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Nr. 1. Neudamm, den 5. Januar 1902. 17. Band. 


Sur Befsbung gelangendͤe Horfldienfiftellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
„ Schnenhagen im Regierungsbezirk Stralſund iſt zum 1. Juli 1902 anderweit 
zu beſetzen. 


Obderförfieriele Proslau im Regierungsbezirk Oppeln 
anderweit zu beſetzen. 

Sberförſterſtelle Lindenberg im Regierungsbezirk Marienwerder iſt vorausſichtlich zum 1. April 1902 
anderweit zu beſetzen. 

ee Obornik im Regierungsbezirk Poſen iſt vorausſichtlich zum 1. April 1902 anderweit 
zu beſetzen. 

©derförfterfielle Haiger im Regierungsbezirk Wiesbaden ut vorausſichtlich zum 1. April 1902 
anderweit zu beſetzen. 

Ober förſterſtelle Burgſtall im Regierungsbezirk Magdeburg iſt vorausſichtlich zum 1. Mai 1902 
andermweit zu beſetzen. 

eee Keinerz im Regierungsbezirk Breslau ut vorausſichtlich zum 1. Mai 1902 ander— 
weit zu beſetzen. 

Die neu zu gründende Kloſter-Oberförſterſtelle Soltau im Forſtverwaltungsbezirk der Königlichen 
Regierung zu Hannover iſt vorausſichtlich zum 1. April 1902 zu beſetzen. 


iſt vorausſichtlich zum H April 1902 


Aber die Perwerkung des Torfes. 


Von G. Stockfleth, Neudamm. 


Der Torf, jene lockere, braun gefärbte, Zunächſt einiges über die Benutzung des 


leichte Maſſe, die aus in verſchiedenen Graden 
der Zerſetzung befindlichen Pflanzenreſten beſteht, 
wurde früher faſt nur als Brennmaterial oder 
als Streumittel benutzt; erſt ſeit kurzer Zeit 
hat er eine ungeahnte, ausgedehnte Ver— 
wendung zu den verſchiedenſten Zwecken er— 
fahren. Es möge geſtattet ſein, dieſen Gegen— 
ſtand hier näher zu beſprechen. 


Torfes als Brennmaterial. Nicht alle Sorten 
brennen und hitzen gleich gut, indes liegt die 
Haupturſache des Nichtbrennens größtenteils 
entweder in der nicht genügend trockenen 
Beſchaffenheit des Torfes oder in den, zur 
Torffeuerung nicht gehörig eingerichteten Ofen. 
In Holland bildet der Torf ſchon ein paar 
Jahrhunderte lang das een 


to 


über die Verwertung des Torfes. 


man weiß ihn dort zu behandeln und merkt 
von den Mängeln, welche man ihm bei uns 
in Deutſchland, wo die Benutzung des Torfes 
als Brennmaterial im allgemeinen nicht ſo groß 
iſt, als ſie ſein könnte und ſein ſollte, vorwirft 
— er verurſache üblen Geruch, verbreite viel 
Staub und Rauch ꝛc. — wenig oder gar nichts. 
Guter Torf, richtig behandelt, giebt eine all⸗ 
mähliche, gleichförmige Hitze, hält ſehr lange 
Feuer und eignet ſich deshalb vorzüglich zur 
Zimmer- und Kochherdfeuerung, wozu auch der 
leichteſte Torf tauglich iſt. Die Heizkraft der 
verſchiedenen Torfſorten ſteigt und fällt mit 
dem größeren oder geringeren Kohlen- oder 
Waſſerſtoffgehalt derſelben. Während ½ kg 
völlig trockenes Buchenholz 17½ kg Waſſer 
von 0 Grad auf 80 Grad Reaumur erhitzt, 
erhitzt ¼ kg des beſten Torfes durchſchnittlich 
15 kg Waller von 0 Grad auf 80 Grad 
Reaumur. Die größte Heizkraft hat der 
gepreßte Torf, weil er von Waſſer und 
Humusſäure größtenteils befreit und ſehr 
dicht iſt. 

Die nach dem Verbrennen zurückbleibende 
Aſche iſt ein gutes Düngemittel. Die Torf⸗ 
aſche unterſcheidet ſich von der Holzaſche beſonders 
dadurch, daß ſie kein Kali, ſondern Gips ent» 
hält. Von der Torfart, von der die Torfaſche 
herrührt, hängt ihre düngende Kraft ab. Torf⸗ 
aſche, die rußige, rote oder dunkelbraune Farbe 

hat, enthält viel Eiſenoxyd und Vitriol und 
hat den geringſten Wert, da ſie den Pflanzen 
eher ſchadet als nützt. Je größer aber ihr 
Anteil an Pflanzen- und Wurzelaſche iſt, je 
weniger ſie Eiſen und andere fremdartige Teile 
enthält, deſto größer iſt ihr Wert, namentlich, 
wenn ſie weiß, ſilberartig und leicht iſt. Man 
wendet ſie mit Vorteil zu Lein, Klee und Hüljen- 
früchten an, auf den Hektar 50 hl. Beſtreut 
man den Klee mit Torfaſche, ſo bringt ſie faſt 
dieſelbe Wirkung wie Gips hervor. Soll aber 
die Torfaſche wirken, ſo muß ſie trocken an— 
gewendet werden. Wirft man ſie auf die 
Miſtſtätte, ſo ballt ſie ſich zuſammen, kann auf 
dem Acker nicht gehörig verteilt werden, und 
die Stelle, auf die ſie klumpenweiſe fällt, wird 
unfruchtbar. — Die Torfaſche dient auch als 
Unterlage für Dielenböden, wo ſie das Holz 
vor Fäulnis und Schwamm ſchützt. 

Vorzüglich eignet ſich der Torf auch als 
Streumittel und zwar am beſten der mehr 
faſerige Torf. Von dem trockenen Torf wird in 
den ausgemiſteten Stall auf die Vorderſeite des 
Viehſtandes eine dünnere, auf die Hinterſeite 
eine dickere und in die Jaucherinne eine 10 
bis 15 cm hohe Lage gebracht und ein Viertel 
bis ein Fünftel der ſonſt erforderlichen Stroh⸗ 
menge darübergeſtreut. Da der Torf über 
200 Prozent Feuchtigkeit einſaugt, ohne teigig 


zu werden, ſo wird nichts von der anche a aus dem 
Stalle fließen. Findet man eine Stelle, wo der 
Torf von der Jauche überſättigt ift, jo muß noch 
etwas trockener Torf aufgeſtreut werden. Man 
gelangt auf dieſe Weiſe zu einer großen Menge 
wertvollen Düngers, und der ſcharfe Ammoniak⸗ 
geruch in den Ställen verſchwindet, da der 
Torf vermöge ſeiner Säure das flüchtige Ammo⸗ 
niak bindet. Die Stallluft wird alſo durch die 
Torfeinſtreu reiner, was bei der oft ſehr 
mangelhaften Ventilation im Stalle an ſich 
ſchon von großem Werte für die Geſunderhaltung 
des Viehes iſt. Ebenſo wird die Gärung des 
Miſtes auf der Miſtſtätte gemäßigt und ver⸗ 
zögert. Der Moos⸗ oder Faſertorf, wie ihn 
die Hochmoore liefern, iſt ein beſonders geeignetes 
Streumittel, das die Exkremente viel beſſer feſt⸗ 
hält als Stroh. Der Torfſtreudünger ver⸗ 
ſchimmelt auf den Dungſtätten nie, ferner führt 
er dem Boden die flüſſigen Exkremente der 
Tiere beſſer zu, und ſchließlich nimmt er dem 
Rindviehdünger die Bindekraft zum Zuſammen— 
kleben und bringt ihn fo ganz zur Pflanzen- 
nahrung in den Boden. — Auch für Geflügel⸗ 
ſtälle eignet ſich Torfſtreu ſehr gut, und ſitzen 
die Tiere beſonders im Winter ſehr gern darauf. 

Bei dieſer Gelegenheit mag auch erwähnt 
ſein, daß der bekannte Okonomierat Vibrans in 
Wendhauſen bei Hildesheim das Einſtreuen von 
Torf in die Ställe für das einzige, ſicherſte 
und beſte Mittel gegen die Verbreitung der 
Maul- und Klauenſeuche unter dem Vieh hält 
und erzählt, daß bei einer ſolchen Seuche von 
allen Ställen ſeines Bezirks nur ſein Stall 
verſchont geblieben ſei. Deshalb empfiehlt er 
auch den Eiſenbahnverwaltungen, in die dem 
Viehtransport dienenden Wagen Torfmull zu 
ſtreuen. 

Der Torf eignet ſich natürlich auch außer— 
ordentlich gut AT Bedeckung und Desin— 
fektion von Dungſtätten und Aborten. 
Das Ammoniak, ein flüchtiger Beſtandteil des 
Düngers, iſt bekanntlich ein wichtiger Pflanzen— 
nährſtoff; durch das Entweichen desſelben er⸗ 
leidet der Wirtſchafter einen ſehr großen Verluſt, 
den er möglichſt zu vermeiden ſuchen muß. Dies 
kann eben dadurch geſchehen, daß man den 
Dung von . zu Zeit mit Torfmull über— 
ſtreut. — Die Desinfektionswirkung des Torfes 
beruht wahrſcheinlich darauf, daß der Torfmull, 
wie andere poröſe Körper auch, z. B. Knochen⸗ 
kohle u. a., in ſeinen Poren Sauerſtof verdichtet, 
welcher die Bakterien verzehrt und ihre Aus— 
ſcheidungsprodukte oxydiert. Es iſt erwieſen 
ad Verſuchen J. Schröders im hygieiniſchen 
Inſtitut zu Marburg), daß Streutorf bei 
Zimmertemperatur das Abſterben von Krank⸗ 
heitserregern, wie Cholera- und Tuphusbazillen, 
ſehr ſchnell zuwege bringt. — Auch die mit 


über die Verwertung des Torfes. , 3 


Torfmull vermengten Fäkalien in den Aborten 
bilden ein wertvolles und billiges Düngemittel, 
während zugleich durch dieſes Verfahren den 
Städten erhebliche ſanitäre Vorteile erwachſen. 

Man kann mit dem Zorte auch unmittel⸗ 
bar düngen oder ihn zur Kompoſtbereitung 
verwenden. Hierzu ſollte er noch viel mehr, 
als dies bisher geſchah, angewendet werden, 
da er den Boden ſowohl an mineraliſchen Stoffen 
als auch an pflanzlichen (organiſchen) bereichert, 
die waſſerhaltende Kraft der leichten Böden 
vermehrt, ſchwere Thonböden lockert ꝛc. Dabei 

ält dieſe bodenbeſſernde Wirkung des Torf- 
e nicht nur ein Jahr an, ſondern 
durch drei und vier Jahre. Auf Weinbergs⸗ 
böden, welche zum Austrocknen neigen, hat ſich 
die Torfdüngung ſehr bewährt und kann beſtens 
empfohlen werden. Am beſten eignet ſich der 
Torf zum ſchichtweiſen Miſchen mit Stallmiſt. 
Der Torf nähert ſich in ſeinem Gehalt an 
Pflanzennährſtoffen dem Stroh. Der Gehalt 
an Stickſtoff allein dürfte ſeine Abfuhr zur 
Düngung lohnen, da in 1000 kg Torf 10 kg 
Stickſtoff enthalten ſind, die einen Wert von 
15 bis 18 Mk. haben. Man kann den ſtick⸗ 
ſtoffhaltigen Beſtandteilen des Torfes denſelben 
Wert beilegen, als denen von rohem Knochen⸗ 
mehl, Wolle, Leder, da ſie ebenſo ſchnell in 
eine für die Pflanze aufnehmbare Form über⸗ 
gehen. ill man den Torf als Dünge⸗ 
mittel benutzen, ſo muß man ihn im Herbſt 
ausheben und über Winter, mit Kalk oder 
Holzaſche gemengt, liegen laſſen, um teils die 
Zerſetzung der organiſchen Stoffe zu befördern, 
teils dem möglichen Nachteil vorzubeugen, der 
entſtehen würde, wenn der Torf zu viel lös— 
liche 5 alze oder etwa freie Ver⸗ 
weſungsſäuren enthielte. Zum Düngen oder 
gur Bereitung von Kompoſt haufen eignet ſich 
er dunkle, feinkörnige, wenig faſerige Torf am 
beſten. 

Außer als Brennſtoff, Streu⸗ und Dünge⸗ 
mittel wird der Torf noch zu den verſchiedenſten 
anderen Zwecken verwendet. Wir erwähnen 
kurz die folgenden: 

In der Land wirtſchaft iſt es ein vielfach 

empfundener Übelſtand, daß ſich die künſtlichen 
Dungſalze bei feuchtem Wetter zu Brocken 
uſammenballen, welche durch die Dünger— 
eum chien nicht mehr geſtreut werden 
können. Nach den Verſuchen von Dr. Fleiſcher 
genügt nun ein Zuſatz von 2,5 % Torfmull 
zum Kainit, um dieſem ſelbſt bei feuchteſtem 
Wetter die Streubarkeit zu erhalten. Dieſelben 
Reſultate ergaben ſich bei Zuſatz von Torfmull 
zu Chiliſalpeter und zu feuchten Superphos— 
phaten. 
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artigſten Produkte. Außer Torfkohle und 
Torfcoaks werden in neuerer Zeit hauptſächlich 
ſämtliche Produkte der trockenen Deſtillation 
des Torfes, wie Torfgas, Torfteer, Solaröl, 
Paraffin, Leuchtgas, Eſſigſäure "e: erzeugt. 
Die Billigkeit des Rohmaterials gegenüber 
den bisher verwendeten Ausgangsprodukten 
gewährleiſtet dieſem Induſtriezweige eine gute 
Zukunft. 

Auch zum Gerben der Häute (in Zort) 
moor eingegraben, mit Zuſatz von drei Teilen 
Torf zu einem Teil Gerberlohe) ſoll der Torf 
vorteilhaft verwendet werden können. 

Desgleichen hat ſich die Textil induſtrie 
bereits des Torfes bemächtigt. In Nord⸗ 
deutſchland (Oldenburg) und Schweden haben 
ſich Aktiengeſellſchaften gebildet, welche von den 
aus dem Torf gewonnenen ſtaubfreien, elaſtiſchen 
Faſern Gewebe und Teppiche erzeugen. Die 
Torffaſer iſt zwar nicht ſo zähe wie Flachs⸗ 
und Hanffaſer, aber trotzdem ſehr beachtenswert. 
Kranken⸗ und Pferdedecken und Teppiche aus 
Torf ſollen ſehr gut ausſehen und billig und 
haltbar ſein. g Ä 

Ebenſo iſt die Anfertigung von Torfcelluloſe⸗ 
papier ein lohnender Zweig der Papier- 
induſtrie geworden. 

Man verwendet Torf auch zur Herſtellung 
poröſer Ziegelſteine. Der Ziegellehm wird 
mit Torf vermiſcht und gebrannt. Solche 
Steine e wegen der erleichterten Diffuſion 
der Außenluft mit der Luft der bewohnten 
Räume von großem Werte in ſanitärer Hinſicht 
und außerdem wegen ihrer ſonſtigen Eigen- 
ſchaften ein geſuchtes Baumaterial. — Ein 
Gemiſch von gelöſchtem Kalk, Sand und Torf— 
aſche dient zum Verputzen der Lehmwände 
ſowie zum Eindecken der Ziegeldächer, namentlich 
der Hohlſteine. Die Maſſe iſt von vorzüglicher 
Haltbarkeit. — Desgleichen verwendet man 
den Torf zur Fabrikation von Drain— 
röhren. Man ſtreicht Torfziegel in der 
Form von Drainziegeln, aber bedeutend ſtärker, 
trocknet dieſe Röhren ſorgfältig an Ort und 
Stelle und bringt ſie vor Winter unter Dach. 
Die ſolchergeſtalt hergeſtellten Drainröhren 
ſollen dieſelben Dienſte leiſten und ſich ſo lange 
erhalten wie gewöhnliche Drainröhren. 

Durch die Zündholzinduſtrie werden 
große Länderſtrecken entwaldet, wodurch 
bedeutende klimatiſche Nachteile entſtehen. Es 
werden deshalb jetzt auch Zündhölzer aus Torf 
hergeſtellt. Letzterer wird unter ſtarkem Drucke 
in Stäbchen gepreßt und dieſe mit Zündmaſſe 
verſehen. Die Stäbchen entflammen leicht und 
bedürfen keiner Imprägnierung mit Paraffin ꝛc. 

Infolge ſeiner Trockenheit iſt der Torf 


In der chemiſchen Induſtrie erfährt der auch ein ausgezeichnetes Konſervierungs— 


Torf Anwendung zur Darſtellung der verſchieden-I mittel. 


Fleiſch, in Torf verpackt, hält ſich 


4 | über die Verwertung des 


lange friſch und trocknet ſchließlich, ohne zu 
faulen, ganz ein, da der Torf alles Waſſer 
daraus aufſaugt. Es iſt gelungen, Seefiſche, 
in Torf verpackt, im Sommer von Trieſt nach 
Kopenhagen zu ſenden. Dieſelben kamen im 
tadelloſen Zuſtande dortſelbſt an. Gleiche 
Reſultate ergaben ſich für Obſt aller Art, 
beſonders günſtige für die ſonſt ſo leicht dem 
Verderben ausgeſetzten Trauben. Gemüſe, 
Rüben und Kartoffeln beginnen in allen bisher 
bekannten Verpackungsmitteln im Frühjahr zu 
keimen, die Torfpackung allein vermag dies zu 
verhindern, ebenſo wie das Faulen der Eier. 

Auch iſt der Torf ein äußerſt wertvolles 
Packmaterial, viel elaſtiſcher als Heu, Stroh, 
Holzwolle ꝛc., und gewährt deshalb den ver⸗ 
packten Gegenſtänden beſſeren Schutz gegen 
das Zerbrechen als dieſe. Dabei bietet er 
noch den Vorteil, daß er beim Zerbrechen 
gefüllter Flaſchen die entleerten Flüſſigkeiten 
vermöge ſeiner Trockenheit raſch und vollkommen 
aufſaugt. f 

Der Torf gehört zu den ſchlechteſten 
Wärmeleitern und hat deshalb mit Vorteil 
als Schutzmittel gegen Wärme oder Kälte 
ſchon in verſchiedener Weiſe Verwendung ge⸗ 
funden; ganz beſonders eignet er ſich wegen 
der genannten Eigenſchaft als Iſolierungsmittel 
zur Ausfüllung der Zwiſchenwände von Eis⸗ 
kellern, Kühlräumen ꝛc. Auch bei Anlage 
oberirdiſcher Eisbehälter, wobei die Hohlräume 
wiſchen den r früher mit Säge⸗ 
ſpänen, Kaff, Aſche oder dergleichen gefüllt 
wurden, hat der Torfmull an Stelle dieſer 
Materialien vorzügliche Dienſte geleiſtet. Ja 
man kann bei Verwendung von Torf zu Eis⸗ 
mieten die Behälter und Holzverſchalungen 
auch ganz weglaſſen, indem man das auf⸗ 
geſchichtete Eis einfach dick mit Torfſtreu überdeckt. 

Die Herſtellung einer ſolchen Torfſtreu⸗ 
Eismiete iſt folgende: Man ſucht einen 
möglichſt ſchattlgen, den Sonnenſtrahlen 
nicht ausgeſetzten Platz aus, etwa zwiſchen 
dicht belaubten Bäumen, und achtet darauf, 
daß das Schmelzwaſſer des Eiſes leicht 
und ungehindert abfließen kann. Die 
Mitte der Eismiete darf alſo nicht in 
den Boden, ſondern muß auf oder über ben, 
ſelben zu ſtehen kommen, wenn er nicht leicht 
durchläſſig iſt. Zur Abhaltung der Erdwärme 
wird nun zuunterſt eine etwa ½ m ſtarke 


Torfes. — Mitteilungen. 


Schicht Streutorf angebracht, auf dieſe kommt 
noch — der Reinlichkeit wegen — eine Lage 
Stroh und auf dieſe das Eis, das bei trockenem 
Froſtwetter beigeſchafft wird. Iſt das Eis derb 
und dick genug, ſo kann man es mit einer 
gewöhnlichen Holzſäge, an deren unterm Ende 
ein entſprechendes Gewicht befeſtigt iſt, in vier⸗ 
eckige Stücke ſägen, wodurch das Aufſchichten 
ſehr erleichtert wird. Muß man dünnes Eis 
verwenden, ſo thut man gut, nur die äußeren 
Schichten aus größeren Stücken aufzuſetzen, 
im en aber das Eis zu zerſchlagen und 
bei Froſtwetter mit Waſſer zu begießen, um 
ein Zuſammenfrieren des Eiſes zu bewirken, 
weil es ſich als maſſiver Block beſſer hält, als 
wenn zwiſchen den einzelnen kleinen Stücken 
Hohlräume ſich befinden, durch welche die Luft 
cirkuliert und fo ein ſchnelleres Schmelzen 
bewirkt; auch die Ränder, welche aus größeren 
Stücken gebildet werden, erlangen durch die 
erwähnte Maßnahme einen beſſeren Zuſammen⸗ 
halt. Der Eisberg wird hierauf mit einer 
etwa 10 cm ſtarken Lage Stroh — um das 
Eis vor Verunreinigungen zu ſchützen — und 
ſodann das Ganze 1 m dick mit Torfſtreu 
überdeckt. Die Entnahme von Eis geſchieht 
an der nördlichen Seite der Miete und wo⸗ 
möglich vor Sonnenaufgang. Die Offnung 
wird dann mit einer Strohſchicht (etwa drei 
Bund, möglichſt dicht zuſammengelegt) oder 
noch beſſer mit einer ſtarken Strohmatratze 
wieder geſchloſſen. Dieſe einfache und 
nahezu koſtenloſe Vorrichtung ermöglicht es, 
daß man auch auf dem Lande und im ein⸗ 
ſamen Forſtgehöft jederzeit Eis haben kann, ein 
Vorteil, der insbeſondere bei Erkrankungsfällen 
nicht hoch genug anzuſchlagen iſt. — Über die 
praktiſchſte Anlage einer Eismiete für den Be⸗ 
darf des Forſtmannes werde ich mich demnächſt 
einmal in einem beſonderen Artikel auslaſſen. — 

Wir haben im Obigen geſehen, welch 
vielſeitige Verwendung der Torf in neuerer 
Zeit erfahren hat. Dieſelbe wird in wirt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung von größter Bedeutung 
fein. Die weit ausgedehnten, öden und troſt— 
loſen Moor⸗ und Torfgegenden, an welchen 
Deutſchland keinen Mangel hat, werden einen 
ungeahnten Aufſchwung nehmen, und ihre 
armen und kümmerlich dahin lebenden Bewohner 
werden reichliche Arbeit und damit beſſere 
Lebensverhältniſſe finden. 


NE I emm 
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— [Haben Waldmänkel auch einen Wert 
in jagdlicher Kinſicht!! Waldmäntel haben 
bekanntlich den Zweck, den dahinter liegenden 
Beſtänden gewiſſen Schutz zu gewähren. Dieſer 
beſteht einmal darin, die Sturmgefahr abzuwenden, 


fürs andere ſoll er das Fortwehen des Laubes 
verhüten und dadurch der Aushagerung des 
Bodens vorbeugen. Aber auch in jagdlicher 
Hinſicht haben Waldmäntel außerordentlich großen 
Wert, indem ſie dem Wilde, namentlich allem zur 
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niederen Jagd gehörigen, Schutz vor den Unbilden 
der Witterung gewähren, ohne daß das Wild 
erſt weite Wanderungen innerhalb des Waldes 
zu unternehmen hätte. In Gegenden, wo die 
Hecken fehlen, kommt dem Wilde der Waldmantel 
doppelt zu ſtatten. Aus beiden Gründen, aus 
ee wie aus jagdlichen, iſt daher 
ie Erhaltung dichter Waldmäntel geboten, die 
auch der gefiederten Welt geeignete Brutſtätten 
geben. Beim Beſuche der meiſten Wälder aber 
wird man ſich jagen müffen, daß es gerade an 
dichten Waldmänteln ere Da ſollte man nun 
nachhelfen, indem man ſchon zeitig einen ſchmalen 
Streifen abtreiben läßt und zum Wiederausſchlage 
bringt oder durch Pflanzung rauher Buchen 
. bezw. Hainbuchenlohden einen neuen Waldmantel 
anſtrebt. Auch die Fichte eignet ſich ganz vor⸗ 
züglich zum Waldmantel. Die Annahme mancher, 
daß die Fichte weniger geeignet ſei und nur 
vorübergehend dazu tauge, trifft nicht zu. Haupt⸗ 
ſache iſt nur, daß man nicht zu eng, ſondern 
weitſtändig pflanzt. Dadurch werden gerade 
rauhe Wüchſe erzeugt. Die Fichte vermag den 
Druck lange Zeit zu ertragen und gewährt be⸗ 
ſonders zur Winterzeit ſo außerordentlichen Schutz 
wie keine andere Holzart. Insbeſondere ſind es 
die Rehe, die den Schutz der Fichte gern auf⸗ 
ſuchen. Aus dieſem Grunde ſuche man auch 


einzelne Fichtenhorſte in den Laubholzbeſtänden d 


u halten und bei den Durchforſtungen zu ſchonen. 
as E die Fichte gilt, trifft auch ſo ziemlich 
für die Weißtanne zu. Wo hohe Wacholder⸗ 
wüchſe an den Waldrändern vorhanden, ſuche 
man auch dieſe zu erhalten. Anflughorſte auf 
r Verfallplätzen find Lieblingsſitze für 
Wild und ſollten aus dieſem Grunde 
geſchont werden. Auch beim Abtriebe empfiehlt 
es ſich, eine Anzahl folder Vorwuchshorſte zu 
erhalten; ſie eignen ſich, ſolange die Kultur ſich 
noch nicht geſchloſſen hat, ſehr gut zum Anſtande, 
und ſpäter werden ſie vom Hirſche wie vom 
Rehbock gern aufgeſucht. Hinfichtlich der Wald⸗ 
mäntel möge nicht unerwähnt bleiben, daß ſolche 
aus Nadelpolg ſich ſehr gut als Futterplatz 
eignen. Nur ſollte man ſolche an Grenzen 
meiden, wo ſchlechte Jagdnachbarn zu fürchten E 


Je 


— ec Deutſch!]! „Erit wer leſen kann, tft 
ein Menſch“, ſagt ein armeniſches Sprichwort, 
und „ein ſchwadronierender Barbiergeſelle iſt der⸗ 
jenige, der kein Latein verſteht; er 1 zum 
Volke, auch wenn er ein großer Virtuoſe auf 
der Elektriſiermaſchine wäre und das Radikal 
der Flußſpathſäure im Tiegel hätte“. Das 
letzte iſt nicht meine Anſicht, ſ diejenige 
eines bekannten Herrn, Arthur Schopenhauer 
enannt, der, wenn er hierin auch nicht recht 
at, an anderer Stelle doch weniger weit am 
iel vorbeiſchießt, wenn er die Anſicht vertritt, 
daß in der Succeſſion der Geſchlechter die Sprachen 
k vielfach grammatikaliſch nicht fo vervollkommnet 
aben, wie ſie es eigentlich ſollten. Die Sprache 
iſt das Mittel der Menſchen, ſich verſtändlich zu 
machen, und immer deutlicher muß ſie ſein, je ver⸗ 


ſchiedenartiger die Zuhörer zuſammengeſetzt ſind. 
Das geſprochene Wort verweht ſehr bald, aber die 
Schrift, die als potenzierte Sprache angeſehen 
werden darf, iſt für immer gebannt und deshalb 
der beſte Schlüſſel, um das Weſen eines jeden 
Kulturvolkes zu erkennen. Jeder muß es ſich 
angelegen ſein laſſen, in allen ſchriftlichen 
Kundgebungen auf der Höhe des geiſtigen 
Lebens zu erſcheinen und neben der. Klarheit 
und Schärfe des Ausdrucks auch die General⸗ 
regeln der Sprachlehre ſtreng zu beobachten. In 
Nr. 44 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ können 
wir auf Seite 789 unter Elſaß⸗Lohringen folgende, 
einen amtlichen Charakter tragende Bekanntmachung 
leſen: Das Kaiſerliche Miniſterium hat beſtimmt, 
daß das neue Forſthaus für den bisherigen 
Schutzbezirk Rémilly I in der Oberförſterei 
Falkenberg, Forſthaus „Carl's Eichen“ und in 
Übereinſtimmung hiermit dieſer Schutzbezirk 
„Carl's Eichen“ genannt wird.“ Ich gehe wohl 
nicht fehl, wenn ich annehme, daß dieſe Bezeichnung 
dem Andenken des hervorragenden Forſtmannes 
Oberforſtmeiſter Carl E ſein ſoll. Dieſer 
Umſtand veranlaßt mich, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß das Zeichen der Erinnerung an eine 
Perſönlichkeit, die ſich ſtets durch eine Ihrem edlen 
Denken entſprechende Sprache CN e Dot, 
berechtigten Anſpruch darauf erheben kann, in 
em fehl en Gewande der Sprachlehre zu 
erſcheinen, ſowohl der Mit⸗ als auch der Nachwelt 
gegenüber. Die Bezeichnung Garë Eichen“ 
kann, nach meinem Dafürhalten, mit den 
Regeln der Grammatik nicht in Einklang ge⸗ 
bracht werden, weil die in die Erſcheinung 
tretende Deklination dieſes Eigennamens unſerer 
Sprachlehre widerſpricht. Der ohne Artikel ge⸗ 
brauchte Perſonenname, ſowohl der männliche als 
det? der weibliche, erhält die Endung 8 im Genitiv. 
auch die Verkleinerungsnamen auf chen. Eine 
Ausnahme machen, wie es der Vollſtändigkeit 
aus erwähnt werden muß, die männlichen 
amen auf 8, ß, ſch, x, 3 und die weiblichen 
auf e, da ihnen die Genitivendung ens zukommt. 
Es iſt alſo bei Carl's Eichen durchaus fehlerhaft, 
einen Apoſtroph vor 8 als Genitivendung 
einzuſchieben, da das Auslaſſungszeichen in ähn⸗ 
lichen Fällen nur zuläſſig iſt, als Stellvertreter 
des Genitivs, beiſpielsweiſe wenn die Rede von 
Tacitus' Schriften iſt. Man wird mir deshalb 
eſtatten, darauf hinzuweiſen, daß „Carl's 
ichen“ ſowohl als Benennung eines Forſt⸗ 
hauſes als auch eines Schutzbezirks zutreffender 
unter Ausſchaltung des den after ene ge⸗ 
ſchrieben wird, denn zwiſchen dieſem Eigennamen 
und feiner Genitiv⸗Flexion giebt es nichts aus⸗ 
zuſchalten. In dem mir unterſtellten Revier giebt 
es einen „Dahl's gun, eine „Kaiſer elm 
Höhe“ und eine „Kaiſer Friedrich Höhe“. Die 
Schreibweiſe des erſten Eigennamens iſt aus den 
ſchon angeführten Gründen zu verwerfen, und die 
ni und dritte halte ich ebenfalls für unrichtig, da 
er Titel „Kaiſer“ ohne Artikel die Deklination 
der Namen in dieſen Fällen fordert. Es müßte 
demnach heißen „Kaiſer Wilhelms Höhe“ und 
„Kaiſer Friedrichs Höhe“. Derartigen Schnitzern 
begegnet man auf Schritt und Tritt, und wer 
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darauf achtet, wird zu feinen großen Erſtaunen „Eliſabethen Ruh“ und eine 1 Ruh“, 


inne werden, daß auf dieſem Gebiete viel mehr während „Eliſabeths Ruh“ un 


„Sophiens 


geſündigt wird, als man e annimmt, Ruh“ doch angemeſſener erſcheint. e 


namentlich in den öffentlichen 


Blüten treibt. Vor kurzer Zeit fand ich eine 


nlagen größerer prozeß auf dieſem Gebiete kann unferer f 
Städte, wo der Perſonenkultus ſeine üppigſten deutſchen Sprache nur dienlich fein. 


önen, 


Baltz. 
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Wald-Samen-Erntederiht 
der Firma Heinrich Keller Sohn, Darmitadt 
(Herbſt 1901). 

Wir haben leider auch dieſes Mal wieder von 
den wichtigſten Waldſamen, ſpeciell Kiefern und 
Fichten, für unſere hauptſächlich in Betracht 
demnten ben Produktionsgebiete Mißernte oder 
ganz Wes Erträge zu verzeichnen. 

Was Deutſchland an Zapfen dieſer Arten 
liefert, iſt ſo gut wie nichts, und muß deshalb 
leider auch dieſes Mal der ſchöne Winterverdienſt 
ausländiſchen Zapfenbrechern zufallen. Die zum 
Teil reiche Zapfenernte, welche in einzelnen 
Gegenden Frankreichs, Belgiens, Hollands und 
Oſterreich⸗Ungarns ſtattfindet, erlaubte es indeſſen 
unſeren einheimiſchen Klengen, den Betrieb voll 
aufzunehmen, und wird ſolcher vorausſichtlich die 
ganze Saiſon durch in vollem Gange bleiben. 

Da beſonders von Kiefern ſo gut wie gar 

keine Vorräte aus letzter Ernte exiſtieren — von 
Fichten liegt noch manches Pöſtchen älterer Saat, 
meiſt geringere Qualität, umher — und der Bedarf 
vorausſichtlich ein recht großer wird, heißt es alle 
Kräfte aufbieten, um den benötigten Samen bald 
ertig zu ſtellen. Während in früheren Jahren 
tets nur diejenigen Klenganſtalten am vorteil⸗ 
afteſten liefern konnten, welche möglichſt nahe 
dem jeweils beſten Erntegebiete gelegen waren, 
kommt neuerdings infolge der billigen Frachtſätze 
dieſer Umſtand viel weniger in Betracht als der: 
wie die Klenganſtalt die offenen Zapfen (als 
Brennmaterial) verwerten kann. An ſolchen 
Orten, wo man die ausgeklengten Zapfen als 
das vorzüglichſte Material zum Feueranmachen 
erkannt hat, deckt der Erlös für dieſelben nicht 
nur die Fracht der Samenzapfen (ſelbſt aus gegen 
1000 km entfernten Gegenden), ſondern auch 
noch — wenn nicht den ganzen Arbeitslohn — 
meiſt den größten Teil desſelben. ! 

Neuerdings hat Frankreich feine Frachttarife 
für Zapfen erheblich ermäßigt, offenbar in der 
Abſicht, dem Auslande den Bezug von Zapfen 
aus Frankreich zu erleichtern und dadurch den 
franzöſiſchen Zapfenſammlern und nn einen 
Winterverdienſt von Hunderttauſenden zu ſichern. 
Dort wird das Zapfenbrechen jedem ohne jede 
Abgabe geſtattet. Dieſem Vorgehen gegenüber 
möchte man das bei uns mancherorts übliche 
Verfahren als den beſten Weg bezeichnen, um 
den Zapfenbrechern und Händlern den ihnen zu— 
kommenden Verdienſt zu entziehen. Die Zapfen— 
crescenz der Staats- und Gemeindewälder wird 
hier in öffentlicher Verſteigerung dem Meiſt— 
bietenden zugeſchlagen. 

Wer es erfahren hat, mit welcher Hartnäckig— 
keit ſich Leute dieſer Art überbieten, wer es weiß, 


wie viel äußere (namentlich Witterungs⸗) Einflüſſe 
das wirkliche Ergebnis der Ernte ſchwer beein⸗ 
fluſſen, wer es weiß, wie unſäglich ſchwer es iſt, 
den Ertrag eines Waldes an Zapfen überhaupt 
i A genau zu taxieren, der wird zu⸗ 
geben, daß ſich bei jeder derartigen Berfteigerung 
einige finden, die ſich ſagen, was der N. N. bietet, 
kann ich auch ausgeben, und manchmal einige, 
die ſich etwa ſagen, voriges Jahr wurde die Ernte 
auf 500 hl tariert. fie ergab aber 700, alſo wird 
es dieſes Mal gerade ſo ſein — kurz es wird 
fich immer einer finden, der ein viel zu hohes 
Gebot abgiebt. Dieſe manchmal ganz unglaublich 
hohen Beträge bringen dem Staat oder der 
Gemeinde zwar Geld ein, aber ein Sündengeld 
in des Wortes wahrſter Bedeutung. 

Wie viele ſolcher Pächter finden am Schluſſe 
der Saiſon, daß fie Geld zugelegt flatt verdient 
haben! Und ſind die Letztbietenden ein Konſortium 
von ſelbſt arbeitenden Zapfenbrechern, ſo iſt meiſt 
das Ergebnis der ſchweren und gefährlichen 
Winterarbeit ein erbärmlich geringes, weil die 
Zapfen auf den Bäumen ſchon ſo teuer waren, 
daß den Brechern kaum etwas übrig bleibt. 

In den Orten aber, in denen ſich ſchon ſeit 
vielen Jahrzehnten das Zapfenbrechen vom Vater 
auf den Sohn vererbte, laſſen ſich die Leute nicht 
abhalten, ihrer gewohnten Beſchäftigung nachzu⸗ 
gehen, ſelbſt wenn, wie dies noch oft dazu kommt, 
den Leuten auch noch ſonſtige Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt werden. 

Das einzig richtige Verfahren wäre, daß der 
armen Bevölkerung das Zapfenbrechen entweder 
ohne weiteres oder vielleicht gegen geringe 
Zahlung für einen Erlaubnisſchein, der etwa die 
durch das Zapfenbrechen veranlaßten beſonderen 
Aufſichts⸗ ꝛc. Koſten deckt, geſtattet wird. 

Wenn ich hier bemerke, daß momentan hier 
in Darniſtadt an einem Tage manchmal 10 bis 
12 Waggons Zapfen einlaufen und wenn ich. 
taxiere, daß aus einem einzigen Erntebezirk des 
Auslandes wohl ca. 400 Waggons exportiert 
werden dürften, ſo läßt ſich hieraus berechnen, 
welchen Fehler diejenige Staatsregierung begeht, 
welche das Zapfenbrechen erſchwert und die 
großen Summen, welche der arbeitenden Be— 
völkerung als Winterverdienſt zufallen würden, 
dem Auslande zuweiſt. 

Ein Waggon guter Kiefernzapfen repräſentiert 
momentan einen Wert inkl. Fracht von 750 bis 
800 Mk., 400 Waggons demnach 300000 bis 
320000 Mk. Für nächſten Herbſt find die Ernte⸗ 
ausſichten ſowohl für Kiefern als auch für Fichten 
in Deutſchland bis jetzt ſehr günſtig, hoffen wir, 
daß ſich bis dahin eine beſſere Stimmung gegen— 
über den Zapfenbrechern bemerkbar machen wird. 
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Es iſt ja nicht zu beſtreiten, daß die Leute 
bei ihrer Arbeit auch manchmal recht erhebliche 
Waldbeſchädig ngen verurſachen, indeſſen wird die 
Sache vielfach bertrieben, und laſſen ſich dieſe 
Beſchädigungen ſehr vermeiden oder doch erheblich 
reduzieren dadurch, daß man die Benutzung allzu 
tief eingreifender Steigeiſen den Leuten unter⸗ 
ſagt und die Zapfenbrecher, denen man beſtimmte 
Diſtrikte nacheinander zum Abernten anweiſt, 
ichärfer beaufſichtigt. 

Hierbei würde man gleichzeitig den außer⸗ 
ordentlich N Vorteil erreichen, es dahin zu 
bringen, daß die Zapfen wirklich nur aus den 
beſtgeeigneten Schlägen und von Stämmen 
richtigen Alters geerntet werden, was ja im 
eigenſten Intereſſe der Forſtverwaltungen, die den 
Samen wieder zur Saat erhalten, liegt. 

Trotz der ungünſtigen oe gen Ernte⸗ 
verhältniſſe wird vorausſichtlich weder der Kiefern⸗ 
noch der Fichtenſamen die vorjährige Preishöhe 
ganz erreichen. 

Auch die Lärche trägt wiederum ganz wenig 
Zapfen. Da die Vorräte älterer Saat gleich 
Null ſind, ſo dürfte der Preis ähnlich dem vor⸗ 
DE werden, vielleicht noch höher. 

ie Schwarzkiefer hat noch weniger 
fruktifiziert. Ebenſo die Weymouthskiefer. 
Der wenige Samen wird geradezu mit Gold 
aufgewogen, beſonders von Weymouth. 
Die Weißtanne ergab eine mittlere Ernte. 


Der Samen zeichnet ſich durch beſonders gute 
Qualität aus. 
Laubhölzer. Nachdem die Eichen und 


Buchen 1900 in vielen Gegenden eine überaus 
reiche Maſt trugen, war wohl zu erwarten, daß 
dieſes Mal nur in einzelnen Diſtrikten eine Ernte 
ſtattfinden würde. Aber ſelbſt in den kleinen 
Strichen, welche agen f Eicheln und Bucheln 
zu liefern verſprachen, fiel das Ergebnis ſo 


ſchwach aus, daß nur mit größter Mühe kleine 


Quantitäten zur Saat geeigneter Eicheln und 


Bucheln aufzutreiben waren. 
Nur einige Bezirke Schleſiens bildeten be⸗ 
züglich Eicheln hiervon eine Ausnahme. Der 
anze Ertrag war aber raſch vergriffen. Immerhin 
ſind jetzt noch kleine Quantitäten beſter Saat⸗ 
eicheln (Trauben⸗ wie Stieleicheln) als auch von 
Saatbucheln zu entſprechenden Preiſen erhältlich. 

u a trug die amerikaniſche Roteiche 
dieſes Mal wieder eine außerordentlich reiche 
Maſt, ſo daß die Eicheln dieſer wertvollen, mit 
jedem Jahre mehr in Aufnahme kommenden 
Eichenart in dieſem Jahre ſogar a find als 
die Früchte der einheimiſchen Eichen. Es empfiehlt 
fi. hiervon zu profitieren und geeigneten Ortes 
größere Saaten in Roteicheln vornehmen zu 
laſſen, da vielleicht auf Jahre hinaus kein ſo 
billiges und dabei gutes Saatmaterial wieder 
vorkommt. 

Ahorn: mittelmäßige Ernte von Spitzahorn, 
ſehr geringer Ertrag von gemeinem Ahorn. 
Erle: Roterle ſehr kleine, Weißerle mittelmäßige 
Ernte. Auch von der Birke wurde ganz wenig 
Samen eingebracht. Ebenſo von Sommer⸗ 
linde, von Winterlinde faſt gar nichts. 
Beſſeren Samenertrag lieferte die Eſche, ſowie 
die Akazie. 

Bezüglich fremdländiſcher Wald ſamen 
wird mir gemeldet: kleine Ernte von Pseudotsuga 
Douglasii, vollſtändige Fehlernte in Picea 
sitchensis Mengsesis. Die meiſten übrigen 
Sorten können vorausſichtlich in beſter Qualität 
au mittleren Preiſen geliefert werden, fo: Abies 

ordmanniana, Carya alba und amara, Fraxinus 
americana und cinerea, Juglans cinerea und 
nigra, larix leptolepis, Pinus banksiana, Pinus 
rigida, Prunus serotina, Quercus coccinea und 
palustris. | 
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— ur Auslegung des Ausdrucks „ähnliche 
Bezüge“ in 8 48 Adf. 1 Biffer 2 des Invaliden- 
verſicherungsgeſetzes. — Der Empfang einer 
kaufenden Zahlung aus dem ſtaatlichen Fonds 
zu Anterſtützungen für ausgeſchiedene Elementar- 
fedrer und - Lehrerinnen bewirkt Rein Auhen 
der Aeute.] Hierüber wird in einer Reviſions⸗ 
entſcheid des Reichs⸗Verſicherungsamts vom 
8. Juni 1901, deren Begründung den Sachverhalt 
erſehen läßt, folgendes ausgeführt: Der Kläger 
erhält neben einem Ruhegehalte von 350 Mk. 
auf Anordnung der Königlichen Regierung in A. 
aus dem Fonds zu Unterſtützungen für aus⸗ 

eſchiedene Elementarlehrer und⸗Lehrerinnen eine 
aufende Unterſtützung von jährlich 250 Mk. 
Die Borinſtanzen ſind der Anſicht, daß dieſe 
Unterſtützung einen der Penſion ähnlichen Bezug 
bilde; . haben ſie angenommen, daß 
nach Abſ. 1 Ziffer 1 und 2 des 
Invalidenverſicherungsgeſetzes die Invalidenrente 
für den Kläger ſolange und ſoweit ruht, als das 
ihm gewährte Ruhegehalt unter Hinzurechnung 
der erwähnten Unterſtützung und der zuerkannten 


nvalidenrente den ſieben und einhalbfachen 

rundbetrag dieſer Rente überfteigt. Die Invaliden⸗ 
rente iſt unter zutreffender Berechnung auf jährlich 
185 Mk. 40 Pfg., zugleich aber der thatſächlich 
zu zahlende Jahresbetrag derſelben auf rund 
61 Mk. 80 Pf. feſtgeſetzt worden, weil wegen der 
bezeichneten Geſetzesvorſchriften der Reſt der Rente 
ruhe. Das Schiedsgericht hat, da die Unterſtützung 
erſt vom 1. April 1900 ab gewährt worden iſt, 
auf Zahlung der vollen Invalidenrente für die 
Zeit vom 1. Januar bis zum 1. April 1900 
erkannt. 

Folgt man der Auffaſſung des Vorderrichters, 
ſo wuͤrde die von ihm getroffene Entſcheidung an 
ſich gerechtfertigt ſein. Diefer Auffaſſung vermag 
das Reviſionsgericht jedoch nicht beizutreten. 

Unbedenklich iſt zunächſt, daß die in Rede. 
ſtehende Unterſtützung nicht unter den Begriff 
der eigentlichen Penſion fällt. Denn nach der 
Auslegung, die dieſer Begriff in der ſtändigen 
Spruchübung des Reichs-Verſicherungsamts 
gefunden hat (zu vergleichen u. a. die Reviſions⸗ 
entſcheidung 615, amtliche Nachrichten des R. V. A. 


1897 Seite 589), wäre dazu erforderlich, wenn 
auch nicht das Vorhandenſein eines Rechtsanſpruchs 
auf die Weiterzahlung der Unterſtützung, jo doch 
wenigſtens, daß auf den dauernden Bezug der 
Unterſtützung nach den maßgebenden rechtlichen 
Vorſchriften mit der gleichen Sicherheit gerechnet 
werden könnte wie bei einer ſtaatlichen Penſion 
im eigentlichen Sinne. Daß letzteres hier nicht 
zutrifft, wird anſcheinend auch von dem Vorder, 
richter angenommen. Nun hat allerdings das 
Juvalidenverſicherungsgeſetz im § 48 Abſ. 1 Ziffer 
2 neben Penſionen und Wartegeldern auch 
„ähnlichen Bezügen“ dieſelbe Wirkung wie den 
erſteren beigelegt, eine Hinzufügung, welche in 
der Begründung zu § 4 a des Entwurfs eines 
Invalidenverſicherungs-Geſetzes (ſtenographiſche 
Berichte über die Verhandlungen des Reichstags 
10. Legislaturperiode, erſte Seſſion 1898/99, erſter 
Anlageband, Seite 700) dahin erläutert wird, es 
ſolle über den in der Rechtsübung des Reichs⸗ 
Verſicherungsanits zu Grunde gelegten Penſions⸗ 
begriff hinausgegangen und die Anwendung 
ſowohl des § 4 a (jetzt S 6) als auch des S 34 
(jetzt § 48) auch bei ſolchen Bezügen eingeführt 
werden, die, ohne auf einem Rechtsanſpruche zu 
beruhen, thatſächlich in ihrer Fortdauer ausreichend 
geſichert ſeien. Dabei wird hervorgehoben, daß 
im Falle des S 4 a die Prüfung der Sicherheit 
durch die entſcheidende Verwaltungsbehörde vor 
einer zu weiten Ausdehnung der Vorſchrift ſchützen 
werde, ſowie daß auch im Falle des 8 34 Ziffer 2 
keine Gefahr vorliege, indem mit dem Fortfalle 
des penſionsähnlichen Bezugs der Anſpruch auf 
die Rente wieder in vollem Umfang in Kraft trete. 

Für den ſtreitigen Fall bedarf es keiner Er⸗ 
örterung, ob durch die neue Faſſung überhaupt 
Bezüge getroffen werden, die nur widerruflich 
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werden. Jedenfalls ergiebt die angezogene 
Begründung ſo viel, daß nicht etwa eine Ausdehnung 
der Vorſchriften über das Ruhen auf widerrufliche 
Bezüge aller Art beabſichtigt geweſen iſt, daß es 
vielmehr ſtets einer genauen Prüfung der Umſtände 
nach der Richtung bedarf, ob eine hinreichen de 
thatſächliche Sicherheit für die Fortdauer des in 
Frage ſtehenden Bezugs gegeben iſt und ob der 
letztere auch ſonſt als „penſionsähnlich“ bezeichnet 
werden kann. 

Im vorliegenden Falle handelt es ſich danach 
bei der dem Kläger bewilligten Unterſtützung von 
jährlich 250 Mk. nicht um einen einer Penſion 
ähnlichen Bezug. Denn nach dem Auskunfts⸗ 
ſchreiben der Regierung zu A. vom 24. Oktober 
1900 wird dieſer jedesmal auf drei Jahre ein 
Fonds vom Unterrichtsminiſterium zur Verfügung 
eſtellt, aus welchem auf beſonderen Antrag hin, 
für eine beſtimmte Zeit und unter dem Vorbehalt 
eines Widerrufs bei einer Anderung der Verhältniſſe 
Ruhegehaltszuſchüſſe als laufende Unterſtützungen 
bewilligt werden, und zwar nach e d 
Prüfung des Bedürfniffes der Antragſteller, die 
ſich auf deren Familienverhältniſſe, ihr Lebens⸗ 
und Dienſtalter, ihre Erwerbsfähigkeit und auf 
die Erörterung der Frage erſtreckt, ob nähere 
Verpflichtete zur Beihilfe im ſtande ſind. 

iegt hiernach in der That nur eine nach 
Ermeſſen zu bewilligende, jedesmal nur auf kurze 
Zeit gewährte und ſogar innerhalb dieſer Zeit bei 
einer Veränderung der Verhältniſſe wieder ent⸗ 
ziehbare Unterſtützung vor, deren Fortgewährung 
nicht zuverläſſig erwartet werden kann, ſo iſt die 
Beſtimmung des § 48 Abſ. 1 Ziffer 2 des 
Invalidenverſicherungs-Geſetzes unrichtig ans 
ewendet worden. Der Kläger hat den begründeten 
Anspruch, daß ihm die Invalidenrente ungekürzt 


oder bis zu einer Anderung der zur Seit der neben feinem Ruhegehalt und dem in Rede 
Bewilligung obwaltenden Verhältniſſe bewilligt | ſtehenden Zuſchuſſe zu demſelben ausgezahlt werde. 
— 


Perſchiedenes. 


— Zum Schutz der Waldungen ließ im 
Sommer der Forſtmeiſter Kottmeier (Oberförſterei 
Köpenick) mit beſtem Erfolg in den Wirtſchaften, 
auf den Bahnhöfen u. ſ. w., die für ſeine Reviere 
in Betracht kommen, Aufrufe anbringen, in denen 
er die Ausflügler zur Schonung der Forſten er— 
mahnte. Von dieſen Aufrufen hat jetzt, wie die 
„Tägliche Rundſchau“ mitteilt, die Berliner Schul: 
deputation für nächſtes Frühjahr einige tauſend 
Stück bei Herrn K. beſtellt. Dieſe Mahnungen 
und Warnungen ſollen in den Berliner Gemeinde— 
ſchulen, beſonders in ſolchen Anſtalten, die ihre 
Sommerpartien in die ſchönen Waldgebiete der 
Oberſpree unternehmen, durch die Lehrer verteilt 
werden. Die Maßregel iſt höchſt lobenswert. 
Natürlich müſſen die Lehrer bei Ausflügen den 
Schülern ſelbſt mit gutem Beiſpiel vorangehen. 


a 


— Eine Rieſeneiche wurde in der Ober 
förſterei Tornau II, Schutzbezirk Schmelz (Regbz. 
Merſeburg), gefällt. Der Waldrieſe hat am Fuße 
einen Durchmeſſer von 2,80 m und noch in der 


Höhe von 9 m einen ſolchen von 1,75 m, war 
alſo prachtvoll gewachſen. Der Baum wird auf 
mindeſtens 800 Jahre geſchätzt. (Saalezeitung.) 


a 


— Der Miniſter des Innern hat, wie 
die „K.⸗ Zeitung“ ſchreibt, in Ausſicht ges 
nommen, verdiente Gemeindeſörſter in derſelben 
Weiſe, wie dies bei den in der Staatsforſtver⸗ 
waltung beſchäftigten Forſtbeamten geſchieht, durch 
Verleihung des goldenen Ehrenportepees auszu— 
zeichnen. Doch dürfen die Koſten grundſätzlich 
nicht auf die Staatskaſſe übernommen werden. 


Je 


— [Eine Marderjagd und ihre Folgen.) 
Der Schreinermeiſter B. in Reichersdorf ver— 
anſtaltete am 2. Januar v. Js. in feinen Holz» 
ſchuppen eine Jagd auf einen Marder, der ſich 
dieſen Platz zum Unterſchlupf auserkoren und 
dem Geflügelſtande bedeutend zugeſetzt hatte. An 
dieſer Jagd beteiligten ſich auch der Wirtsſohn K., 
der Bauersſohn A., der Schneider S. und der 
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Lehrer M. Das 8 der Jagd wurde dann 
im Wirtshaus erzählt und die ſäntitlich Beteiligten 
wegen Jagdfrevel zur Anzeige gebracht. Am 
17. Mai fand vor dem Landgerichte Landshut 
Verhandlung ſtatt, in der die Marderjäger ſamt 
und ſonders verurteilt wurden. Gegen das Urteil 
legten die Verurteilten Berufung ein, mit dem 
19 55 daß das i das Urteil verwarf 
und den Prozeß beim Landgerichte München an⸗ 
hängig machte. In der Begründung des reichs⸗ 
gerichtlichen Urteiltenors hieß es unter anderem, 
daß nicht unbefugte Jagdausübung vorliege, 
ſondern daß dem an on B. das Recht des 
S 228 des Bürgerlichen Geſetzbuches zur Seite 
ſtehe. Der betreffende Paragraph lautet: „Wer 
eine fremde Sache beſchädigt oder zerſtört, um 
eine durch ſie drohende Gefahr von ſich oder 
einem anderen abzuwenden, handelt nicht wider⸗ 
rechtlich, wenn die Beſchädigung oder die Zer⸗ 
ſtörung zur Abwendung der Gefahr erforderlich 
iſt und der Schaden nicht außer Verhältnis zu 
der Gefahr ſteht as In dieſem Falle war die 
Tötung des Marders das Mittel zur Abwendun 
einer Gefahr, der der Beſitzer ſeinem Geflügelſtand 
ausgeſetzt, wenn er den Marder nicht getötet 
hätte. Das Landgericht München aber hatte nun 
den Sachverhalt auch nach der Richtung zu 
prüfen, ob in dieſem Falle nicht der § 292 des 
R. St. G. B. in Frage komme und gegen B. in 
Anwendung zu bringen ſei, weil er den getöteten 
Marder ſich angeeignet und verwertet hätte, ſtatt 
ihn an den Jagdherrn abzugeben, der ihn durch 
ſeinen Förſter verlangt habe. Das Landgericht 
verneinte jedoch dieſe Frage und ſprach die ſämt⸗ 
lichen Angeklagten frei. S 
Ke 


— [Auszeißnung.] Der Königliche Förſter 
Stäge in Forſthaus Wannſee, der allen Berliner 
Grunewald⸗Ausflüglern bekannt iſt, wurde auf 
der Hofjagd am 16. Dezember ausgezeichnet. Es 
waren 25 Jahre verſtrichen, ſeitdem Stäge die 
Vorbereitungen zur Kaiſerlichen Hofjagd getroffen 
und den Stand des Kaiſers auch ſchon zur Zeit, 
als dieſer noch als Prinz Wilhelm dent edlen 
Waidwerk huldigte, hergerichtet hat. Der Kaiſer 
ehrte die 25jährige Wirkſamkeit feines treuen 


Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 9 
Forſtmannes durch Verleihung eines Ehren⸗ 
hirſchfängers und eines Paares kunſtvoller 
Manſchettenknöpfe. Vor mehreren Jahren konnte 
der Förſter Stäge bereits das 25jährige Jubiläum 
als Förſter im Jagdrevier Wannſee begehen. 


Je 


— [Proſeſſor Suite von Corey T.] In 
Tübingen ſtarb am 27. Dezember der Profeſſor 
der Forſtwiſſenſchaft von Lorey am Herzſchlage. 


ww 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


rab ey, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Murowana Goslin, Regbz. 
Poſen, iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen. 


Möller, Jorſtaſſeſſor zu Neunkirchen, ( zum Königl. Ober⸗ 


förſter ernannt und ihm die Verwaltung der Oberförſter⸗ 
ſtelle Montjoie, Regbz. Aachen, vom 1. Januar 1902 ab 
übertragen worden. 

Beugedauer, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Tapiau, Regbz. Königs⸗ 
erg, iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen. 
Zeit, X orittaflen-Rendant zu Bieg, Regbz. Frankfurt, iſt 
der Charakter als Rechnungsrat verliehen worden. 
Schneyp, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter in Obergeis I, 

Oberförſterei Neuenſtein, Regbz. Kafjel, ernannt worden. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Butt, Holzhauermeiſter zu Güſen, Kreis Jerichow II, 

agedorn, Holzhauermeiſter zu Uchtdorf, Kreis Wolmir⸗ 
tedt, Behrend, Holzhauermeiſter zu Jävenitz, Kreis 
Gardelegen, Haſenwinkel, D u Klötze, 
Gardelegen. Jibail, Guts-Walbarbeiter zu Forſihaus 
Porazyn, Kreis Neutomiſchel. 

. 


Die Königliche Oberförſterei „Bütow“ wird nach dem 
gegenwärtigen Wohnſitz des Verwalters von jetzt ab 


„Taubenberg“ benannt. 


Aönigreich Bayern. 
Falk, Forſtwart zu Rechtenbach, iſt nach Haundorf, Forſtamt 
Dombühl, verſetzt worden. 
Luther, Förſter ä. O. zu Neubäu, iſt der bleibende Ruhe⸗ 
ſtand bewilligt worden. 

Seelos, Forſtgehilfe zu Dienhauſen, iſt zum Forſtwart in 
Rechtenbach, JForſtamt Lohr⸗Weſt, ernannt worden. 
Sell, Forſtaſſeſſor der Regierungsfinanzkammer von Übers 
franken (Forſtabteilung), iſt zum Forſtrat befördert. 
Wolf, Jſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Sparneck befördert. 
Zönigreich Jachſen. 

Schwär, Tiergartenjäger, Hegemeiſter zu Moritzburg, iſt 

das Albrechtskreuz verliehen worden. 


Jür die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 
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Hachrichten oͤes Pereins Röniglich Preußiſcher Horfibeamten. 


ö Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


Bablungen find 


u 
Steinbinde bei Grünau, Bez Potsdam. 


leiſten an unſeren Schatznieiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 7 Mk. | 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 


Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan die „Deutſche 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Die liebe Wochenſchriſt und anderes mehr 


(von Leiſetreter). 


orſt⸗Zeitung“ all⸗ 
Der Vor fand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


der neuen Vereinsbildung eine Anzahl zum Teil 
anonymer, mit Graubart ꝛc. gezeichneter Artikel, 


In den Nummern 48, 49, 50 ꝛc. der „Wochen⸗ die nicht bloß die Sache ſelbſt behandeln, ſondern 
ſchrift für deutſche Förſter“ findet ſich aus Anlaß ſich auch teilweiſe in Schmähungen von “Pers 
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ſonen ergehen. — Namentlich ſcheint man 
mit Bezeichnungen wie „„Leiſetreter ꝛc.““ recht 
freigebig zu ſein. — Nun, ich will auch hier 
verſuchen, fein ſäuberlich leiſe mich zu bewegen. 
Auch mir wurde die „liebe Wochenſchrift“ ſchon 
von bald nach ihrem Entſtehen an — von went, 
weiß ich nicht — recht oft per Kreuzband un— 
beſtellt zugeſandt. Sie wurde auch verbraucht, 
einige Exemplare wurden ſogar geleſen. Einige 
Exemplare; denn einzelne Artikel, die ich gerade 
zufällig in die Hand bekam, hatten denn doch 
einen zu unangenehmen Beigeſchmack und nach 
meiner Auffaſſung in manchen Beziehungen 
viele Ahnlichkeit mit Ausführungen, wie man 
ſie gerade zu der Zeit auch oftmals im 
„Vorwärts“ leſen konnte. Und nicht mir allein 
kam dieſer Gedanke, ich fand unter älteren 
Kollegen vielfach dieſelben Anſchauungen. — 
Nur zu oft wohl iſt durch Leſen derartiger Artikel 
in jüngeren, oft nicht ausgereiften Kollegen 
Unzufriedenheit mit ihrem Los, dadurch auch mit 
ihrem Dienſte, Unklarheit im Kopfe und dabei 
„„eine ſolche Fülle von Standesbewußtſein““ 
und zum Teil auch verkehrtem Ehrgefühl wach⸗ 
erufen, daß in einzelnen Fällen ſchließlich „das 
Pflichtgefühl⸗ darunter leiden mußte. Ich ſelbſt 
habe mehrfach ſolcher Art ganz eigene Anſichten 
äußern gehört. Und nun erſt bei Gelegenheiten 
von zufalligen oder nicht zufälligen Zuſammen⸗ 
künften gingen damals die Wogen der Erregung 
recht hoch. — Wer nicht mitmachte, dem damaligen 
Vereine fern ſtand und ſeine Anſicht offen dagegen 
äußerte, wurde oftmals in der Erregung gleich 
in den Bann gethan. Die am wenigſten thaten, 
ſchrieen — wie immer — am mteilten. Und als 


es ſogar paſſierte, daß bei ſolchen Gelegenheiten. 


von jugendlichen Kollegen — denen Mutter noch 
die Höschen hinten zuknöpfte, als wir für ihre 
Sicherheit anno 70 unſere Haut vor Metz zu 
Markte trugen — offen von „feigen Förſtern, die 
nicht mitthun wollten“ geſprochen wurde, damals 
ſchon reifte vielfach in verſchiedenen von uns 
Aelteren der Gedanke, eine eigene Vereinigung 
uns zu ſchaffen. Wenn daraus nichts wurde, jo 
eſchah es eben meiſt aus Unluſt an der ganzen 
Vereinsmeierei. Da kann doch wohl nicht von 
Leiſetreterei geſprochen werden, wenn Kollegen, 
die, keinem Vereine angehörend, in ähnlicher Lage 
ſich befanden, mit Freuden dem neuen Vereine 
zueilen, — wenn Kollegen, die, vielleicht um ſ. Z. 
ſolchem Terrorismus, wie dem eben geſchilderten, 
zu entgehen, damals dem Vereine der lieben 
Wochenſchrift halb widerwillig beigetreten waren, 
jetzt zum neuen Vereine abſchwenken. — Die 
Anſichten ſind eben verſchieden. Iſt es mir doch 
ſogar vorgekommen, daß bei Gelegenheit der letzten 
Aufbeſſerung von ſonſt ganz normal veranlagten 
Köpfen die Behauptung aufgeſtellt iſt: Wir Nicht— 
Vereinler müßten doch anſtandshalber eine Auf— 
beſſerung gar nicht annehmen, da wir ja nichts 
zur Erreichung einer ſolchen gethan haben. 
Meinen denn, die Herren nicht vielleicht am 
Ende ſogar, daß auch z. B. die Oberwacht— 
meiſter und andere, die mit uns zugleich auf— 
gebeſſert wurden, der lieben Wochenſchrift Dank 
ſchuldig ſind? 


Was ſchließlich die Aufnahme oder den 
Ausſchluß der Privat⸗ ꝛc. Beamten betrifft, iſt 
es doch wohl nicht nötig, daß „fremde“ Köpfe 
darüber zerbrechen. Es ſoll durchaus der 
Kommunale und Privatbeamte durch den augen⸗ 
blicklichen Ausſchluß nicht, wie man ſagt, vor 
den Kopf geſtoßen werden; denn oft trifft man 
unter dieſen Kollegen Leute von tüchtigſter forſt⸗ 
licher und allgemeiner Bildung an, die zur 
rößten perſönlichen Wertſchätzung zwingen. Ich 
ſelbſt habe mit vielen von ihnen den herzlichſten 
Familien⸗Verkehr gepflogen, und das um ſo 
lieber, als durch das gegenſeitige Dienſtverhältnis 
Neid und Mißgunſt meiſt ausgeſchloſſen bleiben. 
— Hier handelt es ſich aber doch zunächſt um 
einen Verein, der Fühlung mit ſeinen Vorgeſetzten 
an höchſter Stelle haben, eigene Gehalts⸗ dc. 
Fragen dabei behandeln ſoll, alſo Dinge, die doch 
den Privat⸗ ꝛc. Beamten nichts angehen. Iſt 
doch außerdem aber auch wiederum durch das 
Vereins⸗Organ, das zugleich Organ des „Waldheil“ 
iſt, eine ſtete Fühlung mit dieſen Kollegen bei⸗ 
behalten. Und: was nicht iſt, kann ja noch 
werden, wenn erſt alle anderen Fragen geregelt 
ſind. Dann wird es ja auch wohl Sache des 
„neuen“ Vereins ſein, Wege zu finden, um 
etwa ſpäter in den Privat- ꝛc. Dienſt tretenden 
Mitgliedern gerecht zu werden. 

Betreffs endlich des Angriffs auf beſtimmte 
Perſönlichkeiten kann ich nur ausſprechen, daß 
der angegriffene Rechnungs⸗Rat Kreutzer ſchon 
ſeit ſeiner Jugend her ein ſteter Freund und 
Förderer der grünen Farbe geweſen und dies 
auch heute noch iſt. Im Bureau der Königlichen 
Inſpektion der Jäger und Schützen, in dem ich 
an Herrn Kreutzers Seite. geſeſſen, vergingen nicht 
drei bis vier Wochen, in denen nicht der Ober⸗ 
jäger Kreutzer im Intereſſe ganz unbekannter 
Perſonen der grünen Farbe oft die wärmſte 
Fürbitte für ſo manchen jungen und alten Grünen 
bei den Adjutanten einlegte und damit unendlich 
Gutes ſchaffte, ohne daß die Betreffenden ſelbſt 
den Urſpruug ahnten. Und ſo iſt es geblieben. 
— Mir gegenüber hat 19 5 err Kr. auch ganz 
anders geäußert, als auf Seite 1042 der lieben 
Wochenſchrift angeführt iſt. Ich will hiermit 
durchaus nicht beſtreiten, daß er irgend einem 
Frage eine ſolche Antwort gegeben haben mag. 
Er wollte vielleicht ihm läſtige Leute ein für alle 
mal durch ſolche Antwort los ſein. Außerdem 
wird Herr Kr. mit Anliegen und Anfragen leider 
oft ſehr überlaufen, die er als pflichttreuer 
Beamter nicht immer — wie es jeder wünſcht — 
beantworten kann, auch fragt ja, nach dem 
bekannten Sprichwort, oft einer mehr, als zehn 
antworten können. 

Zum Schluß noch die Bitte, doch ſür die 
Folge alles Perſönliche hier aus dem Spiel zu 
laſſen. Man achte und ehre doch jedes Mannes 
Anſicht, wie auch ich ganz offen bekenne, daß 
auch ich unter den Mitgliedern des „alten“ 
Vereins recht viele ehrenwerte Männer und treue 
Kollegen gekannt habe und noch kenne. 

Mit Waidmannsheil! 

Forſthaus Seyda, Bezirk Halle. 

Witzky, Königl. Förſter. 


H Si des 
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Menſch, ärgere Dich nicht! 


(Vom Manne mit Aar, aber ohne Halm.) 

In Nr. 52 der „Wochenſchrift für deutſche 
Förſter“ bin ich nun doch auf die ſchwarze Liſte 
gekommen! Herr Z. macht ſich Kopfſchmerzen 
darüber: ich trete für den neuen Verein ein, 
ſchreibe Artikel über * Sachen, 
Viehverſicherung ꝛc. Das Beſte ſei nur an der 
Geſchichte — wie ihm ein Kollege aus dem Res 
gierungsbezirk Merſeburg ſchrieb —, daß ich ſelbſt 
klugerweiſe mein Land verpachtet habe und gar 
kein Vieh beſitze. Mit dem Landverpachten und 
Viehbeſitzen hat der Merſeburger Kollege Recht, 
ich nehme an, er gönnt mir das ſogar von 
ganzem erzen; auch habe ich allerdings einen 
Artikel über den neuen Verein geſchrieben, und 
ein ſolcher iſt ſogar noch geſtern abgeſandt und 
unterwegs, aber über landwirtſchaftliche Sachen 
iſt nichts aus meiner Feder gefloſſen, weil ich 
ſelbſt dienſtlich keine Zeit zur Betreibung der 
für die hieſ, habe und nur ſchwer bei von mir 
für die hieſigen Verhältniſſe gezahltem hohen 
Lohnſatz die nötigen Arbeitskräfte zum Holz⸗ 
5 erhalte.“ Wohl aber habe ich feit dem 

eſtehen der Zeitung, da ich ausnahmsweiſe über 
e orientiert bin, drei bis vier 
Aufſätze über Zweckmäßigkeit der Verſicherung 
beim P. B. V. und der durch das Direktorium 
des Brandverſicherungsvereins vereinbarten Unfall⸗ 
verſicherung geſchrieben und daran den Wunſch 
geknüpft, daß letzteres auch die Hagel⸗ und Vieh⸗ 
verſicherung in die Wege leiten möge. Muß man 
hierzu Landwirtſchaft betreiben? Schreibt der gut 
orientierte Verſicherungsbeamte nicht auch über 
a 

Gleich im Verfolg hieran wird im nächſten 
Artikel des Herrn H. von „glatten Kriechern“ ge⸗ 
ſprochen, die ſich über die neue Vereinsbildung 
freuen. Glaubt Herr H. allen Ernſtes wirklich, 
daß nun jeder, der zum neuen Verein eilt, weil 
ihm der alte nie Gent, durchaus „auf dem 
Bauche kriecht und Sand frißt?““ Kann ſich der 
Herr gar nicht denken, daß man auch aus voller 


Überzeugung Feind des alten Vereins (— nicht 
ſeiner oft ſehr ehrenwerten Mitglieder, von denen 
verſchiedene mir gegenüber auch nicht die in erſter 
Zeit erſchienenen, agitatoriſchen Artikel gut hießen), 
und dadurch dem neuen Verein in die Arme ge⸗ 
trieben ſein kann? — Nun, da man ſich doch ein⸗ 
mal mit mir beſchäftigt, kann ich dem Herrn ver⸗ 
raten, daß mir ſehr viele ſeiner Vereinsgenoſſen 
und ſolche, die nicht der grünen Farbe angehören, 
auf ordern bezeugen können, daß ich meine 
Überzeugung nicht gewechſelt, trotzdem mir der 
E: Ausſpruch derſelben oft mehr Feinde ges 
chaffen, als ich Vorteile beim alten Verein gehabt 
e Glaubt denn der lt des nächſten 
rtikels, Herr v. St. — der ſich darüber ent⸗ 
rüſtet, daß man nicht gleich (jetzt nach ſeiner Ver⸗ 
ſicherung wollen wir's auch glauben) der 
Identität des graubärtigen pommerſchen Förſters 
Glauben ſchenken will —, obſchon doch von 
erſterem ſelbſt gejagt wird, daß „Anonymität des 
Unterzeichners“ Uſus iſt, alſo z. B. keine Gewähr 
bietet, ob derſelbe einen Unterrock oder Hoſen 
trägt, etwa nicht, daß es nicht mindeſtens ebenſo 
beleidigend für den ſeiner Überzeugung Folgenden 
iſt, wenn in Artikeln, für die die Schriftleitung 
die Verantwortung übernimmt, ſtets „nur von 
Kriechern, von Männern ohne Rückgrat“ — efr. 
3. B. S. 1071 — geſprochen wird? N 
Dennoch nehmen wir's nicht übel; denn ich 
kann dem freundlichen Merſeburger Mittelsmann 
ſogar verraten, daß ich bei Riederſchrift dieſes 
Artikels — des ſechſten für dieſe Zeitung, obgleich 
ich nicht weiß, ob Vereinsſachen, wie er vielleicht 
annimmt, überhaupt honoriert werden —, a 
der nicht fo brillanten Verpachtung (dank der i 
mich aber doppelt meinem Dienſte widmen kann) 
die Zigarre mit um ſo größerem Genuß rauche, 
da ich den Aſchenbecher mit der bekannten 
Inſchrift: „Menſch, ärgere Dich nicht!“ die ſich 
auch für Titelblätter eignen ſoll, vor mir habe. 
Es geht doch nichts über einen guten, kräftigen 
Tobak! Waidmannsheil allen lieben „neuen“ 
und „alten Vereinsbrüdern“! Witzky. 


Kachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Lued Königl. Forſtmeiſter, Ilfeld, Harz. 
ge e, Königl. Revierförfter, Ilfeld, Harz. 
ehmann, Königl. Förſter, Birkenmoor, Poſt Ilfeld, Harz. 
Mühle, Königl. Forſtaufſeher, Netzkater, Poſt Ilfeld, Harz. 
Damm, Königl. Revierförſter, Lindhoop, Poſt Kirchliuteln. 
Franke, Wilh., Herzog l. Nevierverwalter z. D., Hutta puſta, 
Poſt Glembotſchek. 
Wine Königl. Förſter, Feldichen, Poſt Neumühl⸗ 
0 


utzdorf. 
Steppuhn, Königl. Forſtmeiſter, Zellerſeld. 
Ludwig, Königl. Forſtaufſeher, Zellerfeld. 
Martens, 51 1 Förſter, Feſtenburg, Bor Bellerfeld. 
Blande, Königl. Hilfsjäger, Zellerſeld. 
Noack, Carl. Privatförſter, Oberſtephansdorf. 
Eſſer, Franz, Herrſchaftl. Revierförſter, Schlenderhau, Poſt 
Horrem, Bez. Köln. 
Warfinsky, Max, Jörſter, Wuſterdamm, Poſt Wuſt. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte niindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* be 
* 


Befondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf der Treibjagd in Lechenich am 
21. Dezember 1901; eingeſandt von Herrn 
J. Balchem in Kökkln . . 35,62 Mk. 


Latus 35.62 Mek. 


Ki 
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Transport 35, Mk. Transport 281,07 Mk 
Nach einer Waldjagd geſammelte Strafgelder: Kleinhof durch Herrn Hauptmann Schmidt. 
eingefandt von Herrn (Förſter Bendig in Leut⸗ CD Vorſitzender des Danziger Jagd⸗ und Wildſchutz⸗ 
mannsdoeer r „7,75 „ vereins in F von demſelben 12,35 „ 
Freiwilliger Beitrag des Herrn Albert Bernſtein, Auf zwei von Herrn Rittergutspächter Fr. Schiller 
in Firma Wilh. Göhlers Witwe, Freiberg i. Sa. 80.— „ in Gollmitz abgebaltenen reibjagden geſammelt 
Geſummelt am 19. Dezember 1901 für Jehlſchüſſe | für Fehlſchüſſe 2c.; eingeſandt don demſelben 38,10 „ 
auf der Treibjagd Revier „Kleine Heide“ bei Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Ritter⸗ 
Prenzlau, Jagdpächter: Herr Lehmann in gutsbeſitzer Perkuhn in Kinnwangen; eingeſandt 
Mühlhof; eingeſandt von Herrn El. Dreyer in von Herrn Revlerförſter Schönwald in Praſſen 7. — 
Prenzlau IB „ Geſammelt nach der Treibjagd des Herrn Ober⸗ 
Geſammelt auf den Herbſtjagden der Oberförſterei förfters ‚Hütterott in Schutzbezirk Rüſtle: eins ` 
Toddin: eingeſandt von Herrn Oberförſter geſandt von Herrn Förſter Schulze in Rüſtje 
Eißield in Toddin 829 „ „ 29 „ 000 2 2 0 H 26,30 D bei Stade e H D 2929 „ LH 2 2 2 2 89 2 * « 10,30 IT 
Geſammelt bei einer Treibjagd des Ueffelner Strafgelder, eingezogen auf der Treibſagd des 
Jagdvereins: eingeſandt von Herrn Hermann Herrn A. Walter zu Kunitz: eingeſandt von 
Gosling in Osnabrü k . 20,.— „ Herrn Kataſterkontrolleur Thiwiſſen in Frauk⸗ 
Strafgeld für eine am 16. Dezember 1901 bei der ſurt a. OOo. 8. — ew 
Treibjagd geſchoſſeiſe Faſanenhenne; eingeſandt Geſammelt für Fehlſchüſſe auf Treibjagden in der 
von Herrn Forſtmeiſter Gruender in Lichtefleck 3.— „ Fürſtl. Pleß'ſchen Oberförſterei Wüſtegiersdorſ: 
Strafaelder von zwei Treibjagden im Nagniter eingeſandt von Herrn Fürſtl. Pleß'ſchen Ober ⸗ 
d eingeſandt von Herrn Kammer in 5 förfter Thalmann in Wüſtegiere dorf .. 5.65 
ndrubuen . oo e 0 e e oe 9,30 „ S 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben nach ber Oh eelerer ar 
der Herren Ingenieur Overbeck und Rieß in Ten Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
Peine; eingeſandt von Herrn Königl. Oder⸗ mannsheil! 
örfter Kahle in Peine e WO 0 0 „ „4 „ 7.— ” a * 
S 5 Der 101; einge 1 N e 
am ezember 1801; eingeſandt von Herrn f 
Förſter Lohf in Kannenberg oo... . 610 „ Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Geſammelt auf einer Treibjagd des Jraudenzer Adam, Waldhof, 8 Mk.: Buller, Glückauf, 2 Mk.; Bülow, 
Garniſon⸗Jagdvereins von Herrn Hauptmann Lübberstorf, 2 Mk.; Baarz, Landsberg a. Warthe, 5 M.: 
Langemak in Graudenz; eingeſandt von dem⸗ Barſch, Krukeubeck, 2 Mk.; Deichmann, Birkenmoor. 2 Mk.: 
ſelbee n 10,25 „ Franke, Hutta puſta, 5 Mk.; Feige, Ilfeld, 2 Pk.: Hentſchel, 
Jehlſchüſſe und Straſgelder von einer Treibjagd Godlawitz, 2 Mk.: Hoogeſtraat, Spandau, 5 Mk.: a 
am 21. Dezember 1901: eingefandt von Herrn Hohuſtein, 5 Mk.: Jung, Steindorf, 8 Mk.: Kolenda, 
Rittergutsbeſitzer Merklinghaus in Gütersloh 10. — „ | Pommerswitz, 2 Mk.; Kölling, Lübberstorf, 2 Mk.: Ludwig, 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd Eberbachmühle, 2 Mk.: Lorenz. Mittel⸗Steinkirch. 2 ME; 
für den Verein „Waldheil“: eingeſandt von Loris, Timbrook, 83 Mk.; Mudlagk, Biſchheim, 2 Mk.; 
Herrn Carl Meyer in Bieleſeld .. . . 12,75 „ Müller, Eichgraben, 2 Mk.: Mühle, Netzkater, 2 Mk.: 
Strafgelder, geſammelt auf der Münſterberger Noack, Oberſtephansdorf, 5 Mk.; Peſchek, Welna, 2 Mk.; 
Feldjagd: eingeſandt von Herrn Kaufmann Baul, Nettkau, 5 Mk.; Schladitz, Ilfeld. 5 Mk.; Steuer, 
Negwer in Münſterber g.. Bac „ Ringenwalde, 2 Mk.: Ullrich, Kieslingswalde, 2 Mk.: 
Geſammelt für Fehlſchüſſe bei der Treibjagd zu Warſinsky, Wuſterdamm, 2 Mk.; Werner, Stockhauſen, 
Püdpern, Kreis Gumbinnen, am 21. Dezember 5 Mk.; Wilberg, Muskau, 5 Mi.; Wiegandt, Feldichen, 
1901. EE a E en 2 Mk.; Zmarzly, Ransbach, 2 Mk.; Zeisler, Potsdam, 2 ME 
auf Püspern. Eingeſandt von Herrn Guts. u E 8 
len er Rahm in Ma Krich ; Wa BA „ Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Geſammelte Strafgelder bei der Treibjagd in Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Latus 281,07 ME. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Juhalts - JNerzeichnis dieſer Rummer: 


Bur Beſetzung pe angende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 1. — über die Verwertung des Torfſes. Von 
G. Stockfleth. 1. — Haben Waldmäntel auch einen Wert in jagdlicher Hinſicht? Von P. 4. — Gut Deutſch! Von 
Baltz. 5. — Wald⸗Samen⸗Erntebericht der Firma Heinrich Keller Sohn, Darmſtadt (Herbſt 1901). 6. — Geſetze, Vers 
ordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 7. — Zum Schutz der Waldungen. 8 — Rieſeneiche in der Ober⸗ 
ſörſterei Tornau IL & — Bur Verleihung des goldenen Ehrenportepees an verdiente Gemeindeförſter. 8 — Eine 
Marderjagd und ihre Folgen. 8 — Auszeichnung. 9. — Proſeſſor Tuisko von Loren 1. 9. — Perſonal⸗Nachrichten und Ver⸗ 
waltungs⸗ Anderungen. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 8. — Nachrichten des 
„Waldheil“. Beitritts⸗ Erklärungen. 11. Beiträge betreffend. 12 — Inſerate. 


Das e e e Zeitſchrift für den geſamten Forſtproduktenverkehr, für Forſtverordnungen, frurfte 
ſtatiſtik, Forſttechnik, Forſtpflege und ile ig. Fächer, bringt in Nr. 86 vom 8. September 1887 im redaktionellen Teile: 
über meine Tinten nachfolgenden Artikel: Vorzügliche Bureau: Tinte, Es iſt gewiß manchem Kollegen damit ſehr 
gedient, eine vorzügliche Bureau-⸗Tinte zu finden, welche 9 ſchwarz iſt, auf dem Papier, auch beim Gebrauch im Freien 
und Unwetter, unauslöſchlich und unverändert bleibt, und im Sommer, ſelbſt bei der größten Hitze, ſich nicht verdick 
und ſchmiert, ſondern gleichmäßig und außerordentlich leicht fließt. Allen dieſen Erforderniſſen entſpricht im höchſten 
Grade und ganz hervorragend vor allen eren derartigen Jabrikaten die von Dr. Pitschke in Bonn gefertigte „Archiv⸗ 
Dokumenten⸗Tinte Nr. 1“, welche in Form eines Pulvers gelieſert wird und aus ſolchem in wenigen Minuten nur 
durch Aufguß kochenden Waſſers hergeſtellt werden kann. Die genaue Vorſchrift dazu findet ſich auf jedem Paket gedruckt. 
Von beſonderem Nutzen wegen ihres abſoluten Widerſtandes gegen Näſſe erweiſt ſich dieſe Tinte namentlich auch für 
Nummerbücher der Förſter, nach denen, db beim derb een Unwetter, die Holzabnahme im Freien ſtattfinden muß, ebenſof 
für Licitations⸗Verhandlungen, wenn, wle hier, der Verkauf jeder Holzuummer im Freien erfolgt. Die allermeiſten, 
anderen Tinten ergeben dabei ein Bild vollſtänbiger Auflöſung und Unlesbarkeit, ſo daß dadurch die Verſteigerung im 
Freien nahezu unmöglich gemacht wird. Die Tinte des Dr. Pitsohke dagegen Debt vollſtändig ſeſt und bedarf nach Regen- 
oder Schnee nur der fpäteren Abtrocknung. Unerläßlich ut vor der Gebrauchnahme die le Reinigung ſämtlicher⸗ 
Tintenfäſſer des Bureaus von anderen Tinten, ſowie auch die Vermeidung etwaiger ſpäterer Vermiſchung mit folder. 
Vielleicht wird durch dieſe, auf längeren Gebrauch gegründete Mitteilungen manchem Kollegen ein kleiner Nutzen geſtifter 
und ſomit der einzige Zweck dieſer Zeilen erfüllt werden. 

Anmerkung der Redaktion. Es wäre wünſchenswert, daß die Herren Jorſtbeamten in ähnlicher Weiſe 
nach eigenen Erfahrungen SE Gegenstände des allgemeinen Bedarfs uud von hervorragender Güte die Kollegen im 
allgemeinen Intereſſe aufmerkſam machen möchten. 


dDDieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von J. Hoins’ Söhne, Halſtenbek (Holftein).. 
betreffend Forſt⸗ und Heckenpflanzen, worauf wir biermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Inſerate. 
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OD S nferate. CY 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuflripte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider ift die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die ſällige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbelen. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


OI aldheil“ Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher zart, und 

„ 9 und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
erbst Mitglieder! Belraft Fohlſchüſſe, Perſtöße gegen die Waidmannsſprachs u. a. m. 

bi a zu Gunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für d be Bei ir reg S (88 

Satzungen. Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldbeil“ find umfonft und 

portofrei erhältlich von der Gsſchüftsſtells dee „Waldheil“, singetragensr Perein, Neu damm. 


Jagdbeamten 


In Ungarn, Flachland. deutscher 
Gegend, wird ein in Forst- und 
Waidmannswesen geprüfter 


Förster gesucht 


Ncerlonnlia Dermiſchte Anzeigen 


Jagdcape. Jagdcape. 


Bekanntmachung! 
Noch nicht Bagewefsn. 


Die hier am 1. April 1902 frei werdende 

A Stelle eines Etadtfärfterd, mit welcher 
neben freier Wohnung und Feuerung, 

ſowie der Nutzung einiger Dienſt⸗ 
Ländereien ein Einkommen von 1200 Mark 

pro Jahr, Reigen) von der definitiven 
Anſtellung ab alle 5 Jahre um je 

100 Mark, bis zum Höchſtbetrage von 

1500 Mark, verbunden iſt, ſoll mit einem 


dessen Aufgabe die Jagdleitung u. 
Wildhegung wäre. 


nach Budapest, Gräfl. Eugen 
Karätsonyi’sche 
Kanzlei einzusenden ersucht. 


Badkragen Husten nei 


prägniertem meliert. 
Jagdle inen, ea. 100m 
lang, 750 g Mk 7 N Jeder Förſter 
ſchwer, für nur „ö. Jäger u. Jag be 
beamte ſollte denſelben ſtets bei ſich 
führen, um immer geg. Wetter geſchützt 
zu ſein, um ſo mehr, als er ſich in Taſche 


Zeugnisse u. Bedingnisse werden 


Central - 
(58 


Gs ſucht zum ſofortigen Antritt ein 


un verheirateter oder verheirateter 


oder Ruckſack bequem unterbringen läßt. 


forſtverſorgungs berechtigten Bewerber 
neu beſetzt werden. (54 
S Reflektanten wollen fi baldigſt bei 
uns melden. 
Nummelsburg in Vommern, 


Ueberheſen dazu (einzelne Beine), pro 
Paar Mk. 3.50. Stoſſmuer zu Dienſten. 
Wer damit zufrieden, wird um Weiter⸗ 
empfehlung gebeten, denn ich kann die ſen 
Preis nur bei großem Abſatz aufrecht 


Förſter und Jäger, 
der im Beſitze guter Zeugniſſe und 
bewährter Raubzeugvertilger iſt. Gefl. 


den 5 a A So dee an Dom, erhalten 
Der Mlagiſtrat. omben be inten, pr. ( 8 ! 
. aus imprägiierten 
a nn ] .. Jagdpalelo ` Ee Beinen, ca. 
SG 110 ‚mit 5 Taſchen u. mmi⸗ 
Bekanntmachung. Samen und Planen e "re 


Die Gemeindeförfterfiche ` des 
Forſtſchutzbezirkes Naveräbeuren, Kreis 
Sell (Moſel), iſt zum 1. April 1902 
neu zu e 
Das Grundgehalt der Stelle beträgt 
1000 Mk. Es werden 8 Alterszulagen 
von je 100 Mk. in der Weiſe gewährt, 
daß alle 3 Jahre das Gehalt um 100 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. 
gen: Als Dienſtzeit rechnet für den 
ezug der Alterszulagen die als Forſt⸗ 
Beamter im Szaats- oder Gemeinde: 
dieuſte verbrachte Zeit vom zurück⸗ 
elegten 25. Lebensjahre an. Der 
‚tclleninbaber erhält neben dem Gehalte 
eine penſions berechtigte Mietsent⸗ 
chädigung von 100 Mk., ſowie 8 rm 
rbholz und 200 Wellen, welcher Bezug 
Bei der Benflonierung mit 100 Mk. in 
Anſatz gebracht wird. 
e Auüſpruchsberechtigte Bewerber wollen 
re Meldungen mit Lebenslauf, 
Ben Militärpapieren. binnen 8 
ochen bei dem Unterzeichneten eins 
reichen. Die ſich bewerbenden Forſt⸗ 
verſorgungs berechtigten und Reſervejäger 
haben die ſchriftliche Erklärung abzu⸗ 
geben. daß ſie durch die nach Ablauf 
der Probezeit erfolgende endgiltige An⸗ 
ſtellung auf der Forſterſtelle Ravers⸗ 
beuren ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten wollen. 49 
, als gel (Meſel) d. & Dezember 1901. 
oſel). 


b Ai ( 
3 Lei 2 5 
Gärtner! 8 


eſucßt zum baldigen Antritt ein 
felbſithätiger, tügtiger Gärtner, im 
Obſt-⸗ und Gemüſebau gut erfahren, für 
daucrnde, gute Stelle. Verh. erhalten 
freie Wohnung, unverh. freie Station. 
u gniffe und Gehaltzanſprüche erbittet 
Trad. von Keyserling'ſche Nentei, 
Schloß Burgau b. Düren, Nhld. 


H aus imprägn. Leinen, 
Jagdjoppt, ca. 87 em tung (mit 
8 Taſchen, dabei 2 Mufftaſchen, 2 Rücken⸗ 
taſchen), mu Riegel, nur Mk. 9,50. 
Oberweite angeben. | 
Jacob Sackreuter, Srankfurt a. N. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Stecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (25 
d, Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


Waſſenberger Forkkanmicnien Hafer-Kakao, Desserts, 
(Hubert Wild, Waſſenberg i. au] file Speise -Chokoladen, 


erger’s B 


ermania- Kakao, 
ſowie Monopoi-, Konsum- und 


9 5 empfehlen zur (4 Bonbonnieren, Konfituren 2 
erbfi- und lieſert ſehr vorteilhaft an Private 
* Albin Hofmann, Nochlitz i. S., 

& rühjahrspflangung Nakao. u. „„ BC 


beſtgezogenes und ſtufiges 
Forstpflanzen-Material. 
Meine Forſtpflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, find vers 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ſtufig, fie ſind nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahresklaſſen. 
reisliſten fran ko. 


E ée mit dër a a a a a 


Forst- u. Neckenpflanzen, 


ſowie Baumſchnlenpflanzen aller 
Art empfiehlt gut und billig 28 
J. U. Heitmann, Halſtenbek. 


Forſtpflanzen! 
Specialität: Kiefern u. Fichten, 
offeriert billig in geſunder, kräftiger 
Qualität und großen Maſſen (50 

Oswald Reichenbach, 
Haida b. Elſterwerda. 


Riesenzapfen 


(mit Samen) 


von pinus Goller), Dekorations- 


ſtück für jedes Jagdzimmer ꝛc., 
nko Nachn. inkl. Packung und Porto 
k. 5½ pro Stück empf. 36 
Thos. Immerschitt, Afdaffendurn. 


u. Saiten jed. Art lief. A "3; / 
staun. billig, Garant. 
Chr. Carl Otto, Musikwaar.-Versand’ fark - 


neukirchenl. 8. Nr. 103. Ulust. Prachtkatal. 
postfrei. Kataloge uber meine berühmten 
(ET, Ziehbarmo- 
nikas wolle 
man extra 
verlangen. 


14 Inſerate. 


/ 


— Wan iber die Leistungen der Id. Tiegelgussstahl-Dominicus-Sägen. 


» + „Diese Thatsache (einer 25°|, hüheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Kraftanstrengung) hat auch 


dem beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die ‚alten Sägen zum 
alten Eisen an werfen und nur noch mit Sägen aus Ihrer Fabrik zu arbeiten,“ schreibt Herr Königl. Förster 


Yucknies in Forsth. Heydtwalde, Post Lissen i. Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 


S.C ZS 2 „Die Ware ist sehr gut, das Fällen geht mit solchen Werkseugen noch einmal so schnell als 
mit dem schlechten Material, welches sich der Arbeiter hier beschaffen kann,“ schreibt die Nathaniel Freiherr 


v. Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bei Preuss.-Oderberg in Schlesien. 
Bestellen Sie Proben! Ihre Holzhauer werden Ihnen dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne „ Remscheid -Vieringhausen (Rheinland). 


Fabrik * 1822. | (3 


Pa. seniiätesutierorten: 


für Lerchen 
„ deutſche Finnen 


Schutzmarke Ill. Preisl. über Rudolf Webers 
sämtliche Erfind. gratis. (45 


21 goldene Med., 8 Staatsmed,. 


ER 


a eifige . . R 2 ? 

e SE, ug 25 „ 8,50 Verbess. Fuchs-, Nr. la, Il b, Otter-, 
Gierlibe . gl 4.50 1% u. Mardereisen 44a, nach An- 

0 , a gabe des Altmeisters Weber. 


a apuageien . . e Ak be 
u ellenfittide . . . „ 3550 
„ Zwergpapageien „ 3,50 


Selbstschüsse, Kastenfallen etc. 
Förster W. Ernst, Wawern, fing mit nur Rud. 


N. Weben 


5 rachtfin ken „„ 450 Webers Eisen 4083 Füchse, Gtter in 30 Jahren. 
u ` scheckt Së Sr Rea D R. W. Wittrungen . . . { Otter 1 

D . D D D WE * 5 e 
g 2 „ 2550 Buchse Fangbrocken 2 Mk. f. Marder 080 „ 
5 eing futter: „ 8.— Nur mit dieser Krone sind keine Nachahmungen von 
„ Dompfaffen . . „ 5.— älteste und grösste 
u a : R. Weber, kauverranenraprin, Haynau. 


8.— 
per 5 Kg, Berfand pr. Nachnahme. (87 
Those. Immerschitt, Afdaffendurg. 


(Brau & C0. Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


— Taschenuhren aller Art 
5 CR (Specialität Glashütter System), 

Sch Reguläateuren, Wand- u. Wecker- 
g \ uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
6 waren, Musikwerken und 
W N N dch des, Be | ZE | Instrumenten aller Art, 
aar-Prä parat. Erfolg ſelbſt auf En \ Che 0 ptischen Artikeln etc. 
kahlen Stellen, wenn noch Haarwur⸗ WN Sa Auf sämtliche Uhren 2jührige Garantie. 
a >> 


eln vorhanden. 
g 0 I, 7 Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 


uverläſſ. Förderer des „Bart: > Al 
wuchſes“ ä Wirkung. . Anerkennungen gratis und frauko. 


Kein 88628 Auf Wunsch Teilzahlungen. 
ſondern vlelf. bewährter Haarnährſto Jerren B cf ir ei 
SE E Wat ge SE Auswahlsendungen. EOS ie ern SE ET " os 
ugabe des Alters erwünſcht. Zu bes —ͤÜà—m—— — — —— — 
2 mit grünem Jagerwappen 100 Stück 1.75 M., 
N in Doſen & Mort 3. von Visitenkarten! Se 1 1.10 Mk., desgl. 'mit Holdſchnitt 100 Stück 


Schnurmann, Frankfur = 
11 Ab Quel e f., 50 Stück D 75 Ml., liefert gegen Einſendung des 


Betrages franko, unter W mit Porto; uſchlag, v d Neumann, neudamm. 


Norsttuche 5 Qniformtuche, 


Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und P.benzollernmanteituche, 
ferner 
Damentuche in feinster Ausstattung, Damenloden, 
@arps für einfache vornehme Dauskleider, 
Uebegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von (16 


` Dame 


Ge 
* 


o 
x 


— Muster fret gegen fre. E, Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


* 


` l 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Nit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamie und Walobeſitzer. 


Amtlihes Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Pereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten und des Yereins „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung- erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: DES ae Le 1,50 Mk. 
E Paie, Poſtanſtalten (Nr. 1812): direkt unter Streiſband durch die Expedition: für eutſchland und SGſterreich 
k., WA Das arte Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
3 eilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Mk., b) d SÉ durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4.50 Mk., für das übrige Ausland 5,80 Mk. 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei o Vorbehalt eing e Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in urn. 

Manu te, für welche Honorar 7 wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Berfaſſer auch Wader nN tſchriften ur 5 een hr honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
uartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck auß dem Inhalte Da Fans wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 2. Neudamm, den 12. Januar 1902. 17. Band. 


gekannt machung. 

Auf Grund des BA der Spezial⸗Verſicherungs⸗Bedingungen für die Viehverſicherung des 
Forſtbeamten⸗Viehverſicherungs⸗Verbandes haben wir zum Vorſitzenden des Aufſichtsrats dieſes 
Berbandes den Herrn Hofkammer und Forſtrat von Baſſewitz zu Charlottenburg — Am Lulſenplatz — 
und zu Mitgliedern des Aufſichtsrats die Herren: 

1. Königlicher Forſtmeiſter Hohenſee zu Fulda, Regierungsbezirk Kaſſel, 

2. Königlicher Forſtmeiſter Fintelmann zu Durowo bei Wongrowitz, Regierungsbezirk Bromberg, 
3. Königlicher Forſtmeiſter Genſert zu Kuhbrück bei Frauenwaldau, Regierungsbezirk Breslau, und 
4. Königlicher Oberförſter Zoch zu Neuhaus bei Berlinchen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 


beſtellt. 
Berlin, den 31. Dezember 1901. 


Birchterium des n Prenßiſcher Ferſtbeanten. 
eſener. 


„Maldheil“, 

eingetragener Verein, Neudamm. 
Die Mitgliederverſammlung für 1902 wird am Donnerstag, 
deu 27. Februar d. Is, nachmittags 6 Uhr, in Müllers 

* Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ zu Neudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. Abends findet ein zwangloſes 
geſelliges Zuſammenſein ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Banken, NReumann, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


e ter ven Zeene —. e 


18 Der Wohnſitz. 


Sur Beſehung gelangende Forſtöienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Förfterfielle zu Kasparus in der Oberförſterei Wildungen, Kreis Pr.⸗Stargard, eee 


Danzig, iſt infolge Ablebens des Stellen⸗-Inhabers vom 1. Februar 1902 ab neu zu 


eſetzen. 


Förfterfielle zu Brodden in der Oberförſterei Pelplin, Kreis Pr.⸗Stargard, Regierungsbezirk Danzig, 
iſt infolge Ablebens des Inhabers vom 1. April 1902 ab neu zu beſetzen. 
Förſterſtelſe Knieczenitz in der Oberförſterei Paruſchowitz, Regierungsbezirk Oppeln, tft zum 


1. April 1902 anderweit zu beſetzen. 


Der Mohnſitz! 


Eine kleine Streitfrage, die vor kurzer 
Zeit zu meiner Kenntnis gekommen iſt und 
die ſich darum dreht, ob ein Forſtbeamter im 
Kommunaldienſt, der nicht mit freier Dienſt⸗ 
wohnung ausgeſtattet iſt, die Berechtigung hat, 
ſeine Wohnung ohne die Erlaubnis ſeiner 
vorgeſetzten Behörde zu verlegen, giebt mir 
Veranlaſſung, dieſen Gegenſtand einer kurzen 
Beſprechung zu unterziehen, ſoweit die Frage 
für den Forſtmann größeres Intereſſe be⸗ 
anſpruchen kann. | 

Zunächſt wird das als maßgebend an⸗ 
geſehen werden müſſen, was von beiden 
Parteien vereinbart iſt, d. h. mit anderen 


Worten, welche Vorſchriften dem Beamten für 


dieſen Fall gegeben und von ihm ausdrücklich 
oder ſtillſchweigend anerkannt ſind. Was zu 
gelten hat, wird in den meiſten Fällen in den 
gegebenen Dienſtanweiſungen ausgeſprochen ſein 
und dann von beiden Teilen als maßgebend 
anerkannt werden müſſen. In der Regel heißt 
es: „Der Beamte darf ohne Zuſtimmung 
ſeiner Vorgeſetzten ſeinen Wohnſitz nicht 
verändern.“ Dieſer Wohnſitz wird in vielen 
Fällen im Weichbild der Gemeinde liegen, 
von welcher der Beamte angeſtellt iſt; in 
einer Reihe anderer, an einem beſtimmten 
Ort im Herzen derjenigen Gemeinden, über 
welche das ihm anvertraute Revier ſich er» 
ſtreckt. Das letztere kommt namentlich in der 
Rheinprovinz ſehr häufig vor; denn im Bereiche 
der größeren Kommunalforſten wird die Beauf- 
ſichtigung mehrerer Gemeindeforſten die Regel 
ſein und der Wohnſitz aus praktiſchen Gründen 
ſo beſtimmt werden, daß hierzu derjenige 
Ort ausgeſucht wird, von welchem die einzelnen 
Teile des Reviers möglichſt leicht zu erreichen 
ſind, während die Rückſichten auf Lebens⸗ 
verhältniſſe u. ſ. w. eine untergeordnete Rolle 
dabei ſpielen. N 

Das Bürgerliche Geſetzbuch beſtimmt in 
feinem § 7 folgendes: 

„Wer ſich an einem Orte ſtändig nieder⸗ 
läßt, begründet an dieſem Orte ſeinen Wohnſitz. 

Der Wohnſitz kann gleichzeitig an mehreren 


Orten beſtehen. 


Der Wohnſitz wird aufgehoben, wenn 
die Niederlaſſung mit dem Willen aufgehoben 
wird, ſie aufzugeben.“ 


Es kann demnach keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß der Beamte mit dem Beziehen 
ſeiner Wohnung, die er ſich an dem Orte, 
an welchem er ſeine Amtsgeſchäfte wahrnehmen 
ſoll, gemietet hat, ſeinen Wohnſitz begründet, 
da er die unverkennbare Abſicht hat. ſich hier 
ſtändig niederzulaſſen, wenn auch nur ſo lange, 
bis es ihm gelingt, etwas beſſeres zu finden, 
oder bis er im Intereſſe des Dienſtes an 
einen anderen Ort verſetzt wird, was er ſich 
ja gefallen laſſen muß. Das Kriterium des 
Wohnſitzes iſt nach der Vorſchrift des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs in der Ständigkeit 
der Niederlaſſung zu ſuchen und kann deshalb 
von einem einfachen Wechſel der Wohnung 
in keiner Weiſe beeinflußt werden. Nun wird 
ja jeder Beamte ſchon in ſeinem perſönlichen 
Intereſſe ſeine Wohnung ſo auswählen, daß ſie 
die zur Ausübung ſeines Dienſtes bequemſte Lage 
hat. Die Bildung großer Gemeinweſen kann 
es aber mit ſich bringen, daß dieſe einen ſehr 
großen Flächenraum umfaſſen, der manches Mal 
hinter demjenigen nicht zurückſteht, den mehrere 
kleine Gemeinden zuſammen bilden, und unter 
dieſen Umſtänden iſt die Möglichkeit ganz und 
gar nicht ausgeſchloſſen, daß hinſichtlich der 
Mietspreiſe in den einzelnen Teilen ganz 
erhebliche Differenzen beſtehen, ein Umſtand, 
der bei Übernahme der Stellung und dem 
ganz und gar den Revierverhältniſſen an- 
gepaßten Ausſuchen der Wohnung, wegen 
Mangels an Vertrautheit mit den örtlichen 
Verhältniſſen, keinerlei Würdigung gefunden hat. 

Kann nun innerhalb des Wohnſitzes, den 
der Beamte auf Grund ſeiner Dienſtanweiſung 
nicht ohne die Genehmigung ſeiner Behörde 
einer Anderung unterwerfen darf, der Beamte 
in der Auswahl ſeiner Wohnung, in Er⸗ 
mangelung anderweitiger Vorſchriften, wie ſie 
oben angeführt ſind, beſchränkt werden? Nach 
meiner Auffaſſung auf keinen Fall, da der 
Wohnſitz keinerlei Veränderungen erleidet, ſo— 
lange die Wohnung innerhalb des engeren 
Gemeindebezirks liegt. Weiter geht meines 
Erachtens die Verpflichtung des Beamten nicht 
als die Beibehaltung der Wohnung am Amts: 
ſitze, der ſich mit dem Wohnſitz hier zu decken 
hat, und wenn anderes von ihm verlangt wird, 
jo hat mangels Abrede die Gemeinde ſelbſt— 


Mangel an Anwärtern für den Privat-szorftverwaltungsdtenft!i! 


verſtändlich die hierdurch erwachſenden Koſten 
zu tragen. ö 
Die übrigen Rechte und Pflichten, welche 
mit der Errichtung des Wohnſitzes verbunden 
ſind, ſollen hier keiner weiteren Erörterun 
unterzogen werden; wohl aber möchte ich no 
darauf hinweiſen, welche Bedeutung der Wohn⸗ 
ſitz im Bereiche des Jagdſcheingeſetzes hat, da 
die Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
auf dieſes Anwendung finden. Aus dem § 1 
cit. Geſetzes geht hervor, daß für die Erteilung 
des Jagdſcheins zuſtändig iſt der Landrat des⸗ 
jenigen Kreiſes, in welchem der den Jagdſchein 
Nachſuchende ſeinen Wohnſitz hat oder zur 
Ausübung der Jagd berechtigt iſt, während 
denjenigen Perſonen, welche weder Angehörige 
eines deutſchen Bundesſtaates ſind noch in 
Preußen einen Wohnſitz haben, der Jagdſchein 
egen die Bürgſchaft einer Perſon erteilt werden 
ann, die in Preußen einen Wohnſitz hat. Wie 
find nun beiſpielsweiſe die Studierenden an 
der Quelle ihres Studiums zu behandeln? 
Es kann darüber kein Zweifel herrſchen, 
daß bei ihnen keinerlei Abſicht beſteht, ſich an 
der Hochſchule, die gerade beſucht wird, ſtändig 
niederzulaſſen, und weil dieſe ſtändige Nieder⸗ 
laſſung nach S 7 die Vorausſetzung für die 
Begründung des Wohnfiges iſt, jo kann nicht 
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angenommen werden, daß während ihrer 
Studienzeit die Univerſitätsſtadt als ihr Wohn⸗ 
ſitz angeſehen werden kann. Sie haben zwar 
Wohnung genommen, um ſich vorübergehend 
am Orte aufzuhalten, und demnach können ſie 
die Ausfertigung eines Jagdſcheins an dem 
Aufenthaltsorte nur beanſpruchen, wenn ihnen 
das Recht zur Ausübung der Jagd innnerhalb 
des in Frage kommenden Kreiſes in irgend 
einer Form zur Seite ſteht. Das gilt auch für 
die Studierenden der Forſtakademien, die ſich 
für die höhere Forſtlaufbahn ausbilden. Die 
Ausländer, die ſowohl an den Forſtakademien 
vertreten ſind wie auch an den Univerſitäten, 
können hier gegen die Bürgſchaft einer Perſon, 
die in Preußen einen Wohnſitz hat, den Jagd⸗ 
ſchein erhalten, aber nur gegen die Entrichtung 


der in § 4 des Jagdſcheingeſetzes vorgeſehenen 


höheren Abgabe, wenn ihnen nicht etwaiger 
Grundbeſitz das Recht der Inländer einräumt. 
Es hat jeder Studierende, der im Sinne des 
Jagdſcheingeſetzes als Ausländer anzuſehen iſt, 
für den Jahresjagdſchein 40 Mark und für 
den Tages jagdſchein 6 Mark zu entrichten, wenn 
er in Preußen keinen Grundbeſitz hat, weil ihm 
die die Gebühr herabſetzende anderweitige Vor⸗ 
ausſetzung des Geſetzes, der un En 
altz. 


— TERM —— 


Mangel an Anwärtern für den Prival⸗Rorſtverwallungsdien 


Die Mitteilung des Deutſchen Forſt⸗ 
n dee nach welcher bereits jetzt ein 
fühlbarer Mangel an geprüften Anwärtern für 
den mittleren Forſtverwaltungsdienſt beſteht 
und auch ein ſolcher an höheren Forſtbeamten 
für den Privatdienſt befürchtet wird, hat in 
den beteiligten forſtlichen Kreiſen zum mindeſten 
große Verwunderung erregt, um ſo mehr, 
als gerade dieſe Beamtenkategorie leider nur 
zu oft des Gegenteils belehrt wird. Eine 
Unmenge akademiſch gebildeter Forſtleute, 
die auch bereits im Verwaltungsdienſt ihre 
Befähigung nachgewieſen haben, harren ſeit 
Jahren auf eine ihrer Ausbildung entſprechende 
Stellung, ſind teils als Aſſiſtenten, Hilfsarbeiter, 
Volontäre beſchäftigt, teils aber ſuchen ſie, um 
nicht länger am Hungertuche nagen zu müſſen, 
außerhalb ihres Berufes eine Beſchäftigung. 

Verfaſſer kann verſchiedene Belege dafür 
erbringen, daß viele ſolcher Forſtleute, völlig 
einwandsfreie Perſönlichkeiten, unter dem Druck 
der wahrhaft beſorgniserregenden Exiſtenz ſich 
zur Aufgabe ihres Berufes gezwungen ſahen. 
Zu weiterer Illuſtration der hier geſchilderten 
Lage ſolcher Akademiker diene nachſtehendes 
Material, zu welchem ich durch das Entgegen— 
kommen einiger Großbeſitzer gelangte und denen 


111 
noch an dieſer Stelle für ihre Bereitwilligfeits 
herzlichſt gedankt wird. 

Im Laufe des verfloſſenen Halbjahres 


kamen drei leidlich gut bezahlte Revierverwalter⸗ 


ſtellen im Privatdienſt zur Ausſchreibung. Es 
meldeten ſich, da nur akademiſch gebildete 
Bewerber Berückſichtigung fanden, für dieſe 
drei Stellen insgeſamt 82 Akademiker; 12 der⸗ 
ſelben wurden wegen ungenügender Prüfungs⸗ 
zeugniſſe von der Bewerbung ausgeſchloſſen. 
7 der verbleibenden 70 waren bereits in ver⸗ 
waltender Stellung, 31 bekleideten die Stelle 
eines Aſſiſtenten oder Hilfsbeamten, während 
die übrigen 32 ſtellenlos waren. Sie be— 
ſchäftigten ſich berufsmäßig ohne Entgelt oder 
auch außerhalb ihres Berufes gegen Bezahlung. 
Das Durchſchnittsalter der Bewerber betrug 
34 Jahre, zwei Drittel derſelben waren über 
37 Jahre. Die meiſten der in Frage kommenden 
70 Geſuchſteller verfügten über recht gute 
Zeugniſſe; ihre Studien hatten ſie auf den 
Akademien in Münden, Tharand und Ebers— 
walde und auf der Forſtlehranſtalt Eiſenach 
abſolviert, und zwar hatte ein jeder ein— 
ſchließlich derjenigen, die ſich der Geſamt— 
prüfung unterzogen, durchſchnittlich in 17 Haupt— 
fächern eine Prüfung abgelegt; die durch— 


20 
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ſchnittliche Vorbildung war die eines Sekun⸗ 


daners; ferner hatten noch 17 der Bewerber 
die ſächſiſche oder preußiſche Staatsförſter⸗ 
prüfung abgelegt. An entſprechenden Be⸗ 
fähigungsnachweiſen mangelt es demnach nicht. 
— Wenn man berückſichtigt, daß nur drei Forſt⸗ 
leute. im vorliegenden Falle Verwendung finden 
konnten und ſchließlich die 7 der bereits im 
Verwaltungsdienſt thätigen hinzuzählt, ſo 
verbleibt noch die erſchreckend große Zahl 60 
übrig. Alſo ſchreibe und ſage: 60 akademiſch 
gebildete Forſtmänner harren nach wie vor auf 
eine ihrer Bildung entſprechende längſt erſehnte 
Stelle. Zum Entſetzen aller Beteiligten zeigt 
ſchon dieſe eine Ermittelung, wie beſorgnis⸗ 
erregend der Blick in die Zukunft der Privat⸗ 


der Annahme des Forſtwirtſchaftsrates, gegen⸗ 
wärtig nicht vorhanden, und für etwa frei 
werdende Stellen ſind bereits jetzt ſehr zahl⸗ 
reiche Anwärter vorgemerkt. Auch hierfür 
können Beweiſe erbracht werden. 

Nach dieſen Ausführungen dürfte es nun 
mehr als intereſſant ſein, zu erfahren, wie der 
Deutſche Forſtwirtſchaftsrat, insbeſondere auf 
Grund welcher Unterlagen er zu der Erkenntnis 
gelangt iſt, daß bereits jetzt ein fühlbarer 
Mangel an Anwärtern für den Privat⸗Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt beſteht, eine Mitteilung von 
autoritativer Seite, die in uneingeweihten 
Kreiſen die Ergreifung dieſer Laufbahn noch 
begehrenswerter erſcheinen läßt und demzufolge 
noch ausſichtsloſer geſtaltet. | 


verwaltungs⸗Anwärter iſt!!! Vakanzen in den Kleindehſa. 
größeren Privatforſtverwaltungen ſind, entgegen Forſtrevierverwalter C. 
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— [Zu unferen Anfragen] In der vor⸗ 
liegenden Nummer ſind wieder einmal einige 
Anfragen an den Leſerkreis (Ree worden, zum 
größten Teil allerdings ſind ſie nur wiederholt 
worden, geſtellt waren ſie Kae ſchon. Wohl 
ſind auf einzelne Anfragen Beantwortungen ein⸗ 
gegangen und Verbeſſerungsvorſchläge gemacht 
worden, ohne aber eine gründliche Abklärung zu 
bewirken oder eine Ausgleichung der Gegenſätze 
herbeizuführen. Ganz beſonders trifft dies auf 
die Fragen über perſönliche und dienſtliche Ver⸗ 
hältniſſe der Beamten zu, die ſtets einen regen 
Meinungsaustauſch hervorrufen. Das wäre Z 
nun recht gut, wenn bei dieſer Gelegenheit nicht 
zu viel Seitenſprünge gemacht würden. So iſt 
es gar nicht zu verſtehen, daß in der Privat⸗ 
beamtenfrage, von der ſelbſt der Herr Miniſter 
in einem Bericht an Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König zugiebt,*) daß bei der erheblichen Ber» 
chiedenartigkeit der i und des 

irkungskreiſes der betreffenden Beamten und 
dem Mangel jeglicher Einwirkung des Staates 
auf dieſe Verhältniſſe eine annähernd gleichmäßige 
und allſeitig befriedigende Regelung der Penſions⸗ 
und Relittenverhältniſſe vorausſichtlich noch lange 
Zeit ein frommer Wunſch bleiben werde — ſich 
die Erörterungen um Titel und Uniform drehen 
konnten. Statt mit aller Kraft zu betonen, daß 
der Ausgleich zwiſchen Staats- und Privat⸗Forſt⸗ 
beamten doch nur in der gleichen Ausbildung und 
der Übernahme gleicher (Militärdienſt⸗) Pflichten 
geſucht werden könne, daß eine ſtaatliche Be⸗ 
örſterung des Privatwaldes anzuſtreben ſei — 
womit ſich die Titel⸗ und Uniformfrage von 
ſelbſt erledigte —, eröffnete man Gefechte gegen 
Windmühlen. Die Verleihung von Uniform 
und Titeln der Staatsbeamten gehört zu den 
Vorrechten der Krone. Solange die Privat- 
forſtbeamten nicht ein ſtaatliches Examen ab— 
gelegt haben und die Staatsregierung Einfluß 


*) Preußens Landw. Verw. 1884 bis 187. II. 165. 


auf die Anſtellung ausübt, kann ihnen weder 
Titel noch Uniform amtlich verliehen werden. 
Die den Beamten von den Hund Uni bei⸗ 
gelegten Titel (Amtbezeichnungen) und Uniformen 
(Dienſtkleidungen) haben vor dem Richter nur 
den Wert, daß ſie die Stellung des Betreffenden 
ihrer Herrſchaft gegenüber bezeichnen, auch das 
Reichsgericht in Leipzig kann einem gräfl. Ober⸗ 
förſter oder Förſter nicht den Titel aberkennen. 

Etwas anderes iſt es, wenn die Privat⸗ 
forſtbeamten als Forſt⸗Polizei⸗Beamte (Forſthüter, 
auf den Forſtſchutz vereidigte Beamte) auftreten. 
Als ſolche müſſen ſie ein Abzeichen bei ſich führen, 
es kann aber die von der Herrſchaft gewährte 
Uniform das Dienſtabzeichen erſetzen. Für die 
Erlangung dieſer Beanitenwürde — eines mittels 
baren Staatsbeamten beſtehen beſondere 
Vorſchriften. Hierbei kommt die geſellſchaftliche 
Stellung des Beamten gar nicht und die Vor⸗ 
bildung nur in gewiſſem Sinne in Betracht. Ob 
der betreffende Beamte die Stellung eines gräfl. 
Forſtmeiſters oder Waldwärters einnimmt, ob er 
Forſtdoltor oder ehemaliger Leibjäger iſt, iſt ganz 
gleich, zum mittelbaren Staatsbeamten wird er 
nur durch ſeine Vereidigung auf den Forſtſchutz 
oder Beſtätigung als Forſthüter. 

Bei den gewaltigen Aufgaben, die die Privat— 
forſtbeamten zu löſen haben, thäte es wirklich 
not, daß ſie treu zuſammenſtänden und ſich 
zunächſt mit Beförſterung, Ausbildung, "ube: 
gehalt, Witwen- und Waiſenverſorgung“ befaßten, 
E wichtige Fragen aber vorläufig zurück— 
tellen. 

Eine andere Frage iſt die der Verbindung 
der Forſtmannslaufbahn mit dem Militärweſen. 
Dieſe Frage iſt in neuerer Zeit mehr von den 
nn der höheren Laufbahn als den Förſter⸗ 

nwärtern aufgeworfen, und es ſoll hier abſolut 


4) Jüngeren Herren, die gar zu gern eine Beamten- 
kategorie gegen die andere ausſpielen, diene zur Nachricht, 
daß auch bei den preußiſchen Staatsbeamten erſt ſeit 1882 
Witwen- und Waiſenverſorgung ſtattfindet. 


Mitteilungen. 
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keine Direktive gegeben werden. Den jüngeren 
„die den ſt der Frage anſcheinend nicht 
o recht zu würdigen wiſſen, diene zur Nachricht, 
a mr die Snap u durch die Ein⸗ 
fü zung er Jägerklaſſen AI und ALL ſeiner Zeit 
unendlich vie mmer hervorgerufen iſt. Dieſe 
Einrichtung wirft ihre Schatten noch in die Neu⸗ 
zeit hinein. — Für das junge Geſchlecht handelt 
es ſich heute abſolut nicht um eine Lostrennung 
von dem Militärweſen, ſehr viel mehr um eine 
tunigere Verkittung: Dienſt zu Pferde, Be⸗ 
örderung zum Unteroffizier im dritten Dienſt⸗ 
ben, fee argen eamtenſchulen u. d. m. 
e Leſer nun freundlichſt gebeten, ſich 
recht rege an der Beantwortung der 1 
agen zu beteiligen und ſelbſtverſtändlich auch 
ihre ſonſtigen Beobachtungen in unſerer Zeitung 
kund zu geben. So unendlich Vieles geht ver⸗ 
loren, weil es nicht feſtgehalten wird, ſo mancher 
Mahnruf verhallt, ſo manche Anregung gelangt 
SE zur Entfaltung, fo manche Erfahrung wird 
nicht ausgenutzt, fo heißt es ſchon in dem 
ogramm, mit dem ſich feiner Zeit die „Deutſche 
orſt⸗Zettung⸗ einführte. Unſere Aufgabe können 
wir nur löſen bei reger, allſeitiger Beteiligung. 
alte niemand ſeine Beobachtungen Ar gering⸗ 
gig, halte niemand mit ſeinen Anſichten zurück, 
weil er vielleicht mehr vom Leder als von der 
Feder iſt. Nur dann, wenn wir von allen Seiten 
unterſtützt werden, können wir auch alles inet 
was ſich der Wald erzählt. Fritz M. 


Je 


— (Köͤrſterfragen 1] In Nr. 46 der „Deutſchen 
SerieBeitung” chreibt Herr Kollege Paul zu dem 
rtikel in Nr. 42 „Zur Uniformierung der at⸗ 
orſtbeamten“. Eigentlich wollte ich mich zu 
ieſer e gar nicht mehr äußern, weil 
ich meinen Standpunkt in dieſer Zeitung ſchon 
einmal klargelegt habe und zweitens manchmal 
die Diskuſſion über dieſen Punkt einen Stich ins, 
na ſagen wir mal Komiſche bekam. Da aber Herr 
aul auf die Anforderungen, welche an den 
vatforſtmann geſtellt werden, zu ſprechen 
kommt, damit aus de Ek mehr oder weniger 
heraustritt, auch den Beweis liefern will, daß 
wir atförſter im allgemeinen mehr leiſten als 
die Kollegen im Staatsdienſt, ja daß ſelbſt die 
nicht gelernten Jäger unter uns noch mehr leiſten 
als dieſe, ich aber zu einem andern Schluſſe 
komme, möchte ich mir nochmals geſtatten, meine 
Meinung zu äußern. Zunächſt muß geſagt 
werden, daß an der Spitze der großen Privat» 
(Noe wohl faſt immer ein höherer Forſtbeamter 
ſteht, deſſen Vorbildung Garantie bietet für fach⸗ 
gemäße Herr Paul kann alſo 
nur kleinere und mittlere Reviere im Aeg haben. 
Die iſt der Beamte allerdings fich ſelbſt über: 
aſſen, er muß ſelbſtändig denken und handeln. 
Soll er nun dieſe ſchwierige Aufgabe löſen, ſo 


muß er um fo mehr über eine gediegene Bor⸗ 
bildung verfügen, und er muß vom erſten Augen⸗ 
blicke ſeines Dienſtantrittes an zielbewußt vorgehen. 
Wie kann man aber annehmen, daß der erſte 
beſte Diener, Schuſter oder Schneider ſeine 
Pflichten als Privatförſter ohne weiteres ſo er⸗ 
füllen ſollte, daß er nicht bloß dem königlichen 
Förſter ebenbürtig, ſondern ſogar überlegen ſein 
ſollte? -Zunächſt muß man ſich doch klar fein, 
daß es dem Laien ſchon . wird, auch bei 
größter Befähigung, ſich die nötige Belehrung 
zu verſchaffen. Die Nachbarn werden ihn mehr 
oder weniger ſcheel anſehen. Aus Büchern oder 
Fachzeitſchriften iſt es nicht ſo leicht, ſich zu 
unterrichten, wenn nicht eine gewiſſe Grundlage 
vorhanden iſt. Jedenſalls wird es Jahre, 
manchmal vielleicht viele Jahre dauern, ehe ein 
ſolcher Mann einen gewiſſen Grad von Mittel⸗ 
mäßigkeit erreicht. Dem Gärtner wird es gewiß 
ſchon leichter, da ihm ſeine Fachkenntnis zu gute 
kommt. Ein tüchtiger Förſter iſt er aber auch zu⸗ 
nächſt noch lange nicht. — 
Solange wir Privatforſtbeamten teils Fach⸗ 

leute, teils aber Leute aus den verſchiedenen 
Berufen ſind, und ſolange alle ein und denſelben 
grünen Rock tragen dürfen, jelange wir nicht 
in den Stand geſetzt werden, unſer Können durch 
ein Examen, ähnlich dem des königlichen Beamten, 
nachzuweiſen, ſolange werden wir uns gefallen 
laſſen müſſen, daß wir von den Kollegen im 
Staatsdienſte mit gemiſchten Gefühlen betrachtet 
werden. Unſer ziel muß darauf gerichtet fein, 
erſtens die Herren Waldbeſitzer immer wieder darauf 
aufmerkſam zu machen, daß ihrer zug meiſt 
une Gefahr droht, wenn fie in ihren Revieren, 
ie vielleicht ganz gut einen tüchtigen Förſter 
tragen, einen Laien anſtellen. Sodann müſſen 
wir aber auch ſelbſt dahin ſtreben, daß die Aus⸗ 
bildung für den Privatdienſt eine gleichmäßige 
und gute werde. Am beſten werden die Kenntniſſe 
auf einer Förſterſchule zu erwerben ſein, und am 
ſicherſten ſind ſie in einem Examen nachzuweiſen. 
Daß es auch jetzt ſchon unter den Privat⸗Forſt⸗ 
beamten, auch wenn ſie im Privat gelernt haben, 
ſehr tüchtige Beamte giebt, die ſich zu jeder Zeit 
mit den königlichen Kollegen meſſen können, 
und daß es von Laien, die lange Jahre im 
orſtfach thätig ſind, manchen braven, brauchbaren 
eaniten giebt, wird kein Einſichtiger und drauß 
Denkender beſtreiten. Aber ja nicht Vogel Strau 
Politik treiben, nur ja nicht unſere Schwächen 
verdecken wollen! Nur wo Fehler und Schäden 
erkannt find, kann auf Abhilfe geſonnen werden. 
Zum Schluß ſind wir wieder einig, Herr Kollege 
aul, nämlich Hebung der Bildung unſeres 

tandes. Wenn dieſes erreicht iſt, wird vieles 
von ſelbſt beſſer werden, und wir werden unſern 
Rock in Ehren tragen, ob er nun grün oder 
grau iſt. 

Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! 
Krauſe, Privatförſter. 
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22 Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Heſehe, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Vorſchriften 


Erfolgt die Einigung, fo hat der anziehende 


über die Auseinanderſetzung zwiſchen dem an- Beamte in der Übergabe⸗Verhandlung zu erklären, 


ziehenden und dem abziehenden FJorſtbeamten 
oder deſſen Erben bei den Dienſtübergaben. 

1. Geltung. Dieſe Vorſchriften treten an 
die Stelle des Regulativs zur Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem an⸗ und abziehenden Forſtbeamten 
reſp. deſſen Erben bei den Dienſtübergaben vom 
23. Juli 1840 und ſeiner ſpäteren Ergänzungen 
und Erklärungen. Sie gelten für alle Forſtbeamten 


daß dieſe gütliche Einigung auf die künftige Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen ihm oder ſeinen Erben 
fein Ge Dienſtnachfolger von keinem Einfluſſe 
ein ſoll. 

5. Verteilungen der Nutzungen und 
Koſten. Verlangen die Beteiligten die Ausein⸗ 
anderſetzung durch den Leiter der Übergabe, ſo⸗ 
nimmt dieſer ſie nach folgenden Grundſätzen vor: 


und Beamten der Forſt⸗Nebenbetriebsanſtalten a) die Nutzungen des laufenden Wirt» 


der Staatsforſtverwaltung. 

2. Leiter der Dienſtübergabe. In der 
Regel wird die Dienſtübergabe einer Oberförfter- 
ſtelle durch den Regierungs⸗ und Forſtrat, die 
Übergabe einer Forſtſchutzbeamtenſtelle durch den 
Oberförſter geleitet. Der Stellung der Beteiligten 
entſprechend wird auch die übergabe von Stellen 
der Nebenbetriebsanftalten geleitet. 

3. übergabe der Gebäude. Zur Übergabe 
der Dienſtgebäude iſt der Kreisbaubeamte zuzu⸗ 
ziehen, wenn es die Regierung für erforderlich hält. 

Dieſe Übergabe erfolgt nach den „Vorſchriften 
über die Benutzung und bauliche Unterhaltung 
der Dienſtgehöfte der e ee 

Das Ergebnis iſt in der Ubergabeverhandlung 
niederzulegen. ö 


4. Übergabe der Dienſtländereien. Die 
bei der Stelle vorhandenen und zu belaſſenden 


Dienſtländereien ſind dem anziehenden Beamten 
an Ort und Stelle und unter Zugrundelegung 
der etwa davon vorhandenen Pläne zu überweiſen. 
Können ſie nicht am Tage der Dienſtübergabe 
örtlich überwieſen werden, ſo iſt dies innerhalb 
einer kurzen Friſt nachzuholen. 

Es bleibt den Beteiligten zunächſt überlaſſen, 
ſich über die Auseinanderſetzung bezüglich der 
Dienſtländereien gütlich zu einigen. 


chaftsjahrs, welches vom 1. Juli des einen 
is zum 30. Juni des darauf folgenden GE 
gerechnet wird, werden zwiſchen dem abziehenden 
und dem anziehenden Beamten nach der Dauer 
ihres Beſitzes in dieſem 8 05 geteilt. 

Da die Auseinanderſetzung in der Regel 
am erſten Tage eines Monats oder kurz vorher 
oder nachher erfolgt, ſind die Teilungseinheiten 
um der Jahresnutzung. 

u den der Teilung unterworfenen 
Nutzungen des laufenden Wirtſchaftsjahrs 
gehört auch ſämtliches etwa ſchon vor ſeinem 

eginne in demſelben Kalenderjahre gewonnene 
Heu von Flachen und mit Futterkräutern an⸗ 
Past Flächen, ſowie Raps und Rübſen. 

asſelbe gilt von der durch Beweidung oder 
als Grünfutter genutzten Kreszenz. 

Nach demſelben Verhältniſſe, nach welchem 
die Nutzungen verteilt werden, wird der dem Ab⸗ 

Eu von dem Anziehenden zu erſtattende 
Te L der wirtſchaftlich verwendeten Beſtellungs⸗ 
und Gewinnungskoſten berechnet. 

Wie die Nutzungen des laufenden Wirt⸗ 

ſchaftsjahrs und die darauf verwendeten Koſten 
nach der Dauer des N in dieſem Jahre 
au a find, veranſchaulicht die folgende 
berſicht: , 


Der Abziehende erhält 


Tag der von den 
Auseinanderſetzung Nutzungen des 
laufenden 
Wirtſchaftsjahrs 
Fil nichts 
1. Au gut 1/12 
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Iſt der auf den Anziehenden hiernach treffende 
Teil der Ernte ſchon verbraucht oder verkauft, ſo 
daß er ihm in Wirklichkeit nicht überwieſen werden 


Der Anziehende 


die erhält n 
aufgewendeten von aufgewendeten 
Beſtellungs⸗ den Nutzungen g e 
E o des laufenden SE 
Erntekoſten |Wirtihaftsjaht? | Erntekoſten 
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kann, ſo wird das daran Fehlende nach dem 
Marktpreiſe der nächſten Marktſtadt zur Zeit der 
Auseinanderſetzung vom Abziehenden vergütet. 


— 


Sind die Dienftländereien zur Zeit der 
übergabe verpachtet, ſo tritt an die Stelle der 
Ernte der Pachtentgelt für das ganze be⸗ 
treffende Wirtſchaftsjahr und wird nach den⸗ 
ſelben Grundſätzen verteilt. 

b) Die 7 aus früheren Wirt⸗ 
ſchaftsjahren verbleiben ſämtlich dem Ab⸗ 
ziehenden. 

. c) Die Nutzungen des künftigen Wirt» 
ſchaftsjahrs erhält der Anziehende, er muß 
aber dem Abziehenden die darauf verwendeten 
Beſtellungskoſten inſoweit erſtatten, als die 
Beſtellung wirtſchaftlich angemeſſen ausge⸗ 
führt iſt. 

6. Ermittelung des Ernteertrages und 
Berechnung der Koſten. Der Ernteertrag, 
ſowie die auf Erzeugung und Gewinnung der 
Ernte verwendeten baren Ausgaben und Arbeits⸗ 
leiſtungen des eignen Geſindes und Geſpannes 
für das laufende wie für das künftige Wirtſchafts⸗ 
jahr muß der Abziehende durch feine Wirtſchafts⸗ 
bücher nachweiſen, zu deren ordentlicher Führung 
er verpflichtet iſt. Geben dieſe Bücher Anlaß zu 
Bedenken über ihre Vollſtändigkeit und Richtigkeit, 
ſo ſind die erforderlichen Angaben nach dem 
Ermeſſen des Übergabeleiters, wenn nötig, durch 
Vernehmung von Zeugen oder Sachverſtändigen 
feſtzuſtellen. 

Fur die Berechnung der Koſten gilt folgendes: 
a) Der Preis des Saatgutes wird nach dem 

Marktpreiſe der nächſten Marktſtadt zur Zeit 
der Einſaat berechnet. Für angekauftes Saat⸗ 
gut iſt der nachweislich dafür gezahlte Preis 
anzurechnen. 

Für ausdauernde e nament⸗ 
lich Klee und Gras, wird nur diejenige Ausſaat 
angerechnet, von welcher der Abziehende noch 
keine Ertnte gezogen hat. 

b) Für Stroh und Dünger, die zur Zeit der 
Auseinanderſetzung vorhanden und aus der 
Wirtſchaft gewonnen ſind, mögen ſie ſich' in 
den Ställen, auf dem Hofe oder auf dem 
Acker befinden und aus dem laufenden oder 
aus einem früheren Wirtſchaftsjahre herrühren, 
wird dem Abziehenden nichts gezahlt. Sollte 
ihm nachgewieſen werden können, Stroh oder 
Stalldünger im letzten Wirtſchaftsjahre ohne 
Erlaubnis und ohne vollwertigen Erſatz durch 
künſtlichen Dünger verkauft zu haben, ſo hat 
er deren ganzen Wert nach dem Ermeſſen des 
Übergabeleiters an den Anziehenden zu zahlen. 

c) Dem Dienſtlande erweislich und nach wirt⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen zugeführter künſtlicher 
Dünger wird mit dem dafür bezahlten Preiſe 
und Anfuhrlohn angerechnet, ſoſern er nicht 
aus dem Erlöſe für verkauftes Stroh angeſchafft 
war. Ebenſo werden die Koſten einer Grün⸗ 
düngung angerechnet, wenn die Gründüngungs— 
pflanzen nicht abgeerntet, ſondern untergepflügt 
worden ſind. Hat der Abziehende von dem 
künſtlich oder grüngedüngten Felde ſchon eine 
Ernte bezogen, ſo werden die Koſten des darauf 
verwendeten Kunſtdüngers oder der Grün⸗ 
düngung nicht angerechnet. 

d) Fur die aus der Königlichen Forſt angekauften 
Streumittel, die auf dem Hofe vorhanden und 
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noch nicht in den Zuſtand des Düngers über⸗ 
gegangen ſind, hat der Anziehende die An⸗ 
ſchaffungskoſten und den Anfuhrlohn zu 
erſtatten. 

e) Beſtellungs-⸗ und Erntearbeiten aller Art, wie 
Pflugarten, Düngerfuhren, Grabenräumung, 
Gartenarbeiten ꝛc. werden mit den ach 
N baren Koſten, im übrigen mit 

en in der Gegend üblichen Preiſen ans 

gerechnet. 

7. Verſicherung gegen Hagel⸗ und 
Feuerſchaden. Der Abziehende kann von dem 
Anziehenden im Falle der Vernichtung der Ernte 
durch Hagel oder Feuer eine Erſtattung der Be— 
ſtellungs- und Erntekoſten nicht verlangen. 

Iſt die zu verteilende Ernte durch Hagel 
oder Feuer nur beſchädigt, ſo hat der Anziehende 
Anſpruch auf den unbeſchädigt gebliebenen "Rei - 
bis zur Höhe feines nach Ziffer 5a berechneten 
Anteils an der Ernte, welche erzielt worden 
wäre, wenn die Beſchädigung nicht ſtattgefunden 
hätte, und iſt nur für den ihm wirklich übergebenen 
Vorrat zur Erſtattung eines entſprechenden Koſten— 
anteils verpflichtet. Für beſtellt übernommene 
Felder, die durch Hagel beſchädigt ſind, hat er nur 
den im Verhältnis zum Schaden gekürzten Betrag 
der Beſtellungskoſten zu vergüten. Hatte der 
Abziehende die Ernte gegen Hagel oder Feuer 
verſichert, jo werden die Verſicherungsbeiträge, wie 
die Koſten und die Entſchädigungsſummen wie 
die Nutzungen verteilt. 

8. Verteilung des Nutzungs- und 
Weidegeldes. Das für die Dienſtländereinutzung 
feſtgeſetzte Nutzungsgeld zahlt bis zum Tage der 
Auseinanderſetzung der Abziehende, von da ab 
der Anziehende. 

Das Weidegeld für die dem Dienſtinhaber 
etwa geſtattete Waldweide zahlt jeder Teil nach 
der Zeit der Benutzung. 

9. Verbeſſerungen. Für Verbeſſerungen 
der Dienſtländereien wird dem Abziehenden von 
dem Anziehenden keine Vergütung geleiſtet. Hat 
der Abziehende derartige Verbeſſerungen mit 
Genehmigung der Regierung vorgenommen, und 
iſt ihm dafür eine Vergütung auf den Fall zu— 
geſichert, daß er für ſeine Aufwendungen durch 
die bis zu ſeinem Abzuge von der Dienſtſtelle 
davon gezogenen Nutzungen noch nicht entſchädigt 
ſein ſollte, ſo erfolgt die Auseinanderſetzung hier— 
über zwiſchen ihm und der Forſtverwaltung. 
Dieſe entſcheidet, ob hiernach von dem Anziehenden 
ein erhöhtes Nutzungsgeld zu beanſpruchen iſt. 

Fiauür gute, geſunde Obſtbäume und Weinſtöcke, 

die innerhalb der letzten fünf Jahre nach wirt— 

ſchaftlichen Grundſätzen gepflanzt und über den 
feſtgeſetzten Beſtand hinaus vorhanden ſind, hat 
der Anziehende den Abziehenden die nachgewieſenen 

Ankaufs⸗ und Pflanzungskoſten zu vergüten. 

Können dieſe Koſten nicht nachgewieſen werden, 

ſo ſetzt der die übergabe leitende Beamte nach 

eigenem Gutachten eine Entſchädigung feſt. 

Für wilde Bäume wird keine Vergütung 
geleiſtet. 

10. Rodungskoſten. Sind einem Beamten 
Ländereien zur Rodung auf eigene Koſten eder 
den Genuß von Freijahren überlaſſen, ſo iſt er 


verpflichtet, jährlich den fo vielten Teil dieſer 
a. zu roden, als die Zahl der Freijahre 
eträgt. ss 

Bei der Übergabe iſt eine Mehr⸗ oder Minder⸗ 
leiſtung vom Anziehenden oder vom Abziehenden 
zu vergüten. 

11. Brennholz. Für das zur Zeit der 
Auseinanderſetzung dem Abziehenden bereits Ober: 
wieſene und noch vorhandene Brennholz ſind die 
dafür aufgewendeten Werbungs-, Anfuhr⸗ und 
Zerkleinerungskoſten zu erſtatten. | 

12. Vieh, Wirtſchafts⸗- und Hausgerät. 
Wegen der Überlaſſung von Vieh, Wirtſchafts⸗ 
oder Hausgeräten, die dem abziehenden Beamten 
gehören, haben die beteiligten Beamten ſich allein 
auseinanderzuſetzen. 

13. Verminderung und Abnahme der 
Dienſtländereien. Werden im Laufe des 
Wirtſchaftsjahres die Dienſtländereien einer Stelle 

anz oder teilweiſe abgenommen, ſo bezieht der 

telleninhaber noch die Ernte dieſes Jahres, hat 
aber auch das Nutzungsgeld bis zum Ende des 
Wirtſchaftsjahres zu entrichten. Tritt wahrend 
dieſer Zeit ein Beamtenwechſel ein, ſo findet die 
Auseinanderſetzung ohne Rückſicht auf die Ab⸗ 
zweigung ſtatt, und der Anziehende tritt lediglich 
in die Rechte und Pflichten des Abziehenden ein. 
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14. Auseinanderſetzung mit dem 
Fiskus. Zieht bei dem Abgange des bisherigen 
Nutznießers oder ſeiner Erben ein neuer Beamter 
nicht an (z. B. bei Einziehung einer Stelle oder 
bei Amtsenthebung eines Beamten), ſo findet 
die Auseinanderſetzung nach den vorſtehenden 
Beſtimmungen zwiſchen dem bisherigen Stellen» 
inhaber und dem Fiskus ſtatt. Dabei bleibt es 
der Regierung überlaſſen, ob ſie nach Maßgabe 
der Ziffer 5 oder der Ziffer 13 mit dem Abziehenden 
ſich auseinanderſetzen will. 

15. Auseinanderſetzung durch die Re⸗ 
gierung, Kann der Übergabeleiter zwiſchen dem 
Anziehenden und dem Abziehenden, oder den 
Erben oder Gläubigern des verſtorbenen Beamten 
eine Einigung nicht herbeiführen, jo ſetzt die 
Regierung auf Grund der Verhandlungen und 
etwa für nötig erachteten nachträglichen Er⸗ 
mittelungen einen Auseinanderſetzungsplan nach 
den vorſtehenden Beſtimmungen Ee Zügen ſich 
die Beteiligten auch dieſer Feſtſetzung nicht, jo 
bleibt es ihnen überlaſſen, ihre weiteren Anjprü 
auf dem Rechtswege zu verfolgen. 

Berlin, den 11. März 1901. 

Der Miniſter 
für nn Domänen und Forſten⸗ 
von Hammerſtein. 


e . — HAI 


Derfchiedenes. 


Berfonal- Nachrichten . 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Jorſt⸗ Verwaltung. 


Bertram, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königl. Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle Zerſen, mit dem Amtsſitz 
in Heſſiſch⸗Oldendorf, Forſt⸗Verwaltungebezirk Minden, 
übertragen worden. 

v. Blum, Oberforſtmeiſter zu Lüneburg, iſt der Rote Adler: 
orden 8. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 
Grakdoff, Oberforſtmeiſter, Dirigent der Forſtabteilung bei 
der Regierung zu Osnabrück, iſt vom 1. April d. Is. 

ab an die Regierung in Köln verſetzt. 

Hildebrandt, Forſtaufſeher, iſt die Förſterſtelle Niewerber, 
Oberförſterei Schönlauke. Regbz. Bromberg, vom 
1. Februar 1902 ab übertragen. 

v. Hippel, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königl. Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle Syke, Regbz. Hannover, 
übertragen worden. 

Koepp, Oberförſter zu Trier, iſt der Titel „Forſtmeiſter“ 
mit dem Range der Räte A Klaſſe verliehen worden. 

Kloſe, Königl. Hegemeiſter zu Tremmerſee, Oberförſterei 
Groß⸗ Schönebeck, Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Krieger. Regierungs- und Forſtrat zu Lüneburg, tft der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Lennartz, Oberförſter zu Syke, iſt auf die Oberförſterſtelle 

Braſchen, Regbz. Frankſurt, verſetzt worden. 

LTöper, Forſtmeiſter zu Braſchen, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Erkner, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Feitzer, Königl. Hegemeiſter zu Pichelsberg, Oberförſterei 
Grunewald, Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Aamsthal, Regierungs- und Forſtrat zu Koblenz, iſt vom 
1. April d. Js. ab zum Dirigenten der Forſtabteilung 
bei der Regierung zu Osnabrück ernannt. 

Waechter, Oberförſter zu Grunewald bei Berlin, iſt der 
Königl. Kronenorden A. Klaſſe verliehen worden. 

Werner, Forſtaufſeher, iſt die durch Tod des Kgl. Jörſters 
Hagemann erledigte Förſterſtelle Kienwald, Ober: 
förſterei Podanin, Regbz Bromberg, vom 1. Februar 
d. Js. ab übertragen. 


Birth, Königl. Hegemeiſter zu Eichkamp, Oberförſterei 
Grunewald, Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Wolff, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königl. Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle Weſterhof, Regbz. Hildes⸗ 
heim, übertragen worden. 

Vunſch, Gräfl. ST a. D. zu Drogelwitz, iſt — 82 Jahre 
alt — geſtorben. 


B. Jäger- Korps. 


Irhr. v. Maſſenbach, Hauptmann und Kompagnie⸗Führer 
im 1. Oſtaſiat. Inf.⸗Regt., iſt aus der Oſtaſiat. Beſatzungs⸗ 
Brigade ausgeſchieden und als aggregiert beim Magde⸗ 
burgiſchen Jäger⸗Bat. Nr. 4 angeſtellt. 


Königreich Sapern. 


Kuopfſoch, Forſtmeiſter zu Wieſen, iſt nach Amorbach 
verjeut worden. 

Maier, Aſſiſtent zu Rohrbrunn, iſt zum Aſſeſſor in Wieſen 
befördert worden. 

Koth, Förſter in Obermenzing, iſt penſioniert. 

Rott, Aſſeſſor zu Heigenbrücken, tft zum Jorſtmeiſter daſelbſt 
befördert worden. 

Anläßlich des Neujahrsfeſtes erhielten: 


Den Verdienſtorden vom hl. Michael 8 Klaſſe: Penk, 
Oberforſtrat zu Landshut, ̃ellmeth. Oberforſtrat zu 
München (Finanzminiſterium). 

Den Verdienſtorden vom hl. Michael 4 Klaſſe: Aua, Forſt⸗ 
rat zu Augsburg, Koch, Forſtrat zu Munchen, Forſtamt 
München⸗Nord, Köhl, Forſtmeiſter zu Landſtuhl. 

Das Verdienſtkreuz des Ordens vom hl. Michael: Heß, 
Jörſter zu Nitzlbuch, Löffel, Förſter zu Reißlerhof. 

Die ſilberne Medaille des Ordens vom hl. Michael: 
Bogenhauſer, Waldaufſeher zu Stadtbergen, Arieß, 

Waldaufſeher zu Waldmohr. 

Die bronzene Medaille des Ordens vom hl. Michael: 

Knoll, Waldvorarbeiter zu Treuchtlingen, Maier, Rott⸗ 


meiſter zu Röttenbach, Plan, Rotimeiſter zu Naſſeufels, 


Sanip, Nottmeiſter zu Krunn, Schmidtbauer, Walde 
arbeiter zu Marquartſtein, Seebach, Holzſetzer und 
Schlaghüter zu Bergzabern, Wagner, Rottmeiſter zu 
Unterwieſenbach, Weber, Rottmeiſter zu Freibrechts, 
Weigl, Rottmeiſter zu Buch, Forſtamt Kelheim. 


Verſchiedenes. 


Das Forſtamt Wieſen wurde in eine Aſſeſſorenſtelle 


umgewandelt. Die Aſſeſſoreuſtelle Heigenbrücken wurde in 

ein Forſtamt umgewandelt. | 

Herzogtum Anhalt. ` 

raf Wildelm zu Solms-Jehlendurg-Sonnenwalde-Röfa, 
EE Hausminiſter a. D., Oberjägermeiſter und 

mmerherr auf Röfa, iſt die Krone zum Großkreuz 
des Herzogl. Hausordens Albrechts des Bären verliehen. 

Jeder, Fotſtaſſeſſor zu Deſſau, iſt als Hilfsarbeiter im 

orſteinrichtungsbureau der Herzogl. Finanz⸗Dicektion 
eſt angeſtellt worden. 

Bicler, Unterförſter zu Sollnitz, iſt der Schubezirk Sollnitz 
des Herzoglichen Forſtreviers Oranienbaumer Heide 
übertragen worden. 

är, Oberförſter zu Neudorf, iſt nach Coswig verſetzt. 
ngelmann, Waldwärter z. D. zu Harzgerode, iſt in den 
dauernden Ruheſtand verſetzt. 

Giede, Revierjäger zu Sollnitz, iſt nach Deſſan verſetzt und 

m die Schutzbeamtenſtelle des Jorſtreviers Faſanerie 
ragen worden. f 

Bu, orſtaſſeſſor zu Deſſau, iſt unter Ernennung zum 

berförſter nach Güntersberge verſetzt worden. 

Aettuer, Hilfsjäger zu Forſthaus Speckinge, iſt nach Ballen⸗ 
ſtedt verſetzt worden. 

Ait I, Revierjäger zu Ballenſtedt, It nach Sollnitz verſetzt. 

Set, Dberförlter zu Güntersberge, ur nach Neudorf 
verſetzt worden. 

Elſaß⸗ Lothringen. 

Arnim, kommiſſariſcher und Titular⸗Revierförſter zu Forſt⸗ 
haus Hohenſteinwald, Oberförſterei Haslach, iſt definitiv 
zum Kaiſerl. Revierförſter daſelbſt eruannt worden. 


fa 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde-Förfierfielle Eichenſtruth, Oberförſterei 
Rennerod, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Stock⸗ 
hauſen⸗Illfurth, Kreis Oberweſterwald, gelangt mit dem 
1. April 1902 zur Nenbeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Eichenſtruth, Großſeiſen, Stock⸗ 
hauſen⸗Illfurth. Fehl⸗Ritzhauſen. Bach und Pfuhl, ſowie 
& ha Staatswald mit einer Größe von zuſammen 21 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von in bar 739 Pik. ver: 
bunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gebalte 
bewilligen die Waldeigentümer noch ein näher feſtzuſetzendes 
Quantum an Freibrennholz, wofür eine euſprechende An⸗ 
rechnung auf das penſionsfähige Dienſteinkommen ſtattfindet. 
Die Anſtellung ot zunächſt auf eine einjährige Probe: 

t eit. Bewerbungen find bis zum 29. Februar d. Js. 
an den Königlichen Oberförſter Herrn Kleyenſteuber in 
Rennerod zu richten. 


z . 
Die Gemeinde-Förfierfielle Haiger, Oberförſterei Haiger, 
Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Haiger, Kreis Dill, 
gelangt mit dem 1. Mai 1902 zur Neubeſetzung. Mit der 
telle, welche die Waldungen der Gemeinden Haiger und 
Sechsbelden mit einer Größe von 522 ha umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen von 910,18 Mk. verbunden. welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſiousberechtigt 
it. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 1. März 1902 
an den Kgl. Oberförſter Herrn Dünen in Haiger zu richten. 


x.) 


2 > 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Berück— 
nchtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements-Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10⸗Pjenuigmarke beizufügen.) 

Herrn Forſtverwalter G., Herrn Oberförſter L. 
Sie finden gerade in den letzten Nummern 
unſerer Zeitung Angebote. In Heft 12 der 
Danckelmann'ſchen Zeitſchrift wird der auch 
ſchon von uns erwähnte Waldteufel einer er⸗ 
neuten E unterzogen. Wir Tonnen 
hier nur wiederholen, daß es unſeres Willens 
Geräte zum Ausroden von Stöcken und Maſchinen 
zum Säen von Nadelholzſamen, die ſich unter 


allen Verhältniſſen bewährt hätten, nicht giebt. 
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Die von Ihnen genannten Firmen liefern ganz 
vorzügliche Geräte. Wir können Firmen ſchon 
deshalb nicht im Briefkaſten en als wir 
vergleichende Verſuche nicht angeſtellt haben. 

Herrn . . . . u. In 8 19 der Geſchäfts⸗ 
anweiſung für Oberförſter heißt es: „Die Tage⸗ 
lohnſätze ſind vom Oberförſter nach den obwaltenden 
Verhältniſſen zu beſtimmen.“ 

Herrn M. Geaichte hölzerne Meterſtöcke 
liefert Arendhold in Rüdersdorf. 

Herrn Ir. in &. Die nach Empfang des 
Forſtverſorgungsſcheines noch im aktiven Dienſt 
zurückgelegte Dienſtzeit wird für die Berechnung 
der Alterszulagen nicht angerechnet. 

Herrn Forſtdeputierten R. Wir empfehlen 
Ihnen das „Neudammer Förſterlehrbuch“ und 
dann auch das von der Redaktion der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ herausgegebene Forſtwörterbuch. 
Antiquariſch finden Sie Forſtbücher bei W. Junk, 
Berlin NW. 5. | 

Herrn Privatförſter L. in M. An Tinten 
für Holzaufnahmetabellen find die von Strebel- 
Gera, Bernhardi-Dresden und Pitſchke-Bonn als 


beſonders haltbar zu empfehlen. Pitſchke liefert 


Tintenpulver. 


Anfragen an den Leferkreis. 


la. Brauchen wir Förſterſchulen, und hat ſich die 

Verbindung der Forſtmannslaufbahn 

höheren und niederen Laufbahn — mit dem 

Dienſt im Jägerkorps bewährt? 

Erſcheint es wünſchenswert, auch von den 

nichtpreußiſchen Forſtanwärtern Dienſt bei der 

Jägertruppe zu fordern? 

2. Was könnte von Staats wegen zur Hebung 

des Privatforſtbeamtenſtandes geſchehen? — 
Belörfterung, Ausbildung. Militärdienſt, Ruhegehalt, 
Witwen- und Waiſenverſorgung. *) 

3. Welche Mängel haften den Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutzgeſetzen und insbeſondere dem Geſetz 
über Waffengebrauch an? | 

4. Welche Verbeſſerungen ließen ſich in dem 
Monatskalender unſerer Zeitung „Des Forſt— 
mannes Verrichtungen“ anbringen? 

5. Welche Verbeſſungen ließen ſich an den 
Satzungen von Waldheil anbringen? 

6. Auf welche Weiſe ließen ſich die Verſchieden— 
heiten der Einkünfte der Förſterſtellen am 
beſten ausgleichen? 

7. Auf welche Weiſe ließen ſich die Nachteile, 
welche die vor der Rangregelung und den 
Gehaltserhöhungen in den Ruheſtand ge— 
tretenen Förſter und die Hinterbliebenen 
dieſer Beamten erleiden, am beſten beſeitigen? 

8. Welche Rechte haben Waldeigentümer und 
Jagdverechtigte bei Ausübung des Forſt- und 
Jagdſchutzes? 

9. Welche eigenen Erfahrungen liegen über die 

Anlage von Kiefernballenkampen vor? 

Unter welchen Umſtänden empfiehlt es ſich, die 

Pflanzungen im Herbſt auszuführen? 

Welche Erfahrungen liegen über Anpflanzungen 

von Rohr vor? 


*) Mau vergleiche den kleinen Artikel in vorliegender 
Nummer „Unſere Anfragen ou den Leſerkreis“. 


1b. 


12. Wie bewahrt nıan am beiten Waldſämereien 
über Winter auf? Welche Art der Keimprobe 
iſt die ſicherſte: 

5 m Nadelholzſamen? 
b) für Laubholzſamen? 

13. Was iſt über die Larvenzuſtände der Laufkäfer 
und der Rüſſelkäfer, Strophosomus obesus, 
Brachyderes incanus und Cleonus glaucus, 
ee ſrecken ſich d 

Wie weit erſtrecken ſich die jagdpolizeilichen 

Befugniſſe des Landrats? E 

Was kann zur Verhütung von Waldbränden 

durch Eiſenbahn⸗Lokomotiven geſchehen? 

Welche Erfahrungen liegen über Anbringung 

von Klebeſtoffringen vor (auch Hochringeln) 

zum Schutze gegen Nonne und gegen andere 

Inſekten? 

Welche Inſekten findet man und was ergeben 
die Unterſuchungen von Fichten⸗ und Kiefern⸗ 
ſtöcken aus dem Wadel 1900/01 im 
Winter 1901,02? , 


15. 
16. 


TESTS 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


18. Welche Erfahrungen liegen über Sommer⸗ 

fällungen vor? 

19. Wendet man beim Abtrieb des Erlennieder- 
waldes beſſer die Axt oder die Säge an? 
Welche Vorſchriften erſcheinen geboten zur 
Vermeidung von Unglücksfällen im Forſt⸗, 
Jagd⸗ und Fiſchereibetriebe? Sind Schutz⸗ 
vorrichtungen für Zapfenſammler bekannt? 
Wie bewähren ſich ſogenannte Fällſchlitten 

und Stöoͤckrodemaſchinen? 

Was iſt über die Bedeutung und Herleitung 
der Wörter „femeln“ und „plentern* Dee 
kannt?“) 8 | 
Alle Mitteilungen und Fragebeantwortungen, 

die Aufnahme finden, werden entſprechend ver⸗ 

Ra Mitteilungen über perſönliche und dienſt⸗ 
iche Verhältniſſe bitten wir, möglichſt nicht 

anonym aufzugeben. Die Schriftleitung. 


*) Man vergleiche Bd. 16 S. 792. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudaum. 


Rachrichten des Wereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamlen. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Zahle Förſters Roggenbuck. Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
S 


en find 
rünau, 


un 


Steinbinde bei ez. Potsdam. 


8. leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 7 Mk. N 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 


Für den 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


ahresbeitrag wird jedem Mitgliede das 


ereinsorgan, die „Deutſche . all⸗ 
Der Vorſtand. : 
Roggenbud, Vorſitzender. 


An den Verein „Waldheil“. 

Auf die Erklärung des Vorſtandes des Vereins „Waldheil* an unſere Mitglieder im Königlich 
Preußiſchen Staatsforſtdienſt fühlen wir uns veranlaßt, dem Verein „Waldheil“ für die Sympathie, 
welche er unſerem Verein entgegenbringt, unſeren wärmſten Dank abzuſtatten. 

Wir werden augenblicklich noch nicht in der Lage ſein, unſere in Not geratenen Kollegen 


und deren Hinterbliebene genügend unterſtützen zu können, da wir vorderhand noch verſchiedene 
Ausgaben zur Entwickelung ꝛc. des Vereins nötig haben, uns alſo zu wohlthätigem Zwecke im erſten 
Jahre nur wenig Mittel zur Verfügung ſtehen werden. Infolgedeſſen iſt es uns eine große Beruhigung, 
wenn, wo es notwendig erſcheinen ſollte, „Waldheil“ wenigſtens bei ſeinen in Not geratenen Mit⸗ 
gliedern und deren Hinterbliebenen helfend eingreifen wird. 

Wir geben hierbei gleichzeitig „Waldheil“ die feſte Zuſicherung, daß wir ſtets bereit fein werden, 
mit ihm Schulter an Schulter zu gehen, wo es ſich darum handelt, bei den Kollegen und deren 
Hinterbliebenen die Not durch Unterſtützung lindern zu helfen oder ſonſt helfend einzugreifen, und 
nichts wird uns von dieſer Bahn abhalten laſſen. auch wenn uns hierbei ein Störenfried in den 
Gef kommen ſollte. Daß „Waldheil“ dies ebenfalls thun wird, daran können wir wohl nach ſeiner 
Erklärung in keinem Falle zweifeln. 


Der Vorſtand des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Roggenbuck, Vorſitzender. 


Böttcher, ſtellvertr. Vorſitzender. 


Müggelheim, den 6. Januar 1902. 

Wir haben erfahren, daß durch den neuen 
Etat der Fonds zur Bewilligung von zinsfreien 
Vorſchüſſen zur wirtſchaftlichen Einrichtung bei 
Übernahme einer Stelle erhöht wird, weitere 
Verbeſſerungen für uns in dieſem Etat aber 
nicht erſcheinen werden. So bedauerlich dies 
auch iſt, ſo kann andererſeits doch nicht verkannt 
werden, daß durchgreifende Maßnahmen immerhin 
längere Verhandlungen zwiſchen den beteiligten 
Reſſorts bedingen. 


Es ſollen denn auch ganz kürzlich die Grundſätze 
über die Durchführung der für notwendig erachteten 
Verbeſſerungen feſtgelegt worden A Bei 
dem großen Wohlwollen, welches uns unſere 
Centralbehörde entgegenbringt, dürfen wir daher 
zuverſichtlich hoffen, daß der Etat für 1903 für 
uns günſtiger ausfallen wird. Des größten. 
Dankes aller beteiligten Beaniten dürfen ſich 
unſere Herren Vorgeſetzten verſichert halten. 

Um auf die Wünſche der königlichen Forſt— 
beamten noch einmal zurückzukommen, müſſen 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


wir hervorheben, daß die Verbeſſerung der immer 
ungünſtiger werdenden Anſtellungsverhältniſſe 
der Forſtaufſeher eine vorzugsweiſe Berückſichtigung 
verdienen. Sodann iſt nach den dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtande zugegangenen zahlreichen 
Schreiben unſerer Kollegen zu konſtatieren, daß 
neben der Bitte um Bewilligung einer ange⸗ 
meſſenen Dienſtaufwandsentſchädigung das all⸗ 
gemeine Streben auf eine Erhöhung unſeres zu 
niedrig bemeſſenen Gehalts abzielt und erſt, 
wenn dies wider Erwarten nicht erreichbar ſein 
ſollte, die Anrechnung eines entſprechenden 
Betrages für die Dienſtlandsnutzung auf das 
penſionsfähige Dienſteinkommen in Frage zu 
ziehen ſein wird. Außerdem halten wir die Bitte 
um eine Ermäßigung der Aufrückezeit bis zur 
1 des Höchſtgehalts von 21 auf 15 Jahre 
mit Rückſicht auf das hohe Lebensalter, in 
welchem die Forſtaufſeher zur Anſtellung als 
Förſter gelan en, nicht für unbefcheiden. In 
vorſtehendem Sinne hat denn auch unſer Vor⸗ 
ſitzender kürzlich unſere Wünſche an hoher Stelle 
zun Ausdruck gebracht. 

Da unſere Bitte mit großem Wohlwollen 
aufgenommen iſt und unſere hohen Herren 
Vorgeſetzten — wie wir hier nicht unerwähnt 
laſſen wollen — über alle unſere Verhältniſſe 
bis ins kleinſte orientiert ſind, ſo dürfen wir 
uns der frohen OR hingeben, daß in abſeh⸗ 
barer Zeit unſere Wünſche Erfüllung finden 
werden, nachdem ſich auch der Herr Finanzminiſter 
von der Notwendigkeit einer Verbeſſerung über⸗ 
geugt hat und die Finanzlage die Bereitſtellung 
er dazu erforderlichen Geldmittel geſtatten werde. 

Eine zahlenmäßige Erörterung unſerer Wünſche 
und die Vergleichung mit anderen Beamten, welche 
wir nicht für gleichwertig halten, die zufällig aber 
ein höheres Gehalt als wir beziehen, haben wir 
abſichtlich vermieden, weil wir eine Hebung 
unſeres Standes in der öffentlichen Beſprechung 
unſerer Lage nicht erblicken können. Eine derartige 
öffentliche Vergleichung der Einkommenverhältniſſe 
ührt nur zu Streitigkeiten zwiſchen den beteiligten 
eamtenklaſſen, die wir vermeiden möchten. Wir 
e hierdurch im Sinne unſerer ſämtlichen 
ollegen zu handeln. 

oweit wir bis jetzt zu überſehen vermögen, 
gehen die Anſichten über die perſönlichen Ver⸗ 
eſſerungen zum Teil weit auseinander. Wir 
bitten daher, uns die ſachlich begründeten Wünſche 
efälligſt mitzuteilen, da wir beabſichtigen, eine 
Glfanpmenſtellungg derſelben zu fertigen und 
unſerer Centralbehörde zu überreichen. 

Selbſtverſtändlich würden wir auch für die 
Mitteilungen derjenigen Kollegen ſehr. dankbar 
ſein, welche bis jetzt unſerem Verein noch nicht 
beigetreten ſind, aber uns im Intereſſe der ganzen 
rünen Farbe in unſeren Beſtrebungen unter— 
tützen wollen. 

Um die vielen Irrtümer, die immer noch 
über die Gründung uͤnſeres Vereins beſtehen, 
aufzuklären, wollen wir noch mal die in genannter 
Angelegenheit ſtattgeſundene Verhandlung hier 
folgen laſſen. 

Am 22. September 1901 wurde nachſtehendes 
Geſuch auf den vorſchriftsmäßigen Dienſtwege, 
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d. h. durch die Oberförſterei und die Königliche 
Regierung, an den Herrn Miniſter abgeſandt: 

Der z. Z. beſtehende Verein Preußiſcher 
Forſtbeamten iſt von der Königlichen Staats⸗ 
regierung bisher noch nicht anerkannt worden. 
Wir führen dies auf den Umſtand zurück, daß 
zu demſelben nicht nur Staatsforſtbeamte, 
ſondern auch Kommunal- und Privatforſtbeamte 
gehören, deren Intereſſen doch weit auseinander⸗ 
gehen. Es iſt deshalb unter den Forſtbeamten 
vielfach der Wunſch geäußert worden, einen 
Verein lediglich aus Königlich Preußiſchen 
Staats forſtbeamten zu gründen, ſofern Ausſicht 
vorhanden ſein ſollte, daß ein ſolcher Verein 
die Anerkennung und Unterſtützung der Koͤnig⸗ 
lichen Staatsregierung finden würde. 

Wir bitten Ew. Excellenz daher gehorſamſt, 
üns hochgeneigteſt zu beſcheiden, ob ein ſolcher 
Verein auf die Anerkennung und Unterftügun 
der Königlichen Staatsregierung rechnen darf. 

Bejahendenfalls bitten wir ferner gleich⸗ 
zeitig Ew. Excellenz noch gehorſamſt, uns in 
dieſer Angelegenheit hochgeneigteſt eine Audienz 
zu bewilligen. a 

gez. Roggenbuck. gez. Böttcher. 

f gez. Pielmann. 

Der Beſcheid, den wir ſ. Z. hierauf erhalten 
haben, dürfte hinlänglich bekannt ſein, und laſſen 
wir denſelben deshalb hier fehlen. 

Bei der am 14. November 1901 gehabten 
Audienz wurde uns von den hohen Vorgeſetzten 
erklärt, daß ſie über die Thätigkeit des alten 
Vereins (P. F.) und der nieht ſich ſehr 
genau orientiert ſeien, und ergiebt ſich hieraus 
alſo, daß die Annahme der Redaktion dieſer 
Zeitung, dies ſei eventl. nicht der Fall, 
unzutreffend iſt. 

Die Bemühungen der Wochenſchrift. und 
unſerer Gegner, die Entwickelung unſeres Vereins 
au hemmen, find ganz vergebens, wie ja auch die 
Mitgliederzahl ergiebt; denn trotz der kurzen, Zeit 
ſeines Beſtehens kann er bereits auf die ſtolze 
Zahl von 900 Mitgliedern zurückblicken. Daß 
dieſes günſtige Reſultat erzielt worden iſt, beweiſt, 
daß noch ein geſunder Kern in unſeren Kollegen 
vorhanden iſt, welcher ſelbſtverſtändlich unſerer 
Vorgeſetzten Anerkennung findet. Da uns täglich 
viele Anmeldungen zugehen, ſo hoffen wir, daß 
in kurzer Zeit unſer Verein 1000 Mitglieder 
zählen wird. Um einen vielſeitigen unſch 
unſerer Kollegen zu erfüllen, werden wir von 
nächſter Nummer ab mit der Veröffentlichung der 
Mitgliederliſte beginnen. 

Die uns ferner täglich zugehenden An— 
erkennungsſchreiben beweiſen außerdem auch, daß 
unſere Sache eine gute iſt; die Originale liegen 
zur Einſicht hier aus. 

Wir werden ſelbſtverſtändlich auf dem von 
uns betretenen Wege unentwegt ſortfahren, unſer 
Ziel zu erreichen, und es ſoll unſere vornehmſte 
Aufgabe ſein, uns hierzu das Wohlwollen unſerer 
hohen Behörde fortgeſetzt zu erhalten. 

Bezüglich der Vereinigung des Abonnements— 
preiſes mit dem Jahresbeitrage bemerken wir 
noch, daß uns hierzu lediglich das Intereſſe 
unſerer ganzen Farbe beſtimmt hat; denn es iſt 
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uns dadurch nur Ale geweſen, das Organ, mir am 23. Dezember vorigen Jahres zu⸗ 


welches ja doch von a 
Intereſſe unſeres Vereins, der ohne Frage ein 
ganz bedeutender zu werden verſpricht, geleſen 
werden muß. für oas Jahresabonnement von 
4,00 Mk. frei ins Haus zu ſchaffen, was ja 
bei dem Einzelabonnement nicht möglich iſt, 
ſondern das genau ſo wie die Wochenſchrift pro 
Jahr 6,48 Mk. koſtet. Es hat ja jeder nur noch 
52 Pfennige hinzuzufügen, um gleich den Vereins⸗ 
Ne bezahlt zu haben. 

Wenn in der Wochenſchrift auf eine Un⸗ 
gerechtigkeit in dieſer ae: een wird, 
jo können wir dieſes wie alle anderen Anfeindungen 
derſelben uns ſehr wohl erklären; darauf aber 
näher einzugehen, halten wir für überflüſſig. 

N Der Vorſtand. 
8 Ku 


— Auf den Artikel 195 eigener Sache“ des 
Herrn v. Streſow will ich nur in aller Kürze 
erwidern, daß wir uns von dem betreffenden 
Herrn nicht graulich machen laſſen; wenn der⸗ 


en Vereinsmitgliedern im | gegangen iſt: “) 


„Sei mir gegrüßet, Du junger Verein, beim 
Beginn Deines Lenzes! 
Seid Ihr Mannen gegrüßt, die Ihr 
das Licht! 8 
Laſſet uns gehn' die richtigen Pfade, wenn 
andre auch zetern und ſchimpfen, 
Wahrlich: Sie neiden recht ſtark, doch — ohne 
Neid kein Gewinn! 
Sicher iſt dieſes 


Schweigen wir ferner! 
das Klügſte und Beſte!! 

„Graubarts und Kauffmänn'ſcher Krimskrams“ 

bleibe uns ferne allzeit!“ 


fa 

— Den werten Kollegen, welche mir noch 
extra, meiſtens auf den Poſtanweiſungs-Abſchnitten, 
fo viele herzliche Grüße u. ſ. w. zuſenden, fage 
ich hiermit meinen beſten Dank und wünſche 
ihnen, ſowie allen Mitgliedern unſeres jungen, 
aber ſchon recht ſtarken Vereins ein frohes und 
zufriedenes neues Jahr. Aber auch den Nicht— 


ihm gabet 


Pielmann. 


ſelbe andeutet, wir wollten vielleicht den Namen | mitgliedern unſerer grünen Farbe, ſelbſt unſeren 


des „Graubarts“ vor Gericht erzwingen, jo Scheint 
er doch in den Jörſterkreiſen nur oberflächlich 
verkehrt zu haben, denn ſonſt müßte er ſchon 
herausgefühlt haben, daß zu dergleichen Sachen 
ein Grünrock nicht zu haben iſt, ſelbſt wenn 
die Graubärte noch ſtichelhaariger wären. Herr 
v. Streſow mag vielleicht anders darüber denken, 
deshalb meine ich, meine früher gefallenen 
Außerungen, die dem Herrn hinterbracht ſind, 
können doch wohl nicht ſo hochverräteriſcher Natur 
fein, ſonſt, glaube ich, würde der Herr die günftige 
Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ſie ge— 
bührend zu verwerten; meine Kollegen hier haben 
mir bei Gelegenheit einer Jagd erſt vor ein paar 
Tagen erklärt, daß ſie von dergleichen Außerungen 
Ser nie etwas gehört haben. 

Die Herren ſchlagen in der „Wochenſchrift“ 
einen ſolchen Ton an, daß wir denſelben auf 
dieſem Wege nicht folgen können; außerdem 
haben wir jetzt von früh bis ſpät alle Hände 
voll mit dem Holzeinſchlage zu thun, ſo daß wir 
uns auf dergleichen Federfuchſereien nicht ein— 
laffen können. Ich ſchließe deshalb mit einer 
Poſtkarte eines pommerſchen Förſters, welche 


ſolange ſie mit ehrlichen 
Waffen kämpfen und nicht gehäſſig werden, 
wünſche ich ein glückliches neues Jahr. Alle 
können und werden wir nicht einer Meinung ſein, 
aber vergeſſen wir doch nicht, daß wir alle den⸗ 
ſelben ian Rock tragen und alle treu unſerem 
Kaiſer dienen. Darauf mit Waidmannsheil! 
Forſth. Steinbinde, 29. Dezember 1901, 
Pielmann. 


ſpeciellen Gegnern, 


BA f 

, € 

Zu der am 15. Februar d. Js. im Schüßen- 
ee zu Eräner ſtattfindenden Geburtstags- 
eier Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers mit nach⸗ 
folgendem Tanzkränzchen erlauben wir uns, 
unſere Kollegen mit Familie, insbeſondere die— 
jenigen der gegend, hiermit ergebenſt einzu⸗ 
laden. — Anfang 7 Uhr abends. 

| Der Vorſtand. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


*) Dem werten Kollegen vom pommerſchen Oſtſee. 
ſtrande beſten Dauk und Gruß. Ich bitte gleichzeitig um 
Verzeihung, wenn ich einen Teil der Karte veröffentliche: 
ich wage es auch nur, weil das Poem auf einer offenen 
Karte geſchrieben war. 


A Kitten 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borftaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


VBaarz, Königl. Amtsrichter, Landsberg a. Warthe. 

Berg, Königl. Forſtauſſeher, Wierschutzin, Pommern. 

Blankenburg, Königl. Jörſter, Jorſthaus VWeureihenau, 
Poſt Ruhbank. ö 

Brähmer, Otto, Königl. Hilfsjäger, Poſt 
Hermsdorf. Kreis Allenſtein. 

Clemens, Königl. Förster. Gohra, Voſt Neuftadt, Weſtpr. 

Daecke, Albert, Königl. Förſter, Schloßkämpen, Got Curow, 
Kreis Bublitz. 

Gun, E., Königl. Förſter, Lubow, Poſt Curow, Kreis 
Bubli 


itz. 
Kaiſer, Königl. Forſtaufſeher, Giesmannsdorf, Poſt 
Nuhbank. 


Vonferne, 


Kamm, Königl. Forſtaufſeher, Wieps, Oſtpr. 

Krüger, Königl. Forſtaufſeher, Rothenfier in Pommern. 

Kühnel, Königl. Förſter, Forſthaus Ruhbank, Poſt Ruhbank. 

Lex. Hans, Kaufmann, Glatz. N 

Lieckfeldt, Königl. Forſtauſſeher, Fiſchersfelde, Poſt 
Rothenfier in Pommern. 

Sort, A., Königl. Forſtkaſſenrendant, Biſchofsburg, Oſtpr. 

Lüdemann, J. H., Revierjäger, Appen, Poſt Pinneberg, 
Holſtein. 

Lüth, Leibjäger, Raguth, Poſt Wittenburg i. Mecklbg. 

Marohn, Königl. Förſter, Neuwald. Poſt Rothenfier in 
Pommern. 

Mengering, Königl. Jörſter, Poſt Magde⸗ 
burgerforth. 


Pfeifer, Hermann, Jagdaufſeher, Kagel. PoſtHerzfelde( Mark). 


Neesdorf, 


— — — — 


Reimer, Königl. Oberförfter, Bäreneiche, Poſt Flötenſtein - 

Waidner, Königl. Forſtauſſeher, Hartau, Poſt Wittgendorf. 

Weinrichs, A., Königl. Förſter, Forſthaus Krampe, Poſt 
Brückenkrug, Bezirk Cöslin. 

Wenſcheit, Königl. Forſtaufſeher, Trakies, Poſt Pelleningken 
in Oſtpreußen. 

Weydanz, ar Dberförfter, Magdeburgerfortä. 

Wittig, Friedrich, Königl. Förſter, Vonferne, Poſt Herms⸗ 
dorf, Kreis Allenſtein. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung, die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte niideſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen nündeſtens 
5 Mark. | 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* % 
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Selondere Zuwendungen. 


Strafgelder für Fehlſchüſſe auf einer kleinen 
Jagd im Revier Rehgarten: eingeſandt von 
Herrn Fürſtl. Wildmeiſter Beyer in Fürſienſtein 20,05 Mk. 
FJür Fehlſchüſſe und ſonſtige Fehler auf der Jagd 
des Herrn Irmer in Klein⸗Leppin geſammelt: 
1155 Dann! von Herrn Dr. Fritz, Oberſtabsarzt 
n enn eg 
Geſammelt auf einer Treibjagd; eingeſandt von 
Herrn Forſtmeiſter Bellermann in Zeven 
Strafgelder und geſammelt nach e Jagden bei 
Herrn Kaufmann Segeth zu Qubom, und zwar: 
am 19. Auguſt 1901 = 5,50 Mk., am 14. Des 
zember 1901 = 3,15 Mk. Geſammelt und 
eingeſandt von Herrn Förſter d. Berndt in 
Nogaunmuuü ae 
Geſammelt für Fehlſchüſſe bei einer Treibjagd; 
eingeſandt von Herrn JFörſter E. Gieſe in 
Langengraſſ an 
Strafgelder: eingeſandt von Herrn Förſter 
Hintzſche in Rothenburg O. ESS. 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf Treibjagden der 
a loan! ae: eingeſandt 
von Herrn i erförſter Hoffmann ⸗Scho 
in Groß- Schwein. 1 SE 
Strafgelder bei einer Treibjagd: geſammelt und 
eingeſandt von Herrn Reichsgräfl. Stolberg⸗ 
ſchen Revierförſter Hauerwaas in Bulbrig . . 
Geſammelt bei der Treibjagd der Herren 
Schlömer und Piper in Köln im Jagdrevier 
Kauſen; eingeſandt von Herrn Königl. Förſter 
Kambeck in Gebhardshaui nnn 
Geſammelt bei einer Treibſagd für Fehlſchüſſe: 
eingeſandt von Herrn Förſter Kutzke in Klucſow 
Geſammelt bei einer Treibjagd; eingeſandt von 
en Förſter Kaiſer in Groß⸗Gohlauu . . 750 „ 
Bet der Jagd in Wahrenberg geſammelt und eins 
geſandt von Herrn Dächer Kröter in Wahrenberg 1280 „ 
Anläßlich einer Treibjagd bei dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Herrn Lohmeyer zu Nieder⸗Gäbſchau 
geſammelt von Herrn Ingenieur Ritter zu 
Talbendorf: eingeſandt von Herrn Revierförſter 
Kol hoff in Talbendoe rr 
Geſammelt nach ſtattgehabter Treibjagd des Herrn 
Rittergutsbeſitzers F. Teichmann zu Brodelwitz: 
eingeſandt von Herrn Förſter Linke in Brodelwitz 1080 „ 
Gingefandt von N. NM. 80 
Geſammelter Beitrag für „Waldheil“ beim Jagd⸗ 
een im Kafino des Füſ.⸗Regt. (Weſtfäliſches), 
. 87 in Krotoſchin: eingeſandt von Herrn 
R. Müller in Krotoſ chin . . JOE „ 
Für „Waldheil“ geſammelt auf den Jagden in d 
Linde und Zembowo; eingeſandt von der 
Expedition des Neuſlädter Anzeigers . 9,80 „ 
Geſammelt bei einem feuchtfröhlichen Schüſſel⸗ 
treiben in Berghofen; eingeſandt von Herrn 
Ad. Nathe in Aplerbeckerm are 8.,.— „ 
Jagdſtrafe; eingeſandt unter H. 83. 60.— „ 
Latus 287,95 Mek. 


1980 „ 
250 „ 


850 „ 
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Eingeſandt von 
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Transport 287.95 Mk. 


Für Fehlſchüſſe auf den Treibjagden auf Haſen 
in Bruun am 18 und 14. Dezember 1901 
eſammelt; eingeſandt von Herrn von Ramm 
Ruin ee 

Auf der Treibjagd des Herrn C. A. Suhr zu 
Georgswerder auf Wilhelmsburg e 
eingeſandt von Herrn Gaſtwirt C. A. Suhr in 
Reiherſſie naa. 8 

Geſammelt nach der Jagd des Herrn Oberförſters 
Hütterott im Schutzbezirk Neukloſter; eingeſandt 
von Herrn Königl. Förſter Schulze in Rüſtje 28,20 „ 

Geſammelt bei den Jagden des Herrn Ober⸗ 
amtmann Schadow⸗Niederhof = 33,50 
Herſchaſt Muhrau = 31.— Mk.: eingeſandt von 
Herrn Förſter Schöbitz in Grunſuunu . - 

Bei Gelegenheit einer Treibjagd geſammelt; 
einge ſandt von Herrn Förſter Schwochow in 
Brederlow dd, ꝛ E 

Auf Treibjagden SE I. Rittergut Tau⸗ 
hardt = 11,590 Mk., II. Rittergut Dürrenberg 
= 13 Mk., III. Rittergut Hordisleben = 250 Mk., 
IV. Revier Loſſa = 4 Mk.; eingejandt von 
Herrn Freiherrlichen Revierverwalter Vollack 


in Raſtenber gg DOE 
der Fürſtlichen Oberförſierei 
Schloß Waldenburg, Schleſien .>- 
Beſondere Zuwendung des Herrn E. Weishaupt 
in Hanau E 


9, — * 


40 „ 


64.50 „ 


29 „ „ e e D e IT 


Summa 440,70 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 8 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Auſt, Baruth, 2 Mk.; Becker, Neudamm, 8 Mk.; Baeren⸗ 
klau, Thiergarten, 2 Mk.; Brux. Ottmachau, 2 WIE; 
Bachmann, (org, 9 Mk.; Bickel, Sandberg, 2 Mk.; 
Burghauſen, Kerkow, 2 Mk.; Behrend, Lyck, 5 Mk.: Baller⸗ 
ſtädt, Wilpiſchen, 2 Mk.; Beſſel, Wilkau, 2 Mk.; Baldewe 
en 4 Mk.: Clauſen, Lautenthal, 2 Mk.; Coſſe 
Pulvermühle, 2 Mk.; Conrad, Chriſes, 2 Mk.; Dunkelbeck, 

ildesheim, 5 Mk.: Drezel, Schönhagen, 2 Mk.; Engels, 
öln, 5 Mk.; Eſſer, Schlenderhau. 2 Mk.; Fahrenholz, 
Syobba, 2 Mk.; Gerſtberger, Grenzendorf, 2 Mk.; Grulke, 
Alt⸗Döberitz, 2 Mk.; Geisler. Cunersdorf, 2 Mk.; Groth, 
Zuch, 2 Mk.: Günther, Hohenwalde, 2 Mk.: Huwe, Wiſſoka, 
2 Mk.: Helberg, Ruhland, 2 Mk.; Heinze, Schöneberg, 5 Mk.: 
utter, Aigen, 2 Mk.; Hoeppe, Uhlenhorſt, 4 DIE; Höppe, 
chlatau, 2 Mk.: Hohaus, Nieslingswalde, 2 Mk.; Joachimi. 
Forſt, 3 Mk.; Klimmer, Cattenburg, 2 Mk.; Knobel, Lind horſt, 
2 Mk.; Kanzliwius, Johannesburg, 8 Mk.; Krahmer, Mölln⸗ 
Medow, A Mk.; Kramer, Gloſingen, 2 Mk.; Kinsky, Lagſchau, 
2 Mk.; Kieckhöfer, Vorhalle. 2 Mk.: Kloſe, Bansfelde, 4 Mk.; 
Kutzke, Klucſow, 2 Mit.; Lachmann, Linſenhof, 2 Mk.; 
Lent, Schmalkalden, 5 Mk.: Lauer, Dornburg, 2 Mk.: 
Lüdemann, Appen, 2 Mk.: Lüth, Raguth, 2 ME; Müller, 
Krotoſchin, 8 Mk.; Mabhnkopf, Dölzigerbrück, 2 Mk.; 
Münchenberg, Morrn, 2 Mk.; Marohn, Neuwald, 6 Mk.; 
Mommert, Buslawitz, 2 Mk.: Mackuth, Gr.⸗Saalau, 2 Mk.; 
Nitſche, Carlshof, 2 Mk.; Nehl, Neroth, 2 Mt.; Naß, 
Beweringen, 5 Mk.: Oehmke, Terespohl, 2 Mk.; Pohle, 
Bylegure, 2 Mk.; Purls, Glambeck, 2 Mk.; Pernice, Suhl, 
5 Mk.; Pfeifer, Kagel, 2 Mk.; Padberg, Dickt, 2 Mk.; 
Puſchmann, Luttom, d Mk.; Graf v. Poninski, Coſſeeger, 
5 Mk.: Rothe, Jägerhof, 5 Mk.; Graf Rantzau, Potsdam, 
5 Mk.; Rödlich, Nörde, 2 Mk.; Rubach, Schmelzerofen, 2 Mk.; 
v. Rautenberg, Garczynski, 5 Mk.; Rauſchning, Neuthymen, 
5 Mk.; Reuß. Orb, 2 Mk.; Sachon, Kalteck, 2 Mk.; Seiffert, 
Waſſinne, 2 Mk.; Siebicke, Drangſtedt, 2 Mk.; Schuidt, 
Kunzendorf, 2 Mk.; Schmidt, Rosenthal, 2 Mk.; Schmoll, 
Straußberg, 2 Mk.; Schultz, Dingelſtedt, 2 Mk.; Schulze. 
Rucksmoor, 2 Mk.; Schmidt, Reinersdorf, 2 Mk.; Schwenk, 
Daaden, 2 Mk.; Stoth, Schwarzenraben, 2 Mk.; Stumpff, 
Hohenbrück, 5 Mk.; Stotz, Raunheim, 2 Mk.; Steppuhn, 
Set, 16 Mk.: Taube, Albendorf, 2 Mk.: Treuſein, 
raſſee, 2 Mk.; Wittke, Charlottenhof, 2 Mk.: Wurſchmidt, 
Jerichow, 2 ME; Wenskeit, Trakies, 2 Mk.; Wegewitz, 
Hollenbeck, 2 Mk.; Wagner, Giehren, 2 Mk.; Weydanz 
Magdeburgerforth, 5 Mk.; Weishaupt, Hanau. 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


An unſere Leſer! 


An unſere Seier! 


Auch diesmal ſind uns zum Jahreswechſel 
aus allen Teilen des deutſchen Vaterlandes, ja 
ſelbſt aus dem Auslande, ſo viele Glückwunſch⸗ 
ſchreiben zugegangen, daß es ganz unmöglich iſt, 
ſie alle brieflich zu beantworten. Unſeren 
Freunden fenden wir daher auf dieſem Wege 
unſeren Gegengruß. 

In der letzten Zeit hat ſich der Leſerkreis der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erfreulicherweiſe be⸗ 
trächtlich erweitert, was wohl zum größten Teile 
den Beilagen „Rundſchau“, „Feierabende“ 
und dem Ausbau unſeres Brief⸗ und 
Fragekaſtens, der ſich immer mehr 
zu einem Ratgeber entwickelt, zu ver⸗ 
danken iſt. 

Es ſoll das für uns ein Sporn ſein, die 
Zeitung nicht nur auf der bisherigen Höhe zu 
erhalten, ſondern ſie weiter zu führen, ſo daß ſie 
überall, im Schloß und im einſam 2 
Forſthauſe, ein gern geſehener Gaſt bleibt. 

Indem wir allen, die uns hilfreiche Hand 
geleiſtet haben, namentlich allen denen, die im 
Drange laſtender Dienſtgeſchäfte Zeit erübrigt 
haben, für unſere Zeitung und für den Verein 
„Waldheil“ zu wirken und zu werben, unſeren 
wärmſten Dank ausdrücken, erlauben wir uns 
zugleich, einige Bemerkungen anzuknüpfen und 
einige Wünſche auszuſprechen: Alle Anfragen 
für den Briefkaſten bitten wir ſo zeitig abzu— 
ſenden, daß ſie Sonntags oder Mittwochs 
hier eintreffen. Wir verſenden die Anfragen 
an unſere Mitarbeiter in der Regel Montags und 
Donnerstags; dieſe reichen uns, wenn alles glatt 
geht, die Sachen in etwa vier bis fünf Tagen 
zurück, ſo daß der Frageſteller in etwa 14 Tagen 
Auskunft auf ſeine Fragen im Briefkaſten finden 
kann. Nicht ſelten aber müſſen unſere Mitarbeiter 
auch erſt Erkundigungen einziehen, in Bibliotheken 
Werke nachſchlagen u. d. m., ſelbſtverſtändlich 
dauert es dann länger. 

Wird briefliche Antwort gewünſcht ſo iſt 
außer der Abonnementsquittung ein Briefumſchlag 
mit vollſtändiger Adreſſe nebſt 20 Pf. Porto bei— 
zufügen. Jedenfalls bitten wir Namen und Poſt— 
ort recht deutlich zu ſchreiben, in der letzten Zeit 
wieder ſind mehrere Schreiben als unbeſtellbar 
zurückgekommen. 

Imnier und immer wieder müſſen wir darauf 
hinweiſen, daß es ganz unmöglich iſt, Rat in 


ZJu halts Berzeichnis dieſer N 


Brandverſicherungs⸗ Verein Preußiſcher Forſibeamten. 
17. — Bur Beſetzung gelangende Forſldienſtſtellen in Preußen. 


glieder verſammlung für 1902 betreffend. 
Wohnſitz. Von Baltz. 
19. — Zu unſeren Anfragen. Von Fritz M. 20. 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Militär-Anwärter. 25. — Brief- und Fragekaſten. 25. 


26. — Nachrichten des „Waldheil“. 


18. — Mangel an Anwärtern für den Privat-Jorſtverwaltungsdienſt. 
— Foörſterfragen. 
22. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 
— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Veitritts⸗ Erklärungen. 


perſönlichen und dienſtlichen Angelegenheiten zu 
erteilen, wenn uns Frageſteller nicht mitteilen, 
ob ſie zu den Anwärtern für den Staatsforſtdienſt 
gehören, ob fie vereidet ſind — als Herrſchafts⸗ 
forſtbeamte feſt angeſtellt ſind — und ſich im Be⸗ 
ſitze des Waffengebrauchs befinden. Uns liegen 
zur Zeit wieder mehrere Anfragen vor, in denen 
dieſe Angaben fehlen, ſo daß Frageſteller es ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn ſie ungenügende 
Antwort erhalten. 

Alle Sachen, die den Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten berühren, bitten wir 
unmittelbar an den Vorſitzenden des Vereins zu 
richten, der die Aufnahme in die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ veranlaßt und die Verantwortung für 
die Ausführungen trägt. 

Ferner erſuchen wir unſere Mitarbeiter und 
Einſender von Nachrichten, nur eine Seite des 
Manufkripts zu beſchreiben, da ſich das Manufkript 
ſo leichter unter mehrere Setzer verteilen läßt 
und dadurch auch ſonſtige techniſche Unzuträglich— 
keiten vermieden werden. Auch iſt es erwünſcht, 
an der linken Seite der Niederſchrift einen drei 
bis vier Finger breiten freien Rand für etwaige 
Abänderungen zu belaſſen. Zur Vermeidung 
von Druckfehlern ſind beſonders Zahlen, Namen 
und techniſche Bezeichnungen deutlich zu ſchreiben, 
auch iſt jeder Artikel mit einer überſchrift zu ver— 
ſehen. Fremdwörter ſind möglichſt zu vermeiden, 
und iſt in betreff der Nomenklatur unſer Forſt⸗ 
wörterbuch gütigſt zu beachten. — über die An⸗ 
nahme der eingehenden Artikel erklären wir uns 
im Briefkaſten. Für unſere Zeitung nicht ge— 
eignete Sachen ſenden wir unaufgefordert zurück. 
— Alle Nachrichten und Bekanntmachungen über 
Unterricht an forſtlichen Hochſchulen, Förſterbildungs⸗ 
anſtalten, Vereinsverſammlungen, Stiftungen für 
Forſtbeamte, ſowie einfache Familien-Nachrichten 
nehmen wir unentgeltlich auf. 

Unſere Perſonal-Nachrichten ſind nahezu voll— 
ſtändig, ſie könnten es aber noch mehr ſein, wenn 
uns auch die Privatforſtbeamten von allen 
Vakanzen, Stellenwechſeln u. ſ. w. Nachricht geben 
wollten. 

Die Zahlung der Honorare erfolgt viertel— 
jährlich in der erſten Hälfte des auf die Ver— 
öffentlichung der Beiträge folgenden erſten Quartals- 
monats von der Verlagshandlung. 

Die Schriftleitung. 


u mmer: 


17. — Verein „Waldheil“. Mit⸗ 
18. — Der 
Von C. H. Reztinſualc. 


Bekanntmachung. 


Von Krauſe. 21. — Geſetze, Verordnungen, 


24. — Vakanzen für 


28. Beiträge betreffend. 29. — Inſerate. 


Ä Inſerate. i 31 
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Völlig koſtenlos und portofrei verſendet die Firma Liebau & Co., Hoflieferanten, Samenzüchter, Kunſt⸗ 
und no rtuer in Erfurt, an jeden unſerer Leſer, welcher ſich für Gartenbau und andiwiriſg lt interejiiert, ihren 
wertvollen eat Boite: deſſen Inhalt durch ſeine vielen praktiſchen Kulturauweiſungen und Winke beſonders inter⸗ 
eſſant und lehrreich iſt. Wir machen unſere Leſer daher auf den beiliegenden Proſpekt mit anhängender Katalog⸗ 
Beſtellkarte beſonders aufmerſam. 


an Snferate. re 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuuſkripte abgedruckt. 
a“ den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Hienslag abend erbelen. 


Corſtkandidat Zur Saat... 


findet bei Einrichtungs-Arbeiten in unſerer Forſtverwaltung Beſchäftigung - 
auf die Dauer von E, 1 Jahr. 4 Mark Ta gegelder. (60 „neuer Ernte: ut kg 9 
Görlitz, am 29. Dezember 1901. Pa. Apfelferne . DIE 2. . Mk. 2.— 


„ Birnenkerne e 3,25, 15, -- 
Der Ma iſtrat. „ türk. Haſelnuß 5 ` 4.—. 
„ Rosa canina e 0,40, „ 2. 


Für unſere Kämmereiſorſt eranan de 


SC 


ep St. Julien⸗Pflaume „ OO, „ 8 
Preiſe ab hier pr. Nachnahme. 
Thos. Immerschitt, Aſchaffenburg. 


orſtaufſeher lanzen 


erforderlich. Meldungen mit Angabe 
der Gehaltsanſ rüche ſind an den | zur Anlage von Forsten und 
Hocken etc. sehr schön und 


Magiſtrat in Elbing A" richten. , ? ehr 
pillig, Preis-Verze ‚hnis kostenfrei, > . 
empfehlen, BER TREE Vermiſchte Anzeigen 


Magiſtrat IN 2 Acutscher 
Is Ungarn, Flachland, deutscher 
Heins’ Söhne, 
11 alstenbek (Holstein) 


Gegend, wir ein in Forst- und 
Waidmannswesen geprüfter 
Forſtpflanzen! 
Spectalität: Kiefern u. eier 


| I offeriert billig in geſunder, räftiger 
dessen Aufgabe die Jagdleitung U. a ` 
Wildhegung wäre. 

Zeugnisse U. Bedingnisse werden 
nach Budapest, Gräfl. Eugen 
Karätsonyi’sche CGentral- 
Kanzlei einzusenden ersucht. 63 

Auf eine Befigung in der Rhein: 
rovinz, 500 iert ald u. 50) Morg. 

ieſe, wird ein chtiger, verheirateter 


Pl 222 * CR 

GZ Examen! w Jl 

Einige widht., forſtl. Schmetterl. 
u. d. Raupen, famt 60 forfil, 
Küfern, gut et., einſchl. Kaſten und 
Verpack. 12 Mk. Retourmarke. Offert. 
unter Nr. 59 befördert die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Leichter Uberſieher 


für Torſtbeamle u. Züger, als Revier: u. Jagd⸗ 
orſtmann mantel geeignet, Interims:Fagon, Areihig. 


ucht, Wi bau verſteher S 8 a 6 be i 2 4 
Sie? Be eg Re F. Ch 914 N I Dieſen überzieher liefere ich aus waſſerdicht präpa⸗ 
en & Be Daube & Co. £rank- Së riertem, forſtfarbigem oder rehbraunem Kaſſinett, 
furt a. Au., zu ſenden. ? (65 Schulter extra mit demſelben Sloff unterlegt, mit 
furt a. Runte Burg- [Umlegekragen, 2 Seiten 2 Muff und 1 innere 
1 Die der 8 SEH eg Bruſttaſche, hinten Gurt, Länge des überziehers 
. Ss wird Kg ge aer 120 bis * A 18 50. ſchützend, 

E i ſtkenntniſſen, der 4 ame: 
wärtner mit Ferſitenen ien di Als Maß genügt Angabe der Bruſtweite 
aber Rock gemellen, auch ift es empfehlens - 
wert, das Maß über die Weſte gemeſſen 

mit ansugeben. 
Muſterabſchnitte von Kaſſinett, aus dem dieſe 
Ueberzieher gefertigt ſind, ſtehen toſtenlos 
zu Dieuſten. 


Eduard Kettner, 
Köln a. Rhein. o 


— 


Grau & Co. Leipzig. 


Yorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren Wand- u. Wecker- 
ungen, Gold., Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 


Auswahlsendungen. Den Herren Beamten gewähren wir einen 


Kassarabatt von 10 dÉ (hi 


Qualität und großen Maſſen (50 
Oswal Reichenbach, 
da b. Elſterwerda. 


Referenzen, ſowie Photographie ſind 


na onn, 3, zu richten. 
Kinderlojes Ehepaar nicht ausgeſchl.. 


Wafenber er Forſtbaumſchulen 
u i. Ae 


bert Wild, Waſſenberg 
Herbfi- 


empfehlen zur 

und 
Frühjahrspflamung 
beftge ogenes und ftufiged 
forstp lanzen - Material. 
Meine Forſipflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos Überſtanden, ſind ver⸗ 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ſtufig, De find nicht 
mit der ſtark etriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 

Vorrat in allen Zahresllaſſen. 

$ ns franfo- 
Ausgezeichnet mit den 
aaa Kl. Pr. Staatsmedaille. 


m 
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Familien- Versorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vorteil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preussischen Zeamten- Vereins 


Protektor: Seine Majeſtät der Kaiſer 
Lehens⸗, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Anſtalten durch 
die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er hat 
bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 
Dividenden. 

Im Jahre 1900 traten neu D Kraft: 4345 3 über 
17 138 800 Mir. Kapital und 48 880 ME. jährliche Reute 

Verſicherungsbeſtand 210 510 627 Mark, Verm 59 ensbeſtand 
62948000 Mi. Der überſchuß des Geſchäfts ahres 1900 E 
rund 1885779 ME, wovon den Mitgliedern der größte Teil als 
Dividende zugeführt iſt. 

Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vorteil. 
hafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital⸗Verſicherungen können 
von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt Dienſtkantionen für Staats- und Kommunal-Amter 
e E günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebens verficherung 
zu fordern. 

Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs-, Staats- und Kommunal- ec. 
Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchafſten und Kommanditgeſellſchaften, Geiſt⸗ 
lichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Zahnärzte, Apotheker, 
Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., Militär⸗ 
Arzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie Privatförſter und 
die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat-Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine Vorzüge 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen⸗Anforderung wolle man auf die Ankündigung in 
dieſem Blatte Bezug nehmen. (14 


Bergers = 


Germania-Kakao, 


fowie Monopol-, Konsum- und 
Hafer-Kakao, Desserts, 

ffſte Speise - Chokoladen :c. 

liefert fehr vorteilhaft an Private 


Albin Hofmann, Rochlitz i. 
Kakao- u. Chokoladen-Verſandgeſch it. 


E 280 = 


vd und Marder in 3 Jahren Kei 
meiner Methode erbeutet. 
Sende gratis u. franfio, — 
Degener. Swinemünde Ga. 
Mitgl. d. „Allg. Dtſch. Jagdſch.⸗Ver.“. 


J. Neumann, Neudamm, 


Verlags buchhandlung für Landwirt⸗ 
ſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. 
Jagdweſen. 


Soeben erſchien: 


Forſtliche 
Dummheiten. 


Eine Vußpredigt 
für unſere Grünröcke. 
Von 
Carl Eduard Ney, 
Kaiſerlicher Oberforſtmeiſter zu Metz. 
Preis fein geheftet 4 Mk., 
fein gebunden 5 M 


Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Oberländers 


Hunde- Dressur-Apparate 


Allein verkauf bei 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 


Nundetransporkkörbe, Kundehalsbänder, 61 
Nundepeitschen, Nundeleinen etc. 
patentiertes Irinkgefäss für Nunde transport. 


Man verlange Preisliste Nr. 10 frei. 


. Nr. 103. Illust. Prachtkatal. 

postfrei. Kataloge uber meine berühmten 
Ziehharmo- 
nikas wolle 
man extra 


— Alniverfal-Reil zum Baumfüllen! 


D. R. G. M. Nr. 153977. — Gſterr. Patent. (43 
Unentbehrlich für Waldbeſitzer! 
Vorteile: Die Nutzholzausbeute 
wird um 6—10% geſteigert! Eine 
raſche, leichte u. bequeme Fällung 
nach gewünſchter Richtung Be⸗ 
5 * ee u 9 en 
H abgewendet te Stämme weiſen 
u mit Goldſchuitt 100 Stück auf der ganzen Grundfläche ie ' 
Mk. 3,—, 50 Stück ME 1.75 einen Sägeſchnitt auf! Aus beſtem 
liefert gegen Einſendung des Betrages franko, Stablmaterial gebaut. Viele Löchſt empfehlende Zeugniſſe. Preis MR, 19,— 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag, zollfrei. Proſpekte gratis. ok 
J. Neumann, Neudamm. Rudolf CIZEK, Korltschan, Mäbren. 


Visitenkarten 


mit grünem JDägerwappen 
33 Stück 1,75 ä 


Dinitizarl hy A ah DA ene 
DIOITZEO DV NIE N IA RK 
JIQIUIZCU Un — 1 A. 

) 
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KE? be 8 
Förſter⸗Gamaſchen. 
Nr. 12. Aus kräftigem, braunem Rindleder, 40 em hoch, 
zum Schnüren, mit Fuß 8 5,50 Mk. 
Dieſelben ohne Fuß, 36 cm hoch S , 4,50 „ 


Als Naß genügt Angabe der Wadenweitke, feft auf 
Hoſen rundum gemeffen. 


Förſter⸗Ruckſäcke. 


Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen 
innen, braunen Patent- Ledertragriemen, Strick in 
Oſen laufend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 cm 
breit und 48 em hoch. 8 3,50 Mt. 


Inſerate. 


Derſelbe wie Nr. 12, mit Klappe über Offnung 4,— Mk. 


Nr. 13. Derſelbe, mit ſchwarzem Gummifutter ½ ausgefüttert, mit Klappe 


über öffnung 


5, 25 Mk. 


Derſelbe wie Nr. 13, obne Klappe über Offnung ? k a 4,75 Mk. 


Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht 
präpariertem, baumrindenfarbigem Jagd— 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 62 om 
breit, 48 om hoch, mit Klappe über Offnung, 


Nr. 17a. Derſelbe, halb mit Gummifutter 
ausgefüttert . 3 é S 
Nr. L. Ruckſack aus baumrindenfarbigem | 
Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 63 m ` 
breit, 50 om hoch, mit 2 Taſchen innen und 
2 auſſen, Klappe überdffnung 6,— Mik. 
Nr. LG. Derſelbe, 
gefüttert, Klappe über öffnung 7,25 Mk. 
= Auswahlfendung auf Wunſch. — 


5,25 Mk. 


6,50 Mk. 


anz mit Gummi aus⸗ 


` 
Le 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Einbanddecken 


in reicher Goldpreſſung und künſtleriſcher Ausführung 


für Band 16 der „Deutſchen Forſt-⸗Zeitung“, 


Preis pro Stück 1 Mk. 60 Pf., 


ſind bei vorheriger Einſendung des Betrages franko oder unter 
Nachnahme mit 20 Pf. Portozuſchlag zu beziehen von 


Fluchtstäbe, Visierkreuze, 
meter, Gefällmesser, Bandmaasse in S 


J. Neumann, 31endammt, 


Fabrik u. Lager 


Inkelköpfe, Winkelspiegel und P 


sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 


liefert für die Herren Forstbeamten: 
Theodolite, ee hr Bose’sche . Boussolen, N Messlatten, 


smen, Baumhöhenmesser, 
u. Leinen, Numerierschlägel, Brenn- 


I, Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Land: 
wirtſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, 
Forft⸗ u. Jagdweſen. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Wirtschaftsbuc 
für Beamte auf dem Lande. 


Unter beſonderer Berückſichtigung 
der Verhältniſſe der Forſtbeamten. 


Zuſammengeſtellt von 


H. Simon, Königl. Förster. 
Preis feſt kartoniert 2 hk. 


Das Buch iſt beſtimmt als Buch- 
führung für den Neamten auf dem 
Lande, Dellen Einnahmen ſich ſowohl 
aus barem Gehalte wie auch aus dem 
Betriebe der Tandwirtſchaft zu: 
ſammenſetzen. Die Führung iſt 
einfach und leichtfaß lich. An der 
Hand des „Wirtſchaftsbuches“ iſt 
der Beamte in ſtand geſetzt, jeden 
Augenblick feſtſtellen zu können, was 
er namentlich in feinem Sandwirt- 
ſchaftsbetriebe einnimmt, dies ill 
für ihn beſonders Bei Stellenwedfel, 
ſowie für die Angabe des ſteuer- 
pflichtigen Einkommens von größter 
Wichtigkeit. Daß das Simoniſche 
Werk ſpeciell für Grünrödte geeignet 
ſein wird, geht daraus hervor, daß 
ſein Berfaffer als Forſtbeamter die 
Verhältniſſe ſeines Standes genau 
kennt. — 

An Revierverwaltungen wird das 
Simon'ſche Wirtſchaſtsbuch zur Zir- 
Rufation unter den Herren Beamten 
zwecks Kenntnisnahme und An- 
ſchaffung bereitwilligſt zur Auſicht 
gelieſert; ſonſt iſt es zu beziehen, 
geg. Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Zum 


R. Reiss. Liebenwerda (Prov. S 


achsen), 


ypso- 


zahlen, Messkluppen, Reisszeuge, Reissbretter, Reissschienen, 
Dreiecke, Farben, . alle anderen Zeichen- 


Utensilien, Schre 
paplere in nr Aus- 


b-, Zeichen- u. Paus- 


w 
Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapieren, Aktendeckeln und 


Oouverts werden gern gratis übersandt. 
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\orsttuche Së Qniformtuche, 


Loden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Pohenzollernmanteltuche, 


ferner 


Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 


Marps für einfache vornehme Haushkleider, 
@lebegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen Fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von (18 
C. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


+. TEE 


ZS Muster frei gegen frei. 


Cigarren. 


Korußlume . . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
t. Hubertus „ 4.50 „ „ 
aidmanns ſuſt „ 480 „ „ 1 
ie Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 

daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 

portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 

Beamten auf Burke 2 Monate Biel. 


Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


egründet 
Max Krafft, og" 
Serlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


n! 


Geeignet zu Geſchenke 


Sollte auf keinem er 
Schreibtiſch 
fehlen! 


Elegante 
e feinenmappe 
mit Faſche und 
Schreibunterlage aus 

Löſchpapier. 
Preis 1 Mk. 50 Pf. Mit Namens 
aufdruck in Sold 1 Mk. 75 Pf. 
Bei Sanımelbezug verringert ſich 
der Preis jeder weiteren Schreib⸗ 

mappe un 50 Pf. 
Su beziehen gegen Einjendung 
des Betrages franfo, unter Nach⸗ 

nahme mit Portozuſchlag., 


3. Heumann, Nendamm. 


® GE “ 


Bauholz: 


Rückwagen zum Trausport von o au⸗ 
Doten, für jeden FJeſtinhalt paſſend. RN 
fertigt billigſt (Di 
Klingbeil, Schmiedemeiſter, 
NRogaſen, Bez. Poſen. 


= 
0 Prämiirt 
Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 


| 


ulturgeräthe 
fur Wald und Gartenbau 


Patent Spitzenberg 


Illustrirter Katalog kostenfrei 


BerlinSW. DessauerStr6. 
FRANOKE &C® 
GeneralveririebderSpitzenbergschen Forst-u. Gartenkuliargeräthe 


Achtung! 


Erstklassiges eigenes Fabrikat. 


Das Allerbeste, Neueste und Ge- 
schmackvoliste in Jagdgewehren und Schuss- 
waffen aller Art, was von irgend einer Seite 
nur darin gellefert werden kann, mit 
höchster und hervorragender Schuss- 
meiner eigenen 


leistung, fertige ich in 
Fabrik und liefere zu streng reellen Preisen 
unter jeder gewünschten Garantie. 


Innungs-Büchsenmacher- 


H. Burgsmüller, Meister. 
Jagdgewehrfabrik u. Feinbüchsenmacherei in 
Kreiensen (Harz). von 


Auf Wunsch Ansichtssendung ohne Nachnahme 
bei Aufgabe guter Referenzen. 


Probezeit 10 Tage. 


Verlangen Sie bitte weinen reich illustr. u. hoch- 
interessanten Hauptkatalog gratis u. franko. 


2 | 
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-Seitung. 


Mit den Feilagen: „Forklice Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblatt für 


For ſtbeamke und Walöbefiker. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ereins preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Aöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten 
und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. | 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 


Die, 
bei allen Raiferl. Poftanftalten (Nr. 1812); direkt unter 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Di 


„Deutſche Forſt⸗ ⸗Zeitung⸗ erſcheint wöchentlich einmal. 


ie „Deutsche yore Zeitung“ 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und u der Preis: 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 


Wezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Öfterreich 


kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei SCH Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in An pruch. 


Manuſfkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften E werden nicht honoriert. 


verſeheu. Beiträge, 
Die Honorare werden am Schluſſe 


nartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 3. 


Neudamm, den 19. Januar 1902. 


17. Band. 


Zur Belebung gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
‚Sörfterfielle Siedenholz zu Schafſtall, Regierungsbezirk Lüneburg, Ur zum 1. Februar d. Js. SE 


weit zu beſetzen. 


den 


geſelliges Zuſammenſein ſtatt. 


„Maloͤheil“, 


eingetragener Verein, Neudamm. 
a Mitgliederverſammlung für 1902 wird am Donnerstag. 
Februar d. Je, nachmittags 6 Uhr, in Müllers 
Kai KÉ Deutſchen Haufe“ zu Aendamm abgehalten. 
Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 


Abends findet ein zwangloſes 


Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Heumann, 
Se und Schriftführer. 


Die Arſachen der krühjahrsfröſte und ihre verderbliche Wirkung auf den Wald. 


Von A. 
Aus durch Vergleichung genommenen 
Momenten will man darthun, daß die 
Frühlingsſpätfröſte eigentlich jüngeren Ur— 
ſprungs ſind, daß ſie mitveranlaßt ſind durch 
die Verringerung des Waldbeſtandes und das 
Vorherrſchen des Nadelholzes. Man folgert 
das aus dem Walde ſelber, aus ſeiner Beſtands— 
verfaſſung und ſeiner Beſtandmiſchung. Die 
heutige verderbliche Wirkung der Kälterückfälle 
im Mai und Juni, welche Anpflanzungen und 


Bütow. 


Kulturen nur unter großer Vorſicht hochkommen 
läßt und in ungeeigneten Lagen gänzlich 
zerſtört, welche ſelbſt höhere Beſtände empfind- 
ſam ſchädigt und um die jungen Triebe zurück— 
bringt, kann nicht vor tauſend Jahren beſtanden 
haben, ſonſt, ſo meint man, hätte der Wald 
unter der Selbſtentwickelung uns nur die Bäume 
überliefert, die unempfindlich gegen ſolche Kälte— 
rückfälle geweſen wären; er hätte uns die 
heutige froſtempfindliche Vegetation nicht hinter— 


rückwirkende Kraft auf dasſelbe. Beiſpielsweiſe 
iſt es durch Beobachtungen und Erfahrungen 
dargethan, daß die Pflanze — ſelbſt die ein⸗ 
geführte — ſo ziemlich ihre Entwickelungs⸗ 
erioden hält; der Wald, der relativ genommen 
ſich erſt ſpät entwickelt, müßte ſich, wollte er 
den Kälterückfällen nicht ausgeſetzt ſein, noch 
ſpäter entwickeln, beiſpielsweiſe Ende Mai und 
Anfang Juni. Weil ſolches aber nicht ſtatt⸗ 
findet, ſo muß man die Spätfröſte des 
Frühlings als eine junge klimatiſche Erſcheinung 
anſehen, die durch die fortſchreitende Entwaldung 
und durch die Einwirkungen der Kultur, 
namentlich des Bodenanbaues, veranlaßt ſind. 

Unterſuchen wir einmal die Wirkungen des 
Spätfroſtes und ſeine Urſachen im Zuſammen⸗ 
hange mit der Lebensthätigkeit der Pflanze! 
— Ein Erfrieren im eigentlichen Sinne iſt 
nur bei waſſerhaltigen Organen möglich, wenn 
die Abkühlung des Pflanzenſaftes bis zum 
natürlichen Froſtpunkt erfolgt. Dazu verhelfen 
niedrige Lufttemperaturen und Verdunſtungs⸗ 
kälte. Solange der Baum unbelaubt iſt, ſolange 
die ſchützenden Hüllen und Knoſpen, Blüten 
und Blätter in ihrer verborgenen Entwickelung 
decken, ſo lange kann von einer bedeutenden 
Froſteinwirkung nicht geſprochen werden; erſt 
wenn die Blätter hervorgelockt ſind, wenn ſie 
durch ihre Spaltöffnungen ſich an der Ver⸗ 
dunſtung beteiligen und zur Verdunſtungskälte 
beiſteuern, tritt im Verein mit niederen Luft⸗ 
temperaturen die empfindſame Abkühlung zur 
Nacht ein, die die Blätter und Triebe tötet. 
Wie groß die Verdunſtung iſt, geht daraus 
hervor, daß manche Laubblätter auf ein 
Quadratmillimeter ihrer Fläche 600 Spalt⸗ 
öffnungen beſitzen und die Durchſchnittszahl 
noch immer auf 100 bis 200 augegeben werden 
kann. Unterſuchungen haben ergeben, daß ein 
Quadratmeter Raſen bei voller Vegetationskraft 
in 24 Stunden 10 1 Waſſer verdunſtet. 
Daraus erklärt ſich die häufige Nebel⸗ und 
Taubildung auf unſeren Wieſen, daraus auch 
ergiebt ſich die bedeutende Abkühlung der 
Luft. — Dieſe Abkühlung würde nicht ſo 
einſchneidend wirken, wenn die Pflanze in der 
Bodenwärme einen ausgleichenden Faktor hätte.“) 
Kabſch ſchreibt: „Um die Extreme zu mildern, 
welche leicht ſchädlich namentlich auf die jungen 
Keime und Triebe wirken könnten, iſt als aus— 


*) Wir haben in der wärmeren Zone zwiſchen 
Tag und Nacht große Temperaturdifferenzen, aber 
ſie gleichen ſich in ihrer Wirkung auf die Pflanze 
aus durch die Bodenwärme. Die Dattelpalme 
gedeiht nach der bilderreichen Sprache der Araber 
am beſten, wenn ſie ihr Haupt in das Feuer des 
Himmels und ihren Fuß in das Waſſer der Erde 
zu tauchen vermag. Die Nächte ſind oft jo kühl, 


gleichendes Mittel der Erdboden von nicht 
unbeträchtlichem Wert, indem derſelbe wenigſtens 
auf einige Fuß Tiefe kühler iſt als die Luft in 
der heißen Jahreszeit und wärmer als die Luft 
in der kalten.“ Wohl wirkt die Frühjahrsſonne 
bodenwärmend auf den durchſichtigen Laub⸗ 
wald, aber die Wärme iſt nicht genügend für 
beſondere Kälterückfälle. Beſonders günſtige 
Tage locken das Laub mit Zauberkraft hervor, 
die Beſchattung des Bodens iſt da, und die 
Erdwärme vermindert ſich im Verhältnis zu 
der Luftwärme oder kann nicht gleichen Schritt 
mit ihr halten. Die plötzliche Abkühlung zur 
Nachtzeit wirkt dann um ` einſchneidender auf 
das Pflanzenleben. Selbſtverſtändlich werden 
von dieſen Extremen die ausgereiften Gewebe⸗ 
ſchichten nicht berührt. Noch eine andere 
Urſache hat das maſſenhafte und plötzliche 
Vertrocknen der jungen Laubblätter noch im 
Juni, ohne daß ein Nachtfroſt voraufgegangen 
iſt. Tritt eine regenarme Zeit ein und folgen 
auf windſtille, ſonnige Tage kühle, ſternhelle 
Nächte, ſo beſchränkt ſich der Waſſergehalt der 
Luft auf ein Minimum. Dann iſt die Ver⸗ 
dunſtung der Spaltöffnungen eine ſo lebhafte, 
daß der von den Wurzeln aufſteigende Saft» 
ſtrom nicht ſchnell genug Erſatz zu ſchaffen 
vermag; die hierdurch vertrocknenden Laub⸗ 
blätter fallen zu Boden, während erfrorene 
oft noch wochenlang an den Trieben 
hängen bleiben. Im großen und ganzen 
kann man wohl ſagen, daß die Thätigkeit der 
Pflanze während der Nacht aus Mangel an 
Anregung durch Wärme und Licht bedeutend 
herabgeſetzt iſt; aber Fälle wie der vorher 
angegebene fordern die Lebensthätigkeit gerade 
heraus, ſo daß die Pflanze derſelben nicht 
genügen kann. Die Trockenheit des Zellgewebes 
ſpielt dann eine wichtige Rolle für die an— 
gegebene Erſcheinung. Auch dürfen wir nicht 
vergeſſen, wie das ein vorhergehender Artikel 
an dieſer Stelle dargethan hat, daß auch das 
Mondlicht die Thätigkeit der Pflanze heraus⸗ 
fordert. — Man ſpricht bei den Tieren von 
einer natürlichen Zuchtwahl, die den Beſtand 
der Art ſichert; ebenſo könnte man auch bei 
Pflanzen von einer natürlichen Zuchtwahl 
ſprechen, wohl verſtanden von einer ſolchen, die 
unter den Natur- und Temperaturdifferenzen 
ſich zu erhalten im ſtande iſt, die ſich auch 
bisher erhalten hat, jetzt aber in der Erhaltung 
ſchwankend geworden iſt, nämlich durch den 
Einfluß der Kultur und der veränderten Natur. 


daß fingerdickes Eis die flachen Teiche überzieht: 


die Mittagsſonne dagegen ſteigt oft über 370 C. 
Aber die Pflanze erträgt derartige Gegenſaͤtze 
durch die hohe ausgleichende Bodentemperatur; 
der von den Wurzeln aufjteigende Zellſaft kommt 
der mittleren Temperatur des Ortes gleich und 
beträgt oft 250 C 
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Von dieſem Standpunkte aus hat die Folgerung 
recht, daß die Kälterückfälle jüngeren Urſprungs 
ſein müßten, denn ſonſt hätte ſich die Baum⸗ 
vegetation aus einer alten Zeit nicht in die 
neue vererben können. Die Pflanzen ſelbſt 
ſind, Anpaſſungen vorausgeſetzt, nur auf be⸗ 
ſtimmte Temperaturen und Temperatur- 
differenzen eingerichtet. Es hält deshalb ſchwer, 
pe zu kultivieren. Weiter gezogen 
find die Temperaturgrenzen bei den Pflanzen 
der gemäßigten Zone, wenngleich ihr vegetatives 
Leben erſt bei höheren Temperaturgraden 
beginnt. So ertragen Lärche und Zwergbirke 
Temperaturen von —82° R., aber es giebt 
auch viele andere, die ſich ſtreng an die 
Temperaturgrenzen halten, und dieſe ſind bei 
Kälterückfällen am gefährdetſten. Nur bei ſehr 
wenigen Pflanzen darf die Temperatur während 
des Blühens auf Null herabſinken, ſo bei dem 
Haſelſtrauch, beim Huflattich u. ſ. w. Er 
wenn die Pflanzen die erſte Entwickelung hinter 
ſich haben, ſind ſie unempfindlicher gegen den 
Froſt. Die zarten Pflanzen wärmerer Länder 
hält man noch ängſtlich während ihrer erſten 
Entwickelung in geſchützten Räumen, worauf 
man ſie unbeſchadet ins Freie ſetzt. Auch unſere 
im Boden wurzelnden Holzgewächſe kann man 
in der Entwickelung aufhalten, um damit die 
Froſtperiode zu überſtehen. In Livland, wo 
der Froſt oft noch im Juni die Obſtblüten ver⸗ 
nichtet, überdeckt man die Wurzeln der Obſt⸗ 
bäume meterhoch mit Schnee, und wieder dieſen 
bedeckt man mit Schichten von Erde und Lohe ꝛc., 
um die Wirkung der Sonnenſtrahlen ab⸗ 
zuhalten. Indem das Tauwaſſer die Wurzeln 
abkühlt, wird ihre Aufſaugungsthätigkeit um 
Wochen verlängert, ſo daß Kirſchbäume in 
Dorpat oft erſt in der Junimitte blühen. Die 
Naturverfaſſung bei uns iſt ähnlich eingerichtet; 
man denke auch an die Laubdecke; aber ſie 
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erweiſt fich in den ſchneearmen Wintern, die 
wir haben, nicht als ausreichend genug, um 
die Entwickelung des Waldes bedeutend auf⸗ 
EE Wohl bleibt der Froſt länger im 

alde, aber der Unterſchied iſt nicht bedeutend 
genug, um die Entwickelung des Waldes über 
die Kälterückfälle des Mai hinwegzuhelfen. 
Im Frühjahr 1901 machte es ſich ſo, daß 
die „drei Geſtrengen“ nicht pünktlich auftraten, 
ſondern ſich bis Ende Mai verſpäteten, wohin⸗ 
gegen einige ſonnige und warme Tage nach 
voraufgegangener, frühzeitiger Schnee⸗ und 
Froſtſchmelze die Entwicklung der Natur ſchon 
vollauf ins Werk geſetzt hatten. So kam es, 
daß die Frühjahrsfröſte — ich konnte nur 
ſtellenweiſe beobachten — junge Kulturen wie 
alte Schläge mit beſonderer Wucht trafen, 
jene teilweiſe vernichteten und dieſe um ihre 
Triebe und auch um ihr Laub brachten. Immer 
find ſchneearme Winter auch nach dieſer Be⸗ 
ziehung mitverantwortlich, inſofern ſie einmal 
das Auftauen des Bodens ſchneller begünſtigen 
und dann die frühe Entwickelung der Bäume 
beeinfluſſen. Wohl niemals hat der Förſter ſo 
viele junge Kulturen eingehen ſehen reſp. ſind 
die Forſtbeſchädigungen ſo vorherrſchend geweſen 
als nach den ſeit einigen Jahren auftretenden 
milden und ſchneearmen Wintern. Schon die 
warme Februar⸗ und Märzſonne macht uns 
große Sorgen, aber noch ſchlimmer iſt nach 
dieſer Beziehung die Aprilſonne. Die chemiſche 
Wirkung der Sonnenſtrahlen iſt im Frühling 
am größten. Die leichteſte Wolkenſchicht des 
Himmels iſt der beſte Schutz gegen die Mai⸗ 
fröſte; künſtlich ſucht der Landwirt, Gärtner 
und Weinbergsbeſitzer dieſen Schutz durch eine 
Rauchſchicht nachzuahmen, aber das kann der 
Forſtwirt, dem große Flächen unterſtellt ſind, 
nicht; er muß ſich auf den „Schutz des Himmels“ 
verlaſſen. (Schluß folgt.) 


Buisko Poren T7. | 


Das Jahr 1901, welches in feinen erſten Wochen durch Danckelmanns To 
eine empfindliche Lücke in die Reihen unſerer hervorragendſten 5 riß, 


welches R. Hartig dahinraffte, iſt nicht geſchieden, ohne uns noch in 


einen letzten 


Tagen einen jchweren, Verluſt zuzufügen: Am 27. Dezember ſtarb, beim Aufbruch zur 
Jagd, plötzlich und unerwartet am Herzſchlage der Univerſitätsprofeſſor Dr. Tuisko von 


Lorey zu Tübingen. 


Die Forſtwiſſenſchaft verliert in ihm einen ihrer bekannteſten 


Vertreter. Deshalb möge es mir geſtattet ſein, in wenigen Worten ſeinen Lebensgang 
und, ſoweit ich es vermag, ſeine Perſönlichkeit zu ſchildern. 
Tuisko Lorey wurde am 2. April 1845 zu Darmſtadt als Sohn des dortigen 


Realſchul⸗Direktors geboren. Nachdem er 


das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt beſucht 


hatte, widmete er ſich, wohl angeregt durch ſeinen Vater, welcher urſprünglich ſelbſt 


hatte Forſtmann werden wollen, dem forſtlichen Berufe. 


Er ſtudierte die Forſtwiſſen⸗ 


ſchaft von 1862 ab unter Guſtav und Eduard Heyer an der Univerſität Gießen 
und wurde dann von 1868 ab mehrere Jahre in großherzoglich heſſiſchen Dienſten 
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auf verſchiedenen Forſtrevieren praktiſch beſchäftigt. Während dieſer Zeit war für ihn 
der Umſtand günſtig, daß fein höchſter Vorgeſetzter, Oberforſtrat Boſe, ein perſönliches 
Intereſſe an ihm nahm, weil er ſich von ihm viel verſprach und ihn K das Lehrfach 
für befähigt hielt. Deshalb wurde Lorey möglichſt vielſeitig mit lehrreichen, ſeine 
Ausbildung fördernden Arbeiten EEN 

Der weitere Werdegang Loreys hat dieſe Erwartung gerechtfertigt, bereits 1873 
wurde er außerordentlicher Profeſſor für Forſtwiſſenſchaft an der Univerſität Gießen, 
1878 wurde er nach Württemberg als ordentlicher Profeſſor an die land» und forſt⸗ 
wiſſenſchaftliche Akademie zu Hohenheim, und als im Jahre 1881 der forſtliche Unter⸗ 
richt an die Univerſität Tübingen verlegt wurde, in gleicher Eigenſchaft dorthin 
berufen. Neben der Profeſſur war ihm die Leitung der württembergiſchen Verſuchs⸗ 
anſtalt übertragen. Der Univerſität Tübingen blieb er treu, Berufungen nach Zürich 1882 
und nach München 1893 lehnte er ab. 

Es konnte nicht fehlen, daß ſein wiſſenſchaftlicher Eifer und Enthuſiasmus reife 
Früchte trug. Die Ergebniſſe ſeiner wiſſenſchaftlichen Thätigkeit ſind zum Teil nieder⸗ 
gelegt in Einzelſchriften (3. B. „über Probeſtämme, ein Beitrag zur Theorie der Holz⸗ 
maſſenaufnahmen“ 1877, „Über Stammanalyſen“ 1880, „Über Baummaſſentafeln“ 1882, 
„Ertragsunterſuchungen in Fichtenbeſtänden Württembergs“ 1883, „Ertragstafeln für 
die Weißtanne“ 1884, „Ertragstafeln für die Fichte“ 1899), teils in forſtlichen Zeit⸗ 
ſchriften, vor allem in der „Allgemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung“, welche er anfangs 
gemeinſchaftlich mit Lehr und nach deſſen Tode allein herausgab. Wohl ſeine bekannteſte 
litterariſche Arbeit iſt ſein „Handbuch der Forſtwiſſenſchaft“, welches er in Ver⸗ 
bindung mit mehreren edle und anderen Gelehrten herausgab. Der Tod 
hat ihn gerade aus der Vorbereitung einer neuen Auflage dieſes Buches heraus⸗ 
geriſſen, welche ſchon bis zur Druckreife vorgeſchritten ſein ſoll. Zu erwähnen iſt hier 
ferner, daß er Mitarbeiter an dem „Handbuch der politiſchen Okonomie“ von Schönberg war. 

Auf dem Gebiete des forſtlichen Verſuchsweſens war Lorey einer der eifrigſten 
Arbeiter. Nicht nur ſeine Veröffentlichungen zeugen davon, ſondern auch die Verhand⸗ 
lungen des Vereins forſtlicher Verſuchsanſtalten. So hat er ſeit einer Reihe von Jahren 
an der zeitgemäßen Weiterbildung des Arbeitsplanes für Durchforſtungs⸗ und Lichtungs⸗ 


verſuche beſonders lebhaften Anteil genommen. 


Ein verſöhnlicher, allen perſönlichen Reibereien abholder Charakter, hat ſich Lorey 
ſtets bemüht, rein ſachlich und ruhig ſeine Anſicht zu vertreten. Dies iſt um ſo 
bemerkenswerter, als er ſich zum Teil in Gegenſtänden geäußert hat, welche erfahrungs⸗ 
gemäß leicht zu erregten Auseinanderſetzungen führen: z. B. zur Bodenreinertragslehre, 
deren überzeugter Anhänger er war, und zur Unterrichtsfrage, in der er noch im ver⸗ 
floſſenen Jahre eifrig für den Univerſitätsunterricht Stellung nahm. Es iſt ferner hoch 
anzuerkennen, daß er ſeine Zeitſchrift dank dieſer Charaktereigenſchaft frei gehalten hat 
von gehäſſigem Streit, trotzdem ſie in ihren „Briefen“ vielfachen Wünſchen ungenannter 
Forſtverwaltungsbeamten aller Bundesſtaaten als Sprachrohr gedient hat. 

Bei dieſem Charakter geſtaltete ſich der perſönliche Verkehr mit ihm höchſt an⸗ 
genehm. Hierzu trug auch ſeine geniale Veranlagung bei. Er war ein guter Redner, 
auch in gebundener Form. Sein zeichneriſches Talent war hervorragend, an ſeine Ol⸗ 
bilder brauchte man nicht den Liebhaber⸗Maßſtab anzulegen. 

An ſeiner Bahre trauern die Gattin, eine Tochter Draudts, und zwei Söhne, von denen 
der ältere württembergiſcher Forſtreferendar I. Klaſſe, der jüngere Rechtskandidat iſt. 

Anerkennung durch äußere Ehrungen wurden dem Entſchlafenen zu teil durch die 
Ernennung zum Ehrendoktor der ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität 
Tübingen 1881, durch die Wahl zum Univerſitätsrektor (für das Jahr 1898/99) und 
durch Verleihung des Verdienſtordens der württembergiſchen Krone, mit welcher die 
Erhebung in den perſönlichen Adelsſtand verbunden war. 

Ein reiches, glückliches Leben findet in Lorey ſeinen Abſchluß, zu früh leider, 
zumal wenn man ſich das friſche Weſen, die geſunde, blühende Erſcheinung des Ent⸗ 
ſchlafenen ins Gedächtnis zurückruft. 

Nicht umſonſt hat er gelebt, ſein Name iſt eingeſchrieben nicht nur in die Herzen 
ſeiner Bekannten, ſondern auch in die Tafeln der Forſtgeſchichte. 

Möge ihm die Erde leicht werden! Dr. Bertog. 
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— Forſtwaiſenverein.] Am 1. Februar wird 
ſich in Berlin ein Forſtwaiſenverein begründen, 
der da mit privater Wohlthätigkeit eingreifen will, 
wo die zur Fürſorge für die Hinterbliebenen 
preußiſcher Forſtbeamten zur Verfügung ſtehenden 
Staatsmittel nicht zureichen. Die Anregung 
hierzu geht von der Gattin des gegenwärtigen 
Oberlandforſtmeiſters aus. Der Verein verfolgt 
den Zweck, ganz oder teilweiſe verwaiſten Töchtern 
königl. Preußiſcher Forſtbeamten bei der Ausbildung 
zu einer ſelbſtändigen Erwerbsthätigkeit und zur 
Erlangung entſprechender Lebensſtellungen be⸗ 
hilflich zu ſein, auch ſollen an ſolche Forſtwaiſen 
ausnahmsweiſe bare Geldunterſtützungen auch 
zu anderen Zwecken, insbeſondere zur Linderung 
augenblicklicher Not, gewährt werden. Mitglied 
des Vereins kann jede Frau oder ſonſtige An⸗ 
gehörige eines königl. Preußiſchen Forſtbeamten 
werden, welche ſich zu einem Jahresbeitrag von 
mindeſtens 3 Mk. verpflichtet und bereit iſt, für 
die Vereinszwecke thätig zu ſein. Doch auch jede 
andere edel denkende Freundin und jeder Freund 
der grünen Farbe, der ſein Scherflein zu dem 
guten Zwecke beiſteuern will, iſt als außerordent⸗ 
liches Mitglied willkommen. Erforderlich iſt hierzu 
nur die Entrichtung eines jährlichen Beitrages. 
Wie uns mitgeteilt wird, ſind bereits mehrere 
Tauſend Mark an Jahresbeiträgen vorwiegend 
von den Damen der königl. Oberförſter und der 
höheren Forſtverwaltungsbeamten gezeichnet 
worden, fo daß alſo die Lebens fähigkeit des Vereins 
bereits jetzt außer Frage ſteht. Unſere beſten 
Wünſche werden den Verein ſtets begleiten. Möge 
er im Laufe der Zeit manche Förſterstochter, die 
vielleicht durch die ruchloſe That eines Wilderers 
ihren Vater zu früh verlor, auf die eigenen Füße 
ſtellen und manche andere Thränen trocknen helfen. 
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— Ein ſettenes Jubiläum beging am 
1. Januar Herr Oberförſter Muth in Berthelsdorf 
verſtoſſen, An dieſem Tage waren 50 Jahre 
v en, welche Herr Oberförſter Muth aus⸗ 
ke ich der Verwaltung der Freiberger Stadt⸗ 
orſten gewidmet hat. Aus Anlaß dieſes ſeltenen 
Ereignisses wurden dem Jubilar viele Ehrungen 
zu teil, u. a. wurde ihm der Titel „Forſtmeiſter“ 
verliehen. Auch wurde dem Jubilar ein von der 
Stadt gewidmetes Ehrengeſchenk in Geſtalt eines 
koſtbaren filbernen Tafelaufſatzes — eine Eiche 
mit einer Rehgruppe darſtellend — überreicht. 
Auch ſonſt gingen dem allgemein beliebten Jubilar 
ee eweiſe freudiger Teilnahme und der An⸗ 
erkennung von nah und Fein zu. Wer den nun fait 
ln en Beamten kennt, jo friſch und munter 
an it und Körper, glaubt ihn noch heute unter 
den Fünfzigern ſuchen zu müſſen. 
förſter und die feiner Pflege anvertrauten 
Wälder aber bieten dem denkenden Forſtwirt 
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manche aus vieljähriger eigener Erfahrung 
geſchöpfte Lehre, vor allem ſind es ſeine Kulturen 
und jüngeren Beſtände, welche durch ihre lücken⸗ 
loſe Gleichheit ein erfreuliches Bild gewähren, die 
ſchon von mancher forſtlichen Autorität aus 
Nähe und gen mit ent: Erſtaunen 
bewundert worden ſind. Dieſe lückenloſe Gleichheit 
aber Wee ſich auf das Muth'ſche Verfahren, 
ek? en zuerſt mittels Hirſchfänger und fpäter 
durch der von ihm ſelbſt konſtruierten und ihm 
patentierten Wurzelſchneider ausgeführten Wurzel⸗ 
verſchnitt der jungen Pflanzen in den Pflanzgärten 
ein vorzügliches ballenfeſtes Pflanzmaterial zu 
erzielen, welches den durch affe Froſt oder 
Trockenheit ſchadenden Einflüſſen kräftigen Wider⸗ 
ſtand zu leiſten im ſtande iſt, daher es in ſeinen 
Kulturen zur großen zn. ehört, wenn 
eine Pflanze eines Erſatzes eb und dieſer 
dann, aus dem älteren wahrgang ne in 
feiner Entwickelung mit der neuen Kultur gleichen 
Schritt hält, ſo daß die geringen Mehrkoſten der 
mit Sorgfalt ausgeführten Pflanzung durch den 
Wegfall der Nachbeſſerungskoſten ſchon reichlich 
aufgewogen ſind, durch die geſchloſſene Gleichheit 
in der Entwickelung aber unberechenbaren Vorteil 
gewähren. Mit dem Wunſche, daß der Jubilar 
noch viele Jahre ſich ſeiner geiſtigen und körper⸗ 
lichen Friſche zu erfreuen habe, und ſeine Er⸗ 
fahrungen und Bemühungen um das Forſtweſen, 
die ſchon in verſchiedenen Verwaltungen zu 
erfolgreichen Verſuchen gerünrt, lohnende Nach⸗ 
ahmung und allgemeinere Anerkennung finden 
mögen, bringen wir ihm ein frohes ö 
„Waidmannsheil!“ 
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— [Ser größte Oöſtgarten der Welt.] Der 
„Practical fruit Grower“ ſchreibt, daß der 
rößte Obſtgarten der Welt im Staate Miſſouri, 
ſechs engliſche Meilen von Seymour, liegt. Der⸗ 
ſelbe mißt 1000 Acres oder 404,67 ha, die mit 
Obſtbäumen bepflanzt ſind. Derſelbe wurde von 
Herrn Vinnans, der gegenwärtig deſſen Direktor 
iſt, in einem Buſchterrain, das urbar gemacht 
wurde, angelegt. Er nahm Rückſicht auf die 
brennende Sonne des Ozarkgebirges und die 
trockenen Tage des Auguſt, Feste die Bäume, 
nachdem er die Wurzeln eingeſchlemmt, in 46 cm 
tiefe und 61 cm weite Löcher und umgab fie mit 
einem Rande feiner, der Oberfläche entnommener 
Erde. In breiten Reihen wurden 102 000 der⸗ 
artige Löcher ausgehoben, in welche 72000 Apfel⸗ 
bäume von ſieben verſchiedenen Arten geſetzt 
wurden, in die übrigen kamen Pfirſiche und 
Birnen. Der Boden unter und zwiſchen den 
Bäumen wurde mit Korn, Kartoffeln und Erd— 
beeren bepflanzt, jeder Baum erhielt jährlich eine 
Phosphatdüngung (etwa 1 kg). Die diesjährige 
Obſternte, welche das Produkt erſt fünfjähriger 
Bäume iſt, wurde an Konrad Schopp in 


Herr Ober: St. Louis für 15000 Dollar (60 000 Mk.) verkauft. 


B—haus. 
(Aus „Popolo romano“ 20. Dezember 1901. 
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— 2.2 — 
Sefehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Aupachtung fremder Jagden durch die Revier 
verwaller. 

Allgem. Berig. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 
ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Audnahme von 
Aurich und Sigmaringen). III. 6479. 

Berlin, den 1. Mai 1901. 

Durch den Runderlaß vom 15. April 1838 
— 2777 — iſt den Königlichen Regierungen 
tee worden, Don gel zu Fall darüber 
zu befinden, ob die von Revierverwaltern bean⸗ 
tragte Genehmigung zur Anpachtung fremder 
Jngden nach Lage der Verhältniſſe zu erteilen 
oder abzulehnen iſt. Es hat ſich dabei vielfach 
der Grundſatz eingebürgert, daß die Genehmigung 
zur Anpachtung fremder Jagden den Revierver⸗ 
waltern nur erteilt wird, ſoweit ſie ſich verpflichten, 
das in den Pachtjagden erlegte Wild gewiſſer 
Wildarten, beſonders des Rot⸗, Schwarz⸗ und 
Rehwildes, auf den Admiiniſtrationsbeſchuß ihrer 
Staatswaldjagd zu verrechnen, daß unter dieſer 
Vorausſetzung aber fiskaliſche Beiträge zur Un: 
pachtung derartiger Jagden in ſtets wachſendem 
Umfange hier beantragt werden. 

Solche fiskaliſchen Jagdpachtbeiträge werden 
künftig nur noch ausnahmsweiſe in beſonders 
gearteten Fällen diesſeits bewilligt werden. 

Den Königlichen Regierungen wird aber 
anheimgegeben, in allen denjenigen Fällen, in 
denen fe nach ihrem pflichtmäßigen und verant- 
wortlichen Ermeſſen eine Schädigung der Staats⸗ 
jagdintereſſen dadurch für ausgeſchloſſen erachten, 
denjenigen Revierverwaltern, welche Staatsjagden 
verwalten, die Anpachtung fremder Jagden unter 
den nachſtehend zu 1 bis 3 aufgeführten Be— 
bingungent zu geſtatten: 

1. Gleichzeitig mit dem jährlichen Beſchußplan 
über die Adminiſtrationsjagd iſt ein beſonderer 
Bechußplan (auf demſelben Formular) einzureichen 
und ſeſtzuſtellen über den auf Pachtjagden des 
Revierverwalters beabſichtigten Abſchuß der im 
Staatswald zur Adminiſtrationsjagd gehörenden 
Wildarten. 

Dieſer Beſchußplan iſt für den Revierverwalter 
in gleicher Weiſe maßgebend, wie der Beſchußplan 
der adminiſtrierten Jagd. Für die Forſtkaſſe ſind 
Einnahmen aus dem Abſchuß in Pachtjagden des 
Oberförſters nicht zu verrechnen, abgeſehen von 
den nachſtehend zu 3 erörterten Fällen. 


2. In den Beſchuß⸗Nachweiſungen und in den 
Schießbüchern der Förſter iſt das in derartigen 
Pachtjagden erlegte Wild, ſoweit es zu den im. 
Staatswald dem Adminiſtrationsbeſchuß unter: 
liegenden Wildarten gehört, am Schluß unter 
der Überſchrift: Abſchuß auf Pachtjagden des 
Revierverwalters“ nach den für die verwaltete 
Jagd geltenden Vorſchriften mit der Maßgabe 
einzeln einzutragen, daß die für die Geldeinnahme 
ër GC HEEN beſtimmte Spalte 9 unausgefüllt 

eibt. 

In die Beſchußrechnungen find dieſe Ein— 
tragungen nicht zu übernehmen. 

Den Forſtſchutzbeamten iſt Schußgeld für 
derartiges auf Pachtjagden des Revierverwalters 
erlegte Wild nach den für die Staatsjagden maß— 
gebenden Beſtimmungen zu entrichten. 

Bei entſtehenden Zweifeln entſcheidet die 
Königliche Regierung darüber, welcher Förſter das 
auf Pachtjagden des Revierverwalters erlegte ſchuß— 
geldpflichtige Wild in ſeinem Schießbuch nachzu⸗ 
weiſen hat. 

3. Die Königliche Regierung hat ſich aus⸗ 
drücklich das Recht vorzubehalten, bei eigenmäch⸗ 
tigen überſchreitungen des Pachtjagd-Beſchußplanes 
durch den Pächter das in der Pachtjagd erlegte 
Wild ganz oder teilweiſe der Staatsjagd-Beſchuß⸗ 
rechnung zuzuſetzen, alſo die Vereinnahmung des 
entſprechenden Nettowertes zur Forſtkaſſe anzu— 
ordnen. 

Ich bemerke ſchließlich, ausdrücklich, daß die 
vorſtehenden Beſtimmungen (zu 1 bis 3) nur 
für die nach Erlaß dieſer Verfügung zu genehmi— 
genden Jagdpachten gelten, alſo auf die laufenden 
Jagdpachtverträge keine Anwendung finden. 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Hammerſtein. 


fe 


Abänderung der Förfierdienflinfirußtion. 
Berlin, den 1. Auguſt 1901. 
Um Zweifel über den Zeitpunkt des in den 
Pachtverträgen über Dienſtländereien beim Eintritt 
eines Stellenwechſels auszubedingenden Termines 
für die Kündigung ſeitens des anziehenden Beamten 
zu beſeitigen, beſtimme ich, daß im §31 Abſatz 2 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


der Förſterdienſtinſtruktion das Wort: „Wirtſchafts⸗ 
jahre“ zu ſtreichen und dafür das Wort „Pacht⸗ 
jahre“ zu ſetzen iſt. 

Die Königliche Regierung wolle hiernach das 
Weitere veranlaſſen. 5 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Weſener. 


in 
Witwen- und Waiſengeld-Anterſtützungen⸗ 
Erhebungen. 
Berlin, den 10. Juli 1901. 

Nach § 14 des Witwen⸗ und Waiſen⸗Fürſorge⸗ 
Geſetzes vom 20. Mai 1882 (G.⸗S. S. 298) kann 
den Hinterbliebenen eines Beamten, welcher vor 
Vollendung ſeines zehntes Dienſtjahres ſtirbt. von 
dem Departementschef in Gemeinſchaft mit dem 
Herrn Finanzminiſter Witwen⸗ und Waiſengeld 
bewilligt werden, wenn dem Beamten bei vor⸗ 
handener Bedürftigkeit auf Grund des § 7 
des Civilpenſionsgeſetzes vom 27. März 1872 
(G.⸗S. S. 268) mit Königlicher Genehmigung ein 
Ruhegehalt hätte bewilligt werden können. Seitens 
der nachgeordneten Behörden und Anſtalten iſt 
edoch die Unterſtützungsbedürftigkeit der in Frage 
tehenden Hinterbliebenen meiſt erſt dann geprüft 
worden, wenn dieſe Unterſtützungsanträge geſtellt 
haben. Dieſes Verfahren entſpricht nicht der Ab⸗ 
ſicht der geſetzlichen Negelung der Verſorgung der 
Hinterbliebenen von Beamten, weil dabei die⸗ 
jenigen Hinterbliebenen leer ausgehen, die lediglich 
aus Beſcheidenheit oder aus Unkenntnis der 
Verhältniſſe keine Unterſtützung beantragen. 

Ich beſtimme deshalb für den Bereich der 
landwirtſchaftlichen Geſtüt⸗, Domänen und Forſt⸗ 
verwaltung, daß die Unterſtützungsbedürftigkeit 
der Hinterbliebenen von Beamten ſtets von Amts⸗ 
wegen in allen denjenigen an zu prüfen ijt, 
in denen ein Beamter vor Vollendung des zehnten 
Dienſtjahres ſtirbt. — 

Im allgemeinen iſt die Gewährung von 
Unterſtützungen an . Beamte und 
an Hinterbliebene von Beamten erſt dann zu 
erwägen, wenn dieſen Perſonen bei vorhandener 
Bedürftigkeit auf geſetzlicher Beſtimmung beruhende 
Zuwendungen nicht gemacht werden können. 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 


fa 

Jagdzuſtändigkeit auf neuerwordenen, bisher 
einem gemeinſchaftlichen Sagddezirke zugehörig 
geweſenen Grundſtücken. N 

Allgm. Berig. des Miniſteriums für Laudwirtſchaft ꝛc. an 


die Königlichen Regierungen mit Ausnahme derſelben in 


Königsberg, Aurich und Sigmaringen. III. 4228. I Bd. 2563. 
Berlin, den 28. März 1901. 

Während das Ober⸗Verwaltungsgericht ent⸗ 

ſchieden hat, daß die vom Beſitzer eines eigenen 

Jagdbezirkes erworbenen, ſeinem Beſitze angren— 

zenden, bisher einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke 


zugehörig geweſenen Grundſtücke, ohne Rückſicht 
auf die Rechte des Pächters des gemeinſchaftlichen 


Jagdbezirkes, ſofort dem Jagdbezirke des Erwerbers 
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angeſchloſſen werden ſollen, hat das ser 
die entgegengeſetzte Auffaſſung zur Geltung gebracht, 
und für Recht erkannt, daß die von der Gemeinde⸗ 
Behörde als Vertreterin der eee abge⸗ 
ſchloſſenen Pachtverträge durch einſeitige Hand⸗ 
lungen der zur Jagdgemeinſchaft gehörenden 
Beſitzer nicht abgeändert werden könnten. 

Um, vor etwaiger allgemeiner geſetzlicher 
Regelung dieſes Zwieſpaltes in der Rechtsſprechung, 
wenigſtens, ſoweit die Forſten des Staates dabei 
beteiligt ſind, den hieraus zu beſorgenden Unzu⸗ 
träglichkeiten thunlichſt vorzubeugen, ſind künftig 
die von der Staatsforſtverwaltung erworbenen. 
bisher einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke zu⸗ 
Do eweſenen Grundſtücke in der Regel fo 
ange bei dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke zu 
belaſſen, bis der zur Zeit giltige Jagd⸗Pacht⸗Ver⸗ 
trag abgelaufen iſt oder gekündigt werden kann. 
Dann iſt aber für die fiskaliſch gewordene, zum 

emeinſchaftlichen Jagdbezirke noch zugehörende 
Fläche ein entſprechender Jagd⸗Pachtgeld⸗Anteil 
für die Forſtkaſſe in Anſpruch zu nehmen. 

, Sollten es beſondere jagdliche Intereſſen der 
Forſtverwaltung nötig machen, hiervon ausnahms⸗ 
weiſe abzuweichen und die ſofortige Abtrennung 
des erworbenen Grundſtückes vom gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirke zu veranlaſſen, ſo erwarte ich dieſer⸗ 
halb Bericht. 

Miniſterium ` 


für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
) v. Hammerſtein. 


Ke 


Auszahlung nicht abgehodener Ankerſtützungen 

an die Erben der Bezugsberechtigten. 

Berlin, den 26. Juni 1901. 

Behufs Herbeiführung eines einheitlichen Ver⸗ 
fahrens beſtimme ich für den Bereich der land— 
wirtſchaftlichen, Geſtüt⸗, Domänen⸗ und Forſtver⸗ 
waltung, daß die für ausgeſchiedene Beantte, ſowie 
jür Witwen und Waiſen von Beamten angewiefenen, 
bis zum Ableben der e von dieſen 
nicht abgehobenen Monatsbeträge von widerruflich 
bewilligten laufenden Unterſtützungen, ſowie die 
noch bei Lebzeiten bewilligten, aber nicht ab⸗ 
nen einmaligen Unterſtützungen an die 
Erben ausgezahlt werden, wenn dieſe unbemittelt 
ſind und der Bezugsberechtigte die Nachricht von 
der Bewilligung der Unterſtützung vor ſeinem Ab— 
leben erhalten hat. 

f Miniſterium 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

ö Im Auftrage: Hermes. 


* 


Freies Brennholz für Jorſthilfsanſſeher. 
Bericht vom 12. März 1901 (3 Bb II. 1496.) 


Allgem. Verfg. des Miniſteriuins für Landwirtſchaft ꝛc. ou 
die Königliche Regierung zu F. und abſchriſtlich zur Kentnis— 
nahme und Beachtung an ſämtliche Königliche Regierungen 
mit Ausnahme von Aurich, Sigmaringen und F. UL 5915. 


Berlin, den 1. April 1901. 
Es wird genehmigt, daß nach Maßgabe der 
allgemeinen Verfügung vom 23. April 1875 (IIb. 
6301) auch den Forſthilfsaufſehern zur Befriedigung 
ihres Brennholzbedarfs innerhalb des feſtgeſetzten 
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nenne an Brennholz an Stelle von je einem 
9 


aummeter Knüppelderbholz je zwei Raummeter 
Reiſerholz I. Klaſſe verabfolgt werden. 
f Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Ini Auftrage: Weſener. 


Ke 


Freies Breundolz für FJorſtbeamte. 


Allgem. Berfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaſt ꝛc. an 
ſamtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß derer zu 
Aurich und Sigmaringen. III. 3376. 


Berlin, den 3. April 1901. 
Unter Aufhebung des Rund⸗Erlaſſes vom 

29. November 1866 Arb; 12 365), ſowie in Abs 
änderung des E 30 der Geſchäfts⸗Anweiſung für 
die Oberförſter vom 4. Juni 1870 beſtimme ich, 
daß künftig bei der Abgabe. des freien Brennholz⸗ 
bedarfes der Forſtbeamten das Birken⸗Knüppelholz 
zum Weichholz zu rechnen iſt. 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Im Auftrage: Weſener. 


fa 


Behanntgade der mit FHorfiverwaltungsdeamten 
zu beſetzenden Stellen. 
Verſg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. au ſämtliche 
Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von Aurich. III. 6002 
Berlin, den 20. April 1901. 
Um die mit Forſtverwaltungsbeamten zu 
beſetzenden Stellen ſtets rechtzeitig bekannt machen 
zu können, beauftrage ich die Königliche Regierun 
mir, ſobald die Erledigung einer ſolchen Stelle 
in ſicherer Ausſicht ſteht, unverzüglich hierüber 
Anzeige zu erſtatten. Insbeſondere iſt damit bei 
Penſionierungen nicht zu warten, bis die zur Auf⸗ 
ſtellung der Penſions⸗Vorſchlags⸗Nachweiſung er⸗ 
forderlichen Unterlagen beſchafft ſind, ſondern un⸗ 
mittelbar nach Eingang des e RE unter 
Vorlage des letzteren zu berichten. Bei Erſtattung 
von Todesanzeigen wolle die Königliche Regierung 
lasen angeben, ob die Gewährung des 


Snadenquartals in Frage komnit, damit über den vom 31. 
Zeitpunkt der Wiederbeſetzung hier keine Zweifel | per 


entſtehen können. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Ini Auftrage: Weſener. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
Waiſengeld, Waiſenrente, Erzießungsbeihilfe, 


Auterſtützung. Berechnung des Cebeus alters. 
Berlin, den 12. Juni 1901. 
In Einverſtändnis mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter und der Königlichen Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer mache ich darauf aufmerkſam, daß für die 
Berechnung des Lebensalters bei Gewährung von 
Waiſengeld und Waiſenrente, ſowie von Erziehungs⸗ 
Beihilfen und Unterſtützungen — ſoweit bei Helen 
nicht etwa ein abweichender Wille erkennbar ift —, 
ſeit Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches 
ſtets die Beſtimmung des § 187 Abſatz 2 Satz 2 
daſelbſt und zwar ohne Rückſicht darauf Anwendung 
zu finden hat, ob die Bewilligung der Bezüge 
vor oder nach dem 1. Januar 1900 erfolgt iſt. 
Es iſt deshalb beiſpielsweiſe für ein an 
1. Januar 1899 geborenes Kind das geſetzliche 
Waiſengeld gemäß § 18 Nr. 2 des Geſetzes vom 
20. Mai 1882 bereits mit dem 31. Dezember 1916 
in Abgang zu ſtellen, da die Vollendung des 18. 
Lebensjahres bereits mit Ablauf dieſes Tages und 
nicht erſt am 1. Januar 1917 eintritt. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 


fe 


Feuſtonsfähige Dienſtzeit. 
5 Berlin, den 11. Mai 1901. 
Für den Bereich der Landwirtſchaftlichen, 
Geſtüt⸗, Domänen⸗ und Forſtverwaltung beſtimme 
ich im Einverſtändnis mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter, daß einem im Disciplinarwege entlaſſenen, 
demnächſt wieder angeſtellten Beamten die vor 
Ee Entlaſſung liegende Civildienſtzeit bei nad)» 
olgender Penſionierung in Zukunft als penſions⸗ 
fähige Dienſtzeit anzurechnen iſt. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 


Ke 


— [Sonntagsjagd in Heſſen.] Die Polizei⸗ 
verordnung des Regierungspräſidenten zu Kaſſel 
ezember 1896, weiche die Ausübung 
Jagd an Sonn- und Feiertagen allgemein 
verbietet, iſt nur inſoweit giltig, als ſie die äußere 
5 der Feſttage ſchützen will. (Ent⸗ 
cheidung des Kammergerichts, Strafſ. vom 
24. Sept. 1900.) g 


— TURKS 


Derfchiedenes. 


— Jetzt liegen die endgiltigen Ergebniſſe der] 10,54 Apfelbäume, 


Obſtbaumzählung vom 1. Dezember 1900 vor. 
Aus dieſer erſten Zählung ihrer Art ergiebt ſich 
zunächſt, daß der Obſtbau ganz überwiegend auf 
Grundſtücken mit Gehöften betrieben wird; denn 
von hundert Gehöften waren im Durchſchnitt 73,21 
mit Obſtbäumen beſtanden und nur 26, 79 nicht. 
Der mittlere Beſtand mit Obſtbäumen ergab 
35,41 Stück und zwar am meiſten Pflaumen- und 
Zwetſchenbäume, nämlich 14,66, dann folgen 


5,41 Kirſchbäume und 
4,80 Birnbäume. Die meiſten Obſtbäume auf 
dem Gehöft oder Grundſtück hat die Provinz 
Sachſen, nämlich im Durchſchnitt 59,88, dann 
folgen Brandenburg mit 46,54, Poſen mit 38,07 
und Heſſen-Naſſau mit 35,84. Die Geſamtzahl 
der Obſtbäume erreichte nach dem endgiltigen 
Ergebniſſe 90387061 Stück. Auf 100 der zu 
gleicher Zeit im preußiſchen Staate gezählten 
34 472 509 Einwohner entfielen 262,20 Obſtbäume, 
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nämlich: 108,55. Pflaumen⸗ und Zwetſchenbäume, 


18,02 Apfel⸗, 40,10 Kirſch⸗ und 35,63 Birnbäume. 
Dieſer Betrag von etwas über 2½ Obſtbäumen 
auf den Kopf iſt ſehr niedrig, und für den Verbrauch 
keineswegs ausreichend, wenn man bedenkt, daß 
einerſeits nicht alle Bäume tragfähig find, anderer: 
ſeits e ein Teil von ihnen in jedem Jahre 
Früchte liefert. Überraſchend iſt der Anteil der 
vier Hauptgattungen am Geſamtbeſtande. Von 
je 100 Obſtbäumen waren 41,40 Pflaumen⸗ und 
Zwetſchenbäume; 29,76 Apfel⸗, 15,29 Kirſch⸗ und 
13,55 Birnbäume. Es überwiegt alſo — nach dem 
Anbau, nicht nach dem Ertrage — das Steinobſt 
vor dem Kernobſt. Nach den Provinzen giebt es 
die meiſten Pflaumen⸗ und Zwetſchenbäume in 
Sachſen, nämlich 54,19 von 100, dann kommt 
Brandenburg (Werder) mit 50,34 und dann 
Schleſien mit 44,75. Bei den Kirſchbäumen ſteht 
Oſtpreußen mit 40,94 obenan, es folgen mit 
großem Unterſchiede Weſtpreußen mit 27,32, 
Pommern mit 24,17, Poſen mit 23,33 und dann 
erſt Brandenburg (Werder) mit 19,37. An Apfel⸗ 
bäumen iſt N mit 49,69 am reichſten, 
dann folgt Weſtfalen mit 46,24, Rheinland mit 
44,55 und . mit 44,12. Die 
meiſten Kirſchbäume hat ſonderbarerweiſe der 
Stadtkreis Berlin, nämlich 34,95, dann kommt 
Hohenzollern mit 21,45 und Rheinland mit 18,59. 
Brandenburg (Werder) ſteht erſt an zwölfter Stelle. 


Ke 


— [Bedarf an Ornbenbeamten.] Über das 
Vorhandenſein von Bedarf an Grubenbeamten 
teilt die „Schlef. Ztg.“ folgendes mit: Von einer 
Königlichen Bergverwaltung iſt die Regierung zu 
Breslau in Kenntnis geſetzt worden, daß die Er⸗ 
greifung der Laufbahn der Grubenaufſichtsbeamten 
gegenwärtig inſofern ſehr günſtige Ausſichten bietet, 
als ein erheblicher Mangel an geeignetem Nach⸗ 
wuchs beſteht, daß deshalb in dieſer Laufbahn die 
Möglichkeit vorliegt, nach verhältnismäßig kurzer 
Leit eine geſicherte Lebensſtellung zu erlangen. 
Da blernach die Steigerlaufbahn namentlich jetzt 
empfohlen werden kann, hat die Königliche Regierung 
zu Breslau, Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten, ſämtlichen Oberförſtern des 
Regierungsbezirks einen Abdruck der Beſtimmungen 
über die Aufnahme in die oberſchleſiſche Berg— 
ſchule zugeſtellt mit dem Veranlaſſen, denſelben 
bei den Forſtbeamten des Reviers zur Beachtung 
für ihre Söhne in Umlauf zu ſetzen. 


Ja 


— (Erſchoſſener Wilddied.] Wie aus Bieden⸗ 
kopf gemeldet wird, erſchoß der Förſter Klinke 
auf Forſthaus Roda den Wilddieb Heinrich 
Stenger aus Langenzaun, der auf ſeinen Anruf 
nicht ſtehen blieb, ſondern mit angelegtem Gewehr 
auf ihn zuging. (Amberger Volksztg.) 


Ke 


— Das 25jäßrige Inbiläum als Forſt⸗ 
beamter der Gemeinde Laufenſelden feierte am 
1. Januar der Förſter Altmann in Laufenſelden 
(Regbz. Wiesbaden). 8 


— Seine 
Sylveſtertage das Förſter Lindenſtrauß'ſche Ehe⸗ 
paar in Wehlau. (Oſtdeutſche Volksztg.) 


fe 


— [Spratt's Kalender 1902.] Auch für 
das Jahr 1902 hat die Aktien⸗Geſellſchaft Spratt's 
Patent ihren Bilderkalender herausgegeben. Dieſer 
zeigt die gleiche gediegene und vornehme Aus⸗ 
ſtattung wie ſeine Vorgänger. Die Bilder ſtammen 
von Profeſſor Sperling und Kunſtmaler Seeck. 
Für das Jahr 1902 ſind ſowohl Raſſehunde als 
auch Genrebilder zur ee gebracht worden, 
und der köſtliche Humor, der aus den len 
Bildern ſpricht, wird fiherli großen Beifall 
finden. Auch die Seeck'ſchen Hühnerbilder werden 
allgemein gut gefallen. Die Rückſeiten der 
Monatstafeln bringen Artikel, die in der an⸗ 
geſehenen Fachpreſſe über Hunde⸗ und Geflügel- 


Geck im Laufe des ge Jahres erſchienen 


ind. Der Kalender wird jedem Intereſſenten 
auf Verlangen von der Aktien⸗Geſellſchaft, 
Rummelsburg bei Berlin O. Spratt's Patent, 
koſtenlos zugeſandt. 


Verein: Nachrichten. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

Am Freitag, den 17. Januar 1902, 
abends 8½ Uhr, findet im ereins haus, 
Wilhelmſtr. 118, ein Vortrag des bekannten 
Jagdſchriftſtellers Dr. H. M. von Kadich aus 
New⸗York ſtatt. Thema: Jagdgründe und Jagd⸗ 
betriebsarten in Nord-Amerika“. Zu dieſem Dog, 
intereſſanten, durch 70 Lichtbilder nach Auf⸗ 
nahmen in der Wildnis illuſtrierten Vortrag 
werden die Mitglieder mit ihren Familien und 
Gäſten freundlichſt eingeladen. Mitglieder haben 
freien Eintritt. Gäſte zahlen 50 Pfg. pro Perſon 
Eintrittsgeld. Billets an der Kaſſe. Nach dem 
Vortrag wird vorausſichtlich ein kleines Tänzchen 
ſtattfinden. Der Vorſtand. 

G. Herrmann, 1. Vorſitzender, 
Berlin W. 30, Kyffhäuſerſtr. 14. 
* * ; 


K 
Den Herren Kanieraden ſind folgende Mit⸗ 
teilungen zu machen: 

1. Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs findet am Freitag, den 
31. Januar 1902, abends 9 Uhr, in den 
„Schlaraffia⸗Sälen? am Enkeplatz Nr. 4 eine 

rößere Ball-Feſtlichkeit mit Kaffeepauſe 
Pakt, zu welcher die Mitglieder mit ihren werten 
Familien hiermit kameradſchaftlichſt eingeladen 
werden. Gäſte können durch Mitglieder ein: 
geführt werden. Die Eintrittskarten der Gäſte 
bedürfen zu ihrer Giltigkeit der Nameuns— 
zeichnung des einführenden Mitgliedes. Anzug: 
Schwarzer Geſellſchaftsanzug bezw. Wald— 
uniſorm. Orden thunlichſt im Original. 
Vereinsabzeichen. Eintrittskarten für Gäſte 
zum Preiſe von 1 Mk. für Herren und 0,50 Mk. 
für Damen ſind bei den unterzeichneten Vor— 
ſtandsmitgliedern und den Kameraden Gold— 
acker, Werftſtr. 16, Hummel, Ritterſtr. 39, 


goldene Hochzeit feierte am 
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Schaper, Steglitzerſtr. 71, Schmidt, Ackerſtr. 108, 
Meyer, Gielen, 13 in Berlin, Waßmannsdorff, 
Franzöſiſche Straße 3 in Potsdam, und anı 
Feſtabende im Balllokal zu erhalten. Von den 
Vereins mitgliedern und deren Damen wird ein 

Eintrittsgeld nicht erhoben. Ebenſo haben die 

Kanieraden der befreundeten Vereine mit ihren 

Damen freien Eintritt. Muſikaliſche und 

deklaniatoriſche Vorträge von Mitgliedern oder 

Gäſten für die Kaffeepauſe find ſehr erwünſcht, 

und wird gebeten, dieſelben beim Vorſitzenden 

anzumelden. f 

Im verfloſſenen Jahre mußten bedauerlicher⸗ 

weiſe wieder einige Kameraden auf Grund 

des § 6b der Vereinsſatzungen ausgeſchloſſen 
werden, weil ſie mit ihren Beiträgen länger 
als ſechs Monate rückſtändig geblieben, der 
hierauf erfolgten Zahlungsaufforderung nicht 
nachgekommen ſind und die Poſtnachnahnie 
zurückgewieſen haben. Die Herren Kameraden 
werden daher jo dringend wie kanieradſchaftlichſt 
erſucht, ihre rückſtändigen Mitgliederbeiträge 
unaufgefordert an den unterzeichneten Schatz⸗ 
meiſter a einzuſenden, damit ihnen und 
dem Verein die Portokoſten und dem Schatz⸗ 
meiſter die zeitraubende Arbeit der Mahnung 
und Einziehung durch Nachnahme erſpart 
werden. Es iſt dies auch wegen des bevor⸗ 
ſtehenden Jahresabſchluſſes dringend notwendig, 
dürfte aber beſonders im Intereſſe der Herren 

Mitglieder ſelbſt liegen. Der Beitrag beträgt 

monatlich 75 Pf. 

3. Wohnungs veränderungen erſuchen wir recht⸗ 
zeitig dem Schriftführer mitzuteilen. Die 
letzten Vereinsnachrichten haben wiederum 
mehreren Kameraden nicht zugeſtellt werden 
können, da dieſelben nach Angabe der Poſt 
unbekannt verzogen“ find. 

4. Die diesjährige ordentliche General⸗ 
Verſammlung wird am Dienstag, den 
4. März d. Is., ſtattfinden und die ere 
forderliche Einladung nebſt Tagesordnung den 
Vereinskameraden rechtzeitig zugehen. Die 
ferneren Vereinsſitzungen nden ſtatt: am 
Dienstag, den 1. April, 6. Mai, 3. Juni, 
1. Juli, 5. Auguſt, 2. September, 7. Oktober, 
4. November und 2. Dezember d. Js. 

5. Die letzten, an der Geburtsſtätte des Vereins. 
Karlſtr. 27 (Reſtaurant Oertler), abgehaltenen 
Vereinsſitzungen ſind außerordentlich gemütlich 
verlaufen, und iſt die Beteiligung an denſelben 
zur großen Freude des unterzeichneten Vor— 
ſtandes eine hervorragend rege geweſen. 

Indem wir die Bitte an unſere lieben Vereins- 
kameraden, insbeſondere auch an die jüngeren 

Herren, ausſprechen, auch im neuen Jahre die 

Vereinsſitzungen ſtets recht regelmäßig beſuchen 

zu wollen, verbleiben wir, unſeren ſämtlichen 

lieben Kameraden und ihren Familien ein recht 
glückliches und geſundes „neues Jahr“ wünſchend, 
mit kameradſchaftlichem Gruß. Wald> 
und Waidmannsheil! 

Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 

5. Herrmann, Vorſitzender, W. Bceyerdaus, Schriftführer, 

Berlin W. u, Kyffhäuſerſtr. 14. Schäneberg, Veurigſtr. 59. 

H. Elbers. Schatzmeiſter, 
Berlin NW.. Karlstraße 34. 


= 


Verſchiedenes. 
Kollegiale Bereinigung von FJorſtbeamten für 


Wend.-Buchholz und Amgegend. 

Die diesjährige Kaiſers - Gedurtstagsfeier 
findet am Sonnabend, den 8. Februar, int 
Schützen bauſe zu e durch Konzert 
und Ball ſtatt. Anfang des Konzerts 7 Uhr. 
Beginn der eigentlichen Feier 8 Uhr. Um 11 Uhr 
lan Eſſen. Gäſte kann jedes einzelne 
Mitglied einführen, und ſind Anmeldungen der 
Gäſte und Mitglieder unter Angabe der teil⸗ 
nehmenden Perſonenzahl bis ſpäteſtens am 
1. Februar an Herrn Forſtaufſeher Jahn, Fal 
haus Hammelſtall bei Halbe, zu richten. wir 
Walduniform. Um zahlreiche Beteiligung wir 
gebeten. Der Vorſtand. 

a 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Abendrot, Königl. Förſter zu Holzhauſen b. B., Ober⸗ 
förſterei Hatzfeld. Regbz. Wiesbaden, iſt anläßlich ſeiner 
Penſionierung der Kronenorden A Klaſſe verliehen. 

lock, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Junkerhof, iſt 
unter Ernennung zum Förſter nicht die Förſterſtelle 
Gremenz, Oberförtterel Friedrichsberg, ſondern die 
durch Verſetzung des Förſters Maaß erledigte Stelle 
zu Schwiedt, Oberföriterei Schwiedt, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Februar d. Is. ab definitiv übertragen. 

Deckert. Regierungs- und Forſtrat a. D. zu Hannover, iſt 
der Königl. Kronenorden 2. Klaſſe verliehen worden. 

Ebert, Forſtaſſeſſor zu Grudſchütz, iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihm die Verwaltung der Oberförſterei 
Birnbaum, Regbz. Poſen, vom 1. Februar d. 38. ab 
übertragen. 

Jiſcher, Königl. Forſtmeiſter zu Vorheide, Regbz. Poſen, iſt 
vom 1. Ned ar d. Is. ab auf die Oberförſterſtelle 
Woidnig, Regbz. Breslau, verſetzt. 

Sottſchall, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, bisher 
im Privatforſtdienſt, iſt als Forſtauſſeher nach der Ober⸗ 
förſterei Jagdſchütz, Regbz. Bromberg, zum 1. Februar 
d. Is. einberufen. 

Herrmann zu Oberweidbach. iſt unter Ernennung zum Forſt⸗ 
Ee die Gemeinde⸗Waldwärterſtelle Oberweidbach. 

berſörſterei Gladenbach, Regbz. Wiesbaden, auf Probe 
übertragen worden. 
eun zu Niederſelters, iſt die Gemeinde⸗Waldwärterſtelle 
Niederfelters, Oberförſterei Rod a. d. Weil, Regbz. 
Wiesbaden, auf Probe übertragen worden. 

v. Kempis, Forſtaſſeſſor zu Kendenich, iſt die kommiſſariſche 
Verwaltung der Oberförſterſtelle Katzenelnbogen, Regbz. 
Wiesbaden, übertragen worden. 

Kopdamel, Förſter zu Siedenholz bei Schafſtall, Ober⸗ 
förſterei Lüß, wird zum 1. Februar d. Is. auf die 
Förſterſtelle Sellhorn, Oberförſterei Langeloh, gegbz. 
Lüneburg. verſetzt. 

Münch, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher zu Nieder⸗ 
reifenberg, iſt zum Königl. Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Bicken, Oberförſterei Herborn, Regbz. Wies⸗ 
baden, übertragen worden. 

Kies, Forſtgehilfe zu Schwalefeld, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Eppenrod, Oberförſterei Diez, Regbz. Wiesbaden. 
auf Probe übertragen worden. 

Sauer, Jorſtaufſeher zu Friedrichsgabe, Oberförſterei Quick⸗ 
born, Regbz. Schleswig, iſt ausgeſchieden. 

Sterner, Hilfsjäger zu Lutzhorn, Oberförſterei Quickborn. 
iſt nach Süderholz. Oberförſterei Sonderburg, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Wiltgerotd, Forſtaufſeher, iſt für die Oberförſterei Barlobe, 
Regbz. Schleswig, angenommen worden. 

Zërobet, Dberföriter zu Berlin (früher Rominten), iſt zum 
Regierungs⸗ und Forſtrat in Potsdam ernannt worden. 

Bulk, Forſtaufſeher zu Glücksburg, tft für die Oberförſterei 
Den: Regbz. Schleswig, angenommen worden. 

Zuſchlag, Yeibiäger zu Rotenburg a. Fulda, iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung der ihm verliehenen Fürſtlich lippiſchen 
goldenen Verdieuſt⸗Medaille erteilt worden. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeanten. 


Das Allgemeine Chrenzeichen wurde verliehen: 
Klemſtein, 1 zu Sergen, Landkreis Kottbus, 
3 Privat 


Er Ar 


bo 


E nederg, Waldarbeiter zu Lonau, Kreis 
riel, 


Königreich Bayern. 
Jeck, Forſtaufſeher zu Goßmanns dorf, iſt zum Forſtgehilfen 
in Schöllkeippen' befördert worden. Pei 
riefmaier, Forſtmeiſter zu Marktheidenfeld, ift beurlaubt. 
Haller, Forſtaufſeher zu Schöllkrippen, iſt nach Heigen⸗ 
brücken verſetzt worden. 
Niederreuther, Aſſiſtent zu Neuſtadt a. Saale, hat das 
Forſtamt Marktheidenſeld zu verweſen. 


Königreich Sachſen. 
Schwarz, Königl. Forſtmeiſter zu Coſel bei Königsbrück, 


iſt geſtorben. 
Elſaß⸗ Lothringen. 


Schäfer, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Mühlwald, Ober: 
förſterei Albesdorf, iſt geſtorben. 


fa 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die e Fangenfeifen, Oberförſterei 
Schwalbach, Rails iesbaden, mit dem Wohnfig in Langen» 
ſeifen, Kreis Untertaunus, gelangt mit dem 1. Mai 1902 
jur E Mit der Stelle, welche die Waldungen 

er Gemeinden Langenſeifen und Fiſchbach mit einer Größe 
von 812 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 975 Mk. 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 
1897 penſionsberechtigt iſt. Außerdem war mit der Stelle 
bisher eine nicht penſionsberechtigte Nebeneinnahme von 
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100 Mk. für Jagdſchutz verbunden. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
find bis zum 1. März 1903 an den Königl. Forſtmeiſter 
Herrn Froning in Langenſchwalbach zu richten. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn 28. [Anfrage: Muß ein noch im 
Dienſt befindlicher Privatförſter einen Gewerbe⸗ 
ſchein haben, wenn er einen Waldbeſtand kauft, 
denſelben forſtmänniſch abholzt und für ſeine 
Rechnung verkauft?] Antwort: Abgeſehen davon, 
daß der Betrieb der Forſtwirtſchaft nicht unter 
das Gewerbe im Sinne des 8 1 der Gewerbes 
ordnung fällt, und daß dies auch von der Ab⸗ 
holzung und der Verwertung eines Waldes gilt, 
handelt es ſich im gegenwärtigen Falle doch nur 
um ein e e leck nicht um einen 
berufsmäßigen Holzhandel. Eine Anmeldung als 
Gewerbe war demnach nicht notwendig und damit 
entfällt die Löſung eines Gewerbeſcheines. 

Herrn Reeſe. Band 16 Nr. 14. 

Herrn Böhm. Wiederholt gebracht. Vielleicht 
meinen Sie den Baltz'ſchen Artikel S. 378. 

Herrn K. Anonym nicht verwendbar. Wir 
ſchreiben an Sie. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren Enlefeld, Stockfleth und Frediger. 
Allen Einſendern Waldheil! 


Für die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 


Machrichten des Vereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


be bei G7 ſind 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


u leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmänn, 


Der Jahresbeitrag beträgt 7 Mk. 


Zahl der Mitglieder: am 12. 
tage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 


Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründun 


Januar 908. 


Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Se ZE: all⸗ 
orſtand. 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Neujahrsbetrachtungen über den 
Verein Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 

Bei der Begründung des Vereins am 
12. November v. Is. fragte ſich wohl ein jeder, 
wie wird ſich derſelbe entwickeln, und wird ſeine 
Gründung in den anderen Provinzen mit Freuden 
begrüßt werden? Was wird er uns bringen und 
welchen an wird er ausgeſetzt fein: 

Mit der Entwickelung können wir gewiß zu⸗ 
frieden ſein; denn wenn man bedenkt, daß die 
erſten Aufrufe an unſere Kollegen erſt am 
15. November an die Oberförftereien abgegangen 
ſind und von dort erſt zirkulieren mußten — wie 
es mit ſolcher Zirkulation iſt, namentlich wenn die 
a. nicht für eilig gehalten wird, weiß man 
ja, da bleibt dieſelbe bei dieſem und jenem oft 
länger als nötig liegen —, ſo können wir wohl 
bis E nur höchſtens fünf Wochen rechnen, 
daß jeder Kollege von der Gründung Kenntnis er: 


Der Y 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


halten hat. Es haben ſich nun bis zum Sylveſter⸗ 
abend 809 Kollegen (am 12. Januar 1902 betrug 
die Mitgliederzahl ſchon 908) zum Beitritt in den 
Verein gemeldet, und iſt dies eine Zahl, die 
unſere Erwartungen weit übertroffen hat. Die 
vielen anerkennenden Worte, welche für den 
Vorſtand den Anmeldungen beigefügt worden 
ſind, beweiſen deutlich, daß die Gründung im 
Sinne ſehr vieler Kollegen geſchehen iſt. 

Das Wohlwollen unſerer Königl. Staats- 
regierung iſt ja dem Verein gleich bei der Gründung 
gebracht worden; wir brauchen daher nicht zweifeln, 
daß wir in unſeren Beſtrebungen auch Erfolge 
haben werden. Maßgebende Herren an der 
Centralſtelle ſind über unſere Wünſche bereits voll— 
ſtändig unterrichtet, und werden die Wünſche auch 
zu gegebener Gelegenheit ihre volle Berückſichtigung 
finden. Wir dürfen alſo das Beſte hoffen und 
der Zukunft vertrauensvoll entgegengehen. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeantten. 


Was wir allerdings bei Gründung des Vereins 
nicht erwartet haben, das ſind die Angriffe, welche 
auf uns durch die „Wochenschrift für Deutſche 
Förſter“ gerichtet werden. Die Mittel, die nian 
dort anwendet, uns zu bekämpfen, ſind jedenfalls 
nicht ſchön, und leider ſind wir durch deren 
Wahl in die Notwendigkeit verſetzt, uns zu ver⸗ 
teidigen. Als Zeichen dafür, wie gut unſere 
Sache iſt, kann angeſehen werden, daß man 
dauernd beliebt, ſtatt der Sache Perſonen zu be⸗ 
kämpfen, und darin liegt auch die Schwäche der 
Gegner. Wen wir uns als Muſter zu nehmen 
und vor wem wir den Hut zu ziehen haben, 
darüber lehr man uns ſelbſt unſere Wahl treffen. 
Die Belehrung der anonymen Schreiber der 
„Wochenſchrift“ gebrauchen wir darüber nicht! 

Der alte Ü berſtänder aus der großen 
Zeit L. L. aus Oſtpreußen macht in Nr. 51 der 
„Wochenschrift den Kollegen vom märkiſchen Sande 
ſcharfe Vorwürfe. Er hält die Gründung des 
Vereins von ihnen für eine unverantwortliche 
Leichtfertigkeit oder eine ſogenannte Streberei, und 
er will in den ſechziger Jahren während ſeiner 
gebnjährigen Dienftzeit in der Mark in diefer 
Beziehung manche traurige Blüte haben treiben 
ſehen. Dagegen bei ihm in Oſtpreußen ging und 
geht alles glatt vor ſich, keinem zuliebe, keinem 
zuleide — und das iſt gut. 

Wäre dieſe Außerun e welche ich mit 
Fug und Recht als Leichtfertigkeit feſtnagele, fo 
müßte aus Oſtpreußen keiner dem Verein bei⸗ 
N ſein und vielleicht nur Kollegen der 

(ot dem Verein angehören. Der alte Uber» 
ſtänder hat ſich aber ſtark geirrt; denn gerade aus 
Oſtpreußen zählt der Verein viele Kollegen zu 
ſeinen Mitgliedern.“) Im übrigen habe auch ich 
Gelegenheit gehabt, die kollegialiſchen Verhältniſſe 
unter den Grünröcken in anderen Provinzen 
kennen zu lernen, ich habe aber gefunden, daß es 
hierin in der ſandigen Mark nicht ſchlechter beſtellt 
iſt wie wo anders. Jede Provinz mag ihre 
e e ee haben, daß man aber feſtſtellen 
will, in welcher die beſten und in welcher die 
ſchlechteſten Kollegen wohnen, iſt jedenfalls ſo 
Ek und taktlos wie nur irgend möglich. 
Ich halte dafür, daß wir nach Einigkeit hinſtreben 
müſſen, und dazu gehört zunächſt, daß es uns 
gleich ſein muß, ob ein Kollege im Oſten oder 
Weſten, Süden oder Norden ſelnen Wohnſitz hat; 
denn Einigkeit macht ſtark. 

Dem alten Überftänder in Oſtpreußen möchte 
ich ferner zu ſeiner Beruhigung noch die Aufklärung 

eben, daß die Wahl des jungen Hilfsjägers 

oggenbuck zum Schriftführer von dem Verein 
deshalb erfolgte, weil er hierzu die geeignete Kraft 
iſt und feine dienſtliche Beſchäftigung es geſtattet, 
daß er dieſes Amt voll und ganz nebenbei aus— 
füllen kann. Wir hätten hierzu jedenfalls einen 
älteren Kollegen gewählt, wenn wir einen ſolchen 
gehabt hätten, der die Arbeit als Schriftführer 
auch nebenamtlich hätte ausführen können. 


6) Nächſtens veröffentlichen wir unſere Mitgliederliſte; 
aus derſelben wird der alte uberſtander ja erſehen, daß das, 
was er Leichtfertigleit nennt, jetzt von nahezu tauſend 
Kollegen mit Freude und Genugthuung begräßt wurde. 


Herr H. ſchreibt in derſelben Nummer 
der Wochenſchrift, daß der alte Verein ſich hätte 
leicht in einen Verein Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten umgeſtalten laſſen, da über 90% der 
Vereinsmitglieder königliche Beamte ſind. Dies 
war in keinem Fall möglich, wo hätten die 10% 
andere Mitglieder bleiben ſollen. Ohne weiteres 
en fie ſich nicht haben aus dem Verein weiſen 
aſſen. 


Ebenſo wurde die Genehmigung der Vereins⸗ 
gründung ſeitens des Herrn Miniſters davon ab⸗ 
hängig gemacht, daß die Wochenſchrift nicht als 
Vereinsorgan zu 1 ſei. Alſo auch über dieſen 
Fall zerbricht man ſich unnütz den Kopf. 

In Nr. 1 der Wochenſchrift kommt Herr E 
wieder auf das zwangsweiſe zu bezichende Fach⸗ 
organ, Forſt⸗Zeitung, zurück, und kann ich nur 
darauf erwidern, daß hierbei für uns allein der 
Geſichtspunkt, unſeren Mitgliedern ein gutes Organ 
ſo billig wie möglich zu beſchaffen, maßgebend 
geweſen iſt; außerdem halten wir es für richtig, 
daß jedes unſerer Mitglieder ſein Vereinsorgan 
lieſt. Wenn gejagt wird, daß nantientlich die 
jüngeren Kollegen durch den hohen Beitrag zu 
ſehr belaſtet werden, ſo halte ich dem entgegen, 
daß die jüngeren Kollegen bekanntermaßen be⸗ 
ſonders eifrige Leſer der Fachorgane ſind; ihnen 
kommt alſo unſere Abmachung gerade am meiſten 
zu gute. > 

Aus allen Angriffen und Entgegnungen in 

der Wochenſchrift zieht ſich im übrigen als roter 
Faden die niehr oder minder verblümt ausge⸗ 
Les Anſicht, daß der neue von der Central⸗ 
orſtbehörde anerkannte Verein den Herren ſchon 
recht wäre, wenn er nur die Wochenſchrift als 
Organ hätte und durch den Leiter des alten 
Vereins weiter geführt würde. Ich denke, die 
tauſend Mitglieder unſeres Vereins haben gut 
ethan, daß ſie es einmal mit dem neuen Vor⸗ 
tande und mit der altbewährten Vorkämpferin 
für die grüne Farbe, der „Deutſchen Forſtzeitung“, 
verſuchen wollen, und hoffe, es ſoll uns gelingen. 
unſerem Stande die Vorteile zu verſchaffen, welche 
zu erringen weder dem Leiter des alten Vereins 
noch der Wochenſchrift möglich war. 

Den lieben Kollegen und beſonders den alten 
Kriegskameraden aus den Feldzügen 1864, 66, 
70/71 rufe ich in dem neuen Jahre ein kräftiges 
Waidmannsheil zu. d 

er 


Böttcher, 
äger-Batl. 1. Komp. 


Jahrgang 1863 7. 


* 


Zum Verein der Königlich Preuß iſchen "Sort, 
beamten. . 

Anläßlich meiner Beitrittserklärung als Mit⸗ 
glied des neugeborenen, von mir freudigſt begrüßten 
Vereins ſchrieb ich dem Vorſtande die in Nr. 2 
vom Kollegen Pielmann veröffentlichte Poſtkarte 
in Verſen, da ich zunächſt von dem Gedanken 
ausging: „Schweigen iſt das Klügſte, auch Beſte 
gegenüber den Gegnern, — „graubärtige Ideen 
und kaufmänniſcher Krimskrams“ können nicht 
alterieren!“ 

Nachdem ich nun aber ſeit geſtern glücklicher 
Beſitzer der erſten Nummer der „Wochenſchrift für 


Ich lebe der frohen Zuverſicht, daß dieſes mein 
Urſprungsatteſt nicht angezweifelt werden wird. 
Weiter ſei es mir geſtattet, zu bemerken, daß ich 
zu denjenigen gehöre, die ihre Überzeugung „hand: 
ſchuhmäßig“ zu wechſeln nicht belieben (efr. S. 4 
der „Wochenſchrift“ Nr. 1). 

Bevor ich mich zur Sache äußere, möchte ich 
einleitend das Folgende anführen. Ich habe nicht 
die zweifelhafte Ehre, Leſer der vielen, in letzterer 
Zeit von der „Wochenſchrift“ ins Leben gerufenen 
Schm. .. . artikel ſachlicher und perſönlicher 
Natur zu ſein. Doch genügt es mir. zu wiſſen, 
daß ſolche exiſtieren. Unſer Vereinsorgan, die 
„Deutſche e hat mich in liebens⸗ 
würdiger Weiſe hierüber belehrt. Was ich für 
meine Perſon von der „Wochenſchrift für deutſche 
Förſter“, deren verantwortliche Schriftleitung und 
Verlag in Händen eines gewiſſen Herrn von 
Streſow liegen, halte, mögen folgende Aus⸗ 
führungen beleuchten. — 

Seit Beſtehen der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
bin ich deren bis auf die Knochen treuer Abonnent. 
Kurz nachdem die „Wochenſchrift“ das Licht der 
Welt erblickt hatte, entſchloß ich mich zu einem 
Probe⸗Abonnement dieſer Novität. Ich las und 
prüfte ſie. (Hier iſt einzuſchalten nötig, daß ich 
zu jener Zeit, und faſt ununterbrochen bis 
tief in 1900 hinein, außerhalb des Königlich 
Preußiſchen Staatsforſtdienſtes, über vier Jahre 
lang ſogar im außerpreußiſchen Forſtdienſt 
(Herrn Kauffmann bitte ich, mich nicht für an⸗ 
maßend zu halten!) als wohlbeitallter Revier— 
verwalter, beamtet war, mit welcher Anmerkung 
ich nur andeuten will, daß ich ohne den leiſeſten 
Einfluß betreffs Abonnements einer Fach— 
zeitſchrift daſtand! Und in dieſer Zeit gerade 
war ich ein gar eifriger Förderer, auch fleißiger 
Mitarbeiter der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, was 
mir gewiß gern unſere Redaktion beſtätigen wird.) 

„Um wieder auf den Hund zu komnien“, 
wie Gellert ſagt, las ich eines guten Abends — 
ich erinnere mich deſſen heute noch lebhaft — die 
„Wochenſchrift“. Ein längerer Artikel, den 
preußiſchen Forſtſekretär betreffend, erregte meine 
Aufmerkſamkeit, und um ſo mehrals ich alle Naſen⸗ 
lang das Wort „Standesbewußtſein“ in fett⸗ 
gedruckten Lettern wiederkehren ſah. Als alter, 
langjähriger Skribifax des Königlich Preußiſchen 
Forſtdienſtes las ich begierig dies Sammelſurium. 
Je weiter ich mit der Lektüre kam, deſto ge— 
waltiger kamen mir die Becker ſchen Dichterworte 
in den Sinn: 

„Schleudert ein luſtiger Wirt einen Knochen er bie 
unde, 

Braucht er den Knochen als Spiel, ſich des Bi 
erfreu'n. 

Knurren und Brummen darob beklatſcht er 0001 felber 
mit andern, 

Aber die Saugenden trifft lauter Gelächter und Spott.“ 

Ich kam mit meinem Studium nicht zu Ende: 
ich ballte die verehrliche „Wochenſchrift“ in einen 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


ſtudierte ſie weiter. und daß er Verſtändnis für 
die Lektüre beſaß, bewies er glänzend. Doch leider, 
am nächſten Tage litt der arme Köter an Ver⸗ 
dauungsſtörungen! 

Seit jener Zeit iſt mir die „Wochenſchrift“ elend 
zuwider! So war es, gleichwie ein Wirt einen 
Knochen unter die Hunde wirft, ſo wurde unter 
die Forſtbeamten damals das Wort „Standes⸗ 
bewußtſein“ geſchleudert. Auf manche Gemüter, 
namentlich auf junge, unerfahrene und heiß» 
ſpornige Herren mußte dieſe Hetzerei — als 
ſolche erkannte ich ſofort den „Zug“-Artikel! — 
wirken, und leider iſt es auch geichehen, wie Bei⸗ 
ſpiele erwieſen. Wie aus der Piſtole geſchoſſen, 
hörte man überall das geflügelte Wort „Standes— 
bewußtſein“, meiſtenteils entſprang es in über⸗ 
zeugendem Bruſtton jüngeren Kehlen. Dies will 
ich heute nach X Jahren noch zur Ehre der älteren 
erfahreneren Herren Kollegen hervorheben! Vor 
dieſer Zeit hörte man in Kollegenkreiſen wenig 
oder nichts von dem überſtarken Egoismus. Ich 
konſtatiere, daß die große Offentlichkeit unſerem 
Stande keinen Deut mehr Achtung nach Erſcheinen 
dieſes Zugartikels zollt, wie fie es vorher that. 
Wie ſollte das auch kommen? Gehaltserhöhungen 
pp. pp. allein bringen keine Mehrachtung! 
Wie jeder einzelne ſich bettet, ſo ſchläft er auch. 
Dasſelbe trifft auch bei der Allgemeinheit zu! — 
Ich war jedenfalls von der „Wochenſchrift“ kuriert 
und von Stund' an riet ich jedem mir näher 
ſtehenden Kollegen ab, dieſe Lettüre zu leſen. 
Daß ich dieſe Schandthaten begangen, kann mir 
heute noch nachgewieſen werden! Genug 
hiervon! — 

Aus Nr. 2 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
erſah ich zu meiner größten Freude, daß unſer 
junger Verein bereits über 900 Mitglieder zählt. 
Daß dieſes glänzende Reſultat trotz der von 
unſeren Gegnern in grenzenlos ungeſchickter Weiſe 
gegen die Begründer des neuen Vereins in Scene 
gesetzten Agitation und perſönlichen, meiſt recht 
trivialen Verdächtigungen erzielt worden iſt, liefert 
den ſchlagendſten Beweis dafür, wie richtig unſere 
wohlgeſinnten und vorurteilsfreien Kollegen die 
Sache aufgefaßt haben. Für den alten, mir völlig 
fernſtehenden, nur dem Namen nach bekannten 
Verein habe ich niemals Intereſſe gehabt, habe 
ihn auch nie ernſt genommen, weil ich in ihm 
nur ein Spielzeug für junge Heißſporne erblickte, 
die ihre Zeit nicht beſſer verwerten konnten. So— 
viel mir bekannt, ſteht an der Spitze dieſes Vereins 
der Herr Privatoberförſter a. D. Kauffmann. Wie 
die Herren Kollegen Pielmann und Niechciol 
bereits in der letzten Nummer unſeres Vereins- 
organs darauf hingewieſen haben, ſo auch nagele 
ich es nochmals feit, daß Herr Kauffmann, welcher 
niemals im Königlichen Preußiſchen Staatsdienſte 
beamtet war, nun und nimmer im ſtande ift, unſere 
Intereſſen wahrzunehmen bezw. dieſe zu fördern. 
Das liegt klar auf der Hand! Jede Vereinigung 
wird nur durch Berufs genoſſen geleitet, wes— 
halb ſollten nun gerade die Königlichen Forſt— 
beamten die einzige Ausnahme machen und ihre 
Intereſſen durch Leute vertreten laſſen, welche 
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niemals zu uns gehört haben und daher auch 
ger nicht beurteilen können, wo uns der Schu 
rückt? Alſo fort mit allen Perſonen, die ſich 
uns mit Gewalt aufdrängen wollen! Der negative 
Erfolg des alten Vereins hat ja hinreichend be⸗ 
wieſen, wie zwecklos die jahrelange Schreierei 
geweſen iſt! 

Durch die Gründung des neuen Vereins, 
welcher die Anerkennung und das Wohlwollen 
unſerer höchſten Herren Vorgeſetzten gefunden 
hat, iſt eine Situation geſchaffen, der desen 
man nicht paſſiv bleiben kann, da derſelbe meines 
Erachtens für uns zweifelsohne von großer 
Wichtigkeit und Bedeutung werden wird. Dieſe 
Anſicht hat denn auch bereits in den breiten 
Schichten unſerer Kollegenſchaft Platz gegriffen, 
was durch das ſchnelle Emporblühen unſeres 
Vereins vollauf bewieſen iſt. Dieſes günſtige 
Ergebnis wird auch ſicher nicht verfehlen, unſere 
Gegner gründlich zu belehren darüber, daß ihre 
Angriffe auf jene Kollegen, welche ganz ſelbſtlos 
ihre Kräfte dem Dienſt der edlen Sache weihten, 
vollſtändig unberechtigt und total falſch waren. 
Alle Verfaſſer der widerlichen, ja perfiden Schmäh⸗ 
ſchriften haben ſich ſelbſt ein Armutszeugnis aus⸗ 

eſtellt, wie es größer nicht gedacht werden kann! 
Bir Ehre der grünen Farbe will ich indeſſen an⸗ 
nehmen, daß die Verfaſſer der anonymen Schreibe⸗ 
reien nicht zu den königlichen Forſtbeamten ge⸗ 
hören, denn es iſt doch abſolut nicht denkbar, 
daß unſere Kollegen gegen ein für unſern Stand 
ſo hochwichtiges Unternehmen geeifert und ſich 
dadurch in ihr eigenes Fleiſch geſchnitten haben 
ſollten. Fur mich wäre ſolche Handlungsweiſe 
ein nie zu löſender gordiſcher Knoten! Es kann 
zur Hebung unſeres Standes gewißlich nicht bei⸗ 
tragen, wenn ein Kollege den anderen durch takt⸗ 
loſe, gehäſſige und ganz i Ver⸗ 
dächtigungen herunterzureißen ſucht! ie Vor⸗ 
ſtandsmitglieder unſeres neuerſtandenen Vereins, 
die Herren Kollegen Roggenbuck, Pielmann 
und Böttcher, ſind zweifelsohne — nach 
Lage der Sache und der Vorgänge — ſehr ehren⸗ 
werte Charaktere, und ich meine, jetzt iſt uns die 
beſte Gewähr geboten, in gebührenden Grenzen 
als ein einheitliches Ganzes freudig zuſammen⸗ 
wirken zu können. 

Aufrichtigſt bedauere ich es, daß Kollege 
Toboll, welcher ausnahmsweiſe gut informiert 
zu ſein ſcheint, nicht ſchon ſechs Wochen früher 
mit ſeinen hochintereſſanten Mitteilungen hervor⸗ 
RE iſt. Er hat trotzdem — wenn auch post 
estum — unſerer guten Sache einen großen 
Dienſt geleiſtet, wofür ihm ſicher alle ziel⸗ 
bewußten und gutgeſinnten Kollegen dankbar 
ſein werden. 

Da ſehe ich heute zu meiner größten Ent⸗ 
rüſtung das „Tollſte vom Tollſten“, daß in Nr. 1 
der Wochenſchrift, Seite 6, auch der Kollege 
Krahmer nicht verſchont geblieben iſt. Da hört 
doch die Gemütlichkeit nn eines waſchecht— 
pommerſchen Geblütes auf. Wer ſind Sie denn 
eigentlich, Herr F.? Hören Sie, Verehrteſter, ich 
meine, Sie ſegeln unter imitierter Flagge! Be— 
kennen Sie doch Farbe und demaskieren Sie bitte 
Ihr reſpektables Angeſicht! Was ſoll das 


hund ehrlich los, wenn Sie Kollege find! 
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Inkognito⸗Reiſen bedeuten? Schießen Sie Ni 
er, 
Gottlob, zur Ehre unſeres Standes ſage ich 
Ihnen: „Grün iſt bei Ihnen nicht & tout!“ 
n jeder Beziehung, Wort für Wort, ver⸗ 
trete ich den Standpunkt und die Anſichten des 
Den Revierförſter Krahmer, die diefer in Nr. 48 
er „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ niedergelegt hat. An 
dieſen Ausführungen zu rütteln, iſt kein königlich 
Preußiſcher Staatsforſtbeamter im ſtande, oder 
aber — wiſſen Sie, was ich meine, Herr F.? 
Auf Seite 6/7 der Nr. 1 der „Wochenſchrift 
ſprechen Sie, geehrter Herr F., von einem 
zwangsweiſen Abonnement auf die „Deutiche 
EN ſeitens der Mitglieder des „Vereins 
königlich Preußiſcher Forſtbeamten“. Es iſt doch 
anz ſelbſtverſtändlich, daß jedes Mitglied eines 
0 wichtigen Vereins, wie der unfrige tödlich⸗ 
cher werden wird, auch ſein Vereinsorgan 
halten wird, und nach meinem Dafürhalten 
Pon rt dem Vorſtande koloſſal großer 
ank dafür, daß er ſeinen Mitgliedern das 
Halten dieſes ſehr geſchätzten Vereinsblattes 
zu ſo erheblich billigerem Preiſe ermöglicht hat. 
In beſonders warmer Weiſe nehmen Sie ſich der 
jungen, gering beſoldeten Hilfsjäger und Forſt⸗ 
aufſeher an! Wie rührend iſt Ihre Teilnahme 


doch?? Vergeſſen Sie doch nicht, Herr F., daß 
die jungen Helen und Forſtaufſeher, welche 
dem alten Vereine angehören, für die „Wochen⸗ 


ſchrift“ pro anno auch 6 Mk. und die Poſtbeſtell⸗ 
koſten, alſo doch erheblich mehr zahlen müſſen. 
Wo bleibt Ihre Logik? Es iſt jammerſchade, daß 
Adam Rieſe nicht zur Stelle iſt! Mit dieſem 
Exempel, wie in allen Fällen, liefern Sie wieder 
den Beweis, daß die „Wochenſchrift“ ſich mit 
ihren eigenen Worten ſchlägt. Sie ſchlagen ſich 
ſelbſt immer weiter; ſchließlich — ich hoffe es 
nicht! — werden Sie ke bei dieſer Gelegenheit 
noch zu nichte machen! ott behüte Sie davor! 
Denken Sie immer ans Atmen!! Da heißt es 
weiter, daß die Gelder, die von den jüngeren 
Kollegen für die „Deutſche Forſt-Zeitung“ gezahlt 
werden, in andere Taſchen fließen, aus denen ſie 
nimmer wiederkehren! Herr F., ich bitte Sie bei 
Niederlegung der Ihnen zukommenden Achtung 
ſehr ergebenſt, haben Sie doch die Güte und 
laſſen es mich freundwilligſt wiſſen, in welche 
Taſche der weit höhere Abonnementspreis für 
die „Wochenſchrift“ fließt? Sollte er etwa in die 
Taſche des Herrn Verlegers fließen, was ich ver⸗ 
mute, ſo ſind Sie, Herr von Streſow, wohl ſo 
liebenswürdig und geben Auskunft? Noch iſt es 
mir nicht bekannt geworden, daß eventuell Sie, 
Herr von Streſow, den jüngeren Kollegen, welche — 
wie Ihre Zeitſchrift ſich in ſtimmungmachender 
Weiſe auszudrücken beliebt — nicht an Geld— 
überfluß leiden, Ihre „Wochenſchrift“ billiger ge⸗ 
laſſen oder von dem ſicher ſchon durch die zahl⸗ 
reichen Inſerate erzielten hohen Überſchuß auch 
nur einen Pfennig zu einem wohlthätigen 
Zwecke hergegeben hätten! 

Lieb würde es mir ſein, wenn ich durch 
Beantwortung meiner Fragen die Herren rou: 
bart“ und „F.“, eventuell Herrn von zn 
näher kennen lernen würde. Sollten Sie, letzt— 


— — — — — ——ů— 


verehrlichen Perſon verkörpern, was i 
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genannter Herr, den Pſeudonymus „Graubart“ handelt wurden. Forſtliche Lektüre, kleine Mit⸗ 


und den 
bis 
zum Gegenbeweiſe annehme, ſo wäre es 
mir lieb; denn eine Bekanntſchaft zu machen iſt 
immerhin mit wenigerem Zeitaufwand verbunden, 
als deren mehrere anzuknüpfen koſten. Bis 
dahin bitte ich Sie, das Atmen nicht vergeſſen 
zu wollen! 

Meinen gefinnungstüdtigen Kollegen — 
belle und alt — rufe ich ein fra Ce Waidmanns⸗ 

eil zu! Unſere Deviſe ſei die angszeile des 
Lieblingsmarſches unſeres geliebten Kaiſers: „Wir 
1 treu und feſt zuſammen! Hip, hip, 
urra!“ 

Zum Schluſſe gebe ich mich der freudigen 
Hoffnung hin, daß o alle, die wir einen Rock 
tragen, bald vereint fein werden. Es wäre anders 
nicht denkbar. Je früher wir uns zuſammen⸗ 
. liebe Kollegen, deſto größeres Anſehen 
wird unſer Verein genießen, des ſeid gewiß! 

Unter „voller Flagge“ mich empfehlend 

Crampas⸗Saßnitz (Inſel Rügen), 

den 8. Januar 1902. 
Armin Weidmann, Königl. Föriter. 


Ke 


Seirediungen über unſere Fachzeitungen 
und den alten Verein. 
Lang iſt es her, als auch ich beinahe Leſer 
der „Wochenſchrift“ geworden wäre. Dazumal 
Icon den ja alles für die Wochenſchrift, aber auch 


nonymus „F.“ zugleich GT 


chon damals traten ernſte Bedenken gegen die 
eitung dieſer Sete g auf. Hetzartikel auf 
Hetzartſtel folgten, die Köpfe und Sinne jugend⸗ 
licher Schwärmer wurden aufgeregt, jeder grüne 
Junge hetzte auf ſeine Art. Da entſtanden die 
famoſen Artikel, welche Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Oberjägern und Reſervejägern ſuchten, die Portepee⸗ 
frage n die Forderungen über Gehälter 
Ge ins e Beg i n nicht in Nahe ff om 
ägertruppe ließ man nicht in Ruhe, gri e 
iere und Oberjäger an, da endlich erſchien das 
erbot, die „Wochenſchrift“ durfte beim Truppenteil 
nicht mehr gehalten werden. 
ſt es da ein Wunder, wenn eine ſolche 
Schrift in Regierungs⸗Kreiſen nicht gern geſehen 
wird, und da fühlen ſich einige Herren vom alten 
Verein beleidigt, daß man die „Wochenſchrift“, die 
hochverdiente, nicht zum Vereinsblatt gewählt hat! 

Ja, meine Herren vom alten Verein, hätten 
wir die „Wochenſchrift“ als Vereinsorgan gewählt, 
ſo wären wir ſo zahlreich noch nicht im neuen 
Verein, wie wir jetzt ſchon ſind. 

Eine Vereinszeitung muß ruhig und 5 
alle Fragen beantworten, ſie darf ſich nicht durch 
einige Maulhelden fortreißen laſſen, gegen Kaiſer 
und Reich loszuwettern. 

Wir königstreue Beamte brauchen keine 
eitung, welche dem „Vorwärts“ ähnliche Artikel 
ringt, zur Führung in eigener Sache brauchen 

wir uns nicht an Bebel und Genoſſen zu wenden. 
Ich bin alter Leſer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
und habe immer meine Befriedigung gefunden bei 
der ruhigen Art und Weiſe, wie alle Fragen be— 


teilungen, Vereinsnachrichten und frühe Per⸗ 
fielen i die frühzeitige Ausſchreibung der Förſter⸗ 
tellen im Staats- und Kommunaldienſt find uns 
erwüͤnſcht, nicht die endloſen Zänkereien zwiſchen 
Kollegen oder gegen die Staatsordnung. 

ie liebe „Wochenſchrift“ bringt nur noch 
Artikel, Angriffe und Schmähungen gegen den 
neuen Verein enthaltend. 

Was hat nun der neue Verein dem alten 
Verein gethan? Warunidieſe endloſen Schmähungen 
eitens einer Anzahl Kollegen, ſeitens des Herrn 

no und der Schriftleitung. Letzteren iſt 
es ſchließlich nicht zu verdenken, Herr Kauffmann 
ſieht ſich aus Amt und Ehren gedrängt und die 
Schriftleitung erleidet pekuniäre Einbuße. Und 
nun dieſe ſchamloſe Verdächtigung gegen den 
Vorſtand des neuen Vereins. Ich hatte eigentlich 
in dieſer Sache mehr Taktgefühl beim Herrn Kauff⸗ 
mann erwartet — bei einer jährlichen Einnahme 
von 8000 Mk. 

Ein N Bild giebt der wild gewordene 
Grimbart, Pardon, ich wollte ſagen Graubart ab. 
Ehrſam hauſt er in ſeiner Klauſe und ſchimpft 
über rohe Geſinnung. — Seine Schmähungen 
unterzeichnet er ſtramm mit Graubart, im Forſt⸗ 
kalender iſt aber ein Graubart nicht zu finden. 
Wo bleibt die Furchtloſigkeit, Herr Graubart, wer 
furchtlos iſt und Hetzartikel ſchreibt, kann auch 
ſeinen ehrlichen Namen darunter ſetzen, ſonſt 
laſſe er lieber die Finger fein artig davon, damit 
er nicht als feige in SE gerate. Schade nur, 
daß Herr Graubart die Abſicht hat, den jungen 
Verein nicht mehr anzubellen. 

Seine Ergüſſe haben uns Spaß und Freude 
bereitet und können uns nur von großem Nutzen 
fein. Die beſſeren Elemente werden dadurch Dr: 
kehrt und uns zugeführt. 

Herr Kauffmann, der ja ſtets nur der guten 
Sache ſein beſtes Können eingeſetzt haben will, 
thäte gut, als feinfühlender Mann jetzt den Vor⸗ 
fig niederzulegen, um nicht dem Reinigungs prozeß 
im Wege zu ſein. 

Ein donnerndes Waidmannsheil dem neuen 
Verein und ſeinem thatkräftigen Vorſtand. 

ö Koch⸗Wiſſoka. 
* 


Mahnung zum Frieden. 

Die Gründung unſeres Vereins hat bei dem 
alten Verein begreifliche Erregung gezeitigt, dieſes 
iſt ja in der „Wochenſchrift“ ſehr deutlich zum 
Ausdruck gekommen. 

Unſer Vorſtand wie auch andere Mitglieder 
haben darauf in der Forſt⸗Zeitung“ geantwortet, fo 
daß dieſe vielfach perſönlichen Angelegenheiten in den 
letzten Nummern derſelben einen Raum einnahmen, 
wie ich es bisher in dieſem Blatte, welches ich 
ſeit 1888 leſe, für ſolche Sachen nicht gefunden 
habe. — Für mich und, wie ich wohl annehmen 
darf, für viele andere, namentlich ſolche Leſer, 
die nicht Kollegen ſind, haben dieſe, ich will es 
mal gegenſeitige Ausſprachen nennen, etwas Wider⸗ 
wärtiges, ſo daß ich mir den Vorſchlag erlauben 
möchte, auf derartige Anzapfungen nicht mehr 
einzugehen. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


Durch unſeren Beitritt zum Verein haben 
wir doch zum Ausdruck gebracht, daß wir Ver⸗ 
trauen haben zu den Kollegen im Vorſtande, 
und dieſes Vertrauen kann durch Artikel, wie ſie 
die „Wochenſchrift“ gebracht hat, nicht untergraben 
werden, am allerwenigſten durch Auslaſſungen, 
deren Verfaſſer zu ſchlapp ſind, ihre Behauptungen 
durch ihren Namen zu decken; ſolche zum Anſtoß 
hingeworfenen Steine ſind nicht wert, daß man 
ſie mit der Stiefelſpitze beiſeite ſchiebt. 

Wenn die Leſer der „Wochenſchrift“ Gefallen 
an ihrem Blatte finden, ſo iſt das ihre Sache, 


die „Forſt⸗Zeitung“ aber hat bisher ihre rein ſach⸗ 


liche Stellung zu wahren gewußt und wird das 
hoffentlich auch ferner thun. 


Zu dem ſteten Wachſen und Gedeihen unſeres 
jungen Vereins ein Waidmannsheil! 
Michaelſen, Königlicher Förſter. 


Ja 


Zu der am 15. Steßruer d. Js. im Schützen- 
Baufe zu Erkner flatifindenden Geburtstags- 
feier Sr. Majeſtät unferes Kaiſers mit nad) 
folgendem Tanzkränzchen erlauben wir uns, 
unſere een mit Familie, insbeſondere Dies 
jenigen der Umgegend, hiermit ergebenſt einzu⸗ 
laden. — Anfang 7 Uhr abends. 

Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Mach richten 


N des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Nendamm.. 
Beröfientliht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Brettſchneider, Königl. Förſter, Tafterwald, Poſt Wormditt. 
Deiters, Königl. Forſtaufſeher, Brattian, Kreis Löbau, 
Weſtpreußen. 
Freimuth, Forſtlehrling, Bornhofen, Poſt Berneuchen. 
Grothe, Königl. Revierförſter, Camp, Bezirk Duſſeldorf. 
Herrmann, Königl. Forſtauſſeher, Erdmannsdorf, im 
Rieſengebirge. 
Heſſe, Königl. Forſtaufſeher. Bensberg. 
Hoberg, Königl. Förſter, Rath-Heumar. 
ollenberg, Königl. Hilſsjäger, Beusberg. 
Jauchow, Königl. Förſter, Kerugrund, Poſt Richnow. 
Katzmann. Jakob, Jagdaufſeher, Niedermeilingen, Poſt 
Naſtätten. 
(ont, Königl. Oberſörſter, Koſten, Von Rybus, Weftpr. 
Kliemann, Königl. Förſter, Geißlitz, Poſt Lohſa. 
Kuntze, Königl. Hegemeiſter, Kienitz, Poſt Richnow. 
Letz, Königl. Hegemeiſter, Forsthaus Tanuenbaude, Poſt 
Schmiedeberg im Rieſengebirge. 
Möller I, Königl. Förſter, Broichen. Poſt Bensberg. 
Möller II, Königl. Förſter, Paffrath, Poſt Berg. Gladbach. 
Miechceiol, A., Förſter, Pehlitz, dot Friedeberg, Nm. 
Baar, Königl. Forſtmeiſter, Tanten am Rhein. 
een Königl. Förſter, Gierath, Poſt Dellbrück, Bezirk 
öln 


Priem, Königl. Förſter. Steinkrug, Poſt Frankenfelde. 

Regler, Königl. Waldwärter, Brattian, Kreis Löbau, 
Weſipreußen. 

Nöthke, Königl. Jorſtaufſeher, Chelſt, Poſt Lautenburg, 
Weſtpreußen. 

Sametſchek, Karl, "cht, Thurn⸗ und Taxiſcher Forſt⸗ 
gehilfe, Hofdorf, Poſt Wörth a. Donau. 

Schlickum, Königl. Förſter, Alpen, Bezirk Düſſeldorf. 

Schnitzler, Königl. Forſtaufſeher, Bensberg. 

Schönewald, Königl. Körner, Forsbach. 

Seegert, Gärtner und Forſtaufſeher, Ranzow, Poſt Lohme, 
Inſel Rügen. 

Sindermann, Gräfl. Förſter, Forſthaus Junkerwer der, 
Poſt Hitzacker. 

Solbach, Königl. Förſter, Kaule, Poſt Bensberg. 

Weegewitz, Königl. Förſter, Hollenbeck, Poſt Harſeſeld. 

Wiſtel, Königl. Förner, Marienbaum, Bezirk Duſſeldorf. 

Wurzer, Königl. Jorſimeiſter, Bensberg. 


Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Ge, und Jagdbeamte niindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
D Mark. N 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


8 * 
* 


Befondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Leutnant Walter zu Brockan: eins 
geſandt von Herrn Sanitätsrat Dr. Eicke in 
Breslau / Dier et, N 

Treibjagdgelder; eingeſandt von Herrn Eick in 
M ðV . ee ee 

Geſammelt beim Schüſſeltreiben nach der Treib— 
jagd auf dem Revier der Herren Gebrüder 
Krüger in Daber: eingeſandt von Herru E. 
Freyſoldt in Daher 

Geſammelt bei der Treibjagd: eingeſandt von 
Herrn Förſter Hu8Smann in Dungel . . 

Sammlung nach der Treibjagd in Liesken (Herr 
Oberamtmann Maaß); eingeſandt von Herrn 
Hauptmann v. Rieſenthal-Bartenſtein .. 

Skaterlös nach der Treibjagd bei Herrn Hauſer, 
Pyritz; eingeſandt von Hrn. Oberlehrer Rudolph 
fr er ae rer en 

Geſammelt auf der C. Aſchinger'ſchen Treibiagd 
zu Heckelberg am 8. Januar 1902; eingeſandt 
von Herrn Förſter A. Reußner in Heckelberg . 19,5 „ 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd 
am 28. Dezember 1901 im Revier Kalkowski: 
eingeſandt von Herrn Forſtaufſeher Bittner in 
Maude te 3.40 
Summa 119,70 Pk. 


Dank und Waid⸗ 


13.— M E 


5,.— „ 
255 „ 


10.— * 


Den Gebern herzlichen 
mannsheil! 
J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: 
verſammlung für 1902 betreffend. 
Wald. Von A. Bütow. 
Jubiläum. 41. — Der größte Obſtgarten der Welt. 


37. 


jahr 1902. 42. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 
zahlung vom 1. Dezember 1800. 56. — Bedarf an Grubenbeamten. 
7. — Spratt's Kalender 1902. 57. — Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Jubiläum. 57. — Goldene Hochzeit. 


— Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für Wend.- Buchholz und Umgegend. 
58. — Vakanzen fir Militär-Anwärter. 
59. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Verwaltungs-Anderungen. 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
— SÄIT rate. 


Bur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 
Die Urſachen der Frühjahrdfroͤſte und ihre verderbliche Wirkung auf den 
37. — Tuisko Lorey 7. Von Dr. Bertog. 
Von Behaus. 


37. Verein „Waldheil“. 


Mitglieder⸗ 


39. — Forſtwaiſen verein. 41. — Ein ſeltenes 
41. — Etat der Forſtverwaltung für das Etats⸗ 


und Erkenntniſſe. 54. — Ergebniſſe der Obſtbaum⸗ 
57. — Erſchoſſener Wilddieb. 57. — Wjähriges 
57. 
58. — Perſonal- Nachrichten und 
59. — Brieſ⸗ und Fragekaſten. 59. — Nachrichten 
Beitritts-Erklärungen. 64 


Inſerate. 65 


— 2 — — — 
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N QO SS ne rate. Or 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Jubalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 


Inſerale für die fällige Hummer werden Bis fpäteltens Dienstag abend erßelen. 


Torſtwaiſen verein. 


Die erſte Mitgliederverſammlung zwecks Gründung des Vereins, 
Beſchlußfaſſung über die Satzungen und Vorſtandswahl findet am 


1. Februar 1902, 


in Berlin W., Rauchſtraße 27 pt., ſtatt. 
Gleichzeitig wird darum gebeten, die gezeichneten Beiträge vor⸗ 


läufig noch nicht einzuſenden. 


63) Der einftweilige Schriftführer 
Forſtrat Wrobel, Berlin MW., Calvinſtr. 9. 


erſonalia 


Für unſere Kämmereiforſt Srunauer⸗ 
Vüſten iſt ein 58 


Forſtaufſeher 
erforderlich. Meldungen mit Angabe 
der Gehaltsanſprücke find an den 
Magiſtrat in Elbing zu richten. 


Bekanntmachung! 


Für ein Forſtre vier von rund 4000 Mrg. 
(Ukermart) wird zum möglichſt baldigen 
Eintritt ein erfahrener Forſtbeamter 
gefumt. Nur ſolche Bewerber können 

erückſichtigt werden, welche Zeugniſſe 
über hervorrag. Leiſtungen im Kultur⸗ 
weſen und in der Holzverwertung vor⸗ 
legen können. 

Den Bewerbungsgeſuchen ſind De 
glaubigte Zeugnisabſchriften beizufüge 
welche nicht zurückgegeben werden. e 
balt neben freier Wohnung, Gartenland 
u. freiem Brennholz 1800 bis 2000 Mk., 
je nach dem Dienſtalter, ohne ſonſtige 
Ne beneinnahmen. 

Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 

Februar d. 38. unter A. K. 69 zur 
eee an die Exped. der „Deutſch. 
Boris Zeitung“, Neudamm. einzureichen. 


In Ungarn, Flachland. deutscher 
W wird ein in Forst- und 
Waidmannswesen geprüfter 


Förster gesucht 


dessen Aufgabe H Jagdleitung u. 
Wildhegung wäre. 

Zeugnisse u. Bedingnisse werden 
„ach Budapest, Gräfl. Eugen 
Karatsonyi' sche (Central, 
Kanzlei einzusenden ersucht (73 


Auf eine Beſitzung in der Rhein⸗ 
provinz. 500 Morg. Wald u. 500 Viorg. 
Wieſe, wird ein tüchtiger, Fee 


Forſtmann 
geſucht, der den Wieſenbau verſtehen 
muß. Offerten ſind unter F. C. 914 
an G. L. Daube & Co., Frank- 
furt a. M., zu ſenden. (55 
SSS x 


Unverb. Forftſekretär, 


mehrere Jahre auf Königlichen Ober⸗ 
förſtereien fungiert, erfahren in Guts⸗ 
u. Amts vorſtehergeſchäften, ſucht zum 
1. 7. 1902 oder ſpäter ähnliche Lebens⸗ 
ſtellung. Gute Zeugniſſe 5 Dieuſten. 
Gefl. Bf. unt. Nr. 67 bef. d. Exped. d. 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Forſtpflanzeu! 


Specialität: Kiefern u. Fichten, 

offeriert billig in geſunder, kräftiger 

Qualität und großen Maſſen (50 

Oswald Relchenbach, 
Haida b. Elſterwerda. 


Mehrere Millionen kräft., 1 jähr. 


Kiefernpflanzen 
hat abzug en 
W. Brössgen, (am, 
Haida bei Elſterwerda. 


— . — — ͤ—)lũ ... 
Zur Frühjahrspflanzung empſehle 
noch ca. 1 Million kräftige 


egen Erkrankung meiner Köchin Kiefern⸗Sämlin e, 
1. Wahl 1. Mk, 2. Wahl Mk. 
TB ſuche ich für ſofort od. möglichſt on Re zu Dienſten. e (73 
bald gegen hohen Lohn eine ere F. Schröder, VBaumſchulen, 
fahrene, kräftige Köchin, welche PFinnebergerdorf b. Pinneberg, Holſtein. 
ſelbſtändig kochen, die Einkäufe 
beſorgen und die Vorräte über⸗ 
wachen kann. (64 
Frau s erſandſorſtmeiſter Wosener. 
der dr W., Aauchſtraße 27 pft. 


mittags 12 Uhr, 


Nermiſchte Anzeigen 


Wellt, eines kl. ländl. Haus: 
Gates ohne Landwirtſch. ſuche für Jofort 


eine anſpruchs loſe, anſtänd., ältere Frau. 
Stoy, Förſter (881 
Wettelrode b. Sangerhauf 


de. Musikinstrum enten 


Nee u. vortheil- 
PER hafteste Bezugsquelle 


u, Saiten jed. Art lief, 
en a. Harz. — staun. billig, Garant. 

| 4 Chr. Carl Otto, Musikwaar.-Versand’ fark 
Ineukircheni. S. Nr.103. Illust. Prachtkatal. 


Samen und Pflanzen | Poren, Katalogenber meine berühmten 


Friſche Kiefernzapfen 


nikas wolle 
man extra 
zum Auskleugen, in ganzen Waggons 
oder kleineren Partien, zn kaufen — . — 


verlangen. 
eſucht. Gefl. Offert. unt. F. C. 72 
bef we d. „D. F.⸗Ztg.“, Neudamm. —2 Bauholz⸗ R 
Rückwagen zum Transport von Bau⸗ 


hölzern, är jeden Feſtinhalt pafjend, 
fertigt billigſt 57 


aſſenberger Forſtbaumſchulen 


ubert Wild, Waſſenberg i. run). Klingbeil. Schmiedemeifter, 
empichien zur (41 Rogaſen, Bez. Poſen. 
e - and | e 
3 | 


Heei fi ’ U 
beſtgezogenes und ſtufiges Geeignet zu Geſchenken! 


forstpilanzen - Material. 
Meine Forſtpflanzen haben die vorjähr. | 
Tirre tadellos überſtauden, find ver⸗ 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem gejund u. ſtufig, ſie find nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder bolländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahresklaffen. 
Preisliſten franko. 
Ausgezeichnet wit dr a a a a a 


an a a Kol. Pr. Staatsmedaille. o Fendt 
2 Millionen | Teinenmappe 

mit Taſche d 
ljähr. Kiefernſämlinge Achtel bunt eria 12 808 


offeriert billiaft 33 
H. Heitmann. | 23: 
; 6e Dialſtenbef i. Dolft. ` i. Dol, ` Preis 1 Mk. 50 Pf. Mit Namen 


1 Mk. n 
r. 
re! 


Haaf e LANA 1 IA 
| e e 
| 1111 (II "ail ert uch 
der Preis jeder wei Schreib 
ppe um 50 o 
4 — 
a r u 


chpapier. 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (25 
d, Heins’ Söhne, | 
Holstenbek (Holstein) | 


J. Heumann, Heudamm. 


Schutzmarke. 
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Inſerate. 


Neu! Nen! 
MWiecehmauns 


Leporin- 
Forsthüte 


mit Leporinſchweißrand, 
01 Forſtbeamte in vor⸗ 

n JForſtdienſt⸗ 
farbe! Hochf. Garnier. mit Rehbart u. 
Kokarde. Aus patentamtl. geſchützt. 
Leporin, d. i. reines Haſenhaar ohne Zuſatz 
v. Wolle, Baumwolle, Loden. Schellack. 
gott, SS, u Dienftform u. i. Modell 

Uer Wilhelm“. Sehr leicht! Unver⸗ 
wüſtlich! erun wich Tragen! 


Wichmauns Speſartmützen 


aus Leporin in e In all. 
Ech Huthandl. Nur echt, wenn als 

marke obig. seid i. d. Ronk 
debe ung, ſonſt ſtrafb. minderw. Imitation. 
— Die mikroſk. Unterſ. v. Dana: 


1 rster-Büchsflinte, 


Gewicht: 16/9,8 oder 11-mm 8 k 
Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Dolzdorderſchaft liegend, 
achtes Krupp ſchs Stahlrohrs, beſie Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 
Viſierbahn, Mhädſtecher, Schaft mit e Cé und Bade, ſauber 


e 110. 


graviert und ausgeführt, & 
Dieſelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchen Stahl Nl. 160. 
Dieſelbe als Doppelflinte MAR. 85. 


Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2.20, 
Kugelſetzer Mk. 140, Züge Mt. l Mk. 2, Pulvermaßz u 


Putzſtock 
Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht a 
auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 
Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. l. 
enthaltend Doppelflinten, i Doppelbüchsen, 


— 


Speflartmüge u. Leporin-Hut er 
ledigl. d. Merkmale d. echten ein 


Baared ohne jeden fremden Faſerſtoff 
Dr. Hefemann, vereid. Sachverſtändig. 
d. Kgl. Landgerichts Dresden. 


ſowie allen, 
ge an 


Bartlosen 
Haarausfall! als pe? e Eed 


u. abſolut 
unſchädl. 
mein auf 
wiſſen⸗ : 
ſchaftl. e 

Grund» 


cosmet. 
Saak Präparat. Erfolg jelbit e 
kahlen Stellen, wenn noch Haarwur⸗ 
zeln vorhanden. 
Zuverläſſ. Förderer des „Bart⸗ 
wuchſes“ überaſch. Wirkung. 
Kein Bartwuchsſchwindel 
ſondern vielf. bemwät hrter Haarnährſtoff 
Rückzahlung d Betrag. Bei? ns folg. 
An, gabe des Alters erwun ? ı bes 
sieben in Doſen a Mark a. von 
A. Schnurmann, 5 F ranffurta. M 


Viele Dankſchreib. Abſchrift ber. gratis 


Kaffeehaus „diana“, Rheydt, 


verſendet in hochfeiner Ware: (71 

10 Pfd. inkl. Side „Jagertroſt“ zu M. 8.50 

„ „ „FJorſtermiſchg.“ , „12.50 

10 „ „„ 7 . orſtmſtrkaffee“,, „14. 90 

„ „Kaffee „Majeſtät“ , „ 18,70 
Mdreffe: Ernst Keller, Nheydt. 


Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, 


Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Nh. und Suhl i. Thür. 


Kein Forſtmann 


nie fih mehr lange mit mühevollem 
ubieren, ſondern beziehe die durch ihre 
fabelhaft ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit 
(1000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 
allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen. 


Si nellkubierungstabellen 
ohne RNubrikenkreuzungen. 


Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
Se E deni Hörfter‘‘, 
fin NW Dreyſeſtr. 3, 
sët, P. Mosedar. 6ew.-Balle, 


Tabelle Univerfal in kombin. Format, 
e in Längen mit ½ ms u. 
m-Einteilg.— 31 m, Durchm. 130m 
= 3 Mk. 50 Pf., Tabelle in ½ ms u. dis 
Längen — 21 m = 2 Mk. Tabelle in 
Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſt⸗ und 
Nachnahmeporto. 4 


Främiiert Faris 1899 5 Medaille 
Jeinſter Aronmtique tft der 


Kräuter- -Bitter Doppeladler 


von Apotheker T. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. ½ Ltr.⸗Fl., fraulo 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (6 


J. Heumann, Yeudamım, 
Berlagsbuchhandlung für Land wirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und forstwirt⸗ 
schaftlichen Betrieben 
nach dom Fürgerlichen Geſetbuch⸗ 
mit beſonderer Bcerückſichtigung 


der i eſetze und der 
Geſindeordnung. 


Bearbeitet von Sri Mücke. 


Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 


Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


3. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


— Muster frei gegen frei. 


Vorsttuche 


* 


kerner 


Damentuche in feinster Husstattun 
Warps für einfache vornehme 
@lebegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von (18 
L Klatt in Rummelsburg L Pommern. 


Uniformtuche, 


Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Dobenzollernmanteltuche, 


‚Damenloden, 
auskleider, 


Daulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Zeilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbefißer. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußliſcher 
Forſtbeamten und des Dereins „Jaldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
1 allen Raifert. re ten (Nr. 1812); direkt unter Streifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und öfterreid 
„ für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
F. und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträ = e 5 a) bei den Kaiſerl. 0 ten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich k., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die . Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „0 le Honorar“ v Penehes Beiträge, 
welche die Berfafler auch anderen Zeitſchriften über eben, werden nicht honoriert te Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 4. Neudamm, den 26. Januar 1902. 17. Band. 


Sur Peſehung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


le Altenplathow im Regierungsbezirk Magdeburg ijt zum 1. Juli 1902 anderweit 

zu beſetzen. 

Die neu einzurichtende i Wiſchwill im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. April 1902 zu beſetzen. 

Die neu einzurichtende Oberförſterſtelle Cippuſch im Regierungsbezirk Danzig iſt vorausſichtlich 

‘ zum 1. April 1902 zu beſetzen. 


Die Verſetzung des Inhabers der Förſterſtelle Siedenholz, Su Kophamel zu Schafitall, 
Oberförſterei Lüß, Re ierungsbezirk Lüneburg, zum 1. Februar d. Is. auf die li Sellhorn, 
Oberförſterei Langeloh, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zurückgezogen worden. 


„Mald heil“, 
eingetragener Verein, Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1902 wird am Donnerstag, 
den 27. Februar d. 3s., nachmittags 6 Uhr, in Müllers 
Hotel „Zum Deutſchen Haufe zu Nendamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. Abends findet ein zwangloſes 
geſelliges Zuſammenſein ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau, Neumann, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Die Urſachen der Frühjahrsfröſte und ihre verderbliche Wirkung auf den Wald. 


Die Arſachen der krühjahrsfröſte und ihre verderbliche wirkung auf den Wald. 


Von A. Bütow. (Schluß.) 


Wir kommen nun wieder auf den ein⸗ 
leitenden Abſchnitt dieſes Artikels zurück. — 
Die Urſachen der Kälterückfälle ſucht man auch 
in einem mehr ſich geltend machenden kontinen⸗ 
talen Klima, und dieſes wiederum ſtellt man 
als Folge der immer mehr fortſchreitenden 
Entwaldung hin. Warnende Stimmen erheben 
ſich, daß man mit der Entwaldung auf dem 
äußerſten Punkt angekommen ſei, wolle man 
Deutſchland nicht vollſtändig zur Steppe 
machen, wolle man dem Eindringen des 
kontinentalen Klimas wehren, das ſich aus— 
zeichnet durch Unfruchtbarkeit, durch launiſche 
und wechſelnde Naturereigniſſe, durch große 
Regenperioden mit langer, heißer Trockenheit, 
durch unvermittelte Übergänge von Hitze und 
Kälte. Für das Fehlen des Waldes mancher— 
orten und das ſtrichweiſe Auftreten der 
Spätfröſte ſucht man den Zuſammenhang und 
die Wechſelwirkung nachzuweiſen. In Berg⸗ 
regionen und hohen Lagen ſind die Schädigungen 
durch Spätfröſte kaum oder doch ſeltener vor- 
handen; man sun He zumeist in den warmen 
Tieflagen. n den erſteren Orten ut die 
Entwickelung der Natur eine ſpätere, außerdem 
ſind die Pflanzen auch unter dem hier 
herrſchenden klimatiſchen Einfluß aufgewachſen. 
Das Klima hier iſt auch inſofern ein be⸗ 
ſtändigeres oder ſagen wir ein zwiſchen Boden— 
und Luftwärme ſich ausgleichendes, weil die 
Höhen und Berge noch meiſtens Waldbeſtand 
aufweiſen, und zwar vielfach einen Beſtand, der 
nach der Laune der Natur geſchaffen iſt. Es 
wehen hier kühlere Winde, der Schnee bleibt 
länger liegen und die durch die Ausdünſtungen 
erzeugte Verdunſtungskälte ſinkt vermöge ihrer 
Schwere in die Thäler hinab. Doch wir 
kommen in den weiteren Ausführungen noch 
auf dieſen Punkt zurück. 

Auch die Waldveränderung ſelber wird 
maßgebend gemacht für die Frühjahrsfröſte. 
Geſchichtlich iſt nachgewieſen, daß ungefähr zur 
Zeit der Geburt Chriſti Mitteleuropa haupt— 
ſächlich mit Laubwald beſtanden war, während 
heute Dreiviertel der Fläche Kulturland iſt 
und in dem noch vorhandenen Waldbeſtand 
vielfach das Nadelholz auf großen Flächen 
vorwiegt. Die dichte Benarbung des Landes 
durch die Saat und das abſchließende Dach 
des Nadelwaldes trennen die Bodenwärme von 
der Luftwärme, ſo daß kein gehöriger Ausgleich 
ſtattfinden kann. Durch die Verdunſtung der 
Blätter wird zudem die Luft am Tage oft 
weniger erwärmt und des Nachts noch mehr 
abgekühlt, wodurch es nicht ſelten vorkommt, 
daß wir in ſehr vorgeſchrittener Zeit bedeutende 


Kälterückfälle haben, welche die Grasſpitzen 
ſteiffrieren laſſen. Der im Frühjahr noch 
lichte Laubwald, der mehr Bodenwärme auf⸗ 
nehmen kann und ſo einen Ausgleich herbei⸗ 
führen könnte, iſt gegenüber den beſtockten 
Saaten und dem Nadelwald in der Minderheit, 
er muß dann in ſeiner erſten Entwickelung die 
Kälte über ſich ergehen laſſen.“) In der 
Stufenfolge der Beſchattung ſind zu nennen 
Wieſen und dicht beſtockte Getreideſaaten, 
Nadelholz, Laubholz vor ſeinem Grünwerden. 
Treten nun Kälterückfälle ein, ſo werden ſie 
in der Wirkung verſtärkt durch die dichte 
Bodenbedeckung, die die Erdwärme feſthält, 
und dadurch, daß die Blätter durch ihre Aus- 
dünſtung die Luftkälte noch ſteigern; namentlich 
ſind dann die Kulturen und Anpflanzungen 
ſehr gefährdet, die in tiefen Lagen liegen, wie 
wir das in dem vergangenen Frühjahr nur zu 
ſehr erfahren haben. Das Frühjahr war im 
Durchſchnitt überhaupt kalt; ſelbſt an ſonnen⸗ 
hellen Tagen war die Luft noch im Juni zeit⸗ 
weiſe „eiſig“ zu nennen. Wenn wir die Striche, 
wo die Nachtfröſte ſich beſonders ſchädlich er, 
wieſen haben, mit den geltend gemachten Er⸗ 
klärungen vergleichen, ſo iſt ziemliche Überein⸗ 
ſtimmung nach Urſache und Wirkung feſtzuſtellen. 
Was aber im kleinen ſtatthat, muß auch im. 
großen gelten und Geltung haben. — Ich ſah 
Ende Mai eine große abgeholzte Fläche inmitten 
des Reviers, die ziemlich dichten Ausſchlag 
hatte; einige Tage ſpäter war die ganze Fläche 
gelb. Der abkühlende Luftſtrom nimmt nach 
phyſikaliſchen Geſetzen ſeine Richtung nach den 
Tieflagen, wo ſich die Froſtwirkungen darum 
am ſtärkſten zeigen. a 
Inwieweit Bodenbeſtockung durch Gras— 
wuchs und Saaten, die Bedeckung durch den 


*) Dem denkenden Menſchen fällt in der 
Entwickelung der Bäume des Waldes ſofort die 
Anpaſſung derſekben an die gegebenen Verhält— 
niſſe auf. Der Wald iſt nicht mit einem Male 
grün, ſondern man kann drei Perioden der Be— 
laubung unterſcheiden: die aufängliche ſporadiſche, 
die maſſenhafte und die ſchließende ſporadiſche 
Laubentwickelung. Ich will nicht Bekanntes hier 
wiederholen 110 die Bäume ihrer Entwickelung 
nach aufzählen, ſondern ich möchte dadurch nur 
auf den Umſtand hinweiſen, daß der Wald ſich in 
gemiſchtem Beſtande ſo einrichtet, daß er den 
Ausgleich der Bodenwärme und der Luftwärme 
zuläßt, um erſt in vorgerückter Zeit ſein Laubdach 
zu ſchließen. Wollen wir darum für die Zukunft 
außer anderen Faktoren (3. B. der Waldverwüſtung 
durch Inſekten) auch durch die Walderneuerung auf 
das Klima wirken, ſo empfiehlt ſich auch nach 
dieſer Beziehung die Miſchwuchsverfaſſung. 


Die rationellfte Anlage einer Eismiete für den Bedarf des Forſtmannes. 


Nadelwald im Frühjahr die Hitze herabmindern 
und den Ausgleich zwiſchen Boden und Luft⸗ 
wärme verhindern, zeigt der Vergleich mit dem 
Herbſt. Die Felder find dann leer und der 
Boden bleibt warm; die Luftkühle, die natur⸗ 
gemäß weit 17 05 ſein müßte, wird beeinflußt 
durch die Wärme des Bodens, und gerade 
dieſes Ausgleichverhältnis verſchafft uns die 
ſchönen warmen Herbſttage, bedingt auch die 
Spätwinter. So findet das ganze Jahr 
hindurch eine Verſchiebung der natürlichen 


Jahreszeiten ſtatt, die im Frühjahr zu be⸗ 


ſonderen Übelſtänden führt. Wir können auch 
in Bezug auf die Veränderung der Witterung 
und beſonderen Witterungserſcheinungen das 
Wort Victor Hehns anwenden: „Die Natur 
gab Polhöhe, Formation des Bodens, 
geographiſche Lage: das übrige iſt ein Werk 
der Kultur“. 

Ob nun die hiſtoriſche Entwickelung des 
Waldes die Haupturſache iſt zu den Frühlings⸗ 
fröſten, bleibt fraglich; wie wir ſchon geſehen 
haben, wirkten auch andere Urſachen mit; nur 
ſo viel möchten wir betonen, daß aus der Ver⸗ 
minderung des Waldes und ſeiner hiſtoriſchen 
Entwickelung ſich überzeugend die Anſicht er⸗ 
giebt: daß uns nur froſtharte Bäume über⸗ 
liefert wären, hätten in alter Zeit die Frühlings⸗ 
fröſte entſprechend der damaligen rauheren 
Witterung in dem Verhältnis geſtanden wie 
jetzt. Die Natur in ihrer Urverfaſſung hatte 
auch Mittel und Wege, Ausgleiche herbei⸗ 
zuführen, Übergänge zu mildern. Die Forſchung 
hat für Mitteleuropa ergeben, daß das Klima, 
welches der Eiszeit folgte, in der nördlichen 
Hälfte von Deutſchland ein kontinentales ge⸗ 
weſen ſei; es waren alle Bedingungen zur 
Steppe vorhanden. Es kamen Tiere vor, die 
den Wald meiden und der Steppe eigentümlich 
ſind: Geier, Trappen, Schwalben, Lerchen 2. 
Der Steppenzeit folgte allgemach ein ozeaniſches 
Klima, vielleicht durch eingreifende Verände⸗ 
rungen in der Verteilung von Land und 
Waſſer in Nordeuropa. Der Wald gewann 
allgemach Boden, und mit demſelben fanden 
ſich auch die Waldtiere ein. So wurde 
Deutſchland „ein Land voll fürchterlicher 
Wälder und grauenhafter Sümpfe“, wie wir 
es durch Tacitus und Cäſar kennen. 
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lands oder vielmehr klimatiſche Auswüchſe und 
Zufälligkeiten nach Urſache und Wirkung dar⸗ 
uthun verſucht haben, ſo dürfen wir anderer⸗ 
La. wollen wir einer gerechten Beurteilung 
Raum geben, auch andere Anſichten hier nicht 
verſchweigen. Dieſe Richtung macht die Ver⸗ 
änderung der Witterung nicht allein vom 
Walde und der Kultur abhängig — manchmal 
leugnet fie ſogar dieſe Urſache —, ſondern fie 
läßt die Witterungsverhältniſſe abhängig ſein 
von weitgreifenden meteorologiſchen Vorgängen 
in Afrika und durch den Einfluß des Atlantiſchen 
Ozeans. Allerdings können die Verfechter 
dieſer Richtung es nicht hinwegleugnen, daß 
der große europäiſche Koloß in ſeinem Zu⸗ 
ſammenhange, in ſeiner horizontalen und 
vertikalen Gliederung, in ſeiner natürlichen 
Bodenbeſchaffenheit und in ſeiner Kultur be⸗ 
dingend iſt für das mitteleuropäiſche Klima. 

Sie müſſen auch zugeben, daß Griechenland 
und Spanien ſich infolge der unſinnigen 
Wälderverwüſtung wirtſchaftlich ruiniert haben, 
wohlverſtanden, nicht durch das Fehlen der 
Wälder an ſich, ſondern durch die dadurch be⸗ 
dingte Steppenkultur und Unfruchtbarkeit des 
Landes. Für den lokalen Einfluß des Waldes 
auch in Bezug auf die Frühjahrsfröſte haben 
wir ſchon Vergleiche gebracht; wir könnten 
ferner den Einfluß des Waldes in Bezug auf 
die durchſchnittlichen Niederſchlagsmengen des 
Jahres, in Bezug auf die Bildung der Ge⸗ 
witter, der Hagelſchauer 2c. nachweiſen — 
alles Dinge, die mit der Waſſerkunde in Ver⸗ 
bindung ſtehen oder die Witterung bedingen. 

Wir ſind am Schluß unſerer Abhandlung, 
die keineswegs ein wiſſenſchaftliches Problem 
erörtern, ſondern die den natürlichen Blick auf 
Vorgänge richten will, die auch eine natürliche 
Deutung nach Urſache und Wirkung zulaſſen. 
Noch iſt das Verhältnis zwiſchen Wald und 
Feld ein ziemlich günſtiges zu nennen, aber wir 
ſtehen auch auf dem Punkte, daß dieſes Ver— 
hältnis zu Ungunſten des Waldes verſchoben 
werden könnte, wie es uns die Spätfröſte des 
Frühjahrs merken laſſen. Dieſe Kälterückfälle 
gereichen aber nicht allein dem Walde zum 
Schaden, ſondern auch den Kulturgewächſen. 
Die Deviſe muß für Deutſchland auch ferner 
lauten: „Den Wald zu pflegen bringt 


Wenn wir ſo das jetzige Klima Deutſch⸗ allen Segen!“ 


GG Dat Lieft 


Die ralionellſte Anlage einer Eismieke für den Bedarf 
des Forſtmannes. 
Von G. Stockfleth, Neudamm. 
Die hohe Wichtigkeit eines genügenden Eis⸗ leicht, den ganzen Sommer hindurch Eis zur 
vorrats für den Sommer liegt auf der Hand. Füllung eines Eisſchrankes billig zu erhalten; 
In den Städten iſt es ja jetzt überall fehr out dem Lande und im einſamen Forſtgehöft 
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iſt es aber meiſtens mit größeren Schwierigkeiten 
verbunden, ſelbſt in Krankheitsfällen das not⸗ 
wendige Eis zu erhalten, geſchweige denn für den 
Hausſtand über dasſelbe zu verfügen. Darum 
erſcheint es mir angebracht, hier einmal dar⸗ 
zulegen, auf welche billige und rationelle Weiſe 
der Forſtmann ſich größere Mengen Eis für 
die wärmere Jahreszeit konſervieren kann. 

Bekanntlich ſucht man das Eis in ver⸗ 
ſchiedener Weiſe aufzubewahren; immer aber 
achtet man darauf, daß die Aufbewahrungs⸗ 
räume mit möglichſt ſchlechten Wärmeleitern 
allſeitig umgeben und durch dieſe namentlich 
auch vor dem Eindringen von Luft und Waſſer 
geſchützt ſind. Luftſtrömungen vermitteln 
nämlich im hohen Grade die Übertragung von 
Wärme; Waſſer thut dies zwar in noch viel 
höherem Grade, iſt aber bei weitem leichter 
abzuhalten. 

Von der Anlage eines unterirdiſchen Eis⸗ 
kellers' oder eines oberirdiſchen Eisſpeichers 
kann und wird der Forſtmann abſehen; ſolche 
Räume ſind ſehr koſtſpielig. Wir wollen uns 
daher hier nur mit den ſogenannten Eismieten 
(über der Erde) befaſſen, die ebenfalls das 
Bedürfnis nach Eis in der wärmeren Jahres⸗ 
geit zu befriedigen vermögen. Die rationellſte 

nlage einer derartigen Eismiete ift aber die 
folgende: 

Man wählt einen möglichſt ſchattigen, der 
direkten Einwirkung der Sonnenſtrahlen nicht 
ausgeſetzten, wenigſtens ſo hoch gelegenen Platz, 
daß Waſſer von außen nicht hinzutreten und 
dem Schmelzwaſſer des Eiſes der erforderliche 
Abfluß geboten werden kann, da dieſes ſonſt 
zum Schmelzen der unteren Eisſchicht beiträgt. 
Zur Abhaltung der Erdwärme bringt man zu 
unterſt eine etwa 50 cm ſtarke Schicht Streu⸗ 
torf an, auf dieſe kommt noch, der Reinlichkeit 
wegen, eine Lage Stroh, und darauf ſchichtet 
man dann das Eis in der Weiſe, wie ich fie 
bereits in Nr. 1 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
auf Seite 4 geſchildert habe. 

In einer Entfernung von etwa 1 m von 
dem Eisberge ſtellt man alsdann einen Bretter⸗ 
oder Flechtzaun her und füllt den Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen Eis und Zaun feſt mit Streu⸗ 
torf aus, ſo, daß zwiſchen letzterem und dem 
Eiſe noch eine leichte Strohſchicht zu liegen 
kommt, um das Eis gegen eine Verunreinigung 
durch den Torf zu ſchützen. Nachdem man auch 
die Oberfläche des Eisberges mit Stroh und 
1 m ſtark mit Torfſtreu bedeckt hat, richtet 
man über dem Ganzen entweder ein Stroh-, 
Rohr⸗ oder ein Pappdach zur Abhaltung des 
Regens her. Dieſer leichte Um⸗ und Überbau 
iſt ſehr empfehlenswert, damit das Deckmaterial 
trocken bleibt und vom Regen nicht fortgeſpült 
wird. (Sehr praktiſch wäre es in dieſer Be— 


Die rationellſte Anlage einer Eismiete für den Bedarf des Forſtmannes. 


ziehung, die Eismiete in einem Scheunenfache 
anzulegen; dann können der Zaun und das 
Dach fortfallen; doch iſt dafür zu forgen, daß 
das Schmelzwaſſer des Eiſes genügenden Abfluß 
hat, ohne daß durch die Leitung Luft in die 
Eismiete eindringen darf. Natürlich muß auch 
in dieſem Falle für eine reichliche Bedeckung 
des Eiſes mit Torfſtreu geſorgt werden.) 

Dem Raume entſprechend kann man eine 
eckige oder eine runde Miete von etwa 4 m 
Durchmeſſer oder eine lange Miete von mindeſtens 
3 m Breite anlegen; in zu ſchmalen Mieten hält 
ſich das Eis ſchlecht, und es iſt auch zu viel 
Bedeckungsmaterial erforderlich; aus demſelben 
Grunde ſoll das Eis auch mindeſtens 3 m hoch 
aufgeſchichtet werden. 

Als Deckmaterial habe ich oben den Streu⸗ 
torf empfohlen, und das aus gutem Grunde. 
Der Torf gehört nämlich, wie ich ſchon in 
meinem Artikel „Über die Verwertung des 
Torfes“ in Nr. 1 dieſer Zeitung dargelegt 
habe, zu den ſchlechteſten Wärmeleitern und 
eignet e deshalb am beiten als Schutzmittel 
gegen Wärme für den in Rede ſtehenden Zweck, 
viel beſſer als die gewöhnlich verwendeten 
Iſolier⸗ und Deckmaterialien: Sägemehl, Kaff, 
gebrauchte Gerberlohe, Aſche oder dergleichen. 
Dieſe Stoffe ſind um ſo weniger zu empfehlen, 
als ſie, wenn ſie feucht werden, ſich ſehr leicht 
erwärmen, infolgedeſſen ihren Zweck verfehlen; 
das Eis in der Miete ſchwindet dann fo fchnell, 
daß man im Sommer die Arbeit des Heraus- 
ſchaffens ſich erſparen kann. Der Torf hingegen 
eignet ſich als Iſoliermittel zur Ausfüllung 
der Zwiſchenräume von Eismieten ganz beſonders 
und leiſtet an Stelle der genannten Materialien 
die vorzüglichſten Dienſte. Intereſſant iſt in 
dieſer Hinſicht folgender Verſuch: Zwei gleich⸗ 
große Stücke Eis wurden der Sonne ausgeſetzt; 
das eine derſelben war mit Sägeſpänen, das 
andere gleich hoch mit Torf beſtreut; während 
erſteres in 72 Stunden geſchmolzen war, war 
vom zweiten nach dieſer Zeit noch der weitaus 
größte Teil erhalten. 

Wie ſchon am angeführten Orte geſagt, 
geſchieht die Entnahme von Eis für den Bedarf 
an der nördlichen Seite der Miete und wo⸗ 
möglich vor Sonnenaufgang. Die Offnung 
wird dann wieder möglichſt gut und dicht 
geſchloſſen. Um nicht jeden Tag die Eismiete 
öffnen zu müſſen, empfiehlt es ſich, einen flachen 
Eisbehälter herzuſtellen, welcher möglichſt ſo 
groß iſt, daß er nur einmal wöchentlich gefüllt 
zu werden braucht. Zu dieſem Zwecke laſſe 
man ſich einen etwa m im Geviert haltenden 
Kaſten von 2 bis 3 em ſtarken Brettern, mit 
einem dicht ſchließenden Deckel verſehen, her⸗ 
richten. In dieſen Kaſten ſtelle man einen 
gleich hohen, nur etwa 90 em im Geviert 


Mitteilungen. 
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haltenden Kaſten ohne Boden und Deckel. Den 
Zwiſchenraum zwiſchen beiden Kaſten fülle man 
mit trockenem Streutorf aus. Auf dem Boden 
des inneren Kaſtens kommt ein Keel zu 
ſtehen, auf welchen die Eisſtücke gelegt werden, 
‚und an einer Ecke des Bodens läßt man ein 
Loch zum Waſſerabfluß bohren, durch welches 
das Schmelzwaſſer des Eiſes vermittelſt einer 
Röhre in ein untergeſtelltes Gefäß abfließen 
kann. Ein Krahn an der Röhre verhindert 
den Eintritt von Luft in den Behälter. Im 
Innern des Kaſtens laſſen ſich leicht Ein⸗ 


richtungen treffen, um Schüſſeln mit Fleiſch, 
Wurſt u. ſ. w. hineinſtellen zu können. 

Die Koſten, welche durch die oben geſchilderte 
Herſtellung einer Eismiete entſtehen, können 
gar nicht in Betracht kommen, wenn man die 
großen Annehmlichkeiten und Vorteile erwägt, 
die ein genügender Eisvorrat dem . 
des Forſtmannes gewährt. Insbeſondere auch 
bei Erkrankungsfällen iſt der Vorteil, daß man 
durch die beſchriebene Vorrichtung auch im 
einſamen Forſthauſe jederzeit Eis haben kann, 
nicht hoch genug anzuſchlagen. 


Ki 


Hitteilungen. 


— [Anuſere Cärche.] In der „Zeitſchrift für 
Bor, und Jagdweſen“ (Oktober 1901) wird in 
em Bericht über die Verſammlung des Vereins 
Thüringer Forſtwirte in Bezug ich die Lärche 
erwähnt, daß deren Unempfindlichkeit gegen 
Rauchbeſchädigung wertvoll für den Anbau 
im Vereinsgebiet ſei. Die Gelegenheit hat mir 
nicht gefehlt, das Verhalten der Lärche im 
Thüringer Walde hier und dort i 
zu ſtudieren, aber ihr Verhalten der Rauch⸗ 
wirkung gegenüber an Ort und Stelle zu prüfen, 
bin ich noch nicht in der Lage geweſen. Ich 
kann es nicht leugnen, daß die oben erwähnte 
Beobachtung für mich eine „grobe überraſchung 
darſtellt, da ſie zu meinen Wahrnehmungen an 
anderen Orten in ganz ſchroffem Widerſpruch ſteht. 
E iſt ſchon an anderer Stelle von mir auf die 
ſchlimme Wirkung hingewieſen, die der Rauch 
auf den Wald ausübt, und bei dieſer Gelegenheit 
ebenfalls auf die Empfindlichkeit der Lärche den 
E gegenüber. Ich kann meinen früheren 
Feſtſtellungen heute noch anfügen, daß die ide 
unter ungünſtigen Verhältniſſen, an Empfindlich⸗ 
keit der Een Säure gegenüber, den übrigen 
Nadelhölzern, eiſpielsweiſe Fichten, Kiefern und 
Weymouthskiefern, nicht nachſteht, und daß 
hier im Rauchſchadengebiet von ihrem Anbau 
Abſtand genommen werden muß, obgleich ihre 
Blattorgane nicht wie diejenigen der anderen 
genannten Nadelhölzer im inter betroffen 
werden. Die Empfindlichkeit der einzelnen Holz⸗ 
arten iſt zweifellos verſchieden, aber auch das 
Verhalten der Individuen der einzelnen Arten 
unterliegt ſehr weſentlichen Modifikationen, die 
durch verſchiedene Umſtände bedingt ſein können. 
Die mehr oder weniger große Nähe der Rauch⸗ 
quelle ſpielt die ausſchlaggebende Rolle, und 
außerdem fällt es ſehr ins Gewicht, wie die Zeit, 
in welcher die zarten Nadeln entfaltet werden 
und den höchſten Grad der Empfindlichkeit beſitzen 
müffen, an ihnen vorübergeht. Das Wetter iſt 
gerade in dieſer Zeit von hervorragender Bes 
eutung; trockene und klare Luft iſt von großem 
Vorteil für den Waldwuchs, während langſam 
niedergehender Regen und Nebel, die Gefahr 
ſich ret müſſen, da ſie das ſchädliche Gas an 
ich reißen und in Löſung als ſchweflige Säure 


auf den Blattorganen niederſchlagen. Bringen 


es die Verhältniſſe mit ſich, daß gerade nach dem 
Ergrünen im Frühjahr der eben geſchilderte Zu⸗ 
ſtand eintritt, dann bleichen in unmittelbarer 
Nähe der Rauchquelle die Nadeln ſo, daß die 
vorher mit ihrer ſmaragdenen Farbe prahlenden 
Bäume, weiß ſchimmern. Viel iſt ſchon ges 
wonnen, wenn dieſe Zeit, ohne weſentlichen 
Schaden mit Hoi zu bringen, vorübergeht, denn 
mit dem Feſterwerden der Epidermis der Nadel 
wird dieſe widerſtandsfähiger, ohne jedoch die 
Empfindlichkeit zu verlieren. Manchesmal iſt es 
ja recht ſchwer, den Grad des Rauchſchadens zu 
beſtimmen, weil das ſich jedes Jahr wieder⸗ 
holende maſſenhafte Auftreten der Miniermotte 
dieſes erſchwert. So viel ſteht aber feſt, daß 
die Lärche im hieſigen Revier zu den durch 
Rauch ſehr gefährdeten Holzarten zählt und aus 
dieſem Grunde auf ihren ferneren Anbau ver⸗ 
9 0 werden muß, ſoweit die nachteiligen 

Sagen der ſchwefligen Säure zu befürchten 


ſind. 
Barmen. Baltz. 


fe 


— [Aupflaugungen au Jorſthänſern.] Der 
Aufſatz des Herrn Weiher über obiges Thema in 
Nr. 50 unferet „Forſt⸗ Zeitung“ berührt Saiten, 
die auch ich vor einigen Jahren ſchon erklingen 
ließ. Statt Beifall Zi ich Hohn und Spott 
een weil ih auch das Praktiſche mehr als 

as Poetiſche und Romantiſche betonte. Da ſollte 
kein Federvieh im Hofe kratzen und kein Jung⸗ 
vieh durfte ſich im Forſthofe einmal austollen. 
Den Hof ſollten feine Raſenplätze mit duftenden 
Roſen und Nelken zieren, und ausländiſche Bäume, 
ſo ſelten, wie ſie eigentlich noch gar nicht exiſtieren, 
ſollten das Forſthaus umſäumen. Trotzdem ich 
einen guten Ruf als Baum⸗, Gemüſe⸗ und 
Blumengärtner genieße, auch an poetiſchen und 
romantiſchen Anfällen leide, hat doch das Praktiſche 
immer ein Becke Übergewicht behalten, weil 
Schinken, Wurſt, Ei und Milch wohl ſättigt, 
Roſen⸗ und Jasminduft aber weniger EE 
erſcheint, Leib und Seele zuſammenzuhalten. Wer 
anders denkt, hebe die Hand hoch und melde ſich! — 
Trotz dieſem praktiſchen Standpunkte ſieht es 
aber bei mir nicht aus wie einſtmals in Sodom 
und Gomorrha. Wie ein anheimelndes Idyll liegt 
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mein Forſthaus in 57 ſelbſt erzogenen und ſelbſt 
veredelten Obſtbäumen verſteckt, und nur eine 
Trauereſche als Laube und einige Ebereſchen für 
die Winternot der Vögel N nichts ein für 
Schnabel und Geldbeutel. ohlgeordnet und 
gut eingeteilt liegt der große Gemüſegarten vor 
den Fenſtern, und ungefähr 150 Stück baum⸗ 
artig erzogene Beerenſträucher geben der Anlage 
ein ſtreng gärtneriſches Ausſehen. So behaupte 
ich denn keck und kühn: „Hier war ſchon längſt 
vor dem Erlaß des Herrn Miniſters ein nach⸗ 
ahmenswertes Muſter gegeben, aber — ohne 
fremde Gehölze!“ — Kein vernünftig denkender 
Forſtmann wird den guten Zweck und die wohl⸗ 
nieinende Abſicht dieſes miniſteriellen Erlaſſes 
verkennen, und doch — wie ſteht es denn ſonſt 
mit dieſem Erlaſſe? — Der Förſter bezahlt für 
jedes Eckchen des Dienſtlandes Pacht und wird 
Nutznießer genannt, und nun ſollen fremde Hölzer 
hierher gepflanzt werden, die der Staat ſpäter ver⸗ 
wertet und nicht der Nutznießer?! — Es iſt mir 
wohl bewußt, daß meine aan kleinlich 
erſcheint. Auch möchte ich zu bedenken geben, daß 
da, wo von Amtswegen zum Pflanzen und Ver⸗ 
ſchönern angehalten werden muß, doch kein Baum 
und Strau eudig wachſen wird. Dazu gehört 
elbſtloſe, liebevolle Pflege, die auch ein kleines 
pfer an Geld und Mühe nicht ſcheut. 

Von oben her wird der Lehrer als der rechte 
Mann angeſehen, um den Obſtbaum mehr volks- 
tümlich zu machen. Hier am Rhein werden den 
herren alljährlich unentgeltliche Kurſe in Obſtbaum⸗ 

ziehung, Veredlung und Obſtverwertung in 
Geiſenheim und Poppelsdorf bei Bonn angeboten. 
Von Herzen will ich jedem ſtrebſamen Lehrer 
dieſen Vorteil gönnen, aber trotzdem kann ich die 
Frage nicht unterdrücken, ob z. B. der derbere 
und etwas weniger feine Forſtaufſeher nicht beſſer 
geeignet wäre, pomologiſche Kenntniſſe zu Der, 
reiten und ſpäter als Förſter praktiſch zu ver⸗ 
werten. In gewiſſen Gegenden herrſcht die 
ſchöne Sitte, daß junge Ehepaare auf Gemeinde⸗ 
grund und Boden drei Obſtbäume pflanzen 
müſſen, die dann der ganzen Gemeinde gehören. 
Ließe ſich dieſes nicht auch in ähnlicher Weiſe auf 
die Forſthäuſer übertragen? — Wie groß die 
Gleichgiltigkeit gegen den Obſtbau im allgemeinen 
noch iſt, beweiſt die letzte Volkszählung, wo eine 
Obſtbaumzählung mit verbunden war. Es iſt 
doch kaum zu glauben, daß in Preußen auf jeden 
Kopf der Bevölkerung nur zwei Obſtbäume 
kommen. Recht intereſſant würde eine Umfrage 
bei den Königl. Forſtbeamten ſein, wie viele einen 
Obſtbaum regelrecht veredeln können. Darum 
halte ich meine Anregung zum Beſuch von Obſt— 
baumſchulen für recht beachtenswert. So ein ſelbſt 
erzogener und veredelter Baum liefert viel ſchmack— 
haftere Früchte als ein anderer. — Außerdem 
wird ein Foͤrſter, der auf feiner Stelle viel 
gepflanzt und veredelt hat, viel ſeßhafter auf dem 
Platze ſein, weil er den Segen ſeiner Arbeit auch 
genießen möchte. Dieſes Gefühl dürfte wohl in 
ſeder Menſchenbruſt zu finden ſein und einen 
Hemimſchuh abgeben beim beliebten Wettrennen 
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iebt es erſchrecklich viel 1 die in 

irklichkeit nur Hundehändler ſind und in vielen 
Ba gerade ſehr 1 ur e hies des Standes 
eitragen. Ich weiß, h faſſe hier ein Weſpen⸗ 
neſt an, und ſie werden mich kriegen! — Schadet 
nichts! — Die ehrlichen Leute und überzeugten. 
Kynologen werden mich am beiten zu würbigen 
wiſſen, und die anderen mögen ſummen. Mein 
weck iſt, ſie auf das ſehr ce Feld der 

bſtbaumſchulen hinzuweiſen, wo Geld und Ehre 
zu verdienen iſt. 

Die weitere Anregung des 11 Weiher zum 
Anpflanzen an Wänden, und ich will hinzufügen 
an Mauern, wird viele von uns ſympathiſch be⸗ 
rühren. Gewiß verſtößt es gegen das Bau⸗ 
Reglement, aber nichts wird fo heiß gegeſſen, wie 
es gekocht wird. a habe in früheren Zeiten, 
wo ich in dieſer Beziehung etwas reichlich viel 
jündigte, nur ſehr humane Vorgeſetzte und Baus 
beamten gefunden, die ſich mit mir über meine 
Dornröschenbude oder den prachtvollen Wein an 
den Wänden des Forſthauſes freuten und ſogar 
Kollegen, die für eine 1 in dieſem Sinne 
empfänglich waren, zu mir ſchickten. Schling⸗ 
roſen, die Sellerie-Weintraube und Epheu ſchaden 
keiner Steinwand. Für die Hauswände ſchädlich 
halte ich großblätterige, ſpät reifende Weinſorten 
und das Geisblatt (Jelängerjelieber), das in 
manchen Gegenden ſehr beliebt iſt. 

Möge dieſer kleine Aufſatz ſeine Schuldigkeit 
thun und nach oben und unten die wünſchenswerte 
Beachtung finden. R. Otto. 


us der Cüneburger Heide, 22. Des 
zember. In den letzten Tagen konnte die älteſte 
Klenganſtalt der Provinz Hannover, die des 
Gutsbeſitzers Rahte in Steinförde (Kreis Celle) 
auf ein Alter von 200 Jahren zurückblicken. 
Für Gegenden, wie die Lüneburger Heide, 
die auf Waldanbau und -Anſamung ans 
gewieſen ſind, iſt eine Klenganſtalt ein wichtiges 
Haus. Für wichtig war fie auch ſchon im Jahre 
1701 gehalten, zumal in dem weiten Ge— 
biete des ſogenannten Wietzenbruchs, in deſſen 
Mitte etwa Steinförde liegt. Von allen Seiten 
konnten nach hier aus dem alten Staatswalde 
des Herzogtums Celle die Zapfenfrüchte ange⸗ 
liefert werden, und es iſt nicht unmöglich, daß 
der danialige Herzog von Celle, Georg Wilhelm, 
geradezu die Anlage dieſer erſten Waldſamen⸗ 
fabrik in Steinförde gefördert hat, denn er war 
oft im Wietzenbruche zur Jagd anweſend. Noch 
eine andere noch heute florierende GE zur 
Verwertung eines Produktes der Heide (Wachs 
von den Bienen) entſtand unter der Regierung 
genannten Herzogs vor nunmehr 205 Jahren, 
nämlich die alteſte der beiden hieſigen Wachs— 
bleichen (Guizetti), die, nebenbei bemerkt, heute 
die größten Deutſchlands ſind. Sie liefern zu 
den Millionen der erglänzenden Chriſtbaum— 
lichter ein gewaltiges Kontingent. 
H. Dehning. 
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Berichte. | | 


Bericht über die dreinnddreißigſte Hitzung des 
„Gavelländiſchen Forſtvereins zu Rathenow“ 
am 20. September 1901. 

Im Vereinslokale zu Rathenow fand am 
20. September 1901 von vormittags 11 Uhr ab 
die 33. Sitzung ſtatt, welche der Vorſitzende mit 
dem Hinweiſe eröffnete, daß mit dem 30. Juni d. Js. 
das 17. Vereinsjahr geſchloſſen ſei. 

Der Vorſitzende teilte nun mit, daß nach dem 
Beſchluſſe der vorjährigen Sitzung dem Kollegen 
M.⸗P. an feiner am A Oktober v. Is. ſtatt⸗ 
gefundenen Feier feiner 50 jährigen Dienſtthätigkeit 
ein Andenken ſeitens des Vereins — eine Uhr 
mit entſprechender Widmung — durch die Kollegen 
D., N. und E. überreicht worden iſt. Der Jubilar 
hatte ſ. Z. ſchriftlich gebeten, den Mitgliedern 
des Vereins für dieſe ihm hocherfreuliche Ehrung 
ſeinen herzlichſten Dank auszuſprechen, da er aber 
in heutiger Sitzung ſelbſt anweſend war, ſo nahm 
er ſelbſt hierzu Gelegenheit. 

Ferner teilte der Vorſitzende mit, daß er der 
Einladung des „Priegnitzer Forſtvereins“ zu einer 
Beſichtigung des F. Reviers am 15. Juni d. Js. 
nachgekommen ſei und ſich gefreut habe, als ſich 
ihm unterwegs in Frieſack noch die Kollegen D., 
N. und K. anſchloſſen. 

Nachdent fie in G. die Eiſenbahn verließen, 
wurden ſie von dem wohl faſt vollzählig ver— 
ſammelten Priegnitzer Verein, insbeſondere von 
dem dortigen Kollegen K. — einem alten Bekannten 
vom G.⸗Jäger⸗ Bataillon — freudig empfangen. 
Bald SEN wurden die Wagen beſtiegen und 
nun unter Führung des Kollegen K. und des 
Vorſitzenden dortigen Vereins, Kollegen F., bei 
herrlichem Wetter die Revierfahrt vorgenommen. 

Zuerſt wurde ein ausgedehntes gutwüchſiges 
Kiefernrevier mit darin abwechſelnden großen 
e Age geſehen. Die gut geſchloſſenen 
älteren Kiefern waren etwas vom Fraß des 
Spanners heimgeſucht. Später in der Nähe der 
Elbe wurden mit dem beſſeren Boden auch vor— 
zügliche Eichenbeſtände meiſt jüngeren Alters und 
durch Pflanzung angelegt gezeigt, welche ſo üppigen 
Höhenwuchs in dem geſchloſſenen Stande zeigten, 
daß der Forſtbeante Not hat, mit der nötigen 
Durchforſtung und Freiſtellung nachzukommen, 
um jo mehr, als der betreffende Beſitzer die ſonſt 
löbliche Eigenſchaft haben ſoll, daß er keinen Stamm 
abhauen laſſen möchte. Zurück wurden dann 
ältere Laubholzbeſtände mit allen möglichen 
fremden Laub- und Nadelholzſtämmen im beiten 
Wuchs und Gedeihen geſehen, die ein nahezu 
parkahnliches Ausſehen gewannen, je näher wir 
dem hübſch gelegenen, herrſchaftlichen Schloſſe 
kamen, welches zur Zeit aber nur von einem 
jüngeren Forſtbeamten bewohnt wurde. Zum 
Schluſſe wurden unter anderem noch beſonders 
prachtvolle junge Eichenbeſtände geſehen, welche 
der Kollege K. durch Pflanzung angelegt und 
groß gezogen hat, die vollauf im ſtande ſind, 
ihrem in der Nähe hübſch wohnenden Kultivateur 
Freude über ſeine Arbeit zu gewähren. Mit 
einem fröhlichen gemeinſchaftlichen Eſſen in G. 
ſchloß dann der ſchöne Tag in der Priegnitz. — 


Nun wurde zu den heute zur Beſprechung 
geſtellten Fragen übergegangen. 

Die im vergangenen Jahre wegen Behinderung 
des Referenten nicht erledigte Frage: 

I. Welchen Schaden richtet die Nonne 
(Liparis monacha) in den Forſten an, 
und iſt es ratſam, Vertilgungsmaß— 
regeln gegen dieſelbe anzuwenden 

event. welche? 

wurde heute vom Oberförſter S. wie folgt be⸗ 

antwortet: 

„Meine Herren! Zunächſt muß ich um Ent⸗ 
ſchuldigung bitten, daß ich Sie ſo lange warten 
laſſen mußte. Leider war es mir nicht möglich, 
den letzten Vereins ſitzungen beizuwohnen, was ich 
lebhaft bedauert habe. 

Heute freue ich mich, wieder in Ihrer Mitte 
weilen zu können und bitte, mir nunmehr das 
Wort zur Beantwortung der geſtellten Frage ver— 
gönnen zu wollen. 

Meine Herren! Die Nonne gehört, wie die 

Alteren von Ihnen wohl ſchon alle in ihren eigenen 

Revieren erfahren haben werden, zu den häufig 

in ſehr großer Menge auftretenden ſchädlichen 

Forſtinſekten. 

Einige der Entwickelung derſelben beſonders 
günitige Jahre fördern ihre Vermehrung infolge 
ihrer großen Fruchtbarkeit (das Weibchen legt 
200 bis 250 Eier) und Winterwiderſtandsfähigkeit 
zu Milliarden und bringen uns, je nach der in 
Frage kommenden Holzart, mehr oder minder 
Schaden. 

Die Vermehrung iſt dann meiſt zuletzt eine 
ſo ungeheure, daß die befallenen Revierteile, da 
die Nonne in allen Altersklaſſen frißt, zur Flug— 
zeit förmlich mit Faltern überſäet und durchſäet 
erſcheinen, und der Forſtmann ſich entſetzt fragt: 
Was ſoll nun erſt im nächſten Jahre werden, 
wenn alle jetzt gelegten Eier auskommen? Da— 
bei nötigt ihm die allgewaltige Schöpferkraft 
Gottes Bewunderung, aber auch ein leiſes 
Grauen auf. 

Meine Herren, meiſt iſt zu dieſer Zeit dieſelbe 
N ſchon wieder zu Gunſten der Forſten 
thätig. 

Durch die ungeheure Vermehrung entſteht 
Degeneration, Pilze verbreiten mit Rieſenſchnelle 
tödliche Krankheiten unter den Schädlingen, und 
die Feinde der letzteren unter der Tier- und 
Inſektenwelt helfen ihnen den Reſt geben. Der 
Fraß iſt aus! Vertrocknete Raupen hängen übers 
all an Geſpinſtfäden, an den Stämmen, Aſten 
und Nadeln. 

Wir atmen erleichtert auf, doch gleich fallen 
uns beim Anblick der durchfreſſenen Beſtände 
mit ihrem getöteten Unterſtande und vielen ſchon 
trockenen Stämmen und Aſten die neu erwachſenen 
Sorgen wegen ſchneller Verwertung des Raupen— 
fraßholzes wieder ein. Hier heißt es dann ſchnell 
und energiſch vorgehen, da Raupenfraßhölzer leicht 
verderben, und dann viele neue ſchädliche Inſekten 
großziehen. 

Meine Herren, über die Dauer eines Nonnen— 
fraßes läßt ſich nichts Beſtimmtes ſagen, da es 
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ſchwer iſt, die Anfänge desſelben feſtzuſtellen. 
Meiſt wird das Unglück erſt bemerkt, wenn die 
Vermehrung ſchon zu drohender Höhe an⸗ 
gewachſen iſt. e j 

Hierin liegt das Grundübel, meine Herren, 
und jeder muß ſich zur Aufgabe machen, die Ver⸗ 
mehrung dieſer Schädlinge aufmerkſam zu über⸗ 
wachen, damit er das übel ſchon in ſeinen An⸗ 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


fängen erkennt, wo oft ein energiſches Eingreifen 


dasſelbe noch beſeitigen kann. 

Die Vermehrung entſteht, wie am Fraß genau 
zu ſehen iſt, immer neſterweiſe, und breitet ſich 
das Übel von jedem Neſt rund herum aus. Dieſe 
Neſter zu ermitteln und dann ſchnell einzugreifen, 
iſt die große und ſchwere Aufgabe eines aufmerk⸗ 
ſamen Forſtbeamten. (Fortſetzung folgt.) 


—— r 2 — 
HGeſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe, 


Gewährung von außzerordentlichen Memune- 
rationen und Anterſtützungen au Jorſtbeamte. 


Allgem. Berfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 
ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 
Aurich und Sigmaringen. III. 6852. 


Berlin, den 30. April 1901. 
Die den Königlichen Regierungen zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bewilligung von außerordentlichen Unter⸗ 
tützungen alljährli ur Verfugung geſtellten 
eträge werden vielfach nicht richtig verwendet. 
Die Fonds werden zu einem beſtimmten Zeitpunkte, 
hauptſächlich zu Weihnachten, an faſt ſämtliche 
beteiligten Beamten verteilt, ohne daß dabei die 
e des einzelnen beſonders berück⸗ 
ichtigt wird. Dies Verfahren ſteht mit der etats⸗ 
mäßigen Beſtimmung der Fonds in Widerſpruch 
und hat zur Folge, daß für große Notſtände, wie 
ſie im vorigen Fahre in einigen Bezirken des 
Oſtens herrſchten, keine Mittel übrig bleiben. 
Ich mache der Königlichen Regierung zur 
Pflicht, jeden einzelnen Fall ſorgfältig zu Auen 
und fortan Remunerationen an Unterbeamte 
nur nach Maßgabe der Tüchtigkeit und der dienſt⸗ 
lichen Leiſtungen, an mittlere Beamte nur für 
außergewöhnliche Dienſtleiſtungen, und Unter⸗ 
tützungen nur im Falle eines außerordentlichen 
edürfniſſes zu gewähren. Es werden dann auch 
den unterſtützungsbedürftigen Beamten größere 
Beträge gegeben werden können, ſo daß ihnen eine 
wirkliche Hilfe zu teil wird. 
Wenn ich der Königlichen Regierung beſtimmte 


Summen dar Verfügung ſtelle, ſo folgt daraus 


noch nicht, daß nunmehr auch die ganzen Summen 
in den einzelnen Jahren verbraucht werden müſſen. 
Es iſt vielmehr nur der Bedarf zu befriedigen, 
und die nicht verwendeten Beträge ſind den Fonds 
der General⸗Staatskaſſe wieder zuzuführen. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Waechter. 


de 
Bewußtſein der ä unbeſugten Jagdaus - 
u 


ug. 

Dieſem Erforderniſſe iſt genügt, wenn der 
Betreffende die Jagd an einem Orte ausübt, 
bezüglich deſſen er begründete Zweifel hegen 
mußte, ob er dort jagdberechtigt ſei; denn er hat 
die Möglichkeit, an einem Orte zu jagen, an dem 
ihm ein Jagdrecht nicht zuſtand, mit in ſeinen 
Willen aufgenommen. Die Annahme, daß der 
Angeklagte ſolche Zweifel hegen mußte, iſt gerecht⸗ 


fertigt, wenn er ſich nicht vollſtändig in fein er⸗ 
pachtetes Jagdgebiet einweiſen ließ, ſondern mit 
mündlichen Auseinanderſetzungen ſich begnügte, ob» 
wohl das Hereinragen eines fremden Jagdgebietes 
ausdrücklich erwähnt wurde, und wenn er wußte, 
daß letzteres dort der Fall war, wo er jagte. 
Wer auf die Gefahr hin, ſtrafbar zu werden, 
handelt, genießt den Schutz des 8 59 nicht mehr. 
Es iſt dolus eventualis gegeben. Die Ver⸗ 
urteilung erfolgt alsdann nicht, weil fahrläſſig 
fremdes Jagdgebiet betreten und auf demſelben 
fahrläſſig auf ein jagdbares Tier geſchoſſen wurde, 
n weil der Angeklagte unbekümmert um 
ein Jagdrecht dies gethan und damit die 
oben erwähnte Möglichkeit in ſeinen Willen 
mit i hat. 

Urteil des Bayr. Oberlandesgerichts 
zu München vom 24. Mai 1898. 
Mitgeteilt in den Blättern für Rechtsanwendung 
von Staudinger, Bd. 64 S. 316. 


en 


Grenze zwiſchen Jagdfrevel und Anterſchlagung. 
Wer für den Jagdpächter mit deſſen Ein⸗ 
willigung die Jagd ausübt, macht ſich keines Ein⸗ 
griffes in fremdes Okkupationsrecht ſchuldig, wenn 
er einen Haſen für erſteren okkupiert. Wenn er 
ſodann aber über dieſen Haſen zu Gunſten eines 
Dritten rechtswidrig verfuͤgt, macht er ſich einer 
Unterſchlagung degt 8 246 Straf⸗G.⸗B. ſchuldig. 
Urteil des Bahr. Oberlandesgerichts 
zu München vom 4. Juli 1899. 
Mitgeteilt in den Blättern für Rechtsanwendung 
von Staudinger, Bd. 65 S. 116. 


fe 


Begriff der Jagdausrüſtung. 

Derjenige, welcher ſein Gewehr durch einen 
Dritten ſo tragen läßt, daß er ſich desſelben 
jederzeit bemächtigen kann, ſelbſt aber die Munition 
trägt, iſt im Sinne des § 368 Nr. 10 Straf⸗G.⸗B. 
zur Jagd ausgerüſtet. Denn er hat die Verfügungs⸗ 
ewalt über das Gewehr behalten und d ie 
Möglichkeit ſofortiger Schußbereitſchaft gewahrt, 
auch das Bewußtſein, ſich jederzeit ſchußbereit 
machen zu können. 

Urteil des Bayr. Oberlandesgerichts 
zu München vom 14. März 1899. 
Mitgeteilt in den Blättern für Rechtsanwendung 
von Staudinger, Bd. 65 S. 115. 


a Dk Lieu 


Verſchiedenes. 


Herſchiedenes. 


— [Opfer eines Wilddieses.] Wie die 
„Oſtd. Rundſch.“ aus Bromberg meldet, iſt der 
Förſter Zakrzewsi aus a im Walde mit 
erſchlagenem Schädel tot aufgefunden worden. 
er Foͤrſter iſt wahrſcheinlich das Opfer eines 
Wilderers geworden. 


— [Ang fücks fäſte.] Zwei ſchwere Unglücks⸗ 
fälle mit tödlichem Ausgange ereigneten ſich vor 
kurzem in der Umgegend von Crone a. Br. Beim 
Fällen von Bäumen im Forſtrevier Entenpfuhl 
traf ein Baum den Kätner Tomaszewski aus Buſch⸗ 
kowo und verletzte ihn ſo ſchwer, daß er bald darauf 
verſtarb. Von einem ähnlichen Unfall wurde im 
Forſtrevier Birkenthal der Klafterſchläger Wis⸗ 
niewski aus Olſchewko betroffen. Dieſer verſuchte 
vergeblich einen beim Fällen ins Rollen gekommenen 
Baumſtamm anzuhalten. Letzterer rollte über 
ſeinen Körper hinweg, ſo daß namentlich der 
Kopf arg zerquetſcht wurde. Der Tod trat auf 


der Stelle ein. 
We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗Berwaltung. 


Braun, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Dobrilugk, iſt die 
kommiſſariſche Verwaltung der Jörſterſtelle Weberteich, 
Oberförſterei Dobrilugk, Regbz. Frankfurt, vom 1. Februar 

6 5 10 = 11 7885 he ädfemühl, Regbz. Stetti 

rapeni hin, Forſtaufſeher zu emühl, Regbz. Stettin, 
ur Uebernahme einer e beurlaubt. 

Heyer, Förſter zu Holländer⸗Berg, Oberförſterei Reppen, ift 
nach Theerofen, Oberförſterei Reppen, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Februar d. Is. ab verſetzt. 

Hoffmann, Forſiaufſeher, iſt auf der von ihm kommiſſariſch 
verwalteten Förſterſtelle Häſelich, Oberförsterei Chriſtian⸗ 
ſtadt, Regbz. Frankfurt, vom 1. Februar d. Js. ab als 
Förſter angeſtellt. 

Keit, Förſter zu Kutzdorfer Hammer, Oberförfterei Neumühl, 
iſt die Revierförſterſtelle Regentbiner Iheerofen, Ober: 
förſterei Regenthin, Regbz. Frankfurt, vom 1. Februar 
d. Is. ab auf Probe 1 

Kerting, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Neuzelle, iſt 
unter Ernennung zum Jörſter auf die Förſterſtelle 
5 Regbz. Frankfurt, vom 1. Februar d. Is. 
ab verſetzt. 

Kochs. Geheimer Kanzleirat, Vorſteher der Geheimen 
Regiſtratur I im Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten, iſt der Königl. Kronenorden 
8. 8 einach worden. 

Kurtzweg, Forſtaufſeher, ift auf der von ihm kommiſſariſch 
verwalteten Förſterſtelle Weißefenn, Oberförſterei Stein⸗ 
ſpring, Regbz. Frankfurt, vom 1. Februar d. Js. ab 
als Förſter angeſtellt. 

Jieafeſdt Il, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Rothenfier, 
iſt nach der Oberförſterei Jädkemühl, Regbz. Stettin, 


EEN worden. 
Setzſfeln, früherer Gutsförſter, Amtsvorſteher zu Laſſahn. 
eis Herzogtum Lauenburg, iſt das Kreuz des All⸗ 


gemeinen oe LEE verliehen worden. 
Zeie, Förſter zu Weberteich, Oberförſterei Dobrilugk, iſt 
na sdorfer Hammer, Oberförſterei Neumühl, Regbz. 


Ae teff, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Jädkemühl, iſt 
na er Oberförſterei Rothenfier, 
verſetzt worden. 


Den Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 
haben erhalten: 
ven Münftermann, Geheimer Ober⸗Baurat und vor» 
tragender Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten; Freiherr von Scherr- Jhoß. 


b Fer vom 1. Februar d. Js. ab verſetzt. 
Regbz. Stettin, 


Kammerherr, Geheimer Ober. Regierungsrat und vor- 
tragender Rat im Miniſterium für Land wirtſchaft. 
Domänen und Forſten. 


Den Roten Adlerorden 3. Klaffe mit der Schleife 
haben erhalten: 
Baltöafar, Ober⸗Forſtmeiſter zu Minden, Dr. Holter · 
mann, Geheimer Ober⸗Regierungsrat und vortragender 
Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
orſten, von Alrici, Ober⸗Forſtmeiſter zu Wiesbaden, 
teinmetz, Forſtmeiſter zu Battenberg, Kreis Biedenkopf. 


Den Roten Adlerorden 4. Klaſſe haben erhalten: 
Aehrndt, Sede und Baurat, ſtändiger bau, 
techniſcher Hilfsarbeiter im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, . Re; 
gierungs- und Forſtrat zu Kaſſel, rümmer, Geheimer 
egierungsrat und vortragender Rat im Ministerium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, Carganico, 
Regierungs- u Forſtrat zu Breslau, i 
Rechnungsrat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und E Lë gBerg, Kanzleirat im 
Miniſterium für Landwirtſ aft, Domänen und Forſten. 
Bier Forſtmeiſter zu Bleckede, Jöhnke, Forſimeiſter 
du aſcheow, Kreis Oppeln, Matthias, Rechnungsrat 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, Aegling, Regierungs⸗ und Forſtrat für das 
Forſteinrichtungsweſen im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, Dr. ng, Se 
heimer Regierungsrat und vortragender Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
oß, Forſtmeiſter zu Reppen, Kreis Oſt⸗Stern⸗ 
erg, von Wedelſtädt, Forſtmeiſter zu Diesdorf, 
Kreis Salzwedel, Wegener, Regierungs- und Forſtrat 
zu Trier. Weſtermeier, For meiſter zu Schkeuditz, Kreis 
Merſeburg, Noetzel, Forſtmeiſter a. D. zu Siegen. 
Spacer Forſtmeiſter a. D. zu Katzenelnbogen im Unter: 
hunkreiſe, Schirmer, Gemeinde⸗Oberförſter zu St. Goar. 
Den Königl. Kronenorden 4. Klaſſe haben erhalten: 
tefede, Geheimer Nanzlei⸗Inſpektor im Miniſterium 
ür Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten, Jer, 
Revierförſter zu Frankenhain, Kreis Eſchwege, Achner, 
Fürſtlich Radziwill'ſcher Rent⸗ und Forſtkaſſen⸗Verwalter 
u Gr.⸗Przygodzice, Kreis Oſtrowo, Labes, Geheimer 
anzlei⸗Sekretär im Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten, Meßrkorn, Hegemeiſter a. D. 
nu Sachſenburg, Kreis Eckartsberga, Zimmermann., 
onprinzlicher Revierförſter zu Klein ⸗Ellgut, Ober⸗ 
förſterei Bernſtadt. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 
artel, Geheimer Kanzleidiener im Miniſterium für 
andwirtſchaft, Domänen und Forſten, Reder, Gemeinde⸗ 
waldſchütz zu Wehrda, Kreis . Berg bester 
u Erkner, Kreis Niederbarnim, Bräfd, Fo ter zu 
eutel, Kreis Templin, Przymalla, Wildparksförſter 
u Wildpark, Engel, Förſter zu Neu-⸗Globſow, Kreis 
uppin, Santzer, Förſter zu Kashagen, Kreis Saatzig, 
Siebel, Förſter zu Jäglitz, Kreis Oſthavel land, Ae. 
Gemeindeförſter zu Edelsberg, Oberlahukreis, 


mann 
ies rand, Städtiſcher Forſtaufſeher zu Forſthaus 
indenberg, Kreis Duderſtädt, KArcowsät, eheimer 


Kanzleidiener im Minifterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, Kuſig, Haumeiſter zu Alt- 
Schadow, Oberförſterei Schwenow, Feifer, Waldarbeiter 
zu Arnsberg, Oberförſterei Arnsberg, Tewerenz, Förſter 
zu Möllenbeck, Kreis Rinteln, See Gemeinde⸗ 
förſter zu Drammershauſen, berlahnkrels, Schüler, 
Holzhauer zu Alt⸗ Schadow, Oberförſterei Schwenow, 
Due Förſter zu Friedrichsthal, Kreis Niederbarnim, 
egner, Förſter zu Dahl, Kreis Paderborn. Wunderlich, 
Forſtgehilfſe und Gärtner zu Mittweida, Kreis Lübben. 
Jaepernick, Förſter zu Stolpe, Kreis Teltow, Laudert, 
Königl. Jagdaufſeher zu Hohenfier, Kreis Dannenberg. 
Nagel, Holzhauermeiſter zu Voigtsdorf, Kreis Halbel⸗ 
ſchwerdt, Hanbach, Holzhauermeiſter zu Fleisbach im 
Dillkreiſe, Heß. Holzhauermeiſter zu Bremthal im 
Untertaunuskreiſe, Müller I, Holzhauermeiſter zu Haufen 
im Untertaunuskreiſe, Müller Il, Holzhauermeiſter zu 
Panrod im Untertaunuskreiſe, Kellmund, Holzhauer zu 
Schierke, Kreis Graſſchaft Wernigerode, Schulkowsli, 
Waldarbeiter zu Biallen, Kreis Marienwerder, $trefan, 
Waldarbeiter zu Bialken, Kreis Marienwerder. 


B. Jäger-⸗Korps. 


von Arnim, Generalleutnant, Inſpekteur der Jäger und 
Schützen, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver⸗ 
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liehenen Großoffizierkreuzes des franzöſiſchen Ordens 
der e erteilt worden. 

Graf von Sonn 

. A iſt zu den Reſerve- Offizieren des Bataillons 
übergeführt. 

von Rodelſchwingh, Oberſtleutnant und Kommandeur des 
Hannoverſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 10, iſt der Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Brüänig, Major und Bataillons⸗Kommandeur im Inf.⸗Regt. 
von Alvensleben (6. e Nr. 52, iſt 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs mit der geſetzlichen 
Benfton und der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
des oeh. Jäger⸗Bat. Nr 11 zur Dispofition geſtellt. 

von Frankenberg Lüttwig, Oberleutnant im Jäger⸗Bat. 
von Neumann (1. Schleſiſches) Nr. ?, iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
Kaiſerlich öſterreichiſchen Franz Joſeph-Ordens erteilt. 

von Gontard, Major vom Hannoverſchen Jäger⸗Bat. Nr. 10 
und Adjutant der Inſpektion der Jäger und Schützen, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Ritterkreuzes des franzöſiſchen Ordens der Ehrenlegion 
erteilt worden. ö 

Freiherr von Cocquenghien, Hauptmann vom Jäger⸗Bat. 
von Neumann (1. Schleſiſches) Nr. 5 und Adjutant der 
Inſpektion der Jäger und Schützen, iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
franzöſiſchen Ordens der Ehrenlegion erteilt worden. 

von Normann, Hauptmann im Jäger⸗Bat. von Neumann 
(1. Schlefiſches) Nr. 5, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm verliehenen Sſterreichiſch-Kaiſerlichen Ordens 
der Eiſernen Krone 8. Klaſſe erteilt worden. 

Schubert, Oberleutnant der Landwehr⸗Jäger 2. Aufgebots 
(Preußiſch⸗Stargard), iſt der Abſchied bewilligt. 

Den Roten Adlerorden A Klaſſe haben erhalten: 
von Eſchwege, Hauptmann im Heſſiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 11. Frhr. von Maſſenbach, Hauptmann im Magde⸗ 
burgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 4. Münter, Hauptmann 
im Jäger-Bataillon von Neumann (1. Schleſiſches) 
Nr. 5, kommandiert als Adjutant bei der 11. Diviſion, 


fin, Leutnant im Magdeburg. Nüger-Bat. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


von Normann, Hauptmann im Jäger: Bataillon von 
Neumann (1. Schleſiſches) Nr. 5, von Stto, Hauptmann 
im 2. Schleſiſchen Jäger ⸗ Bataillon Nr. 6, von 
Hauptmann im Großherzoglich Mecklenburgiſchen Jäger 
Bataillon Nr. 14 Frhr. von Richthofen, Hauptmann 
im 2. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 6. 

Zönigreich Württemberg. 

Binder, Forſtamtmann, tit. Oberförſter, Revieramts⸗ 
verweſer in Tuttlingen, iſt das Revieramt Derdingen 
übertragen worden. 

Sottſchich, Forſtamtmann, tit. Oberförſter, Revieramts⸗ 
verweſer in Rottenburg, iſt das Revieramt Steinheim 
übertragen worden. 

Géif, Oberförſter zu Tuttlingen, Forſtamtsverweſer in 

chorndorf, iſt auf das Revieramt Heilbronn verſetzt. 

Stoll, Oberförſter zu Riedlingen, iſt auf das Revieramt 
Söflingen verſetzt worden. 

BAL Oberförſter zu Denkendorf, iſt auf das Revieramt 
Rottenburg verſetzt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelit. 


von der Wenſe, Forſtpraktikant zu Neuſtrelitz, iſt zum Jagd⸗ 
junker ernannt worden. 
Elſaß⸗Fothringen. 
Filz, Ober⸗Forſtmeiſter zu Straßburg i. Elſ., iſt der Rote 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 
Neeb, Forſtaufſeher zu Reipertsweiler, iſt nach Waldolwis⸗ 
heim, Oberförſterei Zabern, verſetzt worden. 

Seybold, Forſtmeiſter, Oberförſter zu Barr, Kreis Schlett⸗ 
ſtadt, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Bonne I, Förſter zu Forſthaus Schönburg, Ober⸗ 
förſterei Lützelſtein⸗Süd, reis Zabern, Caſtor, Förſter 
u Hof, DOberförjterei Saarburg i. Lothr., Hoppe, 
nn zu Filsdorf, Oberförſterei Buſendorf, Kreis 

olchen. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


— —— 


Hachrichlen des Vereins Pöniglich Preußziſcher Norſtbramken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbud, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


Sl find 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


u leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 7 Mk. f 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, als 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Eintrittsgeld wird von den Mitgliedern, welche bis zum 1. April d. Js. dem Verein Beie 


Zahl der Mitglieder: am 20. Januar d. Js. 947. 


Am 18. d. Mts. hat ſich der Ortsverein Söhre geſchloſſen mit 20 Mitgliedern zum Beitritt 
angemeldet und rufen wir demſelben ein kräftiges Waidmannsheil zu. | 


treten, nicht erhoben. 


Zu der am 15. Februar d. Js. im Schützen- 
haufe zu Erfner ſtattſindenden Geburtstags- 
feier Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers mit nach⸗ 
folgendem Tanzkränzchen erlauben wir uns, 
unſere Kollegen mit Familie, insbeſondere die— 


Der Vorſtand. i 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


jenigen der Umgegend, hiermit ergebenſt einzu⸗ 
laden. — Anfang 7 Uhr abends. 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Dt Lie 


Hachrichten des „Walöheil‘, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Bode, C., Königl. Hegemeiſter, Königgrätz, Poſt Laukuen. 
Brandt, Königl. Forſtaſſeſſor, Alt⸗Heidlauken, Poſt Petricken. 


Daniel. Herrſchaftl. Forſtaufſeher, Mühling (Forſthaus) 
Poſt Gerdauen. 

Defert, Königl. Forſtaſſeſſor, Lendershagen, Poſt VBelgaft 

Forſtreuter. Königl. Oberförſter, Nemonie. Poſt Petricken 


Nachrichten des Waldheil. 


Kubelke, Wilhelm, Forſtlehrling, Kolzig. 
Marſchalleck. Guſt., Herrſchaftl. Jörſter, Walmersdorf, 
Melchert, Otto, Förſter, Friedrichshuld, Poſt Treten, 
Kreis Rummelsburg i. Pomm. 
iet ſch, Karl, Hilfsjäger, Marienhain Poſt Pförten, N. L. 
rzetak, Königl. Hiligjäger, Timber, Poſt Nemonien. 
Richter, Erich, Forſtlehrling, Maſſauei, Bor Waldheim i. S. 
Schierenberg, Conrad, Revierjäger, Hamborn, Poſt Nord⸗ 
orcken. 
Schnabel, Königl. Hegemeiſter, Schetricken, Poſt Petricken. 
Siedler, Deſiderius, Kaufmann, Danzig. " 
Vo 8, 1 FJörſter, Forſthaus Gids Por Orzeſche, 
erſchleſien. 
Wodtke, G., Hilfsjäger, Langenau, Bon Freyſtadt, Weſtpr. 


N Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
e hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
an für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
. * * 


gefondere Zuwendungen. 


Auf der Treibjagd des Herrn W. Klüſener, Ster, 

feld, an Strafgeldern geſammelt: eingeſandt 
von Herrn Eſcherhaus jun. in Weſel . . . 16,— Mk. 
Bei einer Treibjagd iür Fehlſchüſſe geſammelt; ein⸗ 
ge ſandt von Hrn. Louis Gebhardt in Göttingen 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf den Treibjagden 
im altſt. Brandenburger Forſtrevier; eingeſandt 
von Herrn Revierförſter Grothe in Görden bei 
Brandenburg a. dd. 
Strafgeld von Hrn. Förſter Hillendahl zu Erlen⸗ 
grund für einen nicht vorſchriftsmäßig erlegten 
Rehbock: eingeſandt von Herrn Königl. Forſt⸗ 
aufſeher Hennig in Rybkrno e e 
Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Hotel⸗ 
befiger Hüttenrauch in Godesberg; eingeſandt 
von demſelben nenne 
Ergebnis einer Sammlung beim fröhlichen Jagd⸗ 
eſſen nach der von Herrn Dunkel, Bremen, ab⸗ 
gehaltenen Treibjagd; geſammelt und eingeſandt 
von einem Mitgliede des Vereins „Waldheil“ 
Geſammelt bei den Treibjagden in der Ober— 
jörſterei Oranienburg; eingeſandt von Herrn 
Forſtmeiſter Kampmann in Oranienburg ö 
Geſammelt auf einer Treibjagd des Graudenzer 
Garniſon⸗Jagdvereins; eingeſandt von Herrn 
Hauptmann Langemak in Graude nz 
Geiammelt an Strafgeldern für Fehlſchüſſe und 
Verſtöße gegen die Jagdordnung auf der Jagd 
des Herrn C. A. Molſen in Haverbeck am 11. 
Januar 1902 von Herrn Königl. Forſtauſſeher 
Adel in Hemeringen; eingeſandt von demſelben 
Ertrag eines gemütlichen Skats nach der am 11. 
Januar 1902 bei Hrn. Oberleutnaut v. Ziethen 
auf Radewiz abgehaltenen Jörſterjagd: einge⸗ 
ſandt von Herrn Jäger Mielert in Radewitz . 
Nicht verwendbarer Geſchenksbeitrag des Herrn 
Reg.⸗ und Forſtrats von und zur Mühlen in 
Arnsberg: E von Herru Forſtaſſeſſor 
Plaas in Arnsberg 
Geſammelt auf der Treibjagd in Roſſenray am 
18. Januar 1902; eingeſandt von Herrn. Wilh. 
Oblmaunn in Roſſenray bei Camp. . 19.0 „ 


Latus 139,50 Dit. 


15.— * 


10, 10 II 


2. — 1 


10. — 4 


4,0 „ 


3,90 II 
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Transport 139,50 Mk. 

Bee e für Io e: eingeſandt von Hrn. 

A. Maager in Denk witz 6,60 „ 
Geſammelt auf der Treidjagd in Großenaſpe: 

eingeſandt von Herren Richter und Robert in 

Hamburg 28 
et bei einer Kreisausſchußſitzung 21 Mk. 

Strafe für Gedächtnid⸗Jagdfehler ꝛc. 9 Mk.; 

eingeſandt von Herrn von Treskow-⸗Wierzorka 60 — „ 
Eiugeſandt unter „Aus dem Walde“ von Herrn 

Königl. Oberförſter Walckhoff in Glindfeld . . 2,05 
Für Fer Ster geſammelt auf den Treibjagden 

in der Oberförſterei, Altenkirchen; eingeſandt 

von Hrn. Oberförſter Zehnpfund in Altenkirchen 6,10 „ 


Summa 209,25 DIE. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsbeil ! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Beier, Tſchiefer, 2 Mk.: Baſt, Tſchieſer, 2 Mk.; Blau, 
Dillenburg, 5 Mk.; Buchholz, Kribbelake, 2 Mk.; Brinckhoff, 
Klockſin, 2 Mk.: v. d. Borne, Berneuchen, 20 Mk.; Brux, 
Naasdorf, 2 Mk.: Berge, Willrode, 2 Mk.; Boas, Linden⸗ 
berg, 2 DIE: Borucki. Poſen, 2 Mk.; Wout, Gertweiler. 
2 Mk.; v. d. Busſche, Celle, 5 Mk.; Bode, Königgrätz 3 Mk.; 
Born, Wülfinghauſen, 3 Mk.; Chelius, Nie derſcheld d Mk.; 
Davids, Tönning, 350 Mk.; Deiters, Brattiau, 2 Mk.; 
Erber, Bärdorf, 2 Mk.: Engel, Putziger⸗Heiſterneſt 1 Mk.; 
Fiedler, Louiſenhof. 2 Mk.; Franzke, Luiſenhof, 2 Mk.; 
Fronhöfer, Wetzeuow, 2 Mk.; Feller, Klodebach, 2 Mk.; Glück, 
Dillenburg 5 Mk.: Grimmel, Kolmar, 5 Mk.: Großkopf. 
Strelitz, 2 Mk.; Gebbers, Diberg, 2 Mk.: Gros, Oberndorf, 
2 Mk.; Grätz, Paulsgrube, 2 Mk.; Höflich. Kl.⸗Jeziory, 
Out: Herrmann, Gotthardöberg, 2 Mk.; Hoberg, Rath⸗ 
Heumar, 2 Mk.; Heſſe, Bensberg 2 Mk.; Hollenberg. 
Bensberg, gf: Jäuicke, Darrmietzel, 10 Mk.; Kauhack, 
Hohenwalde, 2 Mk.; Krog, Werder, 5 Pk.; Kintzel, Konrads⸗— 
waldau, 2 Mk.; Kremp, Domäne de Peene, Belgien, 2 Mk.; 
Kosziol, Karlshof, 2 Mk.; v. Klitzing, Schloß Neudorf 5 Mk.; 
Kauſch, Koſten, 5 Mk.: Katzmann, N.⸗Meilingen, 2 Mk.; 
Kliemann, Geißlitz, 2 Mk.: Kahl, Kolmar, 5 Mk.: Kraft, 
Schwellengrund, 2 Mk.; Kreider, Eibach, 2 Mk.; Lux, Bayerds 
wald, 3 Mk.: Leben, Emmashof, 2 Mk.; Lemke, Juchow, 
2 Mk.; Lüdtke, Vettelhoven, 2 Mk.; Lutz, Seedorf. 2 Mk.; 
Lüder, Bitſch, 2 Mk.; Lex, Glatz. 5 Mk.: Möller, Paffrath, 
2 00: Moller, Broichen, 2 Pk.; Maſur, Eszerningken, 
2 Mk.; Meier, Jriedeuau, 5 Mk.; Mathieu, Walſcheid, 
2 Mk.; Mengering, Reesdorf, 2 Mk.: Munchow, Altbuckow, 
2 Mk.: Michalski, Drielna 2 Pik: Neitzke, Neubuckow, 2 Mk.; 
Niechciol, Pehlitz, 2 Mk.; DU Gr.⸗Crien, 2 Mk.; Ogurek. 
Brandenſtein, 2 Mk.; Popiolck, Kalinowka, 2 Mk.: Pahl, 
Werdermuhle, 8 Mk.: Pagis, Faas, 2 Wi: Pohl, Medrow, 
Mk.; von Platen, Kaltenborn, 5 Mk.: Prinn, Steinkrug, 
Mk.; Preußer, Gierath, 2 Mk.; Quetſch, Tringenſtein, 
d Mk.; Regler, Brattiau. 2 Mk.: Renlaff, Stupel, 2 Mk.; 
Ruthnick, Oberellenbach, 2 Mk.: Rufert, Buchs mühle, 2 Mk.; 
Rohowski, Poln.⸗Würbitz, 2 Mk.; Riemer, Klanzig, 3 k.; 
Röthke, Chelſt, 2 DIE; Sollbach, Kaule, 2 Mk.; Sauer, 
Peiskersdorf, 2 Mk.; Sauer, Steinkunzendorf, 2 Mk.; Seydel, 
Bonken, 5 Mk.; Sachſe, Fichtenhau, 2 Mk.: Zcegert, Ranzow, 
2 Mk.; Sametſchek, Hofdorf, 3 Mk.; Sauerwein. Moos- 
grund, 2 Mk.; Sindermaun, Tſchiefer, 2 Pk.; Schäfer, Uslar, 
2 Mk.: Schaaf, Oberſcheld, 2 Mk.; Scholz. Aufhalt, 2 Pt.; 
Schönewald, Forsbach, 2 Mk.; Schnitzler, Bensberg, 2 Mt.; 
Stibenz, Seleſen, 2 Mk.: Steffens, Veudkow, 2 Mk.; Teske. 
Grieben, 2 Mk.; Treskow, Hallenberg. 2 Mk.; Taggeſelle, 
Mottgers, 2 Mk.: Thomalla. Poremba, 2 Mk.: Vogdt, 
Tſchiefer, 5 k.: Wagner, Mottgers. 2 Mk.; Wagner, Mar- 
burg, 2 Mk.; Wegener, Hohenſaathen, 2 Dil; Waiblinger, 
Brzozow, 2 Mk.; Wenger, Sandkrug, 2 Mk.; Wunder— 
Nimptſch, 2 Mk.; Winkler, Ehra, 2 Mk.: Wurzer, Veusbesg, 
5 Mk.; Wege, Grammentin, 2 Mk.: v. Wedel, Juterbog, 
5 Mk.; Wiegel, Nanzenbach, 2 Mk.; Winkler, Lippen, 2 Nik.; 
Zielinski, Hartenberg, 2 WIE 


Le Le 


für 1 betreffend. 69. — 


ung Seide. 
u Nathenow“ am 20. September 1901. 
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Die Urſachen der Frühjahrsjröſte und ihre verderbliche Wirkung auf deu Wald. 
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nn 71. — Unſere Lärche. Von Baltz. 73. — Anpflanzungen an Forſthäuſern. 
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Von G. Stock⸗ 


Von R. Otto. 73. — Aus der Lune⸗— 


on H. Dehning. 74. — Bericht über die dreiunddreißigſte Sitzung des „Havelländiſchen Forſtvereins 
75. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachnugen und Erkenntniſſe. 
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Inſerate. 


OD SInſerate. V 
Anzeigen und a nach dem Wortlaut der Manuflripte abgedruckt. 


en Qubalt beider ift die Nedaktion nicht verautortlick. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erBeten. 


herſanalia 


Bekanntmachung! 


Für ein Forſtrevier von rund 4000 Mrg. 
(Utkermark) wird 15 m möglichſt baldigen 


Eintritt ein e 


ahrener Forſtbeamter 


eſucht. Nur ſolche Bewerber können 
berückſichtigt werden, welche Zeugniſſe 
über bervorrag. Leiſtungen im Kultur: 
weſen und in der Holzverwertung vor⸗ 
legen können. 


Den Bewerbungsgeſuchen find bes 


glaubigte Zengnisabſchriften beizufügen, 
welche nicht zurückgegeben werden. Ge⸗ 
halt neben freier Wohnung, Gartenland 
u. freiem Brennholz 1800 bis 2000 Mk., 
je nach dem Dienftalter, ohne ſonſtige 
Nebeneinnahmen. 


Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 
bruar d. 38. unter A. K. 69 zur 


koch terbef. an die Exped. der „Deutſch. 
Forſt⸗ Zeitung“, Neudamın, einzureichen. 


vrovinz 500 M 


Auf eine il ung in der Rhein⸗ 
5 D. u. 50) Morg. 


Wieſe, wird eln Che: verheirateter 


Forſtmann 


gesucht, der den Wieſen dau . 
muß. Offerten ſind unter F. C. 914 


an 


G. L. Daube & Co., ann 


furt a. M., zu ſenden. 


Fir Waldbeiker 


ehlt fi KE 1. April junger, verheir., 


ner ien 2 Jahre alt, evang., 


e en im Fach tüchtig, und in jeder 
den enh. da . Signalhbl., 
chüͤtze, a 


Faſauenz. u. Raubzeugvert., 


Lë i. Servieren nicht unerfahr. Gefl. Off. 
erb. Sobroeder, Friedeberg Nm., W. U. 16. 


Samen und Dina 


Friſche Kiefernzapfen 


zum Ausklengen, in ganzen Waggons 
27 . Partien, u Bun 


Gefl. Offert. unt. F. C. 72 
ke Erd d. „D. F.⸗Ztg.“, Neudamm. 


Mehrere Millionen kräft., 1 jähr. 


hat a 


Kiefernpflanzen 


W. Brössgen, Gaſtw., 
aida bei @ifteriwerda. ` 


Ale Pflanzen 


gur 5 von Forsten und 


Hocken sehr schön und 
billig, EE kostenfrei, 
emp ehlen 25 


d, Meins“ Söhne, 


mn (Holstein). 


Millionen 


(OO Aën 


62) 


. Kleitmann, 


Halftenber i. Holſt. 


aal un ger rden len Forſtpflanzen! 


bert Wil fienberg 1. Aeinlb.) | Specialität: Kiefern u. Fichten, 
empfehlen zur (di lat Mie = g SO A 155 

2 , ualität und großen Vaffen 
Herbfi- und Oswald Reichenbaoh, 


Srühjahrspflanung . 


beftgezogene® und ſtuſtiges N | EEN 
Forstpflanzen - Material. 1] ermiſchte Anze den 
Meine Forſtpflanzen haben die vorjähr. 


Dürre tadellos überſtanden, ſind ver⸗ zu 
Bälmismäig .. Auf, ge | wu 20 2 zs 
aber trotzdem geſund u. ſtufig, ſie find nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen e 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahres kitaſſen. 
isfiften franßo. 


Ausgexeichuet wit dr. a a a Degener, Swinsmiün 
a a a a Bai, Pr. Stäatsmedaille Mitgl. d. Alg. Dtſch. Jagdſch.⸗Ver.- 


Billig und praktisch 
für Forstbeamte! 


Jagpfittel aus waſſerdicht präpariertem, dauerhaftem, grünem Gët, 
einen ae gt, 115 cm lang, mit 2 Seitentaſchen und Gurt, rund 
Er die Taille REES N ich zu dem au ergewöhnleg ir 2. 80 
Preiſe von 
Dieſe Kittel halten fnnbentan den Regen ab * ſind ſehr 
haltbar; das Gewicht derſelben iſt ca. g- 
Als Naß erbitte die 3 rundum über Nock gemeſſen, ohne 
Zugabe anzugeben. 
Überhofen, aus demſelben Stoff gefertigt, zum zk le 
nar. 
Muſter-Abſchnitte von Bisfem Schilfleinen gratie zu Pienſten! 


Ferner empfehle ich 


geſtrickte Jagd-Woll-Weſten! 


Dieſelben haben ſämtlich 2 Seiten⸗ und 1 Bruſttaſche, ſehr ſchönen 
Schnitt und bedecken Unterleib und Kreuz in richtiger Weifel 


mitꝛelg ro groß ro 
Nr. 81, 1reibig, 1 Qualität, dunkelgrau mit N 


rünen Längsſtreifen DIE 6.75 7,25 7,75 
wv Di 2reibig, extraſchwere Geet, bunteigrän, 
fein geperlte Stridart . . „ 8.— 875 950 


Schwedisch dänische £eder-Joppen mit Flanellfutter, 


m lang 74-78 cm lang 85—90 om lang 
reihig, aus ſchwarzem Glacé- Leder 17 US Mk. 2250 Mk. DO 


„ dieſelbe in Ia. Qual., SE SI 80.— „ 42.— „ 148 — 
5 em lang 80—85 cm lang 
hellbraun "ei 2— Mk. 50— (44 


1reihig 9 | Li 83.— 
an über 112 über Meſte geme fen erdößen den Prei⸗ um eine Aleinigheit! 


Schwediſch⸗däniſche Lederweſten mit Armeln, 


mit wollenem Flanell gefüttert, aus 8 Glacé⸗Leder in Weite 
bis 108 . k. 17.—, über 108 Mt. 10. 
aus braunem Glacs⸗ Leder in Weite bis 108 Wet. 26,—, über 108 Mk. 28.— 


Die Leder⸗Jopp d D It 5 N 
e Leder⸗Jepben u ër * Ce e e Geert EI ſehr vor Regen 


Als Maf genügt Rruſt- u. Taillenweite rundum unter den Armen Ber 
gemeſſen. Auswahlſendung gern zu Ddienſten. 
Man verlange gratis u. frauko Preisliſte Nr. A. 


Eduard Rettner, Köln a. Rhein. 


Inſerate. ) 81 


—, Empfehle ferner: Milde 27 
Rillenegge und ⸗Harke. S1 
Vorteilhafteſte und dilligſte SArren. 


12 Morgen Fläche 
bejäet der ſchwächſte Arbeiter 
an einem Tage mit meinem 
8 Kap ‚ bon der 


u "rei Kulturmethode. Korn blume . Mk. 4/00 pro 100 Stück. 
a Ch, én ge an verlange Zeugniſſe u. St. Hubertus „ 4.50 „ „ 1 
Referenzen, insbeſond. Die dran „ 480 
Begutachtung u. Zeugnis vor- ie Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 


Wald-Sär-Rad. 
d genannter Königl. Preuß. daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
z Hauptſtation. HR (68 | portofrei. ei? Nachnahme. Kgl. 


i 7 Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 

Schumacher, Förſter, Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück 

Dalheim, Kr. Heinsberg, Nhld. Max Krafft, e 
- Berlin C., Alte Schönbauſerſr. ei 


, | rämiiert Taris 1899 gold. Medaille. 
— Prospekte ‚und Euftwinkwellung gratis und Tronto, "2099 7 ut e iſt der 


! Probefant genattet f l Kräuter-Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, euth. / Ltr.⸗Fl., franko 


Bedeutend unter Preis gegen Nachnahme 4,50 Mk. 8 


verkaufe ich folgende Gamaſchen: N, ës 
DHarıer Gamaſchen, 40 em hoch, mit Fuß, 
zum Knöpfen, bekannt beſte Qualität, ſtatt wie 

bisher zu Mk. 5,25 pro Paar 
aus drapfarbigem Tuch, hellbraun, zu Mk. 3.— 
pro Paar, 
aus forſtfarbigem Tuch zu Mk. 3,50 pro Paar, 

desgleichen 
gan hohe Harzer Gamaſchen, 60 cm hoch, Oberſchenkel mit bedeckend, 
ſtatt wie bisher zu WE 14,— pro Paar zu Mk. 6,— pro Paur. 
Desgleichen verkauſe 
eine Anzahl Wildleder-Gamaſchen (gelbes ſämiſch Leder), 40 em 
hoch, zum Knöpfen, mit Fuß, weil durch Auswahlſendungen im Anſehen 
etwas gelitten, aber durchaus gute Qualität, ſtatt wie bisher zu Mk. 8.— 
zu Mk. 5.—. 
Sé wird gebeten, die Wadenweite, feſt über Hoſe gemeſſen, 
anzugeben. 


Eduard Kettner, &£öln a. Rhein. 


I, Neumann, Neudamm, 
Verlags buchhandlung für Lands 
wirtſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, 

Forſt⸗ u. Jagdweſen. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Wirtschaftsbuch 


für Beamte auf dem Lande. 
Unter beſonderer Berückſichtigung 
der Verhältniſſe der Forſtbeamten. 
Zuſammengeſtellt von 
B. Simon, Königl. Förster. 
Preis feſt kartoniert 2 Mk, 


Das Buch iſt beſtimmt als Buch- 
führung für den Beamten auf dem 
Lande, deſſen Einnahmen ſich ſowohl 


L d an A - . aus barem Gehalte wie auch aus dem 

Cen ) rad & 600. elpzig. Betriebe der Landwirtſchaft zu: 
I 
e 


jammenjegen. Die Führung ur 


e einſach und leichtfaßlich. An der 
Vorteilhafteste Bezugsquelle von Hand des „Wirtſchaftsbuches“ in 


Taschenuhren aller Art der Beamte in ſtand geſetzt, jeden 
8 lalität Glashütt Augenblick ſeſtſtellen zu können, was 
(Specia as er System), er namentlich in feinem Sandwirt- 

A Regulateuren, Wand- u. Wecker- Iſcaſtsbetriebe einnimmt, dies iii 

uhren, Gold-, Siiban- u. Alfenide- für ihn beſonders Bei Stellenwechſel. 
Mm ikwerken und ſowie für die Angabe des ſteuer— 
waren, mus! pflichtigen Einkommens von größter 

k Instrumenten aller Art, Wichtigkeit. Daß das Simon’jche 

Optischen Artikeln etc. 

Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Wert ſpeciell für Grünrödte geeignet 
ſein wird, geht daraus hervor, daß 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franko. 


ſein Verfaſſer als Forſtbeamter die 
Verhältniſſe ſeines Standes genau 

Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Auswahlsendungen. Den Herren Beamten gewähren wir einen 


An Bevierverwaltungen wird das 
Simon' ſche Wirtſchaftsbuch zur Zir- 
Rufation unter den Herren Beamten 
zwecks Kenntnisnahme und An- 
Ihaffung bereitwilligſt zur Anſicht 
geliefert: ſonſt ut es zu beziehen, 
geg. Einſendung des Betrages franko, 
un Se Nachnahme mit Portozuſchlag. 


. Neumann, Neudamm. 


kennt. — 
Kassarabatt von LO Hie, (17 


Schutzmarke Jllustr. Preisl. über Rudolf Webers 
sämtliche Erfind. gratis. (45 
21 goldene Med, 8 Staatsmed. 
Verbess. Fuchs-, Nr. Ila, (ii, Otter-, 
125 u. Mardereisen 44a, nach An- 
gabe des Altmeisters Weber. 
Selbstschüsse, Kastenfallen etc. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


R. Weber Förster W. Ernst, Wawern, fing m. nur Rud. — — 
Webers Eisen 4083 Füchse, Otter ete. „ Te 

Vi ? f. Otter 1,75 Mk. ` Di 
Rad, Wiert, Witteungen =.) € Beete Ze Kaffeehaus „Diana“, Rheydt, 
Büchse Fangbrocken 3 Mk. f. Marder 080 . veriendet in hochſeiner Ware? (J 
älteste und grösste 10 Pfd. inkl. Verp. „Jägertroſt“ su M. 8 30 
R. Weber, Raubtierfallen fabrik, Haynau. ALE H „Förſtermiſchg.“ „12,50 
LE. Ze er „‚soritmitrfaffee“,, „14,90 
10 „ „ „ Kaffee „Majeſtät“,, „ 18,70 


Adreſſe: Ernst Keller, Rhendt. 


Schutzmarke! 
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Mitteilungen von ke über die Leistungen der Id. Tlegelgussstahl-Dominicus-Sägen. 


„Diese Thatsache (einer 980 höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Kraftanstrengung) hat auch 
—— beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die alten Sägen zum 
alten Eisen zu werfen und nur noch mit Sägen aus Ihrer Fabrik zu arbeiten,“ schreibt Herr Königl. Fürster 
Jucknies in Forsth. Heydtwalde, Post Lissen i. Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 
e e a Die Ware ist sehr gut, das Fällen geht mit solchen Werkzeugen noch einmal so schnell als 
mit dem schlechten Material, welches sich der Arbeiter hier beschaffen — “ schreibt dis Nathaniel Freiherr 


v. V Forstverwaltung in Schillersdorf bei Preuss.-Oderberg in Schlesien. 
Bestellen Sie Proben! Ihre Holzhauer werden meh, \ dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne n Remscheid ‚Vieringhausen (Rheinland). 


Fabrik gegründet 1822. 


Einbanddecken 


in reicher Goldpreſſung und künſtleriſcher Ausführung 


für Band 16 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
Preis pro Stück 1 Mk. 60 Pf., 


find bei vorheriger Einſeudung des Betrages franko oder unter 
Nachnahme mit 20 Pf. Portozuſchlag zu beziehen von 


J. Neumann, Neudamm. 


Neu! Neu! 
Wichmanns 


Leporin- 
Forsthüte 


mit Leporinſchweißrand, 
für anz Fer in vor⸗ 
ſchriſtsmäß. Forſtdienſt⸗ 
farbe! Hochf. Garnier. mit Rehbart u. 
Kokarde. Aus patentamtl. geſchützt. 
N d. i. reines Haſenhaar ohne Zuſa 

v. Wolle, Baumwolle, Loden, Schellack, 

Klebſtoff ꝛc. In Dienftform u. i. Modell 
„Naiſer Wilhelm“. Sehr leicht! Unver⸗ 
wüſtlich! Wetterfeft! Angenehm. Tragen! Drahfwaarenfabrik von G. HF Nav. 


Leporin-Speſſartmützen „ hessen 


Dranlgeflschle, € 
in le) n allen fein. Huts ke echo, 

handl. Nur echt, wenn als Schutzmarke GE 

obig. Haſenkopf i. den Kopfbedeckungen, 

ſonff ſtrafb. miuderw. Imitation. 

An Bord Sr. Maj. Jacht „Hohenzollern“. 
„Ihre Hüte aus „Haſenwolle“ habe ich 
Sr. Maj. d. Kaiſer gezeigt und hat ſich 
Allerhöchſtd. ſehr anerkennend darüber 
ausgeſprochen.“ Fürst Philipp zu 
Eulenburg, Kaiſerl. Botſchaft. (eigenh.). 
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Direkteste u. vortheil- ei = 
afteste Bezugsquelle fig LS 
v. Musikinstrumenten ER Kt 


| m. AꝓÜ— — 

Saiten jed. Art lief. WER ER Oh | f e 
„ | empfehle zur Frühjahrskultur meine Forstwerkzeuge, als: 

Chr. Carl Otto, Musikwaar.-Versand’ Nark-| Hollweg'ſche Keilſpaten (anerkannt praktiſchſter Pflanzſpaten für I jähr. 
neukircheni. S. Nr. 103. Illust. Prachtkatal. Kiefern 2c.), N Forſtpflüge, Untergrundpflüge, Säemaſchinen, 


tei. Kataloge uber meine berühmten g Kulturhacken u. Darke n, Kulturleinen u.⸗Ketten, Baumfägen u. «Scheren, 


Ziehharmo- Spitzenberg'ſche Geräte ꝛc. ꝛc. — Preisliſten gratis und frei. 
nikas wolle 


Ban Sr 5) E. E. Neumann, Bromberg. 
Fabrikation und Vertrieb von forſtlichen Geräten ꝛc. aller Art. 
e Specialität: Neumann’fche Patent-Wegehobel mit Ggge. 2 


orsttuche 5 Qniformtuche, 


Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Dobenzollernmanteltuche, 


ferner 
Damentuche in feinster Husstattun 19 Damenloden, 
@arps für einfache vornehme Daustkleider, 
Uebegarne, Strumpfgarne 
9 empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
I > 


Mengen an Private gegen Nachnahme die 
Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von (16 
nn. ` 


doter frei gegen frei. L. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


LDIOIHIZEd DV NW) 
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Yeullche 


Forft-Zeitung. 


Mit den Beilagen: „Forftlice Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſlbeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten und des Bereins „Jaldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 M 
a a Taiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für eutſchland Geh Sgerreic 
k., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen di ev» 
b und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiferl. Poſtanſtal ten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4.50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


EE —T—.. .. ñ ... TT... ñ ñ ñ ̃ kT— . ̃ ͤ — n.. ññꝛ.. .... 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manuſfkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk, „gegen Honorar“ verjeben. Beiträge 
welche bie Verfaſſer auch anderen Heli ten über eben, werden nicht honoriert. 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 5. „ Nendamm, den 2. Februar 1902. 17. Band. 
„Maloöheil“, 


eingetragener Verein, Reudamm. 


Die Mitgliederverſammlung der 1902 wird am Donnerstag, 

> ben 27. Februar d. Js., nachmittags 6 Ahr, in Müllers 

Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ zu RNeudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt: 

15 u des Jahresberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresabrechnung. 

3. Beſchlußfaſſung darüber, wie viel von den überſchüſſen der einzelnen 
Fonds des abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwieſen 
werden ſoll. 

Erſatzwahl eines Vorſtands-Mitgliedes. 

Erſatzwahl von Rechnungs-Reviſoren. 

. Anträge. 

Verſchiedenes. 

Der Mitglieder⸗Verſammlung, bei welcher auch Gäſte Zutritt haben, geht 
eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 3 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 7¼ Uhr 
findet im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere 
Einladungen ergehen nicht; Vereins-Mitglieder und Gäſte, die an dem Eſſen teil— 
zunehmen SÉ werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens 
den 24. Februar d. Js. mitzuteilen. Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Neudamm, am 23. Januar 1902. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzan, Neumann, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


e Honorare werden am Schluf e 
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86 Vom Holzhandel im Jahre 1902. 


Zur Belebung gelangenös. Forſtöienſtſtellen 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oserförſterſteſle Golan im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. April 1902 anderweit zu beſetzen. 

Oberförſterſtelle Bülingen im Regierungsbezirk Aachen iſt zum 1. April 1902 anderweit zu beſetzen. 

Oberförſterſteſle Lüß im a Lüneburg iſt zum 1. Mai 1902 anderweit zu beſetzen. 

Sörfterfielle Papenlamp in der Oberförſterei Weenzen, Regierungsbezirk Hildesheim, fit zum 
1. Mai 1902 anderweit zu beſetzen. 

Körſterſtelle Wendelſtein in der Oberförſterei Ziegelroda, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 

ᷣörſterſtelle Klonowo in der Oberförſterei Lautenburg, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. März 1902 anderweit zu beſetzen. 

Die durch Tod des bisherigen Inhabers erledigte RJörſterſteſte Beekitz in der Oberförſterei Glinke, 


in Preußen. 


Regierungsbezirk Bromberg, iſt vom 1. Mai 1902 ab anderweit zu beſetzen. 


Dom Holzhandel im Jahre 1902. 


Von Waldkauz. d 


Die Submiſſionen, welche den Zweck hatten, 
das im nächſten Wadel zur Nutzung kommende 
Holz, und zwar wohl in der Hauptſache ſoge⸗ 
nanntes Nutzholz, vor dem Einſchlage zu ver⸗ 
werten, ſind vorüber. Die Vorausſagungen 
in unſerer bezüglichen Abhandlung „die Aus⸗ 
ſichten für den Holzhandel im Jahre 1902“ 
in Nr. 41 der „Deutſchen "kort, Zeitung“ vom 
13. Oktober 1901 haben ſich im allgemeinen 
leider bewahrheitet. Die Preiſe ſind im 
großen und ganzen um 20% gegen die 
vorjährigen zurückgegangen und die Einnahmen 
der Waldbeſitzer ſind auf dieſe Weiſe ganz 
empfindlich geſchmälert. Der ganze Wirtſchafts⸗ 
betrieb der Großgrundbeſitzer iſt in der Jetzt⸗ 
zeit faſt ausſchließlich auf die Einnahmen aus 
dem Walde gegründet. Die zum Beſitze 
gehörige Landwirtſchaft braucht für Baulich⸗ 
keiten und ſonſtige Meliorationen mehr, als ſie 
zu erübrigen vermag, und das Kapitalvermögen 
iſt nur ausnahmsweiſe ſo groß, daß alle das 
zur Führung des Haushalts noch Fehlende 
aus den Zinſen erſetzt werden kann. 

Die Erfahrungen des laufenden Jahres 
legen es dem Wirtſchafter warm ans Herz, 
darüber nachzudenken und darauf bedacht zu 
ſein, einen Forſtreſervefonds anzuſammeln. 
Es ſollten die Zeiten, in welchen zu guten 
Preiſen verkauft werden kann, wahrgenommen 
werden; der Forſtwirt des Privaten vor 
allem, das ſoll noch ausdrücklich hervorgehoben 
werden, muß die Konjunkturen wahrnehmen, 
wie man ſo zu ſagen pflegt. Man ſollte ſich 
nach den Erfahrungen einer Reihe von Jahren 
(15— 10 etwa) einen Geldetat berechnen, und 
ole dieſen überſchreitenden Einnahmen abzüglich 
der Werbungskoſten und der mit den etwa 
vermehrten Nutzungen verknüpften Ausgaben 
für Kulturen und Wegebauten müßten in 
ſicherſter Weiſe — alſo nicht in ſpekulativen 
Unternehmungen zinsbringend angelegt 
werden. Die Jahreszinſen ſollten alljährlich 
zum Kapitale geſchlagen werden, bis dieſes 


endlich eine Höhe erreicht, daß die Zinſen 
eine volle Jahreseinnahme aus dem Beſitze zu 
erſetzen vermögen. Treten Jahre wie das 
diesjährige ein, dann werden die Schlag⸗ 
führungen gekürzt, aber nur inſoweit, daß 
nicht die Schar der Waldarbeiter ganz brotlos 
wird, und daß nicht einem Abſatzgebiet die 
unbedingten Bedürfniſſe aus dem Walde ver⸗ 
ſagt ſind. Da infolgedeſſen naturgemäß auch 
die Einnahmen geringer werden würden, iſt 
der Waldbeſitzer alsdann berechtigt, dem Forſt⸗ 
reſervefonds ſo viel zu entnehmen, als er zur 
Deckung ſeiner regelmäßigen Ausgaben nötig 
hat; auf keinen Fall darf dieſem Sparpfennig 
aber mehr entzogen werden, als unbedingt 
nötig iſt, um die verminderte Einnahme auf 
dem Etatſatz zu ergänzen. ö 

Durch ſolch eine Regulierung der Schlag⸗ 
führungen wird dem Händler die Möglichkeit 
an die Hand gegeben, mit dem Waldbeſitzer 
die Konjunkturen auszunutzen und mit dieſem 
auch dann mehr zu verdienen, wenn „das 
Geſchäft geht“. Bei ungünſtiger Lage des 
Handels kann der Händler ſeine Vorräte der 
Abſatzmöglichkeit entſprechend verringern, ſeine 
Verbindlichkeiten den Waldbeſitzern gegenüber 
werden nicht noch mehr geſteigert, und wenn 
„das Geſchäft erſt wieder anzieht“, dann muß, 
nach der Räumung alter Vorräte die Kaufluſt 
wieder lebhafter werden. Ein Blick nach den 
Holzlagern der für ſeinen Bezirk in Betracht 
kommenden Händler wird dem Waldwirtſchaſter 
ſtets einen Fingerzeig für das bieten, was er 
zu thun und zu laſſen hat. Sollte dem Händler 
ein oder das andere Sortiment fehlen, jo wird 
er auch ſtets erbötig ſein, einen Preis zu 
bieten, welcher dem früheren entſpricht, und 


dann iſt es ja ſelbſtverſtändlich, daß der Int ` 


männiſch denkende und nicht nach feiner Bequem 
lichkeit handelnde Forſtmann Rat ſchaffen, d.h. 
das erforderliche Holzſortiment liefern wird. 
Der findige Holzhändler, namentlich wenn 
ihm Kapital oder ſtatt deſſen langandauerndel 
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Kredit zur Verfügung ſteht, wird den Preis⸗ 
ſturz ſich gern zu Nutze machen. Er arbeitet 
eben auf Vorrat; wenn er recht billig einkaufen 
kann, wird er ſogar in den ſchlechten Zeiten 
mehr Holz aufſtapeln als ſonſt. 
wird natürlich nicht mit dem Vorgehen, wie 
vorgeſchildert, einverſtanden ſein, um ſo mehr, 
da er weiß, daß er noch auf Jahre hinaus 
mit Hilfe der großen Vorräte auch nach der 
wieder eingetretenen allgemeinen Preisſteigerung 
für die Rohprodukte und die geſchnittene 
Ware den Preis im Walde und den Markt 
für ſeine verfeinerten Produkte zu Ungunſten 
der Waldbeſitzer und ſeiner Konkurrenz zu 
beherrſchen vermag. Der Staatsforſtwirt hat 
einigermaßen die Verpflichtung, dem Holzhändler 
auch auf geringe Gebote den Zuſchlag zu er⸗ 
teilen, er hat die volkswirtſchaftliche Aufgabe, 
nicht nur die Einnahme des Waldes, ſondern 
auch das Wohl des Händlers im Auge zu 
haben. Der Steuerzahler muß das Fehlende 
erſetzen, was der Privatmann durch Bezüge 
aus ſeinem Reſervefonds ergänzt. 

Doch wir wollen nach dieſer Abſchweifung 
zu unſerem Thema zurückkehren. 

Das diesjährige Submiſſions⸗Ergebnis 
ſtand alſo hinter dem vorjährigen bedeutend 
zurück. Die Preiſe kommen annähernd jenen 
gleich, welche im Jahre 1897/98 erzielt worden 
find; die letzteren ſtellen ungefähr das Mittel 
der Erlböſe des letzten Jahrzehnts dar. 

Der Grund der Preisermäßigung liegt nur 


zum Teile in der allgemeinen Daniederlage 


des Geſchäftslebens überhaupt, in der Unſicherheit, 
welche durch den bevorſtehenden Abſchluß von 
Handelsverträgen und durch die Errichtung neuer 
Zolltarife allenthalben entſtanden iſt. Der Rück⸗ 
ſchlag iſt außerdem begründet durch die Über⸗ 
füllung der Holzlager an Rohmaterial, namentlich 
von den geringeren Sortimenten. Es verſchuldet 
das zum Teile das ſchwindelhafte Emporſchnellen 
vieler induſtrieller Betriebe, die mehrfach durch 
Ringbildung hervorgerufen wurde, teilweiſe 
das maſſenhafte Angebot von ſchwachem Holz 
infolge Herabſetzung der Umtriebszeiten und 
insbeſondere auch infolge der Ausdehnung 
und eingehenderen Führung der Durchforſtungs⸗ 
hiebe. Bezüglich der letzteren geht es uns 
allen, ohne daß wir wollen, ohne daß wir es 
merken, wie mit der Reinertragslehre von 
Preßler. Es wird in Wort und Schrift gegen 
die Lehren unſerer Lichtmänner (Wagener, 
Borggreve, Metzger, von Saliſch) angekämpft, 
es wird ausprobiert, und ehe man ſich's verſieht, 
ſteckt man mitten im Strudel, man will es 
zwar nicht zugeben, aber man wird mitgeriſſen, 
und mancher von den früheren Kämpfern ſagt 
ſich im ſtillen, es geſchah nicht zu Ungunſten 
meiner Waldbeſtände und meiner Kaſſe. 

Von beſonderem Einfluſſe auf die Holz 


Solch einer f 


preiſe iſt aber die Verkaufsart. Der ſub⸗ 
miſſionsweiſe Verkauf war ein Kind 
der Not, um den Ringbildungen, welche die 
öffentlichen Verſteigerungen beherrſchten, wirk⸗ 
am entgegenzutreten. Er hat gewiß ſein 
Gutes bewirkt, aber er hat ſich überlebt. 
und man darf getroſt mit dem Dichter ſprechen: 
„Der Mohr hat feine Schuldigkeit gethan, der 
Mohr kann gehen.“ Die Not macht erfinderiſch 
und vermag es ſogar, Holzhändler zuſammen⸗ 
51 und wenn ſie noch ſo feindliche 
rüder geweſen ſind, wenn es gilt, den gemein⸗ 
ſamen Feind, den Walbdbeſitzer zu ſchädigen. 
Es darf wohl mit Recht von einer Schädi⸗ 
gung geſprochen werden, denn wenn einmal 
von einer Preisverabredung die Rede ſein 
kann, dann werden die Gebote gewiß noch 
unter dem thatſächlichen jeweiligen Gebrauchs⸗ 
wert feſtgelegt. Es zeigte ſich das bei den 
diesjährigen Submiſſionen überall da, wo 
fremde Händler mitgeboten haben, welche ſonft 
um mehrere Mark pro Feſtmeter hinter den 
einheimiſchen Geboten zurückblieben, und in 
dieſem Jahre hatten dieſe trotz der ihnen 
erwachſenden höheren Speſen das Höchſtgebot 
mit den annähernd früheren Beträgen. Dieſer 
Umſtand muß beweiſen, daß der Gebrauchs⸗ 
wert höher iſt, als die Gebote der nahe 
wohnenden Händler, welche nebenbei bemüht 
ſind, durch Nachgebote die Fremdlinge zu ver⸗ 
drängen. , 

Solche Thatſachen ſprechen für den frei⸗ 
händigen Verkauf, zu deſſen Durchführung 
wiederum der Privatforſtmann am geeignetſten 
iſt. Er braucht ſich nicht an ein feſtes Schema 
zu binden bei Ausſortierung und hinſichtlich 
der Zeit der Ausführung der Schläge, er 
kann dem Käufer am meiſten entgegenkommen, 
und dieſer Umſtand drückt ſich bei der Abgabe 
des Gebotes gewiß in Geld aus. Freilich 
bietet der Accordverkauf viele Sorgen für den 
leitenden Beamten und fordert ein großes 
Vertrauen ſeitens des Waldbeſitzers. 
Denn es wird der Neid nichtbedachter Händler 
Wege finden, nach den Kaufabſchlüſſen das 
Vorgehen des Beamten in Mißkredit zu bringen, 
wenn ſolche auch vorher nicht geneigt geweſen 
ſind, höhere Preiſe zu bieten, als der angeblich 
Bevorzugte. Es iſt ja wohl auch denkbar, 
daß in benachbarten Revieren für ein oder 
das andere Sortiment mehr geboten wird, als 
im eigenen, doch das gleicht ſich im Laufe 
einer Reihe von Jahren wieder aus. Dann 
ſind wir hinſichtlich des Klaſſifizierens noch 
lange nicht da, von wo an erſt von einer 
Gleichmäßigkeit geſprochen werden kann. Auf 
dem einen Reviere iſt das ſchon Bauholz, was 
der Nachbar noch dem Grubenholz zuweiſt. 
Daher kommen auch die großen Verſchieden— 
heiten in den Geboten gerade für dieſes 
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Zur Belebung gelangenös, Rovſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Aberförſterſtelle Golan im Regierungsbezirk Marienwerder tft zum 1. April 1902 anderweit zu beſetzen. 

Gberförſterſtelle Süllingen im Regierungsbezirk Aachen iſt zum 1. April 1902 anderweit zu ER 

Oberförſterſtelle 208 im Ae Lüneburg iſt zum 1. Mai 1902 anderweit zu beſetzen. 

Hörfterfielle Napen lamp in der Oberförſterei Wengen Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Mai 1902 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſteſle Wendelſtein in der Oberförfteret iegelroda, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 

Förfierfielle Klonowo in der Oberförſterei Lautenburg, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. März 1902 anderweit zu beſetzen. 

Die durch Tod des bisherigen Inhabers erledigte Foͤrſterllelte Beekitz in der Oberförſterei Glinke, 
Regierungsbezirk Bromberg, iſt vom 1. Mai 1902 ab anderweit zu beſetzen. 


Dom Holzhandel im Jahre 1962. 


Von Waldkanz. 


Die Submiſſionen, welche den Zweck hatten, 
das im nächſten Wadel zur Nutzung kommende 
Holz, und zwar wohl in der Hauptſache ſoge⸗ 
nanntes Nutzholz, vor dem Einſchlage zu ver⸗ 
werten, ſind vorüber. Die Vorausſagungen 
in unſerer bezüglichen Abhandlung „die Aus⸗ 
ſichten für den Holzhandel im Jahre 1902“ 
in Nr. 41 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ vom 
13. Oktober 1901 haben ſich im allgemeinen 
leider bewahrheitet. Die Preiſe ſind im 
großen und ganzen um 20% gegen die 
vorjährigen zurückgegangen und die Einnahmen 
der Waldbeſitzer ſind auf dieſe Weiſe ganz 
empfindlich 5 Der ganze Wirtſchafts⸗ 
betrieb der Großgrundbeſitzer iſt in der Jetzt⸗ 
den Tal, faſt ausſchließlich auf die Einnahmen aus 

Walde gegründet. Die zum Beſitze 
gehörige Landwirtſchaft braucht für Baulich⸗ 
keiten und ſonſtige Meliorationen mehr, als ſie 
zu erübrigen vermag, und das Kapitalvermögen 
iſt nur ausnahmsweiſe ſo groß, daß alle das 
zur Führung des Haushalts noch Fehlende 
aus den Zinſen erſetzt werden kann. 

Die Erfahrungen des laufenden Jahres 
legen es dem Wirtſchafter warm ans Herz 
darüber nachzudenken und darauf bedacht zu 
fein, einen Forſtreſervefonds anzuſammeln. 
Es ſollten die Zeiten, in welchen zu guten 
Preiſen verkauft werden kann, wahrgenommen 
werden; der Forſtwirt des Privaten vor 
allem, das ſoll noch ausdrücklich hervorgehoben 
werden, muß die Konjunkturen wahrnehmen, 
wie man ſo zu ſagen pflegt. Man ſollte ſich 
nach den Erfahrungen einer Reihe von Jahren 
(15— 10 etwa) einen Geldetat berechnen, und 
alle dieſen überſchreitenden Einnahmen abzüglich 
der Werbungskoſten und der mit den etwa 
vermehrten Nutzungen verknüpften Ausgaben 
für Kulturen und Wegebauten müßten in 
ſicherſter Weiſe — alſo nicht in ſpekulativen 
Unternehmungen — zinsbringend angelegt 
werden. Die Jahreszinſen ſollten alljährlich 
zum Kapitale geſchlagen werden, bis dieſes 


endlich eine Höhe eiche daß die Zinſen 
eine volle Jahreseinnahme aus dem Beſitze zu 
erſetzen vermögen. Treten Jahre wie das 
diesjährige ein, dann werden die Schlag⸗ 
führungen gekürzt, aber nur inſoweit, daß 
nicht die Schar der Waldarbeiter ganz brotlos 
wird, und daß nicht einem ak 8 die 
unbedingten Bedürfniſſe aus dem Walde ver» 
ſagt ſind. Da infolgedeſſen naturgemäß auch 
die Einnahmen geringer werden würden, iſt 
der Waldbeſitzer alsdann berechtigt, dem Forſt⸗ 
reſervefonds ſo viel Ai entnehmen, als er zur 
Deckung ſeiner regelmäßigen Ausgaben nötig 
hat; auf keinen Fall darf dieſem Sparpfennig 
aber mehr entzogen werden, als unbedingt 
nötig iſt, um die verminderte Einnahme auf 
dem Etatſatz zu ergänzen. 

Durch ſolch eine Regulierung der Schlag⸗ 
führungen wird dem Händler die Möglichkeit 
an die Hand gegeben, mit dem Waldbeſitzer 
die Konjunkturen auszunutzen und mit dieſem 
auch dann mehr zu verdienen, wenn „das 
Geſchäft geht“. Bei ungünſtiger Lage des 
Handels kann der Händler ſeine Vorräte der 
Abſatzmöglichkeit entſprechend verringern, ſeine 
Verbindlichkeiten den Waldbeſitzern gegenüber 
werden nicht noch mehr geſteigert, und wenn 
„das Geſchäft erſt wieder anzieht“, dann muß 
nach der Räumung alter Vorräte die Kaufluſt 
wieder lebhafter werden. Ein Blick nach den 
Holzlagern der für ſeinen Bezirk in Betracht 
kommenden Händler wird dem Waldwirtſchafter 
ſtets einen Fingerzeig für das bieten, was er 
zu thun und zu laſſen hat. Sollte dem Händler 
ein oder das andere Sortiment fehlen, ſo wird 
er auch ſtets erbötig ſein, einen Preis zu 
bieten, welcher dem früheren entſpricht, und 
dann iſt es ja ſelbſtverſtändlich, daß der kauf⸗ 
männiſch denkende und nicht nach feiner Bequem: 
lichkeit handelnde Forſtmann Rat ſchaffen, d. h. 
das erforderliche Holzſortiment liefern wird. 

Der findige Holzhändler, namentlich wenn 
ihm Kapital oder ſtatt deſſen langandauernder 
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Kredit zur Verfügung fteht, wird den Preis⸗ 
ſturz iich gern zu Nutze machen. Er arbeitet 
eben auf Vorrat; wenn er recht billig einkaufen 
kann, wird er ſogar in den ſchlechten Zeiten 
mehr Holz aufſtapeln als ſonſt. Solch einer 
wird natürlich nicht mit dem Vorgehen, wie 
vorgeſchildert, einverſtanden ſein, um ſo mehr, 
da er weiß, daß er noch auf Jahre hinaus 
mit Hilfe der großen Vorräte auch nach der 
wieder eingetretenen allgemeinen Preisſteigerung 
für die Rohprodukte und die geſchnittene 
Ware den Preis im Walde und den Markt 
für ſeine verfeinerten Produkte zu Ungunſten 
der Waldbeſitzer und ſeiner Konkurrenz zu 
beherrſchen vermag. Der Staatsforſtwirt hat 
einigermaßen die Verpflichtung, dem Holzhändler 
auch auf geringe Gebote den Zuſchlag zu er⸗ 
teilen, er hat die volkswirtſchaftliche Aufgabe, 
nicht nur die Einnahme des Waldes, ſondern 
auch das Wohl des Händlers im Auge zu 
haben. Der Steuerzahler muß das Fehlende 
erſetzen, was der Privatmann durch Bezüge 
aus ſeinem Reſervefonds ergänzt. 

Doch wir wollen nach dieſer Abſchweifung 
zu unſerem Thema zurückkehren. 

Das diesjährige Submiſſions⸗Ergebnis 
ſtand alſo hinter dem vorjährigen bedeutend 
zurück. Die Preiſe kommen annähernd jenen 
gleich, welche im Jahre 1897/98 erzielt worden 
ſind; die letzteren ſtellen ungefähr das Mittel 
der Erlöſe des letzten Jahrzehnts dar. 

Der Grund der Preisermäßigung liegt nur 


zum Teile in der allgemeinen Daniederlage 


des Geſchäftslebens überhaupt, in der Unſicherheit, 
welche durch den bevorſtehenden Abſchluß von 
Handelsverträgen und durch die Errichtung neuer 


Zolltarife allenthalben entſtanden iſt. Der Rück⸗ 


ſchlag iſt außerdem begründet durch die Ober, 
füllung der Holzlager an Rohmaterial, namentlich 
von den geringeren Sortimenten. Es verſchuldet 
das zum Teile das ſchwindelhafte Emporſchnellen 


vieler induſtrieller Betriebe, die mehrfach durch 


Ringbildung hervorgerufen wurde, teilweiſe 
das maſſenhafte Angebot von ſchwachem Holz 
infolge Herabſetzung der Umtriebszeiten und 
insbeſondere auch infolge der Ausdehnung 
und eingehenderen Führung der Durchforſtungs⸗ 
hiebe. Bezüglich der letzteren geht es uns 
allen, ohne daß wir wollen, ohne daß wir es 
merken, wie mit der Reinertragslehre von 
Preßler. Es wird in Wort und Schrift gegen 
die Lehren unſerer Lichtmänner (Wagener, 
Borggreve, Metzger, von Saliſch) angekämpft, 
es wird ausprobiert, und ehe man ſich's verſieht, 
ſteckt man mitten im Strudel, man will es 
zwar nicht zugeben, aber man wird mitgeriffen, 
und mancher von den früheren Kämpfern ſagt 
ſich im ſtillen, es geſchah nicht zu Ungunſten 
meiner Waldbeſtände und meiner Kaſſe. 

Von beſonderem Einfluſſe auf die Holz⸗ 


preiſe iſt aber die Verkaufsart. Der ſub⸗ 
miſſionsweiſe Verkauf war ein Kind 
der Not, um den Ringbildungen, welche die 
öffentlichen Verſteigerungen beherrſchten, wirk⸗ 
ſam entgegenzutreten. Er hat gewiß ſein 
Gutes bewirkt, aber er hat ſich überlebt. 
und man darf getroſt mit dem Dichter ſprechen: 
„Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit gethan, der 
Mohr kann gehen.“ Die Not macht erfinderiſch 
und vermag es ſogar, Holzhändler zuſammen⸗ 
ee und wenn fie noch ſo feindliche 
rüder geweſen find, wenn es gilt, ben gemein⸗ 
ſamen Feind, den Waldbeſitzer zu jchädigen. 
Es darf wohl mit Recht von einer Schädi⸗ 
gung geſprochen werden, denn wenn einmal 
von einer Preisverabredung die Rede ſein 
kann, dann werden die Gebote gewiß noch 
unter dem thatſächlichen jeweiligen Gebrauchs⸗ 
wert feſtgelegt. Es zeigte ſich das bei den 
diesjährigen Submiſſionen überall da, wo 
fremde Händler mitgeboten haben, welche ſonft 
um mehrere Mark pro Feſtmeter hinter den 
einheimiſchen Geboten zurückblieben, und in 
dieſem Jahre hatten dieſe trotz der ihnen 
erwachſenden höheren Speſen das Höchſtgebot 
mit den annähernd früheren Beträgen. Dieſer 
Umſtand muß beweiſen, daß der Gebrauchs⸗ 
wert höher iſt, als die Gebote der nahe 
wohnenden Händler, welche nebenbei bemüht 
ſind, durch Nachgebote die Fremdlinge zu ver⸗ 
drängen. 

Solche Thatſachen ſprechen für den frei⸗ 
händigen Verkauf, zu deſſen Durchführung 
wiederum der Privatforſtmann am geeignetſten 
iſt. Er braucht ſich nicht an ein feſtes Schema 
zu binden bei Ausſortierung und hinſichtlich 
der Zeit der Ausführung der Schläge, er 
kann dem Käufer am meiſten entgegenkommen, 
und dieſer Umſtand drückt ſich bei der Abgabe 
des Gebotes gewiß in Geld aus. Freilich 
bietet der Accordverkauf viele Sorgen für den 
leitenden Beamten und fordert ein großes 
Vertrauen ſeitens des Wald beſitzers. 
Denn es wird der Neid nichtbedachter Händler 
Wege finden, nach den Kaufabſchlüſſen das 
Vorgehen des Beamten in Mißkredit zu bringen, 
wenn ſolche auch vorher nicht geneigt geweſen 
ſind, höhere Preiſe zu bieten, als der angeblich 
Bevorzugte. Es iſt ja wohl auch denkbar, 
daß in benachbarten Revieren für ein oder 
das andere Sortiment mehr geboten wird, als 
im eigenen, doch das gleicht ſich im Laufe 
einer Reihe von Jahren wieder aus. Dann 
ſind wir hinſichtlich des Klaſſifizierens noch 
lange nicht da, von wo an erſt von einer 
Gleichmäßigkeit geſprochen werden kann. Auf 
dem einen Reviere iſt das ſchon Bauholz, was 
der Nachbar noch dem Grubenholz zuweiſt. 
Daher kommen auch die großen Verſchieden⸗ 
heiten in den Geboten gerade für dieſes 
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Sortiment. Dann beſteht ein beliebtes Mas 
növer darin, daß eine Menge Abſchnitte dem 
Ausſchußholz, der zweiten Qualität zugeſchoben 
wird, welches ein gewiſſenhafter oder vorſchrifts⸗ 
mäßiger denkender Beamter noch der guten 
Ware zurechnen würde. Damit hängt es zu⸗ 
ſammen, daß die „b⸗Klaſſe“ hier und da beſſer 
bezahlt wird, als die Klaſſe normaler Ab⸗ 
ſchnitte. In meiner Praxis lernte ich ſodann 
einen Revierchef kennen, welcher ſeine Unter⸗ 
beamten angewieſen hat, coulant zu meſſen, 
um Käufer anzuziehen und beſſere Preiſe zu 
erzielen. Unter coulaut verſtand der Betreffende 
den Eintrag eines Durchmeſſermaßes, welches 
um 2 cm hinter dem thatſächlich gemeſſenen 
zurückſtand. Das Geſchäft ging nach Wunſch 
und der „Kunſt⸗Feſtmeter“ koſtete mehr als 
der wirkliche anderswo. Der Mann erntete 
reiches Lob, aber der Krug geht ſo lange zu 
Waſſer, bis er bricht. Die „hohe“ Schlag⸗ 
kontrolle machte ſchließlich dem ſchönen Liede 
ein Ende. 8 

Es ſollte durch dieſe drei Hinweiſe aus der 
Praxis nur dargethan werden, wie ſchwer es 
iſt, aus den Preiſen ſelbſt die Gleichwertigkeit 
derſelben zu erkennen, und ein Beamter darf 
ſich keine Gewiſſensbiſſe machen, wenn er 


Preis für die Maß⸗ 
Maß⸗ Einheit 
(op, inheit. 
Holzart. ] Sortiment. | Ein⸗ Mit der ] Ohne 
z 1 Rinde Rinde ge⸗ 
beit. | gemeſſen. meſſen. 
Mk.] Pf. ] Mt. 
Buche Schnittholz] fm 17 — 19 
Stammholz 16 | — | 17 50 
Eiche Schnittholz A 46 DS 48 
Bauholz fe 17 1 — 1 30 
Schmellenholsi `. 19 1 = 128 
Grubenholz 5 12 50 15 | 
Nutzprügel | rm 10 — | - 
| 
; ` | | 
Fichte Schnittholz] fm 22 | 20 | 22 — 
Bauholz e 16 | 50 | ı7 |- 
Grubenholz d ed) Ve 2 ı— 
Gerüſtſtangenſ 10 | — | 
Nutzknüppel] rm 74 — 1 — 
CelluloſeholzI „ | 9 401 97 
Kiefer Schnittholz] fm 20 — | 23 50 
Bauholz e 1128153 
Schwellenholziu „ 14 — 17 — 
Grubenholz e 9 25 115 
Nutzſcheiter[ rm | 7 311 — 
Nutzprügel a 6 | 10 
(| fm | 13 | 50 | 20 
Erle Stammholz | 
| rm 710 — 
e a im 2] 0 20 ) 
Hainbuche e 1 f 


| rm 12 


Pappel * Im 


Bom Holzhandel im Jahre 1902. 


Pf. 


nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen einen guten 
Accordabſchluß herbeigeführt hat, und im an⸗ 
enzenden Reviere wird etwas mehr erzielt. 
3 ſpielen da der Dinge gar viele mit. Am 
richtigſten iſt es, die Vorſchriften mit Vernunft 
genau einzuhalten, man wird damit ſtets 
weiter kommen, als wenn man in „unlauteren 
Wettbewerb“ eintritt. | 
Die Preisangaben, wie fie in dieſem Jahre 
erzielt worden find, find ſchon deshalb ſchwer 
zu Vergleichen zu benutzen, weil vielfach mit 
Rinde gemeſſen verkauft wird, vielfach werden 
jedoch die Durchmeſſer erſt nach Entfernung 
der Rinde ermittelt oder die Abſchnitte werden 
auch geſchält (d. h. ganz entrindet) zum Ver⸗ 
kaufe geſtellt. Wenn in nachſtehendem der 
Verſuch gemacht wird, eine Aufſtellung über 
Submiſſions⸗Ergebniſſe mitzuteilen, und wenn 
dabei die erzielten Preiſe getrennt ſind nach 
ſolchen für Holz gemeſſen mit und ſolchen für 
Holz gemeſſen ohne Rinde, ſo ſind die Zahlen 
mit Vorſicht aufzunehmen, auch ſchon, da die 
nach Benutzungsart gebildeten Taxklaſſen nicht 
genügend abgegrenzt ſind, um exakte Ver⸗ 
gleiche zuzulaſſen. Es ſind in einem größeren 
Bezirke Mitteldeutſchlands ungefähr folgende 
Durchſchnittserlöſe erzielt worden: 
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0Sägeholz und Schwellenholz (ajtiger Gipfel) 


ungetrennt. 


Gewiß ſehr verſchiedene Ausſortierung. 
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Die Meſſung ohne Rinde muß ja ſchließlich 
einen fördernden Einfluß auf den Feſtmeter⸗ 
preis haben, aber er kommt in der vorſtehenden 
uberſicht doch nicht fo zum Ausdruck, wie man 
annehmen ſollte, und insbeſondere nicht bei 
dem Fichten⸗Nutzholze. Die Händler ſind allem 


Anſcheine nach noch nicht ganz klar über den 
Wert des rindenfreien Holzes. Solange das 
aber nicht der Fall iſt, muß die Aufwendung 
ſo vieler Arbeit, namentlich auch für das 
gänzliche Entrinden, als unnötig und für un⸗ 
rentabel gehalten werden. (Schluß folgt.) 
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Mitteilungen. 


— [die Kiefern ⸗ und Fichtenſtreifenſaat und 

das Waldſäerad des FJörſters Schumacher zu 
Dalheim, Kreis Heinsberg (Aheinland).] Mit 
dem Fortſchritt des maſchinellen Betriebes in der 
Landwi Ce regt ſich auch ein ſolcher in der 
Forſtwirtſchaft! Bisher war man von der Aus⸗ 
führung größerer Nadelholzſaaten vielfach abge⸗ 
kommen und gab der Pflanzung den Vorzug. 
Die Gründe hierfür lagen meiſt in dem Beſtreben: 
ſobald als möglich, natürlich unter größeren 
Kulturopfern, die aufzuforſtende Fläche beſtockt 
zu ſehen, und dann auch, und dies iſt der Haupt⸗ 
grund. in Mißerfolgen! Woher kommt es aber, 
aß Saaten häufig mißlingen? Manchen Forſt⸗ 
mann hörte ich ſagen: man muß nur früh genug 
sa Die Frühſaat hat zweifelsohne den 
orteil, daß die Pflanzen etwas kräftiger werden, 

fie iſt für eine Holzart, welcher der Spätfroſt 
weniger wehe thut, wie der Kiefer, wohl am 
Platze; bleibt indes der Boden im Frühjahr 
lange naß und kalt, ſo ſaugt der Same zu viel 
Waſſer auf; der Same quillt, keimt aber nicht 
und die Saat iſt mißlungen! Wer beiſpielsweiſe 
in dem naßkalten Frühjahr 1899 früh geſäet hat, 
wird kaum gute Saaten aufzuweiſen haben, es 
ſei denn, daß die Sämlinge bereits in den 
wärmeren Tagen des April ſchon vorhanden 
waren. Gärt man die Fichte früh, fo kommt der 
Spätfroſt und die zarten Sämlinge ſind beim 
erſten Sonnenſtrahl von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwunden. Wer mit E Erfolge ſäen will, 
der ſäe in warmen Boden zur Zeit, wo die 
Niederſchläge häufig mit Sonne wechſeln, vor 
allem die Fichte erſt dann, wenn beim Auflaufen 
des Samens die Spätfröſte vorüber find — 
etwa Ende Mai, Anfang Juni. — Die Befürchtung, 
daß die einjährige Pflanze bis zum Eintritt der 
Saftruhe nicht Endes verholzt, erſcheint unbe⸗ 
ründet. Eine Ende Juni 1899 durch Herrn 

Joſ. Schumacher, Forellen⸗ und Fichtenzuͤchter 
zu Wildenb bei Reifferſcheid, im rauhen Klima 
der Eifel mit 200 Pfund ausgeführte Saat 
Pinus excelsa, mit nachfolgendem ſtrengem 
Winter, häufig Blachfroſt, 1 auch nicht den 


een Schaden genommen! 
Zeit er fern die 


11 find, dem empfehle ich unter Berück⸗ 


Le Berfuchsitation zu Eberswalde 
ger unter Nr. 140413 patentamtlich geſchützte 

aldſäerad des Förſters Schumacher zu Dal⸗ 
heim, Kreis Heinsberg (Rheinland), welches allen 
Anforderungen als Säemaſchine entſpricht! Das⸗ 


Die Saaten zur 


ſelbe iſt Drill⸗Syſtem und hat vor allen anderen 
den großen SE daß dasſelbe von jedem, 
auch ungeſchulten Arbeiter allein bedient werden 
kann, infolge ſeiner einfachen, leichten Konſtruktion 
in jedem Gelände, auch im Gebirge und friſchen 
Abtriebsſchlägen gleich gut verwendbar iſt und 
der Koſtenpunkt Go ums 4—öfache verringert, 
da der Preis nur 50 Mk. beträgt. Es ſäet den 
Samen exakt, regel» und gleichmäßig breitwürfig 
in die Rille, ſo, daß kein Same unnütz verloren 
geht und wird neben Arbeitskraft, auch die größte 
Samen⸗Erſparnis erzielt! Das Säercd iſt leicht 
für jede Samenmenge einſtellbar, es läuft bei 
ſeiner einfachen e ee ohne Tadel, es ift 
leicht und handlich, kann von einer Frau mühelos 
den ganzen Tag geführt werden, und iſt ebenſo 
in Pflugfurchen, auf Balken, als auch Hackſtreifen 
verwendbar. Der Samenfall wird ſtändig vom 
Säemann beobachtet und die Arbeit geht flott 
von ſtatten. Dasſelbe iſt für Kiefern⸗ und 
Fichtenſtreifen normal und beliebige Saat ein⸗ 
erichtet. Ein durchlochter Schieber mit den 
Bezeichnungen: Kiefernſtreifenſaat, Fichtenſtreifen⸗ 
ſaat und beliebige Saat zeigt das betreffende 
Säeloch jedesmal an. Die Maſchine ift in allen 
Teilen dauerhaft durch gute Handarbeit hergeſtellt, 
und iſt der Preis für 50 Mk. ein billiger. Alles 
Nähere ergeben die Proſpekte, Kultur⸗Anweiſungen, 
Zeugniſſe und an welche gratis zu haben 
ſind. — Über die Leiſtungen des Säerades ſchreibt 
die vorgenannte Königliche Hauptſtation des 
Verſuchsweſens (Herr Forſtmeiſter Zeiſing) als 
maßgebendſte Behörde: Es wurden hier beſäet: 
von einem Mann: 

in 1 Minute 46 lfd. Meter Pflugfurchen; 
von einer Frau: 

in 1 Minute 43 lfd. Meter ee 

EN 42 = Iflugfurchen, 
bei einer Geſamtleiſtung von 2520 m Pflugfurchen 
in 55 Minuten, von 1950 m Hackſtreifen in 
45 Minuten und 25417 m Pflugfurchen in einem 
Tage auf 3,050 ha. Die Leiſtungen eines Mannes 
können ohne Überanſtrengung bei dauernder 
Bedienung der Maſchine auf 60 m in einer 
Minute geſteigert werden. Wie hieraus erſichtlich, 
ſind die mehrfach genannten Leiſuingen recht des 
und ergeben die vorteilhafteſte und billigſte 
Kulturmethode. Die Samenbedeckung erfolgt 
mit der eigens konſtruierten Rillenegge, welche 
anfänglich etwas ſchwer, nunmehr vervollkommnet, 
vorzüglich arbeitet, und der gewöhnlichen 
Kulturharke. Paul Birke. 


— [Zu: „Sörſterſchule, Förſterheim“.] Der 
Schriftleitung erlaube mir über die Anfragen in 


90 


Mitteilungen. — Berichte. 


Nr. 2 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ die mir am 
nötigſten erſcheinenden Punkte zu beantworten. 
Zu Nr. la: Brauchen wir Förſterſchulen ꝛc.? Un⸗ 
bedingt Hr es erforderlich, eine einheitliche Schule 
in Preußen für den unteren Forſtdienſt einzu⸗ 
führen, da dies zu verſchiedenen Vorteilen und E 
Schule des ganzen Standes führen würde. Die 

chule muß natürlich den Schüler ſo weit bringen, 
daß er beim Abgange aus derſelben das Ein⸗ 
ck Sie en⸗Zeugnis erlangt hat (wie z. B. 
ie Lehrer). ine Ge Sorge und Laſt würde 
den Eltern der betreffenden Anwärter dadurch ab⸗ 
Sen werden, da ſich dann die Koſten für ihre 

öhne nicht hoch ſteigern würden. Uhnlich wie die 
Kaſernen eingerichtet, eine Kleider-, Lehrbücher» 
ſowie Menagekaſſe angelegt, ſo daß die gequälten 
Eltern nur ihre Beiträge an den Vorſtand, die 
Ausgabegroſchen an ihre Söhne zu entrichten 
hätten. Auch würden die betreffenden Anwärter 
ſich dann in der Lage befinden, ſobald ſie 
ſpäter nicht für dienſttauglich befunden, bei guter 
Schulbildung doch noch eine andere Stellung 
einnehmen zu können. Unſere on Vorgeſetzten 
hätten auch leichter wirtſchaften bei beſſerer 
Ausbildung ihrer Förſter. Bei der jetzigen Lage 
müßte der Förſter, um feine Söhne annähernd 
gute Schule beſuchen zu laſſen und dann die⸗ 


ſelben bis zur Selbſtändigkeit zu bringen, ein 
Einkommen bis 3000 Mk. haben, ſonſt iſt es eben 
nicht möglich, Penſion, Kleider, Bücher, Aus» 
rüftungsgegenftände ꝛc. vom 14. bis zum 22. 
Lebens ahre zwei bis drei Söhnen (eventuell noch 
mehr) zu geben. — Was die Verbindun 
B mit dem Dienſt im Jäger⸗ 

rps betrifft, jo wäre eine Anderung am Platze, 
erforderlich iſt es immerhin, daß jeder Yörj 


der 


ter 
Soldat geweſen, um den Forſtdlenſt auch mit der 
nötigen Energie und Feſtigkeit aus 

können. Eine Jägertruppe zu 
Go geeigneter als die bisherige Fußtruppe, da 
ier das Reiten gelernt wird, was der Förſter in der 
orſt rg anwenden kann. Zu 1 75 
ier fehlt ein Waffen deim verbunden mit Föͤrſter⸗ 
witwen⸗ und⸗Waiſenheim, damit den b nden 
alten E mit ungenügenber ale wenigſtens 
freie Wohnung, eventuell auch freie Feuerung 
ewährtt würde. Auch hierzu kleine Unter 
ſtatzungen von ſeiten der Vereine gewährt, würde 
ur Linderung der Not dienen. Um billig zu 
ſein und zu gleicher Ren germaniſierend zu 
wirken, würde Weſtpreußen reſp. die Provinz 
oſen, wo die Ländereien zum Ankauf billig ſind, 

ich eignen. SCH 
Mit Waidmannsheil! Thomas. 


Berichte. 


— Die Budgelkommiffion des Abgeordneten ; 
Baufes beichäftigte ſich in voriger Woche mit dem 
FJorſtetat. Von der Staatsregierung wurde 
dabei folgende Erklärung abgegeben: Die Ungunſt 
in den Anſtellungsverhältniſſen der Forſtaufſeher 
wird anerkannt. Dieſer übelſtand wird ſich mit 
der Zeit beſſern, nachdem ſchon ſeit dem Jahre 
1889 die Zahl der anzunehmenden Lehrlinge 
begrenzt iſt. Eine weitere B nun dadurch 
eintreten, daß die intenſivere irtſchaft die 
Schaffung einer größeren Anzahl 5 
Stellen fur den ambulanten Dienſt notwendig 
macht. Dieſe Stellen ſollen ausſchließlich den 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärtern zu gute 
kommen. Auch iſt die Gewährung einer Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung an die Forſter in Ausſicht 
enommen. Über die Gewährung dieſer Ent⸗ 
chädigungen und die Grundſätze ſchweben Ver⸗ 
handlungen. Bei den Einnahmen erklärte der 
Oberlandforſtmeiſter, daß die Holzpreiſe in den 
letzten Wochen im Steigen begriffen ſeien. Der 
Landwirtſchaftsminiſter teilte mit, daß Verſuche 
gemacht ſeien, die Torfverwertung durch An⸗ 
wendung von Elektrizität zu vervollkommnen und 
zugleich auch durch Torf Elektrizität zu erzeugen. 
Im kleinen ſchienen dieſe Verſuche gelungen zu 
jein, einſtweilen aber erſcheine es fraglich, ob 
auch im Großbetriebe Erfolge erreichbar ſeien, 
große Hoffnungen dürfe man jedenfalls zur zeit 
an dieſe Verſuche nicht knüpfen. — Uber den 
Beſuch der Forſtakademien wurde zur Kenntnis 
gegeben, daß in Eberswalde 59 Studierende ſind, 
darunter 19 in Ausbildung für den preußiſchen 
Forſtdienſt, 12 Hoſpitanten und 28 Ausländer, 
davon 15 Ruſſen. Die Forſtakademie in Münden 


wird von 50 Studierenden gischer davon 23 in 
Ausbildung für den preußiſchen Staatsdienſt. 
7 Hoſpitanten und 9 Ausländer (8 Ruſſen). 


fe 


Gaus der Abgeordneten. 
13. Sitzung am 25. Januar 1902. 


Die Sitzung wird um 11 Uhr 15 Minuten 
durch den e enten v. Kröcher eröffnet. 

Präſident: Ich eröffne die Sitzung. 

Wir kommen zum Etat der Forſtverwaltung. 

We gehören zwei Nachweiſungen — Nr. 20 
und Nr. 21 der Druckſachen —, welche bei den 
betreffenden Titeln zur Verhandlung kommen 
werden, und der Ee H Budgetkommiſſion 
auf Druckſache Nr. 42 zu II. Berichterſtatter iſt der 
Abgeordnete v. Pappenheim. N 

Ich eröffne die Beſprechung über die Einnahme 
Kap. 2 Tit. 1. Das Wort hat der Herr Bericht⸗ 
erſtatter. 

v. Pappenheim⸗Liebenau, Berichterſtatter: 
75 Millionen find als Einnahme aus Holz für 
das Etatsjahr vorgeſehen. Es erſchien der Budget⸗ 
kommiſſion zweifelhaft, ob dieſer Betrag nicht zu 
hoch eingeſetzt wäre, da bekannt geworden war, 
daß im Herbſt die Preiſe für Holg auf den 
Auktionen und Licitationen einen ſehr weſent⸗ 
lichen Minderertrag gegenüber der Taxe ergeben 
haben. Die Mitteilung der Königlichen Staats- 
regierung, daß in der letzten Zeit dieſe Preiſe 
ſich wieder gehoben haben, haben dieſe Bedenken 
1 laſſen, und die Budgetkommiſſion 
chlägt Ihnen vor, dieſen Poſten, wie er von der 


Berichte. N 
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Königlichen Staatsregierung eingeſtellt iſt, zu 


genehmigen. 

Präſident v. Kröcher: Der Herr Ober⸗ 
landforſtmeiſter hat das Wort, 

Weſener, Miniſterialdirektor, Oberland⸗ 
. Meine Herren, geſtatten Sie mir bei 

ieſem erſten und einträglichſten Titel des Etats 
der Forſtverwaltung einige Worte über den Stand 
der Holzpreiſe. ls im vorigen Sommer die 
der fi) verſchlechterten, als namentlich 
in den öſtlichen Provinzen einige große Holz⸗ 
ändlerfirmen fallierten, da ſanken die Preiſe für 
olz ON dee die allerſchlimmſten Befürchtungen 
wurden laut. Ein ausreichender Grund für dieſes 
Sinken der Preiſe lag eigentlich nicht vor. Ich 
. noch im Oktober mit den Herren des 
entralverbandes der Vereine deutſcher Holz⸗ 
intereſſenten verhandelt. Auch dieſe Herren 
wußten ſich die Panik nicht zu erklären, auch ſie 
hielten die Befürchtungen für übertrieben. 

Meine Herren, die Bauluſt auf dem platten 
Lande, namentlich in den Notſtandsbezirken hat 
allerdings erheblich nachgelaſſen, andererſeits aber 
iſt beiſpielsweiſe die Förderung der Steinkohle 
nicht ſo ſehr eingeſchränkt, daß ſich daraus ein ſo 
auffallendes Sinken der Grubenholzpreiſe erklären 
ließe. Ebenſo wenig findet das Fallen der Preiſe 
für Eiſenbahnſchwellen in der nur wenig ver⸗ 
minderten Nachfrage feine Begründung. 

Die Nachrichten, die in der een Zeit in 
der Centralinſtanz en find, geben Hoffnung 
auf eine weſentliche Beſſerung. Die Sägemühlen⸗ 
be in Schweden, Norwegen und Finland — 
die Herren kaufen das Holz dort auf dem Stamme 
— haben beſchloſſen, den Einſchlag in dieſem Jahre 
um 30%, zu reduzieren. Der überaus nülde 
Winter, über den wir ja täglich unſer Mißfallen 
zu erkennen geben, hat zur Folge, daß das Holz, 
welches in dieſem Winter in Rußland zum 
Einſchlag kommt, nicht an die ſchiffbaren Flüſſe 
und Kanäle geſchafft werden kann; wir haben 
alſo, wenn nicht noch anhaltender, ſtrenger Froſt 
eintreten ſollte, in der nächſten Flößungsperiode 
eine Zufuhr aus Rußland nur in ſehr be⸗ 
ſcheidenem Umfange zu erwarten. Die Ver⸗ 
minderung des Angebots wird nicht verfehlen, eine 
günſtige Wirkung auf die Holzpreiſe auszuüben. 

Nebenbei ſpielt natürlich die Weltpolitik eine 
große Rolle. Die baldige Beendigung des füd- 
afrikaniſchen Krieges würde die Konjunkturen auf 
dem Holzmarkt erheblich verbeſſern. Ob der 
Markt gegenwärtig noch mit Vorräten überfüllt 
iſt, iſt ſehr ſchwer feſtzuſtellen; es wird von der 
einen Seite behauptet, von der anderen ebenſo 
oft beſtritten. Thatſächlich haben in der letzten 
Zeit die e angezogen, und es liegen auch 
noch ſonſtige Anzeichen vor, die darauf hindeuten, 
daß wir über den tiefſten Stand der Holzpreiſe 
hinaus ſind und wohl erwarten dürfen, daß die 
veranſchlagte Summe von 75 Millionen wirklich 
eingehen wird. 

Vize präſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete v. Böhlendorff— 
Kölpin. (Pauſe.) Der Herr Abgeordnete ſcheint 
nicht anweſend zu ſein. — Dann hat das Wort 
der Abgeordnete v. Chriſten. 


v. Chriſten, Abgeordneter: Meine Herren, 
mehrere Lederfabrikanten und Gerbereien führen 
darüber Klage, daß nicht überall von ſeiten der 
Königlichen Forſtbehörde, wie ſtets zuvor, genügende 

urſorge getroffen wird beim Trocknen der Eichen 
ohrinde und beim Aufbewahren derſelben in den 
en Forſten. Ich kann mir ja denken, 
daß bei dem überaus niedrigen Preiſe der Eichen⸗ 
lohrinde die 5 keinen Anreiz findet, 
noch eine beſondere Berückſichtigung dieſer An⸗ 
elegenheit zu ſchenken. Ich weiß ja auch, daß 
eider die Schälwaldungen immer mehr und 
mehr aus unſeren Waldbeſtänden verſchwinden, 
aber, nicht allein zum Schaden der Waldbeſitzer 
und des Staates, als des größten Waldbeſitzers, 
ſondern auch zum Bedauern aller derjenigen, 
welche noch auf die Herſtellung eines ſoliden, 
guten, dauerhaften Leders Gewicht legen. (Sehr 
richtig! rechts.) Nun giebt es aber noch eine 
Reihe von Lederfabrikanten, welche ein gutes, 
dauerhaftes Leder herſtellen und hierzu die Eichen⸗ 
lohrinde verwenden wollen. Dieſe beklagen ſich 
nun, daß die Königliche Forſtbehörde ihnen das 
Leben ſchwer macht, ihnen nicht entgegenkommt, 
wenn ſie wünſchen, daß ihrer Lohe, die ſie gekauft 
haben, im Walde ein Schutz gewährt wird, 
welcher davor hütet, daß die Lohe verdirbt oder 
Schaden leidet. Sie beklagen ſich darüber. daß 
ſie auch dann ein Entgegenkommen unſerer Forſt⸗ 
behörde nicht erfahren haben, nachdem ſie erklärt 
haben, alle Unkoſten zahlen zu wollen, welche 
hieraus entſtehen ſollten. 

Meine Herren, ich brauche wohl nicht zu 
ſagen, wie wichtig es iſt L Lohgerber, für 
Fabrikanten, zu wiſſen, ehe ſie kaufen, daß die 
von ihnen zu kaufende Lohrinde nach Möglichkeit 
eſchützt wird; ich brauche wohl nicht hervorzu⸗ 
Beben, daß die Käufer diefe Fürſorge für die Lohe 
ſelbſt nicht treffen können. Sie kaufen in ver⸗ 
ſchiedenen Oberförſtereien. Es kann das lediglich 
nur von den Forſtbeamten geſchehen. Meine 
Herren, wenn die Fabrikanten wiſſen, daß die 
Lohrinde nicht verderben kann, daß möglichſt 
dafür geſorgt wird, daß ſie geſund erhalten bleibt 
— ich meine ſelbſtverſtändlich bis zur Abfuhr aus 
dem Walde —, dann werden ſie auch ohne 
weiteres mehr bieten können, dann werden ſie 
auch ohne Zweifel höhere Preiſe zahlen. Jeden— 
falls bedeutet ein Entgegenkommen kein Schade 
für die Forſtverwaltung, im Gegenteil, in jedem 
Falle iſt es ihr Nutzen, wenn ſie auf dieſe 
Wünſche der Lederfabrikanten eingeht. 

Aber noch eine andere Bedeutung hat die 
Sache. Wenn dieſen Lohgerbereien es immer 
mehr erſchwert wird, die Eichenlohrinde zu ver— 
wenden, dann müſſen ſie es ſchließlich machen, 
wie die anderen Lederfabrikanten es thun: ſie 
müſſen andere Mittel gebrauchen, Quebrachoholz 
und andere Gerbemittel, ſie müſſen ihre Betriebe 
anders einrichten, vielleicht ſo, daß ſie die Eichen— 
lohrinde gar nicht mehr verwenden können. Was 
das zu bedeuten hat, auch für die kleineren 
Beſitzer von Schälwaldungen und für die 
Gemeindeſchälwaldungen, deren es im Weſten 
eine ganze Menge giebt, das liegt auf der 
Hand. 


Meine Herren, ich habe bereits angedeutet, 
daß einige Oberförſter den Wünſchen der Herren 
entgegenkommen; die einen Oberförſter erfüllen 
die Wünſche, die andern lehnen ſie ab. Man 
muß annehmen, daß die Oberförſter in dieſer 
Angelegenheit nicht ſchalten können, wie ſie 
wollen und möchten. Aus dieſem Grunde möchte 
ich den Herrn Miniſter oder ſeinen Herrn Vertreter 
doch bitten, eine Verfügung zu erlaſſen, nach 
welcher die Fokſtbehörden angewieſen werden, 
berechtigte Forderungen der Lohkäufer nach dieſer 
Richtung hin zu berückſichtigen. (Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Der Herr Regierungskommiſſar hat das Wort. 

Weſener, Miniſterialdirektor, Oberlandforft- 
meiſter: Meine Herren, von ſo großem Einfluß 
iſt das Entgegenkommen der Staatsforſtverwaltung 
auf das Gerbereigewerbe doch nicht, wie der Herr 
Vorredner anzunehmen ſcheint. Wir haben in 
Preußen 323 000 ha Schälwald, davon gehören 
dem Staat nur 10381 ha, alſo ungefähr der 
30. Teil. Im übrigen geſchieht ja alles mögliche, 
um den Wünſchen der Rindenkäufer entgegen- 
zukommen. Wir haben ſchon im Jahre 1893/94 
in den Oberförſtereien Wanfried und Allendorf 
Schutzdecken angeſchafft, unter denen die Rinde 
getrocknet werden kann. Dieſe Decken werden 
gegen ein geringes Entgelt den Rindenkäufern 
überlaſſen. Ein Steigen der Preiſe für die Rinde 
iſt aber auch dadurch nicht hervorgerufen. Klagen, 
wie ſie der Herr Vorredner vorgebracht hat, ſind 
bisher an die Zentralinſtanz noch nicht gelangt. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete Pohl. 

Pohl, Abgeordneter: Meine Herren, große 
Teile der landwirtſchaftlichen Bevölkerung meiner 
Heimatprovinz Oſtpreußen befinden ſich außer in 
mancher anderen Not zur Zeit auch wieder in 
einer großen Holznot. Ich gebe zu, daß dieſe 
Holznot hauptſächlich dadurch entſtanden iſt, daß 
eben die Witterungsverhältniſſe die Abfuhr des 
Holzes nicht ermöglichen. Ich glaube aber doch, 
daß auch die Forſtverwaltung vielleicht nicht ganz 
ſchuldlos iſt inſofern, als ſich jetzt ſchon im dritten 
Jahre zeigt, daß eigentlich die Kieschauſſeen, die 
durch die Königlichen Forſten führen, den An— 
forderungen bei derartiger Witterung nicht genügen. 
Bei guter Witterung, bei Froſt und Schlittbahn, 
genügen ſie vollkommen; wenn aber wie jetzt, und 
vor zwei und drei Jahren, derartige Witterungs— 
verhältniſſe eintreten, dann gerät die ganze land— 
wirtſchaftliche Bevölkerung, die gezwungen iſt, das 
Holz aus den königlichen Forſten zu beziehen, in 
große Verlegenheit und dies um ſo mehr, da ſeit 
einigen Jahren ein großer Teil der Gemeinden 
und auch viele Güter, die früher vom Fiskus das 
Schulholz bezogen, jetzt dasſelbe ſelbſt liefern 
müſſen. Die Lieferung muß vom 1. Januar ab 
geſchehen, und es iſt daher gar nicht möglich, 
dieſen Verpflichtungen nachzukommen. 

Neben dieſen allgemeinen Ausführungen 
möchte ich noch einige ſpezielle Wünſche äußern. 
Bei den Holzauktionen ſcheint es mir durchaus 
nötig, daß von ſeiten der Königlichen Forſt— 
verwaltung darauf hingewirkt wird, daß in der 
Vekanntmachung nicht einſach gelagt wird: an dem 


92 Berichte. 


und dem Ort und zu der und der Zeit findet die 
Holzauktion ſtatt, ſondern daß in der Bekannt⸗ 
machung auch geſagt wird, aus welchen Jagen 
das Holz zum Verkauf kommt und welche Holz⸗ 
ſorten und Quantitäten verkauft werden ſollen. 
Die landwirtſchaftlichen Beſitzer kaufen auf Treu 
und Glauben; niemand — einige kleine Hand⸗ 
werker vielleicht ausgenommen — hat das Holz 
eſehen, und man weiß auch nicht, aus welchen 
Jagen der Verkauf erfolgt. Was iſt die Folge? 
Nachdem ein Vierteljahr lang eine Holzauktion 
nicht geweſen iſt, ſtrömen die landwirtſchaftlichen 
Beſitzer zuſammen, und es beginnt ein tolles 
Bieten; ein jeder will ſeinen Bedarf decken, damit 
bei dem erſten eintretenden a die Abfuhr 
beginnen kann. Wenn die Beſitzer wüßten, aus 
welchen Jagen das Holz zu kaufen wäre, ſo 
würden ſie eine beſſere Auswahl treffen können 
und den Bedarf ſoweit wie angänglich aus den 
ihnen zunächſt gelegenen Bezirken decken. Das 
It bei den jetzigen nur oberflächlichen Bekannt- 
machungen, die nur Ort und Termin enthalten, 
unmöglich. Der Umſtand, daß ſich durch den von 
mir geäußerten Wunſch der Preis durch das 
größere Inſerat etwas verteuern würde, kann doch 
nicht in Betracht komnien. 

Der zweite ſpezielle Wunſch, den ich habe, 
geht dahin, daß gerade im Herbſt und Winter 
bis Ende Januar möglichſt viele Holzauktionen 
angeſetzt werden. Es iſt die Friſt von einem 
Vierteljahr eine viel zu lange. 

Ein fernerer Wunſch iſt der, daß für die 
Fahrzeuge und Ackergeräte der Landwirte mehr 
Nutzholz zur Dispoſition geſtellt wird, als es 
jetzt der Fall iſt. Die Forſt läßt manches Nutz⸗ 
holz, wie z. B. birkene Deichſeln, gar nicht in 
genügendem Maße einſchlagen. Die Beſitzer ſind 
gezwungen, derartiges Holz von anderwärts zu 
beziehen. 

Wenn die landwirtſchaftlichen Beſitzer auch 
nicht im ſtande ſind, Holz aus den ihnen nahe 
liegenden Forſten in großen Mengen aufzukaufen, 
wegen zu geringer Mittel, und deshalb ſich nicht 
an den Auktionen, die für große Unternehmer 
abgehalten werden, ſich zu beteiligen vermögen, 
ſo hat die Forſtverwaltung dieſen landwirtſchaft— 
lichen Beſitzern gegenüber doch manche Ver— 
pflichtungen. Wer ſorgt denn, daß nicht Raupen⸗ 
fraß und dergleichen ſtattfinden kann? Dann 
würden die landwirtſchaftlichen Beſitzer doch die 
einzigen ſein, die wenigſtens, wenn nicht anders, 
wie es feiner Zeit geſchehen it, auf Kredit Holz 
von den Forſten entnehmen würden. 

Schließlich ſind noch Klagen von kleinen 
Leuten gekommen. Die Büſchelpflanzen, die in 
den Saatkampen der Forſten gezogen werden, 
werden von den kleinen Leuten ſehr gewünſcht, 
um ſie auf ihr Land zu verſetzen, und da haben 
ſich nun Schwierigkeiten ergeben. Die Leute 
klagen, daß ſie die Pflanzen nicht bekommen. 
Dasſelbe iſt der Fall mit Wegebäumen. 

In allen denjenigen Teilen Oſtpreußens, die 
in der Nähe großer Städte liegen. haben weder 
Gemeinden noch Güter Wald, da die Vorbeſitzer 


jo klug waren, fie loszuſchlagen. Wir find alſo 


auf die Königliche Forſt allein angewieſen. Bei 


Bücherſchau. SS Verſchiedenes. 
Bietens überhört, und es werden große Poſten 


aller Coulanz, mit der die Forſtverwaltung uns 
entgegenkommt, geraten wir in ſolchen Zeiten wie 
jetzt in große Not. Ich glaube, daß die Ab⸗ 
ſtellung der vorgebrachten Klagen durch Anlegung 
beſſerer Wege in der Forſt und auch durch Er⸗ 
füllung meiner Wünſche wenigſtens zum Teil 
gehoben werden kann. Wünſchenswert iſt es 
auch, daß die ele angewieſen werden, das 
CC? bis zum Wege heranſchleifen zu laſſen. Es 
ommt ja vor, daß bei der Auktion den en 
efagt wird: das qu. Holz iſt jetzt nicht abzu⸗ 
holen —, aber zuweilen wird dies im Eifer des 
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Holz gekauft und können aus dem Bruch nicht 
abgefahren werden. Es wohnen ja immer Leute 
in und um den Wald herum, die ſehr wohl dort 
Beſcheid wiſſen und zu gelegener Zeit mit ihren 
Pferden das Holz bis an die Wege heran zu 
bringen im ſtande ſind. Selbſt wenn die Be— 
ſitzer etwas mehr bezahlen müßten, wäre es 
immer beſſer, als wenn die Kalamität eintritt, 
dies Holz nicht abfahren zu können. 


(Jortſetzung folgt.) 


| Bücherſchau. 


Der preußiſche Jorll- und Jagoſchutzbeamte. Der | fie erſtrecken ſich auch auf die nicht mit dieſen 


Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte als Forſt⸗ und 
agdpolizeibeamter und als Hilfsbeamter der 
Staatsanwaltſchaft. Das Geſetz über 
Waffengebrauch der Forſt⸗ und 1 EE 
vom 31. März 1837. — Die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über die Beſtrafung der Jagd⸗ 
vergehen und über die Widerſetzlichkeit bei 
St: und Jagdvergehen. Mit Erläuterungen 
earbeitet von Friedrich Mücke, Königl. 
Förſter a. D. Vierte Auflage. VIII und 
143 Seiten. Preis gebunden 3 Mark. 
Neudamm, 1902. Verlag von J. Neumann. 
Das bekannte Werk, welches fo weit für ſich 
ſelber ſpricht, daß es jetzt ſeine vierte Auflage 
erlebt, zeigt ſchon durch ſeine äußere Erſcheinung, 
daß es auch gleichzeitig eine weſentliche Ver⸗ 
mehrung erfahren hat, die unſtreitig auch als eine 

Verbeſſerung angeſprochen werden darf. 

In den 3 Abſchnitten: 

1. Der Forſt⸗ und Jagdſchutzbeanite als Forſt⸗ 
und Jagdpolizeibeaniter und als Hilfsbeamter 
der Staatsanwaltſchaft; 

2. das Geſetz über Waffengebrauch der Forſt— 
und Jagdbeamten vom 31. März 1837; 

3. die geſetzlichen Beſtimmungen über die Be⸗ 
ſtrafung der Jagdvergehen und über die 
Widerſetzlichkeit bei Forſt⸗ und Jagdvergehen; 

hat der Verfaſſer dasjenige zuſammengetragen, 

was vor allen anderen Perſonen der "soit, und 

Jagdbeamte wiſſen muß, um über den Umfang 

ſeiner Pflichten und Rechte in erforderlicher 

Weiſe informiert zu ſein. Die zur zweckmäßigen 

Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes in dem 

Werke ge ebenen praftiichen Winke ſind, wie aus 

dem Abſchnitt 1 hervorgeht, nicht auf die Hilfs: 

beamten der Staatsanwaltſchaft beſchränkt, ſondern 


et ie 


Befugniſſen ausgeſtatteten, zur Ausübung des 
Perso und Jagdſchutzes berufenen anderen 
Perſonen, für welche beſonders die vorläufige 
Feſtnahme, die Beſtimmungen über Berechtigung 
sun Waffengebrauch, die Notwehr und die Selbſt⸗ 
ilfe, ſowie über das von den Beſtimmungen 
des Bürgerlichen Geſetzbuches und des Aus— 
führungsgeſetzes ſehr beeinflußte Recht der 
Sachpfändung von großer Bedeutung ſind. 
Auch fehlen nicht die heute als maßgebend 
anerkannten, die Jagdſcheinkontrolle regelnden 
Vorſchriften, was neben dem vorhergehend Aus: 
geführten dem Werkchen den berechtigten Anſpruch 
ſichert, auch als Orientierungsmittel für die 
Waldbeſitzer und die Jagdberechtigten, deren 
Rechte bei Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes 
ſich mit denjenigen ihrer Aufſeher in der Regel 
decken werden, dienen zu können. 

Wenn das Werkchen auch nicht den aus— 
geſprochenen Zweck hat, als Nachſchlagewerk zu 
dienen, ſo kann es doch als ſolches benutzt werden, 
und es iſt aus dieſem Grunde ſehr zweckmäßig, 
daß der Verfaſſer ſich der Arbeit unterzogen hat, 
ein die ſchnelle Orientierung erleichterndes alpha— 
betiſch geordnetes Inhaltsverzeichnis anzufügen. 
Mit Rückſicht auf die Fülle des Stoffes, der gut 
verarbeitet iſt, und durch mühſames Zuſammen— 
tragen einer großen Zahl von Entſcheidungen 
leicht verſtändlich, kann der Preis von 3 Mark als 
ein mäßiger bezeichnet werden. Aus den ot: 
geführten Gründen kann ich nicht allein den 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten, ſondern auch den 


Waldbeſitzern und Jagdberechtigten das Werk 
nur empfehlen. 
Barmen, im Januar 1902. 
Baltz. 


Perſchiedenes. 


— Die Mörder des Förfters Zalrzews ki 
glaubt man, wie aus Bromberg gemeldet wird, 
entdeckt und gefaßt zu haben; es ſind die Maurer 
Gebrüder Guſtav und Robert Schwirz und der 
Arbeiter Reichhanımer. Auf Veranlaſſung der 
Staatsanwaltſchaft wurden fie durch die Kriminal- 
Se ei verhaftet. Die Verhafteten leugnen. Die 

erhaftung ſtützt ſich auf den nicht geführten 
A libibeweis. . 


— [Anglüksfäle.) Ein Opfer feines Berufs 
wurde, wie aus Dobrilugk berichtet wird, der 
22 jährige Holzichläger Füßler. Er war im Revier 
Schadewitz beim Stämmieroden beſchäftigt. als 
plötzlich ein daneben ſtehender Baum vom Sturm 
umgeriſſen wurde, der ihn ſo unglücklich traf, 
daß der Tod ſofort eintrat. Ein neben dem 
Verunglückten arbeitender Holzſchläger kam mit 
einem Armbruch davon. — Beim Fällen von 
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Kiefern im königlichen Forſtbezirk Neuwalde kam 
der Holzſchläger Michael Welskopf aus Omulefofen 
ums Leben. Als eine vorher angehauene ſtarke 
Kiefer unerwartet zu Fall kam, lief. W., der ſeine 
beiſeite liegende Axt retten wollte, unvorſichtiger⸗ 
weiſe direkt unter den Baum, welcher ihn ſofort 
tötete. W. hinterläßt ſeine Frau mit fünf un— 
verſorgten Kindern. | 

Je \ 


— [Amtfiher MWarktderidt.]) Berlin, den 
28. Januar 1902. Rehböcke 0,40 bis 0,90, Rot⸗ 
wild 0,25 bis 0,45, Damwild 0,20 bis 0,60, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,60 Mk. pro Pfund. 
Kaninchen 0,50 bis 0,95, Stockenten 1,25 bis 
1,30, Krikenten 0,40 bis 0,50, Faſanenhähne 1,00 
bis 2,50, Faſanenhennen 1,00 bis 1,75, Birkwild 
0,75 bis 1,75 Mk. pro Stück. 


Je 
Bereind: Nachrichten. 


MNärkiſcher FJorſtverein. 
Mitgliederverſammlung 
am Freitag, den 14. Febr. 1902, nach m. 4 Uhr, 
im Hotel „Kaiſerhof“ zu Berlin W., 
Mohrenſtraße 1—5. 
Auf der Hauptverſammlung in Templin am 
25. Juni 1901 iſt der Beſchluß gefaßt worden, 
die Verſanmmlung nicht wie früher um 6 Uhr 
abends, ſondern um 4 Uhr nachmittags beginnen 


und an Stelle des bisherigen Abendeſſens ein 


Mittageſſen treten zu laſſen. 
Tagesordnung: 


4 Uhr: Ausſchußſitzungen und Unterhaltung. 
As Uhr: Beginn der Vorträge. N 
1. Über die Wurzelbildung der ein- und zwei⸗ 
jährigen Kiefer im märkiſchen Kiefernboden; 
erläutert durch Projektionsbilder. Bericht— 
erſtatter: Herr Profeſſor Forſtmeiſter 
Dr. Möller zu Eberswalde. 
Die Schweißhundprüfungen in Bückeburg 
ine Jahre 1901. Berichterſtatter: Herr 
Forſtmeiſter und Jagdjunker Graf von 
Bernſtorff in Hinrichshagen. 
6 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittageſſen (trockenes 
Gedeck 4 Mark). 
Eine möglichſt zahlreiche Beteiligung iſt 
dringend erwünſcht. 
Die Anmeldungen werden bis zum 9. Februar 
1902 erbeten. 
Frankfurt a. Oder, im Januar 1902. 
Der Vorſitzende des Märkiſchen Forſtvereins. 


Guſe, Oberforſtmeiſter. 


DK 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt-Ver waltung. 
von Podbielski, Staats⸗Miniſter und Miniſter für Land⸗— 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt der Rote aler, 
orden 1. Klaſſe mit Cichenlaub und Schwertern am 
Ringe verliehen worden. 


Li 


Weſener, Ober-Landforftmeifter und Direktor im Minifterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, ift der Rote 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 


Reckmann, Förſter zu Heimbuch, Oberförſterei Langeloh, 
iſt vom 1. Februar d. Js. ab auf die Förſterſtelle Gett, 
horn, Oberförſterei Langeloh, Regbz. Lüneburg, verſetzt. 

Blume, Forſtauſſeher zu Selbitz, iſt nach Haynsburg, Ober⸗ 
förſterei Zeitz. Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Erler, Forſtauſſeher zu Haynsburg, iſt als Förſter nach 
Rochau, Oberförſterei Hohenbucko, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

“eis, Hilfsjäger, iſt für die Oberſörſterei Rothehaus, Regbz, 
Merſeburg. zur forſtlichen Beſchäftigung einberufen. 
Klahr, Förſter zu Sachſenburg, iſt nach Roßleben, Ober: 

örſterei Ziegelroda. Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Klocke, Forſtmeiſter zu Reinerz Regbz. Breslau, iſt unter 
Ernennung zum Regierungs- und Forſtrat an die He: 
HL, zu Hildesheim vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Kohlſchütter, Fürſtlich Hohenzollern'ſcher Forſtrat, Vorſtand 
der fürſtlich Hohenzollern'ſchen Forſtiuſpektion in Biftrig, 
iſt zum Hofkammerrat ernannt und wird infolgedeſſen 
nach Sigmaringen überjiedeln. . 

Kortum. Hilfsjäger, iſt für die Oberförſterei Roſenfeld, 
Regbz. Merſeburg, zur forſtlichen Beſchäftigung ein: 
beruſen worden. 

elſchewski, Förſter in der Oberförſterei Lautenburg, iſt 
die durch Penſionierung des Förſters Beck erledigte 
Förſterſtelle zu Kiedrau, Oberförſterei Zwangshof. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. März d. Js. ab definitiv 
übertragen. 

Tape, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm vom 
1. Februar d. 58 ab die Förſterſtelle zu Heimbuch, 
Oberförſterei Langeloh, Reg bz. Lüneburg, übertragen. 

Kollffing, Büchſenſpanner Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Aöhrsorn, Förſter zu Rochau, iſt nach Sachſenburg, Cher, 
förfterei Heldrungen, Riegbz. Merſeburg, verſetzt worden. 


B. Jäger-⸗Korps. 


Graf Fink v. Finckenſtein, General der Inſanterie und 
kommandierender General des I. Armee-Korps, tft in 
Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, unter gleich. 
zeitiger Stellung à la suite des Garde-Jäger-Batd., 
mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

v. Arndt, Hauptmann im Hannov. Jäger-Bat. Nr. 10, iſt 
von dem Kommando als Adjutant bei der 27. Jnuf.-Brig. 
enthoben und als aggregiert zum Rhein. Zäger-Bat. 
Nr. 8 verſetzt worden. 

Bartdofomaeus, Oberleutnant im Rhein. Jäger⸗Bat. Nr. & 
iſt zum überzähligen Hauptmann befördert worden. 
Dietz v. Bayer, Hauptmann à la suite des Jäger⸗Bats. 
Graf Norck von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1 und 
Mitglied der Gewehr-Prüfungskommiſſion, kommandiert 
zur Dienſtleiſtung beim Kriegs-Miuiſterium, iſt in das 

Kriegs⸗Miniſterium verſetzt worden. 

Aredſchneider, Fähnrich im Rhein. Auger, Dot, Nr. 8 iſt 
zum Leutnant beſördert worden. 

v. der Leyen, Hauptmann im 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6, 
iſt ein Patent ſeines Dienſtgrades verliehen worden. 
Meyn, Leutnant im Lauenburg. Jäger-Bat. Nr. 9, iſt zum 

Oberleutnant befördert worden. 

Mühlen bruch. Major im Jäger⸗Bat. Graf Yorck von Warten: 
burg (Oſtpreuß) Nr. 1, iſt unter Enthebung von dem 
Kommando als Adjutant bei der 7. Diviſion als Bats.“ 
Kommandeur in das Infauterie-Regt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunſchweig (Oſtſrieſ.) Nr. 78 verſetzt. 

Irhr. v. Nagel, Leutnant a la suite des Weitfäl. Jäger- 
Bars. Nr. 7 und kommandiert bei der Botſchaft in 
Madrid, iſt zum Oberleutnant befördert worden. 

v. Verde, Oberleutnant im en Däger-Bat. Nr. 3 
und kommandiert als Adjutant bei der 21. Inf. -Brig, 
iſt unter Belaſſung in feinem Kommando zum Haupt» 
mann befördert worden. ö 

Irhr. Schenk zu Schweinsberg, Leutnant im Großherzogl. 
Mecklenburg. Jaͤger-Bat. Nr. 14, iſt zum Oberleutnant 
befördert worden. 

Siefert, Fähnrich im Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4 ift, mit 
Patent vom 27. Jaunar IA, zum Leutnant befördert. 

Graf zu Solms-Wildenſels, Fähnrich im Garde- Schützen 
Bataillon, iſt zum Leutnaut befoͤrdert worden. 

v. Specht, Oberjäger im Kurheſſ. Jäger- Bat. Nr. 11, iſt 
zum Fähnrich befördert worden. 

Königreich Fayern. 

Jorfler. Forſtauſſeher zu Schönberg, it nach Landshut 
verſetzt worden. 

Gfeikner. Förſter zu Reichenhall-Sud, iſt peuſioniert. 


1 Neulſch. Jorſtwart zu Speicherz, iſt nach Silberbach verſetzt. 


7 


2 


emt 


Loſch, 
verſetzt worden. N 

Stadelmann, Forſtgehilfe zu Feucht, iſt zum Forſtwart in 
Speicherz befördert worden. 

Zimmer, Forſtaufſeher zu Elmſteiu, iſt nach Langenberg 
verſetzt worden. ) 

Königreich Sadlen. 

von Sppen, Oberförſter zu Schmiedeberg, ift der Titel und 

ang eines Forſimeiſters verliehen worden. 

Smidt, Oberſörſter zu Krevern, it der Titel und Rang 
eines Forſimeiſters verlieben worden. 

Schwarz, Fürſtlich Schönburg'ſcher Revierförſter zu Harten⸗ 
ſtein, iſt die Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen 
der ihm von Sr. Majeſtät dem Schah von Perſien ver⸗ 
liehenen ſilbernen Medaille des Sonnen⸗ und Löwen⸗ 
Ordens erteilt worden. 

Königreich Württemberg. 
nn: Oberſörſter zu Heidenheim, iſt in Stuttgart 
eſtorben. , 

Per, Stadiförfter zu Altenſteig, Oberamt Nagold, ift der 
Titel eines Oberförſters verliehen worden. 

Waldner, Revieramts⸗Aſſiſtent zu Weil im Schönbuch, iſt 
die Erlaubnis zur Annahme und Auleaung des ihm 
verliehenen ürſtlich Waldeckiſchen Verdienſtkreuzes 
4 Klaſſe erteilt worden. 

Herzogtum Anhalt. 

Bernhard, Unterförſter zu Schierau, iſt die ſilberne Medaille 
des Herzoglichen Hausordens Albrechts des Bären ver: 
liehen worden. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfierfielle zu Arbach (Bürgermeiſteramt 
Puderbach) ift zum 1. Juni 1902 zu beſetzen. as Aufangs⸗ 
gehalt beträgt 1050 Mk.; außerdem wird eine Miets⸗ 
entſchädigung von 100 Mk. und eine Brenuholzentſchädigung 
von 80 Mk. jährlich gezahlt. Das Gehalt ſteigt alle drei 
Jahre um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Wit. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber wollen Er unter 
Borlage des Forſtverſorgungsſcheins und der ſeit deſſen 
Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe bis zum 
10 Februar 1902 beim Bürgermeiſteramt Puderbach melden. 


a 

Die Stadtförfierfielle Au Seiide (Kreis Meſeritz) iſt zum 
1. April 1902 zu befegen. Bewerber muß Jäger der Klaſſe A 
fein und Ausbildung im Forſtdienſte haben. Probedienſt— 
zeit ſechs Monate. Anſtellung auf Lebenszeit. Das Jahres- 
gehalt beträgt 500 Mk. bar, freie Wohnung im Werte von 
120 Mk., 20 rm Scheit- und 20 rm Aſtholz ausſchließlich 
Anfuhr im Werte von 100 Mk., Nutzung non ca. 55 Morgen 
Ackerland, darunter ca. 15 Morgen Wieſe, im Werte von 
360 Mk. und freie Weide im Bürgerwalde für ſo viel Rind: 
vieh, als überwintert werden kann. Dienſtauſwands-ſowie 
Umzugskoſten werden beſonders nicht vergütet. Die Stelle 
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Forſtaufſeher zu Otterberg, iſt nach Lingenfeld iſt penſionsberechtigt. Meldungen ſind zu richten an den 


Magiſtrat zu Betſche (Kreis Meſeritz). 
v 


Die Waldhüterflelle zu Kandel (Pfalz) iſt zu beſetzen. 
Alter nicht über 40 Jahre, kräftiger Körperbau, n den 
verſchiedenen Witterungseinflüſſen gewachſene Konſtitution, 
gutes (normales) Geſicht und Gehör, Gewandtheit im Leſen 
deutſchen und lateiniſchen Druckes, im Abfaſſen einfacherer 
Meldungen und Anzeigen, Vertrautheit mit den gewöhn⸗ 
lichen bürgerlichen Rechuungsmethoden (Addieren, Marke, 
Maffen und Flächeurechnungen), ſowie Kenntnis der 
heimiſchen Holzarten: während der Probezeit hat ſich der 
Bewerber in den verſchiedenen Waldarbeiten praktiſch zu 
beſchäftigen. e et ein Jahr, die Anſtellung erfolgt 
auf Ruf und Widerruf; das Jahresgehalt beträgt 700 Mk. 
Kandel ſind zu richten an das Bürgermeiſteramt zu 


Kandel (Pfalz). 
2 D 
Brief und Fragekaſten. 
Herrn 8. © . [Anfrage: Wie ſtark 
ſchwindet im inter geſchlagenes, geſchältes 


Kieferngrubenholz während eines ſo heißen 
Somniers wie es der vorige (1901) war?] 
Antwort: Das Schkwindeprozent des Kiefern— 
holzes vom friſchen zum lufttrockenen Zuſtande 
wird nach verſchiedenen Unterſuchungen auf 3 bis 
50% des friſchen und 7 bis 8% des lufttrockenen 
Inhaltes angegeben. Da es ſich um geſchältes 
Grubenholz handelt, welches ſicher viel Splint 
enthalten wird, werden Sie nicht fehlgehen, wenn 
Sie 8% zum jetzigen Inhalt zuſchlagen, um den 
Feſtgehalt des grünen Holzes zu finden. Bg. 


Anfrage an den Ceſerkreis. 

— Ein königlicher Hegemeiſter wünſcht zu 
wiſſen: Wie hieß der erſte forſtverſorgungs— 
berechtigte altpreußiſche Anwärter, welcher 1867 
in der Provinz Hannover — von der Königlichen 
Zivil-Adminiſtration' von Hannover, Abteilung 
der Finanzen — beſchäftigt wurde, und wie hieß 
der erſte zum Förſter ernannte altpreußiſche 
Anwärter in der Provinz Hannover? Vielleicht 
kann jemand Auskunft geben. 


m m 
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mur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Rachrichten des ®sreins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


Zahlu d ſind 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


u leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 7 Mk. 


Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all— 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Eintrittsgeld wird von den Mitgliedern, welche bis zum 1. April d. Js. dem Verein Det, 


treten, nicht erhoben. 


Zu den Etatsverhandlungen. 

Aus den Tageszeitungen haben unſere Kollegen 
von den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes 
über den Forſtetat vom 25. d. Mt3.*) und davon 

) Mit der Veröffentlichung des ſtenographiſchen 


Berichts über die Verhandlungen beginnen wir in der vor: 
liegenden Nummer. Die Red. 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Kenntnis erhalten, daß auch der Herr Finanzminiſter 
zu der Einrichtung einer Anzahl etatsmäßiger 
Stellen für Forſtaufſeher und zur Gewährung 
einer Dienſtaufwandsentſchädigung für die Förſter 
bereits ſeine Zuſtimmung gegeben hat, und daß 
wir nunmehr auf Erfüllung dieſer beiden Wünſche 
zum 1. April 1903 mit Sicherheit rechnen können. 
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fünf Jahre im Beſitze des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines ſind, zur Anſtellung gelangen können. 
Dies wurde nach unſerer ungefähren Berechnung 
mit etwa 800 bis 900 Stellen zu erreichen ſein. 
Wenn, wie wir annehmen, das Gehalt für die 
neue Beamtenklaſſe mit dem Minimalgehalt der 
Förſter gleich hoch bemeſſen wird und ebenfalls in 
einem dreijährigen Turnus ſteigen ſoll, dann 
würden die Vorteile der Forſtaufſeher darin be⸗ 
ſtehen, daß dieſelben nach fünfjährigem Beſitz 
des Forſtverſorgungsſcheines zur definitiven An⸗ 
ſtellung mit dem Förſtergehalt gelangen, all⸗ 
mählich in die höheren Stufen aufſteigen, die 
Wohnungsmiete durch eine n 
vergütet erhalten, bei Verſetzungen Anſpruch auf 
Umzugskoſten haben und bei evtl. Unglücksfällen 
ihre Hinterbliebenen die Wohlthaten der Relikten⸗ 
verſorgung genießen. 

Bezüglich der Dienſtaufwandsentſchädigung 
für die Förſter werden wir das uns von den 
Kollegen zugehende Material zuſammenſtellen 
und unſerer Centralbehörde zur wohlwollenden 
Prüfung überreichen. Bei einer Normierun 
dieſer Entſchädigung auf beiſpielsweiſe 200 ME. 
würde dies ſchon eine weſentliche Verbeſſerung 
unſerer pekuniären Lage bedeuten und wir nicht 
mehr ferner gezwungen ſein, aus unſerem Gehalte 
Aufwendungen für den Dienſt zu beſtreiten. 

Hierdurch ſind wir auf dem Wege zur Ver⸗ 
wirklichung unſerer Wünſche ſchon einen großen 
Schritt vorwärts gekommen, und wir wollen nicht 
unterlaſſen, unſeren Herren Vorgeſetzten für die 
unſerem Stande bewieſene Fürſorge unſeren 
Dank abzuſtatten. Der Referent der Budget⸗ 
kommiſſion, Herr Abgeordneter v. Pappenheim, 
hat zwar erklärt, daß wir durch obige Bewilligung 
nunmehr wohl in unſeren Wünſchen zufrieden⸗ 
geſtellt ſein würden, leider aber die erbetene Er— 
höhung unſeres doch anerkannt zu niedrig be— 
meſſenen Gehaltes nicht in Ausſicht geſtellt. Daß 
eine Aufbeſſerung unſeres Gehaltes erforderlich 
iſt, haben dagegen verſchiedene der Herren Ab- 
geordneten anerkannt. Da unſere Zentralbehörde 
auf demſelben Standpunkt ſteht, ſo dürfen wir auch 
auf die Erfüllung dieſes Wünſches hoffen, ſobald 
ſich auch der Herr Finanzminiſter von der Not— 
wendigkeit überzeugt haben wird. Wie der Herr 
Abgeordnete Werner hervorgehoben hat, iſt von 
dem verſtorbenen Herrn Finanzminiſter v. Miquel 
der Überſchuß aus den Dienſtländereien der Förſter 
auf 400 —600 Mk. veranſchlagt worden; in einem 
anderen Falle hat Deler Herr Miniſter den Rein— 
ertrag ſogar auf 1000 Mk. angegeben. Es ent- 
ſpricht daher gewiß der Billigkeit, daß unſer Ge— 
halt, bei deſſen Bemeſſung ſeiner Zeit auf die 
Erträge der Landwirtſchaft Rückſicht genommen 
iſt, auch ſchon deshalb entſprechend erhöht wird, 
weil ein großer Teil der Förſter überhaupt keine 
Dienſtländereien nutzt und von den Landwirt— 
ſchaft treibenden Kollegen nur eine verſchwindend 
(eine Zahl unter den heutigen Verhältniſſen 
überhaupt auf irgend welche nennenswerte Rein— 
erträge rechnen kann. Die Gehaltserhöhung ſtößt 


lediglich bei der Finanzverwaltung auf Schwierig⸗ 


keiten, und wenn von dieſer Seite auch immer 
wieder betont wird, daß die Gehaltsfrage als ab⸗ 
geſchloſſen zu betrachten ſei und zu Gunſten 
einzelner Beamtenklaſſen nicht von dieſem Satze 
abgegangen werden könne, ſo ſchließt das doch 
nicht aus, daß beſtehende Härten ausgeglichen 
werden können und müſſen. Schon der Herr 
Finanzminiſter v. Miquel ſagte, daß die Gehalts⸗ 
frage „bis auf einige Härten“ abgeſchloſſen 
ſei. Dieſe Härten treten ohne Frage bei uns 
am ſtärkſten hervor, denn bei den damaligen all⸗ 
gemeinen Gehaltsregulierungen waren die Förſter 
noch nicht Subalternbeamte und wurden daher 
von dieſer Regulierung ganz ausgeſchloſſen. Die 
ſpätere Erhöhung des Gehalts um durchſchnittlich 
100 Mk. können wir doch wohl als eine Gleich⸗ 
ſtellung mit uns gleichwertigen Beamten nicht 
anſehen. Es dürften dann wohl auch bei Be⸗ 
ſeitigung dieſer Härten keine Berufungen anderer 
Verwaltungen zu befürchten ſein, wenn wir im 
Gehalt denjenigen Subalternbeamten, denen wit 
in Bezug auf unfere Ausbildung. Leiſtungen und 
Verantwortlichkeit nicht nachſtehen, gleichgeſtellt 
werden. Unſere Verwaltung wird deshalb ſicher 
noch große Schwierigkeiten zu überwinden haben, 
und iſt es daher auch Aufgabe unſeres Vereins, 
dieſelbe in den fürſorglichen, wohlwollenden Be⸗ 
ungen nach Kräften zu unterſtützen. Wenn 
unſer Verein erſt genügend erſtarkt iſt und der 
Herr Finanzminiſter erkannt hat, daß die Wünſche 
um ung nicht nur von einzelnen 
Beaniten oder von unberufenen Agitatoren, ſondern 
von dem geſamten Förſterſtande ausgehen, dann 
wird auch dieſer Herr Miniſter ſeine ablehnende 
Haltung aufgeben und den Anträgen unſerer 
Verwaltung entſprechen. 

Mit grober Freude wollen wir auch hier 
noch auf die uns fchon ſeit einiger Zeit bekannt 
geweſene Abſicht unſerer Zentralbehörde Hin- 
weiſen, wonach den aus der Klaſſe A hervor⸗ 
gegangenen älteren und tüchtigeren Waldwärtern 
der Förſtertitel verliehen werden ſoll. Wir wieder⸗ 
holen hier gleichzeitig aber noch die ſchon münd⸗ 
lich vorgetragene Bitte um Erhöhung auch der 
Waldwärtergehälter. Dies wird ſich ohne beſondere 
Schwierigkeit durchführen laſſen, da eine ſolche 
Maßnahnie bei der geringen Anzahl von Wald— 
wärterſtellen nur eine unerhebliche Mehrausgabe 
erfordert, welche ſich übrigens auch von Jahr zu 
Jahr ſchon deshalb verringern wird, weil — wie 
der Herr Oberlandforſtmeiſter öffentlich erklärt 
hat — dieſe Stellen auf den Ausſterbeetat 
geſetzt ſind. 

An alle Kollegen richten wir daher die dringende 
Bitte, unſer Beſtreben ohne Vorurteil zu prüfen, 
und wenn ſie — woran wir nicht zweifeln — zu 
der überzeugung gelangt ſind, daß wir nicht 
eigene, ſondern gemeinſame Intereſſen fördern 
wollen, auch ſobald wie möglich in größerem Um— 
fange unſerem Verein beizutreten. 

Die von uns bereits an hoher Stelle vor— 
getragenen und mit großem Wohlwollen auf— 

enommenen Bitten können ohne Frage SH nur 
ann wirkſam ſein, wenn fie von der Mehr: 
zahl unſerer Kollegen unterſtützt werden, und 
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nach der bisherigen günftigen Entwickelung 


Einigkeit zum Ziele E fann. 

och keinem Zweifel mehr, 
daß alle Beſtrebungen, welche von unſerer Ver⸗ 
waltung nicht anerkannt werden, zwecklos ſind. 
Wir müſſen uns daher notgedrungen alle zu einer 
gemeinſamen Arbeit vereinigen, denn wir alle 
verfolgen ja dasſelbe GE unſere Lage in vollem 
Einvernehmen mit unſerer Verwaltung zu ver- 
beſſern. Den Gedanken, der letzteren irgend welche 
b mit Gewalt abzuringen, muß und 
wird nach ruhiger Überlegung jeder einſichtsvolle 
Kollege aufgeben. 

m unſeren Standpunkt genauer anzugeben, 
wollen wir hier noch bemerken, wie wir es für 
ſelbſtverſtändlich halten, daß alle für die Förſter 
und Waldwärter erbetenen E ſich 
auch auf die Meiſter und Wärter der forſtlichen 
Nebenbetriebsanſtalten beziehen. Bei der Kürze 
der Zeit, welche uns ſeit der Beendigung der 
Etatsberatung im Landtage zur Verfügung ſtand, 
haben wir uns nur auf dieſe allgemeinen Be— 
merkungen beſchränken können; wir behalten uns 
aber vor, in einer der nächſten Nummern nochmals 
auf die Sache zurückzukommen und unſere Wünſche 
eingehender zu Nan deln Inzwiſchen wollen 
wir im Sinne unſerer in Nummer 2 unſeres 
Vereinsblattes veröffentlichten Mitteilung vom 
6. Januar d. Is. weiter arbeiten, in dem vollen 
Vertrauen, daß wir, ſolange uns das Wohl⸗ 
wollen unſerer ſämtlichen Herren Vorgeſetzten 
zur Seite ſteht, auch auf die Erfüllung unſerer 
berechtigten Wünſche rechnen dürfen. 

Hierauf ein aufrichtiges Waidmannsheil allen 
unſeren Kollegen! | 
Müggelheim, den 26. Januar 1902. 
Roggenbuck. Böttcher. Pielmann. 


fa 


Na, deun woll'n wir noch ein bißchen! 
(Erwiderung auf die Erklärung des Herrn Z. in Nr. A 
der Wochenſchrift.) 

Meine Ausführungen in Nr. 1 der „Deutſchen 
Gecke? ſind Ihnen wohl recht unbequem 
geworden? Deshalb verſucht man nun wieder 
einmal, ſtatt der Sache, die Perſon zu treffen. 
Da die Draußenarbeiten ꝛc. zur Jetztzeit nicht viel 
Zeit zum Scribieren laſſen, hatte ich mir eigent— 
lich vorgenommen, vorläufig auf Erwiderungen, 
namentlich wenn ſie ſchließlich ins Perſönliche 
ſtreifen, nicht einzugehen. Weil ich aber doch gern den 
lieben Herrn Z. noch näher kennen lernen möchte, 
mache ich ſchon eine Ausnahme. Zunächſt kann 
ich nur Herrn Z. ſagen, daß ich, Gott ſei Dank, 
noch recht gute Freunde unter den Grünröcken 
habe und ſogar infolge meines Artikels in Nr. 1 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ mir von alten 
Bataillonskollegen recht viele Freundſchaftsbeweiſe 
zugegangen ſind. Möglich, daß dieſer oder jener 
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Anſtoß an meinen Ausführungen genommen hat, 

dann kann ich's eben nicht ändern; denn von 

. wie Herr Z. meint, iſt eben keine 
ede. 

Was die von Herrn Z. erwähnte Feuer⸗ 
verſicherung anlangt, nun ſo bin ich früher ſehr 
lange in anderen Feuerverſicherungen geweſen 
und habe — z. T. durch die Lage hier in der 
Nähe der Schneidemühlen ꝛc. bedingt — mehr 
ezahlt als beim Brandverſicherungs-Verein 
Preußicher Forſtbeamten, durch welchen ich noch 
für die billige Zuſatzprämie von 5,60 Mk. p. a. 
mit 6000 Mk. auf den Unfall und 2 Mk. täglicher 
Kurkoſten verſichert bin. Damit bin ich zufrieden, 
und hieran ändert nun ſelbſt die Wochenſchrift 
nichts. Daß die Geiſtlichen und Lehrer noch 
billiger verſichern, liegt eben in anderen Umſtänden, 
deren Erläuterung hier zu weit führen würde. 
Wir ſind doch aber nun einmal keine Geiſtlichen, 
wenn ſchon die Probepredigt auf Seite 73 der 
Wochenſchrift anſcheinend ja ganz gut ausgefallen 
iſt; nur ſteht ſie etwas auf ſchwachen Füßen. 
Deshalb nun zu dem dort erwähnten Kapitel von 
der Geſchmacksverirrung: Soll ich etwa eine ſolche 
loben, die meinem Geſchmack durchaus nicht 
entſprochen, nur deshalb, um anderen zu gefallen? 
Selbſt nach jahrelangem Aufenthalt in der von 
Herrn Z. erwähnten Thranhütte des Eskimo 
würde die angethrante Zunge immer noch etwas 
Beigeſchmack vom Vorwärts in der hier beiſpiels⸗ 
weiſe aufgeführten, ſ. Zt. von der Wochenſchrift 
gebrachten Bebeliade ſchmecken: 

„Von einem Forſtaufſeher N. N. 

Mag die Königl. Regierung tauſendmal die 
Wochenſchrift, Vereine und alles mögliche ver⸗ 
bieten, fie ſchürt dadurch nur das Feuer der 
berechtigten Unzufriedenheit noch mehr; unſer 
Recht muß uns doch werden. Das gute Recht 
ſiegt überall, und, will's Gott, hört die Kriecherei 
und das Strebertum einzelner auch noch 
mal auf. 

Und möge die Regierung wohl erwägen: 
Der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er 
bricht. Treibe die Königl. Regierung uns durch 
derartige Maßnahmen nicht mit Abſicht in die 
Arme des Freiſinns oder gar der Sozial— 
demokratie hinein. 

Aber Hoffen wird nie zu Schanden, und 
darauf ein kräftiges Förſterheil!“ 

Und dabei jagt die auf Seite 72/73 a. a. O. 
ſchwärmende Förſterfrau ganz naiv: die Wochen— 
ſchrift iſt unſer Mund. — Gott behüte uns 
Manner vor dieſer Geſchmacksverirrung! Darf ich 
den empfohlenen Aſchenbecher „Menſch, blamiere 
Dich nicht!“ weiter empfehlen? 

Und nun, lieber Herr Z., geben Sie vielleicht 
auch hierüber eine Erklärung ab. Aber bitte, ent— 
ſchleiern Sie ſich dabei! Weshalb denn annonym? 
Immer Mut, wenn man mit ſeiner Überzeugung 
für eine edle Sache eintritt! Man weiß dann 
doch, daß man es mit einem Grünrock zu thun hat. 


Witzky. 
* 


Zu der am 15. Februar d. Is. im Schützen ⸗ 
hauſe zu Erkner ſtattſindenden Geburtstags- 
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feier Fr. Majeſtät unſeres Kaiſers mit nach⸗ 


jenigen der Umgegend, hiermit ergebenſt einzu⸗ 
folgendem Tanzkränzchen erlauben wir uns, laden. — Anfang 7 Uhr abends. 
unſere Kollegen mit Familie, insbeſondere die⸗ Der Vorſtand. Roggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Borftandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 23. Januar 1902. 


Die Sitzung fand um 3½ Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die e 
Bade, Königl. Amtsrichter, Soldin; ützlaff, 
Königl. Förſter, Forſthaus Saubucht; Grimmig, 
Stadtförſter, Forſthaus Wolters dorf; Grundmann, 
Buchhändler, Neudanim; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Neumann jun., Neu⸗ 
damm; Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; 
von Sothen. Chefredakteur der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, Königl. Jörſter, 
Sei Glambeckſee bei Maſſin; Warnecke, 
Fideikommiß⸗Oberförſter, Bornhofen; Zireau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 1. Januar 1902 belief 
ſich auf 6755,30 Mk. Davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds. 541,90 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . . 257,84 „ 
c) auf den Darlehnsfonds, einſchließ⸗ 

lich des Überſchuſſes aus dem 

Fonds der e . . 5747,18 „ 
d) überſchuß aus der Stellenver⸗ 

ntittelung 208,3 „ 


An Geſuchen um Darlehen und Unterjtützung 
ſind 36 eingegangen. ` 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem königl. preuß. Dünenaufſeher, 
der durch längere, ſchwere Krankheit in Bedrängnis 
eraten iſt, 60 Mk. Der ſehr hilfsbedürftigen 
Witwe eines königl. preuß. Forſtaufſehers 60 Mk. 
Einem königl. preuß. Förſter, der durch viele 
Krankheiten in ſeiner großen Familie in eine 
unverſchuldete Notlage geraten iſt, 75 Mk. Der 
Witwe eines königl. preuß. Revierförſters, die von 
ihrer geringen Penſion noch eine 92 jährige, ſeit 
vielen Jahren auf das Krankenlager geworfene 
und kürzlich verſtorbene Mutter zu verpflegen 
hatte, 100 Mk. Einem durch Mißernte und 
Viehverluſte in Not geratenen herrſchaftl. Förſter 
75 Mk. Der hochbetagten Witwe eines Gemeinde⸗ 
förſters, die kein Witwengeld bezieht, 40 Mk. Der 
mittelloſen Witwe eines königl. preuß. Förſters, 
die von einer geringen Penſion leben muß, 30 Mk. 
Einem königl. preuß. Förſter mit ſehr großer 
Familie, der auf einer ſehr ſchlechten Stelle noch 
durch allerlei Mißgeſchick, wie Krankheiten und 
Mißernte, betroffen worden UL 75 Mk. Der 
Witwe eines fönigl. preuß. Förſters, die von ihrer 
geringen Penſion noch Ausgaben für die Aus— 
bildung ihrer Kinder zu beſtreiten hat, 30 Mk. 
Der bedürftigen, nur auf eine geringe Penſion 
angewieſenen Witwe eines königl. preuß. Förſters 
40 Mk. Einem unbemittelten herrſchaftl. Forſt— 
amtsaſſiſtenten, dem durch längere, ſchwere Krank— 


heit und Tod ſeiner Ehefrau ſehr hohe Koſten 
erwachſen ſind, 75 Mk. Der hochbetagten Witwe 
eines königl. preuß. Förſters, die ſeit Jahren auf 
das . geworfen iſt und nur von einer 
geringen Penſion leben muß, 60 Mk. Einem 
erblindeten herrſchaftl. Gutsjäger a. D., der nur 
auf eine geringe Penſion angewieſen iſt, 30 Mk. 

Ans dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Der nur auf eine geringe Penſion an⸗ 
gewieſenen Witwe eines königl. preuß. Förſters 
zur Erziehung von fünf Kindern 40 Mk. Der 
mittelloſen itwe eines königl. preuß. Forſt⸗ 
aufſehers zur ung von zwei Kindern 50 Mk. 
Einer königl. preuß. Förſterwitwe, die nur auf 
ihre geringe Penſion angewieſen iſt, zur Erziehung 
ihrer Kinder 30 Mk. Einem unbemittelten 
herrſchäftlichen Hilfsjager, dem durch zweijährige 
Krankheit ſeiner Ehefrau an Lungentuberkuloſe 
ſehr hohe Koſten erwachſen ſind, zur Erziehung 
ſeiner Kinder 75 Mk. Einem ohne eigene Schuld 
ſtellungslos gewordenen, gänzlich unbemittelten 
herrſchaftlichen Revierförſter zur Erziehung ſeiner 
fünf Kinder 100 Mk. 

Aus dem Darlehnfonds wurden bewilligt: 
Einem königl. preuß. Revierförſter, der durch 
Krankheitsfälle und wirtſchaftliche Verluſte in 
Not geraten iſt, 200 Mk. Einem herrſchaftlichen 
Förſter zur Übernahme einer neuen Stelle 
400 Mk. Einem durch völlige Mißernte und 
Krankheitsfälle in ſeiner großen Familie in 
Bedrängnis geratenen königl. preuß. Förſter 
300 Mk. Einem ohne eigenes Verſchulden 
ſtellungslos gewordenen herrſchaftlichen Förſter 
100 Mk. Einem Majoratsförſter zur wirt⸗ 
ſchaftlichen Einrichtung auf einer neuen Stelle 
300 Mk. Einem durch Krankheit in Not geratenen 
herrſchaftlichen Förſter 60 Mk. Einem königl. 
preuß. Förſter, langjährigen Inhaber einer 
mageren Stelle, der bei einer zahlreichen Familie 
noch von bedeutenden Unglücksfällen betroffen 
worden iſt, 500 Mk. zur Tilgung drückender 
Schulden. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
2905 Mk. zur Verteilung; davon 750 Mk. aus 
dem Unterſtützungsfonds, 295 Mk. aus dem 
Erziehungsfonds und 1860 Mk. aus dem Dor, 
lehnsfonds. | 

Vertagt wurde ein Unterſtützungsgeſuch, um 
über die Verhältniſſe der Bittſtellerin noch weitere 
Erkundigungen einzuziehen. 

Abgelehnt wurden elf Unterſtützungsgeſuche, 
meiſt weil die Bittſteller die vorgeſchriebenen 
Unterlagen nicht beigebracht hatten. In zwei 
Fällen wurden die Bittſteller einer Unterſtützung 
nicht würdig erachtet. In einem Falle erfolgte 
Ablehnung, weil Bittſteller nicht Mitglied des 
Vereins „Waldheil“ iſt. 
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m alten Vereinsjahr find noch durch 

Fünferbeſchluß aus dem Unterſtützungs⸗ 
onds bewilligt: An die hochbetagte Witwe eines 
königl. ſächſiſchen Oberförſters, die nur auf eine 
geringe Penſion angewieſen iſt, 40 Mk. 

n der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 47 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung ſind fünf Stellen vermittelt, und zwar: 
eine Stelle für einen verheirateten Beamten und 
vier Stellen für ledige Beamte. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 120 neuen Mitglieder 
wurden durch einſtimmigen Beſchluß des Vor⸗ 
ſtandes in den Verein e 

Nach Feſtſetzung der Tagesordnung für die 
Mitgliederverſammlung, die ebenfalls in dieſer 
Nummer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht iſt, wurde um 7 Uhr die Sitzung geſchloſſen. 


Der Vorſtand des Vereins ‚Waldheil“. 


a 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Baer, Hans, Forſtgehilfe, Forſth. Schierofau, Poſt Schierokau, 
Bez. Danzig. 
VBauk, Königl. Forſtmeiſter, Wennigſen, Deiſter. 
Baus us, Königl. Forſtaufſeher, Jakobsdorf, Poſt Alt⸗ 
oſſewen. 
Weit, Gemeindeförſter, Gemünden, Hunsrück. 
Tauckelmann, abe, Forſimeiſter, Cle ve. 
a SR Förſter, Hobenwald, Poſt Conradswaldau. 
erlach, Königl. Forſtaufſeher, Birke. 
Gierlichs, Königl. Forſtauſjeher, Pfalzdorf bei Cleve. 
Halbauer, Kaiſerl. Forſtmeiſter, Metz. 
85 Königl. Förſter, Strepe, Poſt Cleve. 
offmann, Königl. Jörſter, Döllnkrug bei Gr. ⸗Dölln, 
Atermark. 
Koruführer, Königl. Jörſter, Asperden, Poſt Goch. 
Kuhn, Kaiſerl. Förſter, Brittendorf, Poſt Metz. 
Meter, Anne Forſtkaſſen⸗Kendant, Wennigſen, Deifter. 
Mü cke, Köuigl. Förſter, Pfalzdorf bei Cleve. 
rent, Hugo, Revierjäger, Kirchwalſede in Hannover. 
ezac, Karl Forſtbedienſteter, Holeditz. Poſt Luck. 
Schulz, Königl. Förſter, Taunenbuſch. Poſt Pfalzdorf. 
chwerdtfeger. Königl. Förſter, Mallentin, Poit Kahlbude. 
geg, H., Oerrſchaftl. Förſter, Herzogswalde, Bez. Oppelu. 
Stobberg, Königl. Forſtaufſeher, Keſſel, Poſt Haſſum. 
Weck, Königl. Revierförſter, Grunewald, Poſt Haſſum. 
Willnow, Karl, Königl. Forſtaufſeher, z. Zt. Herrſchaftl. 
Revierförſter, Reinfeld, Kreis Belgard, Pommern. 
Wozuiak, Königl. Forſtaufſeher, Kuckucksmühle bei Neu⸗ 


zathum. 
aepernick, Königl. Forſtaufſeher, Eberswalde. 
eifing, Königl. Forſtmeiſter, Eberswalde. 


Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
en hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte niindeſtens 
2 a für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

ar 

„Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


$: kl 
8 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Becker. Reußendorf, 2 Mk.: Birke, Schreiberhau, 2 Mk.: 
Buhle, Falkenwalde, 2 Ml; Backs, Lödderitz, 2 Mk.; Brunken, 
Quakenbrück, 2 Mk.: Brandt, Muſtin. 2 Mk.; Böhle, Sachſen⸗ 
berg 5 Mk.; Brandt, Alt⸗Heidlauken 5 Mk.: Cornand, 
Willershuſen, 2 Mk.; Callies, Dargebanz, 2 Mk.; Damm, 
Wormsfelder Theerofen, 2 Mk.; Deichmann, Jederitz, 2 Mk.: 
Dummer, Lübben, 2 Mk.: Daniel, Mühling, 2 Mk.; 
Defert, Lendershagen, 5 Mk.: Donitza, Helpt. 2 Mk.; 
Dümke, Starzeddel, 2 Mk.: Fehſe. Weißewarte, 2 DIE; 
Friſchkorn, Horbach, 2 Mk.; Fiſcher, Bellin, 2 Mk.; Frauen⸗ 
heim, Mirau, 2 Mk.: Forſtreuter, Nemonien, 5 Mk.; Ge⸗ 
bauer, Unter⸗Rieringen, 2 Mk.; Grude, Muckrow, 2 Mk.: 
Groke, onge Heinersdorf, 2 Mk.: Goedeckenmeyer, Rüthnick, 
5 Mk.; Hirſch, Mahlen, 2 Mk.: Herrmann, Erdmannsdorf, 
2 Mk.: Hoffmann, Döllnerug, 2 ME; Ihlenfeld, Schneeberg, 
2 Mk.; von Janſon, Gerdauen, 20 Mk.: Jaeckel. Damerau, 
5 Mk.; Kuratis, Altenweg, 2 Mk.; Kneer, Eringerfeld, 
5 Mk.; Krüger, Lochow, 2 Mk.; Kördel, Mittenwalde, 2 Mk.; 
Roch, Großfurra, 5 Mk.; Se Taunenbaude, 3 Mk.; Dr. 
Laspeyres. Eberswalde, 5 Mk.; Marſchalleck, Walmersdorf, 
5 Mk.; Melchert, Friedrichshuld, 2 Mk.; Nelke, Schleiſe, 
2 Mk.; Noeske, Locken, 2 Mk.; Neumann, Horbach, 2 Mk.; 
Orlob, Mernes, 2 Mk.: Pitzer, Gönnern, 2 Mk.; Pietſch, 
Timber. 2 Mk.: la ass 

ömer, 
met 2 ME: Richter, 
bernfeld, 2 Mk.; Siebenliſt, 


Langenan, 2 Mk.; 
Damerau, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinignt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Verein „Waldheil“. 
dienſiſtellen in Preußen. 


86. — Vom Holzhandel im Jahre 1902. Von Waldkauz. 88 — Die Kiefern und 


Mitgliederverſammlung für 1902 betreffend. 85. — Zur Beſetzung gelangende Forſt⸗ 


icbtens 


ſtreifenſaat und das Waldſäerad des Förſters Schumacher zu Dalheim, Kreis Heinsberg (Rheinland). Von Paul Birke. 


89. — Bu: „Jörſterſchule, Förſterheim“. Von Thomas. 
hauſes. 90 — Haus der Abgeordneten. 
Mörder des Förſters Zakrzewski. 98. — Unglücksfälle. 
Tagesordnung zur Mitgliederverſammlung am Freitag, 
u Berlin W., Mohrenſtraße 1—5. 

ilitär⸗Anwärter. 95. — Brieſ⸗ und Fragekaſten. 
— Nachrichten des „Waldheil“. 


S 


13. Sitzuug am 25. Januar 1902. 90. — Bücherſchau. 
93. — Amtlicher Marktbericht. 
den 14. Februar 1902, nachmittags 4 Uhr, im Hotel „Kaiſerhof“ 
91. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 94. — Vakanzen für 
95. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes am 8. Januar 1902. 


89. — Der Forſtetat in der Budgetkommiſſion des Abgeordneten— 


93. — Feſtnahme der 
91. — Märkiſcher Forſtverein. 


98. Beitritts⸗Erklärungen. 99. Beiträge betreffend. 99. — Inſerate. 
Ziuferer heutigen Nr. liegt dor neusſte Auszug aue dem illuſtrierten Hauptkatalog dor bekannt n 


annauer 


aubtierfallenfabrik 


E. gr 8 Co., Haynau, Schl., 


bot. = Für bie Fangſicherhoit ihrer 
Us Naubfeugvortilger ſeien 


282 25 


Bu” 
betreffend Malaga : Südweine; 2 


abrikate übernimmt bekanntlich dis genannte Firma Garantie. 

| oſondere darauf aufmerkſam gemacht, daß die SE Erust’fdyen 

17 hl und die berühmten Univ.-Fuchstollereiſon im Original nur bei 
nd. 


genannter 
(1295 


Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von Fritz P. Hohmann, Hamburg, 
. von J. Neumann, Verlags buchhandlung, Neudamm, betreffend Forſt⸗ 


und Jagdkalender „Waldheil“ für das Joef 1902, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Der auf der Beſtellkarte angekündigte 


orſt⸗ und Jagdabreißkalender iſt jedoch vergriffen. 


Inſerate. 
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N QOS Rnſerate. N 


Auzeigen und Bei 


lagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Inbalt beider (H die Nedaktien nicht verantwortlich. 


znſerale für die ſällias Rummer werden bis ſpäteſlens Dienstag abend erbelen. 


Perſonalia 


Bekanntmachung. 


Die Gomeindeförſterſtells des 
Forſtſchutzbezirks gudenhard, mit 
welcher neben dem Bargehalt freie 
Dienfiwohnung im Werte von 100 Mk. 
verbunden iſt, und eine Breunholzent⸗ 
ſchädigung von 100 Mk. gewährt wird, ſoll 
zum 1. Juni 1902 neu befeht worden. 

Das Bargehalt der Stelle beträgt 
für das abzuleiſtende Probejahr 1000 Mk. 
Mit der definitiven on wird 
dieſer Schaltsbezug als penftionsfähiges, 
jährliches Anfangsgehalt angenommen, 
ſteigend nach den 8 erſten Jahren um 
100 Mk., dann nach jeden weiteren 8 
Jahren um 50 Mk., bis mit 27 Dienſt⸗ 
jahren ein Höchſtgehalt von 1500 Mk. 
erreicht wird. Die Beiträge zur Witwen⸗ 
und Waiſenverſorgungsanſtalt werden 
von den beteiligten Gemeinden getragen. 

Bewerbungen um die qu. Stelle 
find unter Beifügung des Forſtver⸗ 
jorgungsſcheines reſp. Militärpaſſes und 
der ſonſtigen Dienft und Führungs⸗ 
zeugniſſe dem Unterzeichneten bis zum 
22. März 1902 einzureichen. (81 

St.-Goar, den 22. Jauuar 1902 

Der Kürasrmeifter. 


Für den ſtädtiſchen Forſidienſt wird 
auf ſofort einn (80 
Hilfsjäger 
gegen Gewährung von Diäten — die 
um 60 Pf., täglich höher ſind als die 

ſtaatlichen Kompetenzen — geſucht. 
Die ER wird von längerer 
Dauer ſein (kein Winter⸗Kommando). 
Bewerbungsgeſuche nebſt Zeugniſſen 
jind umgehend Hierher einzureichen. 
Göttingen, den 23. Januar 1902. 
Ver Magiſtrat. 
Unlaow. 


Brant eines Forſtmannes 


ſucht für ſogleich paſſende Ober⸗ 
förſterei zur gründlichen Erlerunng 
des Landhaushaltes ohne gegen⸗ 
Pie nn Angebote unter 

. C. 4021 an Rudolf Mosse, 
FZrauffurt a. M. (79 


ür meine 19jähr. Tochter ſuche ich 
zum 1. April od. Mai eine Stelle 
od. Penſion. wo ſich dieſelbe im 
Haushalt vervollkommnen kann. 
Gett, Off. an Kaufmann Ad. Baldamus, 
Stettin, Derflingerſtr. 21. 83 


Samen und Pflanzen 


(34 


Zur Saat empfehle: 


neuer Ernte: à kg 5 kg 
Pa. Apfelkerne . Mk. 2.—, Mk. 9.—. 
„ Birnenkerne 
türk. Haſelnuß 
Rosa canina . „ „ 4m 
St. Julien⸗Pflaume „ 0,70, „ 3,—. 
Preiſe ab hier pr. Nachnahme. 


Thos. Immerschitt, Aſchaffenburg. 


” 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 2⁵ 

J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


afenberger Forſtbaumſchulen 
ubert Wild, Waſſenberg i. Rheinld.) 
empfehlen zur (41 


Herbfi- und 
Frühjahrspflamzung 


beſtgezogenes und ſtuſiges 
forstpflanzen - Material. 
Meine Forſtpflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, ſind ver⸗ 
hältnismätzig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ſtufig, He ſiud nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahreslſlaſſen. 
reisliſten fran lo. 

Ausgezeichnet mit dr a a a a a 
a a a a Rol, Pr. Staatsmedaille. 


Forſtpflanzen! 
Specialität: Kiefern u. Fichten, 
offeriert billig in geſunder, kräftiger 
Qualität und ge Maſſen (50 

Oswald Roelchenbach, 
Haida b. Elfterwerda. 


2 Millionen 
Iljähr. Kiefernſämlinge 
eriert billiaſt 


J. H. Heitmann, 
62) Halſtenbek i. Holſt. 
Mehrere Millionen fräit, 1 jähr. 
Kiefernpflanzen 
hat abzugeben 


W. Brössgen, Gaſtw., 
Haida bei Elſterwerda. 


Dermiſchte Anzeigen 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
robe. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 


gegen Nachnahme 4.50 Mk. (6 


— 
© 
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Aus Revieren Oſt⸗ u. Weit: 
preußens od. Vommerns ſuche 
aus freier Wildbahn zur Blut⸗ 
„ kaufen: 


(841 
wei gut entwickelte 
Rehbame und zwei 
beſchlagene Nicken. 
Ad. Türcke, Amtörat, 


Rittergut Freun 
bei Biendorf ( ). 


Wer sich mit der englischen 
Forstlitteratur 
gebraucht 


Deutsoh-Englinchos 


beschäftigt, 


un 
englisch-deutsches 


Forstwörterbuch. 
Dictionary of German and English 


Forest-Terms. 


Von Karl Philipp, Oberförster. 
Preis gebunden 3 Mk. 50 Pf. 


Zu beziehen durch jede 
Buchhandlung, wie auch durch 
die Verlagsbuchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 


Kein Forſtmann 


näle ſich mehr lange mit mühevollem 
ubieren, ſondern beziehe die durch ihre 
ſabelhaft ſchuelle und ſichere Ablesbarkeit 
11000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 
allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 


Schnellkubierungstabellen 


ohne Rubrikenkreuzungen. 
KW auf Leinw. gez.: Expedition der 
„„ Bochenſchrifſt . deutſche Förfter‘‘, 

Berlin NW. 21, Birtenſtr. 2, 
Augsburg, Buchhandl. A. Manz, (4 

%affau, P. Moseder, Gew.- Halle, 

Tabelle Univerſal in kombin. Format, 
Ce in Längen mit ½ m= u. 
m-Einteilg. —- 31 m, Durchm. — 180 cm 
=3 Mk. 50 Pf., Tabelle in ½% m- u. ds 
Längen — d m = 2 Mk. Tabelle in 
Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſtporto. 


Einbanddecken 


in reicher Goldpreſſung und künſtleriſcher Ausführung 


für Band 16 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 


S Preis pro Stück 1 Mk. 60 Pf., 


ſind bei vorheriger Einſendun 
Nachnahme mit 20 Pf. Portozuſchl 


J. Neumann, Neudamm. 


des Betrages franko oder unter 
ag zu beziehen von 


Inſerare 191 


„z „ 7 AA 
amilien- Versorgung. 
Wer für jene Hinterbliebenen forgen will, erreicht dies am vort 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungs einrichtungen des 


Preussischen Beamten. Vereins 


Protektor: Seins Majsſtät dor Kaiſer 
Leben, Kapitals, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die ge Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte | 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Anſtalten dh 
die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter feinen Mitgliedern. Er hat 
dei unbebingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe Carl Mez & Söhne, Freiburg l. Br. 


Dividenden. 1800 = 
m Jahre traten nen in Kraft: 4345 Verſicherungen iber! T 
17 188 800 Mk. Kapital und 48 880 ME. jährliche Reute. S g | EE EE ECK 


Verſicherungsbeſtand 210 510 627 Mark, Vermögensbeſtand ? $ 6 
62 948000 Mil. Der überſchuß ves ch adieu SE beirn Torſtwirtſchaftliche 
rund 1885 779 Mk., wovon den Mitgliedern der größte Teil als CS BERN 


Unsere 


Netz -Unter- 
kleidung 


hat alle anderen 
Systeme überdanert, 
weil sie, vermöge ihrer Luft- 
haltirkeit die Hautnerven 
stärkt und den Träger vor 
RKheumatisınus u. ähnlichen 
Krankheiten schützt. Außerdem 
empfehlen wir unsere gleichfalls 
luftdurchlässig. Unterkleider in 
Zeilenstoff u. Kettenkrepp, 
sowie als Neuheit Dr. Walser’s 
Chinagras- und 2schicht. 
Rippenkrepp- Wäsche. (15 


’rosp postir. 2 ) 


Dividende zugeführt ift. * ++ x H 7 
Die Kapital⸗Berſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vor Gerüt E 
hafter als die Lg Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital⸗Verſicherungen könn +++ 
von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. Man verlange gratis und franko 
= uns „%% meine Preisliſte Nr. 11 (39 
unter den günfsigften gungen, ohne den uß einer Lebensverſiche ? 5 
zu fordern. Eduard Kettner, Köln a. Nh. 


Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs⸗, Staats- und Kommuna — 
Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, fe 
die Beamten der Sparkaſſen, Geuoſſenſchaſten und Kommanditgeſellſchaften, 
lichen, Lehrer, L innen, Rechtsanwälte, ärzte, Tierärzte, Zahnärzte, Apoth 
Ingenieure. Archtuekien. Techniker. Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., Mil 
Arzte, Yilitänm&perheler und Leonie Militärbeamten. BIS: Privatförſten 
die bei Seſeffaften und Juſtltuten dauernd thätigen Privat⸗Beamten. 


Geeignet zu Geſchenken! 


Sollte auf keinem 


Die Druckſachen des Bereins geben n Aufſchluß über feine Vor ge 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


| 
Direltion des Preußiſchen Benmten- Vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen⸗Anforderung wolle man auf die Ankündigung iı | 
( 


dieſem Blatte Bezug nehmen. 14 
Elegante 
* B i 
Teinenmappe 
9 Pf mit Taſche und 
Schteibunterlage aus 
in nur 10 Monaten 19 Loſchpapier. 
sind in unseren Fallen von preis 1 Mk. 50 Pf. Mit namen 
der Forstverwaltg. Ber- aufheuc zu Gold "Out g op 
11 3 aufdruck in Gold 1 Mk. 75 Pf. 
neuchen gefang. Illustriert. a 8 o , ` 
Hauptkatalog über sämmt- Bei Sammelbezug verringert fich 
liche Fallen zur Vertilguug der Preis jeder weiteren Schreib: 
wa von Wald,, Feld- u. mappe um 50 Pf 
Zeg - LER Gartenschädlingen Zu beziehen gegen ESinſendung 


gratis. 


> Bete 10 8 e FE 
es Betrages franfo, unter Nach— 


Hayn. Raubtlerfallenfahrik e gu Poztosuichtas 


E. Grell 8 Co. Baynau, Schles. 3. Neumann, Uendamm. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntzung, den Waldbau, die Iandwirtschaft, den 
Garten-, Wein- u. Obstbau. u. veruandte Bedarfsartikeli, als Sägen 
(für Holzfällungs-, . und andere Zwecko). Schräukwerkzeuge, 
peilen, Universal -Sicherheits- Schrauben- heile zum Baumſällen, Beile. Aexte, Wald- 
hämmer, Stahlzahlen, Numerier Schlägel u. - Apparate. Minden, Baumrede-Maschiuen, 
He«sklappen, Baudmaasse, Mess ketten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten, Raupen Reben-, Trauben- und Blunen scheren, Astschneider. Erd - 
bohrer, V.ebspalen and Sehanſelu. Garten- a Rede backen. Wieseubau-Gerätschaften, 
Rechen, Hen o bangergabeln. Sensen, Püaezbebhrer, Eggen, Pllüge, Draht u. 
Drahtgeflechte. Raubüer fallen, Theodellie, Wegeban-Geräte, arten, Okulier-, Ferst - 
und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirsch fanger. Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
etc. eie. labrizleren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Speoialität (1 


J. D. Dominicus A Soehne in Remscheid - vieringhausen. 
Bug Gegründet 1822. 


Ir 
Wa — Si 
N“ 2 ZZ, Ee 5 — 222 


loansod en Jsuoswn uosun 
ine is upon qs ones ninf use 


102 Inſerate. 


Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Truchtzucker der Zuckerfabrik Sea gau 


ch zum Einwintern auf 
(7 


iſt der befte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung 
das beſte bewährt. Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. 
Dfierten durch das Fabrik-Bureau Frankfurt a. M., Hochſtraße 3. 


Das Reichsgericht 


hat in ein 


Oberländers 
Strafſache 


I hunce-Pressur- Apparate 


den vom 
Reichspatentamt Allein verkauf bei 


bu ek Eduard Kettner, Köln a. Rh. 


ſchützten Bezeich⸗ 


n „eee cee e. Xundetransportkörbe, Nundehalsbänder, 61 
Neid pe derten werden Aundepeitschen, Aundeleinen etc. 


darf, welche von der Firma Ludw. 
Wichmann Ce ve 1 ©, un Patentiertes Irinkgefäss für Nundetransport. 
aubeim i. eſſen) unter dieſen e - e 
Namen fabriziert wird! Es begeht Man verlange Preisliste Nr. 10 frei. 
daher jeder Verkäufer eine ſtrafbare 
Handlung, welcher dieſe Bezeichnungen 5 
für eine nicht Wienmaun'ſche 
Kopfbedeckung benutzt! Es liegt im 
a des Publikums, um ſich vor 
Täuſchung zu ſchützen, ſtets darauf zu 
achten, daß jede echte Speſſartmütze 
oder Leporin-Hut im Innern als 


Schutzmarke obigen Ha senkopf 


abgebildet zeigt mit der Umſchrift: 
Wichmanns „Speſfartmütze! 


reſp. Wichmanns Leporin- Nut, 


weil nur dann die Gewißheit beſteht, 
daß man das altbewährte Fabrikat aus 
reinem Haſenhaar (Leporin) erhält 
und keine ſtrafbare minderwertige 
Imitation aus Wolle, Loden und 
Schellack ⸗Kompoſition. (66 


Gei Grau & Co. = Leipzig, 


Taschenuhrenaller Art 
(Speclalität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker 
KREE Gold-, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 

Instrumenten aller Art, 
Lë Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 


* NM RECH Auswahlsendungen, Den Herren Beamten gewähren wir einen 


Kassarabatt von 10%. (17 
Nu. Saiten jed. Art lief, De D) 
staun. billig, Garant. 
Chr. CarlOtto, Musikwaar.-Versand Nark- 


neukircheni. 8. Nr. 10 3. Iliust. Prachtkatal. 
postfrei. Kataloge uber meine berühmten 


Ziehharmo- 
nikas wolle 
man extra 
verlangen. 
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meiner Methode erbeutet. 
Sende gratis u. ſranſto. — 
Degener, Swinemünde Ga. 
Mitgl. d. „Allg. Diſch. Jagdſch.⸗Ver.“. 


erlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
en Neumann, 5 Fischerei 8 Forſt- u. Jagdweſen, Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 
Der preus sische 


Forst- und Jagdschutzbeamte. 


Der Forst- und Jagdschutzbeamte als Forst- und e WAN und 

als Hilfsbeamter der Staatsanwaltschaft. — Das Gesetz über Waffen- 

gebrauch der Forst- und Jagdbeamten vom 31. März 1837. — Die 

gesetzlichen Bestimmungen über die Bestrafung der Jagdvergeben. und 
über die Widersetzlichkeit bei Forst- und Jagdvergehen. 


— Vierte Auflage wë, 
Mit Erläuterungen bearbeitet von Friedrich Mücke, Kgl. Jörſter a. D. 
Preis gebunden 3 Mk. 


Dies für jeden preußiſchen Forſtbeamten, der auf Grund der 
herrſchenden Beſtimmungen vereidigt iſt, ſo ungemein wichtige Buch kann 
zur Anſchaffung durchaus empfohlen werden. Forft- und Iagdverwaltungen 
ſollten es beſtimmt in ihre Büchereien einſtellen. Es wird denſelben behufs 
Zirkulation unter den Beamten zwecks Anſchaffung zur Anſicht geliefert. 


Berger's 8 


Germania- Kakao. 


ſowie Monopol-, Konsum- und 


Hafer-Kakao, Desserts, 


fiite Speise - Chokoladen ec. 


liefert ſehr vorteilhaft an Private 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
Sau chlag. 


guef? mit ® 


J. Neumann, Neudamm. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Albin Hofmann, Bochlitz i. 5., 
akabo u. Chokoladen⸗Verſandgeſchäft. 


N 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundfchau und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins öniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten und des Yereins „Valdheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 M 
a allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 181 05 direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland ch Sgerreich 
Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger- 
2 5 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und bet rä E 33 an a) bei den Kaiſerl. Poſtanſta SE 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich k., für das übrige Ausland 5,50 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertions preis: die e Nonpareillezeile 20 Pf. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Vanuffripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge 


welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schlu e 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dleſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 6. Neudamm, den 9. Februar 1902. 17. Band. 
Sur Befshung gelangende Rovſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
@derförfierfielle Flensburg, Regbz. Schleswig, iſt zum 1. Mai 1902 anderweit zu beſetzen. 
Förfterfielle Lettgen brunn in der Oberförſterei? urgjoß, Regbz. Kaſſel, iſt zum 1. April 1902 zu beſetzen. 
SFörfterfielle Wenden in der Oberförſterei Nienburg, Regbz. Hannover, iſt zum 1. März 1902 neu zu 
beſetzen. Dienſtwohnung daſelbſt im Bau begriffen. Zur Stelle gehören: 0,200 ha Garten 
und 0,757 ha Acker, wofür ein Nutzungsgeld von jährlich 15 Mk. zu entrichten iſt. 
Sörfterfielle Km in der Oberföͤrſterei Alt⸗Chriſtburg, Regbz. Königsberg, iſt zum 1. April 1902 
neu zu beſetzen 
e Heimig in der Oberförſterei Schmiedefeld, Regbz. Erfurt, iſt zum 1. April d. Is. neu 
zu beſetzen. 


Aufruf zur Errichtung eines Denkmals 


für den verewigten Landforſtmeiſter Dr. jur. Bernhard Danckelmann. 


Am heutigen Tage iſt ein Jahr vergangen, ſeitdem der hochverdiente frühere Leiter 
unſerer Forſtakademie, Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann, aus dem Leben geſchieden iſt. Dieſer 
Tag voll ernſter, wehmütiger Erinnerung mahnt uns daran, einer Pflicht der Pietät und 
Dankbarkeit gegen den Verſtorbenen zu genügen, und wir ſind der vollen Überzeugung, daß 
wir im Sinne der großen Zahl ſeiner Verehrer handeln, wenn wir hierdurch mit dem Plane 
in die Offentlichkeit treten, zum dauernden Andenken an den Vexewigten und zu feiner Ehrung 
ein würdiges Denkmal zu errichten. Einer Begründung unſeres Vorhabeus durch Hinweis 
auf die hohen Verdienſte, die ſich der allſeitig verehrte Mann in 48jähriger Dienſtzeit nicht 
nur als Forſtmann, ſondern auch als treuer Berater in wichtigen Fragen, die außerhalb ſeines 
eigentlichen Dienſtkreiſes lagen, um den Staat, die er ſich in fait 35jähriger Forſcher- und 
Lehrthätigkeit um die Forſtwiſſenſchaft und Forſtwirtſchaft, die er ſich endlich auch als Bürger 
unſerer Stadt erworben hat, bedarf es nicht, und wir glauben uns darauf beſchränken zu 
ſollen, hiermit an alle Schüler des Verſtorbenen, dann aber auch an alle ſeine Fachgenoſſen 
und Freunde, an die Vereine, denen er angehört und für deren Beſtrebungen er gewirkt hat, 
und ſchließlich noch ganz beſonders an die Bürgerſchaft der Stadt Eberswalde die Bitte zu 
richten, zur Stiftung eines Danckelmann-Denkmals beiſteuern zu wollen. 
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Die Ausführung des Denkmals iſt als Bronzebüſte auf entſprechendem Piedeſtal 
gedacht, ähnlich dem hieſigen Hagen⸗Denkmal. 

Als Platz für die Aufſtellung ſind zunächſt die Anlagen gegenüber der Forſtakademie 
am rechten Ufer des Schwärzebaches in Ausſicht genommen, durch deren Erwerb und Einrichtung 
ſich der Verewigte im Intereſſe der Akademie beſonders verdient gemacht hat. 

Beiträge für das Denkmal bitten wir an Herrn Rechnungsrat Kreſſin zu 
Eberswalde, Kirchſtraße 22, einzahlen zu wollen. Rechnungslegung über die ein⸗ 
gegangenen Spenden wird in der ‚Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ erfolgen, auch 
werden in dieſer alle weiteren das Denkmal betreffenden Mitteilungen veröffentlicht werden. 

Eberswalde, den 19. Januar 1902. 


Das Tehrerkollegium der FJorſtakademie Eberswalde. 
Oberforſtmeiſter Riebel. 
RES Regierungsrat Prof. Dr. Remels. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Müttrich. 
orſtmeiſter Zeiſing. Forſtmeiſter Prof. Dr. Schwappach. Prof. Dr. Schwarz. 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz. 5 Dr. Martin. Forſtmeiſter Prof. Dr. 
Amtsgerichtsrat Prof. Dr. Dickel. Prof. Dr. Eckſtein. Prof. Dr. Albert. 
Prof. Dr. Schubert. Forſtaſſeſſor Dr. Laſpeyres. 


Dom Holzhandel im Jahre 1902. 


Von Waldkauz. (Schluß.) 


In den letzten Jahren iſt namentlich der 
Handel mit Grubenholz, ſowie der mit ſchwachem 
Fichtenholz zur Bereitung von Holzſtoff in den 
Schleifereien und von Celluloſe raſch empor⸗ 
geblüht. Vielleicht etwas zu ſchnell, und infolge⸗ 
deſſen war ein Rückſchlag unausbleiblich. 

Einen neuen Handelsartikel bilden jetzt 
die Telegraphenſtangen. Im Oſten unſeres 
Reiches ſind ſchon früher Verſuche mit Eiſen⸗ 
ſtändern für die Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
leitungen angeſtellt worden. Der Fortführung 
der Elektricität thut das Eiſen keinen Abbruch, 
aber die Leitungen koſten ſehr viel, und dann 
biegen ſich die hohen Eiſenſtangen leicht (ſie 
ſind nicht ſo ſturmfeſt wie Stangen von Holz), 
und das trägt zu vielen Betriebsſtörungen und 
zu hohen Aus beſſerungskoſten bei. Deshalb 
kam man auf die Holzſtangen zurück und 
bleibt nun bei dieſen. Zur beſſeren Haltbar⸗ 
keit gegen Fäulnis werden die Stangen mit 
fäulniswidrigen Stoffen durchtränkt (impräg⸗ 
niert). Es wird zweierlei Verfahren ange⸗ 
wendet. Die entrindeten und gewöhnlich im 
Winter gefällten Stangen werden entweder in 
große Käſten eingelegt und mit einer Sublimat⸗ 
löſung behufs Einſaugung übergoſſen, oder die 
Nadelholzſtangen werden mit Hilfe des hydro⸗ 
ſtatiſchen (Waſſer⸗) Drucks mit einer Löſung 
aus Kupfervitriol durchtränkt. Um das Letztere 
bewerkſtelligen zu können, müſſen die Stangen 
im Sommer zur Saftzeit gefällt werden und 
Rindenverletzungen ſind peinlichſt zu vermeiden. 
Weil die erſtere Imprägnierungsart koſtſpielige 
Bauten erfordert, welche nicht zum Wander: 
betriebe geeignet ſind und der Prozeß ein 
langſamer iſt, werden die Stangen teuer, und 
es ſieht unſer Kaiſerliches Reichspoſtamt davon 


ab, die vielen erforderlichen Stangen auf dieſe 
Weiſe zuzubereiten. Dieſe Behörde beſchränkt 
ſich nur darauf, ſolche Stangen da zu kaufen, 
wo ſie gelegentlich von einem Händler zu 
angemeſſenem Preiſe zu haben ſind. 

Vereinzelt hat die Reichspoſt wohl ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren Stangen ſelbſt 
gekauft und imprägniert. Für Mitteldeutſchland 
aber iſt es neu, daß die Poſtverwaltung den 
ganzen Handel ſelbſt betreibt. Bisher lag das 
Geſchäft in der Hand von Holzhändlern, welche 
die zu Telegraphenſtangen geeigneten Stämme 
von den Waldbeſitzern kauften und auf dem 
Imprägnierungsplatz anlieferten, welch letzteren 
der Lieferant der Poſt unentgeltlich zu ſtellen 
hatte. Das übrige beſorgte die Bott, jedoch 
ausſchließlich der Lieferung der fertigen Stangen 
zur nächſten Eiſenbahn⸗Station und des Ver⸗ 
ladens dort, was wiederum eine Verpflichtung 
des Händlers geweſen iſt. Da die Holzhändler 
allzu hohe Preiſe von der Poſt forderten, trat 
dieſe nunmehr allgemein als direkter Holz⸗ 
käufer auf. Zunächſt nahm die Poſt die ganzen 
Stämme bis zu 7 cm Zopfſtärke und ſchnitt 
ſich aus denſelben die Stangen ſo zurecht, wie 
ſie ſolche nötig hat. Jetzt wünſcht ſie aber ſchon 
zurechtgeſchnittene Stangen, da ſie den Zwiſchen⸗ 
handel mit Grubenholz als läſtig empfindet. 

Die Telegraphenſtangen werden in Längen 
von 7. 8,5, 10 und 12 m Länge gefertigt und 
in zwei Klaſſen, je nachdem die . 
ohne Rinde gemeſſen 12—14 cm (II. Klaſſe), 
oder 15—17 em (I. Klaſſe) mißt, ausgehalten. 
8 em dürfen in der Länge und 8 mm in der 
Stärke zugegeben werden. 

Ein Fichtenſtamm mißt bei 7 m Länge 
etwa 3 em, bei 8,5 m etwa 4 em, bei 10 m 


Vom Holzhandel im Jahre 1902. 


etwa 5 cm und bei 12 m etwa 7 cm weniger 
als in Bruſthöhe. Aus nachſtehender Tabelle 
iſt erſichtlich, wie viele Stangen auf einen 
Feſtmeter gehen, bei einer Länge von: 

7,0 m Klaſſe II = 7,0 Stück; Klaſſe 1 = 4,8 Stück 


— 


— 7 e — 7 TI 


100, „ I= 4,0 „ „ IS 3,6 „ 
12,0 , „ II = 3,0 „ ai deet 

Um die Errichtung einer Imprägnierungs⸗ 
Anſtalt rentabel zu machen, müſſen mindeſtens 
10 000 Stangen an dieſelbe angeliefert werden. 

Die Poſt hat teilweiſe das Gelände zur 
Imprägnierung ſelbſt gepachtet, oder ſie fordert 
vom Holzverkäufer, daß er eine nahezu 2 ha 
große, eben gelegene, trockene Fläche zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. Daſelbſt muß auch möglichſt 
eiſen⸗ und kalkfreies, reines Waſſer zu ge⸗ 
winnen ſein. Die Poſt läßt an dieſem Orte 
einen Turm (Holzgerüſt wie an trigonometriſchen 
Punkten) von etwa 10 m Höhe errichten. 
Auf demſelben ſteht ein Bottich, in welchen 
die Imprägnierungs⸗Flüſſigkeit gepumpt wird. 
Von dort führen die Leitungsrohre nach den 
auf Böcken in langen Reihen geordnet auf⸗ 
gelagerten Stangen. Durch den natürlichen 
Druck der Flüſſigkeit vom Turm wird dieſe 
von der Stirnſeite hineingepreßt. Sie durch⸗ 
wandert den Stamm der ganzen Länge nach 
in 4—5 Tagen. | 

Die Gebote der Poſt find gut, fie Ober, 
ſteigen den gewöhnlichen Holzpreis. Der Feſt⸗ 
meter abzüglich aller Unkoſten ſtellt ſich auf 
20—21 Mk. 

Einzelne Oberpoſtdirektionen nehmen haupt⸗ 
ſächlich Kiefern, weil ſich das Holz derſelben 
beſſer als das der Fichte in der Erde geſund 
hält. Da die Stangen aber doch annähernd 
ge ſein ſollen und die Kiefer in den 

ängen von 10 und 12 m mit dem erforder⸗ 
lichen Zopfmaß ſelten zu haben iſt, werden 
auch Fichten (Lärchen ſind, obgleich ſie ſich 
ſchwer imprägnieren, ſchon wegen der großen 
Dauer ſehr willkommen) anfangs bis zu 20, 
jetzt bis zu 30 und 50 % mit angenommen. 
Andere Oberpoſtdirektionen machen gar keinen 
Unterſchied. Die Fichten ſind gerader und 
imprägnieren ſich am leichteſten. 

Die Verwaltungen treten nicht gern an 
die Abgabe von Telegraphenſtangen heran. 
Es iſt ja kein beſonderes Vergnügen, das 
ganze Jahr hindurch die Arbeiter im Walde zu 
haben, eine Ruhepauſe giebt es dann über⸗ 
haupt nicht mehr. Daß nur die beſten Stangen 
dem Walde durch die Abgabe von Telegraphen⸗ 
ſtangen entzogen werden, das iſt ein Märchen, 
welches dazu dienen kann, ängſtliche Gemüter 
aufzuregen. Solche Erzählungen mögen wohl 
auch die Veranlaſſung gegeben haben, daß 
in einem waldreichen Gebiete, wo es Fichten: 
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und Kiefern⸗Stangenhölzer in Menge giebt 
und wo dieſe zum Teil recht durchforſtungs⸗ 
bedürftig ſind, die meiſten Privat⸗ wie ſämtliche 
Staats⸗Revierverwaltungen auf bezügliche An⸗ 
frage geantwortet haben, ſie beſäßen kein 
geeignetes Material zur Bereitung von Tele⸗ 
graphenſtangen. Die Möglichkeit dieſer Ab⸗ 
gabe giebt ein Mittel an die Hand, im 
laufenden Jahre ſich aus der Verlegenheit zu 
helfen. Die Mehrarbeit, die große Menge von 
neuen Sorgen, welche damit zuſammenhängt, 
wird ja reichlich bezahlt; dieſe Unannehmlich⸗ 
keiten müſſen getragen und mit in den Kauf 
genommen werden. 

Der Preis für zurechtgeſchnittene Stangen 
muß ſo geregelt ſein, daß damit bereits der 
ganze dazu erforderliche Stamm bezahlt iſt. 
wenn man zur Wertberechnung den gegen⸗ 
wärtigen höchſten Einheitspreis von derartigem 
Holze zu Grunde legt. Sind die Gipfel⸗ 
partien außerdem noch verkäuflich, dann bietet 
der Erlös daraus einen weiteren Gewinn. 
Den Brennholzpreis kann man für das Gipfel⸗ 
holz immer noch erzielen. 

Es wirft ſich nur noch die Frage auf, ob 
es volkswirtſchaftlich zu rechtfertigen ift, daß 
eine Staatsbehörde den Holzhändlern die 
Möglichkeit des Zwiſchenhandels abſchneidet. 
Unwillen iſt darüber gewiß ſchon viel wach, 
und es ſind bereits Abgeordnete veranlaßt 
worden, die Reichsregierung zu interpellieren. 
Es iſt ja gewiß, daß einzelne Holzhändler 
in ihren Einnahmen geſchmälert werden, aber 
bei dem Vorgehen der Poſt gewinnt die 
Allgemeinheit. Zunächſt bekommt der Wald⸗ 
beſitzer einen recht guten Preis für ſein Holz, 
und die Poſt kommt billiger zu ihren Stangen 
als bei der Lieferung durch den Händler. 
Der billigere Preis kommt aber den Steuer⸗ 
zahlern zu gute. Man braucht ſich alſo keine 
Gewiſſensbiſſe zu machen. 

Auch der Händler macht die Selbſthilfe 
für ſich geltend, und es klingt recht unangenehm, 
wenn man im „Centralblatt für den deutſchen 
Holzhandel“ vom 25. Dezember 1901 (Nr. 103) 
aus Württemberg wörtlich das Folgende leſen 
kann: „Man laſſe den Verwaltungen das Holz 
und nehme die hie und da geäußerten 
Drohungen, man werde weniger hauen, wenn 
nicht entſprechende Preiſe erzielt werden, 
kalt lächelnd entgegen, weil ſolche nicht durch⸗ 
führbar ſind, indem Staat und Gemeinde auf 
die bereits im Etat eingeſtellten Erlöſe ange⸗ 
wieſen ſind, und führe es durch, keinen Pfennig 
mehr zu bezahlen, als das Holz wert iſt.“ 
Das Letztere war von Verwaltungen, die nach 
der Submiſſion den Zuſchlag verweigerten 
und Nachgebote forderten, gewiß nicht verlangt 
worden. Es ſollte wahrſcheinlich doch nur ſo 
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viel geboten werden, als das Holz unter 
Anbetracht der mißlichen Geſchäftslage wert iſt, 
weiter oben iſt auch von „entiprechenden“ 
Preisnachforderungen die Rede. 

Der Bedarf an Telegraphenſtangen wird 
noch eine Reihe von Jahren vorhalten, denn 
Deutſchland beginnt jetzt erſt mit dem Ausbau 
ſeines Telephonnetzes und die drahtloſe 
Telegraphie wird wohl nicht gleich Allgemein⸗ 
gut werden. 

Jetzt ſind wir mitten im Schlagbetriebe, 
und die Verſteigerungen haben bereits ihren 
Anfang genommen. Das Nadelſtammholz geht 
ſehr ſchlecht, für den Feſtmeter leichtes Bauholz 
wurden 10 bis 12 Mk. geboten. Das Brenn⸗ 
holz war geſuchter, und allem Anſcheine nach 
werden dafür im allgemeinen die Taxpreiſe 


Mitteilungen. 


erzielt. Buchenſcheit II. Klaſſe haben gegen 
8 Mk. 1 rm gegolten. 

Kohlholz von Buche und Kiefer iſt auch in 
dieſem Jahre geſucht. Buchen⸗Aſtreiſig und 
dergleichen Stammreiſig (ausgeputzt) von 
2,5 bis 7 cm Stärke koſtet 1,15 bis 1.40 Mk. 
Irm bei einem Macherlohn von 70 Pf. 

Wenn auch die Einnahmen aus den uns 
anvertrauten Waldungen in dieſem Jahre nicht 
die altgewohnte Höhe erreichen, ſo müſſen wir 
zunächſt ehrlich ſein und müſſen uns ſagen, 
wir waren etwas verwöhnt. Und dann iſt 
jedes Unglück am beſten geeignet, zu lernen. 
Möge auch der diesjährige Rückſchlag dazu 
beitragen, uns immer mehr zu Kaufmännern 
auszubilden, damit wir arbeiten zum Heile 
unſeres deutſchen Waldes. 


Mitteilungen. 


— Die Gründung des FJorſtwaiſenvereins 
(vergleiche unſern Artikel in Nr. 3 dieſer Zeit⸗ 
ſchrift) hat ſich am 1. Februar d. Is. in Berlin 
unter lebhafter Beteiligung von Angehörigen und 
5 Ge der grünen Farbe aus allen Teilen 

er Monarchie vollzogen. Der urſprüngliche 
Entwurf der Satzungen wurde nur in einigen 
unweſentlichen Punkten abgeändert. Zur Vor⸗ 
ſitzenden wurde einſtimmig Frau Oberlandforſt⸗ 
nieiſter Weſener (W., Rauchſtraße 27) gewählt, zu 
deren Stellvertreterin Frau Landforſtmeiſter 
Wächter, zur E bezw. deren Stell⸗ 
vertreterin Frau Landforſtmeiſter v. d. Borne 
(Königin Auguſtaſtraße 42) bezw. Frau Ober⸗ 
forſtmeiſter Schede, zu weiteren Vorſtandsdamen 
rau Hofkammerpräſident v. Stünzner, GER 
berforſtmeiſter v. Bornſtedt, Frau Oberforſt⸗ 


meiſter Danckelmann und Fräulein v. Hagen, 
zum Schriftführer Reg.⸗ und Forſtrat Wrobel 


(Calwinſtraße 9, vom 1. April 1902 ab Potsdam 
Behlertſtraße 27) und zu deſſen Stellvertreter 
Forſtaſſeſſor Brewer. Die Geſchäfte der Ver⸗ 
trauensdamen haben übernommen für die Mit⸗ 
lieder, welche in Berlin und Umgebung, ſowie 
fur diejenigen, welche außerhalb des preußiſchen 
Staatsgebietes wohnen, Frau Landforſtmeiſter 
v. d. Borne, für den Geſchäftsbereich der Hof⸗ 
kammer Frau Hoſkammerpräſident v. Stünzner, 
ſowie die nachbenannten Damen für die dahinter 
eingeklammerten Regierungs- bezw. Verwaltungs- 
Bezirke: Frau Forſtrat Siewert (Königsberg), 
Frau Oberforſtmeiſter v. Alten (Gumbinnen), 
rau Oberforſtmeiſter v. Reichenau (Danzig), 
Frau Oberforſtmeiſter Reiſch (Marienwerder), 
Frau Forſtrat Hauſchild (Potsdam und Forſt— 
akademie Eberswalde), Frau Forſtrat Hörnigk 
(Frankfurt), Frau Oberforſtmeiſter v. Varendorff 
(Stettin), Frau Oberforſtmeiſter Küſter (Köslin), 
Frau Oberſorſtmeiſter v. Windheim (Stralſund), 
Frau Oberforſtmeiſter Freſe (Poſen), Frau Ober⸗ 
forſimeſſter Ochwadt (Bromberg), Frau Oberforſt— 
meiſter Schirmacher (Breslau), Frau Oberforſt— 
meiſter Illgen (Liegnitz), Frau Forſtrat Hauſendorf 


Oppeln), Frau Oberforſtmeiſter Hauſchild (Magde⸗ 
urg), es Oberforſtmeiſter Kühn (Merſeburg), 
rau Oberforſtmeiſter Hellwig (Erfurt), Frau 
berforſtmeiſter Conrades (Schleswig), Frau Ober⸗ 

forſtmeiſter v. Wurmb und vom 1. April 1902 

ab Frau Oberforſtmeiſter Arndt (Hannover und 

Kloſterkammer), u Oberforſtmeiſter Wolff 

(Hildesheim und Forſtakademie Münden), Frau 

Oberforſtmeiſter v. Blum (Lüneburg), Frau Ober⸗ 
ale Runnebaum (Stade), Frau Ober⸗ 
orſtmeiſter Graßhoff (Osnabrück und Aurich), 

u Oberforſtmeiſter Balthaſar (Münſter und 
tinden), Es Oberforſtmeiſter Wery (Arnsberg), 

Frau Oberforſtmeiſter Schwarz und vom 1. April 

1902 ab Frau Oberforſtmeiſter Swart (Caſſel), 

Frau Oberforſtmeiſter Borggreve (Wiesbaden⸗ 

Biedenkopf), Frau Oberforſtmeiſter v. Ulrici 

(Wiesbaden Reſt), Frau Oberforſtmeiſter Eigen⸗ 

brodt und vom 1. April 1902 ab Frau Ober⸗ 

forſtmeiſter Denzin (Koblenz), e 

v. Groote (Düſſeldorf), Frau Oberforſtmeiſter 

Denzin und vom 1. April 1902 ab Frau Forſt⸗ 

rat Ramsthal (Köln), Frau Oberforſtmeiſter 

Grunert (Trier) und endlich Frau Oberforſt⸗ 

meiſter Liebrecht (Aachen). 

Maßgebend für die Verteilung der Mit⸗ 
glieder auf die Vertrauensdamen-Bezirke iſt 
mit den ſich aus den obigen Angaben Gre 
gebenden unweſentlichen Ausnahmen der Wohn⸗ 
ort bezw. bei Oberförſtereien die Zugehörig— 
keit zum Verwaltungsbezirke der betreffenden 
Regierung. 

Den Vertrauensdamen liegt ob: Die Ein⸗ 
ziehung von Erkundigungen über die der Für⸗ 
ſorge bedürftigen Forſtwaiſen ihres Bezirkes, die 
Auswahl der paſſendſten Berufsart, die Orien⸗ 
tierung über Ausbildungsanſtalten in der Provinz, 
das Ausfindigmachen geeigneter Familien zur 
Unterbringung von Waiſen, ferner die Stellen— 
vermittelung und Fürſorge für den Schutz junger 
Mädchen, ſowie die Korreſpondenz über die Wahl 
der Mittel zur Erreichung der Vereinszwecke mit 
den Berliner Vorſtandsmitgliedern, endlich das 
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Einziehen und Abführen der Jahresbeiträge und 
das Anwerben neuer Mitglieder. 

Wer etwas von dem Forſtwaiſenverein 
haben will, wendet ſich daher zweckmäßig 
zunächſt an ſeine Vertrauensdame. 

Wir heben hier noch beſonders hervor, daß 
der Forſtwaiſenverein im § 2 ſeiner Satzungen 
ſeinen Wirkungskreis auf die Fürſorge ganz oder 
teilweiſe verwaiſter Töchter Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten beſchränkt hat. 

Dem Verein gehören zur Zeit bereits über 
800 Mitglieder mit Jahresbeſträgen von zuſammen 
gegen 6000 Mark an. Es ſtehen aber, wie uns 
mitgeteilt wird, noch viele Angehörige der grünen 

arbe, denen die Entrichtung des jährlichen 

indeſtbeitrages nicht ſchwer fallen dürfte, außer⸗ 
halb des Vereins. Dieſen wird im "EC der 
guten Sache ans Herz gelegt, ſich baldigſt mit 
ihren Beitritts⸗Erklärungen an die dene enden 
Vertrauensdamen zu wenden. 

Andererſeits iſt erfreulicherweiſe bereits eine 
rößere Anzahl von Angehörigen des Förſter⸗ 
tandes dem Verein beigetreten. Wer ſelbſt mit 
Sorgen zu kämpfen hat, auf den ſoll, nach den 
Intentionen des Vereins, nicht der leiſeſte Druck 
ausgeübt werden, ſich für andere zu opfern, es 
finden ſich aber auch im Förſterſtande gewiß noch 
mehr kinderloſe oder gut ſituierte Ehepaare oder 
einzelſtehende Beamte, auf deren Eintritt der 
Verein rechnen können wird. 

Schließlich weiſen wir noch darauf hin, daß 
nicht nur die Angehörigen von Forſtbeamten, 
ſondern auch alle Freunde der grünen Farbe 
als Mitglieder willkommen ſind. Vielleicht ent⸗ 
ſchließt ſich daraufhin auch dieſer oder jener Jagd⸗ 

aſt in der Erinnerung an frohe, im einfachen 
F thauſe verlebte Stunden und in dem Ge⸗ 
danken, daß vielleicht die munteren Kinder jenes 
braven, durch die Kugel eines Wilderers zu früh 
dahingerafften Förſters, der ihm ſelbſtlos zu einem 
glücklichen Schuß verhalf, ſich jetzt in Not und 
Trauer befinden, dazu, die Zwecke des Vereins 
durch eine Kapitalzuwendung oder durch Zeichnung 
eines Jahresbeitrages zu fördern. 
> 


— [Wendet man beim Abtriebe des Erlen- 
niederwaldes beſſer die Axt oder die Säge an!] 
Der reichliche Schneefall im Monat Dezember v. J. 
und das augenblicklich eingetretene Tauwetter im 
neuen Jahre haben unſere ausgedehnten Erlen— 
niederwaldbeſtände am Kuriſchen Haff meterhoch 
unter le geſetzt. Die Memel mit ihren Neben⸗ 
fluͤſſen führt uns ſtündlich neue gewaltige Waſſer— 
maſſen aus dem tiefen Rußland zu. — Der Betrieb 
im Niederwalde ruht augenblicklich vollſtändig,“) 
und da geſtattet mir die verehrte Redaktion der 
„Deutichen lee zur Beantwortung 
der obigen zeitgemäßen Frage etwas beizutragen. 
In den ausgedehnten Erlenniederwaldſchlägen des 
Forſtreviers J. am Kuriſchen Haff werden mit 
wenigen Ausnahmen ſämtliche Erlen mit der 
Axt Bene — Eine Ausnahme habe ich nur 
mit dem einen Schlage im Jahre 1895 gemacht. 
Zu Gunſten dieſer Fällungsmethode ſpricht 

) Der Betrieb (P nach eingetretenem Froſt in den 

en Tagen in vollem Umfange aufgenommen. D. R. 
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von ſtatten. Die Holzhauerrotten, welche faſt aus⸗ 
ſchließlich nur aus zwei Mann beſtehen, ſind zum 
Schieben einzelner Stämme nach der gewünſchten 
Fallrichtung gar nicht auf die Hilfe der Nachbar⸗ 
rotten angewieſen, was ja ſelbſtverſtändlich beim 
Sie mit der Säge, wo beide Rottenarbeiter die 
äge ziehen, nie angeht und wobei immer erſt ein 
dritter Arbeiter herbeigerufen werden a 
durch entſprechendes Schieben dem fallenden Baume 
die verlangte Richtung zu geben, was in der 
Regel im Schlage viel Lauferei und Verſäumnis 
der Arbeit verurſacht. Da ferner die Bodenlage 
des Erlenniederwaldes mit verſchwindend wenigen 
Ausnahmen eine ſolche iſt, daß der Niederwald 
während der längſten Zeit des Jahres mit Waſſer 
bedeckt iſt und infolgedeſſen der Hieb auch nur bei 
haltbarem Eiſe erfolgen kann, ſo bietet gerade das 
Fällen der Stämme mit der Axt dem Arbeiter den 
großen Vorteil, daß er ſtehend die Arbeit aus— 
führen kann, während er beim Abſägen der Stämme 
faſt an jedem Stamme hinknieen muß, was gerade 
bei lindem Wetter, wo häufig Schnee und Schlamm, 
ja ſogar fünf und mehr Centimeter Waſſer ſich 
auf dem Eiſe befindet, nicht zu den Annehmlichkeiten 
für den Waldarbeiter gerechnet werden dürfte. 
Aus dieſem Grunde ſind auch die Arbeiter ſehr 
ſchwer zum Fällen der Stämme mit der Säge im 
Niederwalde zu bewegen. Allerdings hat auch 
das Fällen der Erlenſtämme mit der Axt ſeine 
Schattenſeiten, indem wohl ein größerer Prozent— 
ja an Spänen vom Derbholz verloren gebt, 
aber hierzulande ſind die Raff- und Leſeholz— 
ſammler der königlichen Forſt-Verwaltung doppelt 
dankbar für dieſe Wohlthat, und es dürfte ſich 
auch hier wohl zum Schluß meiner Ausführungen 
das alte Sprichwort anwenden laſſen: „Wo Holz 
gehauen wird, da fallen auch Späne.“ 
Waidmannsheil! G. 


um 


. 


AO 


ES 
— [Wafddrand.] Der am 2. Mai v. Js. 
in der Königlichen Oberförſterei Darß, Schutzbezirk 
Darſſer⸗Ort, ſtattgefſundene Waldbrand, durch den, 
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wie ich L Zt. ſchon berichtete, 3—4 ha 15 jähriger 
Kiefernbeſtand vernichtet wurden, führte e 
7. Dezember v. Is. den Mühlenbauer H. aus 
Ribnitz vor die Schranken der Strafkammer zu 
Stralſund. 1 beſchuldigt, dieſen Brand durch 
fahrläſſiges Wegwerfen eines noch glimmenden 
Streichholzes oder eines Zigarrenſtummels ver⸗ 
urſacht zu haben. Erwieſen war es, daß er kurz 
vor dem Auflodern der Flammen rauchend die 
Stelle paſſiert hatte. Er konnte indeſſen der 
Fahrläſſigkeit nicht überführt werden, weil noch 
zwei andere Inſaſſen des Wagens geraucht hatten. 
Daher mußte ſeine Freiſprechung ge 0 

B. in C. 


— [Etrafrechtliches.] Der Königliche Förſter 
K. aus e bei Richtenberg betraf im 
Auguſt v. Is. auf einem als „verboten“ ges 
kennzeichneten Wege in ſeinem Schutzbezirk den 


Arbeiter Sch. mit einem ſtarken Knüttel unter dem 
Arm. Nach Anhalten und auf Befragen geſtand 
derſelbe endlich dem Beamten, daß er beauftragt 
ſei, ihn, den Beamten, zu ermorden. Die hierauf 
eingeleitete Unterſuchung ergab denn auch, daß 
der Hofbeſitzer D. aus Velgaſt bei Stralſund, 
der gegen den Förſter K. einen n Haß 
hegte, dem Arbeiter Sch. 200 Mk. Prämie ver⸗ 
ſprochen habe, wenn er es fertig brächte, den 
Beamten in das beſſere Jenſeits zu befördern. 
Mit Rückſicht darauf, daß ärztliche Sachverſtändige 
Fe daß der Hofbeſitzer D. Alkoholiker ſei, 
emzufolge — und weil er ſich vor einigen 
Jahren unvorſichtigerweiſe eine Teſchingkugel in 
den Kopf ſchoß, an deren Folgen er noch immer 
laboriert — als geiſtig nicht normal zu betrachten 
iſt, wurde er in dem jüngſt ſtattgefundenen Termin 
vor der Strafkammer zu Stralſund n 
B. in 
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Haus der Abgeordneten. 
13. Sitzung am 25. Januar 1902. 
(Jortſetzung.) 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort hat der Herr Regierungskommiſſar. 

Weſener, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt⸗ 
meiſter: Meine Herren, es iſt ſelbſtverſtändlich 
das eigenſte Intereſſe der Forſtverwaltung, den 
Wunſchen der Holzkäufer thunlichſt entgegen⸗ 
zukommen. Die Wuͤnſche des Herrn Vorredners 
ind den Revierverwaltern zur Berückſichtigung 
wiederholt empfohlen. Wenn Ban gefehlt 
wird, jo bitte ich, das den betreffenden Regierungen 
mitzuteilen; dann wird ſchon Abhilfe geschaffen 
werden. In den letzten Jahren ſind große 
Summen auf die Herſtellung von Wegen, Kies⸗ 
a u. ſ. w. verwendet. Wenn ſich die Kies⸗ 
ſtraßen nicht gut gehalten haben, ſo liegt das 
daran, daß ſie in den Lehmrevieren Oſtpreußens 
nicht überall genügend entwäſſert werden können, 
und zweitens natürlich an den milden Wintern. 

ann hat der Herr Vorredner über die Ab— 
gabe von Pflanzen Dei de Meine Herren, Sie 
haben vielleicht die Nachweiſung, die die Staats⸗ 
forſtverwaltung jedes Jahr im Reichsanzeiger“ 
bekannt macht, geleſen. Danach ſind im vorigen 
Jahre 179 773 Hundert Pflanzen für einen Preis 
von 52 858 Mk. abgegeben worden. Es geht das 
Streben der Ge dahin, für den 
Bedarf der Privatwaldbeſitzer auch ferner thunlichſt 
zu ſorgen. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete Seer. 

Seer, Abgeordneter: Meine Herren, als ich 
vor einem Jahre bei dieſem Punkt den Übelſtand 
zur Sprache brachte, daß in meinem Heimats— 
kreiſe nicht genügend Brennholzeinſchlag zu ver⸗ 
kaufen ſei, ward mir vom Regierungstiſch die 
Antwort, das ſei nicht zu ändern. Als ich nachher 
weiter fragte, wie wir unſere kontraktlichen Ver— 
pflichtungen unſeren Leuten gegenüber erfüllen 
ſollten — wir haben ja Naturalwirtſchaft und ſind 
verpflichtet, unſeren Leuten das Holzmaterial zu 


liefern, und zwar Klobenholz —, wurde mir die 
Antwort: dann müſſen Sie Ihre Kontrakte mit 
den Leuten ändern. Was iſt das Reſultat ge⸗ 
weſen? In meinem Wohnort und in meiner 
ganzen Gegend hat ſich der Verbrauch der Kohlen 
auf das Doppelte erhöht. Das Holz iſt lange 
nicht mehr di geſucht, und während im vorigen 
Jahre der Preis über dem Doppelten der Taxe 
ſtand, iſt es jetzt zu wenig über der Taxe zu 
haben, und der Andrang zu den Holzauktionen 
hat ungeheuer nachgelaſſen. Das kommt davon, 
wenn man den Bogen zu ſtark ſpannt. 

Vizepräſident: Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete Funck. 

Funck, Abgeordneter: Meine Herren, ich 
will mit Herrn v. Chriſten nicht darüber ſtreiten, 
welche Qualität von Leder die beſſere ſei. Wir 
haben uns im vorigen Jahre auch ſchon darüber 
unterhalten. Der Herr Kollege iſt ja in der Lage, 
ſpeziell in ſeiner Gegend Erfahrungen darüber 
jammeln zu können, daß man Leder herſtellen 
kann, welches, wenn auch nicht mit Eichenrinde 
ausſchließlich gegerbt, doch qualitativ gut iſt. Aber 
unterſtützen möchte ich ſeine Forderung, daß hin— 
ſichtlich der Lohkultur der Staat noch mehr vor— 
bildlich vorangehen ſolle, als es ſeither geſchehen 
iſt. Wenn auf irgend einem Gebiete Muſter⸗ 
anſtalten des Staates wünſchenswert und gerecht— 
9 ſind, ſo auf dem Gebiete der Lohkultur; 

enn auf dieſem läßt bis jetzt der Betrieb durch 
Private met noch ziemlich alles zu wuͤnſchen 
übrig. 

In Bezug auf die Preiſe hat der Herr 
Regierungsvertreter geäußert, daß ſich dieſelben 
trotz der Fürſorge, die der Staat auf ſeine Lohe 
verwandte, nicht gehoben hätten. Das iſt möglich, 
ich will das nicht beſtreiten. Aber, meine Herren, 
es würde zweifellos ein weitaus beſſeres Ergebnis 
quantitativ und qualitativ zu erzielen ſein, wenn 
in mancher Richtung rationeller gewirtſchaftet 
würde; beiſpielsweiſe bei dem Ausbrennen der 
Weinberge, bei der Wiederbepflanzung der ſoge— 
nannten Blößen ꝛc., namentlich in den kleinen 
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Gemeinden, z. B. in der Rheinprovinz. Ich 
möchte daher meinerſeits die Bitte an die König⸗ 
liche Staatsregierung richten, zu thun, was in 
ihren Kräften ſteht, in dieſer Beziehung muſter⸗ 
iltige Königliche Betriebe an ſchaffen; ſehr viele 
lagen in Bezug auf die Rentabilität der Loh⸗ 
hecken wurden beseitigt werden, wenn das Vorbild 
rationellen Betriebes durch die Staatsregierung 
eingeführt und von den Privatbeſitzern nachgeahnit 
werden würde. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort iſt nicht weiter gewünſcht; ich ſchließe 
die Beſprechung. Widerſpruch gegen den Titel 
an iſt nicht erhoben; ich kann konſtatieren, 
daß er feſtgeſtellt iſt. 

Dann eröffne ich die Beſprechung über Tit. 2. 
Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Pappenheim⸗Liebenau, Berichterſtatter: 
In Tit. 2 find für die Nebennutzungen 4 500000 Mk. 
eingeſetzt, ein Mehr von 155000 Mk. Ich be⸗ 
merke, meine Herren, daß unter den Neben⸗ 
nutzungen die Hergabe von Streu in den not⸗ 
leidenden Provinzen bei einer anderen Gelegenheit 
noch beſprochen werden wird, da die Königliche 
Staatsregierung eine Denkſchrift über die Abgabe 
von ſolchem Streumaterial in den notleidenden 
Provinzen in Ausſicht geſtellt hat. Ich glaube 
daher, daß es wünſchenswert iſt, hier von einer 
Beſprechung des Gegenſtandes abzuſehen. 

Die Budgetkommiſſion ſchlägt Ihnen vor, den 
Poſten zu bewilligen. 

Bizepräfident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort wird nicht weiter gewünſcht; ich ſchließe 
die Verhandlung. Ein Widerſpruch iſt nicht er⸗ 
hoben; Tit. 2 iſt feſtgeſtellt. 

eröffne die Beſprechung des Tit. 3. 
> ort hat der Abgeordnete Frhr. v. Wangen» 
heim. 


Frhr. v. Wangenheim, Abgeordneter: Ich 
habe ſchon im vorigen Jahre und wiederholt den 
Wunſch ausgeſprochen, daß die Königliche Forſt⸗ 
verwaltung an die . Förſter Prämien 
ſür den Fang und das Schießen von Raubzeug 
geben möge, und möchte dieſen Wunſch hier heute 
nochmals wiederholen. Einmal im 1 der 
Königlichen Förſter. Die Königlichen Förſter 
haben heute gar kein Intereſſe daran, Raubzeu 
im Sommer zu beſeitigen. Der Fuchs muß ſi 
erſt reichlich ernähren und viel nützliches Wild 
vertilgen, um wo möglich im Winter auf der 
Jagd vorbeigeſchoſſen zu werden und dann auch 
noch keinen Balg zu liefern, und er hat in⸗ 
zwiſchen großen Schaden angerichtet. Namentlich 
aber haben die Königlichen Förſter gar kein 
Intereſſe daran, Raubvögel zu vertilgen. 

Ich kann aus meiner eigenen Erfahrung 
bezeugen, daß aus den Königlichen Forſten unſere 
Forſten vielfach mit Raubwild reichlich verſorgt 
werden; das wandert von dort immer wieder zu. 
Unſere Jagden, nicht allein auf den größeren 
Gütern, ſondern auch in den bäuerlichen Ge— 
nieinden gewinnen mehr und mehr an finanzieller 
und volkswirtſchaftlicher Bedeutung. Auch gerade 
die Hebung der Niederjagd iſt von großer Be⸗ 
deutung. Ich glaube daher, daß im allgemeinen 
Intereſſe dringend zu wünſchen iſt, daß hier 
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etwas SEN wird, damit die planmäßige 
Züchtung des Raubwildes, ſowohl des Haar⸗ 
wie des Federwildes, in den Königlichen Forſten 
nicht allzu ſehr weitergeht. Das würde nach 
meiner Meinung auch dazu beitragen, die Luſt 
an der Jagd und dem Jagdſport bei den König⸗ 
lichen Förſtern zu heben, und ich meine, bei dem 
ſchweren und mühſamen Beruf der Königlichen 
Förſter ſollten wir in jeder Weiſe dazu beitragen, 
ihnen durch dieſen kleinen Anreiz ihre Arbeit 
leichter und lockender zu machen. (Bravo! rechts). 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort iſt nicht weiter E ich ſchließe 
die Beſprechung. Der Titel iſt feſtgeſtellt. 

ch eröffne die Beſprechung des Tit. 4. Das 
Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Pappenheim⸗Lieben au, Berichterſtatter: 
Meine Herren, die 1 aus dem Regierungs⸗ 
bezirk a dan! über Mangel an Brennmatertal, 

anz beſonders an billigem Brennmaterial, find 
chon ſeit einer Reihe von Jahren hier zur 
Sprache gebracht worden. Es iſt ja bekannt, 
daß die Königliche Staatsregierung in dem 
Bezirk Königsberg einen unbedeutenden Wald⸗ 
beſitz hat und ganz beſonders wenig Brennholz 
erzielt. Es iſt bisher das Beſtreben der Forſt⸗ 
verwaltung geweſen, in dieſer Beziehung dadurch 
Abhilfe zu ſchaffen, daß ſie immer wieder Od⸗ 
flächen ankauft und bewaldet. Naturgemäß wird 
darüber aber noch eine längere Zeit vergehen. 
Jedenfalls iſt anzuerkennen, daß zur Zeit dem 
öffentlichen Bedürfnis nach Brennholz nicht in 
der genügenden Weiſe entſprochen werden kann. 

n glaubt ein Teil der dortigen Intereſſenten, 
daß den Mißſtänden dadurch abgeholfen werden 
könnte, daß die der Königlichen Forſtverwaltung 
gehörenden, ſehr bedeutenden Torfſtiche intenſiv 
und rationell ausgenutzt werden. Sie weiſen 
darauf hin, daß die Königliche Staatsregierung 
mit ihren Torfſtechereien und -Preſſereien in 
anderen Bezirken in den letzten Jahren gute 
Reſultate gehabt hat, und bitten, auch hier zu 
erwägen, ob nicht entweder durch Herſtellung von 
Preßtorf oder von Briketts das Bedürfnis nach 
billigem Brennmaterial befriedigt werden könne. 

Die Königliche Staatsregierung teilte, als in 
dieſem Jahre dieſe Klagen zur Sprache gekommen 
waren, mit, daß Erwägungen darüber ſchwebten 
und Verſuche gemacht würden, durch ein anderes 
Verfahren aus dem zum Teil ziemlich wertloſen, 
da zu ſehr inn Waſſer liegenden, Torf ein gutes 
Brennmaterial zu ſchaffen. Durch Anwendung 
der Elektrizität iſt ein neues Verfahren erfunden 
worden, dem Torf den größten Teil ſeines 
Waſſergehaltes zu nehmen und ihn dadurch 
geeigneter zu machen, nachher durch Preßmaſchinen 
in Preßtorf oder in Briketts umgewandelt zu 
werden. Die Vorbereitungen und Vorverhand— 
lungen zur Anwendung dieſes Verfahrens im 
großen ſchweben noch. Die Königliche Staats— 
regierung hofft aber, hiermit einen weſentlichen 
Wandel in dem Mangel an billigem Brennſtoff 
für den Regierungsbezirk Königsberg zu erreichen. 

Der Titel iſt von der Budgetkommiſſion nicht 
angefochten; ſie ſchlägt Ihnen vor, den Titel nach 
der Vorlage zu genehmigen. 
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Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete Reck. 

Reck, Abgeordneter: Meine Herren, ich 
möchte hier eine Angelegenheit zur Sprache 
bringen, die bei uns in Oſtpreußen die land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereine, die Zentralvereine und 
auch die Landwirtſchaftskammer beſchäftigt hat. 
Es iſt das der Mangel an Brennmaterial, der 
ſich immer mehr und mehr fühlbar macht und zu 
einer Kalamität herangewachſen iſt. 

Die Kohle koſtet bei uns, durch den Inſter— 
burger Wirtſchaftsverein bezogen, im Waggon 
1.25 Mk. der Zentner; die kleinen Handwerker 
und kleinen Beamten, die ihren Bedarf wöchentlich 
und zentnerweiſe einkaufen, müſſen dafür 1,40 bis 
1,50 Mk., im vorigen Jahre bis 1,80 Mk. 
bezahlen. Bei einer Heizzeit von 7 Monaten iſt 
das eine erhebliche Ausgabe, die nicht im Ver⸗ 
hältnis zu ihren Einnahmen ſteht. In den 
Königlichen Forſten wird Brennholz nicht in dem 
Maße, wie das Bedürfnis iſt, eingeſchlagen, 
namentlich wird in den Kiefern- und Fichten⸗ 
beſtänden in der Hauptſache Nutzholz und weniger 
Brennholz eingeſchlagen. Ich gebe ja zu, daß in 
den tiefgelegenen Forſten große Quantitäten von 
Erlen⸗ und Eſpenholz zu Kloben eingeſchlagen 
werden. Doch iſt mit dieſem Holze nicht zu 
rechnen, da die Wege nicht fahrbar ſind und das 
Hun nur bei ſtarkem Froſt abgefahren werden 
ann. Die Holzauktionen ſind bei uns von 
Hunderten von Menſchen beſucht, und kaum die 
Hälfte geht befriedigt nach Hauſe. 

Die Folge iſt nun, daß Privatwälder in der 
Hand kleiner Beſitzer heruntergeſchlagen werden, 
und das Holz wird grün zum Verkauf auf den 
Markt gebracht oder auch im Walde verkauft. 
Oſtpreußen hat bekanntlich nächſt Schleswig— 
Holſtein den wenigſten Wald, und der Wald, der 
vorhanden iſt, liegt in großen Komplexen zu— 
ſammen. Wenn die Wirtſchaft ſo weiter geht, 
und die kleinen Wälder, die von ſo bedeutendem 
Nutzen für die Landwirtſchaft ſind, verſchwinden, 
behalten wir nur die großen Waldkomplexe übrig. 
Schon ſeitdem in Rußland die Privatwälder 
heruntergeſchlagen ſind, iſt das Klima in Oſt— 
preußen bedeutend ſchlechter geworden. Fällt die 
letzte Kuliſſe auf unſerer Seite, dann brauſen die 
Winde aus der ruſſiſchen Steppe über unſere 
Felder und bringen uns im Winter ſtrenge Kälte 
und Schneetreiben und im Sommer trockene 
Hitze, was beides gleich ſchlecht für unſere Felder 
und Saaten iſt. 

Wo Kohlen teuer ſind und Holz knapp iſt, 
iſt der Torf ein nationaler Schatz, und da die 
Königliche Staatsregierung in ihren Forſten 
große Torfbrüche hat, erſcheint ſie dazu berufen 
zu fein, die Torfbrüche nutzbar zu machen. Es 
wird ja ſchon in vielen Forſten Torf gewonnen, 
und zwar Stichtorf, der an die Schulen abgegeben 
wird, jedoch habe ich dieſen Torf nie loben hören; 
entweder iſt er krümlich geweſen, und die Leute 
hatten Verluſt, oder er war zu wenig trocken und 
brannte nicht. Meine Herren, hinter dieſer Frage 
ſteht faſt ganz Oſtpreußen und erſehnt den 
Augenblick, wo die Königliche Staatsregierung 


was auch ſchon von Herrn v. Pappenheim aus⸗ 
geführt worden iſt, an die Fabrikation von Torf⸗ 
briketts oder Preßtorf, ein Fabrikat, welches gut 
zuſammenhält, wenig en einnimmt und mit der 
Bahn verfahren werden kann, wodurch es nicht 
allein denjenigen kleinen Leuten, die ich vorhin 
ſchon erwähnt habe, ermöglicht wird, ihren Bedarf 
an Brennmaterial billig einzukaufen, ſondern auch 
die Schulen mit gutem Torf zu verſehen und vor 
allen Dingen allen denjenigen Landwirten, die kein 
Holz und keinen Torf haben und die heute unter 
roßen Geld⸗ und Zeitopfern für ſich und ihre 
Arbeiterfamilie das Holz heranfahren müſſen. 
eine Erleichterung geſchafft werden würde. Ich 
möchte den Herrn Miniſter bitten, ſich dieſer 
Angelegenheit anzunehmen und möglichſt ſchon 
in dieſen Etat eine Summe einzuſetzen, die zu 
Vorarbeiten für eine ſolche Fabrikanlage Ver⸗ 
wendung finden würde. (Bravo! rechts.) 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
= Herr Miniſter für Landwirtſchaft hat das 

ort. 

v. Podbielski, Miniſter für Landwirtſchaft. 
Domänen und Forſten: Meine Herren, ich möchte 
auf die verſchiedenen Punkte des Herrn Vorredners 
eingehen. Zunächſt allgemein habe ich bereits 
Gelegenheit gehabt, in der Budgetkommiſſion aus⸗ 
zuführen, daß Oſtpreußen eine derjenigen 
Provinzen iſt, in der am wenigſten Wald vor⸗ 
handen iſt, daß beſonders der Privatwald our: 
gehört hat und daß der fiskaliſche Wald meiſtens 
im Süden und Oſten gelegen iſt. Ich habe auch 
weiter ausgeführt, daß ich es als eine Aufgabe 
der ſtaatlichen Forſtverwaltung anſehe, in erhöhtem 
Umfange mit der Anlegung von Wald auf den 
ſchlechteren Böden der Provinz vorzugehen. Ich 


kann hier vor dem Haufe nur konſtatieren, daß 


die Kommiſſion einmütig dieſen meinen Aus⸗ 
führungen beigetreten iſt, und ich hoffe, daß nach 
dieſer Richtung auch in Oſtpreußen in der Zukunft 
Wandel geſchaffen werden kann. 

Meine Herren, Sie wollen auch nicht ver 
geſſen, was in früheren Jahren unausgeſetzt von 
der Forſtverwaltung dem Hohen Haufe vorgeführt 
worden iſt, daß die Abgabe der fiskaliſchen Wälder 
in Oſtpreußen in Geſtalt von Brennholz an 
Schulen ganz enorm iſt und nahezu den ganzen 
Einſchlag überhaupt verzehrt. (Sehr richtig! 
rechts.) Das iſt ein Moment, welches Sie nicht 
vergeſſen wollen. Wenn der Herr Vorredner 
Schutz gegen die Winde, die aus Rußland kommen, 
verlangt hat — ja, meine Herren. wenn wir 
erhöhten Einſchlag vornehmen, wird die Sache 
noch ſchlimmer werden. Alſo ich meine, wir 
ſollten in Oſtpreußen gerade dahin gehen, zur 
Zeit nach Möglichkeit die alten Beſtände noch zu 
erhalten, denn wenn wir die niederwerfen, ſo iſt 
eben überhaupt gegen die Witterungsverhältniſſe 
gar kein Schutz mehr. 

Ich verſtehe es ſehr wohl, wenn der Herr 
Vorredner es anführt, daß der Zentner Kohlen 
dort 1,25 Mk. gekoſtet hat; ich möchte aber dem 
Herrn Vorredner erwidern, daß doch auch in der 
Provinz Brandenburg im letzten Winter der 
Zentner Steinkohlen 1 Mk. und 1,05 Mk. gekoſtet 


uns entgegenkommen wird. Ich denke hierbei, hat. Ein weſentlicher Unterſchied iſt das nicht, 
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obwohl ich zugebe, daß für kleine Beamte und 

KE die Verteuerung der Kohle um ein 
echſtel ihres Wertes immerhin ſchon eine 

bedeutende iſt; das ſtelle ich nicht in Abrede. 

Nun komme ich zu der Frage, die ſowohl der 
vert Referent wie der fach Vorredner angeregt 
Lë der Frage der Torfſtiche. Zunächſt hat die 

tverwaltung, ſoweit es möglich geweſen iſt, 
zum Selbſtabſtich den Torf ausgeboten und ihn 
zu ganz billigen Preiſen den Betreffenden über⸗ 
laſſen. Aber, meine Herren, die Anforderung 
anlangend, die auch öfter in der Preſſe erhoben 
worden iſt, daß die Forſtverwaltung ſelbſt den 
Torf herſtellen möge, ſo bin ich zunächſt kein 
Anhänger ſolcher Staatsbetriebe; aber ich komme 
N. der zweiten Frage, meine Don an dem 

age, wo die Forſtverwaltung dieſes auf meine 
Anweiſung hin thäte, würde die ganze oſtpreußiſche 
Landwirtſchaft aufſtehen und ſagen: Du nimmſt 
uns ja gerade im Sommer die Arbeiter weg! Ja, 
meine Herren, das ſind die zweiſchneidigen 
Schwerter. Ich glaube, meine Herren, Sie 
würden ſich alle auf die Seite der ländlichen 
Arbeitgeber ſtellen und ſagen: Forſtverwaltung — 
Finger davon! Laß die Herſtellung des Torfes 
andere Leute ausüben, aber zieh nicht etwa die 
Arbeiter aus den anderen Betrieben! 

Alſo, meine Herren, ſo liegen die Verhältniſſe, 
und darauf bauend, habe ich eine Menge von 
Beſtrebungen vorgefunden, eine Verbeſſerung des 
Torfes durch techniſche Anlagen herbeizuführen. 
Wir haben ſowohl nach der einen Richtung hin 
— der Verkokung des Torfes — als 100 der 
anderen Richtung hin — der e der 
Briketts — verſchiedene Verſuche anſtellen laſſen, 
und ich kann wohl ſagen, ich hege die Hoffnung, 


daß das eine oder das andere Verfahren ſich als Wort 


praktikabel erweiſen wird. die 
gefnung, daß 
nlagen von Privaten geſchaffen werden. Aber 
dafür Mittel in den Etat einzuſtellen, meine 
erren, ich glaube, das würde auch nicht Ihre 
uſtimmung finden — ganz abgeſehen von den 
„ Bedenken —, ſondern ich meine, 
das iſt Sache der Privaten. Ich kann nach jeder 
Richtung die Sache nur fördern, indem ich den 
Betreffenden Moore zur Verfügung ſtelle und 
nach Möglichkeit die Beſtrebungen unterſtütze; 
aber zunächſt kann es nicht Aufgabe des Staates 
ſein, ſolche Betriebe ſelbſt einzurichten, ſondern 
das muß der Privatinduſtrie überlaſſen werden. 
und ich habe die Hoffnung, daß ſich irgend ein 
praktiſches Verfahren entwickeln wird, das für die 
Provinz Oſtpreußen geeignet iſt. 
dch kann nur anführen, meine Herren, daß 
es ebenſo gut für den Weſten, für die Gegend 
an der Ems, für Schleswig⸗Holſtein, aber auch 
ſelbſt hier für die Mark von der höchſten Be⸗ 
deutung wäre, wenn es gelänge, aus unſerem 
doch ſehr großen Torf⸗ und Moorbeſitz wirklich 
gutes Brennmaterial zu ſchaffen. Und auch im 
weiteren ſehe ich einen ſehr großen Erfolg in der 
Zukunft darin, wenn es gelingt, den Torf ſelbſt 
direkt in Elektrizität, alſo in Kraft umzuſetzen 
und dieſe Kraft der Landwirtſchaft dienſtbar zu 
machen. Meine Herren, ich habe dieſe Hoffnungen, 


Wir haben 


im nächſten Jahre derartige J 


aber vielleicht ſind es auch nur Truggebilde. Ich 
Ce nur die Aufgabe, nach Möglichkeit dieſe 
eſtrebungen zu unterſtützen; ich habe den Herren 
auch geſagt, ich bin bereit, derartige Vorführungen, 
wie ſie Seine Majeſtät der Kaiſer und König, 
der ſich ſehr für dieſe Sache intereſſierte, in einem 
Vortrage bei mir gehört hat, mit dieſem Vortrag 
auch dem Hohen Hauſe vorzuführen, damit die 
Herren ſich ſelbſt ein Bild davon machen können, 
was auf dieſem Felde geſchehen iſt, und die 
Überzeugung gewinnen, daß ſeitens meiner Ver⸗ 
waltung alles geſchehen iſt und geſchieht, um die 
Herſtellung von guten Brermmaterialien aus 
den Torfmooren zu fördern und zu begünſtigen 
(Bravo!) 
Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort iſt nicht weiter gewünſcht; ich ſchließe 


die Beſprechung. Ein Widerſpruch gegen den 
e die 


Titel iſt nicht erhoben; er iſt feſtgeſtellt. 

(Tit. 5 bis 7 fallen aus.) — Ich eröffn 
Beſprechung des Tit. 8, — ſchließe dieſelbe; der 
Titel iſt feſtgeſtellt. 

(Tit. 9 fällt aus.) — Ich eröffne die Be⸗ 
ſprechung des Tit. 10, — ſchließe dieſelbe; Tit. 11. 
— ſchließe auch dieſe, weil das Wort nicht 
gewünſcht wird. Die beiden Titel ſind feſtgeſtellt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 11 a. 
Das Wort wird nicht verlangt, ein Widerſpruch 
iſt nicht erhoben; ich ſchließe die Beſprechung des 
Titels. Der Titel iſt feſtgeſtellt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 12, — 
13, — ſchließe dieſelbe. Die Titel ſind feſtgeſtellt 
und damit die ganze Einnahme. 5 

Wir kommen zu den dauernden Ausgaben. 

Ich eröffne die Beſprechung über Kap. 2 
Tit. 1 und erteile dem Herrn Berichterſtatter das 


v. Pappenheim Liebenau, Berichterſtatter: 
n dieſem Titel wird eine neue Regierungs⸗ 
und Forſtratsſtelle ausgeworfen. Die Budget⸗ 
kommiſſion iſt damit einverſtanden und ſchlägt die 
Genehmigung vor. 

Vizepräſident Dr. Behr. v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete v. Hagen. 

v. Hagen, Abgeordneter: Meine Herren. 
nach einer alten Verordnung vom 21. Dezember 1825 
ſteht den Regierungs⸗ und Forſträten in den 
Plenarſitzungen der Regierungen kein Stimmrecht 
zu, wofern nicht die Sache, um die es ſich handelt, 
eine rein forſtliche iſt. Wenn z. B. eine Disziplinar⸗ 
ſache verhandelt wird, die einen Unterbeamten . 
betrifft, der der Regierung unterſteht, aber nicht 
8 Förſter iſt, ſo ſteht dem Forſtrat wohl eine 

eratende, aber keine beſchließende Stimme zu, 
während umgekehrt den Turm vorgebildeten 
Mitgliedern des Kollegiums auch in rein forit> 
techniſchen Sachen volles Stimmrecht zuſteht. 

Dieſer Zuſtand wird von den Forſträten 
nicht mit Unrecht als eine Art Zurückſetzung 
empfunden. In der Sitzung vom 17. März 1899 
iſt dieſe Angelegenheit auch ſchon von mir zur 
Anregung gebracht, und ich möchte nur meine 
damalige Bitte heute wiederholen, daß die 
Regierung nunmehr daran gehen möge, dieſe alte 
Verordnung aus dem Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts abzuändern und den Forſtmeiſtern dieſes 
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gewähren. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort wird nicht weiter gewünſcht, der Herr 
Berichterſtatter verzichtet; ich ſchließe die Be⸗ 
ſprechung. 
Tit. 1 iſt bewilligt. 

ch eröffne die Beſprechung des Tit. 2. Das 
Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Pappenheim⸗Liebenau, Berichter⸗ 
ſtatter: Ich beantrage hier, die Tit. 10, 11 und 12 
mit zur Beſprechung zu ſtellen, die ſich auch mit 
den Verhältniſſen der Oberförſter beſchäftigen. 

Vigepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das ſcheint mir für die Verhandlung ſehr praktiſch 
zu ſein. — Es erfolgt kein Widerſpruch aus dem 
Hauſe. Ich ſtelle feſt, daß zu der Verhandlung 
über Tit. 2 die über die Tit. 10, 11 und 12 


e t wird. 
Der ger Berichterſtatter hat das Wort. 

v. Pappenheim⸗Liebenau, Bericht⸗ 
erſtatter: Meine Herren, es ſind hier die Mittel 
ausgeworfen für drei neue Oberförſterſtellen 
infolge Teilung zu großer Oberförſtereien. In 
den weiteren hier mit zur Diskuſſion ſtehenden 
Titeln ſind die Folgeforderungen dazu aus⸗ 
geworfen. Ebenſo finden Sie hier unter den 
Bemerkungen eine neue Oberförſterſtelle bei dem 
Hannoverſchen Kloſterfonds, die hier durchläuft 
und vorhin auch ſchon in der Einnahme er⸗ 
ſchienen iſt. 

Die Anſtellungsverhältniſſe der Oberförſter 
haben ſchon ſeit einer Reihe von Jahren Gelegen⸗ 
heit gegeben zu prüfen, ob nicht durch Anderungen 
in den Gehaltsverhältniſſen oder durch eine frühere 
Berufung in Stellungen die Verhältniſſe ſich 
beſſern könnten. Es iſt bekanntlich in früheren 
Jahren nicht mit der nötigen Vorſicht bei der 
Annahme von Anwärtern in dieſer Karriere vor⸗ 
gegangen worden; es ſind zu viele angenommen 
worden. Infolgedeſſen iſt eine ſolche Unmenge 
von Anwärtern auf die Oberförſterſtellen in den 
Dienſt gekommen, daß die Anſtellungsverhältniſſe 
jetzt überaus traurige ſind. 

Die Königliche Staatsregierung ſucht dieſen 
übelſtand ſchon ſeit einer Reihe von SE durch 
Schaffung neuer Stellen zu lindern. Aber 
immerhin iſt das natürlich kein Mittel, das dem 
übel an der Wurzel abhelfen kann. Seit einer 
Reihe von Jahren ſind nun die Annahmen auf 
eine beſtimmte Zahl beſchränkt, und auch im 
leuten Jahre find nur 20 Anwärter für Oberförſter⸗ 
ſtellen zum Studium zugelaſſen worden gegenuber 
75 Meldungen. Man ſieht alſo, daß der Zudrang 
zu dieſer Karriere noch immer ein unverhältnis⸗ 
mäßig großer iſt. Die Budgetfomniiffion glaubt 
aber, das Verfahren der Königlichen Staats- 
regierung, die Annahmen zu beſchränken, nur 
billigen zu ſollen, um mit der Zeit dahin zu 
kommen, normale Verhältniſſe zu ſchaffen. 

Unter den Mitteln, die der Prüfung unter: 
zogen ſind, um die Verhältniſſe zu beſſern, gehört 
auch eines, das jetzt in Oberförſterkreiſen viel 
erörtert wird, nämlich das, nach einem beſtimmten 
Zeitraum die Oberförſter definitiv anzuſtellen, 
ohne ſie in etatsmäßige Stellen zu bringen. Es 


ſoll alſo gewiſſermaßen ein Zwiſchenpoſten ge⸗ 


Ein Widerſpruch iſt nicht erhoben; 


| Berichte. 
Stinmirecht, welches ſie mit Recht wünſchen, zu 


— 


ſchaffen werden, der ihnen, ohne ihnen die Ver⸗ 
waltung von Oberförſterſtellen zu geben, doch 
ſchon die Penſions berechtigung, Wohnungsgeld 
u. ſ. w. konzediert. 

Auf dieſen Boden glaubt die Budget⸗ 
kommiſſion' nicht treten zu ſollen, getreu dem 
Grundſatz, den ſie ſchon ſeit mehreren e 
aufgeſtellt und immer wieder betont hat, künftig 
auch hier Anderungen an dem vor einigen Jahren 
beſchloſſenen normalen Gehaltsetat nicht vorzu⸗ 
nehmen; ſie hält es nicht für angemeſſen, einen 
vorübergehenden Ubelitand in einer Karriere — 
als einen ſolchen bezeichnet ſie doch auch hier die 
Verhältniſſe der Oberförſterkarriere urch 
dauernde Veränderungen in der Karriere zu 
beſeitigen. Sie glaubt deshalb auch auf dieſen 
Vorſchlag, der übrigens wohl auch kaum die 
Billigung der Staatsregierung finden könnte, 
nicht eingehen zu dürfen und, fo ſehr fie bedauert, 
nicht jetzt ſchon beſſere Verhältniſſe in dieſer 
Karriere ſchaffen zu können, muß ſie es doch der 
Zeit überlaſſen, daß wir hier wieder zu normalen 
Verhältniſſen komnien. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete Hofmann. 

Hofmann, Abgeordneter: Meine Herren, 
ich bin aufrichtig erfreut, daß ich an die Spitze 
meiner diesjährigen Betrachtungen und Aus⸗ 
führungen einen Dank an die Königliche Forſt⸗ 
verwaltung ſtellen kann. Seit dem Jahre 1894 
bereits habe ich die Forderung vertreten, daß 
ſämtliche frei werdende Oberförſterſtellen öffentlich 
ausgeſchrieben werden, damit jeder die Gelegen⸗ 
heit hat, ſich um eine frei werdende Stelle zu 
bewerben. Meine Herren, ich freue mich, daß 
bai der neue Herr Chef der Forſtverwaltung ent 
ſchloſſen auf dieſen Standpunkt geſtellt hat. und 
daß dieſe Frage erledigt iſt. Soweit ich mich 
habe unterrichten können, hat dieſe Maßregel 
in allen Kreiſen, die mir darüber Kenntnis ger 
geben haben, einen guten Eindruck gemacht. und 
es iſt für mich perſönlich erfreulich, weil ich es 
als ein Symptom betrachte, daß der neue Herr 
Chef der Forſtverwaltung ſich prinzipiell auf 
einen anderen Standpunkt He Dot mie fein 
Herr Vorgänger, nämlich auf den Standpunkt, 
daß nicht bloß die dienſtlich an ihn heran— 
getretenen Klagen einer Berückſichtigung zu unter⸗ 
ziehen ſind, ſondern auch diejenigen, die in dem 
Ce Haufe feit Jahren vorgebracht find. Ich 

ege das Zutrauen zu der Forſtverwaltung, daß 
ſie auch dieſe Klagen, die wir vorgebracht 0 
einer Berückſichtigung unterzieht. Ich kann 
natürlich nicht erwarten, daß ſofort alle Bes 
ſchwerden, die vorgebracht werden, auch ſelbſt 
wenn ſie als begründet erkannt werden, auf 
einmal ihre Erledigung finden werden. Das iſt 
nicht möglich; einmal nicht, weil ein neuer Chef 
ſich erſt längere Zeit in ſein Amt einleben muß, 
und weil es nicht allein von der Forſtverwaltung. 
abhängt, dieſen Klagen gerecht zu werden, ſondern 
teilßweiſe ſchwieriger und komplizierter Ver— 
handlungen mit anderen Reſſorts bedarf, um 
ſolche Mißſtände aus der Welt zu ſchaffen, und 
weil die Forſtverwaltung auch nur wirtſchaften 
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der Anſtellung bei den Zivilaſſeſſoren und den 


kann nach lg der ihr von der Finanz⸗ 
verwaltung zur gen geſtellten Mittel. 
Ich möchte, wei ic das Zutrauen hege, 
(Rufe: Geradeaus!) daß begründete Beſchwerden 
auch billige Berückſichtigung finden, bitten, die⸗ 
jenigen Ausführungen, die ich vorbringe, nicht 
als Beſchwerde gegen die Forſtverwaltung an⸗ 
zuſehen, ſondern als Wünſche, die zunächſt der 
Lö ung bedürftig find. i 
enn ich da auf die Ausführungen zurück⸗ 
ehen darf, die der Herr Referent gemacht hat, 
2 möchte ich der e zunächſt 
widerſprechen. (Erneute Rufe: Geradeaus!) Ich 
kann nicht finden, daß die vom Herrn Referenten 
erwähnten Wünſche durchaus unberechtigt ſind. 
Ich möchte auch nicht Ban daß es ganz 
neue Maximen ſeien, ſondern der Wunſch, nach 
einer beſtimmten Zeit definitiv angeſtellt zu 
werden, iſt doch nicht nur Gegenſtand der Er⸗ 
ägung geweſen, ſondern Gegenſtand geſetz⸗ 
mäßiger Vorlagen. Ich erinnere beiſpielsweiſe 


an die Vorlage, betreffend das Dienſtalter der 


Richter. Da war bereits durch die Königliche 
Staatsregierung ein ſolcher Vorſchlag gemacht. 
Er iſt allerdings nicht Geſetz ae en. Aber 
wenn das Ganze Geſetz geworden wäre, wäre 
auch der Gedanke Geſetz geworden. Es iſt alſo 
nichts Beſonderes, was von den Oberförſtern da 
als Wunſch ausgeſprochen wird. 

Ich möchte aber einen anderen Gedanken 
ausſprechen. Man könnte doch zur Sanierung 
der vorübergehenden Mißſtände — und daß ſie 
vorübergehend find, erkenne ich an dank der 
Maßregel, die die Forſtverwaltung neuerdings 
RECH hat — auf den Gedanken zurückgreifen, 
er zur Zeit noch bei der dee beiteh® daß 
nämlich, wenn ein Gerichtsaſſeſſor angeſtellt wird, 
er in die Stufe kommt, die ſeinem Dienſtalter 
als Aſſeſſor entſpricht. Wenn er alſo ſpät an⸗ 
geſtellt wird, kann es ſein, daß er gleich in die 
zweite, dritte, vierte finanzielle Stufe kommt. 
Wenn dieſer Gedanke durchgeführt würde, dann 
würde der, welcher ſpät angeſtellt wird, inſoweit 
entſchädigt, als er gleich in ein höheres Gehalt 
kommt, früher das Endgehalt bekäme, und bei 
früher Penſionierung auf eine größere Penſion 
Anſpruch haben würde. Ich will dieſen Ge— 
danken bloß zur Erwägung ſtellen; wenn er 
durchführbar iſt, würde er natürlich für eine 
anze Reihe anderer Verwaltungen vorbildlich 
ein. Ob er finanziell durchführbar iſt, namentlich 
zur Len wo wir uns in ſchwierigen Verhältniſſen 
befinden, das vermag ich ja nicht zu beurteilen. 

Ich habe aber die Hoffnung, daß eine weitere 
leidige Frage ſchon die Königliche Forſtverwaltung 
beſchäftigt hat, und wenn es nicht geſchehen iſt, 
noch beſchäftigen wird, ich meine die leidige Frage 
des Verhältniſſes der Zivilaſſeſſoren zu den Feld— 
. Es iſt ja früher im einzelnen ganz Gite 
gehend auf die Frage eingegangen worden; ich 
will mich deſſen hier enthalten und nur die 
Hoffnung ausſprechen, daß wir vielleicht im 
nächſten Jahre ſchon zu einer befriedigenden 
Löſung der Frage gekommen fein werden. Daß 
ſie eine brennende iſt, geht aus den mir ge— 
machten Mitteilungen hervor, daß die Differenz 
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Feldjägern. jetzt bereits wieder auf rund ſechs 
Jahre geſtiegen iſt. , 
Eine andere Frage, die meiner Auffaſſung 
nach jedenfalls der Löſung zugeführt werden 
muß, iſt die Ge der Stellenzulage bei den 
örſtern ſowohl wie bei den Oberförſtern. 
Meine Herren, ich kann mich des Eindrucks nicht 
erwehren, daß die jetzige Bemeſſung der Stellen⸗ 
zulagen mehr der hiſtoriſchen Überlieferung ent⸗ 
ſpricht als einem richtigen Bemeſſen der jetzigen 
Zeitumſtände. Insbeſondere habe ich darüber 
klagen gehört, daß diejenigen Oberförſter, die 
bereits die höchſten Nebeneinnahmen hätten, auch 
zugleich den Höchſtbetrag der Stellenzulagen 
bekämen. Vor allem aber bin ich der Meinung. 
daß gerade in dieſer Frage der Weſten geſchädigt 
iſt, wo bekanntlich die Verhältniſſe im großen 
und ganzen die teuerſten ſind, die wir in der 
anzen Monarchie haben, wo ich aber von keiner 
Stelle Kenntnis habe, daß dort der Höchſtbetrag 
der Stellenzulage gewährt wird. Meine Herren, 
die Frage iſt jetzt gerade eine zeitgemäße. Ich 
erinnere daran, daß dem Reichstage demnächſt 
ein Geſetz über die Neuregelung der Servis⸗ 
klaſſen unterbreitet werden wird und bei dieſer 
Gelegenheit, wo der Wohnungsgeldzuſchuß der 
Beamten auf einer neuen Baſis geregelt werden 
ſoll und wird — bei der Vorbereitung dieſer 
Frage, ſage ich, ſind umfangreiche ſtatiſtiſche Er⸗ 
hebungen über die Teuerungsverhältniſſe in den 
einzelnen Orten gemacht worden. Dieſe 
ſtatiſtiſchen Erhebungen ſollte nach meiner Auf⸗ 
faſſung auch, wenn es noch nicht geſchehen iſt, 
die ch benutzen, um auch ihrerſeits 
der Frage der Stellenzulagen für die einzelnen 
Oberförſtereien näher zu treten und ſie den wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen in den einzelnen Orten 
entſprechend neu zu ordnen. 

Meine Herren, eine andere Frage iſt die⸗ 
jenige des Dienſtlandes. Auch hier habe ich 
wieder den Eindruck, daß die Regelung dieſer 
Frage mehr der Geſchichte entſpricht als den 
jetzigen Verhältniſſen, wie ſie ſich nun einmal 
geſtaltet haben. Bei den früheren Anſchauungen 
und den früheren Einrichtungen war es ja not⸗ 
wendig, daß auch den abgelegenen Oberförſtereien 
ein gewiſſes größeres oder geringeres Dien land 
zugewieſen wurde, weil ſie ſonſt ihre Lebens⸗ 
bedürfniſſe für ſich und ihre Familie gar nicht 
befriedigen konnten. Aber, meine Herren, dieſer 
damalige Zuſtand, der bei der Schaffung oder 
bei der Zuteilung dieſer Dienſtländer maßgebend 
war, hat ſich doch allmählich total verändert. Bei 
dem immer dichter werdenden Verkehrsnetz der 
Eiſenbahnen u. dgl. entfallen zum großen Teil 
die Gründe, die damals beider Zuteilung des Dienſt— 
landes maßgebend waren. 

Ich will noch einen weiteren Geſichtspunkt 
hervorheben: die Bewirtſchaftung der einzelnen 
Dienſtlandereien hat ſich auch verſchiedenartig 
geſtaltet. Was damals zum großen Teil als 
Privilegium gelten ſollte und dazu beſtimmt 
war, iſt jetzt zum Teil ein privilegium odiosum 
geworden. Der einzelne kann gar nicht los vom 
Dienſtland. Ich glaube, wenn an ſämtliche 
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Oberförſtereien die Anfrage geitellt würde, denen 
ein Dienſtland zuſteht, wohl der große Teil dahin 
kommen würde, auf dieſes Land zu verzichten. 

bin ſelbſt ein prinzipieller Gegner des 
Dienſtlandes. Denn gehört zu einer Ober⸗ 
förſterei ein großes Dienſtland, dann iſt nach 
meiner Meinung nur zweierlei möglich: entweder 
iſt der Inhaber der Stelle Oberförſter im Haupt⸗ 
amt und Landwirt im Nebenanit oder uinge⸗ 
kehrt; iſt er Oberförſter im Hauptamt und Land⸗ 
wirt im Nebenamt, wird er im großen ganzen 
keinen Vorteil aus dieſem Dienſtland ziehen, im 
Gegenteil noch fo und ſo viel zuſetzen. Iſt er 
aber Landwirt im Hauptamt und Oberförſter 
im Nebenamt, dann iſt es erſt recht ſchlimm, 
dann wird er zwar einen Vorteil aus der 
Landwirtſchaft ziehen, aber im großen und 
anzen wird das dann wohl geſchehen auf Koſten 
ſeines Dienſtes, der doch feine volle Kraft er. 
fordert. Es giebt ja natürlich eine ganze Anzahl 
von Ausnahmen, wo auch dieſer Zuſtand noch 
ein notwendiger ſein wird; aber ich glaube, es 
wäre Zeit, dieſe Frage mal von Grund aus zu 
regeln und zwar denjenigen. die im Genuß von 
Dienſtland ſind und es behalten wollen, es zu 
belaſſen, aber bei Neubeſetzung der Stellen 
dieſe Frage endgiltig zu regeln. Es hängt 
das ja zum Teil auch damit zuſammen, daß 
die Forſtverwaltung früher von dem Grundſatz 
ausging, die Oberjörjter wie die ganzen Forſt⸗ 
beamten möglichſt von allen neenſchlichen 
Wohnungen entſernt zu ſetzen. Auch das iſt 
ein 3 der ſich überlebt hat, und der nach 
meiner Auffaſſung ins Gegenteil zu verkehren 
iſt, nämlich die neu zu bauenden Wohnungen 
dahin zu legen, wo die größte Verkehrs⸗ 
möglichkeit iſt; dann entfällt im weſentlichen die 
Dienſtlandsfrage, und die ganze Sache wird beſſer 
zu regeln ſein. 

Ich will mich auf dieſe paar Geſichtspunkte 
beſchränken. Ich könnte noch eine ganze Reihe 
von kleineren Klagen vorbringen, bin aber der 
Anſicht, daß die Fragen zunächſt der Löſung 
entgegengeführt werden müſſen. Ich habe die 
nung daß fie bereits von der Forſtverwaltung 
in dens if genommen ſind; wo das nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, wird es jedenfalls noch geſchehen, 
und ich habe außerdem auch das Vertrauen, daß 
wir in den nächſten Jahren jedenfalls Grund 
haben werden, unſeren Dank für die Erledigung 
aller dieſer oder wenigſtens einiger dieſer Fragen 
der Forſtverwaltung auszuſprechen. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete Jorns. 

Jorns, Abgeordneter: Meine Herren, ſeit 
langer Zeit iſt von den Vertretern der verſchiedenen 
Parteien bei der zweiten Leſung des Forſtetats 
das Hauptaugenmerk dahin gerichtet geweſen, die 
Gehälter der Förſter und niederen Forſtbeamten 
zeitgemäß aufzubeſſern und die Bitte an die 
Staatsregierung zu richten, das in geeigneter 
Weiſe zu thun. Wir können der Finanzver— 
waltung ſehr dankbar dafür ſein, daß ſie das 
Minimalgehalt von 1500 auf 1800 Mk. herauf: 
geſetzt, daß ſie die Förſter in den Stand der 
Subalternbeamten aufgenommen hat, und wir 
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hoffen, daß ſie auf dieſem Wege noch weiter zur 
Erhöhung des Höchſtgehalts führen wird. 

möchte aber an eins erinnern, was 
wahr en ſchon vor zwei Jahren zur 
Diskuſſion Veranlaſſung gegeben hat, nämlich 
daran, daß den alten Förſtern dadurch, daß ihnen 
nicht ihr volles Gehalt als penſions fähiges Ein⸗ 
kommen angerechnet wird, die Möglichkeit ge⸗ 
nommen iſt, den lange verdienten Ruheſtand nach⸗ 
zuſuchen. Es iſt damals geſagt worden, man 
möchte doch die Bezüge aus den Ländereien und 
die Nebeneinkünſte den Herren auch als penſions⸗ 
fähiges Einkommen anrechnen und dadurch die 
Möglichkeit ſchaffen, daß dieſen alten Männern, 
die teilweife in drei Feldzügen dem Vaterlande 
treu gedient haben, der letzte Lebensabend er⸗ 
leichtert würde. Ich hoffe, daß die hohe Staats⸗ 
regierung darauf hinwirken wird, daß dieſe 
Wünſche Berückſichtigung finden. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich auch noch 
daran erinnern, daß bei uns im Harz noch ver⸗ 
ſchiedene Beanite find, die von der preußiſchen 
ee von Hannover übernommen wurden 
und noch heute nicht etatsmäßig angeſtellt ſind, 
und daß es ihnen deshalb ſchwer wird, die 
Penſion zu bekommen. 

Ich habe das vorausſchicken müſſen, weil 
das Kapitel, was heute hier beſprochen wird, 
immerhin jetzt noch nicht angeſchnitten worden 
iſt. Ich hätte mich vielleicht auch nicht zum 
Worte gemeldet, wenn nicht ein Fraktionskollege 
von mir, der leider verhindert iſt, ſelbſt heute hier 
zu ſprechen. an das Hohe Haus mit einen 
Rundſchreiben ſich gewandt hätte (Glocke 
des Praäſidenten.) Vizepräſident Dr. Frhr. 
v. Heereman (den Redner unterbrechend): 
Cie Abgeordneter, ich muß Sie unterbrechen. 

er Titel, der zur Beſprechung ſteht, bezieht ſich 
nicht auf die Förſter, ſondern auf die Oberförſter. 
Wenn Sie über die Förſter ſprechen wollen, ſo 
müſſen Sie das bei einem anderen Titel thun. 

Jorns, Abgeordneter (fortfahrend): Was 
ich für die Förſter ſagen wollte, habe ich dank der 
Güte des Herrn Praſidenten ſchon zu Tage ge⸗ 
fördert. (Heiterkeit.) 

Alſo mein Kollege Falkenhagen, der 
GE verhindert iſt, ſelbſt das Wort zu nehmen, 
at ſich an das Hohe Haus mit einem Rund⸗ 
ſchreiben gewendet und jedem Abgeordneten eine 
ſtatiſtiſche Nachweiſuug über das Anſtellungs⸗ 
dienſtalter der Königlichen Oberförſter überreicht. 
Dies iſt die Veranlaſſung geweſen, daß ich das 
Wort nahm. Meine Herren, wenn die geehrten 
Herren Vorredner in ſachgemäßer Weiſe ſchon auf 
alle die Punkte eingegangen ſind, die bei den 
Anſtellungsverhältniſſen der Oberförſter maß— 
ebend waren, ſo iſt hier in der Schrift, die 
Ihnen überreicht iſt, hauptſächlich darauf Rück— 
ſicht genommen, daß die Verſchiedenheiten bei den 
verſchiedenen Beamtenkategorien nach Möglichkeit 
auch bei dem Forſtbeamtenſtande ausgeglichen 
werden mögen. Ich will Ihnen die Daten hier 
nicht wieder vorerzaͤhlen, denn ich nehme an, daß 
einer oder der andere ſich aus dieſer Schrift hat 
informieren können. Aber daraus geht doch her⸗ 
vor, daß gerade die Aſſeſſoren im Forſtamt und 
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auch die Oberförſter viel ungünſtiger geftellt find, 
als andere Berufsſtände. 

Wenn nun darauf ſchon hingewieſen wurde, 
daß es leider nicht möglich geweſen iſt, ſich in 
früherer Zeit darüber zu informieren, wieviel 
Oberförſter auf Anſtellung rechnen könnten, und 
dadurch eine große Überzahl der Anwärter vor⸗ 
handen iſt, ſo iſt ja ſehr bedauerlich, daß dieſem 
übel momentan nicht abgeholfen werden kann. 
Nach dem Vorſchlage, den Sie hier finden, wäre 
das nur dann möglich, wenn eine gleichmäßige 
Dienſtaltersanrechnung nach ſechs Jahren bei den 
Herren erfolgt. 

Nun mache ich Sie darauf aufmerkſam, daß 
im Vergleich mit anderen Berufsſtänden gerade 
an die Forſtaſſeſſoren ſehr bedeutend erhöhte An⸗ 
ſprüche in den letzten Jahren gemacht werden. 
Sie haben die Exiſtenzfähigkeit für den f Jahre 
nachweiſen müſſen, und die Eltern haben ſich nur 
ſchwer entſchloſſen, dem Beruf der Söhne 
zuzuſtimmen. Wenn dieſe nun in einem Lebens⸗ 
alter erſt zur Einnahme kommen, wo ſie eigentlich 
in anderen Berufsſtänden längſt verſorgt find, d 
werden die Bitten ſich hier von Jahr zu Jahr 
wiederholen, Remedur in dieſer Beziehung zu 
ſchaffen. Ich kann nur, geltübt auf dieſe 
ſtatiſtiſchen Nachrichten, die Bitte an die hohe 
Staatsregierung richten, womöglich hier Abhilfe 
zu ſchaffen; und dazu hat der hohe Chef der 
Domänen⸗ und Forſtverwaltung hauptſächlich 
Veranlaſſung gegeben. Denn es beſteht im Lande 
allgemein der Glaube: Excellenz v. Podbielski 
kann alles. (Heiterkeit) So wird er auch 
hoffentlich ſo weit kommen, dieſen Herren zu dem 
zu verhelfen, wonach ſie ſich ſchon lange ſehnen; 
und ich bin davon überzeugt, daß der Vertreter 
des Herrn Finanzminiſters, wenn er auch jetzt 
mit dem Kopf ſchüttelt, ſich doch nicht der Sache 
verſchließen kann. Wir haben ſeit Jahren eine 
ſehr erhöhte Einnahme aus den Forſten gehabt; 
laſſen Sie dieſe erhöhten Einnahmen nicht allein 
dem Fiskus, ſondern auch ſeinen Forſtbeamten zu 
gute kommen! 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Der Herr Regierungskommiſſar hat das Wort. 

Belian, Geh. Ober⸗Finanzrat. Regierungs⸗ 
kommiſſar: Meine Herren, dieſe Broſchüre, das 
Anſtellungsdienſtalter der Königlichen Oberförſter 
betreffend, iſt auch dem Herrn Finanzminiſter 
zugegangen, und, wie der Herr Berichterſtatter 
bereits vorher erwähnt hat, iſt ſie auch in der 
Budgetkommiſſion näher behandelt worden. Die 
Budgetkommiſſion hat nach eingehender Erwägung 
ſich dahin ſchlüſſig gemacht, daß dieſe Vorſchläge, 
wie ſie in der Broſchüre gemacht ſind, nämlich 
den Forſtaſſeſſoren bei ihrer Anſtellung die über 
ſechs Jahre hinausgehende Aſſeſſorenzeit auf das 
Beſoldungsdienſtalter bei der Anſtellung an⸗ 
zurechnen, nicht angängig ſind, und namens der 
fee dieſe Auffaſſus kann ich auch nur erklären, daß 
ie dieſe Auffaſſung voll teilt. 

Meine Herren, wir haben in den letzten 
Jahren über die Anrechnung und Diätarienzeit 
auf das Beſoldungsdienſtalter höherer Beamten 
hier wiederholt ſehr eingehende, lange Verhand— 
lungen gehabt, und ich weiß nicht, ob ich es 


wagen darf, Ihnen bei dieſem Anlaß wieder die 
ganze Materie vorzutragen. Ich will dieſes nicht 
thun, denn ich glaube, es würde in der Sache 
jetzt zu weit führen. Es iſt um ſo weniger 
nötig, darauf näher einzugehen, als ein beſonderer 
nt bisher nicht eingegangen iſt. Aber ob⸗ 
wohl kein Antrag vorliegt, halte ich es doch Sé 
meine Pflicht, in kurzem den Standpunkt der 
Regierung zu kennzeichnen. 

Bei Einführung des Dienſtalterſyſtems iſt 
mit Bewilligung des Hohen Hauſes der Grund⸗ 
ſatz feſtgeſetzt, daß das Beſoldungsdienſtalter der 
Beamten vom Tage der erſten Anſtellung ab 
gerechnet werden ſoll. In der Folge ſtellte ſich 
aber heraus, daß einige Ausnahmen bei den 
mittleren und unteren Beamten ſtattfinden 
mußten, und zwar aus dem Grunde, weil dieſe 
Beamten nicht durch die Monarchie rangieren, 
ſondern in einzelnen Bezirken. Da kam es denn 
vor, daß die Beamten in dem einen Bezirk 
früher, in dem anderen ſpäter zur Anſtellung 
elangten. Um nun nach der Richtung hin Ver⸗ 
ſchiedenheiten innerhalb derſelben Beamten⸗ 
kategorie auszugleichen, iſt man dahin gekommen, 
feſt en daß ieſen Beamten die über fünf 
Jahre hinausgehende Diätarienzeit auf das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter angerechnet wird. Niemals 
aber iſt man dazu 8 ommen, Diätarienzeit an⸗ 
zurechnen, weil die Beamten etwa wegen über⸗ 
füllung der Karriere längere Zeit auf Anſtellung 
warten mußten. Bei den höheren Beamten 
liegt zu einer gleichen Maßnahme keine Ser 
anlaſſung vor, wie bei den mittleren und unteren 
Beamten, denn fie rangieren bis auf eine Aus⸗ 
nahme, auf die ich nachher noch kommen werde, 
durch die Monarchie. Müſſen ſie länger warten, 
ſo iſt das ja für ſie ſchlimm; aber jeder, der in 
eine überfüllte Karriere eintritt, iſt im allgemeinen 
in der Lage, ſich über die Ausſichten auf An⸗ 
ſtellung zu vergewiſſern. Ergreift er nichtsdeſto⸗ 
weniger dieſe Laufbahn, ſo geſchieht das aus 
freier Entſchließung. Ich erkenne gern an, daß 
die Forſtaſſeſſoren außerordentlich ſpät zur Uns 
ſtellung kommen, und ich beklage es; aber 
während meines ganzen Lebens, ſolange ich der 
Beamtenlaufbahn angehöre, habe ich ſtets nur 
erfahren — und dies iſt allgemein bekannt 
geweſen —, daß die Anſtellungsverhältniſſe in 
der Forſtkarriere außerordentlich ſchlecht waren. 
Nichts deſtoweniger hat die ſehr angenehme 
Karriere die Herren doch angelockt, in dieſelbe ein 
zutreten. Sie haben vorhin vom Herrn Bericht⸗ 
erſtatter gehört, daß, obwohl die Anſtellungs- 
verhältniſſe außerordentlich ſchlecht ſind und nur 
20 Anwärter alle Jahre gegenwärtig genommen 
werden, im letzten Jahre doch 75 Meldungen 
vorlagen. 

Nun kommt noch ein weiteres hinzu. Der 
Herr Berichterſtatter hat ſchon angeführt, und die 
Broſchüre führt es auch aus, daß, nachdem die 
ſtrengeren Annahmebedingungen im Jahre 1888 
eingeführt ſind, zu hoffen iſt, daß die Sache ſich 
mit der Zeit beſſern wird. Es handelt ſich alſo 
nur darum, einen vorübergehenden Zuſtand zu 
beſeitigen. Eines vorübergehenden Zuſtandes 
wegen aber einen ſo tiefen Eingriff in das ganze 
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Syſtem der Dienſtalterszulagen zu machen, halte 
ich nicht für zuläſſig; man muß eben abwarten, 
bis die Verhältniſſe nach der Richtung ſich 
beſſern werden. | 

Nun macht die Broſchüre auch zwei Ver⸗ 
leiche; ſie ſagt, bei den Richtern und bei den 

berlehrern iſt es ebenſo. Dieſe Vergleiche paſſen 
nicht. Bei den Richtern paßt der Vergleich deshalb 
nicht, weil bei dieſen gar kein Dienſtaltersſyſtem 
herrſcht, ſondern weil die Richter erſter Inſtanz 
noch nach dem früheren alten Syſtem beſoldet 
werden. Die eigenartigen Anſtellungsgrundſätze 
bei den Richtern, die nicht nach Ancıennität an⸗ 
Cales werden, machen es erforderlich, daß ihr 

ſoldungsdienſtalter ſich mit dem Aſſeſſoren⸗ 
dienſtalter deckt. Als im Jahre 1896 das Geſetz 
vorgelegt wurde, um eventuell Dienſtaltersſtufen 
auch bei den Richtern erſter Inſtanz einzuführen, 
iſt ausdrücklich betont worden, daß bei den 
Richtern, wenn die Dienſtaltersſtufen eingeführt 
würden, ihr Beſoldungsdienſtalter auch erſt von 
dem Zeitpunkte der etatsmäßigen Anſtellung an 
erechnet werden könnte. Ich verweiſe auf die 

otive zu § 6 der betreffenden Geſetzesvorlage 
vom Jahre 1896. 

Was dann die Oberlehrer betrifft, ſo iſt es 

ja richtig, daß nach dem Normaletat die über vier 

hre hinausgehende Hilfslehrerzeit auf das 

ienſtalter angerechnet werden kann. Bei den 
Oberlehrern liegt die Sache aber ſo wie bei den 
mittleren und unteren Beamten. Sie rangieren 
nicht durch die Monarchie, ſondern innerhalb des 
engeren Bezirkes der Provinzialſchulkollegien. 
Dann ſind die Anſtellungsverhältniſſe zwiſchen 
den einzelnen Anſtalten, ſtaatlichen und nicht⸗ 
ſtaatlichen, ſo verſchieden, daß auch aus dieſen 
beſonderen Gründen Remedur hat eintreten müſſen. 

Meine Herren, ich habe es für meine Pflicht 
gehalten, Ihnen dies in Kürze darzulegen. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Göſchen. 

Dr. Göſchen, Abgeordneter: Meine Herren, 
ich kann meinem Freunde Hofmann darin nicht 
ganz zuſtimmen, daß prinzipiell die Zuweiſung 
von Dienſtländereien etwa ein odiosum 
privilegium für die Oberförſter wäre, in dem 
Sinne, daß ſie einmal keine großen Vorteile 
daraus zögen und anderenteils der Dienſt ges 
fährdet ſei. In einzelnen unfruchtbaren Gegenden 
mögen die Ländereien vielleicht eher eine Laſt 
ſein als ein großer Vorteil; in der Mehrzahl der 
Oberförſtereien find fie aber ein willkonmiener 
Zuſchuß zu den Einnahmen, zuntal ja die Ober⸗ 
förſter zum großen Teil Leute ſind, die etwas 
von der Landwirtſchaft verſtehen. 

Meine Herren, in einem anderen Punkte 
muß ich aber dem Herrn Vorredner, meinem 
Freunde Hofmann, durchaus beipflichten; auch 
ich wünſche auf das dringendſte, daß die Stellen— 
zulagen anders geordnet und freigebiger bemeſſen 
werden möchten. Daß in den Gcehaltsverhält— 
niſſen der Oberförſter nichts zu beſſern ſei, kann 
nicht aus dem großen Zudrange gefolgert werden, 
von dem der Herr Regierungskommiſſar ſagte, 
es ſeien ſogar jetzt, im letzten Fahre. bei den un- 
günſtigen Berhältniffen noch 75 Meldungen ein— 
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gegangen. Das liegt in der überfüllung aller 


Berufe, und, meine Herren, die 75 Anwärter, die 
ſich da gemeldet haben, wiſſen ganz genau, daß 
von ihnen nur 20 genommen werden, und dieſe 20 
find in einer guten Lage; ſie wiſſen, daß die 
Anſtellungs⸗ und Aufrückungsverhältniſſe auch 
für ſie ſich allmählich beſſern. Ich ſuche aber ein 
beſonders geeignetes Beſſerungsmittel, wie ich es 
für wünſchenswert halte, in dem ausgiebigen 
Gebrauch der Stellenzulage. Ich muß in dieſer 
Beziehung wieder das alte Lied vom vorigen 
Jahre, vom vorvorigen Jahre ſingen; etwas 
Neues habe ich nicht gelernt, namentlich nicht 
aus dem Etat. Ich habe geſehen, daß der Fonds 
von 70 000 Mk. auf 78000 Pk. geitiegen UL aber 
nicht, um Zulagen zu den beſtehenden Stellen zu 
e ſondern aus Anlaß von Errichtung oder 

eilung von Oberförſtereien. Ich hatte geglaubt, 
es ſei mir im ee Jahre eine gewiſſe An- 
wartſchaft auf die Bewilligung von Mitteln er⸗ 
öffnet worden, um die vorhandenen Ungleichheiten 
aus der Welt zu ſchaffen; ich ſehe leider — daran 
iſt wohl die Verſchlechterung unſerer Finanzlage 
ſchuld —, daß das nicht geſchehen iſt. 

Ich muß aber von neuem, in überein⸗ 
ſtimmung mit meinem Freunde Hofmann, be⸗ 
tonen, daß im teuren Weſten vielfach ſolche Stellen 
ſind, für die eine Zulage geboten iſt, Stellen, für 
die die erheblichen „Einnahmen anderer Ober 
ſörſtereien aus dem Überſchuſſe der Wildkaſſe, des 
Ertrages der Jagd und aus den Dienſtländereien 
nicht vorhanden ſind, wo an deren Stelle teuere 
Lebensverhältniſſe und ſchwierige Schulverhältniſſe 
für die heranwachſenden Kinder treten. Wenn 
Sie ſolche Stellen bedacht ſehen mit Stellen⸗ 
zulagen von 100, 150, höchſtens 200 Mk., ſo 
frage ich: in welchen Fällen kommt das Maximum 
von 600 Mk. zur Anwendung? Ich muß mit 
dem Herrn Vorredner ſagen: mir ſind unter den 
Stellen, deren Verhältniſſe mir als ſchwierig mit⸗ 
geteilt ſind, keine bekannt geworden, in denen das 
Maximum erreicht wäre, wohl aber mehrfach 
ſolche, in denen die hohe Stellenzulage ſicherlich 
an Platze wäre, das Geſuch aber einfach ob, 
geſchlagen oder eine Zulage von höchſtens 50 Mk. 
bewilligt worden iſt. Oder man hat auch geglaubt, 
ſagen zu müſſen: wenn es dir zu teuer iſt, mußt 
du dich eben anderswohin melden. Das iſt doch 
eine Härte für denjenigen, der nun einmal die 
Stelle hat und ſich nach Kräften einzurichten und 
zu fügen ſucht. 

Es iſt auch ein Verfahren, das ich mir bereits 
im vorigen Jahre als meines Erachtens nicht 
billig zu bezeichnen erlaubt habe, wiederum geübt 
worden. Wenigſtens iſt mir geſagt worden, es 
käme vor, daß, wenn ein Oberfoͤrſter in eine 
höhere Gehaltsſtufe aufrückt, alsdann ihm ſeine 
Stellenzulage gekürzt und, was man dann ers 
ſpart, einer anderen Oberförſterſtelle zugelegt 
würde. Haben die Stellenzulagen den Zweck, die 
Ungleichheiten auszugleichen, die ſich aus den 
Teuerungsverhältniſſen, aus dem Mangel au 
Nebeneinnahmen ergeben, ſo ſind dieſe Stellen— 
zulagen 1 als Zulagen, die der Stelle und 
dem Inhaber an ſich zuſtehen. Dem Inhaber 
ſieht an ſich zu das Gehalt, das feinem Dienſt— 
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alter entſpricht, dazu muß die Stellenzulage 
kommen, unverkürzt dadurch, ob der Inhaber in 
eine neue Gehaltsſtufe auſrückt oder nicht. Würde 
dieſes Verfahren verlaſſen und würde eine 
allgemeine Ermittelung der Stellen vorgenommen, 
die eine Stellenzulage verdienen und namentlich 
die höchſte Stellenzulage verdienen, ſo, meine 
erren, würde ſich vielleicht ein Opfer heraus⸗ 

llen von 30000 Mk. im ganzen. Es würden 
te ws verſtummen, wenn der Poſten von 
70 000 Mk. auf 100 000 Mk. erhöht würde; damit 
würde man dem Syſtem der Stellenzulage, das 
Sie hier mit den Worten „bis zu 600 Mk.“ an⸗ 
edeutet finden, gerecht werden können, und es 
ätte doch weiter keine Konſequenzen für andere 
Beamtenkategorien. Ich meine, eine ſo kleine 
Zulage könnte wohl von dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter erbeten und könnte von ihm bewilligt 


werden. 

Ich ſetze nur hinzu, daß alle dieſe Verhält⸗ 
niſſe, wie ich ſie hier für die Oberförſter kurz 
charakteriſiert habe, genau ſo, mutatis mutandis, 
utreffen bei den Förſtern, und ich will auch in 
emſelben Sinne für dieſe hier mein Wort ein⸗ 
gelegt haben. 
| Im übrigen bin ich feſt überzeugt, daß wir 

bei der Forſtverwaltung auf dieſe Anregung hin 
wenigſtens ein theoretiſches tgegenkommen 
finden. Ich bitte die Finanzverwaltung, ſich doch 
auch die Sache noch einmal zu überlegen, und 
würde mich außerordentlich freuen, wenn der 
Herr Vorredner, mein Freund Jorns, recht hätte, 
daß in dieſem Falle wir mit ihm ſagen können: 
„Man ſieht's: Excellenz v. Podbielski kann ja 
alles“. (Heiterkeit.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Hofmann. 

Hofmann, Abgeordneter: Meine Herren, ich 
muß mit einem Worte noch einmal zurückkommen 
auf die Ausführungen des Herrn Vertreters des 

inanzminiſteriums. Er hat ja prinzipiell ſeinen 

tandpunkt dargelegt; aber in einem Punkte hat 
er doch etwas auszuführen unterlaſſen, was ich 
nachholen muß. Bei der damaligen Vorlage, be⸗ 
treffend das Dienſtalter der Richter, war bekannt⸗ 
lich prinzipiell feſtgelegt, daß das Dienſtalter für 
die Zukunft mit dem Tage der Anſtellung be⸗ 
ginnen ſollte; aber daneben war doch eine Über⸗ 
gangsbeſtimmung, daß für die zur Zeit im Dienſt 
befindlichen Richter alles, was 5 Jahre überſtieg, 
auf das Dienſtalter anzurechnen ſei; (Zuruf 
des Regierungskommiſſars: 5 Jahre nicht!) 
ich kann mich in Bezug auf die Ziffer irren; es 
war aber ein beſtimmter Vorbehalt zu Gunſten 
der im Dienſt befindlichen Herren gemacht. Das 
beißt mit anderen Worten: bezüglich des Ülber- 
gangsſtadiums ſollten beſondere Privilegien für 
die zur Zeit im Dienſt befindlichen Herren ein⸗ 
geführt werden. Ich fordere für meine Perſon 
ger nichts anderes; ich will keine prinzipielle 

egelung nach dieſer Richtung hin, ſondern ich 
will nur dieſes Privilegium ebenfalls für die 
vorübergehende Zeit, bis im Forſtfach normale 
Verhältniſſe eingetreten ſind. Das iſt dann eine 
vorübergehende Beſtimmung, ſie hat keine 
prinzipielle Bedeutung, ſondern iſt nur eine Art 


Notgeſetz, das dieſen vorübergehenden Notſtand 
EE ſoll. 
enn der Herr Vorredner gemeint hat, er 
ſtehe auf dem Standpunkt, daß das Dienſtland 
beizubehalten ſei, ſo muß ich dem erneut entgegen⸗ 
treten. Ich bin ein prinzipieller Gegner davon. 
Wo es nicht faktiſch notwendig iſt, durch die Lage 
der Gegend, durch den Mangel an Verkehrs⸗ 
gelegenheit oder ſonſt, da ſollte das Dienſtland 
einfach wegfallen. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
es ganz verſchiedenartig geregelt iſt, und Vorteil 
davon haben doch bloß diejenigen, die thatſächlich 
Dienſtland haben. Das ſind aber doch nicht alle. 
Es haben alſo nur einzelne den Vorteil, und dieſe 
ungleichmäßige Verteilung der Einnahmen möchte 
ich eben bekämpfen. Man ſollte lieber das ganze 
Dienſtland für die Zukunft einziehen und die ſich 
daraus ergebenden Vorteile gleichmäßig auf alle 
verteilen, 0 daß der ganze Stand nachher ſeinen 
Vorteil davon hätte und nicht nur der Einzelne. 
Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Kommiſſar des Finanzminiſteriums. 

Belian, Geh. Oberfinanzrat, Regierungs⸗ 
kommiſſar: Meine Herren, das iſt ja ganz richtig, 
daß für die Übergangszeit damals in dem Geſetz⸗ 
entwurf für die Richter beſondere Beſtimmungen 
vorgeſehen waren. Das betraf aber eben nur 
die Übergangszeit von dem bisherigen Gehalts⸗ 
ſyſtem auf das neue. Es ſtellte ſich nämlich 
heraus, daß die älteren Aſſeſſoren, welche die neue 
Regelung der Beſoldungsverhältniſſe nicht über⸗ 
ſehen konnten, beſonders ungünſtig ſtehen würden, 
wenn man ihr Beſoldungsdienſtalter auf den Tag 
ihrer Anſtellung ſetzen würde. Deshalb hat man 
die Beſtimmung getroffen, daß hier eine Vor⸗ 
datierung des Dienſtalters um drei oder vier 
Jahre eintreten ſollte. Das iſt aber ein ganz 
anderer Fall als der vorliegende. Hier handelt 
es ſich um keine Anderung des Beſoldungsſyſtems, 
ſondern um das Beſtreben, die älteren Forſt⸗ 
aſſeſſoren, deren Anſtellungsverhältniſſe ſich wegen 
zu großer Überfüllung ungünſtig geſtalten, jetzt 
beſſer zu ſtellen. 

Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung 
iſt geſchloſſen; Tit. 2, 10, 11, 12 ſind bewilligt. 
— Cbenſo Tit. 2 a. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 3. 
Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 
v. Pappenheim⸗Liebenau, Berichterſtatter: 


Ich beantrage, die Beſprechung über Tit. 3 mit 


der über Tit. 4, 5, 6 und 7 zu verbinden. 
Präſident v. Kröcher: Gegen dieſen 
Vorſchlag erhebt ſich kein Widerſpruch. — Ich er⸗ 
öffne alſo die Beſprechung über Tit. 3, 4, 5, 6 
und 7. Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 
v. Pappenheim-Liebenau, Berichterſtatter: 
In Tit. 3 ſind neu ausgeworfen: eine Revier⸗ 
förſterſtelle, 26 Förſterſtellen und die Verwand— 
lung von 4 Waldwärterſtellen in Förſterſtellen. 
So angenehm auch die Errichtung dieſer 
neuen Stellen iſt, ſo iſt ſie doch nicht genügend, 
um die Anſtellungsverhältniſſe dieſer Forſtunter— 
beamten entſprechend günſtiger zu geſtalten, wie 
das von Mitgliedern aller Parteien dieſes Hauſes 
ſchon öfter gewünſcht worden iſt. Auch in der 
Budgetkommiſſion ſind in dieſem Jahre wieder 
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die Anſtellungsverhältniſſe zur Sprache gebracht 
worden. Es wurde allgemein beklagt, daß man 
hier nicht helfend eingreifen könne. Die Forſt⸗ 
aufſeher kommen ſo ſpät zur definitiven Anſtellung, 
daß eigentlich die beiten Mannesjahre dem Staats⸗ 
dienſte verloren gehen; ſie rücken erſt in die 
Förſterſtelle ein, wenn andere Beamtenklaſſen ſich 
ſchon mit den Gedanken tragen, wann ſie ihre 
Karriere abſchließen wollen. Alle Mittel, die 
bisher ſeitens der Königlichen 7 
angewandt ſind, um hier durchgreifend zu ändern. 
verſprechen erſt nach einer ganzen Reihe von 
Jahren einen Erfolg. In erſter Linie ſteht $ 
Es das Mittel, daß die Annahme von Forſt⸗ 
ehrlingen außerordentlich beſchränkt iſt. Immer⸗ 
hin iſt die Karriere aber doch ſo überfüllt, daß 
auch dieſes Mittel erſt nach einer Reihe von Jahren 
wirkend wird. 

Bei den Erörterungen über dieſe Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe wurde auch über die außerordentliche 
Ungleichheit der einzelnen Förſterſtellen geklagt 
und es als erwünſcht bezeichnet, ebenſo wie bei 
den Oberförſtern einen Poſten im Etat zu haben, 
der dieſe Ungleichheiten unter den einzelnen Stellen 
ausgleichen könnte. 

Es iſt uns nun ſeitens der Königlichen Staats⸗ 
regierung in dieſer Beziehung mitgeteilt worden, 
daß die Finanzverwaltung darin gewilligt hat. 
der Erörterung der Frage näher zu treten und 
einen Dienſtaufwandsfonds auch für die Förſter 
aufzunehmen. Die darüber abgegebene Erklärung 
lautet im Wortlaut wie folgt: ö 

Die auf legalem Wege vorgetragenen Wünſche 
der Forſtſchutzbeamten ſind bei der Staats⸗ 
regierung ſtets einer wohlwollenden Prüfung 
begegnet. Soweit dieſe Wünſche auf eine er⸗ 
neute Gehaltsaufbeſſerung gerichtet ſind, können 
ſie keine Berückſichtigung finden, nachdem die 
Gehälter der Förſter erſt im Jahre 1899 eine 
wiederholte, auch vom Landtag als ausreichend 
erachtete Aufbeſſerung erfahren haben, und da 
nach den von ſeiten der Staatsregierung wieder⸗ 
holt abgegebenen, vom Landtage gebilligten 
Erklärungen die Frage der Aufbeſſerung der 
Beamtengehälter als abgeſchloſſen zu be⸗ 
trachten iſt. 

Dagegen hat eine erneute Prüfung der dienſt⸗ 
lichen Verhältniſſe der Förſter dazu geführt, 
daß die Gewährung einer Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung an dieſe Beamten in Ausſicht 
enommen worden iſt. Die Zunahme ihrer 

eihäfte im Außendienſt des Reviers, die 
vermehrte Notwendigkeit ihrer Teilnahme an 
den oft weit entfernt vom Stationsort ab⸗ 
gehaltenen Holzverſteigerungsterminen, das 
nicht unerhebliche Anwachſen des von ihnen 

u bewältigenden Schreibwerks haben eine 

ermehrung der perſönlichen Dienſtaufwands— 
ausgaben zur Folge, ſo daß die Gewährung 
einer Entſchädigung für dieſe Aufwendungen 
zumal da, wo für letztere durch Einnahmen 
aus den Dienſtländereien kein entſprechendes 
Aquivalent geboten wird, der Billigkeit entſpricht. 

Wenn mit dieſer Maßregel den Wünſchen 
für einen Ausgleich bei den Förſterſtellen Genüge 
geſchehen wird, ſo ſind die Wünſche betreffs Ver⸗ 


beſſerung der Stellung der Forſtaufſeher durch 
eine weitere Erklärung ſeitens des Kommiſſars 
des Herrn Finanzminiſters in der Budgetkommiſſion 
auch einer günſtigen Löſung entgegengeführt 
worden. Die Erklärung in dieſer Beziehung 
lautet wörtlich: N 
Anlangend die Anſtellungsverhältniſſe der 
Dean jener fo wird der Mißſtand, welcher 
urch die in den Jahren 1876 bis 1888 ſtatt⸗ 
gehabte Einſtellung einer übermäßig großen 
Anzahl von Forſtlehrlingen in das Jägerkorps 
hervorgerufen worden iſt, von der Staats⸗ 
regierung anerkannt. Dieſer Übelſtand wird 
ſich mit der Zeit beſſern, nachdem ſchon ſeit 
dem Jahre 1889 die Zahl der anzunehmenden 
Lehrlinge begrenzt iſt und auch künftig nach 
Bedarf geregelt werden wird. Es wird in 
nächſter Zeit eine Beſſerung auch dadurch ein⸗ 
treten, daß die intenſivere Wirtſchaft die 
Schaffung einer größeren Anzahl E 
Stellen für den ambulanten Dienſt notwendig 
macht, mit deren baldiger Einrichtung der 
Herr e ſich einverſtanden erklärt 
hat. Dieſe Stellen werden ausſchließlich den 
forſtverſorgungs berechtigten Anwärtern zu gute 
kommen. Es handelt ſich hierbei um die 
Schaffung einer neuen Kategorie unterer Forſt⸗ 
beamten. Über die Zahl der Stellen und die 
öhe des Dienſteinkommens ihrer Inhaber 
ind, ebenſo wie über die Bemeſſung der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung für die Förſter, die 
Verhandlungen bereits eingeleitet. 

Die Budgetkommiſſion hofft, daß mit der 
Abgabe dieſer Erklärung Wünſche auf Anderungen 
im Etat und im Normalgehaltsetat eh 
werden und doch auch den berechtigten Wünſchen 
der betreffenden Beamten Genüge geleiſtet wird. 
Es iſt anzuerkennen, daß die Königliche Staats⸗ 
regierung den von allen Seiten dieſes Hohen 
Hauſes ausgeſprochenen Wünſchen in dieſer Be⸗ 
deen ug entgegenkommt, und wir hoffen, daß damit 

en Klagen weſentlich Abhilfe geſchaffen werden 
wird. Die hier ausgeworfenen Poſten beantragt 
die Budgetkommiſſion nach der Vorlage zu ge⸗ 
nehmigen. 

Präſident v. Kröcher: 
der Abgeordnete Kaute. 

Kaute, Abgeordneter, (Regierungs⸗ und 
Forſtrat in Potsdam): Meine Herren, ſeit Jahren 
iſt die ungünſtige Lage der unteren Forſtbeanten 
hier im Hauſe Gegenſtand der Erörterung geweſen. 
Es wird daher die eben verleſene, in der Kommiſſion 
bereits abgegebene Erklärung der Königlichen 
Staatsregierung, nach welcher fie den Förſtern 
eine Dienſtaufwandsentſchädigung geben und 
einen Teil der Forſtaufſeher etatsmäßig machen 
will, allgemein mit Genugthuung aufgenommen 
worden ſein. (Sehr richtig! im Zentrum.) In⸗ 
deſſen kann dieſe Erklärung in der abgegebenen 
Form nicht genügen. Es wäre erwünſcht geweſen. 
daß uns bereits jetzt eine Mitteilung gemacht 
worden wäre über die Höhe oder wenigſtens über 
die ungefähre Höhe der den Förſtern zugedachten 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Nach den Er⸗ 
fahrungen, welche man im Forſtfach im allgemeinen 
bei der Feſtſetzung der Gehälter und Stellen— 
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zulagen gemacht. hat, tft die Sorge vielleicht nicht 
ganz ungerechtfertigt, obwohl dieſe Angelegenheit 
eine den thatſächlichen Bedürfnijjen entſprechende 
Regelung finden wird. Ich mieinerfeit3 möchte 
nicht unterlaſſen, die Hoffnung und den Wunſch 
auszuſprechen, a von vornherein ganze Arbeit 
gemacht und die Dienſtaufwandsentſchädigung ſo 
bemeſſen wird, daß für die Zukunft berechtigte 
Klagen in dieſem Punkte ausgeſchloſſen ſind. 

Nach den von der Königlichen Staatsregierung 
in der Kommiſſion gemachten Mitteilungen ſoll 
die Dienſtaufwandsentſchädigung nicht für alle 
Stellen eine gleiche ſein, vielmehr nach dem Ver⸗ 
altni8 der Stellen bemeſſen werden. Mit 

ückſicht darauf, daß der Dienſt auf den ver⸗ 
ſchiedenen Stellen ſo verſchiedene Anforderungen 
an die Stelleninhaber ſtellt, dürfte jene Abſicht 
der Königlichen Staatsregierung hier auch wohl 
allgemeine Billigung finden. 

Meine Herren, wichtiger als die den Förſtern 
zugedachte Konzeſſion iſt das Verſprechen der 
Königlichen Staatsregierung, einem längſt ge⸗ 
Arge berechtigten Wunſche der Forſtaufſeher 
attzugeben und einem Teile der älteren Forſt⸗ 
aufſeher die Rechte der etatsmäßigen Beamten 
zu verleihen, nämlich die Rechte auf Penſion, 
Wohnungsgeldzuſchuß und Umzugskoſten. Einem 
wie großen Teil aber die Königliche Staats⸗ 
regierung dieſe Vergünſtigung zuzuweiſen gedenkt, 
hat ſie uns vorenthalten. In den intereſſierten 
Kreiſen hat man ſelbſtverſtändlich den Wunſch, 
daß möglichſt viele mit dieſer Vergünſtigung be⸗ 
glückt werden (ſehr richtig!), und ich glaube, es 
wird hier im Hauſe kaum ein Mitglied ſein, 
welches ſich dieſem Wunſche nicht anſchließt. Mir 
gegenüber iſt der Wunſch ausgedrückt worden — 
ein Wunſch, den ich auch nur als gerechtfertigt 
bezeichnen kann —, daß die Forſtaufſeher etwa 
voni fünften Jahre ab nach Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines etatsmäßig werden, von da 
ab in den Genuß des Minimalgehaltes der Förſter 
elangen und im Gehalte aufrücken wie jetzt die 

rſter. Damit würde aber auch eine Neuregelung 
der Gehaltsverhältniſſe der übrigen Forſtaufſeher 
Hand in Hand zu gehen haben. 

Meine Herren, dringend wünſchenswert iſt es, 
daß den 1 ſtatt des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes eine entſprechende Mietsentſchädigung 
gegeben wird. Der Wohnungsgeldzuſchuß würde 
60 Mk. betragen, für welchen Betrag man auch 
auf dem Lande keine Familienwohnung mieten 
kann. Ich glaube aber, daß es dem allgemeinen 
Wunſche des Hauſes entſprechen würde, daß den 
Forſtaufſehern ſo viel zur Verfügung geſtellt 
wird, als fie thatſächlich nötig haben, um eine 
Wohnung zu mieten (ſehr rechtig! links) ſonſt 
würde nicht immer hier im Hauſe der Wunſch 
auf Erbauung von Dienſtwohnungen für 
Forſtaufſeher ausgedrückt worden ſein, ein Wunſch, 
der freilich in abſehbarer Zeit gar nicht durch⸗ 
führbar iſt. Ich glaube dieſes behaupten zu 
dürfen im Hinblick ei die Thatſache, daß gegen— 
wärtig noch 72 Oberförſtern und 360 Forſtern 
eine Dienſtwohnung fehlt. (Hört, hört!) Den 
letzteren ſteht aber doch eher eine Dienſtwohnung 
zu als den Forſtaufſehern. 
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Mit Rückſicht auf den vorhandenen Mangel 
an Dienſtwohnungen iſt es außerordentlich zu 
bedauern, daß im diesjährigen Etat der Baufonds 
erheblich weniger Mittel zur Verfügung ſtellt als 
im vergangenen Jahre, daß das Extraordinarium 
von 1500000 Mk. auf 250000 Mk. reduziert 
worden iſt. Sg richte an die Königliche Staats» 
regierung die Bitte, zur Erbauung von Förſter⸗ 
dienſtwohnungen künftig größere Mittel wieder 
ur Verfügung zu ſtellen und ſchon im nächſten 
el das in dieſem Jahre Verſäumte nachzu⸗ 

olen. 

Meine Herren, ich möchte nicht ſchließen, 
ohne noch einem Wunſche einer recht wenig 
günſtig geſtellten Beamtenklaſſe hier Ausdruck zu 
geben, nämlich der Waldwärter. Wir haben SH 
beſchäftigte und nicht vollbeſchäftigte Waldwärter. 
Die Stellen der vollbeſchäftigten Waldwärter 
werden entweder vorübergehend mit Forſtaufſehern 
oder dauernd mit Waldwärtern beſetzt, von wel 
letzteren ein Teil der früheren Jägerklaſſe A I 
angehörte. Dieſe haben den nach Lage der 
Verhältniſſe berechtigten Wunſch, daß ihnen der 
Titel „Förſter“ verliehen wird, welchen Wunſch 
ich der Königlichen Staatsregierung hiermit 
befürwortend vortrage. Durch die Erfüllung der 
Bitte entſtehen der Staatskaſſe keine Koſten, 
während den betreffenden Beamten eine große 
Freude bereitet wird. (Bravo! rechts und links). 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Oberlandforſtmeiſter. 

Weſener, Miniſterialdirektor, Oberland⸗ 
ſorſtmeiſter: Meine Herren, es ſind ja in dieſem 
Jahre wie auch in den früheren Jahren von 
allen Seiten des Hauſes Anregungen gegeben 
worden zur Verbeſſerung der Lage der Forſtſchutz⸗ 
beaniten. Wenn nun auch aus naheliegenden 
zwingenden Gründen auf dieſe Wünſche nicht in 
vollem Umfange eingegangen werden kann, ſo iſt 
doch die Zentralinſtanz für das Intereſſe, das 
dadurch einer Beamtenklaſſe entgegengebracht 
wird, deren Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit auch 
von ſeiten des Herrn Miniſters voll anerkannt 
werden, ſehr dankbar. 

Was die Anregung des Herrn Vorredners 
betrifft, ſo muß ich darauf hinweiſen, daß die 
Verhandlungen mit dem Herrn Finanzniiniſter 
über die Höhe des Einkommens für die neu zu 
ſchaffende Förſterklaſſe ebenſowohl wie über die 
Höhe der Dienſtaufwandsentſchädigung für die 
Förſter noch nicht abgeſchloſſen ſind. Ich bin 
deshalb nicht in der Lage, Ihnen darüber ſchon 
beſondere Zuſicherungen zu geben. 

Bezüglich der Waldwärter darf ich darauf 
aufmerkſam machen, daß es die Abſicht der 
Königlichen Staatsregierung iſt, dieſe Beamten— 
klaſſe allmählich ausſterben zu laſſen. Es ſind 
im ganzen Al noch 192 vollbeſchäftigte Wald⸗ 
wärter mit Einzelgehältern von 600 bis 1000 Mk. 
vorhanden. Außerdem beziehen ſie freie Wohnung, 
wo dieſe vorhanden iſt, ſonſt Wohnungsgeld— 
zuſchuß und freie Feuerung. Von den 192 Wald— 
wärtern ſind 54 Königliche Forſtaufſeher, die nur 
interimiſtiſch dieſe Stellen bekleiden. Waldwärter, 
die aus der Jägerklaſſe A II hervorgegangen, 
ſind noch 51 vorhanden. Es wird in wohl— 
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wollende Erwägung gezogen werden, den älteren 
und tüchtigeren ER Waldwärter den Titel 
Förſter zu verleihen. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Hofmann. 

Hofmann, Abgeordneter: Meine Herren, 
auch ich bin in der Lage, der Forſtverwaltung 
für meine Perſon meinen Dank auszuſprechen 
nicht bloß für das, was ſie bereits gethan hat, 
ſondern auch dafür, was De noch zu thun bes 
abſichtigt. Alles das, was ich vorhin über die 
Stellenzulagen und das Dienſtland bei den 
Oberförſtern obs habe, gilt vielleicht noch in 
verſtärktem Maße bei den Förſtern. Ze will 


mid) alfo in eine See der Ausführungen 


nicht einlaſſen, betone aber, daß Umfragen über 
Beibehaltung oder Aufgabe des Dienſtlandes faſt 
bei allen Förſtern oder wenigſtens der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl dahin lauten würden, daß fie 
das Dienſtland aufgeben wollen. 

Die Notlage bei dieſen Forſtbeamten iſt eine 
noch bei weitem größere als bei den höheren 
Forſtbeamten, und wenn mein Herr Vorredner 
den Gedanken ausgeſprochen hat, daß man 
wenigſtens bei dieſer Kategorie dahin komnien 
müſſe, daß allen das Dienſtalter, welches über 
5 Jahre hinausgeht, als etatsmäßig anzurechnen 
ſei, ſo hoffe ich, daß die Finanzverwaltung bei 
dieſer Kategorie nicht einen ſo entſchiedenen 
Widerſtand leiſten wird wie bei den höheren 
Beamten. Der Herr Vertreter des Finanz⸗ 
miniſteriums hat ja ſchon ausgeführt, daß auch 
ſonſt ſchon bei einer ganzen Reihe von Kategorien 
von Subaltern- und Unterbeamten der Grundſatz 
durchbrochen worden iſt; es würde alſo hier eine 
Ausnahme nicht gemacht werden, ſondern höchſtens 
die Ausnahme erweitert werden. (Zuruf vom 
Miniſtertiſch: Das gilt jetzt ſchon!) — Dann um 
ſo beſſer! | 

Wie ſtark die Notlage bei dieſer Kategorie 
von Beamten iſt, möchte ich doch etwas an einem 
Beiſpiel, nämlich an dem Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden, erläutern. Ich habe hier eine Gegenüber⸗ 
ſtellung einerſeits der zur Zeit im Dienſt befind- 
lichen Förſter im Regierungsbezirk Wiesbaden, 
andere ee der Anwärter auf dieſe Förſterſtellen. 
Ich will hierbei von der Ree ausgehen, 
daß ſämtliche Förſter bis zum 65. Lebensjahre 
im Dienſt bleiben und dann ausſcheiden und daß 
dann an ihre Stelle die Anwärter einrücken. 
Wenn ich davon ausgehe, dann verſchlechtert ſich 
die Lage der Anwärter noch bis zum Jahre 1919 
fortgeſetzt, und zwar in der Art, daß im 
Jahre 1919 die Herren bis auf definitive Anſtellung 
warten müſſen nach Erreichung des Verſorgungs— 
ſcheines 20 Jahre, ſodaß alſo, was das Lebens- 
alter anbelangt, von der Kategorie von 1899 der 
Günſtigſte et definitiv angeſtellt werden kann 
mit 49 Jahren, zwei Herren mit 50 Jahren, 
zwei mit 51 und einer mit 53 Jahren. Ich weiß 
ja, daß dieſe Gegenüberſtellung nicht vollſtändig 
zutrifft; denn einerſeits bleiben ja nicht alle 
Königlichen Förſter bis zum 65. Lebensjahre im 
Dienſt; es ſcheidet ja auch ein Teil früher durch 
Krankheit oder ſonſt aus; das iſt ja richtig. 
Andererſeits wird das aber zum Teil durch den 


Umſtand wieder aufgewogen, daß ein großer Teil 
der Förſter über das 65. Lebensjahr im Dienſte 
bleibt; bei uns ſind das z. B. zur Zeit ſieben, 
die über dieſes Dienſtalter u a m 
roßen und ganzen werden ſich dieſe beiden 
Fattoren die Wage halten. Dann wird aller⸗ 
dings das eintreten, daß diejenigen, die 1899 
ihren Verſorgungsſchein bekommen haben, erſt in 
einem Lebensalter von über 50 Jahren definitiv 
angeſtellt werden. Daß das ein Zuſtand iſt, der 
abſolut unerträglich iſt, namentlich für die Be⸗ 
troffenen unerträglich iſt, das iſt doch ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Denn, meine Herren, dann kann es 
nicht dahin kommen, daß ſie das höchſte Gehalt 
erreichen, wenn ſie mit 51, einer ſogar mit 
54 Jahren definitiv angeſtellt werden. enn die 
Herren erſt mit 54 Jahren oder auch ſchon mit 
51 Jahren zur definitiven Anſtellung kommen, 
können ſie überhaupt das höchſte Gehalt nicht 
erreichen, wenn ſie nicht etwa ſo alt werden wie 
Methuſalem. 

Da müſſen nach meiner Auffaſſung übergangs⸗ 
maßregeln getroffen werden, um dieſen Zuſtand 
gu bejeitigen. Eine geeignete Abhilfe wäre die, 

ie auch der Herr Vorredner bezeichnet hat. un 

man den Leuten u mit dem Ablaufe 
des fünften Dienſtjahres die Zeit als Verſorgungs⸗ 
dienſtalter anrechnet, wenn ſie wirklich auch erſt 
definitiv ſpäter angeſtellt werden. (Ruf vom 
Miniſtertiſch: Geſchieht ſchon!!) Um Io beſſer, 
wenn es bereits geſchieht, dann war ja meine 
Bemerkung überflüſſig. Aber das bleibt doch 
immer noch beſtehen, daß ſie zu ſpät zur An⸗ 
ſtellung kommen, namentlich im Regierungsbezirk 
Wiesbaden, daß ſie bis zur definitiven Anſtellung 
die minderen Einnahmen haben. Nach dieſer 
Richtung hin, meine ich, könnte Fürſorge ge⸗ 
troffen werden in der Form etwa, daß ein gewiſſer 
übergangsfonds, der als un wegjallend“ 
bezeichnet werden könnte, in den Etat eingeſtellt 
wird, der von einer beſtimmten das an den 
Einzelnen Zuſchüſſe gewährt. Wenn das geſchieht, 
dann wird im weſentlichen den Mißſtänden, die 
zur Zeit eingetreten ſind, Abhilfe geſchehen und 
eine größere Zufriedenheit erreicht werden. 

Ob die Maßregeln. die von ſeiten der Forſt⸗ 
verwaltung intendiert werden, eine größere Reihe 
dieſer Leute definitiv werden zu laſſen, ausreichend 
ſein werden, das entzieht ſich ja unſerer Be⸗ 
urteilung, weil wir die Anzahl dieſer Stellen zur 
Zeit nicht kennen. Sollten ſie aber nicht aus⸗ 
reichen, dann möchte ich der Forſtverwaltung 
einen Vorſchlag zur Erwägung anheimgeben, der 
von Förſterkreiſen ausgegangen iſt: ob es nicht 
möglich iſt, die Sekretäre bei den Oberförſtern 
etatsmäßig zu machen; bei jeder Oberförſterei iſt 
ja ein Sekretär. Wenn dieſe Stellen etatsmäßi 
gemacht würden. dann würde ein großer Tei 
dieſer Leute definitiv angeſtellt werden und damit 
ein großer Teil der Mißſtände verſchwinden. 

Bezüglich der Waldwarter habe ich auch den 
dringenden Wunſch, daß die Forſtverwaltung es 
nach Möglichkeit zu beſchleunigen ſucht, daß 
dieſe Kategorie überhaupt wegfällt; denn, meine 
Herren, Gehälter von 600 Mk. für vollbeſchäftigte 
Leute halte ich doch eigentlich des preußiſchen 
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Staates nicht würdig; 1,65 ME pro Tag iſt doch 


ein Lohn, der an den meiſten Orten nicht einmal 
dem Tageslohn gewöhnlicher Arbeiter entſpricht. 
Dieſe Stellen ſollte man in Wegfall Dee: 
Das könnte auch fo geſchehen, daß die Königliche 

orftverwaltung, die Oberförſter ſowohl wie die 
öheren Beamten, beſtrebt ſein möchten, einen 
Teil dieſer Angeſtellten in anderen Dienſten, viel⸗ 
leicht im kommunalen Dienſt, unterzubringen 
Es ſind da immer wohl Stellen vorhanden, die 
beſſer bezahlt werden, und wenn die Autorität 
der Forſtverwaltung dem Einzelnen zur Seite 
ſteht, wird, glaube ich, die Möglichkeit gegeben 
ſein, dem Einzelnen dort zu beſſeren Stellen zu 
verhelfen und einem Zuſtande ein Ende zu machen, 
der des preußiſchen Staates unwürdig iſt. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Oberlandforſtmeiſter. 

Weſener, Miniſterialdirektor, Oberland⸗ 
forſtmeiſter: Die Anſtellunge verhältniſſe der An⸗ 
wärter im Regierungsbezirk Wiesbaden liegen 
keineswegs ungünjtiger als im Durchſchnitt der 
ganzen Monarchie. Im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden haben wir auf 105 Stellen 59 Anwärter: 
alſo 56,2 % . In der Monarchie haben wir auf 
3850 Stellen 2207 Anwärter, mithin 57,3 %. 

Ich darf noch dem Einwand des Herrn Bor- 
redners begegnen, daß die Förſter, weil fie fo 
ſpät zur Anſtellung gelangen, nur ſelten in den 
Genuß des Höchſtgehalts kämen. Das iſt nicht 
zutreffend. Das Beſoldungsdienſtalter der Förſter 
datiert ſchon vom fünften Jahre nach Empfang des 
Foritverforgungsjcheines; von da an beginnen fie 
in den Gehaltsklaſſen e gen 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Frhr. v. Wangenheim. 

hm. v. Wangenheim, Abgeordneter: 
Meine Herren, ich freue mich, daß durch die Er: 
Härungen der Königlichen Staatsregierung wenig⸗ 
ſtens die Ausſicht eröffnet iſt, daß allmählich die 
ganz eklatanten Übelſtände in der Beſoldung 
unſeres Forſtperſonals eine größere Anderun 
erfahren werden. Wenn ich trotzdem nicht Ge 
dem Vorgang einiger Vorredner dem Herrn 
Miniſter und Oberlandforſtmeiſter auch meiner: 
ſeits einige recht ausgiebige Schmeicheleien ſage, 
fo thue ich das nicht aus angeborener Nieder: 
tracht meines Charakters, ſondern mit Rückſicht 
auf die Mägen der beiden Herren. Zu viel 
Zucker iſt ſchädlich, und außerdem, meine Herren. 
wir wollen uns immer frei halten, daß wir uns 
mit den Herren auch mal wieder zanken können. 
Das wird uns erſchwert, wenn wir uns zu viel 
Schönes ſagen. 

Ich möchte hier auf die Frage des Dienſt⸗ 
ackers der Förſter kommen. Von verſchiedenen 
Seiten wird der Wunſch gehegt, daß den Förſtern 
das Dienſtland genommen wird und dieſelben 
in anderer Weiſe auskömmlich gell werden. 
Schematiſch läßt ſich in der Beziehung nicht 
arbeiten. Ich weiß aus vielen Fällen, daß bei 
uns die Förſter nicht exiſtieren können ohne ihr 
Dienſtland; in anderen Gegenden aber werden 
viele es nicht mehr zu behalten wünſchen. Ich 
möchte vor allen Dingen wünſchen, daß die 
Rutzung des Dienſtlandes den Förſtern nicht zu 
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Ge Verhältniſſen möglichſt niedrig. 
ann komme ich air die Beſchäftigung der 
Königlichen Förſter in Privatforſten. Ich glaube. 
daß ſich namentlich jetzt, wo wir dahin gekommen 
ſind, von ſeiten der Landwirtſchaftskammern die 
Verwaltung von Privatforſten mehr und mehr in 
die Hand nehmen zu können, ein Weg finden 
läßt, um Königliche Förſter in Privatforſten 
auf längere Zeit zu beſchäftigen. Der Bedarf 
würde z. B. in Pommern ein ſehr großer ſein. 
ch kann zu meiner Freude konſtatieren, daß der 
Forſtmeiſter, der durch den Herrn Miniſter zu der 
andwirtſchaftskammer beurlaubt iſt, eine ganz 
koloſſale Thätigkeit in Privatforſten bekommen 
hat und daß vielfach der dringende Wunſch aus⸗ 
geſprochen iſt, ebenſo wie im Weſten für die 
Gemeindeforſten auch für die Privatforſten bei 
uns Königliche Förſter für längere Dauer der 
Verwaltung zur Verfügung zu ſtellen. Ich 
glaube, das könnte beiden Teilen nur außer⸗ 
ordentlich dienlich ſein. | 
Meine Herren, dann muß ich noch mit 
einigen Worten auf die unglückſeligen Wald⸗ 
wärter kommen. Ich freue mich, daß in dieſer 
Beziehung dem einen Wunſch durch die in Aus⸗ 
ſicht geek Verleihung des Titels „Förſter“ 


Gewährung zugeſagt iſt. Nach den mir vor⸗ 
Bie itteilungen gehen die Wünſche der 
eamten weſentlich dahin, daß die Waldwärter, 


welche aus der Zahl der Forſtanwärter hervor⸗ 
gegangen find, den Wunſch haben, daß det 
penfionsfäbige Wohnungsgeldzuſchuß, der heute 
60 Mk. beträgt, auf mindeſtens 150 Mk. erhöht 
wird, daß ſerner das Gehalt, welches heute im 
Maximum 1000 Mk. beträgt, womöglich auf 
1200 Mk. erhöht wird, und das jetzige Maximal⸗ 
gehalt von 1000 Mk. ſchon nach 25 Jahren und 
nicht wie jetzt erſt nach 40 Jahren erreicht 
werden möge. Meine Herren, es iſt eine un⸗ 
lückſelige Situation, in der die Forſtwärter find; 
f haben dieſelbe Ausbildung genoſſen wie 
unſere Förſter, und eigenklich nur dem ungluͤck⸗ 
ſeligen Umſtand, daß die Karriere überfüllt war, 
haben ſie es zu verdanken, daß ſie in die Stellung 
hineingekommen ſind. 

Meine Herren. ich glaube, wir können aus 
allen Parteien, wie wir es alle Jahre gethan 
haben, für die Forſtbeamten mit um ſo beſſerem 
Gewiſſen eintreten, als uns auf dieſem Gebiete, 
wie es ſonſt ſehr oft geſchieht, nicht nachgeſagt 
werden kann, daß wir aus Gründen der Wahl⸗ 
agitation hier auftreten; denn die 4000 Forſt⸗ 
beamten, für die wir ſprechen, haben darauf 
keinen großen Einfluß. Ich für meine Perſon thue 
es weſentlich aus dem Grunde, weil ich aus eigener 
vielfacher Erfahrung weiß, daß wir in unſeren 
Förſtern ein ſo vorzügliches, erſtklaſſiges Material 
haben, das auch ſittlich und politiſch ſo hoch 
ſteht, daß ich dringend wünſche, es mögen dieſe 
Beamten ſo geſtellt werden. daß aus der jetzigen 
vorzüglichen Generation viele neue vorzuͤgliche 
Generationen derſelben Art hervorgehen. Meine 
Herren, das kann nur geſchehen, wenn wir den 
jetzigen Beamten ihre Karriere lieb machen und 
ihnen ermöglichen, ihre Kinder ebenſo gut zu er— 
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Berichte. 


iehen, wie fie feiner Zeit ſelbſt erzogen worden 
ſind. (Bravo! rechts.) 
Das Wort hat 


Präſident v. Kröcher: 

der Herr Oberlandforſtmeiſter. 

eſener, Miniſterialdirektor, Oberland⸗ 
forſtmeiſter: Ich möchte einige Irrtümer des 
Herrn Vorredners richtig ſtellen. Zunächſt können 
die Waldwärter nicht im Gehalt ſteigen, weil ſie 
Einzelgehälter beziehen; zweitens wird der Wert 
der freien Wohnung nicht mit 60 Mk., ſondern 
mit 112,80 Mk. als penſionsfähig angerechnet. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Werner. 

Werner, Abgeordneter: Selten habe ich ein 
ſo großes Entgegenkommen der Königlichen 
Regierung gefunden wie heute bei den Förſtern. 
Jahrelang find wir für die Forderungen derſelben 
eingetreten, und nian kann deshalb froh fein, 
daß endlich einmal die berechtigten Wünſche 
dieſer Beamten ihrer Erfüllung näher gebracht 
werden ſollen. Es berührt mich auch beſonders 
angenehm dabei. daß der Herr Vertreter des 
Finan une ſowohl in der Kommiſſion als 
auch hier keine Oppoſition macht, ſo daß das 
B auch erkannt haben dürfte, 

aß dieſe Forderungen durchaus berechtigt ſind. 

yo komme beſonders auf das Dienſtland 
zurück, welches bereits von verſchiedenen Vor⸗ 
rednern, auch von Herrn v. Wangenheim, berührt 
worden iſt. Ich gebe gern zu, daß man in dieſer 
Beziehung keine Radikalkur vornehmen kann; 
aber auf der anderen Seite hat man die Ein⸗ 
nahmen, die aus dem Dienſtland herauskommen, 
viel zu hoch veranſchlagt. Ich entſinne mich, 
daß der preußiſche Finaͤnzminiſter Dr. v. Miquel 
mehr als einmal den Abgeordneten entgegnet 
hat, wenn ſie über die ſchlechte Fürſorge der 
Forſtbeamten klagten: man dürfe nicht vergeſſen, 
daß ſie doch ganz nennenswerte Einnahmen 
aus ihrer Landwirtſchaft zögen; er nannte da⸗ 
mals 400 bis 600 Mk. pro Jahr. Ja, die Ver⸗ 
teilung und Verwertung des Dienſtlandes iſt doch 
ganz ungleichmäßig. Namentlich die Förſter 
meiner engeren Heimat, des ehemaligen Kurfürſten⸗ 
tums Selten, haben alle Beranlafjung, mit dem 
Dienſtlande ſich unzufrieden zu erklären. Bei 
uns hat ein Förſter 10 bis 20 Morgen Land, 
während in der Provinz Oſtpreußen, in der 
Mark und in Pommern bis 70 Morgen Dienſt⸗ 
land auf eine Förſterſtelle kommen. Es muß 
doch dabei erwogen werden, daß bei uns in 
Cla der Förſter bei einem fo geringen Beſitz⸗ 
tand von Land gar nicht in der Lage iſt, ſich 
Dienſtboten nehmen zu können, ſondern daß er 
ſelbſt mit ſeinen Angehörigen das Land zu be— 
wirtſchaften in den meiſten Fällen gezwungen iſt. 

Nun hat einmal der verſtorbene Abgeordnete 
v. Schoening ſehr treffend geſagt, der Förſter 
müſſe in erſter Linie Forſtbeamter ſein. Wenn 
aber der Förſter gezwungen iſt, ſich dem land— 
wirtſchaftlichen Betrieb hinzugeben, ſo kann er 
unmöglich den Verpflichtungen, die ihm ſein Amt 
auferlegt, ganz nachkommen. 

Es giebt aber auch eine Kategorie von 
Förſtern, en beſonders ſchlecht geſtellt iſt: 
das ſind die Gebirgsförſter, die auf dem Gebirge 


ihre Ländereien haben, woſelbſt ſteiler Boden iſt, 
aus dem ſie unmöglich viel herauszuſchlagen in 
der Lage ſind. 

Nun find aus den Kreiſen der Förſter 
eine Anzahl Mitteilungen mir dagen ien die 
durchweg darauf hinausliefen, das Dienſtland 
möglichſt zu beſeitigen. Ich glaube auch, daß 
man nach und nach dahin kommen wird; denn 
es ſind, ſoviel mir bekannt, etwa 300 Dienſtſtellen 
eſchaffen, bei denen keine Ländereien vorhanden 
Ga. bei denen aber eine Stellenzulage von 
150 Mk. vorgeſehen iſt. Die Inhaber dieſer 
Stellen ſind beſonders benachteiligt. 

Der Wunſch vieler Förſter geht nun dahin 
— wenigſtens derjenigen, mit denen ich in Ver⸗ 
bindung ſtehe —, nach Abnahme der Landwirt⸗ 
ſchaft allgemein in die Gehaltsſtufe der Sub⸗ 
alternbeamten mit einem Betrage von 1500 bis 
2200 Mk. eingereiht zu werden. Dieſe Forderung 
der Förſter muß man als eine durchaus be⸗ 
ſcheidene und den Verhältniſſen angemeſſene an⸗ 
erkennen. Vielleicht würde es ſich auch empfehlen, 
bei Wegnahme des Dienſtlandes eine penſions⸗ 
fähige Zulage von 500 Mk. einzuführen. Es iſt 
ſehr erfreulich, daß in der Butgetkommiſſion Be⸗ 
ſchlüſſe dahin gefaßt worden find, daß eine 
Dienſtaufwandsentſchädigung kommen ſoll, deren 
Höhe noch nicht feſtgeſetzt iſt und daher uns 
heute noch nicht mitgeteilt werden konnte. Noch 
viel erfreulicher iſt es, daß man endlich daran 
gehen will — was auch der Herr Regierungsvertreter 
e hat —, auch den Forſtaufſehern nach 
einer Reihe von Dienſtjahren eine etatsmäßige 
Stellung zu geben. Der Zuſtand, wie er bisher 
beſtand, iſt unhaltbar. Wir wiſſen — ein Vor⸗ 
redner hat es bereits erwähnt —, daß die Leute, 
wenn fie in etatsmäßige Stellen hineinrückten. 
d. h. Förſter wurden, ein Alter erreichten, wo 
andere ſich oft bereits mit dem Gedanken trugen, 
abzugeben; die Forderungen der Förſter haben 
ſich ſtets in durchaus beſcheidener Form gehalten. 
Wer, wie z. B. im Oſten, von den Förſtern Land 
bewirtſchaften muß, dem muß die Gelegenheit 
geboten werden, es von der Regierung zu pachten. 

Was die Waldwärter anlangt, ſo iſt die 
Frage von meinem Herrn Vorredner bereits ſo 
eingehend beſprochen worden, daß kein Anlaß für 
1110 beſteht, nochmals auf dieſe Frage einzu⸗ 
gehen. Ich glaube, nach den Nachrichten, die 
wir von der Regierung bekommen haben, dürfen 
wir hoffen, daß endlich, wenn auch nach lan 
Jahren, die berechtigten Wünſche auch dieſer Be 
aniten erfüllt werden. 

Präſident v. Kröcher. Das Wort hat 

(Derſelbe ver⸗ 


der Abgeordnete v. Savigny. 
Dann hat das Wort der Abgeordnete 


zichtet.) 
Hofmann. | 
Hofmann, Abgeordneter: Meine Herren, 
nur ein paar Bemerkungen. Ich geſtehe zu, daß 
ich mich bezüglich der Anrechnung des Dienſt⸗ 
alters von dem fünf Jahre überſteigenden Zeſt⸗ 
raum ab im Irrtum beſunden habe, und meine 
Ausſtellungen binſichtlich dieſes Punktes fallen 
alſo damit weg. Wenn Herr v. Wangenbeint 
gemeint hat, daß in einzelnen Fällen die Zu⸗ 
meſſung von Dienſtland für einzelne Förſter not- 
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wendig ſei, fo habe ich das in meinen Aus⸗ 
führungen über die Oberförſter bereits betont. 
Für einzelne Stellen halte ich es auch für not⸗ 
wendig; ich möchte aber, daß die Zuteilung 
erheblicheren Dienſtlandes als Syſtem in Weg⸗ 
fall kommt; denn was ich vorhin betreffend die 
Oberförſter geſagt habe, gilt auch hier; es ſind 
immer ungleichmäßige Bezüge, die die einzelnen 
aus ihrem Dienſtland ziehen, und es iſt doch auch 
nicht überall vorhanden. Infolgedeſſen ſind die 
Einnahmen der einzelnen E Wir 
haben nun einmal das Nationallaſter des Neides, 
die invidia, und gerade ein großer Teil der 
Unzufriedenheit baſiert darauf, daß Altersgenoſſen 
oder Bekannte, von denen der einzelne annimmt, 
daß ſie nicht tüchtiger ſeien als er ſelbſt, trotzdem 
größere Einnahmen haben. Wenn die Forſt⸗ 
verwaltung dieſen Übelſtand beſeitigen kann, 
wird ſie damit eine Quelle der Unzufriedenheit 
aus der Welt ſchaffen, und das kann ich nur 
empſehlen. Wenn ſie das Dienſtland einzieht, 
wird ſie außerdem im großen und ganzen die 
Bezüge aller Beamten etwas aufbeſſern können. 

Was den Wohnungsgeldzuſchuß anlangt, ſo 


iſt bei den Waldwärtern im Etat die Bemerkung 
emacht, daß ſie freie Dienſtwohnung haben, wo 
olche vorhanden iſt; wir haben aber gar keine 
Nachrichten, und ich habe auch nirgends etwas 
darüber ae können, in welcher Zahl ſolche 
Dienſtwohnungen für die Waldwärter da ſind. 
Es kann nach dem Etat eine Dienſtwohnung 
vorhanden ſein, es können auch für viele oder 
alle Waldwärter ſolche da ſein. Das iſt auch 
eine Angelegenheit, über die man nicht zur Klar⸗ 
heit kommen kann. Ich möchte aber des weiteren 
bezüglich des Wohnungsgeldzuſchuſſes bemerken, 
daß ja in nächſter oe im Reichstage eine Regelun 
dieſer Frage erfolgen, und daß dabei, ſoweit i 
die Zeitungsnachrichten verfolgt GG die unterſte 
Serbisklaſſe überhaupt ausgeſchieden werden 
wird, jedenfalls alſo für dieſe Beamten ein Betrag 
eingeſtellt werden wird, der höher iſt als der jetzige. 

Mit dieſen wenigen Ausführungen will ich 
mich vorläufig begnügen. | 

Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung 
iſt geſchloſſen; Tit. 3, 4, 5, 6 und 7 find bes 
willigt. — Ebenſo Tit. 8, — 9, — 9a, — 9b. 

(Fortſetzung folgt.) 


IR I — 
Geſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grhenntniſſt. 


FJorſt- Akademie Eberswalde. 
Vorleſungen im Sommier⸗Semeſter 1902. 
Oberforſtmeiſter Riebel: Forſtbenutzung. — Forſt⸗ 

liche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Martin: Forſteinrichtung. — 
Forſtliche Exkurſionen. — (Dabei Durchführung 
einer Forſteinrichtung im Walde.) 

Forſtmeiſter Zeiſing: Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. — Waldwertrechnung. — Forſt⸗ 

liche Exkurſionen. — 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Jagd⸗ 
kunde. — Forſtliche Exkurſionen. — 

N irie Profeſſor Dr. Schwappach: Forſtliche 

onen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Laspeyres: Forſtliche Ex⸗ 
kurſionen. — n 

Profeſſor Dr. Schubert: Geodäſie. — Übungen 
im Feldmeſſen, Nivellieren und in der Forſt⸗ 
el — 

Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. — 
Botaniſche Exkurſionen. — 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller: Pflanzen: 
phyſiologiſche Grundlagen des Waldbaues. — 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Wirbelloſe Tiere. — Zoo— 
logiſche und teichwirtſchaftliche Exkurſionen. — 

Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Remelé: Mineralogie 
und Geognoſie. — Geognoſtiſche Exkurſionen. — 

Profeſſor Dr. Albert: Standortslehre. — Boden- 
kundliche Exkurſionen. — 

Br. Pritzkow: Organiſche Chemie. 

Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Müttrich: Ex⸗ 
perimentalphyſik. 

Aumtsgerichtsrat Profeſſor Dr. Dickel: Strafrecht. 

Das Sommer⸗Semeſter beginnt Montag, 
den 7. April, und endet am 20. Auguſt. 
Meldungen ſind möglichſt bald unter Bei— 

N der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche 

ehrzeit, Führung, über den Beſitz der erforder⸗ 


lichen Mittel zum Unterhalt, ſowie unter Angabe 
des Militärverhältniſſes an den Unterzeichneten 
zu richten. n 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Riebel, 
Königlicher Oberforſtmeiſter. 


fe 


Borlefungen 
an der Königl. Forſtalademie Hann. Münden 
im Sommer- Semeſter 1902. 

Beginn des Sommer⸗Semeſters Dienstag, den 
15. April 1902, Schluß desſelben am 16. Auguſt. 
Oberforſtmeiſter Weiſe: Ertragsregelung, forſtliche 

Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Sellheim: Wegenetzlegung und Wege⸗ 
bau, Jagdkunde, forſtliches Repetitorium, forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 


Forſtmeiſter Dr. Jentſch: Forſtſchutz, forſtliche 
Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Michaelis: Waldwertberechnung, 


preußiſches Taxationsverfahren, Durchführung 
eines Taxationsbeiſpiels, forſtliche rn 
Forſtaſſeſſor Japing: Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. 
Proſeſſor Dr. Büsgen: Syſtematiſche Botanik, 
botaniſches Praktikum, botaniſche Exkurſionen. 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Metzger: Zoologie, 
Fiſcherei, zoologiſche übungen und Erfurjionen. 
Profeſſor Dr. Councler: Organiſche Chemie, 
Mineralogie und Geologie, geognoſtiſche 
übungen und Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Hornberger: Phyſik, Bodenkunde, 
bodenkundliche Exkurſionen und Ubungen. 
Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie, Planzeichnen, 
Vermeſſungs-Inſtruktion, geodätiſche Übungen 

und Exkurſionen. 
Profeſſor Dr. v. Hippel: Strafrecht. 
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Verſchiedenes. 


Anmeldungen find an den Unterzeichneten 


lichen Mittel und unter Angabe des Militär⸗ 


zu richten und zwar unter Beifügung der Zeugniſſe verhältniſſes. 
uber Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, Der Direktor der Forſtakademie. 
Führung, ſowie eines Nachweiſes über die erforder⸗ Weiſe. 

— 2 — 


Perſchiedenes. 


— [&ſterreichiſcher Neichs forſtverein.] Getreu 
ſeinen ee Aufgaben a der nun 
ſchon fünfzig Jahre unermüdlich und erſprießlich 
wirkende Oſterreichiſche Reichsforſtverein in Wien, 
deſſen Thätigkeitsgebiet ſich bekanntlich auf die 
Geſamtheit der im Reichsrate vertretenen König⸗ 
reiche und Länder erſtreckt, auch in letzterer Zeit 
ſich als ſtändige Vertretung der allen Kronländern 
gemeinſamen forſtlichen Intereſſen erwieſen und 
dieſelben . gewahrt. So hat dieſer unter 
dem Protektorate des Erzherzogs Otto ſtehende 
Verein, deſſen Leitung gebildet iſt aus einem 
Direktorium, beſtehend aus 33 den verſchiedenen 
Kronländern angehörigen Mitgliedern und an 
deſſen Spitze die Präfidenten Excellenz Dr. Anton 
SEH von Banhans, Miniſterialrat Ludwig 

imitz und Wilhelm Freiherr von Berg, ſowie 
der Redakteur der Vereinszeitſchrift „Oſterreichiſche 
Vierteljahrsſchrift für Forſtweſen“ Hofrat Adolf 
Ritter von Guttenberg ſtehen, unter anderem 
folgende Beſchlüſſe gefaßt, bezw. ausgeführt: 
Stellungnahme gegen den geplanten Holzausfuhr⸗ 
zoll durch eine Eingabe an die Regierung. 
Stellungnahme gegen die geplante Aufhebung 
der Exporttarif⸗Ermaßigungen für Rundholz durch 
eine Eingabe an die Aan Einleitung 
von Schritten zur Wahrung der forſtlichen 
Intereſſen in der Waſſerſtraßenfrage, Abgabe 
eines bezüglichen Gutachtens an das k. k. Acker⸗ 
bau⸗Miniſterium, Aufſtellung des Themas: „Die 
Berührung der forſtlichen Intereſſen durch den 
Waſſerſtraßenbau für den Forſtkongreß 1902, 
Nominierung eines Mitgliedes für den Waſſer⸗ 
ſtraßenbeirat (über Aufforderung des k. k. Handels⸗ 
miniſteriums), Abgabe einer gutachtlichen Außerung 
an das Ackerbauminiſterium über die Merkmale 
verſchiedener Holzſortimente zwecks Bezeichnung 
derſelben im Eiſenbahnverkehre, Forderung der 
Einbeziehung eines Vertreters mit Sitz und 
Stimme im Eiſenbahnrate. Beitritt zum Zoll- 
komitee des Oſterreichiſchen Forſtkongreſſes, Heraus⸗ 
gabe der Schrift über die Holzpreiſe in Oſterreich 
1848 bis 1398, Aufſtellung des Themas: „Be⸗ 
handlung des Kleinwaldbeſitzes“ für den Forſt⸗ 
kongreß 1903, Anſchluß an die Kundgebung des 
Vereins für Güterbeamte für den Geſetzentwurf 
betreffend die Penſionsverſicherung der in privaten 
Dienſten Angeſtellten. Eingabe an das Herren 
haus betreffend Einbeziehung der Abſolventen der 
Hochſchule für Bodenkultur in die Ingenieurtitel— 
Geſetzvorlage. Die faſt alljährlich vom Eſter— 
reichiſchen Reichsforſtvereine veranſtalteten und 
ſich großer Beliebtheit erfreuenden forſtlichen 
Studienreiſen erſtreckten ſich in den letzten Jahren 
nach Bosnien, die Bukowina, Kärnten, den 
Schwarzwald und die Vogeſen, im vergangenen 
Jahre nach dem Herzogtum Gottichee; für das 
Jahr 1902 wurde eine mehrtägige Wälderſchau 


und Jubiläums⸗Wanderverſammlung im Salz⸗ 
kammergute beſchloſſen. S 


— Am 26. Januar cr. feierten die Holzhauer 
des Schutzbezirks Zechlin mit ihrem Förſter im 
Walde bei einem Glaſe Bier und hoch loderndem 
Freudenfeuer Kaifers Geburtstag. Nach aus⸗ 
ebrachtem dreimaligen Kaiſerhoch wurden die 
Nationalhymne, ſowie verſchiedene patriotiſche und 
Jägerlieder geſungen, bis die Feier bei anbrechender 
Dunkelheit ihr Ende erreichte. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


von Freier, Regierungs- und Forſtrat, iſt die Forſtratsſtelle 
Merſeburg⸗Wendelſtein übertragen worden. 

Kettner, Hilfsſörſter zu Karpenſtein, it zum Könialich 
Prinzl. Förſter daſelbſt befördert worden. 

Olfdewski, Förſter in der Oberförſterei Lautenburg, iſt die 
Förſterſtelle zu Gremenz. Oberförſterei EE 
Regbz. Marienwerder, vom 1. März d. Js. ab definitiv 
übertragen. 

Graf von Aittderg, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden 
Feldjäger⸗Korps, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberſörſterſtelle zu Podanin, Regbz. Bromberg. 
übertragen worden. 

Schoen ſeld, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Jacgerthal. 
iſt die durch Peuſionierung des Förſters Beck erledigte 
Förſterſtelle zu Kiedrau. Überföriterei Zwangshof— 
Regbz. Marienwerder, vom 1. März d. Is. a 
Probe übertragen. ` 

Simon. Oberförſter zu Obornik, iſt zum Regierungs- und 
Forſtrat ernannt und ihm die Stelle eines Regierungs-. 
und Forſtrats und techniſchen Mitgliedes der Königl. 
Regierung zu Poſen unter gleichzeitiger uͤberweiſung 
der Geſchäfte der Inſpektionsbeamten für die Forſt⸗ 
inſpektion Poſen-Birubaum vom 1. April d. Is. ab 
übertragen. 

Störig, Forſtmeiſter zu Namslau, Regbz. Breslau, iſt der 
Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

Vogt, Förſter in der Oberförſterei Friedrichoberg, iſt die 
Förſterſtelle zu Klonowo. Oberförſterei Lautenbur 
Regbz. Marienwerder, vom 1. März d. Js. ab definitiv 
übertragen. 

rebel, Regierungs- und JForſtrat, iſt vom 1. April d. Is. 
ab eine Forſtratsſtelle an der Königl. Regierung zu 
Potsdam und die Geſchäfte der Forſtinſpetrion Potsdam 
Joachimsthal übertragen. 


Der Titel „Gegemeifter‘ wurde verliehen den Förſtern: 
Regling zu Schorfheide, Oberförſterei Grimnitz, Regbz. 
Potsdam, orges zu Heinrichs, Oberfoörſterei Dietz⸗ 
hauſen, Regbz. Erfurt, Schulz zu Wildeck, Oberförſterei 
Wildeck. Regbz. Kaſſel, Reiß zu Fuchswinkel Ober⸗ 
förſterei Sommerſin, Regbz. Marienwerder. e 
zu Vahrendorf, Oberſörſterei Harburg, Sieft zu Druffel⸗ 
beck, Oberförſterei Gifhorn, Rößler zu Scharnebeck. 
Oberförſterei Scharnebeck, Dankert zu Pretzetze, Obere 
förſterei Dannenberg, Müller zu Blütlingen. Ober- 
förfterei Luchow, Wolff zu Falliugbaſtel, Oberförſterei 
Wardböhmen, Bieling zu Dalle, Oberförjterei Fü, 
Regbz. Lüneburg. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Swoßoda. Privatförſter zu Brünnck, Kreis Toſt-⸗Gleiwig. 
Thiele, Oolzhauermeiſter zu Groß-Fahlenwerder, Kreis 
Landsberg a. W., Loers, Oberholzhauer zu Wöhle, 
Kreis Marienburg i. Hann. 


auf 
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Aönigreich Banern. R 
iesenliſt, Forſtgehilfe zu Breitengüßbach, iſt zum Forſt⸗ 
S wart a Forstamt Schlüſſelſeld, ernannt. 
Ellaf-Loihringen. 

Bleuner, Gemeindeförſter zu Forſthaus Groß⸗Rumbach, iſt 
nach Forſthaus Pflanzſchule verſetzt worden. 
. Gemeindeförſter Au Forſihaus Pflanzſchule, iſt nach 

teinby, Gemeinde Thann, verſetzt worden. 


ar 


Vakanzen für Milttär:Anwätrter. 


Die Gemeinde ſörſterſtelle Riſcholsläger, umſaſſend die 
Waldungen der Stadt Straßburg in der Oberförſterei 
Waſſeluheim, verbunden mit a) einem Anſangs⸗ Jahres- 
Kane von 1000 Mk., bi einer freien Dienſtwohnung nebſt 

tenftland und Deputatholz im Taxwerte von ca. 400 Pik., 
wird mit dem 1. April 1902 frei. Die Auſtellung iſt eine 
jederzeit widerrufliche, jedoch mit Penſionsberechtigung. 
Das Gehalt neigt von fünf zu fünf Jahren mit je 100 DIE. 
bis zum Höchſtbetrage von 1500 DIE Bewerbungen ſind 
an den Bezirkspräjidenten zu Straßburg im Elſaß ein: 
ureihen. Forftverforgungeberedhtigte Anwärter haben ben 
orſtverſorgungsſchein und die feit Erteilung desſelben 
erlangten Dienſt-⸗ und Führungszeugniſſe. welche den gan zen 
feitdem verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener Reihen: 
folge belegen müſſeu, beizufugen. Andere Bewerber haben 
in gleicher Weiſe ihre bisherigen Dienſt⸗ und Führungs- 
zeugniſſe vorzulegen. 


I) 


Brief. und Fragekaſten. 


Königl. Förſter K. in L. 1. Unzweifel⸗ 
haft dürfen Sie zu Umwährungen der Dienfts 
ländereien Derbholzſtangen und Reiſigſtangen Der, 
wenden. Soweit Sie Derbholz — beiſpielsweiſe 
Eichenknüppel zu Zaunpfählen — benutzen, müſſen 
Sie ſich Anrechnung auf das Ihnen zuſtehende 
Derbholzquantum gefallen laſſen, und haben Sie 
ſelbſtverſtändlich die Nebenkoſten zu tragen. Da⸗ 


SV — 


gegen wächſt Ihnen das alte Material ohne 
weiteres zu. 2. Ihre Auffaſſung iſt richtig; laſſen 
Sie es jedenfalls auf eine Entſcheidung ankommen. 

Herrn Revierförſter . in Kro. In der 
Tendenz unſerer Zeitung iſt nicht die geringſte 
Anderung eingetreten, ſo daß Sie nach wie vor 
zu Worte kommen werden, auch in Sachen der 
Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten. Auf den 
Verein „Waldheil“ und den Verein Königl. 
Preuß. Forſtbeamten hat die Schriftleitung keinen 
Einfluß, ebenſowenig aber die Vorſitzenden dieſer 
Vereine auf die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“. Beide 
Vereine haben lediglich ein Abkommen mit der 
Verlagshandlung getroffen, wonach dieſe die 
Vereins⸗Nachrichten unentgeltlich aufnimmt. 

Herrn Herrſch. Förſter Sc. in Nie. 
1. Vergleichen Sie die Nummern 2, 6, 17 des 
vorigen Bandes. 2. Privatbeamten-Verein in 
Magdeburg. 3. Finden Sie in Radtkes Handbuch 
S. 223. Dieſe Stiftungen aber ſcheinen für Sie 
nicht in Frage zu kommen. 

Herrn Pripatforſtbeamten La. in Poſen. Zur 
preußiſchen Förſterprüfung werden Sie nicht Au: 
gelaſſen. Vergleichen Sie namentlich den Artikel 
Berufswahl Bd. IX. Nr. 23 bis 27. Wir ſchreiben 


noch an Sie. f 
errn Präger. Wir ſchreiben an Sie. 
Sp Aufnahme gelangen die Abhandlungen 
und Mitteilungen der Herren Birke, Albrich, 


Grütz macher, Eberts, Simon, Gerhardt, Hoden, 


lemz, Kruhöſfer, Müller, Schück, Anders, 
Schmidt, Jiegan, Ceuthold, Weid. Allen 
Einſendern Waldheil! ö 


m ů — — 


Für die Redaktion: H. v Sothen, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Noggenbuck. Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Ee ler find zu leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


Der Jahresbeitrag beträgt 7 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, alls 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
Eintrittsgeld wird von den Mitgliedern, 
treten, nicht erhoben. 


Zn unſeren Wünſchen. 

Im Anſchluß an unſer Referat vom 
26. Januar d. Is. in Numnier 5 dieſes Blattes 
wollen wir unter Hinweis auf die Verhandlungen 
im Abgeordnetenhauſe über den Forſtetat auf 
unſere Wünſche nochmals zurückkommen. 

Wenn leider auch wenig Ausſicht vorhanden 
iſt, daß alle unſere Wünſche mit einem Mal 
ſchon zum k. April 1903 erfüllt werden, ſo darf doch 
nicht verkannt werden, daß durch die Schaffung 
etats mäßiger Stellen zur Beſeitigung 
der ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe 
der Forſtaufſeher und durch die Gewährung 
einer Dienſtaufwandsentſchädigung für 
die Förſter unſere pekuniäre Lage Tonn eine 
ganz weſentliche Verbeſſerung erfahren wird. 


D 


welche bis zum 1. April d. Js. dem Verein Det, 


Der Vorſtand. | 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Wir glauben daher im Intereſſe aller unſerer 
Vereinsmitglieder zu handeln, wenn wir unſern 
Herren Vorgeſetzten für die Berückſichtigung 
unſerer Bitten hier nochmals unſeren aufrichtigſten 
Dank ausſprechen. Mit beſonderer Genugthuung 
muß die Erklärung der Staatsregierung hervor— 
gehoben werden, daß ſie unſere auf legalem 
Wege vorgetragenen Wünſche einer wohlwollenden 
Prüfung unterzogen hat. 

Das Verdienſt, den legalen Weg betreten zu 
haben, müſſen wir allein für unſern Verein in 
Anſpruch nehmen, und wir dürfen ohne Zweifel 
uns der Hoffnung hingeben, daß unſere Zentral— 
behörde auch ferner bereit ſein wird, unſere 
Wünſche entgegenzunehmen und wohlwollend zu 
prüfen. Unſere vornehmſte Aufgobe wird es nad 
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wie vor ſein, das unſerm Verein ſeitens unſerer 
Herren Vorgeſetzten bewieſene Wohlwollen auch 
ferner zu erhalten, und bitten wir alle unſere 
Vereins mitglieder, uns in dieſem Beſtreben zu 
unterſtützen und andere als legale, alſo direkte 
Wege ſtets zu vermeiden. Denn nur auf dieſe 
Weiſe iſt uns die Möglichkeit gegeben, unſere 
weiteren Wünſche mit der Zeit zur Verwirklichung 
zu bringen. 

Bedauerlich iſt allerdings die vom Herrn Ab⸗ 
geordneten v. Pappenheim mitgeteilte Erklärung 
der Staatsregierung, daß Auf eine Gehalts- 
erhöhung jetzt nicht gerechnet werden könne, 
weil die Frage der Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
ehälter als abgeſchloſſen zu betrachten iſt. 
In dieſen Worten iſt, wie wir anzunehmen 
berechtigt ſind, zweifellos nur die Anſicht des 
Herrn Fimanzminiſters enthalten. 

Unſere Herren Vorgeſetzten ſind nicht dieſer 
Anſicht. denn es iſt ja hinlänglich bekannt, daß 
bei den allgemeinen Gehaltsregulierungen die 
Förſter noch nicht Subalternbeamte waren und 
aus dieſem Grunde nicht an den eee 
teilnahmen. Als ſie dann am 28. Mai 1897 
dieſe Rangerhöhung erfuhren, erhielten fie an 
Gehalt durchſchnittlich 100 Mark mehr. Dies 
können wir im Verhältnis zu den übrigen Beamten 
derſelben Klaſſe aber auf keinen Fall als Gehalts- 
regulierung anſehen. Wie die Finanzverwaltung 
dieſe Ungerechtigkeit uns gegenüber einmal recht⸗ 
fertigen will, möchten wir gerne wiſſen. Die ſo oft 
wiederholten Worte des verſtorbenen Herrn Finanz⸗ 
miniſters v. Miquel: „Die Gehalts frage iſt 
als abgeſchloſſen zu betrachten“ genügen 
uns nicht. Weshalb vergißt man denn die Worte, 
welche Herr v. Miquel den obigen folgen ließ: 
„Bis auf einige Härten“? Diefe Härten treten 
erade bei uns am ſchärfſten auf, denn es giebt 
eine Subalternbeamten, welche ein ſo ee 
Gehalt und dann erſt nach 21 Jahren den Höchſt⸗ 
EH erhalten. 

eim Jubiläum des Barde-Tkäger-Bataillons 
im Jahre 1894 ſagte unſer höchſter e e 
„Die Forſtbeamten ſtehen unerreicht da“. Womit 
haben wir es denn aber verdient, daß wir bei jeder 
Gelegenheit von der Finanzverwaltung zurückgeſetzt 
werden? Vielleicht können uns die Herren Finanz— 
räte hierüber Aufſchluß geben. 

Wenn man nun auch annehnıen könnte, daß 
vom Standpunkte der allgemeinen Finanzver— 
waltung aus dieſelbe wohl eine prinzipielle Be— 
rechtigung hat, indem fie den Normalbeſoldungs⸗ 
plan nicht durchbrechen will, ſo müſſen wir aber 
immer doch darum bitten, daß uns den anderen 
Subalterubeamten gegenüber unſer Recht wird 
und wir die gleichen Bezüge erlangen, die dieſe 
Beamten längſt haben. 

Wir brauchen aber die Hoffnung auf Erfüllung 
unſerer Bitte um eine anderweite Gehaltsregulierung 
nicht ohne weiteres aufzugeben, ſolange uns das 
Wohlwollen unſerer Herren Vorgeſetzten zur Seite 
ſteht, und wir glauben ſogar, daß, wenn der Herr 
Finanzminiſter durch einen Kommiſſar diejenigen 
Förſterſtellen in den ſchlechteren Gegenden der 
Provinzen Poſen, Weſtpreußen, Hinterpommern, 
Brandenburg, in Heſſen-Naſſau und im Gebirge, 


auf welchen entweder mit Verluſt gewirtſchaftet 
werden muß oder zu denen gar keine Dienſt⸗ 
ländereien gehören, beſichtigen ließe, ſehr bald 
auch im B e ie die Überzeugung ge⸗ 
wonnen würde, wie die Annahntie, daß die Förſter 
aus der Dienſtlandsnutzung einen erheblichen 
Vorteil haben, auf die Allgemeinheit jedenfalls 
nicht Anwendung finden könne. 

Hieraus allein ſchon ergiebt ſich die Not⸗ 
wendigkeit zu einer Ausgleichung der verſchieden⸗ 
artigen Stellenverhältniſſe. Dies wird ſich durch 
eine entſprechende Erhöhung des Fonds zu 
Stellenzulagen, welche gegenwärtig etwa 
100 Mk. pro Stelle betragen, und durch die in Aus⸗ 
ſicht geſtellte ) 
eh laſſen. Es muß daher mit großem Dan 
anerkannt werden, daß unſere Verwaltung die Ab⸗ 
ſicht hat, zum Teil ſchon die Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung zur Milderung der beſtehenden Unter⸗ 
ſchiede zu benutzen. Alle vorurteilsfreien und recht⸗ 
lich denkenden Kollegen werden dieſes Beſtreben der 
Verwaltung gewiß mit großer Freude begrüßen, 
und wir ſind der Überzeugung, daß alle Kollegen, 
welche den Vorzug Dee Stellen genießen, den 
Inhabern der ſchlechteren Stellen ficher gerne 
eine entſprechende Aufbeſſerung gönnen werden, 
zumal an eine Aenderung der Dienſtlandsfrage — 
wie wir hier einſchalten wollen — unſeres Wiſſens 
nicht zu denken, dieſe Anſicht auch im Abgeordneten⸗ 
hauſe bei der letzten Sitzung vertreten worden iſt. 

Wir ſind gezwungen, bei unſerer Betrachtung 
die Allgemeinheit im Auge zu halten und — 
obwohl wir ſelbſt nicht zu den ſchlechteſt geſtellten 
Stelleninhabern gehören — im vorliegenden Fall 
doch objektiv zu handeln. Wir bitten deshalb 
um Nachſicht, falls wider Erwarten einer oder 
der andere Kollege mit unſeren Ausführungen 
nicht ganz einverſtanden fein ſollte. Eine völlige 
Ausgleichung wird ſich trotz der dankenswerten 
Abſicht unſerer Verwaltung mit den ihr zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden verhältnismäßig geringen Geld⸗ 
mitteln nicht erreichen laſſen, es gehört dazu, wie 
geſagt, mehr Geld, welches nur durch eine Dr: 
höhung des Stellenzulagenfonds flüſſig gemacht 
werden kann. Daß dieſe herbeizuführen unſerer 
Verwaltung mit der Zeit gelingen möge, iſt unfer 
ſehnlichſter Wunſch. 

Die Erklärung der Staatsregierung, daß die 
Dienſtaufwandsentſchädigung teilweiſe zum Aus⸗ 
glei von Verſchiedenheiten der Förſterſtellen 

ienen ſoll, läßt darauf ſchließen, daß auch im 
Finanzminiſterium die Erkenntnis zum Durchbruch 
gekommen iſt, daß eine Verquickung der Dienſt⸗ 
landsnutzung mit der Gehaltsfrage nicht mehr in 
Betracht kommt. Trifft dieſe Vorausſetzung zu, 
dann können wir uns der Hoffnung hingeben, 
daß auch der Herr Finanzminiſter bald einer 
anderen Regelung unfer Gehälter, welche bei der 
diesjährigen Landtagsverhandlung auch von 
den Herren Abgeordneten Jorns. Dr. Göſchen, 
Kaute, Hofmann, von Wangenheim und 
Werner befürwortet worden iſt, ſeine Zu— 
ſtimmung nicht weiter verſagen wird. Andernfalls 
wäre es gerechtfertigt, daß von der Erhebung 
des Nutzungsgeldes Abſtand genommen und uns 
für die Dienſtländereinutzung und die zum Auge 
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dee gewährten Barbezüge ein entſprechender 
etrag auf das penſionsfähige Dienſteinkommen 
angerechnet werden würde. 

Bei dem Wohlwollen unſerer Herren Vor⸗ 
eſetzten und da dieſelben unſeres Wiſſens die 
age der Förſter ſehr richtig beurteilen, hoffen 
wir zuverſichtlich, daß es unſerer Verwaltung doch 
bald gelingen wird, dieſe Frage nach einer oder 
der anderen SE hin einer glücklichen Löſung 
entgegenzuführen. Den Vorzug verdient, wie wir 
hier beſonders betonen, anf alle Fälle eine Gehalts⸗ 
erhöhung, um die wir in erſter Linie bitten. 

Daß unſere Hoffnung keine trügeriſche iſt, 
darüber brauchen wir nach den Vorgängen und 
den uns bekannt gewordenen Thalſachen nicht 
mehr im Zweifel ſein. N 

Unſere Auffaſſung über die Waldwärter 
haben wir bereits in unſerer Mitteilung vom 
26. Januar dieſes Jahres (Nummer 5 der 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“) dargelegt. Wir 
wünſchen dieſer wirklich ſchlecht Nei 
Beamtenklaſſe aufrichtig eine baldige 
pekuniäre Aufbeſſerung“) und bitten unſere 
Zentral-Verwaltung gang beſonders, bei ſich 
bietender Gelegenheit namentlich der aus der 
Klaſſe A hervorgegangenen Waldwärter zu ge— 
denken, denen es durch eine unglüdjelige Verkettung 
von Umſtänden verſagt worden iſt, das bei der 

Wahl unſeres , ſchönen Berufs angeſtrebte Ziel 
zu erreichen. Außerlich werden dieſe Beamten ja 
nunmehr durch die Verleihung des Förſtertitels 
mit uns gleichgeſtellt, und ſchon dieſe Thatſache 
wird ſicher nicht verfehlen, bei unſerer geſamten 
Kollegenſchaft große Freude hervorzurufen. Möge 
duch eine pekuniäre Aufbeſſerung dieſer Beamten 
bald vor ſich gehen. 

Die den Forſtaufſehern in Ausſicht 
ſtehende Aufbeſſerung haben wirin unſerer vor— 
erwähnten Mitteilung bereits ſpeziell behandelt. 
Eines weiteren Eingehens auf dieſe Sache glauben 
wir uns enthalten zu können, da, ſoweit wir unter⸗ 
richtet ſind, für dieſelben von unſerer Zentral⸗ 
Verwaltung in weitgehendſter Weiſe geſorgt werden 
ſoll. Wir erlauben uns auch hierfür unſeren 
Herren Vorgeſetzten im Namen der Forſtaufſeher 
herzlichſten Dank zu ſagen, und glauben rückhalt⸗ 
los unſere Überzeugung dahin ausſprechen zu 
dürfen, daß die Dienſtfreudigkeit dieſer Beamten 
durch die ihnen zu teil werdende Fürſorge ſehr 
gehoben werden wird. Erlangen dieſelben nun: 
niehr doch nicht nur die definitive Anſtellung und 
damit eine weſentliche pekuniäre Aufbeſſerung, 


) Herr v. Wangenheim hat eine Gehaltserhöhung für 
Waldwärter im Abgeordnetenhauſe beantragt. 


ſondern auch die ſehr beruhigende Gewißheit, daß 
im Falle eines vorzeitigen Ablebens für ihre 
un jo gut es nach den geſetzlichen 

5 zuläſſig iſt, geſorgt werden 
wird. — — — — 

Alles in allem können wir mit den errungenen 
Vorteilen vorläufig wohl zufrieden ſein und daher 
unſer Schickſal ruhig in die Hände unſerer Herren 
Vorgeſetzten legen; denn nach Lage der Sache 
läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß auch die 
Erfüllung unſerer weiteren Wünſche nicht aus⸗ 
bleiben wird. Ein weiteres Drängen unſerer 
Verwaltung wollen wir indes unterlaſſen, denn 
erſtens halten wir dies bei dem vorhandenen 
Wohlwollen nicht für erforderlich, und dann würde 
es auch nicht in den Rahmen unſeres Vereins 
paſſen. Derſelbe ſoll keine Eintagsfliege ſein. 
Wir haben uns weitere Ziele geſteckt, welche wir 
nur in vollem Einvernehmen mit unſeren 
Herren Vorgeſetzten erreichen können. 

An unſerem Standpunkte, mit unſeren 
Wünſchen offen vor die Herren Vorgeſetzten zu 
treten, andererſeits aber auch beſchloſſene oder in 
Ausſicht geſtellte Verbeſſerungen mit vollem Danke 
anzuerkennen, auch wenn nicht gleich alle Wünſche 
erfüllt werden konnten, wollen wir nach wie vor 
feſthalten. 

Auf dieſer Baſis hoffen wir des Einver⸗ 
ſtändniſſes unſerer ſämtlichen Vereinsmitglieder 
ſicher au fein. Trotzdem würden wir die Meinungs- 
äußerungen derſelben mit Dank engegennehmen, 
denn wir halten uns für verpflichtet, die Wünſche 
unſerer Vereinsmitglieder nach Möglichkeit an 
hoher Stelle vorzutragen. — — 

Die Titel⸗ und Rangfrage der zur 
definitiven Anſtellun elangenden 
N werden wir in der nächſten 

dummer unſeres Vereinsblattes näher be⸗ 
handeln. — — 

Allen Vereins mitgliedern und Kollegen, welche 
unſere Beſtrebungen vom richtigen Standpunkt 
auffaſſen, rufen wir ein kräftiges Waidmannsheil zu! 

Müggelheim, den 29. Januar 1902. 
Roggenbuck. Böttcher. Pielmann. 


fa 


Zu der am 15. Fedruar d. Is. im Schützen- 
hauſe zu Erkner ſtattſindenden Geburtstags- 
feier Sr. Majeſtät unferes Kaiſers mit nach⸗ 
folgendem Tanzkränzchen erlauben wir uns, 
unſere Kollegen mit Familie, insbeſondere die— 
jenigen der Umgegend, hiermit ergebenſt einzu— 
laden. — Anfang 7 Uhr abends. 

Der Vorſtand. Roggenbuck, Vorſitzender. 


Machrichten N des „Maloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neundamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 
1902 wird am Donnerstag, den 
27. Februar d. Is., nachmittags 
6 Uhr, in Müllers Hotel „Zum 
Deutſchen Hauſe“ zu Neudamm ab⸗ 
gehalten. ' 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt 
feſtgeſetzt: 
1. Erſtattung des Jahresberichts. 
2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der 
Kaſſe und Jahresabrechnung. 
3. Beſchlußfaſſung darüber, wie viel von den 
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gelaufenen Rechnungsjahres dem Reſerve⸗ 

fonds überwieſen werden ſoll. 

4. Erſatzwahl eines Vorſtands⸗Mitgliedes. 
5. Erſatzwahl von Rechnungs⸗Reviſoren. 
6. Anträge. 

7. Verſchiedenes. 

Der Mitglieder⸗Verſammlung, bei welcher auch 
Gäſte Zutritt haben, geht eine Vorſtandsſitzung 
voraus, welche um 3 Uhr ihren zn nimmt. 
Um 7½ Uhr findet inn Hotel „Zum Deutſchen 
Haufe” gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere 
Einladungen ergehen nicht; Vereins⸗Mitglieder 
und Gäſte, die an dem Eſſen teilzunehmen 
wünſchen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle 
des Vereins bis ſpäteſtens den 24. Februar d. Js. 
mitzuteilen. Nachher zwangloſes, geſelliges Zu⸗ 
jammenfein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder 
wird RE 

Neudamm, am 23. Januar 1902. 

Der Borfland des Dereins „Valdheil“. 


Graf zu Rantzau 
SL eren E 


Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
dé 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Dül fer, Königl. Forſtauſſeher, Waldau, Poſt Beltenhauſen 
Bezirk Kaſſel. 


N ber, 8 Jörſter, Havemark, Poſt Jerichow a. Elbe. 
ré 


er, Königl. Förſter, Gelm bei Breege a. Rügen. 
Henerhauſen, Herrſchaftl. Jörſter, Forſthaus Adams dorf, 

Poſt Neuenburg, Neumark. 
Karl, Auguſt, Forſtgehilfe, Dresden, Albrechtſtraße 35, I. 
Kindling, Königl. Revierföriter, Niederuſtöcken. 
Klaus, Kart, Herrſchaftl. Re vierförſter, Forſthaus Zühlitz, 

Poſt Bergen a. Rügen. 
Krawielitzki, Albert, inval. Oberjäger, Turoſcheln. 
Neuland, Guſt., Forſtanfjeher, Tiliit, Jägerſtr. 14. 1 Treppe. 
Ochwadt, Rol Oberforſtmeiſter, Bromberg, Wilhelmſtr. 60. 
Titel, Königl. Förſter, Linsburg. Poſt Nienburg a. Weſer. 

Ich niche beſonders darauf aufmerkſam, daß 

nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


Befondere Zuwendungen. 


Geſammelt gelegentlich der Treibjagd in Daldorf 
(Holſtein); eingeſandt von Herrn Brunn in 
Hamburg 18, Mk. 

Ertrag einer Sammlung bei der Jagd des Offizier 
Jagdvereins Braunsberg = 19.50 Mk., Jagd-⸗ 
(fut in Vorderwalde = 1,50 Mk.; eingeſandt 
von Herrn Oberleutnant Boehm in Braund⸗— 


berg, Oſtpreuß nnn. 21,.— „ 
Geſammelte Strafgelder bei den Jagden auf dem 
Rittergut Seleſen und in der Oberlörſterei 
Schmolſin; eingeſandt von Herru Forſtſekretär 
Bethmann in Schmolſin . 16,20 „ 


Geiammelt nach der Eickhoff'ſchen Treibjagd in 
Willich im Reſtaurant Enzler, Krefeld: einge— 
jaudt von Herrn Sol. Enzler in Krefeld. . » 

Strafgelder von Treibjagden: eingeſandt von 
Herrn Oberförſter von Eſtorff in Binnen 

Fur Fehlſchüſſe auf der Jagd des Herrn Amts- 
richter Bade, Soldin; eingeſandt von Herrn 
Stadtförſter Grimmig, Jorſthaus Woltersdorf 21.— .. 

Latus bi Dit. 


7.80 „ 
5,50 e 


Nachrichten des „Waldheil“. 
überſchüſſen der einzelnen Fonds des ab⸗ 


Transport 89,50 Mk. 


Ge ſammelt auf der Treibjagd des Hrn. Heinrich 
Fiſcher, Berlin, zu Hohennauen = 1550 Mk., 
Strafgelder auf derſelben 4 Mk.; eingeſandt 
von Herrn Heinrich Fiſcher in Berlin 19,50 „ 
Auf den Herrn Mühlen⸗ und Gutsbeſitzer Joh. 
Gutt in Kimpowo gehörigen in dieſem Winter 
abgehalten Treibjagden eingekommene Straf⸗ 
gelder; eingeſandt von demſelben 
Jagdſtrafgelder und freiwillige Beiträge, ges 
fammelt bei den Jagden in Lieslingswalde: 
eſammelt und eingeſandt von Herrn Förſter 
ohaus in Kieslingswalde e 
Geſammelt gelegentlich einer kleinen Treibjagd 
auf Gutſchdorf⸗Bersdorſer Revier; eingeſandt 
von Herrn Revierförſter Haeufler in Bersdorf 650 „ 
Strafgelder für Fehlſchüſſe ꝛc. bei kleinen Jagden; 
eingefandt von Herrn Oberförſter Hoffmann 
in Haus dorrrr 20 2 nenne 
Geſammelt auf der Treibjagd Revier Schwarzow 
bei Naugard; eingeſandt von Herrn Hartmann 
in Ehwarzow . 2 2» 2 2 2 2 2 2 0 en... 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben am 18. Januar 
1902 auf dem Revier des Herrn Wittekop⸗ 
Hachenhauſen: eingeſandt von Herrn Jörſter 
Köte in Hacheuhauſe n. . 18,15 
Von Herrn Reviexförſter Koch zu Melkof nach 
einer fröhlichen Kaninchenjagd auf dem Boll bei 
Vellahn geſammelt; eingeſandt von demſelben 9,75 „ 
Jagdſtrafgelder; eingeſandt von Hrn. Regierungs⸗ 
referendar Dr. Moewes in Frankfurt a. Oder 70,05 „ 
uͤberſchuß von einer Wagenrepartition auf einer 
Jagd in der Oberförſterei Rehhof; eingeſandt 
von Herrn Forſtaſſeſſor Mortzfelt in Marien⸗ 
Werdenn‚ũ̃d̃d̃‚dn 8 
Erlös einer zu Gunſten des Vereins „Waldheil“ 
verſteigerten Jagdfrühſtückswurſt; eingeſandt 
von Herrn Förſter Nichter in Bendſchine » 
Erlös an Fehlſchüſſen auf Treibjagden im Bereich 
der Königl. Prinzl. Oberſörſterei Camenz; eins 
geſandt von gen Königl. Prinzl. Forſimeiſter 
Nichtſteig in Came 
Durch Herrn Rittergutsbeſitzer von Klitzing⸗ 
Brunken als Buße für einen gegen ſein aus⸗ 
drückliches Verbot von einem Jagdgaſt ge⸗ 
ſchoſſenen geringen Hirſch eingezogen; eingeſandt 
von Demiciben n 3 
Für 13 Fehlſchuſſe auf Haſen bei Hamburg: ein⸗ 
geſandt von Herrn Ed. Röhlig zu Hamburg . 
Geſammelt auf der Treibjagd der Herren Mahnke 
und Congs bach zu Neetze und Süttdorf, Kreis 
Bleckede: eingeſandt von Herrn C. A. Suhr. 
Schriftführer des Jagdklubs „Waidmanusheil“ 
zu Wilhelmsburg, Neiberitieg . de, D 
Reugeld fur eine von Herrn Degener-Swinemünde 
zurückgezogene Beleidigungoklage gegen Herrn 
W. Sch. in Militſch, Schleſiine 
Jür drei Fehlſchüſſe auf der Haſenjagd Dezember 
1901 auf Tra-la⸗la⸗ lla 
Straigelder von einer Treibjagd; eingeſandt von 
Herrn Winkler in Roſitzka bei oof . . . 
Eingeſandt von Herrn W. Weber in Arnsberg, 
SEHR, A" rn ee 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd in 
Groß⸗Gießen von Frau Inka Winter; eingeſandt 
von Herrn Odkar Winter in Hannover . . 16.— „ 


Summa 879,75 Mt. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
manusheil! 


1.15 „ 


210 „ 


20.— ” 


— 


650 


15.— D 


8— D 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aurich, Haberacker, 2 Mk.: Anders. Rückenwaldau 2 Mk.: 
Graf v. d. Aſſeburg. Gr.⸗Rinnersdorf, 5 Mk.: Bergmann. 
Gr.⸗Wandriß, 2 Mk.: Behrendt, Neuhammer, 2 Mk.; Buck, 
Berlin, 5 Mk.; Bade, Soldin, 10 Mk.: Breitenbach, Kirche 
worbis, 2 Mk.: Braune, Friedrichsthal, 6 Mk.; Bebenſee. 
Bartelsbuſch, 2 Mit.; Bergmann, Colonnowska, 2 Mk.; 
Brettſchneider, Taſterwald, 2 Wi; Beicht, Gemünden, 2 DIE.; 
Baer, Schierokau, 2 Mk.; Bank. Wennigſen, 5 Mk.; Boſen. 
Wachendorf, 2 Mk.; Bothe, Würtſch, 2 Mk.: Dominicus & 
Söhne, Remſcheid, 5 Vie: Dallmann, Wiesbaden, 5 Mk.; 
Duske, Bandach. 3 Mk.; Dirbach, Jellowa, 2 Mk.; Danckel⸗ 
mann, Cleve, 5 Mk.: Dülſer, Waldau, 2 Mk.: Eßler. 
Neuſtadt, O.-S., 2 Mk.: Egerer, Kl.⸗Wanzleben. 2 Mk.; 
Jeuerſtack, Ogroſen, 2 Mk.; v. Fragſtein, Hochwald, 2 Mk.: 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


gber, Havemarf, 2 Mk.: Gaßsmanu, Gerode, 2 Mk.; 
oger, Oimmritz. 2 Mk.: Gräſer, Gelm, 2 Mk.: Gierlichs, 
Pfalzdorf, 8 Mk.; Heidemann, Kohlenbiſſen. 2 Mk.: Haaſe, 
Sternthal, 2 Mk.; Hünmigk, Potsdam, 5 Mk.; Hufnagel, 
Donauftauf, 2 ME; Heuerhauſen, Adamsdorf, 2 Mk.: Huhn, 
Reichen bacherhof, 2 Mk.; Hochheiſer. Strepe, 2 Mk.: Jenzen, 
Putbus, 4 Mk.; Jeſerich, Rüdersdorf, 2 Mk.; Kaftorf, 
Abrensdurg, 2 Mkt.: Kuhn, Gebroth. 2 Mk.: Kröter, 
Wahrenburg, 2 Mk.: Kaiſer, Krempin, 2 Mk.: Kaiſer, (ër: 
Leuthen, 2 Mk.: Kleiſt, Horſt, 2 Mk.; Kindling, Nieder⸗ 
nöden, 2 Mk.: Klaus, Zühlitz, 2 Mk.: Krawielitzki. 
Turoſche in, 2 Mk.: Koch, Melkof, 8 Mk.; Koruführer, 
Aſperden, 2 Mk.; Liebrenz. Primkenau, 2 Mk.; Lück, Dumröſe, 
2 Mk.; Laski, Ratzeburg, 2 Mk.: Link, Jetzſch, 5 Mk.; Mücke, 
Tfalsborf, 2 k.: Mever, Wennigſen, 2 Mk.; Muller, 
Bennigfen, 2 Mk.; Michmick, Bernsdorf, 2 Mk.; Müller, 
Bronikowo, 2 Mk.: Meifter, Wehrheim, 2 Mk.: v. Metzſch, 
Köslitz, 5 Mk.; Meyer, Sefom, 5 Mk.; Forſtverwaltung 


Danzig, 5 Mk.: 
Kohl 


Melkof, 10 Mk.: Ochwadt, Bromberg, 10 Mk.: Pogrzeba, 
Summin, 2 Mk.; Preuß. Lirchwalſede, 2 
Langenheide, 2 Mk.; Suhr, Grafſchaſt, 2 Mk.; Siedler, 
Seeck, Herzogswalde, 2 Mk.: 

2 Mk.: Schmidt, Theerofen, 2 Mk.; Schneekloth, 
Ratzeburg, 2 Mk.; Schade, Haus Leipni 
Tannenbuſch 2 Mk.; Stobberg, Seel, 1 
walk, 2 Mk.: Storck. Wetter, 5 Mk.: Stoth, Oberwippe, 
2 Mk.; Tue bben, Zielenzig, 10 Mk.; Titel, Lins burg, 2 
Weck, Grunewald, 2 Mk.: Wolff, Weſterhoff, 5 Mk.; Wollitz, 
Kaiſerswalde, 2 Mk.; Wittek, Niedane, 2 Mk.: Wartenberg, 
Berlin, 5 Mk.; Willnow, Reinfeld, 2 Mk.; Zarnoth, Dieckow, 
2 Mk.; Zelter, Heiligengrabe, 5 Mk.; Zucker, Buckow, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Mk.: Putzierer, 
Schaefer, 


2 Mk.; Schulz. 
k.; Stahl, Pritz⸗ 


k.: 


Neumann, 


Inhalts- Jerzeichuis dieſer Rummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 105. — Aufruf zur Errichtung eines Denkmals für den 


verewigten Landfſorſtmeiſter 


r. jur. Bernhard Dandelmann. 105. — Vom Holzhandel im Jahre 1902. Von Waldkanz. 


(Schluß.) 106. — Zur Gründung des Forſtwaiſenvereins. 108 — Wendet man beim Abtriebe des Erleuniederwaldes 


beſſer die Axt oder die Säge an? Von F. 
110. — Haus der Abgeordneten. 
Bekanntmachnngen und Ertenntniſſe. 125. — Oſterreichiſcher Reichs forſt verein. 
im Walde. 128. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungs⸗ Anderungen. 
— Briefs und Frage kaſten. 
des „Waldhell“. 
— Inſerate. 


126. — Vakanzen für Militär-Amvärter. 
8 127. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Mitglie derverſammlung für 1902 betreffend. 120 Beitritts⸗Erklärungen. Beiträge betreffend. 180. 


G. 109. — Waldbrand. Von A. B. 109. — Strafrechtliches. Von A. B. 
18. Sitzung am 28. Januar 1902. (Fortſetzung.) 110 — Geſetze, Verordnungen, 
126. — Eine Kaiſers⸗Geburtstags⸗Feier 


127. 


rſibeamten. 127. — Nachrichten 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage bon J. Gnminay, Dampf- Glaſuren⸗ und 


Lackfabrik, Srünſtadt, betreffend 


ußboden⸗Glanzlacke, woranf wir hiermit aufmerkſam machen. 


QOS Rex at e. CN 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlant der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Jubalt beider iſt die Nedaktion nicht verautwortlick. 
Inferate für die fällige Rummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbeten. 


Corſtwaiſen verein. 


Die Gründung iſt am 1. Februar d. %8. erfolgt. Das Nähere 
bitten wir aus dem redaktionellen Teile zu entnehmen. 

Die Mitglieder werden nunmehr erſucht, die gezeichneten 
Jahresbeiträge an ihre Vertrauensdamen abzuführen. Es empfiehlt 
ſich im Intereſſe der Portoerſparnis, daß die Beiträge der Forſt 
beamten zunächſt innerhalb der Oberförſterei geſammelt werden, daß 
überall dort, wo eine größere Zahl von Mitgliedern an einem Orte 
zuſammenwohnt, eine der Damen das Einſammeln und Abführen 
der Summe an die Vertrauensdame übernimmt und endlich, daß 
das Beſtellgeld von dem Abſender bei der Freimachung gleich mit 
entrichtet wird. 90 

Gleichzeitig iſt es uns Bedürfnis, allen, die unſern jungen 
Verein zum Teil in ſehr hochherziger Weiſe unterſtützt haben, auf 
dieſem Wege unſern aufrichtigen Dank abzuſtatten. 

Der Vorſtand. 


Perfonalin 


Einem zuverläſſigen, loiſtungs fähigen 


Unternehmer für Ausführung von Forstkulturen 


(bet, Kiefernpflanzung), welcher ſich auf gute Empfehlungen berufen kann, wird 

dauernd Gelegenheit für übernahme ſolcher Arbeiten nachnewieſen. Angebote 

unter L. K. B. 438 an die Ann.-Erped. Otto Thiele, Berlin ans 
( 


Bernburgerſtr. 8, erbeten. 

Suche Stellung Junger Mann, 
als Zgrfer oder’ / orſtanfſehet, Se Wld bar 1 CHE 
bin 24 Jahre alt, 182 m groß und | Stellung, wo derfelde ih zum Wald- 
militärfrei. (88 | wärter ausbilden kann. Gefl. Off. erb. 
1472) Otto Priestap. 

Hamburg, Herrengraben 41. 


Paulsen 
Gr-Apysuburg (Altmark). 


Bekanntmachung. 


Die Gemeindsförkerfells des 
Forſtſchutzbezirks gadenhard, mit 
welcher neben dem Bargehalt freie 
Dienſtwohnung im Werte von 100 Mk. 
verbunden iſt, und eine Breunholzent⸗ 
ſchädigung von 100 Mk. gewährt wird, ſoll 
zum 1. Juni 1902 neu boſeht worden. 

Das Bargehalt der Stelle beträgt 
ſür das abzuleiſtende Probejahr 1000 Mk. 
Mit der definitiven Anſtellung wird 
dieſer Gehalts bezug als penflonsfübiges, 
jährliches Anfangsgehalt angenommen, 
ſteigend nach den 8 erſten Jahren um 
100 Mk., daun nach jeden weiteren 8 
Jahren um 50 Mk., bis mit 2 Dieuſt⸗ 
jahren ein Höchſtgebalt von 1500 Mk. 
erreicht wird. Die Beiträge zur Witwen⸗ 
und Waiſenverſorgungsanſtalt werden 
von den beteiligten Gemeinden getragen. 

Bewerbungen um die qu. Stelle 
ſind unter Beifügung des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheines reſp. Militärpaſſes und 
der ſonſtigen Dienit und Führungs⸗ 
120 11 dem Unterzeichneten bis zum 

3. Mär 190 einzureichen. (81 

St.-Goar, den 22 Januar 1902 

Der Bürgsrmeifter, 


Für jungen Forstmann, S 
den ich als zuverläſſig und ehrlich 
empfehlen kann, Tube fofort Stell. 
Stadtförſter Lüthje, Niedereving. 


Samen und Pflanzen 


3-400 Buchenpflanzen, 
Höhe 2—3 m, zu kaufen geſucht. 
Preisangabe erbeten. 87 

L. Barts, Verwalter, 
Waſſenberg (Rheinland). 
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Mehrere Millionen kräft., 1 jähr. 


Kiefernpflanzen 


hat abzugeben 
Haida bei Elſterwerda. 


afenberger Sorkbanmihnien 
(Hubert Wild, Waſſenberg i. Rheinld.) 
empfehlen zur (41 


Herbfi- und 
Frühjahrspflanzung 


beftgegonened und ſtuſiges 
Forstpflanzen - Material. 
Meine Forſipflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, ſind ver⸗ 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ſtufig, He find nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahreslaſſen. 
. frank. 
Ausgezeichnet mit der a a a a a 
a a a a Mal, Pr. Staatsmedaille. 


Forſtpflanzen! 


Specialität: Kiefern u. Fichten, 
‚offeriert billig in geſunder, kräftiger 
Qualität und großen Maſſen (50 

Oswald Reichenbach, 


Haida b. Elſterwerda. 


Stee | Alle Pflanzen 


Inſerate. 


Dermiſchte Anzeigen 


ämiiert ris 1899 gold. Medaille. 
ei Seinfter Mromatigne iſt der 
ra 


uter- Bitter Doppeladler 


von Apotheker FT. Draesel, rat 
rode. Poſtkolli, enth. TON 15 


gegen Nachuahme 450 


ulturg räthe 
fur Wald und Gartenbau 
Patent Spitzenberg 


Prämiirt auf 
Berliner Gewerbe "Ausetellung1896. 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (25 


d, Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Nie 
2 


gës 


5 N Katalog kostenfrei 
| erlinSW. Desse 
i FRANCKE 2b en Stn. G 
Besesleridhder Sptzragbenedhe foret-u. Garteakulturgsräihe 
| 


J. Neumann, Serres, Sappiiänk, Disch Neudamm. 


Soeben wurde in neuer, vermehrter und verbeſſerter Auflage herausgegeben: 


Deudammer Försterlebrbuch. 


Ein Leitfaden Tür Unterricht und Praxis, 
sowie ein Handbuch Tür den Privatwaldbesitzer. 


Bearbeitet von Proſeſſor Dr. A. chwappach. Profeſſor Dr. C. Eckſtein, Oberförſter & Derrmaun 


und Forſtaſſeſſor Dr. 


. Borgmann. 


Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage, 4. bis 7. Tauſend. 
Mit 192 Abbildungen, einer Tabelle und einem Repetitorium in der Anlage. 
Preis in Leinen gebunden 8 Mark. 


Unter allen Erſcheinungen der letzten Jahre auf einſchläglichem Gebiete dürfte für den praktiſchen 


Forſtmann kein Buch die gGebeutong beſitzen, wie das Neudammer 
einhellig von der Kritik als hochbedeutend und für den 
bezeichnet worden: und mit Recht, denn wohl kein zweites Werk 


2 / Jahren konnte eins ftarko 


Förſterlehrbuch. Dasſelde iſt 
raktiſchen Gebrauch unontbshrlich 
at ähnlichen Abſatz gefunden. In etwa 
uflags von mehr als 3000 Gremplaron abgeſetzt werden, und eine 


neus, noch Rärkere, tertlich le illuſtrativ weſentlich vermehrte und usrbefferts, zweite Auflage 


iſt ſoeben er ſchienen. 


Die neus Auflage dee Rendammer Förſterlehrbuchse, welches, ohne das 
erhöht wurde, um 56 Textſeiten, 20 Abbildungen und Gratis beigabe eines 48 Seiten ſtarken 


ein Regie 
eyetitionße 


des Forſtmannes sinzugreifen: Es iſt zunächſt beſtimmt, für den An 


leitſadens vermehrt wurde, ift, wie kein anderes Werk in der ſorſtlichen Litteratur, geeignet, Fat ait 


in den ER 
der Forſtiehrlinge, io 
aden fur 


enigen gersiften Forſtſchutbeamten. welcher ſich über die Fort 
Gsbiete der gefamten Forſtwirtſchaftslehre bündi 
aldbefitzer die ſchätzbarſten Dienſte zu 


Hinſicht dem 


wie der gelernten Jäger bei den Bataillonen; unübertroffen iſt es als 


orbersituug für das Förſtersramen. Beſonders n erſcheint es ferner für dene 
ſchritts der Wiſſenſchaft auf dem 
informieren will, ebenſo wird es in gleicher 


eiſten im ſtande ſein. Schließlich kann es als 


spstitionsleitfaden für die Anwärter der Forſtverwaltungs karriere gebraucht werden. Die 


eigabe des in Form von Sragsfisllung verfaßten 
Buches für alle geſchilderten Zwecke un ein Ar liches, 
bIshurbud; sin Merk, das in der Bibliothek 


epetitoriume erhöht den Gebrauchswert des 
Somit if das Neudammer Zörfter- 
eines Forſtmannes fehlen darf, und deſſen 


Auſchaffung von den kompetenteſten Fachmännern empfohlen wird. 
Zur beſſeren Keuntuisnahme des Inhaltes wird an Revierverwaltungen, Behörden ꝛc. auf 


Wunſch gern ein Exemplar des Neudammer Förſterlohrbuches behufe Zirkulation unter 


Darren Beamten ꝛc. Iwocke Anſchaffung zur Anſicht geliefert. Sonſt iſt es zu beziehen gegen (Sins 
ſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Inſerate. 
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d. H Dominicus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


sind die weitaus besten und leistungsfählgsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 


unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfültiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einf unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
e Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 


zweckm 


Punkte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. 


J. D. Dominicus 4 Soehne in Remscheid-Vieringhausen, Rheinland. 


Fabrik gegr. 1822. 


Der 
++ Di ée ` 
Förster-Drilling 
7 
wie ich ihn ſeit Jahren anfertige, 


ist und bleibt der Beste! 


Verſchlußteile aus ann Eiſen! Nicht aus Guß! 
Der Drilling wiegt in Kal. 1 r 9,3 2 kg 9005 bis 3 ke. 


Leichtere Drillinge ſind nicht a daher nicht zu empfehlen. 
Förster-Drilling Nr. 533a mit Schrotrohren aus echtem 
Krupp'ſchen Flußſtahl, Kal. 16 oder 12, Kugellauf aus Krupp'ſchem 
Gußftahl, Kugelſtellung zwiſchen den Hähnen, im Auſchlag leicht vers 
ellbar, Berſchlußbebel auf dem Abzugsbügel, beſte Stahlrückſpring⸗ 
chlöſſer, dreiſacher Verſchluß mit in das Verſchlußſtück übergreiſender, 
mattierter Viſierſchiene, abnehmbarer Holzvorderſchaft mit Schieber, 


Zederumlegeviſier, Rückſtecher, Schaft mit Hornkappe, Piſtolengriff 
und Bade, etwas graviert, Lauflänge 66 bis 68 cm, 


Preis Mark 150,—. BE 


Choke bore pro Rohr Mark 5,— mehr! 


Mr. 530. Derſelbe Drilling in einfacherer Ausſtattung, mit links 
choke bore und muldenförmigem Feder⸗Umlege-Viſier wie 


an obigem Drillinge Nr. 533 a, Mr 
BE Mark 145,—. SE 


Drillinge zu Mk. 125,— liefere ich auf ei Beſtellung auch, 
doch rate ich davon im Intereſſe der Jägerwelt ab! 


orſtbeamten bewillige ich gerne Teilzahlungen, und bitte 
ich, dieferhalb Vorſchläge zu machen! 


man verlange gratis und franko preisliste r. i. 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Our, 


S Grau & C0. Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 


J. Heumann, Neudamm, 
Verlags buchhandlung für Land⸗ 
wirtſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, 


Forſt⸗ u. Jagdweſen. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Wirtschaftsbuch 


für Zeamte auf dem Cande. 


Unter beſonderer Berückſichtigung 
der Verhältniſſe der Forſtbeamten. 
Zuſammengeſtellt von 
H. Simon, Königl. Förster. 
Preis feſt kartoniert 2 Mk. 


Das Buch iſt beſtimmt als Sud. 


führung für den Beamten auf dem 
Lande, deſſen Einnahmen ſich ſowohl 
aus barem Gehalte wie auch aus dem 
Betriebe der Tandwirtſchaſt zu: 
ſammenſetzen. Die Führung iſt 
einſach und leichtſaßſich. An der 
Hand des „BWirtſchaſtsbuches“ int 
der Beamte in ſtand geſetzt, jeden 
Augenblick feitftellen zu können, was 
er namentlich in feinem Landwirt— 
ſchaftsbetriebe einnimmt, dies iſt 
für ihn beſonders Bei Stellenwechſel, 
ſowie für die Angabe des fleuer- 
pflichtigen Einkommens von größter 
Wichtigkeit. Daß das Simon'iſche 
Werk fpeciell für Grünrödte geeignet 
ſein wird, geht daraus hervor, daß 
ſein Verfaſſer als Forſtbeamter die 
Verhältniſſe feines Standes genau 
kennt. — 

An Bevierverwaltungen wird das 
Simon'ſche Wirtſchaftsbuch zur Zir- 
kufation unter den Herren Beamten 
zwecks Kenntnisnahme und An- 
ſchaffung Bereitwiligft zur Anſicht 
geliefert; ſonſt iſt es zu beziehen, 
geg. Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


2 
— 


= 500 > 


und Marder in 3 Jahren rn 
meiner Methode erbeutet 
Sende gratis u. ſranſto. — 


8 uhren, Gold,, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 
5 Instrumenten aller Art, 
optischen Artikeln etc. Degener, Swinemünde 6m. 
, Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. Mitgl. d. „Alla Dtſch 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden | —h— — e 


Anerkennungen gratis und franko. = 5 
—Saumbänder. 
Auf Wunsch Teilzahlungen. 1000 St. aus Iron, Mohr mit 
Den Herren Beamten gewähren wir einen Drahtwperſchlu 9 
Kassarabatt von 10°. (17 | 51000 „ aus 6 fach. Cocos ge fl. 
SE m. Drahtverſchluß. 


Jagdſch.⸗Ver.“. 


Auswahlsendungen. 


r u 8, ſeine Jagd und ſein Fang. Von a ederstrumpf. 1000 m Cocos zſaſerſtricke, ſtarke 

E Zweite, vermehrte und verbeſſerte, illuſtrierte Aufle SCH ım Poſtkolli j 
Preis fein geheftet 1 Wit, hochelegant gebunden Y 1 Mk. 50 Bi. Zu beziehen ? Preiſe aß Bier geg. Nachnahme 
gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozaſchlag. Thos. Immerschitt, Aschaffenburg. 


2. Neumann, Neudamm. 


Schutz marke! 


farbe! 


134 Jujerate. 


eu! Neu! 
Wichmanns 


: geporin- 
s  Forsthüte 


mit Leporinſchweißrand, 
für Jorſtbeamte in vor⸗ 
ſchriftsmäß. Forſtdienſt⸗ 
Hochf. Garnier. mit Rehbart u. 
Kokarde. Aus patentamtl. geſchützt. 
Leporin, d. i. reines Haſenhaar ohne Zuſatz 
v. Wolle, Baumwolle, Loden, Schellack, 
Klebſtoff ꝛc. In Dienſtform u. i. Modell 
„Kaiſer Wilhelm“. Sehr leicht! Unver⸗ 
wüſtlich! Wetterfeſt! Angenehm. Tragen! 


Leporin⸗Speſſartmützen 


in Forftdienftiarbe! In allen fein. Hut⸗ 
handl. Nur echt, wenn als Schutzmarke 
obig. Haſenkopf i. den Kopfbedeckungen, 
ſonſt ftrajb. minderw. Imitation. 


„Ich danke Ihnen verbindl. für Speflart- 
mütze, welche ich gern in Gebrauch 
nehmen werde.“ v. Bismarok (eigenh.), 
Friedrichsruh. (Vom Fürſten bis zum 

Tode täglich getragen. 


Leichter Aberzieher 


für Forſtbeamte u. Jäger, als Revier: u. Aug, 
mantel geeignet, Interims:Facon, 2 reihig. 
Zielen überzieher liefere ich aus waſſerdicht präpa⸗ 
riertem, forſtfarbigem oder rehbraunem Kaſſinett, 
Schulter extra mit demſelben Stoff unterlegt, mit 
Umlegekragen, 2 Seiten-, 2 Muff⸗ und 1 innere 
Bruſttaſche, hinten Gurt, Länge des überzichers 
120 bis 125 em, alſo Knie ſchützend, 

a Alk. 18,50. 
Als Rad genügt Angabe der BSruftmeite 
über Rock gemeſſen, auch iſt 26 empfehlens- 
wert, das Maß über die Weſte gemeſſen 

mit anzugeben. 
Muſterabſchnitte von Kaſſinett, aus dem dieſe 
Ueberzieher gefertigt ſind, ſtehen koſtenlos 

zu Dienſten. 


Eduard Kettner, 
Köln a. Rhein. e 


Empfehle zur Frühjahrskultur meine Forstwerkzeuge, als: 
Hollweg'ſche Keilſpaten (anerkannt praktiſchſter Pflanzſpaten für 1 jähr. 
Kiefern 2c.), Pflanzenkaſten, Forſtpflüge, Untergrundpflüge, Säemaſchinen, 
Kulturhacken u. e 7 Leg Kulturleinen u. «Fetten, Baumſägen u. ⸗Scheren, 
Spltzenberg'ſche Geräte ic. ꝛc. — Preisliſten gratis und frei. 


75 E. E. Neumann, Bromberg. 
Fabrikation und Vertrieb von forjtliben Geräten ꝛc. aller Urt. 
= Specialität: Neumann’fhe Patent-Wegehobel mit Egge. 


Wor sich mit der englischen 
Forstlitteratur beschäftigt, 
gebraucht 


Dentach-englinches 


un 
englisch-deutsches 


Forstwörterbuch. 
Dietionary or erman and English 


Forest-Terms. 


Von Karl Philipp, Oberförster. 
Preis gebunden 3 Mk. 50 Pf. 


Zu beziehen durch jede 
Buchhandlung,wie auch durch 
die Verlagsbuchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 


Drahtwaarenfabrik von G.E Nau, 
in Sie besheim, Hessen. 


1@,,‚Drahlgeflechle, C % ee 
ku? Steg eier 


= 
— a WG CN ect 
GEN 
8 


©,/, Drahtfussmu Men. 


| 


R. Reiss. Liebenwerda «Prov. Sachsen), 


Fabrik u. hager N 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, |? 
Schreib- u. Zeichenwaren, 


e — " u 1 
— em e wm e mm zë ve o e e EC —— ës — E 


liefert für die Herren Forstbeamten: 


Theodolite, Nivellier-Instrumente, Bose’sche Nivellier-Instrumente, Boussolen, NIvelllerlatten, Messlatten, 
Fluchtstäbe, Visierkreuze, Winkelköpfe, Winkelspiegel und Prismen, Baumhöhenmesser, Hypso- 
meter, Gefällmesser, Bandmaasse in Stahl u. Leinen, Numerierschlägel, Brenn- 
zahlen, Messkluppen, Reisszeuge, Reissbretter, Reissschienen, 
Dreiecke, Farben, Pinsel, sowie alle anderen Zeichen- 
Utensilien, Schreib-, Zeichen- u. Paus- 
papiere in reicher Aus- 
wahl. 


Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapieren, Aktendeckeln und 
Couverts werden gern gratis übersandt. 


Deulſche 


Forft- Seikung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende “. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſlbeamten, des Vereins zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten und des Bereins „Naldheil“, verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
und zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Soa preis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
i 


Bei allen Raijerl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); 
2 für das übrige Ausland 2.50 Mk. 
geitung“ und beren 


direkt unter Streifband durch 
— Die „Deutſche 
eilagen zuſammen bezogen werden, und beträ 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich O Mk., 


e Expedition: für Deutſchland und SGſterreich 
orſt · Beitung” kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
der Preis: a) bei den Batter Poſtanſtalten 
für das übrige Ausland 5,50 Mk. 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertion preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile RO Pf. 


Bei o 
Manufkripte, für welche Honorar 
welche die Verfaſſer auch anderen 


e Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in au 
obere wird, wolle man mit dem Vermerk „gehe Honorar“ verſehen. Beiträge, 
Be tſchriften über eben, werden nicht honoriert. 


pruch. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck oni dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Ceſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 7. 


Neudamm, den 16. Februar 1902. 


17. Band. 


Sur Befshung gelangende Rorſtdöienſtſtellen in Preußen. 
(Beröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
5 Jägerthal im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. April 1902 anderweit 


Sandt SC "aegeg in der Oberförſterei Cruttinnen, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 


12,416 15 es 
Babnıftation Alt» Ufta. 
10. März 


zum 1. Juni d. Js. zu beſetzen. 


zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an Dienſtland: 
5,60 ha Wieſen. Die Schule iſt in Jägerswalde, 
Geſuche um Verſetzung auf die erledigte Stelle ſind bis zum 
d. Is. an die Königliche Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 
ee Heßesdorf in der Oberförſterei Grünhaus, Regierungsbezirk Frankfurt a. 
Nutzbares Dienſtland 5,835 ha; das Nutzungsgeld bea 


Kirchſpiels Alt⸗Ukta, 


., iſt 


34 Mk. Bewerbungen von Förſtern, die bereits fünf Jahre auf ihrer jetzigen Stelle ſind, 
können bis zum 1. März d. Js. bei der Königlichen Regierung zu Frankfurt a. O. eins 


gereicht werden. 


Auf welche Peiſe ließen ſich die Merſchieöenheiten der Einkünfte 
der Mörſterſtellen am beſten ausgleichen? 


Zu den berechtigtſten Klagen der Förſter 
gehört unſtreitig die Verſchiedenheit der Stellen- 
Einkünfte. Gegenüber dem ſonſt in der ganzen 
Staatsverwaltung herrſchenden Grundſatze, daß 
die Stellen ein und derſelben Beamtenklaſſe 
überall die gleichen Einkünfte abwerfen, 
finden fi bei den Förſterſtellen Unter: 
ſchiede bis zu 600 Mk. Daß dieſe verſchiedenen 
Einkünfte durchweg nicht der Fähigkeit der 
Stelleninhaber: möglichſt viel heraus— 
zuwirtſchaften, zu verdanken ſind, ſondern 
recht oft ihren Urſprung in anderen, beſonders 
günſtigen Umſtänden haben, iſt einleuchtend. 


Ebenſo wenig kann behauptet werden, daß 
dieſe beſſeren oder beſten Stellen, mit denen 
allerdings oft ſehr ſchwierige Dienſtbezirke ver— 
bunden ſind, auch mit den beſſeren oder beſten 
Förſtern beſetzt ſind. Dies kann auch nicht ſein. 
Hat ein Förſter auf einer ſchlechten Stelle ſeine 
beſten Jahre verbracht, ſo wird ſeine vorgeſetzte 
Behörde ihm nicht anders helfen können, als 
durch Verſetzung auf eine beſſer dotierte Stelle. 
Der Heiſter läßt ſich aber nicht ſo leicht ver— 
pflanzen wie die Lode. 

Vielen Förſtern, die in der Wahl ihrer 
Eltern bezw. Schwiegereltern die nötige Vorſicht 
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haben vermiſſen laſſen, iſt ſchon aus dem 
Grunde die Ausſicht, auf eine gute Stelle zu 
kommen, abgeſchnitten, weil ſie die Mittel zur 
Übernahme nicht haben. Andere wieder hängen 
mit Zähigkeit an ihrer minder gut dotierten 
Stelle aus Liebe zu ihrem Dienſtbezirke. 
Wiederum giebt es auch Förſter, die ein un⸗ 
ſtetes Wanderleben führen und nicht eher 
ruhen, bis ſie das Ziel ihrer Wünſche erreicht 
haben. Was ſolche Leute der Staatskaſſe an 
Umzugskoſten koſten, mag hier unerörtert 
bleiben. Zum Wohle des Waldes dient es 
jedenfalls nicht. — 

Auf welche Weiſe ließen ſich nun die Ver⸗ 
ſchiedenheiten der Einkünfte der Förſterſtellen 
am beſten ausgleichen? 

Hier giebt es im Lager der Förſter zwei 
roße Parteien. Die eine hat „fort mit der 
Landwirtſchaft⸗ auf ihre Fahne gefchrieben, 
die andere behauptet: nur die Landwirtſchaft 
iſt es, welche uns erhält. — Betrachten wir 
nun beide Anſichten. Hätte die Landwirtſchafts⸗ 
Partei recht, dann müßte im Sinne der 
Gerechtigkeit jede Förſterſtelle mit ausreichendem 
Lande dotiert werden und jeder Förſter hätte 
vor ſeiner Anſtellung die Befähigung, einen 
landwirtſchaftlichen Betrieb zu führen, nach⸗ 
zuweiſen. Das erſtere iſt unmöglich und das 
letztere iſt Unſinn. Der Förſter iſt Forſtmann 
und höchſtens ganz nebenher Landmann. Würde 
dem Rufe der der Land wirtſchaft feindlichen Partei 
Folge gegeben, ſd ſähe es um die Förſterſtellen 
ſchlecht aus. Durch einen Federſtrich des 
Herrn Miniſters könnte der ganzen landwirt- 
ſchaftlichen Herrlichkeit ein jäbes Ende bereitet 
werden. Ob aber ebenſo ſchnell eine Ver⸗ 
gütung hierfür geſchaffen würde, welche die 
ungeheueren Übelſtände, die dieſe Neuerung 
für einzelne Stellen mit ſich führen müßte, 
ausgliche, iſt eine andere Frage. Mögen alſo 
dieſe Heißſporne etwas vorſichtiger in ihren 
Forderungen ſein. Die Wahrheit liegt alſo, 
wie meiſtenteils, in der Mitte. 

Um nun einen Ausgleich herbeizuführen, 
müßten die gegebenen Verhältniſſe einer jeden 
Stelle mit einer feſtzuſetzenden Normal⸗-Einnahme 
verglichen werden. Mit anderen Worten: Für 
eine jede Förſterſtelle muß ähnlich den Schul⸗ 
und Pfarrſtellen ein Ertragsanſchlag aufgeſtellt 
werden. Dies auszuführen, hört ſich ſchwerer 
an, als es in Wirklichkeit iſt. Wohnung, 
SET bleiben außer Betracht, ebenſo des— 
fallſige Einnahmen aus Nebenbeſchäftigungen, 
wie Schußgeld u. ſ. w. 

Bislang wurde als Nutzungsgeld für 
Dienſtländerei der Grundſteuer⸗Reinertrag faſt 
durchweg angeſetzt. Dieſes Verfahren kann 
natürlich bei einer anderweiten Bewertung der 
Dienſtgrundſtücke nicht beſtehen bleiben. Es 


über Ausgleichung der Einkünfte der Förſterſtellen. 


muß vielmehr unter Zugrundelegung des 
Klaſſifikationstarifes nach Bonitätsklaſſen der 
wirkliche Ertragswert jedes Dienſtgrundſtückes 
einer Förſterſtelle berechnet werden. Die bis⸗ 
herigen Erträge, die ortsüblichen Preiſe werden 
genügende Unterlagen ergeben. Die Summe 
dieſer Ertragswerte würde zunächſt als an⸗ 
rechnungsfähige Rein⸗Einnahme der Stelle zu 
berechnen ſein. Etwaige ſonſt bei einer Stelle 
befindliche Einnahmequellen, z. B. große Obſt⸗ 
gärten, umfangreicher Gemüſebau in der Nähe 
größerer Städte mit beſonders gutem Abſatz⸗ 
gebiete, Gaſtwirtſchaftsbetrieb und dergleichen 
ſind gleichfalls nach einem billigen Durchſchnitts⸗ 
ſatze anzurechnen. Ein Zahlenbeiſpiel mag das 
Weitere erläutern: Das penſionsfähige Mindeſt⸗ 
Einkommen einer Förſterſtelle beträgt 1200 Mk.“) 
nebſt freier Wohnung und Feuerung mit dem 
bisherigen penſionsfähigen Anſatze von 75 
bezw. 299 Mk. 
Bei der Stelle befinden ſich: 

0,4 ha Acker III. Kl. mit 36 Mk. Ertragswert 


F ‚˖ er. Get S 
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Sa. 122 Mit. Ertragswert 
Ein bei der Stelle be⸗ , 
findlicher 0,2 ha 
großer Haus⸗ 
arten, der be⸗ 
ſonders zum Ge⸗ 
müſebau benutzt 
wird, ergiebt 
eine durchſchnitt⸗ 

liche Rein-Ein⸗ , 

nahme von 80 Mk. 

Sa. 202 Mk. 

oder abgerundet 200 Mk., um welchen Betrag 
das Bareinkommen des Stelleninhabers zu 
kürzen oder vielmehr das ſeines minder ge⸗ 
ſegneten Kollegen zu erhöhen wäre. 

Eine periodiſch in nicht zu langen Zwiſchen⸗ 
räumen erfolgende Reviſion der Ertrags- 
anſchläge wird den veränderten Preis- u. ſ. w. 
Verhältniſſen genügend Rechnung tragen, wie 
denn überhaupt die Angemeſſenheit der jetzt 
gezahlten Dienſtlandpächte zu prüfen wäre. 

Hierdurch würden alle Förſterſtellen hin⸗ 
ſichtlich ihrer Einnahmen, die für den von 
allen Förſtern gleichmäßig zu verſehenden Dienit 
ihnen gewährt werden ſollen, annähernd gleich» 
geſtellt. Nach den bei den Schul- und Pfarr» 
ſtellen gemachten Erfahrungen wird der Anſchlag 
in der Regel wohl etwas überſchritten, in 
ganz ſeltenen Fällen aber nicht erreicht werden. 


*) Nur beiſpielsweiſe ſind die derten 
Beſoldungsſtufen eingeſtellt, ſelbſtverſtändlich 
würde bei Durchführung des Planes das Grund⸗ 
gehalt zu erhöhen ſein. 


Mitteilungen. 


139 


Natürlich müſſen auch Stellenzulagen im 
Intereſſe des Dienſtes zur Vermeidung der 
Nachteile häufigen Perſonalwechſels gewährt 
werden. Es kommen hierbei beſonders in 
Betracht: Schulunterricht der Kinder, Be⸗ 
ſchaffung der Lebensbedürfniſſe, Entfernung 
von Arzt und Apotheke u. a. m. 

Eine Anrechnung etwaiger Einnahmen aus 
der Jagd — Schußgeld — oder aus ge⸗ 
nehmigten Nebenbeſchäftigungen darf natürlich 
nicht ſtattſinden, da dieſe Einnahmen durch 
beſonders geleiſtete Arbeit verdient werden. 

Um die oben erwähnten Ertragsanſchläge 
aufzuſtellen. müßte für jeden Inſpektionsbezirk 
eine beſondere Kommiſſion, beſtehend aus dem 
Forſtrat als Vorſitzenden, zwei Oberförſtern, 
zwei Förſtern, denen im Notfall bei beſonders 


ſchwierigen Verhältniſſen ein landwirtſchaftlicher 
Sachverſtändiger beizugeben wäre, regierungs⸗ 
ſeitig beſtellt werden. 

Ob durch den oben bezeichneten Ausgleich 
die Staatskaſſe mehr belaſtet wird, vermag ich 
nicht zu beurteilen. Nach den von mir im 
engeren Kreiſe veranſtalteten Berechnungen wäre 
dies nicht der Fall. Jedenfalls würde die 
durchgeführte Ordnung der Einkommen⸗Ver⸗ 
hältniſſe in der angeregten Weiſe viel Mißgunſt 
und Neid, viel Strebertum und Heuchelei aus 
der Welt ſchaffen und dafür dem Walde einen 
Förſter geben, der in ihm lieb gewordenen 
Verhältniſſen auf ſeiner Stelle bleibt: ein 
werkverſtändiger Pfleger des Waldes, der das. 
was ihm an Weisheit gebricht, durch jahrelange 
Erfahrung erſetzt. K. 
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— [Aohrpflanzung.] Auf die Anfrage an 
den Leſerkreis in Nr. 2 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ „Welche Erfahrungen liegen über An⸗ 
pflanzungen von Rohr vor?“ kann ich nach 
meinen e mitteilen, daß bei An⸗ 
lage von Ro e der Ballenpflanzung 
unbedingt der Vorzug gebührt, da ſelbige, wenn 
auch teurer, ſelten einer geringen Nachbeſſerung 
bedarf, indem ſich in zwei bis drei Jahren 
vollſtändig geſchloſſene Rohrhorſte bilden, wodurch, 
was ja hauptſächlich bei Rohrpflanzungen bezweckt 
wird, die Ufer gegen Beſchädigung durch Wellen⸗ 
gang geſchützt werden. Bei Anlage einer Rohr⸗ 
pflanzung iſt folgendes zu beachten: Die Rohr⸗ 
ballen find ca. 15 em im D groß zu ſtechen, 
wozu man ſich eines gewöhnlichen Spatens be⸗ 
dient, und iſt darauf zu achten, daß ſich wenigſtens 
6—8 Rohrhalme in einem Ballen befinden, 
da bei einer geringeren 
im Ballen enthalten ſind, wodurch, da die 
Wurzeln bei dem Ausheben der Ballen mehr 
oder weniger beſchädigt werden, das Anwachſen in 
Frage geſtellt wird. Befinden ſich an dem 
Gewäſſer, wo die Neuanlage ausgeführt werden 
ſoll, ältere Pflanzungen, ſo iſt der Transport der 
Ballen mittels Kähnen zu bewirken, da hierdurch 
bedeutend Zeit und auch Gelder erſpart, ſowie 
deine Beſchädigung der Ballen viel leichter Der, 
mieden wird, als wenn der Transport miittelſt 
Wagen geſchieht. Die Pflanzung wird von den 
Arbeitern paarweiſe ausgeführt: der eine Ar⸗ 
beiter ſtellt ein etwa 20 bis 22 em im ID 
großes Pflanzloch her, der zweite Arbeiter hält den 
Ballen bereit und drückt denſelben ſofort bei 
genügender Tiefe mit dem rechten Fuße in das 
Pflanzloch und hält ihn in dieſer Lage, bis 
ſänitlich ausgehobener Boden über den Ballen 
von dem erſten Arbeiter aufgeſchichtet iſt. 
Durch Antreten werden etwa noch vorhandene 
Hohlräume zwiſchen Ballen und Pflanzloch aus— 


1125 zu wenig Wurzeln | werden. 
{ 


die Rohrhalnie 0,5 m über dem Waſſerſpiegel 
mittels ſcharfen Meſſers oder Schere gekürzt, 
um ein Zerbrechen der jetzt freiſtehenden Rohr⸗ 
halme durch Waſſer und Wind zu verhüten 
und den Ballen zum Neuaustrieb zu veranlaſſen. 
da ein Weitertreiben der in der Regel etwas 
beſchädigten Rohrhalme ſelten ſtattfindet. Die 
Pflanzzeit erſtreckt ſich vom Mai bis Anfang 
Juli; ſpätere Ausführung iſt nicht zu empfehlen. 
da ein Antreiben des Rohres dann rn 
mehr ftattfindet, was unbedingt erforderlich iſt, 
um im nächſten a einen kräftigen Ausſchlag 
zu erzielen. In fließenden Gewäſſern iſt es er⸗ 
forderlich, die neu angelegten Pflanzungen im 
Spätherbſt zur EE von Beſchädigungen 
durch Eisgang dicht über den Boden abzumähen, 
da die noch nicht feſt angewachſenen Ballen ſehr 
leicht, beſonders durch Treibeis, ausgehoben 
Die Pflanzungen, welche in 1m U 
Verband anzulegen ſind, haben vor einem 
weiteren Verbande den Vorteil weniger Nach⸗ 
beſſerungen und eines viel ſchnelleren Schluſſes, 
ſo daß bei obigem Verbande in 2—3 Jahren die 
erſte Nutzung zu erwarten iſt. Die Pflanzkoſten 
. bei den Tagelohnſätzen von 2,50 Mk. 
für Männer und 1,50, Mk. für Frauen inkl. 
Werben der Ballen, Transport mittels Kahn bis 
3 km Entfernung und Einpflanzung pro 1 ha 
Ballen 2 Mk. Die Stecklingspflanzung kann ich 
in fließenden oder auch größeren ſtehenden 
Gewäſſern nicht empfehlen, da die von mir 
ausgeführten Probepflanzungen vollſtändig durch 
Wellengang vernichtet worden ſind. Sp. 


* 


— [Die verbeſſerte Hacker'ſche Häemaſchine 
für Forſtiulturen.] Das Beſtreben, den Samen 
der Nadelhölzer bei Frei⸗ und Kampſaaten in 
gleichmäßigſter und zweckmäßigſter Weiſe auf die 
Fläche zu bringen und mit dem möglichſt kleinſten 
Quantum der immerhin noch ſehr teueren 


efüllt. Die Ballen find wenigſtens 5—10 cm 
Hoch mit Erde zu bedecken, um ein Ausſpülen 
zu verhüten. Nach erfolgter Pflanzung werden 


Sämereien die günſtigſte Beſtockungsdichte zu 
erzielen, hat dazu gedrängt, die auch bei größter 
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übun 
leiſtende Handſaat durch Maſchinenſaat zu erſetzen. 

Unter den vielen Inſtrumenten, welche zu 
dieſem Zwecke im Laufe der Zeit erdacht und 
erprobt worden ſind — von der Flaſche an bis 
zur komplizierten Drillmaſchine —, ſcheint die 
von dem Kaiſerl. und Kgl. Forſtverwalter Hacker 
konſtruierte Säemaſchine wegen ihrer Einfachheit, 
ihrer Handlichkeit und ihrer guten Leiſtungen am 
meiſten der Empfehlung wert. An dieſer ſind 
neuerdings von dem Inhaber der Firma Wilhelm 


N 
Nee 


Göhlers Witwe in Freiberg (Sa.) verſchiedene 
Verbeſſerungen angebracht worden, welche ihre 
Leiſtungsfähigkeit bedeutend erhöhen. 

Das Gerät beſteht — wie aus vorſtehender 
Abbildung erſichtlich — aus einem dreieckig nach 
unten ſich verjüngenden Samenbehälter (x), deſſen 
untere Offnung durch eine drehbare Rolle (y) vers 
kee wird. In der urſprünglichen Form find 
auf dieſer Rolle oder Walze Längsrinnen parallel 
zur Achſe eingeſchnitten, in welche ſich bei ge— 
fülltem Behälter die Samenkörner einlegen. Bei 
der Umdrehung der Walze werden die in einer 
ſolchen Rinne lagernden Körner aus dem Behälter 
entführt und auf den Boden geſchüttet, während 
der übrige Samen durch die am Behälteröffnungs— 
rande angebrachten Abſtreichbürſten zurückgehalten 
wird. — Die von Hacker zur Regulierung der 
heraus fallenden Samenmenge angewendeten out: 
zuſteckenden Meſſingringe haben ſich in der Praxis 
— wenn es ſich darum handelt, genaue Samen— 
quantitäten zu verwenden — nicht völlig bewährt. 
Je nachdem die zwiſchen den Ringen freibleibenden 


nicht genügende Gleichmäßigkeit gewähr⸗ 


Rinnenzwiſchenräume auf der Walze größer oder 
kleiner gehalten werden, oder je lan mehr 
oder weniger Ringe aufgeſteckt werden, ſchwankt 
die ausgeſtreute Samenmenge ſehr bedeutend. 
Das Einſtellen der Ringe muß, wenn auf ein 


een Saatquantum gehalten werden ſoll, nach 


chwierigem Ausprobieren der Einſtellungen mit 
minutiöſeſter Genauigkeit mit einem Millimeter⸗ 
maß vorgenommen werden. Es iſt dies für eine 
geübte Hand nicht leicht; von der Hand eines 
Arbeiters iſt es aber überhaupt nicht zu erwarten. 
Je nach der Witterung, die zur Saatzeit herrſcht, 
gehen die Ringe, wenn das Holz der Walze ſehr 


etrocknet iſt, bald zu leicht über dieſelbe, bald 


nd ſie nur mit größter Anſtrengung darauf zu 
zwingen, wenn das Holz verquollen iſt. Im 
erſteren Falle verſchieben ſie ſich leicht während 
des Säens, was nicht bemerkt werden kann; die 
Felge iſt, daß andere Quantitäten ausgeſäet 
werden, als beabſichtigt war. — Soll während 
des Säens die Saatdichte verändert oder eine 
andere Samenart verwendet werden, b macht 

ſich ſtets ein äußerſt zeit⸗ 
raubendes Neueinſtellen 
der Ringe auf der Walze 
erforderlich. Es iſt aber 
ein unbedingtes Erfor⸗ 
dernis, daß die Maſchine 
ſicher das beſtimmte 

Quantum aus wirft. 

Würde z. B. infolge nicht 
richtiger Einſtellung auf 
Im Rillenlänge nur 1g 
Samen zuviel ausfallen, 
ſo ergäbe dies bei la amp. 
fläche (zu 320 m Rillen⸗ 
länge angenommen) be⸗ 
reits ca. / kg Samen 
mehr als geplant war. 
Um dieſer Unſicherheit 
vorzubeugen, ſind von 
der Firma Wilbeln: 
Göhlers Witwe in Frei⸗ 
berg auf meine Ver⸗ 
anlaſſung hölzerne Säe-Rollen angefertigt worden, 
welche an Stelle der Längsrinnen und der Ringe 
eine auf Grund vieler Probeausſtreuungen De 


ſtimmte Anzahl von eingeſchnittenen Vertiefungen 
auf dem Walzenumfang tragen, die die Samen= 


körner aufnehmen, wenn die betreffende Stelle 
des Walzenumfanges ſich im gefüllten Samen— 
behälter befindet, ſie bei weiterer Umdrehung aus 
dieſem entführen und auf den Boden werfen. 
Dieſe Vertiefungen müſſen eine flache Form derart 
haben, daß die Samenkörner der e e 
Holzart ſich nicht darin feſtklemmen können, ſondern 
unbedingt herausfallen müſſen, wenn ſie die 
eee e der Walzenachſe paſſiert haben. 

ie müſſen daher der Größe der Samenkörner 
entſprechend ausgeſchnitten ſein und je nach der 
Samenmenge, die man auf eine gewiſſe Rillen- 
länge ausgeſäet zu haben wünſcht, muß ihre 
Anzahl auf dem Walzenumfang größer oder 
kleiner ſein. — Der Maſchine ſind alſo mehrere 
Walzen, je nachdem man die Saatdichte oder 
auch die Samenart zu wechſeln wünſcht, bei» 


— EE ͤ—ͤ—ↄ 


zugeben. Man iſt ſodann im Bedarfsfalle des 
umſtändlichen, e 8 und zeitraubenden 
Einſtellens der Ringe üͤberhoben und hat nur 
diejenige Walze auf die Achſe aufzuſtecken, welche 
»die betreffende Bezeichnung trägt. 

Eine andere nicht unweſentliche Verbeſſerung 
beſteht in der e der Walze (e) als 
Rillendrücker, welche bei der Hacker ſchen Säͤe⸗ 
maſchine fehlt. Dieſe Walze muß, wenn es ſich 
nicht um einen ganz gartenmäßig vorbereiteten 
Boden handelt — was bei Kamp⸗ und Freiſaaten 
wohl ſelten der Fall ſein wird —, von ziemlich 
beträchtlichem Gewicht ſein, ſonſt ſieht man keine 
Rillenſpur. Sie iſt derart angebracht, daß ſie 
ebenſo leicht vor als hinter die Säewalze geſtellt 
werden kann. Vor derſelben laufend, dient ſie 
zum Drücken der Rille; ſie hinter der Säewalze 
gehen zu laſſen, erſcheint zweckmäßiger, weil der 
Samen in die rauhe, lockere Bodenoberfläche 
des vorbereiteten Beetes oder Saatſtreifens fällt 
und durch die folgende Walze beſſer an oder in 
den Boden eingedrückt wird, mithin ein ſichereres 
Keimbett findet, als wenn er auf eine feſtgedrückte 
Bodenoberfläche fällt, auf welcher er uͤbrigens 
häufig nicht ſogleich liegen bleibt, ſondern elaſtiſch 
wieder abſpringt, was die Gleichmäßigkeit der 
Saat ungünſtig beeinfluſſen kann. 

Außerdem führt ſich das Inſtrument weſent⸗ 
lich handlicher, wenn die. ſchwere Walze hinten 
läuft. Dieſe Art der Anbringung der Druckwalze 
hat übrigens noch den Nutzen, daß ſie von ſelbſt 
beim Säen eine gleichmäßig ſchräge Haltung der 
far die die (2) bedingt, was erfahrungsmäßig 

r die Gleichmäßigkeit der Ausſaatmenge nicht 
ohne Bedeutung iſt. 

Das in dieſer Weiſe verbeſſerte Gerät iſt im 
letzten G ach re beim Saatbetriebe auf dem 
„Königlich ſächſiſchen Staatsforſtreviere Naundorf 
erprobt und angewendet worden. Verſuche ergaben, 
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daß es abgeſehen von der großen Sicherheit der 
Ausſaat achtmal ſchneller arbeitete als die Hand⸗ 
ſaat. — Nach der Saat iſt nur ein leichtes Über⸗ 
ſtreuen mit Walderde erforderlich, was am ein⸗ 
fachſten mittels eines Getreideſiebes geſchieht — 
und ein Bedecken der Beete mit duͤrrem a b⸗ 
genadelten Sichere empfehlenswert. 
Trotzdem die Verhältniſſe recht wenig günſtige 
waren — es handelte ſich um einen ſehr ſteinigen 


Verwitterungsboden von Porphyr —, iſt der 
Same der verſchiedenen 1 ichte, Kiefer, 
Weyniouthskiefer, Sitkafichte und Lärche, durch⸗ 


gehends in der un. gleichmäßigen Ver⸗ 
teilung in der Rille aufgelaufen, ſo daß der 
günſtigſte Standraum für eine beſtmögliche Ent⸗ 
wickelung der ene erzielt worden iſt. — 
Die Maſchine iſt ebenſo gut für Kamp⸗ oder Beet⸗ 
ſaaten und für Freiſaaten auf Streifen oder 
Stüdriefen verwendbar, auch bei Ausſaat ge⸗ 
miſchter Saaten hat fie ih gut bewährt. -- Man 
hat nur in jedem Falle nötig, die auf die Flächen⸗ 
einheit beſtimmte Samenmenge auf den Rillen⸗ 
meter umzurechnen und dann diejenige Walze 
auszuwählen, die das genaue Quantum auf 
1 m Länge ausſtreut. 

Die genannte Firma verpflichtet ſich, genau 
ausgeprobte Säerollen für jede Samenart und 
für jedes gewünſchte Saatquantum zu liefern. 

Dieſe verbeſſerte Säemaſchine, welche auch 
von einer Frau leicht Se werden kann, iſt 
von Wilhelm Göhlers Wwe. in Freiberg einſchl. 
drei verſchiedener Samenwalzen zum Preiſe von 
25 Mk. zu an Fur beſondere Saat ge- 
wünſchte andere Walzen werden auf Beſtellung 
mit Angabe des Saatquantums und unter Bei⸗ 
fügung einer Probe, die wieder zurüderfolgt, das 
Stück zu 1,50 Mk. geliefert. 

Naundorf, im Januar 1902. 

Leuthold, Königl. Oberförſter. 


Geſehe, Peroroͤnungen, Bebannkmachungen und Erkennfniffe. 


— [Yorlefungen für Stud ierendezder Gert, 
wiſſenſchaft au der Anuiverſttäk München im 
Soemmerſemeſter 1902.] A. In der ſtaats⸗ 
wirtſchaftlichen Fakultät: Prof. Geh. Hof⸗ 
rat Dr. Brentano: Wirtſchaftsgeſchichte (4 Wochen⸗ 
ſtunden) und Nationalökonomie als Wiſſenſchaft 
2 Wochenſtunden). Für Profeſſor Dr. R. Hartig: 

ene noch nicht ernannt. Prof. Dr. Weber: 
Geodäſie (3 Wochenſtunden), Wegebaukunde 
(2 Wochenſtunden) und Praktiſche Vermeſſungs⸗ 
übungen. 5 Dr. Mayr: Forſtbenutzung 
6 Badenftuinden), Sectëeg (1 Wochenftunde), 
raktikum aus Waldbau und Exkurſionen und 
nleitung zu e Arbeiten, dann Ex⸗ 
furfionen. Profeſſor Dr. Endres: Forſtverwaltung 
(2 Wochenſtunden), Forſtgeſchichte (3 Wochen⸗ 
ſtunden) und übungen in forſtl. Rentabilitäts⸗ 
berechnungen. Vier Dr. Lotz: Allgemeine 
Volkswirt 9 Börsen Wochenſtunden) und Über 
Bank» und Börſenweſen, Handel und Verkehr 
(4 Wochenſtunden). Profeſſor Dr. G. von Mayr: 
Praktiſche Nationalökonomie (5 Wochenſtunden), 


e (5 Wochenſtunden) und Statiſtit 
4 Wochenſtunden). Profeſſor Dr. Ramann: 
Agrikulturchemie (4 Wochenſtunden) und boden⸗ 
kundliches Praktikum. Außerordentl. Profeſſor 
Dr. Pauly: Forſtinſekten (4 Wochenſtunden), 
Forſtentomolog. Praktikum (2 Wochenſtunden) 
und Forſtzoologiſche hr ele, 
hon. Dr. Waſſerrab: Grundzüge der Sozialpolitik 
(1 Wochenſtunde) und Einleitung in die deutſche 
Volkswirtſchaft (1 Wochenſtunde) Privatdozent 
Dr. Frhr. v. Tubeuf beurlaubt. Privatdozent 
Dr. Hefele beurlaubt. — B. Aus anderen 
Fakultäten: Profeſſor Dr. Frhr. v. Stengel: 
Rechtsencyklopädie für Forſtkandidaten (5 Wochen⸗ 
ſtunden). Price: Dr. v. Zittel: Geologie mit 
Exkurſionen (5 Wochenſtunden). Profeſſor Dr. 
v. Röntgen: Experimentalphyſik II. Th. (5 Wochen⸗ 
ſtunden). Profeſſor Dr. v. Baeyer: Organiſche 
Experimentalchemie (5 Wochenſtunden). Profeſſor 
Dr. Groth: Mineralogie, praktiſche Beſtimmungen 
(4 Wochenſtunden). Privatdozent Dr. Brunn: Ele⸗ 
mente der höheren Mathematik (4 Wochenſtunden). 


— TURM — 


Verſchiedenes. 


Berfchiedenes. 


— W Am 25. Januar, 
abends 7 Uhr, hatten ſich die Beamten der Ober⸗ 
förſtereien Burgjoß, Salmünſter, Orb und Kaſſel, 
Kreis a mit ihren Damen zur Geburt3s 
tagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers in Bad Orb 
verſammelt. Die Herren Oberförſter von Orb 
und Kaſſel nahmen mit Damen an der Feier 
ebenfalls teil; dieſelbe fand im Hotel „Billa 
Saline“ Jee Beim Feſteſſen begrüßte zuerſt 
835 Förſter Siebmann⸗Burgjoß die erſchienenen 
äſte. Die Feſtrede wurde von Herrn Scherz⸗ 
Marjoß gehalten und von ihm das Hoch auf 
unſeren allgeliebten Landesherrn ausgebracht. 
Später gedachte Herr Oberförſter Backhaus⸗Kaſſel 
in einer kernigen Rede der anweſenden Damen. 
Nach dem Eſſen trat der Tanz in ſeine Rechte 
und wurde demſelben eifrig bis zum frühen 
Morgen gehuldigt. Sämtliche Teilnehmer ver⸗ 
ließen die frohe Feier mit dem Bewußtſein, 
einen vergnügten Tag unter Kollegen un 
Freunden verlebt zu haben. Keller und Küche 
hatten ihr Beſtes gethan, um eine fidele Stimmung 
herbeizuführen und feſtzuhalten. Erſt der Früh⸗ 
zug brachte die meiſten Teilnehmer wieder heim⸗ 
wärts zu ihren Bauen. 
eee 


ur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 

des Kaiſers und Königs hatten ſich, wle in den 
letzten Jahren ſo auch in dieſem, die Forſtbeamten 
mehrerer Oberförſtereien im Roten Krug bei 
Oſterode verſammelt. Das Feſt, welches durch 
die Beamten der Oberförſterei Prinzwald ver⸗ 
anſtaltet, und von dem Kgl. Förſter Herrn 
Knopke⸗Fipehnen arrangiert war, hatte einen recht 
befriedigenden Verlauf. Es war Sorge getragen, 
daß den erſchienenen Gäſten, welche mühſame 
8 nicht, geſcheut, auch etwas geboten wurde. 
o hatte Herr Förſter Knopke ein recht luſtiges 
Theaterſtück „Doktor Kranichs Sprechſtunde“ in 
Szene geſetzt, das die Lachmuskeln der Zuhörer in 
hohem Grade in Bewegung ſetzte. Herr Förſter 
Opitz hatte für den geſanglichen Teil die Direktion 
übernommen. und fanden die zum Vortrag. ge⸗ 
brachten Lieder: „Friſch auf ihr deutſchen Jäger!“ 
und „Wir jagen durch Felder, durch duftiges Grün!“ 
recht vielen Beifall. Für ein geſelliges Heim war 
auch geſorgt, da der Saal in echt waidmänniſcher 
Weiſe geſchmückt war. Es hatten zu dieſem Zweck 


x. 


die Beamten der Oberförſterei Prinzwald ihre K 


Geweih-⸗ und Gehörnſammlungen zur Verfügung 
geſtellt. Von beſonderer Beachtung war hierbei 
die kapitale Geweih- und Gehörnſammlung von 
Herrn Förſter Zähr-Porſchken. Das Feſt hatte 
folgenden progranimmäßigen Verlauf: 1. Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des Dragoner⸗ 
Regiments König Albert von Sachſen, 2. Prolog, 
3. Geſang, 4. Theater und 5 Tanz. Es war ein 
ſelten ſchöner Anblick, ſo viele Grünröcke bei der 
Tafel in dem feſtlich dekorierten Saale aneinander 
gereiht zu ſehen. Der Kaiſertoaſt, ausgebracht 
von Herrn Oberförſter Steiner⸗Liebemühl, wurde 
mit einem ſtürmiſchen Hoch aufgenommen. Als⸗ 
dann toaſteten die Herren Förſter Bähr auf die 


erſchienenen Gäſte und Rittergutsbeſitzer Edler 
v. Graeve auf die Veranſtalter des Feſtes. Der 
Tanz, welcher nach den Aufführungen des Abends 
in feine echte trat, hielt die Vertreter und 
reunde der grünen Farbe mit ihren Damen 
is zur frühen Morgenſtunde in fröhli ës 
Stimmung beiſammen. Man mußte ſchließlich 
ſcheiden und zwar mit dem gegenſeitigen Bekennt⸗ 
nis, ein wirklich ſchönes Feſt verlebt n aben. 

in Feſtteilnehmer. 


Je 


— Eine reiche Holzinduſtrie, die in der 
Hauptſache als Hausinduſtrie zu gelten, aber auch 
einige Fabrikanlagen gezeitigt hat, beſitzen die 
Dörfer im altenburgiſchen Holzlande. Jedes Dorf 
hat ſeine beſonderen Specialitäten, die weit durch 
das Deutſche Reich und in die Nachbarländer ge⸗ 
ſandt werden. Neuerdings iſt die Herſtellung von 


d | Gerüftleitern in großen Aufſchwung gekommen, 


und alljährlich gelangen viele Tauſende ſolcher 
Leitern zum Verſand. Die Firma F. Louis Klaus 
in Hermsdorf hat kurzlich allein die 200 000. Gerüſt⸗ 
leiter hergeſtellt. (Leipz. Tgbl.) 


0 


— Ceipziger Kurs über Nauhwaren.] Otter 
9,00 bis 14,00, Steinmarder 5,00 bis 8,00, Baum⸗ 
marder 10,00 bis 15,00, Iltiſſe 1,50 bis 2,50, 
Füchſe 3,00 bis 4,75 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kaninſtücke, gef. 0,15 Mark, 
Kanin, je nach Gewicht, 50,00 bis 60,00 Mark pro 
50 Kilo, Hafen, Sommer 8,00— 13,00, Hafen, Winter 
40,00 bis 50,00 Mark pro 100 Stück, Rehhäute, 
Sommer 0,70 bis 1,20, Rehhäute, Winter 0,50, 
Dächſe 1,50 bis 2,50, Steinmarderruten 1,00 
bis 1,20, Baummarderruten 2,00 bis 3,00, Iltis⸗ 
ruten 0,10 bis 0,20 Mk. pro Stück. Die Preiſe 
verſtehen ſich je nach Qualität der Ware als 
erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


— — 
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Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. prise Verwaltung. 


Holz del, Freiherrl. Revierförſter zu Drentkan, iſt zum 

mtsvorſteher für den Amtsbezirk Günthersdorf, Kreis 
Grünberg i. Schl., ernannt worden. 

ommert, Forſtaufſeher und Forſtſekretär in der Ober⸗ 
förſterei Carrenzien zu Neuhaus a. Elbe, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Foöͤrſterſtelle zu Wardboͤhmen, 
Oberförſterei Wardböhmen, 
1. März d. Js. ab übertragen. 

Kontzel, Förſter zu Wardböhmen, Oberförſterei Wardböhmen. 
wird zum 1. März d. Far auf die Förſterſtelle Bohl 
SE Oberförſterei Carrenzien, Regbz. Lüneburg, 
verſetzt. 

Frhr. von der Recke, Ober⸗Forſtmeiſter a. D. zu Bückeburg, 
iſt der Rote Adlerorden 2 Klaſſe mit Eichenlaub ver⸗ 
liehen worden. 

Biedel, Ober: zorftmeifter zu Slawentzitz, Kreis Gate, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 

eidel, Amtsvorſteher, Oberförſter a. D. zu Alt- 

arnowitz. Kreis Tarnowitz, Senf, Oberförſter zu 
Slawentziß, Kreis Koſel, Hanff, Forſtaſſeſſor zu Neudeck. 
Kreis Tarnowitz, Krauſe, Privatförſter zu Hilgesdorſ. 
Kreis Gardelegen. 


Regbz. Lüneburg, vom 


Verſchiedenes. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Sempel, Städtiſcher Revierförſter und Gutsvorſteher 
u Förſterei Kunersdorf, Kreis Weſt⸗Sternberg, Jaenece, 
Priwatförſter zu Forſthaus Parey, Kreis Jerichow II, 
Hg N Ana rſter zu Bocianiec, Kreis Schubin, 
Wb evierförſter zu Slawentzitz, Kreis Koſel, 
ES a. Wildmeiſter zu Moſchen, Kreis Neuſtadt 
Schl., Wagner, Faſanenmeiſter zu E Kreis 
a Teuber, Privatſörſter a. D. zu Hohndorf, Kreis 


wenb S irrmann, Holzhauermeiſter zu Sielkeim, 
Kreis Fabian Schug, aldwärter a. D. zu Roſche, 
Kreis Uelzen. 


B. Jäüger-⸗ Korps. 

von GHölien, Hauptmann im Garde⸗Schützen⸗ Bataillon, iſt 
der Rote Adlerorden 4 Klaſſe mit der Königl. Krone 
verliehen worden. a 

Grimm, Oberleutnant der Landwehr⸗Jäger 1. Aufgebots 
(Marburg), iſt zum Hauptmann befördert worden. 

Neumann, erjäger im Jäger Bataillon von Neumann 
5 Schlefiſches) Nr. 5, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 

es ihm verliehenen Kaiſerlich⸗Königlich öſterreichiſchen 
lbernen Verdienſtkreuzes erteilt worden. 

Graf Pilati v. Föaſſuf zu Parderg, Oberleutnant der Mei. 

es Garde ⸗Schützen⸗Bats. (Hameln), iſt zum Hauptmann 
RE worden. 

Fischa ſchel, Oberleutnant der Landwehr⸗Jäger 1. Aufgebots 
(Inſterburg), iſt zum Hauptmann befördert worden. 
Rönigreih Sayern. 

Bötller, Forſtaufſeher zu Schwand, iſt zum Forſtgehilfen 

in Feucht befördert worden. 

60866. Forſtgehilfe zu Unterliezheim, iſt nach Dienhauſen 
verſetzt worden. 

Serrte, . br Oberkammlach, Ip zum Forſtgehilſen 
in Unterliezheim befördert worden. 

E Té EE zu Waſſerburg, ift geftorben. 

Loh, Aſpirant, iſt zum Forſtauffeher in Altdorf ernannt. 

Mantel, Förſter zu Böhmfeld, iſt geftorben. 

Neverdes, Forſtrat zu Augsburg, iſt geſtorben. 

Königreich Jachſen. 

Ae, präd. Forſtaſſeſſor, ſorſtlicher Aſſiſtent bei der Forſt⸗ 
akademie Tharandt, iſt zum etatsmäßigen Forſtaſſeſſor 
mit dem Amtstitel „Außerordentlicher Profeſſor“ 
ernannt worden. 

Br. Lid? Jörſter auf Zöblitzer Revier, iſt geſtorben. 

. Männef, präd. Forſtaſſeſſor, Hilfsarbeiter bei der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt, iſt zum etatsmäßigen Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 

Purſche, e Forſtaſſeſſor, ſeither Hilfsarbeiter, ift 
zum Beamten bei der Forſteinrichtungsanſtalt ernannt. 

Penfioniert wurden die Waldwärter: 

0 auf Georgengrüner Revier, Naſch auf Langen» 
ernsdorfer Revier, Modfirod auf Roſſauer Revier, 
Kurzen berger auf Tannenhäuſer Revier. 

Königreich Württemberg. 

Singe, Oberförſter zu Hengen, iſt auf das Revieramt 

ieſenſteig verſetzt worden. 

Auchtmaun, Oberförſter zu Ringingen, ift auf das Revier⸗ 
amt Mühlheim verſetzt worden. 

Sdariry, Oberſörſter, Verwalter des Reviers Mühlheim, 
iſt auf das Revieramt Tuttlingen verſetzt worden. 

kee Forſtamtmann zu Herrenberg, ( die Erlaubnis zur 

nnahme und Anlegung des ihm von Sr. Durchl. dem 
regierenden Fürſten zu Waldeck und Pyrmont ver⸗ 
liegenen Fürſtlich Waldeckiſchen Verdienſtkreuzes 4. Klaſſe 

8 E Wieſenſteig, iſt auf das R 

rſter zu eſenſte a as Revieramt 
Wa verſetzt worden. S 
Elſaß⸗Fothringen. 

6rünenwald, Rentmeiſter zu Selz iſt die Verwaltung der 
Geſchäfte eines Forſtkaſſenrendanten für die Oberförſterei 
Selz übertragen worden. 


e 


Brief. und Fragekaſten. 


Herrn M. 1. Forſtkaſſen⸗Rendanten, welche 
nicht aus der Zahl der Subalternbeamten der 
Reglerungen hervorgehen, haben eine Ausbildungs- 
zeit bei einem Forſtkaſſen⸗Rendanten durchzumachen. 
erf. vom 2. Januar 1895. „Deutſche Forſt— 
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Zeitung“ Bd. X. S. 420. 2. Bei der Penſionierung 
eines Sorten denden früheren Förſters, 
wird ſelbſtverſtändlich auch die Förſterdienſtzeit an⸗ 
gerechnet. 3. Giebt es keine Beſtimmungen. 
4. Die Prüfungsordnung für Civilſupernumerare 
und Militäranwärter vom 21. Auguſt 1894 und 
vom 2. nuar 1895 finden Sie Bd. X. 


S. 418 und 420. 
Forſt Neub . .. Kleine Inſektenſammlungen 
für über billigſt Herr 


orſtlehrlinge lieferte 
Förſter Prediger in Ottenſtein. 

errn G. in 3. Ein Verzeichnis der voll 
beſchäftigten Forſtkaſſen⸗ Rendanten und der 
Wirklichen Hegemeiſter liegt unſeres Wiſſens 
gedruckt nicht vor. 

Herrn Forſtaufſeher A. Die Pflanzſchule 
für die Subalternſtellen, ſoweit ſie nicht mit 
Militäranwärtern zu beſetzen ſind, bildet das 
Civilſupernumerariat. Die Annahme erfolgt bei 
den Regierungen und ähnlich bei den übrigen 
Provinzialbehörden. Für den Eintritt wird voraus⸗ 
geſetzt die Fähigkeit, ſich drei Jahre ſelbſt zu 
unterhalten; Tagegelder giebt es alſo vorläufig 
überhaupt nicht. Anſcheinend ſchwebt Ihnen S 25 
des Regulativs vor. Bei einzelnen Behörden in 
Berlin werden jetzt faſt nur noch Abiturienten ein⸗ 
berufen. Vergleichen Sie auch oben unter M. 

1 R. Ihr Dienſtbezirk muß doch in 
der Anſtellungs⸗Verfügung genau bezeichnet ſein; 
über Ihre Ernennung zum Förſter erhalten Sie 
eine Beſtallungsurkunde. Hat der Oberförſter ſ. Zt. 
dieſe Schriftſtücke zurückbehalten, ſo bitten Sie 
um Aushändigung. 

ur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren Gerhardt, Eigener, Cent, Koch, 
Gerding, Präger, Ewert, Jiſcher. Allen Ein⸗ 
ſendern Waldheil! 
* 


Aus dem Ceſerkreiſe. 


Zur Klärung der Frage in Nr. 5 der 
„Deutſchen GE vom 2. 2. 02 Seite 95, 
wer der erſte altpreußiſche forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Anwärter bezw. erſte angeſtellte Förster 
in der Provinz Hannover war, kann ich mitteilen, 
daß auf Veranlaſſung des Herrn Finanzminiſters 
in Berlin am 1. 10. 69 von der Finanzdirektion 
in Hannover Wilhelm Guittke, Auguſt Zimmer— 
mann und ich Unterzeichneter aus dem Regierungs- 
bezirk Marienwerder übernommen und beſchäftigt 
werden mußten. Guittke bekam die Förſterſtelle 
Ellershauſen, Oberförſterei Hemeln, Zimmermann 
die Waldwärterſtelle Hohenberg, Oberförſterei 
Osnabrück, ich ſelbſt bekam die Förſterſtelle 
Wülfinghauſen, Oberförſterei SE lg mie 
es hieß kommiſſariſch übertragen, definitiv ats 
geſtellt wurde ich erſt am 14. 6. 73. Aus Marien⸗ 
werder waren wir die erſten, ich habe auch nicht 


gehört, daß andere früher nach hier verſetzt ſind, 


ſollte es aber dennoch der Fall ſein. dann habe 
auch ich großes Intereſſe daran zu erfahren, wer 
der erſte war. Waidniannsheil! 

F. Michelis, Revierförſter. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Go D — —— 


144 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Nachrichten des Mereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Noggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


Zahlungen ſind 
Steinbinde bei Grunau, otsdam. 


ez. 


gu leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. 


örſter Pielmann. 


Der Jahresbeitrag beträgt 7 Mk. 


Das erſte Vereins jahr läuft vom ee (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 


Für den ee wird jedem Mitgliede das 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


ereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Eintrittsgeld wird von den Mitgliedern, welche bis zum 1. April d. 238. dem Verein Dei, 


treten, nicht erhoben. 


Zur Titel- und Rangfrage der ekatsmäßigen 
FJorſtaufſeher. 

Aus dem Kreiſe der Forſtaufſeher ſind uns 
bereits Zuſchriften zugegangen, in denen die 
der ei über die in Ausſicht ſtehende Einrichtung 

er etatsmäßigen Stellen zum Ausdruck gebracht 
und außerdem unſeren Ausführungen über die 
Gehaltsbemeſſung zugeſtimmt wird. Dabei iſt 
natürlich auch, wie wir vorausſehen konnten, die 
Titel⸗ und Rangfrage angeſchnitten worden. 
Über dieſen Punkt haben wir bisher noch keinerlei 
Wünſche vorgetragen, weil wir in der Sache erſt 
die prinzipielle Entſcheidung abwarten wollten. 
Nachdem dieſe ed ift, wollen wir der vor⸗ 
genannten Angelegenheit heute näher treten. 

Wenn, wie wir E haben, die neuen 
Beamten das Förſtergehalt erhalten follen, dann 
dürfte es unſeres Erachtens den Vorzug verdienen, 
dieſelben gleich zu Förſtern zu ernennen, wo⸗ 
durch auch gleich die Rang⸗ und Uniformfrage 
entſchieden ſein würde. Wir erachten ein ſolches 
Arrangement ſchon um deswillen für durchaus 
e und gerechtfertigt, weil in der früheren 
dere viele Kollegen die Anſtellung als Förſter 

ereits in einem jüngeren Dienſtalter erreicht 
haben als die jetzt zur Anſtellung gelangenden 
Forſtaufſeher. 
Es wäre dieſen Beamten ſehr zu gönnen, 
daß fie durch die definitive Anſtellung auch gleich⸗ 
zeitig das Gehalt und den Rang der Förſter er⸗ 
langen würden. Eine derartige Einrichtung hätte 
für die Beteiligten den großen Vorzug, daß einer 
oder der andere dieſer Beamten auf eine wirk⸗ 
liche Förſterſtelle, wenn dieſelbe z. B. in Bezug 
auf Schule oder Dienſtländereien für ihn un— 
geeignet erſcheint, verzichten und auf eine 
Gehaltsde Stelle warten könnte, ohne in ſeinem 
Gehaltsbezuge irgend welche Einbuße zu erleiden, 
namentlich wenn der Betreffende eine Forſt— 
aufſeherſtelle mit Dienſtwohnung inne hat. 

Hierdurch würden manche Verlegenheiten 
vermieden werden und ſomit auch die Dienſt— 
freudigkeit der betreffenden Beamten aufrecht er— 
halten bleiben. Da dieſerhalb noch keine Ent— 
ſcheidung getroffen iſt, jo ſind wir davon über: 
zeugt, daß unſere Zentralverwaltung gern bereit 
ſein wird, auch dieſe Wünſche zu rien. jofern 
— was wir allerdings nicht zu beurteilen Der 
mögen — den keine etatsrechtlichen oder ſonſtigen 
Bedenken entgegenſtehen ſollten. 

Iſt dagegen der vorſtehend vorgeſchlagene 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Weg nicht gangbar, dann dürften nach den uns 
zugegangenen Zuſchriften die Titel „Hilfsförſter“, 
„Unterförſter“ oder „Förſter⸗Aſſiſtent“ in rr 
kommen. Wir ftellen den beteiligten Kollegen 
anheim, nunmehr ſelbſt in ihrer eigenen Sache 
das Wort zu ergreifen, uns aber auch möglichſt 
zahlreich ihre Wünſche mitzuteilen, damit wir 
dieſelben demnächſt an maßgebender Stelle Dor, 
tragen können. 

Außerdem erachten wir es für gerechtfertigt, 
daß die neuen Beamten auch in den Genuß einer 
Dienſtaufwandsentſchädigung gelangen, weil wir 
annehmen, daß dieſe Entſchädigung nicht allein 
für Wahrnehmung der Holztermine, ſondern auch 
für Benutzung der Ausrüſtungsſtücke, für Aus⸗ 
führung von Hausſuchungen nach entwendeten 
oder bei der Anfuhr verwechſelten Hölzern, ſowie 
für Schreibmaterialien ꝛc. gewährt werden ſoll. 

Wir bemerken noch, daß uns von unſerer 
Zentralbehörde volle Freiheit gelaſſen iſt und 
wir in der Außerung und Begründung unſerer 
Wünſche in keiner Weiſe beſchränkt werden 
ſollen. Dabei iſt natürlich als ſelbſtverſtändlich 
vorausgeſetzt, daß die gebotene Form beachtet 
wird. Wir können alſo frei und offen unſere 
Angelegenheiten in unſerem Vereinsblatt erörtern. 

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen 
wollen wir noch bemerken, daß alle Abhandlungen 
ſelbſtredend unter voller Namensnennung 
der Verfaſſer erfolgen müſſen. Jeder von uns, 
der volles Vertrauen zu unſeren Herren Vor— 
geſetzten hat, kann auch offen und ehrlich ſeinen 
Namen nennen. 

Da wir die Verantwortlichkeit für die Artikel 
in unſerem Vereinsorgan übernommen haben, ſo 
iſt die Abrede mit der Redaktion getroffen, daß 


alle bei ihr einlaufenden Schriftſtücke, welche 
unter unſeren Vereinsnachrichten veröffentlicht 


werden ſollen, erſt uns zur Durchſicht vorgelegt 
werden müſſen. Wir bitten daher unſere geehrten 
Mitarbeiter, der Kürze wegen die für unſer 
Vereinsblatt beſtimmten Referate uns direkt 
zuzuſenden. 

Von einer Seite ſind wir auch erſucht worden, 
der Frage wegen der Beſchäftigungsart der neuen 
Beamtenklaſſe näher zu treten. Wir möchten von 
dieſer Erörterung indeſſen abſehen, weil wir 
glauben, dadurch den Rahmen unſeres Vereins 
zu überſchreiten und in die Verwaltung einzu— 
greifen. Dies iſt natürlich nur unſere Anſicht. 
Ob ſie zutrifft, überlaſſen wir der Beurteilung 
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ege geitiegen, daß man unſeren höchſten Chef 


unſerer Vereins mitglieder. Wir hoffen aber, daß 
wir im Einverſtändnis derſelben handeln, wenn 
wir ſelbſt den Schein vermeiden, als wollten wir 
unſere Befugniſſe überſchreiten. Übrigens darf 
angenommen werden, daß unſere Verwaltung 
über dieſe Frage bereits eine grundſätzliche Ent⸗ 
ſcheidung W haben wird. Es erſcheint uns 
ganz zweifellos, daß die neuen Beamten nicht 
ausſchließlich beim Forſtſchutz, ſondern in der 
1 bei Betriebsgeſchäften Verwendung 
nden werden, wozu ſich ſicher reichlich Gelegen⸗ 
heit bieten wird. Wir ſehen weiteren Mitteilungen 
entgegen und begrüßen alle unſere Gönner mit 
einem aufrichtigen Waidmannsheil. 
Müggelheim, den 8. Februar 1902. 
Roggenbuck. Böttcher. Pielmann. 


fu 
Erwiderung auf Nr. 5 der „WBodenfhrift“. 


In unſerer Mitteilung vom 26. v. Mts- 
haben wir zwar dem Wunſche Ausdruck gegeben. 
daß nunmehr Hader und Mißtrauen in unſeren 
Reihen ſchwinden möge. Leider ſind unſere 
Gegner in der inzwiſchen erſchienenen „Wochen: 
ſchrift“ Nr. 5 wieder über unſeren Verein her⸗ 
gefallen. 5 

Es handelt ſich in der Hauptſache um von 
uns ſchon oft widerlegten alten Klatſch, der nur 
wieder aufgewärmt worden iſt, und den wir ohne 
weiteres ignoriert hätten, wenn dabei nicht ein 
neues Moment in Erſcheinung getreten wäre, 
welches uns veranlaßt, die Sache feſtzunageln. 

Auf Seite 102 wird nun auch unſer Herr 
Miniſter in die Debatte gezogen und dabei ſchon 
mit feinem Abgange gerechnet; es heißt da wört⸗ 
lich: Aber die Fahre kommen und e 
und die Miniſter ähneln ihnen darin, 
wer weiß, wie lange der Wind ſo weht!? 
Die Zeiten ſind augenblicklich recht ernſt, 
wird ſie Herr v. Podbielski beſſer über- 
ſtehen wie ſeine Vorgänger?“ 

Alſo die „Wochenſchrift“ freut ſich auf den 
Auen unſeres Herrn Miniſters, welcher in der 
Audienz am 14. November v. Is. (Seite 854 der 
„Deutſchen Faust detung“ Nr. 48 pro 1901) zu 
uns geſagt hat, daß er die Intereſſen unſeres 
Standes in allen Fällen und mit vollen Kräften 
vertreten werde und, wie er noch wörtlich an⸗ 
führte, auch nötigenfalls mit ſeinem letzten 
Tropfen Blut für uns einzutreten bereit ſei. 
Als Herr v. Podbielski Miniſter wurde, da lob— 
huldete die „Wochenſchrift“, und jetzt rechnet ſie 
ſchon wieder mit feinem Abgange, weil die Ent- 
5 in der Vereinsangelegenheit nicht nach 

em Wunſche der „Wochenſchrift? und ihrer 
Gönner ausgefallen iſt. 

Der „Wochenſchrift“ iſt eben nichts heilig, ſie 
nimmt ſelbſt auf perſönliche Gefühle hochgeſtellter 
Herren keine Rückſicht, ſobald es ihr gegen den 
Strich geht. So ſpricht alſo ein Blatt, welches 
das Leiborgan der Königlich Preußiſchen Förſter 
und der Mund ihrer un fein will. — 
Wir gratulieren. — Was werden wohl die 
regierungstreuen Königlichen Förſter beim 
geben dieſer rüͤckſichtsloſen Ausführung empfunden 
haben? Sicher iſt ihnen die Schamröte ins 
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fo behandelt, welcher gerade noch ganz kürzlich mit 
ſeiner ganzen Kraft ſo warm für uns eingetreten 
iſt, und der für uns, wenn auch nicht die Er⸗ 
füllung aller Wünſche, ſo doch ſchon erhebliche 
Erfolge errungen hat. Wer iſt nun der Verfaſſer 
dieſer Ausführungen, welcher ſich „Ein Scheuer“ 
nennt? Sicher kein Königlicher Forſtbeamter. 
Wäre dies aber wider Erwarten wirklich der 
Fall, dann müßte unſer Stand es tief beklagen, 
einen ſolchen Menſchen in ſeiner Mitte zu haben. 
Der geſamte Königliche Förſterſtand hat ſicher 
den ſehnlichen Wunſch, unſeren jetzigen on 
Miniſter lange an der Spitze unſerer Verwaltung 
zu ſehen. Der anonyme Verfaſſer „Ein Scheuer“. 
als auch der ſogenannte „Biedere Heſſe“, welche 
neu auf der Bildfläche erſcheinen, haben wieder 
Großes in perſönlichen Verdächtigungen gegen 
unſere Freunde und damit gegen unſere gute 
Sache geleiſtet. | 

Dem ſogenannten „Biederen Heſſen“ (wahr⸗ 
ſcheinlich kommt demnächſt ein anderer Bieder⸗ 
mann an die Reihe) wollen wir zu ſeiner Be⸗ 
ruhigung mitteilen, daß wir weder ſein Statut 
verwerten, noch die Druckkoſten ſparen wollen. 

Vermutlich hat dieſer „Biedermann“ ſehr 
wenig zu thun, oder aber er kennt die Dienſt⸗ 
geſchäfte eines Königlichen Förſters zu jetziger 
Jahreszeit nicht, ſonſt müßte er wiſſen, daß wir 
jetzt den ganzen Tag über im Walde voll be⸗ 
ſchäftigt ſind und ein Statut Déi nicht ſo ohne 
weiteres aus dem Armel ſchütteln läßt, wenn es 
im Intereſſe der Vereinsmitglieder möglichſt kurz 
gefaßt und doch praktiſch anwendbar ſein ſoll. 

Trotzdem iſt es uns möglich geweſen, den 
Statutenentwurf bereits fertigzuſtellen, und ſoll 
derſelbe, ſobald der Geſamtvorſtand, der zu dieſem 
Zwecke in nächſter Zeit zuſammentritt, darüber 
Beſchluß gefaßt hat, veröffentlicht werden. 

Wir ſind übrigens hierüber nur unſeren 
Vereinsmitgliedern verantwortlich und werden 
denſelben über unſer Wirken ſchon Rechenſchaft 
ablegen; dies den anonymen Artikelſchreibern der 
Wochenſchrift“ gegenüber zu thun, lehnen wir ab. 
übrigens dürfte unſer Statut den „Bieberen 
Heſſen“ wenig intereſſieren, da wir uns ja auch 
nicht um ſeine Angelegenheiten kümmern. 

Recht ſpaßig klingt die von „dem Scheuen“ 
aufgeworfene naive Frage, von wem denn 
eigentlich unſere Wünſche den maßgebenden Herren 
an der Zentralſtelle vorgetragen worden ſind. 
Dieſer Verfaſſer ſcheint wirklich ſo ſchlau zu ſein, 
daß er, um ſich die nötige Unbefangenheit zu 
wahren, unſere Artikel nicht einmal gründlich lieſt, 
denn bei einer nur geringen Aufmerkſamkeit hätte 
ihm unſere Erklärung vom 6. v. Mts. (Zeile 20 
bis 23 in der 1. Spalte auf Seite 27 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ Nr. 2) nicht entgehen 
können, welche wörtlich lautet: „In Dote 
ſtehendem Sinne hat denn auch unſer 
Vorſitzender kürzlich unſere Wünſche an 
hoher Stelle zum Ausdruck gebracht.“ 

Vielleicht, lieber „Scheuer“, opfern Sie ein 
paar Stunden Ihrer überflüſſigen Zeit dem 
gründlichen Studium dieſes Satzes, und wird 
Ihnen dann hoffentlich klar werden, von wem 
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unſere Wünſche vorgetragen worden find, voraus⸗ 
geſetzt natürlich, daß Sie überhaupt wiſſen, wer 
unſer Vorſitzender iſt. 

Wir fragen uns vergebens: Was will die 


„Wochenſchrift“ und ihr Anhang von uns? Die 


Mitglieder unſeres Vereins befinden ſich in Amt 
und Würden, haben ſich in ihren amtlichen 
Stellungen vom erſten Augenblicke an voll be⸗ 
währt, und keiner von ihnen hat Schiffbruch 
gelitten. Wir können und werden uns deshalb 
nicht gefallen laſſen, daß man uns immer 
wieder herunterzureißen ſucht, als hätten wir 
ein Verbrechen begangen. Was haben wir denn 
dem alten Verein gethan? Wer ſich in demſelben 
wohlfühlt, den wollen wir in ſeinem Vergnügen 
nicht hindern. Mögen unſere Gegner doch ſelbſt 
vor ihrer eigenen Thür Korn Wir werden uns 
durch das Geſchrei der „Wochenſchrift“ doch nicht 
hindern laſſen, auf dem betretenen Wege weiter— 
uſchreiten. Bange machen gilt nicht, denn wir 
ſind ſehr wetterfeſt. 

Der ganze Kampf der „Wochenſchrift“ dreht ſich 
ja eigentlich auch nur um Herrn von Streſow 
und Herrn Kauffmannz; einer lobt den andern, 
und alle anderen hüllen ſich in das ſchlechte 
Kleid der Anonymität. 

Unſer Verein wäre ja ganz gut, wenn nur 
Herr Kauffmann Leiter desſelben und die 
„Wochenſchrift“ Vereinsorgan ſein könnte; denn 
das iſt ja oft genug in derſelben angedeutet 
worden. Wo bleibt da die Konſequenz? Iſt 
unſer Verein ſchlecht, dann darf aber auch Herr 
Kauffmann nicht an die Rekonſtruktion ſeines 
vermeintlich beſſeren Vereins nach unſerem 
Muſter denken. 

Aber ſachlich läßt ſich gegen unſeren Verein 
nichts einwenden, und deshalb ſoll die Aufmerk- 
ſamkeit von unſerer beſſeren Sache durch perjön- 
liche, ganz ungerechtfertigte Verdächtigungen ab— 
gelenkt werden. Wie wenig dieſe von einzelnen 
Perſonen geſchickt ins Werk geſetzte Agitation 
verfangen hat, beweiſt die günſtige Entwickelung 
unſeres Vereins und das richtige Urteil einer 
großen Anzahl unſerer Kollegen. 

Hoffentlich kommt noch einmal die Zeit, wo 
auch die jetzigen Anhänger der „Wochenſchrift“ 
unſer Vorgehen nach Gebühr würdigen werden, 
wenn ſie erſt erkannt haben, wo die wirklichen 
Förderer unſerer Sache zu finden ſind. 

Wir wollen bei unſerem Verein keine Hilfs- 
Toten und Verſicherungen mit bezahlten Direk— 
toren ins Leben rufen, unſere Wohlfahrts— 
einrichtungen ſollen vielmehr derart ſein, daß 
alle Amter unentgeltlich beſorgt werden, und 
damit auch ein Teil des Verdienſtes unſeres 
Vereinsblattes unſeren Vereinsmitgliedern zu 
gute kommt; deshalb haben wir dafür geſorgt, 
daß letztere unſer Blatt um jährlich je 2,43 Mk. 
billiger erhalten, als die Mitglieder des alten 
Vereins ihre Zeitung. 

Dies ſehen auch die Leiter des alten Vereins 
ſehr gut ein, und die Hiebe, welche Kollege 
Toboll in Nr. 52 Bd. 16 und Kollege Weid— 
mann in Nr. 3 Bd. 17 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ ausgeteilt haben, ſcheinen ſehr gut zu 
ſitzen, denn Herr Kauffmann hat es vorgezogen, 
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ſich ganz auszuſchweigen, und Herr von Streſow 


polemiſiert gegen Kollegen Weidmann, wenn 
auch ſehr geſchickt, doch nur mit allgemeinen 
Redensarten, läßt aber die ſpringenden Punkte 
wohlweislich unberührt. Alles, was da von 
Kollegen Weidmann geſagt iſt, könnte feine 
Ausfuͤhrungen nicht entkräften, und daß er die 
Fähigkeit beſitzt, ſeine Auffaſſung zu vertreten, 
darüber werden ſelbſt auch die Leſer der „Wochen⸗ 
chrift“ trotz der allgemeinen Redewendungen 
es Herrn v. Streſow überzeugt ſein. 

eradezu naiv iſt die von Herrn v. Streſow 
beliebte Auslegung, daß Kollege Weidmann 
mit der Bemerkung, die „Wochenſchrift“ habe 
ſeinem Köter Verdauungsbeſchwerden verurſacht, 
die Förſter mit einem Hunde verglichen hat. 
Eine ſo lächerliche Deutung hätten wir doch nicht 
für möglich gehalten, und Herr v. St. muß oie 
Urteilsfähigkeit der Leſer feines Blattes doch für 
Ge E halten, daß er ihnen ſolche Märchen 
auftiſcht. 5 

Weiter ſchreibt Herr v. St.: „Herr W. niag 
ſich verſichert halten, daß ſein Eifer, die „Wochen⸗ 
ſchrift“, ihre Mitarbeiter und ihren Herausgeber 
zu beleidigen, von Perſonen, die ihm an 
Bildung, an Jahren, an geſellſchaftlicher 
und dienſtlicher Stellung weit überlegen 
ſind, ganz anders beurteilt wird“ ꝛc. 

Wenn damit etwa gejagt ſein foll, daß der 
Verleger und Redakteur der „Wochenſchrift“, welcher 
von den Einnahmen lebt, die ihm aus den 
Taſchen der Förſter zufließen, eine höhere gejells 
ſchaftliche Stellung einnimmt als die Königlich 
Preußiſchen Förſter, ſo müſſen wir gegen eine 
derartige Anmaßung mit aller Entſchiedenheit 
proteſtieren und für die Mitglieder unſeres 
Vereins energiſch zurückweiſen. 

Der Redakteur der ‚Wochenſchrift“ ſagt, daß 
ihm noch genügend Entgegnungen zur Aufnahme 
in dieſelbe vorliegen. Wir glauben ihm dasſelbe 
ſehr gerne. Aber auch bei uns liegen noch 
Artikel, ſogar ſehr wichtige, bereit, welche wir bis 
jetzt noch zurückgehalten haben, da wir Frieden 
ſchaffen wollen, die aber jederzeit in Druck ge⸗ 
geben werden können und unſeren Gegnern 
wenig Freude machen werden. Wir ſind alſo zu 
Erwiderungen, wenn nötig, ſtets bereit und 
ſichern unſeren Gegnern Abfuhren zu, nach denen 
ihnen denn doch wohl die Augen übergehen 
dürften. 

Wir können deshalb der „Wochenſchrift“ nur 
raten, ihre perſönlichen Angriffe auf unſere 
Gönner und uns endlich zu unterlaſſen. 

Wenn die „Wochenſchrift“ die Sache jetzt ſo 
darzuſtellen ſucht, als wäre ſie die Angegriffene, 
ſo wird ſie dazu keine Gläubigen finden, denn 
ür alle unbefangenen Leſer, welche ſich der 

kühe unterziehen wollen, alle ſeit Mitte No⸗ 


vember v. Is. erſchienenen Nummern der 
„Wochenſchriſt“ und unſerer „Vereinszeitung“ 


durchzuſehen, können keine Zweifel darüber be— 
ſtehen, daß wir durch die von der „Wochenſchrift“ 
zuerſt ausgegangenen Schmähartikel geradezu zur 
Abwehr gezwungen worden ſind. 

In Nr. 6 der „Wochenſchrift“ entpuppt ſich 


nun der „Waldläufer“ als ein Privat- oder 
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Kommunalförſter. Würde er das gleich geſagt 
ne dann hätle uns feine Schreiberei über⸗ 
aupt nicht gekümmert, denn ein Privat⸗ oder 
Kommunalforſtbeamter kann die Bedeutung 
unſeres Vereins gar nicht richtig beurteilen. 

Wir werden in unſerer Annahme, daß hinter 
den anonymen Verfaſſern keine Königlichen 
Forſtbeamten zu ſuchen ſind, nunmehr immer 
mehr beſtärkt. 

Um die Meinung zu verbreiten, daß die 
Königlichen Förſter das ihnen von der Ver⸗ 
waltung bewieſene Wohlwollen gar nicht wollen, 
vielmehr darüber entrüftet find, dazu muß die 
Anonymität herhalten. Eine ſolche Schreibweiſe 
iſt auch ſehr bequem. Jemand ſchreibt einen 
Artikel, ſetzt darunter ein beliebiges Zeichen, die 
Redaktion macht eine Bemerkung dazu, daß der 
Verfaſſer beiſpielsweiſe „ein biederer pommerſcher 
Förſter“ ſei, es folgen dann mehrere ähnliche 
Abhandlungen aus derſelben Feder, aber unter 
verſchiedenen Zeichen, und die Stimmung in dem 
gewünſchten Sinne ut fix und ec Der harm⸗ 
ſoſe Leſer lieſt die Artikel und gelangt zu der 
Meinung, daß die Sache ihre Richtigkeit habe, 
da ſie ja von verſchiedenen Perſonen und noch 
dazu anſcheinend von Königlichen Förſtern 
vertreten worden iſt. 

Hoffentli nn auch nun nach der Er» 
öffnung „Waldläufers“ bald alle Kollegen ihren 
diesbezüglichen Irrtum ein, und darauf ein 
Ne Waidmannsheil! 

üggelheim, den 10. Februar 1902. 


Roggenbuck. Pielmann. Böttcher. 
fe 
Saſſo-Naſſowia. ) 


In Nr. 5 der „Wochenſchrift“ beſchäftigt ſich 
unter obiger Herkunftsbezeichnung ein Anonymus 
als „biederer Heſſe“ mit dem neuen Verein und 
deſſen Vorſtand in einem längeren Artikel in 
recht unſchöner Weiſe. Dieſen Ausführungen 
will ich nicht überall folgen, aber zu einigen 
Punkten mich äußern. 

Wie kann man jest eigentlich noch fragen, 
warum der Vorſtand des alten Vereins oder 
penfionierte Königliche Beamte nicht ebenſo gut 
die Intereſſen des Königlichen Förſterſtandes 
vertreten können, nachdem unſere höchſte Behörde, 
von welcher doch allein die Erfüllung unſerer 
Wünſche abhängt, die Gründung des neuen 
Vereins u. a. auch unter der Bedingung genehmigt 
hat, daß der Vorfitzende und mindeſtens dreiviertel 
der Vorſtandsmitglieder den aktiven Staatsforſt⸗ 
beamten angehören. Dies iſt doch allgemein be— 
kannt und ſollte dem Herrn Anonymus genügen. 
Daß die Herren Kollegen des Vorſtandes im neuen 
Verein, welche vermutlich meiſtens älter als 
Anonymus find, neben Erfüllung ihrer Dienſt— 
pflichten auch noch Zeit zur Beſorgung der 
Vereinsgeſchäfte finden reſp. ihre Sonntage und 
freien Abendſtunden dem gemeinſchaftlichen Intereſſe 
der Kollegen opfern, iſt doch wohl nur lobenswert 
und dankbar anzuerkennen. Ebenſo muß man 

2) Wegen Naummangels konnte dieſer Artikel nicht 


mehr in Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zum Abdruck 
gelangen. 
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es in der Ordnung finden, daß auch jüngere 
Kollegen dem Vorſtande angehören. Auch der 
Sitz des Vorſtandes in der Nähe der Zentrale 
iſt äußerſt günſtig; die Männer, welche ent⸗ 
ſchloſſen, das undankbare Werk zu Übernehmen, 
haben ſich auch am richtigen Orte gefunden. 

Wie der Herr Anonymus weiter ſchreiben 
kann, daß bis 1. Dezember 1901 von den Mit⸗ 
gliedern des neuen Vereins Eintrittsgeld nicht 
erhoben worden, dies alſo in Verbindung mit 
dem Austrittstermin des alten Vereins bringt, 
iſt mir unerfindlich, aber erklärlich, da der gute 
Herr jedenfalls die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht 
geleſen; ſonſt würde er ſich wiederholt haben über⸗ 
zeugen können, daß von Anfang an hierzu als 
Zeitpunkt der 1. Januar 1902 gewählt wurde, 
welche Friſt allerdings inzwiſchen bis 1. April cr. 
verlängert worden iſt. Von einem etwaigen 
Termin zum Austritt aus dem alten Verein iſt 
hierbei wohl nicht die Rede geweſen. N 

Der alte Verein hat doch bei jahrelangem 
Beſtehen und trotz mehrfacher Verſuche die An⸗ 
erkennung unſerer höchſten Behörde nicht erhalten 
können, während dieſelbe dem neuen Verein ſchon 
bei der at zu teil geworden; dies ſollte 
Se jeder Königlich Preußiſche Forſtbeamte De: 
enken. 

Der Herr Anonymus ſcheint in ſeinem Artikel 
wiederholt im Namen der heſſiſchen Kollegen zu 
ſprechen; er wird ja ſelbſt nicht glauben, daß er 
alle Heſſen hinter a hat; mindeſtens die hier in 
nächſter Nähe ſtationierten, dem neuen Verein 
angehörigen zehn Kollegen ſchließen ſich als 
„biederere“ Heſſen von ſeinem Gefolge aus. 

Am Schluſſe des beregten Artikels aber 
merkt man doch etwas von einem biederen Heſſen, 
der eingeſteht, daß er der neuen Sache nicht 
feindlich gegenüberſteht, und ich glaube auch, 
unſere Herren Vorſtandskollegen, die er vorher 
als Zielſcheibe ſeiner Ausbrüche benutzt, verzeihen 
ihm noch einmal; dieſelben ſind ja an ſolche 
Püffe ſchon etwas gewöhnt. 

Alſo, lieber Landsmann, arbeiten Sie auf 
dem Schlußgedanken weiter, Sie werden dann 
hoffentlich recht bald Vereins mitglied und vielleicht 
durch Sie noch weitere Kollegen Mitglieder des 
neuen Vereins. Daraufhin Waidmannsheil! 


Fiſcher in Heſſen. 


Der Wert der „Woche Hase für die Königl. 
N r 


Förſter. 

Nachdem die „Wochenſchrift“ es ſich fortgeſetzt 
angelegen ſein läßt, ihren Leſern vorzureden, daß 
ſie nur allein es geweſen, welche den Königlichen 
Förſtern durch ihre Thätigkeit zu dem verholfen, 
was ihnen im Laufe der letzten Jahre höheren 
Orts bewilligt worden iſt, daß mithin die Be— 
treffenden nur einzig und allein der „Wochenſchrift“ 
Dank dafür ſchulden, ſo ſehe ich mich, zur Steuer 
der Wahrheit, zu folgender Bemerkung veranlaßt: 
Vor Jahr und Tag hatte ich durch glücklichen 
Zufall die Gelegenheit, einen hochgeſtellten Herrn 
aus Berlin zu treffen, wobei mir die beſondere 
Ehre längerer Unterhaltung zu teil wurde. Unter 
anderem wurde nebenbei auch die „Wochenſchrift“ 


148 


erwähnt, über welche der hohe Herr ſich folgender⸗ 
maßen äußerte: 

„Wenn in der „Wochenſchrift“ nur allein 
Forſtbeamte ſchrieben, ſo ließe ſich vielleicht 
noch damit reden, ſo aber ſchreiben dort auch 
Leute, die mit der Forſtpartie gar nichts zu 


Nachrichten des 


„Waldheil“. 


thun haben; und weil dieſe Leute noch vielfach 
einen unpaſſenden Ton anſchlagen, ſo können 
wir uns mit ihnen nicht einlaſſen; He find 
für uns einfach nicht da.“ 
Kommentar überflüſſig! 
Krahmer, alter 


evierförſter. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Aendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Die Mitgliederverſammlung für 
1902 wird am Donnerstag. den 
27. Februar d. 29. nachmittags 
6 Uhr, in Müllers Hotel „Zum 
Deutſchen Hauſe“ zu Neudamm ab⸗ 
gehalten. 

Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt 
teftgefept: 

1. Erſtattung des Jahresberichts. 
2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der 
Kaſſe und Jahresabrechnung. 

3. Beſchlußfaſſung darüber, wie viel von den 
überſchüſſen der einzelnen Fonds des ab⸗ 
[ones ut Rechnungsjahres dem Reſerve⸗ 


onds überwieſen werden ſoll. 

rſatzwahl eines Vorſtands⸗Mitgliedes. 

. Erfagwahl von Rechnungs-Reviſoren. 
Anträge. 

Verſchiedenes. 

Der Mitglieder⸗Verſammlung, bel welcher auch 
Gäſte Zutritt Buben, geht eine Vorſtandsſitzung 


soo 


voraus, welche um 3 Uhr ihren Anfang nimmt. 
Um 7½ Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen 
Beſondere 


zus gemeinſchaftliches Eſſen ftatt. 
inladungen ergehen nicht; Vereins-Mitglieder 
und Gäſte, die an dem Eſſen teilzunehmen 
wünſchen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle 
des Vereins bis ſpäteſtens den 24. Februar d. Is. 
mitzuteilen. Nachher zwangloſes, geſelliges Zu⸗ 
ſammenſein. 
au zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder 
ebeten. 
Neudamm, am 23. Januar 1902. 
Ber Dorſtand des Vereins „Jaldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


wird 


Neumann. 
Schatzmeiſier und Schriftführer. 
A 


* 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Becker, Peter, Gemeindeförſter, Stringen, Lothringen. 
Born, Königl. Re vierſörſter, Wülfinghauſen, Poſt Eldagſen. 
Bublitz, Verd., Furſtl. Jaſanenmeiſter, JFokenhof, Kurland. 
Eickhoff, fen. Kaiſerl. Förſter, Forſthaus Ochſenmuühle, 
Poſt Bitſch, Lothringen. 
meist jun., Kaiſerl. Forſtaufſeher, Forſth. Ochſenmühle, 
Poſt Bitſch Lothringen. 
Eickhoff, Kgl. Forſtanfleher, Wölpe, Vol Nienburg a. W. 
Gramſtat, Königl. Hilfsjäger, Jorſthaus Vogtenthal, Poſt 
Alt⸗Chreſtburg. 
erf, Kaiſerl. Oberförſter, Bitſch, Lothringen. 
rmer, Adolf, FJorſtele ve, Forſihaus Brzezie, Poſt Ratibor. 
trau, Ferd., Forſtgehilfe (3. Zt. Gefreiter im Rhein. 
ie Nr. 8), Schlettſtadt i. Elſaß. 
Kühl, Königl. Forſtanfſeher, Eſcherwalde, Poſt Kleingnie. 
Kühne, Rittergutsbeſiner, Wanzleben. 
Lehnardt, Gemeindeforſter, Jorſthaus Mauchen, Poſt 
Markols heim i. Clſaß. 
Ließmann, K., Fürſtl. Stolberg'ſcher Hilisjäger, Kokottek, 
Poſt Tworog, DS. 


Peters, Herm., Jörſter, Grünrade, Poſt Neudamm. 


Vetters, Willy, Se Damerow, Bor Loitz L B. 
ie per. Br errſchaftlicher Förſter, Haus Werte, Boſt 

nab 

Vierret, Joh., Gemeindeförſter, Wollmeringen. 

Ruck. E. Forſtaufſeher, Wenden, Poſt Nienburg a. W. 

Rem, . EN san Gemeindeförſter, Forſthaus Schießloch, Poſt 
e 

wenkie Königl. Forſtaufſeher, Klein ⸗Dutau, Kreis 
latow 

Nepſchläger, Emil, Herrſchaftl. Förſter, Grenzhof, Kurland. 

SE Volbre t Riebefel, Gorübefliffener, Eiſenbach, 

e ow⸗ Ufer 13. 

Schröder, Heinrich, Rechtsanwalt, Soldin. 

Schulz, Robert. Faſanenjäger, Grenzhof, Kurland. 

Medaile Freiherrl. Hörfter, Holzhagen, Poſt Gülzow, 
ommern. 

Strelow, Alfred, Königl. Hilfsjäger, z. Zt. Guts förſter, 

Grotz-Mehßow, Peſt Gollmitz. N.⸗L. 
Suchau, Paul, Forſtgehilfe, Kontopp. 
Wittig, Kgl. Förſter, Nienburgerbruch, Poſt Nienburg a. W. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle Eet Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Annieldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


E * 
> 


Seſondere Zuwendungen. 


Geſammelt nach einer Treibjagd in Kinkeins und 
Hilf durch Herrn Grams, den Hunde-Dreſſeur 
und Gönner des „Waldbeil“; eingeſandt von 
Hru. Bock in Wilhelmshöhe bei Friedland, O- Pr. 

Skaterlös nach einer e Fuchsjagd im 
Forſtrevier Beatenwald; eingeſandt von den 
Herren Förſtern Krauſe und Bed . . 

Geſammelt auf der Feldjagd in Schönheide: eins 
geſandt von Herrn Revierförſter Beſſel in 
Schönheide 

Beſondere Zuwendung des Herrn Forſtmeiſter 
von Eſchwege in Sbisfelde . 15,.— „ 

Geſammelt auf einer Treibiagd des Herrn Do⸗ 
mänenpächter Teubener, Hoſſchwicheldt, und auf 
einer Waldiagd des Herrn Königl. Oberförſter 
Kahle in Peine: eingeſandt von letzterem . 

Geſammelte Strafgelder für Fehlſchuſſe auf den 
Treibjagden in der Oberſörſterei Carrenzien: 
eingeſandt von Herrn Königl. n 
Kommat in Neuhaus, Elbe . . 

Geſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe in der 
Oberförsterei Jagdſchütz bei Bromberg; einges 


18.— Mk. 
280 „ 


I 8289 e % 8 „66 


ſandt von Herrn Forſtaufſeher Lieſe in Mirau 

Etraigelder von Treibjagden in der Oberförſterei 
Ulleredorf; eingeſandt von Herrn Hilfsförſter 
Muller in Ullersdorf . 

Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Ritter⸗ 
utsbeſitzer Rechlin auf Hählgans bei Hers⸗ 
eld; eingeſandt von demſelben 

Spende des Hrn. Vandgericits-Pröfidenten Hnbrae 
in Landsberg. Warthe .. 


6,.— e 


— L 
as 74.05 7405 Me. 


— — 


Transport 74.05 Mk. 


Gelegentlich des Feſteſſenz am Geburtstage Sr. 
Majeſtät des Kaiſers bei dem Oberjägerkorps 
des 10. Jäger⸗Bataillons n eingeſandt 
von Herrn Feldwebel Röhrig, 8. Kompagnie 

I Nr. 10 in Bi e e 
alten von M. Rohles aus Conz als Erſatzgeld 
für einen geſchoſſenen Rehbock; eingeſandt von 
Herrn Forſtmeiſter Wiroth in Trier . . . . 

Strafe für FFehlſchüſſe auf einer Jagd in ber 

Mohrenthiner Forſt; eingeſandt von Herrn 


85.— e 


15.— L 


Barth in Mohrenthin e o e e D e e e D D 5,.— * 
Spende des Herrn Rittergutsbeſizer Kühne in 
Wanzleben 2 — „ 


Summa 181,06 Mt. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


Ui 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Berndt, Rogau, 8 Mk.: Borjan, ipken, 3 Mk.; 
v. Branchitſch, Schartunke, 5 Mk.; Brauer, Nehlau, 2 Mk.: 
Bräuniger, Hermanns dorf, 2 Mk.; Beſſel, Neudorf, 2 Mk.: 
Beſſel. Schönheide, 2 Mk.; Bublitz. Foken hof, 2 Mk.: Daecke. 
Brandt, 2 Mk.; Eickhoff, Wölpe, 2 Mk.; Frenkel, Quriagds 
haus, 2 Mk.; Förſter, Haſenwerder, 2 Mk.; Franzky, Grud⸗ 
ſchü tz, 2 Mk.: Gruhn. Dams hagen, 2 Mk.; Gerlach, Lübensinüh, 
8 Me.; Großmann. Arendſee. 2 Mk.: Gramſtat, Vogtenthal, 
2 Mk.; Hahnel, Prora, 2 Mk.; Hoſſommer, Gersfeld, 2 Mt.; 


aeusler, Plümkenau, 2 Mk.: Heinrich, Harff, 2 Mk.: 

entſchel, Leobſchütz, 2 Mk.: Höhne III. Dransfeld. 2 Mk.; 
Heßler, Hermannsdorf, 2 Mk.; Korſchewsky, Sechshuben, 
1 Mk.: Kindler, Merzdorf, 2 Mk.; Kolauo, Zielonna, 2 Mk.; 
Kiene, Stolberg, 2 Mk. Kommert, Neuhaus, 2 Mk.; Kühne, 
Wanzleben, 5 Mk.: Lomnitzer, Vogelgeſang. 2 Mk.: Lichten⸗ 
berg, Braach, 3 Mk.; Liezmann, Kokottee, 2 Mk.; Lück, 
Dietersdorf. 2 Mk.: Binck, Hanau, 5 Wil; Marx. Rott: 
werndorf, 2 Mk.; Nickel, Mittelbuchen, 2 Mk.; Niehaus, 
Rumbeck, 2 Mk.: Nickel, Dörnigheim, 2 Mk.; Peppler, 
Ringeuwalde, 2 Ml.: Pomme, Witarzyce, 2 Mk.; Peters, 
Damerow, 2 Mk.; Peters, Grünrade, 2 Mk.; Pieper, Haus 
Nette, 2 Mk.; Putzke, Wenden, 2 Mk.: Burh, Wilhelmsbad. 
2 Mk.: Repſchläger. Grenzhof. 2 Mk.: Nehmenklau, Offen⸗ 
beim, 8 Mk.; Rödiger, Münſter, 6 Mk.: Rehbinder, Lutau, 
2 Mk.; Freiherr Rledeſel. Berlin, 5 Mk.: Sieglohr, Mayen, 
5 Mk.: Suchau, Contopp. 2 Mk.; Schmidt. Zinna, 2 Mk.; 
Schulz, Grenzhof, 2 Mk.: Schulz, Rehberg, 2 Mk.; Schmitz,. 
Siegburg, 2 Mk.; Frau Hauptmann. Schmidt, Celle, 5 Mk.; 
Schumacher, Blalokoſch, 2 Mk.; Schröder, Soldin, 6 Mk.; 
Strelow, Gr.⸗Mehßow, 2 Mk.: Stier, Dörnigheim, 2 Mk.; 
Tieh, Kotzine, 2 Mk.; Tonack, Czarnikau, 2 Mk.; Woithe, 
Waldau, 2 Mk.: Wurll, Bralitz, 2 Mk.: Willfurth, Lambach, 
2 Mk.: Wollanke, Gaisberg. 8 Mk.: Wittig, Nienburgerbruch, 
2 Mk.: Wede, Gersdorf, 2 Mk.; Weber, Bruchhöbel, 2 Mk.; 
Weber, Wache nbuchen, 2 Mx. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Suhalts - Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 137. — Auf welche Weiſe ließen ſich die Berſchieden⸗ 
beiten der Einkünfte der Förſterſtellen am beſten ausgleichen? Bon K. 187. — Rohrpflanzuug. Bon Sp. 189. — Die 
ver be ſſer te Hacker'ſche Säemaſchine für Forſikulturen. (Mit Abbildung.) Von Leutbold. 139. — Geſetze, Berordnungen, 
Bekanutmachungen und Erkenntniſſe. 141. — Kaiſersgeburtstagfeier 142. — Eine reiche Holzinduſtrie. 142. — Leipziger 
Kurs über Rauhwaren. 142 — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗Andernugen. 142. — Briefe und Fragekaſten. 


e mr ge — 


148. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiiher Forſibeamten. 14. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Mit⸗ 


glie derverſammlung für 1902 betreffend. Beitritts⸗Erklärungen. Beiträge betreffend. 148. — Inſerate. 


dDieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Emil Gutzkow, Buchhandlung, Stuttgart, 
betreffend „Angebot für Bücher freunde“, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkfam machen. 
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Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
i Für deu Inhalt beider IR die Nedaktion nicht verantwortlich. g 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


familien Maiden 


Am 7. d. Mts. entschliefnach 
kurzem Leiden mein innig- 
geliebter Mann, der Königliche 
Revierförster a. D. (98 


Hermann Schrödter, 


Ritter des Kronen - Ordens 
IV. Kl., im Alter von 61 Jahren. 
Darslub b. Putzig, Wpr. 


Laura Schrödter, 
geb. Bohlen. 


Perſonalia 


Suche zum ſofortigen Antritt einen 
geleruten, unverh., evang. (1792 


Forſtmann ug 


für ein größeres Revier zurUinterftügung. 
Zeugniſſe mit Angabe der Familien⸗ 

verhältniſſe bitte einzuſenden an Revier⸗ 

Le Schellack in Yalzig, Kreis 
üllichau, Nez. Frankfurt a. 5. 


Bekanntmachung. 


Die Someindeförſterſtells des 
Forſtſchutzbezirks gadenhard, mit 
welcher neben dem Bargehalt freie 
Dienſtwohnung im Werte von 100 Mk. 
verbunden iſt, und eine Brennholzent- 
ſchädigung von 100 Mk. gewährt wird, ſoll 
zum 1. Juni 1902 neu boſetzt worden. 

Das Bargehalt der Stelle beträgt 
für das abzuleiſtende Probejahr 1000 Mk. 
Mit der definitiven Anſtellung wird 
dieſer Gehaltsbezug als penſionsfähiges, 
jährliches Anfangsgehalt angenommen, 
ſteigend nach den 3 eriien Jahren um 
100 Mk., dann nach jeden weiteren 3 
Jahren um 50 Mk., bis mit 27 Dienſt⸗ 
jahren ein Höchſigehalt von 1500 DIE. 
erreicht wird. Die Beiträge zur Witwen⸗ 
und Waiſenverſorgungsanſtalt werden 
von den beteiligten Gemeinden getragen. 

Bewerbungen um die qu. Stelle 
find unter Beifügung des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheines ve, Militärpaſſes und 
der ſonſtigen ent, und Führungs⸗ 
Ka dem Unterzeichneten bis zum 

D. Mär 4902 einzureichen. 81 

St.- Goar, den 22 Jauuar 1902. 

Der Sürgermeiſter. 


NN Geſucht 
zum 1. April zu Hof Rams b. Röbel 


i. M. ein unverheirateter, tüchtiger, 
ſelbſtthätiger Gärtner. Zeugniſſe in 
Abſchrift. (1747) Neckel, 


Bekanntmachung. 


Die Gemeindsförfkerfislie Des 
Forlſchutverbandee Zubady it 
demnächſt zu befegen. Mit derſelben 
iſt 1. ein Bargebalt von 1200 Mk., 8 mal 
ſteigend nach 3 Jahren um je 100 Pk., 
ſodann 4 mal ſteigend nach 8 Jahren 
um je 75 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 180 Mk. 2. eine Mietsentſchädigung 
von 180 Mk. und 8. eine Brennholz⸗ 
entſchädigung von 150 Mk. verbunden. 

Geeignete Bewerber wollen ſich 
unter Vorlage ihrer Zeugniſſe und des 
Forſtverſorgungsſcheines binnen 8 Woch. 
bei dem Unterzeichueten melden. 

Hierbei wird bemerkt, daß, die Bes 
werbungen von Forſtverſorgungsbe⸗ 
rechtigten u. Reſervejägern der Klaſſe A 
uur inſoweit Berückſichtigung finden, 
als ihnen die E daß 
Bewerber gemäß 880 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1897 durch die Auſtellung 
ihre Forſtrerſorgungsanſprüche als 
erledigt betrachten. 96 

Lebach, den 6 Februar 1902. 

Der c. Bürgermeiſter. 
Lamberty. 


Suche z. 2. April verh. (1711 
Jäger 
mit Forſtkenntniſſen. EES 
einzuſenden. Graf Recke, 
Ja: Oberwitz bei gogolin. 


15.) 


. RER 


Jung., kräft. Mann, 29. alt (guter 


Schütze), ſucht Jag daufſeher 


Stelle als 
mit beſch. Anſpr. u Off. u. Nr. 1958 


bet, d. Exped. d.„D. Jäg.⸗Zig.“, Neudamm. 


härtner und Förster, = 


verh., 33 Jahre alt, nüchtern, tüchtig in 
allen gärtneriſchen Arbeiten, erf. im 
Aufforſten, Bienenzucht, Fiſcherei, 
Kenntu. der wilden Faſanerie, energ. im 
Jagdſchutz, eifrig. Raubzeugvertilger, 
guter Schütze, ſucht zum 1. rn d. Is. 
dauernde Stellung. Gefl. Off. erb. 
O. Wendt, Kollin i. Pomm. 


Samen und Pflanzen 


3-400 Buchenpflanzen, 
öhe 2—3 m, zu kaufen wël. 
reisangabe erbeten. (87 

L. Bartz, Verwalter, 
Waſſenberg (Rheinland). 
—ͤ— — —— nn 


Waſſenberger Forſtbaumſchulen 
(Hubert Wild, Waſſenberg i. Nheinld.) 


empfehlen zur (41 
Herbſt- und 
Trühjahrspflanzung 


beſtgezogenes und ſtufiges 


Alle Pflanzen 


zur E von Forsten und 
Hecken sehr schön und 
billi 
emp ehlen 


d. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 


Mehrere Millionen kräft., 1 jähr. 
Riefernpflanzen 
hat augen (70 


. Brössgen, Gaſtw, 
92196 bei Elſterwerda. 


Vermiſchte Anzeigen 


Riesenzapfen 


(mit Samen) 


don Pinus Coulteri, eng, 


ſtück für jedes Jagdzimmer ıc., 
franko Nachn. inkl. en und Porto 
Mk. Di. pro Stück emp (86 
Thos. Immerschitt, Baches, 


ee kostenfrei, 
(25 


E. j. Manu ſucht f. 8 Sommer zwecks 
völliger Erholung nach Rrankheit 


Penſion 
in geſunder Gegend Mittel⸗Deutſchlands, 
am apen in Forſthaus. Stelle, woſelbſt 
er etwas thätig fein kann, wird Des 
vorzugt. Offerten werden erbeten an 
94) A. Knoop, Weitmar. 

Aus Revieren Oſt⸗ u. Weſt⸗ 
preußens od. Pommerns ſuche 
aus freier Wildbahn zur = 
auffriſchung E kaufen: 


wei gu entwickelte 
Rehbäcke und zwei 
beſchlagene Nicken. 
Ad. Türcke, Amtörat, 
en). 


ve 26000 —e 


Br und Marder in D Jahren DE 
meiner Methode erbeutet. 
Sende gratis u. franko. — 
Degener. Swinemünde 6a, 
Mitgl. d. „Allg. Dtſch. Jagd ſch.⸗Ber.“. 


forstpfilanzen - Material. 
Meine Forſipflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, ſind ver— 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ftufig, fie find nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jabresklaffen. 
Preisliſten franko. 
Ausgezeichnet mit der 
ae e e e gl. Pr. Staatsmedaille. 


Ku im Fu Oslo 


mit mig Im 1266 Aal ei 
I. Ernst, AA, b. 9 ingenwalbe, 


mit Kette 6.— 


Br Erust'ſche Fuchswittrung 
= in a 6,.— Mk. 
Ill. Hauptkatalog über alle Sorten Fallen zur Vertilgung von Walde, 
Feld⸗, Gartenſchädlingen ꝛc. gratis. 


Haynauer Raubtierfallenfabrik 


E. Grell & Co., Haynau (Schl.). 


Specialität: Kiefern u. Fichten, 
offeriert billig in geſunder, kräftiger 
are die 1 ie b "aw a e Ein Verfuh nberzengt. | 
swa eichenbac — RR N 
Haida b.-Elterwerda. - EE Rheunmatismus 


Forſtpflanzen, 8 
von allen Sorten, in bäi Qualit., 
von verſch. Größe u. Alter, ſind wieder 
in großen Al: abgebbar bei 


verſchwindet ſchnell u. ſicher durch 


senzosoivin. 
Arztl empf. u. pelt, glänzend bewährt. 


FFluſche mit Gebrauchsanw. 1,50 und 
2.50 Mk., verſendet (92 
R. Müller, Verſand mebdic. Präparate, 


Geräte!!! 


Man verlange ite und franko 
Beste 


meine Preislifte Nr. 11. (39 
Rinſecke Zeg A et ed i. 


de | Eduard Kettner, Röln d D.T geen i £., Frankfurterſtr. BO. 


Preisverzeichnis frei! 
orsttuche „  Uniformtuchbe, 


Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Dobenzollernmanteltuche, 
ferner 
Damentuche in feinster Ausstattung, Damenloden, 
@larps für einfache vornehme Pauckteiden 
@lebegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von (16 
C. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


— * a 
wg E — vr 
A . = 
77 * za 


em eg . 
— Muster frei gegen frel. 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: u„Forſtliche Rundfhan und „Des Förfters Feierabende”. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbefiber. 
amtliches Organ des grandverſicherungs-Bereins Preußiſcher Forfibeamten, des Pereins Böniglich preußiſcher 


Forſtbeamten und des Yereins „Laldheit“, Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


. ˙ Wegugepreiä: vierseliäßrli@ | — 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
hei allen Naiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1817): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 
Zeit und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
M · b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und öſterreich 4.50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mek. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


— — 


nt bie m m I — mm IM 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manufkripte, für welche Honorar efordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Berfajler auch anderen eiiſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 

Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 8. Neudamm, den 23. Februar 1902. 17. Band. 
— — x— 
„W ald heil“, 


eingetragener Verein, Neudamm. 


4 Die Mitgliederverſammlung für 1902 wird am Donnerstag, 
den 27. FCebrnar d. J8., nachmittags 6 Uhr, in Müllers 
Hotel „Zum Deutſchen Haufe zu Uendamm abgehalten. 


Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt: 
1. Erſtattung des Jahresberichts. 
2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresabrechnung. 
3. Beſchlußfaſſung darüber, wie viel von den überſchüſſen der einzelnen 
Fonds des abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwieſen 
werden ſoll. 
4. Erſatzwahl eines Vorſtands-Mitgliedes. 
5. Erſatzwahl von Rechnungs-Reviſoren. 
6. Anträge. 
7. Verſchiedenes. 

Der Mitglieder⸗Verſammlung, bei welcher auch Gäſte Zutritt haben, geht 
eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 3 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 71 2 Uhr 
findet im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere 
Einladungen ergehen nicht; Vereins-Mitglieder und Gäſte, die an dem Eſſen teil⸗ 
zunehmen wünſchen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens 
den 24. Februar d. Is. mitzuteilen. Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 

Neudamm, am 23. Januar 1902. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Bankan, Neumann, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Zur Ordensauszeichnung der Königlichen Förſter. 


Sur Beſehung gelangende Horfldisnfffiellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberförſterſtelle Bifhofrode im Regierungsbezirk Merſeburg iſt zum 1. Juli 1902 anderweit 


zu beſetzen. 


Oberförſterſteſle Thiergarten im Regierungsbezirk Merſeburg iſt zum 1. Juli 1902 anderweit 


zu beſetzen. 


Jörſterſtelle zu Paſewark in der Oberförſterei Steegen, Kreis Danziger Niederung, Regierungs⸗ 
| bezirk Danzig, iſt infolge Penſionierung des bisherigen Inhabers vom 1. April 1902 ab 


neu zu beſetzen. 


Förfterftelle Charlottenthal in der Oberförſterei Charlottenthal, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
infolge Penſionierung des bisherigen Inhabers vom 1. April 1902 ab zu beſetzen. 

Förſterſtelfe Moſſin in der Oberförſterei Neuſtettin, Regierungsbezirk Köslin, kommt infolge Ablebens 
des bisherigen Inhabers zum 1. Mai 1902 zur Wiederbeſetzung. 

Die bisherige Revierförſter-, nunmehrige Jörſterſtelle Plantagenhaus in der Oberförſterei Potsdam, 
Regierungsbezirk Potsdam, iſt vom 1. Juli 1902 ab anderweit zu beſetzen. 


Sur Ordensauszeichnung der Pöniglichen Pöryſter. 


Die alte Klage über die Vernachläſſigung 
unſeres Standes in Bezug auf die Gewährung 
von Auszeichnungen für treue Pflichterfüllung 
gegenüber anderen Beamtenkreiſen lebt immer 
von neuem wieder auf, namentlich in letzter 


Zeit, wovon die vielen uns aus Anlaß des- 


diesjährigen Ordensfeſtes zugegangenen Zu: 
ſchriften Zeugnis ablegen. Wir ſind mit den 
wohlbegründeten Ausführungen in dieſen Zu⸗ 
ſchriften voll und ganz einverſtanden, nämlich 
mit den Klagen darüber, daß dem in ſeinem 
ſchweren und gefahrvollen Beruf ergrauten 
Königlichen Förſter in Anerkennung ſeiner 
treuen und verdienſtvollen langjährigen Amts⸗ 
führung endlich eine äußere Auszeichnung 
— abgeſehen von dem wohl beliebten und 
gern getragenen goldenen Ehrenportepee — 
durch Verleihung nur des Allgemeinen 
Ehrenzeichens zu teil werden kann. Auch 
wird eine Erklärung darüber verlangt, wie es 
kommt, daß einzelne Förſter mit dem Kronen- 
orden IV. Klaſſe, andere dagegen nur mit dem 
Allgemeinen Ehrenzeichen dekoriert werden. 
Wir haben uns hierüber Inſormation ver⸗ 
ſchafft und können nunmehr dazu mitteilen, 
daß wie oft, fo auch hier die Verhältniſſe 
ſtärker ſind als der gute Wille. 

Als im Jahre 1897 den Königlichen Förſtern 
der Rang der Subalternbeamten beigelegt 
wurde, hat unſere Zentral⸗Verwaltung den 
geeigneten Weg ſofort betreten, den lang— 
gehegten Wünſchen unſeres Standes gerecht zu 
werden und die Frage der ihnen zu ver— 
leihenden Auszeichnungen anderweit zu regeln. 
Trotz der eingehendſten Begründung iſt den 
gemachten Anſtrengungen unſerer Verwaltung 
der Erfolg leider verſagt geblieben. Darauf 
hat dieſelbe in dankenswerter Weiſe zu dem 
Ausweg gegriffen, wenigſtens bei Dienſtjubiläen 
und Penſionierungen verdienſtvolle Förſter, 


wenn ſie das Allgemeine Ehrenzeichen auch 
nicht beſitzen, zur Dekorierung mit dem König⸗ 
lichen Kronenorden IV. Klaſſe in Vorſchlag 
zu bringen. Aber auch nur in dieſen Fällen 
war und iſt unſere Verwaltung in der Lage, 
für die Förſter den genannten Orden Aller⸗ 
höchſtenorts zu erwirken, da Beamte, welche ſich 
durch allgemeine Tüchtigkeit und Pflicht⸗ 
treue hervorgethan haben, alſo wenn keine be⸗ 
ſondere Veranlaſſung vorliegt, beſtimmungs⸗ 
mäßig nur zum Krönungs⸗- und Ordensfeſte 
zur Verleihung einer Ordensauszeichnung vor⸗ 
geſchlagen werden dürfen. Da ſitzt nun der 
Haſe nicht im Lager, ſondern liegt im Pfeffer. 

Wie vorhin angeführt, ſind die An⸗ 
ſtreungungen unſerer Zentral⸗Verwaltung zur 
Erlangung einer höheren Auszeichnung als 
des Allgemeinen Ehrenzeichens für unſeren 
Stand erfolglos geblieben. 

Für das Ordensfeſt iſt nämlich jedem 
Reſſort nur eine ganz beſtimmte Anzahl 
von Orden der verſchiedenen Klaſſen und Ehren⸗ 
zeichen zur Verfügung geſtellt, welche nicht 
überſchritten werden darf. Wenn nun bei dem 
Zugang der Förſter zu den Subalternbeamten 
eine Erhöhung der in Frage kommenden Orden 
nicht eingetreten iſt, ſo muß notwendig der 
geduldige Grünrock in ſeiner beſcheidenen Weiſe 
abwarten, bis er ſich mal penſionieren läßt, oder 
bis er als weißgelockter Jüngling ſein „Fünfzig⸗ 
jähriges“ feiert, es ſei denn, daß er der Ehre 
nicht verluſtig gehen will, ſein Knopfloch mit 
dem Abzeichen des Allgemeinen Ehrenzeichens 
geſchmückt zu ſehen. Nach wie vor dürfen die 
Förſter beim Ordensfeſt alſo nur zur Ver⸗ 
leihung des Allgemeinen Ehrenzeichens in Vor— 
ſchlag gebracht werden. Sie ſind nach einer 
Miniſterial⸗Verſügung zuvor aber 
darüber zu hören, ob ihnen dieſe Aus⸗ 
zeichnung erwünſcht iſt. Iſt dies der Fall, 


Zur Ordensauszeichnung der Königlichen Förſter. 


und der betreffende Förſter iſt mit dem All⸗ 
gemeinen Ehrenzeichen ausgezeichnet worden, 
dann iſt in der Regel die Folge der weiteren 
Auszeichnungen: das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens, der Titel als Hegemeiſter und 
der Kronenorden IV. Klaſſe. (Übrigens kann 
aber der Hegemeiſtertitel auch vor dem All⸗ 
gemeinen Ehrenzeichen verliehen werden.) 

Die Verleihung des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens iſt und bleibt hiernach doch immer 
eine Auszeichnung, wenn auch keine beſonders 
erwünſchte. Wird nun in Betracht gezogen, 
daß in den letzten zehn Jahren auf die ge⸗ 
ſamte Staatsforſtverwaltung ` bur, 
ſchnittlich jährlich entfielen: 153 Orden 
III. Klaſſe (Rote Adler⸗ und Kronen⸗Orden) 
für Oberforſtmeiſter und Forſträte, 13,7 Orden 
IV. Klaſſe (Rote Adler⸗ und Kronen⸗Orden) 
ſür Forſträte. Revierverwalter, Forſtkaſſen⸗ 
rendanten und Revierförſter, welche ſämtlich 
ſich in vorgerückteren Lebens⸗ und Dienſtjahren 
befanden, jo läßt ſich ermeſſen, wie ſpärlich im 
Verhältnis zu der Anzahl dieſer Beamten 
überhaupt Auszeichnungen verliehen worden 
ſind, denn für die vorgenannte winzig kleine 
Anzahl von Orden kommen in Betracht: 
34 Oberforſtmeiſter, 93 Regierungs⸗ und 
Forſträte, 751 Oberförſter, 119 Forſtkaſſen⸗ 
rendanten und 169 Revierförſter. 

Es gehört daher bekanntlich nicht zu den 
Seltenheiten, daß Oberförſter (Forſtmeiſter) 
überhaupt erſt aus Anlaß ihrer Penſionierung 
bezw. ihres Jubiläums mit einer Ordens» 
Auszeichnung begnadigt werden. Hiernach will 
uns, ſelbſt wenn wir von den Förſtern ganz 
abſehen, doch ſcheinen, als wenn die Staats⸗ 
forſtverwaltung bei der Verteilung der ver⸗ 
fügbaren Orden anderen Reſſorts gegenüber 
etwas ſtiefmütterlich behandelt worden iſt. 
Unter dieſen Umſtänden müſſen wir uns daher 
mit den gegebenen, vorläufig leider unabänder⸗ 
lichen Verhältniſſen abfinden und in unver⸗ 
droſſener Berufsfreudigkeit allein unſere innere 
Befriedigung ſuchen, wenn uns auch die ent⸗ 
ſprechende äußere Anerkennung einſtweilen ver⸗ 
ſagt bleibt. Wir haben aber die feſte Zuverſicht, 
daß das Wohlwollen unſerer Herren Vorgeſetzten 
in der Zentralinſtanz kein leerer Wahn iſt; ſie 
werden weiter Mittel und Wege finden, um 
uns zur Erfüllung auch dieſer unſerer be- 
rechtigten Wünſche zu verhelfen. 

Ein altes Unrecht iſt ja dadurch gut ge— 
macht, daß wir aus dem Stande der Unter⸗ 
beamten in denjenigen der Subalternbeamten 
überführt worden ſind, die Folgen davon 
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werden gewiß nicht ausbleiben, und wir bitten 
unſere Zentralbehörde daher, bei geeigneter 
Gelegenheit ſich unſerer auch in der Ordens⸗ 
ſache zu erinnern und mit Rückſicht darauf, 
daß ca. 4000 Förſter der Subalternbeamten- 
klaſſe hinzugetreten ſind, eine Erhöhung der 
Anzahl der entſprechenden Orden für das 
Reſſort unſerer Verwaltung beim Staats- 
miniſterium zu beantragen, damit auch wir 
künftig beim Ordensfeſt mit dem Kronen⸗Orden 
IV. Klaſſe dekoriert werden können. 

In Bezug auf die zu gewährenden Aus- 
zeichuungen dürfte zwar geltend gemacht 
werden, daß, wenn den Wünſchen der Förſter 
Rechnung getragen werden ſollte, dies zu Be⸗ 
rufungen weiterer Beamtenkreiſe führen würde. 
Bei aller Würdigung der Verhältniſſe und 
ſoweit wir die Sachlage zu beurteilen ver⸗ 
mögen, verdient denn doch die Thätigkeit 
eines Königlichen Förſters eine andere und 
wertere Beurteilung wie diejenige mechaniſcher 
Leiſtungen. Wir wollen Beiſpiele hier nicht 
anführen, es kann uns aber auch nicht ver⸗ 
dacht werden, wenn wir mit unſeren Wünſchen 
nicht zurückhalten. 

Führt alſo der erſte Hieb nicht zum Fall 
des Baumes, ein Umſtand, der uns Männern 
des Waldes nicht fremd iſt, nun ſo hauen 
wir weiter, im wohlverſtandenen Sinne, 
bis wir den Baum zum Fallen gebracht haben, 
meſſen ihn auf und legen das Aufmaß zur 
weiteren Verwertung vertrauensvoll in die 
Hände unſerer Herren Vorgeſetzten, in der 
Hoffnung, daß uns auch dieſer von unſerer 
Verwaltung als berechtigt anerkannte Wunſch 
erfüllt werden wird. 

Richtige Anerkennung für treue Plflicht⸗ 
erfüllung wirkt belebend und aneifernd, ſie 
fördert die Schaffensfreudigkeit und führt zu 
neuen Erfolgen. oz 

Wir erſuchen hiernach unſere Kollegen, uns 
darüber Nachricht zukommen zu laſſen, ob 
etwa gewünſcht wird, daß wir darum 
bitten, die Förſter bis zum Eintritt beſſerer 
Verhältniſſe ſchon nach 30 jähriger Dienſtzeit mit 
dem Allgemeinen Ehrenzeichen zu dekorieren, 
damit ſie auch noch vor ihrer Penſionierung 
mit dem Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
und demnächſt mit dem Kronenorden IV. Klaſſe 
ausgezeichnet werden können. Dies iſt natür⸗ 
lich nur eine Anfrage, kein Vorſchlag. 

| Mit Waidmannsheil! 
Der Vorſtand des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Böttcher. 


Roggenbuck. Pielmann. 
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Vom Königlichen Förfter Ulbrich. 


In der Reihe der vielen Feinde unſerer 
Kulturen, namentlich der Kiefernkulturen, nimmt 
die Segge unſtreitig einen der erſten Plätze 
ein; denn viel Geld, Mühe und Zeit hat 
ſie verſchlungen und ſo manche Hoffnung bei 
den Neukulturen vernichtet. So mancher 
Fluch iſt aus dem Munde der Grünröde ge⸗ 
flogen, wenn ſie vor einer mit Segge beſtandenen 
Schlagfläche ſtanden und ausriefen: „Was 
ſoll daraus wieder werden?“ Alle möglichen 
Arten von Kulturmethoden find angewendet 
worden, um der Segge zu Leibe zu gehen, 
und immer wieder iſt ſie Herr geblieben. Da 
find die Streifen breit und hoch gegraben, 
es ſind die Wurzeln der Segge ſorgfältig 
ausgeſchüttelt, man hat auch Beete auf dem 
durchwachſenen Boden aufgeworfen, man hat 
ferner verjucht, die Streifen und Pflanzplätze 
zu vertiefen u. ſ. w., jedoch nie iſt etwas 
Gutes aus ſolchen Kulturen geworden. Faſt 
alljährlich mußte nachgebeſſert, ein⸗ auch zweimal 
die Segge gemäht oder geſchnitten werden, was 
immer Geld koſtet und ſtört, namentlich in 
abgelegenen Revieren, wo die Kulturen wegen 
Arbeitermangels nicht zur gehörigen Zeit aus⸗ 
geführt werden können. Die gtt, oder auch 
weimalige Beſeitigung der Segge während 
es Sommers iſt entſchieden in den erſten 
Jahren der Kultur eine ſehr wichtige Arbeit. 
Die Pflanzen entwickeln ſich kräftiger, werden 
widerſtandsfähiger gegen die Schütte und die 
Segge ſelbſt und können durch dieſe im Winter 
nicht überlagert werden, ſo daß ſie unter dem 
Schneedruck verkommen. 

Bei der Kultur auf Seggeſtellen ſollte man 
ſtets die Saat vermeiden, auch nicht einjährige 
und ſchwache Pflanzen verwenden, ſondern 
ſtets zweijährige verſchulte, da man hierdurch 
ein bedeutend beſſeres Reſultat erzielt. Von 
manchem Grünrock wird mir nun wohl nach— 
gerufen werden, es ſei ja Unſinn, was ich 
ſage, er habe Kulturen in der Segge, die 
großartig ſind; man müſſe es nur richtig 
machen. Nun ja, ich will dies zugeben, denn 
ich habe ſelber ſolche Kulturen; immerhin 
gehören ſie zu den Seltenheiten. Zum glück— 
lichen Verlauf gehört beſſerer Boden, kräftige 
verſchulte Pflanzen, keine Schütte und nicht zu 
trockene Sommer. Bekanntlich iſt alles Gute 
aber ſelten beiſammen, und deshalb iſt auch ſelten 
in Segge eine geſchloſſene Kultur hoch zu 
bringen, wohl aber durch totale Ausrottung der 
Segge vor der Kultur durch Pflug und Grubber, 
wie ich dies in den letzten Jahren zur Probe 
in meinem Schutzbezirk ausgeführt habe. 
Das Reſultat dieſer Methode iſt ganz vortrefflich, 


die Segge iſt total vernichtet, und ſtehen die 
Pflanzen wie im Saatkamp, ſo daß ich begeiſtert 
allen Grünröcken und Waldbeſitzern zurufen 
kann, daß auf dieſe Weiſe ohne Schwierigkeiten 
auf den wüſteſten Seggeflächen geſchloſſene 
Kulturen hoch zu bringen ſind. Außer der 
Segge werden aber auch noch andere ver⸗ 
dämmende Bodenüberzüge vernichtet, wie 
Heide⸗ und Beerenkraut und ſtarker filziger 
Graswuchs. Im Frühjahr habe ich zum erſten⸗ 
mal circa 6 ha auf dieſe Weiſe bearbeitete 
Seggeflächen bepflanzt und bin glücklich 
über das Reſultat, was auch bei der Bes 
ſichtigung durch höhere Vorgeſetzte beſtätigt 
worden iſt. 

komme nun zur Beſchreibung der 
Bearbeitung der Flächen. Hierzu gehören an 
Werkzeugen ein ſtarker eiſerner Pflug mit 
Kolter und ein zu dieſem Zweck beſonders 
ſtark gebauter hoher Grubber mit 6 entſprechend 
geſetzten gebogenen Haken. Als Zugkraft ſind 
3 Pferde nötig. Zur Schonung der Werkzeuge 
und zu ungeſtörtem Fortgang der Arbeit iſt es 
nötig, vor dem Beginn die Schlagfläche durch 
einen Mann ſtrichweiſe abſuchen zu laſſen, um 
die überſehenen Stubben, namentlich auch die 
alten mit Moos und Gras überzogenen Stöcke 
zu beſeitigen. Sodann beginnt das Pflügen. 
ähnlich wie das einer Ackerfläche. Der Pflug 
muß fo tief gehen, daß er unter das Wurzel- 
netz der Segge greift, etwa 15 om, denn tiefer 
liegen die Wurzeln nicht, und es iſt hinter 
dem Pfluge ſofort zu ſehen, ob zu flach gepflügt 
wird. Zuweilen gehen wollige, filzige 
Faſerwurzeln ja tiefer in den Boden, doch 
kommen dieſe nicht zur Geltung, da ſie nicht 
lebensfähig find. Hinter dem Pfluge Hat 
man zwei Arbeiter mit Rodehacken zu gehen, 
von denen jeder eine beſtimmte Strecke be— 
kommt, um die vom Pfluge zu Tage gebrachten 
Wurzeln herauszunehmen, die ſpäter von der 
Fläche gefahren werden müſſen, um das 
Arbeiten mit dem Grubber nicht zu hindern. 
Da das Material wertlos iſt, habe ich dieſe 
Arbeit, um den Tagelohn zu ſparen, gegen 
Selbſtwerbung abgegeben. Die ſo gepflügte 
Fläche giebt man nun der Sonne preis, damit 
die zu Tage liegenden Seggewurzeln abſterben. 
Nachdem beginnt in acht bis vierzehn Tagen 
— es richtet ſich dies nach dem Wetter — 
die Bearbeitung mit dem Grubber. Vorher 
löſt man vom Grubber zwei oder auch drei 
Haken ab, da mau beim erſten Grubbern mit 
allen Haken nicht vorwärts kommt; es liegt 
der Wert beim erſten Male darin, die vom 
Pflug abgeſchälten Furchen in Stücke zu zer— 


reißen, weshalb man quer zu den Furchen 
grubbert. Dadurch werden die ſo abgeriſſenen 
Stücke in andere Lagen gebracht, ſo daß Sonne 
und Wind beſſer einwirken können. Nach dieſem 
erſten Grubbern macht die Fläche einen wüſten, 
ſonderbaren Eindruck. Wenn das Wetter es 
geſtattet, grubbert man nach 8 bis 14 Tagen 
zum zweitenmal, und es iſt von Wichtigkeit, 
dieſe Arbeit ſtets bei trockenem Wetter aus⸗ 
zuführen, weil der Boden von den Erdklößen 
leichter abfällt und die Stücke kleiner werden. 
Beim zweiten Grubbern ſetzt man einen Haken 
mehr an den Grubber, die Erdklöße werden 
wieder bewegt, werden kleiner und in andere 
Lagen gebracht, ſo daß Sonne und Wind die 
jetzt frei liegenden Seggewurzeln zum Abſterben 
bringen können. Nach einem angemeſſenen Zeit⸗ 
raum läßt man den Grubber mit allen ein⸗ 
geſetzten Haken arbeiten, da ein Zuſammenſchieben 
der Erdklöße vor dem Grubber nicht mehr ſo 
ſehr zu befürchten iſt; es erſcheinen ſchon mehr 
die ausgegrubberten Wurzelſtränge der Segge 
auf der Fläche. Nach dieſem Grubbern iſt es 
in der Hauptſache um die Segge geſchehen; 
doch halte ich es für ratſam, nach einiger Zeit 
noch einmal zu grubbern und nun den Grubber, 
da er bedeutend leichter geht, tiefer zu ſtellen, um 
für die Pflanzen eine tiefere Bodenlockerung 
herbeizuführen. Nun läßt man die Fläche 
liegen bis zum Herbſt, wo man die Pflanz⸗ 
ſtreifen 30 cm breit freilegt. Dieſe Arbeit iſt 
unbedingt vor Winter nötig, damit die Winter⸗ 
feuchtigkeit in den Boden dringt, da unter dem 
Bülten⸗ und Seggefilz der Boden leicht trocken 
bleiben kann und dann die Pflanzſpalten im 
Frühjahr nicht ſtehen. Zum Freilegen der 
Streifen nimmt man zwei Mann, zwei Leinen 
und kleine eiſerne Harken, wie ſie zum Unter⸗ 
bringen des Kiefernſamens benutzt werden. 
Beide Leinen werden auf Streifenentfernung 
angelegt und harkt jeder Mann an einer 
Leine. Betritt man im Herbſt ſolchen frei 
gelegten Pflanzſtreifen, ſo hat man das 
Gefühl, als ob es gar nicht möglich wäre, im 
Frühjahr darauf zu pflanzen, da es die reine 
Aſche iſt. Im Frühjahr ſieht es jedoch ganz 
anders aus, der Boden hat ſich geſetzt und 
hat auch Feuchtigkeit angenommen, ſo daß die 
Pflanzung ohne vorheriges Graben beginnen 
kann. Zur Pflanzung verwendet man mit 
Vorteil einjährige Kiefern, da neben der 
Billigkeit des Materials gegen verſchulte zwei⸗ 
jährige Pflanzen das Pflanzen ſchneller geht. 
Naturgemäß iſt das Wurzelvermögen der ver⸗ 
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ſchulten Pflanzen ſtärker und länger, erfordert 
eine tiefere Bodenlockerung, die durch den 
Grubber doch nicht ſo tief vorbereitet iſt und 
durch den Pflanzſpaten zu ſchaffen zu viel 
Zeit erfordert. Ich habe im letzten Frühjahr 
auch einen Teil verſchulte Pflanzen zur Probe 
auf ſolcher Fläche verwendet und dabei dieſe 
Erfahrung gemacht. Ferner habe ich auch 
einen Teil geſät. Der Samen iſt ſehr gut auf⸗ 
gelaufen, die Pflanzen ſtehen kräftig, und kann 
ich mit voller Überzeugung zur Saat raten, 
da ſie am billigſten iſt. b 

Auf eine ſehr willkommene Erſcheinung möchte 
ich noch aufmerkſam machen, das iſt die Selbſt⸗ 
beſamung auf der ganzen Fläche. Es haben ſich 
eine Menge Kiefernpflanzen auf der ganzen 
Fläche angefunden aus dem Samen, der durch das 
Grubbern aus den vom Hiebe auf der Fläche 
gebliebenen Zapfen ausgeklengt iſt. Dieſes 
Material ſieht ſehr gut aus, erſetzt manche 
Fehlpflanze und kann in einigen Jahren als 
Ballen auf die Fehlſtellen geſetzt werden. 

ch möchte nochmals auf die Segge zurück⸗ 

kommen und die Verſicherung geben, daß bis jetzt 
auf der Fläche nichts von Segge zu ſehen iſt 
und von der alten auch nichts kommen kann. 
Nicht in Abrede ſtellen will ich, daß eine neue 
Anſiedelung der Segge durch Samenaufſchlag 
von dem umliegenden Terrain ſtattfinden kann, 
doch ehe dies eintritt, ſind die Pflanzen außer 
Gefahr. | 

Die Koſten dieſer Kulturmethode be— 
tragen pro Hektar ungefähr 120 Mk., und 
zwar für das Pflügen 20 bis 22 Mk. (kann im 
Accord gemacht werden), für das Grubbern 
45 bis 50 Mk. (muß im Tagelohn gemacht 
werden, da die Arbeit nt nicht gründlich 
genug werden könnte). Freilegen der Pflanz⸗ 
ftreifen 6 Mk., das Pflanzen 40 bis 45 Mk. 
Der Koſtenanſatz iſt hier hoch angegeben und 
werden die Arbeiten an manchen Orten etwas 
billiger hergeſtellt werden können, da mein 
Schutzbezirk ſehr abgelegen iſt und der Ab⸗ und 
Zugang zur Arbeitsſtelle viel Zeit koſtet. Immer⸗ 
hin iſt die Pflanzung billiger als beim Graben 
von Streifen; außerdem fällt das Schneiden 
der Segge in den erſten Jahren auch fort 
und wird namentlich die Nachbeſſerung geringer 
werden, da ſich die Pflanzen in den erſten 
Jahren kräftiger entwickeln können. Dieſe 
Kulturmethode gewinnt noch mehr an Wert 
an ſolchen Orten, wo Arbeitermangel vor⸗ 
handen iſt. 

Glambeckſee bei Maſſin. 
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— [Berbütung von Waldbränden.] 
Waldbrände kann der Grundfa angewandt 
werden: Es iſt leichter, ſolche zu verhüten, als ſie 
zu löſchen. Um nun bei den Verhütungsmaßregeln 
nach der richtigen Seite zu wirken, erſcheint es 
erforderlich, ſich die Frede zu beantworten: Wodurch 
entſtehen Waldbrände? Die Antwort, die wir uns 
hierauf geben wollen, iſt eine dreifache: 

1. aus Unvorſichtigkeit, 
2. aus Eigennutz und 


3. aus Rache. 

der 1 der erſten Entſtehungsurſache 
wird der Forſtwirt darauf hinzuwirken haben, daß 
an allen den Orten, wo ſich ein ER 
Umgehen mit Feuer vermuten läßt, alle die Stoffe 
beſeitigt werden, die geeignet ſind, den Herd eines 
Waldbrandes abzugeben. Hierzu gehört in aller⸗ 
erſter Linie das vollſtändige Wundhalten der ſo⸗ 
. Schutzſtreifen längs der Eiſenbahn⸗ 
trecken. ier ließe ſich mit geringer Mühe ein 
ziemlich ſicherer Schutz herſtellen; ſelbſt die Bahn⸗ 
wärter würden das Heidekraut, das Laub und die 
Nadeln, die hier oft als Funkenfänger gefährlich 
ſind, gegen . Streuentnahme gewiß 
gern Aneren. enn durch das fortgeſetzte Be⸗ 
rechen die Bäume auf dieſen Streifen auch einen 
kümmerlichen Wuchs zeigen ſollten, was ſchadet 
das, wenn der angrenzende Beſtand dadurch einen 
größeren Schutz gegen Feuer erhält? — dr dem 
Geltungsbereiche des preußiſchen Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes vom 1. April 1880 wird in dem 
§ 44 dieſes Geſetzes eine Handhabe gegen das 
unvorſichtige Umgehen mit Feuer im Walde oder 
deſſen Nähe geboten. Aber ſchon die alten Nürn⸗ 
berger hängten keinen, ehe ſie ihn hatten; ſo geht's 
auch hier. Da der Beamte im Walde nur an einer 
Stelle ſein kann und daher nicht jedem Wanderer 
begegnet, der mit brennendem Stummel ſich den 
Weg durch den Wald in der Sonnenhitze zu er: 
leichtern ſucht, ſo ſollte an allen Verkehrswegen 
darauf gehalten werden, daß zu beiden Seiten 
derſelben e breite Streifen von jedem 
ER efreit ſind. In zufanmıen- 
hängenden Nadelholzbeſtänden empfehlen ſich 
Birkenſtreifen an Geſtellen und Wegen, deren 
Anlage zwar verhältnismäßig teuer wird, aber 
einen ziemlich ſicheren Schutz gewährt, nicht nur 
im jugendlichen, ſondern auch im Dickungsalter. 
Geht in den Dickungen das Feuer hoch, ſo findet 
dasſelbe in dem Laube der Birken einen Wider⸗ 
ſtand und ſpringt nicht ſo leicht über. — Das 
Freihalten ſämtlicher Geſtelle von Heidekraut, 
trockenem Geſtrüpp ꝛc. wird unſtreitig ganz erheblich 
zur Verhütung von Waldfeuern beitragen; 
namentlich im Dickungsalter ſollte ein mög— 
lichſtes Wundhalten angeſtrebt werden. Hier— 
zu würde ſich ein Gerät eignen, welches ähnlich 
einem Steigeſchrubber einzurichten wäre und, mit 
Pferden beſpannt, einen Tiefgang von 3 bis Dem 
haben müßte, ſo daß die Wurzeln in der Erde 
abgeſchnitten würden. Das abgeſchnittene Heide— 
kraut ꝛc. kann zuſammengerecht und als Streu 
verwertet werden. Tiefes Pflügen iſt koſtſpielig, 
beſchädigt die Seitenwurzeln der Bäume und be— 


Auf fördert außerdem auch noch den Wuchs des Graſes, 


welches bei der Dürre vertrocknet und dann ebenſo 
efährlich wird wie das Heidekraut. Werden dieſe 
e ie durchgreifend in ie e gebracht, 
ſo iſt ſicher einem großen Teile der Waldbrände 
vorgebeugt, die durch Unvorſichtigkeit entſtehen. — 
Seitdem wir im Walde über Arbeitermangel zu 
klagen haben und die Weideberechtigungen abgelöſt 
worden ſind, fallen zwei Beweggründe fort, die 
fruher zu Waldbrandſtiftungen aus Eigennutz Ver⸗ 
anlaſſung gaben; nämlich, daß Arbeiter ſich durch 
Abtrieb der Brandfläche Arbeitsgelegenheit und 
Weideberechtigte gute Viehweide verſchaffen wollten. 
Immerhin bleiben noch Umſtände übrig, die Anreiz 
zur Brandſtiftung aus Eigennutz geben können. 
Hierzu bleibt beſonders zu rechnen, daß bei aus⸗ 
gedehnten Waldbränden beim ſpäteren Abtriebe 
namentlich die ſchwächeren Sortimente, wegen des 
Ge Angebots, in der Umgegend im Preiſe 
allen, oft auch geringwertiges Holz gegen Selbſt⸗ 
werbung abgegeben wird. Um nun in keiner 
Weiſe dieſen oder jenen Revieranwohner anzuregen, 
darüber nachzudenken, daß ſich ſein Holzbedakf in 
wohlfeiler Weiſe durch einen Waldbrand decken 
ließe, wird in allen den Fällen, wo die Ver⸗ 
wertung des Beſtandes einer Brandfläche in Frage 
kommt, nach dieſer Richtung hin mit äußerſter 
Vorſicht zu verfahren ſein. 

Die Natur des Dienſtes bringt es mit Hoi, 
daß der Forſtbeamte unter den Revierbewohnern 
auch ſolche hat, die ihm aus irgend einem Grunde 
die Freundſchaft kündigten und ſich mit dem Ge⸗ 
danken tragen, ihm „einen Schabernack zu machen“. 
Sehr leicht iſt es daher möglich, daß von ſolchen 
„Freundſchaftskuͤndigern“ aus Rache ein Wald⸗ 
brand angelegt wird. Solange ſich ſolch Ber 
hältnis nur auf einzelne Perſonen erſtreckt, wird 
für die Sicherheit des Waldes in Bezug auf 
Feuersgefahr noch keine große Sorge beſtehen, 
denn die Betreffenden fühlen ſich beobachtet und 
ſind daher nie vor der Entdeckung ſicher. Ernſt. 
kann die Sache jedoch werden, wenn durch übers 
mäßig hartes Vorgehen ganze Ortſchaften gegen 
den Beamten feindlich geſinnt ſind. Die Ursachen 
zu ſolchen Verhältniſſen können verſchiedenartig ſein. 
Ordnung muß im Walde herrſchen. Um dieſe 
aufrecht zu erhalten, iſt es aber nicht notwendig. 
jedes Mütterchen, das ſich feinen „Sprod* ſammelt 
— auch ohne einen Schein zu haben — anzuzeigen 
oder ſolche Fälle vor das Schöffengericht zu 
bringen, wo Mann, Frau und Kind trockenes Zeug, 
welches ſie in einer Dickung gebrochen haben, 
ſchweißtriefend auf dem Schlitten durch fußhohen 
Schnee nach Hauſe ziehen. Ebenſo wird das gute 
Verhältnis nicht gefördert, wenn jedes Kind, für 
das Mutter auf ihren Schein die Berechtigung 
herleitete, ſich auch am Beeren- und Pilzeſuchen zu 
beteiligen, aus dem Walde gewieſen oder der Hirte 
mit dem „Eichenen“ be— droht wird, wenn er es 
nicht hinderte, daß die „Rotbunte“, von Bremſen 
gepeinigt, in voller Flucht über eine Schonungsecke 
ſetzte. Dies verbittert, und wenn's dann brennt, 
findet nicht einmal ein amerikaniſcher Bluthund 
aus der Sklavenzeit die richtige Fährte des Feindes, 
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viel weniger ein europäiſcher Polizeimenſch, bei 
dem der Spürſinn bekanntlich oft gering entwickelt 
iſt. — Bei der Bewilligung von Nebennutzungen 
namentlich der Streu, iſt das Bedürfnis der 
Antragſteller eingehend und mit ſichtlichem Wohl⸗ 
wollen zu prüfen. Iſt es dann auch nicht immer 
möglich, das Gewünſchte zu gewähren, ſo kann 
die Verſagung ſehr gut in teilnehmende Worte 
ee werden, jo daß die Betreffenden mit der 
eberzeugung vom Forſthauſe ſcheiden: „Us 
Förſchte is doch wohl ein gaud Kerl!“ 
Werden nach dieſen drei Richtungen Vor⸗ 
beugungen getroffen und die kleinen Arbeiten 
im Walde für die Jahreszeit aufgeſpart, in 
welcher Feuer am meiſten zu befürchten iſt, ſo 
wird es gewiß gelingen, manchen Waldbrand zu 
en. 


verhut 9. Fritz. 
* 


— [Anfall-Berfiherung.] In der Nähe 
von Beelitz wurde der Königliche Förſter 
ee von Wilddieben ermordet. — 

ieſe erſchütternde Nachricht ging kürzlich durch 
die öffentlichen und Fachzeitungen. Wieder ein⸗ 
mal hat ein verruchter Verbrecher einen im 
kräftigſten Mannesalter ſtehenden pflichttreuen 
Beamten ſeiner Leidenſchaft zum Opfer gebracht! 
Leider ſteht dieſer traurige Fall nicht vereinzelt 
da; in letzter Zeit haben ſich derartige an Ser 
beamten verübte Morde in erſchreckender Weiſe 
gehäuft. Ic halte es deshalb an der Zeit, im 
Intereſſe der e bezw. Familien⸗ 
mitglieder der Kollegen einmal an dieſe mit der 
Frage heranzutreten: „Habt Ihr auch dafür ge⸗ 
nügend geſorgt, daß Eure Angehörigen, die im 
Falle eines ſolchen Unglücks von namenloſem 
Schmerze betroffen werden, nicht auch noch mit 
Sorgen um ihre materielle Exiſtenz zu kämpfen 
haben?“ Mancher Kollege unterläßt es aus 
Sorgloſigkeit, ſeine Familie und auch ſich ſelbſt 
im lle ſeiner durch einen Unfall bedingten 
änzlichen oder teilweiſen Dienſtunfähigkeit nach⸗ 
rücklich zu ſichern. Und gerade uns Forſt⸗ 
beamten iſt dies jetzt ſo verhältnismäßig leicht 
e — Wie aus den an die Mitglieder des 
randverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten gerichteten Mitteilungen vom 26. Juni 1900 
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hervorgeht, hat das Direktorium dieſes Vereins 
mit der Frankfurter Transport⸗Unfall⸗ und Glas⸗ 
verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Frankfurt a. M. 
einen Vertrag auf vorläufig ſechs Jahre abgeſchloſſen, 
nach welchem dieſelbe verpflichtet iſt, den Mit⸗ 
gliedern des Brandverſicherungs⸗Vereins eine 
Summe in Höhe eines Drittels des Brandver⸗ 
ſicherungsbetrages zu gewähren, gegen körperliche 
Unfälle, welche ſich die verſicherten Perſonen in 
oder außer dem Dienſte zuziehen. Die Zahlung 
der Unfallverſicherungsprämien erfolgt aus den 
Überſchüſſen des Vereins, ohne daß eine Erhöhung 
der ſtatutenmäßig für die Brandverſicherung feſt⸗ 
geſetzten Prämien ſtattfindet. Wie hieraus hervor⸗ 
eht, bietet der Brandverſicherungs⸗Verein ſeinen 
titgliedern bedeutend erhöhte Vorteile, ohne 
an ſie in irgend einer Weiſe mit höheren 
pefunlären Forderungen heranzutreten.. Pflicht der 
Mitglieder iſt es nun, bei Vergrößerung ihres 
Wirtſchaftsinventars, ihres Mobiliars ꝛc. von AC 
zu Zeit nachverſichern zu laſſen. Leider Toten ` 
viele Mitglieder, indem ſie die Nachverſicherung 
unterlaſſen, die ihnen dargebotenen Vorteile weit 
außer acht. Beiſpielsweiſe möchte ich einen Fall 
erwähnen (Namensnennung möge mir erlaſſen 
bleiben), der die Hinterbliebenen eines Wilddiebes 
zum Opfer gefallenen Kollegen betrifft. Derſelbe 
hatte ſein Eigentum gegen Brandſchaden im 
Jahre 1885 mit 5100 Mark verſichert und ſeit 
dieſer Zeit die Verſicherungsſumme nicht erhöhen 
laſſen, obwohl er bereits die zweite Förſterſtelle 
ſeitdem inne hatte; zu der letzteren gehörten ca. 
18 ha ertragfähige Ländereien. Oberflächlicher 
Berechnung nach hatte ſein zu einem ſolchen 
Betriebe gehöriges Inventar ꝛc. den Wert von 
ca. 12000 Mk. Die Prämie dafür würde 
13,20 Mk. betragen haben, für die bisherige Ber: 
ſicherungsſumme mußte er 5,70 Mk. zahlen. Seine 
Hinterbliebenen erhielten ½ des verſicherten Be— 
trages, alſo 1700 Mk. Unfallentſchädigung, während 
ſie im andern Falle 4000 Mk. hätten beziehen 
können. Sie ſind daher um über 2000 Mk. ge⸗ 
ſchädigt. Dieſe Thatſache enthält ohne Zweifel 
eine Lehre, die von den Mitgliedern des Brand— 
verſicherungs⸗Vereins angeſichts der Gefahren, die 
ihnen in ihrem Berufe drohen, der Beachtung 


wohl wert iſt. 
Waidmannsheil! L. 
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Haus der Abgeordneten. 
13. Sitzung am 25. Januar 1902. 
— 8 (Fortſetzung.) 

Präſident v. Kröcher: Ich eröffne die 
Beſprechung über Titel 9e. Das Wort hat der 
Abgeordnete v. Savigny. 

v. Savigny, Abgeordneter: Meine Herren, 
unter Titel Oe iſt ausgeworfen eine Summe für 
Vorſchüſſe an Forſtbeamte (Oberförſter, Revier⸗ 
jöniter, Förſter und Waldwärter) zur wirtſchaft— 
ichen Einrichtung bei übernahme einer Stelle in 
Höhe von 80 Mk. Dieſer Poſten weiſt auf 
eine Erhöhung gegen das Vorjahr um 20000 Mk. 
Ich kann nur meine Befriedigung und Genug— 


thuung ausſprechen, daß in dieſer Weiſe einem 
auch ſchon im Vorjahre und früher von mir 
geäußerten Wunſche ſeitens der Königlichen Forſt— 
verwaltung Rechnung getragen iſt, wobei, wie ich 
nichts anderes annehmen kann, auch die Finanz— 
verwaltung vollſtändig dem Gedankengang gefolgt 
iſt, der ſeiner Zeit zu dem Wunſche nach dieſer 
Erhöhung geführt hat. Ob dieſe Erhöhung aus— 
reicht, wird die Zukunft zeigen müſſen. Ich kann 
nicht anders als wünſchen, daß von ſeiten der 
königlichen Forſtbeamten, insbeſondere der Förſter, 
dieſer Fonds recht reichlich in Anſpruch genommen 
wird. Ich habe die Empfindung, daß auf die 
große Zahl von Anwärtern, welche auf Unter— 
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ſtutzung, auf Vorſchüſſe aus dieſem Fonds ans 
gewieſen iſt, ſpeziell auf die königlichen Förſter 
ein relativ ſo geringer Teil entfällt. daß damit 
dem wirklichen Bedürfnis nicht völlig genügt 
werden kann. H 

Es iſt ja heute ſchon mehrfach darauf Din, 
gewieſen worden, daß zu den Ausſtattungen der 
Förſtereien auch Dienſtländereien gehören. Einer 
der Herren Vorredner hat langegeben, daß iv der 
Fläche derſelben für den Weſten Schwankungen 
zwiſchen 20 und 30 Morgen beſtehen; im Oſten 
ſteigt die Fläche bis auf 70 Morgen und mehr; 
es iſt das nach den Gegenden und Ortlichkeiten 
verſchieden. Das Dienſtland dient ja hauptſächlich 
dazu, die Förſter unabhängig zu machen in der 
Beſchaffung ihrer notwendigſten Lebensbedürfniſſe, 
teils wegen der großen Entfernung der Forſt— 
gehöfte von den Ortſchaften, teils auch wegen 
ihres Beamtenverhältniſſes, welches ſie zwingt, 
einem Teil der Bevölkerung öfters im dienſtlichen 
Jntereſſe entgegenzutreten. In ſolchen Verhält— 
niſſen iſt es ſelbſtwerſtändlich richtiger, wenn der 
Beamte hinſichtlich der Beſchaffung der not: 
wendigſten Lebensmittel von dem Wohlwollen der 
nächſten Umgebung völlig unabhängig geſtellt 
wird. Es beſteht alſo für eine Reihe von 
Förſtern — und das hat auch Herr von Wangen— 
heim anerkannt — die Notwendigkeit, wenn man 
in dieſer Beziehung vielleicht auch hie und da eine 
Anderung wünſchen möchte, weiterhin mit Dienſt— 
land ausgeſtattet zu werden. Daraus ergiebt 
ſich die ſernere Notwendigkeit, daß. wenn der 
Beamte, der bis dahin als Forſtauſſeher in nicht 
etatsmäßiger Stellung ſich befand, nunmehr die 
etatsmäßige Stellung eines Förſters übernimmt, 
er auch in den mit der Bewirtſchaſtung des 
Dienſtlandes verknüpften Landwirtſchaftsbetrieb 
eintreten und ſich ausſtatten muß mit dem not— 
wendigen Inventar und den Betriebsmitteln, 
um das Dienſtland ausnutzen zu können. 

Die Forſtaufſeher haben Gehälter, bei welchen 
ſich Erſparniſſe machen laſſen, notoriſch nicht; 
daß ſie Privatvermögen in erheblicher Höhe mit— 
bringen, hängt auch von Zufälligkeiten ab, iſt 
jedenfalls mit ihrem Amte nicht verbunden. Es 
iſt alſo auch thatſächlich die Regel, daß es gerade 
in dieſem Zeitpunkt dieſen Beamten außerordent— 
lich ſchwer fällt, die oft auf mehrere tauſend Mark 
ſich belaufenden Mittel aufzubringen, um ſich 
neu einzurichten, um die landwirtſchaftliche Aus— 
ſtattung ihres Dienſtgehöftes zu bewerkſtelligen. 
Es geſchieht das ja vielfach in der Form der 
Übernahme der Einrichtung, welche der Vorgänger 
bisher in ſeiner Benutzung gehabt hat, damit der 
Transport von Gehöft zu Gehöft erſpart wird. 
Es beläuft ſich der Wert aber jedenfalls auf 
eine Höhe, die die Privatmittel des neuen 
Förſters faſt ſtets überſteigt und ihn zwingt, 
Schulden zu machen. Somit wird gewiſſermaßen 
durch die Einrichtung, wie ſie jetzt beſteht, der 
Beamte durch eine Handlung ſeiner Dienſt— 
behörde, welche ihn — allerdings durchaus ſeinem 
Wunſche entſprechend — in die neue etatsmäßige 
Stelle aufrücken läßt, nun geradezu in die 
Zwangslage verſetzt, Schulden zu machen. Ich 
halte das doch nicht für einen glücklichen Zuſtand. 


Berichte. 


Die Königliche Staatsregierung geht ſicher von 
demſelben Geſichtspunkte aus und will gerade aus 
dem Fonds, über den ich ſpreche, und der jetzt 
erhöht worden iſt, die Mittel ſchaffen, um in 
ſolchen Fällen den Förſter davon zu befreien 
daß er ſich an Privatgläubiger wenden ſolle und 
infolgedeſſen mit ſeiner Zukunft und in der 
Möglichkeit der Abtragung der Schulden von 
deren mehr oder weniger großen Geduld abhängen 
ſolle. Ich bin feſt 85 daß die Königliche 
Forſtverwaltung bei der Verwaltung dieſes Fonds 
das größte Wohlwollen walten een wird und 
den Forſtern, die nur ſehr allmählich bei ihren 
auch nicht ſehr hohen Gehaltsbezügen im ſtande 
ſein werden, den Vorſchuß in die Regierungs- 
kaſſe zurückzuzahlen, reichlich Zeit laſſen wird, 
ſich mit dieſer Aufgabe abzumühen; denn eine 
Mühe und Sorge iſt und bleibt es für dieſe 
Beamten. Es wird alſo nach meiner Überzeugung 
hier nur ein Palliativmittel gegeben, während 
eine gründliche Remedur vielleicht auf dem Wege 
geichaften werden könnte, den ich mir erlaubt 
habe, auch ſchon in der Budgetkommiſſion in 
Vorſchlag zu bringen und zur Erwägung zu 
ſtellen, und von dem ich auch jetzt nicht annehme, 
daß er ſofort als der richtigſte anerkannt wird, 
von dem ich aber hoffe, daß er im Laufe der 
Zeit ſich bei gründlicher Erwägung als ein gang- 
barer erweiſen wird. Das in der: die Förſter⸗ 
gehöfte follten, indem man das nach der Fläche 
des Dienſtlandes und nach den ſonſtigen örtlichen 
Verhältniſſen durchſchnittlich und regelrecht er⸗ 
forderliche tote Inventar und eine gewiſſe Summe 
von lebendem Inventar einmalig anſchafft, von 
der Forſtverwaltung mit dieſem Inventar als 
mit einem eiſernen ausgeſtattet werden. Es 
würde dies allerdings eine einmalige Aufwendung 
in bedeutender Höhe erfordern, um die Förſtereien, 
bei denen es notwendig iſt, in dieſer Weiſe aus— 
zuſtatten. Dieſes eiſerne Inventar iſt dann von 
einem Beamten zum andern, von einem Amts— 
inhaber zu ſeinem Nachfolger überzuleiten, 
während der Amtsinhaber verpflichtet wäre, das 
Inventar in ſeinem brauchbaren Zuſtande, 
natürlich unter Berückſichtigung der laufenden 
Abnutzung, zu erhalten. Es würde das eine 
Summe von einigen Millionen Mark als ein— 
malige Aufwendung erſordern; damit würde aber 
dauernd der Kalamität, die ich geſchildert habe, 
im weſentlichen Abhilfe geſchaffen werden. Der 
auſziehende Förſter hätte dann nicht nötig, 
Schulden zu machen, ſondern nur den Amtsvor— 
gänger für kleinere Meliorationen zu entſchädigen. 

Sicherlich iſt eine Reihe von Einwendungen 
gegen dieſen Vorſchlag zu machen. Eine Eins 
wendung geht dahin, daß bei einigen Förſtereien 
die Art und Weiſe der Bewirtſchaftung des 
Dienſtlandes von dem Belieben des Stellinhabers 
abhängen werde — der eine werde ſelbſt zu 
wirtſchaften wünſchen, der andere aber zu ders 
pachten wünſchen —, und daß es daher unter 
Umſtanden bedenklich "ei. durch die e 
des eiſernen Inventars einen Zwang nach dieſer 
Richtung aufzuerlegen; denn wenn es einmal 
vorhanden iſt, wird man natürlich auch verlangen 
müſſen, daß es der Nachſolger ſo, wie es iſt, 


Amtsi 
haben, 


andern Verhältniſſen, und auch da hat ſich gezeigt, 
daß durch geeignete Vorkehrungen — und auch 
hier, wo es ſich um einen Aufſichtsorganismus 
handelt, der ſo vorzüglich funktioniert — die 
überwachung eine mißbräuchliche Abnutzung des 
Inventars hintenanhalten kann. 

Meine en, ich halte derartige Einwen⸗ 
dungen nicht für ſo ausſchlaggebend, daß ſie es von 
vornherein als unmöglich erſcheinen laſſen, dem 
Gedanken Folge zu geben. Ich wiederhole, ich 
erwarte nicht, daß man ſofort erklärt, man wolle 
auf den Gedanken eingehen; ich hoffe aber, daß 
er, einmal WEEN Gegenſtand weiterer 
Erwägung werden wird, und ich hoffe einſtweilen, 
daß bei dem großen Wohlwollen, welches ſicher⸗ 
lich die Forſtverwaltung in der Vergebung des 
hier eingeſtellten und jetzt um 20000 Mk. 
erhöhten Fonds maßgebend ſein laſſen wird, die 
Forſtbeamten in ſolchem Umfange ſich dieſes 
Fonds bedienen und ſich Vorſchüſſe daraus 
erbitten werden, daß nicht allein dem Bedürfnis 
ſo viel wie N auch auf dieſem Wege ſchon 
abgeholfen werden, ſondern daß ſich auch wahr⸗ 
ſcheinlich die Notwendigkeit ergeben wird, dieſen 
Fonds noch weiter zu erhöhen, bis einmal die 
ründliche Abhilfe auf dem von mir angedeuteten 

ege ſich vielleicht als thunlich erweiſt. (Bravo! 
im Zentrum.) Ä 

Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung 
i Re en Tit 9c iſt bewilligt. — (Tit. 10, 11, 12 
ſind bereits bewilligt.) 

Tit. 12a, — 13, — 14 — und 15. — Auch 
dieſe Titel ſind are 

Ich eröffne die n Tit. 16. 
Das Wort hat der Abgeordnete Buttkereit. 

Buttkereit, Abgeordneter: Meine Herren, 
ich wollte nur einige Fälle erörtern, die die 
Königliche Forſtverwaltung angehen. Es find 
Fälle vorgekanimen, daß zu Neubauten von 

chulen ein Teil ganz untaugliches Holz verab— 
folgt worden iſt, und zwar ſolches Holz, welches 
von den betreffenden Baubeaniten völlig zurück— 
gewieſen werden mußte. Es hat ja den Gemeinden 
viele Koſten und Mühen verurſacht, das betreffende 
Holz aus einer über 20 km entlegenen Forſt 
herauszuſchaffen, welches nachher im Auftrage des 
5 Baubeamten vom Schulvorſtande 
meiſtbietend verkauft wurde, und die Gemeinde 
mußte ſich ein anderes Holz dafür anſchaffen. Um 
dieſes künftig zu vermeiden, wollte ich die Königliche 
Forſtverwaltung bitten, daß das nicht wieder ge— 
ſchehe, zumal wir wieder andere, wenn auch nicht 
ſo große Bauten auszuführen haben und dieſen 


zweiklaſſigen Schule, das SCH nicht ſo zerſtreut 
angewieſen wird. Wir haben Hölzer bekommen, 
die jahrelang einzeln in den entlegenſten Ecken der 
Forſt gelegen haben, die 1 nicht mehr 
zu verwenden waren, weil ſie mehrere Jahre ge⸗ 
legen haben und vom Baurat nicht mehr als 
brauchbar anerkannt worden ſind. Das ſind wohl 
keine Tauſende, die es der Gemeinde go hat, 
aber doch mehr als Hundert Mark. ie Anfuhr 
des Holzes wird ſehr teuer bezahlt, und der Neu⸗ 
ankauf vielleicht aus Privatſtellen, von Holzſchneide⸗ 
mühlen, verurſacht wieder viele Koſten. Wir haben 
es wohl vergeſſen und Beſchwerde darüber nirgend 
geführt; wir ſind auch der Staatsregierung und 
anderen Beamten bekannt als recht beſcheiden und 
führen ungern Beſchwerde. Aber da ich heute 
Gelegenheit hatte, darüber zu ſprechen, wollte ich 
dies anführen. 2 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Oberlandforſtmeiſter. 

Weſener, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt⸗ 
meiſter: Meine Herren, ich kann dem Herrn Vor⸗ 
redner nur eine wohlwollende Prüfung ſeiner 
Beſchwerde zuſagen. Er hätte ſich wohl beſſer 
mit dieſer Angelegenheit an die Bezirksregierung 
gewendet; denn die Abnahme des Holzes erfolgt 
durch die Beauftragten der Schule, bezw. durch 
den Bauinſpektor. Dieſe hatten ſofort, wenn das 
Folz nicht die vorgeſchriebenen Eigenſchaften hatte, 
Einſpruch erheben ſollen; ich zweite nicht, daß als⸗ 
dann Abhilfe erfolgt wäre. 

Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung iſt 
geſchloſſen; Tit. 16 iſt bewilligt. 

(Jortſetzung ſolgt.) 


ar 


Bericht über die dreiunddreißigſte Sitzung des 
„Gavelländiſchen Forſtvereins zu Rathenow“ 
am 20. September 1901. 

(Fortſetzung.) 

Wenn zu Ende des Monats April und in 
den erſten Tagen des Monats Mai wirklich warmes 
Wetter einſetzt, pflegen in unſerer Gegend die kleinen 
Räupchen den blaß gewordenen Eiern zu ent— 
ſchlüpfen, und nachdem ſie ſich einige Tage in 
Spiegeln am Stamm zuſammenſitzend geſonnt 
haben, ihre Wanderung nach oben zum Fraß zu 
beginnen. 

Letzterer fängt an den unterſten Aſten an und 
ſteigt nach und nach höher, bei ſehr großer Ver— 
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mehrung der Raupen ſchließlich bis in die a 
der Bäume. Iſt die Nahrung oben verzehrt oder 
paßt dieſelbe den Raupen nicht mehr, oder werden 
letztere durch Wind oder andere Erſchütterungen 
Kr, fo ſpinnen fie ſich herab und fallen zur 

de und ſuchen neue Nahrung auf. Sie freſſen 
an faſt allen Holzarten und, wenn Nahrungs⸗ 
ange eintritt, auch an Sträuchern und Beerkraut. 
| rotzdem der Fraß nur höchſtens 2½ Monate 
dauert, denn ſchon im Beginn des Juli verpuppen 
ſich die Raupen, wirkt er doch durch die Unmenge, 
die Gefräßigkeit und Nahrungsverſchwendung der⸗ 
ſelben zuſehends ſchädlich, und überall, ganz 
beſonders auffallend auf den Wegen, verraten 
abgebiſſene Nadelſpitzen und Laubſtücke ſowie Kot 
ſein Daſein. 

In Fichtenrevieren zeigt ſich dieſe Ver⸗ 
ſchwendung nicht ſo auffallend, da die kurzen 
Nadeln derſelben vielfach von der Spitze aus auf⸗ 
gefreſſen werden, während Kiefernnadeln meiſtens 
in der Mitte durchgeſchnitten werden, wobei dann 
die Spitze derſelben herabfällt, und nur die Nadel⸗ 
ſtummieln wirklich zum Verzehren dienen. Laub⸗ 
blätter werden in der Nähe des Stieles abgefreſſen, 
oder es werden Lappen herausgefreſſen, wobei 
auch viele Stücke zur Erde fallen. Bei einiger 
Aufmerkſamkeit iſt an dieſen Spuren das Daſein 
von Nonnenraupen ſchon zu erkennen, wenn noch 
keine zu große Anzahl derſelben vorhanden iſt. 
Will man ſich dann einen genaueren Überblick über 
die Zahl der ſchon vorhandenen Schädlinge Der. 
ſchaffen, muß man mit einem Stock mehreremale 
kurz an zu erreichende Zweige klopfen. Es laſſen 
ſich dann die darauf ſitzenden Raupen etwas an 
Spinnfäden herab und hängen zum Zählen 
überſichtlich unter den beklopften Zweigen. 

Im Auguſt ſchwärmen die Falter und geben 
durch ihre Hahl und ihr Vorkommen in bisher 
noch nicht befallenen Beſtänden weitere Auskunft 
Si die Vermehrung und Ausbreitung des In⸗ 
ektes. 

Da der Schaden, welchen der Nonnenfraß 
verurſacht, an den verſchiedenen Holzarten ver— 
ſchieden wirkt, wird es nötig, denſelben holzarten— 
weis genauer zu beſprechen, und dabei gleich den 
zweiten Teil der Frage „und ſind Vertilgungs— 
maßregeln rätlich, und event. welche?“ mit 
zu beantworten. 

Beginnen will ich mit der Holzart, welche 
uns hier im Havellande in erſter Linie interefjiert, 
mit der Kiefer. 

Meine Herren! wir wollen uns den Fraß bei 
der Beſprechung in zwei Teile teilen: 

J. in den auf Kulturen und 
2. in den in den übrigen Beſtänden, 
oder was dasſelbe beſagt: 
l. in den durch überwehte Raupen entſtehenden und 
2. in den durch an Ort und Stelle ausgekommene 
Raupen gejchaffenen. 

Wenn im Frühjahr die kleinen Räupchen an 
den Randern der Beſtände, wo ſolche mit Kulturen 
zuſammenſtoßen, gebäumt haben, und ein heftiger 
Wind bewegt dann die Kronen, ſo wirkt dieſer 
wie das zuvor erwähnte Klopfen mit einem Stocke. 
Die Raupen ſpinnen ſich etwas herab und ein 
neuer Windſtoß zerreißt dann die Fäden und wirft 


die Schädlinge auf die Kulturen, wobei dieſelben 
oft mehrere 100 Meter weit fliegen. 

Hier fangen ſie nun ſofort an zu freſſen, denn 
die weite Reise ſchadet ihnen nichts. Zuerſt ſitzen 
ſie an den alten Nadeln und freſſen an den Kanten, 
doch ſobald ſich der Maitrieb hervorſchiebt, ſaugen 
ſie an dieſem Harz, wodurch er krumm und knickelig 
wird, und dann freſſen ſie an den ſich neu ent⸗ 
faltenden Nadeln und töten, wenn in großer Zahl 
übergeweht, die Pflanzen. Ich habe 56 Raupen 
auf einer zweijährigen Kiefer gefunden, und 10 
bis 20 Stück faſt auf jeder Pflanze am Rande 
des angrenzenden Stangenholzes. Ein anderes 
Mal fand ich, als die Raupen ſchon größer 
waren, auf einer achtjährigen Kultur am Stangen⸗ 
holz entlang Tauſende von Raupen, und ließ dieſe 
ſofort durch Kinder, welche ſich dazu vorzüglich 
eignen, abſuchen, wodurch jeder merkbare Schaden 
vermieden wurde. 

Ein benachbarter Privatbeſitzer, deſſen Kultur 
ebenſo beſallen war, that nichts dagegen, und 
vernichteten ihm die Raupen den ganzen Rand 
der Kultur, und da er auch ſpäter nicht nach⸗ 
beſſerte, ſtehen heute trotz des guten Kiefernbodens 
nur einige Kuſſeln auf dieſer Fläche. 

Meine Herren, ich kann Ihnen deshalb nur 
raten, vorkommenden Falls auf das Uberwehen der 
Raupen ſehr zu achten, ganz beſonders da, wo 
Kulturen mit ihren Ecken von zwei Seiten von 
älteren Beſtänden umfaßt werden. Scheuen Sie 
ja nicht die geringen Koſten des Ableſens, Sie 
werden ſich dann große Koſten für Nachbeſſerungen 
erſparen. 

Wie ſchon oben geſagt, eignen ſich Kinder 
vorzüglich zum Ableſen, da dieſelben ſich bei 
kleinen Pflanzen hinknien oder ſetzen, was ihnen 
nicht ſo ſauer wie Erwachſenen wird, und weil 
dieſelben durchweg viel beſſeie Augen zum Abſuchen 
der kleinen Räupchen haben, wie ältere Leute; 
ganz abgeſehen von den viel billigeren Löhnen. 

Der deus der im Beſtande ſelbſt auskommenden 
Raupen beginnt, wie ſchon oben angegeben, faſt 
immer an den unterſten Zweigen, welche die 
Raupe beim Aufſteigen zuerſt erreicht, und zeigt 
ſich deshalb, weil bei weitem die meiſten Raupen 
unterhalb des Kronenanſatzes auskommen, auf den 
unterdrückten Stämmen am ſchlimmſten. Faſt 
alle dieſe Stämme werden bei ſtarkem Fraß fo 
beſchädigt, daß ſie abſterben, während die domi— 
nierenden Stämme meiſt oben an den Spitzen 
der Maitriebe Büſchel behalten. Nur vereinzelt 
freijen die Rauper nach oben ganz durch und 
bringen dann auch dieſe Stämme zum Ab— 
ſterben. 

Vollſtändig kahl gefreſſene Kiefern gehen 
beſtimmt ein, weil ihnen nicht genug Organe zur 
Fortführung der Lebensfunktionen bleiben. Da 
die Kiefer aber ſpäter treibt wie die Fichte, und 
der Fraß ſchon Ende Juni beendet iſt, bleiben faſt 
immer oben an den Hauptzweigen der dominierenden 
Stämme die "dinn erwähnten Nadelbüſchel ftehen, 
und die Knoſpen kommen zur vollen Entwickelung. 
Dadurch wird es dieſen Bäumen N ihre 
Lebensfunktionen (Aſſimilation und Verdunſtung) 
zu erhalten und im nächſten Frühjahr neue 
Triebe zu ſchieben. 
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Außerdem iſt die Kiefer der Fichte gegenüber 
dadurch begünſtigt, daß die Raupen häufiger dur 
Witterungseinfluͤſſe, namentlich durch Wind, herab⸗ 
geweht werden, und beim Abſpinnen oder Ab⸗ 

fallen nicht ſo oft an den unteren Zweigen hängen 
bleiben, weil dieſe einzelner ſtehen als die Zweige 
der Fichte. So kommen ſie ganz zur Erde nieder 
und müſſen von neuem einen weiten Weg zum 
Aufſuchen der Nahrung machen, wodurch ſie, 
namentlich wenn ſie älter und weniger behende 
geworden ſind, längere Zeit vom Fraße abgehalten 
werden. N 

Was nun die Vertilgungsmittel anbetrifft, 
meine Herren! ſo rate ich, wenn Sie vermuten, 
daß die Beſtände ſtark mit Eiern belegt find, 
dieſe Thatſache durch Abſuchen von Probeſtämmen, 
welche an verſchiedenen Stellen des Beſtandes 

efällt werden, feſtzuſtellen. Es wird mit einem 
Meſſer die Rinde vorſichtig blätterweis abgehoben, 
und die häufchenweiſe zuſammenſitzenden Eier 
werden abgenommen und gezählt. Es geht dies viel 
ſchneller, als Sie vielleicht denken, und giebt einen 
uten Überblick. Man findet oft taufende von 

iern an einem Stamme, und ſind 1890 bei einem 
großem Fraß an einem ältern e 
30000, 50000 ja bis 90000 Eier gefunden, in 
einem Falle ſogar 200000. 

So befallene Beſtände ſoll man ſofort ſtark 
durchforſten und das geſallene Holz im Laufe des 
Winters zur Abfuhr bringen, damit auf dieſe 
Weiſe Unſummen von Eiern aus dem Reviere 

entfernt und der Vernichtung preisgegeben werden. 
8 (Fortſetzung folgt.) 


* 


Vom deutſchen Holzmarkt.) 
Rückſchau auf das Jahr 1901. 

Das abgelaufene Jahr iſt als ein günſtiges 
für den deutſchen Holzhandel leider nicht zu be⸗ 
1 da in dieſem Jahre über eine allgemeine 
G be ee IE der ſägemäßig bearbeiteten 


nn abrifate mit Recht geklagt worden iſt. Die 
rſache hierfür iſt in der allgemeinen Entwickelung 
von Handel und Gewerbe zu ſuchen, die be— 
kanntlich viel zu wünſchen übrig ließ. Hatte 
ſchon im zweiten Teile des Jahres 1900 der bis 
dahin bemerkbar geweſene mehrjährige Auf⸗ 
ſchwung der deutſchen Induſtrie einem ziemlich 
unvermittelt auftretenden Rückſchlage weichen 
müſſen, ſo erfuhr die Kriſis im Jahre 1901 eine 
derartige Verſchärfung, daß die Gütererzeugung 
völlig lahmgelegt wurde, was natürlich eine 
Preisverringerung faſt ſämtlicher Rohſtoffe, jo 
auch des Rundholzes zur Folge hatte. Im 
einzelnen auf den Verlauf dieſer kritiſchen Ent— 
faltung des gewerblichen Lebens im Jahre 1901 
hier näher einzugehen, dürfte ſich wohl erübrigen, 
da einerſeits der mir immer zur Verfügung ge— 
ſtellte Raum hierzu nicht ausreichen würde und 
ich andererſeits auch nicht längſt Geſagtes wieder— 
holen möchte. Beſonders bemerkenswert war 
der Umſtand, daß trotz der rückgängigen 
Wirtſchaftsentwickelung des deutſchen Gewerbes 


) (Eigenbericht.) 


Berichte. 
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der Bankzinsfuß ſich auf der alten Höhe hart⸗ 


ch näckig erhielt. 


So wenig zu verkennen iſt, daß die deutſche 
Reichsbank die triftigſten Urſachen hatte, an der 
Hochzinsfußpolitik, welche infolge der üÜber⸗ 
7 8 im letzten Jahre des Induſtrieauf⸗ 
chwunges hätte eingeſchlagen werden men, 
unentwegt feſtzuhalten, ſo läßt ſich doch anderer⸗ 
ſeits nicht verkennen, daß die dadurch eintretende 
Stauung des Geldmarktes den Holzhandel im 
Jahre 1901 auf das allerſchwerſte betroffen hat, 
und daß derſelbe an der Hoffnungsloſigkeit dieſer 
Geſchäftszeit mit die Schuld hatte. Denn gerade 
der Holzhandel iſt gegen die Geldteuerheit doppelt 
empfindlich, weil die Holzhändler ſowohl bei 
ER in fiskaliſchen und herrſchaftlichen 

1 8 0 der Heimat, als auch in der Regel 
für den Bezug des ausländiſchen Materiales bare 
Kaffe abführen, während fie ſelber die auf 
gearbeitete Ware nach den hergebrachten Ein⸗ 
richtungen gegen Wechſelpapiere abgeben 
müſſen, die noch meiſtenteils bezüglich der 
ES auf viele Monate über Fakturen⸗ 
fälligkeit hinaus verlängert werden. Wenn man 
gegen meine obige Forderung etwa den Einwand 
erheben wollte, daß in ſolchem Falle ja ſelbſt⸗ 
verſtändlicherweiſe die Holzhändler ſich von ihren 
Abnehmern wenigſtens die ausgelegten Zinſen 
zurückgeben laſſen werden, ſo iſt darauf zu er⸗ 
widern, daß allerdings der Konſument niehr als 
der Holzhändler durch den erhöhten Zinsfuß be⸗ 
troffen wird, daß aber dieſe erhöhte Aufwendung 
der Konſumenten eine ungünſtige Rückwirkung 
auf die Geſtaltung der Schnittholzpreiſe erfahrungs⸗ 
mäßig ausübt. Unter der Ungunſt der Geldmarkt⸗ 


verhältniſſe war ferner die Bauthätigkeit in allen 


rößeren Städten trotz einer in erheblichem 
Maßſtabe wahrgenommenen Wohnungsnot gerade— 
zu gelähmt worden. Infolge der Zurüͤckhaltun 

der Baugeldgeber war in dem übrigens dur 

vorzügliches Bauwetter ausgezeichneten Berichts- 
jahre die Bauluſt an der Bethätigung gehemmt, 
was fi) für den Bauholzmarkt in Geſtalt einer 
Erlahmung der Nachfrage und eines mehr oder 
minder erheblichen Preisrücganges fühlbar 
machte. Auch die im beſonderen durch das Aus: 
wintern der Saaten hervorgerufene ungünſtige 
Lage Der Landwirtſchaft im Jahre 1901 hat dazu 
beigetragen, daß auf dem Holzmarkte das An⸗ 
Hien über die Nachfrage nicht a 
hinausging. Etwas vorteilhafter wie der Handel 
in geſäumter Bauware, Balken, Kanthölzern u. ſ. w. 
eſtaltete ſich derjenige von ungeſäumten Tiſchler⸗ 
bölzern der beſſeren Beſchaffenheit. Es zeigte 
ſich, daß auch bei ungünſtiger Allgemeinlage die 
Preiſe der Tiſchlerbohlen und Bretter erſter 
Klaſſe ſich zu behaupten vermögen, wogegen 
allerdings die eee Klaſſen unter der 
Ungunſt der Verhältniſſe der Möbel- und über— 
haupt der Holzwarenerzeugung einen Preisſturz 
erlitten. Das Gleiche läßt ſich von der Geſchäfts— 
lage des Artikels „Eichenholz“ ſagen, das in 
5 wie im rohen Zuſtande nur in 
beſſerer Ware einen annehmbaren Preis erzielen 
konnte, wogegen ſich mindere Sorten infolge des 
Niederganges der Großinduſtrie ſelbſt bei berab- 


Hölzer ſeitens der Holzhändler an, die fi im 
allgemeinen zufolge der anhaltenden Lähmung 
des Arbeitsmarktes in auffälligem Maße kauf⸗ 
unluſtig zeigten. So zum Beiſpiel bot ſich im 
Gebiete der Weichſelſtationen das ſeltene Schau⸗ 
ſpiel dar, daß die ruſſiſchen und öſterreichiſchen 
Holzbringer ſelbſt bei zehn⸗ bis zwölfprozentigen 
Preisherabſetzungen für ihre Ware keinen Käufer 
fanden. In den ſtaatlichen Waldungen gehörten 
die ehemals in Flor ſtehenden großen Tax⸗ 
überf SE mehr und mehr zu den Aus⸗ 
nahmen und auch die Herrſchaftswaldbeſitzer 
mußten ſchließlich der ungünſtigen Stimmung 
Rechnung tragen, indem ſe die Einſchläge zu 
ermäßigten Rundholzpreiſen dem deutſchen Holz⸗ 
handel einräumten. 

Im großen und ganzen läßt ſich ſagen, daß 
zwar ſtarke, feinjährige Kiefernklötze auch jetzt 
noch geſucht und gut bezahlt wurden, daß aber 
mindere Sorten um 8 bis 10% im Preiſe nach⸗ 
gaben. Sogar die Preiſe der Eiſenbahnſchwellen 
— ſowohl der kiefernen, wie der eichenen — 
gingen auf den Licitationen der Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen trotz vorliegenden ſtarken Bedürf⸗ 


wi 


Konjunktur eine eer d ber 1 ng 
auf. Unter dieſen Umſtänden d 

ſein, daß die ſtaatlichen Einnahmen aus den 
Holzverkäufen für die Einkaufszeit 1901/1902 ein 
minder befriedigendes Ergebnis aufweiſen werden. 
wie dies in den Vorjahren der Fall war, wie 
denn überhaupt die Waldrente unter dem Ein⸗ 
fluſſe der Kriſe vermindert zu werden droht. 

Am Schluſſe meines Rückblickes will ich in⸗ 
deſſen die Hoffnung ausſprechen, daß das Jahr 
1902 der deutſchen Wlan und dem Arbeits⸗ 
markte eine erneute Belebung bringen möge, und 
es iſt in dieſer Beziehung als ein gutes Zeichen 
aufzufaſſen, daß ſeit kurzem der Reichsban iskont 
eine Herabſetzung erfahren hat. Es iſt als ſicher 
anzunehmen, daß nach Eintritt einer Geſundung 
der Geldmarktverhältniſſe die allgemeine Unter⸗ 
nehmungsluſt in en Maße ihre Ber 
thätigung finden wird. Nur in dem Wieder: 
aufblühen der Gewerbsverhältniſſe in unſerem 
Vaterlande, die in dem letzten Jahre äußerſt 
niedergedrückte waren, kann die Wurzel ruhen für 
eine gedeihliche Entwickelung der Waldrente und 
zugleich für ein wirtschaftliches Vorwärtsſchreiten 
des heimiſchen Holzhandels. 


KE 
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Gefehe, Berorönungen, Zeboanntfuadunoen und Erkennfniffe. 


Regelung der Invalidenpenſten eines FJorſt⸗ 
auſſehers und Schreibgehilſen. 

Bericht vom 27. März d. Is. (O. 206. 3). 
Allgem. Berfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 
die Königliche e e zu P. und abſchriftlich zur 
Kenntnisnahme und Nachachtung op ſämtliche übrigen 
Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von Aurich und 

Sigmaringen. III. 4835. 


Berlin, den 19. April 1901. 
u der kürzlich von dem Rechnungshofe des 
Deutſchen Reiches aufgeworfenen Frage, ob die 
einem invaliden Oberjäger, welcher jetzt als Forſt⸗ 
aufſeher und Schreibgehilfe beſchäftigt wird, aus 
der Dienſtaufwands⸗Entſchädigung des Oberförſters 
ten Vergütung von monatlich 30 Mk. als 
ienſteinkommen im Sinne des § 103 M. P. G. 
anzurechnen iſt, habe ich mich dem Herrn Kriegs- 
1 gegenüber unter dem 23. Dezember 1900 
— III. 17167 — wie folgt geäußert: 
Von der nach dem diesſeitigen Erlaſſe vom 
19. Februar 1887 — III. 2123 — (Miniſt.⸗Blatt 
f. d. innere Verwaltung für 1887 S. 75) ſeitens 
der Oberförſter aus der Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigung zu zahlenden ra En für einen im 
Bureaudienſt beichäftigten Forſthilfsaufſeher von 
monatlich 30 Mk. werden 24 Mk. als zum eigent— 
lichen Dienſteinkommen des Betreffenden gehörig 
zu rechnen ſein. Dagegen wird der verbleibende 
Betrag von 6 Mk. als eine nur vom Oberförſter 
zu leiſtende beſondere en angeſehen werden 
müſſen, die fortfällt, ſobald der Betreffende lediglich 
im Forſtſchutzdienſte zur Verwendung kommt. 
Die Königliche Regierung wolle in dem dort 
vorliegenden ſowie den etwa vorkommenden 
weiteren Fällen der Art hiernach verfahren. 
Miniſterium 
F und Forſten. 
Im Auftrage: Weſener. 


Mietsentfhädigungen. 
Allgem. Berfg. des Miniſteriums für Landwirt ſchaft ꝛc. an 
jümtlide Königlichen EE mit Ausnahme der in 
Aurich. III. 4801 


Berlin, den 18. April 1901. 

Durch den Staatshaushaltsetat der Forſt⸗ 
verwaltung für das Etatsjahr 1901 ſind die Höchſt⸗ 
ſätze, die an Mietsentſchädigungen wegen fehlender 
Dienſtwohnungen gezahlt werden können, für die 
Oberföriter von 900 Mk. auf 1200 Mk. und für 
die Förſter ꝛc. von 225 Mk. auf 300 Mk, erhöht 
worden. 

Ich beauftrage die Königliche Regierung, ſorg⸗ 
fältig zu prüfen und eintretendenfalls binnen 
8 Wochen anzuzeigen, ob etwa Oberförſtern und 
Förſtern ꝛc. im dortigen Bezirke, denen wegen der 
bisherigen Beſchränkung durch den Etat nicht mehr 
als 900 Mk. und 225 Mk. an Miethsentſchädigungen 
gewährt werden konnten, dieſe zu erhöhen ſein 
dürften und um welchen Betrag. 

Hierbei bemerke ich ausdrücklich, daß als 
Mietsentſchädigung nur derjenige Betrag in den 
etatsmäßigen Grenzen bewilligt werden kann, der 
von den betreffenden Stelleninhabern für die 
Beſchaffung einer angemeſſenen Mietswohnun 
wirklich aufzuwenden iſt. Die Höhe der wirklich 

ezahlten Miete iſt deshalb in jedem einzelnen 
Falle anzugeben und die Angemeſſenheit zu 
begründen. 

Bei Anmeldungen neuer Stellen, deren In— 
habern nicht ſofort eine Dienſtwohnung überwieſen 
werden kann, iſt jedesmal zu berichten, welche 
Miete die Stelleninhaber für eine ihren Verhält— 
niſſen entſprechende Wohnung etwa zu zahlen 
haben werden. ER 

Ministerium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Auftrage: Weſener. 


ürfte zu befürchten. 


222 — — — Al GE rd 


Verſ chiedenes. 


KH 


Was ik „Führung von Jeuergewehr“! 


Das Kurheſſiſche Miniſterial⸗Ausſchreiben vom 
1. Juni 1822 verlangt in S 1 einen Erlaubnis⸗ 
Gen für „jeden, welcher außerhalb ſeiner Wohnung 
3 führen will“. Darunter iſt nicht 
der einfache Transport, das bloße Beiſichführen 
eines Gewehrs, ſondern nur das Tragen zum 
Zweck des Gebrauchs zu verſtehen. Der 
Dienſtbote, welcher ein Gewehr zum Büchſenmacher 
trägt, der Lehrling eines Gewehrhändlers, welcher 
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das Gewehr zu einem Kunden, ſei es zur Anſicht 
oder zur Ablieferung, trägt u. ſ. w., brauchen ſo 
SCH einen Erlaubnisſchein wie Bolt, Eiſenbahn 
und 


onſtige Frachtführer. 
In demſelben Sinne iſt das Wort „Führung“ 


des Gewehrs zu verſtehen in § 6 des Jagdſchein⸗ 
Geſ. vom 31. Juli 1895, Pr. Strafgeſetzbuch § 347 
Nr. 7, Reichsſtrafgeſetzbuch BS 367 Nr. 9. 


Entſcheidung des Kammergerichts, 
Strafſ., vom 3. Dezember 1900. 
Johow Jahrbuch Bd. 21, C, S. 35. 


— —— 


Derfchiedenes. 


— [Aunfhorn] Schon feit langer Zeit trug 
ich mich mit dem Gedanken, wegen der großen 
Waldbrandgefahr, in der mein Revier fortwährend 
Ed die auf die einzelnen Forſtorte verteilten 

rbeiter, ſowie die Brandwachen mit Signal⸗ 
inſtrumenten auszurüſten, die vermöge ihres 
weitſchallenden Tones es ermöglichen, eine ſofortige 
Alarmierung ſämtlicher im Walde beſchäftigten 
Perſonen zu bewirken. Wiederholt angeſtellte 
Verſuche mit von allen möglichen Geſchäften 
bezogenen Rufhörnern ließen mich jedoch faſt an 
der Möglichkeit verzweifeln, für dieſen Zweck 
geeignete Rufhörner zu erlangen, da der Ton 
ieſer Inſtrumente bei ſtüͤrmiſchem Wetter kaum 
300 m weit zu vernehmen war. Nachdem ich 
durch einen Zufall die Entdeckung machte, daß 
ein bei den Brandwachen der Eiſenbahn benutztes 
Rufhorn die Schallweite aller bis dahin verſuchten 
Inſtrumente weit in den Schatten rückte, beſtellte 
ich bei der Firma Gebrüder Petzold, Aus⸗ 
ſtattungsgeſchäft für Eiſenbahnen in Weſel, mehrere 
Hörner verſchiedener Konſtruktion, und ich kann 
nachdem wiederholt ſehr günſtige praktiſche Verſuche 
emacht worden find, jetzt, nachdem der erſte dies⸗ 
ährige Brand mein Revier ſchon heimgeſucht hat, 
nicht umhin, dieſe Inſtrumente allen Herren 
Kollegen und Forſtverwaltungen, deren Waldungen 
der Brandgefahr ausgeſetzt ſind, zu empfehlen. 
Trotz des am 1. Februar, dem Tage des Brandes. 
herrſchenden ſcharfen Oſtwindes gelang es mir, 
die in vier Abteilungen beſchäftigten Holzhauer ſo— 
fort zu alarmieren, ſo daß das durch Funkenaus— 
wurf einer Perſonenzug-Maſchine entſtandene 
gs recht bald gelöſcht werden konnte. Zehn 
larmſchüſſe waren nur von einem Teil der Leute 
ehört worden, während der Ton des von einem 
ungen geblaſenen Hornes ſofort von allen 
vernommen wurde. Bei den ſchon erwähnten 
üheren Verſuchen, bei denen ich die Arbeiter mit 
ufhörnern ausrüſtete, habe ich die Erfahrung 
gemadt, daß letztere auf Entfernungen bis zu 
km bei Windſtille oder günſtigem Winde ſehr 
gut vernehmbar ſind, ſelbſt aber bei ungünſtigem 
inde immerhin ihren Schall ſo weit fortpflanzen, 
daß ſie auch dann noch ihren Zweck voll erfüllen. 
Ich freue mich, in den genannten Rufhörnern 
eridlich mal praktiſche Inſtrumente zur Waldbrand— 
alarmierung gefunden zu haben, denn während 
früher meiſtens erſt der aufſteigende Rauch bereits 
größerer brennender Flächen Forſtbeamten und 
Arbeitern das Feuerſignal abgab, ſind die 


Brandwachen und einzelnen Arbeitskolonnen (? die 
Schriftleitung) jetzt in der Lage, den erſten Aus⸗ 
bruch des Feuers ſofort zu ſignaliſieren, ohne ihre 
namentlich im Augenblicke des Entſtehens der 
Gefahr ſo notwendigen Arbeitskräfte durch lange 
Wege zu vergeuden, welche ja ſonſt zur Be⸗ 
nachrichtigung von Beamten und Arbeitern nicht 
zu vermeiden ſind. Schließlich bitte ich die Herren, 
welche den ſehr zu empfehlenden Verſuch machen 
wollen, über ihre Erfahrungen an dieſer Stelle 
Laut zu geben.) ö 
G., 2. Februar 1902. 
Beckmann, Förſter. 


* 


— [Sofzdandel Außlands im Jahre 1900.) 
Zu Anfang des Jahres 1900 waren die Preiſe 
für geſägtes Nutzholz in Rußland außergewöhnlich 
hoch; dieſelben gingen jedoch im weiteren Verlauf 
des Jahres bedeutend zurück, da die Nachfrage des 
Auslandes infolge der höheren Frachtſätze nachließ. 
Im Jahre 1900 wurden von Riga aus 46550000 
Kubikfuß gegen 46700000 Kubikfuß Nutzholz 
im Vorjahre exportiert. Die Ausfuhr ging hier— 
nach um 150000 Kubikfuß zurück. Die Verſchiffung 
von Dielen und Spaltholz aus dem Hafen von 
St. Petersburg und Kronſtadt ließ ebenfalls nach, 
dagegen war der Handel in Pfählen und geſägten 
jungen Stämmen, welche vornehmlich nach Groß— 
britannien gingen, an dieſen Platzen lebhaft. 
Großbritannien iſt der Hauptabnehmer von 
ruſſiſchem.Nutzholz. Der Export nach dieſem Lande 
ſtellte ſich dem Werte nach im Jahre 1900 auf 
2532000 Pfd. Sterl. gegen 2249000 Pfd. Sterl. 
im Vorjahre. (Nach Journal of the Board of 
Agriculture.) 

Sa 


— Die Forſtreferendare, welche in dieſem 
Frühjahr die ſorſtliche Staatsprüfung abzulegen 
beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
bis ſpäteſtens zum 1. März d. Is. an die König⸗ 
liche Forſt⸗-Oberexaminationskommiſſion in Berlin 
einzureichen. 


le 
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— [Berurfeifung wegen Brandfliffung.) 
Am 10. Juli v. Is. entſtand in der Gemarkun 
Boitzenhagen ein Waldbrand, der innerhalb 


*) Wir ſchließen uns dieſem Wunſche an. 
Die Schriftleituna. 
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weniger Stunden einen Wald» und Heidebeſtand 
von 700 ha im Werte von 80000 Mk. vernichtete. 


Unter der Anklage, dieſen Brand durch Fahr⸗ 


läſſigkeit verurſacht zu haben, ſtand dieſer Tage 
der Waldarbeiter M. aus Celle vor dem Schöffen⸗ 
gericht. Er wurde wegen fahrläſſiger Brandſtiftung 
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. — 
(Hannov. Courier.) 
Je 


— amtlicher Märkideriht.] Berlin, den 
18. Februar 1902. Rehböcke 0,60 bis 1,00, Rot⸗ 
wild 0,40 bis 0,55, Damwild 0,45 bis 0,75, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,60 ME. pro Pfund, 
Kaninchen 0,50 bis 1,05, Stockenten 1,25 bis 
1,30, Krikenten 0,40 bis 0,50, Faſanenhähne 2,00 
bis 3,30 Mk. pro Stück. 


— 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für 
Wend. -Auchholz und Amgegend. 
Nächſte Sitzung am Sonnabend, den 1. März 
d. Is., abends 6 Uhr, im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 
1. Verleſen des Protokolls vom 4. Januar. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Bericht über das am 8. Februar ſtatt⸗ 
ehabte Vergnügen. 
4. Fragen aus der Mitte. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


K 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Borgartt, Förſter zu Moſſin, Oberförſterei Neuftettim 

egbz. Köslin, iſt geſtorben. 

Deſeler. Königl. Revierfürfter zu Plantagenhaus, Ober: 
förſterei Potsdam, Regbz. Potsdam, tritt mit dem 
1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

von Naesſeld, Königl. Oberförſter zu Lüß. Regbz. Lüneburg, 
iſt vom 1. Mat d. Js. ab auf die Oberförſterſtelle zu 
Neuer, Regbz. Breslau, verſetzt. 

Tornow, Königl. Jörſter zu Finkenkrug. Oberförſterei 
Falken, Regbz. Potsdam, hat den Charakter als Hege⸗— 
meiſter erhalten. 

Königreich Bayern. 

Srigtius, Förſter zu Blindau, iſt auf die Förſterſtelle zu 
Hammer, Forſtamt Siegsdorf, verſetzt worden. 

Früßholz, Förſter zu Riedlhütte, iſt auf die Förſterſtelle zu 
Böhmheld, Forſtamt Hofſtetten, verſetzt worden. 

». Kartlied genannt Wallſporn, zeitlich quieszierter Ober⸗ 
förſter zu Kraftshof, wurde in den bleibenden Ruhe» 
ſtand verſetzt. 

Heideſter, Forſtgehilſe zu Schwarzach, iſt zum JForſtwart 
auf die Forſtwartſtelle Nurn, Forſtamt Steinwieſen, 
ernaunt worden. 

Kundmüller, Forſtwart zu Taxöldern, ift zum Förſter auf 
die Förſterſtelle zu Riedlhütte, Forſtamt Spiegelau, 

ernannt worden. 

Aaaßb, Forſtmeiſter zu Kasbach, iſt auf das Jorſtamt Gräfen⸗ 
berg verſetzt worden. 

Aedlich, Forſtwart Au Nurn, iſt zum Förſter auf die Förſter⸗ 
ſtelle zu Wolfersgrün, Jorſtamt Geroldsgrün-Nord, 
ernannt worden. 

Miedel, Forſtamts⸗Aſſiſtent zu Eltmann, iſt zum Kommunal⸗ 
Jorſtamis-Aſſeſſor in Mühlbach a. Gl., Kommunal- 

Forſtamt Glan Münchweiler, ernannt worden. 
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Verſchiedenes. 


— 
— 


Kö ſer, Forſtamts⸗Aſſeſſor zu Zeyern, iſt zum Forſtmeiſter 
auf das Forſtamt Kosbach befördert worden. 

Auile, Forſtamts⸗Aſſiſtent zun Marquartſtein, iſt zum Forſt⸗ 
amts-Aſſeſſor in Zeyern Forſtamt Kronach, ernannt. 

Sachen bacher, Förſter zu Hammer, Forſtamt Siegsdorf, "ut 
in den bleibenden Ruheſtand verſetzt. 

Schwarzkopf, Forſtamts⸗Aſſiſtent zu Burgberg, iſt zum 
Forſtamts⸗Aſſeſſor in Ruſel, Forſtamt Deggendorf, 
ernannt worden. 

WBeibel, Forſtmeiſter zu Ramſen, ift za das Kommunal. 
Forſtamt Neuſtadt a. d. H.⸗Nord verſetzt worden. 
gouft, Kommunal Forſtamts⸗Aſſeſſor zu Mühlbach 
a. Gl., iſt zum Forſtmeiſter auf das Forſtamt Ramſen 
befördert worden. 

Königreich Pürttenberg. 


Angler, Städtiſcher Waldmeiſter zu Urach, iſt die Verdienſt⸗ 

medaille des Friedrichsordens verliehen worden. 
Serzogium Auhalt. 

Das Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit wurde verliehen 
den Waldarbeitern: IJleßſeſdt in Schielo, Nrebme II 
in Tilkerode, Hahn in Tilkerode, Winkler I in Schielo. 

Elfeh-Lothringen. 

Kiſter, Gemeindeförſter zu Forſthaus Biſchofsläger, Kreis 
Molsheim, ift bei feinem Ausſcheiden aus dem Dienſte 
der Charakter als Hegemeiſter verliehen worden. 

Schmitt, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Murbach, Oberförſterei 
Gebweiler, iſt unter Anerkennung der geleiſteten Dienſie 
in den Ruheſtand verſetzt. 


Je 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Semeindeſörſterſtelle zu Steimel ll iſt zu beſetzen. 
Das Anfangsgehalt beträgt 1100 Mk. und fteigt alle drei 
Jahre um je 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. 
Außerdem wird eine Breunholzentſchädigung von jährli 
80 Mk. und eine Mietsentſchädigung von jährlich 100 WM 
gewährt. Sämtliche Bezuge find penſionsberechtigt. Ber 
werbungen ſind bis zum 6. April 1902 an den Bürger⸗ 
meiſter Herrn Neitzert in Steimel einzureichen. 


Sp 

Die Stadtſörſterſtelle zu Haltern a. d. Lippe (Weſtf.) 
iſt zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 1500 Mk.; Aufbeſſerung 
bei zufriedenſtellender Leiſtung und guter Führung nicht 
ausgeſchloſſen. Bewerber, welche den Beſtimmungen über 
Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die unteren Stellen 
des FJorſidienſtes u. ſ. w. vom 1. Oktober 1897 genügen, 
wollen ſich unter Beifügung ihrer Atteſte bei dem Magiſtrat 
zu Haltern a. d. Lippe (Weſtf.) melden. 


m 

Die Stadtſörſterſtelle zu Altenburg iſt zum 1. April 
1902 zu beſetzen. Mit der Stelle iſt ein Penne 
Einkommen von 800 Mk. und ein nichtpenſionsfähiges 
Nebeneinkommen von ca. 150 Mk. verbunden. Qualifizierte, 
anſtellungsberechtigte, mit einem Forſtverſorgungs ſchein 
verſehene Perſonen wollen ſich unter Einreichung ibrer 
Zeugniſſe, eines amtlichen Geſundbeitsatteſtes und eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauſes bei dem Magiſtrat zu 
Allenburg melden. 


Aus dem Ceſerkreiſe. 


— Zur Klärung der Frage in Nr. 5 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 2. Februar d. Is., 
Seite 95, wer der erſte altpreußiſche forſtver— 
ſorgungsberechtigte Anwärter bezw. erſte angeſtellte 
Förſter in der Provinz Hannover war, kann ich 
folgendes mitteilen: Der Königliche Hegemeiſter 
Herr Theodor Löbnitz zu Forſthaus Holzurburg, 
Oberf. Bederkeſa, erhielt dieſe Stelle als junger 
Förſter am 1. Oktober 1867. Er wurde vom 
Regierungsbezirk Potsdam, wo er als Forſtaufſeher 
beſchaftigt war, nach hier als Förſter verſetzt. 

Mit Waidmannsheil! 

Forſthaus Falle bei Bederkeſa. 

Aſchoff, Königlicher Förſter. 


Für die Redaktion: H. v. Sotheu, Nendamm. 
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Aachrichlen des Wereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Erklärung. | 
Von mehreren Mitgliedern unſeres Vereins find wir erfucht worden, den weiteren Streit mit 
dem alten Verein und der „Wochenfchrift” zu inhibieren, damit endlich die perſönlichen Reibereien 
aufhören und wieder Ruhe eintritt. Wir ſind gerne bereit, den Wünſchen unſerer Mitglieder auch 
in dieſer Beziehung zu entſprechen und haben infolgedeſſen die uns inzwiſchen eingegangenen 
Abhandlungen im Einverſtändnis mit den betreffenden Verſaſſern einſtweilen zurückgeſtellt in der 
Hoffnung, daß wir durch die „Wochenſchrift“ nicht weiter zu Erwiderungen werden gezwungen werden. 


Gleichzeitig geben wir ergebenſt bekannt, 


1045 beträgt. 


daß die Mitgliederzahl unſeres Vereins heute 


Wir bitten unſere verehrten Vereinsmitglieder, überall da, wo mehrere Kollegen in erreichbarer 
Nähe zuſammen wohnen, nunmehr Bezirksgruppen zu bilden, ſoweit dies nicht bereits ſchon geſchehen 
iſt, und uns die Namen der Vorſitzenden mitzuteilen. 


Forſthaus Müggels heim, den 15. Februar 1902. 


Der Vorſtand. 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn N Förſters Roggenbud, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, ngk. Jörder Potsdam. 
a 


Zahlungen ſind 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


u leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. 


örſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 7 Mk. 


Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründun 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


| tage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das 


ereins organ, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Eintrittsgeld wird von den Mitgliedern, welche bis zum 1. April d. 38. dem Verein bei⸗ 


treten, nicht erhoben. 


Feſt bericht. 

Die Mitglieder des Vereins „Kgl. Preuß. 
Forſtbeamten“ aus der Umgegend von Erkner 
1 am 15. d. Mts. im Schuͤtzenhauſe zu Erkner 

en Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers. Hierzu 
waren ca. 40 Kollegen mit ihren Familien aus 
den Oberförſtereien Müllroſe, Hangelsberg, Colpin, 
55 Erkner, Köpenick, Grünau⸗ 

ahme, des Forſteinrichtungs⸗Bureaus und des 
Garde⸗Schützen⸗ und Garde⸗Jäger⸗Bataillon, ſowie 
viele Freunde unſerer Farbe erſchlenen. | 

Nachdem vom Vorſitzenden Kollegen Roggen⸗ 
buck der Kaiſertoaſt „ worden war, 
welcher mit großem Jubel aufgenommen wurde, 
wurde der Göttin Terpſichore in ausgiebigſter 
Weiſe gehuldigt, bis die Kaffeetafel gegen /́ 1 Uhr 
eine angenehme Unterbrechung brachte. 

Es haben ſich dabei durch deklamatoriſche 
und muſikaliſche Vorträge verſchiedene der Ans 
weſenden ganz beſonders hervorgethan. Die Namen 
ſind mir leider nicht alle bekannt; deshalb kann 
ich nur Frau Förſter Lieske, HN Scholl, 

errn Kollegen Specht I. und II., ſowie Herrn 
Schmidt und Herrn Köhler an dieſer Stelle noch 
den beſonderen Dank der (Gate für ihre vorzüg— 
lichen Leiſtungen übermitteln. 

Nachdem noch durch den Kollegen Böttcher in 
warmen Worten der erſchienenen Gäſte und ſpäter 
durch Kollegen Pielmann mit einem nicht enden⸗ 
wollenden Horrido unſeres verehrten Herrn 
Miniſters und des Herrn Oberlandforſtmeiſters 
gedacht war, trat wieder der Tanz in ſeine Rechte, 


er Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


an dem ſich jung und alt mit regem Eifer, ganz 
beſonders aber Kollege Winkler, beteiligte. 

Für das gute Gelingen und die Ausſchmuckung 
des ganzen Feſtes hat ſich auch hier wieder der 
altbewährte Feſtausſchuß, die Kollegen Rathmann, 
Böttcher und Schulz, ganz beſonders verdient 
gemacht, und ſtatte ich auch dieſen Kollegen den 
Dank aller Gäſte ab. Möchten wir doch recht oft 
ſo frohe und gemütliche Stunden verleben. Daß 
die Feier wirklich harmoniſch verlief, ſchließe ich 
aus dem Umſtand, daß erſt um 7 Uhr morgens 
die letzten den teilweiſe entfernten heimatlichen 
Penaten zuſteuerten. 

Erkner, den 16. Februar 1902. k. 


* 


Orts verein Cüneburg. Gelegentlich der Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs am 26. Januar d. J. in Uelzen wurde 
ſeitens 43 anweſender königlichen Forſtbeamten 
des Regierungsbezirkes Lüneburg der Beſchluß 
gefaßt, dem Verein Königlich Preußiſcher Forſt— 
beamten“ beizutreten. Gleichzeitig wurde die 
Bildung der Bezirksgruppe „Lüneburg“ be⸗ 
ſchloſſen und als erſter Vorſitzender Förſter Wieſen 
in Oldenſtadt, als zweiter Forſtaufſeher Schmidt 
in Ebſtorf und als Schriftführer Förſter Kommert 
in Wardböhmen gewählt. 

Die Verſammlung faßte ferner den Beſchluß. 
zu der im Monat März d. J. ſtattfindenden 
Generalverſammlung des Vereins „Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ einen Delegierten zu 
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entſenden, wozu der zweite Vorſitzende gewählt 
wurde. Die nach der Verſammlung ſtattfindende 
Feier verlief in der herrlichſten Weiſe und hielt 
die Teilnehmer bis zum frühen Morgen zu⸗ 
ſammen. 
: S S ö 

Nachdem die Anmeldung der Mitglieder der 
Bezirksgruppe „Lüneburg“ bei dem Vorſtand 
des Vereins „Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
nunmehr erfolgt iſt, werden denjenigen Kollegen, 
welche bisher noch nicht Mitglieder des Vereins 
waren, in den nächſten Tagen“) ihre Mitglieds» 
karten zugehen. Dieſe Ben werden hierdurch 
höflichſt gebeten, nach Empfang der Karte den 
Beitrag für das laufende Jahr direkt an den 


4) Die Abſendung der Mitgliedskarten erfolgte am 
12. und 18. d. Mis. Der Vorſitzende. 


Nachrichten des „Waldheil“. - 4 


Kaſſierer (Förſter Pielmann in Forſth. Steinbinde, 
Poſt Grünau i. Mar!) des Vereins baldgefälligſt, 
jedenfalls innerhalb 4 Wochen einzuſenden. 
Diejenigen Kollegen, des Regierungsbezirks 
Lüneburg, welche in den letzten Wochen dem 
Verein „Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ bei⸗ 
getreten find, oder diejenigen, welche ſchon Mit⸗ 
glieder waren und noch nicht zur Bezirks pe 
Deel werden gebeten, ſich diefer ah ießen, 
amit möglichſt in jedem Jahre durch Entſendung 
eines Delegierten aus dem hieſigen Bezirke zu 
der Generalverſammlung das Intereſſe der 
hieſigen Kollegen gewahrt wird. Die Herbeit⸗ 
führung mitt aftlicher Vorteile für die Mitglieder 
der SEET wird das weitere Ziel des 
Zuſammtenſchluſſes fein. 
Oldenſtadt u. Ebſtorf, d. e 1902. 


L. Wieſen. Schmid 


MHachrichten 


des „Walöheil‘, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten au: 


Vijabhn, Fr., Privat⸗Norſtaufſeher, Schirpitz. 
Floeter, Fritz, Gutsförſter, Forſthaus Leuthen, Poſt 
Göhren, NR. 
Hain, Johannes, Herzogl. Sagan'ſcher Forſtſekretär, Carls⸗ 
walde, Poſt Sagan. 
Jechtuer, Kgl. Förster, Langendamm, Poſt Nienburg a. W. 


* e 
> 


Selondere Zuwendungen. 


Geſammelt beim Schüſſeltreiben nach den Jagden 
des Herrn Freiherrn von Schenk zu Schweins 
berg in Buchenau bei Harsfeld; eingeſandt von 
An, Königl. Jörſter Andreas zu Wippershain 

Für Fehlſchüſſe: eingeſandt von Herrn Königl. 
Forſtmeiſter Bebuhrs zu Planken 

Beſondere Zuwendung des Herrn Förſters Günther 
in Hohenwalde bei Ringenwalde . 

Strafgeld für einen bei der Treibjagd am 
15. Jauuar noch nach dem Abblaſen in den 
Keſſel abgegebenen Schuß von Herrn S.; ein⸗ 
geſandt von Herrn Buchdruckereibeſitzer Hube 
lll ¾ u en 

Pudelgelder von den Treibjagden im Forſtrevier 
Schloß Gerdauen. Gr.-Sobroſt, Ernſtwalde und 
Borken; eingeſandt von Herrn Revierverwalter 
Jaeckel in Forſthaus Damerauu . 

Eingeſandt von dem Oifizier-Jagdverein Eiſen— e 
bahn⸗ Regiments Nr. B in Schöneberg . . . 18 — „ 

Beſondere Zuwendung des Herrn Förſters Paeſchke 
in Forſthaus Stiberfuhl bei Laſſa n... 3,.— „ 

Skatgewinn bei einer Treibjagd: eingeſaudt von 
Ernſt Werner in Friedrichsthal in Pommern 13,.— „ 


Latus 101,97 Pet. 


1227 Mk. 
12.— e 
250 „ 


8— " 


41.20 „ 


Transport 104,97 Mk. 


Straſgelder für Fehlſchüſſe ꝛc, geſammelt auf den 
Jagden im Koͤnigl. Luͤdersdorfer Forſtrevier; 
eingeſandt von Herrn Königl. Jorſtaufſeher 
Thalmann in Fiſcherwall . 5 e. 8 


Summa 11497 DIE, 
Dank und Waid⸗ 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Graf von Brühl. Pförten, 20 Mk.: Bode, Görzhauſen, 
2 Pk.: Becker, Oetringen, 2 Pk.: Beyreuther, Jauter. 2 Mk.; 
Böhnig, Münden, 2 ut: Fiſcher. Gwisdon, 2 Mk.; 
Flemming, Wenzlau, 2 Mk.; Flocter, Leuthen, 2 Mk.; 
Fechtner, Langendamm, 2 Mk.: Grothe, Baerlag, 2 Mk.; 
Trams, Haſenwinkel 2 k.: Grohmann, Lauter, 5 WIE; 
Hain, Carlswalde, 3 Mk.: Karl, Dresden, 2 Pik. Künftel, 
Elend, 2 Mk.: Laugiſch, Vogelgeſang, 2 Mk.; Laubringer, 
Hohenroth, 2 Mk.; Luft, Bernöwe, 2 Mk.; Müller, Blodels⸗ 
heim. 2 Mk.: Meerwald, Elend, 2 Mk.; Naujoks, Bubrowko, 
2 Mk.: Preußing. Berlin, 5 Mk.; Puſch. Stangenteich, 
3 Mk.: Pijan,. Edirpig, 2.5) Mk.; Paeſchke, Silberkuhl. 
2 Mk.: Quandt, Jägerhor ſt, 2 Mk.: Röthke, Grallau, 2 Mk.; 
Reibich, Rehburg. 2 ME; Spremann. Holzhagen, 2 DIE; 
Schaifler. Värsdorftrach. 2 Mk.; Schultchen, Rittel, 2 Mk.; 
Schmoldt, Sulawken, 2 Mk.; Schulz, Retſchin, 8 Mk.; 
Stephan, Jaſt, 2 k.; Troſt, Cainowe, 5 Mk.; Wozniak 
Kuckucksmühle, 2 Mk.; Weinrich, Krampe, 2 Mk.; Wellner, 
Con radswieſe, 8 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Den Gebern herzlichen 
mannsheil! 


uhalt: Verein „Waldyeil“. Mitgliederverſammlung für 1902 betreffend. 153. — Bur Beſetzung gelangende erte 


b I 

dienſiſtellen in Preußen. 
durch Pflug und Grubber. Von Ulbrich. 
ſicherung. Von L. 159. — Haus der Abgeordneten. 


154. — Zur Orden 8auszeichnung der Königlichen Förſter. 
156. — Verhütung von Waldbränden. 
13. Sitzung am 25. Januar 1902. 


154. — Die Vertilgung der Sp 
Von H. Fritz. 158 — Unfall Vers 
(Fortſetzung.) 159. — Bericht 


über die dreiunddreißigſte Sitzung des „Havelländiſchen Forſtvereins zu Rathenow“ am 20. September 1901. (Fort- 
ſetzung.) 161. — Vom deutſchen Holzmarkt. Rückſchau auf das Jahr 1901. 164 — Geſetze, Verordnungen, Bekannt- 
machungen und Erkenntuniſſe. 164. — Numorn. Von Beckmann. 165. — Holzhandel Rußlands im Jahre 1900. 165. — 
Anmeldung zur forſtlichen Staatsprüfung betreffend. — 166. — Verurteilung wegen Brandſtiſtung. 165. — Amtlicher 
Marktbericht. 168. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für Wend.⸗Buchholz und Umgegend. 168 — Berſonal⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 1686 — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 168. — Aus dem Leſerkreiſe. 168. 
— Nacdrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamien. 167. — Nachrichten des „Waldheil“. 168. — Inſerate 


Tiefer Nummer liegt bei ein Proſpekt von €. O. Klemm, Leipzig. uber Wild⸗Abactin. Dieſes vorzügliche 
Mittel ſchutzt unfehlbar vor jedem Wildſchaden durch Reh- und Hochwild, ſowie Hafen, namentlich aber auch vor Kanmchen⸗ 
verbiß und Schälen und iſt ſelbſt der jünaſten und zarteſten Pflanze niemals gchädlich, infolgedeſſen es auch bei Sieg 
kulturen fofort anwendbar iſt. Auch die Anwendungsweiſe iſt eine einſache und bequeme, jo daß dieſes Mittel beſtens 
empfohlen werden kann. 

Ferner liegt dieſer Nummer bei ein Proſpekt von J. Neumann, Verlagsbuchhandlung, Nendamm, über 
Jagd- und Waldlieder ꝛc., worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Inſerate. 


OD Sırferate.. N 
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Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Jubalt beider iſt die Nedaktiou nicht verantwortlich. 
Inſerale für die lällige Rummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


VDerfonalia 


Bekanntmachung. 
Die Semeindsförſterſtelle des 
orſtſchutz verbandes Asbach if 
emnächſt zu beſetzen. Mit derſelben 
iſt 1. ein Bargehalt von 1200 Mk., 8 mal 
ſteigend nach 3 Jahren um je 100 Wit, 
fodann Amal ſteigend nach 8 Jahren 
um je 75 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 ME, 2. eine Mietsentſchädigung 
von 180 Mk. und 3. eine Brennholz⸗ 
entſchädigung von 150 Mk. verbunden. 
Geeignete Bewerber wollen ſich 
unter Vorlage ihrer Zeugniſſe und des 
orſtverſorgungsſcheines binnen 8 Woch. 
ei dem Unterzeichneten melden. 
Hierbei wird bemerkt, daß die Be⸗ 
werbungen von Forſtverſorgungsbe⸗ 
rechtigten u. Reſervejägern der Klaſſe A 
uur inſoweit Berückſichtigung finden, 
als ihnen die Erklärung beiliegt. daß 
Bewerber gemäß 8 80 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 18% durch die Auſtellung 
ihre Forſtrerſargungsanſprüche als 
erledigt betrachten. (96 
Lebach, den 6. Februar 1902. 
Der e, Bürgermeiſter. 
Lamberty. 


8 Geſucht 


ein SKorfashilfe (Sekretär) für die 
ſtädtiſche Forſtverwaltung Hildesheim. 
Derſelbe muß ledig, durchaus nüchtern 
und im praktiſchen Forſtdienſte“ ſowie 
im Rechnungsweſen erfahren ſein. — 
Neben freier Wohnung und voller Koſt 
wird eine jährliche Dienſtvergütung von 
zunächſt 480 Mk. gewährt. — Bevorzugt 
werden Bewerber aus der Provinz 

annover und dem Herzogtum Braun⸗ 
chweig. — Bewerbungsgeſuche nebſt 

eugniſſen find ar, eh der ſtädtiſchen 

or ſtrerwalt ung Hildesheim einzureichen. 


ür inen penſtonierten Königl. 
oder auch Kommunal-Förſter, 
Der, ſelbſt wenn er Anvalide, noch 
rüſtig und vor allem nüchtern und 
ſehr zuverläſſie iſt, hätte ich eet, 
bei kleinem Gehalt von 300 Mk. 
o Jahr mit ſchöner. gefunder, 


. Wohnung, hier in gad 
Breumadı er ER eg er · 
wendung. Offerten an 2144 


Ph. Baum, Sad Breed, 
uche zu Aufang Mai einen un, 


verheirateten, nüchternen, zuverläſſigen 


äger, 

der ein tüchtiger Schütze und erfahren in 

der Vertilgung von Raubzeug ſein muß. 
Anmeldungen nebſt Bedingungen und 

Zeugnisabſchriften find zu richten an 

2142) Baron von Oelsen. 
Altmoken bei Tuckum. Kurland. 


Suche für ein Rittergut in Pommern 
ein. unverb., durchaus nüchtern. u. fleißig. 


KA + 
Gärtner u. Jäger. 
i Kenntniſſe nicht erforderlich. 
ehalt vorläufig 180 Mark u. freie 
Station, ſowie gutes Schußgeld. Bei 
guter Leiſtung Heirat geſtattet. Antritt 
am 1. April 1902. (2176 
Buachwalde b. Kolmar i. Poſen. 

Bergknecht, Gräfl. Revierförſter. 


Jagdaufſeher, 
welcher guter Schütze, energiſcher Mou bs 
zeugvertilger, unbedingt zuverläſſig, 
ehrlich, ſowie fleißig und nüchtern iſt, 
gute Zeugniſſe peter und einen be: 
ſcheidenen, angenehmen Charakter bat, 
wird per 1. April oder früher nach dem 
ſächſ. Vogtlande geingt, Off. unter 
Nr. 1911 befördert die Expedition der 
„Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Geſucht z. 1. 4 verh. 


Gutsgärtner, 


Irc im Obftbau, Forſtfach (Kulturen), 

ee HR Bienenzucht 

nachzuweiſen. Zeugnisabſchriften und 

Lebenslauf einzufenden. 2216 
Kittergut Schönwalde, 

Poſt Niberteich, Bez. Frankfurt a. 9. 


Samen und Pflanzen 


afenberger Forſtbaunſchulen 
(Hubert Wild, Waſſenberg i. Nheinld.) 
empfehlen zur (di 
Herbfi- und | 
Frühjahrspflanzung 


beſtgezogenes und finfiged 


forstpflanzen - Material. 


Meine Horitpflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, ſind ver⸗ 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ſtufig, He find nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Borrat in allen Jahresllaſſen. 
reisliſten franko. 
Ausgezeichnet mit déer a a a a a 
a o „Kal. Pr. $taatsmedaille. 


Forſtpflanzen, 2 
von allen Sorten, in ſchöner Qualit., 
von verſch. Größe u. Alter, ſind wieder 
in großen Maſſen abgebbar bei 

b E Beste, 
Ninſecke bei Oberhundem i. W. 
Preisverzeichnis frei! 

Mehrere Millionen fräit, 1 jähr. 


Kiefernpflanzen 
hat abzugeben 
W. Brössgen, Gaſtw., 


Haida bei Elſterwerda. 
Forſtpflanzen! 


Specialität: Kiefern u. gi ten, 
offeriert billig in geſunder, kräftiger 
(50 


Qualität und AEN Maſſen 
Oswald Relchenbaoh, 
aida b. Eliterwerda. . 


Zur Saat... 


„ Birnenkerne „ 6,25, „ 15, 


A türk. Haſelnuß. 0 8— 97 14.—. 
„ Rosa canina . „ 0,40, „ 2. —. 
„ St. Julien Pflaume „ 0,70, „ D 


Freiſe ab hier pr. Nachnahme. 
Thos. Immerschitt, Aſchaffenburg. 


Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 


Stecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 2 


d. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein) 


Dermiſchte Anzeigen 


Empfehle zur Frühjahrskultur meine Forstwerkzeuge, als: 


ne (anerkannt praktiſchſter Pflanzſpaten für 1 jähr. 


Kiefern ꝛc.). 
Kulturhacken u. > 


anzenkaſten, Forſtpflüge, Untergrundpflüge, 


Säemaſchinen, 


arken, Kulturleinen u.⸗Ketten, Baumfägen u. ⸗Scheren, 


Spltzenberg'ſche Geräte ꝛc. ꝛc. — Preisliſten gratis und frei. 


75) 


E. E. Neumann, Bromberg. 


Fabrikatiou und Vertrieb von forſtlichen Geräten ꝛc. aller Art. 
2 Sperialität: Neumaun'ſche Patent-Wegehobel mit Ege. 


Illustr. Preisl. 
sämtliche Erfind. gratis. 


über Rudolf Webers 
ERR 


21 goldene Med, 8 Staatsmed. 


Verb: 88 
1265 u. 


H Weber 


Büchse Fanebrocken 


. 
RN d 
k 
gi 
m 
31.4 


e e ee e e e 


Fuchs-, 
Mardereisen 44a, 
gabe des 
Selbstschüsse, Kastenfallen etc. 
Förster W. Ernst, Wawern, ine m. nur Rud. 
) Webers Eisen 4083 Füch 
Rud. Webers Wittrunge 
38 Mk. 


N 


ülteste 
NR. Weber, Raubtierfallen fabrik, 


Nr. 11a, 11 b, Otter,, * 
nach An- h 


Altmeisters Weber. 


o, Otter etc, 
1,75 Mk. 

1,75 
ler 0,80 


Haynau. f 


grösste 


170 Inſerate. 


S Enn Verſuch überzeugt. Drahtwaaren fabrik von G. F Nau, 
E33; eumatismus in Sie besheim, Hessen. 
ſchwinder ſchueſſ n. fiber dur We Orahlgeflachle, 6, he 
veri aa et ſchuell n. fiber ch 8 . sſacheidrafi, g r 
Arztl. empf. U. vielf. glänzend bewährt. — — 
Fluſche mit Gebrauchsanw. 1,50 und 8 
2.50 Mk., verſendet 92 
R. Müller, Verſand medic. Präparate, 
Sorft l. I., Frankfurterſtr. 80. 


4 
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c 
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Oo 

CNA 
EH P 
= x 
DK: 
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1 dÄ Sg m \ ö 22 — eh d 
Yrämiiert Faris 1899 gold. Medaille. J n — 
FJeinſter Aromatique iſt der — EN er — 


Kräuter- Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ EE 


rode. Boftkolli, enth. „ Ftr.⸗Fl- franto verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft d 
gegen Nachnahme 4.50 ME. el: Neumann, Fischerei, Gartenban, Forst- und Jagdwesen, Noudamm. 


Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jäger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 


empfoblen: 
` „Waldheit‘“, 


Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1902. 

Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. 

Einfache Ausgabe A Preis 1 Mk. 50 EL, stärkere Ausgabe B mit 

vergrössertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln 
Preis 1 Mk. 80 Pf. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1902. Mit Bleistift, in braun Segelleinen fest und 
dauerhaft gebunden. Preis 1 Mk. 20 Pf. 


1 U 
Wie 


„Leporin- 
s Forsthüte 


mit Leporinſchweißrand, 
für e in vor⸗ 
ſchriftsmäß. Forſtdienſt⸗ 
farbe! Hochf. Garnier. mit Rehbart u. 
Kokarde. Aus patentamtl. geſchützt. 
Lepprin. d. i. reines Haſenhaar ohne Zuſa 

v. Wolle, Baumwolle. Loden, Schellack, 
Klebſtoff wc In Dienftform u. 1. Modell 
„Kailer Wilhelm“. Sehr leicht! Unver⸗ 
wüſtlich! Wetterfeſt! Angenehm. Tragen! 


in Forſtdienſtſarbe! In allen üben 

handl. Nur echt, wenn als Schutzmarke 

obig. Haſenkepf i. den Kopfbedeckungen, 

ES ſtrafb. minderw. Imitation. 
eldpoſtbrief Milit. „Für freundl. 
Sendung Ihrer Lep.⸗Speſſartmütze ſage 
ich Ihnen verbindl. Dank. Ich werde 
dieſelbe gern tragen.“ Graf v. Walder- 
dee l(eigenh.), Oberbefehlshaber i. 
Oſtaſien. 


R. Reiss, Liebenwerda (Prov. Sachsen), 


Fabrik u. liager 
sämtl. Mess instrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 


Arn 


AN 


Schutz marke! 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium f. d. Jahr 1902. 


Elegante Leinenmappe mit Tasche und Schreibunterlage aus Lösch- 
apier. Preis ı Mk. 60 Pf. Mit Namenaufdruck in Gold i Mk. 75 Pt. 
ei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder weiteren Schreib- 

mappe um 50 Pf. 
Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 

Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Lei RE 
liefert für die Herren Forstbeamten: 


Theodolite, Nivellier-Instrumente, Bose’sche Nivellier-Instrumente, Boussolen, Nivellierlatten, Messlatten, 
Fluchtstäbe, Visierkreuze, Winkelköpfe, Winkeispiegel und Prismen, Baumhöhenmesser, Hypso- 
meter, Gefällmesser, Bandmaasse in Stahl u. Leinen, Numerierschlägel, Brenn- 
zahlen, Messkluppen, Reisszeuge, Reissbretter, Reissschienen, d 
Dreiecke, Farben, Pinsel, sowie alle anderen Zeichen- 
Utensilien, Schreib-, Zeichen- u. Paus- 
paplere in reicher Aus- 
wahl 


Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapieren, Aktendeckeln und 
Couverts werden gern gratis übersandt. 


Deutfche 


Forſt 


⸗Seitun AP 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Nundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſiher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 


und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


* 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: i 1.50 M 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für 


k. 
eutſchland und Öfterreid 


2 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mk. — Die „Deutſche "sort, Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 


3 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Eſterreich 


Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei o 
Manufkripte, für welche Honorar 
welche die Verſaſſer auch anderen 5 

eð 


e Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
efordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
eitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


uartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 9. 


Neudamm, den 2. März 1902. 


17. Band. 


Zur Zelebung gelangende Movſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 5 ö 


Oßerſörſterſtelle Pfeilswalde, Regbz. Gumbinnen, iſt zum 1. Mai anderweit zu beſetzen. 
Gberſörſlerſtelle Doberſchütz, Regbz. Merſeburg, iſt zum 1. Mai anderweit zu beſetzen. 


Förfterfiele Mainaberg, Oberſörſterei Kaltenborn, Regbz. Königsberg, iſt zum 1. April zu beſetzen. 
Förſterſtelle Cispſuhl, Oberförſterei Kehrberg. Regbz. Stettin, iſt zum 1. Juni anderweit zu beſetzen. 
Sörfterfielle Cehnin, Oberförſterei Lehnin, Regbz. Potsdam, iſt zum 1. April anderweit zu beſetzen. 
Förfierfielle Leubus, Oberförſterei Nimkau, Regbz. Breslau, iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. 

FTörſterſtelle Birkeumoor, Kloſter⸗Oberförſterei Ilfeld, Regbz. Hannover, iſt zum 1. Juni zu beſetzen. 
Förſterſtelle Sudwalde in der fiskaliſchen Oberförſterei Neubruchhauſen, Regbz. Hannover, iſt zum 

1. Juli neu zu beſetzen. , 

Förftierfielle Sauenbera, Oberförſterei Seelzerthurm, Regbz. Hildesheim, iſt E 1. Juli zu beſetzen. 
Förſterſtelle Horath, Oberförſterei Marbach, Regbz. Trier, iſt zum 1. April anderweit zu beſetzen. 
FJörflerſtelle Haardt, Oberförſterei Wittlich, Regbz. Trier, iſt zum 1. April anderweit zu beſetzen. 


Rromme Münſche. 


Von Fritz Mücke. Nachdruck und Auszüge verboten. 


Es iſt nicht zum erſtenmal, daß ich unter 
dieſer Flagge Aufſätze in die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ ſchreibe; das ſage ich den neu hinzu— 
getretenen Leſern, die ſich wundern dürften, 
wenn ich im nachſtehenden wiederholt auf 
frühere Mitteilungen Bezug nehme. Ebenſo 
gut hätte ich meine Ausführungen auch be— 
zeichnen können als „Rückblicke und Ausblicke“, 
„die preußiſchen Förſter im Abgeordnetenhauſe“, 
„der neue Verein preußiſcher Forſtbeamten“ 
oder ſo ähnlich. Darauf kommt es nun aber 
auch gar nicht an; mir liegt nur daran, an 
der Hand Der Etats⸗ und Landtagsverhand— 
lungen einen Überblick zu geben, wie ſich in 


den letzten beiden Jahrzehnten die Gehalts- 
und ſonſtigen Einkommensverhältuiſſe der 
preußiſchen Förſter geſtaltet und entwickelt 
haben. 

Der Statiſtiker ſagt: Zahlen beweiſen, und 
da ich die Richtigkeit dieſer landläufigen Redens- 
art im allgemeinen anerkenne, habe ich eine 
Aufſtellung gemacht, aus der die Gehaltsbezüge 
der Förſter ſeit dem Jahre 1878 hervorgehen. 
Nachrichtlich habe ich noch die Jahre 1874 und 
1876 aufgenommen, aus Gründen, die aus den 
Anmerkungen zu meiner Überficht zu entnehmen 
ſind und die ich im übrigen ſtracks entwickeln 
werde. 


Fromme Wünſche. 


174 


o na hoch uoa (q 
` Senn Je 2 Ka E" — LGE 08/762 Sniong 
Ins gaz — Ienkgaairuë aal "ug ao — I — leg Image "ll jou gelas (elt 


ualayasa Ans "A ap 299 Dun 
a0 uasylaglaaggg us quuat Ss 40 
"15 mog gallvpıy malpegmng SIaHNUR 
va ur 
GEST nad u mog u jon Bunaagiıv 
ee A1 Magıa wrlıoQ oun 
wupwog Hoplyuauguoy an) mua 
zune Bunupıatag 210 uallagaßjoju eng 
urpyusdapdug wpyylopljnagun] 
a wma nge eng uv 
(EIERE KE NWIUYyWMOoTZ 20 Bunyjvanak 
add Buvdaagn 0 I8jolaa 8781 ındmz 
L on sand amgang Säi 
GEST Ag "LS woa 
Bundnlaag ` eaubnta1n1p 88 Bunbor 
Aa Sl jungs mog Salnpyuajaugıo 
og RI Inphz inv app) 


* Und ozat oho non (q 
z E, ën mg Ae — 1977 6/81 | jugend 
In! oa — fene eja ine aal lens a — — erg [made e! Ipo (Dh 
* Ins gat 
` g ODE: MH — R sz Ir 
lune au — Isiq oe ene aal (am | —|— | 1588 9,81 Hl 
uaquvg 
oa alprol za 
ol Bunngosg aua! 
gun Eioiuä1e 31411) 006 eg 


udmutazuid GA) 

SUERG ËITGUTER 
I piu i BumAna8i 

ae Aug FAIR 


CH 


25 aaa — Ss = 099 19 09€ | — its 
Ik 08 um 811 
aoglags anl "ek 09 
A 263 arylaalarıq E CES 
säi and bunuhogz E EE 
Au Aug "NK Mil um aalauıv] 
CL Bumamoluach ae AUT 
130 1»g Bunaanag Juen Lu 
dog ua bun ualnvgdmvg 
„novo n ER III 
wamlhuag Aas bapiuag/ ag ang m fee eee 100 ` SE) d 4 a | Gunyuanaıoy 
au 199 bis St aan T wad ma [Bunugoanlung sat! — — DG Si 09 O8OT Sig Ors | — | — 98668 548! Anga aa Jana ( 
W EA 75 W e Ell Ze 
f = — 12 e 
RENE ZS EE 52 S nne gol und nu 
3 SS | anmg | ala u 0b SS 
uadbunygamuy gun 2 2 BR EN JS SE aun ag (019) 
2 ger SERIES 2101 | le 
una ud | "Fr PWPUND gun aal SSlIS el AND a BERREIBEITEN: 
KI ell 52 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


| 


Digitized by Google 


D 


1 


Fromme Wünſche. 


ao — api“ 209g aun 
ayı2 310 zu; 9681 avnuvs 9 uz 


„Bun g-abos oun nog usphin sc“ 
ag nana 10 20 q vu u voc; 


mo jutuiunaoqn BIST Aagwaaoıg I uz 


ualloyaa ꝛBpnjẽoduoh ogg n- usain 
10 uo Sail ann 8 mog 90 
dëi Wang, „Bunz Eed bos gun A0 
usp hin“ 200 uh 9 IUIIU 1ER 
a zuuu Sat A0nuU0S I unn 


„Bunz g- une“ amung 
dne ag ae gest mn 7 iw 


11128 uva uagog 
N (21900 „ume g eg Bn un nos 
pH Ci ur „eue up hne 
a0 ape“ ag 340 geet uns I un 


“quozlaäng ag m et 
nad I un zun gun Manon quien 
mag ih „ain 2adambalguniaagc 


TEST 1910 1. 25 5 
OESCH mu un ugan! 
ang a abgobo ag quallanag die 


nagıorlıaa 
ON nnd oi mu naßuguou ag 


N 


1 


1 


1 


u 


ne zi 


4 


ne dia 


Li 


E 


ne dat 
4 


u 


ne 1 


u 


ne dia 


d 


6. 


ne dia 


4 


4 


ne dia 


1 


* 


ne dia 


ne dia 


E 
* 


ne oi 


E 


E 


ne dia 


4 
u 


ne dim 


u 


u 


ne dla 


986 8 


986 219 


Ine lat 


Une ola 


Ine 2101 


— — 


Ins dia 


Ine iq 


— 


Ine ia 


1 ae 
teg 
(tan 
na 


Ind u 


008 00 


008 aal 


8 4 
zu ao 


2 4 
end ora 


8 U 
ane dia 


2 u 
a ne oi 


8 4 
zn? aa 


8 A 
ene ar 


8 * 
2 ne ala 


8 4 
8 nd au 


8 * 
Z ne oa 


8 4 
SUE 


8 d 
8 ne da 


Lem) 


ne aa 


ne dal 


ne di 


ne oa 


ne ara 


— 


ne 2101 


ne dia 


ne 2101 


91 „* 


ot ne a 


008 og Op 
0001814 0011 


SI " 


zt ne o 


SI * 


St "E dia 


81 * 


STI ne sq 


099 GI 099 
009 810 006 


099 Sid 099 
OTI S! 006 


DH 


I u 
in? aa 


I * 
Ine A0 


A 


I 
Ine aa 


4 


1 
Ine dia 


E 


1 
Inde am 


u 


I 
nt am 


698 


dc 


SUP 


0688 


8888 


0688 


7888 


6888 


6188 


9988 


8988 


14233 


5988 


9676 
Hache ! 


26716 
ads "I 


16/06 
Hadis "I 


06/68 
lachs "I 


68/88 
112438 "I 


88728 
EIN: 


28/98 
India ! 


98/8 
ads "I 


887/78 
dis " 


580/88 
Had is "I 


88/58 
ds "I 


88/18 
man 1 


18/08 
dN I 


KW H 


uu (q 
m nog (lu 
uu (q 

use udo 
gniong Dh 


og tl 

074 el 

ng ol 

000 II 
a uu (q 


Snlons (eloı 


000 


© 


"078 8 


090 


U. 


rar (q 
'gniong (elo 
ara 
uv uog (q 
genug (ek 


Fromme Wünſche. 


176 


, 


aug 210 uaganay LEST 191 D won 
arg eee upon SIEHE 


ur „Sunne ggg oun ao L aplınag;" 
‚3 1028 et ai ag Hmm "0 


8881 
wc oö aa ene emen 
d guy) eee ag pn ag 200 
zuuvune usimvaquzzvang ne 
ud Lunz uu 


* 


Ss ne dia 


u 


zz ne at 


4 
u 


u 


zz DR dia 


u 


zz ne dia 
Ich 09 "NG 167 
u EH anl 


np Bunaamornluas 


0 og Bunugosz 
usa 190 Bunupaı 
zug a9 v ne gi 


Ine ga 
In? ia 
lune ao 


I ne say 


usbungnzg 
aun 


ant at, döpluos 


0021 819 


0021 819 


0021919 


0801819 


0801 819 


0801 819 


8001 Sid 


986 819 


dal 
Invsiyigaog SI 


MO Lä013läinz 


008 * 
008 SiO SI OD 


00% 


0001 819 009 
0081 819 0021 


000T 819 009 


008 819 | 06781909 [0081 Sd 0071 


008919 Sp 
Ine dq 
08 81 0 2 
908 1 lune aa 
oe sa. Ine dia 
j zn 
008 810 1 ne alan 
oog 80 1 ne aa 
008 sol e, 
tene aa 
00 870 Sé 
"Zut ne dia 
CW Ké 
ITU? 
dung | Aa 
säläCh 
une aun ablage! 
ogg 


008 SI 007 
0081 819 0051 


0081 219 0021 


008 Siq 00F 
0091 E19 0021 


0081 819 0021 


91 5 
ginn dia 


DÉ 
or ne A0) 


Mt, 
ot ne ga 


Be 
OI HE dia 


BR 
OI 8 ia 


W 


DIE 


902 


1103 


a1B11foa12geDunb 
aeg hoe 


131 p0101 Des 
a Dulofplagngeg 


GEBE 


6088 


a0 
86865 
aarlapkl:arıe 
PÄ 


EE 
1978 
aa s- d 


92¹ 


9088 


8878 


Putt 


IA 


80/1061 
12478 ! 


10/0061 
ad "I 


0061/66 
Nadi "I 


66 86 
made "I 


86/16 
add "I 


16'96 
lade e 


96/86 
Nad "I 


96/76 
Nad "I 


76/86 
lade I 


uad 


070 


KIM 


010 


KIK 


"079 


01 


uren och 


"079 


aun (q 
usghad ug Up 


Fundus 
Gasen) 
„Ivan 


H 


Fo 


80 


14361248 (oe 


61 


Digitized by Google 


Fromme Wünſche. 177 


Bekanntlich unterſtanden die Domänen und Forſtdepartements, damals noch der Herr, der 


Forſten früher dem Finanzminiſter, erſt durch 
Allerhöchſten Erlaß vom 7. Auguſt 1878 gingen 
ſie auf das Miniſterium für landwirtſchaftliche 
Angelegenheiten über, das ſeitdem die Bezeich⸗ 
nung „Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten“ führt. Die Förſter hatten alſo 
unmittelbar an der Quelle geſeſſen, was ihnen 
aber ſo ſchlecht bekommen war, daß Herr 
(Regierungs⸗)Forſtmeiſter Schimmelpfennig 
in Bd. IV, Heft 1 der Danckelmann'ſchen 
Zeitſchrift (1872) feſtſtellen konnte und mußte, 
daß die Förſter durch Erhöhung des Durch⸗ 
ſchnittsgehaltes bei Anrechnung von Dienſt⸗ 
wohnung und Brennholz ebenſo gut geſtellt 
ſeien wie Grenzaufſeher und Gensdarmen. Da 
hatten es die Herren Regierungskommiſſare ein 
Vierteljahrhundert ſpäter im Abgeordnetenhauſe 
leicht, als ſie auf die Prozente hinwieſen, um 
die das Gehalt der Förſter im Laufe der Jahre 
geſtiegen ſei, aber auch die Herren Abgeord⸗ 
neten hatten es leicht, als ſie die Gegenfrage 
ſtellten, wie groß dann früher das Elend op 
weſen ſein müſſe. 

Ganz unauffällig bin ich mit meinen Aus⸗ 
führungen durch eine Seitenthür in das Ab⸗ 
geordnetenhaus eingetreten. Von je her haben 
die unteren Beamten in Preußen viel nach dem 
Abgeordnetenhauſe aufgeſchaut, von dem ſie 
Hilfe in ihrer Bedrängnis erwarteten. Hervor⸗ 
gerufen worden iſt dieſe Zuverſicht wohl durch 
den Aufſchwung, den die Verhältniſſe der Lehrer 
nahmen, die manchen beredten Fürſprecher in 
den Parlamenten gefunden hatten. Weniger 
wollte dies den Förſtern glücken. Die älteſte 
Verhandlung im Abgeordnetenhauſe über den 
Forſtetat, die ich habe erlangen können, iſt die 
vom 22. Januar 1873. Nach derſelben macht 
der Abgeordnete Richter den Regierungs- 
Kommiſſaren eine Verbeugung, indem er erklärt, 
daß es kaum einen Verwaltungszweig gebe, 
gegen den im Hauſe weniger Klagen vorkämen, 
als den der Forſtverwaltung, und daß in keinem 
anderen Departement die Regierungsvertreter 
wohlwollender und freundlicher behandelt 
würden. Dieſe Rede iſt mir noch friſch im 
Gedächtnis, aus Gründen, die ich Schon früher 
in dieſen Blättern entwickelt habe: Sie zeigt 
einmal, wie ruhig im allgemeinen die Förſter 
waren, wie wenig ſie die Abgeordneten mit 
Geſuchen beläjtigten, fie bekundet aber auch, 
daß im Abgeordnetenhauſe ein Fachmann, der 
Herrn Richter die Reverenz hätte abnehmen 
können, nicht geſeſſen haben kann. — Sie 
wirbelte immerhin aber einigen Staub auf. 
Schon damals begann eine gewiſſe Unruhe ſich 
der Förſter zu bemächtigen. Man hoffte auf 
einige Abfälle aus den Fleiſchtöpfen Ägyptens, 
wie man den Milliardenſegen nannte, und 
hätte es gern geſehen, wenn der Leiter des 


den Beutel führt, dieſen einmal für die ihm 
ſpeziell unterſtellten Beamten geöffnet hätte, 
ſelbſt wenn dieſer Vorgang ſich ohne Ver⸗ 
beugungen abgeſpielt hätte. 

Nun traten manche Umſtände hinzu, die 
dazu beitrugen, die Verſtimmung in Förſter⸗ 
kreiſen zu verſchärfen. 

Im Jahre 1873 erſchienen die Geſetze über 
Tagegelder und Reiſekoſten und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchüſſe für unmittelbare Staatsbeamte. 
Sätze ſind nicht für die einzelnen Beamten⸗ 
gattungen und Stellungen beſonders feſtgeſetzt, 
ſondern ſie ſind nach dem Range der Beamten 
abgeſtuft. Die Einordnung beruht im weſent⸗ 
lichen auf der Rangordnung vom 7. Februar 1817 
und auf verſchiedenen, dieſelbe ergänzenden Be⸗ 
ſtimmungen. Zur Zeit des Erlaſſes dieſer Ver⸗ 
ordnung gab es noch keine Förſter, dieſe haben 
wir erſt ſeit dem Jahre 1832. Man konnte 
deshalb einigermaßen geſpannt ſein, wie man 
ſich nun mit den Förſtern abfinden würde; 
bisher hatte man fie jedenfalls bei Gewährung 
von Umzugskoſten zur Klaſſe IX, zu den Sub⸗ 
alternbeamten zweiter Klaſſe, gerechnet — 
Allerh. Erl. vom 26. 3. 1855, J.⸗B. 1856, 
S. 40. — Da geſchah das für unmöglich 
Gehaltene: die Förſter wurden einfach den 
Unterbeamten zugezählt, da ihnen, wie es 
in der Zirkular⸗Verfügung des Finanzminiſters 
vom 6. Juni 1873 heißt, der Rang der in 
S 1 des Geſetzes von 1873 zu VI genannten 
Beamten nicht beigelegt ſei. 

Ich bin ja ſpäter viele Jahre für den Brief⸗ 
kaſten von Forſt⸗ und Jagdzeitungen thätig 
geweſen, ich habe Gelegenheit gehabt, die 
Strömungen zu verfolgen, ich habe Not und 
Elend im Förſterſtande zu meinem Leidweſen 
genugſam kennen gelernt, ich bin dabei auf 
manches verbitterte Gemüt geſtoßen, aber 
niemals hat man ſich im Förſterſtande in fo 
hohem Maße verletzt gefühlt als gerade in 
dieſem Falle. Das Schlimme war, die Wunde 
brach immer von neuem auf; einzelne Beamte, 
wie Lokomotivführer, Oberförſter, ſpäter auch 
Bauinſpektoren, Oberlehrer u. a., ſetzten die 
Regelung der Rangverhältniſſe durch. Das 
Allerſchlimmſte aber war, daß die Förſter ſich 
nicht bloß verletzt, ſondern auch verlaſſen 
wähnten. 

Aber auch einige Lichtblicke kann man er⸗ 
kennen. Forſtmeiſter Bernhardt war, einzig 
und allein durch die Anſtrengungen der Förſter, 
mit, einer Majorität von einer Stimme in das 
Abgeordnetenhaus gewählt worden, wo er der 
nationalliberalen Partei angehörte, und trat in 
der Sitzung vom 3. Dezember 1873 ſehr be⸗ 
ſtimmt für die Förſter, namentlich aber für 
eine Erhöhung der ganz ungenügenden Tage⸗ 
gelder der Forſtaufſeher ein. Ich war zur 
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Zeit noch älterer Forſtaufſeher, die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe waren damals, wenigſtens in 
mehreren Bezirken, durchaus nicht günſtiger, 
als ſie es heute ſind — und hatte unter meinem 
vollen Namen einen Artikel über die Einord⸗ 
nung der Förſter in die Klaſſe der Unter⸗ 
beamten geſchrieben, den ich zu meiner großen 
Befriedigung jetzt noch wieder aufgefunden 
habe.“) Man dürfte vielleicht heute ſtaunen, 
wenn ich erkläre, daß meine Ausführungen 
von einer großen Zahl von Förſtern nicht 
nur nicht verſtanden wurden, ſondern daß 
ich ob derſelben in einer Förſtervereins⸗ 
Verſammlung — ich ſpreche von lebenden 
Perſonen eradezu mit Schmutz be⸗ 
worfen werden konnte. Derartige Ungeheuer⸗ 
lichkeiten hätten allerdings nicht vorkommen 
können, wenn die Förſter über ihre eigenen 
Verhältniſſe beſſer unterrichtet geweſen wären, 
wenn ihnen von oben herab etwas mehr Geſetzes⸗ 
kenntnis vermittelt worden wäre und ſie ſelbſt 
ſich mehr mit Förſtergeſchichte beſchäftigt hätten. 
Dieſe Erkenntnis begann allerdings dem denken⸗ 
den Förſter zu dämmern, und unter dieſem 
Geſichtswinkel muß man den Ruf nach Förſter⸗ 
ſchulen, wie es anfangs der ſiebziger Jahre aus 
den Kreiſen der Förſter ſelbſt erſchallte, auf⸗ 
faſſen, der mit einem Hinaufdrängen zum 
Revierförſter, wie man vielfach irrtümlicher⸗ 
weiſe annahm, durchaus nichts zu ſchaffen 


4) „Zeitſchrift der deutſchen Forſtbeamten“, 
e, I. S. . God 
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hatte. Verſchiedene Umſtände wirkten mit. 
um auch dieſe Frage akut werden zu laſſen. — 
Das Jahr 1866 hatte dem preußiſchen Staate 
mehrere neue Provinzen zugeführt, und es lag 
nahe, daß die Verſchmelzung der Verwaltungen 
auch die Forſtpartie berühren mußte. In Alt⸗ 
Preußen hatte man den ſogenannten „gelernten 
Jäger“ mit ſeinen Traditionen als den Förſter⸗ 
anwärter. Es wurde für zweckmäßig erachtet, 
ihn auch ferner beizubehalten. Dem Zuwachs 
aus den neuen Provinzen fehlten dieſe Tradi⸗ 
tionen, und doch mußte er einem Beamten⸗ 
körper einverleibt werden, der ſeine eigene Ge⸗ 
ſchichte nur mangelhaft kannte und der über 
ſeine Pflichten allein durch eine vollſtändig. 
veraltete Unterförſter⸗Dienſtinſtruktion unter⸗ 
richtet war. Man wird es jetzt verſtehen, wie 
leicht ſich da falſche Vorſtellungen kr 
konnten. Als ich ſpäter in den Artikeln „Die 
preußiſchen Jäger und Förſter“ *) einige Bruch» 
ſtücke von Förſtergeſchichte lieferte, wurden 
dieſe geradezu verſchlungen, und einer meiner 
heftigſten Gegner ſchrieb mir viele Jahre ſpäter, 
daß ein Mann, der die „Jäger und Förſter“ 
geſchrieben, immerhin einige Rückſichten verdiene, 
obſchon er leider zum Emporblühen von „Wald⸗ 
heil“ und zu der Gester der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ beigetragen habe, ein Verdienſt 
übrigens, das ich niemals für mich in Anſpruch 
genommen habe. (Fortſetzung folgt.) 


*) Jahrg. 1893 Nr. 29 ff., Jahrg. 1894 Nr 
46 ff. der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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— [Erdreihfoderungs - Apparat mit aus- gebracht find. An dieſer Eiſenplatte a iſt eine 


wechſelbaren Zinken und verſtellbarer, die 
aktive Sänge der Zinken variabel geſtaltender 
Platte (D. R. G. M. Nr. 166783 für den 
Erfinder, Königl. bayer. Forſtwart Schüller⸗ 
mann in Marktſteinach bei Schweinfurt, vom 
Kaiſerl. Patentamte Berlin eingetragen).] Vor⸗ 


genannte Neuerung kennzeichnet einen Apparat 
zum Auflockern des Bodens in forſtlichen Saat⸗ 


und Pflanzbeeten, dann Baumſchulen und 
Gärtnereien, in welchen die ausgeführten Saaten 
oder Pflanzungen in Rillen oder Reihen an⸗ 
gelegt ſind. er Apparat beſteht aus einer 
mit zwei Hand 
in welcher Bohrungen für 


weitere Eiſenplatte e mit korreſpondierenden 
Bohrungen, welche den Zinken c eine Führung ver⸗ 
leihen, derart angebracht, daß ſie mittels Schraub⸗ 
vorrichtungen F und g mühelos mit der erſt⸗ 
. Platte a feſt verbunden werden kann. 
urch die korreſpondierenden Bohrungen laufen die 
inken e deren aktive Länge je nach der 
ntfernung beider Platten a und e von⸗ 
einander verſchieden iſt. Als Wider⸗ 
lager dient den Zinken eine leicht ab⸗ 
nohmbare Holzplatte d nach deren 
Entfernung die Zinken e je nach Be» 
darf herausgenommen werden können. 
Mittels des Apparates, der von zwei 
Perſonen zu handhaben iſt, können 
Bodenbeloderungen mit einer bes 
liebigen Anzahl von au en für verſchiedene 
Tiefen ausgeführt werden. Beim Gebrauche 
des Apparates wird das as gleichmäßig 
elockert, die Pflanzenwurzeln nicht, wie beim 
Behäckeln der Beete mit der Hacke durch Ab⸗ 
hacken, beſchädigt, das zwiſchen den Rillen oder 


ffen 5 verſehenen Eiſenplatte a, Reihen ſtehende Unkraut wird loſe und kann von 
die Zinken c an⸗ einer nachkommenden Arbeitskraft — einem Kinde 
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— ſchnell und mühelos entfernt werden. Vor⸗ 

züge des Apparates find: Leichte Hand⸗ 
abung, gute, gleichmäßige Arbeit bei ſehr geringem 
eitaufwande, daher bedeutende Erſparungen an 
rbeitskräften, Zeitaufwand und Geld. | 


fa 


— [Aber das Sörhen von Waldbränden. 
Bevor wir uns nicht entſchließen, unter Beob⸗ 
achtung der größten Schnelligkeit und Umſicht 
mit Einengen der aldbrände an beiden 
Seiten der Windrichtung und mit Gegenfeuern 
vorzugehen, wie ich ſolches in meiner kleinen 
Schrift über Wald⸗, Heide⸗ und Moorbrände, 
Abwehr, Entſtehen und Löſchen, in zweiter Aufs 
lage bei J. Neumann in Neudanim erſchienen 
und in jeder Buchhandlung für 80 Pfennige 
käuflich, beſchrieben habe, werdan wir niemals dahin⸗ 
konimen, größere Waldbrände, wie ſie im Jahre 
1901 ſtattgefunden haben, mit Erfolg abzuwenden. 
Ich kann dies aus der Erfahrung beſtätigen, 
denn in den 24 Jahren von 1869 bis 1893, wo 
ich die Oberförſterei Eſchede, jetzt Lüß, Regbz. 
Lüneburg, verwaltete, iſt es nur zweimal Dor, 
gekommen, daß das in breiter Front von aus⸗ 
wärts in die Forſt einlaufende Feuer ſich bis zu 
25 ha ausdehnen konnte, während es bei Hunderten 
von Feuern und bei Mangel an Löſchmannſchaft 
in dieſer Zeit ſtets auf erheblich kleinere Flächen 
beſchränkt blieb, obgleich in ſchlimmen Zeiten 
täglich oft 30 und mehr Brände in und neben 
der Forſt gemeldet wurden; auch waren hier in 
den früheren Jahren mehrfach tauſend und mehr 
Morgen reſp. Hektare vom Feuer zerſtört worden. 
Es konnte dies nur dadurch erreicht werden, daß 
nach obigen Vorausſetzungen verfahren wurde, 
da mit allen anderen Maßnahmen nie ein ſolcher 
Erfolg erzielt war. 

L. Gerding, Kgl. Forſtmeiſter a. D., Celle. 


* 


— ur Auiformfrage der Gemeindeforfi- 


Beamten, Erlaube mir, eine Angelegenheit zur 
Sprache zu bringen, welche die Genteindeforit- 
beamten betrifft. Bekanntlich waren dieſe Beamten 
— mit Ausnahme der von Wiesbaden, Weſtfalen 
und der Rheinprovinz — vor dem Allerhöchiten 
Erlaß vom 11. Oktober 1899 nicht gehalten, 
eine Uniform zu tragen. Der Gemeindeförſter 
konnte alſo getroſt ſeinen Dienſt im ſelbſtgewählten 
Anzug ausüben. Durch vorgenannten Erlaß 


K 


aber iſt nunmehr allen i 
eine einheitliche Uniform verliehen worden. 

möchte nun die Frage aufwerfen, wer denn 
eigentlich die Anſchaffungskoſten und die Unter⸗ 
haltung der Uniform zu tragen hat, der Beamte 
oder die Gemeinde? Man wird annehmen 
dürfen, daß nur die Anſtellungsbehörde und nicht 
der Beamte zu ſolchen Waere e ee Opfern 
herangezogen werden kann. Von dieſer Anſicht 
ſcheint auch die Königliche Staatsregierung aus— 
zugehen; indem ſie bei den Magiſtraten angefragt 
hat, in welcher Weiſe die Uniformangelegenheit 
der Forſtbeamten geregelt ſei. Die Antwort mag 
wohl in den allermeiſten Fällen dahin gelautet 
haben, daß ſich die Beamten die Uniform ſelbſt 
beſchafft hätten, und zwar ohne Zuſchuß der 
Behörde. Nur höchſt wenige Gemeindebehörden 
haben bei uns im Oſten den Forſtbeamten Kleider- 
gelder bewilligt, darunter der Magiſtrat zu 
Gneſen mit 6% des Gehalts = 84 Mk. jährlich. 
Da ſich nun die vor dem Erlaß bereits angeſtellten 


pflichtet halten können, ohne jegliche Entſchädigung 
für en und Unterhaltung der Uniformen 
zu forgen, jo dürften die Gemeindebehörden wohl 
gehalten ſein, dieſe in derſelben Weiſe zu regeln, 
wie bei den Polizeibeamten. Auf eine Dies» 
bezügliche Eingabe bei meiner vorgeſetzten Dienft- 
behörde, bewilligte mir dieſe einen einmaligen 
Beitrag von 60 Mk. zur Anſchaffung der Uniform. 
Daß ein derartiger einmaliger Beitrag nicht 
enügt, liegt wohl klar auf der Hand, da man 
De für 60 Mk. keine dauerhafte Forſtuniform 
kaufen kann. Außerdem reicht ſelbſt bei den 
beſcheidenſten Anſprüchen ein einziger Anzug 
doch nicht aus, zumal für einen Forſtmann, 
der bei jedem Wetter im Revier iſt. Was bei 
den Polizeibeamten als recht anerkannt wird, 
ſollte man bei den Forſtbeamten für billig halten. 
Die Königliche Staatsregierung möchten wir bitten, 
daß ſie unſerem wohl gerechtfertigten Wunſche 
in der Weiſe Nachdruck verleihen möchte, daß ſie 
auf die Magiſtrate in entſprechender Weiſe einwirkt. 
Den Kollegen im Gemeindedienſt ſei aber an— 
empfohlen, auch ihrerſeits durch Antragſtellung 
bei ihren vorgeſetzten Behörden eine dauernde 
Uniformgeldzulage zu erbitten. Erwünſcht wäre 
es, wenn auch andere Kollegen über dieſes Thema 
Laut geben wollten, um ein Bild zu erhalten, 
was andere Behörden verfügt haben. 
Waidmannsheil! Müller. 


Haus der Abgeordneten. 
13. Sitzung am 25. Januar 1902. 
(Fortſetzung.) 

Präſident v. Kröcher: Zu Tit. 17 hat der 

Herr Berichterſtatter beantragt, denſelben in der 

Beſprechung mit Kap. 3 Tit. 7 der dauernden Aus⸗ 

gaben und Kap. 11 Tit. 4 des Extraordinariums 

zu verbinden. — Ein Widerſpruch gegen dieſen 

Vorſchlag erhebt ſich nicht. Ich eröffne die Dig- 

kuſſion über Tit. 17, Kap. 3 Tit. 7 und Kap. 11 
Tit. 4 des Extraordinariums. 


Per 


ichte. 


| Der Herr Berichterftatter hat das Wort. 

v. Pappenheim-Liebenau, Berichterſtatter: 
In dieſem Titel werden Mittel zur Erhaltung und 
zum Neubau der Forſtgebäude ausgeworfen. Es 
iſt natürlich auch hier ein bedeutender Abſtrich 
gegenüber dem Vorjahre im Extraordinarium zu 
verzeichnen; es ſind 1250000 Mk. weniger zur 
Verwendung in Ausſicht genommen. Inzwiſchen 
haben ſich aber die Wohnungsverhältniſſe unſerer 
Forſtbeamten ſchon weſentlich verbeſſert; im vorigen 
Jahre iſt eine ganz außerordentlich hohe Summe 


Gemeindeforſtbeamten durchaus nicht für ver⸗ 
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dafür ausgeſetzt. Das Verhaltnis iſt jetzt fo, daß 
751 Oberförſter 682 Dienſtwohnungen und 
3868 Revierförſter und Förſter 3542 Dienſt⸗ 
wohnungen haben. Berückſichtigen Sie die ſtarke 
Vermehrung, die in den letzten Jahren in dieſen 
beiden Beamtenklaſſen vorgenommen iſt, ſo werden 
Sie dieſe Verhältniſſe als recht günſtig anerkennen. 
Das ideale Ziel, ſchließlich jedem Forſtbeamten 
eine Dienſtwohnung zu geben, iſt ja ſeiner 
Erfüllung weſentlich näher gerückt. a 

Die Budgetkommiſſion beantragt die Be⸗ 
willigung des beſprochenen Poſtens. 

Präſident v. Kröcher: Widerſpruch wird 
nicht erhoben; Kap. 2 Tit. 17, Kap. 3 Tit. 7 und 
Kap. 11 Tit. 4 ſind bewilligt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 18. — 
Er iſt bewilligt. — Ebenſo Tit. 19 und 20. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 21. 
Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Pappenheim⸗Liebenau, Berichterſtatter: 
Bei der Erörterung des Tit. 21, der eine ganze 
Menge verſchiedener Gegenſtände in ſich ſchließt, 
wurde in der Budgetkommiſſion die Bitte aus⸗ 

eſprochen, daß künftighin eine Trennung bei der 

Aufſtellung des Etats auf die einzelnen Poſten 
vorgenommen werden möchte. Von der König⸗ 
lichen Staatsregierung wurde erwidert, daß es 
zu Unzuträglichkeiten Veranlaſſung geben und 
auch große Schwierigkeiten haben würde, eine 
ſcharfe Trennung in der einzelnen Verwendung 
dieſes Poſtens feſtzuſtellen. Es wurde der Vor: 
ſchlag gemacht, einen Nachweis über die Verwendung 
im letzten Jahre jedesmal dem Etat beizulegen; 
damit würden die Bedenken, die in der Budgets 
kommiſſion erhoben wurden, auch beſeitigt werden. 
Die Budgetkommiſſion erklärte ſich mit dieſer 
Regelung einverſtanden. 

Bei der Beſprechung der Erzielung von 
Pflanzen zum Verkauf wurde der Königlichen 
We erneut ans Herz gelegt, in dieſer 
Beziehung ſo weit wie irgend möglich zu gehen 
und die Bedürfniſſe von Privaten nicht nur, 
ſondern auch von Gemeinden durch Gewährung 
von erſtklaſſigem Pflanzenmaterial nach jeder Seite 
hin zu unterſtützen und beſonders dadurch die 
Anpflanzungen zu erleichtern. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Luͤders (Gronau). 

Lüders (Gronau), Abgeordneter: Meine 
Herren, der Herr 110 0 Kaute hat in ſach⸗ 
verſtändiger Weiſe ſchon darauf hingewieſen, wie 
die zukünftigen Gehaltsverhältniſſe der Unter— 
beanıten zu geſtalten ſeien. Ich habe deshalb 
vorhin nicht um das Wort gebeten, weil ich nicht 
in dem Rahmen einer Erörterung ſchon fünfmal 
Vorgetragenes wiederholen wollte. 

Herr von Wangenheim hat dann nochmals 
darauf hingewieſen, wie wir den Forſtbeamten 
gegenüber ſtehen, und ich kann von ſeiten meiner 
politiſchen Freunde die Verſicherung abgeben, daß 
wir alles, was von den verſchiedenen Herren vor— 
getragen iſt, vollkommen billigen und aufs wärmſte 
unterſtützen werden. 

Ich wollte bei dieſem Titel von den Forſt— 
kulturen ſprechen und habe zu meiner Befriedigung 
von dem Herrn Berichterſtatter gehört, daß der 


Königlichen Forſtverwaltung anheim gegeben wurde, 
bei der Verabfolgung von Pflanzen nur jüngere 
und beſſere abzugeben. Es wird in dieſer Beziehun 
in den bäuerlichen Betrieben viel geſündigt. Ich 
habe perſönlich die Erfahrung noch im vergangenen 
Frühjahr gemacht, daß ein kleiner Landwirt einige 
Morgen anpflanzte und dazu Ge bis 7 jährige 
e ee benutzte, die äußerlich ſehr ins 

uge fielen; aber der königliche Förſter ſagte 
damals ſchon, die Pflanzen würden nur kümmer⸗ 
lich fortkommen, und ſie ſind auch in dieſem 
trockenen Sommer vielfach eingegangen. Ich 
möchte bitten, daß in dieſer Beziehung die Förſter 
darauf hingewieſen werden, die Inſaſſen der 
Gemeinde darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
Leute ſich an die Forſtverwaltung wenden, um 
gute, triebkräftige Pflanzen zu erhalten, damit 
dieſe Aufforſtungen id wirklich gedeihlich weiter⸗ 
entwickeln und das Geld, das dafür ausgegeben 
wird, nicht fortgeworfen iſt. 

Wenn man heute noch durch weite Teile 
unſeres Vaterlandes fährt, ſo muß man ſich 
wirklich wundern, wieviel öde Sandflächen, die 
der Forſtkultur nutzbar gemacht werden können, 
noch unbepflanzt liegen, und daß ebenſo Beitände, 
die kaum 30, 40 Jahre alt ſind, die eben als 
Grubenholz verwendet werden können, rein ab⸗ 
etrieben werden. Die Stümpfe dieſer abgeholzten 
Flächen bleiben vielfach ſo lange ſtehen, bis ſie 
vermodern, und keine Hand rührt ſich, an Stelle 
dieſer abgetriebenen Kulturen wieder neue An⸗ 
pflanzungen zu machen. Es hängt dies allerdings 
ſehr ſtark mit der augenblicklichen Lage unſerer 
Landwirtſchaft zuſammen; die meiſten Beſitzer 
dieſer Sandböden find nicht in der Lage, augen— 
blicklich irgend welche Mittel dafür aufzubringen. 
Sehr richtig!) Der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
hat vorgeſtern hervorgehoben, daß im Oſten weite 
Flächen lägen, die von der Regierung zum Preiſe 
von 40 bis 50 Mk. pro Hektar leicht erworben werden 
könnten. Nun, meine Herren, wenn dieſe Flächen 
öd und wüſt liegen, wenn die bäuerlichen Beſitzer 
nicht im ſtande find, De aufzuforften, fo möchte 
ich doch die dringende Bitte an die Königliche 
Staatsregierung richten, jetzt mal den Beutel 
aufzuthun. — Der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
macht eine Handbewegung, als ob kein Geld da 
wäre. — (Heiterkeit) Nun, dann möchte ich den 
Herrn Landwirtſchaftsminiſter auf das Inſtitut 
der Seehandlung verweiſen; (ſehr richtig!) die 
Seehandlung iſt in der Lage, das nötige Geld zu 
billigem Zinsfuß herzugeben. Es handelt ſich 
doch um eine große kulturelle Förderung unſeres 
Vaterlandes, und es ſchadet doch nichts, wenn 
das Kapital am Ende einige Jahre wenig oder 
gar keine Zinſen trägt; denn der alte Forſtgrund— 
ſatz gilt auch hier: Wir ſäen, was wir nicht ernten, 
und wir ernten, was wir nicht geſäet haben. 
Meine Herren, wenn unſere Vorfahren in meiner 
Heimatprovinz Hannover dieſen Grundſatz nicht 
berückſichtigt hätten, dann hätten wir nicht dieſe 
teilweiſe vorzüglich ſchönen Genoſſenſchaftsforſten, 
wie wir fie glücklicherweiſe in der Provinz 
Hannover jetzt haben. 

Ich will mich bei der vorgerückten Stunde 
nicht gar zu lange bei dieſem Gegenſtande auf— 
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halten; darauf mochte ich aber dringend 9 Bericht über die dreinnddreißigſte Sitzung bes 
daß es eine der größten Aufgaben für unſere „Havelländiſchen Horfivereins zu Rathen ow“ 
egenwärtige Zeit iſt, wenn wir dafür ſorgen, am 20. September 1901 5 
90 die Wirkung der ſtarken Oſtwinde, die, wie SEN 
der Herr Kollege Scholz ſchon ſagte, aus dem (Fortſetzung.) 
fernen Oſten jetzt über weite Strecken unſerer Zu weiteren Vertilgungsmaßregeln kann ich 
öſtlichen Provinzen wehen, durch einen kräftigen nach meinen Erfahrungen ` und ich weiß mich 
Waldbeſtand abgeschwächt werden, einen Wald⸗ hier in übereinſtimmung mit vielen namhaften 
beſtand, der, wie auch der Herr Landwirtſchafts⸗ älteren Forftbeamten ` nicht raten. Die Koſten 
miniſter hervorgehoben hat, nicht nur 10, 15, 20 eutſprechen nicht dem Erfolg. Faſt immer 
Jahre, ſondern 80 und 100 Jahre alt werden wird man mit einem, einer ſtarken Durchforſtung 
müſſe. ir Beſtände haben ſpäter einmal leichkommenden Aushiebe in den befreſſenen 
großen Wert, ſie ſchützen uns nicht nur vor den Beſtänden auskommen. und nach zehn Jahren 
falten Winden, ſondern find nuch in Bezug auf die abe ſich dieſe meiſt völlig wieder in den uß 
klimatischen Verhältniſſe, die Niederſchläge u. ſ. w. hinein ewachſen, wobei ſie auf günſtigen Standorten 
von allergrößter Bedeutung. (Bravo!) noch ichtungszuwachs aufweiſen! u 
Nun, meine Herren, möchte ich meine Be⸗ Meine Herren! Es iſt das Teeren möglichſt 
merkungen mit der Bitte ſchlietzen, bei dem aus⸗ hoch, alſo höher als bei der großen Kiefernraupe, 
en — Streumangel dieſes Jahes im empfohlen und auch in Staatsforſten angewendet 
eſten — der Herr Berichterſtatter erwähnte, daß worden, un den ſehr beweglichen Raupen, welche 
wohl nur in den öſtlichen Provinzen ein ſolcher alle ſicher während der Fraßperiode mindeſtens 
vorhanden wäre — gegen ein billiges Entgelt einmal zur Erde kommen, den Aufſtieg zu der 
den kleinen Leuten, die nur einige Schweine und wehren und ſie ſo dem Hungertode preis zugeben, 
Ziegen beſitzen, ausnahmsweiſe dieſes Jabr zu wozu in neuerer Zeit der Leim ſo zuſammengeſtellt 
gehalten, Streu aus den Wäldern zu entnehmen. iſt, daß er vergiftend auf die daran kommenden 
eine Herren, ich weiß ja ſelbſt, daß eine fort⸗ Raupen wirkt, ſo daß Iſoliergräben nicht mehr nötig 
währende Streunutzung dazu angethan iſt, ſchädlich werden. ) 


auf die Wälder zu wirken; aber man muß doch Nach dem Urteil vieler Verwaltungsbeamten 
auch — — (Glocke des Präſidenten.) im Staatsdienſte iſt der Erfolg nicht den Koſten 


Präſident v. Kröcher (den Redner unter⸗ entſprechend geweſen, und die meiſten Stimmen 
brechend): Ich glaube doch, das gehört in dieſen neigen ſich, namentlich unter den älteren Beamten, 
Titel nicht hinein. der von mir ausgeſprochenen Anſicht zu, daß in 
Lüders (Gronau), Abgeordneter: Verzeihung, Kiefern bei reinem Nonnenfraß ein Teeren nicht 
Herr Präſident, ich hatte vorhin, als ich mich anzuraten it. | 5 

zum Wort meldete, gefragt, ob ich dieſe kurze Sollte, was mir aber noch nicht vorgekommen 
Auseinanderſetzung hier machen könnte, und ber und auch noch nicht bekannt geworden iſt, einmal 
Herr Kollege Kittler meinte, es würde nicht ſo ein kleiner Teil eines Beſtandes ſo licht werden, 
genau genommen werden. daß er zum Abtriebe kommen muß, ſo wird der 

Präſident v. Kröcher: Na, wenn Sie gleich entſtehende Wertszuwachsverluſt in. gar keinem 
fertig find — — (Heiterfeit.) Verhältnis zu der Höhe der für Teeren aufzu⸗ 

Lüders (roman), Abgeoebmeter Siche noch wendenden Koſten ſtehen. | 
Ich möchte mit nur zwei Worten die Sache noch Ganz anders, meine Herren, ſtellt ſich die 
zu Ende führen. Sache in Fichtenrevieren! 

Meine Herren (zum Re ierungstiſch ewendet), Hier tötet die Raupe, ſobald ſie in großen 
Nate Sie doch möglichſt daß in beſchränktem Maſſen auftritt, leicht ganze Beſtände, namentlich 
Maße an den Stellen, wo das Laub meterhoch im älteren Holze: denn ſie frißt ſchon die Knoſpen 
zuſammen eweht iſt, wo die jungen Pflanzen an und verkümmert dadurch die ſich daraus 
keinen Aufſchlag finden, weil das Laub zu hoch bildenden Maitriebe; dazukommen dientaup e ſchon 
i — daß dort die kleineren Leute gegen ſie infolge Störung ſich fallen laſſen, wie ſchon 
billiges Entgelt dieſes Frühjahr Laub holen erwähnt, viel ſeltener zur Erde, ſondern bleiben 
können, damit ihr Vieh nicht gend und gar im meiſt in den dichten Zweigen wieder hängen und 
Dreck verkomme. Der Centner Streuhſtroh koſtet freſſen gleich weiter. Die verkümmerten laitriebe 
in der Provinz Hannover 3 Mk.; es iſt daher für können keine guten Knoſpen mehr bilden, die 
die Leute eine große wirtſchaftliche Schädigung, Nadeln ſind verzehrt und die Fichte hat keine 
wenn ſie nicht in der Lage ſind, ihr Vieh mit Organe zur Aſſimilation und Verdunſtung mehr 
billiger Streu ſtreuen zu können. (Bravo!) und muß abjterben. Zuweilen bilden ſich im 

Präſident p. Kröcher: Die Beſprechung Herbſt noch kurze, kleine Triebe, ſo daß es den 
iſt geſchloſſen. Tit 21 iſt nicht angefochten; er Anſchein hat, als wenn die Pflanzen weiter 
iſt bewilligt. wachſen wollten: thatſächlich nimmt dieſe Bildung 

Ebenſo Tit 22, — 23, — (Tit. 24 bis 26 aber den letzten Reſt der im Baume vorhandenen 
fallen aus), — Tit. 27, — (Tit. 28 fällt aus) —, Reſerveſtoffe, und es fehlt im nächſten Frühjahr 
Tit. 29, — (Tit. 30 fällt aus) —, Tit. 31, — 32, an dieſen, ſo daß ein Austreiben neuer Maitriebe 
— Cit. 33 fällt aus) —, Tit. 34, — 35. — unmöglich wird und der Baum abſtirbt. | 

(Fortſetzung folgt.) Es find deshalb keine möglichen Vertilgungs⸗ 
maßregeln zu verſaumen. Auf Kulturen alſo das 
I Abſuchen und in den Beſtänden das Teeren. wobei 


H 
gl größeren Flächen dürfte es aber kaum durch⸗ 
führ 


eine 
nur mit Heinen ichtenbeſtänden und Horſten zu 
thun haben, und dieſer Vortrag doch nur für unſere 
lokalen Verhältniſſe beſtimmt iſt, will ich Sie 
nicht mit weiteren Ausführungen ermüden und 
nur noch mit wenigen Worten den Schutz dieſer 
kleinen Parzellen beſprechen. | 

Ohne Teeren wird es vielfach nicht abgehent, 
dem in jüngeren Hölzern noch ein Abſchütteln 
folgen kann. Kleinere Partien können durch Ab⸗ 
klopfen auf Tücher geſchüͤtzt werden, junge Pflanzen 
und unterbaute Sorte werden aber abgeſucht 
werden müſſen, und werden ſich an manchen 
Orten zur Abſperrung auch Iſoliergräben empfehlen. 

Jedenfalls muß allen an in Kiefern⸗ 
rebieren während eines Nonnenfraßes fortgeſetzt 
die größte Aufmerkſamkeit zugewendet werden, 
bont rechtzeitig eingegriffen werden kann. Geſchieht 
dies nicht, ſo ſeien Sie verſichert, daß bei ſtärkerem 
Fraß Ihre mühſam eingebauten Fichten zu Grunde 
gehen werden. 

Auf die übrigen Nadelhölzer will ich nicht 
näher eingehen, da dieſelben hier nur vereinzelt 
vorkommen, erwähne aber kurz, daß Lärchen gern 
angenommen werden, fi) aber ziemlich widerſtands⸗ 
fähig zeigen, während Tannen weniger beliebt ſind. 

Auch mit den Laubhölzern will ich es kurz 
machen. Dieſelben ſind 7 0 ihrer großen 
Reproduktionskraft nicht ernſtlich bedroht, leiden 
vereinzelt zwar auch, haben aber im allgemeinen 
nur einen Verluſt am Zuwachs. 

Nicht angenommen werden von der Nonne 
beide Erlenarten, Eiche, Roßkaſtanie, Birnbanm, 
Spindelbaum, Rainweide, ſowie Stachel⸗ und 
Johannisbeere. 

Zum Schluß möchte ich nochmals dringend 
raten, alle Raupenfraßhölzer ſobald als möglich 
u verwerten, da dieſe ſehr leicht verderben und 

ch in ihnen viele recht ſchädliche Hylesinus- und 
Bostrichus-Arten ſtark vermehren. 

Mit dem Wunſche, daß Ihre Reviere von der 
Nonnenplage imnier verſchont bleiben mögen, 
ſchließe ich, Ihnen allen ein fröhliches Waldheil! 
zurufend.“ 

Bei der umfangreichen ausführlichen Be— 
handlung der Frage blieb von keiner Seite etwas 
zu erwidern. Man war nur allgemein der An— 
ſicht des Referenten, daß der Nonnenfraß in alten 
Kiefernbeſtänden meiſtens ohne bedeutenden 
Schaden vorübergehe, daß er dagegen den jüngeren 
Kiefernſchonungen, wenn auch dieſe — wenigstens 
an den Rändern — befallen würden, verderblich 


ee e bekannt gewordenen Ser, 
aufs-Bedingungen? 

Der erſte Referent — Förſter S.⸗G. — war 
am Kommen behindert, hatte aber ſeine ſchriftliche 
Beantwortung eingeſandt, die verleſen wurde und 
wie ch lautete: 

„Deine Den Bevor ich zur Beantwortung 
der Frage übergehe, muß ich vorausſchicken, daß 
ich über die Verwertung von Grubenholz keine 
Erfahrung beſitze, meine Antwort wird daher ſehr 
lückenhaft ſein und Sie wenig zufrieden ſtellen. 
Legen Sie, bitte, nicht den großen Maßſtab an. 

Betrachten wir alſo den erſten Teil der Frage. 
Welchen Vorteil gewährt der Verkauf von 
5 

Der Vorteil durch Verkauf von Grubenholz 
kann für den Waldbeſitzer reſp. Revierverwalter ein 
vielfacher ſein. | 

1. Durch die ungünſtige Lage eines Reviers, 

ervorgerufen durch weite Entfernungen von 
auſſeen, Waſſerſtraßen oder Bahnſtation, durch 
nachbarliche Konkurenz, können die dam Walt ſchon 
ſehr geringe ſein. Wird nun in dieſem Walde nur 
Brennholz eingeſchlagen, ſo wird nian die Preiſe 
noch mehr herunterdrücken, was bei Abgabe von 
Grubenholz vermieden würde. In dieſem Falle 
würde der Verkauf von Grubenholz Vorteile 
gewähren. 

2. Durch Wind⸗ und Schneebruch kann man 
gezwungen werden, weit über den Etat einſchlagen 
u müſſen; auch hier wird die Abgabe von Gruben⸗ 
holz von großem Vorteil ſein. 

3. Durch Waldbrand zerſtörte Stangenhölzer, 
welche, zu Brennholz eingeſchlagen, in ihrem an⸗ 
gekohlten Zuſtande jeden Käufer abſchrecken, finden, 
u Grubenholz verarbeitet, jedenfalls die höchſte 
Verwertung. 

4. Durch Raupenfraß können ganze Revier⸗ 
teile zerſtört werden und große Flächen abgetrieben 
werden müſſen. In dieſem Falle würde durch 
den Maſſeneinſchlag das an ſich ſchon nicht wert⸗ 
volle Brennholz zu niedrigem Preiſe verkauft 
werden müſſen. Auch hier wird der Verkauf von 
Grubenholz Vorteil gewähren. 

Alſo durch den Verkauf von Grubenholz hebt 
man die Brennholzpreiſe oder drückt dieſelben nicht 
noch mehr herunter, räumt den Schlag ſchneller, 
als mit Brennholz, und iſt früher im Beſitz des 
Geldes dafür. In vielen Fällen wird man auch 
noch an Werbungskoſten weniger zu zahlen haben. 

(Jortſetzung folgt.) 


fa 


Vom deutſchen Holzmarkt.“) 
(Aus Oberelſaß.) 
Im allgemeinen war dieſes Jahr der Schiff— 
fahrt recht günſtig, denn der Waſſerſtand ließ den 
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bier in beſonderer Weiſe zu 
ſteigern. Auch auf dem Gebiete des Holzhandels 
konnte man ſolches beobachten, denn ſeit Jahren 
waren die Zufuhren bei uns nicht jo bedeutend 
wie dieſes Mal. Die nordiſchen Länder lieferten 
nach wie vor vor allem die Bretterware, doch auch 
Oſterreich⸗Ungarn verſtärkte ſeinen Import, und 
Amerika breitet ſich mehr und mehr auf unſerem 
Markte aus, ſo daß wir ſchon überall mit dem 
von dort gelieferten Holze in der Konkurrenz 
rechnen müſſen. Niemals kamen nun hier an 
den Niederrhein dieſe fremden Zuführen un: 
gelegener wie eben jetzt, denn es ſind i folge der 
anz eingeſchlafenen Nachfrage unſere Holzlager 
o gefüllt, daß auf den meiſten noch ein ganzer 
Jahresbedarf für die ſtändigen Kunden zu finden 
iſt. Der Verbrauch hat ſowohl hier wie in den 
Gebieten, wohin wir liefern, ſo enorm 3 
ein ſo allgemeines Sparen hat Platz gegriffen, 
daß man nicht weiß, wohin man die aufgeſtapelten 
Vorräte abſchieben ſoll. 

Da nun dieſe ungünſtigen und mißlichen 
Verhältniſſe ſchon ſeit längerer Zeit vorhalten 
und keine Ausſicht auf Beſſerun vorhanden iſt, 
ſo beginnen ſchon einzelne Geſchäfte zu ſchleudern 
und 80 billig zu verkaufen, daß man für dieſen 
Preis unmöglich die alten Vorräte losſchlagen 
kann, welche noch zum großen Teile aus einer 
Zeit ſtammen, in der man das Rohprodukt ſo 
hoch bezahlen mußte. Viele der Händler fürchten 
ein weiteres Fallen der BEN und verkaufen nur 
ungern, um wieder bares Betriebskapital in die 
Hand zu bekommen. Nicht nur bei uns, ſondern 
auch an allen anderen Orten haben ſich die Holz⸗ 
händler endlich beſonnen und ſich überzeugen 
laſſen, daß die gezahlten Waldpreiſe bei weitem 
zu hoch waren. In übertriebener, unſinniger 
Konkurrenz hatte man ſich in die Höhe See 
und nicht daran gedacht, daß die Hochklut im 
Handel und Verkehr, welche in den letzten Jahren 
die wunderbarſten Früchte zeitigte, aufhören könnte. 
Unſere Waldbeſitzer können auf eine gute Zeit 
zurückblicken, denn ohne Rückſicht auf Qualität 
ließ ſich alles verwerten, und die Preiſe erreichten 
eine ſelten erlebte Höhe. f 

Wie bei uns, ſo ging es auch in den Holz 
exportierenden Ländern, vor allem in Ojterreic- 
Ungarn; denn den dortigen Geſchäften fehlte es 
zu Beginn des Jahres nicht an Abſatz, und täg— 
lich liefen neue Beſtellungen ein. Dort wie hier 
haben ſich nun dieſe Verhältniſſe weſentlich ge— 
ändert, es fehlen die Abnehmer, und ohne Auf— 
träge werden die Reiſenden weiter geſandt. Jetzt 

ilt es nun ſelbſt für die großen Geſchäfte, welche 
en weiteſten, in guten Jahren ganz unbeſchränkten 
Abſatz haben, nur das Allernotwendigſte einzu— 
kaufen, denn wohl mit Recht nimmt man an, 
daß dieſe Depreſſion im Holzhandel längere Zeit 
anhalten und noch auf Jahre hinaus fühlbar 
ſein wird. Sind die Verſteigerungen nicht von 
peſonderer Wichtigkeit, jo erſcheinen dazu keine 


Berichte. 
Vertreter von den alten, dort gut 


eingeführten 
Firmen. Die Konkurrenz beſchränkt ſich lediglich 
9 die Lokalgeſchäfte, und infolgedeſſen, ſt der 
gebotene Preis ein erheblich reduzierter. Halten 
die Forſtverwaltungen an ihren alten Taxen feſt, 
ſo wird der Zuſchlag nicht erteilt, doch ſelten fällt 
der zweite Verſuch günſtiger aus. Ebenſo wie bei 
uns die Waldpreiſe für viele Nutzholzſortimente 
um 20 bis 30% gegen voriges Jahr gewichen 
find, fo haben wir auch in Oſterreich⸗Ungarn die 
gleiche Erſcheinung: denn nur ganz ausnahms⸗ 
weiſe wurde dort für einzelne ganz beſonders 
günſtige Loſe die Taxe erreicht, während in den 
meiſten Fällen die Gebote jo niedrig blieben, daß 
der Zuſchlag nicht erfolgte. Allerdings handelte 
es ſich hierbei meiſt um Hartholz, doch auch die 
Einkaufspreiſe für Nadelhölzer ſind ganz er⸗ 
heblich gewichen. 

Die größte Gefahr für unſeren Holzhandel 
liegt nun darin, daß wir jetzt, ſobald das Früh⸗ 
lingsgeſchäft beginnt, noch mehr als bisher mit 
fremder, ausländiſcher Ware überſchwemmt werden 
und daß der bereits überfüllte Markt, der kaum 
noch fähig iſt, weitere Maſſen aufzunehmen, hier⸗ 
durch noch mehr verdorben wird. Die Vorſicht 
unſerer Händler, ſich möglichſt wenig zu engagieren, 
iſt daher ganz berechtigt, und ebenſo auch die 
Zurückhaltung der Zwiſchenhändler und der Konſu⸗ 
menten, welche recht wohl wiſſen, daß es ihnen 
leicht ſein wird, ihren Frühjahrsbedarf jederzeit 
bei großer Auswahl für mäßigen Preis zu decken, 
Welcher vorausſichtlich ſogar noch weiter herunter: 
gehen wird. Unſere Forſtverwaltungen ſind 
jetzt in einer recht ſchwierigen Lage, denn 
wenn auch hier und da von ſeiten einzelner 
Händler die Depreſſion und Mutloſigkeit in 
übertriebener Weiſe ausgenutzt und gar zu 
gering. Gebote abgegeben werden, Io ut doch die 
allgemeine Flauheit im Geſchäft nicht abzu— 
leugnen, und es müſſen daher die Einnahmen 
aus dem Walde, vor allem die der Nutzholz— 
reviere, gewaltig zurückgehen. 

Der Verſuch, durch geringeres Angebot dieſe 
troſtloſen Verhältniſſe zu beſſern, wird zwar auch 
gemacht, jedoch kann dieſes meiſt nur von ſeiten 
der Staatsforſtverwaltungen geſchehen, da hier 
bei dem großen Beſitze einigermaßen Ausgleich 
erfolgen kann. Die meiſten Eigentümer aber, 
vor allem auch die Gemeinden, ſind mehr oder 
weniger auf dieſe Einnahme angewieſen, und liegt 
die Gefahr nahe, daß ſogar der Einſchlag noch 
erhöht wird, um das Budget auszugleichen. Ein 
ſolches Vorgehen wäre nun im höchſten Grade 
bedauerlich; ein rapides Fallen der Einkaufs— 
preiſe bringt nach allen Seiten Nachteile, denn es 
müſſen die aus ungünſtigeren Zeiten ſtammenden 
Vorräte erſt angebracht ſein, bevor es möglich iſt, 
die Verkaufspreiſe weſentlich zu reduzieren. In 
dieſer Zeit des Überganges, in der wir uns 
befinden, ſind gewaltige Verluſte unvermeidlich, 
und es iſt daher erklärlich, daß ſchon gut fundierte 
Häuſer, welche in der Geſchäftswelt als erſtklaͤſſig 
gelten, zu wanken begannen, und einzelne von 
ihnen bereits zuſammenbrachen. Nicht unweſenlich 
trägt hierzu das gewichene Vertrauen bei und 
der nachlaſſende Kredit, nachdem Banken in den 
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verſchiedenſten Orten geſchloſſen und ihre Schwindel⸗ 
geſchäfte aufgedeckt ſind. 

Unſer Holzmarkt hier am Rhein bietet ſo ein 
recht trübes Bild, viel Vorräte auf den Lagern, 
die ſich durch neue Zuführen noch ſtändig vermehren, 
und bei geringem Bedarfe eine kaum nennens— 
werte Nachfrage. Wir hatten Gelegenheit, in den 
letzten Wochen einige bedeutende Verkäufe im 
Schwarzwalde und in den Vogeſen zu beſuchen, wo 
gute Tannenhölzer, für den großen Markt beſtimmt, 
zum Angebote kamen. Von fremden auswärtigen 
Käufern waren nur wenige dort zu finden, und 
die Erſchienenen waren ſichtlich nur gekommen, um 
ſich zu informieren, denn ſie zeigten beim Bieten 
keinen Ernſt. Die ſchlechte Ware ging an die 
Platzgeſchäfte zu ſehr mäßigen Preiſen ab, und 
ſo herrſchte überall eine ſichtliche Unluſt und 
Mutloſigkeit. Bei Submiſſionen und Vorverkäufen 
von Material, welches im Laufe des Winters 
zum Einſchlag kommen ſoll, erfolgen nur für 
einzelne Sortimente gute Offerten, und iſt hier— 
bei nach wie vor das Grubenholz ein guter Artikel, 


i 
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da auch die Lieferanten von Telegraphenſtangen 
und die Papierſtofffabriken bei dieſem ſchwa 
Nadelholz mit in ſcharfe Konkurrenz treten. Für 
dieſe beiden letztgenannten Artikel dürfte die Nach⸗ 
frage noch dauernd bleiben, der Bedarf daran 
erhöht ſich mit jedem Tage. Der' Verbrauch 
von Papier nimmt zu; das Ausland, welches 
immer noch mit ſeinem Import e macht, 
verbraucht ſeine Produktion nahezu ſelbſt, und 
da Schon auf längere Zeit hinaus Abſchüſſe zu 
gutem Preiſe für dieſen Stoff gemacht ſind, ſo 
muß die Nachfrage für Holz ſich auf gleicher Höhe 
erhalten oder noch ſteigern. Der Verbrauch von 
Telegraphenſtangen iſt ein ſehr großer, nachdem 
das Fernſprechnetz ſo erweitert und ausgedehnt 
wird. Auf den preußiſchen Bahnen ſcheint 
nian allerdings den Holzbedarf einſchranken zu 
wollen, indem man den eiſernen Querſchwellen 
rößere Bedeutung zumißt. Auf den in dieſem 
Jahre neugebauten Strecken wurden 687 km 
damit belegt, gegen 1173 km mit hölzernen 
Schwellen. 


Heſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Aumerierung von Grenzſteinen durch Arbeiter. 
Berlin, den 15. Juli 1901. 
Die Königliche Regierung wird ermächtigt, 
in den Oberförſtereien Steinau, Ober zell, Sterb— 
fritz und Gieſel zuſammen etwa 1500 Stück 
Grenzſteine für den Preis von 10 Pf. 
„Zehn Pfennigen“ 


für das Stück durch Arbeiter numerieren zu 


laſſen. 
Gleichzeitig wird die Königliche Regierung 
allgemein ermächtigt, Grenz- und Diſtrikts— 


(Jagen-)Steine auf 

numerieren zu laſſen. 

a Miniſterium 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Weſener. 


fa 


Disciplinargeſetz vom 21. Juli 1852. 8 16. 
Nr. 2, Aßſatz 2. Berhältuis einer Anter⸗ 
ſtützung zur erdienten Penſion. 

Berlin, den 24. Auguſt 1901. 


Koſten der Staatskaſſe 


Im 


vom 27. Juli d. Is. — IXa. 3945, II. 5826, 


mündlichen Verhandlung auf den Umſtand, daß 
dem Beamten eine unentziehbare Penſion zuſteht, 
und auf deren Höhe hinzuweiſen iſt. Auch ſind 
bei Anträgen auf Bewilligung einer Unterſtützung 
die in der erſten Verfügung entwickelten Grund— 
ſätze zu beachten, die übrigens auch in anderen 
Beziehungen, z. B. bei Anwendung des § 108 
Abſatz 2. 3 des Militär-Penſionsgeſetzes in der 
Faſſung des Geſetzes vom 22. Mai 1893 R.⸗G.⸗Bl. 
S. 171) von Bedeutung ſind. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Hermes. 
a 
0 
Venſtons fähige Dienſlzeit. Nach Entlafuug 
im Disciplinarwege; infolge ſtrafgerichtlichen 
Arteils. 
Berlin, den 6. Auguſt 1901. 

Die Vorſchrift in dem Erlaſſe vom 11. Mai 
1901 Nr. I. Aab. 2655, II. 3910, III. 6969 
findet, wie hiermit beſtimmt wird, auch auf die— 


Anſchluß an den allgemeinen Crlaß jenigen unmittelbaren Staatsbeamten Anwendung, 


welche ihr früheres Anit infolge eines ſtraf— 


III. 9807 — bemerke ich noch, daß in denjenigen gerichtlichen Urteils verloren hatten. 


Disciplinarverfahren, in welchen es ſich um einen 


Miniſterium 


wieder angeitellten, früher penſionierten Beamten für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


handelt, in der Anſchuldigungsſchrift wie in der 


In Vertretung: Sterneberg. 
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Perſchiedenes. 


— [Titelverfeibungen an Kommunalbeamte leihen, iſt vom 


in Preußen.“)] Hinſichtlich der Frage, inwie— 
weit und in welcher Form Stadtgemeinden im 
Bereiche der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
berechtigt ſind, an ihre Beamten Titel ꝛc. zu ver— 


an Min.⸗Bl. f. d. i. V. 2 Gei 


Miniſter des Innern aus 
beſonderem Anlaſſe in einem Erlaſſe zunächſt 
darauf hingewieſen, daß Amtsdezeichnungen, die 
auf Ortsſtatut beruhen, durch dieſe ortsverfaſſungs— 
mäßige Feſtlegung einſeitigen Abänderungen 
durch bloße Beſchlüͤſſe der kommunalen Behörden 
entzogen ſind. Ferner hat der Miniſter folgende 


Verſchiedenes. 
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Grundſätze ausgeſprochen, die auch ſonſt, ſoweit 
die betreffenden Gemeindeverfaſſungsgeſetze, Kreis⸗ 
ordnungen u. ſ. w. mit der Städteordnung in 
dieſem Punkte übereinſtimmende Vorſchriften ent⸗ 
halten, in anderen Rechtsgebieten und von ſeiten 
anderer Kommunalverbände ſinngemäß anzu⸗ 
wenden ſein werden: „Auch, wenn das Orts⸗ 
ſtatut nicht entgegenſtände, würde es zur wirkſamen 
Einführung veränderter „Amtsbezeichnungen“ 
immer der zuſtimmenden Mitwirkung der Stadt⸗ 
verordneten bedurft haben: die Ausübung des 
Rechts, ſtädtiſche Amter einzurichten und zu 
benennen, gehört im Gegenſatze zur Entſcheidung 
über die Beſetzung der Guter ($ 56 b St.⸗O.) 
nicht zu den dem Magiſtrat ausſchließlich zu⸗ 
ewieſenen Gemeindeangelegenheiten und unter— 
iegt daher der Beſchlußfaßſſung der Stadt— 
verordneten⸗Verſammlung (§ 35 St.⸗O.). Ebenſo 
weiſt, wo überhaupt in der Städteordnung den 
Stadtgemeinden das Recht, auch Titel im eigent, 
lichen Sinne zu verleihen, gewährt worden iſt 
(ef. BS 6 Abſ. 3, 8 34 Abſatz 2, § 29 in Ber: 
bindung mit der A. K.⸗O. vom 5. Februar 1873 
Min.⸗Bl. S. 59/60) das Geſetz überall auf die 
Beſchlußfaſſung beider ſtädtiſchen Körperſchaften 
hin, und es muß auch für Fälle dieſer Art — 
wenn alſo Titelverleihungen ſeitens der Stadt in 
Ausficht genommen werden, zu denen die ſtaat⸗ 
liche Genehmigung nachgeſucht werden muß — 
als Geſetzesnorm gelten, daß der Magiſtrat nicht 
allein vorzugehen hat, ſondern der Mitwirkung 
der Stadtverordneten bedarf. Ich muß es daher 
ſchon aus dch formellen Gründen ablehnen, 
dem am Schluß des Magiſtrats⸗Berichts geſtellten 
Antrage, eventuell die nachträgliche ſtaatliche 
Genehmigung zu den vom Magiſtrat beſchloſſenen 
Titelverleihungen zu erwirken, bezw. ſoweit 
mir dieſes zuſteht, dieſe Genehmigung meiner⸗ 
ſeits zu erteilen, auf Grund der jetzigen Unter⸗ 
lagen eine weitere Folge zu geben. In ſachlicher 
Beziehung bemerke ich, daß es ſich unzweifel— 
haft um Titelverleihungen im eigentlichen 
Sinne und keineswegs nur um die Det 
legung anderer Amtsbenennungen handelt, die 
lediglich die Amtsfunktionen und die Dienſt⸗ 
ſtellung der betreffenden Beamten innerhalb 
der ſtädtiſchen Verwaltungsorganiſation zu 
kennzeichnen beſtimmt ſind. Nach dem klaren 


verleihungen ausdrücklich beſtimmt, den mit ihnen 
bedachten Beamten teils in Anerkennung bes 
ſonderer dienſtlicher Bethätigung, teils mit Rück⸗ 
ſicht auf ihr Dienſt⸗ und Lebensalter eine De: 
ſondere Auszeichnung in der Amtsbenennung, 
einen nach allgemeinen Anſchauungen höheren 
Amtscharakter, und inſofern auch eine erhöhte 
Rangſtellung unter den übrigen Beamten gleicher 
Art zu gewähren. Die Verleihung ſolcher Aus— 
zeichnungen fällt unter Artikel 50 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde. Und es iſt dabei ohne Belang, daß der 
Titel nicht nur einzelnen, ſondern allen lebens— 
l angeſtellten Beamten dieſer Art zugedacht 
wird; ebenſo bedeutungslos iſt, daß die Be— 
zeichnung „Direktor“, die übrigens ausdrücklich 
als „Titel“ beigelegt worden iſt, auf die ge— 
ſchäftliche Stellung hinweiſt, welche die betreffenden 


e der Verhandlungen find die Titel⸗ 


Beamten außerhalb des Rahmens der Kommunal⸗ 
verwaltungsgeſchäfte der Stadt zur Zeit einzu⸗ 
nehmen berufen find. Auch der Umſſtand, daß 
durch die Titelverleihungen die damit bedachten 
Beamten eine Rangſtellung innerhalb der durch 
die Allerhöchſte Verordnung vom 17. Februar 1817 
Re Titels und Rangordnung der Staats: 
eamten nicht erlangen, fällt nicht ins Gewicht. 
Dies iſt bei der Verleihung kommunaler Amter 
und Würden im allgemeinen überhaupt nicht der 
Fall. Rechtlich kommt nur in Betracht, daß für 
eine als Auszeichnung gedachte und beigelegte 
Titulatur eine ſtaatsrechtliche Bedeutung be— 
anſprucht wird, und daß ſie für die damit Aus— 
gezeichneten das Recht zur Titelführung und den 
ſtrafrechtlichen Schutz in der ausſchließlichen Be— 
fugnis zur Führung ihres Titels ($ 360 St.- 
G.-B.) zur Folge haben ſoll. Die Verleihung 
ſolcher Titel bedarf in Ermangelung einer 
Delegation des Rechts dazu auf die Stadt, der 
ſtaatlichen, und, da der gewählte Titel auch un⸗ 
bedenklich als „Ratscharakter“ im Sinne der 
Allerhöchſten Verordnung vom 27. Oktober 1810 
(Geſetz⸗Samml. S. 3) zu betrachten iſt, inſoweit 
der landesherrlichen Genehmigung. Generelle 
Delegationen des Titelverleihungsrechts der 
Krone an Kommunen, wie der Magiſtratsbeſchluß 
eine ſolche im Auge hat, ſind grundſätzlich abzu⸗ 
lehnen“ u. ſ. w. 
Ja 


— [Amtlicher Marktbericht.) Berlin, den 
25. Februar 1902. Rehböcke 0,60 bis 1,00, "Rot: 
wild 0,30 bis 0,55, Damwild 0,40 bis 0,75, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,75 Mk. pro Pfund. 
Kaninchen 0,50 bis 1,00, Faſanenhähne 1,50 
bis 3,00 Mk. pro Stück. AN 


a 


— [Leipziger Kurs über Nauhwaren.] Otter 
9,00 bis 15,50, Steinmarder 7,00 bis 9,50, Baum⸗ 
marder 10,00 bis 16,00, Iltiſſe 1,50 bis 2,50, 
Füchſe 3,00 bis 5,50 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kaninſtücke, gef. 0,15 Mark, 
Kanin, je nach Gewicht, 50,00 bis 70,00 Mark pro 
50 Kilo, Hafen, Sommer 8,00 — 13,00, Haſen, Winter 
45,00 bis 55,00 Mark pro 100 Stück, Rehhäute, 
Sommer 0,70 bis 1,20, Rehhäute, Winter 0,75, 
Dächſe 1,50 bis 2,50, Steinmarderruten 1,00 
bis 1,20, Baummarderruten 2,00 bis 3,00, Iltis⸗ 
ruten 0,10 bis 0,20 Mk. pro Stück. Die Preiſe 
verſtehen ſich je nach Qualität der Ware als 
erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


ap 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. FNFort-Verwaltuna. 

Aruhn, Leibjäger vom Hofitaat Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Heinrich von Preußen, iſt die Erlaubuis zur 
Anlegung des ihm verliehenen Großherzoglich heſſiſchen 
Allgemeinen Chreuzeichens erteilt worden. 

Friedrichlohn. Königl. Förſter zu Lehnin, Oberföriterei 
vehuin, iſt vom 1. April d. Is. ab zum Revierforſter 
auf Probe in Mdlerzborit, Oberförſterei Cummersdorf— 
Regbz. Potsdam, ernannt. 


u 
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Hünten, Oberförſter zu Haiger. Regbz. Wiesbaden, iſt zum 


Regierungs- und Forſtrat nach Koblenz vom 1. April 
d. Is. ab verſetzt. 

Frhr. von Seherr-Thoß, Geheimer Ober⸗Regierungsrat und 
vortragender Rat im Miniſterium für Landwirtſchaſt, 
Domänen und Forſten zu Berlin, iſt zum Präſidenten 

b der Regierung in Liegnitz vom 1. April d. Js. ab ernannt. 

Stavenow, Förſter zu Lispfuhl, Oberförſterei Kehrberg, 
Regbz. Stettin, iſt geſtorben. 

Weiland, Hilfsjäger in der Oberförſterei Sommerſin, iſt 
vom 1. März d. Is. ab in die Oberförſterei Schütten— 
walde, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Woite, Königl. Förſter zu Scaby, Oberförſterei Frieders⸗ 
dorf, Regbz. Potsdam, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

B. Jäger-⸗Korps. 

v. worin Leutnant im Garde⸗Jäger⸗Bat., iſt & la suite 
des Bataillons geſtellt. 

v. dem Borne, Leutnant und Feldjäger im Reitenden Feld⸗ 
jäger⸗Korps, iſt zum Oberjäger ernannt worden. 

Buffe, Oberleutnant im 2. Schleſiſchen Jäger-Bat. Nr. 6, 
iſt in das 8. Weſtpreuß. Juf.⸗Regt. Nr. 129 verſetzt. 

Griffel, Vizefeldwebel (Stettin), iſt zum Leutnant der Reſerve 
des Magdeburg. Jäger- Bats. Nr. 4 befördert worden. 

Frhr. Grote, Leutnant im Hannov. Jaͤger⸗Bat. Nr. 10, iſt 
zum Oberleutnant befördert worden. A 

Zeg än Oberleutnant der Landwehr⸗Jäger 2. Aufgebots 
(IV Berlin), iſt der Abſchiad bewilligt. 

v. Frollius, Oberleutnant der Landwehr⸗Jäger 2. Aufgebots 
(Roſtockh, iſt der Abſchied bewilligt. 

Graf v. Aittserg, Oberleutnant und Oberjäger im Reitenden 
Feldjäger⸗Korps, iſt zu den Reſerve⸗Offizieren des Garde⸗ 
Jäger- Bats. übergeführt. 

Königreich Bayern. 

Aamberg, Aſſeſſor zu Ruchel, iſt zum Forſtmeiſter in Rimpar 
befördert worden. 

Krick, Forſtgehilfe zu Waidach, iſt nach Breitengüßbach verſetzt. 

Maier, Forſtwart Mu Heigenbrücken, iſt zum Förſter in 
Wargolshauſen befördert worden. 

Mühlbauer, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in St. Oswald 
ernannt worden. 

Sommer, zorftauficher zu Fichtelberg, iſt zum Forſtgehilfen 
in Waidach befördert worden. 

Steinberger, Forſtaufſeher zu Kehlheim⸗Süd II, wurde nach 
Kehlheim⸗Süd I verſetzt. 

Waldeck, Forſtauſſeher in Kehlheim⸗-Süd J. wurde nach 
Oſterhofen verſetzt. 


Aönigreich Sachſen. 

Müller, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum Oberförſter 
die Revierverwalterſtelle auf Unterwieſenthaler Revier 
übertragen worden. i 

Timaeus, Oberförſter auf Unterwieſenthaler Revler, iſt auf 
das Tolditzer Revier verſetzt worden. 


Königreich Württemberg. 


Geller, Oberförſter zu Eßlingen, iſt das Ritterkreuz erfier 
Klaſſe des Friedrichsordens verliehen worden. 

Graf, Hofjäger zu Zuffenhauſen, iſt die Verdienſtmedaille 
des Friedrichsordens verliehen worden. 

Saag, Forſtrat bei der Forſtdirektion, iſt das Ritterkreuz 
des Ordens der Wüttembergiſchen Krone verliehen. 
Heigelin, Forſimeiſter, Forſtrat bei der Forſtdirektion, iſt 
das Ritterkreuz des Ordens der Württembergiſchen 

Krone verliehen worden. 

Sildenßrand, Bauamtswerkmeiſter bei dem techniſchen Bureau 
der Forſtdireltion, iſt die Verdienſtmedaille des Kron— 
ordens verliehen worden. 

Dr. Hoffmann, Oberförſter, Forſtamtsverweſer zu Heiden⸗ 
heim, iſt die Stelle eines forſttechniſchen Aſſeſſors mit 
dem Titel und Rang eines Forſtrats bei der Forſt⸗ 

direktion vom 1. April d. JS. ab übertragen. 

Keller, Forſtrat, Kommandeur der Forſtwache, iſt vom 
1. April d. Is. ab zum ordentlichen Kollegialmitglied 
der Forſtdirektion ernannt worden. 

Maner, Forſtverwalter zu Mengen, O.-A. Saulgau, iſt das 
Verdienſikreuz verliehen worden. 
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Kenner, tit. Oberfinanzrat bei der Yorftbireftion, iſt vom 

1. April d. Is. ab zum e befördert. 

Roll, Parkwächter im JFavoritenpark, iſt zum Hofjäger 
ernannt worden. 

Dr. Schuh, Oberförſter, Kollegialhilfsarbeiter bei der Forſt⸗ 
direktion, iſt die Stelle eines forſttechniſchen Aſſeſſors 
bei der Forſtdirektion vom 1. April d. Js. ab übertragen. 

Dr. Speidel, Profeſſor, Oberförſter zu Metzingen, iſt die 
Stelle eines forſttechniſchen Aſſeſſors mit dem Titel und 
Rang eines Forſtrats bei der Forſtdirektion vom 1. April 
d. Is. ab übertragen. 

Wetzel, Oberförſter, ſtädtiſcher Forſtverwalter zu Stuttgart, 
iſt das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Friedrichsordens 
verliehen worden. 

Zehender, Forſtwart zu Agenbach, iſt die Verdienſtmedaille 
des Friedrichsordens verliehen worden. 


Zu Forſträten bei der Forſtdirektion find befördert worden 
die Forſtmeiſter tit. Forſträte on bei der Forſt⸗ 
direktion, Keller zu Kirchheim, Nagel zu Freudenſtadt, 
Stock zu Tübingen, ſowie der Oberförster tit. Forſtrat 
Müller bei der Forſtdirektion, der Oberförſter Forſtamts⸗ 
verweſer Nagel zu Urach und der Oberförſter Dr. Kaug 
bei der Forſtdirektion. 


Der Titel und Rang eines Forſtmeiſters wurde verliehen 
den Forſtamtsverweſern Sberförſtern Hiller zu Neuen: 
bürg. Hirzel zu Rottweil, Koch zu Ellwangen, Schäffer 
zu Schorndorf 

Die ſilberne Verdienſtmedaille wurde verliehen den Forſt⸗ 
warten: Albrecht zu Bernsſelden, Bauer zu Heidenheim, 
Dofler zu Denkendorf, Ehmann zu Dettenhauſen, Kiderer 
zu Donauftetten, König zu Bodelshauſen, Sauter zu 
Gſchwend, Steinhilber zu Bebenhauſen, Steinle zu Ueber⸗ 
fingen, Weber zu Schlichten; dem Gräflich v. Degenfeld⸗ 
Schonburg'ſchen Revierjäger auth zu Eybach, Ober- 
amt Geislingen. 

Elſaß⸗kothringen. 

Siedler, Oberförſter zu Kayſersberg, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Lembach verſetzt worden. 

Vogt. Oberförſter zu Lembach, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Kayſersberg verſetzt worden. 


a 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde ſörſterſtelle zu Neuſtabt, Kreis Neuwied 
[durchweg katholiſche Bevölkerung), iſt an beſetzen. Das 
jährliche Aufangsgehalt beträgt 1100 Mk. und ſteigt alle 
drei Jahre um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. 
Außerdem wird eine jährliche Brennholzentſchädigung von 
100 Mk. gewährt. Alle Bezüge un penſionsberechtigt. 
Qualifizierte Bewerber wollen ihre Meldungen mit Lebens⸗ 
lauf, Militärpapieren und Zeugniſſen bis zum 1. Mai 1902 
an das Bürgermeiſteramt einreichen. 


1. 

Die Sörfterfielle der Königl. Landes ſchule Pforte zu 
Memſeben (Noſt Wiehe), Unſtruththal, iſt zu beſetzen. Für 
die Einkommensverhältniſſe gelten dieſelben Beſtimmungen 
wie im unmittelbaren Staatsdienſt. Bewerbungen find an 
das Forſtamt der Landesſchule Pforta zu Memleben zu richten. 

* 


Die Forſtſchutzdienerflelle zu Fritzlar iſt zu beſetzen. 
Probezeit 6 Monate, Anſtellung auf Lebenszeit. Das jahre 
liche Gehalt beträgt 750 Mk. und ſteigt bis 1050 Mk. Die 
Stelle iſt penſiousberechtigt und wird die Militärdi zeit 
bei der Penſionierung mit in Anrechnung gebracht. e⸗ 
werber muß im Forſtſach ausgebildet ſein. Meldungen ſind 
an den Viayijtrat zu Fritzlar einzurcichen. 


Die ſtädtiſche Waldwärterfielle zu Gottes berg iſt zu be · 


ſetzen. Probedienſtzeit drei Monate, Anſtellung auf drei⸗ 
monatige Kündigung. Das Einkommen betragt 300 Mk. 
Die Stelle iſt nicht penſiond berechtigt. Bewerber muß 


körperlich rüſtig ſein und Keuntniſſe von der Forſtkultur 
haben. Meldungen find an den Magiſtrat zu Gottesberg 
einzureichen. 


Jür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


o Dt Lisi 


Hahrichten des Mereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


u leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Zahlungen ſind 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 
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d rd 


Der Jahresbeitrag beträgt 7 Mk. 


Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründun 


tage (12. November 1901) bis zum 31. Dezeniber 1902. 


Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all: 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Eintrittsgeld wird von den Mitgliedern, welche bis zum 1. April d. 38. dem Verein bei⸗ 


treten, nicht erhoben. 


H 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Diejenigen Herren Kollegen, welche mit ihrem Mitglieder⸗Beitrag noch rückſtändig 


ſind, werden höflichſt erſucht, denſelben baldigſt einſenden zu wollen, da in einer der 


nächſten 
Quittung geleiſtet werden ſoll. 


FJorſthaus Stein binde, den 19. Februar 1902. 


Nummern der „Dentſchen Forſt⸗Zeitung“ über die eingeſaudten Beiträge 


Pielmann, Schatzmeiſter. 


Machrichken des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borftaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
ae Max, Hürlıl. Reuß. Jagdbeamter, Wellsdorf, Poſt 
reiz 


Gaike, Max, Forſtgehilſe, Deutſch⸗Liſſa. 

Geſchlecht Otto, Gräfl. Hilfsforſter, Rogau, Poſt Graaſt, 
Oder⸗Schleſien. 

Hilſenitz, Otto, Herrſchaftl. Jäger, Wulkow⸗Mühle, Poſt 
Booßen, Kreis Lebus. 

Krzosfa, Franz, Forſtlehrling, Sypniewo, Weſtpr. 

. Aug., Jörſter, Holzhagen, Poſt Baumgarten, 
Pommeru. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


u * 
A 


Befoudere Zuwendungen. 


Buße aus der Privatklageſache des Förſters 
Thiedemann in Niederhof bei Brotzen gegen 
die . Eheleute; eingeſandt von 
der Händlerjrau Joſephſohn in Dt.⸗Krone. 

Hreimillige Spende des Herrn Leutnant Poll 
auf Jaruszyn für den Verein „Waldheil“ 
(„Der Hahn, der Hahn und nicht die Henne!“); 
eingeſandt von Herrn Hauptmann Krauſe in 
Nakel (Netz ))77)7))))) 5 


H La 


Latus 


20, — Mk. 


40,— M E 


Transport 40,— Mk 


Eingeſandt von Herrn FJ. W. König, Weinhand⸗ 


lung in Fraulautee nnn. 10,— „ 
Straſgeld von Treibjagden; eingejandt von Herrn 
Forſtverwalter Keßler in Guſowe. Se 
Stra,gelder, geſammelt auf der Jagd vom 
17. Januar 1902, Forſtrevier Alt⸗-Strunz;: eins 
geſandt von Herrn Revierförſter Rietzel in 
Alt a ee a een ee 
Geſammelt auf den Jagden der Herrſchaft Locken; 
eingeſandt von Herru Fürſtl. Forſtverwalter 
Schmidtgen in Rafırzeinbie . Rm e AR E 
sur die unentgeltliche Unterſuchung eines ge: 
ſprungenen Gewehres ſeitens der Verſuchs— 
ſtation in Neudamm; eingeſaudt von Herrn 
Wilh. Vereſchild in Vierſen .. 
Eingeſandt von Herrn Carl Tuncke 


Le 1 


er BO ER 
in Wiedbaden 1.— „ 
Summa 70,70 DIE 


Den Gebern herzlichen Dauk und Waid⸗ 


mannsheil! . 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bochdam, Pr.-Stargard, 2 Mk.: Dittrich, PBunik, 2 Mk.: 
Droth. Hirſchberg, 2 Pk.: Geſchleckt, Rogau, 2 Mk: Hilſenitz, 
Wulkow, 2 Mk.; Heidemann, Jeldmarſchallshof. 2 Mk.: 
Jaeckiſch, Stutthof,. 2 Mk.; Jeuß, Torgelow, 2 Mk.: Kirſch. 
Roſenthal, 2 Mk.: Knieſchke, Friedrichsfelde, 2 Mk.: Brutto, 
Sypniewo. 2 Mk.: Lampert, Leinrichau, 2 Mk.: Mollen⸗ 
hauer, Kuhwinkel, 2 WE; Nitzke. Laaslicher Silge, 2 Pk.: 
Nöldechen, Schwedt a. O., 5 Mk.; Opper, Mus, 1 VE; 
Pielmann, Grünau, 2 Mk.; Matt, Czersk. 2 Mk.; Rekow, 
Süremvalder Hütte, 2 Mk.; Senger, Nennhauſen. 2 Mk.: 
Schelosky, Kroppen, 2 Mk.: Schloſſarek, Schönberg, 2 Mk.; 
Stein, Glatz, 5 Wil; Thauhäuſer, Tſcheſchen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 
178. — über das Löſchen von Waldbränden. 
Müller. 
179. — Bericht über die dreiunddreißigſte Sitzung des „Havelländiſchen Forſtvereins 
(Fortſetzung.) 181. — Vom dentſchen Holzmarkt. 
181. — Titelverleihungen an Kommunalbeamte in Preußen. 
185. — Perſonal-⸗Nachrichten nud Verwaltungs-Anderungen. 


Erdreichlockerungs⸗ Apparat. (Mit Abbildung.) 
— ur Uniformfrage der Gemeindeforſibeamten. 
25. Januar 1802 (Fortſetzung.) 
zu Rathenow“ am 20. September 1901. 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Marktbericht. 185. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 
— Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 
richten des „Waldheil“. 187. — Juſerate. 


Von 


186. — Nachrichten des Bereins Königlich Preußiſcher Forübeamten. 


Von Fritz Mücke. 17. — 
Von L. Gerding. 179. 
13. Sitzung am 


173. — Fromme Wünſche. 
179. — Hans der Abgeordneten. 


182. — Geſetze, Verordnungen, 
181. — Amtlicher 
185. 
186. — Nach⸗ 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von J. Neumann, Verlagsbuchhandlung, 
Nendamm, betreffend jagdliche und kynologiſche Werke ıc., worauf wir hiermit beſonders auſmerkſam machen. 
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Inſerate. 


OD Srferate O 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider (H die Nedaktiou nicht verantwortlich. 
Inſerale für die Jälige Rummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbelen. 


Den A FH. 
„Hubertin“ in Eberswalde die traurige Nachricht, 


15. Februar unser L A. H. der 


der einstigen Akademischen Gesellschaft 


dass am 


Königliche Forstassessor Sohr 


in Zembowitz am Herzschlage gestorben ist. 


(108 


L A.: Haedloke, Forstassessor. 


Perfonalia 


Bekauntmachung. 


Die Stelle eines Forſtauſſehers 
im Forſtdienſte der Stadt Lauenburg 
i. Pomm. ſoll möglichſt bald neu beſetzt 
werden. 106 

Das Gehalt der Stelle beträgt jähr- 
lich 700 Mk., ſteigend von b zu 3 Jahren 
um 50 Mk. bis zu 1000 Mk. nebſt 150 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß, ſowie freier 
Feuerung im Werte von 20 Mk. Es 
bleibt vorbehalten, an Stelle des 
e lie und der freien 
Feuerung Dienſtwohnung nebſt Dienſt⸗ 
e und freie Feuerung in natura 

zu geben. 
Fiorſiverſorgungsberechtigte Bewerber 
werden hiermit aufgefordert, ihre 
Meldung, unter Beifügung ſämtlicher 
SE über ihre bisherige Thätigkeit. 
owie eines amtsärztlichen Aiteſtes über 
ihre körperliche Tauglichkeit unverzüg ich 
und binnen längſtens 8 Wochen bei dem 
unterzeichneten Magiſtrat einzureichen. 

Die Probezeit beträgt ein Jahr. 

Lauenburg i. Pomm., d. 17. Febr. 1902 

Jer Magiſrat. 
gez.: Dr. üller. 


Suche für das zweite Lehrjahr 1. 10. 02 
eine Stelle als Forſtlehrling in 
einer Königl. Oberfoͤrſterei, womöglich 
wo Laubholz vertreten, im Reg.-Bez. 

(104 


Liegni d. 
65 fesel, Steinſelffen 1. Nieſengeb. 


Sumen und Pflanzen + 


ole: Serkbanmjhnlen 


( q Waſſenberg i. Nheinld.) 
empfehlen zur (41 

Herbſt- und 
Frühjahrspflanzung 


beſtgezogenes und ſtufiges 
Forstpflanzen - Material. 
Meine Forſtpflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, Hub vers 
bhältnismäßig etwas kleiuer geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ſtufig, fie ſind nicht 
mit der ſtark getriebenen holſiein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Borrat in allen Jabresklaffen. 
reisfiften franko. 
Ausgezeichnet mit der oa a a a 
a a o oa Kol. Pr. $taatsmedaille. 


Forſtpflanzen, 2 
von allen Sorten, in ſchöner Qualit., 
von verſch. Größe u. Alter, find wieder 
in großen Maſſen abgebbar bei 

ee Beste, 
Rinſecke bei Oberhundem i. W. 
Preisverzeichnis Teil 


Mehrere Millionen kräft., 1 jähr. 
Kiefernpflanzen 
hat abzug en 


Brössgen, Gaſtw., 
aid a bei Elſterwerda. 


Ljähr. Kief.⸗Pflauzen 
verkauft für 1 Mk. pro Tauſend frei 
Abgangsſtation (1 

@derförfierei Nolpersdorf, Kr. Neurode. 


Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forsten uud 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (25 


d, Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 


Forſtpflanzen! 


Specialität: Kiefern u. Tinten 
ger 
(60 


offeriert billig in geſunder, 
Qualität und großen Maſſen 
Oswald Relchenbaoh, 


Hatda b. Elſterwerda. 


Dermiſchte Anzeigen 


Wild waren! 


16) Kaufe gegen fofortige Aa ſſe: 
Steinmarder bis 11 Mk. 
Baummarder 12 „ 18 „ 
Jun „ „, 4,80, 
Iltiſſe je nach Größe. bis 4 „ 
Straßburger Jelgzmaren-Manufaktur, 
A, Schuster, Straßburg i. HL 
Visitenkarten 
mit grünem ZJägerwappen 
100 Stück 1% nern SS 
desgl. mit Gorofhnirt 100 Stad 
e — 50 tück Mk. N 5 
liefert gegen @infenbung des Betraged franko, 


unter Nachnahme mit Portezuſchlag. 
J. Neumann, Neundamm. 


Familjen⸗Uersorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vorteil ⸗ 


bafteſten durch Benutzung der Berſicherungsein richtungen des 


preussischen Beamten - Vereins 


Protektor: Seine Majestät der Kaiſer 
Lebens-, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Anſtalten durch 
die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er 

bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt dohe 


Dividenden. 


Im Jahre 1900 traten nen in Kra 
17 138 800 Mk. Kapital und 48 880 


: 4345 Verſicherungen über 
k. jährliche Rente. 


erſicherungsbeſtand, 210 510 627 


62 948 000 Mi. Der 
rund 1885 779 Mk., 
Dividende zugeführt iſt. 
Die Rap 
hafter als die ſ. g. Militärdieuſt -B 


wovon den Mitgliedern 


Mark, B d gen sb d 
überſchuß des Agen genre 1800 GEI 


er größte Teil a 


ital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vorteile 
cherung. EE konnen 
en. 


von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt wer 
Der Verein ſtellt Dienftlantionen für Staats- und Kommunal- Amter 
en Den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensverſicherung 
ern. 


zu ſor 
Aufnahmefähl 
Beamten, Amts- un 


find alle deutſchen Reichs⸗, Staats- und Kommunal- ze, 
Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ferner 


die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, Geiſt⸗ 


lichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte. Arzte, Tierärzte, Zahnärzte, Apot! 
tekten, Techniker, Redakteure, Offiziere z. 


a A 


rzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, 
die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen 


er, 

D. und a. D., Milttär⸗ 

but Privatförſter und 
rivat⸗Beamten. 


Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine Vorzüge 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preußischen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen⸗Anforderung wolle man auf die . 


dieſem Blatte Bezug nehmen. 


Inſerate. 


Juste, Preisl. über Rudolf Webers 
sämtliche Erfind. gratis. (45 

? 21 goldene Med, 8 Stantsmed. 

“ Verbess. Fuchs-, Nr. 11a, 1b, Otter-, 
126 u. Mardereisen 44a, nach An- 
ch gabe des Altmeisters Weber. 

— Selbstschüsse, Kastenfallen etc. 

x VI ar Förster W.Erust, Wawern, fine m. nur Rud. 

eb 1 Webers Eisen 4083 Füchse, Otter etc, 

Rud. Webers Wittrungen . l ët 175 Mk. 

5 e GIS WU D 

Büchse Fangbrocken 3 Mk. | f. Marder 0.80 


ülteste und grösste 
R. Weber, Raubtierfallenfabrik, 


Grau & Co. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Schutzmarke 
ei 


- > — 
— ba 


D — 


Haynau. 


ag 
eg 
db 


(Specialität Glashütter System), 


waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 


Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Anerkennungen gratis und franko. 


85 Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 


Auswahlsendungen. eben Beam on 
e SEEN 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
3. Deumann, Fiſcherel Gartenbau, Forſt⸗ und Jagdweſen, 
Neu erſchien: 


Das Recht der Privatbeamten 


in land- und forſtwirtſchaftlichen Betrieben 
Dy. gemischte Futterſorten: 


nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche 
mit beſonderer Berückſichtigung 
der Arbeiterſchutzgeſetze und der Geſindeordnung. 
Bearbeitet von Fritz Mücke. — Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 

Durch das Bürgerliche Geſetzbuch iſt in der rechtlichen Stellung der Privat⸗ 
beamten, namentlich auch der Forſtbeamten, eine vollkommene Anderung geſchaffen, 
indem a das ganze Deutſche Reich einheitliche Beſtimmungen über Dienftverträge 
in Kraft getreten und dagegen die alten Beſtimmungen der Landesgeſetze und 
der Geſindeordnungen weggefallen find. Das Mückeiſche Buch kann als buͤndiger 
Leitfaden ſowohl für den „Dienſtberechtigten“ wie für den „Dienſtverpflichteten 
angeſehen werden und iſt daher dem Beamten, wie auch dem Brotherru zur Au⸗ 
ſchaffung beſtens u empfehlen. Muſterverträge für Förſter, ſowie auch für In 
ſpekteren und Gärtner find eingefügt. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Bortozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Daher rasch wachsender Absatz nach allen Lündern der Welt. 


eipzig. 


TaschenuhrenallerArt 
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Forſtwirtſchaftliche 


meine Preislifte Nr. 11. g 


Geräte!!! 


Mau verlange gratis und franko 
39 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 


Haarausfall 


Haar⸗ 
kahlen 


ſowie allen, 
welche an 
leiden, empfehl 
als zuverläſſiges 
u. abſolut 
Aunſchädl. 
mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftl. 
Grund⸗ 
lage her⸗ 
geſtelltes 

cosmet. P > 
Präparat. Erfolg ſelbſt auf 
Stellen, wenn noch Haarwur⸗ 

zeln vorhanden. 


Bartlosen 


Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide - 


Zuverläſſ. Förderer des „Bart⸗ 
wuchſes“ überaſch. Wirkung. 
Kein Bartwuchsſchwindel 
ſonderu vielf. bewährter Haarnährſtoff. 
Rückzahlung des BetragebeiNichterfolg. 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu be⸗ 
ziehen in Doſen A Mark 3.— von 
[A. Schnurmann, Fraukſurta. gi 
Viele Danukſchreib. Abſchrift derſ. 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 


Ueudamm. 


gratis.) 


mn 
Lë: 


Berger s 
Germania. Kakao. 


Konsum- und 
Desserts, 


ſowie Monopol-, 


Hafer-Kakao, 
Speise - Chokoladen ec. 


ffſte 
liefert ſehr vorteilhaft an Private 
Albin Hofmann, Rochlitz i. 5. 
Kakadu. Chokoladen-Verſandgeſchäft. 


fue hen „„ . 
deutſche Linken „ 3,50 
Zeiſige e na 0 e WW © n 4.— 
Hänf linge „ 350 
Gierlize ew vw 4.5 

apageien . . » „„ dun 
ellenſittiche „%% ͤU Bän 


wergpapageien „ 3.50 


rachtfin ken „„, 4. 0 
Kardinäle „% ũ 5, 
Mleiſ en „ Dn 
Kanarien e 

PN Singfutter. „ 3— 
Dompfaffen . . . „ 5. 
Droſſeln 8 


per 5 kg, Berfand pr. Nachnahme. 065 


Tho. Immerschitt, Aſcha ffenburg. 


:ꝑ —— . nent Aldaffcndurg. 
d H Dominicus & Soehne's Sägen und Werkzeuge 


sind die weltaus besten und leintungsfähixgsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 


Bei Bestellungen beuchte man die Angaben 


unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
zweckmässige Auswahl der Länge der Sagen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 


Pankte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. 


2 


d, D. Dominicus & Seohne in Remscheld-Vieringhausen, Rheinland. 
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Inſerate. 


Das Reichsgericht 


hat in ein 
Straſſache 
eutſchieden 
daß unter 
den vom 
Reichspatentamt 
f. Kopfbedeckungen 
aus Haſenbaar ge⸗ 
ſchützten Bezeich⸗ 
nungen Wichmanns 
R ? „Speſſartmütze“ 
und desgleichen e ae nur 
diejenige Kopfbedeckung verkauft werden 
darf, welche von der Firma Ludw. 
Wichmann (Blaſewitz i. S. und 
Nauheim i. Seiten) unter dieſen 
Namen fabriziert wird! Es begeht 
daher jeder Verkäufer eine ſtrafbare 
Handlung, welcher dieſe Bezeichnungen 
für eine zu IchmannIge 
Kopfbedeckung benutzt! Es liegt im 
Jutereſſe des Publikums, um ſich vor 
Täuſchung zu ſchützen, ſtets darauf zu 
achten, daß jede echte Speſſartmütze 
oder Leporin-Hut im Innern als 


Schutzmarke obigen Hasenkopf 


abgebildet zeigt mit der Umſchrift: 
ichmanns „ Speſſartmütze“ 


reſp. Wichmanns Zeporin-Hut, 


weil nur dann die Gewißheit befteht, 
daß man das altbewährte Fabrikat aus 
reinem Haſenhaar (Leporin) erhält 
und keine ſtrafbare minderwertige 
Imitation aus Wolle, Loden und 
Schellack⸗Kompoſition. (66 


gaumbänder. 
1000 St. aus ſpan. Rohr mit 
Drahtverſchlu `, - - 
1000 „ aus 6 fach. Cocosgefl. 
m. Drabiverihluß . 


1000 m Cocosfaſerſtricke, ſtarke . — 
300 m „ Poſtkolli „ 3.— 
Treiſe aß hier on + Badnadme. 
Thos. Immerschitt, Afdaffendurg. 


Milde Ge 


Cigarren. 


Korn blume. . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
t. Hubertus. „ 4,50 „ „ 1 
aidmannsluſt „ 480 „ Pr 

Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 

daher neito ohne Abzug. Von 300 St. an 

portofrei. Berfand geg. Nachnahme. Kgl. 

Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 

Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


gegründet 
Max Krafft, gx 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


EEE) 
Für Waldbeſitzer 


empfohlen: 


Die Betriebs: und Erkragsregelung 
im Hoch- und Riederwalde. 

Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 
Betriebs- und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Forſtrevierxe und Waldbeſitzer. 
Von J.. Schilling, Kgl. Oberförſter. 
om Zweite, verbeſſerkte Auflage. | 
Mit 32 Abbildungen im Text 
und einer Karte. 

Preis kartoniert 2 a. 50 F. 


Zu beziehen von 
J. Neumann, Neudamm. 
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Oberländers 


Bunde-Dressur- Apparate 


Alleinverkauf bei 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 


Aundetransportkörbe, Nundehalsbänder, e 
Aundepeitschen, Nundeleinen etc. 
Patentiertes Jrinkgefäss für Nundetransport. 


Man verlange Preisliste Nr.10 frei. 


Empfehle zur Frühjahrskultur meine Forstwerkzenge, als: 


Hollweg'ſche Keilſpaten (anerkannt praktiſchſter Pflanzſpaten für 1 jähr. 
Kieſern ꝛc.), Pflanzenkaſten, Forſtpfluge, Untergrundpflüge, Säemaſchinen. 
Kulturhacken u. eben, Kulturleinen u.⸗Ketten. Baumfägen u. »Scheren, 
Spitzenberg'ſche Geräte ıc. c. — Preis liſten gratis und frei. 
75 E. E. Neumann, Bromberg. 
Fabrikation und Vertrieb von ſorſtlichen Geräten ꝛc. aller Art. 
== Specialität: Nenmunn'ſche Patent-Wegechobel mit E886. 


Verlagsbuohhandlung für Landwirtschaft 
d, Neumann, Fischerei, Gartenbau, Forst- und Jagdwesen, Neudamm. 


Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jäger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 


empfoblen: 
„WwWaldheil‘“, 


Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1902. 


Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. 

Einfache Ausgabe A Preis 1 Mk. Du PI., gr ee Ausgabe B mit 

vergrössertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln 
Preis 1 Mk. 80 Pf. | 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1902. Mit Bleistift, in braun Segelleinen fest und 
dauerhaft gebunden Preis 1 Mk. 20 Pf. 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium f. d. Jahr 1902. 


Elegante Leinenmappe mit Tasche und Schreibunterlage aus Lösch- 
‚apier. Preis ı Mk. 50 Pf. Mit Namenaufdruck in Gold ı mk. 75 Pf. 
ei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder weiteren Schreib- 
mappe um 50 Pf. 
Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Purtozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


den schlausten Fuchs 
in drei Tagen auf dem Eiſen zu 
haben, iſt nur möglich mit der 
Ernst'ſchen Fuchswittrung, 
ein Nrodukt d. Königs i. Juchdfauge. 
ner Original⸗Doſe . . 6 Mk. 
S n luniverſ.⸗Tellereiſen 
Mr H ni Nr. 11b mit Ankerkette 6 „ 
Bu” IHluftr. Anleitungen und Kataloge gratis. 
Haynauer Raubtierfallenfabrik f (19 
E. Grell & Co., Haynau (Schles.). 
— Größtes Etabſiſſement ſ. Art. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Vit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbefiker. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten und des Jereins „Waldheil“, verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zerf, und Jagdbeamten 
; und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1812): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und öſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4.50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Wik. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1002 verfolgt. 


Nr. 10. Neudamm, den 9. März 1902. 17. Band. 


Jur Peſetzung gelangends Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

®derförfierfielle Cutau, Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. Juli anderweit zu beſetzen. 

Oberförſter ſtelſle Battenberg, Regbz. Wiesbaden, iſt zum 1. Juli anderweit zu beſetzen. 
Förfterfielle Chronſtan, Oberförſterei Zbitzko, Regbz. Oppeln, (rt zum 1. Juni anderweit zu beſetzen. 
Sörfterfielle Lehnin, Oberförſterei Lehnin, Regbz. Potsdam, iſt auf Wunſch des Stelleninhabers 

nicht zum 1. April, ſondern zum 1. Juli neu zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Weenzen, Oberförſterei Weenzen, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Mai anderweit zu beſetzen. 
Jörſterſtelle Wildeck-Weſt, Oberförſterei Wildeck, Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Juni neu zu bejeken.. 
Förſterſtelle Rodder, Oberförſterei Siebengebirge, Regbz. Köln, iſt zum 1. Mai neu zu beſetzen. 


gekanntmachung. ` 

Die zweiundzwanzigſte ordentliche Generalverſammlung des Brandverficherungs » Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 24. Mai 1902, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach S 13 des Vereins-Statuts zur Teilnahme an der Generalverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden wird auf § 16. 
des Statuts verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1901, 
der Etat für 1902 u. a. können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipziger Platz Nr. 6, eine 
Treppe, Zimmer Nr. 6 — vom 22. Mai 1902 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags eingeſehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 22. Dezember 1901. 

Direktorium des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 


Weſener. Bornſtedt. 
RPromme Münſche. 
Von Fritz Mücke. (Fortſetzung.) Nachdruck und Auszüge verboten. 


Es war in den fünfziger und ſechzigerſchlagebücher, die auf den Förſter zugeſchnitten 
Jahren nicht leicht, ſich eine gute Kenntnis der | geweſen wären — ich meine auf deſſen Bildungs- 
Forſtgeſetze und Beſtimmungen zu verſchaffen, grad und Börſe — gab es ſo gut wie gar nicht. 
ſelbſt für Oberförſter nicht, denen aber mmer: | Das vorzügliche Rönne'ſche Werk habe ich nie 
ihn die Generalakten manches boten. Nach-bei einem Förſter gefunden, hin und wieder 
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wohl Scheden, der aber doch nicht ausführlich 
genug war, und ſo erwarb ſich Grunert in 
der That ein Verdienſt um den Förſterſtand, 
als er ſein Werkchen „Der preußiſche Förſter“ 
herausgab (1869). Kurz zuvor war auch eine 
Dienſtinſtruktion für den preußiſchen Förſter 
erlaſſen (1868), die den Verhältniſſen nach als 
ganz vorzüglich durchgearbeitet gelten kann. 

Erſt ſeit 1872 gab es ein Organ, das ſich 
mit den Verhältniſſen der Förſter befaßte: die 
„Zeitſchrift der deutſchen Forſtbeamten“, eine in 
ihren erſten Jahrgängen ganz vorzüglich oe: 
leitete Zeitung. Die Unterſtützung der Regierung 
aber fand das Blatt nicht. Verſchämt und 
verſchwommen tritt uns aus dieſer Zeitung 
neben dem Verlangen nach Förſterſchulen die 
Sehnſucht nach einem Förſterverein entgegen.“) 
Die Abklärung erfolgt ſehr langſam. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 6. Februar 1875 tritt Herr Bernhardt 
ſehr energiſch für die Rangregelung der Förſter 
ein und giebt damit wohl den Anſtoß zu der 
ſpäteren Einfügung einer Zwiſchenſtufe in die 
Geſetze über Tagegelder und Umzugskoſten, 
während es in betreff des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
leider beim alten bleibt. Es hatten ſich nun 
doch ſchon neben Bernhardt einige Abgeordnete 
gefunden, die ſich mit den Förſtern beſchäftigten, 
und zwar von Benda, Schmidt ⸗Stettin und 
Miquel. Die Rede des ſpäteren Finanzminiſters 
iſt fo intereſſant, daß ich fie in ihrem Wort⸗ 
laut wiedergebe: 

Meine Herren! Ich bin erfreut, aus den 

Erklärungen des Herrn Miniſters zu entnehmen, 

daß die Frage wegen des Diätenſatzes“* ) für 

die Förſter doch in Erwägung gezogen wird. 

Ich habe mir ſehr ſorgfältig überlegt, ob man 

es verantworten könnte, wegen der Gehaltsſaͤtze 

der Forſtbeamten, insbeſondere der Förſter, in 
dieſem Jahre einen Antrag an die Staats— 

Regierung zu richten. Ich bin, nachdem ich 

dieſe Frage geprüft habe, durchaus davon 

durchdrungen, daß die Gehaltsverhältniſſe völlig 
unzureichend find. Nichtsdeſtoweniger habe 
ich es nicht gewagt, einen ſolchen Antrag zu 
ſtellen, weil ich allerdings auch meinerſeits der 

Meinung bin, daß, nachdem in ſo erheblichem 

Maße die letzten Jahre hindurch mit Gehalts- 

aufbeſſerungen für die Beumten vorgegangen 

iſt, man wohl thut, eine kurze Zeit zu ruhen, 
ſelbſt wo wirkliche Bedürfniſſe vorliegen. 
Meine Herren, ich habe mich durch genaue 

Prüfung in einzelnen Fällen überzeugt, daß 

namentlich die Lage der Förſter in den weſt— 

lichen Provinzen, in der Provinz Hannover 
beiſpielsweiſe, in der letzten Zeit nicht bloß 


) Man vergleiche meinen Artikel „Waldheil“, 
Jahrg. 1894 Nr. 46 bis 50 der „Deutſchen Forſt— 
eitung“. 


nicht beſſer, ſondern gegen früher geradezu 
ſchlechter geworden iſt, und daß die Gehalts⸗ 
verhältniſſe durchweg unzureichend ſind, um 
eine geſicherte und den Verhältniſſen und dem 
ſozialen Leben eines Förſters le 
Exiſtenz zu führen. Man hat dabei wohl zu 
beachten, daß in den weſtlichen Provinzen 
namentlich ein Vorteil den 5 meiſtens 
nicht zu gute kommt, der ihnen in den dit 
lichen Provinzen zufällt, nämlich der Beſitz 
von umfangreichen Dienſtländereien. Dieſe 
Dienſtländereien ſind in den öſtlichen Provinzen 
viel größer als in den weſtlichen Provinzen, 
wo fie vielfach thatſächlich den Reinertrag 
nicht aufbringen, der dafür angerechnet wird. 
Nun ſagt man ſehr häufig: ſo ein Förſter 
wohnt auf dem Lande, er braucht nicht ſo viel 
wie die Beamten in der Stadt. Aber wenn 
man einmal nachrechnet, was ein verheirateter 
Förſter, der draußen im Walde lebt, der Kinder 
erziehen muß, für Schule und Erziehung der 
Kinder, die er deshalb in die Stadt zu ſchicken 
hat, zu verausgaben hat, ſo ſteht er ſogar 
ſchlechter als ein Städter. (Sehr richtig!) 

Man kann daher nicht ſagen, daß der 
Forſtbeamte in günſtigen Umſtänden lebt. Er 
muß ſich die Bedürfniſſe vielfach aus der Stadt 
nach dem Lande beſchaffen, er hat viele Aus⸗ 
gaben, die den ſtädtiſchen Beamten nicht zur 
Laſt fallen; viele Vorteile kommen ihm nicht 
zu gut, die dieſe durch Aſſociationen, durch 
das Genoſſenſchaftsweſen, durch Konſumvereine 
u. ſ. w. ſich verſchaffen können. Andererſeits 
ſoll man doch wohl bedenken, daß kaum eine 
andere alleinſtehende Beamtenklaſſe größeren 
Zumutungen und Verführungen ausgeſetzt iſt 
als unſere Forſtbeamten, und wenn wir unbe- 
dingt das Zeugnis ablegen müſſen, daß bei einer 
ſo kärglichen Beſoldung im großen und ganzen 
unſere Forſtbeamten ein wahres Muſter von 
Nechtſchaffenheit und Dienſttreue liefern, ſo muß 
der Staat auch eine ſolche Haltung anerkennen 
und für die Zukunft wenigſtens mehr thun, als 
für die Vergangenheit geſchehen iſt. 

Ich möchte, da ich keinen Antrag ſtellen 
will, mit den Details nicht kommen, aber ich 
habe einen ganzen Haufen von Zuſchriften, 
die keineswegs bloß unter die Klaſſe der gemöhn- 
lichen Zuſchriften wegen Gehaltserhöhung fallen. 
welche vielmehr unbedingt von der Wahrheit 
der Ausführung überzeugen. Ich habe das 
nur anregen wollen, um wenigſtens der Staats⸗ 
Regierung die Überzeugung zu geben, daß. 
wenn fie bei gewiſſenhafter nochmaliger Er— 
wägung der Lage dieſer Beamtenklaſſe zu der 
Überzeugung kommen ſollte, daß etwas ge— 
ſchehen müſſe, das Haus auch wohl einem 
ſolchen Vorgehen ſehr geneigt ſein würde. 
(Bravo!) — 

Die Etatsberatungen im Februar 1876 ver— 


fliefen ſehr ruhig, fo ſtille, daß die Förſter 


unruhig wurden. Sie hatten ſich denn auch 
zu einer Petition aufgerafft, das Abgeordneten— 


*) (53 handelte ſich um die Tagegelder im haus war aber mit Rückſicht auf die genehmigte 


Anſchluß an die Rangregelung. 


Erhöhung der Stellenzulage über dieſelbe zur 
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Tagesordnung übergegangen.“) — Dieſe Petition 
war nicht die erſte, ſie hatte ſchon in den 
Jahren 1874 und 1875 ihre Vorgänger gehabt. 
Die Sachen liegen gedruckt vor, und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich hatten die Petenten ihre Namen ge⸗ 
nannt, ebenſo wie ich meinen Namen in dem 
Rangartikel genannt hatte. Es iſt deshalb 
geradezu empörend, wenn neuerdings anonym, 
anſcheinend von jungen Leuten, behauptet wird, 
daß früher gar nichts geſchehen ſei, und wenn 
ſich Blätter finden, die derartiges Zeug auf- 
nehmen. 

Im Jahre 1877 geht es etwas lebhafter 
im Abgeordnetenhauſe zu, und wir hatten die 
Genugthuung, daß der Antrag Bernhardtüber 
die Errichtung von Förſterſchulen verhandelt 
wurde. Ich kann ſelbſtverſtändlich die unge⸗ 
mein ſchwierige Forſtſchulfrage hier nicht auf— 
rollen, es ſoll das aber beſtimmt nachgeholt 
werden. Bernhardt allerdings iſt tot, es leben 
aber noch heute ſehr hochſtehende Herren, die 
damals in der Kommiſſion“ “) geſeſſen haben und 
wiſſen, wie ſchwer es gehalten, dem Herrn 
Regierungskommiſſar einige Zugeſtändniſſe ab— 
zuringen. 

Das Jahr 1878 iſt für die Förſter ein 
totes, die Finanzlage iſt eine ſchlechte. Mittels 
Allerhöchſten Erlaſſes vom 7. Auguſt erfolgte, 
wie ſchon geſagt, der Übergaug der Domänen 
und Forſten an das Miniſterium für Land— 
wirtſchaft; den Oberförſtern wird der Rang der 
Räte V. Klaſſe verliehen. — A. K. O. v. 
21. 10. 78. 

Auch die nächſten Jahre bringen für die 
Förſter nichts. Wie meine Tabelle zeigt, heißt 
es dort bei Gehalt fort und fort „wie zu 1“, 
d. h. es iſt noch immer ſo, wie es im Jahre 
1874 geweſen war. Miniſter und Miniſterial⸗ 
Direktoren wechſeln, aber für die Förſter bleibt 
alles beim alten. 

In der Sitzung des Abgeordneteuhauſes 
vom 23. Januar 1885 regt der Abgeordnete 
Seer an, den Forſtbeamten bei der Penſionierung 
die Einkünfte anzurechnen, die ſie aus den 
Dienſtländereien bezogen haben. Freiherr von 
Minnigerode ſpricht ſich ſehr anerkennend über 
die Förſterſchule in Groß⸗Schönebeck aus. 

Am 1. April 1885 tritt Herr Oberland— 
forſtmeiſter von Ulrici in den Ruheſtand. Er 


*) Beſcheid des Büreau-Direktors vom 
7. April 1876. D. F. V. 368. 

**) Alle Anträge im Abgeordnetenhauſe, die 
Geldmittel in Anſpruch nehmen, gehen zunächſt 
an eine beſondere Kommiſſion. Dieſer Kommiſſion 
gehörte der Abgeordnete Bernhardt an. Von der— 
ſelben Kommiſſion wurde auch die Frage über den 
Wegfall der niedrigſten Gehaltsſtufe der Förſter, 
die niedriger war als das Höchſtgehalt der Forſt— 
aufſeher — ſ. meine Nachweiſung — verhandelt. 
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iſt für die Förſter ein unbeſchriebenes Blatt 
geblieben. Er übergiebt die Förſter ſeinem 
Nachfolger genau fo, wie er ſie übernommen 
hatte. Die Finanzlage war allerdings während 
ſeiner kaum fünfjährigen Amtsthätigkeit keine— 
gute. Die Unzufriedenheit unter den Förſter. ! 
aber hatte ganz ungemein zugenommen. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, 
war es eben keine beneidenswerte Erbſchaft. 
die Excellenz Donner antrat; die Förſter aller⸗ 
dings kamen ihm mit vollem Vertrauen ent— 
gegen. Ich will hier etwas vorgreifend be— 
merken, daß am 4. Juli 1886 die erſte Nummer 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ erſchien und 
daß ich von der erſten Nummer an Schrift: 
leiter des Briefkaſteus dieſer Zeitung war, eine 
Ehre, die mir, da ich noch Beamter war. 
mancherlei Unannehmlichkeiten zuzog. Nun 
gingen, wie das ſo iſt, vom erſten Tage ab, 
möchte ich ſagen, Zuſchriften ein teils von 
vergrämten Gemütern, dann aber auch von 
ſolchen, die nicht nur den Fortſchritt allein, 
ſondern auch ein ſchnelles Tempo forderten. 
Von einzelnen wurde ſogar verlangt, daß man 
den Oberlandforſtmeiſter gegen den Finanz— 
miniſter unterſtützen müſſe. Ich habe in dieſem 
Augenblicke ein derartiges Schreiben aus dem 
Jahre 1886 vor mir. Mau meinte damit ge: 
pfefferte Kundgebungen der Förſter, durch die 
man auch den Finanzminiſter von dem Elend 
im Förſterſtande überzeugen könne. — 

Nun ſcheint es ja, als ob den Förſtern ein 
Retter in der Not erwachſen ſolle. In der 
Sitzung vom 26. Jauuar 1886 tritt der Ab⸗ 
geordnete von Riſſelmann, der früher ſelbſt 
der grünen Farbe angehörte und auch eines 
der erſten Vorſtandsmitglieder des Vereins 
„Waldheil“ war, ſehr eutſchieden für die 
Oberförſter und Förſter ein. In der That 
wurden die Gehälter der Förſter im Höchſt— 
betrage von 1080 Mk. 1886 auf 1170 und 
1887 auf 1300 Mk. erhöht, man hatte eben 
entdeckt, daß die Oberförſter und Förſter bei 
der allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung, welche 
durch das Geſetz vom 12. Mai 1873, die 
Wohnungsgeldzuſchüſſe betreffend, eingetreten 
war, eines formaliſtiſchen Moments 
wegen völlig leer ausgegangen waren! 

Bei der Etatsberatung 1888/89 wird die 
Rangfrage wieder einmal aufgefriſcht, und 
zwar iſt es diesmal der Abgeordnete Rickert, 
der ſie zur Sprache bringt, und der Herr 
Miniſter Dr. Lucius, der ſich ſehr zugeknöpft 
zeigt oder doch die Bedeutung dieſer Frage 
für den Förſterſtand unterſchätzt. Ich habe 
wiederholt auch in dieſen Blättern“), namentir.) 


*) Bd. II S. 410; Bd. IX S. 607, Bd. X 
S. 382, 786; Bd. XI S. 741 und viele andere. 
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in den Jahrgängen von 1887/88, 1894, 1895, 
1896, die Rangfrage erörtert, ſie iſt jetzt abgethan, 
und ich brauche ſie Gott ſei Dank nicht wieder auf⸗ 
zurollen; hier iſt es nur meine Aufgabe, aus⸗ 
zuſprechen, daß die Außerung des Miniſters 
zur Rangfrage viel Staub aufwirbelte, der ſich 
verdichtete, als auch ſpäter keine beruhigende 
Gegenerklärung kam, fo daß ſich eine beiſpiel⸗ 
loſe, von mir ſelbſt nicht für möglich gehaltene 
Aufregung des Förſterſtandes bemächtigte. 
Man glaubte annehmen zu dürfen, daß die 
Herren Räte darauf hinweiſen würden, daß es 
ſich nicht um eitle Rangbeſtrebungen, ſoudern 
um die Erhöhung der Penſionen, Witwen⸗ 
und Waiſenrenten handle. — 

Bisher habe ich ja an der Hand der Etats 
und Landtagsverhandlungen den Förſterfragen 
nachgeſpürt. Ich komme aber nun immer 
mehr in die Vereinsbewegung hinein und muß 
für meine Darſtellung einen anderen Weg 
ſuchen, ſollte ich mich auch im Kreiſe drehen. An 
und für ſich iſt die Förſtervereinsbewegung ſo 
alt wie die Vereinsbewegung überhaupt; ich 
habe (Bd. IX, S. 589) ſchon von einigen An⸗ 
fängen im Jahre 1848 erzählt. Vieles mag 
auch verloren gegangen fein, eine Förſter⸗ 
Zeitung gab es nicht und konnte es nicht geben, 
der Begriff „Förſter“ iſt auch heute noch nicht 
abgeklärt. Ich habe manches über dieſen 
Punkt auch ſchon veröffentlicht und kann meine 
Ausführungen unmöglich wiederholen, ich muß 
den Leſer deshalb namentlich auf meine 
Artikel „Die preußiſchen Jäger und Förſter“ 
und dann auf meinen Vortrag über den 
Verein „Waldheil“ (Bd. VIII, IX, XI) ver 
weiſen. Da die meiſten Leſer die betreffenden 
Blätter jedoch nicht zur Hand haben dürften, 
will ich hier wenigſtens einzelnes über die 
Vereinsgründungen aus meinem „Waldheil“⸗ 
Vortrage wiedergeben. 

Die erſten Spuren einer Foörſter-Ver⸗ 
einigung, die ſich mit der Hebung der geſell— 
ſchaftlichen Stellung ihrer Mitglieder befaßt, 
finden ſich ſchon Ende der vierziger Jahre, 
reichen alſo zurück in jene Zeit, wo der Scheffel 
Roggen 5 Thaler koſtete und das Höchſtgehalt 
der Forſthilſsaufſeher 10 Thaler betrug. Es 
kam dann eine Zeit, wo das Wort „Verein“ 
einen beſonders ſchlechten Klang hatte. Die 
Vereins-Idee war bei den Förſtern gewiß 
ebenſo ſtark entwickelt, wie in anderen Berufs» 
ftanden fie war aber noch wenig abgeklärt. 


— — — — — — — — — — — — 


hältniſſe zu ermöglichen will ich bemerken, 
Don Ende der vierziger Jahre das Gehalt des 
Förſters mit 180 Thalern begann. Die Bes 
ſtrebungen der Förſter richteten ſich natürlich 
zunächſt auf eine Erhöhung dieſer ganz une 
zureichenden Satze und dann vornehmlich auch 


auf eine beſſere Verſorgung der Witwen und 


Waiſen. Eine Förſterwitwe erhielt beiſpiels⸗ 
weiſe 50 Thaler Witwengeld, nicht aus Mitteln 


des Staates, aus Gnade etwa, ſondern auf 


Grund von Verſicherung bei der Allgemeinen 
Witwen-Verpflegungsanſtalt und Zahlung 
nahezu unerſchwinglicher Beiträge. ch will 
hier noch vorgreiſend bemerken, daß auch heute 
noch, alſo nahezu ein halbes Jahrhundert 
ſpäter, eine größere Zahl von Föͤrſterwitwen 
vorhanden iſt, die gar keine oder nur dieſe 
ganz ungenügende Witwenpenſion erhalten. 
155 müſſen im „Waldheil“ oft Klagen darüber 
ören. 


— — — — — — — — — — — — — 


Ich möchte bei dieſer Gelegenheit, obſchon 


dies nicht eigentlich zur Sache gehört, noch: 


einer weit verbreiteten Meinung im Förſter⸗ 
Ee entgegentreten. Durch Überlieferung bat 
ich die Legende herausgebildet, daß alle Be— 
ſchränkungen der ne des Förſters aus 
der ſogenannten von Ladenberg'ſchen Periode 
herrühren. Das iſt jedoch nur zum Teil 
richtig. Herr von Ladenberg, Direktor des 
Schatzminiſteriums, war im Jahre 1835 zum 
Chef der General- Verwaltung der Domänen 
und Forſten mit Sitz und Stimme im Staats- 
Miniſterium ernannt worden. Bekanntlich 
legte dieſer bedeutende Staatsmann den Grund 
zu dem ausgezeichneten preußiſchen Etats, 
Motet: und Rechnungsweſen, welches, abs 
geſehen von vielleicht allzu peinlicher Ordnung 
und Schematiſierung, große Überſichtlichkeit 
bot. Von einer durchgreifenden Reform der 
Förſterverhältniſſe war unter von Ladenberg 
keine Rede, ſie wäre auch ungemein ſchwierig 
geweſen, zumal anfangs der dreißiger Jahre 
noch Mitkämpfer der Freiheitskriege auf Arts 
ſtellung harrten. Daß unter Herrn von Laden— 
berg manche Verfügung erging, die auch die 
perfönlichen und dienſtlichen Verhältniſſe der 
Förſter beeinflußte, iſt ſelbſtverſtändlich. — — 

Es war immerhin freudig zu begrüßen, 
als im Jahre 1872 eine Zeitſchrift ins Leben 
trat unter dem Namen „Zeitſchrift der deutſchen 
Forſtbeamten“, eigens geſchaffen zur Vertretung 
und Förderung des Förſterſtandes und zum 
Austauſch von Anſichten und Verbeſſerungs— 
vorſchlägen. Um ein geringes waren die 
Förſter inzwiſchen auch weiter gekommen. Nach 
Grunert, Der preußiſche Förſter“ 1869 bezogen 
die Förſter Gehälter von 220 bis 320 Thalern 
jährlich, die Forſthilfſsaufſeher von 12 bis 
15 Thalern monatlich. Im Jahre 1874 betrug 
die Beſoldung der alteren Forſtaufſeher aber 
ſchon 24 Thaler. Man kann ſagen, daß die, Zeit— 
ſchrift der deutſchen Forſtbeamten“ von ſehr 
kundiger Hand geleitet ſein mußte, wenigſtens 
in den eren Jahren ihres Beſtehens. Sie 
hat ungemein viel Gutes geſtiftet und in 
ruhiger, ſachlicher Weiſe abklärend gewirkt. 
Wenn deshalb von gewiſſer Seite behauptet 
wird, daß ſich die Förſter früher gar nicht 
gerührt hatten, daß auch gar nichts geſchehen 
ſei, ſo kann dies nur auf Unwiſſenheit oder 
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Berkennung beruhen. Die Zeitſchriſt bes 
ſchäftigte ſich namentlich mit der Gehaltsfrage, 
der Witwen⸗ und Waiſenverſorgung, dem 
Forſtſchul⸗ und Militärweſen. Auch der 
Vereinsgedanke lebte wieder auf. Forſtvereine 
beſtanden allerdings mehrere, auch der Verein 
deutſcher Forſtmänner war bereits e 
ſie wurden aber von den Förſtern faſt gar 
nicht beſucht. Ich will nicht ſagen, daß man 
ſie dort nicht gern geſehen hätte, aber ſie be⸗ 
faßten ſich jedenfalls nicht mit den Förſter⸗ 
fragen, allenfalls daß einmal die Forſtſchul⸗ 
frage geſtreift wurde, und das auch nur 
zufolge Anregung im Parlament. So iſt 
denn wohl eine der älteſten Anregungen die 
in Nr. 2 II. Jahrgang der „Beitfchrift der 
deutſchen Forſtbeamten“ über „Vereine Drot, 
tiſcher Forſtwirte“. 
vorgeſchlagen, es ſollten auch Waldbeſitzer 
aufgenommen werden, es ſollten praktiſche 
neh behandelt werden; dem Referenten 
chwebt alſo der Förſterverein, der perſönliche 
ntereſſen des Förſters verfolgt, gar nicht vor. 
ber die Frage iſt damit von neuem an⸗ 
geſchnitten, es folgen nun mehrere Kund⸗ 
ebungen, und es bilden ſich unter großen 
eburtswehen auch einige Foörſtervereine. 
Einer der erſten Vorkämpfer für dieſe war 
örſter Bock in Laugallen, der Gründer des 
nſterburger Förſtervereins. Mit welchen 
wierigkeiten dieſer Mann zu kämpfen 
ehabt haben muß, geht aus einer Kundgebung 
ech die er ſich in Nr. 2 (Band 15 der 
eitſchrift leiſtet: 

— — — Der intelligentere Teil 
unſerer Fachgenoſſen hat aus eigener Er⸗ 
fahrung die Mängel erkannt und ſich die 
Aufgabe geſtellt, unſern Stand in forſt⸗ 
techniſch⸗ſozialer und pekuniärer Beziehung 
u heben. — — Die „Beitjchrift der 

eutſchen Forſtbeamten“ hat unter anderen 
Fragen auch die Bildung von Forſtvereinen 
in den Kreis ihrer Beſprechungen gezogen. 
Obgleich nicht zu leugnen iſt, daß ſich 
dieſem Unternehmen bedeutende Schwierig. 
keiten entgegenſtellen, ſo iſt es um ſo mehr 
flicht eines jeden denkenden, für das 
taatswohl bedachten Forſtmannes, für 
das Forſtvereinsweſen zu wirken. — So⸗ 
lange aber unſere höheren und namentlich 
unſere nächſten Vorgeſetzten, die Herren 
Oberförſter, für die Frage nicht intereſſiert 
werden können, ſo lange wird, wenigſtens 
in vielen Gegenden, noch ein bedeutender 
„ verſtreichen, ehe dieſe Idee zur 
erwirklichung kommt. — Es ſind mir 
ſelbſt Fälle vorgekommen, wo oben er— 
wähnte Herren die Äußerung fallen ließen, 
daß die Bildung von Forſtvereinen unter 
den niederen Forſtbeamten nicht zeitgemäß 
wäre, indem unter uns noch viele Elemente 
vorherrſchen, die weder das Verſtändnis 
noch die wiſſenſchaftliche Bildung beſäßen, 
um mit Erfolg den Verhandlungen folgen 
zu können. — — — — 


. — — — — — — — — — — — — 


Es wurden Lofalvereine |. 


Nun erſchien ſeit dem 1. April 1883 auch 
eine neue Jagdzeitung unter dem Titel 
„Deutſche Jäger⸗ Zeitung“, die von einem 
tüchtigen waidgerechten Jäger, dem Herrn von 
Hirſchfeld, geleitet wurde, und die ſich ſchnell 
einen ausgedehnten Leſerkreis erobert hatte. 
Verführt nun durch den Namen Jäger⸗ 
Zeitung“, wandten ſich viele preußiſche Berufs⸗ 
jäger mit Anfragen und Geſuchen um Rat 
und Auskunft an die Jäger⸗Zeitung. 

Dieſe wollte und ſollte aber doch keine 
Beamten⸗Zeitung ſein, ſie wurde aber nahezu 
in das Fahrwaſſer einer ſolchen getrieben, und 
wurde ich häufig erſucht,“) Fragen, welche 
perſönliche und dienſtliche Verhältniſſe der 

örſter betreffen, insbeſondere auch zweiſel⸗ 
afte Fälle des Forſt⸗ und Jagdſchutzes, für 
den Briefkaſten zu beantworten. Auch dadurch. 
daß Herr von Hirſchfeld von vornherein ein 
warmes Herz für den e e gezeigt hatte 
und dies namentlich durch ſein entſchiedenes 
Eintreten für ein deutſches Forſtwaiſenhaus 


bekundete, hatte er ſich ſchnell die ir der 


örſter erobert. Seine Nachfolger ſetzten das 

egonnene Werk, das Sammeln für das Forſt⸗ 
waiſenhaus, nur fort, worin die Jäger⸗Zeitung 
ſo Großartiges leiſten ſollte. Aus der, Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung⸗ iſt die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
herausgewachſen. Auch dieſe ſollte, wie dies 
ſchon ihr Name beſagt, keine eigentliche Be⸗ 
mee Zeng oder jedenfalls nicht das allein, 
ſondern eine billige Fachzeitung ſein. 

Bei der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gingen 
natürlich auch Klagen der Staats- un e⸗ 
meindeforſtbeamten in großer Menge ein. — 

Die Klagen der Königlichen Förſter beziehen 
ſich in der Hauptſache auf die noch immer nicht 
erfolgte Regelung der Rangverhältniſſe.“) Mag 
es ſich in dieſen Klagen um Tagegelder, Reiſe— 
koſten, Penſionen, Witwen- und Waiſengelder 
oder um die geſellſchaftliche Stellung handeln. 
faſt ſtets ſind ſie mit dieſer Frage verquickt. 

Da ſteigt nun wieder der Förſterverein 
aus der Verſenkung hervor, und wer könnte 
ſich darüber wundern! In den Verſammlungen 
der ſogenannten gebildeten Forſtwelt erſchienen 
die Förſter ungemein ſelten, jedenfalls geſchah 
nichts, um ihnen den Beſuch dieſer Verſamm— 
lungen zu erleichtern. So ſehen wir, daß auch 
in Bd. D der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ die 
Förſtervereinsfrage aufgeworfen wird, aber 
genau mit demſelben Erfolge wie früher. Die 
beiden Referenten, die ſich überhaupt mit der 
Frage beſchäſtigen, empfehlen nicht einmal den 
reinen Förſterverein. Längere Zeit war es 
dann auch ganz ſtill geworden, man ſah und 
hörte nichts von einem Förſterverein, und die 
kleinen Lokalvereine — Schießvereine, Förſter— 
kränzchen, Leſezirkel — führten ein recht be— 
ſchauliches Leben, und wer ſonſt noch flink auf 


*) So ſage ich alſo in meinem Vortrage in 


Berlin am 23. November 1896. 
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den Füßen war, konnte ſich bei den Tanz⸗ 
kränzchen in feiner vollen Glorie zeigen. 

Es erregte deshalb einiges Aufſehen und 
Erſtaunen, als im Jahre 1892 ein Aufruf zur 
Bildung eines Vereins deutſcher Förſter erging 
und zu einer ng Kaſſel eingeladen 
wurde. Es konnte nach dem Vorangeführten 
aber auch kaum befremden, daß viele der Sache 
von vornherein mißtrauiſch, andere bedenklich 
ee e 

über dem „Förſterverein“ ſcheint kein guter 
Stern zu ſchweben. Der Einberufer trat ſchon 
vor der Verſammlung in Kaſſel zurück. In 
Kaſſel fanden ſich daher nur wenige Förſter 
zuſammen. Es wurde beſchloſſen, die Gründung 
a Vereins preußiſcher Förſter ins Auge 
zu faſſen. 
er Beſchluß erſchien mir von vornherein 
bedenklich; entweder mußte man bei dem 
deutſchen Verein ſtehen bleiben, oder aber man 
mußte auch für Preußen getrennte Vereine 
von Königlichen, Gemeinde⸗ und. Privat⸗Forſt⸗ 
beamten ins Auge faſſen. Auch in Preußen 
decken ſich die Intereſſen dieſer Beamten nicht 
inmer. 

Die „Forſt⸗Zeitung“ ſtellte dann auf meine 
Befürwortung die bekannte Preisfrage: 

1. Entſpricht es den Intereſſen der Förſter, 
daß fie ſich zu einem Verein preußiſcher 
örſter zuſammenthun? 
2. Was hot man durch diefe Vereinigung zu 
erreichen 
3. Wie ſoll der Verein eingerichtet und geleitet 
werden, ſoll auch höheren Forſtbeamten und 

Waldbeſitzern der Eintritt in den Verein 

geſtattet ſein? N 

Es gingen im ganzen nur fünf Arbeiten 
ein, was ſchon nicht ermutigend wirken konnte, 
und auch dieſe entſprachen nach der Anſicht des 
Preisgerichts nicht den gehegten Erwartungen. 

Ich war ſchon einigermaßen abgekühlt, 
als ich im Juli 1893 eine Einladung zu einer 
Verſammlung in Berlin behufs Bildung eines 
Vereins deutſcher Förſter erhielt. Dieſe 
neue Bewegung ſchien weder mit dem früheren 
Aufruf noch mit dem Kaſſeler Beſchluß etwas 
zu thun zu haben. 

Die Verſammlung war nicht allzu zahl: 
reich beſucht, ich traf in derſelben aber doch 
mehrere alte Bekannte. Nur einer von den 
Erſchienenen war auch in Kaſſel geweſen. Ich 
hatte geglaubt, daß man weiter wäre und daß 
man mit einem einigermaßen fertigen Plan 
hervortreten würde. Man ſprach viel von 
Treue zu Kaiſer und Reich und ſchob die 
Idealwelt ſehr in den Vordergrund. Das iſt 
gewiß recht hübſch, aber dazu brauchen wir, 
Gott ſei Dank, doch keinen Förſterverein. 
Neben manchem Guten und Richtigen hörte 
ich in der Verſammlung auch manches Miß— 
verſtandene und Unweſentliche. Man war ſich 
nicht einmal klar über die Ziele, die der Verein 
verfolgen müſſe, noch weniger natürlich über 
die Wege, die man einſchlagen könne und 


Fromme Wünſche. 


mir auch erſt durch ernſte Arbeit und fort⸗ 
eſetzte Beſchäftigung mit der Sache zur Er⸗ 
enntnis gekommen, auch hatte ich Gelegenheit 
ehabt, die Stimmung kennen zu lernen wie 
aum ein zweiter. 

Der vorgelegte Statutenentwurf zum 
Förſtervereine enthielt kein en Pro⸗ 
gramm, und es wurde beſchloſſen, zunächſt 
einen neuen Entwurf auszuarbeiten. Aus 
den Verhandlungen glaubte ich, wie angedeutet, 
entnehmen zu können, daß ich doch manches 
an Klärung der Sache würde beitragen und 
erſelben mit meinem Rate würde dienen 
können. Ich beſchloß alſo, meinen Stand⸗ 
punkt nochmals klar zu legen, und da ich eine 
andere Gelegenheit nicht hatte, auch häufig 


Namen nennen und auf Vorgänge Bezug 


nehmen mußte, die dem großen Publikum 

nicht bekannt ſind, die Forſtzeitungen alſo 

nicht benutzen konnte, ſo that ich es in Form 
eines Schreibens, das ich an einen alten 

Bataillonskameraden richtete und das weiter 
zu geben ich bat, wenn es ihn gut dünke. 

In dieſem Schreiben nun gab ich eine 
Blumenleſe von wünſchenswerten Einrichtungen, 
um deren Zuſtandekommen ein Förſterverein 
ſich zu bemühen hätte; ich hielt aber auch mit 
meinen Bedenken nicht zurück. | 

Große Kopfſchmerzen machte die Beſetzung 
der Stellen im Vorſtande. die Frage, ob ein 
preußiſcher oder ein deutſcher Förſterverein zu 
3 ſei, ob in denſelben Privatforſt— 

eamte aufzunehmen ſeien und bis zu welcher 

Grenze, und woher das Geld zu wirkſamen 

Unterſtützungen, Darlehen ꝛc. zu nehmen ſei. 

Zu den wünſchenswerten Einrichtungen 
rechne ich:“) 

1. Beſſere Ausbildung der Lehrlinge, Er⸗ 
richtung von Förſterſchulen. 

2. Gleiche Anforderungen an die Militärdienſt⸗ 
pflicht ſämtlicher Forſtanwärter des Staats-, 
Gemeinde- und Privatforſtdienſtes in ganz. 
Deutſchland, mindeſtens einjähriger Dlenſt 
als Unteroffizier — drittes Jahr — in der 
Armee. Zulaſſung nur ſolcher Perſönlich⸗ 
keiten zur Vereidigung auf den Forſtſchutz 
— auch im Privatwald! — die dieſen An⸗ 
forderungen genügt haben. 

3. Definitive Anſtellung der älteren Forſt⸗ 
aufſeher. 

4. Einrangierung der Förſter in die Klaſſe 
der Subalternbeamten. 

5. Beförſterung der Gemeinde- und Privat⸗ 

forſten. 

6. Erhöhung der Penſionen für alle diejenigen 
Beamten, welche vor der allgemeinen Ge— 
haltserhöhung in den Ruheſtand getreten 
find. Anrechnung der ſämtlichen Emolu— 
mente, welche der Einkommenſteuer untere 
liegen, bei der Penſionierung. Anrechnung 
der Militär- ꝛc. Dienſtzeit bei Penſionierung 
der Gemeindeförſter. 

Überlaſſung eines Teils des Wildes gegen 
taxmäßige Bezahlung an den Förſter. 


-] 


) So ſprach ich alſo 1896 und fo hatte ich 


ſolle. Das ſoll kein Vorwurf ſein; vieles iſt! 1893 geſchrieben. 
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8. Beſetzung der Forſtrendantenſtellen mit 
80 teraſpiranten, Errichtung etatsmäßiger 
orſtſchreiberſtellen. 

9. Unterſtützung der Witwen und Waiſen 
verſtorbener Forſtbeamten — Waiſenhaus, 
Töchterheim —, Gewährung von Beihilfen 
an ſolche Beamte, die für die Kinder⸗ 
erziehung beſonders ungünſtig wohnen. 

10. Errichtung von Auskunftsbureaus. 

11. Unentgeltlicher Stellennachweis für Privat⸗ 
orſtbeamte, Unterſtützung derſelben während 

er ſtellenloſen Zeit. 

12. Vieh verſicherung, Hagelverſicherung, Brand⸗ 
verſicherung, Krankenverſicherung, Er⸗ 
GN von Sparkaſſen, Kleiderkaſſen, 
Sterbekaſſen, Darlehnskaſſen, Errichtung 
von Penſions⸗, Witwen⸗ und Waiſenkaſſen 
für Privatforſtbeamte und, ſoweit nötig, 
auch für Gemeindeforſtbeamte. 

Dieſe Liſte ließe ſich leicht noch weiter 
ausſpinnen, aber das Gegebene dürfte fürs 
erſte vollkommen genügen zu der Erkenntnis, 
daß der Förſterverein und namentlich der reine 
Förſterverein den geſtellten Aufgaben nicht | 
gewachſen ſein kann. 
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Wie auch der Nichtforſtmann erſehen kann 
und leicht verſtehen wird, zerfallen die Auf⸗ 
gaben in re bei denen eine Mitwirkung 
der Vorgeſetzten des Förſters, der Behörden 
und der Waldbeſitzer geradezu unerläßlich iſt, 
und in andere, wo dieſe weniger in Betracht 
kommt, oder wo ſie geradezu beengend wirken 
könnte. Viele dieſer Aufgaben ließen ſich doch 
auch nur durch eine Anderung der Geſetz⸗ 
gebung löſen. 

— — — Alle dieſe Umſtände haben dazu 
geführt, den Verein „Waldheil“ zu gründen, der 
im Gegenſatz zu den beſtehenden Stiftungen 
nicht den Zweck verfolgt, nur aus den Zinſen 
der vorhandenen Kapitalien den Söhnen hilfs⸗ 
bedürftiger Forſtbeamten die Mittel zur Aus⸗ 
bildung zu verſchaffen, oder für die Waiſen 
eine Gel tftätte zu ſchaffen, ſondern der es 
ſich zur Aufgabe macht, allen Hinterbliebenen 
von Forſt⸗ und Jagdbeamten, ar in De 
ſonderen Fällen auch dieſen ſelbſt zu helfen. 
und der ſeine Thätigkeit über ganz Deutſchland 
ausdehnt. 
So viel aus meinem „Waldheil“⸗ Vortrage. 

(Fortſetzung folgt.) 
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— [dur Verſchöͤnerung der Forſtdienſt⸗ 
geßöſte.] Man lieſt jetzt öfter über die Frage, 
wie man die Umgebung der Forſthäuſer durch 
Auswahl entſprechender Holzarten idylliſch geſtalten 
könne. Daß ſich, wie bereits geäußert, hierbei 
das Schöne mit dem Nützlichen verbinden läßt, 
indem man zu guten Obſtſorten greift, iſt gewiß 
nicht zu verwerfen, allein die allernächſte Umgebung 
ſollte vornehmlich dem Auge etwas bieten. Wohl 
iſt im Frühling, wenn die Obſtbäume in Blüte 
ſtehen und die gefiederten Sänger in den Zweigen 
ſingen, der Anblick eines Forſthauſes inmitten 
blühender Obſtbäume ein herrlicher! Dasſelbe 
iſt auch der Fall, wenn die verſchiedenen Früchte 
daran der Reife entgegengehen; allein es giebt 
auch eine Zeit, wo der Baum im blattloſen Zu— 
ſtand daſteht und — dann iſt der Anblick kein ſchöner 
mehr! Um hierin nicht von der Jahreszeit abzu— 
hängen, muß man zu Holzarten greifen, die auch im 
Spätherbſt und Winter nicht kahl ſtehen, und 
ſolche ſind neben den Nadelhölzern die Quitſchen 
oder Ebereſchen, deren leuchtendes Korallenrot 
im Herbſt bis in den Winter hinein das Auge 
erfreut und daneben eine ganze Schar gefiederter 
Sänger, wie Schwarzdroſſeln, Krammetsvögel, 
Dompfaffen, Seidenſchwänze u. dergl. m. herbei— 
lockt. Gerade das Erſcheinen dieſer Gäſte aber 
iſt beſonders intereſſant, und übt auf die Be— 
wohner des Forſthauſes einen beſonderen Reiz 
aus. Insbeſondere bleibt die Erinnerung daran 
bei den Kindern der Forſthäuſer fürs Leben 
haften und übt, verbunden mit einer Vogel— 
fütterung, auf das jugendliche Herz und Gemüt 
einen ungewöhnlichen und wohlthätigen Einfluß 
aus. Gerade in den Forſthäuſern hat ſich noch 
immer ein Stück Poeſie erhalten trotz der, wie 


man ſagt, zur Verflachung neigenden Zeit. Fahren 
wir in der Erhaltung desſelben fort! eine 
Meinung geht dahin, in unmittelbarer Nähe der 
Behauſung einige Nadelhölzer zu bringen, wie 
Fichte, Sitkafichte, Weißtanne, insbeſondere 
Nordmannsweißtanne, Douglastanne, Kiefer u. ſ. f. 
Sodann aber mögen Quitſche und Obſtbäume 
folgen. Übrigens läßt ſich auch ſehr wohl eine 
Miſchung anſtreben. Beſtimmte Regeln laſſen 
ſich freilich nicht geben, denn das Ganze richtet 
ſich nach der Räumlichkeit, dem Boden und dem 
Klima. Erfahrung und Schönheitsſinn müſſen 
dabei das Ihrige thun. Jedenfalls aber ſollte 
man beerentragenden Bäumen und Geſträuchen 
(Quitſche, wilde Roſe — zur Laube geeignet — 
Stechpalme, Wacholder) Beachtung ſchenken 
und nicht kaltherzig und proſaiſch daran denken. 
aus dem kleinſten Winkelchen Geld herauszu— 
ſchlagen. Wie der ganze Beruf des Forſtmannes 
ein idealer iſt bezw. den Stempel des Idealen 
trägt, ſo ſollte man auch der Wohnſtätte des 
Forſtmannes das Ideale nicht fehlen laſſen. 


fe 


— [Aber die noch im Mittelafter innerhalb 
des jetzigen Begierungsdezirkes 1 Be- 
findlich geweſenen Vannſorſte, die Maget und 
die Brettiner- Heide.] Die Bannforſte ent: 
ſtanden durch die Jagdleidenſchaft der Könige. 
und die Eingriffe der Großen in die Königlichen 
Rechte erweiterten ſie. Im Laufe der Zeit trat 
die Jagd mehr in den Hintergrund und blieben 
nur zum geringen Teile bis gegen Ende des 
Mittelalters Reichsforſten, gingen dann meiſt in 
den Domanialbeſitz der Fürſten über, wo wir ſie 
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als Staatsforſten wiederfinden und deren Haupt⸗ 
maſſe, wenn auch in verkleinerter Geſtalt, ſie heute 
noch bilden. Bann bedeutet ſo viel, als Gewalt; 
Gerichtsbarkeit mit dem Strafrechte; auch der 
Bezirk, in welchem dieſe ausgeführt werden darf, 
wird als Bann bezeichnet. 

Bannforſt war ein Wald oder mehrere Wälder, 

auch Gemarkungen, in denen die Jagd keinem 
anderen Menſchen, als dem Inhaber desſelben 
und den von dieſem beauftragten Perſonen bei 
Strafe des Königs bannes, der eg zu ers 
kennenden Buße, 60 Schillinge zuſtand (für 
60 Schillinge kaufte man derzeit einen ganz guten 
Bauernhof). Er war damit den gemeinen Geſetzen 
entzogen und unter den kräftigſten Schutz geſtellt, 
der ihm gewährt werden konnte. 
N Die älteſte Nachricht über die Reichs⸗ und 
Bannforſt giebt uns der ee ein von 
Ritter Eko oder Eyke von Repgow, Beiſitzer des 
kaiſerlichen Schöppengerichtes in Sachſen zwiſchen 
1215-1235 verfaßtes Rechtsbuch, welches im 
nördlichen Deutſchland bis Holland und den 
Ländern an der Oſtſee, ſelbſt in Polen und in 
allen wendiſchdeutſchen Ländern galt. 

Er führt im II. Bande, Urt. 61, 8 2, an: 
„Doch sint dri heide binnen deme lande zu 
Sachsen, da den wilden tiern vrede geworcht 
ist bi kunges banne, sunder beren unde wolfen 
und vuchsen; daz heizen banvorste. Daz eine 
ist die heide zu Koyne, daz andere der Harcz, 
daz drite die Magetheide. Swer sö hi binnen 
wilt veht, der sal wetten des kunges ban, daz 
sint sechzig schillinge“. Das giebt eine 
Handſchrift im königl. Sächſiſchen Staatsarchive 
zu Dresden an. 

di den gedruckten Ausgaben wird fie Maget⸗ 
oder Brettiniſche Heyde genannt. Wir werden im 
weiteren ſehen, daß es nicht Maget⸗ oder, ſondern 
und Brettiniſche Heyde heißen muß, denn die 
Magetheide lag mitten in der Lüneburger-Heide 
und die Brettiner längs der Elbe. Dieſe beiden 
Bannforſte wird nebſt mehreren anderen Karl 
der Große in der Zeit eingerichtet haben, wie er 
im Lande Sachſen in den Jahren 772—803 viel 

erumzog, um die Sachſen zu bekriegen und zum 
hriſtentum zu bekehren. So kam er auch 797 
bei Rechtenfleht über die Weſer, wo ihm vor 
einigen Jahren als Andenken ein Denkmal er⸗ 
richtet iſt. N 

Über die Belegenheit der Magetheide fehlte 
im Sachſenſpiegel wie auch ſpäter jede ſichere 
Nachricht, bis Lüntzel in ſeiner Schrift „Die ältere 
Diöceſe Hildesheim“, Seite 121—124, die erſte 
nähere Angabe über die Lage der 1 
niachte. Danach finden wir in von Lenthes 
Archiv für Geſchichte und Verfaſſung des Fürſten⸗ 
tums Lüneburg, Band VI Seite 383 et se., 
vom Landſchafts-Direktor Wilhelm von Hodenberg 
in Celle ſpeziellere Angaben darüber. Er ſagt: 
König Heinrich verleiht die, Magetheide am 
8. Mai 1060, alſo vor Entſtehung des Sachſen⸗ 
ſpiegels, an die Verdener Kirche. Er weiſet die 
Grenzen der Mathheide, in welcher die Magetheide 
lag, folgendermaßen nach, indem er ſagt: Innerhalb 
derſelben finden ſich zunächſt der Grenze folgende 
Ortſchaften oder Feldmarken: Borne im Kirchſpiel 


Holdenſtedte, Amt Bodenteich; Weyhauſen im 
K. Eſchede, Amt Beedenboſtel: Schelploh, Endeholz, 
Heeſe im K. Eſchede; Luttern, Beedenboſtel; 
Lachendorf im K. Beedenboſtel, ſämtlich Amt 
Beedenboſtel; Oppershauſen im K. Wienhauſen: 
Oſterloh im K. Altencelle; Lachtehauſen, Alten⸗ 
hagen, Hehlenvorſtadt im K. und d Celle; Klein⸗ 
1 8 im K. Groß⸗Hehlen, A. Celle; Boye im 

. Groß⸗Hehlen, A. Celle; Stedden, Wittbeck, 
. im K. und A. Winſen a. d. Aller; 

eutzen, Schlüpke im K. und A. Hermannsburg; 
Schmarbeck im K. Munſter, A. Ebſtorf; Wichtenbeck 
im K. Gerdau; Bahnſen, Hamersdorf im K. 
Suderburg, Holxen und Holdenſtedt im K. 
Holdenſtedt, ſämtlich A. Bodenteich. 

Es fallen mithin in die fragliche Mathheide 
nachſtehende Kirchſpiele: Die Amts Bodenteicher 
Kirchſpiele Holdenſtedt (ganz), Suderburg (ganz). 
und Eimke (zum Teile); die Amts Beedenboſteler 
Kirchſpiele Eſchede (mit Ausſchluß von Marwede) 
und Beedenboſtel (mit Ausſchluß von Jarnſen, 
Bunkenburg und Ahnsbeck); vom Amts Eicklinger 
Kirchſpiele Wienhauſen das Dorf Oppershauſen; 
die Amts Celler Kirchſpiele Altencelle (davon Oſter⸗ 
loh und Im Sande), Celle (davon Lachtehauſen, 
Altenhagen und Vorſtadt vor dem Hehlenthore) 
und Groß⸗Hehlen (ganz); vom Amts Winſener 
Kirchſpiele Winſen a. d. Aller, die Dörfer Stedden, 


»Wittbeck und das Landgut Feuerſchützenboſtel; 


und von den Amts Hermannsburger Kirchſpielen 

Hermannsburg und Müden die am linken Ufer 

der Oerze und Schmarbeck belegenen Ortſchaften. 
Von dieſer Mathheide waren nun die Forſten 

und Wälder mit dem Königsbann belegt und 
zuſammen die Magetheide genannt; worüber 
von Hodenberg ſagt: Übrigens war es nicht die 
„Magetheida“ in ihrem ganzen Umfange, ſondern 
nur ein gewiſſer in der Heide belegener Walddiſtrikt, 
quoddam forestum — — — positum in 
magetheida (die in der Magetheide belegenen 
Forſtteile), deſſen Grenzen in dem Schenkungs⸗ 
briefe de BIV. 1060 angegeben werden. Dieſer 
zur Magetheide gehörige Walddiſtrikt (Forſtbann) 
war nach Ausweiſung der Urkunde belegen „in 
pagis (Gauen) leingin, moltbizi, partungen, 
creti“ und zwar: 

1. Im Mindener Gau Loingo: die Lutterloher 
(Papen), Severloher und Mieler Mathheide 
(Duplat) im Amte Hermannsburg. Dahin 
werden ferner zu rechnen ſein der inn Amte 
Celle belegene Arlo und das Scheuerbruch, 
die im Amte Hermannsburg belegenen 
Holzungen Breitenhorn, Nordwedel, Haſſel, 
Angelbecksbuſch und Weeſen-Sunder. 

2. Im Hildesheimer Gau Multbezi oder 
Flutwide: der ſüdliche Teil der Uller- Heide, 
ſo weit ſolcher, im Norden von Oppershauſen 
belegen, zum Kirchſpiele Wienhauſen Amts 
Eicklingen gehört. 

3. Int Verdener Bardengau: die Dreilinger 
Mathheide im Südoſten von Eimke (Duplat) 
im Amte Bodenteich, wie auch der Wald 
Höſſeringen im Kirchſpiele Suderburg, das 
Bornbruch (das alte Gehäge, das neue Gehäge), 
der Forſt in den Dahlen und im . die 
Große-Dorfſtelle und der Breitenhees, ſoweit 
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ſolcher auf die Nordweſtſeite des Engelsweges 
ällt, mit der Pahlgrimmer Grund. 
4. Im Hildesheimer Gau Grethe: die Math⸗ 
eide ſüdlich von Dalle im Amte Beedenboſtel 
gele en, wie auch die große Forſt im Lüß, 
ſpiel Eſchede, der nördliche Teil der 
Allerheide, zwiſchen Lachendorf und Oppers⸗ 
hauſen, die Sprache und Schweineweide 
unterhalb Lachtehauſen, Kirchſpiels Altenhagen, 
und das Garßener Holz im Nordnordoſten 
von Celle. 

Die Benennung Magetheida ſcheint aus der jetzt 
noch gebräuchlichen Bezeichnung Maht oder Math⸗ 
heide (Fläche zum Heidemähen) hervorgegangen 
zu ſein. in Gau ſtand derzeit unter einem 
Gau⸗ oder Goherrn, auch Gogrewe genannt. Dies 
war der Inhaber der an Polizei⸗ und 
Militärgewalt in feinem Bezirke. Er führte feine 
Mannſchaften ins Feld und war Vorſitzender in 
den Gogerichten. Dem Goherrn waren wieder 
Haufenführer unterſtellt, wie dem Hauptmann die 
Unteroffiziere. Das waren die Veeſtherrn, d. i. 
diejenigen Höfner, welche an der Spitze der Veeſte 
tanden. Sie hatten die Höfner zum Kriegsdienſte 
zuſammen zu bringen und in den Gogerichten 
hilfreiche 1 zu leiſten. (Dem Referenten war 
der letzte im Amte Ebſtorf befindliche Veeſtherr zu 
Oerrel reſp. Munſter noch in den vierziger 
Jahren v. Jahrhdts. perſönlich bekannt, er nahm 
aber ſchon mehr die Ge tobe eines Untervoigts 
wahr.) Alſo die Mathheide lag in der 
Lüneburger Heide, derzeit Mirica genannt 
und in derſelben die Bannforſt Magetheida, 
deren Grenzen wir vorſtehend in den einzelnen 
Gauen angegeben haben. Damit wäre dann 
die derzeitige Lage, über die man Jahrhunderte 
im unklaren war, wieder aufgefunden und feſt⸗ 
elegt. Die N Ausgaben des Sachſen⸗ 
Kan (confr. Stiſſer, Hüllmann, Stieglitz) 
prechen von einer Maget⸗ oder Brettiner⸗Heide. 
Das iſt offenbar unrichtig, denn das Städtchen 
Bretyn oder Brettin, auch Prittyn genannt, liegt 
im iſe Jerichow. Dies kam 1012 durch den 
Erzbiſchof Mei an das Erzſtift Magdeburg, 
dann an das Meißner Stift, und 1165 vertauſchte 
dasſelbe der Biſchof Gerung gegen Lubani oder 
Löbnitz, etwa eine Meile öſtlich von Düben. 

In Brettin befand ſich eine alte Ritterburg, 


welche Kurfürſt Auguſt von Sachſen im Jahre 1572 


abbrechen lieb, um die Steine zum Aufbau des 
nach feiner Gemahlin (im Volksmunde „Mutter 
Anna“) benannten Schloſſes Annaburg zu benutzen. 
(von Berg.) Von dieſer Ritterburg aus wird 
man ſicher der Jagd eifri Ge Am 
rechten Ufer der Elbe find keine Reichs⸗ und 
Bannforſten 1 weil dort die Wenden 
wohnten; dagegen iſt es bekannt, daß ſich Waldungen 
von Brettin reſp. Magdeburg bis nach Bleckede 
am linken Elbufer befanden, auf die ſich der 
Königsbann erſtreckte. Dieſen wird man den 
Namen Brettiner Heide gegeben haben, weil man 
mit dieſer verbunden auch hier die Magetheide 
ſuchte. Es fallen in dieſe Bannforſt die Lucie, 
vielleicht auch die Göhrde, der Barscamper 
Wald ꝛc. im Regierungsbezirke Lüneburg. Zu 
meiner Studienzeit vor einigen 50 Jahren lehrte 
man: Die Bannforſt Maget⸗ oder Brettiner Heide 
erſtrecke ſich von a ar bis Bleckede. Wie 
weit liegt aber die Magetheide, deren el 
öſtliche Grenzen der Breitenhees und der Wald 
Höſſeringen waren, von den Forſten an der Elbe 
entfernt! Alſo kann man ſicher annehmen, daß 
die Magetheide und die Brettiner Heide nicht mit 
einander vereint waren, ſondern jede für ſich 
beſtand, 1 bislang die genaue Begrenzung 
der Brettiner Heide noch nicht feſtgeſtellt iſt. 
confr. Maneke, topogr.⸗hiſtor. Beſchreibung des 
uürſtent. Lüneburg, II 94, Amt Dannenberg, 8 8.) 

Im übrigen geben über dieſe Bannforſte 
E. Frhr. von SH, Geſchichte der deutſchen 
Wälder bis zum Schluſſe des Mittelalters, Chronik 
des Kirchſpieles Wichmannsburg, von Paſtor 
K. Kaiſer zu Wichmannsburg, und beſonders 
E. L. v. Lenthe, Archiv der Geſchichte und Ver⸗ 
faſſung des Ge Lüneburg, Bd. VI und 
VII de 1858 und 1859, erſchienen in der Capaun⸗ 
Carlowa'ſchen Buchhandlung zu Celle, nähere 
Auskunft. 

Erinnern wir uns alſo nochmals daran, daß 
in der großen 1 in der Lüneburger 
Heide die Magetheide lag, in welcher die Forſten 
in den Königsbann gelegt waren, ſoweit ſie am 
8. Mai 1060 en Heinrich an die Kirche zu 
Verden verlieh, und daß die Brettinſche Heide, 
von Magdeburg bis Bleckede an der linken Seite 
der Elbe ſich unter dem Banne befand. 

Königl. EE 2 D. L. Gerding, 
a elle. 


RÄ , — 
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Beriht über die dreinnddreißigſte Hitzung des 


Der Korreferent, Förſter K., war in der 


„Gapelländiſchen Jorſtvereins zu Rathenow“ Sitzung erſchienen, und da er bereits längere 


am 20. September 1901. 
(Fortſetzung.) 

Wir kommen nun zum zweiten Teil der 
Frage: Und welches ſind die günſtigſten bekannt 
gewordenen Verkaufs⸗Bedingungen? 

Die für den Verkaufer günſtigſten Verkaufs⸗ 
Bedingungen ſind wohl die, wenn das Grubenholz 
mit der Rinde, in Raummetern oder in ganzer 
Länge feſtmeterweiſe abgegeben wird, ſo daß der 
Käufer den durch Schälen entſtehenden Verluſt 
an der Holzmaſſe trägt.“ . 


Jahre aus feinem Revier Grubenholz abgiebt, 
konnte er ſich über dieſe Frage ausführlicher 
auslaſſen, wie folgt: 

„Meine Herren! Von unſerem verehrten Herrn 
Vorſitzenden bin ich aufgefordert worden, die für 
die heutige Vereinsſitzung zur Beſprechung geſtellte 
Grubenholzfrage als Korreferent zu beantworten. 
Ich habe der Aufforderung gern Folge leiſten 
mögen, bin mir aber bewußt, daß, nachdem 
Kollege S., welcher mit der Grubenholzſache ſehr 
vertraut iſt, über die vorliegende Frage ſich geäußert 
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hat, ich neues jedenfalls nicht mehr zu ſagen 
finden werde. ekanntlich haben ſich unter den 
Augen des Herrn Kollegen zur Freilegung des 
Truppen⸗übungsplatzes Döberitz ſeit Jahren ſehr 
umfangreiche Abholzungen vollzogen, bei denen 
die Verarbeitung des Materials zu Grubenhölzern 
wohl die 1 geſpielt hat. — Was nun 
den erſten Teil der Frage betrifft, ſo beantworte 
ich denſelben kurz dahin: Der Vorteil des Verkaufs 
von Grubenholz beſteht darin, ſchwächere Hölzer 
in beliebigen Mengen verwerten zu können, was 
um ſo wichtiger iſt, als ſonſt für dergleichen eg 
ein Abſatzmangel beſtehen würde, da der Bedarf 
an Brennholz, wozu dieſelben zum weitaus größten 
Teile früher verwandt wurden, durch die Kohle 
verdrängt, von Jahr zu Jahr geringer wird. Der 
verminderte Bedarf würde eine völlige Überfüllung 
des Brennholzmarktes zur Folge haben, wenn 

deſſen Zufuhr nicht eine weſentliche Abſchwächung 
erfahren könnte. Dieſe wird durch den Gruben⸗ 
en SE und das ift ein großer 

orteil! Der Grubenholzverkauf gewährt indeſſen 
nicht allein den Vorteil, eine Überſchwemmung 
des Brennholzniarktes abzuwenden und die Brenn⸗ 
holzpreiſe auf befriedigender Höhe zu erhalten, 
ſondern er bewirkt gewiſſermaßen eine Knappheit 
an beſſerem Brennholz, welche es ermöglicht, auch 
geringe, ſonſt ungern gekauft werdende Sortimente 
noch an den Mann zu bringen. Ein weiterer 
ſehr bedeutſamer Vorteil des Grubenholzverkaufs 
iſt der höhere Preis, welchem er dem Verkäufer 
einträgt. Die in den letzten Jahren ſpeciell in 
hieſiger Gegend erzielten Preiſe überſtiegen die 
Brennholzpreiſe — d. h. für Holz, aus welchem 
ſich Grubenhölzer hätten herſtellen laſſen — um 
1,75 bis 2,25 Mk. pro Raunimeter. Dieſer ſehr 
erhebliche Preisunterſchied ſollte denen, die es 
bisher unterließen, Veranlaſſung geben, den 
Brennholzeinſchlag einzuſchränken. Die ſtärkeren 
Grubenholzſorten über 14 cm Zopfſtärke erbrachten 
pro Feſtmeter bis 11,00 Mk., alſo einen Preis, 
für welchen Hölzer der von niemand gern gekauften 
V. Langholzklaſſe nur ſelten anzubringen fein 
werden. Dieſe Hölzer konnten deshalb, ſoweit ſie 
ſich noch dazu eigneten, vorteilhaft zu Grubenholz 
Verwendung finden und brauchten nicht verſchleudert 
zu werden. Es d hier beiläufig bemerkt, daß es 
überhaupt empfehlenswert iſt, aus älteren Hölzern, 
welche vor dem Einſchlage lediglich als Langholz 
verkauft werden ſollen und noch Grubenholzſtämme 
enthalten, die letzteren auszuſcheiden und ſie in 
Grubenholz zu ſchlagen. Der Beſtand wird da— 
durch den Reflektanten in einem seh viel beſſeren 
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Lichte erſcheinen und zur Abgabe höherer Angebote 
anregen. Als letzten Vorteil des Grubenholz⸗ 
verkaufs führe ich den an, daß abgeſtorbene, 
minderwertiges Brennholz ergebende Hölzer, fo- 
lange ſie noch feſt ſind, gleich geſunden mit 
verwandt werden können. Hiermit ſchließe ich 
meine Ausführungen über den erſten Teil der 
Frage. Es mögen für den Grubenholzverkauf 
noch andere Gründe ſprechen, mir fallen ſolche 
augenblicklich nicht bei. Aus dem Zuvorgeſagten 
geht auch zur Genüge fchon, hervor, daß der 
rubenholzverkauf vorteilhaft iſt und erfreulicher: 
weiſe allen Waldbeſitzern zu gute kommt, nicht 
nur denen, welche Brennholzwirtſchaft treiben oder 
ſonſt aus irgend welchen Gründen jüngere Beſtände 
zum Abtriebe zu bringen genötigt ſind, ſondern 
auch denen, welche in Althölzern wirtſchaften, 
wenn es bei dieſen ſich in der Hauptſache auch 
nur um Verwertung von Durchforſtungshölzern 
handelt. Allerdings hat der Grubenholzverkauf 
auch Nachteile im Gefolge. Darüber zu ſprechen, 
gehört nicht zur Frage. Es ſtehen dieſelben auch 
mit Angelegenheiten in Beziehung, die ändern zu 
wollen alle Mühe vergeblich ſein würde. Bevor 
ich über Verkaufsbedingungen mich äußere, möchte 
ich einen den Verkauf betreffenden wunden Punkt 
berühren. In Privatforſten wird vielfach immer 
noch nicht davon abgegangen, Holz nach Schätzung 
oder nach Fläche zu verkaufen. Das iſt zu 
beklagen, um ſo mehr, als durch das Verfahren 
auch andere, die es nicht fo machen, mit geichädigt 
werden. Das Zuſtandekommen der Verkäufe von 
Tauſenden von Morgen auf einmal, deren 
ſchleunige Abholzung auf die Abſatzverhältniſſe 
großer Bezirke den verderblichſten Einfluß ausübt, 
wird ungemein durch dieſe veraltete, unreelle 
Verkaufsweiſe gefördert. Zu verſtehen iſt es ein— 
fach nicht, wie der Forſtbeſitzer, welcher als Land— 
wirt gar nicht daran denkt, ſeine landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſe anders als nach Maß oder Gewicht 
zu verkaufen, mit ſeinem Holz, auf deſſen Ernte 
er ſo lange warten mußte, ſo kurzen Prozeß machen 
kann. Jedenfalls befinden ſich die Betreffenden, 
die die Katze im Sack verkaufen, auf dem Holz— 
wege und find eigentlich um 50 Jahre zu ſpät 
auf die Welt gekommen. — Der Verkauf von 
Holz ſollte nie anders als nach Feſt- bezw. Raum— 
metern erfolgen, ganz gleich, ob derſelbe öffentlich 
meiſtbietend, durch Submiſſion oder freihändig, 
vor oder nach dem Einſchlage ſtattfindet, auch ſoll 
letzterer ſtets vom Verkäufer bewirkt werden. 


(Schluß folgt.) 


wg e d Cem . 
Heſetze, Meroroͤnungen, Bebannkmachungen und Erßennkniſſe. 


Wer im früheren Herzogtum Naſſau Hunde 
auf fremdem Jagdgebiet umherlauſen läßt, iſt 
nach den SS 29 Xr. 2, 43 des Naſſauiſchen 
Geſetzes vom 6. Januar 1860 zu beſtraſen. 
Der § 29,2 lautet: 
„Wegen Jagdpolizeivergehens wird beſtraft: 
der Beſitzer eines Hundes, der in einem 


Wege, welche zur Verbindung zwiſchen Orten 
und dieſe verbindenden Vicinalwegen und 
Straßen dienen, und des Ortsbrings) jagt, 
d. h. jagdbare Tiere verfolgt, Strafe . . . 30 Kr.“ 
Dieſe Beſtimmung iſt durch § 292 Straf-G.-B. 
(Jagdvergehen) nicht aufgehoben; denn § 292 be— 
trifft das Jagen der Menſchen, etwa mit Hilfe 


fremden Jagdbezirke (unter Ausſchluß der von Hunden, § 29 betrifft den Fall, daß ein 


darm befindlichen Landſtraßen, Vicinalwege, 


Hund jagt, und bedroht mit Strafe den Beſitzer 
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dieſes Hundes. Die fortdauernde Geltung des 
§ 29, 2 iſt auch bereits vom Gerichtshofe zur Ent⸗ 
E ee Kompetenzkonflikte vom 14. September 
1878 (Min.⸗Bl. f. d. innere Verw. 1878 S. 246) 
anerkannt; ſo auch Urtheil des App.⸗Gerichts 
Wiesbaden vom 12. Dezember 1877, Dalcke, 
Jagdrecht S. 151 Anm. 46. N 

Die Regierungs⸗Polizeiverordnung vom 
19. Februar 1878 beſtimmt in § 13: 

„Wer einen Hund in fremdem Jagdgebiete bei 
ſich hat und außerhalb der öffentlichen Wege 
ohne Erlaubnis des Jagdberechtigten frei um⸗ 
herlaufen läßt, ſowie derjenige, deſſen Hund, 
ohne von jemandem mitgenommen zu ſein, 
allein in der angegebenen Weiſe frei umherläuft, 
wird mit Geldbuße von 3 bis 30 Mk. oder im 
Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger Haft 
beſtraft.“ 

Dieſe Beſtimmung iſt ungiltig; denn fie 
widerſpricht der Verordnung über die Polizeiver— 
waltung vom 20. September 1867, wonach „in 
die polizeilichen Vorſchriften keine Beſtimmungen 
aufgenommen werden dürfen, welche mit den 
Geſetzen ... im Widerſpruch ſtehen“. Der § 13 
aber widerſpricht dem § 29, 2 des naſſauiſchen 
Geſetzes vom 6. Januar 1860. Dies iſt klar, 
ſoweit es ſich um jagende Hunde handelt, da 
für dieſen Fall eine erheblich härtere Strafe 
als im Geſetz von 1860 angedroht wird. Das 
Gleiche muß aber auch gelten, ſoweit § 13 nicht 
jagende Hunde betrifft; denn wenn § 29, 2 nur 
die Beſitzer jagender Hunde bedroht, jo war offen- 
bar die Abſicht des Geſetzes, daß die Beſitzer nicht 
jagender Hunde nicht beſtraft werden ſollten, und 
jedenfalls nicht mit einer erheblich härteren Strafe. 
Entſcheidung des Kammergerichts, Strafſ., 

vom 28. Februar 1901. 
Johow, Jahrbuch Bd. 21 C S. 95. 
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Rechtlich öffentliche Wege und thatſächlich öffent- 
liche Wege. 

Das deutſche Strafgeſetzbuch verſteht in der 

Regel und namentlich in 8 366 Nr. 9 unter 


— Eier 


„öffentlichen Wegen, 
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Straßen, Plätzen“ “) die 
thatſächlich öffentlichen. f 

Dagegen bezieht ſich S 6b des Preuß. Geſ. 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850**) 
auf rechtlich öffentliche Wege, Straßen, Plätze, 
Brücken, Ufern und Gewäſſer. | 

Abgeſehen von den fogen. hiſtoriſchen 
Straßen wird ein Weg u. ſ. w. zu einem öffent⸗ 
lichen im Rechtsſinne nur durch Anordnung oder 
unter Zuſtimmung der Wegepolizeibehörde, micht 
durch thatſächliche Übung. 

Eine Polizeiverordnung kann auch zum Schutze 
des bloß thatſächlich öffentlichen Verkehrs auf 
Privatwegen und Privatgrundſtücken ergehen; in⸗ 
wieweit dies der Fall iſt, muß in jedem einzelnen 
Falle aus der Polizeiverordnung entnommen 
werden: doch kann ſich die Polizeiverordnung nicht 
auf 8 6b a. a. O. gründen, vielmehr nur auf 
eine andere Geſetzesvorſchrift.“ *“) | 

Entſcheidung des Kammergerichts, 

Straff., vom 11. März 1901 
Johow Jahrbuch Bd. 21. C, S. 91. 
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— Die diesjährigen, vom Königlichen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium eingerichteten Nienen-Cehr 
sek finden im Forſthaus Rehbrücke bei Potsdam 
in der Zeit vom 22. bis 28. Mai und vom 5. 
bis 11. Juni ſtatt. Meldungen ſind frühzeitig 
an die Königliche Regierung zu Potsdam zu 
richten. 

Forſthaus Rehbrücke bei Potsdam, in 

März 1902. Bohm. 


*) § 366 Nr. 9 Str. G. B.: Beſtraft wird: „wer auf 
öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder Waſſerſtraßen 
Gegenſtände, durch welche der freie Verkehr gehindert wird, 
aufſtellt, hinlegt oder liegen läßt. 

**) §8 6 „In den Gegeuſtänden der ortspolizeilichen 
Vorſchriiten gehören: | 

b. Ordnung. Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs 
auf öffentlichen Straßen, Wegen und Plätzen, Brücken, Ufern 
und Gewäſſern. .. 

* Z. B. S 6a (, Schutz der Perſonen und des Eigen— 
tums“) oder e, d des Geſ. vom 11. März 1850 oder 8 10 
ALR. II, 17. 8 10 lautet: „Die nötigen Anſtalten zur Er⸗ 
haltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung und 
zur Abwendung der dem Publiko oder einzelnen Mitgliedern 
desſelben bevorſtehenden Gefahr zu treiſen, UI das Amt der 
Polizei.“ 


Perſchiedenes. 


— [Verurteilung wegen Kahlhiebes einer 
Schutzwaldung.] Durch Urteil des Forſtrüge⸗ 
gerichts Vilshofen vom 18. Auguſt 1901 waren 
der Okonom Martin Simeth von Oberohe und 
der Holzhändler Joſeph Hollweck von Unterigel— 
bach wegen Kahlhiebes in dem Simeth'ſchen 
Walde bei Oberohe gemäß Art. 75 des Forſtſtraf— 
geſetzes geſamtverbindlich zu einer Geldſtrafe von 
480 Mk. verurteilt worden, weil ſie im Winter 
1900 eine Fläche von 4 ha abgetrieben hatten, 
trotzdem die betreffende Fläche, ſoweit ſie im 
Quellengebiete der Vielshofener Waſſerleitung 
liegt, von der zuſtändigen Behörde als Schutz— 
waldung erklärt worden war. Die Berufung der 
beiden Angeklagten wurde vom Landgerichte Paſſau 
koſtenfällig verworfen, nachdem feſtgeſtellt ſei, daß 


ſie ohne forſtpolizeiliche Genehmigung in dem 
fraglichen Schutzwalde einen Kahlhieb vor— 
genommen haben entgegen den Vorſchriften der 
Artikel 75, 110 und 35 des Forſtgeſetzes. Hier⸗ 
gegen wurde von beiden Reviſion eingelegt, weil 
die Frage der Schutzwaldeigenſchaft des Oberoher 
Waldes noch nicht endgiltig entſchieden ſei und 
in letzter Inſtanz noch das königl. Staats— 
miniſterium des Innern in dem Streite zwiſchen 
Okonom Simeth und der Stadtgemeinde Vils— 
hofen Entſcheidung zu treffen habe. Staatsanwalt 
Mahler begutachtete die koſtenfällige Verwerfung 
der Reviſion, da das Berufungsgericht ohne Rechts— 
irrtum die Vornahme eines Kahlhiebes ſeitens 
der beiden Angeklagten feſtgeſtellt habe und in 
einwandfreier Weiſe die Schutzwaldeigenſchaft von 
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der zuſtändigen Behörde, nämlich der Kreis⸗ 
regierung, angenommen wurde. Beide ſeien gleich 
ſtraffällig, der 5 und der gewerbs⸗ 
mäßige f enen auch die Schutzwald⸗ 
ei enſchaft ekannt geweſen ſei. Hiernach eigne 
ſich aber die Reviſion der beiden Beſchwerdeführer 
zur koſtenfälligen Verwerfung. Der Gerichtshof 
entſchied im Sinne dieſes gutachtlichen Antrages. 
(Augsburger Abendztg.) 


— [Preußiſcher Beamten -Perein in Han ⸗ 
nover.] Lebens⸗, Kapital⸗ (Ausſteuer⸗ und 
Militärdienſt⸗), Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt für alle deutſchen Reichs⸗, 
Staats- und Kommunal- ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, 
Redakteure, Ingenieure und geprüften Baumeiiter, 
ſowie für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. 
Keine bezahlten Agenten und infolgedeſſen 
niedrige Verwaltungskoſten. Verſicherungs beſtand 
Ende Januar 1902: 61419 Verſicherungen über 
215 869 150 Mk. Kapital und 532 587 Mk. jähr⸗ 
liche Rente. Reiner Zugang mt Monat Januar 
1902: 530 Verſicherungen über 2483 600 Mk. 
Kapital und 5790 Mk. jährliche Rente. Ver⸗ 
mögensbeſtand: 66 169 000 Mk. 


de 
Bereind- Nachrichten. 


Ederverein. 
Nächſte Sun findet am Sonntag, den 
9. März, nachmittags 3 Uhr, im Blöcher'ſchen 
Gaſthauſe zu Herzhauſen ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1901 und Entlaſtung 
des Kaſſenführers. 
2. Verſchiedenes. 
3. Beſchlußfaſſung über Abhaltung 
Sommervergnügens. 
Die GEN Herren Mitglieder erfucht höflichſt 
um recht zahlreiches Erſcheinen 
er Vorſitzende: 
Dreuſicke, Königl. Förſter. 


aw 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗Berwaltung. 
Behlen, Königl. Oberförſter zu Büllingen, Regbz. Aachen, 
iſt die Oberförſterſtelle Haiger, Regbz. Wiesbaden, vom 
1. April d. Is. ab übertragen. 
Bender, e zu Wernborn, iſt zum Gemeinde: 
waldwärter für den Schusbezirk Gransberg, Ober: 
* Kn Uſingen. Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 
u 


eines 


Förſter zu Horath, (ut vom 1. April d. Is. ab zum 
Revierförſter auf Probe nach Elzerath, Oberförſterei 
Morbach. Regbz. Trier, berufen. 

Erler, Förſter zu Nietleben, Oberförſterei Schkeuditz, Regbz. 
Merſeburg, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 
Hartmann, Forſtgehilſe zu Elbingen, iſt zum Gemeinde⸗ 

waldwärter für den Schutzbezirk Hahn, Oberförſterei 
Wallmerod. Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 
Kappes, Förſter zu Haardt, Oberſörſterei Wittlich, iſt vom 
1. April d. J8. ab zum Revierförſter auf Probe nach 
Zarburg, Oberförſterei Prüm, Regbz. Trier, berufen. 
Krenzer, Forſtgehilfe zu Berod, iſt zum Gemeindewaldwärter 
E en Schutzbezirk Wallmerod, Oberförſterei Wallmerod, 
egbz. Wiesbaden, ernannt worden. 


Berſchiedenes. 
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Lindenau, Förſter zu Strusken, Oberförſterei Ratzeburg, 
Regbz. Königsberg, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 

Meßberger, Scheer zu Waldhauſen, ift zum Gemeinbe: 

waldwärter für den Schu Sr Waldhauſen. Ober 
förfterei Merenberg, Regbz. Wiesbaden, ernannt. ` 

Schmidt, Förſter zu Huppelröttchen, Oberförſterei Sieben» 
Gel it mit dem 1. Mat d. Js. nach Köttingen, 

e 


örſterei Ville, Regbz. Köln, verfegt. | 
Schorn, Hegemeiſter zu Köttlngen, Oberförſterei Ville, Regbz. 
tritt mit dem 1. Mai d. 38. in den Ruheſtand. 


Schulz, Königl. Hegemeiſter zu Forſthaus Wildeck, Regbz. 
Kaſſel, iſt geſtorben. 

Zweite, Forſtaſſeſſor zu Lasdehnen, iſt die kommiſſariſche 
Verwaltung der zum 1. April d. Js. voraus nen 
einzurichtenden Oberförſterſtelle zu Wiſchwill, Regbz. 
Gumbinnen, übertragen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: . 
Weller, ee zu den Kreis Alten⸗ 
kirchen, Lorenz, Feld⸗ und Waldhüter zu Kirchberg, 
Kreis Simmern, Budget, Holzhauermeiſter zu Maſuhren, 
Kreis Oletzko, Stemmer, Waldarbeiter zu Groß⸗ 
Duneyken, Kreis Goldap. Spiel, Städtiſcher Forſter u 
Ockershauſen, Kreis WW Stied, Gemeinde⸗Wald⸗ 

ſchütz zu Flörsbach, Kreis Gelnhauſen, Koch, Gemeiude⸗ 
Waldwart zu Truſen, Kreis Schmalkalden, Stoll. Ge- 
meinde⸗Waldwärter zu Holzhauſen im Untertaunus kreiſe. 

B. Jäger⸗ Korps. 

Graf Fink v. Aindenfk Hauptmann und Komp.» Chef 
155 Garde⸗Jà er Bot. als Adjutant zur Juſpekrion 
der Jäger und Schützen kommandiert worden. 

v. Gontard, Major im Hannov. Jäger⸗Bat. Nr. 10, iſt unter 
Enthebung von dem Kommando als Adjutant bei der 
Inſpektion der Jäger und Schützen, als Bataillons⸗ 
Kommandeur in das Oldenburg. Infanterie-Regiment 
Nr. 91 verſetzt worden. 

v. dem Anefeded, Hauptmann im Jäger⸗Bat. von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5, iſt unter Entbebung von dem Kommando 
als Adjutant bei der 12, Infanterie-Brigade als Komp.⸗ 
Chef in das Garde⸗Jäger⸗Bat. verſetzt worden. 

, Rönigreih Bayern. 

Dörfler, FJörſter zu Kimratshofen, iſt nach Reichenhall 
verſetzt worden. 

glaſer, Forſtgehilfe zu Bodenwöhr, iſt zum Forſtwart in 
Duſchlberg befördert worden. 

Ach AIG zu Teublitz, ift zum Forſtwart in Bärnhof 
be ördert worden. 

Arch v. Kreſſenſtein, Forſtwart zu Bieſſenhofen, iſt zum 

örſter in Kimratshofen befördert worden. 
el e zu Peiting, iſt zum Forſtwart in 

Oebw es befördert worden. 

Sater, Förſter a. D. zu Aſchaffenburg, ift geſtorben. 

Schöppl, Forſtwart zu Bärnhof, iſt nach Grafenwöhr verſetzt. 

Steinbetr, Forſtwart zu Oedwies, iſt nach Taxöldern verſetzt. 

v. Stußenraud, Forſtwart zu Duſchlberg, it nach Mooren⸗ 
weis verſetzt worden. 

Wiefer, Forſtwart zu Oberhummel. iſt zum Jörſter in 
Blindau befördert worden. 


Aonigreich Württemberg. 


Die Erlaubnis zur Annahme und Anlegung der ihnen 
verliehenen Fürſtlich Waldeckiſchen ſilbernen Verdienſt⸗ 
medaille iſt erteilt worden den Forſtwarten Ehmann 
zu Dettenhauſen, Maichel zu Bebenhauſen, Mattes 
zu Hildrizhauſen 

Herzogtum Anhalt. 

Ae, Unterförſter au F e Röhrkopf, iſt nach Deſſau 
verſetzt, und ſind ihm die Schutzbeamtengeſchäfte des 
Forſtreviers Faſanerie übertragen worden. 

ciede, Revierjäger zu Deſſau, iſt nach dem ele Selke⸗ 
mühle verſetzt und ihm der Schutzbezirk Meiſeburg 
übertragen worden. 

late, Förſter zu Forſthaus Brambach, tft nach dem Forſt⸗ 
hauſe Röhrkopf verſetzt und ihm der Schutzbezirk Ballen⸗ 
ſtedt übertragen worden. 

Zabel, Unterförſter zu Forſthaus Selkemühle, iſt nach dem 
ere Brambach verſetzt und ihm der Schutzbezirk 

rambach übertragen worden. 


Nen 


Elſaß⸗Fothringen. 
Antoine, Gemeindeförſteranwärter, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle zu Forſthaus Schleife kommiſſariſch übertragen. 
Kartheld, Gemeindeförſter zu Mollau, iſt nach Odern 
verſetzt worden. 

Baumgardt, Gemeindeförſter zu Sundhauſen, Oberförſterei 
Schlettſtadt, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Schäffersheim, Oberförſterei Erſtein, übertragen. 
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elmaun, Sohn, Gemeindeſörſter zu Urbis, iſt als Forſt⸗ 

Battle, nach Linthal, Oberförſterei Gebweiler, 
verſetzt worden. 

emeindeförſter, iſt die Gemeindeförſterſtelle zu Alt ⸗ 
weier übertragen worden. 

DPreſte, Gemeindeförſter zu Balzenheim, iſt nach Mollau, 
Oberförſterei St. Amarin, verſetzt worden. 

Prunger, Gemeindeförſter, iſt die Gemeindeförſterſtelle zu 
Forſthaus Toggenbach, Oberförſterei Kayſersberg, über: 
tragen worden. 
ener, Gemeindeförſter zu Forſthaus Schleife, iſt nach 

orſthaus Schmelze versetzt worden. 

Saechner, Gemeindeförſter zu Altweier, iſt nach Forſthaus 
Schänzel verſetzt worden. 

08, Gemeindeförſter zu Forſthaus Schmelze, Uber 
förſterei Kayſersberg, iſt nach Balzenheim, Oberförſterei 
Colmar Oſt, verſetzt worden. 


Meyer, Gemeindeförſteranwärter, tft die Gemeindeförſter.“ 


ſtelle zu Forſthaus Breitfiein übertragen worden. 

Nolte, Vizefeldwebel, iſt die Gemeindeförſterſtelle St. Philipp 
ber Markirch übertragen worden. 

Quaasdorf, Oberjäger, iſt die Forſthilfsaufſeherſtelle zu 
Gebweller übertragen worden. 

iert, Gemeindeförſter zu Sulzmatt, iſt nach Forſthaus 
St. Marx verſetzt worden. 

Schalker, Gemeindeförſteranwärter zu Odern, iſt die Ge⸗ 
meindeförſterſtelle zu Urbis übertragen worden. 

Schmauch, Gemeindeförſter a. D. zu Klein-Moyeuvre, 
iſt geſtorben. 

Schwartz, Oberjäger, iſt die Forſthilfsaufſeherſtelle zu Glas⸗ 
hütte, Oberförſterei Pfirt, übertragen worden. 

Strauch, Gemeindeförſteranwärter in der Oberförſterei 

abern, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
chönau. Oberförſterei Schletiſtadt, übertragen worden. 
Stroßer, Vizefeldwebel, iſt die Gemeindeförſterſtelle zu 
ulzmalt übertragen worden. 

Weniger, Gemeindeförſter zu Thann (Ober⸗Elſaß), iſt aus 
Anlaß ſeines übertritts in den Ruheſtand das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


ef, 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadtförſterſtelle zu Zeiten (Belauf Picherts⸗ 
walde) iſt zum 1. Juni 1902 zu beſetzen. Probezeit 1 Jahr. 
Das Grundgehalt beträgt 1400 Mk. (dasſelbe ſteigt von drei 
zu drei Jahren auf 1500, 1600, 1700, 1775, 1850, 1925 und 
2000 Mk., fo daß nach 21 Dienſtjahren das Höchſtgehalt erreicht 
wird) und freie Wohnung im Werte von 297,60 Mk. und 
Holz im Werte von 75 Mk.; außerdem werden dem Stellen: 
inhaber 50 Morgen Ackerland und 25 Morgen Waldwieſen 
überwieſen. Das Einkommen aus dem Lande und Wieſen 
kommt bei der Penſionierung nicht in Anrechnung. JForſt— 
verſorgungsberechtigte Oberiäger, welche das Förſterexamen 
abgelegt haben, wollen ſich unter Einreichung der dies⸗ 
bezuͤglichen Papiere, ſowie eines Lebenslaufs bis ſpäteſteus 
1. Mai 1902 bei dem Magiſtrat zu Wehlau melden. 


— ët Lift) 
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Die Forflauffederfielle zu Rries iſt zum 1. Juli 1902 
zu E Probezeit ein Jahr. Das Einkommen beträgt 
800 Mk. jährlich; außerdem wird freie Wohnung und 20 ran 
Aſtholz und Nutzung von ca. 75 a Dienſtland im Geſamt⸗ 
werte von 190 Mk. gewährt. Forſiverſorgungoberechtigte, 
ſowie Reſervejäger der Klaſſe A wollen ihre Meldungen 
an den Magiſtrat zu Brieg einreichen. 


*. 

Die Stelle eines Baldſchützen in Geislingen iſt ſofort 
zu beſetzen. Verlangt wird die Fähigkeit zur e ſorſt⸗ 
wirtſchaftlicher Arbeiten und Holzaufnahmen. uſtellung 
auf Kündigung. Das Einkommen beträgt 900 Pik. neben 
freier Dienſtkleidung und 20 Mk. Stiefelgeld. Meldungen 
ſind an den Gemeinderat zu Geislingen zu richten. 


m 


Brief- und Fragekaſten. 


Herrn Forſtaufſeher D. in K. [Anfrage: 
Wie viel Meter hat man bei Aufforſtung einer 
Ackerfläche mit der Bepflanzung von der Grenze 
abzubleiben?!? Antwort: Eine derartige Bes 
ſtimmung giebt es nicht. Es kommt für dieſe 
Frage nur in Betracht § 910 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches. Zieler beftinmt: Der Eigentümer 
eines Grundſtückes kann Wurzeln eines Baumes 
oder Strauches, die von einem Nachbargrundſtück 
eingedrungen ſind, abſchneiden und behalten. Das 
Gleiche gilt von herüberragenden Zweigen, wenn 
der Eigentümer dem Beſitzer des Nachbargrunds 
ſtückes eine angemeſſene Friſt zur Beſeitigung be— 
ſtimmt hat und die Beſeitigung nicht innerhalb 
der Friſt erfolgt. Den Eigentümer ſteht dieſes 
Recht nicht zu, wenn die Wurzeln oder die Zweige 
die Benutzung des Grundſtückes nicht beein⸗ 
trächtigen. Dr. Bg. 

Herrn Stadtförſter M. Pr. in 6. (Bez. 
Breslau). [Anfrage: Kann man die im Walde 
liegen gebliebenen und jetzt angekeimten Eicheln 
noch zu einer erfolgreichen Saat verwenden? 
Antwort: Ja! Mit gutem Erfolg, wenn die 
Keime nur kurz ſind und bis zur Ausſaat weder 
abwelken noch abbrechen. Andernfalls leidet 
zwar die Keimfähigkeit nicht, aber die Ausbildung 
der Pflanzen im erſten Jahre. Bg. 


Jür die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


n Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


e e ſind zu leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


Förſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 7 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt- Zeitung“, all— 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Eintrittsgeld wird von den Mitgliedern, welche bis zum 1. April d. 


treten, nicht erhoben. 


Js. dem Verein Det: 
Der Vorſtand. 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


Diejenigen Herren Kollegen, welche mit ihrem Mitglieder⸗Beitrag noch rückſtändig 
find, werden höflichſt erſucht, denſelben baldigſt einſenden zu wollen, da in einer der 
nächſten Nummern der „Deutſchen Forſt⸗Zeituug“ über die eingeſandten Beiträge 


Qnittung geleiftet werden ſoll. 


Forſthaus Stein binde, den 19. Februar 1902. 


Pielmann, Schatzmeiſter. 


Ä Ortsverein Cleve. 

Bei einem gelegentlichen Zuſammenſein 
mehrerer Königl. Forſtbeamten der Oberförſterei 
Cleve, Regierungsbezirk Düffeldorf, welche dem 
„Verein Königl. Preuß Forſtbeamten“ beigetreten 
ſind, wurde die Bildung eines Ortsvereins 
beſchloſſen. Als Vorſitzender wurde Förſter Mücke 
zu Pfalzdorf, als Stellvertreter Förſter Duesberg 
zu Fraſſelt, als Schriftführer Förſter Kornführer 
zu Aſperden gewählt. 


Ortsgruppe fe. 

Gelegentlich einer Zuſammenkunft der Forſt⸗ 
beamten der Umgegend von Oſche am 22. Februar 
d. Is. iſt die Ortsgruppe Oſche gegründet 
worden. Als Vorſitzender wurde Förſter Sackel 
in Eulenkrug, als Stellvertreter Förſter Aliſch 
in Altfließ, als Schriftführer Forſtaufſeher 
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Volkmann in Oſche, als Stellvertreter Förſter 
Kuhr in Oſche, ferner als Beiſitzer Förſter Öreper 
in Sobbin, Förſter Krauel in Althütte und 
Förſter Scharnweber in Jagdhaus gewählt. 


en 


Am 31. Dezember v. Is. tft in Rotenburg 
an der Fulda, Bezirk Kaſſel, aus den drei Roten⸗ 
burger Revieren die Ortsgruppe Rotenburg an. 
der Fulda gegründet worden, und iſt fie in ihrer 
Geſamtheit dem „Verein Königl. Preuß. Forſt⸗ 
beamten“ beigetreten. Der Vorſtand ſeß ich 
folgendermaßen zuſammen: Vorſitzender Förſter 
Schröder-Wendegrund, Stellvertreter Förſter 
Wagner⸗Steinkopf. Schriftführer Forftauffeher 
Gies⸗Rotenburg, Stellvertreter Forſtaufſeher Hahn⸗ 
Rotenburg, Kaſſierer Förſter a. D. Centner⸗ 
Rotenburg. 


Uachrichten 


des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu RNeudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borftaudes, 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 27. Februar 1902. 


Die Sitzung fand um 3 Uhr nachmittags in 
Neudanim ſtatt. 

Anweſend waren die Herren: Bade, Königl. 
Amtsrichter, Soldin; Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Gützlaff, Königl. Förſter, 
Forſthaus Saubucht; Grimmig, Stadtförſter, 
Forſthaus Woltersdorf; Grundmann, Buchhändler, 
Neudamm; Mücke, Königl. Förſter a. D., Erkner; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
Neumann jun., Neudamm; Peppler, Herrſchaſtl. 
Förſter, Ringenwalde, Nm.; Graf zu Rantzau, 
Königl. Oberförſter, Döllensradung; von Sothen, 
Chef⸗Redakteur der „Deutſchen Jäger-Zeitung“, 
Neudamm; Ulbrich, Königl. Förſter, Forſthaus 
Glambeckſee; Warnecke, Fideikommiß-Oberförſter, 
Bornhofen; Zireau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 24. Februar 1902 
belief ſich auf 7861,25 Mk., und zwar entfallen 
davon: 

a) auf den Unterſtützungsfonds .. 693,16 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds. .. 323.34 „ 
c) auf den Darlehnsſonds. . 6212,31 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms 

Stiſtung in Gr.-Schönebeck 180,26 „ 
e) auf den Reſervefonds 452,18 „ 

Betreffs des Reſervefonds wurde beſchloſſen, 
in der heutigen Mitgliederverſammlung folgenden 
Antrag zu ſtellen: 

„Mit Rückſicht auf den günſtigen Stand des 
Darlehnsfonds find aus deniſelben 4000 Mk. zu 
entnehmen und gemäß Ss 4 Abſatz 6 dem Reſerve— 
fonds zu überweiſen. Aus letzterem ſind jedoch 
gemäß § 15d der Satzung 1000 Mk. an den 
Unterſtützuugsfonds zurückzugeben, da der jetzige 
Beſtand dieſes Fonds nach dem Durchſchnitt der 


früheren Jahre etwa um dieſen Betrag zu niedrig 
iſt. Einſchließlich des üÜberſchuſſes aus der 
Stellenvermittelung vom vorigen Jahre und der 
vorjährigen Ziuſen von den Wertpapieren des 
Reſervefonds von im ganzen 452,18 Mk. wird 
der Reſervefonds ſomit in dieſem Jahre um 
3452,18 Mk. erhöht.“ 

Die Zahl der Mitglieder hat am 27. Februar 
1902 die Höhe von 3805 erreicht. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterſtützung 
ſind 34 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einer hochbetagten, hilfsbedürftigen 
Witwe eines königl. preuß. Förſters, die nur eine 
ganz kleine Penſion erhält, 40 Mk. Einem 
herrſchaftl. Förſter, der durch unverſchuldete, 
kürzere Stellenloſigkeit, Viehverluſte und Krank- 
heitsfälle in ſeiner Familie in große Not geraten 
iſt, 100 Mk. Der hochbetagten, unbemittelten 
Witwe eines herrſchaftl. Förſters, die nur auf 
eine kleine Penſion angewieſen iſt, 40 Mk. Der 
in ſehr armen Verhältniſſen lebenden betagten, 
unverheirateten Tochter eines königl. Förſters 
30 Mk. Einem königl. preuß. Förſter, der durch 
viele Krankheitsfälle in ſeiner Familie in eine 
mißliche Lage gekommen iſt, 75 Mk. Einem 
unbemittelten herrſchaftl. Förſter, der bei einer 
zahlreichen Familie (neun Kinder) noch durch 
allerlei Mißgeſchick, wie Krankheitsfälle und Vieh— 
verluſte, betroffen worden iſt, 100 Mk. Einem 
unbemittelten königl. preuß. Forſtaufſeher, dem 
die Mittel zu einer notwendigen Operation ſehlen, 
100 Mk. Der ſehr hilfsbedürftigen Witwe eines 
königl. preuß. Förſters, die nur auf eine kleine 
Penſion angewieſen iſt, 50 Mk. Der mittelloſen 
Witwe eines kürzlich verſtorbenen königl. preuß. 
Förſters, der längere Zeit krank war, als Beihilfe 
zur Beſtreitung rückſtaͤndiger Krankheits- und 
Beerdigungskoſten 60 Mk. Dec Witwe eines 
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vormals königl. hannov. Revierförſters, der außer 
ihrer geringen Penſion keinerlei Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, 40 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Der Witwe eines herrſchaftl. Förſters, 
die nur auf den Verdienſt aus ihrer Hände Arbeit 
angewieſen iſt, zur Erziehung ihrer drei Kinder 
30 Mk. Einem unbemittelten königl. Förſter, der 
viele Ausgaben für Arzt und Apotheker in ſeiner 
großen Familie gehabt hat, zur Erziehung ſeiner 
Kinder 60 Mk. Der unbemittelten Witwe eines 
herrſchaftl. Förſters, die ſich kümmerlich durchs 
Leben ſchlagen muß, zur Erziehung ihrer vier 
Kinder 50 Mk. Zur Erziehung von zwei in ganz 
armen Verhältniſſen l Waiſen⸗ 
knaben eines herrſchaftl. Förſters 50 Mk. 

Aus dem Darlehnsfonds wurden be⸗ 
willigt: Einem herrſchaftl. Forſtauſſeher, der durch 
Krankheit in Not geraten iſt, 100 Mk. Einem 
königl. preuß. Förſter, der durch vorjährige Miß⸗ 
ernte in Bedrängnis gekommen iſt, 250 Mk. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
1175 Mk. zur Verteilung; davon 635 Mk. aus 
dem Unterſtützungsfonds, 190 Mk. aus dem Er⸗ 
ziehungsfonds und 350 Mk. aus dem Darlehnsfonds. 

Vertagt wurde ein Unterſtützungs⸗ und ein 
Darlehnsgeſuch, um über die Bittſteller noch 
weitere Erkundigungen einzuziehen. 

Abgelehnt wurden neun Darlehnsgeſuche, 
meiſt, weil die betreffenden Bittſteller ſich nicht 
entſchließen konnten, die geforderten Unterlagen 
beizubringen. Ein Bittſteller war noch kein volles 
Jahr Vereinsmitglied, und ein anderer Bittſteller 
war überhaupt nicht Mitglied von „Waldheil“. 
Ferner wurden ſieben SE ab» 
gelehnt; hiervon fünf Geſuche, weil in den Ver⸗ 
hältniſſen der Bittſteller eine wirkliche Notlage 
nicht erblickt werden konnte. Ein Bittſteller war 
erſt kürzlich unterſtützt, und ein Bittſteller war 
nicht Mitglied unſeres Vereins. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 54 Geſuche vor. Vermittelt ſind ſeit der 
letzten Vorſtandsſitzung zwei Stellen, und zwar: 
eine Stelle für einen unverheirateten Hilfsjäger 
und eine Stelle für einen verheirateten Förſter. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 74 neuen Vereinsmitglieder 
wurden durch einſtimmigen Beſchluß in den 
Verein auſgenommen. 

Auf Antrag der Geſchäftsſtelle wurde Dë: 
ſchloſſen, eine größere Anzahl Vereins mitglieder, 
die trotz erfolgter Mahnung mit Zahlung ihres 
Mitgliedsbeitrages länger als ein Jahr im Rück— 
ſtreich geblieben ſind, in der Mitgliederliſte zu 

eichen. | 

Zum Schluß wurde vorgeſchlagen. dem 
kürzlich unter dem Vorſitz der Fran Oberland— 
forſtmeiſter Weſener zu Berlin gegründeten Forſt— 
moien e Verein eine jährliche Zuwendung von 
100 Mk. zu machen. Dieſer Vorſchlag fand all⸗ 
gemeine Zuſtimmung, und wurde beſchloſſen, 
in der heutigen Mitglieder-Verſammlung einen 
dahin gehenden Antrag zu ſtellen. (Siehe Protokoll 
der Mitgliederverſammlung.) 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. 


Der Vorſtand des Vereins ‚Waldheil“. 


Protokoll der Mitgliederverſammlung 
am 27. Februar 1902 in Müllers Hotel 
„Zum Deutſchen Hauſe“ in Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung wurde um 6 Uhr 
nachmittags von dem Vorſitzenden, Königl. preuß. 
Oberförſter Herrn Graf zu Rantzau zu Döllens— 
radung, nach Begrüßung der Anweſenden, mit 
einem dreifachen Horrido auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer und König Wilhelm II. eröffnet. 

Zur Tagesordnung übergehend, erſtattet zu 
Punkt 1 der Schatzmeiſter des Vereins, Herr 
Kommerzienrat Neumann, den Bericht über das 
verfloſſene Vereinsjahr vom 1. Januar bis 
31. Dezember 1901, welcher in einer der nächſten 
Nummern unſeres Vereinsorgans veröffentlicht 
werden wird. Ferner wurden von demſelben die 
Namen der im verfloſſenen Vereinsjahre verſtorbenen 
45 Mitglieder vorgeleſen. Der Herr Vorſitzende 
forderte die Verſammlung auf, das Andenken 
der Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen 
zu ehren, was geſchah. 

Zu Punkt 2 ergriff Herr Oberſteuerkontrolleur 
Schinkel, Neudamm, als Berichterſtatter der 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion das Wort und 
führte aus, daß die Kaſſe mit den Büchern und 
Belegen übereinſtimmend und richtig befunden 
worden iſt und keine Erinnerungen zu niachen 
ſeien. Hierauf wurde dem Schatzmeiſter und den 
mit den Kaſſen-Angelegenheiten betrauten Herren 
Entlaſtung erteilt. Herr Rittergutsbeſitzer Graf 
Finck von Finckenſtein, Troſſin, ſprach im Namen 
der Verſammlung den Mitgliedern der Rechnungs- 
Reviſions⸗Kommiſſion den Dank für ihr mühe⸗ 
volles Ant aus. e | 

Zu Punkt 3 beantragte der Vorſtand: 
Aus dem Darlehnsfonds ſind 4000 Mk. zur 
übertragung auf den Reſervefonds gemäß 8 A 
Abſatz 6 der Satzung zu entnehmen; von 
letzterem ſind jedoch 1000 Mk. dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds, deſſen jetziger Beſtand nach dem 
Durchſchnitt früherer Jahre etwa um dieſen 
Betrag zu niedrig iſt, einzuverleiben, ſo daß in 
Wirklichkeit der Reſervefonds ſich nur um 3000 Mk. 
erhöht. Hierzu kommen noch der Überſchuß aus 
der Stellenvermittelung vom vorigen Jahre und 
die vorjährigen Zinſen von den Wertpapieren 
des Reſervefonds von im ganzen 452,18 Mk., 
mithin erwächſt dem Reſervefonds ein Mehr von 
3452,18 Mk. Dieſer Antrag wurde einſtimmig 
genehmigt. 

Zu Punkt 4. Als Vorſtands-Mitglied wurde 
durch Zuruf Herr Königl. Förſter Koch in Zicher 
gewählt. Derfelbe nahm die Wahl au. 

Zu Punkt 5. Als Mitglieder der Rechnungs— 
Reviſions-Kommiſſion wurden gewählt:. 1. An 
Stelle des von ſeinem Amte als Rechnungs— 
Reviſor zurückgetretenen Herrn Förſters Buller 
in Forſthaus Glückauf Herr Poſtdirektor Kördell 
in Neudamm; 2. an Stelle des zum Vorſtands— 
Mitgliede gewählten bisherigen Rechnungs— 
Reviſors Königl. Förſters Herrn Koch in Zicher 


Herr Königl. Forſtaufſeher Schulz in Zicher. 
Beide Herren nahmen die Wahl an. An Stelle 
des von feinem Anite als ſtellvertretender 


Rechnungs-Reviſor zurückgetretenen Königl. Forſt— 
aufſehers Herrn Becker in Neudamm wurde Herr 
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Poſtdirektor Rudeloff in Soldin gewählt, welcher 
die Wahl ebenfalls angenommen hat. 

Zu Punkt 6 wurde ein Antrag des Vorſtandes, 
dem kürzlich gegründeten Forſtwaiſen-Verein in 
Berlin bis auf weiteres eine jährliche Zuwendung 
von 100 Mk. zu machen, einſtimmig genehmigt. 

Ein anderer Antrag eines herrſchaftlichen 
Forſtbeamten, der durch Vorſtandsbeſchluß vom 
21. SE 1900 wegen Kontraktbruches aus der 
Mitgliederliſte geſtrichen worden iſt, auf Wieder⸗ 
aufnahme in den Verein Waldheil wurde nach 
eingehender Erörterung durch das Vorſtands— 
Mitglied Herrn Amtsrichter Bade in Soldin 
von der Mitglieder-Verſammilung zurückgewieſen, 
reſp. die Berufung des Betreffenden verworfen. 

u Punkt 7. Satzungsgemäß iſt der Ort 
der Mitgliederverſammlung in jedem dritten Jahre 
von der Mitgliederverſammlung zu beſtimmeu. 
Als Ort der im Jahre 1903 ſtattfindenden Ver— 
ſammlung wurde einſtimmig Neudamm gewählt. 

Schluß der Sitzung 7½ Uhr. 

Das darauf folgende zwangloſe, gemütliche 
Beiſammenſein in Hotel „Zum Deutſchen Haufe” 
hielt die zur Mitgliederverſammlung erſchienenen 
Mitglieder und Gäſte noch lange in froher 
Stimmung vereint. 

* 4 * 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Dacge, Direktor, Kattowitz, O.⸗S. 

Ernſt, N., Kaiierl. Oberſörſter, Pfirt, Elſaß. 

Foerſter, Joſef, Jäger, Bloiſchdorf, Poſt Spremberg, N: 

Goihl, Carl, Forſtanſſeher, Brunkow, Poſt Lüderitz, Altm. 

Linz. Friedr., Herrſchaftl. Förſter, Crampe, Bez. Bromberg. 

Oſterkamp, Königl. Bergmeiſter. Kattowitz, O.⸗S. 

Sende, Alfred, u Hilfsjäger, Haraſchowska, Poſt 
Colonuowska, O.⸗S. 

Siebenhaar, Oskar, Hilfsjäger, Gadow, Poſt Lanz. 

Stirn, A., Kaiſerl. Jörſter, Forſthaus St. Peter, Poſt 

Winkel (Elſaß). 

Zimmermann, Bruno, Förſter, Forſthaus Margarethenhof 
bei Strasburg, Weſtpr. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Belondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn F. Kunze in Sdier 
Beitrag des Schießvereins Couradau, ſowie 
Strafgelder für Fehlſchüſſe und jagdliche 
Sünden bei den Jagden der Breslauer Doms 
ſüifts⸗Oberförſterei Conradau: eingeſammelt 
durch den Oberförſter, Königl. Forſtaſſeſſor 
Herrn Schulz zu Conradau. Eingeſandt von 
dem Schießvereins⸗-Rendauten, Domſtiftsſörſter 
Herrn Krauſe in Ernſtdor dnn 14.50 „ 
Eingeſandt durch Herrn v. Treskow in Wierzonka 
bei Kobel nig „ ler „ 
Straigelder von Treibjagden; eingeſandt von 
Herrn Oberförſter Treßkow in Emanuelsſegen 6.— e 
Strafgelder von Treibjagden; eingeſandt im 
Auftrage der Jagdgeſellſchaft von Herrn Major 
Ulrich in Carls hakrte ee 
Geſammelt im Jägerklub „Hoi, Hoi“ zu Coburg 
am 2. Februar 1902: eingeſandt von Herrn 
Re vierförſter Weniger in Tambach, Oberfranken 19. e 
Geſammelt bei den Jagden von den Beamten 
und Jagdgäſten: eingeſandt von Herrn Wild⸗ 
meiſter Weber in Wildpareeee 0 0. 
Strafgelder für Fehlſchuſſe ꝛc., geſammelt auf den 
Treibjagden Winter 1901/02 der Grafſchaft 
Sartowitz; eingeſandt von Herrn Jörſter 
Wichert in Andreadhof bei Sartowitz 
uͤberſchuß des von einem ehemaligen Revierförſter 
zurückerſtatteten Darlehens, aus Dankbarkeit 
E in Notlage im Jahre 1894 gewährtes Dars 
le en 0 D 0 e D e D e D D e e D . D — e 


1.— Mk. 


Summa 164,38 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsgheil! ö 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Appel, Brieſenhorſt, 2 Mk.: Borkenhagen, Herrnsheim, 
2 Mk.: Becker, Buchenau, 2 Mk.: Buchwald, Kouin, 2 ME; 
VBauszus, Jakobsdorf, 2 Mk.: Buchholz, Letzlingen, 4 Mk.; 
Burchardi, Müllroſe, 2 Mk.; Donau, Raudan, 2 Mk.; Daege, 
Kattowitz, 10 Mk.; Dittmann, Crämersborn, 2 Mk.: Fenner, 
Kirchlinteln, 2 Mk.; Francke, Dreßdden, 5 Mk.; Foerſter, 
Bloiſchdorf, 2 Mk.: Fritſche, Huska, 2 Mk.; Greiner, 
Dobriſchau, 2 Mk.: odp, Höxter, 5 Mk.: Gützlaff. Saubucht. 
2 Mk.: Gützlaff, Kolmar, 2 Mk.; Jentſch. Pouch, 2 Mk.; 
Jeunrich, Carlsthal, 2 Mk.: Kuntze. Sdier, 2 Mk.: Krüger, 
Lübberitt, 2 Mk.; Kittkewitz. Kreutzkrug, 2 Mk.: Kalkof, 
Neobſchutz, 2 Mk.; Kuhn, Müllroſe, 2 Mk.; Koch, Zicher, 
2 Mk.: Linz. Krampe, 2 Mk.; Oſterkamp, Kattowitz, 5 Mk.: 
Puls, uͤtzdorſ. 3 Mk.: Prophet, Herrmannswaldau, 2 ME; 
Poy, Gördersdorf. 3 Mk.: Siegert, Leobſchütz, 2 Mk.; Sende, 
Haraſchowska, 2 Mk.; Siebenhaar, Gadow, 2 Mk.: Schulz, 
Maldeuten, 2 Mk.: Schulz, Probeberg, 5 Mk.; Schlickum, 
Alpen, 2 Mk.: Urff, Grammentin, D Mk.; ang 
Gedern, 5 Mk.; Wehle, Stolpe, 2 Mk.; Bach, Culm, 2 M 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Ju halts - Verzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Veſetzung gelangende Jorſidienſiſtellen in Preußen. 


193. — Brandverſicherungs-Verein Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. Bekanntmachung. 193. — Fromme Wünſche. Von Fritz Mücke. (Fortſetzung.) 193. — Zur Verichönerung 
der Forſidienſtgehöfſte. Von F. 199. — über die noch im Mittelalter innerhalb des jetzigen Regierungsbezirkes Lüne⸗ 
burg befindlich geweſenen Bannſorſte, die Magel und die Brettiner-Heide. Von L. Gerding. 199. — Bericht über die 


dreiunddreißigſte Sitzung des „Havelländiſchen Forſtvereins zu Rathenow“ am 20. September 1901. 
— Geſetze, Verordnungen, Bekanutmachungen und Erkenntniſſe. 


(Fortſetzung.) 201. 
202. — Verurteilung wegen Kahlßhbiebes einer Schutz 


waldung. 203. — Preußiſcher Beamten-Verein in Hannover. 201. — Ederverein. A — Perſoual-Nachrichten und Verwaltungd⸗ 


Anderungen. 204. — Vakanzen fur Militär-Anwärter. 


Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 


205. — Brief- und Fragekaſten. 
205. — Nachrichten des „Waldheil“. 


205. — Nachrichten des Vereins 
206. — Jnſerate. 


Alpine Samen gelten nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft als das vorzüglichſte Saatgut, das in jeder 


Beziehung dem Samen des Flachlandes und überſeeiſcher Herkunft überlegen iſt. lpe 
Vegetations-Centrum Mitteleuropas, von welchem ſich die Arten und Formen nach allen Seiten verbreiten. 


Die Alpen bilden das urſprüngliche 
Für Forſt⸗ 


männer und Laudwirte iſt es eine wichtige Frage des Erfolges, Dä der Regeneration der Kulturen durch Hochland— 


jamen zuzuwenden. 


Wir verweiſen diesbezüglich auf die Beilage zur heutigen Aulage dieſes Blattes: „Samen aus 


den Alpen des ruhmlich bekannten Hauſes Wallpach-Schwanenfeld, Innabruck, Tirol. , 
Ferner liegt beier Nummer bei eine Preisliſte von August Schmidt, Verſand-Geſchäft für geſundheitliche 
Nahrungs- und Genußmittel, Berlin 0., Petersburger Straße, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 
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d Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manufſkripte abgedruckt. 
EES E Für den Inhalt beider ift die Nedaktiou nicht verantwortlich. 
Inſerale flir die fällige Rummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Perſonalia 


Geſucht 


zum 1. 4. 02 ober früher ein in Laub⸗ 
u. Nadelholzkultur. durchaus erfahrener, 
iunger Forſtmann, gedienter Jäger 
bevorzugt; für paſſionierten, dée 9° 
reichen Dreſſeur u. Faſauenjäger iſt die 
Stellung eine dauernde, ſonſt nur bis 
1. Juli. Gehalt bei freier Station 
300 Mark und ſehr hohe Schußgelder, 
ſowie Dreſſurprämien. Nur Bewerber 
mit vorzüglichen Zeugniſſen wollen 
ſolche nebſt Photographie einſenden an 

P. Wittekop, (2554 
Rittg. Hachenhanſen b. Gandersheim i. Br. 


Forſtlehrling, 5 


15 bis 17 Jahre alt, geſund, mit guter 
Element.⸗Bildung, für bald in inſtruktives 
Privatrevier geſucht. Soft, und Lehrgeld 
monatl. prä, 88 Mk. exkl. Wäſche. 
Offert. an Rohowski, Forſtverwalter, 
Poln.⸗Würbitz, Kr. Kreuzburg, O.⸗S. 
S lE— 


x me 
Forſtmaun, 5 
Klaſſe A. 27 Jahre alt, ſucht Stellung, 
die höher beſoldet iſt als im Staats- 
dienſte, monatlich nicht unter 90 Mk. 
erkl. Nebeneinnahmen. Gefl. Off. mit 
Beſcheinigung, daß die Stellung berufs⸗ 
mäßig iſt, find erb. unter „Waldmann“ 
poftlag. nach Walſcheid in Lothringen. 
Wegen Verheiratung ſuche für 


Hausdame, 
T. ein. verſt. kgl. Oberf., 50 J., alsb. 
Stellung. Reiche Erfhrg. in Hh. u. 
Edwſchſt., vorzügl. Char., ſehr angen., 
beſcheid. Weſen. Anſpr. gering. H 
180 bevorz. Angeb. unt. E. M. 110 bef. 

„Exped. d. „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


ÄRA Forſtbaumſchulen 
ubert 


Wild, Waſſenberg i. Nheinld.) 
empfehlen zur (41 
Herbfi- und 


Frühjahrspflanzung 
beſtgezogenes und ſtufiges 
forstpflanzen - Material. 
Meine Forſtpflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, ſind ver⸗ 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ſtufig, ſie ſind nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahresklaſſen. 

reisfiften franßo. 
Ausgezeichnet mit der a a a a a 
a a a a Roi, Pr. $taatsmedaille. 


Forſtpflanzen, 8 
von allen Sorten, in ſchöner Qualit., 
von verſch. Größe u. Alter, ſind wieder 
in großen Maſſen abgebbar bei 

en Beste, | 
Ninſecke bei Oberhundem i. W. 
Preisverzeichnis frei! 


Roterlen, 
20009, verſch., 2 j., 30/90 cm hoch, ſehr 
Rufig, Tſd. 10 Mk. (115 
Forſtamt Pempowo. 


| Forſtpflanzen! 

2 anzen Specialttät: Kiefern u. Fichten, 
offeriert SR 95 9 Maren 1505 a 

zur Anlage von Forsten und nn EN WW EEN e 


Haida b. Elſterwerda. 


Hecken etc., sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (25 


d, Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


Mehrere Millionen kräft, 1 jähr. 


Kiefernpflanzen 


hat abzugeben 


Dermiſchte Anzeigen 


Främiiert Yaris 1899 gold. Medaille, 
Jeinſter HE Don iſt der 


Xräuter- Bitter Doppeladler 
70 von Apotheker T. Draesel, Bleiche⸗ 
W. Brössgen, Gaſtw., rode. Poſtkolli, enth. / Otr.⸗Fl., frauko 

aida bei Elſterwerda. gegen Nachnahme 4. me 6 


Sam won c MN 5 wg Zabritpreifen! 


% Str. Talg-Seiſe, rot oder blau marım. . koſtet 5 Mk. 50 Pf. 
IL „ Sarg. Aern-Seife, braun 4 franko 


e „ 6 „ 


„ geld 2⁵ egen 
1 S Faniendurger- Aern-Seife Kiem e „ 75 „ [Na ahne 
DE? achs-Kern-⸗Seiſe un 7 „ 50 „ i 
Schmier- und Foilette-Seiſen sbenfalle zu billigſten Fabrikpreiſen! 


Man laſſe ſich ein Preisbuch kommen, welches für jedermann intereſſant iſt. 


C. M. Schladitz & Co., Seijenfabrik und Verſandgeſchäft, 


E 
Prettin a. Elbe 4. 
Verſand nur an Konſumenten. (208 


Verlagsbuohhandlung für Landwirtschaft 
d Neumann, Fischerei, Gartenbau, Forst- und Jagdwesen, 


Neudamm. 


Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jäger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 
empfohlen: 


Ä „Waldheil“, 


Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1902. 


Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. 

Einfache Ausgabe A Preis 1 Mk. 50 Pf., stärkere Ausgabe B mit 

vergrössertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln 
Preis 1 Mk. 80 Pf. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1902. Mit Bleistift, in braun Segelleinen fest und 
dauerhaft gebunden. Preis 1 Mk. 20 Pf. 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium f. d. Jahr 1902. 


Elegante Leinenmappe mit Tasche und Schreibunterlage aus Lösch- 

papier: Preis ı Mk. 30 Pf. Mit Namenaufdruck in Gold ı Mk. 75 Pf. 

ei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder weiteren Schreib- 
mappe um 50 Pf. 


Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


50 e 

Univerſal-Reil zum Baumfällen! 
D. R. G. M. Nr. 153977. — Gier, Patent. (43 

Unentbehrlich für Waldbeſitzer! 
Vorteile: Die Nutzholzausbeute 
wird um 6—10% geſteigert! Eine 
raſche, leichte u. bequeme Fällung 
nach gewünſchter Richtung! Bes 
ſchädigungen an Beſtänden werden 
abgewendet! Die Stämme weiſen 
auf der ganzeu Grundfläche nur 
einen Sägeſchnitt auf! Aus beſtem 
Viele höchſt empfehlende Zeugniſſe. 


Proſpekte gratis. SR 
Rudolf CIZEK, Koritschau, Mähren. 


— 
Stahlmaterial gebaut. 


zollfrei. 
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Mitelunge von Forstmännern über dle Leistungen der ld. Tlegelgussstahl-Dominicus-Sägen. 


„Diese Thatsache (einer 25°|, höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Kraftanstrengung) hat auch 
dem beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die alten Sägen zum 
alten Eisen au werfen und nur noch mit Sägen aus Ihrer Fabrik su arbeiten,“ schreibt Herr Königl. Förster 
Jacks ies in Forsth. Heydtwalde, Post Lissen i. Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 
.. „Die Ware ist sehr gut, das Fällen geht mit solchen Werkzeugen noch einmal so schnell als 
mit dem schlechten Material, weiches sich der Arbeiter hier beschaffen kann, a schreibt die Nathaniel Freiherr 


v. Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bei Preuss.-Oderberg in Schlesien. 
Bestellen Sie Proben Ihre Holzhauer werden Ihnen dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne n Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 
df (3 


Wildwaren! 


06) Kaufe gegen fofortige Kaffe: 

Steinmarder. . 8 bis 11 ME 
Baummarder . . 12 „ 18 „, 
LI iichſe 25 0 D 0 H D IT 4,80 TE 
Iltiſſe je nach Größe bis 4 „ 
Straßburger Jelfwaren⸗Nanufaktur. 


A, Schuster, Straßburg i. Elſ. 


> e e SÉ d 
— 
D 
Le 
* di 


en rel ` 
` Bong 


reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 
ſtoſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Genna - Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilauzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Zagan Nr. 78 (Schleſ.). 


Reichhaltige Mufler- 
auswahl frei. 


— 


Milde Ge? 


cCigarren. 


NKAorndlume . . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
St. Kuberlus. „ 4.50 „ „ 1 
aibmannsſuſt „ 480 „ 5 
ie Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 
daher neito ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, . 


Herlin (., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


CEA, 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Die Kaſtenfalle. 


Von W. Stracke, FJörſter. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage mit 15 Abbildungen. 
Preis 1 Mk. 20 Pfg. ſein geheftet, 
1 WIE. 80 Pfg. hochelegant gebunden. 


Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages ſranko von 


J. Neumann, Neudamm. 


— — 


örster-Drilling, 


wie ich ihn ſeit Jahren anfertige, 


ist und bleibt der Beste! 


Verſchlußteile and geſchmiedetem Eiſen! Nicht ans Guß! 


Der Drilling wiegt in Kal. IL oder 9,5 2 ug 900 , bis 3 ug. 


Leichtere Drillinge find nicht dauerhaft, daher nicht zu empfehlen. 

Förster- Drilling Nr. 633 a mit Schrotrohren aus echtem 
Krupp'ſchen Flußſtahl, Kal. 16 oder 12. Kugellauf aus Krupp'ſchem 
Gußzſtahl, Kugelſtellung zwiſchen den Hähnen, im Anſchlag leicht vers 
ftellbar, Verſchlußhebel auf dem Abzugsbügel, beſte Stahlruckſpring⸗ 
ſchlöſſer, dreiſacher Verſchluß mit in das Verſchlußſtück übergreiſender, 
mattierter Viſierſchiene, abnehmbarer Holzvorderſchaft mit Schieber, 
Jede rumlegeviſier, Rückſtecher, Schaft mit Hornkappe, Piſtolengriff 
und Backe, etwas graviert, Lauflänge 66 bis 68 cm, 


— 
Preis Mark 150,—. BE 
Choke bore pro Rohr Mark 5,.— mehr! 
Nr. 530. Perſelbe Prilling in einfacherer Ausſtattung, mit links 
choke bore und muldenförmigem Feder-⸗Umlege⸗Viſier wie 
an obigem Drillinge Nr. 533 a, 


Drillinge zu Mk. 125,— lieſere ich auf feſte Beſtellung auch, 
doch rate ich davon im Intereſſe der Jägerwelt ab! 


Z Forſtbeamten bewillige ich gerne Teilzahlungen, und bitte 
ich, dieſerhalb Vorſchläge zu machen! 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. l, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Stwehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Chür. 


E — 
E es 


ulturg räthe 
ürWaldung Gartenbau 


Patent Spitzenberg 
Prämiirt auf der 


Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
Illustrirter Katalog kostenfrei 


Berlin SW. DessauerStrß. 
FRANCKE & Ce 


GeneralverlriebderSpitzenbergschen forst- u. Gartenkuliurgerälbe 
0 J 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und des Förſters F Fe 


Fachblatt für 


Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbramten und des Bereins „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten 
und zur Anterſtützung Inter Hinterbliebenen. 
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Nr. 11. 


Neudamm, den 16. März 1902. 


17. Band. 


Sur Heſehung gelangende Forffdienftffellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oßberförſterſtelke 
Oberſörſlerſteſle 


. im Regierungsbezirk Poſen iſt zum 1. Ee 1902 anderweit zu beſetzen. 
enau im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1 


„Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 


Oberſörflerſtelle a im Regierungsbezirk Kaſſel ift zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 
n 


Förfterfielle Hchönbrück 


der Oberförſterei Jammi, Regierungsbezirk ae iſt infolge 


Verſetzung des bisherigen Inhabers zum 1. April 1902 anderweit zu beſetze 
Sörflerfielle Seite in der Oberförſterei Bovenden, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt eet 1. Juli 1902 


anderweit zu beſetzen. 
Foörſterſlelle Samba 
Penſionierung 


in der gleichnamigen Oberförſterei, Regierungsbezirk Aachen, iſt infolge 
es jetzigen Inhabers zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 


Mfterfreude. 


Oſtern iſt ein allgemeines Freudenfeſt. für 
unſeren Stand in dieſem Jahre aber ein 
doppeltes, inſofern als wir auf dem Wege zur 
Verwirklichung unſerer Wünſche wieder einen 
großen Schritt weitergekommen ſind. 
Heute hatte ich im Miniſterium die Ehre, dem 
Herrn Oberlandforſtmeiſter über unſere Be— 
ſtrebungen und Wünſche einen längeren Vortrag 
zu halten. Der Herr Oberlandforſtmeiſter 
gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß 
nunmehr durch die beabſichtigte Schaffung 
etats mäßiger Stellen für Forſtauf⸗ 
ſeher und die in Ausſicht geſtellte De, 
willigung einer Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung für Förſter einige recht 


wichtige Wünſche der Forſtbeamten ihrer Ver⸗ 
wirklichung entgegen gingen. Nachdem die 
Beſprechung hierüber beendet war, wurde die 
Gehaltsfrage erörtert, und erlaubte ich mir 
dabei die Bitte auszuſprechen, Herr Ober⸗ 
landforſtmeiſter möge trotz der in dieſer Frage 
gegenwärtig beſtehenden ablehnenden Haltung 
der Finanzverwaltung dieſe Sache im Auge 
behalten und bei der erſten ſich bietenden 
Gelegenheit eine angemeſſene Erhöhung unſeres 
unzureichenden Gehalts zur Durchführung 
bringen. Die Nennung von Zahlen in Bezug 
auf vorſtehende Fragen vermeide ich abſichtlich, 
um nicht öffentlich in die zwiſchen unſerer 
Zentralbehörde und der Finanzverwaltung zu 
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unſeren Guuſten ſchwebenden Verhandlungen 
einzugreifen. 

Im Verlaufe des weiteren Vortrages bat 
ich nach vorheriger Verabredung mit einigen 
Kollegen des Vorſtandes und auf Grund 
vielfacher Zuſchriften gleichzeitig darum, den 
Förſtern allgemein das goldene 
Portepee zur Dienſtkleidung zu geben 
und die ältere Hälfte der Förſter zu 
Hegemeiſtern zu ernennen. Herr Ober⸗ 
landforſtmeiſter nahm alle meine Bitten ſehr 
wohlwollend mit großem Intereſſe entgegen 
und ſuchte ſich durch Zwiſchenfragen über alle 
unſere Wünſche eingehend zu informieren. Zu 
meiner Freude konnte ich dabei berichten, daß 
nach den dem Vorſtande zugegangenen viel— 
fachen Mitteilungen die von den Kollegen aus» 
geſprochenen Wünſche ſich in beſcheidenen und 
angemeſſenen Grenzen halten und durchweg 
d GT ſachgemäßer Weiſe begründet worden 
ind. 

Es würde zu weit führen, an dieſer Stelle 
die Unterhaltung wörtlich zu wiederholen, 
außerdem halte ich mich hierzu ohne weiteres 
auch nicht für berechtigt. Nach dem Eindruck, 
welchen ich aber perſönlich empfangen habe, 
kann ich allen werten Vereinskollegen jedoch 
die freudige Mitteilung machen, daß unſere 
Zentralbehörde unſeren vorgetragenen Wünſchen 
durchaus ſympathiſch gegenüberſteht unddaß wir 
auch auf die Bewilligung des goldenen 
Portepees für alle Förſter, ſowie auf 
die Ernennung einer größeren Anzahl 
Förſter zu Hegemeiſtern rechnen können. Ich 
habe nicht verfehlt, Herrn Oberlandforſtmeiſter 
für das liebevolle und fürſorgliche Wohlwollen, 
deſſen ſich unſer Stand zu erfreuen hat, wieder⸗ 
holt unſern tiefgefühlten Dank auszuſprechen, 
und es iſt wohl zweifellos, daß beim Erſcheinen 
dieſer Nachricht ca. 6000 Förſterherzen 
voller Dank für ihren hohen Herrn 
Vorgeſetzten ſein werden. 

Mit gerechtem Stolze können wir auf 
die großen Erfolge, welche unſer Verein bisher 
erlangt hat, zurückblicken. Dieſes ſchöne Er- 
gebnis zu erreichen, war aber nur dadurch 
möglich, daß eine große Anzahl von denjenigen 
unſerer Kollegen, welche einen weiten Blick be⸗ 
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ohne Zögern und unbekümmert um die um, 
gerechtfertigte ſcharfe Gegenſtrömung unſerem 
Verein beigetreten iſt und unſere Beſtrebungen 
thatkräftig unterſtützt hat. Jedes einzelne 
Vereinsmitglied hat ſomit zur Förderung unſerer 
gemeinſamen Sache beigetragen, und benutze 
ich daher gerne dieſe Gelegenheit, ſämtlichen 
Vereinsmitgliedern für ihre Unterſtützung herz⸗ 
lichen Dank zu ſagen. 

Angeſichts der bisherigen Erfolge werden 
ſelbſt die ärgſten Gegner unſeres Vereins ans 
erkennen, daß einzig nur der Weg, den 
wir betreten haben, der richtige iſt 
und zu dem erhofften Ziele führen kann. 

Auch weiſe ich noch beſonders auf die 
große Bedeutung hin, welche die Hegemeiſter⸗ 
Ernennung im Gefolge hat, denn dadurch wird 
nunmehr gleichzeitig die Ordensfrage nach 
unſerem Wunſche geregelt, weil nach 
den beſtehenden Beſtimmungen die Hegemeiſter 
nicht zu denjenigen Subalternbeamten 
gehören, welche das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen erhalten. Dieſelben ſind vielmehr 
von vornherein zur Dekorierung mit dem 
Kronenorden 4. Kl. in Vorſchlag zu bringen. 
Es wird hiernach künftig nicht mehr vorkommen, 
daß Förſter beim Ordensfeſt das allgemeine 
Ehrenzeichen erhalten, da faſt ausſchließlich 
ältere Kollegen in Frage kommen, die dann 
ja Hegemeiſter ſind und auch bei dieſer 
Gelegenheit den Kronenorden bekommen 
können. 

Wenn wir mit Rückſicht auf die beſchränkte 
Anzahl Orden, welche unſerer Verwaltung zur 
Verfügung ſtehen, vorläufig auch noch nicht 
auf eine umfangreiche Dekorierung von Hege— 
meiſtern mit dem Kronenorden rechnen können, 
ſo wird doch ſchon durch die Verleihung dieſer 
Dekoration auch gelegentlich des Ordensfeſtes 
an Hegemeiſter — ſelbſt nur in geringer An⸗ 
zahl — dargethan, daß wir nicht mehr mit 
dem allgemeinen Ehrenzeichen zu rechnen haben, 
und iſt dadurch zweifellos eine weſentliche 
Hebung unſeres Standes erzielt. 


Mit Waidmannsheil! 
Forſth. Müggelheim, den 5. März 1902. 
Roggenbuck, Kgl. Förſter 


ſitzen, in richtiger Erkenntnis der guten Sache! und Vorſitzender des Vereins Kgl. Preuß. Forſtb. 
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SPRIT. 


Münſche. 


Von Fritz Mücke. (Fortſetzung.) 


Nachdruck und Auszüge verboten 


Dem Vereinsgedanken nebenher laufen auch |die — Monats- — Wochenſchrift für Deutſche 


Pläne zu Zeitungsgründungen, mir 


find | Förſter und empfahl ſich überraſchender⸗ 


mehrere durch die Finger gegangen. Ohne bes weiſe in ihrer erſten Nummer als Organ 
ſondere Einführung, Gründer mir wenigſtens eines zu gründenden Förſtervereins, 
unbekannt, erſchien mit Anfang des Jahres 18930 wohlgemerkt, bevor noch die Urteile der 
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Preisrichter über die infolge des 
Neudammer Preisausſchreibens — ſiehe 
meinen Vortrag — eingegangenen Ar⸗ 
beiten veröffentlicht waren. Unzweifelhaft 
war alſo das Unternehmen gegen die beſtehenden 
Zeitſchriften und insbeſondere gegen die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ gerichtet. Gewiß machte die 
Wochenſchrift nun von einem ihr zuſtehenden 
Rechte Gebrauch. Um ſo mehr iſt es zu ver⸗ 
wundern, daß ſie ſich jetzt, bei Gründung eines 
neuen Vereins, der ſie nicht zu ſeinem Leibblatt 
erkoren, in ſo hohem Maße verletzt fühlen kann, 
daß ſie Himmel und Mannesmut ins Treffen 
ſührt. Auch der Verein ſelbſt iſt gerade nicht 
überaus zart vorgegangen. Ich ſelbſt war 
Mitglied eines kleinen Förſtervereins, der dem 
Berliner Verein beitrat, wobei mancher zu 
ſeinem Erſtaunen erfuhr, daß Vereine nur in 
ihrer Geſamtheit aufgenommen würden. Alſo 
alle, die in Waldheil, in der Sterbekaſſe oder 
in dem Lokal⸗Verein allein ihre Befriedigung 
fanden und nicht mitmachen wollten, wurden 
einfach abgeſtreift, d. h. ſie mußten auch aus 
dem Lokal⸗Verein treten. Daß dies verletzen 
mußte, das iſt menſchlich zu verſtehen. 

Ich habe die Förſtervereinsfrage ſchon 
wiederholt in dieſen Blättern behandelt und 
bin zu der Überzeugung gekommen, daß die 
Gründung eines Förſtervereins gerade 
im Jahre 1892 beſſer unterblieben wäre. Die 
„Forſt⸗Zeitung“ hatte in ruhiger Weiſe, vielleicht 
in allzu großer Stille, für die Intereſſen der 
Förſter gearbeitet. Verleger und Schriftleiter 
waren nicht müde geworden, bei der Königlichen 
Inſpektion, bei dem preußiſchen Miniſter 
und bei anderen hohen Behörden für die 
Intereſſen der Förſter und Anwärter zu wirken: 
ich bin in Neudamm niemals auf Wider- 
ſtand geſtoßen, wenn es galt, die Inter⸗ 
eſſen der Förſter den Behörden gegen- 
über zu vertreten! Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, die ja überall im menſchlichen Leben 
vorkommen, die auch zwiſchen Verleger und 


Schriftleitung vorkamen, die aber vor ben 


Vereinsgründungen zu den allerſeltenſten Aus- 
nahmen gehörten, lagen auf ganz anderen Ge— 
bieten. In der Förſterfrage vertraute mir die 
Schriftleitung vollſtändig, mehr als mir lieb war, 
und es wäre feige, ja albern von mir, wenn ich 
nicht für jedes Wort, für jede Handlung die 
volle Verantwortung übernehmen wollte, auch 
da, wo ich nicht reüſſierte. Gerade damals 
aber lagen die Verhältniſſe für die Förſter 
nicht ungünſtig. Die „Forſt⸗Zeitung“ hatte ſich 
in der Rangfrage und in Sachen der Forſt— 
aufſeher an den Miniſter gewandt, und konnte 
die Schriſtleitung in Nr. 20 von 1892 erklären, 
daß der Herr Miniſter von Heyden mit Inter⸗ 
eſſe von den Anregungen Kenntnis genommen 
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und der Hebung des Förſterſtandes ſehr 
ſympathiſch gegenüberſtehe. Dieſe Verſicherung 
müßte der „Forſt⸗Zeitung“ vor der Hand um ſo 
mehr genügen, als Herr von Heyden ſelbſt ein 
vorzüglicher Waidmann und Freund der Jäger 
war, zu dem die Förſter mit vollem Vertrauen 
aufſchauten und unter deſſen Verwaltung, wie 
meine Überſicht erſehen läßt, doch auch einiges 
erreicht war. — Nun könnte man mir vielleicht 
vorhalten, daß ich bei meiner Kenntnis der 
Verhältniſſe ſofort hätte Stellung nehmen 
ſollen und namentlich gegen die Beſtrebungen 
der „Wochenſchrift“ um Gründung eines 
Förſtervereins. Daß man es vielleicht gern 
geſehen hätte, wenn ich gegen die „Wochenſchrift“ 
losgegangen wäre, ja daß man dies vielleicht 
erwartet hatte, das glaube ich ſchon, dazu war 
ich aber doch zu vorſichtig: der Geſchlagene 
mußte immer der Förſterſtand ſein. Außerdem 
konnte ich doch auch nicht in die Zukunft ſehen. 
Fernſtehende würden mich überdies gar nicht 
verſtanden und einen derartigen Hinweis in der 
„Forſt⸗Zeitung“ auf Konkurrenzneid und Miß⸗ 
gunſt zurückgeführt haben. Dazu kommt noch 
manches andere. Ich muß hier wohl oder 
übel den Leſer einige Augenblicke mit meiner 
Perſon beſchäftigen. 

Gewiß war ich ſchon damals, wie wieder⸗ 
holt geſagt, für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
thätig geweſen, alſo zu einer Zeit, wo ich noch 
aktiver Beamter war, und meine Vorgeſetzten 
wußten darum. Ich hatte, wie ich urkundlich 
nachgewieſen habe, unter meinem vollen Namen 
Artikel über die Rangfrage veröffentlicht, und 
ich hatte verſucht, Artikel über die förſterlichen 
Verhältniſſe in die politiſchen Zeitungen zu 
laucieren.“) Nun war mein Geſundheitszuſtand 
damals ein ſo mangelhafter, daß ich mein Amt 
hatte niederlegen müſſen, woraus von ſelbſt 
folgt, daß ich mit meinen eigenen Angelegen⸗ 
heiten genug zu ſchaffen hatte. Dazu 
kommt, daß ich wohl eine etwas eigenartige, 
allen Vereins⸗Stänkereien im höchſten Maße 
abholde Natur bin, daß ich jedes Buch— 
unternehmen überſchätze, wie ich vielleicht 


*) So z. B. in die „Staatsbürger-Zeitung“. 
Ich habe übrigens gefunden, daß dieſe und die 
beiden großen Kölniſchen Zeitungen, ins beſondere 
die Kölniſche Volkszeitung, recht gut über förſter- 
liche Verhältniſſe unterrichtet waren (ich bin weder 
Antiſemit noch Katholik, glaube alſo ganz objektiv 
zu urteilen), ich habe aber oft vergeblich verſucht, 
von gewiſſen Zeitungen ein weißes Blatt zu er— 
langen. Das waren dann meiſt ſolche, die den 
haarſträubendſten Unſinn brachten. So erinnere 
ich mich eines Artikels aus dem Jahre 1891 oder 
1892, worin das Förſterelend in Verbindung ge— 
bracht wurde mit der Plenterdurchforſtung. Jeder 
vernünftige Holzhauer mußte den Unſinn belächeln. 
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Zeitungs unternehmen und Vereinsmeierei unter⸗ 
ſchätze, und daß ich für irgend eine Amtsſtellung 
in einem Verein — es muß auch dafür Leute 
geben — weder Verſtändnis noch Ehrgeiz 
genug beſitze. 

War nun dieſer Boden dem „Waldheil“⸗ 
gedanken nicht gerade günſtig, ſo glaubte ich 
doch erkennen zu können, daß ſich durch „Wald⸗ 
heil“, und unterſtützt von Beamtenausſchüſſen, 
wie ich ſie Bd. XIII S. 234 ff. vorgeführt habe, 
ein Weg finden laſſen müſſe, den Förſterſtand 
zu heben. Wiederholt habe ich ausgeſprochen, 
wie oft ich aus den mir zugegangenen Zu⸗ 
ſchriften die Sehnſucht en habe nad) 
einer Stelle, wo jeder Beamte ungeſcheut feine 
Wünſche und Beſchwerden vorbringen könne, 
ohne in den Verdacht der Agitation zu kommen, 
und dieſe Möglichkeit boten auch die von mir 
vorgeſchlagenen Beamtenausſchüſſe. Dieſe 
Kundgebungen konnten der Regierung unmöglich 
entgangen ſein. An einen Förſterverein mit 
hoher Genehmigung konnte ich um ſo weniger 
denken, als die Außerungen von hohen "Sort, 
beamten dahin gingen, daß ſelbſt „Waldheil“ 
allenfalls für Privatbeamte etwas leiſten könne, 
aber nicht für Staatsforſtbeamte. Das war 
den Förſtern aber gerade Waſſer auf die Mühle, 
die derartige Außerungen als einen Wink auf⸗ 
faßten, dem Berliner Verein beizutreten. „Wald⸗ 
heil“ iſt aber auch heute noch der einzige Verein, 
der alte Schäden, wie ſie ſich durch zu niedrige 
Penſion, geringe oder mangelnde Witwen⸗ und 
Waiſenrente ergeben, zu heilen in der Lage iſt. 

ehren wir nun zur Vereinsbildung zurück: 
Das Schickſal nahm ſeinen Lauf. Es kamen 
die Vorbeſprechungen über die Gründung des 
Förſtervereins in Berlin, denen ich faſt ſämtlich 
mit meinem leider vor kurzem verſtorbenen 
Freunde Krüger, dem damaligen Vorſitzenden 
des Fürſtenwalder Förſtervereins, beiwohnte. 
Die Herren, die in Berlin zuſammentraten, 
waren mir größtenteils bekannt, faſt alle waren 
alte Feldzugſoldaten; man vergleiche hier 
meinen „Waldheil“⸗Vortrag. Ich brauche wohl 
kaum anzuführen, daß es damals jedermann 
ſehr leicht geweſen wäre, ſich der Führung zu 
bemächtigen. Die Spritze war ja da, wie ich 
früher ſchon mal geſagt habe, aber der Spritzen— 
meiſter fehlte. Bei der Zurückhaltung, die von 
vornherein die königlichen Beamten übten, 
hatte man ſchon damals an einen Privatbeamten 
für die Leitung gedacht. Es wurde auch der 
Name G., eines früheren Forſtbeamten und 
berühmten Bienenzüchters genannt, eines für 
die Vereinsleitung ganz hervorragend geeigneten 
Herrn; mir iſt aber nicht bekannt, ob man mit 
dieſem Manne in Unterhandlungen getreten iſt. 
Bedenken hatte man ſchon damals gegen einen 
Privatbeamten als Vorſitzenden. Schon bei 
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Beratung der Satzungen ergab ſich, daß der 
Verein für Gemeinde» und Privatbeamte nur 
einen ſehr untergeordneten Wert haben könne. 

Die ganze Bewegung ſchien im Sande zu ver⸗ 
laufen, man vertagte die Angelegenheit ſchließlich 
auf das Potsdamer Jägerfeſt von 1894. Mau 
dachte immer noch an einen großen deutſchen 
Förſterverein. Aber auch auf dem Feſte zeigte 
ſich nur geringes Intereſſe, und die Ans 
gelegenheit ſchien zu ſchlafen, bis die bekannte 
Mitteilung von Cynthius in Nummer 52 der 
„Wochenſchrift“ über die Gründung eines 
Förſtervereins erſchien. Die Zuſammenſetzung 
des Vorſtandes ſchien eine glückliche. Cynthius 
hatte ſich auch an den Vereinsbeſtrebungen der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ beteiligt und in dem 
dieſerhalb ausgeſchriebenen Wettbewerb den 
erſten Preis errungen. Ich hatte Gelegenheit 
gehabt, ihn in Berlin kennen zu lernen. Die 
übrigen ſieben Herren, die mit ihm den Vor⸗ 
ſtand bildeten, waren ſämtlich königliche Beamte. 
Leider ließ man dieſe Herren nicht gewähren, 
fie mußten nach kurzer Thätigkeit ihr Vereins» 
amt niederlegen. Sehr bald ſoll man ja er— 
kannt haben, daß dies ein Fehler geweſen, aber 
der Vorſtand war nun einmal zerſchlagen und 
das Volk weiſellos. Einen Fehler aber hatte 
der Vereins-Vorſtand nach meinem Gefühl 
darin gemacht, daß er ſich nicht ein Vereins- 
organ nach dem Vorbilde der Sterbekaſſe und 
des „Bayeriſchen Förſtervereins“ zugelegt hatte. 
Wie ich ſoeben erſehe, wurde die „Wochenſchrift“ 
damals von einem Herrn Wolff geleitet, einem 
Herrn, der meines Wiſſens gar nicht Fachmann, 
nicht einmal Beamter war und mit dem ſich 
der Herr Oberlandforſtmeiſter unmöglich ins 
Einvernehmen ſetzen konnte. Das that ich nicht 
einmal. Ich konnte mich doch unmöglich mit 
anonymen Artikelſchreibern in einer Zeitſchrift, 
die gar nicht von einem Fachmann geleitet 
wurde, in einen Wortſtreit einlaſſen. Noch 
weniger aber konnte ein Nichtfachmann berufen 
ſein, den Förſtern Standesbewußtſein zu predigen 
(Bd. III). Das erkannte man im Förſterſtande 
ſehr wohl. Sei aber nun dem, wie ihm wolle: 
des ganzen Förſterſtandes bemächtigte ſich nach 
dem Rücktritt von Cynthius von neuem eine 
gewaltige Erregung. Ich ſelbſt erhielt Zu— 
ſchriften, die Steine hätten erweichen können 
und die mich zu ſcharfen Artikeln in der „Forſt⸗ 
Zeitung“ zu bewegen ſuchten. Was ſollte ich 
nun thun? Ich habe weiter vor eine Silhouette 
von meinem eigenen Weſen gegeben, ich war in 
meinen Artikeln ſehr beſtimmt für die Regelung 
der Rangverhältniſſe eingetreten, die „Forſt— 
Zeitung“ hatte ſich im Intereſſe der Förſter und 
preußiſchen Forſtverſorgungsberechtigten an 
den Herrn Miniſter und die Inſpektion der 
Jäger und Schützen, ſowie auch an einige nicht 
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preußiſche Behörden gewandt und von den 


preußiſchen hohen Behörden wenigſtens einige 
Zugeſtändniſſe erlangt, ich hatte nach meinen 
Kräften (Jahrg. 1893, 1894) einen Abriß der 
Geſchichte der Jäger geliefert, ja noch mehr, 
ich hatte in derſelben ein vollſtändiges Programm, 
wie es ſpäter in meinen „Waldheil“⸗Vortrag 
übergegangen und weiter vor im Auszuge aus 
demſelben veröffentlicht iſt, entwickelt. Ich ſuchte 
auch durch „Waldheil“ manche Förſterfragen zu 
löſen. Ich hatte, ſo mäßiger Vereinsmenſch 
ich auch war, für dieſen Verein erhebliche Opfer 
an Zeit und Geld gebracht, und nun rückten 
mir die eigenen Freunde auf die Bude. Der 
darob ſich entſpinnende, vollſtändig unfruchtbare 
Schriſtwechſel, den niemand kennt, außer den 
direkt Beteiligten, auch Neudamm nicht, hat 
mir Monate meines Lebens gekoſtet. Guter 
Rat wurde mir in Menge erteilt. Ich habe 
mich nun ſelten bei dem Rate anderer wohl 
befunden, und wer mir in Förſterangelegenheiten 
die Wege weiſen will, muß früh aufſtehen, und 
auch dann wird er noch ſeinen Tummel haben. 
Ich erhielt aber auch Zuſchriften der gewöhn⸗ 
lichſten Art. Man warf mir vor, daß ich durch 
„Waldheil“ — den ich übrigens gar nicht ge⸗ 
gründet habe — nur eine Verſchleierung des 
Förſterelends beabſichtigt hätte, man legte den 
Gönnern des Vereins und Spendern großer 
Beiträge für „Waldheil“ die unedelſten Beweg⸗ 
gründe — um mich nicht ſchärfer auszudrücken 
— unter, man warf mir vor, daß ich lucri 
causa handele als eine feile, von Neudamm 
bezahlte Seele. 

3 find das fo einige Reminiscenzen 
aus meiner Sammelmappe (in der noch ſo 
manches ruht), die ich hier zum erſtenmal der 
Druckerſchwärze ausliefere, aber ſie gehören zur 
Geſchichte der Vereinsbewegung. Der eigentlich 
Geſchlagene war alſo nicht Cynthius, der ward 
ich. Man wolle mich da nicht falſch verſtehen, 
ich will durchaus nicht das Verdienſt von 
TCynthius herabdrücken, ich will nur beweiſen, 
daß die Lage für mich eine höchſt unbequeme 
war. Wir hatten doch in der „Forſt-Zeitung“ 
keine ausſchließliche Beamten: Zeitung und 
namentlich keine preußiſche Staatsforſtbeamten⸗ 
Zeitung, ſondern eine „Deutſche Forſt-Zeitung“. 
— Selbſtverſtändlich verlangte man von mir 
genaue Auskunft über die Handlungen der 
Regierung, ſelbſtverſtändlich auch treue Wacht, 
daß ſich nicht ein Mitarbeiter verplapperte und 
gegen die hohen Behörden verſtieß. Natürlich 
ſollte ich die Intereſſen von „Waldheil“ und der 
Verlagshandlung wahrnehmen, die der Staats- 
förſter energiſch fördern und dann aber auch 
die Intereſſen der Gemeinde- und Privatförſter 
und der Waldbeſitzer beileibe nicht außer acht 
laſſen. Eine ganz nette Aufgabe für eine 


Wönſche. St 


Zeitung, die damals noch eine Mark koſtete. 
So kam es, daß ich auf keiner Seite ſo 
rechtes Verſtändnis und ſo rechte Zuſtimmung, 
von Anerkennung ganz zu ſchweigen, fand. 
Dennoch mußte es mir wohl gelungen fein, die 
„Forſt⸗ Zeitung“, wenn auch mit vielen Mühen 
— und ſeines Fleißes darf ſich jeder rühmen, ſo 
ſagte wenigſtens mein Lehrherr — zu einigem 
Anſehen zu bringen, auch bei den Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten, ſo daß ſie auch in dieſen 
Kreiſen bekannt und wohlgelitten war und wegen 
ihrer den übrigen Zeitungen gegenüber ver⸗ 
hältnismäßig hohen Auflage zu Kundgebungen 
geſucht war. j 

Da taucht nun plötzlich Kauffmann auf. 
Ich kannte den Herrn von K. her, wo er 
in der Stadtforſt beſchäftigt und mein Nachbar⸗ 
kollege war, als einen ſelbſtbewußten, ge⸗ 
wandten Mann. Es gab auch ſpäter in dem 
Vorſtande des Förſtervereins kaum einen 
einzigen Herrn, um den ich nicht jahrelang 
herumgegangen, und den ich nicht, ich möchte 
ſagen, mit Röntgenſtrahlen durchleuchtet hätte, 
in der Hand eines energiſchen Mannes, wie 
Kauffmann, waren ſie natürlich Wachs. Es 
fällt mir nicht ein, ſagen zu wollen, daß im 
Vorſtande und überhaupt im Verein nicht 
rechte Treue geherrſcht habe. Was man 
Kauffmann ſpäter vorgeworfen hat, war, 
daß er die Verhältniſſe der Staatsförſter 
nicht ſo ſicher beurteile, als dies nach Lage der 
Sache notwendig ſei. Mir iſt nicht bekannt, 
ob Kauffmann je in dem Rocke eines Staats⸗ 
forſtbeamten geſteckt hat. Für den Leiter eines 
Förſtervereins war es aber notwendig, daß er 
Gelegenheit gehabt hatte, der Entwickelung ger 
wiſſer Förſterfragen von A bis Tz zu folgen. 
Viele Vorgänge, die ich bereits ausgekramt 
habe, und andere, auf die ich noch kommen 
werde, konnten ihm ſonſt gar nicht bekannt 
ſein oder zeigten ſich ihm nicht in der gehörigen 
Beleuchtung. Nur ſo erkläre ich mir den Vor— 
gang, daß einzelne Artikel in die „Wochenſchrift“ 
gelangen konnten, die, wie ſie ſelbſt ſagt, etwas 
überſchäumender Natur waren. Ich weiß nun 
allerdings nicht, in welcher Stellung der 
Vereinsleiter zum Schriftleiter ſteht. Ich hielt 
es für einen ſchweren Fehler, dieſe Amter 
in verſchiedene Hände zu legen. War der 
Vereinsleiter nicht in der Lage, gewiſſe Artikel 
anhalten zu können, verſuchte es der Schriftleiter 
als Nichtfachmann ſelbſt ſich in einem Labyrinth 
von Wünſchen zurecht zu finden und den 
Kurs zu wählen, ſo kann der Vereinsleiter nicht 
verantwortlich gemacht werden. Mir können 
dieſe Zuſtände und das Maß der Zuſtändigkeit 
des einen und des anderen Herrn gleich ſein, daß 
nun aber die „Wochenſchrift“, die nach den Ver— 
handlungen im Abgeordnetenhauſe vom Jahre 
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wie man ſie in Regierungskreiſen nimmt, er⸗ 
warten konnte, daß man ſie als Vereinsorgan 
erkieſen ſolle, ja daß für „Wochenſchrift“ und 
Verein nur der Regierungsſtempel fehlte, das 
iſt mir in der That ſchleierhaft. 

Mit der „Forſt⸗Zeitung“ hat die „Wochen⸗ 
ſchrift“, abgeſehen von einigen ganz unerheblichen 
Neckereien, niemals Fehde geſucht. Die „Forſt⸗ 
Zeitung“ hat ſich ſelbſtverſtändlich von Angriffen 
gegen die „Wochenſchrift“ ferngehalten. Sie konnte 
dies um jo eher, da die „Wochenſchrift“ ein eigent⸗ 
liches Konkurrenzblatt nicht war. In der Fach⸗ 
preſſe wird die „Wochenſchrift“ faſt gar nicht 
genannt, in der vom Herrn Landforſtmeiſter 
Dr. Danckelmann alljährlich herausgegebenen 
„Überſicht der deutſchen Forſt⸗Zeitungen“ iſt ſie 
niemals aufgeführt. 

Wenn man jetzt ſo die Zeitungen lieſt, könnte 
man beinahe glauben, daß es ſich um Kauff⸗ 


Fronime Wünſche. 


1898 doch unmöglich im Zweifel ſein konnte, 


— Mitteilungen. 


mann oder Roggenbuck, um „Forſtzeitung“ 
oder „Wochenſchrift“ handele und nicht um 
den Förſterſtand. — Es iſt ſtets ein Fehler, 
Differenzen ſachlicher Natur auf das perſönliche 
Gebiet hinüberzuſpielen, ja überhaupt Namen 
zu nennen. Ich habe die „Forſt⸗Zeitung“ von 
dieſem Fehler möglichſt frei zu halten gewußt 
und perſönliche Anreden überall, wo ich nur 
konnte, geſtrichen; ich kenne nur ſachlichen 
Meinungsaustauſch und bin ſtets ſehr gut 
dabei gefahren. Wenn alſo mancher ſeine 
Pfeile hat wieder in den Köcher ſtecken müſſen, 
ſo war das meine Schuld, eine Schuld, die 
zu ſühnen, ich gerne bereit bin. Viele Per⸗ 
ſonen erlangen gerade dadurch eine gewiſſe 
Berühmtheit, daß man ſich mit ihnen beſchäftigt, 
und ſie kommen durch wenige Schlagwörter zu 
einem Anſehen, das ſie aus eigener Kraft ſonſt 
niemals errungen hätten. 
(Schluß folgt.) 


Vi 
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— Zum Artikel „Die verbeſſerte Hacker'ſche 
Säemaſchine für Forſtkulturen“ in Nr. 7 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 16. Februar 1902 
erlaube ich mir zu bemerken, daß ich die vom 
Herrn Kgl. Oberförſter Leuthold an meiner Er⸗ 
findung angebrachten Anderungen nur als 
„Anderungen“, durchaus aber nicht als Mier, 
beſſerungen“ (eher als „Verſchlechterungen“ an⸗ 
erkennen kann. Ich habe 1901 das erſte Mal das 
bisher nur aus Holz fabrizierte Saatmaſchinchen 

anz aus Metall arbeiten laſſen und habe 
eſonders heuer durch noch präciſere Ausarbeitung 
die durch Herrn Oberförſter Leuthold angeführten 
Ungenauigkeiten des Saatenmaſchinchens beſeitigt, 
ohne von der urſprünglichen Konſtruktion ab— 
zuweichen. Dadurch habe ich nicht nur die 
rößte Einfachheit der Konſtruktion erhalten, 
den auch die univerſelle Anwendbarkeit 
bewahrt. Man kann nämlich den Samen nach. 
der Ausſaat andrücken oder auch nicht, und man 
kann auch beliebig breite Saatſtreifen mit beliebiger 
Saatdichte anbringen, wobei nur ein Vorſchieben 
der Ringe, die jetzt ganz feſt ſitzen, nötig wird, und 
iſt dieſes gar nicht zeitraubend. Auch Samen 
von ſehr verſchiedener Größe kann man ſäen, 
indem man bei ganz beſonders großen Samen— 
körnern die Bürſten höher ſchrauben kann. Ich 
gebe zu, daß man bei Anſchrauben einer aus— 
geprobten Walze, wie es Herr Oberförſter Leuthold 
einführt, genau dieſelbe Samenmenge ausſtreuen 
kann, wie man ſie mit derſelben Walze ſchon 
früher ſtreute, ich frage aber: iſt dieſes in der 
Praxis gar ſo wichtig? Der Praktiker muß 
antworten: durchaus nicht, es genügt vollkommen 
die Genauigkeit, wie man ſie durch Vorſchieben 
der Ringe erhält, ja dieſe iſt ſchon mehr als 
vollkommen genügend, denn was nutzt die über⸗ 
große Genauigkeit, wenn dieſelbe ſchon durch die 
Samenreinheit, dann beſonders durch Samen— 


keimfähigkeit, insbeſondere aber durch Witterungs- 
einflüſſe nachträglich ſehr in Frage geſtellt wird? 
Mein Saatmaſchinchen liefere ich zu 22 Kronen 
(Verſchulapparat zu 23, Verſchulmaſchine zu 
100 Kr.), und zwar zur Probe ohne Erſatz⸗ 
anſprüche, wenn es (oder die anderen Werkzeuge) 
nicht entſpricht, und kann ſich von der Ver⸗ 
wendbarkeit derſelben daher jedermann überzeugen, 
indem er nur die Hin- und Her⸗Transportkoſten 
risfiert.*) 
Rudolf Hacker, k. und k. Forſtverwalter, 
Unhoſcht, Böhmen. 


fu 

— [Jutterſtellen für die BYBögel!] Futter⸗ 
ſtellen für die Vögel innerhalb von Gärten und 
Gehöften gewähren nicht allein Freude und 
Unterhaltung, ſondern ſind auch für die Inſaſſen 
des Hauſes, insbeſondere für die Kinder von 
hohem erzieheriſchen Wert, indem Herz und 
Gemüt dadurch veredelt wird. Aus dieſem 
Grunde ſollte doch jeder, insbeſondere aber der 
Familienvater, wo Gelegenheit zu einer Futter— 
ſtelle vorhanden, ſolche nicht unbenutzt laſſen. 
Wer Nadelhölzer, wie Tannen, Lebensbäume, 
Wacholder in ſeinem Garten hat, findet leicht 
eine geſchützte Stelle, wo er das Futter hin— 
ſtreuen kann. Aber auch kleine Schauer aus 
Brettern, beſſer noch Reiſig, dienen zur Der: 
ſtellung von Futterſtellen und ermöglichen die 
Anlage in der Weiſe, daß dieſe beliebig ſo 
angelegt werden können, daß ſie vom Fenſter 
aus geſehen werden. Alte Schirmgeſtelle, 
die man mit Tannen oder Wacholderzweigen 
verflechtet, geben eine ganz vorzügliche Schutz⸗ 
vorrichtung, ebenſo Abſchnitte von jungen Fichten 
(Weihnachtsbaum!), die man umgekehrt fo in die 

) Wir machen auf das heutige Inſerat des Herru 
Rud. Hacker aufmerkſam. 
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— 


Erde ſteckt, daß die Zweige ſchirmartig⸗dachförmig 

nach unten herabhängen. Mit ſolchen Schutz⸗ 

vorrichtungen von Nadelholz werden die Vögel 

bald vertraut, denn das Nadelholz wird von 

ihnen, beſonders im Winter, gern aufgeſucht und 

bevorzugt. JP. 
Je 


— [Nutzen der Sröten.] Die landwirtſchaft⸗ 
liche Verſuchsſtation am Maſſachuſetts hat die 
Kröte zum Gegenſtand einiger Studien gemacht 
und veröffentlicht über deren Lebens weiſe folgendes: 


Berichte. 


Bericht über die dreiunddreißigſte Sitzung des 
„Gavelländiſchen FHorfivereins zu Rathenow“ 
am 20. Septeniber 1901. 

(Schluß.) 

Nunmehr komme ich auf unſere Frage zurück. 
Dieſelbe ließe ſich ohne weiteres ſo beantworten: 
die fiskaliſchen Verkaufsbedingungen ſind und 
müſſen die günſtigſten fein. Doch bont ut die 
Frage nicht erledigt; die Bedingungen paſſen für 
die Verhältniſſe in Privatforſten nicht durchweg, 
denn was der Holzkaufmann bei ſeinen Einkäufen 
in Staatsforſten ganz ſelbſtverſtändlich findet, da⸗ 
gegen ſträubt er Zo in Privatforſten; hier will er 
die Saiten milder geſtimmt baben. Ich bezeichne 
daher als die günſtigſten Bedingungen die, welche 
den Verkauf zwar ſicher ſtellen, ſonſt aber ſo 
gehalten find, daß der Käufer keinen Druck 
empfindet und kein Bedenken tragen kann, höchſte 
Preiſe, auf die es uns beſonders ankommt, an⸗ 
zulegen. 

In dieſem Sinne glaube ich zu verfahren, 
wenn ich die Bedingungen für Grubenholzverkäufe 
folgendermaßen geſtalte: 

Zunächſt als Einleitung, Hiebsquantum, Hiebs⸗ 
orte c. Sodann: 

1. Der Verkauf des Holzes geſchieht im unent⸗ 
rindeten Zuſtande nach Raummetern, zu deren 
Berechnung die ſorſtfiskaliſche Grubenholztabelle 
über die für die verſchiedenen Sorten pro 
Raummeter zu gewährende Stückzahl maß— 
gebend ſein ſoll. — Alle in den Hiebsorten 
vorkommenden trockenen Hölzer dürfen, wenn 
je noch feſt find, mitaufbereitet werden und 

nd grünen gleichwertig zu erachten. 

Die Wahl der zu arbeitenden Sorten bleibt 
dem Käufer überlaſſen, hat aber möglichſt nach 
Maßgabe der zuvor genannten Tabelle, d. h. 
mnerhalb der darin angegebenen Dimenſionen, 
ſtattzufinden. Abweichungen find zuläſſig, 
bedürfen aber der Vereinbarung, und findet für 
solche die Ermittelung der Stückzahl pro "Roum: 
meter durch Aufſtellung von Probemetern ſtatt. 
In jedem Falle iſt darauf Bedacht zu nehmen, 
daß die Zahl der Sorten keine zu große wird, 
nicht über fünf bis ſechs, und dieſelben ſo gewählt 
werden, daß die Ausnützuug des Holzes thats 
ſächlich auch voll und ganz möglich ut. Die 
Zopfdurchmeſſer (nicht Mittendurchmeſſer) 
müſſen daher ſtets ſo aufgegeben werden, daß 
ſie aneinanderreichen. In den Längen darf 
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„Die Kröte nährt ſich vornehmlich nachts und 
verzehrt in 24 Stunden etwa das Vierfache ihres 
Volumens. Eine eingehende Unterſuchung des 
Magen- und Darminhaltes einer großen Anzahl 
Kröten ergab, daß 90% desſelben aus tieriſchen 
Subſtanzen beſtanden: Würmern, Inſekten ꝛc.; 
10% hiervon beſtanden aus nützlichen oder in⸗ 
direkt dem Menſchen nützlichen, 80% aus dent 
Gartenbau oder in anderer Weiſe dem Menſchen 
ſchädlichen Würmern, Inſekten, Spinnen ꝛc. 
B- haus. 

20. Dezember 1901.) 


E) 
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nicht über 2,50 m und in den Stärken nicht 
über 21 cm Zopf hinausgegangen werden. 


Anmerkung. Die Ermittelung der Stückzahlen durch 
Probemeter iſt mißlich und ſchwer zu beiderſeitiger Zufrieden⸗ 
heit i ebenſo verhält es ſich damit, wenn die 
Stückzahl durch Meſſung und kubiſche Berechnung ermittelt 
wird. Man laſſe ſich ſo wenig als möglich auf derartige 
Ermittelungen ein und nehme ſich lieber in dieſem, dem 
wichtigſten Punkte, die ſtaatlichen Feſtſetzungen zum Anhalt. 
Der Käufer wird ſich dieſen gegenüber am willigſten zeigen 
und, wenn auch mit Widerſtreben, fügen. Wem die ſtaatlicher⸗ 
ſeits gebräuchlichen Tabellen nicht zugänglich ſind oder dieſe 
das Gewünſchte nicht enthalten, der ſchaffe ſich Heft 7 der 
Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen von 1900 an, in welchem 
ſich eine von Forſtmeiſter Schmidt⸗Grünewalde veröffent⸗ 
lichte Tabelle befindet, die von allem Nötigen Auskunft giebt. 


3. Das Aushalten reſp. Ablängen der Stempel 
in den vom Käufer beſtimmten bezw. verein⸗ 
barten Sorten und den für dieſe ſeſtgeſetzten 
Dimenſionen beſorgt Verkäufer, wobei zur 
Beſtimmung des Durchmeſſers (in Streitfällen) 
der Durchſchnitt des kreuzweiſe zu nehmenden 
Maßes inkl. Rinde gilt. 

4. Die Fällung der Hölzer, das Ausſchneiden der 
Stempel, das Zuſammenlegen derſelben nach 
Sorten einſchl. Rückens der Durchforſtungs- und 
Totalitätshölzer an Wege und Geſtelle geſchieht 
auf Koſten des Verkäufers, während das 
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wird beſtimmt, 
verbleiben ſoll. 


Anmerkung. Da die Beſchaffung von Arbeitern zum 
Schälen und die Beaufſichtigung derſelben dem Käufer 
gewöhnlich größere Umſtände macht, ſo wird derſelbe es gern 
als Entgegenlommen betrachten, wenn dieſe Sorge ihm ab— 
genommen wird. Für den Verkäufer iſt das ja, wenn er 
Leute zur Verfügung hat, eine Kleinigkeit. (Natürlich geſchieht 
die Arbeit auf Koſten des Käufers.) Es ſei hier ferner noch 
erwähnt, daß das Holz bei der Aufbereitung nicht zu ſtapeln, 
ſondern reihenweiſe nach Sorten glatt zuſammenzulegen iſt, 
die kleineren Sorten in Meterhaufen, die größeren, um nicht 
zuviel Nummern zu erhalten, zu je mehreren Metern. Das 
Zokasetern hat den dorun, daß es dem Arbeiter zur 
Erleichterung dient, das Verlegen der Sorten ſofort auffällt 
und das Zählen bequemer macht. Nach dem Schälen muß 
das Holz zur beſſeren Austrocknung natürlich geſtapelt werden. 


5. Die Abfuhr der Hölzer aus der Forſt muß 
bis zum aa teu erfolgt ſein. Nach Ablauf 
dieſes Termins ut Verkaͤufer befugt, alles auf 
den Hiebsflächen noch vorhandene Holz, 
namentlich wenn es der Vornahme von Kultur— 
arbeiten hinderlich iſt, ohne weiteres auf 
Koſten und Gefahr des Käufers abrücken zu 
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Anmerkung. Da dem Käufer nicht zuzumuten iſt. 
Holz grün abzufahren, muß der Abfuhrtermin dementſprechend 
genuͤgend lange hinausgeſchoben werden. 

6. Der Verkauf des Holzes geſchieht im Sub⸗ 
miſſionswege. Demzufolge ſind Preisangebote 
bis zum ten ſchriftlich, verſchloſſen und 
portofrei an den N. N. einzuſenden. Dieſelben 
müſſen außer dem pro rm gebotenen Preiſe 
auch die Sorten nebſt Dimenfionen. in denen 
die Aufbereitung der Hölzer gewünſcht wird, 
ſowie ferner die Erklärung, daß Bieter den 
Verkaufsbedingungen ſich ohne Vorbehalt 
unterwirft, enthalten.. Ob und auf welches der 
eingegangenen Gebote Verkäufer den Zuſchlag 
eben will, darüber behält er die Entſcheidung 
ich vor. Jedenfalls erhalten Bieter innerhalb 
der auf den ten folgenden acht Tage 
über Annahme reſp. Nichtannahme ihrer Gebote 
ſchriftliche Mitteilung; bis dahin bleiben fie an 
ihre Gebote gebunden. Außer dem gebotenen 
Kaufpreiſe fallen Koſten dem Käufer nicht zur 
Laſt. 

Anmerkung. Die Offertenöffnung ohne Beiſein der 
Offerenten ziehe aus verſchiedenen, hier nicht anzugebenden 
Gründen vor. Wenn Neigung dazu vorliegt, können Verkäuſe 
unter Benutzung der gleichen Bedingungen auch im Wege 
freihändigen Verkaufs zum Abſchluß gebracht werden. Dies 
würde beſonders dann am Platze ſein, wenn man bereits 


einen guten Abnehmer gefunden hat, den man nicht verlieren 
möchte. 


7. Angabe des Anforderungspreiſes nach Knüppel 
und Scheitſtärken getrennt, wobei zu bemerken 
ſein würde, daß event. auch für unter dem 

eforderten Preiſe abgegebene Gebote die 
Züſchlagsertelſuing nicht ausgeſchloſſen ſein ſoll. 

8. Nach erteiltem Zuſchlage gilt der Verkauf als 
abgeſchloſſen. Käufer unterzeichnet alsdann 
diese Bedingungen und zahlt in kaſſenmäßigen 
Geldſorten bis zum ten ein Angeld von 
e Mk., während das ſich ergebende Reit: 
kaufgeld in gleichen Geldſorten ſofort zahlbar iſt, 
ſobald die übergabe des Holzes ſtattgefunden 
hat und die Rechnung überreicht iſt. Zur Ab— 
nahme des Holzes iſt Käuſer, nachdem er von 
der Beendigung des Hiebes Anzeige erhalten hat, 
in den darauf folgenden acht Tagen verpflichtet. 
— Verkäufer übernimmt es, für den Verbleib 
des Holzes in der Forſt bis zum Beginn der 
Abfuhr desſelben zu haften, jedoch nicht länger 
als bis zum 


Anmerkung. Der letzte Paſſus würde bedenklich ſein, 
wenn das Reiſig vor dem Trockenwerden nicht fortgeſchafft 
werden könnte und würde event. fortfallen müſſen. Sonſt 
aber liegt es auf der Hand, wie erwünſcht dem meiſt ſehr 
entſernt wohnenden Käufer die Zuſicherung, für das Holz 
haften zu wollen, ſein wird. 

9. Streitigkeiten über falſche und vorſchriftswidrige 
Auſbereitung der Hölzer ſollen nach Fertig⸗ 
ſtellung derſelben und bei der Abnahme nicht 
mehr vorkommen dürfen. Damit keine 
Veranlaſſung gegeben wird, wird Käufer den 
Gang der Aufbereitungsarbeiten hinreichend 
überwachen laſſen. Alle zur Sprache gebrachten 
Ausſtellungen ſollen, wenn ſie nicht unbegründet 
erſcheinen, ſofort abgeſtellt werden. Dagegen 


Berichte. 


— 


ſollen Meinungsverſchiedenheiten, die in güt⸗ 
licher Weiſe ſich nicht begleichen laſſen wollen, 
durch einen Sachverſtändigen, als welcher ein 
höherer königlicher Forſtbeamter anzuſehen iſt, 
deſſen Wahl dem Käufer aber überlaſſen bleibt, 
entſchieden werden. Die von dem Gadı- 
verſtändigen getroffene Entſcheidung iſt von 
beiden Teilen anzuerkennen und iſt endgiltig. 
Auf gerichtliche Entſcheidung verzichtet Käufer 
in eventuellen Streitfällen hiermit ausdrücklich. 
Ein derartiges Verfahren darf aber immer nur 
während der Aufbereitung der Hölzer in Frage 
kommen. Nachher iſt das Anbringen von Ein- 
wendungen nicht mehr zuläſſig, dann darf es 
ſich nur noch um Ermittelung der Maſſe 
handeln, in welcher Beziehung Zweifel und 

Meinungsverſchiedenheiten nicht entſtehen 

können. Die Koſten von event. einzuholenden 

Gutachten trägt der, der im Unrecht war. 

Befanden beide Teile ſich darin, ſollen ſie 
gemeinſchaftlich getragen werden. 

Indem ich nun auch mit den Bedingungen 
zum Schluß gekommen bin, habe noch anzuführen, 
daß der Verkauf von Grubenholz ſtets vor dem 
Einſchlage erfolgen muß. da man andernfalls 
vielen Schwierigkeiten und Preisdrückereien aus— 
geſetzt fein würde. 

Was von dem auch vorkommenden Verkauf 
von Grubenholz in ganzen Stämmen zu halten 
iſt, kann ich nicht beurteilen, da ich ihn noch nicht 
verſucht habe; mir ſcheint derſelbe nicht empſehlens⸗ 
wert. 

Meine Außerung, daß Holz nie anders als 
nach Feſt⸗ bezw. Raummetern zu verkaufen Ee 
modifiziere ich dahin, daß es doch Fälle geben 
kann, wo Maſſenhiebe und Verkauf nach Schätzung 
und nach Fläche gerechtfertigt ſein können, z. B. 
nach Bränden, Inſektenverheerungen und wenn 
Zwang, dem nicht ausgewichen werden kann, 
vorliegt.“ 

Auch dieſen Beantwortungen der Frage blieb 
nichts Weſentliches mehr hinzuzufügen. 

Förſter K.⸗B. teilte mit, daß er an 20 Morgen 
oder 5 ha zum Preiſe von 500 Mk. pro Morgen 
verwertet habe. 

Oberförſter S. führte an, daß er ganze 
Stämme von 9 em mittlerem Durchmeſſer und 
8 em Zopfſtärke an, ungeſchält gemeſſen, für 
10 Mk. 25 Pf. pro Feſtmeter verkauft habe. 

Nachdem nun allen heutigen Referenten für 
ihre Arbeiten beſtens gedankt worden war, wurde 
übergegangen zu 

III. Allerlei aus dem Walde. 

Der weit vorgerückten Zeit halber konnte 
dieſem Titel aber keine ſonderliche Ausdehnung 
mehr gegeben werden. 

1. Es wurde die Frage gethan, 

ob die diesjährige lange anhaltende 
Hitze und Dürre den Kiefernkulturen 
ſehr nachteilig geworden wäre. 

Allgemein war man der Meinung, daß dies— 
jährige Kiefernſaaten faſt gar nicht gelitten, das 
gegen an älteren Kiefernkulturen mehr oder 
weniger Beſchädigungen entſtanden feien, da ja 
teilweiſe ſogar total verſengtes Heidekraut dor— 
gekommen iſt. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


2. Ferner wurde angefragt, 
ob man es für nachteilig halte, wenn 
die Kiefernſaaten . von Mitte 
April ab ſchon früher, Ende März 
und Anfang April, bewirkt würden? 
Allſeitig wurde dies aber verneint. Von 
einzelnen Kollegen war dies ſchon ausgeführt, 
ohne daß ſich ein Nachteil gezeigt hätte. Jeden⸗ 
falls müſſe es aber dann vorteilhaft ſein, weil 
einmal der Samen dann faſt immer noch in ein 
noch nicht ſo ausgetrocknetes Keimbett komme und 
trotz Dürre im April eher zum Keimen gelange 
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und dann ferner doch auch zum Winter hin die 
heren Pflänzchen beſſer verholzt und gegen 
ruͤhfröſte geſchuͤtzt ſeien. N 
iermit wurde auch dieſer Titel geſchloſſen. 
Es war allgemeiner Wunſch, für das nächſte Jahr 
zunächſt wieder im Mai oder Nan — vielleicht 
wieder im Schützenhauſe zu Rathenow — ein 
Prämienſchießen ꝛc. abzuhalten, worüber das 
Nähere ſ. Z. mitgeteilt werden ſoll. 
Mit dem üblichen gemeinſchaftlichen Eſſen 
wurde dann der Vereinstag in beſter harmoniſcher 
Stimmung geſchloſſen. Grothe, Vorſtitzender. 


Heſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grßennkniſſe. 


Holzeinſchlag und Holzverwertung. 
Runderlaß Nr. 1 des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten an ſämtliche Königliche Regierungen 
mit Ausnahme derjenigen zu Aurich und Sigmaringen. 

Geſch.⸗Nr. III. 17 520. 
Berlin W. 9, den 8. Januar 1902. 

Durch Vermittelung des Zentral⸗Verbandes 
von Vereinen deutſcher Helin een ſind mir 
eine Reihe der das Verhältnis des Holzhandels 
und der Holzinduſtrie zur E Staats⸗ 
forſtverwaltung betreffenden Wünſche vorgetragen 
worden. Ich erachte deren teilweiſe Berückſichtigung 
für erwünſcht und beſtimme wie folgt: 

1. Veröffentlichung von Überſichten über den im 
Wirtſchaftsjahre zum Verkauf in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Holzeinſchlag, ſoweit derſelbe fur 
den größeren Holzhandel von Bedeutung iſt. 

Im Intereſſe der Überſichtlichkeit wie auch 
der Koſtenerſparnis empfehle ich unter Bezug⸗ 
nahme auf die Beſtimmungen im dritten Abſatz 
des im Runderlaſſe Nr. 3 vom 27. Januar 

1877 Nr. III. 933 erwähnten Erlaſſes vom 

8. Auguſt 1884 (III. 8205 I. Ang.) die be⸗ 

eichneten Veröffentlichungen, ſoweit dies nicht 

ſchon etzt geſchieht, für den Umfang des ganzen 

Bezirkes zu bewirken. Den Intereſſenten 

werden Sonderabdrücke unentgeltlich zur, Ver⸗ 

K ung au jtellen ſein. — Damit die Über⸗ 
* e ihren Zweck erfüllt, hat deren Veröffent- 

li ung möglichſt zeitig zu erfolgen. 

2. Zuſchlagerteilung ꝛc. 

Die endgiltige Entſcheidung über die 
Erteilung oder die Verſagung des Zuſchlages 
ſoll im allgemeinen ſowohl bei Verkäufen im 
Wege des öffentlichen, wie auch des ſchriftlichen 
Meiſtgebotes ſofort durch den verſteigernden 
Beamten, alſo in der Regel durch den Revier⸗ 
verwalter erfolgen. 

Bei ſachgemäßer Handhabung der all⸗ 
1 8 Verfügung Nr. 35 vom 27. November 

901 Nr. III. 16003, betreffend Holzhandels⸗ 

Nachrichten, wird die Durchführung dieſer Be— 
ſtimmung erleichtert werden. 

Falls die Königliche Regierung in Einzel— 
fällen glaubt, dem Revierverwalter die be— 
zeichnete Befugnis nicht erteilen zu können, 
empfehle ich, zur Ermöglichung einer ſofortigen 
Entſcheidung im Termin genaue Anweiſungen 
wegen der Anlage steifling zu treffen, event. 
in wichtigen Fällen auch den Forſtinſpektions— 


beamten mit der Wahrnehmung des Termins 
zu betrauen. 

Zur Vermeidung der a Die von gleichen 
Geboten bei Verkäufen im Wege des ſchrift⸗ 
lichen Meiſtgebotes gebe ich anheim, allgemein 
Pfenniggebote zuzulaſſen. — Sind die Bieter, 
welche fur ein einzelnes Verkaufslos gleich 
hohe Meiſtgebote abgegeben haben, bei Er⸗ 
öffnung der Gebote ſämtlich anweſend, ſo 
iſt es erwünſcht, eine weitere meiſtbietende 

teigerung unter den Höchſtbietenden gleich im 
Termin eintreten zu laſſen. Falls dieſelben 
nicht, bezw. nicht ſämtlich erſchienen ſind, wird 
zweckmäßig eine Entſcheidung durch das Los 
vorzuſehen ſein. 

„Rechtzeitige Aufarbeitung. 

Es il zur Sprache gebracht worden, daß 
ſtellenweiſe eine zu geringe Rückſichtnahme 
auf die Wünſche der Käufer hinſichtlich einer 
baldmöglichſten Aufarbeitung des ſtehend ver⸗ 
kauften Holzes ſtattfindet. Eine bindende 
Verpflichtung, daß das zuerſt verkaufte ſtehende 
Holz nun auch zuerſt vor allen anderen 
Schlägen zur Aufarbeitung gelangt, kann 
nicht übernommen werden, da neben unvorher— 
geſehenen Hinderniſſen u. a. auch auf die 
rechtzeitige Deckung des Lokalbedarfes zu 
rückſichtigen iſt. Ich empfehle jedoch, den 
vorſtehenden Wünſchen nach Möglichkeit Rech— 
nung zu tragen und ferner, falls nicht etwa 
ſchon dahingehende Beſtimmungen getroffen 
ſind, die Revierverwalter zu veranlaſſen, gleich 
im Termin, ohne Übernahme einer Garantie, 
anzugeben, in welcher Reihenfolge voraus— 
ſichtlich und zu welchem ungefähren Zeitpunkte 
die einzelnen Schläge zur Aufarbeitung ge— 
langen werden. 

Außerſter Vorweiſungs-Termin. 

Es erſcheint erwünſcht, bei Verkäufen 
ſtehenden Holzes den äußerſten Termin, bis 
zu welchem die Vorweiſung zu erfolgen hat, 
in der Regel bedingungsmäßig feſtzulegen. 
Über den 1. Mai des laufenden Wirtſchafts— 
jahres hinaus, bezw. bei Grubenholzverkäufen 
über den 1. Juni hinaus wird im allgemeinen 
dieſer äußerſte, gleich bei der Ausſchreibung 
bekannt zu gebende Termin nicht feſtzuſetzen ſein. 

Hierbei bleibt zu beachten, daß dem 
Käufer das Recht einzuräumen ſein wird, hin— 
ſichtlich desjenigen Holzes, welches bis zum 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Wu 


6. 


bedingungsmäßigen Endtermin nicht Ober, 
wieſen iſt, vom Vertrage zurückzutreten, wenn 
er eine dementſprechende Erklärung binnen einer 
Woche nach Verſtreichen des äußerſten Termines 
abgiebt. Erfolgt die Rücktrittserklärung des 
Käufers binnen der bezeichneten Friſt nicht, 
ſo bleibt er ohne weiteres an den Vertrag 
gebunden. | 

Hat Käufer eine Verlegung des Vor⸗ 
weiſungs⸗ Termins auf einen ſpäteren Zeit⸗ 
punkt, als urſprünglich von dem Revierverwalter 
vor Ablauf des Endtermins vorgeſchlagen, ge⸗ 
wünſcht, ſo gilt ſelbſtverſtändlich die vertrags⸗ 
mäßige Friſt ſeitens der Forſtverwaltung 
gewahrt. 

Im Falle des Rücktritts ſtehen dem Käufer 
keinerlei Anſprüche aus dem Vertrage zu. 


Abfuhrfriſt bei SE ſtehenden Holzes. 


Eine dahin Legal e Feſtſetzung, daß die 
Abfuhr erſt innerhalb eines unter Berück⸗ 
ſichtigung der örtlichen Berhältniffe ſachgemäß 
zu beſtimmenden Zeitraumes nach dem Vor⸗ 
weiſungs⸗Termin zu erfolgen hat, erachte ich 
im allgemeinen für zweckmäßig. 
1 Verkauf des geſunden und kranken 
olzes. 
Es iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, 


bei allen Verkäufen, ſowohl vor wie nach dem 


— 


LD 


Einſchlage, . und kranke Hölzer getrennt 
zu behandeln. Namentlich ſeien die Verkäufe 
ſtehenden Holzes in der Weiſe, daß die ge⸗ 
ſamte anfallende Derbholzmaſſe (geſund und 
krank, Nutzholz und Brennholz) zu einem 
einheitlichen Preiſe ausgeboten würden, für 
die Käufer vielfach von größtem Nachteil. 

ch empfehle, die vorſtehend geäußerten 
Wünſche nach 7 zu ee ee 
Das gewöhnlich bedeutend überſchätzte Riſiko, 
dem der Käufer bei Mitverkauf des Anbruch⸗ 
holzes ausgeſetzt iſt, und welches meiſt in der 
Abgabe von verhältnismäßig niedrigen An⸗ 
BE zum Ausdruck gelangt, ſowie Oper, 
yaupt die Belaſtung des Käufers mit für 
ihn vielfach unbrauchbarem Material werden 
hierdurch vermieden. 

Wenn in Einzelfällen beſondere Bedenken 
hiergegen beſtehen ſollten, wird es in der 
Regel vorzuziehen ſein, die Verwertung erſt 
nach der Aufarbeitung zu bewirken. 


„Bezeichnung der Schläge beim Grubenholz— 


vorverkauf, aus denen auch der Lokalbedarf 
edeckt werden ſoll, unter ungefährer Angabe 
es betreffenden Quantums. 

Soweit wie angängig, iſt es erwünſcht, 
den betreffenden Reflektanten entſprechende 
Auskunft, jedoch unter Vorbehalt von Ab— 
weichungen zu erteilen. 


Sorgfältige Aufarbeitung des nach dem Ein— 


ſchlage zur Verwertung gelangenden Holzes. 
Bewaldrechten (Nöten) der drei erſten Zort: 
klaſſen des Kiefernlangnutzholzes. 

Dem ſich ſtändig wiederholenden Wunſche 
des Holzhandels wegen einer Gewährleiſtung 
der Forſtverwaltung für techniſche und Aufmeß— 
Fehler kann nicht entſprochen werden. Im 
dringendſten Intereſſe der Forſtverwaltung 
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ewünſchte übernahme des Ruͤckens, 

von Buchen aus Verjüngungs⸗ 
ſchlägen, ſeitens der Forſtverwaltung und auf 
ihre Rechnung empfehle ich zur eachtung. 
— Hierbei wird zweckmäßig von Rückwagen 
ein moͤglichſt ausgedehnter Gebrauch zu 
machen ſein. 


ie 


10. Längenzugabe. 


1 


1 


— 
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Un für die Gewährung eines vollen 
Längenmaßes an der kürzeſten Seite des 
Stammes, ſelbſt beim Zerſchneiden in mehrere 
Abſchnitte, Sorge zu tragen, beſtimme ich zu⸗ 
nächſt, daß in e in allen Fällen die 
Meſſung des 805 vom oberen 
Rande des Fallkerbes ab zu erfolgen bat. 
Der Anfangs⸗, ſowie der Endpunkt der Meſſung 
ſind durch Sägeſchnitte deutlich Ei bezeichnen. 

Unter Aufrechterhaltung der Beſtimmungen 
in der allgemeinen Verfügung Nr. 23 vom 
12. Dezember 1900 Nr. III. 15 907 II Ang. 
enehmige ich ferner, daß auch für das im 

ege des öffentlichen Meiſtgebots ꝛc. zur 
Verwertung kommende Langnutzholz nach den 
von der Königlichen Regierung zu treffenden 
näheren Beſtimmungen eine Längenzugabe 
bis zu 5 cm als Übermaß gegeben werden 


darf. 
eee e Verkauf von Buchen⸗Nutzhölzern. 


er frühzeitige Vorverkauf (Auguſt oder 
September) von Buchen⸗Nutzhölzern nament⸗ 
lich für den Bedarf der Faß- und Schwellen⸗ 
fabrikation, ſowie eine baldige, wenigſtens teil⸗ 
weiſe ÜUberweiſung (möglichſt ſchon im Oktober) 
iſt wiederholt in Anregung gebracht worden. 
Dem Wunſche wird, wie dies bereits zu 
Id der allgemeinen Verfügung Nr. 35 vom 
22. Dezember 1894 (III. 16 467) zum Ausdruck 
gebracht iſt, bei der außerordentlichen Wichtig⸗ 
eit des Buchen⸗Nutzholz⸗Abſatzes, ſoweit wie 
angängig, Folge zu geben fein. 


Berechnung des zu zahlenden Kaufgeldes bei 


Verkäufen vor dem Einſchlage. 

Aus den zum Ausdruck gebrachten 
Wünſchen muß ich entnehmen, daß ſtellen⸗ 
weiſe gelegentlich der Benachrichtigung des 
Käufers wegen des Vorweiſungs-Termins 
nicht auch gleichzeitig eine kurze, aber er 
ſchöpfende Berechnung über das zu entrichtende 
Kaufgeld — z. B. bein taxklaſſenweiſen Ver⸗ 
kauf unter Angabe des auf die einzelnen 
Taxklaſſen entfallenden Betrages — unent- 
ace zugefertigt wird. Die Königliche 

egierung wolle gegebenenfalls das Erforder⸗ 
liche wegen künftiger Aufſtellung derartiger 
Berechnungen veranlaſſen. e 


13. Leiſtung größerer 1 direkt an die 

Regierungs⸗Hauptkaſſe. 

Im Intereſſe der Sicherheit, ſowie auch 
zur Erleichterung der Zahlungen durch Giro⸗ 
Konto gebe ich anheim, zu erwägen, inwieweit 
die Abführung größerer Beträge ſeitens der 
Käufer direkt an die Regierungs⸗Hauptkaſſe 
a chreiben fein wird. 

Abſchrift meines unter dem heutigen Tage 
an den Zentral⸗Verband von Vereinen deutſcher 
Holzintereſſenten gerichteten Schreibens füge ich 
zur Kenntnisnahme bei. 

J. A: Weſener. 


* 


Zu den gefälligen Schreiben vom 12. November 1901 und 
vom 5. Dezember 1901. 
8 Anlagen. 

Berlin W. 9, den 8. Januar 1902. 

Abſchrift einer heute an ſämtliche Königlichen 
Regierungen gerichteten El mg, überſende ich 
zur gefälligen Kenntnisnahme. en mir vor⸗ 
Berragenen Wünſchen iſt hiernach ſoweit wie 
möglich Rechnung getragen worden. Ich darf 
mich hierbei der Erwartung hingeben, daß es 
auch ſeitens der Beteiligten an einem entſprechenden 
een der Forstverwaltung nicht fehlen 
wird. 

Mit Rückſicht auf die ausführlichen Erör— 
terungen bei der Beſprechung kann ich mich des 
näheren Eingehens auf diejenigen Anträge, welche 
bei vorſtehenden Anordnungen nicht haben be⸗ 
rückſichtigt werden können, im allgemeinen ent⸗ 
halten. Dieſelben betreffen zum größten Teil 
Einzelwünſche, welche durch entſprechende Vor⸗ 
ſtellung bei dem Revierverwalter beziehungsweiſe 
bei der Königlichen Regierung zweckmäßig ihre 
Erledigung finden. Sollte ſich für berechtigte 
Wünſche auf dieſem Wege nicht Abhilfe ſchaffen 
laſſen, ſo ſtelle ich es den einzelnen Holzkäufern 
anheim, mir unter Vorlegung des betreffenden 
Materials die Angelegenheit zur Entſcheidung 
vorzutragen. 

m einzelnen bemerke ich zunächſt zu der 
Errichtung von Schiedsgerichten bei Streitigkeiten, 
wie gelegentlich der Beſprechung anerkannt worden 
iſt, daß in 99 Prozent der ſtreitigen Fälle nach 
Verhandlung mit dem zur Zeit als Schiedsrichter 
beſtellten Regierungs⸗ und Forſtrat eine für beide 
Teile befriedigende Einigung hat erzielt werden 
können. Ein Bedürfnis zur Errichtung der Dor, 

eſchlagenen Schiedsgerichte, welche immerhin er: 
hebliche Weitläufigkeiten mit ſich bringen würde, 
vermag ich hiernach zur Zeit nicht anzuerkennen. 
as Einige der beſonderen Wünſche des 
Grubenholzhandels betrifft, ſo nehme ich wegen 
der Aufarbeitung (2) auf die in der Anlage in 
Abſchrift beigefügten, beſonders in Frage 
kommenden EE vom 8. April 1895 III. 
2237 (Runderlaß Nr. 15) und vom 13. Juli 1897 
Nr. III. 9003 (Runderlaß Nr. 17), über welche 
hinauszugehen ich nicht beabſichtige. Bezug. Der 
getrennte Verkauf von Durchforſtungs- und Schlag— 
holz (4) iſt bereits bei Nr. III! der allgemeinen 
Verfügung Nr. 35 vom 22. Dezember 1894 II. 
16467 den Regierungen, falls dahin gehende 
Anträge geſtellt werden, empfohlen worden. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Dem Anſuchen, die auf Ermäßigung der 
Pacht für Holzlagerplätze der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung gerichteten Beſtrebungen durch Be⸗ 
nehmen mit dem Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten zu e habe ich gern entſprochen. 

J. A.: Weſener. 


An den . von Vereinen deutſcher Holz⸗ 
intereſſenten, z. H. des Generalſekretärs Herrn Dr. 
W. Beumer, Mitglied des Reichstages und des Hauſes 
der Abgeordneten, zu Düſſeldorf. 


Je 


Jorflbauten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 2 1902 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten an ſämtliche König⸗ 
liche Regierungen mit Ausnahme von Aurich und Sigmaringen. 
Berlin W. 9, den 14. Januar 1902. 

Es ut wiederholt vorgekommen, daß beim 
Neubau forſtfiskaliſcher Dienſtgehöfte und Gebäude 
die elſteine über den wirklichen Bedarf hinaus 

eſchafft und nach beendeter Bauausführung wieder 
veräußert worden ſind. Infolge der vergeblichen 
Fuhren nach den entlegenen Bauſtellen und wieder 
zurück ſind die Erlöſe beim Verkaufe hinter den 
Beſchaffungskoſten zurückgeblieben. Dadurch gehen 
Beträge verloren, welche denjenigen Beamten zur 
Laſt gelegt werden müſſen, durch deren Schuld 
die unnötigen Mengen von Ziegelſteinen beſchafft 
worden ſind. ` 

Als Grund für das Übrigbleiben von Ziegel⸗ 
ſteinen iſt einerſeits angegeben worden, daß die 
Steine aus kleinen Ziegeleien der betreffenden 
Gegenden einen größeren Inhalt hätten als die im 
Koſtenanſchlage vorgeſehenen Ziegel des Normal⸗ 
formats oder daß krumme Feldbrandziegel zur 
Verwendung gekommen wären, welche größere 
Fugen verurſacht hätten, andererſeits aber auch 
der Umſtand angeführt worden, daß eine größere 
Menge von alten, aus Abbrüchen und Brandreſten 
herrührenden Mauerziegeln hätte wieder verwendet 
werden können, als im Koſtenanſchlage an— 
genommen war. 

Solche Gründe können als ſtichhaltig nicht 
anerkannt werden, und ich veranlaſſe daher die 
Königliche fe Vorſorge zu treffen, daß 
durch ſorgfältige Ermittelung des wirklichen 
Bedarfs — unter Berückſichtigung der Beſchaffen— 
heit der ortsüblichen Ziegelſteine —, durch möglichſt 
genaue Feſtſtellung der Mengen der auf der 
Bauſtelle etwa vorhandenen Bauſtoffe, durch 
Aufnahme einer Beſtimmung in den Werk— 
verdingungs-Vertrag, daß die auf der Bauſtelle 
vorhandenen Bauſtoffe auf den anſchlagsmäßig 
ermittelten Bedarf in Anrechnung kommen und 
nur die fehlende Menge angelieſert werden ſolle, 
oder durch andere zweckentſprechende Anordnungen 
das librigbleiben von Bauſtoffen vermieden wird. 

Trotz aller Vorſicht etwa dennoch übrig 
gebliebene Ziegelſteine ſind nicht unter dem 
Ankaufspreiſe zu veräußern, ſondern auf dem 
Gehöfte aufzubewahren, um ſpater auf demſelben 
oder einem benachbarten Gehöfte zu Ausbeſſerungen 
oder bei Bauausführungen verwendet zu werden. 

Die yiegeliteine find in dieſem Falle möglichſt 
unter Dach zu bringen, in das Gebäude-Inventar 
des Gehöftes einzutragen und dort nach Maßgabe 
des Verbrauchs wieder in Abgang zu ſtellen. 


Je 


Ödländerei-Rahmweifung. 
Geſch.⸗Nr. III. 611. 
Berlin W. 9, den 20. Januar 1902. 

Bei der Aufſtellung der Nachweiſungen über 
den Fortgang der Aufforſtung der Odländereien 
Se 1155 den Regierungen nicht gleichmäßig 
verfahren. 

Ich beſtimme daher in eu nzung ber Er⸗ 
laſſe vom 26. Januar 1881 — II. 10664 — und 
nom 28. Januar 1852 — III. 904 —, daß unter 

dländereien im Sinne der obigen Nachweiſung 
nur diejenigen durch Kauf, Tausch, Überweiſung 
oder aus ſonſtigen Anläſſen in den forſtfiskaliſchen 
Beſitz übergegangenen Flächen verſtanden werden 
ſollen, welche ihrer Beſchaffenheit nach zur wald— 
wirtſchaftlichen Nutzung geeignet und demgemäß 
zur SE beſtimmt find, die jedoch nach 
der fünftlichen Beſtandsbegründung wegen Mangels 
an Geldmitteln, Arbeitskräften oder auch aus dem 
Grunde harren, weil die Zuſammenlegung zu 
großer gleichalter Beſtandskomplexe im Intereſſe 
der Sichern der Beſtände gegen Gefahren ver⸗ 
mieden werden muß, ſofern dieſe Flächen während 
der Wartezeit bis zur Aufforſtung nicht etwa 
einen Ertrag von mindeſtens 1 Mk. 20 Pf. je 
Hektar bezw. bei Ankaufsflächen eine mindeſtens 3% 
Verzinſung des Ankaufskapitals infolge landwirt: 
ſchaftlicher oder ſonſtiger Zwiſchenbenutzung ein- 
bringen. 

Es ſind demnach nicht zum Odland zu 
rechnen, abgeſehen von den infolge von Betriebs- 
eingriffen und ſonſtigen Ereigniſſen nur borüber- 

ehend vom Holzbeſtande entblößten Waldteilen, 

Moore, GE und Bruder oder Teile derſelben, 
die in ihrem gegenwärtigen Zuſtande noch für 
längere Zeit als unkultivierbar zu erachten ſind, 
ſowie überhaupt alles Unland, einer alle land⸗ 
wirtſchaftlich oder anderswie genutzten Flächen, 
ſofern der Ertrag den obigen Anforderungen ent— 
ſpricht, dann alle von vornherein zu einer andern 
als der forſtwirtſchaftlichen Benutzung in Ausſicht 
genommenen Teile von Ankaufsflächen, und end— 
lich alle diejenigen Flächen, die bereits teilweiſe 
beſtanden ſind und bei denen auf natürliche Be— 
ſtands⸗Ergänzung gerechnet wird. 

Daß die auf dem Etat der Forſtverwaltung 
ſtehenden Meeresdünen nur nachrichtlich in der 
Rubrik Bemerkungen zu verzeichnen ſind, iſt bereits 
durch Erlaß vom 26. Januar 1881 — II. 10664 — 
angeordnet. 

Die Königliche Regierung wolle daher nach 
dieſen Geſichtspunkten die bei den einzelnen Ober— 
förjtereien ausgeworfenen Odlandsflachen einer 
genauen Prüfung unterziehen, alle nicht in die 
Nachweiſung gehörenden Flächen ausſcheiden, 
ſowie die Differenzen, welche ſich infolge dieſer 
Prüfung gegen den Beſtand des Vorjahres er— 
geben, in dem Begleitberichte der nächſten fälligen 
Nachweiſung erläutern. 

In das Schema der Nachweiſung iſt am 
Schluſſe noch die Spalte aufzunehmen: „Hierunter 


kommen aus techniſchen Gründen für die Auf⸗ 


forſtung in den nächſten zehn Jahren nicht in 
Betracht ha“, und in dieſe Spalte ſind diejenigen 
Flächen aufzunehmen, welche nach ihrer ortlichen 
Lage und nach Maßgabe des Aufforſtungsplanes 
im Intereſſe der Sicherung des Waldes gegen 
Feuers⸗ und Inſektengefahr in den nächſten zehn 
Jahren noch nicht aufgeforſtet werden dürfen. 
Auch empfiehlt es ſich der beſſeren Überſichtlichkeit 
wegen, die Spalte 4 in die Rubriken Zu⸗ und 
Abgang zu teilen. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 

und Forſten. i 
v. Podbielskt. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von 
Stettin, Münſter, Arnsberg, Coblenz, Trier, Breslau, 
Liegnitz. Oppeln und Sigmaringen. 


Li 

Abſchrift, ſowie der beiden Erlaſſe vom 
26. Januar 1881 — II. 10664 — und von 
28. Januar 1882 — III. 904 — erhält die König⸗ 
liche Regierung zur Kenntnisnahme und gleich⸗ 
mäßigen Nachachtung. Künftighin ſind ans von 
der Königlichen Regierung Odlandsnachweiſungen 
einzureichen bezw. Fehlanzeigen zu erſtatten. 

ö v. Podbielski. 


An die Königliche e zu Stettin, Müuſter, Arnsberg. 
Coblenz, Trier, Breslau, Liegnitz und Oppeln. 


cb, 


Berechnung von Verzugszinſen. 
Runderlaß Nr. 4, 1902. Miniſterium für Landwirtſchaſt, 
Domänen und Jorſten. Geſch.⸗Nr. III. 954. 
Berlin W. 9, den 31. Januar 1902. 
Zur Verminderung der Rechenarbeit beſtimme 
ich unter entſprechender Abänderung der Be— 
ſtimmungen der Runderlaſſe vom 26. Sep— 
tember 1824 — II. 19410 — und vom 4. De⸗ 
zember 1900 — III. 16606 —, daß künftighin 
bei der Berechnung von Verzugszinſen für 
rückſtändig bleibende Forſtgefälle einzelne elt, 
bezw. Teilbeträge unter 100 Mk. (ſtatt bisher 
30 Mk.) unberückſichtigt gelaſſen werden ſollen. 
An den Beſtimmungen des Runderlaſſes vom 
8. Dezember 1899, III. 17355, daß bei Holzver⸗ 
käufen Verzugszinſen nur zu entrichten find, 
ſofern der Kaufpreis für das einzelne Verkaufs— 
los 200 Mk. überſteigt, wird hierdurch nichts 
geändert. v. Podbielski. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 


Sigmaringen. : 


fe 


Verwendung der Fonds zu Horfikulturen und 
zum Ankaufe von Gruudſtücken. 
Geſch.⸗Nr. III. 610. 


Berlin W. 9, den 1. Februar 1902. 

Der Einreichung der durch Verfügung vom 
17. April 1899 — III 4997 — eingeforderten 
beiden Nachweiſungen bedarf es kuͤnftighin 
nicht niehr. 

Dafür wolle die Königliche Regierung jedoch 
die Angaben über die Einnahmen an Kaufgeldern 
ſeitens der Forſtverwaltung in den durch die 
Verfügungen vom 30. Januar 1901 — II 831 — 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. j 


und 24. April 1901 — II 3550 — eingeforderten 
Domänen ⸗ Verkaufs ⸗Nachweiſungen in allen 
Spalten mit beſonderer Sorgfalt ausfüllen, da 
dieſe Zahlen für die Ermittelung des jeweiligen 
Standes des Ankaufsfonds von weſentlicher 
Bedeutung ſind. ö 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Sigmaringen und Aurich. 


Ke 


Belauntmachung des Finanzminiſleriums von 
Württemberg, betreffend den Nang der 
Sberförſter. 


Seine EA Majeſtät haben am 3. März 
d. Is. allergnädigſt geruht, mit Wirkung vom 
1. April 1902 an die Oberförſter von der achten 
auf die ſiebente Stufe der Rangordnung zu 
verſetzen. 


— De Lief 
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Dies wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis 


gebracht. 
Stuttgart, den 4. März 1902. Zeyer. 


a 


— Auf Grund des § 28 der Beſtimmungen 
über Ausbildung und Prüfung für den Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt vom 19. Juli 1888 ſind zu 
Mitgliedern der Kommiſſton für die ſorſtliche 


SEN in welcher der Landforſtmeiſter 


reiherr von Berg hier den Vorſitz führt, für die 
Jahre 1902 und 1903 ernannt worden: 

1. e Ney in Metz, 

2. Oberforſtmeiſter Pilz hier, ö 

3. Regierungs- und Forſtrat Uſener hier, 

4. Miniſterialrat Jacob hier und 

5. Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Knapp hier. 

Die Prüfungskommiſſion hat ihren Sitz in 
Straßburg. 

Straßburg, den 4. März 1902. 
Miniſterium für Elſaß-Lothringen. 
Abteilung für Finanzen, Gewerbe und 
Domänen. 


Perſchiedͤenes. 


— [Aus Pommern.] In der Spantekower 
Forſt bei Anklam ereignete ſich am Sonnabend, 
den 15. Februar, vornrittags 9½ Uhr, ein 
gräßlicher Unglücks fall. Die Holzſchäger Bluhm, 
deſſen Schwager und Graening aus Drewelow 
waren beim Aufarbeiten von unterſtändigen Buchen 
in einer Kiefernpartie beſchäftigt, wobei eine im 
Fallen begriffene Buche einen, vermutlich ſeit 
dem letzten Windbruch auf ihr und einer Nachbar⸗ 
kiefer 1 1 ſtarken trockenen Kiefernaſt loslöſte 
und dieſen mit ſolcher Wucht auf den Kopf des 
vorgenannten Bluhm ſchleuderte, daß der Getroffene 
ſofort ſeinen Geiſt aufgab. Bluhm ſtand im 
33. Lebensjahre und war jung verheiratet. 

B. in C. 
fe 


— [Bienenlehrkurfe) ` Zur Beantwortung 
vieler ragen diene zur Nachricht, daß die König⸗ 
liche Regierung zu Potsdam den unterſtellten 
Forſtbeamten, ſoweit dies beantragt war, Beihilfen 
für Wahrnehmung der Lehrkurſe in Höhe von 
20 Mk. gewährt hat. Die anderen Königlichen 
gen dürften ebenfalls Unterſtützungen 
zahlen. Den Lehrern z. B. werden für derartige 
Zwecke ſtets Beihilfen gegeben. 

Rehbrücke, im März 1902. 


* 


— [Waldbrand.] Wie aus Seidenberg "Ai. 
berichtet wird, fand in dem der Kloſterherrſchaſt 
St. Marienthal gehörigen ſogenannten „Hofebuſch“ 
ein Brand ſtatt, bei dem etwa zehn Morgen, 
mit fünf⸗ bis ſechsjährigen Fichten beſtanden, 
vernichtet wurden. 

a 


— [Ang fücks fall. Im Weeſener Walde 
(Hannover) verletzte ſich der Waldarbeiter Luhring 


Bohm. 


mit ſeiner Axt ſo ſchwer am Fuße, daß er kurze 
Zeit darauf an Verblutung ſtarb. 


un 


— Am Sonntag Oculi, dem 2. März d. Is., 
fand die Beerdigung des Königlichen Hegemeifters 
a. D. Knöſel in Kuſchkow, Kreis Lübben, mit 
militäriſchen Ehren ſtatt. Der Kriegerverein des 
Ortes hatte es ſich nicht nehmen laſſen, dem alten 
biederen Herrn das letzte Geleit zu geben. Unter 
den Klängen eines Trauermarſches bewegte ſich 
der lange Zug um 12½ Uhr mittags zum Fried⸗ 
hof. Trotz des regneriſchen Wetters war die 
Beteiligung eine große. Von nah und fern waren 
die Grünröcke, zwölf an der Zahl, herbeigeeilt, um 
ihren Kollegen zur letzten Ruheſtätte zu begleiten. 
Selbſt ſein letzter Vorgeſetzter, Herr Forſtmeiſter 
Dieckhoff, befand ſich als Erſter im Zuge. Es 
machte einen rührenden Eindruck, den früheren 
Vorgeſetzten des Verſtorbenen im Gefolge zu 
ſehen. Es ſchien faft, als wollte er durch ſeine Bez, 
teiligung ausſprechen, wie groß ſeine Liebe zu dem 
Toten im Leben geweſen, wie aufmerkſam er all 
ſeine Geſchicke mit warinem Intereſſe verfolgt habe 
und wie er nun die letzte Gelegenheit nicht un— 
benützt vorübergehen laſſen wolle, um dies zu 
bekunden. Herr Forſtmeiſter Dieckhoff darf 
überzeugt ſein, daß ihm die Herzen der ihm 
unterſtellten Beamten, auch derer, die nicht mehr 
in ſeiner Oberförſterei weilen, warm entgegen— 
ſchlagen. Herr Hegemeiſter a. D. Knöfel iſt 
75 Jahre alt geworden und hat, wie man zu ſagen 
pflegt, manchen Sturm erlebt. Im Garde— 
jäger-Bataillon hat er ſeine Dienſtzeit abſolviert. 
und in der Königl. Hofkammer war er forſtdienſt— 
lich beſchäftigt. Am 1. Juli 1896 wurde er in 
Tſchinka, Oberförſterei Schwenow, penſioniert und 
zog ſich dann in den eingangs erwähnten Ort in 
die Nähe ſeiner älteſten Tochter zur beſchaulichen 


226 


Ruhe zurück. Seine geliebte Gattin, die in den 

Zeiten geringſten Einkommens und ſchlechter land⸗ 

wirtſchaftlicher Verhältniſſe ihm ſtets treu zur Seite 
eſtanden und die Sorgen einer ſechsköpfigen 

Damit mitertragen geholfen, fie war ihm bereits 
rz vor ſeiner Penſionierung im Tode vorauf⸗ 

gegangen. Uns allen wird der Verſtorbene unver⸗ 

geßlich ſein. Er ruhe ſanft und in Frieden! 
b Einer von den Zwölfen. 


Ke 


Nachruf für den verſtorbenen Kollegen 
Hegemeiſter Schulz zu Wildeck. 

Wohl ſelten hat ſich ein größeres Trauer⸗ 
efolge nach dem kleinen, 
Face ‚gelegenen e der Oberförſterei 
ildeck bewegt, als bei dem am Herzſchlage 
plötzlich verſtorbenen und den 28. Februar zu 
Grabe getragenen Königlichen KE 
Rudolf Schulz zu Wildeck — folgten doch 
ca. 40 Kollegen aus zum Teil weit entfernten 
Oberförſtereien, ſechs Kriegervereine mit um⸗ 
florten Fahnen, eine Deputation des Heſſiſchen 
Kriegerverbandes zu Fulda und eine ſehr große 
Menſchenmenge ſeinem mit vielen Kränzen 2c. 
geſchmückten Sarge. — 

n der langen Zeit ſeines Wirkens hatte 
ſich der Verblichene NH allein die Achtun 
ſeiner Vorgeſetzten und Kollegen, ſondern auch 
durch ſein freundliches, gefälliges Benehmen 
gegen jedermann große Liebe erworben; einfach 
und ſchlicht, ein Ehrenmann vom Scheitel bis 
zur Sohle, iſt er leider zu ſchnell und früh 
uns genommen worden. 

eboren 1840 zu Berlin, abſolvierte er ſeine 
Dienſtzeit beim Gardejäger-Bataillon und war 
595 Feldwebel der vierten Kompagnie, mit 
er Truppe an den Feldzügen 1864 und 1866 
gleichſalls ſich beteiligend. 

Nach Beendigung der Militär⸗Dienſtzeit kam 
er 1868 kurze Zeit in die Rhön und von da ab 
nach der Oberförſterei Wildeck, in welcher er lange 
Jahre bis zu ſeinem Tode geblieben iſt. Im 
forſtlichen Berufe ſehr thätig, galt ſeine Kraft 
außerdienſtlich hauptſächlich der SC des 
un die auch zur Berufung als 
. im Heſſiſchen Kriegerverband 
übte. 

’ Was er feiner tiefbetrübten Gattin, die ihm 
heute zur letzten Ruheſtätte folgte, in der überaus 
glücklichen, leider kinderloſen Ehe geweſen iſt, 
vermag die Feder nicht zu ſchildern, ihrem Wohl 
nur galt ſein Leben und Wirken. 

Eine ſehr große Freude bereitete ihm Hohes 
Königliches Miniſterium durch Verleihung des 
egemeiſter-Titels; leider hat er ſich nur kurze 
Si dieſer Auszeichnung zu erfreuen gehabt. 

So ſchlafe denn wohl, Du lieber, guter 
„Vater“ Schulz, Du treuer Berater, namentlich 
der jüngeren Amtsgenoſſen, Dein Andenken ſoll 
in unſerer Bruſt nie — nie erlöſchen. 


Ich hatte einen Kameraden, 
einen beſſeren find' ich nit. 


Die Kollegen. 


Verſchiedenes. 


inmitten wüͤchſiger 


— 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Koffmaun, Oberförſter zu Pfeilswalde, Regbz. Gumbinnen, 
iſt die Oberſörſterſtelle in Flensburg, Sech Schleswig, 

e EE SL EE? m Oberforſt 

enze orſtaſſeſſor zu Bromberg, zum er 
ernannt und hm die Verwaltung der Oberförſterei 
Obornik, Regbz. Pofen, vom 1. A Is. ab übertragen. 

Sitte, Forſtmeiſter zu e egbz. Vote dam, iſt der 

ote Adlerorden 4 Klaſſe verliehen worden. 

Bitte, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die kommiſſariſch verwaltete Oberförſterſtelle Goldap, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. April d. 38. ab endgiltig 
übertragen. 


Aarnewitz, Hevierföriter zu Cappe, Oberförſterei Zehdenick. 
Regbz. Potsdam, iſt das Kreuz zum Allgemeinen Ehren⸗ 
e zeichen W Oberſörſt Jägerhof, Regb 
untzel, Förſter zu Jägerbof, Oberförſterei Jägerhof, Regbz. 
Etral und, tritt am 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Duncker, Förſter in der Oberförfterei Jammi, iſt die Förſter⸗ 
ſtelle Wartenberg, Oberförſterei Krauſenhof. Regbz. 
Marienwerder, vom 1. April 1902 ab definitiv übertragen. 

Falkenhagen, Wildwärter zu Zehdenick, Regbz. Potsdam, 
iſt die Rote Adlerorden⸗Medaille verliehen worden. 

Füll, Reſervejäger, iſt zum 1. April d. JS. in den Staats- 
forſtdienſt einberufen und der Oberförſterei Hofheim, 
Regbz. Wiesbaden, zur Verſtärkung des Forſtſchutzes 
und als Schreib ehilſe des Oberförſters überwieſen. 

Haaſe, Förſter zu Wartenberg, Oberförſterei ele 
iſt die durch Penſionierung des Förſters Doebel 
erledigte Förſterſtelle zu Charlottenthal. Oberförſterei 
Charlottenthal, Regbz. Marienwerder, vom 1. April 
1902 ab definitiv übertragen. 

Heyer, ſorſtverſorgungsberechtigter Reſerve-Oberjäger, iſt 
zum Förſter ernanut und ihm die Förſterſtelle zu Bud): 
walde, Oberförſterei Alt⸗Chriſtburg, Regbz. Königsberg, 
vom 1. April d. Js. ab definitiv übertragen. 

Hinz, Förſter zu Harſte, Oberförſterei Bovenden, iſt vom 
1. Juli d. Is. ab die Revierfſörſterſtelle Erichsburg, 
Oberförſterei Daſſel, Regbz. Hildesheim, zunächſt auf 
Probe übertragen. 

Joedicke, Hegemeiſter a Forſthaus Heimig, Oberſörſterei 
Schmiedefeld, Regbz. Grfurt, tritt am 1. April d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Kluge, Förſter zu Barnekow, Oberförſterei Abtshagen, 
Regbz. Stralfund, tritt am 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand. . 

Melzer, Förſter zu Roſteck, Oberförſterei Cruttinnen, iſt vom 
1. April d. Is. ab auf die Förſterſtelle zu Schneckeuhof. 
Oberförſterei Schnecken. Regbz. Gumbinnen, verſetzt. 

Müller, Förſter zu Schmiedefeld, Oberförſterei Schmiede⸗ 
feld, wird am 1. April d. JS. auf die Förſterſtelle Heimig, 
Oberförſterei Schmiedefeld, Reabz. Erfurt, verſetzt. 

Schmidt II, Forſtaufſeher zu Benneckenſtein, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die FJörſterſtelle Finſterberg zu 
Schmiedefeld, Oberförſterei Schmiedefeld, Regbz Erfurt, 
vom 1. April d. Js. ab übertragen. 

Schulz, Revierſörſter zu Erichsburg, Oberförſterei Daſſel. 
Regbz. Hildesheim, tritt zum 1. Juli d. 38. in den 
Ruheſtand. 

Sommerfeld, Förſter zu Wolfsgarten, Oberförſterei Zehdenick. 
Regbz. Potsdam, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. e 

Tackmann, Förſter zu Burgwall, Oberförſterei Zehdenick, 
Regbz. Potsdam, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

Akmer, Reſervejäger, iſt zum 1. April d. Is. in den Staats⸗ 
forftdienit einberufen und der Oberförſterei Oberems, 
Regbz. Wiesbaden, zur Verſtärkung des Forſtſchutzes 
überwieſen. 

C. Jäger⸗Korps. 

von Franſenberg-Cüttwitz, Leutnant im 2. Schleſiſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 6, iſt die Erlaubnis zur Anlegum: 
des ihm verliehenen Ritterkreuzes 2. Klaſſe des Net 
ſachſen-erneſtiniſchen Hausordens erteilt worden. 

von Sracffendorff, Leutnant im 2. Schleſiſchen Jäger⸗ 

ataillon Nr. 6, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Ritterkreuzes 2. Klaſſe des Herzoglich 
ſachſen⸗erueſtiniſchen Hausordens erteilt worden. 

von Zimmermann, Hauptmann im 2. Schleſiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
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ihm verliehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe des Herzoglich 
ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens erteilt worden. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen dem 
oglich ſachſen » erneftinifhen Hausorden affiliierten 
lbernen Verdienſt⸗ Medaille iſt erteilt worden den 
Vizefeldwebeln Scheurich, Iioer Ba und Steins recher, 
ſämtlich im 2 Schleſiſchen Jäger⸗ Bataillon Nr. 6. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. Kraun, Aſſiſtent zu Altdorf, iſt an die Regierungsforſt⸗ 
abteilung München verſetzt worden. 

ers, Aſſeſſor zu Kalchreuth, iſt zum Forſtmeiſter in Wernberg 
befördert worden. 

Siſchner, Aſſeſſor zu Waldmünchen, iſt zum Forſtmeiſter in 
Marquartſtein⸗Oſt befördert worden. a 

Hartmann, Forſtmeiſter zu Marquartſtein, IR nach Waſſer⸗ 
burg verſetzt worden. 

Martin, gege zu Blies kaſtel. iſt penfloniert. 

Rößler, Forſtmeiſter zu Kaufbeuren, iſt zum Regierungs- 
forſtaſſeſſor in Wé ie befördert worden. 

Schwaab, Aſſiſtent zu Bayreuth, iſt zum Aſſeſſor in Kalchreuth 
befördert worden. 

Themas, Aſſiſtent zu München, iſt zum Aſſeſſor in Wald⸗ 
münchen befördert worden. 

renheit, Forſtmeiſter zu Herrnhütte, iſt geſtorben. 
r. Frübs wetter, Regierungs forſtaſſeſſor zu Würzburg, iſt 
De Forſtrat daſelbſt befördert worden. 
Bid, Forſtmeiſter zu Zusmarshauſen, iſt penſtoniert. 
Red, zeitlich penſtonierter Forſtwart, wurde nach Neuſtadt 


a. Kulm rea ert. 
Alfger, Aſpirant, (8 zum Forſtaufſeher in Fichtelberg 
ernannt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Täger, Oberforſtmeiſter zu Schwarzenberg, iſt der Titel und 
Rang eines Geheimen Forſtrates verliehen worden. 


Fittmann, Oberforſtmeiſter zu Grillenburg, iſt der Titel 
und Rang eines Geheimen Forſtrates verliehen worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Ayafle, Kanzleirat, Holzverwalter zu Stuttgart, iſt in den 
ubeftand verſetzt 
Frhr. von SE Forſtrat, Forſtmeiſter, Kgl. Kammerherr 
u Hall, iſt unter Verleihung des Titels eines Ober: 
orſtrates in den Ruheſtand verſetzt. 
Müller, Oberförſter zu Solitude, iſt in den Rubeſtand verſetzt. 
Iflzen mayer, Forſtrat, Forſtmeiſter zu Blaubeuren, iſt unter 
Berleihung des Titels und Ranges eines Oberforſtrates 
in den Ruheſtand verſetzt. 
Weisfäder, Oberförſter zu Altheim, iſt auf das erledigte 
evieramt Heidenheim verſetzt worden. 


Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats⸗-⸗Forſtverwaltung. 


Aautenbuſch, Forſimeiſter, Oberförſter zu Michelſtadt. iſt 
aus Anlaß ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Verdienſtordens Philipps des 
Großmütigen verliehen worden. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Völler, Forſtmeiſter a. D. zu Meiningen, iſt geſtorben. 
Fürſtentum Lippe ⸗ Detmold. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Aielehof, ee iſt zum 1. April d. Is. die Stelle 
eines Revierverwalters der Oberförſterei Dieſtelbruch, 
verbunden mit der Hilfsarbeiterſtelle bei der fürſtlichen 
Rentkammer, Forſtabteilung, bis auf weiteres übertragen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hof, Gemeindeförſteranwärter zu Markirch, iſt die Stelle 
eines Forſtſchutzgehilfen in der Oberförſterei Kayſersberg 
widerruflich übertragen worden. 


fe 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonume Buſchriften finden keine Serie 
fichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent biejer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Wiederholt ſind mir in der letzten Zeit An⸗ 
Ira en und Mitteilungen zugegangen mit der 
ufſchrift: An den Vereinsſekretär, an den Ver⸗ 
einsredakteur u. ſ. ä. Ich bin weder das eine 
noch das andere, ſondern Königl. Förſter a. D. 
und Schriftleiter des Briefkaſtens der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“. ur Vermeidung von Ver⸗ 
zögerungen und Erſparung von Portokoſten bitte 
deshalb alle Vereins ſachen an den Vorſitzenden, 
errn Förſter Roggenbuck, alle übrigen Sachen, 
eien ſie nun für das Hauptblatt der Forſt⸗Zeitung, 
ie Rundſchau oder Feierabende beſtimmt, an 
die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Serie de 
in Neudamm zu ſenden. Selbſtverſtändlich b 
ich auch ferner bereit, Kollegen Rat in perſönlichen 
Angelegenheiten direkt zu erteilen. Die Zahl 
dieſer Fälle ließe ſich aber bedeutend herabſtimmen. 
So befinden ſich in dem vorliegenden Briefkaſten 
mehrere Anfragen über Rechte der Privatbeamten, 
Beeidigung u. ſ. w. Was ich darüber weiß, iſt 
in meinem Schriftchen „Das Recht der Privat⸗ 
beamten in land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben“, das auch Muſter zu Dienſtverträgen für 
Förſter, Landwirte, Gärtner enthält, und in „Der 
preußiſche Forſt⸗ und Jagel beamte“ mit 
ſeinen Vorſchriften über Beeidigung, Waffen⸗ 
ebrauch, Selbſthilfe in eingehender Weiſe für 
Fler Forſthüter, Waldbeſitzer und Jagd⸗ 
erechtigte zuſammengeſtellt, ſo daß beſondere 
Anfragen meiſt unnötig ſind. Die Beſtimmungen 
über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für 
die unteren Stellen des Forſtdienſtes vom 1. Ok⸗ 
tober 1897 können von Neudamm bezogen werden, 
ſie befinden ſich auch in Radtkes Handbuch. 
Erkner bei Berlin. Fritz Mücke. 
Herrn W. in E. (Thüringen). Wenn Sie 
einen Verein deutſcher Privatforſtverwaltungs⸗ 
beamten gründen wollen, müſſen Sie doch mit 
Ihrem Namen hervortreten. Wir haben wiederholt 
erklärt, daß wir die Privatforſtbeamtenfrage in 
Angriff nehmen möchten, und einige Anläufe 
haben wir auch genommen, ohne daß wir bisher 
weſentlich vorwärts gekommen wären. Mit dem 
Stellennachweis hat ſich die „Deutſche Forſt— 
Zeitung“ ſchon wiederholt befaßt, und ſie thut 
das auch noch durch „Waldheil“. Schon Bd. IV 
S. 120 hatte die „Deutſche Forſt-Zeitung“ einen 
2 ausgeſchrieben für die beſte Löſung der 
Frage über Stellenvermittelung. Das Ergebnis 
war ein ungemein klägliches. Wir werden aber 
wohl oder übel in der nächſten Zeit einen Auszug 
aus den Verhandlungen über Stellenvermittelung 
bringen müſſen, zumal neuerdings im „Deutſchen 
Reichsforſtverein⸗ die Prüfungsfrage angeſchnitten 
iſt. — Selbſtverſtändlich müſſen die Verhältniſſe 
der Privatforſtbeamten von Grund auf: Aus— 
bildung, Militärdienſtzeit, Anſtellung, Rechte und 
Pflichten, Ruhegehalt, Witwen- und Waiſen⸗ 
verſorgung (geſetzlich) geregelt werden. Die König— 
liche Staatsregierung kann zur Zeit recht wenig 
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thun, wie das in dem Bericht des Herrn Miniſters 
an Se. en den Kaiſer und König — 
A andwirtſchaftliche Verwaltung I, 
165 — auch unumwunden ausgeſprochen iſt. 
errn Revierförſter Ar. in M. Was Sie 
uns ſchreiben, trifft meiſt zu und iſt auch bekannt; 
vergleichen Sie beiſpielsweiſe Bd. VIII Nr. 34, 
auch Pfeil, Forſtgeſchichte. Forſtlehrling und 
Jägerburſche war nicht ein und dasſelbe. Die 
ſogenannte EA beſtand ſchon lange 
vor 1820 und beſchränkte ſich durchaus nicht auf 
die damaligen Unterförſter. Ihre Erinnerungen 
veröffentlichen wir gern. 
errn Stadtförſter Th. in D. Sie haben 
wohl inzwiſchen den kleinen Artikel über Titel⸗ 
verleihungen in Nr. 9 geleſen. Vergleichen Sie 
auch die Entſcheidung des Königl. Ober⸗Verw.⸗ 
Gerichts vom 5. April 1880 und Kautz, Preuß. 
Kommunalbeamtenrecht Abſchnitt II. Die Militärs 
verhältniſſe ſpielen dabei keine Rolle. 

Herrn Br. in C. Die Verfügung vom 
31.Auguſt 1901 über die Notierung forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter finden Sie im vorigen 
Bande Seite 672. Weitere Nachrichten über 
g einzelner Bezirke Seite 768, 824, 
883, 901, 920. 

Herrn Zimmermann. Vergleichen Sie Bd. XVI 
S. 847 und Rundſchau II, Nr. 4. Mitteilungen 
über Holzöfen finden Sie ſchon Bd. XII S. 54, 455. 

A. 5. 26. Natürlich koſtenlos. 

Herrn H. in Mü. Vergleichen Sie „Br. in 
C.“. Urlaub, auch zur Einarbeitung in einen 
anderen Beruf, wird Ihnen unzweiſelhaft erteilt. 
Das Weitere erſehen Sie aus dem Forſt⸗ 
verſorgungsſchein. 

Herrn A.⸗ſchen Förſter Hi. Wir ſchreiben an 
Sie. Ihre Quittung fehlt auch noch. 

1 Forſtverwalter Wo. Bei Anſtellung 
auf Lebenszeit beträgt die Kündigungsfriſt des 
Dienſtverpflichteten ſechs Monate. Das Dienit- 
verhältnis der Privatbeamten kann nur für den 
Schluß eines Kalender-Vierteljahres und unter 
Einhaltung einer Kündigungsfriſt von ſechs 
Wochen gekündigt werden. (Bürg. Geſetzbuch 8 622. 

Herrn . n in Së, Findet Aufnahme. 
Weiteres willkommen. 

. Nr. 774. Ihre Frage betrifft zwar nicht 
das von uns bearbeitete Rechtsgebiet, wir können 
hnen aber zufällig mitteilen, daß Sie das 
Erkenntnis des O. V. G. vom 17. Januar 1877 
im Auszuge in Kunze — Kautz, Rechtsgrundſätze 
Bd. I S. 547 (dritte Auflage) finden. Wie ſich 
die Sache mit den Schulunterhaltungskoſten nach 
Provinzialrecht regelt, können Sie aus der 
Schulordnung für die Provinz Preußen vom 
11. Dezember 1845, ergänzt durch Geſetz vom 
6. Mai 1886, entnehmen. : 

Herrn PY. Vergleichen Sie das unter W.—E. 
(Thüringen) Geſagte. — Für das Hauptblatt 
iſt die Uniformfrage der Privatforſtbeamten vor— 
laͤufig abgethan. Wollen Sie über perſönliche 
und dienſtliche Verhältniſſe der Beamten ſchreiben, 
ſo bitten wir unſere Erklärung S. 20 zu beachten. 
Wir ſchreiben an Sie. 

Herrn Förſter R. in R. Wir mb ganz 
Ihrer Anſicht, daß der Förſter, um auf die Poſt 


au gehen oder um dem Gottesdienſt beizuwohnen, 
eines Urlaubs bedarf, ſelbſt wenn dieſe Orte 
außerhalb ſeines Schutzbezirkes liegen. Uns 
haben Fälle, wo dies verlangt worden wäre, auch 
noch nicht beſchäftigt. Auch wir ſind der Anſicht, 
daß ſich die Begriffe Schutzbezirk und Dienſt⸗ 
bezirk in S 10 der Dienſtinſtruktion nicht decken. 
Eine jeden Zweifel ausſchließende Sprache finden 
Sie aber nicht einmal in den Geſetzen. 

Herrn Privatforſtbeamten Dr. in ct. Muſter 

au Dienſtverträgen enthält das Büchelchen „Das 
echt der Privatbeamten in land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieben“ von Dr Mücke. Sp: 
dann finden Sie in „Der preußiſche Forſt⸗ und 
Jagdſchutzbeamte“ Abſchnitt Ile die Vorſchriften 
über die Vereidigung nach dem Forſtdiebſtahls⸗ 
lc Laſſen Sie d diefe Schriften kommen. 
rbeiten Sie auch ſonſt die Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
gelebe ehörig durch, Sie könnten ſonſt ſchwere 
Dëse machen. Waffengebrauch können Sie 
unter Umſtänden erlangen, Hilfsbeamter der 
Staatsanwaltſchaft ſind Sie nicht. 

Herrn J. in 3. Anzunehmen, daß die Land⸗ 
wirtſchaft vollſtändig bankrott iſt, ſo weit darf 
man doch wohl nicht gehen. Wir können auch 
nicht wohl einſehen, weshalb ſich nicht in gewiſſem 
Maße ein Ausgleich ſollte ſchaffen laſſen. 

Herrn K. in Si., 1 Sta. in 5. Die 
aa It vom 4. Oktober 1899 und befindet 
ſich Bd. XIV, Nr. 50. Die fortwährenden Wieder⸗ 
holungen von Beſtimmungen verbieten ſich aus 
ae Gründen, Sie müſſen ſich ſchon dieſe 

ummer ſenden laſſen. Wir erſuchen unſere 
Leſer, neben Inhaltsverzeichnis wenigſtens die⸗ 
jenigen Nummern aufzubewahren, die wichtige 
Beſtimmungen enthalten. ` 
errn Bruno R. in B. (Poſen). Über 
Berufswahl und Ausbildung für den Privat⸗ 
forſtdienſt finden Sie umfangreiche Abhandlungen 
Bd. VI, Nr. 7 bis 10 und Bd. IX, Nr. 23 dis 
27 unſerer Zeitung; Sie müſſen ſich ſchon dieſe 
Nummern ſenden laſſen. — Wir können Ihnen 
nur empfehlen, bei Ihrer ungemein mäßigen 
Bildung von Ihrem Vorhaben E SE und 
irgend ein Handwerk zu erlernen, das feinen 
Mann ernährt. 

Herrn Oberförſter Ef. in C., Herrn be 
D. Die preußiſchen Förſter erhalten weder 
Kleidergelder, 115 Dienſtaufwand. Die Stellen: 
zulage gehört nicht zum penſionsfähigen Gehalt. 
Nur Wohnung und Feuerung rechnen dazu. 

Herrn Sch. (Waldheil 5046). Es iſt im all⸗ 

emeinen bedauerlich, daß die günſtigeren Be⸗ 
anningen der neuen Geſetze über Witwen- und 
Waiſenverſorgung, auch die für Gemeindebeamte. 
keine rückwirkende Kraft beſitzen. In Ihrem Falle 
liegt die Sache aber doch anders. Beſchweren 
Sie ſich zunächſt beim Regierungs-Präſidenten 
und teilen Sie uns alsdann den Beſcheid mit. 

Herrn O., Herrn R. Iſt eine Kundgebung 
des Vereins-Vorſtandes, und bitten wir, Vorſchläge 
dieſem direkt zugehen zu laſſen. Nach dem Artikel 
„Oſterfreude“ in vorliegender Nummer dürfte dies 
kaum nötig ſein. Wir ſchreiben an Sie. 

Herrn .. . r in Gl. Ein Privatförſter, 
auf drei Jahre angeſtellt, hat kein Waffenrecht 


— 


CLöbnitz, Lichtenberg, Baltz, Hoden, Bütow, 
Keud ell, Präger, Strauch. 
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Anfrage an den Ceſerͤreis. 

Ich bin hier als Förſter auf Lebenszeit 
angeſtellt und beziehe Anweiſegelder. Infolge 
Todes des Beſitzers iſt ein Teil meiner Förſterei, 
ca. 220 ha haubare Holzbeſtände, an einen Erben 
übergegangen, der mich vollſtändig beiſeite ges 
ſchoben hat und den Wald abtreiben läßt. Ich 
bitte Kollegen, welche ähnlich wie ich angeſtellt 
geweſen ſind, und die bei größeren, gegen alle 
wirtſchaftlichen Regeln, oder auch bei Zufällen, 
wie Windbruch, Waldfeuer, Inſektenſchaden vor— 
genommenen Kahlhieben das Anweiſegeld anſtands— 
los erhalten haben, ſich zu melden. Es kommt 
darauf an, dem Gericht Beiſpiele vorzuführen. 

. , Privatförſter. 


Aus dem Ceſerfreiſe. 


Bezugnehmend auf die Mitteilung und An— 
frage des Revierförſters Michelis in Nr. 7 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, wer der erſte alt: 
preußiſche forſtberechtigte Anwärter bezw. erſte 
angeſtellte Förſter in der Provinz Hannover war, 
und die diesbezüglichen Ausführungen des 
Förſter Aſchoff in Nr. 8 möchte ich folgendes 
bemerken: Der Unterzeichnete hatte feinen Forſt⸗ 
verſorgungsſchein 1866 der Königl. Hofkammer 
behufs Anſtellungsnotierung(damaligen Präſidenten 
Herrn v. Scheele) vorgelegt und war notiert 
worden. Nachdem ich Dliober 1867 noch nicht 
zur eebe A vom Garde-Jäger-Bataillon 
Potsdam abberufen war und Sehnſucht nach 
dem Walde hatte, mußte ich auf meine Anfrage 
erfahren, daß ich noch viele vornotierte Anwärter 
hatte und in abſehbarer Zeit noch nicht auf Be— 
ſchäftigung rechnen könne. Dem damaligen 
Landforſtmeiſter Herrn Müller-Berlin trug ich 
mein Leid Anfang Oktober 1867 vor. Der hoch— 
geſchätzte, ſehr teilnehmende Herr eröffnete mir, 
daß ich wie gerufen komme, vor ca. zwei Tagen 
ſeien die neuen Provinzen für die altpreußiſchen 
Anwärter geöffnet, und empfehle er mir Hannover. 
Ich zog ſofort meinen Forſtverſorgungsſchein von 
der Königl. Hofkammer zurück und ſandte ihn 
am 9. Oktober der Königl. Zivil⸗Adminiſtration von 
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Hannover Abteilung der Finanzen zur Notierung 
ein. Am 12. Oktober 1867 erhielt ich meine vor⸗ 
EE Anlagen von dort mit dem Beſcheid 
zurück, daß bei der Lage der zur Zeit beſtehenden 
Verhältniſſe meine Beſchäftigung nicht thunlich 
erſcheine. Nach dieſem ungünſtigen Beſcheid fuhr 
ich nach Berlin und trug mein Mißgeſchick dem 
u Landforſtmeiſter Müller vor, der meine 

orge darüber mir ganz abnahm und ſagte, ich 
ſollte um 1 Uhr zum Herrn Oberlandforſtmeiſter 
v. Hagen, Tempelhofer Ufer 37, gehen und 
dieſem mein Geſchick vortragen, was ich that. 
Herr Oberlandforſtmeiſter v. Hagen ſagte mir, 
dem Herrn Forſtdirektor Burckhardt wäre wahr⸗ 
ſcheinlich der Miniſterialerlaß noch nicht vor— 
gelegt, ich ſollte meinen erhaltenen Beſcheid von 
Hannover nebſt Schein dem Finanz-Miniſterium 
Abteilung für Forſten zuſenden, er wolle ſich für 
mich intereſſieren. Am 8. November 1867 erhielt 
ich dann den Beſcheid, daß ich auf erfolgte An— 
ordnung des Herrn Finanzminiſters in der 
dortigen Anwärterliſte notiert ſei Unter⸗ 
zeichnet von Burckhardt — Am 22. November 


1867 wurde ich nach Heerſum. Oberförſterei 
Wendhauſen zur Vertretung des erkrankten 


Förſters Grieſe und am 1. Auguſt 1868 von da 
zur Vertretung des erkrankten Tit. Revierförſters 
Strauch nach Oderbrück, Oberförſterei Oderhaus, 
berufen. Auf Grund meiner Förſterbeſtallung 
vom 16. September 1868 wurde mir am 1. Ok- 
tober 1868 die Förſterſtelle Bederkeſa, Forſthaus 
Holzurburg, Oberförſterei Bederkeſa, die ich auch 
heute noch, alſo mehr denn 33 Jahre, inne habe, 
übertragen. Wer iſt älter und wer von meinen 
Kollegen iſt 34 Jahre auf feiner erſten Stelle wie 
i Löbnitz, Hegemeiſter. 
* 


* 
u 


— Zur Klärung der Frage in Nr. 5 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ vom 2. Februar d. Is. 
Seite 95, wer der erſte altpreußiſche forſtver 
ſorgungsberechtigte Anwärter u. ſ. w. in der 
Provinz Hannover war, teile mit, daß ich ſeit 


1. November 1868 in der Oberförſterei Wend⸗ 


hauſen (Hildesheim) beſchäftigt und ſeit 29. Juni 
1869 Förſter in Kneſebeck (Lüneburg) bin. Beinahe 
ein Jahr vor mir aber find ſchon Theodor Löbnitz, 
Holzurburg bei Bederkeſa, und Huttanus, jetzt 
Königl. Wildpark (Potsdam), beſchäftigt reſpektive 
angeſtellt worden, beide übrigens Kompagnie— 
Kollegen von mir, zweite Kompagnie Potsdam— 

Mit Waidmannsheil 

F. Wolff, Hegemeiſter. 


Jür die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 


ET teg 


Machrichten des Mereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borſtandes. 

Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 

Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind zu leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


Der Jahresbeitrag beträgt 7 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all— 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
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Eintrittsgeld wird von den Mitgliedern, welche bis zum 1. April d. 38. dem Verein bei⸗ 


treten, nicht erhoben. 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Diejenigen Herren Kollegen, welche mit ihrem Mitglieder⸗Beitrag noch rückſtändig 
find, werden höflichſt erſucht, denſelben baldigſt einſenden zu wollen, da in einer der 
nächſten Nummern der „Deutſchen Jorſt⸗Zeitung“ über die eingeſandten Beiträge 


Quittung geleiſtet werden ſoll. 


JForſthans Stein binde, den 19. Februar 1902. 


Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda. 

Nach vorhergegangener Einladung verſammelten 
ſich am Sonntag, den 23. Februar 1902, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in Rotenburg a. Fulda im Hotel 
„Zum Engel“ Kollegen von vier Oberförſtereien 
der Forſtinſpektion Kaſſel-Rotenburg a. Fulda. 

Herr Förſter Schröder zu Forſthaus Wende— 
rund übernahm den Vorſitz, eröffnete die Ver⸗ 
egen und hielt folgende Begrüßungsanſprache: 
Geehrte Herren Kollegen! Zunächſt 
erlauben Sie mir wohl, Ihnen meine Freude und 
herzlichſten Dank für Ihr zahlreiches Erſcheinen 
auszudrücken. Ganz beſonders gebührt dieſer 
Dank denjenigen Herren, welche aus weiter Ferne 
gekommen, um an unſerer heutigen erſten Beratung 
teilzunehmen; ich heiße Sie alle herzlich willkommen. 
Bevor wir aber zu unſern Beſprechungen 
übergehen, glaube ich ganz in Ihrem Sinne zu 
handeln, wenn nach alter Jägerſitte ich zunächſt 
desjenigen Herrn gedenke, welchem wir ſchon ſo 
viel zu danken haben, ich erinnere hierbei an die 
Erhebung der Förſter in den Stand der Subaltern— 
beamten, des Mannes ohne Furcht und Tadel 
und hohen Gönners der grünen Farbe, welcher 


Pielmann, Schatzmeiſter. 


wurde im November v. Js. ganz unerwartet der 
Verein Königlich preußiſcher Forſtbeamten durch 
die Herren Kollegen Roggenduck, Böttcher und 
Pielmann gegründet und wie mit einem Schlage 
veränderte das hier am Platze die Situation. 
Faſt ſämtliche Kollegen der drei Oberförſtereien 
traten ſofort dem neuen Verein bei. Um nicht 
Anlaß zu einer Zerſplitterung zu geben, ent— 
ſchloſſen, nach einer vorangegangenen Beratung, 
wir uns einſtimmig: aus dem alten Verein aus— 
zuſcheiden und dem neuen beizutreten. Gelegentlich 
unſeres erſten Zuſammenſeins am 31. Dezember 
vorigen Jahres wurde die Ortsgruppe Rotenburg 
gegründet. Hierbei wurde allgemein der Wunſch 
geäußert: möglichſt bald Fühlung zu nehmen mit 
den Nachbar-Oberförſtereien Morſchen und Rengs⸗ 
hauſen, um, wenn irgend möglich, dieſe fünf 
Oberförſtereien zu einer Ortsgruppe zu vereinen. 
Wenn bisher unſererſeits nach dieſer Richtung 
noch keine Schritte gethan wurden, lag das an 
dem Umſtande: wir wollten erſt die Statuten 
des Hauptvereins abwarten, um ſodann mit 
Vorſchlägen nähertreten zu können. Leider 
waren dieſe Statuten bisher nicht zu erhalten. 


Bananen des Jubiläums des Garde-Jäger-⸗[Nun aber hatte uns Herr Kollege Wagner aus 


ataillons den für uns ſo ehrenvollen Ausſpruch 
that: „Der preußiſche Förſterſtand ſteht unerreicht 
da“; ich meine unſern allergnädigſten Kaiſer und 
König. Geloben wollen wir am heutigen Tage 
aufs neue: ſtets treu und feſt zu Kaiſer und 
Reich zu ſtehen und, was auch kommen möge, 
den Hohenzollernthron und unſer geliebtes Vater— 
land wie früher ſo auch fernerhin gegen innere 
und äußere Feinde mit unſerm letzten Bluts— 
tropfen zu verteidigen. In dieſen Sinne bitte 
ich Sie einzuſtimmen in den Ruf: Se. Majeſtät 
unſer allergnädigſter Kaiſer, König Wilhelm II, 
lebe hoch, hoch, hoch! 

Wenn ich mir nun geſtatte, im Auftrage der 
Herren Kollegen der Oberförſtereien Rotenburg 
unſere heutige Verſammlung zu eröffnen, möchte 
ich gleichzeitig noch einen kleinen Rückblick auf 
unſere Vereinsangelegenheit im allgemeinen werfen. 
Allen hieſigen Herren Kollegen iſt es wohl noch 
erinnerlich, wie ſeit Jahren ich mir die größte 
Mühe gegeben habe, hier am Platze einen Förſter— 
verein zu gründen. Die Bedingungen hierfür 
waren meines Erachtens ſehr günſtig, da die 
hieſigen drei Oberförſtereien ſich leicht hätten zu— 
ſammenſchließen können. Mauchmal ſchien es ja, 
als ſollten meine Bemühungen von Erfolg gekrönt 
werden, aber immer wieder erwies ſich das nur 
als ein Trugbild. Zuletzt waren es fünf Herren, 
welche den Förſterverein beitraten. Rotenburg 
war eben kein Boden für den alten Verein. Da 


dem Herzen geſprochen, wenn er in dieſer An— 
gelegenheit zuvorkam. Ihm gebührt das Ver— 
dienſt, durch eine Anfrage den Gedanken der 
Verwirklichung um einen Schritt näher gebracht 
zu haben. Wenn nun noch ein großer Teil 
unſerer Kollegen dem alten Verein angehört. 
möchte ich Sie bitten, dies den Herren nicht zu 
veruͤbeln. Sie gerade erlebten viel Anfechtungen, 
hielten in ſchwerer Zeit die Fahne ſtets hoch, und 
haben wir wohl Urſache für manches ſchon Er— 
reichte ihnen dankbar zu ſein. Ich gebe mich der 
Hoffnung hin, daß wir vielleicht noch eine Ver— 
ſchmelzung ſämtlicher preußiſchen Forſtbeamten 
in unſeren Verein erleben. Heute ſtehen Männer 
an unſerer Spitze, welche ein Herz für ihre 
Untergebenen haben, denn von Excellenz von 
Podbielski geht ja das geflügelte Wort: „Der 
Mann kann alles“, und unſer Herr Oberland— 
forſtmeiſter Weſener ſteht demſelben treu zur 
Seite. In unſerem Intereſſe aber licht es, 
jreudigft in die angebotene Hand einzuſchlagen. 
Wenn aber in abſehbarer Zeit eine Vereinigung 
ſämtlicher preußiſchen Forſtbeamten leider aus— 
geſchloſſen erſcheint, nun, ſo wollen wir nicht teil 
nehmen an dem Gezänk der Vereinsorgane, das 
kann uns ja nur ſchaden, vielmehr in Frieden 
nebeneinander leben. Wir aber, die wir heute 
hier verſammelt ſind und dem Verein Preußiſcher 
Forſtbeamten angehören, wollen ſtets eingedenk 
des Sprichworts bleiben: „Einigkeit macht ſtark“. 
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Wenn wir das zu jeder Zeit recht beherzigen, in kurzer Zeit fo viele Beweiſe von Wohlwollen 
werden wir gewiß zu unſerem Ziele gelangen, von unſerer hohen Behörde erhalten haben, daß 
welches lautet: Gleiches Recht für Alle. wir hoffnungsvoll der Zukunft en und 

Hierauf wurde das Wort dem Herrn Förſter offen und mit Vertrauen unſere Wünſche vor: 
Wagner ⸗ Forſthaus Steinkopf erteilt: derſelbe bringen können, und ſo lange ſie in maßvoller 
führte in ½ſtündiger Rede etwa folgendes aus: Weiſe und mit genügender Begründung vor- 

Nach dem Erlaß des Herrn Miniſters, in gebracht werden, wird der Erſolg nicht ausbleiben. 
welchem es heißt, daß derſelbe die Wünſche der Thun wir deshalb aber auch unſere Schuldig⸗ 
Förſter entgegennehmen will, ſind wir dazu be⸗ keit, indem wir objektiv an die Erörterung unſerer 
rufen, mitzuarbeiten an der materiellen Ber: Verhältniſſe herangehen, halten wir feſt zuſammen 
beſſerung unſerer Lage; es iſt uns der Weg und bringen unſeren hohen Behörden den Beweis, 
gezeigt, wie ſich in Zukunft unſere verbeſſerungs⸗ daß wir auch dankbar das uns entgegengebrachte 
bedürftigen Verhältniſſe auf legalem Wege Wohlwollen zu würdigen verſtehen. 
realiſieren laſſen. Die Kollegen im Vorſtand des Nach einigen Streiflichtern über praktiſche 
Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten haben Wirtſchafts⸗Verhältniſſe ſchloß Redner in einem 
die ſchwere, verantwortungsvolle und jchließlich | mit egeiſterung aufgenommenen dreifachen 
undankbare Bürde auf. ſich genommen, unfere | Horido auf unſeren allverehrten Herrn Miniſter 
Intereſſen an hoher Stelle perſönlich zu vertreten Exc. v. Podbielski und Herrn Oberlandforſtmeiſter 
und unſere Wünſche zur Sprache zu bringen; fie Weſener. f 
ſind dazu nur im ſtande, wenn wir alle hinter Hierauf wurde, da die Herren Kollegen der 
ihnen Steben, wenn wir mitarbeiten an dem Oberförſterei Rengshauſen bis zu dieſem Tage 
ſchwierigen Problem, welches zur Klärung und der Ortsgruppe noch nicht angehörten, nochma 
zur Gleichſtellung der Einkomniensverhältniſſe der zur Wahl des Vorſtandes der Ortsgruppe 
Förſterſtellen führen wird. Rotenburg geſchritten. 

Meines Erachtens iſt es mit dem vielen Es wurden per Akklamiation einſtimmig 
Artikelſchreiben in den Blättern nicht gethan, gewählt die Herren: 
ſondern nur durch die Sammlung und größere | 1. Vorſitzender: Förſter Schröder-Wendegrund, 
Gruppenvereinigung möglich, eine Klärung in] 2. ſtellvertretender Vorſitzender: Förſter Wagner: 
unſeren Verhältniſſen zu ſchaffen. Für jetzt habe Steinkopf, 
ich die Dienſtlandsfrage im Auge: hierbei ſtehe 3. Schriftführer: Forſtaufſeher Gies-Rotenburg, 
ich auf dem Standpunkt, daß das Dienſtland von] 4. ſtellvertretender Schriftführer: Forſtaufſeher 


der iſolierten Förſterſtelle nicht zu trennen iſt. ahn⸗Rotenburg, | 

Wie wir uns aber die normalen Verhältniſſe in | 5. Kaſſierer: Förſter a. D. Centner⸗ Rotenburg. 

dieſer Beziehung denken, bezw. ſich ein Aus: Anweſend waren 21 Kollegen. Gemeldet 
ſollen die ferneren wurden 25 Kollegen, wovon ein Kollege aus der 


gleich Dan ließe, das 
gemeinſamen Beratungen ergeben; ich bitte aber, | Oberförfterei Morſchen. Es wurde der Wunſch 
hierbei Ruhe, Sachlichkeit und praktiſche Er: | beſonders hervorgehoben, daß die drei Cher, 
fahrungen als Material herbeizutragen und vor förſtereien Rotenburg, Rengshauſen, Morſchen und 
allen Dingen perſönliche Klagen ꝛc. nicht zum wenn möglich a zur Ortsgruppe ver⸗ 
Gegenſtand von Vereinsbeſprechungen zu machen. einigt werden könnten. ies, Schriftführer. 


Auch wollen wir uns nur mit den Verhältniſſen P 

des diesſeitigen Bezirkes beſchäftigen, denn es It N 

nicht unſere Aufgabe, die beſſeren oder ſchlechteren Vereins Satzungen. 

Verhältniſſe in anderen Bezirken zu kritiſieren. Unſeren Mitgliedern zur Nachricht, daß die 


Wir wollen uns alſo zur friedlichen Be-JSatzungen unſeres Vereins nunmehr fertiggeſtellt, 
ratung zuſammenſetzen und nach reiflicher Er- in der Vorſtandsſitzung vom 3. März beraten und 
wägung des Für und Wider uns über einen vom Geſamt-Vorſtande angenommen ſind. Die 
Punkt nach dem anderen ſchlüſſig machen und Veröffentlichung der Satzungen erfolgt aus Raum⸗ 
das ſpruchreife Ergebnis dem Vereinsvorſtand als mangel erſt in nächſter Nummer. 

Material überweiſen. Der Vorſtand. 
Des Weiteren führte Redner aus, daß wir Roggenbuck, Vorſitzender. 
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eingetragener Berein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Prochnow, Hauptmann, Kattowitz, O.⸗S. 


Roſendahl, Maſchinen⸗Inſpektor. Schoppinitz, O.⸗S. 
o Marthahütte, Pap Kattowitz. Schmidt, Franz, Königl. Förſter, Forſthaus Rudak, Got 


ER horn. 

Dablke, Königl. Förſter, Karſchau, Poſt Schirpitz. Siegler, Otto, Forſtlehrling, Ober nigk. 

Dorn, e E Br. Guben, Ee Kattowitz, O.⸗S. 

Eiern; Dberingenieur; Rattomit, O.⸗S. „ 5 1 = Se 
9, Bruno, Hilfsjäger, Willebadefjen. ) mache beſonders darauf aufmerkſam, da 
on, Königl. Oberförſter, Schirpitz, Bez. Bromberg. , 

Feel Paul, Forſtlehrling, Haltauf, Post Mittelſchreiben⸗ nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 


dorf, Kreis Strehlen. Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


232 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner 
Jahresbeitrag einzuſenden. 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 

ark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. f 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


Befondere Zuwendungen. 


Strafgelder von einer Treibjagd; eingeſandt im 
Auftrage des Herrn Leutnant von Brauſe, 
Kaſſenführer des Offizier⸗Jugd⸗Vere ins, von 
der VBerlagsbuchhandlung Paul Parey, Berlin 1480 Mk. 

Strafen für Fehlſchüſſe auf den Jagden der 
Oberförſterei Gohra; eingeſandt von Herrn 
Oberförſter Wigand in Gohra. N 


Summa 20,60 WIE, 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


€ HI 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Bahr, Grünchotzen, 2 Mk.: Cloos, Wetzlar, 5 Mk.: 
Dacde, Schloßkrämpen, 2 Mk.; Deichmann, Satrup, 3 Mk.; 
Degner, Schreiberhau, 2 Mk.: Fraude sen, Pahl, 2 DIE: 
e jun., Pahl, 2 Mk.; Goihl, Brunkow, 8 Mk.; Günther, 

ehlaug, 2 Mk.; Haarbach, Muſcherin, 2 Mk.: Hinneberg, 
Luüͤbchen, 2 Mk.: Hollmann, Schreiberhau, 2 Mk.: Koch, 
Niederwald, 2 Mk.: Klatt, Podroſche, 2 git: Klähr, Klein⸗ 
walde, 2 Mk.: Kraus, Kammerſorſt, 2 Mk.; Kaiſer, Retbes 
Inte, 2 Mk.; Knetſch, Arendſee, 2 Me.; Mayer, Tbier⸗ 
garten, 8 Mk.; Müunnig, Oranienburg, 5 Mk.: Martins, 
Baabe, 2 Mk.: Mantey. Eichkrug, 2 Mk.; Noack, Haltauf, 
H Mk.: Noering, Tutſchempt, 2 Mk.; Oertel, Se 
2 Mk.; Ohrt, Friedeburg, 2 Mk.: Peter, Lauenſtein, 2 ME: 
Siegler, Obernigk, 2 Mk.; Scheer, Waidmannsheil, 2 Mk.; 
Scharnweber. Munſter, 2 Mk.; Scheuthauer, Piſchkowitz. 
2 Mk.: Schittmer, Lohſa, 5 Mk.: Stuhr, Bramſtädt, 4 Mk.; 
Steindecker, Berlin, 10 DIE; Timm, Wolfs kopf, 2 Mk.; 
Woehl, Trebitſchin, 2 Mk.; Woeckner, Oſterode, 2 Mk.; 
Woite, Rädnitz, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzueiſter und Schriftführer. 
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| 15 0 Dieſer Nummer liegt bei eine Scharatbeilage von J. Helus“ Söhne, Halſtenbek (Holſtein 
betreffend Forſt⸗ und Hecken Pflanzen ꝛc., worauf wir hiermit ganz beſonders anfmerffam u 1 


OD Snlerate. CM 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Rummer werden Bis ſpäleſlens Dienstag abend erßbelen. 


Perſonalia 


Samen und Pflanzen 
N 


Bekanntmachung. 2 


Die erledigte Stelle eines 
ſörſters zu Steinan ſoll mit einem 
iechniſch qualifizierten Beamten nen 
Befegt werden. D 

Der Stelleninhaber bezieht ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 900 Mark, ſteigend 
non drei zu drei Jahren um je 100 Mark 
bis zum Höchſtbetrage von 120 Mark. 
Außerdem erhält derſelde jährlich 10 rm 
Buchenderbholz. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probezeit. 

Bewerber wollen ihre Geſuche bis 
zum 15. Mai d. Is. unter Vorlage 
rines Lebenslauſes und beglaubigter 
Zeugnisabſchriſten an den Unters 
zeichneten eiureichen. 

W ungsberechtigte und Re⸗ 
ſervejäger en ihrer Meldung außer 
den im § 29 Abſ. 3 des Regulatives 
vom 1. Oktober 1897 EEN Zeug: 
niſſen weiter die im § 90 Abf. 8 daſelbſt 
vorgeſchriebene Erklärung bet 14 Ber. 
daß fie durch dieſe Anſtellung ihre Ber- 
ſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 

Steinau, Kreie Schlüchtern, 

am 8. März 1902 
Der Magiftrat. 
Fink. 


Geſucht 


fofort ein Hilfsjäger u. ein Forſt⸗ 
lehrling. ffert. unt. Nr. 2848 bet, 
. Exped. d. „D. Jäg.⸗Ztg.“, Neudamm. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
decken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 
Mehrere Millionen Tratt, 1 jahr. 


Kiefernpflanzen 
hat abzugeben 
W. Brössgen, Gaſtw., 
Haida bei Etſterwerda. 


aſſenberger Forſtbaum ſchulen 
(Hubert Wild, Waſſenberg i. Nheinld.) 
empfehlen zur. (41 


Herbſt- und 
Frühjahrspflanzung 


beſtgezogenes und ſtuſiges 
forftpflanzen- Material. 


Meine Forſipflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, ſind ver⸗ 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ftufig, fie find nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahresklaffen. 
reisſiſten franſio. 
Ausgereichnet mit der a a 44 
a a a „Kal. Pr. Staatsmedaille. 


Forſtpflanzen! 


Specialttät: Kiefern u. Fichten, 

offeriert billig in geſunder, er 

Qualität und gen Maſſen 50 

Oswald Relchenbaoh, 
Haida b. Elſterwerda. 


Roterlen, 
20000, u: Ste 
ftufig, Sak 2 . 115 
Jorſtamt Pempowo. 


Forſtyflanzen, 8 
von allen Sorten, in j@ ner Qualit. 
von verſch. Größe u. Alter, find wieder 
in großen Maſſen n bei 

case. este, 
Rinſecke bei Oberhundem i. W. 
Preisverzeichnis frei! 


Vermiſchte Anzeigen 


Wildwaren! 


16) Kaufe gegen fofortige Aaffe: 

Steinmarder . 8 bis 11 Mk. 
Baummarder . 12 „ ep 
Füchſe o 4,80, 
Iltiſſe je nach Größe bis 4 „ 
Straßburger Jelzwaren-Manufaktur. 


A. Schuster, Straßburg i. BIL 


Inſerate. 


12 Morgen Fläche Bitte aufbewahren! 


befäet der ſchwächſte Arbeiter und Cé g 
ane Lee v fare n f eder deere ine 
beſondere Begutachtung vor⸗ 
enauuter Kgl. Preuß. 
auptſtation zu Ebers⸗ 


ald⸗Säe⸗Rad. 


gel ütztem, von Kgl. Preuß. Haupt- d? 2 
uchsſtation geprüften 1 


(120 
Empfehle 


Rillenegge. 


Proſpekte und 
Kulturanleitung 
gratis und franko. 


11! Probeſaat 
geſtattet!!! 


Beſchleunigte Aufträge erbittet eä 


Jos. Schumacher, 


Forellen- u. Fichtenzucht, 
Wildenburg, 


K A * a = ep e GE 
In Abtriebsflächen. 


Förster-Büchsflinte, 


. Gewicht: 16/93 oder 11 mm 8 kg, 
Verſchlußhebel, mit Horu bekleidet, unter dem Holzvorderſchaft liegend, 
chte Krupp! ſche Stahlrohre, beſte Stahlrückſpringſchlöſſer, mattıerte 


Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ſauber 
graviert und ausgeführt, & ME. 110. 

Dieſelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchen Stahl MR. 160. 
Dieſelbe als Doppelflinte MR. 85. 

Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2,20, 

Kugelſetzer Mk. 1,40, Zündhütchenzange Vie. 2. Pulvermaßf 0,35, 

Putzſtock Mk. 1. . (10 


Wenn billigere Angebote gemacht werden, jo geſchieht dieſes 
auf Koſten der Qualität Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 

man verlange gratis und franko Preisliste Nr. 1, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Chür. 


plagen Sie ſich mit der Handverſchulung? 
Verſuch koſtet nahezu nichts! 


Zur Probe 

u. Anſicht, gegen anſtandsloſe Rücknahme 

(ohne Erſatzanſprüche), falls ſich nicht 

bewährt und falls die Retournierung 

ſpäteſtens am Saiſonſchluſſe zollfrei und 

frauko geſchieht, liefere ich für Wald— 

baumſchulen die in Öfterreih ſchon ſehr 
verbreiteten: 

Verſchulapparat, komplett in Kiſte 
a K 23. Naturgemäßes, ſehr ſchuelles 
Verſchulen, überall anwendbar: 

2. Verſchulmaſchinen, à K 100, be⸗ 
ſonders für ſtändige Baumſchulen 
ſehr empfehlenswert; 

Saatmaſchinchen, ganz aus Metall, 
im Etui, für Baumſchulen u. Freiland, 
à K 22, Samenerſparnis, bequeme, 
ſehr ſchnelle und gleichmäßige Saat. 
Anleitung, Abbildung, viele höchſt 

empfehlende Zeugniſſe ꝛc. ſende fofort 

auf Verlangen gratis. Einfache Ver— 

packung gratis. (123 


Rud. Hacker, k. u. k. Forſtverwalter, 
Poſt Unhoſcht, Böhmen. 
Verſchulte Pflanzen billiger als gleich 
dichte Saatpflanzen. 


— 


3 


N D Li 
Kein Forſtmann 
quäle ſich mehr lange mit mühevollem 
Kubieren, ſondern beziehe die durch ihre 
fabelhait ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit 
41000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 
allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 


Schnellkubierungstabellen 


ohne Rubrikenkreuzungen. 
Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
„BWochenſchrift f. deutſche Jörſter“, 
Berſin NW. 21, Birtenſtr. 2. 
Augsburg, Buchhandl. A. Manz, (4 
”affau, P. Moseder, Gew.-Halle, 
Tabelle Univerſal in kombin. Format, 
geſamtüberſichtl. in Längen mit ½ m- u. 
du-Einteilg. —31 m, Durchm. — 130m 
= Mek. 50 Pf., Tabelle in ½% m- u. d m- 
Längen — 2m = 2 Mk. Tabelle in 
Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſtporto. 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique (Ui der 


Kräuter -Zitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche 


rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., frauko 


für die Forstunutzung, den Waldbau, 


Garten,, 
Stahl- und Eisen- 
Waaren dé 
Romsch® 
billigen Preisen als Speoialität 


Rechen, Heu- u. büngergabelu. 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid -vieringhausen. 


DEE Gegründet 1822. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


Garten-, Weln- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sagen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeuge, 
Feilen, Universal-Sicherheit»-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile. Aexte, Wald- 
hämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel w. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Raupen-, Reben-, Trauben- und Blu enscheren, Astschneider, Erd- 
bohrer, Lochspaten und Schaufelu, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Geritschaften, 
Sensen, Pllanzbohrer, Eggen, Pllüge, 
Dralitzeflechte, Kaubtierfallen, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 
und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
etc, etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 


Digitized by 


gegen Nachnahme 4,50 Mek. 6 


| 
| 


die Landwirtschaft, den 


Draht u. 


d 
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234 Inſerate. 


Lorsttuche Uniformtuche, 


Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Raiser- und Bepenzele 
ferner 
Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
Marps für einfache vornehme Dauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen Fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von (16 
L. Rlatt in Rummelsburg i. Pommern. 


— 2 frei gegen frei. 


E Ruckſäcke 
Frühjahrs faat. ür jedse 
Stände geeignet. Anwendungsweiſe, 

Einſtellung auf eliebige Samenmengen, 

ne und leicht. Ausſaatbreite 

zwiſchen 1 und 60 om regulierbar. 

Preis 48 Mark. ee Be 

nugung geftattet. Näheres bur (112 

GG, K. Spitseuberg, Eberswalde. 


w“Ferſter⸗Büte..— 


Billig und gut! 


Nr. 1. euer Torſthut 


„Kaiser Wilhelm“, = 


ec 
aus gutem Wollfilz, mit Seidenfutter u. Kë? — 
Bentilation, vorſchriftsmäßig u. richtige , 
Farbe, Gewicht ca. 100 g Mk. 4.50. 


dur Kaub zeugvertilgung 


ſei empfohlen: 


* Nr. 15. Derfelbe ohne Futter mit oder ohne Ventilation, G Gei? 
A ca. 100 g Mk. 3,50. 
be H en H b Nr. 16. Derielbe aus je hr feine: m H dall ſel der rleicht, mit ener 
Gewicht ed. 90 8B d Op ig, a Mk. 7,50. 

in ihrer zweckmäßigſten Einrich⸗ Nr. 17. Vorſchriftsmäßiger — 


tung, ihre Anfertigung und Au⸗ 
wendung zur leichteſten, ſicherſten 
und qualloſen Vertilgung des 
une in Jagdgehegen, 
arkanlagen, Gärten, Gebäuden ze, 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 
mit 15 Abbildungen. 

Von . Stracke, Förſter. 
Preis fein geheftet 1 Mk. 20 Pf., 
hocheleg. gebunden 1 Mt. 80 Pf. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


A Neumann, Noudamm. 


preussischen 
Forst -Diensthut« 


mit Sei denfutter .. ME 4,50. > j — , 
Nr. 18 Derſelbe in Ia. Qualität . © . 2 2 2 20 0. Mk. 5.—. 


2 Preife verfichen ſich ohne Abzeichen! 
Verpackung wird nicht berechnet! 


9 Abzeichen, wie preußiſcher Adler, Reichsadler, Eichenlaub, 
07) pro Stück 80 Pf. 
Kommunal-⸗Abzeichen pro en Sc Me 
Kokarde in Rehhaar „ 


1 Eduard Kettner, köln a. Rh. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


in solider Aus- 
führung, 

auch mit elektr. 
Betrieb, 

liefert nach lang- 

jährig. Erfahrung 
die Fabrik 


Arthur Koppel 


Berlin G. 2, 
Boohum, Düsseldorf, 
Hamburg, 
Sohwerin, Bünohen. 


EE 3 für dis bequeme Abfuhr bei Abholzungen 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Ait den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblalt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 
amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 


Forſtbeamten und des Jereins „Jaldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


e „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 mE. 
bei allen reife e (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., für das übri ige. Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Froril-Zeitung” kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eitung“ 1229 deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
wir, b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Literreih 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ie Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 

Jeder Nachbruck and dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 12. Neudamm, den 23. März 1902. 17. Band. 


e, 


An unfere Sefer! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit nächſter Nummer das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rund ſchau“ und 
„Des Lörſters Feierabende (Nr. 1812 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1902) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
reſp. auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild“ mit den Kunſtbeilagen. 
„Das Schießweſen“, „Vereins- Zeitung“, „Das Teckele“ und „Deutſches 
Gebrauchshund - Stammbuch“ (Nr. 1844 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1902) — 
Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1902, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes- 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Forſt⸗ und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Nichtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſeren alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſern. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weile beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. Durch die zahlreichen Artikel auf forſttechniſchem Gebiete wird die „Deutſche Forſt— 
Zeitung“ auch ſpeciell dem Privatwaldbeſitzer die beſten Dienſte leiſten. 


238 Fronime Wünſche. 


Die Gratisbeilage „Forſtliche Rundſchau“ bietet eine erſchöpfende Überſicht des Inhaltes 
der forſtlichen Zeitſchriſten und Litteratur, ſowie der politiſchen Preſſe und ſonſtigen litterariſchen 
Erſcheiuungen, ſoweit dieſe für den Forſtmann von Intereſſe find. 

Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Nundſchau“ erſcheint, 
fehlt die Beilage „Förſters Feierabende“, fo daß von dieſer im Jahre 40 Nummern 
herauskommen. , 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ finden alle Aufragen forſtlichen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreijetiten Fachzeitung geworden; damit fie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie in keinem dentſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Nevierverwalter 
und Walbdbeſitzer, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterſtellten Perſonale ou, 
gelegen ſein laſſen zu wollen. Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Probenummern in jeder Anzahl 
gern zu Dienſten. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neudamm, im März 1902. 
Der Verlag. Die Schriftleitung. 


Zur Beſehung gelangende Rorſtdöienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberförſterſtelle Ziegenort im Regierungsbezirk Stettin iſt zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 
Oberförſterſtelle Rennerod im Regierungsbezirk Wiesbaden ift zum 1. Mai 1902 anderweit 


ö zu beſetzen. 

Förfterfielle zu Plietnitz in der Oberförſterei Neuſtettin, Regierungsbezirk Köslin, tft zum 1. Mai 1902 
anderweit zu beſetzen. 

Förfierfielle Hödingen in der Oberförſterei Biſchofswald, Regierungsbezirk Magdeburg, tft zum 
1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 


FJörſterſtelle zu Brodden in der Oberförſterei Pelplin, Kreis Dirſchau, Regierungsbezirk Danzig, 
iſt vom 1. April 1902 ab neu beſetzt worden. 
FJörſterſtelle zu Paſewark in der Oberförſterei Steegen, Kreis Danziger Niederung. Regierungs- 


bezirk Danzig, iſt vom 1. April 1902 ab neu beſetzt worden. 


Fromme Münſche. 


Von Fritz Mücke. (Schluß.) 


Ich komme nun zu einer anderen An⸗ 
gelegenheit. Mittels Allerhöchſter Kabinetts— 
Ordre vom 28. Mai 1897 wurde den König— 
lichen Förſtern der Rang der Subalternbeamten 
verliehen. Kurz zuvor noch hatte einer der 
Mitarbeiter der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
Herr Forſtmeiſter Ohme, einen Artikel „Zur 
Stellung der Förſter“ veröffentlicht, der be: 
dauerlicherweiſe eine Redewendung enthielt, 
durch die ſich der Herr Oberlandforſtmeiſter 
Donner verletzt fühlte. Ich hatte keinen An— 
ſtoß au der Kundgebung genommen, um ſo 
weniger, als ich glaubte annehmen zu dürfen, 
daß ſie mehr an die Adreſſe des mächtigen 
Herrn Finanzminiſters als an die des Herrn 
Miniſterial-Direktors gerichtet ſei. Wer Det, 
ſpielsweiſe den Verhandlungen im Abgeordneten— 
hauſe vom 12. Februar 1898 beigewohnt hat 
und die ſcharfen Pfeile ſchwirren hörte, die 
gegen den Finanzminiſter losgelaſſen wurden, 
denſelben Herrn, deſſen Rede als Abgeordneter 
ich zu Auſang meiner Ausführungen mitgeteilt 


Nachdruck und Auszüge verboten. 
habe, der wird ſich kaum des Eindrucks haben 
entwehren können, daß die Zugeknöpftheit mehr 
beim Finanzminiſter als beim Reſſortminiſter 
lag. Darüber herrſchte im ganzen Förſter— 
ſtande auch nur eine Stimme, und man glaubte, 
daß Kundgebungen in dieſem Sinne den Herrn 
Miniſterial-Direktor jedenfalls nicht verletzen 
könnten. Hatte doch der Herr Miniſter Freiherr 
von Hammerſtein in der Sitzung vom 
6. Februar 1895 ſelbſt erklärt: 

„Ich erkenne ausdrücklich an, daß es 
wünſchenswert iſt, dieſen Beamten aufzu— 
helfen. Meine Dienſtvorgänger, wie ich, 
haben bei dem Herrn Finanzminiſter ver⸗ 
ſucht, in dieſer Richtung das Notwendigſte 
zu thun.“ — — — — 

Mir gingen zahlreiche Zuſchriften zu, die 
meine Auffaſſung beſtätigten. 

Ich ſelbſt war mit Herrn Ohme perſönlich 
in Verbindung getreten, und es herrſchte zwiſchen 
uns, abgeſehen von einigen unweſentlichen 
Punkten in der Länderei⸗ und Waffengebrauchs⸗ 


Fromme 


frage, vollſtändige Übereinſtimmung. Das war 
namentlich der Fall in Sachen der Errichtung 
von Förſterſchulen, Beamtenſchulen im Garniſon⸗ 
orte, in der Unteroffizierfrage, Fragen, die, wie 
jeder nicht allzu ſehr Befangene zugeben muß, 
weit über das Forſtreſſort hinausgreifen. Ich 
hatte in Herrn Oh me einen fo liebenswürdigen, 
für das Wohl der Förſter ſo beſorgten Herrn 
gefunden, wie ich es nach den Urteilen, die ich 
früher über ihn gehört, nicht für möglich ge 
halten hätte. Ich gebe natürlich auf Redens⸗ 
arten gar nichts. Auch Kauffmann hatte 
zunächſt wenig Sympathien in Förſterkreiſen, 
ja ſelbſt der hochverdiente Vorſitzende des 
Vereins „Waldheil“, Herr Forſtmeiſter Schön⸗ 
wald, mußte ſie ſich erſt erwerben. Bei 
Ohme kam nun hinzu, daß er einen großen 
Bekanntenkreis unter den Abgeordneten beſaß, 
und manche Außerung, die wir im Abgeordneten⸗ 
hauſe gehört haben, it Oh me' ſcher Anregung. — 

Man ſieht, wie vorſichtig man mit Urteilen 
auf Grund von Hörenſagen ſein muß. Ich 
denke eben an die Angriffe auf Herrmann 
und Kreutzer, denen man alles mögliche in 
den Mund legen möchte. Aber genug, ſolange 
Förſtergeſchichte geſchrieben wird, wird man 
ſich an den Namen Ohme und Schönwald 
nicht vorüberdrücken können. — 

In meinem „Waldheil“⸗Vortrage habe ich ja 
eine Blumenleſe von Wünſchen der Förſter 
gegeben, der ich auch heute nur wenig hinzu— 
zufügen, von der ich, Gott ſei Dank, aber doch 
einiges zu ſtreichen habe. So leſe ich eben zu 
meiner hohen Freude, daß hochherzige, hohe 
Damen ſich der Nummer 9 meines Programms 
liebevoll angenommen haben und zur Gründung 
eines Forſtwaiſenvereins geſchritten ſind. 

Natürlich richteten ſich die Wünſche der 
Förſter zunächſt auf ein auskömmliches Gehalt. 
Das iſt bekannt und anerkannt; ich brauche 
dazu nur auf den Antrag von Abgeordneten 
ſelbſt (abgedruckt Bd. XIII S. 89) hinzu⸗ 
weiſen. Aber für mindeſtens ebenſo notwendig, 
wenn nicht notwendiger, halte ich die Auf— 
beſſerung der Witwen⸗ und Waiſenpenſionen 
und der Ruhegehälter aus der Zeit vor der 
Gehaltserhöhung und der Rangregelung. Ich 
wähle hier folgendes Beiſpiel: N 

Ein Förſter, 53 Jahre alt, der zwei Feld— 
züge mitgemacht hat, mit 33 + 2 = 35 Dienit- 
jahren, iſt am 1. März 1890 unter Hinterlaſſung 
einer Witwe verſtorben. n ſich: 

. 1100 Mk. 


Gehalt 

Wohnungsgeldzuſchuß 112 „ 80 Pf. 

Feu erung Tt. 
187 DE 80 Pf. 


Davon 40/60 = 861 „ 

Dieſe Summe ſtellt die Penſion dar, von 
der der Witwe der dritte Teil zuſteht und von 
dieſem je ein Fünftel jedem Kinde. 
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Stürbe heute der Förſter nach 35 jähriger 
Dienſtzeit, ſo würden ſich die Sätze etwa wie 
folgt ſtellen: 

Gehalt . . 1725 Mk. 


Wohnung 327 „ — Pf. 
Feu erung SE, Ae 
2127 Mk. — Pf. 
Davon 40/60 = 1418 „ 
Alſo mehr 557 „ 


So groß iſt alſo der Unterſchied, und wer 
ſich nun nicht gerade auf den Standpunkt ſtellt, 
daß die alten Soldaten und Penſionäre und 
die alten Witwen erſt ausgehungert werden 
ſollen, wird mir wahrſcheinlich zuſtimmen, daß 
hier eine Erhöhung ebenſo notwendig iſt wie 
eine Gehaltserhöhung. 

Eine weitere Notwendigkeit bildet die feſte 
Anſtellung der älteren Forſtauſſeher. Es iſt 
ein eigentümliches Spiel des Zufalls, daß 
gerade in dem Augenblicke, wo ich dieſe Zeilen 
niederſchreibe, mir von einem Forſtaufſeher eine 
überſicht zugeht über die Nachteile, die den 
Forſtaufſehern durch die ſpäte Anſtellung er⸗ 
wachſen; ſie iſt umſtehend abgedruckt. 

Die einzelnen Sätze habe ich nicht geprüft, 
aber ſie dürften rechnungsmäßig richtig ſein. 
Anſtellung ſchon nach zweijähriger Wartezeit 
aber hat man jetzt auch in anderen Ver⸗ 
waltungsfächern nicht. Ebenſo gut könnte 
man ja verlangen, daß die Anwärter ſchon 
mit Erlangung des Verſorgungsſcheines 
angeſtellt werden ſollten. Natürlich erleiden 
ſie Schaden durch ſpäte Anſtellung, und dieſer 
beträgt bei feſter Anſtellung fünf Jahre nach 
Erlangung des Verſorgungsſcheines und 
dann bis zur Erlangung der höchſten Gehalts- 
ſtufe nahezu 3000 Mk. So darf man aber 
doch nicht rechnen. Ich kann mir da nicht 
helfen, ich meine, für die ſpäte Anſtellung kann 
man die Regierung allein nicht verantwortlich 
machen. Etwas anderes iſt es mit der feſten 
Anſtellung der älteren Anwärter, um ihnen 
Wohnungsgeld und Umzugskoſten zuzuwenden. 

Ein durchaus berechtigter Wunſch der Förſter 
iſt ferner die Anrechnung der Dienſtlandnutzung 
bei der Penſionierung. Wie ich vernommen 
habe, iſt dieſe Angelegenheit auch ſchon von 
anderer Seite angeregt worden und ſteht man 
ihr in Regierungskreiſen freundlich gegenüber. 
Ich halte die baldige Erfüllung dieſes Wunſches 
für ebenſo dringend wie eine Gehaltserhöhung. 
Wird ſie auf Jahre verſchleppt, ſo ſammeln ſich 
wieder noch ſo und ſo viele Penſionäre, Witwen 
und Waiſen an, die nach Erfüllung des Wunſches 
gegen die jüngeren zurückſtehen und dann 
natürlich ein fürchterliches Geſchrei erheben. 
Ich kenne das von der Rangregelung her im 
„Waldheil“. Man weiß dann nicht, was man 
den Leuten ſagen ſoll. 


Fronime Wünſche. 


Die 


28 SE SAZ E235 3228335 8832 3882 588282822885 28.3 28883 888 8 83 83 38.3 3888-83 8 8 
SSS Sie DS EDS 33223572382” 33 et E geb SAS SSG SAS 5882 3888828 
ke) 8 8 Q 8 ZK: Com VER, e gi — 8 Lea H 8 H 
FFC 
— kä — ei U: or 2 ZZ si Ke 3 83.2 = © — Kai 2 2 88 
S e e le e ER e eee eee eee 
mp S ëi Gi SS SS Se BEN IT N SS SES dl SSS SSS SH 
S 2 3.2 A 2 5 © o os 2 Aa E vu ei op Zi: S. = u 2 KS — Gel © AA ka "E Si at e VE EA 
ES oi — 2 er e kg SES [225 2 8 Si S D e Zi E Bi ex GËT SD 5.0 2 DD 8 Ei. — ez CG oi 
228 82 5 2 „ . EAS S 5338 88 E S S GSX SS 22 8 23S He 
VER, 2 GER G-A 3 RÉI 32535 S288 = 2 Aa: Ba, ae = HHC 
E o B5rE2n, 735 . 53 _ 55.5 8 88. G25 28 2 S2 3 
\ D Fei LC 5 GA ege D 2 . > u m Lee) = 
SS dë SSR. ES S 88 222288 838 35 58 35% 75.5888 
32 „ SS S S A 88 =S SSS SEA S E Sn SSS SE ASS A 5 SSS SAS 2 3 2 
— S 233 SS S 8888 205 vom 8 3 8 . S SSA USERS E BLSESSE 2 8 5 
e SS S SS SA e S on S SAS 2ER en — 22 S2 ai S — 3 2 2 
SSS SSS SSS SSS SS SSS SS sr 5 S 2 , 8 SSE EEE I AS CS EI Er SF = 2 2 > 
3. 58 5 8 388 SSS SB 8 8 8 2 e E Eve äi D e S8 S a S DS S SSS 
SSS SS SSS SSN S SNES ESA SS SS ESN SAS SSS SES SAD SE 


Überfiht der Einkommensbezüge der Königlichen Förſter. 


erleiden. Als Eintritt zum Militär iſt das 19. Lebensjahr, und da die meiſten Anwärter den Forſtverſorgungsſchein erſt nach 12 Dienſtjahren erlangen, hierfür das 31. Lebensjahr 
angenommen. Als Ende der Dienſtzeit iſt das 65. Lebensjahr zu Grunde gelegt. 

Der Wert der Dienſtwohnung und Stellenzulage iſt nur auf 300 Mark angenommen, weil die Stellenzulage in den meiſten Fällen 200 Mark beträgt und der 
Forſtaufſeher für die zu mietende Wohnung im Durchſchnitt doch immerhin 100 Mark bezahlen muß. 


Di Ü ER ſel an 
8 Der Ges SE Die Bezüge als Förſter betragen: i Mithin 


Anſtellun Beamte] I. II. | m. IV. I. II. III. IV. V. VI. II | von 3804 alteren 
e gſhat dann] Stufe [Stufe | Stufe | Stufe | Stufe | Stufe ] Stufe | Stufe | Stufe | Stufe Stufe | Stufe e Geſamt— Anwärter 
a ein 0 ns ae 1009 5 jährlich Stellen— sin a die 
a „78 Mk., & Mk., 90 Mk., 100 Mk. e \ d S ge . 
S Durch jährlich jährlich zährlich | jährlich | 1200 M. 18 N 140 Mt 1500 Mt 1675 Mt 1650 Mt. 172 Mt. 1800 Mt. Julage SC RETEEG 
des Forſt⸗ſſchnitts⸗ | 30 Mk. re , zwei 
zuitts Tg; Met. 1005 Mk. 100 Mk. 1200 Mk. ommen ] Jahre 
verſor⸗ [ Alter BFC Jahren 


gungs⸗ 2 _ d S _ 18] beträgt | ange— 
ſcheins 1 2 2 2 2 2 2 „„ stellten 
ren LE) ae 21 me. ei am 5 Mr. an, Wk. EI am zl me el we 
Jahre Co Ce 9 2 7 Ze e Ca g e | a Mark Mark 
2 33 201872 | 343600 313900 3 4200131450013 4725 3495035175119 300 32 9600 62322 


j - 131360013 31 9300 61 230 1092 


390011 3| 4200 1 3145001 31 47251 34950 


34 2018721 1008 lk 
35 21872 212016..| . |.} 3/3600 3039000 304200 304500 34725 


3 a 18 000 
3 4950) 315175 16 2001 30 | 9000 | 60 138 2184 
36 [21872 2 2016 101080. 3/3600 3/3900) 34200 3/4500 34725 34950 35175 14 40029 8700] 59 118 3204 


3 
4 
5 
6 37 201872] 202016 202160. 2240033900 34200 34500 347253 4950 351754 8| 14 400 28| 5400 | 58 698 3624 
7 
8 
9 


9 

8 2 

8 2 
38 2187222016 22160 11200 11200303900 3,2200 34500 30472534950 35175 8 14 400 27 8100] 58 308 | 3924 
39 201872220162 2160 22400. . 3390034200 34500 34725349503 5170 8 14 400 26 7800 | 58 098 | 4224 
40 2118721 22016 262160 3036001. 2626003 4200 31450034725 34950 351750814 400. 25 7500 57 698 4624 
2 
1 
8 2 


10 41 21872 2201602 2160 44800. 11300 34200 3/4500 | 3 4725 314950 13/5175 14 400 4 7200 57 293 5024 
11 42 [21872 22016 22160 56000 [[. .. 34200 3/4500 34725 3 4950 315175 14 400 23 | 6900 | 56 898 9424 


12 43 [21872 22016 2)21601 617200|.| . I.| . 12128001 3/4500 34725 3! 4950 | 315175 22 6600 | 56 398 5924 


Fromme Wünſche. 


ewiß, er ſoll auskömmlich geſtellt ſein und 
ür ſeine Hinterbliebenen ſoll geſorgt werden, 
etwas weiteres kann es aber in einem geordneten 
Staatsweſen auch niemals geben. Es ſind durch⸗ 
aus ungeſunde Zuſtände, wenn eine Beamten⸗ 
Kategorie gegen die andere ausgeſpielt wird, es 
ſollte das eigentlich nicht vorkommen. Solange 
aber heute der eine noch 20 Pf. mehr hat als der 
andere, wird emſig weiter genörgelt, und es 
wird dann von dem einen die größere Koſt⸗ 
ſpieligkeit der Laufbahn, das lange Warten 
bis zur Anſtellung, von dem anderen das höhere 
Maß von allgemeiner oder Fachbildung ins 
Feld geführt. Ich meine nun, man ſollte 
gewiſſe Beamtenklaſſen zuſammenſaſſen, die 
etwa auf gleicher geſellſchaftlicher Stufe ſtehen, 
nur um etwas zu ſagen, nenne ich hier Förſter, 
Poſtvorſteher, Stationsvorſteher und Aſſiſtenten, 
Lehrer — und für dieſe ein Grundgehalt aus⸗ 


werfen, im übrigen aber durch Orts⸗„Teuerungs⸗, h 


Funktionszulagen, Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gungen nachhelfen, und möglichſt auch den 
Ausbildungsgang in Bezug auf Zeitdauer und 
Aufwand gleichmäßig bemeſſen, dann würden 
wenigſtens die häßlichen Berufungen auf andere 
Veamtenklaſſen aufhören. Wie bei den Förſtern 
unter ſich der Ausgleich zwiſchen Oſten und 
Weſten, Stadt und Land, Stellen mit und ſolchen 
ohne Acker zu bewirken ſein wird, muß, ich möchte 
ſagen, von Stelle zu Stelle geprüft werden.“) 
Ich muß hier nochmals auf die Treue 
zurückkommen, von der in der letzten Zeit leider 
viel Redens gemacht iſt. Ich befürchte nämlich, 
daß, wenn man ſchon nach einigen Jahrzehnten 
zufällig derartige Kundgebungen lieſt, man ſich 
verwundert fragen wird, mußten denn Leute, 
die zu erheblichem Teil noch dem Großen 
Kaiſer gedient, unter Kaiſer Friedrich gekämpft, 
die den erſten drei deutſchen Kaiſern gedient 
haben, ein Glück genoſſen haben, um das ſie die 
Welt noch nach Jahrtauſenden beneiden wird, 
ſich fortwährend auf ihre Treue berufen, liegt 
denn ein einziger Fall vor, wo ein Jäger 
ſeinem Könige die Treue gebrochen hätte? 
Man will auch wohl etwas anderes fagen, 
man meint anſcheinend, daß Eingaben und 
Petitionen und Außerungen über perſönliche und 
dienſtliche Verhältniſſe, nicht als auf Lockerung 
der Disziplin beruhend aufgefaßt werden 
möchten, und man fühlt ſich zu dieſer Ver⸗ 
ſicherung um ſo mehr verpflichtet, als es ſich 
meiſt um anonyme Ausflüſſe handelt. Eine 
Verſtändigung iſt aber in anderen Verwaltungen 
noch viel cweriger als in der Forſtverwaltung, 
nämlich da, wo es ſich um ein Heer von unteren 


*) Ein Artikel, der dieſes Thema behandelt 
und nach meiner Auffaſſung beachtenswerte Winke 
enthält, befindet ſich S. 137 der Zeitung. 
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Beamten handelt, die aus dem Arbeiterſtande 
hervorgegangen ſind. 
Ich trete zwar aus dem Rahmen meiner 
Arbeit heraus, aber ich möchte doch hervor⸗ 
heben, wie ungemein zweckmäßig es wäre, wenn 
es eine kleine Beamten⸗Zeitung gäbe, die dem 
unteren Beamten auf den Leib geſchrieben iſt, 
und ſei es eine Wochenbeilage zum „Staats⸗ 
Anzeiger“. Es iſt unglaublich, was dieſen Leuten 
ugeſteckt wird. Die Regierung muß dem 
eamten durchaus ſagen, was ſie will! So 
hätte ich es durchaus für richtig gehalten, wenn die 
Regierung nach der ſogenannten Invenkariſation 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ab und zu Artikel 
in die „Forſt⸗Zeitung“ lanciert hätte, in denen 
ſie ſagte, was ſie verlangt und beabſichtigt. 
Das mag zugleich mein Scheidegruß ſein an 
eine Einrichtung, die, wie ich höre, nun bald 
von der Bildfläche verſchwinden wird. Man 
at nach der Inventariſation der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ viel von der Unterdrückung der 
freien Meinungsäußerung in ihr gefabelt. Mir 
iſt davon wie geſagt nichts bekannt. Nur darf 
man die Sache nicht ſo auffaſſen, daß eine 
Zeitung alles aufnehmen müſſe, was ſo an Gift 
und Galle gegen die Regierung und gegen Anders⸗ 
denkende eingeht, denn dann könnte der Schrift⸗ 
leiter ſeine Zeitung nur von Plötzenſee aus 
redigieren. Aber das kann ich heilig verſichern, 
daß in den 16 Jahren, wo ich für den Brief⸗ 
kaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ thätig 
bin, nicht 16 Artikel. wenn auch ert nach 
längeren Auseinanderſetzungen, gegen meinen 
Wunſch aufgenommen ſind. Dieſes günſtige 
Verhältnis war aber nur zu erreichen dadurch, 
daß „Waldheil“ und „Förſterverein“ ihre eigenen 
Wege gehen. | 
Wenn ich mich nun noch über den „Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ äußern ſoll, 
ſo kann ich nur ſagen, daß, da meine Lieblingsidee 
„Beamtenausſchüſſe“ heute nicht mehr ausführ⸗ 
bar iſt, Si mit der Gründung zufrieden bin 
uhe abzuwarten bitte, was uns 


und in 
die Zukunft bringt. Ich halte aber ein 
Zuſammengehen mit „ Waldheil“ durchaus 


für erforderlich. Vielleicht ließen ſich auch 
im „Waldheil“ Sektionen von Gemeinde⸗ und 
Privatbeamten bilden, ich bin zu wenig 
Vereinsmenſch, um das überſchauen zu können. 
Wer mein Schriftchen „Das Recht der Privat⸗ 
beamten in land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben“ geleſen, dürfte vielleicht zu der Über⸗ 
zeugung gekommen ſein, daß ohne kräftige Unter⸗ 
ſtützung der Regierung die Privatbeamten nur 
ſchwer vorwärts kommen werden. Leider nur ſind 
die Machtmittel der Regierung in dieſem Falle 
ſehr gering. Wir ſtehen da vor einer Rieſenauf⸗ 
gabe. Aller Vorausſicht nach wird die Privat⸗ 
forſt⸗ und Privatforſtbeamtenfrage die „Forſt⸗ 


Zeitung“ in den nächſten Jahren in ausge⸗ 
dehntem Maße beſchäftigen. — S 

Ich ſtehe nun wieder mal am Schluſſ 
meiner Betrachtungen. Ich habe verſucht, einen 
überblick über die Förſtervereinsbewegung der 
letzten Jahrzehnte zu geben und mein Programm 
zu entwickeln, und ich habe mich bemüht, dies 
in objektiver Weiſe zu thun. Ob mir das ge⸗ 


Mitteilungen. 
lungen iſt, weiß ich nicht. Der Korpsgeiſt 


ſtand oft bei mir, er winkte und warnte, wie 
einſt in jener Nacht unter der an 
aber er lächelte doch auch freundlich. Und es 
war ſeine Stimme, die ich wieder hörte: ſchreibe 
getroſt meine Geſchichte, aber ſei treu und wahr! 


*) Bd. VIII S. 449. 
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— Auf die Anfrage 11 in Nr. 2der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“, betreffend Nohranpflanzung, 
erlaube ich mir meine Erfahrungen darüber mitzu⸗ 
teilen: In einem Teiche mit ſandigem Untergrunde 
und 0,5 bis 0,8 m Waſſerſtand ſollte Rohr are 

epflanzt werden. uerſt ließ ich eine Menge 
Rohrwurzeln in Lehm einpacken und dieſe im 
Teiche verſenken, woraus nichts wurde. Dann 
ließ ich Ballen mit Rohrwurzeln ausheben und 
dieſe im Teiche, als das Waſſer (behufs Fiſcherei) 
abgelaſſen war, eingraben; auch hieraus wurde 
nichts. — Zuletzt beſteckte ich im Monat Juni 
(Ende) etwa 0,08 ha mit Stecklingen, und zwar 
auf folgende Weiſe: Ich nahm einen ſpitzen Stock 
(wie Spazierſtock), ſtieß damit in den Boden, und 
während ich den Stock heraus zog, ſteckte ich den 
Steckling, ſo tief es ging, hinein und ſo fort, ſo 
daß Reihen von 1 und 0,5 m Entfernung ent⸗ 
ſtanden. Die Stecklinge müſſen aber fo lang fein, 
daß ſie un 5 bis 8 cm über das 005 heraus⸗ 
ragen. — Dies gelang nun ſo gut, daß jetzt nach 
zwölf Jahren das Rohr ſo gewuchert hat und 
ſich eine 0,5 ha große, faſt undurchdringliche 
Fläche gut beſtandenes Rohr gebildet hat. 

Rückenwaldau, den 25. Januar 1902. 
Anders, Revierförſter. 


Je 


— [Schuß der Kulturen vor dem Verbeißen.] 
Wiederholt habe ich ſchon die Erfahrung gemacht, 
daß die Pflanzen trotz ſorgfältigen Teerens bei 
hoher Schneelage dennoch verbiſſen wurden, auch 
werden andere Kollegen ähnliche Beobachtungen 

emacht haben. Die Urſache wird darin zu ſuchen 
CH daß der Teer unter Schnee nicht riecht. Nun 
teilt mir vor kurzem ein älterer Kommunal⸗ 
beamter bei Beſprechung dieſes Themas mit, daß 
er ſeit Jahren ſchon mit Vorteil Franzoſenöl an⸗ 
gewandt habe. Den Koſtenpunkt habe er damit 
ausgeglichen, indem er das Franzoſenöl mit 
Rüböl vermiſcht habe, ohne dadurch einen Miß⸗ 
erfolg gehabt zu haben. Das Franzoſenöl ſoll 
die Wittrung ziemlich lange bewahren. Das 
Miſchungsverhältnis ſei etwa folgendes: 3½ kg 
Franzoſenöl und 1½ kg Rüböl. Im vorliegenden 
Falle handelt es ſich freilich um kleine Kultur: 
flächen, ſowie Komplettierungen und Buchen⸗ 
verjungungen bei ziemlich gutem Rehbeſtande. Es 
fragt ſich nun, ob dieſes Verfahren auch bei vor⸗ 
handenem Rotwildſtande ſich bewährt. Vielleicht 
hat der eine oder andere Wirtſchafter Gelegenheit 


i 


und Neigung, einen Verſuch damit 
Dieſes der Zweck meiner Zeilen. 


Je 

— [Btologifhe Sammlungen.] Die Biologie 
iſt bekanntlich die Wiſſenſchaft, welche ſich mit 
dem Leben beſchäftigt. Biologiſche Sammlungen 
ſind daher ſolche, die uns mit dem Leben des 
Individuums bekannt machen ſollen. Sie ver⸗ 
dienen den Vorzug vor jenen Sammlungen, die 
uns nur mit der Form bekannt machen. Freilich 
iſt die Anlage derſelben bedeutend ſchwieriger und 
erheiſcht auch weitergehende Kenntniſſe. Beſondere 
Schwierigkeiten erwachſen bei ihnen aber nicht 
nur hinſichtlich der Konſervierung des Individuums, 
ſondern auch ſeines Fraßobjektes. Denken wir 
beiſpielsweiſe nur an Nadelholzinſekten, Ze werden 
wir bald inne werden, daß ſich Nadelholzteile der 
Kiefernarten leicht erhalten laſſen, Teile gleicher 
Art von Fichten und deren Varietäten und ebenjo 
der Weißtanne ſchlecht oder gar nicht konſervieren 
laſſen. Das aber läßt einen Mangel empfinden. 
Laubholzarten laſſen ſich zwar auch ſchlecht konſer⸗ 
vieren, indes iſt es aber doch möglich, kleinere 
Blätter durch Preſſen und Aufkleben haltbar zu 
machen. In all den Fällen, bei denen es nun 
nicht möglich iſt, Pflanzenteile behufs Darſtellung 
von Metamorphoſen zu konſervieren, habe ich nun 
den Verſuch gemacht, Heidekraut zu nehmen. Es 
entſpricht das zwar nicht ganz dem Zweck, dennoch 
iſt die Dauer desſelben eine ſozuſagen faſt un⸗ 
begrenzte, auch iſt es mittels desſelben möglich, 
eine entſprechende Gruppierung vorzunehmen. 
Die Eier (Schmetterlingseier) laſſen ſich gut an⸗ 
kleben, auch iſt die präparierte Raupe leicht Ce) 
zu befeſtigen. Neben der Heide laſſen ſich au 
ſehr gut Zweigteile von Lebensbäumen und 
Cypreſſen verwenden, indes gewähren dieſelben 
für das Aufſtecken der Schmetterlinge zu wenig 
Zwiſchenraum. Man wird daher mit der Heide 
wohl am beſten auskommen. SE 
aber wäre es, wenn naturwiſſenſchaftliche Inſtitute 
ſich damit befaſſen würden bezw. ein Mittel ere 
ſönnen, auch Zweigteile anderer Nadelhölzer als 
Kiefer zu präparieren oder Imitationen davon anzu⸗ 
fertigen. Die Aufſtellung biologiſcher Sammlungen 
wird dadurch weſentlich erleichtert. Vielleicht werden 
über dieſen Gegenſtand auch andere Stimmen 
einmal laut und teilen ihre Erfahrungen auf 
dieſem Gebiete mit. Letzteres anzuregen, war der 
Hauptzweck meiner Ausführungen. 5 


zu machen. 
P. 


Berichte. 
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Gaus der Abgeordneten. 
13. Sitzung am 25. Januar 1902. 


(Fortſetzung.) 


Präſident v. Kröcher: 
ſprechung über Kap. 3 Tit. 1. 
Abgeordnete Henning. 

Henning, Abgeordneter: Meine Herren, 
leider muß ich zu ſo ſpäter Stunde noch für 
einige WS EC um Ihre Aufmerkſamkeit bitten. 
Ich erlaube mir zu dem Kapitel über die Halls. 
akademien zu ſprechen. Ich knüpfe an die Gehalts⸗ 
frage der beiden Herren Direktoren an. Es fällt 
dabei auf, daß der Direktor in Eberswalde 700 Mk. 
mehr bekommt als der Direktor von Münden. 
Gewiß war dieſer Unterſchied bisher berechtigt, 
weil der Poſten in Eberswalde von einen alten 
Herrn, der ſehr lange im Dienſt war, beſetzt ge⸗ 
weſen iſt, während die Akademie Münden erſt 
neueren Datums, überhaupt erſt im Jahre 1868 
eingerichtet iſt und ſich erſt ſeit dem Jahre 1881 
einer dauernden einſichtsvollen Leitung zu erfreuen 
hat. Jetzt aber, wo in Eberswalde ein Wechſel 
ſtattgefunden hat, wo auch da eine neue 
Kraft eingetreten iſt, möchte es doch wohl an⸗ 
Gesel erſcheinen, anzuregen, daß nunmehr ein 

lusgleich dieſer beiden Gehälter ſtattfindet. Dieſes 

iſt vielleicht um ſo mehr angezeigt, als es, wie 
ich vernommen habe, durchaus nicht ſo leicht ge⸗ 
weſen iſt, für den Nachfolger des verſtorbenen 
Direktors von Eberswalde eine geeignete Kraft 
zu finden. Die Schwierigkeit für dieſen Poſten 
liegt immer darin, daß der betreffende Herr in 
gleicher Weiſe in der Praxis wie in der Wiſſen⸗ 
ſchaft orientiert ſein muß und daß er auch eine 
beſondere Befähigung haben muß für einen 
ſolchen bedeutungsvollen Poſten. 

Dieſer Umſtand, die Vereinigung der Praxis 
mit der Wiſſenſchaft gerade bei den Forſtakademien 
und dem Lehrgang auf denſelben, legt es nahe, 
einen Blick auf den Lehrgang innerhalb unſerer 
Forſtakademien zu werfen. In früherer Zeit bis 
zum Jahre 1881 waren fünf Semeſter Studium 
auf der Forſtakademie erforderlich, um die Forſt⸗ 
eleven vorzubereiten zu dem Oberförſterexamen. 
In dieſem Jahre hat man geglaubt eine Ver⸗ 
änderung vornehmen zu müſſen dahin, daß man 
ein Semeſter von dieſen fünf Semeſtern abnahm 
und ein Jahr Univerſitätsſtudium hinzulegte, weil 
man der Anſicht war, daß es nötig ſei, den 
Eleven der Forſtakademie auch die Vorzüge des 
Univerfitätsſtudiums wenigſtens teilweiſe zu teil 
werden zu laſſen. Sie ſollten auch etwas akade- 
miſche Luft einatmen. So vorzüglich das nun 
in der Idee iſt, ſo wenig, glaube ich, iſt doch dieſe 
Einrichtung zweckentſprechend geweſen. Es liegt 
ja auf der Hand, daß mit dem Fortſchreiten der 
Zeit auch die techniſche Ausbildung an die "sport: 
eleven größere Anſprüche ſtellte als bisher. Statt 
deſſen iſt nun die eigentlich techniſche Ausbildung 
von fünf auf vier Semeſter heſchränkt worden. 
Die Hinzufügung der zwei Semeſter Univerſität, 
die dazu beſtimmt waren, den jungen Leuten die 
Ausbildung in der Finanzwiſſenſchaft, Volkswirt⸗ 


ch eröffne die Be⸗ 
as Wort hat der 


ſchaft, im Staatsrecht und Verwaltungsrecht zu 
ermöglichen, glaube ich, werden nicht in der Weiſe 
ausgenützt, können auch nicht in der Weiſe aus⸗ 
enützt werden, wie es für die Intereſſen der 
Forſteleven wünſchenswert iſt. 

Wenn wir uns den Studiengang vergegen⸗ 
wärtigen, ſo beginnt er bekanntlich mit einem 
Dic der Praxis im Walde; dann kommt das 

ienitjahr, und dann wird in der Regel das erſte 
halbe Jahr Univerſitätsſtudium gelegt. Das wird 
nun verſchiedentlich ausgenützt, teils in ſchöneren Ge⸗ 
genden, teils vielleicht in Lauſanne, um Franzöſiſ 
zu lernen für den Feldjägerdienſt, mitunter au 
in den Großſtädten, wie Berlin und Leipzig, um 
etwas Großſtadtluft zu atmen. So wünſchenswert 
das an und für ſich ſein mag, ſo geht dabei doch 
für den Eleven eine ziemlich koſtbare Zeit verloren, 
und nun tritt er in die Forſtakademie ein, wo er 
in vier Semeſtern den ganzen Stoff zu bewältigen 
hat. Das würde noch angehen, wenn nicht da 
auch noch Ausfälle für die jungen Leute kämen. 
Teils müſſen ſie ihrer Reſervepflicht genügen, und 
es wird auch ſo noch manches verſäumt; aber 
jede Verſäumnis in den vier Semeſtern wiegt für 
den Studiengang unendlich ſchwer und macht in 
dem Wiſſen Lücken, die nachher ſehr ſchwer wieder 
einzubringen ſind. Alles das, was in dieſen kurz 
zuſammengedrängten vier Studienſemeſtern erreicht 
werden ſoll und da verſäumt worden iſt, wird in 
der Regel dann in dem letzten Semeſter Univerſität 
nachgeholt. Da geht dann auch wieder das eigent, 
liche akademiſche Leben für den jungen Mann 
verloren, weil er eben die Zeit ausſchließlich 
braucht, um die Lücken auszufüllen und ſich vor⸗ 
zubereiten auf ſein Referendarexamen. 

Ich glaube nicht zu irren, wenn ich annehme, 
daß Erwägungen ſtattfinden nach der einen oder 
der anderen Richtung hin ſich zu entſcheiden; es 
iſt davon die Rede, daß überhaupt die Forſt⸗ 
akademien in den Univerſitäten aufgehen ſollen. 
Meine Herren, ich möchte anheimgeben, zu er 
wägen, daß der Gedanke — ich weiß ja nicht, wie 
die Sache liegt —, wenn er wirklich zur Wahrheit 
werden ſollte, als ein glücklicher Gedanke nicht 
bezeichnet werden kann. Es fehlen für die 
Univerſitäten allerlei Vorbedingungen. Zum erſten 
iſt die geringe Anzahl der Forſteleven — es 
werden jährlich 20 bis 25 eingeſtellt — nicht ge» 
eignet, auf der Univerſität eine eigene Kategorie 
zu bilden. Sie werden ſich vereinzeln und die 
Fühlung untereinander verlieren, und die Haupt- 
ſache, das kameradſchaftliche, kollegialiſche Leben, das 
gerade für den Forſteleven ſo beſonders wertvoll 
iſt, wird nicht zur vollen Geltung kommen. Ferner, 
meine Herren, iſt es unmöglich, dieſen Univerſitäten 
dann auch die nötige praktiſche Ausbildung zu 
teil werden zu laſſen. Die dabei in Betracht 
kommenden Reviere — ich darf für Berlin nennen 
etwa Grunewald, Lichterfelde oder Köpenick — 
ſind nicht geeignet, um als praktiſche Stationen 
zur Belehrung für die jungen Leute dienen zu 
können. Überhaupt iſt die praktiſche Ausbildung 
des zukünſtigen Oberförſters im weſentlichen auf 
dieſes erſte Jahr im Walde beſchränkt. 
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Nun wiſſen Sie ja, daß der Andrang zu 
dieſem Forſtweſen, wie ſchon vorhin erwähnt 
worden iſt, ein außerordentlich ſtarker iſt, und daß 
alles Mögliche gethan wird, um die jungen Leute 
von dem Eintritt in die Forſtakademie zurückzu⸗ 
weiſen, und daß dieſes Zuruͤckweiſen ſchon beginnt 
vor dem Beginn des erſten Lehrjahres im prak⸗ 
tiſchen Dienſt. Ich möchte hier nun den Wunſch ein⸗ 
ſchalten, daß man doch dabei in Erwägung nehmen 
möchte, ob man nicht vielleicht eine größere Anzahl 
da noch NEEN könnte, daß man dann aber am 
Schluſſe des praktiſchen Dienſtes eine Art Tentamen 
einführen möchte, wobei die jungen Leute Zeugnis 
abzulegen haben, ob ſie das Jahr wirklich ſo be⸗ 
nutzt haben, wie es gefordert werden muß. 
Meine EE eine Menge Dinge, die Kenntnis 
der Waldpflanzen, die Kenntnis der Bäume, alles 
das, was mit der Pflanzenwelt des Waldes zu⸗ 
ſammenhängt, lernen ſie nur in dem einen Jahre; 
nachher holen ſie das Verſäumte nie wieder nach. 
Meine Herren, nicht alle, die ſich der Forſtlaufbahn 
widmen wollen, haben auch die nötige Veranlagung 
für dieſen praktiſchen Teil der Laufbahn. 

Dieſe allgemeine Anregung möchte ich mir 
erlauben, an dieſer Stelle zu geben. 

Nun käme alſo die Frage, ob Univerſität, ob 
Forſtakademie. Ich möchte, um Sie nicht länger 
zu ermüden, alle weiteren Erwägungen beiſeite 
laſſen und nur dem Wunſche Ausdruck geben, 
daß das Univerſitätsſtudium als ausſchließliches 
Studium nicht in Ausſicht genommen werde, daß 
vielmehr die beiden Univerſitätsſemeſter wieder 
geitrichen, die beiden Semester dann aber dem 

tudium auf den Forſtakademien zugelegt, alſo 
Watt vier Semeſter Forſtakademie, wie es jetzt 
iſt, ſpäterhin ſechs Semeſter Forſtakademie ein⸗ 
gerichtet werden möchten, unter Hinzuziehung 
geeigneter Univerſitätskräfte, und daß alle dieſe 
vorgenannten Spezialwiſſenſchaften, die man mit 
dem Geſamtnamen „Cameralia“ bezeichnet, an 
dieſer Stelle organiſch miteingefügt werden möchten. 
Es iſt wohl in keinem Falle ſo wichtig wie hier, 
daß die jungen Leute beſtändig in engſter Fühlung 
mit ihren Direktoren ſich befinden. Der ganze 
Stand unſerer Oberförſter — und die Vorbereitung 
für dieſen Stand iſt ja der einzige Zweck unſerer 
Lehranſtalten — iſt ſo eigenartig, genießt eine 
ſolche Autorität im Lande, obwohl das Rang— 
verhältnis durchaus kein klares iſt, daß es wünſchens⸗ 
wert erſcheint, dieſe Ausbildung möglichſt in den 
gezogenen Grenzen vor ſich gehen zu laſſen. 

Ich möchte mir dann noch einige Worte er⸗ 
lauben über die jetzt mit den Forſtakademien ver⸗ 
bundenen Verſuchsſtationen. Ich glaube nicht, daß 
das ganz glücklich iſt, inſofern als dieſe Stationen 
Kleinbetriebe ſind innerhalb der großen Betriebe, 
die den Forſtakademien zur Belehrung, beigegeben 
worden ſind. Da kommt es in erſter Linie darauf 
an, daß die Eleven, wenn ſie Ausflüge in die 
ihnen zugewieſenen Forſtbetriebe machen, die re— 
gulären Betriebe kennen lernen und nicht die 
irregulären Ausnahmen, die immer mit den Vers 
ſuchsſtationen verbunden ſind. Bei den jetzigen Ver⸗ 
kehrsverhältniſſen iſt es durchaus nicht ſchwer, die 
Berſuchsſtationen auf weite Diſtanzen zu verteilen; 
das iſt leicht zu erreichen. Die Akademien werden 
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dann entlaſtet von dieſer immerhin beſchwerlichen 


Leitung der Verſuchsſtationen, und die Stationen 
können dann in den Revieren, wo ſie angebracht 
ſind, ohne weiteres und ohne Schwierigkeit fort⸗ 
eführt werden. Es iſt dabei immer zu bedenken, 
aß, wie bei allem, was Forſten anbetrifft, mit 
außerordentlich langen Zeiten zu rechnen iſt; dieſe 
Sig find noch viel länger als die allerlang⸗ 
iſtigſten Handelsverträge; das kann man nicht 
leugnen, und dieſer lange Zeitraum erfordert eine 
konſtante Fortſetzung und Fortführung der Ver⸗ 
ſuchsſtationen. Denn derjenige, der ſie anlegt, iſt 
gar nicht in der Lage, beurteilen zu können, was 
aus ihnen dereinſt wird. Das Vorbild, welches 
die Staatsforſten in dieſer en geben müſſen. 
iſt ja für unſere ganze Landeskultur, für unſere 
klimatiſchen Verhältniſſe ſo außerordentlich wichtig. 
Es iſt vorhin ſchon davon die Rede geweſen, wie 
ſehr die Abholzungen in Oſtpreußen auf das 
Klima eingewirkt haben. Es iſt dabei wohl zu 
unterſcheiden, daß Wald und Wald ein Unterſchied 
iſt, daß die Holzarten ſehr verſchiedene Eigenſchaften 
haben, die lange nicht genug berückſichtigt werden; 
namentlich möchte ich darauf hinweiſen, daß das 
Überhandnehmen der Kiefernkultur ſehr nachteili 
iſt für unſere ganzen klimatiſchen Verhältniſſe, un 
es würde beſonders auch Aufgabe der Forſtakademien 
ſein, über die Kraft und Eigenſchaft der einzelnen 
Hölzer, Feuchtigkeit zu ſammeln und zu verteilen, 
in geeigneter Weiſe Verſuche einzurichten und da 
Meſſungen vorzunehmen. Dieſe Stationen müßten 
erade an den Orten liegen, wo die klimatiſchen 
erhältniſſe beſonders dazu Veranlaſſung geben. 
(Sehr richtig!) 

Dieſe Anregungen möchte ich bei der, wie ich 
glaube, in die Wege geleiteten Anderung im 
Studiengang der Forſtakademien an dieſer Stelle 
in kurzen Zügen geben. Meine Herren, dieſe 
Arbeit für den Wald, die meiſtenteils bei den 
brennenden Tagesfragen lange nicht En Des 
rückſichtigt wird, iſt von der allergrößten Bedeutung 
auch für unſer ganzes Vaterland, namentlich für 
das nordöſtliche Deutſchland, wo beſtändig über 
die großen klimatiſchen Schäden geklagt wird, wie 
auch namentlich wieder in dieſem Jahre. Die 
Anregungen, die von den königlichen Verſuchs⸗ 
ſtationen ausgehen, werden gewiß Nachahmung 
und größte Beachtung finden. In dieſem Sinne, 
im Intereſſe der Landeskultur und im Intereſſe 
unſerer klimatiſchen Verhältniſſe, glaubte ich in 
gedrängter Kürze dieſe Ausführungen machen 
zu dürfen. Es iſt ſchon ein gewiſſer Vorzug, aus 
dieſen treibenden, brennenden Tagesfragen einmal 
herauszukommen und einmal weitere Perioden ins 
Auge zu faſſen, und zwar in Sachen, die der 
kommenden Generation zu gute kommen und die 
wirklich von hoher Bedeutung find für unſere 
Landwirtſchaft und für unſere ganzen klimatiſchen 
und Kulturverhältniſſe im allgemeinen und 
beſonders in den öſtlichen Provinzen. (Bravo!) 
Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 


Herr Oberlandforſtmeiſter. 


Weſener, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt⸗ 


meiſter: Wenn ich auch nur ganz oberflächlich auf 


die große Anzahl von ſchwierigen Fragen, die der 


Herr Vorredner angeſchnitten hat, eingehen wollte, 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


ſo müßte ich Ihnen eine Dauerrede von mehreren 
Stunden halten. (Heiterkeit.) Ich bitte Sie, ſich 
damit zu begnügen, daß der Herr Miniſter die 
Reformbedürftigkeit des Unterrichts an den Forſt⸗ 
akademien anerkennt. Er beabſichtigt, im Laufe 
des Sommers eine Konferenz anzuberaumen und 


245 
dazu Sachverſtändige einzuladen. In dieſer 


Konferenz werden alle dieſe Fragen näher beraten 
werden. | 
Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung iſt 


geſchloſſen. Der Titel ſelbſt iſt nicht angefochten; 
er iſt bewilligt. (Schluß folgt.) 


Bücherſchau. 


Vergangenheit, Gegenwart, Jukunft des offer, 
reichiſchen Wel rundbeſitzers und Güter- 
beamten. on Franz Günther, Wirtſchafts⸗ 
rat. Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auf— 
lage. Wien 1901. Verlag Wilhelm Frick, 
k. und k. Hofbuchhandlung. 93 Seiten. 
Preis 2 Mk. 

Eine mächtige Bewegung macht ſich gerade 
jetzt in dem lange nicht genug gewürdigten und 
mit ungemein mäßigen Rechten ausgeitatteten 
Stande der Güterbeamten auch in Eſterreich 
geltend. Uns bietet dieſe Bewegung mancherlei 


. 


Anregung. Unzweiſelhaft iſt man in dieſer 
„ weiter als bei uns, ſo daß wir 
aus der Bewegung ſo manches lernen können. 
Beſonders ſind in dem Schriftchen für Beamte 
die Kapitel: „Der Güterbeamte von einſt“, 
„Beamtenfragen“ und Die Zukunft der Güter: 
beamten“ von hohem Intereſſe. Das Werkchen, 
das natürlich in erſter Linie die Verhältniſſe des 
Großgrundbeſitzers ſelbſt in, wenn auch knapper, 
aber ungemein klarer und feſſelnder Form be— 
handelt, ſei hiermit auf das allerbeſte empfohlen. 
Fritz Mücke. 


Heſehze, Veroroͤnungen, Beßannkmachungen und Erkenntniffe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ dieſe Vergünſtigungen den Notleidenden auf Grund 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Ffaggenfüßrung auf FJorſtdienſtgebänden. 


Bericht vom 2. Februar 1902. III. M. 200. 
Geſch.⸗Nr. III. 172. 


Berlin W. 9, den 14. Februar 1902. 
Im Anſchluſſe an meine Verfügung vom 


\ 
18. Dezember 1894 — III. 17669 — beſtimme 


id, daß meine Genehmigung künftig nur zur 
erſten Anſchaffung von Flaggen und Flaggen— 
ſtangen RES it. Die Beſchaffung von 
Erſatzſtücken können die Regierungen ſelbſtändig 
anordnen, ſolange die Gründe, welche für die 
Flaggenführung ſprechen, eine Anderung nicht er— 
fahren haben. 

Bei den Anordnungen bezüglich der Auf— 
ſtellung von Flaggenſtangen iſt ſtets das bau— 
techniſche Mitglied der Regierung zu beteiligen, 
damit die Anbringung und Benutzung nicht in 
einer die Gebäude ſchädigenden Weiſe erfolgt. 
In vielen Fällen wird es ſich empfehlen, die 
Flaggenſtangen neben den Gebäuden frei auf— 


zuſtellen. 
An die Königliche Regierung in Gumbinnen. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnis. Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnabme der— 
jenigen in Gumbinnen, Aurich und Sigmaringen. 
gë 


Berlin W. 9, den 19. Februar 1902. 
Die Königliche Regierung wird ermächtigt, 
der ländlichen Bevölkerung und den Forſtbeamten 
der vorjährigen Notſtandsbezirke bei fort⸗ 
dauernder Bedürftigkeit auch in dieſem Jahre 
Waldſtreu, Futtergras und Waldweidenutzung nach 
denſelben Grundſaͤtzen zu gewähren, nach denen 


meiner Verfügungen im vergangenen Jahre ge— 
währt werden durften. f 

Die Ausübung der Waldweide und die Ent— 
nahme von Futtergräſern können bis zum Herbſte 
dieſes Jahres gejtattet werden, die Abgabe von 
Waldſtreu darf aber nur zur Deckung des 
dringendſten Bedarfes bis zur neuen Ernte, alſo 
bis längſtens zum 1. Juli d. 38. erfolgen. 

Die den Forſtbeamten im Etatsjahre 1902 
zu gewährenden Streumengen dürfen im Einzel— 
falle den Höchſtbetrag von 

80 („Achtzig“) Raummetern für Oberförſter, 
40 („Vierzig“) Raummetern für Revierförſter 
und Förſter, 
20 („Zwanzig“) Raummetern für Waldwärter 
und Forſtaufſeher 
nicht überſteigen. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
v. Podbielski. 


= 
Abänderung des Formulars der Nachweiſung 
über die Vertilgung ſchädlicher Forflinfekten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 3 für 1902 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. III. 18127. 
Berlin W. 9, den 28. Januar 1902. 

Im Laufe der Zeit haben ſich verſchiedene 
Abänderungen des Formulars zu der Nachweiſung 
der für Vertilgung ſchädlicher Forſtinſekten ver— 
ausgabten Koſten als notwendig bezw. zweckmäßig 
herausgeſtellt. 

Die Königliche Regierung wolle ſich daher 
an Stelle der durch Runderlaß vom 22. März 
1883 — III. 2025 — vorgeſchriebenen Schemas für 
die Zukunft eines Formulars in der Faſſung der 
Anlage“) bedienen. J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 

Aurich und Sigmaringen. 


*) S. 216 und 247. D. Ned. 
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Reviſton der Forfikaffen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 5 des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. III. 1295. N 


Berlin W. 9, den 2. Februar 1902. 


Im Anſchluß an meine Verfügung vom 
27. November 1901 (III. 10889 II) überſende ich 


a) . . . . Formulare zu Reviſionsverhandlungen, 

b)- je „ Kaſſenüberſichten, 

ce) .... * „ vergleichenden Nachwei⸗— 
ſungen, 

d) a „ Reſtnachweiſungen (Titel), 

ei... d . „ EEinlagebogen), 

Diver, H „ Anfragen, 

g) . . . . Stück Reviſorenſtempel. 


Ich bemerke hierbei, daß die Formulare 
grundſätzlich anzuwenden ſind bei allen außer⸗ 
ordentlichen Reviſionen ſelbſtändiger Forſtkaſſen. 
Soweit die Reviſion der letzteren nach Maßgabe 
der allgemeinen Verfügung vom 11. April 1892 
(III. 4136) auf das Mindeſtmaß beſchränkt iſt, 
ſind die Formulare auch bei Abhaltung der 
ordentlichen Reviſionen zu . In allen 
übrigen Fällen bleibt es der Regierung über⸗ 
laſſen, die Anwendung der Formulare anzuordnen. 
Mit einigen Abänderungen werden ſie ſich ver⸗ 
wenden laſſen bei den durch die Forſtverwaltung 
nach der Verfügung vom 11. April 1892 
(III. 4136) veranlaßten außerordentlichenReviſionen 
der mit anderen Kaſſen verbundenen Forſtkaſſen 
und bei der außerordentlichen Reviſion größerer 
N Dagegen ſoll das Verhandlungs⸗ 
ormular nicht dienen für die regelmäßigen 
Reviſionen der mit anderen Kaſſen vereinigten 
Forſtkaſſen und der Forſthilfskaſſen. 

Da vom Etatsjahr 1903 ab eine neue Ge⸗ 
ſchäftsanweiſung für die Forſtkaſſenrendanten in 
Kraft treten ſoll, werden ſpäter einige Anderungen 
der Formulare notwendig ſein. Abgeänderte 
Muſter werden der Regierung ſ. Zt. zugehen, 
und die Regierung wird danach die für ſpäter 
erforderlichen Formulare ſelbſt zu beſchaffen haben. 

Die hier beifolgenden Formulare ſind als— 
bald in Gebrauch zu nehmen. Soweit ſich nach 
Durchſicht derſelben für die Zeit bis Ende 
Marz 1903 ein Mehrbedarf hexausſtellen ſollte, 
iſt derſelbe binnen 4 Wochen k. H. der Geheimen 
Forſtkalkulatur meines Miniſteriums anzugeben. 

Von einzelnen Regierungen iſt der Stempel 
auch für die Reviſoren der mit anderen Kaſſen 
vereinigten Forſtkaſſen und für die Oberförſter, 
welche Forſthilfskaſſen zu revidieren haben, beſtellt 
worden. Sollte eine derartige Verwendung des 
Stempels ſich auch anderweit als erwuͤnſcht 
erweiſen, ſo können Nachbeſtellungen ebenfalls 
an die Geheime Forſtkalkulatur gerichtet werden. 

Alle mit der Reviſion von Kaſſen der Forſt— 
verwaltung beauftragten Beamten ſind darauf 
hinzuweiſen, daß das neue Muſter zur Reviſions— 
verhandlung beſondere eingehende Vorſchriften 
über das bei den Reviſionen zu beobachtende 
Verfahren erſetzen ſoll, Verſtöße gegen letzteres 
daher unnachſichtlich zur Geltendmachung von 
Regreßanſprüchen führen würden. 

Zu 6 B (Seite 7) der Reviſionsverhandlung 
bemerke ich, daß der Reviſor berechtigt und bei 
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— — 


aufſtoßenden Bedenken verpflichtet it, zur Prüfung S 


der Buchungen eine Anzahl bezahlter Hol z⸗ 
verabfolgezettel von den Forſtſchutzbeamten durch 
Vermittelung der Oberförſter einzufordern. 

Weiter mache ich bekannt, daß die ent: 
kaſſen von Zeit zu Zeit nach Art der Kreiskaſſen 
einer unvermuteten Reviſion durch einen dies- 
ſeitigen Rechnungsbeamten unterzogen werden 
ſollen. Den Anſuchen des letzteren um Über⸗ 
ſendung der Kontrolle des Kaſſenkurators, der 
Kaſſenabſchlüſſe, Stundungsverzeichniſſe, Haupt: 
kaſſenauszüge ꝛc. iſt ſofort zu entſprechen. Auch 
die Oberförſter ſind anzuweiſen, den an ſie 
ergehenden Anſuchen um Zuſendung der Soll- 
einnahmebücher ꝛc. ſofort nachzukommen. 

Die Oberförſter ſind ſchließlich noch zu 
beauftragen, fortan ſofort nach Abſchluß der 
Verhandlung über Holzverkauf vor dem Ein— 
ſchlage im Solleinnahmebuche anzumerken, wie 
viel Angeld jeder Käufer zu zahlen oder zu 
hinterlegen hat. v. Podbielski. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 

Aurich und Sigmaringen. 


Eulwürſe zu Jorſtbauten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 6 des Miniſteriums für Land— 
wirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
Geſch-Nr. III. 128 


Berlin W. 9, den 2. Februar 1902. 

Seitens einer Regierung wurde gelegentlich 
berichtet, daß ſie den Entwurf zum Neubau eines 
Förſtergehöftes, den ſie vorzulegen beabſichtigt 
hatte, nun nicht eingereicht habe, weil ihr für 
das künftige Etatsjahr zu dieſem Neubau keine 
Mittel überwieſen ſeien. 

Dieſer Umſtand giebt mir Veranlaſſung, auf 
die allgemeine Verfügung vom 30. Januar 1879 
— IIb 697 —, im beſonderen den Abſatz. De 
treffend die rechtzeitige Einreichung der Bau— 
entwürfe, mit dem Bemerken hinzuweiſen, daß 
ich in Zukunft mit den vorhandenen Mitteln 
ausſchließlich diejenigen Neubauten ausſtatten 
werde, deren Bauentwürfe bis zum Zeitpunkt 
der Fondsverteilung meine Genehmigung ge— 
funden haben werden. 

Es liegt im Intereſſe der Forſtverwaltung, 
die Entwurfsbearbeitungen infolge der z. Zt. 
herrſchenden ungünſtigen Finanzlage nicht ins 
Stocken kommen zu laſſen, ſondern weiter zu 
fördern, damit ſpäter, wenn reichlichere Mittel 
zur Verfügung ſtehen, nicht der Mangel ge— 
nehmigter Entwürfe Grund zur weiteren Ver— 
ſchiebung der Neubauten werde. 

Für Förſter⸗Wohnhäuſer ſind in Zukunft 
nicht mehr die Muſter-Entwürfe vom Jahre 1894, 
ſondern ſolche vom Oktober 1901 zu verwenden. 

v. Podbielski. 


An alle Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von Auri v 
und Sigmaringen. 


> 
Gewährung einer Anterſtützung an einen 
FJorſtuntererheber. 

Bericht vom 30. Auguſt v. 8. (O. 31. 8). 5 
Allgemeine Verfügung Nr. 7 fur 1902 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. III. 344. 

Berlin W. 9, den 4. Februar 1902. 
Ich genehmige nachträglich, daß dem Forſt⸗ 
untererheber B. zu L. im Etats jahre 1899 eine 
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aus Kap. 2 Tit. 9 des Etats der Forſtverwaltung 
ezahlte Unterſtützung von 100 Mk. ſeitens der 
königlichen Regierung bewilligt worden iſt. 
Künftig ſind aber an Forſtuntererheber, ſowie 
auch an Perſonen (Nicht⸗Beamte), welche neben⸗ 
amtlich eine Forſt⸗Kaſſe verwalten, Bewilligungen 
aus dem Fonds Kap. 2 Tit. 9 nicht mehr zu 
gewähren und auch hier nicht in Antrag zu 
bringen, ebenſo wenig wie an dieſelben nach ihrem 
Ausſcheiden aus dem Dienſte oder nach ihrem 
Ableben an die Hinterbliebenen Unterſtützungen 
aus dem Fonds Kap. 4 Tit. 3 fernerhin noch 
bewilligt werden dürfen, da die obigen Perſonen 
nicht als Beamte im Sinne der Zweckbeſtimmung 
der genannten beiden Titel des Forſtetats gelten 
können. | 
An die Königliche Regierung zu Potsdam. 
de 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme und gleichmäßigen Beachtung. 
v. Podbielski. 


An ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen, mit Ausnahme 
von Aurich und Sigmaringen. 


— 
6 


Einheitliche Forſtſtatiſtil für das Deutſche Reich. 
Allgemeine Veriügung Nr. 9, 1902, des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſien. 

Geſch.⸗Nr. III. 1812901. 


Berlin W. 9, den 12. Februar 1902. 


Zwecks Herbeiführung einer einheitlichen 
orſtſtatiſtik für das Deutſche Reich iſt die Staats⸗ 
1 von dem Deutſchen Forſtvereine 
erſucht worden, die zur Veröffentlichung ge⸗ 
langenden forſtſtatiſtiſchen Mitteilungen ſo ein⸗ 
zurichten, daß aus ihnen das Material zur Aus— 
füllung der beiden anliegenden Formulare 
entnommen werden kann. 

Die Königliche Regierung wolle daher dieſe 
Formulare, jedoch im Intereſſe der Vermeidung 
jeder unnötigen Vermehrung des Schreibwerkes, 
ohne Inanſpruchnahme der Revier⸗ 
verwalter durch Entnahme der erforderlichen 
Angaben aus den bei der Königlichen Regierung 
befindlichen Rechnungen und Überſichten für ihren 
Bezirk ſummariſch (ohne Sonderung nach Ober— 
fürjtereien) ausfüllen und mir alljährlich zum 
1. Januar, und zwar zum erſtenmal am 
1. Januar 1903 für das Wirtſchaftsjahr 1. Ok⸗ 
tober 1900/1 und das Rechnungsjahr 1. April 
1901/2 vorlegen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von 
Aurich und Sigmaringen. 


Ska 


| Jagdſcheine. 
I. Im Jahre 1882 betraf ein Förſter den 
B. beim unberechtigten Jagen und ſchoß nach 
ihm, als B. der Aufforderung, das Gewehr 
niederzulegen, nicht Folge leiſtete, ohne ihn zu 
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treffen; nunmehr ſchoß B. dem Förſter das 
rechte Auge aus. B. wurde alsdann wegen 
unbefugten Jagens, vorſätzlicher ſchwerer Körper: 
verletzung und Widerſtandes gegen die Staats- 
ewalt mit vier Jahren und zwei Monaten 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf vier Jahre beſtraft. Als er jetzt im April 1899 
um Erteilung eines Jagdſcheines einkam, wurde 
er auf Grund des S 6 Nr. 1 des Jagdſchein⸗ 
geſetzes vom 31. Juli 1895 (Beſorgnis der 
unvorſichtigen Führung des Schießgewehres oder 
der Gefährdung der öffentlichen Sicherheit) 


abgewieſen. Er klagte auf Bewilligung des 
Jagdſcheins mit der Begründung, daß ein 
Zurückgehen auf die frühere Beſtrafung nicht 
genüge, weil inzwiſchen mehr als 10 Jahre 


verſtrichen ſeien (§S 6 Nr. 3 a. a. O.). Die Klage 
iſt abgewieſen. Das O.⸗V.⸗G. bemerkt in der 
Begründung, daß jeder der drei Verſagungsgründe 
des § 6 des Jagdſcheingeſetzes von dem andern 
unabhängig ſei. Das Endergebnis lautet: Bei 
einer Beſtrafung, wegen deren 10 Jahre 
hindurch der Jagdſchein verſagt werden 
muß, kann auch noch nach dem Ablaufe 
dieſer 10 Jahre aus der Strafthat ſelbſt 
die Beſorgnis einer Gefährdung der 
öffentlichen Sicherheit gefolgert werden. 
(Endurteil des Oberverwaltungsgerichts zu Berlin, 
3. Senats, vom 21. Februar 1900. Entſcheidungen 
Bd. 37 S. 304.) 

II. M. iſt 1888 wegen gemeingefährlichen 
Vergehens und Konterbande mit zwei Monaten 
Gefängnis, 1893 wegen Bedrohung und Körper⸗ 
verletzung mit 25 Monaten, am I. Dezember 1894 
wegen Jagdübertretung mit ſechs Monaten beſtraft. 
Gleichwohl iſt ihm bis zum Dezember 1898 ein 
Jagdſchein unbeanſtandet weiter erteilt worden. 
Als ihm alsdann der Jagdſchein wegen jener 
Beſtrafungen verweigert wurde, klagte er und 
hat beim O.⸗V.⸗G. obgeſiegt: „Allerdings ſei die 
Verwaltungsbehörde nach der Beſtrafung vom 
1. Dezember 1894 befugt geweſen, auf fünf Jahre 
dem M. den Jagdſchein zu verſagen (§S7 Nr. 2 
des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895), dieſe 
Befugnis aber ſei durch die nach jener Beſtrafung 
erfolgte Erteilung des Jagdſcheins erloſchen: es 
würde ein willkürliches Ne der Jagdpolizei— 
behörde ſein, wenn ſie, in ihrem Ermeſſen wechſelnd, 
auf Grund jener Beſtrafungen allein dem Kläger 
den Jagdſchein verweigern wollte, obſchon ſein 
Verhalten überhaupt und bei der Jagdausübung 
insbeſondere einwandsfrei geblieben ſei.“ End— 
ergebnis: Auf eine Beſtrafung, ungeachtet 
welcher der Jagdſchein erteilt worden iſt, 
obwohl er deshalb hätte verſagt werden 
dürfen, kann ſpäter nicht als Verſagungs— 
grund zurückgegriffen werden, auch nicht 
beim Vorhandenſein noch weiterer 
Beſtrafungen, die keine geſetzlichen Ver— 
ſagungsgründe bilden. (Endurteil des Ober— 
verwaltungsgerichts zu Berlin, 3. Senats, vom 
3. März 1900. Entſcheidungen Bd. 37 S. 306) 


. — 
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— (Gochwaſſerſchuz und Jorſtwirtſchaſt.) 
In einer Verfügung an die Landräte macht der 
Liegnitzer Regierungspräſident darauf aufmerkſam, 
daß er kürzlich in zwei Fällen Veranlaſſung gehabt 
hat, auf Grund des kleinen Hochwaſſerſchutzgeſetzes 
einzuſchreiten und jeden ferneren Einſchlag in den 
betreffenden Holzungen unter Vorſchreibung der 
künftigen Nutzung zu unterſagen. Da e 
iſt, daß die Fälle nicht vereinzelt bleiben werden, 
in denen Rodung oder unwirtſchaftliche Nutzung 
der ſchon jetzt unter das Geſetz fallenden oder ihm 
noch zu unterſtellenden Waldungen ſtattfindet, 
werden die Amts⸗, Gemeinde⸗, Guisvorſteher und 
die Gendarmen angewieſen, über jede von ihnen 
beobachtete Waldrodung und jede anſcheinend 
forſtwidrige Nutzung der Ge Anzeige zu 
erſtatten. (Bote aus dem Rieſengebirge.) 


Je 


— [Waldbrand.] Durch ein fortgeworfenes 
Stück glimmenden Feuerſchwamms entſtand in 
der aus jungen Eichen und Tannen beſtehenden 
Schonung des Gutsbeſitzers Wrede zu Bertingloh 
(Weſtfalen) ein Brand, der etwa 2½ʒ ha größten⸗ 
teils vernichtete. Der Schaden beträgt einige 
Tauſend Mark. Veranlaſſer des Brandes war der 
mit Durchforſtungsarbeiten beſchäftigte Knecht des 
Beſitzers. 
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— [Verhaſtung.] Einer der beiden Männer, 
die im Jahre 1901 in der Oberförſterei Königsbruch 
(Kreis Tuchel) den Königlichen Förſter Erler 
erſchoſſen haben, iſt in Jena verhaftet worden. 
Die beiden Kätnerſöhne Kaminski und Glaza 
waren bald nach der That ſpurlos verſchwunden. 
Sie hatten unerkannt in Jena gearbeitet; dort 
wurden ſie verhaftet, doch iſt Glaza leider wieder 
entwichen. Am 1. März 1901 hatte der Regierungs- 
präſident eine Belohnung von 600 Mk. auf die 
Ergreifung des Thäters und eine beſondere 
Belohnung von je 300 Mk. auf die Ergreifung 
der beiden geſetzt. (Danziger N. Nachr.) 

+ 

— [Anglücks fall.] In Koblenz bei Walds— 
hut in Baden wurde der 65 Jahre alte Gemeinde— 
förſter Eduard Schwein beim Überſchreiten des 
Geleiſes vom Zuge erfaßt und ſo ſchrecklich ver— 
ſtümmelt, daß der Tod auf der Stelle eintrat. 

(Bad. Neckarztg.) 
ln 


— Spralts Patent A.-. Berlin-Rummels- 
burg, das bekannte Weltgeſchäft für Fabrikation 
von Hundekuchen, Faſanen- und Geflügel— 
futter, Fiſchfutter ꝛc. ꝛc., iſt zum Hoflieferanten 
Sr. Majeität des Königs von Württemberg 
ernannt worden. 

fe 
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— [Amtlicher Marktberidt.] Berlin, den 
18. März 1902. Schwarzwild 0,25 bis 0,50 Mek. 
pro Pfund, Kaninchen 0,50 bis 0,80, Faſanen— 


Perſchiedenes. 


Verſchiedenes. 
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hähne 2,00 bis 3,50, Birkhähne 1,20 bis 140 Mt. 
pro Stück. ö 


fe 


Bereind- Nachrichten. 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Am 24. Februar d. Js. verſtarb plötzlich 
unſer hochverehrtes Mitglied, der Königliche 


Hegemeiſter 
Rudolf Schulz 


zu Wildeck, Regbz. Kaſſel, Jahrgang 1857, 
zuletzt Feldwebel der 4. Kompagnie. 

Wir betrauern in dem uns leider ſo früh 
entriſſenen Kameraden, der ſich durch ſeinen 
braven Charakter, ſeine kameradſchaftliche Ge⸗ 


ſinnung und treue Anhänglichkeit an unſeren 


Verein allſeitige Liebe und Verehrung er⸗ 
worben hatte, ein Mitglied, welches ſich auch 
fern vom Sitze des Vereins durch regen Eifer 
hervorragend um die Jörderung desſelben 
verdient gemacht hat. 

Der Verein wird demiſelben 
liebevolle Erinnerung bewahren. 


Berlin, den 5. März 1902. 
Der Vorſtand. G. Herrmann. 


ſtets eine 


* 


5 5 * 
| Die am 4. d. Mts. abgehaltene Generals 
verſammlung für 1902 war von 59 Kameraden 
beſucht, die zum Teil aus weiter Ferne erſchienen 
waren. 

Zunächſterſtattete der 1. Vorſitzende, Rechnungs⸗ 
rat Herrmann, den Verwaltungsbericht für 
1901/2, welcher von der recht regen Vereinsthätig⸗ 
keit Zeugnis gab und aus dem hervorgeht, daß 
der Verein ſich wiederum vergrößert hat. 

Geſtorben ſind die Kameraden Kgl. Förſter 
Herrmann⸗Smolnika. Ober-Schloßkaſtellan Uder:- 
marker⸗Berlin, Verwalter Kühl⸗Berlin, Königl. 
Förſter a. D. Lengerich⸗Paſewalk, Rentier Jacob⸗ 
Langenbielau und Königl. Hegemeiſter Schulz— 
Wildeck, denen zu Ehren ſich die Verſammlung 
von ihren Plätzen erhob. 

Der ſeit dem 13. September 1895 beſtehende 
Verein hat 6 Ehrenmitglieder, nämlich: Se. 
Kgl. Hoheit Prinz Heinrich der Niederlande, 
General à la suite des Garde-Jäger-Bataillons, 
Ihre Excellenzen General-Adjutant von Werder, 
General der Infanterie à la suite des Garde— 
Jäger-Bataillons von Arnim, Generalleut— 
nant z. D. Graf von der Goltz, Kgl. Hof 
kammer-Präſident von Stünzner und Oberſt 
und Flügel-Adjutant Frhr. von Plettenberg, 
ſowie 338 ordentliche Mitglieder, von 
denen 178 (52% der grünen Farbe an- 
gehören bezw. aus derſelben hervor— 
gegangen find. 

Die Mitglieder verteilen ſich auf die Pro— 
vinzen ꝛc. wie folgt: Brandenburg einſchl. Berlin 
und Potsdam 241, Sachſen 22, Schlenen 16, 
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Heſſen⸗Naſſau 10, Weſipreußen 6, Pommern und 
Weſtfalen je 5, Poſen und Rheinprovinz je 4, 
Oſtpreußen, Hannover, Mecklenburg je 2 Mit⸗ 
Beben Königreich Sachſen, Braunſchweig, Reichs⸗ 
ande, Texas, Deutſch⸗Oſtafrika und Java 
je 1 Mitglied. 

Nach den Lebensſtellungen beſteht die 
Diitgliederzabl aus 120 aktiven Forſtbeamten 
(36%), 55 anderen Reichs⸗, Staats⸗ und Hof⸗ 
beamten, 54 Kaufleuten und FJabrikbeſitzern, 
36 Rentiers und Penſionären, 31 Handwerkern. 
16 Künſtlern, Lehrern, Ärzten. 15 Landwirten 
und Gärtnern, 6 Hotelbeſitzern, 5 unbekannten 
Standes. 

Die älteſten Mitglieder ſind die Kameraden 
. (Jahrgang 1832), Barnewitz, 
Buenger I (1838), ao (1841), Giebel (1843), 
Lahndt I (1844), Gabbe, Schilke (1846), Buenger II, 
Koch, Weber (1847), Buſch, Freiſing, Helmeke, 
Kirſch, Schilling (1848), Schulze, Langer, Walter 
(18499. Mit dem Wunſche, daß dieſe alten 
Herren dem Verein noch lange angehören mögen, 
wurde denſelben ein kräftiges Hoch gebracht. 
35 Mitglieder gehören den Jahrgängen 1850 bis 
1859, 77 den Jahrgängen 1860 bis 1869, 71 den 
Jahrgängen 1870 bis 1879, 59 den Jahrgängen 
1380 bis 1889 und 78 den Jahrgängen 1890 bis 
1900 an. 

Der Vorſitzende berichtet ſodann, daß der 
Verein am 22. Juni 1901 das 157jähriye 
Bataillons⸗Jubiläum durch ein Sommer⸗ 
ſeſt in Schlachtenſee, das ſechſte Stiftungs- 
ſeſt des Vereins am 1. Oktober durch einen 
Kommers, den Geburtstag Sr. Majeſtät 
ani 31. Januar 1902 durch einen prachtvoll vers 
laufenen Ball in den Schlaraffia-Sälen gefeiert, 
ſowie am 17. Januar einen Vortrag des Dr. 
von Kadich veranſtaltet habe. Bei allen dieſen 
Feſten haben ſich die Herren Ehrenmitglieder 
und die Herren Offiziere des Bataillons mit ihrem 
Kommandeur. Herrn Oberſtleutnant von Beſſer, 
ſowie Oberjäger und Jäger in erfreulicher Weiſe 
ſtets ſehr zahikeich beteiligt, ſo daß das gute 
Einverſtändnis zwiſchen dem Bataillon und dem 
Verein in hervorragender Weiſe gepflegt worden iſt. 

Der hierauf vom Schatzmeiſter, Ober Zahl⸗ 
meiſter Elbers, erſtattete Kaſſenbericht ergab 
die erfreuliche Thatſache, daß der Kaſſenbeſtand 
ſich von 3814,11 Mk. auf 4442,19 Mk. erhöht 
hatte, obgleich den Hinterbliebenen von fünf 
verſtorbenen Kameraden die Sterbeunter— 
ſtützungen mit je 150 Mk. gezahlt worden ſind. 
Nachdeni ini Nanıen der Kaſſenprüfer Herr Karto— 
graph Döring über die in jeder Hinſicht At: 
friedenſtellende Kaſſenführung Bericht erſtattet 
hatte, wurde dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 

Sodann wählte die General-Verſammlung 
auf Vorſchlag des Vorſtandes: Se. Excellenz 
General der Infanterie A la suite des Garde: 
Jäger⸗Bataillons Graf Finck von Fincken— 
ſtein⸗Görlitz und Generalleutnant z. D. Freiherr 
von der Horſt⸗Charlottenburg einſtimmig zu 
Ehrenmitgliedern. Der Verein zählt nun- 
mehr ſämtliche noch lebende ehemalige 
Kommandeure des Garde-Jäger— 
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Bei der hierauf folgenden Vorſtandswahl 
wurde der bisherige Geſamtvorſtand 
wiedergewählt. Derſelbe beſteht alſo auch für 
das neue Geſchäftsjahr aus den Kanieraden 
Rechnungsrat Herrmann als 1. Vorſitzender, 
Kammergerichtsrat Eichhorn, ſtellvertretender 
Vorſitzender, Privatielretär W. Beyerhaus, 
Schriftführer, Kaufmann C. Meyer, ſtellver⸗ 
tretender Schriftführer, Ober⸗Zahlmeiſter Elbers. 
Schatzmeiſter, Königl. Hofvergolder Waßmanns⸗ 
dorff⸗ Potsdam, Hegemeiſter a. Schilke⸗ 

ihtenau und Kaufmann W. F. Schmidt, Bei⸗ 
itzer, ſowie Kartograph Döring und Kgl. Ober⸗ 
Schloßkaſtellan Rieger, Kaſſenprüfer. 

Der Vorſtand richtet nunmehr an 
alle ehemaligen Garde-Jäger von nah 
und fern die herzliche Bitte, die Beſtrebungen 
des Vereins, welche darin beſtehen: „Königstreue 
und Vaterlandsliebe, ſowie den Geiſt der Kamerad⸗ 
ſchaft und die Erinnerung an unſer ſchönes 
Bataillon zu egen und zu bethätigen und allen, 
welche bei demſelben gedient haben, ein Sammel⸗ 
punkt zu jein, in welchem ſie kameradſchaftlich 
miteinander verkehren,“ durch ihren baldigen 
Beitritt zum Verein zu unterſtützen und 
fördern zu helfen. Gefällige Anmeldungen 
bitten wir an den Schriftführer W. Beyer⸗ 
haus-Schöneberg b. Berlin, Feurigſtr. 59, 
oder an den unterzeichneten Vorſitzenden 
zu richten; dieſelben müſſen Vor⸗ und Zunamen, 
Stand, genaue Adreſſe, Lebensalter, Jahrgang. 
Kompagnie und letzte militäriſche Charge enthalten. 
Auch ſolche Kameraden, welche ſpäter zu einem 
anderen Truppenteil verſetzt wurden, ſind auf⸗ 
nahmefähig. 

Die Mitglieder, welche das 60. Lebensjahr 
noch nicht vollendet haben, zahlen 1 Mk. Eintritts⸗ 
geld und 75 Pfg. Monatsbeitrag; deren Aus 
gehörige erhalten beim Todesfall des 
Mitgliedes einhundertfünfzig Mark 
i len aus der Vereinskaſſe gezahlt. 
Altere Mttglieder zahlen 1 Mk. Eintrittsgeld und 
25 Pfg. Monatsbeitrag, ein Sterbegeld kann 
aber deren Angehörigen nicht gezahlt werden. 

Kommet alle zu uns, die Ihr die Ehre 
gehabt, des Königs grünes Ehrenkleid 
des Garde-Jägers getragen zu haben! „Es 
lebe der König und ſeine Jäger!“ 

Berlin, den 5. März 1902. 


Mit kameradſchaftlichem Gruß. Wald⸗ und 
Waidmannsheil! 

Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
G. Herrmann, 1. Vorſitzender, 
Berlin W., Kuffhäuſerſtr. 14. 

* * 

* 

Die nächſte Sitzung des Vereins findet am 
Dienstag. den 1. April 1902, abends 8½ Uhr, 
im Reſtaurant Ortler, Berlin. Karlſtraße 27, ſtatt. 

Alle ehemaligen Garde-Jäger ſind als Gäſte 
willkommen, und werden Meldungen zum Eintritt 
in den Verein entgegengenommen. 


Der Vorſtand. 


Bataillons zu feinen Ehrenmitgliedern. G. Herrmann. Berlin W., Kyffhäuſerſtr. 14. 
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FJörſlerverein Bromberg. 
Sitzung vom 23. Februar 1902. 


Nachdem der Vorſitzende des Vereins die 
Sitzung mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet hatte, wurde 
zur Tagesordnung geſchritten. In erſter Linie 
gedachte der Vorſitzende des durch Mörderhand 
ſo früh aus dem Leben geriſſenen Kollegen und 
Vereinsmitgliedes Förſter Zakrzewski, und wurde 
1 Andenken durch Erheben von den Sitzen 
eehrt. 

8 Zu Punkt 1 der Tagesordnung. Es wurden 
zwei neue ae in den Verein aufgenommen. 

Punkt 2 Beſprechung über Errichtung eines 
Denkſteines an der Mordſtelle des Kollegen Förſter 
Zakrzewski wurde nach längerer Debatte der Be- 
ſchluß gefaßt, dem Herrn Oberforſtmeiſter, welcher 
der Angelegenheit ſchon ſo viel Wohlwollen ent⸗ 
gegengebracht, die Sache in die Hand zu legen. 
Als Beitrag zum Denkmal wurden vom Verein 
100 Mark bewilligt, welche durch einen beſonderen 
Beitrag der einzelnen Vereins mitglieder aufgebracht 
werden ſollen. Auch werden beſondere Spenden 
von Freunden und Gönnern des Verſtorbenen, 
welche bis ſpäteſtens zum 1. April cr. an den 
Schriftführer des Vereins, Forſtaufſeher Leuſchner⸗ 
Drewee bei Cielle, einzuſenden ſind, gern entgegen⸗ 
genommen. 

Punkt 3 Führung der Schläge ꝛc. hielt Herr 
Kollege Sohn einen recht ſachgemäßen Vortrag, 
welcher den jüngeren Kollegen recht belehrend 
geweſen ſein dürfte. 

Punkt 4 Einziehung der Beiträge iſt zu be— 
merken, daß noch recht viele Beiträge rückſtändig 
ſind, um deren baldige Berichtigung erſucht wird. 
Nachdem zu Punkt 5 noch einige geſchäftliche An— 
gelegenheiten beſprochen worden waren, erklärte 
der Vorſitzende die Sitzung als geſchloſſen. L. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Darth, Forſtmeiſter zu Mauche, Regbz. Poſen, iſt vom 

1. Juli d. Is. ab auf die Oberförſterſtelle Altenplathow, 
„Regbz. Magdeburg, verſetzt. 

Geuer. Oberſörſter zu Sigmaringen, iſt zum 1. Mai d. JS. 
auf die Oberförſterſtelle Bederfeja, Regbz. Stade, verſetzt. 

Irhr. v. Hunolſtein, Forſimeiſter zu Sonnenberg, Regbz 
Wiesbaden, iſt der Role Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Lent, Oberſörſter zu Schmalkalden, Regbz. Kaſſel, iſt zum 
1. Mai d. Is. auf die Oberförſterſtelle Sigmaringen verſetzt. 

echtmeyer, Förſter zu Ihlow, Oberförſterei Aurich, Regbz. 
Aurich, iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

Jacobi, Förſter zu Werder, Oberfoörſterei Rehhof, iſt die 
Förſterſtelle zu Schönbrück, Oberförſterei Jammi, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. April d. Js. ab definitiv übertragen. 

Jacoby. Forſtaufſeher, iſt die durch Tod der Foörſters 
Zakrzewoki erledigte Förſterſtelle Beelitz, Über: 
förſterei Gliuke, Regbz. Bromberg, vom 1. Mai d. Is. 
ab übertragen. 

Komoll, Förſter zu Plietnitz. Oberförſterei Nenſtettin, iſt 
auf die Foͤrſterſtelle zu Moſſin, Oberförſterei Neuſtettin, 
Regbz. Köslin, verjetzt worden. 

Kuhr. Förſter zu Jedwabno, Oberförſterei Hartigswalde. 
it vom 1. April d. Is. ab auf die neu einzurichtende 
Förſterſtelle zu Zworaden, Oberförſterei Gruünilteß. 
Kenba. Köniasbera, verſest. 
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Kaul, Oberjäger, ift vom 1. April d. Is. ab als zörfter in 
Horath. Oberförſterei Morbach. Negbz. Trier, augeſtellt. 

CLocbenberg. Forſtauſſeher in der Oberförſterei Bäreneiche, 
iſt unter Ernennung zum Förſter die Jörſterſtelle zu 
Werder, Oberförſterei Rehhof, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. April d. Is. ab definitiv übertragen. 

Meyer, forſtverſorgungsberechtigter Reſerve- Oberjäner, (0 
um Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Maina⸗ 
era, Oberförſterei Kaltenborn, Regbz. Königsberg, vom 

1. April d. Is. ab definitiv übertragen. 

Müller, Oberjäger, iſt vom 1. April d. Is. ab als Förſter 

in Haardt, Oberförſterei Wittlich, Regbz. Trier, angeſtellt. 

Schütze, Förſter zu Sandhorſt, Oberſörſterei Aurich, Regbz 
urich, iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

Weiland, Hilfsjäger in der Oberfſörſterei Schüttenwalde, iR 

vom 1. April d. Is. ab in die Oberförſterei Bäreneiche. 
Regbz. Marienwerder, verſetzt. e 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Klopfer, Herzoglicher Forſtmeiſter zu Primkenau, ift die 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Offizier 
kreuzes des Fürſtlich bulgariſchen St. Alexander⸗Ordens 
erteilt worden. 


Klawens ly. Herzoglicher Faſanenmeiſter zu Adelaidenau. 
Kreis Sprottau, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der 
ihm verliehenen Fürſtlich bulgariſchen bronzenen Verdienſt⸗ 
Medaille mit der Krone erteilt worden. 

Die Erlaubnis zur Anlegung des ihnen verliehenen ſilbernen 
Kreuzes des Fürſtlich bulgariſchen Zivil » Berdienit: 
Ordens wurde erteilt: &irnt, Herzogl. Wildmeiſter zu 
Primkenau, Kreis Sprottau, Schwertner, Herzogl. Hege⸗ 
meiſter zu Baierhaus, Kreis Sprottau. 

Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen Fürſtlich 
bulgariſchen ſilbernen Verdienſt-Medaille mit der Krone 
wurde erteilt den Herzogl. Förſtern: Wolff zu Heidau. 
Wende zu Primkenau, Srumann zu Louiſenhof. Ewert 
zu Wolfersdorf, Wermelskirch zu Adelaidenau, Wackwitz 
zu Petersdorf, ſämtlich im Kreiſe Sprottau. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Sefefe, japaniſcher Univerſitäts⸗Profeſſor in Tokio, 
erhielt als bayeriſcher Staats-Angehöriger den Titel 
eines Königl. bayeriſchen Forſtmetſters verliehen. 

Freiherr v. Raesſeld, Oberforſtrat zu München, wurde das 
Verdienſtkreuz für freiwillige Krankenpflege verliehen. 

Abet, Forſtwart zu Potzbach, iſt nach Hagenbach verſetzt. 

Kich lein, Forſigehilſe zu Salzachthal, wurde zum Forſtwart 
in Salzburgerſtraße befördert. 

Schenk. Forſtgebilſe zu Kürnach, wurde zum Forſtwart in 
Oberhummel befördert. g 

Weigel, Forſtwart zu Hagenbach, iſt nach ZGupbog verfegt. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Graſer, vräd. FForſtaſſeſſor, Hilfsarbeiter bei der Forſt⸗ 
einrichtungsauſtalt, iſt zum etatsmäßigen Forſtaſſeſſor 
ernaunt worden. 

Dr. Neumeiſter, Profeſſor, Geh. Forſtrat. Direktor der Forſt⸗ 
akademie zu Tharandt, iſt die Erlaubnis zur Annahme 
und zum Tragen des ihm verliehenen Königl. ſerbiſchen 
St. Sawa⸗Ordens 2. Klaſſe erteilt worden. 

Al bricht. Oberförſter zu Scidewig, ift der Titel und Nang 
eines Forſtmeiſters verliehen worden. 

Höhne, Hilfsförſter, iſt zum Förſter auf Rechenberger Revier 
ernannt worden. 

Zu Waldwärtern wurden ernannt die Waldarbeiter: 
Aöder auf Georgengrüner Revier, Keoenhardt auf 
Langenbernsdorfer Revier. Schloſſer auf Tannenhäuſer 
Revier, Köhler auf Roſſauer Revier. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Drunger. Gemeindeförſter zu Forſthaus Toggenbach. Ober: 
förſterei Kayſersberg, iſt in den Ruheſtand getreten. 


— 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde - Jörſterſtelle Villmar. Oberſörſterei 
Runkel, Reaby. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Villmar, 
Kreis Oberlahn, gelaugt mit dem 1. Juli 1902 zur ës 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge— 
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meinde Villmar und 13 ha Staatswald mit einer Größe 
von zuſammen 536 ha umfaßt, ift ein Jahreseinkommen 
von 1186 Mk. und 100 Mk. Mietsentſchädigung verbunden, 
welches auf Grund des Geſeßes vom 12. Oktober 1897 
penfionsberechtigt if. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
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eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind dis 
zum 5. Mai d. Is. an den Königl. Oberförſter Herrn 
von Jonquiéres in Runkel zu richten. 


Jür die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 
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Nachrichten des Poreins Königlih Preußiſcher Horfibsamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Noggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


be bei 5 59 ſind 


u 
Steinbinde bei Grünau, Bez Potsdam. 


leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 


Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das 


wöchentlich frei ins 


aus. geliefert. 
Denjenigen 


ereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


itgliedern, welche 7 Mk. gezahlt haben, wird 1 Mk. auf das nächſte Jahr, 


denjenigen, welche 3,50 Mk. gezahlt haben, 0,50 Mk. auf das nächſte Halbjahr zu gute gerechnet. 


Protokoll über die Vorſtandsſitzung 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Köpenick, den 3. März 1902. 


5 der Vorſtandsſitzung des Vereins Königl. 
Preuß. Forſtbeamten behufs Beratung der 
Satzungen, welche vorſ 11 0 bekannt ge⸗ 
macht worden war, hatten ſich 10 Vorſtandsmit⸗ 
glieder eingefunden. 

Die Verhandlung begann nachmittags ½2 Uhr, 
und es wurde e zur Beratung der Satzungen 
geſchritten, deren Wortlaut nachſtehend abgedruckt iſt. 

Es wurden an dem vorliegenden Entwurfe 
folgende Abänderungen durchgeführt: 

Zu $ 3. Die endgiltig angeſtellten Lehrer 
der Förſterſchulen ſind in den Verein aufnahmefähig. 

Du § 7. Eintrittsgeld fällt weg. Der 
lahr iche Beitrag beträgt 6 Mk., der halb- 
jährliche 3 Mk. Denjenigen Mitgliedern, 
welche 7 rein 3,50 Mk. gezahlt haben, wird 
1 reſp. 0,50 Mk. auf das nächſte Jahr reſp. 
Halbjahr zu Gute gerechnet. 

u 8 19. In der Geſchäftsanweiſung für den 
Vorſtand iſt aufzunehmen, daß die Mitglieder- 
verſammlung nach den allgemeinen parla⸗ 
mentariſchen Gebräuchen durchgeführt wird. 

Außerdem wurde ein Antrag des Herrn 
Förſters Schröder⸗Hangelsberg angenommen, wo⸗ 
nach in einer für die Ortsgruppen aufzuſtellenden 
Se folgender Punkt aufgenommen 
werden ſoll: „Den Bezirksgruppen dürfen ſich 
zur Bethätigung kameradſchaftlichen Zuſammen⸗ 
haltens und zum Austauſch forſtlicher und wirt⸗ 
ſchaftlicher Fragen auch Forſtbeamte aus dem 
Kommunal⸗ und Privatdienſte, ſofern dieſelben 
die Jägerprüfung abgelegt haben, als außerordent⸗ 
liche Mitglieder anſchließen. Irgend welche 
Einflüſſe auf den Verein Königl. Preuß. 
Forſtbeamten ſtehen denſelben nicht zu, 
ebenſo haben ſie dem Hauptvereine gegenüber 
weder Rechte noch Pflichten.“ 

Roggenbuck, 


Roggenbuck, 
Vorſitzender. 


Schriftführer. 


Der Merten, 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


Satzungen 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Eingetragener Verein. 


SL Name und Sitz des Vereins. 

Unter dem Namen „Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ iſt ein Verein gebildet 
worden, welcher ſeinen Sitz in Berlin hat. Der 
Verein ſoll gemäß 8 57 B. G. B. eingetragen 


werden. 
§ 2. Zweck des Vereins. 

Der Zweck des Vereins beſteht in der 
Förderung des kameradſchaftlichen Zuſammen— 
haltens und der Standesintereſſen ſeiner Mit⸗ 
glieder, in der Schaffung von Wohlfahrts- 
einrichtungen, wie Unterſtützungs⸗, Kranken⸗, 
Sterbe- und Darlehnskaſſen u. ſ. w. für die 
Mitglieder und ihre Hinterbliebenen und in der 
Pflege der Treue zu Kaiſer und Reich. Religion 
und Politik ſind von den Verhandlungen aus⸗ 


geſchloſſen. 
83 Mitgliedſchaft. 

Mitglied des Vereins können werden jeder 
Königliche Forſtbeamte der preußiſchen Monarchie 
vom Revierförſter einſchließlich abwärts, die forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärter, die auf Forſt⸗ 
e dienenden ich befinde A, gleichviel 
in welcher Stellung ſie ſich befinden, die Neben⸗ 
betriebsbeamten der Forſtverwaltung, alle König— 
lichen Forſtkaſſenrendanten, die Königlichen Forſt— 
kaſſenbeamten, welche aus forſtverſorgungs— 
berechtigten Anwärtern bezw. Reſervejägern der 
Klaſſe A hervorgegangen find, die definitiv on: 

eſtellten Lehrer der Förſterſchulen und die pen— 
bere Beamten dieſer Kategorien. f 
SA Bezirksgruppen. 

Die Mitglieder können ſich zur Erleichterung 
des Geſchäftsverkehrs in Vereinsangelegenheiten 
gemäß § 2 in Bezirksgruppen fene ee 
doch unterliegen die Satzungen derſelben der 
Genehmigung des Geſamtvorſtandes des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. Das Gleiche 
gilt von jeder Satzungs⸗Anderung. 
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85. Erwerb der Mitgliedſchaft. 

Die Mitgliedſchaft wird erworben durch den 
nach vorgängiger ſchriftlicher Anmeldung gefaßten 
Beſchluß des engeren Borftandes. Sie beginnt 
mit dem Tage der Ausfertigung der Mitglieds⸗ 
karte. In der ſchriftlichen Anmeldung hat der 
die Aufnahme Nachſuchende zu erklären, daß er 
die Satzungen des Vereins anerkennt. Gegen 
den ablehnenden Beſchluß des Vorſtandes ſteht 
dem Abgewieſenen die Berufung an die Mitglieder⸗ 
verſammlung zu. 

6. Aufhören der Mitgliedſchaft. 

Die Mitgliedſchaft e Ké durch Tod, frei⸗ 
willigen Austritt, Ausſcheiden oder Entlaſſung 
aus dem Staatsforſtdienſt ohne Penſion und 
durch Ausſchließung. 

Die Ausſchließung kann vom weiteren Vor⸗ 
ſtand durch einfachen Mehrheitsbeſchluß beim 
Vorliegen eines wichtigen Grundes ausgeſprochen 
werden. Als ſolcher Anlaß gilt insbeſondere die 
a des Mitgliedsbeitrages trotz Mahnung 

und Nichtbeachtung einer Poſtnachnahme, ehren⸗ 
rührige Handlung und Schädigung des Vereins. 
Dem Ausgeſchloſſenen ſteht die Berufung an die 
Mitgliederverſammlung zu. 

Der Ausgeſchiedene oder Ausgeſchloſſene ver⸗ 
liert ohne Rückſicht auf den Grund des Ausſcheidens 
bezw. der Ausſchließung alle Anrechte an das 
Vereinsvermögen, hat aber noch den Beitrag für 
das laufende Halbjahr zu zahlen. 

87 Mitgliedsbeitrag. 

Der DEn Vereinsbeitrag beträgt 6 Mk. 
bezw. bei halbjährlicher Zahlung 3 Mk. Die 
Mitgliedsbeiträge ſind in den erſten vier Wochen 
des Jahres bezw. Halbjahres zu entrichten. Der 
Mitg an iſt für dasjenige Halbjahr, in 
welchem die Aufnahme in den Verein erfolgt, 
mit 3 Mk. zu entrichten. 

§ 8. Vereinsvermögen. 

Die Mitgliedsbeiträge dienen zunächſt zur 
Beſtreitung der laufenden Vereinsausgaben und 
des Abonnements für das Vereinsblatt. Von 
den verbleibenden Überſchüſſen ſind, abgerundet 
auf. volle Mark, 1 zuzuführen: 

a) 75% dem Fonds zur Bewilligung von 
Unterſtützungen an bedürftige Vereins⸗ 
mitglieder und Hinterbliebene von ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedern, ſowie zur Be— 
willigung von Erziehungsbeihilfen für 
Kinder von aktiven und verſtorbenen 
Vereinsmitgliedern, 

b) 20% dem Fonds zur Gewährung von 
Darlehen an Mitglieder des Vereins; 
dieſem Fonds fließen auch die Darlehns⸗ 
zinſen zu, und 

„c) 5% zur Bildung des Reſervefonds. 

Über die Verwendung des Fonds zu a und b 
beichliegt, ſoweit die Entſcheidung nicht der Mit- 
gliederverſammlung vorbehalten iſt, der Geſamt— 
vorſtand nach Maßgabe der für denſelben durch 
Rerſtere feſtgeſetzten Geſchäftsanweiſung (§ 19 f). 

§ 9. Geſchäfts jahr. 

Das Geſchäftsjahr fällt mit dem Kalenderjahr 
zuſammen: das erſte Geſchäftsjahr endet mit dem 
31. Dezember 1902. 
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§ 10. Organe des Vereins. 
Organe des Vereins ſind: 
a) der Vorſtand; 
b) die Rechnungsreviſoren und 
o) die Mitgliederverſammlung. 
8 11. Der Vorſtand. 

Der Vorſtand beſteht aus dem Vorſitzenden 
und ſeinem Stellvertreter, dem Schatzmeiſter und 
deſſen Stellvertreter und aus mindeſtens fieben 
Beiſitzern. Die erſtgenannten vier Perſonen bilden 
den engeren Vorſtand und müſſen möglichſt nahe 
1 wohnen, um im Intereſſe des Vereins 
ſich über den Geſchäftsgang jederzeit unterrichten 
zu können. Der Vorſitzende und Dreiviertel der 
Vorſtands mitglieder müſſen den aktiven Staats- 
forſtbeamten (Förſtern und Forſthilfsaufſehern) 
angehören. 

Alle Vorſtandsmitglieder werden auf die 
Dauer von fünf Jahren gewählt und können nur 
auf einen begründeten Antrag von mindeſtens 
20% der Vereinsmitglieder durch eine Mitglieder⸗ 
verſammlung aber werden. 

Die Mitglieder des Vorſtandes verwalten ihr 
Amt unengeltlich, ſie haben aber Anſpruch auf 
Erſatz der ihnen im Intereſſe des Vereins ent⸗ 
ſtehenden Aufwendungen. 

8 12. Obliegenheiten des Vorſtandes. 
a) Engerer Vorſtand. 

Die beiden Vorſitzenden und Schatzmeiſter 
bilden den engeren Vorſtand, der die laufenden 
Geſchäfte beſorgt und den Verein mit der Bes 
fugnis der Subſtitution gerichtlich vertritt. Je 
zwei Mitglieder, unter denen der Vorſitzende und 
in deſſen Behinderung deſſen Stellvertreter ſein 
muß, können den Verein durch ihre Unterſchriften 
verpflichten. Zur Enipfangnahme von Poſt⸗ 
u. ſ. w. Sendungen, ſowie zur Quittungsabgabe 
iſt jede der vier Vorſtandsperſonen allein er⸗ 


mächtigt. 
b) Weiterer Vorſtand. 

Der weitere Vorſtand wird gebildet durch den 
Hinzutritt der zu wählenden Beiſitzer. Zu den 
Obliegenheiten desſelben gehört die Verwirklichung 
und der Ausbau der Wohlfahrtseinrichtungen des 
Vereins, die Ausſchließung von Vereinsmitgliedern 
aus dem Verein, die Beſchlußfaſſung über die 
Einberufung einer außerordentlichen Mitglieder— 
verſammlung; auch andere Angelegenheiten können 
dem Geſamtvorſtand unterbreitet werden. 

Der Vorſitzende beruft den weiteren Vorſtand 
nach Bedarf; dieſer iſt beſchlußfähig bei Anweſen⸗ 
heit von mindeſtens fünf Mitgliedern und ent⸗ 
ſcheidet mit einfacher Stimmenmehrheit; bei 
Stimmengleichheit giebt die Stimme des jeweiligen 
Vorſitzenden den Ausſchlag. 

Sit die Verſammlung nicht beſchlußfähig ge— 
weſen, ſo wird von dem Vorſitzenden in derſelben 
Sache auf kürzeſtem Wege eine zweite Verſamm⸗ 
lung einberufen, welche ohne Rückſicht auf die 
Anzahl der erſchienenen Vorſtandsmitglieder De: 
ſchlußfähig iſt. 

In minder wichtigen Fällen iſt auch briefliche 
Abſtimmung, ohne Zuſammenkunft, ſtatthaft. 

& 13. Vereinsſekretär. 

Der Vorſtand iſt befugt, zur Erledigung der 

ſchriftlichen Vereinsarbeiten einen Sekretär gegen 
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Gewährung der durch die ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung (8 19 m) feſtgeſetzten Vergütung 
anzunehmen. 

14. 


Ausſcheiden von Borftandemitgtiedern 
vor Ablauf der Wahlperiode. 

Erledigt ſich das Amt eines Vorſitzenden oder 
Schatzmeiſters, ſo treten die Stellvertreter und an 
deren Stelle andere Mitglieder des weiteren Vor⸗ 
ſtandes in Thätigkeit. Die Vertreter und Erſatz⸗ 
männer anıtieren nur bis zur nächſten Mitglieder- 
verſammlung. 


8 15. Die CV 

Vor der er er Jahresrechnung 
durch die Mitgliederverſammlung muß dieſe, ſowie 
der Rechnungsabſchluß und die Bilanz durch drei 
Rechnungsreviſoren reſp. deren Stellvertreter auf 
Grund der Beläge geprüft werden. Die Prüfung 
hat ſich auch St die Kaſſe und die Kaſſenbücher 
zu erſtrecken. Der Prüfungsbericht iſt ſchriftlich 
niederzulegen. 


Sowohl die drei Rechnungsreviſoren, ſowie 
deren Stellvertreter werden auf fünf Jahre aus 
der Wie der Vereinsmitglieder gewählt. 

ie Rechnungsreviſoren wählen bei dem 
jedesmaligen Zuſammentritt aus den anweſenden 
Mitgliedern einen Vorſitzenden, welcher bis zum 
nächſten Zuſammentritt amtiert. 


S 16. Die Mitgliederverſammlung. 

Alljährlich bis zum 1. April findet zu 
Berlin die ordentliche Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Außerordentliche Mitglieder⸗Verſammlungen 
ſind nach Anleitung der Beſtimmungen der 88 12 
und 21 einzuberufen. 

Die Mitgliederverſammlungen ſind ohne 
Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder 
veſchlußfähig. 

Die Einberufung der Mitgliederverſammlung 
geſchieht durch den engeren Vorſtaud. Dieſer hat 
auch die Tagesordnung vorzubereiten. 


8 17. Vorſitz in der Verſammlung. 

Den Vorſitz in der Mitgliederverſammlung 
führt der Vereinsvorſitzende oder in deſſen Be⸗ 
hinderung ſein Stellvertreter. 

Der Leiter der a ers 
nennt aus den anweſenden Vereinsmitgliedern 
zwei Stimmzähler. 


S 18. Die Tagesordnung. 

SE Beratungsgegenſtand muß mindeſtens 
wei Wochen vor der Mitgliederverſammlung durch 
as Vereinsblatt bekannt gemacht werden. Über 

nicht rechtzeitig angekündigte Anträge kann wohl 
beraten, aber nicht Beſchluß gefaßt werden. 
8 19. 
Aufgaben der Mitgliederverſammlung. 
1. Der Beſchlußfaſſung der ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung unterliegen: 
a) der vom Vorſtande 
ſchäftsbericht ei echnungsabſchluß 
und Bilanz über das abgelaufene Jahr, 
b) der Bericht der Rechnungsreviſoren über 
die von dem Schatzmeiſter für das ab- 
gelaufene Geſchäftsjahr gelegte Vereins 
rechnung, ſowie über den Rechnungs⸗ 
abſchluß und die Bilanz, 


an erſtattende Ge⸗ 
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c) die Entlaſtung des Vorſtandes, ins⸗ 
beſondere des Schatzmeiſters für das 
abgelaufene Jahr, 

d) die etwaigen Beſchwerden über den 
Vorſtand, 

e) die Anträge auf Anderung der Vereins⸗ 
ſatzungen ($ 20), M 

f) die au Bor der Geſchäftsanweiſung 
für den Vorſtand, 

g) die Feſtſetzung der Geſchäftsanweiſung 
ür den Schatzmeiſter, 

h) die Feſtſetzung der Beſtimmungen für 
die einzelnen Wohlfahrtseinrichtungen 
($ 8a und b), 

i) die Beſtimmung über die Verwendung 
des Vereinsvermögens nach Maßgabe 
der Satzungen (§8 8 und 25), 

k) die Bewilligung von Unterſtützungen, 
Erziehungsbeihilfen und Darlehnen, ſo⸗ 
weit dazu nicht der Vorſtand nach ſeiner 
Geſchäftsanweiſung ermächtigt iſt (§ 8), 

J) die Annahme und Verwendung von 
Vermächtniſſen und Geſchenken, 

m) die Feſtſetzung der Vergütung für den 
Vereinsſekretär (§ 13), 

n) die Erledigung ſonſtiger Anträge, 

o) die Wahl der Rechnungsreviſoren (8 15), 

p) die Wahl des Vorſtandes und die Ab⸗ 
Da ut einzelner Vorſtandsmitglieder 

1 


($ 11). 
2. Der Beſchlußfaſſung der außerordentlichen Mit- 
„ unterliegen die Auflöfung 
es Vereins und ſonſtige außergewöhnliche An⸗ 
träge, über welche nicht die ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung zu entſcheiden hat. 

Zur Teilnahme an der Mitglieder⸗ 
verſammlung find nur Bereinsniitglieder 
berechtigt. Zoe erſchienene Mitglied hat eine 
Stinime. ertretung abweſender Vereins⸗ 
mitglieder iſt nicht ſtatthaft. 

Außerdem können die vom Vorſtande ein⸗ 

eladenen Staatskommiſſare oder Herren, deren 
Anweſenheit den Intereſſen des Vereins dient 
bezw. zur Erledigung der Geſchäfte nötig er⸗ 
ſcheint, zwar an der Verſammlung, nicht aber 
an der Abſtimmung teilnehmen. 
8 20. Mehrheit für die Beſchlußfaſſung. 
Bei Satzungs⸗Anderungen oder Vereinsauf⸗ 
löſung muß die Mehrheit Dreiviertel der abgegebenen 
Stinimen erreichen. Alle anderen Beſchlliſſe 
werden mit einfacher Stimmenmehrheit (d. h. eine 
Stimme über die Hälfte der abgegebenen Stimmen) 
Ch, Bei Stimmengleichheit giebt die Stimme 
es Vorſitzenden den Ausſchlag. 


§ 21. Rechte der Minderheit. 
Außerordentl. Mitgliederverſammlung. 


Der Vorſtand iſt verpflichtet, ſpäteſtens vler⸗ 
zehn Tage nach erhaltenem Antrage eine außer⸗ 
ordentliche Mitgliederverſammlung unter Angabe 
der Beratungsgegenſtände mit einer Friſt von 
acht Wochen einzuberufen, und zwar 

a) zwecks Auflöſung des Vereins auf Antrag 

don mindeſtens 40% aller Vereins mitglieder, 

b) zu anderen Zwecken auf Antrag von 
mindeſtens 20% aller Vereinsmitglieder. 
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Alle Anträge auf Einberufung einer außer— 
ordentlichen Mitgliederverſammlung müſſen aus— 
reichend begründet ſein. Die Einberufung einer 
außerordentlichen Mitgliederverſammlung, ſofern 
ſie nicht die Auflöſung des Vereins bezweckt, 
kann unter denſelben Bedingungen, nötigenfalls 
auch auf Grund eines Mehrheitsbeſchluſſes des 
Geſamtvorſtandes enden 
Teilnehmerliſte und Sitzungs bericht. 
Über die zu jeder Mitgliederverſammlung 


erſchienenen Vereins mitglieder iſt eine Teilnehmer: 


liſte aufzuſtellen. Die gefaßten Beſchlüſſe ſind in 
einen Sitzungsbericht einzutragen und vom Vor— 
ſitzenden. ſowie von dem Vereinsſekretär und zwei 
in der Mitgliederverſammlung anweſenden, aber 
nicht dem Vorſtande angehörenden Vereins⸗ 
mitgliedern zu unterſchreiben. 

Die Berechtigung zur Teilnahme an der 
Mitgliederverſammlung iſt durch Abgabe der Mit⸗ 
en herbeizuführen, welche gleichzeitig zur 
lufſtellung der Teilnehmerliſte benutzt und nach 
Schluß der Verſammlung dem betreffenden 
Vereinsmitgliede wieder ausgehändigt wird. 

§ 23. Bilanz und Geſchäftsbericht. 

ach Ablauf eines jeden Geſchäftsjahres hat 
der engere Vorſtand bis zum 31. Januar (für 
das abgelaufene Geſchäftsjahr) die Bücher abzu⸗ 
ſchließen, einen Rechnungsabſchluß nebſt Bilanz 
und Geſchäftsbericht herzuftellen und ſodann dieſe 
Schriftſtücke nebſt Rechnung und Belägen dem 
Vorſitzenden der Reviſionskommiſſion bis zum 
15. Februar zur Prüfung vorzulegen. 
ie von der Mitgliederverſammlung ge⸗ 
E drei Schriftſtücke (Rechnungsabſchluß 
nebſt Bilanz und Geſchäftsbericht) ſind im Vereins⸗ 
blatt zu veröffentlichen. 
8 24. Vereinsblatt. 

Vereinsorgan iſt die in Neudamm erſcheinende 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“. Der engere Vorſtand 
hat die Verantwortung für alle Veröffentlichungen 
zu übernehmen, die ſich auf den „Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ beziehen. Das Vereins⸗ 
blatt wird jedem Mitglied koſten⸗ und poſtfrei 
zugeſtellt. über die Lieferung des Vereinsblattes 
iſt zwiſchen deſſen Verleger und dem engeren 
Vorſtande ein von der Mitgliederverſammlung zu 
genehmigender Vertrag abzuſchließen. 

§ 25. Reſervefonds. 

Der Reſervefonds hat den Zweck, die Ver⸗ 
bindlichkeiten des Vereins zu decken, falls die 
laufenden Jahres-Einnahmen dazu nicht ausreichen. 
Hat der Reſervefonds die Höhe von 500 Mark 
erreicht, ſo können die demſelben zufließenden 
Mehrbeträge durch die Generalverſammlung ($ 19i) 
den Fonds zu Wohlfahrtseinrichtungen (§ Sa u. b) 
zugeführt oder für andere wohlthätige Zwecke 
(Förſterſchulen, Forſtwaiſenſtiftungen ꝛc.) verwendet 
werden. 

RS 26. Vermögen des aufgelöſten Vereins. 

Im Falle der Auflöſung tritt der Verein in 
Liquidation. Die ſchwebenden Verbindlichkeiten 
ind zu decken; der alsdann bleibende Überſchuß 
iſt zu Gunſten der Hinterbliebenen verſtorbener 
Königlicher Forſtbeamten nach Maßgabe eines 
beſonderen Mitgliederverſammlungsbeſchluſſes zu 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


verwenden, und daß dieſes geſchehen, in dem 
Vereinsorgan in erläuternder Weiſe bekannt zu 
niachen. 
Ortsgruppe Neuhof. 
Die Vereinsmitglieder aus den Königlichen 
Oberförſtereien Neuhof und Niederkalbach. 
Kreis Fulda, haben ſich zunächſt zu einer Ortsgruppe 
Neuhof vereinigt, würden ſich aber auch eventuell 
einer größeren Vereinigung, etwa einer zu bildenden 
Ortsgruppe Fulda anſchließen. Kollegen und 
Vereinsmitglieder aus der Umgegend von Fulda 
werden gebeten, ſich hierüber im Vereinsblatt oder 
brieflich äußern zu wollen. 
Fiſcher⸗Mittelkalbach. 
E 


Zum Termine der e e 
Hierdurch erlaube ich mir den Vorſchlag, die 
Generalverſammlungen, wenn es etwa in dieſem 
Jahre nicht früher ſein muß, gewöhnlich nach der 
Kulturzeit im Sommer abzuhalten, alſo zu einer 
Zeit, wo die Arbeit nicht drängt und auch mancher 
Kollege mit dem Erſcheinen zu derſelben einen 
längeren Urlaub verbinden kann. | 
Mittelkalbach b. Neuhof. Fiſcher. 
& 


Zur Oſterfreude. 

Wie ſo manche ſeit Beſtehen des neuen 
Vereins uns gewordene frohe Botſchaft, wird auch 
die in der ſoeben erſchienenen Nummer 11 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ uns bekannt gegebene 
Oſterfreude, nämlich die vom Vorſitzenden des 
Vereins erbetene und von hoher Zentralbehörde 
in Ausſicht geſtellte Verleihung des goldenen 
Portepees zur Dienſtkleidung, unter allen Kollegen 
dankbare Herzen finden; ſind wir doch als alte 
Soldaten auf jede Auszeichnung ſtolz und dafür 
dankbar, auch wenn ſie nicht von klingender 
Münze begleitet iſt. 

Wir erkennen hieraus immer wieder, wie bei 
allen bisher in Ausſicht geſtellten Verbeſſerungen, 
daß unſere hohe Verwaltung ernſtlich gewillt iſt, 
unſeren Wünſchen nach und nach entgegenzu⸗ 
kommen, und dabei eine Mitwirkung greng 
durch unſern Vereinsvorſtand geſtattet. Es ut 
deshalb bedauerlich, daß viele Kollegen unſerer 
Sache noch fern ſtehen, derſelben ſogar entgegen⸗ 
arbeiten, denn nach den mehrfachen Gefolge, 
welche unſer Verein ſchon während der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens aufzuweiſen hat, iſt es 
nunmehr doch ſchon ganz zweifellos, daß nur er 
allein berufen iſt, für unſeren Stand ſegensreich 
zu wirken. Deshalb möchte ich alle diejenigen 
Kollegen, welche unferen Verein bekämpfen, doch 
bitten, in aller Objektivität die Frage gründlich 
zu prüfen, ob ſie es unſerem Stande gegenüber 
verantworten können, die Entwickelung eines ſolchen 
für uns ſo wichtigen Unternehmens zu hemmen. 
Dieſe Kollegen werden doch, nachdem ſie jahrelang 
ohne den gewünſchten Erfolg für die Hebung des 
Standes eingetreten ſind, in den jüngſt 1 18 
Monaten erkannt haben, wo ihr Wirken dem 
Stande jetzt von Nutzen ſein könnte. 

Die verſchiedenen Wünſche, welche unſerem 
Vorſtande an hoher Stelle vorzutragen geſtattet 
iſt, ſind doch wohl diejenigen unſerer ganzen 


Inſeraite. 


Kollegenſchaft, aber dieſelben ſind doch nur als 
von der Anzahl der jeweiligen Mitglieder des 
neuen Vereins, gegenwärtig wohl etwa erſt als 
vom ſechſten Teil ſämtlicher Kollegen, vorgebracht 
zu betrachten; unſere hohe Zentralbehörde würde 
aber zur Erfüllung von Wuͤͤnſchen vielleicht eher 
geneigt fein, wenn der Vorſtand im Nanten von 
mindeſtens der Mehrzahl ſämtlicher königlichen 
Kollegen ſprechen könnte. Es werden ja von den 
Kollegen auch Wünſche in anderer Weiſe vor⸗ 
ebracht, aber nicht wie hier an maßgebender 
Re Stelle direkt entgegengenommen. Auch die 
1 Anhänger der alten Sache werden es 
eingeſtehen müſſen, daß fie hier ihre Ungelegen- 
heiten beſſer vertreten können. 

Nach der bereits in Ausſicht geſtellten Er⸗ 
füllung einiger Bitten ſind noch verſchiedene 
Wünſche zu vertreten, fo hat nun neben der 

Dienſtlandsfrage unſer Vorſtand nach ſeinen Mit— 


auch die Gehaltsfrage als die wichtigſte, da dieſelbe 
immer eine gleichmäßige und bei der Penſionierung 
fühlbare Aufbeſſerung verbürgt, auf ſein Programm 
geſetzt, deren Löſung bei beſſerer Finanzlage zu 
erhoffen iſt. Zur Vertretung dieſes Hauptwunſches, 
ſowie weiterer Wünſche würde es Pflicht aller 
Kollegen fein, dem neuen Verein möglichſt bald 
in noch größerer Anzahl beizutreten und den 
Vorſtand in deſſen Beſtrebungen thatkräftig zu 
unterſtützen. f 

Möchte mit dieſer Oſterfreude ſich eine weitere 
Freude verbinden, die dem Anſcheine nach ſich 
zu verwirklichen beginnt, nämlich Beilegung 
allen Streites zwiſchen dem alten und neuen 
Verein und deſſen Vertretungen, und allmählich 
wieder Friede bei den königlich preußiſchen 
Forſtbeamten einkehren und dieſelben ſich immer 
zahlreicher unter der Fahne des neuen Vereins 


teilungen in 


einfinden. Daraufhin Waidmannsheil! 
Fiſcher in Heſſen. 


ummer 5 und 6 des Vereinsblattes 


Inhalt: Bur Beiegung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 238. — Fromme Wünſche. 
über Rohranpflanzung. Von Anders. 


(Schluß.) 288. 


212. — Schutz der Kulturen vor dem Verbeißeu. 


Von Fritz Mücke. 
Von P. 


242 — Biologiſche Sammlungen. Von P. 242. — Haus der Abgeordneten. 13. Sitzung am 25. Januar 1902. (Fort- 


gung.) 243. — Bücberſchau. 245. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 245. — Hoch⸗ 
waſſerſchutz und Forſtwirtſchaft. 250. — Waldbrand. 25. — Auszeichnung. 250 — Verhaſtung. 250. — Unglücksfall. 
250. — Amtlicher Marktbericht. 250. — Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. Königlicher Hegemeiſter Rudolf Schulz f. 
Generalverſammlung für 1902 betreffend. 250. — Förſterverein Bromberg. 252 — Perfonal⸗ Nacdrichten und iers 


waltungs- Anderungen. 252. — Vakanzen für Militärs Anwärter. 252. — Nachrichten des Bereins Königlich Preußiſcher 


Forſibeamten. 253. — Inſe rate. 


BEI Diefer Nummer liegt bei in einem Teile der Anflage eine Abonnements⸗ Einladung auf die 


iu Berlag von J. Neumann, Neu 


beſonders aufmerkſam machen. 


mm, erſcheinende „Deutſche 


ger⸗Zeitung“, worauf wir hiermit ganz 


QO Sn$ferate. OV 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 


Für 


erſonalia 


Bekanntmachung. 


Die erledigte Stelle eines Stadt- 
förflers zu Steinau ſoll mit einem 
techniſch qualifizierten Beamten neu 
beſetzt werden. 121 

Der Stelleninhaber bezieht ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 900 Mark, ſteigend 
von drei zu drei Jahren um je 100 Mark 
bis zum Höchſtbetrage von 1200 Mark. 
Außerdem erhält derſelbe jährlich 10 rm 
Buchenderbholz. gg 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probezeit. 

Bewerber wollen ihre Geſuche bis 
zum 15. Mai d. Js. unter Vorlage 
eines Lebenslaufes und beglaubigter 
Zeugnisabſchriſten an den Unter: 
zeichneten einreichen. 

orgungsberechtigte und Re⸗ 
ſervejäger haben ihrer Meldung außer 
den im 8 29 Abſ. 3 des Regulatives 
vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeug⸗ 
niſſen weiter die ui Abſ. 3 daſelbſt 
vorgeſchriebene Erklärung eigufügen, 
daß durch dieſe Anſtellung ihre Ver⸗ 
ſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 

Stomau, Areis Schlüchtern, 

am 8. März 1902. 


Magi S 
Der SR 


Für einen jungen Mann, ev., vertraut 
mit Flinte u. Büchſe, wird zum 1. April 
od. Mai gegen mäßige Penſiondzahlung 


Stellung als Privatforſtlehrling 


Ct Offert. unt. F. T. 125 bei. die 
rp. der „Diſch. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Anfertigung ein. Betriebsplaneb. 


Für die Anfertigung eines Retriebs - 
pſanes für den Gemeindewald der 
Stadt Kügde, ungelähr 650 Hektar, 
wird eine geeignete Perſönlichſeit 
geſucht. (129 

Meldungen mit Angabe der Wu, 
ſpruche möglichſt bald. 

Der Magiſtrat. 


Suche Wirtſchafterin 


tur Führung meines Haushaltes. 
Bin alleinſtehend, Witwer, evangeliſch. 
Dienſtwohnung 7 Minuten vom Dorf. 
Okonomie verpachtet. Stellung leicht 
und ſelbſtändig, beabſichtige daher hohes 
Gehalt nicht anzulegen. (124 
Gefl. Off. an Kal. Förſtter Mehl, Beſler- 
bet, Poſt Freilingen, Bez. Wiesbaden. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 

Becken etc, sehr schön und 

billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 

empfehlen 25 
J. Heins’ Söhne, 


HJ alstenbel (Holstein) 
Mehrere Millionen kräft., 1 jähr. 
Kiefernpflanzen 
hat abzugeben 


(70 
W. Brössgen, Gaſtw., 
Haida bei Elſterwerda. 


en Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 


1 — een 
Forſtpflanzen! 


Specialität: Kiefern u. Fichten, 

offeriert billig in geſunder, kräftiger 

Qualität eee Maſſen (50 
Oswald Relohenbach, 
Haida b. Elfteriwerda. 


—  —— 


afenberger Forſtbaumſchulen 
(Hubert Wild, Waſſenberg i. Nheinld.) 
empfehlen zur (41 


Herbfi- und 
Frühjahrspflanzung 


beſtgezogenes und finfiged_ 
Forltpflanz en- Material. 
Meine Forſtpflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, find ver» 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ftufig, fie find nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahresklaſſen. 
Vreisliſten franfo. 
Ausgezeichnet wit dr a a aaa e 
aaa a a Hal. Pr. Staatsmedaille. 


Dermiſchte Anzeigen 


Prämiiert Faris 1899 gold. Medaille, 
Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter -Bitter Doppeladler 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, euth. / Ltr.⸗Fl., panlo 
gegen Nachnahme 4.60 Yk. 8 


258 e Inſerate. 


(orsttuche Zë _ Uniformtuche, 


Loden, Schilfleinen, Genuacords, | 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Hohenzollernmanteltuche, 


ferner 


Damentuche in feinster ene Damenloden, 


@larps für einfache vornehme Daustkleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


2 d Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von (16 
— Muster frei gegen frei - L. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


Tr ` mme ++ 
Züer-Ruckſäcke J. Neumann, eee ene far Ee, Jendamm. 


zur Frühjahrsſaat. Für jedes wemmer 
Gelände geeignet. Anwendungsweiſe, Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Fee e ee Das Recht der Privatbeamten 
zwiſ en un ) om regulier E S 8 é 
ag gelatter Näheres duch ( in land- und forſtwirtſchaftlichen Betrieben 


untzung geſtattet. Näheres durch (17 
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche 
mit beſonderer Berückſichtigung 


der Arbeiterſchutzgeſetze und der Geſindeordnung. 
Bearbeitet von Fritz Müde, — Preis gebunden 1 Marſ 20 Pfennig. 

Durch das Bürgerliche Geſetzbuch iſt in der rechtlichen Stellung der Privat. 
beamten, namentlich auch der Forſtbeamten, eine vollkommene Anderung geſchaffen. 
indem für das ganze Deutſche Reich einheitliche Beſtimmungen über Dienftverträge 
in Kraft getreten und dagegen die alten Beſtimmungen der Landesgeſetze und 
der Geſindeordnungen weggefallen find. Das Mücke'ſche Buch kann als bündiger 
Leitfaden ſowohl für den „Dienſtberechtigten“ wie für den „Dienſtverpflichteten“ 
angeſehen werden und ur daher dem Beamten, wie auch dem Brotherrn zur An⸗ 
ſchaffung beſtens zu empfehlen. Muſterverträge für Förſter, ſowie auch für Zu 
ſpektoren und Gärtner find eingefügt. 


reinwollen, in ca. 25 Qualit, Loden⸗ 
ſtoſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Genna-Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilauzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 


Sagan Nr. 78 (Schleſ.). Portozuſchlag. J. Heumann, Neudamm. 
Reichhaltige Mufter- 
auswahl frei. ) Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


I. Reiss. Liebenwerda (Prov. Sachsen), 


| Fabrik u. hager 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 


> 
L 
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. liefert für die Herren Forstbeamten: 
Theodolite, r n Boussolen, Nivelllerlatte 


n, Messlatten 
Fluchtstäbe, Visierkreuze, Winkelköpfe, Winkelspiegel und Prismen, Baumhöhenmesser, Hypso- e 
meter, Gefällmesser, Bandmaasse in Stahl u. Leinen, Numerierschlägel, Brenn- 
zahlen, Messkluppen, Reisszeuge, Reissbretter, Reissschienen, 
Dreiecke, Farben, Pinsel, sowie alle anderen Zeichen- 
Utensilien, Schreib-, Zeichen- u. Paus- 
papiere in reicher Aus- 


ei 6 
Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapieren, Aktendeckeln und 
Oouverts werden gern gratis übersandt. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblaft für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freuſiſcher Forſtbeamten, des Pereins Zöniglich Preuhiſchei 
Forſtbeamten und des Yereins „Valdheil“, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
und zur Interſtützung ihrer Zinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. | 


Die „Deutſche Heal Belchen Eheim: wöchentli un er ée 5 a... 1,50 Mk. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812): direkt unter fband du eutſchland und Öfterreich 
ür das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die er Forſt. 9 SE mit 5 „Deutſchen 0 ein 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der ing E a) bei den Kaiſerl. Poſtan ec 
Mk., d) direkt durch die Expedition für Deutihland und Bfterreih 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Wik 
Einzelne Nummern 25 Pf.. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Sp ———— ——Ä— — — — — — — —— — — — — —— Tao —EöUüũ᷑ dͤ]ll — — 
Bei ohne Vorbehalt 1 Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht E Anderungen in Anſpruch. 
Dans 1 lc für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Bermerk eg rar“ verlieben. Beiträge, 
welche die Berfaſſer auch anderen Zeitſchriften über eben, werden nicht honoriert. Die onorare 95 en am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeber Nachdruck aus dem Inhalte biefed Blattes wird nach dem Belege vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 13. Neudamm, den 30. März 1902. 17. Band. 


Berleihung des Pitels Pegemeiſter an Rörſter. 
5 ee Berlin W. 9, den 13. März 1902. 
Geſch.⸗Nr. III 3329. eee 


Ich beabſichtige, in 1 Umfange als bisher geſchehen an ältere 
Förſter für gute Dienſtleiſtungen den Titel „Hegemeiſter“ zu verleihen. 

Die Königliche Regierung wolle die Vorſchlags-Nachweiſungen nach 
dem beiliegenden Muſter aufſtellen. 

Ich bemerke dazu, daß die Verleihung des vorgenannten Titels 
auch künftig als eine Auszeichnung gelten AN und mir demnach nur 
ſolche a in Vorſchlag zu bringen ſind, gegen Gen Charakteriſierung 
keine Bedenken beſtehen. 


v. Vodbielski. 
An ſänitliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich derjenigen 
zu Aurich und Sigmaringen). 


` MM 2 EI 
Sur Zelebung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1801.) 
Jörſterſtelle Klein-Barneſow in der Oberförſterei Abtshagen, Regierungsbezirk Stralſund, iſt zun 
1. WE 1902 neu zu beſetzen. 
Jörſterſtelle Jänickendorf in der Oberförſterei Woltersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 
Joͤrſlerſle ke Kurtſchlag in der Oberförſterei Zehdenick, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 
Hörfierfelte Lotzin in der Oberförſterei Groß-Schönebeck, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
15 Ne 1902 anderweit zu beſetzen. 
Hörfierfielle Schuberſee in der Oberförſterei Woidnig, Regbz. Breslau, iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. 
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Siebenter def 


Siebenter Geſchäſtsbericht von „Waldheil“. 


äftsbericht von „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm, 
für das Vereinsjahr 1901. 


Auch auf das abgeſchloſſene Vereins— 
jahr kann „Waldheil“ mit voller Be— 
friedigung und mit Genugthuung zurück— 
blicken. Unſere Mittel ließen es zu, daß 
die im Jahre 1901 infolge von Mißernten 
beſonders zahlreich eingegangenen Unter 
ſtützungsgeſuche, ſoweit dieſelben begründet 
waren, ſämtlich berückſichtigt werden konnten. 

Die Mitgliederzahl war am 31. De⸗ 
zember 1901 3733, während ſie im Vor⸗ 
jahre 3821 betrug. (Bis zum 27. Februar 
1902 iſt die Mitgliederzahl wiederum auf 
3805 geſtiegen.) Wir hatten im verfloſſenen 
Vereinsjahr alſo einen Verluſt von 
379 Mitgliedern; davon ſind 45 verſtorben, 
178 haben ſich abgemeldet und 151 ſind 
durch Beſchluß des Vorſtandes gemäß 
S 2 Abſatz 6 in der Mitgliederliſte 
geſtrichen. Neu aufgenommen wurden 
291 Mitglieder. Unſere Mitglieder ſetzen 
ſich zuſammen aus: 

17 der höchſten Forſtbeamten; 

168 königl. und kaiſerl. Forſtmeiſtern, 
Oberförſtern und Aſſeſſoren; 

1152 königl. bezw. kaiſerlichen Förſtern, 
Forſtauffehern und Jägern der 
Klaſſe A; 

8 Kommunal-⸗Oberförſtern; 

141 anderen Kommunal-Forſtbeamten; 

115 herrſchaftlichenVerwaltungsbeamten; 

1815 anderen herrſchaͤftlichen Forſt⸗ und 

agdbeamten; 

90 roßgrundbeſitzern; 

217 Offizieren, Arzten, Gelehrten und 
anderen Berufsklaſſen; 

10 Vereinen; 

3733 wie oben. 

Von den 3733 Mitgliedern wurden 
insgeſamt 10585 Mk. an Jahresbeiträgen 
eingezahlt, und zwar entfallen davon auf 
den Stand der Forſt- und Jagdſchutz— 
beamten 6867 Mk., während der Reſt 
von 3718 Mk. von den übrigen Mit— 
gliedern aufgebracht wurde, die 5 Mk. 
und höhere Beiträge leiſten. 

Durch beſondere Zuwendungen, Schen— 
kungen und Sammlungen erwuchs dem 


Verein „Waldheil“ eine Einnahme von 
4374,49 Mk. An Darlehen wurden ein: 
ſchließlich der Zinſen 6860,61 Mk. zurück⸗ 
gezahlt. In der Abteilung für Stellen: 
vermittelung wurden 342,8 Mk. verein: 
nahmt. An 9 wurden vereinnahmt 
164,20 Mk. ithin betrug die Geſamt⸗ 
einnahme im verfloſſenen Vereinsjahre 
22 326,18 Mk. Zu der diesjährigen 
Geſamteinnahme kommt noch der Be⸗ 
ſtand aus dem Vereinsjahre 1900 mit 
1060924 Mk., fo daß der Verein im 
Jahre 1901 über 382 936,02 Mk. verfügen 
konnte. 

Im Vorſtand find im letzten Vereins- 
jahr inſofern Veränderungen vorgekommen, 
daß an Stelle des SE Königl. 
preuß. Forſtmeiſters Herrn Schönwald 
zu Maſſin der Königl. preuß. Oberförſter 
Herr Graf zu Rantzau in Döllens-Radung 
in der Mitglieder-Verſammlung vom 
28. Februar v. Is zum Vorſtands⸗Vor⸗ 
ſitzenden gewählt iſt, ferner daß ein dem 
königl. preußiſchen Förſterſtande onge: 
hörendes Vorſtandsmitglied ſein Amt als 
ſolches niedergelegt hat. Der Vorſtand 
beſteht daher noch aus 21 Mitgliedern, 
und zwar ſetzt ſich derſelbe zuſammen 
aus 12 Forſtleuten, 2 Waldbeſitzern und 
7 Herren verſchiedener Berufsarten. Von 
den 12 Forſtleuten gehören 5 dem 
königlichen, 2 dem kommunalen und 5 dem 
herrschaftlichen Dienſtſtande an. 

Es fanden 8 Vorſtandsſitzungen ſtatt, 

ſämtlich in Neudamm abgehalten 
wurden. Ge denjelben wurden innere 
und äußere Bereindangelegenheiten beraten 
und Vereinsgeſchäfte erledigt, namentlich 
aber die eingegangenen Geſuche einer 
genauen Prüfung unterzogen und über 
deren Bewilligung oder Ablehnung ent— 
ſchieden. | 

Nachſtehende Aufſtellung ergiebt das 
Nähere über die Bewilligungen an Unter— 
ſtützungen und Darlehen. 

In der verfloſſenen Berichtszeit gingen 
166 Geſuche um Bewilligung von Unter— 
ſtützungen ein; von dieſen konnten 123 


die 
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mit einem Geſamtbetrage von 6325 Mk. 100 


berückſichtigt werden. Abgelehnt wurden 
nur diejenigen Geſuche, bei denen eine 
Bewilligung nach unſeren Satzungen nicht 
zuläſſig war. Die in unſerem Vereins⸗ 
organe veröffentlichten Protokolle der 
Vorſtandsſitzungen geben nähere Auskunft 
darüber. 
Es wurden bewilligt: 


1 Unterſtützung von 120 Mk. = 120 Mk. 
12 3 a E DESEN ` Ze 
6 S „ 2805 „ 480 5 
10 d „ ek ee ZE 
1 * * 70 „ —— 7 e 
13 8 „ 60 „= 780 „ 
26 2 „ 50 „ = 1300 „ 
15 x „ 40 „ DUU „ 
24 5 „ „ 00 
8 = „ 2 —— 200 
3 S „ 20 a ee OO 
2 H gen ZE ee ON 
1 5 „ 10 = I % 
l bi E 5 E — e ge 


Sa. 123 Unterſtützungen mit zuſammen 6325 Mk. 


Es haben empfangen: 
7 königliche Forſtbeamte, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 120 Mk. = 120 Mk. 


5 * e 1 00 * = 500 ep 
2 4 „ 80 „ = 160 „ 
6 = „ 75 „ = 450 „ 
1 Pr „ AO Ze N 
7 7 „ 60 120 „ 
3 Se e. 90 el 
1 Ar „ 418: — E: E 
1 e S 5 se 5 „ 1890 Mk. 


to 


Kommunalforſtbeamte, und zwar: 
1 Unterjtüß. von 100 ME. = 100 Mk. 
Be „ 25 =. 29: 1 
22 hercſchaftliche Forftbeamte, und zwar: 
4 Unterſtütz. von 100 Mt. = 400 Mk. 


3 Se „ 80 „ =160 „ 
2 P = 19. e Ze ER, 5 
1 * 2 60 Ze, EK 
5 D er 50 „ — 250 D 
5 # „ 30 „ = 150 „ 
2 1 „ W — E. E 
1 e = 10 „= 10 1220 „ 


— —— ͤ— ?—k —Pä¼ .... ———.:— 
49 Witwen und Waiſen königl. Forſt⸗ 
beamten, und zwar: 


2 Unterſtütz. von 100 Mk. - 200 Mk. 

2 Ge „ 80 „ = 160 „ 

2 e Per: SE ale, 

3 R „ 0 u: ee JEE. 

12 S „ 0 „ DERE „ 

6 e ge „ 

15 e „ 0 „ EE — 

5 S „ 11 Kin 2 

1 15 „ 20 2 

1 = — 15 =, 193.42. 20% 
100 Latus 5375 DE. 


— . —ß——ß— — 


Transport 5375 Mt. 
8 Witwen und Waifen von Kommunal⸗ 
forſtbeamten, und zwar: 


5 Unterſtütz. von 50 Mk. = 250 Mk. 
3 A „ 40 „ = 120 370 „ 


15 Witwen und Waiſen herrſchaftlicher 
Forſtbeamten, und zwar: 


2 Unterftüß. von 60 Mk. = 120 Mk. 


1 a „ St, ue E 

6 H e ` "E EE 

4 a ” 30 „ >= 120 oe 

2 S „ 25 „=. 580 „ 
123 Unterſtützungen in Höhe von. . 6325 Mk. 


Im Unterſtützungsfonds iſt am Schluſſe 
des Vereinsjahres noch ein Beſtand von 
541,90 Mk. verblieben. 


Geſuche um Bewilligung von Darlehen 
gingen 79 ein. Davon konnten 35 be⸗ 
rückſichtigt werden, während 44 Geſuche 
mit einer Geſamtſumme von 12325 Mk. 
abgelehnt wurden, meiſt weil die betreffenden 
Bittſteller ſich nicht entſchließen konnten, 


die geforderten Unterlagen beizubringen, 


oder die angeſtellten Ermittelungen er⸗ 
gaben, daß eine gewiſſe Vorſicht beobachtet 
werden mußte. 


Die Berückſichtigung der 35 Darlehns— 


geſuche erforderte die Summe von 
6210 Mk., und zwar wurden bewilligt: 


1 Darlehen von 400 Mk. = 400 Mk 
10 L „ 300 „ = 3000 „ 
4 S „ 200 „ = 800 „ 
4 e „ 150 „ = 600 „ 
12 = „ 100 „ = 1200 „ 
1 . er 80 * . 80 * 
2 . e 50 ” = 100 ep 
1 3 „ 30 „ = 30 „ 


35 Darlehen mit zuſammen 6210 Mk. 


Davon haben empfangen: 
16 königliche Forſtbeamte, und zwar: 


5 Darlehen von 400 Mk. = 400 Mk. 
8 „ 300 „ = 1500 „ 
1 Pr „ 200: = 200: 
3 75 pr 150 „ >= 450 > 
5 2 „ 100 „ ss 500 „ 
1 25 „ 50 ses 50 „ 3100 Mk. 


Kommunalforſtbeamte, und zwar: 


WA 


2 Darlehen von 300 Mk. = 600 Mk. 

1 gé 200: 5. E SE 

1 ! „ 100 „ = 100 „ 

1 d „ „ EN N 
21 ö IJLatus 4080 Mf. 
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21 Transport 4080 Mk. 
14 herrſchaftliche Forſtbeamte, und 

zwar: ? 
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Es haben empfangen: 
3 koͤnigliche Forſtbeamte, und zwar: 
eine Beihilfe von 100 Mk. 100 Mk. 


3 Darlehen von 300 Mk. 900 Mt. D „ 50 „ =10 . 200 Mt 
2 * 7 200 „ == 400 * 
1 e S 100 e E 995 e 1 Kommunalforſtbeamter, und zwar: 
6 e ep e — * 1 i ihi — . * 
f . ae 50 1 eine Beihilfe von 75 Mk 75 Mk. 75 
1 S „ 30 = „ 2130 „ 
— — ] herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 
35 Darlehen mit zuſammen 6210 Mk. 2 eine Beihilfe von 100 Mf. — 200 Mk. 
2 e e D 60 . — 120 D 
Auf empfangene Darlehen wurden 25 „ 50 „ 100 
im abgeſchloſſenen Vereinsjahr 1 ` 8 „ 40 ze 40 460 . 
einſ SE der Zinſen zurüͤck⸗ See x 
e -...... 48860 Mk. i 
N ge find mithin auf den N 17 Witwen und Waiſen königlicher 
Darlehnsfonds 650,51 Mk. mehr DEENEN und zwar: 
zurückgezahlt, als wieder aus⸗ 1 eine Beihilfe von 100 ME. — 100 Mk. 
geliehen worden. S e » „ 75 „ 225 
An Außenſtänden find am 1. Ja⸗ 4 S e 2 e 200 3 
nuar 1902. . 14854 M—-B 1° 40 2 40 
zu verzeichnen. 3 „ 30 „ = 90 „ 955 
Betreffs der p de der Darlehen | 
ift zu bemerken, daß leider auch in dem | Witwen und Waiſen von Kommunal» 
Jahre 1901 gegen mehrere Darlehns⸗ forſtbeamten, und zwar: 
empfänger, die trotz wiederholter Mahnung 1 eine Beihilfe von 60 Mk. 60 Mk. 
ihrer Verpflichtung der Rückzahlung nicht! Se Se 
nachgekommen find, gerichtlich vorgegangen FB: 30 30, 180 
werden mußte. | 
Der Darlehnsfonds mett am Schluſſe | 15 Witwen und Waiſen von herrſchaft⸗ 
des Vereinsjahres einen Beſtand von) lichen Forſtbeamten, und zwar: 
5992,33 Mk. auf, und zwar einſchließlich! 1 eine Beihilfe von 100 Mk. 100 Mk. 
des überſchuſſes aus der Wilhelmſtiftung 1 — . en e 
mit 198,62 Mk. 3 S e eg 
Darlehen wurden bewilligt in Fällen 5 — 30 , SS 820 
der Not, hervorgerufen durch Krank⸗ EEE. . 
heiten, Mißernten, Verluſt in der 47 Beihilfen im Geſamtbetrage von 2690 Mt. 


Wirtſchaft, Viehſterben u. ſ. w., aber auch 
ur übernahme und Einrichtung von 
örſterſtellen. 

Aus dem Fonds für Beihilfen zur 
Erziehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten konnten 47 Geſuche 
mit zuſammen 2690 Mk. berückſichtigt 
werden. 


Bewilligt wurden: 


5 Beihilfen von 100 Mk. = 500 Mk 
8 = „ 75 „ = 600 „ 
9 N „ 60 „ = 5 
12 S „ 50 „ =60 „ 
6 » „ 40 „ = 240 „ 
7 8 „ 00 2100 
47 Beihilfen mit zuſammen 2690 Mk. 


m Erziehungsfonds verblieb am 
Schluſſe des Vereinsjahres noch ein Be: 
ſtand von 257,84 Mk. 


An die Kaſſe der Wilhelmſtiftung 
wurden gemäß § 4c der Fung 1000 Mk. 
abgeführt, und zwar auf Wunſch der ge— 
nannten Kaſſe in zwei halbjährlichen Raten 
von je 500 Mk. 


Der Fonds der Wilhelmſtiftung zeigte 
am 31. Dezember 1900 noch einen Beſtand 
von 193,32 Mk., der gemäß 8 40 der 
Satzung dem Darlehnsfonds zufließt. (Im 
Kaſſenbericht iſt dieſer überſchuß von 
193,32 Mk. bereits in der Summe des 
Darlehnsfonds enthalten.) 
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Die Specialſtiftung der Inſpektion der 
Jäger und Schützen erhält laut Beſchluß 
der Mitgliederverſammlung vom 26. Fe⸗ 
n eine jährliche Zuwendung von 
200 S ö 


Es wurden aus den verſchiedenen 
Fonds verausgabt: 


a) Unterſtützungsfonds 6325 Mk. 
b) Erziehungsfonds 2690 „ 
c) Darlehnsſonds 6210 „ 


d) Wilhelmſtiftung 1000 „ 
e) Special⸗Stiftung der In⸗ 


(oss der Jäger und 
chüt zen. 200 „ 
16425 Mk. 
Hiervon entfielen an: 
a) Königliche Beamte bezw. 
deren Hinterbliebene 8285 Mk. 
b) Kommunalbeamte bezw. 
deren Hinterbliebene 1730 „ 
e) Herrſchaftliche Beamte bezw. 
deren Hinterbliebene 5210 „ 
d) Wilhelmſtiftung . 1000 „ 
e) Specialſtiftung der In⸗ 
ſpektion der Jäger und 
Schützen 200 „ 


Zuſammen wie oben 16425 Mk. 


In der Abteilung für Stellenver⸗ 
mittelung ſind 28 Stellen vermittelt, 
und zwar 5 für verheiratete und 23 
für ledige Forſtbeamte. Die wenig 
günſtigen Erfolge in dieſer Beziehung 
werden in erſter Linie hervorgerufen, wie 
ſchon in dem vorjährigen Geſchäftsbericht 
nachgewieſen iſt, durch die mangelnde 
Meldung an jüngeren Forſtleuten, nament⸗ 
lich Jägern der Klaſſe A. Bei der be: 
ſchränkten Anzahl Jäger dieſer Klaſſe wird 
denſelben bei ihrem Abgang vom Bataillon 
ſchon von dieſem, wo ſeitens der Wald— 
beſitzer zunächſt die Vakanzen für Hilfsjäger⸗ 
ſtellen angemeldet werden, Stellung über— 
tragen. Selbſt viele Jäger der Klaſſe B 
erhalten auf dieſe Weiſe Stellung durch 
ihr Bataillon. Infolge dieſer Umſtände 
war es uns nicht immer möglich, die 
Nachfrage nach jüngeren, gering beſoldeten 
Hilfsjägern zu befriedigen. Dagegen werden 
verheiratete, einigermaßen gut beſoldete 
Förſterſtellen bedauerlicherweiſe immer 


noch ſelten angeboten, ſo daß von den 
vielen Bewerbern um ſolche Stellen nur 
einigen das Glück zu teil wurde, durch 
uns eine neue Stelle zu erhalten. 


Die Einnahmen der Ab⸗ 
teilung für Stellenvermittelung 
betrugen . 42,28 Mk. 
die Ausgaben an Porto . . 188,85 „ 


— Druckſachen und ſonſtige Ver⸗ 
waltungskoſten ſind aus dem 
allgemeinen Verwaltungsfonds 
bezahlt, jo daß hier ein Ober, 
ſchuß voe n 208, Mk. 
bleibt, der nach 8 4 der Satzung dem 
Reſervefonds zufließt. | 

In der Mitgliederverſammlung vom 
28. Februar 1901 iſt gemäß § 4 der 
Satzung ein Reſervefonds im Betrage von 
6515,08 Mk. gebildet worden. Durch Be: 
ſchluß des Vorſtandes vom 8. April 1901 
wurde beſtimmt, daß dieſer Betrag in 
4% Schatzanweiſungen des Deutſchen 
Reichs und 3½ % Königl. Preußiſchen 
konſ. Staatsanleihen angelegt werden ſolle. 
Der Ankauf ſolcher Papiere im Nenn⸗ 
werte von 6400 Mk. hat eine Ausgabe 
von 6546,65 Mk. verurſacht; mithin iſt der 
Reſervefonds um 30,67 Mk. überſchritten 
worden. Dieſer überſchrittene Betrag iſt 
vorbehaltlich der Genehmigung der dies⸗ 
jährigen Mitgliederverſammlung aus dem 
Darlehnsfonds entnommen. 


Schließlich ſei noch erwähnt, daß an 
den Verein „Waldheil“ auch im letzten 
Leben wiederum viele Anfragen von 

ereinsmitgliedern in den verſchiedenſten, 
namentlich Rechts angelegenheiten gerichtet 
waren und derſelbe es ſich angelegen ſein 
ließ, allen Frageſtellern durch Erteilung 
unentgeltlicher Auskunft gerecht zu werden; 
ferner, daß die Geſchäftsſtelle des Vereins 
vom 1. Januar 1902 ab eine Sammel⸗ 
ſtelle für die Provinz Brandenburg 
der Sterbekaſſe für das deutſche Forſt⸗ 
perſonal zu Tübingen im Ehrenamt über⸗ 
nommen hat. 

über Vermögenslage zc. 
folgender Kaſſenbericht und die 
bilanz Aufſchluß. 


Das Vereinsvermögen iſt im letzten. 
Jahre um 3185,84 Mk. gewachſen. 


eben nach⸗ 
ermögens⸗ 
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Einnahme. Ausgabe. 

An Beſtand am 1. Januar 1901 . 10609,24 Mk. Per Unterſtützungsfonds. . 
„ordentlichen Jahresbeiträgen . 10585, „ Gewährte Unterſtützungen . 6325,00 Mk. 
„ außerordentliden Zuwendungen 4374,49 „ „ Erziehungsfonds. 

„ Darlehensfonds. , Gewährte Beihilfen. . 2690,00 
Abzahlungen auf Darlehen „ Darlehensfonds. 
einſchließlich Zinſen . . 6860,81 „ Gewährte Darlehen . . 6210,00 „ 
„ Stellenvermittelung. „ BWilhelm-Stiftung. 
Gebühren und Porti für Zuwendung für 1901 . 10000 
Stellenvermittelingen . 3428 „ | „ Specialſtiftung der Inſpektion 
Zinſen von dem Guthaben bei ö der Jäger und Schützen. 
der hiefigen Kreditkaſſe . 1640 „ EE für 1901. 200,0 
„ Neſervefonds. 


Ankauf von Wertpapieren . 6546,65 „ 
„ Verwaltungskoſten. 

Gehalt für den Sekretär, 

Gerichts⸗, Druck⸗ und In⸗ 

ſertionskoſten, Porti c.. 2830, „ 
„ Stellenvermittelung. 

Unkoſten für Porti. . . . 13385 — 


Beſtand 
am 31. Dezember 1901 
Hauptkaſſee . . 6792,07 
Stellenvermitte⸗ 
lungskaſſe . . 208,3 70000 „ 
f 32936,02 Mk. 32936,08 Mk. 
Bermögensdilanz am 31. Dezember 1901. 
a PH er Passiva. 
Orden we JaHresbelttäge. „ Ordentliche Jabres beiträge. Me. 
i Beiträge.. 786,00] Vorausbezahlungen für 192 . . 474,50 
1 Schreibtiſch, 2 Aktenſchränke, Mt. Vereinsvermögen — 29357,23 
1 Regal, 1 Tiſch und 3 Stühle 314, 
ab 5% für Abnutzung. 15,2 
bleiben 298,73 
Darlehnsfonds. 
Ausſtehende Darlehen. .. 1485 4,00 
Reſervefonds. 


1 Stück 4 proz. Schatzanweiſung 

des Deutſchen Reichs im Nenn⸗ 

werte von 5000 Mk., 3 Stück 

3½/ proz. königlich preuß. konſ. 

Staatsanleihe A 300 Mk. 

900 Mk. und 1 Stück desgleichen 

à 500 Mk.; zuſammen Wertpapiere 

im Nennwerte von 6400 Mk. mit 

einem zeitigen Kurswert von 6529,80 

Zinſen von vorſtehenden Wert— 

papieren bis 31. Dezember 1901 243,75 6773,55 
Stellenvermittelung. 

Rückſtändige Gebühren. . 45,00 


— 
— 


aſſe. 

Beſtand, und zwar: 
Unterſtützungsfonds. . . 541,90 
Erziehungsfonds . . . 257,84 


Darlehens fonds . . . 5992,33 
Stellenvermittelung. . .. 208,13 7000,50 
Zinſen. 


Guthaben bei der hieſigen Kreditkaſſe 13,8 — 
. : Mk. 29831,73 Mk. 29831,73 


ke. 
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Die Arbeiterverſicherung in Dfterreich. 


Über die Arbeiterverſicherung in Ofterreih | Hampel: „Im Deutſchen Reiche beſteht Hin- 


berichtete der Forſtrat Ludwig Hampel auf 
dem am 26. und 27. März 1901 in Wien 
tagenden Oſterreichiſchen Forſtkongreß in inter⸗ 
eſſanter Weiſe. 

Hiernach baſiert die Unfallverſicherung der 
Arbeiter und Angeſtellten in induſtriellen Be⸗ 
trieben in Oſterreich auf dem Unfallverſicherungs⸗ 
geſetze vom 28. Dezember 1887, ſo wie auf 
der einſchlägigen Geſetzesnovelle vom 20. Juli 
1894, und es unterliegen im allgemeinen die 
induſtriellen, dann die bei Transportunter⸗ 
nehmungen beſchäftigten Arbeiter der Ver⸗ 
ſicherungspflicht. Die Forſtwirtſchaft iſt nur 
inſofern berührt, als Sägewerke und ſonſtige 
mit der Holzverwertung direkt verbundene 
Induſtrien in Frage kommen. Es unterliegt 
demnach der im gewöhnlichen Staatsbetriebe 
verwendete Arbeiter und das Aufſichtsperſonal 
dermalen keiner Verſicherungspflicht. Die geſetz⸗ 
liche Unfallverſicherung hat bei den Unter⸗ 
nehmern wenig Freunde gefunden. Infolge 
eines konſtant ſteigenden, rechnungsmäßigen 
Abganges an Deckungskapitalien ſind mehrmals 
die Beiträge erhöht worden. In den Jahren 
1890 bis inkl. 1899 hat die öſterreichiſche 
Induſtrie — wozu in den beiden letzten Jahren 
die berufsgenoſſenſchaftliche Unfallverſicherung 
der Eiſenbahnen mitgerechnet iſt — an Bei⸗ 
trägen fl. 65 040 120 5. W. geleiſtet. Hiervon 
haben mehr als 90 % die Arbeitgeber ein⸗ 
gezahlt. Die Klagen der Induſtrie über dieſe 
Einrichtung mehren ſich demnach von Jahr 
zu Jahr, und der kürzlich abgehaltene 
Induſtriellentag in Wien gab denſelben lebhaften 
Ausdruck. Bemerkenswert iſt, daß die Arbeiter⸗ 
ſchaft, die in den erſten Jahren nach Ein⸗ 
führung des Geſetzes mit zahlreichen Klagen die 
Offentlichkeit beſchäftigte, nunmehr mit der 
Handhabung der Verſicherung vollkommen 
zufrieden zu ſein ſcheint und gegen jede 
eventuelle Abänderung oder — wie die ſozial⸗ 
demokratiſche Preſſe es nennt — Verſchlechte⸗ 
rung der Verſicherung Stellung nimmt. Das 
Beſtreben der Arbeiterſchaft geht nach einer 
namhaften Erweiterung des Wirkungskreiſes 
der Verſicherung auf die noch außerhalb der 
geſetzlichen Verpflichtung ſtehenden, namentlich 
auf die beim Kleingewerbe und der Forſt⸗ und 
Landwirtſchaft beſchäftigten Arbeiter. 

Die Organiſation der Verſicherungsanſtalten 
hat die beteiligten Arbeiter mit einem Wahl⸗ 
rechte für die Vorſtände der Anſtalten aus⸗ 
geſtattet und hierdurch die Organiſation der 
Arbeiter überhaupt weſentlich geſtärkt. 

Über die Arbeiterverſicherung im Deutſchen 
„Reiche und im übrigen Auslande bemerkt 


ſichtlich aller forſt⸗ und landwirtſchaftlichen 
Arbeiter der Verſicherungszwang bei der berufs⸗ 
genoſſenſchaftlichen Verſicherung. Ausgenommen 
ſind die Arbeiter auf den Betrieben, welche 
für Rechnung des Reiches oder eines Bundes⸗ 
ſtaates verwaltet werden, indem bei dieſen an 
Stelle der Berufsgenoſſenſchaft das Reich 
beziehungsweiſe der Staat tritt. Die weſent⸗ 
lichen Unterſcheidungsmerkmale zwiſchen der 
geſetzlichen Unfallverſicherung Oſterreichs und 
der des Deutſchen Reiches liegen in der berufs⸗ 
genoſſenſchaftlichen Organiſation und dem 
Umlageverfahren im Deutſchen Reiche, wogegen 
in Oſterreich an der territorialen Organiſation 
und dem Kapitaldeckungsverfahren feſtgehalten 
wird. Der Streit, ob Kapitaldeckungsverfahren 
oder Umlageverfahren, iſt heute unentſchiedener 
als je, und hat ſich auch das deutſche Reichs⸗ 
verſicherungsamt trotz vielfacher und eingehen⸗ 
der Studien nicht abhalten laſſen, bei der Ab⸗ 
änderung der Unfallverſicherungsgeſetze im 
Jahre 1900 das eingeführte Syſtem beizubehalten. 
Die Annahme, daß bei dem Umlageſyſtem die 
Beiträge konſtant ſteigen und erſt nach längerer 
Zeit ein Beharrungsvermögen erreichen, hat 
ſich bisher nicht ganz zutreffend erwieſen, in⸗ 
dem im Deutſchen Reiche die Umlagen ſogar 
in einigen Jahren geringer waren als in der 
vorhergegangenen Periode. Die Thatſache, 
daß im Deutſchen Reiche auch die Arbeiter der 
Forſt⸗ und Landwirtſchaft der Verſicherungs⸗ 
pflicht unterliegen, iſt begründet und umfaßt 
nicht nur die Unfall-, ſondern auch die Kranken-, 
Invaliditäts-, ſowie Altersverſicherung“. 

Wenn wir weiter im Auslande uns um⸗ 
ſehen, ſo finden wir in Frankreich ein Geſetz 
über Unfallverſicherung der Arbeiter, jedoch 
beſteht dort lediglich ein Haftpflichtgeſetz, und 
bleibt es dem Unternehmer überlaſſen, bei 
privaten hierzu autoriſierten Geſellſchaften oder 
aber bei der hierfür vom Staate errichteten 
Kaſſe für die Arbeiter Verſicherung zu nehmen. 
Man hat eben ein Geſetz geſchaffen, das dem 
Arbeitgeber wohl die materielle Verantwortung 
für den in ſeinem Unternehmen vorge⸗ 
kommenen Unfall auflegt, hat aber andererſeits 
dem umabhängigen Volkscharakter Rechnung 
getragen und von der allgemeinen Zwangs⸗ 
verſicherung abgeſehen. 

In der Schweiz wurde im Laufe des 
Jahres 1900 ein Antrag auf Einführung der 
allgemeinen Arbeiter-Unfallverſicherung bei der 
entſcheidenden Volksabſtimmung mit erſehnlicher 
Majorität abgelehnt. 

In Schweden ſind gleichfalls Vorſchläge 
zur Einführung der allgemeinen Arbeiter— 
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Unfallverſicherung gemacht worden, wobei die 
vorgelegten und von Kommiſſionen beratenen 
Vorſchläge dahin zielten, die Unfallverſicherung 
mit der Invalidenverſicherung in Zuſammen⸗ 
hang zu bringen, d. 2 daß man den materiellen 
Erfah für die Arbeitsunfähigkeit überhaupt 
ficheritellen wollte, ohne darauf Rückſicht zu 
nehmen, ob die Arbeitsunfähigkeit durch einen 
Betriebsunfall oder auf andere Weiſe entſtanden 
war. Die dahinzielenden Geſetze wurden aber 
bisher nicht angenommen. Hingegen iſt ſchon 
im Jahre 1894 ein Arbeiter⸗Unfallverſicherungs⸗ 
eſetz in Norwegen angenommen, ſowie be⸗ 

tätigt worden, und erſcheint für das ganze 
Land eine »!!! ge⸗ 
gründet. Verſicherungspflichtig ſind jedoch hier 
ausſchließlich die in Fabriken thätigen Arbeiter. 

überblicken wir nur die für die Arbeiter⸗ 
verſicherung in den einzelnen Staaten beſtehen⸗ 
den Einrichtungen, ſo finden wir, daß das 
Deutſche Reich unter Aufrechterhaltung 
des Verſicherungszwanges am weiteſten 
in der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung 
vorgeſchritten iſt. Im allgemeinen wurden 
in anderen Ländern nur Verſuche mit Kranken⸗ 
und Unfallverſicherung gemacht. Wird ins 
Auge gefaßt, daß in den Jahren 1890— 1899 
in Oſterreich allein eine Summe von mehr als 
65 Millionen Gulden an Beiträgen für die 
Unfallverſicherung eingegangen iſt, ſo drängt 
ſich die Frage auf, ob mit dieſem enormen 
Kapitale nicht bei anderer Organiſation eine 
allgemeine Invaliditäts- und Alters verſicherung 
hätte angebahnt werden können. 

Der Oſterreichiſche Reichsforſtkongreß in 
Wien faßte hinſichtlich des weiteren Ausbaues 
der Arbeiterverſicherung am 26. März 1901 
folgende Reſolution: 


1. „Eine Unfallverſicherung der forſtlichen 
Arbeiter iſt nicht nur nützlich, ſondern 
auch notwendig. 

2. Eine Ausdehnung des gegenwärtig be⸗ 

ſtehenden Unfallverſicherungsgeſetzes auf 

die geſamten forſt⸗ und landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe iſt, da die Erfahrungen 
mit dieſer koſtſpieligen territorialen geſetz⸗ 
lichen Unfallverſicherung nicht geeignet 
ſind, dieſelbe zu befürworten, nicht an⸗ 
ezeigt, ſondern haben die Forſt⸗ und 

Landwirte allen Grund, ſich einem dahin⸗ 

zielenden Beſtreben gegenüber ablehnend 

u verhalten. 

Inſolange der Staat nicht in einer 

allſeits entſprechenden Weiſe Vorſorge 

treffen kann, erſcheint die Selbſthilfe als 
ein Gebot der Notwendigkeit, und zwar: 

a) durch freiwillige Gründung ſelbſtändiger 
Unterſtützungskaſſen für Unfall⸗ und 
Krankenverſicherung der forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiter auf größeren el We 

b) durch territoriale oder länderweiſe Ver⸗ 
einigung kleiner Güter zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Unterſtützungskaſſe, allenfalls 
unter Anlehnung der letzteren an eine 
gut fundierte Aſſekuranzgeſellſchaft, und 

c) im äußerſten Notfall durch Verſicherung 
der Arbeiterſchaft beim „Verein der 


Induſtriellen zur Verſicherung gegen 


körperliche Unfälle in Wien und Prag“, 
oder bei einer anderen ſoliden Unfall⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft“. 

Hoffen wir, daß Arbeiterverſicherungsgeſetze, 
wie ſie bei uns in Deutſchland zum Segen 
des Landes beſtehen, auch unſerem ſo eng 
verwandten Bundesſtaate Oſterreich recht bald 
beſchert werden möchten. E. 
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— (Erfahrungen über Anbringung von 
Klebſtoffringen zur Vertilgung der großen 
Kieſernraupe.] In den letzten ſiebziger Fahren 
war in der Königl. Oberförſterei W., ſowie in der 
benachbarten Oberförſterei Cl. und den angrenzenden 
Privatjorften des Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. die 
große Kiefernraupe in größeren Maſſen aufge— 
treten, ſo daß zu deren Vertilgung geſchritten 
wurde. Der Fraß fand ſtatt in 65- und auch 
in 120jährigen Kiefern-Beſtänden. Dieſe Bes 
ſtände wurden während des Winters ſtark durch— 
forſtet, und es wurde dann ſogleich mit dem Röten 
begonnen. Im zeitigen Frühjahr wurden dieſe 
Beſtände geteert. Hierzu wurde kein Raupenleim, 
ſondern Teer aus der in der Nähe befindlichen 
Teerſchwelerei verwendet. Dieſer wurde mit 
einer etwa drei Finger breiten Bürſte aufgetragen. 
Die Arbeit ging ſchnell von ſtatten, 1 ha koſtete 
etwa 3 Mk. Arbeitslohn. Für das Nöten der 


Stämme wurde für 1 ha 2,50 Mk. 1 
Die Arbeiter verdienten hierbei 1 bis 1,20 Mk. pro 
Tag. Der Erfolg war ein ſehr guter, denn die 
Beſtände hatten im nächſten Sommer ein ſehr 
gutes Ausſehen. Die Raupen ſaßen aber auch 
haufenweiſe am Teer feſt. Im Winter 1889,90 
habe ich zum zweitenmal dieſe Arbeit mit durch— 
gemacht; diesmal war es in der Oberförſterei Br. 
im Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. Schon von 

erbſt 1886 an wurden beim Probeſammeln von 
Jahr zu Jahr immer mehr Raupen gefunden, 
jo daß 1889/0 zu deren Vernichtung geſchritten 
werden mußte. Sämtliche befallenen Beſtände 
wurden ſtark durchforſtet und während des Winters 
gerötet. Jar zeitigen Frühjahr wurde mit der An⸗ 
bringung der Leimringe (diesmal wurde Raupen: 
leim verwendet) begonnen, welche Arbeit eben— 
falls glatt von ſtatten ging. Nur durch die rich⸗ 
tige Verteilung der Beamten ſeitens des Ober⸗ 
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fürfter8 war es möglich, dieſe ungeheure Arbeit 
zur rechten Zeit fertig zu ſchaffen. Der Leim 
wurde mit einer kleinen Holzkelle aufgetragen 
und dann mit einer andern Kelle geglättet. Die 
Leimringe waren etwa 5 em breit. An Tage⸗ 
lohn bekamen die Männer 90 Pf. und die Frauen 
60 Pf. pro Tag. Die Koſten in den verſchiedenen 
Schutzbezirken für 1 ha waren ſehr verſchieden. 
Das Röten kam 2,25 Mk. bis 3,50 Mk. Der 
Tagelohn für Anbringung der Leimringe kam auf 
2,40 Mk. bis 3,60 Mk. fur 1 ha. Da wir jetzt 
aber höhere Löhne haben, ſo würde dieſe Arbeit 
wohl bedeutend mehr koſten. Der Erfolg war 
auch diesmal ein ſehr guter. An den ſtarken 
Stämmen konnte man ont über 1000 Raupen 
zählen. Im Sommer 1890 zeigten ſich in ein⸗ 
zelnen nicht geleimten Revierteilen noch einige 
Raupen, aber im Herbſt 1891 war die Raupen⸗ 
plage vorbei. Hierbei habe ich die Erfahrung ge⸗ 
macht, daß beim Probeſamnieln trotz der größten 
Vorſicht oft kaum die Hälfte der Raupen gefunden 
wird, zumal dann, wenn der Boden ſchon feſt 
efroren iſt. Oft iſt die Frage geſtellt worden: 

ie viel Raupen pro Stamm können einen Be⸗ 
ſtand kahl freſſen? Hier ſind non Zahlen 
genannt. Jemand ſagte einmal, bei zehn Raupen 
pro Stamm kann ſchon ein Kahlfraß eintreten, 
eine andere Anſicht lautete: bei 35 Raupen pro 
Stamm tritt ein Kahlfraß ein, wenn nicht geleimt 
wird. Dieſe letzte Anſicht kommt der Wahrheit 
vielleicht ſchon etwas näher. Jedenfalls richtet 
ſich ein Kahlfraß nicht allein Sei der Zahl der 
Raupen, ſondern noch mehr nach der Stärke und 
Benadelung des Beſtandes. Eine Kiefer auf 
Kiefernboden I. Klaſſe wird PS alls mehr ver⸗ 
tragen wie eine Kiefer auf Boden V. Klaſſe. 
Außerdem kommt es ſehr darauf an, ob die 
Raupenplage im Zu⸗ oder Abnehmen begeifen 
ist. An einem entfernten, nicht im großen Maß 
von Raupen befallenen Revierteile, wo nicht ge⸗ 
leimt wurde und pro Stamm beim Probeſammeln 
einige 20 Raupen gefunden waren, wurden in 
einem Jagen 65 jährigen Stangenholzes an jeder 
Seite je drei Stämme geleimt. Später wurden 
an jedem dieſer Stämme 40 auch 50 Raupen 
gezählt. Ein Kahlfraß war aber noch lange nicht 
eingetreten; dies kam wohl daher, weil die 
Kalantität im Abnehmen begriffen war. Die 
Kronen ſahen zwar etwas hefnabbert aus, erholten 
ſich aber im nächſten Jahre ſehr gut. Der Ein⸗ 
ſchlag an Totalität im nicht geleimten Teil des 
Reviers war in den nächſten beiden Jahren doch 
etwas mehr wie in ſpäteren Jahren. Die Frage: 
wann muß man leimen? iſt wohl dahin zu be⸗ 
antworten: Beſſer zu früh, wie zu ſpät! 

Nauen, den 21. Januar 1902. 

| Schmidt, Königl. Förſter a. D. 


la 
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Biel che Holzlonſervierung.“)] Unter der 
großer Anzahl von Verfahren zur Holzkonſervierung 
ift das von dem Architekten Fritz Haſſelmann 
erfundene Imprägnierungsverfahren beſonders 
bemerkenswert. Der weſentlichſte Unterſchied des 


*) Aus „Kirchhoffs Techniſche Blätter“, Kommiſſions⸗ 
verlag von Alfred Dochow, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 5. 


neuen, ſeit einigen Jahren in größerem Umfange 
und mit allerbeſtem Erfolge erprobten Verfahrens 
pe enüber den älteren Methoden beſteht darin, 
aß dabei die 5 der Holzfaſer eine 1 
im Waſſer unlösliche Verbindung mit den Im⸗ 
prägnierungsſtoffen eingeht, nicht aber nur die 
85 engänge im Holze mit Fäulnis verhütenden 
toffen angefüllt und die Holzfaſer mit der 
Schutzmaſſe umgeben wird. Die Fäulnis ver⸗ 
hindernde Wirkung iſt bei der chemiſchen Im⸗ 
prägnierung eine ganz außerordentlich größere, 
als nach den älteren Verfahren erzielt werden 
konnte. Das imprägnierte Holz it nicht nur 
dauernd gegen Fäulnis und Wurmfraß geſchützt, 
ſondern behält ſein gutes Ausſehen, nimmt keinen 
unangenehmen Geruch an, gewinnt an Härte und 
liefert ein feuerſicheres Material, das ſich leicht 
verarbeiten und polieren läßt. Die Imprägnier⸗ 
miſchung beſteht im weſentlichen aus Metall⸗ 
orydulen, wovon für das Kubikmeter Holz nach⸗ 
ſtehende Gewichtsteile erforderlich find: Eiſenvitriol 


2,5 kg, ſchwefelſaure Thonerde 2 kg, Kupfervitriol 
1 kg, Kainit oder Sylvinit, event. Chlorcalcium 
1,5 kg. Die ſo zuſammengeſetzte Imprägnier⸗ 


| 
| 
| 


Nicht imprägniert. 


Imprägniert. 


maſſe wird unter Anwendung von feuchter Wärme 
in Dampfform in chemiſche Verbindung mit den 
dech des zu behandelnden Holzes gebracht. 

ie vorſtehende Abbildung zeigt Probeſtücke 
von imprägniertem und nicht alten nach 
Kiefernholz im Auſtriaſchacht bei Pilſen nach 
20 monatlichem Gebrauch. Neuerdings iſt, wie 
wir der Zeitſchrift „Tiefbau“ entnehmen, eine mit 
allen Verbeſſerungen verſehene Anſtalt für die 
Imprägnierung von Schwellen und Grubenhölzern 
in Schoͤpffurth am Finowkanal erbaut und kürzlich 
in Betrieb genommen worden. Die Leiſtung iſt 
vorläufig für 50 000 cbm Holz jährlich berechnet. 
Bauherren dieſer Fabrik ſind die Inhaber der 
Märkiſchen Imprägnierwerke Syſtem Haſſelmann 
zu Berlin. Sofort nach Vollendung der neuen 
Fabrik mußte der Betrieb in Angriff genommen 
werden, um die von großen Bergwerken und den 
ſächſiſchen Staatsbahnen auf Grubenhölzer bezw. 
Eiſenbahnſchwellen eingegangenen Aufträge zu 
erledigen. Das nach dem chemiſchen Verfahren 
präparierte Holz eignet ſich wegen ſeiner Härte 
und der Widerſtandsfähigkeit gegen Fäulnis auch 
vorzüglich zur Holzpflaſterung, welche gegenüber den 
meiſten andern Arten der Straßenpflaſterung er⸗ 
hebliche e aufweiſt. Die nach dem Haſſel⸗ 
mann'ſchen Verfahren behandelten Hölzer ſollen bei 
Verwendung zu Eiſenbahnſchwellen eine Erſparnis 
von 20 bis 30 Pf. pro Schwelle ergeben. Dies würde 
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bei einem Jahresverbrauch von rund 5 Millionen 
Schwellen, beiſpielsweiſe für die preußiſche 
ne eine Erſparnis von 
mindeſtens 1 Million Mark bedeuten. Von großer 
Wichtigkeit iſt ferner, daß das neue Imprägnier⸗ 
verfahren ſelbſt bei Buchenholz mit ausgebreitetem 
falſchen Kern von durchgreifender Wirkung iſt. 
Dieſe Thatſache iſt vom nationalökonomiſchen 
Standpunkte nicht zu unterſchätzen, da Buchenholz 
oft mit dem ſogenannten falſchen Kern behaftet 
iſt, ſo daß keine Waldung davon frei iſt. Dies 
iſt auch vollkommen erkärlich, da die Entwickelung 
des Buchenkernes nach neueren Feſtſtellungen 
keine Krankheit — alſo nichts Zufälliges — iſt, 
ſondern als ein Zuſtand von Altersſchwäche an⸗ 
al werden muß. Das e Ver⸗ 
fa ren bietet ſomit ein Mittel, dieſes früher kaum 
als Brennholz verwendbare Buchenholz in einen 
höchſt wertvollen Stoff zu verwandeln, welcher 
ſeiner Härte und Zähigkeit wegen zu induſtriellen 
Zwecken verwendbar iſt. 


ebe 


— [Bur Aniſormſrage der Gemeindeforfi- 
beamten.) Mit den Ausführungen des Herrn 
M. in Nr. 9 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 
kann ich mich nicht recht einverſtanden erklären. 
Bereits vor dem Allerhöchſten Erlaß vom 
11. Oktober 1899 hat wohl bei weitem die Mehr- 
zahl der Kommunalforſtbeamten die grüne Wald— 
uniform getragen, und find im Sinne der Aller⸗ 
höchſten Kabinettsordre nur die Achſelſtücke und 
das Abzeichen am Hut abgeändert worden. Dieſe 
Anderungen nun aber rechtfertigen EH nicht den 
Antrag auf Bewilligung von Kleidergeldern. Was 
die Polizeibeamten anbetrifft, ſo ſind da andere, 
hier nicht zu erörternde Gründe maßgebend, ihnen 
Bekleidungsgelder zu verabfolgen oder ſie direkt 
zu bekleiden. Wir aber wollen nicht in den 
Reihen der Polizeibeamten marſchieren. Gleich 
den Kollegen im Staatsdienſte aus dem Jäger⸗ 
korps hervorgegangen, mit dieſen alſo aus einem 
Guß beſtehend, wollen wir uns auch bezüglich der 
äußeren 1 an jene anlehnen. Es ſcheint 
ja nun, daß die Morgenröte einer beſſeren Zeit 
über den Förſterſtand im Staatsdienſte herein— 
brechen will. hoffen auch wir inn Kommunaldienſte 
etwas für uns. Die ungünſtigen Ausſichten, die 
lange Wartezeit bis zur Anſtellung im Staats- 
dienſte, waren die Urſache, daß viele Kollegen, im 
Beſitze des Forſtverſorgungsſcheines, in den 
Kommunaldienſt übergingen, um früher einen 
eigenen Herd gründen zu können. Vielen wird 

jedoch die Reue gekommen ſein, als ſie ſahen, 
wie warm man für die Königl. Förſter aller 
orten eintrat, und die Bemühungen, ihnen ein 
beſſeres Los zu verſchaffen, auch nicht vergebens 
zu ſein ſcheinen. Aber dieſes nicht allein, es giebt 
im Kommunaldienſte fo viele Klippen zu um— 
ſegeln, von denen man ſich vorher nichts träumen 
lägt, und die ich hier nicht näher anführen will. 
Die Kollegen im Kommunaldienſte werden mich 
verſtehen. Dem Königl. Förſter gegenüber, welcher 
durch Vermittelung ſeiner Herren Vorgeſetzten, 
welche in ſteter Fühlung mit ihm ſind, ſeine 
Wunſche vorbringen kann, und dem dort ein 
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willig Ohr geliehen wird, ſind wir im 
Kommunaldienſte in weniger glücklicher Lage. 
Nur ſelten hat ein Verwaltungsbeamter Sitz und 
Stimme im Magiſtrat, wo er u für feine 
Grünröcke eintreten könnte. Mancher Notſchrei 
verhallt daher ungehört und manche Hes die 
wird begraben, da unſere Behörden ſich in die 
eigenartige Stellung des ee nicht fo recht 
hineindenken können. Stellenzulagen gehören zu 
den frommen Wünſchen, und eine Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung würde die angeſchnittene Bekleidungs⸗ 
frage aus der Welt ſchaffen. Vielleicht giebt 
der eine oder andere Kollege Laut, um auch unſere 
Wünſche an die Offentlichkeit zu bringen.“ 

Wald⸗ und Waidmannsheil Str. 


* 


— [Zum Artikel: Die Verſchiedenbeit der 
Einkünfte der Foörſterſtellen auszugleichen. 
Daß die Förſterſtellen hinſichtlich der Einkünfte 
aus dem Betriebe der Landwirtſchaft großen 
Schwankungen unterworfen ſind, iſt eine un⸗ 
beſtreitbare Thatſache. Eine Förſterſtelle in Oſt⸗ 
preußen hält oder hielt vor etwa 30 Jahren vier 
Pferde, trieb Pferdezucht und nahm daraus, wenn 
der betreffende Stelleninhaber ſich dazu eignete, 
aus der Landwirtſchaft ziemlich viel Geld ein. 
Ob ſich durch den jetzt überall fühlbaren Mangel 
an Arbeitskräften die Sache geändert hat, kann 
nicht angegeben werden. In den mittleren 
Provinzen hatte früher und teils auch jetzt noch 
derſelbe ein Areal von 40 bis 50 Morgen, ſpannte 
zwei Pferde an und hatte durchſchnittlich fünf 
bis ſechs Stück Milchvieh, dazu freie Weide für 
Milchvieh in einer Koppel. In dem meiſtens 
bergigen weſtlichen Teile der Monarchie hat der 
Förſter 1 bis 20 Morgen Land und Wieſen, hält 
ſich zwei Kühe, womöglich zum Anſpannen, oder 
auch nur einige Ziegen, Schweine und Hühner. 
Die meiſten laſſen das wenige Land von einem 
Bauern beſtellen, da eine eigene Anſpannung nicht 
lohnend und ausführbar iſt. Die meiſten weſt⸗ 
lichen Förſter können alſo überhaupt nur mit 
a landwirtſchaftlichen Erträgen rechnen. — 
Da allgemein der Grundſteuer-Reinertrag als 
Pachtgeld angenommen iſt, ſo iſt dies ja ſchon 
eine ziemlich genaue Angabe deſſen, was er 
möglicherweiſe aus dem Lande herauswirtſchaften 
kann. Nebenbei ſind ſeit etwa 25 Jahren Stellen— 


zulagen eingeführt, mit der Begründung, die 


*) Es darf ſich dann aber nicht nur um eine Auſ⸗ 
zählung von Wünſchen, ſondern muß ſich um eine geſchicht⸗ 
liche Darſtellung der Verhältniſſe der Gemein defarnen ten 
und des Gemeindewaldes handeln, Verhältniſſe. die in den 
einzelnen Provinzen ſehr verſchieden ſind und die den 
Beamten hier mehr, dort weniger empfindlich berühren. 
Cin Ausgleich der Verhältniſſe der einzelnen Provinzen iſt 
ſchon für die Staatsforſtbeamten ſchwierig. In den erſten 
Bänden unſerer Zeitung befinden ſich zahlreiche Artikel über 
die Verhältniſſe der Gemeindeforſtbeamten und beachtens⸗ 
werte Vorſchläge, die ſehr wohl benutzt werden könnten, 
auch find dieſe Verhältniſſe wiederholt im Abgcordneten⸗ 
baufe zur Sprache gebracht worden. Eine Anderung iſt 
meiſt auch nur im Wege der Geſetzgebung möglich. Neuer: 
dings find nun die Rechtsverhaltniſſe der Gemeinde— 
beamten durch Geſetz vom 30. Juli 1899 neu geregelt. — 
Forſtliche Schriſtſteller, die eine Bearbeitung des umfang: 
reichen Stoffes für unſere Zeitung übernehmen wollen, 
bitten wir, mit uns in Verbindung zu treten. 

Die Schriftleitung. 


Mitteilungen. 


-— — — — — — 


ſchlechten Stellen aushilfsweiſe beſſer zu dotieren, 
es liegt hierin ſchon eine nicht unerhebliche Aus⸗ 
gleichung der verſchiedenen Nebeneinkünfte aus 
dem landwirtſchaftlichen Betriebe der einzelnen 
Stellen gegeneinander. Es kommt e darauf 
an, ob fich der betreffende Stelleninhaber für die 
Landwirtſchaft intereſſiert, ob er das nötige Klein⸗ 
geld hat, ob er Unternehmungsgeiſt und eine 
gewiſſe, nicht zu ermangelnde Dispofitionsgabe 
beſitzt, ob ſeine Frau die Kraft und den Willen 
hat, den ganzen inneren Betrieb der Landwirt⸗ 
ſchaft auf ſich zu nehmen, als da iſt die Aufſicht 
und Fütterung des Viehes. die Beköſtigung der 
Leute und viele andere kleine Sachen. — Nun 
kann jemand ein guter Forſtmann ſein und doch 
nicht das Zeug dazu haben, ſich mit Kraft und 
Geſchick mit dem jetzt ſo ſchwierigen Geſchäft der 
Landwirtſchaft in ſeinem kleinen Kreiſe abzugeben, 
er wird aus dem einen oder anderen Grunde 
gegen den Nachbar zurückſtehen. — Was nun 
den Vorſchlag betrifft, die Ländereien nach dem 
Ertrag einzuſchätzen und den Überſchuß des einen 
dem anderen zukommen zu laſſen, ſo iſt die Sache 
gar nicht durchführbar. Nach vage der Sache Ur 
der Mehrertrag des einen gegen den andern doch 
ee deſſen eigener Uniſicht und Thätig⸗ 
eit, ſowie derjenigen ſeiner Familien-Mitglieder 
* danken, außerdem zahlt er ja ſchon ſo wie ſo 
en Grundſteuer⸗Reinertrag. — Sollte die Sache 
durchgeführt werden, ſo würde erſt recht Neid und 
Mißgunſt Platz greifen. Es muß der Grundſatz 
aufgeſtellt werden, daß der Thätige und 
Betriebſame auch die Früchte ſeines 


— 4 ů—ůů 


2 — 


— Berichte. 271 


leißes erntet. Eine weitere Ausgleichung 
eſteht ja wohl darin, daß dem ſchlechter geſtellten 
Stelleninhaber öfters Unterſtützungen gewährt 
werden. — Daß ſich zu den beſſeren Eegen 
Stellen ältere Stelleninhaber melden, iſt doch 
wohl ganz in der Ordnung: die jüngeren Herren 
kommen ja ſpäter auch an die Reihe. Neid und 
Mißgunſt find nun eben nicht aus der Welt zu 
ſchaffen, das liegt in der menſchlichen Schwäche 
begründet, und wenn man glaubt, daß andere 
Beamten⸗Klaſſen, welche auf bar Geld angewieſen 
find, immer gute Kollegen wären, fo irrt man. 
ſich. Auch hier fehlt es' nicht au Eiferſüchteleien 
um die geringſten Kleinigkeiten. | 
Lichtenberg. 


* 
— Zur Hagebutte.] Die Hagebutte ſtand 
bei unſeren Vorfahren in beſonderem Anſehen, 
man bereitete aus ihren Früchten das Hagebutten⸗ 
mus oder machte fie ein. Heute dürften 
eingemachte Hagebutten und Hagebuttenmus 
weniger beobachtet werden, und das mit Lt: 
recht. Die Hagebutte enthält nämlich Schleim⸗ 
zucker, Pflanzenſäure und eiſengrünenden Gerb— 
ſtoff und empfiehlt ſich deshalb beſonders als 
erfriſchendes, bekömmliches Kompott bei Influenza⸗ 
krankheit und allen Erkältungen. Ausgekernt 
und getrocknet geben die Schalen die Hagebutten⸗ 
ſuppe, die Kerne den Hagebutten- oder Roſenthee. 
Letzterer iſt vorzüglich bei Gries-, Nieren- und 
Blaſenſtein; er lindert die Schmerzen, reinigt die 
Nieren und die Blaſe. F. 


Berichte. 


Haus der Abgeordueten. 
13. Sitzung am 25. Januar 1902. 
(Schluß.) 

Präſident v. Kröcher: Ich eröffne die 
Beſprechung über Tit. 2. Das Wort hat der 
Abgeordnete Henning. 

Henning, Abgeordneter: Die Sache iſt mit 
Tit. 1 erledigt. 

Präſident v. Kröcher: Dann iſt Tit. 2 be⸗ 


E 
it. 3, — 4, — 5, — 6, — (Tit. 7 iſt bereits 
bewilligt) — Tit. 8, — Kap. 4 Tit. 1 und 2. — 
Alle dieſe Titel ſind bewilligt. 
Zu Titel 2a gehört die 
Nachweiſung der im Etatsjahre 1900 im 
Bereiche der Staatsforſtverwaltung vorge— 
konmienen Arbeiter⸗Erkrankungen und Be— 
triebsunfälle. — Druckſache Nr. 21. 
eröffne die Diskuſſion über dieſen Titel 
und die Nachweiſung und erteile das Wort dem 
Abgeordneten Kreitling. 

Kreitling, Abgeordneter: Meine Herren, 
als im vorigen Jahre die Königliche Staats— 
regierung zum erſtenmal dem Hohen Hauſe eine 
Nachweiſung über die im Bereiche der Staats forſt⸗ 
verwaltung vorgekommenen Arbeitererkrankungen 
und Betricbsunfälle überreichte, ſprach der Ab— 
geordnete Hirſch die Bitte aus, daß dieſer Nach— 
weiſung noch hinzugefügt werden möchte eine 


Kolonne, betreffend die Nachweiſung der Arbeits- 
löhne, und eine Kolonne, betreffend Nachweiſung 
der Arbeitszeit. Die Königliche Staatsregierung 
iſt min in dem Muſterformular, das uns zuge⸗ 
gangen iſt, in dankenswerter Weiſe der Hälfte 
dieſer Bitte des Abgeordneten Hirſch nachgekommen. 
Ich möchte darum erſuchen, daß auch die zweite 
Hälfte ſeiner Bitte erfüllt werde; denn ohne eine 
Nachweiſung der Arbeitszeit iſt es doch nicht 
möglich, ſich ein richtiges Bild der Arbeiterver⸗ 
hältniſſe zu machen. (Bravo! links.) 

Präſident v. Kröcher: Die Diskuſſion iſt 
geſchloſſen. Tit. 2a ift bewilligt; die Nachweiſung 
Nr. 21 iſt durch Kenntuisnahme für erledigt 
erklärt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 3, — 4 
— und 5. — Dieſe Titel ſind bewilligt. 

Der Tit. 6 iſt in früheren Jahren mit Tit. 2 
des Extraordinariums vereinigt worden. Ich 
ſchlage vor, das auch jetzt zu thun. — Dagegen 
erhebt ſich kein Widerſpruch. , 

Zu Tit. 2 des Extraordinariums gehört die 

Nachweiſung der im Etatsjahre 1900 bei 
der Forſtverwaltung durch Kauf, Tauſch 2c. 
vorgekommenen Flächenzugänge, ſowie 
der durch Verkauf, Tauſch ꝛc. eingetretenen 
Flächenabgänge nebſt 

Denkſchrift, betreffend diejenigen Veräuße— 
rungen und Erwerbungen, bei welchen 
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der Wert 100000 Mk. im Einzelfalle 
überfteigt. — Druckſache Nr. 20. 

Ich eröffne über dieſe Nachweiſung und 
Denkſchrift, ſowie über die beiden genannten Titel 
die Beſprechung. 

Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Pappenheim⸗Liebenau, Berichterſtatter: 
Meine Herren, die Nachweiſung, die unter Druck⸗ 
ſache 20 dem Hauſe vorgelegt iſt, ergiebt, daß, 
den hier aus dem Hohen Hauſe geäußerten 
Wünſchen entſprechend, das Hauptſchwergewicht der 
Ankäufe nach dem Oſten verlegt worden 5 63 
find dort annähernd 4000 ha gekauft von den im 

anzen 4970 ha, die überhaupt im Berichtsjahre zum 

Ankauf gekommen find. Der Abgang an Flächen be- 
trägt 177 ha; er wird wohl immer im beſcheidenen 
Verhältnis zu dem Ankauf bleiben, da der all⸗ 
ſeitige Wunſch dahin geht, nicht nur einen Austauſch 
im Forſtbeſitz des Staates eintreten zu laſſen, 
ſondern eine Vergrößerung desſelben, und zwar 
beſonders im Oſten. Der Ankauf wird ja auch 
in jetzigen Zeiten keine Schwierigkeiten haben, da 
das Angebot ein ſo ungeheueres iſt, daß die 
EE kaum von dem ganzen Angebot 
Bebrauch machen kann. Sie SÉ ſich eben nach 
den gegebenen Verhältniſſen richten und kann 
nicht alles, was ſie für preiswert hält, ohne 
weiteres ankaufen. 

Gegen früher iſt ein prinzipieller Unterſchied 
in der Handhabung der Ankäufe inſofern ein⸗ 
getreten, als jetzt die Forſtverwaltung bemüht iſt, 
alles auf den angekauften Flächen ſtehen gebliebene 
N zu bewahren und vor allen Dingen 
die Verkäufer nicht wie früher zu veranlaſſen, erſt 
ihr Holz abzutreiben und dann die Fläche dem 
Staat zur Dispoſition zu ſtellen. Es iſt das für 
die Ausführung der Kontrolle von erheblichem 
Vorteil und deshalb nur zu billigen. 

Bei dem Verkauf wäre zu erwähnen, daß 
die Forſtverwaltung ihr Hauptaugenmerk darauf 
lenkt, ſolche Flächen zu verkaufen, die ſie zu hohen 
Preiſen als Villenterrain und Bauſtellen verwerten 
kann. Dabei iſt Vorausſetzung, daß ſie die 
nötigen Zugänge zu dieſen Parzellen ſchafft, und 
ſie hat deshalb den Verwendungszweck in dieſen 
Etatstitel mit aufgenommen: „Zur Anlage von 
Wegen und Straßen“, um dieſe Zugänge zu 
ſchaffen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jemand, 
der ein teures Villengrundſtück kauft, auch Anſpruch 
darauf macht, einen guten Weg dahin zu haben. 
Es iſt dies nur zu billigen. 

Die Budgetkommiſſion ſchlägt Ihnen vor, den 
Etat, wie er Ihnen vorliegt, zu genehmigen und 
die Druckſchrift Nr. 20 durch Kenntnisnahme zu 
erledigen. s 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Dr. Glattfelter. 

Dr. Glattfelter, Abgeordneter: Ich habe 
im vorigen Jahre die Forſtverwaltung gebeten, 
doch dahin wirken zu wollen, daß nicht Grund— 
ſtücke angekauft werden, die in der Nähe von 
Dörfern liegen oder ſonſt den bäuerlichen Beſitzungen 
nahe ſind. Ich habe in der letzten Zeit keine 
Klagen diesbezüglich gehört, möchte aber noch ein— 
mal die Angelegenheit dem Wohlwollen des Herrn 
Miniſters empfehlen. 


Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung iſt 
Sl Die beiden Titel find bewilligt. Die 
Nachweiſung und die Denkſchrift — Nr. 20 der 
Druckſachen — find durch Kenntnisnahme für 
erledigt erklärt. 

Ich eröffne die Beſprechung der einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben Kap. 11 Tit. 1, 
— 3, — (Tit. 2 und 4 find bereits bewilligt) — 
5, — 6. — Alle dieſe Titel ſind bewilligt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Titel 7. 
Das Wort hat der Abgeordnete v. Wernsdorff. 

v. Wernsdorff, Abgeordneter: Meine Herren, 
ich freue mich, daß in dem vorliegenden Etat eine 
Summe von 100000 Mk. ausgeworfen iſt für die 

erſtellung von Fernſprechanlagen in den einzelnen 
berförſtereien. Sie wiſſen alle, daß bei uns im 


Oſten die Oberförſterei ein b gewaltig großes 


Gelände iſt, daß es eine außerordentlich große 
Kraft des Oberförſters erfordert, um überallhin 
ſeine Kontrolle zur rechten Zeit zu üben, daß es 
für dieſen Mann, der bereits mit einer enormen 
Bureaulaſt beſchwert iſt, deren Erledigung einen 
großen Zeitaufwand erfordert, in der That 
eine außerordentliche Erleichterung aller ſeiner 
Funktionen würde, wenn die Oberförſtereien im 
Beſitz von Fernſprechanlagen wären. Ich 
erwähne nicht nur die gewaltig großen Komplexe, 
die wir im Oſten haben, ſondern auch beſonders 
einzelne Oberförſtereien, die durch die Parzellen⸗ 
lage ſo ſchwierig zu bewirtſchaften ſind. Auch 
für dieſe iſt es ein großer Segen, daß dieſer 
von mir lange gehegte Wunſch durch die Be⸗ 
willigung dieſer 100000 Mk. feiner Erfüllung 
entgegengeht. 

ch möchte mir dann noch erlauben, eine 
Bitte an die Verwaltung zu richten bezüglich der 
Oberförſterei Sorau, die ja in acht verſchledenen 
Parzellen bewirtſchaftet werden muß, und wo es 
in der That eine außerordentliche Schwierigkeit 
bereitet, dieſelbe durchzuführen. Zu dieſem Zwecke 
möchte ich den Herrn Präſidenten bitten, ob er 
mir vielleicht noch geſtattet, einem retroſpektiven 
Gedanken hier Ausdruck zu geben, der ſich ganz 
kurz auf die Domänenverwaltung bezieht. 
(Heiterkeit.) 

Präſident v. Kröcher: Na, dann bitte! 

Wernsdorff, Abgeordneter (fortfahrend): 
Der Herr Abgeordnete Gothein hat geſtern dem 
Herrn Miniſter den Verkauf der Domäne Sorau 
warm empfohlen. Ich habe einmal durch die 
Güte eines höheren Verwaltungsbeamten Gelegen— 
heit gehabt, dieſen ſehr intereſſanten Kreis kennen 
zu lernen. Ich möchte den e Miniſter bitten, 

ie Domäne Sorau unter keinen Umſtänden zu 

verkaufen. Es iſt ein herrliches Gelände; der 
Pächter hat immer, auch ſelbſt in dieſen ſchlechten 
Zeiten, vorzüglich gezahlt; alſo was will man 
mehr? Darum bitte ich — ich danke ſehr, daß ich 
das habe ſagen dürfen —, die Domäne Sorau 
nicht zu verkaufen. 

Meine Herren, ich muß hier noch ausdrücklich 
betonen, es handelt ſich hier nicht allein um die 
Entlaſtung der Oberförſter, es handelt ſich bei 
dieſen Fernſprechanlagen auch und ganz beſonders 
um einen Schutz des Nationalvermögens. Ein 
jeder hat vielleicht einmal Gelegenheit gehabt, der 


Kataſtrophe eines Waldbrandes beizuwohnen. 
Stellen Sie ſich — ich will einmal ſagen, in der 
glühenden Hitze des Juli — eine ſolche Schonung 
von 30 Jahren vor, in der geknickte Bäume, Aſte 
vielfach umherliegen, wo es nur eines kleinen 
Funkens bedarf, wo ſofort alles aufflammt, und 
uͤberdies noch ein guter Wind dazu ſteht, ſo haben 
Sie mit einem Male eine Waldfläche in Brand, 
wodurch eine Summe von 100000 Mk., wie ſie 
E ausgeworfen iſt, unrettbar verloren geht. 

n aber Verbindungen von den einzelnen 
Förſtereien nach der Oberförſterei ſind, HL daß ſo⸗ 
fort Hilfe requiriert und die nötigen Maßregeln 
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getroffen werden können, ſo werden dieſe 100000 Mk. 
gute Zinſen tragen. Das wiſſen die (er ebenfo 
gut wie ich; und wenn, davon bin überzeugt, 
im künftigen Jahre 200000 Mk. für dieſen Zweck 
im Etat ſtehen werden, dann werden die Herren 
auch 5 freundlich ſein, ſie zu bewilligen. (Bravo! 
rechts. 


Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung 
iſt geſchloſſen. Der Herr Berichterſtatter verzichtet. 
Der Titel iſt bewilligt und damit der ganze 
Forſtetat. 


Ich ſchlage dem Hauſe vor, ſich jetzt zu 
vertagen. — Das Haus iſt damit einverſtanden. 


— da, — — 


Heſehe, Verordnungen, Bekannkmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Verpflichtung zur Erſtattung kommunaler Aus- 
gaben vou abverkanften, ehemals forſtfisfaliſchen 

Grundſtücken. | 
Geſch.⸗Nr. III. 2637. 
Berlin W. 9, den 5. März 1902. 
Beim Verkauf ſolcher fiskaliſchen Grundſtücke, 
welche einem fiskaliſchen Gutsbezirk angehören, 
deren Käufer aber die Verpflichtung übernimmt, 
ihre Zulegung zu einem anderen Guts- oder 
Gemeindebezirk herbeizuführen und bis dahin 
etwaige kommunale Ausgaben dem Fiskus zu 
erſtatten, iſt vielfach die Eintragung dieſer Ver⸗ 
pflichtung in das Grundbuch vertragsmäßig aus⸗ 
bedungen worden. d 
Es wird allgemein darauf aufmerkſam gr: 
macht, daß eine dingliche Sicherſtellung in ſolchem 
Fall nur in Form einer Sicherungshypothek er— 
reichbar iſt, inſoweit landesgeſetzlich die Begrün— 
dung einer zeitlich nicht beſchränkten Reallaſt — 


mit Ausnahme harter Geldrenten — nicht er: 

agen eich Miniſterium 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
.A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Aurich, Sigmaringen, Wiesbaden, Münſter, Cobleuz. 
Cöln, Trier, Aachen, Düſſeldorf). 


af, 


Nachweiſung über Arbeitslößne ıc. 
Runderlaß Nr. 11/1902 des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und FJorſten. 5 
Geſch. Nr. III. 1480. 
Berlin W.9, den 3. März 1902. 
»In Ergänzung des Runderlaſſes Nr. 16 vom 
9. Juli 1901 — Nr. III. 9567 — beſtimme ich, 
daß in Zukunft, alſo zunächſt für das Rechnungs- 
jahr 1901, auch die durchſchnittliche tägliche 
Arbeitsdauer in Stunden, zuſammengefaßt für 
die Spalten 5 bis 7 und ferner 8 bis 9 feſtzu— 
ſtellen iſt. Die Angaben ſind in beſondere, neu 
einzurichtende Spalten 7a und 9a einzurücken. 
Bei Berechnung der Arbeitsdauer ſind die 
Ruhepauſen in Abzug zu bringen. 
A.: Weſener. 


An ſämtliche göniglichen Regierungen, mit Ausnahme dere 
jenigen zu Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 10/1902 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IIL 2179. 


Berlin W. 9, den 1. März 1902. 

Vom 1. April 1902 ab ſind ſämtliche Aus⸗ 

aben für die Melioration von Moor: und Wieſen⸗ 
ächen beim Kulturfonds, Kapitel 2 Titel 21a, 
für das Forſtwirtſchaftsjahr zu verrechnen. In 
den Forſtkulturplänen und Rechnungen iſt ein 
neues Kapitel e der Forſtgrundſtücke“ 
zu bilden und dies mit X zu teen Das 
bisherige Kapitel X „Insgemein“ wird Kapitel XI. 

Bei dem neuen Kapitel ſind außer den Aus⸗ 
gaben für Wieſenmeliorationen und Moorkulturen 
auch die Ausgaben für die auf Staatskoſten zu 
meliorierenden Dienſtlandflächen zu veranſchlagen 
und zu verrechnen. 

ie Genehmigung zur Ausführung neuer 
Meliorationen behalte ich mir vor. 

In der bis zum 15. November jeden Jahres 
einzureichenden Kulturgelderbedarfsnachweiſung iſt 
für das neue Kapitel eine beſondere Spalte ein⸗ 
urichten. Nur die bereits genehmigten Meliorationen 
ſind in den Kulturplan aufzunehmen und dem— 
zufolge in der Kulturgelderbedarfsnachweiſung zu 
berückſichtigen. 

Im laufenden Etatsjahre ſind bei Kapitel 11 
Titel 3 nur die wirklichen Ausgaben zum Soll 
zu ſtellen und keine Reſte in das nächſte Etats⸗ 
jahr zu übernehmen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derer 
in Aurich und Sigmaringen. 


RI 


Eigenjagdbezirk gemäß 8 2 Ruchſtabe a des 

Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850. 

I. Was iſtununterbrochener Zuſammen⸗ 
hang? Im vorliegenden Falle wurde von einer 
Partei geltend gemacht, daß die Beſitzungen, 
um einen Eigenjagdbezirk gemäß § 2 Buchſtabe a 
des J.⸗P.⸗G. zu bilden, geſchloſſen fein müßten, 
daß Ste alſo keinerlei fremde Grundſtücke in ſich 
ſchließen und daß ſie nicht von ihnen zerklüftet 
fein dürften. Das O.-B.-G. hat dieſe Anſicht 
für unrichtig erklärt und iſt der bisherigen feſten 
Rechtſprechung treu geblieben: das Geſetz verlange 
nur, daß die Beſitzung „in ihrem Zuſammenhange 
durch kein fremdes Grundſtück unterbrochen“ ſei, 
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dies treffe aber ſchon dann zu, wenn die ganze Be⸗ der Verfügung des Landrats mit der Begründung. 
ſitzung ohne Betreten fremder Grundſtücke — Wege daß feine Beſitzung einſchließlich des Hof- 
trennen nicht — begangen und bejagt werden raumes, des Wohnhauſes und der dem 
könne, wenn ſie alſo nicht in mehrere unter ſich landwirtſchaftlichen Betriebe dienenden 
nicht zuſammenhängende Teile zerfielen; wollte[ Anlagen 76,5906 ha, alſo mehr als 300 Morgen, 
man dies nicht annehmen, ſo würde es im groß ſei. Das O.⸗V.⸗G hat die erwähnten Grund⸗ 
Geſetz an jeder Begriffsbeſtimmung dafür, was ſtücksteile eingerechnet und demgemäß die Klage 
unter einer geſchloſſenen Beſitzung zu verſtehen für begründet erklärt. : 
ſei, fehlen, und in Ermangelung eines im Geſetze Aus den Gründen: 1. An ſich ſei das Ein⸗ 
geb der in Anhalts würde die praktiſche Anwendung ſchreiten des Landrats, wie geſchehen, zuläſſig. 
ei der überaus großen Verſchiedenheit der Form Dem ſtehe § 105 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 
und Geſtaltung der einzelnen Beſitzungen auff 1. Auguſt 1883 nicht entgegen, obwohl er das 
kaum überwindliche Schwierigkeiten ſtoßen und Verwaltungsſtreitverfahren für zuläſſig erkläre. 
zu einer einheitlichen Handhabung nicht führen Vergl. Urt. des O.⸗V.⸗G. vom 25. Februar 1899, 
können. (Endurteil des Oberverwaltungsgerichts Entſch. Bd. 35 S. 313. — 2. Die Notwendigkeit 
zu Berlin, 3. Senats, vom 5. Mai 1900. Ent⸗ der Einrechnung der erwähnten Grundftüdsteile in 
ſcheidungen Bd. 37 S. 294.) : den „land- oder forſtwirtſchaftlich“ benutzten 
II. Gehören Privatwege und das Flächenraum ergebe ſich aus der Entſtehungs- 
Gehöft des Grundſtücks, die dem land- geſchichte des J.-P.⸗G. und entſpreche dem 
wirtſchaftlichen Betriebe dienen, zu dem gewöhnlichen Sprachgebrauche, nach welchem zu 
„land⸗ oder forſtwirtſchaftlich“ benutzten den land» oder forſtwirtſchaftlich benutzten Flächen 
Flächenraume? Als der Beſitzer B. auf ſeinen auch ſolche Grundſtücksteile zu rechnen ſeien, die 
Ländereien die Jagd ausübte, ſchritt der Landrat zwar nicht durch Pflanzenbau nutzbar gemacht 
ein und unterſagte ihm die eigene Jagdausübung, würden, aber doch an erſter Stelle dazu beſtimmt 
weil die Beſitzung nur 76,2220 ha umfaſſe. ſeien, dem land- oder forſtwirtſchaftlichen Betriebe 
Nachdem der Regierungs⸗ und Oberpräſident die zu dienen. (Endurteil des Oberverwaltungsgerichts 
eingelegte Beſchwerde und weitere Beſchwerde zu Berlin, 3. Senats, vont 21. April 1900. 
zurückgewieſen hatten, klagte B. auf Aufhebung Entſcheidungen Bd. 37 S. 298.) 
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Perſchiedenes. 


— Beim Kurgheſſiſchen Jäger - Bataillon bezweckt. Schon haben ca. 60 Förſter dem Herrn 
Nr. 11 zu Marburg werden noch Zweijährig- Oberforſtmeiſter eine Ehrengabe überreicht, welche 
Freiwillige für Oktober d. Js. 1 einem kunſtvollen, mit antikem Rahmen und 
Die Betreffenden haben ſich möglichſt bald unter | entſprechender Widmung verſehenen Bilde beſteht, 
Einſendung des Meldeſcheins zum freiwilligen | welches einen kapitalen Brunfthirſch darſtellt, 
Eintritt anzumelden, worauf ihre ärztliche Unter- während auch der übrige Teil der Förſter, welcher 
ſuchung — nach vorheriger Mitteilung — durch das die Mehrzahl dieſer Beamten bildet, Vorbereitungen 
nächſte Bezirks⸗Kommando erfolgt. v. Borries. zu einer entſprechenden Ehren- und Dankes— 

ö D bezeugung trifft. Obwohl dieſe eifernde Be— 
wegung für ihren bisherigen Chef den beſten 

— Am 1. April cr. tritt Herr Sßerſorſt⸗ Beweis für die Verehrung liefert, welche dieſem 
meiſter Schwarz, welcher langjähriger Direktions-[ hohen Herrn in den Förſterkreiſen gezollt wird, 
chef des Oberforſtmeiſterbezirks Caſſel-Weſt war, ſo iſt es dennoch bedauerlich, daß hier nicht ein 
in den Ruheſtand. Wie verlautet, ſo iſt derſelbe harmoniſcher Zuſammenſchluß der ſämtlichen 
bereits nach Berlin übergeſiedelt, wo er ſeinen Kollegen leitend geweſen iſt, denn leider haben 
Lebensabend zu beſchließen wünſcht. Bei ſeinem die meiſten derſelben von der Überreichung des 
Scheiden von hier darf Herrn Oberforſtmeiſter Bildes keine Ahnung gehabt. Mögen auch ſonſt 
Schwarz die erhebende Genugthuung geleiten, daß Vereins-, Partei- oder ſonſtige Intereſſen aus 
ihm die herzlichſten Glückwünſche der ſämtlichen ſchlaggebend fein, in dieſem Falle wäre Einigkeit 
ihm unterſtellt geweſenen Förſter nach ſeinem wahrlich ſchöner geweſen. 


Ruheheim folgen. Möge es ihm vergönnt ſein, Schuchhardt, Königl. Förſter. 
noch lange Jahre des beſten Wohlſeins ſich zu ge 

erfreuen, und die Erholung nach einer Jong: 

jährigen arbeits- und ſegensreichen Thätigkeit für — Eine vorzügliche Aufklärung über die ſich 
ihn eine erquickende ſein! im Staatsdienſte bietenden Ausſichten giebt das 


Herr Oberforſtmeiſter Schwarz hat es bei von Geheimrat A. Dreger nach amtlichen Quellen 
feinem dienſtlichen Verkehr mit den Förſtern ſtets bearbeitete, in der C. A. Koch'ſchen Verlagsbuch— 
verſtanden, mit eiſerner Pflichttreue auch Humanität handlung (H. Ehlers) in ſiebenter Auflage jetzt 
und Wohlwollen und ganz beſonders auch ein ſerſchienene Buch: „Die Berufswahl im Staats- 
hohes Maß von Gerechtigkeit zu verbinden. In dienſte“'. Das Buch enthält eine Zuſammen— 
dankbarer Würdigung dieſer edlen Charakterzüge | Stellung der wichtigſten Vorſchriften über Annahme, 
macht Sich denn auch unter den Förſtern des Be- Ausbildung, Prüfung, Anſtellung und Beförderung 
zirks Caſſel-Weſt eine wetteifernde Bewegung be-in ſämtlichen Zweigen des Reichs- und Staats- 
merkbar, welche eine ehrende Dankesbezeugung] des Militär- und Marine-Dienſtes, ſowie über die 


Verſchiedenes. 


—— — ].— ——— rn —Æ－üj:„fw . ͤ—ñä 


— — 


wiſſenſchaftlichen Erforderniſſe, die Ausbildung und 
Prüfung der Arzte, Apotheker, Zahnärzte, Tier⸗ 
ärzte, Chemiker, Patentanwälte ꝛc. als auch der 
Maſchiniſten und der Steuerleute in der Handels⸗ 
marine. Auch die Gehaltsbezüge der verſchiedenen 
Beamtenkategorien ſind angegeben. Wir entnehmen 
dem letztgenannten Buche die nachſtehende Zu⸗ 
ſammenſtellung über den Wert der ſchulwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zeugniſſe. Das Zeugnis über die 
See A: nach Sekunda einer höheren 
Lehranſtalt iſt die geringſte AN. für 
die Zulaſſung zur mittleren Poſtlaufbahn, indeſſen 
werden Anwärter mit höherer Schulbildung be- 
vorzugt. — Das Zeugnisüber die Verſetzung 
nach Oberſekunda einer höheren Lehran⸗ 
ſtalt berechtigt: Zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt 
in der Armee und Marine; zur kerle eg für 


ſämtliche Zweige des Bureau⸗Subaltern⸗Dienſtes, 
ſoweit nicht in den beiden nächſten Abſchnitten f 


Ausnahmen feſtgeſtellt ſind; zum Studium auf 
der Akademie der bildenden Künſte und der Hoch⸗ 
ſchule für Muſik; zur Apothekerlaufbahn, wenn die 
nötigen lateiniſchen Kenntniſſe vorhanden ſind; 
zur Aufnahme in die obere Abteilung der Garten⸗ 
baulehranſtalten. Die Reiſezeugniſſe der höheren 
Bürgerſchulen und der Landwirtſchaftsſchulen geben 
dieſelben Berechtigungen wie die Verſetzung nach 
Oberſekunda einer höheren Lehranſtalt mit neun⸗ 
oder ſiebenjährigen Schulkurſen. — Das Zeugnis 
über die Verſetzung nach Prima einer 
höheren Lehranſtalt oder das Abgangs⸗ 
zeugnis eines Progymnaſiums, Proreal⸗ 
gymnaſiums oder einer Realſchule giebt folgende 
Berechtigungen: Ablegung der Faähnrichs⸗ 
prüfung; Ablegung der Seekadetteneintritts⸗ 
prüfung; Studium auf einer tierärztlichen Hoc): 
ſchule und Laufbahn der Tierärzte, Kreis- und 
Departementstierärzte; Eintritt in die Militär⸗ 
roßarztſchule und Laufbahn der Militärroßärzte; 
Studium der Zahnheilkunde und Approbation als 
Zahnarzt; Studium der Geodäſie und Kultur— 
technik an einer landwirtſchaftlichen Hochſchule oder 
Akademie und Laufbahn der Kulturtechniker und 
Landmeſſer; Reichsbankdienſt; Markſcheiderlauf— 
bahn; Marinezahlmeiſterlaufbahn. — Der ein- 
jährige erfolgreiche Beſuch der Prima einer 
höheren Lehranſtalt berechtigt: Zur Laufbahn als 
Marineintendanturſekretär; zur Laufbahn als Werft— 
verwaltungsſekretär und zum Entritt in die Ver⸗ 
waltung der indirekten Steuern. 


* 


— [Kork produktion der Welt.] Die Kork⸗ 
produktion der Welt wird auf etwa 1 Million dz 
geſchätzt und beſchränkt ſich auf die Gegend von 
Marokko und nach Norden bis zum 45. Breiten: 

rade, und zwar auf die Länder Portugal, 
Spanien, Frankreich, Italien, Tunis, Algerien 
und Marokko. Uber die Ausdehnung der ge— 
ſamten Korkeichenwälder ſind Angaben nicht vor— 
handen. Man ſchätzt, day dieſe Walder in 
Portugal eine Fläche von 600000 ha, in Spanien 
eine ſolche von 300000 ha und in Italien eine 
Fläche von 80000 ha einnehmen; Frankreich und 
die franzöſiſchen Beſitzungen in Nord-Afrika mögen 
zuſammen eine Waldfläche von 661 000 ha haben, 
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wovon 426 000 ha auf Algerien und 82000 ha 


auf Tunis kommen. Die Korkeichen finden ſich 
in den Wäldern mellt mit Fichten und grünen 
Eichen gemiſcht vor; in einem Teil von Tunis 
giebt es Wälder, die ausſchließlich aus Korkeichen 
beſtehen und deren Produktion an Eichenrinde 
eine ganz bedeutende fein fol. Die Nachfrage 
nach Kork nimmt von Tag zu Tag zu; nan 
kann behaupten, daß die Erzeugniſſe, und nament⸗ 
lich die beſſeren Sorten, bei einer erheblichen 
Produktionsſteigerung immer noch guten Abſatz 
finden würden. Frankreich, Großbritannien, 
Deutſchland, Rußland und die Vereinigten 
Staaten von Amerika verbrauchen etwa 85% des 
Geſamtkonſums. Deutſchland, Rußland und die 
Vereinigten Staaten beſitzen keine Prohibitivzölle 
für Korkwaren und laſſen, um ihre inländiſche 
Induſtrie zu heben, das Korkholz entweder zoll⸗ 
rei ein oder W nur geringe Zölle für 
dasſelbe. Nach Großbritannien können ſowohl 
Korkwaren wie Korkholz zollfrei eingeführt 
werden; ſeinen Bedarf bezieht es aus Frankreich. 
Spanien und Portugal. Letzteres nimmt unter 
den Produktionsländern wohl die erſte Stelle 
ein; es produziert ungefähr 450000 dz, wovon 
der größte Teil exportiert wird, und zwar / in 
rohem Zuſtande und ¼ als Korkſtopfen. Spanien, 
das etwa 250000 dz erzeugt, exportiert haupt⸗ 
ſächlich fertige Waren. So liefert Catalonien 
meiſt Champagnerpfropfen von beſſerer Qualität, 
die mit 150 bis 170 Franken pro Mille verkauft 
werden. S | 

(Nach Le BulletindesHalles, Bourseset Marchés.) 


cb, 


— Von einem Bekfagenswerten Anfall 
wurde kürzlich der Forſtwart a. D. Bauerſachs 
in Neuhaus, Kreis Sonneberg, betroffen. Der 
Genannte war damit beſchäftigt, eine Weißdorn⸗ 
hecke zu beſchneiden, als eines der zu entfernen⸗ 
den Aſtchen zurückſchnellte und das rechte Auge 
des Unglücklichen derart verletzte, daß die Sehkraft 
dieſes Organs gänzlich verloren iſt. 


a 


— Die Internationale e zu 
St. Petersburg unter dem Protektorate Sr. Kalſer⸗ 
lichen Hoheit, des Großfürſten Alexandrowitſch, 
veranſtaltet von der Kaiſerl. ruſſiſchen Geſellſchaft 
für Fiſchzucht und Fiſcherei, fand am Sonntag, 
den 9. März, ihren Abſchluß, und wurde die 
große goldene Medaille der Haynauer Raubtier⸗ 
fallenſabrik E. Grell & Co. für eine gelungene 
Gruppe von Fangapparaten für fiſchereifeindliche 
Tiere zuerkannt. 
Ju 


— Die Fabrik von Arthur Koppel in Berlin 
wird auf der Düffeldorfer Ausſteſlung außer einer 
reichhaltigen Auswahl ihrer verſchiedenen Typen 
für die Ziegel- und Bauinduſtrie, für Bergwerke, 
Eiſenwerke und Fabriken ꝛc. eine ſtattliche Reihe 
von Neuheiten und intereſſanten Anwendungen 
zur Ausſtellung bringen. Es ſeien davon erwähnt: 
Ein ſehr praktiſcher Selbſtentlader, ganz aus Eiſen 
konſtruiert, eine neue Bremſe für Klein- und 
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Straßenbahnen, eine Aufzugsanlage mit Sicher: 
heitsvorrichtungen gegen Unfälle, eine in Rollen- 
an laufende Schiebebühne, eine Akkumulatoren⸗ 
Lokomotive ꝛc. Die Akkumulatoren » Rofomotibe 
wird, ebenſo wie eine Benzin⸗Lokomotive, auf 
dem Ausſtellungsplatz im Betriebe vorgeführt 
werden. Außerdem werden noch verſchiedene 
Fördermethoden in Zeichnungen und Modellen 
ausgeſtellt ſein. Eine Zweigniederlaſſung der 
Firma nebſt Muſterlager, welcher die Wahr⸗ 
nehmung aller Ausſtellungsangelegenheiten obliegt 
und von welcher Koſtenanſchläge, Zeichnungen 
und Kataloge koſtenlos auf Anfrage zugeſandt 
werden, befindet ſich ſeit 1. Januar d. Is. in 
Düffeldorf, Graf⸗Adolfſtraße 89, nahe dem Haupt⸗ 
bahnhof. 
* 


— [Auszeichnung.] Nachdem am 1. Februar 

der Frhrl. von Cornberg'ſche Forſtläufer Eckardt 
ungkurth in Richelsdorf, Regbz. Kaſſel, das 
t ſeiner goldenen Hochzeit begangen hat und 
durch Verleihung der Ehejubiläums⸗Medaille 
geehrt wurde, iſt demſelben jetzt vom Kaiſer das 
allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden aus 
Anlaß der 70jährigen treuen Dienſte in ein und 
derſelben Familie. 
trotz ſeines hohen Alters von 84 Jahren noch 
unermüdlich ſeinem Beruf nachgeht, wurde die 
Dekorntion in feierlicher Weiſe von ſeinem jetzigen 
Dienſtherrn übergeben. Möge „der getreue 


Edardt“, der feinen Namen wahrlich mit Recht; 


trägt, noch manches Jahr in geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche ſeinen geliebten Wald begehen 
können, der jüngeren Generation als leuchtendes 
Beiſpiel ſeltener Treue und unermüdlicher 
Pflichterfüllung. (Kaſſeler Tageblatt.) 


Der neue Sallenkatalog der Firma 
Haynauer Aaubzeugfallen abril d Greff & Co., 
Haynan (Schlefien), welcher uns ſoeben zuging, 
hat eine vollſtändige Umarbeitung, namentlich in 
Bezug auf Anwendung der Grell'ſchen Fang— 
apparate in der Praxis, erfahren. Zu den ver⸗ 
chiedenſten Fangarten haben hervorragende 
ritäten des Raubzeugfanges, wie Förſter 
Ernſt, Förſter Timm, Förſter Bellinger, Otter⸗ 
fänger Fr. Graſſinger, Staats von Wacquant⸗ 
Geozelles, Cam. Morgan, Plantagenbeſitzer 
v. Quaſt, Material zur Verfügung geſtellt. Außer 
eimgen neuen Würgefallen befindet ſich in dem 
erwähnten Kataloge ein neuer, ſelbſtthätiger 
Futterapparat D. R.⸗G.⸗M. für Faſanen und 
bhühner (auch für Hausgeflügel verwendbar), 
der im Winter ſowohl zur Fütterung des Wild— 
geflügels als auch im Sommer als Madenfabrik 
zur Aufzucht der jungen Faſanen verwendbar iſt. 
Der erwähnte Apparat iſt eine Erfindung des 
Hegemeiſters Baruſchke, und die in dieſes billige 
Gerät geſetzten Erwartungen haben bereits in der 
Praxis ihre Beſtätigung gefunden. Durch er— 
läuternde Abbildungen bei den verſchiedenſten 
Fangarten wird jedem Raubzeugſänger der 
Katalog nicht nur ein Preisverzeichnis, ſondern 
auch ein wertvolles Nachſchlagebuch zur Ausübung 


Verſchiedenes. 


Dem alten Forſtbeamten, der 


eines erfolgreichen Fanges ſein. Der erwähnte 
Katalog nebſt einer Broſchüre: „Die praktiſche 
1 des Thontaubenſchießens“ wird jedem 

ntereſſenten bei Bezugnahme auf die „Deutiche 
Forſt- Zeitung“ von der Firma E. Grell & Co., 
Haynau (Schleſien), gratis und franko überſandt. 


* 


Vereins ⸗ Nachrichten. 


. 
Auf Grund der Beſtimmungen am Schluſſe 
des S 6 der Vereinsſatzungen hat ſich der Vorſtand 
durch die Wahl der nachbenannten Damen zu 
weiteren Vorſtands mitgliedern ergänzt: 
rau Forſtmeiſter Kottmeier zu Köpenick, 
rau Serfmeifer Werner zu Grünau, 
Frau Förſter Roggenbuck in Forſth. Müggel⸗ 
heim bei Köpenick (Mark), 
Frau Förſter Böttcher in Forſth. Fahlenberg 
bei Neu⸗Zittau (Mark). 
Die nächſte Vorſtandsſitzung findet am 3. April 
um ½ 12 Uhr Rauditrake 27 ſtatt. 


* 


Ederverein. 
Generals Berfammlung mit daran ſchließendem 
Vergnügen mit Damen am 2. Oſtertage, 
den 31. März, nachmittags 4 Uhr, in der 
Vierin g'ſchen Gaſtwirtſchaft zu Nieder⸗Orke. 
Tagesordnung: 

1. Genmeinſchaftlicher Kaffee. 
2. Erörterung und Mitteilungen. 
3. Verſchiedenes. 
4. Anträge für die Auflöſung des Vereins von 

Kollegen der Oberförſterei Vöhl ꝛc. 

Der ange: wegen bittet höflichſt um 

recht zahlreiche Beteiligun 
Der Vorſtgende. 
Dreuſicke, Königl. Förſter. 


DK 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Mueller, Geheimer Regierungs- und vortragender Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
u Berlin, iſt zum Geh. Ober-Regierungsrat ernannt. 

Schede, Oberforſtmeiſter aus Poſen. Hilfsarbeiter im 
Miuiſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſien. 
iſt unter Belaſſung ſeines Amtstitels zum vortragenden 
Rat in dicſem Miniſterinm mit dem Range der Räte 
3. Klaſſe ernannt worden. 

Graf von Schlieffen, Kammerherr, Laudrat zu Wiesbaden. 
iſt als Hilfsarbeiter in das Miniſterium für Laudwirt— 
ſchaft, Domänen und Forſten berufen worden. 

Kliesner, Forſtaufſeher, iſt mit der kommiſſariſchen Ver— 
waltung der Forſterſtelle zu Katzenfang. Oberförſterei 
Trappönen, Regbz. Gumbinnen, beauftragt worden. 

Dariiow, Förſter zu Nikolaihorſt, Oberförſterei Gruttinnen, 
iſt auf dir Förſterſtelle zu Angerapp, Oberförſterei 
Slalliſchen, Regbz. Gumbinnen, verſetzt worden. 

Fiſcher, Förſter zu Jäuickendarf, Oberförſterei Woltersdorf 
tit nach Plantagenhaus, Oberförſterei Potsdam, Regbz— 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſent. 

Fricke, Förſter zu Wilhelmseichen, Oberförfterei Grimnitz, 
iſt nach Eichkamp, Oberförſterei Grunewald, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


dresai rſter zu Heinriettenthal, Oberförſterei Kullik, 

in 4 örſterſtelle u Nikolaihorſt, Oberförſterei 
Cruttinnen, Regbz. Gumbinnen, verſetzt worden. 

King, Förſter zu Angerapp, Oberförſterei Skalliſchen, tft auf 
ie örſterſtelle zu Gonſchor, Oberförſterei Nikolaiken,. 


Regbz. Gumbinuen, verſetzt worden. 
ori, Forſtauſſeher zu Biſchofsburg, e Ladlowo, 
ih d orftlaffen>Rendantene 


ie pro Aal Berwaltung der 
ſtelle zu Lasdehnen, Regbz. Gumbinnen, übertragen. 
Pelerman Be zu Kurtſchlag. Oberförſterei Zehdenick, 
iſt der? ichelsberg, Oberförſterei Grunewald, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Gu d. Is. ab verfegt. f 
Fetzer, Förſter zu Login, Oberförſterei Groß Schönebeck, iſt 
nach Tremmerſee, Oberförſterei Groß⸗Schönebeck, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. Saa 
S N zu Spring, Oberförſterei Grimniß, 
mit der AE Berwaltung der Förſterſtelle 
Uhelmseichen, Oberförſterei Grimnitz, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Juli d. 38. a 


, beauftragt. 
Jemert, Förſter zu Ropeuton Oberfornerei Trappönen, 
du) die zrſterßtelle zu Heinriettenthal, Oberförſterei 
lil, Regbz. Gumbinnen, verſetzt worden. . 
S reiser, Förſter zu Gonſchor, Öbenjöchere Nikolaiken, ift 
auf die örſterſtelle zu Roſteck, Oberförfterei Cruttinnen, 
Regbz. Gumbinnen, verſetzt worden. 
gutt, Forſtaufſeher, iſt auf die Forſtaufſeherſtelle zu 
Laukehliſchken, Oberförſterei Schorellen, Regbz. Gum⸗ 
binnen, verfegt worden. i 


C. Jäger⸗Korps. 


B f und Graf in Poßna-shlobitten, Oberjäger und 
w Fahnenjunker im Garde. 3 EE ift die Erlaubnis 
ur Anlegung des ihm verliehenen Kaiſerlich⸗Königlich 
ſterreich ge goldenen Berdienſtkreuzes mit der Krone 
erteilt worden. ` 

getien, Hauptmann im Garbe-Shüpen-Bataillon, iſt 

die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 

kreuzes 1. Klaſſe des Königlich ſächſiſchen Albrechts⸗ 

Ordens erteilt worden. 

Irhr. von 5 Hauptmann im Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillon, iſt die Erlaubnis zur ben des 
ihm verliehenen Oſterreichiſch⸗Kalſerlichen Orden 
Eiſernen Krone 8. Klaſſe erteilt worden. 

Graf von e Oberleutnant im Garde⸗ 
Jäger-Bataillon, iſt die Erlaubnis zur Aulegung des ihm 
verliehenen Ritterkreuzes des Kaiſerlich öſterreichiſchen 
Franz Joſeph⸗ Ordens erteilt worden. 

Frhr. Göler von Navensburg, Leutnant im Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon, kommandiert beim e iſt 
die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter ⸗ 
kreuzes des Königlich niederländiſchen Ordens von 
Oranien⸗Naſſau erteilt worden. 

Graf zu Solms - Jaubach, Leutuant im Garde⸗Jäger-Bat., 
iſt die Erlaubnis zur Aulegung des ihm verliehenen 
Ritterkreuzes des WM, öſterteichiſchen Franz Joſeph⸗ 
Ordens und des Ritterkreuzes des Königlich nieder⸗ 
ländiſchen Ordens von Oranien⸗Naſſau erteilt worden. 

Frhr. Spec von Sternburg, Hauptmann im Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon, iſt die Erlaubnis zur au des ibm ner, 
liehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe des Königlich ſächſiſchen 
Albrechts⸗Ordens erteilt worden. 

ee, Oberleutnant à la suite des Hannov. Jäger⸗Bats. 

r. 10 und Flügel -Adjutant Sr. Königlichen Hoheit des 
verang? von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, iſt die Erlaubnis 
ur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe 
es Königlich be Albrechts-Ordens erteilt worden. 

Irhr. von Wertdern, Leutnant à la suite des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons, iſt die Erlaubnis ger Anlegung des ihm 
verliehenen Ritterkreuzes des Kaiſerlich öſterreichiſched 
Franz Joſeph⸗Ordens erteilt worden. 


Jakob, Dberiäger und Fahnenträger im Garde⸗Jäger⸗Bat., 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Kaiſerlich⸗ Königlich öſterreichiſchen ſilbernen Verdienſt— 
kreuzeßs erteilt worden. 

Lüttich, Mufikdirigent, Stabshoboiſt im Garde⸗Jäger⸗Bat., 
iſt die lanbnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Kaiſerlich⸗Königlich öſterreichiſchen ſilbernen Verdienſt— 
=, Ei mit der Krone erteilt worden. 


der 


dwebel im Garde⸗Jäger⸗Bat., iſt die Erlaubnis 
dae nlegung des ihm verliehenen Kaiſerlich-Königlich 
derreichſſchen fllbernen Verdienſtkreuzes mit der Krone 
erteilt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


déit, Forſtmeiſter zu Fabrikſchleichach, wurde in den 
Ruheſtand verſetzt. 
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u, wurde in den Ruheſtand verſetzt. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Frhr. von Saisberg, Oberförſter zu Schwann, iſt auf das 
Forſtamt u. O. Neuenbürg verſetzt worden. 

Koll. Hoſjäger im Favoritepark, (mm die Erlaubnis zur 
Annahme und Anlegung der ihm von Sr. Durchlaucht 
dem Fürſten zu Waldeck und Pyrmont verliehenen 
filbernen Verdienſtmedaille erteilt worden. 


Das Forſtamt girch beim u. T. iſt aufgelöſt worden. 
Fürſtentum Reuß j. L. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Müller, Oberförſter zu Alteiche, Kreis Roſenberg, Weſtpr., 
iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Merian, Gemeindeförſter zu Forſthaus Breitſtein bei Sonder⸗ 
nach, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Villemin, Gemeindeförſter zu Odern, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde-Förfierfiele Köchſtensach, Oberförſterei 
S Regbz. Wies aden, 1 Wohuſitz in Höchſten⸗ 
ach, Kreis Oberweſterwald, gelangt mit dem 1. Juli 1902 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Höchſtenbach, Merkelbach, Mittelhattert, Nieder⸗ 
hattert und Wied mit einer Größe von 736 ba umfaßt, 
iſt ein Jahreseinkommen von 1008.26 Mk. verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 1897 peuſions⸗ 
berechtigt iſt. Außerdem war mit der Stelle bisher eine 
nicht penſionsberechtigte Nebeneinnahme von 10 Mk. für 
Mitſchutz von Privatwald verbunden. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis zum 15. Mai d. Is. an den Königl. Forſtmeiſter 
Herrn Kettner in Hachenburg zu richten. 

1. 


Die gemeinde ſörſterſtelle des Forſtſchutzbezirkes Filzen 
iſt zum 1. Juli 1902 zu beſetzen. as Bargehalt beträgt 
1200 Mk. und freie Wohnung in dem den Gemeinden Filzen 
und Wintrich en Gemeindehauſe in der Hirzlei, taxiert 
u 120 Mk., und tſchädigung für Holz 150 Mk. (der 
isherige Stelleninhaber hatte aus Jagdſchutz ein Neben⸗ 
einkommen von 800 Mk. jährlich). Das Gehalt ſieigt drei— 
mal von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. und daun 
viermal von drei zu drei Jahren um je 75 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 1800 Mit. Bewerbungen von Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
können nur inſoweit Berückſichtigung finden, als ihnen die 
Erklärung beiliegt, daß die Bewerber gemäß § 30 der Be: 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
auf die Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Meldungen unter Beifügung aller 
bezüglichen Schriſtſtücke find an das Bürgermeiſteramt 
Mülheim (Moſel) einzureichen. 


Keen e zu Hohnweilerhof, Forſtamt Kirchheim: 


LI 

Die Semeindeſörſterſtelle zu Zrenbenbnrg ift demnächſt 
zu beſetzen. Das Bargehalt beträgt 1000 Nik. und freie 
Dieuſtwohnung im anrechnungsfähigen Werte von 150 Mk. 
und Freibrennholz von 16 rm Derbholz und 24 rm Reiſer 
im aurechnungsſähigen Werte von 100 Mk. Das Bar: 
einkommen ſteigt nach drei Jahren um 100 Mk., ſodann 
von drei zu drei Jahren um je 50 k. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1560 Mik. Bewerbungen von Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A können nur 
inſoweit Berückſichtigung finden, als ihnen die Erklärung 
beiliegt, daß Bewerber gemäß § 80 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1897 durch die Anſtellung ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erledigt betrachten. Bewerber wollen f 
unter Vorlage ihrer Zeugniſſe und des Forſtverſorgungs— 
ſcheins bei dem Burgermeiſteramt Freudenburg melden. 


* 
Die Stadtſörſterſtelle zu rtelsburg iſt ſofort zu 
beſetzen. . wird Kenntnis und Erfahrung im Forſt— 
ſchutzdienſt. Probedienſtzeit 6 Monate, Anſtellung event. 
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auf Lebenszeit. Das Gehalt beträgt 360 ME und freie 
Wohnung, Freibrennholz und etwas Dienſtland. Das Ein⸗ 
lommen eh nach bewieſener Tüchtigkeit. Bei lebens⸗ 
länglicher Anſtellung erfolgt Penſionsberechtigung. Die 
Anrechnung der Militärdienſtzeit kann beſchloſſen werden. 
Meldungen find an den Magiſtrat zu Ortelsburg zu richten. 


Vë 


Aus dem Leferkreife. 

— Zur weiteren Klärung der Frage in 
Nr. 5, Seite 95, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 2. Februar d. Is., teilt mir mein Vater, 
der am 1. Oktober 1900 in den Ruheſtand ge⸗ 
tretene . Auguſt Zimmermann, ſoeben 
mit, daß er nicht identiſch ſei mit dem in Nr. 7 
dieſer Zeitun 
ſondern nur den Vorzug habe, mit jenem den 
gleichen ganz ungewöhnlichen und ußerſt ſelten 
vorkommenden Rufnamen zu führen. Mein 
Vater iſt, wie ich weiß, ſchon am 1. Auguſt 1861 
nach Hannover gekommen, um die bis zum 
1. Oktober 1869 innegehabte Förſterſtelle bei dem 
Majoratsherrn Graf Goertz auf. Schloß Wris⸗ 
bergholzen anzunehmen, und er wurde nach Ein⸗ 
reichung ſeines Forſtverſorgungsſcheines d. d. 
31. Dezember 1864 bei königlicher ge 
Direktion Hannover von dieſer Behörde am 
1. Oktober 1869, und zwar ſofort, definitiv als 
Ser zu Hubertushai, Oberförſterei Sillium, 

nſpektion Lautenthal, angeſtellt. übrigens aber 


genannten Aug. Zimmermann, 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


ſind, wie mein Vater mir ſchreibt, weder Michelis, 
noch Gnittke, noch er oder der andere Zimmer⸗ 
mann die erſten in der Provinz Hannover zur 
Beſchäftigung bezw. Anſtellung gelangten alt⸗ 
preußiſchen E Die eriten find nach 
meines Vaters Anſicht ganz zweifellos die gleich 
zeitig nach Hannover gekommenen und z. Zt. 
noch aktiven = emeiſter Rößler zu Scharnebeck, 
Oberförſterei charnebeck und Förſter Otto Veit 
7. Jäger-Batl.) zu Havekenburg, Oberförſterei 
arrenzien, geweſen. Letzterer, vordem Förſter 
im Dienſte eines Herrn v. Nathuſius, hat ſeinen 
Verſorgungsſchein im Herbſt 1867 bei der vor⸗ 
maligen Civil⸗Adminiſtration zu Hannover ein⸗ 
gereicht, iſt daraufhin von dieſer Behörde 
um 1. Juli 1868 einberufen, zunächſt als 
eviergehilfe in der Oberförſterei Schoningen 
beſchäftigt und am 1. Juli 1869 in derſelben 
Oberförſterei als Ga definitiv angeſtellt 
worden. Schließlich ſei noch bemerkt, daß es 
meinen Vater beſonders intereſſieren, würde zu 
erfahren, ob der Revierförſter Michelis derſelbe 
aus Greifswald en Michelis iſt, mit dem 
zuſammen er bei der 2. Komp. des 2. Jäger⸗ 
ie hat. 
Mölln, 9. März 1902. a 
Viktor Zimmermann, 
Städtiſcher Revierförſter. 


Jür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


TRITT —— 


Nachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Noggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind zu leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmaun, 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all— 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Denjenigen Mitgliedern, welche 7 Mk. gezahlt haben, wird 1 Mk. auf das nächſte ER 
denjenigen, welche 3,50 Mk. gezahlt haben, 0,50 Mk. auf das nächſte Halbjahr zu gute gerechnet. 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Unſere diesjährige ordentliche Mitglieder Verſammlung findet am Sonnabend, 


den 31. Mai d. %8., vormittags 10 Uhr, im 


„Prälaten“ zu Berlin (Stadtbahnbogen 


Alexanderplatz) mit folgender Tagesordnung ſtatt: 


1. Genehmigung der Satzungen: 


2. Feſtſetzung des Höchſtbetrages, den der Vorſtand in dringenden Fällen als Unterſtützung 


gewähren kann; 
3. Wahl des Vorſtandes; 
4. Wahl der Kaſſenreviſoren; 
5. Verſchiedenes. 


Müggelheim, den 24. März 1902. 


Der Vorſtand. 


Roggenbuck, Vorſitzender. 
NR, ` Zutritt haben nur Vereinsmitglieder, welche ſich durch ihre Mitgliedskarten zu legi⸗ 


timieren haben. 


**—— . —  beaie 


—— — — no . 
ä — —-]—— — — — E 


Zur Hegemeiſterfrage. 
Mit großer Freude kann ich auf die im Ein⸗ 
a e beier Nummer abgedruckte Miniſterial⸗ 
8 vom 13. d. Mts. hinweiſen, durch 
welche künftig die Ernennung einer größeren An⸗ 
zahl Förſter zu Hegemeiſtern in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. Auf unſere Bitte, dieſe Ernennung 
prozentual feſtzulegen oder nach einer beſtimmten 
Dienſtzeit eintreten zu laſſen, iſt nicht eingegangen 
worden, weil unſere Verwaltung Wert darauf 
lech daß dieſer Ernennung, wenn auch auf eine 
rößere Anzahl Förſter ausgedehnt, immerhin 
o RN wie vor der Charakter einer Auszeich⸗ 
nung belaſſen und durch dieſelbe den betreffenden 
Beamten eine Freude bereitet werden ſoll. Mit 
dieſer Mitteilung mußte ich am 5. d. Mts. noch 
zurückhalten, um nicht der höheren Entſcheidung 
e Nachdem dieſe aber erſolgt iſt, 
halte ich mich für verpflichtet, meinen vorgedachten 
Bericht in dieſer Wee, zu vervollſtändigen. 
Zweifellos wird nicht nur die getroffene Ent⸗ 
ſcheidung Ka fondern auch das Wohlwollen, 
welches derſelben zu Grunde liegt, bei den be— 
teiligten an große Freude hervorrufen. 
Von der Deraengung getragen, daß ich im 
Sinne der ſämtlichen Vereinskollegen handele, 
erlaube ich mir im Namen derſelben auch hier 
unſeren Herren Vorgeſetzten nochmals unſeren 


Machrichten 
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Dank für die wohlwollende Berückſichtigung unſeres 
Wunſches auszuſprechen. 

Hoffentlich bringt uns ſchon die nächſte 
Nummer unſeres Vereinsblattes auch die ferner 
ſehnſüchtig erwartete Erlaubnis zum Tragen des 
goldenen Portepees, da, wie ich erfahren habe, 
die Allerhöchſte Genehmigung hierzu bereits er⸗ 
teilt worden ſein ſoll. | 

Indem ich noch bemerke, daß unfer Verein 
bis heute auf über 1 200 Mitglieder angewachſen 
iſt, wünſche ich allen verehrten Vereinskollegen 
ein recht geſundes und frohes Oſterfeſt. 

Mit Waidmannsheil! 
Müggelheim, den 25. März 1902. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


* 


Dem Anonymus aus Stolſp. 
(Einer aus der grünen Farbe!.) 


hre gute Meinung über meine Thätigkeit 
für den Verein Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten ehrt mich. Lieber wäre es mir geweſen, 
wenn Sie ſich nicht in die mir ſtets verhaßte 
Anonymität gehüllt hätten. ch hätte Ihnen 
ſonſt meinen Dank gern im Briefe abgeſtattet. 
Das nächſte Mal alſo bitte offenes Viſier! 

Mit Oſtergruß und Waidmannsheil! 

Roggen buck senior. 


22222 —ů— 


des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Amus, Hans, Königl. Forſtaſſeſſor, Berlinchen, Nm. 
Firing, Major, Landsberg a. W. 
Kuetſch, Königl. Revierförſter, Arendſee, Altmark. 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Belendere Zuwendungen. 


Beſondere Zuwendung aus Hohenwalde . . 4— Mk. 

Beſondere Zuwendung von Herrn Förſter Krauſe 
in Rangsdoerrfrr 2 20 0 0. e e 7.— „ 
Summa 11,— DIE. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


manns heil! . ! 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Asmus, Berlinchen, 5 Mk.: Buchholz, Scharfenſtein, 
Glembitz, 


2 Mk.; Becker, Studzinitz, 2 Mk.: Bertram, 


2 Mk.; Borkowski, Oszywitten, 2 ME; Dörin rielen⸗ 


dorf, 2 Mk.: Ehrke, Plompen, 2 Mk.; Friedrich, 


Kiau, Choyno⸗Mühle, 2 Mk.; Koch, Meſchede, 5 Mk.; Kaiſer, 
Giesmannsdorf, 2 Mk.; Krauſe, Rangsdorf, 8 Mk.: 
Lewerenz. Möllenbeck, 2 Mk.; Lockow, Bölling, 8 Mk.: 
Lange, Dornburg, 2 Mk.: Münch, Narzum,. 2 Mk.; Oppen⸗ 
berg, Lampersdorf, 5 Mk.; Petruſchke, Seiffersholz, 2 Mk.: 
Roelecke, St. Andreasberg, 2 Mk.: Reimann, Forſthaus 
Königsberg, 2 Mk.; Schelodky, Kroppen, 2 Pk.; Tiedemann, 
Niederhof, 2 Mk.; Würtelorz, Zabrze, 2 Mk.; Zeller, 
Heldrom, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Breußen. 281. — 
257. — 
— Cbemiſche 
WK. — Zum 
ur Hage butte. Von F. 
exordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Jägerbataillon Nr. 11. 
dienſte. 274 — Korkproduktion der Welt. 
tierſallenfabrik C. Grell & Co. 
Düſſeldorfer Ausſtellung. 275. — Auszeichnung. 


olzkonſervierung. (Mit Abbildung.) 


271. — Haus der Abgeordneten. 


waiſenverein. 276. — Ederverein. 276 — Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 
278. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 278. 


Militär⸗Anwärter. 277. — Aus dem Leſerkreiſe. 
— Nachrichten des „Waldheil“. 279. — Injerate. 


. des Titels Hegemeiſter an Förſter. 
iebenter Geſchäftsbericht von „Waldheil“. 282. — Die Arbeiterverſicherung in Oſterreich. Von E. 
Erfahrungen über Anbringung von Klebſtoffringen zur Vertilgung der großen Kieferuraupe. Von Schmidt. 288 
269. — 
rtikel: Die Verſchiedenheit der Einkünfte der Förſterſtellen auszugleichen. 
13. Sitzung am 25. Januar 1902. 
273. — Annahme von Zweijährig⸗Freiwilligen beim Kurheſſiſchen 
74. — Penſiouierung des Oberforſtmeiſters Schwarz. 
275. — Beklagenswerter Unfall. 
275. — Ausſtellung von Neuheiten der Fabrik von Arthur Koppel in Berlin auf der 
276. — Der neue Fallenkatalog der Firma Grell & Co. 


281. ur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in 


Zur Uniformfrage der Gemeindeſorſtbeamteu. Von Str. 
Von Lichtenberg. 270. — 
(Schluß.) 271. — Geſetze. 
274. — Die Berufswahl im Staats-. 
275. — Prämiierung der Haynauer Raub⸗ 


276. — Forſt⸗ 
276. — Vakanzen fiir 


280 An unſere Lefer! 


Vorteilhafter Bezug von Sämereien für die Landwirtſchaſt, Forſtwirtſchaft und den Gartenbau. Der gefamten 
Auflage dieſer Nummer liegt eine Offerte über die beliebteſten Arten der gebräuchlichſten landwirtſchaftlichen und 
ärtueriſchen Sämereien der bekannten, renommierten Landwirtſchaftlichen Sämereien und Saat⸗Getreide⸗ 
roßhandinug von A. Metz & Co., Berlin W. 57, Bülowſtraße 57, Lieferanten des Bundes der Land⸗ 
wirte, bei, und bitten, die Beilage einer gütigen Durchſicht zu nuterziehen und die anhängende Poſikarte baldigſt mit 
den betreffenden Wünſchen verſehen an obige Jirma Au udieuben zu wollen. — Jür Echtheit, Neinheit und Reim: 
fähigkeit aller oſſerierten Saaten übernimmt die Firma, wie bekannt, Garantie. — Wir machen beſonders darauf aufs 
merkſam, daß die Firma „Lieferant der ee des Bundes der Landwirte“ iſt und als ſolche unſeren Mit⸗ 
SE bedentende Vorteile gewährt. Auf Wunſch ſteht die Fuma mit Stuckmnuſtern unter Angabe der garantierten 
einheit und Keimfähigkeit, wie auch mit Offerten beſter und billigerer Qualitäten prompt und koſtenfrei zu Dienſten. 


Spezieller Beachtung empfehlen die enorm ertragreiche Futterrunkel Original: Niefen: Walze, welche bei paſſender 
Bodenart und Behandlung Exemplare von über 44 Pfund ergeben hat, und wir bitten, die von vorjährigen Anbauern 
eingegangenen Urteile zu beachten und zur weiteren Orientierung den inbaltsreichen illuſtrierten Hauptkatalog der 
Jirma zu verlangen, welcher koſtenfrei verabfolgt wird. — Derſelbe enthält 52 Seiten großen Formats mit über 
Abbildungen von landwirtſchaftlichen — forſtwirtſchaftlichen — Gemüſe⸗ und Blumenſaaten, wie auch von Garten⸗Uten⸗ 
ſilien ꝛc. und ein hochintereſſantes landwirtſchaftliches, ca. 1 Quadratmeter großes Plakat mit großen Abbildungen. — 
Die Briefe find. da die Birma Filialen nicht unterhält, nur zu adreſſieren an A. Mets & Co., Berlin W. 57, 
Bülowſtraße 57; bei Telegrammen genügt für die Adreſſe: „Saatguthaus⸗Berlin“. 


Ferner liegt Meier Nummer bei eine Separatbeilage von J. Braun, Cigarren⸗Verſandhaud, Samburs. 
worauf wir biermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


An unſere Sefer! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das 
Slang die „Fetch Sorß-Beitung“ mt den Grollsbeilsgen , Kerſtliche Ruubfijen‘ un 
e „VDeutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „For e Aundſchau“ um 
„Des Förſters Ze e (Nr. 1812 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1902) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: Aeta Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und a 1d“ mit den Aunftbeilagen, 
„Das Schießweſen“, VV’ „Das Tecele“ und „Dentſches 
Gebrauchshund Stammbuch“ (Nr. 1844 der Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1902) — 
Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1902, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes. 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Gart, und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf Melen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Mein ungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſeren alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſern. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weile beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. Durch die zahlreichen Artikel auf forſttechuiſchem Gebiete wird die „Deutſche Forſt 
Zeitung“ auch ſpeciell dem Privatwaldbeſitzer die beſten Dienſte leiſten. 

Die. Gratisbeilage „Forſtliche Rund ſchau“ bietet eine erſchöpfende überſicht des Inhaltes 
der forſtlichen Zeitſchriften und Litteratur, ſowie der politiſchen Preſſe und ſonſtigen litterariſchen 
Erſcheinungen, ſoweit dieſe für den Forſtmann von Intereſſe find. a . 

Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende‘* bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft. der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Rund ſchau“ erſcheint, 
fehlt die Beilage „Förſters Feierabende“, ſo daß von dieſer im Jahre 40 Nummern 
herauskommen. | 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Fort: Zeitung“ finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren RNevierverwalter 
und Walbbeſitzer, Dé die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterſtellten Perſonale op, 
gelegen ſein laſſen zu wollen. Für Melen Zweck ſtehen wir mit Proben ummern in jeder Anzahl 
gern zu Dienſten. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neudamm, im März 1902. 


Der Verlag. Die Schriftleitung. 


reſp. auf 


Te Inferate an 
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Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Jür den Juhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate flir die fällige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbeten. 1 
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Samen und Pflanzen 


Forſtpflanzen! 
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Max Krafft, J. 


Yerlin C., Alte Scenkguſertr. 1 1. 
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gelbſt- oder Alarm-Schüſſe 


laut obiger Abbildung. 

Die ſelben werden geladen mit einer Leſaucheny⸗Patrone Kal. 16, 
dieſelbe kaun entweder nur mit Pulver oder mit Pulver und Schrot 
geladen werden. Der Schuß AS los, ſobald der über die Erde 
ausgeſpannte Bindfaden b rt wird! Dieſe Selbſtſchüſſe bewähren 
ſich auch vorzüglich gegen SD et, ein ſolcher in der Nähe 
Ele 4,50. 0 anfgefteilt, leiſtet vorzügliche Dienſte. Preis 

anze Länge des Apparates 22 om, Lauflänge 9 om. 


Eduard Keittner, Köln a. Rhein. 


Gswehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Chür. 


6117 ————V—V—V—V———— E 
Jedem Jagbbefiger, infonderheit dem Fagdpädter fei zur Anſchaffung empfohlen: 


Der Jagdberechtigte, der Jagdgast d Jagdhüter 


der 
in ihrer Stellung nach den preuß. Jagdgeſetzen, dem Strafgeſetze u. der Strafprozeßordnung. 
Von Fritz Mücke. Freis geheſtet 1 Nl. 


Zu Ar gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſch J. Neumann, Arudamm. 


Von der Fon 5 & 55 längerer Zeit 
ehauptet, daß Jo enst mit 1285 Füchsen 

fälschlich der König im Fuchsfange sei. Dieses ist 
unwahr, nachdem bewlesen ist, daß der Kgl. Förster 
WIin. Ernst In Wawern, der nur Weber'sche Eisen 
benützte, bisher über 1400 Füchse gefangen hat. 
Ebenso uralt ist die Johann Ernst als Besonders bin- 
gestellte Fangmethode u. teure 6 Mk. Wittrung, welche vor 
en 
6 


vielen Jahren von Milh. Ernst in Jagdz. u. Rod. 
Katalog gebracht wurde. 
R. Weber, Haynau i. Schles., 
älsteste Haynauer Raubtlerfallenfabrik. 
Inhaber Stadtrat Gerlach u. Schwiegersohn von Rud. Weber. 
21 gold. Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Wien, Warschau etc. 


Schutzmarte: 
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Mitteilungen von Forstmännern über die Leistungen der Id. Tiegelgussstahl-Dominicus-Sägen. 


„Diese Thatsache (einer 95 höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Kraftanstrengung) hat auch 
ER beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die alten Sägen zum 
alten Eisen zu werfen und nur noch mit Sägen aus Ihrer Fabrik zu arbeiten,“ schreibt Herr Königl. Förster 


Jucknies in Forsth. Heydtwalde, Post Lissen i. Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 
Die Ware ist sehr gut, das Fällen geht mit solchen Werkzeugen noch einmal so schnell als 


mit dem schlechten Material, welches sich der Arbeiter hier besen kann,“ schreibt die Nathaniel Freiherr 


e, Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bei Preuss.-Oderberg in Schlesien. 
Bestellen Sie Proben! Ihre Holzhauer werden Ihnen dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne . Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 


Fabrik gegründet 1822. 


Waldbahnen. 


Patent-Rungenauslösung 
bei Waldbahnwagen (D. R.-P,). 


Ausführl. Prospekte werden auf Wunsch gern übersandt 


Deu! Neu! 
Wichmanns 


Leporin- 
Forsthüte 


mit Leporinſchweißrand, 
für orſtbeamte. In vor⸗ 
ſchriftsmäß. Forſtdienſt⸗ 
tarbe! Hoch. Garnier. mit Rehbart u. 
Kokarde. Aus patentamtl. geſchützt. 
Leporin, = reines NEE "ECH 
v. Wolle, Baumwolle, Loden, ella u „ 
Klebſtoff ꝛc. In Dienſtſerm u. i. Modell or der Fabrik 
„Naiſer Wilhelm“. Sehr leicht! Unver⸗ 


wüftlich! Wetterfeſt! Angenehm. Tragen! Arthur Koppel, 


P eg Berlin C. 2, Bochum, Düsseldorf, Hamburg, Schwerin, München. 
Leporin-Speſſartmützen 
in Forſtdienſtfarbe! In allen fein. Hut- 8 Grau & HI * * Leipzig. 


handl. Nur echt, wenn als Schutzmarke 
Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


obig. Haſenkopf i. den Kopfbedeckungen, 
ſonſt ſtrafb. minderw. Imitation. 
„Ihre Speſſartmütze paßt und gefällt mir Taschenuhren aller Art 
ſehr gut.“ Mit Waidmannsheil! (Specialität Glashütter System), 
aA Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
e uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 


von Stephan, Reichspoſtminiſter. 
waren, Musikwerken und 
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einfach und leicht. Ausſaatbreite 
zwiſchen 1 und 60 cm regulierbar. 
Preis 48 Mark. Probeweiſe Be: 
nutzung geſtattet. Näheres durch 1" 


Anerkennungen gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
a E sarabatt von 10% (17 


G. K. Spitzenberg, Eberswalde. 
uche ES Uniformtuche, 


Tat 
Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Hohenzollernmanteltuche, 
ferner 
Damentuche in feinster „ Damenloden, 
Marps für einfache vornehme Daustkleider, 
Uebegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen Fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von (16 
C. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


— Muster frei gegen frei. 


Beuth 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und e Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Waloͤbeſtißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Lereins Preußiſcher Forfibeamten, des Dereins Aöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Jaldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtüthung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— — Zeg Zerëeegeg 


Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Dezugspreis: vierteliährlich 1,50 at. 
bei allen Raijerl. Poſtanſtalten (Nr. 1812): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Ofterreid 
2 Mk., für das übri e Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche ori Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 

Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſta E 
Mk., b) direkt durch die on für Deutſchland und Sſterreich 4.50 Mk., fur das übrige Ausland 5,50 a 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpalteue Noupareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaltion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 

Manuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeben. Beiträge., 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 

Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſee Blattee wird nach dem Gelege vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 14. Neudamm, den 6. Abril 1902. 17. Band. 


Allerhöchfte abinettsordre. 


Auf Ihren Bericht vom 11. März d. Is. genehmige Ich, daß die Königlichen 
Förſter zur Uniform ein goldenes Portepee mit grüner Seide und dünnen Kantillen 
nach dem Muſter des den Förſtern bisher verliehenen goldenen Ehrenportepees am 
Hirſchfänger tragen dürfen. 

Berlin Schloß, den 22. März 1902. Wilhelm R. 


An den Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


ee EEN Berlin, den 26. März 1902. 
Geſch.-Nr. III. 3935. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich derjenigen 
zu Aurich und Sigmaringen). 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mittelſt der in An 
hier beigefügten Allerhöchſten Kabinettsordre vom 22. März d. Is. auf 
meinen Antrag in Gnaden zu genehmigen geruht, daß die Königlichen 
Förſter zur Uniform das goldene Portepee am Hirſchfänger tragen dürfen. 

Die Königliche Regierung wird beauftragt, dies ſchleunigſt zur Kenntnis 
der Staatsforſtbeamten des dortigen Bezirks zu bringen. 

| v. Podbielski. 


Zur Peſetzung gelangende Horftdienftftellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. Navember 1901.) 


Olerſörſternelte Hartigsheide im Regierungsbezirk Poſen iſt zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen 

Gberförſterſtelle Roſenſeld im Regierungs bezirk Merſeburg iſt zum 1. Juli dee anderweit zu beſetzen 

Gberförſterſtelſle Sonderburg im Regierungsbezirk Schleswig iſt zum Juli 1902 anderweit 
zu beſetzen. 
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Oserförſterſtelle Katlenburg im Regierungsbezirk Hildesheim ift zum 1. Juli 1902 anderweit 
zu beſetzen. vr, 

Oberförſterſtelle Schwalbach im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Rattanne in der Oberförſterei Doberſchütz, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Platte in der Oberförſterei Seelzerthurm, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle W 1 in der Oberförſterei Lauenau, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 1. Juli 1902 
neu zu beſetzen. ) 

Förſterſlelle zu Schiffweiler (Kohlwald) in der Oberförſterei Neunkirchen, Regierungsbezirk Trier, 
iſt zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. i 

Hörfterfielle zu Neunkirchen (Spießerhößhe) in der Oberförſterei Neunkirchen, Regierungsbezirk 
Trier, iſt zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſteſſe Saarwellingen in der Oberförſterei Saarlouis, Regierungsbezirk Trier, tft zum 1. Juli 1902 
anderweit zu beſetzen. 


Die gegenwärtigen Dienſtaltersverhältniſſe der Königl. Preuß. 
Rorſtverwaltungsbeamten. 


Die gegenwärtigen Dienſtaltersverhältniſſe der Kömgl. Preuß. Forſtverwaltungsbeamten. 


Im folgenden geben wir eine Darſtellung 
der Dienſtaltersverhältniſſe der Königl. 
Preuß. Forſtverwaltungsbeamten. 

Eine derartige Überſicht iſt in der Offent⸗ 
lichkeit unſeres Wiſſens bis jetzt nicht bekannt, 
obgleich ein jeder ſich ſelbige anfertigen könnte, 
da die Bewegung in den Perſonal⸗Verhält⸗ 
niſſen ſchon ſeit langer Zeit, ſowohl in dem 
auf jeder Oberförſterei inventarifierten Danckel⸗ 
mann'ſchen Jahrbuch wie auch im Forſt⸗ und 
Jagdkalender, veröffentlicht wird. 

Allein nicht jeder findet zu ſolcher Hu: 
ſammenſtellung die Muße, nicht jeder auch 
kommt überhaupt auf ſolchen Einfall. 

Immerhin glauben wir annehmen zu 
dürfen, daß die folgenden Mitteilungen bei der 
großen Mehrzahl, namentlich der angehenden 
Forſtverwaltungsbeamten, Intereſſe hervorrufen 
werden, zumal in jetziger Zeit, wo nach zirku⸗ 
lierenden Gerüchten ein beſonders ſtarker Ab⸗ 
gang der „alten“, d. h. nach dem Buchſtaben 
des Geſetzes penſionsfähigen Herren bevor— 
ſtehen ſoll, wo andererſeits die Augen der 
Hunderte von über zehnjährig werdenden 
Forſtaſſeſſoren auf dieſe Frage gerichtet ſind. 

Andere Verwaltungszweige — von der 
Rangliſte der Armee ganz zu ſchweigen — haben 
in ihren „Terminkalendern“ ꝛc. auch ihre Dienſt— 
altersliſten; unſer Stand, der wohl über die 
am geringſten entwickelte Standes⸗Organiſation 
bezw. Vertretung verfügt und in der Betonung 
materieller Intereſſen insbeſondere, ich darf 
wohl ſagen erfreulicherweiſe, am wenigſten 
laut hervortritt, hat dergleichen nicht. 

Wie vorher angedeutet, iſt die folgende 
Tabelle nach langjährigen Aufzeichnungen aus 
den benannten Veröffentlichungen aufgeſtellt 
und fußt inſofern auf amtlichem Quellen: 
material, ſie beanſprucht aber nicht, abſolut, 
d. h. für jede einzelne Zahl, zuverläſſig zu ſein; 
denn auch der Forſt⸗ und Jagdkalender enthält 


nachweisbar des öfteren Irrtümer, und ins⸗ 
beſondere kann es z. B. leicht der Fall ſein, 
daß die eine oder andere Anſtellung von der 
Grenze zweier Jahre hier für das erſtere 
regiſtriert wird, während ſie anderwärts für 
das nächſte gebucht iſt, reſp. umgekehrt. 

An allgemeinen Bemerkungen iſt der Tabelle 
noch folgendes vorauszuſchicken: 

1. Die Forſtverwaltung des Königlichen 
Kron⸗ und Hausfideikommiſſes, ſowie der 
ſonſtigen dem Miniſterium des Königlichen 
Hauſes unterſtellten Verwaltungen iſt nicht 
mit darin enthalten. 

2. Dagegen ſind mit aufgenommen die 
Stiftsoberförſtereien (2 im Regierungsbezirk 
Frankfurt, 1 in Minden), ſowie die 9 Ober⸗ 
förſtereien der Kloſterkammer in Hannover; 
bei den Oberforſtmeiſtern ſind mitberückſichtigt 
die beiden Forſtakademie⸗Direktoren. 

3. Bei denjenigen (nicht zahlreichen) Stellen, 
die z. Z., Anfang 1902, vakant ſind und 
kommiſſariſch verwaltet werden, iſt der Ein⸗ 
fachheit halber das Dienſtalter de 1901 unter⸗ 
ſtellt worden. 5 

In der beigegebenen Tabelle ſind außer 
der eigentlichen Dienſtaltersüberſicht, die hin⸗ 
ſichtlich der Oberförſter für jeden Regierungs⸗ 
bezirk beſonders gegeben iſt, auch noch andere 
Dienſtverhältniſſe nachrichtlich mitgeteilt, die 
in den Rahmen der Alters-Jahrgänge hinein— 
paßten. (Siehe Tabelle Seite 288,89.) 

Betrachtungen und Schlußfolgerungen an die 
Zahlenangaben der Tabelle zu knüpfen, könnte 
füglich jedem einzelnen überlaſſen bleiben, je 
nach den Geſichtspunkten, die ihn am meiſten 
intereſſieren, indeſſen mögen folgende allge— 
meineren Betrachtungen hier noch angeſchloſſen 
werden. 

Was zunächſt die Altersverteilung inner- 
halb der einzelnen Bezirke anlangt, ſo muß 
von vornherein auffallen die außerordentlich 
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ſtarke Vertretung der jüngſten Jahrgänge im 
Oſten. In den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen iſt die volle Hälfte der Oberförſter in 
den letzten fünf Jahren ert angeftellt, ältere 
Oberförſter ſind nur ſpärlich vorhanden. Dieſe 
Erſcheinung iſt zum Teil, aber nicht ausreichend 
zu erklären durch die gerade in dieſen Bezirken 
Sr Schaffung neuer Stellen, die meiſt nicht 
ſehr begehrenswert find; es iſt weiter zu be⸗ 
rückſichtigen, daß der durch größere Wohl⸗ 
habenheit und Bevölkerungszahl überlegene 
Weſten der Monarchie auch ein relativ größeres 
Kontingent zum Stande der Forſtleute ſtellt, 
die dann naturgemäß auch allmählich wieder 
mehr der Heimat zuſtreben. Berückſichtigt man 
aber andererſeits, daß z. B. Oſtpreußen gerade 
dem Wald- und Natur-, Jagd⸗ und Waſſer⸗ 
freunde ganz hervorragende Reize bietet, ſo 
wird man noch nach einer anderen Urſache 
für die Flucht auch der Forſtleute aus dem 
Oſten ſuchen müſſen, und die dürfte in 
der leidigen landwirtſchaftlichen Zugabe zum 
Oberſörſterleben ihren Grund haben, da hier 
die meiſt umfangreichen Dienſtländereien im 
allgemeinen vom Oberförſter ſelbſt bewirt⸗ 
Ihaftet werden müſſen, weil die Verpachtungs⸗ 
gelegenheit bei der in der Regel dünnen Be⸗ 
völkerung geringer iſt. Dieſer Umſtand ſcheint 
zunehmend ſchwer empfunden zu werden, wie 
der Vergleich gegen das Jahr 1897 zeigt. 
Im Jahre 1897 bildeten die Oberförſter mit 
1 bis 5 Dienſtjahren in Oſtpreußen 48 /, in 
Weſtpreußen 39%, die mit 6 bis 10 Dienſt⸗ 
jahren 19 reſp. 21% der Oberförſter über⸗ 
haupt, heute lauten die Ziffern 51% und 50%, 
reſp. 20% und 20%. 

Das ne Eldorado für den Ober: 
förſter bildet Vorpommern, demnächſt die mitt: 
lere und nördliche Provinz Sachſen, Cöln, die 
Mark und Schleſien. Hier ſitzen und bleiben 
die mittleren und alten Oberförſter, meiſt ſpät 
ert kommen fie hinein in dieſe Gebiete. 
Mittlere Verhältniſſe zeigen die weſtlichen 
Provinzen Hannover, Heſſen-Naſſau und 
Rheinland. 

Das Hauptintereſſe beanſpruchen die 
Schlußzahlen Zeile 33,36, Spalte 36/42. Nur 
28 Oberförſter (= 4%) find vorhanden, die 
über 30 Jahre ſchon ihr Amt bekleiden, von 
„alten Herren“ ſind thatſächlich nicht mehr 
viele übrig. Die vielfach im großen Publikum 
verbreitete Anſicht von dem langen, gefunden 
Dienſtleben der Forſtleute iſt keineswegs be= 
gründet, und doch ſind die Forſtleute nach 
Maßgabe der Bedingungen für die Zulaſſung 
zur Laufbahn als beſonders geſunde und 
kräftige Leute in den Beruf eingetreten. Alte, 
. über 70 jährige „Kleber“, wie im Richterſtande, 
nach kürzlich im Abgeordnetenhauſe ausge— 


oO 


ſprochenen mißfälligen Bemerkungen, find unter 
den Oberförſtern kaum vorhanden. | 

Erheblich ſtärker als bei den Oberförſtern 
ſind die älteſten Dienſtjahrgänge bei den höher 
ſtehenden Beamten vertreten, insbeſondere unter 
den Oberforſtmeiſtern, deren Neſtor ſchon ſeit dem 
Jahre 1866 Oberforſtmeiſter! iſt, allerdings 
iſt das Ausſcheiden dieſes Herrn aus dem 
aktiven Dienſte, wie auch von noch drei weiteren 
Oberforſtmeiſtern für dies Jahr inzwiſchen 
ſchon bekannt geworden. | 

Der Vergleich mit dem Jahre 1897 zeigt, 
daß im Laufe der letzten fünf Jahre eine nicht 
unbeträchtliche Verjüngung des ganzen Forſt⸗ 
verwaltungskörpers ſtattgefunden hat. 

Von den Oberförſtern hatten ein Dienſt⸗ 
alter von: ) 


1897: in % der 
Geſamtzahl. 

1902: in % der 
Geſamtzahl. 
Von den Oberförſtern und höheren Ver⸗ 

waltungsbeamten zuſammen: 

1897: e 110 A et 21 

| 619121515 


1902: 19 24 

Hiernach ſind die älteſten Jahrgänge mit 
über 25 Dienſtjahren jetzt bei den Oberförſtern 
um 3%, bei der Geſamtheit der Beamten um 
2% r geringer vertreten als vor fünf Jahren. 
Es iſt ferner als ſicher anzunehmen, daß die 
im letzten Jahrfünft vorgekommene außerordent⸗ 
lich ſtarke Vermehrung der Oberförſterſtellen 
nicht mehr in gleichem Maße weitergehen wird. 
Aus beiden Umſtänden zuſammengenommen iſt 
für den forſtlichen Nachwuchs die wenig troſt— 
reiche, aber ſichere Schlußfolgerung zu ziehen, 
daß das Anſtellungstempo für die nächſten 
fünf Jahre eine bedeutende Verlangſamung 
gegen die Vorperiode erfahren muß, wenn 
auch das laufende Jahr 1902 hiervon noch 
einmal eine Ausnahme bilden ſollte. 

Hieraus folgt weiter, daß die Wartezeit 
der Forſtaſſeſſoren, die jetzt auf elf Jahre an— 
gewachſen iſt, noch einige Jahre lang weiter 
in die Höhe gehen muß, da die jetzt zur Ver— 
fügung ſtehenden Jahrgänge noch auf gut fünf 
Jahre hinaus die Nachfrage namhaft überſteigen. 

Von Zeile 37 ab beziehen ſich die Zahlen— 
angaben nicht mehr auf die Geſamtheit, da die 
Details für die vor 1866 angeſtellten 21 Be- 
amten fehlen, ſondern erſt auf die Jahrgänge 
von 1867 ab. 

Zu Spalte 39/4 J iſt auffallend die unverhältnis— 
mäßig große Zahl im aktiven Dienſte geſtorbener 
Forſtleute aus den Anſtellungsjahren vor 1874. 


(Fortſetzung des Textes auf Seite 200.) 
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Oberförſterſtelle Katlenburg im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Juli 1902 anderweit 


zu beſetz 


eſetzen. , | 
Gberförſterſtelle Schwalbach im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 
Jörſterſtelle Battanne in der Oberförſterei Doberſchütz, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 


1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 


Förfterfielle Platte in der Oberförſterei Seelzerthurm, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 


1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 


FJörſterſtelte Egeſtorf in der Oberförſterei Lauenau, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 1. Juli 1902 


neu zu beſetzen. 


Förſterſlelle zu Schiffweiler (Kohlwald) in der Oberförſterei Neunkirchen, Regierungsbezirk Trier, 


iſt zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 


Förſterſtelle zu Neunkirchen (Spießerhöhe) in der Oberförſterei Neunkirchen, Regierungsbezirk 
Trier, iſt zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 
Förſterſteſte Saarwellingen in der Oberförfterei Saarlouis, Regierungsbezirk Trier, tft zum 1. Juli 1902 


anderweit zu beſetzen. 


Die gegenwärtigen Dienſtaltersverhälkniſſe der Königl. Preuß. 
Rorſtverwalkungsbeamten. 


Im folgenden geben wir eine Darſtellung 


der Dienſtaltersverhältniſſe der Königl. 
Preuß. Forſtverwaltungsbeamten. 
Eine derartige Überſicht iſt in ber Cent, 


lichkeit unſeres Wiſſens bis jetzt nicht bekannt, 


obgleich ein jeder ſich ſelbige anfertigen könnte, 
da die Bewegung in den Perſonal⸗Verhält⸗ 
niſſen ſchon ſeit langer Zeit, ſowohl in dem 
auf jeder Oberförſterei inventariſierten Danckel⸗ 
mann'ſchen Jahrbuch wie auch im Forſt⸗ und 
Jagdkalender, veröffentlicht wird. 

Allein nicht jeder findet zu ſolcher Zu⸗ 
ſammenſtellung die Muße, nicht jeder auch 
kommt überhaupt auf ſolchen Einfall. 

Immerhin glauben wir annehmen zu 
dürfen, daß die folgenden Mitteilungen bei der 
großen Mehrzahl, namentlich der angehenden 
Forſtverwaltungsbeamten, Intereſſe hervorrufen 
werden, zumal in jetziger Zeit, wo nach zirku⸗ 
lierenden Gerüchten ein beſonders ſtarker Ab⸗ 
gang der „alten“, d. h. nach dem Buchſtaben 
des Geſetzes penſionsfähigen Herren bevor» 
ſtehen ſoll, wo andererſeits die Augen der 
Hunderte von über zehnjährig werdenden 
Forſtaſſeſſoren auf dieſe Frage gerichtet ſind. 

Andere Verwaltungszweige — von der 
Rangliſte der Armee ganz zu ſchweigen — haben 
in ihren „Terminkalendern“ ꝛc. auch ihre Dienſt⸗ 
altersliſten; unſer Stand, der wohl über die 
am geringſten entwickelte Standes-Organiſation 
bezw. Vertretung verfügt und in der Betonung 
materieller Intereſſen insbeſondere, ich darf 
wohl ſagen erfreulicherweiſe, am wenigſten 
laut hervortritt, hat dergleichen nicht. 

Wie vorher angedeutet, iſt die folgende 
Tabelle nach langjährigen Aufzeichnungen aus 
den benannten Veröffentlichungen aufgeſtellt 
und fußt inſofern auf amtlichem Quellen: 
material, ſie beanſprucht aber nicht, abſolut, 
d. h. für jede einzelne Zahl, zuverläſſig zu ſein; 
Den auch der Forſt- und Jagdkalender enthält 


nachweisbar des öfteren Irrtümer, und ins⸗ 
beſondere kann es z. B. leicht der Fall ſein, 
daß die eine oder andere Anſtellung von der 
Grenze zweier Jahre hier für das erſtere 
regiſtriert wird, während ſie anderwärts für 
das nächſte gebucht iſt, reſp. umgekehrt. 

An allgemeinen Bemerkungen iſt der Tabelle 
noch folgendes vorauszuſchicken: 

1. Die Forſtverwaltung des Königlichen 
Kron⸗ und Hansfideikommiſſes, ſowie der 
ſonſtigen dem Miniſterium des Königlichen 
Hauſes unterſtellten Verwaltungen iſt nicht 
mit darin enthalten. 

2. Dagegen ſind mit aufgenommen die 
Stiftsoberförſtereien (2 im Regierungsbezirk 
Frankfurt, 1 in Minden), ſowie die 9 Ober⸗ 
förſtereien der Kloſterkammer in Hannover; 
bei den Oberforſtmeiſtern ſind mitberückſichtigt 
die beiden Forſtakademie⸗Direktoren. 

3. Bei denjenigen (nicht zahlreichen) Stellen, 
die z. Z., Anfang 1902, vakant ſind und 
kommiſſariſch verwaltet werden, iſt der Ein⸗ 
fachheit halber das Dienſtalter de 1901 unter, 
ſtellt worden. f 

In der beigegebenen Tabelle ſind außer 
der eigentlichen Dienſtaltersüberſicht, die hin⸗ 
ſichtlich der Oberförſter für jeden Regierungs⸗ 
bezirk beſonders gegeben iſt, auch noch andere 
Dienſtverhältniſſe nachrichtlich mitgeteilt, die 
in den Rahmen der Alters-Jahrgänge hinein- 
paßten. (Siehe Tabelle Seite 283/89.) 

Betrachtungen und Schlußfolgerungen an die 
Zahlenangaben der Tabelle zu knüpfen, könnte 
füglich jedem einzelnen überlaſſen bleiben, je 
nach den Geſichtspunkten, die ihn am meiſten 
intereſſieren, indeſſen mögen folgende allge— 
meineren Betrachtungen hier noch angeſchloſſen 
werden. 

Was zunächſt die Altersverteilung inner⸗ 
halb der einzelnen Bezirke anlangt, ſo muß 
von vornherein auffallen die außerordentlich 
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ſtarke Vertretung der jüngſten Jahrgänge im 
Oſten. In den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen iſt die volle Hälfte der Oberförſter in 
den letzten fünf Jahren erſt angeſtellt, ältere 
Oberförſter ſind nur ſpärlich vorhanden. Dieſe 
Erſcheinung iſt zum Teil, aber nicht ausreichend 
zu erklären durch die gerade in dieſen Bezirken 
So? Schaffung neuer Stellen, die meiſt nicht 
ſehr begehrenswert find; es iſt weiter = be» 
rüdfichtigen, daß der durch größere Wohl⸗ 
habenheit und Bevölkerungszahl überlegene 
Weſten der Monarchie auch ein relativ größeres 
Kontingent zum Stande der Forſtleute ſtellt, 
die dann naturgemäß auch allmählich wieder 
mehr der Heimat zuſtreben. Berückſichtigt man 
aber andererſeits, daß z. B. Oſtpreußen gerade 
dem Wald- und Natur-, Jagd⸗ und Waſſer⸗ 
freunde ganz hervorragende Reize bietet, ſo 
wird man noch nach einer anderen Urſache 
für die Flucht auch der Forſtleute aus dem 
Oſten ſuchen müſſen, und die dürfte in 
der leidigen landwirtſchaftlichen Zugabe zum 
Oberföriterleben ihren Grund haben, da hier 
die meiſt umfangreichen Dienſtländereien im 
allgemeinen vom Oberförſter ſelbſt bewirt⸗ 
ſchaſtet werden müſſen, weil die Verpachtungs⸗ 
gelegenheit bei der in der Regel dünnen Be⸗ 
völkerung geringer iſt. Dieſer Umſtand ſcheint 
zunehmend ſchwer empfunden zu werden, wie 
der Vergleich gegen das Jahr 1897 zeigt. 
Im Jahre 1897 bildeten die Oberförſter mit 
1 bis 5 Dienſtjahren in Oſtpreußen 48%, in 
Weſtpreußen 39%, die mit 6 bis 10 Dienſt⸗ 
jahren 19 reſp. 21% é der Oberförſter über⸗ 
haupt, heute lauten die Ziffern 51% und 50%, 
reſp. 20% und 20%, 

Das 1 Eldorado für den Ober: 
förſter bildet Vorpommern, demnächſt die mitt- 
lere und nördliche Provinz Sachſen, Cöln, die 
Mark und Schleſien. Hier ſitzen und bleiben 
die mittleren und alten Oberförſter, meiſt ſpät 
erſt kommen ſie hinein in dieſe Gebiete. 
Mittlere Verhältniſſe zeigen die weſtlichen 
Provinzen Hannover, Heſſen-Naſſau und 
Rheinland. 

Das Hauptintereſſe beanſpruchen die 
Schlußzahlen Zeile 33/36, Spalte 36/42. Nur 
28 Oberförſter (= 4% ) ſind vorhanden, die 
über 30 Jahre ſchon ihr Amt bekleiden, von 
„alten Herren“ ſind thatſächlich nicht mehr 
viele übrig. Die vielfach im großen Publikum 
verbreitete Anſicht von dem langen, geſunden 
Dienſtleben der Forſtleute iſt keineswegs be— 
gründet, und doch ſind die Forſtleute nach 
Maßgabe der Bedingungen für die Zulaſſung 
zur Laufbahn als beſonders geſunde und 
kräftige Leute in den Beruf eingetreten. Alte, 
. über 70 jährige „Kleber“, wie im Richterſtande, 
nach kürzlich im Abgeordnetenhauſe ausge— 


ſprochenen mißfälligen Bemerkungen, ſind unter 
den Oberförſtern kaum vorhanden. | 

Erheblich ſtärker als bei den Oberförſtern 
ſind die älteſten Dienſtjahrgänge bei den höher 
ſtehenden Beamten vertreten, insbeſondere unter 
den Oberforſtmeiſtern, deren Neſtor ſchon ſeit dem 
Jahre 1866 Oberforſtmeiſter! iſt, allerdings 
iſt das Ausſcheiden dieſes Herrn aus dem 
aktiven Dienſte, wie auch von noch drei weiteren 
Oberforſtmeiſtern für dies Jahr inzwiſchen 
ſchon bekannt geworden. | 

Der Vergleich mit dem Jahre 1897 zeigt, 
daß im Laufe der letzten fünf Jahre eine nicht 
unbeträchtliche Verjüngung des ganzen Forſt⸗ 
verwaltungskörpers ſtattgefunden hat. 

Von den Oberförſtern hatten ein Dienſt⸗ 
alter von: ö 


über 25/30 21½5 16011015 6/10 


30 1/5 


1897: in % der 


Gefamtzahl.| 8 6 | 11 | 14 19 | 25 
1902: in % Derl ` 
Geſamtzahl.] 47 | 11 | 14 | 15 | 19 | 30 


Von den Oberförſtern und höheren Ver⸗ 
waltungsbeamten zuſammen: 

1897: 10 7 1215 | 18 | 17 | 21 
1902: | 6 Ar 15 151924 

Hiernach find die älteſten Jahrgänge mit 
über 25 Dienſtjahren jetzt bei den Oberförſtern 
um 3%, bei der Geſamtheit der Beamten um 
2% geringer vertreten als vor fünf Jahren. 
Es iſt ferner als ſicher anzunehmen, daß die 
im letzten Jahrfünft vorgekommene außerordent⸗ 
lich ſtarke Vermehrung der Oberförſterſtellen 
nicht mehr in gleichem Maße weitergehen wird. 
Aus beiden Umſtänden zuſammengenommen iſt 
für den forſtlichen Nachwuchs die wenig troſt⸗ 
reiche, aber ſichere Schlußfolgerung zu ziehen. 
daß das Anſtellungstempo für die nächſten 
fünf Jahre eine bedeutende Verlangſamung 
gegen die Vorperiode erfahren muß, wenn 
auch das laufende Jahr 1902 hiervon noch 
einmal eine Ausnahme bilden ſollte. 

Hieraus folgt weiter, daß die Wartezeit 
der Forſtaſſeſſoren, die jetzt auf elf Jahre an— 
gewachſen iſt, noch einige Jahre lang weiter 
in die Höhe gehen muß, da die jetzt zur Ver— 
fügung ſtehenden Jahrgänge noch auf gut fünf 
Jahre hinaus die Nachfrage namhaft überſteigen. 

Von Zeile 37 ab beziehen ſich die Zahlen— 
angaben nicht mehr auf die Geſamtheit, da die 
Details für die vor 1866 angeſtellten 21 Be— 
amten fehlen, ſondern erſt auf die Jahrgänge 
von 1867 ab. 

Zu Spalte 39/4 J iſt auffallend die unverhältnis— 
mäßig große Zahl im aktiven Dienſte geſtorbener 
Forſtleute aus den Anſtellungsjahren vor 1874. 


(Jortſetzung des Textes auf Seite 200.) 


Dienſtaltersüberſcht der Königlich Prenpifden 


= 25 Von den zu Anfang 1902 im Anne 
Di „„ 
3 A. Oberförſter Sek 
© nn CES | 
3 9 3 o 
S 82838485 Ss Ze 9091 
1 2. 13 25 
1 Regbz. Königsberg i 6 1 
2 „ Gumbinnen . 41 3 1 
3 „ Danzig 22 2 — — j 1 — 1— 1 —— — 1 0 — j 1 — 1 —— — 
4 „ Marienwerder. . 469 3 — —— 11 21 —.— ——— 1— 1 2 1 1— 2 — 2 
5 „ Potsdan 45 4 511 —.— 16 2— — 31 2, 34 d 22 2— 14 1 
6 Frankjurt . . 41 6 OH IK E E TEE 4 2, 10 1] 2— 2 2 2 2 
7 „ Stettin 254 — — 1 —— 1) 24— — UU 1 — 2 1 112 2 11 
8 „ Cöslin . 15 2 — | 1— BSG Së 112 —1.— — ——.—1— | 1 1— = 
H „ Stralſundd. .. 614 — 2 (— —— 1 - EE „„ 1— — 1.— 
I 
10 „ Poſen 16 2 . 1 * 112 — ——— 
11 „ Bromberg. 20 1 — — ä UJ 1— —— 1 — 1— 1 — 1— 1 2— 
12 „ Breslau 416 2 2 — —— 2 1—— 1 1 6—(——— 1! 1 —— 1— 1 
13 „ SEHR er deze 54 — — —— 111-1111 — 1——— ki — 
14 „ Oppeln. 18 3 11—— 11 — 1—— 1 — 1 16 UL il 1— A 
15 „ Magdeburg.. . 191 — 3 E —— — 111 1 2 2 1— — 1 -en 2- - 
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Forſtverwaltungsbeamten am 1. Januar 1902. 
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Mitteilungen. 


Man wird nicht fehlgehen, dies als eine 
Folgeerſcheinung der Feldzüge zu betrachten, 
an denen die Mehrzahl der hier in Frage 
ſtehenden Forſtleute teilgenommen hat mit mehr 
oder weniger ſchwerer Beeinträchtigung der 
Geſundheit. 

Zeile 42/45 geben ein Bild von dem Grade 
der Seßhaftigkeit der Oberförſter. Im all⸗ 
gemeinen pflegen ja bei uns Verſetzungen ohne 
den eigenen Wunſch des Betreffenden ele zu 
ſein; die große Häufigkeit der Verſetzungen zeigt 
daher, wie lange es dauert, bis die Wünſche 
befriedigt ſind, die der Einzelne für ſeine Be⸗ 
rufsſtellung hegt, ſind doch die Verhältniſſe, 


welche die Berufsbefriedigung bedingen, wohl 
in keinem Stande ſo außerordentlich mannig⸗ 
faltig und verſchieden wie für den Stand des 
Forſtmannes. 

Bei allem Wechſel der großen Mehrheit 
findet ſich aber doch eine Handvoll Oberförſter, 
welche ſeit über ein Vierteljahrhundert dasſelbe 
Revier verwaltet haben, und ſolche mit aus⸗ 
dauernder Treue auf demſelben Fleck und 
zweifellos nicht ohne großen wirtſchaftlichen 
Segen wirkende Forſtwirte dürften wohl als 
diejenigen bezeichnet werden, denen in erſter 
Linie eine beſondere Anerkennung und Aus⸗ 
zeichnung gebührt. 
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— Pager eruballenfämpe.] Auf die . 
an den Leſerkreis in Nr. 2 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ „Welche eigenen Erfahrungen liegen über 
die Anlage von Kiefernballenkämpen vor?“ kann 
ich folgendes mitteilen: Der Beſtand des von 
mir verwalteten Reviers beſteht aus Kiefern, in 
den Tieflagen find ſeit ca. 20 bis 30 Jahren 

teilweiſe Rot⸗ und Weißfichten als Ballen oder 
Büſchel unterbaut worden. Die Humusſchicht 
beträgt 6 bis 20 cm, hierunter befindet ſich durch⸗ 
weg. mit Ausnahme der Südl,inge, ziemlich 
friſcher Sand. Das Terrain beſteht aus Höhen 
und Thälern, welch letztere, meiſt als Froſtlöcher, 
nicht zu Kampanlagen geeignet ſind. Ich bin 
daher gezwungen, meine Kiefernballenkämpe auf 
wenig humusreichem Boden (6 bis 14 em) an⸗ 
zulegen. In der Zeit von Mitte Oktober bis 
Mitte November wird der auf der Kampfläche 
ſtockende Beſtand gerodet, hierauf die Rohhumus— 
Ba (Mooſe und Beerkräuter) entfernt, der 
oden je nach Tiefe der Humusſchicht, jedoch 
höchſtens 15 bis 22 cm tief, umgegraben und 
hierbei die Wurzeln, ſowie vorkommende Steine 
entfernt. Da auf dieſen armen, wenig bindenden 
Böden ein Zuſammenhalten der Ballen nicht zu 
erwarten iſt, dünge ich nach etwa drei bis vier 
Wochen, unbedingt jedoch vor Eintritt des Froſtes, 
die Kampfläche pro Ar mit 3 cbm Lehm, welcher 
nach der Anfuhr gleichmäßig verteilt und dort 
den Winter über zum Zwecke beſſeren Durch— 
frierens liegen bleibt. Im nächſten Frühjahre, 
kurz vor der Pflanzung, wird der Lehm flach 
untergegraben und die Kampfläche abgeharkt. Nach 
Eintritt beſtändigen e beſchule ich 
die ſo hergerichtete Kampfläche mittels Klemm⸗ 
pflanzung in 25 em U Verband mit einjährigen 
Kiefern, ohne Beete einzuteilen, da hierdurch die 
Fläche beſſer ausgenutzt wird. Ein Hauptgang 
durch die Mitte des Kampes genügt, um die 
Ballen herauszuſchaffen. Die auf vorbeſchriebene 
Weiſe erzogenen Pflanzen entwickeln ſich außer⸗ 
ordentlich kräftig und bilden, da die Hauptnähr— 
ſchicht in geringer Tiefe liegt, faſt durchweg erſt 
nach vier GH eine Pfahlwurzel. Die Ballen 
halten vorzüglich, fo daß im ungünſtigſten Falle 
von 100 Ballen 5% unbrauchbar ſein dürften. 


Fläche nochmals mit Rot⸗ oder Weißfichten zur 
Ballenerziehung beſchult werden. Die Koſten 
betragen pro Ar bei einem Tagelohnſatze von 
1,20 Mk. ausſchließlich Anfuhr von Lehm 5 Mk. 
p. 


KN 


— [Beiträge jur Cebens weiſe von Chry- 
sobothris affinis. Fab.] Zieler Käfer gilt im 
allgemeinen für Eichen⸗Heiſter⸗Pflanzungen ſchon 
deshalb als ſchädlich, weil die Entwickelung der 
Larve am unteren Ende ſtärkerer Heiſter vor ſich 
eht und ſie eine ſehr langſame iſt. In ver⸗ 
chiedenen Gegenden Deutſchlands ſind ſchon 
flanzungen in größerem Maßſtabe beſchädigt 
worden. Da der Larvenfraß ſehr verborgen it, 
wird der Schaden gewöhnlich erſt bemerkt, nachdem 
der Käfer die Pflanze verlaſſen hat und dieſelbe 
abgeſtorben iſt. Das ſehr leicht zu erkennende 
Hlaßlech bezeichnet den Thäter. Die Vertilgungs⸗ 
Maßregeln können daher nur vorbeugender 
Natur ſein, um den Käfer am Anfliegen zu ver⸗ 
hindern. — Im e zu dieſem ſehr ſchäd⸗ 
lichen Treiben kann der Käfer auch in ſehr 
barmloſer Weiſe ſich entwickeln. Dieſes ſcheint. 
in den Sollings-Forſten des Süd⸗Hannoverſchen 
Berglandes der Fall zu ſein. e allgemeinen 
iſt dort der Käfer recht häufig. An heißen Juni⸗ 
tagen kann man hauptſächlich in Eichenhauungen 
in den Mittagsſtunden den Käfer zahlreich bes 
obachten. Eine Beſchädigung von Heiſter⸗ 
pflanzungen, welche dort in ausgedehntem Maße 
vorhanden ſind, habe ich trotz eifrigem Suchen 
während ſechs Sommer nie gefunden. Dahin⸗ 
gegen waren alte abſtändige Eichen, beſonders 
ſolche, die beim Anſchlagen mit der Axt den 
bekannten dumpfen Ton hören laſſen, zahlreich 
mit Larvengängen und Fluglöchern beſetzt. Die 
Gänge waren im Baſte und hatten teilweiſe den 
Splint mit angegriffen. Auch aufgeſetztes Brent, 
holz, namentlich Eichen-Knorrholz, habe ich beſetzt 
gefunden, auch aus einem ſolchen Stücke den 
Käfer gezogen, ſo daß an der Identität der Art 
kein Zweifel iſt. Völlig geſunde Starleichen, die 
ich gelegentlich der Hauungen vom Wipfel bis 


Nach GE der Kiefernballen kann die 
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zum Stammende 
beſetzt gefunden. Einen Unterſchied, daß Eichen 
mit riſſiger Borke mehr angeflogen waren wie 
Eichen mit glatter Borke, habe ich nicht wahr⸗ 
nehmen können. Wo das erſtere der Fall war, 


befand ſich das Flugloch ſtets in der Borkenritze. 


In den genannten Revieren ſind neben zahlreichen 
Eichen⸗Altholzbeſtänden Eichen⸗Heiſterpflanzungen 
in allen Altersklaſſen vorhanden, und zwar häufig 
in unmittelbarer Nähe der Eichenſchläge, in denen 
die Käfer flogen. — Aus dem Vorgetragenen ſcheint 
hervorzugehen, daß Chrysobothris affinis nur 
dann Eichenheiſter beſetzt, wenn ihm Eichen⸗Altholz 
fehlt. Schließlich erwähne ich noch, daß ich 
Chrysobothris chrysostigma L. nur einmal 
zwiſchen zahlreichen affinis gefunden habe. 


* 


— [Aber Weidenkultur“) und Düngung. 
Obwohl die Weidenkultur an ihrer fruͤheren Be⸗ 
deutung eingebüßt hat, ſeitdem man die ehe⸗ 
maligen Körbe durch Holzkiſten erſetzt, ſo verdient 
ſie dennoch, da ſie nicht weniger als 100000 ha 
des franzöſiſchen Gebiets einnimmt, Beachtung. 
Die Weidenpflanzungen geſtatten Flächen aus⸗ 
zunutzen, die ohne dieſelben oft unergiebig ſein 
würden, und wenn fie auch erſt im vierten, 
manchmal, aber felten, im dritten Jahre voll 
ertragsfähig ſind, ſo bilden ſie doch ſtets eine 
vorteilhafte Anlage. In der That kann man 
(nach Lombard: „Traité de la culture des 
oseraies“ 1898) die Koſten und Gewinnberechnung 
wie folgt aufſtellen: „Die Anlage⸗ und Unter⸗ 
haltungskoſten können während dieſer erſten vier 
Jahre pro Hektar etwa 1200 Franken, die Ernte 
1500 Franken betragen. Gewinn für dieſe vier Jahre 
300 Franken. Von dieſer Zeit ab beträgt aber 
der jährliche Gewinn gegen 400 Franken pro 
Hektar, und zwar für eine Periode von mindeſtens 
15 Jahren.“ Es müßte daher ſcheinen, daß man 
bei einer derartigen Kultur, der ſtetigen Quelle 
wachſender Einnahmen, Dünger nicht ſparen 
dürfe, da man ſicher wäre, für denſelben reichlich 
entſchädigt zu werden. Dem iſt aber nicht ſo; 
gewöhnlich wird vor dem Pflügen oder Umgraben 
auf das Feld eine geringe Menge mehr oder 
minder ſchlechten Stalldüngers gebracht, und auch 
dies geſchieht nicht einmal immer. Wir entlehnen 
dem bereits angeführten Werke folgende Rat- 
ſchläge, die nicht genug beherzigt werden können: 
-Nach einer gewöhnlichen Düngung mit gutem, 
vor der Kultur untergepflügten oder »negrabenen 
Stalldünger muß man alle vier Jahre, wenn 
möglich noch öfter, im Frühjahr, ſobald die 
Weiden geſchnitten find und der Boden vor: 
bereitet iſt, etwa 2 kg Sodanitrat und 7—8 kg 
Emphosphorungsſchlacke pro Ar ausſtreuen. Es 
wird indeſſen, wenn der Boden unrein, gut fein, 
nur den erſten dieſer Dungſtoffe zu verwenden, 
denn die neue, den ſchädlichen Pflanzen ver- 
liehene Kraft würde auch ſicherlich der künftigen 
Ernte ſchädlich ſein.“ Da der Verfaſſer, M. Lombard, 


) Aus dem Franzöſiſchen des „Journal d'agriculture 
pratique“ Nr. 43/1901. 


‚Se unterſuchte, habe ich nie | Lehrer in Marles⸗ſous⸗Montreuil (Departement 
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Pas⸗de⸗Calais) mit feinen Lehren praktiſche Be⸗ 
weisführungen verbindet, ſo hatten wir ihn 
gebeten, uns Proben von gedüngten und un⸗ 
gedüngten Weiden zu ſenden, um dieſelben einer 
eingehenden Prüfung zu unterziehen. Die Proben, 
die wir erhielten, gehörten der Gattung Salix 
amygdalina an, deren Rinde olivenfarbig iſt und 
die ih für die RE Ee eignet. 
Die Weidenpflanzung lag auf lehmhaltigem Boden, 
und die überſandten Triebe ſtammten von einer 
im März 1900, die anderen von einer im April 
1901 angelegten Pflanzung. Wir haben zunächſt 
die Länge der Triebe gemeſſen. 
A. Zweijährige Triebe. 

I. Mit Schladendüngung: Maximum 2,82 

Minimum 2,57 
Durchſchnitt 2,61 

Maximum 1,82 

Minimum 1,72 
Durchſchnitt 1,77 

Daher ein durchſchnittlicher Überſchuß 
80 em, der einer Vermehrung der Länge 
45,1 0,0 entſpricht. 

Diesjährige Triebe: 
I. Mit Schlackendüngung: Maximum 1,64 
Minimum 1,22 
Durchſchnitt 1,43 
Maximum 1,16 
Minimum 0,70 
Durchſchnitt 0,90 „ 

Daher ein durchſchnittlicher überſchuß von 
52 cm, der einer Verniehrung der Länge um 
57,8 % entſpricht. 

Wir ſtellen hier auch wieder feſt, daß die 
Wirkung des Düngers ſich in den Anfängen der 
Vegetation ſtärker äußert: 57,8 % Längen- 
vermehrung im erſten Jahre gegen 45,1% nach 
Ablauf von zwei Jahren. Das beweiſt wohl zur 
Genüge den Nutzen einer gründlichen Düngung 
bei Anlage der Pflanzung, der ſich übrigens auch, 
bei Anlage von Baumſchulen Geltung verſchafft. 
Behufs Prüfung des Durchmeſſers der Triebe 
haben wir 20 cm von der Baſis der zweijährigen 
und 10 cm von der Baſis der diesjährigen 
Meſſungen vorgenommen. 

A. Zweijährige Triebe. , 

I. Mit Schladendüngung: Maximum 16,— mm 

Minimum 14,— „ 

Durchſchnitt 15,— 

Maximum 11,50 

Minimum 11,.—. 

„ Durchſchnitt 11.25 

oder ein mittlerer Überſchuß von 3,75 mm 

und eine Vermehrung des Durchmeſſers um 

33,33 0%, 

B. Diesjährige Triebe. 

I. Mit Schlackendüngung: Maximum 9,— mm 

Minimum 5,50 

Durchſchnitt 7,07 


II. Ohne 8 
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II. Ohne 8 Maximum 6, — 
Minimum 4,— 
Durchſchnitt 4,87 „ 

oder einen durchſchnittlichen Überſchuß von 


2,20 mm und eine Vermehrung des Durchmeſſers 
um 45,1%. 
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Wir ſehen auch hier die Thatſache beſtätigt, 
daß der Dünger im erſten Vegetationsjahre 
ſtärker wirkt; die Vergrößerung des Durchmeſſers 
beträgt im erſten Jahre 45,1 % , im zweiten 
33,33%. Verändert die Anwendung chemiſchen 
Düngers die Vegetationsweiſe der Weide? Die 
Löſung dieſer One iſt leicht erreicht, wenn man 
einerſeits die Verhältniſſe f 


mitteln tieſe Veränderungen vom quantitativen 
Geſichtspunkt in der anakomiſchen Struktur der 
gedüngten Stämme konſtatiert. Um zu ermitteln, 
ob es auch hier der Fall, haben wir mit dem 
Mikroſkop zahlreiche, in den Geweben der ver— 
ſchiedenen Triebe gemachte Quer- und Yängs: 
ſchnitte unterſucht. Es iſt uns unmöglich geweſen, 
einen anderen Unterſchied als die augenſcheinlich 
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Mittlere zweijährige Länge mit Schlacken bedeutend vermehrt ſind, ſo folgt daraus eine 
S einjährige, e e ſehr beträchtliche Erhöhung der Qualität und 


einerſeits und dieſelben Verhältniſſe für den Durch» 
meſſer miteinander vergleicht. Im erſteren Falle 
hat man 1,95 und 1,80, im zweiten 2,3 und 2,1. 
Man ſieht, daß es nicht ſehr wichtige Ver⸗ 
änderungen ſind, aber doch eine Tendenz zur 
Verminderung des Verhältniſſes und infolgedeſſen 
zur Vermehrung der Frühzeitigkeit beſteht. Wir 
haben oft durch die Verwendung von Dung— 


ſomit des Wertes. Was den Ertrag betrifft, ſo 
wird er begreiflicherweiſe in denſelben Verhältniſſen 
und infolgedeſſen der Gewinn des Weidenzüchters 
vermehrt. Wir laſſen hier übrigens in dieſer 
Beziehung die intereſſanten, von den Herren 
Gehles und Kuhn, den Beſitzern ausgedehnter 
Weidenpflanzungen in Bayern, erzielten Reſultate 
nach einer Arbeit von M. J. Ph. Wagner folgen: 


Parzellen man, Ertrag Mehrertrag pro Hektar Längen der Weidenſchößlinge 
pro Hektar . — 

1. Ohne Düngung 3 150 kg 0,50 bis 0,60 m 
2. 1500 kg Schlacken 

600 „ 40% Pottaſchenſalz 12 100 „ 8950 kg 140 „ 150 „ 

500 „ Nitrat 
3. 1500 Schlacken 8 

500 „ Zur, 1 8600 „ 5450 „ 100 „ 1.20 „ 
4. 1500 Schlacken 2 = 

600 „ Ss 2 5000 „ 1850 „ 0,60 „ 0,0 „ 
6. 500 Pottaſchenſa 6 z 

500 „ Nitrat 0 9 350 „ 6 200 „ 180 „ 1, 0 „ 


Vergleicht man die Ernten und die Längen 
der Schößlinge, ſo leuchten die Vorzüge der 
Düngung der Parzelle 2 ein, welche einen vier— 
mal jo großen Ertrag als die Kontrollparzelle 
geliefert hat, während ihre Schößlinge dreimal 
jo lang waren. Auch vom ökonomiſchen Geſichts— 


punkt iſt ein Vergleich ebenſo intereſſant. Nimmt 
man den Preis für Schlacken mit o für 
Pottaſchenſalz mit 10, für Sodanitrat mit 
23,75 und f 

pro 100 Kilo an, fo erhält man die nach— 
folgende Berechnung: 


ür die Weiden mit 5 Franken 


Parzellen Mehrwert in Frauken Düngungskoſten in Franken Reingewinn durch die Düngung 
e in Franken 
Nr. 1 
2 447,05 268,75 ＋ 178,75 
E, 272,08 208,75 + 63,75 
GE 92,05 150,00 — 57,50 
and 310,00 178,75 —+131,25 
Wir Schließen ſomit, indem wir die Per-|die Qualität derſelben wird dadurch ſtets ge— 


wendung von Mineraldünger für die Weiden- winnen. 


pflanzungen warm empfehlen; die Quantität und 


B— haus. 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Verpachtung forfifiskalifher Gehöfte und 
Gebäude. 

Allgemeine Verfügung Nr. 8 für 1902 des Miniſteriums für 
Vaudwiriſchaft Domänen und Forſten. III. 1279. 

Berlin, den 5. Februar 1902. 
Die hohen Anforderungen, welche häufig 
ſeitens der Pachter forſtfiskaliſcher Gehöfte und 
Gebaude in Bezug auf Unterhaltung und Neubau 
der letzteren an den Jorſtfiskus geſtellt werden, 
nachen es erforderlich, daß ein Teil dieſer den 


Forſtbaufonds ungebührlich in Anſpruch nehmenden 
Baulaſt den Pächtern auferlegt werde. 

In Zukunft ſind daher die in der Anlage 
zuſammengeſtellten „Bauverbindlichkeiten der 
Pächter Königlich Preußiſcher forſtfiskaliſcher 
Gehöfte und Gebäude 1902“ den Verpachtungen 
zu Grunde zu legen und in die Pachtverträge 
aufzunehmen. 

Die waͤhrend einer Pachtzeit notwendig 
werdenden Erſatz- und Erweiterungsbauten find 
möglichſt vor Beginn einer neuen Pachtung feſt— 
zuſtellen und in den Pachtbedingungen, den 
Umſtänden entſprechend, zu berückſichtigen, damit 
die Bewerber die ihnen obliegenden Baubeiträge 


—— 
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möglichft genau zu überſehen SE auch die 
en hierfür nötigen Geldbetrag zur 
richtigen Zeit in Vorrat halten kann. | 
ei dem Abſchluß von Feuerverſicherungs⸗ 
en ſind in erſter Linie die den Provinzial⸗ 
tungen ee Landes ⸗Feuer⸗ 
Societäten zu berüdfichtigen. 

Im übrigen bleibt es den Regierungen über⸗ 
laſſen, die Bauverbindlichkeiten nach Lage jedes 
einzelnen re zu erweitern und zu erläutern. 

Auf die Verpachtung von Waldarbeiter⸗ 
Wohnungen finden dieſe Beſtimmungen keine 
. für dieſe gelten die „‚Vorſchriften 
über die Ben 
der Dienſtgehöfte der Staats⸗Forſt⸗Verwaltung“ 
in ſinngemäßer Weiſe. 

Der Erlaß vom 3. Juni 1877 — IIb 9678 — 
wird a nicht berührt. 

Der Bedarf an weiteren Exemplaren der 
Anlage für die Dauer von etwa 3 Jahren iſt 
binnen 14 Tagen anzuzeigen. 

v. Podbielski. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 

Aurich und Sigmaringen. 

* 


Bauverbindlichkeiten 
der Pächter Königlich Preußiſcher forſt— 
fiskaliſcher Gehöfte und Gebäude. 1902. 


§ 1. , 

A. Zahl, Art und Einrichtung der zur Pachtung 
gehörigen Gebäude und baulichen Anlagen 
ergeben ſich aus dem Gebäude⸗Inventar. 

, Der ru hat gegen die Königliche 

Regierung in keinem e einen Anſpru Gei 
Errichtung bisher nicht vorhandener oder au 
irgend eine Anderung, Erweiterung oder Ver⸗ 
beſſerung von ſchon vorhandenen Gebäuden 
oder ſonſtigen baulichen Anlagen. 

. Alle zu den Pachtſtücken beim Pachtbeginn 
gehörenden oder während der Pachtzeit hinzu⸗ 
tretenden oder zu ihnen in irgend einer 
Beziehung ſtehenden Gebäude und ſonſtigen 
baulichen Anlagen und Einrichtungen aller 
Art ohne Ausnahme, insbeſondere ohne Be⸗ 
ſchränkung auf die im § 582 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches genannten, namentlich die bau⸗ 
lichen Wirtſchafts⸗, e Schutz⸗, 
Waſſer⸗ und Verkehrsanlagen und Einrichtungen 
jeder Art, hat der Pächter mit allem Zubehör 
auf eigene Koſten und ohne jeden en u 
in guten, den bautechniſchen und polizeilichen 
Anforderungen entſprechenden Stand zu ſetzen, 
in ſolchem zu unterhalten, ſowie die zur 
Sicherung des Beſtandes der vorhandenen 
Anlagen erforderlichen baulichen Anderungen 
und Ergänzungen vorzunehmen, zu dieſem 
Zwecke auch das Holzwerk in den Außenwänden 
nebſt Außenthüren und Fenſtern mit geeignetem 
Schutzanſtrich, ſo oft, als es von der König⸗ 
lichen Regierung für erforderlich gehalten 
wird, verſehen zu laſſen und die Gebäude und 
e e baulichen Anlagen in gutem Zuſtande 
zurückzugewähren, auch, wo nötig, neu Der: 
zuſtellen. Auch hat er die dem Fiskus 
dieſerhalb gegen Mitbeteiligte obliegenden 
Verbindlichkeiten zu erfüllen. Desgleichen 


utzung und bauliche Unterhaltung 
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liegt dem Pächter die Verpflichtung ob, die 
vorhandenen Grenzſteine zu ſichern und an 
SE Stelle zu erhalten. 
C. Wenn die Königliche Regierung verlangt, daß 
a) die dem Pächter nad) den Beſtimmungen 
unter B obliegende Wiederherſtellung von 
Bauanlagen von ihm in einem anderen 
Bauſtoffe oder in anderer Bauweiſe bewirkt 
werde, oder da Be 
b) an oder in fiskaliſchen Gebäuden im Intereſſe 
der Deieren und längeren Erhaltung des 
Gebäudes Verbeſſerungen, Verſtärkungen 
oder anderweitige bisher nicht vorhandene 
bauliche Einrichtungen ausgeführt werden 
und die Leiſtungen (zu a und b) nach dem 
Ermeſſen der Königlichen Regierung über das 
Maß der dem Pächter nach Abſchnitt B ob» 
liegenden ungen hinausgehen, fo bat 
Pächter ſich an den Ausführungskoſten mit 
einem Viertel der Koſten zu beteiligen. 

Der Pächter dë auf Berlangen der Königlichen 
Regierung, Sofern nach deren allein ent⸗ 
ſcheidendem Ermeſſen der Umfang der Pachtung 
es geſtattet, für die Unterkunft und Verpflegung 
der Werkleute und Arbeiter, jo weit als nötig, 
und gegen Entgelt, deſſen endgiltige send der 
bei Streitigkeiten nach dem ieſſen der 
Königlichen Regierung erfolgt, Sorge zu tragen. 


8 2. | 

Zur überwachung der Erfüllung der nach 
8 1 übernommenen Bauverbindlichkeiten erfolgt 
alljährlich zu einer von der Königlichen Regierung 
u beſtimmenden Zeit eine Beſichtigung der 
Pachtſtucke (8 59 der die a für g fuͤr die 
Lokalbaubeamten). Über die hierbei für notwendig 
erachteten e Anderungen und Er⸗ 
gänzungen wird eine Verhandlung aufgenommen, 
von welcher dem Pächter eine Abſchrift mit der 
Aufforderung zugeſandt wird, etwa gefundene 

Mängel abzuſtellen. 
er Pächter muß den übernommenen Ber⸗ 
bindlichkeiten auch ohne beſondere Aufforderung 
nachkommen, er darf aber Neubauten und neue 
Anlagen, ſowie überhaupt alle baulichen 
Anderungen der im 8 1 B erwähnten Anlagen 
nur nach vorgängiger Einwilligung der Königlichen 
Regierung ausführen, widrigenfalls er die ohne 
deren Einwilligung ausgeführten Anlagen nach 
Wahl der Königlichen Regierung entweder, unter 
Wiederherſtellung des vorigen Zuſtandes, jederzeit 
fortzunehmen oder ohne Erſatzanſpruch auf der 
Pachtung zurückzulaſſen hat. 
Die mit Einwilligung der Königlichen 
Regierung ausgeführten Neubauten und baulichen 
Anlagen der vorbezeichneten Art hat der Pächter 
nach Ablauf ſeiner Pachtzeit, ſofern und ſoweit 
dies verlangt wird und die Ausführung der 
Arbeiten ſich — nach dem Ermeſſen der Regierung 
— nicht als eine nach 8 1B dem Pächter ob⸗ 
liegende Verpflichtung darſtellt, entweder der 
Königlichen Regierung nach bauamtlicher Taxe 
des zeitigen Wertes, jedoch unter Abzug eines 
Viertels des letzteren, käuflich zu überlaſſen und 
bis zur Übergabe in gutem baulichen Zuſtande zu 
erhalten, oder unter Wiederherſtellung des vorigen 

Zuſtandes fortzunehmen. 
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Dagegen gehen bauliche Verbeſſerungen, 
welche der Pächter an oder in fiskaliſchen Ge⸗ 
büuden vornimmt, gleichviel ob fie mit oder ohne 


Einwilligung der Königlichen Regierung erfolgt 
find, oͤhne weiteres in das fiskaliſche Eigentum 
über, ſofern nicht von der Regierung die Wieder⸗ 


Ge ung des alten Zuſtandes verlangt wird. 
as als Berbefferung im Sinne dieſer Be⸗ 
e anzuſehen ift, hängt ausſchließlich von 
dem Ermeſſen der Königlichen Regierung ab. 
RR * Res D 8 3. N . 
„J. Ausnahmen von den Beſtimmungen des 81 
„ kreten nur in folgender Art ein: 
A. Die infolge von Brandſchäden, welche 
.. pbhne alles Verſchulden des Pächters oder 
deer durch ihn zu vertretenden Perſonen 
entſtanden find, notwendige Wieder⸗ 
DE ver tellung fiskaliſcher Gebäude und bau⸗ 
85 icher Anlagen übernimmt die Königliche 
Reegierung, welcher über die Brands» 
entſchädigung die ausſchließliche Ver⸗ 
fügung zuſteht, mit der Maßgabe, daß 
der Pächter dazu, ſoweit die Brand⸗ 
entſchädigungsgelder zur Beſtreitung der 
S Koſten nicht ausreichen, noch ein Sechſtel 
= des zur Deckung der letzteren nötigen 
1 Cult ohne Erſatzanſpruch zu leiſten 
. Hhat. Entſteht jedoch der Brandſchaden 
.iinnerhalb der letzten drei Pachtjahre, fo 
ö 11 der Pächter einen Beitrag zu den 
Ge iederherſtellungskoſten nicht zu leiſten. 
B. Wenn fiskaliſche Gebäude oder ſelbſtändige 
bauliche Anlagen, ohne daß dem Pächter 
ein Verſchulden dabei zur Laſt fällt, durch 
Waſſerfluten oder durch Sturmwind in 
dem Maße beſchädigt werden. daß fie 
nach dem Ermeſſen der Königlichen Re⸗ 
gierung des Neubaues bedürfen, oder 
| wenn die hierdurch herbeigeführten Be⸗ 
So lee ec fo groß find, daß die Koſten 
der Wiederherſtellung nach dem Ermeſſen 
der Königlichen Regierung ein Drittel des 
Bauwertes e ſo erfolgt die 
Viederherſtellung oder der Erſatz durch 
die Königliche Regierung mit der Maßgabe, 
daß der Pächter ein Sechſtel der Geſamt⸗ 
koſten ohne Erſatzanſpruch zu tragen hat. 
| Tritt jedoch die Notwendigkeit des Neu⸗ 
baues fiskaliſcher Gebäude aus den vor⸗ 
| nn angeführten Urſachen erſt innerhalb 
er letzten drei Pachtjahre ein, ſo hat der 
Pächter einen Beitrag zu den Wiederher- 
ſtellungskoſten nicht zu leiſten. 
d fiskaliſche Gebäude, Brunnen und 
aſſerleitungen ungeachtet der voll⸗ 
ſtändigen Erfüllung der Bauverbindlich⸗ 
keiten ſeitens des Pächters nach dem Er⸗ 
meſſen der Königlichen Regierung nicht 
mehr erhalten werden können oder Rant 
Gebäude infolge von anſteckender Krankheit 
unter dem lebenden Inventar der Pachtung 
nach dem Befinden der Königlichen Re⸗ 
gierung Ke ihre bisherige Beſtimmung 
unbrauchbar geworden ſind, behält die 
Königliche Regierung ſich vor, den Neubau 
zu bewirken. Der Pächter hat in dieſem 
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Falle ein Viertel der Geſamtbaukoſten 
ohne Erſatzanſpruch zu tragen. Erfolgt 
jedoch die Genehmigung zur Ausführung 
es Neubaues ſeitens der Königlichen 
Regierung erſt innerhalb der letzten drei 
Pachtjahre, ſo hat der Pächter ein Fünftel 
der Geſamtkoſten beizutragen. 

D. 1. Bei allen Bauten, welche nach den 
Beſtimmungen zu A, B und O aus- 
RE werden, bleiben die Feſtſ bung 

er Lage, Zahl, des Umfangs un 
der Einrichtung der herzuſtellenden 
Gebäude, ſowie die Wahl der Banſtoffe 
der Königlichen Regierung allein 
überlaffen, deren hierauf bezünliche 
Feſtſetzungen auch für die Berechnung 
des von dem Pächter zu den Koſten 
zu leiſtenden Beitrages maßgebend ſind. 
2. Kann ein nach den Beſtimmungen 
u A, B und C auszuführender 
eubau durch Benutzung eines in 
einem anderen Gebäude vorhandenen 
Raumes bei zweckmäßiger Einrichtung 
desſelben ohne Erſchwerung des wirt⸗ 
ſchaftlichen Gebrauches und der Be⸗ 
aufſichtigung dieſes Gebäudes und 
ohne Beeinträchtigung des wirtſchaft⸗ 
lichen Gebäudebe SC er nach dem 
Ermeſſen der Königlichen Regierung 
umgangen werden, 0 iſt ſie berechtigt, 
ur Vermeidung des Neubaues dieſe 
. mit der vorſtehend be⸗ 
ſtimmten Beihilfe des Pächters zu 
bewirken, auch wenn dem anderweit 
einzurichtenden Gebäude dadurch ganz 
oder teilweiſe eine veränderte wirt⸗ 
ſchaftliche Beſtimmung gegeben werden 
u 


muß. 
II. A. Der Pächter hat in keinem Falle Anſpruch 
auf Entſchädigung für Nachteile und Un⸗ 
bequemlichkeiten, die ihm etwa bei Ge⸗ 
legenheit von Bauausführungen erwachſen. 
Auf die bei Abbruch oder Umbau fiskaliſcher 
Gebäude gewonnenen Bauſtoffe hat der 
Pächter keinen Anſpruch. Gelangen ſolche 
aber zur Wiederverwendung bei einem 

kaliſchen Bau, ſo werden ſie zu Gunſten 
es Pächters nach dem maßgebenden 
Beitragsverhältnis berückſichtigt. 


B. 


84. 

Der Pächter iſt verbunden, ſämtliche Feuer⸗ 
löſchgeräte, welche zu den Pachtſtücken allein oder 
in Gemeinſchaft mit anderen gehören oder auf 
polizeiliche Anordnung beſchafft werden müſſen, 

egen den Bezug der für ihren Gebrauch bei 
Feuersbrünſten etwa erfolgenden Prämien ohne 
weitere Vergütung in gutem Stande zu erhalten, 
wo nötig, zu erneuern bezw. neu zu beſchaffen. 
Wenn eine zum Fahren eingerichtete Spritze nach 
dem Ermeſſen der Königlichen Regierung wegen 
Abgängigkeit ohne Verſchulden des Pächters durch 
eine neue zu erſetzen iſt, ſo trägt der Pächter die 
Hälfte der Anſchaffungskoſten. Auf den Erlös 
aus einer abgängigen, zum Fahren eingerichteten 
Spritze hat der Pächter keinen Anſpruch. Von 
den Koſten der erſten Beſchaffung einer zur Zeit 
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des Pachtbeginns noch nicht vorhandenen Fahr⸗ 
ſpritze nebſt nhaus bleibt der Pächter befreit. 
Sind auf fiskaliſchen Gebäuden der Pachtſtücke 
Blitzableiter vorhanden, ſo hat der Pächter neben 
den E auch diejenigen Koſten 
allein zu SC welche durch die nach dem Er⸗ 
meſſen der Königlichen Regierung . 
Unterfuchungen der Blitzableiter entſtehen. 
5 


Sämtliche zur Pachtung gehörigen Gebäude 
und diejenigen baulichen Anlagen, welche der 
Ber ausgeſetzt find, werden von der 

iglichen Regierung zu den ihr angemeſſen er⸗ 
ſcheinenden Beträgen und bei einer von ihr zu 
beſtimmenden Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt gegen 
Brandſchaden verſichert. 

Alle durch 
ſtehenden Koſten hat der Pächter zu tragen. 


Ke 

d d A 

raten m. "zb 
Berlin W. 9, den 12. März 1902. 

Der Regierungsbezirk Danzig wird bis 

ot weiteres für Notierungen forfiverforgungs- 

gerectigter Anwärter ge chloſſen. 
J. A.: Weſener. 
6 liche Königlichen Regi „ mit Ausſchl . 
ee Sa und e tee Se 
[er N 


Piscipfinargefe vom 21. Infi 1852. A 16 
Nr. 2 Abſatz 2. Verhältnis einer Anterffübung 
zur erdienten Venſion. 

Berlin, den 27. Juli 1901. 
Aus einem praktiſchen Anlaß iſt in jüngſter 
eit die Frage zur Erörterung gekommen, wie 
ch in Fällen, in denen ein Penſionär in einer 
penfions berechtigten Stellung wieder angeſtellt 
iſt und aus dieſer Stellung durch Disciplinar⸗ 
urteil entlaſſen wird, das Verhältnis eines als 

Unterſtützung bewilligten Penſionsteils (§ 16 Nr. 2 

Abſatz 2 des Geſetzes, betreffend die Dienſtver⸗ 

ger der nicht richterlichen Beamten ꝛc., vom 

1. Juli 1852 — G. S. S. 465 —) zu der in 

der früheren Stellung erdienten Penſion geſtaltet. 

0 handelt es ſich darum, von welchem 

etrage der als Unterſtützung gewährte Penſions⸗ 

teil zu berechnen iſt. inwiefern unter den voraus⸗ 

3 Umſtänden der § 28 Abſatz 2 des 

Ben nsgeſetzes AR Anwendung gelangt und 

wie es ſich in ſolchen Pan mit dem Anſpruch 

der Hinterbliebenen auf Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
geld verhält. 

Das Königliche Staatsminiſterium hat ſich 
hierbei über folgende Grundſätze verſtändigt. 

1. Die vom Disciplinarrichter zu bewilligende 
Unterſtützung iſt nach dem angeführten § 16 
auf einen „Teil des reglementsmäßigen 
Penſionsbetrages“ zu bemeſſen. Da im Falle 
der Penſionierung eines wieder angeſtellten 
Penſionärs die Penſion gemäß dem 8 28 
Abſatz 1 des Penſionsgeſetzes „nad; Maßgabe 
oe nunmehr verlängerten Dienſtzeit und 

es in der neuen Stellung bezogenen Dienſt— 
einkommens“ 


omänen und Forſten. 
2560. 


berechnet wird, ſo iſt dieſe 


das Verſicherungsgeſchäft ent⸗ | 
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Penſion auch der Bemeſſung der „Unters 
ſtützung“ zu Grunde zu legen. Auf das Recht 
um Bezuge der früher erdienten Penſion iſt 
ierbei keine Rückſicht zu nehmen. 

2. Das in der früheren Stellung erworbene 
Penſionsrecht wird durch die Disciplinarſtrafe 
der Entlaſſung aus dem neuen Dienſte nicht 
berührt. 

3. Die in den fraglichen Fällen bewilligte Unter: 
ſtützung hat, wie ſich aus der Entſtehungs⸗ 
geichichte der Vorſchrift des § 16 ergiebt und 
n feſtſtehender Verwaltungs praxis angenommen 
wird, auch vom Gerichtshofe zur Entſcheidung 
der Kompetenzkonflikte anerkannt iſt, die Natur 
einer Penſion (vergleiche Urteil des genannten 
. vom 12. Februar 1859 — Juſt. 
Min. Bl. S. 309—). Daraus folgt, daß auf 
das Zuſammentreffen einer ſolchen Unterſtützung 
mit einer früher erdienten Penſion der § 28 
Abſatz 2 des Penſionsgeſetzes Anwendung 

det, daß alſo das Recht auf den Bezug der 
üher bezogenen Penſion bis auf die Höhe 
es Betrages der Unterſtützung „hinwegfällt”. 

Aus dem Satze zu Nr. 2 folgt aber, daß im 

lle einer zeitlichen rie ıng der Unter 
tügung nach dem Wegfalle der letzteren der 

Anſpruch auf die unverkürzte frühere Penſion 

wieder auflebt. Denn das im BS 28 des 

Penfionsgeſetzes vorgeſchriebene Aufgehen der 

früheren Penſion in einer neuen kann begrifflich 

nur ſo weit reichen, als die Wirkungen der 
neuen Penſionen ſich erſtrecken. Wenn dies 

Prinzip im § 28 nur für die Höhe der neuen 

Penſion zum Ausdrucke gelangt iſt, fo muß 

doch der gleiche Grundſatz ſinngemäß auch auf 

den nicht berückſichtigten außerordentlichen 

Fall einer beſchränkten Dauer der Penfion 

angewendet werden. 

4. Der als Unterſtützung bewilligte Penſionsteil 
berechtigt nicht zum Bezuge von Witwen⸗ 
und Waiſengeld ($ 5 Nr. 2 in Verbindung 
mit 8 7 des Geſetzes vom 20. Mai 1882 — 
G. S. S. 289 und Artikel 1 des Geſetzes vom 
28. März 1888 — G. S. S. 48 —). Anderer⸗ 
ſeits bleibt der durch die frühere Penſion er, 
worbene Anſpruch auf das dieſer Penſion 
entſprechende Witwen⸗ und Waiſengeld durch 
das neue Disciplinarurteil unberührt. Hieran 
wird aus den zu 3 ausgeführten Gründen 
durch die Anwendung des § 28 Abſatz 2 des 
Penfionsgeſetzes nichts geändert. Die fraglichen 
Bezüge ſind alſo ſtets nur nach der alten 
Penſion zu berechnen, mag der Todesfall 
während des Bezuges der „Unterſtützung“ 
oder nach deren Wegfall eintreten. 

Es ſind nun Fälle vorgekommen, in denen 
der Disciplinarrichter den als Unterſtützung 
bewilligten Bruchteil der Penſion ſo bemeſſen 
hat, daß er innerhalb der wieder zu gewährenden 
früheren Penſion lag, ſo daß die Bewilligung 
ohne jede Bedeutung war. Denn der Verſuch, 
einem ſolchen Urteil eine Deutung zu geben, 
welche dem Beamten Bezüge gewährt, die ihm 
ohne die Bewilligung nicht zuſtehen würden, 
ſtößt auf rechtliche Schwierigkeiten. Dieſe werden 
vermieden, wenn der Disciplinarrichter die Höhe 
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der früheren Penſion in den Kreis ſeiner Er⸗ 
wägungen zieht und denigemäß nur da eine 
Unterftü ng zubilligt, wo er beabfichtigt, dem 
Veru en noch weitergehende Vorteile zuzu⸗ 
wenden. Es wird alsdann ein die bisherige 
Penſion überſteigender Bruchteil der neuen 
Penſion der Bewilligung zu Grunde zu legen 
ein, unter Umſtänden nä jedoch pen zur 
ermeidung von Unklarheiten die hiernach über 


die früher erdiente Penſion hinaus bewilligte 
une in einer beſtimmten Summe aus⸗ 
zudrü 

Die Disciplinarbehörden erſter Inſtanz, ſowie 
die übrigen Behörden und Anſtalten der dies⸗ 
ſeitigen ger haben hiernach zu verfahren. 

in neun 
für Landwirtſchaft, Domänen e Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg 
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Herſchiedenes. 


— V in den Vereinigten Schaden verurſachen können, 
In den Vereinigten eege freiwillige Feuerwehr recht ſchnell an 


taaten von Amerika. 
taaten von Nord⸗Amerika werden 4000000 


Fugtep pal jährlich für Streichhölzer gebraucht, thatiges Ein 1 gelöſcht hätte. Es 


was dem Ertrage eines Waldes in der Größe 
von 400 Acre gleichkommt. Ungefähr 620000000 
Schwellen liegen jetzt auf amerikaniſchen Eiſen⸗ 
bahnen und 90000000 neue Schwellen find jähr⸗ 
lich für Erneuerungen nötig. Für a 
ſchwellen allein werden jährlich 3000000000 
Holz verarbeitet. Faſt 7 500000 Telegrap ei 
Taler ſtehen in den Vereinigten Staaten. Eine 
elegraphenſtange hält durchſchnittlich zehn Jahre 
vor, ſo daß faſt 750 000 neue Telegraphenſtangen 
an als Erſatz Ee werden. ierzu 
ommen noch die Telephonſtangen und die 
Stangen für neue Eiſenbahnlinien. Der Ertrag 
eines 100000 Acre großen Waldes iſt nötig, um 
den jährlichen Bedarf von Nutzholz für Schwellen 
und Telegraphenſtangen zu decken. Für die 
brikation von Schuhzwecken werden jährlich 
olzmengen gebraucht, zu deren Produktion 
500 Acre Hartholz⸗Wald nötig ſind. Leiſten 
und Stiefelblocks erfordern indeſſen noch mehr. 
Das meiſte Zeitungs⸗ und Packpapier wird aus 
. verfertigt, und der Holzkonſum für Papier 
t ein ſehr großer. Der jährliche Konſum von 
Holz für Papiermaſſe beträgt mehr als 
800000000 Fuß, für deſſen Aufbringung die Ab- 
holzung eines ſehr guten Waldbeſtandes in der 
Größe von mehr als 80000 Acre notwendig fein 
würde. Dieſe Zuſammenſtellungen ließen ſich 
noch weiter ausführen. Insgefan mit werden in 
den en den Staaten jetzt jährlich für den 


Fu holz⸗ und Papierhandel ungefähr 40 000 000 000 
Holz Wan zu deſſen Hervorbringung 
an guter in der Größe von ungefähr 


4000000 Acre nötig ſein würde. Dieſe Zahlen 
umfaſſen nicht die Holzmengen, welche als Brenn— 
material verwendet werden; hierzu wird noch 
4½ mal mehr Holz gebraucht. (Nach Bradstreet's.) 


fa 


— [Waldbrände.] Am 21. arg entſtand 
bei Falkenſtein in Sachſen in den v. Trützſchler'ſchen 
Forſten ein Waldbrand, durch den eine große 
Fläche junger Fichtenbeſtand vernichtet wurde. 
Als Thäter wurden zwei diesjährige Konfirmanden, 
welche ihre Schulbücher verbrannten (), ermittelt. 
— In der ſogenannten Natſchkauer Heide (Kreis 
Grottkau) brach am 23. März ein Feuer aus, das 
bei dem ſehr heftigen Winde leicht hätte größeren 


wenn nicht die 


uß ] Ort und Stelle geweſen und das gene durch 
ſt ungefähr 
½ ͤ ha Buſch abgebrannt. 
Je 


Am 24. März d. Is. meer plötzlich nach 
überſtandener e EE ndung an Herz 
lähmung der Königliche Förſter . Safe zu 
* Plaſſe, Regierungsbezirk Dé, 
eim, im Alter von 41 Jahren. 

Wir betrauern in dem uns leider fo frü 
Entriſſenen einen Kollegen, der ſich dur 


ſeinen braven Charakter und ſeine e 
Geſinnung allſeitige Liebe und Verehrun 
worben hat. Wir werden demſelben gets 
eine liebevolle SE bewahren. 

Die Kollegen 
der Oberförſterei Seelzerthurm. 
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Vereins ⸗ Nachrichten. 


Forſtwaiſenverein. 


Annahme von Forſtwaiſen. Wie wir 
in Erfahrung bringen, haben ſich dem Forſt⸗ 
waiſenverein gegenüber verſchiedene Damen 
bereit erklärt, Forſtwaiſen zur Ausbildung unent⸗ 
eltlich aufzunehmen. Die Gattin eines Ober⸗ 
ſorſters im Heſſiſchen will eine, und wenn es 
Schweſtern ſind, auch zwei Forſtwaiſen im Alter 
von 2 bis 5 Jahren zur Erziehung aufnehmen. 
Eine Rentiere aus Wiesbaden möchte ein geſundes, 
i Mädchen, das möglichſt ohne 
Verwandtſchaft iſt, im Alter von 15 bis 20 Jahren, 
vollſtändig ins Haus nehmen und ihm eine gute 
Ausbildung angedeihen laſſen. Es ſoll der 
jüngeren Tochter zur Seite ſtehen und in die 
Familie hineinwachſen. Eine Schneiderin im 
Danndverſchen endlich wünſcht ein Mädchen zur 
Ausbildung im Haushalt und Geſchäft aufzu⸗ 
nehmen. Das Mädchen ſoll im erſten Jahre eine 
kleine Entſchädigung zahlen und ein Bett mit⸗ 
bringen. Wir bitten unſere Leſer, ſich in Bekannten⸗ 
kreiſen nach geeigneten Mädchen umzuſehen. Ans 
fragen ſind zu richten an den Schriftführer des 
Forſtwaiſen-Vereins, Regierungs- und Forſtrat 
Wrobel zu Potsdam. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Denzin. Oberforſtmeiſter zu Köln, iſt auf die Oberforſtmeiſter⸗ 
Gelle Koblenz verſetzt worden. 

Freuß. Oberförſter zu Rumbeck, iſt auf die Oberförſterſtelle 
(rom Om, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Both, Regierungs- und Forſtrat zu Marienwerder, iſt auf 
die Regierungs- und Forſtratsſtelle Magdeburg-Letzlingen 
nerſetzt worden. 

Schödon. Forſtmeiſter zu Golau, iſt auf die Oberſörſterſtelle 
Proskau, Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 

Schwieger, Regierungs- und Forſtrat zu Poſen, iſt auf die 
Regierungs, und Forſtratsſtelle Potsdam-Rheinsberg 
verſetzt worden. 

Zu Oberforſtmeiſtern mit dem Range der Ober⸗Regierungs⸗ 
räte wurden ernannt die Regierungs- und Forſträte: 
Arndt zu Potsdam, unter übertragung der Oberforſt⸗ 
meiſterſtelle in Hannover; von Krogh zu Magdeburg, 
unter übertragung der Oberſorſtmeiſterſtelle in Magde⸗ 
burg: Swart zu Arnsberg, unter übertragung der Ober— 
forſtmeiſterſtelle in Arnsberg; Xreſe zu Paſen, unter 
übertragung der Oberforſtmeiſterſtelle in Poſen: ema, 
(Beat zu Koblenz, unter übertragung der Oberforſtmeiſter⸗ 
ſtelle in Köln. 

Zu Regierungs- und Forſträten wurden ernannt die Ober⸗ 
förſter: Berlin zu Proskau, unter übertragung der Surft, 
ratsſtelle Arnsberg⸗Meſchede: Henrici zu Lindenberg, 
unter übertragung der Forſtratsſtelle Marienwerder— 
Konit; Hartmann zu Kaſſet, unter uͤbertragung der 
Forſtrateſtelle Erfurt⸗Worbis. 

Zu Oberförſtern unter Übertragung der nebenbexneichneten 
Stellen find befördert die Forſtaſſeſſoren: Nathelbec 
zu Rumbeck bei Oeventrop, Regbzy Arnsberg: Meng zu 
Wtelno, Regbz. Bromberg: Kütterott zu Lindenberg, 
Regbz. Marienwerder: Weber zu Golau, Reabz. 
Marienwerder: Thomas zu Lippuſch mit dem Amtsſitze 
in Nereut, Regbz. Danzig: Kühne zu Vöhl, Regbz 
Kaſſe!; Borger zu Jägerthal. Regbz. Marienwerder: 
von Malinͤrodt, Oberleutnant im Reitenden Feld— 
jäger⸗Korps, zu Büllingen, Regbz. Aachen; Nehren zu 
Chotzeumühl. Regbz. Marienwerder. 

Erfer, Förſter zu Nietleben, Oberförſterei Schkeuditz, Negbz 
Merſeburg, iſt zum Revierförſter ernaunt worden. 
Safe, Förſter zu Platte, Oberförſterei Seelzerthurm, Regbz. 

Hildesheim, iſt geſtorben. 

Köhler. Forſtaufſeher in der Oberiüriterei Stolp, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Plietnitz, 
Oberförſterei Neuſtettin, Regbz. Köslin. übertragen. 

Weiß. Forſtaufſeher zu Vollenſen. Oberſörſterei Uslar, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Weenzen, 
Oberförſterei Weenzen, Regbz. Hildesheim, vom 1. Mai 
d. Js. ab übertragen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Sroſſer. Stiftsforſtmeiſter, um im Stift bei Radmeritz — 
79 Jahre alt — geſtorben. 

| C. Jäger-Korps. 

von Aruim. Generalleutnant und Inſörkteur der Jäger 
und Schützen. beauftragt mit Führung des Kommandos 
des Reitenden Feldiager-Korps, iſt zum Kommandeur 
der 2. Garde⸗Jufanterie-Diviſion ernannt. 

von Arndt, Hauptmann, aggreg. dem Rhein. Jäger-Bat. 
Nr. 8 iſt zum Kompagnie-Chef in dieſem Bataillon 
ernannt worden. 

Burggraf und Graf zu Dohna - Schlobikten. Oberjäger im 
Garde-Jäger⸗Bat., iſt zum Fähnrich befördert worden. 

Vogel von Jalckenſtein, Oberleutnant la suite des Garde⸗— 
Jäger- Bat., tft mit dem 1. Mai d. Is. in das Bataillon 
wieder eingereiht. 

von Graevenitz, Oberleutnant im Lauenburg Jäger-Bat. 
Nr. 9, ut in das 2. Schleſ. Jäger-Bat. Wr. 6 verſetzt. 

Maaß, Hauptmaun und Komp.-Cheſ im Magdeburg. Jäger— 
Bat. Nr. 4, iſt, unter Belaſſung in dem Kommando zur 
Dienſtleiſtung beim Kriegs-Miniſterium, à la suite des 
Bataillons geſtellt. ? 

Madlung, Oberleutnant im Hannov. Jäger-Bat. Nr. 10, tft 
vom 1. April d. Is. ab auf ein ſerneres Jahr zur Dienſt— 
leiſtung beim Großen Generalſtabe kommandiert. 

Frhr. von Aaſſenbach, Hauptmann, agureq. dem Magdeburg. 
Br Nr. 4, iſt zum Kompaguie-Chef in dieſem 

ataillon ernannt worden. 


Verſchtedenes. 
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Metger, Hanptmann und Komp «Chef im Rhein. Jäger⸗Bat 
Nr. 8, iſt zum überzähligen Major befördert worden. 
Frhr. von Plettenberg, Oberſt und Kommandeur des 1. Garde. 
Regiments zu Fuß, iſt, unter Belaffung in dem Verhältnis 
als Flügel⸗Adjutaut Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
zum Juſpekteur der Jäger und Schützen ernannt und 
gleichzeitig mit der Führung des Kommandos des 
Reitenden Feldjäger⸗Korps beauftragt 
von Seydlig u. Ludwigsdorf. Leutnant im Jäger-Bat. vor 
Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, iſt von dem Kommande 
als Kompagnie-Offizier an der Unteroffizier⸗Schule in 
Biebrich enthoben. N 
Prinz Wolrad zu Schaumburg-Lippe iſt zum Leutnant 
e la suite des Weſtfäl. Jäger⸗Bats. Nr. 7 ernannt. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Rohnenberger, Revicramtsverweſer zu Ellwangen, tft das 
Forſtamt neuer Ordnung Altheim übertragen worden. 

Aundſchu, Oberförſter zu Zaiſersweiher, iſt auf das Forſtam: 
neuer Ordnung Münſingen verſetzt worden. 

Curr e, Oberförſter zu Steinheim, iſt auf das Forſtamt 
neuer Ordnung Plochingen verjegt worden. 

Dr. König, Forſtamtmann, Kanzleihilfsarbeiter bei der 
yarjibiveftion, ift die bei der Forſtdirektion errichtete 
Erpeditorſtelle unter Betlaſſung des Titels eines Forſt— 
amtmanus übertragen worden. a 

Kurz, Oberförſter zu Stammheim, tft auf das Forſtamt 
neuer Ordnung Metzingen verſetzt worden. 

Locher. Sekretär bei der Forſtdirektion, iſt der Titel und 
Rang eines Finanzaſſeſſors verliehen worden. 

Majer, Revieramtsverweſer zu Weingarten, iſt das Forſtamt 
neuer Ordnung Schwann übertragen worden. 

Plochmaunn. Oberförſter zu Liebenzell, iſt auf das Forſtamt 
neuer Ordnung Hengen, Sitz Urach, verſetzt worden. 


Die Einteilung der Forſtamtmänner auf die "kort: 
amtmannsſtellen bei der Forſtdirektion und den Forſtämtern 
neuer Ordnung iſt in folgender Weiſe No Mayſer in 
Wildberg auf die Forſtamtmannsſtelle in Liebenzell, Forſt⸗ 
amt Liebenzell; Aan in Heilbronn auf die Forſtamtmanns⸗ 
ſtelle in Creglingen, Forſtamt Mergentheim; Dr. Krick in 
Urach auf die Forſtamtmannsſielle Hengen. Forſtamt 
Hengen; von nn in Kirchheim auf die Forſtamtmanns⸗ 
jielle Denkendorf, Forſtamt Eßlingen; Dr. Eberhard in 
Tübingen auf die Forſtamtmannsſtelle in Bodelshauſen, 
Forſtamt Bodelshauſen; Ede in Rottweil auf die Forſt⸗ 
amtmannsſtelle in Tuttlingen, Forſtamt Tuttlingen: Martius 
in Freudenſtadt auf die Forſtamtmanusſtelle in Hohengehren, 
Forſtamt Hohengehren; Häusſer in Weingarten auf die 
Forſtamtmannsſtelle in Weingarten, Forſtamt Weingarten: 
Keller in Ellwangen auf die Forſtamtmannsſtelle in 
Crailsheim, Forſtamt Roßfeld; Faber in Heidenheim auf 
die Forſtamtmannsſtelle in Schönthal. Forſtamt Schönthal: 
Schall in Stuttgart auf eine Forſtamtmanuusſtelle bei der 
Forſtdirektion: Bort in Blaubeuren auf die Forſtamtmanns— 
ſtelle in Ebingen, Forſtamt Edingen: Käfer in Hall auf 
eine Forſtamtmannsſtelle bei der Forſtdireltion; Bumiller 
in Neuenburg auf die Forſtamtmannsſtelle in Heubach. 
Forſtamt Gmünd; Müller in Schorndorf auf die Forſt— 
amtmannsſtelle in Schorndorf, Forſtamt Schorndorf: 
Schneider in Schuſſenried auf die Forſtamtmannsſtelle in 
Schuſſenried, Forſtamt Scheiſſenried; Mauthe in Schrozberg 
auf die Forſtamimannsſtelle in Schrozberg. Forſtamt 
Crailsheim; Vepp in Gmünd auf die Forſtamtmannsſtelle 
Ringingen. Forſtamt Blaubeuren: v. Seng in Weingarten 
auf die Forſtamtmannsſtelle in Mochenwangen, Forſtamt 
Baindt: Kübler in Münſingen auf die Forſtamtmannsſtelle 
in Zaiſersweiher, Forſtamt Maulbronn: Ga in Baindt auf 
die Forſtamtmannsſtelle in Friedrichshafen. Forſtamt 
Tettnang; Dinſelacker in Weißenau auf die Forſtamtmanns— 
ſtelle in Roſenberg. Forſtamt Hohenberg: Treſcher in 
Stuttgart auf eine FJorſtamtsmannsſtelle bei der Forſt— 
direktion: Pollack in Neuenbürg auf die Forſtamtmanns— 
ſtelle in Calmbach, Forſtamt Calmbach: Pfützner in Aalen 
auf die Forſtamtmannsſtelle in Wirtenroil, Forſtamt 
Lichtenſtern; rey in Eßlingen auf die Forſtamimannsſtelle 
in Gaildorf. Forſtamt Gaildorf; Allganer in Bietigheim 
auf die Forſtamtmannsſtelle in Bietigheim, Forſtamt 
Bietigheim: Remmlinger in Kapfenburg auf die Forſt— 
amtmannsſtelle in Kapfenburg, Forſtamt Kapfenburg: — 
je eine Forſtamtmannsſtelle in Hirſau, Forſtamt Hirſau, 
dem Revieramtsaſſiſtenten Schmitt in Hirſau: bei der Forſt— 
direktion dem Revieramtsaſuſtenten Probſt in Oberthal: in 
Gſchwend, Forſtamt Gſchwend, dem Revieramtsaſſiſtenten 
Stier in Tettnang: in Böblingen, Forſtamt Böblingen, dem 
evieramtsaſſiſtenten Tuchs in Böblingen: bei der Forſt 
direktion dem Revieramtsaſſiſtenten Dr. Wörnle in Calmbach: 
bei der Forſidirektion dem Aſſiſtenten bei der forſtlichen 
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Verſuchsſtation in Tübingen Hähnle; bei der Forſidirektion 
dem Revieramtsaſſiſtenten Fritſchler in Schorndorf; in 
Herrenalb. Forſtamt Herrenalb, dem Revieramtsaſſiſtenten 
Kang in Herrenalb; in Oberthal. Foruamt Oberthal, dem 
Reuieramtsaſſiſtenten Kurtz in Ulm: in Enzklöſterle, Forſtamt 
Enzfivjierle, dem Revieramtsaſſiſtenten Englert in Heiden⸗ 
heim; in Pfalzgraſenweiler. Forſtamt Pfalzgrafenweiler, 
dem Revieramtsaſſiſtenten Barth in Pſalzgrafenweiler; in 
Neuenſtadt, Forſtamt Neuenſtadt, dem Revieramtsaſſiſtenten 
Söhnlein in Neuenſtadt; in Schönmünzach. Forſtamt Schön⸗ 
münzach, dem Revieramtsaſſiſtenten Eberhard in Ulm 
übertragen. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


lücher, Oberförſter in Gotha, iſt zum Vorſtand der 
berjörfterei Georgenthal ernannt worden. ö 
Büttner, Revierverwalter auf dem Neuen Haufe, iſt unter 
Verleihung des Dienſtprädikats „Oberförſter“ zum 
Vorſtand der Oberförſterei Gotha ernannt worden. 
Gundermann, Forſiaſſeſſor in Tambach, iſt zum Vorſtand 
der Oberförſterei Tambach ernannt worden. 


Verſetzt wurden die Forſtaſſeſſoren: Fraebel von Friedrich⸗ 
roda nach . Hering von Dietharz auf das 
Neue Haus; Nechenbach von Thal nach Tambach; Gothe 
von Tambach nach Stutzhaus: Scheul von Stutzhaus 
nach Gehlberg; Bee von Arlesberg nach Dietharz; 
ſowie die Forſtreferendare Greugdurg von Gehlberg nach 
Friedrichroda und Müller von Gotha nach Thal. 

Elſaß⸗ Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Bort, Förſter zu Forſthaus Großhohekirkel, iſt nach Forſt⸗ 
haus Erlenmus, Oberförſterei Bitſch⸗Nord, verſetzt. 
Botter, Förſter au Forſthaus Erlenmus, iſt nach Forſthaus 

Haſpelſcheid L Oberförjterei Bitſch⸗Nord, verſetzt. 
erde, Forſter zu Forsthaus Haſpelſcheid J. iſt nach Forſt⸗ 
haus Köcking. Oberförſterei Dieuze, verſetzt worden. 

Müller J, Förſter zu Forſthaus Porcelette, iſt nach Forſthaus 
Mittersheim, Oberſörſterei Albesdorf, verſetzt worden. 

Müller II, Förſter zu Forſthaus Kreutzkopf, iſt nach Forſthaus 
Porcelette, Oberförſterei St. Avold, verſetzt worden. 

Mehrung, Förſter zu Forſthaus Meiſenthal, iſt nach Forſt⸗ 
haus Kreutzkopf, Oberförſterei Pfalzburg, verſetzt. 

Wendeler, Förſter zu Forſthaus Mittersheim, iſt nach Forſt⸗ 
haus Meiſenthal, Oberförſterei Lemberg, verſetzt. 

Wiegandt, Förſter zu Forſthaus Köcking, iſt nach Forſthaus 
Mühlwald, Oberförſterei Albesdorf, verſetzt worden. 

WBürk, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, tft zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Haſelthal II, Ober» 
förſterei Bitſch- Süd., übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dedun, Gemeindeförſter zu Brettnach, iſt auf die Jörſter⸗ 
ſtelle Freibuß, Oberſörſterei Püttlingen, verſetzt worden. 

Graff, Semeindejöriter zu Fremersdorf, (Ur auf die Förſter⸗ 
ſtelle Neunhäuſer, Oberförſterei Rombach, verſetzt. 


Nachrichten des 


von 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Seifert, Gemeindeſörſter⸗Anwärter, iſt zum Gemeindeförſter 
ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle Oettingen. 
Oberförſterei Diedenhofen, übertragen worden. 

Voltzenlogel, Gemeindeförſter zu Forſthaus Wick, Ober 
förſterei Schlettſtadt, iſt in den heitand verſetzt. 


UI 


Brief. und Fragekaſten. 


Herrn Kr., Herrn 3. So kurzer Hand, wie 
Sie meinen, läßt ſich die forſtliche Unterrichts⸗ 
frage und die damit im Zuſammenhange ſtehende 
Frage über den Dienſt im Jägerkorps nicht 
erledigen. Es handelt ſich auch nicht um Förſter⸗ 
vorſchulen, wenigſtens nicht um dieſe allein, 
ſondern um die Frage: Forſtſchule, oder Forſt⸗ 
lehre bei Ausbildung für den Staats-, den 
Gemeinde- und den Privatforſtdienſt, Dienſt im 
Fußjägerkorvbs, oder auch bei anderen Truppen⸗ 
teilen für ſämtliche Anwärter des Staats-, 
Gemeinde- und Herrſchaftsforſtdienſtes? Zur 
Vermeidung von Wiederholungen bitten wir, die 
Artikel: Ausbildung der Privatforſtbeamten, Bd. 6, 
Nr. 7 bis 10: Errichtung von Förſterſchulen, 
Bd. 11, Nr. 14 bis 16; Dienſt im Jägerkorps. 
Bd. 11, Nr. 17, 18; Stellung der Forſtbeantten, 
Forſtſchule, Bd. 11, Nr. 7, 12, 20 zu beachten. 
Im übrigen bitten wir, der Sache gründlich auf 
die Nähte zu gehen und namentlich auch poſitive 
Vorſchläge zu machen. 

Herrn v. 3. Vor allen Dingen kommt es 
doch auf den Pachtvertrag an. Aber ſelbſt wenn 
Sie dieſen beigefügt hätten, wäre die Entſcheidung 
SE Frage ſchwierig, vergleichen Sie aber das 
Schriftchen: „Der preußiſche Forſt⸗ und 2 
ſchutzbeamte“, Seite 113 und 114. Eine Ab⸗ 
handlung „Landrecht und Beamtenrecht“ 
öffentlichen wir in der nächſten Zeit. 

Herrn Hilfsförſter . . Zur preußiſchen 

örſter⸗Uniform dürfen frühere Feldwebel das 
ilberne Portepee nicht tragen. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Fritz, Simon, Friedberg, Sprenger, 
Koken, Stodifletd. Allen Einſendern Waldheil! 


ür die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 


ver⸗ 
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Bereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Unſere diesjährige ordentliche Mitglieder Verſammlung findet am Sonnabend, 
den 31. Mai d. Js., vormittags 10 Uhr, im „Prälaten“ zu Berlin (Stadtbahnbogen 
Alexanderplatz) mit folgender Tagesordunng ſtatt: 

1. Genehmigung der Satzungen; — 2. Feſtſetzung des Höchſtbetrages, den der Vorſtand in 
dringenden Fällen als Unterſtützung gewähren kann; — 3. Wahl des Vorſtandes; — 
4. Wahl der Kaſſenreviſoren; — 5. Verſchiedenes. 


Müggelheim, den 24. März 1902. 


Der Vorſtand. 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


N NB. : 
timieren haben. 


Zutritt haben nur Vereinsmitglieder, welche ſich durch ihre Mitgliedskarten zu legi⸗ 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


Zahlungen find 
Eteinbinde bei Grünau, 


u leiſten an unſeren 
ez. Potsdam. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk. 
Das erſte Vereins jahr läuft vom SEH ECH (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 


Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das 


wöchentlich frei ins 


aus geliefert. 
Denjenigen 


ereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


itgliedern, welche 7 Mk. gezahlt haben, wird 1 Mk. auf das nächſte Jahr, 


denjenigen, welche 3,50 Mk. gezahlt haben, 0,50 Mk. auf das nächſte Halbjahr zu gute gerechnet. 


Zur Portepeefrage. 

Im weiteren Verfolg meiner Mitteilungen 
vom 5. und 25. März d. Is. (Nr. 11 und 13 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) kann ich nunmehr 
heute mit großer Freude darauf hinweiſen, daß 
auf Antrag unſeres Herrn Miniſters durch 
die im Eingange der vorliegenden Nummer zum 
Abdruck gebrachte »Allerhöchſte Kabinettsordre 
vom 22. März d. Js. den Königlichen Förſtern 
das goldene Portepee zur Uniform ver— 
liehen worden iſt. 

ch glaube aus dem Herzen aller Vereins- 
kollegen zu ſprechen, wenn ich unſeren Herren 
Vorgeſetzten für das uns auch in dieſem Falle 
wieder bewieſene große Wohlwollen nochmals 
auch an dieſer Stelle unſern Dank abſtatte. 

Mit ganz beſonderer Freude muß es uns 
alle aber erfüllen, daß dieſe Allerhöchſte Kabinetts⸗ 
ordre das Datum des Geburtstages Sr. hochſeligen 
Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm des 
Großen trägt. 

Viele Vereinskollegen hatten die ſeltene Ehre, 
unter dieſem großen Kaiſer in drei Feldzügen ihre 
Anhänglichkeit an Kaiſer und Reich durch Thaten 
beweiſen zu können, und ſie werden ſicher gerade 
dieſes Genehmigungsdatums wegen das 
Portepee mit ganz beſonderer Freude 
tragen. 

Möchte dieſer Anlaß auch der jüngeren 
Generation unſerer Vereinskollegen ein Anſporn 
ſein, im gegebenen Falle den Vorfahren nach— 
zueifern und ihre ganze Kraft, ja ihr Leben für 
unſer geliebtes Vaterland und unſer erhabenes 
o hinzugeben, deſſen 
eſonderer Gnade ſich gerade die grüne Farbe im 
hohen Grade zu erfreuen hat. Ich unterlaſſe 
hierbei nicht, auch hier noch wieder darauf Dit: 
zuweiſen, daß uns im Jahre 1897 durch die Gnade 
Sr. Majeſtät unſeres jetzigen Kaiſers und Königs 
der Rang der Subalternbeamten verliehen worden 
iſt, und jedem von uns werden die beim 1 
des Garde⸗-Jäger⸗ Bataillons im Jahre 1894 
geſprochenen Worte Sr. Majeſtät unvergeßlich 
bleiben, daß der preußiſche Förſterſtand unerreicht 
daſtehe. Mit Waidmannsheil! " 

Forſth. Müggelheim, den 29. März 1902. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Je 
Ortsgruppe „Aügen“. 

Nachdem aus hieſiger Rügen'ſcher Oberförſterei 
Werder die Kollegen: 1. Revierförſter Krahmer, 
2. en Schüler, 3. Förſter Tank, 4. Förſter 
Koch, 5. Förſter Weidmann, 6. Forſtſekretär Meyer 


Der Vorſtand. 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


dem „Verein Königl. Preuß. Forſtbeamten“ beige⸗ 
treten ſind, haben dieſelben heute eine Verſammlung 
abgehalten. Dieſelbe wurde durch den Revier⸗ 
förſter Krahmer als Alterspräſidenten der hieſigen 
Beamten eröffnet. Revierförſter Kr. hieß die An⸗ 
weſenden allerſeits herzlich willkommen und hielt 
ſodann folgende Anſprache: 

„Meine Herren, über den Zweck unſerer 
heutigen Zuſammenkunft brauche ich nur wenig 
zu ſagen, wir alle haben im Vereinsblatte über 
die Gründe zur Bildung eines Vereins Königl. 
Preuß. Forſtbeamten ausführlich geleſen. 

Die Gründung unſeres Vereins geſchah nicht 
etwa infolge von Zerwürfniſſen oder aus Ab: 
neigung gegen die Mitglieder des alten Förſter⸗ 
Vereins, ſondern weil die Erfahrung lehrte, daß 
die Leiter des alten Vereins nicht vermochten, die 
Intereſſen der Königl. Förſter mit Erfolg zu ver⸗ 
treten, indem dieſelben dem Stande der Königl. 
Förſter nicht angehören. Der ſchlagendſte Beweis 
Diech ift durch den Zirkular-Erlaß unſeres Herrn 
Miniſters vom 15. Februar 1902 erbracht worden. 
Auch mein vor kurzer Zeit in der „‚Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ unter Vereinsſachen veröffentlichter 
Aufſaß „Der Wert der Wochenſchrift für die 
Königl. Preuß. Förſter“ wird durch obigen Erlaß 
voll und ganz beſtätigt. 

Das Verdient, welches ſich die Wochenſchrift 
zuſchreibt, könnte jede andere Zeitung, welche in 
ihren Spalten gelegentlich Artikel im Intereſſe 
der Beamten veröffentlicht, ebenfalls in Anſpruch 
nehmen. Beiſpielsweiſe verweiſe ich auf mehrere 
Leitartikel der „Berliner Abendpoſt“ in deren 
Nummern 65, 66 und 67. Durch Schaffung des 
neuen Vereins iſt es uns gelungen, Fühlung mit 
unſerer höchſten Behörde erlangt zu haben, ein 
Faktor, der dem alten Vereine gänzlich fehlt, den 
zu erlangen, der Leitung desſelben für immer 
verſagt bleibt, ohne welchen jedoch jeder Erfolg 
ausgeſchloſſen iſt. 

Meine Herren, es wäre mindeſtens unbe— 
dachtſam von uns geweſen, wenn wir die Ge: 
legenheit hätten vorübergehen laſſen und die uns 
dargebotene Hand nicht hätten annehmen wollen. 
Wer ſich ſein Urteil nicht durch ſophiſtiſche Rede— 
wendungen ſozialiſtiſch gefärbter Zeitungsſchreiber 
hat trüben laſſen, der muß nunmehr zu der 
überzeugung kommen, jetzt oder nie haben wir 
die Gelegenheit, unſere Wünſche höheren Orts 
vortragen zu laſſen, dort werden ſie angehört. 
und, ſoweit die Verhältniſſe es geſtatten, dürfen 
wir auf Erfüllung derſelben hoffen. Daß das 
aber nicht der Fall iſt, ſofern wir die Vertretung 
unſerer Wünſche Leuten überlaſſen, welche höheren 
Orts als Vermittler nicht angenommen werden, 
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darüber läßt des Herrn Miniſters Zirkular vom 
15. Februar 1902 keinen Zweifel. Werden unſere 
Wünſche durch unſeren Vereinsvorſitzenden höheren 
Orts in geziemender Weiſe vorgetragen, ſo hat 
das entſchieden eine andere Geſtalt, als wenn 
Königl. Beamte ſich durch Privatperſonen vertreten 
laſſen. Ferner iſt es eine alte Lebenserfahrung, 
daß ſchon die Perſon des Vortragenden, ſowie 
die ganze Form des Vortrages einen erheblichen 
Wert hat für Erzielung eines Erfolges. Bitten 
und Wüuͤnſche laſſen ſich nicht ertrotzen, zu ſolcher 
Annahme würde das Gemüt eines ungezogenen 
Kindes gehören. 

Wir, die wir gehorſame Diener unſeres Kaiſers 
und Königs ſein und bleiben wollen, haben des— 
balb das Beſtreben, ſolches nicht bloß durch 
Worte, ſondern auch durch Thaten zu beweiſen; 
darum haben wir uns dem neuen Verein onge: 
ſchloſſen. Wie die Erfahrung lehrt, hat man uns 
ſchon jetzt erfreuliche Beweiſe von Wohlwollen 
gegeben, zeigen wir uns auch dankbar dafür. 

Meine Herren, ſtimmen Sie mit mir ein in 
den Ruf: Unſer allergnädigſter Kaiſer, König und 


e 
— 


Herr, Wilhelm II. und ſeine hohen Räte Horido! 
Horido! Horido!“ 

Sodann wurde zur Bildung des Vorſtandes 
der nunmehrigen Ortsgruppe „Rügen“ geſchritten 
und gewählt: 1. Revierförſter Krahmer als 
Vorſitzender, 2. Förſter Tank als Stellvertreter, 
3. Förſter Koch als Säckelmeiſter, 4. Förſter 
Weidmann als Schriftführer. 


Je 


Ortsgruppe Oſche. 
Verſammlung der Mitglieder am Sonntag, 
den 13. April 1902, nachmittags 4 Uhr, in 

Raykowskis Hotel in Oſche. 

Tagesordnung: 

1. Beratung der Satzungen. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Entrichtung der Beiträge. 
4. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen der Herren Mitglieder 
iſt dringend erwünſcht. 
Volkmann, Schriftführer. 


Hachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


DTreſcher, Paul, Förſter, Forſthaus Zamzow, Poſt Gienow.] mannsheil! 


Johnke, Reinhold. Prinzlich Biron von Curland'ſcher 

orſtſekretär, Nitſche. Poſt Schmiegel. 
Müller, Leopold, Kaiſerl. Förſter, Blodelsheim, Ob.-Elſaß. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle Übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. | 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſchenk des Jagdſchutzvereins Dortmund . 100, — Pik. 
Au den Verein Preußziſcher Jorſtbeamten zu 
Berlin eingeſandte, von dieſem, weil nicht 
ausſckließlich von Forſtbeamten geſammelt, 
gemäß § 5 Abiatz 4 dortiger Satzung an 
„Waldheil“ abgeführte Stra'gelder auf einer 


Treibjagd in Mecktenburg-Schwerin .. 6,60 „ 
Eingeſandt von Herrn Königl. Förſter Caſtor 

in Gutenbrunnen als freiwillige Sühnegelder 

von verſchiedeneu Gaäſten 1 3.— „ 


ET EE — . EEeEE 
Summa 109,60 ek. 


* 
S Lei 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Ballerſtaedt, Gohlitſch, 2 Mk.; Ballerſtaedt. Hirſchberg. 
2 Mk.: Bald, Caſimirsthal, 2 At: Caſtor, Gutenbrunnen. 
2 Mk.: Damm. Lindhoop, 2 Mk.: Dreſcher, Zamzoꝛv. 
2 Mk.: Fuchs, Browarnitz, 2 Mk.: Gleinich, Jürtſch, 2 Pi“. : 
Großkopf, Neumühl, 2 k.: Geppert. Rathen, 2 Mk.: Hoppe. 
Diſtelwitz. 2 Mk.: Hinze. Lotzen, 2 Mk.: Hanke, Beuturtz. 
2 Mk.; Hürde, Alt⸗Bleſſin, 2 DE: Jeſchonek. Marienan, 
2 DE; Jahrmaerker, Weitendorf, 2 Mk.: Jacob, Pfalz 
weier, 2 Mk.: Köhler. Rehwinkel, 2 Mk.: Kreiſcher. Born 
bacherhoſ, 2 Mk.: Krauſe, Appenweier, 2 Mk.; Kuszmann, 
Ebbe, 2 Mk.: Klitzſch, Tännig, 2 Mk.: Kammer, Flinsbe vga. 
2 Mk.: Kahnmeyer. Grunewalde, 2 Mk.; Lingelbach, 
Schlierbach. 2 Mk.: Mitteldorf. Erbacher Forſthaus. 2 Mr.: 
Miers, Meyenburg, 1 Mk.: Magiſtrat, Bunzlau, 10 Wie: 
Nebel. Rüdersdorf, 2 Mk.: Preutzler. Sagan, 5 Mk.; Bere s, 
(Fruncewalde, 2 Mk.: Petzmik, Wuszupönen, 2 Mk.: Riedt. 
Giebacht, 2 Mk.: Rouſary, Müglitz, 2 Dil: Rech. Schic z 
loch, 2 Mk.; Schulze, Gramzow, 2 Mk.: Schulze, Baum— 
ſchule, 2 Mk.: Steinicke, Straßberg, 5 Mk.; Steffen, Politzig, 
2 Mk.: Urbanowicz. Skubarczewo, 2 Mk.; Viehl, Ane, 
2 Mk.; Vaaſen, Brand, 3 Mk.; Vogt, Obergrenzeback, 
3 Mk.: Warzecha, Daunthal. 2 Mk.; Zireau, Neudamm, 
2 Mk.; Zieckert. Beesgen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Inhalt: Allerböchſte Kabinettsordre betreffend die Genehmigung zum Tragen des goldenen Portepees für 


Königliche Forer. 25. — Zur Veſetzuns gelangende Zoritdienitftellen in Preußen. 25. — D 
alterosverhaltuiſſe der Königl. Preuß. Forſtverwaltungsbeamten. 283. — Kiefernballenkämpe. Von Sp. 290. — 
zur Lebensweiſe von Chrysobothris aftinıs Fab. Von K. 


te gegenwärtigen Dienſt— 
5 a H Beiträge 
20. — über Weidenkultur und Düngung. Non B—haus. 


21. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 292. — Nutzholzverbrauch in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. 2096. — Waldbrande Anz. — Königl. Förſter L. Haſe f. 28. — Forſtwaiſen verein. 298. — 
Peronal-Nachrichten und Verwaltungs- änderungen. 297. — Brief- und Fragekaſten. 288. — Nachrichten des Vereins 
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Dieſer Nummer liegen bei drei Separatbeilagen: 1. von D. Jacoby, Lötzen in Maſuren, 


betreffend Jagdbetleidungs- und Jandausrüſtungsgegenſtände: 2. von Armando Schueider, Barcelona 
(Spanien) und Nordhauſen (Thüringen), betreffend weiße Portweine: 3. von Fritz Eugemann, Lotteric⸗ 
Geſchaft, Lübeck, betreffend Köniasberger Geld-Lotterie, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


— uſerate. 


A In fer ate. BER 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider ift die Redaktion uicht verantwortlich. 
In ſerate für die Jällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


ilerlaonaliu 


Die Areinere lich von e 
Ka, elle ſoll neu beſetzt 
werden. eldungen und Zeugniſſe 
ſind bis zum 15. April cr. einzureichen bei 


— Juſtizrat Schrop, Hoerde i. W. 
Förſter. 


Für eim einen jungen Forftmann, Sohn 
aus hannoverſcher, erſter Forſtbeamten⸗ 
familie, welcher 22 Jahre alt und luthe · 
Cider Religion iſt, zehn Jahre ein 
Realgymnaſium (zuletzt ein Jahr in 
Odertertia) beſucht hat u. ſeiner Militär⸗ 
pflicht bei einem preuß. Jäger-Bataillon 
genügte, wird zum 1. Juni d. Is. eine 
Stelle als Förſter geſucht. Bewerber 
iſt mit den Förſtergeſchäften und der 
Ausübung der Jagd vollkommen vertraut, 
er ut ſehr viel mit Forſtvermeſſungen, 
Nivellieren. Flächenberechnungen und 
Forſttaxattonsarbeiten ꝛe. beſchäftigt 
Deet und gegenwärtig dabei thätig. 

Sertere Auskunft erteilt (139 

Freiherr von Hodenberg 

auf Ritterant Nibbesbüttel 
bei Gifhorn in Hannover. 


Rönigl. Oberförſterei 
als Sedrrevier für Forſteleven, 
mit Einj.⸗Schein, zwecks 2 jähr. Vorber. 
f. d. Priv.⸗Forſt⸗Verw. gef. — Akad. 
Stud ſoll folgen. — Prob. Oſtpreußen 
bevorzugt. KE Off. unt. Nr. 132 bet 
d. Exped. d. „D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


Srauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöheil“, 


eingetragener Verein, 
Neudamm. 

Bon demſelben find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Sagım, en, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 

eder deutſche Korit: und Jagdſchutz⸗ 
eamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 


Für einen ſtrebſamen, jungen Mauu. 
welcher die höhere Privat⸗Forſt⸗Karriere 
einzuſchlagen RE RE wird für bald, 
ſpäteſtens 15. April a. o., in einer 
Königl. oder Herrſchaftl. . 
am liebſten im Weſergebirge, Thüringer 
Walde oder Harz. Se HEEN als Jorſt⸗ 
eleve geſucht. Sehr erwünſcht wäre 
volle Penſion im Forſthauſe ſelbſt. 1155 
Offerten erbeten an (148 

Fabrik. Direktor Rickmann, 
Kreuzburg, O. S. 


Famen und Pflanzen 


Forſtpflanzen! 
Specialität: Kiefern u. Fichten, 
offeriert billig in gejunder, kräftiger 
1 a Maſſen (50 

Oswald Reich Enbaoch, 

Haida b. Elſterwerda. 


Forſtpflauzen, 


Um meine außerordentlich großen 
Vorräte ſchnell zu räumen, verkaufe 115 
1jäbr. Kiefern à Mille 0,75 1.00 M 
2 jahr. Wien 1590-20 Mk. Große 
Boiten reife brieflich. Sämtliche 

Pflanzen find tadellos ſchön, auf Sand⸗ 
oden in freier an e geängen, I waldgrün, 
mit vorzüglichen Wuczeln Wo Beda 
nicht ſchon gedeckt, bitte frdl. um se 
Vertrauen. Eduard Andrac 
147 Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Waſſenberger Forſtbaumſchulen 
(Hubert Wild, Maſſenberg i. Nheinld.) 
empfehlen zur (41 


Herbfi- und 
Frühjahrspflanzung 


beſtgezogenes und ſtufige s 
Forltpflanzen- Material. 


Meine Forſtpflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, ſind ver⸗ 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben. 
aber trotzdem geſund u. ſtufig. He find nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahresltaſſen. 
reisſiſten franſio. 
Ausgezeichnet wit der a a a a a a 
KE EW Bai, Pr. - Staatsmedailie. | Wë 


— — Mitgliederzahl ca. "Du (145 


— Muster frei gegen frei. 


orsttuche 


ferner 


Damentuche in feinster Husstattun 
Warps für einfache vornehme 
Uebegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen Fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
. Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von 4 
C. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


„ Uniformtuche, 


Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Hohenzollernmanteltuche, 


Ein Ba, Poſten geſunder, 


4—5jährig. Fichtenpflanzen 


zu kaufen 5 Off. unt. Nr. 144 
def. d. Expe def. d. Exped. d. . D. J.- Z.. Neudamm. Neudamm. 


Alle Pflanzen 


zur anlage von een und 
Becken sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 


Halstenbek (Holstein) 


Dermiſchte Anzeigen 


Dog Rudel oke 
sur Srühjahrefaat. Für jede 
Gsländs geeign net. Anwendungsweife, 
Einſtellung auf beliebige Samenmengen. 
einfach und leicht. Aus ſaatbreite 
zwiſchen 1 und 00 cm regulierbar. 
Preis 48 Mark. 5 Be; 
nutzung geſtattet. Näheres dur er 


G. K. Spitzeuberg, Eberswalde. 


Wor sich mit der englischen 
Forstlitteratur beschäftigt, 
gebraucht 


ae nene 
un 
englisch-deutsches 


Forstwörterbuch. 
Dietionary of German and English 


Forest-Terms. 


Von Karl Philipp, Oberförster. 
Preis gebunden 3 Mk. 50 Pf. 


Zu beziehen durch jede 
Buchhandlung., wie auch durch 
die Verlagsbuchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 


‚Damenloden, 
auskleider, 


sämmtl. Zubeh 
Preislagen. An Beamte und sol- 
vente Private liefere auch auf 
Theilzahlung. Pteisl. vers. frco. 
Kölner Fahrradversandhaus 
Carl Hohn,Köln a/Rh. Hansar. 63, 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
„Feinſter Aromattque iſt der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., frautko 
gegen Nachnahme 4.50 M 


k. 
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J. Neumann, Neudamm. 
Verlagsbuchhandlung für Landwirt⸗ 
ſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, Forſt ; 
und Jagdweſen. 


In 
erſchien: 


Der 
Jagdpachtvertrag. 
Entwurf nebſt Erläuterungen zum 
Abſchluß eines Privatjagd- u. eines 
GemeindejagdPachtvertrages 

nebſt den 
allgemeinen Bedingungen für die 
Verpachtung fiskal. Jagden. 


Von Syndikus Bauer. 
Preis geheftet 1 Mk. 


Das Buch wird jedem, der eine 
Jagd pachten oder verpachten 
will, die beſte, klarſte und bundigſte 
Unterweiſung bieten, einen Jagd— 
pachtvertrag, welcher die gegen— 
ſeitigen Rechte und Pflichten regelt, 
in juriſtiſch korrekteſter Form ab— 
zuſchließen. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


3. Heumann, Ueudamm. 


unterzeichnetem Verlage 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


zoll frei. 


Inſerate. 


Familien-Versorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vorteil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preussischen Zeamten-Vereins 


Protektor: Seine Majeſtät der Kaiſer 
Lebens-, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs-Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Anſtalten durch 
die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er hat 
bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 
Dividenden. 

J Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4345 Verſicherungen über 
17 138 800 Mf. Kapital und 48 880 Mik. jährliche Rente. i 

Verſicherungsbeſtand 210 510 627 Mark, Vermögensbeſtand 
62948 000 Mit. Der Überſchuß des Geſchäftsjahres 1900 beträgt 
rund 1885 779 ME, wovon den Mitgliedern der größte Teil als 
Dividende zugeführt iſt. 


Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten-Vereins iſt vorteil⸗ 
hafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital-Verſicherungen können 
von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt Dienſtkautionen für Staats- und Kommunal-àmter 
15 5 günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensverſicherung 
zu fordern. 

Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs-, Staats- und Kommunal- ze. 
Beamten, Amts⸗ und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, Geiſt⸗ 
lichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Zahnärzte, Apotheter, 
Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., Militär⸗ 
Arzte, Militär-Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie Privatförſter und 
die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat-Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine Vorzüge 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover, 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in 
dieſem Blatte Bezug nehmen. (14 


H D ké: 

Alniverfal-Beil zum Baumfällen! 

D. R. G. M. Nr. 153977. — Sſterr. Patent. (43 

Unentbehrlich für Waldbeſitzer! 

Vorteile: Die Nutzholzausbeute 

wird um 6-10 % geſteigert! Eine 

raſche, leichte u. bequeme Fällung 

’ nach gewünſchter Richtung! Bes 

ſchädigungen an Beſtänden werden 

abgewendet! Die Stämme weiſen 

auf der ganzen Grundfläche nur 

— einen Sägeſchnitt auf! Aus beſtem 

Stahlmaterial gebaut. Viele (ËCH empfehlende Zeugniſſe. 
Proſpekte gratis. 


Rudolf CIZEK, Koritschan, Mähren. 


Der jeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik 


aingau 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung als auch zum Einwintern auf 


das beſte bewährt. Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. d 
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Offerten durch das Fabrik: Bureau Frankfurt a. M., Hochſtraße 3. 


der 
N ër "e 
2 vereinigung 

von rheinischa ” 
westfälischen Fabrikanten 
nu ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 
* Wuaren 
Gei 


vod 
billigen Preisen als Speoialität 


Jed 


Rechen, 


Remst 


J. DO. Dominicus & Soehne in Remscheid 
ergründet 1822. 


Garten- 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstu nutzung, 
Garten-, Weln- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schräuk 

Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
ämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Raupen-, Reben-, Trauben- und Blu „enscheren, Astschneider, Erd- 
bolrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
eu- u. büngergabeln, 
Drahtgeflechte, Kaubtierfallen, Theodolite, Wegebau- Geräte, 
und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 


den Waldbau, die Landwirtschaft, den 


werkzeuge, 


Sensen, Pflanzbohrer, Regen, dë echt EE 
sarten-, Okulier-, Forst- 


(1 
-Vieringhausen. 


*191j1s0d 'n Jsuoswun uosun un 
Ine louondsfeid ones nin Y9J9H 
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Deultſche 


Zort, Zeitung. 


Bit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗ereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Aöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
»Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und 1 der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaͤlteue Nonpareillezeile 20 Pf. 
Bei ol ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manufſkripte, Tur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeltſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. enger 1802 verfolgt. 


Nr. 15. Neudaum, den 13. April 1902. 17. Band. 


— 


Sur Heſehung gelangende Horftdienffftellen in Preußen. 
(Veröffeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


SE Schernen in der Oberförſterei Klooſchen, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Juli 1902 neu zu beſetzen. 

Sörfierfielle Sellersfleig in der Oberförſterei Proskau, Regierungsbezirk Oppeln, ift zum 1. Juni 1902 
anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Barntde in der Oberförſterei Rogelwitz, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. Juli 1902 
anderweit zu beſetzen. 

Körſterſtelle Klein- Ajeſchütz in der Oberförſterei Katholiſch-Hammer, Regierungsbezirk Breslau, iſt 

e zum 1. Juli 1902 zu beſetzen. 

Förfterfielle Kaltwaſſer in der Oberförſterei Panten, Regierungsbezirk Liegnitz, wird durch Ver⸗ 
ſetzung des derzeitigen Inhabers in den Ruheſtand am 1. Juli 1902 frei und ſoll von dieſem 
Zeitpunkt ab anderweit beſetzt werden. 

SE Voigtswieſe in der Oberförſterei Grimnitz, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 

uli 1902 anderweit zu beſetzen. 

Förkerfie e zu Cadegaard in der Oberförſterei Hadersleben, Regierungsbezirk Schleswig, ift zum 
1. Oktober 1902 anderweit zu 1 

SE Fölziehauſen in der Oberförſterei Weenzen, Regierungsbezirk Hildesheim, ift zum 

1. Juli 1902 zu beſetzen. 


gekanntmachung. 

Die zweiundzwanzigſte ordentliche Wee des Brandverſicherungs⸗Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 24. Mai 1902, vormittags 1 Uhr, im Dienſtgebäude des land— 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach § 13 des Vereins⸗Statuts zur Teilnahme an der Generalverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden wird auf S 16 
des Statuts verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1901, 
der Etat für 1902 u. a., können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Hep e Platz Nr. 6, eine 
Treppe, Zimmer Nr. 6 — vom 22. Mai 1902 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags eingeſehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Eni fang genommen werden. 

Berlin, den 22. Dezember 1901. 

Direktorium des Brandverſicherungs⸗Vereins „ e n 
Weſener. Bornſtedt. 
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Belgiſche und deutſche yoritdüngungen. 


HBelgiſche und deuffche Rorſtöüngungen. 


Vom Königl. Oberförſter Jul. Lent zu Schmalkalden. 


In den forſtlichen Kreiſen Belgiens und 
der Niederlande neigt man, ſoweit die Heide⸗ 
niederungen in Betracht kommen, der Anſicht 
zu, daß insbeſondere die mit Nadelholz beſtockten 
Waldböden einer ſtändigen Verſchlechterung 
entgegengingen und die Güte der ſich folgenden 
Holzbeſtände in ſtets abnehmender Richtung 
ſich bewegen müſſe. In den Niederlanden 
haben die Beſtrebungen auf Hebung der ge⸗ 
ſunkenen Bodenkraft einen eifrigen Förderer 
in dem auch in Deutſchland bekannt gewordenen 
Oberförſter und Lehrer der Forſtwiſſenſchaft 
in Wageningen A. van Scharm beek erfahren, 
der durch künſtliche Düngung, Einbau von 
Laubhölzern und Beſeitigung des Rohhumus 
unter Erſatz der durch Entnahme desſelben 
entführten Mineralſtoffe in hohem Grade be⸗ 
achtenswerte Erfolge in den bei Breda belegenen 
Staatsforſten erzielt hat. 

In Belgien, wo das weite Heidegebiet der 
Campine dem Waldbau große Schwierigkeiten 
bereitet, ehedem auch die Landwirtſchaft nur 
ein kümmerliches Daſein friſtete, iſt es më 
beſondere dem Vorgehen eines Landwirtes, 
Denis Verſtappen zu Dieſt, zu danken, daß 
die Reſignation, die hinſichts der Heidewirtſchaft 
Platz gegriffen hatte und in dem geflügelten 
Worte „Heide, die du warſt, du biſt es und 
wirſt es bleiben“ ihren Ausdruck gefunden hat, 
einer eifrigen Thätigkeit gewichen. Ber» 
ſtappens erſtes Ziel war und iſt die Hebung 
der Bodenkraft in landwirtſchaftlichem Intereſſe. 
In einer Reihe von Artikeln, die im Jahre 
1876 von ihm zu einer Broſchüre (Essais de 
culture intensive au moyen des engrais 
chimiques) zuſammengeſtellt ſind, legt er dar, 
wie die Bodenbeſſerung durch Zuführung von 
künſtlichen Düngern erreicht werden kann. — 
Dabei erteilt er den Landwirten der Campine 
den Rat, die ſchlechteſten Böden, die doch nur 
der Schauplatz ſtändiger Mißerfolge ſeien, der 
Waldwirtſchaft zuzuweiſen, da bei ihnen jeglicher 
Aufwand an Arbeit und Düngung unnütz ver— 
ſchleudert werde. Zur Zeit, als die Lupinen— 
düngung ihren Siegeszug durch die Land— 
wirtſchaftsbetriebe der leichten Böden antrat, 
begaun auch Verſtappen ſeine Verſuche mit 
dem Lupinenbau, und in geradezu enthuſiaſtiſcher 
Weiſe empfiehlt er ſeinen Landsleuten in einer 
im Jahre 1891 erſchieneneu Broſchüre „Les 
Lupins“, die durch eine Reihe von ſpäteren 
Artikeln — zuſammengefaßt in der im Jahre 
1896 erſchienenen Broſchüre „La culture des 
lupins et la restauration en Campine du sol 
epuise des piniéres“ — ergänzt und weiter— 
geführt iſt, die Lupinenkultur als die „Methode 
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der Zukunft“. Nächſtliegender Zweck iſt ihm 
auch hier die Hebung der Landwirtſchaft, aber 
die kümmernden Forſtkulturen ſind ſeinem Blick 
nicht entgangen, und er rät mit eindringlichen 
Worten, die durch Holz⸗ und Streunutzung 
geſunkene Bodengüte durch Lupinenkultur wieder 
zu heben, und zwar vermittelſt eines land⸗ 
wirtſchaftlichen Zwiſchenbetriebes, in dem der 
Boden Zeit findet, ſich phyſikaliſch und — 
durch Überſchußdüngungen chemiſch zu 
beſſern. Als rechnender Landwirt hält er den 
Boden ſo lange in landwirtſchaftlicher Nutzung, 
als dieſe rentabel erſcheint; in ſeiner Praxis 
iſt daher die Landwirtſchaft das Ausſchlag⸗ 
gebende, ſeine Theorie aber iſt für die Forit-. 
wirtſchaft in Belgien von großer anerkannter 
Bedeutung geworden. Als Beiſpiel möge auf 
den Kulturbetrieb in den nicht weit von Dieſt 
belegenen Gräflich Mer od e'ſchen Waldungen 
näher eingegangen werden, wie er ſich unter 
der Leitung des Generaldirektors Dr. Naets 
ausgebildet hat. 

Nach der Holzernte wird die Fläche voll 
bis zur Wurzeltiefe — in der Regel 0,80 m tief 
— gerodet; man beläßt hierbei die einzelnen 
Bodenſchichten in ihrer urſprünglichen Lage 
und nimmt höchſtens eine Miſchung der erſten 
und zweiten Schicht vor. Inſoweit bisheriges 
Odland in Betracht kommt, läßt man den 
Pflug zweimal dieſelbe Furche gehen; beim 
zweiten Gang graben Arbeiter die Furchen⸗ 
ſohle um. Die Flächen werden gegen Ende 
des Sommers geeggt, mit 10 D.⸗Ctr. Thomas⸗ 
mehl auf 1 ha beſtreut und alsdann wiederum 
geeggt. (1 Jahr). 

2. Jahr: Ende April bis Anfang Mai Aus⸗ 
ſaat von 80 — 100 kg gelber Lupine und Unter⸗ 
pflügen der Lupine nach Beendigung der Blüte. 

3. Jahr: Erneute Lupinenſaat ohne Dün⸗ 
gung; Unterbringung wie zuvor. Wegen der in 
der Regel beſſeren Entwickelung wie im Vorjahre 
iſt man oft zum zuvorigen Abmähen oder 
Walzen gezwungen. Einſaat von Winterroggen 
unter Beidüngung von 10 D.⸗Ctr. Thomasmehl. 

4. Jahr: Roggenernte. 

5. Jahr: Lupinenſaat ohne Düngung mit 
gegen früher zumeiſt noch geſteigerten Erträgen. 
Unterbringung der Ernte im Herbſt und erneute 
Roggenſaat unter Zuführung von 10 D.-Etr. 
Thomas mehl. 

8. Jahr: Einſaat von Lupinen in den 
Roggen; Roggenernte; Unterbringen der Lupinen. 

7. Jahr: Kiefernpflanzung. 

Vorſtehend geſchilderte Kulturfolge iſt nur 
als Schema anzuſehen, das je nach dem 
Gedeihen der einzelnen Kulturen und auf 
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Grund anderer Erwägungen Abänderungen 
erleidet, die z. B. im Falle des Mißratens 
der Roggenſaat des 3. Jahres in einer 
Wiederholung derſelben im 4. Jahre beſtehen 
können. Dr. Naets hat in der Zeit vom 
September 1900 bis dahin 1901 83,44 ha 
Waldrodeland in vorſtehendem Betriebe be⸗ 
wirtſchafte; es betrug die Lupinenfläche 
60,04 ha, die Roggen⸗ (bezw. Hafer⸗) Fläche 
23,40 ha. Verausgabt wurden für Dünger 
1917 Fres., für Sämereien 1175 Fres. und 
für Beſtellungskoſten 2409 Fres., mithin im 
ganzen 5591 Fres. Die Getreideernte wurde 
auf dem Halm für 4977 Fres. verkauft. Für 
das eine Jahr berechnet ſich mithin ein 
Ausgabeüberſchuß von 5591 — 4977 = 614 Fres., 
mithin für 1 ha und ein Jahr von 614: 83,44 
— etwas über 7 Fred. Das Jahr iſt indeſſen 
ganz beſonders günſtig geweſen; im großen 
Durchſchnitt! nimmt Dr. Naets eine Be⸗ 
laſtung des Kulturkoſtenkontos mit einem 
Baraufwand von 100 — 150 Fres. für 1 ha — 
verurſacht lediglich durch den Zwiſchenbau 
— an. Aber trotz dieſes Baraufwandes, trotz 
des Verluſtes an poſitiver Bodenrente und 
trotz des doch auch in Anrechnung zu 
bringenden Zinſeszinsverluſtes glaubt Dr. 
Naets nicht, eine kürzere Friſt, wie ſie ſtellen⸗ 
weiſe in Anwendung ſteht, etwa von immerhin 
doch noch zwei bis drei Jahren, ſür den Zwiſchen⸗ 
bau befürworten zu ſollen, er hält den Zeit⸗ 
verluſt u. ſ. w. im Hinblick auf die zumeiſt 
gebräuchliche Umtriebszeit von 40 —50 Jahren 
für zu geringfügig, die Begründung eines 


Holzbeſtandes für zu koſtſpielig, als daß man 
ſich der Gefahr ausſetzen dürfte, nach 10 bis 
15 Jahren von vorn wieder anfangen zu 
müſſen, und er rät im Intereſſe der Klugheit 
und Vorſicht, den Boden noch mehr zu beſſern, 
als man eigentlich für nötig hält, um mit 
voller Gemütsruhe der Zukunft entgegenſehen 
zu können. (Bulletin de la société centrale 
forestiè're de Belgique. Oktoberheft 1901, 
S. 639). 

Sehen wir zu, welche Pflanzennährſtoffe 
in dem Naets'ſchen Normalbetriebe dem Boden 
einverleibt werden. 

Innerhalb der ſechsjährigen Periode werden 

ausgeſtreut: 3 X 10 = 30 D.⸗Ctr. Thomas⸗ 
mehl, 4 X 0,8 = 3,2 D.⸗Ctr. Lupinen und 
etwa 2 Lä = 2,4 D.⸗Ctr. Roggenkorn. 
An Lupinengründünger mögen in den vier 
Kulturen im ganzen etwa 4 X 350 1400 D.⸗Ctr. 
gewonnen werden (einzelne Ernten erreichen 
560 D.⸗Ctr.). enden erfolgt eine zwei⸗ 
malige Ausfuhr einer Roggenernte, die etwa 
mit 2 X 20 = 40 D.⸗Ctr. Körnern 
2 X 60 = 120 D.⸗Ctr. Stroh bewertet 
werden kann. Für die Zus und Ausfuhr 
kommen Phosphorſäure, Kalk und Stickſtoff in 
Betracht, nachdem man dort feſtgeſtellt zu 
haben glaubt, daß der Bodengehalt an Kali 
jo groß iſt, daß man von einer Vorrats⸗ 
ergänzung für dieſen Stoff abſehen könne. 
Unter Benutzung der im landwirtſchaftlichen 
Kalender von Mentzel und Lengerke, I. Teil. 
1902 enthaltenen Prozentziffern ergiebt ſich 
die folgende Überſicht: 


und 


Gehalt der Zu- und Ausfuhr an 


Geſamt— zitronenſäure⸗ 


Es wird zu- oder ausgeführt phosphor⸗ lösliche Dos: Kalk Stickſtoff 
, ſäure phorſäure 
im im im in 
% ganzen % ganzen % ganzen % ganzen 
EE ke ke ke 
1. Zufuhr. | | | 
30 dz Thomasnmiell . . . . 17,50 525,0 13,00 | 390,0 148,30 11449,0 |: — = 
3,2 dz Qupinenfanen . . .. 1,42 4,5 1,42 4,5 0,28 0,9] 5,66 | 18,1 
2,4 dz Roggenkorn 0,85 2,0] 0,85 2,0] 005 0,11 1,76 2 
1400 dz Gründünger ?). (0,1901540) (6,19) (154.01 — — 0,50 700,0 
Geſamtzufuhr?! — 531,5 — 396,5 — 1450,0[ — 722.3 
2. Aus fuhr. 
40 dz Roggenkorn 0,85 | 34,0] 0,55 | 3401 0,05 2,01 1,76 | 70,4 
120 dz Roggenitroh . 0,16 | 19,2 0,16] 192] 0,31] 372] 040 | 489 
Geſamtausfuhr an | 53.2 br ) 392 — 11 
Mithin Überſchuß in der Zufuhr! — | 4753| — 343,3 — | 603,9 


) Bei dem auf der Fläche ſelbſt gewonnenen Gründünger kann eine Zufuhr nur für den aus 
der Luft aufgenommenen Stickſtoff in Anſatz gebracht werden. Die eingeklammerten Gehalts-Ziffern 


ſind daher bei der Bilanz zu vernachläſſigen. 
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Auf Grund der in Ramans Bodenkunde 
1893, S. 325 für die erſte Ertragsklaſſe mit⸗ 
geteilten Ziffern über die für Jahr und Hektar 
von der Kiefer entzogenen Pflanzennährſtoffe 
— einſchließlich Vorerträge — berechnet ſich 
für den 50jährigen Umtrieb ein Geſamt⸗ 
entzug von: 

79 kg Phosphorſäure, 
522 kg Kalk, , 
568 kg Stickſtoff. 

Man ſieht, daß der beim Lupinen⸗ 
zwiſchenbau rechnungsmäßig ſich ergebende 
Ueberſchuß in der That eine Vorratsdüngung 
anzeigt, die den Nährſtoffentzug eines Kiefern⸗ 
beſtandes I. Klaſſe für die 50 erſten Lebens⸗ 
jahre an Phosphorſäure um das Vier⸗ bis 
Sechsfache, an Kalk um das Dreifache übertrifft, 
dem Entzug an Stickſtoff aber gleichkommt. 
Nun darf freilich nicht verkannt werden, daß 
dem Entzug durch die Ernten der Verluſt 
durch Auswaſchungen parallel läuft, daß ins⸗ 
beſondere hiervon der Stickſtoff betroffen wird, 
organiſcher Stickſtoff allerdings in weit 
geringerem Maße als mineraliſcher (Chili⸗ 
ſalpeter iſt überhaupt nicht vom Boden ab: 
ſorbierbar). Andererſeits aber bleibt gerade 
hier zu bedenken, daß in thätigen Böden nach 
dem zeitigen Stande der Bodenbakteriologie 
lediglich durch die Einwirkung kleiner und 
kleinſter Lebeweſen eine ſtändige Stickſtoff⸗ 
zufuhr aus dem Luftraum angenommen 
werden muß und daß daher für einen auf 
thätigem Boden ſtockenden Waldbeſtand die 
Stickſtofffrage mutmaßlich überhaupt keine 
hervorragende Rolle ſpielt. 

Für die Naets'ſchen Kulturen wird man 
jedenfalls zugeben müſſen, daß ihnen ein 
trefflich hergerichteter Boden zur Verfügung 
ſteht. Sie zeigen denn auch ein erfreuliches 
Gedeihen, wie ich aus eigenem Augenſchein 
bezeugen kann. Das mehrerwähnte Bulletin 
de la société centrale forestière de Belgique 
führt im Januarheft 1901 zwei auf Mit⸗ 
teilungen von Dr. Naets beruhende poſitive 
Angaben an, die hohes Intereſſe gewähren: 

1. Ein im Jahre 1893 nach Zwiſchenbau 
gepflanzter Kiefernbeſtand hatte Ende 1900 
eine Mittelhöhge von 3 m; der mittlere 
Stammumfang betrug 12 em, die Jahres⸗ 
triebe waren gleich 0,40 — 0,50 m; dagegen 
hatte ein jetzt 35 jähriger Beſtand, der ohne 
Zwiſchenbau begründet iſt, nur 5 m Höhe und 
einen mittleren Stammumfang von nur 24 cm. 

2. Eine 1882 abgetriebene Fläche, die nach 
der Stockrodung in den folgenden Jahren 
zwei⸗ bis dreimal mit dem Pfluge bearbeitet 
und danach im Jahre 1886 bepflanzt iſt, 
zeigte Ende 1900 im Mittel eine Beſtands⸗ 
höhe von 2,5 m, einen Stammumfang von 
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0,11 — 0,12 m und eine Trieblänge von 
0,20 m. Auf der Nachbarfläche mit völlig 
gleichem Standort iſt der Beſtand zwei oder 
drei Jahre ſpäter abgetrieben; ſie wurde im 
Lupinenzwiſchenbau behandelt und im Jahre 
1894 bepflanzt. Die Kiefern hatten Ende 
1900 im Mittel eine Höhe von 2,50 —2,75 m, 
einen Stammumfang von 0,11 m und eine 
Trieblänge von 0,50 — 0,70 m. 

Wer zu dieſen ſprechenden Zahlen eine 
Illuſtration wünſcht, der ſehe ſich in der Dr. 
Giersberg 'ſchen Schrift „Künſtliche Düngung 
im forſtlichen Betriebe“ die auf Seite 49 ge⸗ 
brachten Abbildungen an, die ein zutreffendes 
Bild von den Wuchsdifferenzen je nach der 
verſchiedenen Bodenvorbereitung geben. 

Für die Wirkſamkeit des Lupinen⸗Zwiſchen⸗ 
baues wird man die phyſikaliſche Bodenbeſſerung 
mindeſtens in gleicher Weiſe wie die Kunſt⸗ 
düngerzufuhr in Anſpruch nehmen müſſen. 
Durch die Gründüngung wird der in Belgien 
insbeſondere durch intenſivſte Streunutzung 
heruntergekommene Boden mit organiſcher, 
humusbildender Subſtanz wieder bereichert, 
und ihm werden dadurch alle die Eigenſchaften, 
welche in phyſikaliſchem Sinne die Güte des 
Bodens beſtimmen, wiedergegeben; in Kürze 
ſei für die hier in Betracht kommenden Ver⸗ 
hältniſſe daran erinnert, daß die Humus⸗ 
beimengungen das Porenvolumen und die 
Waſſerhaltungsfähigkeit des Bodens erhöhen, 
die Sickerwaſſermengen vermindern, die Er⸗ 
wärmungsverhältniſſe des Bodens durch Ab⸗ 
ſchwächung der Temperaturextreme in günſtiger 
Weiſe beeinfluſſen, und daß fie — eine Wir⸗ 
kung, die allerdings mehr auf chemiſchem Ge— 
biete liegt — in ſo ganz beſonderer Weiſe das 
Abſorptionsvermögen des Bodens erhöhen und 
ſomit einer Auswaſchung von Nähritoffen 
wirkſam vorbeugen. 

Es iſt gewiß Grund genug vorhanden, den 
Einfluß des Lupinenanbaues auf unſere Forſt⸗ 
kulturen zum Gegenſtand eines eingehenden 
Studiums zu machen; denn das erhellt ja wohl 
zur Genüge aus dem oben mitgeteilten Rate 
des Dr. Naets, „daß man die Bodenbeſſerung 
weiter treiben ſolle, als man eigentlich für 
nötig hält,“ daß das Verfahren nicht auf der 
Höhe wiſſenſchaſtlicher u. ſteht; 
es liefert zur Zeit nur den Beweis, daß mit 
ihm Kieferubeſtände auf heruntergekommenen 
Böden mit guter Ausſicht auf volles Gedeihen 
begründet werden können, aber es bleibt den 
Beweis dafür ſchuldig, daß eine zeitlich ſo 
ausgedehnte Zwiſchenbauperiode nötig iſt, um 
dieſen Erfolg zu erreichen. Für eine aus— 
gedehntere Einführung in die Forſtpraxis muß 
die Abkürzung der Lupinenperiode gefordert 
werden. (Fortſetzung folgt.) 
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— En dem Artikel „Biologiſche Samm- 
kungen“ anf 5. 242 des laufenden Jahrganges 
der „Deutſchen FJorſt- Zeitung“.] In dem ges 
naunten Artikel beſpricht Herr P. die Anlage 
von biologiſchen Sammlungen. Hierbei beklagt 
er die Unzulänglichkeit der Erhaltung der Fraß⸗ 
gegenſtände, ſo daß er ſich gezwungen ſieht, an 
Stelle der Fraßpflanzen Heide zu nehmen. Eine 
ſolche Aufſtellung biologiſcher Präparate iſt 
natürlich wiſſenſchaftlich bedeutungslos und kann 
höchſtens für die Syſtematik Wert haben. 

Wenn nun auch die Konſervierung der 
Pflanzenteile ziemlich mühſelig iſt und eine 
deinliche Sauberkeit, auch etwas Sinn für Farben 
und Formen beanſprucht, ſo brauchen aber doch 
„keine Mittel“ mehr „erſonnen“ zu werden. — 
Das Verfahren iſt folgendes: 

a) Laubholzblätter mit Zweigen. Die⸗ 
ſelben werden in die gewünſchte Stellung gelegt, 
mit trockenem Sande langſam überſchüttet. Nach 
dem Trocknen wird der Sand ſehr behutſam 
wieder abgeſchüttet. Hierauf geſchieht die Ver⸗ 
gong u dieſem Zwecke bereitet man ſich mit 
arſenikſaurem Natron und Waſſer eine ſo ſchwache 
Löſung, daß eine hineingetauchte dunkle Feder 
keine weißen Flecke mehr zeigt, anderenfalls muß 
noch weiter verdünnt werden. In dieſes Bad 
wird der Zweig geſenkt und je nach ſeiner Be⸗ 
ſchaffenheit und Immprägnation darin gelaſſen 
und im Schatten getrocknet. Gegen Inſekten⸗ 
fraß iſt das Präparat nun geſchützt, es fehlt aber 
noch die Farbe der Blätter und Blattſtiele. Der 
Aſt wird ſeine natürliche Farbe behalten haben. 
Will man alſo den Blättern ihr friſches Grün 
verleihen, ſo löſe man in einem Gefäße Pikrin— 
ſäure, in einem anderen Gefäße Indigo-Karmin 
mit Waſſer. Dieſe dünnen Auflöſungen probiert 
man mit weißem Papier, welches zuerſt in Pikrin, 
dann in Indigo getaucht wird, worauf das 
Papier in ſchönem Grün erſcheinen muß. Je 
nachdem das Blattgrün gewünſcht wird, müſſen 
die Löſungen entweder verſtärkt oder verdünnt 
werden. Ein friſches Blatt, der Jahreszeit ent— 
ſprechend, wird immer den beſten Anhalt geben. Iſt 
die Löſung zufriedenſtellend ausgefallen, ſo wird der 
präparierte Zweig in derſelben Reihenfolge ein— 
, Ce und auf Löſchpapier langſam getrocknet. 

ſtteile, die ihre braune Farbe behalten ſollen. 
müſſen natürlich ſchleunigſt mit dem Verwaſchpinſel 
von der Ve Farbe mit Waſſer gereinigt werden. 

b) Nadelhölzer werden genau ſo behandelt. 
Die Zweige müfjen aber vor dem Trocknen in 
ſiedendes Waſſer getaucht werden, wodurch das 
Abfallen der Nadeln verhindert wird. 

c) Rindenſtücke. Holzfraßſtücke werden 
nur in der oben beſchriebenen Weiſe vergiftet, 
ſonſt lediglich in gefälliger Form geſchnitten, 
Rindenſtücke gepreßt u. ſ. w. Bei Fraßſtücken 
von Lyda-Arten empfiehlt es ſich, die Kiefern— 
beziehungsweiſe Fichtennadeln nicht in die 
Löſungen einzulegen, ſondern die Nadeln mit 
Pinſeln vorſichtig zu färben, damit die Kot-Geſpinſte 
in ihrer charakteriſtiſchen Farbe erhalten bleiben. Auch 
ſonſt kann vom Pinſel oft Gebrauch gemacht werden. 


Mitteilungen. 


Plitteilungen. 
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Beabſichtigt man z. B. von Hibernia defo- 
liaria L. eine biologiſche Aufſtellung zu machen, 
ſo würden folgende Gruppen notwendig ſein: 

a) Ein etwa 6 bis 7 em langes und breites 
Rindenſtück von Eichen, auf der Rindenſeite 
das flügellofe Weibchen aufgeklebt; an der 
Seite des Rindenſtückes das Männchen, fliegend 
geſpannt. Hierdurch wird der Ort der Be⸗ 
gattung bezeichnet, oder man Wellt $ und 9 
auf der Rinde in copula dar. 

b) Ein blattloſer Zweig, an der Spitze desſelben 
ein Weibchen aufgeklebt mit dem langen Lege⸗ 
ſtachel zwiſchen die Schuppen einer Knoſpe. 
Eiablage darſtellend. 

c) Ein Eichenzweig mit befreſſenen Blättern, an 
denſelben zwei Raupen — über Kohlenfeuer 
aufgeblaſen — in der den Spannerraupen 
eigentümlichen Weiſe befeſtigt. 

d) Die Puppe unter einer Moosdecke, letztere 
wenigſtens angedeutet.. 

Iſt alles in der oben erwähnten Weiſe gut ver⸗ 
giftet und in einem gut ſchließenden Käſtchen unter⸗ 
gebracht, ſo iſt man gegen Inſektenfraß „ 

Etwas Mühe iſt mit derartigen Arbeiten 
aber immer verbunden, auch gerät nicht immer 
alles nach Wunſch; doch übung macht ge 1 

oken. 


— 


— (Cärche und Nrombeere.] Es iſt eine 
bekannte Thatſache, daß die Lärche im Laubholz⸗ 
walde beſſer ausdauert und lebensfroheres Ge⸗ 
deihen zeigt als zwiſchen anderen Nadelhölzern 
oder im gedrängten Stande zwiſchen ihresgleichen. 
Man ſchreibt dieſe Erſcheinung bekanntlich dem 
Lärchenpilz zu, der von der Lärche auf den Boden 
wandert und von dieſem wiederum auf die Lärche; 
die Qaublige des Laubholzes aber verhindert den 
Pilz, an den Boden zu gelangen, infolgedeſſen er 
einginge. Eine ähnliche Rolle dürfte die Brombeere 
ſpielen, ſoweit dieſelbe einen dichten Überzug in 
Lärchenbeſtänden bildet. Ich habe Gelegenheit 
gehabt, reine Lärchenbeſtände und im Gemiſch 
mit der Kiefer zu ſehen, die zwar infolge ſtarker 
Flechtenbildung ſchon einmal Worf durchforſtet 
waren, dann aber ein lebensfreudiges Ausſehen 
bewahrten. Der Fuß aber war dicht von Brom— 
beeren überzogen und bot dem Reh- und Haſen⸗ 
wilde ein ſicheres Plätzchen und im Winter ein 
gutes „Tiſchchen deck dich“. Ich bin feſt überzeugt, 
daß hier die Brombeere dieſelbe Bedeutung hat 
wie das Laubholz, und ein Entfernen der Brom— 
beere, falls nicht etwa Laubholz als Bodenſchutz— 
holz an ihre Stelle treten ſoll, wäre nicht ratſam. 
Mit der Vertilgung ſolchen Bodenüberzuges ſollte 
man niemals zu weit gehen, da dieſer den Boden 
ganz außerordentlich vor Aushagerung ſchützt und 
daneben dem kleinen Wilde ſicheres Verſteck ge— 
währt. F. 


> 
— [NüsflihReit des Wacholders.] Wacholder: 
geſträuch, auch Beeren davon, auf Kohlen geworfen, 
dienten bekanntlich ſchon bei den Alten als 
Räucherwerk, und beſonders bei anſteckenden 
Krankheiten. Der übrige Nutzen It ein ausge— 
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dehnter. In der Gegend von Arnſtadt und 
Rudolſtadt beſchäftigte man ſich früher damit, 
Wacholderſaft und Ol herzuſtellen, man bezeichnete 
den Saft mit dem Namen Roob Juniperi. 
Dieſer dient als es Die Herſtellung ift 
folgende: Man kocht eine Portion Beeren mit dem 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


vierfachen Teil Waſſer zur Sirupdicke langſam ein. 
Zehn Pfund Beeren geben gewöhnlich drei Pfund 
ſolchen Saft. Derſelbe iſt ein vorzügliches Mittel 
bei Kindern, die infolge unterdrückter Hautaus⸗ 
dünſtung (alſo bei ſogenannten zurückgeſchlagenen 
Schweißen) an Harnverhaltung leiden. 


Re” 


Bücherſchau. 


Fährten und Spuren. Eine Anleitung zum 
Spüren und Anſprechen für Jäger und 
de von nn Teuwſen. 
Mit Abbildungen nach der Natur gezeichnet 
von Karl Schulze. Neudamm 1901, Verlag 
von J. Neumann. Preis gebunden 6 Mk. 
Die Kunſt, Fährten und Spuren des Wildes 
richtig zu erkennen und anzuſprechen, iſt eine 
recht ſchwierige. Ebenſo ſchwierig dürfte es 
ls Erachtens fein, dieſe Kunſt durch Schrift 
und Bild zu lehren, anſtatt dem Anfänger auf 
dem Gebiet des Waidwerkes praktiſche Anleitung 
in der freien Natur zu geben. Der junge Berufs⸗ 
jäger iſt vielfach, nicht immer, in der glücklichen 
Lage, die gedachte Kunſt durch praktiſche Unter⸗ 
weiſung ſeitens ſeines Lehrherrn ſich zu eigen zu 
machen. Doch wo bleiben die vielen Jagd⸗ 
liebhaber, die mit Ernſt und Eifer in die Geheim⸗ 
niſſe des edlen Waidwerkes einzudringen ſich 
bemühen, aber eines erfahrenen Lehrmeiſters ent: 
behren müſſen? Während es CR Werte, 
die Naturgeſchichte unſeres Wildes behandelnd, ſo⸗ 
wie Bücher über die Jagd ſelbſt in nicht un⸗ 
un Auswahl ſchon länger giebt, war es 
mit einer eingehenden Anleitung zu der für den 
Jäger ſo ungemein wichtigen Fährten⸗ und 
Spurenkunde anders. Außer dem alten Ridinger, 
der ſchwer zugänglich, gab es bis vor kurzem nur 
das Werk von v. d. Boſch über den gedachten 
Gegenſtand. Letzteres, wenn auch ſonſt recht 
brauchbar, iſt im Punkte der bildlichen Dar⸗ 
ſtellungen, die gerade die Fährten und Spuren 
beſſer zu veranſchaulichen geeignet ſind als lange 
Beſchreibungen, recht Mangelhaft Da hat nun 
der Verfaſſer des eingangs angeführten Werkes 
ſich des lange vernachläſſigten Gebietes an— 
genommen und uns ein Lehrbuch der Fährten⸗ 
und Spurenkunde beſchert, wie es beſſer nicht zu 
wünſchen iſt. Mit voller Sach⸗ und Fachkenntnis 
geſchrieben, umfaſſend, aber knapp und klar, mit 


zahlreichen, großenteils in natürlicher Größe und 
in naturgetreueſter Ausführung gezeichneten Ab⸗ 
bildungen verſehen, giebt Teuwſens Werk k viel, 
wie überhaupt nur durch Wort und Bild zum 
Verſtändnis der Fährten und Spuren unſeres 
Wildes möglich iſt. Von jeder Wildart iſt der 
einzelne Tritt in natürlicher Größe, meiſt Fuß 
zum näheren Verſtändnis der entſprechende Fu 
Ger geſprochen) der den Tritt erzeugenden 
ildart. Die einzelnen Gänge find in Lin, beim 
Elch und bei der Fluchtfährte des Rehes in Lan 
der natürlichen Größe dargeſtellt worden. 
Behandelt werden Fährten und Spuren von 
9 Haarnutzwildarten, 12 Haarraubwildarten (da⸗ 
runter Bär und Wolf, leider aber nicht der Luchs, 
der auf deutſchem Boden, wenn auch in größeren 
Zwiſchenräumen, immer noch gelegentlich vor» 
kommt); ferner werden beſprochen 19 Tritte und 
Geläufe von 9 — Nicht ganz ſtinime ich 
mit dem Verfaſſer bezüglich des über die Gang⸗ 
arten Geſagten überein. Er behauptet, daß das 
Schalenwild beim Ziehen wie das Pferd, wenn 
es z. B. den linken Vorderlauf hebt und vor⸗ 
wärts bewegt, gleichzeitig den rechten Hinterlauf 
hebt und vorſetzt. Das bezweifele ich; nach meiner 
Meinung iſt eine gewiſſe zeitliche Differenz zwiſchen 
der Bewegung der diagonalen Läufe. Man hört 
doch beim Pferde im Schritt immer vier Huf⸗ 
ſchläge. Wünſchenswert wäre es geweſen, wenn 
bei den Darſtellungen derjenigen Läufe, Ständer 
u. ſ. w., welche man direkt vergleicht, diejenigen 
derſelben Seite gezeichnet wären. Der Vergleich 
würde dadurch ſehr erleichtert worden ſein. Viel⸗ 
leicht berückſichtigt der Verfaſſer bei der nächſten 
Auflage, die feinem verdienſtvollen Werke bald 
zu wünſchen iſt, dieſen wohl nicht unberechtigten 
Wunſch und fügt auch noch Spur und Fährte 
des Luchſes hinzu, vielleicht auch die des Nörzes, 
die freilich ſehr ſchwer wird zu erlangen ſein. 
Hannover, März 1902. Dr. Ernſt Schäff. 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land: 

wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Anpachtung von Jagden auf FJorſtenklaven. 
Allgemeine Verfügung Nr. 12 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch⸗Nr. III. 316 I. Ang. 


Berlin W. 9, den 8. März 1902. 
Die allgemeine Verfügung vom 23. Oktober 1901 
— III. 15071 — über die Anpachtung von Jagden 
auf Enklaven wird dahin erweitert, daß die 
Königliche Regierung zur Anpachtung der— 
artiger Jagden unter den in der vorbezeichneten 


Bekannkmachungen und Erbenntniſſe. 


Verfügung angegebenen Vorausſetzungen auch 
dann ermächtigt wird, wenn die ihr für Jagd⸗ 
verwaltungszwecke etatsmäßig zur Verfügung 
ſtehenden Mittel hierzu nicht ausreichen. Die 
hiernach mehr erforderlichen Beträge ſind über 
den Etat zu verrechnen. N 

Ich ſetze dabei voraus, daß es ſich nur um 
unerhebliche Ausgaben handeln kann, da auch 
bisher ſchon die Jagden auf Enklaven, die keinen 
eigenen Jagdbezirk bilden, in der Regel op: 
gepachtet wurden. 

J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich Aurich 

und Sigmaringen). 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verrechnung von Baukoſten. 
Miniſterium für Laudwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 2092 M. f. L. I. 2632 FF. M 


Berlin W. 9, den 10. März 1902. 
Um zu vermeiden, daß für die im laufenden 

Etatsjahre begonnenen und erſt im nächſten Jahre 
zur Fertigstellung gelangenden Forſtbauten die 
Bankoſten teilweiſe (für 1901) in den Forſt⸗ 
verwaltungs⸗Rechnungen, mit dem Reſte (für 1902) 
aber in den beireffenden Geldrechnungen zur Ver— 
ausgabung kommen, beſtimmen wir. daß, ab⸗ 
weichend von unſerem Runderlaſſe vom 22. Juni 1901 
(ec f ). die ſämtlichen Koſten für 
die vorgedachten Bauten bis zu ihrer Vollendung 
in den Forſtverwaltungs-Rechnungen für die De: 
treffenden Etatsjahre verausgabt werden. 

Der Finanz⸗Miniſter. 

In Vertretung: Lehmann. 

N Der Miniſter 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 

Im Auftrage: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen l(ausſchließlich ber, 

jenigen zu Au und Sigmaringen). 


Kä 


Prämien des „Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz - 
Vereins“ für Jorſtbeamte. 


Runderlaß Nr. 18 des Miniſteriums für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten. Geſch.⸗Nr. III. 2124 


Berlin W. 9, den 11. März 1902. 

Bisher find von dem „Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutz⸗Verein“ gemäß S2 der Vereinsſatzungen 
denjenigen Königlichen Forſtbeamten, welche ſich 
bei der Ermittelung von Wilddieben ꝛc. beſonders 
hervorgethan haben, verſchiedentlich Prämien teils 
in Geſtalt von Ehrengeſchenken, teils in Geld 
zugewendet worden. 

Der Verein erachtet es ferner für ſehr er⸗ 
wünſcht, den genannten Beamten für hervor⸗ 
ragende Leiſtungen in der Raubzeugvertilgung 
Geldprämien zu geben, und hat den Antrag schitt 
allgemein auch in den erſtbezeichneten Fällen die 
Gewährung von Geldprämien zu geſtatten. 

Mit den vorgetragenen Wünſchen erkläre ich mich 
im allgemeinen einverſtanden und beſtimme zu— 
nächſt, daß in allen im §4 der Dienſt-Inſtruktion für 
die Königlich Preußiſchen Förſter vom 23. Oktober 
1868 vorgeſehenen Fällen Zuwendungen ſeitens 
des „Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz-Vereins“ 
nach zuvoriger Genehmigung durch die Königliche 
Regierung angenommen werden dürfen. Der 
Verein wird ſich aber, wenn es ſich um Ans 
wendung der Beſtimmungen des §2 der Vereins: 
ſatzungen handelt, gleichzeitig auch mit der König— 
lichen Regierung darüber ins Einvernehmen zu 
ſetzen haben, ob die Zuwendung eines Ehren— 
geſchenkes oder einer Geldprämie für angezeigt zu 
erachten iſt. — Die Übermittelung aller Prämien 
hat durch die Revierverwalter zu erfolgen; Geld— 
prämien dürfen ferner nicht unter zwanzig Mark 
betragen. 

orſtehende Beſtimmungen ſind auch ſinn— 
gemäß zur Anwendung zu bringen, wenn Zu— 
wendungen ſeitens anderer Vereine ꝛc. in Frage 
kommen. v. Podbielski. 


Au ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme ber, 
jenigen zu Aurich und Sigmaringen. 
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Allgemeine Verfügung Nr. 14 1902 des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. Geſch.⸗Nr. III. 17548. 


Berlin W. 9, den 13. März 1902. 

Zur Vereinfachung des Geſchäftsbetriebs be⸗ 
ſtimme ich, daß die Oberförſter künftig diejenigen 
Dienſtſtücke, Bauabfälle und Packmaterialen, die 
nach ihrem pflichtmäßigen Ermeſſen für die Forſt⸗ 
verwaltung nicht mehr von Nutzen ſind, ſelbſtändig 
meiſtbietend veräußern dürfen, ohne daß es hierzu 
einer Einnahme-Anweiſung der Regierung bedarf. 
Auch ſind die Oberförſter zu ermächtigen, Kultur⸗ 

eräte und andere Dienſtſtücke, die durch den 

ebrauch wertlos geworden ſind, ohne die bisher 
vorgeſchriebene Genehmigung des Inſpektions⸗ 
beamten vom Inventarien-Verzeichnis abzuſetzen. 
Hinſichtlich der Prüfung des Inventariums durch 
den Inſpektionsbeamten und Belegung der Ab⸗ 
gänge an Dienſtſtücken verbleibt es Jedoch bei den 
bisherigen Beſtimmungen. 

Zur Entlaſtung der Regierung beſtimme ich 
ferner, daß die endgiltige Verrechnung der Polizei⸗ 
ſtrafen, die den Forſtkaſſen zufließen, ſowie der 
Vertragsſtrafen, ſoweit deren Festsetzung durch die 
Oberförſter erfolgt, von letzteren direkt herbei⸗ 
zuführen iſt, ſo daß dieſe Einnahmen nicht mehr 
mit einer Anweiſung der Regierung belegt zu 
werden brauchen. Die Einnahme von Polizei⸗ 
ſtrafgeldern aus rein fiskaliſchen Amtsbezirken iſt 
durch eine in der bisherigen Weiſe vom Ober: 
förſter am Jahresſchluß zu fertigende Zuſammen⸗ 
ſtellung zu belegen. 

Zur weiteren Verminderung des Schreibwerks 
iſt darauf zu achten, daß in den Kaſſenanweiſungen, 
die ſich auf eine beizufügende Unterlage gründen, 
deren Inhalt nicht wiederholt wird. Zumeiſt, 
wie z. B. bei faſt allen Verpachtungsprotokollen, 
wird es genügen, wenn die Anweiſungen an den 
Rand oder den Schluß der Unterlage geſetzt und 
möglichſt durch Druck vorbereitet werden. Die 
beſonderen Einnahme- Anweiſungen find auf 
ſolche Fälle zu beſchränken, in denen Flächen⸗ 
veränderungen zu erläutern find, die Verſagung 
des Zuſchlags auf höchſte Gebote zu begründen 
iſt oder ſonſtige Aufklärung zu geben und deshalb 
die gewöhnlichen, durch Vordruck vorbereiteten 
Anweiſungen nicht verwendbar ſind. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von. 


Aurich und Sigmaringen. 


& 

— Bei der Prüfung und Vorlage der Geſuche 
um Zulaſſung zur Forſtverwaltungs lauſbahn 
iſt künftig naͤchſtehendes zu beachten: 

1. Unter den die Zahl der jährlich anzu— 
nehmenden Forſtbefliſſenen um das drei- bis 
vierfache überſteigenden Geſuchen kann eine ſach— 
gemäße Auswahl nur dann getroffen werden, 
wenn dieſe alljährlich innerhalb einer beſtimmten 
Friſt hier vorgelegt werden, und dadurch eine 
gleichzeitige Entſcheidung über fie ermöglicht wird. 
Als der hierzu geeignetſte Zeitraum erſcheint, da 
der weitaus größte Teil der Bewerber die Schule 
zum Oſtertermine verläßt, und unter Berück— 
ſichtigung der nachſtehenden Ausführungen zu 
Ziffer 2 der Monat Februar. Es find daher 
künftig, wenn nicht beſondere Umſtände eine Aus— 
nahme rechtfertigen, lediglich im Laufe dieſe? 
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Monats die bis dahin dortſeits zu ſammelnden 
Geſuche hierher einzureichen. Die diesſeitige Ent⸗ 
ſcheidung wird dann Anfang März getroffen und 
mit thunlichſter Beſchleunigung den Herren Ober⸗ 
Forſtbeamten zugefertigt werden. 

2. Da es fuͤr die Antragſteller von Wichtig⸗ 
keit iſt, möglichſt bald nach dem Ausſcheiden aus 
der Schulanſtalt die Entſcheidung über ihren 
Antrag zu erfahren, will ich genehmigen, daß das 
Schulzeugnis der Reife — 85 Ziffer J a. a. O. —, 
wenn es dem Geſuche noch nicht beigefügt 
werden kann, erſetzt wird durch eine vorläufige 
Beſcheinigung des Gymnaſial-⸗ ꝛc. Direktors, daß 
die Reifeprüfung vorausſichtlich zum Oſtertermine 
mit einem unbedingt genügenden Urteil in der 
Mathematik beſtanden werden wird. In dieſen 
Fällen wird eine ne Genehmigung des An⸗ 
trags mit dem Vorbehalte erfolgen, daß das dem 
Ober⸗Forſtbeamten noch vorzulegende Reifezeugnis 
nach keiner Richtung zu Bedenken Anlaß giebt. 

Berlin, den 16. März 1902. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
von Podbielski. 


ämtliche Königlichen Regierungen und Herren 


orftmeiſter. 


An Ober⸗ 


eo 


Gewährung von Kommiſſtonsdiäteu. 
Allgemeine Verfügung Nr. 15/1902 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. Geſchäfts-Nr. III 2317, 

Berlin W. 9, den 19. März 1902. 
Den nicht etatsmäßig angeſtellten, aber 
dauernd beſchäftigten Beamten der EE Ae 
die zur Erledigung eines beſonderen Auftrages 
den ihnen zugewieſenen Amtsſitz vorübergehend 
verlaſſen müſſen, ohne abends dahin zurückkehren 
zu können, lind abgeſehen von den Tagen der 
Hin⸗ und Rückreiſe, an denen ſie die geſetzlichen 
Reiſekoſten und Tagegelder erhalten, für die Dauer 
dieſes Auftrages neben der fixierten Remuneration 
Kommiſſionsdiäten zu gewähren. 
Die Höhe der letzteren wird 
1. für die Forſtaſſeſſoren unter Aufhebung der 
entgegenſtehenden Beſtimmung des Rund— 


£ IIb 
erlaſſes vom 12. Mai 1873 A F. M.) 


in den erſten ſechs Wochen auf 6 Mk., in 
der ſpäteren Zeit auf 4 Mk. 50 Pf., 

2. für die Forſtaufſeher in den erſten ſechs 
Wochen auf 3 Mk., in der ſpaͤteren Zeit 
auf 2 Mk. 50 Pf. 

täglich feſtgeſetzt. Für die anderen Beamten— 
klaſſen behalte ich mir die Entſcheidung in jedem 
Einzelfalle vor. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Grfenntniffe. 


Aus denſelben Fonds, denen die Kommiſſions⸗ 
diäten zur Laſt fallen, iſt auch für die Dauer des 
beſonderen Auftrages die weiter zu zahlende 
fixierte Remuneration zu beſtreiten. Beiſpiels⸗ 
weiſe iſt ſie bei vorübergehender Verwaltung von 
Forſtkaſſen⸗Rendantenſtellen durch Forſtaufſeher 
auf den Fonds zur Vergütung für die Geld⸗ 
erhebung und Auszahlung ꝛc. (3. Z. Kapitel 2 
Titel 8) anzuweiſen, ſoweit nicht e 
gemäß etwaige Gehaltserſparniſſe für die Deckung 
in Frage kommen. Zumeiſt, wie bei der Ver⸗ 
tretung von Oberförſtern durch Forſtaſſeſſoren 
und von Förſtern durch Forſtaufſeher, decken ſich 
die Hilfsarbeiter⸗ und Stellvertretungskoſtenfonds, 
jo daß eine Umrechnung nicht nötig iſt. 

Wenn die bei den Regierungen beſchäftigten 
Forſtaſſeſſoren aushilfsweiſe mit den Geſchäſten 
eines Inſpektionsbeamten betraut werden, ſo 
erhalten ſie nach wie vor die vollen geſetzlichen 
Reiſe⸗Tagegelder und keine Kommiſſions⸗Diäten. 
Je dieſer Beziehung wird an den bisherigen 
Beſtimmungen nichts geändert. 

Der Erlaß tritt mit dem 1. April 1902 in Kraft. 

J. A.: Waechter. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Aurich und Sigmaringen). 


Verhütung von Waldbränden. 


Allgemeine Verfügung Nr. 16/12 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 8681. 


Berlin W. 9, den 20. März 1902. 


Auch im verfloſſenen Jahre find die Staats- 
forſten von erheblichen Waldbränden heimgeſucht 
worden. Im Hinblick auf das Herannahen der 
gefährdeten Periode ſehe ich mich veranlaßt, erneut 
auf eine genaue Durchführung der zur Verhütung 
von Waldbränden geeigneten Maßnahmen — da— 
runter u. a. Überwachung der Verpflichtungen der 
Eiſenbahn- Verwaltungen, ſyſtematiſch einzu— 
richtender Sicherheitsdienſt namentlich an Sonn— 
und Feiertagen und während der Schulferien 
(cfr. Allgemeine Verfügung Nr. 6 vom 23. März 
1901 III. 4128) u. ſ. w. — hinzuweiſen. 

Bei der Berichterſtattung über Waldbrände 
bleibt in jedem einzelnen Falle darzulegen, welche 
BVerhütungs-Maßregeln zur Anwendung gebracht 
worden ſind, aus welchen Gründen ſie etwa keinen 
Erfolg gehabt haben, ſowie ob ein Verſchulden 
der beteiligten Beamten vorliegt. Zu ſtatiſtiſchen 
Zwecken ſind ferner in den Berichten nachſtehende 
Angaben in tabellariſcher Form zu machen: 


— — 


Der Beſtand iſt ganz 


Der Nur 
oder zum größten Teile Beſtand | die Bo⸗ Ges An 
vernichtet iſt nur zum] dendecke S gage delle; Entſtehungs⸗ 
kleinen It äs g ' urſache 
Giche Buche Kiefer | Fichte Teile SE fläche N je - des 
1-03]1-408. 40. 40 A. 140 . 40 vernichtet] nichtet ee e Brandes 


ha 


ha 


ha 


Die vorſtehenden Beſtimmungen finden ſinn⸗ 
VVV 
erwalter über bedeutendere Waldbrände (8 105 
der Geſchäfts⸗Anweiſung vom 4. Juni 1870) 


RS 
Zur Erxleichterung der Durchführung eines 
ordnungsmäßigen Zuſtandes von Sicherheitsſtreifen 
dng er Eiſenbahnen kann auch in geeigneten 
Bi Eé verſuchsweiſe in Frage kommen, 
Bodenüberzug durch ein bei günftigen Wetter 
anzuzündendes und ſorgſam zu überwachendes 
Feuer zu beſeitigen. Gegebenenfalls find die bes 
teiligten Eiſenbahn⸗ Verwaltungen hierauf auf⸗ 
am zu machen. 
J. A.: Waechter. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß ber, 
enigen zu Au und Sigmaringen. 


D 


Atage auf Zah kung des Vachtzinſes, ſowie über 
die Wirkfamkeit e bei Wald- 
enclaven. 


L. iſt Eigentümer eines Grundſtücks, welches 
unſtreitig eine Enclave des Königl. Forſtes im 
Sinne des § 7 des J.⸗P.⸗G. vom 7. März 1850 
iſt. Zwiſchen L. und dem Forſtfiskus haben 
bereits zwei Prozeſſe im Verwaltungsſtreitverfahren 
eſchwebt; im erſteren iſt vom O.⸗V.⸗G. ent⸗ 
Küchen, daß der Forſtfiskus für die Ausübung 
er Jagd auf der Enclave jährlich 300 Mk. zu 
ahlen habe, im zweiten Rechtsſtreit iſt erkannt, 
daß das Pachtverhältnis bereits ſeit dem 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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12. November 1875 beſtehe und daß der Fiskus 
demgemäß ſeit dieſer Zeit zum e ee e 
verpflichtet ſei. Im jetzigen Prozeſſe verlangt L. 
Fits des Pachtzinſes und Verzugszinſen; der 

iskus macht geltend, daß das Pachtverhältnis 
durch Kündigung erloſchen ſei. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß hat auf Verurteilung erkannt, das 
O.⸗V.⸗G. aber hat in Übereinſtimmung mit dem 
Kreisausſchuſſe das Verwaltungsſtreitverfahren 
für unzuläſſig erklärt; es handle ſich im vor⸗ 
liegenden Falle um rein privatrechtliche An⸗ 
ſprüche, der § 105 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 
1. Auguſt 1883 aber überweiſe den Verwaltungs- 
gerichten nur Streitigkeiten über die im öffent⸗ 
lichen Rechte begründeten Berechtigungen; 8 7 
Abſatz 2 des J.⸗P.⸗G. habe es nur mit der Feſt⸗ 
ſetzung der Entſchädigung im Mangel einer 
Einigung zu thun, im vorliegenden Falle aber 
handle es ſich nicht um die Seltegung, ſondern 
um Zahlung des Betrages nebſt Verzugszinſen, 
ſowie um die Frage der Giltigkeit einer Kündigung; 
die neue Zuſtändigkeitsgeſetzgebung (Gef. vom 
29. Juni 1875 und Get, vom 1. Auguſt 1883) hätten 
daran nichts geändert, die einzige Anderung des 
87 Abſ. 2 beſtehe in Beſeitigung der Berufung 
auf den ordentlichen Rechtsweg. — Das O.⸗V.⸗G. 
nimmt zum Schluß Bezug auf Bauer, „Die 
Jagdgeſetze Preußens“, 2. Ausg., S. 250; Stelling, 
„Hannovers Jagdrecht“ S. 234. Endurteil des 
Oberverwaltungsgerichts zu Berlin, 3. Senats, 
vom 5. Januar 1901. Entſcheidungen Bd. 38 
S. 281. 


— — 


Perſchiedenes. 


— Im Herzogtum Sachſen⸗Meiningen haben 
im Jahre 1901 11 Waldbrände ſtattgefunden, 
ledigli N die einen Geſamtſchaden von 
169 verurſacht haben. 


— 


Ke 


Forſ naturwiſſenſchaftlichen Hauptlehrer 
an der Forſtlehranſtalt Eiſenach iſt unter Ver⸗ 
leihung des Titels Profeſſor“ der bisherige Kuſtos 
am botaniſchen Garten und Privatdozent an der 
Univerfität in München, Dr. Franz Wilhelm Neger, 
ernannt worden. 


— [Nachruf] Allen Kollegen und Kameraden, 
insbeſondere denen des Brandenburgiſchen Jäger— 
Bataillons Nr. 3, zur Nachricht, daß unſer lieber 
Bataillons⸗Kollege und Landsmann, der Königliche 
Revierförſter Hans Mierzwa zu Walbeck, Bezirk 
Magdeburg, am 2. oder 5. März infolge einer 
Lungenentzündung und Herzlähmung verſtorben 
iſt u hitte der 40er Jahre, geboren zu Ribbech 
bei Nauen, Bezirk Potsdam, abſolvierte derſelbe 
95 Lehrzeit 1863 bis 1865 in der Oberförſterei 

ehnin, Bezirk Potsdam, trat Herbſt 1865 beim 
Brandenburgiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 3, 2. Komp., 
ein und machte die Feldzüge 1866 und 1870,71 
mit. Als Oberjäger im Feldzuge 1870/71 in der 
Geſchichte des Brandenburgiſchen Jäger-Bataillons 
oft erwähnt, empfing er wegen hervorragender 
Leiſtung das „Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe“. Auf dem 
Schlachtfelde vom 16. Auguſt trat er mir ant 


18. Auguſt mit den Worten entgegen: „Mein Bruder 
Richard iſt am 16. gefallen“, ſeitdem haben wir uns 
nicht wieder geſehen, das 3. Bataillon hing um und 
ich eilte zum 2. Bataillon. Später war derſelbe 
Feldwebel bei der 2. Komp., diente 12 Jahre 
und ging nach dem Bezirk Magdeburg, war da— 
ſelbſt Jagdaufſeher und wurde im Frühjahre 1882 
Förſter zu Clötze und 1896/97 Revierförſter zu 
Walbeck. In der Zeit ſeines Wirkens hat ſich 
der Verblichene nicht allein die Achtung und Liebe 
ſeiner Vorgeſetzten und Kollegen erworben, ſondern 
auch die ſeiner Mitbürger und Kameraden, ganz 
beſonders, ſoviel mir bekannt, im Kriegerverein 
zu Clötze. Was er ſeiner tiefbetrübten Gattin, 
einer geb. Kieſeler aus Forſthaus Ellerborn bei 
Lübben, und ſeinem einzigen Sohne geweſen, 
dies vermag meine Feder nicht zu beſchreiben, 
denn viel zu früh wurde er ihnen entriſſen. 

„Ach, unſer Vater iſt nicht mehr, 

Sein Platz in unſerm Kreis iſt leer; 

Er reicht uns nicht mehr ſeine Hand, 

Der Tod zerriß das ſchöne Band.“ 
So ſchlafe denn wohl, Du lieber Hans Mierzwa! 
Alle bekannten Kollegen, beſonders die vom 3. Jäger⸗ 
Bataillon, werden Deiner ſtets in Liebe gedenken; 
auch mir wird die Zeit ſtets unvergeßlich bleiben, 
welche wir in der lieben Heimat und während 
meiner Kommandos 1864,65 in Lehnin verlebt 
haben. 

Forſth. Louiſendorf b. Viermünden, Bez. Eajiel. 
Auguſt Dreuſicke, Königl. Förſter. 


o 


Ruheſtand getreten. 


ehrerbietigſt auszuſprechen. 


Verſchiedenes. 
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Dankſagung. 


Am 1. April cr. mm Herr OGberforſtmeiſter Schwarz, unſer langjähriger 
Direktionschef und Mitdirigent der Königlichen Regierung zu Caſſel, in den 


Wohl ſelten kann ein Vorgeſetzter ſich der Liebe und Hochachtung ſeiner 
Untergebenen in ſo hohem Maße erfreuen, als dies dem nunmehr von uns 
geſchiedenen, allverehrten Herrn Oberforſtmeiſter vergönnt iſt. 
Vorbild ſtrenger Pflichttreue, hat er es nie verſäumt, durch Humanität und 
Wohlwollen und ganz beſonders durch ein ſich ſtets gleichbleibendes, unparteiiſches 5 

5 


Uns ſtets ein 


Rechtsgefühl ſich unſer Vertrauen zu ſichern. In dankbarer Anerkennung dieſer 
gegen uns ſtets bethätigten edlen Geſinnung halten wir es für eine Ehrenpflicht, 
dem Herrn Oberforſtmeiſter Schwarz hiermit unſeren herzlichſten Dank 


Die Forſtſchutzbeamten 


der Königlichen Forſtinſpektion Caſſel-Jabichts wald. 


7 


Vereins⸗Nachrichten. 


Srandverfiherungsverein Freußiſcher Forkbeamten. 
Zweiundzwanzigſter Jahresbericht 
für das Geſchäfts jahr 1901. 

Die Ergebniſſe des abgelaufenen Jahres ſind 

ür unſeren Verein in feiner allgemeinen und 
nanziellen Weiterentwickelung ſehr günſtig ge⸗ 
weſen. Das Geſchäftsjahr hat mit einem Beſtande 
von 8185 Policen über eine Verſicherungsſumme 
von 62 386 700 Mk. gegen 7738 Policen über eine 
Verſicherungsſumme von 58423350 Mk. des Vor⸗ 
jahres abgeſchloſſen, mithin einen Zugang von 
447 Policen über eine Verſicherungsſumme von 
3963350 Mk. gebracht. 

Infolge dieſes erheblichen Zuganges haben 
ausweislich der Rechnung die Vereinsbeiträge eine 
Mehreinnahme von rund 2800 Mk. gegen den 
Voranſchlag ergeben. Außerdem iſt das finanzielle 
Ergebnis noch dadurch günſtig beeinflußt worden, 
daß zur Regulierung von Brandſchäden eine 
geringere Summe aufzuwenden war, als der Etat 
ausgeſetzt hatte. 

Von den im Jahre 1901 vorgekommenen 
104 Bränden ſind 102 durch Zahlung von 
32841 Mk. 70 Pf. endgiltig geregelt. Für einen 
Fall ſind bereits 2123 Mk. 70 Pf. gezahlt; die 
Reſtſumme von 321 Mk., welche erſt nach dem 
Rechnungsabſchluß feſtgeſtellt werden konnte, wird 
nunmehr gleichfalls zur Auszahlung gelangen. 
Dieſer Betrag ut unter k der vorliegenden Bilanz 
reſerviert. In einem Falle mußte für eine infolge 
Blitzſchlages auf dem Felde verbrannte Haferſtiege 
die veranſchlagte Entſchädigung von 13 Mk, zu 
deren Zahlung wir nach dem Wortlaut der 
Satzungen nicht befugt waren, abgelehnt werden. 
Wir haben dem Geſchädigten aber vorbehaltlich 
der nachträglichen Genehmigung durch die nächſte 


ordentliche Generalverſammlung eine einmalige 
Unterſtützung von 13 Mk. bewilligt. Dieſe Ge⸗ 
nehmigung iſt bereits beantragt worden. Der 
letztgedachte Fall hat Anlaß gegeben zu einem 
Antrage auf Erweiterung des § 48 des Statuts 
dahin, daß künftig auch das auf dem Felde be⸗ 
findliche Heu und Getreide als verſichert 1 ſollen. 

Mit Einſchluß der noch zu zahlenden 321 Mk. 
und der unter Vorbehalt bewilligten ae 
von 13 Mk. beträgt der geſamte Koſtenaufwan 
für alle im vorigen Jahre vorgekommenen Brände 
35299 Mk. 40 Pf. 

Die Geſamteinnahmen für das Jahr 1901 
betragen, einſchließlich der rückſtändig gebliebenen 
Vereinsbeiträge und Zinſen, 79 669,18 Mk. 


Davon find. bezw. werden 


— 
— 


verwendet: 
zu Brandentſchädi⸗ 
gungen 35 299,40 Mk. 
„ Belohnungen. 25,00 „ 
„ Reiſekoſten 41,56 „ 
„ Verwaltungs⸗ 
koſten 9245,26 „ 


zuſammen 4461122 „ 


Von dem hiernach verbliebenen 
Überſchuß von.. . 35 057,96 Mk. 


haben wir 3900 Mk. (einſchließlich 1931 Mk. 60 Pf. 
Eintrittsgelder), nach Vorſchrift des §S 40 des 
Statuts dem hierdurch auf 112900 Mk. er⸗ 
höhten ſtatuten mäßigen Reſervefonds zugeführt, 
20135 Mk. 01 Pf. für die Unfallverſicherun 
unſerer Vereinsmitglieder gezahlt und den Reſt 
von 11022 Mk. 95 Pf. auf das Jahr 1902 
übertragen. 

Neben dem vorbezeichneten ſtatutenmäßigen 
Reſervefonds von 112900 Mk. ſtehen nunmehr 
dem Verein der Special-Reſervefonds von 
100000 Mk. und der unter 1 der Bilanz auf- 
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geführte an 55 667 Mk. 89 Pf., zuſammen 
alſo 155667 89 Pf. zur Verfügung. Dieſe 
aus den jährlichen Einnahme⸗ÜUberſchuſſen ol, 
mählich angeſammelte Summe kann ohne weiteres 
in pruch genommen werden, wenn wider Er⸗ 
warten in einem der nächſten Vin bie Einnahmen 
ur Beſtreitung der Ausgaben nicht hinreichen 
ſollten, ſo daß in einem . Falle Nachſchüſſe 
von den Veretnsmitglie 

fein würden. s 

Das Vereinsvermögen beſteht aus 197400 Mk. 
3½ prozentiger preußischer Konſols (im Nenn⸗ 
werte), aus einer. Staatsſchuldbuchforderung von 
60800 Mk., aus den rückſtändigen Forderungen 
an Vereinsbeiträgen und Zinſen von 2548 Mk. 
35 Pf., ſowie dem baren Kaſſenbeſtande von 
8079 Mk. 74 Pf. 

Die am 1. Juli 1900 für unſere Vereins⸗ 
mitglieder eingeführte Unfallverſicherung hat ſich 
auch im abgelaufenen Jahre gut bewährt. In 
demſelben ſind für vorgekommene Todes⸗ und 
ehe an RE E und 

entenwerten bereits zuſammen 13435 Mk. 45 Pf. 
bewilligt worden. Außerdem ſchweben noch 23 
zum Teil nicht unerhebliche Unfälle, deren Re⸗ 
gulierung noch weitere Bewilligungen erfordern 
wird. Aus den vorſtehenden Zahlen ergiebt ſich 
die Bonn dieſer Einrichtung für unfere 
Vereinsmitglieder; wir glauben nicht fehlzugehen, 
wenn wir den im Eingang namhaft gemachten 
erheblichen Jahreögugang an Brandverſicherungen 
auf die wachſende kenntnis der Vorteile 
zurückführen, welche unſeren Mitgliedern durch 
die mit der Brandverſicherung ohne weiteres 
und koſtenlos verbundene Unfallverſicherung zu 
teil werden. 

über die am 1. Oktober v. Is. in Verfolg des 
Generalverſammlungs⸗Beſchluſſes vom 18. Mai 
1901 von uns begründete, ſelbſtändige d. h. mit 
dem Brandverſicherungs⸗Verein nicht verbundene 
Viehverſicherung läßt ſich ein abſchließendes Urteil 
noch nicht fällen. Die frühere Abſicht, für unſere 
Vereinsmitglieder einen eigenen Viehverſicherungs⸗ 
verein zu begründen, iſt in dem Beſchluß vom 
18. Mai 1901 aufgegeben worden, da nach den 
aufgeſtellten Berechnungen zu befürchten war, 
daß eine derartige Einrichtung, trotz der großen 
Anzahl Vereinsmitglieder, für die Beteiligten doch 
zu teuer werden würde. Die mit einer Vieh⸗ 
verſicherung verbundenen Direktions⸗, Decernats⸗ 


ern nicht zu erheben 


und Büreaus ꝛc. Arbeiten find fo umfangreich, 


daß ſie durch das unterzeichnete Direktorium nicht 
nebenamtlich beſorgt werden können. Es hätten 
dazu vielmehr nde Beamte angenommen 
werden müſſen, wodurch bei dem geringen Um⸗ 
nge der Verſicherungsſumme für die Forſt⸗ 
beamten verhältnismäßig erhebliche Koſten ent 
ſtanden wären, ganz abgeſehen davon, daß eine 
Bieh verſicherung an ſich ſchon teuer iſt. Da die 
i jedoch ſchon ſeit Jahren eine thunlichſt 
illige Viehverſicherung auf Gegenſeitigkeit an⸗ 
ſtreben, haben wir für fie einen beſonderen Vieh» 
verficherungsverband geſchaffen und der Perle— 
berger Biehverſicherungs⸗Geſellſchaft angeſchloſſen. 
Mit dieſer Einrichtung iſt den Intereſſen der 
Forſtbeamten nach Lage der Verhältniſſe am 


beſten gedient, weil ſich dadurch die Verwaltungs⸗ 
koſten weſentlich niedriger ſtellen, als bei einer 
Verſicherung mit eigener Geſchäftsleitung. Bei 
dem Abſch 5 mit der 36 Ge 5 
beruhenden Perleberger Geſellſcha aben wir 
dahin geſtrebt, einerſeits die Jahresprämien 
thunlichſt niedrig aber doch ſo zu bemeſſen, daß 
Nachſchußzahlungen in der Regel vermieden 
bleiben, andererſeits bei vorkommenden Unglücks⸗ 
fällen eine glatte, ſchnelle und allen Billigkeits⸗ 
anſprüchen genügende Schadensregelung fuͤr die 
Verſicherten zu e ine derartige 
Behandlung der Schadensfälle läßt ſich bei der 
Einrichtung und der Geſchäftspraxis der Perle⸗ 
berger Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft mit Sicherheit 
erwarten. Nach den angeſtellten Ermittelungen 
und dem uns zugänglich gemachten anıtliden 
Material wird dieſe Geſellſchaft nach durchaus 
ſoliden Grundſätzen verwaltet. Für die günſtige 
Beurteilung der Geſellſchaft in EE 
Kreiſen ſpricht am deutlichſten der Umſtand, daß 
im Geier 1901 die Geſamtverſicherungsſumme 
für Viehlebens⸗, Schlachtvieh⸗Transport⸗ und 
Operations⸗Verſicherung von 115 241 586 Mk. auf 
171267672 Mk., alſo um 56 026 086 Mk. oder 
rund 49 %, und davon allein die in der Haupt⸗ 
ſache für unſeren Verband in Betracht kommende 
Viehlebensverſicherung von 14 107 130 Mk. auf 
32 290 060 Mk., alſo um 18 182 930 Mk. oder 
rund 129 % geſtiegen iſt. 

Mit Rückſicht hierauf, und da die Perleberger 

Viehverficherungs⸗Geſellſchaft auf dieſem Gebiete 
die bedeutendſte Deutſchlands iſt, auch keine 
Erwerbsgeſchäfte betreibt, ſondern lediglich 
den gegenſeitigen Verſicherungsſchutz der 
Beteiligten bezweckt, darf erwartet werden, 
daß den Mitgliedern des Forſtbeamten⸗Bieh⸗ 
verſicherungs⸗Verbandes bei dieſer Anſtalt, welche 
übrigens durch ihre neuen, vorausſichtlich bald in 
Kraft tretenden Satzungen die Entſchädigungs⸗ 
quote von 75 auf 80% erhöht hat, die vorteil⸗ 
hafteſte Verſicherung gegeben iſt. 
Die wegen Abſchluſſes einer Hagelverſicherung 
für die Forſtbeamten ſeit längerer Zeit mit der 
Norddeutſchen Hagelverficherungsgeſellſchaft (auf 
Gegenſeitigkeit) geführten Verhandlungen ſind dem 
Abſchluß nahe. 

In der Zuſammenſetzung des Direktoriums 
iſt ſeit dem 1. April 1901 eine Anderung dadurch 
eingetreten, daß an die Stelle der in den Ruhe⸗ 
ſtand getretenen Herren Oberlandforſtmeiſter 
Wirklicher Geheimrat Donner Excellenz, Monn, 
forſtmeiſter Schultz und Tiburtius die an deren 
Stelle in das Miniſterium berufenen Herren 
Oberlandforſtmeiſter Weſener ſowie Oberforſtmeiſter 
v. 1 und Schede getreten ſind. er 
Vorſitzende des Verwaltungsrats Oberforſt— 
meiſter a. D. von Alvensleben in Potsdam hat 
ſein Amt niedergelegt, und es wird die Neuwahl 
für ihn in der nächſten 22. ordentlichen General: 
verſammlung unſeres Vereins am 24. Mai d. Js. 
ſtattfinden. Eine recht zahlreiche Beteiligung an 
dieſer Verſammlung iſt ſehr erwünſcht. 

Direktorium des Brandverſicherungsvereins 

Preußiſcher Forſtbeamten. 
Waechter. v. Bornſtedt. 
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Zweiundzwanzigſtes Nechnungsjahr 1901. 
Rechnungs⸗Abſchluß. 


A. Einnahmen. 


Beſtand aus dem Vorjahre] 1208 62 — — 
Eintrittsgelder für 1900 .| 376 60 — — 
„ 1901 .] 1599 90 331 70 
Laufende Prämien für 1900| 46170 — |— 
„ 1901167557 45 300 [68 

Zuſchußprämien f. Umzugs⸗ 

und Zeit⸗Verſicherungen 
für 190oh0ĩ [15967 —— 
Aer, 1901: 2:8 27.2. 5-2 402 10 161 160 

Zinſen von dem Vereins⸗ 
vermögen für 1900 172375 — — 
„ 19011. 7555 381 —— 

Strafgelder und ſonſtige 

unvorhergeſehene Ein⸗ 
nahmen EH — — 
Summa 81 051 17 793 198 

B. Ausgaben. 


Zum au) von Wert⸗ 


Zahlungen in Brandfällen 
für das Jahr 19000 
NÉE „ 1901 

Belohnungen in Brandfällen 

Reiſekoſten an Taratoren . 

Berwaltungskoſten 

Prämien für die Unfallver⸗ 
fiherung der Vereinsmit⸗ 
lieder an die Frankfurter 

Transport⸗, Unfalle und 
Glas ⸗Verſicherungs⸗Ak⸗ 
tien⸗Geſellſchaft zu Frank⸗ 
furt a. Mm.. 


01 


431 — — 
14| — Iren 


20 135 
72 971 
8 079 


Summa 
O. Barer Kaſſenbeſtand 


Bilanz. 


Nenn⸗ 


wert 
Mk. 


Kurswert 
Mk. Pf. 


A. Aktiva. 
a) Wertpapiere: 
3/2 prozentige preußiſche 
Konſols 197 400 | 199 360 80 


b) in das Staatsſchuldbuch einge⸗ 
tragene 3½prozentige preußiſche 


Konſols . E at 60 800| — 
c) rückſtändige Vereinsbeiträge : 79398 
d) noch nicht fällige Zinſen von 

139 700 Mk. 3½ prozentigen preu⸗ 

ßiſchen Konſols für die Zeit vom 

1. Oktober bis Ende Dezember 1901] 122237 
e) desgl. von der Staatsſchuldbuch⸗ 

forderung für denſelben Zeitraum 532 — 
f) barer Kaſſenbeſtand 807974 


Summa 270 788 89 
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Bilanz. 
nn —T—T—— 2 ———————— 
Kurswert 
Mk. Pf. 
B. Paſſiva. 


g) Statutenmäßiger Re⸗ 
ſervefonds . . 109 000 Mk. 
Zugang für 1901 3 900 „ 

h) Special⸗Reſervefon dds 
i) Specialreſerve zum Ausgleich von 
Kursſchwankungen 
k) Reſtbetrag für einen im abgelau⸗ 
fenen Jahre noch erh vollſtändig 

1 Brandfall 

D Übertrag in das Jahr 1902 zur 
Beſtreitung von Ausgaben, falls 
die Einnahmen desſelben dazu 
unzureichend ſein ſollten 55 667 89 


Summa 270 788 89 
Berlin, den 2. April 1902. 


Direktorium des 
Srandverſicherungs vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 


Waechter. v. Bornſtedt. 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


von Krogß, Oberforſtmeiſter, iſt die Oberforſtmeiſterſtelle 
in Frankfurt a. O. (nicht Magdeburg) übertragen. 

Swart, Oberforſtmeiſter, iſt die Oberfor meiſterſtelle Kaſſel⸗ 
Weſt (nicht Arnsberg) übertragen worden. 


Graßmann, Förſter zu Voigtswieſe, Oberförfterei Grimnitz, 
diegbz. Potsdam, iſt geſtorben. 

Steinig, ee in der Oberförſterei Ruda. tft nach. 
der Oberförſterei Drewenzwald, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 

Stender, Förſter zu Fölziehauſen, Oberförſterei Weenzen, 
iſt die Förſterſtelle Harſte, Oberförſterei Bovenden, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Welz, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Kupp, iſt zum Rentmeiſter bei 
der Königl. Kreiskaſſe in Schubin ernannt worden. 
Swiener, Hegemeiſter zu Baruthe, Oberförſterei Rogelwitz. 
iſt nach Leubus, Oberförſterei Nimkau, Regbz. Breslau, 

vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Der Charakter als Hegemeiſter wurde verlieben den Förſtern: 
Beyer zu Pulsbrück, Oberförſterei Wildenow, Streichan 
zu Schadewitz, Oberförſterei Dobrilugk, Kunſtmann zu 

ohrbruch, Oberförſterei Narienwalde, Heyne zu Brand, 
Oberförſterei Grünhaus, Tieselt zu Langewahl, Ober⸗ 
förſterei Neubrück, Rohr zu Schenkendorf, Oberförſterei 
Jänſchwalde, Regbz. Frankfurt: Mücke zu Pfalzdorf, 
Oberförſterei Kleve, Regbz. Düſſeldorf. 
Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 

Kröhnke, Hilfsjäger zu Patſchkey, Thronlehns⸗Oberförſterei 
Bernſtadt, iſt nach Alt⸗Schadow, Oberförſterei Schwenow, 
verſetzt worden. 

Levin, Jorſtaufſeher und Bureaugehilfe zu Wildenbruch, iR 
zur ubernahme der Stiſtsſörſterſtelle Kerkow bei Soldin 
auf ein Jahr beurlaubt worden. 

Ronge. Forſtauſſeher zu Marienthal, Oberförſterei Wilden⸗ 
bruch, iſt nach Golzow, Forſtrevier Schildberg, verfegt 

Steinbrück, Forſtaufſeher zu Wildenbruch, iſt zum Burean⸗ 
gehiljen daſelbſt ernannt worden. 

Vetter, Hilfsjäger zu Alt⸗Schadow, Oberförſterei Schwenow, 
iſt nach Thansdorf, Oberförſterei Wildenbruch, nn 

Binke, E au Thänsdorf, Oberförſterei W̃ 
bruch, iſt nach Wildenbruch verſetzt worden. 
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B. Gem einde⸗ und Priv atdienſt. Kienzle. Oberförſter du Baiersbronn, iſt auf das Forſtamt 


i neuer Ordnung Freudenſtadt verſetzt worden. 

Alemke Städtiſcher Oberförſter a. D., it — 80 Jahre alt — | Kauſterer, Oberförſter, Forſtamtsverweſer in Wildberg, iſt 

in Zielenzig, Regbz. Frankfurt- geſtorben. n auf das Forſtamt neuer Ordnung Steinwald, Sitz 

Göbel, Gemeindewaldwärter zu Stockum, iſt die Gemeinde⸗ Freudenſtadt (nicht Freudenſtadt), verſetzt worden. | 

förſterſtelle Eichenſtruth, Oberförſterei Rennerod, Regbz. Schäſſer, tit. Forſtmeiſter, Forſtamtsverweſer in Schorndorf. 
iſt auf das Forſtamt neuer Ordnung Solitude (nicht 
Heilbronn) verſetzt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 


Zu der unter Vorſitz des Forſtmeiſters Plüſchow ab⸗ 
gehaltenen Revierjäger⸗Prüfung hatten ſich 14 Pruf⸗ 
inge gemeldet, von denen 12 beſtanden, und zwar die 
nunmehrigen Revierläger: Walter aus Rother⸗ 
baum, Elwert aus Crivitz, Möller aus Schwerin, S rünow 
aus Langenhagen. Stahlsrodt aus Sülze, Ahrens aus 
Düffin, isufd aus Züjhom, Bluhm aus Penzlin, 
Kaacker aus Büſow; ferner die Anwärter zum Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt: v. Hugo aus Gr.⸗Munzel, Taſchen 
aus Schwerin, Schloſſer aus Roſtock. Mit dem Prädikate 
„ant haben beſtanden: v. Hugo, Stahlbrodt, Ahrens, 
Wibuſch und Bluhm; die übrigen Prüflinge mit dem 
Prädikat „genügend“. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Druntzer, Gemeindeförſter zu Forſthaus Toggenbach, Kreis 


Rappoltsweiler, iſt aus Anlaß des übertritts in den 
Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Kintzinger ll, Gemeindeſörſter zu Neunhäuſer, Oberförſterei 

ombach, iſt geſtorben. 


. ——— K——é 


— 


— — 


tdiekemann, Forſigehilſe zu Breitſcheid, . zue Gemeinde⸗ 
” waldwärter für den Schutzbezirk Breitſcheid, Ober⸗ 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Schönwetter, Gemeindeförſter Sommersbauſen, Ober⸗ 
ſörſterei Weilburg, Renbs iesbaden; Hehmann, Ge⸗ 
meindeförſter du Edelsberg, Oberförſteret Weilburg, 
Regby Wiesbaden: Hein Städtiſcher Förſter zu Treffurt, 
Landkreis Mühlhauſen Th.; Jung kurt, Forſtläuſer 
zu Richelsdorf, Kreis Rotenburg H.⸗N.: » 2% Wald» 
wärter zu Prowarken. Kreis Friedlaud; En ewlowski, 

Waldarbeiter zu Oſſieck, Kreis Pr.⸗Stargard. 


C. Jäger⸗Korps. 


Beſördert wurden die Leutnants der Reſerve: Stoltze des 

Jäger⸗Bats. Graf Dorck von Wartenburg (Oſtpreuß.) 

Nr. 1 (Limburg a. d. L.), Küpkes des Magdeburg. 
Jäger⸗Bats. Nr. 4 (Thorn), Keichard des Jäger⸗Bats. 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 1 Ernecke des 
o Schleſ. Jäger- Bais. Nr. 6 (IV Berlin), Ackermann 
des Großberzoglich Mecklenburg. Jäger⸗Bats. Nr. 14 
(1V Berlin) zu Oberleutnants, und der Vizefeldwebel 
Solz (Gleiwitz) zum Leutnant der Reſerve des 2 Schleſ. 
Jäger ⸗Bats. Nr. 6. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Zecker, Praktikant, wurde dem Forſtamte Bergzabern zur 
Aushilfe beigegeben. 

Carl, Oberförſter a. D., iſt — 29 Jahre alt — in Kaiſers⸗ 
lautern geftorben. n f 
Zuds, Probefunktionär bei der Regierungs⸗Forſtabteilung 

in München, iſt zum Forſibuchhaltungsfunktionär be⸗ 
fördert und zur Aushilſe in die Miniſterial⸗Jorſt⸗ 
abteilung berufen worden. ` 
Selbling, Forſtmeiſter zu Waldbrunn, iſt auf ein Jahr 
penſtoniert. 
Herold, Aſſiſtent zu Arzberg, iſt an die Regierungs⸗Forſt⸗ 
abteilung nach Bayreut verſetzt worden. 


Tranziß, Forſtwart zu Straßberg, iſt geſtorben. 

Heiz Aſpirant, hat die Forſtau ſeherſtelle zu Ruhpolding⸗ 

ſt zu verweſen. 

Verſetzt wurden die Forſigehilfen: Burger von Mähring 
nach Teublitz, Erhardt von Stammham nach Köſching, 
Herrle von unterliezheim nach Kürnach, Muhr vou 
Pullenried nach Preſſath, Ahl von Waldmünchen nach 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfterflelle zu rettuach, Oberförſterei 
Buſendorf (Lothringen), iſt demnächſt zu beſetzen. Mit der 
Stelle iſt außer dem freien Brennholze ein Bareinkommen 
von 1004,50 Pk. verbunden. Bewerbungen, unter Beifügung 
des Forſtverſorgungsſcheins und der feit Erteilung desſelben 
erlangten, Dienſt⸗ und Führungsatteſte. welche den ganzen 
feitdem verfloſſenen Zeitraum belegen müſſen, ſind portofrei 
an den Bezirks⸗Präſidenten zu Metz einzureichen. 


E 
Die gemeindeſörſterſteſte des Forſtſchutzbezirks Monzel- 
feld ift zum 1. Juli 1902 zu beſetzen. Das Anfangsgebalt 
beträgt 1200 Mk. und ſteigt von drei zu drei Jahren um 
je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. Außerdem 
wird ein Wohnungsgeldzuſchuß von 120 Mk. und Freibrenn⸗ 
holz im Werte von 150 Mt. gewährt. Bewerbungen von 
Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
können dE en u und u 5 ihnen die 
S Wi ichrifttiihe Erflärum: eiliegt, da ie Bewerber gemäß 
Bodenwöhr; Tröſch von Preſſath nach Mähring? — [S 30 der Veſtimmungen Bon 1. Oktober 1897 durch die 
a Forſtaufſeter: Pfund von Zegeeuiee I nach Ramſau. | Anſtellung im Gemeindeforſtdienſte ihre Forſtverſorgungs⸗ 
Taucher von Haunesreuth nach Erbendorf. aniprüde als erfüllt betrachten. Meldungen unter Bei⸗ 
Befördert wurden zu See die Forſtaufſeher: fügung aller bezüglichen Schriftſtücke ſind an das Bürger⸗ 
Dümler von Erbendorf beim Forſtamte Bullenried, | meiſteramt Berncaſtel einzureichen. 
Fromm von Wemding beim Forſtamte Unterliezheim, e 
Götz von Waldmünchen beim d orſtamte Waldmünchen, Die Stelle eines nichtetatsmäß igen Forfidilfsdeamten 
Lindner von Anzing beim Forſiamte Peiting; — | in Freienwalde iſt ſofort zu beſetzen. Probedienſtzeit drei 
zu Forſiaufſehern die Aſpirauten: Bachmaier beim | Monate. Anſtellung auf drei Monate Kündigung. Das 
jroritamte Mainburg, Bauer beim Forſtamte Anzing, Jahreseinkommen beträgt 990 Mk. Die Stelle iſt min 
Borntrager beim Forſtamte Ottobeuren, Sſterheld beim Penſionsberechtigung verbunden, falls Dienſtunſahigkeit durch 
Forſtamte Moosburg, Neubel in Fischen, Forſtamt Invalidität eintritt. Neben der Ausübung des Forſtſchubes 
Burgberg, Strobel beim Forſtamte Schönberg. werden dem Gewählten techniſche Arbeiten in dem Stadt— 
ſorſt, ſowie auch Burcauarbeiten nach Anordnung unſeres 
Stadtſörſters übertragen. Meldungen nebſt Ausweis⸗ 
papieren ſind umgehend an den Magiſtrat zu Freienwalde 
einzureichen. 


Anfrage an den Ceſerkreis. 

Wer wäre bereit, über Einrichtung einer 
Buchführung für größere Forſtwirtſchaft einer 
Begüterung wertvolle eingehende Ratſchläge und 
Anleitungen zu erteilen? (ett, Offerten eheſtens 
erbeten unter A. J. 156 an die Expedition der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“, Neudamm. 


* 

Eingezogen wurden die Forſtaufſeherſtellen in Bruck⸗ 
pergerau, Gern und Vordergraseck, ſowie die Forſtgehilfen⸗ 
fielle in Stammham. 

Neu errichtet wurden die Waldwärterſtellen in Bruck' 
pergerau, Oberdolling und Vordergraseck: die Forſtaufſeher— 
ftellen in Biſchofswieſen und Moosburg, ſowie die Forſtwart- 
jtelle in Salzburgerſtraße. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Tirpitz, Fürſtlich Caſtell'ſcher Revierförſter zu Urſpringen 
(Unterfranken), iſt geſtorben. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hafer, Oberförſter zu Plochingen, Sitz Cölingen, iſt auf 


das Forſtamt neuer Ordnung Eßlingen verſetzt worden. Jür die Redaktion: H. v. Sotbher, Neudamm. 
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Nachrichten des Mereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 
a Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

Unfere diesjährige ordentliche Mitglieder Verſammlung findet am Sonnabend, 
den 31. Mai d. Jg., vormittags 10 Uhr, im „Prälaten“ zu Berlin (Stadtbahnbogen 
Alexanderplatz) mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Genehmigung der Satzungen; — 2. Feſtſetzung des Höchſtbetrages, den der Vorſtand in 
dringenden Fällen als Unterſtützung gewähren kann; — 3. Wahl des Vorſtandes; - 
4. Wahl der Kaſſenreviſoren; — 5. Verſchiedenes. 


Müggelheim, den 24. März 1902. 


Der Vorſtand. 


Noggenbuck, Vorſitzender. 
NB.: Zutritt haben nur Vereinsmitglieder, welche ſich durch ihre Mitgliedskarten zu legi- 


timieren haben. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förfters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


Zahlungen ſind 


u 
Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 


Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das 


wöchentlich frei ins 
Denjenigen 


aus geliefert. 


itgliedern, welche 7 Mk. gezahlt haben, wird 1 Mk. auf das nächſte 


ereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


ahr. 


denjenigen, welche 3,50 Mk. gezahlt haben, 0,50 Mk. auf das nächſte der Por zu gute gerechnet. 


ot iz. 

Zu welcher merkwürdigen Auslegung mit— 
unter Verfügungen führen, zeigt e Fall: 

Nach einer uns zugegangenen Mitteilung iſt 
in einer Oberförſterei der Miniſterial⸗-Exrlaß vom 
15. Februar d. Is. (III. 17 658) dahin aufgefaßt 
worden, daß derſelbe ſich auch auf unſeren Verein 
bezieht. Dies iſt — wie hier zur Vermeidung 
weiterer Mißverſtändniſſe ausdrücklich bemerkt 
werden muß — nicht der Fall. 

Bei unſerem Verein iſt die Inanſpruchnahme 
einer Fürſprache von Perſonen, welche nicht zu 
unſerer Verwaltung gehören, grundſätzlich aus— 

eſchloſſen; vielmehr werden die Wünſche unſerer 

Vereinsmitglieder nur von Berufsgenoſſen, alſo 
von Beamten unſerer Verwaltung, auf dem von 
der Zentralbehörde gebilligten direkten Wege, 
unſeren Herren Vorgeſetzten vorgetragen. 

Unſer Verein hat daher gar nicht nötig, ſich 
zum Vortrag ſeiner Wünſche der Vermittelung 
ſolcher Perſonen zu bedienen, welche unſerer Ver— 
waltung fern ſtehen. n 

Wir haben zu unſeren Herren Vorgeſetzten 
volles Vertrauen; dasſelbe hat ſich, wie die 
Erfahrung bereits deutlich gezeigt hat, auch im 
vollſten Maße bewährt. Aus dieſem Grunde 
werden die eingeſchlagenen, einzig richtigen Wege 
auch ferner beibehalten. 

Unſer Verein zählt augenblicklich 1403 Mit— 
glieder. 

Forſthaus Müggelheim, 7. April 1902. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


Bezirksgruppe Lüneburg. 
Den Mitgliedern der Bezirksgruppe wird 
hierdurch ergebenſt bekannt gemacht, daß, nachdem 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


der Vorſtand mit mehreren Gë in Unter» 
handlung getreten 5 nunmehr mit der Firma 
Max Günther, G. Voges Nachf. in Hannover. 
ein Abkommen getroffen iſt, wonach dieſe den 
Mitgliedern der Bezirksgruppe bei dem Bezuge 
von Forſtuniformen u. ſ. w. außer den ſonſt 
in der Preisliſte angegebenen Zahlungs-Ver⸗ 
ünſtigungen einen Extra-Rabatt von 3% gewährt. 
Line Verpflichtung der Mitglieder, von der Firma 
Max Günther zu beziehen, liegt dieſen jedoch 
nicht ob. 

Wir verſäumen indeſſen nicht, die werten 
Mitglieder auf das getroffene Abkommen um 
ihres eigenen Vorteiles willen hinzuweiſen und 
ihnen den Bezug der Uniformen von Max Günther— 
Hannover zu empfehlen. Bei der vorangegangenen 
Konkurrenz ſtellten ſich die Preiſe dieſer Firma. 
ſowie die Höhe des Extra-Rabattes einesteils ant 
günſtigſten, anderenteils iſt es aber auch der an— 
erkannt gute Ruf der Firma, und ſchließlich der 
Umſtand, daß ſich der Sitz des Geſchäftes in 
Hannover befindet, wodurch bei dem einen oder 
andern noch eine Portoerſparnis eintreten wird, 
was die Wahl auf das vorgenannte Geſchäft 
gelenkt hat. Wir richten nunmehr an die ver— 
ehrten Mitglieder das ergebene Erſuchen, zum 
Zwecke des Maßnehmens, der Vorlage von Proben 
u. ſ. w. ſich möglichſt zu vereinigen und die 
Firma von Ort und Stunde der Zuſammenkunft 
in Kenntnis zu ſetzen; es wird alsdann ein Ver— 
treter des Geſchäftes zur Stelle fein. Die Preis» 
liſten werden, falls dies bei der vorſtehenden 
Veröffentlichung nicht bereits geſchehen ſein ſollte, 
den Mitgliedern in dieſen Tagen zugehen. Wir 
richten ferner an die Mitglieder das ergebene 
Erſuchen, alle Zuſchriften, Anmeldungen u. TL w. 
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an den Schriftführer Förſter Kommert in Ward⸗ 
böhmen bei Bergen bei Celle zu richten. Es wird 
auch ganz beſonders 1 bei Verſetzungen 
oder el eines Wohnortes, den Schriftführer 
und zu gleicher Zeit die Hauptleitung des Vereins 
„Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ ungeſäumt 
in Kenntnis zu ſetzen. 

Schließlich verfehlen wir nicht, nochmals alle 
Mitglieder des vorgenannten Vereins im hieſigen 
Regierungsbezirk, die noch nicht Mitglieder der 
Bezirksgruppe ſind, in ihrem eigenſten Intereſſe 
aufzufordern, ſich dieſer anzuſchließen. ) 

Oldenſtadt, Wardböhmen und Ebstorf 

im April 1902. | 
Wilſen. Kommert. Schmidt. 
* 


x Ortsgruppe Neuhof. 

Bei der am 1. April d. Js. in Neuhof ſtatt⸗ 
efundenen Zuſammenkunft wurde die Wahl des 
Vorstandes vorgenommen und als Vorſitzender 
Förſter Fiſcher in Mittelkalbach, als Stellvertreter 
und Beiſitzer Förſter Ludovici in Neuhof und 
als Kaſſierer und Schriftführer Hilfsjäger Stückrath 

zu Niederkalbach gewählt. 

Wegen Entſendung eines Delegierten 
zur diesjährigen Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung am 31. Mai d. Is. in Berlin wurde 
beſchloſſen, mit anderen Ortsgruppen im 
Regierungsbezirk Caſſel in Verbindung 


Drei weiter anweſende Kollegen erklärten, 
unter gleichzeitiger Abgabe des halbjährlichen 
Beitrages von je 3 Mk. an den Kaſſierer, ihren 
Beitritt zum Verein „Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten “. Fiſcher. 


Ortsgruppe Kirchen a. Sieg. 
Die Forſtbeaniten der Oberförſterei Kirchen 
a. Sieg, welche geſchloſſen dem Verein „Königl. 
Preuß. Forſtbeamten“ beigetreten ſind, haben 
ſich am 1. April d. Is. im Sinne des 8 4 der 
Satzungen zu der Ortsgruppe Kirchen a. Sieg 
vereinigt. f 
Als Vorſitzender wurde Förſter Gerhardus 
zu Kirchen, als Kaſſierer und Schriftführer Förſter 
Mentges zu Schloß Freusburg gewählt. 
Gerhardus. 


E 
Ortsgruppe Oſche. 
Verſammlung der Mitglieder am Sonntag, 
den 13. April 1902, nachmittags 4 Uhr, in 
Raykowskis Hotel in Oſche. 
Tagesordnung: 
1. Beratung der Satzungen. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Entrichtung der Beiträge. 
4. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen der Herren Mitglieder 
iſt dringend erwünſcht. 
Volkmann, Schriftführer. 


zu treten. 
Nachrichten 


des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Rendamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Bee, Johann, Forſtanwärter, Forſihaus Gr.-Rum bach, 

Poſt St. Kreuz O.⸗E. 

Frank. J., Jörſter, Nieder⸗Steinkirch, Poſt Lauban. 

Hecht, Wilb., Privatförſter, Lichterfelde, Poſt Eberswalde. 

Kille, Richard, dieſ.⸗Jäger der Klaſſe A, Laſuwko, Poſt 
Grätz, Poſen. 

König, Forſtlehrling, Fiuckenſtein, Weſtpreußen. 

Langer, Königl. Forſtaufſeher, Räber. Poſt Suderburg. 

Nießing, Königl. Förſter, Forſthaus Elſeneck, Poſt Birken⸗ 
werder, Bez. Potsdam. 

Pohl, Cruſt, Königl. Jötſter, Frauenwald, Por Schleuſingen 
in Thüringen. 

Wé v. d. Reck, Königl. Oberförſter, Roſenthal, Bez. 

e 


aſſel. 

Saeuberlich, Ernſt, Königl. Forſtaufſeher. Forſthaus 
Kublank, Poſt Carolinenhorſt. 

Vogt, Hermaun, Gräfl. Hilfejäger, Jorſthaus Dombrowa, 
Woſt Woiſchnik, O. S. 

* 


* 
* 


Belondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf den Feld. und Waldtreibjagden 
1902 des Herrn Graf v. Redern für begangene 
Fehlſchüſſe und Verſtöße gegen die Jagdorduung: 
eingefandt von Herrn Gräfl. Jorſtſekretär 
Gieſecke in Neuhaus bei Greifenberg . .. 

Fehlgelder von den im Revier Mölk abgehaltenen 
Jagden: einge ſaudt von Herrn Revierfocſter 
Halbſcheffel in Mölk bei Ludwigsdor . .. 

Geſammelt auf Treibjagden des VBitſcher Jagd— 
vereins; eingeſaudt von Herrn Amtsgerichtsrat 
Ire in Biege ðù er 

Eingeſandt von Hertha Krüger in Eiſenah aus 
Anlaß der Hochzeit des Fürſtl. Forſtaſſiſtenten 
ver Krüger zu Ilſenburg . 3 


50.— Mm k. 


S. 10 „ 
SAIL 78.40 Met. 


Vorſtandes. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


* 4 
A 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Ammon, Jankowitz, 2 Mk.: Arudt, Blankenförde, 
Mk.: Baldeweck, Sellin, 2 Mk.: Bee, Groß-Rumbach, 
Mk.: Naumann, Carthaus, 2 Mk.; Bieber, Brunau, 
2 Mk.: Binder, Dölzig. 2 Mk.; Clauſius, Arendſee, 2 Mk.; 
Dams, Herzberg a. H., 2 Mk.: Dogge, Berlin, 5 Mk.; 
Dreßler, Gr. Schönebeck, 5 Dil: Emmermann, Roſenthal, 
5 Mk.: Friedrich, Wandlitz, 2 Mk.; Fricke, Siedlei, 5 Act: 
Frauk, Nieder-Steinkirch. 2 Mk.; Jromm, Jorſthaus 
Nachtigall, 2 Mk.: Finne, Banzenheim, 2 Mk.; Fitzau, 
Caſſel, 5 Mk.: FJFehlkamm. Finkenſtein, 5 Mk.; Fratſche, 
Hirſchberg, 2 Mk.: Gottzmann, Saara, 2 Mk.: Grothe, Gr. 
Schönebeck, 5 Mk.; Gaertner. Einſiedel, 2 Mk.: Geppert, 
Dannenwalde, 2.50 Mk.: Graße, Meieritz, 2 Mk.: Gott⸗ 
ſchalk, Grünhof, 2 Mk.; Hücherig, Gerolfing, 2 Mk.: Hellwig. 
Broſtowo, 2 Mk.: von Hertell, Schönwalde, 5 Mk.; Haber- 
land, Gorin, 2 Pek.; Holtzheimer, Großendorf, 2 Mk.; König, 


to Léi 


Finkenſtein, 2 Mk.: Knöpffler, Moſchen, 2 Mk.; Kroll, 
Tout, 2 Mk.: Mupp, Stützerbach. 2 Mk.; Kuigge, 


Schönebeck, 2 VIE; Kietzmaun, Culm, 2 Mk.: Knaack, Korn— 
berg, 3 Mk.: Kühne, Zuhlsdorf. 2 Mk.; Koltermann. Schön⸗ 
walde, 2 Mk.: Kulpe, Rothkreuz 2 Mk.; Kruppke, Michelau, 
2 Mk.: Laſpenres, Eberswalde, 5 Mk.: Leſchinski, Vogteu⸗ 
thal, 2 Mk.: Lehne. Eſcherode, 2 Mk.; Lemke, Eichwerder, 


2 Mk.; Lenſer, Steegen, 2 ME: Liske, Summt, 2 Mk.; 
Müller, Borken, 5 At: Münder, Taura, 2 Mk.; von 


Minckwitz. Gr.⸗Schönebeck. 2 Mk.: Nickel, Froſe, 2 Mk.; 
Natrke, Dreißighufen, 2 Mk.: Nagel. Grünheide, 2 Mk.: 
Nmleßing, Elieneck, 2 Mk.: Neumann, Finkenſtein. 2 Mk.; 
Prengel, Grünhof. 2 Mk.: Pehlemann. Simsdorf, 2 Mk.; 
Pohl. Frauenwald, 2 Mk.: Rebbinder. Lubichow, 2 Mk.: 
Robkohl. Dwaſieden, 2 Mk.: Rothe. Sörlig, 5 Mk.: Nabe 
Goltewitz, 2 Mk.: mp, Varmerz. 2 k.; Rufert, Erufiew 


Inſerate. 


2 Mk.; Rhode, Woltersdorf, 2 Mk.: Rudloff, Windiſchholz, 
2 Mk.: Skoetſch, Hornow, 2 Mk.; Seidler, Roszkow, 2 Mk.; 
Siedſchlag, Finkenſtein, 3 Mk.; Sporcke, Dahme, 2 Mk.: 


Saeuberlich, Kublank, 2 Mk.; Specht, Kleinöls, 2 
Sem bach, Retztow, 4 Mk.; Schlichthaar, Aſchpurwen, 2 Mk.; 
Eltz, 2 Mk.; Schäfer, Sellin, 2 Mk.; Schulz, 
nabel, Borken, 2 Mk.; Stolze, Goslar, 
5 Mk.; Stielow, Görlsdorf, 2 Mk.; Unger, Golzow, 2 Mk.; 


Schmitt, Bur 
Drlowen, 2 Mk.; 


Mk.; Prötze, 2 Mk. 


Vogt, Dombrowa., 2 Mk.: Winzer, Boberröhrsdorf, 10 Mk.; 
Witte, Diſtelwitz, 2 Mk.: Winkler, Tarnau, 2 Mk.; Wilhelm, 
Dillbauſen, 2 Mk.; Bietlow, Kalemba, 2 Mk.; Zurth, 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Neumann, 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende 
Renee e Bekanntmachung. — Belgiſche und deutſche Forſtdüngungen. Von Jul. Bent. 
rtikel „Biologiſche Sammlungen“ auf S. 242 des laufenden Jahrganges der „Deutſchen 


808. — Lärche und Brombeere. 
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WE" Zieler Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von Eduard Sachs, Berlin W. 8, 
Taubenſtraße 7, betreffend Uniformen und Militär: Effekten; 2. von J. Braun, Cigarren - Verſandhaus. 


Hamburg, 


ngl. Planke 12—16, betreffend Cigarren, worauf wir hiermit befouderd aufmerkſam machen. 


QO duferate Ce 


Anzeigen und Beilagen werden uach dem Wortlaut der Mauuſkripte abgedruckt. 
Zür den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 8 
Inſerate für die fällige Numuer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erßelen. 


Perſonalin 


Forſtmann, 


22 Jahre alt, militärfrei, Privat 
n. Königl. gelernt, mit Kulturen, 
Durchforſtungen und ſämtlichen ins 
Jach einſchlagenden Arbeiten vers 
traut, guter Naubzeugvertilger, ſucht 
Stellung. Gute Zeugniſſe, ſowie 
Empfehlungen ſtehen zu Dienſten. 
Geil. Offerten an H. Vennrath, 


Eſſen, Nuhr, Grabenſtraße 54. 
erbeten. (158 
— Förſter. 


Für einen jungen Forſtmann, Sohn 
aus hannoverſcher, eriter Forſtbeamten⸗ 
familie, welcher 22 Jahre alt und luthe⸗ 
riſcher Religion iſt, zehn Jahre ein 
Realgymnaſium (zuletzt ein Jahr in 
Dbertertia) beſucht hat u. feiner Militär⸗ 
pflicht bei einem preuß. Jäger⸗Bataillon 
Pane wird zum 1. Juni d. Is. eine 

telle als Jörſter um Bewerber 
ift mit den Förſtergeſchäften und der 
Ausübung der Jagd vollkommen vertraut, 
er iſt ſehr viel mit Forſtvermeſſungen, 
Nivellieren. Flächenberechnungen und 
Forſttaxationsarbeiten ꝛc. beſchäftigt 

eweſen und gegenwärtig dabei thätig. 

eitere Auskunft erteilt (159 

Freiherr von Hodenberg 
ge? Rittergut Ribbesbüttel 
ei Gifhorn in Hannover. 


Für einen ſtrebſamen jungen Mann, 
welcher die höhere Privat⸗Forſt⸗Karriere 
einzuſchlagen beabſichtigt, wird für bald, 
ſpäteſtens 15. April a. o, in einer 
Königl. oder Herrſchaftl. Oberförfterei, 
am liebſten im Wefergebirge, Thüringer 
Walde oder Harz, Stellung als Forft⸗ 
eleve chat: Sehr erwünſcht wäre 
volle Penfton im Forſthauſe ſelbſt. Gefl. 
Offerten erbeten an 1 

Fabrik⸗Direktor Rlokmann, 
Kreuzburg, O.⸗GS. 


Asnigl. Oberförſterei 
als Cehrrevier für Jorſteleven, 
mit Einj.⸗Schein, zwecks 2 jähr. Vorber. 
f. d. Priv.⸗Forſt⸗Verw. gef. — Akad. 
Stud. ſoll folgen. — Prov. Oſtpreußen 
bevorzugt. Gefl. Off. unt. Nr. 132 bef. 
d. Exped. d. „D. Forſti⸗Ztg.“, Neudamm. 


Samen und tanzen 


Forſtpflanzen! 


Specialität: Kiefern u. Fichten, 
offeriert billig in geſunder, kräftiger 
Qualität und großen Maſſen (50 

Oswald Relohenbaoh, 


Haida b. Elſterwerda. 


Forſtpflanzen. 


Um meine außerordentlich großen 
Vorräte ſchnell zu räumen, verkaufe jetzt 
1 jäbr. Kiefern à Mille 0,75 1,00 Mk., 
2 jähr. Fichten 1.50—2.00 Mk. Große 
Poſten reiſe brieflich. Sämtliche 
Pflanzen ſind tadellos ſchön, auf Sand⸗ 
boden in freier Lage gezogen, waldgrün, 
mit vorzüglichen Wurzeln. Wo Bedarf 
nicht ſchon gedeckt, bitte frdl. um gütiges 
Vertrauen. Eduard Andrack, 
147) Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Mafleuberger Forſtbanmſchnlen 
(Hubert Wild, Waſſenberg i. Nheinld.) 
empfehlen zur (41 


Herbfi- und 
Frühjahrspflanmzung 


beſtgezogenes und ſtuſiges 
Forltpflanzen- Material. 


Meine Forſtpflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, ſind ver⸗ 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ſtufig, ſie ſind nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder bolländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahresklaſſen. 
isſiſlen franlio. 
Ausgezeichnet mit der a a a a a a 
aaa a «a Kal. Pr. $taatsmedaille. 


In unſerem Stadtwalde können 
ſofort 80000 Stück kräftige, ein · 
jährige Kiefernpflänzlinge z. Preiſe 
von 15 Pf. pr. Hdt. abgegeben werden. 
Bahnhof Bergenthal. (159 

Nöſſel i. Oſtpr., 7. April 1902. 

Win, Bürgermeiſter. 


— — ————— ee 


e ‚Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 


Hecken sehr schön und 


billig. Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 2⁵ 


J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 


Vermiſchte Anzeigen 


Neigungsheirat. 


Gebildete Förſtertochter, aus gutem 
bürgerlichen Hanſe, von großer Figur, 
evang., 27 Jahte, guten Charakters. 
häuslicher Tüchtigkeit, mit neuntauſend 
Mark Vermögen, ſucht, da in der Ein⸗ 
ſamkeit des Elternhauſes keine Ge⸗ 
legenheit geboten, auf dieſe Weiſe 
Briefwechſel behufs baldiger Ver⸗ 
heiratung mit BRegierungsds Sekretär 
oder Supernumerar. Werte Offerten 
— nicht anonym — wenn möglich mit 
Bild, unter „Helmat“ 154 bet, die 
Exped. d. „Diſch. ori." Neudamm 


Neiratsgesuch! 


Chriſtliche unge Dame vom e, 
mit vieler Gemũüts⸗ u. Herzensbildung, 
häusl. u. fiir dE eg aus vornehmer 
fFamilie, mit 300 Mille Ak. baldiger 
Mitgift, ſpäter mehr, ſucht ſich mit einem 
beſſer Atuierten Reſitzer — wenn 
ſich das Herz zum Herzen findet — zu 
verheiraten. Nur Bewerber mit voller 
Adreſſe — andere zwecklos — belieben 
Augebote unter „Glück 1“ an das 
„Berliner Tageblatt“, Berlin C. 2. 
815 56, zu ſenden. St Be 
Diskretion für alle Fälle. . (152 


2 ge — — 


Inſerate. 


Förster-Büchsflinte, 


Gewicht: 16/9,3 oder 11 mm 8 kg, 

Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holzvorderſchaft liegend, 

echte Krupp ſche Stahlrohre, beſte Stahlrückſpringſchlöſſer, mattterte 

Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ſauber 
graviert und ausgeführt, & 298. 110. 

Diefelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchen Stahl MR. 160. 
Dieſelbe als Doppelflinte MR. 85. 

Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2,20, 

Kugelſetzer Mt. 1,40, Zündhütchenzange Mt. 2. Pulvermaß 0,35, 

Putzſtock Mk. 1. (10 


Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht dieſes 
auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Mr. 1, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rbein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Chür. 


Oberau & Go. Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhren aller Art 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
5 W uhren, Gold,, Silber- u. Alfenide- 
Ne Li waren, Musikwerken und 

Gsm bh, Instrumenten aller Art, 

8 78 Optischen Artikeln etc. 

3 Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 

Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franko. 

Auf Wunsch Teilzahlungen. 


Auswahlsendungen. Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10% N (17 


König im Fuchsfang Mb 


Kr. Templin. (19 

Erust’fches Tellereiſen (11 b) 
e mit Kette 6,— Mk. 

Erust'ſche FTuchswittrung 
o Orig.-Büchſe 6,.— Mk. 
ertilgung von Wald-, 
Feld⸗, Gartenſchädlingen dc. gratis. 
Hannauer Naubtierfalleufabrif 


E. Grell & Co., Haynau (Schl.). 
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Jüe-Ruckſäcke 
E Zrühjahrsfaat. Für jedes 
zlände geeignet. Anwendungsweiſe, 
Einſtellung auf beliebige Samenmengen, 
einfach und leicht. Ausſaatbreite 
wiſchen 1 und 60 em regulierbar. 
reis 48 Mark. BEEN Be: 


nutzung geſtattet Näheres dur er 
G. K. Spitzenberg, Eberswalde. 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique it der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (6 


J. Neumann, Heudamm, 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen. 


— ùU—— 
—ͤ —ͤ ͤ—̃— 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 
12 Dreißigjährige 
Wirtſchafts⸗ Erfahrungen 


des Aittergutsßbeſttzers 
Friedrich Schirmer - Neuhaus. 


Herausgegeben von 
Walter Müller, ®ilmerödorj-Berlin. 
Mit Porträt 
und Lebensbefdreißung Schirmers. 


Preis 3 Mk. fein gebeftet, 
4 Mk. elegant gebunden. 


Alles, was Sehirmer-Nenhaus. 
der in weiteſten Kreiſen als einer der 
tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 
geſchätzt wird, in ſeiner n 
Praxis erprobt, erfahren und für gut 
befunden hat, tft in obengenauntem 
Werke niedergelegt, dasſelbe bietet 
demgemäß einen unerſchöpflichen Born 
praltiſcher Welchrung. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 
Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


ee eegne 
Torſtwirtſchaftliche 
Geräte!!! 


Man verlange gratis und franko 
meine Preisliſte Nr. 11. (39 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 


d. U. Dominicus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


sind die weitaus besten und leistungsfähigsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 

g unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
zweckmässige Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 


Pankte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. 


(2 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhausen, Rheinland. 


Patrik gegr. 1822. 


1141 ) 
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322 Inſerate. 


Die Firma Grell & Comp. behauptet fälschlich seit zwei Jahren 
in ihren Inseraten, dass Joh. Ernst in Poratz mit 1285 von ihm ge- 
fangenen Füchsen König im Fuchsfange sei. Thatsächlich hat aber: 
Königl. Förster Wilhelm Ernst in Wawern, welcher mit . 
Meber 'schen Fallen bisher uber 1490 Fuchse fing, allein Anspruch 
auf diesen Titel. Derselbe hat seine Fangmethode schon vor 25, 8 und 
4 Jahren in den Jagdzeitungen veröffentlicht, auch ist diese im 
Katalog der Firma H. Weber schon damals enthalten. Es ist daher 
an alt, wenn die Firma Grell & Co. diese auch von Joh. Ernst angewandte 
uralte Methode nebst der dazugehörigen Wittrung als Besonders 
hinstellt und für letztere sich 6 Mk. bezahlen lüsst. 


älteste Haynauer 
R. Weber, Haynau in Schlesien, zzubtierfallen-Fabrik 
(Inhaber Stadtrat Gerlach u. Schwiegersohn von Rud. Weber). 
21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise Paris, Wien, Berlin, Warschau etc. 
Telegramın-Adresse: Fallen-Weber, Haynau, Schlesien. 


e H H 

Stockrodema mei Warum hat die Firma Grell & Co. in ihren Preislisten nnd 
Katalogen genan die Nummern der Rud. Weber’schen Er- 
findungen nachgedruckt?? Nur um wieder Täuschung lervor- 

zur Nodung von Nadelholzſtubben. zurufen. Nr. IIa. 11b, 126 etc. 


Maſchinen in verſchiedenen Stärken, 
Die Maſchine hebt mit Leichtigkeit 


Stubb 
een ee e een Forſter⸗ Hüte. — 


großer Abtriebsflächen unentbehrlich. 
Zuſicherung größter Leiſtungofähigkeit 
bei einfacher Handhabung. (126 47 
E e Villig und gut! 
Mk. 155 ab Station Hagebök i. M. 

Dr o ſy ell te ` gr: 
mit Auerdennaags reiben zu Dienſten. * « Wener Zorfthut 


Böcklers Nachf., „Kaiser Wilhelm“, ie 
Farbe, Gewicht ca. 100 g Ik. A.D 

Nr. 15. Derſelbe ohne Futter mit oder ohne Ventilation, Gewicht 
> 


äder 
ca. 20 ver- 
0 schied. Mo- 
, delle sowie 

mend. DE, in allen 
Preislagen. An Beamte und sol- 
vente Private liefere auch auf 
Theilzahlung. Preisl. vers. irco. 
Kölner Fahrradversandhaus- 

Carl Hohn, Köln a/Rh. Hansar. 63. 


(11 
Aë A A Ah Ah Ah Ah 2 2 2 2 A Sr A Be Be Be Be 


= 


Zaruekow b. i. Meckl.⸗Schw. 
Zaruekow b. Neuburg i Meckl.-Schm. aus gutem Wollfilz, mit Seidenſutter > 
Ventilation, vorſchriftsmäßig u. rich 


Graugrün 7 


— Yorsttuch | Nr. 17. Vorſchriftsmäßiger 

f 82 eg preussischer 
enua- Cor ämtliche Stoffe zu 

ee AA EE Forst -Diensthufe 


Th. Herrmann, 


Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 


Reichhaltige Mufter- 
auswahl frei. 


ea: 1008 . Mk. 3,50. 
Nr. 16. Derſelbe aus ſehr jeinem Saarfilz jederleicht, mit Seidenfutter, 
Gewicht ca. 90 g „N. 9.80. 


mit Seidenſutter .. Mk. 4.50. 
Nr. 18. Derſelbe in Ja. Qualität . . . ... Mk. 5,—. 


Preiſe verſtehen ſich ohne Abzeichen! — 
Verpackung wird nicht berechnet! 


Einzelne Abzeichen, wie preußiſcher Adler, Reichsadler, Eichenlaub, 
107) pro Stück 30 Pf. 

Kommunal-Abzeichen pro Stück 5 er 

Kokarde in Rehhaar „ 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 


Oberforſtmeiſter Hollweg’fche 
Keilſpaten, 
beſtes Werkzeug zum Pflanzen 1»: und 
2jähriger Kiefern, fabriziert (131 


E. E. Jeumaun, Bromberg. 
— Freisliften koſtenlos. — 


orsttuche „  Uniformtuche, 
e Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Pohenzollernmanteltuche, 
ferner 
Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
@larps für einfache vornehme Dauskleider, 
Uebegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Klollgarnspinnerei von (16 
— E, Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


— Muster frei gegen frei. 


ass Google 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblalt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiter. 


— En, Tse 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forfibeamten, des Dereins Aöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil‘‘, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— — — —— — — 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME . 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreid) 
2 out, für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und STEE der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3 Wik., b) direkt durch die Expedition für Deulſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 ME 

Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. N 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 16. Neudamm, den 20. April 1902. 17. Band. 


S r 2 + 
Sur Befekung gelangends MRorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Oderförfierfielle Guszianka, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Nehberg in der gleichnamegen Oberförſterei, Regierungsbezirk Marienwerder, wird zum 
1. Juli 1902 frei werden. 

Förſterſtelle Oelpoche in der Oberförſterei Mauche, Regierungsbezirk Polen, ut zum 1. Juli 1902 
anderweit zu beſetzen. Etwaige Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 15. Mai 1902 
an die Königliche Regierung in Poſen einzureichen. 

FJörſterſtelle Bleſen in der Oberförſterei Schwerin a. W., Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Juli 1902 
anderweit zu beſetzen. Etwaige Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 15. Mai 1902 
an die Königliche Regierung in Poſen einzureichen. 

i in der Oberförſterei Schöneiche, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. Juli 1902 
zu beſetzen. 

Förſterſtelle Buchberg in der Oberfdriterei Regenthin, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 

SFörfterfielle Groß- Briefen (neu) in der Oberförſterei Dippmannsdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt 
zum 1. Juli 1902 zu beſetzen. 

FKörflerſtelle Nüxei in der Oberförſterei Lauterberg, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 1. Ok— 
tober 1902 anderweit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Remsſeld in der Oberförſterei Rengshauſen, Regierungsbezirk Caſſel, ut zum 
1. Juli 1902 zu beſetzen. 

Förſterſtelle St. Thomas in der Oberförſterei Gerolſtein, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Juli 1902 
anderweit zu beſetzen. 


Belgiſche und deutſche Korftdüngungen. 


Vom Königl. Oberförſter Jul. Lent zu Schmalkalden. 
(Fortſetzung.) 


In dieſem Sinne muß man es begrüßen, lichen Verſuchsweſens zu Eberswalde über 
daß in den letzthin veröffentlichten Arbeits-[Düngungsverſuche im forſtlichen Betriebe 
plänen der preußiſchen Hauptſtation des forſt- außerhalb der Saat- und Pflanzgärten die 


326 Belgiſche und deutſche Forſtdüngungen. 


Gründüngung mit Lupinen ihre Stelle ge— 
funden hat (ſiehe „Jahrbuch der Pr. Forſt⸗ 
und yagpgeichgebung und⸗Verwaltung“ 1901, 
S. 221). ie hier gegebenen Düngungs⸗ 
vorſchriften bezwecken die Anſtellung von 
Differenzverſuchen, d. h. man ſucht die Wirkung 
verſchiedener Dünger bei verſchiedenen Gaben 
zu ermitteln. Im großen Ganzen bewegen ſich 
die angeordneten Mengen für 1 ha Vollfläche 
bei Kainit und Thomasmehl zwiſchen 2 und 10, 
bei Superphosphat zwiſchen 3 und 5, bei 
Chiliſalpeter zwiſchen 1 und 3 und bei Kalk 
zwiſchen 15 und 50 D.-Ctr. In zwei Fällen 
iſt ſchwefelſaures Ammoniak (2 D.⸗Ctr.) vor⸗ 
geſchrieben. Wo Lupinenanbau (der übrigens 
durchweg nur für ein Jahr vorgeſehen. iſt, 
ſo daß alſo die Pflanzung der Nadelhölzer im 
zaveiten Jahre nach der Zufuhr des Kunſt— 
düngers erfolgt) Anwendung findet, ſollen 
2 D.⸗Ctr. Saatgut Ende April oder Anfang 
Mai geſtreut werden; in Unterverſuchen iſt die 
Prüfung der Wirkſamkeit von Impferde auf 
den Lupinenwuchs angeordnet (10 kg für La). 
Die Lupinen ſollen, ſobald fie anfangen Schoten 
anzuſetzen, abgemäht oder gewalzt und unter⸗ 
gepflügt werden. Als Zeiten für das Aus— 
ſtreuen der Dünger werden der November und 
Dezember für Kainit, Thomasmehl und 
Superphosphat, der April für ſchwefelſaures 
Ammoniak und der April, Mai und Juni für 
Chiliſalpeter genannt. Der Kalk ſoll teils 
vor dem Unterpflügen, teils nach vorheriger 
Bodenlockerung im November oder Dezember 
aufgeſtreut werden. | 

Es liegt nicht im Rahmen vorliegender 
Arbeit, die Verſuchsanordnung einer eingehenden 
Beſprechung zu unterziehen. Die Abſicht 
geht vielmehr dahin, anderen, an den Verſuchen 
nicht beteiligten Kreiſen, ſoweit ſie gleichfalls 
zu Verſuchsanſtellungen geneigt ſind, im An— 
ſchluß an den Arbeitsplan der Verſuchsſtation 
einige Winke, namentlich auch in Hinſicht auf 
die Lupinenkultur, zukommen zu laſſen. 

Zunächſt möchte ich indeſſen auch hier 
(ſiehe meinen Auſſatz im Dezemberheft 1901 
der „Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen“) 
davor warnen, ſich dem Glauben hinzugeben, 
daß auf Grund lediglich ſolcher Freiland— 
verſuche die Forſtdüngungsfrage einer end— 
giltigen Löſung zugeführt werden könne. Das 
Beſtreben muß dahin gerichtet ſein, die 
Wirkung eines Düngers auf eine beſtimmte 
Pflanzenart, auf beſtimmten Böden und unter 
beſtimmten klimatiſchen Verhältniſſen feinen zu 
lernen. In Vergleichsverſuchen muß alles 
andere mit Ausnahme der Düngerarten oder 
Mengen gleich ſein; man darf nur Gleichungen 
mit einer Unbekannten löſen wollen. Bei den 
Freilandverſuchen beſtehen nun aber hinſichts 


des vorhandenen Nährſtoffkapitales und der 


phyſikaliſchen Eigenſchaften, hinſichts der während 
der Vegetationsperiode erfolgenden Zufuhr von 
Wärme⸗, Licht⸗ und Waſſermengen, wie auch 
zufolge Beſchädigungen der organiſchen und 
anorganiſchen Welt ſo erhebliche, teils gar 
nicht, teils nur ſehr ſchwer nachweisbare 
Unterſchiede, daß aus der Gleichung mit einer 
Unbekannten eine Gleichung mit vielen, noch 
nicht einmal der Zahl, geſchweige denn der 
Art und Wirkung nach feſtſtellbaren Un⸗ 
bekannten ſich ergiebt. Eine exakte Löſung der 
Forſtdüngungsfrage kann nur in Laboratorium⸗ 
verſuchen, bei denen man die Geſtaltung ſämt⸗ 
licher Vegetationsverhältniſſe in der Hand hat, 
erreicht werden; nur in ihnen kann die Wirkung 
des Düngers an ſich feſtgeſtellt werden. 

Freilich darf nun auch nicht umgekehrt den 
Freilandverſuchen ihre Berechtigung abge— 
ſprochen werden, doch wird man ſich — um 
mit Hellriegel („Düngungsverſuch und 
Vegetationsverſuch“) zu ſprechen — ſtets vor 
Augen halten müſſen, daß ſie ihrer Natur nach 
nichts anderes liefern können als ein örtlich 
anzuwendendes Rezept oder eine Verbeſſerung 
vorhandener Rezepte, daß ſie aber niemals 
die allgemeinen Naturgeſetze aufklären können, 
nach denen ein Dünger wirkt. 

Die Menge des anzuwendenden Düngers 
hängt von dem Zwecke der Düngung ab. 
Will man der Kultur nur für die erſten 
Lebensjahre leicht aufnehmbare Nährſtoffe 
zuführen, in der Abſicht, den einzelnen 
Pflanzen die Überwindung der Jugendgefahren, 
insbeſondere auch den Kampf mit der 


Heide zu erleichtern, ſchnelleres Erſtlings⸗ 


wachstum zur Erzielung baldigſten Boden⸗ 
ſchluſſes herbeizuführen, ſo kann die anzu— 
wendende Düngermaſſe natürlich weit geringer 
bemeſſen werden als wenn man glaubt, den 
Boden in ſeinem Ertragsvermögen durch 
Vorratsdüngungen aufbeſſern zu müſſen. Ein 
Minderverbrauch wird ſodann auch dadurch 
herbeigeführt werden können, daß man nicht 
der ganzen Fläche, ſondern nur den bearbeiteten 
Pflanzſtellen den Dünger einverleibt; ſo würde 
man bei ſtreifenweiſen Bearbeitungen (Streifen 
40 em breit, von Mitte zu Mitte 1.20 m 
eutfernt) nur ¼, bei Plattenkulturen (Platten 
0,40 m im Quadrat, 1,20 m Verband) nur 
!/, des für die Vollfläche beſtimmten Düngers 
nötig haben. Die Verſuchsanſtalt ſieht — 
wie nachrichtlich hier angegeben werden mag — 
bei Löcherkulturen der Oberförſterei Prüm für 
1 ha 1 D.⸗Ctr. Kainit und 1½ D. ⸗Ctr. 
Thomasmehl (Düngung nur der Löcher) vor, 
während als Höchſtmaß bei Volldüngung 
+ D.⸗Ctr. Kainit und 6 D.⸗Ctr. Thomasmehl 
für Prüm vorgeſehen ſind. Dahingegen be— 
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rechnet ſich auf Grund der von Ramann 
(„Bodenkunde“ S. 326) mitgeteilten Zahlen der 
Geſamtentzug eines 20jährigen Fichtenbeſtandes 
J. Ertragsklaſſe an Kali auf 134 kg und an 
Phosphorſäure auf 64 kg, entſprechend 
11 D.⸗Ctr. Kainit und 6,5 D.⸗Ctr. Thomas⸗ 
mehl, und der Entzug eines gleich alten Bes 
ſtandes III. Ertragsklaſſe an Kali auf 65 kg 
und an Phosphorſäure auf 35 kg, entſprechend 
5,2 D.⸗Ctr. Kainit und 2,7 D.⸗Ctr. Thomas⸗ 
mehl. Erwägt man, daß von den dem Boden 
zugeführten Kuuſtdüngern immer nur ein 
kleiner Teil den Pflanzenwurzeln zu gute 
kommt, jo ſcheint es, als ob die für Loch— 
düngung angegebenen Mengen ſo ziemlich das 
Mindeſtmaß bezeichnen dürften. 

Für die Kalizufuhr iſt allgemein nur 
Kainit vorgeſehen. Es iſt bekannt, daß die 
Wirkung des Kainits unter Umſtänden, ins⸗ 
beſondere wenn er zu kurze Zeit vor der 
Pflanzung dem Boden einverleibt wird, äußerſt 
verderblich ſein kann. Schuld hieran iſt der 
verhältnismäßig große Gehalt an Nebenſalzen, 
namentlich an Chlor- und Natronverbindungen. 
Wie in der Landwirtſchaft ſich ein verſchiedener 
Empfindlichkeitsgrad der Pflanzen gegen die 
Nebenſalze des Kainits herausgeſtellt hat, ſo 
wird ſich ein Gleiches zwar auch wohl für 
unſere Forſtpflanzen ergeben; ſolange indeſſen 
exakte Verſuche hierüber nicht vorliegen, wird 
es ſich empfehlen, den Kainit möglichſt früh, 
alſo etwa im Dezember, dem Boden zuzuführen, 
damit hinreichend Zeit zur Auswaſchung der 
Nebenſalze bis zur Pflanzung vorhanden iſt. 
Die Folgerung liegt nahe, daß bei Anwendung 
konzentrierterer Kalidünger dieſes Bedürfnis 
weniger vorliegt. | 

In beier Beziehung iſt daher für Ber: 
ſuchszwecke namentlich auf das 40prozentige 
Kalidüngeſalz hinzuweiſen, deſſen Kaligehalt 
bei gleicher Gewichtsmenge den des Kainits 
um das 3½fache übertrifft und deſſen Gehalt 
an Nebenſalzen 35% — beim Kainit 48 % — 
beträgt. Es folgt, daß bei einer gleichen 
Kalizufuhr (1 Ctr. 40 % Kaliſalz oder 
31/, Ctr. Kainit) die Menge der zugeführten 
Nebenſalze beim Kaliſalz bezw. Kainit im 
Verhältnis von etwa 35: 160 ſteht, und 
weiterhin, daß die Menge der nach Aufnahme 
der aſſimilierbaren Baſen aus den Salzen im 
Boden übrig bleibenden Säuren beim Kainit 
erheblich größer fein muß wie beim Kaliſalz, 
zu ihrer Unſchädlichmachung im Wege der 
Neutraliſation daher auch beim Kainit eine 
weit größere Menge Kalk erforderlich iſt. 
Aus Angaben von Dr. A. Baumann, der 
hierüber genauere Rechnungen angeſtellt hat 
(Arbeiten der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſell— 
"its, Heft 56, S. 13), ergiebt ſich, daß zur 


Neutraliſierung der aus 1 D.⸗Ctr, Kainit ſich 
bildenden Säuren etwa 38 kg Atzkalk nötig 
iſt, während eine hinſichts des Kaligehaltes 
gleichwertige Menge 40prozentigen Kaliſalzes 
nur etwa 12 kg erheiſcht. Da das bei der 
Kalidüngung in der Regel gleichzeitig gebrauchte 
Thomasmehl einen zur Neutraliſation der 
Säuren unmittelbar verfügbaren Atzkalkgehalt 
von 15 bis 20 % hat, fo folgt, daß bei der 
Anwendung von 1 D.⸗Ctr. Kainit zur 
Unſchädlichmachung der Säuren der Atzkalkgehalt 
von 2 bis 2½ D.⸗Ctr. Thomasmehl erforder⸗ 
lich iſt, bei der Anwendung von 40prozentigem 
Kaliſalz aber ſchon der Gehalt von ½ bis 
2 D.⸗Ctr. genügt. Die Annahme, daß mit 
dem Thomasmehl unter allen Umſtänden auch 
Kalk für die Zwecke der Pflanzenernährung 
dem Boden zugeführt werde, trifft daher auf 
an ſich kalkarmen Böden nicht durchweg zu. 

Sonach dürfte Grund genug vorhanden 
fein, in vergleichenden Kulturen den forſt— 
wirtſchaftlichen Wert der verſchiedenen Kali⸗ 
dünger, namentlich alſo des Kainits und des 
40prozentigen Düngeſalzes, feſtzuſtellen, um ſo 
mehr, als das letztere ſich durch leichtere Trans— 
portfähigkeit, bequemere Anwendung, geringeres 
Riſiko und Verhütung einer weitergehenden 
Entkalkung des Bodens ſehr zu empfehlen 
ſcheint und dieſe wertvollen Eigenſchaften den 
etwas höheren Preis vielleicht aufzuwiegen 
vermögen. 

Für die Zuführung von Phosphorſäure 
ſieht die Verſuchsſtation im allgemeinen das 
Thomasmehl vor. In der Oberförſterei Prüm 
ſoll für Vergleichszwecke neben dem Thomas— 
mehl auch das Superphosphat Anwendung 
finden. Es ſoll mit dem Kainit und Dünger» 
kalk nach zuvoriger, im Herbſt erfolgter Boden: 
bearbeitung (volle Flächenbearbeitung oder 
Löcher) im November oder Dezember aus— 
geſtreut werden. Da im Handel zumeiſt 
Superphosphate mit 20 % Phosphorſäure— 
gehalt gängig ſind, ſo kann man aus den zur 
Auwendung vorgeſchriebenen Mengen (600 
bezw. 500, 400 bezw. 300, 150 bezw. 100 
Thomasmehl bezw. Superphosphat) folgern, 
daß die Zufuhr der gleichen Mengen Phos— 
phorſäure in den Parallelverſuchen beabſichtigt 
iſt. (Bei den Superphosphatdüngungen wird 
noch Düngerkalk gegeben.) In Betracht käme 
daher der verſchiedene Zuſtand der Phosphor— 
ſäure, die im Superphosphat waſſerlöslich, im 
Thomasmehl aber nur bodenlöslich (zitronen— 
ſäurelöslich) iſt. Der Vorteil der Waſſer— 
löslichkeit iſt darin begründet, daß die Phos— 
phorſäure ſich allſeitig im Boden unmittelbar 
verbreiten kann und eine ſolche Verteilung 
erfährt, wie ſie ſelbſt bei den intenſiven land— 
wirtſchaftlichen Bodenbearbeitungen nicht, ge— 
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ſchweige denn bei den in der Forſtwirtſchaft 
möglichen, erreicht werden kann. Da nun aber 
die waſſerlösliche Phosporſäure ſofort in die 
nur noch bodenlösliche Form zurückgeht, wenn 
ſie mit baſiſchen Stoffen, in erſter Linie Kalk, 
in Berührung kommt, ſo ergiebt ſich daraus 
die Düngungsregel, Superphosphat nicht mit 
Kalk zu vermengen, vielmehr jedes für ſich 
auszuſtreuen, und zwar hat dieſe Düngungs⸗ 
regel um ſo mehr Bedeutung, je relativ größer 
die Menge des baſiſchen Düngers iſt, da als— 
dann der Übergang in noch ſchwerer lösliche 
Formen befürchtet werden muß. 

Was den Kalk anbetrifft, ſo ſchreibt die 
Verſuchsſtation teils „Kalk“, teils „Düngekalk“ 
vor. Der Handel bietet den Kalk als gebrannten 
(Atz⸗) Kalk, gebrannten dolomitiſchen Kalk, 
Handelsmergel, Kalkſteinmehl und präparierten 
Kalkdünger an. 
ſchiedenen Formen iſt der Gehalt an reiner 
Kalkerde (Calciumoxyd Cao) und auch an 
Magueſia (MgO), letzteres, ſoweit der Kalk 
dolomitiſchen Urſprungs iſt. Die Kalkerde iſt 
in den Düngern teils in eben dieſer Form, 
teils als kohlenſaurer Kalk vorhanden; in 
letzterem Zuſtande wird er unmittelbar durch 
Zermahlen aus Kalkſteinen gewonnen. Der 
ausgedehnteren Anwendung des kohlenſauren 
- Ralfes ſteht die durch den 44% des Geſammt⸗ 
gewichts betragenden Gehalt an Kohlenſäure 
hervorgerufene ſtarke Belaſtung des Preiſes mit 
Fracht⸗ und Anfuhrkoſten entgegen, wie auch 
in den meiſten Fällen der Umſtand, daß er 
nicht waſſerlöslich iſt. Der Atzkalk wird vor 
ſeiner Verwendung durch Zuführung von Waſſer 
(im Verhältnis von 56: 18) „gelöſcht“; der 
unter beträchtlicher Wärmeentwickelung vor ſich 
gehende Prozeß verwandelt den Atzkalk in 
Calciumhydroxyd, ein überaus feines waſſer⸗ 
lösliches Pulver, das bei ruhiger Luft, trockener 
Witterung und trockenem Boden ausgeſtreut 
werden muß, und das — in der Landwirt⸗ 
ſchaft — durch mehrfach wiederholtes Eggen 
mit Schuh⸗ und Krümmeregge und flaches 
Unterpflügen möglichſt innig mit dem oberen 
Boden gemiſcht wird. Infolge ſeiner Waſſer⸗ 
löslichkeit wird, wie bei den Superphosphaten, 
eine außerordentlich gleichmäßige Verteilung 
im Boden erreicht, die insbeſondere dann von 
Wert iſt, wenn man nur geringe Mengen an— 
zuwenden in Abſicht hat. Daß die Kalkerde 
(CaO) im Boden ſich bald wieder in kohlen⸗ 
ſauren Kalk verwandelt, iſt, nachdem einmal 
die innige Vermengung ſtattgefunden hat, ber 
deutungslos. Im Forſtbetriebe, wo die feineren 
Arten der Kalkunterbringung zumeiſt ausge— 
ſchloſſen ſein werden, wird man gleichwohl im 
Intereſſe des billigeren Bezuges in der Regel 
zum Atzkalk greifen, je nach der Bindigkeit 


Wertbeſtimmend für die ver⸗ 
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oder auch dem Grade der Verſäuerung des 
Bodens größere oder geringere Kalkmengen 
wählen und bei leichteſten Böden von einer 
ſofortigen Untermengung des Kalkes am beſten 
vielleicht ganz abſehen. In neuerer Zeit liefern 
die Kalkwerke den gebrannten Kalk unmittelbar 
in gemahlenem Zuſtande. Ein mir vorliegendes 
Angebot der Kalkwerke zu Altmorſchen ſetzt als 
Preis desſelben für 100 D.⸗Ctr. 160 Mk. feſt, 
während für ſteinfreien, friſch gebrannten Ring⸗ 
ofenſtückkalk 120 Mk. verlangt werden. Der 
Preis des erſteren erhöht ſich indeſſen noch 
dadurch, daß er nur in Säcken geliefert werden 
kann, die im vorliegenden Falle mit 0,25 Mk. 
für ein Stück berechnet werden. Die Vorzüge 
der Verwendung des gemahlenen gebrannten 
Kalkes ſind namentlich in dem weit geringeren, 
mit der Vorbereitung des Atzkalkes, zum Zer⸗ 
fallen ſtets verbundenen Riſiko und ſowie darin 
zu erblicken, daß die mit der Ablöſchung ver⸗ 
bundene Wärmeentwickelung erſt im Boden 
erfolgt und ſomit dem Boden zu gute fımmt, 
ein Umſtand, der insbeſondere bei bindigen, 
kalten, ſchweren Böden von Bedeutung ſein kann. 
Auf einen Punkt se noch hingewieſen 
werden, auf den Prof. Dr. P. Wagner auf⸗ 
merkſam gemacht hat („Arbeiten der deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft“ Heft 64, S. 148), 
nämlich, daß Kalk unter Umſtänden hindernd 
auf Phosphorſäuredüngungen einwirken kann. 
Stärkere Kalkgaben vermögen eine derartige 
Sättigung des Bodenwaſſers mit Kalk herbei⸗ 
zuführen, daß ſeine Fähigkeit, noch mehr Kalk 
zu löſen, und ſomit das im Thomasmehl oder 
in dem aus dem Superphosphat gebildeten 
Präzipitat vorhandene Kalkphosphat zu zerſetzen, 
eine ſtarke Minderung erfährt. Die Wirkung 
einer Superphosphat⸗ und noch mehr die einer 
Thomasmehldüngung kann alsdann bedeutend 
heruntergedrückt werden, ſo daß bei Kalk⸗ 
düngungen, wie auch auf kalkreicheren Böden 
überhaupt, verhältnismäßig ſtärkere Phosphor⸗ 
ſäuredüngungen zur Hervorbringung eines 
gleichen Ergebniſſes angezeigt erſcheinen. 
Unter den Verſuchen ſind nur für den 
Bezirk Stade einige vorgeſehen, bei denen die 
Zufuhr lediglich von Kalk einer Prüfung unter⸗ 
zogen wird, und hier auch nur bei Beſtands⸗ 
begründungen auf Heideland. Es würde immer⸗ 
hin erwünſcht ſein, wenn die Kalkwirkung — 
rein und in Verbindung mit Thomas mehl, 
Kainit und Stickſtoffdünger — auch auf gering⸗ 
wüchſige, in Wachstum ſteckende Fichten⸗ und 
Kiefernkulturen erprobt würde. Die Einwirkung 
lediglich des Kalkes auf ſauere Humnsſtoffe, 
insbeſondere auch auf Ortſteinbildungen ſcheint 
nach den van Schermbeek'ſchen Verſuchen 
eine fo bedentſame zu ſein, daß alle Veranlaſſung 
vorliegt, dieſer Frage in wiſſenſchaftlich-exakter 
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Weiſe nachzuſpüren, und dies um fo mehr, als 
der gefürchtete Rohhumus das Beſtandesleben 
unterer Wälder direkt und indirekt mehr und 
mehr zu ſchädigen droht. 

Für Stickſtoffzufuhren find teils Chiliſalpeter, 
teils ſchwefelſaures Ammoniak vorgeſehen. 
Vergleichs kulturen zwiſchen dieſen beiden Düngern 
ſind nicht angeordnet. Bekanntlich wird der 
Thiliſalpeter vom Boden nicht abſorbiert. Zu 
Vorratsdüngungen kann er nicht benutzt werden, 
und es empfiehlt ſich, mit Rückſicht auf ſeinen 
ſehr hohen Preis, bei ſeiner Verwendung 
äußerſte Sparſamkeit anzuwenden. Er wirkt 
momentan, ſetzt daher ein zu ſeiner Aufnahme 
geſchicktes Wurzelſyſtem voraus; nun iſt aber 
gerade im Pflanzjahr das Wurzelſyſtem ge⸗ 
wöhnlich erſt wenig entwickelt und aufnahme⸗ 
fähig, eine irgend erhebliche Zufuhr von Chili⸗ 
ſalpeter vor der Pflanzung kann ſohin leicht 
mit unwirtſchaftlichem Vorgehen gleichbedeutend 
ſein. Zweckmäßiger möchte es ſich ſchon erweiſen, 
wenn der Chiliſalpeter erſt einige Zeit nach der 
Pflanzung als Kopfdüngung gegeben würde; 
am allerzweckmäßigſten aber iſt es vielleicht, 


wenn anſtatt des Salpeters Ammoniakſalze, in 
erſter Linie ſchwefelſaures Ammoniak gewählt 
würde. Einmal ſcheint es ſo, als wenn die 
Waldbäume im Gegenſatz zu den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kulturpflanzen unmittelbar und 
vorzugsweiſe zur Ammoniakaufnahme befähigt 
ſind, und als wenn die Nitrifikationsprodukte “) 
des Ammoniaks von ihnen entbehrt werden 
können, und dann hat das Ammoniak den 
großen Vorteil für ſich, abſorptionsfähig zu 
ſein, und daher für längere Zeit je nach dem 
Grade der Umſetzungen und der Intenſität der 
Nitrifikation im Boden zu verbleiben. — Daß 
ſowohl Chiliſalpeter, wie auch Ammoniak wuchs⸗ 
fördernd auf unſere Forſtpflanzen zu wirken 
vermögen, kann auf Grund vielfacher Forſt⸗ 
gartenverſuche und einzelner Freilandkulturen als 
erwieſen angeſehen werden. (Schluß folgt.) 


*) Unter „Nitrifikation“ verſteht man den 
unter dem Einfluß kleinſter Lebeweſen im Boden 
vor ſich gehenden Oxydationsprozeß, durch den 
das Ammoniak zunächſt in ſalpetrige Säure und 
dann in Salpeter übergeführt wird. (NH, + 
Og = HNO, + HH, O; HNO, +0 = HRO-A 
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Der Kieſeruprozeſſionsſpinner 
(Gnethoeampa pinivora). 
(Mitteilung des Reichsgeſundheitsamtes.) 

Beſchreibung. ö 

Falter: Das Männchen, kleiner als das 
Weibchen, hat eine Länge von 12 bis 17 mm, eine 
Breite von 30 bis 35 mm. Farbe der Vorder— 
flügel grau⸗weißlich mit drei dunklen, gelbbraun 

eäumten Querbinden, von denen die beiden der 
Flügelwurzel zunächſt ſtehenden in der Mitte meiſt 
zuſammenlaufen. Die Hinterflügel ſind weißlich, 
dunkel umſäumt, mit einem braunen Fleck am 
Unterrande, ſonſt ohne Zeichnung. Kopf und 
Bruſt ſtark grau behaart. Hinterleib rötlichbraun, 
bis auf das letzte Segment weniger dicht behaart. 
Das Weibchen iſt 15 bis 18 mm lang, 35 bis 
40 mm breit. Flügelzeichnung ähnlich wie beim 
Männchen, aber mehr verwaſchen und heller. 
Färbung auch oft mehr bräunlich als grauweiß. 
Ee rotbraun, am letzten Ringe befinden 
ich die dreieckigen Eierdeckſchuppen, die bei leichtem 
Druck auf den Hinterleib abblätternd herabfallen. 

Eier: Von Mohnſamengröße, rund, weiß. 
Sie werden um zwei zuſammengehöͤrige Kiefern— 
nadeln dicht aneinander gelagert abgeſetzt und mit 
den dachziegelartig darüber gelegten Deckſchuppen 
geſchützt. Die Schuppen weiſen mit ihrer Spitze 
nach der Spitze der Nadeln. 

Raupen: Länge 40 bis 45 mm, auf dem 
Rücken dunkel braungrün, an den Seiten iſt die 
Grundfarbe, die durch zahlreiche kleine braun: 
ſchwarze Punkte ziemlich verdeckt wird, etwas 
heller. Durch die Stigmen läuft ein braunes 
Vand, unterhalb desſelben iſt die Körperfarbe hell 

üngelb. Auf der Mitte der Hinterleibsringe, 


vom vierten bis elften Segmente, befindet ſich ein 
großer, durch je einen hellen Längs- und Quer- 
ſtrich in vier Felder geteilter, ſchwarzer Fleck, der 
von rotgelben, kurzen Haaren umſaumt iſt. Jedes 
Segment beſitzt einen Ring von zehn rötlichen, 
mit langen Haaren beſetzten Warzen, von denen 
je zwei unterhalb des durch die Stigmen laufenden 
Bandes, je zwei an den Seiten und zwei auf 
den Rücken ſtehen. Die beiden letzteren erheben 
ſich jederfeits am Vorderrande der ſchwarzen 
Rückenflecke und tragen rötliche Haare, während 
die übrigen acht lang, grauweis behaart ſind. Der 
Kopf der Raupen iſt ſchwarz und wenig behaart. 

Puppen: Länge 13 bis 16 mm; von rot⸗ 
brauner Farbe, am Kopf und Hinterleibsende 
ziemlich zugeſpitzt, am After mit zwei kurzen 
Stacheln verſehen. Die Hinterleibsringe ſind durch 
ziemlich tiefe Einſchnürungen von einander deutlich 
getrennt, dagegen treten die Flügelſcheiden, Beine, 
Augen nur ſchwach plaſtiſch hervor. Die Puppe 
ruht in einem Cocon, das von dunkelgrau— 
brauner Farbe iſt, regelmäßig eine Anzahl Raupen— 
haare enthält und aufrecht, und zwar ganz dicht 
oder höchſtens 3 bis 4 em unter der Oberfläche 
im Boden ſteht. Da die Raupen geſellſchaftlich 
bis zur Verpuppung leben, ſo findet man auch 
die Cocons immer zu vielen beiſammen im Boden. 

Lebensweiſe: Der Falter erſcheint in den 
Oſtſeeküſtengebieten von Mitte Juli bis Anfang 
Auguſt. Der aus der Puppe ſchlüpfende Schmetter— 
ling beginnt gewöhnlich abends ſeinen Flug, da 
er ein ausgeſprochener Nachtfalter iſt, und legt 
ſeine Eier an die Kiefernnadeln desſelben Jahres 
in der Weiſe, daß ein Nadelpaar von ihnen umhüllt 
wird. Die Zahl der von einem Weibchen abgelegten 
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Gier beträgt oft über 150 Stück. Die Eier Ober: 
wintern und entlaſſen im April des folgenden 
Jahres die Raupen, welche zunächſt an dem Nadel— 
paar, das die Eier trug, ſitzen bleiben und Dass 
ſelbe ſchwach vom Rande her befreſſen, ehe ſie die 
benachbarten Nadeln angreifen. Ihre Lebensweiſe 
iſt eine durchaus geſellige, ſie freſſen, häuten ſich 
und wandern gemeinſam von Aſt zu Aſt, ſpäter, 
nach der dritten Häutung, auch am Boden entlang, 
um geeignete Plätze zur Verpuppung aͤufzuſuchen. 
Die Raupenzüge, welche dadurch entſtehen, daß 
immer die folgende Raupe ſich mit dem Kopfe 
an den Hinterleib der vorhergehenden anſchließt, 
dabei fortwährend einen Faden ſpinnend — nur 
ſelten beſtehen die Züge aus zwei bis drei Glie— 
dern nebeneinander — verfolgen ihren Weg 
meiſt in ziemlich gerader Linie und nach derſelben 
Richtung (auf der friſchen Nehrung zogen ſie im 
Jahre 1900 ſämtlich nach Oſten bezw. Südoſten), 
kleinere Hinderniſſe überſteigend, größere umgehend. 
Zur Verpuppung beſonders geeignete Plätze ſind 
ſandige, etwas erhöhte, alſo trockene Stellen mit 
wenig Moos⸗ oder Graswuchs. Dort ſammeln 
fie ſich, ſpinnen ein dichtes, glänzendes Geſpinſt 
auf dem Boden und verpuppen ſich nach erfolgter 
Häutung in aufrecht ſtehenden, dicht bei einander 
befindlichen Cocons, dicht unter der Grasnarbe 
oder Moosbedeckung, beim Fehlen einer ſolchen, 
etwa 3 bis 4 cm tief im Erdreich. Die Ver⸗ 
puppung erfolgt Anfang Auguſt, ſo daß die 
Puppenruhe faſt ein Jahr, nämlich bis Mitte 
Juli des folgenden Jahres dauert. 


ele, 


— ur Säemaſchine.] Die von Herrn Ober: 
förſter Leuthold zu Nauendorf beſchriebeneacker'ſche 
Säemaſchine ruft in mir eine alte Erinnerung wach, 
welche ich als zum alten Eiſen gelegt betrachtete. 
Während meiner Forſthilfsaufſeher-Zeit gehörte 
ich ſtets zu den glücklichen Beamten, welche ihre 
Dienſtobliegenheiten nicht allein in dem Forſt⸗ und 
Jagdſchutze zu ſuchen hatten, vielmehr waren mir 
ſtets ſchöne, größere oder kleine Reviere mit ziemlich 
weitgehenden Funktionen unterſtellt. Wie bekannt, 
ſpornt Selbſtgeſchaffenes, wofür man die volle 
Verantwortlichkeit trägt, mehr an, als wenn man 
nur zur Aushilfe verdammt iſt. Hier konnte 
ich mich ol. wie gejagt, immer fo recht meines 
lieben Waldes und meiner Arbeiten freuen. 
Mechaniſcher [an macht ſtumpf, beſonders da, 
wo des Beamten Meinung und Vorſchläge gleich 
von vornherein als ungehörige Anmaßung oder 
gar Dumnmniheit behandelt werden. Nach meiner 
Anſicht kann es dem Walde nur von großem Nutzen 
ſein, wenn dem Förſter des Revieres etwas Spiel— 
raum in Ausführung ſeiner Geſchäfte gelaſſen 
wird oder aber doch deſſen Anſichten ꝛc. gehört 
und gewürdigt werden. Sind dem Beamten 
ſtets die Hände gebunden, ſo ruft dies unbedingt 
Mißvergnügen hervor, und die Dienſtfreudigkeit 
läßt nach zum Schaden des Waldes. Es muß 
ein ſchlechter Förſter ſein, der nicht das Beſte für 
ſein Revier finden ſollte. 

Wie geſagt, hatte ich ſtets das Vergnügen, in 
dieſen herrlichen Revieren, meine gut ausgefallenen 
Kulturen zu bewundern. Wenn im Mai oder 
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Juni der Thau oder gar erquickender Regen die 
jnngen Kulturen über Nacht erfriſcht und man bei 
lachendem Sonnenſchein die üppig wachſenden, 
mit Naß benetzten Pflänzchen beſieht, wie die 
Tropfen in langen, hellgrünen Trieben glänzen 
oder die junge Saat wie ein grüner Teppich die 
Fläche beſtockt, welche Selbſtzufriedenheit und 
Wohlgefallen. Daß dieſe Freude nicht ohne Nach— 
denken an einem mit vielen Hoffnungen beſeelten 
Forſtmann vorüber gehen kann, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Man will noch Schöneres ſchaffen und ſinnt auf 
Mittel und Wege, wie die Arbeiten noch beſſer und 
raſcher auszuführen ſind. Mit dieſen Gedanken trug 
ich mich ſtets gern, und das Reſultat war, daß 
ich mir mein eigenes Urteil über alle möglichen 
forſtlichen Arbeiten bildete. Dieſes Nachdenken 
ließ bei Kulturen manche Vorteile und Geräte ent— 
ſtehen, fo z. B. eine Saͤemaſchine, welche der 
Hacker'ſchen ſehr ähnlich iſt. Beſonders verfolgte 
ich dasſelbe Prinzip, und war mein Ideengang der— 
ſelbe, wie ihn Herr Oberförſter Leuthold über dieſe 
Maſchine in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ Band 17 
Nr. 7 beſchreibt, ſo daß ich beim Leſen unwillkürlich 
in meine eigene Anſchauung über meine damalige 
Maſchine verſetzt wurde. Im Prinzip ſind beide 
Maſchinen gleich, nur ruhte meine Maſchine auf 
einem Rad, ſtatt der Hacker'ſchen zwei. Das Rad 
diente zugleich als Rillendrücker im Kamp, und 
lag gleich dicht dahinter der Saattrichter. Die 
Walze war genau wie ſelbige mit Riemen verſehen. 
Bürſten dienten auch hier im Samenkaſten, um 
jede Einklemmung zu verhüten und zum Abſtreichen 
des Samens. Die Saatwalze war mit der Hop, 
achſe dagegen mit einem Treibriemen verbunden. 
Auch die Deichſel war ſcherenartig (Schiebekarre). 
Es blieb hier ſtets dieſelbe Saatwalze im Kaſten, 
und wurde die beliebige Ausſtreuung der Menge des 
Samens durch verſchiedene dicht aneinander liegende 
Überſetzungen reguliert, alſo höchſteinfach und genau. 

Ich halte nun beide Maſchinen als „Mädchen 
für alles“, alſo Kamp- und Freikultur, für verfehlt. 
Was meine Maſchine anlangt, machte ich nur eine 
Fichtenſaat im Kamp und nie wieder, und zwar 
deshalb nicht, weil das Rad (Rillendrücker) den 
ſchweren Saatkampboden zu feſt drückte und des— 
halb der keimende Samen nicht genügend in den 
Boden eindringen konnte. Sonſt ſtand die Saat 
zwar voll, aber mit ſchlechter Bewurzelung. Zur 
Freikultur auf Streifen war die Maſchine wohl 
geeignet, und ſchaffte eine Perſon fo viel, als dies 
acht bis zehn Perſonen in derſelben Zeit vermocht 
hätten. Ich hatte damals faſt nur Eichenkulturen ꝛc. 
auszuführen, ſo daß ich leider das Ding nicht recht 
zur Verwendung bringen konnte. Daß ich mich 
damals ſo in allen möglichen et Saden 
verſuchen konnte, verdankte ich dem Vertrauen 
meines damaligen verehrteſten Chefs. Auch dieſe 
meine Maſchine intereſſierte ihn. Wie mir noch 
erinnerlich, erzählte er bei einer Forſtbereiſung 
einem hohen Vorgeſetzten von meiner Erfindung. 
Zieler ſagte allerdings: „Mit der Hand ſäct es 
ſich am beſten.“ Ja, ich muß eingeſtehen, daß 
der hohe Herr. was Kampſaaten anlangt, uns 
bedingt recht hatte; auch war nur vom Kamp 
damals die Rede. Auch auf die Hacker'ſche 
Maſchine, glaube ich, dürfte dieſer Ausſpruch mit 


Mitteilungen. 331 


Recht paſſen. In einem engen Kamp läßt ſich 
ſchlecht mit einem ſolchen Ding hantieren, noch 
dazu, wo jede Rille einzeln geſäet werden 
nuiß. Ohne Rille fließt der Same zu weit aus⸗ 
einander. Was Freikultur betrifft, halte ich aber 
eine Maſchine mit einem Rad für beſſer, da ich 
dann ſtets auf der ebenen Rille fahren kann, und 
das bißchen Feſtfahren des Bodens wird beim 
Einrechen des Samens wieder beſeitigt, kommt 
auch hier kaum in Betracht. Dagegen eine zwei— 
räderige Maſchine muß auf dem unebenen, 
mit Stöcken ar beſtockten Boden doch recht 
holperig fahren, jo daß das Goen ganz un= 
möglich wird. 

Wie ſchon zu Anfang geſagt iſt, habe ich 
meine Maſchine zum alten Eiſen gelegt, wo auch 
ſo manches von unſeren Großvätern erfundene 
und benutzte Gerät liegt. Was forſtliche Maſchinen 
anlangt, hat die Forſtwirtſchaft mit ihrer Schweſter, 
der Landwirtſchaft, nicht gleichen Schritt gehalten. 
Dies mag daran liegen, daß ſich beim Forſtbetriebe 
der Maſchinentechnik viel mehr Schwierigkeiten 
entgegenſtellen als bei der Landwirtſchaft. Auch 
eben dieſer mehr Mittel zu Gebote. Auch iſt 
ihr mehr Gelegenheit gegeben, die Geräte zu er— 
proben und die Mängel und Fehler zu entdecken. 
Wenn nun auch manches Nützliche bezüglich der 
Forſttechnik von Forſtleuten erdacht wird, ſo iſt es 
aber meiſtens eine gewiſſe Schüchternheit und die 
Furcht, verlacht zu werden, was den Förſter ab— 
hält, mit feinen Erfindungen hervorzutreten. Ver— 
ſuche koſten auch Geld. Die meiſten Geräte, 
welche ich mir nun während meiner 15jährigen 
praktiſchen Dienſtzeit erdacht habe, ſtehen, außer 
der genannten Maſchine, meiſtenteils unausgeführt 
in meinem Kopf oder doch nur als Modell vor 
mir. Sollte ich einmal in die glückliche Lage 
kommen, etwas übrige Späne in der Taſche zu 
haben, ſo könnte wohl noch manches, vielleicht 
recht Nützliche zur Ausführung kommen. 

Ich legte alſo damals meine ſchiebkarrenartige 
Maſchine zum alten Eiſen, weil ich ſie im Kamp nicht 
mehr verwenden wollte und Nadelholzſtreifenſaaten 
nicht auszuführen hatte. Auch da das Ding von mir 
ſelbſt und aus Holz gebaut war, wurde es bald 
wackelig. Es hätte alſo die Maſchine von einem 
Fachkundigen erſt noch einmal feſter und eigener 
gebaut werden müſſen. Dieſe Ausgabe ſcheute 
ich. Inzwiſchen hatte ich auch eine verbeſſerte 
Maſchine erdacht, welche aber bis heute noch der 
Ausführung harrt. 

Da der Umfang des Rades der damaligen 
Maſchine genau 1,2 m entſprach, benutzte ich nach 
Abnahme des Saatkaſtens ꝛc. dieſes ſchiebkarren— 
artige Geſtell, nachdem ich in den Radkranz einen 
10 em langen und ziemlich breiten Meißel ge— 
ſchlagen, zum Zeichenmachen von Pflanzſtellen 
bei 1.2 m Pflanzenverband. Allerdings, wenn 
die Fläche nicht gar zu verſteint iſt, geht dieſes 
Zeichenmachen mit ſolch einem Fahrrad ſehr 
raſch und genau. Es ergiebt bei 10 bis 15 Ar— 
beitern eine Gelderſparnis pro Tag 2 bis 3 Mk. 
Hier will ich nicht unerwähnt laſſen, daß der 
Umfang des Rades immer 5 bis 8 em kleiner 
ſein muß als die Pflanzſtellenweite, und richtet 
ſich dies nach der Länge des Meißels. Mit dem 
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Dagegen oder Dafür dieſer Meſſung will ich mich 
jetzt nicht weiter beſchäftigen, nur ſo viel kann ich 
ſagen, daß alles Gärtneriſche welches wir auf den 
Wald übernehmen, bei Freikultur eine gewiſſe 
Grenze haben muß. Zu große Schwerfaͤllig— 
keit und Peinlichkeit ſteht nimmer dem Forſt— 
niann gut. 

Da ich vorzugsweiſe nur Eichenkulturen aus— 
zuführen hatte, war ich viel damit beſchäftigt, eine 
Saatmaſchine auch für dieſe Samen anzufertigen, 
jedoch alle Verſuche ſchlugen ſehl, da die Eicheln 
in Größe zu ungleichmäßig ſind, wodurch zu viel 
Hemmungen vorkamen. Allerdings, nach einer 
neueren Idee, die ich habe, dürfte auch dieſer 
Übelſtand ſich beſeitigen laſſen. Ich gab aber 
damals die Verſuche, als ich nach der Oberförſterei 


Salmünſter verſetzt wurde, auf, weil dortſelbſt keine 


Rillen bei Eichenſtreifenſaaten gezogen wurden, 
ſondern die Eicheln meiſt zu zweien wechſelſeitig 
eingeſtuft wurden. Obgleich ich dieſer Kultur— 
methode im Anfang mißtrauiſch gegenüberſtand, 
konnte ich mich jedoch von der Nützlichkeit bald 
überzeugen. Die Vorteile ſind: weniger Schaden 
durch Mäuſe und Vögel an Eicheln und auch der 
Mauſe an Pflanzen, gleichmäßigere Verteilung 
des Standes der Pflanzen und Wurzelbildung, 
alſo beſſere Beſtockung der Rillen und ba aud) 
mehr Schutz gegen Witterungseinflüſſe (Aus: 
trocknung des Bodens) und Überwachſungen. Ich 
muß offen bekennen, daß mir bei dieſer Methode 
faſt keine Mißkulturen vorgekommen ſind, 
wozu allerdings die der Oberförſterei Salmünſter 
eigene Bodenbearbeitungsweiſe und Eicheln-Über— 
winterungs-Methode viel beigetragen haben mag. 
Jedoch hierüber ſpäter. Da nun dieſe Kultur— 
methode mit Maſchine nicht gut auszuführen iſt, 
ich ſie aber für gut fand, gab ich jeden Ver— 
ſuch, wie geſagt, eine Eicheleinlegemaſchine zu 
bauen, auf. 

Was nun Nadelholzſaat anlangt, iſt es 
allerdings nicht ausgeſchloſſen, daß eine Maſchine 
gute Dienſte leiſtet. Bei Streifenſaat allerdings 
halte ich eine Maſchine mit einem Rade für das 
beſte, beſonders wo Stöcke ꝛc. die Fläche bedecken. 
Bei Vollſaat iſt wohl am beſten die Hand oder 
eine Drillmaſchine. 


Als ich nun ſoeben meinen Artikel ſchließe, 


leſe ich die Berichtigung reſp. Erwiderung des 
Herrn Forſtverwalters Hacker über ſeine von Herrn 
Oberförſter Leuthold beſchriebene Maſchine. Na, 
alſo Herr Hacker hat auch nur eine Saatwalze 
in der Maſchine, was auch das Richtige ſein wird. 
Nur daß die Maſchine zwei Fahrraͤder, wie ſchon 
geſagt, hat, kann mir nicht gefallen. Wie ich nun 
weiter zu meiner Verwunderung in Nr. 11 Band 16 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ in einem Inſerat 
von Herrn Joſ. Schneider in Wildenburg Eifel) 
erſehe, wird meine damalige Maſchine, wie ſie in 
jedem einzelnen Teile ging und ſtand, auch ohne 
mich gebaut und dem Betriebe, hoffentlich mit 
beſtem Erfolge, übergeben. Ich will nun damit 
durchaus nicht ſagen, als hätte der Erbauer dieſer 
Maſchine mir das Ding abgeſehen, wundere mich 
vielmehr nur, daß hier ganz dieſelbe Idee zur 
Ausführung gekommen iſt, wie ſelbige Maſchine, 
welche ich im Jahre 1891/92 baute. Es freut 


Bücherſchau. 


mich, 
doch nicht 
finden ſoll. 
Die Egge auf der Rille zu verwenden, halte 

* 


beim alten Eiſen ſeinen 


daß dies vielleicht ſehr nützliche Gerät ich jedoch auch für zweifelhaft und glaube, daß 


Platz hier der Rechen feinen Platz behaupten wird. 


Heddersdorf, zu Oſtern 1902. 
Martin, Sëcher, 


Büch 


Der gerechte Jäger. Ein praktiſcher Leitfaden 
zur Erlernung des Jagdbetriebes und der 
Schießkunſt. Von Odenwälder. Preis ge— 
heftet 3 Mk., gebunden 4 Mk. Neudamm 
1902, Verlag von J. Neumann. 

Nicht gering iſt die Zahl guter Lehrbücher. 
welche dazu beſtimmt find, junge Jäger und ans 
gehende Jagdfreunde über das Weſen der deutſchen 
Jagd gehörig aufzuklären und durch ſyſtematiſche 
Unterweiſung jedem Novizen des edlen Waid— 
werkes den Weg zur Vollkommienheit zu ebnen 
und abzukürzen. So iſt der Zweifel bei dem 
Erſcheinen eines neuen, derartigen Buches ent— 
ſchuldbar, ob der Verfaſſer in eigenartiger Weiſe 
dem ſo wichtigen Zwecke gedient und in wirkſamer 
Form neues geboten haben wird. Odenwälder 
hat uns überraſcht durch ſeine, offenbar auf eine 
ſehr lange Praxis geſtützten Erfahrungen, mehr 
aber noch durch ſeine durchaus originale Methode, 
in welcher er ſein Wiſſen, welches ein vorzügliches 
Beobachtungstalent und echtes Waidmannsweſen 
verrät, dem jungen und dem älteren, noch nicht 
voll entwickelten Jäger und ſomit der guten 
Sache dienſtbar macht. Kürze in der Darſtellung, 
Weglaſſung alles Überflüſſigen. Vermeidung des 
Haſchens nach Schmuck in ſtiliſtiſcher Hinſicht 
verleihen dem Werke einen großen Wert, um ſo 
niehr, als dieſer rein doktrinäre Inhalt, der klar 
und eindringlich wie ein guter Jagdvortrag vom 
Katheder wirkt, durch den darin ſich fühlbar 
machenden Geiſt des Verfaſſers, eines erſichtlich 
ſchon alten Waidmannes, in feſſelndſter Weiſe 
belebt wird. Der erfahrenſte Jäger wie der 
Neuling, ſie werden beide nicht gelangweilt beim 
Leſen dieſer vorzüglichen Anweiſungen. Beſonders 
hervorheben möchte ich, daß der Verfaſſer De: 
rechtigtermaßen ſcharf darauf hindeutet, wie der 
junge Jäger mit höchſtem Eifer und äußerſter 
Konſequenz ſich der ſtufenweiſen Ausbildung 
auf den wichtigſten Gebieten des Waidwerkes zu 
befleißigen hat, wenn er frühzeitig tüchtig werden 
will, und ſich niemals etwas durchgehen laſſen 
darf. Die aufgewendete, große Mühe macht ſich 
in jeder Hinſicht bezahlt. 

Grundweſen des Buches iſt die Mahnung, 
in der Natur und beſonders im Wilde den 
Schöpfer zu erkennen und zu ehren, um den 
menſchenwürdigen Jagdbetrieb immer mehr 
auszubreiten und zu entwickeln. 

Neben der Selbſtübung im Waidwerke er— 
wartet der Verfaſſer großen Nutzen für junge 
Jäger von dem freundlichen Rate alter Waid— 
männer. Genaue Kenntnis der Jagdtiere It zu 
erwerben. Es ſoll nicht verlangt werden, daß 
jeder Jagdfreund binnen kurzem zum großen 
Jäger werde! Die Schilderungen der „Jagd— 
typen“ find treffend: die Klage über unfähige, 
verknöcherte Individuen unter den Forſtleuten 


erfchau. 


iſt mir aus der Seele geſprochen. Der Anfänger 
muß durchaus ein gut liegendes Gewehr 
führen. Das Zielen iſt unermüdlich zu üben. 
Gegen die Feuerſcheue iſt mit höchſter Energie 
und Unverdroſſenheit anzukämpfen; dieſe Auf⸗ 
forderung empfehle ich den Anfängern zur ſorg⸗ 
fältigſten Beachtung. Arme und Handgelenk 
müſſen förmlich ausgebildet werden. ur Ver⸗ 
minderung des Jagdfiebers in ſeinen verſchiedenen 
Formen erteilt der Verfaſſer gute Ratſchläge. 
Zu den Haupterforderniſſen des tüchtigen Jägers 
gehört vor allem auch die Liebe zu ſeinen 
Gewehren und die ſorgfältigſte Behandlung der: 
ſelben. Über Syſteme, Leiſtungen, Auswahl und 
Pflege der Jagdgewehre, Munition und Schuß— 
wirkung wird in gediegenſter Weiſe geſprochen, 
alles aus einer langjährigen Praxis heraus, 
daher im höchſten Grade nutzbringend. Die Not— 
wendigkeit und Wichtigkeit des ſicheren Diſtanz⸗ 
ſchätzens wird den Jüngern Dianas eindringlich 


nahe gebracht; möchte doch gerade dieſe Bes ` 
mühung von recht großer Wirkung ſein! Der 
Birſchbüchſe und dem Birſchgange wird eine 


beſondere Huldigung dargebracht; der Mißbrauch 


auf dieſem edlen Gebiete der Jagd wird 
gegeißelt. Flintenſchützen ſind häufiger als 
Kugelſchützen; ohne eine beſondere, in der 


Geburt empfangene, körperliche und geiſtige An⸗ 
lage kann niemand guter Büchſenſchütze werden; 
aber Odenwälder hat vollkommen recht, daß „ohne 
ſyſtematiſche Schulung im Büchſenſchießen“ kein 
tüchtiger Kugelſchütze denkbar iſt. — Wir ſollen das 
Wild nicht leichtfertig beſchießen. Selbſtbeherrſchung, 
Selbjtfontrolle, Selbſtüberwindung durch recht— 
zeitiges Entſagen zieren den Birſchjäger. — Die 
allzu weit tragenden, engkalibrigen Büchſen werden 
wegen des vielfach mit dieſen Jagdwaffen gr: 
triebenen Mißbrauches beſpöttelt. Der Jagd⸗ 
anzug, namentlich beim Birſchgange, wird ent: 
ſprechend hoch gewürdigt. 

Dem Gebrauchshund und der Hundedreſſur 


iſt ein längerer Abſchnitt gewidmet. In den 
entwickelten Original-Anſichten zeigt der Verfaſſer 
den feinen Kenner dieſes überans wichtigen 


Gebietes der deutſchen Jagd. Sehr ſympathiſch 
iſt mir der Ausſpruch, daß die Prügel, welche 
der Hund empfängt, bisweilen eigentlich dem 
Jäger gehören. Das Lob des Teckels gefällt mir 
auch außerordentlich, beſonders die zu Gunſten 
des Teckels ausfallende Parallele zwiſchen dieſem 
und dem modernen Schweißhunde. Eine vor— 
zügliche Anleitung zur zweckmäßigen Wild- 
fütterung im Winter wird gegeben. ründliches 
Studium der Natur und des geſamten Jagd— 
weſens wird wiederholt empfohlen. Die An— 
ſichten des Verfaſſers über die richtige Be— 
handlung des Raubzeuges teile ich vollkommen: 
Kurzhalten, nicht Ausrotten! — Am Hubertus— 
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tage ſollen die gegenfeitigen Jagdnachbarn und 
andere Freunde des Waidwerkes ſich verſammeln 
e welche der Herbeiführung und 

Pflege des Einvernehmens der Brüder in 
Huberto zu dienen geeignet ſind. Jagdſchutzvereine 
und E werden noch beſprochen; zum 
Schluſſe folgt eine nochmalige Mahnung zum 
waidgerechten Jagen. 

Der Verfaſſer hat ein uraltes Thema be⸗ 
handelt, aber er fährt nicht „in ausgeleierten 
Gleiſen“. Sein Werk iſt ein Meiſterſtück, 
ein wirklich empfehlenswerter „Leit- 
faden zur Erlernung des Jagdbetriebes 
und der Schießkunſt“. Mögen unſere 
Neulinge im Waidwerke recht fleißig „Oden⸗ 
waälder“ leſen. 

Görli A 

H. H. Rothe, Königl. Forſtmeiſter a. D. 
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28. Stedenows Spezialkarte von Mittel-Europa 
und Ravenfleins Radfahrer - Karte von Mittel- 
Europa. Siebente Lieferung. 

Mit Blatt 6 Memel und Blatt 8 Tilſit 
dieſer Lieferung des großen aus 164 Blättern be> 
ſtehenden Kartenwerks iſt die deutſche Nord- und 
Oſtſeeküſte nunmehr vollſtändig erſchienen. Die 
übrigen Blätter der Lieſerung umfaſſen 7 Schawli, 
49 Kreuz, 50 Gneſen, 51 Plock, 62 Poſen und 
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63 Kaliſch; ſie bringen alſo die Oſtmarken unſeres 
Reiches zur Darſtellung. Die Weitmaſchigkeit des 
Verkehrsnetzes macht die Karten dieſer Lieferung 
beſonders klar und überſichtlich. Auch dieſe Karten- 
blätter reihen ſich, was die Sorgſalt und Sauber: 
keit der Ausführung betrifft, ihren Vorgängern 
würdig an. Auf Grund der von Generalſtäben 
(auch den ruſſiſchen) zur Verfügung geſtellten 
Materialien ſind beſonders das Straßen⸗ und 
Bahnnetz ergänzt und geprüft. | 

Da das durch die Karten dargeſtellte Gebiet 
zur Zeit durch die Polenbewegung ein allgemeines 
Intereſſe wachgerufen hat, ſo iſt dieſe Lieferung 
gerade zur rechten Zeit erſchienen und ſei zur 
Anſchaffung beſtens empfohlen mit dem Bemerken, 
daß auch die einzelnen Kartenblätter zum Preiſe 
von 1,50 Mk., aufgezogen, durch alle Buchhand— 
lungen bezogen werden können. 


Je 
Wörterbuch für die neue deutſche Rechtſchreibung. 


Mit kurzen Wort⸗ und Sacherklärungen, Ver⸗ 


deutſchungen der Fremdwörter und Rechtſchreib— 
regeln. Nach den ſeit 1902 für das Deutſche 
Reich. Oſterreich und die Schweiz amtlich 
Wen Regeln bearbeitet von Dr. Johann 
eyde. Enthaltend 35000 Schlagwörter, 
272 Seiten. Preis gebunden 1,50 Mk. Wien, 
F. Tempsky; Leipzig, G. Freytag. 1902. 


Geſehe, Meroroͤnungen, Beßannkmachungen und Erkennfniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Sernfpredanlagen. 
Zu den auf meine Verfügung vom 6. Februar 1901 
Nr. III. 1615 erſtatteten Berichten. 
Geſch.⸗Nr. III. 1327. 


Berlin W. 9, den 12. März 1902. 


| Fon Ausführung von Fernſprechanlagen in 
den Königlichen Oberförſtereien des dortigen Be— 
zirks ſtelle ich der Königlichen Regierung für das 
E 1902 vorbehaltlich der Genehmigung 
des Staatshaushalts-Etats den Betrag von 
. . . Mk. zur Verfügung. 

Die bis zur Höhe des bewilligten Betrages 
entſtandenen Koſten ſind in der dortigen Forſt— 
verwaltungs-Rechnung unter „Einmalige und 
außerordentliche Ausgaben” Kapitel 11 Titel 7 
„Zur Herſtellung von Fernſprechanlagen“ in 
Ausgabe nachzuweiſen. 

ie Königliche Regierung wolle nach eigenem 
Ermeſſen aus der bewilligten Summe diejenigen 
Anlagen ausführen laſſen, welche für am dring— 
lichſten erachtet werden. Die bezüglichen Koſten— 
anſchläge ꝛc., ſoweit dieſelben noch hier ver— 
blieben ſind, erfolgen anbei zurück. Bei der Be— 
ſchränktheit der zurückbehaltenen Mittel können 
evtl. Zuſchüſſe nur in Ausnahmefällen und in 
nicht erheblichem Umfange bewilligt werden. 

Die diesjährigen Anlagen ſollen unter anderem 
Gelegenheit bieten, Erfahrungen zu ſammeln. 


Im nächſten Jahre wird vorausſichtlich eine Ver— 
ſtärkung der Mittel eintreten können. 

Die der Reichs-Telegraphen-Verwaltung zur 
Verfügung ſtehenden Arbeitskräfte werden voraus— 
ſichtlich vielfach zu Telegraphenbauarbeiten in 
deren eigenem Betrieb in Auſpruch genommen 
ſein. Zur Vermeidung von Verzögerungen ſtelle 
ich deshalb, wie dies anderwärts ſchon geſchehen 
iſt, anheim, die Anlagen durch leiſtungs fähige 
Privatanſtalten herſtellen zu laſſen. Über die 
in Frage kommenden Firmen werden auch die 
Oberpoſtdirektionen Auskunft geben können. Ich 
gebe anheim, in den Abkommen Beſtimmung 
dahin zu treffen, daß die Abnahme der fertig— 
geſtellten Anlagen durch einen Beamten der 
Reichs-Telegraphenverwaltung zu erfolgen hat. 
Die Königliche Regierung wolle ſich dieſerhalb mit 
der Ober-Poſtdirektion in Verbindung ſetzen. Die 
für die Abnahme etwa entſtehenden Koſten ſind 
dem bewilligten Betrage zu entnehmen. 

Als leitende Geſichtspunkte ſind hervorzu— 
heben, daß unbeſchadet einer wirtſchaftlichen 
Koſtenerſparnis die Anlagen dauerhaft unter 
Verwendung genügend jtarfer Drähte ꝛc. herzu— 
ſtellen find, ſowie, daß auf eine möglichite Herab— 
minderung der dauernden Unterhaltungskoſten, 
namentlich auch auf thunlichſte Vermeidung der 
Zahlung von jährlichen Pauſchalvergütungen zu 
achten iſt. 

Sollen ausnahmsweiſe Forſtdienſtgehöſte 
durch Fernſprechanſchlüſſe (cfr. die hierüber 
unter dem 1. April 1900 vom Reichs-Poſtamt 
erlaſſenen Beſtimmungen) mit vorhandenen Fern— 
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ſprechanlagen der Reichs-Telegraphenverwal⸗ 
tung verbunden werden, ſo behalte ich mir für 
deren Herſtellung im Einzelfalle meine Ge⸗ 
nehmigung vor. 

Unter Beachtung dieſer Geſichtspunkte bleibt 
auch eingehend zu prüfen, inwieweit der Mit— 
benutzung von Reichstelegraphengeſtängen die 
Errichtung eigener Leitungen vorzuziehen ſein 
wird. Gegen die zu einer weſentlichen Koſten— 
herabminderung beitragende Verwendung von 
nicht imprägnierten, am unteren Ende mit Kar⸗ 
bolineum ꝛc. zu ſtreichenden Stangen liegen Be— 
denken nicht vor. Auf die Einübung geſchickter 
einheimiſcher Arbeiter, durch welche bei ſpäteren 
Arbeiten die teuren auswärtigen Hilfskräfte zum 
Teil werden erſetzt werden können, mache ich ferner 
beſonders aufmerkſam. Bei einer im vergangenen 
Sommer hergeſtellten Fernſprechanlage haben ſich 
einige geſchickte Waldarbeiter ſo raſch und gut 
eingeübt, daß die Zuziehung von Monteuren bald 
ganz hat entbehrt werden können. 

Bei der Gewährung von Entſchädigungen, 
welche für die etwa erforderliche Unterbringung, 
bezw. die Bedienung von Sprechſtellen außerhalb 
des Waldes an dritte Perſonen zu zahlen ſein 
werden, iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß nach 
Möglichkeit die einzelnen Geſpräche bezahlt werden. 
Die Zahlung von Pauſchalvergütungen wolle die 
Königliche Regierung erſt in zweiter Linie in 
Ausſicht nehnien; bei Bemeſſung derſelben werden 
die von der Reichs⸗Telegraphenverwaltung ge— 
währten Entſchadigungen einen gewiſſen Anhalt 
bieten. Die betreffenden Vereinbarungen ſind 
von der Königlichen Regierung ſelbſtändig zu 
treffen. 

Der Frage wegen einer ſachgemäßen Unter: 
haltung der fertiggeſtellten Anlagen, deren 
Regelung ich dem Ermeſſen der Königlichen Re— 
gierung überlaſſe, wird die größte Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden ſein. Als Regel iſt hierbei zu be— 
achten, daß die Unterhaltung durch die Forſtver— 
waltung zu erfolgen haben wird, wobei ich indeſſen 
bemerke, daß im Falle der Mitbenutzung von 
Reichs⸗Telegraphengeſtängen die Unterhaltung 
durch die Reichs⸗Telegraphenverwaltung gegen 
die feſtgeſetzten Vergütungsbeträge (einſchließlich 
der Mitbenutzung des Geſtänges für jedes Kilometer 
Leitung an hölzernen Geſtängen jährlich 10 Mk., 
desgleichen an eiſernen Geſtängen jährlich 45 Mk.) 
erfolgt. Ich nehme an, daß im allgemeinen die 
Forſtſchutzbeamten ſich die nötigen Kenntniſſe 
werden aneignen können, um geſchickte Arbeiter 
zur Ausführung der gewöhnlichen laufenden 
Unterhaltungsarbeiten heranzubilden und fie Diere 
bei zu überwachen. Durch lebhafte Anteilnahme 
an den Bauarbeiten, durch Unterweiſung ſeitens 
der Monteure ꝛc., welchen letzteren nach Lage 
der Verhältniſſe eine entſprechende Vergütung hier— 
für zugebilligt werden kann, Ausrüſtung mit 
zweckentſprechenden Werkzeugen ꝛc. dürfte das 
RE Hiel zu erreichen jein. Die bon einer 

egierung vorgeschlagene beſondere Entſendung 
von Forſtſchutzbeamten in Telegraphenwerkſtaͤtten 
erachte ich im allgemeinen nicht fuͤr erforderlich 
und behalte mir in ſolchen Fällen meine beſondere 
Genehmigung hierzu vor. 
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Die hiernach für die Unterhaltung der An⸗ 
lagen — einſchließlich der an dritte Perſonen 
bei Sprechſtellen außerhalb des Waldes zu ge⸗ 
währenden Entſchädigungen — entſtehenden Koſten 
ſind bei Kapitel 2 Titel 32 in Ausgabe nachzu⸗ 
weiſen. 

Im übrigen mache ich darauf aufmerkſam, 
daß ich auch die ſeitens der Reichs⸗Telegraphen⸗ 
verwaltung ſchon mehrfach bewirkte EE Ge, 
von Telegraphenhilfsſtellen mit öffent⸗ 
lichen Fernſprechſtellen in geeigneten Forſt⸗ 
dienſtgehöften für beſonders erwünſcht erachte. 
Die Forſtverwaltung würde in dieſem Falle nur 
einen einmaligen Betrag (nach Vorgängen 
unter Umſtänden noch nicht die Hälfte des Bau⸗ 
kapitals) nötigenfalls bis zur vollen Höhe der 
erſtmaligen Anlagekoſten zu erſtatten haben, 
ferner müßten der Stelleninhaber bezw. deſſen 
Angehörige ꝛc. die mit der Verwaltung der Hilfs⸗ 
ſtelle verbundenen dienſtlichen Verrichtungen auf 
Erfordern eventuell unentgeltlich übernehmen. Die: 
letztbezeichnete Verpflichtung erſcheint unbedenklich 
und würde ſeitens der Beteiligten wohl ohne 
weiteres geleiſtet werden können. Soweit Ober⸗ 
förſtergehoͤfte in Frage kommen, würde zweckmäßig 
die Verwaltung der Hilfsſtelle dem Schreibgehilfen 
zu übertragen ſein. Für Geſpräche hätte die Ent⸗ 
richtung der beſtimmungsmäßigen Einzelgebühren 
ſtattzufinden, wohingegen jährliche Unterhaltungs⸗ 
koſten jeder Art in Fortfall kämen. Die Ein⸗ 
richtung derartiger Hilfsſtellen, welche neben dem 
Fortfall der dauernden Unterhaltungskoſten auch 
noch den Vorteil des Anſchluſſes an ein weiteres 
Sprechgebiet haben, wird im allgemeinen zunächſt 
für das Rechnungsjahr 1903 in Ausſicht zu 
nehmen ſein. Die Königliche Regierung wolle 
ſich dieſerhalb baldthunlichſt mit der Ober-Poſt⸗ 
direktion in Verbindung ſetzen. 

Vom 1. April 1902 ab ſind unter teilweiſer 
Abänderung der ſeither wegen der Errichtung von 
Fernſprechanlagen ergangenen Verfügungen die 
Koſten für die erſtmaligen Anlagen (darunter 
Zuſchüſſe an die Reichs-Telegraphenverwaltung 
zur Errichtung von öffentlichen Sprechſtellen, 
erſtmalige unentgeltliche Lieferung von Tele— 
graphenſtangen ꝛc.) bei Kapitel 11 Titel 7 und 
die Unterhaltungskoſten (darunter Gebühren 
für Fernſprechanſchlüſſe ꝛc.) bei Kapitel 2 Titel 32 
zu verausgaben. 

Zum 15. Juli 1902 iſt nach Oberförſtereien 

etrennt anzugeben, welche Summen für Fern— 
cen en im Rechnungsjahre 1903 beantragt 
werden. Der Vorlage beſonderer Koſtenanſchläge 
bedarf es hierbei nicht; die geplanten Verbindungen 
2c. find auf einer Überfichtsfarte, welche auch die 
Lage der vorhandenen Reichstelegraphen-Anlagen, 
der Orte, in denen ein Fernſprechbetrieb bereits 
eingerichtet iſt ꝛc. erſehen läßt, darzuſtellen. 

Gleichzeitig ſehe ich einem Bericht über den 
Stand der im Rechnungsjahre 1902 in Angriff 
genommenen Arbeiten unter näherer Bezeichnung 
derſelben, die gewählte Art der Ausführung, die 
Höhe der vorausſichtlichen Koſten und ſonſtige 
Punkte von Intereſſe entgegen. 

Für die Errichtung von Feuerwachttürmen 
können, ſoweit nicht bereits beſondere Verfügung 
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ergan iſt, im Rechnungsjahre 1902 Mittel aus 

dem l⸗Baufonds nicht mehr zur Verfügung 

werden. Soweit die Ausführung aus 

5 m Fonds nicht bewirkt werden kann, ſind 
e 


entſprechenden Beträge in die nächſte Bau⸗ 
ID, einzuſtellen. 
iniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 


ek, 


der Dienfi-, Stellen- ꝛc. Zulage 
ienſteinkommen im Sinne des Kivil- 

Penfiens - Geſetzes. 
Berlin, den 21. Auguſt 1901. 

Beifolgend überſende ich Abſchrift (a.) einer 
von dem Herrn Finanz⸗Miniſter in Gemeinſchaft 
mit dem Herrn Miniſter des Innern unter dem 
27. v. Mts. erlaſſenen Verfügung, betreffend die 
Anrechnung der einzelnen Beamten neben der Be- 
ſoldung gewährten Dienſt⸗, Stellen., Orts⸗ oder 
Teuerungszulagen als Dienſteinkommen im Sinne 
des § 272 des Civil⸗Penſionsgeſetzes, zur Kenntnis⸗ 
nahme und Nachachtung. 
Miniſte rium 

für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Hermes. 


+ * 
* 
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Abſchrift. 

Der Viva Vernifter. Berlin C. 2, 

LL TTS. IT ue den 27. Juli 1901. 
in. d. Inn. la. 2316 
Min. f. Landw. IA a. 4445. 

Zur Beſeitigung von Ungleichheiten beſtimmen 
wir hiermit im Einvernehmen mit der Königlichen 
Ober⸗Rechnungskammer, daß die einzelnen Be— 
amten neben der Beſoldung gewährten Dienſt⸗-, 
Stellen-, Orts⸗ oder Teuerungszulagen allgemein 
als Dienſteinkommen im Sinne des 8 272 des 
Civil⸗Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 an⸗ 
zuſehen ſind. 

Wir erſuchen Ew. Excellenz, dies bei der 
Regelung von Penſionsbezügen in Zukunft zu 
beachten. 

Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage: gez. Germar. 
Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: gez. von Biſchhoffshauſen. 
An die ſämtlichen Herren Ober⸗Präſidenten und Regierungs⸗ 
Präfidenten. 
en 


Militäranwärter. 
Berlin, den 17. September 1901. 
Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen, daß 
ſeitens der Anſtellungsbehörden künftig Mit: 
teilungen über die Zahl der vorgemerkten Militär: 
anwärter weder an Vereine noch an Zeitſchriften 
oder Privatperſonen gemacht werden ſollen. 
Hiernach iſt innerhalb meines Geſchäftsbereiches 
ſtreng zu verfahren. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Hermes. 


Freibreunholz für Forſtbeamte. 
en Berfg. des Minitteriums für Landiwirticaft ꝛc. au 
fämtlihe Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von 
Sigmaringen. III. 13767. 
Berlin, den 28. September 1901. 

Zur Vereinfachung des Geſchäftsganges er⸗ 
mächtige ich die Königliche Regierung, unter Auf⸗ 
hebung aller entgegenſtehenden Beſtimmungen, 
künftighin das Freibrennholz der nachbenannten 
Forſtbeamten bei der Neugründung von Stellen 
oder bei eintretendem dringenden Bedürfnis zur 
Anderung der zur Zeit für die einzelnen Stellen 
feſtgeſetzten Höchſtbezüge gegen Erſtattung der 
Werbungskoſten bis zu folgenden Höchſtbeträgen 
in weichem Knüppelholz ſelbſtſtändig feſtzuſetzen, 
und zwar: N 
für Oberförſter bis zu Br e 
„ Revierförſter und Förſter bis zu. „ 
„ Forſthilfsaufſeher und Waldwärter bis zu „ 

Sofern hartes Brennholz oder Torf bezogen 
wird, mp 2 rm hartes Knüppelholz = 3 rm und 
1,5 Tauſend Soden Torf = 1 rm weiches Knüppel⸗ 
holz zu rechnen. 


Den Forſthilfsaufſehern ohne milie im 
Sinne des Runderlaſſes vom 15. Auguſt 1881 
III. 8714 dürfen nur bis zu 7¼ des Höchſtſatzes 


des freien Brennholzes für Forſthilfsaufſeher au: 
gebilligt werden. 

Neben dem Derbbrennholz kann Stockholz 
und geringes Reiſig, letzteres von der II. Klaſſe 
einſchließlich abwärts ebenfalls gegen Erſtattung 
der vollen Werbungskoſten je nach Bedarf ab— 
gegeben werden, auch dürfen ſtatt je 1 rm weichen 
nee je 2 rm Reiſig I. Klaſſe verabfolgt 
werden. 

Gleichzeitig wird die Königliche Regierun 
ermächtigt, den genannten Forſtbeamten an Stelle 
des ihnen im Einzelfalle zugebilligten Natural— 
Holzbezuges eine entſprechende eldvergütung 
unter den Vorausſetzungen und unter genauer 
Einhaltung der Beſtimmungen des Runderlaſſes 
vom 30. April 1869 IIb. 7620 und der denſelben 
bezüglich der Zahlungsart bezw. der Verrechnung 
des Birkenholzes abändernden Verfügungen vom 
30. April 1875 IIb. 8396 und vom 3. April 1901 
III. 3376 künftighin ebenfalls ſelbſtſtändig zu 
bewilligen. 

Auch darf die königliche Regierung neben der 
an Stelle des freien Brennholzes zugebilligten 
Geldentſchädigung geringes Reiſerholz von der 
II. Klaſſe einſchließlich abwärts und Stockholz in 
dem Umfange, wie es zum Backen und zum An— 
zünden der Kohlen erforderlich iſt, 
für Oberförſter bis zu 30 rm 
„ Revierförſter und Förſter bis zu . 20 „ und 
„ Waldwärter und Forſthilfsaufſeher 10 „ 
oder entſprechende Reiſig-Wellen gegen Erſtattung 
der vollen Werbungskoſten künftig ſelbſtaͤndig 
verabfolgen. 

Dagegen iſt es nicht zuläſſig, neben einer 
Geldvergütung einen Teil des Derbbrennholzes 
in natura abzugeben. 

Die der Königlichen Regierung durch dieſe 
Verfügung eingeräumten Befugniſſe beziehen ſich 
auch auf die Beamten der Nebenbetriebsanſtalten 
mit der Maßgabe, daß die Meiſter wie die Förſter 
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und die Wärter wie der Waldwärter behandelt 
werden dürfen. 8 KS 
Ich ſpreche ſchließlich die Erwartung aus, daß 
die Königliche ee im Gefühle ihrer ver⸗ 
größerten Verantwortlichkeit alle Anderungsanträge 
bezügl. des Freibrennholzes einer en aten 
und eingehenden Prüfung unterziehen wird. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 


Je 


Aber die Grundſätze, nach denen Bei der Ze, 
rechnung des Einkommens aus Forflen zu ver: 
fahren iſt. 

Es handelte ſich im vorliegenden Falle um 
die Veranlagung zur Gemeinde-Einkommenſteuer 
auf Grund des 8 13 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1891. Das Bezirksgericht 
erachtete einen Durchſchnittsreinertrag aus dem 

anzen Forſte für maßgebend; die Grundlage 
fine Rechnung bildete alſo ein fingiertes Ein⸗ 
kommen, d. h. ein folches, welches der Steuer- 
pflichtige bei zweckmäßigem Betriebe während 
einer längeren Reihe von Jahren erzielen ge— 
konnt oder geſollt hätte. Das O.⸗V.⸗G. hat dieſe 
Anſicht verworfen und ſpricht aus: ein ſolches 
Einkommen ſei kein Einkommen im Sinne des 
§ 13 Abſ. 4 des Geſetzes vom 24. Juni 1891; 
als Einkommen aus nicht verpachteten Beſitzungen 
gelte der erzielte Reinertrag. „Bei freier Be⸗ 
urteilung Ir nach den Grundſätzen der in Ent: 
ſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts in 
Staatsſteuerſachen (Bd. VIII S. 49 ff.) mitge⸗ 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


teilten Erkenntniſſe davon auszugehen, daß das 
ſteuerpflichtige Einkommen aus Holzungen nur 
aus denjenigen Nutzungen gebildet wird, welche 
thatſächlich ſtattgefunden haben und unter 
Schonung des Holzbeſtandskapitals erfolgt find. 
Unter dem Holzbeſtandskapital aber iſt derjenige 
Beſtand zu verſtehen, der nach forſttechniſchen 
Grundſätzen zur Sicherſtellung der regelmäßigen 
Ne dauernd erhalten bleiben muß und 
deſſen Größe dem unmittelbar nach der regel⸗ 
mäßigen Holzernte verbleibenden Beſtande ent⸗ 
ſpricht. Beim Vorhandenſein eines forſttechniſchen 
Wirtſchaftsplans ergiebt ſich aus ihm auch die 
Höhe des Holzbeſtandskapitals. Iſt dagegen ein 
Wirtſchaftsplan nicht vorhanden, ſo wird das 
Holzbeſtandskapital durch denjenigen Teil des 
Aufwuchſes dargeſtellt, der nach allgemeinen 
forſttechniſchen Grundſätzen und unter Berück⸗ 
ſichtigung der beſonderen, für die Waldwirtſchaft 
in Betracht kommenden örtlichen Verhältniſſe bei 
zweckmäßiger Bewirtſchaftung und Nutzung des 
Srundftüds dauernd erhalten werden muß. 
Nutzungen, die nach den vorſtehenden Grund— 
ſätzen bereits in früheren Jahren durch Vor— 
nahme von Abtrieben hätten erzielt werden 
können, aber nicht erzielt find, ſtellen ſteuer⸗ 
pflichtiges Einkommen desjenigen Jahres dar, in 
dem ſie gezogen find. Dagegen find alle Ab» 
triebe, die über die regelmäßigen Nutzungen nach 
Maßgabe der vorſtehend aufgeſtellten Geſichts— 
punkte hinausgehen, Eingriffe in das Holz⸗ 
beſtandskapital und der Steuerpflicht nicht unter⸗ 
worfen. Endurteil des Oberverwaltungsgerichts 
zu Berlin, 2. Senats, vom 2. Oktober 1900. 
Entſcheidungen Bd. 38 S. 159. 
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Perſchiedenes. 


— [Cymexilonarten.] Die Familie Lymexi- 
lonidae hat ſehr viel Ahnlichkeit mit derjenigen 
von Cantharis, jedoch iſt dieſelbe durch geſtrecktere 
Körperform ausgezeichnet und bildet gewiſſer— 
maßen ein Zwiſchenglied zwiſchen der letzteren 
und den Anobien. Die für den Forſtmann 
wichtigen Arten ſind Lymexilon dermestoides L. 
und navale L. Lymexilon dermestoides je lang- 

eſtreckt, beide Geſchlechter beſitzen einfach geſägte 
Fühler. L. dermestoides zeigt zwei Varietäten, 
und zwar L. morio Fabr., ſchwarz mit dunklen 
Flügeldecken, L. proboscideus Fabr., desgleichen, 
aber mit gelben Beinen und gleichen Flügeldecken. 
Letztere zeigen bräunliche Spitzen. Die Männchen 
zeigen meiſt eine geringere Größe als die 
Weibchen. Größe SZ mm. Bei L. navale 
CH das Männchen einen quaſtenförmigen An- 
hang an dem dritten Gliede der Mittelkieferntaſten. 
Das Inſekt iſt ſchwarz und führt auf der Flügel— 
deckennaht einen Fleck. Der Hinterleib und die 
Beine ſind gelb. Der Kopf, ſowie die Spitzen 
der Flügeldecken ſind ſchwarz. Die Länge variiert 
zwiſchen 5—12 mm. Die Larve von Lymexilon 
dermestoides iſt 22 mm lang, der Kopf iſt glatt 
und ohne Fühler und zeigt eine deutliche Gabel— 
linie. Die Vorderkiefer ſind feſt und ſcharf, die 


Vorderbruſt iſt kräftig, gewölbt, der Rücken glatt 
und gekörnt. Das letzte Glied des Hinterleibes 
iſt lang zugeſpitzt. L. navale zeigt mit der» 
mestoides große Ahnlichkeit, doch iſt das letzte 
Segment nicht lang zugeſpitzt, ſondern cylinder⸗ 
förmig aufgebauſcht, mit einem Dorn. Lymexilon 
navale hat auf Werftplätzen ſchon empfindlichen 
Schaden verübt. Die Flugzeit von Lymexilon 
dermestoides fällt in die Zeit des Laubausbruches. 
Um dieſe Zeit ſieht man den Käfer an ſonnigen 
Tagen im April und Mai auf friſchen Schlägen, 
beſonders auf Eichenlohſchlägen umherfliegen. 
Schon im Fluge erkennt man das Inſekt an der 
auffallend rötlichen Farbe. Das Weibchen e 
ſeine Eier in die Ritzen alter Stöcke von Laub— 
wie von Nadelholzarten. Die Larven findet man 
ſpäter in gekrümmten Gängen im Innern des 
Holzes. Die bewohnten Stöcke zeichnen ſich durch 
reichliches Bohrmehl aus. Früher rechnete 
man L. dermestoides zu den Schädlingen 
neuerdings tauchen andere Anſichten darüber auf, 
indes fehlt noch Beſtimmteres darüber. F. 
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— 650 Jahre waren am 25. März verſtrichen, 
da eine der größten deutſchen Stadtforſten, die 
Roſtocker Heide, in den Beſitz der Stadt gelangte. 


Verſchiedenes. 


Der Wald, von dem zeitweilig 
in Holznutzung ſtehen, ward am 25. März 1252 
von dem Fürſten Borwin III. für den verhältnis⸗ 
mäßig geringen Preis von 50000 Mark nach 
heutiger Währung an die Stadt Roſtock verkauft. 
Gegenwärtig beziffert ſich die Netto⸗ Einnahme aus 
der Heide, die in ſechs Reviere eingeteilt iſt, auf 
rund 100000 Mark jährlich. In jagdlicher Due, 
verdient der ſchöne Beſtand an Hochwild und 
Sauen hervorgehoben zu werden. 


+‘ 
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— Ein glücklicherweiſe erfolglos verlaufener 
Mordverfud wurde vor kurzem an dem Forſt— 
aufſeher Hauswald im Forſtrevier Seedorf bei 
Argenau (Regbz. Bromberg) verübt. Der Ges 
nannte befand ſich abends auf dem Schnepfen— 
Anſtand. als plötzlich aus einer Entferming von 
etwa 20 Schritten ein Schrotſchuß auf ihn abgegeben 
wurde. Der größte Teil der Ladung ging jedoch 
in einen Baum: mehrere Schrotkörner trafen den 
Förſter an der Schulter, drangen aber durch ſeinen 
Pelzrock nicht durch. Ein Schrotkorn zerſchmetterte 
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ihm die Tabakspfeife, die anderen pfiffen an ſeinem 
Kopfe vorüber. H. feuerte ſofort beide Läufe nach 
der Richtung ab, wo er den Schuß hatte auf— 
blitzen ſehen, hat aber den Wilddieb entweder 
gefehlt, oder die aus Vogeldunſt beſtehende Ladung 
war zu ſchwach. Der Thäter entkam. lan ber: 
mutet einen Racheakt. 


ul 


64. e Së 
der zum Bellen der Kronprinz Friedrich WBildelm- und 
Kronprinzeſſin E Bei der Zentral · 
Sammelſteſle (Kechnungsrat Schmidt II zu Rerſin W. 9, 
Ffeipzigerplag 7) in der Zeit vom 30. Sltober 1901 sis 
Ende März 1908 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 


J. Cbeling, Forſtmeiſter zu Winſen a. d. Luhe, 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf Treib⸗ 
jagden 1001 in der Oberſörſterei Winſen 

. Adamski, Forſtſekretär, Strafgelder, ge: 
ſammelt gelegentlich einer Treibiagd im 
Schutzbezirk Lyck in Oſtpreußen . 

9 Waechter, Oberſörſter, vom Kaiſerlichen 
Herrn Regierungsrat Glafey gelegentlich 
eines Ausrittes in den Grunewald geſammelt 

A. Nickelmann, Forſtmeiſter zu Bromberg, Jagd— 
buße von einer Treibiagd der Oberförſterei 
Vartelſee am 30. Oktober 191. 

5. uͤberſchuß aus einer von den Regierungs- 
Forſtbeamten der Monarchie gehaltenen 
Sammlung zur Beſchaffung eines Gedenk— 
blattes für den ausgeſchiedenen Ober— 
Landforſtmeiſter Donner . 7,26 „ 

6. Stuben rauch. Forſimeiſter zu Annaburg, 


17, Mk 


14. 
15. 


Wild 


Vom 


etwa 6000 ha 13 Spende eines Jagdgaſtes der Königlichen 


Oberförſterei Hammerheide bei Vordamm 
a. Netze. 

Dr. Georg Kaehr, Zehlendorf, Sammlung 

auf einer Jagd .. 

Neumanu, Königlicher Förſter zu Polkowitz 

bei Noldau, Sammlung ber einer Jagd am 

5. Dezember 1901 auf der H 

Domäne Wollendorf e 

Japing, Forſtaſſeſſor zu Hannov. „Münden, 

Überſchuß einer Exkurſions-Repartition. 

Königliche Oberförſterei Leinefelde. Straf» 

gelder bei Treibjagden e 

Hans Reiſert zu Köln, geſammelt auf einer 

Treibjagd am 13. Dezember 1 . . 

Von der Beerendorfer Jagdgeſellſchaft (durch 

Herrn G. Sernau zu Brehna) 8 

Boyer, Laudgerichterat in Stade. Fehlſchuß⸗ 

ertrag einer Treibjagd 


. Jagdgeſellſchaft zu Lahr für! 3 Fehlſchüſſe 


bei der Treibiagd am 21. Dezember Dit 
Neumann, Königlicher Förſter zu Polkowitz 
bei Noldau i. Schleſ, Sammlung gelegentlich 
einer am 21. Dezember 1901 auf der 
Domäne Skoriſchau abgehaltenen Jagd . 
Beyer, Forſtauſſeher zu Annaburg, ge— 
ſammelt für Fehlſchüſſe auf der Jagd am 
21. Dezember 1901 in der Oberförſterei 
Aunaburg .. 7 
von Krottnaurer, Baumeiſter. Berlin e 
Lichtenberger, Königlicher Förſter a Forſt⸗ 
haus Kaſſelburg, aus einer am Eingange 
des Turmes der Ruine Kaſſelburg ange— 
brachten Sammelbüdie . 

Külzow. Förſter in Stendenig bei Neu⸗ 
Muppin, geſammelt auf der Treibjagd in 
Molchow für Fehlſchüſſe ; 
Ed. Wachsmuth, Gaſtwirt zu Grabau, 
Sühne für eine einem Königlichen Zorſt— 
beamten e en zugefügte Be: 
leidigung S 
Schulz. Revierförster zu Hobentieben bal, 
geſammelt us DEES beim Scheiben— 
ſchießen . PIE: 
Fr. Lammers, Landlyſt, Apeurade. 2 Straf⸗ 
gelder von der Treibjagd des Landrats 
von Uslar zu Buſchmoos 


Vom Offizier eee zu Weißenburg 


für Fehlſchuſſe 


. C. Krauſe, Hegemeiſter zu Güſen, geſammelt 


von den Jagdgaäſten des Herrn Korte— 
Ihleberg 

Fiedler, Oberföruer zu Layfſersberg i. E. 
Veitrag redeluſtiger Grünroöcke 

und Hund e Berlin, von Herrn 
A. Boetticher in Roitſch. Sammlung bei 
einem kleinen Herrene e „Zur Stadtküche“ 
in Bitterfeld. ; 
Generalſekretär des 
Deutſchen Jagdſchutzvereins Haleuſee für 
einen Erlaubnisſchein zur Ausübung der 
Jagd auf Waldſchnepfen g 

W. Hermann, Königlicher Forſtaufſeher' zu 
Maszuiken, Schießergebnis der "hutt 
beamten der Oberförſterei Neu-Luboenen 
bei Gelegenheit eines Scheibenſchießens 


Zuſammen 


Allgemeinen 


1,— 


3,0) 


401,00.3 Mk. 


Hierzu Summe bis 63. Verzeichnis 12120807 „ 


* l 


LL, 


12. 


für Fehlſchüſſe bei der EE Treib— 
jagd am 6. November 19011 .. * 
Landrat des Kreiſes Stormarn. 

Preiß. Fürſtlicher Oberforſter zu Arnſtadt, 
geſammelte Straſgelder Se einer Treibjagd 
im Arnſtädter Forſte .. 

Kahle, eee a. D. zu Gleidingen 
(Leine), Sammlung bei Gelegenheit einer 
Treibjagd am 2. November 1901 in der 
Sehlemer Gemeindeſorſt 

von Groneſeld, Oberförſter zu Hoverswerda 
Brauns, Forſtmeiſter zu Biſchofroda, Erlös 
für einen im e Eisleben ver— 
ſteigerten Haſen ba, e 
Gieſecke. berföriter zu Nedlitz i. Anh., 
Erlös aus der Verſteigerung der beiden 
Stände rechts und Linto neben General 
von Kracht bei der Treibiagd auf Hochwild 
am 26. November 1901 im Forſtrevier Nedlitz 


13,.— 


6,.— 


Geſamtſumme der eingegangenen Beträge 121 737,10 DIE. 


Weitere Beiträge nimmt entgegen die 
Expedition der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dreßler, Forſtmeiſter zu Groß⸗Schönebeck, Kreis Nieder: 
barnim. iſt die Königliche Krone zum Roten Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 
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Gute, Oberforſtmeiſter a. D. zu Potsdam, bisher in Frank— 
ſurt a. O., iſt der Königliche Kronenorden 2. Klaſſe ver⸗ 
lieben worden. 

Hanſchild, Regierungs- und Forſtrat a. D. zu Potsdam, iſt 
der Königliche Kronenorden 2 Klaſſe verliehen worden. 

v. Arofg, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle zu Pfeilswalde, Regbz Gum— 
binnen, vom 1. Mai d. Js. ab übertragen. 

v. Minckwitz, Oberförſter Au Groß-Schönebeck, Kreis Nieder— 
barnim, Regbz. Potsdam, iſt der Rote Adlerorden 

„4. Klaſſe verliehen worden. 

Schnppius, Forſtmeiſter zu Heidchen bei Boruſchin, iſt vom 
1. Juli d. Js. ab auf die Oberſörſterſtelle Mauche, 
Kreis Bomſt, Regbz. Poſen, verſetzt. 

Dinſe, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und vom 
1. Juni d. Js. ab von Niether⸗Stiege nach Rehhagen, 
Oberförſterei Rieth. Regbz. Stettin, verſetzt. 

Erdmann Il, Förſter zu Reyhagen, Oberförſterei Rieth, iſt 
nach Lispfuhl, Oberförſterei Kehrberg. Regbz. Stettin, 
vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Frantz Il, Forſtaufſeher, iſt die Stadtförſterſtelle in Maſſow, 
Regbz. Stettin, übertragen worden. 

Jurka, Forſtaufſeher zu Caßhagen, Oberförfterei Jacobs— 
hagen, iſt nach Viereck, Oberförſterei Neuenkrug, Regbz. 
Stettin, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Kloſe, Hegemeiſter zu Tremmerſee, Kreis Niederbarnim, 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Michaelis, e a. D. zu Grimmen, iſt der 
Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Sieg, Hilfsjäger in der Oberförſterei Friedrichswalde, iſt 
nach der Oberförſterei Mützelburg, Regbz. Stettin, 
verſetzt worden. 

Schieſelbein, Forſtauſſeher zu Mützelburg, iſt nach der Ober» 
förſterei Mühlenbeck. Regbz Stettin, verſetzt worden. 

Schmidt, Forſtaufſeher zu Viereck, Oberſörſterei Neuenkrug, 
iſt nach Riether⸗Stiege, Oberförſterei Rieth, Regbz. 
Stettin, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: - 
Fratſche, Förſter zu Forſthaus Hirſchberg, Kreis Nieder— 
barnim; Jurth, Jörſter zu Prötze, Kreis Niederbarnim; 
wo. Förſter zu Wildfang. Kreis Niederbarnim; 
, ogwitz, Förſter zu Eichhorſt, Kreis Niederbarnim; 
Fyſall, Förſter zu Eichheide, Kreis Niederbaruim. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dierk, Städtiſcher Förſter zu Forſthaus Atleuburg, Kreis 
Wehlau, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Mandel, Hegemeiſter zu Biersdorf, ut zum gräflich Schaff— 
N Oberförſter ernannt und mit ber Verwaltung 
er Oberförſterei Giersdorf im Rieſengebirge (bisher 

Hermsdorf u. K.) betraut worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 

Schneider, zeitlich penſiouierter Forſtmeiſter zu Nordhallen 
iſt auf ein weiteres Jahr penſioniert. 

Adam, Forſtwart zu Nürnberg (Glaishammer), iſt nach 
Roggenburg verſetzt worden. 

Gagen. Forſtgehilſe zu Schwabach, iſt zum Forſtwart in 
Nurnberg-Glaishammer beſördert worden. 

Arich. Forſtgehilſe in Ramſen, iſt zum Forſtwart in Höchen 
befördert worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Heil, Förſter zu Krenzthal, iſt nach Mariaburghauſen verſetzt. 
Kuörzer. Forſtwart zu Mariaburghauſen, ut zum Jörſter 
in Kreuzthal befördert worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Komler. Oberförſter vom Steinbacher Revier, iſt auf 
Schwepnitzer Revier verſetzt worden. 

Strick. Forſtaſſeſſor, tft unter Ernennung zum Oberförſter 
die Revierverwalterſtelle auf Steinbacher Revier über— 
tragen worden. 

Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Trank, tit. Forſtrat, Forſtmeiſter zu Ulm, iſt in den zeit⸗ 
lichen Ruheſtand verſetzt und ihm bei dieſem Anlaß das 
Ritterkreuz des Ordens der Württembergiſchen Krone 
verliehen worden. 

KHopfengärtner, Oberförſter zu Ebingen, iſt auf das Forſtamt 
Meiſtern, Sitz in Wildbad, verſetzt worden. 

Kaißer, Forſtamtmann, Forſtamtsverweſer in Herrenalb, 
mt das Forſtamt Baiersbronn übertragen worden. 


Verſchiedenes. 


f er Paten tr u ae 

&£ehfer, Oberförſter zu Enzklöſterle, iſt auf das Forſtamt 
Liebenzell verſetzt worden. 

Müller, Forſtamtmann, tit. Oberförſter zu Frendenſtadt, iſt 
das Forſtamt Balingen übertragen worden. 

Reichert, Oberförſter zu Kleinaſpach iſt auf das Forſtamt 
Stammheim verſetzt worden. 

Schlette. Oberförſter zu Balingen, iſt auf das Forſtamt 

Weingarten verſetzt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Wagner. Gräflich Pückler⸗Limpurgiſcher Oberförſter zu 
Gaildorf, iſt ein Lehrauftrag für forſtwiſſenſchaftliche 
Fächer in der ſtaatswiſſenſchafilichen Fakultät der 
Univerſität Tübingen unter Verleihung des Titels und 
Ranges eines Königl. Oberförſters erteilt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Frhr. von Maltzan, Forſtmeiſter und vortragender Rat im 
Finanz⸗Miniſterium, Abteilung für Domänen und Forſten, 
iſt zum Oberſorſtmeiſter ernannt worden. 


Slohm, Forſtarbeiter zu Dargun, iſt die Verdienſtmedaille 
in Bronze verliehen worden. 

Drepper, Revierförſter zu Ruſch, iſt das Verdienſtkreuz in 
Gold des Hausordens der Wendiſchen Krone verliehen. 

Müller. Revierförſter zu Kneeſe, ut das Verdienſtkreu, in 
Gold des Hausordens der Wendiſchen Krone verliehen. 

Schmidt, Revierfüriter zu Gr.-Freienholz, iſt das Berdienits 
kreuß in Gold des Hausordens der Wendiſchen Krone 
verliehen worden. - 

Der Charakter als Unterſörſter wurde verliehen den Holz. 
wärtern: Schröder zu Stäfelow, Schroeder zu Mir ow, 
Mörer zu Groß-Bengerſtorf, Dau zu Roſenow, Hrünow 
zu Langenhagen, Wulf zu Gülzow, Dahl zu Püttel low, 
Wulferling zu Alt- Steinbeck. Wulff zu Hinter⸗Bollhagen. 
Qugenflein zu Woitendorj, Nenard zu Helm. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Antdes, Forſtaſſeſſor zu Lemberg, Oberförſterei Niederbronn, 
iſt die Gemeinde Hegemeiſterſtelle des Schuß bezirks 
Magelraiu, Oberſörſterei Oberehnheim, übertragen. 

Arnim, Revierförſter zu Forſthaus Hohenſteinwald, Ober⸗ 
förſterei Haslach, iſt nach Forſthaus Tieffenbach, Ober— 
förſterei Lützelſtein-Nord, verſetzt worden. 

Gericke, Förſter zu Forsthaus Kachler, Oberförſterei Bann⸗ 
ſtein, iſt vom 1. Juni d. Is. ab zum Revierſörſter 
ernannt. Demſelben iſt die Revierförſterſtelle in der 
Oberförſterei Haslach übertragen, welche er vom 1. April 
d. Is. ab kommiſſariſch wahrzunehmen hat. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bingelmann, Sohn, Gemeindeförſter zu Urbis, tft in den 
lothringiſchen Staatsforſtſchutzdienſt übergetreten. 

Dunemann. Forſthilſsauſſeher, iſt die Gemeindeförſterſtelle 
zu Mitzach, Oberförſterei St. Amarin, übertragen. 

Heorgler. Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Magelrain. 
Oberförſterei Oberehnheim. iſt die Gemeindehegemeiſter— 
ſtelle des Schutzbezirks Vorbruck, Oberſörſterei ZC bere 
ehnheim, übertragen worden. 

Kent. Gemeindeförſter zu Forſthaus Mackenheimer Mühle. 
Oberförſterei Schlettſtadt, iſt die Gemeindeförſterſtelle 
des Schutzbezirks Wick, Oberförſterei Schlettſtadt, übers 
tragen worden. N 

Horter, Gemeindeſörſter zu Mitzach, iſt unter Ernennung 
zum Gemeindehegemeiſter nach St. Amarin verſetzt 

Säin, Gemeindeförſter zu Waldusbach, Oberförſterei Rothau, 
ut die Gemeindefoöͤrſterſtelle des Schutzbezirks Macken— 
beim, Oberfärſterei Schlettſtadt, übertragen worden. 

Auhlmann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Jug— 
weiler, Oberförſterei Jngweiler, ut die Gemeindeforſter— 
ſtelle des Schutzbezirks Biſchofslaeger, Oberförſterei 
Waſſelnheim, übertrageu worden. 

Imarzſy. Hegemeiſter, iſt in den lothringiſchen Staats forſt— 
ſchutzdienſt übergetreten. 


SI 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn Gemeindeförſter H. W. in A. Das 
Geſetz von 1899 wird wahrſcheinlich auf Ihren 
Fall nicht angewandt werden können, da Sie 
ſchon vor dem Inkrafttreten des Geſetzes beſtätigt 


H 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


waren. Das Geſetz kennt auch nur Probedienſt 
und feſte Anſtellung; eine Anſtellung auf drei 
Jahre iſt keine feſte Anſtellung. Der Vorbehalt 
beruht wahrſcheinlich auf einer mißverſtandenen 
Heranziegung des 8 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
Ar. 2. Das Wunderbare it, daß Sie Do auf 
einen derartigen Vertrag eingelaſſen haben. — 
Wir ſchreiben an Sie. F. M. 
Herrn Forſtſekretär Sch. in St. 1. Eine 
derartige Verfügung iſt nicht ergangen. Die 
Vorſchriften finden Sie in Radtkes Handbuch. 
Ohne Nachſchlagebücher werden Sie ſchwerlich 
fertig werden. 2. Beſtimmungen über Aus⸗ 
bildung ꝛc. vom 1. Oktober 1897, § 24. 
errn Grfl. Forſtſekretär A. 8. [Anfrage: 
1. Wie unterſcheidet man oder wie erkennt man 
reinen gefunden Sandboden von anmoorigem? 
2. Wie unterſcheiden ſichalluviale von diluvialen 
Bodenarten?! Antwort: 1. Anmooriger Sand iſt 
eine Folge von Rohhumus (und eine Vorſtufe der 
e Man erkennt ihn an der 
arken Ausbleichung des Sandes der oberſten 
Bodenſchicht (die Sandkörner ſind hier milchweiß) 
und an der ſtarken Beimiſchung dunkler, humoſer 
Stoffe in dieſer oberſten Schicht. Beide Er— 
ſcheinungen laſſen dieſe Schicht grau erſcheinen. 
Die Schicht geht nach unten nicht allmählich in 
den gelben oder braunen Sand über, ſondern 
hebt ſich von dieſem in ſcharfer Linie ab. 
Geſunder Sand dagegen hat nur geringe Humus⸗ 
beimiſchungen, die Körner find nicht ſtark aus— 
e und der übergang zu den untenliegenden 
chichten iſt allmahlich. 2. Ein allgemein giltiges 
Merkmal für die Unterſcheidung von diluvialen 
und alluvialen Bodenarten läßt ſich nicht geben, 
denn „Diluvium“ und „Alluvium“ bezeichnen 
nicht Bodenarten, „ Abſchnitte in der Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte unſerer Erde. Das Diluvium 
iſt die Zeit der großen Vereiſung, während welcher 
die Gletſcher Skandinaviens bis tief nach Deutſch— 
land hineinreichten. Die weit überwiegende Fläche 


s 


339 


unſerer norddeutſchen Flachlandböden wurde damals 
gebildet. Die entſtandenen Bodenarten ſind: 
Diluvialmergel, Diluvialthon, Diluvialſand; aus 
dem Diluvialmergel entſtanden Lehmböden und 
ſandi ige Lehme. b. h Alluvium iſt die Zeit nach 
der Vereiſung. h. der jetzige Entwickelungs— 
abſchnitt. Man GI dazu zu rechnen alle Boden— 
arten, deren Bildung noch nicht EEN iſt: 
Moore, Flugſand, Dünen, Flußablagerungen. 
Meeresſchlick, Heideſand. Ich vermute, daß es 
Ihnen darauf ankommt, Diluvialſand und Alluvial— 
ſand zu unterſcheiden. Können Sie nach vor— 
ſtehendem nicht ſchon auf die Entſtehungsart 
ſchließen, fo bietet zunächſt die Steinbeimengung 
einen Anhalt: Alluvialſande find ſteinfrei, Diluvial— 
ſande enthalten faſt immer Steine und ſind vielfach 
ſteinreich. Handelt es ſich um alluvialen Fluß— 
ſand, jo findet ſich oft reiche Humusbeimengung, 
a das Grundwaſſer ſteht meiſt flach an. Der 
Diluvialſand enthält ferner ziemlich reichlich 

Feldſpattörner. Bg. 

A. 53. Die Allerhöchſte Kabinettsordre vom 
22. März iſt inzwiſchen veröffentlicht. In betreff 
der Forſtaufſeher iſt eine Anderung nicht ein⸗ 
getreten. 

Herrn Förſter K. Wenden Sie ſich an den 
Vorſitzenden des Vereins. 


* 


Aus dem Ceſerkreiſe. 


— Den Herrn Revierförſter Zimmermann 
in Mölln verweiſe ich auf meine in Nr. 11 dar— 
gelegten Ausführungen, nach denen die von ihm 
gegebene Klärung in Nr. 13 in ſich zerfällt. Es 
muß alſo jemand ſich melden, der vor November 
1867 als Forſtverſorgungsberechtigter beſchäftigt 
und vor 1. Oktober 1868, alſo früher Förſter 
geworden iſt als Löbnitz, Hegemeiſter. 


Neudamm. 


Für die Nedaktion: H. v. Sotheu. 


Machrichten des Vereins Pöniglich Preußiſcher Rovſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Unſere diesjährige ordentliche Mitglieder Verſammlung findet am Sonnabend, 
den 31. Mai d. Js., vormittags 10 Uhr, im „Prälaten“ zu Berlin (Stadtbahnbogen 
Alexanderplatz) mit folgender Tagesordnung ſtatt: 


1. Genehmigung der Satzungen: 


dringenden Fällen als Unterſtützung gewähren kann; 


— 2. Feſtſetzung des Höchſtbetrages, den der Vorſtand in 


— 3. Wahl des Vorſtandes; - 


4. Wahl der Kaſſenreviſoren; — 5. Verſchiedenes. 


Müggelheim, den 24. März 1902. 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


ae a 


Meldungen zur Mitgliedſchaft Sind zu richten an die Adreſſe unſeres 


: Zutritt haben uur Vereinsmitglieder, Ken ſich durch ihre Mitgliedskarten zu legi⸗ 


Vorſitzenden, des 


Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungs bezirk Potsdam. 


Zahlungen ſind zu leiſten an unſeren 
Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk. 


540 


Nachrichten des Waldheil. 


Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all⸗ 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Denjenigen Mitgliedern, welche 7 Mk. gezahlt haben, wird 1 Mk. auf das nächſte Jahr, 
denjenigen, welche 3,50 Mk. gezahlt haben, 0,50 Mk. auf das nächſte Halbjahr zu gute gerechnet. 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


— 8 ——— 


Nachrichten des „Waldͤheil“, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Mohr, C., Förſter. Riesnitz, Born Drehnow. 

Stahl. Wıritav, Revierförſter, Schweinitz, Bez. Liegnitz. 

Weißnicht, Otto, Revierförſter, Forſthaus Putzky, Poſt 
Friedrichshütte, Oberſchleſien. 


Ich mache beſonders darauf aufnierkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Annieldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


Befondere Zuwendungen. 


Erlös für die auf Treibjaaden zu Gunſten des 
Vereins „Waldheil“ verſteigerten Kaninchen: 
eingeſandt von Herrn Königl. Forſtmeiſer 
Cuſig in Stoberau EE ECKE 

Eingeſandt von Ger Guſt. Gunther in Metz für 
die unentgeltliche Unterſuchung eines Gewehrs 
ſeitens der Verſuchsſtation in Ncumannswalde 

Aus einer Privatklageſache des Förſters Hermann 
Langner in Selchow wider den Königl. Förſter 
Noering in Kruszewo laut des zwiſchen den 
Parteien geſchloſſenen Vergleichs vom Be— 
ſchuldigten gezahltes Suhnegeld; eingeſandt 
von Herrn Rechtsanwalt Adolf Heymann in 
Berlin O. . e ee Yale e Ee 2 

GSezable von den Segeletzer Jagdpächtern für 
einen Friſchling. der auf dem Revier des Hrn. 
Alwin Reich in Berlin unberechtigter Weiſe 
geſchoſſen worden iſt; eingeſandt von letzterem 2L.— „ 

Spende des Herrn W. Weber in Arndberg .. 4.— „ 


9,15 Mk. 


4— w 


Summa 71.20 Dit. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


manusheil! 
8 


® 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aſelmann, Prie ſchka, 2 Mk.: Böhme, Prittiſch, 2 Mk.; 
Borkenhagen, Sonnenberg, 2 Mk.; Borm, Arnimswalde, 
2 Mk.: Bendig, Leutmannsdorf, 2 Pk.: Bock, Guttowo, 
2 Mk.: Brux, Falkenberg, 2 Mk.; Brick, Görden. 2 Mk.; 
Clemens, Gobhra, 2 Mk.: Daude, Pulin, 2 Mk.: Daume, 
Wüſtenſachſen, 2 Mk.: Druch, Schwerzko. 2 Mk.: Drogi, 
Stradam, 2 Mk.; Dargatz, Lauck, 2 Mk.: Detzkeit, Hartigs⸗ 


walde, 2 Mk.: Echternacht, Virneburg, 2 Mk.: Fronhö'er, 
Hindenberg. 3 Mk.; Froeſe, Breitenſtein, 2 Die; Froömmiung. 
Peutkowitz, 2 Mk.; Franck, Zülichswerder, 2 Mk.: Grothe, 
Görden, 5 Mk.: Gennburg, Janow, 2 Mk.: Grützmacher. 
Ange, 2 Mk.: Gaick, Lucka, 2 Mk.; Gruhn, Inditten, 2 J. k. 
Sränert, Nattenhorſt. 2 Mk.; Geltz, Ottendorf, 8 N.: 
Hucker, Wilhelmsthal, 2 Mk.: Huttanus, Wildpark, 2 Wi; 
Habel, Hellersfleiß, 2 Mk.; Heder, Oderin, 2 Mk.; Harbach, 
Schwießel. 2 ME; Hielſcher, Braunſchweig, 2 Mk.; Hänicke. 
Gorden, 2 Mk.: Haun, Olper, 2 Mk.; Hinke, Naſſadel, 
2 Mk.; Häufler, Leutmanns dorf, 2 Mk.; Jgeſchke. Butakow, 
2 Mk.; Jurk, Ober-Prauske, 2 Mk.; Krug. Voigtsdori. 
2 Mk. Kaderſch, Schwinkendorf. 2 Mk.: Kahler, WI of, 
ſtädt. 3 Mk.; Koos, Stölttzhöſchen. 2 Mk.: Sorten, Groß⸗ 
Wismar, 2 Mk.; Keiſer, Niebuſch, d Mk.; Klippel, Wilden⸗ 
burg, 2 Mk.: Kille, Laſuwko, 8 Mk.; Kupke, Rothkreuz, 
2 Mk.: Lubahn, Neuhaus. 2 Mk.; Luthe, Landbauſen, 
2 Nik.; Lehmann, Sadelberg, 2 Mk.; Lippkan., Nußield, 
2 Mk.; Langer, Räber, 2 Mk.: Lentzkow, Raths berge, 
2 ME, Materne, Taruau, 2 Mk.; Mathias, Billbed, 2 At: 
Mohr, Riesnitz, 2 Mk.; Maguus, Zingſt, 2 Mk.; F. Mahn, 
Bornzin, 2 WE: W. Mahn, Bornzin, 2 Mk.: Miſſalock, 
Carlsruhe, 3 Mk.: Muller, Schwichtenſen, 2 Mk.: Nowack, 
Kl.⸗Silſterwitz, 2.50 Mk.; Röring, Buchholz, 2 Mk.; Otto. 
Bohnenland, 2 DE; Pahl. Neudamm, 2 Mk.: Paulſen, 
Larbke, 5 WE; Roloff, Sieleu, 2 Mk.: Ruff, Hindlingen, 
2 Mk.; Rauſch, Kielpin. 2 Mk.; Frhr. v. d. Reck, Noſentbal, 
10 Mk.; Med, Blücher, 2 Mk.; Sendlig, Fannyhof, 2 Mk.; 
Sawade, Juſtinka, 2 Mk.; Schwamm, Gröbern, 2 Mk.; 
Schulz, Zicher, 2 WE; Schnell, Falkenbach, 5 Mk.; Schulze, 
Rune, 2 Mk.; Schulz, Kl.⸗Podel, 2 Mk.: Stephan, Schön⸗ 
ſredt, 2 Mk.; Stoll, Trünzig, 2 Mk.; Storch, Ratzeburg, 
2 Pk.: Steuer, Preſcheu, 2 Mk.: Stahl. Schweinitz. 2 Mk.; 
Tepelmann, Brauuſchweiq, 5 Mk.: Ueckermann, Pechhutte, 
2 Mk.; Urban, Simmenau, 2 Mk.; Valentin. Whingſt, 
2 Mk.; Witt, Linnetſchau, 2 Mk.: Wendt, Schönhagen, 
3 Mk.; Wirth, Neuhaus, 2 Mk.: Wittge, Erdmannshauſen, 
2 Me.; Weſtram, Meisbrück, 2 Mk.: Wiegandt, Niephagen, 
2 Mk.; Winkler, Heinrichsdorf, 2 Pk.: Weißnicht, Fried richd⸗ 
hütte, 2 Mk.; Weiſe, Hannover, D Mk.; Wagner, Bär mers— 
grund, 2 Mk. £ 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beitrage beſcheinigt Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 
x * 
* 

Unter Hinweis auf 8 3 unferer Satzung machen 
wir die Vereins mitglieder darauf anfmerkſam, daß 
am 15. April der Falligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen ift. Wir bitten Die 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres⸗ 
beitrages für das laufende Vereinsjahr noch im 
Rückſtande find, denſelben bald gefälligſt einfenden 


zu wollen. Der Vorſtand. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Jorſtdienſtſtellen in Preußen. 
N Ge A E SE e 
(Fortſetzung.) 325. — Der Kiefernprozeſſionsſuinner (Cnethocampa pinivora). 
332 — Geſetze. Verordnungen, Bekanutmachungen und Erkenntniſſe. 


Von Ju! Lent. 
maschine. Von Vartin. 
— Lymerilonarten. Von Z. 


330. — Bucherſchau. 


338. — Von der Roſtocker Heide. 


325. — Belgiſche und deutſche Forſtdüngungen. 
39 — Zur Säe⸗ 
333 


333. — Mordverſuch. 837. — 64. Verzeichnis der zum 


Beſten der Krouprinz Friedrich Wilhelm⸗ und Krouprinzeſſin Viktoria-Forſtwaiſenſtiftung bei der Zentral⸗Sammelſtelle 
(Rechnungsrat Schmidt IT zu Berlin W. 9, Leipzigerplatz 7) in der Zeit vom 30. Oktober 1901 bis Ende März 1902 


weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 
und Fragekaſten. 
Dein, 340. — Juſerate. 


3383. — Nacrichten des Vereins Königlich Preublicher Forſtbeamten. 


337. Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs- äandernugen. 337. — Briei⸗ 


339. — Nachrichten des „Wald⸗ 
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FInſerate. - 
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QO Snferate N 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
In ſerale für die fälfige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erheken. 


Den A. H. der Akademischen Gesellschaft Hubertia-Ebers- 
walde die traurige Nachricht, dass am 7. April der 


Königliche Oberförster 


Johannes 


zu Fritzlar gestorben ist. 


LA Haedicke, Forstassessor. 


Perſonalia 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd— 
beſitzern 

„Walößheil“, 

eingetragener Verein, 
Heudamm. 

Von demjelben find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald» 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3800. (145 


Samen und Pflanzen 


Forſtpflanzen! 
Specialität: Kiefern u. 
offeriert billig in geſunder, kräftiger 
Qualität und großen Maſſen (50 

Oswald Reichenbach, 
Haida b. Elſterwerda. 


Alle Pflanzen 


Fichten, 


Krause 


(161 


aſſenberger Forſtbaumſchulen 
(Hubert Wild, Waſſenberg i. Nheinld.) 
empfehlen zur (41 


Herbſt- und 
TFrühjahrspflanzung 


beſtgezogenes und ſtufiges 
forftpflanzen- Material. 
Meine Forſtpflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, ſind ver⸗ 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ſtufig, fie ſind nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jaßresklaffen. 
Preisliften franfo. 
Ausgezeichnet mit der asss 
«a. a es Kol. Pr. Staatsmedaille. 


Kiefernpflanzen 
in ganz vorzüglicher Beſchaſſenheit, 
ſowie auch Fichten, Lärchen ꝛc. em: 
pfehlen noch mehrere Millionen zur 
geneigten Abnahme. (169 
Schultze & Pfeil, Rathenow, 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 


2 Millionen 2 


Fichten u. Lärden, 2-3 jähr., gebe, um 
damit zu räumen, zu ganz billigen 
Preiſen ab. Pflanzen ſind ſehr ſchön 
grün u. gut bewurzelt. Ureiſe brieflich. 
162) Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Hberförſterei Cladow-&ſt (Neumark) 
hat ca. 10 Tauſend 3jährige 


R Fahr- 
a der 
ca. 20 ver- 


schied. Mo- 
delle sowie 


sämmtl. Zubehörtheile in allen 


Preislagen. An Beamte und sol- 
vente Private liefere auch auf 
Theilzahlung. Pieisl. vers. frco. 

Kölner Fahrradversandhause 
Carl Hohn, Köln a/Rh. Hansar. 63. 


Verlag von J. Heumann in Heudamm. 


Als bewährteſtes Vieharzneibuch kann 
empfohlen werden: 


Wagenfeld's Cierarzneibuch 
und Geſundheitspflege 
der landwirtſchaftlichen Haustiere. 


Neunzehnte, verbeſſerte Auflage. 
Von M. Preuße. 
Mit 174 Text- Abbildungen. 
Preis fein gebunden 6 ME. 
Trotz der vielen Bücher auf dieſem 
Gebiete iſt der Wagenfeld wohl das 
älteſte, angeſehenſte und ſpeciell vom 
Praktiker geſchätzteſte Vieharzneibuch. 
Schon daß von einem Buche neunzehn 
Auflagen erſcheinen können, ut ein 
Zeichen für ſeine große Brauchbarkeit. 
Wer alſo ein Tierarzneibuch noch nicht 
in ſeinem Beſitze hat, der greife getroſt 
zu demaltterühmten Wagenfeld; derſelbe 
wird ſich in Viehnöten als zuverläſſiger. 
unentbehrlicher Hausfreund erweiſen. 
Zu beziehen gegen Einsendung des 
Betrages jranfo, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 
3. Heumann, Heudanım, 


— — 


zur Anlage von Forsten und Buchensämlinge 
Hecken etc, sehr schön und Gauneben (160 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, gozugeven⸗ 
empfehlen (25 
“u, Waffencatalog. 


| J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein) 


Torſtpflanzen. 


enthaltend das Modernste „ Empfehlenswerteste 
f dem Waffenmorkte. 


J.H.HAMPE, Göttingen.] 


Stockrodemaſchinen 


zur Rodung von Nadelholzſtubben. 
Maſchinen in verſchiedenen Stärken. 
Die Maſchine hebt mit Leichtigkeit 
Stubben von 70ö—80 em im Durch⸗ 
meſſer. Bei Arbeitermangel u. Rodung 


Vermiſchte Anzeigen 
Geſucht WBE 


Abſchuß einiger Rehböcke von zwei 


um meine außerordentlich großen 

Vorräte ſchnell zu räumen, verkaufe jetzt 

Liäbr. Kiefern à Mille 0,75—1,00 DIE, 

2 ſähr. Fichten 1.50 — 2.00 Mik. Große 

N Poſten reiſe brieflich. Sämtliche 

Pllausen find tadellos ſchön, auf Sand— Eine vorzügliche 
oben in freier Lage gezogen, waldgrun, 


— * er * 
1 8 - vs A A * 
mit vorzüglichen Wurzeln. Wo Bedarf Scheibenbüchſe 
nicht ſchon gedeckt, bitte frdl. um gütiges mit allem Zubehör f. 60 Mk. zu verkauſen. 


— 


Herren (Vater und Sohn) gegen Ent 
ſchädigung. Gefl. Offerten W. S. 
poſtlagernd Nordhauſen. (165 


Bertranen. Eduard Andrack, Schöneberg, 170 te f 
147) Zeiſcha b. Liebenwerda. [Landsberg a. W., Neueſtr. 23, a. Moltkepl. grotzer Abtriebsflächen unentbehrlich. 
— Leiſtungsfähigkeit 


Zuſicherung größter 
bei einfacher Handhabung. (126 
Preis: Nr. 1 Mk. 145, Nr. 2 
Mk. 155 ab Station Hagebök i. M. 


PFroſpeſte 
mit Anerſlennungsſchreiben zu Dienſten. 


Böcklers Nachf., 


Zaruekow b. Neuburg i. Meckl. Schw. 


4. ˙—A—8 —. —...—.—. 

Kiejernpjlanzen 
einjährig, in ſchöner Qualität, beſonders in den Preislagen von 1 Mk. 20, 
1 Mk. 30, 1 Mk. 50 pro 1000, haben noch große Poſten abzugeben. Unſere 
Sendungen gehen als Eilgut zum Frachtgutſatze. (164 


J. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 
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Mitteilungen von Forstmännern über die Leistungen der la. Tiegelgussstahl-Dominicus-Sägen. 


„Diese Thatsache (einer 25°|, höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Kraftanstrengung) hat auch 
dem beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die alten Sägen zum 
alten Eisen zu werfen und nur noch mit Süyen aus Ihrer Fabrik su arbeiten,“ schreibt Herr Königl. Förster 


$ucknies in Forsth. Heydtwalde, Post Lissen i. Ustpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 
„Die Ware ist sehr ot, das Fällen geht mit solchen Werkzeugen noch einmal so schnell als 


wit dem schlechten Material, welches sich der Arbeiter hier beschaffen kann,“ schreibt die Nathaniel Freiherr 


e, Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bet Preuss.-Oderberg in Schlesien. 
Bestellen Sie Proben! Ihre Holzhauer werden Ihnen dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne „ Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 
Fabrik gegründet 1822. 


Wir garantieren, | Vorſchriftamäßige goldene 


daß ein Verſuch meiner vorzügl. und 


billigſten Special-Marſten von Cigarren 
Sie . und empfehle ich DS) 
100 St. Mantunzas . . Mk. 40 


Die a 4, - 

140 „ Donner u. Doria STE eo eg e D — es 

100 „ EI. Senior. . „ 6- für Königliche Förster 

100: „ Fabi — a: „ 700 b x 

N Teer ER a re. empfehlen franko zum Preiſe von 4,80 Mark gegen vor— 

Kay A eina de una . 77 80 TE d VK o 58 SH hrs AC * Aas db — * 8 

Verſand gegen Nachnahme oder vor | } herige Einſendung des Betrages, ev. unter Nachnahme des 
herige Einſendung des Betrages, von Betrages für 5 Mark (167 


300 St. an portofrei. Umtauſch geſtattet. 2 .. e Kam We 
Bremer Commandit-Geſellſchaft J. Wiener & Süskind, Breslau I., Schuhbrücke 73 A 

für Cigarren-Berfand, 
Bremen, Süneburgerftraße 33. R. 


Gold. "hiert, 


vorſchriftsm., vorzügl. Qual., à 4,75 Mk., be 
v. 3 St. an à 4,50 M t., Fans zeg. Nachn. 
od. Bernie Ernst Priebe, 


güe-Ruckfäckr Das Einschiessen von Jagdgewehren. 


Herausgegeben von der 


* U 1 AO d — DU — 
da © grühlahesfaat. ee | Verſuchsſtation der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ 


Gelände geeignet. Anwendungsweiſe, 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft 
. neumann, ee Gartenbau, Gol: u. een Deudamm. 


Soeben erſchien: 


Einſtellung auf beliebige Samenmengen, eumannswalde sud a 

a 2 S de- fNeudamm. 
einfach und leicht. Ausſaatbreite N Neue 
zwiſchen 1 ͤ und 60 em regulierbar. 


— Preis feſt geheftet 1 Mk. 
Preis 48 Mlarh. Probeweiſe Be— ` e éi 


nutzung geſtattet. Näheres durch ( iR Heft ut für jeden Jäger, der ſich ein neues Jagdgewehr kaufen 
G. K. Spitzenberg, E berswalde. Be oder mit den Erfolgen feiner Waffen nicht zufrieden tft, von 

Oberforſtmeiſter Hollueg'ſche großem Intereſſe. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


Keilſpaten, 


beſtes Werkzeug zum Pflanzen 1» und 
2jähriger Kiefern, fabriziert (131 
E. E. Neumann, Bromberg. 


Nile N hans ` gen nehmen Meſtell ungen , 
— Preieliſten koſtenlos.ñ | Alle DUWYAIU lungen CHILE eſtlellungen entgegen. 


\orsttuche Së _ Uniformtuche, 


| Loden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Raiser- und Hohenzollernmanteltuche, 
ferner 
Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
@arps für einfache vornehme Daustkleider, 
@lebegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von (16 
L Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


mit Portozuſchlag 


Neumann, Mendamm. 


+ 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundfchau‘ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


— — 


amtliches Organ des Brandverliherungs-Bereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forfibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 

bei allen Raiferl. Poſtanſtalſen (Nr. 1812): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 

22 Mk., für das übrige Ausland 2.50 ME. — Die „Deutſche Forſt- Zeitung! kaun auch mit der „Deutſchen Jäger- 

Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 

Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 4.50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mit. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſpruch. 
Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 17. Neudamm, den 27. April 1902. 17. Band. 


Sur Befskung gelangende Rovſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Gberſörſterſtelle Saarlouis ini Regierungsbezirk Trier iſt zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 

Oberſörſterſtelle Kottwitz im Regierungsbezirk Breslau iſt zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 

Oberſörflerſtelle Fritzlar im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. Auguſt 1902 anderweit zu beſetzen. 

u, Schermie im Regierungsbezirk Magdeburg iſt zum 1. Oktober 1902 anderweit 
zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Schauenſtein in der Oberförſterei Obernkirchen, Regierungsbezirk Minden, kommt, 
vorbehaltlich der Genehmigung des Staatshaushalts-Etats für 1902, am 1. Juli 1902 zur 
Neubeſetzung. Mit derſelben find verbunden: Stellenzulage: 100 Mark jährlich: Miets- 
wohnung in der Stadt Obernkirchen; Mietsentſchädigung: Betrag noch unbeſtimmt. Be— 
werbungen, die nach dem 15. Mai 1902 hier eingehen, können nicht berückſichtigt werden. 

Die neu errichteten Körſterſtellen in den Oberförſtereien Knobben, Daſſel (Abbecke) und Catlenburg 
(Duttderg) ſind zum 1. Juni 1902 zu beſetzen. 


s8ekauntmachung. 

Die zweiundzwanzigſte ordentliche Generalverſammlung des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 24. Mai 1902, vormittags 11 Uhr, im Dienftgebäude des land— 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. | 

Die nach § 13 des Vereins⸗Statuts zur Teilnahme an der Generalverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden wird auf § 16 
des Statuts verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1901, 
der Etat für 1902 u. a., können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipziger Platz Nr. 6, eine 
Treppe, Zimmer Nr. 6 — vom 22. Mai 1902 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags eingeſehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 22. Dezember 1901. 

Direktorium des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Bornſtedt. 
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Belgiſche und deutſche Forſtdungungen. 


PBelgiſche und deutſche Rorſtoͤüngungen. 
Vom Königl. Oberförſter Jul. Gent zu Schmalkalden. 
(Schluß.) 


In letzter Hinſicht kommt noch die Düngung 
mit Lupinen in Betracht. Die beſondere 
üpp E des Wachstums der Lupinen wie 
der Leguminoſen überhaupt wird durch die 
Symbioſe der Pflanzenwurzel mit kleinſten 
Lebeweſen (Bacterium radicicola Prazmowski 
= Rhizobium leguminosarum Frank) ver- 
urſacht, die in den charakteriſtiſchen Wurzel» 
knöllchen ihren Wohnſitz nehmen und durch 
ihre Lebensthätigkeit den freien atmoſphäriſchen 
Stickſtoff einfangen und in für die Pflanzen 
verwertbare Formen überführen. Wie ſchon 
oben erwähnt, kommt neben dieſer. Stickſtoff⸗ 
anreicherung des Bodens, und zwar wenn es 
ſich um den Lupinenanbau zur Vorbereitung 
von Forſtkulturen handelt, in mindeſtens? 
gleichem Maße die durch die Zuführung von 
Humusſtoffen bedingte phyſikaliſche Boden⸗ 
beſſerung in Betracht. Grund genug liegt 
daher vor, die Vorkultur der Lupinen in die 
Reihe der Forſtverſuche aufzunehmen. Da 
ihr Gedeihen von der Auweſenheit der vor— 
erwähnten Bakterien bedingt iſt, dieſe aber 
insbeſondere auf Od⸗ und altem Waldland 
öfters zu ſehlen ſcheinen, ſo verſucht man, 
teils durch Zuführung von Impferde — d. h. 
- von Erde ſolchen Ackers, auf dem Lupinen 
gutes Gedeihen gezeigt haben —, teils durch 
Impfen des Bodens oder des Samens mit 
Nitragin, d. i. ein Gelatinepräparat mit Rein— 
kulturen von Lupinenbakterien, dieſem Übelſtand 
abzuhelfen. Nach Salfeld genügen 25 kg 
Impferde für 1a des zu beſtellenden Landes. 
Vom Nitragin genügt der Inhalt eines etwa 
2 Mk. 75 Pf. koſtenden Fläſchchens (Bezugs— 
quelle: Meiſter, Lucius und Brüning in 
Höchſt a. M.) für / ha. (Für jede Leguminoſen⸗ 
art giebt es beſondere Präparate.) Die Samen» 
impfung ſoll ſich als zuverläſſiger wie die 
Bodenimpfung erweiſen. Will man letztere ans 
wenden, jo empfiehlt Dr. L. Hiltner („Forſt⸗ 
lich⸗naturwiſſenſchaftliche Zeitjchrift“, Jahrg. VI, 
1897, S. 23), die mit den Bakterien und 
etwas fein zerſchnittenem Leguminoſenheu ge— 
miſchte Erde nicht bereits zur Zeit der Aus— 
ſaat, ſondern erſt nach dem Auflaufen der 
Pflänzchen, möglichſt bei regneriſchem Wetter, 
auf das Feld zu ſtreuen. Bei der Samen— 
impfung iſt es vor allem wichtig, die Zeit 
zwiſchen Impfung und dem Eindringen der 
Bakterien in die Wurzeln möglichſt abzukürzen. 
Nobbe-Hiltner raten daher, das feucht ge— 
haltene Gemiſch des nach Vorſchrift geimpften 
Samens mit Erde der anzubauenden Boden— 


fläche erſt 12 bis 24 Stunden nach Quellung 
des Samens zur Ausſaat zu bringen. Da die 
Impfverſuche ergeben haben, daß die Knöllchen⸗ 
bildung einer beſtimmten Leguminoſe zwar 
auch von Bakterien, die von anderen Leguminoſen⸗ 
arten genommen ſind, hervorgerufen werden 
kann, daß aber die Wirkung hinſichts des 
Stickſtoffeinfanges und demnach der Geſamt⸗ 
entwickelung einer beſtimmten Leguminoſe in 
günſtigſter Weiſe nur dann vor ſich geht, wenn 
die aus Pflanzen ihresgleichen gewonnene 
Bakterienform zur Verfügung ſteht, ſo iſt klar, 
daß gerade den Waldböden die für die 
Lnpinenarten kräftigſten Formen entweder von 
außen zugeführt oder im Boden ſelbſt heran⸗ 
gezüchtet werden müſſen. Daß letzteres auch 
möglich iſt, folgt daraus, daß Lupinen in der Regel 
auf Rodeland im zweiten Jahre ein weit beſſeres 
Gedeihen zeigen wie im erſten: man iſt be— 
rechtigt, daraus zu ſchließen, daß das erſte 
Jahr dazu beigetragen hat, die im Boden 
vorhandenen Formen durch die Lupinenſymbioſe 
in die für die Lupinen tauglichſten Formen 
umzuwandeln, zugleich aber auch, durch die 
veränderten phyſikaliſchen Bodenzuſtände, ins— 
beſondere auch durch die Bodenentſäuerung— 
beſſere Wachstums- und Vermehrungsbedin— 
gungen für die Bakterien (gegenüber den 
Fadenpilzen) zu ſchaffen. Beſonderer 
Beachtung wert erſcheinen die von Profeſſor 
Dr. Edler-⸗Jena im Jahrbuch der Deutſchen 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft für 1900 S. 546 
mitgeteilten Ergebniſſe der Anbauverſuche 
mit verſchiedenen Lupinenſorten, und zwar 
ſoweit ſie für die gelbe und blaue Lupine 
(Lupinus luteus und angustifolius) in Betracht 
kommen. In Ubereinſtimmung mit früheren 
Verſuchen von Dr. Salfeld-Lingen und von 
Prof. Heinrich-Roſtock wurde auch hier ge— 
funden, daß mit zunehmendem Kalkgehalt des 
Bodens die Erträge der gelben Lupine ziemlich 
regelmäßig abnehmen und bei 1,5 % Kalk im 
Boden nur noch ungefähr die Hälfte von der 
auf kalkfreiem Boden erzielten Erntemaſſe be— 
tragen. Bei der blauen Lupine machte ſich 
die ungünſtige Wirkung des Kalkes zwar auch 
bemerklich, wenn auch bei weitem nicht in dem 
Maße wie bei der gelben. Die Länge der 
Wachstumszeit betrug im Mittel der Verſuche 
bei der blauen Lupine 138, bei der gelben 
148 Tage; hiermit in Zuſammenhang dürfte 
ſtehen, daß die Maſſenentwickelung der letzteren 
im allgemeinen eine weit größere iſt als die 
der erſteren Art, und daß daher die Bevor— 


Belgiſche und deutſche Forſtdüng ungen. | 
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zugung der gelben Lupine zu Gründüngungs⸗ 
zwecken im großen und ganzen voll 
rechtigt iſt. 

Unter günſtigen Verhältniſſen laſſen ſich 
durch die Lupinenkultur ungemein große Stick⸗ 
ſtoffmengen einfangen. Die noch in anderer Be⸗ 


Ee 


ziehung intereſſanten Verſuche von Dr. Bäßler⸗ 
Köslin (Jahresbericht für Agrikulturchemie 1896 
S. 136, zitiert nach Mitteilungen über Düngungs- ' 
verſuche vom Verkaufsſyndikat der Kaliwerke 
zu Staßfurt Nr. 6, S. 48) haben in dieſer 
Hinſicht folgendes ergeben: 


Vorfrucht e 
Ss Ee oggenernte 
Ernte an ba, 
Art Erntezeit rüner organ. . arne, Stroh und 

8 afie Subſtanz Stickſtoff Körner Spreu 
kg kg kg kg kg 

Gelbe Lupinen . 31. Juli 44020 4320 160 1080 1820 
1 = A 19. Auguft 56880 5760 180 1420 2180 

2 > 11. September | 62940 ⁶ 9680 280 1840 2760 

15 Se A 28. September 70400 10000 280 2500 3700 
Blaue Lupinen . . 31. Juli 42020 4840 160 1840 3080 
ën, 8 8 . 19. Auguſt 51080 5840 180 2040 3360 
8 e a gë . I 11. September 51880 8760 200 2560 4380 

1 A P 28. September 51780 8220 200 2800 4700 
Ohne Vorfrudt . _ 1 — — — 1140 2010 


Die Verſuchsparzellen — humoſer, armer 
Sandboden — hatten eine Düngung für 1 ha 
von 10 D.⸗Ctr. Kainit und 6 D.⸗Ctr. Thomas⸗ 
mehl erhalten. Bei der Lupinenernte am 
31. Juli befanden ſich Blüten nur am Haupt⸗ 
ſtengel, am 19. Auguſt auch an den Neben⸗ 

weigen, am 11. September fand die Schoten⸗ 
ildung am Hauptſtengel, am 28. September 
an den Nebenzweigen ſtatt. Ich finde keine 
Notiz über den Tag der Ausſaat, doch läßt 
ſich annehmen, daß ſie Mitte bis Ende Mai 
erfolgt iſt. Sieht man von den offenbar durch 
Zufälligkeiten veranlaßten Minderträgen der 
blauen Lupine am 28. September ab, ſo er⸗ 
giebt ſich, daß während der ganzen Wachstums⸗ 
periode Wee eine Anreicherung an 
organiſchen Subſtanzen und Stickſtoff erfolgt 
iſt. Je ſpäter im Jahr die produzierte Sub: 
ſtanz untergebracht wird, deſto holziger und 
ſchwerer zerſetzbar iſt ſie, deſto langſamer und 
nachhaltiger vermag ſie Stickſtoff zu liefern, 
wie ſich dies auch in den entſprechend ge— 
ſteigerten Erträgen der Nachfrucht deutlich zu 
erkennen giebt. 

Je zeitiger die Ausſaat im Frühjahr er⸗ 
folgt, um ſo erforderlicher wird es ſein, die 
Unterbringung der Lupinen möglichſt hinaus— 
zuſchieben; der von der Verſuchsſtation ans 
gegebene Zeitpunkt (Beginn des Schotenanſatzes) 
würde ſonſt ſo früh in der Jahreszeit ein— 
treten, daß man ſich auf eine zu intenſive Zer— 
ſetzung des Gründüngers und daher einen er— 
heblichen Verluſt an organiſcher Subſtanz und 
an Stickſtoff gefaßt machen muß. Man ſehe nur, 
wie nach obiger Tabelle in den Erträgniſſen 
der Roggenernte eine Nachwirkung von den 


am 31. Juli untergebrachten gelben Lupinen 
gegenüber der ohne Vorfrucht erzielten Ernte 
nicht feſtzuſtellen iſt. Man muß es daher als 
wünſchenswert bezeichnen, daß die Vorſchrift 
der Verſuchsſtation: „Sobald die Lupine an⸗ 
fängt, Schoten anzuſetzen, wird ſie abgemäht 
bezw. gewalzt und untergepflügt“ einer Re⸗ 
viſion unterzogen wird oder daß doch wenigſtens 
in anderen Verſuchsreihen der Einfluß der 
Unterbringungszeit des Gründüngers auf den 
Boden und die Forſtpflanzen klar geſtellt wird. 
Ein Mittel freilich würde auch ſo an die Hand 
gegeben ſein, den angeordneten Termin mög⸗ 
lichſt weit hinauszuſchieben, nämlich daß man 
die Lupinen zum Beginn der Blütezeit köpft. 
Die Pflanzen entwickeln alsdann eine Menge 
kräftiger Seitentriebe, werden anſcheinend be⸗ 
ſonders buſchig und verholzen ſehr ſtark, ſo 
ſtark, daß ihre Zerſetzung während der Winter- 
zeit nicht in dem Maße vor ſich geht, wie es 
— insbeſondere gilt dies auch für den Boden 
der Forſtgärten — gewünſcht werden müßte. 
Mutmaßlich iſt auch die Maſſenproduktion 
zufolge des Köpfens eine beſonders kräftige, 
da der von den Bakterien aufgenommene, ſonſt 
zur Hervorbringung ſtark ſtickſtoffhaltiger or- 
gauiſcher Subſtanz (Samen) aufgebrauchte Stick— 
ſtoff zur Produktion von Stengeln und Blättern 
verfügbar bleibt, vielleicht mit dem Endreſultat 
— beſonders wenn das Köpfen wiederholt 
wird —, daß die ſchließlich zur Düngung 
verfügbare Maſſe, die unter Umſtänden kein 
Grün dünger, ſondern ſchon Stroh ſein wird, 
einen relativ höheren Stickſtoffgehalt hat, als 
ſie ſonſt bei ungeſtörter Entwickelung durch— 
ſchnittlich haben würde. 
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Es mag noch angeführt werden, daß bie 
Lupinen im allgemeinen ſich für eine Phos⸗ 
phorſäuredüngung wenig dankbar erweiſen, daß 
Hp aber nach den Erfahrungen deutſcher Land— 
wirte. insbeſondere iſt hier Schultz⸗Lupitz zu 
nennen, im Gegenſatz zu den eingangs an⸗ 
gegebenen belgiſchen Anſichten ein ganz aus— 
geſprochenes Bedürfnis für Kali beſitzen, und 
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daß ihre Entwickelung um ſo üppiger iſt, je 


reicher das ihnen zur Verfügung ſtehende 
Kalikapital iſt. Für mineraliſche Stickſtoff⸗ 
nahrung ſind ſie nur in dem Stadium dank⸗ 
bar, in dem die Bakterien noch nicht die 
Stickſtoffernährung übernommen haben; ſobald 
dies der Fall iſt, fällt für ſie das Bedürfnis 
nach gebundenem Stickſtoff völlig fort. 
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feit feiner Begründung. 


Im nachſtehenden geben wir auf 
Wunſch vieler Mitglieder unſeres Vereins 
eine Zuſammenſtellung über die Einnahmen 
und Ausgaben, ſowie über die Verwendung 
der Geldmittel ſeit der Begründung des 
„Waldheil“, 
bis zum 31. Dezember 1901. 


A. Einnahmen. 


Die Einnahmen des „Waldheil“ ſetzten 
ſich zuſammen: 
I. Aus den ordentlichen Jahresbeiträgen: 


a) Von Mitgliedern aus dem Stande 
der Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten: 


Rechnungsjahr 
1899/95 = 4000,00 Mk. 
1895/96 = 5200,00 „ 
1896/97 = 5500,00 „ 
1897/98 = 6350,00 „ 
1898/99 = 6874,00 „ 

uli 1899 

ez. 1900 = 11633,00 „ 

1901 = 6867,00 „ 


b) Bon Mitgliedern, Die 
5 Mk. und höhere 
Beiträge leiſten: 
Rechnungsjahr 

1894/95 3243,22 Mk. 
1895/96 — 3093,61 „ 
1896/97 = 3609,28 „ 


vom 1. 
bis 51. 
46 424,00 Mk. 


1897/98 = 3803,10 
1898/39 = 4185,00 
vom 1. Juli 1999 
bis 31. Dez. 1900 = 5491,00 „ 
1901 = 3718,00 „ 


II. Aus beſonderen Zuwen⸗— 
dungen: 


Rechnungsjahr 
1894/95 = 2352,96 Mk. 
1895/96 = 2977,64 
1596/97 5950,75  , 


Latus 11281.35 Mk. 73 567,21 Mk. 


27 143,21 „ 


d. h. vom 28. Mai 1894 


Transport 11281,35 Mk. 73 567,21 Mk. 
1897,99 = 7153,97 „ 
1898/99 — 4455,54 
vom 1. Juli 1899 
bis 31. Dez. 1900 = 8256,36 „ 
1901 = 4374,49 „ 


III. Aus Sammlungen zu 
beſonderen Zwecken: 
Rechnungsjahr 

1897/98 = 1635,52 Mk. 


35 521,71 „ 


vom 1. Juli 1899 
bis 31. Dez. 1900 = 4982,55 „ 6618,07 „ 
IV. Aus zurückgezahlten 
Darlehen einſchließlich 
Zinſen: 
Rechnungsjahr 
1594,95 = 438,00 Mk. 
1895/96 — 562,80 „ 
1896/97 = 1158,80 8 
1897/98 — 2154,84 „ 
1898/99 = 3803,08 „ 
vom 1. Juli 1899 
bis 31. Dez. 1900 == 9836,26 „ 
1901 = 6860,81 24814,59 „ 


V. Aus den Einnahmen der 


Abteilung für Stellen⸗ 


vermittelung: 
Zahl der 
Rechnungs- vermittelten 
jahr Stellen Mk. 
1894/95 . . . (21) .. . = 268,66 
1895/6 (5) . . . = 1327,75 
1896/97 . . . (55) .. . = 1072,33 
1897/98 . .. (81) . . . = 1404.55 
1898,99 (38) . . . = 878,50 
1899/1900 .. (73) ... = 91091 
1901. (28) . . . — 342.28 
(Sa. 350) 6204,98 „ 
In der Zeit vom 
28. Mai 1894 bis zum 
31. Dezember 1901 


ſind 350 Stellen oer: 
mittelt worden. 


Latus 146 726,56 Me 
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Transport 146 726,56 Mk. 
VI. Aus den Einnahmen durch 
, Zinſen: 
Rechnungsjahr 
1894/95 = 20,00 Mk. 
1895,96 = 68,10 


1896,97 = — — „ 
1897/98 = —— „ 
1898/99 — 157, „550 „ 
vom 1. Juli 1899 
bis 31. Dez. 1900 - —— 


1901 164.20 409,80 
Zuſammen 147 136,36 Mk. 

Die Summe der Geſamteinnahmen des 
„Waldheil“ hat alſo vom 28. Mai 1894 
bis zum 31. Dezember 1901 147136 NA 
véi Pf. betragen. 

B. Ausgaben. 

Die Ausgaben des „Waldheil“ be⸗ 
ſtanden zunächſt aus einmal bewilligten 
Unterſtützungen, Erziehungsbeihilfen, Dar⸗ 
lehen und den dauernden Zuwendungen 
an die Wilhelm - Stiftung zu Groß⸗ 
Schönebeck und an die ER 
der Inſpektion der Jäger und Schützen, 


ſowie ferner aus den ſehr geringen Ver⸗ 
waltungsunkoſten. 
Es konnten ausgegeben werden: 
a) Unterstützungen. 
L An Unterſtützungen: 
. 

1894/95 = 51Geſuche m. 3307,00 Mk. 
1895/96 7 „ 409,00 „ 
1896/97 = 95 „ Se 4908,00 a 
1897/98=110 „ 5953,00 
1898 / 99 106 „ „ 9040,00 „ 

1. Juli 1899 
5.31. Dez. 1900 172 „8454,00 
1901123 „ 6325,00 „ 
734 38396,00 
II. An Darlehen: 
Rechnungsjahr 
1894/95 = 12Geſuche m. 1830,00 Mk. 

1895/96 32 „ „ 3045,00 „ 
1896/97 24 3740,00 
1897/98 = 47 „ 7760,00 „ 
1898/99 A8 „ „ 7660,00 „ 
uli 1899 

b. 31. Dez. 1900-48 „ „ 8735,00 , 
1901 35 „ „ 6210,00 „ 
247 38 980,00 
III. An Erziehungsgeldern: 
Rechnungsjahr 

1894/95 = Geſuchem. Mk. 
1895/96 13 „ „ 983,50 „ 
1896/97 37 „ „ 2206,00 „ 
1897/8 37 „ 2485,00 „ 
1898/99 43 „ „2348,00 „ 


Latus 8022,50 Mk. 77 376,00 


349 


Transport 8022,50 Mk. 77 376,00 


„ 3438,00 „ 
„2690,00 


v. 1. Juli 1899 
5.81 ez. 1900 70 
1901 47 „ 


247 

IV. An die durch Hochwaſſer 
eſchädigten 15 Forſtleute (be⸗ 
rege Sammlung): 
Rechnungsjahr 

1897/98 — 

V. An die Witwe eines König⸗ 
lich Preußiſchen Oberförſters 
(beſondere Sammlung): 

Rechnungsjahr 

v. 1. Juli 1899 b. 31. Dez. 1900 


14 150,50 


1550,00 


4982,55 
Mk. 98 059,05 
VI. An die Wilhelm⸗Stiftung in 
Groß⸗Schönebeck: 
Rechnungsjahr 1894/95 270,00 Mk. 
1895/96 = 1931,99 
= 1896/97 = 869,75 
! 1847/98 = 2000,00 
8 1898/99 = 1000,00 
vom 1. Juli 1899 
bis 31. Dez. 1900 = 1500,00 „ 
1901 = 1000,00 „ 


VII. An die Spezial⸗Stiftung 
der Inſpektion der Jäger und 
Schützen zu Berlin: 


2228 


8571,74 


Mk. 


1 ee = — 
S 1895/96 K — „ 
8 1896,97 —— x 
S 1897,98 — 200,00 „ 
& 1898/99 = 200,00 „ 
vom 1. Juli 1899 
bis 31. Dez. 1900 = 400,00 


1901 = 200,00 „ 1000,00 
Mk. 107 630,79 
„Waldheil“ konnte alſo in der Zeit vom 
28. Mai 1894 bis zum 31. Dezember 1901 
107630 Mk. 79 Pf. an Unterſtützungen, 
ns beihilfen und Darlehen in 
1244 Fällen für Angehörige der grünen 
Farbe bewilligen. 
Von den verausgabten Unterſtützungen, 
Darlehen und Erziehungsbeihilfen ent⸗ 
fielen an 


a) Königliche Beamte bezw. deren 
Hinterbliebene: 
Rechnungsjahr 
1894/95 = 2367,00 Mk. 
1895/96 = 3426,00 
1896/97 5891,00 _ 
1897/93 = 9260,00 „ 
1898/99 = 7890,00 
vom 1. Juli 1899 
bis 31. Dez. 1900 = 16639,55 


1901 = 8235.00 . 53758,55 WE. 
Latus 53 758,55 ME. 
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Transport 53 758,55 Mk. 


b) Kommunalbeamte bezw. 


deren Hinterbliebene: 

Rechnungsjahr 
1894/95 = 1235,00 Mk. 
1895/96 = 1600,00 
1896/97 = 1400,00 
1897/98 = 1955,00 
1898/99 = 1460,00 


828 2 


vom 1. Juli 1899 
bis 31. Dez. 1900 = 1985,00 „ 
1901 = 1730,00 „ 11365,00 „ 
c) Herrſchaftliche Beamte 
ezw. deren Hinter⸗ 
bliebene: 
Rechnungsjahr 
1894/95 — 1535,00 Mk. 
1895/96 = 3411,50 „ 
1896/97 = 3563,00 „ 
1897/98 = 6533,00 „ 
1898,99 — 5698,00 „ 
vom 1. Juli 1899 
bis 31. Dez. 1900 = 6985,00 
1901 = 5210,00 32935,50 „ 


Bufammen 98059,05 Mk. 


Bei dieſer letzten Zuſammenſtellung 
ſind die 9571,74 Mk., welche nach Groß⸗ 
Schönebeck und die Spezial⸗Stiftung der 
Jäger und Schützen gingen, nicht berück⸗ 


ſichtigt. | 
b) Verwaltungskoſten. 

Die Unkoſten des „Waldheil“ haben 
in der Zeit vom Mai 1894 bis zum 
31. Dezember 1901 betragen: 

I. An Verwaltungskoſten (Sekretärgehalt, 
Porti, Druckſachen): 
Rechnungsjahr 1894/95 = 1322,65 Mk. 


8 1895/96 = 1917,69 „ 
= 1896/97 = 2743,32 „ 
S 1897/98 = 4541,90 „ 
. 1898/99 = 3036,66 „ 


vom 1. Juli 1899 
bis 31. Dez. 1900 = 5584,36 „ 
1901 = 2830,02 „ 22876,60 
II. An Ausgaben in der Ab: 
teilung für Stellenver— 


mittelung (Porti und 
Druckſachen): 
iechnungsjahr 1894/95 = 408,48 Mk. 
S 1895/96 = 466,75 „ 
2 1896/97 918,84 „ 


Latus 1794,07 Mk. 22 876,60 
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Transport 1794,07 Mk. 22 876,60 


= 1897/98 = 367,82 „ 
e 1898,99 = 337,38 „ 
vom 1. Juli 1899 

bis 31. Dez. 1900 = 394,93 „ 


1901 = 133,85 „ 3028,05 

Zuſammen Mk. 259 04,65 

An Unkoſten find dem Verein pro 
dek aljo nur die verhältnismäßig geringe 
umme von etwa 3400 Mk. erwachſen. 
C. Vereinsvermögen am 31. Dezbr. 1901. 


I. Mobilien: 
1 Schreibtiſch, 2 Aktenſchränke, 


1 Regal, 1 Tiſch und 3 Stühle 298,73 Mk. 
II. Darlehensfonds: 
Ausſtehende Darlehen . . . 14 864,00 Mk. 
III. Reſervefonds: 
Deutſche Reichs⸗ 
und königl. preuß. 
Staatspapiere im 
Nennwerte von 
6400 Mk. mit 
einem zeitigen 
Kurswert von . 6529,80 Mk. 
Zinſen von vor⸗ 
ſtehenden Wext: 
papieren bis 31. 
Dezember 1901. 243,75 „ 
Barer Kaſſenbe⸗ 
beitand. . . . 3208,43 „ 9981,98 Mk. 
IV. Kaſſe: 
Beſtand, und zwar: 
Unterſtützungs⸗ 
fonds 1541,90 Mk. 
Erziehungsfonds 257,84 „ 
Darlehensfonds. 1992,33 „ 3792,07 Mk. 
(Die einzelnen Fonds ſind den 
in der Mitgliederverſammlung 
vom 27. Februar 1902 gefaßten 
Beſchlüſſen entſprechend auf— 
geführt.) 
V. Zinſen: 
Zinſen⸗ Guthaben.. 73,95 Mk. 
29 010,73 Mk. 


Das Vereinsvermögen beträgt mithin 
am 31. Dezember 1901 29010,73 Mk., 
davon ſind 9981,98 Mk. dem Reſervefonds 
einverleibt. Die am 31. Dezember 1901 
noch ausſtehenden Jahresbeiträge und 
Stellenvermittelungsgebühren in Höhe 
von 831 Mk. ſind in dem Vereinsver⸗ 
mögen nicht berückſichtigt. 


— 2. — 


— ([Kieſernballenkämpe.] Auf die Anfrage 
in Nr. 2 der „Deutſchen Sorit-Seitung” : „Welche 
eigenen Erfahrungen liegen über Anlage von 
Kiefernballenkämpen vor?“ erlaube ich mir 
mitzuteilen: Auf einer Schlagfläche ſucht man 
eine etwas ebene Stelle aus, es ſchadet hierbei 
nichts, wenn die Stöcke auch nicht alle gerodet 
ſind. Auf dieſer Fläche wird der Rohhumus 
(Moſe und Beerenkräuter) mit Schippe oder Hacke 
abgeſchält und heruntergeſchafft; eine Lockerung 
des Bodens iſt aber zu vermeiden. Im Früh⸗ 
jahr wird dieſe Kampfläche mit einjährigen 
Kiefern in 0,25 oder 0,30 m U◻⸗Verband bepflanzt. 
Die Wurzeln SN ſtark zu verſchneiden. Die 
Pflanzlöcher werden am beſten mit dem Buttlar'ſchen 
Pflanzeiſen angefertigt, die einjährigen Kiefern 
hineingehängt und das Pflanzloch dann mit 
herbeigeſchaffter guter Erde feſt ausgefüllt. Solche 
Pflanzung gedeiht vorzüglich, die Ballen halten 
trotz des märkiſchen Sandes gut zuſammen und 
vertragen einen weiten Transport. 

Nauen. Schmidt, Kgl. Förſter a. D. 

: > 
Welche Erfahrungen liegen Gier Anpflanzungen 
von Rohr vor? 
(Autwort auf die Frage 11 in Nr. 2 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“.) 

Die Memel mit ihren verſchiedenen Mündungs⸗ 
armen führt alljährlich bei der Schneeſchmelze 
mit dem Frühjahrshochwaſſer bedeutende Sink⸗ 
ſtoffe nach dem Kuriſchen Haff, wodurch die 
Waſſertiefe desſelben — namentlich im Bereich der 
Mündungsarme — verflacht wird und ſich ſogar 
nach und nach kleine Inſeln, ſogenannte Sand— 
bänke, bilden. 

Dieſen Umſtand hat ſich die Forſtverwaltung 
zu a zu machen gewußt und ſchon ſeit 30 bis 
35 Jahren Rohranpflanzungen auf den ſeichten 
Stellen am öſtlichen Ufer, der ſogenannten 
litauiſchen Seite, angelegt. Welche Flächen dem 
Kuriſchen Haff im Laufe der Zeit durch dieſe An- 
landungen, in Verbindung mit den erfolgten 
Rohr- und ſpäter folgenden Weidenpflanzungen, 
abgerungen ſind, geht ſchon klar aus dem Um— 
ſtande hervor, daß einſt die Ortſchaft S 
unmittelbar am Haff belegen, augenblicklich 
mindeſtens 3,5 km von demſelben durch Vor— 
ländereien getrennt iſt. Die Forſtverwaltung be— 
ſizt auf den Achminger- und Helena-Werdern, 
ſowie auf den hieran anſtoßenden Rohr- und 
Weidenkämpen von der Ortſchaft Achminge bis 
zur Mündung des Atmat-Fluſſes (letzterer iſt 
ebenfalls ein Mündungsarm der Memel) ein 
ſich alljährlich erweiterndes Areal von etwa 
450 ha. Die höheren Partien dieſer ſoge— 
nannten Werder ſind mit Weißerlen beſtanden, 
welch letztere Holzart ſich namentlich durch den 
angeſchwemmten Samen aus Rußland allmählich 
bei uns eingebürgert hat. Die mittleren Partien 
ſind mit verſchiedenen Weidenarten und die 
niedrigen, noch zum Teil mit ſeichtem Waſſer be— 
deckten Flächen mit undurchdringlichen Rohr— 


2 2 08 „„ „„ 


Mitteilungen. 


zeigen, ausgeführt. 
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dickichten beſtanden. Letztere Ortlichkeiten find 
im Sommer mit Hopfen, Winden und anderen 
Schlinggewächſen durchrankt und bilden den 
Lieblingsaufenthalt des Ibenhorſter Elchwildes. 
Steht doch vom Zurücktreten des Hochwaſſers 
im Frühjahr bis zur Brunftzeit im September 
zwei Drittel des ganzen Elchwildſtandes hier, und 
man ſieht es in dem ganzen Benehmen dieſes 
Urwildes, daß es den richtigen Ort, wo es von 
niemandem geſtört werden kann und darf, geſucht 
und auch den hat. — Im Laufe der Zeit iſt 
hier ſchon manch ſtarker Recke aufgewachſen und 
auch in den letzten Jahren zur Strecke gebracht 
worden; ſo vor zwei Jahren der ſtarke Schaufler 
von Sr. Excellenz dem Herrn Finanzzminiſter 
Freiherrn von Rheinbaben. | 
Nachdem ich mir als Einleitung dieſe kleine 
Abweichung geſtattet habe, kehre ich zum Rohre 
zurück und beginne mit der Anpflanzung des⸗ 
ſelben. In der Regel wird dieſelbe erſt in Dor, 
geſchrittener Jahreszeit, wenn die anderen "kort, 
kulturen bereits beendet ſind, das junge Rohr 
etwa 1 m Höhe erreicht hat und die jungen 
Triebe nicht mehr die bekannte Brüchigkeit 
Die Bülten oder Ballen 
werden in Größe von 10 bis 15 em am 
beſten mit einem Schmiedeſpaten und nur aus 
eg Kämpen geſtochen, deren Boden mehr aus 
chwarzer Erde beſteht und mit Schlick gemiſcht iſt. 
. dürfen die Bülten nicht aus ſolchen 
rtlichfeiten entnommen werden, deren Boden 
lediglich aus Sand beſteht, weil eben der Sand 
beim Transport von den Wurzeln fällt und die 
ohne Muttererde gepflanzten Rohrbülten von der 
Strömung und dem Wellenſchlage leicht aus— 
geſpült werden. Die kühle Morgenſtunde wird 
zum Stechen der Rohrbülten benutzt. Sobald 
ſämtliche Kähne mit Pflanzmaterial beladen 
ſind, wird die Kahnfahrt zur Pflanzſtelle ge— 
macht; hier angekommen, werden die Kähne ver— 
ankert. Es werden dann die Arbeiter in Rotten 
eingeteilt; die Nummer 1 von jeder Rotte hat 
einen ſtarken Spaten, Nummer 2 hält in der 
linken Hand mehrere Rohrbülten bereit. Da in 
der Regel in einem Um-Quadratverbande oe: 
pflanzt wird, jo beträgt der Rottenabſtand 1 m, und 
die ganze Arbeiter-Kolonne wird mit dem Geſicht 
gegen die Strömung, d. h. mit der Front nach 
der Richtung aufgeſtellt, von woher der ſtärkſte 
Wellenſchlag zu erwarten iſt. Nun beginnt das 
eigentliche Pflanzen; Nummer 1 von jeder Rotte 
macht von Meter zu Meter einen in diagonaler 


Richtung geführten Spatenſtich gegen die 
Strömung im Boden, hebt das Erdreich mit 
demſelben durch Hochbrechen des Spatenſtiels 


langſam in die Höhe, wodurch ein Spaltloch im 
Boden entſteht; Nummer 2 benutzt ſchnell dieſen 
Augenblick und führt im flachen Waſſer die Bülte 
mit der rechten Hand in das durch Heben des 
Spatenſtiels entſtehende Loch hinein. Das Waſſer, 
in Verbindung mit der etwaigen Strömung, 
zieht den Boden um die Bülte feſt. Iſt dus 
gegen das Waſſer an dem Pflanzorte ſo tief, daß 
man die Bülte mit der Hand, ohne den Ober— 
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körper naß zu machen, nicht in das Pflanzloch aus ihren Rohrkämpen Wieſen herſtellen wollen, 


hineinbringen kann, ſo hält die rechte Hand die 
Rohrhalme oberhalb des Waſſerſpiegels feſt. 
während das Einfügen des Ballens in das 
Pflanzloch durch die Zehen des rechten Fußes 
erfolgt. Auf letztere Art kann man bis zu 1 m 
und darüber Waſſertiefe Rohr pflanzen. Außer 
den Pflanzrotten müſſen noch immer für je ſechs 
Pflanzrotten zwei jüngere Arbeiter zum Heran— 
tragen der Pflanzen und Fortbewegen der Kähne, 
in welchen die Pflanzen a vorhanden fein. 
In der eben beſchriebenen Weiſe bewegt ſich die 
ganze Pflanzkolonne arbeitend gegen die Strömung 
vorwärts, bis ſämtliches Pflan material aufge⸗ 
braucht iſt. Nachdem dieſes ehen begeben 
ſich ſmtliche Arbeiter in die Fahrzeuge, und alle 
rudern oder ſegeln zurück nach den Rohrkämpen 
zum Pflanzenſtechen, wo ſich die Leute nach dem 
ſtundenlangen Waten in dem häufig recht kühlen 
und tiefen Waſſer erholen. Die Kontrolle des 
aufſichtführenden Beamten beim Pflanzen geſchieht 
in der Weiſe, daß er im flachen Waſſer watend, 
im tiefen dagegen mit einem kleinen Kahn der 
pflanzenden Arbeiter⸗Kolonne folgt und, ſobald 
die Strömung das aufgerührte und getrübte 
Waſſer geklärt hat, ſpeziell darauf achtet, daß 
keine Ballen in den einzelnen Pflanzenreihen 
über den Boden im Waſſer hervorragen. Durch 
das Vorgehen gegen die Strömung bezw. gegen 
die Hauptwellenſchlags-Richtung bei Binnenſeen 
erzielt man, daß ſämtliche Rohrhalme mit der 
Strömung gelehnt und ſo der Ausſpülung be— 
deutend weniger ausgeſetzt ſind, als wenn ſie 
gegen die Strömung bezw. Hauptwindrichtung ſich 
neigend befinden würden. 

Der Koſtenpunkt für Stechen, Transport und 
Einpflanzen von hundert Rohrbülten beträgt 
0,80 bis 1 Mark bei einem Tagelohnſatz von 
2,50 Mark für Männer, 1,75 Mark für Frauen 
und 1,50 Mark für Arbeiter unter ſiebzehn ZE 
beiderlei Geſchlechts, einſchließlich für Miete von 
Kähnen zum Transport der Pflanzen. 

Bei Bepflanzung von Sandbänken oder 
trockenen Seeufern werden Pflanzlöcher möglichſt 
ſo tief gemacht, bis ſich Grundwaſſer in denſelben 
findet und dann darin die Bülten wie andere 
Ballenpflanzen gepflanzt. 

Rohrpflanzungen, welche etwa in der Zeit 
vom 20. Mai bis 25. Juni in der vorher De 
ſchriebenen Weiſe zur Ausführung gelangen, 
wurzeln ſich nicht nur im erſten Sommer genügend 
feſt, ſondern treiben auch noch neue Ausſchläge 
bis zu Um Höhe. Es iſt jedoch von ſehr großer 
Wichtigkeit, ſämtliche Ausſchläge der letztjährigen 
Rohrpflanzungen vor der Eisbildung im Herbſt 
mit der Genie oder Sichel unter dem Waſſer— 
ſpiegel, möglichſt gleich dem Erdboden, abſchneiden 
zu laſſen; andernfalls würden die Rohrhalme in 
der Eisdecke feſtfrieren und beim Heben derſelben 
durch Stauwaſſer die Ballen aus dem Boden 
ziehen und dadurch das Gedeihen der ganzen 
Pflanzung in Frage ſtellen. Als ferner ganz be— 
ſonders nachteilig möchte ich gleich an dieſer 
Stelle das Beweiden der Rohrpflanzungen mit 
Rindvieh, Pferden ꝛc. hervorheben. Ich habe hier 
öfters, namentlich bei angrenzenden Beſitzern. die 


die Erfahrung gemacht, daß durch das Beweiden 
und öftere Verbeißen des Rohres in der Vege— 
tationsperiode dasſelbe in einigen Jahren voll⸗ 
ſtändig vernichtet wird. Treten entgegenwirkende 
Naturereigniſſe nicht ein, ſo wird ſich eine Rohr⸗ 
pflanzung in den erſten beiden Jahren bereits ſo 
dicht beſtockt haben, daß mit der Nutzung und 
Verpachtung im dritten Jahre begonnen werden 
kann. Der Schnitt des Rohres an den Ufern 
der Flüſſe und des Kuriſchen les darf nur bei 
haltbarem Eiſe und mit ſcharfen Werkzeugen, 
jedoch nicht vor dem 1. November erfolgen, was 
auch ſchon durch eine Polizei-Verordnung der 
Königlichen Regierung zu Gumbinnen vom 
10. Januar 1853 für mehrere Kirchſpiele des 
Kreiſes Heydekrug beſtimmt worden iſt. 

Was nun den Nutzen des Rohres anbelangt, ſo 
beſteht derſelbe nicht nur in der baren Einnahme an 
Pachterträgen, ſondern noch in mannigfacher anderer 
Art. Geſchloſſene Rohrpflanzungen an Strom 
und Seeufern gewähren erhöhten Uferſchutz, und 
es kann den Angrenzern, wo nicht die Waſſerbau⸗ 
Verwaltung im Intereſſe der Schiffahrt durch 
Flußregulierung ꝛc. den Uferſchutz übernommen 
hat, geraten werden, Rohrpflanzungen an ihren 

iegenſchaften vorzunehmen. 

Rohrpflanzungen in erhöhtem Maße die An- 
landungen, indem die nach dem Rohrſchnitt noch 
innerhalb des Waſſers befindlichen Rohrſtoppeln 
mit den ſchwammförmigen Wurzelfaſern das 
günſtigſte Ablagerungsgebiet für Sinkſtoffe aller 
Art bilden. Das geworbene Rohr wird vorzugs⸗ 
weiſe in hieſiger Gegend zum Dachdecken, zur 
Feſtlegung der Wanderdünen auf der Kuriſchen 
Nehrung und zur Herſtellung von Rohrgeweben 
verwendet. Und endlich gewähren Rohran— 
pflanzungen einen nicht zu unterſchätzenden Schutz 
der Fiſchbrut und ſämtlichem Waffergeflügel; auch 
ſelbſt der Jager und Fiſcher ſucht häufig Schutz 
gegen Sturm und Unwetter im rauſchenden 
dichten Rohrkamp. — Auch was landſchaftliche 
Schönheit anbetrifft, machen Flüſſe und Seen 
mit üppig dunkelgrün ausſehender Rohreinfaijun 
einen gefälligen und für das Auge wohlthuenden 
Eindruck. Mit Waidmannsheil! 


F. Gerhardt. 
* 


— [sur Anfrage der „Deutſchen FJorſt⸗ 
Zeitung“ vom 12. Januar 1902 1 a: Brauchen 
wir Förſterſchulen! Jeder im prgktiſchen 
Forſtdienſt ſtehende Förſter, der die heutigen 
Lehrlingsverhältniſſe beobachtet und ſieht, wozu 
der jetzige Lehrling bei vielen Oberförſtern ver— 
wendet wird, und wie wenig für ſeine Ausbildung 
im Forſt-⸗ und Jagdweſen ‚sehen wird, muß die 
obige Frage ſchon der gleichmäßigen Ausbildung 
wegen mit „ja“ beantworten. Es muß bei Ein: 
richtung von an aber dahin geſtrebt 
werden, daß es dem Förſter, der viele Kinder hat, 
der Koſtſpieligkeit halber nicht unmöglich gemacht 
wird, ſeine Söhne Förſter werden zu laſſen. 
Solange wir nicht in hinreichender Zahl Förfter- 
ſchulen haben, muß erſtrebt werden, daß, wie 
früher, der junge Mann nach vollendeter Lehrzeit, 


Sodann fördern 


(a „ „ tber 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


bevor er beim Bataillon eintritt, von einer 
Kommiſſion geprüft wird, und wenn hierbei der 
SE das Examen nicht beſteht, dieſem Lehr⸗ 
1 as Halten von Lehrlingen von der König⸗ 
ichen Regierung nicht wieder geſtattet wird. Die 
Herrn Lehrprinzipale verlaſſen V zu ſehr darauf, 
daß ja die Jäger beim Bataillon Unterricht er⸗ 
llalten und dort das Nötige lernen können. SC 
wozu dann aber die zweiaahrige Lehrzeit? i 
mangelhaft die Ausbildung der Lehrlinge bei 
manchem Oberförſter oft iſt, duvon einen Fall: 
Ein junger Mann, der ſeine Lehrzeit eben 
beendet hatte, erzählte mir bei Gelegenheit, 
er hätte ſich rieſig gefreut, einen Hirſch, ein Tier 
und ein Kalb in einem Waſſerloch beim Baden 
zu beobachten. Als ich ihn darauf aufmerkſam 
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machte, daß er ſich furchtbar lächerlich machen 
würde, wenn er den Vorgang in dieſer Weiſe zu 
anderen Jägern erzähle, und ihm erklärte, daß dies 
Waſſer eine Suhle geweſen, wurde er recht 
verzagt und ſagte: „Jetzt habe ich eine Lehrzeit 
von zwei Jahren durchgemacht und nichts gelernt.“ 
Wenn wir lauter Lehrprinzipale hätten, wie ſeiner⸗ 
eit den Oberförſter Lange in Zehdenick, der bei 
einen vielen Arbeiten im Revier dennoch jeden. 
Zeit fand, ſeine Lehrlinge zu 
unterrichten, und der dieſelben nur im Walde, 
bei den Kulturen und in den Hel schlager, be⸗ 
ſchäftigte, non wir allerdings keine Förſter⸗ 
ſchulen. iſt von dieſem kein Lehrling ab⸗ 
gegangen, der nicht ein gutes Examen E e 

g emp. 


S 


Bücherſchau. 


Seimtũüciſche Schei unſerer Oötsanme. Von 
Profeſſor Dr. Weiß. 
den Pflanzenſchutz“. V. Jahrgang, Heft I 


pfanzen von den gleichen Krankheiten und 
Schädlingen heimgeſucht werden. Damit 
nun der Obſtzüchter „dieſe heimtückiſchen Feinde 
des Obſtbaues kennen und haſſen lerne“, macht 
Verfaſſer in dem kurzen Aufſatze auf dieſe mittel⸗ 
baren Feinde der Kern- und Steinfrüchtler, auf- 
merkſam. Für die Pomaceen, alſo unſere Apfel, 
Birnen, Quitten und Miſpeln, ſind es einmal die 
net ausländiſchen Zierarten derſelben, wie 
Prunus triloba, Amygdalus nana, dann aber 
beſonders die Gattung Crataegus, „deren ſämt⸗ 
liche Vertreter zu den . mittelbaren 

einden unſerer Kernobſtbäume gehören“. “Be: 
onders gefährlich iſt nach Weiß der gemeine 

eißdorn, Crataegus Oxyacantha, auf dem nicht 
weniger als ſieben Arten von Schmetterlingen, acht 


— . — 


Käfer, zwei Weſpen, ſechs Blattläufe, eine Spinne 
und zwei Pilze vorkommen, die zu den gefähr⸗ 
lichſten Feinden unſerer Kernobſtbäume zählen. 
Weiß glaubt daher, und wohl mit Recht, vor 
dem Anbau von Weißdornſträuchern und 
Hecken in der Nähe von Obſtgärten rück- 
haltlos warnen zu müſſen. Entſchieden zu 
weit geht Verfaſſer aber mit ſeiner Forderung, 
den Weißdorn in Gegenden, in denen Obſtbau ge⸗ 
trieben wird, überhaupt auszurotten, dadurch 
würden unſere Ziergärten und Parkanlagen ohne 
Not einer ihrer größeſten Zierde beraubt werden. 
Ortliche nun von Obſt⸗ und Ziergarten und 
Entfernung der Weißdornſträucher aus den Obſt⸗ 
gärten dürfte wohl genügen! — Dieſelbe Rolle, 
wie der Weißdorn bei den Kernfrüchtlern, ſpielt 
nach Weiß der Schlehenſtrauch oder Schwarz— 
dorn, Prunus spinosa, unter den Stein- 
früchtlern, ebenſo Prunus Padus, die 
Traubenkirſche, auch dieſe Sträucher ſeien 
möglichſt aus der Nähe der Steinobſtpflanzung zu 
verbannen. Herrmann. 


„ * (NR 2 4 


Geſehe, Perorönungen, Bekannkmachungen und Srkenntniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Nemunerierung von Oberförſtern für Yarr- 
verwaltung. 
Geſch.⸗Nr. III 4349. 
Berlin W. 9, den 5. April 1902. 


Zu den von einzelnen Bezirks-Regierungen 
beantragten Vergütungen für Darrverwalter ſind 
im Rechnungsjahre 1901 Mittel bei Kapitel 2 
Titel 9b SC mehr verfügbar. Sollte ein De: 
ſonderer Anlaß zu derartigen Zuwendungen 
vorliegen, ſo würde hierzu der Fonds für 1902 
in Anſpruch genommen und ein erneuter Antrag 
geſtellt und eingehend begründet werden müſſen. 

ch mache aber allgemein darauf aufmerkſam, 
daß etatsmäßig für Darrverwalter (höhere Be— 


amte) ein Remunerationsfonds überhaupt nicht, 
ſondern nur der Unterſtützungs⸗Fonds Kapitel 2 
Titel 9b zur Verfügung ſteht. „ ES 


Es folgt hieraus, daß den mit Darr- 
verwaltungen nebenamtlich betrauten Revier— 


verwaltern Remunerationen ebenſo wenig für 


dies Nebenamt, wie für ihr Hauptamt gewährt 
werden ſollen, ſondern daß immer nur Unter— 
ſtützungen (und gegebenen Falles in enr⸗ 


ſprechender Höhe) in Frage kommen können. 

Bei Neufeſtſetzung von Dienſtaufwands- 
Entſchädigungen und Stellenzulagen iſt dagegen 
auf eine etwaige mit Darrverwaltungen vers 
bundene Mehrbelaſtung zu rückſichtigen. 


Miniſterium SS 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


J. A.: Waechter. 
* j 
An die Königliche Regierung zu ET 
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Geſch.⸗Nr. III 4511. 
Berlin W. 9, den 9. April 1902. 
Der Regierungsbezirk Kaſſel wird bis auf 
weiteres für Notierungen forfiverforgungs- 
serechtigter Anwärter geſchloſſen. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
2 J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß 
derjenigen zu Aurich und Sigmaringen. 
f en 


Zahlung der baren Vergütung ſeitens der 
Aevierverwalter an die zugleich als Schreib- 
gedilfen beſchäftigten FJorſthilfsauſſeher. 
Allgem. Verſg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft 2c. an 


ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von Aurich 
und Sigmaringen. III. 14159. 


Berlin, den 9. Oktober 1901. 

In Anwendung der Beſtimmungen der Rund⸗ 
verfügung Nr. 18 vom 30. April 1869 — IIb. 7941 
— hat der Revierverwalter die an Stelle der freien 
Station dem Schreibgehilfen monatlich zu Mi. 
währende Barvergütung in Höhe von 30 Mk. 
auf die Forſtkaſſe zur Zahlung aus ſeiner Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung anzuweiſen. 

Ich nehme Anlaß, auf die genaue Beachtung 
dieſer Vorſchrift hinzuweiſen. Die Königliche 
Regierung wolle ſich in geeigneter Weiſe hiervon, 
ſowie insbeſondere auch darüber, daß die An⸗ 

weiſungen rechtzeitig erfolgen, Gewißheit verſchaffen. 
| Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 


+ 


Erweiterung der Refugniſſe zum freihändigen 
| Soljverkauf. 
Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 
ſämtliche Königlichen Regierungen. III. 14823. 
Berlin, den 15. Oktober 1901. 


Unter Erweiterung der den Königlichen 
Regierungen bezüglich der freihändigen Holz» 
verkäufe bereits eingeräumten Befugniſſe werden 
dieſelben hierdurch ermächtigt, künftighin frei⸗ 
händige Holzverkäufe über Lieferungen im Werte 
bis zu 10000 Mk., gleichviel ob ſich die letzteren 
auf ein Wirtſchaftsjahr beziehen oder auf mehrere 
Jahre verteilen, ſelbſtändig, wenn kein höherer 
Preis zu erzielen iſt, zur Taxe oder ausnahms— 
weiſe auch ohne voraufgegangenes öffentliches 
Ausgebot bei beſonders ungünſtigen Abſatz⸗— 
verhältniſſen bis zu 20% unter der Taxe, ab⸗ 
zuſchließen beziehungsweiſe zu genehmigen, wenn 
nach dem pflichtmäßigen Dafürhalten der König— 
lichen Regierung durch den freihändigen Holz— 
verkauf der Staatskaſſe unzweifelhaft höhere (it: 
nahmen zugeführt werden, als durch den Verkauf 
int Wege der Verſteigerung. 

Auch will ich unter denſelben Voraus— 
ſetzungen auf die Einhalung meiner Genehmigung 
zum freihändigen Verkaufe anbrüchigen Holzes 
überhaupt verzichten und ſoll die Königliche 
Regierung befugt ſein, derartiges Holz zu jedem 
ihr angemeſſen erſcheinenden Preiſe für die Zu— 
kunft ausnahmsweiſe auch freihändig zu verwerten. 


Ich bemerke hierbei ausdrücklich, daß die 
vorſtehenden mungen nicht den Zweck 
haben, dem freihändigen Verkaufe eine erweiterte 
Ausdehnung zu geben, EE die Verminderung 
des mit den bisherigen Beſchränkungen verbunden 
eweſenen Schreibwerkes beabſichtigen, ſowie daß 
ie Beſtimmungen des Runderlaſſes vom 
5. Februar 1900 — III. 1507 —, nach denen 
größere für längere Zeit giltige freihändige Holz⸗ 
verkaufs⸗Abſchlüſſe im allgemeinen unterlaſſen 
werden ſollen, auch für die Zukunft zu bes 


achten ſind. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Weſener. 


<a 


Verrechnung der Koſten der erſtmaligen Hüngung 
bei der Melioration von Dienſtwieſen der Horfl- 
beamten. 

Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 
ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von Aurich 

und Sigmaringen. . 

II. 10368. 
Ä Berlin, den 3. Dezember 1901. 

Nach Einvernehmen mit der Königlichen 

Ober⸗Rechnungskammer ſetze ich die Königliche 

Regierung davon in Kenntnis, daß bei der 

Melioration von Dienſtwieſen der Forſtbeaniten 

auch ferner die Koſten derjenigen erſtmaligen 

Düngung, welche als ein integrierender Teil des 

Meliorationswerkes anzuſehen iſt, mit den übrigen 

Koſten der Meliorationsanlage von der Staats- 

kaſſe zu tragen und von dem Nutznießer zu ver⸗ 
zinſen ſind. 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 


* 


Anpachtungen von Jagden auf FJorſtenklaven 
und von anderen Schutzjagden. 


Allg. Verfg. des Miniſteriums für Land wirtſchaft ꝛc. an 
ſämtliche Königlichen l aa Sigmaringen, 
1 e 


Berlin, den 23. Oktober 1901. 

Zur Berminderung des Schreibwerkes be⸗ 
ſtimme ich, daß es meiner Genehmigung zur 
Anpachtung der Jagd auf ſolchen klaven, 
welche keinen eigenen Jagdbezirk bilden, in 
u nicht bedarf, ſofern die Königlichen 
Regierungen ſchon auf Grund der Jagdpolizei⸗ 
geiebe als Vertreter des Forſtfiskus in feiner 
Ligenſchaſt als Eigentümer des umſchließenden 
Waldes zur Anpachtung befugt und auch ohne⸗ 
dies in der Regel zum Erſatz des Wildſchadens 
verpflichtet ſind. 

Die Königliche ung wolle daher in 
derartigen Fällen nach ſorgfältiger Prüfung der 
Angemeſſenheit der Pachtforderungen der Enklaven⸗ 
beſitzer innerhalb der Grenzen der ihr für Pacht⸗ 
verwaltungszwecke zur Vefügung geſtellten Geld⸗ 
mittel künftig ſelbſtändig entſcheiden. 

Die hohe Jagd einſchließlich der wache d wird 
auf dieſen Flächen in der Regel zu adminiſtrieren 
ſein. Die Niederjagd darf die Königliche Re⸗ 
gierung gegen eine ihr angemeſſen erſcheinende 
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lagen ſtütze und die Ertragsanſchläge ſo aufgeſtellt 


. ung an den Pächter des die 
klave umſchließe en Forſtjagdbezirkes kuͤnftig⸗ 
hin ſelbſtändig in Afterpacht abgeben. 

Handelt es ſich jedoch um Anpachtung anderer, 
nicht unter Enklaven im obigen Sinne fallender 

utzjagden, ſo iſt nach den Beſtimmungen des 
Runderlaſſes vom 1. Mai d. Is. — III. 6479 
— zu verfahren, d. h. es iſt dem Revierverwalter 
die Anpachtung für eigene Rechnung unter der 
Bedingung der Einhaltung eines Beſchußplanes ꝛc. 
zu geſtatten. 

Jedenfalls dürfen für Pachtjagden letzterer 
Art nur unter ganz beſonderen Verhältniſſen 
Aufwendungen aus forſtfiskaliſchen Fonds gemacht 
werden und behalte ich mir die Genehmigung 
hierzu in ei Einzelfalle vor. 

Alljährlich zum 1. Juli iſt mir eine Nach⸗ 
weiſung der im verfloſſenen Rechnungsjahr von 
der Königlichen Regierung auf Enklaven ſelbſtändig 
angepachteten Jagden nach dem beiliegenden 
Schema (a) vorzulegen. Der Erſtattung von 
Fehlanzeigen bedarf es nicht. 

Miniſterium 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
v. Podbielski. 


a. 


Regierungs- Bezirk: 
Nachweiſung 
der auf Enklaven angepachteten Jagden. 
Runderlaß vom 
zum Termin den 1. Juli vorgelegt. 


Nähere Be ze ich⸗ ` a Be⸗ 
Ober⸗nung der Ent⸗ Jähr⸗] Wie ſmerkungen, 
för- klaven, auf denen Pacht liches wird dieſinsbeſondere 
die Jagd ange⸗ſperiode Pacht⸗ Jagd über Wild: 
ſterei pachtet if, nad geld genutzt ſchaden⸗ 
Lage und Größe Er ſatzpflicht 
I 


Freihändige Verpachtung der niederen Jagd an 
Wevierverwalter. 

Allgem. Berfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 
ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von Aurich 
und Sigmaringen. III. 16627. 

Berlin, den 4. Dezember 1901. 

In mehreren Einzelfällen hat die Ober— 
Rechnungskammer erinnert, daß bei der Ver— 
pachtung der niederen Jagd an die Revier— 
verwalter die Ertragsanſchläge häufig nicht 
erkennen ließen, wie die vorgenommene Schätzung 
der Natural⸗Erträge bewirkt ſei. In vielen Fällen 
werde der Ertrag nur ſchätzungsweiſe angegeben 
ohne irgend welche Crörterung über den Umfang, 
Zuſtand und Ertrag der Jagd. Die Ober— 
Rechnungskammer hat zwar nichts dagegen ein— 
zuwenden, daß es nach wie vor dem freien 
Ermeſſen der Regierungs- und Forſträte über: 
laſſen bleiben ſolle, wie ſie ſich in einzelnen 
Fällen die überzeugung von der Richtigkeit ihrer 
diesbezüglichen Angaben verſchaffen wollen, glaubt 
aber andererſeits nicht darauf verzichten zu können, 
daß die Schätzung ſich auf thatſächliche Unter— 
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würden, daß bei deren Prüfung die Ueberzeugung 
von einer möglichſt zutreffenden Schätzung der 
Natural⸗Erträge gewonnen werden könne. | 
Die Königliche Regierung wird hiervon mit 
dem Auftrage in Kenntnis geſetzt, dieſe Erinnerungen 
für die Zukunft zu beachten und bei der Aufſtellung 
von Ertragsanſchlägen von Fall zu Fall zu prüfen, 
inwieweit es etwa angezeigt erſcheint, von dem 
thatſächlichen Jagdertrage, welcher nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Runderlaſſes vom 21. November 
1859 — II. 14133 — rückſichtlich der an den 
Revierverwalter zu verpachtenden Jagden nach 
dem Netto⸗Taxpreiſe, alſo mit Abzug des Schuß⸗ 
geldes und der Adminiſtrationskoſten zu Gelde 
zu berechnen iſt, auszugehen. . 
Inſoweit der Naturalertrag nur durch An⸗ 
pachtung von Schutzjagden oder andere für 
Rechnung des Revierverwalters erfolgende Maß⸗ 
nahmen zur Wildpflege auf ſeine thatſächliche 
Höhe zu bringen bezw. auf derſelben zu erhalten 
iſt, können die hierfür ſeitens der Revierverwalter 
zu machenden Aufwendungen nach Lage der 
Verhältniſſe und näherer Begründung ganz oder 
teilweiſe von dem Geldwerte des Naturalertrages 
abgeſetzt werden. Ich vertraue dabei, daß die 
Königliche Regierung unter pflichtmäßiger Er⸗ 
wägung aller maßgebenden Verhältniſſe ſtets das 
fiskaliſche Intereſſe wahrnehmen und entſprechend 
der allgemeinen Wertſteigerung der Jagdnutzung 
eine allmähliche Erhöhung der Erträge aus der 
Verpachtung der niederen Jagd an die Revier— 
verwalter herbeiführen werde. 
Miniſterium l 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 


Ke 


Senbioniergggen, Begründung der Bedürftigkeit. 
Berlin, den 8. November 1901. 

Aus Anlaß eines Spezialfalles wird beſtimmt, 
daß künftig in den Anträgen auf Bewilligung 
von Penſionen in Gemäßheit des $ 2 Abſatz 2 
und S 7 des Penſions-Geſetzes vom 27. März 
1872, ſowie in den Anträgen auf Erwirkung der 
Allerhöchſten Ermächtigung zur Berückſichtigung 
von an ſich nicht anrechnungsfähiger Dienſtzeit 
bei Penſionierungen (S 19 a. a. O.) ſtets die 
Vermögensverhältniſſe der betreffenden Perſon 
eingehend zu erörtern ſind. 

Allgemeine Bemerkungen über die Bedürftigkeit 
des Betreffenden ſind zur Begründung eines der 
vorſtehenden Anträge nicht ausreichend. 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 


Ke 


Gewährung von unverzinslichen Vorſchüſſen an 
Forſtbeamte zur wirtſchaſtlichen Einrichtung. 
Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 
ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von Aurich. 
III. 17717. 

Berlin, den 14. Dezember 1901. 
Für die Anträge auf Gewährung von Nov: 
ſchüſſen an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Gi’: 


356 Se? Verſchiedenes. 


Tae bei übernahme einer Stelle (Kapitel 2 
Titel Oe des Etats der Forſtverwaltung) iſt 
allgemein zu beachten, daß derartige Vorſchüſſe 
den Betrag von 1500 Mk. für Oberförſter und 
von 900 Mk. für Förſter nicht überſchreiten dürfen 
und daß die Gehaltsabzüge zur Rückzahlung des 
Vorſchuſſes in der Regel im nächſtfolgenden 
Rechnungsjahre beginnen müſſen und längſtens 
auf fünf Jahre verteilt werden dürfen. 
Bei Begutachtung des Verteilungszeitraums 
iſt einerſeits auf die Einkommensverhältniſſe des 
eamten, andererſeits darauf zu rückſichtigen, 


daß eine baldige Rückzahlung alljährlich 


— —— 


rößere 
Mittel zu Vorſchußbewilligungen zur Verfüg 
ſtellt, da letztere nach den ſtimmungen de 
Staatshaushalts⸗Etats den Betrag der Rück⸗ 
zahlungen desſelben Rechnungsjahres nicht über⸗ 
ſchreiten dürfen. | er 
zn jedem Antrage auf Gewährung ſolcher 
Vorſchüſſe ſind die Vermögensverhältniſſe des 
zu berückſichtigenden Beamten klarzuſtellen. 
Miniſterium 5 g 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Waechter. 


pat Ein 


BDerfdiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hilger, Forſtmeiſter zu Reiersdorf, Kreis Templin, tft die 
Königl. Krone zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

von Sörel, Forſtmeiſter zu Alt⸗Grimnitz, Kreis Anger⸗ 
münde, iſt der Königl. Kronenorden 2. Klaſſe verliehen. 

gar Linde, Forſtmeiſter a. D. zu Ballenſtedt a. H., bisher 
zu Gramzow, Kreis Angermünde, iſt der Rote Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

von Wurmb, Oberforſtmeiſter a. D. zu Hannover, iſt der 
Königl. Kronenorden 2 Klaſſe verliehen worden. 


Nüſcher, Geheimer expedierender Sekretär und Kalkulator 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen. 

Amann, Rechnungdrat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, iſt der Charakter als Geheimer 
Rechnungsrat verliehen worden. 


Halchew. Revierförſter zu Duſterlake, Kreis Templin, iſt 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
Dederichs, Forſtauſſeher zu Lohmar, Oberförſterei Sieben⸗ 
ebirge, iſt die Waldwärterſtelle Hardt, Oberförſterei 
önigsforſt. Regbz. Köln, vom 1. Mai d. Is. ab vor⸗ 

läufig übertragen worden. 

eig Forſtaufſeher, kommiſſariſcher Waldwärter zu Hardt, 

berförſterei Königsforſt, iſt zum Förſter ernannt und 

m die Förſterſtelle Rodder zu Hüppelröttchen, Ober⸗ 

rſterei Siebengebirge, Regbz. Köln, vom 1. Mai d. Is. 
ab übertragen. 

Koberg, Forſtaufſeber zu Buſchhoven, Oberförſterei Kotten⸗ 
forft. iſt die Waldwärterſtelle Hardt, Oberförſterei 
Kottenforſt, Regbz. Köln, vom 1. Mai d. Js. ab 
interimiſtiſch übertragen. 

Kohrſcheid, Forſtaufſeher zu Lieberhauſen, Oberförſterei 
Siebengebirge, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Venne, Oberförſterei Kottenforſt, Regbz. 
Köln, vom 1. Mai d. Is. ab übertragen. 

Bart, Förſter zu Benne, Oberförjierei Kottenforſt, Reabz 

öln, tritt mit dem 1. Mai d. Is. in den Ruheſtand. 

Besling, Hegemeiſter zu Forſthaus Schorfheide, Kreis 
Angermünde, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens verliehen worden. 

Sieglohr, Forſtaufſeher, kommiſſariſcher Waldwärter zu 
Hardt, Oberförſterei Kottenforſt, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die neu errichtete Förſterſtelle Lieberhauſen, 
Oberförſterei Siebengebirge, Regb, Köln, vom 1. Mai 
d. Is. ab übertragen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Kemyt, Förſter zu Vietmannsdorf, Kreis Templin; 
Müller, Förſter zu Gollin, Kreis Templin; Srimmer, 
Förſter zu Joachimsthaler Mühle, Kreis Angermünde; 
Fride, Förſter zu Wilhelmseichen, Kreis Angermünde; 
Niewalda, Oberholzhauer zu Grabczok, Kreis Oppeln; 
Koch, Holzhauer und Rattenmeiſter zu Hella, Landkreis 
Kaſſel; Mafnken, Oberholzhauer H Oſtertimke, Kreis 
Zeven; Tarbel, Holzarbeiter zu Ransbach im Unter, 
weſterwaldkreiſe. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Sremögen. Gemeindeförſter zu Elmpt, Kreis Erkelenz, iſt 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verlieben. 


Seidel, Gemeindeförſter a. D. zu Altenkirchen, iſt der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
ls rich n zu Forſthaus Graaſe, Kreis 
kenberg; Feiner, Privatförſter zu oppenrade. 
Oſtpriegnitz; Auchmann, Herrſchaftlicher 
verwalter zu Horla im Mansfelder Gebirgskreiſe; Fier, 
früherer Gutsförſter zu Rambow, Kreis Stolp. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Dexdeimer, Forſtaufſeher zu Jagdhaus (Pfalz), iſt nach 
Dannenfels verſetzt worden. $ 
Aeſſert, Forſtwart in Burglengenfeld, ift nach Straßberg 
Soll, Sortaufich Dannenfels, iſt nach Jagdhaus 
„Forſtaufſeher zu Dannenfels, iſt na agdha 
Ae verſetzt worden. S 
Hamidt, Forſtgehilſe zu Tirſchenreuth, (0 zum Forſtwart 
in Burglengenfeld befördert worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. phil. Neumeiſter. Geheimer Forſtrat. Direktor der Forſt⸗ 


akademie zu Tharandt, iſt der Titel eines Geheimen 
Oberſorſtrats verliehen worden. 

Sſchimmer, Oberforſtmeiſter zu Zſchopau, iſt der Rang in 
der 3. Klaſſe der Hofrangordnung verliehen worden. 


Das Albrechtskreuz wurde verlichen: 


Garten, Förſter zu Döhlen: Groſſer. Förſter zu Hern⸗ 


dorf bei Niederſchöna; Händel, Förſter zu Kleinbardau 
bei Großbardau; Jeuner, Förſter zu Hirſchbach bei 
Reinhardtsgrimma. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Sandner, Herrſchaftlicher Förſter zu Friedrichsgrün, iſt das 
Albrechtskreuz verliehen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

rade, Gräflicher Revierförſter zu Sommerau; &ötße 

Städtiſcher Revierjäger zu euer: Herzog, Förſter au 
dem Rittergute Heynitz; Loßlfeldt, Förſter auf dem 
Rittergute Dittersbach; Popp, Revierſörſter zu Otter⸗ 
wiſch: Reichelt, Forſtgendarm zu Hinterottendorf: 

Scholze, Förſter auf dem Rittergute Dorſchemnitz. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Brot, Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Vorbrück, Kreis 
Molsheim, iſt aus Anlaß des ubertritt? in den Ruhe⸗ 
ſtand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Voltzenlogel, Gemeindeförſter zu Forſthaus Wick, Kreis, 
Schlettſtadt, iſt aus Anlaß des uͤbertritts in den Ruhe⸗ 
ſtand das Allgemeine Chrenzeichen verliehen worden. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfierfielle des Forſtſchutz⸗ Verbands 
Aöht ift zu beſetzen. Das Jahresgehalt beträgt 1000 Mk.: 
ferner werden gewährt: eine Mietsentſchädigung von 
150 Mk. und Freibrennholz von 14 rm Derbholz und 30 rm 
Reiſer im anrechnungsfahigen Werte von 120 Mk. Das 
Gehalt ſteigt nach drei Jahren um 100 Mk. und alsdann 
weiter alle drei Jahre um je 50 Mk. bis zum Höchſtgehalte 
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Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


vou 1500 Mk. Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechrigten 
und Reſervejägern der Klaſſe A müſſen Erklärungen beiliegen, 
daß ſie mit der Anſtellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Geeignete Bewerber wollen ſich unter 
Vorlage ihrer Beugniſſe und des Forſtverſorgungeſcheins 
beim Bürgermeiſtleramt Bittburg⸗ Land melden. Die im 
Königl. oder im Gemeinde⸗Forſtſchutzdienſte zurückgelegten 
Dienſtjahre werden bei der Anſtellung in Anrechnung gebracht. 


E 

Die Semeindeförſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Berté, 
weiſer (Kreis St. Wendel) iſt zum 1. Auguſt 1902 zu beſetzen. 
E 1200 Mk. und e jährlich 
100 Mk., ſowie Freibrennholz von 25 rm Terbholz an 
deſſen Stelle eine den Wert des Holzes entſprechende Geld⸗ 
entihädigung treten kann. Das Gehalt ſteigt vom Tage 
der probeweiſen Anſtellung an nach drei Jahren dreimal 
um je 100 Mk., ſodann viermal um je 50 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 140 Mk., welches ſomit nach 21 Jahren 
erreicht wird. Bewerbungen von Forſtverſorgungeberechtigten 
und Reſervejägern der Klaſſe A können nur iunſoweit berück— 
ſichtigt werden. als ſie ihre Forſtverſorgungsanſprüche durch 
die Auſtellung als erfüllt betrachten. Meldungen ſind unter 
Beifügung aller bezüglichen Schriftſtücke bis zum 10. Mai 
1902 an das Biürgermeifterant Burglichtenberg bei Gert, 
weiler einzureichen. 


— " 


Brief und Fragekaſten. 


Herrn Baron v. T. in H. H. 88. [Anfrage: 

1. Eine Weidefläche mit ſchwerem, tiefgründigem 
(in 1 m Tiefe Mergel), aber nicht naſſem Boden 
ſoll aufgeforſtet werden. Empfiehlt es ſich, die 
Fläche vorher noch einmal umzubrechen und mit 
Hafer (mit oder ohne Wicke) zu beſtellen? Welche 
Holzarten empfehlen ſich mit Rückſicht auf ſchnellen 
und hohen Ertrag? (Japaniſche Lärche und 
Buche ſind vorläufig in Ausſicht genommen.) 
Pflanzenverband? 2. Giebt es Kunſtidünger für 
Forſtpflanzen, namentlich Forſtgärten (elan ts 
für Nadelholz)?! Antwort: Zu 1. Der Vorbau 
von Hafer und Wicke empfiehlt ſich, um die 
Bodennarbe zu zerſtören und den Boden mürbe 
und luftig zu machen. Die japaniſche Lärche iſt 
bei uns noch nicht ſo erprobt, daß man zu ihrem 
Anbau im großen raten kann. Die Rotbuche 
liefert leider keinen hohen und ſchnellen Ertrag, 
wie Sie im Auge zu haben ſcheinen. Am natur— 
emäßeſten würde wohl der Anbau von Eiche, 

Rot⸗ und Weißbuche ſein, weil dieſe in Ihrem 
Gebiet von Natur auf dieſem Boden wachſen. 
Sind Sie aber mit deren etwas ſpät eingehenden 
Erträgen nicht zufrieden, ſo nehmen Sie Fichte 
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(rein) oder Lärche in Miſchung mit Rot- oder 
Weißbuche. Bei Beurteilung der Frage kommt 
auch die Größe der Fläche in Betracht. Vorläufig 
beſtellen Sie ſie einmal mit Hafer, und dann 
fragen Sie nochmals wegen der Kulturmethode 
an, nachdem Sie ſich für die Holzart entſchieden 
haben. Zu 2. Für Forſtgärten iſt erprobt pro 
Hektar: Knochenmehl 150 kg, Thomasmehl 
100 kg, Blutmehl 100 kg (oder ſtatt Blutmehl 
80 kg ſchwefelſaures Ammoniak), Chiliſalpeter 
100 kg, Kainit 200 kg; — für anmoorigen 
Boden wird empfohlen pro Hektar: Thomasmehl 
400 kg, Kainit 200 kg. Dieſe Dünger ſind 
empfohlen im „Neudammer Förſterlehrbuch“, wo 
weiteres über die Düngung zu erſehen iſt. Be— 
züglich der Anwendung ſei hieraus darauf ver— 
wieſen, daß „ein Überſtreuen der Kampflächen 
mit friſchem Kainit unmittelbar vor der Kultur 
oder auch der verſchulten Pflanzen auf Sand— 
und Lehmboden unzuläſſig "ir. Die Düngung 
der Freikulturen iſt noch nicht ſo erprobt, daß 
man über erforderliche Art und Mengen des 
Düngers Angaben machen könnte. Es a 
fie jedoch ausgedehnte Verſuche im Gange. g. 
Herrn Forſtverwalter J. B. in W. [Anfrage: 
Ich habe zur Verhütung der Schütte den Saat— 
kamp Mitte September dicht mit Kiefernreiſig 
beſteckt. Jetzt, beim Fortnehmen des Reiſigs, er— 
weiſen ſich die Pflanzen faſt ganz grau. Was 
fehlt den Pflanzen? Kann man ſie noch zum 
Verſchulen gebrauchen?! Antwort: An den ein— 
eſandten Pflanzen waren die Sporenpoliter des 


Schüttepilzes deutlich zu erkennen. Vom Ver— 
ſchulen der Pflanzen iſt abzuraten. Bg. 
Herrn Privatförſter S. . Schl. Wahr: 


ſcheintich meinen Sie den Artikel „Bedeutung 
der Waldſtreu für den Forſtſchutz“ Bd. 17 S. 874 
(Profeſſor Dr. Eckſteinſ. Über Kiefernſpanner 
finden Sie zahlreiche Artikel in unſerer Zeitung, 
beiſpielsweiſe Bd. 12 S. 758 und 823, Bd. 16 
S. 617. Viele Mitteilungen ſtecken auch in der 
„Rundſchau“ und in den Vereinsberichten. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Stockfleth, Roeßler, Koken. Allen 
Einſendern Waldheil! 


our die Nedaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 


Nachrichten des Wereins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Unſere diesjährige ordentliche Mitglieder Verſammlung findet am Sonnabend, 
den 31. Mai d. Js., vormittags 10 Uhr, im „Prälaten“ zu Berlin (Stadtbahnbogen 
Alexanderplatz) mit folgender Tagesordnung ſtatt: 


1. Genehmigung der Satzungen: — 2. Feſtſetzung des Höchſtbetrages, den der Vorſtand in 
dringenden Fällen als Unterſtützung gewähren kann; — 3. Wahl des Vorſtandes; — 
4. Wahl der Kaſſenreviſoren; — 5. Verſchiedenes. 


Müggelheim, den 24. März 1902. 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


NB.: Zutritt haben nur Vereinsmitglieder, welche Bé durch ihre Mitgliedskarten zu legi- 


timieren haben. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. | 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des. 


Herrn Königl. Förſters Noggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


Zahlungen ſind 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


u leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk. 


Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all⸗ 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


. Mitgliedern, welche 7 Mk. gezahlt haben, wird 1 Mk. auf das nächſte Jahr, 


denjenigen, we 


Noch einmal die „Wochenſchriſt“ . 

In ihrer Nr. 15 vom 10. April d. Js. be⸗ 
ſchäftigt ſich die „Wochenſchrift“ wieder einmal mit 
unſerem Verein. Wir würden dieſen Erguß, wie 
ſchon ſo manchen, nicht beachtet haben, wenn nicht 
der Verſuch gemacht worden wäre, feſtſtehende 
Thatſachen zu entſtellen. Aus dieſem Grunde ſind 
wir leider gezwungen, den neuen Unterſtellungen 
, BEE | 

ie Erfolge unſeres Vereins müſſen die 
„Wochenſchrift“ und ihre Anhänger ſehr be— 
unruhigen; anders iſt der ungeſchickte neue Angriff 
nicht zu erklären. Ein Herr K. hat es ſich nämlich, 
anknüpfend an die in Nr. 11 und 12 unſeres 
Vereinsblattes enthaltenen Artikel „Oſterfreude“, 
zur Aufgabe gemacht, die Verdienſte unſeres 
Vereins um den Stand der Königl. Forſtbeamten 
herabzuſetzen und zu behaupten, daß dieſe Artikel 
ſich nicht genau an die Thatſachen halten. Es 
wird ferner geſagt, daß bei objektiver Betrachtung 
unſer Verein bis jetzt gar nichts aus eigener Kraft 
erreicht habe und kein Menſch darüber im nn= 
klaren ſein könne, daß unſer Verein ſich vorläufig 
nur der ganz ernſten Beſchäftigung hingäbe, die 
Früchte zu pflücken, die andere der Reife entgegen— 
Hal ätten, und daß doch niemand behaupten 
önne, daß das Erreichte allein das Werk unjeres 
Vereins ſei. Es ſei deshalb fehlerhaft, an unſere 
Mitteilungen zu glauben, da ſie ſich nicht mit 
der objektiven Wahrheit (1) vereinbaren ließen. 

Von der objektiven Wahrheit ſcheint der 
Herr K., der uns in geſchickt verklauſulierter Form 
der Lüge zeiht, einen EEN Begriff zu haben. 
Doch das iſt ſeine Sache. Wir aber müſſen, ſo un— 
angenehm das auch für unſere Gegner ſein mag, 
mit aller Entſchiedenheit die Unterſtellungen des 
Herrn K. zurückweiſen, unſere Behauptungen in 
jenen Artikeln in vollem Umfange aufrecht er— 
halten und das in denſelben in Frage kommende 
Verdienſt um unſeren Stand ganz allein für 
unſeren Berein in Anſpruch nehmen. — Wer 
wirklich objektiv zu urteilen vermag, der wird 
auch die Richtigkeit unſerer Mitteilungen und 
deren Folgerungen nicht im geringſten in Zweifel 
ziehen. Wenn wir trotzdem unſer Verdienſt hier 
nochmals betonen, ſo geſchieht es lediglich deshalb, 
um unſeren Gegnern zu zeigen, daß wir uns 


dasſelbe in keiner Weiſe ſchmalern laſſen und den. 


Vorwurf. Unwahres veröffentlicht zu haben, nicht 
auf uns ſitzen laſſen wollen. Jedenfalls verſteht 
Herr K. die Pflichten eines Staatsbeamten nicht 
richtig zu beurteilen; denn nur dieſer Umſtand 


che 3,50 Mk. gezahlt haben, 0,50 Mk. auf das nächſte Halbjahr zu gute gerechnet. 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck. Vorſitzender. 


ſeine allerdings vollkommen mißglückte Entſtellung 
feſtſtehender Thatſachen vom Stapel gelaſſen hat. 

Der Vorſtand unſeres Vereins iſt ſich wohl 
bewußt, daß er in allen ſeinen Schritten nicht 
nur ſeinen Vereinsmitgliedern, ſondern auch 
unſerer Verwaltung gegenüber die volle Ber: 
antwortung trägt und daß er durch Verbreitung 
unrichtiger Nachrichten unſerer Sache nur ſchaden 
und 99 Verein das ihm höheren Orts bis— 
her bewieſene Wohlwollen, welches ihm hoffentlich 
auch ferner erhalten bleiben wird, verſcherzen würde. 

Aus unſeren Mitteilungen geht zweifellos 
hervor, daß wir verſchiedentlich Gelegenheit hatten, 
die Wünſche unſerer Vereinsmitglieder an der 
Zentralſtelle vorzutragen und daß die Be— 
willigung des Portepees und die in Ausſicht 
geſtellte Ernennung einer größeren Anzahl 
Förſter zu Hegemeiſtern einzig und allein 
auf SECH Bitte erfolgt iſt. Unſere Bentrale 
behörde iſt eben davon überzeugt, daß die von 
uns geäußerten Wünſche nicht ungerechtfertigte 
ſind und daß dieſelben nicht von einzelnen un— 
berufenen Agitatoren, ſondern von 1 ſämt⸗ 
lichen Vereinsmitgliedern ausgehen; daher unſere 
Erfolge, die ſich ſteigern werden, je größer die Zahl 
unſerer Vereins mitglieder iſt. Dies Ihnen, Herr 
K., ein für allemal zur Belehrung! 

Andere haben vielleicht ja Früchte erzielen 
wollen, man hat jedoch nichts geſchaffen. Wie 
kann alſo da von unberechtigtem Pflücken reifer 
Früchte unſererſeits geredet werden? 

Unſer Verein iſt allein bisher im ſtande geweſen, 
Früchte zur Reife zu bringen, ſowie dieſe dann zu 
pflücken; und die ſelbſtgezogenen ſorgſam gepflegten 
Früchte bekommen uns ſehr gut! Früchte ſieht 
man entſtehen und reifen, die Früchte aber, von 
denen Herr K. in der „Wochenſchrift“ fabelt, hat 
kein Menſch zu ſehen bekommen; es ſind alſo auch 
von anderer Seite gar keine Früchte gezeitigt, 
und Herr K. leiſtet ſich mithin durch ſeine unzu— 
treffenden Behauptungen wirklich ein ſtarkes Stück. 

Die Richtigkeit der veröffentlichten Mitteilungen 
über unſere Erfolge ergiebt ſich übrigens auch ſchon 
zweifellos aus den Daten der Allerhöchſten Kabinetts— 
ordre und der betreffenden Miniſterialerlaſſe. 

Anderen Leuten oder gar der „Wochenſchrift“ 
das Verdienſt für das, was den Königlichen Forſt⸗ 
beamten jetzt zugebilligt iſt, zuzuerkennen, kann doch 
im Ernſte keinem Menſchen einfallen, um ſo weniger, 
als nirgends bekannt iſt, daß es jemand anderem 
außer uns geſtattet worden wäre, auch nur einen 
Wunſch im Intereſſe unſeres Standes an maß. 


allein läßt es erklärlich erſcheinen, daß derſelbe gebender Stelle zu äußern: ebenſo kann über den 


Wert des Wirkens der „Wochenſchrift“ in dieſem 
Sinne e allen Erfahrungen auch kein Zweiſel 
mehr beſtehen, ſie iſt und wird von unſerer Ver⸗ 
waltung mit Recht weiter ignoriert, und das 
dürfte jeder objektiv denkende Menſch begreifen 
können. 

Wie die Regierung über den Vortrag und 
die Erfüllung der Wünſche denkt, darüber läßt uns 
der Miniſterial⸗Erlaß vom 15. Februar d. Js. 
nicht mehr im Zweifel. Wir empfehlen unſeren 
Gegnern, beſonders Herrn K., dieſen Erlaß recht 
genau zu ſtudieren, er läßt an Deutlichkeit nichts 
zu wünſchen übrig. 

Welchen Effekt ſich im übrigen Herr K. von 
ſeinen Behauptungen verſprochen hat, iſt uns 
unerfindlich, denn da unſer Verein ſich trotz des 
gegen uns ja allerdings recht ungeſchickt in Szene 
geſetzten Widerſtandes ſo gedeihlich entwickelt hat, 
wird auch der neueſte thörichte Verſuch des Herrn 
K. unſerer guten Sache nichts ſchaden können. Unſer 
Verein hat, weil das, was er will, geſund und 
Wie) iſt, die Feuerprobe glänzend beſtanden, 
und darauf ſind wir ſtolz; mit ebenſo großem 
Stolze erfüllen uns aber auch die allein 
durch unſer Wirken erzielten bedeutenden 
Erfolge. 

Die Königlichen Forſtbeamten haben ſich eben 
ihre Unabhängigkeit und eigene Überzeugung be— 
wahrt, ſie haben das Richtige erkannt und dem⸗ 
gemäß gehandelt, trotzdem Verſuche genug gemacht 
worden ſind, ſie an der Wahrnehmung ihrer 
eigenen und nur von ihnen zu beurteilenden 
Intereſſen zu hindern, ebenſo ſind ja Gott Lob! 
die Beſtrebungen, die Königlichen Forſtbeamten 
durch allerlei taftlofe perſönliche Verdächtigungen 
irre zu führen, völlig mißlungen. 

Die „Wochenſchrift“ und ihre Anhänger bitten 
wir aber, ſich doch ein für allemal an ihren ja 
ihrer Anſicht nach viel beſſeren Inſtitutionen ge— 
nügen zu laſſen, und endlich die ungerechtfertigte 


Hach richten 


359 


jetzt die Intereſſen der Königlichen Forſtaufſeher 
vertritt, darüber geben die Ausführungen auf 


Seite 348 Zeugnis. Wir empfehlen denjenigen 
Forſtaufſehern, welche unſeren Verein immer noch 
bekämpfen, das Leſen dieſer Vorſchläge. 
Forſth. Müggelheim, den 14. April 1902. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


5 + 


Aeſtautenliſte reſp. Quittungsliſte über die 
eingezahlten Witgliederdeiträge zum Verein 
Königlich Preußiſcher Jorſtßeamten, 
betreffend die Nr. 1 bis 1412. 


Beiträge ſind noch zu zahlen von Nr.: 26, 
27, 29, 52, 61/2, 78, 80, 116, 158, 188, 192/5, 
211, 294, 304, 307, 337, 450,1, 561, 571/2, 610, 
613/14, 644, 646, 648, 650, 673, 683, 690, 711. 
743, 806, 810, 832, 837, 852 /8, 863, 872, 900, 
916/17, 928/46, 966, 969, 1009, 1014, 1021, 1041, 
1042, 1045, 1050, 1065, 1070/2, 1075, 1077 9), 
1081/2, 1088, 1128/9, 1149, 1154, 1158, 1168, 
1171/3, 1192, 1195, 1204/6, 1224, 1226, 1238, 


1244/, 1251/3. 1255, 1263, 1272/, 1276, 1291, 


1306/8. 1312/15, 1325/6, 1328, 1332, 1337, 1353, 
1354, 1356/9, 1364/5, 1367, 1376/7, 1380/1, 1384, 
1389, 1393, 1396, 1398, 1400, 1401, 1403/4, 1406, 
1407, 1412. 

Alle übrigen Mitglieder haben zum Teil 
jährliche, zum Teil halbjährliche Beiträge 
eingeſandt. 

Forſthaus Steinbinde, den 21. April 1902. 
Pielmann, Schatzmeiſter. 
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ZN ei 
des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
| am 17. April 1902. 


Die Sitzung fand um 3½ Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Anıtsrichter, Soldin; Grundmann, 
Buchhändler, Neudamm; Koch, Königl. Förſter, 
Forſthaus Zicher; Neumann, Königl. Kommerzien— 
rat, Neudamm; Neumann jun, Neudamm; Peppler, 

errſchaftl. Förſter, Ringenwalde; v. Sothen, 
hef⸗Redakteur der „Deutſchen Jäger-Zeitung“, 
Neudamm; Ulbrich, Königl. Förſter, Forſthaus 
Glambeckſee; Warnecke, Fideikommiß-Oberförſter, 
Bornhofen; Zireau, Vereinsſekretär. Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 17. April 1902 belief 

ſich auf 5923,58 Mk., und zwar entfallen davon: 
a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1635,99 Mk. 
b) uf den Erziehungsfonds . 404,47 „ 


— 


c) auf den Darlehnsfonds 3484,51 Mk. 
d) auf den Fonds für die Wilhelms— 

ſtiftung in Gr.-Schönebed . 315,88 „ 
e) auf den Reſervefondddd .. Bim, 

Durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
vom 27. Februar 1902 find dem Reſervefonds 
3452,18 Mk. überwieſen; hiervon ſind zum An— 
kauf von 3½ prozentigen Konſols im Nennwerte 
von 3300 Mk. verwandt 3369,40 Mk., ſo daß im 
Reſervefonds ein Barbeſtand von 82,78 Mk. ver— 
blieben iſt. Es wurde beſchloſſen, dieſen Bar— 
beſtand vorbehaltlich der Genehmigung nächſt— 
jähriger Mitguederverſammlung der Hauptkaſſe 
wieder einzuverleiben und gemäß § + der Satzung 
auf die verſchiedenen Fonds zu verteilen. 

Die Zahl der Vereinsmitglieder hat am 
17. April 1902 die Zahl von 384 erreicht. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 43 eingegangen. 


360 Nachrichten des Waldheil. 


Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der hochbetagten Witwe eines königl. 
preuß. Förſters, die nur auf eine kleine Penſion 
angewieſen iſt, 60 Mk. Der älteren Witwe eines 
königl. preuß. Förſters im gleichen Falle 30 Mk. 
Einem mittelloſen herrſchaftl. Revierförſter, der 
nur geringes Einkommen hat, und dem eine 
Kuh gefallen iſt, als Beihilfe zur Wieder- 
anſchaffung einer ſolchen 75 Mk. Einen nuttel- 
Loten Gemeinde-Waldaufſeher, deſſen Frau ſchon 
viele Jahre ununterbrochen in ärztlicher Be— 
handlung ſteht, 50 Mk. Einem herrſchaftl. Förſter, 
der bei einer großen Familie noch wirtſchaftliche 
Verluſte auf feiner gering dotierten Stelle gehabt 
hat, 60 Mk. Der älteren, erwerbsunfähigen 
Tochter eines königl. preuß. Förſters 20 Mk. 
Einem durch Viehverluſte in Bedrängnis geratenen 
herrſchaftl. Förſter 60 Mk. Einem mittelloſen 
königl. preuß. Förſter, der in teurer Gegend eine 
große Familie zu ernähren hat und durch öftere 
fojtipielige Krankheitsfälle feiner Angehörigen in 
Bedrängnis geraten iſt, 100 Mk. Einem Gemeinde— 
förſter, der ſchon mehrere Monate ſchwer erkrankt 
iſt und ſich in ſehr gedrückten Verhältniſſen be— 
findet, 75 Mk. Der Witwe eines königl. preuß. 
Förſters, die keine Penſion bezieht, 30 Mk. Der 
älteren, alleinſtehenden Tochter eines königl. preuß. 
Revierförſters, die erwerbsunfähig und nur auf 
Unterſtützung angewieſen iſt, 25 Mk. Der Witwe 
eines königl. preuß. Förſters, die von ihrer 
geringen Penſion leben muß und ſich infolge 
Kränklichkeit nichts mehr hinzuverdienen kann. 
60 Mk. Der krauken, hochbetagten Witwe eines 
herrſchaftl. Förſters, die nur auf die geringe 
geſetzliche Altersrente angewieſen iſt, 25 Mk. Der 
Witwe eines kürzlich verſtorbenen herrſchaftl. 
Faſanenmeiſters als Beihilfe zu den Krankheits— 
und Beerdigungskoſten ihres verſtorbenen Mannes 
50 Mk. Einem königl. preuß. Forſtaufſeher als 
Beihilfe zu den Koſten einer notwendigen 
Operation 40 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden Dë: 
willigt: Der Witwe eines Gemeindeförſters, die 
keine Penſion bezieht und nur auf den Erwerb 
aus ihrer Hände Arbeit angewieſen iſt, zur Er— 
ziehung eines unverſorgten Knaben 40 Mk. Der 
mittelloſen Witwe eines königl. preuß. Förſters 
zur Erziehung von drei unverſorgten Kindern 
Au Mk. Der Witwe eines herrſchaftl. Förſters, 
die für ſich und drei Kinder zu ſorgen hat, 
30 Mk. Der Witwe eines Gemeindeförſters, die 
noch für eine alte Mutter und zwei Kinder zu 
ſorgen Bat, 50 Mk. Ein königl. preuß. Förſter. 
der durch Erziehung ſeiner neun Kinder und durch 
wirtschaftliche Verluſte in Schulden geraten iſt, 
erhält eine Erziehungsbeihilfe von 100 Mk. und 
ein Darlehen von 150 Mk. 


An Darlehen wurden ferner bewilligt: 
Einem unbemittelten Gemeindeförſter zur An— 
ſchaffung einer Kuh 250 Mk. ` (Gem königl. 
preuß. Förster, der ſeit Jahren ununterbrochen 
den Arzt in feiner Familie gebrauchen muß, 
wodurch er in eine ſehr bedrängte Lage geraten 
iſt, 300 Mk. Einem fürſtl. Förſter, der durch 
zwei hintereinander folgende Mißernten in Bes 
drängnis geraten iſt, 250 Mk. Einem unbemittelten 
fürſtl. Förſter zur wirtſchaftlichen Einrichtung 
ſeiner ihm kürzlich verliehenen „erjten” Förſter— 
ſtelle 400 Mk. Einem herrſchaftl. Förſter zur 
übernahme einer neuen Stelle 200 Mk. Einem 
durch Mißernte in Bedrängnis geratenen königl. 
preuß. Förſter 100 Mk. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
2670 Mk. zur Verteilung; davon 760 Mk. aus 
dem Unterſtützungsfonds, 260 Mk. aus dem Er⸗ 
n und 1650 Mk. aus dem Darlehus⸗ 
onds. 

Vertagt wurde ein Darlehnsgeſuch, um 
über die Verhältniſſe des Bittſtellers noch weitere 
Erkundigung einzuziehen. 

Abgelehnt wurden acht Darlehnsgeſuche, 
meiſt, weil die betreffenden Bittſteller ſich nicht 
entſchließen konnten, die geforderten Unterlagen 
beizubringen. Ein Bittſteller konnte die geforderte 
Sicherbeit nicht bieten; ein anderer Bittſteller war 
nicht Mitglied des Vereins, ſondern will erſt 
ſolches werden. Ferner wurden abgelehnt ſechs 
Unterſtützungsgeſuche. Bei vier Geſuchen fehlten 
die nötigen Unterlagen. Bei einem Geſuch war 
ein der grünen Farbe angehörender Sohn der 
Bittſtellerin nicht Mitglied des Vereins „Wald⸗ 
heil“. Endlich befindet ſich unter den Geſuchen, 
welche ſatzungsgemäß nicht bewilligt werden 
konnten, ein ſolches von der Witwe eines kürzlich 
verſtorbenen königl. preuß. Revierförſters, deren 
Mann zwar Mitglied von „Waldheil“ geweſen 
iſt, jedoch im vorigen Jahre ſeinen Austritt 
ſchriftlich erklärt hat; wieder ein Beweis dafür, 
wie thöricht es iſt, ſich die Mitgliedſchaſt des 
„Waldheil“ im Intereſſe ſeiner Hinterbliebenen 
nicht zu ſichern. 

Das begründete Geſuch eines Bittſtellers 
um Stundung der Abzahlung auf ſein Darlehen 
wurde genehmigt. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 60 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung ſind vier Stellen für ledige Hilfsjäger 
vermittelt. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zun 
Eintritt angemeldeten 44 neuen Mitglieder 
wurden durch einſtimmigen Beſchluß des Vor— 
ſtandes in den Verein aufgenommen. — Schluß 
der Sitzung 7 Uhr. | 
Der ! Sean) des Vereins „Waldbeil”. 
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ler Yvnalın 


Alle inſtehendes, gebildetes Fräulein, 
Förſter⸗Tochter, von gutem Charakter, 
anfangs 80, ſucht Stellung zur ſelb⸗ 
ſtindigen Führung des Haushaltes, am 
llebſten in einem Forſthauſe. Prov. 
EEN 1 Offerten unter 

rt die Exped. der 
een Forſl Zeitung: Neudamm. 


Sumen und Pflanzen 


2 Millionen 2 


Richten u. Lärden, 2—3 jähr., gebe, um 
damit zu räumen, zu d wë 

Preiſen ab. Pflanzen ind fehr on 
Preiſe brieſlich 


grün u. gut Bewurzeft. 
162) Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſchab. Liebenwerda. 


Prima 


Thür. Waldſamen, 


Sichten, 75 /, 1.20 Mk., EE 70% a 
3.25 Mk., Lärchen, 35— — Ml. 
Weißtaune, 40—50%, 00 Wit, ſowie 
höchſtkeim. Seeg 0.25 M t, Ku K 
ahorn 040 Wirt, Wirken 0,35 
Noterlen 0,0 DE, Weißerlen 1,20 Mt. 
on 0,0 Mk., itimen 0.25 NE, alles 
p. ½ kg, ‚ofleriert (174 
ort Messing 
in Catterfeld bei @eorgenthal, Thür. 


Alle Pflanzen 3 mm 


zur Anlage von Forsten nud 
Recken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
emp ehlen 


d, Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


Gut wg r Forſtbaumſchulen 


bert wäi Waſſenberg i. RheinId.) 
empfehlen zur (41 
Herbfi- und 


Frähjahrspflaugung 


eſtgezogenes und ftnfige® 
Forftp anzen- Material. 


Meine Forſtpflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos. überſtanden, find oer, 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ſtufig. fie find nicht 
mit der Dorf getriebenen holſtein'ſchen 
oder boländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahresklaſſen. 
eisliſten fran io. 
Ausgezeichnet mit der a a a a a 
«aa o a Kal. Pr. Staatsmedaille. 


Schwarzkiefern u. Fichten, 


1—5jährig, hat abzugeben 
Osw. Reichenbach, Saida b. N 


Kiefernpflan en 
in ganz vor üglicher Beſchaffenheit, 
ſowie auch Fichten, Lärchen ꝛc. em⸗ 
pfehlen noch mehrere Millionen zur 
geneigten Abnahme. (169 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 


ungefähr 6000 


Kiefernpflanzen, 


e in ſchöner Qualität, beſonders in den Preislagen von 1 Mk. 20 
30, 1 Mk. 50 pro 1000, haben noch große Poſten abzugeben. Unie 
KE gehen als Eilgut zum Frachtgutſatze. (16 


J. Heins’ 


Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 


Vermiſchte A 


nzeigen 


Meine vorzügliche (177 | 


Hochwild- u. Bchjand, | 


Morgen, ei; 
beabſichtige ich zu . Babs 
höfe 5 km. Off. sub A, Stotp i. Pomm. 


Für k. k. Förſter (1757 


goldene Portepees, 


hochfein, 5,25, Vorſchrift, Nachnahme. 
| Heinrich Karguth, Naumburg a. 5. 


Vorſchriftsmäßige goldene 


Portepees 


für Königliche Förster 


empfehlen franko zum Preiſe von 4.80 Mark gegen vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages, ev. unter Nachnahme des 
Betrages für 5 Mark (167 


J. Wiener & Süskind, Breslau I., Schuhbrücke 731. 


E n u ann Verlagsbu Abhandlung für Landwirtſchaft, 
m 5 Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen, 
In unterzeichnetem Verlage erſchienen: 


Die Wald-, Heide- u. Moorbrände. 


Abwehr, Entſtehen und Löſchen. 
Von L. Gerding, Königl. preußiſcher Forſtmeiſter. Zweite Auflage. 
Preis geheftet 80 Pf. 


Deudamm. 


Kurze Regeln zur Erhaltung, Pflege und Seniriſchaftunz 
non Privatwaldungen 


für Landwirte, mit beſonderer Berückſichtigung der bäuerlichen Kleinwaldbeſitzer. 
Von M. Schoepf. Preis geheftet 1 Mk. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Portozuſchlag. 2. Geesse Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


im, Fuchsfang ist Förster Wilh. 
Wawern. D. fing in nur Rud. Webers Fallen 


— 1400 rlichse. —— 


Jill Preisl. Rud. Weber- 
Erfindn 


Neuest« 
(nach He 


Ernst, 


über sämtl. weltberühmt 


n gratis. 


 Thontaubenwurfmaschinen, Hochsitz 
Rud. Webers Ottereisen etc. 


N. Weber, Naynau, da, 


endorf), 


grösste Haynauer 
ıerfallenfabrik. 


Paris 


Inſerate. 


Waldbahnen. 


Patent-Rungenauslösung 
bei Waldbahnwagen (D. R.-P.). 


Ausführl. 
von der Fabrik 


Arthur Koppel, 


Berlin C. 2, Bochum, Düsseldorf, el NA Bakes München. 


Torſtwirtſchaftliche 


Geräte!!! 
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Milde 


Cigarren. 


re Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
ubertus „ 4.50 „ 
121 mannskuſt 4.0 „ 
ie Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne I 
egründet 

Max Krafft, Wi 

Serlin C., en Ee 


(153 


nm D 


Prospekte werden auf Wunsch gern übersandt 


als zuverläffige 

u. abſolut v 
Nunſchaädl. 
mein auf 


Er u eg Boa ve? 
Man verlange gratis und franko E so angen.öte gratis 
meine Breislifte Nr. 11. (39 franco meinen neusten 


et. 

Baar: ‚Wräparat. urfolg ſelbſt a auf Waffencatalog. 
ahlen Stellen, wenn noch Haarwur 
zelu vorhanden. 
uverläſſ. Förderer des „Bart: 


wuchſes“ überaſch. Wirkung. 


IPE 


LHHAME 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 


Kein Bartwuchsſchwindel 
ondern vielf. bewährter Haarnährſtoff. 
Rückzahlung des Betrag. bei Nichterfolg. 

ngabe des Alters erwünſcht. Zu bes 


Jüer-Ruckſäcke 


zur Frühjahrsſaat. Für jedes 
Gelände geeignet. Anwendungsweiſe, 


Viſitenkarten age en, 


100 Stüt 1,75 Mark, 


Einſtellung auf beliebige Samenmengen, 50 * 1,10 


ziehen in Doſen à Mark 3.— von 


A. Schuurmann, Frankfurt a. M einach und leicht. Ausſaalbreite | desgl. mit Goldſchnitt 100 Stück 
E Dantichreib. Ar Gerda zwischen 1 und 60 cm requlierbar. Mik. —. 50 Stück Mk. 1. 75 
S Preis 48 Mark. Probeweiſe Bes liefert gegen@infendung des Betrages franto, 


nutzung geſtattet Näheres durch (17 
G. K. Spitzenberg, Eberswalde. 


— 


unter Nachnahme mit Bortozuichlag, 
J. Neumann, Neudamm. 


Stockrodemaſchinen 


zur Rodung von Nadelholfſtub ben. 
Maſchinen in verſchiedenen Stärken. 

Die Maſchine hebt mit Leichtigkeit 
Stubben von 70—80 em im Durch⸗ 
meſſer. Bei Arbeitermangel u. Rodung 
roßer Abtriebsflächen unentbehrlich. 
e u größter Leiſtungs fähigkeit 
bei einfacher Handhabung. (126 
Preis: Nr. 1 Mk. 145, Nr. 2 
Mk. 155 ab Station Hagebök i. M. 

Profpefte 

mit Anerkennungsfdreiden zu Dienſten. 


Böcklers Nachf., 
Barnetom b. Neuburg i. Meckl. Schw. 


„Bruteier bis Mitte Inni. S 
Spezialzucht raſſeecht. (175 


weißer Italiener, 


Drot, tere, blutfr. Hahn, vorzal. | 

Leger, eifrigfte Futters, iſol. Gehöft. ganz 

unbeſchr. Ausl. Brutei. Did 3,60 Mk. 

einſchl. beit. Fächerverv franko Nachn 

Königl. Förſterei Braaker⸗Gehege, 
Lon Boaoſtedt i. Holſt. 


mer Goldene SE 


Lörſter⸗Portepees 


empfehlen wir in folgenden Preislagen: 


IV plattiert goldenes Portepee . 298. 4.—. 
III reichplatt. goldenes Portepee „ 5,—. 
ll reichplatt. goldenes Portepee 
echtem Bande „ 3, 75. 
1 
H 6 ‚50. 


N Bande 
G. Eckenhoff Nachfl., 
„ Berlin C. 19, Scharrenſtr. 9a, 
Alteſtes Specialhaus für Jorſluniſormen. 


Nr. 
Nr 
Nr. mit 


Nr. 


Y ortepee mit 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


N 
ubſen 


D Be KE Se e e ee u. varumndie eee GE 
von rhelnisch- \ (tur Molzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeuge, 55 
westfälischen Fabrikanten || Feilen, Universal-Sielierheits-Schrauben-heile zum Baumfälten, Beile. Aexte, Wald- eg 
hummer, Stahlzahlen, Numerier-Sehläzrel u. -Appariate, Winden, Baumrode-Masehinen, 35 

nu ERSTKLASSIGER ue sskluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken, 32 
Deutscher Werkzeuge, Garton, Haupen-, Ru be n, Prauben- und Blu venscheren, Astschneider. Krd- af 
Stahl- und Eisen- holırer, Lochspaten und Seh aufeln, (arten- u Rodehacken, Wiesenbau- -Gerätseisaften, Ay 
RK kechen, Heu- u. Dunzerzabeln. Sensen, Pllanzbohrer, Eggen, PHüge, Draht u. 26 
GC Wa 8. Drautzeflechte, Kaubtierfallen, Theodolite, Wegebau- Gerate, Garten-, Okulier-, Forst- e 

9 75 nel und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschlanzer, Tisch-, Dessert: u. Tranchierbestecke 22 

met etc. ete. tabrizieren und liefera in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 88 
billigen Preisen als Speolalität ı Ss 
J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. "e 
rundet 1822. > 


ah Google 


——ñ — 


Deulſche | 


Forft-Seitung. ` 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 
Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſlbeamten, des Bereins Zöniglich Freufiſcher 


Jorſtbeamten, des „Jaldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
Bei allen Naiſerl. Poſtanſtalten (Nr. „ unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und SGſterreich 


Cell und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſta ten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4.50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manu te, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ Bere en Beiträge. 
welche die Berfajler auch anderen Zelrſchriften ee werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeber Nachdruck and dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 18. Neudamm, den 4. Mai 1902. 17. Band. 


Jur Peſehung gelangende Rorfldienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
SBerförfterfielle Hagen im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 
Sberförſterſtelle Maſſin im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Juli 1902 anderweit 


zu beſetzen. 
. Altenlotheim im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. Juli 1902 onderweit 
zu beſetzen. 
Körſterſtelle Jedwaßno in der Oberförſterei Hartigswalde, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Juli 1902 neu zu beſetzen. 
Vom 1. Juli d. Is. ab gelangen im Regierungsbezirk Königsberg zur Beſetzung die 
neu gegründeten Körſterſtellen: N 
e ri in der Oberförfterei Puppen, $Sisdroyofen in der Oberförſterei Ratzeburg, Nocklaß 
in der Oberförſterei Grüneberge, Corpellen in der Oberförſterei Corpellen, Springborn 
in der Oberförſterei Grünfließ, Kl.⸗Malga und Kaltenborn in der Oberförſterei Kaltenborn. 
Wolfsgarten in der Oberförſterei Kommuſin, Jagdſee in der Oberidriterei Hartigswalde, 
Weißkrenz in der Oberförſterei Wichertshof, Zasdrocz in der Oberförſterei Ramuck. 
Koͤrſterſtelle Hunaiken in der Oberförſterei Lorenz, Kreis Berent, Regierungsbezirk Danzig, iſt 
infolge Penſionierung des bisherigen Inhabers zum 1. Juli 1902 neu zu beſetzen. 
For ſterſtelle Hrünwalde in der Oberförſterei Okonin, Kreis Berent, Regierungsbezirk Danzig, iſt 
infolge Penſionierung des bisherigen Inhabers zum 1. Juli 1902 neu zu beſetzen. 
. Teichhof in der Oberföſterei Schöneiche, Regierungsbezirk Breslau, ift zum 1. Juli 1902 


zu beſetzen. 

Sörſterſtelle Kaiſerswalde in der Oberförſterei Reinerz, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 
1. Juli 1902 zu beſetzen. 

Aoͤrſterflelle Vulsbrück in der Oberſörſterei Wildenow, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Auguſt 1902 anderweit zu beſetzen. b 

Körſterſtelle Mariendorf in der Oberförſterei Hombreſſen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Juli 1902 zu beſetzen. 

re 55 in der Oberförſterei Veckerhagen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Auguſt 1902 
zu beſetzen. 

Aoͤrſterſtelle Nienſtedt in der Oberförſterei Lauenau, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 1. Juli 1902 
neu zu beſetzen. 
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SHörfterfielle Scheidterberg in der Oberförſterei Saarbrücken, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 


1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 


Sörfterfielle Brettingen in der Oberförſterei Saarlouis, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Juli 1902 


anderweit zu beſetzen. 


FJörſterſtelle Thailen in der Oberförſterei Wadern, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Juli 1902 


anderweit zu beſetzen. 


Mangel an Anwärtern für den 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt Herr Forſt⸗ 
revierverwalter C. in Nr. 2 der „Deutſchen Forſt⸗ 
zeitung“: „Die Mitteilung des deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates, nach welcher jetzt bereits ein 
fühlbarer Mangel an geprüften Anwärtern für 
den mittleren Forſtverwaltungsdienſt beſteht 
und ein ſolcher in abſehbarer Zeit infolge der 
in den größten deutſchen Staaten eingeführten 
Beſchränkung in der Zulaſſung von An⸗ 
wärtern für den Staatsforſtverwaltungsdienſt 
auch für die höheren Beamten des Privat- 
forſtdienſtes befürchtet wird, hat in den be— 
teiligten Kreiſen zum mindeſten große Ber- 
wunderung erregt, um ſo mehr, als gerade 
dieſe Beamtenkategorie nur zu oft des Gegen— 
teils belehrt wird.“ 

S Hier liegt ein Mißverſtändnis des Herrn 


vor. 

Nicht der deutſche Forſtwirtſchaftsrat hat obige 
Mitteilung gemacht, ſondern der Unterzeichnete, 
dem das Referat über den Antrag bezüglich der 
Einführung einer praktiſchen Prüfung für die 
Anwärter des mittleren Forſtdienſtes über: 
tragen war. Bei Begründung dieſes Antrages 
wurde hervorgehoben, daß für Revierförſter⸗ 
anwärter, welche als ordentliche oder außer: 
ordentliche Hörer eine Hochſchule abſolviert 
haben ꝛc., keine Gelegenheit gegeben iſt, ſich in 
Deutſchland einer praktiſchen Prüfung für den 
mittleren Forſtdienſt zu unterziehen, und daß 
infolgedeſſen ein fühlbarer Mangel an praktiſch 
geprüften Anwärtern des mittleren Forſt— 
dienſtes beſteht.“) Niemals aber wurde be— 
hauptet, daß ein Mangel an anderen Anwärtern 
beſteht. Es liegt alſo auch in dieſer Be— 
ziehung ein Mißverftäudnis vor. Der 
ſpringende Punkt liegt darin, ob die Kandidaten 
des mittleren Forſtdienſtes ihre Befähigung 
zur Übernahme einer ſelbſtändigen Revierförſter⸗ 
ſtelle ie. durch das Beſtehen einer praktiſchen 
Prüfung nachweiſen können oder nicht. 

Die Notwendigkeit einer ſolchen Prüfung 
iſt allerdings bejtritten worden; auch Herr C. 
ſieht das Beſtehen der preußtiſchen oder ſäch— 
ſiſchen Förſterprüfung als entſprechenden Be— 
ſähigungsnachweis für die Übernahme einer 


) Sie ſind in Preußen überhaupt nicht vor— 
handen. Die Schriftleitung. 


Prival-Horfiverwaltungsdienft. 


Revierförſterſtelle an. Ich will daher bier 
wiederholt auf dieſe Frage näher eingehen.“) 

Der Antrag auf Einführung einer praktiſchen 
Prüfung für die Anwärter des mittleren Forſt⸗ 
dienſtes iſt von der fürſtl. Thurn und Taxis'ſchen 
Standesherrſchaft, deren Waldbeſitz zur Zeit 
93 320 ha umfaßt, ausgegangen; 16 deutſche 
Großwaldbeſitzer haben dieſen Antrag unter⸗ 
ſtützt, und nachträglich haben noch mehrere 
Verwaltungen von Privatherrſchaften ihre Zu⸗ 
ſtimmung gegeben und ſich für die Einführung 
einer Prüfung ausgeiprochen.**) 

Man wird wohl zugeſtehen müſſen, daß 
die Privatwaldbeſitzer ſelbſt am beſten beurteilen 
können, ob eine Prüſung für die Anwärter des 
mittleren Forſtdienſtes nötig iſt oder nicht. 
Nachdem ſich nun ein großer Teil der Privat⸗ 


*) Herr Eigner hat ſich Nr. 27 Band 16 
ſchon zur Sache geäußert. Die Schriftl. 

**) Für uns handelt es ſich bei dieſer Frage 
vornehmlich um die Intereſſen der Privat⸗ 
beaniten im allgemeinen, und wir möchten zunächſt 
wiſſen, wie weit das Entgegenkommen der Groß⸗ 
grundbeſitzer dieſen gegenüber in Bezug auf 
Gehalt, feſte Anſtellung u. ſ. w. reicht. Nur 
unter beſonders günſtigen Zuſicherungen und be— 
ſtimmter — geſetzlicher — Regelung der Ars 
ſtellungsverhältniſſe könnten wir uns damit be— 
freunden, daß aus der großen Privatforſtbeamten— 
ſrage dieſe Einzelforderung herausgegriffen und 
für ſich geſondert geordnet wird. Der Herr Vers 
faſſer geht anſcheinend auch allzuſehr von bayeriſchen 
Verhältniſſen ans. In Preußen, wo die Privat- 
waldwirtſchaft vollſtändig frei iſt, genießt auch 
der Privatforſtbeamte als Dienſtverpflichteter nur 
den Schutz des 88 611 ff. des Bürgerlichen Geſetz— 
buchs. Gerade in dieſem Augenblicke liegt der 
Schriftleitung eine ganze Reihe von Klagen — 
auch von gerichtlich anhängig gemachten — vor, 
die ſich mit dieſen Verhältniſſen beſchäftigen. Der 
Wert eines praktiſchen Examens wird nur von 
recht wenigen verkannt und beſtritten! — Man 
iſt aber in den Kreiſen der Privatforſtbeamten 
verſtimmt, daß, nachdem der Deutſche Forſtverein 
aus feinem Satzungsentwurf den früheren §3 f): 
„Unterſtützung aller begründeten Beſtrebungen 
zur Hebung des Standes der Forſtbeamten“ ges 
ſtrichen hat (Bd. 13 S. 221), nunmehr neue 
Anforderungen an den Privatforſtmann geſtellt 
werden, ohne gleichzeitig eine Gegenleiſtung von 
dem Waldbeſitzer zu verlangen. 

Die Schriftleitung. 
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waldbeſitzer für die Einführung einer Prüfung, 
durch welche die Befähigung zur übernahme 
der ſelbſtändigen Verwaltung eines kleineren 
Reviers oder zur Übernahme eines Revier⸗ 
förſterpoſtens unter Kontrolle eines Forſt⸗ 
meiſters (ſog. Revierförſterſyſtem) nachgewieſen 
werden ſoll, ausgeſprochen hat, kann wohl 
ernſtlich das Bedürfnis für die Einführung 
einer ſolchen Prüfung nicht beſtritten werden! 

Auf unſeren Hochſchulen werden zwar ſchon 
Prüfungen für die Kandidaten, welche die 
Vorleſungen als Hoſpitanten ꝛc. beſuchen, ab⸗ 
gehalten. Dieſe Prüfungen erſtrecken ſich aber 
nur auf die Theorie, während hier vorwiegend 
die Verwendbarkeit in der Praxis geprüft 


werden ſoll. e 


Ein praktiſches Examen iſt auch ſchon des⸗ 
alb nötig, weil es die Fortbildung fördert 
und zum Studium anregt.“) Es iſt dies ein 
wichtiges Moment, welches nicht überſehen 
werden darf. Hierzu kommt noch ein beſonderer 
Umſtand, der erwähnt werden muß und auf 
welchen Oberforſtrat Reuß in der „Dfter- 
reichiſchen Forſt⸗ und Jagdzeitung“ (1900) mit 
folgenden Worten hinweiſt: Die beſtandene 
Prüfung qualifiziert den tüchtigen Mann gewiß 
nicht höher, aber ſie bildet den äußerlichen Nach⸗ 
weis einer Errungenſchaft von hohem autorita⸗ 
tiven und ethiſchen Wert, eine Ehrenmarke, 
welche hoch gehalten werden muß! 
Thatſächlich kann die Autorität der Beamten 
durch Ablegung einer Prüfung nur gewinnen. 
Das Examen iſt auch ſchon deshalb nötig, 
weil es für die Waldbeſitzer den einheitlichen. 
vergleichenden Maßſtab für die Anſtellung und 
Beförderung ihrer Beamten, deren Vorbildung 
oft recht verſchiedenartig iſt, bildet. Bei kleineren 
erwaltungen mag es ja, wie ich bereits in 
dieſen Blättern früher hervorgehoben habe, an⸗ 
Eh daß die Anwärter lediglich nach ihrer 
üchtigkeit, die ſie in der Praxis bewieſen 
haben, befördert werden. Aber ſelbſt hier 
werden Bedenken vorkommen. Bekanntlich iſt 
es eine menſchliche Schwäche, daß ſich jeder 
einzelne für ſehr tüchtig und brauchbar hält; 
wird nun bei Beſetzung einer Stelle dem 
älteren Beamten ein jüngerer, der beſſer quali⸗ 
fiziert iſt, vorgezogen, ſo fühlt ſich der erſtere 
KOR die Dienſtfreudigkeit ſchwindet, und 
wo dieſe fehlt, iſt es um den Wald ſchlecht 
beſtellt. Giebt jedoch bei Beförderungen das 
Examen den Ausſchlag, ſo kann ſich kein 
Beamter zurückgeſetzt fühlen. Neben dem Examen 
kann und muß ja immer noch die Qualifikation 
berückſichtigt werden; letztere darf aber nicht 
allein den Ausſchlag geben! Zum mindeſten 
liegt in der Berückſichtigung der im praktiſchen 


) Sehr richtig. Die Schriftleitung. 
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Examen erreichten Note ein geſundes Gegen⸗ 
gewicht gegen die Schwächen, welche der Quali⸗ 
fikation mehr oder weniger anhaften. 

Schließlich muß noch das allgemeine Intereſſe 
hervorgehoben werden, das für die Einführung 
einer Prüfung für den Forſtdienſt der Privaten 
ſpricht. Der Staat betont bei jeder Gelegenheit 
die Wichtigkeit des Waldes und die Not- 
wendigkeit der Hebung der Privatwaldwirtſchaft. 
Der Staat hat ein Intereſſe daran, daß der 
Wald, der ein Gemeingut der Nation iſt, und. 
der viele wichtige Aufgaben im Haushalt der 
Natur zu erfüllen hat, erhalten bleibt, und daß 
nicht nur die Staatsforſten, ſondern auch alle 
übriſen Waldungen möglichſt gut bewirt⸗ 
ſchaftet werden.“) Dieſer Zweck wird aber 
zweifellos gefördert, wenn geprüfte Techniker 
für den Privatwald zur Verfügung ſtehen. Es. 
iſt ja in letzter Zeit viel für die Hebung der 
Privatwaldwirtſchaft geſchehen; ſo muß beſonders 
rühmend die Bildung von mehreren neuen 
Forſtämtern in Bayern, die lediglich im Intereſſe 
der Privatwaldwirtſchaft gegründet worden 
ſind, hervorgehoben werden. Viel kann aber 
der Staat in dieſer Beziehung noch dadurch 
thun, daß er den Beſtrebungen der Privat⸗ 
waldbeſitzer für die Einführung einer Prüfung 
entgegenkommt.“) Der Staat thut ja für die 
Landwirtſchaft unendlich viel; er hält es für 
nötig, Prüfungen für die Hufſchmiede auf 
Staatskoſten abzuhalten, warum ſoll er nicht 
auch die Prüfung für die Anwärter des Privat» 
forſtdienſtes fördern? 

Ich habe ſeiner Zeit bei Begründung des 
von der fürſtlichen Thurn und Taxis'ſchen 
Verwaltung geſiellten Antrages auf Einführung 
einer Prüfung für die Anwärter des mittleren 
Privatforſtdienſtes auf Oſterreich hingewieſen, 
wo ähnliche Verhältniſſe wie in Deutſchland 
vorliegen. Dort werden nach der Miniſterial⸗ 
verordnung vom 16. Januar 1850, Nr. 63 
R. G. B., bzw. vom 11. Februar 1889, R. G. B. 
Nr. 23 in den Hauptſtädten der größeren 
Kronländer alljährlich, in den Hauptſtädten 
der kleineren Kronländer alle drei Jahre 
Prüfungen für den mittleren Forſtdienſt ab⸗ 
gehalten. 

Der Beſchluß des deutſchen Forſtwirtſchafts⸗ 
rates, ähnliche Prüfungen unter Zuziehung 
eines Staatsforſtbeamten auch in Deutſchland 
abzuhalten, kann daher nur freudigſt begrüßt 
werden. — 

Es iſt allerdings behauptet worden, daß 


*) Sehr richtig. Leider find die Machtmittel 
der Staatsregierung in Preußen ſehr gering. 
Die Schriftleitung. 
*) Sodann aber auch die Waldbeſitzer, indem 
fie fi) verpflichten, nur geprüfte Forſtleute anzu- 
ſtellen. Die Schriftleitung. 
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es bisher ohne Prüfung gegangen iſt und daß 
ur Übernahme einer Nevierförſterſtelle ꝛc. die 
usbildung genügt, welche zur Zeit die 
preußiſchen und bayeriſchen Förſter genießen. 

Freilich iſt es bis jetzt gegangen, aber man 
darf nicht fragen, wie? . 

In früherer Zeit iſt im Forſtdienſte außer 
der Prüfung des Lebens gar kein Examen 
nötig geweſen, und es iſt auch gegangen. Bei 
der fortſchreitenden Intenſität des Betriebes muß 
aber heute von einem Privatrevierförſter, der 
vielfach auf ſich ſelbſt angewieſen iſt und an 
den viel höhere Anforderungen geſtellt werden 
als an einen königl. Förſter, der unter ſtändiger 
Kontrolle ſeines Vorgeſetzten die Betriebsarbeiten 
ausführt, hinſichtlich des forſtlichen Wiſſens 
und Könnens mehr verlangt werden, als im 
Durchſchnitt von einem preußiſchen oder 
bayeriſchen Förſter gefordert wird. Es iſt ja 
ſicher, daß mancher dieſer Beamten den An⸗ 
forderungen, die an einen ſelbſtändigen Revier⸗ 
förſter geſtellt werden, gewachſen iſt; die Be⸗ 
fähigung hierzu kann dann durch Ablegung 
der praktiſchen Prüfung nachgewieſen werden. 

n Preußen und Bayern iſt der Förſter 
nach den beſtehenden Inſtruktionen Hilfsorgan 
für den Betriebsvollzug. Wenn nun der 
Staat dieſe Beamtenkategorien nicht für genügend 
vorgebildet hält, um den Betrieb im Staats⸗ 
walde mehr oder weniger ſelbſtändig zu leiten, 
wie dies im Privatdienſte gefordert wird, ſo 
kann doch wohl. nicht den Beſitzern der Privat: 
waldungen, welche keineswegs minder wichtig 
ſind als die Staatsforſten, zugemutet werden, die 
Bewirtſchaftung ihrer Waldungen den in Preußen 
oder Bayern ausgebildeten Förſtern zu über⸗ 
laſſen, ohne daß die Befähigung hierzu durch 
die Ablegung einer beſonderen Prüfung nach⸗ 
gewieſen iſt? — Oder ſoll das, was für den 
Staatswald nicht geeignet erſcheint, für den 
Privatwald noch gut genug ſein? — 

Die Forſtrente ſteigt, und mit der ſteigenden 
Forſtrente muß mehr Sorgfalt auf den Betrieb 


verwendet und an die forſtliche Ausbildung. 


höhere Anforderung geſtellt werden. Wer dies 
verneint, kämpft für einen Rückſchritt. 

Übrigens werden in neuerer Zeit immer 
mehr Stimmen laut, welche von dem preußiſchen 
Förſter eine höhere Ausbildung fordern. So 
tritt von Bentheim in ſeinem Buche „An⸗ 
regungen zur Fortbildung der Forſtwirtſchaft 
im 20. Jahrhundert“ entſchieden dafür ein, 
daß der preußiſche Förſter, der jetzt in ganz 
anderem Umfange als früher Betriebsbeamter 
geworden ſei, auch im allgemeinen eine beſſere 
Ausbildung als bisher erhalten müſſe.“) Er 

*) Dafür iſt die Deutſche Forſt⸗Zeitung“ in 
ihrer erſten Nummer ſchon eingetreten. 

Die Schriftleitung. 


Mangel an Anwärtern für den Privat⸗Forſtverwaltungsdienſt. 


weiſt auf die beſſere Ausbildung im landwirt⸗ 
ſchaſtlichen Berufe hin, wo man viel höhere 
Anforderungen ſtelle. 

Auf die Frage der Vorbildung und Aus⸗ 
bildung der preußiſchen Förſter kann hier nicht 
näher eingegangen werden. 

Den Privatwaldbefitzern iſt es in erſter Linie 
um die Einführung einer praktiſchen Prüfung 
für die Anwärter des mittleren Forſtdienſtes 
zu thun, und fie find dem Forſtwirtſchaftsrate 
dankbar, daß er die Abhaltung ſolcher Prüfungen 
beſchloſſen hat. f 

Wo und wie ein Prüfling ſich ſein Wiſſen 
und Können erworben hat, ob auf einer Hoch⸗ 
oder Mittelſchule, oder nach Ablegung des 
preußiſchen Jägerexamens bezw. nach Ab⸗ 
ſolvierung einer bayeriſchen Waldbauſchule 
durch Fortbildung in der Praxis, das dürfte 
meiner Anſicht nach vorerſt mehr nebenſächlich 
ſein.“) Das Hauptgewicht wäre auf das Er⸗ 
gebnis der Prüfung zu legen. 

Was ſchließlich die Zahl der in Deutſchland 
vorhandenen Forſtdienſtſtellen betrifft, ſo wird 
dieſe von Herrn C. bedeutend unterſchätzt. 
Über eine ſolche Frage kann nur die Statiſtik 
genauen Aufſchluß geben. 

Nach der Statiſtik des Deutſchen Reiches, 
herausgegeben vom Kaiſerl. ſtatiſtiſchen Amte, 
neue Folge 1897(Berufszählung im Jahre 1895), 
ſind in der Forſtwirtſchaft inkluſive Jagd er⸗ 
werbsthätig: 

1. Im Deutſchen Reiche: 

a) 4509 Mann ſelbſtändige Geſchäftsleiter 
bis einſchließlich Oberförſter. 

b) 17442 Mann höheres Verwaltungs-, 
Aufſichts⸗ ſowie Rechnungsperſonal, ins⸗ 
beſondere Revierförſter und Förſter.“) 

2. In Preußen. 

a) 1941 Mann Oberförſter ꝛc. 

b) 12126 Mann Revierförſter, Förſter ꝛc. 
3. In Bayern: 

a) 879 Mann Oberförſter ꝛc. 

b) 1577 Mann Revierförſter, Förſter zc. 

In dieſen Zahlen ſind auch die Staats⸗ 
forſtbeamten mit inbegriffen. Die Zahl derſelben 
beträgt 1. in Preußen für die Klaſſe a) 874 Mann 
und für die Klaſſe d) 3930 Mann, und 2. in 
Bayern für die Klaſſe a) 591 Mann und für 
die Klaſſe b) 1253 Mann. 

Aus den obigen Zahlen ergiebt ſich, daß 
viel mehr Forſtdienſtſtellen vorhanden find, 
als in der Regel angenommen wird. 

Eigner, Fürſtl. Forſtrat. 


) Dieſer Auffaſſung iſt in Nr. 29 entſchieden 
e 


entgegengetreten worden. Die Schriftl. 
*) Die Klaſſe der Gehilfen, Wald ꝛc. 
wird hier nicht weiter berückſichtigt. Der Verf. 
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Von N. Fiſcher, Weimariſcher Forſtaſſeſſor. 
Wer bei der Schätzung ſtehenden und freundliche Leſer vielleicht in nachſtehendem 


liegenden Holzes nicht über die bewunderns⸗ 
werte Sicherheit alter Förſter und Holzhauer 
verfügt und, um zum Ziele zu kommen, die 
einzelnen Faktoren Bruſthöhendurchmeſſer, Höhe 
und Formzahl bezw. Mittendurchmeſſer und 
Länge anſprechen und aus ihnen das Ergebnis 
berechnen muß, oder wer bei Schlagaufmeſſungen 
etwa zur alsbaldigen Anweiſung von Lohn⸗ 
zahlungen aus den gemeſſenen Dimenſionen 
ſofort einen Aberfchlag über die Feſtmaſſe ge⸗ 
winnen will, hat es ſchon öfter als laftig 
empfunden, zur Vermeidung langwieriger 
a an die Kubiktafel gebunden 
zu fein 

Beim ſtehenden Baum bietet die bekannte 
Denzin'ſche Regel ein Mittel, ohne Hilfe der 


Tabellen mit Quadrierung des Durchmeſſers 
auszukommen. Für gefälltes Holz findet der 


Ein Abſchnitt, deſſen 
D = 24 em u. L = 20 m, hat ſonach ) 


eine Erleichterung der Rechenoperation und 
die Möglichkeit, das Reſultat bis auf wenige 
Hundertel Feſtmeter genau ohne eine Tafel im 
Kopfe auszurechnen. 

Verwandelt man die den einzelnen Durch⸗ 
meſſern entſprechenden Kreisflächen, wie ſie 
u. a. in dem Forſt⸗ und Jagdkalender von Neu⸗ 
meiſter & Retzlaff als abgekürzte Dezimalbrüche 
verzeichnet ſind, in annähernd gleichwertige, 
möglichſt einfache, gemeine Brüche und prägt 
ſich letztere ein für allemal feſt ins Gedächtnis 
ein, ſo hat man dieſelben nur mit der vor⸗ 
liegenden Länge im Kopfe zu multiplizieren, 
um ſofort den Feſtgehalt des betreffenden 
Stammes zu erhalten. 

Bezeichnet D den Mittendurchmeſſer, K die 
e e und J den Stamminhalt, 
o iſt für: 


Die Taf. zeigt 0,90 
0 


% Ä wm „TAX 15 = 08 fm . e e e e „ * * * ‚36 
RCV * . % in = e = 015 fm N * * „ 0,15 
CW E „ * ER 14 = 049 fm . S "ër" * E „ 0.48 
ne EEGEN 9 * e e e 10 X 9=0 0,90 fm . 0 ” * „ 0,92 
„ 10 „ „ „ „ 135 „ „„ ½ X 13 = (-/) 130.390,02 0,37 fm, „ „ 037 
„„ 28 „ „„ „ 25 „ „ „ „ 6½¼ , 25 = 1.50 ＋ 0,4 = 1,54 fm. „ „ „ 1,54 
e 62 „„ 4 „30% 1 1.20 001 = 121 mm. . Lä 
„ 73 „ 5, „ „ 4 5, = 2,10 ＋ 0,17 = 2,27 fſm „ 227 
u. ſ. f. 
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Die Schwierigkeit, ſich obige Tabelle einzu⸗ Zum Beiſpiel: 


ya ift geringer, als man beim erſten Kis = 4 Ex ss AN IR 2 
nblick glaubt. Man beginne mit einzelnen, — 4 Kis = AN 2 = H 
leicht zu behaltenden Zahlen, etwa Dis Kg, K 116 Kg = 16 C Is = 8 
Ks, DS KI, Ds Bun Dis KIs, Res = 16 KI = 16 % 95 
i u g = = 19), — 15,2 
D350 — Ko, Die Ks, Deo Ko- und füge in Ku 4 KA = A Si 2 
dieses Gerippe die übrigen Zahlen allmählich Bas = = Ks = = 2 h Be 
ein. Dabei werden noch folgende Winke K ne Ko — 36 9 dë 28,0 u. f. f 


nützlich ſein: en 

1. Die Kreisfläche des zweifachen Durch⸗ 2. Wer ſich mit einer Genauigkeit von 2°/, 
meſſers iſt gleich der vierfachen Kreisfläche des im ſchlimmſten Falle begnügt, hat nur nötig, 
einfachen Durchmeſſers, die Kreisfläche des ſich die Kreisflächen bis 51 cm Durchmeſſer 
dreiſachen Durchmeſſers gleich der neunfachen einzuprägen, und für 052 — 80 ein Pauſchver⸗ 
Kreisfläche des einfachen Durchmeſſers u. ſ. f. fahren anzuwenden. Für 


GEN iſt nämlich annähernd K in Hundertel qm um 35 kleiner als D 


580 70 e e * „ e 


D71—76 * * * m 
Dr * * * e e 
A 
De Lä giebt J = (55—31) 7 23 24. 7 
Da IL „ J (62—32) 5 = 30. 5 
De: Lu * J — (67—32) e 11 — 35 e 11 
Daz „ Jess (5-3). 6-4. 6 
D,; Lu e J = (57—31) .0 = 26 . 30 
79 Hi e J El (79—30) 3 6 — 49 e 3,6 
3. Kleine mnemotechniſche Hilfen, z. B. 
1 


daß Jun bis zu L= IO m = L. 1/100 fm, von 
L= Il m an aufwärts = (L — 1) Wee fm 
beträgt, ſind individuell verſchieden, ein jeder 


— 


NN 


* e * 


E * * SU * Ei E 
jo: 
1,68 fn Die Tafel zeigt 1,66 fm 
1.50 — „ „ „ 1,51 
3,85 „ „oo. „ 3,88 „ 
2,64 Ly ” * L 2,65 * 
0 en ei en EE 
1,80-—0,0 = 1,76 fm. „ > „ EB 
3.00 ft ee 9 15 „ 2,96 „ 
K. Dä K = 19.6 K = 83,6 
K = Al K = 28,3 Ki- 78,5 
Kea = 7,1 K 70 = 38,5 5 
K. = 12,3 EK = 50,3 Alſo z. B.: 


findet am beſten ſelbſt ſolche kleine Vorteile K 12,6 + 2 6 126 ＋ 4 16,8 


für ſein Gedächtnis heraus. 


Für gewiſſe Zwecke reicht es wohl auch R E 12,6 — 7,1 X3= 7,17 1,6 = 8.7 
€ 10 € [4 7 


aus, ſich die Kreisflächen der Zehner zu merken 
und Zwiſchenſtufen 
ni Hundertel qm 


zu interpolieren. Es iſt Ke 28,3 + 38,5 = 28,39 — 283-49,2= 375 
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— [Etwas aus der en der Kaflauien- 
Bäume.) Wir haben dieſes Namens zwei Bäume 
zu nennen: die eßbare Kaſtanie, die in die 
21. Klaſſe gehört, und die uns Norddeutſchen be⸗ 
kanntere Roßkaſtanie, die in die 7. Klaſſe des 
Linné'ſchen Syſtems untergebracht iſt. Nur die 
erſtere bildet in den ſüdlichen Ländern Wälder, 
die letztere iſt als Allee⸗, Weg⸗ und Hofbaum zu 
bezeichnen. | 
Die Edelkaſtanie (Castanea vesca oder 
Fagus Castanea) iſt ſchon lange als ſchätzbare 
Eßfrucht bekannt. Link, einer der gründlichſten 
Kenner des europäiſchen Südens, iſt der Anſicht, 
daß die erſten Menſchengeſchlechter in Europa Hi 
vor der Epoche als Hirtenvölker ſich hauptſächli 
von dieſer Frucht nährten. Doch geht er in ſeinen 
Annahmen zu weit: weil weder Griechen 
noch Römer für dieſe Frucht einen indi⸗ 
viduellen Namen haben, ſie ihnen nach 
den negativen Berichten der älteſten 
Schriftſteller auch nicht bekannt geweſen 
iſt, ſo iſt ihr Vorkommen in Europa 


eeh Datums. Der Name „Kaſtanie“ hat 
überhaupt den Forſchern viel Kopfzerbrechen ge⸗ 
macht; man faßte éi altertümliche Bezeichnung 
für Nuß oder Eichel begierig auf, um durch irgend 
einen Umſtand zu der Erklärung dieſes Namens 
zu kommen. Erſt der Dichter Nikander im 2. Jahr⸗ 
hundert v. Chr. ſpricht deutlich von einer Nuß, 
die das Land „Kaſtanis“ erzeugte. Aber wo lag 
dieſes Kaſtanis? Nach Strabo gab es an der 
theſſaliſchen Küſte, am Fuß des Pelion, in der 
Landſchaft Magneſia, einen kleinen Hafen, welcher 
dieſen Namen führte. Herodot und Theopkraft 
erwähnen ebenfalls dieſen Namen; der letztere 
ſagt, daß es in Magneſia und auf Euböa, welche 
Inſel der Landſchaft Magneſia gegenüberliegt, 
viel „Euböiſche Nüſſe“, d. h. Kaſtanien gebe. 
Victor Hehn, der über dieſe Wiſſenſchaft ein, 
gehende Unterſuchungen angeſtellt hat, kommt zu 
dem Ergebnis, daß in iraniſchen Idiomen, be⸗ 
ſonders in Altarmeniſchen vielleicht der Urſprung 
des Namens zu ſuchen ſei. „Immerhin,“ ſagt 
dieſer Forſcher, „kann bei dem Mangel feſter 
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Namen an eine allgemeine, frühere Kultur dieſer oft in ihrer Höhe die Eichen und bildet prächtige, 
Bäume in Italien nicht deen werden.“ — Auch anſehnliche Geſtalten. — Victor Hehn zählt dieſen 


die Griechen würden dieſen Baum in ihren 
früheren Berichten erwähnt haben, wäre er vor⸗ 
handen geweſen; es iſt bei ihnen aber nur die 
Rede von Speiſeeicheln, wie auch die wilden 
Arkader in ihren Bergen und Wäldern als Eichel⸗ 
eſſer bezeichnet wurden. Heſiod ſagt: 

„Ihnen gewährt viel Nahrung die ae 7 Gebirge 

e e 


U 
Trägt hoch oben die Eicheln und me zur Mitte die 


ienen, 
Reichlich beſchwert fih das Schaf zur Schur mit wolli⸗ 
gem Vließe. 


DI 


Wenn lateiniſche (römische) Dichter das 
„goldene Menſchenzeitalter“ rühmen, ſo ſprechen 
ſie nur von Arbutusfrüchten, Erdbeeren, Kornel⸗ 
kirſchen, Brombeeren und Eicheln. (Ovid.) Wir 
gehen alſo nach dem Gehörten nicht fehl, wenn 
wir Perſien, Kleinaſien und Armenien als die 
Stammländer der Edelkaſtanie anſehen. Ihre 
Bekanntſchaft in Europa iſt in die Mitte des 
erſten Jahrhunderts n. Chr. zu verlegen. Einmal 
eingeführt, bürgerten ſie ſich maſſenhaft ein, ſo 
daß ſie in den bezüglichen Ländern ganze Wälder 
bildeten. Von Italien gelangte der Baum nach 
Gallien (Frankreich). Es ſteht feſt, daß ſeine 
Früchte ſchon 1560 in Perigord, Limouſin, Lyonais 
und in den Cevennen zum Hauptnahrungszweig 
der Bewohner wurden. Das alemanniſche Geſetz, 

das von 502 bis 631 galt, enthält in den Vor⸗ 
ſchriften gegen Beſchädigung und Diebſtahl von 
Reben und Obſtfrüchten noch keine Erwähnung 
der Kaſtanie, doch zählen dieſelben ſchon die 
ſaliſchen und weſtgotiſchen Geſetze von 480 auf. 
Es iſt wohl ohne weiteres anzunehmen, daß die 
Klöſter bei uns, die ſich die Pflege der Bäume 
und beſonders der Obſtbäunie angelegen ſein 
ließen, die Edelkaſtanie ebenfalls kannten und 
anbauten. Karl der Große befahl ihre Anpflanzung 
auf den Staatsgütern. Nach England kam ſie 
erſt zu Anfang des 16. Jahrhunderts. In der 
Südſchweiz und im ſüdlichen Tirol iſt fie ein ge- 
wöhnlicher Waldbaum, wie M. v. Strantz erwähnt. 
Auch in Mitteldeutſchland kommt ſie vor, und 
unter entſprechendem Schutz ſelbſt in Pommern. 
Die feuchte Nebelluft iſt ihr zuwider, wie auch 
die Oſtſeite der Berge; unter den Nachtfröſten 
leidet fie empfindlich. Uber ihre Verbreitung in 
Deutſchland ſagt Herm. Jäger in „Deutſche 
Bäume und Wälder“ folgendes: „Weniger Ger, 
breitet iſt der Kaſtanienbaum in Deutſchland, was 
nur zu bedauern iſt, denn er iſt einer der nütz⸗ 
lichſten, ſchönſten Bäume der gemäßigten Zone. 
Wir finden ihn in der Rheingegend, als Waldbaum 
in allen Vorbergen der Vogeſen bis 600 m 
Meereshöhe, bei Sulzmatt, Rohrbach im Elfap, 
in der Pfalz bis zum Donnersberge, Wiesbaden, 
Heidelberg, bei Königſtein, Homburg, Kronberg, 
Stuttgart u. ſ. w. In Mitteldeutſchland kommt ſie 
vor bei Meißen in Sachſen und in Nordböhmen.“ 
Jäger kennzeichnet ihr Vorkommen teils als 
jüngeren Hochwald oder als Mittelwald (Elſaß, 
Pfalz), und drittens freiſtehend oder als Stockaus— 
ſchlag. In der Südſchweiz. in Südtirol füllt ſie 
die Seitenthäler und ſteigt in das Mittelgebirge 
bis nahe an 2000 m hinauf. Sie erreicht dort 


Baum zu den wichtigſten Erwerbungen der Kultur, 
und ſeine Verbreitung in allen ſüdlichen Ländern 
zeigt den hohen Wert desſelben. So wurden nach 
der Eroberung Teneriffas durch die Spanier am 
Ende des 15. Jahrhunderts Kaſtanien auf dieſer 
Inſel angepflanzt und „bilden (nach L. von Buch) 
dort jetzt einen Wald, der faſt nur durch europäiſche 
Blumen, die er beſchützt, ſeinen europäiſchen Ur⸗ 
be verrät“. Wie in vielen anderen Gegenden, 
o ſind die Früchte auch in Korſika zur Volks⸗ 
nahrung geworden; ihnen ſchrieb man in Frank⸗ 
reich die Trägheit der Korſen zu, wie die Bananen 
den Tropenmenſchen faul machen ſollen. Hat die 
korſiſche Familie nur zwei Dutzend Kaſtanien⸗ 
bäume und eine Herde Ziegen, ſo hält ſie ſich 
für verſorgt. 

über die Natur des Baumes verbreitet ſich 

Jäger alſo: „Der echte Kaſtanienbaum vereinigt 
die Schönheit der Buche und des Nußbaumes. 
e in ſeinem ganzen Charakter und der 
Buche am nächſten ſtehend, erinnert er durch ſeine 
großen Blätter und Fruchtbüſchel, ſowie durch 
ie dichte, volle Krone ſehr an den Nußbaum. 
Aber auch der Eiche kommt er nahe, und kann 
in Entfernungen, wo die Blätter nicht genau 
mehr zu ſehen ſind, für ſolche gehalten werden, 
obſchon das Grün heller und lebhafter iſt. In 
rogen Gärten (Parkanlagen) kann man keinen 
KE Baum pflanzen, und es iſt zu bedauern, 
aß es nicht allgemeiner geſchieht, weil in Deutſch⸗ 
land Mangel an jungen Pflanzen iſt und Boden⸗ 
verhältniſſe, ſowie rauhes Klinta fie in vielen 
Gegenden nicht aufkommen laſſen.“ — Sie iſt 
mehr ein Baum der Berge und gedeiht nicht in 
anhaltender Bodenfeuchtigkeit; wohl fühlt ſie ſich 
an der Sonnenſeite der Berge. Ihren Höhen⸗ 
wuchs vollendet ſie in 50 bis 60 Jahren. 

Die ſchnelle Verbreitung des Baumes in ge— 
ſchichtlicher Zeit mußte aber einen beſonderen 
Zweck haben, und dieſer lag in dem Nutzen des⸗ 
ſelben begründet. Die Frucht iſt ein wertvolles 
Nahrungsmittel für Millionen von Menſchen. 
Ein einziger Diſtrikt in Toskana liefert jährlich 


60 000 Zentner Kaſtanien. Das Mehl wird zum 
Brotbacken verwendet. Die beſſeren Sorten 
führen die Bezeichnung „Maronen“. Sie emt: 


halten 8 bis 10 Prozent Zucker und geben 
beim Auspreſſen einen Saſt, der leicht in weinige 
Gärung übergeht, aus dem ſich eine Art Krümel— 
zucker herſtellen läßt. Der Stärkeniehlgehalt der 
Frucht ſchwankt zwiſchen 11 bis 18 Prozent. Im 
oberen Rheinlande fehlt zum jungen, ſüßen Wein 
ſelten die geröſtete Kaſtanie, während ſie anders— 
wo auch zur Füllung von Geflügel ꝛc. Det: 
wendet wird. 

Noch größer iſt die Holznutzung des 
Baunies. Wo er als Waldbaum gedeiht, ſchätzt 
man das Holz faſt wie das der Eichen; es iſt 
zähe und ſpaltbar. Die Stockausſchläge find in 
ihren Trieben nach 15 bis 20 Jahren ſo ſtark, 
daß ſie zu dünnen Latten und Faßreifen ge— 
ſchnitten werden können und als Weinpfähle und 
Hopfenſtangen Verwendung finden. In Tirol. 
in Frankreich u. ſ. w. find faſt alle Baum⸗ und 
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Mitteilungen. 


Weinpfähle, Spaliere, Weinfäſſer ꝛc. aus Kaſtanien⸗ 
holz verfertigt. Jäger jagt: „Zum Bau im 
Trocknen iſt es beſſer als Eichenholz, indem es 
mehr Tragfähigkeit hat. Auch als Möbel⸗ und 
Drechslerholz iſt es beliebt und in ſüdlichen 
Ländern allgemein angewendet. Es gleicht zum 
Verwechſeln dem Eichenholze, hat aber auch von 
älteren Bäumen noch das Anſehen und die 
Biegſamkeit der nnen. Unſer . 
der JE für den Anbau der Edelkaſtanie in 
Deutſchland eintritt, fordert die Forſtleute Deutſch⸗ 
lands auf, in geeigneten Lagen dem Beiſpiel 
Frankreichs Na wo dieſer Baum als 
Waldbaum nördlich noch weit über Paris hinaus⸗ 
gehe, indem er hervorhebt, daß Deutſchland 
ähnliche Striche habe, welche keinen Zweifel 
über das Gedeihen des Baumes aufkommen 
laſſen. — a 

Ganz im Gegenteil bezüglich der Güte des 
. ſteht die Roßkaſtanie. Beckmann jagt von 
ihr: „Schade, daß dieſer Baum, der mir auch 
deswegen ſo lieb iſt, weil ich unter ihm und mit 
ſeinen Früchten meine Kindheit verſpielt habe, 
nicht noch mehr Nutzen leiſtet; ſein Holz iſt 
ſchlecht und nicht einmal zur Feuerung gut genug, 


ſeine Früchte, aus welchen man allerlei zu er⸗ 


zwingen geſucht hat, ſind doch nur zur Fütterung 
der Ziegen, des Wildes und der Schweine 
brauchbar. Ob europäiſche Erfahrungen beſtätigt 
haben, was die Türken glauben, nämlich daß 
ſeine Ach den huſtenden Pferden eine Arznei 
ſei, deshalb ſie den Namen „Roßkaſtanie“ erhalten 
habe, weiß ich nicht.“ — Ich brauche auf die 
Bedeutung des Baumes nicht näher einzugehen 
und genüge mich nur damit, aus ſeiner Geſchichte 
etwas zu berichten. ö 

Die erſte gedruckte Nachricht über dieſen 
Baum findet ſich in den Briefen des Mathiolus, 
die 1561 erſchienen. Der Arzt der kaiſerlichen 
Geſandtſchaft Quackelbeen in Konſtantinopel ſchickte 
an den Mathiolus in Wien Zweige und Früchte 
der Roßkaſtanie. 1575 lernte der Botaniker 
Cluſius in Wien den Baum kennen und führte 
ihn ſpäter nach Deutſchland ein. Obwohl ſo der 
Baum von Konſtantinopel über Wien zu uns 
efonunen iſt, bleibt es doch zweifelhaft, die 
Turkei als die Heimat desſelben anzufehen.*) 
Weitere Forſchungen haben denn auch ergeben, 
daß Nordindien, Perſien und Tibet, alſo Mittel- 
aſien, als die Heimat der Roßkaſtanie gelten 
muüſſen. — 

Nach Frankreich kam die Roßkaſtanie noch 
ſpäter. Es wird erzählt, daß der Same des 
erſten Baumes 1615 aus der Levante nach Paris 
gebracht wurde. Berühmt ſind die rieſigen 
Kaſtanienbäume des Tuileriengartens, und unter 
dieſen der Napoleonsbaum. Eine ähnliche Art 
iſt die rotblühende Kaſtanie (Aesculus rubicunda); 
dagegen iſt die gelbe Kaſtanie (Pavia flava) 
weniger ſchön. eizend iſt eine Zwergart aus 
Nordamerika, die Strauchkaſtanie (Aesculus 
parvitlora). Bütow. 


„) Ein Baum von der Schönheit der Roßkaſtanie in 
feiner Verwendung als Allee und Schattenbaum wäre 
nicht fo lange unbeachtet geblieben. 


Der Kuckuck in Sage und Lied. 

„Ein glücklicher Schelm muß der ar fein, 

Ein andrer baut's Neſt und er ſetzt ſich Mein“. 
So etwa lauten die Anfangsſtrophen 
eines ſchweizeriſchen Schnadahüpfels, mit deſſen 
Inhalt aber wohl nicht jedermann zufrieden 
ſein wird. Bei den alten Germanen ſchon genoß 
der Kuckuck gewiſſe Verehrung; in alten Rechts⸗ 
ſchriften findet man noch die Bezeichnung „wenn 
der Gauch (Kuckuck) gudet”, womit der Beginn 
des Lenzes gemeint ſein ſoll. Wie die Nachtigall 
im Liede gefeiert wird, ſo auch der Kuckuck. 


„Auf einem Baum ein Kuckuck ſaß“ 
heißt es in einem bekannten Studentenliede, und 


„Winter ade! Scheiden thut weh, 
Wenn du nicht bald zieh'ſt aus, 
Lacht dich der Kuckuck aus 


— — — — — — — — — — 


Bei den alten Germanen ſtand der Kuckuck in 
Beziehungen zu Donar, deſſen Herold er war. 
Im Volksaberglauben gilt der Kuckuck als Regen⸗ 
verkündiger, viele Kuckucke bedeuten ein Regenjahr. 
Davon zeugt der Volksreim: 


„Der. Kuckuck auf dem Baume ſaß. 
Es kam ein Regen und macht' ihn naß, 
Drauf kam ein ſchöner Sonnenſchein 
Und macht' ihn wieder hübſch und fein.“ 
Die Redensart „das weiß der Kuckuck“ läßt darauf 
ſchließen, daß man den Kuckuck früherhin als einen 
Weisheitsvogel anſah. Allein auch der Spender 
der Schönheit iſt der Kuckuck. Von jemand, der 
Sommerſproſſen im Geſicht hat, ſagt man, daß 
ihn der Kuckuck angelacht habe. Um ſein Anſehen 
wieder zu erhalten, läßt ihn der Aberglaube ſagen: 
„Kuckuck, ich hör dich rufen, 
Abwaſche meine Sprußen“. 
Während der Kuckuck einerſeits als der Verführer gilt, 


„Du ſchöner Kuku, 
Wo ſingeſt denn du? 
Du ſingeſt im Walde, 
Verführeſt mich balde“, 
iſt er anderen wieder der Warner: 
„Jüngferlein, hüte dich fein, 
Wenn du hörſt den Kuckuck ſchrei'n.“ 
Die Redensart „dich ſoll der Kuckuck holen“ oder 
„ſchere dich zum Kuckuck“ reicht ins graue Alter⸗ 
tum zurück und deutet auf ſein Verhältnis zu 
Donar, welcher die von Wodan verweigerten Toten 
zu ſich aufnimmt. Daß der Kuckuck als der Ver— 
mehrer des Geldes gilt, iſt wohl allgemein bekannt, 
und ebenſo die Regel, die übrigens einer alten 
päpſtlichen Verordnung entſprungen iſt, daß man 
den Speck bezw. Schinken nicht eher anſchneiden 
ſolle, bis der Kuckuck geſchrien habe. Der Volksreim 
„Eins, zwei, drei, vier, 
Saß ein Männchen vor der Thür, 
Hatt' ein rotes Hütchen auf, 
Oben ſaß ein Kuckuck drauf“ 
läßt erkennen, daß der Kuckuck auch mit den Elfen 
in Beziehung ſtand, ebenſo die Sage, daß ein 
Bauer beim Einlegen eines Holzklotzes in den 
Ofen den Ruf des Kududs vernommen habe. 


— [Lom alten Neuß (eine Harzer Er⸗ 
innerung).] Der Oberharz hat im Laufe der 
Zeiten manches Original gezeitigt, wir berichteten 
bereits früher von Perſönlichkeiten, wie vom 
weiland alten Schell in Lautenthal. Im nach⸗ 
folgenden mögen einige Skizzen vom alten Reuß 
gebracht werden. Dieſer war zwar nicht ſo 
populär wie der alte Pfählholzhauermeiſter Schell, 
aber nichtsdeſtoweniger originell und von äußerſt 
rechtſchaffenem, gutmütigem Charakter, er war 
Pochſteiger auf dem Zechenhaus „Untere Innerſte“ 
bei Clausthal. Noch jedesmal, wenn es gilt, 
Weihnachtsbäume auszuhalten, muß ich inner 
an den gutmütigen Alten denken. Obgleich 
damals bereits von der Forſtverwaltung Weihnachts⸗ 
bäume abgegeben wurden, verſchaffte doch ein 
roßer Teil der Bevölkerung ſich einen „freien“ 

eihnachtsbaum, nicht allein in der Abſicht, den 
Betrag für einen Chriſtbaum zu ſparen, als 
vielmehr einen wirklich guten Chriſtbaum zu 
beſitzen. Dieſe Unſitte war ſo tief eingewurzelt, 
daß es für die Forſtbeamten außerordentlich 
ſchwierig war, dem Unweſen entgegen zu ſteuern. 
Das ſchlimmſte dabei war, daß häufig eine ganze 
Anzahl Fichten gehauen und wieder beiſeite 
geworfen wurde, weil ſie zu Chriſtbäumen eben 
nicht „gut genug“ waren. Daß hierbei Berg— 
und Pocharbeiter nicht wenig beteiligt waren. 
bedarf wohl kaum einer Frage. Indes war das 
doch nicht überall der Fall, am wenigſten aber 
in den Revierteilen in der Nähe der ſogen. Innerſt— 
pochwerke. Hierzu trug nicht wenig bei das 
Verhalten der Steiger, insbeſondere das Ver— 
ſahren des alten R., der ſtets einen ſchäbigen 
Chriſtbaum im Zimmer hatte und einſt dem 
verſtorbenen Oberförſter T. gegenüber, der den 


in der Zechenſtube ſtehenden Chriſtbaum lächelnd— 


tadelte, die Außerung machte, daß er ſtets eine 
minder ſchöne, im Druck geſtandene Fichte zum 
Weihnachtsbaum nehme, das auch gehöre ſich für 
jeden Forſtmann, letzterer müſſe überhaupt die 
ſchlechteſte Weihnachtstanne haben.“) R. hatte, 
ohne ſelbſt Jäger zu ſein, eine große Vorliebe 
für das Wild und fütterte dasſelbe gern beim 
Zechenhauſe, insbeſondere Rehwild. Wegen ſeiner 
Originalität erhielt er auch öfter Beſuch von 
Gymnaſiaſten, die ihn beſonders an freien Rad): 
mittagen, oder wenn überhaupt einmal frei war, 


1) Auf demſelben Boden ſtanden übrigens auch mehrere 


alte Harzoberſörſter, die ſehr konſervativ dachten. 
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aufſuchten. Einſt hatte einer dieſer jungen 
Herrchen einen dummen Streich gefpielt und 
einen ſogen. Hund auf dem Hundslaufe zum Ent⸗ 
1 gebracht, ſo daß ee unter großen 
nſtrengungen wieder aus dem Flußbette der 
SE aufs Gleis geſchafft werden mußte. 
er junge Schulfuchs wurde dabei von einigen 

handſeſten Pochknaben geſchnappt und nun zum 
Steiger Streich 
letzterer Anzeige erſtattet hätte, leicht einige in 
haben können, allein dieſer ſperrte ihn dafür in 
die ſogen. Kapelle,“) gab ihm ein Harzgeſangbuch 
und befahl ihm, einen bezeichneten Geſang aus⸗ 
wendig zu lernen. Nachdem dieſem Auftrage, 
wenn auch mit einigem Widerſtreben, Folge geleiftet 
war und die betreffenden Geſangverſe ſaßen, ſchloß 
R. das Zimmer wieder ab, hatte aber zuvor aus 
gewiſſen Gründen ein Fenſter etwas offen ſtehen 
laſſen. Als man ſpäter das Zimmer wieder 
öffnete, war es leer. Jedenfalls aber hat der 
„junge Herr“ daraus eine „Lehre“ gezogen. — 
Weil eben gerade vom Hund und Hundslauf die 
Rede war. möge nun noch von einem wirklichen 
Hund die Rede ſein. R. beſaß einſt einen 
Hund, Namens „Ammi“. Dieſer war der Liebling 
aller, jedoch mit Ausnahme der Pocharbeiter aus 
Buntenbock, die ihn abends beim Nachhauſegehen 
immer neckten. U. a. hatte ihn ein roher Geſelle, 
der ſein Taſchenmeſſer an einen Stock gebunden 
hatte, nicht unerheblich verletzt. Als der Hund 
ſpäter nach Jahren eingegangen war, ſetzte ihm 
R. ein Denkmal, aus Steinen zuſammengeſetzt, 
und um der „Familienfeierlichkeit“ noch einen 
beſonderen Anſtrich zu geben, hatte er folgende 
Inſchrift angebracht: 

„So ryheſt du, 

Mein „Ammi“, nun 

In deiner Grabeshöhle, 

Du zankſt nicht mehr 

Auf dem Graben hin und her 

Mit einer Buntenböcker Seele.“ 


Die Zeit iſt verronnen, auch R. iſt längſt 
fanıt ſeiner wackeren Frau zur Ruhe hinaus— 
getragen, aber die Erinnerung an ihn wird noch 
lange fortbeſtehen bei allen, die ihn kannten und 
ſein Andenken gewiß in Ehren halten werden. 
Dieſes aufzufriſchen, war der Zweck dieſer I 


geführt. Der würde, wenn 


*) Das Zimmer, in welchem ſich der Steiger aufhält, 
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Verpachtung der Jiſchereinutzung an Sort, 
beamte. 
Runderlaß an ſämtliche Königlichen Regierungen. III. 16053. 
Berlin, den 12. November 1901. 

Die Königliche Regierung wird ermächtigt, 
die diesſeitige Genehmigung ſolcher Verträge 
über Verpachtung der Fiſcherei- und ſonſtigen 
Nutzungen in Gewäſſern an Forſtbeamte, zu 
deren ſelbſtändigem Abſchluſſe ſie nach Maßgabe 
der Beſtimmungen der Allerhöchſten Ordre vom 
18. Juli 1865 bezw. des Miniſterial-Reſkripts 


vom 3. Juni 1877 — II. b. 9678 nicht befugt 
iſt, künftighin für das laufende Etatsjahr nur 
einmal, und zwar mittels einer am 1. Februar 
jeden Jahres in doppelter Ausfertigung nach 
dem beifolgenden Schema (a) vorzulegenden 
Zuſammenſtellung, einzuholen. Die Pacht- 
verträge find fo abzuſchlleßen, daß fie mit dem 
Etatsjahre (Ende März) enden. 

Miniſterium 

ſchaft, Domänen und Forſten. 


für Landwirt 
N v. Podbielski. 
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Königliche Regierung... e 


Geſch.⸗ Nr 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Die Zuſammenſtellung 


der Anträge auf Verpachtung der Fiſcherei⸗ und ſonſtigen Nutzungen 


ten 


DEER 


[77 


wird zufolge Runderlaſſes vom 


DT) 


Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. 


BETEN dens 1d 
ı in Gewäſſern an Forſtbeamte 
5 III. , dent Herrn 
zu 
Berlin 
zum Termin, den 1. Februar vorgelegt. 
Bisheriges f Bemerkungen, 
Namen, Stand Jährliches eitdauer insbeſondere über die Dia, 
Oſd. und F Bezeichnung Pachtgeld und 8 Fachrgeld bezw. herige Nutzung, ſowie 
8 des fonftige Ver⸗ des . des dane, ob Bi welche 
5 j Vertrages . anderweiten fyiicherei- 2c. 
Nr des Pächters Pachtobjektes e des 8 anſchlages Nutzungen dem Pächter 


Hetz⸗ und Treis jagen an Sonn- und Feier- 
| agen. 

Nach 8 13 der Brandenburger Oberpräſidial⸗ 
Polizei⸗VBerordnung vom 4. Juli 1898 find „Hetz⸗ 
und Treibjagden an Sonn- und Feiertagen uns 
bedingt unterſagt'. Auf Grund dieſer Be⸗ 
ſtimmung iſt der Angekagte verurteilt, weil er 
an einem Sonntag eine Treibjagd auf Rotwild 
in folgender Art veranſtaltet hatte: „Die 
Schonung, in welcher das Wild geſpürt war, 
wurde eingelappt und durch eine Anzahl von 
Schützen umſtellt, dann gingen die Treiber in 
langer Kette durch das Gehölz, ohne beſonders 
zu lärmen, nur durch gegenſeitiges Zurufen und 
durch Abknicken trockener Zweige ſich unter⸗— 
einander zuſammenhaltend und ausrichtend, um 
das Wild aufzujagen und es den Schützen zu⸗ 
zutreiben“. 

Der Angeklagte ſtützte ſeine Reviſion nicht 
ohne Grund auf die Entſcheidung des Kammier— 
gerichts vom 21. Dezember 1899 (Johow, Jahr⸗ 
buch Bd. 19 S. 324). Das Kammergericht aber 
hat die Begründung dieſer letzteren Entſcheidung 
„bei nochmaliger Prüfung“ nicht aufrecht erhalten 
und die Reviſion zurückgewieſen: Die Regierungen 
ſeien auf Grund der Kab.-Ord. vom 7. Februar 1837 
bezw. des Geſetzes vom 9. Mai 1892 beſugt, 
Hetz⸗ und Treibjagden an Sonn- und Feiertagen 
allgemein zu verbieten, alſo auch für die Fälle, 
daß ſolche Jagden keine beſonders ſtörenden 
Geräuſche verurſachen (vgl. Entſch. vom 24. Sep⸗ 
tember 1900, Johow Bd. 20, S. C. 116). (Ent⸗ 
ſcheidung des Kammergerichts, Strafſenats, vom 
24. a 1901.) Johow, Jahrbuch Bd. 22, 
S. 


79. 
* 
Jagdausübung auf Grundſtücken, auf denen 
f die Jagd ruhen ſoll. 

H. iſt Beſitzer eines iſoliert belegenen Hofes, 
auf feinen Antrag iſt dieſer Hof gemäß 8 5 des 
Jagd-Polizei-Geſetzes vom 7. März 1850 vom 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirke der Gemeinde aus— 
geſchloſſen worden, trotzdem hat H. die Jagd auf 
dem Hofe verpachtet, und der Pächter hat die 
Jagd durch ſeinen Förſter ausüben laſſen. 


Mt. Pf. bereits eingeräumt ſind 


Die beiden erſten Inſtanzen hatten den Ans 
geltagten E weil ſich nach 8 17 
bſ. 2 J. P. G. nur der Eigentümer, wenn er 
ſelbſt die Jagd ausübe, ſtrafbar machen könne, 
wie ſich auch aus § 19 J. P. G. ergebe, wonach 
der Eigentümer, welcher ſich ſeiner Angehörigen ꝛc. 
als Teilnehmer oder Gehilfen bediene, wohl für 
deren Geldſtrafen hafte, nicht aber ſelbſt als 
Thäter zu ſtrafen ſei. Das Kammergericht hat 
dieſe Anſicht, namentlich den Hinweis auf 8 19 
für verfehlt erklärt; „Jagdausübung im gewöhn— 
lichen Sinne ſei allerdings perſönliche Aus 
übung der Jagd (jo im § 292 St. G. B.), aber 
im Sinne der Geſetze vom 31. Oktober 1848 und 
7. März 1850 ſei „Jagdausübung“ weiter zu 
nehmen, ſei es auch möglich, die Jagd durch An— 
ſtellung eines Jägers oder durch Verpachtung 
auszuüben (8 3 des Geſetzes vom 31. Oktober 1848, 
§§ 7, 10 J. P. G.; der Pächter fei auf Grund 
des § 17 Abſ. 1 J. P. G. zu beſtrafen. (Ent⸗ 
ſcheidung des Kammergerichts, Strafſenats, vom 
8 SA 1901.) Johow, Jahrbuch Bd. 22, 
. C. 56. 


von bis 


ale, 
® 


Iſt eine WPolizeiverordnung, welche das Re- 

treten fremder Grundſtücke zum Zwecke des 

Kaninchenſangs ohne Erlaubnis des Eigen 

tümers und des Jagdberechtigten verbietet, 
rechtsgiltig: 

Die Polizeiverordnung des Regierungs— 
präfidenten zu Münſter vom 12. September 
1899 (Amtsbl. S. 186) verbietet das Betreten 
fremder Grundſtücke zum Zwecke des Kaninchen— 
fangs ohne Zuſtimmung des Jagdberechtigten 
und ohne ſchriftliche Erlaubnis des Grundſtücks— 
eigentümers. 

Auf Grund dieſer Verordnung iſt ein An— 
geklagter bejtrait, welcher es ohne Erlaubnis des 
Jagdberechtigten und ohne Erlaubnis des Grund— 
eigentümers unternommen hatte, Kaninchen zu 
fangen. Die beim Kammergerichte zu Berlin 
eingelegte Reviſion iſt zurückgewieſen worden. 
Der höchſte preußiſche Gerichtshof in Strafſachen 
erklärt in den Gründen: 
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Die Verordnung ſei ſowohl zum Schutze des 87 des W.⸗Sch.⸗G. ſtellt nicht jedes Unter⸗ 

Grundeigentums wie auch zum Schutze des nehmen der Veräußerung von Wild während der im 

fe om . ergangen; nach erſterer Richtung ſeiGeſetze beſtimmten Zeit unter Strafe, vielmehr nur 
e 


vom Reichsgerichte, Bd. 26 S. 266 in Straf⸗ 1. das Herumtragen zum Verkauſe, 
cet für zuläſſig erklärt; inſoweit ſei die 2. das Ausſtellen zum Verkauf in Läden, auf 
evifion gemäß § 60 des preußiſchen Feld- und Märkten oder ſonſt auf irgend eine Art, 


e e ee 3. das Feilbieten, 
ie Verordnung bezwecke aber den Schutz des 4. das Vermitteln des Verkaufs. 

agdrechts (nicht den Schutz von Feld und Im übrigen iſt die Veräußerung, namentlich, wie 
orſt), ſoweit fie das Betreten der Grundſtücke allgemein anerkannt iſt, die Schenkung nicht unter 
von der Zuſtimmung des Jagdberechtigten Strafe geſtellt. Dies ergiebt ſich aus der klaren 
abhängig mache; auch inſoweit fei die Verordnung Beſtimmung des § 7, aber auch aus den Geſetzes⸗ 
giltig; denn ſoweit die Jagdgeſetze nicht entgegen- materialien. Im Haufe der Abgeordneten ſtellte 
ſtehende Beſtimmungen enthielten, dürften in der Abg. Frankenberg den Antrag, auch das 
Preußen Polizeiverordnungen zum Schutze des „Verkaufen“ unter Strafe zu ſtellen. Der Bericht— 
Jagdrechts erlaſſen werden, weil dies im ſerſtatter, Abg. von Waldow⸗-Reitzenſtein, befür— 
Eigentume liege und daher § 6a des Geſetzes wortete dieſen Antrag unter Hinweis auf die 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 franzöſiſche Geſetzgebung, nach welcher während 
zur Anwendung komme; nun werde aller- der Verbotszeit Wild weder verkauft noch trans— 
dings das Betreten fremder Grundſtücke importiert werden dürfe, und mit dem Bemerken, daß 
Intereſſe des Jagdſchutzes in § 368 Nr. 10 ohne Annahme des Antrages Frankenberg „der 
St. G. B. und § 17 des preußiſchen J. P. G. Jagdberechtigte, der Wild ſchöſſe und ohne Ver— 
vom 7. März 1850 geregelt, aber in dieſen | mittelung eines Händlers verkaufe, nach Dor: 
Geſetzesſtellen handele es ſich allein um das Bez | gängigem Abſchluſſe des Lieferungsvertrages ſtraf— 
treten der Grundſtücke durch Jäger, d. h. durch frei bleibe“. Auch der Landwirtſchaftsmi t liſter von 
Perſonen, welche die Jagd jagdbarer Tiere Selchow bezeichnete den Antrag Frankenberg als 
ausüben wollten bezw. dazu ausgerüſtet ſeien; eine Verbeſſerung. Das Haus der Abgeordneten 
die erwähnten Beſtimmungen kämen hiernach aber hat den Antrag abgelehnt. 
nicht zur Anwendung, wenn es ſich um Jagd Hiernach iſt weder der Verkauf noch der 
auf Kaninchen handelt, da dieſe Tiere nach dem Transport ſtrafbar. Im vorliegenden Falle kann 
Wildſchadengeſetze vom 11. Juli 1891, § 15, nicht es ſich nur darum handeln, ob der Angeklagte 
jagdbar ſeien. (Entſcheidung des Kammergerichts, feilgeboten hat. Dies iſt zu verneinen: das 
Strafſenats, vom 16. September 1901.) Johow, Feilbieten erfordert, im Gegenſatze zum Feil— 


Jahrbuch Bd. 22, S. C. 109. halten, ein Anerbieten zum Kauſe, alſo neben 
En dem Bereitſtellen und Zugänglichmachen der Ware 

e boiitipe, zum Kaufeanregende Handlungen 

Begriff des Feilbielens im preuß. Wildſchon- (Vgl. Entſch. des Kammergerichts vom 12. April 
geſetze vom 26. Jebruar 1870. 1900, Johow. Jahrb. Bd. 20, S. C. 78, vgl. 


Der Angeklagte hatte ein von ihm in oben Bd. 32, S. 80). Die Haudlung des 
Eer geſchoſſenes männliches Damhirſch-[ Angeklagten war nur eine Vorbereitung zu 
kalb an die Adreſſe des Wildhändlers B. zu Berlin | einer von den obigen unter Strafe geſtellten vier 
zur Bahn gegeben; bevor dies Stück Wild an den | Alternativen; Vorbereitungshandlungen aber find 
Adreſſaten gelangte, wurde es auf dem Stettiner in der Regel, wie auch im vorliegenden Falle 
Bahnhofe zu Berlin von der Polizei beſchlagnahmt. nicht ſtrafbar; der Angeklagte iſt deshalb frei— 
Dem Angeklagten wurde nun zur Laſt gelegt, die geſprochen. 
ss 7 u. 1 Nr. 3 des Wildſchongeſetzes übertreten Entſcheidung des Kammergerichts, 
zu haben; er iſt aber freigeſprochen, weil ein Straſſenats, vom 23. Mai 1901. 
„Feilbieten“ nicht ſtattgefunden hat. Jahrbuch von Johow Bd. 22, S. C. 61. 


— . — — 


Perſchiedͤenes. 


— [Waldbrände.] Ein am 20. April, abends, um ſeine Mahlzeit zu wärmen, und ſich dann 
in der Nähe des Reſtaurants Waldmühle, Kreis idioten legte. Das unbewachte Feuer verbreitete 
Oels, ausgebrochener Waldbrand vernichtete ſich auf die Umgebung. und der Mann erwachte 
11½ ha Riefernjchonung. Nur durch das Eingreifen ert, als er ſchon von Flammen umgeben war 
der Förſter wurde eine größere Ausdehnung ver-und feine Kleider hell brannten, jo daß er nur 


hindert. — Unterhalb der ehemaligen Weiden-ſan feine eigene Rettung denken konnte. Es 
müller'ſchen Ziegelei auf Schönecker Flur (Vogt- ſollen etwa 25 ha Wald vernichtet fen. — Auf 
land) entſtand ein großer Waldbrand, welchem Untertriebeler Staatstoritredier, zwischen Bergen 
ca. 6 Acker Beſtand zum Opfer gefallen ſind. — und Gettengrün (Sachſen), brach am 24. April 


Am Erzengel-Teich in der Freiberger Ratswaldung ein Waldbrand cus, welchem mehr als 2 ha 
(Sachſen) wurde ein größerer Komplex Fichten fünfjähriger Fichtenbeſtand zum Opfer fiel. — 
vom Feuer zerſtört. — Bei Düben (Anhalt) ent- Im Walde des Gutes Cielenta bei Strasburg 
ſtand dadurch ein Waldbrand, daß ein Waldarbeiter (Weſtpreußen) wütete ein großer Brand, wodurch 
ſich in der Mittagspauſe ein Feuer anzündete, etwa 10 hu Wald teilweiſe vernichtet wurden. — 
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Verſchiedenes. 


a dem Hiesfelder Walde bei Dinslaken (Regbz. 
Düſſeldorf) Bon am 28. April ein 

Brand. Nähere Nachrichten hierüber fehlen noch. 
— Aus Teplitz⸗Schönau (Böhmen) wird berichtet: 


d. Is. nach Altendiez, Oberförſterei Diez, Regbe. Wies 
baden, einberufen worden. 


großer zicht. Förſter a. D. zu Kulm, bisher zu Paſewark, Kreis 


Danziger Niederung, tft. der Königliche Kronenorben 
4. Klaſſe verliehen worden. 


Ein großer Waldbrand vernichtete die Oberdorfer[ Den Charakter als Hegemeiſter haben erhalten 


; i Schleswig: 
Gemeindewaldungen. Der Schaden iſt ſehr be— eimſen. Förſter A Drage Oderförſterel Dra e. 
deutend. | Exner, Förſter zu Lütjenſee, Oberförſterei Trittau, 
don 


* 


Am 16. April d. Is. verſtarb zu Forſthaus 
Hemelberg — Oberförſterei Veckerhagen — 
der Königliche Förſter K. Spies im Alter 
von 68 Jahren an einer Lungenentzündung, 
an welcher zu gleicher Zeit ſeine Frau auch 
ſchwer krank darniederlag. Am nächſten 
Sonntage haben wir ihn auf dem hieſigen 
Friedhofe zur letzten Ruhe beſtattet, wobei 
ſich einige vierzig Kollegen aus den benach— 
barten Oberförſtereien des Reinhardswaldes, 
darunter mehrere höhere Forſtbeamte, und 


ein unabſehbares Gefolge von Einwohnern 
aus Veckerhagen beteiligte. | 
Dieſe ſtattliche Trauerkundgebung ift gewiß 
ein beredtes Zeugnis dafür, daß der Ver— 
ſtorbene in ſeiner ſiebenundzwanzigjährigen 
Thätigkeit auf dem hieſigen Reviere es ver— 
ſtanden hat, ſich die Liebe und Achtung aller 


zu erwerben. Wir werden ihm eine liebe— 
volle Erinnerung bewahren! 
Die Beamten der Oberförſterei Veckerhagen. 


= 
a Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Eigenbrodt, Oberforſtmeiſter a. D. zu Koblenz iſt die König: 
liche Krone zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichen: 
laub verliehen worden. 

Klocke. Regierungs- und Forſtrat, bisher Oberfoͤrſter in 
ener, (mt die Stelle eines techniſchen Mitgliedes der 
Regierung zu Hildesheim und die Verwaltung der Forſt— 
iuſpektion Hildesheim -Lautenthal übertragen worden. 

Schwarz. Oberforſtmeiſter a. D. zu Schöneberg bei Berlin. 
bisher in Kaſſel, iſt die Königliche Krone zum Roten 
Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. 


Gültig, Forſtauſſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
ſchon probeweiſe verwaltete Förſterſtelle zu Benfee, Ober 
förfterei Alt-Chriſtburg, Regbz Königsberg, definitiv 
übertragen worden. 

Herrmann, Förſter zu Teichhof, Oberförſterei Schöneiche. 
iſt nach Schuberſee, Oberförſterei Woidnig. Regbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Hillebold, Forſtauſſeher zu Abbecke, Oberförſterei Neuhaus, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die neu eingerichtete 
Förſterſtelle Abbecke, Oberförſterei Daſſel, Regbz. 
Hildesheim, übertragen worden. 

Hommes. Hilfsjäger zu Haiger, iſt zum 15. Mai d. Is. 
nach Driedorf, Oberförſterei Driedorf, Regbz. Wies— 
baden, verſetzt. 

Oswald. Förſter zu Kaiſerswalde, Oberförſterei Reinerz iſt 
nach Gleinau, Oberförſterei Schöneiche, Regbz. Breslau, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Scheurich. Förſter in der Oberförſterei Nimkau, Reabz. 
Vreslau, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den Ruheſtand. 

Schneider. Hegemeiſter in der Oberſförſterei Woidnig, Negby. 
Breslau, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den Ruheſtand. 

Selling, Förſter zu Gleinau, Oberförſterei Schöneiche. Regbz. 
Breslau, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Stelter. Hilfsjäger, ſeither interimiſtiſcher Gemeindeförſter 
zu Langeunſeifeu, Oberförſterei Schwalbach, iſt zum 1. Mai 


intel, Förſter zu Ladegaard, Oberf. an, ä 
Hinrich ſen, Förſter zu Tremmerup, Oberförſterei Flensburg, 
Peterſen, ſyörſter zu Friedrichswalde, Oberf. Neumünfter, 
Aiflon, Förſter zu Haale, Oberförſterei Barlohe, 
Schultz, Förſter zu Stockſee, Oberförſterei Neumünſter, 
Urs Förſter zu Suebugaard, Oberförſterei Schleswig, 

ill, Förſter zu Großendorf, Oberförſterei Quickborn; 

im Regbz. Köslin: 

Daecke l, Förſter zu Schloßkämpen, Oberf. Koppelsberg. 
an Förſter zu Rackow, Oberförſterei Claushagen, 

dier I, Förſter zu Maſſelwitz, Oberſörſterei Altkrakow, 
Schultz I, Förſter zu Damshagen, Oberförſterei Neukrakow, 
Walther, Förſter zu Vangerow, Oberförſterei Karnkewitz, 
Wendt I, Förſter zu Karlähorft, Oberſörſterei Neuſtettin: 

im Regbz Erfurt: 
Arnold, Förſter zu Reifenſtein, Oberförſterei Leinefelde, 
Goldmann, e Scharfenſtein, Oberförſterei Leinefelde, 
Lins, Förſter zu Wenderhütte, Oberförſterei Königsthal, 
Simon, Förſter zu Kloſter Veßra, Oberförſterei Schleufingen; 
im Regbz. Osnabrück: 

Aoloff, Förſter zu Lingen, Oberförfterei Lingen. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
öpfer, Holzbauermeiſter zu Alt⸗Bleſſin, Kreis Königs⸗ 
erg Nm.: Imholz, Waldarbeiter zu Helfern, Kreis 
Iburg: Pietſch, Waldarbeiter zu nom, Kreis Greifen: 
hagen; Anelter, Waldarbeiter zu Loxten, Kreis Halle i. W. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Giefe, Privatförſter zu Oſtrowitt, Kreis Löbau, iſt das All: 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Grund. Privatförſter zu Brynnek., Kreis Toſt⸗Gleiwitz, iſt 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
Aüdiger, Privatförſter zu Kroſſen a. O., iſt das Allgemeine 

Ehrenzeichen verliehen worden. 


C. Jäger⸗Korps. 


Irhr. von Plettenberg, Oberſt, bisher Flügeladjutant Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs, Inſpekieur der Jäger 
und Schützen und beauftragt mit der Führung des 
Kommandos des Reitenden Feldjägerkorps, Ur zum 
Generalmajor befördert worden. 

von Alvensleben, Leutnant im Jäger- Bat. von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5, iſt zum Oberleutnant befördert. 

Baltdafar (Vameln), Vizefeldwebel, iſt zum Leutnant der 
Reſerve des Hannov. Jäger-Bats. Nr. 10 befördert. 

Banning (Konitz), Vizefeldwebel, iſt zum Leutnant der 
Reſerve des Lauenburg. Jäger-Bats. Nr. 9 befördert. 

Bartholomacus, Hauptmann im Rhein. Jäger⸗Bat. Nr. 8, 
iſt zum Kompaguie-Chef ernannt worden. 

Baum, Oberleutnant im Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2, iſt unter 

Beförderung zum Hauptmann zum Kompaguie-⸗Chef im 

Hannov. Jäger-Bat. Nr. 10 ernannt worden. 

eck, Oberſtleutnant und Kommandeur des Jäger— 
ats. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, iſt zum Oberſt 
befördert worden. 

BYoedider, Hauptmann und Kompagnie-Chef im Rhein. 
Jäger⸗Bat. Nr. 8, iſt unter Beförderung zum überzähligen 
Major als aggregiert zum Großherzogl. Mecklenburg. 
Jäger⸗Bat. Nr. 14 verlegt worden. 

von Rorries. Major und Kommandeur des Kurheſſ. Jäger: 
Bats. Nr. 11, iſt zum Oberſtleutnant befördert worden. 

Frhr. Röder v. Diersburg. Oberſtleutnant u. Kommandeur 
des Garde⸗Schützen-Bats., iſt zum Oberſt befördert. 

Dieterichs. Oberjäger im Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8, iſt zum 
Fähnrich befördert worden. f 

Fleifhauer, Oberleutuant der Landwehr-Jäger 1. Aufgebots 
(IV äert, (ut der Abſchied bewilligt. 

Geſterding. Leutnant im Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2 iſt zum 
Oberleuinaut befördert worden. 

von Goltberg, Dauptmaun und Kompagnie-Chef im Hannoy. 
Jäger, Bat. Nr. 10, iſt unter Stellung à la suite des 
Bataillons als Mitglied zur Gewehr-Prüfungskommiſſion 
versetzt morden. , 

Hoffmann (IV Berlin), Vizefeldwebel, ift zum Leutnant der 
Reſerne des Rhein. Jäger-Bats. Nr. 8 befördert. 

von Lolleben, Oberleutnaut im Magdeburg. ZRüäger: Bat. 
Nr. 4. iſt unter Beförderung zum Hauptmann zum 


Verſchiedenes. 


Kompaguie-Chef im 4 Lothring. Infanterie⸗Regiment 

pekt Go AE des Magdeb Jůüger . B um 

ann agdeburg. Jäger-Bats. 

4 und kommandiert zur Dienfleiftung beim Krieg. 
Minifterium, iſt in das Kriegs- Miniſtertum verſetzt. 


von Arodt, Oberleutnant und Feldjäger im Reitenden 
jäger e Korps, iſt zu den e des 
eſtfäl. Jäger⸗Bats. Nr. 7 übergeführt. 
von A e Gi nrich im Kurheſſ. Jäger⸗Bat. Nr. 11, iſt 
zum Leutnaut . 4 its des Wenfäl 
Frhr. von e erleutnan a su 
Ji eh dé Nee. 7, iſt in dem Kommando zur Botſchaſt 


in Madrid bis Ende Mai 1908 belaſſen. 

v. der Helsnit, Oberleutnant im Brandenburg. Jäger. Bat. 
Nr. 8, iſt als Adjutant zur 71. Infanterie» Brigade 
kommandiert worden. 

von ow, Oberleutnant im Lauenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 9, 
iſt in daz Rhein. Jäger⸗Bat. Nr. 8 verſetzt worden. 

von ers: ruszezynski, Major und Kommandeur des 

uenburg. Jäger⸗Bats. Nr. 9, iſt zum Oberſtleutnant 
befördert worden. 

Selet, Oberſtleurnant und Kommandeur des Jäger⸗Bats. 

raf Dorck von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1. iſt zum 
Oberſt befördert worden. 

Frhr. von Wangen heim, Fähnrich im Kurheſſ. Jäger⸗Bat. 
Nr. 11, iſt zum Leutmant befördert worden. 

v. der Wenfe, Major, aggreg. dem Jäger⸗Bat. Graf Nord 
von Warienburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, iſt als Bataillons 
Kommandeur in das Großherzoglich Mecklenburgiſche 
Grenadier⸗Regiment Nr. d verfegt worden. 

ven indiſch, Fähnrich im Weſtfäl. Jäger⸗Bat. Nr. 7, iſt 
zum Leutnant befördert worden. 


Witte, Oberleutnant und Feldjäger im Reitenden Feldiäger⸗ 
Korps, iſt zu den Offizieren der Garde- Landwehr⸗ 
“man 1. Aufgebots übergeführt. 
CIRP 


cen ge Major und Kommandeur des Branden- 
burgiſchen Jäger ⸗Bats. Nr. 8, iſt zum Oberſtleutnant 
befördert worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. Pal Armi, Aſſeſſor in Appersdorf, iſt auf ein halbes 
Jahr penſioniert worden. 

Ei, Forſtmeiſter zu Biſchofsgrün, iſt nach Zusmarshauſen 
verſetzt worden. 

orftmeifter zu Marktſteft, iſt nach Fabrikſchleichach 


Befördert wurden zu Forſtmeiſtern die Forſtamtsaſſeſſoren: 
Bögaimd von Langenprozelten in Schuaittach, Kammerer 
von Weidenſees in Biſchofsarun, Schmitt von Zell in 
Oberbayern in Bibrachzell. Kadner von Lindenhardt in 
Marktſteft, Seifert von Neudrunn in Waldbrunn. 

wurden zu Forſtamtsaſſeſſoren die Forſtamts⸗ 
aſſiſtenten: Dr. emeis von Eichſtätt⸗Oſt in Langen» 
prozelten. Siem von Baunach in Weidenſees. §ffner 
von Reichenhall⸗Süd in Zell in Oberbayern, Dorn von 
Marquartſtein⸗Weſt in Langenbruck, Gadfer von München 
in Neubrunn, Behringer von Freiſing in Appersdorf. 

Ernannt wurden zu Forſtamtsaſſiſtenten die geprüften Forſt⸗ 
. Amberg beim Forſtamte oding, reis 

eim Forſtamte Dirſſen, Dr. Fabricius beim Forſtamte 


Köſching, Fpätt beim Forſtamte Reichenhall⸗Süd, Voit 
b orſtamte Eurasburg. Bernhardt beim Forſt— 
amte Münchsmünſter, Fuds beim Forſtamte dieu, 


reichenau, Buäner beim Forſtamte Z3wieſel-Oſt, Höflich 
beim Forſtamte Schwarzenbach, Meder beim Forſt⸗ 
amte Langenberg, Flidinger beim Forſtamte Otterherg, 
ul beim Forſtamte Hannesrauth. Beck beim 
orſtamte Plößberg, Mayer beim Forſtamte Wald- 
m Hedering beim Forſtamte Sparneck, Engel 
beim Forſtamte Langheim, Langguth beim Forſtamte 
Arzberg, Beogtderr beim Forſtamte Feucht, Schmitt beim 
Forſtamte Hofnetten, Hornung beim Forſtamte Feucht⸗ 
wangen. Gundel beim Forſtamte Dinkelsbühl, Schmidt 
beim Forſtamte Binsfeld, Sinner beim Forſamte 
undelshauſen, §cheuing beim Forſtamte Mainſond⸗ 
m. Englert beim Forſtamte Euerdorf, Altmann beim 
orſlamte Heigenbrücken, Heim beim Forſtamte Sulz— 
chneid, Freiherr v. Lug beim Forſtamte Zusmars— 
ufen, Klein beim Forſtamte Maut Left. 
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Verſetzt wurden die Forſtamtsaſſtſtenten: S0t15tz von Roding 
nach Beran Goßuer von Dießen nach Marquartſtein⸗ 
Oſt. ot) von Ansbach nach Marquartſtein Weit, 


E von Schönberg nach Landshut, Nuſch von 
ach. Kelder von Ge nach 


undelshauſen nach Rule 
orchheim, Tohlmaunn von Eurasburg nach Kronach. 
ünch von Mainhardheim nach Nürnberg- Oft, Pürr 
von Forchheim nach Ansbach (Regierungsſorſtabteilung), 
ang von Ansbach nach Eichſtätt⸗Oſt. Voſpert von 
öihing nach Altdorf, rtmann von Gartenſtein nach 
Aſchaffenburg⸗Süd, Maier von Binsfeld nach Baunach. 
Sater von Münchsmünſter nach Rohrbrunn, Seiner 
von Plößberg nach Eltmann, Angsburger von Hannes⸗ 
reuth nach Biburg. Bauer von Sulzſchneid nach Miedol⸗ 
heim, Klöck von Zusmarshauſen uach Burgberg, Stöckel 
von Wolfſtein nach Ottobeuren, Friedrich von Euerdorf 
an die Regierungsforſtabteilung in Ansbach. 


Jauner, Forſtwart zu Salzwoog, iſt zum Förſter in Roden⸗ 
bacher⸗Forſthaus (Pfalz) ernannt worden. 
9 e 


Eingezogen wurde bie Aſſiſtentenſtelle beim Forſt⸗ 
amte Schönberg. 

Neu errichtet wurde eine Aſſiſtentenſtelle beim Forſt⸗ 
amt Maut⸗Weſt. 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 
Geßlein, Städtiſcher Forſtmeiſter a. D. zu Schweinfurt, iſt 
geſtorben. 


) Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Ant, Forſtamtmann zu Söflingen, iſt das Forſtamt Stamm⸗ 
be m übertragen worden. : 

Napf, Forſtamtmann zu Heilbronn, iſt das Forſtamt Enz⸗ 

löſterle übertragen warden. 

Keichert, Oberförſter zu Kleinaſpach, if feinem Anſuchen 
gemäß von der übernahme des ihm übertragenen Forſt⸗ 
amts Stammheim entbunden und auf ſeinem bisherigen 
Amte belaſſen. . 

Scſeicher, Forſtamtmann zu Rottweil, iſt das Forſtamt 
Ebingen uͤbertragen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗ Schwerin. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Verſetzt werden zum 1. Juli d. Js. die Revierförſter: 
Bein zu Kremmin nach Pulverhof, Oberförſteret 
adelübde; Safe zu Pulverhof nach Kremmin, Forſt⸗ 
inſpektion Ludwigsluſt; Krüger zu Bahlenhüſchen nach 
Cammin, Forſtinſpektion Güſtrow: Weflpdaf zu Hühner⸗ 
buſch nach Bahlenhüſchen, Oberförſterei Friedrichsmoor. 


Großherzogtum Oldenburg. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


AKaruſtedt II, Forſtkandidat, iſt zum Förſiter des Reviers 
Hatten mit dem Titel Forſtauditor ernannt worden. 
Becker, Forſtaſſeſſor, ift die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte bewilligt und zum Vorſtand des Forſt⸗ 
diſtrikts Kaſſeedorf im Großherzoglich holſteiniſchen 
Güterdiſtrikt ernannt worden. 

Bodenderg, Forſtkandidat, iſt zum Förſter des Reviers 
Stühe mit dem Titel Forſtauditor ernannt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Fidlmann, Gemeindeſörſter zu Steinſelz. Oberförſterei 
Weißenburg, iſt die Gemeindeſörſterſtelle des Schutz— 
bezirks Goersdorf. Oberförſterei Lembach, übertragen. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Jörſterſlelle zu Sannov.- Münden iſt zum 1. Ok⸗ 
tober 1902 zu beſetzen. Anſaugsgehalt jährlich WO Mk., 
jedoch ſoll dem Anzuſtellenden ein Anfangsgehalt von 
1100 Mk. bewilligt werden. Hierneben wird ein nicht pen— 
ſionsfähiger Kleidergelodzuſchuß von jährlich 100 DIE gewährt, 
für etwaige überweiſung einer Dienſtwohnung und 16 rm 
Deputatholz werden jährlich 120 Mk. bezw. 50 Mk. auf das 
ſkalamäßige Gehalt angerechnet; bei guter praktiſcher Be— 
währung wird dem Anzuſtellenden, wenn er ſich im Beutze 
des Forſtverſorgungsſcheins befiudet und die Förſterpruſung 
beſtanden hat, eine perſönliche Zulage bis zu 300 Mk. zu— 
geſichert, von der nach Ablauf der Probedienſtzeit 100 Mt. 
und nach weiteren 3 bezw. 6 Dienſtjahreu je 100 Yk. ger 
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währt werden. Das Gehalt ſteigt nach je 8 Dienftiahren 
um 86 bezw. 84 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 DIE 
Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung des Forſtwerſorgungsſcheins und ſonſtiger Dienft- 
und ũ E ſowie eines ee Lebens- 
laufs beim Magiſtrat zu Hann.⸗Münden ſchriftlich melden. 


a 

Die Stadtförſterſtelle zu Sëittfeogé iſt zum 1. Oktober 
1902 zu befegen. Das Einkommen beſteht in einem baren 
Gehalt von 1200 Mk. und einer Revierförſterzulage von 
DO Mk., ferner in freier Feuerung, freier Wohnung und 
75 Benutzung von Dienſtland, welches ungefähr in 
olgendem beſteht: DL, ha Wiefe, (BAL, ha Acker, ½ ha 
Garten, 11 ha Weide; für den Fall der Penſionierung ze, 
iſt der jährliche Wert der freien Feuerung auf 75 Mk, 
derjenige der Wohnung auf 800 Mk. und 8 der 
Dienſtlandnutzung auf 625 Mk. feſtgeſetzt. Das Gehalt 
ſteigt von 8 = 8 Jahren, von der hieſigen Anſtellung ab 
rechnend um je 100 DIE bis zum Höchſgehalt von 1700 Mk. 
Forſtverſorgungs berechtigte, welche die Befähigung zum 
Königl. den e haben, wollen ſich beim Magiſtrat 
zu Wittſtock ſchriftlich unter Einreichung eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen i der Zeugniſſe und des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines um die Stelle bewerben. 


L 

Die e Golfnow iſt fofort zu bes 
ſetzen. Probedienſtzeit 1 Jahr. Das Stelleneinkommen beſteht 
aus Grundgehalt von 1200 Mk. und Alterszulage 400 Mk., 
Dienſtwohnun oder Wohnungsgeldzuſchuß 1895 ME, 
Brennmaterial nach Bedarf bis zur Höhe von 8 Mille 
Torf, 83 rm Kiefern⸗Knüppel und 382 rm Kiefern⸗ 
Reiſerholz zum Anrechnungswerte von 75 Mk. gegen 
Erſtattung der Nebenkoſten; falls dem Jörſter Dienft- 
ländereien gewährt werden, fo hat er den Grundſteuer⸗ 
Reinertrag als Pacht zur Stadtkaſſe zu entrichten; während 
der Probedienſtzeit wird nur das Grundgehalt und, weun 
mit der Stelle eine Dienſtwohnung verbunden iſt, nur / 
desſelben gewährt. Alterszulagen von 4 zu 4 Jahren nach 
definitiver Anſtellung je 80 Mk. fünfmal gleich 400 Mk. 
Nie ee e Bewerber einſchließlich der 
Inhaber des beſchränkten Vorſtverſorgungsſcheins werden 
ne unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und Lebens⸗ 
beſchreibung ꝛc. gemäß § 29 Abſatz 3 des Regulativs vom 
1. Februar 1887 ſich bei dem Magiſtrat zu Gollnow zu 
melden; perſönliche Vorſtellung nur auf beſonderes Verlangen. 

% 


Die Semeindeförſterſtele zu Riesthal, Oberförſterei 
Niederbronn (Elſaß), verbunden mit a) einem Jahres- 
nchalte von 800 Pk., b) einer freien Dienſtwohnung nebft 
Dieuſtland und e im Taxwerte von ca. 170 DIE, 
demnach Geſamt Jahreseinkommen von 970 Mk., wird mit 
dem 1. Augnuſt 1902 frei. Falls ein ſich meldender forſt⸗ 
verſorgungeberechtigter Anwärter auf feine Anſtellung im 
Staatsdienſte verzichtet, erſolgt definitive Anſtellung mit 
einer Steigerung des alsdann penſionsfähigen Gehalts von 
ſunf zu fünf Jahren bis zu 1500 Pek. Bewerbungen find 
an den Bezirkspräſidenten zu Straßburg im Elſaß ein— 
zureichen Forſtverſorgungsberechtigrie Anwärter haben den 
Jorſiwerſorgungsſchein und die ſeit Erteilung desſelben 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


erlangten Dienſt⸗ und Sührumgßaeugnifie, welche ben 
gan en ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochene: 
eihenfolge belegen müſſen, edle bt Andere Be 
werber haben in gleicher Weiſe e bisherigen Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe vorzulegen. 
® 


Die Jorſtaufſeherſtelle zu Aſchaſſenburg tft zu beſetzen. 
Beſondere 9 Erfolgreicher Beſuch einer Waldbau ⸗ 
ſchule. Anſtellung auf Kündigung. Anand gehen 900 DIE 
Meldungen find an den Magiſtrat zu Aſchaffenburg zu richten. 


m 


Brief- und Fragekaſten. 


Herrn Rittmeiſter von V. in . Die Gene 
ration des Sonnenwendkäfers, Rhizotrogus 
solstitialis, iſt vermutlich zweijährig. Die Larve 
nährt ſich von feinen Wurzeln, namentlich der 
Gräſer und Getreidearten. Altum nimmt an, 
daß ſie auch feinen Holzpflanzenwurzeln ſchädlich 
werde. Die Larve iſt etwa halb ſo groß wie die 

ewöhnliche Maikäferlarvbe und mit ſchlankeren 
üßen verſehen. Erwarten Sie auch nicht all⸗ 
zuviel; in dem von Ihnen erwähnten Schriftchen 
finden ſich natürlich ausführliche Nachrichten nicht. 
Ein alle oder die Mehrzahl der einheimiſchen 
nützlichen und ſchädlichen Käferarten hinſichtlich 
ihres Larven⸗ und Puppenzuſtandes behandelndes 
Werk giebt es überhaupt nicht. Fr. M. 

Herrn Privatförſter K. W. in . Ihre 
Frage über Betreten der Forſt iſt Bd. 12 S. 44 
ſehr eingehend erörtert worden; laſſen Sie ſich 
dieſe Nummer ſenden. Ausführliche Antwort im 
Briefkaſten kann nicht gegeben werden. Ein un⸗ 
bedingtes Verbot des Betretens beſteht nicht. 

errn A. M. in 3. Wir bedauern recht 
ſehr, Ihre hübſchen Reimereien nicht aufnehmen 
zu können, da die „Deutſche Forſt-Zeitung“ eine 
„Luſtige Ecke“ nicht führt. Wir ſchreiben an Sie. 

Herrn Förſter K. in N. Nach der Ver⸗ 
fügung vom 27. Juni 1884 gehören zum Dienſt⸗ 
einkommen auch Tagegelder und Reiſekoſten, nicht 
genannt ſind Unterſtützungen, ſo daß die Forſt⸗ 
kaſſe im Rechte ſein dürfte, wenn ſie Ihnen dieſe 
und ähnliche Bezüge portopflichtig zuſendet. 


Jür die Redaltiou: V. v. Sotheu. Neudamm. 


Nachrichten des ®sreins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

Unſere diesjährige ordentliche Mitglieder Verſammlung findet am Sonnabend, 
den 31. Mai d. %8., vormittags 10 Uhr, im „Prälaten“ zu Berlin (Stadtbahnbogen 
Alexanderplatz) mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Genehmigung der Satzungen: — 2. Feſtſetzung des Höchſtbetrages, den der Vorſtand in 
dringenden Fällen als Unterſtützung gewähren kann; — 3. Wahl des Vorſtandes; — 
4. Wahl der Kaſſenreviſoren; — 5. Verſchiedenes. 


Müggelheim, den 24. März 1902. 


Der Vorſtand. 
Noggenbuck, Vorſitzender. 
NB.: Zutritt haben nur Vereinsmitglieder, welche ſich durch ihre Mitgliedskarten zu legi⸗ 


timieren haben. 


Vereinsbeitrag. 
Diejenigen Herren Kollegen, 


welche ihren ſammlung, zu bewirken. 


höflichſt erſucht, dies nunmehr binnen vier 
Wochen, ſpäteſtens jedoch bis zur Mitgliederver- 
Alle Zahlungen ſind zu 


Jahresbeitrag noch nicht eingeſandt haben, werden richten an die Adreſſe unſeres Schatzmeiſters, des 


Nachrichten des „Waldheil“. | 
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errn Königl. Förſter Pielmann, Forſthaus 
teinbinde bei Grünau, Bezirk Potsdam. 

Ferner bitten wir, beim Schriftverkehr, 

ſowie bei Zahlung des Beitrages ſtets die 

M anzugeben. 

April 1902. 8 Der Vorſtand. 

fe | 


Ortsgruppe Sößre. 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Söhre werden 
hierdurch auf Mittwoch, den 7. Mai cr., nad) 
mittags 3 Uhr, nach Helſa, ins Hotel König von 
Preußen, zu einer Beſprechung. betreffend Teils 
nahme an der am 31. Mai d. Is. in Berlin 
ftattfindenden Mitglieder⸗Verſammlung, ergebenſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 

Leipold, Vorſitzender. 


Regierungsbezirk Arnsberg. 

Auf Anregung einiger Kollegen der Ober⸗ 
förſterei Ewig verſammelten ſich am Sonntag, 
den 13. April d. Is., zu Kraghammer die Könige 
lichen Forſtbeamten der Oberförftereien o und 
Olpe behufs Stellungnahme zu dem Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. Die Kollegen 
kamen dahin überein, eine Ortsgruppe Ewig zu 
en und geſchloſſen dem vorbezeichneten 

erein beizutreten. Nachdem ſich die Ortsgruppe 
durch Vornahme der Vorſtands⸗ und Schrift⸗ 
führerwahl gebildet, wurde beſchloſſen, den Kollegen 
der benachbarten Oberförſtereien, welche wegen 
der größeren Entfernungen nicht hinzugezogen 
werden konnten, von unſerer heutigen Zuſammen⸗ 
kunft Kenntnis zu geben. 


Metzler. Franz. 


Ulachrichten des „Waldͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Bcerantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Bandow, Königl. Oberförſter, Steegen, Poſt Danzig. 
Heilmann, Heinrich, Königl. Oberförſter, Neuenbeerſe, 

mean Minden. 
inte, H., Königl. Hilfsiäger, Weſtermark, Bon Syke. 
üter, Privatförſter, Liebenow, Kreis Landsberg a. W. 
Leiſt, Arthur, Hilfsjäger, Mokrz (Poſen). 
„Hermann, Förſter, Kemnitzerheide, Poſt Werder a. H. 
Meiſter, Königl. Forſtmeiſter, Kneſebeck. 
Oertwig, Fritz, Privatſörſter, Cleve. 
Nat, Paul, Hilfsiäger, Blücher, Bon Malchow (Mecklbg.). 
une, 10 Privat⸗Oberförſter, Lauchhammer (Provinz 
achſen). 
Schmigalla,. Forſtlehrling, Forſthaus Urbanowitz, Poſt 
Urbanowitz. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
ee hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* * 


Seſondere Zuwendungen. 


Spende eines Mitarbeiters des „Weidmann'?; 
ein geſandt von dem Verlag des „Weidmann“ 


zu Braunſchwei g 5.— Mk. 


Summa 5,.— DIE |' 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Aſſe, Tempelhof, 6 Mk.; Bührmann, Herzberg, 2 Mk.; 
Bieger, Wuſterwitz, d Mk.: Buſchow, Echthauſen, 2 Mk.; 
Bochdam, Pickelken, 2 Mk.: Berthold, Johannisburg., 


5 Mk.; Bandow, Steegen, 5 Mk.: Chwalczyk, Luckenwalde, 
2 Mk.: Claus, Gallingen, 2 Mk.: Claus, Laufeld, 2 Mk.; 
Daedler, Witlenburg. 2 Mk.; Danziger Jagd- und Wılds 
ſchutz-Verein 100 Mk.; Ernſt, Wardböhmen, 5 Mk.: Fiebitz, 
Amalienhof, 2 Mk.: Fiebig. Krſyzati, 5 Mk.; Fibiger. 
Fehlenbruch, 2 Mk.; Freytag, Krahne, d Mk.: Friedrich. 
Meßzbach, 2 Mk.; Fritſch u. Becker. Groß⸗ Tabarz, 6 Mk.: 
Graber, Obergörzig, 2 Mk.: Dr. de Gräff, Trier, 6 Mk.: 
Goergen, Vonk, 2 Dit; Hölker, Saſſenberg. 4 Mk.: Hinke, 
Weſtermark. 2 Mk.: Hingſt, Hollenbeckerholz, 2 Mk.: Hammel⸗ 
mann, Reudnitz, 2 Mk.: Heilmann, Neuenheerſe, 5 WIE; 
Klug. Elend, 2 Mk.; Köhr. Heiligenrode, 2 Mk.; Klimeck. 
Vrußawe, 2 Mk.: Kirch, Hechelſcheidt, 2 Mk.; Klumpp, 
Thon bach, 2 Mk.; Krebs, Freienhagen, A WE: Känig, 
Eiſenach, 5 ME; Guter, Liebenow, 2 DE; Kraus, Schlett⸗ 
ſtadt, 3 ik: Kroſch, Calberlah. 2 VIE; Bärbel Neudamm, 
5 Mk.; Kroner, Simsdorf, 2 Mk.; Kemnitz, Bredow, 2 Mk.; 
Ludeke, Neuruppin, 2 Mk.; Leiſt, Mokrz. 2 Mk.; Lehmann, 
Eadelbera. d Mk.; Lange, Großenaſpe. 2 Mk.; Molden⸗ 
bauer, Schmarſow, 2 DIE; Meiſter,. Lützelſoon, 2 Mk.: 
Meyer. Talbendorf, 2 Mk.: Menſe, Niendorf, 2 Mk.; 
Niepraſchk, Nicolosdorf, d Mk.; Neipert, Thoru I. 2 Mk.; 
Nicolaus, Hartmannsdorf. 8 Mk.; Nitſche, Nieder⸗Kathen, 
2 Mk.: Nickel. Marienſeld, 2 Mk.: Oertwig, Cle ve. 450 Mk.; 
Polewsky, Schönfließ. 2 Mk.: Rienhardt, Hallſchied, 2 Mk.; 
Romanus, Schmerwitz, 2 Mk.: Ralfs, Hedwigsburg, 2 Mk.; 
Schultze, Strippow, 2 Mk.; Schneider, Beutheim, 2 Mk.; 
Schuler, Kirchen, 2 Mk.; Schmigalla, run 2 Mk.; 
Schwarz, Koſchpendorf, 2 Mk.: Sedzik, ragarth, 
2 Mk.: Starke, Becznitza, 2 Mk.: Strauch, Brand, 2 Mk.; 
Vogt, Rehberg, 2 Mk.; Weith, Wyſchetzin, 2 Mk.; Walter, 
Bramſche, 2 Mk.: Weidlich, Wiltſch, 2 Mk.: Wieker, 
Hadmersleben, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 


> 
Unter Hinweis auf 8 3 unferer Satzung machen 
wir die Vereindmitglieder darauf aufmerkſam, daß 
am 15. April der Fälligkeitstermin zur Einzahlnug 
des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten bie: 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres⸗ 
beitrages für das laufende Vereinsjahr noch im 
Rüdftaude find, denſelben bald gefälligſt eiuſenden 


zu wollen. Der Vorſtand. 


nhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 366. — Mangel an Anwärtern für den Privat⸗ 


J 
Forſtverwaltungsdienſt. Von Eigner. 
zer Kaſtanienbäume. Von A. Buütow. 


366. — Zur Schnellkubierung. 
370. — Der Kuckuck in Sage und Lied. 


Von R. Fiſcher. 869. — Etwas aus der Geſchichte 
Von F. 372. — Vom alten Reuß. 


Bon B. 873. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. 373. — Waldbrände. 375. — Königlicher 
Förſter & Spies f. 376. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs- Änderungen. 375. — Vakanzen für Militär⸗ 
Anwärter. 877. — Brief- und Fragekaſten. 378. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiicher Jorſtbeamten. 378. 


— Nachrichten des „Waldheil“. 379. — Inſerate. 
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Inſerate. 


OD Inforate m 


Anzeigen und ee ER werden nach dem Wortlaut der Mauuſfkribte abgedruckt. 
nhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 


In ſerale 


er ona kli n 


orſtkaſſe Gäert, Weſtyr., ſucht zum 
li er. ein. eingearbeiteten. zuverläſſ. 


nassen ehilfen. = 


Bewerbungen m. Gehalteanſpr. ꝛc. direkt. 
Enche zum 1. Juli cr. Stellung als 


Oberförſter 
in einer 3 
Zeugniſſe u. andere Papiere auf Wunſch 
bel die rg d. . Gefl. Off. u. Ar. 184 
ef. die Exp. d F.⸗Z.“. Neudamm. 


Brauchbares Forſt- n. 
agdper ſonal 
N den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöheil“, 


eingetragener Verein, 
Neudamm. 
en demſelben find ferner erhältlich 
onſt und poſtfret: Sazungen, ſowie 
ekarten am Eintritt in, Waldheil“. 
Jeder deut Torſt⸗ und 180 0 b. 

eamte, 88 SC Forſtbeamte, 
befiger, aidmann und Gönner der 
ne Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3800. (145 


Suche {ofort Stell. 


als Forſteleve, 


wo Benfion u. Schußgeld wäre. Off. erb. 
Carl Binde i. Bredow b. Nauen. 


(182 


Samen und Pflanzen 


2 Millionen 2 


1 u. Kärchen, 2—ßh jähr., gebe, um 
amit zu räumen, zu billigen 
Preiſen ab. Pflanzen ſind ſe ef ön 
grün u. gut Bewurzelt. Preiſe brieflich. 
162) ar e 
Zei . Zeiſcha b. Liebenwerda. ch a b. Liebenwerda. 


Alle Pflanzen Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
ecken eto, sehr schön und 
Se Preis-Verzeichnis kostenfrei, 

pfehlen ; 


"A Heins’ ‚Söhne, 


Halstenbek (H olstein). 


Schwarzkiefern u. Fichten, 


1—5jährig, hat abzugeben (C0 
Osw. Relchenbaoh, Halda b. eee 


Kiefernpflanz en 


in ganz Fe denz se 
ſowie auch Jich Lärchen ꝛc. em: 
pfehlen no mehrere Millionen zur 
geneigten Abnahme. (169 
Schultze & Pfeil, Rathenow, 
Etabliſſement für Forſtwirrſchaft. 


Niefern 


r die Ta ige AMummer werden Bis ſvateſtens Dienstag abend erbeten. 


pflanzen, 


EE in E Dualität, SE in den Preislagen von 1 Mek. 20 
50 pro 1000, haben noch große Poſten abzugeben. W118 


Sendungen Geben 4 Eilgut zum 
J. Meine 


afenber iger Ferſtbaumſchulen 
ubert Wild, Vaſſenberg i. Nheinlb.) 
empfehlen zur 41 
3 und 
Frühjahrspflanzung 
beſtgezogenes und ges 
Forftpflanzen- aterial. 


Meine d Gr haben die vorjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, find ver⸗ 
hältnis mäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ſtuftg. fie find nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländischen Ware zu vergleichen. 


Vorrat in allen Jabresklaffen. 
eisſiſten fran 
Ausgezei net wit der a aaa a a 
a aa a o Bal, Pr. Staatsmedallle. 


Dermiſchte Anzeigen 


ür Raucher : 


empfehlen unfere vorzüglichen und bes 
liebten Special⸗Marken von Cigarren: 


100 Stck. nat e . Bäi e 
e Ti tis D 4.— D 
5 a et Doria 480 wë * 
e Di El Seuior e * 6.— IZ. 
„ „ Fidelio . 7280828 
17 e Andante e e e 9,81 2 E? 
„ „ Reina de Cuba 1190) 353 


Wir bitten höflichſt, uns zunächſt nur 
fo viel Vertrauen zu ſcheuken, was zu 
einem kleinen Verſuche gehört, und führt 
bet ſicher zur Nachbeſtellung in dauernder 
Kundſchaft. — Von KO Stück an porto⸗ 
frei. — Verſand gegen Nachnahme. — 
Kein Riſiko — da Umtauſch geſtattet. 

Kommaudit⸗Geſellſchaft 
Bremer für Cigarren = Berfand, 
Bremen, Tüneburgeriirage 33. J. 


schied. Mo- 
delle sowie 


5 Zubehörtheile in allen 
Preislagen. An Beamte und sol- 


vente Private liefere auch auf 
Thellzahlung. Preisl. vers. frco. 
Kölner Fahrradversandhaus- 
Carl Hohn, Köln a/Rh. Hansar. 68. 


„Bruteier bis Mitte Juni.“ 
Spezialzucht raſſeecht. (176 


weißer Italiener, 


prachtv. Tiere, blutfr. Hahn, vorzgl. 
Leer, 175 De Futterſ., ok: Gehöft. ganz 
unbeſchr. Auel. Brutei. Dtzd. 560 Mk. 


einſchl. Bett, Fächerverp. franko Nachn. 
Königl. Förfterei Braaker⸗Gehege, 
Poſt Booſtedt i. Holit. 


ss 


tgutfage. 


ne, „ Halſteuber (Holſtein). 


Graugrün 


orsttuch 


reinwollen, in ca. 25 Qualit, Loden ⸗ 
ftofle, Schilfleinen, KNaſſinetts. 
Genna-⸗Cordsò, ſämtliche Stoffe zu 
Civilauzügen verſendet direkt an 
Pribate zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 


Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 


ich halli 
eh eg 


3. Neumann, Yeudamm, 
Serlagöbuchbandlung für Sandwirtſchaft. 
Fiſcherei, Sartenban, Geck, u. Jagdweſen. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und forstwirt⸗ 
schaftlichen Betrieben 
nach dem Fürgerlichen pee 
mit beſonderer Berückſichtigung 
der Arbeiterſchn e und der 
Schub 9 | 
Bearbeitet von Frig Mühe. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig 
Zu beziehen gegen Einſendung des 


Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


2. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Unsere 


Netz -Unter- 
kleidung 


hat alle anderen 

Systeme überdauert, 
weil sie, vermöge ihrer Luft- 
haltigkeit die Hautaerven 
stärkt und den T 
RKhenmatisınus u. A 


Krankheiten schützt. Außerdem 


empfehlen wir unsere gleichfalls 
luftdurchlässig. Unterkleider in 
Zelleustoff u. Kettenkrepp. 
sowie als Neuheit Dr. Walner’s 
Chilungras- und 2schlcht. 
Rippenkrepp-Wäsche. (15 
NS Per . D. 
Carl Mez A Söhne, Freiburg 1. Br. 


* 
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d. D. Dominicus & Sochne's Sägen und Werkzeuge 


sind die weltaus besten und leistungsfählgsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 


Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. 


Bei Bestellungen beachte man die Angaben 


unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einf unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen tiber dickere und dünnere Sägen, die Winke für 


zwec 
Pankte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. 


sige Auswahl der Länge der Sägen u. 3. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 


d, D. Deminicus A Seehne in Remscheid-Vieringheusen, Rheinland. 


abrik gegr. 1822. 


Förster-Drilling, 


wie ich ihn ſeit Jahren anfertige, 


ist und bleibt der Beste! 


Verſchluſſteile aus een Nicht aus Guß! 
Der Drilling wiegt in Ra. II aber 98 2 ug 000 5 bis She. 


0 e 
Leichtere Drillinge find nicht dauerhaft, daher nicht zu empfehlen. 

Förster-Drilliug Nr. 533 a mit Schrotrohren aus echtem 
Krupp ſchen Flußſtahl, Kal. 16 oder 12 Kugellauf aus Krupp'ſchem 
Gußſtahl, Kugelſtellung zwiſchen den Hähnen, im Anſchlag leicht vers 
ſtellbar, Verſchlußhebel auf dem Abzugsbügel. beſte Stahlrückſpring⸗ 
ſchlöſſer, dreiſacher Verſchluß mit in das Verſchlußſtück übergreifender, 
mattierter Viſterſchiene, abnehmbarer Holzvorderſchaft mit Schieber, 
Jederumlegeviſier, Rückſtecher, Schaft mit Hornkappe, Piſtolengriff 
und Backe, etwas graviert, Lauflänge 66 bis 68 om, 


We 
Preis Mark 150,—. "298 
Choke bore pro Rohr Mark 5,— mehr! 
Nr. 580. Doerſelbs Prilling in einfacherer Ausſtattung, mit links 
choke bore und inuldenförmigem Feder -Umlege⸗Viſier wie 


an obigem Drillinge Nr. 53 a, 


m ark 145,—. 


Drillinge zu Mk. 125,— lieſere ich auf feite Beſtellung auch, 

doch rate ich davon im Intereſſe der Jägerwelt ab! 
— onen en bewilline ich gerne Teilzahlungen, und bitte 
ich, dieſerhalb Vorſchläge zu machen! 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. ı, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Sewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. &hür. 


Grau & Go. * Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 

\ waren, Musikwerken und 

Kä ep Pit Instrumenten aller Art, 

IR ptischen Artikeln etc. 
1 / CR Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie, 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 


Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10% (17 


7 


Auswahlsendungen. 


500000 


auf dem Walfen 


HÄMPE 


Mit Genehmigung der hohen 
Regierung und deutschem 
Reichsstempel. 


Grosse 


Wëll 


Grösster Gewinn 
(179 


Mark. 


300,000 

200,000 

100,000 
70,000 
60,000 
50,000 ae 


werden in sechs Ziehungen 


ausgelost. 
Amtliche Lospreise: 
Wl ı' 1 NI 


3, 6,=, 12, pP 
Aufträge erbitten bis spätestens 


Die Bestellungen sind auf 
dem Abschnitt der Postan- 
weisung zu machen; auch 
werden Lose geg. Nachnahme 


versandt. 


Lotterie-Einnahme 


G. A. Mull, 


Braunschweig. 
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Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Alaingau 


Im der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur e als auch zum gm auf 
das beſte bewährt. Die bedeutenditen Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. (141 
Offerten durch das Fabrik-Bureau Frankfurt a. M., Hochſtraße 3. 


Vorſchriftsmäßige goldene 


Verlag von 3. Heumann 

ee) Portepees 
. ohenranken. * 
4 
4 


= Lieder und Bilder, — j ür Königliche Förster 


Von Carl Deiker. empfehlen franko zum Preiſe von 4.80 Mark gegen vor⸗ 
Preis fein geheftet 4 298. herige Einſendung des Betrages, ev. unter Nachnahme des 
hochelegant gebunden 5 AR. ) Betrages für 5 Marf (167 
Carl Deiker, Dichter und Mal P 222 S 
in einer Person, Dab in feiner von J J. Wiener & Süskind, Breslau I., Shuhbrüde 73 J. 
ihm ſelbſt illuftrierten Lieder: 
ſammlung eln Werkchen von 


höchftem künſtleriſchen, poetiſchen gei "Sanbrkrenkkette nen |— ee 
Ein gemeinverftänd» 

— F Ge giebt beite Untermefſungen: Der : franfe Hund. licher Ratgeber für 

Kam Serehret feinfinniger Lyrik zur Hundebeſitzer, insbeſondere für Jäger. Von Tierarzt Dr. O. Hilfreich. Zweite 

Anſchaffung durchaus empfohlen Auflage. Mit 2 Abbildungen. Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf., gebunden 3 Mk. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt durch die Verlagsbuchhand⸗ 


werden kann. [ 
un 0 N 
Zu beziehen gegen Einſendung g von ar er RE BEE 


des Betrages 8 unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. Grieg 8 ) 
3. Neumann, Neudamm. Wu, 


Alle Buchhandlungen nehmen ee wir von unferen Kunden erhalten und iſt es ſomit für niemand ein Riſiko. 
Beſten ungen 3 1 Probe-Bahn⸗Kiſte netto 25 Pfund ff. Waſchſeifen (6 Sorten gemiſcht) für 
6 Mik. 40 Pfg. franko geg. Nachn. 
KK ab db ab d bh dh oder! Beobe-Boft-Baler netto 8½ N und (40 Stück in 19 Sorten) für 5 Mark 
a 4 Bee och 9 zu beziehen. 
„Garantie für reine reelle are nweigerliche Rücknahme jeder Sendung. 
Oberforſtmeiſter Hollweg’iche Preisliſten fr ‚anko, * , N ? 


sch „„ „un U. M. Schladitz & Co., Seijenfabrik und Sanni, 


2 jähriger Kiefern, fabriziert (131 
K. . e Prettin a. Elbe 4. 
— Preisliſten koſtenlos.— Verſand zu Fabrikpreifen. 


R. Reiss, Liebenwerda (Prov. Sachsen), 


Fabrik u. hager 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 


liefert für die Herren Forstbeamten: | 
Theodolite, Nivellier-Instrumente vier sche Nivellier-Instrumente, Boussolen, 1 Messlatten, 


Fluchtstäbe, Visierkreuze, Winkelköpfe, Winkelspiegel und Prismen, Baumhöhenmesser, 
meter, Gefällmesser, Bandmaasse in Stahl u. Leinen, Numerierschlägel, Brenn- 
zahlen, Messkluppen, Reisszeuge, Reissbretter, Reissschienen, 
Dreiecke, Farben, Pinsel, sowie alle anderen Zeichen- 
Utensilien, Schreib-, Zeichen- u. Paus- 
papiere in reicher Aus- 
wahl. 
Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapieren, Aktendeckeln und 
Couverts werden gern gratis übersandt. 


5pSO- 


Porſt⸗ 


Mit den Veilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


—— 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſlbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbramten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


— — 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung⸗ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 


bei allen Kaiſerl. Portanftalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutfhlaud und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 ME. 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das echt redaftioneller änderungen in Anſpruch. 


Manuſfkripte, für welche Honorar 


welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. 
uartals ausgezahlt. 


des 


efordert wird, wolle man mit dem Vermerk “gen Honorar“ verſehen. Beiträge, 


ie Honorare werden am Schluſſe 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 19. 


Neudamm, den 11. Mai 1902. 


17. Band. 


Bismarcks Qberföyſler. 


Vom Königl. Forſtmeiſter W. Keßler. 


Als ich beim Abgang von der Akademie 
Münden im Frühling 1872 mit meinem da⸗ 
maligen Lehrer Borggreve Kriegsrat hielt, nach 
welchen lehrreichen Revieren und zu welchen 
berühmten Oberförſtern ich während des 
praktiſchen Bienniums meine Schritte lenken 
ſollte, nannte er mir in erſter Reihe ſeinen 
alten Freund Peter Lange in Zehdenick. 

Schon bei den Vorleſungen über forſtliche 
Entomologie und Forſtſchutz war uns Langes 
Name als des bahnbrechenden Erfinders oder 
doch erſten Anwenders der Teerringe zur 
Bekämpfung der großen Kiefernraupe rühmend 
genannt worden. Durch Studierende, welche 
das Lehrjahr bei ihm durchgemacht, durch 
Forſtkandidaten, welche bei ihm „geförſtert“ 
oder ſonſt ſich aufgehalten hatten, war 


„Ave cara anima!“ 


So wanderte ich denn an einem ſchönen 
Junimorgen des Jahres 1872 von Eberswalde 
über den Werbellinſee, Hubertusſtock u. ſ. w. 
nach Gr.⸗Schönebeck, woſelbſt ich übernachtete. 
Am nächſten Morgen brach ich zeitig auf und 
war gegen 10 Uhr auf der Oberförſterei 
Zehdenick, wo ich den Oberförſter im Bureau 
mit der Aufſtellung des Entwurfs zum Hauungs⸗ 
und Kulturplan für die in den nächſten Tagen 
5 Revier⸗Hauptbereiſung beſchäftigt 
antraf. 

Groß und ſtattlich gewachſen, von ſchönem 
Ebenmaß des ganzen Körpers, das gebräunte 
Geſicht, aus dem die braunen Augen ſcharf 
und doch ſo treu und harmlos in die Welt 
hinausblickten, von dunkelbraunem Vollbart 
eingefaßt; in allem ein Bild reiner Geſundheit 


Langes Name und Perſon bereits von einem und Kraft, ſo ſteht Langes Erſcheinung noch 
gewiſſen Nimbus perſönlicher und forſtlicher heute vor meinen Augen, wie er mich damals 


Berühmtheit für uns umgeben. 

Als ich nach wohl beſtandenem Tentamen 
mich bei Peter Lange an meldete und meine 
Abſicht ausſprach, zu Fuß von Eberswalde zu 
ihm zu pilgern, erhielt ich in ſeinen ſo 
charakteriſtiſchen, lapidaren, großen und deut: 
lichen Schriſtzügen baldigſten freundlichen 
Beſcheid und Reiſeplan. 


in dem niedrigen, kleinen, mit ſpartaniſcher 
Einfachheit ausgeſtatteten Bureau empfing. 
Bezeichnend für ſeine ganze Art und Weiſe war 
es, daß er mich ſofort mit zuzog, ihn bei ſeiner 
Arbeit durch Berechnung der Hiebs- und 
Kulturflächen nach der Spezialkarte zu unter— 
ſtützen, und meine fragende Bitte nach An— 
weiſung meines demnächſtigen Zimmers, um 
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mich nach dem langen Fußmarſch zu ſäubern, 
unberückſichtigt ließ. So wurde ich denn, als 
die Mittagszeit kam und zum Eſſen gerufen 
ward, ohne weiteres mit ins Wohnhaus 
geführt und mit der Familie, namentlich ſeiner 
tüchtigen Frau und deren auf der Oberförſterei 
weilendem Bruder, dem allen damaligen Be— 
ſuchern von Zehdenick wohl erinnerlichen „Onkel 
Fritze“, bekannt gemacht. Recht bald fühlte ich 
mich in dem kleinen Kreiſe einfacher, aber 
herzlicher Menſchen wie zu Hauſe und habe 
ſeit jener Zeit mit Stolz Peter Lange ſtets 
meinen Freund genaunt. 

Zehdenick war damals erſt wenige Jahre 
in den Händen Langes, welcher mit ſeinem 
Feuereifer und unleugbaren praktiſchen 
Geſchick daran arbeitete, dieſes große, ſchwierige, 
in mancher Hinſicht, namentlich was deu 
Kultur⸗Zuſtand anlangte, ſehr verwahrloſte 
Revier in die Höhe zu bringen. Außer der 
Aufforſtung der immer mehr anwachſenden 
Bruchblößen war das Hauptproblem des 
damaligen Kulturbetriebes die Verjüngung 
der Kiefernbeſtände. Alle künſtlichen Gut, 
turen, Saaten wie Pflanzungen, wurden faſt 
ausnahmslos von dem Engerling zerſtört; ja 
ſogar die alten Überhälter auf den verödeten 
Schlagflächen ſtarben in wenigen Jahren ab, 
weil alle ſeineren Wurzelſtränge von der Mai⸗ 
fäjerlarve abgefreſſen wurden. 

In dieſer ſchwierigen Lage kam Peter Zange, 
der überhaupt dem richtigſten aller forſtlichen 
Grundſätze huldigte, möglichſt der Natur ſich 
anzupaſſen und ihre Winke und Hilfe zu 
benutzen, auf den Gedanken, mittels ziemlich 
dunkel gehaltener Kiefern⸗Samenſchläge 
eine natürliche Verjüngung der Kiefern- 
beſtände wieder anzubahnen. Aus alten Akten 
und von den älteſten Waldarbeitern und Ein- 
wohnern hatte er in Erfahrung gebracht, daß die 
guten, wüchſigen Kiefernſtandorte eines Revier⸗ 
teils, der ſogenannten „Kappe'ſchen Kienheide“, 
von dem alten Hegemeiſter Rumler einſtmals 
durch Samenſchläge begründet ſeien. Nachdem 
er nicht ohne Mühe und Schwierigkeit die 
Genehmigung ſeiner Vorgeſetzten zu Verſuchen 
in dieſer Richtung erlangt hatte, fing er an, 
dunkle Kiefern⸗Samenſchläge zu ſtellen, in 
denen dann der Boden durch eine ſtarke Ketten 
egge verwundet und für die Anſamung 
empfänglich gemacht wurde. Bei genügender 
Beſamung ſollte dann bald nachgelichtet und 
ſchließlich im Schlußhieb der Mutterbeſtand 
gänzlich entfernt werden, wobei dasWohmann'ſche 
Zwickbrett zum Werfen der Stämme in ge— 
wünſchter Richtung treffliche Dienſte leiſtete. 

Aber nicht bloß in ſorſtlicher Beziehung 
war Zehdenick damals in hohem Grade lehr— 
reich und intereſſant; auch auf dem Gebiete der 


Bismarcks Oberförſter. 


Jagd zeichneten Revier und Revierverwalter 
ſich nicht minder aus, wenn auch der ſpätere, 
ſo außerordentlich ſtarke Hochwildſtand damals 
noch nicht entfernt vorhanden war. Auch in 
jagdlicher Beziehung war Lange in allen 
Sätteln gerecht; nicht nur ein waidgerechter und 
paſſionierter Hochwildjäger, ſondern auch in 
allen Zweigen der Niederjagd erfahren, un⸗ 
ermüdlich und für den jungen Jäger ein 
Lehrherr ohnegleichen. Kein Tag verging 
ohne Revierbeſuch oder jagdliche Unternehmungen 
irgend welcher Art, ſo daß ich ſpäter in den 
oft ſo nichtsſagenden und jeder Anregung 
entbehrenden Verhältniſſen, welche mir meine 
weitere forſtliche Laufbahn gebracht hat, ſtets 
mit Sehnſucht und Dankbarkeit jener Zehdenicker 
Zeit gedacht habe. Nicht am wenigſten hat 
freilich hierzu der rege und enge Verkehr mit 
der Perſon Peter Langes ſelbſt beigetragen, 
welcher mit ſeinem treuen, geraden, ehrlichen 
Weſen, ſeinem klaren und ſcharfen Blick für 
alle Fragen, welche das Leben und der Wald 
an uns ſtellten, ſehr bald bei allen in ſeiner 
Nähe weilenden jüngeren Forſtleuten ein 
zweifelloſes Anſehen ſich zu ſchaffen wußte. 
So wenig künſtlich gebildet und gelehrt er auf 
den erſten Blick erſchien, ſo hatte er doch auch 
für die ſchwierigen Fragen der Wiſſenſchaft 
ein klares, eindringendes Verſtändnis, und 
habe ich kaum von einem der mir damals 
bekannt gewordenen forſtlichen Praktiker ein 
unbefangeneres, treffenderes Urteil über Rein⸗ 
ertragstheorie, namentlich die damals eben 
erſchienene Heyer' ſche Statik, welche wir in 
ihren Grundzügen eingehend beſprachen, gehört. 

Nur mit Wehmut kann ich noch heute an 
jene alten Zehdenicker Zeiten zurückdenken, als 
wir zu dritt, Peter Lange, der damalige „Forſt⸗ 
befliſſene“ Wilhelm Löper“) und ich, mit dem 
Schweißhund „Solo“ auf die Nachſuche nach 
einem angeſchoſſenen Damſchaufler zogen, oder 
abends auf den Entenzug ins Havelbruch 
wanderten, oder uns Mühe gaben, auf der 
Weſendorfer Feldmark die damals nur ſpärlich 
vorhandenen Hühner zu ſchießen. Alte, glückliche 
Zeiten, wo der ſehr zum Peſſimismus neigende 
Onkel Fritze Schaudergeſchichten von böjen 
Förſtern und leichtfertigen Forſtkandidaten 
erzählte, und die einzige Berührung mit der 
Welt da draußen ein gelegentlicher Ausflug 
in die Stadt Zehdenick war, in ein Bierhaus, 
wo damals zwei hübſche Töchter die ſonſt 
recht mäßigen Genüſſe durch ihre Gegenwart 
verſchönten! 

Mitten aus dem freudigſten Schaffen, deſſen 
erſte Früchte ſich ſchon zu zeigen begannen. 
verließ fünf Jahre ſpäter, 1877, Peter Lauge 


*) Heute Forſtmeiſter zu Erkner. 
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Zehdenick, um in die Dienſte des größten 
deutſchen Staatsmannes, des Fürſten Bismarck, 
zu treten und das Gebiet ſeiner Thätigkeit nach 
dem Sachſenwalde zu verlegen. 

Der Fürſt Bismarck hatte bis dahin die 
Forſten von Friedrichsruh, welche ihm durch 
die bekannte Dotation vom Jahre 1871 zu⸗ 
gefallen waren, durch junge Forſtaſſeſſoren, 
oder, wie ſie damals noch hießen, Oberförſter⸗ 
kandidaten verwalten laſſen. Als er ſich nun 
nach einer älteren, dauernden und erprobten 
Kraft umſah, wurde ihm von höherer forſt⸗ 
licher Seite Peter Lange 
als der richtige Mann 
empfohlen. Es erfolgte 
eine denkwürdige Zu⸗ 
ſammenkunft, wo der 
Fürſt mit dem bekannten g 

Rieſenbleiſtift auf ; 
einem Bogen Papier 
die Anſtellungs⸗Be⸗ 
dingungen entwarf und 
notierte, Lange ſelbſt 
ſich einer ſehr ehren⸗ 
vollen Aufnahme er⸗ 
freute, die Fürſtin zu 
Tiſche führen durfte 
und ſich durch die dem 
Fürſten eigene, vor⸗ 
nehme Liebenswürdig⸗ 
keit leider feſſeln und 
bezaubern ließ. Ich 
ſage leider, denn unter 
allen Freunden und 
Bekannten Langes, die 
ihn, ſeinen neuen Dienſt⸗ 
herrn und ſein neues 

Thätigkeitsgebiet 
kannten, war nur eine 
Stimme darüber, daß 
er mit jenem Übertritt 
in den Privatdienſt den 
thörichteſten Streich 
ſeines Lebens gemacht hatte. Allerdings war für 
Lange vorwiegend wohl die Rückſicht auf ſeine 
heranwachſende und ſich vermehrende Familie 
ausſchlaggebend geweſen, namentlich die Er⸗ 
ziehung der Kinder, welche auf der damals 
ganz weltentlegenen Oberförſterei Zehdenick 
kaum möglich erſchien. Man darf ferner nicht 
vergeſſen, daß das bare Gehalt und Ein⸗ 
kommen der preußiſchen Oberförſter damals ein 
In geringes war, daß die vom Fürſten Bismarck 
angebotene Beſoldung als eine erhebliche Ver⸗ 
beſſerung erſchien. 

Die Bedingungen der Anſtellung, welche 
übrigens merkwürdigerweiſe mehr als fünfzehn 
Jahre eine Feſtlegung in Form eines ſchrift⸗ 
lichen Vertrages nicht erfahren haben, waren 
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in den Hauptzügen folgende: Lange erhielt 
8000 Mark bares Gehalt, welches ſich nicht 
weiter erhöhte, ferner freie Wohnung, freies 
Brennholz, freies Futter für drei Pferde und 
ebenſo für die benötigten Milchkühe; Penfions- 
berechtigung nach dem Staatsmaßſtab bei 
Zugrundelegung von 6000 Mark Gehalt. 
Witwen⸗ und Waiſengelder wurden nicht vor⸗ 
geſehen. Ein Jahr hatte ſich Lange den 
Rücktritt in den Staats⸗Forſtdienſt vorbehalten. 
Als er nach Ablauf desſelben ſich entſchloß, 
im Bismarck'ſchen Dienſt zu verbleiben, war 
er unwiderruflich an 
denſelben gekettet. 

| Nicht e 
dauerte es, bis die 
Dornen⸗ und Schatten⸗ 
ſeiten ſeiner neuen 
at nur zu fühl⸗ 
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bar hervortraten. 
Zwar feſſelte ihn ſein 
umfangreiches und forſt⸗ 
lich hochintereſſantes 
Thätigkeitsgebiet, der 
7000 ha umfaſſende 
Sachſenwald mit ſeinen 
verſchiedenen Stand⸗ 
orts⸗ und Beſtandsver⸗ 
ältniſſen, in ek 

aße. Auch der ſehr 
nahe und häufige Ver⸗ 
kehr mit dem Begründer 
des Deutſchen Reiches 
und deſſen Familie, 
ſowie das durch häufigen 
intereſſanten Beſuch an⸗ 
regende Leben in 
Friedrichsruh und die 
große Nähe Hamburgs, 
der Oberförſter 


EE , SP wo | 
Bismarcks bald eines 
weit verbreiteten An⸗ 


ſehens ſich erfreute, 
übten noch lange Zeit auf den bis dahin durch 
geſellſchaftlichen Verkehr und großſtädtiſche Ge⸗ 
nüſſe keineswegs verwöhnten Beamten ihren 
Reiz aus. 

Endlich war das glückliche Leben inmitten 
ſeiner Familie, welche durch die Veränderung 
des Wohnſitzes manche unleugbaren Vorteile 
genoß, durchaus dazu angethan, ihn zu er⸗ 
freuen und zu befriedigen. Aber in ſehr vieler 
Hinſicht blieben ihm ſchon in den erſten Jahren 
mancherlei bittere Erfahrungen nicht erſpart. 
Was zunächſt die materielle Seite der Stellung 
anlangte, welche ihm im Vergleich zu Zehdenick 
erſt als eine Verbeſſerung erſchienen war, ſo 
lernte er bald genug einſehen, daß da in 
Friedrichsruh die vielen kleinen und größeren 
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Nebeneinnahmen, welche dem Oberförſter 
im Staatsdienſt fo häufig zu gute kommen, 
gänzlich fortfielen, auch das höhere Bargehalt 
keineswegs zum ſorgenfreien Leben einer 
größeren Familie genügte. Was die vom 
Fürſten verſprochenen Naturalbezüge anlangte, 
welche von einem damals noch beſtehenden 
Gutsvorwerk geliefert werden ſollten, ſo ent⸗ 
wickelte ſich hieraus bald eine unerquickliche 
Meinungsverſchiedenheit, da nach der Auf: 
löſung dieſes Vorwerks die Lieferungen einfach 
ohne weiteres eingeſtellt wurden. Als Lange 
dann an ſein gutes Recht zu erinnern wagte, 
erhielt er zunächſt eine nichts weniger als 
ſreundliche Antwort vom Fürſten und mußte 
längere Zeit auf jene ihm ſo notwendigen 
Bezüge verzichten, bis ihm dann ſpäter zur 
Entſchädigung einige Wieſen und Acker zur 
Selbſtbenutzung überwieſen wurden. 

Das zur Oberförſterei beſtimmte Haus, in 
dem zuerſt der Fürſt ſelbſt während ſeines 
damals nur vorübergehenden Aufenthalts in 
Friedrichsruh gewohnt hatte, war leidlich ge⸗ 
räumig und wohnlich. Nur geſchah, vielleicht 
durch allzu große Beſcheidenheit Peter Langes, 
für die Unterhaltung und Verbeſſerung des 
Gebäudes herzlich wenig. Der perſönliche 
Verkehr mit dem Fürſten, dem Lange jetzt 
eigentlich auf Gnade und Ungnade überliefert 
‚var, zeigte auch bald Seiten, welche ſelbſt dem 
keineswegs anſpruchsvollen und allzu empfind⸗ 
lichen Oberförſter unangenehm und läſtig 
wurden. Weniger vom Fürſten ſelbſt, als von 
ſeinen Angehörigen, wurde der immer dienſt⸗ 
bereite und dienſteifrige Beamte ſchließlich als 
ein Mädchen für alles benutzt. War im 
ſogenannten Schloß oder Herrenhaus irgend 
etwas nicht in Ordnung, wurde zu Lange geſchickt, 
um möglichſt ſelbſt abzuhelfen oder doch die 
nötigen techniſchen Kräfte aus Hamburg zu 
verſchreiben. Kamen Söhne oder Schwieger⸗ 
ſöhne zum Beſuch und wollten auf dem vom 
Fürſten zurückbehaltenen, übrigens nur wenig 
umfangreichen Jagdgebiet jagen, ſo mußte 
Lange für alles Mögliche ſorgen. Fehlte es 
im fürſtlichen Haushalt an Sahne und Milch, 
ſo wurde zunächſt auf Langes Milchkühe zurück⸗ 
gegriffen. Ja, als der Fürſt einmal wieder 
zu reiten beginnen wollte und ihm ein 
paſſendes ruhiges, ſtarkes Pferd fehlte, ließ er ſich 
das ausgezeichnete Wald⸗Reitpferd ſeines Ober⸗ 
förſters kommen und behielt es ohne weiteres, 
indem er Lange einfach den von dieſem ſeiner 
Zeit gezahlten Einkaufspreis zurückerſtattete. 
Jeder andere wie Peter Lange hätte unter 
dieſen Verhältniſſen längſt bei der erſten beſten 
Gelegenheit die Flinte ins Korn geworfen, 
namentlich da ihm auch in feiner eigentlichen 
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Fürſten die größten Schwierigkeiten und Hemm⸗ 
niſſe bereitet wurden. 

Fürſt Bismarck war in jeder Hinſicht durch 
und durch deutſch, wie in ſeinen ſo hervor⸗ 
ragenden, großen Eigenſchaften, ſo auch in 
mancherlei kleinen Zügen, welche dem deutſchen 
Charakter nicht immer zu ſeiner beſonderen 
Zierde anhaften. Mit feiner lobenswerten, 
echt hausväterlichen Wirtſchaftlichkeit und 
Genauigkeit verband er den Wunſch, immer 
größere Einnahmen aus ſeinen Beſitzungen, 
beſonders ſeinen Forſten, zu erzielen, ohne doch 
den dazu allein möglichen Weg der Abnutzung 
der zahlreichen überhiebsreifen, alten Beſtände 
des Sachſenwaldes geſtatten zu wollen. Es iſt 
bekannt, wie das Streben nach hohen Rein⸗ 
erträgen auf landwirtſchaftlichem Gebiet zu der 
gänzlich verunglückten Maßregel einer zeitweiſen 
einſeitigen Geldwirtſchaft nach dem Rezept 
eines ſpäter ſelbſt verkrachten, berühmten, unter⸗ 
nehmenden Landwirts bei der Varziner Be⸗ 
güterung geführt hat. Auch Peter Lange wurde 
wiederholt vorgehalten, daß nach den Abſchläſſen, 
welche das Bleichröder'ſche Bankhaus als 
Centralſtelle der fürſtlichen Vermögens⸗Ver⸗ 
waltung zu beſtimmten Zeiten ausfertigte, die 
Friedrichsruher Forſtverwaltung nicht genügende 
Gelderträge abliefere. Wenn aber Lange Miene 
machte, einen der überhiebsreifen alten Buchen⸗ 
beſtände zu lichten, um deſſen natürliche Ver⸗ 
jüngung anzubahnen, ſo wurde ihm dies vom 
Fürſten, der nie einen alten Stamm miſſen 
wollte, auf das ſtrengſte unterſagt. Nur in 
den Fichtenbeſtänden, welche ſchon von der 
früheren däniſchen Forſtverwaltung in den 
entfernteren Revierteilen begründet waren und 
deren kürzerer Umtrieb dem Fürſten ſehr zweck⸗ 
mäßig ſchien, hatte Lange freiere Hand zum 
Wirtſchaften. 

Was irgend möglich war, um aus den 
Friedrichsruher Waldungen die denkbar höchſten 
Erträge zu erzielen, hat Lange gewiß verſucht. 
Er gründete bald nach dem Antritt ſeiner 
Stellung die große Friedrichsruher Dampf⸗ 
ſchneidemühle, welche weſentlich dazu diente. 
das eingeſchlagene Holz in die auf dem 
Hamburger arkt am beiten abſetzbaren. 
fertigen Nutzholz⸗Sortimente aller Art um⸗ 
zuwandeln. Welche unendliche Arbeitslaſt 
lediglich aus dieſer bis in die kleinſten 
Einzelheiten von Lange geleiteten Anſtalt 
erwuchs, vermag nur der zu beurteilen, 
welcher einen genauen Einblick in den kauf⸗ 
männiſchen und techniſchen Betrieb derſelben 
hat thun können. 

Was die vorerwähnten Buchen⸗Verjüngungen 
anlangt, ſo hat Lange nur einigemal bei 
längerer Abweſenheit des Fürſten, gewiſſer⸗ 
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ſtellen können, welche dann ſpäter vorzügliche 
Jungwüchſe ergeben haben. f 

Vom forſtgeſchichtlichen Standpunkt aus 
nicht ohne Intereſſe iſt es, daß in Friedrichs ruh 
und unter Langes, wenn auch vielleicht un⸗ 
bewußter Beihilfe, die ſpäter in den preußiſchen 
Staatsforſten in ſo großem Umfange durch⸗ 
geführten Verſuche des Anbaues fremd⸗ 
ländiſcher Holzarten ihren Anfang 
nahmen. Denn durch ſeine Beſuche in 
Friedrichsruh und die erſten von ihm daſelbſt 
veranlaßten Anpflanzungen, namentlich mit 
der Douglastanne, gewann der vielgenannte 
John Booth die Bekanntſchaft und das Ohr 
des Fürſten, welcher dann durch ſeinen all⸗ 
mächtigen Einfluß den Miniſter Lucius zu 
jenen umfaſſenden Anbauverſuchen bewog, die 
von der preußiſchen Forſtverwaltung ſelbſt 
zunächſt mit ſehr geteilten Gefühlen und 
Anſichten aufgenommen wurden. 

Als im Jahre 1885 der Fürſt ſeinen 
ſiebzigjährigen Geburtstag feierte, und von 
allen Seiten Deutſchlands wie aus allen 
Gegenden der Welt Glückwünſche und Geſchenke 
eintrafen, überreichte Dee Lange ſeinem Herrn 
eine mit großem Fleiß ausgearbeitete, in ſeiner 
ſo charakteriſtiſchen großen Handſchrift ſelbſt 
niedergeſchriebene Geſchichte des Sachſenwaldes. 
Nicht ein Wort des Dankes oder der An⸗ 
erkennung wurde ihm für dieſe mühſame Arbeit 
zu teil. In anderen Beziehungen freilich ehrte 
der Fürſt auch wieder ſeinen treuen Diener 
durch Zuziehung zu Feiern und Feſten von 
hiſtoriſcher Bedeutung, wie ſie nur im Leben 
des Fürſten Bismarck vorkommen konnten. 
So durfte Lange an dieſem Geburtstage dem 
denkwürdigen Auftritt beiwohnen, als Kaiſer 
Wilhelm J. ſeinem erſten und treueſten Diener 
ſelbſt perſönlich ſeine Glückwünſche auszu⸗ 
ſprechen kam. 

Daß auch nach dem Rücktritt des Fürſten 
Bismarck von den Staatsgeſchäften und ſeiner 
Rückkehr nach Friedrichsruh es an geſchichtlich 
denkwürdigen Momenten nicht gefehlt hat, 
welche Lange aus nächſter Nähe beobachten 
und miterleben durfte, bedarf keiner Erwähnung. 
Wie oft mag, namentlich in der erſten Zeit 
ſeines als eine Art Verbannung empfundenen 
Friedrichsruher Aufenthalts, der Fürſt ſeinem 
treuen Oberförſter gegenüber Do unverblümt 
über die Gründe und die Art ſeines Rücktritts 
ausgeſprochen haben! Wenn Lange genaue 
Aufzeichnungen ſeiner Erlebniſſe und Gr: 
innerungen gemacht hat, was ich nicht weiß, 
dürften dieſelben dem künftigen Geſchichtſchreiber 
reichen und wertvollen Stoff in Fülle bieten! 

Durch den Tod ſeiner treuen Gattin erlitt 
Lange ſchon vor 13 Jahren einen großen 
Verluſt. Mit ihm betrauerten zwei Söhne 
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und drei heranwachſende Töchter den Heimgang 
der Mutter, für welche lange Jahre ein Erſatz 
nicht gefunden wurde. Nur dem ſo anſpruchs⸗ 
loſen, einfachen, mit allem zufriedenen Gemüt 
Peter Langes war es möglich, die vielen 
Schwierigkeiten und Mängel, welche dieſer 
Heimgang der eigentlichen Seele des Hauſes 
mit ſich brachte, mit Gleichmut zu ertragen. 
Endlich, faſt ſchon am beginnenden Lebens⸗ 
abend, ſchien ihm das Schickſal noch einmal 
eine Spanne Sonnenſcheins in ſeinem an 
Freude bis dahin nicht allzu reichen Leben 
vergönnen zu wollen. Er lernte auf einem 
benachbarten Gute die ſchöne und charakter 
volle Tochter des Beſitzers kennen, welche ſich 
trotz des anfänglichen Widerſtandes ihrer Eltern 
entſchloß, dem ſchon weit über den Zenith des 
Lebens bejahrten, aber in feiner fri'chen 
Naturkraft noch immer einen ungebeugten 
jugendlichen Eindruck machenden Lange zu 
heiraten. 

Mit der neuen Gattin kehrte in das 
Friedrichsruher Forſthaus der Geiſt der Be⸗ 
haglichkeit, Ordnung und jener ſanften, wohl⸗ 
thuenden Ruhe ein, welche nur die Hand einer 
liebenden und ſorgenden Frau zu verbreiten 
vermag. So fand ich Lange noch im Juni 
1897, als ich ihn einmal wieder von Hamburg 
aus aufſuchte, in anſcheinend beſtgeordneten 
und ſicheren Verhältniſſen, zumal die junge 
Frau gelegentlich ihrer Verheiratung es endlich 
durchgeſetzt und erreicht hatte, daß nunmehr 
ein genauer, ſchriftlicher Kontrakt mit dem 
Fürſten vereinbart und aufgeſtellt war. Zwar 
klagte mir Lange von den mancherlei Schwierig— 
keiten, welche ſeine Stellung im Verkehr mit 
dem immer mehr alternden Fürſten und anderen 
Angeſtellten desſelben mit ſich bringe. Indeſſen 
ſchien er doch die ſichere Hoffnung zu hegen, 
noch längere Jahre in ſeinem, ihm ans Herz 
gewachſenen Wirkungskreis verharren und 
arbeiten zu können, ehe er ſich auf ein für ihn 
damals bereitſtehendes Tuskulum in Holſtein 
zurückzöge. Noch zeigte er mir mit Stolz 
zwei junge, mutige Füchſe, welche er ſich mit 
der ihm eigenen Liebe und Geduld zu Wald— 
Pferden einfuhr, noch bewunderte ich den ſorg— 
fältig gepflegten Garten und die in dieſem 
Jahre ausgezeichneten Erträge des Feldes, 
ohne zu ahnen, wie bald all dieſe Freuden 
ein Ende nehmen ſollten. Denn nur wenige 
Wochen ſpäter erfolgte jene plötzliche Verab— 
ſchiedung Langes, welche dann den langwierigen 
und unerquicklichen Prozeß wegen der Höhe 
der Penſion zur Folge hatte. 

So wenig es mir angemeſſen ſcheint und 
zuſteht, namentlich nach dem letzten gericht— 
lichen Spruch, ein eigenes Urteil in dieſer 
jedenfalls unerfreulichen Sache abzugeben, ſo 
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darf ich doch wohl unter allgemeiner Zu⸗ 
ſtimmung erklären, daß jeder Freund Langes 
wie auch Bismarcks dieſen Abſchluß der 20⸗ 
jährigen Beziehungen beider Männer nur im 
höchſten Grade bedauert hat. Ich glaube ferner 
auch darin nicht zu weit zu gehen, wenn ich 
behaupte, daß, mag die Schuld der etwas 
unklaren Faſſung auch vielleicht Peter Lange 
als Hauptintereſſenten in höherem Maße 
treffen als den Fürſten, der jedenfalls in gutem 
Glauben gehandelt hat, es doch zweifellos vom 
Fürſten Bismarck hochherziger geweſen wäre, 
ſeinem ſo langjährigen Diener, der länger bei 
ihm ausgehalten und viel mehr mit ihm durch⸗ 
gemacht und ertragen hat als irgend ein 
anderer, die geringe Summe welche den 
Gegenſtand des Streites bildete, freiwillig bis 
ans Lebensende zu gewähren. Daß Lange, 
durch ſeinen plötzlichen und nach ſeiner Anſicht 
jedenfalls unberechtigten Abſchied verbittert, 
ſein vermeintliches Recht bis zum Außerſten 
verfocht, ift ihm wahrlich nicht zu verdenken, 
zumal für ihn auch jene wenigen hundert Mark 
Jahrespenſion, um die es ſich handelte, nicht 
ohne Bedeutung waren. Die ganze Angelegen⸗ 
heit beweiſt wieder, wie i ſchon ſrüher 
erwähnte, daß auch der größte öffentliche 
Charakter in rein menſchlicher und privater 


Beziehung von kleinen Schwächen, Härten 
und Schattenſeiten nicht frei zu ſein braucht. 
Um ſo bitterer berührt dieſer Abſchluß der 
beiderſeitigen Beziehungen, wenn man ſich ver⸗ 
gegenwärtigt, daß er nur ein Jahr vor dem 
Heimgang des großen Kanzlers erfolgt iſt, 
dem fein treuer Oberförſter ſo gern bis zum 
letzten Atemzuge noch gedient hätte und den 
gewiß niemand inniger betrauert und in 
treuerem Gedenken getragen hat als — Peter 
Lange. 

Kaum drei Jahre iſt es Lange vergönnt 
geweſen, in ſeiner alten Heimat, im weinreichen, 
ſonnigen Moſelthal, die ihm aufgenötigte Muße 
zu genießen. In Mülheim a. d. Moſel hat 
er am 20. April die treuen Aügen geſchloſſen. 
Mit reinen Händen und ruhigem Herzen konnt: 
er den letzten Gang antreten, von dem niemand 
wiederkehrt; nachdem ſein Lebensinhalt ſo ganz 
dem Wahrſpruch von Scheffels altem Forſt⸗ 
herrn entſprochen hat: 

„Noch möcht ich pflanzen manchen Baum, 
Den Enkeln einſt zum Schatten, 
Noch roden manchen wüſten Raum 

u Wald» und Wieſenmatten. 

lopft dann der Oberforſtherr Tod 
An meine Kemenaten, 
Wird mir ſein Klopfen nicht zur Not 
Und ewigen Pein geraten.“ 
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Beratungen der vom Pereine Denutſcher Ter, 
licher Nerſuchsauſtalten eingeſetzten Kommiſſten 
zur Jeſtſtelung des neuen Arbeits plaues für 

| Durdforfiungs- und Cichtungsverſuche. 
In ſeiner E Verſammlung am 
17. bis 22. Auguſt 1901 hatte der Verein Deut⸗ 
og forſtlicher Verſuchsanſtalten zur Feſſe nung 
es neuen Arbeitsplanes für Durchforſtungs⸗ un 
Lichtungsverſuche eine Kommiſſion, beſtehend aus 
den Herren Geh. zone Profeſſor Dr. Heß zu 
Gießen, Profeſſor Dr. von Lorey zu Tübingen, 
Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach zu Ebers⸗ 
walde, eingeſetzt mit der Beſtimmung, daß zu 
den Beratungen auch Vertreter der Oſterreichiſchen 
und der Schweizeriſchen Verſuchsanſtalt zugezogen 
werden ſollten. Dieſe Kommiſſion, in welche nach 
Lorey's Tode an deſſen Stelle Herr Kammerrat 
Dr. Grundner zu Braunſchweig infolge Koopta⸗ 
tion eingetreten war, hat am 21. und 22. März 
1902 in Gießen unter Mitwirkung des Herrn 
Adjunkt Böhmerle von Mariabrunn getagt; ein 
Vertreter der Züricher Verſuchsanſtalt war nicht 
erſchienen. Zunächſt einigte man ſich dahin, dem 
Vereine, der im nächſten Herbſt in Leipzig end⸗ 
giltige Beſchlüſſe zu faſſen haben wird, nochmals 
zu empfehlen, daß die Unterſcheidung zwiſchen 
„ſtarker“ und „vorgreifender“ Durchforſtung 
fallen gelaſſen werden möge. Veranlaſſung hier⸗ 
zu gab die im Laufe der Beratungen hervor— 


tretende Unmöglichkeit, jenen Unterſchied beſtimmt 
und unzweideutig zu definieren. halt übrigen 
wurden die Tübinger Beſchluͤſſe feſtgehalten. Das 
Endergebnis der Beratungen, welche in allen 
Punkten zu einſtimmigen Beſchlüſſen führten, iſt 
der Entwurf folgender 

Anleitung zur Ausführung von Durchforſtungs⸗ 

und Lichtungs⸗Berſuchen. 

Ein Die Verſuche bezwecken die Feſtſtellung 
des Einfluſſes, welchen die verſchiedenen Arten 
und Stärkegrade der Durchforſtung und Lichtung 
ausüben: | 

1. auf den Geſamtzuwachs eines Beſtandes, 
auf die Verteilung des Zuwachſes nach dem 
bleibenden und ausſcheidenden Beſtand und 
auf die einzelnen Stammklaſſen in Rückſicht 
auf Anzahl Stärke⸗, Höhen⸗ und Form⸗ 
ud, 

2. auf den Bodenzuſtand. 

l. Grundlagen. 
2. Die Glieder eines Beſtandes laſſen ſich 
wie folgt unterſcheiden: 

. Herrfhende Stämme. Dieſe umfaſſen 
alle Stämme, welche an dem oberen Kronen— 
ſchirme teilnehmen, und zwar: 

1. Stämme mit normer Kronenent⸗ 
wickelung und guter Stammform. 

2. Stämme mit abnormaler Kronenent⸗ 
wickelung oder ſchlechter Stammform. 


W 
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Hierher gehören: 
a) eingeklemmte Stämme (kl), 
b) ſchlecht geformte Vorwüchſe (v), 
e) ſonſtige Stämme mit fehlerhafter Stamm⸗ 
ausformung, insbeſondere Zwieſel (zw), 
d) ſogenannte Peitſcher (p) und 
23 kranke Stämme aller Art (kr). 

I. Beherrſchte Stämme. Dieſe umfaſſen 
alle Stämme, welche an dem oberen Kronen⸗ 
ſchirme nicht teilnehmen. 

In dieſe Gruppe ſind zu rechnen. 


3. Zurückbleibende, aber 
noch ſchirmfreie Stämme Ee 

4. Unterdbrüdte(unterftändige in Betracht 
übergipfelte), aber kommend 


lebensfähige Stämme. 

5. Abſterbende und e Stämme, 
ür Boden⸗ und Beſtandspflege nicht mehr in 

etracht kommend. 

Auch . Stangen gehören hierher. 

3. Die Durchforſtungen erſtrecken fi 
grundſätzlich auf die Entnahme abgeſtorbener und 
abſterbender, im Wachstume nachlaſſender, kranker 
oder in Bezug auf Krone oder Schaft nicht 
regelmäßig geformter oder auch ſolcher Stämme, 
welche trotz guter Schaft⸗ und Kronenform auf 
die verbleibenden wertvolleren und ausſichts⸗ 
volleren Stämme ſchädlich einwirken. Sie ent⸗ 
fernen alſo die Stämme der Klaſſen 5 bis 2 zum 
Teil oder ganz, Stämme der Klaſſe 1 aber nur 
ausnahmsweiſe, ſoweit dieſes zur Auflöſung von 
Gruppen notwendig erſcheint. 

Die Lichtungshiebe dagegen entnehmen 
grundſätzlich wachstums kräftige, geſunde, für die 
verbleibenden Nachbarn zur Zeit unſchädliche 
Stämme, alſo bald größere, bald kleinere Teile 
der Stammklaſſe 1 und bezwecken dauernde 
e eee Dieſe ſoll alsdann meiſt 
das ganze Beſtandsleben hindurch fortdauern 
oder ſich wenigſtens über eine längere Periode 
erſtrecken, B. bei dem Seebach'ſchen 
Lichtungsbetriebe. 

4. In Bezug auf die Durchforſtungen 
werden folgende Arten und Grade unter⸗ 
ſchieden: 

I. Niederdurchforſtung. 

1. Schwache Durchforſtung en) Diefe 
bleibt auf die Entfernung Der en 
und abſterbenden Stämme, ſowie ber nieder 
gebogenen Stangen (5) beſchränkt und hat 
nur die Aufgabe, Materialien für vergleichende 
Zuwachsunterſuchungen zu liefern. 

2. Mäßige Durchfo tung (Be&rad). ` Dieſe 
eritredt ſich auf die abgeſtorbenen und abs 
ſterbenden, niedergebogenen, unterdrückten 
Stämme, die Peitſcher, die gefährlichſten, 
ere geformten Vorwüchſe, ſoweit fie nicht 

urch Aſtung unſchädlich zu machen ſind, 

und die kranken Stämme (Klaſſe 5, 4 und 

ein Teil von 2). 

3. Starke Durchforſtung (C-Grad). Dieſe 
entfernt alle Stämme mit Ausnahme der 
Klaſſe 1, ſo daß nur Stämme mit normaler 
Kronenentwickelung und guter Schaftform 
verbleiben, welche durch Auflöſung ſämtlicher 
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Entwickelung ihrer Kronen haben, jedoch ohne 

daß eine dauernde Unterbrechung des 

Schluſſes ſtattfindet. 

Für die Grade B und C gelten noch 
folgende Grundſätze: 

a) In. allen Fällen, in denen durch Heraus⸗ 
nahme herrſchender Stämme Lücken ent- 
ſtehen, können daſelbſt etwa vorhandene 
unterdrückte oder zurückbleibende Stämme 
belaſſen werden. 

b) Bei der Entfernung geſunder Stämme der 
Klaſſe 2 mit ſchlechter Kronenentwickelung 
oder Schaftform iſt mit engen Bes 
RE zu verfahren, welche durch die 

uͤckſicht auf die Beſchaffenheit und den 
Schluß des geſamten Beſtandes geboten iſt. 
II. e 

Dieſe iſt ein Eingriff in den herrſchenden 
Beſtand zum Zwecke beſonderer Pflege ſpäterer 
Haubarkeitsſtämme unter grundſätzlicher Schonung 
eines Teiles der beherrſchten Stämme. Hiervon 

ſind A Grade zu unterſcheiden: 

1. lt au den Kushieb (D⸗Grad). Dieſe 
beſchränkt ſich auf den Aushieb der abgeſtorbenen 
und abſterbenden, niedergebogenen, ferner der 
ſchlecht geformten und kranken Stämme, der 
Zwieſel, Sperrwüchſe, Peitſcher, ſowie der⸗ 
jenigen Stämme, welche zur Auflöſung von 
Gruppen gleichwertiger Stämme entnommen 
werden müſſen. Es werden alſo entfernt: 
Klaſſe 5, ein großer Teil von Klaſſe 2 und 
einzelne Stämme von 1. Die Entfernung 
der ſchlecht geformten Vorwüchſe und der 
ſonſtigen Stämme mit fehlerhafter Schaftform, 
abe ende der Zwieſel, kann, wenn ſolche 
Stämme in größerer Anzahl vorhanden ſind, 
zur Vermeidung zu ſtarker Schlußunterbrechung 
auf mehrere Durchforſtungen verteilt werden. 
Auch empfiehlt es ſich, die bei der erſten 
Durchforſtung verbleibenden Stämme dieſer 
Art durch Aufäſtung oder Beſeitigung von 
Zwieſelarmen vorläufig unſchädlich zu machen. 
Dieſer Grad kommt vorwiegend für jüngere 

Beſtände in Betracht. 

2. Starke Hochdurchforſtung (E⸗Grad). Diefer 
Grad erſtrebt unmittelbar die Pflege einer 
verſchieden bemeſſenen Anzahl von Zukunfts⸗ 
ſtämmen. Zu dieſem Zwecke werden außer den 
EE abſterbenden, niedergebogenen 
und kranken Stämmen auch alle diejenigen 
entnommen, welche die gute Kronenentwickelung 
der Zukunftsſtämme behindern, alſo Klaſſe 5 
und Stämme der Klaſſen 1 und 2. 

Dieſer Grad erſcheint hauptſächlich für die 
älteren Beſtände geeignet. 

§ 5. Die Verſuche über den Einfluß der 
Lichtungshiebe verfolgen hinſichtlich der Er⸗ 
mittelungen über den Maſſenzuwachs den Zweck 
feſtzuſtellen, ob und wie weit die dauernden Unter⸗ 
brechungen des Beſtandſchluſſes den Zuwachs des 
geſamten Beſtandes oder einzelner Beſtandsglieder 
noch über das mittels der ſtärkſten Durchforſtungs— 
grade zu erzielende Maß hinaus zu ſteigern ver⸗ 
mögen, und ferner zu unterſuchen, wo der Zuwachs 
infolge allzu ſtarker Verminderung der Stamm⸗ 


Gruppen nach allen Seiten Raum zur freien! zahl wieder zu ſinken beginnt und wo die 
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Steigerung des Zuwachſes der Einzelſtämme ihre 
Grenze findet. Zu dieſem Zweck empfiehlt es 
ſich, vorbehaltlich anderer ſpezieller Verſuche, z. B. 
über den Seebach'ſchen Lichtungsbetrieb, zwei 
Stade der Lichtung zu unterſcheiden: 

1. Schwache Lichtung (L I Grad). 

2. Starke Lichtung (L II Grad). Jene entnimmt 
20 bis 30%, dieſe 30 bis 50% der Stamm— 
grundfläche der nach dem C-Grade durchforſteten 
Vergleichsfläche. 

Die ſtarke Lichtung ſoll jedenfalls das 
Maximum des Geſamtzuwachſes überſteigen; ſie 
kann daher nach Bedarf noch über den angegebenen 
Retrag hinaus geſteigert werden. Der Übergang 
aus dem geſchloſſenen Beſtande zur Lichtſtellung 
ſoll allmählich erfolgen. 

§ 6. Mit dem ſtärkſten Grade der Nieder— 
durchforſtung (C), ſowie mit den Lichtungshieben 
können Verſuche über den Einfluß eines künſtlich 
begründeten oder auf natürlichem Wege ent— 
ſtandenen Unter- und Zwiſchenſtandes auf 
den Maſſenzuwachs und die Bodenverhältniſſe 
verbunden werden. Zu dieſem Zwecke ſind gleich 
behandelte Verſuchs-Einzelflächen paarweiſe an— 
zulegen, wovon die eine unterbaut, die andere 
nicht unterbaut wird. Bei bereits vorhandenem 
Unterholze wird dieſes auf der einen der zu— 
ſammengehörigen Vergleichsflächen entfernt. 

7. Neben Verſuchsflächen, welche das 
ganze Beſtandsleben hindurch gleichmäßig be— 
handelt werden, empfiehlt es ſich, auch ſolche ein⸗ 
zurichten, welche im Vergleiche hiermit die Ein— 
wirkung nach Art und Grad allmählich ſich 
ſteigernder Eingriffe erkennen laſſen. Die 
nach dem D-Grade in jüngeren Beſtänden an— 
gelegten Verſuche müſſen naturgemäß ſpäter in 
eine andere Form übergeführt werden, am zweck— 
mäßigſten in den E-Grad. 

II. Burdführung der Berfude. 

S 8. Zu den Verſuchen können ſowohl reine 
als gemiſchte Beſtände herangezogen werden. Bei 
ihrer Auswahl iſt darauf Rückſicht zu nehmen, 
daß fie Beſchädigungen durch Wild, Diebſtahl, 
Duft⸗, Schnee- und Windbruch nicht in erheblichem 
Maße ausgeſetzt ſind. Auch Randbeſtände ſollen 
vermieden werden. 

89 Die Verſuchs-Einzelflächen follen 
bei Durchforſtungs-Verſuchen mindeſtens 0,25 ha, 
bei Lichtungs-Verſuchen der Regel nach nicht 
unter 0,5 ha groß und möglichſt quadratiſch og: 
formt ſein. 

§ 10. Jede Verſuchs-Einzelfläche It von der 
anderen bezw. von dem umgebenden Beſtande 
durch einen bei Durchſorſtungs-Verſuchen minde— 
ſtens 10 m, bei Lichtungs-Verſuchen mindeſtens 
15 m breiten, ebenſo wie die zugehörige Verſuchs— 
Einzelfläche zu behandelnden Umfaſſungsſtreifen 
zu trennen, um den ſtörenden Einfluß der Wurzel— 
verbreiterung und der Beſchattung zu beſeitigen. 

§ 11. Die Zahl der Verſuchs-Einzelflachen. 
welche innerhalb eines und desſelben zu den 

Verſuchen auserſehenen Beſtandes angelegt und 

miteinander zu einer Verſuchsreihe (Hauptfläche) 


verbunden werden, hängt einerſeits von der Aus 


dehnung und Beſchaffenheit des Beſtandes, ſowie 
andererſeits von den Zwecken des betreffenden 


Verſuches ab. Leitender Geſichtspunkt muß in 
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erſterer Beziehung die unbedingte Vergleichbarkeit 
der Einzelflächen ſowohl nach der Begründung, 
Behandlung und jetzigen Beſchaffenheit des Be⸗ 
ſtandes, als auch hinſichtlich des Standortes ſein. 
Auch muß das Alter der zuſammengehörigen 
Verſuchsbeſtände nahezu übereinſtinnmen. Eine 
räumliche Trennung der zu einer Verſuchsreihe 
gehörigen Einzelflächen durch größere Zwiſchen— 
räume iſt grundſätzlich zu vermeiden. An Berg⸗ 
hängen müſſen die zuſammengehörigen Einzel— 
flächen wenigſtens annähernd zwiſchen den gleichen 
Horizontalen und jedenfalls auf derſelben Expoſition 
liegen. Bei Verſuchsreihen über die Einwirkung 
der Niederdurchforſtung ſind die Einzelflächen 
dann als vergleichbar hinſichtlich des Beſtandes 
zu betrachten, wenn nach Einlegung des ſchwächſten 
in der Verſuchsreihe vertretenen Durchforſtungs— 
grades die Unterſchiede hinſichtlich der Stamm— 
grundfläche höchſtens 10% , ͤ ‚hinſichtlich der Mittel: 
höhe höchſtens 15%, hinſichtlich der Stammzahl 
höchſtens 20%, betragen. Bei Verſuchsreihen, 
welche auch oder lediglich Unterflächen über den 
Einfluß der Hochdurchforſtung enthalten, ſind 
die hinſichtlich der Vergleichbarkeit maßgebenden. 
Meſſungen auf die Beſchaffenheit des Beſtandes 
vor Beginn des Verſuches zu beziehen. Außerdem 
iſt auch in dieſem Fall eine entſprechende Er— 
weiterung der bezeichneten Maximal-Abweichung 
zuläſſig. 

§ 12. Die Verſuchsflächen find genau zu 
vermeſſen, ſowie durch Grenzzeichen an den End— 
punkten, und durch Stückgräben dauerhaft zu be— 
zeichnen. Eine Handzeichnung über die Lage der 
Einzelſlächen iſt dem Lagerbuche beizugeben. 

8 13. Die Beſchreibung der Verſuchsflächen 
hat bei der Anlage nach Maßgabe der Anleitung 
zur Standortsbeſchreibung beim forſtlichen Ver— 
ſuchsweſen unter Benutzung des dazu beſtimmten 
Formulars zu geſchehen. Bei jeder ſpäteren 
Aufnahme ſind in dem Aufnahmehefte mindeſtens 
Angaben über die Beſchaffenheit der Bodendecke 
nnd die Entwickelung des Beſtandes (Schaſt— 
reinigung, Waſſerreiſerbildung, Neigung zu Sperr— 
wuchs 2c.), ſowie ſonſtige auffallende Erſcheinungen 
zu bemerken. 

§ 14. Es iſt wünſchenswert, daß mit den 
Unterſuchungen über den Einfluß verſchiedener 
Arten und Grade der Durchforſtungen und 
Lichtungen auf den Maſſenzuwachs auch ſolche 
über die Einwirkung dieſer Maßregeln auf den 
phyſikaliſchen und chemiſchen Zuſtand des Bodens 
verbunden werden. 

§ 15. Die Durchforſtungs- und Lichtungs— 
zerſuchsſlächen bedürfen durchſchnittlich alle fünf 
Jahre einer Reviſion und Neuaufnahme (§ 24), 
auch wenn ein neuer Durchforſtungs- oder 
Lichtungshieb nicht eingelegt werden ſollte. 

III. Erhebungen über den Zuwachsgang. 

§ 16. Die Beſtandsaufnahmen erſtrecken ſich 
nur auf die eigentlichen Verſuchsflächen, nicht 
auch auf die Umfaſſungsſtreifen. 

S 17. Bei der Anlage von Verſuchsflächen 
ſind zunächſt die im Wege der Beſtandspflege 
ſofort zu entnehmenden Stämme auszuzeichnen 
und in 1,3 m Höhe über dem Boden zu kluppieren. 
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Ihre zn wird nach den unten (SG 22) onge: 
ebenen Geſichtspunkten ermittelt. Hierauf wird 
ie Meßhöhe an dem verbleibenden Beſtand — 
und zwar bei allen Stämmen nach derſelben 
Richtung — durch ein Olfarbenkreuz bezeichnet. 
In Baumholzbeſtänden iſt auch, rechtwinkelig 
hierzu, der Punkt zu bezeichnen, an welchem der 
Maßſtab der Kluppe bei der Meſſung des zweiten 
Durchmeſſers angelegt wird. An Berghängen 
erfolgt die dek der Meßhöhe an der 
Bergſeite. Falls einzelne Stämme in 1,3 m 
Höhe eine unregelmäßige Form haben ſollten, iſt 
ausnahmsweiſe der Meßpunkt an eine regelmäßig 
geformte Stelle zu verlegen. 
§ 18. Zum Zwecke ſicherer Ermittelung des 
Zuwachſes der Stammgrundfläche ſind die 
Stämme zu numerieren. Die Numerierung 
hat grundſätzlich ſtammweiſe fortlaufend zu 
eſchehen, nur in ſchwachen Stangenholzbeſtänden, 
ie bei entſprechend geringem Unterſtand in 
ſtärkeren Beſtänden iſt die Numerierung nach 
Stärkeſtufen, von Zentimeter zu Zentimeter 
fortſchreitend, zuläſſig. Letztere iſt möglichſt bald 
bei zunehmender Stärke des Beſtandes in die 
ſtammweiſe Numerierung überzuführen. Im 
Intereſſe größerer Dauerhaftigkeit iſt bei An⸗ 
bringung der Stammnummern und Meßkreuze 
die Wetterſeite möglichſt zu vermeiden. 
19. Bei ſtammweiſer Numerierung 
werden an jedem Stamme zwei Durchnieſſer 
übers Kreuz an den in der oben angegebenen 
Weiſe feſtgelegten Stellen auf Millimeter ge: 
meſſen und in entſprechend eingerichtete Vers 
zeichniſſe eingetragen. Für die Berechnung der 
Kreisflächenſummen ſind die auf Millimeter er⸗ 
hobenen Durchmeſſer auf ganze Zentimeter ab— 
zurunden, wobei Bruchteile bis 0,5 cm einſchließlich 
vernachläſſigt, überſchießende aber voll gerechnet 
werden. Bei der Numerierung nach Stärke⸗ 
ſtufen wird nur ein Durchmeſſer (am Meßkreuz) 
unter Abrundung auf volle Zentimeter ab: 
Ben Es empfiehlt ſich, im Stammregiſter 
gelegentlich der erſten Aufnahme und weiterhin 
etwa je nach zehn Jahren für die einzelnen 
Stämme die Stanimklaſſen, zu welchen fie ge⸗ 
11 und bei Stämmen der 2. Klaſſe auch 
ie nähere Bezeichnung der Baumform, unter 


Haus der Abgeordneten. 
65. Sitzung am Dienstag, den 22. April 1902. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heeremann: 
Wir gehen über zun 

Etat der Forſtverwaltung. 
ch eröffne die Beſprechung. Das Wort hat 
der Abgeordnete Jorns. 

Jorns, Abgeordneter: Meine Herren, bei 
der zweiten Leſung des Forſtetats am 25. Januar 1902 
machte ich in Vertretung meines Kollegen Falken— 
hagen hier auf eine Broſchüre, die Det Hauſe 
zugegangen iſt, aufmerkſam, in welcher das Dienſt— 
altersverhältnis der Oberförſter der Regierung zur 
Erwägung empfohlen und in welcher darum 


n 
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Benutzung der dort angewandten Abkürzungen. 
anzugeben. 

S 20. Das Verfahren zur Ermittelung der 
Maſſen des verbleibenden und des ausſcheidenden 
Beſtandes wird dem Ermeſſen der einzelnen 
Verſuchsanſtalten überlaſſen. 

§ 21. Zum Zwecke der ſicheren Ermittelung 
des Maſſenzuwachſes wird empfohlen, bei den 
Wiederholungen der Maſſenermittelung des ver— 
bleibenden Beſtandes ein Korrektur-Verfahren 
anzuwenden, welches geſtattet, die Ergebniſſe der 
früheren Probeſtamm-Meſſungen zur Erhöhung 
des Genauigkeits-Grades mit heranzuziehen. 

§ 22. Ver Ermittelung der Maſſe des aus⸗ 
ſcheidenden Beſtandes genügt die Aufarbeitung 
nach dem in der Praxis üblichen Verfahren nicht, 
ſondern es iſt hierfür, ſoweit nicht eine vollſtändige 
Aufnieſſung ſtattfindet, jedenfalls ein genaueres 
Verfahren anzuwenden. | 

8 23. Maſſenermittelungen an dem ver 
bleibenden Beſtande können mit Rückſicht auf die 
namentlich älteren Beſtände vorhandene Schwierig⸗ 
keit, die nötigen Probeſtämme zu beſchaffen, nur 
in größeren Zwiſchenräumen Bee Bur 
abe des Zuwachsganges an Maſſe genügen 
ie aber dennoch, wenn die Maſſe des de 
ausgeſchiedenen Beſtandes ſorgfältig ermittelt wird. 

§ 24. Die Meſſungen der Stammgrundflächen 
des verbleibenden und die Erhebungen über die 
Größe des ausſcheidenden Beſtandes finden durch— 
ſchnittlich alle fünf Jahre, und zwar gelegentlich 
der periodiſchen Reviſion der Verſuchsflächen 
($ 17, ſtatt. 

25. Um die Einwirkung der verſchiedenen 
Maßregeln der Beſtandspflege auf die Stammform 
zu ermitteln, werden bei 1 Aufnahme der 
Maſſe des verbleibenden Beſtandes die Derbholz— 
und thunlichſt auch die Baumformzahlen, ſowie die 
Formquotienten 
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die Probeſtämme berechnet. Ferner ſind zum 
Nette Zwecke mindeſtens beim Abſchluſſe des 
Verſuches Stammanalyſen auszuführen, deren 
Vornahme aber auch bei ſonſt ſich bietenden 
Gelegenheiten wünſchenswert erſcheint. 


gebeten wurde, Abhilfe in dieſen Verhältniſſen zu 
ſchaffen. Darauf hat der Regierungskommiſſar, 
Herr Geh. Oberfinanzrat Belian, dargelegt. weshalb 
es nicht möglich wäre, daß die Regierung darauf 
eingehen könnte. | 

In der Darlegung, die uns der genannte 
Herr gegeben hat, kommt aber verſchiedenes vor. 
was ſchon in der Broſchüre feiber meiner Meinung 
nach widerlegt wurde, und ich kann nur wieder— 
holen: es war nicht möglich, daß den vor 1888 
in die Forſtkaͤrriere eingetretenen Anwärtern 
bekannt ſein konnte, daß eine Überfüllung dieſer 
Karriere vorhanden ſei. Zweitens war auch 
ſpäter von den Vorſtehern der verſchiedenen 
Reſſorts in der Forſtverwaltung geſagt, daß durch 


in 
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iſt deshalb die Erregung in den Kreiſen eine ſo 
große geworden. Es handelt ſich bei dem Vor⸗ 
ſchlage der Broſchüre überhaupt nicht um eine 
„Durchbrechung des Geſetzes bezüglich des Dienſt⸗ 
alters, ſondern nur um ein Notſtandsgeſetz, das 
natürlich eingeht, ſowie die Verhältniſſe durch die 
Zeit geregelt ſind. Dann war es nach meiner 
Meinung auch erforderlich. daß die Darlegungen 
des Vertreters in der Budgetkommiſſion eine 
Widerlegung hätten erfahren müſſen. Denn der⸗ 
ſelbe ſagte hier wörtlich: 

Es iſt bekanntlich in früheren Jahren 
nicht mit der nötigen Vorſicht bei der An⸗ 
nahme von Anwärtern in der Karriere vor⸗ 
gegangen worden; es ſind zu viele an⸗ 
n worden. 

as beweiſt doch, daß die Regierung auch 
mit ſchuld daran war, daß die Überfüllung ein⸗ 
getreten iſt. Die Regierung hat darum auch die 
Verpflichtung, dafür zu ſorgen, daß die Wünſche, 
die dort ausgeſprochen ſind, thunlichſt bald erfüllt 
werden. Der Vergleich mit den Oberlehrern (rt 
nach nieiner Meinung da auch gar nicht maß⸗ 
Kang weil bei der Anſtellung der Oberlehrer 
usnahmen vorkommen, damit die Regierung 
n ihren eigenen Anſtalten ſich die nötigen 
Kräfte erhält, die ſonſt in den Privatdienſt über⸗ 
gegangen wären. Es wäre viel richtiger geweſen, 
wenn überhaupt ein Vergleich nötig war, die 
Baumeiſter heranzuziehen, die früher in derſelben 
Zwangslage waren. Denen iſt durch eine 
Bekanntmachung in Abſatz 1 des S 50 der Bor: 
ſchriften über Ausbildung und Prüfung im Bau— 
fach vom 1. Juli 1900 eröffnet worden, daß ihre 
Verhältniſſe in einer Art und Weiſe geregelt 
werden würden, wie es in der angezogenen 
Broſchüre für die Oberförſter gewünſcht wird. 
Ich hoffe, nachdem nun inzwiſchen die Verhältniſſe 
ſich etwas gebeſſert haben, werden die Herren, 
die in der Karriere ſind, wenn ihnen auch in 
dieſem Jahre die Ausſicht auf eine befriedigende 
und den Bedürfniſſen entſprechende Regelung des 
Dienſtalterverhaͤltniſſes, ſowie einer den wirtſchaſt⸗ 
lichen Anforderungen entſprechenden Auſbeſſerung 
ihres Gehalts nicht in Ausſicht geſtellt wurde, 
die Hoffnung nicht verlieren, daß die Regierung 
ihre Wünſche in abſehbarer Zeit erfüllt. 
Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Regierungskommiſſar. 
Belian, Geh. Oberfinanzrat, Regierungs— 


kommiſſar: Ich kann nicht ig Ausſicht ſtellen, 
daß den vorgetragenen Wünſchen entſprochen 


werden wird. Ein poſitiver Antrag liegt ja über— 
haupt nicht vor, es handelt ſich vielmehr um eine 
Broſchüre, die anonym verfaßt und auch der 
Regierung zugegangen iſt. über die Broſchüre 
haben wir uns ber der zweiten Beratung des 
Etals eingehend unterhalten. — 

Die Grunde, die der Herr Vorredner zur 
Widerlegung deſſen angeführt hat, was ich früher 
geſagt habe, können nuch nicht zu einer anderen 
Auffaſſung bewegen. Daß es den Herren, die 
ſich der Forſtlaufbayn widmen wollten, vor 1888 
nicht bekannt geweſen ſein ſoll, daß die Karriere 
überfüllt iſt, und daß ſie lange bis zur Anſtellung 
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die Zentraliſation Abhilfe geſchaffen würde. Es warten müſſen, kann ich nicht zugeben; denn wir 


alle wiſſen aus Erfahrung, daß die Forſtkarriere 
ſeit Jahrzehnten überfüllt geweſen iſt. 

ine Anrechnung der Diätarienzeit bei höheren 
Beamten zuzulaſſen, habe ich ſchon das vorige 
Mal als nicht angängig angegeben, weil niemals 
Diätarienzeit nur zu dem Zweck angerechnet 
wurde, um einen Ausgleich für ungünſtige An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe zu gewähren. bedaure, 
den Herren nicht in Ausſicht ſtellen zu können, 
daß in dieſer Richtung etwas geſchehen kann. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Pohl. 

Pohl, Abgeordneter: Meine Herren, in dem 
vorliegenden Etat ſind an Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigungen Beträge bis zu 2100 Mk. für die 
Oberſörſter ausgeworfen. Von ſeiten der Ober⸗ 
förſter wird nun geſagt, daß dieſer Betrag 
illuſoriſch ut. mell nur ſehr wenige Oberförſter 
einen ſo hohen Betrag bekommen. Es gelten 
ſchon 1800 Mk. für eine ſehr hohe Entſchädigung. 
Wenn nian ſieht, was von dieſen Entſchädigungen 
bezahlt werden muß, ſo leuchtet es ein, daß die 
Herren recht haben, wenigſtens die Herren, die 
keine Ackerwirtſchaft zu betreiben haben. Wie mir 
einer der Herren auch brieflich mitteilt, ſchreibt 
er: Gott ſei Dank, daß ich keine Ackerwirtſchaft 
habe. (Sehr richtig! rechts.) Dieſe Herren find, 
da ſie häufig nicht in ihrem Bezirk, ſondern eine 
halbe, auch eine ganze Meile entfernt von demſelben 
wohnen, genötigt, ſich zwei bis drei Pferde zu 
halten, ferner die Wagen, Schlitten und natürlich 
auch einen Kutſcher. Wenn Sie nun rechnen, 
daß der Kutſcher in der jetzigen Zeit den Herren 
wenigſtens auf 700 Mk. zu ſtehen kommt, und 
daß die Pferde auch mal neu beſchafft, die Wagen 
unterhalten werden müſſen, ſo geht ſelbſt ein 
Betrag von 2000 Mk. dabei flöten. (Heiterkeit.) 
Es iſt auch nichts dabei für das Futter ausgeſetzt, 
von dem die Pferde leben ſollen. Es iſt ferner 
nicht der geringſte Betrag für Bureauunkoſten, 
Inſtrumente vorgeſehen; mithin iſt die Klage, daß 
die Herren zu ihrer Dienſtaufwandsentſchädigung 
von ihrem Gehalt zuſetzen müſſen, um durch 
zukommen, gerechtfertigt. Die Herren haben auch 
Termine wahrzunehmen; dafür fällt ebenſo gewiß 
nichts ab. Bei anderen Beamten, z. B. den 
Herren Landräten, hat man ſchon eingeſehen, daß 
die Dienſtaufwandsentſchädigung viel zu gering 
war, und hat ſie geſteigert, und ich möchte bitten, 
daß von ſeiten der Königlichen Forſtverwaltung 
in dem nächſten Etat eine recht große Vermehrung 
dieſes Poſtens für Dienſtaufwandsentſchädigungen 
veranlaßt werden möge, und ferner, daß die 
höheren Sätze mehr zur Verwendung kommen 
möchten als die niedrigen. 

Ein zweiter Punkt, den ich hier erwähnen 
möchte, ſind die Stellenzulagen; dieſelben ſind 
für die Oberförſter bis zu 600 Mk. ausgeworfen. 
Es iſt für die Herren gewiß ſehr erfreulich, wenn 
ſie im dienſtlichen Intereſſe wegen vermehrter 
Arbeit eine größere Stellenzulage bekommen. 
Die Herren ſprechen aber ihr großes Bedauern 
aus, daß, ſobald ſie in eine höhere Gehaltsklaſſe 
kommen, die Stellenzulagen fortfallen, wenigſtens 
zum Teil. Ich bin überzeugt, daß dieſes Ber 
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fahren geiesmäßig anz richtig iſt; für den 
Betreffenden, der nun aber darauf freut, 
wenn er in eine höhere Gehaltsklaſſe kommt, ein 
höheres Gehalt überhaupt eine höhere 
Einnahme zu beziehen, wird das illuſoriſch, wenn 
ihm die Stellenzulage dann wieder ſofort ab⸗ 
gekndpft wird. möchte doch, wenn das auch bei 
anderen Beamten vielleicht richtig iſt, für die Ober⸗ 
förſter in dieſer Beziehung ein gutes Wort einlegen. 
Denn, meine Herren, die anderen Beamten melden 
ſich eben, wenn eine Stelle ſchlecht iſt, zu einer 
anderen, beſſer dotierten. Die Oberförſter ſind 
indeſſen zum großen Teil mit ihrem Walde und 
ihrem Amt verwachſen; fie gehen nicht weg. und 
es iſt ebenſowohl für den Oberförſter wie für den 
Staat und die anderen Intereſſenten auch ſehr 
wünſchenswert, daß die Oberförſter recht lange 
ihren Stellen erhalten blieben. Deshalb möchte 
ich bitten, den Herren künftighin ihre Stellen⸗ 
zulagen zu belaſſen und ſie nicht in ihrem Ein⸗ 
Lompen um dieſelbe kürzen zu wollen, wenn fie 
in eine höhere Gehaltsſtufe kommen. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Oberlandforſtmeiſter. 

Weſener, Oberlandforſtmeiſter, Regierungs⸗ 
lommiſſar: Ich wollte mir nur erlauben, einige 
Unrichtigkeiten des Herrn Vorredners zu berichtigen. 
Zunächſt ſind es nicht zwei oder wenige Ober⸗ 
jörfter, die den höͤchſten Dienſtaufwand von 
2100 Mk. beziehen, ſondern nach dem Perſonen⸗ 
plan vom 1. Oktober 1901 ſind es 18. Außerdem 
beziehen 36 den Satz von 2000 Mk. und 37 den 
Satz von 1900 Mk. 

Was dann die Op, der Stellenzulagen 
betrifft, ſo haben wir nach Maßgabe des wirklichen 
Beduͤͤrfniſſes einen ſogenannten Normalplan über 
die Verteilung der Auldgen aufgeſtellt. Dieſer 
Plan enthält das Ziel, das wir erreichen wollen. 
Der einen Stelle wird danach etwas abgenommen 
und der anderen etwas zugelegt; erſpart wird in 
Summa nichts von dieſen Stellenzulagen. Wir 
laſſen nun dieſe Anderungen, ſoweit es ſich um 
Abzüge handelt, in dem Moment eintreten, wo 
der betreffende Stelleninhaber eine Gehaltszulage 
bezieht, um ihm den Abzug weniger fühlbar zu 
niachen. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Frhr. v. Wangenheim. 

rhr. v. Wangenheim, Abgeordneter: 
Meine Herren, bei den letztjährigen Beratungen 
zu dem Forſtetat iſt hier ziemlich ausführlich über 
Mittel und Wege geſprochen worden, welche Gr: 
griffen werden müſſen, um eine beſſere Pflege 
und Verwaltung der Privatforſten zu erreichen. 
Ich kann zu meiner Freude konſtatieren, daß den 
Anträgen, welche von ſeiten der Landwirtſchafts— 
kammern an den Herrn Landwirtſchaftsminiſter 
geſtelt find, in weitgehendem Maße Rechnung 
getragen iſt, und daß dort, wo der Wunſch aus⸗ 
geſprochen wurde, Beamte der Königlichen Forſt— 
verwaltung den Landwirtſchaftskammern überlaſſen 
worden ſind. Man hat das zunächſt, nachdem 
verſchiedene Schwierigkeiten entſtanden waren, 
dadurch erreicht, daß Königliche Oberförſter auf 
begrenzte Zeit, zunächſt auf drei Jahre, beurlaubt 
wurden -- wenigſtens iſt es bei uns in Pommern 
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ſo gemacht worden —, und daß für dieſe Herren 
nur eine beſtimmte Oberförſterei dauernd frei⸗ 
gehalten und kommiſſariſch verwaltet wurde. 

Aus dieſer kommiſſariſchen Verwaltung ergeben 
ſich aber für die Forſtverwaltung ſehr unangenehme 
UÜbelſtände. Es wird ſehr oft der Kommiſſar 
gewechſelt; wie das in der Natur der Sache liegt; 
Wald und Revier leiden darunter, und die Forſt⸗ 
verwaltung hat den dringenden Wunſch, diefen: 
Zuſtande ein Ende zu machen. Infolgedeſſen tritt 
ſie jetzt in Pommern an die nn 
kammer mit der 1 heran, den betreffenden 
Forſtbeamten definitiv anzuſtellen, wenn derſelbe 
es nicht vorzieht, in den Königlichen Dienſt 
zurückzutreten. 

Um einen derartigen Entſchluß zu faſſen, iſt 
es für beide Seiten, für die öniglichen Aber, 
förſter wie die Landwirtſchaftskammer, zu früh. 
Ich kann ſpeziell aus Pommern konſtatieren, daß 
ſich dieſe Einrichtung der Forſtabteilung unter 
ſachverſtändiger Leitung ganz außerordentlich 
bewährt hat. Wir haben jetzt unſerm Forſtmeiſter 
bereits zwei wiſſenſchaftlich gebildete Aſſiſtenten 
zur Seite geſtellt, und die Thätigkeit iſt eine 
unfaſſende geworden. Eine große Anzahl von 
Privatforſten ſtehen vollſtändig unter Kontrolle; 
es werden die Kulturen geleitet, auch Holzverkäufe 
und vollſtändige Vewirtſchaftungspläne aufgeſtellt, 
ſowie Wach Reviſionen ausgeführt. Ich 
glaube, daß wir hiermit auf dem beſten Wege 
ind, in die ganze Verwaltung unſerer Privat⸗— 
forſten eine vollſtändig andere Richtung und 
Kontrolle hineinzubringen. | 

Nun erheben ſich, wie gejagt, jetzt Schwierig⸗ 
keiten, uns auf längere Zeit die Forſtbeamten zu 
belaſſen. Und ich meine, bei dieſer überaus 
wichtigen Frage müßte es doch zu erreichen fein: 
wenn der Herr Finanzminiſter und der Herr 
Landwirtſchaftsminiſter ſich einmal ein paar 
Stunden zuſammenſetzten und über Mittel und 
Wege berieten, daß im nächſtjährigen Etat Ein⸗ 
richtungen dahin getroffen werden, daß auf längere 
Zeit die Königlichen Beamten auf dem Wege des 
Urlaubs uns überlaſſen werden, ohne daß man 
ihnen während desſelben eine beſtimmte Stelle 
frei hält. Wenn ſich die Einrichtung erſt einmal 
ſeſt eingebürgert hat, fo ur kein Zweifel, daß wir 
dann in der Lage ſein werden, erheblichere Mittel 
aus der Verwaltung der Privatforſten zu ver— 
einnahmen, und dann werden die Bedenken 
ſchwinden, welche heute die Landwirtſchaftskammern 
dagegen haben, dieſe Beamten ſchon jetzt "ett 
anzuſtellen. 

Ich möchte aber dringend davor warnen.“ 
ſchon jetzt den Landwirtſchaftskammern ſolche weit— 
gehenden Laſten zuzumuten. Sie wiſſen, alle 
Landwirtſchaftskammern verfügen nur über geringe 
Mittel, und dieſe Mittel werden ſchon in ganz 
enormem Maße in Anſpruch genommen, da das 
Gebiet ihrer Thätigkeit außerordentlich wächſt. 
Ich ſollte auch meinen, daß gerade bei der Über— 
füllung der Forſtkarriere es der Königlichen Forſt— 
verwaltung nur erwünſcht fein kann, wenn auf 
dieſe Weiſe im Privatdienſt eine ganze Reihe von 
Stellen geſchaffen werden, in welche ſie ihre 
Beamten ſchicken und dadurch früher in eine 
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ben each Stellung bringen kann, als das ſonſt 
ü fein würde. 


ch möchte daran noch die Bitte knüpfen, 
daß überall da, wo der Wunſch und das Bedürfnis 
vorhanden iſt, auch aus den unteren Kreiſen der 
Forſtbeamten den Landwirtſchaftskammern die 
nötigen Kräfte zur Verfügung geſtellt werden. 
x glaube, daß gerade auf dieſem Gebiete der 
Forſtverwaltung von den königlichen Beamten 
ganz außerordentlich erfreuliche Erfolge gezeitigt 
werden können, und es dürften rein formale 
Schwierigkeiten nach meiner Meinung dem nicht 
entgegentreten. 
| Ich hoffe, daß deshalb auch der Herr Finanz⸗ 
miniſter ſich bereit finden läßt, hier einzugreifen, 
und daß im nächſtjährigen Etat Mittel und 
Wege gefunden werden, um die vorhandenen 
Übelſtände zu beſeitigen. 

Präſident v. Kröcher: 
gierungskommiſſar hat das Wort. 

Belian, Geh. Oberfinanzrat. Regierungs- 
kommiſſar: So gern die Finanzverwaltung auch 
dem Wunſche des Herrn Abgeordneten und der 
Landwirtſchaftskammern entgegenkonimen möchte, 
ſo iſt ſie doch gegenwärtig dazu außer ſtande. 
Wenn ein etatsmäßiger Beamter beurlaubt und 
ihm die Penſionsberechtigung gelaſſen wird, dann 
kann ſeine Stelle während der Zeit der Beurlaubung 
nicht wieder beſetzt werden. Denn wenn dies 
geſchähe, dann würde auf derſelben Etatsſtelle 
eine doppelte Penſionsverpflichtung ruhen, und 
das iſt etatsrechtlich unzuläſſig. Alſo bei der 
gegenwärtigen Rechtslage kann etwas nicht ver⸗ 
anlaßt werden. Ob irgend welche ſonſtige Maß⸗ 
nahmen noch getroffen werden können, um die 
etatsrechtlichen Bedenken zu beſeitigen, das mag 
ja erwogen werden. Aber gegenwärtig kann den 
Wünſchen nicht entſprochen werden. 5 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Gamp. 

Gamp, Abgeordneter: Meine Herren, ich 
möchte doch glauben, daß, wenn derartige etats⸗ 
rechtliche Grundſätze in der That beſtehen, die der 
Befriedigung dringender Bedürfniſſe hinderlich 
ſind, man ſie doch wohl wird beſeitigen können. 
Wir leben doch nicht in ſolchen ſtarren Formen, 
daß, wenn wir früher ſolche Grundſätze aufgeſtellt 
haben, dieſe dauernd unabänderlich ſein ſollten. 

Ich kann nur die Anregung, die der 
Frhr. v. Wangenheim gegeben hat, aufs wärmſte 
unterſtützen. Ich bemerke, daß die Konſervierung 
unſerer Wälder doch ſo ſehr im allgemeinen 
Intereſſe liegt, daß kleinliche fiskaliſche Geſichts— 
punkte dagegen abſolut in den Hintergrund treten 
müſſen. 

Ich möchte auch die Anreg ing des Herrn 
Kollegen Pohl unterſtützen, daß die Dienſtaufwands. 
entſchädigungen der Oberförſter abſolut un— 
auskömmlich ſind, um die Ausgaben zu beſtreiten, 
die daraus beſtritten werden ſollen, und ich freue 
mich, daß der Herr Oberlandforſtmeiſter dieſe 
Ausführung gar nicht bemängelt hat. Ich ſchließe 
nad) dem Grundſatze qui tacet, consentire videtur, 
daß die Forſtverwaltung bemüht ſei, dieſe auch 


von ihr anerkannten Übelſtände möglichſt bald Papierfabrik bezw. Holgzſchleiferei gedacht. 


Der Herr Res | 
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unzuläſſigen Zuſtand — ſowohl bei den Land⸗ 
räten wie bei allen anderen Behörden —, Dienſt⸗ 
aufwandsgelder zu gewähren, von denen man 
ſich ſagen muß, daß fie unauskömmllich find. 
Es läuft das doch ſchließlich darauf hinaus, daß 
man von dem Beamten verlangt, er folle von 
feinem Gehalt, das bei den Oberförſtern auch 
nicht übermäßig bemeſſen iſt, einen Teil der dem 
Staate obliegenden Ausgaben beſtreiten, und ich 
wundere mich, daß die Finanzverwaltung dies 
überhaupt geſtattet: es widerſpricht doch de 
auch allen finanzwirtſchaftlichen Grundſätzen, da 
der Staat gewiſſermaßen Geſchenke annimmt von 
ſeinen Beamten und es ſich gefallen läßt, daß 
die Beamten, deren Dienſtaufwandsgelder un⸗ 
auskömmlich le find, aus ihrem Gehalt 
Opfer bringen müſſen, um die Koſten auszu⸗ 
RE Etatsrechtlich haben die Beamten doch 

nſpruch auf ihr Gehalt, und wenn die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung nicht ausreicht, ſo muß 
eben die Finanzverwaltung dafür Sorge 
tragen, daß dieſelbe in Zukunft ausreichend 
bemeſſen wird. 

Dann möchte ich noch den Wunſch, den ich 
neulich beim Etat des Herrn Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten ausſprach, auch hier bei dem 
Etat der Forſtverwaltung wiederholen und die 
Forſtverwa tung bitten, He möchte fich mit größerer 
Energie als bisher der Intereſſen der Holz⸗ 
produzenten in Bezug auf die Normierung der 
Eiſenbahntarife annehmen. Ich halte dieſe Tarife 
für koloſſal hoch. Wenn man, wie gejagt, die 
minderwertigen Hölzer bei einem Transport von 
40, 50 Meilen ſchon mit Frachten belaſtet, die 
ebenſo hoch ſind wie der ganze Wert des Holzes, 
dann ſind das meines Crachtens Zuſtände, die 
unbedingt und bald der Anderung bedürfen. 

Endlich habe ich noch einen beſonderen Wunſch 
an den (Ee Miniſter der Landwirtſchaft, für 
deſſen Erfüllung ich ihm beſonders dankbar ſein 
würde, und nicht bloß ich, ſondern eine ganze 
Reihe von Beſitzern. Es handelt ſich um die 
Errichtung einer großen elektriſchen Anlage in 
Oſtpreußen. Es ſoll eine Waſſerkraft von 
400 Pferdekräften nutzbar gemacht werden, und 
dieſe Waſſerkraft ſoll einer großen Ze bon 
größeren und kleineren Beſitzern für landwirt⸗ 
ſchaftliche und ſonſtige Zweck zur Verfügung geſtellt 
werden. Nach den eingehenden Ermittelungen 
ſtellen ſich allerdings die Koſten jo hoch, daß es 
nicht möglich ſein würde, dieſe Anlagen zu bauen, 
wenn es nicht gleichzeitig erreicht werden könnte, 
die überſchüſſige Kraft, welche nicht für landwirt⸗ 
ſchaftliche Zwecke verwandt werden kann, induſtriell 
zu verwerten. Die Allgemeine Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaft, der ich auch von dieſer Stelle aus das 
Zeugnis geben kann, daß ſie mit beſonderem 
Intereſſe an die Sache herangetreten und ſelbſt 
ſehr geneigt iſt, erhebliche Opfer für dieſe Zwecke 
zu bringen, iſt bereit, dieſe große elektriſche 
Anlage ins Leben zu rufen, wenn ſie die Garantie 
hat, daß ſie die Waſſerkraft im übrigen induſtriell 
zweckmäßig ausnutzen kann. Sie hat da in erſter 
Reihe entweder an eine Mahlmühle oder an SC 
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zu beſeitigen. Ich halte es in der That ſür einen | liegt aber die Möglichkeit, einen ſolchen Betrieb 


Berichte. — Bücherſchau. 


zu errichten, nur vor, wenn die Forſtverwaltung 
ihr entgegenkommt und auf eine größere Reihe 
von Jahren einen Vertrag auf Lieferung des 
Ansicht daf Holzes abſchließt. Ich bin der 
Anſicht, daß die ee ee $ dies nicht bloß 
thun ſollte, ſondern auch thun könnte. Es kann 
ja für die Forſtverwaltung unangenehm ſein, 
wenn ſie zu niedrigen Breiten auf längere Zeit 
abgeſchloſſen hat, und der Holzpreis ſehr weſentlich 
ſteigt; es kann aber auch umgekehrt kommen, daß 
die Forſtverwaltung, wie es heute wahrſcheinlich 
der Fall ſein würde, vielleicht zu höheren Preiſen 
abſchließt, als die Preiſe nach vier, fünf Jahren ſind. 
Alſo die Vorteile und Chancen ſtehen bei einem 
ſolchen Vertrage für beide Teile vollſtändig gleich; 
man kann nicht ſagen, daß, wenn die Forſt⸗ 
verwaltung einen joe Vertrag abſchließt, fie 
dann ein Opfer für dieſe Zwecke bringt. Außerdem 
möchte ich bemerken, daß mir ſehr viele Fälle 
bekannt ſind, wo der Fiskus auf zehn Jahre und 
länger derartige Verträge abgeſchloſſen hat, und 
war zu einer Zeit, wo ihm die Verwertung des 
Falke große Schwierigkeiten bereitete in ſolchen 
irken, wo ſchlechte Kommunikationsmittel 
er w. find, um dort eine Mühleninduſtrie groß 
15 ziehen. Hier handelt es ſich aber um ein großes 
erk, das nicht bloß 20 bis 30 Beſitzern die 
Betriebskraft billig zur Verfügung ſtellen ſoll, 
ondern es handelt ſich auch darum, einen 
erſuch zu machen, auf einer geſunden Grund⸗ 
lage eine Induſtrie in den öſtlichen Provinzen 
zu ſchaffen. Ich ſage: auf einer geſunden Grund⸗ 
lage, denn ich betrachte es als eine ſolche, wenn 
es ſich darum handelt, die Rohprodukte zu ver⸗ 
arbeiten und die vorhandene Waſſerkraft aus⸗ 
zunutzen und dort in ſolchen Zeiten mit dem 
induſtriellen Betriebe einzuſetzen, in denen die 
Landwirtſchaft die Waſſerkraft nicht auszunutzen 
vermag. Ich weiß, daß an Allerhöchſter Stelle 
ein großes Intereſſe für derartige Anlagen beſteht, 
und ich möchte deshalb den Herrn Miniſter bitten, 
ſich nicht prinzipiell ablehnend den Wünſchen der 
Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft gegenüber zu 
verhalten und das, was die 1 in 
zahlreichen anderen Fällen gethan hat, auch 
dieſer Geſellſchaft gegenüber zu konzedieren. 
(Bravo! rechts.) 
Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Engelsmann. 
Engelsmann, Abgeordneter: Meine Herren, 
bei der zweiten Leſung und auch ſchon im vorigen 
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Jahre iſt in betreff der Eichenſchälwaldungen 
ſowohl aus dem Hauſe als auch vom Regierungs- 
tiſch bemerkt worden, daß auch in vielen Gemeinden 
der Rheinprovinz der Preis der Eichenlohrinde 
hauptſächlich deswegen zurückgegangen ſei, weil 
die Bewirtſchaftung eine ſchlechte wäre. Im 
vorigen Jahre habe ich ſchon ausgeführt, daß das 
Dun al nicht der Fall wäre, indem auch die 
Eichenſchälwaldungen, die in ganz vorzüglichem 
Betriebe ſind, ebenſo unter der Ungunſt leiden 
wie diejenigen, die nicht gut bewirtſchaftet ſind. 
Bei den letzten Verſteigerungen, die ſpeziell in 
dem Kreiſe Kreuznach, dem größten Eichenſchäl⸗ 
waldbetrieb, ſtattgefunden haben, iſt die Lohrinde, 
die noch im vorigen Jahre 4,10 Mk. für den 
Zentner koſtete, zu 3,10 Mk. verſteigert worden. 
und ein ganz großer Theil ſämtlicher Waldungen 
mußte liegen bleiben, weil keine Käufer da waren. 
Der Preis von 3,10 Mk. iſt ſozuſagen gleich den 
Werbungskoſten. Alſo es bleibt nichts übrig. 
= wollte nur die Anſicht zerſtören, die aus dem 

auſe heraus und vom Regierungstiſch her 
geäußert worden iſt, es müßte größere Sorgfalt 
darauf verwendet werden. Das iſt abſolut nicht 
der 1 5 Im Kreiſe Kreuznach und in den 
benachbarten heſſiſchen Gemeinden iſt der Eichen⸗ 
ſchälwaldbetrieb in den denkbar beſten Händen; 
es wird dort die beſte Eichenglanzrinde erworben. 
ähnlich der ungariſchen, und trotzdem iſt der Preis 
auf dieſem niedrigen Niveau angelangt. 

Wenn die vorgeſchlagenen Mittel, wenn 
namentlich, der Quebrachozoll und dasjenige 
Mittel, welches meines Erachtens bis jetzt noch 
nicht genug durchgeführt worden iſt, nichts niehr 
helfen ſollten, dann bleibt meines Erachtens nichts 
anderes übrig, als zu einem anderen Betriebe 
überzugehen. Dasjenige Mittel, von den ich 
glaube, daß es noch etwas beſſer angewandt 
werden könnte, wäre, daß die Heeres verwaltung 
ſich mit dem landwirtſchaftlichen Miniſterium in 
Verbindung ſetzte, und daß bloß ſolches Leder 
gekauft würde, das ganz direkt mit Eichenlohrinden⸗ 
gerbung nach dem alten, 1½ jährigen Gerbe⸗ 
vecfahren hergeſtellt iſt. Meines Erachtens wäre 
dies das einzige Mittel, wenn der Quebrachozoll, 
der vielleicht in der Luft liegt, nichts helfen ſollte. 
Ich habe mich verpflichtet gefühlt, dies hervor⸗ 
zuheben. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung 
iſt geſchloſſen. Der Etat der Forſtverwaltung 
iſt feſtgeſtellt 


a Dë Liew 


Bücherſchau. 


Epbeuranßen. Lieder und Bilder von Carl Deiker. 
Neudamm. Verlag von J. Neumann. Broſch. 
4 Mk., geb. 5 Mk. 

„Lieder und Bilder“ bietet uns der Dichter⸗ 
maler Carl Deiker in ſeinen Epheuranken dar. 
Sind's illuſtrierte Gedichte oder ſind's Bilder, zu 
denen der Maler Erläuterungen in Verſen ge— 
ſchrieben hat? — DieEntſcheidung iſt zuweilen ſchwer. 
Jedenfalls hat es der Maler verſtanden, das, was 
der Dichter in Verſen ausgeſprochen hat, mit 
geſchicktem Griffel zu vertiefen; die Stimmungen, 


in die uns der Dichter verſetzt, die Schilderungen, 
die er uns bietet, hat der Maler zart und poetiſch 
nachgebildet. Zuweilen mag auch, wie angedeutet, 
der Dichter dem Maler nachgeholfen haben, indem 
er das, was dieſer im Bilde vorgeführt, poetiſch 
nachempfunden und in Worte gekleidet hat. 
Dichter und Maler ſuchen ihr Beſtes zu geben. 
Ihr Zuſammenwirken iſt fo harmoniſch, ſie ers 
gänzen ſich ſo innig, wie es eben nur der Fall 
ſein kann, wenn jemand Dichter und Maler in 
einer Perſon iſt. Oft weiß man in der That 
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nicht, ob man dem malenden Dichter oder dem 
dichtenden Maler die Palme reichen ſoll. 

Es ſind keine tiefen philoſophiſchen Grübeleien, 
keine weisheitstriefenden Gedanken, die uns der 
Dichter Carl Deiker in ſeinen Liedern bietet. Be⸗ 
ſcheiden ſchöpft er aus dem Urquell der Poeſie: 
Liebe und Natur. Beide beſingt er in ſchlichten 
Verſen, aber mit warmem Herzen. In den Liebes⸗ 
liedern iſt Heine'ſcher Einfluß unverkennbar. 
Weltſchmerz und Liebesweh, verratenes Herz und 
Klagen über Treuloſigkeit kehren allzu häufig 
wieder. Der letzte Vers von „Ich hab ein Verslein 
einſt gekannt“ (S. 97) iſt geradezu eine Umdichtung 
des Heine'ſchen: 

Mir iſt, als ob ich die Hände 

Aufs Haupt Dir legen ſollt', 

Betend, daß Gott Dich erhalte 

So ſchön, ſo rein, ſo hold. N 

Ganz anders die Naturſchilderungen! Hier 
merkt man, daß der Dichter ſeine eigenen Wege 
geht, daß er mit dem empfänglichen Herzen des 
Poeten und mit dem ſcharfen Auge des Malers 
beobachtet hat. Sei es, daß er das Erwachen 
der Natur im Frühling oder ihr Sterben und 
Vergehen im Herbſte, daß er den taufriſchen 
Morgen oder den dämmernden Abend oder die 
Mondſcheinnacht im Sommer ſchildert, überall 
merkt man, daß er mit feinem, tiefem Verſtändnis 
die geheimſten Schönheiten der Natur geſchaut, 
daß er ſie in ihrem verborgenſten Leben und 
Weben belauſcht hat. — Am beſten gelungen ſind 
ihm unſtreitig die Lieder, in denen er den Wald 
und die Freuden des Jägers beſungen hat. „Des 
deutſchen Waldes Sänger will ich ſein“, ruft 
er begeiſtert aus, und in Erfüllung dieſer Auf⸗ 
gabe hat er denn auch manches Lied von 
bleibendem Wert gedichtet. Die Schönheiten 
der Harzwälder entlocken ihm Töne, denen man 
gern lauſcht, und den Niederrhein ſchildert er mit 
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einer Begeiſterung, wie ſie nur die innige Liebe 
zur Heimat einzuflößen vermag. 

Die äußere Form der Gedichte iſt nicht immer 
frei von Fehlern. Die Verſe find zuweilen holperig. 
die Reime laſſen eine Iorgfältige Feile vermiſſen. 
Reime, wie flieh'n — bin, Strahlen — fallen 
(S. 7, Melodien — hin (S. EL und Schöne — 
Thräne (S. 109) klingen nicht ſchön. Hier wäre 
Geibel'ſcher Einfluß am Platze. 

Die geradezu ſchwärmeriſche Liebe zum Wald 
und Wild hat auch dem Maler den Stift geführt. 
Faſt jedes Bild, von denen manches ein Gedicht 
für ſich iſt, führt uns d naturwahre Szenen 
aus dem Tierleben in Wald und Feld vor. Hirſch 
und Reh, Has und Haſe, Urhahn, Birkwild und 
Schnepfe kehren in mannigfachſter, ſtets anziehender 
Darſtellung immer wieder. Jeder Natur- und 
Tierfreund wird dieſe fein ausgeführten Bilder 
gern betrachten, vor allem wird des Waidmanns 

uge mit Wohlgefallen auf ihnen ruhen. 

Faſſen wir unſer Urteil zum Schluß kurz zu⸗ 
ſammen: Als Dichter iſt Carl Deiker kein bahn⸗ 
brechendes, ſchulemachendes Genie, ſondern ein 
beſcheidenes Talent, das ſtill den Spuren be⸗ 
deutender Vorgänger folgt. Der Inhalt ſeiner 
Lieder iſt warm und rein empfunden und ſticht 
vorteilhaft von dem jener modernſten Lyrik ab, 
die ungeſunde, nervöſe Gefühle in oft unmöglichen 
Wortbildungen, unterbrochen von zahlreichen 
Ausrufungszeichen und Gedankenſtrichen, zum 
Ausdruck bringt. 

Das vom Verlag geſchmackvoll ausgeſtattete 
und Felix Dahn gewidmete Buch kann allen 
denen beſtens empfohlen werden, die ſich einen 
ungetrübten Blick für die en der Natur 
bewahrt haben, die Freude empfinden am deutſchen 
Wald, die ein Herz haben für das Wild in ihm 
und für die Luſt und Freude am gerechten Waid⸗ 
werk. Karl Gotthard. 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Äußerung über die zu Regierungs hilfs arbeitern 
befähigten Forſtaſſeſſoren. 
Geſchäfts⸗Nr. IIL 5399. 

Berlin W. 9, den 24. April 1902. 
In den gemäß den Beſtimmungen über 
Ausbildung und Prüfung für den Königlichen 
Forſtberwaltungsdienſt vom 1. Juni 1899 regel- 
mäßig hierher einzureichenden Außerungen über 
die auf dortigen Oberförſtereien (verwaltend oder 
abſchätzend) beſchäftigten Forſt-Aſſeſſoren iſt ſeitens 
der Regierungs— e künftig ausdrücklich 
hervorzuheben, falls ſie den Aſſeſſor zur Verwendung 
als Regierungs-Hilfsarbeiter für befähigt erachten. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 


Bin ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Muünſter, Aurich und Sigmaringen). 


Jagd auf eingeſriedigten Grund ſtücken. 

Gegen den Angeklagten iſt thatſächlich feſt⸗ 
geſtellt worden: er hat Ende Oktober 1900 auf 
der Dorfſtraße zu A. (im Gebiete des Allgem. 
Landrechts) geſehen, wie ein angeſchoſſenes Reh 
vor einem Hunde in den Hof der Witwe F. 
flüchtete; er iſt dem Reh nachgeeilt, hat es im 
Hofe ergriffen, nach Hauſe getragen, dort einige 
Stunden nachher getötet und den Hunden vor⸗ 
geworfen. N 


Die Strafkammer hat den Angeklagten von 
dem ihm von der Staatsanwaltſchaft zur Volt 
gelegten Jagdvergehen ($ 292 St. G. B.) frei⸗ 
geſprochen, weil BS 149 A. L. R. Io noch in 
Geltung ſei, ferner weil der Angeklagte das 
kranke Reh nur aus Mitleid an ſich genommen 
und in der Meinung getötet habe, damit nichts 
Strafbares zu thun. 

Das Kammergericht hat dieſe Entſcheidung 
auf Reviſion der Staatsanwaltſchaft aufgehoben: 

§ 149 A. L. R. I, 9 lautet: 


Verſchiedenes. 


„Das Wild, welches ſich in Gärten, Höfe 
oder andere an die Wohngebäude ſtoßende 
geſchloſſene Plätze eingedrungen hat, kann ein 
jeder fangen oder töten.“ 

Das Kammergericht ſagt: Der $ 149 ſei 
außer Kraft a oder durch SS 1, 3, 8 des 
Preußiſchen Geſetzes vom 31. Oktober 1848 abs 
geändert; nach letzterem hb jei jedes Jagd⸗ 
recht auf fremdem Grund und Boden aufgehoben 
agd jedem Grundbeſitzer auf ſeinem 
Grund und Boden allein zu; ſeitdem dürfe a 
auch nicht mehr jeder das EE Wild 
fangen oder töten, vielmehr ſei dieſe Befugnis 
nunmehr dem Grundbeſitzer vorbehalten worden, 
und auch deſſen Recht werde rückſichtlich der 
Ausübung durch das Jagdpolizeigeſetz vom 
7. März 1850 dahin beſchränkt, daß er zur eigenen 
Jagdausübung nur befugt ſei auf den dauernd 
und vollſtändig eingefriedeten Grundſtücken, was 
dergeſtalt eingefriedigt ſei, entſcheide der Landrat; 
eine beſtimmte Form für die Entſcheidung ſei 
allerdings nicht vorgeſchrieben; ſie könne ſehr 
wohl in der landrätlichen Genehmigung des 
Jagdpachtvertrages der Gemeinde gefunden 
werden, wenn die betreffenden eingefriedeten 


und ſtehe die 
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Grundſtücke, z. B. die der eigentlichen Dorflage 
im Gegenſatze zur Feldflur, im Pachtvertrage 
von der Verpachtung als ſolche ausdrücklich aus⸗ 
9 8 ſeien; alsdann wäre aber allein der 

igentümer der eingefriedeten Grundſtücke auf 
ihnen jagdausübungsberechtigt, nicht jeder Dritte: 
im vorliegenden Falle habe alſo Angeklagter wohl 
auf einem vollſtändig eingefriedeten Grund⸗ 
ſtücke, nicht aber Sr? feinem eigenen Grund» 
ſtücke die Jagd ausgeübt. 

Weiter erklärt das Kammergericht: ob der 
Angeklagte aus Mitleid gehandelt habe, ſei un⸗ 
erheblich; er habe beabſi dict ſich das Tier an⸗ 
zueignen, es alſo dem Jagdͤberechtigten zu ent⸗ 
ziehen, und habe die Abſicht, wie fest eſtellt, auch 
verwirklicht; wenn er gemeint habe, dieſe Handlung 
ſei keine SE jo ſei dies ein Irrtum im 
Strafrecht, der unerheblich ſei; anders würde der 
Fall nur zu Gunſten des Angeklagten liegen, 
wenn er irrtümlich geglaubt hätte, gerade er ſei 
auf jenem (WE jagdausübungsberedhtigt, dies 
würde ein ihn ſchützender Irrtum im Zivilrecht 
genen fein. (Entſcheidung des Kammergerichts, 
Strafſenats, vom 25. April 1901.) Johow, 
Jahrbuch Bd. 22, S. C. 54. 
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Perſchiedenes. 


— Sobernheim (Nahe). Am 13. April 
wurde das von den Gemeindeförſtern der Re⸗ 
gierungsbezirke Coblenz und Trier dem verſtorbenen 
Herrn Oberförſter von Metzen dahier aus Dank⸗ 
barkeit für ſeine Aufopſerungen, die derſelbe für 
das Wohl der Gemeindeförſter an den bend gelegt 
hat, geſtiftete Denkmal geſetzt. — Anweſend waren 
die Witwe und Kinder des Verſtorbenen, ſowie 
die Förſter der Gemeinde- Oberförſterei Sobern⸗ 
heim und Kollegen der Oberförſterei Stromberg. 
Herr Förſter Kappaun hielt eine dem Tage 
und Zwecke entſprechende kurze Anſprache, wobei 
er die Verdienſte des Verſtorbenen, ſowie die 
Liebe, die derſelbe ſich dadurch für alle Zeiten 
von den Gemeindeförſtern erworben hatte, hervor⸗ 
hob. Das Denkmal iſt wirklich ein Meiſterſtück 
von Arbeit, auf das die Kommunal⸗Förſter, ſowie 
die Hinterbliebenen des hochverehrten Verſtorbenen 
mit Stolz ſchauen können. O. 


* 


— [Waldbrände.] Ein durch Funkenauswurf 
aus einer Lokomotive entſtandener Waldbrand 
vernichtete zwiſchen Rötgen und Lammersdorf 
die Beſtände von etwa 30 ha. Der entſtandene 
Schaden, der durch Verſicherungen gedeckt iſt, 
beläuft ſich auf Tauſende, da vor allem jüngere 
Fichten⸗ und Kiefernkulturen arg mitgenommen 
worden ſind. — Ein großer Waldbrand entſtand 
auf der Wölmiſſe bei Roda, wodurch ca. 25 ha 
teils herrſchaftliche, teils private Jungholzbeſtände 
vernichtet wurden. — Zwiſchen Tharandt und 
Edle Krone, in der Nähe von Bellmanns Loos, 
entſtand ein Waldbrand, der durch die Thätigkeit 
des Forſtperſonals, der freiwilligen Feuerwehr zu 
Tharandt und anderer hilfsbereiter Kräfte in 
einigen Stunden gelöſcht wurde. — Wie aus 
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Bunzlau ie wird, find zwiſchen Rauſcha 
und Brand zu beiden Seiten der jogenannten 
Quellbrandlinie über 20 ha Stungenholz durch 
Feuer vernichtet worden. — Ein Waldbrand kam 
in den Bahrenfelder Tannen bei Hamburg zum 
Ausbruch. Das Feuer hatte einen ausgedehnten 
Komplex ergriffen, als die Feuerwehr erſchien. 
Nach zweiſtuͤndiger angeſtrengter Thätigkeit war 
der Brand gelöſcht. — Durch ausfliegende Funken 
der Lokomotive des Schnellzuges Bremen⸗Hannover 
entſtand in der Nähe von Linsburg ein größerer 
Waldbrand. Von der Linsburger Genoſſenſchafts⸗ 
forſt wurden 11/2 ha Kiefern und Laubholzſtämme 


vernichtet. 
Je 


[Anfallfürforge für Beamte.] Das 
preußiſche Geſetz vom 18. Juni 1887 hat die 
Unfallfürſorge für die in unfallverſicherungs— 
pflichtigen Betrieben beſchäftigten Staatsbeamten 
in Übereinſtimmung mit dem Reichsgeſetz vom 
15. März 1886 (R⸗G.⸗Bl., S. 53) geregelt. Da— 
durch wurden den Staatsbeamten nicht nur die 
gleichen Vorteile gewährt wie den Reichsbeamten, 
ſondern es wurde für ſie auch hinſichtlich der 
Beſchränkung der reichsgeſetzlichen Schadens: 
erſatzanſprüche aus Betriebsunfällen und hinſichtlich 


des Ausſchluſſes der reichsgeſetzlichen Be— 
ſtimmungen über die Unfallverſicherung die 


gleiche Rechtslage wie für die Reichsbeamten 
herbeigeführt. Die Gleichwertigkeit der Unfall— 
fürſorge für die Staatsbeaniten iſt gegenwärtig 
nicht mehr vollſtändig gewährt, da durch das 
neue, an Stelle des Reichsgeſetzes vom 15. März 
1886 getretene Reichs-Unfallfürſorgegeſetz vom 
18. Juni 1901 (R.⸗G.⸗Bl. S. 211) nach dem 
Vorbilde der im Jahre 1900 in Kraft getretenen 
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Verſchiedenes. 


neuen Reichs⸗Unfallverſicherungsgeſetze die Unfall⸗ 
fürſorge für die in unfallverſicherungspflichtigen 
Betrieben beſchäftigten Reichsbeamten und Per⸗ 
ſonen des Soldatenſtandes in verſchiedenen 
Beziehungen günftiger als bisher geſtaltet worden 
iſt. Diese erweiterte Unfallfürſorge wird auch 
den Staatsbeamten en fein. Eine den 
Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 18. Juni 
1901 mindeſtens gleichkommende Fuͤrſorge iſt 
zudem gemäß § 14 desſelben Bedingung dafür, 
daß die reichsgeſetzlichen Schadenserſatzanſprüche 
aus Betriebsunfällen, wie bisher, beſchränkt und 
die Staatsbeamten auch ferner von der Unfall⸗ 
verſicherung ausgeſchloſſen bleiben. Der hiernach 
erforderlichen Umgeſtaltung des preußiſchen Ge⸗ 
ſetzes vom 18. Juni 1887 ſoll ein dem Hauſe 
der Abgeordneten vorgelegter neuer Geſetzes⸗ 
entwurf dienen. Derſelbe ſoll außerdem einige 
bei der Handhabung des Geſetzes hervor⸗ 
Bene Zweifel in Übereinſtimmung mit dem 
Reichsgeſetze beſeitigen und die durch das 
Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs be⸗ 
dingten Anderungen einzelner Beſtimmungen 
durchführen. (Staatsanzeiger) 
ur 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Aurabardt, Regierungs- und Forſtrat zu Hildesheim, ift 
auf die Forſtratsſtelle Hannover⸗Springe ln 

Kilfenderg, Forſtmeiſter zu Doberſchütz, tft auf die Ober⸗ 
förſterſtelle Ee Regbz. Robel, verſetzt worden. 

Kleyenſtenber, Oberförſter zu Rennerod, ift nach Dober⸗ 
ſchütz, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Peters, Oberförſter zu Bederkeſa, iſt auf die Oberförſterſtelle 
DR. Regbz. Lüneburg, verſetzt worden. , 

Quint, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle Rennerod, Regbz. Wiesbaden, 
übertragen worden. 

Wagner, Oberförſter zu Burgſtall, Regbz. Magdeburg, iſt 
in die Forſtabteilung des Miniſteriums für Landwirte 
fhaft, Domänen und Forſten als Hilfsarbeiter einberufen. 

Frhr. von Wangenheim, FForſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihm die Oberförſterſtelle Burgſtall, Regbz. 
Magdeburg, übertragen worden. 


Bechet, Förſter a. D. zu Oſche, Kreis Schwetz, bisher in 
Charlottenthal, iſt der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Triage, Revierförſter a. D. zu Paderborn, bisher zu 

lzerath, Kreis Berncaſtel, iſt der Königliche Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Angehener, Revierförſter a. D. zu Veldenz, Kreis Bern⸗ 
caſtel, bisher zu Dasburg, Kreis Prüm, iſt der König⸗ 
liche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
i m SC e 
Aaehr, Förſter zu Gehlfeld, Oberförſterei Liebemühl, 
a Förſter zu Kl.⸗Fließ. Oberförfterei Gertlauken, 
iſcher, Förſter zu Kleber, Oberförſterei Leipen, 
Tabeſtus, Förſter zu Alliſchken, Oberſörſterei Papuſchienen, 
Mückliſch, Förſter zu Nickelsdorf. Oberförſterei Leipen, 
Schalt, Förſter zu Permauern, Oberförſterei Pfeil; 
im Regbz. Bromberg: 
Gutmann, Förſter zu Kl.⸗Bartelſee. Oberförſterei Bartelſee, 
Juſanski, Förſter zu Enteupfuhl, Oberförſterei Roſengrund, 
Timpf, ärer zu Flottwell, Oberförſterei Nakel; 
` im Regbz. Stettin: 
Aöge, Förſter zu Carlsruhe, Oberförſterei Friedrichsthal, 
Zu ich, zörster zu Bevernteich. Oberförſterei Jädkemühl, 
Dinſe, Förſter zu Schöneiche, Oberförſterei Stepenitz, 
Gantzer, Förſter zu Cashagen, Oberförſterei EE 
Hlode, Förſter zu Dudenbaun, Oberförſterei Mühlenbeck, 
ohr, Däer zu Neu-Kentzlin, Oberforſterei Grammentin. 


eſtn, Oberförſterei eſin. 

mmel, Förſter zu R . Oberf. Nalgene 
SE örſter zu Wokuhl. Oberförſterei 
Schroder, Förſter zu 2, Oberförſterei Misdroy, 
Schulz, Förſter zu Grün ar Oberf i ae ice? 
Wege, Förſter zn Grammentin, Oberförſterei Grammentin. 

im Regbz. Magdeburg: 
runs, Förſter zu Barriere Zienau, Oberförſterei 


ig. 
rüggeman rſter zu Neuendorf, Oberförſterei Jäven 
Aae Sch zu Colbitz, Oberförſterei Colbitz. g e 
naſt, 


eusmann, Förſter zu Unter⸗Carlsbach, Oberförſterei Pütt, 
ame. Förſter zu Alt⸗ 


acobs hagen. 


örſter zu Dolle, Oberförſterei Letzlingen, 
Neitzof, Förſter zu Biederitz, Oberförſterei Bi 
Schultz, Förſter zu Dingelftedt, Oberförſterei Dingelſtedt; 
im Regbz. Arnsberg: 
Fechtel. Jörſter zu Küſtelberg, Oberſörſterei Glindfeld, 
Söpſert, Förſter zu Marsberg, Oberförſterei Bredelar, 
Hoffmann, Förſter zu Moosfelde, Oberförſterei Neheim, 
olzapſel, Förſter zu Rumbeck, Oberförſterei Rumbeck, 
Or örſter zu Ewig, Oberförſterei Ewig, 
A e, Förſter zu Holzen, Oberförſterei Neheim, 
ohrserg, Förſter zu Kreuzthal. Oberförſterei len: 
Tänzer, Forſter zu Damberg, Oberförſterei Rumbed; 
im Regbz. Trier: 


orn, Förſter zu Niederlinxweiler, Oberförſterei St. Wendel, 
raubt, Förſter zu Geisbergerhof, Oberförſterei Saarlouis, 
Breyer, Förſter zu Robenbach, Oberförſterei Trier, 
E mann, FFörſter au Quint, Oberförſterei Trier, 
acoby, Förſter zu Weiherdamm, Oberförſterei Carlsbrunn, 
Knauer, Förſter zu Neuhaus, Oberförſterei Fiſchbach. 
Müller, Förſter zu Neunkirchen, Oberförſterei Neunkirchen. 
LAN FJörſter zu Urexweiler, Oberförſterei St. Wendel. 
einhard, Förſter au Kohlhof, Oberförſterei Neunkirchen. 
Scale fyoͤrſter zu Mürlenbach, Oberförſterei Gerolſtein. 
Greiner, Förſter zu Sprengen, Oberförſterei Saarlouis. 
heiſen, Förſter zu Bilditod, Oberförſterei Neunkirchen; 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
8 Holzhauermeiſter zu Grondzaw, Kreis 
trasburg. Weſtpr.; Nsgitzli, Holzhauermeiſter zu 
Friedrichs heyde, Kreis Oletzko; ieren, Holzhauermeiſter 
zu Weiten, Kreis Saarburg; Kramer, Holzhauermeiſter 
zu Rarlsbrunn, Kreis Saarbrücken; a Holzhauer⸗ 
meiſter zu Wirſchweiler, Kreis Berncaſtel; Anton Sal. 
hauermeiſter zu Reinsfeld, Landkreis Trier; 558 
Holzhauermeiſter zu Fürth, Kreis Ottweiler; Sdt 
Waldwärter zu Tränkhoff, Kreis Gersfeld; a 
Waldarbeiter zu Moringen. Kreis Northeim; 3 orn, 
Waldarbeiter zu Trebow, Kreis Oſt⸗Sternberg. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Kandare Stifts ⸗Revierförſter a. D. zu F 
immritz, Kreis Oſt⸗Sternberg, bisher in Neudorf, tft 
der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Friedrich, Herzoglicher Revierförſter zu Neuvorwerk, OR die 
Medaille zum Kronenorden verliehen worden. 
Menge, Stadtförſter . Kreis Recklinghauſen, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
m. Herzoglicher Forſtſekretär zu Primkenau, (8 die 
fedaille zum Kronenorden verliehen worden. 
Wermelskirh, Herzoglicher Revierförſter zu Adelaidenau. 
iſt die Medaille zum Kronenorden verliehen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Dinſe, Hofjäger zu Neuſtrelitz, iſt die Unterſörſterſtelle tx 
Priepert, welche durch Verſetzung des dortigen ter; 
förſters Radloff nach Neuendorf zu Johanni d. Js. frei 
wird, übertragen worden. 

v. Bergen, Forſtbefliſſener zu Leppin, iſt zum Forſtpraktikanten 
ernannt worden. 


Herzogtum Auhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Somatera, Oberſörſter zu Hertnek, find die Ritter⸗Infignien 


II. Klaſſe des Herzoglichen Hausordens Albrechts des 
Bären verliehen worden. 


Gerlach, Revierförſter zu Biendorf, iſt die goldene Medaille 
d Herzoglichen Hausordens Albrechts des Bären 
verliehen worden. 

Natthes, Förſter zu Tilkerode, iſt die ſilberne Medaille 
des Herzoglichen Hausordens Albrechts des Bären 
verliehen worden. 

Fate, Förſter zu Harzgerode, iſt die ſilberne Medaille 
des Herzoglichen Hausordens Albrechts des Bären 
verliehen worden. 

Reis, Leibjäger zu Deſſau, ift der Rang eines Revier⸗ 
förſters verliehen worden. 


Fürſtentum Waldeck. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Die Königlich württembergiſche ſilberne Verdienſt⸗Medallle 
wurde verliehen den Forſtauſſehern Fromm, Hofmann 
und Simshäuſer, ſämtlich in Arolſen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Heyer, Förſter e Forſthaus Rothlach. Kreis Zabern, iſt bei 


ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte der Charakter als 
Hegemeiſter verliehen worden. 


Ke gd 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadtſörſterſtelle zu Nürtingen, Württemberg, 
iſt zu beſeßen. Das Jahresgehalt iſt auf 8000 Mk. feſt⸗ 
gelegt. Neue Regelung nach Ablauf einiger Jahre bleibt 
vorbehalten. Bewerber, welche die in Artikel 7 des 
Körperſchaftsforſtgeſetzes vom 19. Februar 1902 vorgeſchriebene 
Befähigung beſitzen, werden eingeladen, ihre Meldungen, 
belegt mit Nationale und den erforderlichen Zeugniſſen, 
an den Gemeinderat (Vorſtand: Stadtſchultheiß Baur) zu 
Nürtingen, Württemberg, einzureichen. 

* 

Die Gemeindeförfterftelle des ee e Noth 
iſt zum 1. Juli 1902 zu beſetzen. Mit der Stelle iſt ein 
Anſangsgehalt von 10.0 Mk. und eine Mietsentſchädigung 
von 150 Mk. und das beſtimmungsmäßige Freibrennholz 
von 14 rm Derb- und 20 rm Reiſerholz im ruhegehalts⸗ 
fähigen Werte von 121 Mk. verbunden. Das Gehalt ſteigt 
um 100 Mk. nach drei Jahren, um 50 Mk. nach je weiteren 
drei Jahren bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Geeignete 
Bewerber wollen ſich unter Vorlage ihrer Zeugniſſe und des 
Forſtverſorgungsſcheins bis zum 15. Juni 1904 beim 
Bürgermeifteramt Gerolſtein melden. Die im Reichsdienſte, 
im Staatsdienſte oder im Dienſte eines deutſchen Kommunal⸗ 
verbandes verbrachte Dienſtzeit wird angerechnet. Die 
Bewerbungen der Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A können nur dann berückſichtigt werden, 
wenn ihnen die Erklärung beiliegt, daß Bewerber durch 
die Anſtellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt 
betrachten. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 


Herrn Stadtförſter F. G. in R. über „Vor⸗ 
zeigung der Jagdſcheine“ vergleichen Sie das 
Schriftchen „Der preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte“ S. 134 ff. Beantwortung Ihrer Frage 
im Briefkaſten iſt nicht möglich. Unzweifelhaft 
haben Sie auch den Jagdſchutz auszuüben, auch 
wenn die Jagd verpachtet iſt, das muß jedoch 
auch Ihre Inſtruktion ergeben. Dem Pächter 
kann es kaum verwehrt werden, einen beſonderen 
Jagdhüter anzuſtellen. 

herrn Förſter L. Ohne Erlaubnis des⸗Jagd— 
berechtigten darf ſich der Beſitzer des Gehölzes 
nicht in Jagdausrüſtung (Flinte und Munition) 
in dem Reviere bewegen; die Polizei kann den 
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Mangel dieſer Erlaubnis nicht erſetzen. Das Eich: 
hörnchen gehört auch nicht zu denjenigen Tieren, 
deſſen angerichteter Schaden von der Gemeinde 
und vertragsmäßig von dem Jagdpächter zu der: 
üten iſt. Das Wildſchadengeſetz findet auf dieſe 

iergattung keine Anwendung. Wünſchenswert 
wäre es wohl, wenn § 23 des Jagd-Polizei— 
Geſetzes auch auf Eichhörnchen ausgedehnt wäre. 
Damit iſt dem Beſitzer aber für jetzt nicht gedient. 
Verſuchen kann er es zunächſt mit einer Be— 
ſchwerde nach § 103 des Zuſtändigkeitsgeſetzes. 
Wir ſind dann zu weiteren Mitteilungen gern 
bereit. Zur Berechnung des Schadens diene 
Ihnen die Anleitung zur Waldwertberechnung 
(Berlin bei Springer) S. 12 bis 14. 

Herrn G6. in 3. [Anfrage: Ich möchte 
etwa 3/, preuß. Morgen mit Futterrüben beſtecken. 
habe aber wenig Miſt. Welches iſt nun der 
zweckmäßigſte künſtliche Dünger und welche 
Quantitäten davon find für die betreffende Fläche, 
nötig?? Antwort: Haben Sie wenigſtens ſo 
viel Miſt, daß Sie Ihren Futterrüben noch eine 
ſchwache Düngung geben können, ſo empfehle ich 
Ihnen außerdem die Anwendung von etwa zwei 
Zentner Superphosphat, drei Zentner Kainit und 
zu gelegener Zeit ¼ Zentner Chiliſalpeter als 
Kopfdünger. S. Br. 

Herrn Förſter J. in D. bei R. [Anfrage: 
Welches iſt die beſte und billigſte Forſtſäemaſchine? 
In welchem Reihenabſtand drillt man? Wieviel 
Samen iſt pro Hektar erforderlich? Muß man den 
Samen miſchen und womit, um gleichmäßigen 
und nicht zu dichten Stand zu erzielen? Säet 
die Maſchine auf Wunſch ſtark und ſchwach? 
Antwort: Empfehlenswerte Säemaſchinen ſind: 
1. Ahlborn'ſche Säemaſchine. (Näheres wird der 
Erfinder, Forſtmeiſter Ahlborn zu Schönthal bei 
Deutſch⸗Krone, gern mitteilen.) 2. Titze'ſche Drill: 
maſchine. (Erfinder der frühere ſtädtiſche Oberförſter 
Titze zu Guben, Auskunft erteilt vielleicht deſſen 
Sohn, der Fürſtl. Bismarck ie Oberförſter zu 
Friedrichsruh.) 3. Drillmaſchine des Förſters 
Spitzenberg zu Forſthaus Gohra bei Finſterwalde. 
Man ſäet in einem Reihenabſtand von 1 bis 1,3 m 
2 bis 3,5 kg Samen (d. h. etwa die Hälfte der 
Handſaat). Die Maſchinen können genau für 
eine beſtimmte Saatmenge geſtellt werden und 
ſäen dann ganz gleichmäßig, deshalb braucht man 
den Samen nicht durch irgend welche Miſchung 
zu verdünnen. Vor der Ausſaat iſt der Samen 
gegen Vogelfraß mit Bleimennige zu röten. Bg. 


Jür die Redaktion: H. v. Sotheu. Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Unſere diesjährige ordentliche Mitglieder Verſammlung findet am Sonnabend, 


den 31. Mai d. Js., vormittags 10 Uhr, im 


„Prälaten“ zu Berlin (Stadtbahnbogen 


Alexanderplatz) mit folgender Tagesordnung ſtatt: , 
1. Genehmigung der Satzungen; — 2. Feſtſetzung des Höchſtbetrages, den der Vorſtand in 
dringenden Fällen als Unterſtützung gewähren kann; — 3. Wahl des Vorſtandes; — 
4. Wahl der Kaſſenreviſoren; — 5. Verſchiedenes. 


Müggelheim, den 24. März 1902. 


Der Vorſtand. Roggenbuck, Vorſitzender. 


NB.: Zutritt haben nur Vereinsmitglieder, welche ſich durch ihre Mitgliedskarten zu legi⸗ 


timieren haben. 


e 


Vereinsbeitrag. 


Diejenigen Herren Kollegen, welche ihren 
Mitgliedsbeitrag noch nicht eingeſandt haben, werden 
höflichſt erſucht, dies nunmehr binnen vier 
Wochen, ſpäteſtens jedoch bis zur Mitgliederver- 
ſammlung, zu bewirken. Alle Zahlungen find zu 
richten an die Adreſſe unſeres Schatzmeiſters, des 
Herrn Königl. Förſter Pielmann, Forſthaus 
Steinbinde bei Grünau, Bezirk Potsdam. 

Ferner bitten wir, beim Schriftverkehr, 
ſowie bei Zahlung des Beitrages ſtets die 
SE anzugeben. 

5. April 1902. Der Vorſtand. 


cb, 


Zur Dienſtauſwands⸗Entſchädigung. 

In letzter Zeit ſind dem Vorſtande mehrfach 
Zuſchriften zugegangen, in denen die Befürchtung 
zum Ausdruck gebracht wird. daß uns vielleicht 


nur für Schreibmaterialien eine Vergütung gewährt 3 


werden ſoll. Dies iſt jedoch nicht eee 
vielmehr liegt es in der mit großem Danke an⸗ 
zuerkennenden Abſicht unſerer Verwaltung, uns 
für alle Unkoſten, welche wir im Intereſſe des 
Dienſtes aufzuwenden gezwungen ſind, einen 
Erſatz zu gewähren. er Schreibmaterialien⸗ 
verbrauch ſpielt hierbei eine untergeordnete Rolle; 
vielmehr dürften für die Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung vorzugsweiſe die Teilnahme an den 
Holzlicitationen, die Recherchen nach entwendetem 
oder fälſchlich abgefahrenem Holze, ſowie der 
Mehrbedarf an Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungs⸗ 
ſtücken und Waffen in Betracht kommen. 

Wir ſind auf Anordnung unſerer Vorgeſetzten 
zur Teilnahme an den Verkaufsterminen verpflichtet 
und infolgedeſſen genötigt, uns, mit wenigen 
Ausnahmen, einen vollen Tag im Auktionslokal 
zu verpflegen. In parzellierten Revieren müſſen 
oft weite Wegeſtrecken nach dieſen Lokalen zurück⸗ 
gelegt werden. Kann der betreffende Beamte 
eigenes Fuhrwerk benutzen, dann entſtehen ihm, 
abgeſehen von der Verſäumnis des Geſpannes 
und der Abnutzung des Wagens, außer ſeiner 
eigenen Verpflegung, nur noch durch die Beköſtigung 
des Kutſchers bare Unkoſten. Anders liegt die 
Sache aber, wenn der Beamte — und dies 
geſchieht vielſach — ſich eines Mietsfuhrwerks 
bedienen muß. In dieſem Falle ſind höhere 
bare Ausgaben zu machen, für welche jetzt eine 
Vergütung nicht gewährt wird. 

Die Recherchen nach geſtohlenem oder ver⸗ 
wechſeltem Holze erfordern nicht ſelten die Zuxück⸗ 
legung ſo großer Wegeſtrecken nach verſchiedenen 
Ortſchaften und den Holzablagen ꝛc., daß dieſe Wege 
nicht zu Fuß gemacht werden können. Alſo auch 
hier entſtehen dem Beamten oft Ausgaben, für 
die er keinen Erſatz erhält. 

Ferner werden wir durch die Beſchaffung und 
ſtarke Abnutzung der Kleidung, Stiefel, Waffen ꝛc. 
pekuniär nicht unerheblich belaſtet. Bei der Eigen— 
artigkeit unſeres Dienſtes, 
Tages⸗ und Jahreszeit oder Witterung, iſt es 
ganz unvermeidlich, daß die an ſich teure Uniform, 
das Schuhwerk und die Waffen ſtark mitgenommen 
werden und wir andern im Anzendienſt thätigen 


ohne Rückſicht auf H 
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Beamten gegenüber einen erheblichen Mehr⸗ 
betrag ſchon auf die Bekleidung zu rechnen haben. 
Ebenſo leidet die Schußwaffe unter dem vielfachen 
Witterungswechſel ꝛc. ſehr, auch wird der Hirſch⸗ 
fänger, da er, abgeſehen von dem täglichen 
Gebrauch, vielfach bei Dir Hforitungen, Wege 
auszeichnungen ꝛc. benutzt werden muß, ſtark 
abgenutzt. 

Außer den Schreibmaterialien ſind auch für 
Beleuchtungszwecke Unkoſten für den Dienſt auf⸗ 
zuwenden; denn in der Kultur- und Hauungs⸗ 
periode können die nicht e ſchriftlichen 
Arbeiten nur nach Tagesſchluß erledigt werden. 
25 alle die vorgedachten Aufwendungen ſoll uns 

atz gewährt werden. Wenn es — wie wir 
le — unſerer Zentralbehörde gelingen jollte, 
ür uns den bereits in Nr. 5 unſeres Vereins⸗ 
blattes angedeuteten Durchſchnitts betrag von 
200 Mk. zu erlangen, dann dürfte ſie in der Lage 
ſein, allen berechtigten Anſprüchen Rechnung tragen 
u können. Über die Abſtufungen, wegen der 
bekanntlich jetzt a ſtattfinden, iſt unſeres 
Wiſſens eine Entſcheidung noch len: 
und es erſcheint nach den jüngſten Erfahrungen 
die Erwartung begründet, daß unſere Herren Vor⸗ 
geſetzten bereit ſein werden, auch in dieſer 
Beziehung unſeren begründeten Bitten zu ent⸗ 
egen Der Vorſtand hat dieſerhalb noch keine 
pezielle Bitte vorgetragen, da er hierüber erſt 
die Anſicht aller unſerer Vereins mitglieder kennen 
lernen möchte. 

Die nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung 
wird zur eingehenden Erörterung dieſer wichtigen 
Frage ja Gelegenheit bieten und den Vorſtand in 
die Lage ſetzen, mit beſtimmten Bitten vor die 
Herren Vorgeſetzten treten zu können. Es iſt 
dieſerhalb und auch der Forſtaufſeherfrage wegen 
daher eine recht zahlreiche Beteiligung an der 
a ſehr erwünſcht. 

Die von einigen Seiten auch angeregte Ent⸗ 
ſchädigung für die Ausübung der Jagd dürfte 
wahrſcheinlich eine beſondere Berückſichtigung nicht 

nden, da für den Abſchuß des zur Adminiſtrations⸗ 
agd gehörigen Wildes Schußgeld gewährt wird, 
die mit unſerem Beruf allerdings eng verwachſene 
Teilnahme an der niederen Jagd nach § 65 der 
Förſter⸗Dienſt⸗Inſtruktion aber nicht zu den dienſt⸗ 
lichen Verrichtungen der Förſter gehört und eine 
nderung der Inſtruktion — ſoweit wir unter⸗ 
richtet ſind — nicht beabſichtigt iſt. 

U. jagdlicher Beziehung könnte daher nur 
eine Vergütung für Verbrauch der Munition beim 
Abſchuß des wertloſen Raubzeuges und von 
Hunden, ſowie beim Scheuchen des Wildes an 
den Grenzen zur Verhinderung von Wildſchaden 
in Frage kommen. g 

Hiernach können wir unſerer Überzeugung 
dahin Ausdruck geben, daß vorläufig wegen der 
Dienſtaufwandsentſchädigung keinerlei Anlaß zu 
Beſorgniſſen vorliegt. Wir haben ja ganz kurzlich 
verſchiedene Beweiſe des Wohlwollens unſerer 
Herren Vorgeſetzten erfahren, fo daß wir 
zuverſichtlich hoffen dürfen, auch unſere weiteren 
begründeten Wünſche werden, ſoweit dies irgend 
möglich fein wird, wohlwollende Berückſichtigung 
finden. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


einſchließlich derjenigen, welche bereits ihren 
Beitritt zum 1. Juli d. Is. angemeldet haben. 


Mit Waidmannsheil! 
Forſthaus Müggelheim, den 5. Mai 1902. 
Roggenbuck. Böttcher. Pielmann. 


Unſer Verein zählt jetzt 1632 Mitglieder 
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Ortsgruppe „Rominter Heide“. 
Bei einer am 26. April d. Js. tagenden Ver⸗ 
ſammlung der Forſtbeamten der „Rominter Heide“ 
wurde die Ortsgruppe „Rominter Heide“ be⸗ 
gründet und beſchloſſen, als ſolche dem Verein 
„Königl. Preuß. Forſtbeamten“ beizutreten. Der 
Gruppe gehören bis jetzt 15 Mitglieder an. 


Aachrichten des „Walöheil”, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Beröfſentlicht unter Verantwortung des Borſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Emde, Friedrich, Herrſchaftl. Förſter, Steele a. Ruhr (vom 
1. Juli an in Göſen bei Eiſenberg, Thür.). 

Gasen, Franz, Apotheker, Prüm (Eifel). 

Hartmann, Fritz. Jäger der 8. Komp. Pomm. Jäger⸗Batl. 
Nr. 2, Culm. 


Anmieldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Seſondere Zuwendungen. 


Gelegentlich einer Mein ungsverſchiedenheit ges 
ſammelt im Kaſino zu Puderbach; eingeſandt 
von demſelben e 

Kür „Waldheil“ im frohen Kreiſe lieber Waid⸗ 
enoſſen geſammelt von Herrn Dr. Luſtig in 

uhrort; eingeſandt von demſelbensns 

Geſammelt auf dem veranſtalteten erſten Glas⸗ 
Eugelfüieden auf dem Jagdterrain des Jagd⸗ 
kollegen Suhr aus Wilhelmsburg. Reiherſtieg: 
beantragt von dem Mitgliede Cangsbach. Ein⸗ 
efandt von dem Jagdklub „Waidmannsdbeil“ 


6,50 Mk. 


n Wilhelmsburg ..14— „ 
Eingeſandt von Herrn F. Thöl in Hamburg. . 10.— e 
Geſammelt bei fröhlicher Sitzung des Poſener 

Jagdvereins; eingeſandt von Herrn A. Rohde 

in Poſen LU e e 8 e e „„ „„ 16.— TD 


Summa 67,50 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


8 e Li 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Amthor, Hariefeld, 2 Mk.; Boyn, Friedrichsdorf, 
2 Mk.: Bauch, Harthe, 2 Mk.; Dröſe, Gr.⸗Barchow, B Mk.; 
von Doering, Cmachowo, 5 Mk.; Doenit, Bergvorwerk, 


Elſterwerda, 2 Mk.: Kücker, Wildfang, 2 Mk.: 
Remagen, 2 Mk.: Kahlke, Wenden, 2 Mk.: Kolbe. Hoffelbe, 
2 Mk.: Louen, Remagen, 2 Mk.; Lausmanı, Saubernitz, 
d Mk.; Lind, Neubrück, 2 ME; Lockowandt, Starriſchken, 
2 Mk.; Langer, Boor, 2 Mk.; Mundt, Buchholzmühle, 
2 Mk.: Maeder, Barby, 2 Mk.; Nietſchke, Rehberg, 2 Mk.; 
Pierskalla, Conradau, 2 Mk.; Pohliſch, Reichſtädt, 5 Mk.: 
Pfeiffer, Danzig, 2 Mk.: Prochnow, Kattowitz, 5 Mk.: Reif⸗ 
gerſt, Königsfeld, 2 Mk.: Ruppert, Crinitz, 2 Mk.; Richter. 

ermersdorf, 10 Mk.: Schmitt, Boithenberg, 2 Mk.; 

chneider, Bitſch, 2 Mk.: Schier, Lauchhammer, 5 Mk.; 
Schulz, Brandsſtelle, 2 Mk.; Siemſen, Flensburg, 2 Mk.; 
Sniegowski, Kaltenhaufen, 2 Mk.: Siegler. Toſtedt, 
2 Mk.; Taranczewski, Kazmierz, 2 Mk.: Tſchorn, Kleine 
Haide, 2 Mk.; Wardin, Sawiſche, 2 Mk.: Weigmann, Leiſe⸗ 
witz, 2 Mk.; Wilhelm. Möſichen, 2 Mk.; Zimmermann, 
Margarethenhof, 2 Mk. A 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Unter Hinweis auf 9 8 unſerer Satzung machen 
wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, daß 
am 15. April der Fälligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres⸗ 
beitrages für das laufende Vereinsjahr noch im 
Nüdftaude find, denſelben bald gefälligſt einſenden 


zu wollen. Der Vorſtand. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Bismarcks Oberförſter. Bon W. Letzler. 885. — Beratungen der vom Pereine Deutſcher forſtlicher Verſuchs⸗ 
anfalten eingeſetzten Kommiſſion zur Feſiſtellung des neuen Arbeitsplanes für Durchforſtungs- und Lichtungsverſuche. 
890. 


Berordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 308. 
899. — Unfallfürſorge für Beamte. 
Militär⸗Anwärter. 401. — Brief⸗ und Fragekaſten. 


401. — Nachrichten des „Waldheil“. 403. — Inſerate. 


Haus der Abgeordneten. 65. Sitzung am Dienstag, den 22. April 1902 
— Aus Sobernheim (Nahe). 
899. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- änderungen. 


393. — Bücherſchan. 397. — WBeiexe, 
Von O. 399. — Waldbrände. 


400. — Vakanzen fur 


401. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 


Auf die in den Monaten Juli und Auguſt vorzunehmende Bekämpfung der Schüttekrankheit 
der Kiefer und den Inhalt des Flugblattes Nr. 8 der biologiſchen Abteilung für Land- und Forſt⸗ 


wirtſch 


aft am Kaiſerl. Geſundheitsamt machen wir hiermit nochmals aufmerkſam. 


Die Beſpritzung 


wird vorteilhaft ausgeführt mit einer an e Pflanzenſpritze, etwa mit der von der Deutſchen 


Land wirtſcha 


⸗Geſellſchaft in Stück 6 und 7 
Ph. M 


hrer „Mitteilungen“ empfohlenen „Syphonia“ von 
arth & Co., Frankfurt a. M. und Berlin N. 


Der Geſamt⸗Anflage unſerer hentige 


A8 
Lstterie der bekannten Lotterie⸗ Kollekte von D. 
beſonders aufmerkſam machen; da die 
is iſt ſchleunige Beſtellung zu empfehlen. 


n Nummer liegt ein Proſpekt bei b ; 
Engelhard, Z be (e ei betr. Wohlfahrts 


Ziehung dieſer beliebten Lotterie ſchon am 27. Mai 1902 beginnt, 


amburg 19, woranf wir unſere Leſer 


e 
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>. Infera 


t e. Y 


A tgen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
e ür ben Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale flir die fällige Rummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erBelen 


er! onalia 


Bekanntmachung. 


i ee im un t 
wald iſt ſofort neu zu beſetzen. Mit 
der Stelle iſt ein Gehalt von 480 Mk., 
30 rm FFreibrennholz, Dienſtwohnung 
und etwas Dienſtland verbunden. 
Kündigungsfriſt ein halbes Jahr. Be: 
werber haben ihre Geſuche nebft Zeugnis⸗ 
abſchriſten u. ſelbſtgeſchriebenem Lebens⸗ 
lauf bis zum 20. Mai hier einzureichen. 
Bevorzugt werden penſionterte Königliche 
E welche körperlich rüſtig und in 

er Lage find, einen Wald von 350 ha 
n zu verwalten. (189 
Ortelsburg, ben 29. April 1902 
er Magiſtrat. 
Ju Vertretung: Riedesel, Frhr. z. E. 


Der Poſten des EISE Seck: 
anffeberd wird am 1. Oktober d. Js. 
vakant. Gehalt jährlich 800 Mark mit 
Steigerung nach je 2 Jahren um je 
100 Mark bis zum Höchſtbetrage von 
1000 Mark, jedoch weitere Steigerung 
bei guter Dienſtführung nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Dreimonatliche ann 
jedoch nach vollendetem RO. Lebend jahr 
und nach Zjähriger hieſiger Dienſtzeit 
lebenslängliche Anſtellung mit Penſion. 
Bewerber müſſen forſtwirtſchaftliche 
Kenntniſſe haben. Meldungen bis 
15. Juli d. Is. 
Gifhorn, den 25. April 1902. 
Der Magiſtrat. 


— — — — 
orſtkaſſe Czersk, Weſtpr., ſucht zum 
1. Juli cr. ein. eingearbeiteten, zuverläſſ. 


Kassengehilfen. & 


Bewerbungen m. Gehaltsanſpr. ꝛc. direkt. 
EE 
Zum Eintritt in die ö 


Forſtlehre ug 
hierſelbſt vom 1. Oktbr. d. Is. ab können 
fich Löhne von Königlichen Zörftern 
melden. (191 
Sserfſörſterei Srünaue b. Aathenow. 
Schultz, Kgl. Forſtmeiſter. 


Suche zum 1. Juli cr. Stellung als 
Oberförſter 

in einer Privatforſtverwaltung. 

Zeugniſſe u. andere Papiere auf Wunſch 

ſof. zur Verfügung. Gett, Off. u. Nr. 184 

bet die Exp. d. „D. F.⸗Z.“. Neudamm. 


Kehrer. 
5 Jahre, ſucht Lebensſtellung als 
Förſter, Forſtſekretär, Forſtkaſſen⸗ 
rendaut (ev. erf 1 Jahr Vorbereitungs⸗ 
eit! Offert. unt. H. W. H. 187 beſ. d. 
Exped. d. „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage vou Forsten nnd 
Becken eto, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (25 


J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 


aſſenberger Forſtbaumſchulen 
ubert Wild, Waſſenberg i. Aheinld.) 
empfehlen zur (41 


Herbfi- und 
Frühfahrspflaunzung 


beſtgezogenes und figed 
forftpflanzen - Material. 
Meine Forſtpflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, find ver⸗ 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ftufig, fie find nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder bolländifden Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jaßresklaffen. 
reisſiſten fran lo. 
Ausgezeichnet wit der a a a a e e 
a aa a a Kal. Pr. Staatsmedaille. 


2 Millionen 2 


Kichten u. Lärchen, 2—3 jähr., gebe, um 
damit zu räumen, zu 


ga billigen 

Preiſen ab. Pflanzen find fehr ſchön 

grün u. gut Bewurzelt. Preiſe brieflich 
Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 


162) 


Fichten⸗Samen, 
80 % Ke 


imkraft zu 160 Mk., 


Kiefern⸗Samen, 
70—75 % Keimkraft, zu 600 Mk. die 
100 kg. empfehlen (188 
Gebr. Laux in aan (Aheinlanb). 


Prima 


Thür. Waldſamen, 


Fichten, 75 %, 1.20 Mk., Kiefern, 70% 
3,25 Mk., Se rcheu. 35—40 %, Sea k. 
Weißtanne, 40—50% 0,50 Mk., ſowie 
höchſtkeim. Spitzahorn 0,25 Mk., Kugel⸗ 
ahorn 040 Mk., Birken 0.35 Mk., 
Noterlen 0,40 Mk., Weißerlen 1.20 Mk., 
Eichen 0,20 Mk., Ulmen 025 ME, alles 
p. ½ Kg, offeriert (186 
Albert Messing 
in Catterfeld bei Georgenthal, Thür. 


Schwarzkiefern u. Fichten, 


1—5 jährig, hat abzugeben 
Osw. Reichenbach, Saida b. Elkerwerde. 


Vermiſchte Anzeigen 


Dien laufend, 


breit und 48 om hoch ; . b 
. Derſelbe wie Nr. 12, mit Kiappe über Offnung 
Nr. 13. Derſelbe, mit ſchwarzem Gummifutter 


über Offnung. 
Derſelbe wie Nr. 18, 


präpariertem, baumrindenfarbi 


5 
Nr. 17 a. Derſelbe, halb mit Gummifutter 
6,50 


außgefüttert . 5 S 


Nr. L. Ruckſack aus baumrindenfarbigem 4 
Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 68 om 
breit, 50 em hoch, mit 3 Taſchen innen und 
2 außen, Klappe überdffnung 6,.— ME. 

Nr. I. G. Derſelbe, ganz mit Gummi aus- 
gefüttert, Klappe über öffnung 7, 25 Mk. 

Auswahlſendung auf Munfd. = 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


8) 


Bei Hundekrankheiten ſchafft Belehrung: 


obne Klappe über Offnung g ; e 

Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht 

f em Jagd⸗ 

leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 2 cm 

breit, 48 om hoch, mit Klappe über . 
25 M 


Förſter⸗Gamaſchen. 


Nr. 12. Aus kräftigem, braunem Rindleder, 40 om hoch, 
zum Schnüren, mit Fuß 5 Br ne 
Dieſelben ohne Fuß, 36 cm hoch a . 4, Ke 
Als Maß genügt Angabe der Badenweite, feſt auf 
Koſen rundum gemeſſen. 


Förſter⸗Ruckſäcke. 


Nr. 12. Ans grüngefärbtem, ſtarkem Zeite, mit 2 Taſchen 
innen, braunen Patent⸗Ledertragriemen, Strick in 


5,50 Mk. 


folide Sattlerarbeit, Größe: e 
3,50 Mk. 
4 4.— Mk. 
½ ausgefüttert, mit Klappe 
5. Mk. 
bd 4,75 Mk. 


Der Rranke Hund. 


Ein gemeinverſtändlicher Ratgeber für Hundebeſitzeer. 
KR insbeſondere für Jäger. S ; „ 


Von Tierarzt Dr. G. Hilfreich. 


Zweite ſtark vermehrte und umgearbeitete Auflage. 
Mit 28 Abbildungen im Texte. 
Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf., hochelegaut gebunden Mk. 
Zu bezieben durch jede Buchhandlung oder direkt durch die Verlags⸗ 


buchhaudlung von 


e o 


J. Neumann, Neudamm. 
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Graugrün 7 


| SS Koriter: Diite, mm 
| R orsttuch 
D n H A reinwollen, in ca. 25 Qualit. Loden⸗ 
5 . S ler ée 
enna-Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
| Nr. 14. Ueuer A | Private zu billigften Preiſen 
e 
8 Kaiser Wilhelm Th. Herrmann 
Wé I Sagan Ar. 78 (Schleſ). 
N aus gutem Wollfilz, mit Seidenfutter u. Ant r 15 > 
Ventilation, vorſchriftsmäßig u. richtige Reichhaltige Muſter⸗ 
Farbe, Gewicht ca. 100 g. Mk. 4.50. | auswahl frei. 
Nr. 15. Derſelbe ohne Futter mit oder ohne Ventilation, 388. — 
ca. 100 . . .. Mk. 8,50 
i Nr. 16. Derſelbe aus ſehr feinem Oaarfflz, federteich, mit Seidenfutter, Ja dſtöcke, WETTEN 
„ Beni ca go gg k. 7.50. Geweihſchüder, 1. Rebgehörne, hell. 
? Nr. 17. Vorſchrifts mäßiger Ge ` en poliert, pro Bob. Mk. 2.60, 
’ f. Hirſchgeweihe Stück Mk. 1.— gegen 
É preussischer ſauder n Gehörne AT 
? auber u. gut aufgelegt unter billigiter 
Berechnung (190 
| Forst e Diensthut 2 Hoffmann, 


mit Geidenfutter.. . ME, 4.50. 
Nr. 18. Derſelbe in la. Qualität ... Mk. D 


Preiſe verſtehen ſich ahne Abzeichen! u 
Verpackung wird nicht berechnet! 
Einzelne Abzeichen, wie preußiſcher Adler, Reichsadler, Eichenlaub, 


107 pro Stück 30 Pf. 


Kommunal-Abzeichen pro Stüc > eu 
beau & C0. Leipzig. 
ke 


Eſſeu (Ruhr), Stoppenbergerſtr. 133. 


J. Neumann, Neudamm 
Verlagsbuchhandl. f. Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt- und 


Jagdweſen. 


Schänſtes Geſchenn 


fürjunge Hausfrauen auf dem Lande 

und für Töchter von Landwirten ꝛc., 

welche ſich praktiſch in der Wirt: 
ſchaft bethätigen ſollen: 


Die 


praktische Landwirtin. 


Ein handbuch für angehende 
Landwirtinnen und junge Hausfrauen 
auf dem Lande. 

Von Miunn Petersen. 
»Iweite, neubearbeitete Auflage mit 
242 Abbildungen und 3 bunten 
Tafeln. 

Preis 5 Mk. hochelegant gebunden. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Kolarde in Rehhaar „ 
Eduard Kettner, köm a. 
Vorteilhafteste Bezugsquelle von 
Taschenuhrenaller Art 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
Lë Optischen Artikeln etc. 


Auf sämtliche Uhren 2jälırige Garantie, 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franko. 


Alle Buchhandlungen 
Auf Wunsch Teilzahlungen. | nehmen Beſtellungen entgegen. 


Auswahlsendungen. Den Herren Beamten gewähren wir einen | 


Kassarabatt von 10% (17 


Waldbahnen, Gleisanlagen für die bequeme Abfuhr bei Abholzungen 


in solider Aus- 
führung, 
auch mit elektr. 
Betrieb, 
liefert nach lang- 
jährig. Erfahrung 


die Fabrik 


Arthur Koppel 


Berlin C. 2, 
Bochum, Düsseldorf, 
Hamburg, 
Schwerin. München. 
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Försterdrilling, | Lorſtwirtſchaftliche 


= Geräte!!! 


Man verlange ite und = 
meine Preisliſte Nr. 11. 


Eduard Kettner, Köln a. ub. 


Solider 


Verlag von J. Heumann 
in Ueudamm. 


Mk. 130 40 


inkl. Choke bore im linken Rohr. 


Meine Försterdrillinge welche ich in meiner eigenen 
Fabrik unter persönlicher Kontrolle anfe »rtige, sind in exakter 
Arbeit, sowie hervorragender Schussleistung in keiner Weise 
zu übertreffen. Verschinssteile sind aus zeschmiedeten 
Eisen! Gusszeug verwende ich überhaupt nicht dazu! 

Schrotläufe Kal. 16 oder 12, Kugelläufe Kal. 9,3>82 
oder 11><65, beide Hülsen sind für 4½ Gramm Nassbrandpulver 
eingerichtet. 

Vor Anschaffung irgend eines Gewehres etc. bitte ich 
meinen reich illustrierten, hochinteressanten und lehrreichen 
Jubiläums-Haupt-Kat alog anzufordern, welcher sofort gratis 
und franko verschickt wird. (4767 


H. Burgsmüller, Innungsbüchsenmachermeister, 
Jagdgewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei, 


Kreiensen (Harz). 


Lieferant für Sr. Kgl. Hoheit den Prinzen Ferdinand 
von Bulgarien. Ferner lieferte ich bereits Gewehre für 
Rechnung des Hofmarschallamts Sr. 11 . Hoheit des Prinzen 
Heinrich v. Preussen. In beiden Fällen erhielt ich Nach— 
bestellungen, welches gewiss der beste Beweis für die 
Solidität meiner Gewe bro ist. 


Soeben wurde herausgegeben: 


12 
1 


Lieder und Bilder, — 
Preis fein A 4 N., 
hochelegant gebunden 5 MR 


Carl Deiker, Dichter und Maler 
in einer Perſon, hat in ſeiner von 


Werte ( SCHOER, das jedem Waid⸗ 


mann, dem Naturfreunde wie auch 
dem Verehrer feinjinniger Lyrik zur 
Anſchaffung durchaus empfohlen 
werden kann. 


Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 
* mit Portozuſchlag. 

2. Neumann, Neudamm. 


Alle Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Kb dh dh 4 Kb bh ha 


Ueueſte, ER Patent- 
aum- und 


@ Pf anzenspritze 
„Syphonia“ 


Ai mm zur Bekämpfung der 
= une Kiefernſchütte mit 


ihm ſelbſt illuſtrierten Lieder⸗ 

ſammlung ein Werkchen von 

höchſtem künſtleriſchen, poetiſchen 
ö 


Lung im u 


Smit nachweis lich 1266 outen ug 


Kr. Templin. 
Eriist'ſches Tellereiſen (11 Zo 
- mit Kette 6,.— Mk. 
Erust'ſche Tuchswittrung 
= Së Orig.-Buchſe G-— Mk. 
Ill. Saupt Gesten über auc Sorten Fallen zur Vertilgung von Wald-, 
Jeld⸗, Gar tenſchädlingen de. gratis. 


Hayunauer Raubtierfallenfabrik „ Bordelaifer Brühe. 
„Grell & Co., Haynau (Schl ). Man verlange Beſchreibung u. Gebrauchs⸗ 
anweiſung von (185 


Ph. Mayfarth & Co., $ranfkfurt a. . 
u. Berlin N., Ehauſſeeſtr. 2E. 


orsttuche » Uniformtuche, 


Loden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Dobenzollernmanteltuche, 
ferner 
Damentuche in feinster Husstattun Dë ‚ Damenloden, 
auskleider, 


@larps für einfache vornehme 
@lebegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


ART NZ 45 \ Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von (16 
— Muster frei gegen frei. L. Klatt in Rummelsburg i. Pommern, 


Deutſche 


Orfl-Hetllung 
um . 
| R E 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walößefiker. 
emtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 


Forſtbeamten, des „Jaldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Hfterreid 
2 mE, für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deuiſche Jorſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
su und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Me, b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4.50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 
Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Jaunar 1902 verfolgt. 


Nr. 20. Neudamm, den 18. Mai 1902. 17. Band. 


Zur Befehung gelangende Morftdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Dderförftierfielle Wolfsbruch im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. Juli 1902 zu beſetzen. 

Hörfterfielle Bieberswalde in der Oberförſterei Tapiau, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Juli 1902 neu zu beſetzen. | 

Förſterſtelle Hammer (neu gegründet) in der Oberförſterei Pflaſtermühl, Regierungsbezirk Marien: 
werder, iſt zum 1. Juli 1902 zu beſetzen. | 

Sörſterſtelle Bernſtein in der Oberförſterei Hagen, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1902 neu zu beſetzen. 
Förſterſtelle Blasdorf in der Oberförſterei Ullersdorf, Regierungsbezirk Liegnitz, tft infolge Ber» 
ſetzung des gegenwärtigen Stelleninhabers zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 
Förfterfielle Spiegelthal in der Oberförſterei Zellerfeld, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Juni 1902 zu beſetzen. 

FJörſterſtelte Gemkenthal in der Oberförſterei Altenau, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Juli 1902 zu beſetzen. 

Körſterſtelle Nonnendach in der Oberförſterei Schleiden, Regierungsbezirk Aachen, ut infolge 
Verſetzung des jetzigen Stelleninhabers zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 


gekanntmachung. 


Die zweiundzwanzigſte ordentliche Generalverſammlung des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 24. Mai 1902, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ftatt. 

Die nach § 13 des Vereins-Statuts zur Teilnahme an der Generalverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden wird auf $ 16 
des Statuts verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1901, 
der Etat für 1902 u. a., können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipziger Platz Nr. 6, eine 
Treppe, Zimmer Nr. 6 — vom 22. Mai 1902 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags eingeſehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 22. Dezember 1901. 

Direktorium des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Bornſtedt. 
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Auf welche Weiſe ließen ſich die Verſchiedenheiten der 


Auf welche Weiſe ließen ſich die Merſchiedenheiken der Einkünfte 
Dep Rörſterſtellen am beſten beſeiligen? 


Keine Frage wird wohl eifriger in 
„Förſterkreiſen beſprochen als dieſe! Bei allen 
übrigen unmittelbaren Staatsbeamten iſt das 
Dienſteinkommen nicht von der Beſchaffenheit 
der Stelle ſelber abhängig wie bei uns: ſie 
haben ihr Gehalt, wiſſen genau, wieviel ſie 
bekommen, und können bd dementſprechend 
einrichten. Bei ihnen kommen bei Verſetzungen 
allein Kindererziehung, Dienſtverhältniſſe und 
außerdienſtliche Annehmlichkeiten in Betracht, 
während bei uns in ſolchen Fällen vorzugsweiſe 
die Frage erwogen wird: Wie iſt die Stelle? 
und in weiterem Sinne: Welchen Einfluß hat die 
Beſchaffenheit des Dienſtlandes und die Lage 
des Gehöftes auf die Einkommensverhältniſſe? 

Es ſoll hier nicht der Verſuch gemacht 
werden, Betrachtungen darüber anzuſtellen, ob 
es zweckmäßig iſt, die Dienſtlandseinrichtung 
beizubehalten oder abzuſtellen. Darüber würden 
wir doch nicht einig werden. Ich will mich 
vielmehr nur ſtreng an die Beantwortung der 
oben geſtellten Frage halten und alles Über⸗ 
flüſſige nach Möglichkeit zu vermeiden ſuchen. 
Ehe ich mich jedoch dieſer Aufgabe unter: 
ziehe, möchte ich vorausſchicken, daß unſerer 
Verwaltung mit dem Eingehen auf dieſe Frage 
eine ganz gewaltige Aufgabe erwüchſe und 
daß, ſoll die Angelegenheit eine uns be⸗ 
friedigende Löſung finden, ſie nicht übers 
Knie gebrochen werden darf. Von heute auf 
morgen kann der Ausgleich nicht geſchaffen 
werden; unmöglich iſt es aber nicht, ſchließlich 
zu einem Ergebnis zu kommen, welches jetzt 
thatſächlich beſtehende Härten mildert und ſomit 
zur Zufriedenheit in unſeren Kreiſen beiträgt. 
Soll dieſes Ziel erreicht werden, ſo iſt die 
Mitarbeit jedes einzelnen von uns erforderlich, 
wobei nur Erreichbares erſtrebt werden darf, 
Wünſche jedoch, die dieſe Grenze überſchreiten, 
mit Rückſicht auf das Ganze zurückgeſtellt 
werden müſſen. 

Mein Vorſchlag geht dahin, in erſter Linie 
dazu anzuregen, daß unſerer oberſten Behörde 
zur Beurteilung der gegenwärtigen Verhältniſſe 
brauchbare Unterlagen geſchaffen werden. Ich habe 
daher nachſtehende Überſicht (ſ. S. 411) entworfen, 
die, wenn es gelänge, alle Spalten genau aus⸗ 
zufüllen, ein richtiges Bild der jetzigen Zuſtände 
geben dürfte und ſomit einen Fingerzeig böte, 
in welcher Richtung und in welchem Umfange 
der Ausgleich geſchaffen werden müßte. 

Die Ausfüllung der Spalten zwei bis vier 
wird keine Schwierigkeiten bereiten; die dazu 
erforderlichen Zahlen können einfach dem Geld— 
etat der Oberförſterei entnommen werden. 


Spalte fünf und ſechs ſoll einen genauen 
VE zur Beurteilung der Güte der Dienſt⸗ 
ländereien bieten. Schlechter, leichter Boden 
liefert auch bei der ſorgfältigſten Beſtellung 
nicht die Erträge, die ein guter bei weit geringerer 
Mühe bringt. Rieſelwieſen beanſpruchen zu 
ihrer Pflege nicht ſo hohe laufende Koſten 
wie Kunſt⸗ und Landwieſen ꝛc. 

Die Spalte ſieben ſoll darüber Aufſchluß 
geben, ob mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit 
Schäden durch Dürre, Froſt ꝛc. eintreten. 

Die Spalten acht bis zwölf werden nach 
den Ergebniſſen der Wirtſchaftsbücher, welche 
die Nutznießer nach den neueren Beſtimmungen 
zu führen verpflichtet ſind, leicht auszufüllen 
ſein. Dort, wo das Gras auf den Wieſen 
verkauft ſein ſollte, bleibt eine ſachverſtändige 
Schätzung vorzunehmen. Iſt das Dienſtland 
überhaupt verpachtet, ſo iſt der Wert der dafür 
gelieferten Erzeugniſſe nach Abzug des Nutzungs⸗ 
geldes als Reinertrag in die Spalte achtzehn 
zu übertragen. 

Die Ausfüllung der Spalten dreizehn bis 
fünfzehn bereitet keine Schwierigkeiten. 

n jeder Oberförſterei wird vorausſichtlich 
ein Nutznießer vorhanden ſein, der über ſeinen 
landwirtſchaftlichen Betrieb genau Buch führt. 
ſo daß die richtigen Zahlen für die Spalten 
ſiebzehn und achtzehn gefunden werden können 
und einen verläßlichen Anhalt für die Ausfüllung 
der Spalten achtzehn und neunzehn bieten. 
Eine ſogenannte „doppelte“ Buchführung, bei 
welcher die Ausgaben hoch und die Einnahmen 
niedrig oder umgekehrt aufgezeichnet ſind, nutzt 
natürlich für dieſe Zwecke nichts. 

Beſonders wichtig iſt die Ausfüllung der 
Spalten zwanzig bis fünfundzwanzig. Es 
bedarf kaum einer beſonderen Begründung, daß 
gerade die Abgelegenheit des Gehöftes faſt täglich 
kleinere oder größere Ausgaben verurſacht, die 
ſich im Laufe des Jahres zu einem netten 
Sümmchen anſammeln. Das Geſinde beanſprucht 
für den Ausfall an Geſelligkeit Entſchädigung 
in höheren Löhnen und beſſerer Verpflegung. 
und die Arbeiter vertrödeln bei den weiten 
Gängen Zeit. Liegt die Förſterei in der Nähe 
eines Ortes, ſo iſt unter Umſtänden die Haltung 
eines Angeſpannes nicht erforderlich. Auf 
abgelegenen Stellen geht's eher ohne Kühe — 
die durch Ziegen erſetzt werden könnten — als 
ohne ein Pferd. Was aber die Pferdehaltung 
dort koſtet, wo dem Förſter im Mai beim 
Anblick des erfrorenen Roggens die Morgens 
pfeife ausgeht, weiß nur der, der die Geſchichte 
jahrelang am eigenen Leibe probiert hat; dort 
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nützen keine weiſen Lehren, auch wenn ſie von 
dem geheimſten aller landwirtſchaſtlichen Räte 
ausgehen ſollten; es heißt einfach: Aushalten! 
und das „Lotterieſpiel“ wiederholt ſich alle Jahre, 


wenn auch nur in dem Falle, daß, falls alles 


gut geht, ein „Freilos“ dabei herauskommt. 
Weiter iſt es ein großer Unterſchied, ob der 
Junge des Morgens ſeine Stulle in den 
Torniſter und einen Klapps auf den Rücken 
bekommen und dann einfach zur Schule trollen 
kann, oder ob er bereits vom ſchulpflichtigen 
Alter ab aus dem Hauſe gegeben werden muß. 
Hat's Freund „Langbein“ nun noch beſonders 
gut gemeint, ſo wird unter ſolchen Verhältniſſen 
der Stelleninhaber als Schwiegervater wenig 
begehrenswert ſein; denn Ausſteuer und 
Mitgift der Töchter iſt dabei draufgegangen, 
daß dieſelben notdürftig Schreiben und Rechnen 
lernten. Welche Bolten ſind damit verbunden, wenn 
der Arzt auf weite Entfernungen hin gebraucht 
wird? Es iſt ja richtig, bei dem Betriebe 
der Forſtverwaltung müſſen auch die abgelegenen 
Stellen mit Förſtern beſetzt ſein; als drückende 
Härte muß es aber empfunden werden, wenn 
die Mehrausgaben, die hierdurch der Wirtſchafts⸗ 
kaſſe entſtehen, durch keine Einkünfte gegenüber 
den Stellen ausgeglichen werden, die günſtiger 
liegen, oder durch letztere Beſchaffenheit von 
Dienſtacker und ⸗Wieſen einen großen Teil der 
Unkoſten decken. | 
Als Bemerkungen für die letzte Spalte 
werden ſich eignen: Molkerei in der Nähe; 
dicht am Badeort; Milchverkauf an Ausflügler; 
nächſte Stadt nur auf Landwegen zu erreichen ꝛc. 
Die Aufſtellung dieſer Nachweiſungen würde 
alſo nach vorſtehendem den Oberförſtereien keine 
bedeutenden Schwierigkeiten bereiten; dieſelben 
könnten durch die Herren Inſpektionsbeamten 
geprüft werden und würden ein klares Bild 
von den jetzigen Verhältniſſen geben. Es würde 
ohne Zweifel dadurch überfichtlich zur Darſtellung 
kommen, wie groß der Unterſchied in dem 
Einkommen der einzelnen Stellen iſt, und es 
ließe ſich der Durchſchnitt herausrechnen, auf 
welchen alle Stellen gebracht werden müſſen, 
wenn eine Ausſöhnung mit den Dienſtlands⸗ 
einkünften eintreten ſoll. Dieſe Nachweiſungen 
könnten ferner ſehr wohl als Grundlagen für 
die auf Seite 139 der Nr. 7 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Ausſicht genommenen 
Einſchätzungs-Kommiſſionen dienen. Werden 
dieſelben vom Landwirtſchaftlichen Miniſterium 
geſammelt und eine Abſchrift davon dem 
Finanzminiſterium übergeben, ſo wird in letzterem 
die ſchöne Sage von den großen Einkünften 
aus den Dienſtländereien bald verſchwinden. 
Nun wird die Frage entſtehen: In welcher 
Weiſe ſoll der Ausgleich herbeigeführt werden? 
Sehr einfach dadurch, daß für die über dem 
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Durchſchnitt ſtehenden Stellen das Nutzungs⸗ 
geld und für die unter demſelben bleibenden 
die Stellenzulage erhöht wird, Entfernungen 
dabei aber noch beſonders berückſichtigt werden. 
Damit aber die Inhaber der erſteren gegen⸗ 
über den der letzteren nicht benachteiligt werden. 
muß das Nutzungsgeld ſo bemeſſen werden, 
daß es etwa 40% unter dem Durchſchnitte 
ſteht; deun es wäre wieder unbillig, wenn ein 
Nutznießer, deſſen Stelle bei guter Bewirt⸗ 
ſchaftung einen Reinertrag abwerfen kann, dafür 
nichts voraus haben ſollte, daß er im Schweiße 
ſeines Angeſichtes Garben ſtakt, während der 
andere unterdeſſen ſeine lange Pfeife ſchmaucht 
und mühelos ſeinen wirtſchaftlichen Ausfall in 
bar auf der Kaſſe einſtreicht. Es werden ge⸗ 
wiſſe Unterſchiede auch bei der ſorgfältigſten 


Betrachtungen über Oologie und Vogelſchutz. 


Abwägung aller Umſtände nicht vollkommen 
beſeitigt werden können, aber eine größere 
Gleichmäßigkeit, als ſie gegenwärtig beſteht, 
wird ſich ermöglichen laſſen. 

Wenn ich dieſe Vorſchläge den geehrten 
Fachgenoſſen unterbreite, ſo geſchieht es mit 
dem Gefühle, daß dieſelben ſehr wohl der 
Vervollſtändigung bedürfen. Ich bitte aber 
bei der Beſprechung perſönliche Angriffe — 
die leider gerade bei dieſem Gegenſtande häufig 
vorkommen — zu vermeiden; denn ich kann 
verſichern, daß der Vater meines Gedankens 
nur der Wunſch iſt, einen Bauſtein zu dem 
Werke zu liefern, welches die beſtehenden, oft 
recht drückenden Verhältniſſe zur Beſſerung 
einen Schritt vorwärts führen ſoll. 


S H. Fritz. 


Betrachtungen über Dologie und Pogelſchuß. 


Wenn nach langer rauher Winterszeit die 
liebe Frühlingsſonne uns entgegenlacht, dann 
iſt wieder eitel Freude in Wald und Feld. 
Unſere Zug⸗ und Strichvögel find wieder Do, 
heim, geſchäftig eilen ſie von Ort zu Ort, 
überall hören wir ihre Liebeslieder; ein Schreien, 
ein Rufen, ein Jauchzen durchtönt den ſtillen 
Wald. Recht und ſchlecht haben ſie ſich durch 
den Winter geſchlagen. u 

Viele Zugvögel verbringen den Winter im 
Norden Afrikas und werden nun, wenn ſie 
nach angeſtrengter Flugreiſe über das Mittele 
meer erſchöpft den europäiſchen Boden betreten, 
zu Tauſenden erſchlagen, gefangen in Netzen, 
Schlingen und Leimruten, oder geſchoſſen von 
Jägern, die man nur Schießer ſchlimmſter 
Sorte nennen kann, um dann als wohlfeile 
Ware auf die Märkte der Städte gebracht zu 
werden. Sie ſind ein beredtes Zeichen des 
Kulturzuſtandes dieſer Länder, ſie zeigen uns 
eine Verrohung aller, namentlich aber der 
unteren Volksſchichten. All dieſer Jammer 
fällt auf die Geſetzgeber zurück, welche nicht 
den Mut beſitzen, den eingeniſteten Gewohn— 
heiten durch entſprechende Geſetze entgegen⸗ 
zuarbeiten. 

Kaum ſind unſere Wanderer wieder zu 
Hauſe, ſo haben ſie ſich gepaart und beginnen 
mit dem Neſtbau. Jetzt nun beginnt wieder 
die Zeit der Ernte für den eifrigen Sammler, 
den Oologen. Wohl keine Sammlung bietet 
des Intereſſanten ſo viel, aber auch nirgends 
kann der Natur ſo ſehr geſchadet werden als 
durch unvernünftige Sammler. Es darf, wie 
§ 5 des Vogelſchusgeſetzes ganz richtig ſagt, 
nur zu wiſſenſchaftlichen oder Lehrzwecken ge— 
ſammelt werden. Nur ältere, verſtändige Leute 
ſollten ſich ſolche Sammlungen anlegen und 


dann auch nur aus Liebe zur Sache, nicht aus 
pekuniärem Vorteil. Die Jugend iſt noch nicht 
reif zum Sammeln; ſie ſammelt nicht, um 
Kenntniſſe zu erlangen, ſondern um recht viel 
zu ſammeln und dem Auge etwas zu bieten. 
Der Artenreichtum, nicht die Zahl der Eier 
entſcheidet. 

Wie ſollen wir nun ſammeln, um recht 
viel Nutzen aus der Sammlung für die 
Wiſſenſchaft zu ziehen? Mancher ſammelt ein 
Ei, ein anderer ein Gelege von jeder Art, ein 
Dritter leiſtet ſich neben dem einen Ei noch 
eine beſondere Farben-Varietät. Das Ideal 
einer Sammlung wäre das Neſt mit dem 
ganzen Gelege, und wollte man etwas ganz 
Beſonderes keilten, wozu natürlich große Räume 
gehören, ſo müßten auf dem Rande des Neſtes 
Männchen und Weibchen ausgeſtopft ſich be⸗ 
finden. Freilich können derartige Sammlungen 
nur von reichen Leuten errichtet werden; ſie 
ſollten aber in Hochſchulen, Univerſitäten 
nicht fehlen. Dem mit vologiſchen und orni⸗ 
thologiſchen Studien ſich befaſſenden Lern 
begierigen würde das Studium bedeutend er⸗ 
leichtert, dem einfachen Beſucher ſolcher Samm⸗ 
lungen ein liebliches Bild, eine Farbenpracht 
ſondergleichen vor Augen geführt. 

Das Sammeln eines Eies iſt ganz zu 
verwerfen. Es giebt viele Vögel, welche ſchon 
eine Berührung des Neſtes jo ſehr übel nehmen, 
daß ſie es nicht wieder annehmen. Das 
Rebhuhn, auch oft die wilde Ente verlaſſen 
ſchon das Gelege, wenn ſie plötzlich aufgeſtört 
werden. Das Ausnehmen eines Eies vertragen 
ſehr wenige Vögel. Man ſollte daher nur in 
Gelegen ſammeln, zumal wir daraus die Zahl 
der Eier im Gelege und bei guter Beobachtung 
auch die Legezeit kennen lernen. 


Betrachtungen über Oologie und Vogelſchutz. 
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Zur ieee des Sammlers gehört ein 
Ruckſack, enthaltend ein Käſtchen mit Watte 
oder feinem Häckſel, eine kleine Fuchsſchwanz⸗ 
ſäge, ein langer umgebogener Löffel zum Aus⸗ 
heben der Höhlenbrüter und ein Paar Steigeiſen. 
Die von den Geſchäften angeprieſenen Steigeiſen 
eignen ſich zum Beſteigen grobrindiger Bäume 
abſolut nicht und ſind auch ſehr teuer. Man 
laſſe ſich für den halben Preis beim Dorf⸗ 
ſchmied nach eigener Anleitung praktiſchere 
anfertigen. Die Eier werden zu Haus in der 
Mitte — nicht an den Polen — mit einem 
Loch angebohrt und mit einer Blaſeröhre aus⸗ 
ea mit Waſſer nachgeſpült und auf 

öſchpapier zum Trocknen ausgelegt. Um 
Ordnung in die Sammlung hineinzubringen, 
bediene man ſich kleiner Schachteln, wie ſie in 
ſchöner Ausſtattung von der Firma W. Schlüter 
in Halle geliefert werden. Dieſe Schachteln 
ſind verſchieden groß, mit blauem Glanzpapier 
bezogen und innen weiß ausgeklebt. Die dem 
Beſchauer zugekehrte Rückwand diene zum An⸗ 
kleben des gedruckten Namenſchildes, wie es 
auch bei Schlüter zu haben iſt. Zur Auf⸗ 
bewahrung einer Eierſammlung würde wohl 
eine Kommode mit Käſten zum Ausziehen 
von verſchiedener Tiefe am geeignetſten ſein. 
Die Käſten ſind mit einer Glasſcheibe zum 
Abheben zu verſehen. Um die Eier vor Raub⸗ 
inſekten E ſchützen, lege ich in jeden Kaſten ein 
kleines Beutelchen Naphthalin. Als Wichtigſtes 
gehört zu jeder Sammlung das Sammelbuch; 
es iſt das Tagebuch unſerer Erlebniſſe beim 
Eierſammeln. Es müſſen E deutſchen und 
lateiniſchen Namen, Zahl der Eier des ge⸗ 
fundenen Geleges, Tag und Ort des Fundes 
angegeben ſein. Von Vorteil ſind Bemerkungen 
über Lage des Neſtes, Neſtbau, Benehmen der 
brütenden Vögel, ob Männchen oder Weibchen 
brütete, und ob die Eier bebrütet waren u. ſ. w. 
Bebrütete Eier nehme man nur aus, wenn es 
ſelten zu erlangende Gelege ſind. 

Der Sammler iſt an ſeiner Sammlung zu 
erkennen, und gerade bei einer Eierſammlung 
iſt peinliche Sauberkeit am Platze. Ich habe 
viele Sammlungen geſehen, Sammlungen reicher 
Leute, die viel Geld hineinſteckten, jedoch kein 
Ei ſelbſt ſammelten, aber auch Sammlungen 
von Grünröcken, die ihren ganzen Stolz darein⸗ 
ſetzten, dieſelben vorzeigen und beſchreiben zu 
können; die keine Mühe ſcheuten, durch Eifer, 
aus eigener Kraft oder Tauſch dieſelben ver⸗ 
vollſtändigen zu können. 

Und was erlebt der Sammler beim Sammeln 
nicht alles! Wie ſcharf lernt er die Vogelwelt 
beobachten! Wie lernt er den Vogelruf er⸗ 
kennen und aus dem Benehmen der Vögel 
ſchließen, daß in der Nähe ihre Brutſtätten 
ſich befinden! Beim Suchen heißt es Vorſicht 
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und allen Scharfſinn zuſammenzunehmen. Wie 
ſchwer iſt es z. B., hoch oben an der äußerſten 
Spitze eines Kiefernaſtes, in der Gabel hängend, 
das kunſtvolle Neſt des Pirols zu entdecken, 
oder den Kuckuck beim Legegeſchäft zu beobachten! 
Auch mancherlei Gefahren iſt der Sammler 
durch das Beſteigen der Bäume ausgeſetzt. 
Ich wußte in meiner Lehrzeit in der Stadtforſt 
Rathenow einen Weſpenbuſſard⸗Horſt, Pernis 
apivorus, von unten ſchon an der friſchen 
Laubausfütterung erkenntlich. Als ich das 
erſte Mal hinaufgeklettert war, befand ſich ein 
Ei im Horſte, da hieß es alſo mit ſchwerem 
Herzen auf das zweite Ei warten. Jeden 
Tag revidierte ich den mir ſo wertvollen Horſt, 
um ihn vor Unberufenen zu ſchützen. Endlich 
entſchloß ich mich zum zweiten Aufſtieg. Der 
Vogel ſtrich ab, bald befand ich mich am Horſte 
und griff von der Seite in dieſen hinein. 
Doch wie von einer Tarantel geſtochen, fuhr 
ich zurück und wäre beinahe vom Baume 
heruntergefallen. Meine 11 hatte im Horſte 
eine Schlange gefühlt, ich mußte alſo höher 
klettern, um hineinſehen zu können, und da 
ſah ich denn neben zwei wundervoll gefärbten 
Eiern eine tote Kreuzotter — liegen, die 
wohl als Atzung herbeigeſchafft worden war. 
Auch beim Buteo vulgaris habe ich in der 
Oberförſterei Königsbruch die Beobachtung ge⸗ 
macht, daß er Schlangen für ſeine Jungen 
heranſchleppte, es konnten in dieſem Falle auch 
nur Kreuzottern geweſen ſein, da Ringelnattern 
in dortiger Gegend nie vorkamen. Ein Zeichen, 
wie nützlich unſere Buſſarde mit Ausnahme 
des Rauhfußbuſſards ſind. 

In den größeren Städten, namentlich 
Berlin und Vororten, giebt es leider viele 
Leute, welche fi. durch Eierſammeln einen 
Geldverdienſt machen; ſo etwas darf natürlich 
niemals geduldet werden. Die Lehrmittel⸗ 
kabinette und Vogelhändler ſind die Anreger 
und Abnehmer. An Sonn⸗ und Feiertagen 
wimmelt es in der Umgegend Berlins, namentlich 
im Grunewald, von ſolchen Ausflüglern, die 
alles, was ſie finden, Eier und junge Vögel, 
ausnehmen und verkaufen. Dieſem Geſindel, 
Leute, welche ſogar der Wiſſenſchaft damit 
dienen wollen, iſt ſchwer Abbruch zu thun, da 
ſie ſich als harmloſe mit Picknickrolle umher⸗ 
laufende Ausflügler, harmloſe Bürger zeigen. 

Im vergangenen Jahre las ich in einer 
Zeitſchrift einen Artikel, ſolchen Ausflug 
ſchildernd, der mich rieſig empörte. Ein Aus⸗ 
flügler hatte mehrere ihm von früher her be⸗ 
kannte Neſter aufgeſucht, Eier und junge Vögel, 
darunter junge Schwarzſpechte, ausgenommen. 
Sämtliche junge Vögel hatten in einem Sacke 
ihr Unterkommen gefunden. Zu Hauſe ange⸗ 
kommen, fand der Herr nur noch die Schwarz⸗ 
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ſpechte lebend vor, welche alles übrige umgebracht 
hatten. Iſt es nicht ein Skandal, ſo etwas zu 
veröffentlichen. Glauben denn die Menſchen 
durch ſolch einen Vorgang der Wiſſenſchaft zu 
dienen. Und da wundern wir uns, wenn die 
Schwarzſpechte und ſo manche andere Vogel⸗ 
arten in der Umgegend Berlins abnehmen. 
Die Schuld des Abnehmens wird auf die 
heutige Forſtwirtſchaft geſchoben, welche mit 
ihren Kahlſchlägen und dem Heraushauen 
kranker und trockener Stämme den Höhlen⸗ 
brütern die Niſtgelegenheit raubt. Gott ſei 
Dank, noch giebt es in unſerem deutſchen 
Vaterland genügend Wälder, wo der Schwarz⸗ 
ſpecht und die Blaurake häufig zu finden ſind, 
und den Forſtmann durch ihren Ruf, ihr 
Hämmern und ihre Farbenpracht erfreuen. 
Im Vogelſchutzgeſetz vom 22. März 1888 


Mitteilungen. 


8 8 find genau die Vögel, die getötet werden 
dürfen, angegeben, auch verbietet dieſes Geſetz 
das Fangen mittels Sprenkel, Netzen und 
Leimruten, wie auch 8 33 des Feld» und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes, ſowie $ 368 Nr. 11 des Straf⸗ 
geſetzbuches das Gleiche thut. Wenn nun auch 
die ſchädlichen Vögel für vogelfrei im Geſetz 
erklärt worden ſind, ſo liegt noch lange kein 
Grund vor, einzelne Arten ganz auszurotten. 
Jedes Tier, ob ſchädlich oder nützlich, iſt ein 
Geſchöpf Gottes und der Natur und hat als 
ſolches auch eine Exiſtenz⸗Berechtigung. Ich 
glaube, es giebt überhaupt kein ſchädliches 
Tier, welches nicht auch etwas Nutzen ſtiftet. 
In der Natur machen fie uns alle Freude. 
ihr emſiges Leben und Treiben ſollte uns als 
Vorbild dienen. N 
Wiſſoka. Koch. 


—— D ig 
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— der Wurmfraß. Der Wurmfraß des 
Holzes wird durch verſchiedene Arten Coleopteren 
der Gattung Anobium erzeugt. Es ſind dies 
kleine Inſekten mit in dem Bruſtſchild eingezogenem 
Kopf, in zwei Spitzen auslaufenden Kinnladen, 
Fühlhörnern und elf Gliedern, die an den Augen 
angeſetzt ſind, konvexem Körper, kurzen Füßen und 
einem längeren erſten Fußwurzelgelenk als die 
anderen. 

Die Anobien werden gewöhnlich Bohrkäfer 
genannt. Der aus dem Griechiſchen ſtammende 
lateiniſche Name Anobium bezeichnet eine Eigen⸗ 
tümlichkeit dieſer Inſekten, nämlich ſich bei der 
geringſten Gefahr tot zu ſtellen und Stunden 
lang in der vollkommenſten Unbeweglichkeit zu 
verharren, damit ihre Bewegungen nicht ihr 
Daſein verraten. Man kann ſie ſtechen, ſchneiden, 
brennen, ſie nn ſich nicht, ehe nicht die 
Gefahr vorüber. Bemerkt man an der Offnung 
eines der bekannten in das Holz gebohrten Löcher 
eine Anhäufung feinen Holzſtaubes, ſo kann man 
daraus den Schluß ziehen, daß die Larve des 
Inſektes ſich in dem Loch befindet. Schneidet 
man nun nach und nach dieſes Holz in dünnen 
Scheiben weg, um den Boden des Kanals zu 
entdecken, ſo findet man die einem kleinen, weißen, 
weichen Wurnu gleichende Larve mit ſechs ſchuppigen 
Füßen und zwei ſtarken Kinnladen, die ihr dazu 
dienen, das Holz, von dem ſie ſich nährt, zu 
zerreißen, und das ſie dann in kleinen Körnchen 
von ſich giebt, welche den Holzſtaub, von dem wir 
vorhin ſprachen, darſtellen. 

Aber nicht nur in unſeren Häuſern wird das 

olzwerk von den Bohrkäfern angegriffen. Gewiſſe 
Arten befallen die lebenden Bäume auf dem 
Stamm und richten erheblichen Schaden an. 
Dieſe Inſekten werden nicht ausſchließlich in 
Holz angetroffen; vielmehr paſſen ſie ſich allen 
harten organiſchen Stoffen an. Sie ſind in 
naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen nicht felten. 
Man findet ſie in den Körpern getrockneter Inſekten 
und in den Neſtern einiger Hymenopteren; in 


denen ſte ſich wie im Holz entwickeln. Die Larven 
machen die Metamorphoſen in ihren Galerien 
durch, die fie mit einer beſonderen Tünche aus⸗ 
kleiden, um ſich hier zu verpuppen. 

Man vermutet, daß die Larve vor ihrer Ver⸗ 
wandlung ſich einen bequemen Ausgang ſichert, 
den ſie ſich vorher bohrt. So muß man ſich die 
von den Herren Kirby und Spence berichtete 
Thatſache erklären, nach welcher eines dieſer 
ae in einer öffentlichen Bibliothek eine 
Galerie durch V Bände gebohrt 
hatte, ſo daß, wenn man einen Bindfaden hindurch 
ſchob, man alle Bücher zugleich aufheben konnte. Man 
muß indeſſen in dieſem eigentümlichen Falle an⸗ 
nehmen, daß der Bohrkäfer ſich am Eingange der 
Galerie umgewandelt und ſich vom Papier dieſer 
Bücher genährt, oder daß er ſich einen Weg durch dieſe 
kompakte Subſtanz gebohrt, um aus derſelben im 
vollkommenen Zuſtande hervorzugehen. Die 
vollkommen gerade Richtung dieſer Galerie ſcheint 
zu beweiſen, daß das SE einen Ausgang ſuchte 
und, da es nach keiner anderen Seite herauskonnte, 
eine ſo lange Arbeit zu unternehmen gezwungen war. 

Die vollkommenen Inſekten zeigen ſich im 
Frühjahr. Sie verlaſſen kaum ihre Galerien; ſie 
thun dies nur abends, um ſich zu paaren und 
kehren dann ſofort zurück. Man hört im Innern 
des Holzes ein eigentuͤmliches Geräuſch, ein deutliches 
Ticktack, das ſie erzeugen, indem ſie den Kopf lebhaft 
gegen, das Holz Ee nachdem ſie ſich W mit 

en Füßen eingekrallt. Gewiſſe Autoren haben 
geglaubt, daß dies Geräuſch mit den Kinnladen 
hervorgebracht werde. Latreille ſchrieb es der 
Reibung der Flügeldecken zu. Wie dem auch ſei, 
dies lange Zeit unerklärte Geräuſch hat nur den 
Zweck, ſie einander näher zu bringen. Dasſelbe 
wird auch als Totenuhr bezeichnet. 

Man unterſcheidet über 130 Arten europäiſcher 
Anobiiden. Ziele Arten zerfallen in Hebobiinen, 
Anobiinen, Xylelininen und Dorcatominen. Vom 
praktiſchen Geſichtspunkt kommen jedoch nur 
einige in Betracht. Es ſind dies: 


Mitteilungen. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


1. Anobium tessellatum. Der größte ſeiner 
Gattung, 6 bis 7 mm lang, kaſtanienbraun mit 
unregelmäßigen gelben Flecken, hartſchaligen Fühl⸗ 
hörnern, der untere Teil des Körpers und die 
Füße ſind mit gelblichen Haaren bedeckt. Im Oſten 
it er ſehr verbreitet, wo er die alten Akazien und 
das getrocknete Fleiſch befällt. In Paris hauſt er 
namentlich in den alten Häuſern in den Eichen- 
balken, die ehemals viel als Bauholz verwendet 
wurden. 

2. Anobium striatum. Der gewöhnlichſte 
in den Häuſern, 4 mm lang, von fahlem Braun 
mit goldigem Reflex. Das Bruſtſchild trägt in 
der Mitte einen, vornehmlich rückwärts ſehr aus— 
geſprochenen dreieckigen Vorſprung; Flügeldecken 
mit punktierten Streifen. Er lebt in Paule wo 
er ſich ſchnell verbreitet. Man findet ihn manchmal 
Nachts in größeren Mengen auf alten Möbeln. Er 

reift Eichenholz und überhaupt harte Hölzer an. 

Ronzet hat ihn im (echten) Kaſtanienbaum ſtudiert 
und geſehen, daß die Larven das Holz und nicht 
die Rinde angreifen. 

3. Anobium abietis. Braunvötlich; die Flügel⸗ 
decken fein punktiert. Die Metamorphoſen find 
von Ronzet ſorgfältig ſtudiert worden. „Die 
Galerien,“ ſagt er, „enden in einen kleinen Sack, 
der einen ſchwärzlichen Staub enthält. Wenn das 
Inſekt ſich verwandeln will, vergrößert es auch die 
Galerie, häuft hier Staub auf und bildet ſich 
ein ovales Lager, das an einem Ende nach 
außen nur durch ein dünnes Häutchen getrennt 
iſt. Dieſes ſchwache Hindernis zerſtört das voll⸗ 
kommene Inſekt, um ſein Gefängnis zu verlaſſen. 
1 ſcheint das Weibchen bis nach der 
Paarung hier zu bleiben.“ 

Die Larven des Anobium abietis leben in 
der Rinde und greifen niemals das Holz an, 
wenngleich ein Teil ihrer Galerien bis in den 
Splint reicht. | 

4. Anobium paniceum (Brotbohrfäfer), 
2½ mm lang, braunrötlich, einfaches Bruſtſchild, 
von einem dunkleren Kaſtanienbraun, ſo wie die 
Flügeldecken. Dieſe zeigen jede fünf ſein punktierte 

inien und ſind mit einem goldigen, reichlicheren 
und entwickelteren Flaum als wie das Bruſtſchild 
bedeckt. 

Die Larven ſind kurz, nach vorn aufgeblaſen, 
weiß, fleiſchig und beharrt. Um ſich in Chryſaliden 
(Puppen) zu verwandeln, machen ſie ſich eine 
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Schale aus ihrem Wurmmehl, die ein ganz eigen: 
tümlich glänzendes Ausſehen hat. 

Dieſe Art lebt im Mehl oder lange lagerndem 
Brote. Sie iſt in Häuſern, wo Ordnung und 
Reinlichkeit herrſchen, wenig bekannt, befällt aber 
häufig die Soldatenzwiebacks in den Magazinen, 
wo dieſe längere Zeit aufbewahrt werden. Da 
der Zwieback dadurch ſelbſtverſtändlich ungenießbar 
wird, ſo hat die franzöſiſche Militärverwaltung 
in den letzten Jahren ganz erhebliche Zwieback— 
vorräte aus dieſem Grunde vernichten müſſen. 
Ob die getroffenen Maßregeln: Ausweißen der 
Räume, Schwefeln und Beſtäuben der Wände, 
Decken ꝛc. mit Lyſol und Creſyl den gewünſchten 
Erfolg haben werden. iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 

Schutz des Holzes gegen Wurmfraß. 
Das von Emile Mer vorgeſchlagene Mittel gründet 
ſich auf die Beobachtung, daß die Bohrkäfer nur 
die Stärke des Holzes verzehren. Daher ſucht er 
dieſes vor dem Schlagen ſeines Stärkegehaltes zu 
benehmen. 

Im Frühjahre (Mai) entrindet man zu 
dieſem Zwecke den Stamm unmittelbar unter den 
groben Zweigen und an feinen Fußende. Die 

aftzirkulation wird ſomit im Stamm unter— 
brochen, und dieſer lebt noch einige Zeit von den 
im Splint aufgeſpeicherten Stärkereſerven. Nach 
Ablauf von fünf Monaten iſt die Reſorption 
beendet. Dies iſt ſtets vor dem Abſterben des 
Wipfels und vornehmlich vor dem des Stammes 
der Fall. Das Schlagen kann daher geſchehen, 
wenn der Baſt noch lebendig iſt, eine unerläßliche 
Bedingung; denn Holz, welches auf dem Stamme 
ſtirbt, verliert infolge der Oxydation des Tannin 
(wir ſprechen von nichtharzigen Bäumen) alle 
ſeine guten Eigenſchaften. Außerdem hat man 
nicht zu befürchten, daß der Baum auf dem Stamm 
durch Inſektenlarven, Pilze ꝛc. befallen wird. 

Man erreicht auch noch ein anderes Reſultat. 
Der Splint der Krone und der großen Zweige 
wird reicher an Tannin, was heute, weil man aus 
dem Kaſtanien-, dem Eichen- ꝛc. Holz Tannin 
gewinnt, eine beſondere Beachtung verdient. 

Das Vorſtehende bezieht ſich auf alle harten 
Hölzer. Was die harzigen und die weichen weißen 
Hölzer, wie Linde und Pappel, betrifft, ſo ent— 
dalten dieſe Holzarten im Winter keine Stärke 
niehr. B—haus. 

(„Journal d’agriculture pratique“ 9. Januar 1902.) 


Heſehe, Peroroͤnungen, Beßannkmachungen und Erkennfniffe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land- nennung. Verſetzung und ſonſtigen Perſonakſachen 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Bekanntgabe erledigter Jörſterſtellen. 
Geſch.⸗Nr. III. 5397. 
Berlin W. 9, den 26. April 1902. 
Der Beſtimmung vom 17. November 1901 
— III. 16422 — über rechtzeitige Bekanntmachung 
aller zur Erledigung gelangenden Staatsförſter— 
ſtellen in der zu Neudamm erſcheinenden „Dentſchen 
Jorſt⸗Zeitung“ und über die regelmäßige Be: 
nachrichtigung derſelben Zeitung von der Er— 


der Förſter und Forſthilfsaufſeher Scheint vielfach 
nicht in dem beabſichtigten Umfange entſprochen 
zu ſein. 

Ich bringe dieſe Beſtimmung daher hierdurch 
in Erinnerung und empfehle, owe dies nicht 
bereits geſchehen ſein ſollte, deren allgemeine 
Durchführung durch geeignete Vorſchriften ſicher 
zu ſtellen. Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

J. A.: Waechter. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Aurich und Sigmaringen. 
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Waſſerverſorgung von Sehöften der kort, 
verwaltung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 17 des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 5597. 

Berlin W. 9, den 28. April 1902. 
In letzter Zeit häufen ſich die Fälle, in denen 
beim Bau von neuen Forſt-Dienſtgehöften und 
Wohnungen für Waldarbeiter mit der Ausführung 
der Gebäude begonnen worden iſt, bevor die 
Waſſerverſorgung ſicher geſtellt war. Die Waſſer— 


SE haben dann wiederholt 


Schwierigkeiten und unnötig hohe Baukoſten ver⸗ 
urſacht, welche, wenn ſie vorher hätten überſehen 
werden können, in den meiſten Fällen zur Wahl 
einer anderen Bauſtelle geführt haben würden. 
Durch ein ſolches fehlerhaftes Vorgehen ſind nicht 
nur der Staatskaſſe Nachteile, ſondern auch den 
Nutznießern dauernde Unbequemlichkeiten und zum 
Teil unnötige Aufwendungen an Zeit und Geld 
verurſacht worden. b 

Ich beſtimme daher, daß künftig bei jeder Neu⸗ 
anſiedelung vor Beginn der Bauarbeiten die 
Klärung der Waſſerfrage und Herſtellung der 
Waſſerverſorgungsanlage zu erfolgen hat. 
Hierdurch wird nicht nur den oben genannten 
Übelſtänden vorgebeugt, ſondern auch die Waſſer— 
beſchaffung zur Mörtelbereitung für die Bau— 
ausführungen billiger geſtaltet werden können. 

Bei der Anlage von Tiefbrunnen iſt in Der: 
meintlicher Befolgung der allgemeinen Verfügung 
vom 3. Dezember 1896 — III. 16902 — öfter 
bis. zu einer Tiefe von 20 m gebohrt, dann die 
Arbeit eingeſtellt und die miniſterielle Genehmigung 
um Weiterbohren eingeholt worden, während die 

ohrgeraͤte an Ort und Stelle oder in der Nähe 
liegen bleiben mußten. Durch ſolche Unter— 
brechungen ſind unnötige Ausgaben an Arbeits— 
lohn, Reiſekoſten, Gerätemiete u. ſ. w. verurſacht 
worden. 

Ein ſolches Verfahren entſpricht aber der 
genannten allgemeinen Verfügung nicht. Dieſelbe 
bezweckt vielmehr, daß bei allen Waſſerverſorgungen, 
ſowohl auf alten Gehöften als auch bei Neu— 
anſiedelungen, zunächſt alle anderen Möglichkeiten 
der Waſſerbeſchaffung eingehend erwogen werden 
ſollen, und erſt wenn eine Tiefbohrung, d. i. eine 
Bohrung über 20 m Tiefe, unvermeidlich ſcheint, 
vor deren Ausführung hierher zu berichten und 
meine Genehmigung einzuholen iſt. Wird eine 
Bohrung einmal in Angriff genommen, dann 
empfiehlt es ſich auch, ſie ohne Unterbrechung zu 
Ende zu führen, wenn nicht eintretende Schwierig— 
keiten ein Aufgeben derſelben bedingen. 

Läßt ſich aus irgend welchen Gründen die 
Brunnenherſtellung nicht unmittelbar an die 
Bohrung anſchließen, was namentlich bei Neu— 
anſiedelungen aus Etatsrückſichten nicht ſelten ein— 
treten wird, dann ſind die Mantelrohre in an— 
gemeſſener Tiefe zu verſchließen und die Bohr— 
ſtelle einzuebnen, bis nach Beſeitigung des Hinder— 
niſſes die Fertigſtellung des Brunnenserfolgen kann. 

J. A.: Waechter. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Aurich und Sigmaringen. 


Dienſt⸗ und Vachtland der Korfideamien. 


Runderlaß des Miniſteriums für Land wirtſchaft ze. an 
ſämtliche Königlichen ii l ausſchließlich Sigmaringen. 
15680. 


Berlin, den 13. November 1901. 

Die Königliche Regierung wird ermächtigt, die 
notwendig werdenden Regulierungen der Dienſt⸗ 
ländereien der etatsmäßigen Forſtbeamten künftig 
bis zu einer Größe von 5 ha Zugang bezw. 5 ba 
Abgang an nutzbarer Fläche einstweilen ſelb⸗ 
ſtändig anzuordnen und diesſeitige Genehmigung 
hierzu für das jeweilig laufende Etatsjahr nur 
einmal, und zwar zum 1. Februar jeden Jahres, 
mittelſt einer Zuſammenſtellung nach dem bei⸗ 
folgenden Schema (a.) nachzuſuchen, ſofern es ſich 
um forſtfiskaliſche Flächen handelt, die zuläſſigen 
Höchſtſätze von rund 46 ha nutzbaren Dienſtlandes 
bei Oberförſterſtellen bezw. von rund 19 ha bei 
Revierförſter-, Förſter⸗ und Waldwärterſtellen nicht 
überſchritten werden und endlich die Vergrößerung 
des Dienſtlandes nicht etwa eine Erweiterung der 
Wirtſchaftsgebäude zur Folge hat. 

Die Zuſammenſtellung iſt rechneriſch geprüft 
in doppelter Ausfertigung vorzulegen. Als 
Nutzungsgeld iſt in der Regel der auf volle Mark 
nach oben abgerundete Grundſteuerreinertrag ein⸗ 
zuſtellen. 

Sollte ausnahmsweiſe eine vom Grundſteuer— 
reinertrage abweichende Feſtſetzung des Nutzungs⸗ 

eldes angezeigt ſein, ſo wolle die Königliche 
Ne auch dieſes vorbehaltlich meiner Ge— 
nehmigung nach eigenem pflichtmäßigen Ermeſſen 
bewirken, Ermäßigungen jedoch noch ausführlich 
in der letzten Spalte des Schemas begründen. 

Anderweit verpachtete Ländereien ſind erſt 
nach Ablauf der Pachtperiode als Dienſtland zu 
überweiſen, damit für den Fall, daß der Pacht— 
erlös den Grundſteuerreinertrag überſteigt, Kolli— 
ſionen mit dem Etatsgeſetze vermieden werden. 

Sind ausnahmsweiſe Grundſtücke eigens zu 
dem Zwecke angekauft, um als Dienſtland ver- 
wendet zu werden, ſo iſt das Nutzungsgeld in der 
Regel auf 3½ % des Kaufpreiſes, deſſen Betrag 
in der letzten Spalte des Schemas dann ebenfalls 
angegeben werden muß, feſtzuſetzen. 

Soweit donnänenfiskaliſches Gelände als 
Dienſt⸗ bezw. Pachtland in Frage kommt, Der: 
bleibt es bei den bisherigen in dieſer Beziehung 


einzelnen Regierungen erteilten erweiterten 
Befugniſſen. Im übrigen iſt die Genehmigung 


für den übergang von Domänenland auf den 
Forſtetat mittelſt beſonderer Berichte einzuholen 
(vgl. auch Beiſpiel 5). f 

Neu begründete Stellen können bis zu den 
zuläſſigen Höchſtſatzen vorbehaltlich meiner Ges 
nehmigung ebenfalls ſelbſtändig von der König— 
lichen Regierung mit Dienſtland ausgeſtattet 
werden (vgl. Beiſpiel 3). 

Die Königliche Regierung wolle jedoch darauf 
Bedacht nehmen, daß eine Anzahl von Oberförſter— 
und Förſterdienſtſtellen, wo die Verhältniſſe dieſes 
geſtatten., ohne Dienſtland bleibt, bezw. nur mit 
etwas Gartenland ausgeſtattet wird, da überall 
ein Teil der Forſtbeamten auf die Berſetzung nach 
ſolchen Stellen Wert legt, die nicht mit Dienſt— 
land ausgeſtattet ſind. 
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Bei der Zulegung von Holzbodenflächen Endlich wird die Königliche Regierung 
können nach Lage der Verhältniſſe bis zu fünf ermächtigt, auch Forſthilfsaufſehern, wo ein 


Freijahre in Ausſicht geſtellt werden, wenn der 
Nutznießer die Urbarmachung auf eigene Koſten 
übernimmt. Die Genehmigung hierzu, ſowie 
leichzeitig auch zum übergang von Holzboden⸗ 
flache zur landwirtſchaftlichen Nutzung und um⸗ 
gekehrt kann durch Ausfüllung der betreffenden 
Spalten des Schemas (vgl. Beiſpiel 1) nach⸗ 
geſucht werden. 

Soweit es ſich um auf Staatskoſten zu 
meliorierende Dienſtlandflächen handelt, verbleibt 
es bei den bisherigen Beſtimmungen, wonach in 
allen Fällen diesſeitige Genehmigung unter Be⸗ 
gründung der Zweckmäßigkeit einzuholen iſt. 

Dagegen ſind zur Vermeidung weiterer 
beſonderer Berichterſtattung die Anzeigen über 
Beendigung der Melioration und Erhöhung des 
Nutzungsgeldes in die zum 1. Februar ein⸗ 


dringendes Bedürfnis hierfür vorliegt, wie bisher, 
etwas Forſtland zum Kartoffelbau und zur Gras⸗ 
gewinnung einſtweilen ſelbſtandig au verpachten 
und die Genehmigung hierzu unter B der erwähnten 
Zuſammenſtellung nachzuſuchen (vgl. Beiſpiel 5); 
dasſelbe gilt von Pachtland, SE ausnahnıs- 
weiſe den Inhabern etatsmäßiger Stellen vorüber: 
1 neben ihrem Dienſtland überwieſen wird. 
s dürfen in ſolchen Fällen jedoch Dienſt⸗ und 
Pachtland V die oben an⸗ 
geführten zuläſſigen Höchſtbeträge nicht überſteigen. 
Das Nutzungsgeld für die Pachtländereien iſt 
nach den für das Dienſtland geltenden Grund⸗ 
ſätzen zu ermitteln. Die Genehmigung zur After⸗ 


verpachtung derartiger Pachtländereien darf den 


Forſtbeamten jedoch grundſätzlich nicht erteilt 
werden. Miniſterium 


zureichende Zuſammenſtellung mit Aan e für SE l und Forſten. 


(vgl. Beiſpiel 4). 


v. Podbielski. 
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Verſchiedenes. 


Ab ſchluß der gd der Wilhelmsſtiſkung 190 Gre: SE 


das Re 


Einnahme: 


Betrag 
Bezeichnung der Einnahme in 
4 
A. Beſtände. e Legge beben en da. ER 
Beſtand vom Vorjahre , 267 58 
Summa: 26758 


B. Laufende Verwaltung. 
Titel I. Zinſen von eee gen 
Kapitalien 

LI, Unbeſtändige Ein mahmen, 
(Verein Waldheil u. a.) 
III. Zurückgezahltes 


1. 28502 
Titel | 
105875 ) 
698090 


Titel Kapital 
Summa: 
der Beſtand vom Vorjahre: 


Summa der Einnahme: 


04216 
267 58 


33 10 25 


Hierzu 


nungsjahr 1 
Ausgabe: 
Betr: 
Bezeichnung der Ausgabe in 
| 
Titel J. e zungen an Forſt⸗ 
ſchül i 2035 — 
Titel II. Aus gelic henes Kapital 
(vol. Tit. III der Einnahme) 689070 
Titel III. Ins gemein (Gebühren 
der Reichsbank, Portokoſten). 45/75 
Summa der Ausgabe: | 2770145 gabe: 2770145 
Abſchluß. | 
Die Einnahme beträgt: 331002 25 
Die Ausgabe beträgt: [ 277045 2770045 
Mithin Beitand: | 534180 539080 
Hierzu das vorhandene Kapital— 
vermögen: 35000— 
Summa: 355398 


Spenden für die Stiftung werden auch fernerhin gern entgegengenommen. 


Groß-Schönebeck, den 7. Mai 1902. 


Die Kaſſe der Wilhelmsſtiftung. 
Grotbe. 


— [Aber die Behandlung von Singvögeln.) 
Bei der Behandlung von Singvögeln werden von 
Laien leicht Fehler gemacht, ſo daß ſie ſich von 
vornherein die Freude verderben; deshalb dürfte 
die Beachtung nachſtehender Winke von Wert 
ſein. Will man ſich einen Vogel kommen laſſen, 
ſo muß man ſelbſtverſtändlich ſchon vorher im 
Beſitze eines geeigneten Bauers ſein. Nicht jeder 


Je 


Vogelbauer iſt tauglich. Insbeſondere müſſen 
alle ſogenannten Weichfreſſer, d. h. weiches Futter 
beanſpruchende Vögel, wie beiſpielsweiſe die 
Nachtigall, die verſchiedenen Arten von Gras⸗ 
mücken, einen beſonderen Käfig haben, aber auch 
die Finken müſſen einen Käfig haben, in welchem 
ſich der Bogel nicht allein wohl fühlt, ſondern 
auch ſolche Einrichtung ES en iſt, daß der 


Verſchiedenes. g 
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Käfig ohne größere Störung ſich reinigen läßt, 
auch die Verabreichung friſchen Futters und 
Waſſers ſozuſagen ohne Störung des Vogels 
ermöglicht - wird. Der Vogel muß ſich in ſeiner 
Wohnung wohl fühlen, das iſt die erſte Grund⸗ 
bedingung, und dieſer entſprechend haben denn 
auch renommierte Geſchäfte*) es ſich angelegen 
ſein laſſen, ſolche Käfige anzufertigen. Koſten dle⸗ 
ſelben auch etwas eh ſo wiegen ſie die Mehr⸗ 
ausgabe doch reichlich wieder auf, indem der 
Singvogel darin geſunder bleibt und dadurch, 
daß er ſich darin wohl fühlt, auch mehr zum 
Geſange neigt. Schon vor der Sendung muß man 
ſich darüber ſchlüſſig ſein, wo der Bauer ſeinen 
Standort haben fol auch darf man, beſonders 
bei Nachtigallen, damit nicht wechſeln. Beim 
Auspacken der Vögel verfährt man mit größter 
Vorſicht. Jede Beängſtigung iſt zu vermeiden. 
Man verhülle den Berſan kaſten mit einem dichten 
Tuch, lockere entſprechend die Offnung bezw. den 
Deckel, ziehe letzteren unter dem Tuche hervor 
und nehme dann den Vogel heraus, reinige ihm 
behutſam die Füße mittels lauwarmen Waſſers 
und ſetze ihn in den für ihn bereit gehaltenen 
Bauer, in welchem ſich bereits Futter und Waſſer 
befindet. Letzteres muß aber zunächſt lauwarm 
ſein, damit der erhitzte Vogel ſich keine Lungen⸗ 
entzündung zuziehe. Nachtigallen lege man Mehl- 
würmer aus Waſſer, damit fie an dasſelbe 
gewöhnt werden. Wer noch niemals Singvögel 
eſeſſen, der denke nicht gleich daran, eine Nachtigall 
zu nehmen, ſondern begnüge ſich zunächſt mit 
Körnerfreſſern, wie Fink, Stieglitz, Hänfling, 
Zeiſig u. ſ. w. Die Haltung bezw. Fütterung 
und Behandlung einer EN iſt nicht jeder⸗ 
manns Sache, nebenbei iſt die Haltung auch 
eine koſtſpielige, auch muß die Wartung der Vögel 
erſt gelernt ſein, und wer darin noch Laie iſt, dem 
würde die Haltung einer Nachtigall bezw. deren 
raſcher Verluſt die weitere Luſt am Halten von 
Singvögeln verderben. Wie übrigens beim 
Halten der Weichfreſſer zu verfahren, darüber 
das nächſte Mal. F. 
E 


— [Pie größte Eiche des Bayeriſchen Waldes. 

Die „Münchener Allgemeine Zeitung“ berichtet: 
Am 1. Januar d. J. wurde die größte Eiche des 
Bayeriſchen Waldes, die St. Johannis-Eiche bei 
alkenfels, vom Sturme niedergerungen. Bei 
1 des Rieſenſtammes von 10 m 
Stockumfang fand man tief im Innern des 
Baumes, von der Rinde 1,05 m entfernt, zwei 
auf Blech gemalte, von eiſernen Gittern überdeckte 
Bilder von 40:60 em Größe. Die Bilder waren 
in der morſchen Holzmaſſe 1,20 m voneinander 
in der Richtung von Weſt nach Oſt entfernt, ſo 
daß der Baum zur Zeit der Einfügung der Bilder 
ſchon einen Umfang von faſt 4 m gehabt haben 
mußte. Soweit die zum Teil noch gut erkennbaren 
Jahresringe einen annähernden Schluß auf das 
Alter der Eiche zulaſſen, dürfte dieſe, die in 
Kirchenrechnungen aus dem 16. Jahrhundert ſchon 
als große alte Eiche genannt wird, bei der An— 


4) Wie beiſpielsweiſe die Firma Schindler-Berlin. 


bringung der, Bilder über 300 Jahre alt geweſen 
ſein. Das Uberwachſen der Bilder mit einem 
meterſtarken Holzring 0 weitere 300 Jahre 
beanſprucht haben. Die Bilder ſind alſo wahr⸗ 
ſcheinlich Anfang des 16. Jahrhunderts als 
Marterln von einem N Katholiken an⸗ 
gebracht und verehrt worden. Durch die Verödung 
oder auch durch die Proteſtantiſierung der Um⸗ 
egend im 30 jährigen auge mögen dann die 

arterln außer Beſuch und Beachtung gekommen 
ſein, ſo daß die durch die Einlaſſung der Bilder 
(der noch ſichtbare Falz ift im Holz 6 cm tief) 
geſchaffene Holzwunde ſich ungehindert über Bilder 
und Gitter ſchließen konnte. Nach der Maltechnil 
der Bilder zu ſchließen, wovon das auf der Oſtſeite 
gefundene eine Waldpartie mit zwei Figuren zeigt, 
während das auf der Wetterſeite befindliche faſt 


gang vermischt iſt, können fie aus den 16. Jahr⸗ 
jundert, zu deſſen Anfang das Malen auf Eiſen⸗ 
blech erſtmals verſucht wurde, ſtammen. Ein 


anderes, kleineres auf Holz gemaltes Bild, wahr- 
ſcheinlich die Altöttinger Mutter Gottes vorſtellend, 
wurde in einer bei Lebzeiten des Baumes gut 
ſichtbaren, faſt armlangen Höhlung, gleichfalls von 
einem Gitter geſchützt, aufgefunden. In einer 
Ecke dieſes Bildchens iſt die etwas verwiſchte 
Jahreszahl 1807 oder 1827 erſichtlich. Die in ihrer 
Art bis dahin in Bayern wohl einzig daſtehenden 

unde wurden von dem Beſitzer der Eiche, 

konom Fuchs in Falkenfels, dem mit der Er⸗ 
forſchung der bayeriſchen Baumwelt ſich befaſſenden 
Inſpektor Stützer aus München, der nach dem 

turze und während der Aufarbeitung der Eiche 
von dieſer verſchiedene Aufnahmen machte, behufs 
Unterbringung in einer ſtaatlichen Sammlung 
überlaſſen. 5 

: * 


— [Oenkſtein-Errichtung.] Am 7. Mai 
ließ Se. Königliche Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg in der Nähe des Jagdſchloſſes 
Friedrichsmoor unter alten, mächtigen Eichen zum 
Andenken an den am 15. März 1901 daſelbſt im 
Alter von 71 Jahren verſtorbenen Oberforſt— 
meiſter Rudolf Peterſon, welcher ſeit dem Jahre 
1864 als Forſtinſpektionsbeamter die Inſpektion 
Friedrichsmoor verwaltete, einen Denkſtein errichten. 
Auf einem grottenähnlichen Felsunterbau ruht ein 
Granitblock mit polierter Schriftfläche, welche fol— 
gende Widmung trägt: „Oberforſtmeiſter Peterſon. 
Friedrichsmoor 1864— 1901. Dem Andenken des 
braven Waidmannes und treuen Dieners gewidmet 
von ſeinem Landesherrn.“ Die nächſte Umgebung - 
des Gedenkſteins wird demnächſt durch gärtnerifche 
Anlagen verſchönert werden. (Mecklenb. Nachr.) 


fa 
Vereins: Nachrichten. 

Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

Laut Vereinsbeſchluß wird das 158jährige 
Stiftungsfeſt des ae 
Bataillons am Sonnabend, den 14. Juni, 
1902 im Reſtaurant „Schloß Schlachtenſee“ (bei 
Station Schlachtenſee der Wannſeebahn Berlin— 
Potsdam) mit Familien und (Guten in ähnlicher 
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Verſchiedenes. 


Weiſe wie in früheren Jahren gefeiert werden. 
Das Offizierkorps hat feine Teilnahme bereits 
zugeſagt. Auch dürften viele der zur übung ein⸗ 
gezogenen Reſerviſten und eine größere Anzahl 
Oberjäger und Jäger zur Stelle ſein. Eintritt 
für Mitglieder und Gäſte frei! Beginn etwa 
5½ Uhr. Anzug nach Belieben. Vereinsabzeichen. 
Das Programm beſteht aus: Konzert von der 
Kapelle des Garde⸗Jäger⸗Bataillons unter Leitung 
des Muſikdirigenten Lüttich, Feſtrede. Tanz, Kinder⸗ 
fackelzug u. ſ. w. Die Herren Kameraden werden 
erſucht, ſich recht zahlreich mit ihren Familien 
einzufinden und befreundete Familien als Gäſte 
einzuführen. 

An Sonntag, den 25. Mai d. "Dë. nach⸗ 
mittags 4 Uhr, treffen ſich die Vereinsmitglieder 
mit ihren Familien und Gäſten im Kaiſerpavillon 
in Wannſee. Es wird beabſichtigt, etwa um 
6 Uhr von hier aus eine gemeinſchaftliche Partie 
zu unternehmen. Un recht zahlreiche Beteiligung 
wird kameradſchaftlichſt erſucht. 

Auch im Laufe dieſes Somniers haben die 
Vereinsmitglieder mit ihren Familien zu den in 
Kiſtenmachers Konzertgarten, Hinter den Zelten, 
ſtattfindenden großen Mtlitär⸗Konzerten jeden 
Donnerstag freien Eintritt bei Vorzeigung des 
Vereinsabzeichens. Die Herren Kameraden 
werden erſucht, hiervon recht oſt Gebrauch machen 
zu wollen. | 

Die nächſte Vereinsſitzung findet am Dienstag, 
den 3. Juni d. Is., ſtatt, und wird um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erſucht. Fernere Sitzungen in 
dieſem Jahre: 1. Juli, 5. Auguſt, 2. September, 
7. Oktober, 4. November und 2. Dezember. 

Wir erſuchen, etwaige Wohnungsverände— 
rungen ſtets ſofort dem Schriftführer mitzuteilen; 
nur dann können Vereinsnachrichten den Mit⸗ 
gliedern rechtzeitig zugehen. 

Mit kameradſchaſtlichem Gruß. Wald⸗ und 
Waidmannsheil! 
Berlin, den 8. Mai 1902. 


Der Vorſtand. 
6. Kerrmann, 1. Vorſitzender, 
Berlin W., Kuffhäuiferſtr. 14. 
. Aeyerhans, Schriftführer. F. Elbers, Schatzmeiſter, 
Schöneberg⸗Berlin, Beurigfir. 59. Berlin NW., Karlſtr. 34. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aotzoll, Präſident der Königl. Kloſterkammer zu Hannover, 

p iſt der Rang der Räte 2 Klaſſe verliehen worden. 

9. Schleßrügge, Regierungs. und Forſtrat a. D. zu Hannover, 
iſt der Rote Adlerorden 8. Klaſſe mit der Schleife ver» 
liehen worden. 

Zweite, Forſtaſſeſſor, tft zum Oberförſter ernannt und ihm 
die bisher kommiſſariſch verwaltete Oberförſterſtelle 
Wiſchwill, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab 
endgiltig übertragen. 


Bartels, Förſter zu Adlershorſt, Oberförſterei Cummers dorf, 
iſt nach Jänickendorf, Oberförfterei Woltersdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Bartram, Forſtaufſeher zu Wiershauſen, Oberförſterei 
Weſterhof, tft die Förſterſtelle Donnershagen, Ober: 
förſterei Knobben, Regbz. Hildesheim, vom 1. Juni 
d. Js. ab übertragen. 

Aaſtian, Regierungs- Militär-Supernumerar zu Potsdam, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Reh⸗ 


horit, Oberförſterei Liekenwalde, Regbz. Potsdam, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Soßn, Jorſtaufſeher zu Altenau. Oberförſterei Altenau. if 
die Förſterſtelle Fölziehauſen, Oberförſterei Weenzen. 
Bab Hildesheim, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Eserhardt, Förſter zu Gemkenthal, Oberförfterei Altenau, if 

die Forte Lauenberg, Oberförſterei Seelzerthurm, 

Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Bey, Nörſter de ee Oberförſterei Zellerfeld, ift die 
Förſterſtelle Dutberg, Oberförſterei Catlenburg, Regbz 
Hildesheim, vom 1. Juni d. Is. ab übertragen. 

Klähr, Forſtaufſeher zu Scharzfeld, Oberförſterei Kupferhütte. 
iſt die Förſterſtelle Platte, Oberförſterei Skelzerthurm. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen 

Anepel, Forſtaufſeher zu Daſſenſen, Oberförſterei Gruben» 
hagen, ift nach Zellerfeld, Oberförſterei Zellerfeld, Regbz 
Hildesheim, verſetzt worden. 

Lüttich, Hilfsjäger zu Atzhauſen, Oberförſterei Molleufelde, 
iſt nach Audreasberg. Oberförſterei Andreasberg, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juni d. Is. ab verſetzt. 

Schmidtchen, Forſtaufſeher zu Schöneiche, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Kaiferswalbe, Ober⸗ 
förſterei Reinerz, Regbz. Breslau, vom 1. Juli d. Js. 
ab übertragen. 

Telle, Förſter zu Rehhorſt, Oberförſterei Liebenwalde, (0 
nach Lehnin, Oberförſterei Lehnin, Regbz Potsdam. 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Wittenderg, Hilfsjäger zu Wulften, Oberförſterei Catlen⸗ 
burg, ift nach Bockenem, Oberförſterei Sillium, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 


Königreich Württemberg. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bei der in Tübingen vorgenommenen erſten Forſt⸗ 
dienſtprüfung ſind folgende Kandidaten für befähigt erkannt 
und zu Forſtreferendaren 11. Klaſſe beſtellt worden: 

Hieterich von Neuenſtadt, OU. Neckarſulm, Erhardt 
von Simmersfeld, O.-A. Nagold, Känle von eut: 
lingendorf, O. A. Riedlingen. Hang von Gröningen. 
O.-A. Crailsheim, Killer von eee Hofmann 
von Abtsgmünd, O.-A. Aalen, Maier von Ulm, filter 
von Grünthal, O.-A. Freudenſtadt, Thomaß von Leutkirch. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hanfen, Revierverwalter zu Sonnefeld, iſt das Dieuſt⸗ 
prädikat „Oberförſter“ verliehen worden. 

Saſenhauer, Revierverwalter zu Alters hauſen, iſt das Dienſt⸗ 
prädikat „Oberförſter“ verliehen worden. 

Graf von Keller, Revierverwalter zu Neuſtadt, iſt das 
Dienſtprädikat „Oberförſter“ verlieben worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Zu Forſtaſſeſſoren auf Grund der beſtandenen forſt⸗ 
lichen Staatsprüfung find ernannt die Forſtreferendare: 
Richard Bohn, Emil Strelen, Karl Rieger, Kart 
Ernſt. Rudolf Schroeder, CH bie Boepffel, Aarl 
Thielmann, Eduard Thomann, Friedrich Freiherr 


von Hoiningen genaunt Agence und Peter Kayfing. 
7 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeſörſterſteſle Haiger, Oberförſterei Haiger, 
Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Haiger, Kreis Dill. 
gelangt mit dem 1. Auguſt 1902 zur Neubeſetzung. Mit der 
Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden Haiger und 
Sechshelden mit einer Größe von 522 ha umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen von 310,18 Mk. verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 1897 penſionsberechtigt 
iſt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 1. Juli d. Js. 
an den Kgl. Oberförſter Herrn Behlen in Haiger zu richten. 


E 

Die Gemeindeſörſterſteſſe zu Nollenderf iſt ſofort zu 
beſetzen. Mit der Stelle iſt ein ruhegehaltsfäbiges Ein⸗ 
kommen verbunden von: Bargehalt 1200 ME, Miets⸗ 
entſchädigung 120 Mk. und Brennholzentſchädigung 100 Mk. 
Das Schalt ſteigt nach drei Jahren um 100 ME und dann 
von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1600 Mk., welcher nach 21 Jahren erreicht wird. 
Anſtellungsberechtigte wollen ihre Bewerbungen unter Bei⸗ 
fügung ihres Berechtigungsſcheins und der ſonſtigen Perſonal⸗ 
papiere an das Bürgermeiſteramt Schternacherbrück ein⸗ 
reichen. Forſtverſorgungsberechtigte und Reſervejäger der 
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EN A müſſen (re Forſtverſorzungsauſprüche durch die 


ſtellung als erfüllt betrach Ate 


Die Gemeindeförfierficht zu Geisfeben, Kreis Heiligen: 
1 iſt au. 8 Juli 1902 zu beſetzen. über die Waldungen 
Geisleden und Weſthauſen (iusgeſamt 
etwa ng it die Betriebsleitung zu führen und der 
niedere Ai Ob auszuüben. Strebſamen Anwärtern 
In den Köni orſtdienſt wird auf dieſer Stelle Gelegen⸗ 
eit geboten, 15 ür ihren Beruf in jeder Beziehung tüchtig 
auszulilden. Probedienſtzeit ein Jahr. Auſtellung auf drei: 
monatliche Kündigung. Das Gehalt beträgt KO Mk. und 
e e Hen dreijährigen Dienſtzeit auf 100 Mk. ohne 
edwede Nebeneinnahme. Forſtverſorgungs berechtigte und 
Zivilanwärter wollen ihre Bewerbungen nebſt Zeugniſſen 
an das Landratsamt Heuligenitabt (Eichsfeld) einreichen. 


Die Gemeindeförfterfieile u Keutden, Kreis Heiligen 
adt, iſt zum 1. Juli 1902 zu besehen. über die Waldungen 
er Gemeinden Flinsberg, Heuthen und Kreuzeber (mus— 

geſamt etwa DI ha) iſt die Betriebsleitung zu führen 

und der niedere Forſtſchutz auszuüben. N 

Anwärtern für den Königl. Forſtdieuſt wird auf die 

Er Gelegenheit geboten, gé E ihren Beruf ın der 

ung tüchtig auszubilden. robedienſtzeit ein Jahr, 

An ellung auf dreimonatliche Kündigung. Das Gehalt 

beträgt 900 Mk. und ſteigt nach einer dreijährigen Dienſt⸗ 

zeit auf 1000 Mk. ohne jedwede Nebeneinnahme. Forſt— 


verſorgungsberechtigte und Zivilanwärter wollen ihre Bes 


werbungen nebſt Zeugniſſen an das Landratsamt Heiligen⸗ 
ſtadt (Eichsfeld) einreichen. 
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Brief und Fragelaſten. 


Durch verſchiedene Vorkommniſſe veranlaßt, 
weiſen wir darauf hin, daß Fragen aus dem Leſer⸗ 
kreiſe, die in das Gebiet der Landwirtſchaft, 
des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der 
Geflügel⸗ oder Bienenzucht gehören, nicht in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, ſondern in 
der Beilage „Förſters Feierabende“ beantwortet 
werden. Wir bitten deshalb, alle derartigen Zu ⸗ 
ſchriften an die Redaktion von Förſters Feier⸗ 
abende zu Neudamm direkt zu adreifieren. 
Jagdliche, kynologiſche oder das Schießweſen 
betreffende Anfragen fiuden in der „Deutſchen 
Fort Zeitung. als nicht in ihre Intereſſenſphäre 
gehörig. keine Berückſichtigung. Sie ſind vielmehr 
unter Beifügung der Abonnementsquittung an die 
Redaktion der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ zu 
Neudamm einzuſenden. Die Redaktion. 


Für die Redaktion: H. v. Sotheu. Neudamm. 


Machrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Unſere diesjährige ordentliche Mitglieder Verſammlung findet am Sonnabend, 
den 31. Mai d. Js., vormittags 10 Uhr, im „Prälaten“ zu Berlin (Stadtbahnbogen 
Alexanderplatz) mit folgender Tagesordnung ftatt: 


1. Genehmigung der Satzungen: —. 


2. Feſtſetzung des Höchſtbetrages, den der Vorſtand in 


dringenden Fällen als Unterſtützung gewähren kann; — 3. Wahl des Vorſtandes; 
4. Wahl der Kaſſenreviſoren; — 5. Verſchiedenes. | 


Müggelheim, den 24. März 1902. 


Der Vorſtand. Noggenbuck, Vorſitzender. 


NB.: Zutritt haben nur Vereinsmitglieder, welche ſich durch ihre n zu legi⸗ 


timieren haben. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, R iegierungs sbezirk Potsdam. 


Zahlungen ſind 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


u leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 


Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die 
Mk. gezahlt haben, wird 1 Mk. auf das nächſte Jahr, 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
Denjenigen Mitgliedern, i 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


denjenigen, welche 3,50 Mk. gezahlt 1 0,50 Mk. auf das nächſte Halbjahr zu gute gerechnet. 


Vereinsbeitrag. 


Diejenigen Herren Kollegen, welche ihren 
Mitgliedsbeitrag noch nicht eingeſandt haben, werden 
dies nunmehr binnen vier 


höflichſt erſucht, 
Wochen, ſpäteſtens jedoch bis zur Mitgliederver⸗ 


er Vorſtand. 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


richten an die Adreſſe unſeres Schatzmeiſters, des 
Lerrn Königl. Förſter Pielmann, Forſthaus 
Steinbinde bei Grünau, Bezirk Potsdam. 
Ferner bitten wir, beim Schriftverkehr, 
ſowie bei Zahlung des Beitrages ſtets die 
Mitgliedsnummer. EE 


In 
Forſtbeamten. Bekanntmachung. 409. — 


ſtellen am beſten beſeitigen? Von H. d 410. — Betrachtungen uber Oologie und Bogelihuß. 

eſe ze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
der Kaſſe der Wilhelmsſtiftung zu Groß-Schönebeck fir das Rechnungsjahr 1901. 
F. 418. — Die größte Eiche des Baveriſchen Waldes. 419. — Denkſtein-Errichtung. 419. — Verein 


Ter Wurmfraß. Von B—haus. 414. — 


Singvögeln. Von 


. fammlung, in bewirken. Alle Zahlungen find zu 35, April 1902. Der Vorſtand. 
halt: Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 409. — Brandverſicherungs-Verein Preußiſcher 


Auf welche Weiſe ließen ſich die Verſchiedenheiten der Einkunfte der Jörſter— 


Von Koch. 412. — 
115. — Abſchluß 
418. — über die Behandlung von 


alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 419. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 420. — Vakanzen für Militär⸗ 


Anwärter. 
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herſonalia 


Die Stelle des leitenden Forſt⸗ 
beamten in den etwa 5000. Morgen 
großen Wochen der Stadt Göttingen 
iſt nen zu beſetzen. 

Tie Anſtellung erfolgt auf Lebens» 
zeit. Die Stelle ift mit 2500—8000 Mk. 
nebſt Nebenbezüg. (Wohnung, Feuerung 
und Dienſtland im Geſamtwerte von 
rund 600 Mk.) dotiert. . 

Das Höchſtgehalt wird in 20 Dienſt⸗ 
jahren erreicht. Auswärtige Dienſt⸗ 
jahre können nach übereinkuuft an⸗ 

erechnet werden. Die Dienſtwohnung 

efindet ſich in dem am Hauptrevier 
belegenen Dorfe Herberhauſen. 

Bewerber müſſen eine gründliche 
en auf einer Forſtlehranſtalt 
und thunlichſt die Ablegung des ſo⸗ 
genannten Forſtakademikums, ſowie eine 
gründliche praktiſche Durchbildung nach⸗ 
weiſen können. Es iſt Dienſtautritt 
zum 1. Auguſt d. Js. erwünſcht. 

Meldungen ſind unter Beifügung der 
Zengniſſe bid ſpäteſtens zum 15. Juni 
D. A8. bei uns einzureichen. MN 

Göttingen, den 10. Mai 1902. 

Der Magiſtrat. 
Culsow. 


6ͤ... — 
Brauchbares Forſt- u. 


Jagdperſonal 
empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöheil“, 


eingetragener Verein, 
Nendamm. 

Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poitfrei: Saßzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 

eder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
eamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
bejitter, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde meide ſich als Mitglied. 
— Viitgliederzahl ca. 8800. (145 


WER” Schrer, . 
25 Jahre, ſucht Lebensstellung als 
Törſter. Forſtſekretär, Jorſtkaſſen⸗ 
reudant cv. erſt 1 Jabr Vorbereitungs⸗ 
eit). Offert. unt. N. W. H. 187 bei. d. 
zped. d. „D. Woch, Ztg.“, Neudamm. 


zur Anlage von 


Sumen und Him 


Alle Pflanzen 


Forsten und 
ecken etc, sehr schön und 
N Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 2⁵ 
J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein) 


aſſenberger Forſtbaumſchulen 
(Hubert Wild, Waſſenberg i. Rheiuld.) 
empſehlen zur (41 


Herbfi- und 
Frühjahrspflanzung 


beſtgezogenes und ſtufiges 
forftpflanzen- Material. 
Meine Forſtpflanzen haben die vorjähr. 
Dürre tadellos überſtauden, find per, 


94 | hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 


aber trotzdem geſund u. ſtufig. fie find nicht 
mit der ſtark geiriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahres fiſaſſen. 
reisſiſten franllo. 
Ausgezeichnet mit dr a a a a a a 
a a a a a Kol. Pr. Staatsmedaille. 


2 Millionen 2 


dichten u. Kärchen, 2—3 jähr., gebe, um 
damit zu räumen, zu ganz billigen 
Preiſen ab. Pflanzen ſind fehr ſchön 
grün u. gut Bewurzeft. Preiſe brieflich. 
162) Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha b. Liebeuwerda. 


Fichten⸗Samen, 
80 % Keimkraft, zu 180 Mk., 
Siefern- Samen, 
70-25% Keimkraft, zu 600 Mk. die 


100 kg. empfehlen (188 
Gebr. Laux in Haan (Rheinland). 


Schwarzkiefern u. Fichten, 
1—5 jährig, hat abzugeben (50 
Osw. Reichenbaoh, Saida b. Eſſterwerda. 


Vermiſchte Anzergen 


Ja dſtöcke, zerlegbar. 


Gewsihfchilder, f. wé SE hell, 
braun, ſchwa e vd. M. 2.6 
f. Hirſchgeweihe Stück Mk. 1.— gegen 
Nachn. Eingeſandte Gehörne werden 
828 u. gut aufgeſetzt unter billigſter 

erechnung. (190 
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Die Betriebs und Erkragsregelung 
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Wir bitten Sie um Ihr Interesse und Ihre 
abrikate boi Ihren Forstarbeitern. 


unserer 


P. P. 


gütige Mithilfe für die allgemeine Einführung 


| etzt ist die geeignete Zeit gekommen, u 4. 


Elsenbändlern In Verbindung zu treten, um selbige für unsere Fabrikate zu interessieren und sie zu 
veranlassen, ihre Einkäufe in unseren Holzfällungssägen und Werkzeugen für den Herbst zu machen. 

Unsere Fabrikate gewähren nachgewiesenermassen eine erhebliche Mehrleistung und 
dan it einen wesentlich höheren Verdienst bei denselben Stücklöhnen in derselben Zeit, unter sonst 
gleichen Verhältnissen, bei wesentlich erlelchterter Arbeit und geringerem Kraftwerbrauch, 
gegenüber jedem besten anderen in- und auslind. Erzeugnis. 

a die meisten Holzhauer ihre Sägen am liebsten selbst Im Laden aussuchen, so ist der 
gecignete Weg zur Einführung der vorstehend näher bezeichnete. | 

ir bitten Sie, sich wegen näherer Einzelheiten, sowie Zusendung von Preislisten, Prospekten, 

Plal aten etc. mit uns in Verbindung zu setzen. 


J. D. Dominicus & Sehnen Remscheid.Vieringhausen. 
Fabrik gegr. 1822.23 8 
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Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forfibeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. | 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 

bei allen Kaiſerl Poſtanſtalten (er. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Siterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
J Mt., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 3,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 

Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Manufkripte, für welche Hoönorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 

des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 21. Neudamm, den 25. Mai 1902. 17. Band. 


Sur Beſehung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Berförfierfielle Hobrilugt im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Oktober 1902 ander- 
weit zu beſetzen. 

OGberförſterſtelle Jägerhof im Regierungsbezirk Stralſund ut zum 1. Oktober 1902 anderweit 
zu beſetzen. 

Oserförſterſtelle Hendenſen im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. November 1902 anderweit 
zu beſetzen. 

Förſterſtelle Wirthy in der Oberförſterei gleichen Namens, Kreis Pr.-Stargard, Regierungsbezirk 
Danzig, iſt infolge Neueinrichtung zum 1. Juli 1902 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Schlag in der Oberförſterei Deutſchheide, Kreis Pr.-Stargard, Regierungsbezirk Danzig, 
iſt mfolge Neueinrichtung zum 1. Juli 1902 zu beſetzen. a 

FJörſterſtelle Karnſewitz und FJörſterſteſfe Bangerow in der Oberförſterei Karnkewitz, Jörſterſtelle 
Caatzig in der Oberförſterei Neuhof und Förſterſtelle Amalienhof in der Overförſterei Treten, 
ſämtlich im Regierungsbezirk Köslin, kommen zum 1. Juli 1902 zur Neubeſetzung. 

SJörſterſtelle Burgſtall in der Oberförſterei Burgſtall, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Carlsbrunn in der Oberförſterei Carlsbrunn, Jörſterſtelle Mülchen in der Ober: 
förſterei Trier und Jörſlerſteſle Salm in der Oberförſterei Daun, ſämtlich im Regierungs— 
bezirk Trier, ſind zum 1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. N 


Förſlerſchulen. 
(Antwort auf die Anfrage la in Nr. 2 Band 17 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“.) 


In den letzten ſechs Bänden der „Deutſchen[ zu haben. Welchen Anzapfungen Herr Mücke 
Forſt⸗Zeitung“ iſt die Frage der Förſterſchulen oft ausgeſetzt war, werden die älteren Leſer 
und in Verbindung hiermit der Meilitärdienjt | der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ noch wiſſen 
im Jägerkorps ein ſtehender Gegenſtand der (efr. Band XI. Jahrgang 1896). Dies alles 
Erörterungen geweſen. Herrn Fritz Mücke wird hat aber nicht vermocht, die Erörterungen über 
man unſtreitig das Verdienſt zuerkeunen müſſen, die Schulfrage zum Stillſtand zu bringen. 
die Schulfrage angeregt und im Gange gehalten! Die ſich immer wiederholende Anfrage an 
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den Leſerkreis: „Brauchen wir Förſterſchulen?“ 
iſt ein Zeugnis hierfür. 

Während bisher nur das Für und Wider 
eingehend erörtert wurde, ſind poſitive Vor⸗ 
ſchläge erſt wenig gemacht. — 

Zu ſolchen Vorſchlägen ſoll hiermit ein 
Verſuch gemacht werden. 

Vorweg muß bemerkt werden, daß ſich 
dieſe Ausführungen ſelbſtverſtändlich nur im 
Rahmen der heutigen Forſtdienſt⸗ Einrichtung 
in Preußen bewegen können. Eine Anderung 
dieſer altbewährten Einrichtungen wird wohl 
niemals eintreten. Jedenfalls können aus 
Förſterkreiſen hierzu keine Anregungen gegeben 
werden. | 

Dahingegen kann man es einem Förſter 
nicht verargen, wenn er an ſich ſelbſt die 
Mängel der jetzigen Ausbildungsweiſe erkannt 
hat und Diele freimütig zur Sprache bringt. 

Weit davon entfernt, für den Förſter eine 
vertiefte wiſſenſchaftliche Vorbildung in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, kann für denſelben die Vor⸗ 
bildung verlangt werden, die ihn in den Stand 
ſetzt, ſeinen Dienſt nicht handwerksmäßig zu 
verſehen. 

Der Förſter ſoll ein tüchtiger Kultivateur 
ſein, verſtändig in der Beſtandsbehandlung 
und werkkundig in der Ausnutzung der Hölzer; 
nicht handwerksmäßig, nicht wiſſenſchaftlich, 
aber wirtſchaftlich gebildet. Er ſoll gute 
Waldwege bauen können und im Meſſen und 
Rechnungsweſen bewandert ſein; ein Gärtner 
und Forſtſchutzmann im Walde. 

Die Auweiſung des Oberförſters wird 
immer nur genereller Art ſein können, die 
Ausführung bleibt trotz aller gegneriſchen Be— 
hauptungen Sache des Förſters. So wenig 
der Förſter beanſprucht, Betriebsleiter zu ſein, 
ſo ſehr muß er beanſpruchen, daß der Vollzug 
des Betriebes ihm überlaſſen bleibt. 

Wird dies alles zugegeben, ſo muß die 

Antwort auf die Frage: „Brauchen wir Förſter⸗ 
ſchulen?“ bejahend erfolgen. 
Wie muß die Förſterſchule eingerichtet ſein? 
Dies iſt der wichtigſte Punkt und auch der 
ſchwierigſte der ganzen Frage. Soviel ich mich 
auch bemüht habe, über das Wie und Wo iſt 
wenig geſchrieben, ſelbſt Herr Mücke deutet 
nur allgemein an. Es muß alſo eine recht 
ſchwierige Frage ſein. Dies ſoll nicht be— 
ſtritten werden, aber doch nicht ſo ſchwer, daß 
ihre Löſung unausführbar wäre. 

Wie in manchen anderen Fällen, können 
die Förſter die Lehrer ſich als Vorbild nehmen. 
Dort wird vom Staat als Gegenleiſtung für 
den im Seminar koſtenlos erteilten Unterricht 
die Verpflichtung des Schulamtskandidaten, eine 
gewiſſe Reihe von Jahren in einem beſtimmten 
Vezirte als Lehrer zu dienen, verlangt. Bei 


Förſterſchulen. 


uns wäre der Dienſt im Jägerkorps die Gegen⸗ 
leiſtung. Hierüber wird weiter unten noch 
die Rede ſein. — 

Zunächſt kommt die Lehrzeit: 

Bislang iſt dieſelbe eine zweijährige und 
ſoll dieſelbe die Ausbildung zunächſt abſchließen. 
Der Unterricht bei den Jägerbataillonen iſt 
doch mehr ein Repititorium des bisher Gelernten. 

Für eine Förſterſchule genügt eine einjährige 
Lehrzeit vollſtändig. Dieſelbe hat dann doch 
nur den Zweck, daß der Lehrling mit den beim 
Forſtbetriebe vorkommenden Arbeiten durch 
Anſchauung und praktiſche Übung bekannt ge⸗ 
macht wird, daß er die wichtigſten Holzarten 
kennen lernt, beim Forſtſchutz und der waid⸗ 
männiſchen Ausübung der Jagd ſich die Fertig⸗ 
keiten und Vorkenntniſſe aneignet, welche als 
Grundlage und zum Verſtändnis des Schul⸗ 
unterrichts notwendig ſind. 

Zum beſſeren Verſtändnis des Folgenden 
möchte ich vorab bemerken, daß die heutigen 
Einkommensverhältniſſe der Förſter zu Grunde 
gelegt ſind. Die Schulfrage muß alſo in der 
Weiſe geregelt werden, daß es jedem Förſter 
ermöglicht iſt, ſeinen Söhnen die geforderte 
Ausbildung zu teil werden zu laſſen. Als 
Mindeſtmaß für die Aufnahme in die Lehre 
muß eine Schulbildung gefordert werden, 
welche die Abſolventen einer Bürgerſchule 
beſitzen. Ob dies Ziel durch Privatunterricht 
oder auf einer öffentlichen Schule erreicht iſt, 
muß bei den eigenartigen Stellenverhältniſſen 
der Förſter einerlei ſein. Die Aufnahme⸗ 
prüfung entſcheidet. Das Aufnahme⸗Alter ſei 
das vollendete 17. Lebensjahr. Als Lehrherren 
ſind, wie dies auch jetzt geſchieht, geeignete 
Oberförſter oder Förſter zu bezeichnen. — 

Unter heutigen Verhaltniſſen treten etwa 
200 Lehrlinge jährlich ein; in abſehbarer Zeit 
wird dieſe Zahl ſich auch wohl nicht ändern. 
ſo daß dieſelbe als Grundlage dienen kann. 
Wo wird für dieſe Schülerzahl am zweck— 
mäßigſten eine Förſterſchule errichtet? Beim 
Jägerkorps, d. h. mit anderen Worten: der 
ſchon jetzt beſtehende Forſtunterricht wird um, 
geſtaltet, insbeſondere erweitert. 

Nach Beendigung der einjährigen Lehrzeit 
treten die Lehrlinge mit dem vollendeten 18. 
Lebensjahre beim Jägerkorps ein und werden 
wie bisher gleichmäßig auf die Jäger⸗Bataillone 
verteilt. Im erſten Dienſtjahre werden die⸗ 
ſelben lediglich militäriſch ausgebildet, vielleicht 
mit den beim Bataillon dienenden Einjährigen 
zuſammen, infolgedeſſen auch Eintrittstermin 
am 1. Oktober. Vorausgeſetzt, daß der Kurſus 
der Förſterſchule ein zweijähriger ſein ſoll, 
würden 400 Schüler vorhanden ſein. Dieſe 
Anzahl erfordert zwei Förſterſchulen, welche 
zwei Jägerbataillonen anzuſchließen wären. 


Förſterſchulen. 
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So wie es ſchon lange eine Oberfeuer⸗ 
werkerſchule, eine Telegraphenſchule, Deck⸗ 
offizierſchule giebt, müſſen zwei Förſterſchulen 
gebildet werden: eine im Oſten, eine im 
Weſten der Monarchie. Die Schule ſelbſt iſt 
vollſtändig militäriſch organiſiert, Verfehlungen 
werden militäriſch beſtraft, nur der Frontdienſt 
fällt fort. Der Unterricht dauert vom 1. Ok⸗ 
tober bis nach Beendigung der Frühjahrs⸗ 
Kulturen. Als Lehrperſonal ſind Forſtbeamte 
und vielleicht für Mathematik, Feldmeſſen, 
Nivellieren geeignete Offiziere zu verwenden. 
Unterrichtsgegenſtände ſind: Waldbau, Forſt⸗ 
ſchutz, Forſtbenutzung, Wegebau, Meſſen und 
Nivellieren, Naturwiſſenſchaften, ſoweit ſie zum 
Verſtändnis der Grundwiſſenſchaften gehören, 
Kenntnis der Geſetze und Jagd. Der Unter⸗ 
richt wird in Form von ſyſtematiſchen Vor⸗ 
trägen erteilt und durch häusliche Arbeiten 
ergänzt. Die Hauptſache iſt natürlich der 
Unterricht im Walde. Dieſes vorausgeſchickt, 
müſſen wir jetzt zurückkehren zu dem Lehrling, 
um nachzuweiſen, wie der Unterrichtsgang ge» 
dacht wird. . 

Nachdem der Lehrling eine einjährige Dienſt⸗ 
zeit bei ſeinem Bataillon durchgemacht hat, 
ſeiner militäriſchen Ausbildung genügt, die 
Führung tadellos war, wird derſelbe zu dem 
Jägerbataillon, dem eine Förſterſchule ange— 
ſchloſſen iſt, kommandiert. Er behält die Uniform 
ſeines Bataillons, wird verpflegt wie jeder 
andere Soldat und genießt freien Unterricht. 
Die Beſchaffung der erforderlichen Bücher zc. 
iſt Sache des Schülers. Nach Beendigung des 
erſten Kurſus, in der Regel gegen Ende Mai, 
kehren ſämtliche Schüler zu ihren Bataillonen 
zurück und machen den Frontdienſt. Nach Be— 
endigung des zweiten Dienſtjahres werden 
wiederum die Jäger zur Schule kommandiert. 
Am Schluſſe des zweiten Kurſus wird mit 
dem älteſten Jahrgange eine Prüfung abge— 
halten, von deren Beſtehen ihre weitere Ver— 
wendung abhängt. Eine Wiederholung der 
Prüfung darf nur unter beſonderen Umſtänden 
(Krankheit ꝛc.) geſtattet werden. 

Bis zu dieſem Zeitpunkt hat der Staat 
allein für den Schüler geſorgt und muß jetzt 
eine Gegenleiſtung des Schülers eintreten. 
Dieſelbe erfolgt durch aktive Dienſtleiſtung im 
Jägerkorps. Zunächſt haben alſo alle Jäger 
bei ihren Stammbataillonen ein volles Jahr 
bei der Fahne zu verbleiben. Hierdurch erhalten 
die Jägerbataillone einen Stamm gut gedienter 
Jäger, der denſelben für die erfolgten Ab— 
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kommandierungen reichlichen Erſatz leiſtet. Wir 
kommen hiermit auf die frühere, lange Jahre 
beſtandene vierjährige Dienſtzeit. Dieſelbe hat 
bei früheren Verhältniſſen keinem geſchadet und 
wird in dieſen neuen Verhältniſſen den Jägern 
keinen Nachteil bringen. — 

Nun zur Oberjägerfrage. 

Alle Jäger ohne Ausnahme, wie Herr 
Mücke vorſchlägt, zu Oberjägern zu befördern 
und den Infanterie⸗Regimentern zu überweiſen. 
würde die Vorteile des genoſſenen Unterrichts 
illuſoriſch machen. Hierzu kommt, daß keine 
Forſtverwaltung eines ambulanten ` të, 
perſonals entraten kann. In hoffentlich ab⸗ 
ſehbarer Zeit werden die Forſtverſorgungsliſten 
zuſammenſchmelzen und ein Mangel an Hilfs⸗ 
jägern eintreten. Der Gemeinde» und Privat: 
forſtdienſt erfordert auch junge Kräfte. Immer⸗ 
hin werden ſich Leute finden, denen das 
militäriſche Leben zuſagt und dieſerhalb gern 
als Oberjäger den Forſtverſorgungsſchein er⸗ 
werben wollen. Jedenfalls darf militäriſcher⸗ 
ſeits in dieſer Hinſicht keinerlei Zwang aus⸗ 
geübt werden. 

Wie aus vorſtehendem hervorgeht, lehnen 
ſich die Vorſchläge an die beſtehenden Ber: 
hältniſſe ziemlich eng an. Die zweijährige 
Lehrzeit wird auf ein Jahr herabgeſetzt. 
Während der Unterrichtszeit iſt der Jäger vom 
Frontdienſt vollſtändig befreit und dient hierfür 
ein viertes Jahr. Die ſtraffe militäriſche Er— 
ziehung des jungen Forſt mannes, auf die viel 
Wert gelegt wird, leidet dadurch, daß die 
Schule militäriſch organiſiert iſt, keinerlei Ein— 
buße. Die Ausſicht, nach dem erſten Dienſt— 
jahre zur Schule kommandiert zu werden, 
wird für jeden Jäger ein Sporn ſein, ſeinen 
militäriſchen Pflichten mit Fleiß nachzukommen. 
Zum Bummeln wird während der Schulzeit 
weniger Gelegenheit gegeben ſein, als heute 
den Jägern im dritten Jahre geboten iſt. Die 
Sommerdienſtzeit friſcht das militäriſche Können 
wieder auf, und das vierte Dienſtjahr bildet 
den Abſchluß. Mißwachs wird nach wie vor 
rechtzeitig entfernt werden können. Die Haupt— 
ſache iſt, daß es den Förſtern ermöglicht wird, 
ihren Söhnen ohne große Unkoſten eine gute 
forſtliche Bildung zu verſchaffen. Die Wirk— 
ſamkeit der Forſtſchule wird ihre guten Früchte 
tragen. Aus dem Demonſtrieren, Einüben und 
Ausführen in Schule und Wald wird der 
Schüler Nutzen ziehen und von dort aus durch 
die Schule des Waldes und des Dienſtes zu 
einem brauchbaren Förſter erzogen. Koken. 
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Der Hausſchwamm. 


Der Hausſchwamm.“ 


Urſprung, Entwickelung, Ernährung des Paraſiten. Wie er auftritt. 
Seine Verwüſtungen. Vorbeuge⸗ und Heilmittel. 


Die an den Balken und dem Holzwerk der 
Wohnungen durch die Pilze angerichteten Schäden 
ſind ſeit langer Zeit bekannt. Die vollſtändige 
Zerſtörung der Hölzer, die ihr Vorhandenſein 
herbeiführt, führt häufig zu Prozeſſen zwiſchen 
Baumeiſtern, Unternehmern und Eigentümern; 
die kürzlich von dem Profeſſor Ed. Henry, 
Lehrer an der Forſtſchule in Nancy, über die für 
unſere Wohnungen am meiſten zu fürchtende 
kryptogamiſche Gattung veröffentlichte Arbeit (Te 
champignon des maisons, Merulius lacrymans 
Paris bei Berger⸗Levrault) dürfte daher vielleicht 
unſere Leſer intereſſieren. Ich werde verſuchen, 
eine hinreichend vollſtändige Analyſe zu geben, 
um dieſen Feind und die Mittel, wie ſo weit als 
möglich feinen Verwüſtungen vorzubeugen, kennen 
zu lernen. Bis jetzt hat man, wenn nian ſein 
Vorhandenſein konſtatierte, ihn noch nicht mit Erfolg 
zu bekämpfen vermocht. 

Die Bäume unſerer Wälder können auf dem 
Stamm durch Paraſitenpilze befallen werden, 
welche in ihre Gewebe eindringen, fie zerrütten 
und das Holz für jede Verwendung unbrauchbar 
machen. Aus dieſer Urſache erleiden die Beſitzer 
von Waldungen manchmal ſehr ernſtliche Verluſte, 
wenn dieſe Waldungen aus harzhaltigen Bäumen 
oder Eichen beſtehen. Leider haben ſie nicht allein 
ſich über die kryptogamen Paraſiten zu beklagen. 
Die Hausbeſitzer und die während der Garantie— 
friſt verantwortlichen Baumeiſter befinden ſich in 
derſelben Lage, weil gewiſſe Gattungen, wenn 
man nicht genügende Vorſichtsmaßregeln trifft, 
ſich mit ſeltener Kraft im Bauholz entwickeln und 
in ſelbſt wenigen Monaten das Holzwerk eines 
neuen Hauſes vernichten können. 

Ed. Henry lenkt in ſeiner Mitteilung an die 
Société des sciences die Aufmerkſamkeit auf den 
gewöhnlichſten und furchtbarſten unter ihnen, der 
in Frankreich gewöhnlich unter dem Namen 
„Champignon des caves“ (Kellerſchwamm), in 
Deutſchland unter dem Namen „Hausſchwamm“, 
eine jedenfalls richtige Bezeichnung, weil er oft 
auch das Holz der oberen Stockwerke befällt, 
bekannt iſt. 

Der Pilz greift in Lothringen, wo ſeine Ver— 
wüſtungen häufiger als anderswo ſind, immer 
mehr um ſich; dieſer Umſtand hat Profeſſor Henry 
veranlaßt, aus ihm ein Spezialſtudium zu machen. 
In anderen Ländern, in Deutſchland, Sſterreich 
und Rußland hat das Übel derartige Verhältniſſe 
erreicht, daß die „Association internationale pour 
l'essai des matériaux“ im Jahre 1898 eine 
Spezialkommiſſion ernannt hat, welcher Profeſſor 
Henry angehört und die beauftragt wurde, die 
immer dringender werdende Frage des Merulius 
lacrymans zu ſtudieren und namentlich, wenn 


1 2 3 
Ace. 0,19% 0,24% 1,19% 
Löslich in Waſſer 7,88% 38,92% 34,04% 
Pottaſche 2.67% 17,49% 14.35% 
Phosphorſäure 0,1600 6,56%, 6,09% 


möglich, die beiden folgenden Probleme, deren 
Löſung von höchſtem pracktiſchen Intereſſe, zu löſen. 

1) Wie kann man im Augenblick der Abnahme 
des Bauholzes erkennen, ob es Infektions- 
keime (Sporen oder Mycelium) enthält oder 
mit anderen Worten, ob man es zurück— 
weiſen oder annehmen ſoll? 

2) Welche Mittel ſind zu ergreifen, um ſich 
gegen die Angriffe des Merulius lacrymans 
zu ſchützen? 

s iſt nach Henry nicht zweifelhaft, daß die 
Zunahme der Verwüſtungen durch den Pilz zum 
großen Teil der neuen Nachläſſigkeit im Holzhandel, 
und der mangelhaften, unvorſichtigen und zu 
übereilten Weiſe, in welcher im allgemeinen die 
Bauarbeiten jetzt ausgeführt werden, zuzuſchreiben 
iſt. Werden die Baumeiſter und die Eigentümer 
an die Vorſichts- und Erhaltungsmaßregeln, die die 
Wiſſenſchaft und die Erfahrung an die Hand giebt, 
erinnert, ſo dürfte dies vielleicht doch von einigen 
Nutzen ſein. Henry beſchreibt zuerſt die botaniſchen 
Merkmale des Merulius, welcher zur Familie der 
Hymenomycetes gehört, die in Europa Nehr als 
dreitauſend Gattungen zählt und die Mehrzahl 
der Hutpilze in ſich ſchließt. ch verweiſe den 
Leſer bezüglich dieſes Teiles auf das Originalwerk 
des Profeſſors Henry; diejenigen unter ihnen, die 
beſonders die botaniſche Frage intereſſieren ſollte, 
können auch die klaſſiſchen Forſchungen von Robert 
Hartig (Der echte Hausſchwamm von Dr. Robert 

rtig, Lehrer der Botanik an der Univerſität 


a 
Mun )en, Berlin 1885) zu Rate ziehen. 


Die Mycelien des in Frage ſtehenden Pilzes 
entwickeln ſich im Innern des Holzes und ſind 
dem unbewaffneten Auge unſichtbar. Sie entziehen 
dem Holze die ſtickſtoffhaltigen Stoffe, deren es zum 
Wachstum bedarf, und löſen die Celluloſe der 
Holzwaͤnde auf. So lange das Mycelium in 
geſundem Holze vegetiert, findet es in den Zellen 
des Zellengewebes einen Vorrat an ſtickſtoffhaltigen 
Stoffen, die ihn ſich immer mehr zu entwickeln 
geftatten; iſt ert dieſer Vorrat erſchöpft, fo muß 
der Pilz ſterben. Die Geſpinſte löſen ſich auf 
und verſchwinden ſo vollſtändig, daß es oft ſchwierig 
iſt, auch nur Mycelinm-Spuren in ſtark beſchädigtem 
Holz zu finden. Wie die ſtickſtoffhaltigen Dlaterien, 
die . und das Koniferin (Glucosid) vor— 
nehmlich als Ernährung für die Pilze dienen, ſo 
ſcheinen das Tannin und das Gummi der Hölzer 
nicht angegriffen zu werden. Der Merulius zieht 
auch aus den Wänden, wenn auch nur in geringer 
Menge, Mineralſtoffe. 

Hartig hat normales Holz und Holz in ver— 
ſchiedenen Graden, den Paraſiten zuzuſchreibender 
Verderbnis, ſowie das Mycelium und die Frucht— 
entwickelung des Pilzes analyiiert. 


4 5 6 7 8 
1.48% 1,56% 8,32% 9.660% 6,33% 
28.87% 14.97% 79,40% 88,60% 17,40% 
9,58% 2,39% 40,68% 46,56% 8,18% 
1.73% 0,60% 29,23% 33,47% 48,50% 


*) Aus Journal d’agriculture pratique Nr. 32 und 33 1901 vom Chefredakteur Profeſſor Grandean. 
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Die Numniern 1 bis 8, unter welchen die 
Analyſenreſultate des Herrn Dr. Hartig figurieren, 
beziehen ſich auf folgende Proben: 
1. Normales Holz von Pinus silvestris, im 
Winter geſchlagen. 
3 rl geſundes, aber bereits infizierte 


2 
olz. 
3. Stück desſelben Stammes, zum Teil zerſtört. 
4. Faſt vollkommen zerſetztes Holz. 
5. Stück desſelben Stammes, in der Übergangs⸗ 
en begriffen. 
5. Mycelium des Merulius mit feiner Frucht⸗ 
entwickelung. 
7. Fruchtentwickelungen allein. 
8. ycelium⸗Geſpinſt ohne Fruchtentwicke⸗ 
ung. 
Ziele Analyſen ſtellen in der klarſten Weiſe 
folgende zwei Thatſachen feſt: 

1. Das Gewebe des Pilzes iſt viel reicher an 
Aſche (Mineralſtoffen) als das, ſelbſt tief 
dek e Holz, auf deſſen Koſten es fich ge⸗ 
bildet hat. 


2. Die Aſchen enthalten im ungeheuren Ver⸗ 
hältnis Phosphorſäure, die ſich auf Koſten 
der Gewebe des vom Pilz befallenen Holzes 
aufgehäuft hat. 


Die in der chemiſchen Zuſamnienſetzung des 
olzes durch das Verſchwinden der ſtickſtoffhaltigen 
toffe, der Celluloſe und des Koniferin hervor⸗ 

gebrachten intenſiven Veränderungen äußern ſich 
notgedrungener Weiſe durch tiefgreifende Ver⸗ 
änderungen in ſeinem phyſiſchen Zuſtande. Das 
durch den Pilz e Holz wird in eine braune 
aus Holzgummi, Tannin und Kalk⸗Oxalat be⸗ 
ſtehende Maſſe verwandelt. So lange das Holz 
reichlich Waſſer enthält, behält es fein urſpruͤng⸗ 
liches Volumen, ſobald dies aber verſchwunden, 
entſtehen rechtwinklig zu einander ſtehende Riſſe, 
und das Holz fällt in regelmäßigen Kubikwürfeln 
auseinander. 

Dieſe Zerſtörung iſt von einer braunen 
Subſtanz begleitet, die ohne Zweifel einer ſtarken 
Oxydation der normalen Säuren, wie der Tannin⸗ 
ſäure, zuzuſchreiben iſt. Es bilden ſich wahrſcheinlich 
humusſaure Zuſammenſetzungen. In feuchtem 

uftande weich, nimmt das Holz in trockenem 
uſtande die Eigenſchaften der Holzkohle an; es 
wird zerreiblich und, wenn man es zwiſchen den 


Fingern zermalmt, zu einem ſehr feinen, gelblichen 
Pulver. 

Seine Fähigkeit, Waſſer ſehr begierig wie ein 
Schwamm aufzunehmen, iſt eine ſeiner bemerkens⸗ 
werteſten Eigenſchaften, die daher ſtammt, weil 
die Geſpinſte die Zellenwände durchbohrt haben 
und die Luft aus dieſen Löchern beim Eintreten 
des Kapillarwaſſers hinausgetrieben werden kann. 
Auf dieſe Weiſe kann vom Merulius lacrymans 
befallenes Holz Waſſer mit großer Leichtigkeit 
aufſaugen und es weithin ſchaffen, manchmal ſelbſt 
aus dem Keller bis zum Boden, und zwar dank 
der Myceliumſchnüͤre, welche dieſer Pilz ſehr leicht 
bildet, und die noch eine ſeiner unheilvollen Eigen⸗ 
ſchaften ſind. 

Dieſe, aus feſten Faſern mit dichten Wänden 
gebildeten Schnüre ſchaffen aus dem Nährſubſtrat, 
d. h. dem Holzwerk bis zum Mycelium, das ſich 
daraus entwickelt, nicht nur Waſſer, ſondern auch 
die anderen zur Entwickelung der Gewebe nötigen 
Nährſtoffe, und da dieſe Schnüre eine beträchtliche 
Länge erlangen, ſo daß ſie, die Unebenheiten des 
Mauerwerkes ausnutzend, vom Keller bis zu den 
oberen Stockwerken reichen, ſo iſt es erklärlich, 
wie der Pilz, ohne unterwegs Nahrung zu finden, 
in Teilen des Gebäudes erſcheint, wo gar kein 
Holz vorhanden iſt. Dieſe Schnüre ſind zuerſt 
einfach feine Geſpinſte, welche, jeden Riß, jede 
Fuge ausnutzend, durch das Mauerwerk und die 
Erdſchichten wandern und durch die rückwärts 
liegenden Schnüre ernährt und befruchtet werden. 
Ein zu Anfang durch dieſe feinen, wolligen Ge— 
ſpinſte durchſetzter Mauerſpalt enthält fpäter eine 
dichte, durch Zuſammenhaftung des Myceliums 
entſtandene Schnur. Wenn dieſe auf ihrer. 
Wanderung von neuem auf Holz trifft, ſo hat ſie 
Gelegenheit, ſich kräftig zu entwickeln; die zarten 
Gewebe durchbohren die Holzfaſern, entziehen ihnen 
die Nährſtoffe und zerſtören fie. Der Merulius 
kann ſelbſt trockenes Holz vernichten, weil er ver— 
möge ſeiner Schnüre aus den anderen feuchten 
Teilen des Gebäudes fo viel Waſſer anzieht, als 
nötig iſt, um zuerſt das trockene Holz zu befeuchten 
und es für die Zerſtörung zugänglich zu machen. 
Er iſt ſelbſt ſo waſſerbegierig, daß er es, wenn 
er es nicht an Holz abgeben kann, in der Form 
von Thranen ausſcheidet, welche Eigenſchaft ihm 
ſeinen Namen Merulius lacrymans eingetragen hat. 

(Schluß folgt.) 
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Nach Grund! 


„Pfingſten iſt gekommen, 
rün bergauf, bergab! 
Nun zur Hand genommen 
Hut und Wanderſtab!“ 
(Waldmeiſters Brautfahrt.) 


Wenn Pfingſten, „das liebliche Feſt“, ge— 
kommen iſt, wenn das herrliche Grundner Thal 
im Maienſchmucke des Buchenwaldes, umrahmt 
von dunklen Tannenwäldern, im Glanze der 
Maienſonne daliegt, dann verläßt der auf der 
Hochebene wohnende Harzer gern einmal ſeine 
Tannenwälder, un das Auge an dem friſchen 
Grün der Buchenwälder zu laben. Dann klingt 


bei allen Wanderluſtigen die Loſung: „Nach 
Grund!“ „Nach Grund, nach Hauſe“ auch klingt's 
dem in der Ferne weilenden E insbeſondere 
dem Grundner im Herzen, ſelbſt wenn er das 
ſchmerzliche Bewußſein hat, daß es für ihn dort 
keine Heimſtätte mehr giebt. — 

Schön iſt's in der That in Grund zu jeder 
Jahreszeit, insbeſondere aber, wenn mit dem 
eintretenden Lenz der mächtige verſteinerungsreiche 
Kalkſtock des Iberges zahlreiche Kinder Floras 
aus ſeinem verwitterungsreichen Boden hervor— 
ſprießen läßt und ſeine Buchenwälder ſich in 
junges, friſches Grün gekleidet haben. Schön iſt 
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dann ein Blick von den Zinnen der alten Königs⸗ 
burg Hübichs, dem ſagenumwobenen Hübichen⸗ 
ſtein, und mehr noch von der Höhe des Iberges. 
Welch herrliches Panorama! an weiß faſt nicht, 
wohin man zunächſt ſchauen ſoll. Da erblickt 
man ſüdöſtlich die Gegend von Nordhauſen, ſüd— 
licher die Höhen des Thüringerwaldes und davor 
die Höhen des n Gerade im Süden 
ewahrt man die Gleichen bei Göttingen, den 

eißner, die porta herzynica (auch eichsfeldica 
genannt), ferner weſtlich davon die alten Türme 
der Pleſſe, noch weiter weſtlich die Bramburg bei 
Adelebſen, die Wilhelmshöhe bei Kaſſel mit dem 
erkules, den Reinhardswald, im Südweſten den 

ling weftlih den Vogler, den Hils u. ſ. w.; 
dazu eine Anzahl Städte und Ortſchaften, deren 
Aufzählung hier zu weit führen würde. Das iſt 
eine Ausſicht, wie ſie in ähnlicher Weiſe nur die 
Kuckholzklippe bei Lerbach und der Stöberhai bei 
Lauterberg annähernd gewähren. Mag der Blick 
von der Höhe der Brockenkuppe auch ein weiterer 
ſein, ſo gewährt er doch nicht ein ſo deutliches 
und liebliches Bild als von der Höhe des Iberges. 
Aber auch das geiſtige Auge des Kundigen Der, 
mag beim Anblick des ſchmucken Bergſtaͤdtchens 
manches Bild an ſich vorüberziehen zu laſſen. 
Grund verdankt zunächſt der Gewinnung und 
Verhüttung des Eiſenſteins ſeine 1 
1505 war Grund ſchon ſo bedeutend, daß die 
Herzogin Eliſabeth von Braunſchweig die dortige 
Antonskapelle zur ſtändigen Pfarrkirche erhob. 
Ihr Emporblühen verdankte die Bergſtadt ins⸗ 
beſondere und zunächſt dieſer Herzogin. Dieſelbe 
nahm nach dem Tode des Herzogs im Jahre 
1505 ihren Wohnſitz auf der Staufenburg bei 
Gittelde und leitete von hieraus den Bergbau 
mit großem Eifer. Sie ließ Bergleute aus der 
Grafſchaft Stolberg, ihrer Heimat, ſowie Stahl⸗ 
ſchmiede aus Ellrich kommen und errichtete in 
Gittelde eine Faktorei. Nicht lange währte es, da 
waren im Thale fünf Hüttenwerke im Betriebe; 
zu ihnen zählte die Laubhütte, welcher der heutige 
Ort gleichen Namens ſeinen Namen und Urſprung 
verdankt. Im Jahre 1521 übernahm der that⸗ 
kräftige Herzog Heinrich der Jüngere“) die Erbſchaft 
ſeiner frommen, fleißigen Großmutter und förderte 
trotz der anhaltenden kriegeriſchen Unruhen den 
Bergbau und nahm insbeſondere den Silber— 
bergbau wieder auf. Unter ſeiner Regierung 
wurden eine ganze Reihe Berg- und Forſt⸗ 
ordnungen erlaſſen, und neben dem Bergbau 
fand gerade unter ihm das Forſtweſen eine 
außerordentliche Förderung. Herzog Heinrich der 
Jüngere beſaß nämlich ſeit 1514 außer den 
Forſten des flachen Landes den großen Teil der 
Harzforſten des früheren Geſamthauſes Braun— 
ſchweig nebſt den Vorbergen, welche ſich bis zum 
Wohlenberge hinziehen. In den Forſtordnungen 
war nicht nur der Staatswaldungen, ſondern 
auch der Gemeindewaldungen gedacht. Die 
Forſten wurden auf ſeine Veranlaſſung durch 
Sachverſtändige bereit, Ziele mußten in aus: 
führlichen Berichten Überſicht über die Aufkünfte 


e) Derſelbe Herzog, der in Luthers Schriften häufig 
genannt wird. 


abgeben.“) Der Sägemühlenbetrieb fand gleich⸗ 
falls unter Herzog Heinrich dem Jüngeren eine 
roße Förderung. Der Silberbergbau wurde im 
Jahre 1533 bereits in 17 Gruben betrieben und 
lieferte über ein Jahrzehnt hinaus zwar einige 
Ausbeute, dann aber ging's abwärts, und der 
30jährige Krieg brachte erſt recht trübe Zeiten 
und legte Grund durch den berüchtigten ſpaniſchen 
Oberſt KE ſogar in Aſche. t im Jahre 
1742, als die Gruben „Iſaaks Tanne“ und 
„Hilfe Gottes“ in 1 kamen, erſchloſſen 
ſich wieder ſilberreiche Erze und führten den be⸗ 

drängten Bewohnern neue Nahrung zu. Seinen 
weiteren Aufſchwung aber verdankt die Bergſtadt 
weſentlich ſeiner Eigenſchaft als Kurort. Wenn 
man dabei einiger Perſonen gedenken will, ſo 
ſind es zunächſt die verſtorbenen Geh. Medizinal⸗ 
rat Dr. Brockmann in Clausthal und Apotheker 
Helmkampf in Grund, die den erſten Grundſtein 
dazu legten. Eine weitere Förderung fand das 
Bad durch den verſtorbenen Dr. Freymuth. 
Seitdem iſt Grund durch weiteren Anbau von 
Villen, eines Kurhauſes, ſowie durch vermehrten 
Bergbau zu einem ſtattlichen Badeorte empor⸗ 
geblüht, zu welchem alljährlich zahlreiche Kurgäſte 
pilgern, um namenlich in kräftiger Waldluft friſche 
Stärkung zu ſuchen. Beſonders lohnend und 
dem Auge ein überaus freundliches Gewand zeigt 
das Grundner Thal zur Zeit der Pfingſten, und 
darum, lieber Leſer, „friſch zur Dur) genommen 
Hut und Wanderftab“ und „in die Berge hinein, 
in das liebe Land!“ Begleiten wird dich im Geiſte 
auf deiner Wanderung nach jenem Fleckchen Erde 
ein Harzer, Dechen Wiege dort geſtanden. P. 


* 


— lorüne Fichten Nüſſelkäſer. Beim 
Abklopfen junger Nadelhölzer, beſonders wo ſolche 
im Gemiſch mit Laubhölzern in Buchenſchlägen 
oder mittelwaldartigen Partien der Gebirge und 
Vorberge vorhanden ſind, erhält man ſehr häufig 
eine Anzahl Rüſſelkäfer, die man zwar mit dem 
gemeinſchaftlichen Namen der ſogenannten grünen 
Fichten⸗Ruſſelkäfer benannt hat, die indes auch 
zum großen Teile auf Laubhölzern vorkommen, 
wie: Sitona lineatus und Regensteinensis, 
Metallites mollis. Polydrosus mollis, cervinus, 
Phyllobius viridicollis, argentatus u. a. m. 
Dem Anfänger macht das Beſtimmen manche 
Schwierigkeit, ja Verlegenheit, weshalb er wohl 
daran thut, in Zweifelsfällen und wo beſſere 
Werke nicht zur PEN gun ſtehen, einen 
älteren Entomologen zu Rate zu ziehen. Über 
die Lebensweiſe mancher der hier aufgeführten 
Arten iſt noch ſehr wenig bekannt, obgleich man 
wohl weiß, daß ſie hin und wieder den Fichten⸗ 
kulturen ſchädlich wurden. So bemerkte man 
beiſpielsweiſe, daß Sitona lineatus den jungen 
Fichten dadurch ſchädlich wurde, indem der Käfer 
in einem milden Winter die beiden letzten Triebe 
junger Fichtenkulturen befraß. Ebenſo hat man 
gefunden, daß Metallites mollis Germ. und 


„) Als vorzüglicher Ratgeber bei Abfaſſung der Forſt⸗ 
ordnungen wird Forſtſchreiber Johann Stein genannt, dem 
Herzog Heinrich d. J. in Aubetracht ſeiner Verdienſte Wappen 
und Kleinod verlieh. 


Berichte. 
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atomarius (Oliv.) die Gipfeltriebe älterer in ihrer Sitzung vom 12. März folgenden Be⸗ 


Kulturen benagt, infolgedeſſen dieſelben fpäter ſchluß gefaßt: 


leicht einknicken, ja ſogar abbrechen. Ahnliches iſt 
über die übrigen Arten zu ſagen. Ihrer Aus⸗ 
breitung entgegen zu arbeiten, wo ſie in ſchaden⸗ 
bringender Weiſe ſich bemerkbar machen, iſt man 
bis jetzt auf das einzige Mittel des Abklopfens 
auf untergelegte Tücher beſchränkt, mit Hilfe 
deſſen es immerhin möglich wurde, größere Maſſen 


zu vertilgen. n Mehrzahl findet man dieſe 
Schädlinge an Waldrändern, auch da, wo dieſelben 
auf unterholzartigen Partien hauſen. F. 


fe 


— [ie Soclété Torestiöre frangalse des 
amis des arbres.] Der Direktionsausſchuß des 
franzöſiſchen Forſtvereins der Baumfreunde hat 


Herrenhaus. 
Neunte Sitzung am 5. Mai 1902. 


Ein⸗ 
nahme. Kapitel 2. Titel 1. 

Der Herr Referent verzichtet. Ich gebe das 
Wort Herrn von Bemberg⸗Flamersheim. 

„von Bemberg⸗Flamersheim: Meine 
Herren, ich möchte mir erlauben, in letzter Stunde 
ein kurzes Wort zu ſagen zur Unterſtützung der 
Erhaltung unſerer Lohwälder, der Eichenſchäl⸗ 
waldungen, die in unſerer Rheinprovinz und 
Weſtfalen ganz beſonders eine weſentliche Rolle 
ſpielen, eine Rolle nicht bloß finanziell, ſondern 
auch national ⸗ökonomiſch, volkswirtſchaftlich 
wichtiger Art. Soviel mir aus Zeitungsberichten 
bekannt, hat bei der Behandlung der Frage in 
der Zollkommiſſion der Vertreter der 5 die 
Staatsregierung die Außerung gethan, daß die 
Rindenpreiſe, alſo die Preiſe dieſer geſchälten 
Eichenrinde in letzter Zeit nicht weſentlich ge⸗ 
ſunken feien. 

Sodann hat Seine Excellenz der Herr 
Minifter für Landwirtſchaft verſchiedentlich bei 
Gelegenheit hervorgehoben, daß die Ausſichten 
des Eichenſchälwaldes oder vielmehr der Gerberei 
mit Eichenrinde ſchlechte ſeien, und daß es viel⸗ 
leicht zur Geſundung der ganzen Verhältniſſe 
beitrüge, wenn man dieſer ſchädlichen Lage der 
Sache klar ins Auge ſehe und möglichſt bald 
Abhilfe durch andere Formation des Waldes 
herbeiführe. Er hat auch darauf hingewieſen, 
daß ſelbſt die Gerbung mit anderen Stoffen. die 
als Konkurrenz der Eichenrinde gegenüberſtände, 
zum Beiſpiel Quebrachoholzextrakt, auf die Dauer 
auch ſchlechte Ausſichten hätte, da man einer 
Mineralgerbung zuarbeite. 

Meine Herren, der erſten Außerung des Herrn 
Regierungsvertreters in der betreffenden Kommiſſion 
entgegen möchte ich behaupten, daß die Rinden 
ſich nicht nur auf der Höhe gehalten haben, die 
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Es wird für 1903 ein neuer 
Wettbewerb zwiſchen den Lehrern der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft und im allgemeinen zwiſchen allen 
Perſonen, welche durch ihre Arbeiten, Propaganda⸗ 
beſtrebungen und Veröffentlichungen am meiſten 
dazu beigetragen haben, die Pflanzung an Wald⸗ 
und Obſtbäumen auf franzöſiſchem Gebiet zu 
fördern, eröffnet. In Medaillen beſtehende Be⸗ 
lohnungen werden den in dieſem Wettbewerb 
Preisgekrönten verliehen. Geſuche um Teilnahme 
am ettbewerb ſind mit den betreffenden 
Arbeiten, Empfehlungen, Beſcheinigungen ꝛc. bis 
ſpäteſtens 15. Dezember d. Is. an den Vize⸗ 
präſidenten des Vereins Herrn Cacheux in Paris, 
Quai Saint-Michel Nr. 25, einzureichen. 
B- haus. 
(Journal d'agriculture pratique Nr. 18/1902) 


ſchon ſehr gering war, ſondern daß fie auch noch 
weſentlich heruntergegangen ſind, ja daß die Rinde 
faſt unverkäuflich iſt. Meine Behauptung ſtützt 
ſich auf perſönliche Erfahrungen in meiner Gegend, 
ſie ſtützt ſich aber auch auf den Ausſpruch ver⸗ 
ſchiedener höherer Forſtbeamten und Gerberei⸗ 
beſitzer, die jüngſt in einer Verſammlung über 
dieſes Thema geſprochen und ihre Anſichten und 
Erfahrungen mitgeteilt haben. 

Dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter möchte 
ich, nachdem ich hier aus eigenen Erfahrungen 
feſtgeſtellt habe, daß die Rindenpreiſe weſentlich 
heruntergegangen ſind, entgegenhalten, daß die 
Löhne für Gewinnung der Rinde ſehr en 
ſind, fo daß mehr oder weniger Null als Reſultat 
übrig bleibt. Beſonders aber will ich die beſondere 
Wichtigkeit der Frage hervorheben, die ſie nach 
der volkswirtſchaftlichen Seite hin hat. 

Die Wichtigkeit derſelben wird in unſerer 
Provinz nicht allein von den Beteiligten, ſondern 
auch von denjenigen, die man als Gegner be— 
trachten könnte, von den ſämtlichen Gerbereibeſitzern 
der Rheinprovinz zugegeben, die dies als Not⸗ 
wendigkeit der Unterſtützung des ferneren Beſitzes 
und Betriebes der Eichenſchälwaldungen im all- 
gemeinen befürworten und nicht als ſchädlich für 
den Gerbereibetrieb kennzeichnen. Die Gegenden, 
die weſentlich davon berührt ſind, ſind hohe 
Gebirgsſtriche, in welchen der Beſitz der Schäl— 
waldungen met in Händen von Gemeinden liegt, 
die ihre ganze Zuflucht in dieſen Schälwaldungen 
ſuchen. Nicht allein der Beſitz der Gemeinde als 
ſolcher iſt dort maßgebend, ſondern auch die da- 
durch gebotene Gelegenheit zur Arbeit in einer 
Zeit, wo wegen des Fehlens großer Straßen und 
Verkehrswege die Arbeit mangelt. Ich nenne in 
erſter Linie nur die Gemeinden, die Privaten 
will ich gar nicht heranziehen, und wenn dieſe 
nun ſeit Jahr und Tag klagen und wenn trotzdem 
G der Regierung zur Erhaltung des Beſitzes 
ieſer Leute nichts geichiebt. fo kommt eine gewiſſe 
häßliche Stimmung in größere Bezirke, und ich 
meine, daß man ſchon aus dem Grunde doch 
beſtrebt ſein ſollte, auch ſtaatlicherſeits den Wünſchen 
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dieſe ſind von Natur darauf angewieſen, die 
feſteſten und ſolideſten Staatsbürger und Staats— 
ſtützen zu geben, weil ſie von der Scholle nicht 
weg können und von geſunden ſtaatsbürgerlichen 
Grundſätzen getragen werden. Wenn ich mir das 
alles vergegenwärtige und nehme dann den Zoll— 
‚fat der Regierung von 1 Mark für Quebracho 
und entſprechend für andere Gerbſtoffe, ſo kann 
man ſagen: das iſt mehr oder weniger ein 
direkter Todesſtoß; was nützt 1 Mark für den 
Centner! Bei ſolchem Satz könnte man verſucht 
ſein, zu E ich will das nicht thun, auf dieſe 
Mark wollen wir auch verzichten. Meine Bitte 
geht in Anſehung der hohen Wichtigkeit nach den 
verſchiedenſten Seiten hin, die ich hier nur kurz 
gekennzeichnet habe, dahin, die Königliche Staats- 
regierung und ſpeziell der Herr Landwirtſchafts— 
miniſter möchte, nachdem nunmehr auch unſere 
Gerbereibeſitzer einen Zollſatz von 6 Mk. in einer 
größeren Verſammlung empfohlen haben, 
wenigſtens nicht dagegen auftreten, daß der von 
der Bolltarif⸗Kommifſton beſchloſſene Zollſatz von 
7 Mk. im Intereſſe der Unterhaltung und Unter⸗ 
ſtützung unſerer Eichenſchälwaldungen genehmigt 
werde. 

Vize⸗Präſident Freiherr von Manteuffel: 
Der Herr Landwirtſchaftsminiſter hat das Wort. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Podbielski: Ich gebe dem Herrn 
Vorredner völlig zu, daß für die weſtlichen 
Provinzen die Erhaltung der Eichenſchälwaldungen, 
auch Lohhecken genannt, von der höchſten Be— 
deutung iſt. Aber ich habe bei früherer Gelegen— 
heit bereits darauf hingewieſen, daß zweifellos in 
der Zukunft nur diejenigen Lohhecken mit Erfolg 
beſtehen werden, die wirklich gut bewirtſchaftet 
werden. Ja, ich glaube, daß überhaupt durch 
einen Zoll dauernd die Eichenſchälwaldungen zu 
erhalten nicht gelingen wird. Ich meine, es war 
gerade meine Aufgabe, als Vertreter der Land— 
wirtſchaft offen das auszuſprechen, daß wir durch 
einen genügenden Zollſchutz zur Zeit den all— 
mählichen Übergang in andere Betriebsverhältniſſe 
anſtreben müſſen. Sie werden, glaube ich, nicht 
verlangen können, daß ich für ein anderes Zoll— 
Progamm eintrete als für das, welches die 
Staatsregierung reſpektive der Bundesrat im 
Reichstage vorgelegt hat. Ich könnte doch auch 
unmöglich trennen und ſagen: ich erachte einen 
höheren Zoll für notwendig und wünſchenswert. 
Ich kann wohl bei der erſten Begründung für 
eine Erhöhung ſein, nachher aber, wenn die 
Vorlage gemacht iſt, muß ich bei der Vorlage ſtehen 
bleiben. 

Ich möchte auch nicht unterlaſſen, darauf hin— 
zuweiſen, daß zur Zeit der Verwertungspreis für 
die gewonnene Lohe eigentlich nur den Arbeitslohn 
darſtellt und für die Beſitzer nahezu nichts übrig 
bleibt, aber auch darauf hinweiſen, daß die Aus— 
ſichten für die Zukunft der Eichenſchälwaldungen 
nicht ganz jo trübe erſcheinen. Das Groß— 
berzogtum Helfen will feinen ganzen Eichen— 
ſchalwaldbetrieb einſtellen. Weiter, meine Herren: 
Nach den Berichten und Beobachtungen ſteigt der 
Preis für das Quebrachoholz ſtetig. Anſcheinend 


dieſer Gemeinden gerecht zu werden. Gerade 
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getrieben, und für den Transport aus dem 
Innern erwachſen jetzt bedeutendere Koſten. Ich 
habe auch darauf hingewieſen, daß der Kriegs⸗ 
miniſter auf die Anregung der landwirtſchaftlichen 
Verwaltung erklärt ha, daß nur ſolches Leder. 
welches mit erheblichem Zuſatz von Lohe gegerbt 
iſt, von der Militärverwaltung als gut gegerbt 
angeſehen und verwendet werden ſoll. Wenn ich 
dabei der Mineralgerbung kurz gedachte, ſo geſchah 
es, um darauf hinzuweiſen, daß wir nicht allein 
auf die pflanzlichen Gerbſtoffe, wie Quebracho 
und ähnliche Hölzer, angewieſen ſind, ſondern 
daß auch die Chemie beſtrebt iſt, mit Mineral⸗ 
mitteln eine Gerbung des Leders herbeizuführen. 
Die Landwirtſchafts verwaltung muß beſtrebt fein, 
helfend einzugreifen. Die ſchwierigen Verhältniſſe 
treffen nicht nur einzelne Beſitzer, ſondern die 
Eichenſchälwaldungen ſind meiſtenteils Gemeinde— 
beſitz und haben einen weſentlichen Einfluß auf 
den ganzen Etat einer Gemeinde. Es kommt 
hauptſächlich darauf an, daß wir Mittel und 
Wege finden, das den Gemeinden in irgend einer 
Form zu erhalten reſpektive die Eichenſchäl— 
waldungen in andere Betriebe überzuführen, 
ſo daß ſie wenigſtens in einiger Zeit den 
Gemeinden wieder Nutzen abwerfen. Das Hohe 
Haus darf ſich überzeugt halten, daß die Forſt— 
verwaltung unausgeſetzt dieſen Punkt im Auge 
behält, und wir können nur wünſchen, daß nicht 
auf einmal in den weſtlichen Provinzen die 
Eichenſchälwaldungen wertlos werden. Wir 
müſſen mit allen Mitteln danach ſtreben, die 
Lohhecken zu erhalten reſpektive ſie allmählich in 
andere Betriebe überzuführen. 

Vize-Präſident Freiherr von Manteuffel: 
Herr Freiherr von Wendt-Papenhauſen hat das 
Wort. 

Freiherr von Wendt⸗Papenhauſen: 
Meine Herren, nach den Ausführungen des Herrn 
Staatsminiſters und des Herrn von Bemberg 
kann ich mich ganz kurz faſſen. Ich möchte aber 
doch nicht unterlaſſen, an den Herrn Miniſter die 
dringende Bitte zu richten, daß er den Schäl— 
waldungen in dem Sinne, wie er es im Ab— 
geordnetenhaus am 28. Januar d. Js. ſchon 
geäußert hat, ſein Wohlwollen zuwendet, indem 
er dort eine Verpflichtung des Staates anerkannt 
hat, zur Überführung der Schälwaldungen in 
andere Hochwaldbetriebe Mittel des Staates zur 
Dispoſition zu ſtellen. Es iſt eben geſagt worden, 
daß die Eichenſchälwaldungen zum größten Teil 
Gemeindewaldungen ſind. Das trifft auf die 
Rheinprovinz wohl zu, nicht aber überall auf die 
Provinz Weſtfalen, die ſüdweſtliche Ecke der 
Provinz Weſtfalen, beſonders die Kreiſe Siegen, 
Olpe und zum Teil auch Meſchede, woſelbſt 
Eichenſchälwaldungen in ganz erheblichem Umfange 
beſtehen. Zum Beiſpiel der Kreis Olpe hat ein 
Areal von rund 61000 ha. Davon ſind 
40000 ha Wald und 30000 ha Schälwald. 
Dieſer Schälwald iſt nur teilweiſe Gemeindewald, 
teilweiſe gehört er den Haubergsgenoſſenſchaften 
der ſogenannten Zehnſchaften; zum größten Teil 
iſt er aber auch in Privathanden. Es ſind da 
ganz eigenartige Verhaltniſſe. An Beſitzungen 
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über 300 ha find im ganzen Kreiſe Olpe nur 


vier vorhanden, und dann geht es herunter auf 
eine Zahl von 100 bis 120 ha, von denen vierzehn, 
dann 50 bis 60 ha, von denen vierzig Beſitzungen 
vorhanden ſind. Dahingegen ſind von 1 bis 20 ha 
3542 Beſitzungen vorhanden. Daran ſehen Sie 
alſo, eine wie große Dismembration des Wald— 
beſitzes ſtattgefunden hat, teilweiſe durch frühere 
recht unvernünftige Teilungen; indeſſen, die Sache 
iſt nun mal da und läßt ſich nicht wieder gut 
machen. Man kann aber auch das Kind nicht 
mit dem Bade ausſchütten, und da möchte ich 
glauben, daß es zweckmäßig wäre, und möchte 
den Herrn Miniſter dringend bitten, die Be— 
nenne möglichſt zu fördern, die in anerkennens- 
werter Weiſe von der Königlichen Regierung in 
Arnsberg jetzt ſchon ins Werk geſetzt worden ſind, 
indem vor kurzem eine Beſprechung von 

ntereſſenten ſtattfand, um da im allgemeinen die 
Grundſätze feſtzulegen, nach denen vielleicht weiter 
operiert werden könnte, daß alſo der Herr Miniſter 
namentlich auch in Ausſicht nehmen möge, den 
gegenwärtigen Beſitzern ihren Beſitz nach Möglich— 
keit zu erhalten. Es iſt dies ja allerdings nicht 
immer und überall möglich, und wenn die 
Königliche Staatsregierung dazu übergegangen 
iſt, im Kreiſe Olpe eine neue Oberförſterei zu 

bilden und erhebliche Ankäufe ins Werk zu ſetzen, 
ſo iſt das recht gut; aber alles zu kaufen iſt nicht 
möglich, und namentlich die Beſitzungen zwiſchen 
10 und 20 ha Größe und über 20 ha Größe 
wären, möchte ich glauben, geeignet, möglichſt 
ihrem Eigentümer erhalten zu werden, ſelbſt wenn 
kein ganz regulärer Forſtbetrieb eingerichtet werden 
könnte. Aber wenn die Sache in die Hand 
genommen wird, wird, glaube ich, die Möglichkeit 
geboten ſein, einigermaßen eiwas zu leiſten, um 
die Leute vor Verarmung zu ſchützen und zu 
behüten. Es kommt allerdings in Betracht, daß 
die niederſächſiſche Bevölkerung, namentlich in 
den Kreiſen Olpe und Meſchede, einen aus⸗ 
geſprochenen Widerwillen gegen die Staats⸗ 
aufſicht hat. Die Leute wollen das nicht und haben 
ſchon mehrfach Unterſtützungen abgelehnt, weil 
fie jagen: Der Aufſficht und Abhängigkeit unter: 
werfen wir uns nicht, wir wollen Herr bleiben, wir 
wollen Herr bleiben über unſer Eigentum, und wenn 
wir kein Holz hauen dürfen ohne Genehmigung 
des Oberförſters, dann wollen wir lieber keine 
Unterſtützung. Deshalb find die Verſuche zur 
Bildung von Waldgenoſſenſchaften auf Grundlage 
des Geſetzes vom 6. Juli 1875 faſt überall ge⸗ 
ſcheitert. Das iſt ein Standpunkt, der in forſtlicher 
Beziehung eigentlich doch ſehr wenig für ſich hat. 
Indeſſen die Sache liegt einmal ſo, und es iſt 
eine Thatſache, daß die Leute die Unterſtützung 
lieber ablehnen, als daß ſie Unterſtützungen aus 
der Staatskaſſe nehmen. Es haben ſich ſchon 
in verſchiedenen Kreiſen, unter anderen auch in 
den Kreiſen Hagen und Schwelm, wo die Beſitz— 
verhältniſſe in den Waldungen ähnlich liegen, 
obwohl dort weniger Schälwaldungen vorhanden 
find, Privatforſtvereine gebildet, deren Vorſtaͤnde 
die nötige Garantie bieten können, daß die Mit— 
lieder gezwungen werden, ſich gewiſſen forſtlichen 
Grundſätzen zu fügen und ihre Wälder zu bewirt— 
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ſchaſten. In dieſer Beziehung iſt auch die Land⸗ 
wirtſchaftskammer der Provinz Weſtfalen vorge— 
gangen und hat an ſolche private Aufforſtungs⸗ 
vereine Beiträge und Unterſtützungen gegeben, 
wenn nur irgend die Garantie geboten war, daß 
die Kultur nicht ſofort durch SE u. |. w. wieder 
ruiniert würde. Ich möchte deshalb den Herrn 
Miniſter bitten, hier das Möglichſte zu thun, um 
den Kleinbeſitzern ihre Wälder zu erhalten. 
Andererſeits wird ſich aber doch vielſach Gelegenheit 
bieten, um die Gemeindeforſten und Korporations— 
waldungen, beſonders in den Kreiſen Olpe und 
Siegen, die ſchon jetzt unter Staatsaufſicht ſtehen, 
aus dem Schälwaldbetrieb in Hochwaldbetrieb 
überzuführen und außerdem die Ankäufe in ge— 
eigneter Weiſe, beſonders gelegentlich ſtattfindender 
Separationen, fortzuſetzen. 5 

Vize-Präſident Freiherr von Manteuffel: 
Das Wort wird zu Kapitel 2, Einnahme, nicht 
weiter verlangt. A. Dauernde Ausgaben. Kapitel 2. 
Koſten der Verwaltung und des Betriebes. 

Zu Titel 1 hat Herr Graf von Mirbach 
das Wort: 

Graf von Mirbach: Meine Herren, zunächſt 
möchte ich meiner Freude darüber Ausdruck 
geben, daß auch der Herr Miniſter von Podbielski 
Angelegenheiten des Reichs hier zur Sprache 
bringt, wie den Quebrachozoll; das läßt ſich eben 
nicht vermeiden. (Heiterkeit.) , 

Es iſt erfreulich, daß der Staatsregierung 
jetzt verhältnismäßig große Mittel zur Verfügung 
geſtellt ſind zur Aufforſtung von Odländereien. 
Wir werden durch einen Antrag dem Wunſche 
Ausdruck geben, es möchte die Königliche Staats— 
regierung unter entſprechender Zuſtimmung der 
beiden Häuſer des Landtages dieſe Mittel noch 
erheblich erhöhen. Es iſt, was die Praxis anlangt, 
leicht erklarlich und begreiflich, daß die Staats— 
forſtverwaltung möglichſt große Flächen anzukauſen 
beſtrebt iſt, das heißt, daß ſie möglichſt billig 
kauſen will. Ich glaube, man geht darin aber 
zu weit. Man verliert dabei den entſcheidenden 
Geſichtspunkt, daß es ſich um große wichtige 
Landesmeliorationen handeln ſoll und 
nicht darum, ob man ein mehr oder weniger 
gutes Geſchäft macht. 

Ein zweiter Fehler iſt nach meiner Auffaſſung 
der, daß man Aufſorſtungen in Gegenden vor— 
nimmt, wo ſchon ſehr große Walder dor: 
handen ſind. In meinem Wahlkreiſe hat man 
im Anſchluß an die Johannisburger Heide — 
die Forſtinſpektionen Johannisburg und Ortels— 
burg haben ein geſchloſſenes Waldareal von circa 
400 000 Morgen — eine oder mehrere Ober— 
förſtereien zu begründen beabſichtigt. Das wird 
zunächſt eine Entvölkerung im Gefolge haben. 
Vor allem liegen die Verhältniſſe dort aber auch 
ſo, daß alles geringwertige Holz, zumal das 
Brennholzmaterial, ſehr ſchwer, beinahe gar 
nicht verkäuflich iſt und es verhökert werden 
muß. Bei mir verfaulte ſehr häufig ein Teil 
dieſes geringwertigen Holzes. Gerade in ſolchen 
Gegenden ſollte man doch nicht noch ſehr große 
Waldungen neu anlegen. Es handelt ſich doch 
um Landesmeliorationen. Man findet aber in 
Oſtpreußen noch viele Gegenden, wo Waldungen 


— —— m ä — e — - 


434 


— — — — !. — — — —.— — nn 
E — —— 


ganz fehlen, und dort entfprechende Böden zum 
nkauf; da follte man ſchon im Intereſſe der 
dortigen Bevölkerung, ſchon wegen der Winter⸗ 
arbeit, in Zukunft Wälder anlegen. 

Ich möchte noch eines erwähnen: die Wälder 
an der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze liegen in einem 
tieferen Niveau über dem Meeresſpiegel als die 
Mitte der Provinz. Einen Schutz gegen die 
ſcharfen, der Landwirtſchaft nachteiligen Winde oe: 
währen ſie alſo nicht; ſie liegen, wie man im 
5 Leben ſagt, auf der Schokoladenſeite. 

as Ideal einer Aufforſtung für Oſtpreußen wäre, 
daß nian zunächſt die Höhenzüge bewaldete. Das 
würde für das Klima und zum Schutz gegen die 
Winde ganz zweifellos von großer Bedeutung 
ſein. Das wäre aber ein organiſatoriſches Vor⸗ 
geben. Das liegt ja nun einmal nicht im Zuge 
er Jetztzeit; es wäre das deshalb zuviel verlangt. 


yo will mich alſo darauf beſchränken, an die 
önigliche Staatsregierung und ſpeziell an die 
Staats⸗Forſtverwaltung die Bitte zu richten, ſie 
möchte bei Neuaufforſtungen ſich zunächſt den⸗ 
aa Gegenden zuwenden, in denen Wälder 
ehlen; das liegt im Intereſſe der dortigen 
Bevölkerung, insbeſondere auch hinſichtlich der 
Winterarbeit. 

en reiherr von Manteuffel: 
Das Wort hat der Herr Landwirtſchaftsminiſter. 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Podbielski: Meine zn, ich 
laube, die Ausführungen des Herrn Vorredners 
ſind weſentlich diktiert von dem lokalen Kolorit, 
alſo von der Auffaſſung, daß die Forſtverwaltung 
im Süden Oſtpreußens zu viel Aufforſtungen 
vornehme und dadurch eventuell eine Schädigung 
des dortigen Forſtbeſitzes herbeiführe. Ich glaube, 
der Herr Graf Mirbach wird mir recht geben: es 
wäre kein Kulturfortſchritt, wenn wir ſehr guten 
Boden aufforſten würden. Es giebt leider in 
unſeren öſtlichen Landen noch ſehr viel gering⸗ 
wertigen Boden, von dem ich wünſchte. daß er 
nicht mehr landwirtſchaftlich kultiviert, ſondern zu 
Aufforſtungszwecken verwandt würde. em, 
gemäß ſollte man doch zunächſt dieſen gering— 
wertigen Boden aufforſten und nicht den beſſeren. 
Herr Graf Mirbach wird mir doch zugeben, daß 
die oſtpreußiſchen Höhenzüge meiſtens ſehr guten 
Boden haben, von welchem der Hektar leicht 
800 bis 1000 Mk. koſtet, während die Forſt— 
verwaltung in der Lage iſt, im Süden Oſtpreußens 
Odland für 40 und 60 Mk. den Hektar zu kaufen. 
Da muß die Forſtverwaltung doch in erſter Linie 
mit der Aufforſtung dieſer Odländereien vor— 
ehen und dort eben Wandel ſchaffen. Ich glaube, 
SE Graf Mirbach wird mir auch zugeben, wir 
können uns nicht irgendwo ein Terrain aus— 
. fuchen und jagen, dort wollen wir aufforſten, 
ſondern wir müſſen die Odländereien da, wo fie 
ſind, aufkaufen. Ich glaube, es wird gerade eine 
große Aufgabe der Königlich preußiſchen Forſt— 
verwaltung für die Zutunft ſein, dieſe nicht zur 
landwirtſchaftlichen Kultur geeigneten Flächen in 
Waldungen zu überführen, und dieſe kulturelle 
Arbeit, die wir jetzt thun, wird ſich meiner 
Anſicht nach bei Kind und Kindeskindern voll 
bezahlt machen. Durch die landwirtſchaftliche 


Berichte. 
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Depreſſion iſt das Angebot ſolcher geringwertiger 
Flächen natürlich ſehr gelegen, und wir müſſen 
zugreifen. Auch im Abgeordnetenhauſe mehren 
ſich die Stimmen, welche ein lebhafteres Vor⸗ 
gehen mit der Aufforſtung für wünſchenswert er⸗ 
achten und der Staatsverwaltung weitere Mittel 
zur eben Helen wollen. (Zuſtimmung des 
Grafen von Mirbach.) Ich bin der Meinung — 
dabei eine Kleinigkeit zurückgreifend auf die 
politiſche Debatte —: ich ſehe den beſten Schutz 
in Oſtpreußen gegen polniſche Beſtrebungen aus 
dem ruſſiſchen Polen unbedingt in einer Wald⸗ 
zone, und das iſt eine Auffaſſung, die nicht neu 
iſt, ſondern die der deutſche Ritterorden ſchon 
H og hat. Ich glaube, wir können uns gar 
nicht beſſer ſchützen, als wenn wir einen breiten 
Waldgürtel ſchaffen, durch den wir geneigteſt nicht 
andere Leute hereinkommen laſſen. Die Schaffung 
eines ſolchen Waldgürtels im Süden von Oſt⸗ 
preußen erachte ich als eine Notwendigkeit für 
dieſe Provinz. 

Vize⸗Präſident Freiherr von Manteuffel: 
Das Wort hat Herr von Stein. 

von Stein: Meine Herren, nur für wenige 
Minuten bitte ich um Ihr Gehör. Ich wollte, 
nicht im Auftrage meiner politiſchen Freunde, 
ſondern aus eigenem Antriebe die Auſmerkſam— 
keit des Hohen Hauſes und des Herrn Miniſters 
darauf lenken, daß die Einnahmen aus den 
königlichen Forſten im Verhältnis zu denjenigen, 
Welche Privatbeſitzern vor⸗ und nachgerechnet 
werden, doch nur gering erſcheinen. Ich gehe 
dabei von der Bekanntmachung aus, welche der 
Herr Miniſter jedes Jahr auf Grund des RS 4 
des Kommunalabgabengeſetzes erläßt und worin 
er die Einnahmen aus den Domänen und Forſten 
nach Abzug der Ausgaben, und zwar der Aus⸗ 
aben an Verwaltungskoſten und für beſondere 
erbindlichkeiten, bekannt giebt. Meine Herren. 
dieſe Liſte wird für jede Provinz beſonders auf— 
geſtellt, wie Ihnen bekannt iſt, und ich möchte 
mir erlauben, nur ein paar Zahlen aus zwei 
Jahren hervorzuheben. Es iſt zunächſt das 
Jahr 1895. Da iſt der Ertrag in Oſtpreußen 
142% des Grundſteuerreinertrages — ich laſſe 
die Dezimalſtellen weg —, in der Proving Branden⸗ 
burg 152%, in Schleſien 153%, in der Rhein: 
provinz 78%. Es iſt beiläufig hieraus zu erſehen. 
daß die Forſten im Oſten mehr bringen als die 
im Weſten. Woran das liegt, gehört ja nicht 
hierher. Nun ſteht alſo in der Bekanntmachung. 
daß abgezogen würden zunächſt die Verwaltungs— 
koſten und dann die beſonderen Verbindlichkeiten, 
die auf den Forſten liegen. In dieſen Bekannt— 
machungen ſind nun die Domänen und Forſten 
zuſammengerechnet; die Domänenverwaltung iſt 
in ihren Einnahmen aber gebunden durch die 
Verpachtung, und ich glaube alſo allein auf die 
Forſten, welche ja beweglich ſind in ihren Ein— 
nahmen und Ausgaben. eingehen zu dürfen. 
Alſo die beſonderen Verbindlichkeiten, welche in 
Abzug kommen, beſchranken ſich, ſoweit mir der 
Etat bekannt ut. auf die 7 700 000 Mark, welche 
an den Kronfideikommißfonds abgeführt werden 
müſſen, die ja eine ſehr erhebliche Rolle nicht 
ſpielen. 


Nun fage ich, meine 
tft im ſteuerlichen Intereſſe ein ſehr viel höherer 
Betrag vor⸗ oder nachgerechnet worden. Ge will 
dafür ein. Beiſpiel aus der Provinz Preußen an⸗ 
führen, welches mir genau bekannt iſt. Der 
Beſitzer eines Waldes fahlte ſich beſchwert durch 
die Einſchätzung zur Ergänzungsſteuer und legte 
Berufung ein. Der Vorſitzende der Berufungs⸗ 
kommiſſion ſchickte darauf einen Königlichen Forſt⸗ 
rat ins Revier, ließ es bereiſen und ein Gutachten 
anfertigen. Das Gutachten — ich habe es hier 
bei den Akten in einer von der Regierung er⸗ 
teilten Abſchrift — ſchneidet derart ab, daß der 
Ertrag aus dieſem Walde auf 848 % des Grund⸗ 
ſteuerreinertrags berechnet worden iſt, alſo un⸗ 
dk ſechsmal fo hoch, als der Ertrag der 
töniglichen Forſten in Oſtpreußen im Jahre 1895 
Behufs Einſchätzung zur Ergänzungsſteuer 
wurde nun dieſer Betrag mit 25 multipliziert 
und dadurch das Kapital feſtgeſtellt. Der Beſitzer 
beruhigte ſich nicht bei dieſem Erkenntnis, ſondern 
ging an das Oberverwaltungsgericht. Dieſes ſtieß 
das zweite Urteil um, ſchickte es in die Vor⸗ 
inſtanz zurück, und nun wurde ein Obergutachten 
von dem oberſten Forſtbeamten der Provinz ein⸗ 
geholt. Das lief im weſentlichen auf dasſelbe 
hinaus. Nun ſagte ſich der Beſitzer: wenn die 
Herren, die die Sache verſtehen, ein ſolches Gutachten 
abgeben, dann muß doch auch ein Grund dafür 
vorliegen. Es gelang ihm alſo, einen e 
Forſt⸗Aſſeſſor zu gewinnen, der für fein Revier 
nach denſelben Grundſätzen wie für die fiskaliſchen 
Forſten mit 120 jährigem Umtriebe einen Betriebs⸗ 
plan aufſtellte, und ſiehe da, die Wirtſchaft nach 
dem neuen Betriebsplan hatte in der That das 
Ergebnis, welches in den Gutachten der beiden 
königlichen Forſtbeaniten herausgerechnet war, 
ergab es ſo ſehr, daß im Jahre 1900, als die 
Erträgniſſe in Oſtpreußen auf 220% ftiegen, der 
Ertrag des Forſtreviers auf 1385%% des Grund— 
ſteuerreinertrags ſtieg, ſo daß wieder der ſechs— 
fache Betrag derjenigen Summe herauskam, 
welcher für die Königlichen Forſten in der Bekannt— 
machung verzeichnet war. 

Nun, meine Herren, will ich mich nicht darauf 
einlaſſen, hier Vorſchläge zu machen, in welcher 


war. 


erren, den Privatforſten 
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Weiſe vorgegangen werden könnte, um die Erträge 
der königlichen 1 in gleichem Maße zu 
ſteigern. Ich will mich namentlich dagegen ver⸗ 
wahren, etwa anzuregen, daß mehr Holz ber 
ſchlagen werden La, jedenfalls nicht in der 
Hauptnutzung. Aber immerhin glaube ich, daß 
durch e Maßnahmen zu erreichen ſein 
müßte, daß die Reinerträge ſich ſteigern, und wenn 
der Herr Miniſter einige von ſeinen Beamten — 
es ſtehen ihm ja die beſten, die man ſich denken 
kann, zur Verfügung —, alſo zum Beiſpiel die 
E die die betreffenden Gutachten abgegeben 
aben, beauftragte, in dieſer Beziehung die Got 
zu Studieren und Vorſchläge zu machen, ſo, glaube 
ich, würde doch ein günftiges Ergebnis heraus⸗ 
kommen. | 

Dann möchte ich noch dem Herrn Minifter 
eine Bitte vortragen. In meiner Gegend — es 
iſt anzunehmen, daß es anderswo ebenſo iſt — 
ſind die Wohngebäude für Forſtbeamte an Stellen 
errichtet, daß es den Eindruck macht, als ob die 
Behörde, welche an letzter Stelle darüber zu ver⸗ 
fügen hat, nur daran denkt, daß das Haus gebaut 
wird, und weniger daran, daß Menſchen darin 
wohnen ſollen, welche ein Gefühl haben für mehr 
oder weniger angenehme Umgebung und andere 
Sachen. (Heiterkeit.) Ich will mir erlauben, ein 
paar Beiſpiele anzuführen. Dem Herrn Miniſter 
wird es ein leichtes fein, fi) darüber zu unter: 
richten, ob ſie zutreffen. In der Oberförſterei 
Alt⸗Jablonken — ſie iſt zu meiner Zeit noch er⸗ 
richtet worden — hatte man ein ſogenanntes 
adliges Anteil⸗Grundſtück gekauft, um den ſüd⸗ 
lichen Teil der Taberbrücker Forſt abzutrennen 
und eine neue Oberförſterei zu gründen. Die 
Gebäude des alten Hofes erſchienen nicht aus— 
reichend, und es iſt heute nur noch ein Stall von 
den damaligen Gebäuden erhalten. Nun wurde 
ein neues Wohngebäude errichtet, und dieſes iſt 
jo hart an die Dorfſtraße gerückt, daß der Giebel— 
ausgang des Oberförſters, der mit einem Sitz⸗ 
platz verſehen iſt, nur dadurch für ihn benutzbar 
iſt, daß er ſich eine Rollwand hat hinſtellen laſſen. 
um nicht von jedem Vorübergehenden beobachtet 
zu werden. ; 
(Schluß folgt.) 


Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 

Bedarf an Forfi- Aſſeſſoren für Betriebs- 
regelungs - Arbeiten. 

III. 5617. 

Berlin W. 9, den 2. Mai 1902. 

Zur Vermeidung erheblicher Schwankungen 
in der Zahl der bei Forſtbetriebsregelungen im 
Staatswald alljährlich zu beſchäftigenden Forſt— 
Aſſeſſoren empfiehlt es ſich, für die im dortigen 
Bezirk während der nächſten zehn Jahre in An— 
griff zu nehmenden Betriebsregelungs-Arbeiten 
einen Plan nach dem anliegenden Schema auf— 
zuſtellen und — nach erfolgter diesſeitiger Ge— 


nehmigung — den Jahresplänen und Koſten⸗ 
anſchlägen über Forſtvermeſſungs- und Ein— 
richtungs⸗ Arbeiten inſoweit zu Grunde zu legen, 
als nicht ſpätere Abweichungen in Einzelfällen 
durch beſondere Verhältniſſe gerechtfertigt erſcheinen. 

Falls für die Verhältniſſe des dortigen Be— 
zirks eine regelmäßige zehnjährige Wiederkehr der 
Taxations-Reviſionen ſich empfiehlt, ſind ſämtliche 
Reviere in den Plan einzuſtellen und auf die 
einzelnen Jahre thunlich gleichmäßig zu verteilen. 

Erſcheint es dagegen zuläſſig, für die Wieder— 
kehr der Betriebsreviſionen im allgemeinen einen 
längeren Zwiſchenraum (etwa von 20 Jahren) 
ins Auge zu faſſen, ſo iſt nur eine dem— 
entſprechende Zahl (etwa die Hälfte) der Reviere 
in den Plan, ebenſalls unter gleichmäßiger Ver— 


teilung auf die GER leg Ge 
t zwe erbei⸗ 
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Monaten. Wird darin nur ein Teil der Reviere 
zur Betriebsreviſion in Vorſchlag gebracht, ſo ſind 
in dem Begleitbericht die Gründe hierfür kurz zu 
erörtern; andernfalls genügt die Einreichung des 
Planes kurzer Hand. 
Miniſterium 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königliche Regierungen (mit Ausnahme von 
Aurich, Sigmaringen und Wiesbaden). 


Plan für die Fertigung von Betriebsregelungen und Tarationd e Revifionen in den Jahren 1903 bis 1912. 
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Geſch.⸗Nr. III 5877. 
Berlin W. 9, den 10. Mai 1902. 
Der Regierungsbezirk Stade wird bis auf 
weiteres für Notierungen ſorſtverſorgungs - 
berechtigter Anwärter geſchloſſen. 

Miniſterium 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich ber: 
jenigen zu Aurich und Sigmaringen). 
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Brandverſicherungs Verein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 

Berlin W. 9, den 15. April 1902. 
Indem wir Ihnen, unter Bezugnahme auf 
unſer gedrucktes Anſchreiben vom 29. Marz d. Is., 
in der Anlage einen Abdruck des zwiſchen dem 
Direktorium des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten und der Norddeutſchen 
Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft e. G. zu Berlin 
am 4. April d. Is. abgeſchloſſenen Vertrages zur 
Kenntnisnahme und Aufbewahrung bei den 
Akten überienden, bemerken wir dazu folgendes: 


Wir haben es für unſere Aufgabe erachtet, 
den Preußiſchen Forſtbeamten, ſowie den in 
preußiſchen Betrieben beſchäftigten Waldarbeitern 
— kurz allen, deren Geſchäftsſtelle mit der Be— 
wirtſchaftung forſtfiskaliſcher Ländereien verbunden 
iſt, Gelegenheit zu bieten, ſich in billiger, ſicherer 


und möglichſt zweckmäßiger Weiſe bei einer 
ſoliden Geſellſchaft gegen Hagelſchaden zu ver— 
ſichern. 

Dieſem Zwecke ſoll der beiliegende Vertrag 
dienen, deſſen einzelne Beſtimmungen Sie davon 
überzeugen werden, daß er den Beitretenden 
Vorteile 1 1 die in ähnlicher Weiſe nur von 
einer auf dem Grundſatze der Selbſtverwaltung 
beruhenden Geſellſchaft geboten werden können. 

Der Vertrag kann aber nur dann ſeinen 
Zweck ganz erfüllen, wenn möglichſt viele Forſt— 
beamte ꝛc. von der durch ihn möglich gewordenen 
Organiſation Gebrauch machen und den für jeden 
Oberförſtereibezirk zu bildenden Forſtgemeinde— 
Verſicherungen beitreten. Wir erſuchen Sie daher, 
den Intereſſenten Ihres Geſchäftsbereichs eins 

ehend von den Beſtimmungen des Vertrages 
Kenntnis zu geben und ihnen die dringende (Gr 
wägung nahe zu legen, ob ihr Beitritt zur Forſt— 
gemeinde-Hagel-Verſicherung nicht ebenſo in 
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ihrem eigenen Intereſſe liegt wie im Geſamt⸗ 
Intereſſe unſerer Landwirtſchaft treibenden 
Berufsgenoſſen. 

Als weſentliche Vorteile dieſer Ver⸗ 
ee wir ins beſondere folgende hervor: 
1. Die Verſicherten werden durch den Ver⸗ 

trag Mitglieder einer Geſellſchaft, die durch ihren 
Geſchaftsumfang und ihre bisherige Entwickelun 

hinreichende Gewähr für eine ſolide, woh 

eordnete und billige Verwaltung bietet. Die 
Norddeutſche Geſellſchaft iſt mit einer Ver⸗ 
ſicherungsſumme von über 755 Millionen Mark 
im Jahre 1901 die bei weitem größte deutſche 
on e Bejellichaft. 115 ihre 

olidität bürgt der Umſtand, daß ſie ſich frei⸗ 
willig der Kontrolle verſchiedener Provinzial— 
verwaltungen, ſowie der ſächſiſchen Lande 
wirtſchaftskanmmer unterſtellt hat, und daß ihr 
die Königliche Anſiedelungskommiſſion für Weſt⸗ 
preußen und Poſen ſämtliche Anſiedler als 
Mitglieder zuweiſt. Die Geſellſchaft iſt auf 
Gegenſeitigkeit gegründet, erſtrebt alſo keinen 
Kapital⸗Gewinn; ſie erhebt ihre Beiträge im 
Vorſommer in orm niedriger Vorprämien, 
die im Bedarfsfalle durch Nachzahlungen 
im Spätherbſt ergänzt werden. Die Seit: 
ſetzung der Vorprämien erfolgt für jede einzelne 
Gemeindeverſicherung auf Grund genauer Hagel- 
ſtatiſtik und iſt in ihrer Höhe außerdem für jeden 
einzelnen Verſicherten gemäß § 9 des Vertrages 
von den in den Vorjahren erfolgten thatſächlichen 
Hagelſchäden abhängig. Bei Abſchätzung der 
Schäden wird in jedem Falle ein von den Ber: 
ſicherten ſelbſt gewählter Schätzer zugezogen. 
Eigentümlich iſt der Geſellſchaft eine ausgedehnte 
Selbſtverwaltung und die weitverbreitete Form 
der Gemeindeverſicherungen, die für den von uns 
abgeſchloſſenen Vertrag von beſonderer Be— 
deutung iſt. 


2. Durch den unmittelbaren Verkehr der die 
Forſtgemeinde⸗Verſicherungen leitenden Vertrauens- 
männer mit den Generalagenturen werden die 
Agenten⸗-Proviſionen geſpart, deren Betrag daher 
den Verſicherten ſelbſt zu gute kommen und von der 
Vorprämie gekürzt werden ſoll (§7 des Vertrages). 

3. Das ganze Verſicherungsgeſchäft wird durch 
das Inſtitut der Vertrauensmänner dem einzelnen 
\ leicht wie möglich gemacht; auch werden durch 

ie Vereinigung der Einzel⸗Mitglieder zu Gemeinde— 
Verſicherungen die Nebenkoſten erheblich vermindert. 

4. Zu jeder E wird der Ver⸗ 
trauensmann als natürlicher Berater des Be— 
ſchädigten zugezogen; bei formellen Taxen darf 
der Beſchädigte einen mit dem Taxgeſchäft ver— 
trauten Forſtmann zu ſeinem Vertreter wählen. 

Da bereits aus dieſen kurzen Andeutungen, 
die durch beiliegende, von der Geſellſchaft aus— 
gehende Anlage B vervollſtändigt werden, zu 
erſehen iſt, welche Vorteile der Zutritt zu einer 
derartigen Gemeindeverſicherung bieten wird, ſo 
erſuchen wir Sie, ſich der Bildung einer ſolchen 
unterziehen zu wollen und bis auf weiteres das 
Amt eines Vertrauensmannes gütig zu über⸗ 
nehmen, auch wenn Sie perſönlich der Verſicherung 
beizutreten nicht gewillt oder nicht in der Lage 
ſein ſollten. 

Zur Erleichterung des Verſtändniſſes der 
Verſicherungsbedingungen hat die Geſellſchaft in 
der Anlage C an einigen Beiſpielen die Art der 
Prämien⸗Berechnung und der Schadenfeſtſtellung 
veranſchaulicht. Auch wird jedem der Herren 
Revierverwalter noch ein beſonderes Anſchreiben 
von der zuſtändigen General-Agentur der Nord- 
deutſchen Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft zugehen. 

Direktorium des Brandverſicherungsvereins 

Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. v. Bornſtedt. 
An den Herrn Oberförſter zu 


ET 


Perſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


Sörflerverein Bromberg. 
Sitzung am Sonnabend, den 24. Mai cr., 
nachmittags 2 Uhr, im Vereinslokal zu Bromberg. 


Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 


2. Beſchlußfaſſung über Verwendung der er— 
übrigten Gelder vom Gedenkſteinsfonds. 

3. Beſchlußfaſſung über den Beitritt zum 
Bromberger Beamtenverein. 

4. Beſchlußfaſſung über Sendung eines Delegierten 
zur Generalverſammlung am 31. 5. 1902 nach 
Berlin und Wahl desſelben. 

5. Geſchäftliches. 


In Anbetracht deſſen, daß die zu Punkt 2 bis 

4 zu erledigenden Angelegenheiten höchſt wichtig 

ſind, wird um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. 
Der Vorſtand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Cent, Oberförſter zu Sigmaringen, find die Geſchäfte eines 
forſttechniſchen Beraters des Herrn Regierungs- 
Präſidenten kommiſſariſch übertragen worden. 

Frhr. v. d. Reck, Oberforſtmeiſter a. D., ut in Bückeburg 
— 80 Jahre alt — geſtorben. 

Aliesner, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die bisher kommiſſariſch verwaltete 
Förſterſtelle zu Katzenſang. Oberförſterei Trappönen, 

tegba. Gumbinnen, vom 1. Juni d. Is. ab übertragen. 

Börner, Forſtauffeher, iſt als Förſter in Memleben, Forſten 
der Landesſchule Pforta, Regbz. Merſeburg, angeſtellt. 

Dettmer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Thiergarten, iſt 
in die Oberförſterei Glücksburg, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

Erdſack, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe, wird vom 1. Juni 
d. 3%. als Forſtauſſeher nach Schodnia, Oberförſterei 
Dembio, Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Gehm, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Jägerthal, iſt vom 
1. Juni d. Js. ab in die Oberförſterei Charlottenthal, 
Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Sies, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Kottwitz, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Baruthe, 
Oberförſterei Rogelwitz, Regbz. Breslau, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 
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Hänſel, Jörſter in der Dberjöriterei Katholiſch⸗Hammer, 
Regbz. Breslau, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Huebner, Förſter zu Wolka. Oberförſterei Drogallen, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Leibgirren, Oberförſterei 
Schmalleningken. Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juni 
d. Js. ab verſetzt. 

Kress, Torfmeiſter zu Dittballen, Oberförſterei Schnecken, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Dittballen, Regbz. Gumbinnen, übertragen worden. 

Zeite, Förſter zu Burgſtall, Oberförſterei Burgſtall, iſt die 
Revierförſterſtelle zu Walbeck, Oberförſterei Biſchofswald, 
SE Magdeburg, vom 1. Juli d. Is. ab auf Probe 
für die Dauer eines Jahres übertragen. 

Tuch. Torfmeiſter zu Grünhof. Oberförſterei Brödlauken. 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Grünhof, Regbz. Gumbinnen, übertragen worden. 

Aaſchies, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Jörſter 
ernannt und ihm die Förſterſteile zu Wolka, Ober 
ſörſterei Drygallen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juni 
d. Is. ab übertragen. 

Schroeter, Forſtauſſeher zu Kottwitz, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Forſterſtelle Klein⸗Ujeſchütz, Oberſörſterei 
Katholiſch⸗Hammer, Regbz. Breslau, vom 1. Juli d. Js. 
ab übertragen. R 

Speer, Forſiaufſeher in der Oberſörſterei Woidnig, iſt zum 

örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Teichhof, 
berförſterei Schöneiche, Regbz. Breslau, vom 1. Juli 

d. Js. ab übertragen. 

Tempelhof, Förſter zu Eichenquaſt, Oberförfterei Schweinitz, 
iſt die Förſterſtelle Hödingen, Oberförſterei Biſchofswald, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Mierzwa, Revierförſter zu Walbeck, Oberförſterei Biſchofs⸗ 
wald, Regbz. Magdeburg, iſt geſtorben. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Lehmann, Forſtaufſeher zu Lieskau, Oberförſterei 
Schkeuditz, Regbz. Merſeburg; Aeniſch, Holzhauer⸗ 
meiſter zu KA Oberförſterei Elſterwerda, Regbz. 
Merſeburg; Dos e Waldarbeiter zu Wildenhain, 
Oberförſterei oberſchütz. Regbz. Merſeburg; Aumpf, 
Oberholzhauer zu Veckerhagen, Kreis Hofgeismar; 

anows ki, E SE zu Alt⸗Schöneberg, Kreis 

llenſtein; Mos Holzhauermeiſter zu Schwalgen⸗ 
dorf, Kreis Mohrungen: Jerull, Holzhauermeiſter zu 
Schwalgendorf, Kreis Mohrungen; Retzlaff, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Dolfusbruch, Kreis Dt.⸗Krone. 

C. Jäger⸗Korps. 

Frhr. v. Plettenberg, Generalmajor, bisher Flügeladjutant 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, Inſpekteur der 
Jäger und Schützen und mit der Führung des Reitenden 
Feldjäger⸗Korps beauftragt, iſt das Ehrenkommenthur— 
kreuz (Klaſſe IIa) des Fürſtlich Hohenzollernſchen Haus» 
ordens verliehen worden. 

Beyer, Oberleutnant im Weſtfäl. Jäger⸗Bat. Nr. 7, iſt zum 
überzähligen Hauptmann befördert und in das Pomm. 
Jäger⸗Bat. Nr. 2 verſetzt worden. 

v. Bluder, Major und Bats.⸗Kommandeur im 2. Hannov. 
Juſanterie⸗Regt. Nr. 77, iſt der Abſchied bewilligt mit 
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Weſtſaͤt. 
Jäger⸗Bats. Nr. 7. 

Irhr. Röder v. Diersburg, Oberſt und Kommandeur des 
Garde⸗Schützen⸗Bats., iſt zum Kommandeur des Füſilier⸗ 
Regiments General-Feldmarſchall Prinz Albrecht von 
Preußen (Hannov.) Nr. 73 ernaunt worden. 

v. KArofigk, Oberleutnant und Feldjäger im Reitenden 
Feldjäger⸗Korps, iſt zu den Reſerve⸗Offizieren des Garde» 
Jäger-Bataillons übergeführt. 
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v. Schierſtädt, Leutnant im Brandenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 3, 
iſt zum Oberleutnant befördert worden. 

Bendorf, Oberjäger im Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2 iſt zum 
Fähnrich befördert worden. 

v. Winckler, Major und Bataillons⸗ Kommandeur im Kaifer 
Alexander Garde-Grenadier-Regiment Nr. L tft zum 
Kommandeur des Garde⸗Schützen⸗Bats. ernannt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Dinfe, Hofjäger zu Neuſtrelitz verbleibt auf feinen Wunſch 
ſeiner bisherigen Stellung. 

done, Forſthilfsaufſeher zu Gr.⸗Quaſſow, iſt die Unter⸗ 
förſterſtelle in Priepert verliehen worden. 

Schmidt, Revierjäger zu Hinrichshagen, iſt als Forſthilfs⸗ 
aufſeher nach Gr.⸗Quaſſow verſetzt worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Knecht. Holzhauermeiſter zu Schweighauſen, Kreis Hagenau, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Klee, Gemeindeförſter⸗Anwärter, iſt die Stelle eines yet 
ſchutzgehilfen in Banzenheim, Oberſörſterei Hart⸗Nord, 
übertragen worden. 

Müller, Gemeindeförſter⸗Anwärter, ift die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle in Altkirch vom 1. Juni d. Js. ab übertragen. 
Foſt, Gemeindeförſter⸗Anwärter, iſt die Gemeindeförſterſtelle 
in Mollau, Oberförsterei St. Amarin, vom 1. Juni 

d. 38. ab übertragen. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn Revierjäger S. in Or. Das ans 
ſcheinend mündliche Abkommen, wonach Sie 
ohne Vereinbarung einer Kündigung eine Wohnung 
ſeit Jahren inne ne und alljährlich die Miete 
entrichten, iſt allerdings ein ungewöhnliches. In 
Betracht komnit B. G. B. dritter Titel „Miete, 
Pacht“, insbeſondere die SS 565, 566. Gütliche 
Einigung iſt zu empfehlen. 

Herrn 8. in A. Der Förſter hat das 
Holz unter Beihilfe des Holzhauermeiſters zu 
numerieren. Das Numerieren gehört zu den 
Mühewaltungen des Haumeiſters, der auch für 
Stempel und Farbe zu ſorgen hat und dem 
dafür nach S 51 der Dienſtinſtruktion eine Pers 
gütung von dem Lohne zuſteht. In betreff der 
Hilfeleiſtungen des Kulturvorarbeiters bei den 
Kulturen iſt § 79 der Geſchäftsanweiſung für 
Oberförſter maßgebend. 


Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren Clausnitzer, Stockſteth, Präger, 
Wrünig, Huth, Schück, Feiſt, Schönberg. 


Jür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Nachrichten des Pereins Röniglich Preußiſcher Horfibsamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

Unſere diesjährige ordentliche Mitglieder Verſammlung findet am Sonnabend, 
den 31. Mai d. 38., vormittags 10 Uhr, im „Prälaten“ zu Berlin (Stadtbahnbogen 
Alexanderplatz) mit folgender Tagesordnung ftatt: 

1. Genehmigung der Satzungen; — 2. Feſtſetzung des Höchſtbetrages, den der Vorſtand in 
dringenden Fällen als Unterſtützung gewähren kaun; — 3. Wahl des Vorſtandes; - 
4. Wahl der Kaſſenreviſoren; — 5. Verſchiedenes. 


Müggelheim, den 24. März 1902. 


Der Vorſtand. Noggenbuck, Vorſitzender. 


NB.: Zutritt haben nur Vereinsmitglieder, welche ſich durch ihre Mitgliedskarten zu legi⸗ 


timieren haben. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


GE find 


85 leiſten an unſeren 
Steinbinde bei Grünau, Bez 


otsdam. 


Schatznieiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk. 
Das erſte Vereins jahr läuft vom . e (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 


Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
Denjenigen 


Erwiderung au Herrn K. 

Meine Erwiderung vom 14. April cr. in 
Nummer 17 der „Deut! en Forſt⸗Zeitung“ fcheint 
Herr K. nicht recht verdauen zu können, denn 
er ſucht in Nr. 20 der „Wochenſchrift für deutſche 
Förſter“ vom 15. Mai cr. den von ihm ans 
gezettelten Streit fortzuſetzen. Ich hatte mir 
vorgenommen, dieſe Ausführungen völlig zu 
ignorieren, aber da Herr K. am Schluſſe 
derſelben mich ausdrücklich bittet, ich 
ſolle mich nicht in vornehmes Schweigen 
hüllen, will ich feinen Wunſch erfüllen, zumal 
er mir die Widerlegung ſehr leicht gemacht hat. 

5 K. hat ziemlich lange dazu gebraucht, 
die Worte meiner Ausführung ſcharf unter das 
Seziermeſſer zu nehmen, und trotzdem iſt es ihm 
nicht gelungen, dieſelben zu entkräften. 

Das Verdienſt unſeres — wie Herr K. ſagt — 
noch in der embryonalen — alſo im Entſtehen 
begriffenen — Entwicklung befindlichen Ver— 
eins herabzuſetzen, greift er in Ermangelung 
beſſerer Gründe zu der ſelbſtverſtändlichen Be⸗ 
hauptung, daß die auf die Verleihung des 
Portepees und die Ernennung einer größeren 
Anzahl Förſter zu Hegemeiſtern gerichteten 
Wünſche von unſerem ganzen Stande ausgehen, 
von der Wochenſchrift“ unterſtützt und auch 
ſchon längſt bekannt ſind. Das iſt von uns noch 
niemals beſtritten worden. Thatſache und 
allgemein bekannt iſt aber auch, daß unſere 
Herren Vorgeſetzten für dieſe Wünſche bisher 
ſtets taub waren und daß es unſerem Verein 
allein vorbehalten war, dieſe Wünſche an 
hoher Stelle zum Vortrag zu bringen 
und Erfüllung derſelben zu erlangen. Lediglich 
unſerem Verein gebührt alſo das Ver— 
dienſt. Gerade der Umſtand, daß unſere Wünſche 
ſeit Jahren geäußert und niemals beachtet 
worden ſind und daß auch die jetzigen Herren 
der Zentralverwaltung ſich gegen die bisherigen 
Beſtrebungen völlig ablehnend verhalten 
haben, hat au: Gründung des neuen Vereins 
geführt, weil bei einer großen Anzahl unſerer 
objektiv denkenden Kollegen die überzeugung 
zum Durchbruch gekommen iſt, daß wir auf dem 
bisherigen, Wege niemals zum Ziele gelangen 
würden. Über die Richtigkeit dieſer Auffaſſung 
kann nach den Erfolgen, welche unſer erſt im 
„ begriffener Verein trotzdem ſchon 
erzielt hat, doch kein Zweifel mehr beſtehen. Das 
müßten Sie, Herr K., doch endlich auch einſehen. 
Herr K. leiſtet ſich aber noch ein weiteres 
Späßchen, indem er auf meine Bemerkung auf 


as Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


itgliedern, welche 7 Mk. gezahlt haben, wird 1 Mk. auf das nächſte Jahr, 
denjenigen, welche 3,50 Mk. gezahlt haben, 0,50 Mk. auf das nächſte 


Halbjahr zu gute gerechnet. 
Der Porſtand. 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


Seite 359 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über die 
Ausführung des Herrn Dachs auf Seite 398 
der „Wochenſchriſt' eingeht und dabei bemerkt, 
daß mir das Verſtändnis für dieſe Ausführungen 
abgehe. Daß Herr K. eine ſo geringe Auffaſſun 
von meinem Begriffsvermögen hat, bedaure ich 
um ſo mehr, als ich mir bisher eingebildet habe, 
einigermaßen logiſch denken zu können. 

Herr Dachs ſchreibt aber auch durchaus nicht 
problematiſch, und ich will verſuchen, meine 
Anſicht über ſeine Auslaſſung hier näher zu 
präziſieren. 

Er fordert nämlich, daß der Staat weniger 
etatsmäßige Stellen für Forftauffeher einrichten 
und das dadurch erſparte Geld zur Aufbeſſerung 
der Kommunalförſter⸗ und Kommunalwaldwärter 
Stellen im Regierungsbezirk Wiesbaden ver⸗ 
wenden ſoll. Auf dieſe Weiſe meint er, könnte 
der Staat viele ſeiner Anwärter in den Kommunal⸗ 
dienſt abgeben, er brauchte nicht ſo viele neue 
Stellen zu begründen, die Gemeinden bekämen 
tüchtige Förſter, und der Förſterſtand würde all⸗ 
ſeitig zufrieden (11) fein. Herr Dachs hat es 
aber unterlaſſen, den zu dieſen Aufbeſſerungen 
erforderlichen Betrag anzugeben, und deshalb 
läßt ſich ein Exempel nicht machen. Da die 
Einrichtung der neuen Stellen aber nur verhältnis⸗ 
mäßig geringe Mehrkoſten erfordert, ſo müßten 
doch wohl ſchon einige Hundert Stellen zurüͤck— 
geſtellt werden. N 

Was nun aber mit den Forſtaufſehern, 
welche in dieſem Falle von der definitiven An- 
ſtellung ausgeſchloſſen werden würden, werden 
ſoll, das ſagt weder Herr Dachs noch Herr K. 
Von den aufgebeſſerten Kommunalſtellen hätten 
die Forſtaufſeher doch zunächſt gar keinen Vorteil, 
ihnen bliebe nur die Ausſicht, ſich um die ſpäter 
frei werdenden Stellen zu bewerben, und ſie 
müßten nach wie vor diätariſch beſoldete Forſt⸗ 
aufſeher bleiben. 

Außerdem könnten dieſe Stellen doch auch 
nur für die Anwärter des Regierungsbezirks 
Wiesbaden und der angrenzenden Bezirke in 
Betracht kommen, alle anderen Anwärter müßten 
aber leer ausgehen. Solange Herr Dachs und 
Herr K. nicht den zahlenmäßigen Nachweis liefern, 
wie die Königl. Forſtaufſeher für den ihnen Aus 
gemuteten Verluſt entſchädigt werden ſollen, muß 
ich an der Auffaſſung feſthalten, daß die Auf— 
beſſerung der Wiesbadener Kommunalforſtbeamten 
nur auf Koſten der Königl. Forſtaufſeher erfolgen 
würde. Das muß aber vom Standpunkte unſeres 
Vereins gemißbilligt werden. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


Wir gönnen den gedachten Kommunalforſt⸗ 
beaniten von Herzen die erſtrebte und gewiß auch 
notwendige Aufbeſſerung. Wenn der Staat — 
was ich nicht beurteilen kann — aber die Ser: 
pflichtung hat, zu den Mehrkoſten beizuſteuern, 
dann müßte dies geſchehen, ohne daß damit die 
Forſtaufſeherfrage verquickt wird. 

Dem gleichfals in Nr. 20 der . 
aufgetretenen Kampfgenoſſen des Herrn K., welcher 
ſich als Königl. Förſter und Mitglied des neuen 
Vereins bezeichnet, werde ich nicht eher antworten, 
bis mir Verfaſſer beweiſt, daß er Mitglied unſeres 
Vereins iſt. 

Ich betrachte für meine Perſon den Streit 
hiermit für beendet und bemerke nur noch, daß 
unſere Mitglieder⸗Liſte (einſchl. derer, die zum 
1. Juli d. Is. angemeldet find und deren Karten 
erſt nach dem 30. Juni ausgeſtellt werden) bis 
heute die Zahl 1805 erreicht hat, trotzdem der 


findet. ſich in der embryonalen Entwicklung be⸗ 

indet. 

Müggelheim, den 16. Mai 1902. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


8 
Vereinsbeitrag. 


Diejenigen Herren Kollegen, welche ihren 
Mitgliedsbeitrag noch nicht eingeſandt haben, werden 
höflichſt erſucht, dies nunmehr binnen vier 
Wochen, ſpäteſtens jedoch bis zur Mitgliederver 
ſammlung, zu bewirken. Alle Zahlungen find zu 
richten an die Adreſſe unſeres Schatzmeiſters, des 

errn Königl. Förſter Pielmann, Forſthaus 

teinbinde bei Grünau, Bezirk Potsdam. 
Feruer bitten wir, beim Schriftverkehr, 
ſowie bei Zahlung des Beitrages ſtets die 
uns anzugeben. 
. April 1902. Der Borftand. 
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Machrichken des „Maldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. N 
Veröffentlicht unter Veraunvortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Fels, P., Revieriäger, Neuſtadt, O.⸗S. , 

Harm, Heinrich, Kaufmann, Soltau, Breidingſir. 481. 
Lübs, Adolf, Stadtjäger a. D., Gehlsdorf, Mecklenburg. 
Rockel, Leopold, Jörſter, Heinrichs bruch, Poſt Wildenhoff, 


Oſipreußen. 
Schneider, Bernd. Forſtamts⸗Bureau-Gehilfe, Neuſtadt, 


Ober⸗Schleſien. 

Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindejtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 


Selondere Zuwendungen. 


Juttergeld für einen Jagdhund, welches von 
Herrn Hauptmann v. H. an Herrn Förſter Btzt. 
gezahlt und von letzterem dem Verein „Wald— 
heil“ überwieſen worden UI, ew, e, . 24.— Mk. 


e Summa 24.— Dit. 
Dem Geber herzlichen Dank und Waid⸗ 
maunsheil! 
d 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Brzezinka. 2 Mk.: Bekuhrs, Planken, 5 Mk.; 
Buhle, Kaiſermuhl, 2 Mk.: Baltz. Barmen, 5 Mk.: Bach⸗ 


mann, Carzig, 5 Mk.; Becker, Cathrinhagen, 2 Mk.; Bartic, 
Klein⸗Jahnen, 2 Mk.: Cappelle, Marienſee, J Mk.: Franz. 
Gräfenbacherhütte, 2 Mk.; Fiering, Landsberg, 5 Mk.; Fels, 
Ne uſtadt O.⸗S., 2 Mk.: Gerlach, engelsdorf, 2 Mk.; Kofi: 
mann, EN 2 Mk.; Horn, Babben, 2 Mk.; Hauss 
ohen⸗Lübbichow, D Mk.; Heuer, Brome, 2 Mk.; 
Soltau, 5 Mk.; Jacob, Cluß. 2 Mk.: 
Gneſen, 8 Mk.: Kandziora, Magdaknowo, 2 Mk.; 8 
Appenrode, 2 Mk.; Keibel, Altenhauſen, 2 Mk.: Lehnpfuhl. 
Bug, 5 Mk.; Möhler, Wilkendorf, 2 Mk.; Mücke, Burig. 
3 Mk.: Müller, Merzhauſen, 2 DE; Meider, Reußendorf. 
Mk.; Quoß, Schmilau, 2 Mk.; Quasdorff, Tſchinka, 
2 Mk.; Roſenhauer, Ruppersdorf, 2 Mk.; Roedler, Vide: 
hahn, 2 Mk.; Siedſchlag, Pfaffenhauſen, 2 Mk.; Schieberle, 
Rabiſchau, 2 Mk.; Schreckenberger, Eisdorf, 2 Mk.: Schulz. 
Tegeland, 2 Pik.; Schaeffler, Tann, 5 AT: Tautz. Gellenau, 
2 Mk.; Tietze, Horchheim, 2 Mk.; Wenzel. Scharſchow,. 
2 Mk.; Weckwerth, Kloſterheide, 2 Mk.; Wehle. Hepſtedt, 
2 ve, Walter, Geilsdorf. 2 Mk.; Wrublick, Schymotzütz, 
2 Mk.; Zimmer, Jeltſch, 2 Mk.; Zimmermann, Forſthaus 
Kaſſel, 2 Mk. 
Berichtigung. Der in Nr. 15 dieſer Zeitung quittierte 
Mitgliedsbeitrag des Herrn von Minckwitz Gr. Schöne beck, 
beträgt nicht 2, ſondern 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
4 * 
* 

Unter Hinweis auf 8 3 unſerer Satzung machen 
wir die Vereins mitglieder darauf anfmerffam, daß 
am 15. April der Fälligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres⸗ 
beitrages für das laufende Vereinsjahr noch im 
Rückſtande find, denſelben bald gefälligſt einſenden 


zu wollen. Der Vorſtand. 
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Der Haudichwamm. Urſprung, Entwickelung, Ernährung des Paraſiten. Wie er auftritt. Seine Verwüſtungen. Bors 


beuge- und Heilmittel. 48. — Nach Grund! 
forestiere frangaise des amis des arbres. 


31. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Exkenntniſſe. 


Von P. 429. — Grüne Fichten -Rüſſelkäſer. 
Von B—haus 481. — Herrenhaus. 


Von FF. 430. — Die Société 
Neunte Sitzung am 5. Mai 1902. 
435. — Förſterverein Bromberg. 437. — Perſonal⸗ 


Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 487. — Brieſ- und Fragelaſten. 438. — Nachrichten des Vereins Königlich 


Preußiſcher Forſtbeamten. 438. — Nachrichten des „Waldheil*. 


440. — Inſerate. 


Der Geſamtauflage unſerer heutigen Nummer liegt ein Proſpekt bei, betreffend Wohlfabrts⸗ 


Lotterie der bekannten Lotterie-Kollekte von Siegmund Horwitz, Hamburg, worauf wir unfere 


eſer be⸗ 


ſonderd aufmerkſam machen; da die Ziehung dieſer beliebten Lotterie ſchon am 27. Mai 190% beginnt, fo 


its ſchleunige Veſtellung zu empfehlen. 
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Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlant der Manuſkripte abgedruckt. 
Jür den Juhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Mummer werden Bis ſpäleſtens Dienslag abend erbelen. 


herſonalia 


Geſucht 


VR 1. Juni oder fpäter ein unverh. 

Jäger, welcher e auch im Garten 

beihäft. muß. Gehalt außer Schießg. 

monatl. 20 Mk. en Stat. exkl. Wäſche. 

Zeugniſſe in Abſchr. erb. 5544 
Gaarz b. Oldenburg i. KHolflein. 
Dis Sutsvorwaltung. 


Forſtaſſiſteut, 


akad. Examina gut beſt., größerer Ver⸗ 
waltung bereits ſelbſtänd. vorgeſtanden, 
Vizefeldw. d. R., ſucht weitere Stellung 
als Affifient in größ. Verwaltung oder 
als 8188 5 ter. Offerten unter 
M. C. 198 befördert die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Junger Yorker und Gärtner, 


1,75 groß, geſund u. kräftig, militärfr., 
ſucht pat, Stellg. als Jef ſtgech⸗ Gefl. 
Off. unt. A. L. 5713 bef. die Exped. 
d. „Deutſch. Jäger⸗Zeitung“, Neudamm. 


(Doche für einen gelernten Gärtuer 
und Jäger, gedienter Kavalleriſt, 
23 Jahre alt, 1,850 m groß, evange liſch, 
E zum 1. Juli oder 1. Oktober. 
(Get, Offerten unter J. M. Nr. 40 
voſtlagernd Althaldeusleben, 
Magdeburg, erbeten. 


Bez. 
(5709 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Aulage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeicohnis kostenfrei, 
empfehlen (2⁵ 


d, Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


‚Wuffenberger Forſtbanmſchnlen 
(Hubert Wild, Waſſenberg i. Nheinld.) 
empfehlen zur (41 


Herbst- und 
Frühfahrspflanzung 


beſtgezogenes und ftufiged 
forftpflanzen- Material. 
Meine Forſtpflanzen haben die vorjähr. 


Dürre tadellos überſtanden, find ver⸗ 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 


aber trotzdem geſund u. ſtufig, ſie ſind nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländischen Ware zu vergleichen. 


Vorrat in allen Jahresllaſſen. 
Preisfiften franſio. 
Ausgezeiehnet mit der a a a a a a 
aaa a e Kal. Pr. Staatsmedailie. 


Fichten⸗Samen, 
89% Keimkraft, zu 180 Mk., 

Kiefern⸗Samen, 
70—75 % Keimkraft, zu 600 Mk. die 


100 kg. empfehlen 188 
Gebr. Laux in Haan (Rheinland). 


Ja dſtöcke, zerlegbar, 


Gewsihfchilder, f. Rehgehörne, hell, 
braun, ſchwarz poliert, pro Dtzd. Mk. 2.60. 
f. Hirſchgeweihe Stück Mk. 1,— gegen 
Nachn. Eingeſandte Gehörne werden 
. u. gut aufgeſetzt unter billigſter 
Berechnung. (190 
Ernst Hoffmann, 
Eſſen (Muhr), Stoppenbergerſtr. 138. 


Dermiſchte Anzeigen 


60 Jtirschgeweihe S 


u. einige Nehkronen find zu verlaufen. 
orſthaus „ 
bei Joachimsthal, Schorfheide. 


7 schädelechte Rehkronen, : 


ſchöne Sechſerböcke, follen ſofort für 
25 Mk. Nachn. verk. werden. F. Busse, 
Pfandleihhaus, Deſſau, Leipzigerſtr. 29. 


old. Försterportepees, 8 
vorſchriftsmäß., vorzügl. Qualität, reich 
Thellzahlung. Preisl. vers. frco. 


gold. platt., A 4, 5 Mk. frauko Kölner Fahrradversandhaus 


genen Nachnahme oder Voreinſendung. Carl Hohn, K 
Ernst Prlebe, Surg bei Magdeburg. 


delle sowie 


sämmtl. Zubehörthelle in allen 
Preislagen. An Beamte und sol- 


vente Private liefere auch auf 


8 dl. 
3. Arnmaun, G vie? 


Sanbwirtidhaft, 
und Jagbie 


Hen). Aendamm. 


Vor kurzem wurde gen herausgegeben: 


Was der Lanòwirt 


von dem Bürgerlichen Geſetzbuche, 
der Frundbuchordnung, dem Zandelsgeſetzbuche und den einſchlägigen 
Fandesgeſetzen 


twiſſen muß. 
Von Oberamtsrichter Dr. jur. Ferdinand Brandis. 


Preis gebunden 3 Mk. 


Für landwirtſchaftliche Vereine in Partien billiger. Borftänden derſelben wird 
auf Verlangen je ein Anſichts⸗ Exemplar franko geliefert. 

Das neu erſchienene, etwa 200 Seiten ſtarke Buch behandelt in 
bündigſter Form alle für den Landwirt wichtigen Geſetze und darf mit 
vollem Recht als eine der beſten Erſcheinungen auf ſeinem Gebiete gelten. 
Kein Intereſſent ſollte verfäumen, ſich das wirklich praktiſche Werk, welches 
von dem Jg? en Sachverſtändigen des co der Landwirte in 
Berlin fehr günſtig Beurteift wurde, anzuſchaffen, beſonders da der Preis 
als ein äußerſt mäßiger bezeichnet werden kann. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Könlg_im Fuchsfang Ist Förster Wilh. Ernst, 
Wawern. D. fing in nur Rud. Webers Fallen 


— 1400 Füchse. 
NI. Preisl. über sämtL weltberühmte Rud. Weber 
Erfindungen Gratis. 


Neueste Thontaubenwurfmaschinen, Hochsltz 
(nach Hegendorf), Bud, Webers Ottereisen etc. 


R. Weber, Naynau, Wë, E: un 


=== 21 gold., 8 Staatspr., Paris etc. = 
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TT DO Waldbahnen 


Geräte!!! | 
Man verlange gratis und mn Patent = Run g en aus 18 gun g 
bei Waldbahnwagen (D. R.-P.). 


meine Preisliſte Nr. 11. 
Ausführl. Prospekte werden auf Wunsch gern übersandt 


Eduard Kettner, Köln a. x. 
von der Fabr 


DDR 
Deutſche erftliaifige 
D Noland⸗ Fahrräder, auf Wunf 5 


u 


Man verlange Preislifte Nr. 505. 
S. Rosenauin Hachenburg. 


E * 
— lung. 2 Arthur Kop pel, 

. Aryafim Berlin C. 2, Bochum, Düsseldorf, d ey HB München. 
28 e 2 

ai — ZS Wer Meiſter Reineke 

2 Scr billige Seet, = mit Erfolg vertitgen wi, kaufe ſich das Buch: 

a a 

— Gi 


seine Jagd und sein Fang. 
er Z uchs ) Von Lederstrumpf. 
Zweite, vermehrte und verbeflerte, 


aasee 
(158 illuſtrierte Auflage. 
Milde N Preis fein geheftet 1 Mk. hochelegaut gebunden 1 Mk. 50 Pf. 
O 7 E n Zu beziehen genen Einſendung des Betrages franko, unter 
D SE E Se 721 Nachnahme mit Portozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 
* k. 4,00 pro 100 Stud. e EE 
Pete an die DR Sg Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Die Bi (le ſind auf vöhnlich nie! rig 
daher netto ohne Ab u g. Bon 300 St an 
bog frei. Verſand geg. Nachnahme. va Vorſchrifts mäßige görfter⸗Mortepees, à 4550, 5,50, 6,50 u. 7,50 Mk, 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel Vorſchriftamäßige Förfter⸗Hirſchfanger, v. 10,50 Mk. an bis 
e zurück er e of, 5 weder Wu? u 10 en), 2 
orſchriftsmäßige Förſterhüte mit Abzeichen, 5,50, 6. — un 
Max Kr aft, 6,75 Y 105 mit ſeid. Futter), (197 
Berlin C., Alte Schö Du Sirtälängerfopbel, in gelb u. E Leder (beſte Qualität), 


k. (zum Umſchnallen), 
A v AAA "ee Sie Stelitängerfobbel, zum Umhängen. grau Gurt m. grüner Leder⸗ 


Ob ta che. 
We Kaiſerhüte m. Abzeichen. A 4,50, 5,50 u. 6,.— Mk., m. echtem Tuch 
5 garniert (ohne Futter, m. Ventilation), ca. 100 e ſchwer, 
WAFFE NE ne grüne Bike m. Abzeichen, hohe u. niedrige fyagon, à 4,50 
. u. 5— Mk. (feinſte Militär⸗ Arbeit), 


o velo noen die gratis 
7 Pe inen neusten BR 


u Waffencatalog. R 
enkhhltead das — 1 Empfehlenswerteste 
auf dem Zen markt 275 


J. N. HÄMPE, Göttingen. i 


G. Eckenhoff Nachfl.., 


Berlin C. 19, Scharrenstrasse 9a, 
älteſtes Specialhaus für Zort. Aniformen. 


Greet Mc, in benen. f andſchuhe, à 8,50, 4.—, 4.50 u. 5,— Mk., 
empfiehlt in beſten, jahrelang erprobten Qualitäten die 
Forſtuniformon-Fabrik H. Well, Eſchwe gs (gegr. 1889). 
Bei e iſt Angabe der Leibweite, bei Hüten u. 
Mützen die Kopfweite, bei Handſchuhen die Handſchuhweite erforderlich. 


WER” Gear. * "0 * ue 5 N 
Lea gg, ißige, goldene Walduniform⸗Hüte 
Kalserfo rm. 
Garnierung mit unſerem echt h'grünem Tuch 
v. ſeinſtem Wollfilz, inkl. Dekoration Mk. 8.— 
empfehlen wir in ſolgenden Preislagen: v. ſeinſtem Baarſfſilz Ia., R " 850 
Nr. IV plattiert goldenes Portepee Mk. 4.— (eleganteſter, leichteſter Hut). 
Nr. III reichplattiert „ „ 65.— Kaiſerſorm, d'iſchilfgrün, 
Nr. II veicplatılert nolbenes Portepee Strohhut Ia., E Geflecht, dë? 
mit echtem Bande. 5,75 Dekoration. Mk. 5.— 


Nr. I reichplattiert oldenes | 8 8 Kaiſerform 
N mit echtem eid. chilfhut Ia, sc f 
Bande u. echter Eichel „ 6,50 breitem Ripsbaud, inkl. Dekoration. Jr M. 5.50 

Sommer-Unijorm-landschuhe, mine m DA uud lebe e 


` pro Paar „ e e EE SE 
Verpackung wird nicht berechne. 


Deutfche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundfcdan‘ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſiter. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins preußischer Forſtbeamten, des Vereins Königlich preußischer 
Forſtbeamten, des. „Waldheil“, Perein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Zagdbeamten uns zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streiſband durch die Expedition: für 
Mk. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und 1 der Preis: 
Mt., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 


2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 


Bezugspreis: viertellährlich jährlich 1,5 50 Wik. 
Deutſchlaud und Sſterreich 
kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 
50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 


Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk 
Zeltſchrifren übergeben, werden nicht honoriert. 


welche die Verfaſſer auch anderen 


„gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
ie Honorare werden am Schluſſe 


uartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck and dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 22. 


Neudamm, den 1. Juni 1902. 


17. Band. 


Zur Befskung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) ö 
OSberförſterſtelle Padrojen im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. Juli 1902 anderweit 


zu beſetzen. 


Gberförſterei Börnichen im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 


beſetzen. 


81 
Oberförſterſtelle Caugeloh im Regierungsbezirk Lüneburg 


zu beſetzen. 


iſt zum 1. Juli 1902 anderweit 


iſt zum 1. Juli 1902 anderweit 


Förſflerſtelle Auden in der Oberförſterei Marienwerder, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 


1. September 1902 zu beſetzen. 


SHörfterfielte Theeroſen in der Oberförſterei Buchwerder, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. 


Juli 22 


anderweit zu beſetzen. Etwaige Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 10. Juni d. J 
an die Königliche Regierung zu Poſen einzureichen. 


Sörfterfielle Tränke in der Oberförſterei Zirke, 
anderweit zu beſetzen. 


Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Juli SE 


Etwaige Bewerbungen um dieje Stelle find bis zum 10. Juni d. IJ 


an die Königliche Regierung zu Poſen einzureichen. 


Förſterſteſte Linsdurg in der Oberförſterei Nienburg, Regierungsbezirk Hannover, 


1. Oktober 1902 neu zu beſetzen. 


iſt zum 


Bernard Altum. 


Ein Lebensbild. 


Einer von unſerem Leſerkreiſe ausgegangenen 
Anregung gern Folge gebend, haben wir nach— 
ſtehend ein kurzes Lebensbild des großen 
Naturforſchers und Forſtzoologen entworfen, 
deſſen Name in der Wiſſenſchaft und im Walde, 
unter ſeinen Schülern und Freunden fortlebt 
und nicht zum geringſten in die Herzen unſerer 
Forſtbeamten unauslöſchlich eingegraben iſt. 
Wenn wir dem großen Gelehrten auch den 


ſchuldigen Nachruf in ſeinem Todesjahr bereits 
gewidmet und ſeine Verdienſte gewürdigt haben, 
ſo wird eine erweiterte Schilderung ſeines 
Wirkens und Lebens gewiß allen willkommen 
ſein, denen der Heimgegangene mehr als nur 
ein erfolgreicher Forſcher und Lehrer war, 
denen er mehr noch galt als Menſch von 
ſeltenen Gaben des Geiſtes und des Herzens. 
Altums von echt chriſtlichem Geiſte durchdrungene 
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und in Selbſterkenntnis und Beſcheidenheit 


geläuterte Weltanſchauung erklärt auch den 
eigenartigen, idealen Zug, der durch ſeine 
geſamte Forſchung geht, das Suchen nach 
Erkenntnis eines harmoniſchen Zweckes in den 
Wechſelbeziehungen der uns umgebenden lebenden 
Natur, nicht ein Sezieren, um nur Teile des 
Ganzen mit kaltem Verſtand zu prüfen, kein 
Darwinismus, keine rein materielle Wiſſenſchaft, 
vielmehr ein Empfinden des großen Gedankens 
der Schöpfung, ein Erkennen des Stetigen und 
Unveränderlichen in der Natur, dem größten 
und erhabenſten Gebiete menſchlicher Forſchung. 
Altums Lebensgaug giebt uns den Schlüſſel 
zu dieſem in langer, | 
wiſſenſchaftlicher 
Thätigkeit unerſchütter⸗ 
lich bewahrten Stand⸗ 
punkt. 

Johann Bernard 
Theodor Altum wurde 
am 31. Dezember 1824 
zu Münſter in Weſt⸗ 
falen als der Sohn 
eines Schuhmachers ge⸗ 
boren. Schon während 
des Beſuchs der Ele⸗ 
mentarſchule machte ſich 
in dem munteren, her⸗ 
anwachſenden Knaben 
eine ausgeprägte Vor⸗ 
liebe für die Natur⸗ 


geſchichte bemerkbar. 
Im Herbſt 1838 ge⸗ 
lang es ihm nach 


Überwindung vieler 
Hinderniſſe, das Pau⸗ 
liniſche Gymnaſium in 
Münſter zu beſuchen. 
Altums raſche geiſtige 


Bernard Allum. 


Bernard Altum. 


würde wurde Altum Lehrer am Realgymnaſium 


in Münſter und übernahm 1857 wieder eine 
Domvikarie. 1859 habilitierte ſich Altum als 
Privatdozent für beſchreibende Naturwiſſen⸗ 
ſchaften an der Münſter'ſchen Akademie. Neben 
ſeinen anregenden Vorträgen unternahm er 


insbeſondere viele Exkurſionen mit ſeinen 
Zuhörern, um dieſelben insbeſondere zur 
ſelbſtändigen Naturbeobachtung anzuleiten. 


1869 erhielt Altum infolge ſeines geiſtvollen 
Buches „Der Vogel und ſein Leben“ eine ehren⸗ 
volle Berufung als ordentlicher Profeſſor 
der Zoologie an die Forſtakademie 
Eberswalde. f 
In den nun folgenden 
30 Jahren ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit in Eberswalde 
erwarb ſich Altum die 
uneingeſchränkte Liebe 
und Hochachtung aller 
Kollegen und ſeiner 
Schüler, leiſtete er der 
Forſtwiſſenſchaft 
Dienſte von unver⸗ 
gänglichem Wert, 
insbeſondere als lang⸗ 
jähriger Leiter der 
zoologiſchen 
Abteilung des 
preußiſchen forſt⸗ 
lichen Verſuchs⸗ 
weſens. Er wurde 
in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte durch 
die Verleihung 
mehrerer hoher Orden 
ausgezeichnet und 
zum Geheimen Re⸗ 
gierungsrat ernannt. 
Am 3. Juni 


1899 


Auffaſſung der Naturobjekte wurde durch ein feierte er ſein fünfzigjähriges Prieſterjubiläum, 
vortreffliches Talent im Zeichnen und Malen nachdem ihm bereits am 31. Oktober 1894 


der Tierformen unterſtützt. 
ſtammen bereits die Anfänge feiner großartigen 
Schmetterlings-, Käfer⸗ und Eierſammlungen. 
Seine Schmetterlingsſammlung machte er ſpäter 
der Forſtakademie Eberswalde zum Geſchenk. 
Nachdem er im Herbſt 1845 das Gymnaſium 
mit einem glänzenden Abiturientenzeugnis ver— 
laſſen hatte, ſtudierte er zunächſt von 1845 —48 
an der Münſter'ſchen Akademie Philoſophie und 
Theologie. Am 2. Juni 1849 empfing er 
daſelbſt die Prieſterweihe. Zunächſt hatte er 
zwei Jahre die Vikarie an der St. Serpvatii- 
kirche in Münſter zu verſehen, ſetzte jedoch 
alsdann ſeine philoſophiſchen und natur» 
wiſſenſchaftlichen Studien in Münſter und von 
1853—56 an der Univerſität Berlin fort. 
Nach Erlangung der philoſophiſchen Doktor⸗ 


Aus dieſer Zeit große Ehrungen anläßlich ſeiner 25 jährigen 


Thätigkeit an der Forſtakademie zu teil 
geworden waren. 

Altum vereinigte in ſich alle Eigenſchaften 
des Lehrberufs: gediegenes, gründliches Wiſſen, 
unabläſſiges Streben nach Wiſſenserweiterung. 
Klarheit in Gedanken und Worten, Anregung, 
Mitteilſamkeit, Leutſeligkeit, Wohlwollen und 
Ernſt. Das iſt das Zeugnis, das ihm ſein 
langjähriger Freund und Landsmann, der 
ihm Toon kaum nach Jahresfriſt im Tode 
nachgefolgte unvergeßliche Akademiedirektor 
Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann, im 
März 1900 in einem ergreifenden Nachruf 
ausgeſtellt hat. . 

Altums erſte, berechtigtes Aufſehen er: 
regende litterariſche Arbeiten auf natur⸗ 


Bernard Altum. 
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wiſſenſchaftlichem Gebiete erſchienen in der 
Zeitſchrift „Natur und Offenbarung“, die 
unter ſeiner 1863 übernommenen Redaktion 
einen bedeutenden Aufſchwung nahm. Als 
erſtes ſelbſtändiges Werk erſchien von ihm 
1865: „Winke für Lehrer zur Hebung des 
zoologiſchen Unterrichts“. Es folgten bereits 
1867: „Die Säugetiere des Münſterlandes“, 
die Frucht vieljähriger Studien und ein wert⸗ 
voller Beitrag zur Landeskunde. Die Be⸗ 
herrſchung der großen Wiſſenszweige des 
Naturforſchers, des Philoſophen und Theologen 
befähigte und veranlaßte auch wohl Altum, 
das vielleicht bedeutendſte ſeiner Bücher, „Der 
Vogel und ſein Leben“, zu ſchreiben, das am 
20. Februar 1868 in erſter Auflage und 1898 
in ſechſter Auflage erſchien. Es iſt eine Tendenz⸗ 
und Streitſchrift, eine Abſage an die herrſchende 
materialiſtiſche Naturauffaſſung, ein Bekenntnis 
und eine Beweisführung echt chriſtlicher Welt⸗ 
anſchauung. . Die Schrift offenbarte weiterhin 
Altums bedeutende, überwiegend durch eigene 
Beobachtung und innigen Verkehr mit dem 
Leben in der Natur gewonnene Kenntnis der 
Vogelwelt, er war als Ornithologe Autorität. 
Den Abſchluß von Altums ſchriftſtelleriſcher 
Thätigkeit in Münſter bildete das von ihm 
und Landois verfaßte „Lehrbuch der Zoologie“. 
Das Vorwort der erſten Auflage dieſes Werkes 
ſchloß mit dem Satze: „Wer wahres, tiefes 


und inniges Verſtändnis der Natur ſich an⸗ 


eignet, wird nie ein ſchlechter Menſch.“ Es 
giebt kaum ein die Sinnesrichtung Altums 
treffender kennzeichnendes Wort! Altum löſte 
den nach 39 jähriger Thätigkeit wegen ge— 
ſchwächter Geſundheit von der Forſtakademie 
Eberswalbe ſcheidenden berühmten Ratzeburg 
ab, dem er ein würdiger Nachfolger wurde. 
Altum war kein Durchſchnittslehrmeiſter, er 
war vollkommener Meiſter als Lehrer im Walde. 
Das Tierleben im Walde war ihm vertraut. 
Er kannte jede heimiſche Vogelart im Fluge, 
an der Stimme, an einer Feder. 1753 Forſt⸗ 
leute haben als Schüler zu Altums Füßen 
geſeſſen; mit vielen iſt er dauernd in Verbindung 
geblieben, wohl alle haben ihm eine dankbare 
Erinnerung bewahrt. 

Die Hauptergebniſſe von Altums Forſchungen 
im Walde ſind in ſeinem größten Werke: „Die 
Forſtzoologie“ niedergelegt, welches die für den 
Forſtmann wichtigen Tierklaſſen der Säugetiere, 
Vögel und Inſekten muſterhaft behandelt. Es 
verdient die treffliche Begrenzung des Stoffes, 
die Trennung des Unweſentlichen vom Wichtigen 
hervorgehoben zu werden. Hier gilt für Altum 
das Wort: „In der Beſchränkung zeigt ſich erſt 
der Meiſter“ in vollſtem Sinne. 

Von ſonſtigen Werken Altums aus der 
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Eberswalder Zeit, verdienen hervorgehoben zu 
werden: 1875: „Geweihbildung von Rothirſch, 
Rehbock, Damhirſch“; 1876: „Geweihbildung 
vom Elchhirſch“; 1878: „Unſere Spechte und 
ihre forſtliche Bedeutung“; 1880: „Unſere Mäuſe 
in ihrer forſtlichen Bedeutung“; 1889: „Wald: 
beſchädigungen durch Tiere und Gegenmittel“. 

Außerdem ſind zahlreiche Abhandlungen 
von Altum, namentlich in der „Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen,“ erſchienen. Altum 
war Ehrenmitglied des Pommerſchen und 
Schleſiſchen Forſtvereins, Präſident der All⸗ 
gemeinen deutſchen ornithologiſchen Geſellſchaft, 
Ehrenmitglied des Weſtfäliſchen Vereins für 
Vogelſchutz, des Ornithologiſchen Vereins in 
Wien, Mitglied der entomologiſchen Vereine in 
Berlin und Stettin, ordentliches Mitglied des 
Naturforſchenden Vereins der preußiſchen 
Rheinlande und Weſtfalens, Ehrenmitglied der 
Naturforſchenden Geſellſchaft zu Emden, Mitglied 
der Kaiſerlichen Geſellſchaft für Naturkunde in 
Moskau. Ä 

Wahrlich ein reiches, glückliches Leben, das 
wir hier überblicken, aus dem Altum friedlich, 
verſöhnt mit Gott und den Menſchen geſchieden 
iſt. Bei der ſchon erwähnten 25 jährigen 
Jubelfeier am 31. Oktober 1894 überreichte 
das Lehrerkollegium dem Jubilar als Ehren⸗ 
geſchenk eine Stutzuhr von ſchwarzem Marmor, 
die als plaſtiſche Zierde die in Bronze aus⸗ 
geführte Gruppe des heiligen Hubertus mit 
dem Hirſche trug. Die an Altum gerichtete 
Anſprache gab dem Wunſche Ausdruck, daß der 
Schlag dieſer Uhr, verglichen mit dem Herzſchlag 
ſeiner Kollegen, ihn „mild hinüber in das 
neue Jahrhundert geleiten möge“. Dieſer 
Wunſch ſollte ſich erfüllen; doch bald darauf 
ſchon, am 1. Februar 1900, ſchied Altum 
aus den Lebenden, nach kurzem Leiden, friedlich 
und ſchmerzlos. 

Wir erinnern uns an die bei der 1894 er 
Feier an Altum gerichteten Schlußworte: 
„Darum ſagt jung und alt: Das iſt der liebe 
Onkel Altum, deſſen Herz iſt eine Uhr, die 
läuft ſo ſchön und ſchlägt ſo ſchön wie keine 
andere auf Erden. Und wenn ſie einſt wird 
ſtille ſtehen, wer könnte wahrheitsgetreuer dann 
als Sie ausrufen: Sieh, Herr, ich habe nichts 
verdorben, ſie blieb von ſelber ſtehn“. 

Altums irdiſche Überreſte ruhen in ſeinem 
Heimatland, in roter Erde, unter dem Kronen— 
dache alter Eichen im Gute Heidhorn bei 
Münſter. 

Sein Name und ſeine Werke leben in uns 
fort und werden nicht vergehen; ſie ſind in die 
Herzen ſeiner Freunde und Schüler in der 
Wiſſenſchaft und im Walde mit unvergänglichen 
Lettern eingeſchrieben! 


Der Hausſchwamm. 


Der Pausſchwamm. 
Urſprung, Entwickelung, Ernährung des Paraſiten. Wie er auftritt. 
Seine Verwüſtungen. Vorbeuge- und Heilmittel. | 
(Schluß.) 


Woher kommt der Pilz? Wie dringt er in 
Neubauten ein? Dies ſind die Fragen, die 
Profeſſor Henry im zweiten Teil ſeiner intereſſanten 
Arbeit prüft. , 

Bis 1885, ſagt er, nahm man an, daß der 
Merulius ſich ſtets durch Anſteckung von einem 
Hauſe zum andern verbreite, und daß er in ein neues 
Gebäude nur durch Benutzung von alten Bauten 
ſtanmmender und Mycelium enthaltender Balken 
oder Füllmaterialien, oder durch Berührung neuen 
Holzes mit vom Pilze durchſetztem Holze, oder 
endlich durch die Arbeiter, die an ihren Kleidungs— 
ſtücken oder ihren Werkzeugen Sporen mitbrächten, 
eindringen könne. Sehr kompetente Botaniker, wie 
Robert Hartig und Göppert, behaupteten vor 
fünfzehn Jahren, daß der Merulius lacrymans 
eine Pflanze ohne Vaterland fei, daß er in den 
Wäldern nicht mehr die zu ſeiner Entwickelung not— 
wendigen Bedingungen vorfände, daß er, ebenſo wie 
viele unſerer kultivierten Pflanzen, nirgends mehr 
in wildem Zuſtande angetroffen werde, und daß 
man infolgedeſſen einen ſchweren Irrtum begehe, 
wenn man annehme, das Holz, welches die Balken 
liefert, könne bereits von dem Pilz infiziert ſein. 
Seit dieſer Zeit hat man aber die Irrtümlichkeit 
dieſer Anſicht erkannt. Man hat zu verſchiedenen 
Malen den Pilz im Walde gefunden (namentlich 
im Grunewald bei Berlin und in der ſächſiſchen 
Schweiz): allerdings iſt er in den Wäldern Mittel- 
und Weſt-Europas, welche einer regelmäßigen 
Bewirtſchaftung unterworfen ſind, ſehr ſelten; er 
findet hier nur ausnahmsweiſe die für ſeine Exiſtenz 
notwendigen Bedingungen. Aber d 
Zuſtand der Wälder ſich dem Urzuſtande nähert, 
muß der Pilz reichlicher vorhanden ſein. Auf 
Grund zahlreicher in Ruſſiſch-Polen gemachter 
Beobachtungen behauptet der ruſſiſche Geniegeneral 
T. von Baumgarten daher denn auch, daß der 
Merulius im Walde ſeine Heimat habe. In ſeiner 
Arbeit über dieſe Frage ſagt er, daß es in Rußland 
Wälder gebe, deren Bäume zu Bauholz zu be— 
nutzen man ſich wohl hüte, weil ſie trotz der 
größten Vorſichtsmaßregeln in ganz kurzer Zeit 
von Pilzen befallen ſind. Er iſt überzeugt, daß 
das Mycelium in faſt allen Fällen in dem Bauholz 
bereits exiſtierte und nicht etwa aus Sporen, die 
gekeimt hatten, ſtammte. Er ſtützt ſeine Anſicht 
aus die Thatſache, daß die peinlichſten Vorſichts— 
maßregeln den Pilz nicht haben verhindern können, 
ſich ſehr ſchnell und ſehr kräftig in drei bis vier 
Kilometer voneinander entfernten und mit aus 
demſelben Hiebe ſtammendem Holze hergeſtellten 
Gebäuden zu entwickeln. 

Man hat den Pilz in Jagdhütten, die in 
1700 Meter Höhe in den Alpen inmitten des 
Waldes und aus an Ort und Stelle zerſägtem 
und hergerichtetem Holze erbaut waren, beobachtet. 

Der öſterreichiſche Kriegsminiſter hatte durch 
den Pilz gelegentlich der Barackenbauten in Galizien 
ſo viele Enttäuſchungen erfahren, daß der Genie— 


ort, wo Der 


oberſt Tilſchkert, Direktor der militäriſchen Ar⸗ 
beiten in Wien, bei der „Association inter- 
nationale pour l'essai des materiaux“ auf ihrem 
letzten, 1895 in Zürich abgehaltenen Kongreß 
darauf drang, daß ſie folgende Frage auf ihr 
Studienprogramm ſetzte: „Wie kann man, wenn 
man Bauholz erhält, erkennen, ob es Infektions— 
keime (Sporen oder Mycelium) enthält oder nicht? 

Dieſe Frage, ſagt Henry, welche uns ſchon 
oft von Baumeiſtern geſtellt worden, und deren 
praktiſches Intereſſe unbeſtreitbar iſt, kann man 
bis jetzt noch nicht in befriedigender Weiſe beant— 
worten. Giebt es einige Sporen in dem Holz, 
ſo wäre es ein außerordentlicher Zufall, wenn 
man ſie mittelſt des Mikroſkopes entdeckte. Die 
Frage erſcheint ihm trotzdem nicht unlöslich. Ihre 
praktiſche Löſung zu ſuchen, ladet die internationale 
Kommiſſion des Merulius die Botaniker aller 
Länder ein, und der Zweck der Mitteilung des 
Profeſſor Henry iſt, die Deſiderata der Techniker 
in dieſer Beziehung auseinander zu ſetzen. 

Um die Anſtrengungen aller Forſcher auf 
dasſelbe Ziel zu richten und ée mehr Wirkſamkeit 
zu verleihen, ſchlägt Dr. Cieslar, Profeſſor in 
Mariabrunn, folgendes Vorgehen, das ſehr logiſch 
erſcheint, vor. Man könnte künſtlich friſche und 
eſunde Stücke der Epicea, der Tanne und der 

inus silvestris infizieren. Nachdem das Ge— 
lingen der Infektion feſtgeſtellt, würde man die 
beiten Bedingungen der Wärme, der Feuchtigkeit, 
des Lichts, die If zu ermitteln 
uchen, um die möglichſt üppige Vegetation des 

ilzes hervorzurufen und ihn ſchnell an der Ober— 
fläche erſcheinen zu laſſen. Wenn man im Beſitz 
einer Methode wäre, die geſtattete: 1. Mit Sicher: 
heit ee Holz entweder mit Sporen oder 
mit Mycelium zu infizieren, 2. in einer beſtimmten 
Zeit das Mycelium an der Oberfläche erſcheinen 
oder doch wenigſtens das Holz an derſelben bis 
zu einem ſolchen Grade durchdringen zu laſſen, 
daß die mikroſkopiſche Unterſuchung ſicher über: 
zeugend wäre, fo würde man Baumeiſtern und 
Unternehmern einen großen Dienſt erwieſen haben. 
Eine gewiſſe Zahl dieſer Proben ließe man, mie 
fie find, die anderen würden infiziert, alle müßten 
genau denſelben Bedingungen unterworfen werden. 
Blieben die erſten unverſehrt, während die zweiten 
ſich mit dem leicht erkennbaren Mycelium des 
Merulius bedeckten, fo würde man die dieſer 
Unterſuchung unterworfenen Hölzer von dieſenr 
Geſichtspunkte aus für geſund und annehmbar 
anſehen müſſen, und die Baumeiſter oder Unter: 
nehmer von jeder verantwortlichen Garantie wegen 
dieſer Urſache befreit ſein, denn es iſt nicht gerecht, 
daß ſie die Konſequenzen der Unwiſſenheit oder 
der Nachläſſigkeit eines Eigentümers tragen, der 
vor Ablauf der zehnjährigen Garantiefriſt in ſeinem 
Keller oder auf ſeinem Boden von dem Pilz 
befallene Balken, Tonnen, Fäſſer und dgl. hat 
bringen laſſen. 
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Inzwiſchen ſetzt bis die Wiſſenſchaft das von Hausſchwamm einige Beiſpiele von durch 
vorſtehende Deſideratum beantwortet, Profeſſor Nichtbeobachtung der einen oder der anderen der 
Henry die Mittel auseinander, um zu verhindern, von ihm aufgezählten Regeln angerichteten Schäden 
daß eine Anſteckung ſtattfindet und wie in allen an, die die Verurteilung von Baumeiſtern und 


Ge zu verfahren ift. 


Dieſer letzte Teil feiner | Unternehmern, die die Ausbeſſerungskoſten zu 


rbeit bietet ein großes praktiſches aech tragen hatten, nach ſich zogen, weil die Zerſtörung 


Man kann nach Henry mit Hilfe gewiſſer 


orſichts⸗[des Holzes durch den Pilz Baufehlern zuzu— 


maßregeln das Keimen der Sporen, welche fich ſchreihen war. 


im Holze im Augenblick ſeiner Verwendung be— 


Überhaupt kann man, wenn man ſich an die 


finden oder die ſpäter an ſeine Oberfläche gelangen, praktiſche Seite der Frage hält, mit Profeſſor Henry 
verhindern; man kann auch die Entwickelung des aus dem Vorſtehenden ſolgende Schlüſſe ziehen: 


Myceliums hemmen. 

Wir haben vorher geſehen, daß der Merulius 
ſehr nach Waſſer begierig iſt, daß er es aus dem 
Holze, den Mauern und ſelbſt aus der Luft, mit 


denen er in Berührung iſt, entlehnt und durch 


ſeine Schnüre von einem Ende des Gebäudes bis 
zum andern führt. Zu ſeiner Entwickelung bedarf 
er der Zuch, und umgekehrt tötet ihn die 
Austrocknung oder paralyſiert ihn in allen Fällen. 
Verwendet man daher nur gut trockene Holzer, 
fügt die Balken in gut trockene und, um ſich dem 
Eindringen der SH EE von außen zu wider— 
ſetzen, hinreichend dichte Mauern, trifft man die 
Vorſichtsmaßregel, die Enden der Balken mit 
einer ſtark antiſeptiſchen und eindringenden Sub— 
ſtanz, wie Karbolineum, zu imprägnieren und giebt 
dent Gebäude erſt einen Anſtrich, wenn das Holz 
ganz trocken geworden; verwendet man nur ganz 
trockenes, die Feuchtigkeit nicht anziehendes Füll⸗ 
niaterial, lüftet man hinreichend die Keller, vor⸗ 
nehmlich ſolche, in denen eine Heizvorrichtung 
vorhanden, vermeidet jede Berührung zwiſchen 
dem 1 und alkaliſchen Flüſſigkeiten (Lauge, 
Urin, feuchte Aſche ꝛc.), ſo hat man viel Ausſicht, 
gegen dieſen Feind geſchützt zu ſein, und es ut 
wohl ſicher, daß der mehr oder minder häufigen 
Nichtbeobachtung dieſer Regeln die Erneuerung 
des Pilzes zuzuſchreiben iſt. a 

Ehedem verſahen ſich die Bauholz.Händler, 
ſowohl in den Städten wie in den Produktions- 
mittelpunkten, lange Zeit vorher mit Material, 
indem fie unter ihren Schuppen die Holzſtämme 
anhäuften, die Zeit hatten, vollſtändig auszu— 
trocknen, und die man dann nach der verlangten 
Form zurechtſchnitt. Heute verringern ſie ſo viel 
als möglich ihre Vorräte und verſenden unge: 
nügend ausgetrocknete, manchmal ſchon auf dem 
Holzſchlage behauene Hölzer. Vielleicht gelangen 
auch die häufigen von dem Pilz befallenen Hölzer 
Oſteuropas in größeren Mengen als ehedem auf 
unſeren Markt. 

Andererſeits werden die Bauten zu ſchnell 
ausgeführt, man läßt dem Mauerwerk nicht Zeit 
auszutrocknen, ehe man es abputzt; dieſe in der 
Mauer eingeſchloſſene Feuchtigkeit wendet ſich 
gegen das Ende der Balken, die in die Mauern 
eingefügt ſind, und kann genug Holz (ſelbſt 
trockenes angenommen) befeuchten, um hier Sporen 
und Mycelium, wenn es ſolche enthält, zur Ent— 
wickelung au bringen. 

Bei diefer Gelegenheit führt Henry unter den 
zahlreichen kürzlich in Nancy vorgekommenen Fällen 


1. Es iſt wünſchenswert, daß die Wiſſenſchaft 
uns ſobald als möglich in den Beſitz einer 
ſicheren Methode ſetzt, die, ehe das Bauholz 
Verwendung findet, zu erkennen gejtattet, 
ob dasſelbe vom Merulius befallen iſt oder 
nicht. Man würde damit den Prozeſſen 
und Streitigkeiten ein Ende machen, indem 
jedem ſein Teil Verantwortlichkeit zugewieſen 
würde. Eine derartige Anwendung der 
Wiſſenſchaft würde von allen hochgeſchätzt 
werden, die mit Hölzern in irgend einer 
Weiſe zu thun haben. 

2. Nimnit man an, daß das Holz vor feiner 
Verwendung Sporen oder Myceliunt ent 
halte oder ſolche ſpäter auf dasſelbe über— 
tragen werden, ſo kann man ſich unbedingt 
gegen eine Invaſion ſchützen, wenn man 
die vorher aufgezählten Vorſichtsmaßregeln 
ergreift. Hat dieſe indeſſen bereits ftattge- 
funden, fo giebt es nur eins zu thun: vie 
befallenen Hölzer ſo weit zu behauen, bis 
Textur, Härte und Farbe normal erſcheinen; 
alle Mycelium⸗Spuren entfernen, die ſich in 
der Unigebung befinden, wobei eine Unter⸗ 
ſuchung der Mauern nicht unterlaſſen werden 
darf; überall antiſeptiſche Flüſſigkeiten 
(Schwefelſäure, Sublimatlöſung, Formol ꝛc.) 
zerſtäuben; ſo intenſiv und bald als möglich 
die infizierten Stellen trocknen und lüften; 
das Erſatzholz mit Karbolineum impräg— 
nieren. Zahlreiche Beiſpiele beweiſen, bon 
man nach dieſer Behandlung die Reſultate 
abwarten muß, un ſie erforderlichen Falls 
auf gewiſſen Punkten zu wiederholen, bis der 
Pilz nicht mehr erſcheint. 

Profeſſor Henry endet ſeine Mitteilungen mit 
dieſen Worten: Es wäre vollſtändig ungerecht, 
wollte man unter Berufung auf Beiſpiele der 
Zerſtörung durch den Pilz die Verwendung von 
Holz im Gebälk in Verruf erklären und von dem 
erſten Rang, den es als Baumaterial einnimmt, 
entfernen, während es doch klar iſt, daß das Holz 
einzig und allein durch den Mangel an Vorſichts— 
maßregeln verdorben iſt. Man muß überzeugt 
bleiben, daß das Holz das beſte, im Gebälk zu 
verwendende Material iſt und es eine ſo zu ſagen 
unbegrenzte Dauer beſitzt, ſofern man ſeinerſeits 
die nötigen Vorſichtsmaßregeln trifft. Thut man 
dies nicht bei ſeinem Rivalen, dem Eiſen, das 
bald nur ein Roſthaufen ſein würde, wenn man 
es nicht gegen die Feuchtigkeit ſchüͤtzte? 

3 haus. 
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Mitteilungen. 


— [Anwendung von Teerringen zum Schutz 
gegen den Kieſernſpinner.] Die von dem Herrn 
Forſtmeiſter Keßler in Nr. 19 der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ über den ehemaligen Ober— 
förſter Bismarcks veröffentlichten Erinnerungen 
habe ich mit um ſo größerem Intereſſe geleſen, 
als es mir vergönnt war, im Jahre 1862 den 
damaligen in der Oberförſterei Liepe beſchäftigten 
Oberförſterkandidaten Lange gelegentlich ſeiner 
Einziehung von Juni bis Auguſt zur 1. Kompagnie 
der 3. Jäger in Lübben näher kennen zu lernen 
und mich ſeines beſonderen Wohlwollens zu 
erfreuen. Seine Perſönlichkeit war eine derartig 
gewinnende und ſtattliche, daß ſie ſelbſt in einem 
Jäger-Bataillon auffiel. Er lebte während der 
drei Monate, die er, 1859 während der Mobil- 
machung zum Oberjäger ernannt, als ſolcher in 
der Charge dienen mußte, ſehr zurückgezogen und 
beſchäftigte ſich mit der weiteren Ausbildung eines 
ſchon vorhandenen Kompagnie-Geſang-Vereines. 
Was mich bewegt, dieſe Zeilen an die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ zu richten, iſt die Annahme: Lange 
ſei der bahnbrechende Erfinder oder doch erſte 
Anwender der Teerringe zur Bekämpfung der 
großen Kiefernraupe. Dem möchte ich wider— 
ſprechen; denn mir liegt ein Schreiben vor, 
adreſſiert unterm 2. Juli 1839 an den Gräflich 
v. Redern'ſchen Oberförſter Feiſt zu Lanke, meinen 
Vater, in dem der Profeſſor Ratzeburg von 
Neuſtadt-Eberswalde aus wörtlich ſchreibt: 

Eure Wohlgeboren haben, wie ich aus einer 
Nachricht der Kgl. Regierung erſehe, vor zehn 
Jahren einmal Teerringe bei der Vertilgung 
der Kiefernraupen angewendet und ein günſtiges 
Reſultat erhalten. Da ich über den Gegenſtand 
gerade arbeite, ſo liegt mir viel daran, alles 
denſelben Betreffende genau zu erfahren. Sie 
würden mich daher ſehr verbinden, wenn Sie 
mir gefälligſt über folgende Punkte Auskunft 
geben wollten: 

1. Wurde der Verſuch mit den Teerringen öfter 
nachher wiederholt? g 

2. Wie oft wurde ein und derſelbe Ring geſtrichen 

Rund in welchen Zwiſchenräumen? 

3. Wie verhalt ſich der Teerring in den folgenden 
Jahren? wurde er allmählich durch Luft und 
Witterung verlöſcht oder ſind noch Überreſte 
desſelben vorhanden und haben die Bäume 
dadurch Schaden genommen? Iſt die 
Rinde an den Stellen etwa brandig 
geworden? 

Überhaupt wird mir alles, was etwa noch 
nicht über dies Mittel von Ihnen nititgeteilt 
wurde, ſehr willkommen ſeyn, damit ich es in 
dem von mir herauszugebenden Inſektenwerke 
anführen könnte. In der Erwartung einer 
baldigen gefälligen Mitteilung zeichne ich mich 
hochachtungsvoll Ew. Wohlgeboren ergebenſter 
Prof. Ratzeburg. Neuſtadt-Eberswalde, den 
2. Juli 39. 

Es dürfte aus obigem hervorgehen, daß 
bereits im Jahre 1829 von meinem Großvater, 
welcher 1832 nach 50 jähriger Dienitzeit penſioniert 
wurde, und dem mein Vater folgte, die Teerringe 


angewendet worden ſind. Leider iſt mir die 
erteilte Auskunft auf obige Anfrage unbekannt. 
Profeſſor Ratzeburg hat indeſſen die ihm ge— 
wordenen Mitteilungen in ſeinen, Waldverderbern“, 
2. Auflage von 1842, Seite 68, angemeſſen ver» 
wertet. 

Es dürfte Verwunderung erregen, daß die 
i ee Anregungen anfänglich ſo wenig 
empfänglichen Boden ſowohl in fiskaliſchen als 
auch größeren Privat⸗Forſten gefunden und erit 
in den 70 er Jahren vorigen Jahrhunderts größere 
Würdigung erfahren haben. Feiſt. 


Je 


— [Rohmals „Mangel op Anwärtern“. 
Unter Bezugnahme auf meine Ausführungen, den 
angeblichen Mangel an Anwärtern für den Private 
Forſtverwaltungsdienſt ee und auf die 
hierauf erfolgte Eutgegnung des Herrn Forſtrats 
Eigner muß ich hervorheben, daß es mir ſehr 
fern gelegen hat, den Wert der geplanten Ein⸗ 
führung einer praktiſchen Prüfung zu verkennen, 
noch viel weniger das Beſtehen der Staatsförſter⸗ 
prüfung im allgemeinen als Befähigungsnachweis 
zur Leitung einer größeren Privatforſtverwaltung 
anzuſehen. Ich habe vielmehr das Bedürſnis 
zur Einführung einer ſolchen Prüfung beſtritten, 
aus dem ganz einfachen Grunde, weil erfahrungs— 
gemäß ein Mangel an geprüften Anwärtern 
für den Privat-Forſtverwaltungsdienſt überhaupt 
nicht beſteht. Es giebt Forſtleute in großer Ans 
zahl, was übrigens ſchon die drei angeführten 
Beiſpiele beweiſen, die mindeſtens die Schule bis 
Oberſekunda beſuchten, ſpäter die Staatsföriter- 
prüfung ablegten und alsdann zwei bis drei 
Jahre mit ſehr gutem Erfolg an einer forſtlichen 
Hochſchule ſtudierten. Solche Kandidaten haben 
ſich bisher vorzüglich bewährt und ihre Quali— 
fikation im Verwaltungsdienſt bewieſen. Gegen— 
wärtig und auf lange Zeit hinaus beſteht ein 

roßer Vorrat an ſolchen ah die ſeit 
gaben auf eine Revierverwalterſtelle warten. 
er Waldbeſitzer hat demnach eine große Aus— 
wahl. Er wird aber, auch nach Einfuhrung der 
geplanten Prüfung, bei der Auswahl unter den 
Bewerbern ſeinen Entſchließungen keinen Zwang 
auferlegen und ſchließlich einen ungeprüften, aber 
mit den nötigen perſönlichen Eigenſchaften aus 
erüjteten Bewerber wählen. Deshalb müßte 
er deutſche Forſtwirtſchaftsrat dahin wirken, daß 
der Waldbeſitzer unter Darbietung entſprechender 
Gegenleiſtungen dem geprüften Anwärter auch 
wirklich den Vorzug giebt. Das iſt ein berechtigter 
Wunſch, auf deſſen Erfüllung man geſpannt ſein 
darf. Bisher hat man leider allzu oft, ſelbſt in 
größeren Verwaltungen, mehr Wert auf die 
Billigkeit als auf die Qualifikation des betreffenden 
Beamten gelegt. Clausnitzer. 


— Bevorzugen die einzelnen Arten unſerer 
Vögel beſtimmte Holzarten? Dieſe Frage hat 
ſich wohl ſchon manchem Naturfreunde aufgedrängt, 


und gewiß iſt die Beantwortung derſelben nicht 
ohne Intereſſe. Gewiſſe Unterſchiede fallen dem 
aufmerkſamen Beſucher ſchon le wenn er den 
nadelholzreichen Gebirgswald verläßt und in den 
laubholzreichen Wald der Vorberge und des 
Flachlandes hinabſteigt. Schon hier bemerkt man, 
daß die Singvögel zahl⸗ und artenreicher ſind 
als im einförmigen Nadelwalde des Gebirges. 
Noch mehr aber wird es dem Beobachter auffallen, 
wenn er den mit allen möglichen Holzarten, ins- 
beſondere aber auch mit alten Eichen beſtandenen 
und mit Unterholz verſehenen Aue- bezw. Fluß⸗ 
wald betritt. Welch wechſelnder Geſang und 
welche Vogelſtimmen fchlagen dort an ſein Ohr! 
Unwillkurlich denke ich dabei an die Zeit zurück, 
als ich noch mit wißbegierigen Kollegen vom 
Plateau des Harzes aus Wanderungen in die 
Vorberge und das Flachland unternahm, und 
mehr noch der Zeit, als ich meinen lieben Harz 
mit den Wäldern Südungarns vertauſchte und 
nun im erſten Frühling, den ich dort verbrachte, 
elegentlich der Kulturarbeiten den zahlreichen 
zogelſtimmen lauſchen konnte. Unter ihnen hörte 
ich freilich auch liebe alte Bekannte wieder, aber 
auch zahlreiche Stimmen, die ich nicht zu deuten 
wußte. Zwar hatte ich bereits Nachtigallen gehört, 
aber Sproſſer z. B. — ganz abgeſehen von den 
verſchiedenen Arten der Grasmücken und Rohr⸗ 
ſänger — waren mir noch fremd, und nun noch 
die übrigen, ſowie die nicht zu den Singvögeln 
zählenden Arten. Unwillkürlich kam ich dabei zu 
dem Schluſſe, je urwüchſiger und mannigfacher 
der Wald, deſto reicher die Vogelfauna! Das 
wird nun auch wohl niemand beſtreiten. Übrigens 
ſcheinen aber die Vögel auch gewiſſe Holzarten 
vorzuziehen. So ſieht man, wie unſere Sanges— 
königin, die Nachtigall, mit Vorliebe da hauſt, wo 
höhere Bäume, insbeſondere Eichen mit Geſträuch 
und dichten Hecken, beſonders auch Weiden, 
vereint vorhanden ſind. Dabei ſcheint reiche 
Laublage Grundbedingung zu fein. Ahnliches 
gilt für die verſchiedenen Arten der Grasmücke, 
von denen die Dorngrasmücke, wie ſchon ihr 
Nanie ſagt, ganz beſonders abgelegene, dichte 
Dornenpartien liebt. Für unſere Droſſelarten 
ſcheint es maßgebend zu ſein, daß ſie neben 
hohem E auch viel Unterholz finden, wie das 
im Buchenwalde der Fall iſt und beſonders im 
Mittelwalde. Die Schnarre bevorzugt dabei das 
Nadelholz. während die Schwarz- und Singdroſſel 
den Laubwald bevorzugt. Die Schwarzdroſſel 
hat übrigens, wie das auch wohl überall beobachtet 
iſt, überhaupt eine Anderung ihrer früheren 
Lebensweiſe erkennen laſſen, indem ſie ſich jetzt 
mehr und mehr in den Garten angeſiedelt hat. 
Die fortſchreitende Kultur hat überhaupt den 
Vögeln manche Nötigungen auferlegt, denen ſich 
beiſpielsweiſe Schwarzdroſſel und Schwalbe gefügt 
haben, doch dürften manche Arten, wie beiſpiels— 
weiſe die Dorngrasmücke, die Heide- oder Jodel⸗ 
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lerche mehr und mehr in ſolche Gebiete zurück— 
gedrängt werden, wo dieſelben noch Dornen bezw. 
Heide antreffen. Zu wünſchen wäre übrigens, 
daß man ſoviel wie möglich die lebenden Hecken 
nicht nur zu erhalten, ſondern, wo es möglich, 
noch zu vermehren ſuchte, wie beiſpielsweiſe an 
den Waldrändern, an Gärten und Parkanlagen; 
auch ſollte man bei der Anpflanzung von Zier— 
ſträuchern mehr denn je dem Rotdorn, dieſem 
herrlichen Schmuck unſerer Gärten, eine größere 
Beachtung ſchenken, indem man ihm mehr denn 
je das Orcheſter zu erhalten ſuchte. Zur weiteren 
Beantwortung der Frage aber, ob unſere Vögel 
beſtimmte Holzarten bevorzugen, wie beiſpielsweiſe 
der Specht alte Eichen und Buchen liebt, ebenſo 
die Hohltaube, ſo möge dabei aber in Rückſicht 
gezogen werden, daß der Vogel beſonders diejenigen 
Bäume bevorzugt, die ihm eine ſichere Brutſtätte 
und ein Tiſchlein decke dich in nächſter Nähe 
bieten. So gewähren bekanntlich alte Eichen und 
Buchen mit Hohlſtellen dem Specht, der Hohltaube, 
dem Star u. a. Raum zum Brüten und meiſt 
auch die nötigen Inſekten zur Nahrung. Dasſelbe 
gilt für das kleinere Geſträuch und die Hecken 
für die ſogenannten Weichfreſſer, zu denen die 
Grasmücken gehören. Letztere finden dort kleinere, 
weiche Inſekten in großer Anzahl. P. 


* 


— [Kreuzotter.] Wiederholt Delt man von 
immer zahlreicherem Auftreten der Kreuzotter. 
Auch hier, in der Oberförſterei Wilhelmsbruch, iſt es 
ratſam, während der Frühjahrs- und Sommier— 
monate namentlich Schonungen nur „lang— 
ſchäftig? zu betreten. Dutzendweis werden bei 
Gelegenheit der Frühjahrskulturen Kreuzottern 
an beſonders ſonnigen Tagen von den Arbeitern 
getötet. So auch am 1. Mai d. Is. Lautes 
Schreien, Hin- und Herlaufen während der 
Mittagspauſe zeigten mir an. daß wieder ein 
giftiges Reptil hatte enden müſſen. Einen Augen— 
blick ſpäter kam auch ſchon ein Burſche gelaufen 
mit der Meldung: „Der Albert hat eine „Etter“ 
totgeſchlagen und die hat Beene.“ Bei näherer 
Beſichtigung ſtellte ich nun feſt, daß die ſoeben 
getötete Kreuzotter mittlerer Größe auf der Bauch— 
ſeite, 5 cm von der Schwanzſpitze, zwei Aus— 
wüchſe hatte, welche die Farbe und Stärke der 
Schwarzerlknoſpen vor dem Aufbrechen haben. 
Dieſe Auswüchſe, von denen einer rechts, der 
andere links ſteht, haben an der Spitze nadel— 
ſpitze, kurze Stacheln. Der Kopf und vordere 
Teil dieſes intereſſanten Exemplars iſt leider beim 
Töten derſelben beſchädigt worden; trotzdem habe 
ich aber die Kreuzotter in einer mit Spiritus 
gefüllten Flaſche aufbewahrt und ſteht Intereſſenten 
gern zur Verfügung. 

Schillkojen, Bez. Gumb. 

Huth, Kgl. Forſtaufſeher. 
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Herrenhaus. 
Neunte Sitzung am 5. Mai 1902. 
(Schluß.) 

(von Stein): Nun kommt noch eins. 
Die Dorfſtraße liegt im Zuge der Land⸗ und 
Heerſtraße. Wir — ich bin Mitglied des Kreis— 
ausſchuſſes und bitte um Entſchuldigung, wenn 
ich das Wort „wir“ gebraucht habe — alſo 
der Kreis will jetzt die Land⸗ und Heerſtraße 
chauſſeemäßig ausbauen. Da haben wir nun 
von der Forſtabteilung der Regierung zu Königs- 
berg ein Schreiben erhalten, in welchem dieſe 
uns erſucht, die Chauſſee, alſo die Dorfſtraße, 
doch etwas von dem Oberförſterwohnhauſe abzu— 
rücken, fo daß dasſelbe doch wenigſtens 5 m von 
der Chauſſee entfernt zu liegen kommt. Nun 
iſt dieſe Verlegung der Chauſſee nur durch Ankauf 
von Hausgärten möglich, welche in anderer Hand 
ſind; das macht alſo Koſten. Wir wollen aber 
das Mögliche thun, um dieſem Anſuchen nach⸗ 
zukommen; denn es iſt ja überhaupt ein unleid- 
licher Zuſtand, wenn man hart an ſeinem Hauſe 
eine Chauſſee hat. 

Ein zweites Haus, welches eine un⸗ 
günſtige Stellung erhalten hat, liegt in der 
Oberförſterei Taberbrück ſelbſt; es iſt vor ein 
bis zwei Jahren für den dortigen Förſter 
erbaut worden. Da liegt die Sache nun ſo, daß 
Taberbrück eine wirklich wunderſchöne landſchaft⸗ 
liche Ausſicht hat über den Taberſee, der von 
bewaldeten Höhen begrenzt iſt, und daß durch 
eine Drehung des Hauſes, vielleicht um 30 Grad, 
es gelungen wäre, aus dem Fenſter der Forſt⸗ 
wohnung dieſe köſtliche Ausſicht zu genießen, 
während es jetzt ſo gebaut iſt, daß die Fenſter 
über einen Bretterzaun auf den Wirtſchaftshof 
des Oberförſters gehen und es nicht möglich iſt, 
dieſen See von dem Hauſe aus zu ſehen. 

Ein dritter Fall liegt bei der Förſterei Eck— 
ſchilling vor, die vor einigen, vielleicht zehn 
Jahren, neu errichtet worden iſt; früher war dort 
überhaupt keine Förſterei. Da iſt nun einer der 
ſchönſten Punkte von Oſtpreußen, der von weit 
und breit Freunde der Natur anzieht, die ſich an 
dem ſchönen Blick auf den Schillingsſee, der von 
hohen bewaldeten Bergen umgeben iſt, erfreuen 
wollen. Dort iſt das Haus ſo gebaut, daß der 
fenſterloſe Giebel gegen den See gerichtet iſt, 
und wenn man den See ſehen will, muß man 
ſich in der Küche bis zu den Hüften aus dem 
Fenſter lehnen und nach rechts umwenden: dann 
kann man den See ſehen. Ich glaube alſo, daß 
auch hier ohne irgend welche Schwierigkeiten das 
Haus durch eine kleine Drehung anders geſtellt 
werden konnte; denn der Stall des Forſtgrund⸗ 
ſtücks ſteht ſo, daß er die ſchönſte Ausſicht hat. 

Ich möchte alſo den Herrn Miniſter bitten, 
wenn über Wohnhäuſer für Forſtbeamte Bericht 
erſtattet wird, anzuordnen, daß nicht nur ſchlecht— 
weg der Bauplan, ſondern auch ein Lageplan, 
der ja ſehr leicht von der Revierkarte abgezeichnet 
werden kann, eingereicht wird, jo daß auch er 
eine Anſicht darüber ſich bilden kann, wie die 
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Ge liegen ſollen, und wie fie nicht liegen 
ollen. 

Zum Schluß möchte ich dem Herrn Miniſter 
den Dank vieler Beteiligter für die Verfügung 
ausſprechen, welche er an die Rotwildreviere er⸗ 
laſſen hat, und welche dahin geht, daß, wenn es 
nötig iſt, das Kahlwild ſo weit vermindert werden 
ſolle, daß das Verhältnis von männlichem zu 
weiblichem Wilde auf 1:2 oder, wenn das nicht 
gebt, wenigſtens auf 1: 3 zurückgeführt werde. 
Meine Herren, ich kenne die Verhältniſſe ſeit ſehr 
langer Zeit. 
recht genügender und guter Rotwildſtand mit 
ſtarken Hirſchen und im Verhältnis des männ⸗ 
lichen Wildes zum weiblichen von etwa 1: 3 
vorhanden, und wie ſieht es heute aus? Wir 
haben ebenſo viel Hirſche wie damals und un⸗ 
gefähr drei⸗ bis viermal ſo viel Kahlwild, und, 
meine Herren, das iſt ja eine alte Geſchichte: das 
Kahlwild macht den meiſten Schaden. Nun iſt 
auch erſt, ſeitdem es fo überhand genommen hat, 
das Schälen von Kiefern und Fichten auf⸗ 
gekommen, und namentlich in den Vorhölgern, 
wo das Wild im Sommer ſteht und von da nach 
den Feldern hinaus zieht, giebt es Strecken, die 
wirklich nahezu vernichtet werden. Nun aber, 
nieine Herren, iſt dieſe Verfügung erſt dieſen 
Winter erlaſſen, ſie ſteht alſo einſtweilen noch auf 
dem Papier, und ich habe neulich mit einem 
hohen Forſtbeamten geſprochen, der mir ſagte: 
Die Verfügung trifft ja zweifellos das richtige, 
aber die Ausführung wird ſehr ſchwer ſein, denn 
es fehlen uns geeignete Beamte, um den Abſchuß 
zu vollführen. Nun iſt ja früher die Sache ganz 
einfach ſo geweſen: Jedermann ſchießt lieber einen 
Hirſch als ein Stück Wild. Die Oberförſter ſind 
ja auch nur Menſchen, und die hohen Vorgeſetzten, 
welche die Reviere beſuchen, ſind ebenfalls nur 
Menſchen. Alſo der Abſchuß an Hirſchen iſt plan⸗ 
mäßig ausgeführt worden, dagegen — das weiß 
ich beſtimmt, denn ich grenze mit drei Ober: 
förſtereien, und ich wohne ſeit 37 Jahren auf dem 
Lande — der Abſchuß an Mutterwild iſt nicht 
immer erfüllt worden. Indeſſen hege ich zu der 
That⸗ und Willenskraft des Herrn Miniſters das 
volle Vertrauen, daß er auch dafür ſorgen wird. 
daß dieſe Verfügung nicht bloß ein Stück Papier 
bleibt, ſondern zur Ausführung gelangt. 

Vize-Präſident Freiherr von Manteuffel: 
Der Herr Ober-Landforſtmeiſter hat das Wort 

Regierungskommiſſar Miniſterial- Direktor, 
Ober⸗Landforſtmeiſter Weſener: Meine Herren, 
nur ein paar Worte bezüglich des ſteuerpflichtigen 
Einkommens der Staatsforſten! Soweit ich den 
Herrn Vorredner habe verſtehen können, hat er 
Ziffern gegenübergeſtellt, die überhaupt nicht ver⸗ 
gleichbar ſind. Die Veranlagung eines einzelnen 
Gutes zur Staatseinkommenſteuer iſt je nach dem 
wirklichen Ertrage und dem Grundſteuerreinertrage 
ſehr verſchieden. Dagegen beruht die auf Grund 
des § 44 des Kommunalabgabengeſetzes ermittelte 
Ertragsziffer der Domänen und Forſten auf der 
Berechnung des Geſamtüberſchuſſes der Einnahmen 
über die Ausgaben für die ganze Provinz; ſie 


Vor 50 Jahren war bei uns ein 
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ſtellt alſo ein Durchſchnittsverhältnis dar, bei dem 
alle individuellen Verſchiedenheiten ausgeglichen 
ſind. Dann möchte ich bitten, dabei zu berück⸗ 
ſichtigen, daß dieſe Ziffern nicht allein die Erträge 
der Forſten, ſondern auch die der Domänen um⸗ 
faſſen. Von den Bruttoerträgen ſind, wie der 
Herr Vorredner richtig angegeben hat, außer den 
Verwaltungskoſten auch noch ſehr erhebliche Be⸗ 
träge für allgemeine ſtaatliche Verbindlichkeiten, 
ich nenne in erſter Linie die Kronrente, in Abzug 
zu bringen, welche beinahe 19% betragen. Nach 
dem Etat von 1901 belaufen ſich diefe Verbindlich⸗ 
keiten für Oſtpreußen bei einem Überſchuß der 
Einnahmen über die Ausgaben von 4903 739 Mk. 
auf 917735 Mk., alſo beinahe eine Million. Die 
Koſten der Zentralverwaltung betragen nur 
43021 Mk. Daraus berechnet ſich ein etats⸗ 
mäßiger Überſchuß von 225,7 % des Grundſteuer⸗ 
reinertrages. or Abſetzung dieſer Summe be⸗ 
läuft ſich der Überſchuß aus den Staatsforſten 
der Provinz Oſtpreußen auf 4304233 Mk., das 
heißt etwa auf 400 % des 1111436 Mk. De: 
tragenden Grundſteuerreinertrages. 

Wenn der Herr Vorredner ein Privatwaldgut 
im Auge hat, welches mit 800%, des Grund» 
ſteuerreinertrages eingeſchätzt iſt, ſo kann ich dem 
Eigentümer nur dazu gratulieren. Das iſt jeden⸗ 
falls ein ſehr gut beſtandener und eingerichteter 
Wald. Im Durchſchnitt wird wohl das bei der 
Einkommenſteuerveranlagung eingeſchätzte Ein⸗ 
kommen aus den ſämtlichen Privatforſten Oſt⸗ 
preußens einen höheren Betrag als 400 % nicht 
ergeben. 

Was nun die äſthetiſche WM des Herrn 
von Stein bezüglich des Baues der Des 
gebäude betrifft, ſo Tann die Königliche Staat$- 
regierung dieſe nur mit Freude begrüßen. Es 
is bereits Anweiſungen in dieſer Richtung von 

em Herrn Miniſter ergangen, und Herr von Stein 

kann überzeugt ſein, daß der GE Miniſter ſich 
für die bauliche Ausſtattung der Forſtdienſtgebäude 
ebenſo interefſieren wird, wie er dies früher 
bezüglich der Reichspoſtgebäude gethan hat. 
(Heiterkeit.) 

Vize-Präſident Freiherr von Manteuffel: 
Herr Graf von Mirbach hat das Wort. 

Graf von Mirbach: Ich möchte dem Herrn 
O ber-Landforſtmeiſter gegenüber zunächſt bemerken, 
daß ich aus den Zahlen, das genannte Waldgut 
betreffend, vielmehr den Schluß ziehe — ich kenne 
das Gut ganz genau und kann alſo darüber mit⸗ 
reden —, daß das Gut außerordentlich hoch, über— 
mäßig hoch eingeſchätzt worden iſt. Der Wald 
iſt gut eingerichtet. wird gut verwaltet, aber in 
ſeinen Holzbeſtänden und infolgedeſſen in ſeinem 
nachhaltigen Ertrage kann er keinen Vergleich mit 
den fiskaliſchen Wäldern aushalten. 

Nun, meine Herren, möchte ich mich an den 
Herrn Miniſter mit einer kurzen Replik wenden. 
Es iſt mir gar nicht eingefallen, als ich auf die 
vezüglichen Verhältniſſe hinwies, an die Intereſſen 
des Privatwaldbeſitzers denken zu wollen, obwohl 
das doch an ſich nicht habe unberechtigt wäre. 
Die Annahme, daß ich dabei an meine eigenen 
Intereſſen gedacht hätte, ſcheide ich vollkommen 
aus. Es würde dieſe Annahme etwas mich per⸗ 
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ſönlich Verletzendes haben, und ich habe weder in 
meinem privaten noch in meinem öffentlichen Leben 
Anlaß zu einer derartigen Suppoſition gegeben; ich 
darf ſie alſo kurz abweiſen. Es iſt aber — und 
dabei bleibe ich ſtehen — nicht richtig, da, 
wo ſchon enorme Forſten vorhanden ſind, 
ſie noch ſehr bedeutend zu vergrößern. Es 
iſt meines Erachtens ſehr viel richtiger, die Wälder 
entſprechend über das Land zu verteilen. Ich 
kenne die Gegenden im ſüdlichen Teile von Oſt— 
preußen ſehr viel länger und gründlicher als 
irgend einer der hier Anweſenden, einſchließlich 
der Herren am Miniſtertiſch, und deshalb iſt eine 
Verſtändigung ſchwierig. Ich habe geſtern nicht 
von der „Verwaldung“ von Oſtpreußen geſprochen, 
wie der Herr Miniſter annahm. Davon kann 
= nicht die Rede fein; der Prozentſatz der 

älder iſt bei uns höchſtens 17. Ich habe 
vielmehr geſprochen von den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen, wo in der That ſehr viel, 
freilich meiſt nicht ſehr wertvoller Wald, vorhanden 
iſt. Was nun den Waldgürtel anlangt an der 
polniſchen Grenze in Oſtpreußen, ſo iſt der gerade 
in der Gegend, wo ich die Neuaufforſtungen 
bemängelte, ſchon da in Geſtalt der n 
burger Heide, und zwar in der vollen Breite wie 
zur Zeit des Ritterordens. Es wäre alſo eine 
einfache Konſequenz des Wunſches des Herrn 
Miniſters, den Gürtel zu vervollſtändigen, 
wo er eben fehlt, das heißt nördlich beziehungs⸗ 
weiſe nordöſtlich der Johannisburger Heide. Dort 
findet er genau dieſelben geringen und Weng. 
wertigen Böden, und es fehlen dort die Wälder. 
Es wäre deshalb richtig, dort Wälder zu be— 
gründen. 

Ich bin demnach zu meinen Bedauern nicht 
in der Lage, von dem, was ich vorhin ausführte, 
etwas zurückzunehmen. 

Vize-Präſident Freiherr von Manteuffel: 
Das Wort wird nicht weiter verlangt; Titel 1 
iſt bewilligt, ebenſo die Titel 2— 17. 

ei Titel 18 hat Herr von Nitykowski-Grellen 
das Wort. 

von Nitykowski-Grellen: Meine Herren, 
es iſt ſehr dankbar zu begrüßen, daß die König— 
liche Staatsregierung für den Wegebau in den 
Königlichen Forſten ſehr viel gethan hat und 
noch thut, wenn auch die Mittel, die jetzt bewilligt 
werden, geringere ſind. Ich bin aber doch über— 
zeugt, daß mit den geringen Mitteln viel mehr 
noch geſchaffen werden müßte, als das jetzt 
geſchieht. Wenn man, wie ich, 40 Jahre in der 
Nähe vom Königlichen Forſt gewohnt hat, ſo hat 
man Gelegenheit, zu ſehen, wie der Wegebau 
ausgeführt wird: er geſchieht noch mit Handkarren, 
die von Jahr zu Jahr kleiner werden, und man 
iſt erſtaunt, daß er nicht mit Feldbahnen betrieben 
wird. In der Gegend der Tucheler Heide, in der 
ich wohne, iſt mir kein Fall bekannt, wo ſolche 
Feldbahn vom Forſtſiskus angewandt wird, und 
ich möchte doch den Herrn Miniſter bitten oder 
die Anregung geben, daß von den Mitteln, die 
die Königlichen Ober-Förſter zum Wegebau be— 
kommen, vielleicht 1000 Mark zum Ankauf von 
200 oder 250 Metern Feldbahnen verwandt 
werden, weil ich überzengt bin, daß dann das 
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Doppelte oder Dreifache mit dem Gelde geleiſtet 
wird wie bisher. Ich habe ſchon früher dieſe 
Anregung gegeben, aber ſtets wurde geſagt, wir 
können hier nichts machen, und ſo erlaube ich 
mir, jetzt an dieſer Stelle darauf hinzuweiſen. 

Vize⸗Präſident Freiherr von Manteuffel: 
Das Wort hat der Herr Ober» Landforitmeifter. 

Regierungskommiſſar Miniſterial-Direktor, 
Ober⸗Landforſtmeiſter Weſener: Ich wollte nur 
darauf aufmerkſam machen, daß gerade in der 
Tucheler Heide in verſchiedenen Revieren Wald— 
bahnen bereits angeſchafft ſind, unter anderen in 
der Oberförſterei Königsbruch, Rittel, Czersk und 
Gildon. 

Vize⸗Präſident Freiherr von Manteuffel: 
Das Wort wird nicht weiter verlangt; die Titel 
ſind bis zu Titel 35 bewilligt und damit das 
ganze Kapitel. 

Kapitel 3. Zu forſtwiſſenſchaftlichen und 
Lehrzwecken. Titel 1 bis 8 ſind bewilligt. — 
Wir kommen zu Kapitel 4. Allgemeine Ausgaben. 
Titel 1 bis 5 ſind bewilligt. 

Zu Titel 6 liegt ein Antrag des Herrn von 
Hertzberg in Nr. 113 der Druckſachen vor, der 
genügend unterſtützt iſt: 

Das Herrenhaus wolle beſchließen: 

N ie Königliche Staatsregierung wolle 
in dem nächſten Etat größere Mittel zum 
Ankauf und Aufforſtung ſolcher Ländereien, 
welche zum rationellen Anbau von Feld: 
früchten nicht geeignet ſind, bereitſtellen. 

Ich gebe das Wort Herrn von Hertzberg. 

von Hertzberg: er Herr Miniſter für 
Landwirtſchaft hat im Landesökonomiekollegium 
die Landwirte gewarnt, die zu leichten Boden- 
flächen (Rufe: Lauter!) zum Ackerbau heran⸗ 
zuziehen, ſondern ſie lieber aufzuforſten. Dieſer 
Rat iſt ja ſehr dankenswert, aber wer ſoll die 
Koſten tragen? Es kommen hauptſächlich mittlere 
und kleine Landwirte in Frage, und Sie wiſſen 
alle, daß die Mittel, die Seier Landwirten zu 
Gebote ſtehen, äußerſt beſchränkt find. Dieſelben 
ſind gar nicht in der Lage, die Aufforſtung, die 
ja bis zu dreißig Jahren keine Rente bringt, 
vorzunehmen. Der Herr Miniſter hat auch kein 
Geld für dieſe Zwecke, im Gegenteil, der Fonds 
iſt um eine Million gekürzt. Aus dieſer Er— 
wägung nun, daß die Forſten ſowohl in volks— 
wirtſchaftlicher als in klimatiſcher Beziehung 
ungeheuer wichtig ſind, nicht nur für die Gegen⸗ 
wart, ſondern noch viel mehr für die Zukunft, 
iſt der Antrag hervorgegangen. Ich habe keine 
beſtimmte Forderung in dem Antrage geſtellt, 
aber ich möchte die Königliche Staatsregierung 
bitten, die Mittel für dieſen Zweck ja nicht zu 
knapp zu bemeſſen. Der Herr Finanzminiſter, 
der augenblicklich nicht mehr hier iſt, hat in einer 
der vorigen Sitzungen ſich ſehr begeiſtert für den 
deutſchen Wald ausgeſprochen, und ich, bitte, 
dieſer Begeiſterung auch mit dem Geldbeutel 
Rechnung zu tragen. Ich brauche den Antrag 
wohl nicht weiter zu begründen, er ſpricht für ſich 
ſelbſt. Bitte, nehmen Sie ihn einſtimmig an. 
(Bravo!) 

Vize-Präſident Freiherr von Manteuffel: 
Das Wort hat der Herr Landwirtſchaftsminiſter. 
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Miniſter für Landwirtſchaft. Domänen und 
Forſten von Podbielski: Ich möchte Herrn 
von Hertzberg erwidern: Ich bin ſehr dankbar für 
die Anregung, die durch die vorliegende Reſolution 
erfolgt. Ich meine, wir können gar nicht genug 
dafür thun, namentlich den kleineren Beſitzern 
den nicht mehr durch die Landwirtſchaft richtig 
zu nutzenden Boden abzunehmen. (Bravo!) 
Wenn den Herren die Akten der Generalkommiſſion 
zugänglich wären, ſo würden Sie finden, daß 
Anträge namentlich im Oſten immer wiederkehren, 
wo die kleineren Beſitzer ſagen: Nehmt uns den 
ſchlechten Boden ab! Das iſt ein Moment, wo 
meiner Anſicht nach der Staat die Verpflichtung 
hat, dafür zu ſorgen, daß nicht Odländereien, 
fliegender Sand entſteht, daß beizeiten 5 an 
die Waldkultur gelegt wird. Weiter habe ich die 
Beobachtung gemacht, daß gerade im Oſten 
erhebliche Abholzungen ſtattgefunden haben, zum 
Teil aus der Notlage der Landwirtſchaft heraus. 
Jetzt haben die Beſitzer nicht mehr die 
Mittel, aufzuforſten, und da iſt dringend not⸗ 
wendig — ich denke an Teile von Pommern, die 
Tucheler Heide und andere Teile des Oſtens, 
wo wir nach meiner Anſicht im allgemeinen 
Staatsintereſſe eingreifen müſſen. (Bravo!) Ent⸗ 
ziehen wir uns dieſer Aufgabe, ſo entſtehen 
Gegenden, die’ beinahe an die Sahara erinnern 
— fliegender Sand, der es für die kommende 
Generation nahezu unmöglich macht, eine muß: 
bringende Kultur aufzubringen. Die Herren 
wiſſen ſelbſt, wie notwendig es iſt, dieſe Flächen, 
die abgeholzt ſind, nicht Jahre lang kahl liegen 
zu laſſen und dem Brande der Sonne auszuſetzen, 
ſondern wie notwendig es iſt, daß nach der Ab— 
holzung möglichſt bald wieder mit der Kultur 
vorgegangen wird. 

Sollte das Hohe Haus dieſen Antrag an— 
nehmen, ſo kann ich nur namens der Forſtver— 
waltung ſagen, fie wird verſuchen, im nächſt— 
jährigen Etat die Mittel zu beantragen, damit 
wir in umfangreicher Weiſe der Anregung ent— 
ſprechend vorgehen können. (Lebhaftes Bravo.) 

Vize⸗Präßtdent Freiherr von Manteuffel: 
Das Wort wird nicht weiter verlangt: ich ſchließe 
die Diskuſſion. Wir kommen zur Abſtimmung. 
Die Verleſung wird mir erſpart. Ich bitte die— 
jenigen Herren, welche dem Antrage von Hertz— 
berg zuſtimmen wollen, ſich bin erheben. (Geſchieht.) 

Das iſt die große Majorität. Der Antrag 
iſt angenommen. Damit iſt auch dieſes Kapitel 4 
erledigt. 

a 


— [Vom deutſchen Solzmarkt.| Der Verlauf 
des Wintergeſchäfts 1901/1902 hat die Befürchtung 
eines weiteren Sturzes der Holzpreiſe im all— 
gemeinen nicht gerechtfertigt, indem die Nachfrage 
nach Holz trotz der rückgängigen e der 
Induſtrie eine erfreulich lebhafte war. Einen 
ſicheren Maßſtab für die Beurteilung der Beteiligung 
der Holzhänd.erichaft an den Holzausgeboten 
gewährt der Umſtand, daß die forſtlichen Holz— 
taxen durchſchnittlich um 10 bis 20% überſchritten 
worden ſind. Dennoch erwies ſich die ſeitens der 
ſtaatlichen Forſtverwaltungen beobachtete beſondere 
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Vorſicht in der Veranſchlagung der Einnahmen 
aus den Holzverkäufen für die Zeit vom 1. Oktober 
1901 bis dahin 1902, ſoweit ſich dies bis jetzt 
beurteilen läßt, als völlig gerechtfertigt. Es iſt 
bekannt, daß dieſe Veranſchlagung unter normalen 
Verhältniſſen ſich aus dem Durchſchnitte der Iſt⸗ 
Einnahmen aus den beiden vorangegangenen 
Rechnungsjahren ergiebt. Da nun die Iſt-Ein⸗ 
nahme der preußiſchen Staatsverwaltung im 
Etatsjahre 1899 79 399 450 Mark und im Etats⸗ 
jahre 1900 89 020 458 Mark, in den beiden Etats: 
91 5 zuſammen alſo 168419908 Mark betrug, 
ſo würde nach der bisherigen Gepflogenheit zu 
erwarten geweſen ſein, daß die Einnahmen aus 
den Holzverkäufen für die Zeit vom 1. Oktober 
1901 bis dahin 1902 auf die Summe von 
84 209 954 Mark zu veranſchlagen waren. In 
Wirklichkeit aber veranſchlagte die genannte Behörde 
dieſe Einnahmen nicht höher wie dies im vor— 
jährigen Haushaltungsplane geſchehen war, nämlich 
auf 75 Millionen Mark. In der Begründung 
dieſes Umſtandes war bemerkenswerter Weiſe 
ausdrücklich auf 'die Lage der Zeitverhältniſſe 
hingewieſen, indem die Verwaltung an die etats— 
mäßige KN die Hinzufügung knüpfte, 
daß es ſich mit Rückſicht auf die ungünſtiger 
ewordenen Abſatz⸗ und Preisverhältniſſe empfohlen 
habe, nicht den vollen Durchſchnittsbetrag ein⸗ 
zuſetzen, ſondern den Betrag für das Jahr 1901 
beizuhalten. Dieſe Vorausſicht hat durch die 
thatſächliche Entwickelung ihre Beſtätigung erhalten. 
Denn wenn auch, wie bereits eingangs erwähnt, 
die holzhändleriſche Kaufluſt im großen und 
ganzen ziemlich lebhaft hervortrat und dazu führte, 
daß die forſtlichen Grundtaxen für Holz durch— 
ſchnittlich in mäßiger Weiſe überſtiegen wurden, 
ſo iſt doch andererſeits nicht zu verkennen, daß 
die Übergebote im Verhältnis zu denjenigen der 
Vorjahre einen ganz bedeutenden Abbruch erlitten 
haben, was eben auf das Vorhandenſein der 
wirtſchaftlichen Kriſe zurückzuführen iſt. Wenn 
man ſich an den nahezu ſtürmiſchen Andrang 
erinnert, mit welchem die Holzhändler in der Zeit 
des wirtſchaftlichen Auſſchwunges in Deutſchland, 
alſo in dem Zeitraume bis 1900, zu den Holz— 
ausgebotsterminen herangetreten waren, und wenn 
man ſich überhaupt die damalige, geradezu fieber— 
hafte Kaufluſt vorhält, durch welche ein (ber 
ſteigen der forſtlichen Holztaxen bis zu 80% und 
mehr zu einer dauernden Erſcheinung ſich ent— 
wickelte, ſo iſt ohne weiteres einzuſehen, daß im 
Berichtsjahre in dieſer Beziehung auf der ganzen 
Linie ein ſehr beträchtlicher Rückgang eingetreten 
iſt. Es iſt ganz naturgemäß, daß in Zeiten des 
induſtriellen Niederganges. wo der Holzbedarf 
eine entſprechende Verminderung erfahrt, der 
geſamte Holzeinkaufsverkehr ſich weit ruhiger, 
d. h. mit einer größeren Zurückhaltung vollzieht, 
wie in der Auſſchwungsseit, und hieraus iſt aller: 
dings die Folgerung zu entnehmen, daß in dem 
Augenblicke, wo unſere vaterländiſche Induſtrie 
die Kriſis im erhöhten Maße wieder aufblüht, 
die Holzpreiſe ſofort wieder eine Aufwärtsbewegung 
antreten und demzufolge die Waldrente ſich erhöht. 
Wann dieſer Zeitpunkt eintreten wird, das iſt 
die z. Zt. wohl im Vordergrunde ſtehende Frage. 
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und es läßt ſich nicht leugnen, daß eine Be⸗ 
antwortung dieſer wichtigen Frage heute kaum 
mit Sicherheit zu geben iſt. Nach dem thatſächlichen 
Verlaufe der holzhändleriſchen Frühjahrsſaiſon läßt 
ſich allerdings nicht verkennen, daß auf dem offenen 
Markte die Nachfrage nach Schnittholz namentlich 
im deutſchen Oſten weit lebhafter hervortritt, als 
dies noch vor kurzer Zeit hätte erwartet werden 
können. Ganz beſonders — um nur ein Beiſpiel 
für dieſen erfreulichen Umſtand zu erwähnen — 
iſt in Berlin und deſſen näherer Umgebung, wo 
ein mächtiger Aufſchwung der baulichen Entwickelung 
in die Erſcheinung tritt, der Bedarf von Mauer: 
latten, Kanthölzern, Fußbodenbrettern, Schal— 
und Einſchneideware u. ſ. w. gewachſen, und 
war in einem Maße, daß während des erſten 
eiles der frühjährigen Saiſon, wo die friſchen 
Einſchnitte noch zum großen Teile in den Mühlen 
ruhen und auch die Ankünfte in den Weichſel— 
ſtationen von verhältnismäßig geringem Umfange 
zu ſein pflegen, die Nachfrage vielfach nur ſehr 
ſchwierig und unter Preisaufſchlägen befriedigt 
werden konnte. Ebenſo aber, wie in der Reichs— 
hauptſtadt, haben aber auch in den meiſten 
anderen Verkehrsmittelpunkten ähnliche Ver⸗ 
hältniſſe zu einer Belebung des Holzverkehres 
beigetragen, was ſich ohne weiteres daraus 
erklärt, daß, nachdem in den beiden Vorjahren 
unter dem Einfluſſe äußerſt ungünſtiger Ver— 
hältniſſe des Geld- und Hypothekenmarktes die 
private Bauluſt in ihrer Bethätigung gelähmt 
worden war, jetzt nach dem endlich eingetretenen 
Aufſchwunge die Wohnhäuſererzeugung allent— 
halben ein um ſo beſchleunigteres Tempo einſchlägt 
— gilt es doch beiſpielsweiſe in Berlin, einem 
zufolge der zurückgebliebenen Bauthätigkeit bereits 
drohenden Wohnungsmangel durch umfangreichen 
Aufſchluß baureifer Parzellen an der oͤſtlichen 
Grenze der Stadt für die Bebauung zu begegnen. 
Die nach einer mehrjährigen Hochzinsfußpolitit 
unſeres vornehmſten Geldinſtitutes, der Reichsbank, 
ſeit kurzem eingetretene Erniedrigung des Zins— 
fußes iſt aber nicht bloß wegen der dadurch 
bewirkten gewaltigen Steigerung des Bauhoiz— 
bedarfes für Holzhandel und Forſtwirtſchaft äußerſt 
vorteilhaft, ſondern auch deshalb, weil die Auf— 
beſſerung der Geldmarktlage im all— 
gemeinen die Volkswirtſchaft zu kräftigen 
ſehr geeignet und andererſeits gerade der Holz— 
güterverkehr mehr als jeder andere Gewerbszweig 
in ſeiner Entwickelung auf die jeweilige wirtſchaft— 
liche Allgemeinlage aufgebaut iſt. Wie ich aber 
bereits vorher erwähnte, iſt die Frage eines Wieder— 
aufblühens der Volkswirtſchaft in Deutſchland 
augenblicklich nicht ſpruchreik. Denn es bedarf 
wohl kaum des ausdrücklichen Hinweiſes, daß die 
im Jahre 1900 eingetretene wirtſchaſtliche Kriſis. 
die im Jahre 1901 ihre verſchaͤrfte Fortſetzung 
fand, im Jahre 1902 leider noch keineswegs als 
beendet angeſehen werden kann. In welchem 
Maße der Holzhandel unter der Kriſis zu leiden 
gehabt hat, haben die ungewöhnlich zahlreichen 
holzhändleriſchen Konkurſe des Jahres 1901 nur 
zu deutlich gezeigt. Die Nachwirkungen und wirt— 
ſchaftlichen Erſchütterungen der vielen geſchäftlichen 
Zuſammenbrüche für die Holzbranche ſind zur 
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Zeit noch keineswegs überwunden. 
der friedlichen Beilegung des 
Krieges kaum darauf zu rechnen, daß der Welt— 
verkehr. auf den ſich unſere vaterländiſche Ausfuhr: 
induſtrie ſtützt, in geſunde Bahnen zurückgeleitet 
werden kann. Vor allem kann ein Wiederauf— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuniſſe. — Verſchiedenes. 


Auch iſt vor blühen des 
ſüdafrikaniſchen erwartet werden, als bis die herrſchende Unſicher⸗ 
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deutſchen Gewerbslebens nicht früher 


heit auf handelspolitiſchem Gebiete durch den 

erneuten Abſchluß von langfriſtigen Handels⸗ 

verträgen beſeitigt iſt. 
Breslau, 14. Mai 1902. M. S. 


Heſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Beamte mit Ruhegehaltsanwart— 
ſchaft beſitzen kein Recht zur Selbſtver⸗ 
ſicherung, wenngleich ſie im übrigen zu 
den im § 14 Abſ. 1 3. 1 des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes bezeichneten Perſonengruppen 
gehören (968). 

e e ſind nicht Beamte und 
unterliegen daher an ſich der Verſicherungspflicht. 
it im Streitverfahren des 8 155 des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes die Verſicherungspflicht feſt⸗ 
geſtellt, und zieht daraufhin die untere er 
waltungsbehörde gemäß 8 158 a. a. O. 
rückſtändige Beiträge ein, fo liegt eine Bei- 
treibung im Sinne des $ 168 a. a. O. vor mit 
der aus dieſer Vorſchrift in Verbindung mit 
§ 137 des Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
geſetzes und Artikel 169 des Einführungsgeſetzes 


zum Bürgerlichen Geſetzbuch ſich ergebenden Be— 
rechnung der Verjährungsfriſt (969). 

Perſonen, die in mehreren Dienſtver⸗ 
hältniſſen als „Angeſtellte“ beſchäſtigt 
werden, find ſchon dann verſicherungspflichtig, 
wenn die Geſamtheit dieſer Thätigkeit im Ver— 
leich mit den nicht verſicherungspflichtigen den 
Hauptberuf bildet (970). 

Gehören land wirtſchaftliche und haus— 
wirtſchaftliche Bedienſtete in verſchiedene 
Lohnklaſſen, ſo iſt eine ſowohl landwirtſchaftlich 
als auch hauswirtſchaftlich beſchäftigte Perſon 
dann in der höheren Lohnklaſſe zu verſichern. 
wenn der entſprechende Teil der Arbeitsthätigkeit 
ſchon für ſich allein ee Begründung der 
Verſicherungspflicht ausreichen würde (971). 

(Staatsanz. 1902, Nr. 108). 


—— 


Perſchiedͤenes. 


— Dem Hauſe der Abgeordneten iſt 
nachſtehender Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
Maßnahmen zur Stärkung des Deutſchtums 
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, 
nebſt Begründung Au eber 

Artikel J. 

Das Geſetz, betreffend die Beförderung deut— 
ſcher Anſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen, vom 26. April 1886 (Geſetz Sammlung 
Seite 131) in der Faſſung des Geſetzes vom 
20. April 1898 (Geſetz- Sammlung Seite 63), wird 
wie folgt abgeändert: 

Der im § 1 der Staatsregierung zur 
Verfügung geſtellte Fonds von 200 Millionen 
Mark wird auf 350 Millionen Mark erhöht. 

Artikel II. 

§ 1. Der Staatsregierung wird ein Fonds 
von 100 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt, 
um in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
Güter zur Verwendung als Domänen oder Grund— 
ſtücke zu den Forſten anzukauſen und die Koſten 
ihrer erſten Einrichtung zu beſtreiten. 

§ 2. Zur Bereitſtellung der im § 1 ge 
nannten Summe ſind Schuldverſchreibungen aus— 
zugeben. Wann, durch welche Stelle und in 
welchen Beträgen, zu welchem Zinsſuße, zu 
welchen Bedingungen der Kündigung und zu 
welchen Kurſen die Schuldverſchreibungen veraus— 
gabt werden ſollen, beſtimmt der Finanz-Miniſter. 
Im übrigen kommen wegen Verwaltung und 
Tilgung der Anleihe die Vorſchriften des Geſetzes 
vom 19. Dezember 1869, betreffend die Konſolidation 
vreußiſcher Staats-Anleihen (Geſetz-Sammlung 
Seite 1197), und das Geſetz vom 8. März 1897, 


betreffend die Tilgung von Staatsſchulden (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 43), zur Anwendung. 

Die dieſem Geſetzentwurf beigegebene Be— 
gründung lautet, wie folgt: 
Wie zum Ankauf größerer Güter, ſo ſollen auck 
zum Erwerb von Forſten die durch Artikel II 
bereitgeſtellten Fonds Verwendung finden. Zu 
einem weſentlichen Teile iſt die, Unrentabilität 
vieler Güter in den Anſiedelungsprovinzen auf 
die ſtarke Entwaldung dieſer Landſtriche im letzten 
Jahrhundert zurückzuführen, wodurch weite Strecken 
unter den Pflug gekommen ſind, die bei den 
jetzigen ſchwierigen Produktionsbedingungen als 
Ackerland kaum mit Nutzen zu verwerten ſind. 
Dieſe Niederlegung der Forſten, die auch inſofern 
ſchwere Schädigungen des Nationalwohls zur 
SE hatte, als hierdurch der benachbarten armen 
Bevölkerung die Forſtarbeit entzogen und ſo in 
Walddörfern geradezu ein Notſtand herbeigeführt 
worden iſt, welcher nicht zum wenigſten zur Ab— 
wanderung und Sachſengängerei geführt hat. 
dauert unter der Ungunſt der heutigen landwirt— 
ſchaftlichen Verhältniſſe noch an. Wenn auch, um 
dieſem in landeskultureller, wie volksökonomiſcher 
Hinſicht gleich bedenklichen Zuſtande entgegen— 
zuwirken, die Staatsſorſtverwaltung nach wie vor 
beſtrebt ſein wird, aus ihren etatsmäßigen An: 
kaufsfonds Odflächen zum Zwecke der Aufforſtun 
zu erwerben, ſo ſollen doch die durch Artikel d 
bereitgeſtellten Fonds in geeigneten Fällen auch 
für den Ankauf von Forſtgrundſtücken insbeſondere 
dann Verwendung finden können, wenn letztere 
zu Gütern gehören, die ſich im übrigen zu Domänen 
eignen. Es kommt außerdem in Betracht, daß 


auf dieſe Weiſe ein Zuſammenwirken mit der 
Anſiedelungskommiſſion ermöglicht wird, für die 
die Zubehörigkeit größerer Forſtkomplexe zu an⸗ 
ebotenen Gütern ſeither eine beſondere Schwierig— 
eit bot, weil 1 nach der angemeſſenen 
Verwertung der Waldungen zumeiſt keine be⸗ 
friedigende Löſung fand. Es iſt aber durchaus 
unerwünſcht, von dem unter Umſtänden politiſch 
wichtigen Erwerbe eines Gutes lediglich im 2 
blick auf die zugehörigen, für die Beſiedelung 
außer Betracht bleibenden Waldungen Abſtand 
nehmen zu müſſen. In ſolchen Fallen wird 
daher künftig nach vorheriger Verſtändigung 
zwiſchen den Behörden durch ein gemeinſames 
Vorgehen der Anſiedelungskommiſſion und der 
Staatsforſtverwaltung das Intereſſe des Deutſch⸗ 
tunis eine weſentliche Förderung erfahren. Im 
übrigen bleiben die beſtehenden Reſſortverhältniſſe 
in Bezug auf den Ankauf und die Verwaltung 
des mit den nach Artikel II zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Mitteln zu erwerbenden Staatsgrund⸗ 
beſitzes, ſowie die Beſtimmungen über die Ver⸗ 
wertung des letzteren und die Verrechnung der 
betreffenden Einnahmen unberührt. 


fa 


— [Vom Braunfhweigifden Candtage.) 
Beratung des Antrages des Abgeordne⸗ 
ten Bach, betr. Remuneration der Forſt⸗ 
Aſſeſſoren. Vom Abgeordneten Bach iſt in der 
Sitzung der Landesverſammlung vom 28. Februar 
d. Is. der Antrag geſtellt: „Die Landesverſammlung 
wolle Herzogl. Staatsminiſterium erſuchen, bert: 
jenigen Forſt⸗Aſſeſſoren, die, ohne feſt angeſtellt 
u ſein, dauernd und voll beſchäftigt werden, eine 
emuneration von 1800 Mk. jährlich, nach zwei 
SE ſteigend auf 2100 Mk. und nach Dier 
De ren auf 2400 Mk. zu gewähren, und zur 
egründun 
normalen 


hauptſächlich angeführt, daß unter 
erhältniſſen die Ausbildungszeit der 
höheren Forſtbeamten, im Vergleich zu der weit 
kürzeren der Juriſten, zehn Jahre betrage, und 
daß es aus Billigkeitsrückſichten nicht für angezeigt 
erachtet werden könne, die für Gerichts⸗ und 
Regierungs-Aſſeſſoren maßgeblichen Beſtimmungen 
zur Anwendung zu bringen. Die Finanzkommiſſion 
befindet ſich nicht in der Lage, den Antrag zur 
Annahme zu empfehlen, da demſelben die erforder— 
lichen Unterlagen fehlen. Sie beantragt dengemäß, 
die Landesverſammlung wolle den Antrag des 
Abgeordneten Bach unberückſichtigt laſſen, dagegen 
Herzogl. Staatsminiſterium erſuchen, die Remu⸗ 
neration für die Forſtaſſeſſoren, die, ohne feſt 
angeſtellt zu ſein, dauernd und voll beſchäftigt 
werden, nach ähnlichen Grundſätzen wie bei den 
Gerichts- und Verwaltungs⸗Aſſeſſoren in Ausſicht 
zu nehmen, und eine desfallſige Vereinbarung 
mit dem Ausſchuß der Landesverſammlung zu 
treffen. (Neueſte Nachr.). 
* 
v 

— In Bezug auf das Pelungsverfahren 
Bei SHterdeßRafen bemerkt ein Runderlaß des 
Miniſters des Innern, daß die Aufbringung der 
Vereinsmittel durch Umlagen bei ſolchen Kaſſen 
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im allgemeinen unbedenklich 
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erſcheint, bei denen 
infolge eines beſtehenden Zwanges ein regel— 
mäßiger Zuwachs an jüngeren Mitgliedern mit 
Sicherheit erwartet werden kann. Bei freien 
Sterbekaſſen dagegen, wo derartige Garantien 
fortdauernder Erneuerung des Verſicherungs— 
beſtandes nicht gegeben ſind, wird die Beibehaltung 
des Umlageſyſtems nur alsdann zu geſtatten ſein, 
wenn durch verſicherungstechniſche Berechnung 
feſtgeſtellt iſt, daß das Kaſſenvermögen den 
techniſchen Anforderungen genügt. Iſt dies nicht 
der Fall, jo wird das rechnungsmäßige (leid, 
gewicht durch Einführung feſter, nach Maßgabe 
des Kaſſenvermögens, der ſatzungsmäßigen Unter⸗ 
ſtützungen und der Alterszuſammenſetzung der 
Mitglieder ermittelter Beiträge herzuſtellen ſein. 
In beiden Fällen aber ſind für neu eintretende 
Mitglieder feſte Beiträge einzuführen. 


Je 


— Über die Fortzahlung des Lohnes während 
der Abung iſt folgende intereſſante Gerichts⸗ 
entſcheidung herbeigeführt worden. Ein Eiſenbahn⸗ 
rangierer einer fremden Station beanſpruchte für 
die Zeit einer vierzehntägigen militäriſchen übung 
nn feines Lohnes unter Abzug des Be⸗ 
trages für die ihm beim Militär gewordene Ver⸗ 
pflegung. Der Fiskus verweigerte die Zahlung 
auf Grund der für alle Dienſtzweige der preußiſchen 
Eiſenbahnverwaltung getroffenen Beſtimmung, die 
beſagt: „Der Tagelohn wird für diejenigen GER 
gewährt, an welchen der Arbeiter dienſtlich thätig 
SEET iſt.“ Der Rangierer erhob Klage beim 

mtsgericht, indem er ſich auf S 616 des Bürger: 
lichen Geſetzbuches ſtützte, worin beſtimmt iſt, 
daß den Dienſtpflichtigen wegen unverſchuldeter 
Behinderung Lohnabzüge nicht gemacht werden 
dürfen, = eine verhältnismäßig nicht erhebliche 
Zeit in Frage komme. Er, der Rangierer, ſtehe 
ſeit etwa zehn Jahren im Dienſte der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, im Vergleich zu welchem Zeitraum 
die verſäumte Friſt als eine „verhältnismäßig 
nicht erhebliche“ anzuſehen ſei. Das Gericht Dot 
der Klage ſtattgegeben und den Fiskus zur 
Zahlung von 38 Mk. nebſt 4 Prozeut Zinſen 
vom Klagetage an verurteilt; es hat ſich der 
Begründung des Klägers durchaus angeſchloſſen. 


* 


— [Preußiſcher Beamten Verein in Son, 
nover.] Lebens⸗, Kapital⸗(Ausſteuer- und Militär⸗ 
dienjt-), Leibrenteun- und Begräbnisgeld-Ver⸗ 
ſicherungs-Anſtalt für alle deutſchen Reichs-, 
Staats- und Kommunal- ꝛc. Beamten, Geiſtlichen. 
Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, 
Redakteure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, 
ſowie für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. 
Keine bezahlten Agenten und infolgedeſſen 
niedrige Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand 
Ende April 1902: 62478 Verſicherungen über 
220 382 600 Mk. Kapital und 545997 Mk. jähr⸗ 
liche Rente. Reiner Zugang vom 1. Januar bis 
Ende April 1902: 1589 Verſicherungen über 
6 997 050 Mk. Kapital und 19 200 Mk. jährliche 
Rente. Vermögensbeſtand: 68 110000 Mk. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Aringmann, Oberſörſter zu Johannisburg, iſt die Ober⸗ 
förſterſtelle zu Gusgianka, Regbz. Gumbinnen, vom 
1. Juli d. 38. ab übertragen. 


Braun, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
bisher kommiſſariſch verwaltete Förſterſtelle Weberteid, 
Oberförſterei Dobrilugk, Regbz. Frankfurt, definitiv 
übertragen worden. 

Damm, Hegemeiſter zu Buchberg, Oberförſterei Regenthin, 
Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Jagdmann, Forſtauſſeher zu Niemegk, Oberförſterei Dipp⸗ 
manns dorf, iſt nach Kolonie 1 Oberförſterei Yieben« 
walde, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Klein. Forſtauffeher zu Hilwartshauſen, Oberförſterei 
Seelzerthurm, iſt nach Hörden, Oberförſterei Lonau, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Anode, Forſtaufſeher zu Edemiſſen, Oberſörſterei Peine, tft 
nach Wiershauſen, Oberförſterei Weſterhof, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt worden. 

Kraſſczyl, Forſtaufſeher, im Privatdienſt in Radau, Kreis 
Roſenberg. O.⸗S., hat auf die Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche verzichtet. 

Kuhn, Forſtaufſeher zu Zempow. Oberförſterei Zechlin, iſt 
nach Gottow, Oberſörſterei Woltersdorf, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kiepe, Förſter zu Renshauſen. Oberförſterei Catlenburg. tft 
auf die Förſterſtelle Spiegelihal zu Zellerfeld, Ober— 
förſterei Zellerfeld, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden, 

Sonne, Förſter zu Karnkewitz, Oberförſterei Karnkewitz, 
Negbz. Köslin, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Marquardt, Förſter zu Neſſelkappe, Oberförſterei Limmritz, 
tft auf die Förſterſtelle Nehesdorf, Oberförſterei Grün— 
baus, Regbz. Frankſurt, verſetzt worden. 

Moldehn, Forſtauſſeher zu Moſſin, Oberförſterei Neuſtettin, 
iſt nach Abbau Zerrin, Oberförſterei Zerrin. Regbz. 
Köslin, verſetzt worden. 

Neumann, Forſtanfſeher in der Oberförſterei Siehdichum, 
iſt die Förſterſtelle Neſſelkappe, Oberförſterei Limmritz, 
Regbz. Frankfurt, übertragen worden. 

Nike, Töchter zu Ahrensdorf, Oberförſterei Potsdam, 
Regbz. Potsdam, iſt der Titel „Oegemeiſter“ verliehen. 


heim, verſetzt worden, 

Schelp, Förſter zu Bornim, Oberförſterei Potsdam, Regbz. 
Potsdam, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 

Schmidt. Förſter zu Tränke, Oberförſterei Jirke, iſt auf die 
Förſterſtelle zu Bleſen, Oberförſterei Schwerin a. W., 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Schnell. Forſtauſſeher zu Hörden, Oberförſterei Lonau, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Rens⸗ 
hauſen, Oberförſterei Catlenburg, Regbz. Hildesheim, 
übertragen worden. 

Schuchardt, Jorſtaufſeher zu Pulsbrück, Oberförſterei 
Wildenow, (ut nach Rautenkranz. Oberſörſterei Sieh— 
dichum, Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli d. Js. ab verſent. 

Schultz, Forſtaufſeher auf dem Schießplatze Gruppe, iſt unter 
Erneunung zum Förſter die durch Peuſionierung des 
fFörſters Gegans erledigte Stelle zu Rehberg, Ober— 
förſterei Rehberg, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 
d. Js. ab definitiv übertragen. S 

Sienfried. Förſter zu Ravensbrück, Oberförſterei Neu— 
Thnmen. Regbz. Potsdam, iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen worden. 

Steinig. Jorſtaufſeher in der Oberförſterei Drewenzwald, 
iſt in die Oberförſterei Ruda, Regbz. Marienwerder, 
nerjegt worden. 

Wege, Forſtauſſeher zu Damerow, Oberförſterei Stolv, iſt 
nach Plietnitz, Oberförſterei Neuſiettin, Regbz. Köslin, 
1 worden. 

Wetzel. Hilfsjäger, iſt als Schreibgehilfe nach der Ober— 
jorſterei Proskau, Regbz. Oppeln, einberufen worden. 
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Zühlsdorff, Forſtaufſeber zu Rautenkranz, Oberförſterei 
Siehdichum, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Buchberg. Oberförperei Regenthin, Regbz . 
Frankfurt, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 


* 

Der Amtsſitz der Oberförſterſtelle Rybnik, Reabı. 
Oppeln, iſt vom 1. Juni d. Js. ab von Sohrau O.⸗S. nach 
Ryobnik verlegt worden. Der Oberförſter Alrid und der 
Forſtauſſeher und Schreibgehilfe Fanitz find inſolgedeſſen 
dahin verſetzt worden. , 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Kückwald, Privatförſter zu Kleinſee, Kreis Karthaus, iſt 
das Augemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Tewes, Forſtaufſeher zu Aber, Kreis Einbeck, iſt das Alle 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

* C. Jäger⸗Korps. 

Der Abſchied wurde bewilligt: Aiesberg, Hauptmann der 
Reſerve des Rhein. Jäger⸗Bats. Nr. 8 (Deutſch⸗Krone), 
mit der Erlaubnis zum Tragen feiner bisherigen 
Uniform; Goetze, Oberleutnant der Landwehr⸗Jaäger 
1. Aufgebots (Glatz); Irhr. v. Wangenheim, Leutnant 
der Landwehr-Jäger 2. Aufgebots (Prenzlau). 

Befördert wurden zu Leutnants der Reſerve die Vizefeldwebel: 
eutin (Aſchersleben) des Pomm. Jäger⸗Bard. Nr. 2. 
inwa (I Breslau) des Jäger-Bats. von Neumann 

(1. Schleſ.) Nr. 5, Vorberg (Potsdam) des Garde⸗ 
Schützen⸗ Bataillons. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Naudenderger, Aſſiſtent zu Burghauſen, zur Zeit bei der 
Regierungsforſtabteilung in München verwendet, wurde 
dahin verſetzt. 

Schäfer, Forſtmeiſter a. D. zu Meiſenheim, iſt — 74 Jahre 
alt — geſtorben. 

v. Tubeuf. Univerſitäts-Profeſſor zu München, iſt zum 
Vorſtand der botaniſchen Abteilung der königl. forſtlichen 
Verſuchsſtation München ernannt worden. 

Wernsdörfer, geprüfter Forſtpraktikaut, (ut zum Forſtamts⸗ 
aſſiſtenten beim Forſtamte Burghauſen ernannt worden. 

Hartwig, Revierförſter a. D. zu Bundorf, iſt — 87 Jahre 
alt — geſtorben. | 

Ke ſch, Forſtaufſeher in Lingenfeld, Forſtamt Germersheim, 
iſt zum Forſtgehilfen daſelbſt befordert worden. 

* 


Die Forſtaufſeherſtelle Lingenfeld, Forſtamt Germers⸗ 
heim, wurde in eine Forſtgehilfenſtelle umgewandelt. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Das Förſterexamen haben beſtanden die Forſtaſpiranten: 
Eberſtein, Funke, Hans, Günther, Aulbe, Lüdecke, 
Müller, Schneider, Schuppe. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Deybach, Gemeindeförſter⸗Anwärter zu Geberſchweier, iſt 
die Gemeindeforſterſtelle Feldkirch, Oberförſterei Sulz. 
kommiſſariſch ubertragen worden. . 

Feddermann, Gemeindeförſter zu Bollweiler, tft auf ſeinen 
Antrag entlaſſen worden. 

Fellmann, Gemeindeförſter zu Altkirch, iſt geſtorben. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadtförſterſtelle zu Dortmund ift fofort zu bee 
ſetzen. Erfordernis iſt Auſtellungsberechtigung für den Forfte 
dienſt. Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und 
Reſerveläger der Klaſſe A können nur dann berückſichtigt 
werden, wenn die Betreffenden die ſchriſtliche Erklärung 
abgeben, daß ſie bei endgiltiger Anſtellung ihre Verſorgungs⸗ 
ansprüche als erfüllt betrachten. Probezeit bis zu einem Jahr; 
während dieſer Zeit beſteht eine dreimonatige Kündigungs— 
friſt. Anſtellung auf Lebenszeit. Das Jahresgehalt betragt 
1400 Peek. und ee Dienſtwohnung, ferner einen Morgen 
Garten, event. Mietsentſchädigung von 200 Mk.; an Uniforme 
ſtücken alle drei Jahre einen Mantel, alle zwei Jahre eine 
Joppe und in jedem Jahre eine Hofe und eine Mütze oder 
einen Hut. Gehaltsſteigerungen nach definitiver Anſtellung 
alle drei Jahre, und zus: zweimal um je 150 Mk. und drei⸗ 
mal um je 100 DE, Höchſtgehalt 2000 ME Penſions⸗ 
berechtigung, Witwen- und Waiſenverſorgung wird nach 
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Maßgabe der hierüber beſtehenden Beſtimmungen gewährt, 
jedoch mindeſtens wie für Staatöbeamte; die Militär- 
ienſtzeit wird hierbei angerechnet. Bewerbungen mit Lebens⸗ 
lauf und bis auf die Gegenwart lautende Zeugniſſe, ſowie 
Forſtverſorgungsſchein und Militärpapiere ſind ſofort beim 
Magiſtrat zu Tortmund einzureichen. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


Sehr häufig gelangen forſtliche Mitteilungen 
und Anfragen über perſönliche und dienſtliche 
Verhältniſſe der Forſt⸗ und Jagdbeamten an die 
„Deutſche Jäger- Zeitung“ und umgekehrt jagdliche 
Anfragen an die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“. Ebenſo 
gehen bei der Schriftleitung der „Deutſchen "kort, 
Zeitung“ häufig Gedichte, Mitteilungen über Land⸗ 
und Hauswirtſchaft ein, die ausnahmslos in „Förſters 
Feierabende“ gehören. Dadurch entſtehen unnütze 
Portokoſten und unliebſame Verzögerungen. Es 
liegt deshalb im Intereſſe der Frageſteller und 
Einſender von Mitteilungen, die Sendungen un⸗ 
mittelbar an die zuſtändige Stelle zu richten. 


errn A. Numerier-Apparate von Reiß, 
Bernſtein, Weber, Dominicus und andere werden 
faſt in jeder Nummer unſerer Zeitung angeboten. 
Laſſen Sie ſich alſo Preisverzeichniſſe ſenden. über 
den Gebrauch hölzerner Stempel vergleichen Sie 
den Artikel des Herrn Förſter Koltermann in 
Bd. 16 Nr. 51. Wir bitten, bei Anfragen unſere 
Mitteilung S. 30 zu beachten. 

Herrn Revierſörſter ... f. Nach von Hagen⸗ 
Donner, Forſtliche Verhältniſſe Preußens“ vom 
Jahre 1894, beſtanden damals zwölf Wirkliche 
Hegemeiſterſtellen; jetzt iſt deren Zahl bis auf zwei 
herabgegangen, von denen die eine in Gumbinnen, 
die andere in Liegnitz beſteht. 

Herrn Forſtſekretär P. J. . „ L Über den 
Begriff „Fiskus“ ſagt das A. L. R. II. 14. § 1: 
Alle Arten der Staatseinkünfte, welche aus dem 
Beſteuerungsrechte, aus dem beſonderen Staats— 
eigentum, den nutzbaren Regalien und anderen 
Staatsabgaben fließen, werden unter der Be— 
nennung des Fiskus begriffen und haben beſondere 
Vorzugsrechte. 

Hierzu bemerkt Koch: , 

Nicht bloß die Staatseinkünſte, ſondern auch die 
Subſtanz des Staatsvermögens. — Die hier gegebene 
ungenaue Begriſfsbeſtimmung hat es nur mit der Bes 
deutung von „Fiskus“ im objektiven Sinne zu thun. 
Der Begriff des Fiskus im jubreftiven Sinne findet 
ſich im R. nirgend angegeben oder beſchrieben. 


1 
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Ferner ſagt Olshauſen II. S. 24: 

Der Staat iſt auch als vermögensrechtliches Subjekt 
eine einheitliche Perſon; deshalb kann man zwar, inſofern 
das Staatsvermögen von verſchiedenen Behörden per: 
waltet wird, verſchiedene Stationen des Fiskus unter- 
ſcheiden, dagegen nicht innerhalb desſelben Staatsweſens 
verſchiedene Fiski. Wenn man trotzdem vom Domänen— 
und Forſtfiskus, vom Juſtizfiskus ꝛc. ſpricht, fo geſchieht 
dieſeß nur im uneigentlichen Sinne. Als Folge ergiebt 
ſich. daß die verſchiedenen fiskaliſchen Stationen mit 
einander keine Rechtsgeſchäfte vornehmen, insbeſondere 
keine Verträge abſchließen konnen. Abmachungen zwiſchen 
den einzelnen fiskaliſchen Perſonen, die äußerlich wie 
Verträge erſcheinen (3. B. uberlaſſung eines Grundſtücks 
von der Domänenverwaltung an eine andere Verwaltung 
genen Ausſtellung eines Ton. Receſſes), ſind ſolches rechtlich 

emnach nicht, vielmehr ſind das nur Verwaltungs— 
maßregeln, die im Intereſſe eines ordnungsmäßigen 


Staatshaushaltes geſchehen. 
Herrn Förſter Ko. Ihre intereſſante Mit⸗ 


teilung findet Aufnahme. Allerdings hatte der 
Berfaſſer „Die preußiſchen Jäger und Förſter“ ſeiner 


Zeit verſprochen, den Artikel noch etwas aus— 
zubauen und ein Stück Förſtergeſchichte für an— 
gehende 1 der niederen Laufbahn zu 
liefern. Leider iſt der Verfaſſer infolge anderer 
umfangreicher Arbeiten an der Einlöſung ſeines 
Verſprechens behindert geweſen. 

Herrn A. Daß Sie nebenamtlich im Gemeinde— 
dienſt beſchäftigt find, kommt bei der Penſionierung 
nicht in Betracht. Allerdings für die Zeit unter 
Nr. 2 Ihres Schreibens käme § 19 des Geſetzes, 
betreffend die Penſionierung, zur Geltung (Radtke 
S. 201); doch iſt die Zeit eine fo kurze, daß es ſich 
nicht lohnt, dieſerhalb Schritte zu thun. a 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Dr. Mitſcherlich, Dr. Engel, Walk, 
Dräger, Kock, Fink. Allen Einſendern von 
Mitteilungen Waldheil! 


7 
Inhalt der Nr. 21 der ‚Fiſcherei-Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein— 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1902 
unter Nr. 2556, Preis pro Quartal 2 Mk.): 
„Bund deutſcher Berufsfiſcher.“ — Zur Frage der 
Degeneration der Wildfiſche. Von Dr. E. Walter. 
Die mitteleuropäiſchen Sußwaſſerfiſche von Dr. C. Bade. 
— Internationale Fiſcherei-Ausſtellung Wien 1902. — 
Berufsfiſcher und Nebenberechtigungen. — Die (nts 
wendung von Fiſchen aus zum Fang ansgelegten 
Reuſen iſt Diebſtahl. — Fiſcherei-Verpachtungen. — 
Inſerate. 
Probenummern in jeder Anzahl werden von der Verlags- 
buchhandlung umſonſt und poſtfrei verſandt. 


Jür die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 


Nachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Forfibeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


D 


Unſere diesjährige ordentliche Uitglieder - Verſammlung findet am Sonnabend, 
den 31. Mai d. 33., vormittags 10 Uhr, im „Prälaten“ zu Berlin (Stadtbahnbogen 
Alexanderplatz) mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Genehmigung der Satzungen: — 2. Feſtſetzung des Höchſtbetrages, den der Vorſtand in 
dringenden Fällen als Unterſtützung gewähren kann; — 3. Wahl des Vorſtandes; — 
4. Wahl der Kaſſenreviſoren; — 5. Verſchiedenes. 


Müggelheim, den 24. März 1902. 


Der Vorſtand. Noggenbuck, Vorſitzender. 


MB.: Zutritt haben nur Vereinsmitglieder, welche ſich durch ihre Mitgliedskarten zu legi- 


timieren haben. 


— 


4600 Nachrichten des „Waldheil“. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, ee Potsdani. 


a Zahlungen ſind au 
Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. 


örſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 


Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


ereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Denjenigen Mitgliedern, welche 7 Mk. gezahlt haben, wird 1 Mk. auf das nächſte Sa 
denjenigen, welche 3,50 Mk. gezahlt haben, 0,50 Mk. auf das nächſte der dien zu gute gerechnet. 
1 


Vereinsbeitrag. 


Diejenigen Herren Kollegen, welche ihren 
Mitgliedsbeitrag noch nicht eingeſandt haben, werden 
höflichſt erſucht, dies nunmehr binnen vier 
Wochen, ſpäteſtens jedoch bis zur Mitgliederver- 
ſammlung, zu bewirken. Alle Zahlungen find zu 


orſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


richten an die Adreſſe unſeres Schatzmeiſters, des 
Lerrn Königl. Förſter Pielmaun, Forſthans 
Steinbinde bei Grünau, Bezirk Potsdam. 
Ferner bitten wir, beim Schriftverkehr, 
ſowie bei Zahlung des Beitrages ſtets die 
Mit nnd anzugeben. 


Der Vorſtand. 


0 ké 


Flachrichten des, Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Buhler, Friedrich, Hilfsjäger, Eichenhorſt, Provinz Poſen. 

Hothneier, Paul, Hilfsjäger, Kieslingswalde, Kreis 
Habelſchwerdt. 

v. Kuczkowski, Joſeph. Königl. Hilfsjäger, Gut Langen» 

f jelde, Poſt Voigtsdorf in Pommern. 

Müller, Richard, iyorii= und Jägerlehrling, Naſtenberg. 

Neinemann, Jakob, Privatjäger, Elleru, Fundrüc 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte niindeſtens 
2 ur für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un: 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* A 


Belondere Zuwendungen. 


Kingefandt unter „PB... . nr IJ Mk. 
Von dem Suter J. E. aus Ahrweiler als Sühne 
für die gegen den Förſter B. gemachten (ts 
richtigen Angaben eingezahlter Betrag: ein⸗ 
geſandt von Herrn Gemeinde-Oberförſter Becker 
in Ahrweill ee 8 
Strafgelder für Fehlſchüſſe von den Jagden in 
der Königl. Oberſörſterei Saarlouis; einge 
ſandt von Herrn Forſtaufſeher A. Cheronny in 
Saarloun sss 5..— e 
Geſammelt auf den Treibjagden im letzten 
Winter: eingeſandt von Herrn Dr. Quitten⸗ 
baum in Kaveneszſ gd . In 


Transport 50.— Mk. 


Von Herrn Forſtverwalter Pomme in Witaszyce 
dem Verein „Waldheil“ überwieſene Prämie 
für Erlegung eines Fiſchreihers; eingeſaudt 
von dem Fiſcherei⸗Verein für die Provinz 
Poſen in Bromber 1 ar Sale Zeh Ya oe 

Eingeſandt von Hru. Fabrikbeſitzer F. A. Salomon 
in Luckenwalde aus Anlaß der Erlegung eines 
kapitalen Rehbockes d . ? 


(7 9 


Summa 80,90 Pet. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


mannöbeil! S 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Burckhardt, Mernes. 2 Mk.: Barnewitz, Görlsdorf, 
3 Mk.: Burkhardt. Biſchdorf, 2 Mk.; Bartſch, Hohenbruck, 
2 Mk.; Butter, Vinneuberg, 2 Mk.; Bauer, Unterbiütte, 
2 Mk.: Denecke, Jarotſchin, 5 Mk.: Dalchow, Duſte rlake. 
2 Mk.; von Damnitz, Grüſſau, 2 Mk.: Demel, Scharfeneck, 
2 Pik.: Foerſter, Elm, 2 Mk.; Haug, Frilehne, 2 Mk.: Harz⸗ 
klub, Walkenried, 50 Mk.: Holtzheimer. Orſchen, 2 Mk.: 
Hayn, Lauterdach, 2 Mk.: Hothneier, Kieslingswalde, 
2 Mk.: Kleindienſt, Kromlau, 2 Mk.: Kup, Ribbeck, 3 Mk.: 
Kühnel. Ruh bank, 2 Mk.: Kuczkowski, Langenfelde, 2 Mk.: 
Liehr, Nislitz, 2 Mk.: Lübs, Gehlsdorf, 5 Mk.: Müller. 
Raſtenberg, 2 Mk.; Mende, Matzkirch, 2 Mk.: Nemſch, Sr =: 
Beuthen. 2 Mk.; Pagels, Guſtavsruh, 2 Mk.; Perlitius, 
Tſcheſchenhammer, 2 Mk.: Pohl, Mariawald, 2 Mk.: Reich, 
Pleß. 3 Mk.: Rockel, Heiurichsbruch, 2 Mk.: Reinemann. 
Ellern, 5 Mk.: Schmücker, Münchehofe, 2 Mk.; Schober. 
Lichtenow, 2 Mk.; Schneider, Neuſtadt, 2 Mk.; Start. 
Timbrook, 3 Mk.; Strauch, Platteuburg, 2 Mk.; Subke. 
Kerſchek, 2 Mk.: Weiß. Keltſch. 2 Mk.; Waninger, Gonzerat h. 
2 Mk.: Wolter, Lorenz, 2 Mk.: Graf von Wingingerodc, 
Bodenftein, 5 Mk.; Wilke, Roggow, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Juhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſiellen in Preußen. 445. — Bernard Altum. (Mit Abbildung.) 

445 — Der Vausſchwamm. Urſprung, Entwickelung, Ernährung des Paraſiten. Wie er auftritt. Seine Verwüſtungen. 
Vorbeuge- und Heilmittel. (Schluß.) 448 — Anwendung von Teerringen zum Schutz gegen den Kiefernſpinner. on 
B. Feiſt. 450. — Nochmals „Mangel an Anwärtern“. Von Clausnitzer. 450. — Bevorzugen die einzelnen Arten unferer 
Voͤgel beſiimmte Holzarten? Von P. 450 — Kreuzotter. Von Huth. 451. — Herrenhaus. Neunte Sitzung am 
5. Mai 1902. (Schluß.) 452. — Vom deutſchen Holzmarkt. 454. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und 
Erkenntniſſe. 456. — Entwurf eines Geſetzes, betreſſend Maßnahmen zur Stärkung des Teutſchtums in den Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen. 456. — Vom Braunſchweigiſchen Landtage. 457. — Deckungsverfahren bei Sterbekaſſen. 4857. 
über die Fortzahlung des Lohnes während der ubung. 457. — Preußiſcher Beamteu-Verein in Hannover. 457. — 
Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs -Anderungen. 458. — Vakanzen fur Militär-Auwärter. 458. — Brief- und Frage⸗ 
kaſten. 459. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 459. — Nachrichten des „Waldheil“. 400 


Dieſer Nummer liegt bei eine „ vom 1 der Wochenſchrift ee Beamten⸗ 


Dr 
frau“ in Berlin, enthaltend ein Preisrätſel. Alle Meier d 


eſer Zeitung 


ud zur Teilnahme berechtigt. 


Inſerate. 
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AO Snferate.. O 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannffripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden bis fpäteltens Dienstag abend erbeten. 


Nachruf. 


Am 18. d. Mts. entschlief nach ganz kurzem Krankenlager 
am Herzschlag unser lieber Kollege, der Königliche Förster 


Hermann Pohl 


zu Forsthaus Mühlenbeck im Alter von 46 Jahren, betrauert von 
der W Witwe und sechs unmtindigen Kindern. 


Die Liebe zu seinem 


Beruf, 


der biedere, rechtschaffene 


Charakter des so früh Entschlafenen im persönlichen Verkehr 
sichern demselben auch über das Grab hinaus unser dauerndes 


Andenken. 


(205 


Die Kollegen der Oberförsterei Mühlenbeck. 


Perſonalia 


Die Aeichsgräflich v. Hochberg'ſche 
77 N der Standesherrſchaft 
euſchloß ſucht zum 1. Juli cr. einen 
„ 22 ep 
Hilfsjäger, 
der befähigt iſt, als Sekretär des 
Oberförſters zu fungieren. Bargehalt 
720 Mk., freie Wohnung u. Beheizung. 
Nur ſolche Bewerber, denen durchaus 
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wollen 
ſich unter Beifügung derſelben und 
ihrer Photographie Bei dem Reutamt 


in Wirſchkowitz melden. 208 


Wirſchkowitz (Schleſ.), 26 Mai 1902. 
Der Generaltevollmachtigte. 
Biebrach, 
Oberſtleutnant a. D. 


Brauchbares Torſt- u. 
Jagdperſonal 


empſiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd— 
beſitzern 


„Walöheil“, 
eingetragener Verein, 
Neudamm. 

Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 

eder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
eamte, höhere Forſtbeamte, Wald— 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3800. (145 


Bekanntmachung. 

Die durchPenſionierung des Inhabers 
zrledigte ſtädtiſche Förſterſtelle hierſelbſt 
ſoll zum 1. Oktober d. Is. neu beſetzt 
werden. Das Einkommen der Stelle 
beträgt pro Jahr: (207 

a) Anfangsgehalt 1000 Mk., ſteigend 
alle drei Jahre um 100 Mk. bis 
um Höchſtgehalt von 1500 Mk.; 

b) FreieDientwohnung ob.Wohnunas- 
entſchädigung von 150 Mk.; 

c) Deputatholz im Werte von 60 Mk.; 

d) Nutzung von 2 Mrg. Dienſtland. 

Der definitiven Anſtellung geht eine 
einjähr. Probezeit voraus. Bewerbungen 
find bis zum 1. Auguſt d. Is. an den 
Magiſtrat zu Heiligenſtadt . 
einzureichen. Dieſelben haben unter 
Beifügung eines ſelbſtgeſchrieb. Lebens— 
laufes, der Zeugniſſe, eines ärztlichen 
Geſundheitsatteſtes, ſowie einer ſchrift— 
lichen Erklärung (efr. 8 30 der Be— 
ſtimmungen über Ausbildung, Prüfung 
und Anstellung im unteren Forſtdienſt 
vom 1. Oktober 1897) zu erfolgen. 

Es können nur Bewerbungen von 
forſtverſorgungsberechtigten Jägern und 
Reſervejägern der Klaſſe & berückſichtigt 
werden. 

Heiligenſtadt, den 21. Mai 1902. 

Der Magiſtrat. 


Ein junger Forſtmann, evang. 
verſteht Hoch u. Niederwald, durch und 
durch zuverläſſig, ſucht Stellung als 


Förfter oder Zagdaufſeher, 
wo ſpät. Verheirat. geſtattet. Gefl. 
Offerten unt. Nr. 5550 befördert die 
Exped. der „D. Jäg.⸗Ztg.“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (25 


J. Heins’ Söhne, 


Ilalstenbek (Llolstein). 


Vermiſchte Anzeigen 


Ein Paar junge Rehe 
(Bock u. Ricke) zu kaufen geſucht. (203 
Otto Steinbach, Oberbrügge i. W. 


— „ 
Jagdſtöcke, zerlegbar, 
Geweihſchilder, f. Rehgehörne, hell, 
braun, ſchwarz poliert, pro Did. Mk. 2.60, 
f. Hirſchgeweihe Stück Mk. 1.— gegen 
Nachn. Eingeſandte Gehörne werden 
ſauber u. gut aufgeſetzt unter billigſter 
Berechnung. (190 
Ernst Hoffmann, 

Eſſen (Ruhr), Stoppenbergerſtr. 138. 
Jedem Forſtmann ſei empfohlen: 


Wirtſchaftsbuch für Beamte 
auf dem Lande. 


Unter beſonderer Verückſichtigung der 
Verhältniſſe der Forſtbeamten. 
Zuſammengeſtellt von 
H. Simon, Königl. Förſter. 
reis ren kartoniert 2 Mk. mm 

An Revierverwaltungen wird 
das Simon'ſche Wirtſchaftsbuch zur 
Zirkulation unter den Herren Be: 
amten zwecks Keuntnisnahme und 
Anſchaffung bereitwilligſt zur Un: 
ſicht geliefert; ſonſt iſt es zu beziehen 
gegen Einſendung des Betrages franko 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag durch 

J. Neumann, Neudamm. 


E E 


Wir bitten Sie um Ihr Interesse und Ihre gütige Mithilfe für die allgemeine Einführung 
unserer Fabrikate — Sägen und Werkzeuge für die gesamte Forstindustrie — bei Ihren Forstarbeitern. 


Jetzt ist die geeignete Zeit gekommen, mit den 


veranlassen, ihre EI 


nkäufe in unseren Holz 


Eisenhändlern In Verbindung zu treten, um selbige für unsere Fabrikate zu interessieren und sie zu 
füllungssägen und Werkzeugen für den Herbst zu machen. 


Unsere Fabrikate gewähren nachgewiesenermassen eine erhebliche Mehrleistung und 
damit einen wesentlich höheren Verdienst bei denselben Stücklöhnen in derselben Zeit, unter sonst 
gleichen Verhältnissen, bei wesentlich erleichterter Arbeit und geringerem Kraftverbrauch, 
gegenüber Leen besten anderen in- und ausländ. Erzeugnis. 

a die meisten Holzhauer ihre Sägen am liebsten selbst im Laden aussuchen, so ist der 
geeignete Weg zur Einführung der vorstehend näher bezeichnete. 


Wir bitten Sie 
Plakaten etc. mit uns in 


sich wegen näherer Einzelheiten, sowie Zusendung von Preislisten, Prospekten, 
Verbindung zu setzen. 


J. D. Dominicus & Sehne Remscheid-Vieringhausen. 


Fabrik gegr. 1822.33 


462 Inſerate. 


Da. geniſchte utterſorten: 


ür Lorchen 
de deutſche Sinken. ee ui 
32 eifige . H 2 2 2 II E 


Vorichriftönäkige 15 örſter⸗Portepees, & 4,50, 5,50, 6,50 u. 7,50 VIE, 
Wee e Förſter⸗Hirſchſäuger, v. 10,50 Mk. an bis 


k. (Bitte ëfters Spccialliſte a N 


V en Vorſchriftsmä ige Förſterhüte mit Abzeichen, 6.— > 
„ Dänflinge . 2... m 0 6.75 Mk. Rer SC utter), ; 

„ Gierliüe ..... „4.50 Dirſchſangerkoppel⸗ in ch u. ſchwarz Leder (befte Qualität, 
e a. p ee? (zum Umſchnallen), 

E Str = : 8,50 ee Umhäugen, grau Gurt m. grüner Leder⸗ 
„ MPrachtſin ee „ 4.50 Raiſerbilte m. Abzeichen, A 450, 5,50 u. 8,— Mk., m. echtem Tuch 
„ Kardinäle „ Ar: garniert (ohne Futter, m. Ventilation), ca. 100 g fchwer, 

„ Meiſeen „ Ce Echt gräue Mügen m. Abzeichen, hohe u. niedrige acoı, & 4,50 
„ Ranarien „ 2,0 — Mk. (feinfte Militär Arbeit), 

n 15 Singfutter. „ 3.— Graue l. weiße, wildlederne andſchuhe, A 8.50, 4.—, 4.50 u. 5,.— Mk., 
n 1 EE, ` " a a E 1 SE ie ans 1 Qualitäten die 

n K orſtuniformen-Fabr De wegs (gegr. 1889). 
ver 5 kg, Ferſand pr. Nachnahme. ( Bei Hirſchfängerkoppel iſt Angabe der Lelbweike, Bei Hüten u. 

Thos. Immersenitt, Aſchaffenburg. Mützen die Kopfweite, bei Handſchuhen die Handſchubweite erforderlich. 
dnnn, 


Deutſche erſtklaſſige 


I. anf Teilzahl auf Wunſch ED von vielen 
2.0 auf T eilzahlung. 5 
geste 8. Tausenden 
5 = 9 a et Mf. — bezogen, fie ſind eg EEN ER 
Ai, AR] werden zu Fabrikpre en ge efert, 
e Ëer ech Man zs Acht E 
$ e, monatlich % find ſparſam im Wen denne, 
a 1 |1 Probe⸗Bahn⸗Kiſte netto 25 Pfd. ff. Waſchjeifen 16 Sorten gemiſcht) koſtet nur 
Sehr billige reife. E 6 Mk. 40 Pfg. franko gegen Nachnahme. 
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Probeſendung von 20 Briefbogen und Couverts verſchiedener Muſter 
gegen Einſendung von 90 Pf. in Briefmarken franko. 
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det 
Max Krafft, weg | 
Berlin C., Ulte Schönkauferke. l. 


R. Reiss, Liebenwerda (Prov. Sachsen), 


Fabrik u. Lager 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 
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liefert für die Herren Forstbeamten: 
Theodolite, Nivellier-Instrumente en sche Nivellier-Instrumente, Boussolen, WAR, Messlatten, 


Fluchtstäbe, Vislerkreuze, Winkelköpfe, bé gece iegel und Prismen, Baumhöhenmesser, 
meter, Gefällmesser, Bandmaasse in u. Leinen, Numerierschlägel, Brenn- 
zahlen, Messkluppen, 8 Relssbretter, Reissschienen, 
"Dreiecke, arben, Pinsel, sowie alle anderen Zeichen- 
Utensilien, Schreib-, Zeichen- u. Paus- 
papiere i in reicher Aus- 
wahl. 

Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapieren, Aktendeckeln und 

Couverts werden gern gratis übersandt. 
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Deutſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſttzer. 


— — 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forlbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forftbeamten, des „Valdheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
) Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. ö | 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Jorſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (Nr. 1812): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 ME 
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Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 23. | Nendamm, den 8. Juni 1902. 17. Band. 


Sur Beſehung gelangende Rorſtöienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Oberſörſterſtelle Obßerfier im Regierungsbezirk Köslin iſt zum 1. September 1902 anderweit zu beſetzen. 

Förfterfielle Linde in der Oberförſterei Lyck, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 1. Juli 1902 
zur Erledigung. Zu der Stelle gehören: a) Dieuſtwohnung, b) an Dienſtland: 13,380 ha 
Acker, 5,100 ha Wieſen. Die Schule iſt in Regeln, Bahnſtation Lyck. Geſuche um Verſetzung 
auf die erledigte Stelle ſind bis zum 15. Juni 1902 einzureichen. 

FJörſterſtelle Leippe in der Oberförſterei Hoyerswerda, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt zum 1. Juli 1902 
anderweit zu beſetzen. f 

Förſterſtelle Burgſtaſt in der Oberförſterei Burgſtall, Regierungsbezirk Magdeburg, It zum. 
1. Juli 1902 auderweit zu beſetzen. 

Foͤrſterſtelle Schneiderdamm in der Oberförſterei Kolbitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Juli 1902 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Willershauſen in der Oberförſterei Roſenthal, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 

Förfierfielle Sand in der Oberförſterei Sand, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Oktober 1902 
anderweit zu beſetzen. 

Foörſterſtelle Hochacht in der Oberförſterei Adenau, Regierungsbezirk Koblenz, iſt zum 1. Juli 1902 
neu zu beſetzen. Bewerbungen um die Stelle find bis zum 10. Juni d. Is. an die König— 
liche Regierung zu Koblenz einzureichen. 


Erörterungen über Rörſterſchulen. 
Von Grützmacher. 


Schon ſeit Jahren ut über Einrichtung von der Verbindung der Forſtmannslaufbahn mit 
Förſterſchulen verhandelt und geſchrieben dem Militärdienſt im Jägercorps angenommen 
worden. Daß die Schulen für die Ausbildung wird, wofür die Militär-Verwaltung vorläufig 
der Forſtſchutzbeamten nur vorteilhaft wirken jedenfalls nicht zu haben ſein würde.“) 
müßten, kann wohl kaum beſtritten werden. Betrachtet man die Ausbildung der Forſt— 
Die Verwirklichung dieſer Anregungen iſt jedoch — 
für Preußen kaum anzunehmen, wenn mit der *) In unſerer Zeitung iſt dieſes Verlangen 
Einrichtung von Förſterſchulen das Falleulaſſen] niemals befürwortet worden. 
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lehrlinge zu jener Zeit, wo die Annahme der 


jungen Leute noch ziemlich unbeſchränkt ſtatt⸗ 
fand (Anfang der 90er Jahre), ſo wird man 
finden, daß ein erheblicher Teil der bei den 
Bataillonen eingetretenen vorſchriftsmäßig 
gelernten Jäger kaum die nötigen theoretiſchen 
forſtlichen Kenntniſſe mitbrachte, um den durch 
die Eigentümlichkeit des Militärdienſtes er⸗ 
ſchwerten Forſtunterricht bei den Bataillonen 
ſo recht ausnutzen zu können. Daß dieſer 
Zuſtand von den Behörden erkannt iſt, läßt 
ſich daraus folgern, daß ſeit mehreren Jahren 
die neu eingeſtellten Forſtlehrlinge bei den 
Bataillonen bezüglich ihrer Schul⸗ und forſtlichen 
Vorbildung ſeitens eines SEN und eines 
höheren Forſtbeamten geprüft werden, doch 
wohl nur zu dem Zwecke, um Verſäumniſſe 
in Bezug auf Ausbildung zur Kenntnis der 
Behörde zu bringen. 

Eine Ausbildung der Lehrlinge ohne 
praktiſche Unterweiſung in einem Lehrrevier 
wird ſich wohl, in einzelnen Fächern wenigſtens, 
unter keinen Umſtänden erzielen laſſen; ein 
Fallenlaſſen der Lehrzeit kann daher für den 
Forſtſchutzbeamten nicht in Betracht kommen. 

Geht man näher auf die Forſtlehre ein, ſo 
ſieht man, daß dem Revierverwalter allein die 
anze, teilweiſe ſehr mühſame Ausbildung der 

ehrlinge BE it; wirklich für den 
betreffenden Oberförſter eine ſchwere Aufgabe, 
wenn man bedenkt, daß er neben Erteilung 
des theoretiſchen Unterrichts und der praktiſchen 
Unterweiſung noch ſeinen umfangreichen Dienſt 
im Walde und in der Schreibſtube (letzterer 
zu Zeiten vielleicht noch durch einen nicht recht 
eingearbeiteten Schreibgehilfen erſchwert) 
erfüllen ſoll. Daß der Lehrherr zu Zeiten 
der Fällungs⸗ und Kulturarbeiten ſtark in 
Anſpruch genommen iſt und den Lehrlingen 
einen zu dieſer Zeit gerade ſo notwendigen 
geregelten theoretiſchen Unterricht nicht erteilen 
kann, wird wohl jedermann zugeben müſſen. 

Meine Anſicht geht nun dahin: In jedem 
Regierungsbezirk ſind je nach der anzunehmenden 
Lehrlingszahl Lehrreviere in der Zahl einzu— 
richten, daß auf jedes Revier höchſtens 5 Lehr⸗ 
linge kommen. Dieſe Reviere würden mit 
Revierverwaltern zu beſetzen ſein, die neben 
Jutereſſe auch die Gabe beſitzen, Lehrlinge 
auszubilden. Um nun dieſe Revierverwalter 
in ihren dienſtlichen Verrichtungen zu entlaſten, 
müßte ihnen ein Aſſeſſor als Aſſiſtent bei— 
gegeben werden, der nicht allein dem Cher, 
förſter einzelne Berufsarbeiten abzunehmen 
hätte, ſondern ihm auch in Erteilung des 
Unterrichts in einigen Fächern zur Seite ſtände. 
Ein brauchbarer Schreibgehilfe wäre hier 
beſonders am Platze, der auch zur Unterweiſung 
der Lehrlinge im Waldhornblaſen, Erteilung 


Erörterungen über Förſterſchulen. 


von Turnunterricht mit herangezogen werden 


könnte.“) — Eine zweijährige Lehrzeit müßte 
unter allen Umſtänden feſtgehalten werden. 

Das Regulativ vom 1. 10. 97 fordert eine 
Prüfung zwecks Feſtſtellung der Schulbildung, 
wenn das Zeugnis für Tertia reſp. 3. Klaſſe 
einer höheren Bürgerſchule nicht beigebracht 
werden kann. Dieſe Prüfung ſoll ergeben, ob 
der Bewerber befähigt iſt, Gedrucktes oder 
Geſchriebenes geläufig richtig zu leſen, einen 
kurzen Aufſatz verſtändlich und ohne erhebliche 
Fehler in der Rechtſchreibung mit gut leſerlicher 
Handſchrift niederzuſchreiben und in den vier 
Species, ſowie in der Regeldetri mit benannten 
und unbenannten Zahlen, ferner mit einfachen 
und Decimalbrüchen richtig zu rechnen. — 
Was hier gar nicht gefordert wird, iſt Mathe⸗ 
matik, vor allem Geometrie. Soll der Lehr⸗ 
herr den Lehrling nun in dieſes Fach von Grund 
aus einführen? Doch jedenfalls, denn es wird 
ja etwas Geometrie in der Prüfung und in der 
Praxis täglich verlangt. Alſo auch dieſe Laſt 
wird dem Oberförſter zu ſeiner ſchweren Aufgabe 
aufgebürdet. Stelle man doch dieſe Forderung 
gleich bei der Aufnahmeprüfung an die An⸗ 
wärter, lege man an Schulbildung überhaupt 
eine etwas höhere Forderung, an Bewerbern 
fehlt es doch wirklich nicht. 

Die Verbindung der niederen Forſtmanns⸗ 
laufbahn mit dem Dienſt im Jaägercorps 
ſteht für Preußen einzig da, ob gerade mit 
Nachteil für den Dienſt, iſt wohl nicht zu 
ſagen; denn auch den die Forſtverſorgung 
bei den Bataillonen erdienenden aktiven Ober⸗ 
jägern iſt durch Forſtunterricht, Exkurſionen, 
Forſturlaub ꝛc. Gelegenheit gegeben, ſich bei 
etwas gutem Willen weiter zu bilden, und 
von dieſer Kategorie zu ſagen, ſie würden 
minderwertige Förſter abgeben, ſoll erſt bewieſen 
werden. 

Anderungen auf dieſem Gebiet wären je⸗ 
doch in einigen Punkten wünſchenswert. 

Die gelernten Jäger werden im erſten 
Militärdienſtjahre in ihrem forſtlichen Berufe 
nicht allein nicht weiter gebildet, ſie kommen 
ſogar in ihrer Fachbildung zurück. Die noch 
nicht feſt ſitzenden forſtlichen Kenntniſſe ſchwinden 
während der Ausbildungsperiode, vor allem 
bei Leuten im Alter von 18 bis 20 Jahren 
mit noch nicht recht entwickeltem Körperbau, 
denen das Ertragen der Anſtrengungen verhältnis⸗ 
mäßig ſehr ſchwer wird und die dann ſelten 
Gelegenheit ſuchen und finden, an ihre forſtlichen 
Kenntniſſe und Unkenntniſſe zu denken. Erſt 
im 2. Dienſtjahre werden ſie zum Forſtunterricht 


) Dieſe Einrichtung wäre nicht billig 
weder für den Staat noch für die Lehrlinge. 
Die Schriftleitung. 
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herangezogen. Der Dienſt bringt es jedoch 
mit ſich, daß ſie dann und wann durch Wachen ꝛc. 
an der Teilnahme des Unterrichts verhindert 
werden, da in erſter Linie immer die im dritten 
Jahre Dienenden berückſichtigt werden müſſen. 
Leute mit ſchwachen Vorkenntniſſen und mittel⸗ 
mäßiger Begabung haben daher genügend Grund, 
ihre geringen Fortſchritte auf durch Dienſt 
verhinderte Teilnahme an den Unterrichtsſtunden 
zurückzuführen. 

Erſt im dritten Jahre beginnt wohl oder übel 
ernſte Vorbereitung zur Prüfung. Wie ſchwer 
es aber den meiſten Leuten wird, ſich neben 
den militäriſchen Anforderungen auf ſelten 
ruhiger Kaſernenſtube, bei nicht immer aus⸗ 
reichender Beleuchtung ꝛc. ernſtlich zur Prüfung 
vorzubereiten, können nur die richtig beurteilen, 
welche es ſelbſt durchgekoſtet haben. Der manch⸗ 
mal nur mittelmäßige Ausfall der Prüfungen iſt 
wohl hauptſächlich auf dieſe Zuſtände zurück- 
zuführen. | 

Trotz aller möglichen Erleichterungen wird 
ſich dieſes Mißverhältnis nicht ganz befeitigen 
iaſſen. Es drängt ſich deshalb die Erkenntnis 
auf, die Prüfung zu verlegen. Ohne die 
Verbindung der Laufbahn mit dem Dienſt im 
Jägercorps aufheben zu wollen, könnte ja die 
Ablegung der erſten Prüfung vor dem Dienſt⸗ 
eintritt erledigt werden. 

Die Koſten des Forſtunterrichts bei den 
Bataillonen trägt die Forſtverwaltung. Vereinigte 
man die jungen Leute nach Beendigung der Lehr⸗ 
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zeit auf Forſtſchulen, und zwar auf nur ein Jahr, 
am Schluſſe deſſen eine weitere Prüfung abzulegen 
wäre, ſo wäre die Sache auf einfache Weiſe erledigt. 
Die Forſtverwaltung bezahlte zwar etwas höhere 
Koſten, hätte jedoch jedenfalls auch beſſer vor⸗ 
bereitete Beamte, die Militärverwaltung hätte 
nicht die fortwährenden Störungen durch vielen 
Unterricht ꝛc., und die gelernten Jäger könnten 
ſich eingehender dem Militärdienſt widmen. 
Daß eine forſtliche Fortbildung der nur 
drei Jahre dienenden Amtsanwärter notwendig 
erſcheinen ſollte, glaube ich nicht. Die Leute 
kämen gereifter und in forſtlichen Kenntniſſen 
befeſtigter zum Bataillon, ein Vergeſſen wäre 
daher nicht ſo leicht zu befürchten; andere 
Beamtenkategorien, Poſtanwärter ꝛc. müſſen ja 
auch ihrer Dienſtpflicht genügen, ohne in ihrem 
Fache weiter gebildet zu werden. Für die 
9 Jahre aktiv Dienenden wäre jedoch forſtlicher 
Unterricht unentbehrlich. Da derſelbe jetzt auch 
ſchon meiſtens in den ſpäteren Nachmittags- 
oder frühen Abendſtunden abgehalten wird, ſo 
könnten ja leicht die Anwärter der erſten drei 
Dienſtjahre herangezogen werden. 

Eine Aufhebung der jetzt beſtehenden 
Beſtimmungen; alſo Lostrennung der Laufbahn 
von dem Dienſt im Jägercorps, iſt wohl bei 
dem jetzigen Stand der Sache nicht zu erwarten: 
eine Anderung käme alſo vorläufig nur 
bezüglich beſſerer und gleichmäßiger Ausbildung 
der Anwärter in Betracht, wodurch der ganze 
Stand nur gewinnen könnte. 
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Alte Bäume. 


Zu den ſchon verſchiedentlich erſchienenen 


Artikeln über „alte Bäume“ in deutſchen 
Landen möchte ich hierunter noch einen Bei— 
trag mit hiſtoriſchem Hintergrund liefern. In⸗ 
mitten meines Schutzbezirks Hopels der Cher, 
förſterei Friedeburg in Oſtfriesland befindet 
ſich die Stätte eines ehemaligen, in der 
Reformationszeit, etwa zwiſchen 1525 und 1540, 
vom damaligen Regenten der Grafſchaft Oſt— 
friesland, Graf Enno II. (1505 bis 1540), 
ſäkulariſierten Prämonſtratenſer-Kloſters. Ein 
tiefer, mit Waſſer gefüllter Wallgraben nebſt 
gewaltigen Granitblöcken bezeichnen den Um— 
fang des alten Baugeländes. Dieſes letztere 
und teilweiſe die in den Beſtänden noch heute 
erkennbaren Acker waren bis zum Jahre 1856 
mit einem Eichenbeſtande von wahrhaft koloſſaler 
Stärke beſetzt. So wurde mir von glaubhaften 
Augenzeugen verſichert, daß zum Transport 
einzelner Eichen ſechzehn Pferde zur Ver— 
wendung kamen und daß die Stämme einen 
derartigen Durchmeſſer hatten, daß die Wagen— 
rungen den Stamm nicht zu faſſen vermochten, 


ſo daß eine anderweitige Befeſtigung auf den 
Achſen ſtattfinden mußte. Andernfalls mußte 
man die Stämme zerſchneiden, wovon noch hie 
und da tiefe Schneidegruben zeugen. Dieſer 
Eichenbeſtand war ſeiner Zeit der größte und 
ſtärkſte in Oſtfriesland. Gegenwärtig iſt nur 
noch ein Wahrzeichen desſelben, eine alte, unten 
hohle Eiche vorhanden, eigentlich nur einen 
Stumpf von 12 m Höhe bildend, deſſen Um⸗ 
fang in Bruſthöhe 6,5 m beträgt. An der 
Südweſtſeite des Stammes hat ſich im Laufe 
der Zeiten eine ſpaltförmige Offnung ge— 
bildet, welche wohl als Folge eines Blitz— 
ſchlages, noch eher aber eines Froſtriſſes an— 
zuſehen iſt, und deren Seiten ſtark überwallt 
ſind. Man kann durch dieſen Spalt bequem 
in das Innere des Stammes gelangen, und 
ſogar zwei Perſonen können darin ſitzend ihr 
Frühſtück verzehren, da ich im Innern des 
alten knorrigen Recken eine Knüppelbank er— 
richtet habe. Oben, in eines der hohlen Aſt— 
löcher, etwa 4 m hoch, habe ich humoſe Wald: 
erde gebracht und in dieſe eine Weißtanne 
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gepflanzt, welche nun, gewiſſermaßen als Re⸗ 
präſentant einer ſchnelllebigeren Generation, 
luſtig auf dem „Rücken des Alten“ grünt; wer 
weiß aber, wie lange noch. Man kann hieraus 
erſehen, daß die Gattungen Homo sapiens und 
Quercus hienieden im Erdenwallen öfters 
gleiches Schickſal haben. — Dieſer ehrwürdige 
Zeuge einer längſt entſchwundenen Zeit hat noch 
bisher wie auch heuer wieder ſein ſpärliches 
Laub aufgeſetzt und ſteht dicht am (einzigiten) 
übergang des alten Wallgrabens zum Kloſter⸗ 
terrain. Der Platz um den Stamm herum 
iſt ſchön geſäubert und davor aus knorrigen, 
krummen Hainbuchen⸗ und Eichenäſten eine 
„Naturbank“ nebſt erratiſchem Block angebracht; 
Blumenbeet mit Eisgewächſen und Waldmeiſter 
find dazu gekommen. Rehe äſen in der Nähe, 
Eichhörnchen jagen ſich ſtammauf und =ab, 
Spechte hämmern; ein Idyll inmitten des 
ſchweigſamen Forſtes. Hört man dazu an 
einem ſchönen Sonntag» (Mai-) Morgen die 
ſchwermütigen Weiſen der Glocken eines der 
jenſeits des wilden Hochmoores liegenden Kirch⸗ 
dörfer, ſo wirkt der Geſamteindruck auf den 
Gemütsmenſchen faſt überwältigend. Kann 
ſolche Situation ein hochmoderner Salon 
ſchaffen? 

Zur Zeit der franzöſiſchen Fremdherrſchaft 
im Anfange vorigen Jahrhunderts wäre der 
prächtige Hopelſer Eichenbeſtand beinahe dem 
Genie Napoleons des I. zum Opfer gefallen. 
Beiläufig erwähnt, gehörte die hieſige Gegend 
während dieſer Periode zum Departement Oſt⸗ 
Ems, Arrondiſſement Jever und Kanton Rüſt⸗ 
ringen. Die beſten Stämme ſollten behufs Nieder⸗ 
legung und Fortſchaffung angeſchalmt werden; 
drei dazu betraute franzöſiſche Chaſſeurs hatten 
aber zu dieſer Manipulation vorerſt einen „Leu“ 
ſchrecklich zu wecken. Dieſer zeigte ſich denn 
Rauch in der Geſtalt des „gehenden Förſters“ 
und Arrondiſſementsaufſehers Bohnens mit 
Dreimaſter. Während der gepflogenen Unter— 
haltung über Eichenanſchalmen in Hopels 
ſchlug aber der Förſter Bohnens dem einen 
dieſer profanen Geſellen, wie weiland Siemon 
Petrus dem Knechte Malchus ebenfalls ohne 
Aufforderung anthat, ein Ohr ab. Die 
andern entwichen nach dem Dorfe Marx. Ob 
Napoleon I. in Anſehung dieſes „gewaltigen 
Streiches“ eines feiner Unterthanen das Vor— 
haben aufgab, mag dahingeſtellt bleiben; 
kurzum Hauptſache, der Hopelſer Wald blieb 
erhalten. 

Der Waldbeſitz des Herrn Lantzius-Beninga 
auf Stickelkampf barg in früheren Jahren 
ebenfalls ſehr ſtarke, alte Eichen. 

über den Urſprung des alten Hopelſer 
Eichenbeſtandes war es mir nicht möglich, aus 
Archiven und Oberförſtereiakten etwas zu er— 


fahren. Ich möchte deshalb folgende, hier unter 
der Bevölkerung noch gängige, intereſſante Sage 
mitteilen. Wie ſchon hervorgehoben, wurde 
die Säkulariſation der wohl größten Anzahl 
oſtfrieſiſcher Klöſter vom damaligen Landes» 
regenten Graf Enno II. ausgeſprochen. Allein 
nachdem die Kloſterinſaſſen von Hopels dieſe 
Abſicht in Erfahrung gebracht hatten, kamen 
ſie zu dem Grafen mit der Bitte, ihre Acker⸗ 
ländereien ꝛc. noch einmal beſäen zu dürfen 
und bis zur Reife und völligen Aberntung der 
Saat in Hopels zu verbleiben. Der Graf 
willigte ein, da es ihm auf ein Jährchen nicht 
ankam. Der Frühling zog ins Land, und was 
machten die ſchlauen Konventualen? Sie be⸗ 
ſäeten und beſetzten ihre ſämtlichen Ländereien 
mit Eicheln und wollten bis zu deren Ernte 
warten. Ob ſolcher Überliſtung erboſt, mußten 
die Mönche ſogleich auf Veranlaſſung des 
Grafen ihren Wohnſitz verlaſſen und fanden 
ein Aſyl in den Bistümern Osnabrück und 
Münſter. Die Eichelſaat aber ließ man un⸗ 
bekümmert weiter wachſen, und das Terrain 
wurde der Landesoberhoheit bis gegenwärtig 
einverleibt. Auf dieſe Weiſe entſtand die 
Hopelſer Forſt. — Dieſe Sage hat ſehr viel 
für ſich, wenn man dieſelbe noch jetzt auf den 
alten Stamm beziehen will; denn das Alter 
desſelben ſchätze ich auf mindeſtens 450 Jahre, 
was mit den obigen Zeitangaben ſtimmen 
würde. Nur eigentümlich berührt es, daß man 
dieſe Sage auch auf das ſechs Stunden von 
hier entfernte, ſchon früher eingegangene 
(Prämonſtr.) Kloſter Barthe (Nachbarſchutz⸗ 
bezirk) erſtreckt. Sicherlich liegt Verwechſelung 
vor. übrigens ſind die Staatswaldungen Oſt⸗ 
frieslands keine Überbleibſel alter oun: ꝛc. 
Waldungen, ſondern fie find erſt nach Ein- 
ziehung der klöſterlichen Beſitzungen im Anfange 
des 16. Jahrhunderts entſtanden. Die kleinen 
Kloſterhölzer, ſogen. „Hilligenhölzer“ nebſt 
Mooren, fielen bei Einziehung den betreffenden 
Kommunen zu, daher noch die Flurnamen 
„Hilligenholt, Hilligenmoor“. Auch die heutigen 
Lokalnamen der fiskaliſchen Waldkomplexe 
deuten auf deren Entſtehung, z. B. Kloſter 
Barthe. Kloſter Schoo, Kloſter Ihlo (lo De 
deutet in altfrieſiſcher Mundart = Epheu) und 
Kloſter Hopels. 

Über den drei Stunden von hier gelegenen 
herrlichen ſog. Neuenburger Urwald (Groß— 
herzogl. Oldenburgiſche Staatsforſt), welcher 
auch ſelten ſtarke und alte Exemplare von 
Eichen mit bizarren maleriſchen Formen in 
majeſtätiſchen Scenerien birgt, gedenke ich 
ſpäter Mitteilung zu machen. 

Forſth. Hopels b. Friedeburg i. Oſtfriesl., 

im Mai 1902. 
C. Brünig, Königl. Förſter u. Moorvogt. 
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— Zur Schnellänbierung.] Unter dieſer 
überſchrift teilt Fer R. Fiſcher, Weimariſcher 
orſtaſſeſſor, in Nr. 18 der „Deutſchen Farin 
eitung“ ein Verfahren mit, welches darin 
gipfelt, daß man ſich für die einzelnen Durch⸗ 
meſſer eine Reihe von Brüchen bezw. ganzen 
Bohlen merken fol. Dieſe Zahlen find dann im 
edarfsfalle mit der Länge des Nutzholzſtückes 
gu vervielfachen. 
Ich wiederhole hier einen Teil der von Herrn 
Fiſcher angegebenen Kreisflächenzahlen: 


53 
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Gewiß, die Ergebniſſe mit dieſen Zahlen 
find ſehr genau und weichen nur um ganz 
SSC von den Angaben der Walzentafeln ab. 

ber 


1. dieſe Zahlen ſich einprägen, 
2. dieſelben im Gedächtnis behalten, 


3. mit dieſen verſchiedenartigen Brüchen andere 
Zahlen im Kopfe vervielfachen l! 


bt gebe zu: wenn man täglich damit 
zu thun Kaz dann mag man Fertigkeit darin 
erlangen; aber wenn man aus der übung 
kommt, fo ſteht es ſchlimm, weil die mechaniſche 
untrügliche Kontrolle fehlt, ob das Gedächtnis 


recht hat. 

Es giebt ja gewiß Zahlenkünſtler, die ſich 
dieſe Tabelle ganz feſt zum geiſtigen Eigentum 
machen können und für alle Zeiten; ſo kenne ich 
8. B. einen Forſtbeamten, der ſofort ohne Über⸗ 
legen den Feſtmeter⸗Inhalt für die gewöhnlichen 
Längen (8—20 m) und Durchmeſſer (1760 cm) 
auf Befragen herſagt. 

Für den Durchſchnittsmenſchen iſt meines 
Erachtens ein ſolcher Grad von Genauigkeit nicht 
erreichbar, ja nicht einmal erforderlich. 

Ich möchte hier für alle, die ihr Gedächtnis 
nicht unnötig beſchweren wollen, an das Borg⸗ 
greve'ſche Verfahren erinnern, welches ich nach 
meinem Gedächtnis — hoffentlich ohne Fehler! 
— niederſchreibe. 


K 


Ile qm 


Unter⸗ 


ſchied 


Zur mechaniſchen Kontrolle: 
IO cm = l. 

Die Kreisflächen für D = 

15, 20 2c. wachſen dann 
2 mal um 1, 


1 2 mal um 2, 
20 3 2 2 mal um 3, 
25 5 45cm = 15 

2 Iund von da an bis etwa 
30 7 3 [D = 90 iſt die Kreisfläche 
35 10 = dem Durchmeſſer ver⸗ 

3 mindert um 30. Alſo 
40 | 13 D = 67; K = 67 — 30 
45 15 = 3. 


Für die dazwiſchen liegenden Durchmeſſer von 
10—45 wird interpoliert. Z. B. DP = 32. K 
zwiſchen 7 und 10 = 8. 


Wie ſteht es nun mit der Genauigkeit: 


nan ober a Das Borgg. In 
Nutzholzſtü 
BEE: reis Mai m Lange Bel dh 
D | (Borg, pen | nah (sep | bie Sei Nafle 
greve. tafeln |Borgg.| den Jtafeln mehr der 
ſchen) Ver⸗ als oder Wal ⸗ 
Ver⸗ Ge e zen zen⸗ 
om | A Ser Le. 
10 0,010 0,008 | 0,10 | 0,08] + | 0.02 | 25 
15 | 0,020 | 0,018 | 0,20 | 0,18] + | 0,02 11 
20 | 0,030 | 0,031 | 0,30 | 0,315 — | 0,01 | 3 
25 | 0,050 | 0,049 | 0,50 | 0,49 + | 0,01 | 2 
30 J 0,070 | 0,071 1 0,70 | 0,71] — | 0,01 | 14 
35 | 0,100 | 0,096 | 1,00 | 0,86] + | 0,04 | 4 
40 | 0,130 | 0,126 | 1,30 | 1,26] + | 0,04 | 3 
45 | 0,150 | 0,159 | 1,50 | 1,59 — | 0,09 | 6 
50 I 0,200 | 0,196 2,001.96] + | 0,04 | 2 
55 | 0,250 | 0,238 | 2,50 | 2,381 + | 0,12 | 5 
60 I 0,300 | 0,283 | 3,00 | 2,83] + | 0,17 | 6 
65 | 0,350 | 0,332 | 3,50 | 3,32] + | 0,18 5,5 
70 | 0,400 | 0,385 | 4,00 | 3,851 + |] 0,15 | 4 
75 | 0,450 | 0,442 | 4,50 | 4,42] + „0,08 2 
80 | 0,500 | 0,503 I 5,00 | 5,03] — | 0,03 | 1 
85 I 0.550 | 0,567 | 5,50 | 5,67 | — | 0.17 | 3 
90 | 0,600 | 0,636 | 6,00 6,36] — | 0,36 | 5,7 


Da die Durchmeſſer von 10 
ſehr ſelten in Betracht kommen und hier außer 
acht 1 8 werden können, kann man ſagen, 
daß bei Anwendung dieſes ſummariſchen Vers 
fahrens Abweichungen im Feſtinhalt bis zu 
höchſtens 60/0, gewöhnlich nur bis zu 3 und 4% 
vorkommen. Sch., Königl. Oberförſter. 

Aa 


— [Zur Aniſorm.] Vielfach find in Streifen 
der Forſtbeamten Wünſche hervorgetreten, welche 
auf eine praktiſchere Tragweiſe des Hirſchfängers 
hindeuten. Im allgemeinen ſind wohl auch 
dieſe Klagen nicht ganz unberechtigt; denn der 
durch einen gut ſitzenden Uniformrock geſteckte 
Hirſchfänger wird dieſen nicht allein in Falten 
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ziehen, ſondern der Hirſchfänger ſelbſt wird durch 


das enge Heranziehen des Rockes auf die Länge 
der Zeit bei ausgedehnten Reviergängen läſtig, 
da er, durch den Rock feſtgehalten, den Bewegungen 
des Körpers nicht folgen kann. Nachſtehend be⸗ 
ſchriebene, nur kleine Anderung der Tragart 
unſerer Hiebwaffe, welche bei den täglichen 
Reviergängen in Ausübung des Dienſtes immer 
ur Stelle ſein ſollte, würde geeignet ſein, das 
bel zu beſeitigen. Als Koppel verwende man 
einen nicht zu breiten, weichen, jedoch haltbaren, 
einfachen Lederriemen mit aufgeſchobener, be⸗ 
weglicher Hirſchfängertaſche. Dieſer Lederriemen 
wird vor dem Anziehen des Uniformrockes, über 
die rechte Schulter nach der linken Hüfte ſich 
a übergehängt. Demnächſt wird der 
ock angezogen und die lederne Hirſchfängertaſche 
einfach durch den im Uniformrock befindlichen 
Einſchnitt nach außen gezogen. Jetzt ſteckt man 
den Hirſchfänger nur durch die lederne Taſche des 
Koppels, und derſelbe hängt ſomit frei am Körper. 
Er kann ſo den Bewegungen des Körpers frei 
folgen, und der Nickfänger kann mit Leichtig— 
keit herausgezogen werden. Ebenfalls iſt hierbei 
das Uniſchnallen des Koppels um den Leib ver⸗ 
mieden, wodurch vielſeitig der Hirſchfänger durch 
den Rock getragen wird. Es würde mich freuen, 
wenn dieſe Tragart des Hirſchfängers als praktiſch 
Beifall finden würde. k. 


— l[Girſchfänger.] Wenn man in Katalogen 
und Läden Uniſchau hält, fo erblickt man zwar 
Dinger genug, die den Namen Hirſchfänger 
führen, allein faſt alle find weiter nichts als, ein 
Anhängſel zur Uniform. Vergleichen wir einmal 
einen ſolchen ſogenannten Hirſchfänger mit ſolchen 
unſerer Vorfahren, ſo werden ſie kaum einen 
Vergleich damit aushalten können. Die Klingen 
wurden früher in viel beſſerer Qualität angefertigt, 
unter der Vorausſetzung, daß damit auch etwas 
geleiſtet werden könne. Häufig führten ſie auch 
eine Schweißrinne. Allgemein (alſo auch zur 
Uniform) wurden die Hirſchfänger ſo gearbeitet, 
daß ſie auch früher oder ſpäter im Revier zu 
Forſt⸗ und Jagdzwecken Verwendung finden 
konnten. Die heutigen Klingen werden in der 
Regel bei der erſten Verwendung im Wald entzwei 
gelchtagen, bezw. ſpringen dieſelben leicht ab. 
Während man früher etwas glatte Hirſchhorngriffe 
bevorzugte, oben mit Petſchaftform, ſieht man 
heute allerlei plumpe Griffe, an denen die Eichel 
oben auch nicht praktiſch zu nennen iſt. Weil es 
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aber wohl hier und da vorgeſchrieben iſt, wird ſie 
eben getragen. Was nun das Außere der Kli 

betrifft, jo wird natürlich die Damaseierung in 
möglichſt ſplendider Weiſe ausgeführt; das iſt 
zwar ſchön für das Auge, erhöht aber Zweck 
nicht. Früher enthielten die Klingen in manchen 
Ländern den Namenszug des Landesfüriten, 
wodurch der Stand der Forſtbeamten zu ihrem 
oberſten Landesherrn in feinſinniger Weiſe 
charakteriſiert wurde. F. 

u 


— [Die FHorfien und Holzungen in Preuſen 
1900.] Nach den Ergebniſſen der Ermittelung 
der landwirtſchaftlichen Bodenbenutzung im Jahre 
1900 entfallen in Preußen von 34864 865,8 ha 
Geſamtfläche 8270 133,5 ha = 23,7 Hundertteile 
auf die Forſten und zungen. Unter den 
Provinzen ſind am waldreichſten mit mehr als 
einem Drittel ihrer Geſamtflächen Heſſen⸗Naſſau, 
Hohenzollern und Brandenburg; dagegen nehmen 
in Schleswig⸗Holſtein die Forſten und Holzungen 
nur den 15. Teil ein. Die Forſtfläche beträgt 
nach jener Erhebung 


Hundertteile 
in Hektar der Geſamtſtäche 
Oſtpreu ßen „ 644 475,1 17.4 
Weſtpreu ßen . 554 647.6 21,7 
Brandenburg © © e . . 1831 667,6 83,4 
Pommern . 8191754 20,6 
Polen 2 e e . wv 5672538 198 
Schleſien . 11618926 28.8 
Sachſen e 535 634,9 21.2 
Schleßwig⸗Holſtein .. 16 318,5 6,7 
Hannover. e 660588, 0 17,2 
Weſtfalen „„ 566 280,0 283,0 
Heſſen⸗Naſſau „ 6226664 89.7 
Rheinland.. 8349895 80,9 
Hohenzollern «8853893 84.1. 


Die jetzt vorliegenden Ergebniſſe der Sonder⸗ 
erhebung über die preußiſchen Forſten und 
Bene geben näheren Auſſchluß über den 
Beſitzſtand, die Betriebs- und Holzarten, das 
Alter des Hochwaldes und den Ertrag. Hiernach 
kommen zunächſt auf Staatsforſten 2557 333,9 ha 
(30,9 v. H.), auf Kronforſten 72 420,4 (0,9), auf 
Staatsanteilsforſten 1135,3 (0,01), auf Gemeinde⸗ 
forſten 1103 646,2 (13,3), auf Stiftungsforſten 
97 972,1 (1.2), auf Genoſſenforften 236 429,1 (2,9) 
und auf Privatforſten 4201 196,5 ha (50,8 v. H.). 
Von den Genoſſenforſten waren 202 297,4 ha 
im Beſitze deutſchrechtlicher, 34 131,7 ha neuerer 
Waldgenoſſenſchaften, und von den Privatforſten 
gehörten zu fideikommiſſariſchen Gütern bezw. 
waren Fideikommißforſten 1031932,2 ha. Es 
betrug die Fläche 


für die 
Staats⸗ Ge⸗ Stif⸗ Ge⸗ 
in Staats. Kron anteils. meinde⸗ tungs⸗ noſſen⸗ Privat⸗ 
ſorſten: Hektar 

Oſtpreußen .. 883380 — — 34449 5153 3011 218488 
Weſtpreußen e e 835939 4 — 23 799 1565 1256 192.045 
Brandenburg . e „ 395884 44345 14 1603356 11465 2343 714231 
Pommern „ 193460 8437 7 541084 6618 600 866 024 
Poſen ar 1841201 751 — 11829 8245 194 867572 
Schleſien . ew e „. 15184 16557 — 91 444 11680 78¹ 8859 564 
Sachſen 171718 2287 — 49 560 6 498 13052 292521 
Schleswig⸗Holſtein 36 295 — — 13023 1838 205 74457 
Hannover.. . . 240223 — — 46738 209738 93394 259 272 
Weſtfalen 4821 — 1114 55 702 502 53 748 402404 
Heſſen⸗Naſſau . e wv 261137 — — 212928 12528 41275 798 
Rheinland.. „ 151944 — — 330 012 5761 25 702 821 569 
Hohenzollern .. — — — 19 192 621 870 18267 
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bäumen), 212 768,0 ha Mittelwald (Stockausſchlag 
mit vielen Oberbäumen), 248 797,7 ha Plenter⸗ 


Von ſämtlichen Forſten und Holzungen waren 
2 556 635,4 ha = 30,9 vom Hundert Laubholz, 
57134981 ha = 69,1 vom Hundert Nadelholz. 
Erſteres beſteht aus 656 720,8 ha Niederwald 
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und 1438 348,9 ha Hochwald; das Nadelholz 
aus 706 263,0 ha Plenter⸗ und 5007 235,1 ha 


(Eichenſchälwald, Weidenheger und ſonſtigem Hochwald. 
Stockausſchlag ohne oder mit ſehr wenig Ober⸗ Es waren vorhanden 
an Laubholz: Hektar 
Nieder. Mitte Plenter⸗ Hoch⸗ 

in wald wald wald wald überhaupt 
Oſtpreußen . . 198302 8652,68 21 791.9 80 352,4 130 627,1 
Weſtpreußen. . . 10966, 2701.7 8784.0 89 212,7 61 664,5 
Brandenburg. . . 15627,4 8110,5 7723,0 0142.4 96 608,8 
Pommern. . wv 2002.1 14 726,8 27 359,8 96653, 0 158 791.2 
Poſen . . 120858 8714.5 11 647,3 39 404,7 71 852.3 
Schleſien . 590825 88871,8 16 0:8,7 83 518.4 146 540,9 
Sachſen . . . 210753 26 948,6 21 896,6 79 701,0 149 622,5 
Schleswig ⸗Holſtein. 8639, 7 6 117,5 13 140,6 63 515,6 814134 
Hannover. . . 834670 27 3145 23 567,8 164 829,3 239 178,6 
Weſtfalen . . 125841,6 28603,7 57 975, 1 168 123,0 380 048,4 
Heſſen⸗Naſſau . . 536.0 6673,7 8010,0 840 891,8 41020345 
Rheinland. . 285 916,2 39 929.0 29 551. 258 239,7 613 635.9 
„Hohenzollern 498,9 wol 1311.9 13 741.9 15 958.8 


an Nadelholz: Hektar 


in Plenterwald Hochwald überhaupt 
Oſtpreußen . . + 1157429 3898 105,1 518 848.0 
Weſtpreuß en 453585 447 591.6 492 983,1 
Brandenburg. . . 1299694 1 105 094.9 1235064,3 
Pommern. . G8954.7 891 429.5 460 381.2 
oſen . .. 68510,7 432 490,6 501 001,3 
chleſien e „ „ 9857.0 921 494,7 1015 351.7 
Sachſen 49385, 836 626.8 386012, 
Schleswig⸗Holſtein. 6521.4 88 378.7 44 900.1 
annover . . . 61885, 7 359 533,7 421 419,4 
eftfaleu - . . 42 695,4 148 041.2 185 736,6 
ENER 553,6 206 899,8 212 462.9 
heinland .. . 18423, 7 204 929.9 221 353,6 
Hohenzollern. . 136,4 21 616,1 22 980,5. 


Von der geſamten Staatsfläche nahm der 
Laubwald 7,3, der Nadelwald 16,4 Hundert⸗ 
teile ein. 

Für die einzelnen Provinzen ſtellen pd 
dieſe Zahlen wie folgt: 


Provinz Laubholz Nadelholz 
Oſtpreußen . 3,5 13,9 
Weſtpreußen . . 24 19.8 
Brandenburg e BA 81,0 
Pommern . 5,8 15,3 
Poſen 2.5 17.8 
Schleſien e . 88 25,2 
Sachſen e wv 59 15,3 
Schleswig⸗Holſtein . 4.3 2,4 
anne ar a er 2A 10,0 

eſtſalen e . 188 9.2 
eſſen⸗Naſſau . . . 26,1 13,6 
hbeinland. . 22,7 8,2 
Hohenzollern. . 140 20, 1.x 


war das Laubholz am meiſten in 
zen aſſau, Rheinland und Weſtfalen, das 
adelholz in Brandenburg und Schleſien ver— 
treten, wogegen die geringſte Ziffer für Laubholz 
Weſtpreußen und Brandenburg, für Nadelholz 
Schleswig⸗Holſtein aufweiſen. 


Der Niederwald beſtand aus 329881,1 ha 
Eichenſchälwald, 19920,1 ha Weidenheeger und 
306 919,6 ha ſonſtigem Stockausſchlage, der 
Plenterwald aus 42039,3 ha Eichen, 77 621 ha 
Birken, Erlen, Aſpen (Eſpen), 114 147,3 ha 
Buchen und ſonſtigem Laubholz, ferner aus 
574 845,2 ha Kiefern (Föhren), 2838,3 ha Lärchen, 
111 649,3 ha Fichten (Rottannen) und 5272,2 ha 
Tannen (Weißtannen), der Hochwald aus 
360 254.6 ha Eichen, 162 196,8 ha Birken, Erlen, 
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Alpen (Eſpen), 9107438 ha Buchen und 
ſonſtigem Laubholz, ſowie aus 4152070,1 ha 
Kiefern, 6946,6 ha Lärchen, 807 126,5 ha Fichten 
und 12434,7 ha Tannen. Außerdem waren noch 
26 647,2 ha beim Plenterwalde (14 989,2 ha beim 
Laub⸗ und 11658,0 ha beim Nadelholz) und 
33810,9 ha beim Hochwalde (5153,7 ba beim 
Laub⸗ und 28657,2 ha beim Nadelholz) nicht 
beſtimmter nach der Holzart bezeichnet und 
mußten, da auch keine näheren Angaben zu 
erlangen waren, als gemiſchte Beſtände geführt 
werden, trotzdem letztere den für die Erhebung 
getroffenen Beſtimmungen gemäß nicht hätten 
vorkommen dürfen, ſondern nach der vor» 
herrſchenden Holzart aufzuführen waren. 


Von dem Niederwalde entfielen Hektar 


auf 
in Eichen⸗ Weiden⸗ ſonſtigen 
fhätwald heger Stockausſchlag 

Oſtpreußen . 256,5 656,6 2 569,7 
Weſtpreußen. .. 891,3 6221,8 7084,7 
Brandenburg. .. 845,0 1285.0 17 107,9 
Pommern 0 H ® 0 890.5 159,1 83 728.8 
Poſen .. . 200,9 440.2 18359,2 
Schleien 2... . 137491 4120,0 80 084,7 
Sachſen . . 3283.0 2188 42597,1 
Schleswig⸗-Holſtein . 580,8 5188 13 658.1 
en e wé e 26202 1808.3 46853, 0 
eſtfalen . 661978 356.9 87 891.1 
Heſſen⸗Naſſau . 3523 % 129,4 24 952.3 
Rheinland... . 204 822.5 2 595,7 118 927,0 
Hohenzollern . 1,0 — 904,0. 


Der Plenterwald beſtand 
aus Laubholz: 


Birken, Buchen und 
Eichen Erlen, Aſpen ſonſtigem gemiſcht 
in (Eſpen) are 
ha ha ha ha 
Oſtpreußen . . 219,7 13 661.4 8921.1 2009, 7 
Weſtpreußen . 5189 210,9 4503,8 1030,4 
Brandenburg . 15116 4481.6 168,6 41,2 
Pommern .. 34958 731,8 126.5 87787 
Poſen ev „„ „6 a 1 757,5 7 6,5 1069.9 1 151.4 
Schleſien . . 2430,7 900,2 2691.9 915,9 
Sachſen .. 226,5 3274, 8 14 181.1 2 168,4 
Schlesw.⸗Holſt. 1448,4 2953, 4 6170.3 2568.5 
Hannover . 6612.5 64772 10 247,7 200,4 
Weſtfalen .. 11676.5 15 373,3 30 400,7 524,6 
Heſſen⸗-Naſſau . 824.9 1539,9 6645,2 — 
Rheinland .. 728,3 3644, 1 18 648.6 — 
Hohenzollern. 5,0 20,0 1286.9 = 
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Mitteilungen. 


aus Nadelholz: 


Fichten Tannen 
in Kiefern Lärchen (Rote (Weiß- gemiſcht 
(Göhren) tannen) tannen) 3 
ha ha ha ha ha 
Dfipreußen . . 60 725,7 1678 508418 1661,1 2347.5 
Welpreußen . 43691,6 50 1015.5 159,0 517,4 
Brandenburg . 198 151,5 80 18182 17 — 
Pommern 468,3 200,7 868486 240,5 1841.6 
Schleſten . - 6685656 5424 204920 769,8 5217.2 
es ee 4190 729 81764 214,6 502.7 
Schlesw.⸗Holſt. 2458 85,0 2479.3 1 14792 
annover . . 53 528,9 470,9 7128.8 519,7 242.4 
eſtfalen . 284%0 626.9. 12122 500,8 10,0 
Seen Schon 36129 522 1200 785 — 
Hohenzollern 428.5 — SA 


846,5 Ss 
Stellt man ſchließlich auch die Holzarten des 
Hochwaldes provinzweiſe zuſammen, ſo erhält 


Nadelholz: 
Fichten Tannen 
ür Kiefern Lärchen (Rote (Weiß : gemiſcht 
f (ären ronnen) tannen) 
Oſtpreußen . 85591 28.2 1296381 517,0 2667,7 
Weſtpreußen . 444 085,3 44.2 3284.8 86,5 1440 
Brandenburg. 11012083 95,5 869 712 — 
Pommern. . 380 178,9 348 100024 5808 482,6 
Poſen . 4806898 241,8 1867,1 1924 Er 
Schleſien .. 742 715,0 856,8 151 8636,38 20 784.8 
Sachſen. . . 274 188,2 2622 61 428,1 284.2 469,1 
Schlesw.⸗Holſt. 15 192.6 59,2 19 456,6 120,8 3540, 5 
Hannover. . 268097,6 996,2 104 849,7 871.1 219,1 
Weſtfalen . 534826 879,5 87% 9528 — 
Heſſen⸗Naſſau 995121 864.2 105 701.5 8226 4889 
Rheinland.. 89281,4 8770 114 011.4 1229.1 810 
Hohenzollern. 8009, 7 85 150970 3500, — 


Vom Hochwalde hatten 566 207,4 ha ein 
Alter von über 100 Jahren, 586414,7 ha ein 


man Hektar Birken 1: und ſolches von 81 bis 100, 850 827,7 von 61 bis 80, 
g | iſct 1270049,9 von 41 bis 60, 1475941,3 von 21 bis 
r en Erlen, Aſpen ſonſtiges gemiſcht 7 V 
S Wë in Laubholz ll 40 und 1473958,0 ha von noch nicht 20 Jahren; 
OR 7 0 58885 580738 ven 27 außerdem waren noch 98 128,9 ha Räumden 
eftpreußen . , 
Brandenburg. 219787 281741 stelle eg 15 124056, 1 ha Blößen vorhanden. Im be⸗ 
Zommen ` . 210000 1604.8 62881 1405 ſonderen hatten 
oſen eo „ 9084, 1 010, 1 1 Hektar Laubholz: 
Schleſien .. 163678 118891 5 888.5 405,2 
Sachſen. . 29465, 6789.2 433300 189,6 [ ein Alter von Eichen Birken uſw. Buchen nw. gemiſcht 
Schlesw.⸗Holſt. 6672.3 3001.8 43 454,2 über 100 Jahren 65287,5 1185.0 163 185,8 887.7 
Saunover . . 42826,2 88728 113 965,1 1682 | 81-10 „ 558868 63428 1068 155,6 206 
eftfalen .. 589105 3982.7 105279,8 — 61— 80 „ 450088 286396,4 1849246 7886 
Heſſen⸗Naſſau 51 439.9 6424 288019,5 — 41 60 „ 6556498 39 457,9 1670898 1001.5 
Rheinland . . 75889,5 61143 1765659 2200 | 21— 410 „ 688820 43915, 180407, 98000 
Hohenzollern 65,9 18,5 13 667,5 — noch nicht 20 „ 1020, 2 88 988.7 89 06,8 804. 
Hektar Nadelholz: 
ein Alter von Kiefern ` Hären Fichten Tannen gemiſcht 
über 100 Jahren 318 344.6 41,7 21 086.8 755.1 608,7 
81-10 „ 821 806,5 989,2 50 196,4 16926 1696,2 
61 80 e 491 925,2 1 036,5 6559400 1831.9 35168 
41— 60 „ 83406411 1832.8 161 151.3 20380 7100.2 S 
21— 40 „ 992 180,0 17328 2272894 2694.5 78942 
noch nicht 20 „ 102⁵ 310,3 18138 226 308.7 81384 7362.9 


Von den Räumden (Forſtflächen, die noch nicht 
ein Drittel des bei voller eltodung vorhandenen 
Beſtandes enthalten) kommen 14 287,7 ha auf 
Laubholz und 83 841,2 auf Nadelholz, von den 
Blößen (durch Holzabtrieb entſtandene leere Wald- 
flächen, bei denen Holznachzucht beabſichtigt wird) 
7797,8 ha auf erſteres, 116 258,3 auf letzteres. 
Von den Holzarten weiter find beteiligt 


an den 


Der Ertrag wurde von jedem Waldbeſitzer⸗ 
um ihm feine Aufgabe möglichſt zu erleichtern, für 
das letzte vor dem 1. Juni 1900 abgeſchloſſene 
Wirtſchaftsjahr erfragt, bezieht ſich alle auf ein 
volles, wenn auch weiter nicht beſtimmt zu 
nennendes Jahr. Im ganzen wurden in dieſem 
gewonnen an Holz 24380908 fm. Hiervon 
kommen auf Derbholz 18 055 496, und zwar 
9 660 900 Nutz⸗, 8 394 596 Brennholz, ferner auf 


E mit Herter ` Stock⸗ und Reisholz 6325412 fm. Die Eichen⸗ 
Cichen n 363170 2260 ſchälwaldungen ergaben 76 707 fm Gu je 7 Doppel- 
Birten, Erlen, Aſpen (Civen) `, 55 288 zentner gerechnet) Eichenlohe, die Weidenheger 
See e . . 481% 22139 96 500 fm (zu je 6 Doppelzentuer) Weidenruken 
Kiefern Föhrenz;ʒß 755303 88502. und 51243 fm anderweitiges Holz. Rechnet man 
un VVV a 15 SE alle diefe Erträge zuſammen, jo erhält man 
lichten ottan nen)) e ep ew 41800, dat — 0 = 
N (Weißtannen) 1482 1350 0 DE SE fm Sch GE der geſamten 
Nadelholz gemiſche . 2142 259,0 | Waldfläche. amen Feſtmeter Ertrag 

an Holz: an an Weiden: 

auf Derbholz Stock. Eichen ander⸗ 

Nutz ⸗ Brenn⸗ und lohe Ruten weitiges 

holz Reisholz Holz 

Oſtpreußen . . .. 877539 85521 482885 4 458 910 

Neitpreußen 0 0 e wv 847559 486897 345932 128 19779 27838 

Brandenburg.. . 128388 1112595 620 126 1207 3816 3458 

Pommern e we . 667208 653719 2899078 1054 284 865 

Poſ en 623 441359 300095 258 2441 1746 

Schleſien . . 195030 10611668 679430 4594 22814 4761 

Sachſen . . 677035 537 835 5283 81 1187 6765 4281 

Schleswig⸗Holſtein .. 11412 205183 155,5 1290 10882 827 

Haun over . . 813834 645910 6831403 3106 3981 8436 

Weſtfalen . 534017 DC) bat 23900 1022 285 45 

Heſſen⸗Naſſau . . „ 5910890 989601 9,6 702 7579 70 62 

Rheinland .. „. 557473 685 9093 870 471 46036 2905 204 

Hohenzollern . 80102 101012 21258 — — —. 


(Stat. Korr.) 


— . 4 — — 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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Heſehe, Berorönungen, Pekannkmachungen und Grßenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Anſtellung von Inhabern des Jorſtverſorgungs⸗ 
ſcheins im Regierungs-Subalterndienſt. Zu den 
Grundiägen für die Beſetzung der Subaltern- 
und Anterbeamtenflellen bei den Reichs⸗ und 
Staatsbeßörden mit Militäranwärlern vom 
| Jahre 1882, , 


Allgemeine Verfügung Nr. 18,903 des Miniſteriums für 
SEH und Forſten. 
. 36.9. 


Friegs⸗Min. 806, 8. 03 C. 2 Finanz⸗Min. I. 4644. 
Min. d. J. Ia 8868. 
An die ſämtlichen Herren Ober⸗ und 
Regierungs⸗-Präſidenten. 
Berlin W. 9, den 20. Mai 1902. 

Nach § 10 Abſatz 4 der vorbezeichneten 
Grundſätze können den Inhabern des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins für den Fall, daß von deren 
Anſtellung ein beſonderer Vorteil für den Dienſt 
erwartet wird, gegen Rückgabe dieſes Scheines 
die den Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen 
verliehen werden. 

Für die Reihenfolge der Einberufung der 
Stellenanwärter, ſowie für deren etatsmäßige 
Anſtellung find beſonders die SS 18 und 22 
a. a. O. maßgebend. 

Abgeſehen von Invaliditätsfällen wird der 
Forſtverſorgungsſchein 

1. nach einer neunjährigen aktiven Militär⸗ 

dienſtzeit, vorausgeſetzt daß davon mindeſtens 

5 Jahre im Unteroffizier-Dienſtgrade ab- 

geleiſtet ſind, oder 

2. nach einer dreijährigen — bezw. einjährigen 
(Einjährig⸗ Freiwillige) — aktiven Militär⸗ 


dienſtzeit und einer neunjährigen — bezw. 

elfjährigen — Dienſtzeit in der Reſerve, 

alſo nach einer zwölfjährigen Geſamtdienſtzeit 
verliehen. 

Die Anwärter zu 1 ſind hinſichtlich der 
Einberufung und der etatsmäßigen Anſtellung 
wie die zivilverſorgungsberechtigten Unteroffiziere 
mit mindeſtens achtjähriger aktiver Militärdienſt⸗ 
zeit (vorzugsberechtigte Anwärter), die zu 2 wie 
die übrigen Militäranwärter (nicht vorzugs⸗ 
berechtigte Anwärter) zu behandeln. Bei Konkurrenz 
der zu 2 Genannten mit vorzugsberechtigten 
Anwärtern iſt, wenn es ſich um das Aufrücken 
in etatsmäßige Stellen handelt (S 22 der Ans 
ſtellungsgrundſätze), nur die aktive Militärdienſt⸗ 
zeit und die Dienſtzeit in dem betreffenden 
Dienſtzweige, nicht aber die vorangegangene Be⸗ 
ſchäftigung im Forſtdienſt anzurechnen. 

Es wird jedoch, namentlich was die Ein⸗ 
berufung und die ſpätere etatsmäßige Anſtellung 
der für den Bureaudienſt in den Forſtabteilungen 
eeigneten nicht vorzugsberechtigten Inhaber des 
Forſtverſorgungsſcheines betrifft, darauf auf— 
merkſam gemacht, daß nach dem zweiten Satze 
des § 18 Ziffer 3 und nach dem erſten Satze 
des § 22 Abſatz 1 der Anſtellungsgrundſätze in 
Ausnahmefällen, ſowohl bei der Einberufung 
wie bei der Beſetzung etatsmäßiger Stellen, 
von der angegebenen Regel zu Gunſten dieſer 
Anwärter abgewichen werden darf, wenn eine 
ſolche Abweichung durch ein dringendes dienſt⸗ 
liches Intereſſe bedingt wird. 

Der Kriegsminiſter: v. Goßler. 

Der Finanzminiſter: J. V.: Lehmann. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten: v. Podbielski. 

Der Miniſter des Innern: J. A.: Peters. 


— Ein 


Perſchiedenes. 


— [Heide- und Waldbrand.] Am 29. Mai | originelle Ideen wieder und ſind künſtleriſch voll— 
brach in der Buchholzer Heide (Kreis Harburg) endet ausgeführt. 


ein Brand aus, durch den ungefähr 25 ha Heide 
und 16 ha Gemeindeforſt vernichtet wurden. Als 
Einwohner des Ortes zum Löſchen eilten, fanden 
fie die Leiche des Tagelöhners Guſtav Körner aus 
Frelde an einer Fichte hängen. Das Geſicht 
wies zahlreiche Brandwunden auf. Es wird an— 
enommen, daß Körner glühende Aſche aus feiner 
Pfeife hat fallen laſſen uud dadurch die trockene 
eide in Brand geſetzt hat. Als bei dem ſtarken 
inde das Feuer ſchnell größere Ausdehnung 
ewann, niachte Körner ſeinem Leben durch Er— 
ängen ein Ende. (Hann. Cour.) 


— Spratis Patent, Altiengeſellſchaſt in 
Rummels burg Berlin, haben ſowohl für ihre 
undekuchen⸗ als Geflügelfutterfabrikate neue 
lakate herſtellen laſſen, und zwar ſtammt 
das Original für die Hundeplakate von dem be— 
rühmten Tiermaler Profeſſor Sperling und 
das Original für das Geflügelplakat von dem 
Kunſtmaler Seek. Die Plakate geben ſehr 


m 
Vereins⸗Nachrichten. 
Kollegiale Bereinigung von FJorſtbeamten für 
Wend.- Buchholz und Amgegend. 

Nächſte Sitzung am Sonnabend, den 
14. Juni d. Is., abends 7½ Uhr, im Ber 

einslokal. Tagesordnung: 
1. Verleſen des Protokolls der vorigen Sitzung. 
2. Beſchlußfaſſung über ein event. abzuhaltendes 


Scheibenſchießen. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


N ab 4 
Perſonal⸗Nachrichten 
N $ 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Auguſtin. Förster zu Ruttlen, Oberförſterei Hartigswalde, 
im auf die Foͤrſterſtelle zu Bieberswalde, Oberſörſterei 
Tapiau, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 
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Verſchiedenes. 


Bauer, Förſter zu Scheidterberg, Oberförſterei Saarbrücken, 
iſt nach Koblhof, Oberförſterei Neunkirchen, Regbz. Trier, 
vom 1. Juli d. Is. ab SET 

Buffe, Hegemeiſter zu Saarwellingen, Oberförſterei Saar» 
louis, Regbz. Trier, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Döring, Forſtaufſeher zu Frielendorf, Oberförſterei Toden⸗ 
auſen, ift die Förſterſtelle zu Remsfeld, Oberförſterei 
engshauſen, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab 

definitiv übertragen. 

Erdſack, Forſtaufſeher, iſt nicht nach Schodnia, ſondern nach 
Raſchau, Oberförſterei Dembio, Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Forft, Jorſtaufſeher in der Oberſörſterei Oderhaus, iſt in 
die Oberförſterei Seelzerthurm nach Hilwartshauſen, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kox, Hilfsjäger zu Hemmerath, Oberförſtereji Wittlich. tft 
nach Landſcheid, Oberförſterei Manderſcheid, Regbz. 
Trier, verſetzt worden. 

Fritz, Hilfsjäger in der Oberförſterei Pflaſtermühl, iſt in 
die Oberjörſterei Plietnitz, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 

Holtz, e zu Diepholz, Oberförſterei Diepholz. 

egbz. Hannover, iſt nach Lauterberg, Oberförſterei 
. Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. 38. 
ab verſetzt. 

Herlag, Förſter zu St. Thomas, Oberſörſterei Gerolſtein, 
iſt zum Revierförſter auf Probe nach eu Ober⸗ 
förſterei Daun, Regbz. Trier, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

KintertHan, Förſter zu Hartigswalde, Oberförſterei Hartigs⸗ 
walde, ift auf die Förſterſtelle zu Jedwabno, Ober⸗ 
förſterei Hartigswalde, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Jacobs, Forſtaufſeber zu Landſcheid, Oberförſterei Mander⸗ 
ſcheid, iſt nach Derlen. Oberförſterei Saarlouis, Regbz. 
Trier, verſetzt worden. 

Klein, Gemeindeförſter au Hirzlei, Oberförſterei Bernkaſtel, 
iſt mit dem 1. Juli d. Is. zum Kgl. Förſter in Mülchen, 
Oberförſterei Trier, Regbz. Trier, ernannt. 

denn, Gemeindeförſter zu Freudenburg, Oberförſterei Saars 
burg, iſt zum Kgl. Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle Horath, Oberförſterei Morbach, Regbz. Trier, 
übertragen. f 

Lemke, Förſter zu Kerrey, Oberförſterei Lanskerofen, Ap 
auf die neu eingerichtete Förſterſtelle zu Kl.⸗Malga, 
Dberjörfterei Kaltenborn, Regbz. Königsberg, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

ez, Forſtaufſeher zu Derlen, en Saarlouis, ift 
nach Hemmerath, Oberförfterei : Wittlich, Regbz. Trier, 
verſetzt worden. 

Kindelngel, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Kupferhütte, 
ift in die Oberförſterei Lauterberg, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Coebenberg, Forſtaufſeher zu Lauterberg, Oberförſterei 
1 iſt zum Förſter ernannt und auf die Förſter⸗ 
ſtelle Gemkenthal, Oberfürfterei Altenau, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Nareſck, Revierförſter in Glaadt, Oberförſterei Gerolſtein. 
Regbz. Trier, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 

$ Ruheſtand. 

Necksach, Förſter zu Willershauſen, Oberförſterei Roſenthal, 
Regbz. Kaſſel, hat ſeine Penſionierung vom 1. Oktober 
d. Is. ab beantragt. 

Müller, Hegemeiſter zu Neunkirchen. Oberförſterei Neun⸗ 
kirchen, Regbz. Trier, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Müller, Frorſtauſſeher zu Dusweiler, Oberförſterei Saar⸗ 
brücken, iſt zum Kal. Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Altrich, Oberſörſterei Wittlich, Regbz. Trier, 
übertragen. 

Obertreis, Förſter zu Kerpen, Oberförſterei Gerolſtein, tft 
nach Thailen, Oberförſterei Wadern, Regbz3 Trier, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Przetack, Förſter zu Kudippen, Oberförſterei Kudippen, iſt 
auf die neu eingerichtete Förſterſtelle zu Weißkreuz, 

Wichertshof, Regbz. 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Przetak, Hilfsjäger in der Oberförſterei Taubenfließ, iſt 
in die Oberförſteret Schütterwalde, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 18. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Reinhard, Hegemeiſter zu Kohlwald, Oberförſterei Neuns 
kirchen, Regbz. Trier, tritt mit dem 1. Juli d. Is. iu 
den Rubeſtand. 

Roth, Forſtaufſeher zu Heinitz, Oberförſterei Neunkirchen, 
Regbz. Trier, iſt am 2. Mai d. Js. von Wilderern 
ermordet. 

Röder, Förſter zu Bettingen, Oberförſterei Saarlouis, iſt 
nach Neunkirchen, Oberförſterei Neunkirchen, Regbz. 
Trier, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


Oberförſterei Königsberg, vom 


Vetter, 


Schichel, Förſter zu Thailen, Oberförſterei Wadern, tft nach 
Kerpen, Oberförſterei Gerolſtein, Regbz. Trier, vom 
1. Juli d. Is. ab v ee 
Schnabel, Forſtaufſeher zu Raſchau, iſt nach Schodnia, Ober: 
förſterei Dembio, Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 
Schulze, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
örſterſtelle zu Hartigswalde, SIE ine VE NS 
egbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv 
San Me Schilli Oberförſterei Kubi ſt 
je örſter zu illings, erförſtere p i 
auf di. e audippen. Oberförſterei dl ët 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 
Seidel, ee zu Carlsbrunn, Oberförſterei God, 
brunn, iſt mit dem 1. Juli d. Js. zum 5 öpſter in 
St. Nikolas, Oberförſterei Carlsbrunn, Regbz. Trier, 


ernannt. 

Spiegel, Förſter zu Sisdroyheide, Oberförſterei Ratzeburg, 
iſt auf die neu eingerichtete Förſterſtelle Corpelien, 
Oberförſterei Corpellen, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 

Sprenger, Yoriauffeher, in zum belt d ib 

prenger, Forſtauſſeher, zum Förſter ernannt und ihm 
die Föörſterſtelle zu Schernen, Oberförſterei Klooſchen, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv 
übertragen. 

Förſter zu Sand, Oberförſterei Sand, Regbz. 
Kaſſel, hat feine Penſionierung vom 1. Oktober d. Is. 
ab beantragt. 

Waninger, Gemeindeförſter zu Gornhauſen, Oberförſterei 
Bernkaſtel, iſt mit dem 1. Juli d. Is. zum Kgl. Förſter 
in Salm, Oberförſterei Daun. Regbz. Trier, ernanut. 

Weyer, Revierförſter zu Salm, Oberſörſterei Daun, tft nach 
Glaadt, Oberförſterei Gerolſtein. Regbz. Trier, vom 

1. Jr d. Is. ab verſetzt. 

Nia, Förſter zu Salm, Oberförſterei Daun, iſt nach St. 
Thomas, Oberförfterei Gerolſtein, Regbz. Trier, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Wittenberg, Hilfsjäger zu Bockenem, Oberförſterei Sillium, 
iſt nach Oderhaus, Oberförſterei Oderhaus, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab SN 

Zeuner, Forſtaufſeher zu Guichenbach, Oberförſterei Fiſch⸗ 
bach, iſt mit dem 1. Juli d. Is. zum Kgl. Ferſer in 
Saarwellingen, Oberförſterei Saarlouis, Regbz. Trier, 
ernannt. N 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verlieben: 

im Regbz. Danzig: 

entler, Förſter zu Borkau, Oberförſterei Pelplin, 

Mar Förſter zu ee Oberförſterei Buchberg. 

ae He Förſter zu Stutthof, Oberförſterei den 

Antep, Förſter zu Eibendamm, Oberförſterei Wilhelmswalde. 

Kors, Förſter zu Glinow, Oberförſterei Sullenſchin, 

amp, Förſter zu Altmühl, Oberförſterei Kielau, 

Ser, Förſter zu Muſa, Oberfüriterei Darslub, 
Piofinski, Förſter zu Stangenwalde, Oberf. Stangenwalde. 
Nauſchning, Förſter zu Oſtroſchken, Oberf. Stangenwalde, 
Schiers, Förſter zu Wieſenthal, Oberförſterei Sobbowitz; 

im Regbz. Marienwerder: 

endick, Förſter zu Lindenbuſch, Oberförſterei Lindenbuſch. 

iſcher, Förſter zu Birkwald, Oberförſterei Schwiedt, 

Frömming. Förſter zu Suchau, Oberſförſterei Grünfelbe, 

guns, Förſter zu Nehberg. Oberförſterei Rehberg, 

reper, Förſter zu Sobbin, Oberförſterei Oſche, 

Kein, Förſter zu Gunthen, Oberförſterei Marienwerder, 

Kennig, Förſter zu Kelpin, Oberförſterei Koſten, 

Hinze, Förſter zu Altbraa, Oberſörſterei Eiſenbrück, 

oeype, Förſter zu Schwiede, Oberförſterei Lutau, 

Face "e Förſter zu Sandkrug, Oberförſterei Plietnig, 

Kapitzke, Förſter zu Hartigswalde, Oberförſterei Krauſenhof. 

Kroeger, Norſter zu Schemlau. Oberförſterei Drewenzwald, 

Krüger, Förſter zu Kaluga, Oberförſterei Friedrichsberg, 

Küßner, Förſter zu Eliſenthal, Oberförſterei Czersk, 

Kyau, Förſter zu Carlsthal, Oberförſterei Rehhof, 

Mahler, Förſter zu Adl.⸗Brinsk. Oberförſterei Lautenburg, 

Neumann, Förſter zu Ferdinandshof. Oberf. Eiſenbrück, 

Lee Förſter zu Marienbrück, Oberförſterei Schönthal. 

Teiche, Förſter zu Bialla, Oberförſterei Schuttenwalde, 

Röhr. Förſter zu Lindenberg, Oberſörſterei Lindenberg, 

Schmiechen, Förſter zu Rederitz, Oberförſterei Schönthal, 

Schulz, Förſter zu Neuhof, Oberförſterei Lautenburg, 

Soot, Förſter zu Ptietnig, Oberförſterei Plietnitz, 

Spogen, Förſter zu Wolfsbruch, Oberförſterei Jägerthal, 

Spohr. Förſter zu Weißhof, Oberſörſterei Rehbof, 

Tripmader, Förſter zu Kl.⸗Lutau. Oberförſterei Lutau. 

Wendt, Förſter zu Buchwalde, Oberförſterei Schönthal; 

im nenn "ofen: 

Demmin, Förſter zu Ziegelei, Oberförſterei Hirte, 

Kühn. Förſter zu Buchwald, Oberförſterei Editelle, 

Mambour, Förſter zu Bleſen, Oberförſterei Schwerin a. W., 
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Zeus: Förſter zu Radewald, Ok erförſterei Birnbaum, 
Sauer |, Förſter zu Oelpoche, Oberforſterei Mauche, 
Schultze, frörſter zu Berg, Oberförſterei Zirke. 
ande:, Förſter zu Hammer, Oberförſterei Buchwerder, 
itte, Förſter zu Biſchofsheide, Oberſörſterei Grenzheide, 

Bempel, Förſter zu Neukrug, Oberförſterei Eckſtelle; 

im Regbz. Hannover: 
eumelburg, Förſter zu Linsburg, Oberförſterei Nienburg, 
loc, Förſter zu Beckeln, Oberförlterei Harpſtedt, 
rund, Förſter zu Horn, Oberförsterei Springe, 
aftendein, Förſter zu Syke, Oberförſterei Syke. 

anger, Förſter zu Rehburg, Oberförſterei Rehburg, 

Stecher, Förſter zu Barendorf, Oberförſterei Lüneburg, 
appert, Förſter zu Rulle, Oberſörſterei Osnabrück, 
alter, Förſter zu Köllniſchfeld, Oberförſterei Lauenau, 
alter, Förſter zu Wilmeroderberg, Oberförſterei Polle, 
eh meier, Dar zu Wülferode, Oberförſterei Hannover, 

Winider, Förſter zu Grünhagen, Oberförſterei Lüneburg; 

im Regbz Hildesheim: 
old, Förſter zu Winzenburg, Oberförſterei Alfeld, 
ab inski, Förſter zu Oſterode, Oberförſterei Oſterode, 
erbardi. örſter zu Scharzfeld. Oberförſterei Kapferhütte, 
„ Förſter zu Neuhaus, Oberförſterei Neuhaus, 
iſch, Förſter zu Torfhaus, Oberförſterei Torfhaus, 
eben, Förſter zu Lechſtedt, Oberförſterei Wendhauſen, 

Maaß, Förſter zu Lauterberg, Oberförſterei Lauterberg, 

Malkewig, Förſter zu Lautenthal, Oberförſterei Lautenthal, 

Zn örſter zu Feſtenburg, Oberſörſterei Bellerfeld, 
üller, Förſter zu Königshof. Oberförſterei Elend, 

Keie Förſter zu Reinhauſen, Oberförſterei Reinhauſen, 
eiche, Förſter zu Hahnenklee, Oberförſterei Lautenthal, 
eiter, Förſter zu Wietfeld, Oberförſterei Elend. 
selecke, Förſter zu Andreasberg, Oberfürfterei Andreasberg, 

Koh de, Förſter zu Wildemann, Oberförjterei Grund, 

Schenke, Förſter zu Rüdershauſen, Oberförſterei Herzberg, 

Schönſe Förſter Bis Pöhlde, Oberförſterei Herzberg, 

Thiele, Förſter zu Bovenden, Oberförſterei Bovenden, 
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Pete Förſter zu Gr.⸗Ilde. Oberförſterei Sillium, 

ol Amann, Förſter zu Marienhagen. Oberförſterei Weenzen; 
im Regbz. Aachen: 

Stoffenwerk, Förſter zu Hambach, Oberförſterei Hambach. 


C. Jäger⸗Korps. 
v. Bentivegui, Oberleutnant im Garde ⸗Schützen⸗ Bataillon, 
iſt als Adjutant zur 5. Garde» Infanterie» Brigade 
kommandiert worden. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Aodbitzſch, Forſtbefliſſener zu Waldhauſen, (Ip zum Forſt⸗ 
referendar ernannt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
EE örſter zu Forſth. Baldersheim, Kreis Mülhauſen, 
Senge |, Förſter zu Forſth. Schönburg, Kreis Zabern., 

rüfehaßer Förſter zu Forſth. Neumatt, Kreis Saargemind, 
uchholz, Förſter zu Forſth. Schleithal, Kreis Weißenburg, 
Jinne, Förſter zu Forſth. Ottmarsheim, Kreis Mülhauſen. 
öppe, Förſter zu Forſth. Filsdorf, Kreis Bolchen, 
en Förſter zu Forſth. Rohrbach. Kreis Chäteau⸗Salins, 
Aert, Förſter zu Forſtb. Heſſen, Kreis Saarburg. 
Krebs, Förſter zu Forſth. Daumen, Kreis Weißenburg. 
Aavel, Förſter zu Forſth. Weinbächel, Kreis Molsheim, 
Stéier, Förſter zu Forſth. Oberſteinbach, Kreis Weißenburg, 
Stock. Förſter zu Petersbach, Kreis Zabern, 
Winckelmüller. Förſter zu Forſth. Oberhof, Kreis Zabern. 
Winkler, Förſter zu Forſth. Viviers, Kreis Chateau⸗Salins. 


Für die Redaktion: H. v. Sotben. Neudamm. 


SEIT ⁰— 


Kachrichten öss Mereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Protokoll 
über die erſte ordentliche Mitglieder » Ber: 
ſammlung des Vereins „Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“. 


Berlin, den 31. Mat 1902. 

Die heute hierſelbſt anberaumte erſte ordentliche 
Mitglieder⸗Verſammlung des Vereins „Königlich 
Preußiſcher Jorſtbeamten“ wurde 10 Uhr 30 
Minuten vormittags von dem Vorſitzenden, König: 
lichen Förſter Roggenbuck-Müggelheim mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König er⸗ 
öffnet. 


Erſchienen waren 82 Bereinsmitglieder. Außer: 
dem tft auf Einladung des Vorſtandes Herr Buch— 
händler Grundmann zur Vertretung der Firma 
J. Neumann in Neudamm erſchienen. Nachdem 
der Vorſitzende feſtgeſtellt hatte, daß die Einladung 
zur erſten Mitglieder⸗Verſammlung vom 24. März er. 
zum erſtenmal in Nr. 13 des Vereinsblattes, der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, vom 30. März cr. recht⸗ 
zeitig nach Maßgabe des Satzungsentwurfs bekannt 

egeben und von da ab in jeder folgenden Nummer 
is einſchl. 22 wiederholt worden iſt, ernannte er 
zu Stimmzählern die Kollegen: 
1. taufſeher Kranz, 
2. Forſtaufſeher Roſenberg 
und teilte alsdann noch mit, daß die heutigen 
Verhandlungen durch den Herrn Stenographen 
Drews des Abgeordnetenhauſes ſtenographiſch auf— 
genommen werden würden, um dieſelben auch den 


nicht anweſenden Vereinsmitgliedern wörtlich Au: 
gänglich machen zu können. ) 

rie wurde nach einer kurzen Anſprache 
des Vorſitzenden und dem Hinweiſe darauf, daß 
der Verein heute aus 1904 Mitgliedern beſtehe, 
in die Tagesordnung eingetreten, und iſt dieſelbe 
in folgender Weiſe erledigt: 


I. Beratung und Beſchlußfaſſung über die 
Vereins ſatzungen. 

§ 1 wird in der vorgelegten Faſſung an⸗ 
genommen. 

8 2. In der zweiten Zeile wird das Wort 
„kameradſchaftlichen“ in „kollegialiſchen“ um⸗ 
geändert. 

§ 3. In der erſten Zeile wird für das Wort 
„jeder“ „ſämtliche“ geſetzt, in der elften Zeile für 
„definitiv“ „endgiltig“. In der ſiebenten Zeile 
wird das Wort „vollbeſchäftigten“ zwiſchen „alle“ 
und „Forſtkaſſenrendanten“ eingeſchoben. 

§ 4. In der fünften Zeile wird „Geſamt— 
Vorſtandes“ in „engeren Vorſtandes“ umgeändert. 

8 5, 6, 7 werden in ihrer Vorlage ans 
genommen. dal 8 7 wird von dem Schatzmeiſter er: 
klärt, daß er bei Geldſendungen, denen das Beſtell— 
geld zugefügt iſt, welches der Poſtbote ſofort be— 
kommt, dieſes nicht extra zu buchen braucht. 

ss 8, 9, 10, 11, 12 in der Vorlage ans 
genommen. 

§ 13. In der vierten Zeile für „feſtgeſetzten“ 
iſt „zu genehmigenden“ zu ſetzen. 

88 14, 15 der Vorlage gemäß angenommen. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


8 16. d 
1. April* wir 
und 1. Juli“. 

17 wird in ſeiner Faſſung angenommen. 

u $ 18 wird in der dritten Zeile hinter 
„werden“ eingeſchaltet: „anzumelden ſind dieſelben 
mindeſtens vier Wochen vorher“. 

Së 19, 20, 21, 22 werden in ihrer Faſſung 
angenommen. 

8 23. Die Friſten werden auf „1. März” 
bezw. „1. April“ verlängert. 

ER 24, 25, 26 werden genehmigt. 

ie Satzungen ſind mit dieſen Anderungen 
enehmigt und von ſieben Mitgliedern unter⸗ 
ſchrieben. 
II. Feſtſetzung des Höchſtbetrages, 
den der Vorſtand in dringenden Fällen als Unter⸗ 
ſtützung gewähren kann. 

Der Vorſtand wird ermächtigt, Unterſtützungen 
bis zu einer Höhe von 300 Mk. im Einzelfalle 
zu geben. ö 

Punkt III und IV wird nach Erledigung des 
Punkt V behandelt. 


V. Verſchiedenes. 


1. Zur Nienſtaufwandsentſchädigung. Die Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung beauftragt den Vorſtand, an 
maßgebender Stelle zu bitten, daß die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung möglichſt gleichmäßig 
gegeben werde. 

2. Zur Forſtaufſeherfrage. Der Vorſtand wird 
beauftragt, die Bitte der Königlich Preußiſchen 
Forſtbeamten, betreffend die lee dahin 
vorzutragen, daß den Forſtaufſehern, welche fünf 
Jahre im Beſitz des Forſtverſorgungsſcheins ſind, 
der Rang ꝛc. der Förſter gegeben werde. 

III. Wahl des Vorſtandes. 


Es wurden gewählt zum 
Vorſitzenden Förſter Roggenbuck⸗Müggelheim. 
ſſtellvertretenden Vorſitzenden Türer mar“ 
Fahlenberg, 


n der erſten Zeile für „bis zum 
angenommen „zwiſchen dem 1. Mai 


er⸗ 


Schatzmeiſter Förſter Pielmann⸗Steinbinde, 
ſtellvertretenden Schatzmeiſter Forſtauſſeher Kranz⸗ 


Grünau. 
Beiſitzer ſind: 


1. Förſter Mücke I» Erkner. 

2. Förſter Mücke II⸗Burig, 

3. Förſter Berg⸗Erkner, 

4. Förſter Schröder⸗Hangelsb 

5. Förſter Winkler⸗Alt⸗Buchhorſt, 
6. Forſtaufſeher Meißner⸗Köpenick, 
7. Förſter Hartmann ⸗Kirchhof, 

8. De chmidt⸗Rudak, 

9. Förſter Wegener ⸗Eichhorſt, 

10. Forſtaufſeher Schmidt⸗Ebstorf, 
11. Förſter Säkel⸗Oſche, 
12. Förſter Kommert⸗Wardböhmen. 


IV. Wahl der Kaſſenreviſoren. 
Kaſſenreviſoren. 


1. Förſter Schulz⸗Hohenbinde, 
2. Förſter Witte⸗Oberſchöneweide, 
3. Förſter Schmoll⸗Berlin. 


Deren Stellvertreter: 

. Höriter Scholl⸗Kalkſee, 

orſtaufſeher Liegau- Berlin, 

orſtaufſeher Witt⸗Erkner. 

Nachdem dem Herrn Miniſter, ſowie dem 

Den Oberlandforſtmeiſter durch Depeſchen tiefſte 

gebenheit und Treue zu Kaiſer und Reich aus⸗ 
gedrückt worden war, wurde die Sitzung mit 
einem Horrido auf unſere Vorgeſetzten um 5 Uhr 
30 Minuten nachmittags geſchloſſen. 


v. g. u. 
Ulbrich Nr. 1878. Seele Nr. 41. 
g. w. o. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


* * 
* 


Der ausführliche ſtenographiſche Bericht folgt 
in den nächſten Nummern. 
Müggelheim, 1. Juni 1902. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Machrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Adamski, Frauz, er Revierförster, Thiergarten, 
el. 


Volt Jrephan i. 
Dinſe, Max, Königl. Forſtaufſeher, Jaswin, Bon Voſſowska. 
Jung, Doief, Förſter, Laskowitz, Weſtpr. 
Küpı e. Friedrich, Privatförſter, Forſthaus Dziembowo, 
Poit Gertraudenhütte i. Poſ. 
Seifert, Clemens, Lothr. Gemeindeförſter, Öttingen, Lothr. 
Walther, Mar, Forſt⸗ und Jägerlehrling, Raſtenberg. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nad der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 
2 Aark. für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. | 

Annieldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


nhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 
C. Brünig. 


Von . 45. — Alte Bäume. on 


Uniform. Bon F—k. 460. — Hirſchfänger. Von 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Spratts Patent Aktienge ſellſchaſt in 


F. 470. — Die Forſtien und Holzungen 


ummelsburg⸗ Berlin betreffend. 


465. — W über Förſterſchulen. 
467. — Zur Schnellkubierung. on Sch. 4090. — Zur 
in Preußen 1900. 470. — 
473. — Heide- und Waldbrand. 473. — Neue Plakate von 
473 — Kollegiale Vereinigung von Forſt⸗ 


beamten für Wend.⸗ Buchholz und Umgegend. 473. — Perfonals Nachrichten und e en. 473. — 


Nachrichten des Vereins Könialich Preußiſcher Forſtbeamten. 475. — Nachrichten des „Waldhei 


470 — 


* 


nferate. 


Inſerate. 477 


OD I nſer ate. Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mauuffripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider ift die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die ſällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erzelen. 


Förster- Büchsflinte, 


Gewicht: 16/93 oder 11 mm 6 kg, 
Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holzvorderſchaft liegend, 


pPerſonalia 


Junger Jagdgehilfe, 
welcher d. z. Faſanenzucht verſteht, g. 
Schütze, Raubzeugf., Hundedreſſ. und 


Signalbl. iſt u. gute Empfehlungen hat, 
kann ſich ſogleich melden. Zeugniſſe u. 
Gehaltsanſprüche bitte z. ſenden 
Freihl. Max v. Heyl'ſche Jagdverwaltung 
Bobenheim a. Rh. 
R. Müssig. (8210 


Förſterfran in der Rominter Heide, 
welche ihre Kinder ſelbſt unterrichtet. 
ſucht zur kräftigen Hilfe in der Wirtſchaft 


sine ältere, erfahrene Stütze, 
die ſich vor keiner Arbeit ſcheut. Großes 
Gehalt kann nicht bewilligt werden, aber 
angenehme, familiäre Stellung. Gefl 
Offerten erbittet (218 
Walter in Szittkehmen, Oſtpr. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 


schte Krupp, ſchs Stahlrohre, beſie Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 

Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ſauber 
graviert und ausgeführt, & Mk. 110. 

Dieſelbe mit Wechſelrohreu aus echtem Krupp'ſchen Stahl Ak. 160. 
Dieſelbe als Doppelflinte MAR. 85. 

Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2.20, 

Kugelſetzer Mk. 1,40, Zünbbütchenzange Mk. 2 Pulvermaß 0,85, 

Putzſtock Mk. 1. (10 


Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht dieſes 
auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie rk kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. 1, 
enthaltend Doppelflinten, Büchstlinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Chir. 


; h 
bing. Preis-Verzeichnis kostenfren | Gebrauchshund, 
empfehlen (25 | Helltiger, deutſch⸗kurzh., 2 / Jahre alt, ea 
d. Heins’ Söhne, mit gut. Appell, fteht Hafen u. Hühner R 
Gebildet. Mädchen, 28 Jahre, 


IIalstenbei (Holstein. verlaufen. Anfe erb. m. Warte (! 0 
mit achttanſend Mark Bermögen, 
häuslich und auſpruchslos, ſuchl 


Weck, Königl. Förſter, 
Woiltzu born, Poſt Oberaula. 
Sriefnechſel behufs Heirat mil 


Kreis Zisgenhain. 
Nousſte, ſelbſtthätige Patent- 
pn 2 Baum- und 


Dermiſchte Anzeigen 


Bekanntmachung. 


e Verwaltung des dem Gross- 
-fürsten-Thronfolger von Russland 
ehörigen Gutes Ostrowy verkauft 
die Holzschläge pro 1902/3 stehend, 
nach specieller Taxe und zwar ein- 


Forſtaſſeſſor oder höheren Brivat- 


2 Ge enspritze | forfikenmien. Wäre gern bereit, 


mein Bermögen zur Ging von 
Sindienſchulden herzugeben, auch 


schliesslich Rund- und Grubenholz: 
Kiefer, Fichte und 


B E v d MM a KL 2 
LASSE fiefernimürte mac | märde Witner mit Kind heiraten. 
Eiche. .= 2890 fm. ER 


E * Vordelaiſer Brühe. 
Brennholz EN Man verlange Beſchreibung u. Gebrauchs- SC réi Gel. Of. unt. 
anbrüchige Hölzer = S leie ir d Ee (16 | „Ma ug ck“ 212 bef. die Exp. der 


HR „ „Ph. Mayfarth & Co., Frankfurt a. N. 

In der Verwaltung befinden sich ` Fhauſſe : ` Ita.“ 

zel der Verwaltung befinden Sich] u. Berfin k., Ghauficeftr. 25. „Beutiden Forſt⸗Jtg.“, Nendamm. 
dem Käufer pachtweise zur Ner,I + 
fugung stehen. Wege verhältnisse 
gut. Eisenbahn bis auf einen Brett- 
mühlenplatsz, die andere Mühle liegt 
12 km von der Bahn Czenstoct au. 
Off. bitte zu richten: Administration 


. — 


des Gutes Ostrowy E Klobucko bei rc A ee Ee Lei r 
Czenstochau, Russ. Polen. (209 SD >. Pi Ze Ban „ Kr. Templin 
— — '. ' ' ' . N ee, 2 WÉI Erust'ſches Tellereiſen (11 b) 
- NN N d de 3 * As ke A mn Kette 6.— Mk. 
Geſucht für ein Ehepaar SEAN Ee e bie ZE ) „ mit Ke } 
ne l“ > „ rust'ſche Fuchswittrung 
Pension auf dem Lande, N EG one 
Neuner ill. Vaupliatalo.; uber alle Sorten Fallen zur Bertilgung von Wald,, 


in rubiger, waldreicher, ſchöner Gegend 
der Prov. Brandenburg od. Pommern 
von ſofort auf 3 bis 4 Wochen. Offert. 
mit Augabe der Lage ꝛc., ſowie der 
Penfionsanſprüche unter Nr. 210 ſind 
umgehend zur Welterbef. an d. Erp. d. 
„D. Forſt⸗Zig.“ Neudamm, einzuſenden. 


Feld⸗, Gartenſchädlingen ꝛc. gratis. Man beachte die Fangreſultate. 
Haynauer Raubtierfallenfabrik 


E. Grell & Co., Haynau (Schl.). 
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Ulttelungen von Forstmännern über dle Leistungen der ld. Tiegelgussstahl-Dominieus-Sägen. 


! „Diese Thatsache (einer 25°|, höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Kraftanstrengung) kat auch 
FR beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die alten Sägen zum 
alten Eisen au werfen und nur noch mit Sägen aus Ihrer Fabrik zu arbeiten,“ schreibt Herr Königl. Förster 
Jucknies in Forsth. Heydtwalde, Post Liesen i. Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 
e 0 0 0 „Die Ware ist sehr gut, das Fällen geht mit solchen Werkseugen noch einmal so schnell als 
mit dem schlechten Material, welches sich der Arbeiter hier beschaffen kann,“ schreibt die Natlasiel Freiherr 


v. Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bei Preuss.-Oderberg in Schlesien 
Bestellen Sie Proben! Ihre Holzhauer werden Ihnen dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne n Romscheid-Vieringhausen (Rheinland). 


Fabrik chen: 1822. 


Jag a gdſtö cke, zerlegbar, 


Geweihſchildor, f. n hell. 
braun. e poliert, pro Dtzd. Mk. 2.60. 
f Sauger he Stück Mk. 1.— gegen 
Nachn. Eingeſandte Gehörne werden 
auber u. gut aufgeſetzt unter billigſter 

erechnung. (190 

Ernst Hoffmann,; 

Eſſen (Ruhr), Stoppenbergerftr. 133. 


Horſter⸗Büte. 


Billig und gut! 


Nr. 1 Meuer Torſthut 
„Kaiser Wilhelm“, 


aus gutem Wollfilz, mit Seidenfutter u. 
Ventilation, vorſchriftsmäßig u. ar e 
Farbe, Gewicht ca. 100 g Wer. 4 

Nr. 15. 1 ohne Futter mit SCH er Ventilation, Gewicht 


graugrün 7 
= Jorsttuch 
reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 


Aen * Sor 100 g Mk. 

ltoſte, Schilfleinen, ‚Raffinetts, Nr. 16. Derſelbe aus ſehr feinem Gerry feberteiht, mit t Zeibenfutter, 
Genna⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu Gewicht ca. 90 Me. 7,50 
Civilanzügen verſendet direkt an Nr. 17. Borfäriftemäßiger ` Ä ren 


Th. Herrmann, preussischer 
Forst -Diensthut 


Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
5 Reichhaltige Mufter- 5 
mit Seidenſutter . Mk. 4,50. 
Nr. 18. Derſelbe in Ia. Qualität ee. rc RED 


auswahl frei. 
DEF Preife verfichen ſich ohne Abzeichen 


© D 
Kaiser- J A aer br eig, dit Km, 
Jaodhiüte C 
8 2 Cen? Kettner, Köln a. Rb. 


pro Stück 80 
ſowie 


Forstuniform - Mützen, 
in ſauberſter Ausführung, empfiehlt 
E. Stro kosch 7 Vorſchriftsmäßige Jörſter⸗Portepees, à 4.50, 5,50, 6,50 u. 7,50 Mk, 


o Borsche örſter⸗Hirſchfanger, v. 10,50 Mk. an bis 
Hirſchberg i. Schlefen. 84 Mik. E Speclalline du der an 


S SCH i itte illuſtrierte 5 u 1 en), 
orſchriftsmäßi te mit e 92 
Lieferant des 5. Jägerbataillons. f Felt, mit en I 
— Sirihfängerfopbel, in gelb u. ſchwarz Leder (beſte Qualität) 
ah 1.75 Mk. (zum Umſchnallen), 
Fahr- Pirſchfangerkobpel zum Umhängen, grau Gurt m. grüner Leder⸗ 
ä der taſche, & 3,50 Mk., 
d ca. 20 ver- Kaiſerhüte m. Abzeichen. & 4.50. 5,50 u. 6,.— Mk., m. echtem Tuch 
chied. Mo- 4 garniert Di n n ca. 100 g ſchwer, A 
— — de le: wie e dee ützen m zeichen, hohe u. niedri e aoon, 
| . Zubehörtheile ii allen „— Mk. (feinſte Militär⸗Arbeit), d y wen 
: RT 


Ki 


n Beamte und sol- Graue l. weise. wildlederne Handſchube, a . 50, 4.—, 4.50 u. 5.— DIE, 
ven Private liefere auch auf empfiehlt in SE jahrelang erprobten Qualitäten die 
Thellzahlung. Dreis, vers. fen, . H. Well, Erhwegs (gegr. 1880). 
Ki ner Fahrradversandha EE iſt Angabe der Leibweite, bei Hüten u. 
Carl Hohn, Köln a Rh. Ha 1 Mützen he opfweite, bei Handſchuhen die Handſchuhweite erforderlich. 


Beutfdie 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


— 20 ff, A 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Yereins Preußiſcher Forlbeamten, des Bereins Zöniglich Preußliſcher 
Sorfibenmten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamlen und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Heraus gegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und öſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen 5 
Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3 Mt., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 8,50 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Aa für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeben. Beiträge, 
welche die Berfafjer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des artals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 24. Neudamm, den 15. Juni 1902. 17. Band. 


Sur Befehung gelangende Rorſtdöienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


SHörfierfiele Mühlenbeck in der Oberförſterei gleichen Namens iſt erledigt und kommt zum 1. Sep⸗ 
tember 1902 zur E Bewerbungsgeſuche find bis zum 15. Juli 1902 bei der König⸗ 
lichen Regierung in Stettin vorzulegen. , 
ee in der Oberförſterei Menz, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1902 
zu beſetzen. 
Förſterſtelle Eiſerönde in der Oberförſterei Bieſenthal, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Ok⸗ 
tober 1902 anderweit zu beſetzen. 
Förſterſtelle Kaſchowa (neu errichtet) in der Oberförſterei Koſel, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 
1. Juli 1902 zu beſetzen. 
SKörſterſtelle Rährmüßle in der Oberförſterei Bramwald, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
SL Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 
Börfterfielle Rengendorf in der Oberförſterei Heringen, Regierungsbezirk Kaſſel, tft zum 1. Juli 1902 
anderweit zu beſetzen. 
Hörfierfielle Kaiſerteich in der Oberförſterei Hombreſſen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1I.̃. Auguſt 1902 anderweit zu beſetzen. 
e Britz in der Oberförſterei Chorin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1902 
zu beſetzen. 


Brauchen wir Förſterſchulen, und hat ſich die Verbindung der Forſt⸗ 
mannslaufbahn mit dem Dienſte im Jägerkorps bewährt? 


Gehen die Meinungen darüber auch aus-⸗[weil ja mit einer Verkleinerung den 
einander, wie die Einrichtung der Schulen am Förſterbezirke vorgegangen werde.) 
beſten erfolgt, jo wird doch unſtreitig Der Mut, | Ziele Verkleinerung iſt doch nur in dem 
faſſung entgegengetreten werden müſſen, es ſei Umſtande begründet, daß mit dem Forts: 
eher an eine Einſchränkung als an eine 
Erweiterung des Ausbildungsganges *) Dieſe Auffaſſung iſt in Fachkreiſen doch 
der zukünftigen Förſter zu denken, wohl nur ſelten anzutreffen. Die Schriftl. 
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ſchreiten der Entwickelung des Forſtbetriebes 
die Arbeitskraft für umfangreichere Dienſt⸗ 
bezirke nicht ausreicht. Dieſer Erſcheinung be⸗ 
gegnen wir ja auch in allen anderen Ver⸗ 
waltungen, z. B. der Poſt. Früher, als das 
wöchentlich erſcheinende Kreisblatt die einzige 
geiſtige Nahrung eines ganzen Dorfes aus— 
machte und ab und zu ein behördliches Schreiben 
auf dem Gemeindeamte abzugeben war, beſtellte 
ein Landbriefträger einen Bezirk von mehreren 
Quadratmeilen. Heute dagegen, wo ſchon ein 
großer Teil der Arbeiter eine täglich erſcheinende 
Zeitung hält und die vom entfernteſten Abbau 
gebürtige Stadtköchin ihre Angehörigen in der 
Heimat durch Anſichtspoſtkarten erfreut, die ſie 
von den mit ihrem Grenadier unternommenen 
Nachmittagsausflügen abſchickt, da iſt die Be⸗ 
ſtellung von zwei Ortſchaften oft ſchon on, 
ſtrengend genug. Da der Forſtbetrieb in ähnlicher 
Weiſe Fortſchritte macht, ſo iſt es erklärlich, daß 
die Urſache der Verkleinerung der Amtsbezirke 
in der Vermehrung der Geſchäfte zu ſuchen iſt; 
in keiner Weiſe iſt dadurch die Arbeit ſelber 
aber einfacher geworden. Unbeſtritten ſoll ja 
bleiben, daß mit Zunahme der allgemeinen 
Aufklärung und der höhern Löhne die Angriffe 
auf die Forſt durch Frevler — wie zahlen 
mäßig feſtſteht — geringer geworden ei 
mit Ermittelung von Übertretungen der Forſt⸗ 
geſetze iſt die Thätigkeit des Förſters von heute 
aber doch gewiß nicht erſchöpft. 

In der guten alten Zeit, als ein Ober⸗ 
förſter die Anfrage der Regierung, präter prop- 
ter den Auerwildbeſtand anzugeben, durch den 
Bericht erledigen durfte: „Es ſind x Präters 
und y Propters“ (wobei mit erſterem die Hennen 
und letzterem die Hähne gemeint waren), da 
konnte ein biederer Förſter, der in der Waid⸗ 
mannsſprache durchaus ſicher war, bei dem 
Worte „Statiſtik“ ſich ſehr gut ein neues gefürch⸗ 
tetes Forſtinſekt vorſtellen, das ſchadete nichts; 
heute muß aber jeder Förſter nicht nur wiſſen, daß 
darunter eine zahlenmäßige Zuſammenſtellung 
verſtanden wird, ſondern eine ſolche auch richtig 
aufzuſtellen verſtehen, ſonſt würde der dienſtliche 
Schriftwechſel gewiß oft genug hapern. Dieſe 
Zeit liegt nun zwar über ein Menſchenalter 
hinter uns, wir ſehen aber bei dieſem Rückblick, 
welchen Aufſchwung auch die Forſtverwaltung 
genommen hat und welche Anforderungen jetzt 
an die Beamten derſelben herantreten. Da nun 
nicht behauptet werden kann, daß die Forſt— 
verwaltung ſchon jetzt den Höhepunkt der Ent— 
wickelung erreicht hat, ſo muß unſer Streben 
darauf gerichtet ſein, daß unſer Nachwuchs mit 
der Zeitentwickelung gleichen Schritt halten und 
nach einem Menſchenalter, ohne vor der der— 
zeitigen Jugend erröten zu brauchen, allen 


Brauchen wir Förſterſchulen, und hat ſich die Verbindung der 


genügen kann. Dies wird nur dann möglich 
ſein, wenn demſelben Gelegenheit gegeben wird, 
in der Ausbildungszeit ſolche Grundlagen zu 
legen, auf welchen, der Zeitentwickelung ent⸗ 
ſprechend, weiter gebaut werden kann, denn 
aller Vorausſicht nach werden an ihn größere Sin, 
forderungen herantreten wie an uns. Mit dieſer 
Einleitung ſollte die am Eingange erwähnte zu 
Tage getretene Auffaſſung widerlegt werden. 

Zum erſten Teile der Frage ſelber mochte 
ich mich dahin äußern: Ja, wir brauchen 
Förſterſchulen! Die Lehrzeit, welche jetzt zur 
Ausbildung beſtimmt iſt, reicht dg nicht 


vollſtändig aus; denn nicht jeder Lehrherr hat 


Zeit und Geſchick, in allen Fällen ausreichende 
Grundlagen zu ſchaffen. Den Lehrlingen muß 
Gelegenheit gegeben werden, den aufgenommenen 
Stoff gehörig durchzuarbeiten, damit derſelbe 
für das Leben und nicht bloß zu den Prüfungen 
feſtſſen 

nter der Vorausſetzung, daß nachſtehende 
Vorſchläge gewiß in manchen Punkten der 
Abänderung bedürfen, lege ich denſelben 
folgende Leitſätze zu Grunde: 

1. zweijährige Lehrzeit auf einer Königlichen 

Oberförſterei; 
2. einjähriger Beſuch einer Förſterſchule; 
3. darauf Ableiſtung der geſetzlichen 
Militärdienſtpflicht. 

In der Lehrzeit ſoll der Lehrling alle 
Zweige des Forſtbetriebes genau kennen 
lernen; zur Bethätigung bei Kulturen, Hauungen 
und beim Forſtſchutz herangezogen werden; ſich 
mit dem Schreibwerke des Förſters vertraut 
machen; endlich auch in das Schreib⸗ und 
Rechnungsweſen der Oberförſterei einen kleinen 
Einblick erhalten, ſo daß er in allen Dienſt⸗ 
zweigen darüber im klaren iſt, warum eine Sache 
hier ſo, dort anders gemacht werden muß. 
Zu wünſchen wäre, daß jedem Lehrlinge im 
zweiten Jahre, natürlich unter Leitung; und 
Verantwortung des Förſters, ein Schlag und 
eine Kultur zur Ausführung übertragen würde. 
Zweckmäßig dürfte es ferner fein, den Lehr⸗ 
lingen öfter Gelegenheit zu geben, bei den 
Verhandlungen von Forſtſtrafſachen zuzuhören 
und über die hierbei gemachten Eindrücke 
kurze Ausarbeitungen zu fertigen, damit ſie 
einen Einblick in die „Kunſtſtücke“ der 
Forſtfrevler erhalten. Tagebuch über Bes 
ſchäftigung und Ausarbeitungen über forſtliche 
Fragen in einem beſonderen Hefte müſſen 
darüber Aufſchluß geben, daß die Lehrzeit 
wirklich als ſolche benutzt wird. Die Einzel⸗ 
lehre auf der Oberförſterei ſoll ſchließlich den 
Lehrling befähigen, ſpäter über feine Arbeits- 
einteilung ſelbſtändig verfügen zu lernen. 

Nicht jede Oberförſterei bietet dem Lehr⸗ 


dienjtlichen Anforderungen in vollem Umfange linge Gelegenheit, ſich nach allen Richtungen 


Forſtmannslaufbahn mit dem Dienfte im Jägerkorps bewährt? 


hin auszubilden; hierzu eignen ſich nur ſolche 
mit gemiſchten Beſtänden. Es macht wirklich 
keinen guten Eindruck, wenn junge Leute nach 
beendeter Lehrzeit noch keine Buche geſehen 
haben und nur eine Eiche, nämlich die 
Friedenseiche ihres Kirchdorfes, die aber bei 
aller Pflege nach 30 Jahren kaum Knüppel⸗ 
ſtärke hat, weil ſie auf dem unfruchtbarſten 
Sande ſteht. Solchen angehenden Forſtleuten 
ſind dann natürlich Abhandlungen in Forſt⸗ 
büchern über Vorbereitungs⸗,Dunkel⸗ und Licht⸗ 
hieb „böhmiſche Dörfer“. 

Der Lehrplan der Förſterſchulen wird ſo 
aufzuſtellen ſein, daß während des einjährigen 
Lehrganges eine gründliche Durcharbeitung und 
Vertiefung des bisher Gelernten, ſowie Ein⸗ 
führung in die forſtlichen Geſetze und allgemein 
dienſtlichen Vorſchriften erfolgen kann. Hierzu 
gehören noch beſonders die Abſchnitte 8 und 9 
der Strafprozeßordnung und die einſchlägigen 
Beſtimmungen der Arbeiterverſorgungs⸗Geſetz⸗ 
gebung. Gerade auf letztere wird gründlich 
eingegangen werden müſſen, damit der Förſter 
ſeinen Arbeitern ſtets mit Rat und That zur Seite 
ſtehen kann und dadurch zur Ausgleichung der 

geſellſchaftlichen Gegenſätze beizutragen in der 
Lage iſt. Schaden könnte es ferner nicht, 
wenn die Zöglinge durch einen landwirtſchaft⸗ 
lichen Wanderlehrer durch einige Vorträge 
mit den wichtigſten Grundlehren der Land⸗ 
wirtſchaft bekannt gemacht würden. In dieſer 
Weiſe wird unſerem Nachwuchſe Gelegenheit 
gegeben, für den ſpäteren Beruf in allen 
Dienſtzweigen ſolche Grundlagen zu legen, auf 
denen es möglich iſt, ſpäter fortbildend weiter 
zu bauen. Am Schluſſe dieſes Lehrganges 
würde eine Abgangsprüfung abzuhalten ſein, 
in welcher der Zögling ſich über ſeine ganze 
bisherige Ausbildung auszuweiſen hat, ſo daß 
die jetzige ſogenannte Jägerprüfung fortfallen 
kann. — 

Die langſame Entwickelung des Forſtſchul⸗ 
weſens ſollte, wie man früher häufig hörte, darin 
ihren Grund haben, daß man befürchtete, viel 
Wiſſen könne den Förſter erſchweren und ihn 
mit ſeiner Stellung und ſeinem Loſe unzu⸗ 
frieden machen. Von dieſer Auffaſſung iſt 
man jedenfalls heute abgekommen, und man 
ſteht jetzt allgemein wohl auf dem Stand⸗ 
punkte, daß es durchaus notwendig iſt, von 
dem Förſteranwärter eine allgemeine Bildung 
zu verlangen, welche ſich von der der land⸗ 
wirtſchaftlichen Beamten, Poſtvorſteher, Lehrer 
und anderer Beamten auf dem Lande nicht 
weſentlich unterſcheidet und ihn befähigt, ſich 
in Stellungen wie die eines Rendanten, 
Amts- und Gutsvorſtehers ꝛc. mit Leichtigkeit 
einzubarbeiten. Das muß man von einem 
Subalternbeamten⸗Anwärter aber auch un⸗ 
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bedingt verlangen. Richtig iſt, daß es 
manchem Förſter auch heute noch ſchwer fallen 
wird, ſeinen Söhnen eine derartige Bildung 
angedeihen zu laſſen und daß wir der Beihilfe 
von Vereinen, wie Waldheil, auch heute noch 
nicht entraten können. 

Gründliche Fachkenntniſſe geben zwar mehr 
Sicherheit, gehen aber bei verſtändigen Menſchen 
mit weiſer Zurückhaltung Hand in Hand, weil 
ihnen wohl bewußt iſt, wie viel ſie nicht wiſſen. 
Wiſſen, bei welchem zu befürchten iſt, daß dem 
Förſter „der Kamm ſchwillt“, braucht nicht 
gelehrt zu werden, denn es wird auch ferner 
eine der Aufgaben des Förſters bleiben, hinter 
dem Wacholderſtrauche Streu- und Gras⸗ 
frevlern aufzulauern. Dafür muß aber geſorgt 
werden, daß die Zöglinge aus der Ausbildungs⸗ 
zeit ſo viel Kenntniſſe mit ins Leben nehmen, 
daß ſie allen Anforderungen, die an ſie heran⸗ 
treten, gerecht werden können; denn ſie haben 
ſpäter nicht immer den Vorgeſetzten in der Nähe, 
der ihnen den augenblicklich erforderlichen Rat 
erteilen kann. Bei der Gendarmerie iſt dieſem 
Bedürfnis bereits nachgegeben, und doch umfaßt 
deren Aufgabe nur einen Teil der unſrigen; 
ſie ſind allein zur Aufrechthaltung der 
Ordnung und Sicherheit vorhanden, während 
wir thätig in den Betrieb eingreifen. 

Schwieriger iſt die Beantwortung des 
zweiten Teils der Frage: Hat ſich die Ver⸗ 
bindung der forſtlichen Laufbahn mit 
dem Dienſte im Jägerkorps bewährt? 
Solange nichts Beſſeres vorhanden iſt, muß 
jeder mit dem Beſtehenden zufrieden ſein. 
Darüber darf die Meinung aber gewiß als 
ungeteilt angeſehen werden, daß die Verbindung 
der Laufbahn mit dem Dienſte im Jägerkorps 
Härten für einen Teil der Anwärter in ſich 
ſchließt, die für viele den Keim zu dauernder 
Unzufriedenheit legen. 

Das frühere vierte, jetzige dritte Dienſtjahr 
geht vollſtändig für das Leben verloren. Bei 
manchem, der ſich während der Militärdienſtzeit 
eine Strafe zuzog, geſchah dies erſt im letzten Jahre, 
weil die Einförmigkeit des Dienſtes den Geiſt zu 
wenig in Anſpruch nahm. Eine Kleinigkeit iſt 
es gerade nicht, ſich ruhig mit dem Gedanken 
abzufinden, daß junge Leute, um ſpäter eine 
Beamtenſtellung einnehmen zu können, ſolche 
Sachen weiter üben müſſen, die bei jedem 
anderen, der vielleicht nicht einmal leſen und 
ſchreiben kann, ein Jahr früher geſetzlich 
als vollkommen ausreichend anerkannt ſind. 
Ja, würden dieſelben zu überzähligen Ober— 
jägern befördert, ſo ließe ſich noch leichter 
darüber hinweggehen, denn ſie kommen dadurch 
aus dem Mannſchaftskreiſe heraus und finden 
Anſchluß bei den älteren Kameraden. Kommt's 
denn ſpäter darauf au, ob der Förſter eine 
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Schwenkung gut ausführen kann? Unſtreilig 


iſt es viel wichtiger, wenn er perſönlich nicht 
ins Schwanken gerät; ſehr leicht kann aber 
das nutzloſe Dienſtjahr den Grund zu dieſer 
Neigung legen. Es mag ja zugegeben werden, 
daß gegenwärtig, wo die Prüfung im letzten 
Dienſtjahre ſtattfindet, die jungen Leute im 
Unterricht einen gewiſſen Halt finden. Als 
wirklich nutzbringend kann der Forſtunterricht bei 
den Bataillonen kaum angeſehen werden, denn 
bei den mannigfachen Ablenkungen des Dienſtes 
iſt ein Vertiefen in den Lehrſtoff, ſelbſt bei 
ausgedehntem Entgegenkommen der Militär⸗ 
behörde, nicht möglich. Es verdient doch auch 
der Umſtand berückſichtigt zu werden, daß die 
Jäger in der Entwickelung ſtehende Jünglinge 
ſind, von welchen in ſolcher Zwitterſtellung 
nicht der Lebensernſt erwartet werden darf 
wie von reiferen Männern. Die ganze Sache 
läuft bei vielen auf ein notdürftiges Einpauken 
zur Prüfung hinaus, und nachher iſt alles 
wieder fort. Vieles iſt ja gegen früher beſſer 
geworden, aber dieſe Bedenken bleiben beſtehen. 
Ich denke nicht gern an die Sonnabende zurück, 
wo von 1 bis 3 Uhr Forſtunterricht, von 3 bis 
4½ Exerzieren war. Kaum war das letzte Tel⸗ 
tower Rübchen herunter, ſo ging's ſchnell an die 
Inſtandſetzung der Sachen; die ganze, Soldaten⸗ 
wirtſchaft“ wurde vor dem Unterrichtsorte 
abgelegt, dort nach beendetem Unterricht auf⸗ 
geſackt und dann 1½ Stunde Griffe und 
Wendungen geübt. Zog der Hauptmann uns 
nun ét in der letzten Viertelſtunde zuſammen, 
um Schwenkungen zu üben, dann konnte es 
„Fritz“ leicht paſſieren, zum Nachexerzieren auf⸗ 
geſchrieben zu werden, weil ihm irgend eine Raupe 
vom Forſtunterricht im Kopfe herumging und er 
ſtatt rechts links abbog. Gern erinnere ich 
mich der Ausflüge in die umliegenden Forſten 
unter Oberförſtern, die ihre Übungen machten, 
habe aber das Gefühl, daß dieſe weit lehr⸗ 
reicher ausgefallen wären, wenn die Antworten 


HT. 
KAS ké 


Mitteilungen. 


wegen der Disziplin weniger in die militäriſche 
Form hätten gekleidet werden brauchen. Fragen 
um Aufklärung über Dinge, die nicht ganz 
verſtanden waren, verboten ſich von ſelbſt. 
Einem gewiſſenhaften Lehrer werden dieſe 
aber nur angenehm ſein, gewinnt derſelbe 
dadurch doch die Überzeugung, daß feine Schüler 
ihm mit Anteilnahme folgen. 

Als Ziel wird daher anzuſtreben ſein, die 
forſtliche Ausbildung vor der Militärdienſtzeit 
zum Abſchluß zu bringen und dann den 
Zöglingen ihre geſetzliche Militärdienſt⸗ 
pflicht bei einem ſelber zu wählenden Truppen⸗ 
teile ableiſten zu laſſen. Gewiß wird ein 
großer Teil dieſer bei den Jägerbataillonen 
genügen. Diejenigen, die, wie auch ſchon vor⸗ 
geſchlagen, dies bei den Reitenden Jägern 
oder einer anderen Truppe thun, werden 
dort infolge ihrer beſſeren Befähigung ſicher 
ganz brauchbare Reſerve⸗Unteroffiziere werden. 

Nach abgeleiſteter Dienſtzeit melden ſich die 
Anwärter bei den Regierungen, werden von 
dieſen im Staatsdienſte beſchäftigt oder in den 
Privatdienſt beurlaubt. Die Förſterprüfung 
kann dann wie bisher abgelegt werden. Von 
den Regierungen iſt dann auch ſchließlich die 
Anſtellungsberechtigung anzuerkennen. 

In dieſer Form wäre die Ausbildung und 
Anſtellung der Anwärter der unteren Forſt⸗ 
laufbahn von der Militärbehörde losgelöſt, und 
die Ungleichheiten bei den Anſtellungen, die 
zwiſchen denen zu Tage treten, die drei oder 
neun Jahre im ſtehenden Heere dienten, fallen 
fort. — Gleiche Brüder gleiche Kappen. — 
Gegenwärtig muß es, bei völlig vorurteilsfreier 
Beurteilung der Frage, als Härte empfunden 
werden, daß ein Forſtaufſeher auf einer Stelle 
angeſtellt wird, von welcher der Vorgänger, 
der zwar neun Jahre beim Bataillon diente, 
im ganzen aber eine kürzere Dienſtzeit hinter 
ſich hat, bereits auf eine beſſere Stelle ver⸗ 
ſetzt wurde. f H. Fritz. 
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[Warnung für deutſche FJorſtleute.) 
Von verſchiedenen Seiten ſind kürzlich Anfragen 
an mich ergangen betreffs Ausſichten für deutſche 
Forſtleute, Jäger ꝛc. in den Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika. Ich habe die Herren ſämtlich 
wahrheitsgemäß bedient, wodurch mir von einer 
Seite der Vorwurf des „Zuſchwarzſehens“ an— 
gedeutet wurde. Um den Herren, denen ich ja 
nicht verdenke, daß ſie ihre Lage verbeſſern wollen, 
ihr Briefporto, Zeit, und beides mir ſelbſt zu 
erſparen, will ich hiermit öffentlich dokumentieren, 
daß ihre Ausſichten gleich Null ſind. Wer dennoch 
auf ſeinem harten Kopf beſteht, muß ſich ſpäter 
ſelbſt anklagen. Aus Zehntauſenden gelingt es 
„vielleicht“ einem, bei guter Schulbildung, Auf— 


faſſungsgabe und nicht etwa eiſerner, nein, Exelſior“- 
ſtählerner Energie, ſtarkem Körperbau ꝛc. durch. 
„Erfaſſung des Zufalls“ ſich heraufzuarbeiten. 
Das Reſultat, welches erſt nach langen Jahren 
erreicht wird, iſt aber nicht des Einſatzes wert. 
Daher iſt es beſſer, durch die Erfahrung anderer 
zu lernen, die eigene muß ſehr teuer erkauft 
werden. Schöne Reden ſind billig, ſie koſten 
nichts, und die höfliche Sprache der Diplomatie iſt 
dazu da, die Gedanken zu verbergen. Sagte nicht. 
Richelieu ſchon ſo? Wer aber ſich ſelbſt erſt im 
alten Vaterlande einen Vorgenuß der Freuden 
verſchaffen will, die ihn hier erwarten, wenn er 
als nicht engliſch ſprechender Menſch hier ankommt. 
dem empfehle ich, mindeſtens ein Jahr lang für 
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die Spreeſchiffer in Berlin Steine zu karren, auch, 


als Steinträger könnte er ſich auf den Hochgenuß 
vorbereiten; wenn er obige Proben zu ſeiner 
eigenen Genugthuung durchgemacht hat, nun dann 
mag er kommen und dieſelben hier — fortſetzen. 
Meine lieben Waidgenoſſen, ein Forſtmann hat 
vielerlei gelernt und gar nichts. Gar nichts inſofern, 
daß er in keinem außereuropäiſchen Erdteile als 
exiſtenzberechtigt angeſehen wird. Ein Proſeſſioniſt 
oder Bauerknecht. Arbeiter und Mediziner iſt 
bedeutend beſſer beſtellt. Dieſe Leute können nach 
Afrika oder meinethalben nach dem Nordpol gehen 
und „ihr Leben machen“. 

„Verſetze mich zum Wald zurück, 

Zur Halde, wo ich einſt geweſen; 


Nur dort iſt ſtilles Lebensglück, 
Nur dort vermag ich zu geneſen.“ 


„Im Walde, wo die Sonnenglut 

Nicht mattet, wo der Schatten feguet, 

Da fühl ich mich in ſich'rer Hut 

Vor allem, was mir jetzt begegnet.“ 

„Im Walde, wo die Liebe ſpricht 

Aus jeder kleinen Nogelklauſe, 

Bei Glöckchen und Vergißmeinnicht 

Und Primeln, fühl' ich mich zu Hauſe.“ 

Meiſtenteils werde ich betreffs „Stellung“ 

boefragt. Ich niuß unwillkürlich lächeln. Selige 
Träume, aber wie rauh iſt das Erwachen. Ich 
ſelbſt könnte jemanden anſtellen oder auch meine 
Stellung ſpäterhin abgeben, aber der Amerikaner 
läßt ſich nicht ſo leicht kommandieren; es wäre 
ganz vergeblich, eine ſolche Probe zu machen; ich 
möchte niemandes gewaltſamen Tod auf meinem 
Gewiſſen haben, wiſſend, daß der Angeſtellte mit 
den hieſigen Verhältniſſen gänzlich unvertraut iſt. 
Ich bin ſicherlich der einzige Deutſche in den 
Vereinigten Staaten in ſolcher Staatsſtellung, 
die, gelinde ausgedrückt, ſehr proſaiſch iſt und 
nichts einbringt. Angenommen, jemand kann 
engliſch ſprechen, ſo bekommt er als assistent 
forester 25 Dollar monatlich; er muß ſich davon 
beköſtigen, kleiden und — im Zelt oder draußen 
wo kampieren. Heute iſt er hier, morgen 100 Meilen 
weiter geſchickt, wo er dann vielleicht einige 
Monate verbleibt, um 1000 Meilen weiter trans⸗ 
portiert zu werden. 25 Dollar ſind etwas über 
100 Mark; davon kann ein Mann hier kaum 
exiſtieren, außer er iſt ein Halbwilder. Dann 
niuß er fleißig mitpflanzen oder meiſtenteils 
wo möglich ſelber pflanzen. Nach 100 Jahren iſt 
jedenfalls alles dies verbeſſert. Der Durchſchnitts— 
Amerikaner will gar keine foresters und die 
Holzhändler erſt recht nicht. Letztere bilden mächtige 
Cliquen, die fortwährend gegen Forſtgeſetze kon— 
ſpirieren und ſie im Entſtehen abzutöten verſuchen. 
Die Regierung darf daher nur wenig Ausgaben 
riskieren, um das Volk mal et an dieſe Lime 
wälzung zu gewöhnen. Der forester hat mit 
dem Wildſchutz gar nichts zu thun, er trägt nicht 
einmal eine Waffe, außer aus Privatgeſchmack 
den Revolver, den hier jeder dumme Junge 
beinahe trägt, heimlich natürlich. Er kann aber 
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von jedem frei öffentlich im Holſter getragen 
werden, das Recht hat ein jeder. Der Wildſchutz 


iſt von beſonderen dafür beſtellten officers aus⸗ 
geübt, und dieſelben gehen bewaffnet und müſſen 
ihre bez. Papiere ſtets bei ſich tragen, da fie ſoſort 
verhaften; ob die Perſon bekannt oder nicht, bleibt 
ſich gleich, mit muß er, tot oder lebendig. Liegen 
ela EN wird keiner, wie ich kürzlich in einem 
Artikel der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ las; das 


iſt ein Irrtum. Wenn einmal ein ſolcher trauriger 
Vorfall durch die Not der Umſtände herbeigeführt 
ift, fo muß nachgeforſcht werden, wohin der 


Betreffende gehört. Es paſſiert dies jedoch höchſt 
ſelten, in Wirklichkeit ſeltener, als man in den auf— 
gebauſchten, in Deutſchland zirkulierten Berichten 
anzunehmen geneigt iſt. Weiter weſtlich habe ich 
von einem Fall gehört, woſelbſt eine großartige 
Schießerei ſtattgefunden; dies war einem Privat- 
amekeeper paſſiert, der im Dienſte eines Eng— 
änders ſtand. Er erſchoß. das heißt tötete einen 
poacher, verwundete mehrere ſchwer und kam 
davon, ohne angekratzt zu werden. Nachts zogen 
die Freunde des Toten und Verwundeten zur 
Beſitzung, ein paar hundert Mann ſtark, brannten 
ſämtliche Gebäude, die einen großen Wert re— 
präſentierten, ab und hatten die menſchenfreundliche 
Abſicht, den Engländer nebſt ſeinem Wildhüter einen 
salto mortale tanzen zu laſſen. Letztere witterten 
aber Unrat und dankten für die Ehre. Sie 
waren verduftet. Den Mordbrennern erging es 
wie den Nürnbergern, die den Ritter auch nicht 
hängen konnten, weil ſie ihn nicht hatten. Leider 
habe ich nicht erfahren können, wie der Schlußakt 
des Dramas abgelaufen iſt. Man kann oſtmals 
durch gewiſſen Takt und Menſchenkenntnis ſolche 
Auftritte vermeiden, aber kaum immer. Uni auf 
den Hauptzweck dieſes Aufſatzes zurückzukommen, 
möchte ich empfehlen, daß die europamüden Herren 
doch die deutſchen Kolonien aufſuchen möchten; 
ſie ſind dann doch unter deutſcher Flagge, was 
einen hohen Wert hat. Es iſt doch ein erhebendes 
Gefühl, zu wiſſen, daß man Mitbürger und An— 
gehöriger eines deutſchen Landes iſt, während ein 
Deutſcher in namentlich engliſch ſprechenden Ländern 
doch genau genommen nur geduldet iſt. Sehr 
viele Herren ſehen die Haſen in unmittelbarer 
Nähe ihres Hauſes nicht, ſie müſſen erſt meilenweit 
gehen, was ganz unnötig iſt. Wer mir nun nicht 
glaubt und, ſeinem inneren Drange folgend, hier 
aufs Eis gehen will, für den habe ich dies nicht 
geſchrieben. Es giebt ja hier ſchadenfrohe Leute 
genug, die ſich kein Gewiſſen machen, noch mehr 
ihrer Landsleute herüberzulocken, bloß damit die 
letzteren „dasfelbe* durchzumachen haben. Sie 
rekrutieren ſich zum Teil aus ſolchen Leuten, die, 
mit dem Strafgeſetzbuch in einen großen Konflikt 
geraten, nicht mehr zurückkommen können aus 
Furcht, bei Ankunft eingeſperrt zu werden. Ein 
guter deutſcher Mann wird ſtets ſich in ſein Land 
zurückſehnen und, wenn irgend ausführbar, zurück— 
kehren. Oberförſter Dr. Engel. 
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Das landwirtſchaftliche Cehrlingsweſen.“) 


Von Dr. G. Stieger⸗ Berlin. Geſchäftsführer der Buchſtelle 
der D. L. G. und des Sonderausſchuſſes der D. L. G. für 
landwirtſchaftliche Buchführung. 


Die gegenwärtige ſchwierige Lage unſeres 
Berufes ih eine befannte Tbatſache. Der harte 
Kampf der deutſchen Landwirte um Erhaltung 
oder Erhöhung des Reinertrages gegenüber der 
ungünſtigen elementaren Verſchiebung der wirt⸗ 
aftlichen Verhältniſſe zeigt ſich in den ver⸗ 

iedenen Teilen Deutſchlands in verſchiedener 
Schärfe. In jedem Landesteile findet man bei 
9 E Vergleichung der Betriebe eines engeren 

ezirks a ſelten, daß auch bei gleichen Boden, 
Arbeiter⸗, Abſatz⸗ und Kapitalverhältniſſen doch 
auskömmliche Gewinne und zehrende Verluſte 
unmittelbar benachbart auftreten. Wodurch erklärt 
ſich ſolche Verſchiedenheit bei Gleichheit der Betriebs⸗ 
verhältniſſe? 

Die herrſchende volkswirtſchaftliche Lehre von 
den dreiProduktionsfaktoren giebt keine befriedigende 
Antwort: wenn zum Landwirtſchaftsbetriebe nur 
ein Landgut, Kapital und Arbeit als nötig be⸗ 
zeichnet werden, ſo muß bei gleichen Verhältniſſen 
dieſer Betriebsmittel ein gleiches Betriebsergebnis, 
ein gleicher Ertrag erwartet werden, ſoll die Lehre 
dem Leben entſprechen. Wenn man aber draußen 
im Leben die Ertragsberechnungen mehrerer 
Güter anſieht und oft bei benachbarten, nach 
Lage, Boden», Kapital⸗ und Arbeiterverhältniſſen 
gleichen Betrieben völlig verſchiedene Reinerträge 
oder Verluſte findet, dann ſpringt es lebhaft ins 
Auge, daß Bet Lehre einen, und zwar den ent⸗ 
ſcheidenden Beſtimmungsgrund des Ertrags nicht 

enannt hat, den leitenden Kopf, den Betriebsleiter. 

Eine Betrachtung der einzigartigen Vielſeitigkeit 
und Verſchlungenheit unſeres Berufes führt zu 
demſelben Schluß. 

Der Altnieiſter A. Thaer beginnt in ſeiner 
„Rationellen Landwirtſchaft“ den Abſchnitt über 
„Begründung des landwirtſchaftlichen Gewerbes“ 
mit dem kurzen Satze: „Zum Betriebe des 
(landwirtſchaftlichen) Gewerbes wird vor allem 
erfordert: 1. ein fähiges Subjekt, 2. Kapital, 
3. ein Landgut.“ Durch die Nennung an erſter 
Stelle iſt dem „fähigen Subjekt“ die ausſchlag⸗ 
gebende Bedeutung zuerkannt, und dies wird 
durch die weiteren Ausführungen noch bekräftigt. 
Jeder landwirtſchaftliche Betrieb muß ſeinen 
beſonderen Verhältniſſen genau angepaßt, alſo 
individuell richtig geſtaltet ſein, um den höchſt— 
möglichen Ertrag abzuwerfen. Der Betriebsleiter 
erg bei der erſtmaligen Einrichtung des Betriebes, 
wie bei ſeiner laufenden Führung dieſe anpaſſende 
Berückſichtigung aller Verhältniſſe ſorgſam aus— 
üben und E ſich davon auch durch all die vielen 
möglichen und thatſächlichen Widrigkeiten und 
Schwierigkeiten natürlichen und menſchlichen Ur⸗ 
ſprungs nicht abdrängen laſſen. Von dem Grade, 
in welchem dies geſchieht, alſo von der Tüchtigkeit 
des landwirtſchaftlichen Betriebsleiters, hängt die 


) Aus den: „Mitteilungen der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft“. 


e eines Betriebes im höchſten Maße 
ab. enn man ſich alſo nach Mitteln und 
Wegen umſieht, die Einträglichkeit unſerer Fluren 
dauernd und weſentlich zu heben, fo genügt es 
nicht, die Kapital⸗ und Kredit⸗, die Grund-, 
Meliorations⸗ und Arbeitsverhältniſſe zu beſſern, 
auch nicht, die klaren und belebenden Fluten der 
elei Sergebniſſe auf dem weiten Gebiete der 
andwirtſchaftswiſſenſchaften in immer breiterem 
Strome den praktiſchen Landwirten zuzuführen, 
ſondern man muß nun den entſcheidenden 
Schritt weiter thun, man muß den Verſuch 
machen, auf die Tüchtigkeit derjenigen Perſonen 
fördernd einzuwirken, die mitten in dieſe Dinge 
hineingeſtellt find, und von deren mehr oder 
minder geſchickter Beherrſchung derſelben nun ein⸗ 
mal ſo viel, nämlich eigentlich alles, abhängt. 

Da wird man nun mit Befriedigung hin⸗ 
weiſen auf die Entwickelung unſeres Schul- und 
Hochſchulweſens, auf die Fortſchritte in allgemeiner 
und fachlicher Wiſſensbildung, die zweifellos auch 
vielen Kreiſen der Landwirte zu teil geworden 
ſind. Aber weil unſer Beruf nicht ein rein 
wiſſenſchaftlicher, akademiſcher, geiſtiger, auf die 
unſtoffliche Welt beſchränkter iſt, ſo genügt das 
nicht. Die Landwirtſchaft gehört zu den Gewerben, 
die mit Stoffen und Kräften und ihren Form⸗ 
und Ortsveränderungen zu thun haben, die einen 
Erfahrungsſchatz von praktiſchen Verfahren und 
perſönlichen handwerksmäßigen Fertigkeiten in 
ihren Gliedern herausgebildet haben, und deren 
Perſönlichkeiten alle in einer praktiſchen Lehrzeit 
ihre Ausbildung durchgemacht haben müſſen. In 
wiſſenſchaftlichen oder geiltigen Berufsarten giebt 
es keine Lehrlinge, ſondern Schüler oder Jünger; 
wo es ſich aber um praktiſche Arbeiten und 
Säbigfeiten handelt, da kann man dieſe ſich nicht 
aus 5 ſondern nur von Perſon zu Perſon 
und im Berufsgetriebe aneignen, und gleichzeitig 
in ſich gewiſſe Charaktereigenſchaften genügend 
herausentwickeln, indem man „Lehrling“ wird. 
Hieraus erhellt die grundſätzliche Notwendigkeit 
der Lehrzeit auch für die Landwirtſchaft. Die 
Aufgabe der folgenden Ausführungen ſoll ſein: 
1. gewiſſermaßen eine Theorie der Landwirtſchafts⸗ 
Lehre zu geben, dann 2. den thatſächlich gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand zu bezeichnen und 3. den Weg 
ur Beſſerung zu ſuchen. 

. Wie ſollte die landwirtſchaftliche Lehr⸗ 
zeit eingerichtet ſein? 

1. Die landwirtſchaftliche Lehrzeit. 
Für die Frage nach dem Weſen und der Bedeutung 
der landwirtſchaftlichen Lehrzeit bietet die Litteratur 
eine Reihe von Abhandlungen oder Schriften, 
u. a. von A. Thaer (Möglin), Steiger, 
Kirchner, Hoppenſtedt und Dr. Böhme⸗-⸗Görlitz. 
Beſonders Dr. Böhm es Buch zeigt viel lebendige 
Erfahrung und treffende geſunde Auffaſſung. 
Doch können dieſe Werke uns nicht erſparen, den 
Hauptgeſichtspunkten ſelbſt nachzugehen, wozu am 


beſten die Ausführungen Thaers anleiten 


können, der außer durch erfolgreiche Praxis auch 
durch ſeine tiefe und umfaſſende, auch pſychologiſche 
Bildung zum Beurteilen dieſer Verhältniſſe be— 
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onders befähigt war. Thaer ſagt in § 35 


einer „Rationellen“: „Jeder, der die Landwirt- 
chaft mit höchſtmöglichem Erfolge ausüben will, 
muß Energie und Thätigkeit mit Überlegung, 
Ausdauer und mit allen erfoiberlihen Kenntniſſen 
verknüpfen.“ Man beachte: das Wiſſen (Kenntniſſe) 
kommt an letzter Stelle; voran ſtehen die Eigen- 
ſchaften des Charakters. — Thaer leitet weiter 
aus der verſchlungenen Vielteiligkeit des Land⸗ 
wirtſchaftsbetriebes als notwendig ab: „große 
Aufmerkſamkeit und Thätigkeit ohne Unruhe, 
ſchneller Entſchluß ohne Übereilung, allgemeiner 
Überblick des Ganzen mit ſcharfer Aufmerkſamkeit 
auf jeden Punkt, richtige Würdigung des mehr 
oder weniger Nötigen und Nützlichen in jedem 
Momente, Ausdauer bei der Vollendung des 
Angefangenen, ohne darüber das Dringende zu 
verſaͤumen, richtige Berechnung der Kräfte und 
der Zeit zur möglichſt vorteilhaſteſten nachhaltigen 
derſelben.“ Endlich ſtellt er den un⸗ 
gewöhnlich vielen Unglücksfällen und Zufällig⸗ 
keiten in der Landwirtſchaft gegenüber „eine 
gewiſſe Ruhe des Gemüts“ als notwendig hin, 
die durch Religion zu ſtützen ſei, zu der anderer⸗ 
ſeits der landwirtſchaftliche Beruf ſelbſt auch be⸗ 
ſonders hinleite. 

Der einfache landwirtſchaftliche Arbeiter muß 
ja auch mancherlei verſchiedene Handgriffe und 
Dinge lernen; aber dennoch fordert man für ihn 
nicht eine „Lehrzeit“ im eigentlichen Sinne; dieſe 
iſt denn Betriebsleiter vorbehalten, der zwar die 
Arbeit jenes naturgemäß auch lernen muß, aber 
als Ziel die Kunſt des Leitens erſtrebt. In dem 
bekannten Baugewerksſpruch heißt es: „Wer ſoll 
Lehrling ſein? — Jedermann! — Wer ſoll Geſelle 
ſein? — Der was kann! — (nicht, der was weiß). 
— Wer ſoll Meiſter ſein? — Der was erſann! —“ 
Alſo mit der Beendigung der „Lehr“zeit ſoll die 
Ausbildung des n bis zu einem gewiſſen 
erſten Abſchluß kommen; die volle berufliche 
Ausbildung aber fordert dann noch Beherrſchung 
des ganzen Berufsinhalts, auch des Wiſſens, 
ſo daß nun als reife Frucht ein ſelbſtändiges 
Neugeſtalten (Erſinnen) möglich iſt. In demſelben 
Sinne ſagt Thaer: „Man erwirbt die voll⸗ 
ſtändige Ausbildung ohne Zweifel am leichteſten 
und natürlichſten, wenn ein bloß ſinnlicher und 
niechaniſcher Unterricht und Übung oder eigentlich 
Erziehung zur Landwirtſchaft dem wiſſenſchaftlichen 
Unterricht vorhergeht.“ — „Er ſoll hier nur die 
ſinnlichen Eindrücke von allen Gegenſtänden und 
Geſchäften des Ackerbaues erhalten, das Detail 
und die einzelnen Momente der Handgriffe durch 
eigenen Verſuch und Übung genau auffaſſen und 
nä in Schätzung des Raumes, der Zeit und der 
Kraft üben und ſich in feinem Kopfe einen Maß— 
ſtab davon bilden. Er lerne hier ferner den 
Umgang mit den arbeitenden Menſchen und die 
Behandlungsweiſe kennen und üben, durch die 
man bei ihnen am ſicherſten und nachhaltigſten 
den Zweck erreicht. Er übe ſich ſerner in der 
Thätigkeit, Geduld, Ausdauer und Moderation, 
jedes zu ſeiner Zeit, und gewöhne ſich phyſiſch 
und moraliſch an das landwirtſchaftliche Leben. 
Seine Aufmerkſamkeit erwecke er und komme 
ſeinem Gedächtnis zu Hilfe durch unmittelbare 


Benutzun 


ee in Taſchenbücher und durch 


dia hrung eines Journals.“ — „Dann lerne er 
ie Direktionsgeſchäfte nach der hier eingeführten 
Weiſe kennen, ſoviel er e dazu hat, und 
vernachläſſige vor allem nicht, ſich bei Kauf⸗ und 
Verkaufsgeſchaften einen gewiſſen Takt zu erwerben 
und Liſt mit Gegenliſt zu bekämpfen. Je mechaniſcher 
und poſitiver er hier alles erlernt, um ſo beſſer 
iſt es vielleicht, wenn er nachmals eine höhere 
Ausbildung erhalten ſoll“, weil falſche Gründe 
ſchwer wieder los zu werden ſind. 

2. Charakterbildung als Hauptſache. 
Ich habe damit die Worte Thaers über unſern 
Gegenſtand in etwas weiterem Umfang wieder⸗ 
gegeben als unumgänglich nötig, weil ſie mir ſo 
richtig und treffend ſcheinen. 9 be⸗ 
ſtätigen ſie, daß es Aufgabe der Lehrzeit in erſter 
Reihe iſt, die praktiſchen Fähigkeiten dem jungen 
Manne einzuprägen und ſeinem Charakter die 
notwendige feſte Grundlage und erforderliche 
Richtung zu geben. Die Wiſſensbildung kann 
auch in ſpäteren Jahren noch mit Nutzen erfolgen, 
da die Erfahrung zeigt, daß eine Beſchäftigung 
mit der theoretiſchen Seite der Landwirtſchaft nach 
einer längeren Reihe von im „ Dienſt 
verbrachten Jahren von beſtem Erfo ge begleitet 
zu fein pflegt. Dagegen muß die Gewöhnung 
des ganzen Weſens des Landwirtes, ſeines 
Willens, net Sinne, ſeiner Glieder an die An⸗ 
forderungen ſeines Berufes in einem Lebensalter 
beginnen, in dem alle Seiten ſeines Weſens noch 
biegſam und bildſam, aber auch bildungsbedürftig 
ſind! So wird es auch in anderen Berufsarten, 
„B. in den Bauhandwerken und im ſeemänniſchen 

eruf, ganz allgemein gehalten. Thaer rät, die 
Ausbildung ſchon mit dem 15. Jahre beginnen 
zu laſſen; die geſteigerten Anforderungen an die 
allgemeine Bildung auch des Landwirts laſſen 
aber dies Alter heute als noch zu gering erſcheinen; 
auch wird je nach dem Geſamtziel der Aus- 
bildung eine verſchiedene Vorbildung erforderlich 
ſein, ſo daß die Lehrzeit zwiſchen 16 und 
19 Jahren wird beginnen können. Gë dieſer 
Zeit der raſchen inneren Entwickelung bedarf der 
junge Mann kräftiger und ſtetiger richtung⸗ 
gebender Einwirkung, um die Grundlagen für 
die oben angedeuteten Charaktereigenſchaften zu 
ſichern. Was hier verſäumt wird, läßt ſich in 
der Regel nie ganz oder nur unter Beſchwerden 
nachholen. So | gt Dr. Boehme: „Die An⸗ 
ſchauungen und Eindrücke der erſten Berufs⸗ 
jahre haften mit merkwürdiger Zähigkeit feſt im 
Menſchen.“ 

Und ſelbſt, wenn man den Charakter- 
eigenſchaften für den fertigen Landwirt nicht einen 
ſo hohen Wert beilegen ſollte, wie das hier 
eſchieht, ſo würde in der Lehrzeit doch ihre 

usbildung der Wiſſensbildung vorangeſtellt 
werden, denn die einzelnen Lehrgegenſtände haben 
ihr Wertmaß nicht in der 5 Wichtigkeit 
der durch ſie gepflegten Eigenſchaften für den 
ausgereiften Betriebsleiter, ſondern müſſen ſich 
danach ordnen, in welchem Grade ihre Heraus— 
entwicklung gerade auf die Juünglingsjahre 
beſchränkt iſt. Die Vorbereitung der von allen 
Kennern, wie Thaer, Steiger u. ſ. w., als 
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unerläßlich bezeichneten Weſenszüge des Land⸗ 
wirts, das Arbeiten, Lernen u. ſ. w. kann nur 
in jungen Jahren gut und ſicher geſchehen; ſieht 
doch auch ein anderer vorzüglicher Kenner des 
landwirtſ chaftlichendehrlingsweſens, Fritz Reuter, 
das se darin, daß der junge Mann 
„ſich's hat ſauer werden laſſen und arbeiten 
gelernt hat“. 
Man kann die Wichtigkeit der Lehrzeit für 
. die ganze Zukunft des jungen Landwirts gar 
nicht nachdrücklich genug betonen; denn ein 
praktiſch tüchtiger Landwirt kommt ohne theoretische 
Vorbildung oft auch heute noch vorwärts: aber 
ein praktiſch untüchtiger Betriebsleiter wird nie 
olgreich ſein, und wenn er noch ſo fleißig 
ſtudiert hat und alle Verrichkungen noch ſo gut 
erklären und begründen kann. Nur ſtarke 
Perſönlichkeiten, ganze Männer werden ſich in 
der Zukunft in unſerem Berufe behaupten 
können. Dieſe praktiſche Tüchtigkeit erfährt aber 
in der Lehrzeit ihre entſcheidende Grundlage, 
den Keim und die Triebkraft ihres geſunden 
Wachstums. (Fortſetzung folgt.) 


— [Waldbrände.] Wie aus Kohlfurt berichtet 
wird, wurden am 2. Juni an der Eiſenbahnſtrecke 
N Nieder⸗Bielau und Glaſerberg durch die 

okomotive des von Magdeburg kommenden 
Schnellzuges mehrere kleinere Brände im Bereiche 


der dort angelegten Feuerſchutzſtreifen verurſacht. 
Unmittelbar an der Halteſtelle Glaſerberg dagegen 
ergriffen die Flammen mehrere an den Schutz⸗ 
ſtreifen ſtehende Fichten und übertrugen ſich auf 
die hinter den Streifen befindliche 20. bis 
25 jährige Kiefernſchonung, von welcher mehr als 
50 ha gänzlich vernichtet wurden. Erſt nach 
mehrſtündiger anſtrengender Arbeit gelang es, 
des Feuers Herr zu werden. Eine in Kohlfurt 
vorgenommene Unterſuchung der Lokomotive 
ergab, daß die Maſchen des l zum 
Teil durchgebrannt waren, ſo daß durch die 
entſtandenen Offnungen größere Funken hatten 
entweichen können. — Auch in der dem Grafen 
Thiele⸗Winckler gehörigen Forſt Brzenskowitz 
wurde durch Lokomotivfunken ein bedeutender 
Waldbrand verurſacht. Das Feuer entſtand in 
einer 20⸗ bis 30 jährigen N und griff, da 
es in dem trockenen Unterholz des Beſtandes 
reiche Nahrung fand und von einem ziemlich 
lebhaften Winde noch mehr angefacht wurde, 
raſch um ſich, ſo daß in verhältnismäßig kurzer 
Zeit der größte Teil der Schonung in Flammen 
ſtand. Etwa 25 ha GEN und Hochwald 
von bedeutendem Werte ſind vollſtändig vernichtet. 
— Auf Brunndöbraer Forſtrevier in der Nähe 
der böhmiſchen Grenze entſtand ein Waldbrand. 
wodurch ein großer Teil Heide, ſowie auch 
junger Fichtenbeſtand vernichtet worden iſt. 


Rechnungs. Abf. chluß 


der „Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin 
für das Jahr: 1. 


Viktoria⸗Forſtwaiſen⸗Stiftung“ 
April 1901/02. 


Nennwert d. angelegten Kapitalien 


a bei der Seehandlung | 
EE niedergelegte preußiſche Bar 
taatö« 
ſchuldbuch zu Konſols zu 
35 / Binſen 8¼ % 8%, 
ME. ME. ME. Mk. Pf. 
Einnahme. 

Titel 1. Beſtand aus dem Vorjahre. 123 850 821 42 
„ 2. Ablieferungen aus den Sammlungen — 1310 — 
„ 3. Ankauf von zinstragenden Papieren. — Gegen Ales 
„ 4. Zinſen von angelegten Kapitalien. — 5 368 — 

Geſamt⸗Einnahme 123 850 4800 29 600 749942 
Ausgabe. g 
Titel 1. Für Unterbringung von Waiſen (im Laufe 
des Rechnungsjahres 1901/02 waren 
6 Knaben im evangeliſchen Johannesſtift in 
Berlin, ſowie 7 Knaben und 1 Mädchen in 
amilien untergebracht) GE AE — — — 3 96640 
2. Für den Ankauf von Wertpapieren . g — — — 2 477 40 
„ 3. Sonſtige Ausgaben (Gebühren ꝛc. der See— 
handlung) . EN le — — — 2415 
Geſamt-Ausgabe — — 6467 |95 
Beſtand am 31. März 1902 | 123 850 4800 29600 [1031 |47 
158 250 ME. 


Beiträge für die Stiftung werden von dem Herrn Rechnungsrat Schmidt II im Minifteriung 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, Berlin W. 9, Leipzigerplatz 7, entgegengenommen. 


Berlin, den 23. Mai 1902. 


Bronprin; Friedrich Wilhelm⸗ und 
Weſener. 


Aronprinzeſſin Viktoria⸗Forſtwaiſen⸗Stiſtung. 
Moebi 


ius. Bethuſy. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


Jörſterverein Nromberg. 
Sitzung vom 24. Mai 1902. 

Die Sitzung, welche infolge großer Feuers⸗ 
gefahr ſchwach beſucht war, wurde um 3 Uhr 
nachmittags von dem Vorſitzenden mit einem 
dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
eröffnet. 

Es wurde ſogleich zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. n | 

Zu Punkt L, Aufnahme neuer Mitglieder, 
hatte ſich niemand gemeldet. 

u Punkt II wurde beſchloſſen: Das vom 
Denkſteinsfonds übrig gebliebene Geld, im Betrage 
von 141 Mk., wird in der Kreisſparkaſſe zu 
Bromberg zinsbar auf den Namen des „Förſter⸗ 
vereins Bromberg“ angelegt, und zwar zur Unter⸗ 
haltung des Denkſteines und Pflege der Anlagen 
um denſelben. 

Zu Punkt III, Anſchluß an den Beamten⸗ 
verein, wurde beſchloſſen, daß zwei Vorſtands⸗ 
mitglieder, und zwar der Vorſitzende des Vereins 
und 1 Beiſitzender, an der Verſammlung als 
WR teilnehmen. 


u Punkt IV, Sendung eines Delegierten 
zur Generalverſammlung nach Berlin, wurde der 
Antrag abgelehnt. L. 


a 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Prenßen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Frhr. von Heintze Weikenrode, Ober⸗Jägermeiſter vom 
Dienſt und Chef des Hofjagdamts, iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung des Sſterreichiſch⸗Kaiſerlichen Ordens der 
Eiſernen Krone erſter Klaſſe erteilt worden. 

Jacobi, Oberförſter zu Padrojen, Regbz. Gumbinnen, iſt 
auf die Oberſörſterſtelle Maſſin, Regbz. Frankfurt a. O., 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Neuſer, Oberförſter zu Sullenſchin, Regbz. Danzig, iſt der 

ote Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

SGlarfener, Forſtaſſeſſor zu Riemberg, iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihm die Verwaltung der Oberförſterei 
Hartigsheide, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen worden. 


ernhardt, Förſter zu Bengendorf, Oberförſterei Heringen, 

Le iſt nach Mariendorf, Oberförſterei Hombreſſen, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Brandt, Forſtaufſeher zu Britz, Oberförſterei Menz, iſt zum 
örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Lotzin, Cher, 
rſterei (rop, Schönebeck, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli 

g . 38. ab übertragen worden. 

Auntebart, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Sisdroyheide, Oberförſterei Ratzeburg. 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv 
übertragen worden. 

Aton, Forſtanſſeher und komm. Waldwärter, iſt zum 

örſter ernaunt und ihm die neu gegründete Förſter— 
telle Springborn, Oberförſterei Grünfließ, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

Dams, Forſtaufſeher in der Oderförſterei Zanderbrück, iſt 
um Förſter ernannt und ihm die neu gegründete 

örſterſtelle Hammer, Oberförſterei Pflaſtermuͤhl, Negbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv über⸗ 


tragen worden. 
Diederich, Förster zu Forſthaus Kaiſerteich, Oberförſterei 
Hombreſſen, iſt nach Hemelberg, Oberförſterei Vecker— 
hagen. Regbz. Kaſſel, vom 1. Anguſt d. Js. ab verſetzt. 
Sauſer ee zu Neuhütten, Oberförſterei Hermes— 
eil. ſt nach Steinberg. Oberförſterei Wadern, Regbz. 
Trier, vom 1. Juli d. JS. ab verſetzt worden. 


Kahlen, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Ruttken, Oberförſterei Hartigswalde, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv 
übertragen worden. 

Alan ſchle, r zu Bernſtein, Oberförſterei 

egbz. Marienwerder, tritt mit dem 1. Juli d. 
den Ruheſtand. 

Ko Heer e und Forſtaufſeher, ift zum 
D te ü 
t 


agen, 
8. in 


r ernannt und ihm die neu gegründete Förſter. 
elle Zasdrocz, Oberförſterei Ramuck, Regbz. Königs⸗ 
berg, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv übertragen. 

Köppen, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
neu gegründete Förſterſtelle Wolfsgarten, Dberförfterei 
Commuſin. Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. 38. ab 
definitiv übertragen worden. 

Kunz, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
neu gegründete Förſterſtelle Sisdroyofen, Oberſörſterei 
Ratzeburg, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab 
definitiw übertragen worden. 

däre, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
neu eingerichtete Förſterſtelle Kaltenboru, Oberförſterei 
Kaltenborn, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. 38. ab 
definitiv übertragen worden. 

Nün don, Hilfsjäger zu Herzberg, Oberſörſterei Neuhof. 
iſt zum Forſtaufſeher ernannt und nach Wartenſtein, 
Oberförſterei Claushagen, Regbz. Köslin, verſetzt. 

Keunhauns, Förſter zu Beerenbuſch, Oberförſterei Menz iſt 
nach Voigtswieſe, Oberförfterei Grimnitz, Regbz. Pots⸗ 
dam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt worden. 

Neugebauer, Förſter zu Clarenkranſt, Oberförſterei Kottwitz, 

egbz Breslau, iſt definitiv zum Revierſörſter ernannt. 

En I, Förſter in Mühlenbeck, Regbz. Stettin, iſt geſtorben. 

uednan, Forſtaufſeher, ift zum (ie ernannt und ihm 
die neu gegründete Förſterſtelle Rocklaß, Oberförſterei 
Grüneberge, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab 
definitiv übertragen worden. 

Henkel, Förſter zu Adlersborſt, Oberförſterei Grünfließ, 
iſt auf die Förſterſtelle Kerrey, Oberförſterei Lansker⸗ 
ofen. Regbz. ER vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Biet, Jörſter zu Röhrmühle, Oberförfterei Bramwald, iſt 
auf die Förſterſtelle Nüxei, Oberförſterei Lauterberg, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

RI, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
neu gegründete Förſterſteile Ziegelei, Oberförſterei 
Puppen. Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab 
definitiv übertragen worden. 

Saemann, Forſtaufſeher, ift zum Förſter ernannt. und ihm 
die neu gegründete Förſterſtelle Jagdſee, Oberförſterei 
Hartigswalde. Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. 
ab definitiv übertragen worden. 

Saäfer, Forſtaufſeher zu Waldweiler, Oberförſterei Wadern, 

ſt nach Neuhütten, Oberförſterei Hermeskeil, Regbz. 
Trier, vom 1. Juli d. Ss. ab Se worden. 

Schimanski, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lindenberg, 
iſt zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle Bern, 
ſtein. Oberſörſterei Hagen, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. JS. ab definitiv übertragen worden. 

Schmidt, Forſtauſſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Schillings, Oberförſterei Kudippen, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv 
übertragen worden. 

Schulz, Förſter zu Eiſerbude, Oberförſterei Bieſenthal, ift: 
um Revierfüriter auf Probe in Krampnitz, Oberförſterei! 
Potsdam, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab 
ernaunt worden. 

Weimann, Forſtauſſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Jörſterſtelle Adlershorſt, Oberförſterei Grünfließ, 
Regby Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv 
übertragen worden. 

Der Charakter als Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 

im Regbz. Oppeln: 

Breitkopf zu Schwammelwitz, Oberförſterei Neiße, 

Fleiſcher zu Finkeuſtein. Oberſörſterei Mupp, 

eh, Il zu Brinnitz, Oberförſterei Murow, 

emeinhard zu Noglo. Oberförſterei Schelitz, 
raſſe zu Jankowitz, Oberförſterei Rybnik, 

Acte zu Gläſendorf, Oberſörſterei Neiße, 

Jahn zu Lärchenberg, Oberförſterei Paruſchowitz, 

Araffezyk zu Wielepole, Oberförſterei Paruſchowitz, 

Nickl zu Poppelau, Oberförſterei Poppelau, 

Richter zu Hirſchfelde, Oberförſterei Poppelau, 

Frautwein zu Sowade, Oberförſterei Zbitzko. 


5 re Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen den Wald⸗ 
arbeitern: 
Feſchel zu Petersdorf, Hantke zu Fichtenhan, Matthes 
zu Primkenauer Schloßgemeinde, Schmiedchen zu Langen. 
Kreis Sprottau, Soeſt zu Rath, Kreis Mülheim a. Ry. 
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7 Medaille erteilt worden. 
Klopfer, Forſtmeiſter und &eneral-Bevollmädtigter zu 


Primkenau. Kreis Sprottau, iſt der Rote Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 


Benfon, Leibjäger vom Hofſtaat Seiner Königlichen Hoheit 
es Prinzen Georg von Preußen. iſt die Erlaubnis zur 
. Anlegung der Großherzoglich mecklenburgiſchen ſilbernen 
Medaille und der Fürſtlich waldeckſchen Verdienſt⸗Me⸗ 
daille erteilt worden. 
Kiebing, Herrſchaftlicher Förſter zu Dolgen, Kreis Friede⸗ 
berg. iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Schulz, Hegemeiſter zu Koſel, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 


C. Jäger⸗Korps. 


Graf Fink von Findenflein, Hauptmann im Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon, kommandiert als Adjuiaut bei der Inſpektion 
der Jäger und Schützen, iſt der Rote Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Beck, Reeder ee a. D., ift in Würzburg geftorben. 
Bert, Forſtmeiſter zu Erlenbach, iſt geſtorben. 
lac, Aſſeſſor zu 
Jahr penſioniert. 
Mantel, Aſſiſtent in Kötzting, wurde au die Miniſterial⸗ 
forſtabieilung in Piuuchen einberufen. 
Spegg, Forſtmeiſter in Baunach, iſt am 24. Mai geſtorben. 
Sehret, Aiſiſtent in der Miniſterialforſtabteilung zu München, 
iſt zum Aſſeſſor in Weihenzell, Jorſtamt Flachs landen, 
befördert worden. 
Günther, Förſter a. D. in Haufen, Forſtamt Schweinfurt, 
tft am 2. Juni — 86 Jahre alt — geſtorben. 
- gang, Forſtgehilfe in Gräfenberg, wurde zur Probedieunſt⸗ 
a, an die Regierungsſorſtabteilung Münden ein⸗ 
erufen. 
£ottner, Forſtgehilſe in Tettau, wurde entlaffen. 
As ſch, Förſter in Natterholz, iſt penſioniert. 


Königreich Sachſen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Günther, etatsmäßiger Forſtaſſeſſor, ſeither Hilfsarbeiter, iſt 
zum Beamten bei der Forſtein richtungsauſtalt ernannt. 

Joſt, etatsmäßiger Forſtaſſeſſor, iſt vom Hinterhermsdorfer 
Revier auf das Geringswalder Revier verſetzt. 

Mauße, präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsmäßigen Forſt⸗ 
aſſeſſor und Hilſsbeamten auf Hinterhermsdorſer Revier 
ernannt worden. f 

Täger, etatsmäßiger Forſtaſſeſſor, ſeither Hilfsarbeiter, iſt 
zum Beamten bei der Forſteinrichtungsanſtalt ernanut. 

Baer, Förſterkandidat, iſt zum Hilfsförſter auf Rückerswalder 

Revier ernannt worden. 

Beyreutder, Hilfsföͤrſter, iſt zum Förſter auf Schönheider 
Revier ernannt worden. 

Bude, Förſterkandidat, iſt zum Hilfsförſter auf Okrillaer 
Revier ernannt wordeu. 

Heßmann, Förſterkandidat, iſt zum Hilſsſörſter auf Eiben⸗ 
ſtocker Revier ernannt worden. 

Krohe, Förſter auf Schönheider Revier, iſt penſioniert. 

Lehmann, Förſterkandidat, iſt zum Hilfsförſter auf Erlbacher 
Revier ernannt worden. 

Opitz, Förſterkandidat, iſt zum Jörſter auf Zöblitzer Revier 
ernanut worden. ) 

Schmidt, Förſterkandidat, iſt zum Hilfsförſter auf Johann⸗ 
georgenſtädter Revier ernannt worden. 

lemm, Waldwärter auf Dittersdorſer Revier, iſt geſtorben. 
ann, Waldwärter, iſt vom Großpöhlaer Revier auf das 
Dittersdorſer Revier verſetzt worden. 

Neubert, Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter auf Groß— 

pöhlaer Revier ernaunt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kanig, Stationsjäger, zur Zeit Porſtſchrerber bei der Forſt⸗ 
inſpektion Ludwigsluſt, iſt als Aktuar bei der Groß— 
herzoglichen Forſteinrichtungs-Kommiſſion vom 1. Juli 

d. 39. ab beruſen worden. 


Herzogtum Anhalt. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Seyffert, Leibjäger zu Deſſan, tft die Erlaubnis zur Anlegung 
der ihm von Seiner Königlichen Hoheit dem Groß— 


eihenzell, iſt wegen Krankheit auf ein 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Arumbt, Gemeinde- Hegemeiſter a. D. zu Zabern, bisher zu 
Forſthaus Vorbrück, Kreis Molsheim, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

PVoltzenlogel, Gemeindeförſter a. D. zu Gries. Kreis 
Hagenau, bisher zu Fornhaus Wick, Kreis Schlettſtadt, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stelle eines ſtädtiſchen Förfters zu Selligenkadt 
Eichs feld) iſt zum 1. Okoober 1902 zu beſetzen. Bewerbungen 
005 bis zum 1. Auguſt 1902 an den Magiſtrat zu Heiligen 
tadt einzureichen; dieſelben haben unter Beifügung eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, der Zeugniſſe, eines ärztlichen 
Geſundheitsatteſtes, ſowie einer ſchriftlichen Erklärung zu 
erfolgen; es können nur Bewerbungen von forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Jägern und Reſervejägern der Klaſſe 4 be⸗ 
rückſichtigt werden. Probedienſtzeit 1 Jahr. Anfaugsgebalt 
100 Mk., freie Dienſtwohnung oder Wohnungs: Ent 
ſchädigung von 150 Mk., Deputatholz im Werte von 
60 Mk. und Nutzung von zwei Morgen Dienſtland. Das 
Gehalt ſteigt alle drei Jahre um 100 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1500 Mk. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Berſck⸗ 
nichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn 6. in 6. Eine Forſtſekretär⸗ und 
Forſtrendanten⸗Laufbahn giebt es in Preußen 
nicht. Vergleichen Sie Bd. 14 Nr. 34, Bd. 15 
Nr. 17 und die Beſtimmungen über Ausbildung 
für den unteren Forſtdienſt vom 1. Oktober 1897. 
Trotzdem Sie Nichtabonnent find, hätten Sie im 
vorliegenden Falle von uns brieflich Antwort 
erhalten; wir konnten aber weder Ihren Namen 
leſen noch den Poſtſtempel entziffern. Auskünfte 
gegen Bezahlung geben wir nicht ab. 

Herrn H. in B. Bei Ihrer Dienſteinweiſung 
muß Ihnen doch ein Wohnſitz angewieſen ſein; 
das iſt der Ihnen zugewieſene Amtsſitz (Verf. 
vom 19. 3. 02, „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ S. 312), 
wenn Sie auch nicht feſt angeſtellt ſind. Geſchäfts⸗ 
diäten ſind auch in anderen Verwaltungszweigen 
niedriger als die denſelben Beamten zuſtehenden 
Tagegelder in Staatsdienſtangelegenheiten. Die 
9 vom 12. Mai 1873 iſt enthalten Jahr⸗ 
buch VI S. 20 und Z. D. F. Bd. II S. 462. 
Es heißt in der Verfügung am Schluſſe 

— — — „für die ſonſtigen Tage kommiſſariſcher 
Beſchäftigung ſind nur diejenigen Sätze auch 
fernerhin zu vergüten, welche für jeden Kans 
didaten von uns ſpeciell genehmigt werden.“ — 
Das Geſetz über Tagegelder und Reiſekoſten 
(Faſſung vom 21. Juni 1897) finden Sie Bd. 13 
S. 500 der „Deutſchen Forſt- Zeitung“. Dazu 
ſind Ausführungs-Beſtimmungen in großer Zahl 
ergangen, die Sie zwar auch zerſtreut in unſerer 
Zeitung finden, am beſten aber einem Handbuche, 
wie Radtke, entnehmen. Die übrigen Fragen 
lann Ihnen nur Ihr Oberförſter bee e 
r. M. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Herrn Privatförſter FJ. in H. Alle Dienſt⸗ 
verhältniſſe zur Aushilfe und auf Probe ſind nach 
§ 620 B. G. B., alle Dienſtverträge auf Lebens⸗ 
zeit nach §8 624 B. G. B. zu beurteilen. Das 
Schriftchen „Das Recht der Privatbeamten in 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Betrieben“ — 
Förſter, Gärtner, Inſpektoren — von Fr. Mücke, 
enthält nicht nur dieſe Beſtimmungen mit aus⸗ 
führlichen Erläuterungen über Dienſtverträge, 
ſondern auch Muſter zu ſolchen. Preis des 
Büchelchens 1,20 Mk. Es iſt ſowohl den Beſitzern 


von Land⸗ und Forſtgütern, wie den Beamten der⸗ 


ſelben dringend zu empfehlen, auch die beſtehenden 
Verträge nach den neuen geſetzlichen Beſtimmungen 
nachzuprüfen. Nur allzu häufig kommt es bein 
Tode des Dienſtherrn oder des Beamten zu 
Streitigkeiten, und wird dann unſer Rat verlangt, 
wenn es zu ſpät iſt. 

G. D. Über die Gewährung von Wildſchaden⸗ 
Vergütungen an die Nutznießer von Forſtdienſt⸗ 
ländereien ſpricht ſich die Verfügung vom 
3. Januar 1893 aus („ Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. VIII Nr. 21). Über die Entnahme von 
Holz zur Bewährung von Dienſtländereien iſt zu 
vergleichen Dienſt⸗Inſtr. für Förſter § 28. 

Herrn Förſter G. K. Wir empfehlen für 


Ihren Sohn „Der Forſtſchutz“. Von Dr. Richard 


Heß und Dr. Bernard Altum, III. Band „In⸗ 
ſekten“. Sie erhalten die allerdings nicht gerade 
billigen Bücher vielleicht antiquariſch bei W. Junk 
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in Berlin NW., Rathenowſtr. 22. Kleine 
Sammlungen nützlicher und ſchädlicher Forſt⸗ 
inſekten können wir Ihnen auf Wunſch von einem 
Dre zugehen laſſen, der auch im Beſtimmen 
er feineren Arten gute Kenntniſſe GE 
r. 
ur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Dinſe, Präger, Coew, Berghaus. 
Allen Einſendern Waldheil! 


* 


Inhalt der Nr. 23 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1902 
unter Nr. 2556, Preis pro Quartal 2 Mk.): 


Die bei der hamburgiſchen Elbe⸗Unterſuchung an⸗ 
gewandten Methoden zur quantitativen mittelung 
des Planktons. Von Dr. L. Brühl. (Schluß.) — Aus⸗ 
ſetzung einjähriger Meerforellen und Lachſe. Von Conze. 
— Die Fiſcherei in ausgetretenen Flußläuſen und in 
Mühlgräben. Von Fiſchermeiſter Albert Mundt. — 
Deutſcher Fiſchereitag in Düſſeldorf. — Nordiſche Auſtern⸗ 
enoſſenſchaft, e. G. m. b. H. — Zum Lachsfang in der 
Weichsel. — Förderung der Fiſcherei in der Provinz 
Haunover. — Entwickelung des Hamburger Fiſchmarktes. 
— Aus den Vereinen. — Inſerate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfrei 
verſandt. 


Kür die Redaktion: H. v. Sotbeu. Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Pöniglich Preußiſcher Horfibsamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förfters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


zu leiſten an unſeren 
ez. Potsdam. 


„ ſind 


Steinbinde bei Grünau, 


Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk. 


Das erſte Vereinsjahr läuft vom eee 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


(12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
ereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alls 


Denjenigen Mitgliedern, welche 7 Mk. gezahlt haben, wird 1 Mk. auf das nächſte Jahr, 
denjenigen, welche 3,50 Mk. gezahlt haben, 0,50 Mk. auf das nächſte Halbjahr zu gute gerechnet. 


Protokoll der 1. Mitglieder- 
Berfammlung. 
V. Verſchiedenes. 

1. zur Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Der Abſatz wird in der 4. Zeile dahin be⸗ 
richtigt, daß es für möglichſt gleichmäßig“ 
„in drei Stufen“ heißen muß. 

Der Vorſitzende: Roggenbuck. 


fe 


„Forſtwaiſen · Verein“. 
Bei der Mitgliederverſammlung des Vereins 
„Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ hat 
ſich aus den an mich gerichteten Anfragen er— 


Anmerkung zum 


Der Vorſtand. 
Roggeubuck, Vorſitzender. 


wieſen, daß es den meiſten Mitgliedern desſelben 
immer noch nicht bekannt iſt, wo ſich die Frauen 
unſerer Kollegen zur Aufnahme in den „Forſt⸗— 
waiſen⸗Verein“, welcher unter dem Vorſitze der 
Frau Oberlandforſtmeiſter Weſener in Berlin, 
Rauchſtraße Nr. 27, beſteht und ſich die Aufgabe 
geſtellt hat, beſonders für die weiblichen Forſt— 
waifen zu ſorgen, anzumelden haben. 

Es iſt dies wohl auf den Umſtand zurüds 
e daß der Aufruf zum Beitritt in den 
ergin nicht durch die Oberförſtereien erfolgte, 
um jeden Schein, als ſolle hierzu auf die Förſter- ꝛc. 
Frauen ein Druck ausgeübt werden, zu vermeiden. 

Der Verein aber wirkt in geradezu hoch— 
herziger Weiſe, wovon wir in verſchiedenen Fällen 
ſeit dem kurzen Beſtehen desſelben ſchon Beweiſe 
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haben. Wir müſſen es uns aber verſagen, die⸗ 
ſelben hier aufzuführen. 
Es dürfte ſich daher empfehlen, daß die 
Frauen unſerer Kollegen möglichſt alle dieſem 
erein beitreten, denn er iſt doch der berufenſte, 
die Schmerzen der Unglücklichen, welche nicht 
über bare Geldmittel zu verfügen haben, lindern 
zu helfen. Der Jahresbeitrag von 3 Mark iſt 
doch nur ein verhältnismäßig geringer. Bemerkt 
ſei noch, daß auch die unverheirateten Kollegen 
es als eine Ehrenpflicht betrachten müßten, dem 
Vereine, welcher eigentlich als ordentliche Mit⸗ 
glieder nur Forſtbeamten⸗Frauen aufnimmt, als 
außerordentliche Mitglieder beizutreten, was gegen 
Zahlung eines regelmäßigen jährlichen Beitrages 
nach den Satzungen zuläfſig iſt. 
Die Anmeldung hat an die Frau Ober⸗ 
ſorſtmeiſter desjenigen Bezirks zu erfolgen, in 


dem die reſp. ber ſich Anmeldende wohnt. Geld⸗ 
ſendungen ſind an dieſelbe Adreſſe, möglichſt 
oberförſtereiweiſe, entweder durch die betreffende 
Frau Oberförſter oder direkt Adreſſe, einzuſenden. 


Muſter zur Anmeldung (Poſtkarte). 


Hierdurch erkläre ich mich bereit, dem 
„Forſtwaiſen⸗Verein“ als Mitglied bei⸗ 


zutreten, und zeichne einen Jahresbeitrag von 


Mark 


Deutliche Namensunterſchrift . ͤ!ÿł⸗ö3ê2 
Stand und Adreſſe . 


FJorſth. Müggelheim, den 8. Juni 1902. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Auachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Buntzel, Königl. Förster, Jägerhof. Poſt Katzow. 
Wuntzel, Königl. Förſter, Kl.⸗Zetelwitz, Poſt Derſekow. 
Fahl, Königl. Forſtaufſeher. Wiendorf. Poſt Wolgaſt. 
Arten Königl. Jornaufſe her, Spandowerhagen, Poſt 

röslin. 

Getſchke, Königl. Förſter. Jagdkrug, Won Buddenhagen. 
Kohn, Königl. Forſtauſſeher. Jäger of, Poſt Katzow. 
Leiſow. Königl. Forſtaufſeher, Buddenhagen. 
Lewerenz, Königl. Förſter, E Poſt Buddenhagen. 
Matros, M., Hilfsjäger, Mokrau, Poſt Nicolai, O.⸗Schl. 
Peters, H., Königl. Forſtauſſeber, Wieck a. D. 
Schroetter, Königl. Forſimeiſter, Jägerhof, Von Katzow. 
Weißenborn, Königl. Förſter, Kaſchow, Poſt Grimmen. 
Wenzel, Königl. Revierförſter, Warſin, Poſt Jalkeuberg, 
Bez. Stettin. 
v. Windheim, Königl. Oberforſtmeiſter, Stralſund. 


Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
8 ark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 


ark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* * 


geſondere Zuwendungen. 


Erlös für einen Maibaum; eingeſandt von Herrn 
Förſter W. Neumann in Schwieben .. 
Sammlung des „Hubertus“-Köln (Verein zur 
Züchtung und Prüfung von Jagdhunden) ge— 
legentlich des Preisſchießens am 28. Mai 1902; 
eingeſandt von Herrn Königl. Forſtaufſeher 

Pilz in Gr.⸗Königddorf . 9.50 
Latus 11, 90 Mk. 


2,40 Mk. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtelleu in Preußen. 


Transport. 11.90 Mk. 


Geſammelt gelegentlich eines Scheibenſchießens 
am 1. Juni 1902 im Jorſtrevier Kaldeck bei 
Lame dorſ: eingeiandt von Herrn Jörſter 
Sachon in Kaldetee e kK .... 

Eingeſandt von der Firma Schultze & Pfeil, 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft in Rathenow 100 — „ 

Eingeſandt von Herrn Fürſil. Forſtverwalter 
Schmidtgen in Jaſtrzembie für einen von 
deſſen Jagdnachbar auf eigenem Revier an— 
geſchoſſenen und auf dem Revier des Herrn 
Schmidtgen verendeten Rehbock. . . 21.— 


Summa 148,90 Wet. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
manusbeil! 


— 
E 


D A 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adler, Ullersdorf, 2 Mk.: Albes, Neuenheerſe, 2 Mk.; 
Adam, Kalzig, 2 Mk.: Adamski, Thiergarten, 2 Mk.: Braun, 
Weißenrath, 2 Mk.: Birke, Schlegel. 2 Mk.; Braun, 
Grabowo, 2 Mk.: Borraß, Haiger, 3 Mk.: Berndt, Mönch⸗ 
röden, 8 ME; Bühler, Eichenhorſt, 2 Mk.: Dinſe, Jaswin, 
2 Mk.: Engelmann, Zirke, 5 Mk.: Finke, Selz 2 Mk.: 
Fiebing, Marienthal, 2 Mk.; Grohmann. Neuehütten, 
2 Mk.; Grieger, Köthen, 2 Mk.: Henchel, Berkholz, 4 Mk.: 
Herrmann, Münder, 5 Mk.; Hickethier, Neuhof, 2 Mk.: 
Hellner, Haidehaus, 2 Mk.: Hundertmark, Pillackermühle, 
2 Mk.: Hofmann, Kolzig, 2 Mk.; Heucke, Greinburg, 
6 Mk.: Hoefer. Breloh, 2 Mk.: Verein „Hirſchmann“ 
60 Mk.; Hauswald, Seedorf, 6 Mk.; Helm. Stenkienen, 
2 Mk.; Hart. Kattowip, 5 Mk.; Jung, Laskowitz, 2 Mk.: 
König, Gr.⸗Ganſen, 2 Mk.; Klemß, Zechlin, 2 Mk.; Krys zou. 
Erlhagen, 2 Mk.; Lange, Diez, 2 Mk.; Lux, Bayerswald, 
2 Mk.: Müller, Sorau, 2 Pk.: Matz. Schweinitz, 2 k.: 
Matros, Mokrau, 2 Mk.: Rudetzki. Urbanowitz „3 Mk.: 
Spitzer, Fennbrück, 2 Mk.: Spreemaun, Nieder-Wippe, 
3 Mk.; Schöppenthau, Krampkewitz, 2 Mk.: Stuff, Eggeſin, 
2 Die; Tbiemann, Münder, 2 DE; Wolter, Pröbbernau, 
2 Mk.; Wetzel, Wildau, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


481. — Brauchen wir Förſterſchulen und 


hat ſich die Verbindung der Forſimannslaufbahn mit dem Dienſte im Jägerkorps bewährt? Von H. Fritz. 481. — 


Warnung für deutſche Forſtleute. Von Dr. Eugel. 


484. — Das landwirtſchaftliche Lehrlingsweſen. 


486. — Wald⸗ 


bräude. 1 — giechnungs⸗Abſchluß der „Kronprinz Friedrich Wilhelm und Kronvprinzeſſin Viktoria-Forſtwaiſen-Stiſtung“ 


für das Jahr 1. April 1901/02. 48. — Ak 
Anderungen. 489. — Vakanzen für Militär-Anwärter. 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


örſterverein Bromberg. 
490. — Brief- und Fragekaſten. 
491. — Nachrichten des „Waldheil“. 


489. — Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs. 
490. — Nachrichten des Vereins 
492. — Inſerate. 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Dr. Pitsenke. Chemiker, Bonn a. Nhe in, 
betreffend chemiſche Tinten, worauf wir hiermit ganz befounderd aufmerkſam machen. 


Inſerate. 
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OD Inſerate. aM 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte Sie 
Für den Inhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbeklen. 


Perſonalia 


Bekanntmachung. 


Die un e Förſterſtelle Tur den 
838 e iſt am 1. Sep⸗ 
tember d. JS. anderweit zu beſetzen. 
Anfangsgehalt 1050 DIE. (frühere Dienſt⸗ 
eit kann hierbei angerechnet werden), 
Keinen alle 3 Jahre um 75 Mk., bis 
1650 Mk., neben 180 Mk. Wohnungsgeld 
und 18 rm Buchen ⸗Scheitbrennholz, 
ſowie als nicht penfionsfähig alle 2 Jahre 
Dienſtkleidung. Der Wert von 1,79 ha 
Dienſtland wird mit 55 Mk. auf das 
Gehalt angerechnet. (216 

Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines 
werden aufgefordert, ihre Bewerbung 
unter Beifügung des Forſtverſorgungs— 
ſcheines, ſowie ſämtlicher Dienſt- und 
Führungszeugniſſe uns binnen 8 Wochen 
einzureichen. 

Höxter, den 4. Juni 1902. 

Der Magiſtrat. 
Leisnering. 


— „ » 
Selbſtänd. Förſter, 
nicht unter 26 J., zur Vertretung d. z 
Staatsex. einber. Revierförſters, für d. 
Zeit vom 1. Novbr. cr. bis 31. Mai 08, 
E Rittergutsforſt geſ. — Geh. 800 Mk., 
W. u. Fg., Schußgeld, 50 Mk. Reife: 
entſch. — Gefl. Off. unt. F. N. 99 poſtl. 


Brauchbares Torſt- u. 


Jagdper ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 


beſitzern 


WITT 


eingetragener Verein, 
NAeudamm. 


Von demſelben find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfret: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald— 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 5800. (145 


Samen und Pflanzen 


file Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (25 


J. Heins’ Söhne, 
llalstenbek (Holstein) 


zeigen 


Vermiſchtt An 


Bekanntmachung. 


le Verwalt ung des dem Gross- 
fürsten- Thronfolk olger von Russland 
ehörigen Gutes Ostrowy verkauft 
le Holzschläge pro 19023 stehend, 
nach specieller Taxe und zwar ein- 
schliesslich Rund- und Grubenholz: 


Kiefer, Fiehte und 
Eiche 2 289 fm. 
Brennholz. = 5528 „ 


anbrüchige Hölzer 996 

In der Verwaltung befinden sich 
zwei Dampfbrettmühlen, welche 
dem Käufer pachtweise zur Ver- 
fügung stehen. Wegeverhältnisse 
gut. Eise nbahn bis auf einen Brett- 
mthlenplatz, die andere Mühle liegt 
12 km von der Bahn Czenstochau. 


Off. bitte zu richten: Administration 
des Gutes Ostrowy p. Klobucko bei 
Czenstochau, Russ. Polen. (209 


d lleinſtehende Dame (Lehrerin) 
| im Harz nimmt Kind, auch 

Säugling, in liebevolle Pflege. 
Gute Erziehung. Gefl. Offert. u. 
S. W. 219 beförd. d. Exped. d. 


„Die. Forſt⸗ ap: Neudamm. 


Beinsderg (ar. Sa.). (6195 


Förſterfrau in der Rominter Heide, 
welche ihre Kinder ſelbſt unterrichtet, 
ſucht zur kräftigen Hilfe in der Wirtſchaft 


eine ältere, erfahrene Stütze, 
die ſich vor keiner Arbeit ſcheut. Großes 
Gehalt kanu nicht bewilligt werden, aber 
angenehme, familiäre Stellung. Gefl. 
Offerten erbittet (213 
Walter in Szittkehmen, O Che, 


Junges Mädchen, | 


am liebſten Förſtertochter, zur Erkernung | 


Bei Hundekrankheiten ſchafft Belehrung: 


Der kranke Hund. 


Ein gemeinverſtändlicher Ratgeber fir Hundebeſitzer, 
insbeſondere für Jäger. 


Hilfreich. 


Von Tierarzt Dr. G. 
Zweite ſtark vermehrte und umgearbeitete Auflage. 
Mit 26 Abbildungen im Texte. 
Preis geheſtet 1 Mk. 20 Pf., hochelegant gebunden 2 Mk. 


Zu bezieben durch jede Buchhandlung oder direkt durch die Verlags— 


des Haushalts ohne gegenſeitige Ver— buchhandlung von 
. Sa PS IR 5 217 a * 1 neumann, neudamm. 
Pomm. 


Oberförſterei Altkrakow i. 


Schießverein deutſcher Jäger. 


In den Tagen 
Donnerstag, den 26. Juni, Freitag, den 27. Juni und Sonnabend, den 28. Juni d. "Te, 


veranjtalten wir zu Neumannswalde-Neudamm unjer diesjähriges 


4 grosses Preisschiessen, # # # 


offen nur für Mitglieder unſeres Vereins. 

Geſchoſſen wird an allen Tagen auf Thontauben, feititebende Aingſcheibe, bewegliche Keilerſcheibe, 
ſtehende Rehbockſcheite und bewegliche Haſenſcheiben und Piſtolenſcheibe. Ferner finden zwei Waſſerſchießen 
und ein Waldtreiben ſtatt. 

Ehrenpreiſe im Geſamtwerte von 4500 Milk. find garantiert. 

Das Programm wird an Intereſſenten, auch in größerer Anzahl an Vereine zur Verteilung an 
ihre Mitglieder, umſonſt und poſtfrei geliefert. 

Alle Anfragen, ſowie Meldungen zur Mitgliedſchaſt (Jahresbeitrag 3 Mk.) find zu richten aus: 
ſchließlich an die Adreſſe „Schießverein NE Jäger, RNeudamm“. 

Neudamm, im Juni 1902. Der Vorſtand. 

Dr. med. Graef, Vorſitzender. 
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Milde e 


Korudlume . . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
ertus 


Grau & Co. - Leipzig. 


Vortellhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Specialität Glashütter System), ` ` 

a Regulateuren, Wand- u. Wocker- 

ya uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 

rn ee anne 

nstrumenten aller Art, 
optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franke. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 


e Kun SE? 5 e G 
aidmannsſluſt „ 420 „ „ 1 
ie Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 

daher netto ohne Abzug. Von 900 St. an 

portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 

Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 

Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Re 
Max Krafft, % 
Serie C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Fahr- 


= g Ader i 
( ca. U ver- Auswahlsendungen. Den Herren Beamten gewähren wir einen 
\ e ek j 1 


schied. Mo- Kassarabatt von 10 % 


— delle sowie 
Preisiagen, An Beamte und sc. Err 
Bird en. Auen 9 sol- 
vente Private liefere auch auf Beriogsbudhandiung für Landwirtſchaft 
Theilzahlung. Preisl. vers. frco. eumann. Zune. H R Neudamm. 
Ne ee 3. H 1 Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen, d 
Carl Hohn, Kòln a/Rh. Hansar. 63. 


en Scheibenbilder # 2 


Kiefernschütte:| der Versuchsanstalt der Deutschen Jäger-Zeitung. 


Wflanzeuſpritzen, Rupfervitriol. 8 S . a 
E, E. Kliber Supferfode. ie | Scheibenbild für Schrotflinte, Syſten Prauss Ve 
e E, Neumann, Bromberg. 25 Stüc 2 Mt. 20 Bi. 50 Stück 4 Mt., 100 Stüc 7 Mt. 50 Pf., 200 Stück 14 NL. 


Bitte Speciaſofferte verlangen. 300 Stück und mehr 6 Pf. pro Stück. Mufter gegen Einſendung von 10 Pf. franlo. 
Fe ? ` e Ausgabe A mit dreißi 
. ` cheidenbilder für Büchsen, Syſten Preuss, 1 cn. Ringen. Aus. 

CG abe B mit fünfzehn 2 cm-Ringen. (Größe je 60>80 cm.) Preis pro Stück 

Für Waldbefitzer SCH Unsgabe A und 8 gemiii, 10 J MAT. 70 $1., 5 Stüd 6 Mt. 25 $1. 

empfohlen: 50 Stück 11 Mk., 100 Stück 20 Mk., 200 Stück 38 Mk., 800 Exemplare und 


. e mehr 18 Pf. pro Stück. Ein Probeexemplar der drei Scheiben gegen Ein⸗ 
Die Betriebs: und Erkragsregelung fendung ME BI. franko. Fehlt Angabe, ob Ausgabe A oder B geliefert 
im Hoch- und Riederwalde. werden ſoll, wird Ausgabe B geſchickt. 
i inverſtä . ip fü 5 3 6 D. R.⸗G.⸗M. 127 
Ein gemeinverſtändlicher Abriß für Scheibenbild für pistole, Eyſten Preuss > 1855 1 


Betriebe- und Schutzbeamte, Verwalter 


kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. auf leichtem Kartonpavier gedruckt (Größe 24x29 cm). Preis pro Stück 7 P.. 
Von Schilling. Kgl. Dberförhter. 10 Stück 60 Pf., 25 Stück 1 5 50 ee 100 1 50 P.. 
emm Zweite, verßeſſerle Auflage. wm zwei Stößen ( ımm und 155415 mm 
Bi e ee fm Ter gummierte {laster, Wen und mei, Preis für 200 Stüc 2 SL 
und einer Karte. g f 
1 . " sgegeb d 
preis kartoniert 2 Nl. 50 ff. Das Einschiessen von Jagögewehren. ra 
Zu beziehen von ee Jäger- Zeitung“, Aeumannswalde Neudamm. Preis. 
J. Neumann, Neudamm. geheftet 1 ME. 
— , cCoatungen u. Schiessregeln des Schiess vereins deutscher 
E ned einem Entwurſe zu Sonderbeflimmungen für Brisgruppen 
Jagsſtöcke, zerlegbar, er, und einem Anbange: Kurze Winke Bei Aufage von Shih nden. 
He childer, f. Nehgehörne, hell, Preis geheftet 30 Pf. In Partien: 10 Stück für 2 Mk. 60 Pf., 25 Stück für 
braun, ſchwarz poliert, pro Dtzd. Mk. 260. 6 Mk., 50 Stück für 11 Mk., 100 Stück für Mk., 200 Stück für 886 Mk 
ſ. Hirſchgeweihe Stück Mk. 1.— segen Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franlo, unter Nachnahme 
Ward See e EE mit Portozuſchlag. 
auber u. gut aufgeſetzt unter billigſter a 
ee 5 11 3. Neumann, Neudamm. 
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RE), Etopbenberge :.... 
Eſſen (Ruhr), Stoppenbergerſtr. 133. 
P. P. 


Wir bitten Sie um Ihr Interesse und Ihre gütige Mithilfe für die allgemeino Einführung 
unserer Fabrikate — Sägen und Werkzeuge für die gesamte Forstindustrie — bei Ihren Forstarbeitern. 


Jetzt ist die geeignete Zeit gekommen, mit den 


Eisenhändlern In Verbindung zu treten, um selbige für unsere Fabrikate zu interessieren und sie zu 
veranlassen, Ihre Einkäufe in unseren Holzfällungssägen und Werkzeugen für den Herbst zu machen. 

Unsere Fabrikate gewähren nachgewiesenermassen elne erhebliche Mehrleistung und 
damit einen wesentlich höheren Verdienst bei denselben Stücklöhnen in derselben Zeit, unter sonst 
gleichen Verhältnissen, bei wesentlich erlelchterter Arbeit und geringerem Kraftwerbrauch, 
gegenüber jedem besten anderen in- und ausländ. Erzeugnis. 

Da die meisten Holzhauer ihre Sagen am liebsten selbst Im Laden aussuchen, so ist der 
geeignete Weg zur Einführung der vorstehend näher bezeichnete. 

Wir bitten Sie, sich wegen näherer Einzellieiten, sowie Zusendung von Preislisten, Prospekten, 
Plakaten etc. mit uns in Verbindung zu sctzen. 


J. D. Dominicus & Sehnen Remscheid-Vieringhausen. 
Fabrik gegr. 1822. 


r ˙ A r N e ²—¼ r ̃ͤ⸗(» e ̃— ua w.e. 


— 


Deulſche 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Dereins preußiſcher Fornbeamten, des Bereins Königlich Freußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamlen und zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Wezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1812): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutiſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und Ac der Preis: a) bei den Kaiſerl. e ten 
Werk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mik. 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manuftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 25. Neudamm, den 22. Juni 1902. 17. Band. 


— 


An unſere Sefer! 


Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 26 das 
Onartals-Abonnement auf a N 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rund ſchau“ und 
„Des Förſters Frierabende“ (Nr. 1812 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1902) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, | 


die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, * Waidwerk in Wort und Bild“ mit den Aunftbeilagen, 
„Das Schießweſen“, „Vereins- Zeitung“, „Das Teckele“ und „Deutſches 
Gebrauchshund Stammbuch“ (Nr. 1844 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1902) --- 
Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. September 1902, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenu nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes- 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Forit- und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſeren alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſern. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. Durch die zahlreichen Artikel auf forſttechniſchem Gebiete wird die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ auch ſpeciell dem Privatwaldbeſitzer die beſten Dienſte leiſten. 

Die Gratisbeilage „Forſtliche Rund ſchau“ bietet eine erſchöpfende Überſicht des Inhaltes 
der forſtlichen Zeitſchriſten und Litteratur, ſowie der politiſchen Preſſe und ſonſtigen litterariſchen 
Erſcheinungen, ſoweit dieſe für den Forſtmann von Intereſſe ſind. 

Die Gratisbeilage „Des Törſters Feierabende“ bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 


reſp. auf 
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und der Bienenzucht. In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Nundſchau“ erſcheint, 
fehlt die Beilage „Förſters Feierabende“, ſo daß von dieſer im Jahre 40 Nummern 
herauskommen. . 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur gelefeniten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
und Waldbeſitzer, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterſtellten Perſonale om, 
gelegen ſein laſſen zu wollen. Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Probenummern in jeder Anzahl 
gern zu Dienſten. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neudamm, im Juni 1902. | 
Der Verlag. Die Schriftleitung. 


Zur Peſetzung gelangende Movyſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. nom 17. November 1901.) 
W Friedrichsfelde im Regierungsbezirk Königsberg iſt zum 1. Juli 1902 anderweit 


zu beſetzen. 
KJorflaufſeherſtelle Oderberg in der Oberförſterei Freienwalde, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Juli 1902 zu beſetzen. 


Hörfierfielle zu Wirthy (neu errichtet) in der Oberförſterei gleichen Namens, Kreis Pr.⸗Stargard, 
Regierungsbezirk Danzig, iſt vom 1. Juli 1902 ab neu beſetzt worden. 


Ausbiloͤung der Rörſter. 


Nachdem die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſeit 
einiger Zeit wiederholt Artikel über die Aus⸗ 
bildung der jungen Leute, welche Förſter werden 
wollen, gebracht hat, bitte ich, mir zu dieſem 
Thema, welches mich auf das lebhafteſte inter⸗ 
eſſiert, auch für einige Worte Raum gewähren 
zu wollen. Ich geſtatte mir, zu meiner Legi⸗ 
timierung voraus zu bemerken, daß ich ſeit 
einer Reihe von Jahren beim 3. Jägerbataillon 
einige 80 Feldwebel, Oberjäger und Jäger 
unterrichte, jedes Jahr einige 20 Jäger in 
das Examen führe, außerdem auch früher eine 
Zeitlang Examinator beim 3. und 5. Bataillon 
geweſen bin. Dabei, ſowie als Lehrherr habe 
ich meine Erfahrungen geſammelt, die mich be= 
rechtigen, über die ſchwierige Frage mitzureden. 
Es iſt wichtig, dies mit zu vermerken in einer 
Zeit, wo jeder Dummkopf jeden Miniſter belehrt. 

Die fraglichen Artikel, der letzte in Nr. 21 
der „Deutſchen Forſt- Zeitung“, beklagen die 
„Mängel der jetzigen Ausbildung“ und gipfelu 
in der Frage: „Brauchen wir Förſterſchulen?“ 
oder fordern ſolche. Über das herrſchende 
Syſtem wird mehr oder minder der Stab ge— 
brochen. 

Ich frage zunächſt: Haben wir nicht durch- 
ſchnittlich anerkannt gute Förſter, die alle in 
jenem Syſtem herangebildet wurden? Das 
kann doch nicht plötzlich ſchlecht geworden ſein. 
Dem Syſtem ſind auch wirklich nicht die 
Mängel der Ausbildung zuzuſchieben, ſie 
müſſen wo anders liegen. Das iſt in der 


That ſo; ſie liegen darin, daß den klaren und 
gemeſſenen Vorſchriften des Regulativs über 
die Ausbildung nicht durchweg pünktlich nach⸗ 
gekommen wird. 

Der erſte ſchwere Fehler, welcher gemacht 
wird, liegt in dem Umſtande, daß junge Leute 
mit ungenügender Schulbildung aufgenommen 
werden. Wozu das, da wir doch bei dem 
großen Andrange ſorgfältig auswählen können! 
Etwas beſſer iſt es in der letzten Zeit damit 
geworden, aber es müßte noch ſchärfer ge⸗ 
urteilt werden; denn der Schaden an der Schul= 
bildung iſt nicht wieder einzuholen und gut zu 
machen und bleibt, wenn ſonſt nicht vortreff⸗ 
liche Begabung vorhanden iſt, ein dauerndes, 
ſchweres Hemmnis bei der wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung. Im Frankfurter Bezirk werden 
die zukünftigen Lehrlinge vom Oberforſtmeiſter 
zuſammengenommen und geprüft und, was den 
Beſtimmungen nicht genügt, zurückgewieſen. 
Dieſe Einrichtung iſt ganz ausgezeichnet und 
muſterhaft. Es kann dabei nicht vorkommen, 
daß junge Leute unter allen Umſtänden an⸗ 
genommen werden, bloß weil ein Lehrling ges 
braucht wird, um die Tinte im Geſchäfts— 
zimmer mit vertilgen zu helfen oder ſonſtigen 
weiter abliegenden Zwecken zu dienen, von 
denen ſie zwar auch mitunter lernen können, 
die aber doch nicht maßgebend bei der Auf— 
nahme ſein dürfen. 

Ich komme nun zu dem zweiten ſchweren 
Fehler, nämlich zu der Ausbildung bezw. 


3 


Ausbildung 


Anleitung in der Lehrzeit. Da muß ich nun 
ſagen, Gott ſei's geklagt, im Durchſchnitt ſteht 
es jämmerlich damit, und wenn es kürzlich in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ hieß: „der Unter⸗ 
richt bei dem Jägerbataillon iſt doch mehr ein 
Repetitorium des früher Gelernten“, ſo iſt das 
ein gewaltiger Irrtum. Wer das behauptet, 
kennt weder die Ausbildung in der Lehrzeit 
noch die Anforderung in der Jägerprüfung. 
Ich habe hier beim Bataillon Jäger aus Oſt und 
Weit, Süd und Nord der Monarchie und aus allen 
möglichen Provinzen, Forſtlehrlingsſchüler aus 
Proskau, Forſtlehrlingsſchüler aus Gr.⸗Schöne⸗ 
beck. Rühmlich über die anderen hervor heben 
ſich die Gr.⸗Schönebecker, welche faſt ausnahms⸗ 
los wohlunterrichtet zum Bataillon kommen. 
Ok will das Verdienſt der Herren, die dort 
o erſprießlich wirken und die Forſt⸗ und Jagd⸗ 
wiſſenſchaft lehren, nicht verkleinern, wenn ich 
die Vermutung ausſpreche, daß allerdings bei 
der Annahme in Gr.⸗Schönebeck ſehr wähleriſch 
vorgegangen zu werden ſcheint. Das kann 
man aber nur loben und nachahmen. Ab⸗ 
geſehen von den Gr.⸗Schönebeckern würde von 
den anderen eine ganze Schar mit ihrem mit— 
gebrachten Wiſſen bei der Jägerprüfung glatt 
durchfallen. 
habe mir in der erſten Zeit meiner 

Lehrthätigkeit ein Heft angelegt und alles Auf⸗ 

fallende und Unſinnige, was ich zu hören 

bekam, notiert. Ich hörte aber ſehr bald auf, 
denn es war geradezu hahnebüchen. 

Hier einige Proben, indem ich vorausſchicke, 
daß es ſich bei den Fehlern, die Kiefer be⸗ 
treffend, um Jäger handelt, welche in Kiefer⸗ 
revieren gelernt hatten: 

Wie lange hält die Lärche die Nadeln? — 
Antwort: Acht Jahre. 

Wieviel Kiefernſamen ſät man pro Hektar 
Streifenſaat? — Antwort: Das weiß ich 
nicht, das iſt mir noch nicht vorgekommen. 

Wann fallen die Bucheln ab? — Antwort: 
Im Oktober. 

Wann keimen ſie? — Antwort: Im November. 

Wie ſieht der Kiefernſpanner aus? — Ant⸗ 
wort: Ein grauer Schmetterling. 

Welche Holzarten ſind brüchig? — Antwort: 
Die Eiche. 

Beim Meſſen eines Kiefernſtammes auf der 
Exkurſion wußte keiner etwas von geraden 
Zehnteln. 

Wie Sieht die Kieferufpinnerraupe- aus? — 
Antwort: Grau (ſonſt nichts). 

Wie überwintert der Kiefernſpinner? — Ant⸗ 
wort: Als Puppe. 

In was ſammelt man Rüſſelkäfer? — Ant⸗ 
wort: In einen Sack. 

Wie ſieht die Nonne aus? — Antwort: Ein branner 

Schmetterling mit weißen Zickzackſtreifen. 
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Wie ift die Farbe der Kiefernkeimlappen? — 
Antwort: Weiß. , 
Wieviel Keimlappen haben Kiefern? — Aut⸗ 
wort: Zwei. 

Ich: Was? — Antwort: Einen. 

Welches iſt die herrſchende Windrichtung? — 
Antwort: Der Oſtwind. 

Wie haut man im Hochwalde? — Antwort: 
Von Weſt nach Oſt. 

Welche Hölzer werden unter Waſſer verbaut? 
— Antwort: Eſche, Fichte. 

Ferner: Reiſig iſt bis 3 em ſtark. Reiſig I 
bis 10 cm. Knüppel von 10 bis 15 cm. 
Scheit von 15 bis 30 cm. Oder: Heilig: 
find Aſte unter 5 cm. Knüppel iſt geſägtes 
Holz von 5 bis 7 cm. Scheitholz iſt ge: 
ſpalten 7 bis 14 cm ſtark. | 

Wie ſieht der große, braune Rüſſelkäfer aus? 

Antwort: Ein kleines, ſchwärzliches 
Käferchen. | 

Wann fegt der Hirſch? — Antwort: Im 
Mai, u. ſ. f. | 

Das mag genug fein. Ja, ja, es ſieht trotz 
der oft blühenden Lehrzeugniſſe verflucht windig 
aus. Das Unbegreifliche, hier wird's Ereignis, 
und man kann getroſt jagen: Es iſt der reine 
Frevel, wie mit den armen Jungens mitunter 
umgegangen wird. Angeſichts ſolcher Leiſtungen⸗ 
fragt man ſich: Weshalb wird nun jungen 
Leuten mit derartiger Vorbildung nach Schema F 
das Lehrzeugnis gegeben? Iſt das richtig, 
entſpricht es den Beſtimmungen? Wozu ſind 
ſie denn, wenn ſie nicht befolgt werden? Solche 
Lehrlinge müßten unweigerlich ein Jahr zur 
Vervollkommnung ihrer Leiſtungen zurückgeſtellt 
werden. Das würde auch in anderer Beziehung 
für ſie nützlich ſein; denn die Bataillone klagen 
allgemein, daß die gelernten Jäger durchſchnitt⸗ 
lich zu jung eingeſtellt werden, zu jung und 
nicht genügend widerſtandsfähig, um den 
ſchweren Anforderungen des Truppendienſtes 
gerecht zu werden, ohne mitunter Schaden an 
der Geſundheit zu leiden. 

Alſo der Wert der Ausbildung in der 
Lehrzeit ſinkt unter den geſchilderten Mier, 
hältuiſſen ganz erheblich, und die eigentliche 
Lehrzeit iſt die Lernzeit bei den Bataillonen. 
Hier lernen die Jäger erſt ordentlich und 
ſyſtematiſch, was ihnen zu wiſſen not thut, 
nicht nur für das Examen, ſondern für das 
Leben, und wer nicht will, muß; es giebt da 
hübſche Mittelchen. Hat ein Jäger den, wohl 
bei allen Bataillonen eingeführten, ſo viel be— 
nörgelten, ſo viel bekrittelten Weſtermeier 
redlich durchgearbeitet und weiß er und kennt 
er, was darin ſteht, ſo kann man nur ſagen: 
Wohl ihm! Der Beſtermeier iſt trotz einzelner 
Fehler und Mängel ein vortreffliches Buch. 
Am meiſten verläſtern ihn, finde ich, diejenigen, 
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die ihn nicht kennen oder die ſich ärgern, das 
Buch nicht ſelbſt geſchrieben zu haben. Es iſt 
nicht bloß ein vortreffliches und dem Zwecke 
durchaus entſprechendes Buch, ſondern iſt auch 
das Beſte, was exiſtiert. Die anderen Er⸗ 
zeugniſſe dieſer Art halten ihm nicht die 
Stange. Das neuerdings herausgekommene 
„Neudammer Förſterlehrbuch“ iſt im Durch⸗ 
ſchnitt für den Bildungsgrad der Jäger zu 
hoch, bietet von manchem dem Jäger viel zu 
viel, von manchem wieder viel zu wenig, 
letzteres namentlich z. B. von der Lebensweiſe 
der Inſekten. Der Forſtmaun muß doch ſeine 
Todfeinde genau kennen lernen. — 

Bei den Bataillonen wird dem Forſt⸗ 
unterricht in jeder Weiſe entgegengekommen, 
denn, ganz abgeſehen von den ſcharfen und 
gemeſſenen Verfügungen der Inſpektion der 
Jäger und Schützen, es liegt den Bataillonen 
ſelbſt daran, daß die Jäger ſo gut als immer 
möglich durch das Examen kommen. Mir 
haben übrigens Inſpektionsverfügungen vor⸗ 
gelegen, wahre Muſter von Sachlichkeit, ſo 
daß ich mich erſtaunt frage, wie es möglich iſt, 
daß Nichttechniker, im vorliegenden Falle 
Offiziere, mit ſo viel tiefem Verſtändnis und 
ſo rund und nett derartig ſchreiben können. 
Alle Hochachtung! Wer das kennt und ſieht, 
dieſe ſachgemäße, wohldurchdachte Fürſorge, 
der wird meine Verwunderung darüber ver⸗ 
ſtehen, daß Forſtleute ſogar von den 
Bataillonen los wollen; das wird mit Gottes 
Hilfe nie geſchehen. Danken wir dem lieben 
Gott, daß wir den engen Konnex zwiſchen 
Forſtfach und Jäger⸗Korps haben, daß die 
jungen Jäger neben der Treue zu unſerem 
Allerhöchſten Herrn das Gefühl höchſter 
Pflichterfüllung bis in den Tod bei den 
Bataillonen lernen und pflegen, daß ſie den 
hohen Wert der ruhmreichen Traditionen, des 
kameradſchaftlichen Sinnes, der ſtraffen Mannes⸗ 
zucht, des feiten Zuſammenſtehens und der 
Liebe zur grünen Farbe, zum uralten, ewig 
jungen grünen Banner unaustilgbar ein⸗ 
gepflanzt bekommen. Mein Urteil in dieſer 
Sache iſt um ſo unbefangener, und ich darf 
es getroſt ſelbſt höher bewerten, als ich ſelbſt 
nicht alter Jäger bin. 

Nun ein paar Worte dem Unterricht bei 
den Bataillonen. Derſelbe wird mit zwei 
Ausnahmen von den Offizieren des Reitenden 
Feldjäger⸗Korps erteilt, und zwar in jeder 
Beziehung ſachgemäß und ſeiner Bedeutung ent— 
ſprechend. Ein Lehrer iſt dazu natürlich beſſer 
ausgerüſtet als der andere, die Gaben der Natur 
ſind verſchieden, und das Lehren iſt eine be— 
ſondere Gabe. Allen voran leuchtet jedenfalls 
die Pflicht und der Wunſch, das Prüfungs⸗ 
ergebnis ſo gut als möglich zu geſtalten. 


Ich habe als Examinator beim 5. Bataillon 
in einem Falle, der mir beſonders in der 
Erinnerung ſteht, geradezu vorzügliche Jäger 
gefunden. Der damalige Lehrer war der 
Leutnant Schnackenberg vom Feldjäger⸗Korps. 
Ihm ſei hiermit ein kleines Denkmal geſetzt. 

Das Lehren iſt eine echte, rechte Gottes⸗ 
gabe, wie das Examinieren“) übrigens auch. 
und ein ſchweres Ding, ſehr ſchwer, wenn 
man die Verſchiedenheit des Bildungszuſtandes 
und Grades bedenkt, mit welchem gerechnet 
werden muß; wenn man erwägt, daß da 
Sekundaner,. Tertianer u. |. w. von höheren 
Lehranſtalten neben Volks⸗, Mittel⸗ und Dorf⸗ 
ſchülern ſitzen, der eine und andere ſehr begabt, 
einige aber geiſtig kümmerlich bemittelt. Das 
erforderliche Maß von wiſſenſchaftlichem 
Können, von Wiſſen ſeitens des Lehrers 
genügt nicht, es gehören noch ganz andere 
Dinge dazu. Haupterfordernis iſt die Be⸗ 
fähigung, ſich auf jeden Bildungsgrad genau 
einzuſpielen und das Vermögen, die Kunſt, 
die Fragen ſo zu ſtellen. daß bei dem Ver⸗ 
ſtändnis derſelben und ihrer Beantwortung 
kein Wanken und Schwanken des Schülers 
möglich iſt. Die Antwort muß klipp und 
klar gegeben werden können. Schematiſch be⸗ 
handeln läßt ſich die Sache nicht, akademiſch 
noch weniger. Man muß die Charaktere 
genau erforſchen und kennen, man muß die 
echte Individualität packen. Da heißt es mit⸗ 
unter: Feuer auf den Frack, mitunter mit 
Engelsgeduld dasſelbe immer wieder und 
immer wieder vortragen, erläutern, erklären, 
bis es endlich der ſchwächſte Kopf erfaßt hat 
und behält. Man wird oft ganz matt dabei, 
und nachts träumt man fortwährend davon; 
ja, ja, es geht an die Nerven, aber ſo muß 
es ſein. Die Begabten vorwärts zu bringen 
und fertig zu machen iſt keine Bunt, aber Die 
Unbegabten, die geiſtig Schwachen, das iſt ein 
ſehr ſchwieriges Geſchäft, welches nur durch 
einen großen Aufwand von liebender Sorg⸗ 
falt zu einem glücklichen Ende geführt werden 
kann, und nicht jedecmanns Sache. 

Möchten die Lehrer an unſeren höheren 
Schulen ebenſo denken, dann würde den Schülern 
nicht oft die Schule zum Grauen und den 
Eltern mancher Kummer erſpart. Die indi⸗ 
viduelle Behandlung, das iſt das große 
Geheimnis, deſſen Enträtſelung den Lehrer 
erzieht und die Menſchenkenntnis bildet. Er 
verſteht fortzureißen, ſagt man, wenn er 
Menſchenkenntnis beſitzt und übt. So iſt es 
überall in der Welt, gleichgiltig ob es ſich 
um forſtliche oder andere Lehrer handelt, oder 
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um militäriſche Vorgeſetzte, oder um Träger 
königlicher Gewalt, welche hoch über uns 
allen ſtehen und mit ihren Thaten die Erde 
erzittern gemacht haben. Sie haben fort⸗ 
geriſſen, das iſt der nervus rerum. 
Rekapitulation: Sorgen wir dafür, daß 
nur ſolche junge Leute in die Lehre auf⸗ 
genommen werden, welche wirklich die be⸗ 
ſtimmungsgemäße Vorbildung haben; 
unterrichten wir Lehrherren die Lehrlinge, 
wie es unſere Pflicht gegen ſie und uns 
ſelbſt iſt, laſſen wir ſie nicht nur Zettel 
ſchreiben, Zahlen aufrechnen, Botengänge 
machen, bei der Landwirtſchaft helfen und 
übrigens im Revier fbr und anleitungs⸗ 
los herumſtolpern, wobei ſie nichts lernen und 
auf allerlei Teufeleien und verdammte Schoſen 
kommen, womöglich gar Schaden an der Moral 
für das ganze Leben leiden. Exempla terrent. 
Sorgen wir, daß ſie zum Denken genötigt, 
im Walde ſehen und alles das zunächſt kennen 
lernen, was das Revier bietet. Theoretiſcher 
Unterricht gehe nebenher. Bemühen wir uns 
um ſie, damit ihnen bei ihrem Austritt aus 
der Lehre mit gutem Gewiſſen das in das 
Lehrzeugnis geſchrieben werden kann, was 
leider oft zu Unrecht daſteht. Wie geſagt, 
blühende Zeugniſſe bei abſoluter Ignoranz. 
Wenn ſie dann zu den Bataillonen kommen 
und der Unterricht daſelbſt einſetzt und ſo 
betrieben wird, wie ich es ſoeben geſchildert 
habe und wie es geſchieht, dann wird die 
erhaltene Ausbildung den jungen Forſt⸗ 
leuten zum Segen gereichen, dem Staate 
zum wohlverſtandenen Nutzen und uns zur 
Befriedigung und zum Stolz. Dann brauchen 
wir kein neues Haus, ſondern bleiben hübſch 
in dem alten wohnen, bauen es aber im 
Innern recht ſorgfältig und pflichtgemäß aus. 
Es brauchen keine neuen Ideen erfunden zu 
werden, das alte Syſtem iſt gut. Es iſt aber 
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an uns allen, dafür zu ſorgen, daß es ihm 
nicht geht, as de Unkel Bräſig ſäd: „Rindfleiſch 
un Plummen is god, wi kregen ſe man nich.“ 
Thun wir nur von oben bis unten unſere 
Pflicht! Das Unterrichten iſt ein ſchwerer 
Dienſt, aber ein ſchöner, und die Anerkennung, 
wenigſtens bei den Bataillonen und der 
Inſpektion, bleibt nicht aus. Mir wenigſtens 
haben ehrende und anerkennende Worte ſeitens 
der Herrn Inſpekteure nicht gefehlt, nicht 
minder die Wertſchätzung des Offizierkorps des 
Bataillons, worüber ich mich nicht genug 
freuen kann und was mir ſtets ein ſcharſer 
Sporn zu neuem Streben geweſen iſt. Wenn 
das Examen, der Prüfſtein für die Leiſtungen 
des Lehrers wie der Schüler, kommt und alles 
gut geht, dann legt man ſich mit dem frohen, 
ſtolzen Gefühl zu Bett, ſeine Pflicht treu erfüllt 
zu haben. Den tiefgefühlteſten und wärmſten 
Dank finde ich naturgemäß bei meinen Jägern, 
denen ich es alle Tage von den Augen ableſe 
und von denen ich es an Neujahrs⸗ und 
ſonſtigen Tagen ſchriftlich aus allen Gauen 
unſeres Vaterlandes ausgedrückt bekomme, 
nicht am geringſten von denen, die die meiſten 
Katzenköpfe bekommen haben. Ja wirklich, 
der Dienſt iſt ein fchöner, und ich habe ihn 
ſehr lieb gewonnen, ſo lieb, daß ich mit Wehmut 
an den bevorſtehenden Augenblick denke, wo 
ich meinen lieben, friſchen, jungen, fleißigen 
Jägern, welche durchſchnittlich mit dem aller⸗ 
größten Intereſſe ſtets an meinen Lippen 
gehangen haben, und der mir lieb gewordenen 
Thätigkeit werde Lebewohl ſagen müſſen. 
Ihnen allen, die ich ausgebildet habe, ob ſie 
noch bei der Fahne ſtehen oder in unſerem 
einzig ſchönen grünen Walde im ganzen Lande 
verſtreut find, mein herzlichſtes Waidmannsheil! 
Es lebe der König und ſeine Jäger! 
Börnichen, im Juni 1902. 
Hühner, Königl. Forſtmeiſter. 


Die Kaiſerlichen Rörſter in Elſaß⸗Polhringen. 


Seit Jahren ſehnen ſich die kaiſerlichen 
Förſter in Elſaß⸗Lothringen nach einer nam⸗ 
haften Gehaltserhöhung. Vor zwei Jahren 
iſt ihnen zwar eine ſolche von 100 Mk. und 
80 Mk. Kleidergeld gewährt worden, allein 
was iſt dieſes in Anbetracht der hier ſo teuern 
Verhältniſſe! Alle Beamte ſind hier ein⸗ oder 
mehreremal im Gehalte erhöht worden und 
auch ziemlich zufrieden geſtellt, nur die „Forſt⸗ 
partie“ — wie hier geſagt wird — geht faſt 
immer leer aus. Auch die Oberförſtergehälter 
ſind geringer als in Preußen, obwohl die 
Arbeiten hier vielleicht größere ſein dürften 


als dort. Weil hier die Abſatzverhältniſſe 
überall nur günſtige zu nennen ſind, ſo iſt 
der Betrieb ein ſehr intenſiver und verteilt 
ſich die Arbeit auf die Schultern ſämtlicher 
Forſtbeamten. 

Die Wünſche der Förſter en ſich ja 
nicht zu hoch, ſie wollen nur geſtellt ſein wie 
die königlichen Förſter im Rheinland. Wenn 
einige Herren von den Landesausſchußmitgliedern, 
manchmal jagen: „Wir können uns nach jo: 
einem großen Staate wie Preußen nicht richten“, 
ſo könnten vielleicht kleinere Staaten als Vor⸗ 
bild gewählt werden, z. B. Braunſchweig, 
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Waldeck, oder auch Privatbeſitzer, z. B. die 
Forſtbeamten des Herzogs von Arenberg⸗ 
Meppen, Fürſten Pleß ꝛc. Am gerechteſten 
wäre es, wenn die Förſter den anderen Beamten 
gleichen Bildungsgrades im Reichsland gleich⸗ 
geſtellt würden. Bekommt doch ein Bahn⸗ 
meiſter — wie behauptet wird — hier mehr 
Penſion, als ein Förſter an Gehalt bezieht. 
Und die Laufbahn eines Bahnmeiſters dürfte 
doch kaum ſchwieriger und koſtſpieliger ſein 
als diejenige eines Förſters. 

Wenn ein junger Förſteraſpirant neun 
Jahre gedient hat, wird er als Forſt⸗Hilfs⸗ 
aufſeher mit 72 Mk. angeſtellt. Dagegen kann 
jeder andere mit neunjähriger Dienſtzeit als 
Gendarm mit 135 Mk. angeſtellt werden. 
Dabei hat erſterer bis zu ſeiner Militärzeit 
Geld gekoſtet, wohingegen letzterer bis dahin 
Geld verdient hat. 

Der Gerichtsſchreiber bezieht für ſeine 
Gänge nach auswärts Diäten; Förſter und 
Forſtaufſeher für ihre Reiſen zu Holzver⸗ 
ſteigerungen, ler welche We an andern 
Orten zu machen haben, nichts. 

Das Leben eines Förſters im Reichsland 
iſt in gewiſſer Beziehung ein viel unange⸗ 
nehmeres als dasjenige ſeiner Kollegen in 
Preußen. Hier ſieht faſt jeder Bewohner den 
Forſtbeamten als ſeinen natürlichen Feind an, 
wogegen in Preußen die Bevölkerung für ihre 
Beamten iſt. Die Landesvertretung dort 
beantragt bei der Regierung Beſſerſtellung 
ihrer Beamten; hier dagegen iſt es in dieſem 
Jahre vorgekommen, daß der Landesausſchuß 
bei der zweiten Leſung des Etats die Ober⸗ 
förſtergehäller nicht genehmigt hat. Ich finde 
das tief traurig. Die Oberförſter handeln 
doch nur im Intereſſe und zum Wohle des 
Waldes. 

Charakteriſtiſch iſt im Reichsland, daß hier 
mehr wie ſonſt wo Geld und Beſitz gilt 
— andernfalls auch glänzende Uniformen. 
Tritt doch in jeder Kirche der ſogenannte 
Schweizer in goldſtrotzender Uniform mit 
Generalsepauletten und Admiralshut auf. 
Eben dieſer Schweizer iſt meiſt ein armer 
Mann, Tagelöhner u. ſ. w., welcher von der 
Gemeinde ſeine Uniform und ebenfalls Löhnung 
für den Kirchendienſt erhält. Wie armſelig 
dagegen nimmt ſich in den Augen der Be⸗ 
völkerung ein Förſter aus, welcher Werktag 
und Sonntag, bei ſeinen Waldbegängen wie 
bei Begräbniſſen, Hochzeiten u. ſ. w., nur immer 
die eine Uniform tragen muß! Die meiſten 
Leute glauben, er habe nur die eine, was ich 


ja auch 


Die kaiſerlichen Förſter in Elſaß⸗Lothringen. 


ſelbſt erlebt habe; als ich eines Tages von 
einem Begräbniſſe bei Regenwetter ſchnell nach 
Hauſe ging, hörte ich, wie ein Bauer zum 
andern ſagte: er muß ſich noch für morgen 
ſeine Kleider trocknen. 

Nun kann wohl entgegnet werden: dann 
tragen Sie doch bei ſolchen Gelegenheiten die 
Interimsuniform. Dieſe wäre ja auch Mans 
gut und ſchön, wenn nur die grüne Mütze 
nicht wäre. Hier in Elſaß⸗Lothringen ſind die 
vielen Grenz⸗ und Steueraufſeher, die eine 
Uniform tragen, welche der Interimsuniform 
der Förſter mit Mütze ſehr ähnlich ſieht, 
was ſchon zu Verwechſelungen Anlaß ge⸗ 
geben hat. | 

Wie ſehr die hieſige Bevölkerung auf 
glänzende Uniformen ſieht, davon ein Beiſpiel: 

Zu franzöſiſchen Zeiten, ehe noch Eiſen⸗ 
bahnen waren, ſoll ein königlich preußiſcher 
Oberforſtmeiſter in einem elſäſſiſchen Badeorte 
geweſen ſein. Weil gerade die franzöſiſche 
Forſtverwaltung eine neue Waldeinteilung vor⸗ 
nehmen wollte, ſo ſoll auch der betr. Ober⸗ 
forſtmeiſter um ſein Gutachten angegangen 
und zu dieſem Zwecke en worden jein, 
ſich einzufinden. Ein Brigadier hatte den 
Auftrag, den Oberforſtmeiſter in Empfang zu 
nehmen und an Ort und Stelle zu führen. 
Dieſer jedoch, an die goldſtrotzenden Uniformen 
der franzöſiſchen Kerbe gewöhnt, läßt 
den preußiſchen Oberforſtmeiſter in ſeiner ihm 
unſcheinbaren Uniform ganz ruhig paſſieren. 
Die Ausdrücke wiederzugeben, welcher ſich der 
Brigadier zu feiner Entſchuldigung — bei 
ſeinem Rapport fand er den preußiſchen Ober⸗ 
forſtmeiſter an Ort und Stelle vor — bedient 
haben ſoll, ſei mir erlaſſen. 

So könnte manches, um das Anſehen des 
Förſters in Elſaß⸗Lothringen zu heben, zu⸗ 
gegeben reſp. geſtattet werden. 

Wenn von Gehaltsaufbeſſerungen die Rede 
iſt, ſo heißt es immer, es ſei kein Geld da. 

Der elſaß⸗lothringiſche Förſter wird jetzt 
noch mal getröſtet auf das Jahr 1903, in 
welchem die Einkommenſteuer eingeführt wird. 
Ob und wieviel ihm an Gehaltserhöhung be⸗ 
willigt wird, ſteht noch in Frage. Doch 


wollen wir im Vertrauen auf unſere Vor⸗ 


geſetzten, welche uns mit Wohlwollen entgegen⸗ 

kommen, insbeſondere aber auch auf den Landes⸗ 

ausſchuß, hoffen, daß für uns erreicht wird, 

was recht und billig iſt, weiter verlangen wir 

nichts. In dieſer Hoffnung allen 

elſaß-lothringiſchen Kollegen ein Förſterheil! 
— —f, Förſter. 
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Pitfeilungen. 


— [Sohanui.] Der Volksmund ſagt jetzt: 
„Das Lau oder das Blatt — hat ch 
gewandt.“ Mag vielleicht im Volke hin und 
wieder der Glaube verbreitet ſein, daß ſich das 
Blatt irgendwie gedreht habe, ſo weiß doch jeder 
Einſichtigere, daß ſolches nicht der Fall und viel⸗ 
mehr in dieſem Ausdrucke eine andere Bedeutung 
liegt. Indes läßt ſich der Ausdruck in gewiſſer 
Beziehung doch auf das Laub anwenden, denn 
thatſächlich iſt das Laub nur bis Johanni ſchön 
zu nennen; nach der Zeit der Sonnenwende aber 
gebt es damit allmählich bergab, wie das im 
erlaufe alles deſſen liegt, was da lebt und 
webt; es iſt der Gang alles Irdiſchen. Eine 
weitere Bedeutung aber gewinnt jener volkstüm⸗ 
liche Ausdruck im Leben der Buche. Während 
noch bis Mitte Juni etwa die Samenlappen der 
jungen Buchenlode lebensfähig und lebensthäti 
ſind, deginnen dieſelben Johanni oder kurz ach 
Johanni zu welken und abzuſterben: ein wichtiger 
Wendepunkt im Jugendſtadium der Buche, denn 
„das Kind wird abgewöhnt von der Mutterbruſt“. 
Solche ſind in der That die Samenlappen der 
jungen Buchenlode. Um dieſe Bedeutung nach⸗ 
zuweiſen, hat man teils noch trockenen, teils 
equellten oder ſchon gekeimten Samen ver⸗ 
ſchiedener Holzarten die Samenlappen genommen 
und danach Bag eine nachteilige Wirfung auf 
die Entwickelung der Keimpflanze wahrnehmen 
können. Verſuche dieſer Art haben ergeben, daß 
ſolche Verſtümmelungen zwerghafte Wüchſe hervor⸗ 
riefen.“ Man vermutet, daß die Chineſen, die in 
Erziehung von Zwergbäumen groß ſind, ſich 
ſolcher Mittel bedienen. Damit hingen denn Be 
die ſchädlichen Folgen zuſammen, welche dur 
verſchiedene an den Samenlappen hauſende 
Paraſiten hervorgerufen werden, denen wir höchſt— 
wahrſcheinlich manche ſperrige Krüppelwüchſe in 
den Buchenbeſtänden zu verdanken haben. P 


5 

— [Nochmals die Kreuzotter.] Die Notiz 
in Nummer 22, betreffend Kreuzotter, möchte leicht 
Anlaß zu Mißverſtändniſſen geben. Herr Ein- 
ſender hat augenſcheinlich ein ganz gewöhnliches 
Männchen der Kreuzotter in die Hände bekommen. 
Die Kreuzotter, gewöhnlich Vipera (auch Pelias) 
berus genannt, gehört zu den Giftſchlangen 
(Venenosa) der großmäuligen Schlangen 
(Eurystoma) und iſt bekannt und ziemlich gemein, 
wenn auch Tauſende der ganz harmloſen Ringel⸗ 
nattern in Verwechſelung beider ihr Leben ellen 
müſſen. — Die Beine des beſchriebenen Exemplars 
hat nun jede männliche Kreuzotter; leider aber 
ſind es keine Beine, ſondern der ziemlich zu⸗ 
treffenden Schilderung nach Teile des Fort⸗ 
pflanzungs⸗ Apparates. Da Herr Einſender die 
Entfernung bis zur Schwanzſpitze auf nur 5 cm 
angiebt, muß man annehmen, daß es ſich um ein 
kleines Exemplar handelt, da der Schwanz kräftiger 
Kreuzottern um mehr als die Hälfte länger iſt. 
Auf die Anatomie oder gar das intereſſante 
Geſchlechtsleben der Kreuzotter weiter einzugehen, 

dürfte hier kaum die geeignete Stelle ſein. 
Liegnitz, 30. 5. 1902. Loew, Forſtm. a. D. 


— 
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— [Aus alter Zeit.] Von jeher hat die 
2 75 Waldwirtſchaft in großem Anſehen ge: 
tanden; die Tüchtigkeit der Beamten und dr 
beiter trug nicht wenig dazu bei, daß harzeriſche 
Forſtbeamte und Arbeiter von auswärts begehrt 
wurden. Die frühzeitige Entwickelung der Forſt⸗ 
wirtſchaft am Harze and mit dem Bergbau» 
betriebe in engent SO Der ſchwung⸗ 
hafte Betrieb des Bergbaues übte auch auf die 
Bewirtſchaftung der Harzforſten einen ſegensreichen 
Einfluß aus. Selbſt die Verheerungen des 
30 jährigen Krieges griffen hier weniger ſtörend 
ein als bei der Landwirtſchaft. Sehr beachtenswert 
iſt in dieſer Beziehung einiges aus den Ver⸗ 
handlungen eines unter a Gre Dem 
Jüngeren und Philipp von Grubenhagen zu 
Oſterode im Jahre 1623 abgehaltenen Forſtanits. 
Es heißt da u. a. „daß die Gehäge und jungen 
Haie, fo beſtoben geweſen, beſſer geſchont werden 
ſollen“. uch wird in Vorſchlag gebracht, die 
jungen Bit mit Vieh zu betreiben, damit letzteres 
den Boden feſttrete und das aufwachſende den 
jungen Anwuchs verdämmende Farnkraut ver⸗ 
nichte. Im Jahre 1673 wurde vom General⸗ 
Forſtamte beſtimmt, daß in einem friſch ab⸗ 
ekohlten „Tannenhai“ ein Ort umgattert und mit 
Fichtenſamen beſäet werden 11 um zu beob⸗ 
achten, ob darin das Holz beſſer gedeihe als da, 
wo Weidegang ſtattfinde. Der Forſtſchreiber 
Bodo Cludius, welcher den Samen beſchaffen 
mußte, hatte daneben vorgeſchlagen, die in den 
Waldungen häufig vorkommenden Anflugfichten 
zu verpflanzen. Im Jahre 1674 führte die Stadt 
Goslar, welche noch heute über 3000 ha 
Forſtgrundbeſitz hat, die Pflanzung von Fichten 
nebſt Einſammeln des Fichtenſamens verſchiedent⸗ 
lich aus. Im Jahre 1679 wurde das Verfahren 
indes aus dem Grunde wieder aufgegeben, weil 
angeblich Loden aus natürlicher Verjüngung den 
künſtlich erzeugten. des beſſeren Gedeihens wegen, 
vorzuziehen ſein ſollten. Mittels des Erbvertrages 
von 1635 waren über die Kommunion der Berg: 
werke und der ober⸗ und unterharziſchen Forſten 
Vereinbarungen getroffen, welche eine gemeinſame 
Forſtordnung zur Folge hatten. Ihr Inhalt läßt 
erkennen, wie weit die Wirtſchaft damals ſchon 
in den a eregelt war, insbeſondere auch 
hinſichtlich der Nachhaltigkeit. Es heißt daſelbſt 
u. a.: „. .. . nach dieſen gänzlichen jährlichen 
Aufgängen“ — ermittelt durch angefertigte Zort: 
anſchläge des Bedarfes an Bau-, Nutz⸗, Brenn⸗ 
und Rollholz für die Bergwerke, Hütten und 
Holzhöfe — müſſen alle Berge und Thäler in 
dieſen Forſten, wie dieſelben anjetzo im Wachstum 
ſtehen, wie lange, nach obiger Nothdurft, jeder Ort 
zu nutzen, in Anſchlag gebracht, und der Zeit 
nach ausgerechnet werden, wenn ein Berg mit 
den anderen wieder erwachſen ſei, damit man 
perpetuirlich an Holz bei dieſem Bergwerk 
keinen Mangel habe. Wenn nun, consideratis 
considerandis, die Berg und Thäler nach ihrer 
Bewandnis in eine richtige Beſchreibung gebracht, 
ſo kann danach eine ordentliche Verfaffung und 
Eintheilung gemacht werden, wohin und zu was 
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Behuf jeder Ort zu gebrauchen Dieſer 
ns bezw. deren ſtrenger Handhabung 
iſt neben der peinlichen Sorgfalt, die man den 
Harzforſten bezüglich ihrer Erhaltung angedeihen 
ließ, der ausgezeichnete Zuſtand dieſer Waldungen, 
die als die Seele des Bergbaubetriebes und des 
Landes und der Unterthanen Wohlfahrt anzuſehen 
iſt, zu danken, den uns alle Beſchreibungen des 
vorigen Jahrhunderts finden laſſen, bis am Ende 
desſelben verheerende Naturereigniſſe — Windfall 
und Käferfraß — den Fleiß und die Umſicht für 
mehrere Generationen zu nichte machten. Auch 
den zunehmenden Anſprüchen der Bau⸗ und 
Brennholzberechtigten gegenüber enthält jene 
Forſtordnung Vorſchriften bezüglich der Aus⸗ 
führung der SEH So findet fi hier 
bereits eine Beſtimmung, welche die Durch⸗ 
forſtungen dahin regelt, daß mittels Aushieb des 
„Nachſchoſſes“ da altea werden ſollen, wo 
dieſer zu gedrängt ſteht, und deſſen Trockenwerden 
zu befürchten iſt. Ebenſo geordnet iſt bereits der 
Hieb des Bau⸗, Nutz⸗, Roll⸗ und Brennholzes 
ſeitens der Holzhauer, Sägemüller und Köhler 
und bis auf das Abſchneiden der Stämme mittels 
Säge bei Vermeidung hoher Stöcke vorgeſchrieben. 
In gleicher Weiſe ſind bereits Beſtimmungen 
bezüglich der Annahme der Köhler und Kohlen— 
fuhrleute und deren Kontrolle getroffen, auch iſt der 
Gang der Verkohlung in den einzelnen Haien und 
Meilern ſorgfältig geregelt, ebenſo der Betrieb 


Mitteilungen. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


der Sägemühlen. Schließlich finden ſich auch 
Beſtimmungen, welche der Erhaltung frucht⸗ 
tragender und Maſtbäume (Apfel⸗, Birn⸗, Els⸗ 
beeren⸗, Linden⸗, Eſchen⸗, Ahorn⸗, Eichenbäume 
und was für Menſchen, Wildbret und Vogel 
Nutzen trägt) in den für die Köhlerei beſtimmten 
Haien nicht gefällt werden dürfen, dieſe, insbeſondere 
Eichen, vielmehr durch Saat und Pflanzung 
vermehrt werden ſollten. Nach althergebrachter 
Weiſe mußten die Holzberechtigten bei Verluſt 
ihrer Berechtigung die Kulturen genau nach An⸗ 
weiſung der Förſter in den Vorhölzern des Harzes 
ausführen. Sämtliche Beſtimmungen wurden 
auf dem allmonatlich zu Goslar abzuhaltenden 
ewöhnlichen und dem alljährlich zu Zellerfeld 
ſtattfindenden General-Forſtamte, dem die Berg⸗ 
hauptmannſchaft präſidierte, zum Vortrage gebracht 
und deren Ausführung denientſprechend kontrolliert. 
Dieſes General⸗Forſtamt beſtand noch bis in die 
Neuzeit. Beiſitzend und untergeben waren die 
Oberförſter, die eigentlichen Leiter des Betriebes. 
Dieſen ſtanden die Forſtſchreiber zum Teil zur 
Seite, teils waren letztere den Oberförſtern unter⸗ 
geben. Die Aufgabe der Forſtſchreiber beſtand in 
der Verrechnung der 10 ſowie der 
Kontrolle der Wirtſchaftsführung und Holzabgabe. 
Der Schutz des Grundeigentums, Beaufſichtigung 
der Köhlerei und Holzhauerei, ſowie die Sag lag 
in den Händen der reitenden Förſter und Yoöriter. 
Die Floßmeiſter überwachten die Flößereien. 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 19/1902 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 3841 M. f. L. und Geſch.⸗Nr. L 4217 F. M. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, 
mit Ausnahme derer in Aurich und 
Sigmaringen. 

Berlin W. 9, den 13. Mai 1902. 

Nach dem Staatshaushaltsetat der Forſt⸗ 

verwaltung für das Etatsjahr 1902 ſind vom 
1. April 1902 ab die bisher unter Kapitel 2, 
Titel 33 nachgewieſenen Druckkoſten und von den 
unter Kapitel 2, Titel 35 nachgewieſenen Aus— 
gaben die Vorflutkoſten und die anderen ver— 
mifchten, Ausgaben bei Titel 32 zu verrechnen. 
Eine Anderung in der Nummernfolge der 
Titel des Etats der Forſtverwaltung tritt dadurch 
nicht ein. 

Der Titel 32 lautet nunmehr: 
„Holzverkaufs- und Verpachtungskoſten, Boten— 
löhne, Druckkoſten, Vorflutkoſten und andere 
vermiſchte Ausgaben“ 

und der Titel 35: 
„Koſten für Vertilgung der den Forſten 
ſchädlichen Tiere.“ 

Die Ausgaben des Titels 32 ſind, ſoweit 

einzelne Oberförſtereien in Betracht kommen, in 


den Forſtgeldrechnungen nachzuweiſen. Die Aus⸗ 
gaben dagegen, die für ſämtliche Oberförſtereie n 
de leiſten ſind, wie z. B. Druckkoſten, ſind in 
er Forſtverwaltungsrechnung bei dieſem Titel 
nachzuweiſen. 

Bei Titel 33 iſt in dem Etat, den Kaſſen⸗ 
abſchlüſſen und Rechnungen zu vermerken: 

„Fällt aus.“ 

Bei Titel 35 ſind fortan in den Forſtgeld⸗ 
etats nur die durchſchnittlichen Ausgaben für 
Probeſammlungen zu veranſchlagen, in dent 
Forſtverwaltungsetat dagegen iſt kein Betrag aus» 
zuwerfen. Die durch die notwendigen Vertilgungs⸗ 
maßregeln ſchädlicher Tiere entſtehenden Aus 
gaben ſind in den Forſtgeldrechnungen zugangs⸗ 
weiſe zu verrechnen. 

Der Wortlaut des Titels 27 vom Kapitel 2 
iſt in Koſten des Sägemühlenbetriebes“ um 
geändert worden. 

Bei den einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben Kapitel 11 ſind die bisherigen Titel 3 
und 4 fortgefallen. 

Die Ausgaben für die Meliorationen von 
Moor: und Wieſenflächen find, wie der Königlichen 
Regierung durch die allgemeine Verfügung vom 
1. März 1902 — III. 2479 M. f. L. — mit⸗ 
geteilt worden iſt, beim Forſtkulturfonds zu ver— 
rechnen. Sofern Mittel zur Anlage und zur 
Beteiligung an Anlagen von Kleinbahnen zc. 
gebraucht werden, werden ſie der E 
Regierung aus dem hier am Schluſſe des 
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dieſer ausreicht. 

Der bisherige Titel 5 des Kapitels 11 iſt 
Titel 3 geworden. Da die 19 zur Be⸗ 
ſchaffung von Inſthäuſern künftig auf alle 
Provinzen ausgedehnt werden ſollen, iſt der Text 
des Titels geändert worden. Er lautet jetzt:“) 

„Zur verſuchsweiſen Beſchaffung von Inſt⸗ 

häuſern für Arbeiter.“ 

Der ſ. Zt. an die Königlichen Regierungen 
der Provinzen Preußen, Pommern, Poſen und 
Schleſien ergangene allgemeine Erlaß vom 
10. März 1899 — III. 3221 M. f. L. — nebſt 
Anlage (a) geht der Königlichen Regierung zur 
gleichmäßigen künftigen Beachtung zu. 

Für das Etatsjahr 1902 können der König⸗ 
lichen Regierung Mittel aus dieſem Fonds nicht 
mehr überwieſen werden. 

Bei Kapitel 11 iſt ein neuer Titel unter Nr.7 

„Zur Herſtellung von Fernſprechanlagen“ 
in den Etat SE worden. 

Die Königliche Regierung wird veranlaßt, 
dafür zu ſorgen, daß vorſtehende Anderungen in 
den EE Rechnungen und titelweiſen 
Zuſammenſtellungen beachtet werden. 

Die durch den Staatshaushaltsetat der Forſt⸗ 
verwaltung für das al 1902 bewilligten 
Beträge bleiben bei einzelnen Ausgabetiteln 
hinter den für die ee) Zwecke beſtimmten 
Summen der für dasſelbe Etatsjahr giltigen 
Spezialkaſſenetats zurück. Um eine Überfchreitung 
der im ganzen nach dem Staatshaushaltsetat 
zur Verfügung ſtehenden Mittel zu vermeiden, 
wird die Königliche Regierung veranlaßt, wenn 
irgend angängig 

a) bei Kapitel 2, Titel 16 „Für Werbung 


und Transport von Holz ꝛc.“ rund 20% 
b) bei Kapitel 2, Titel 23 Betriebskoſten 
für Torfgräbereien“ rund 11% 


c) bei Kapitel 2, Titel 31 „Zur Bezeichunng 

und Berichtigung der Grenzen ꝛc.“ rund 10% 

d) bei Kapitel 2, Titel 34 „Umzugskoſten, 

Diäten und Reiſekoſten“ rund . 31% 
der dortigen etatsmäßigen Summe einzuſparen 
und von der Sollausgabe abſetzen zu laſſen. 

In dem zum 15. Januar 1903 an mich, 
den mitunterzeichneten Miniſter für Landwirt— 
ſchaft, Domänen und Forſten, einzureichenden 
Nachweiſungen der vorausſichtlichen Etatsüber— 
ſchreitungen ꝛc. iſt die hier verfügte Kürzung der 
Etatsbeträge zu berückſichtigen. 

Letztere ſind alſo nicht mit ihrem vollen 
Betrage, ſondern um die obenbezeichneten Prozent— 
ſätze gekürzt zum Anſatze zu bringen. 

Der Finanzminiſter. 
In Vertretung: Lehmann. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Ini Auftrage: v. Borne. 


*) Zuſatz für die Regierungen Potsdam, Frankfurt a. O., 
Magdeburg, Merſeburg, Erfurt, Schleswig, Hannover, 
Hildesheim, Lüneburg, Stade, Osnabrück, Münſter, Minden, 
Arndberg, Kaſſel, Wiesbaden, Koblenz, Duſſeldorf, Köln, 
Trier und Aachen. 
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(a.) 
Arbeiter⸗Wohnungen. 

Abſchriſt zur Allgemeinen Verfügung Nr. 19/1902. 
Allgemeine Verſügung Nr. 5/1899 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 3221. 

An die Königlichen Regierungen zu Königsberg, Gum— 
binnen, Danzig, Marienwerder, Poſen, Bromberg, 
Stettin, Köslin, Stralſund, Breslau, Liegnitz und 


Oppeln. 

Berlin, den 10. März 1899. 

Es wird beabſichtigt, wie in den Vorjahren, 
auch fernerhin in den Staatshaushaltsetat Mittel 
zur Beſchaffung von Waldarbeiter-Wohnungen 
nebſt Wirtſchaftsgebäuden GE 

Um die Verteilung dieſer Mittel jo zeitig 
bewirken zu können, daß die Vorbereitungen für 
die Bauausführungen noch in den Wintermonaten 
in die Wege geleitet werden können, iſt in 
Zukunft am 1. November j. Is. eine Nach⸗ 
weiſung nach beiliegendem Muſter (b) zur Zo, 
lage zu bringen. 

Begleitberichte ſind nur beizufügen, wenn 
beſondere Veranlaſſung dazu vorhanden iſt, Fehl⸗ 
anzeigen ſind aber erforderlich. 

ie at zu den in Ausſicht genommenen 
Neubauten ſind ſo zeitig hierher einzureichen, daß 
die Genehmigung derſelben vor Aufnahme der 
Baukoſten in vorgenannte Nachweiſung erfolgt 
ſein kann. 

Die im Etat vorgeſehenen Mittel ſind ſo 
bemeſſen, daß auf die Beſchaffung einer Wohnung 
mit Wirtſchaftsräumen und allen Nebenanlagen 
für eine Familie ein Betrag von 2500 Mk. entfällt. 

Um die erforderlichen Baulichkeiten für dieſen 
Betrag herſtellen zu können, iſt bei zweckmäßiger 
Anlage möglichſt einfache Bauweiſe geboten. 

Im beſonderen ſind folgende Punkte zu 
beachten: 

a) Die Wohnungen ſind nicht einzeln, ſondern 
in Gruppen von zwei bis vier anzulegen, 
damit ſich die Koſten für Nebenanlagen als 
Brunnen, Wegeherſtellungen u. ſ. w. möglichſt 
ering ſtellen. 

Aus demſelben Grunde kann auch die An— 
ſiedelung von Waldarbeitern in der Nähe 
vorhandener Dienſtgehöfte und die Anweiſung 
derſelben mit ihrer Waſſerbeſchaffung auf den 
Brunnen oder die Waſſerleitung des vor— 
handenen Dienſtgehöftes zweckmäßig ſein, 
namentlich wenn die Anlagen zur Waſſer— 
beſchaffung koſtſpielig ſind. 

Wenn es die Verhaltniſſe geſtatten, ſind bis 
zu vier Wohnungen in einem Hauſe unter— 
zubringen. Das Gleiche gilt auch von den 
zugehörigen Wirtſchaftsräumen. Alle Räume 
ſind ſo anzuordnen, daß die verſchiedenen 
Nutznießer möglichſt wenig miteinander in 
Berührung kommen. Inndeſſen wird eine 
gemeinſame Tenne für vier Arbeiter als aus— 
reichend erachtet. 

Für die Wohn- und Stallräume iſt eine 
Bauweiſe zu wählen, welche außer auf Wohl— 
feilheit auch auf möglichſte Warmhaltung der 
Innenräume Rückſicht nimmt. Ob Maſſiv— 
bau, ausgemauertes oder verbrettertes Fach— 
werk, Schrotholzbau oder eine andere Aus— 
führungsart gewählt wird, hängt von der 


b) 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erxkenntniſſe. 


Ortlichkeit, den Preiſen für Bauſtoffe und 
anderen Rückſichten ab. Die Tennen, Banſen 
u. ſ. w. ſind ſo einfach und luftig wie möglich 
Geer Die Tennen werden in vielen 
ällen zwiſchen zwei Stallgruppen gelegt 


werden können, und dann nur Thorſtiele mit h 


Thoren und den Überbau, aber keine Grund⸗ 
mauern erſordern. 

e) Die Aborte ſind in leichtem, verbrettertem 
Fachwerk unter Pappdach herzuſtellen und 
unmittelbar an die vertiefte Dungſtätte zu 
ſetzen, ſo daß Kotkaſten oder dergleichen ent⸗ 
behrlich werden, Grundmauern ſind nicht 


b 

Abſchrift zur Allgemeinen Verfügung Nr. 19/1902. 6 
Regierungs⸗ Bezirk 

Nach we 

der im Etatsjahre 19... aus dem Fonds 


5 


etats zu beſtreitenden Koſten für 


mit Wirtſchaftsgebäuden und 


Königliche Regierung 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten. 
Geh. Nr... .oo000. 
Zum Runderlaſſe Nr. 5 
vom 10. März 1899 — III. 5221 — 


te Beſchaffun 


nötig. Es genügt eine Unterſtützung durch 

Eichenholzpfähle. 

In der gemäß dem Runderlaſſe Nr. 23 vom 
30. November 1891 — III. 16 212 — zum gleichen 
Termine einzureichenden Nachweiſung der vor⸗ 
andenen aus dem Forſtbaufonds zu unter⸗ 
haltenden Gebäude tft in Zukunft erſichtlich zu 
machen, wieviel von den darin aufgeführten 
Wohnungen für Waldarbeiter aus den Mitteln 
der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
— Kapitel 11 Titel 5 des Staatshaushaltsetats — 
beſchafft ſind. 


gez.: Frhr. von Hammerſtein. 


) 
ifung 
Kapitel 11 Titel 5 des Staatshaushalts⸗ 
A von Waldarbeiter-Wohnungen 
ebenanlagen. 
ee ee De es 19. 


K. H. 
Dem Herrn Minifter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 


in Berlin 
überreicht. 
(Unterſchriften.) 
a Der Die Mit⸗ 
2 Ort iner 
A Ober: . Benennung Entwurf; 1 Anſchlagsſumme 5 tu 
vil förſterei] bezw. darch hip beträgt order⸗„ Bemerkungen 
= Mevier) | Gehöft der Neubauten durch Erlaß lich 
vom | wl aw 
CB REECH EE Be 5. ö 9. 
1 N. X. weifamilienhaus 7. Oktober 1889 | das Wohnhaus. 3200 Hier ſind Angaben 
r Waldarbeiter [ III. 16227 — das Wirtſchafts⸗ zu machen, ob die 
nn ee gebäude .. 1500 120 bn KA 
gebäude und Neben- ehende re Be 
anlagen den Abort... 50 willigten Mitteln 
den Brunnen. 200 erbauten Woh⸗ 
Nebenanlagen 50 nungen beziehbar 
2 pp. fertig geſtellt und 
5 Zuſ.: 5000 ] wie weit die aus 
Mitteln dieſes 
Das bisher nher · 
Anmerk.: Die Neubauten find aupt Bbeihaften 


nad der Reihenfolge 
der Dringlichkeit 
der eiligſte Bau 
aufzu— 


E? 


Wohnungen ver 
mietet find, ſowie 


welche eten fe 
im Durch ſchnitt 
einbringen. 
Geſaintbedarf 
für das 
Jahr 1d9gg9g?? SNE 


Rechneriſch richtig. 
N., Regierungs⸗Sekretär. 


Verrechnung der Ausgaben für die Melioration III. 2479 — neu zu bilden iſt, find nicht nur 


von Moor- und Wieſen flächen. 
Geſch.⸗Nr. III. 6915. 
Bericht vom 23. Mai d. Js. III. F. a. 614. 
Berlin W. 9, den 5. Juni 1902. 
Unter dem Kapitel X der Kulturrechnungen 
Sr Forſtgrundſtücke“, das nach der 
allgemeinen Verfügung vom 1. März 1902 — 


die Koſten für die Neuanlagen der Kunſtwieſen, 
ſondern auch die Koſten für ihre fernere Düngung 
und ſonſtige Unterhaltung zu verrechnen. Die 
für das laufende Forſtwirtſchaftsjahr aus dem 
Kulturfonds beſtrittenen Unterhaltungskoſten ſind 
ſämtlich bei dem neuen Kapitel in den Kultur⸗ 
rechnungen nachzuweiſen. 
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In der bis zum 15. November jeden Jahres den Förſtern bisher verliehenen goldenen Ehren⸗ 
einzureichenden Kulturgeldbedarfsnachweiſung ſind portepees am Hirſchfänger tragen dürfen. 


— — — j E 


bis auf weiteres in beſonderen Unterſpalten die 
veranſchlagten Koſten für die Unterhaltung der 
Kunſtwieſen und die Koſten für die geplanten 
und genehmigten Neuanlagen getrennt anzugeben. 
bſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Nachachtung. 
Miniſterium 


für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Waechter. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derer 
in Aurich, Sigmaringen und Wiesbaden. 


Ke 


— Seine Majeſtät der Kaiſer haben zu 
genehmigen geruht, daß die Kaiſerlichen Förſter 
zur Uniform ein goldenes Portepee mit grüner 
Seide und dünnen Kantillen nach dem Muſter des 


Straßburg (Elſaß), den 11. Juni 1902. 
MWiniſterium für Elſaß Lothringen. 


e 


Kurheſſiſches Jagdrecht. 

ur Ausübung der Jagd bedarf es nach 
kurheſſiſchenn Jagdrecht eines Erlaubnisſcheins 
des Jagdberechtigten nicht. Begleitung iſt nur 
bei Jagdgäſten notwendig. Unter Jagdgäſten ſind 
Perſonen zu verſtehen, welche gelegentlich als 
Gäſte zu Jagden zugezogen werden, nicht alle, 
die im Auftrage oder mit Genehmigung des Jagd⸗ 
berechtigten die Ge ausüben. 

Urteil des Kammergerichts, 

Strafſenats, vom 5. Dezember 1901. 

Johow, Jahrbuch Bd. 23, S. C. 45. 


— TSCHFT— 


Perſchiedenes. 


Das landwirtſchaftliche Cehrlingsweſen. 
Von Dr. G. Stieger⸗ Berlin. Ae der Buchſtelle 
der D. L. G. und des Sonderausſchuſſes der D. L. G. für 

landwirtſchaftliche Buchführung. 
(Jortſetzung.) 
3. Weg zur Charakterbildung. 

Legt man ſo das Hauptgewicht auf die 
Charakterbildung in der Lehrzeit, dann fragt es 
ſich, welche Unſtände dazu als günſtig erforderlich 
ſind. Ein ſittlicher Charakter, alſo ein Wille, der 
unter allen Umſtänden derſelbe und von ſittlichen 
Grundſätzen beſtimmt bleibt, entwickelt ſich nur 
durch Handeln, durch Bethätigung, Übung, und 

war in einem geordneten Leben, und 
Ausbildung des Charakters müſſen oft mit Eins 
und Abſicht die Umſtände geſchaffen und die 
Veranlaſſungen herbeigeführt werden, unter denen 
der Zögling Gelegenheit findet, ſich in ſittlicher 
Handlung praktiſch zu üben“. Daneben iſt gleich— 
zeitig eine gewiſſe Pflege und Entwickelung des 
Gemüts nötig, der Fähigkeit, ſeine ſelbſtſüchtigen 

ntereſſen zurücktreten zu laſſen, damit ein waͤhr— 
haft feſter, gemütswarmer deutſcher Mann ſich 
entwickele, nicht ein Starrkopf“ mit Willen ohne 
Gemüt und uicht ein „‚geiſtiges Weichtier“ mit 
Gemüt ohne Willen. 

Der wachſende Charakter bedarf zu einer 
geſunden Entwickelung der Befriedigung durch 
das wiederholte Gelingen ſeines Handelns und 
einer hellfrendigen und reinen Umgebung. Zwar 
wirkt es heilſam, ſtählend, wenn ab und an ein 
Mißerfolg dazwiſchen fällt, und weiſt auch 
Deutlich darauf hin, daß es mit bloßem Wiſſen 


oder prahleriſchen Vorſätzen und Worten nicht d 


gethan iſt; aber dauerndes Mißlingen wirkt ent— 
muütigend und lähmend, es muß alſo 


genügendes Gelingen geſorgt werden. Dann 


aber ſollte die Umgebung, alſo die Familie des den verſchlungenen Zuſammenhang 
und für den ganzen Organismus des 
Gutsbetriebes. 


Lehrherrn, eine reine Luft voll Friede 
Freude erfüllen, daß nicht etwa der In dung 
nnter liebloſen harten Worten mit Furcht un 


ittern ans Werk geht, ſondern durch guten Rat, 
und zur 


freundlichen oder ernſten Zuſpruch 


„zur 


für 


gegebenen Zeit durch ein lobendes Wort an⸗ 
eſpornt werde zu freudigem Wirken und mutigem 
eberwinden der mancherlei Schwierigkeiten, die 
ihm nicht erſpart bleiben dürfen. Ferner ſollten 
räumliche und zeitliche Ordnung den Jüngling 
umgeben, eine echt ſittliche Lebensluft ihn in 
den Haufe umwehen, das ihm nun Elternhaus 
ſein muß. Dieſer Pflicht müſſen ſich die Lehr⸗ 
„eltern“ klar bewußt fein, wenn fie ihrer Aufgabe 
gerecht werden wollen, und hier kommt auch der 
E des Lehrherrn eine wichtige Rolle zu, wes— 
alb ein Junggeſelle nur ſelten ein guter Lehrherr 
ſein wird. 

Allerdings kann ſchließlich aber auch kein 
Menſch von außen her zum Charakter gemacht 
werden; den feiten Entſchluß, ſtets ſittlich zu 
leben, muß der Jüngling ſelbſt faſſen und ihn 
immer wieder erneuern in den nicht ausbleibenden 
Mißerfolgen; das kann ihm niemand abnehmen. 
Dazu gehört weiter noch eine echte Beſcheidenheit, 
die erwächſt aus einer mit Wahrhaftigkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit geübten aufmerkſamen inneren 
„ auch über die Lehrzeit hinaus; 
denn „ohne Mühe und heißen Kampf mit ſich 
ſelbſt wird kein Charakter“. 

Sind aber dieſe Bedingungen erfüllt und der 
Lehrherr leitet mit Luſt und Erfolg ſeinen den 
Verhältniſſen angepaßten Betrieb, hält nicht mit 
den Gründen zurück auf des Lehrlings Fragen 
und teilt die Thätigkeit des Lehrlings nach einem 
eſunden Lehrplane perſtändig ein, dann wird 
urch die mannigfaltig mechſelnden Tages— 
geſchäfte im Laufe der zwei Jahre wie von ſelbſt, 
. h. in wachstümlichem Fortſchreiten, dem 
Lehrling das landwirtſchaftliche Verſtändnis auf— 
gehen, zunächſt für die einzelnen einfacheren 
Vorgänge und Einrichtungen, nach und nach für 
und endlich 
vorliegenden 
Zugleich iſt er körperlich und 
ſeeliſch feſter und reifer geworden, ſo daß er nun 
im allgemeinen eine verantwortliche und damit eine 
Gehalt einbringende Beamtenſtelle bekleiden kann. 
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II. Wie iſt gegenwärtig die wirkliche 

Handhabung der land wirtſchaftlichen 
d | Lehrzeit? 

Eine Umſchau über dieſe Verhältniſſe zeigt, 
daß die Bedeutung der landwirtſchaftlichen Lehr⸗ 
eit bei weitem nicht voll erkannt wird, und daß 
Ka daraus zahlreiche Fehler ergeben. Die 
Aufgabe der Charakterbildung, welche die wichtigſte 
iſt, wird kaum beachtet. Man ſieht ſeine Aufgabe 
vorwiegend in der Einführung des jungen Mannes 
in das Techniſche, die Handgriffe, Verfahrungs— 
weiſen und das Wiſſen unſeres Berufs, und da 
man von der Macht des Wiſſens in der Land— 
wirtſchaft eine etwas übertriebene Vorſtellung 
hegt, ſo hat die Jugend unſerer Zeit, der es 
immer ſchwerer wird, oder immer unnötiger 
erſcheint, ſich unterzuordnen und mühevoll 
arbeiten zu lernen, ſich vielfach damit begnügt, 
die Kenntniſſe der wiſſenſchaftlichen Dinge unſeres 
Berufes in theoretiſchen Studien und die 
Bekanntſchaft mit der Praxis durch „Volontär“ 
ſein zu erwerben. Daß man die wiſſenſchaftliche 
Vorbildung ſchätzt, iſt ja völlig berechtigt; aber 
das Hineinſchauen in die Landwirtſchaft als 
Volontär, wenn auch mit nachfolgender zeit— 
weiliger Beamtenthätigkeit, genügt nicht, um in 
dem jungen Manne die Sinnes- und Charakter- 
gigen een tief genug zu begründen und zur 
Entwickelung zu bringen, die zur Tüchtigkeit und 
zum Erfolg der Betriebsleitung heute mehr als 
je unerläßlich ſind. Manche der lobenswerter— 
weiſe mit gründlicher Schulbildung ausgerüſteten 
Jünglinge halten es für unnötig oder gar 
unwürdig, ſich Lehrherren unterzuordnen, die 
nicht ſo gelehrte Schulen beſucht haben und 
vielleicht naturwiſſenſchaftlich nicht ſo ſachgemäße 
Erklärungen mancher Vorgänge geben können, 
die aber tüchtige und klarſchauende, rechnende 
und edle Landwirte ſind. Mancher junge Mann 
auch oder ſein Berater wählt das Volontärſein, 
weil die ihm bekannten Lehrſtellen dadurch nicht 
befriedigen, daß entweder die Lehrlinge als billige 
Arbeitskräfte ſchnöde ausgenutzt werden, oder daß 
fie ſehr viel Geld bezahlen müſſen und zu viel 
freien Willen haben, beide Male alſo den Lehr— 
zweck verfehlen. Andere, die noch in eine Lehr— 
ſtelle eintreten, halten eine einjährige Lehrzeit 
für genügend und erliegen einem überſtürzten 
Streben, bald beſoldete Stellungen zu bekommen. 
Wenn auch ſolches Eilen und Haſten manchmal 
dank hervorragender Begabung und beſonderer 
Umſtände Erfolg zu haben ſcheint, ſo iſt es in 
unſerem ſo vielſeitigen, von der Natur in einen 
ſo feſten, langſamen Kreislauf eingeſpannten 
Berufe grundſätzlich und in den meiſten Fällen 
vom Übel. Eine zweijährige Lehrzeit iſt ſtets zu 
fordern; ſehr häufig wird der junge Mann den 
höchſten Nutzen haben, wenn er, wie Dr. Boehme 
rät, noch ein drittes Jahr auf dem Lehrgute als 
Beamter bleiben kann. 

Erfreulicherweiſe ſcheint die Würdigung einer 
ernſten praktiſchen Lehrzeit wieder etwas mehr 
Boden zu gewinnen. Da tritt nun aber ein 
neues Hemminis hervor: die zunehmende Abneigung 
der Landwirte, Lehrlinge aufzunehmen, alſo der 
Mangel an Lehrherren. Es wird nicht leicht ſein, 


die Gründe für dieſe Erſcheinung vollſtändig und 


in allen Fällen richtig anzugeben. In manchen 
Fällen wird es den Landwirten infolge der 
zunehmenden Ehrenämter und der ſteigenden 
Anforderungen der Betriebe an ihre Leiter an der 
nötigen Zeit und Luſt fehlen, die eine gewiſſen⸗ 
hafte Erfüllung der Lehrherrnpflicht immerhin 
erfordert. In anderen Fällen werden zunehmende 
ungünſtige Erfahrungen mit den Lehrlingen, 
beſonders mit ſolchen, deren höhere Schul— 
bildung in Form von überhobener Klugheit den 
Lehrherrn verſtimmen muß, zum Aufgeben der 
Lehrlingshaltung geführt haben. Manchmal mag 
auch die geſteigerte Anforderung an die Schreib- 
und Verwaltungs-Thätigkeit den Gutsbeſitzer 
veranlaßt haben, einen in ſchriftlichen Arbeiten 
ſchon bewanderten Beamten zu nehmen, der ihm 
die Amtsſachen abnimmt, wozu ja ein Lehrling 
in der Regel nicht in der Lage iſt; er hat nun 
keinen Platz mehr übrig. Zuweilen mögen es 
auch wirtſchaftliche Mißerfolge ſein, die dem 
Landwirt die Berufsluſt int allgemeinen und 
insbeſondere die Neigung verkümmert haben, 
alljährlich jungen Leuten ſeinen Betrieb darzulegen 
und dauernd zu erläutern. Es wird außerdem 
Fälle geben, wo frühere Lehrgüter heute nicht 
mehr für Lehrlinge geeignet ſind, weil der neue 
Leiter nicht das Zeug zum Lehrherrn hat. Nicht 
wenige Landwirte aber werden endlich die 
Lehrlingshaltung aufgegeben haben, weil ſie nichts 
einbringt. Die Gegenwart zwingt den Landwirt 
zur Sparſamkeit in allen Punkten; die von der 
Steuergeſetzgebung angeregte genauere Buch— 
führung und Ertragsberechnung hat ihm auch die 
Augen geöffnet über die Koſten feines Haushalts 
(nicht nur die baren, ſondern auch die unbaren, 
dem Sachwerte nach), und da hat er ſich aus— 
gerechnet, daß wirklich auf eine Haushaltsperſon 
faſt ſoviel oder gar noch mehr Unterhaltungs- 
koſten entfallen, als früher die Lehrlinge zahlten. 
Und ſo kann man wohl die Erklärung hören: 
„was ſoll ich mich mit anderer Leute Kindern 
abmühen und nichts dafür bekommen?!“ 
(Schluß folgt.) 


CH 


— Die Birke als Klitzſchutz wird neuerdings 
in amerikaniſchen Zeitſchriften behandelt, wobei 
darauf hingewieſen wird, daß die Indianer zu 
Gewitterzeiten ſich unter dieſe Bäume flüchten. 
Es iſt das auch nicht unmöglich, da die verſchiedenen 
Baumarten große Unterſchiede in der Blitzgefahr 
zeigen. Denn wenn z. B. eine Buche einmal 
getroffen wird, iſt die Blitzgeſahr bei den Nadel— 
hölzern 16 mal und bei den Eichen gar 54 mal 
In groß; es hängt das einerſeits von der Leitungs- 
fähigkeit des Holzes für die Elektrizität ab, 
andererſeits von der Wurzelform, der Bodenart, 
auf welcher der Baum am beſten gedeiht u. ſ. w. 
Daher iſt die Behauptung, daß in Teneſſee noch 
nie eine Birke vom Blitz getroffen ſei, nicht von 
der Hand zu weiſen, wenn es ſich freilich auch 
fragt, wieviel Birken es überhaupt dort giebt, 
zumal im Verhaltnis zu anderen Baumarten. 
Es fragt ſich endlich noch, ob es ſich dabei um 


die mod Birke handelt oder um eine 
amerikaniſche Sorte. 


fa 


IBettfhieken in Benmannswalde- 
Neudamm.] Der „Schießverein deutſcher Jäger“ 
veranſtaltet ſein E großes Preisſchießen 
in den Tagen vom 26.—28. Juni zu Neumanns⸗ 
walde⸗Neudamm. Das Programm ſieht 12 Thon⸗ 
tauben⸗Schießen — darunter eine e —, 
11 1 auf laufenden Keiler, ſtehen⸗ 
den Rehbock und feſte Ringſcheibe, 3 Piſtolen⸗ 
Schießen und 6 Schießen auf die laufende 
e darunter ein Waldtreiben, vor. An 
Shrenpreifen iſt die Summe von Mk. 6000 aus⸗ 
geſetzt. — Für Berufsjäger iſt am 27. und 
28. Juni je ein Thontaubenſchießen (Ehren- 
preiſe im Werte von 225 Mk.) und ein 
Kugelſchießen (Ehrenpreiſe im Werte 
von 250 Mk.) reſerviert. — Am erſten 
Tage findet außerdem eine praktiſche Vorführung 
von Neuheiten ꝛc. auf dem Gebiete des Jagd— 
und Schießweſens ſtatt. Am Abend des 27. Juni 
wird der bekannte Jagdſchriftſteller Dr. H. M. 
von Kadich einen hochintereſſanten Vortrag über 
„Die Jagdgründe Nordamerikas einſt 
und jetzt“ halten. — Programme ꝛc. find durch 
den ‚Schießverein deutſcher Jäger“ zu Neudamm 
zu beziehen, an welchen auch Anmeldungen 
zur Mitgliedſchaft (Jahres beitrag Mk. 3,—) zu 
richten ſind. 1 ere Einladungen werden 
in dieſem Jahre nicht verſandt. 


fe 
Nachruf. 


Am 10. Juni verſchied nach längerem 
Leiden im Alter von 36%, Jahren unſer hoch— 
verehrter Chef, der Königliche Oberförſter Herr 
Ebert zu Niederkalbach. 

Wenn es noch eines Beweiſes bedurft 
hätte, welche Beliebtheit und Hochachtung 
der Verſtosbene ſich während ſeiner nur 
3% jährigen Wirkſamkeit als hieſiger Ober⸗ 
förſter allgemein erworben, ſo zeigte dies die 
am 13. d. Mts. erfolgte Beſtattung, da nicht 
allein Vorgeſetzte, Kollegen und zahlreiche 
Forſtbeamte aus den umliegenden Ober— 


förſtereien, ſowie ſonſtige Beamte, ſondern 


auch viele Leute aus der Umgegend und der 
Ortskriegerverein ſich eingefunden hatten, um 
dem Entſchlafenen die letzte Ehre zu erweiſen. 
Wie die Angehörigen den zu früh Heim— 
gegangenen beweinen, ſo betrauern auch wir 
den Verluſt eines Vorgeſetzten, welcher uns 
als ein Vorbild treuer Pflichterfüllung bis 
an Ka Lebensende vorangegangen, der den 
dienſtlichen Ernſt mit Liebenswürdigkeit zu 
verbinden wußte und uns ein Vorgeſetzter 
und Freund zugleich war. 
ein Andenken werden wir allezeit hoch 
in Ehren halten. Möge er ruhen in Frieden! 
Die Beamten der Königlichen Oberförſterei 
Niederkalbach, Kreis Fulda. 


Verſchiedenes. 
— Einen illuſtrierten Jagdbilder - Katalog 
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In ſoeben das erſte Spezialgeſchäft für Jagd⸗ 
ilder von G. Loll in Grünberg in Schleſien 
herausgegeben. Der Katalog bietet eine Auswahl 
von Jagdbildern in jeder Preislage und in jeder 
Ausführung, ſowie in einer ſeltenen Reichhaltigkeit. 
Der hohen Herſtellungskoſten wegen wird der 
Katalog nur gegen vorherige Einſendung von 
60 Pfg. verſandt, welcher Betrag jedoch bei einer 
Beſtellung daraus zurüdvergütet wird. 


u 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Deltzaes, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle Grüneberge mit dem Amtsſitze in 
Ortelsburg, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. 38. ab 
definitiv übertragen. 

Blankmeilter, Hilfsjäger zu Hüttermühle. Oberförſterei 
Altenplathow, iſt zum Forſtauſſeher ernannt und in 
dieſer Eigenſchaft und als Schreibgehilfe vom 1. Jult 
d. Js. ab nach Lödderitz. Oberförſterei Lödderitz, Regbz. 
Magdeburg, verſetzt. 

Brandt, Hilfsjäger zu Damflos, Kgl. Oberförſterei Hermes⸗ 
keil, iſt nach Steinberg, Kgl. Oberförſterei Wadern, 
Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Brauer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lautenburg, iſt 
in die Oberförſterei Lutau, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Buffe, Forſtaufſeher zu Sachſenhauſen, Oberförſterei Neu- 
holland, Regbz. Potsdam, iſt zum Förſter ernannt. 
Claufius, Forſtaufſeher zu Oderberg, Oberförſterei Freien ⸗ 
walde, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Beereubuſch. Oberförſterei Menz, Regbz. Potsdam, vom 

1. Juli d. JS. ab übertragen. 

Döring, Forſtaufſeher zu Schlierbach, Oberförſterei Wanfried, 
iſt nach Leibolz, Oberförſterei Burghaun, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

grabs, Forſtauſſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Grünwalde, Oberförſterei Okonin, Regbz. 
Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Haule, Torſtaufſeher in der Oberförſterei Rohrwieſe, iſt in 
die Oberförſterei Lindenberg, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

KHäuer, Hilfsjager in der Oberförſterei Sommerſin, tft in 
die Oberförſterei Junkerhof, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Vilgers, Dane zu Deleiden, Kgl. Oberförſterei Prüm, 
iſt nuch Monzelſeld, Gemeinde-Oberförſterei Bernkaſtel, 
Regbz. Trier, vom 1. Juli d. Is. ab verfegt. 

Jaeger, Hilfsjäger in der Oberförſterei Friedrichsberg, iſt 
in die Oberförſterei Jammi, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 

Auoll, Förſter zu Laatzig. Oberförſterei Neuhof, tft auf die 
neu eingerichtete Förſterſtelle Amalienhof, Oberförſterei 
Treten, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Mielſert, Forſtaufſeher zu Hilkerode, Oberförſterei Herzberg. 
Ur nach Scharzfeld, Oberförſterei Kupferhütte, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Is ab verſetzt. 

Faſſoth, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Treten, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Yaakig, 
Overförſterei Neuhof, Regbz. Köslin, übertragen worden. 

Fauly, Förſter zu Hochacht, Oberförſterei Adenau, iſt mit 
der probeweiſen Wahrnehmung der Revierförſterſtelle 
zu Burıbrohl, Oberförſterei Koblenz, Regbz. Koblenz, 
vom 1. Juli d. Is. ab beauftragt. 

von Fetersdorff alla zu Oſche, Kreis Schwetz, iſt 
zum 1. Juli db. Is. auf den Truppen⸗übungsplatz Gruppe. 
Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Med, Forſtaufſeher zu Steinberg, 85 Oberförſterei Wadern, 
tt nach Lebach, Gemeinde-Oberförſterei Saarlouis, 
Regbz. Trier, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Aeiſch, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Junkerhof, ut 
in die Oberförſterei Oſche, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Aoſenſeld, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Karnkewitz, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Bangerow, Oberförſterei Karnkewitz. Regbz. Köslin, 
übertragen worden. 
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Verſchiedenes. 


Mögener, Hilfsjäger zu Lebach, Gemeinde ⸗Oberförſterei 
Saarlouis, iſt nach Damflos. Kgl. Oberförſterei Hermes⸗ 
teil, Regbz. Trier, vom 1. Juli d. JS. ab 1 

Schember, Forſtaufſeher zu Leibolz, Oberförſterei Burghaun, 
iſt nach Ueßhauſen, Oberförſterei Großenlüder, 
Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schichel, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Hochacht, 

berförſterei Adenau, Regbz. Koblenz, dom 1. Juli d. Is. 
ab endgiltig übertragen. 

Schmiedebach, Revierförſter zu Burgbrohl, Oberförſterei 
Koblenz, Regbz. Koblenz, tritt mit dem 1. Juli d. 38. 
in den Ruheſtand. 

Schoelske, Forſtauſſeher zu Breitenhagen, Oberförſterei 
Lödderitz, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter— 
ſtelle Schneiderdamm, Oberſörſterei Colbitz, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Juli d. Js. ab endgiltig übertragen. 

Scholz, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hammerſtein, iſt 
in die Oberförſterei ee Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Schröder, Forſtauſſeher in der Oberförſterei e iſt in 
die Oberförfterei DHammerftein, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Schütt, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Horde zu Oſſau, Oberſörſteret Wirthy, Regbz. 

anzig, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Talasla, Hilfsjäger in der Oberförſterei Golan, iſt in 
die Oberſörſterei Drewenzwald, Regbz. Marienwerder, 


verſetzt worden. 

Walther, Hegemeiſter zu Bangerow, Oberförſterei Karnkewitz, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Karnkewitz, Oberförſterei 
Karnkewitz, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Winkelmann, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die neu ene DENE Schlag, Oberförſterei 
Dentſchheide, Negbz Danzig, vom 1. Juli d. 38. ab 
übertragen. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Merſeburg: 

Anton, Förſter zu Jorſth. bei Uebigau, Oberf. Liebenwerda, 

Léi emann, Förſter zu Naderkau, Oberförſterei Rothehaus, 

reſcher, Förſter zu Forſth. bei Brandis, Oberf. Thiergarten, 

Sruhl, Förſter zu Wendelſtein, Oberförſterei Ziegelroda, 

Hauſtus, Förſter zu Maßlau, Oberförſterei Schkeuditz, 

tewendt, Förſter 5 Möglenz, Oberförſterei Liebenwerda, 
ößler, Förſter zu Dobra, Oberförſterei Liebenwerda, 

Springer, Förſter zu Moſchwig, Oberſörſterei Söllichau. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Schulze, Dberförfter in Dienſten des Fürſten zu Putbus, 

iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 


Ritterkreuzes des Großherzoglich meckleuburg⸗ſchwerin⸗— 
ſchen Greifen-Ordens erteilt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Kahn, Forſtwart zu Merzalben, iſt auf die Forſtwartſtelle 
zu SE Forstamt Hinterweidenthal⸗Weſt, verſetzt. 
Ritter, FJorſigehilfe zu Karlsberg, it zum Forſtwart in 
i Merzalben, Jorſtamt Merzalben, ernannt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Irhr. von Jalkenſlein, Oberförſter zu Kapfenburg, Ober⸗ 


amt Neresheim, iſt das Ritterkreuz 1. Klaſſe des 
Friedrichsordens verliehen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Schickendanhtz, Revierjäger zu Radelübbe, ift zum Stations- 
jäger für den Schutzbezirk Neukrug, Oberförſterei 
Wredenhagen, beruſen worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Baldauf, Forſthilſsaufſeber zu Niederhaslach, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Weinbächel, Cher 
förſterei Haslach, vom 1. Auguſt d. Is. ab übertragen. 

Weißgerber, Forſthilfsaufſeher zu Zabern, 2 zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Vorderkopf, Cher: 
förſterei Lützelſtein-Nord, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

* 
Der bisherige Schutzbezirk Mittersheim in der Ober— 
förſterei Finſtingen wird kunftig „Schutzbezirk Schwanhals“ 
und in Übereinſtimmung hiermit das für den Förſter dieſes 


egbz. 


Schutzbezirks neu erbaute Forſtdienſtgebäude 


„Forſthaus 
Schwanhals“ genannt. N 


IL] 
Brief- und Fragekaſten. 


Herrn Förſter Sch. in D. Sie gehen ans 
ſcheinend von unrichtigen Vorausſetzungen aus, 
Sie müſſen unterſcheiden: Branferberierung 
Unfallverſicherung und Invalidenverſicherung. 
Das neue Geſetz über Invalidenverſicherung iſt 
vom 19. Juli 1899. Selbſtverſtändlich muß Ihr 
Dienſtherr für die im Walde beſchäftigten Arbeiter 
Marken in die Quittungskarten kleben. Die 
Unfallverſicherung beruht auf dem Vg 
Es iſt ganz unmöglich, Ihre Fragen im Brief⸗ 
kaſten zu beantworten, Sie finden aber die Be⸗ 
ſtimmungen in „Radtkes Handbuch für Förſter“. 
Zapfenſammeln iſt verſicherungspflichtige Lohn⸗ 
arbeit; vergleichen Sie auch unjere Zeitung Bd. V 
S. 324 und Bd. XII S. 298. 

GE N. Seite 227 beantwortet. 

errn Forſtaufſeher M. Das B. G. B. 
beſtimmt ein Wirtſchaftsjahr nicht. Vergleichen 
Sie aber die Ss 101 bis 103, 591, 592, 1030 ff. 
Wir beantworten nur forſtliche Fragen, Rechts- 
gutachten geben wir nicht ab. Wir ſchreiben aber 
noch an Sie. 

Herrn E. H. Sie müſſen es mit einer 
Eingabe verſuchen. Vergleichen Sie Seite 143 
unter M. und A. und 490 unter G. G. Sie 
dürfen ſich die Stellung eines vollbeſchäftigten 
Forſtkaſſenbeamten aber nicht als einen Ruhe— 


poſten vorſtellen. 

R. . L Ganz Ihrer Anſicht; wenden 
Sie ſich an den Vorſitzenden. Die Schriftleitung 
hat mit den Vereinsangelegenheiten nichts zu thun. 

f 
Anfragen an den Leferkreis. 

— Welche Erfahrungen haben Fachkollegen 
mit dem Gießen reſp. Bebrauſen von Nadelholz— 
ſaatkämpen . Ich habe wiederholt in 
Kämpen auf leichtem, der Sonne ſehr ausgeſetztent 
Sande — da mir kein anderes Land zur Hier, 
fügung ſtand — bei ſehr großer anheltender Hitze 
und Dürre abends nach Sonnenuntergang mit 
der Brauſe und abgeſtandenem, ganz lauem Teich- 
waſſer vorſichtig die Saatbeete geſprengt. — Der 
Same ging recht ſchön auf, die Pflänzchen be⸗ 
kamen aber, noch ehe ſie die Samenlappen ver— 
loren, dicht an der Erde eine verwelkte Stelle, 
fielen um, und aus war's mit ihnen. Auch 
Kollegen, denen ſonſt die Kämpen total aus— 
brannten, hatten mit Gießverſuchen den gleichen 
negativen Erfolg, ſo daß man endlich davon 
abſtand. In den meiſten Fällen ging nach fort— 
geſetztem Gießen in Pauſen von drei bis vier 
Tagen der ganz gut aufgegangene Same bis auf 
das letzte Pflänzchen ein. Ich bitte diejenigen 
Herren Kollegen, die gleiche Verſuche gemacht 
haben, doch ihre Erfahrungen mitzuteilen. Bei 
früheren Gießverſuchen, wo es allerdings nicht ſo 
ſengend heiß war und ſchwererer Boden war, ſchien 
mir das Gießen ſehr zweckmäßig und von günſtigem 
Einfluß. — Eine Erklärung für das Abſterben 
finde ich nur derart, daß bei der großen Boden⸗ 
wärme über Nacht durch die warme Anfeuchtung 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. — Nachrichten des „Waldheil“. 
1. Welche Holzwollemaſchinen haben ſich als die 


ein geiler Treibprozeß vor ſich geht, das 
Pflänzchen raſch einige Millimeter ſchiebt, dieſe 
Stelle aber ſo zart, waſſerreich und widerſtands⸗ 
unfähig gegen die am nächſten Tage eintretende 
ſengende Hitze iſt, daß die Stelle förmlich ver⸗ 
brannt wird und welkt und das Pflänzchen um⸗ 
fällt; und da die Saftzirkulation an dieſer Stelle 
unterbrochen iſt, ſo iſt das Pflänzchen auch 
getötet. Ornis. 


511 


beſten und leiſtungsfähigſten erwieſen? 

2. Wie viel Centner VE lieferten dieſelben 
bei zehnſtündiger Arbeitszeit? | 
3. Welcher Preis wurde durchſchnittlich proßentner 
1 erzielt? 

, B., Revierförſter. 


Jür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Hahrichten öss Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Noggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


Zahlungen ſind 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


u leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk. 
Das erſte Vereins jahr läuft vom R (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 


Für den 1 wird jedem Mitgliede das 


wöchentli 
Denjenigen 


frei ins Haus geliefert. 


Ortsgruppe Neubrück (Spree). 


Nach vorhergegangener Einladung an die 
Kollegen der Oberförſtereien Neubrück, Müllroſe 


und Siehdichum, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
verſammelten ſich am 14. 
Kollegen, welche die Ortsgruppe begründeten und 
beſchloſſen. Drei weitere Mitglieder haben ihren 
Beitritt ſchriftlich angemeldet. — Zum Vorſitzenden 


wurde Förſter Gottſchalk in Neuhaus, zu deſſen 


Juni cr. hierſelbſt acht 


ereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


itgliedern, welche 7 Mk. gezahlt haben, wird 1 Mk. auf das nächſte Jahr, 
denjenigen, welche 3,50 Mk. gezahlt haben, 0,50 Mk. auf das nächſte 


albjahr zu gute gerechnet. 
er Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Stellvertreter Förſter Schäfer in Sauen und zum 
Schriftführer und Kaſſierer Forſtaufſeher Link in 
Neubrück (Spree) gewählt. 

Diejenigen Herren Kollegen der obengenannten 
Oberförſtereien, welche noch nicht Mitglied des 
Orts⸗ bezw. Hauptvereins ſind, verfehlen wir 
nicht, nochmals in ihrem eigenſten Intereſſe zu 
erſuchen, ſich dieſem anzuſchließen. 

eubrück (Spree), den 16. Juni 1902. 
Der Vorſtand. 


Hachrichten des „Waloͤheil“, 


ur 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröfſentlicht unter Verantwortung des 


l Anszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 

ö am 12. Juni 1902. 

Die Sitzung fand um 3½ Uhr machmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Amtsgerichtsrat, Soldin; Gützlaff, 
Königl. Förſter, Forsthaus Saubucht; Grundmann, 
Buchhändler, Neudamm; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Neumann jun,, 
Neudamm; Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Ringen⸗ 
walde; von Sothen, Chef⸗Redakteur der „Deutſchen 

äger » Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, Königl. 

örſter, Forſthaus Glambeckſee; Warnecke, Fidei— 
ommiß⸗Oberförſter, Bornhoſen; Zireau, Vereins- 
ſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 12. Juni 1902 belief 
Déi auf 5040,37 Mk., und zwar entfallen davon: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1371.95 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds. . . 332,88 „ 
c) auf den Darlehensfonds. . . 2726,04 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms⸗ 
Stiftung in Gr.⸗Schönebeck. 
ei mit Verwendungsvorſchrift einge: 
gangen 


410,02 „ 
200,00 „ 


Vorſtandes. 


Die Zahl der Vereinsmitglieder hat am 
12. Juni 1902 die Zahl von 3886 erreicht. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 37 eingegangen. 

Aus dem i E wurden 
bewilligt: Einer älteren, unbemittelten Witwe 
eines un Förſters mit ſehr geringer Penſion 
25 Mk. er alleinſtehenden, betagten Tochter 
eines herzogl. Oberförſters, die ſich in recht 
bedürftigen Verhältniſſen befindet, 60 Mk. Der 
Witwe eines Privatforſtſekretärs, die ſich ſehr 
kümmerlich ernährt, 40 Mk. Einer alleinſtehenden 
älteren Tochter eines herrſchaftl. Revierförſters, 
die nur auf den Verdienſt aus ihrer Hände 
Arbeit angewieſen ill, 25 Mk. Einer allein— 
ſtehenden, hochbetagten Tochter eines königl. 
Förſters, die nur auf eine geringe Gnaden— 
Penſion angewieſen iſt, 50 Mk. Der Witwe 
eines ehemaligen Forſtſchutzgehilfen, die ſich in 
recht bedürftiger Lage befindet, A0 Mk. Der 
alleinſtehenden, 75 Jahre alten, kränklichen 
Tochter eines vormal. kurheſſiſchen Revierförſters 
25 Mk. Einem durch längere, ſchwere Krankheit 
in Bedrängnis geratenen Gemeindeförſter 100 Mk. 
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Einem ſtädtiſchen Revierförſter, der bei ſeinem 
ſehr beſcheidenen Gehalt noch allerlei Unglücks⸗ 
fälle gehabt hat, 50 Mk. Drei zuſammen lebenden 
Geſchwiſtern, gänzlich unbemittelte, ledige Töchter 
eines königl. Förſters, die infolge ihres leidenden 
Geſundheitszuſtandes wenig zu ihrer Unterhaltung 
beitragen können, 75 Mk. Einer älteren, 
unbemittelten und alleinſtehenden Tochter eines 
königl. Förſters 20 Mk. Einer hochbetagten, nur 
auf eine geringe Penſion angewieſenen Witwe 
eines königl. Förſters 40 Mk. Die bedürftige 
Witwe eines königl. Förſters erhält als Beihilſe 
zu den Beerdigungskoſten ihres kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Ehemanns 50 Mk., desgleichen eine 
Beihilfe von 50 Mk. zur Erziehung eines Sohnes; 
letzteren Betrag aus dem Erziehungsfonds. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden ferner 
bewilligt: Einem krankheitshalber penſionierten 
königl. Förſter, der nur eine geringe Penſion 
bezieht, zur Erziehung von drei unverſorgten 
Kindern 60 Mk. Der Witwe eines unbeniittelten 
königl. Oberförſters zur Erziehung von drei 
Lindern 80 Mk. Zur Erziehung der dreijährigen 
Waiſe eines herrſchaftl. Förſters 30 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden bes 
willigt: Einem unbemittelten königl. Förſter zur 
Ausführung einer ihm ärztlich verordneten Kur 
200 Mk. Einem königl. Forſtaufſeher, der durch 
unverſchuldete Stellenloſigkeit in Schulden ge: 
raten iſt, 200 Mk. Einem königl. Forſtaufſeher 
zu einem infolge Verſetzung notwendigen Umzuge 
150 Mk. Einem durch zwei hintereinander 
folgende Mißernten in Bedrängnis geratenen 
königl. Förſter 400 Mk. Einem herrſchaftl. Forſt⸗ 
aufſeher zur Anſchaffung von Vieh auf einer 
neuen Stelle 200 Mk. ie drei letzten Darlehen 
ſollen jedoch nur dann zur Auszahlung kommen, 
wenn die betreffenden Bittſteller die noch weiter 
von ihnen geforderten Unterlagen beibringen. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
1970 Mk. zur Verteilung; davon 600 Mk. aus 
dem Unterſtützungsfonds, 220 Mk. aus dem 
Erziehungsfonds und 1150 ME aus dem 
Darlehensfonds. 

Ferner wurde die Auszahlung eines bereits 
in voriger Vorſtandsſitzung unter Vorbehalt be— 
willigten Darleheus von 250 Mk. beſchloſſen, 
nachdem der betreffende Bittſteller die geforderte 
Sicherheit gegeben hat. , 

Abgelehnt wurden drei Darlehensgeſuche 
und elf Unterſtützungsgeſuche, meiſt weil die 
Unterlagen fehlten und Bittſteller ſich nicht ent— 
ſchließen konnten, Beweiſe ihrer Notlage bei— 
zubringen. Mehrere Geſuche mußten abgelehnt 
werden, weil die betreffenden Bittſteller erſt 
kürzlich von „Waldheil“ unterſtützt waren. Das 
Geſuch einer mittelloſen, älteren und allein— 
ſtehenden Tochter eines königl. Förſters konnte 
ſatzungsgemäß nicht berückſichtigt werden, weil 


deren nach dem 1. Februar 1899 verſtorbener 
Vater nicht Mitglied des „Waldheil” iere iſt. 

Gegen zwei ſaͤumige Schuldner (Darlehens⸗ 
empfänger) wurde Anſtrengung gerichtlicher Klage 
beſchloſſen⸗ 

In der Abteilung für Stellen vermittelung 
liegen 47 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung ſind ſieben Stellen für ledige Hilfsjäger 
vermittelt. 8 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 42 neuen Mitglieder 
wurden durch einſtimmigen Beſchluß des Vor⸗ 
ſtandes in den Verein aufgenommen. — Schluß 
der Sitzung 6½ Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldbetl”. 
* = 


8 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Finkbein, Paul, stud. rer. forest, Eiſenach. 
ride, Fürſil. Hohenzollernſcher Forſtmeiſter, Beutnitz. 
eſchke, Richard, Forſtele ve, Forſthaus Boor, Poſt Hultſchin 
(Ober⸗Schleſien). 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die SE des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
S ër für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

ark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


Befondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Oberförſter Böhm in 
Neu⸗Harden br — Mk. 
Eingeſandt von Herrn Degener in Swinemünde 
als Schußgeld für einen auf deſſen Jagdrevier 
wiederholt wildernd angetroffenen, erſchoſſenen 
Jagdhund EE D „ 
Geſammelt beim Teckeiſchliefen des Jagdhund⸗ 
vereins Eſchweiler; eingeſandt von Herrn 
Börfter Wenzler in Stolberg, Rheinl 


Summa 41.— Vit. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


mannsheil! 


S A 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Battenberg, Elend, 2 Mk.: Baak, Stendell, 2 Mk.; von 
Donop, Obermansbach, 5 Mk.: Fink, Crummendorf, 5 Mk.: 
Großmann. Schöneiche, 2 Mk.: Heindrichs, Kammenburg, 
2 Mk.; Hahne, Lautenburg, 2 Mk.; Heißt rl Dammen⸗ 
dorf, 2 Mk.: Klappauf, Hülſeburg, 2 Mk.; Kalkowsky, 
Schreiberhau, 2 Mk.; Leben, Zerrin, 2 Mk.: Pyka, Grünhof, 
2 Mk.: Piſchon, Kolkwitz, 2 Mk.: Peſchke, Boor, 2 Mk.; 
Roſenberg, Berum, 5 Mt.: Segers, Steinau. 2 Mk.: Seifert, 
Ottringen, 2 Mk.: Wehrmann, Lübbecke, 2 Mk.: Walginger, 
Elversberg, 2 Mk.: Wehding. Büſchow, 2 Mk.; iſtel, 
Marienbaum, 2 Mk.; Zimmer, Kl. -Bielau, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


nhalt: Zur Beſetzung gelanugende Forſidienſtſtellen in Preußen. 498. — Ausbildung der Siet, Von 


J 
Hühner. 498. — Die kaiſerlichen Jörſter in Elſaß-Lotbringen. Von — —f. 


501. — Johanni. Von P. 508. — No 


mals die Kreuzotter. Von Loew. 503. — Aus alter Zeit. 503. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen un 
Crkeuntniſſe. 501. — Das landwirtſchaftliche Lehrlingsweſen. (Fortſetzung.) 507. — Die Birke als Blitzſchutz. 808 — 
Wettſchießen in Neumanndwalde-Neudamm. 509. — Königlicher Oberförſter Ebert zu Niederkalbach T. BO, — 
Illuſtrierter Jagdbilder-Katalog von G. Loll in Grünberg in Schleſien betreſſend. 509. — Perſonal- Nachrichten und 


Verwaltungs- Anderungen. 509. — Brief- und Fragekaſten. 


510. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 511. — Nachrichten des „Waldheil“. 511. — Inſerate. 


Inſerate. 513 


OD q nſerate. m 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Jür den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. | 
Inferate für die Jälige Summer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erdefen. 


Familien-Aachrichten 


Unter dieſer Rubrik finden von 
jetzt ab kurze Nachrichten aus 


FJörſterkreiſen über Verlobungen, 


Verehelichungen, Geburten und 
Sterbefälle koſtenfrei Aufnahme. 
Wir bitten um Einſendung ent⸗ 
ſprechender Notizen. 
Der Verlag 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Yerfonalia 


Bekanntmachung. 


Die Revierförſterſtelle der Begüterun 
Seel im Kreiſe Lauenburg, umfaſſen 
3 getrennte Forſten von zuſammen 
2000 ha Größe, iſt zum 1. Oktober 1902 
oder vorher zu beſetzen. 

Geſuche for Ee u. 
anderer Bewerber find an die Landwirt- 
ſchaſts klammer Stettin zu richten. 

Anſangsgehalt 600 Mk., neben freier 


Wohnung und Baar tot en, ſowie 
Brennholz, KE und Futter für 
ein Dien pferd. (6801 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Recken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
emp ehlen (25 


J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


F 


* Se e Bunfe Gi 
eilzah ung. 


Dermiſchte Anzeigen 


Bekanntmachung. 


Die Verwaltung des dem Gross- 
fürsten-Thronfolger von Russland 
ehörigen Gutes Ostrowy verkauft 
ro 190218 stehend, 


Kg 
le Holzschläge 


we Sehr 


e 


nach specieller Taxe und zwar ein- in r 
schliesslich Rund- und Grubenholz: Man en D 1585 CS 
RER Fichte und e 5 28. RosenauinH barg. 
iche 2 2880 
B rennholz 0 757 — 558 „ — — 
anbrüc ölzer = 0906 
In der Verwaltung befinden sich orhwirtfhaftlihe: 
zwei Dampfbrettmühlen, welche 
dem Käufer pachtweise zur Ver- ++ 
fügung stehen. Wegeverhältnisse 117 
gut. Eisenbahn bis auf einen Brett- era E 4122 


mühlenplatz, die andere Mühle liegt 
12 km von der Bahn Czenstochau. 
Off. bitte zu richten: Administration 
des Gutes Ostrowy 2 Klobucko 255 
Czenstochau, Russ. Polen. 


Man verlange dE und 9155 
meine PBreiclifte Nr. 1 


Eduard Kettner, Köln l. gu 


Satzungen und Dsg Zoe 


De vro Stück 
10 Pf. 


J. Neumann, r 


Kaiser When. ne 


| Farbe u. Garnierung wie preuß. Förſterhut, aus feinem, 

— 5 ae, weichem Filz, leicht u. dauerhaft, 5 Mk. inkl. Abzeichen, 

en Rehbart mit Kokarde, Porto extra. Verpackung 20 Pf. 

Berfand geg. Nachn. od. vorh. Einfend. des Betrages. 
Kopfweite in Centimetern erbeten. 

Alle anderen Jagdhütse in reicher Auswahl. 


Struckmann, Hof⸗ Hutmacher, Bückeburg. 


SCH 
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Schießverein deutſcher Jäger. 


In den Tagen 


Donnerstag, den 26. Juni, Freitag, den 27. Juni und Sonnabend, den 28. Juni d. Js., 


veranſtalten wir zu Neumannswalde-Neudamm unſer diesjähriges 


43 grosses Preisschiessen, 2 2 A 


offen nur für Mitglieder unſeres Vereins. 

Eintrittspreis 50 f., Dauerkarten für alle drei Tage 1 MAR. Aeſondere Einladungen für den 
Beſuch des Schießens außer dieſen Anzeigen ergehen nicht. 

Geſchoſſen wird an allen Tagen auf Thontauben, feſtſtehende Ningſcheibe, bewegliche Keilerſcheibe, 


ſtehende RNehbockſcheibe, bewegliche Haſenſcheiden und Fiſtolenſcheibe. 


und ein Waldtreiben ftatt. 


Ferner finden zwei Waſſerſchießen 


Ehrenpreife im Seſamtwerte von 6000 Mk. find garantiert. 
Am Freitag, den 27. Juni, abends 9 Uhr, zu Neudamm in Müllers Hotel, Vortrag des 


Herrn Dr. H. M. 
Eintrittspreis 1 Ak. 


von Kadich: 


„Die Jagdgründe Amsrikas einſt und jetzt“ mit Kichtsildern. 


e Das Programm der ganzen Veranſtaltung wird an Intereffenten, auch in größerer Anzahl an 
Vereine zur Verteilung an ihre Mitglieder, umſonſt und poſtſrei geliefert. 
j Alle Anfragen, ſowie Meldungen zur Mitglied ſchaft (Jahresbeitrag 3 Mk.) find zu richten aus⸗ 


ſchließlich an die Adreſſe „Schieß verein deutſcher Jäger, Reudamm“. 
Neudamm, im Juni 1902. 


Der Porſtand. 
Dr. med. Graef, Vorſitzender. 
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G. Sckenhoff Nachfl., 
Berlin G. 19, Scharrenſtr. 9a. 


Vorſchriſtsmäßige 
Förster: 
Portepees 


empfehlen wir in folgenden 
Preislagen: 


Nr. I. reichgoldplattiert 
mit echtem Bande 
und echter Eichel 

222) Mk. 6,50 

Nr. II. bro, mit echtem 


Bande . Mk. 5,75 
Nr. III. reichgoldplattiert 
Mk. 


’ 


Nr. IV. goldplattiert 
Mk. 


- — delle sowie 
ümmtl. Zubehörtheile in allen 
reislagen. An Beamte und sol- 

vente Private liefere auch auf 
Thellzahlung. Preisl. vers. frco. 
Kölner Fahrradversandhaus 

Carl Hohn, Köln a Rh. Hansar. 63, 


Milde 
Oigarren. 


Korn blume . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
80 Hubertus. „ 4,50 „ „ 5 


(158 


aidmannsluſt „ 4,0 „ „ * 
ie Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne WE 
ründet 

Max Krafft, 

Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


\ VNA) \AAAA) Gd 
E 


Gei 
GE 


AN 


0 isch, Ä 
WA 


Jagdjtöre, zerlegbar, 

ilder, f. Rebgehörne, hell, 
braun, ſchwarz poliert, pro Dtzd. Mk. 2.60, 
f. Hirſchgeweihe Stück Mk. 1.— gegen 
D Eingeſandte Gehörne werden 
ſauber u. gut aufgeſetzt unter billigſter 
Berechnung. (190 

Ernst Hoffmann, 
Eſſen (Nuhr), Stoppenbergerſtr. 133. 


Inſerate. 


Sonder ausstellung 
Düsseldorf 1902 
Arthur Koppel. 


ar, Po. All 


als Dienfthut 


- 


zu tragen, mittelfeines Geflecht, ſchilfgrün, mit grünfeidenem Hutbanb, 
Rand mit demſelben Band umſteppt „„ A0 
Nr. 50 u. Derſelbe Hut in feinerer Qualität. a Stück Mk. 3.25. 


Adler oder andere Abzeichen Ulk. 0,30. BE 
Verpackung wird mit 20 Pf. berechnet. 
221) Kopfweite in Cenkümetern erbeten. 


Eduard Keliner, Köln a. Rhein. 


König im Fuchsfang ist Förster Wilh. Ernst, 
Wawern. D. fing in nur Rud. Webers Fallen 


— 400 Füchse. 


Jill. Preisl. über sämtl. weltberühmte Rud. Weber 
Erfindungen gratis. 


Neueste Thontaubenwurfmaschinen, Hochsitz 
(nach Hegendorf), Rud. Webers Ottereisen etc. 


R. Weber, Haynau, älteste, 8 Haynauer 


Raubtlerfallenfabrik. 
= 21 gold., 8 Staats pr., Paris eto. 


Verlags buchhandlung für Landwirtſchaft, 
P Neumann, Fiſcherei, Gartenbau, Yorft- u. a éi 


e — > > —— 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Das Einschiessen von Jagdgewehren. 


Herausgegeben von der 


Verſuchsſtation der „Deutſchen Jäger- Teitung“ 


Neumannswalde-Neudamm. 


heudamm. 


— Preis ſeſt geheftet 1 Mk. 


Das Heft iſt für jeden Jäger, der ſich ein neues Jagdgewehr kaufen 
will oder mit den Erfolgen ſeiner Waffen nicht zufrieden iſt, von 
großem Intereſſe. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachmahme 
mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Deulſche 


orſt⸗Seitung. 
DH " S , | 
* Ké 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende”. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 
Amtliches Organ des grandverſicherungs - Vereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 


Forſtbeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
genug“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4.50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manuffripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „eg te Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
` des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 26. Neudamm, den 29. Juni 1902. 17. Band. 


An unfere Sefer! 


Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit biefer Nummer das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Deutſche Zerf Zeitunge" nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rund ſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1812 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1902) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
reſp. auf | 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Lorſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild“ mit den Kunftbeilagen, 
„Das Schießweſen“, „Vereins Zeitung“, „Das Teckele“ und „Deutſches 
Gebrauchshund Stammbuch“ (Nr. 1844 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1902) — 
Preis 3 Mark pro Quartal, | 
abläuft und die Beitellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. September 1902, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unſere „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes. 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Zort, und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſeren alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſern. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. Durch die zahlreichen Artikel auf forſttechniſchem Gebiete wird die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ auch ſpeciell dem Privatwaldbeſitzer die beſten Dienſte leiſten. S 

Die Gratisbeilage „Torſtliche Rundſchau“ bietet eine erſchöpfende Überſicht des Inhaltes 
der forſtlichen Zeitſchriften und Litteratur, ſowie der politiſchen Preſſe und ſonſtigen litterariſchen 
Erſcheinungen, ſoweit dieſe für den Forſtmann von Intereſſe ſind. 

Die Gratisbeilage „Des Lörſters Feierabende“ bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 


518 i Ausbildung. 


und der Bienenzucht. 
fehlt die Beilage 
herauskommen. 


„Förſters Feierabende“, 


— 


In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Runde erſcheint, 


ſo daß von dieſer im Jahre 40 Nummern 


Im Briefkaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die 
R ee Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber 5 ein Freund und Berater 


des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, 


Forſthauſe fehle. 


es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 


Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 


und Waldbefiger, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unteriiellten Perſonale on, 


gelegen ſein laſſen zu wollen. 


Für Melen Zweck ſtehen wir mit Probenummern in jeder Anzahl 


gern zu Dienſten. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neudamm, im Juni 1902. 
Der Verlag. 


Die Schriftleitung. 


Zur Heſetzung gelangends Rorſtöienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oerforſterſteſte Cietzegörickhe im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 


anderweit zu beſetzen. 


iſt zum 1. Oktober 1902 


Oberförſterſtelle Niederkalbach im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Oktober 1902 anderweit 


zu beſetzen. 


FHörfterfielle zu Karpinnen (neu errichtet) in der Oberförſterei Drygallen, Regierungsbezirk 


Gumbinnen, iſt zum 1. 


65 Mar 
Drygallen. 


jährlich. 


Oktober 1902 zu beſetzen. 
On, b) an Dienſtland: 11,651 ha Acker, 1,391 ha Wiesen Das 
1 


Geſuche um Verſetzung auf die neue Förſterſtelle ſin 


Zu der Stelle d a) Dienſt⸗ 
utzungsgeld beträgt 


Die Schule iſt in Dmuſſen, Kirchſpiels Drygallen. Nächſte Bahnſtation 


bis zum 1. Auguſt d. Js. 


an die Königliche Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 


FJorſtauſſeher⸗ und Bureaugehilſenſtelſe Neu 


Glienicke in der Oberförſterei Neu⸗Glienicke, 


Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1902 zu beſetzen. 
Förſterſtelle Teichhof in der Oberförſterei Schöneiche, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 


1. Oktober 1902 zu beſetzen. 


Hörfierfielle Kloſter-⸗Barthe in der Oberförſterei Friedeburg, Regierungsbezirk Aurich, iſt zum 


1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 


Förſterſtelle Kaule in der Oberförſterei Königsforſt, Regierungsbezirk Köln, iſt zum 1. November 1902 


anderweit zu beſetzen. 


Ausbildung. 


In jüngſter Zeit iſt in den Fachzeitſchriften 
viel geſchrieben worden über die Ausbildung 
und den Dienſt der preußiſchen Forſtbeamten 
bei dem Jägerkorps, ſowie über Förſterſchulen. 
Aus allen Ausführungen lieſt man heraus, daß 
eine Anderung gewünſcht wird. Einerſeits ſtrebt 
man eine beſſere Durchbildung der Förſter an, 
andererſeits eine Lostrennung vom Militärdienit. 
Wenn in meinen Ausführungen etwas Beachtens— 
wertes gefunden wird, bin ich ſchon zufrieden. 
Solche durchſchlagenden Anderungen laſſen ſich 
niemals plötzlich ausführen und ſtoßen auch viel— 
fach auf. Widerſprüche. Es ſind aber ſolche 
Ausführungen dazu da, die Wünſche der nächſt— 
beteiligten Kreiſe kennen zu lernen, und ich glaube 
mich in meinen Außerungen eins zu wiſſen mit 
den meiſten Kollegen. — Der preußiſche Staat 
würde ſich jedenfalls nicht ſchlecht ſtehen, wenn er 
ſeinem Heer von Forſtbeamten eine beſſere Durch— 
bildung gewährte. 


Wie heute ſchon ſogenannte landwirtſchaft⸗ 
liche Schulen exiſtieren, welche neben der 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung die ſpeciell land⸗ 
wirtſchaftliche erſtreben, ſo müßte der Staat auch 
einige forſtwirtſchaftliche Schulen gründen oder 
ſiebenklaſſige beſtehende Anſtalten in ſolche um⸗ 
wandeln. Es müßte genau derſelbe Lehrplan 
zu Grunde gelegt werden, wie ihn die land» 
wirtſchaftlichen Schulen haben, nur mit dem 
Zuſchnitt auf die Forſtwirtſchaft. 

Die Schulen ſelbſt haben, wie die landwirt- 
ſchaftlichen Schulen, die Berechtigung, nach erfolg- 
reicher Abſolvierung derſelben, das Einjährigen⸗ 
Zeugnis zu erteilen. Welche Nebenwiſſenſchaften 
gelehrt und welcher forſtliche Lehrplan zu Grunde 
gelegt werden müßte, würden Fachleute zu De: 
ſtimmen haben. 

Die Koſten der Anſtalten würden ſicher zum 
allergrößten Teil von Schülern ſelbſt aufgebracht 
werden können, da der Beſuch dieſer Anſtalten 


— — —— 
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Ausbildung. 
allen jungen Leuten, welche fich der unteren Forſt⸗ 


karriere widmen wollen, zur Pflicht zu machen 


wäre. Die fachwiſſenſchaftliche Ausbildung würde 


mit Tertia zu beginnen haben. ⸗Bis dahin wäre 
der Lehrplan derjenige einer Realſchule erſter 
Ordnung. Die Anſtalten könnten vielleicht auch 
im Anſchluß an Realſchulen gegründet werden. 
Durch dieſe völlig gleichmäßig wiſſenſchaftliche 
und praktiſche Ausbildung würden auch die jetzt 
beſtehenden Ungleichheiten in der Durchbildung 
der Forſtbeamten ausgeglichen werden. 

In der Praxis würden ſich die Vorteile 
der beſſeren Ausbildung auch bald zeigen. Den 
heute mit Bureauarbeiten überhäuften Ober⸗ 
förſtern könnten eine ganze Menge Arbeiten von 
den Förſtern abgenommen werden, für welche 
ſie die Verantwortung übernehmen und von 
welchen viele heute ſchon in Wirklichkeit von 
den meiſten Förſtern gemacht werden. Ich 
erinnere an die Aufſtellung der Pläne. Heute 
ſchon werden die Vorſchläge zu Hauungs⸗ und 
Kulturplänen, zu Grenzſicherungsarbeiten, Wege⸗ 
bauten ꝛc. in den meiſten Fällen von den Förſtern 
vollſtändig fertiggeſtellt, ſo daß dieſelben auf den 
Oberförſtereien nur zuſammengeſtellt zu werden 
brauchen. 

Mit einer ganzen Menge anderer Arbeiten 
könnte ebenſo verfahren werden, ſo daß der Ober⸗ 
förſter erheblich entlaſtet würde. Ebenſo würde 
die Zeit, welche heute der Oberförſter auf die 
Ausbildung der Lehrlinge verwendet, dieſem für 
ſeine anderen Arbeiten zu gute kommen. Auch 
könnten alsdann die Revierförſter ganz entbehrt 
werden und würden dadurch die Revierförſter⸗ 
zulagen wegfallen, was wieder eine Erſparnis 
bedeutete. Man könnte dann ja, wenn der Titel 
beibehalten werden ſoll, ebenſo wie den älteren 
Oberförſtern der Titel Forſtmeiſter gegeben wird, 
den älteren Förſtern den Titel Revierförſter geben. 

Durch die Abſolvierung einer ſolchen Förſter⸗ 
ſchule würde dem Staat nicht die Verpflichtung 
auferlegt werden dürfen, nun auch jeden Abſol⸗ 
venten zu übernehmen. Der Staat deckt viel⸗ 
mehr nur ſeinen Bedarf. Die übrigen würden 
in Gemeinde⸗, Inſtituten⸗ oder Privatdienſt übers 
treten, und würden alsdann den Privatforſten 
ebenſo tüchtige Leute zugeführt werden, wie ſie 
der Staat hat. Die Privatforſtbeamtenfrage 
würde dann auch mit einem Schlage geregelt ſein. 

Sollten nun noch junge Leute übrig bleiben, 
welche weder im Staats- noch im Privatdienſt 
ein Unterkommen finden, nun ſo geht es ihnen 
nicht jo ſchlimm, wie es heute den nicht unter, 
kommenden Forſtleuten geht. Sie haben eine 
Realſchule abſolviert, und mit dem Einjährigen- 
Zeugnis in der Taſche können ſie manche Karriere 
einſchlagen, die ihnen dadurch offen ſteht. Die 
forſtlichen Kenntniſſe, die ſie haben, werden ihnen 
ſpäter ſicher kein Hindernis ſein. 
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Heute iſt es ſehr ſchwer für die Anwärter 
des Forſtdienſtes, einen anderen Beruf zu 
wählen, wenn ihnen durch Nichtannahme bei 
den Regierungen die Karriere verſchloſſen iſt 
und ein Unterſchlupf im Privatdienſt auch 
nicht gelingt. Dieſe Leute ſind dann ge⸗ 
wungen, bei ihrem Bataillon zu bleiben, bis 
iich ihnen eine Gelegenheit bietet, hier oder 
da unterzukommen. 

Wollen dieſe einen anderen Beruf ergreifen, 
ſo müſſen ſie ganz von vorn anfangen. Es 
ſind nicht nur die Lehrjahre für ſie verloren, 
ſondern ſie haben auch noch ein Jahr länger 
dienen müſſen, als ſie ſonſt verpflichtet geweſen 
wären. | 

Hier komme ich nun zum Militärdienſt. Die 
Gründe, aus welchen behauptet wird, daß die 
gelernten Jäger bei den Jägerbataillonen nicht 
entbehrt werden könnten, ſind heute nicht mehr 
ſtichhaltig. Der Hauptgrund iſt die höhere 
Intelligenz der gelernten Jäger und die gute 
Schulung mit der Waffe, die ſie ſchon zum 
Militär mitbringen. 

Die höhere Intelligenz will ich ja im all⸗ 
gemeinen gelten laſſen, aber daß bei dem 
heutigen Stand der Volksſchule mindeſtens 
99% geſcheidt genug ſind, die ſoldatiſchen 
Pflichten zu thun, die ja ganz mechaniſch. 
nach Schema F eingepaukt werden, (H doch fo’ 
ſicher wie 2X2=4 So find Leute mit 
akademiſcher Bildung oft zum Soldaten völlig 
untauglich. Und dieſen wird man doch Intelli⸗ 
genz ſicher nicht abſprechen können. 

Die Vertrautheit mit der Büchſe iſt für die 
jungen Leute beim Militär eher ein Nachteil 
als ein Vorteil. Jeder, der Soldat war, weiß 
daß der größte Teil der gelernten Jäger anfangs 
recht ſchlecht Schoß. und daß ein großer Teil der 

ezogenen Mannſchaften, die nie vorher eine 
üchſe in der Hand hatten, beſſere Reſultate 
lieferte als die ſogenannten „gelernten Jäger“. 

Ich glaube, daß hier Stechſchloß und Druck⸗ 
punkt eine große Rolle ſpielen. Beim Druck- 
punkt will der Schuß nicht ſo glatt heraus und 
dann kommt das Reißen. 

Übrigens unterſcheidet ſich der Jäger vom 
Infanteriſten heute in der Ausbildung wohl 
überhaupt nicht mehr. Alſo warum muß die 
Militär⸗Verwaltung gelernte Jäger bei den 
Bataillonen haben? Zum Patrouillengehen? 
Sind Infanterie⸗ oder Kavalleriepatrouillen 
ſchlechter als Jägerpatrouillen? Ich glaube 
nicht. Es giebt ſehr große Truppenverbände, 
welche keine Jäger bei fich führen. Der Feld— 
dienſt geht dort gerade ſo glatt, als wenn Jäger 
dabei wären. Alſo warum die lange aktive, 
— warum die Verpflichtung zu einer zwölfjährigen 
Dienſtzeit? Was hat das Militär heute noch 
mit den Forſtleuten zu ſchaffen? Die Dienit- 


mm 
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zeit giebt man uns, aber die Gleichwertigkeit 
des Forſtverſorgungsſcheins mit dem Zivil⸗ 
verſorgungsſchein wird nicht zuerkannt. Wenn 
nun aber die jungen Forſtleute in der von mir 
erwähnten Weiſe vorgebildet würden, ſo würden 
dieſe dem Walde, ihrem ſpäteren Wirkungskreiſe, 
nicht auf ſo lange Zeit entzogen. Das, was 
in der forſtlichen Schule gelernt iſt, iſt noch 
ziemlich friſch im Gedächtnis. Das eine Jahr 
hat nichts verwiſcht, und freudig kann der er⸗ 
wählte Lebensberuf angetreten werden. Das 
in der Schule und auf Exkurſionen Gelernte kann 
jetzt in die Praxis übertragen werden. 

Von Gegnern einer ſolchen Forſtwirtſchafts⸗ 
ſchule könnte nun angeführt werden, daß die 
jungen Leute den Wald nicht genügend kennen 
lernten und gar keine praktiſchen Erfahrungen 
hätten. Darauf iſt zu erwidern, daß das bei 
der heutigen Ausbildung der Lehrlinge mindeſtens 
dasſelbe iſt. Es iſt dies auch nicht ſo ſchlimm, da 
auch heute die praktiſchen Arbeiten vom Lehrling 
erſt eigentlich kennen gelernt werden, wenn er ſeine 
erſte Hilfsjägerſtelle erhält. Oftmals kommt es 
vor, daß er auch hier noch nichts von der Praxis 
kennen lernt, namentlich wenn er auf ein Revier 
kommt, wo er ſeinem Oberförſter als Belag für 
ſeine Thätigkeit jeden Monat eine Mindeſtanzahl 
von Anzeigen einzureichen hat. Die Vor⸗ 
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bereitungszeit zu dem unbedingt nötigen 
zweiten Examen, der jetzigen Förſterprüfung, 
wird ihm noch genügend Gelegenheit geben, 
ſein praktiſches Wiſſen zu vermehren, wozu der 
Umgang mit älteren, erfahrenen Kollegen nicht 
das Wenigſte beiträgt. — 

Seitdem die preußiſchen Förſter endlich ihren 
lang erſehnten Wunſch erfüllt bekommen haben, 
wieder in die Klaſſe der Subalternbeamten ein⸗ 
gereiht zu ſein, und der vielſeitige Wunſch beſteht, 
die Förſterlaufbahn, wie in anderen Staaten, 
zu einer Zivilkarriere zu machen, muß auch 
danach geſtrebt werden, daß die Anwärter des 
unteren Forſtdienſtes allgemein auf eine höhere 
Bildungsſtufe gehoben werden. Dazu gehört, 
daß das Einjährigen⸗Zeugnis zum Eintritt in 
die Laufbahn gefordert wird. Der Stand der 
preußiſchen Forſtbeamten iſt allgemein ſo an⸗ 
geſehen, daß es den Förſtern heute durchaus 
nicht ſchwer fällt, Zutritt zu den beſſeren Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen zu finden. 

Wenn das alſo ſchon jetzt der Fall iſt, ſo 
wäre es jedenfalls kein unbilliges Verlangen, 
durch die Forderung des Einjährigen⸗Zeugniſſes 
auch äußerlich darzuthun, daß dieſelben das Recht 
haben auf einen höheren Platz, den ſie ſich längſt 
in Wirklichkeit errungen haben, und zwar nur 
durch ſich ſelbſt. Zabel. 


Empfiehlt es fi, von den Rorſtbeamlen die Erfüllung der 
militäriſchen Dienſtpflicht zu verlangen? 


Bei mehrfachen Gelegenheiten iſt in neuerer 
Zeit die Frage nach der Bedeutung des Militär⸗ 
dienſtes für die Forſtbeamten berührt worden, 
jo beſonders in Hinſicht der Ausbildungs- 
und Anſtellungsfrage. „Muß oder ſoll der 
Forſtbeamte Soldat geweſen ſein, oder geht es 
auch ohne dem, und eventuell bei welcher 
Truppenart erfüllt er ſeine Dienſtpflicht im 
eigenen Intereſſe am beſten?“ — Es iſt un⸗ 
verkennbar, daß dieſe Frage aus den verſchiedenſten 
Geſichtspunkten betrachtet werden kann, und dies 
iſt teilweiſe ja auch geſchehen, auf einen Punkt 
iſt dabei aber meines Wiſſens nicht zur Genüge 
Rückſicht genommen, das iſt der Umſtand, daß 
die Forſtbeamten unter beſonders eigenartigen 
Verhältniſſen Uniformträger ſind. 

Um eine Uniform mit Anſtand zu tragen, 
dazu gehört meines Erachtens ein gewiſſer Drill 
ſowohl in Hinſicht des perſönlichen Benehmens 
wie nicht minder in Hinſicht der Verbeſſerung 
und Behandlung der Uniform ſelbſt. Nun 
wird man mir gewiß entgegenhalten, es gäbe 
bei anderen Behörden und auch bei uns unter 
den höheren Beamten ſehr viele Uniformträger, 
die, auch ohne Soldat geweſen zu ſein, alſo auch 
ohne jeden militäriſchen Drill, jederzeit ihre 


Uniform in der richtigen, erforderlichen Poſe 
und in der ebenſo erforderlichen tadelloſen 
Verfaſſung trügen, die Forderung des Drills 
ſei alſo hinfällig. Trotzdem aber iſt dem nicht ſo. 

Man muß in dieſer Beziehung zunächſt 
die oberen Beamten von den unteren, dann 
aber auch vor allem die Beamten in den 
Städten und belebten Orten von denen, die 
im Walde leben, trennen und endlich eine 
Grenze ziehen zwiſchen den Beamten, die ſo 
gut wie dauernd in Uniform erſcheinen und 
denen, die die Uniform nur gelegentlich des 
Dienſtes, oftmals nur eines Innendienſtes im 
Dienſtbureau zu tragen pflegen. Dieſe letzteren 
kommen als Uniformträger im eigentlichen Sinne 
gar nicht in Betracht, denn am Schreibtiſch und 
hinter den Glasfenſtern eines Schalters beachtet 
wohl kaum jemand die Momente, die bezüglich 
des Uniformtragens von Bedeutung ſind. Anders 
iſt das bei den Beamten, die in ihrer Uniform 
mehr an die Offentlichkeit treten. Von dieſen 
ermangeln die in den Städten lebenden, beſonders 
aber die oberen Beamten indes eines gewiſſen 
Drills durchaus nicht, auch wenn ſie nicht 
Soldat geweſen ſind und ſomit eine militäriſche 
Ausbildung für ſie nicht in Betracht kommt. 
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Sie ſind vielmehr einem fortgeſetzten geſellſchaft⸗ 
lichen Drill, der zumal in ihren jungen Jahren 
einen met recht ſtrengen Einfluß auf ihr 
Verhalten ausübt, unterworfen. Dann kommt 
für die Oberbeamten, jedoch auch für die 
in den Städten lebenden übrigen Beamten 
noch die Schneiderfrage in dieſer Beziehung 
in Betracht. Es erſcheint dieſen Beamten ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß ſie ſich ihre Uniform 
nicht etwa von Muttern, ſondern von einem 
Schneider, ja meiſt ſogar von einem beſonderen 
Uniformſchneider anfertigen laſſen, und nicht 
nur hierdurch, ſondern auch durch die unter 
den verſchiedenen Schneidern herrſchende 
Konkurrenz iſt die Gewähr geboten, daß die 
Uniformen dieſer Beamten auch dann das 
Ausſehen einer Uniform haben würden, wenn 
das nicht geſchärfte Auge des Uniformträgers 
einer ſachgemäßen Kritik in dieſer Beziehung 
ermangelte. Natürlich ſpielt ſchließlich auch 
bezüglich der oberen und auch mittleren Beamten 
in den Städten die Geldfrage eine Rolle, inſofern 
als im allgemeinen beſſer geſtellte Beamte ohne 
weiteres auf die Verfaſſung ihrer Kleidung 
mehr Wert legen werden als andere. Und 
das iſt gerade bezüglich einer Uniform von 
weſentlicher Bedeutung. Die Forderung die 
man im allgemeinen an einen Zivilanzug ſtellt, 
daß er nur „rein und ganz“ ſein brauche, iſt 
hinſichtlich einer Uniform nicht ausreichend. 
Eine Uniform muß außerdem auch „Schnitt“ 
haben, muß ſitzen, und die Abnutzung derſelben 
darf nie einen Grad erreichen, den man nur 
mit Schäbigkeit bezeichnen kann. Der Gefahr, 
daß dieſer Grad der Abnutzung eintritt, iſt aber 
eine Uniform mit ihren vielen Vorſtößen, Beſätzen, 
ſteifen Kragen, Achſelſtücken, geprägten oder 
vergoldeten Knöpfen, Aufſchlägen ꝛc. natürlich 
ganz beſonders leicht und viel mehr und ſchneller 
ausgeſetzt als ein Zivilanzug, wenn nicht ein 
in der Hinſicht geſchärftes Auge fortgeſetzt 
kritiſch darüber wacht, daß die beſchädigten oder 
abgenutzten Teile rechtzeitig wieder ergänzt 
werden. Eine Gelegenheit, das Auge in dieſer 
Beziehung beſonders zu ſchärfen, bietet ſich 
für den Foörſterſohn und auch für den jungen 
Kollegen draußen im Walde jedoch nur in den 
ſeltenſten Fällen, man kann beinahe ſagen, 
faſt nie, von welch' ſegensreichem Einfluß iſt 
da für viele, ja für die meiſten, die militäriſche 
Dienſtzeit! — Man ſage nicht, die übrigen 
Kollegen würden darüber wachen, daß ihre 
Kollegen als Uniformträger auch wirklich immer 
eine „Uniform“ trügen. Der Einwurf iſt hin⸗ 
fällig; ſelbſt heute iſt der gegenſeitige Einfluß 
gering, wie viel geringer würde er ſein, wenn 
viele Kollegen nicht Soldat geweſen wären 
und ſomit nur ſehr unklare Vorſtellungen 
davon hätten, was man von einer Uniform 


als einer ſolchen zu verlangen hat. Dann 
kommt aber auch die Anfertigung in Frage. 
Wie manche vom Dorfſchneider hergeſtellte 
oder auch von Muttern mit kunſtgeübter Hand 
zuſammengebaſtelte Uniform würde mehr „ohne 
Form“ wie „Uniform“ ſein, wenn der militäriſch 
Aae Blick des Trägers nicht noch manche 
bänderung herbeiführte. 

Alſo ſchon wegen der Uniformierung halte 
ich es für durchaus geboten, daß niemand den 
grünen Rock anziehen ſollte, der nicht während 
ſeiner militäriſchen Dienſtzeit Gelegenheit gehabt 
hat, zu lernen, wie eine Uniform mit Würde 
und Anſtand zu tragen und — zu ſchützen 
iſt! — Gut wäre es gewiß, wenn dies auch 
für alle Kollegen im Privatdienſt Geltung fände. 

Aber nicht nur wegen der Uniformierung, ` 
ſondern auch im Hinblick auf die Erziehung 
und Ausbildung der jungen Forſtdienſtanwärter 
in gar ſehr vielen und durchaus nicht immer 
unmittelbar mit dem Soldatenleben und dem 
Militärdienſt verknüpften Dingen, wozu ihnen 
anderwärts oft wenig, noch öfter aber gar 
keine Gelegenheit geboten iſt, halte ich die 
Militärdienſtzeit für die grüne Farbe für eine 
ſehr ſegensreiche Einrichtung. Was will es 
dieſen vielen, hier nicht näher auszuführenden Vor⸗ 
teilen gegenüber beſagen, wenn wirklich einmal 
ein Vereinzelter den militäriſchen Forderungen 
körperlich oder moraliſch nicht gewachſen iſt 
und infolgedeſſen von der Karriere ferngehalten 
wird. Ob dieſe Letzteren andernfalls immer 
alle gute Forſtleute geworden wären, läßt 
ſich vielleicht doch ſehr bezweifeln. 

Wenn ich mich nun zum Schluß noch dar⸗ 
über äußern ſoll, welche Truppengattung ich 
zur Einſtellung der grünen Farbe für beſonders 
geeignet halte, ſo kann meines Erachtens dafür 
keine mehr geeignet ſein als die Jägertruppe, 
ſchon aus hiſtoriſchen Gründen. Nächſt dieſer 
würde ich aber — wahrſcheinlich zum Entſetzen 
aller Kollegen — für die Infanterie eintreten. 
Ich will die übrigen Truppengattungen durch⸗ 
aus nicht in ihrem Werte oder ihrer Bedeutung 
herabwürdigen, aber es liegt ſchon in der Natur 
der Sache, daß beiſpielsweiſe bei der Kavallerie 
das Hauptaugenmerk in der Erziehung und 
Ausbildung des jungen Soldaten auf die 
Behandlung der Pferde, bei den techniſchen 
Truppen, Pionier⸗, Ballon» und Eiſenbahn⸗ 
abteilungen ꝛc., auf die bezüglichen techniſchen 
Funktionen gelegt wird; bei keiner von dieſen 
Truppen habe ich den Gamaſchendienſt und 
den Drill in der Vollendung gefunden wie 
bei der Infanterie, auch bei den Jägern nicht, 
und auf dieſen Drill kommt gerade viel an. 
Pferdebehandlung, Brückenbauen u. dergl. ſchöne 

inge lernt man wohl gelegentlich ſonſt auch 
noch irgend wo, zumal, wenn man Verwendung 
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dafür Hat, Accurateſſe, Peniblität, Sauberkeit, 
Ordnung und ähnliche, doch gewiß auch nicht 
‚zu verachtende Dinge dagegen lernen diejenigen. 
die nicht gerade eine ausgeſprochene natürliche 


Anlage dafür befitzen, mit Sicherheit nur durch nichts ſchaden. 
GC tie 


Mitteilungen. 


den Drill. Wer eine gewiſſe Anlage dafür 
hat, wird dieſen Drill nicht übermäßig ſchwer 
empfinden, wem dagegen dieſe Anlage fehlt, 
dem wird der Drill ſehr dienlich ſein, jedenfalls 
Roſemann. 


Mitteilungen. 


— Zur Ausbildung der Jörſter.] 555 
Anſchluß an den Artikel „Fromme Wünſche“ 
möchte ich mir erlauben, einige Bemerkungen zur 
Geſchichte und Entwickelung der preußiſchen Förſter 
u machen. Weil ich ſelber einer alten Förſter⸗ 
me entſtamme, indem ich im Beſitze von 
rkunden bin, welche nachweiſen, daß meine 
Borfahren ſeit 1700 ununterbrochen der Forſtpartie 
angehörten, und mein Vater bereits Ende 1800 
in das GEN eingetreten iſt, fo habe ich 
einigermaßen ein Bild über den Gang der Ent⸗ 
wickelung unſeres Standes. Als mein Vater in 
das Forſtfach eintrat, gab es noch keine Forſtlehr⸗ 
anſtalten, ſondern der Nene ann ging als 
Jägerburſche zu einem Revierförſter, Hegereuter, 
Hofjäger, Wildmeiſter ꝛc. in die Lehre, nach 
abjolvierter Lehrzeit wurde er durch Erteilung 
eines Lehrbriefes zum Jäger gemacht. Nachdem 
er dann nach längerer Dienſtzeit als Revierjäger 
ſich die Gunſt ſeiner Vorgeſetzten erworben, 
konnte er bei vorkommenden Vakanzen zum 
Hegereuter ꝛc. aufrücken. Dieſes Verhältnis hat 
in Preußen angehalten bis zum eh 1820. 
Von da ab wurden aus den Revierförſtereien 
Oberförſtereien gemacht. Weil dadurch die Zahl 
der Verwaltungsbezirke ganz erheblich verringert 
wurde, ſo fiel damit auch für ebenſo viel Anwärter 
die Möglichkeit fort, ſpäter in das Amt eines 
verwaltenden Beamten einrücken zu können. 
WS meinem Vater habe ich in meiner Jugend 
noch eine ganze Reihe Förſter kennen gelernt, 
welchen durch Einführung des Oberförſterſyſtems 
die Anwartſchaft auf einen Verwaltungspoſten 
verlorengegangen iſt, und die ſich deshalb mit 
der Stellung als Förſter begnügen mußten. 
Durch die infolge des Krieges von 1806 bis 1815 
hervorgerufene Geldknappheit wurden die Beamten 
ungemein gering beſoldet, der Förſter erhielt 
damals 160 Waler jährlich, der Oberförſter 
400 Thaler. Weil es 1820 mit dem Rang⸗ 
verhältnis der Oberförſter noch mangelhaft beſtellt 
war, ſo war es mit den Förſtern natürlich um ſo 
ſchwächer beſtellt, obwohl es mit Rückſicht auf 
den damals e ſo erheblichen Bildungs— 
unterſchied zwiſchen den erſten Oberförſtern und 
den Förſtern ſehr wohl hätte anders ſein können. 
Mir find noch Leute von den 1820 zu Ober— 
förſtern beförderten bekannt geworden, von denen 
behauptet wurde, ſie hätten eben Glück gehabt. 
Wäre für die Ausbildung der Förſter analog der 
Vorbildung für die Verwaltungsbeamten geſorgt 
worden, ſo wäre der Förſter nicht ſo weit zurück— 
geblieben; deshalb erſcheint es nunmehr angezeigt, 
daß, wenn der Förſterſtand gehoben werden ſoll, 
auch für Ausbildung beſſer geſorgt werden 
muß, wozu die Einrichtung von Förſterſchulen 


notwendig iſt. Die bislang übliche Aus⸗ 
bildung der Förſter iſt veraltet, daher eine Reform 
unbedingt am Platze. Hierzu einen Hebel an⸗ 
zuſetzen iſt die Aufgabe derer, die unſeren Stand 
zu heben ſich zur Aufgabe machen wollen. 
Waidmannsheil! Krahmer. 


— [Einiges über Vockkäfer.] Obgleich die 
forſtliche Bedeutung der Bockkäfer geringer iſt 
als die der Rüſſelkäfer und Borkenkäfer, ſo ver⸗ 
mögen doch die Larven derſelben den Schlag⸗ 
hölzern und auch dem e Holze empfindlichen 
Schaden zuzufügen. atzeburg hat ſogar die 
Klaſſifikation derſelben nach dem phyſiologiſchen 
und nach dem techniſchen Schaden vollführt. Sg 
ſoll hier indes nicht weiter eingegangen werden, 
vielmehr ſollen über das äußere Verhalten des 
vollkommenen Inſekts einige Mitteilungen gemacht 
werden. Alle Inſekten bezw. Käfer haben das Be⸗ 
ſtreben der Kühlung und einer gewiſſen Feuchtig⸗ 
keit nachzuſtreben. Wir finden das beiſpielsweiſe 
beim Rüſſelkäfer (Hylobius abietis) beſonders 
ausgeprägt und richten bekanntlich nach dieſer 
Eigenſchaft die Fangrinde ein. Auch der Bock⸗ 
käfer, mag er gleich auf ſonnenbeſchienenen liegenden 
und ſtehenden Stämmen umherwandern oder 
auf friſchen Schlägen im Sonnenſchein umher⸗ 
ſchwärmen, ſo hat er dennoch das Bedürfnis, 
der Friſche und Feuchtigkeit nachzueilen. Man 
kann ſich davon leicht überzeugen, wenn man in 
Schläge und Durchforſtungen kommt, wo Nutz⸗ 
hölzer auf Unterlagern ruhen, auch wo ſolche 
zu Unterlagern beſtimmte Stücke, auch einzelne 
Brennholzabſchnitte, wie e nicht ſofort 
Verwendung finden und erſt der Vollzähligkeit 
harren. Rollt man im Juni oder Juli ſolche 
Stücke bei Seite, ſo wird man häufig finden, 
daß auf den Lagerſtellen oder an den Stücken 
ſelbſt auch Bockkäfer ſitzen. Es dürfte daher 
an ſolchen Orten, wo man erfahrungsmäßig 
zahlreiche Beſchädigungen von Bockkäfern ge⸗ 
funden hat, das Sanimeln der Käfer wohl am 
Platze und ein ganz gutes Vorbeugungsmittel 
gegen eine Maſſenausbreitung dieſer Inſekten 
ſein. SC weiteren Abwehr aber dürfte es nicht 
daran fehlen, beſetzte Stämme zeitig zu fällen 
und aus dem Walde zu entfernen. Hierbei iſt 
freilich nicht ganz ausgeſchloſſen, daß die etwa 
auskommenden Käfer wieder dem Walde zufliegen. 
Fangbäume, die aber mindeſtens Anfang Juni 
gefällt werden müſſen, ſind an der Seite, wo 
dieſelben den Boden berühren, zu ſchälen, ebenſo 
alle entaſteten und etwa noch lagernden, nicht 
geſchälten Stämme. Leider wird durch die vor⸗ 
handenen friſchen Stöcke, in welchen die Larven 
überwintern, die Ausbreitung dieſer Schädlinge 


Berichte. 
ſehr begünſtigt. Man ſieht dabei aufs neue, wie 


wichtig die Stockrodung iſt, und glücklich der Forſt⸗ 
wirt, welcher, durch Hütteninduftrie und ähnliches 
begünſtigt, in der Lage iſt, Stockrodung vornehmen 
zu können. Jedenfalls ſollten aber auch ſtets 
unentrindete Hölzer, auch ſolche, die gewöhnlich 
nicht geſchält werden, ſobald Brut zu bemerken 
iſt, Wert geſchält oder aus dem Walde entfernt 
werden. P. 
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— [Aber die Spinne.) Kürzlich fand ich eine 


mittelgroße grüne Spinne, die an einem Blattkäfer 
(Clythra 4 N ſog. Bei näherer Unter⸗ 
ſuchung fand ich, daß dem bereits toten Käfer 
der Kopf fehlte. Es iſt anzunehmen, daß die 
Spinne denſelben abgefreſſen hat, um den Käfer 
beſſer ausſaugen zu können. Bisher war ich der 
Meinung, daß die Spinne nur zum Saugen 
befähigt ſei. F. 


Berichte. 


— [Stettins Holzhandel im Jahre 1901.) 
Das verfloſſene Jahr war für den Holzhandel 
ein unglückliches. Was dem Holzhandel bisher 
eine beſondere Solidität verlieh. war eine lang⸗ 
ſame Auf⸗ oder Abwärtsbewegung in der Preis⸗ 
bildung. — Das Jahr 1901 machte hiervon eine 
traurige Ausnahme. Die Preiſe, beſonders für 
Kiefernholz, welche lange Zeit hindurch allmählich 
geſtiegen waren und Ende Frühjahr 1901 eine 
allerdings ungeſunde Höhe erreicht hatten, nahmen 
im zweiten Semeſter faſt unvermittelt eine ab⸗ 
ſteigende Richtung in einem Tempo, welches panik⸗ 
artig wirkte. — Hatte der Umſatz in den erſten 
Monaten unter den hohen Preiſen bereits ganz 
bedeutend gelitten, ſo trat jetzt ein vollſtändiger 
Stillſtand darin ein. Ein Marktpreis war kaum 
zu. beſtimmen, und E Forderung erſchien zu 
hoch, dazu erreichte die Geldknappheit um dieſe 
Zeit eine bedenkliche Höhe und trug das ihrige 
dazu bei, den Holzhandel, welcher durch den 
plötzlichen Preisrückgang faſt jeden Kredit verloren 
zu haben ſchien, lahm zu legen. Dieſer Zuſtand 
hielt bis zum Herbſt an. Zahlreiche Transporte, 
welche inzwiſchen aus Rußland und Galizien 
unverkauft an die Grenze gekommen waren, und 
deren Beſitzer größtenteils zum Verkauf drängten, 
verſchlimmerten die Lage und erſt, als durch gegen: 
ſeitiges Unterbieten die Preiſe derartig herab— 
gedrückt worden waren, daß ue kaum die Pro— 
duktionskoſten decken konnten, und als auch das 
Geld flüſſiger geworden war, belebte ſich der Markt 
und nahm die bisher unverkäufliche Ware auf. 

Die Einfuhr weichſelwärts über Schillno 
nach Preußen betrug: 

19 531 Stück Eichen, 
714861 „ Kanteiefern, 
121117 „ Kanttannen. 
Davon waren für Stettiner Rechnung: 
9 171 Stück Eichen, 
62 142 Kiefern, 
10697 „ Tannen 
und nahmen den Weg nach Stettin: 
9171 Stück Eichen, 
39453 „ Kiefern, 
75414 „ Tannen. 
Außerdem gelangten nach Stettin aus Rußland 


ſeewärts: 
20051 Stück Kantkiefern. 


Eichenholz wurde durch die allgemeine 
Abwärtsbewegung kaum berührt, obgleich der 
Abſatz in dieſer Holzart ein außerordentlich geringer 
war. Die ſehr kleine Zufuhr des vorangegangenen 


Jahres hatte bewirkt, daß allſeitig ein kaum 
nennenswerter Lagerbeſtand in das laufende Jahr 
mit hinübergenommen wurde; die Ergänzung der⸗ 
ſelben durch neue Zufuhren überſtieg diejenige 
des Vorjahres zwar um 10 Prozent, machte aber 
doch nur ca. ½ gegenüber dem ſonſtigen Durch⸗ 
ſchnitt aus. adurch wurde der geringen Nach⸗ 
frage nach dieſem Artikel das Gegengewicht gehalten. 
Die Ausſichten auf größeren Verkehr in Eichenholz 
ſind zu Ende des Jahres nicht viel günſtigere 
geweſen. Einerſeits iſt England durch den Krieg 
u ſehr in Anſpruch genommen und ſchränkt ſeinen 
Bedarf nach jeder Richtung ein: andererſeits darf 
auf bedeutende Ankünfte oe Ware nicht 
mehr gerechnet werden, weil den ruſſiſchen und 
galiziſ E Ausarbeitern die gegenwärtige Geſchäfts⸗ 
lage wenig Antrieb zur Erzeugung neuer Ware 
bieten kann und außerdem der milde Winter der 
Werbung von Eichen wenig günſtig iſt. 

Kiefernholz wurde reichlicher eingeführt, als 
im Jahre vorher: das Mehrquantum beträgt ca. 
25 Prozent. Für unſeren Platz kam ein Export in 
dieſem Artikel in nur ganz beſchränktem Umfange 
in Frage. Auch das Inland- und Stadtgeichäft 
hielt ſich zu Anfang des Jahres in engen Grenzen 
und belebte ſich erſt in der zweiten Hälfte desſelben, 
nachdem die Preiſe für dieſen Artikel weſentlich 
herabgeſetzt worden waren. Der Marktpreis zu 
Ende 1901 lag ca. 20—25 Prozent unter Frühjahrs⸗ 
preis. 

Die Läger ſind noch recht bedeutend, wenn⸗ 
gleich kleiner als im Vorjahre. Eine Belebung 
des Geſchäftes iſt unverkennbar und auf ſtarke 
Zufuhr iſt in der nächſten Saiſon nicht zu rechnen, 
weil ſich viele der ruſſiſchen und galiziſchen Liefe⸗ 
ranten infolge der in dieſem Jahre erlittenen 
Verluſte Einſchränkungen werden auferlegen müſſen. 
Aus dieſen Gründen iſt eine Befeſtigung der 
Preiſe wohl zu erhoffen. Dieſelbe hat ſich übrigens 
ſchon auf den Holzterminen in den heimiſchen 
Forſten bemerkbar gemacht, teilweiſe unterſtützt durch 
Verringerung des Einſchlags und Verweigerung 
des Zuſchlags auf ungenügende Gebote. 

annenholz ſtand bis Mitte des Jahres 
in guter Frage, weil es vielfach als Erſatz für 
das teure Kiefernholz verwandt wurde. Mit dem 
Weichen des Preiſes für dieſes nahm der Begehr 
nach Tannenholz ab, es büßte im Wertſtand 
aber nur ca. 5 Prozent gegen Frühjahrspreiſe ein. 
Die Vorräte in Tannenholz ſind noch ziemlich 
bedeutend und, wenn ſich der Marktpreis des 
Kiefernholzes im Laufe des Frühjahrsgeſchäfts 
nicht aufbeſſert, ſteht zu befürchten, daß Tannen— 
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holz einen weiteren Preisverluſt erleiden wird, 
um das richtige Preis verhältnis zwiſchen dieſen 
beiden Holzarten wieder herzuſtellen. 

Rundholz wurde ca. 20 Prozent weniger ein⸗ 
geführt als im Vorjahre, es wurde bis in den 
Preſſe hinein viel verlangt und hielt ſich im 

reiſe. Dann trat aber ein jäher Stillſtand im 
Handel ein, welcher auch dieſem Artikel in den 
Preisſturz, den kiefern Kantholz erlitten hatte, mit 


Ber-Berwaltungsgeridts. 
. Parey. Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
und bis zur Gegenwart ergänzte Auflage, 
Herausgegeben von Fr. Kunze, Wirkl. Geh. 
Ober⸗ Regierungsrat und Dr. G. Kautz, Ober: 
Regierungsrat und Abteilungsdirigent im 
Königl. Polizei⸗Präſidium in Berlin. — Er- 
EE 1892. 504 Seiten. Berlin 1902. 
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W Preis des Ergänzungs⸗ 


ndes 9 Mk. 

Der Ergänzungsband 1902 berückſichtigt die 
eee des Königlichen Oberverwaltungs⸗ 
gerichts ſeit dem Erſcheinen des „Ergänzungs⸗ 
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Pütherſchau. 


Die Aechtsgrundſätze des Königlich Freußiſchen bandes 1901“ bis gegen Ende des 
Begründet von] Es find wiedergegeben die Entſcheidungen aus 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 


hineinzog. Selbſt beſte Qualitäten wurden zu 
Ende des Jahres ca. 20 Prozent billiger als im 
Frühjahr gehandelt. Aus Rundholz erzeugte 
Produkte SE entſprechende 5 
bisher nicht erfahren, ſondern nur ca. 5 Prozent 
verloren, und es iſt zu hoffen, daß dieſelben einen 
weiteren Rückgang dank der bereits erwähnten 
Befeſtigung der Preiſe für Rundholz auf den 
heimiſchen Holzterminen nicht erfahren werden. 


ahres 1901. 


Bd. 38 und 39 und aus Bd. 9 in Steuerſachen 
der offiziellen N die in der angegebenen 
Zeit im „Preußifchen Verwaltungsblatt“ und 
im „Zentralblatt der Unterrichtsverwaltung“ 
veröffentlichten, ſowie ungedruckte Entſcheidungen 
wichtigeren Inhalts und einige ſolche aus der 
„Deutſchen Juriſtenzeitung“. Auf klare, ſcharfe 
Syſtematiſierung, leicht verſtändliche Darſtellung 
und, wo erforderlich, ausgiebige Beigabe von That⸗ 
beſtänden und Gründen zu den Rechtsgrundſätzen 
iſt beſonderer Wert gelegt worden. 

| eg A 
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Seſetz, betreſſend die Fürſorge für Beamte 
infolge von Retriebsunfällen. 


Vom 2. Juni 1902. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. 
verordnen mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des 
Landtages Unſerer Monarchie, für den Umfang 
derſelben, was folgt: 
Artikel 1. 

Das Geſetz, betreffend die Fürſorge für Beamte 
infolge von Betriebsunfällen, vom 18. Juni 1887 
(Geſetz⸗Samml. S. 282) erhält die nachſtehende 
Faſſung: 91 | 

Unmittelbare Staatsbeamte, welche in reichs⸗ 
RO der Unfallverſicherung unterliegenden 

etrieben beſchäftigt ſind, erhalten, wenn ſie infolge 
eines im Dienſte erlittenen Betriebsunfalls dauernd 
dienſtunfähig werden, als Penſion 66/ % ihres 
jährlichen Dienſteinkommens. 

Perſonen der vorbezeichneten Art erhalten, 
wenn ſie infolge eines im Dienſte erlittenen 
Betriebs unfalls nicht dauernd dienſtunfähig ge: 
worden, aber in ihrer Erwerbsfähigkeit beeinträchtigt 
worden ſind, bei ihrer Entlaſſung aus dem Dienſte 
als Penſion: 

1. im Falle völliger Erwerbsunfähigkeit für 
die Dauer derſelben den im erſten Abſatze be- 
zeichneten Betrag; 

2. im Falle teilweiſer Erwerbsunfähigkeit für 
die Dauer derſelben denjenigen Teil der vorſtehend 
bezeichneten Penſion, welcher dem Maße der durch 
den Unfall herbeigeführten Einbuße an Erwerbs— 
fähigkeit entſpricht. 


Iſt der Verletzte infolge des Unſalls nicht 
nur völlig dienſt⸗ und erwerbsunfähig, ſondern 
auch derart hilflos geworden, daß er ohne fremde 
Wartung und Pflege nicht beſtehen kann, ſo iſt 
für die Dauer dieſer Pigs iwie die Penſion 
bis zu hundert Prozent des Dienſteinkommens 
zu erhöhen. 

So lange der Verletzte aus Anlaß des Unfalls 
thatſächlich und unverſchuldet arbeitslos iſt, kann 
in den Fällen des Abſ. 2 Ziffer 2 die Penſion 
bis zum vollen Betrage des Abſ. 1 vorübergehend 
erhöht werden. 

Steht dem Verletzten nach anderweiter ge⸗ 
ſetzlicher Vorſchrift ein höherer Betrag zu, ſo 
erhält er dieſen. 

Nach dem Wegfalle des Dienſteinkommens 
ſind dem Verletzten die noch erwachſenden Koſten 
des Heilverfahrens (S 9 Abſ. 1 Nr. 1 des Ge⸗ 
werbe⸗Unfallverſicherungsgeſetzes, Reichs⸗Geſetzbl. 
1900 S. 585) zu erſetzen. 

2 


Die Hinterbliebenen ſolcher im § 1 bezeichneten 
Perſonen, welche infolge eines im Dienſte erlittenen 
Betriebsunfalls geſtorben ſind, erhalten: 

1. als Sterbegeld, ſofern ihnen nicht nach 
anderweiter Beſtimmung Anſpruch auf Gnaden⸗ 
quartal oder Gnadenmonat zuſteht, den Betrag des 
einmonatigen Dienſteinkommens oder der eins» 
monatigen Penſion des Verſtorbenen, jedoch 
mindeſtens 50 Mark; | 

2. eine Rente. Dieſe beträgt: 

a) für die Wittwe bis zu deren Tode oder 
Wiederverheiratung, ebenſo für jedes Kind bis 
zum Ablaufe des Monats, in welchem das 
achtzehnte Lebensjahr vollendet wird, oder bis 
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Bleibt bei den nicht mit enſionsberechtigung 
angeſtellten Beamten (S 1) die nach vorſtehenden 
Beſtimmungen der Berechnung zu Grunde zu 
legende Summe unter dem niedrigſten Dienſt⸗ 
einkommen derjenigen Stellen, in welchen ſolche 
Beanite nach den beſtehenden Grundſätzen zuerſt 
mit Penſions berechtigung angeſtellt werden können, 
ſo iſt der letztere Betrag der Berechnung zu 
Grunde zu legen. 


Iſt das der Berechnung der Dinterbliebenen⸗ 
rente zu Gunde zu legende Dienſteinkommen 
infolge eines früher erlittenen, nach den EI fall 

er Unfall⸗ 

für org entihäbinien Unfalls geringer, als der 
e bezogene Lohn oder das vor 

dieſem Unfalle bezogene Dienſteinkommen, ſo iſt 


ur etwaigen früheren Verheiratun 20%, des 
fa rlichen Dienſteinkommens des Verſtorbenen, 
jedoch für die Wittwe nicht unter 216 Mark und 
nicht mehr als 3000 Mark, für jedes Kind nicht 
unter 160 Mark und nicht mehr als 1600 Mark; 

py für Verwandte der aufſteigenden Linie, 
wenn ihr Lebensunterhalt ganz oder überwiegend 


jedoch nicht unter 160 Mark und nicht mehr als 
1600 Mark; ſind Geer Berechtigte dieſer 
Art vorhanden, ſo wir die Rente den Eltern 
vor den Großeltern gewährt; 

c) für elternloſe Enkel, falls ihr Lebens⸗ 
unterhalt ganz oder überwiegend durch den Ver⸗ 
ſtorbenen beſtritten worden war, im Falle der 
Bedürftigkeit bis zum Ablaufe des Monats, in 
welchem das achtze nte Lebensjahr vollendet wird, 
oder bis zur etwaigen früheren Verheiratung 
insgeſamt 20% des Dienſteinkommens des Ver⸗ 
ſtorbenen, jedoch nicht unter 160 Mark und nicht 
mehr als 1600 Mark. 

Die Renten dürfen zuſammen 60% des 
Dienſteinkommens nicht überſteigen. Ergiebt ſich 
ein höherer Betrag, ſo haben die Verwandten der 


bezogene Rente oder Penſion dem Dienſteinkommen 


Der Bezug der Penſion beginnt mit dem 
Wegfalle des ienſteinkommens, der Bezug der 
Hinterbliebenenrente mit dem Ablaufe des Gnaden⸗ 
quartals oder Gnadenmonats, oder, ſoweit ſolche 
nicht gewährt werden, mit dem Ablaufe derjenigen 
Zeit, für welche nach § 2 Abſ. 1 iffer 1 das 

ienſteinkommen oder die Penſion weiter be⸗ 
zogen IE 
Gehört der Verletzte auf Grund geſetzlicher 
oder ſtatutariſcher Verpflichtung einer Krankenkaſſe 
oder der Gemeinde⸗Krankenverſicherung an, ſo wird 
bis zum Ablaufe der dreizehnten Woche nach dem 


als durch die Renten der Wittwe und der Kinder 
der Höchſtbetrag der Renten nicht erreicht wird, die 
Enkel nur ſoweit, als der Höchſtbetrag der Renten 
nicht für Ehegatten, Kinder oder Verwandte der 
aufſteigenden Linie in Anſpruch genommen wird. 
Soweit die Renten der Witwe und der Kinder 
den zuläſſigen öchſtbetrag überſchreiten, werden 
die einzelnen Renten in gleichem Verhältniſſe 
CIS, Ä 
teht nach anderweiter geſetzlicher Vorſchriſt 

einem von den Hinterbliebenen ein höherer Betrag 
zu, ſo erhält er dieſen. 

Der 9 der Witwe iſt ausgeſchloſſen, 
wenn die Ehe erſt nach dem Unfall geſchloſſen 
worden iſt. g 


der Koſten des Heilverfahren um den Betrag der 
von der Krankenkaſſe oder der Gemeinde⸗Kranken - 


Beginne der vierzehnten Woche ab auch der An⸗ 
ſpruch auf die Penſion, ſowie auf den Erſatz der 
Koſten des Heilverfahrens geht bis zum Betrage 
des von der Krankenkaſſe e Sterbegeldes 
beziehungsweise bis zum Betrage der von dieſer 
ewährten weiteren Krankenunterſtützung auf die 

rankenkaſſe über. Als Wert der freien ärztlichen 
Behandlung, der Arznei und der Heilmittel (S 6 
an. 1 Ziffer 1 des Keankenverſicherungsgeſetzes) 
gilt die Hälfte des geſetzlichen Mindeſtbetrages des 
Krankengeldes. 

Fällt das Recht auf den Penſions⸗ oder Renten⸗ 
bezug im Laufe des Monats, für welchen die 
Penſion oder Rente gezahlt war, fort, ſo iſt von 
einer Rückforderung ab uſehen. Wenn für einen 
Teil des Monats die Penſion für den Verletzten 
mit der Rente für die Hinterbliebenen zuſammen⸗ 
trifft, ſo haben die Hinterbliebenen den höheren 
Betrag zu beanſpruchen. 


§ 3. 

Die Fürſorge erſtreckt ſich auf die Folgen von 
Unfällen bei häuslichen und anderen Dieniten, zu 
denen Perſonen der im SL bezeichneten Art neben 
der Beſchäftigung im Betriebe von ihren Vor⸗ 
geſetzten herangezogen werden. 


Erreicht das jährliche Dienſteinkommen nicht 
den dreihundertfachen Betrag des für den Be⸗ 
ſchäftigun Sort feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelohns 
gewöhnlicher erwachſener e ($ 8 des 
Krankenverſicherungsgeſetzes, eichs⸗Geſetzbl. 1892 
S. 417), jo iſt dieſer Betrag der Berechnung zu 
Grunde zu legen. 

Bleibt der nach Abſ. 1 zu Grunde zu legende 
Betrag hinter dem Jahresarbeitsdienſt zurück, 
welchen während des letzten Jahres vor dem 
Unfall Perſonen bezogen haben, welche mit Arbeiten 
derjelben Art in demſelben Betrieb oder in be⸗ 
nachbarten gleichartigen Betrieben beſchäftigt waren, 
ſo iſt dieſer Jahres arbeitsverdienſt der Berechnung 
der nn zu Grunde zu legen. 


d 
Ein Anſpruch auf die in den Së 1 bis 3 
bezeichneten Bezüge beſteht nicht, wenn der Ver⸗ 
letzte den Unfall vorſätzlich oder durch ein Ver⸗ 
ſchulden herbeigeführt hat, wegen deſſen auf Dienſt— 
entlaſſung oder auf Verluſt des Titels und 
Penſionsanſpruchs gegen ihn erkannt oder wegen 


er 1500 Mark überſteigei de Betrag kommt 
nur zn einem Drittel zur Anrechnung. 
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beten ihm die Fähigkeit zur Beſchäftigung in 
einem öffentlichen Dienſtzweig aberkannt worden iſt. 

Der Anſpruch kann, Sc ohne daß ein Urteil 
der bezeichneten Art ergangen iſt, ganz oder 
teilweiſe abgelehnt werden, falls das Verfahren 
wegen des Todes oder der Abweſenheit des 
Betreffenden oder aus einem anderen in ſeiner 
Perſon liegenden Grunde nicht durchgeführt 
werden kann. 


| . 9 8. e 

Anſprüche auf Grund dieſes Geſetzes find, 
ſoweit deren geitelung nicht von Amtswegen 
erfolgt, bei Vermeidung des Ausſchluſſes dor 
Ablauf von zwei Jahren nach dem Eintritt des 
Unfalls bei der dem Verletzten unmittelbar vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde anzumelden. Die Friſt gilt 
auch dann als gewahrt, wenn die Anmeldung bei 
der für den Wohnort des Entſchädigungsberechtigten 
zuſtändigen unteren Verwaltungsbehörde erfolgt 
iſt. Zi ſolchem Falle iſt die Anmeldung unver⸗ 
zuͤglich an die zuſtändige Stelle abzugeben und 
der Beteiligte davon zu benachrichtigen. 

Nach Ablauf dieſer Friſt iſt der Anmeldung 
nur dann Fah zu geben, wenn zugleich glaubhaft 
beſcheinigt wird, daß eine den Anſpruch begründende 
Folge des Unfalls erſt ſpäter bemerkbar geworden 
oder daß der Berechtigte von der de gong 
feine Anſpruchs durch außerhalb feines Willens 
liegende Verhältniſſe abgehalten worden iſt, und 
wenn die Anmeldung innerhalb dreier Monate, 
nachdem eine Unfallfolge bemerkbar geworden 
Ge das wo. für die Anmeldung weggefallen, 

olgt ift. 

12 15 Unfall, welcher von Amtswegen oder 
durch Anmeldung der Beteiligten einer vorgeſetzten 
Dienſtbehörde bekannt wird, iſt fofort zu unters 
ſuchen. Den Beteiligten iſt Gelegenheit zu geben, 
ſelbſt oder durch Vertreter ihre Intereſſen bei der 
Unterſuchung zu wahren. 

9 


Soweit vorſtehend nichts anderes beſtimmt 
UL, finden auf die nach 88 1 bis 3 zu gewährenden 
Bezüge die für die Beteiligten geltenden Be⸗ 
ſtimmungen über die Penſion und über die 
Fürſorge für Witwen und 10 Anwendung. 

Auf die Bezüge von Verwandten der aufſteigenden 
Linie und von Enkeln finden dieſe Beſtimmungen 
entſprechende Anwendung. ) 

Die nach SS 1 bis 3 dieſes Geſetzes zu ge- 
währenden Bezüge treten an die Stelle derjenigen 
Penſion oder derjenigen Witwen- und Waiſen⸗ 
gelder, welche den Beteiligten auf Grund ander— 
weiter geſetzlicher Vorſchriſt zuſtehen, ſoweit nicht 
die letzteren Beträge die nach Maßgabe dieſes 
Geſetzes zu gewährenden Bezüge bee 8 1 
Abſ. 5 und S 2 Abſ. 3). 

e 8 10. 

Auf die Anſprüche, welche in den SS 1 und 2 
bezeichneten Perſonen wegen eines im Dienſte 
erlittenen Betriebsunfalls aus preußiſchen Landes— 
geſetzen zuſtehen, finden die für reichsgeſetzliche 
Anſprüche geltenden Vorſchriften der SS 10 und 11 
des Reichs-Unfallfürſorgegeſetzes für Beamte und 
Perſonen des Soldatenſtandes vom 18. Juni 1901 
(Reichsgeſetzbl. S. 211) entſprechende Anwendung. 

Das Gleiche gilt hinſichtlich der Anſprüche 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


der Kommunalbeamten und ihrer Hinterbliebenen, 
für welche durch ſtatutariſche Feſtſetzung gegen die 
Folgen eines im Dienſte erlittenen Betriebsunfalls 
eine den Vorſchriften der Së 1 bis 7 des genannten. 
8 mindeſtens gleichkommende Fürſorge 
getroffen iſt. b | 


811. DE Ä ! 
Wenn gemäß den Beſtimmungen der SS 10 
und 11 des genannten Reichsgeſetzes ein Schaden⸗ 
erſatzanſpruch gegen Betriebsleiter, Bevollmächtigte 
oder Repräſentanten, Betriebs⸗ oder Arbeiter⸗ 
aufſeher erc? ift, geht der Anſpruch in Höhe 
der den Entſchädigungsberechtigten auf Grund des 
„ Geſetzes oder anderweiter geſetzlicher 
orſchriften 65 L und 2) vom Staate zu zahlenden 
Beträge auf letzteren uber. 
uf die Anſprüche der im 2 10 Abſ. 2 be⸗ 
zeichneten Perſonen findet dieſe Beſtimmung 
entſprechende Anwendung. 
12 


8 g 

Gegen das Reich ſtehen den in den 88 1, 2 
und 10 Abf. 2 bezeichneten Perſonen aus preußiſchen 
5 hi weitergehende Anſprüche als auf 
die gedachten Bezüge nicht zu. 

Derſelben Beſchränkung unterliegen die An⸗ 
ſprüche dieſer Perſonen gegen andere Bundesſtaaten 
und gegen Kommunalberbände, fofern für deren 
Beamte durch die Landesgeſetzgebung, beziehungs⸗ 
weiſe durch ſtatutariſche Feſtſetzung gegen die Folgen 
eines im Dienſte erlittenen Betriebsunfalls eine 
den Vorſchriften der SR 1 bis 7 mindeſtens gleich⸗ 
kommende Yürforge getroffen iſt und durch die 
Geſetzgebung des bezüglichen Bundesſtaats weiter- 
Bene Anſprüche der Beamten und ihrer Hinter: 

liebenen aus den Landesgeſetzen gegenüber dem 
Reiche ſowie den Bundesſtaaten und Kommunal⸗ 
verbänden ausgeſchloſſen ſind. 


§ 13. 

Die in den SS 1 und 2 des Reichs⸗Unfall⸗ 
fürſorgegeſetzes vom 18. Juni 1901 aufgeführten 
Perſonen, dg ec die Beaniten anderer Bundes» 
taaten und der deutſchen Kommunalverbände, 
bt deren Hinterbliebenen, für welche durch 
ie Landesgeſetzgebung beziehungsweiſe durch 
ſtatutariſche Feſtſetzung gegen die Folgen eines im 
Dienſte erlittenen Betriebsunfalls eine den Vor⸗ 
ſchriften der SS 1 bis 7 mindeſtens gleichkommende 
Fürſorge getroffen iſt, haben wegen eines Unfalls 
(8 1) aus preußiſchen Landesgeſetzen einen Anſpruch 
auf Erſatz des durch den Unfall erlittenen Schadens 
nur in Höhe der ihnen danach zukommenden 
Bezitge ſowohl gegen das Reich und den preußiſchen 
Staat, wie gegen diejenigen preußiſchen RKommunal⸗ 
verbände, welche für ihre Beamten die Unfalls 
fürſorge in dem vorgedachten Umfange getroffen 
haben. Derſelben Beſchränkung unterliegen die 
Anſprüche dieſer Perſonen gegen andere Bundes— 
ſtaaten außer Preußen und die nicht preußiſchen 
Kommunalverbände unter der Vorausſetzung, 
daß nach den Landesgeſetzen des betreffenden 
Bundesſtaats den durch entſprechende Unfall 
fürſorge ſichergeſtellten Reichs-, Staats⸗ und 
Kommunalbeamten, ſowie deren Hinterbliebenen 
weitergehende Anſprüche gegen das Reich, die 
Bundesſtaaten und Kommunalverbände nicht 
zuſtehen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Artikel 2. N 
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage 
kündigung in Kraft. 
Urkundlich unter Unferer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Neues Palais. den 2. Juni 1902. 
(L. 8.) n Wilhelm. 
Graf von Bülow. von Thielen. Schönſtedt. 
von Goßler. Graf von Poſadowsky. 
von Tirpitz. Studt. Frhr. von Rheinbaben. 
von Podbielski. N von Hammerſtein. 
f öller. 


der Ver⸗ 


V 
E? . 
Auseinanderſetzung zwiſchen dem anziehenden 
und dem abziehenden Norſtbeamten. 
Allgem. Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ze. an 
ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derjenigen 
zu Aurich und Sigmaringen. III. 3960. 
Berlin, 19. März 1901. 

Im Anſchluſſe an die Ausgabe der Vorſchriften 
über die Auseinanderſetzung zwiſchen dem an⸗ 
ziehenden und dem abziehenden Forſtbeamten 
oder deſſen Erben bei den Dienſtübergaben vom 
11. März d. Js. gebe ich den die Benntzung der 
Dienſtländereien regelnden Paragraphen 30, 31, 
33 und 34 der Dienſtinſtruktion für die Königlich 
Preußiſchen Förſter vom 23. Oktober 1868 die in 
den Anlagen enthaltene Faſſung. 

Für die im amtlichen Gebrauche befindlichen 
Stücke der Dlenſtinſtruktion erhält die Königliche 
Regierung . . . Stück Deckblätter (a) mit dem 
See, die Berichtigung ſämtlicher Dienſtabdrücke 
der Inſtruktion zu veranlaſſen. 

Sollten die überſandten Deckblätter nicht aus⸗ 
reichen, ſo ſind weitere durch die Geheime Forſt⸗ 
regiſtratur nieines Miniſteriums zu beziehen. 

Miniſterium | 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
von Hammerſtein. 


A. 
Deckblätter zur Dienſtinſtruktion 
für die Königlich Preußiſchen Förſter. 
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0. 
d) Dienſtländereinutzung. 

Auf Dienſtländereien hat kein Forſtbeamter 
Anſpruch. Wo ſie bewilligt werden, geſchieht dies 
lediglich in Rückſicht auf den Dienſt. 

Dienſtgrundſtücke werden daher mit der Maß⸗ 
gabe überwieſen, daß dem Beamten daran kein 
Pachtrecht, ſondern nur ein jederzeit widerrufliches 
Nutzungsrecht zum eigenen Bedarfe eingeräumt 
wird, und daß dieſes Nutzungsrecht keinen Beſtand— 
teil des Dienſteinkommens bildet, auf deſſen Ge— 
währung irgend Anſpruch gemacht werden kann. 

Eine anderweite Verfügung über die Dienſt— 
ländereien, ſei es deren gänzliche Entziehung oder 
anderweite Regulierung, ſei es eine Anderung des 
dafür zu entrichtenden Nutzungsgeldes, ſowie die 
Verſetzung des Beamten auf eine andere Stelle, 
mit welcher entweder gar keine, oder doch nur 
Dienſtländereien von geringerem Umfange und 
Ertrage verbunden ſind, bleibt der Verwaltung 
zu jeder Zeit vorbehalten, ohne daß dem betreffenden 
Beamten deshalb irgend eine Entſchadigung zuſteht. 

Mit Rückſicht auf den Zweck der Bewilligung 


von Dienſtländereien ſollen die Forſtbeamten fie 
in der Regel ſelbſt bewirtſchaften. Eine Ver⸗ 
pachtung des Dienſtlandes iſt deshalb mir aus⸗ 
nahmsweiſe mit Genehmigung der Regierung 
zuläſſig. 1 E ée „ 


8 31. DR | e? 
Für die wirtſchaftliche Auseinanderſetzung 
über die Dienſtländerei-Nutzungen zwiſchen dem 
F oder ſeinen Erben und dem 
neu anziehenden Beamten oder dem Fiskus ſind 
die Vorſchriften vom 11. März 1901 und deren 
ſpätere Abänderungen und Ergänzungen maß⸗ 
5 Eine gütliche Einigung Bene Vermittelung 
es Leiters der Dienſtübergabe ſteht zwar den 
Beteiligten frei, ſie hat aber auf die künſtige Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen dem anziehenden Beamten 
oder ‚feinen Erben und ſeinem dereinſtigen Dienſt⸗ 
nachfolger keinen Einfluß. 

Wenn mit Genehmigung der Regierung 
Dienſtgrundſtücke verpachtet ſind, ſo iſt beim 
Eintritt eines Beamtenwechſels während der Ver⸗ 
tragszeit der Dienſtnachfolger verbunden, in den 
beſtehenden Vertrag einzutreten, aber berechtigt, 
das Pachtverhältnis vom nächſten Wirtſchafts jahre 
ab aufzulöſen. Ein Kündigungsrecht für dieſen 
D iſt in jedem Vertrage über Verpachtung von 

ienſtländereien ausdrücklich vorzubehalten. 
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8 33. e N 
Der Forſtbeamte darf die ihm überwieſenen 
Ländereien nur wirtſchaftlich und unbeſchadet ihrer 
Beſtandteile benutzen. Die darauf vorhandenen 
Obſt⸗ oder wilden Bäume ſind Eigentum der 
Forſtverwaltung, auch wenn ſie vom Stellen⸗ 
inhaber gepflanzt find. Er darf fie deshalb nur. 
mit Genehmigung ſeines nächſten Vorgeſetzten 
fortſchaffen und iſt verpflichtet, ſoweit der Vor⸗ 
geſetzte es verlangt, die weggenommenen Obſt⸗ 
bäume durch neue zu erſetzen. * 
An dem gewonnenen Holze ſteht ihm kein 
Eigentumsrecht zu, es iſt vielmehr wie alles Holz 
aus dem Einſchlage der Staatswaldungen für 
den Fiskus zu verrechnen und zu verwerten. 
Auch die bei Rodung oder Verbeſſerung von 
Dienſtland gewonnenen Hölzer, Stöcke, Wurzeln, 
Steine u. ſ. w. darf der Forſtbeamte für eigene 
Rechnung nicht verkaufen oder ſonſt verwerten. 
Das dabei gewonnene Holz iſt, wie im Abſatz 2 
vorſtehend angegeben, zu verwenden. Eignet es 
ſich zur Aufarbeitung nicht, ſo kann mit Zuſtimmun 
des Regierungs- und Forſtrates ſinngemäß 900 
§ 27 Abſatz 2 verfahren werden. 


834. 
Der Forſtbeamte iſt verpflichtet, die ihm über— 
wieſenen Ländereien ordnungsmäßig zu beſtellen; 
insbeſondere ſind bei eintretendem Dienſtwechſel 
er oder ſeine Erben verbunden, ſie der Jahreszeit 
entſprechend gehörig beſtellt zu übergeben, widrigen— 
falls Entſchädigung zu leiſten iſt. Uber die Koſten 
der Bewirtſchaftung und über die Erträge des 
Dienſtlandes hat der Forſtbeamte ordnungsmäßig 
Buch zu führen. 

Verkauf oder Vertauſchung von auf dem 
Dienſtlande gewonnenem Stroh oder Dünger iſt 
nur ausnahmsweiſe mit ſchriftlicher Genehmigung 
der Regierung, die in jedem einzelnen Falle be— 
ſonders nachzuſuchen iſt, zulaͤſſig. Dieſe (Ge, 
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nehmigung darf nur für die am Ende eines Verkauf oder Vertauſchung von Gras oder 
Wirtſchaftsjahres unverwendet gebliebenen Vorräte Heu iſt nur inſoweit nach Genehmigung durch 
und unter der Bedingung erteilt werden, daß für den nächſten Vorgeſetzten geſtattet, als der Ertrag 
den ganzen Erlös künſtlicher Dünger a der Dienſtländereien an. Futtermitteln einen 
wird, deſſen Verwendung auf dem Dienſtlande überſchuß über das eigene wirtſchaftliche Be⸗ 
nachzuweiſen iſt. | dürfnis der Stelle gewährt. 
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Das landwirtſchaftliche Lehrlingsweſen. 
Bon Dr. G. Stieger⸗ Berlin. Geſchäftsführer der Buchſtelle 
der D. L. G. und des e e der D. L. G. für 
| landwirtſchaftliche Buchf 

(Schluß.) | 
IH. Was iſt nun zu thun, 
um das Lehrlingsweſen zu heben? 


Wenn auch eine erſchöpfende Beantwortung 
dieſer Frage erſt im Laufe der Arbeit ſelbſt zu 
finden ſein wird, ſo ſpringen doch folgende drei 
bezw. vier nächſtliegende Aufgaben, insbeſondere 
für unſere Geſellſchaft, in die Augen: 1. Zunächſt 
muß die Überzeugung von der hohen unerſetz⸗ 
lichen Bedeutung der landwirtſchaftlichen Lehre 
wieder vertieſt und verbreitet werden. 2. Dann 
müſſen tüchtige Lehrherren ausgeſucht und mit 
rechter Auswahl vermittelt werden. 3. Um dieſen 
ihre Aufgabe zu erleichtern und ihnen den Erfolg 
zu ſichern, iſt ihnen in einem Lehrplan Inhalt 
und Verſahren ‚der Lehre nahe zu bringen. 
4. Vielleicht werden als wirkſames Förderungs⸗ 
und Belebungsmittel endlich Lehrlingsprüfungen 
mit Lehrbriefen ſich erweiſen. Durch Bekanntgabe 
zweckmäßiger Lehrverträge, ſowie vielleicht durch 
den Verſuch ſtaatlicher Förderung kann weitere 
Anregung gegeben werden. 

1. Beſſere Würdigung der Lehrzeit. 
Den Landwirten muß es eindringlich vor Augen 
eführt werden: einmal, daß all die tauſend⸗ 
fachen Hebel der Wiſſenſchaft und Erfahrung in 
der Förderung, d. h. in der Ertragsſteigerung 
der Güter erſt dann recht zur Wirkung kommen 
können, wenn in den Leitern Perſönlichkeiten mit 
den rechten Eigenſchaften vorhanden find, jene 
Hebel feſt anzuſetzen und ſicher zu handhaben; 
ferner, daß die praktiſche Lehrzeit einen richtung⸗ 
gebenden, einen fürs Leben entſcheidenden Einfluß 
darauf hat, ob aus den nachwachſenden Jünglingen 
ſolche Männer werden, oder ob ſie trotz aller 
Klugheit und Gelehrſamkeit ſchwächliche und 
erfolgloſe Träger ihres Berufs bleiben ſollen! 
5 ds iſt jo recht eine Aufgabe für die 


hrung. 


2. Lehrſtellen⸗kvVermittelung. Um einem 
vorhandenen Bedürfniſſe gerecht zu werden, will 
die D. L. G. verſuchen, eine Überſicht über die 
vorhandenen Lehrſtellen in Deutſchland oder doch 
über einen weſentlichen Teil derſelben zu gewinnen, 
eine Gruppierung in Klaſſen nach ihrer Beſchaffen— 
heit (bezüglich Perſönlichkeit des Lehrherrn, Art 
des Betriebes, Anzahl, Geſtaltung der Lehrſtellen) 
vorzunehmen und auf Grund derartiger Liſten 
den etwa anfragenden Lehrlingen die für ſie 

eeigneten Lehrſtellen ausſuchen. Den Rat— 
uchenden wäre zweckmäßig nicht nur ein Name, 
ſondern drei bis vier Namen zu nennen, damit 


die endgiltige Auswahl von ihnen ſelbſt geſchehen 


könnte. Die Lehrherren dagegen müßten ſich zur 
Ausfüllung eines entſprechenden Fragebogens 
verſtehen, weshalb denn auch dieſe Ausführung 


in eine Bitte ausklingt um Adreſſennennung 
von geeigneten Mitgliedern oder anderer deutſcher 
Landwirte, welche Lehrlinge e geneigt 
ſind. Wenn auch gewiß zahlreiche Lehrſtellen 
durch perſönliche Beziehungen ſtets ck t werden, 
fo wird doch die Nachfrage nach Lehrſtellen bei 
der D. L. G. größer ſein, als das Angebot. 
Außerdem würde aber ſchon das Beſtehen und 
erſte Arbeiten beier Einrichtung an und für ſich 
auf eine Vertiefung der Lehrſtellen-Auswahl 
hinwirken. 

3. Eine weitere Aufgabe iſt die Aufſtellung 
eines geeigneten Lehrplanes über den Umfang 
des Lehrſtoffes, feine Verteilung auf die Lehrjahre 
und teilweiſe über das Lehrverfahren, zu dem 
vom Ackerbauausſchuß der D. L. G. auch bereits 
verſchiedene Beiträge geliefert ſind. Dabei wird 
ausdrücklich darauf hinzuweiſen ſein, daß der 
Lehrling faſt an keiner Stelle dieſes Wiſſens⸗ 
gebiet ganz einzuſammeln Gelegenheit bekommt 
oder ſich beſtreben ſoll, ſondern er ſoll vor allem 
möglichft gut feine Lehrwirtſchaft und vielleicht 


dies und das von Nachbargütern geſehen und 
verſtanden haben, und wenn dann der 1 
ihn immer hat recht die Gründe ſehen und ferner 


noch hindurchfühlen laſſen, daß on der Guts⸗ 
grenze die Dinge nicht überall ebenſo, ſondern 
zum Teil weſentlich anders liegen, dann hat er 
das Seinige gethan. Natürlich wird das Lehrziel 
bezüglich des fachlichen Begriffskreiſes ein ſehr 
verſchiedenes ſein müſſen, je nach der Klaſſe der 
Lehrſtelle; doch muß überall in gleicher Weiſe in 
erſter Linie die allgemeine Charaktererziehung als 
Grundlage für die Mannegelgenſchaſten ee 
werden. Wichtig iſt auch die Stoffverteilung aufs 
erſte und zweite Lehrjahr, auf Sommer und 
Winter, worüber in Boehmes und Hoppen- 
ſtedts Ausführungen Fingerzeige gegeben ſind. 
4. Weitere Ausbildung. Hat die D. L. 
G. ſo eine Vermittelung von Lehrſtellen in die 
Hand genommen und über die Lehrpläne und 
Verfahren leitende Geſichtspunkte aufgeſtellt, dann 
muß ihr auch daran liegen, zu erfahren, ob ſie 
bei der Verteilung der Stellen glücklich geweſen, 
und ob ihre Anſichten über die Lehrziele und 
Verfahren ſich im Leben bewähren. Durch Er⸗ 
kundigungen über die ſpätere Bewährung der von 
ihr in Lehrſtellen gebrachten jungen Landwirte, 
ſowie durch Nachfrage bei den Lehrherren wird 
es ihr nur unvollkommen und langſam gelingen, 
eine genügende Überſicht zu gewinnen; auch iſt 
die Einordnung der Lehrſtellen nach den Frage— 
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bogen⸗Angaben nur ein unzulänglicher Notbehelf 
gegenüber einem Verhältnis, in dem die Perſönlichkeit 
alles bedeutet. Deshalb würde die Lehrſtellenliſte 
innerlich an Wert gewinnen, wenn eine Berück⸗ 
ſichtigung der thatſächlichen Erfolge möglich wäre. 
Es wird der weiteren Entwickelung des Unter⸗ 
nehmens vorzubehalten ſein, in welcher Weiſe 
dieſe e Überwachung und einheitliche 
Ausgeſtaltung des . in die Wege 
zu leiten ſein wird. Ins Auge faſſen könnte man 
eine am Schluſſe der Lehrzeit abzuhaltende 
Lehrlingsprüfung und die Ausfüllung eines Lehr⸗ 
SEN Die Prüfung 1 ſich wohl in erſter 
Reihe auf Lehrgegenſtände zu erſtrecken, die man 
nicht aus Büchern lernen kann: die Anſtelligkeit, 
Seltung vor den Leuten, Bekanntſchaft mit 
tafchinen und Geräten und Tieren, Fähigkeit, 
Leute anzuſtellen, Aufträge zu geben, zu disponieren 
u. ſ. w. Dabei dürfte nur das von dem Lehrlin 
vorausgeſetzt werden, was ſeiner Vorbildung un 
ſeinem Lehrgute entſpricht. 

Ein ſolcher Nachweis über gut abgeleiſtete 
Aa de würde feinen Inhaber bei Bewerbung 
um Beamtenſtellen in Vorteil bringen, und zwar 
mit Recht; mit Ernſt und Umſicht gehandhabt, 
könnte eine ſolche Errichtung ſich bald allgemeines 
Anſehen erwerben. 

Daß die Ausarbeitung muſterhafter und zeit⸗ 
WEE Lehrverträge zweckmäßig auch von der 

L. G. in die Hand genommen werden kann, 
iſt ſchon erwähnt. Ungeſucht wird ſie ferner in 
Fällen frühzeitiger Löſung des Lehrverhältniſſes 
oder ſonſtiger Rechtsfragen als erſte (wenn nicht 
für ihre Vermittelungskunden einzige) Inſtanz 
zur Schlichtung angeſprochen werden. 

So ſehen wir hier eine Reihe neuer Aufgaben 
erwachſen. Die D. L. G. wird ſich bei Löſung der⸗ 
ſelben zunächſt zweifellos eine gewiſſe Beſchränkung 
auferlegen: ſie wird in erſter Linie ins Auge 
faſſen müſſen, dem Nachwuchs ihrer 13000 Mit⸗ 
en die rechte Lehrgelegenheit zu vermitteln. 
Wenn unter dieſer Zahl 10500 deutſche Land— 
wirte und and von dieſen wirklich 35 Jahre 
ausübender Landwirt ſein ſollte, ſo würden alljährlich 


10 500 
en = 300 „Rekruten“ nötig, und da durch— 
ſchnittlich zweijährige Lehrzeit zu rechnen iſt, ſo 
wären allein für die D. L. G.⸗ Mitglieder gering 
ee 600 Lehrſtellen in Deutſchland erforderlich. 
nd wenn nur ein Drittel von dieſen durch Ver- 
mittelung der D. L. G. beſetzt würden, ſo wären 
das immerhin 200 Stellen jährlich. Wenn es 
wirklich gelingt, tüchtige Lehrherren in dieſer Zahl 
dem Bedarf entſprechend nachzuweiſen, jo Duite 
die L. G. damit alljährlich, 200 tüchtige 
Charaktere in die Reihen der ausübenden Land— 
wirte einzufügen, und wenn man Wiederum fich 
den vorgeführten Gedankengang rückwärts vergegen— 
Wee e fo muß man darin eine hohe Aufgabe 
der D. L. G. erkennen, denn erſt durch dieſe 
Neuerung im Verein mit ihren vielſeitigen bis— 
herigen Einrichtungen und Bemühungen zur 
Verbreitung der Wiſſenſchaftsfrüchte in der Praxis 
wird es der Geſellſchaft gelingen, in dem Nach⸗ 
wuchs ihrer Mitglieder eine unübertroffene Kern— 
truppe für den wirtſchaftlichen Kampf in unſerem 


ſchönen, ſchweren Berufe au ſchaffen. Es erſcheint 
alſo als ein glücklicher Entſchluß der D. L. G., 
wenn ſie ſich anſchickt, ihren ſtarken Pflug in das 
neue Arbeitsfeld des landwirtſchaftlichen Lehrlings⸗ 
weſens zu befruchtender Wirkung einzuſetzen. 


Je 


— Auf Veranlaſſung des Herrn Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten wird 
nachſtehender Nericht des Regierungsrats 
Dr. Rörig vom Kaiſerlichen Gefundhe tsamt 
über das Fangen der Eulen den Herren Forſt⸗ 
beamten ꝛc. zur allgemeinen Kenntnis gebracht: 

Bei den zum Zwecke der Magenunterſuchungen 
eingelieferten Eulen konnte die Wahrnehmung 
gemacht werden, daß der bei weitem größte Teil 
derſelben im Eiſen gefangen war, jo daß die 
Fänge dieſer Vögel meiſt völlig zerſchmettert 
waren. Wie bereits aus früheren Unterſuchungen 
und Ee hinreichend hervorgeht, und wie 
es auch die Reſultate der hier ausgeführten 
Unterſuchungen beſtätigen, gehören die Eulen zu 
den nützlichſten Waldbewohnern, deren Erhaltung 
im Intereſſe der Forſtwirtſchaft dringend zu wünſchen 
iſt. Es darf wohl auch als zutreffend bezeichnet 
werden, daß nur in ſeltenen Fällen ſeitens der 
Forſtbeamten Eulen abſichtlich gefangen oder 
erlegt werden, daß vielmehr die meiſten ſich zu⸗ 
fällig in den Eiſen fangen, welche für Tagraub⸗ 
vögel aufgeſtellt worden ſind und über Nacht 
fängiſch ſtehen bleiben, weil der betreffende Beamte 
entweder keine Zeit oder keine Neigung hat, 
dieſelben abends abzuſtellen und früh wieder zum 
Fange herzurichten. Durch dieſes Verfahren 
werden jährlich eine große Zahl von Eulen vers 
nichtet, trotzdem die heutige Technik es längſt 
dahin gebracht hat, Fallen zu konſtruieren, welche 
dieſen Übeljtand, nämlich die gefangenen Vögel in 
tierquäleriſcher Weiſe zu verſtümmeln, vermeiden. 
Dieſe Fallen beſitzen an den Schlagringen einen 
überzug aus Gummi, der feſt genug iſt, um 
ein Herausziehen des feſtgehaltenen Gliedes zu 
verhindern, andererſeits aber die Kraft der Feder 
ſo weit abſchwächt, daß ein Zerſchmettern des 
Knochens nicht die unmittelbare Folge des 
Fanges iſt. Werden ſolche Fallen angewendet, 
ſo hat der Fänger es in der Hand, die unabſichtlich 
gefangenen Vögel, wenn ſie unſchädlich oder gar 
nützlich ſind, wieder in Freiheit zu ſetzen. Aber 
auch die ſchädlichen Arten wird er bei dieſer 
humaneren Art des Fanges beſſer verwerten 
können, als wenn ſie durch die Verſtümmelung 
zur Präparation und zum Ausſtopfen unbrauchbar 
geworden ſind. Es kann nicht dringend genug 
empfohlen werden, nur ſolche Eiſen zu benutzen, 
welche die oben angegebene Schutzvorrichtung 
haben; durch ein derartiges Verfahren würde zur 
Erhaltung einer Gruppe von Vögeln beigetragen 
werden, die vom beſten Einfluß für den Forſt— 
betrieb find. Daß es auch in ſittlicher Beziehung, 
nicht empfehlenswert ut. Tiere mittels Inſtru⸗ 
menten zu fangen, welche Marterwerkzeuge ſind, 
ſei nebenbei erwähnt. Die bisher meiſt benutzten 
Eiſen können für den gedachten Zweck ohne: 
weiteres umgeändert werden, wenn man einen. 
Gummiſchlauch von paſſender Länge und Weite 
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der Länge nach aufſchneidet, um die Bügel legt 
und dann feſtbindet; ja es wird vielfach, nament⸗ 
lich bei Eiſen mit nicht zu ſtarken Federn, genügen, 
die Bügel feſt mit Werg zu umwickeln. Schließlich 
darf nicht unerwähnt bleiben, daß die Erlegung 
bezw. der Fang von Eulen zum Zwecke der 
Magenunterſuchung, alſo zur weiteren Klärung 
der Frage nach der wirtſchaftlichen Bedeutung 
der einzelnen Arten, deshalb nicht notwendig iſt, 
weil die Beobachtung im Freien in Verbindung 
mit der Unterſuchung der von den Eulen regel⸗ 
mäßig ausgeworfenen Gewölle als genügend 
bezeichnet werden kann. Braucht man zu be⸗ 
ſtimmten Zwecken gut erhaltene und vollſtändige 
Exemplare, ſo können dieſe jederzeit leicht erlegt 
werden, ohne daß dadurch das Beſtehen der Art 
im geringſten gefährdet wird. 


Je 


— [Waldbrand.] Wie aus Lauenburg i. P. 
berichtet wird, wurde in der Mickrower Forſt 
eine ca. 2 ha große Fläche Wald durch Feuer 


zerſtört. 
fe 


— Auf der Oberförfterei Przedborow (Regbz. 

2) wurden durch Steuer einige neue Wirtſchafts⸗ 

ebäude und die landwirtſchaftlichen Maſchinen, 
ie die Wirtſchaftsvorräte vernichtet. 


* 
Vereins⸗Nachrichten. 


SBraudverfiierungs-Berein Preußiſcher "erg, 
beamten. 
Bekanntmachung. 

Gemäß 8 36 des Statuts unſeres Vereins 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß von der 
22. ordentlichen Generalverſammlung am 24. Mai 
d. Is. zu Mitgliedern des Verwaltungsrates die 
nen, ausgeſchiedenen Mitglieder, nämlich 
ie ep egierungs⸗ und Forſtrat Godberſen 
zu Potsdam, Forſtnteiſter Lehnpfuhl zu Zinna 
und Förſter Wollanke zu Gaisberg für die Wahl⸗ 
periode 1902/1905 wiedergewählt ſind und an 
Stelle des freiwillig aus dem Verwaltungsrat 
ausgeſchiedenen errn Oberforſtmeiſters von 
Alvensleben zu Potsdam der Herr Oberforſt⸗ 
meiſter Graf Bethuſy⸗Huc daſelbſt für die zwei⸗ 
jährige Wahlperiode 1902/1904 neugewählt iſt. 
erlin, den 9. Juni 1901. 

Direktorium des Brandverfiherungs » Dereins 

Preußiſcher Forſtbeamten. 

von dem Borne. v. Bornſtedt. 

la 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

Die nächſte Sitzung des Vereins findet am 
Dienstag, den 1. Juli 1902, abends 8½ Uhr, 
im Reſtaurant Ortler, Berlin, Karlſtr. 27, ſtatt. 
Nach der Sitzung: gemütliches Zuſammenſein 
mit Damen im Garten des Lokals. Alle ehe— 
maligen Garde-Jäger und Freunde der grünen 
Farbe ſind als Gaſte willkommen. 

G. Herrmann, 1. Vorſitzender, 
Berlin W., Kuffhäuſerſtr. 14. 


Verſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Prenſßen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Berthold, Dberförfter zu Johannisburg, Regöz. Gumbinnen. 
iſt zum Regierungs- und Forſtrat ernannt und ihm die 
Jorſtratsſtelle Lüneburg Münſter, Regbz. Lüneburg, 


verliehen worden. 

Kelmecke, Forſtaſſeſſor, iſt CH Oberförfter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Wolfsbruch, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Steinmetz, Forſtmeiſter zu Battenberg, Regbz. Wiesbaden, 


tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den Rubeſtand. 


Berg, 89 55 in der Oberförſterei Wilhelmsberg. iſt 
in die Oberförſterei Friedrichsberg, Regbz. Marien 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Bertram, Förſter in der Oberſörſterei Hammerſtein, iſt die 
durch Ableben des Förſters Beckmann erledigte Förſter⸗ 
ſtelle zu Ruden, Oberförſterei Marienwerder, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. September d. Is. ab definitiv 
übertragen. 

Dinfe, Förſter zu Crummenhagen, iſt nach Jägerhof, Ober⸗ 
förſterei Jägerhof, Regbz. Stralſund, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Kahl, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle in Crummenhagen, Oberförſterei Abtshagen. 

egbz. Stralſund, vom 1. Juli d. JS. ab übertragen. 

Ariedrich, Forſtaufſeher zu Wandlitz, Oberförſterei Schön⸗ 
walde, iſt nach Spring, Oberförſterei Grimnitz, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Dll, Hilſsiäger zu Hofheim, iſt in die Oberförſterei Erlen⸗ 
ho „Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli d. 38. ab verſeßt. 

Görmemann, Forſtaufſeher zu Grünhaus, Oberförſterei 

Grünhaus, iſt nach Tſchernsdorf. Oberförſterei Sieh⸗ 

dichum, Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli d. Js. ab SEKR 

Saſe, Förſter zu Platte, Oberförſterei Seelzerthurm, Regbz. 

Hildesheim, iſt geſtorben. 

Herrmann, Förſter zu Teichhof, Oberförſterei Schöneiche. 
Regbz. Breslau, ift geftorben. 

Klar, Forſtauſſeher zu Komorow, Oberförſterei Wanda, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Theer⸗ 
ofen, Oberförſterei Buchwerder, Regbz. Poſen, vom 
1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

auge, une zu Kl.⸗Barnekow, Oberförſterei Abtshagen, 

egbz. Stralſund, tritt mit dem 1. Juli d. 38. in den 
Ruheſtand. 

Arauſe, ſorſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Linde. Über 
förſterei Lyck, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. 
ab übertragen. 

Kretz ſchmann, Forſtaufſeher zu Annaburg, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Battaune, Cher, 
förſterei Doberſchütz, Regbz. Merſeburg, vom 1. Juli 
d. Js. ab übertragen. 

Kurth, Jorſtaufſeher zu Salzſchlirf. Oberförſterei Großen⸗ 
lüder, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Bengendorf, Oberfoörſterei Heringen, Regbz. Kaflel, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen. 

ockowandt, Forſtaufſeher, iſt die kommiſſariſche Verwaltung 
der Förſterſtelle zu Linde, Oberförſterei Lyck. Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Mahnke, Forſtaufſeher zu Zingſt, iſt als Bureaugehilſe der 
Oberförſterei Schuenhagen, Regbz. Stralſund, vom 
1. Juli d. JS. ab ernannt. 

Marks, Forſtaufſeher zu Deutſch⸗ Wilke, iſt zum n 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Tränke, Oberförſterei 
Zirke, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv 
übertragen. 

Menzel, Forſtaufſeher zu Kaltwaſſer, Oberförfterei Nanten. 
iſt zum FFörſter ernannt und ihm die FFörfterftele Leippe. 
Oberförſterei Hoyerswerda, Regbz. Liegnitz, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 

Mohr, Forſtaufſeher und Bureaugehilfe zu Alt⸗Lendershagen., 
iſt die Verwaltung der nicht vollbeſchäftigten fand aſſen · 
Rendantenſtelle in Alt:Ruppin, Regbz. Stralſund, vom 
1. Juli d. JS. ab übertragen. 

Kiechciol, Förſter zu Leippe, Oberförſterei Hoyerswerda. 
iſt nach Blasdorf. Oberförſterei Ullersdorf, Regbz. 
Liegnitz, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Faſſura, Forſtaufſeher zu Eichholz, tft zum Förſter ernannt 
und ihm die Forſterſtelle in Kl.⸗Barnekow, Oberförſterei 
Abtshagen Regbz. Stralſund, vom 1. Jult d. Is. ab 
übertragen. 


Verſchiedenes. 
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nach Eichholz, Ober⸗ 
tralſund, vom 1. Juli 


d. Is pt. 
edetzly, Forſtaufſeher zu Neu⸗Glienicke, Oberförſterei Neu⸗ 
1 Olten e. iſt nach Oberber ‚ Oberföriterei Freienwalde, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 
Node, Forſtaufſeher zu Barnekow, iſt nach Wieck, Ober⸗ 
förfterei Darß, Regbz. Stralſund, vom 1. Juli d. Is. 


ab etzt. 
ATI? u bg eier Oberförſterei Carlsberg, 
iſt berförſterei Woidnig, Regbz. 


Forſtaufſeher zu Wieck, i 
erei Abtshagen, Regbz. 
. ab verſe 


ete 
Wie 


er 
nach Schuberſee, 
Breslau, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 


Samibt, Wp n ber Oberförsterei Wilhelmsberg. Dei 


iſt die Oberförſterei Lautenburg, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schultz, Forſtaufſeher zu Occipel bei Oſſowo, Oberförfterei 
Hagenort, iſt nach Königswieſe bei Schwarzwaſſer, 
Regbz. Danzig, verſetzt worden. 

Schulze, Förſter zu Nehesdorf I. Oberförſterei Grünhaus, 
Regbz. Frankfurt, iſt geſtorben. 

Speer, Förſter, wird vom 1. e d. Is. ab nicht die Förſter⸗ 
ſtelle Teichhof, Oberförſterei Schöneiche, ſondern die 

rſterſtelle Raſchgrund, Oberförſterei Carlsberg, Regbz. 
übertragen. 

orſtaufſeher in der Oberförſterei Ruda, iſt in die 
Dberjörfterei Wilhelmsberg, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Is. ab lt, 

Zäite, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Lutau, iſt unter 
Ernennung zum Förſter die durch Dienſtentlaſſung des 
auf Probe angeſtellten Forſtaufſehers Schönfeld 
erledigte Stelle zu Kiedrau. Oberförſterei W de shof. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. a Senf, 
übertragen. 

ick, Forſtaufſeher zu Mappershain, ift in die Oberförſterei 
Hofheim, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Zimmer, Förſter zu Blasdorf, Oberförſterei Ullersdorf, iſt 
nach Forſth. Kaltwaſſer, Oberförſterei Panten, Regdz. 
Liegnitz, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Potsdam: 
ahndt, Förſter zu Crampnitz. Oberförſterei Potsdam; 
im Regbz Köln: 


3 rſter zu Lüftelberg. Oberförſterei Kottenforſt, 
rommhold, Förſter zu 1 Oberförſterei Kottenſorſt, 
Soltsach, Förſter zu Boule, Oberförſterei Königsforſt; 


im Regbz. Minden: 
Jasta; Förſter zu Heiſterholz Oberſörſterei Minden, 
üttner, Förſter zu Haſte I. Oberförſterei Hafte, 
Koch, Förſter zu Rimbeck, Oberförſteret Hardehauſen, 
Koch. Förſter zu Steinbeke, Oberförſterei Altenbeken, 
Krohne, Förſter zu Wewelsburg, Oberförſterei Böddeken, 
“Cewerenz, Förſter zu Möllenbeck, Oberförſterei Rumbeck, 
erkel, Förſter zu Neuenheerſe, Oberförſterei Neuenheerſe, 
er, Förſter zu Bückethaler Landwehr, Oberf. Haſte, 
Peters, Förſter zu Telegraf, Oberförſterei Böddeken, 
FTohl, Förſter zu Ravensberg, Oberförſterei Minden. 
Schenermann, Förſter zu Obernkirchen, bert, Obernkirchen. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Fault, Holzhauermeiſter zu Haaren, Kreis Büren; 
Waldarbeiter zu Haaren, Kreis Büren; Kemper, 
arbeiter zu Haaren, Kreis Büren. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Siſcher, Forſigehilfe zu Philippſtein, iſt zum Gemeindeförſter 
für den Schutzbezirk Philippſtein, Oberförſterei Weilburg. 
Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 
Zerbach, Gemeindeförſter zu Höchſtenbach, Oberförſterei 
Hachenbach, To Wiesbaden, tritt mit dem 1. Juli 
d. 38. in den ubeftand. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Mantel, Regierungs- und Forſtrat a. D. zu München, 
iſt geſtorben. 


de, 
alds 


Dr. Säneider, Forſtamtsaſſiſtent und Hilfsarbeiter an der 


orſtlichen Berfuhsanftalt in München, wurde als Privat- 
ozent für forſtliche Produktions⸗ und Betriebslehre 
in der ſtaatswirtſchaftlichen Fakultät der Univerſität 
München aufgenommen. 

Jahn. Forſtaufſeher zu Ebrach, iſt zum Forſtgehilfen in 
Tettau befördert worden. 

WUudner, Aſpirant, ift zum Forffaufſeher in Ebrach ernannt. 

Seller, Forſnvart in Entersweilerhof, iſt zum FJörſter in 
Hahnweilerhof, Jorſtamt Kirchheimbolanden, befördert. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


u Förſter zu Forſthaus Schleif, Oberförſterei Lembach, 

t nach Forſthaus Nothlach, Oberförſterei Lützelſtein⸗ 
Süd, vom 1. Juli d. Is. ab verlegt worden. 

Schneider, Förſter zu Forſthaus Borderkopf, Oberförſterei 
Lützelſtein⸗ Nord, tft nach Forſthaus Schleif, Ober⸗ 
förſterei Lembach, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


er, Gemeindeförſter⸗Anwärter zu Forſthaus Mühle 
thal. Oberſörſterei Ingweiler, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle des Schutzbezirks Belmont, Oberförſterei Rothau, 
vom 1. Auguſt d. Is. ab übertragen. 


x 
Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Stadtförſterſtelle zu Binz 50 zum 1. Juli 1902 
de beſetzen. Das Einkommen der Stelle beträgt vorbehaltlich 
er ehmigung der Königl. Regierung zu Breslau pro 
Jahr an Grundgehalt inkl. Wohnungs- und Holzentſchädigung 
1200 Mk. und Tantieme Bil, % (Durchſchſchnitt der letzten 
8 Dane) 547 Mk., das penſionsfähige Gehalt mithin 
1700 3 Bewerbungen find unter Beifügung eines ſelbſt 
a iehenen Lebenslaufs, des Forſtverſorgungsſcheins bezw. 
ilitärpaſſes, ſowie der Dienſt⸗ und Sübrungsgeuguifie an 
den Magiſtrat zu Winzig einzureichen; es können nur 
Bewerbungen von forſtverſorgungsberechtigten Perſonen 
Berückſichtigung finden. 


* 


Die „ des Forſtſchutzbezirks Friſchings · 
wald iſt zum 1. Oktober 1902 zu beſetzen. Das Jahres- 
einkommen beträgt 887 Mk. und ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
bar 847 ME, freie Dienſtwohnung 45 Mk., freies Brenn⸗ 
und Schirrholz 80 Mk., Nutzung von ca. 6,68 ha Acker ⸗ und 
Gartenland 225 Mk., Nutzung von ca. 2,55 ha Weide 
120 Mk., Grasnutzung auf den Geſtellen 90 Mk., zuſammen 
887 Mk. Forſwerſorgungsberechtigte Bewerber können Ié 
unter er ai) ihres e sſcheins, ſowie der 
ſeit vele d lung erlangten Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
eugniſſe bis zum 1. Auguſt 1902 beim Magiſtrat zu 
riedland (Oſtpr.) melden. 
% 


Die Gemeindeförfierielle des Forſtſchutzverbandes 
8 iſt demnächſt zu beſetzen. Bargehalt 1200 Mk. 
und freie Dienſtwohnung im anrechnungsfähigen Werte 
von 150 ME, und Freibrennholz von 17 rm Derbholz und 
24 rm Reiſer im anrechnungsfähigen Werte von 120 Mk. 
Das Gehalt ſteigt ſechsmal von 8 zu 8 Jahren um je 
50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Geeignete. 
Bewerber wollen ſich unter Vorlage ihrer Zeugniſſe und 
des Forſtverſorgungsſcheins beim Bürgermeiſteramt zu 
Freudenburg melden; Forſtverſorgungsberechtigte und Re⸗ 
e der Klaſſe müſſen die Erklärung beifügen, 
aß fie durch die Anſtellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. 

* 


Die cemeindeförſterſtelke des Forſtſchutzbezirks Wahlen 
(Kreis Merzig, Regierungsbezirk Trier) iſt demnächſt zu 
beſetzen. Das penſionsberechtigte Anfangsgehalt beträgt 
1550 Mk., in dieſer Summe ſind enthalten: Wert der 
Dienſtwohnung 200 Mk. und Wert des Brennholzes 150 Mk. 
Das Gehalt ſteigt bis 2150 Mk. Befähigte und berechtigte 
Bewerber wollen die vorgeſchriebenen Papiere an das 
Bürgermeiſteramt Losheim (Bezirk Trier) einreichen; Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte und Rejerveiäger der Klaſſe A muſſen 
die Erklärung beilegen. daß fie durch die Anſtellung ihre, 
Jorſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 

2 

Die gemeindeſörſterſtelle zu Lammersdorf iſt demnächſt 
zu beſetzen. Das mit der Stelle verbundene ſeſte Jahres- 
einkommen beträgt 1000 Mk. Forſtverſorgungsberechtigte und 
auf EE dienende Reſervejäger der Klaſſe A 
haben ihre Bewerbung an das Bürgermeiſteramt Simmerath 
einzureichen. Den Bewerbungen ſind die Militärpapiere,. 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, ſowie der Nachweis des 
Verſorgungsanſpruchs bezw. beglaubigte Abſchriften dieſer. 
Papiere beizufügen. 

* 

Die Gemeindeförfierfiefte zu WMärfelen (Landkreis 
Aachen) iſt zum 1. Auguſt 19% zu beſetzen. Anfangsgehalt 
1000 Mk., außerdem wird Dienſtwohnung zu Förfthaus 
Schwarzenbrolch und freies Brennholz gewährt, Pas 
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890 ſteigt nach den erſten 8 Jahren um 100 Mk. und 
na 


wollen ſich bis zum 1. Juli 1902 unter Beifü ung der 
ftir deſſen Er sſcheins r Lem e 
eit deſſen ere erlangten Dienft- und Führungs⸗ 


2 

Die Gemeindeförfierfielle des Forſtſchutzbezirkes Sen. 
Mehring iſt zum 1. Oktober 1902 zu beſetzen. Das jähr- 
liche Einkommen beträgt 1200 Mk., Dienſtwohnung im 
Werte von 250 Mk. und Freibrennholz im Werte von 
150 Mk. und Dienſtländereien im Werte von 50 Mk. 
Das Gehalt ſteigt von 8 zu 8 Jahren ſechsmal um je 
100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. Bewerbungen 
von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejägern der 
Klaſſe A können nur inſoweit berückſichtigt werden, als die 
ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß fie durch die Anſtellung 
Go Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 
eldungen ſind unter Beifügung der bezüglichen Schrift⸗ 
ſtücke bis zum 16. Juli 1902 an das Bürgermeiſteramt zu 

Mehring einzureichen. 


2 


Brief und Fragekaſten. 


Waldheil! Herrn Privatförſter V. in A. 

1. Darin, daß Ihr früherer Dienſtherr anordnete, 
es ſolle das Gut 30 Jahre lang nicht verkauft 
werden dürfen, liegt für Sie als angeſtellter 
örſter nicht die geringſte une vr Ihres 

ienſtverhaltnifſſes. uch der Befehl, keinem 

Kaufluſtigen die Beſichtigung des Gutes zu ge⸗ 
ſtatten, hat für die Erben keine Wirkung und 
konnte ſchon von dem Vorbeſitzer beliebig wider⸗ 
rufen werden. Es liegt darin auch keine Dienſt⸗ 
auer garantiert. — 2. Unter den von Ihnen 
geſchilderten Verhältniſſen ſtanden Sie bereits bei 
dem Vorbeſitzer auf ½ jährige Kündigung, wie 


dies jetzt auch zutrifft. Folglich ſtellen Sie ſich 


jetzt nicht ungünſtiger als früher. — 3. Sie haben 
den Worten des Verſtorbenen eine Bedeutung 
beigelegt, welche man darin nicht findet. Das 
Vertrauen war nicht gerechtfertigt und nach den 
damaligen Umſtänden auch nicht am Platze: Sie 
mußten auf den Abſchluß eines lebens länglichen 
oder 30 jährigen Dienſtvertrages dringen, dann 
waren Sie geſichert. — 4. Jede Klage gegen die 
Erben oder den neuen Gutsbeſitzer wäre aus⸗ 
ſichtslos. 
fe 


Inhalt der Nr. 25 der „Filcherei- Zeitung” 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1902 
unter Nr. 2556, Preis pro Quartal 2 Mk.): 


Einfluß der Düngung und des Anſäens des Teich⸗ 
bodens auf die Entwickelung der Nährfama Von 
Profeſſor Dr. Steuert: — Worin liegt die Bedeutung 
der „Wuhnen“ für den Fiſchzüchter? Von Rektor 
Grotrian. — XI. Wanderausſtellung der D. L.⸗G. in 
Mannheim (Abteilung Fiſchereix Von Gieſecke. — 
Fiſcherei⸗Verſammlung der „Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft“ zu Mannhein. — über Ffiſchtransporte. 
(Vortrag des Hoflieferanten Brücke⸗Quedlinburg, ges 
halten auf der Generalverſammlung des „Fiſcherei⸗ 

ereins für die Provinz Sachſen und Anbalt“.) — 
Perniciöſe Anämie durch den Genuß ungeüngend og: 
kochten Hechtfleiſches. — Rückſichtnahme der Torpedoboote 
auf Fiſcherfahrzeuge. — Vergiftung eines geſamten 
Fiſchbeſtandes. — Entſchädigung von Fiſchern. — Ver⸗ 
dorbene Donaukarpfen. — Fiſcherſchule in Geeſtemünde. 
— Störfang in der Eider. — Stattlicher Flußkarpfen. 
— Bücherſchau. — Inſerate. 
Probenummern in jeder Anzahl werden von der Verlags. 
buchhandlung umſonſt und poſtfrei verſandt. 


Für die Redaktion: H. v. Sotben, Neudaum. 


DREI — 


Machrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Horfibsanten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


Zahlungen ſind zu leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


örſter Pielmann, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk. , 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


| wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Denjenigen Mitgliedern, welche 7 Mk. gezahlt haben. wird 1 Mk. auf das nächſte Jahr, 
denjenigen, welche 3,50 Mk. gezahlt haben, 0,50 Mk. auf das nächſte Halbjahr zu gute gerechnet. 


Unſere Mitgliederverſammlung. 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Ortsgruppe fe. 
Ordentliche Mitglieder-Verſammlung am 


Der vorliegenden Nummer liegt der Abdruck. Sonnabend, den 12. Juli 1902, nachmittags 


des ſtenographiſchen Berichtes über die erſte ordent- 
liche Mitgliederverſammlung unſeres Vereins 
vom 31. Mai d. %8. bei. 

Wir werden je einen Abdruck dieſes Berichtes, 
ſowie der Satzungen und der Mitgliederliſte unſerem 
Herrn Miniſter und den Königlichen Regierungen 
alsbald überſenden. 

Die Mitgliederzahl unſeres Vereins beträgt 


jetzt 2060. Der Vorſtand: 
Roggenbuck, Vorſttzender. 


6 Uhr, in Raykowskis Hotel in Oſche. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden 
über die Generalverſammlung des Haupt⸗ 
vereins. 2. Vortrag des Kollegen Lehr über 
die Erfahrungen beim Leimen gegen die 
Kiefernraupe. 3. Feſtſetzung der dem Delegierten 
zu zahlenden Reiſekoſten-Entſchädigung. 4. Eins 
ziehung der Beiträge. 5. Prüfung der Rechnung 
über das Waldfeſt. 6. Verſchiedenes. 
Zahlreiches Erſcheinen iſt dringend erwünſcht. 
Namens des Vorſtandes: 
Volkmann, Schriftführer. 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 533 


Uachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Seinen Beitritt zum Verein meldete an: Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Schumsky, Paul, Königl. Hilfsjäger, Richels dorf. Abendroth, Conſtantinowo, 2,50 Mk.: Behſe, Kalten 
1 1 ſcheid, 250 Mk.; Brandenburg, Lattenberg, 8 Mk.: Böker, 
Morgenruhe, 2 Mk.: Buntzel, Nl.⸗Zetelwitz, 2 Mk.: Dittrich, 


Belondere Zuwendungen. 


l A a ei 2 d Ge Gren ! aus 
i J Bromberg, Stantau, 3 . Binkbein, 
Wo er e Ge 1 N Bes 5— Mk. Eiſenach, 5 Mk. Gottwald, Flinsberg, 2 Mk.; Gläſer, 
Geſammelt von den Herren Henry Kongsbak, linsberg, 2 Me.: Geſchlecht, Reifen, 2 Mk.: Grunow, 
Heinr. Timmann und Th. Krapp als Gründer remberg, 3 Mk.: Getſchke, Jagdkrug, 2 Mk.: Hellmann, 
eines Jagdſchutzvereins vom Stammtiſch der 0 e E Zeie 5 
e eler, Siebert. 2 Mt: Lei; 
Sammlung einer Tifhgefenicaft von Forſi⸗ mnitzerheide, 2 Mk.; ichel, Wiſtinghauſen, 2 Mk.: 


Michler, Flinsberg, 2 Mk.: Pohl, Poln.⸗Nettkow, 2 Mk.; 
Regling, Eggersdorf, 2 Mk.; Saſchiwack, Groß⸗Radiſch, 
Has lach 2 15.— „ 2 Mt.: Schröder, Krampkewitz, 2 Mk.: Titze, Eichau, 2 Mk. 


mn 3, — Dit. Den Enipfang der vorſtehend aufgeführten 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ Beiträge beſcheinigt Neumann, 
mannsheil! Schatzmeiſter und Schriftführer. 


leuten in Straßburg; eingeſandt von Herrn 
Kaiſerlichen Oberförſter Stobbe in Forſthaus 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 518 — Ausbildung. Von Zabel. 518. — 
Empfiehlt es ſich, von den Forſbeamten die Erfüllung der militäriſchen Dien ſitpflicht zu verlangen? Von Roſemann. 
520. — Zur Ausbildung der Förſter. Von Krahmer. 522. — Einiges über Bockkäfer. Von P. 52. — über die 
Spinne. Bon F. 528. — Stettins Holzhandel im Jahre 1901. 523. — Bücherſchau. 524. — Geſetze, Verordnungen. 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 524. — Das landwirtſchaftliche Lehrlingsweſen. (Schluß.) 528. — Bericht des 
Regierungsrats Dr. Rörig vom Kaiſerlichen Geſundheitsamt über das Fangen der Eulen. 528. — Waldbrand. 580. — 


Feuer auf der Oberförſterei Przedborow. 580. — 


Brandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher Forſtbeamten. 580. — Verein 


alter Garde⸗Jäͤger zu Berlin. 550. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 530. — Vakanzen für Militär: 


Anwärter. 
— Nachrichten des „Waldheil“. 


581. — Brief- und Fragekaſten. 532. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 582. 
688. — Inſerate. : 


Diefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Carl Maske, 


abrikation photographiſcher 


Ze 
Apparate und Neuheiten. Dres den⸗A., worauf wir hiermit ganz befonderd aufmerkſam machen. 


OD Inferate. m 


Anzeigen und EEN werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
| ür den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 


Familien Machrichten 


Unter dieſer Nubrik finden von 
jest: ab kurze Nachrichten aus 
Jörſterkreiſen über Verlobungen, 
Verdhe lichungen, Geburten und 
Sterbefälle koſtenfrei Aufnahme. 
Wir bitten um Einſendung ent⸗ 
ſprechender Notizen. 

e Der Verlag 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Vertosungen: 
Forſikandidat Carl Weber, Rüders, 
mit Fräulein Hedwig Rübartſch, 
Reichenau. 


Perſonalia 


Suche ſofort 2 tüchtige Büchſen⸗ 
machergehilfen auf dauernde Stellung 
und guten Lohn. (6757 
Erwin Kirchhoff, Büchſenmachermeiſter, 

Höxter a. Weſer. 


Ich ſuche für meinen fruheren Förſter, 
* welcher 28 Jahre meinem Vater und 
mir gedient, zum 1. Oktober Stellung. 
Derſelbe verwaltete einen Forſt von über 
8600 Morg., ſowie die Ziegelei. Er war 
17 Jahre Guts vorſteher⸗Stell vertreter u. 
fpäter auch Amts vorſteher⸗ Stellvertreter. 
Die beiten Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 
‚Os. Raabe, früh. Buckdruckereibeſitzer, 

Lüben, Schl. (227 


Die 


Gemeinde⸗ 
Förſterſtelle 
Zorkihuhhesirkes Daniem 


ift vom 1. Oktober d. 38. ab zu beſetzen. 

Mit 1 iſt: 

1. ein Anfangsgehalt von 1000 Mark, 
fteigend um 100 Mk. nach 3 Jahren, 
um 50 Mk. nach je weiteren 3 Jabren 
bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mark, 

2. eine Miets⸗Entſchädigung von 
150 Mark, 

8. das beſtimmungsmäßige Freibrenn⸗ 
holz im rubegebaltsfähigen Werte 
von 60 Mark 

verbunden. (229 

Geeignete Bewerber wollen ſich unter 
Vorlage ihrer Zeugniſſe und des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines bis zum 17. Auguſt 
bei dem Unterzeichneten melden. 

Die im Reichsdienſt, im Staats⸗ 
dienſte oder im Dienſte eines deutſchen 
Kommunalverbandes verbrachte Dienſt⸗ 
zeit wird angerechnet. 

Die Bewerbungen der Forſtver⸗ 
E und Reſervejäger 

er Klaſſe A können nur dann Be⸗ 

rückſichtigung finden, wenn ihnen die 
Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 
§ 30 der Beſtimmung vom 1. Oktober 
1897 durch die Anſtellung ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſprüche als erledigt be⸗ 
trachten. 

Schmidtheim, 22 Juni 1902. 

Der Bürgermeiſter. 
Schaeffer. 


Gemeindeförſterſtelle. 


Die Gemeindeförſterſtelle zu 
Lammersdorf iſt demnächſt neu zu be⸗ 
ſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt 
1000 Mk., ſteigend nach 3 Jahren auf 
1100 Mk. und alle weiteren 3 Jahre um 
je 50 Mk. bis zu 1500 Mk. Die Brenn⸗ 
holz⸗Entſchädigung beträgt 60 Mk. 

Fornzerſorgungsberechei te und auf 
Forſtverſorgung dienende Reſervejäger 
der Klaſſe A haben ihre Bewerbungen 
dem Unterzeichneten bis zum 26. Juli cr. 
einzureichen. Den Bewerbungen find 
die Militärpapiere, Dienſt⸗ u. Führungs⸗ 
zeugniſſe, ſowie der Nachweis des Ver⸗ 
ſorgungsanſpruchs bezw. beglaubigte 
Abſchriſten dieſer Papiere beizufügen. 

Simmerath, Kreis Montjoie, 

den 16. Juni 1902. ( 
Der Bürgermeifter. 
Gerards. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagd per ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„WBalöbeil“, 


eingetragener Verein, 
Heudamım. 

Von demſelben find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, fowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3800. 14⁵ 


534 Inſerate. 


Tüchtige Wirtſchafterin, 
welche die innere Wirtſchaft eines kleinen 
ländlichen Haushaltes ſelbſtändig zu 
führen im ſtande iſt, wird auf ſof. geſucht. 
Oberförſterei Erlau, (228 

Kreis Schleuſingen i. Thüringen. 


Teckel Milde 


zu kaufen geſucht. Derſelbe muß im Cigarren. 


uchs bau erprobt fein. Angeb. u. D. 225 
ef. die Exp. d. „D. F.⸗3.“. Neudamm. Korndlume Lë ME. 4,00 pro 100 Stüd. 


Ja, dſtöcke, zerlegbar, aidmannsfuft „ 4,80 


LG Li mm 
e Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 
en enden . vo el, 185 daher netto ohne Abzug. Bon 300 St. an 
f. Hirſchgeweihe Stück Mk. 1.— gegen 1 EEN 5 Fer. 
Nachn. Eingeſandte Gehörne werden Nichtpaſf, re unf ic onate — 
ſauber u. gut aufgeſetzt unter billigſter lichtpaſſendes nehme ich gerne zurü 


Berechnung. (190 gegründet 
Ernst Hoffmann, Max Krafft, 1858, 
Eſſen (Nuhr), Stoppenbergerſtr. 133. Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Kaiser Wilhelm-Forsthut, 


22 Farbe u. Garnierung wie preuß. Förſterhut, aus feinem, 

* weichem Filz, leicht u. dauerhaft, 5 Mk. inkl. Abzeichen, 
Rehbart mit Kokarde, Porto extra. Verpackung 20 Pf. 
Verſand geg. Nachn. od. vorh. Einfend. des Betrages. 


Dermi ſch te Anz ei gen 5 | > > Kopfweite in Centimetern erbeten. 


| Ale anderen Zagdhüte in reicher Auswahl. 
F. W. Struckmann, SHoj-Hutmader, Bückeburg. 
Bekanntmachung. 
Die Verwaltung des dem Gross- 


fürsten-Thronfolger von Russland 
geben en Gutes Ostrowy verkauft 

ie Holzschläge pro 190213 stehend, 
nach specieller Taxe und zwar ein- 
schliesslich Rund- und Grubenholz: 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (25 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
J Neumann, Fiſcherei, Gartenbau, FForft: u. Jagdweſen, Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Kiefer, Fichte und * 
ee deer preussische ae 
anbrüchige Hölzer = 9% 


In der Verwaltung befinden sich 
zwei Dampfbrettmühlen, welche 
dem Käufer pachtweise zur Ver- 
fügung stehen. Wegeverhältnisse 
gut. Eisenbahn bis auf einen Brett- 
mühlenplatz, die andere Mühle liegt 
12 km von der Bahn Czenstochau. 
Off. bitte zu richten: Administration 
des Gutes Ostrowy p. Klobucko bei 
Czenstochau, Russ. Polen. (209 


Forst- und Jagdschutzbeamte. 


Der Forst- und Jagdschutzbeamte als Forst- und Jagdpolizeibeamter und 

als Hilfsbeamter der $taatsanwaltschaft. — Das Gesetz über Waffen- 

gebrauch der Forst- und Jagdbeamten vom 31. märz 1837. — Die 

gesetzlichen Bestimmungen über die Bestrafung der Jaadvergehen und 
über die Widersetzlichkeit bei Forst- und Jagdveraeben. 


—9 Vierte Auflage. «. 
Mit Erläuterungen bearbeitet von Priedrich Mücke, Kgl. Förſter a. D. 
Preis gebunden 3 Mk. 


Dies für jeden preußiſchen Forſtbeamten, der auf Grund der 
herrſchenden Beſtimmungen vereidigt iſt, ſo ungemein wichtige Buch kann 
zur Anſchaffung durchaus empfohlen werden. Forft- und Jagdverwaltungen 
ſollten es beſtimmt in ihre Büchereien einſtellen. Es wird denſelben behufs 
Zirkulation unter den Beamten zwecks Anſchaffung zur Anſicht geliefert. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach— 


nahme mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Neudamm. 


ci m dellesowie 
sämmtl. Zubehörtheile in allen 
Preislagen. An Beamte und sol- 
vente Private liefere auch auf 
Theilzahlung. Preisl. vers. frco. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
Kölner Fahrradversandhaus 
Carl Hohn,Köln a/Rh. Hansar. 63. 


EE 
Wir bitten Sie um Ihr Interesse und Ihre gütige Mithilfe für die allgemeine Einführung . 
unserer Fabrikate — Sägen und Werkzeuge für die gesamte Forstindustrie — bei Ihren Forstarbeitern. 


Jetzt ist die geeignete Zeit gekommen, n den 


Eisenhändlern ln Verbindung zu treten, um selbige für unsere Fabrikate zu interessieren und sie zu 
veranlassen, ihre Einkäufe in unseren Holzfüllungssägen und Werkzeugen für den Herbst zu machen. 

Unsere Fabrikate gewähren nachgewiesenermassen eine erhebliche Mehrleistung und 
damit einen wesentlich höheren Verdienst bei denselben Stücklöhnen in derselben Zeit, unter sonst 
gleichen Verhältnissen, bei wesentlich erleichterter Arbeit und geringerem Kraftverbrauch, 
gegenüber ee € besten anderen in- und ausländ. Erzeugnis. 

- Da die meisten Holzhauer ihre Sägen am liebsten selbst im Laden aussuchen, so ist der 

geeignete Weg zur Einführung der vorstehend näher bezeichnete. 

Wir bitten Sie, sich wegen näherer Einzelheiten, sowie Zusendung von Preislisten, Prospekten, 
Plakaten etc. mit uns in Verbindung zu setzen. 


J. D. Dominicus & Sehnen Remscheid-Vieringhausen. 
BEE Fabrik gegr. 1822.3 


geilage zu Nr. 26, gp, 17 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


verein Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 


Ordentliche Mitgliederversammlung 


am Sonnabend, den 81. Mai 1902, vormitfags 10 Ahr, zu Berlin. 


Vorſitzender Jörſter Roggenbud-Diüggelheim 
(Potsdam): Meine Herren, zunächſt heiße ich Sie 
im Namen des Geſamtvorſtandes herzlich will⸗ 
kommen und danke beſonders denjenigen Kollegen, 
die aus weiter Ferne heute nach hier geeilt ſind, 
um mit uns an dem Ausbau des von uns im 
November vorigen Jahres gegründeten Vereins 
weiterzuarbeiten. 

Bevor wir jedoch in die Verhandlungen ein⸗ 
treten, kann es bei der grünen Farbe nicht anders 
ſein, als daß wir zunächſt unſeres Kaiſers und 
Königs gedenken, welcher in raſtloſem Fleiße und 
unermüdlicher Treue die Geſchicke und das Wohl 
des ganzen Vaterlandes leitet und auch uns im 
letzten Së hierbei huldvoll bedacht hat. Ich 
glaube er, ſo recht aus Ihrer aller Herzen zu 
ſprechen, wenn ich in echter Waidmannsart rufe: 
Seine Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer und 
König: Horrido! horrido! horrido! (Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmt begeiſtert in den Ruf ein.) 

Ich eröffne die Verſammlung mit der üblichen 
Sn e e daß dieſelbe polizeilich an⸗ 
gemeldet iſt und die Genehmigung zur Einſicht⸗ 
nahme auf dem Tiſche für alle diejenigen, welche 
ein Intereſſe daran haben, ausgelegt iſt. — Ferner 
möchte ich Ihnen mitteilen, daß wir es für über⸗ 
flüſſig gehalten haben, unſere Behörde zu bitten, 
uns einen Staatskommiſſar nach hier zu ſenden, 
da das eventuell den Eindruck gemacht hätte, als 
bedürften wir der Beaufſichtigung. (Bravo!) 
Aber um unſeren Herren Vorgeſetzten, ſowie 
unſeren Vereinskollegen, die heute nicht an der 
Sitzung teilnehmen können, von unſeren Ber: 
handlungen Kenntnis zu geben, haben wir, wie 
das in all dieſen Fällen üblich iſt, beſchloſſen, 
unſere Verhandlungen ſtenographiſch aufnehmen 
zu laſſen, um fie nachher in unſerem Vereins- 
organ zu veröffentlichen. Ich bemerke hierbei, 
daß jeder der Redner für alle Worte, die er 


ſpricht, ſich verantwortlich zu erachten hat. Bu’ 


Stimmenzählern ernenne ich die Kollegen Kranz 
und Roſenberg. 


Wir treten in die Tagesordnung ein. Punkt 1° 
Genehmigung der Satzungen. 


Im großen ganzen, meine Herren, haben wir 


die Satzungen, ſo gut wir konnten, 0 
ſie haben auch bereits unſerer Zentralbehörde vor⸗ 
gelegen und die Zuſtimmung des Herrn Miniſters 
erhalten. Sehr viel wird ſich alſo daran nicht 
mehr ändern laſſen mit Ausnahme einiger 
Kleinigkeiten, die ſich in der Praxis nicht gut 
bewährt haben, und bezuͤglich deren wir ent⸗ 
ſprechende Anträge ſtellen werden. Ich werde die 
Paragraphen der Reihe nach verleſen laſſen und 
mit denjenigen Anträgen, die vielleicht von der 
einen oder anderen Seite hierzu gemacht werden 
ſollten, zur Diskuſſion ſtellen. Im allgemeinen 
möchte ich bitten, es bei der Faſſung zu belaſſen, 
wie ſie jetzt iſt, beſonders da das Statut ja für 
uns nicht die Bedeutung hat wie für viele andere 
Vereinigungen. Wir ſtreben ja alle danach, ein 
und dasſelbe Ziel zu erreichen, das iſt die Hebung 
unſeres Standes, ſowie die Verbeſſerung unſerer 
pekuniären Lage. Sonderintereſſen können bei uns 
nicht gepflegt werden; würde das von irgend einer 
Seite verſucht werden, ſo können Sie verſichert 
ſein, daß das von unſerer vorgeſetzten Behörde 
ſehr unangenehm aufgefaßt und ein derartiger 
Verſuch entſchieden zurückgewieſen werden würde. 

Zunächſt hat der Herr Kollege Schmidt ums 
Wort gebeten. 

Förſter Schmidt ⸗Rudak (Bromberg): Werte 
Kollegen! Bis jetzt haben wir nur mit unſerem 
verehrlichen Vorſtand, den wir nunmehr ja 
perſönlich kennen lernen, ſchriftlich verkehren 
können. Heute iſt es uns vergönnt, ihn von 
Angeſicht zu Angeſicht zu ſchauen, und da meine 
ich, daß wir, ehe wir in die Verhandlungen ein— 
treten, unſeren herzlichſten Dank dem Vorſtande 
ausſprechen für die Schritte, die er bis jetzt in 
unſerem Intereſſe gethan hat, um dadurch ihm 
unſere Zuſtimmung zu dokumentieren. Ich 
fordere daher die Herren Kollegen auf, ſich zu 


Ehren unſeres augenblicklichen Vorſtandes von 
Ihren Plätzen zu erheben. (Geſchieht.) 

Borfitender: Im Nanien des Vorſtandes 
ſpreche ich den verſammelten Kollegen unſeren 
herzlichen Dank aus. 

Förſter Schmidt⸗Rudak: Im Namen der 
Kollegen der Oberförſterei Schirpitz, die Vereins⸗ 
mitglieder ſind und für die ich hier ſpreche, ſchlage 
ich vor, daß wir bei der Wichtigkeit der Wahl des 
Vorſtandes den Punkt 3 der Tagesordnung erſt 
am Schluſſe behandeln, wo wir doch den Vorſtand 
näher kennen und beſſer wiſſen, was wir wählen. 
Zweifellos werden wir ja den alten Vorſtand 
wieder wählen, das iſt ganz klar; aber es ſchadet 
nichts, wenn meinem Vorſchlage ſtattgegeben wird. 
Es entſpricht dies ja auch altem Brauch. 

Vorſitzender: Erhebt ſich Widerſpruch gegen 
dieſen VE Ich konſtatiere, da ein Wider⸗ 
ſpruch nicht erfolgt, daß er einſtimmig angenommen 
worden iſt. 

Wir gehen nunmehr zur Beratung der 
Satzungen über. Herr Kollege Pielmann wird 
die Paragraphen der Reihe nach verleſen: 


SL Name und Sitz des Vereins. 


Unter dem Namen „Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ iſt ein Verein gebildet 
worden, welcher ſeinen Sitz in Berlin hat. Der 
Verein ſoll gemäß § 57 B. G. B. eingetragen 
werden. 

Be Hartmann - Kirchhof (Melſungen bei 
Staffel): Meine Herren, namens der vereinigten 
Ortsgruppen Söhre, Rotenburg und Neuhof von 
insgeſamt 72 Mitgliedern, die mich Ge 
haben, hierher zu kommen, übermittele ich hiermit 
die Grüße, die mir für den Vorſtand und die 
anderen Vereins mitglieder aufgetragen worden find. 

Ich bin beauftragt, hier einige Abänderungs⸗ 
anträge zu den Statuten zu ſtellen. Ich möchte 
den Herrn Vorſitzenden bitten, mir zu erlauben, 
erſt im allgemeinen darüber zu ſprechen, ohne auf 
die einzelnen Paragraphen einzugehen, da ich 
ſonſt Abänderungsanträge zu jeden Paragraphen 
ſtellen müßte. 

Die Vereinsmitglieder dieſer drei Ortsgruppen 
ſind der Anſicht, daß der Verein am wirkſamſten 
nicht durch eine Mitgliederverſammlung, ſondern 
nur durch eine Delegiertenverſammlung vertreten 
werden kann, und zwar deswegen, weil der 
Verein die ganze Monarchie umfaßt und es doch 
nicht jedem Vereinsmitgliede vergönnt iſt, des 
hohen Koſtenpunktes wegen, an den Verſammlungen 
teilzunehmen. Dieſes können ſich bloß die Herren 
aus der nächſten Nähe leiſten. Bedenken Sie, 
was allein ſchon an Reiſekoſten für diejenigen 
Vereinsmitglieder entſteht, die aus dem Oſten 
oder dem Weſten hierher kommen. Es koſtet 
ſchon eine Reiſe vom Regierungsbezirk Kaſſel an 
25 Mk. Fahrgeld, und dies würde ſich für die 
Mitglieder aus der Rheinprovinz und auch aus 
Gumbinnen und anderen entfernt liegenden Orten 
auf 50 Mk. und mehr ſteigern. Darum halten 
es die vereinigten Ortsgruppen für unbedingt 
nötig, daß ſich die Vereinsmitglieder in Orts— 
gruppen zuſammenſchließen, und zwar ſo, daß ſie 
gleich bei der Anmeldung zum Verein die Abſicht, 
dies zu thun, ausſprechen, welcher Ortsgruppe, 


2 


— 


kann ja nicht geſagt werden. Ein ſolcher 
Zuſammenſchluß iſt um fo nötiger, um nachher 
den Delegierten zu unterſtützen. Einzelne, die ſich 
einer Ortsgruppe nicht anſchließen wollen, würden 
ja einen Beitrag für die Entſendung des 
Delegierten nicht zu zahlen haben, ſie würden im 
allgemeinen durch den Delegierten ihres Regierungs⸗ 
bezirks doch vertreten werden. Aber ſie kämen 
um den Beitrag zu den Koſten herum. 

Dann glauben die vereinigten Bezirksgruppen 
eine Anderung dahin beantragen zu müſſen, daß 
die Verſammlung alljährlich nicht bis zum 1. April, 
ſondern bis zum 1. September einberufen werden 
ſoll, alſo in den Sommermonaten, weil 
namentlich bei uns Hieb und Kultur ſo ineinander 

eifen, daß bei dem bisher gewählten Zeitraum 
ich für uns freie Zeit gar nicht ermöglichen läßt. 
Es kommt ja auch gar nicht darauf an, wann die 
Verſammlung ift, fie würde ebenſo gut im Sommer 
fein können. 

Was nun die Anträge betrifft, die auf den 
Delegiertenverſammlungen zu ſtellen ſind, ſo ſind 
die Ortsgruppen der Anſicht, daß jede Ortsgruppe 
vielleicht ein Vierteljahr vorher eine Verſammlung 
einberuft, Anträge von ihren Mitgliedern 
entgegennimmt und darüber Beſchluß faßt. Bis 
zu einem beſtimmten Termin, der ſich ja verab⸗ 
reden läßt, vielleicht acht a haben die 
Ortsgruppen dann dem Herrn Vorſitzenden die 
Anträge einzureichen. Der engere Vorſtand 
würde dann die ihm aus den Orts⸗ oder 
Bezirksgruppen zugegangenen Anträge durch⸗ 
Be haben — viele von dieſen werden ſich 

ecken — und dann die Tagesordnung nach 
eigenem Ermeſſen, aber natürlich auf Grund der 
Anträge, feſtſetzen und dann im Vereinsblatt die 
Tagesordnung mit Angabe des Tages, an den 
die Verſammlung ſtattfinden ſoll, bekannt geben. 

Ferner haben die vereinigten Ortsgruppen 
noch die Anſicht ausgeſprochen, die ich aber für 
meine Perſon nicht voll vertreten kann, daß Wander⸗ 
verſammlungen ſtattfinden möchten, und zwar 
immer ſo, daß ein Jahr zuvor auf der Delegierten⸗ 
verſammlung eine Einigung über den Ort erzielt 
werden ſoll. Ich bin perſönlich der Anſicht, daß, 
wenn an Delegiertenverſammlungen feſtgehalten 
wird, wir die Zentrale benutzen können. Es it 
ja nicht gerade geſagt, daß wir ausſchließlich 
Berlin nehmen müſſen, damit den einzelnen 
Delegierten nicht allzu viele Ausgaben entſtehen. 
Der Gedanke iſt auch noch in den Ortsgruppen 
laut geworden — darüber könnten wir ſpäter 
reden —, daß wir vielleicht den Delegierten, die 
aus einer gewiſſen Entfernung kommen, ſagen 
wir über 300 km etwa, aus der Kaſſe des Haupt⸗ 
vereins einen 1 zu dem über 300 km 
hinausgehenden Fahrgelde bewilligen. Wie geſagt, 
das iſt vorlaufig nur ein Gedanke. Indeſſen 
glauben die vereinigten Bezirksgruppen, an dem 
Prinzip einer Delegiertenverſammlung feſthalten 
zu müſſen, und ſie bitten die verehrlichen Mit⸗ 
glieder, ſich die Sache doch zu überlegen. Es iſt 
jedenfalls — ich betone das ſtark — kein Miß— 
trauensvotum gegen die hier näher wohnenden 
Kollegen, aber die Verhältniſſe der Monarchie ſind 
doch ſo ſehr verſchieden, daß diejenigen Mitglieder, 
die noch nicht in andere Bezirke gekommen find, 


— 


die dortigen Verhältniſſe gar nicht kennen können. 
Um daher auf den Verſammlungen ein Geſamt⸗ 
bild zu bekommen, der Meinung aller Mitglieder 
Ausdruck zu verleihen und den Vorſtand in die 
Lage zu verſetzen, ſich ein richtiges Bild der 
geſamten Verhältniſſe machen zu können, iſt es 
nötig, daß die Delegierten aus allen Regierungs-; 
bezirken erſcheinen. Ich bitte den Herrn Vor⸗ 
Kg wenn das möglich iſt, über das 16 
Ca abſtimmen zu laſſen. Für den Fall Der 
nnahme würden ja dann die betreffenden Para⸗ 
graphen e die 
zuſchneiden jein. 
Borfigender: Ich ſtelle den Antrag des Herrn 
Kollegen Hartmann zur Diskuſſion. 
Forſtäufſeher Schmoll⸗Berlin: Ich möchte 
an den verehrten Vorſtand die Frage richten, wie 
viele von unſeren Mitgliedern ſich bis jetzt den 
* angeſchloſſen haben. Hieraus würde 
ſich einigermaßen die Zahl der Delegierten ergeben. 
ch glaube, es ſind höchſtens ein 3 


itglieder Ortsgruppen angeſchloſſen, 
ſtehen einzeln dar. 

Borfigender: Wir haben im ganzen zehn 
Ortsgruppen, die zum Teil ſehr klein ſind: die 
kleinſte zählt 7 und die größte wohl 30 Mitglieder. 
(Hartmann: Wir haben 32 und die Ortsgruppe 
Lüneburg 481) Ich habe die Zahlen nicht im 
Kopfe, ich war nicht darauf vorbereitet, daß dieſe 
Feſtſtellung erfolgen ſollte. 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Es 
würde ja durch eine Anderung der Satzungen feſt⸗ 
geſtellt werden können, daß ſich Ortsgruppen 
bilden müſſen. Meine Herren, ſeien Sie doch 
nicht ſo ängſtlich! Sie würden ja den einen oder 
andern vor den Kopf ſtoßen und ihn zum Aus⸗ 
tritt veranlaſſen; wir würden dieſen Ausfall aber 
wieder aus den entfernter wohnenden Kollegen 
in zehnfachem Maße zurückgewinnen. Heute ſagt 
ſich ein jeder, der ſehr weit von Berlin wohnt: 
Zur Mitgliederverſammlung kann ich ja doch 
nicht hingehen. Beſteht aber eine Delegierten⸗ 
verſammlung, dann werden ſich viel mehr 
zuſammenſchließen. Wir würden durch die neuen 
Satzungen doch beſtimmen können, daß ſich jeder 
einer Ortsgruppe anſchließen muß. 

Förſter Wehner⸗a. d. Fluth (Frankfurt a. O.): 

ch möchte mich zu dieſem Antrag dahin äußern: 


elegiertenverſammlungen zu⸗ 


ehntel der 
ie anderen 


3 


können nur beratend an den Verhandlungen teil⸗ 
nehmen, zur Abſtimmung find aber nur die 
Delegierten berechtigt. Die ſtimmen dann Jo 
auch im Namen derjenigen Mitglieder, die an⸗ 
weſend ſind. Jedes Vereinsmitglied hat dann 
auch, ohne daß es delegiert iſt, das Recht, out, 
den Verſammlungen zu ſprechen. Es kann Auf⸗ 
klärungen geben und mit beraten, nur iſt es nicht 
ſtimmberechtigt. Stimmberechtigt iſt jeder Dele⸗ 
gierte, und zwar vereinigt er ſo viele Stimmen 
auf fi, als er Mitglieder vertritt. (Zuftimmung.) 
Wenn das jetzt ſchon ſo wäre, ſo hättte ich 72 
Stimmen. Praktiſch iſt das ſchwer auszuführen. 
Es läßt ſich aber vielleicht ſo machen: jede Orts⸗ 
BCE ift verpflichtet, dem Vorſitzenden vielleicht: 
rei Wochen vor der Verſammlung mitzuteilen, 
welchen Delegierten ſie entſendet und wieviel 
Mitglieder er vertritt; der Vorſitzende läßt durch 
einen Sekretär Stimmliſten anfertigen in doppelter 
Ausfertigung, auf denen dann nachher — die 
Delegierten nehmen vielleicht beim Zuſammen⸗ 
treten der Einfachheit halber der Reihe nach Platz 
— von den Stimmzählern ihr Votum, ob dafür 


oder dagegen, notiert wird. Wir wollten nicht 


die Sache ſo machen, daß vielleicht der Delegierte 
für je zehn Mitglieder eine Stimme erhält. Es 
ſind vielleicht Gruppen da aus 15 Mitgliedern, 
— wie ſoll es dann bei denen E werden? 
Da kommt der eine in Vorteil, der andere in: 
Nachteil. — Aber darüber können wir 5 noch: 
einig werden. Wir find jedenfalls dafür, daß der 
Delegierte fo viel Stimmen el fich vereinigt, alS- 
er Köpfe hinter fih hat. Es ſoll dieſes, mie ich: 
ausdrücklich noch einmal bemerke, kein Miß⸗ 
trauensvotum ſein für diejenigen, die hier in der 
Nähe wohnen. Aber, meine Herren, bedenken 
Sie doch den Koſtenpunkt! Wir haben doch den 
Verein gegründet zum Zwecke unſerer Hebung in 
wrrtſchaſtlicher Beziehung. Iſt das aber wirt⸗ 
ſchaftlich, wenn ein einzelnes Vereinsmitglied einen 
Koſtenaufwand von vielleicht 100 Mk. machen 
muß, um einer Vereinsverſammlung beizuwohnen? 
Das geht nicht, das läßt ſich nur durch Unter⸗ 
ſtützung der Ortsgruppen erreichen. Die Orts⸗ 
gruppen haben vorher genau die Anträge zu be⸗ 
raten, geben ihren Delegierten Inſtruktionen, dieſe 
müſſen ſich genau an das halten, was ihnen 
geſagt worden iſt; fie können auch mal für ſich 


J 
Es kann ja jede Ortsgruppe einen Delegierten perſönlich ſprechen, dann müſſen ſie es aber aus⸗ 


ſchicken, wir wollen aber außerdem daran weiter 
feſthalten, daß die in der Nähe wohnenden Mit⸗ 
lieder ebenfalls die Verſammlungen beſuchen 
önnen. (Zuſtimmung.) Wir können ja beides 
N Bilden ſich Ortsgruppen, ſo können 
dieſe 1 entſenden; andererſeits können 
aber auch die einzelnen Mitglieder auf den Ver— 
ſammlungen erſcheinen. Bei den Verhältniſſen, 
wie ſie jetzt in unſerm Verein beſtehen, würden 
aber, wenn nur Delegiertenverſammlungen ſtatt— 
nden, vielleicht ſieben Vertreter anweſend ſein. 
lſo wollen wir es nur ruhig dabei belaſſen, wie 
es bisher war. 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Ich 
bin falſch verſtanden worden. Ein für alle mal 
ſind ſämtliche Mitglieder zu erſcheinen berechtigt. 
Es handelt ſich nur darum, was wir feſtſtellen: 


diejenigen Mitglieder, die nicht Delegierte find, | 


drücklich betonen, wie ich ja auch vorhin ſchon 
dek habe: ich ſpreche nur für mich, nicht im 
Nanien der Ortsgruppe. Stimmberechtigt können 
aber nur die Delegierten ſein. Ich bitte alſo, 
meine Herren, überlegen Sie ſich dieſen Vorſchlag. 
Dem Vorſtande wollen wir damit durchaus nicht 
zu nahe treten, wir bringen ihm das volle Ver— 
trauen entgegen, gerade auf die vereinigten Orts⸗ 
gruppen kann er ſich verlaſſen, die werden ihn 
ſehr unterſtützen. Wir haben im Regierungs— 
bezirk Kaſſel nach meiner Liſte jetzt 200 Mit⸗ 
glieder. Es iſt uns freilich nicht vergönnt geweſen, 
ſie alle unter einen Hut zu bringen; indeſſen be⸗ 
ſitzen wir an unſeren Herren Forſträten eifrige 
Förderer unſerer Sache, welche ſelbſt zum Zu— 
ſammenſchließen auffordern. Z. B. hat der Herr 
Forſtrat meiner Inſpektion mir ſelbſt gelost: Ich 
lege Wert darauf, daß Sie ſich einer Ortsgruppe 


anſchließen, aber auch Wert darauf, daß Sie an 
den Verſammlungen teilnehmen. ir haben im 
Regierungsbezirk Kaſſel noch ſehr viele Kollegen, 
die beim alten Verein find. Wir müſſen uns 
alſo zuſammenſchließen, denn die haben ſich auch 
zuſammengeſchloſſen, die halten feſt zuſammen 
und ſind ſchwer zu bekehren. Und was will denn 
ein einzelnes Mitglied machen! Wir wollen doch 
nicht bloß Mitglieder haben, die zahlen und von 
denen man ſonſt weiter nichts hört. Es ſoll doch 
Leben darin ſein, und das kann blos hinein⸗ 
kommen, wenn wir uns in Ortsgruppen zuſammen⸗ 
ar wo ein reger Gedankenaustauſch ſtatt⸗ 

ndet und von wo dann nachher die Delegierten 
entſandt werden. 

Förſter Wehner⸗a. d. Fluth: Ich glaube, der 
De Vorredner hat in gewiſſer Beziehung das 

ichtige im Auge, meine aber andererſeits, daß 
vorläufig die Sache noch zu unreif iſt. (Sehr 
richtig!) Wenn wir hierüber noch weiter beraten, 
würden wir mit unſerer Tagesordnung ja gar 
nicht vorwärts kommen. Daher halte ich es far 
richtiger, jetzt dieſen Punkt fallen zu laſſen und 
in der weiteren Beratung fortzufahren. Es können 
ja nachher die Mitglieder noch mit den anderen 
Kollegen Rückſprache nehmen und mag vielleicht 
bei der nächſten Mitgliederverſammlung darüber 
verhandelt werden. Far heute haben wir noch 
ſo viele Dinge zu beraten, daß ich dafür bin, 
dieſe Sache als noch nicht reif von der Tages⸗ 
ordnung abzuſetzen. 

Förſter Dolling⸗Trebiſch (Poſen): Ich wollte 
nur bemerken, daß, wenn der Antrag, wonach 
jedes Mitglied ſich einer Ortsgruppe anſchließen 
müſſe, angenommen wird, wir Gefahr laufen, 
eine Menge Mitglieder zu verlieren, namentlich 
im Oſten. Ich ſchließe mich dem Antrage des 
letzten Redners an. al 

Forſtaufſeher Ehmtdt - Ehftorf (Lüneburg): 
Meine ſehr verehrten Herren, als Vertreter der 
Bezirksgruppe Lüneburg habe ich die Ehre, Ihnen 
die Grüße dieſer Gruppe zu überbringen. Ich 
entledigte mich hierdurch dieſer angenehmen Pflicht. 

Um zur Sache zu kommen, ſo möchte 
ich bemerken, daß ich dem Antrag des 
Herrn Kollegen aus Kaſſel, daß Delegierten— 
verſammlungen ſtattfinden ſollen, ſehr ſym⸗ 
pathiſch gegenüberſtehe. Andererſeits iſt ja 
nicht zu verkennen, daß darin eine Härte für 
diejenigen anderen Mitglieder liegt, die zufällig 
auf der Verſammlung anweſend ſind. Sollte es 
ſich nicht ermöglichen laſſen, ein Kompromiß 
zu ſchließen in der Weiſe, daß alſo, ich will mal 
annehmen, ſeitens des Vorſtandes den Kollegen 
in der Provinz empfohlen wird, ſich den Orts- 
gruppen anzuſchließen und einen Delegierten zu 
entſenden, daß aber nicht ein Zwang auf die 
Kollegen in der Provinz ausgeübt wird. (Sehr 
richtig!) Ich glaube, das würde gehen. Wenn wir 
das heute ausſprechen, würde das nichts ſchaden. 
Vielleicht könnten wir das in unſerem Vereins— 
organ, in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, machen. 

Förſter Zwiener⸗Treppeln (Frankfurt a. O.): 
Ich muß mich dem Antrag des Herrn Kollegen 
aus Kaſſel anſchließen. Ich glaube, daß vielleicht 
Ortsgruppen ſchon beſtehen würden, wenn der 
Verein nicht ſo jung wäre; die hätten ſich ganz 


von ſelbſt gebildet. Denn alle von uns in der 
Provinz haben das Beduͤrfnis, nicht bloß in 
Berlin einmal mit den Kollegen zuſammen⸗ 
ukommen, ſondern auch mit den Kollegen 
nnerhalb des Bezirks. Es werden ſich daher ganz 
ohne unſer Zuthun von ſelbſt ſolche Ortsgruppen 
bilden. Beſteht eine Orts pe nicht, 0 kann 
ja jeder hinkommen und ſeine Anſicht ſelbſt ver⸗ 
treten, während der Delegierte der Ortsgruppe 
alle Stimmen ſeiner Gruppe auf ſich vereinigt. 
(Sehr richtig!) Daß dadurch Mitglieder verloren 
gehen ſollten, iſt mir nicht klar. Ich wüßte nicht, 
woher das konimen ſollte. 

örſter Wegener ⸗Eichhorſt (Stettin): Ich 
ſchließe mich den Ausführungen des Vorredners 
voll an. muß zu meinem größten Leidweſen 
bekennen, daß z. B. im Regierungsbezirk Stettin, 
wo bis jetzt 130 Förſter find und vielleicht 
260 Förſter und ege nur fieben oder 
acht Mitglieder find.”) Wo follen wir nun Orts⸗ 
gruppen bilden. Ich bin z. B. aus der Ober⸗ 
förſterei der einzige. Alſo ſo gut, wie ich jetzt für 
meine Perſon ſtimmberechtigt bin, ebenſo wurde, 
wenn wir eine Ortsgruppe bildeten, unſer 
Delegierter meine Stimme mit vertreten, und ich 
wäre hier als hörendes und beratendes Mitglied. 
Solange aber eine Ortsgruppe nicht beſteht, glaube 
ich, daß meine Stimme ebenſo viel gilt, wie eine 
der Stimmen, welche der Delegierte auf ſich Der, 
einigt. (Sehr richtig!) 

Förſter Hartmann ⸗ Kirchhof (Melſungen): 
Warum ſollen ſich dieſe ſieben Mitglieder nicht 
zuſammenſchließen können? Sie können ja eine 
Bezirksgruppe bilden und in wirtſchaftlichen 
Verkehr unter einander treten! Der Herr Vorredner 
Wegener würde dieſe Bezirksgruppe dann vertreten 
und die ſieben Stimmen a ſich vereinigen. 

örſter Wegener⸗Eichhorſt: Ja, es war hier 
vom Koſtenpunkt die Rede. Der Regierungsbezirk 
Stettin iſt ſo groß, daß ich ſchließlich ebenſo gut 
nach Berlin fahren kann, wie nach einem Ende 
des Regierungsbezirks. 

Förſter Hartmann⸗ Kirchhof (Melſungen): Die 
Herren können ja ſchriftlich ihren Gedankenaustauſch 
vornehmen! 

Förſter Säckel⸗Eulenkrug (Marienwerder): Ich 
habe den Kollegen hier zunächſt Grüße von der 
Ortsgruppe Oſche, welche bis jetzt 27 Mitglieder 
zählt, zu überbringen. Wir Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe haben der Ortsgruppenbildung von vorn⸗ 
herein ſehr ſympathiſch gegenübergeſtanden. Sofort 
nach der Gründung des Vereins iſt die Frage in 
11 gezogen und unſere Ortsgruppe mit 
als eine der erſten gegründet worden. 

Die Diskuſſion iſt nun ſo weit gediehen, daß 
ich jetzt ſchon mit einem Antrage kommen kann, 
den ich erſt zu § 19 Abſatz 2 ſtellen wollte, und 
über den der Herr Vorſitzende bereits ſchriftlich 
unterrichtet worden iſt. Dieſer Antrag geht dahin, 
daß, wenn die Ortsgruppe einen Delegierten 
entſendet zu den Mitgliederverſammlungen, dann 
ſo viel Stimmen auf dieſen zu vereinigen ſind, 
als die Ortsgruppe Mitglieder zählt. Der Herr 
Vorſitzende hat dieſen meinen Autrag ſchriftlich 
mit der Begründung abgelehnt, die Abſtimmung 


* Stettin iſt im Verein mit 2 Kollegen vertreten. 
D. Verf 


würde zu ſchwierig ſein. Nun ja, ich gebe zu, 
daß dus einige Schwierigkeiten macht, aber es 
wird ja auch nur bei ganz wichtigen Beratungen 
eintreten, daß wir eine namentliche Abſtimmung 
vornehmen müſſen, und da glaube ich, daß wir 
uns der Mühe unterziehen und ein anderes 
Abſtimmungsverfahren eintreten laſſen könnten; 
denn nach den jetzigen Satzungen ſind die Herren 
hier von der Centrale uns Mitgliedern aus dem 
Weſten und dem Oſten bei weitem überlegen. 
Die Verhältniſſe in der großen Monarchie ſind ſo 
verſchieden, daß Fälle vorkommen können, wo wir 
ganz anderer Anſicht ſind, und wenn wir dann 
alle nur eine Stimme, beiſpielsweiſe ich als 
Vertreter der Ortsgruppe Oſche mit 27 Mitgliedern 
nur eine Stimme habe, dann ſind wir ganz ent⸗ 
ſchieden im Nachtei 

Ich bitte daher, es vorläufig bei der 
Mitgliederverſammlung zu belaſſen, aber den 
Delegierten der Ortsgruppen, ſoweit ſolche vor⸗ 
handen, ein Stimmrecht einzuräumen in Höhe der 
Mitgliederzahl ihrer Gruppe. (Bravo!) 

Forſtaufſeher Kickhöffel⸗Lehnin (Potsdam): 
Ich ſchließe mich den Ausführungen des Herrn 
Vorredners an und möchte mir die Frage erlauben: 
wie ſoll es, wenn der Vorſchlag des Herrn 
Kollegen aus Lüneburg angenommen wird, 
jemandem möglich ſein, ſeine Stimme geltend zu 
machen, der in einem Umkreiſe von zehn Meilen 
das einzigſte Mitglied des Vereins iſt. Ich ſchlage 
deshalb vor: Mitgliederverſammlung, eventl. auch 
Delegiertenverſammlung. Die Delegierten werden 
aus den Mitteln der Ortsgruppen bezahlt. (Zuruf: 
Iſt bereits erwähnt!) 

örſter Dreuſicke⸗Louiſendorf (Kaſſel): Ich 

ſchließe mich den Ausführungen des Herrn Kollegen 
aus dem Kaſſeler Bezirk vollſtändig an. Ich bin 
heute nur für mich als Einzelmitglied in der 
Verſammlung erſchienen und begrüße hiermit in 
meinem eigenen Namen die Centrale und alle 
Kollegen: Seien Sie mir alle in unſerem neuen 
Verein herzlich willkommen! Ich hebe aber 
beſonders hervor, daß den aus der Ferne kommenden 
Mitgliedern, wenn der Antrag auf Delegierten⸗ 
verſammlung angenommen werden ſollte, ein 
kleiner Zuſchuß aus der Hauptkaſſe gegeben werden 
möchte. Ich bin heute in der erſten Verſammlung 
erſchienen als geborener Brandenburger, als 
gedienter Pommer und als naturaliſierter Heſſe. 
(Heiterkeit!) Ich kann nicht zu jeder Verſammlung 
auf meinen eigenen Säckel kommen, das erlauben 
mir meine Mittel nicht. Nur die erſte Berſammlung 


wollte ich nicht vorübergehen el Ich Jee 
dem alten Verein wohl als eins der älteſten 


Mitglieder und als Vorſtandsmitglied an, und die 
Hälfte der Kollegen, vielleicht auch etwas darüber, 
ſind Mitglieder des neuen Vereins. Ich bin an 
der Spitze des alten Vereins Nr. 2, ich bin heute 
Nr. 119 des neuen Vereins, (Ruf: Zur Sache!) 
mein Sohn, noch jung an Jahren, iſt Nr. 101, 
mein Neffe aus dem Potsdamer Bezirk Nr. 990. 
(Unruhe!) Ich ſchließe mich alſo dem Antrage 
des Kollegen an, daß wir Delegierte entſenden 
müſſen; meinethalben mögen dann auch noch die 
einzelnen Mitglieder hier erſcheinen können. Wir 
würden aber aus den weſtlichen und den öſtlichen 
Provinzen nicht dazu imſtande ſein, ſondern es 


je Delegierte auf Koſten der anderen entſandt 
werden. onſt geht es uns ſo wie beim 
Brandverſicherungs verein, der heute vor acht Tagen 
etagt hat und der vielleicht geſtern hätte tagen 

nnen, dann hätten wir auch daran teilnehmen 
können. Wir zahlen dort jahraus jahrein unſere 
Beiträge und müſſen uns ſtets dem fügen, was 
auf den Verſammlungen beſchloſſen wird. Das 
möchten wir in unſerem Verein für die Zukunft 
nicht. Wir wollen, nachdem wir Mitglieder des 
Vereins „Königlich preußiſcher Forſtbeamten“ 
geworden ſind, gen unſere Beiträge zahlen, aber 
auch unſere Rechte wahren. 

Forſtaufſeher Velte⸗Henzendorf (Frankfurt 
a. SE Ich beantrage den Schluß der Debatte. 
Die Sache liegt doch ſehr einfach. Da, wo Orts⸗ 
vereine ſind, entſenden ſie Delegierte, und der 
Delegierte hat ſo viel Stimmen, wie Mitglieder 
vorhanden ſind. Da, wo keine Ortsvereine ſind, 
erſcheinen einfach die Mitglieder und jedes Mit⸗ 
glied hat Stimme. (Sehr richtig!) Damit iſt doch 
die Sache ER 

Förſter a. D. Mücke⸗Erkner (Potsdam): Ich 
möchte noch ein paar Worte ſagen zu dem, was 
der Herr Kollege ſoeben angeführt hat. Wir 
haben dieſelbe Einrichtung in dem Deutſchen 
Beamtenverein, der hier vor acht Tagen getagt 
hat. Die Delegierten vertreten eine gewiſſe zahl 
von Stimmen, und die Mitglieder, die hier in 
der Nähe wohnen und herkommen, ſtimmen für 
ſich. Ich möchte aber dringend empfehlen, einen 
Zwang zur Bildung von Ortsgruppen nicht ein⸗ 
Ge (Sehr richtig! und bravo!) Ich ebe 

a ganz auf dem Standpunkt, den der Herr 
Kollege Wegener auch ſchon zum Ausdruck 
gebracht hat. 

Förſtek Schmidt Rudak: Meine Herren, bei 
der Wichtigkeit der Ortsgruppenfrage bin ich dafür. 
daß dem Antrage inſofern entſprochen wird, als 
wir empfehlen, die Bildung von Ortsgruppen 
nach Möglichkeit vorzunehmen und eventuell 
ſpäter eine Delegierten⸗ und Mitgliederverſammlung 
abzuhalten. 

Vorſitzender: Ich möchte bemerken, daß Herr 
Kollege Hartmann beabſichtigt, ſeinen Antrag zu 
gunſten des Antrages des Kollegen Schmidts» 
Rudak zurückzunehmen. 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): In⸗ 
ſofern zurückzunehmen, als ich mich dem Antrage 
anſchließe, da der Zweck meines Antrages voll 
ſtändig erfüllt iſt. 

Vorſitzender: Ich möchte noch bemerken, daß 
es doch nicht ſo leicht iſt zu ſagen: wir ſchicken 
Delegierte, von denen der eine 30, der andere 50 
und 100 Stimmen vertritt. Sehr häufig kommt 
es vor, daß Delegierte, die von ihrer Gruppe 
beſtimmte Weiſung erhalten haben, die und die 
Meinung zu vertreten, aber ſpäter in der Ver⸗ 
ſammlung vielleicht zu der Überzeugung gelangen, 
das wäre verkehrt, nun doch, weil ſie 1 den 
beſtimmten Auftrag erhalten haben, ſo ſtimmen. 
Das haben wir in verſchiedenen anderen Vereinen 
ſchon erlebt und das könnte ſich auch bei uns 
abſpielen. 

Wenn wir den Antrag zum Beſchluß erheben. 
den Herr Kollege Schmidt geſtellt hat, ſo glaube 
ich, würden wir beiden Teilen genügen; das würde 


duch wohl der allgemeinen Stimmung entſprechen. 
Es müßte aber doch wohl dann noch ausgedrückt 
werden, daß die Aae nicht an ihren Auftrag 
ebunden ſind, ſondern nach freiem Ermeſſen 
timmen können, wenn ſie zu der Überzeugung 
gelangen, daß die von ihnen vertretene Anſicht 
nicht die richtige ſei. (Sehr richtig!) Es dürfen 
ihnen alſo nicht die Hände gebunden ſein. Dann 
bin ich entſchieden dafür; ich glaube auch, dies 
als Anſicht des Vorſtandes ausſprechen zu können. 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Mehr 
haben wir auch nicht gewünſcht. 

Vorſitzender: Im übrigen ſtehe ich auf dem 
Standpunkt: wer ein ſo reges Intereſſe an der 
Wahrnehmung der Verſammlung hat und regel⸗ 
mäßig kommt — warum ſoll er, auch wenn er 
nicht Delegierter iſt, nicht mitſtimmen? Er wird 
ſich den Beſtrebungen auf Verbeſſerung unſeres 
Standes, welche wir ja doch alle verfolgen, nicht 
verſchließen und auch dafür eintreten. 

ch werde über den Antrag Schmidt, der, 
wie ich glaube, dem Wohle unſeres Standes 
dienlich iſt, nunmehr abſtimmen laſſen. (Der 
Antrag wird einſtimmig angenommen.) Da zu 
§ 1 etwas Beſonderes nicht bemerkt worden iſt, 
darf ich annehmen, daß derſelbe ebenfalls ein⸗ 
ſtimmig angenommen iſt. (Zuſtimmung.) 

Es folgt § 2: 


§ 2. Zweck des Vereins. 


Der Zweck des Vereins beſteht in der 
Förderung des kameradſchaftlichen Zuſammen⸗ 
haltens und der Standesintereſſen ſeiner Mit⸗ 
glieder, in der Schaffung von Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen, wie Unterſtützungs⸗, Kranken-, 
Sterbe⸗ und Darlehnskaſſen u. ſ. w, für die 
Mitglieder und ihre Hinterbliebenen und in der 
Pflege der Treue zu Kaiſer und Reich. Religion 
und Politik ſind von den Verhandlungen aus⸗ 
geſchloſſen. 

örſter Kommert Wardböhmen (Lüneburg): 
itte, ſtatt des Wortes „kameradſchaftlich“ 
„kollegialiſch“ zu ſetzen. (Sehr gut!) 

Borfigender: Wird Widerſpruch gegen dieſe 
Anderung erhoben? — Das iſt nicht der Fall. 
Si ſchließe dann die Diskuſſion und ſtelle die 

nnahme des § 2 feſt. 
§ 3. Mitgliedſchaft. 

Mitglied des Vereins können werden jeder 
Königliche Forſtbeamte der preußiſchen Monarchie 
vom Revierförſter einſchließlich abwärts, die forit- 
verſorgungsberechtigten Anwärter, die auf Forſt— 
verſorgung dienenden Reſervejäger A, gleichviel 
in Belchen Stellung fie ſich befinden, die Neben— 
betriebsbeamten der Forſtverwaltung, alle König— 
lichen Forſtkaſſenrendanten, die Königlichen Forſt— 
kaſſenbeamten, welche aus forſtverſorgungs— 
berechtigten Anwärtern bezw. Reſervejägern der 
Klaſſe A hervorgegangen ſind, die definitiv an— 

eſtellten Lehrer der Förſterſchulen und die pen— 
Gemeen Beamten dieſer Kategorien. 

Vorſitzender: Hierbei möchte ich bemerken, daß 
wir nicht ſagen möchten: „jeder Königliche Forſt— 
beamte“, ſondern „ſämtliche Königlichen Forſt— 
beamten“, ferner wollen wir ſtatt des Wortes 
„definitiv“ „endgiltig“ ſetzen. Ich denke, wir find 
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in einem deutſchen Staate und wollen uns be⸗ 
fleißigen, möglichſt deutſche Worte zu wählen. 

Förſter Kommert⸗Wardböhmen: Ich beantrage. 
diejenigen Forſtkaſſenrendanten, welche nicht aus 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärtern hervor⸗ 

egangen find, vom Vereine auszuſchließen. 

m : Die find ja ſchon ausgeſchloſſen!) Nein, 
nach der jetzigen Faſſung können alle Ge 
rendanten Mitglieder werden. Wir haben eine 
Menge Gerda enrendanten, die ehemalige Offiziere. 
ehemalige Regierungsſupernumerare ſind. 

Förſter a. D. Mücke Erkner: Meine Herren, 
ich kann mich dieſem Antrage durchaus nicht an⸗ 
ſchließen. Wir ſind über dieſen Punkt ſchon in 
Beratung getreten und haben geglaubt, gerade 
dieſe Faſſung wählen zu müſſen. Wir wollten 
eben darauf hinwirken, daß fpäter die Beiträge 
von den Forſtkaſſenrendanten eingezogen werden 
und nicht jeder einzelne ſeinen Beitrag an den 
Verein abſendet. (Widerſpruch.) Das wäre doch 
der einfachſte Weg. 

Förſter Wehner a. d. Fluth: Wenn man dieſe 
Abſicht hat, dann möchte ich vorſchlagen, den 
Paragraphen ſo zu faſſen: diejenigen Forſtkaſſen⸗ 
rendanten, welche nicht aus den era 
berechtigten Anwärtern hervorgehen, können als 
Ehrenmitglieder aufgenommen werden. (Leb⸗ 
hafter Widerſpruch.) Sonſt bin ich aber ent⸗ 
ſchieden dagegen, daß wir ſie als Mitglieder auf⸗ 
nehmen. Denn wie ſchon der Kollege angeführt 
hat, haben wir Forſtkaſſenrendanten, die gar nicht 
mit unſerer Karriere in Verbindung ſtehen. 

Förſter Dreuſicke⸗Louiſendorf: Ich ſchließe mich 
dem Antrage des Herrn Vorredners vollſtändig 
an. Wir können keine Apotheker und Beamte 
der Ortspolizeibehörde und dergleichen zu unſerem 
Verein hinzuziehen, bloß weil ſie eine Forſtkaſſe 
haben. Nur Königliche gelernte Jäger, die eine 
Forſtkaſſe inne haben, können Mitglieder werden. 

Vorſitzender: Ich möchte mir folgendes noch 
zu bemerken erlauben: Wie ſchwer es iſt, die 
Gelder immer von den Bereinsmitgliedern zu be» 
kommen, das kann Ihnen uuſer verehrter Schatz⸗ 
meifter am allerbeſten ſagen. Glauben Sie mir, 
daß von denjenigen, die ſich gleich im Anfange dem 
Verein zugewendet haben, heute noch eine ganze 
Menge mit ihren Beiträgen im Rückſtande find; 
es ſind noch ungefähr 65. Ich muß das hier zur 
öffentlichen Kenntnis bringen. 

Wir ſind nun thatſächlich bei der Gründung 
des Vereins mit dem Gedanken umgegangen, 
einen bequemen Modus des Geldeinziehens zu 
ſchaffen, und haben Erkundigungen darüber ein⸗ 
gezogen, wie das zu machen wäre. Augenblicklich 
iſt dieſer Gedanke noch nicht ausführbar. Ich bin 
aber davon überzeugt, daß, wenn wir überall 
Ortsgruppen haben, es auch leicht ſein wird, die 
Gelder zu bekommen. Heute aber, wo jeder 
ſeinen Beitrag allein einſenden muß, liegt es 
doch ſehr damit im argen. Wir wollten daher 
diejenigen, die für uns thatſächlich nachher das, 
Geld von unſeren Kollegen einziehen ſollten, 
nicht von der Mitgliedſchaft ausſchließen. Der 
Vorſchlag war nicht böſe gemeint. Im übrigen 
liegen wohl Bedenken ſeitens des Vorſtandes nicht 
vor, wenn ſich die Majorität dafür entſcheidet, ſie 
auszuſchließen, was aber immerhin nicht gerade 


ehr nett wäre. Ich glaube nicht, daß die Herren 
ch melden werden. (Zuruf: Es find zwei da!) 
Es kommt alſo das eine oder andere Mitglied in 
Betracht. — Denken Sie nur, Kollege Dreuſicke, 
der Forſtkaſſenrendant, mag er nun Offizier oder 
ſonſt was geweſen ſein, wohnt zufällig in einer 
Gegend, wo rund um ihn Forſt iſt und verkehrt 
mit den Beamten, wird aber in den Verein, mit 
deſſen Mitgliedern er verkehrt, nicht aufgenommen; 
die Vereins mitglieder dort würden ſich vielleicht 
ſelbſt ſehr freuen, wenn ſie ihn unter ſich hätten. 
Wollen wir doch nicht ſo ſchroff ſein, und laſſen 
wir es doch bei der vorgeſchlagenen Faſſung 
bewenden. 
örſter Dreuſicke⸗Louiſendorf: Wir haben im 
Kaſſeler Bezirk derartige Forſtkaſſenrendanten, daß 
es ein Ding der Unmöglichkeit iſt, ſie in den 
Verein aufzunehmen. 

Forſtaufſeher Belte⸗Henzendorf: Ich möchte 
aufflärend bemerken: das find Untererheber, nicht 
Forſtkaſſenrendanten. Die ſind auch hier nicht 
gemeint. Das iſt ein großer 1 Wir 
haben Forſtkaſſenrendanten bekanntlich nicht ſehr 
viele. Im Weſten ſind überhaupt keine angeſtellt. 
Da wird das Geldweſen von einem Gemeinde⸗ 
vorſteher oder von irgend einer geeigneten 
Perſon verwaltet; die ſind natürlich nicht auf⸗ 
nahmefähig. 

örſter Dreuſicke⸗Louiſendorf: Wir haben einen 
Forſtkaſſenrendanten, der Apotheker und nicht Unter⸗ 
erheber iſt. Das iſt alſo nicht richtig. 

Förſter Böttcher⸗Fahlenberg (Potsdam): Ich 
möchte doch darum bitten, daß wir den Paragraphen 
in der Faſſung belaſſen, wie er vorgeſchlagen iſt. 
Wer von den Rendanten ſich bei uns nicht wohl 
fühlt, wird dem Verein nicht beitreten. Wenn 
nun der eine oder andere Offizier keinen anderen 
Verkehr hat und ſich bei uns wohl fühlt, weshalb 
ſollen wir ihn ablehnen? Und wenn der Forſt⸗ 
kaſſenrendant Apotheker oder ſonſt ein anſtändiger 
Menſch iſt (Heiterkeit), an dem nichts auszuſetzen 
iſt, weshalb ſollen wir ihn nicht aufnehmen? 
(Sehr richtig!) 

Förſter Hartmann Kirchhof (Melſungen): 
Meine Herren, es liegt hier nur eine Meinungs⸗ 
0 vor. Setzen wir das Wort 
»vollbeſchäftigte Forſtkaſſenrendanten“ in den 
Paragraphen ein, dann ſind wir über alle 
Schwierigkeiten hinweg. Es iſt Thatſache, daß 
wir im Regierungsbezirk Kaſſel Untererheber als 
Forſtkaſſenrendanten haben. Wenn wir aber 
vollbeſchäftigte“ Forſtkaſſenrendanten ſagen, dann, 
glaube ich, werden wir wohl mit der Faſſung 
einverſtanden ſein können. - 

Vorſitzender: Der Anſicht bin ich auch. Wir 
würden alſo ſagen: „vollbeſchäftigte Forſtkaſſen⸗ 
rendanten und diejenigen Forſtkaſſenbeamten, 
welche aus forſtverſorgungsberechtigten An— 
wärtern u. ſ. w. hervorgegangen unn: (Der 8 3 
wird mit dieſer Abänderung angenommen.) 

Wir kommen nun zu S 4: 


8 4. Bezirksgruppen. 


Die Mitglieder können ſich zur Erleichterung 
des Geſchäftsverkehrs in Vereinsangelegenheiten 
gemäß § 2 in Bezirksgruppen zuſammenſchließen, 

och unterliegen die Satzungen derſelben der 


mit dem Tage der Ausfertigung der Mitg 


Genehmigung des Geſamtvorſtandes des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. Das Gleiche 
gilt von jeder Satzungs⸗ Anderung. 

De möchte ich mir zunächſt zu bemerken 

erlauben, daß wir aus praktiſchen Gründen zu 
der Überzeugung gekommen ſind, daß das Wort 
„Geſamtvorſtand“ nicht recht zu verwenden iſt. 
Wir find jetzt 1904 Mitglieder, wie viele Aufnahme⸗ 
geſuche heute morgen noch eingelaufen ſind, weiß 
ich nicht, wir werden aber wohl in kurzer Zeit 
die Zahl 2000 erreichen, und ſo läßt ſich voraus⸗ 
ſehen, daß wir in Jahresfriſt 3—4000 Mitglieder 
haben werden, wenn wir noch mehr werden, ſo 
iſt es im Intereſſe des Standes um ſo beſſer. 
Das würde zur Folge haben, daß wir entſprechend 
mehr Bezirksgruppen bekommen, und es würde 
zu weit führen, wenn vielleicht alle acht Tage 
der Geſamtvorſtand zuſamnentreten und über die 
Satzungen der Bezirksgruppe Beſchluß faſſen 
müßte. Bisher haben ſich ja die Satzungen 
meiſt an das gehalten, was wir ſeinerzeit aus⸗ 
earbeitet haben, ſo daß nichts gegen dieſelben zu 
agen geweſen iſt. Aber es iſt doch nun einmal 
Vorſchrift, daß die Genehmigung der Satzungen 
zu erfolgen hat. Wir halten es daher für beſſer, 
die Beſchlußfaſſung darüber dem engeren Vorſtand 
zu überlaſſen, der näher zuſammenwohnt und 
jederzeit zuſammentreten kann, während es doch 
für die dem Geſamtvorſtand angehörenden Herren 
immer mit Koſten und Zeitverluſt verknüpft iſt. 
Ich möchte daher hier vorſchlagen, ſtatt „Geſamt⸗ 
vorſtandes“ zu ſetzen „engeren Vorſtandes“. 
(Zuſtimmung.) 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Ich 
bin der Anſicht, daß wir es überhaupt der 
EE des Vorſitzenden überlaſſen. 
Beſchwerden können ja immer noch auf der 
ſpäteren Vereinsverſammlung angebracht werden. 
Wir bringen dem Herrn Vorſitzenden das Ver— 
trauen entgegen, daß er ſich an die Satzungen 
hält und in dieſem Sinne entſcheidet; weshalb 
ſoll er nicht auch hierüber entſcheiden? 

Vorſitzender: Der Vorſchlag des Herrn 
Kollegen Hartmann ehrt mich ja, aber ich muß 
doch ſagen, vier Augen ſehen mehr als zwei, und 
bei der überhäufung der Geſchäfte, die oft eintritt, 
iſt man nicht immer im ſtande, ſelbſt beim beſten 
Willen das zu thun, was man gern thun möchte. 
Ich möchte doch daher meinen Vorſchlag aufrecht 
erhalten und Sie bitten, die Genehmigung dem 
engeren Vorſtand zu überlaſſen. (Sehr richtig!) 
Es iſt doch immer beſſer, wenn mehrere die 
Verantwortung übernehmen. 

(S 4 wird mit der Anderung „engeren Vor— 
ſtandes“ ſtatt „Geſamtvorſtandes“ einſtinmig ans 
genommen.) 

Es folgt S 5. 

§ 5. Erwerb der Mitgliedſchaft. 

Die Mitgliedſchaft wird erworben durch den 
nach vorgängiger ſchriftlicher Anmeldung gefaßten 
Beſchluß des engeren Vorſtandes. Sie e 

ieds⸗ 
karte. In der ſchriftlichen Anmeldung hat der 
die Aufnahme Nachſuchende zu erklären, daß er 
die Satzungen des Vereins anerkennt. Gegen 
den ablehnenden Beſchluß des Vorſtandes ſteht 


dem Abgewieſenen die Berufung an die Mitglieder⸗ 
verſammlung zu. 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Da 
wir uns ſchon vorhin im allgemeinen für die 
i ausgeſprochen haben, ſo 
müßte das auch in dieſem N zum 
Ausdruck kommen. Es müßte alſo nicht 
nur heißen „die Berufung an die Mitglieder» 
5 ſondern „an die Mitglieder⸗ 
verſammlung bezw. Delegtertenverſammlung“. 

Vorſitzender: Ja, wir ſind aber noch nicht ſo weit. 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Wir 
hatten es aber doch im Prinzip angenommen. 
(Zuruf des Herrn Grundmann⸗Neudamm: Das 
iſt kaum zuläſſig!) 

Vorſitzender (zu Herrn Grundmann): In 
dieſer Beziehung ſind Sie uns über. Vielleicht 
teilen Sie uns Ihre Anſicht darüber mit. Herr 
Grundmann iſt der Vertreter der Firma 

. Neumann, in deren Verlag die „Deutſche 

orſt⸗Zeitung“ erſcheint; er war bisher immer ſo 

ebenswürdig, mir in allen Beziehungen mit 
ſeinem Rate zur Seite zu ſtehen und mich in 
jeder Weiſe zu unterſtützen. | 

Grundmann⸗Neudamm: Meine Herren, wollen 
Sie mir geſtatten, daß ich Ihnen meine Anſicht 
vortrage. Der Verein E och in das Vereins⸗ 
regiſter eingetragen werden. Das iſt nötig, da er 
ziemlich viele Geldmittel zu verwalten haben wird. 
Da erheben ſich von ſeiten des Geſetzes gegen einzelne 
hier geäußerte Anſichten doch wohl Bedenken. Ich 
bin mir allerdings heute nicht klar darüber, ob es 
von Geſetzes wegen überhaupt geht, daß fie einen 
derartigen Abſtimmungsmodus herbeiführen, wie 
er vorhin, namentlich von Herrn Hartmann, an⸗ 
geregt worden iſt, daß Sie nämlich den Delegierten 
eine größere Anzahl von Stimmen zuerkennen. 
Ich möchte jedoch einen praktiſchen Geſichtspunkt 
ins Feld führen. Denken Sie ſich eine Ver⸗ 
ſammlung — es ſind heute wohl 80 Perſonen 
anweſend, die Verſammlung iſt nach meinen 
Erfahrungen ſehr ſtark beſucht, und es wäre 
erfreulich, wenn ſie Jahr für Jahr ſo beſucht 
würde —, denken Sie ſich nun, es erſcheint in 
e Berfammlung, in der 80 Perſonen anweſend 
find, ein Delegierter einer Ortsgruppe mit 
100 Stimmen. Ja, meine Herren, der hat dann 
die Majorität und ſagt: ſo wird es gemacht, und 
die anderen Mitglieder können nach Hauſe gehen. 
(Widerſpruch.) Meine Herren, ſo iſt es, wenn ein 
Delegierter mit 100 Stimmen dann erſcheint. 
(Zuruf: Dann haben die anderen 79 vielleicht 
1000 Stimmen zuſammen!) Das wiſſen Sie 
nicht, es kann ja nur ein Delegierter kommen. 
Alſo, meine Herren, wenn Sie einen derartigen 
Modus der Abſtimmung ſchaffen wollen, dann 
müſſen Sie in die Satzungen ganz neue Geſichts— 
punkte aufnehmen, und das würde für dieſes 
Jahr zu ſpät ſein. Ich würde Ihnen raten, dies 
erſt im nächſten Jahre zu verſuchen. Sie müßten 
im § 10, wo von den Organen des Vereins die 
Rede iſt, zu den Punkten a, b, e — die Nennun 
dieſer Organe iſt durch das Bürgerliche Geſetzbuch 
vorgeſchrieben, das erſcheint vielleicht den Herren, 
die nicht genau orientiert ſind, ungewöhnlich — 
noch hinzufügen: d) die Delegiertenverſammlung. 
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Sitzung eine Delegiertenverſammlung abhalten, 
in welcher die einzelnen Delegierten ihr Stimm⸗ 
recht ausüben: der vertritt 100, der andere 80, der 
dritte 40 Stimmen u. ſ. w.; Sie könnten es auch 
ſehr viel einfacher machen und ſagen, damit man 
nicht mit ſo großen Zahlen zu rechnen braucht: 
der Delegierte hat für je sehn Mitglieder eine 
Stimme. Die Herren halten alſo ihre Delegierten 
verſammlung ab und beraten über das Wohl und 
Wehe des reins zunächſt und insbeſondere 
über das Wohl und Wehe der Ortsgruppen reſp. 
der Bezirksgruppen; fie faſſen ihre Beſchlüſſe, er⸗ 
halten dadurch Einfluß auf den Vorſtand und 
kommen auch in den Mitgliederverſammlungen 
an ihrem Recht. Wie Sie es aber in den 
itgliederverſammlungen machen wollen, daß 
Sie jedem Mitglied mehr als eine Stimme geben 
wollen, das verſtehe ich nicht, und ich glaube auch, 
das iſt unmöglich. Wenn Sie in der heutigen 
Sitzung jedoch den Beſchluß faſſen: wir wollen für 
das nächſte Jahr den Vorſtand mit der Aufgabe be⸗ 
trauen, eine Delegiertenverſammlung zu ſcha en, 
gewiſſermaßen einen neuen Ausſchuß zu bilden, 
in dem die Delegierten die Rechte der Orts⸗ 
gruppen vertreten ſollen, dann kommen Sie nach 
meinem Dafürhalten zu einem Entſchluß, der 
Sie fördern wird. Aber ich bin vollſtändig ratlos, 
wie Sie den Vorſchlag in die Praxis umſetzen 
wollen, daß in der Mitgliederverſammlung, in 
der vielleicht nur 80 Herren anweſend find, 
Delegierte mit 100 Stimmen etwa auftreten 
können. Herr Hartmann, Sie werden mir gewiß 
darin zuſtimmen, daß der Vorſchlag, den ich 
8 abe, ein ganz guter Weg UL auf dem 
ie auch vollſtändig zu ihrem Rechte kommen. 
Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Ich 
kann mich dem gar nicht anſchließen. Der Herr 
Vorredner meinte, es käme ein Delegierter her. 
Es werden aber doch die verſchiedenen Provinzen 
Delegierte ſchicken und daher viele Delegierte hier 
ſein, während jetzt immer nur die einzelnen 
Mitglieder, die in der Nähe wohnen, vertreten 
ſein werden. 
Dann kann ich nicht begreifen, wie die 
Delegierten am Tage vorher zu ihrem Rechte 
kommen ſollen, wenn ſie bei der EE, 
nur eine Stimme auf ſich vereinigen. Weshal 
ſollen fie dann erſt vorher zuſammenkommen ? 
Vorſitzender (unterbrechend): Meine Herren, 
wir verfolgen doch alle ein und dasſelbe Ziel, 
nämlich die Verbeſſerung unſeres Standes. 
Förſter Hartmann (fortfahrend): Jawohl, 
meine Herren, es wäre auch ſehr ſchön, wenn wir 
alle ſo geſtellt wären, an den Verſammlungen 
teilzunehmen; aber die Monarchie iſt zu groß. 
Die Verhältniſſe, wie ſie in den entfernter 
liegenden Gegenden find, müſſen doch auch zun 
Ausdruck gebracht werden. Zuruf: ganz recht!) 
Sonſt kommen wir dahin, daß ſo und ſo viele 
Forſtvereine in jeder Provinz ſich bilde. Wir 
wollen aber doch einen Centralverein haben! Wir 
wollen weiter nichts, als daß Sie unſere Anſichten 
kennen lernen ſollen. Wenn ein gemiſchtes Syſtem 
beim Beamtenverein ſchon vorhanden iſt, dann 
kann es auch bei uns eingeführt werden. 
Forſtaufſeher Schmidt⸗Ebſtorf: Ich möchte 


Ich denke mir das fo, daß Sie am Tage vor der nur auf eine Gefahr hinweiſen, die ſich bei dent 


Vorſchlage des Herrn Grundmann wohl ergeben 
wird. Wer iſt denn eigentlich ei H Die 
Delegiertenverſammlung oder die Mitgliederver⸗ 
ſammlung? Wird es nicht vorkommen, daß die 
Delegiertenverſamlung geradezu im Widerſpruch 
u der Mitgliederverſammluug irgend einen 
eſchluß faßt? Wer ſoll denn endgiltig entſcheiden? 
Grundmann⸗Neudamm: Meine Herren, ich 
bin mir über die Schwierigkeit der Frage ja auch 
vollſtändig klar, und eben weil ich die Sache für 
ſo ungeheuer ſchwierig halte, würde ich Ihnen 
raten, ſich alles noch einmal reiflich zu überlegen 
und heute keinen Beſchluß zu faſſen, der ſich 
vielleicht nachher gar nicht in die Praxis über⸗ 
ſetzen läßt. Ich würde Ihnen vielmehr vor⸗ 
ſchlagen, ſich mit den Satzungen, wie ſie jetzt 
ſind, bis auf einzelne „geringfügige Anderungen, 
zu begnügen und den Vorſtand mit der Aufgabe 
u betrauen, die ganze Delegiertenfrage einer ſehr 
ſorgfältigen Prüfung zu unterziehen, mit den 
einzelnen Ortsgruppen im Laufe des Jahres zu 
verhandeln und dann im nächſten Jahre E 
lich der zweiten Mitgliederverſammlung bindende 
Beſchlüſſe zu faſſen. Ich glaube, Sie ſaſſen ſonſt 
heute Beſchlüſſe, die ein Hemmſchuh für die ganze 
Entwicklung des Vereins ſein können. — Ich 
habe übrigens zu meiner großen Freude gehört, 
daß ſich Herr Mücke⸗Erkner, der ja ſehr große 
Erfahrungen auf dieſem Gebiete hat, zu meiner 
Anſicht ebenfalls bekennt. | 
Förſter Drenfide-Louifendorf: Ich muß dem 
doch widerſprechen. Ich glaube, wir ſind ſchon 
längſt E reif, daß wir Delegierte entfenden 
können. ir möchte ich, wenn ich auch vorhin 
geſagt habe: ich ſchließe mich der Anſicht des Herrn 
aus dem Kaſſeler Bezirk an, es doch zur Erwägung 
anheim geben, ob es nicht beſſer iſt, ſtatt Delegierte 
zu entſenden mit 60, 70, 80, 100 Stimmen, die 
Verteilung der Stimmen ſo vorzunehmen, daß 
vielleicht für je 1 bis 10 Mitglieder eine Stimme, 
für 10 bis 20 Stimmen zwei Stimmen u. ſ. w. 
angenommen werden. (Zuruf: Das iſt ganz 
leich!) — Nein, das iſt nicht dasſelbe; ein 
Delegierter, der 100 Mitglieder vertritt, würde 
dann nur 10 Stimmen Haben, und es könnte 
dann nicht der Fall eintreten, daß er 100 Stimmen 
auf ſich vereinigte und die anderen nur 79. 
Sollte jeder aber nur eine Stimme für ſich haben, 
dann würden unſere lieben Brandenburger 
Kollegen uns jedesmal ſchlagen 
örſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Es 
iſt vorher geſagt worden: der Delegierte ſoll nicht 
an die Meinung ſeiner Ortsgruppe gebunden 
ſein. Meine Herren, ich ſehe, daß die Ver— 
handlungen nicht vorwärts ſchreiten, und da ich 
derjenige geweſen bin, der die erſten Anträge 
geſtellt hat, ſo halte ich mich auch für berechtigt, 
nachdem nun einmal die Frage in Anregung 
gebracht iſt, meine Anträge zurückzuziehen, damit 
die Statuten zum Abſchluß gebracht werden 
können. Es wird dann im Laufe des Jahres ja 
ein reger Gedankenaustauſch vor ſich gehen können, 
und es werden auch wohl die Mitglieder, die jetzt 
nicht hier ſind, und die näher wohnenden das 
A haben, ſich zu einer Ortsgruppe zus 
ammenzuſchließen; daun können wir in den Orts⸗ 
gruppen die Angelegenheit beſprechen, darüber 


Beſchluß faſſen und mit unſeren N en an 
den Vorſitzenden herantreten, damit dieſer ein 
klares Bild bekonimt und die ganze Frage auf 
die Tagesordnung der nächſten Jahresverſammlung 
ſetzt. Sch möchte dann noch die Herren Mitglieder 
bitten, ihr Intereſſe in dieſer Beziehung zu bethätigen 
und ſich zu Ortsgruppen zuſammenzuſchließen, 
damit die Ortsgruppen das nächſte Jahr endgiltig 
für Einrichtung von Delegiertenverſammlungen 
ſtimmen können, auf denen natürlich alle Vereins⸗ 
mitglieder herzlich willkommen, aber nur die 
Delegierten ſtimmberechtigt find. 
örſter Schmidt⸗Rudak: Meine Herren, mit 
Rückſicht darauf, daß jedes Vereinsmitglied in 
den Generalverſammlungen des Vereins Gelegen⸗ 
heit hat, ſeine Wünſche zur Sprache zu bringen 
und in Erwägung, daß die Beratungen, die 
egenſeitigen Ausſprachen auf den Generalver⸗ 
d am geeignetſten find, möglichſt 
richtige Entſcheidungen und Beſchlüſſe herbeizu⸗ 
führen, die ja auch die nicht Anweſenden als 
bindend anzuerkennen haben, beantrage ich, daß 
über alle Den Vereinsangelegenheiten nur 
allein auf den ordentlichen Generalverſammlungen 
Beſchluß gefaßt wird. | 
Borfigender: Zu 8 5 find beſondere Anderungen 
nicht beantragt, ich erachte die Diskuſſion darüber 
für geſchloſſen und konſtatiere die Annahme des 
. | 
ir gehen über zu 8 6. 
86. Aufhören der Mitgliedſchaft. 


Die Mitgliedfchaft SE durch Tod, frei⸗ 
willigen Austritt, Ausſcheiden oder Entlaſſung 
aus dem Staatsforſtdienſt ohne Penſion und 
durch Ausſchließung. N 

Die Ausſchließung kann vom weiteren Vor⸗ 
ſtand durch einfachen Mehrheitsbeſchluß beim 
Vorliegen eines wichtigen Grundes ausgeſprochen 
werden. Als ſolcher Anlaß gilt insbeſondere die 
Nichtzahlung des Mitglieds beitrages trotz Mahnung 
und Nichtbeachtung einer Poſtnachnahme, ehren⸗ 
rührige Handlung und Schädigung des Vereins. 
Dem Ausgeſchloſſenen ſteht die Berufung an die 
Mitgliederverſammlung zu. 

Ausgeſchiedene und Ausgeſchloſſene verlieren 
ohne Rückſicht auf den Grund des Ausſcheidens 
bezw. der Ausſchließung alle Anrechte an das 
Vereinsvermögen, haben aber noch den Beitrag für 
das laufende Halbjahr zu zahlen. ) 

(8 6 wird angenommen.) 

8 7. Mitgliedsbeitrag. 

Der jährliche Vereins beitrag Rn 6 ME. 
bezw. bei halbjährlicher Zahlung 3 Mk. Die 
Mitglieds beiträge ſind in den erſten vier Wochen 
des Jahres bezw. Halbjahres zu entrichten. Der 
i iſt für dasjenige Halbjahr, in 
welchem die Aufnahme in den Verein erfolgt, 
mit 3 Mk. zu entrichten. 

Förſter Säckel⸗Eulenkrug: Ich habe zu meinem 
Bedauern gehört, daß noch eine ganze Reihe von 
Mitgliedern, ich glaube, es waren 65, mit den 
Mitgliedsbeiträgen im Rückſtande ſind. Ich bitte 
daher, hinter die Worte „bezw. Halbjahres zu 
entrichten“ folgenden Paſſus einzuſchieben: 

Iſt der Mitgliedsbeitrag innerhalb der 
geſtellten Friſt nicht eingezahlt, dann wird der 
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Schatzmeiſter ermächtigt, denſelben durch Poſt⸗ 

nachnahme zu erheben. (Sehr richtig!) 

Ich glaube, einer weiteren Begründung dieſes 
Antrages bedarf es nicht. 

Vorſitzender: Herr Kollege, die Sache dürfte 
wohl damit erledigt fein, daß es im $ 6 bei der 
en heißt: 

Als ſolcher Anlaß gilt insbeſondere die Nicht⸗ 
zahlung des Mitgliedsbeitrages trotz Mahnung 
und Nichtbeachtung einer Poſtnachnahme. 

Wir hätten auch ſchon Maßnahmen in dieſem 
Sinne getroffen, wenn wir nicht die allgemeine 
Mitgliederverſammlung erſt abwarten wollten. 
In der nächſten Zeit dürfte Hi ja die Sache 
regeln. Es heißt ja hier im § 7 ausdrücklich: 

Die Mitgliedsbeiträge ſind in den erſten vier 

Wochen u. 8 w. zu entrichten. 

Wer ſeinen Verpflichtungen bis dahin nicht nach⸗ 
kommt, dem wird eine Poſtnachnahme zugeſandt, 
und honoriert er ſie nicht, dann iſt er einfach, 
wie es der § 6 vorſieht, auszuſcheiden. 

Es kommt nur darauf an, ob wir nicht doch 
einen anderen Modus vereinbaren wollen, um die 
krummen Zahlungen für die Zukunft zu ver⸗ 
meiden. Weil in der Na ug ſteht: das 
Vereinsjahr geht von da bis dahin, der Beitrag 
iſt in den een bier Wochen zu eben, glauben 
viele Kollegen, die z. B. April ihre Mitgliedfchaft 
angemeldet haben, es ſei ſchon ein Vierteljahr 
verſtrichen, ſie brauchten nicht mehr ſo viel zu 

ahlen und ſchicken dann einfach 1 Mk.; andere 
fenden 6,50 Mk. ein; einer hat ſogar 12 Mk. 
geſchickt. Es wäre daher vielleicht zu erwägen, 
ob wir nicht die Faſſung dahin änderten, daß wir 
ſagen: der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk, für drei⸗ 
viertel Jahr 5 Mk. für das halbe Jahr 4 Mk. 
Ich glaube, ein derartiger Modus würde beſſer 
ſein. Andererſeits iſt nicht zu verkennen, daß 
es für den Verein eine ſehr angenehme Sache 
wäre, wenn wir überhaupt die 6 Mt. als Jahres⸗ 
beitrag nehmen ohne Rückſicht darauf, wann die 
Mitglieder eintreten. Es ſind ſo viele Unter— 
ſtützungsgeſuche eingegangen, und zwar ſehr 
berechtigte, die nicht von der Hand zu weiſen 
ſind, daß es uns, glaube ich, wohl alle mit Freude 
erfüllen würde, wenn wir denſelben zum Teil 
genügen könnten. Ich habe mehrere hier zur 
gefälligen Anſicht mitgebracht, wir werden ſie 
Ihnen vorleſen und Sie bitten, uns zu er⸗— 
mächtigen, in einigen Fällen Unterſtützungen zu 
gewähren. Ich glaube daher, der Vorſchlag iſt 
ſehr gut, wenn wir 6 Mk. und 3 Mk. Beitrag 
nehmen, das Geld wird in unſerer Kaſſe nicht 
zu viel werden. 

Märker Sieb (Merſeburg): Ich möchte den 
Herrn Kollegen Pielmann fragen, ob er bei 
Empfangnahme der Mitgliederbeiträge von 3 und 
6 Mk. auch noch die Poſtbeſtellgebühr von 5 Pf. 
zu zahlen hat. (Zuſtimmung des Herrn Piel— 
mann.) Wie kommnit denn unſere Vereinskaſſe 
dazu, auch noch dieſe Gebühr zu tragen? Es 
ware doch dann das beſte, daß wir gleich den 
Beitrag einſchließlich der Beſtellgebühr einſchickten. 
Vorſitzender: Es bedurfte wohl nur einer 
diesbezüglichen Bekanntgabe durch den Vorſtand, 
um genau denſelben Erfolg zu erzielen, wie bei 
den Einzahlungen — nämlich, daß nichts richtig 
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gemacht wird. Ihren Vorſchlag, Herr Kollege. 
wollen wir in Ehren halten und ihn im Vereins⸗ 
organ den Kollegen bekannt geben. Später wird 
ja, beſonders bei gruppenweiſer Einzahlung, dieſe 
ganze Sache viel leichter vor ſich gehen. — Mit 
den Einſendungen der Gelder iſt es ja überhaupt 
noch nicht beſonders gut beſtellt. Kollege Piel⸗ 
mann bekommt ja das Geld in der Hauptſache 
zugeſchickt und auch jetzt ſchon in prompterer Form 
als früher. Es ſind aber auch viele Sendungen 
an mich gekommen und zum Teil auch an meinen 
Sohn, auch an den Herrn Kollegen Böttcher. 
Wir zahlen 10 Pf. Beſtellgeld, die anderen 5. 
Aus den eigenen Mitteln werden wir felbitver- 
ſtändlich das nicht beſtreiten, ſondern belaſten 
damit auch die Portokaſſe. 

Jörſter Dreuſicke⸗Louiſendorf: Meine Herren, 
ich möchte in Erwägung zu ziehen bitten, ob 
nicht der Zeitraum von Dier Wochen etwas Der, 
läͤngert werden kann. Ich habe es ſchon vielfach 
durchgemacht, wie ſchwer es für den Ortskaſſen⸗ 
führer iſt, das Geld in einem Zeitraum von zwei 
bis vier Wochen von den einzelnen Mitgliedern 
zuſammenzubringen, um es dann an den Schatz⸗ 
meiſter einzuſchicken. Viele Kollegen, namentlich 
die jüngeren, kommen gar nicht dazu, am erſten 
Januar das Geld zu zahlen; die Ausgaben ſind 
ja am 1. Januar für die meiſten ſehr bedeutend. 
Es wäre da wohl eine Verlängerung des Termins 
am Platze. 

Ebenſo halte ich es für ſelbſtverſtändlich, daß 
jeder Königlich preußiſche Forſtbeamte ſich ver⸗ 
pflichtet fühlen muß, auch das Geld frei zu machen 
und nicht unfrankiert an den Kollegen Pielmann 
zu ſchicken. 

Förſter Hartmann ⸗ Kirchhof (Melſungen): 
Meine Herren, der Antrag iſt verſrüht. Ich be⸗ 
antrage, den § 7 in der bisherigen Faſſung zu 
belaſſen, da gar nichts davon drinſteht, daß die 
Ortsgruppen die Beiträge . ſollen. Das 
käme erſt für die nächſtjährige Verſammlung in 
Frage wo über Bildung der Ortsgruppen und 
Einziehung der Beiträge durch dieſe Beſchluß 
gefaßt werden könnte. Es iſt . 
daß dann, wenn die Einziehung durch Unter⸗ 
erheber vorgenommen wird, ein längerer Ausſtand 
eintreten müßte. Es würde ja auch genügen, 
wenn der Kollege Pielmann nach acht Wochen 
das Geld bekommt. Darüber zu beſchließen, iſt 
aber heute verfrüht. Ich möchte indes beantragen, 
folgende Faſſung zu wählen: 

Die Mitgliedsbeiträge ſind in den erſten 
vier Wochen des Jahres bezw. des Halbjahres 
ganz frei zu entrichten. 

Es iſt dann auf die Poſtanweiſung zu ſchreiben: 
ganz frei, d. h. es muß vorher das Beſtellgeld 
entrichtet werden. 

Förſter Schmidt⸗Rudak: Meine Herren, es 
kommt doch in Frage, daß wir den geehrten Vor— 
ſtand möglichſt entlaſten, und ich glaube daher, 
daß wir den jetzigen Beitrag von 6 Mk. wenn 
möglich auf einmal entrichten, und zwar möglichſt 
in den erſten acht Tagen des Jahres oder bei 
halbjährlicher Zahlung in den erſten acht Tagen 
des Halbjahres, ſelbſtverſtändlich unter Beifügung 
des Beſtellgeldes. Damit würde doch Ihnen ge— 
dient ſein. 


— 


Borfigender: Wir find damit zufrieden, wenn 
wir es in vier Wochen bekommen. — Die 
Quinteſſenz der bisherigen Beratung iſt doch 
wohl die, daß der Paragraph in ſeiner jetzigen 
Faſſung beſtehen bleiben bar 

Forſtaufſeher 1 e 
ſtanden habe, werden von einigen Herren drei 
bis fünf Mark gesehtt Ich möchte vorſchlagen, 
das laufende Kalenderjahr ſtets für voll zu 
rag Biolog in welchem Monat der Bei⸗ 
tritt erfolgt. 

Borfigender: Es heißt ausdrücklich: der jähr⸗ 
liche Beitrag beträgt 6 Mk., der halbjährliche 
drei Mark. Wer alſo am 1. Jr beitritt, zahlt 
drei Mark, vor dem 1. Juli 6 Mk. 

Wenn ich Sie recht verſtanden habe, meine 
Herren, ſoll dem Paragraphen noch zugefügt werden, 
daß innerhalb vier Wochen der Beitrag ganz frei 
dan den Schatzmeiſter zu entrichten fit. (Bus 
ſtimmung.) 
| Ich möchte mir dann noch anzuführen er⸗ 

lauben, daß es bei allem Verkehr notwendig iſt, 
außer dem Namen auch die Nummer der Mit⸗ 
liedskarte anzugeben. Es iſt ſonſt für den 
ollegen 3 ſehr ſchwer, den betreffenden 
Kollegen herauszufinden. 
örſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Um 
nicht falſch verſtanden zu werden, möchte ich im 
Intereſſe des Kaſſierers Sie bitten, nicht zu 
ſchreiben 3 Mark 5 Pf.; denn dann hat der 
Kaſſierer dieſe 3 Mark 5 ck zu buchen und die 
Portokaſſe mit 5 Pf. zu belaſten. Setzt man 
aber den Vermerk „ganz frei“ auf die Poſt⸗ 
anweiſung, ſo heißt das eben: das Geld wird 
ortofrei befördert, der Abſender hat dann nur 
as Beſtellgeld im Voraus zu entrichten, und 
der Kaſſenführer vermeidet die doppelte 1 

Förſter Schröder ⸗Hangelsberg: Ich empfehle 
dar glatten Abwickelung dieſer Einzahlungen, 
aß die Vereinszeitſchrift von Zeit zu Zeit eine 
Notiz darüber veröffentlicht. 

Vorſitzender: Das iſt von der Schriftleitung 
bereits zugeſagt. 

Förſter Pielmann⸗Steinbinde (Potsdam): 
Ich möchte doch bitten, das Geld nicht „ganz 
frei, zu ſchicken, ſondern 3 Mk. reſp. 6 Mk. und 
5 ch m SE Falle bekommt der Poſtbote 
die 5 Pf. als Beſtellgeld, ich habe nur 3 Mk. zu 
buchen. Schicken Sie aber das Geld ganz frei, 
wie mir das auch ſchon verſchiedene Male paſſiert 
iſt, ſo bekomme ich nur den auf dem Abſchnitt 
vermerkten Betrag, und der Poſtbote, der mir 
den Abſchnitt beſorgt, hat ſich dann in meiner 
Abweſenheit die 5 Pf. geben laſſen, weil eben 
auf dem Abſchnitt dieſe 5 Pf. nicht vermerkt ſind. 

Dan artmann⸗Kirchhof (Melſungen): Ich 
habe den Vorſchlag nur im Intereſſe des Kaſſierers 
Bun Ich bitte, nun darüber beſchließen zu 
aſſen, daß der 9 Pielmann ermächtigt wird, 
nur 3 Mk. reſp. 6 Mk. zu buchen, wenn er Geld— 
ſendungen mit dem Beſtellgeld erhält. Rechtlich 
hat er ſonſt das Beſtellgeld mit zu buchen, und 
wenn die Verſammlnng in dem Sinne nicht be— 
ſchließt, dann kann jeder Staatsanwalt ihn wegen 
Urkundenfälſchung belangen. (Heiterkeit.) 

Grundmann ⸗Neudamm: Meine Herren, ich 
möchte Ihnen einen kurzen Wink als Geſchäfts— 
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chlin: Soviel ich ver⸗ S 
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mann geben. Ich weiß zwar nicht, ob Herr 
Förſter Pielmann denſelben benutzen kann; das 
einfachſte wäre doch, wenn die Poſtanweiſungen 
abgeholt werden, dann ſparen Sie die 5 Pf. 
überhaupt. (Zuruf; das geht nicht!) Nehmen 
ie an, von 2000 Mitgliedern — wir wollen 
mal einen durchſchnittlichen Mitgliederbe ſtand 
von 2000 rechnen — ſchickt die eine Hälfte ihren 
Beitrag für das ganze Jahr, die andere jedes 
halbe hr. Dann haben wir 3000 Poſt⸗ 
ns Die Poſt bekommt von jeder Poſt⸗ 
anweiſung 5 Pf. Das ſind im Jahre 150 Mk., 
die Ihnen im Jahre aus der Taſche genommen 
und der Poſt zugewandt werden. Ich ſollte doch 
meinen, es müßte eine Einrichtung del 
werden können, die wir in großen Geſchäften 
überall haben, daß das Geld ohne Porto ab⸗ 
geſandt und dann durch Boten von der Poſt 
abgeholt wird. Herr Pielmann wartet doch nicht 
auf die Beiträge; wenn er ſich das Geld in der 
Woche ein⸗ oder zweimal, vielleicht alle drei Tage 
abholen läßt, ſo müßte ſich doch das machen 
laſſen. Sie ſparen dabei viele Umſtände und Geld. 
örſter Pielmann⸗Steinbinde: Ich habe mich 
er Poſt erkundigt; ich müßte jeden zweiten 
ur Poſt rennen; ich habe Kulturen und 
viele Seuuingen, das geht nicht. Nun könnte ich 
einen Boten ſchicken; die Poſt ſagt: Sie können 
ſchicken, aber wir ſind nicht verantwortlich, wenn 
das Geld verſchwindet. Alſo laſſe ich mir lieber 
die 5 Pf. bezahlen. Wenn wir einen angeſtellten 
Boten hätten, würde es gehen. Den Knecht oder 
das Mädchen zu ſchicken, iſt mir zu unſicher, und 
ſelbſt zu gehen, meiſt zu umſtändlich. 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Ich 
hatte vorhin den Antrag geſtellt, dem ale 
führer ein für allemal Decharge zu erteilen, daß 
er nur den vollen Betrag, nicht aber das an den 
Briefträger abzuführende Beſtellgeld zu buchen 
hat. Das iſt kein Witz von mir geweſen. Vom 
rechtlichen Standpunkt aus betrachtet, iſt die 
Buchung ſonſt nicht richtig, und es könnte daraus 
Urkundenfälſchung konſtruiert werden. Ich mache 
dieſen Vorſchlag ja im Intereſſe des Kollegen 
ſelbſt; wir wollen doch den Vorſtand entlaſten. 

Förſter Steig⸗Neubrück: Von den Kollegen, 
die bisher noch nicht bezahlt haben, iſt das eine 
Nachläſſigkeit. ee richtig) Ich möchte daher 
den Antrag ſtellen, daß der Vorſtand ermächtigt 
wird, ln die Nummern derjenigen Kollegen 
in der „Forſt⸗Zeitung“ bekannt zu geben, die noch 
nicht bezahlt haben. (Zuruf: Das iſt geſchehen!) 
Das würde vielleicht doch einen kleinen Druck auf 
die Säumigen ausüben. , 

Borügender: Wir haben die Nummern 
derjenigen veröffentlicht, die bezahlt haben; daraus 
ſind dann doch diejenigen zu erſehen, welche noch 
nicht bezahlt haben. Ich meine, wir nehmen den 
Antrag des Kollegen Hartmann an, damit wir 
Herrn Pielmann nicht in Verlegenheit bringen. 

(Der Antrag wird angenommen.) 


Es folgt 
SR Vereinsvermögen. 
Die Mitgliedsbeiträge dienen zunächſt zur 


Beſtreitung der laufenden Vereinsausgaben und 
des Abonnements für das Vereinsblatt. Bon ` 
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den verbleibenden überſchüſſen find, abgerundet 
auf volle Mark, alljährlich zuzuführen: 

a) 75% dem Fonds zur Bewilligung von 
Unterſtützungen an bedürftige Vereins⸗ 
mitglieder und Hinterbliebene von ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedern, ſowie zur Be⸗ 
willigung von SE für 
Kinder von aktiven und verſtorbenen 
Vereinsmitgliedern, 

b) 20% dem Fonds zur Gewährung von 

Darlehen an Mitglieder des Vereins; 
dieſem Fonds fließen auch die Darlehns⸗ 
zinſen zu, und 

c) 5% zur Bildung des Reſervefonds. 

Über die Verwendung des Fonds zu a und b 
beſchließt, ſoweit die Entſcheidung nicht der Mit⸗ 
gliederverſammlung vorbehalten iſt, der Ba WE? 
vorſtand nach Maßgabe der für denſelben durch 
erſtere feſtgeſetzten Geſchäftsanweiſung (8 19 f). 

Förſter Hartmann ⸗Kirchhof (Melſungen): Die 
Ortsgruppen wünſchen unter a) 70% und unter 
c) 10%. 5% zur Bildung eines Reſervefonds 
erachten ſie vorläufig für zu gering. 

Förſter Böttcher⸗Fahlenberg: Der Vorſtand 
iſt von dem Grundſatz ausgegangen, daß wir 
keinen großen Reſervefonds brauchen, weil wir 
doch gar keine anderweitigen Verpflichtungen 
haben. Wir glaubten, wenn wir unſeren hilfs⸗ 
bedürftigen Kollegen mehr zukommen laſſen 
könnten, daß dies eine beſſere Verwendung des 
Geldes ſein würde. Das hat uns veranlaßt, 
5% zu nehmen. | 

örſter Hartmann - Kirchhof (Melfungen): 

Wenn ich recht unterrichtet bin, ſteht in irgend 
einem Paragraphen des Statuts, daß die Beträge 
des Reſervefonds zu Wohlfahrtseinrichtungen ver⸗ 
wendet werden ſollen. 

Vorſitzender: Das ſoll erſt dann geſchehen, 
wenn der Reſervefonds die Höhe von 500 Mk. 


erreicht hat. Ich möchte bitten, den Antrag 
eee 
(Der Antrag wird zurückgezogen und § 8 in 


der vorgeſchlagenen Faſſung angenommen.) 
89 Geſchäfts jahr. 

Das Geſchäftsjahr fällt mit dem Kalenderjahr 
zuſammen; das erſte Geſchäftsjahr endet mit dem 
31. Dezember 1902. 

(Wird ohne Diskuſſion angenommen.) 


8 10. Organe des Vereins. 


e des Vereins ſind: 
a) der Vorſtand; 
5 die Rechnungsreviſoren und 
c) die Mitgliederverſammlung. 
(Wird ebenfalls angenommen.) 


S 11. Der Vorſtand. 


§ 11 iſt von uns gegenüber der vorliegenden 
Faſſung in einigen Puntten etwas verändert 
worden. Er lautet: 

Der Vorſtand beſteht aus dem Vor⸗ 
ſitzenden, deſſen Stellvertreter, dem Schatz⸗ 
meiſter, deſſen Stellvertreter und aus 
mindeſtens ſieben Beiſitzern. Die erſtgenannten 
vier Perſonen bilden den engeren Vorſtand 
im Sinne des § 59 B. G. B. und müſſen 
möglichſt nahe zuſammen wohnen, um im 
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Intereſſe des Vereins ſich jederzeit über die 
laufenden Geſchäfte verſtändigen zu können. 
Der Vorſitzende und Dreiviertel der Vorſtands⸗ 
mitglieder müſſen den aktiven Staatsforſt⸗ 
beamten (Förſtern und Forſthilfsaufſehern) 
angehören. 

Alle Vorſtandsmitglieder werden auf 
die Dauer von fünf Jahren gewählt und 
können nur auf einen begründeten Antrag 
von mindeſtens 20% der Bereinsmitglieder 
durch eine Mitgliederverſammlung abberufen 
werden. 

Die Mitglieder des Vorſtandes ver⸗ 
walten ihr Amt unentgeltlich, ſie haben aber 
Anſpruch auf Erſatz der ihnen im Intereſſe 
des Vereins entſtehenden Aufwendungen. 
Wir haben geſagt: mindeſtens ſieben Bei⸗ 

ſitzer, weil wir doch annehmen, daß auch aus den 
Bezirksgruppen Beiſitzer gewählt werden, und da 
wollten wir keine beſtimmte Zahl nennen. Es 
können alſo auch mehr als ſieben gewählt werden. 
(Der Paragraph wird in der vorgeſchlagenen 
Faſſung angenommen.) 
Bei 


8 12. Obliegenheiten des Vorſtandes 
heißt es zunächſt: | 
a) Engerer Vorſtand. 

Der engere Vorſtand hat die laufenden Ge⸗ 
ſchäfte zu beſorgen und den Verein mit der 
Befugnis der Subſtitution gerichtlich zu vertreten. 
Je zwei Mitglieder, unter denen der Vorſitzende und 
in deſſen Behinderung ae Stellvertreter fein 
muß, können den Verein durch ihre Unterſchriften 
verpflichten. Zur Empfangnahme von Poſt⸗ 
u. ſ. w. Sendungen, ſowie zur Quittungsabgabe 
iſt jede der vier Vorſtandsperſonen allein er⸗ 
niächtigt. 

Das hat bei einzelnen kleine Bedenken hervor⸗ 
gerufen. Man war der Anſicht, der letzte Satz 
wäre ſo zu verſtehen, daß, wenn Sendungen an 
mich kommen und ich nicht zu Hauſe bin, ſie der 
Stellvertreter entgegennehmen müßte und ebenſo 
beim Schatzmeiſter deſſen Stellvertreter. So iſt 
das nicht gemeint. Es ſoll nur heißen, daß im 
Intereſſe der Erleichterung der Geſchäfte jede der 
vier genannten Perſonen bei Überweiſung zur 
Annahme und Quittierung berechtigt iſt. Auch 
war man der Meinung, daß die Beſtimmung 
poſtaliſch nicht durchführbar wäre; nachdem wir 
aber auseinandergeſetzt hatten, wie es gedacht 
war, ſind die Bedenken fallen gelaſſen worden. 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Ich 
glaube, es kann garnicht anders verſtanden werden; 
denn ſonſt müßte ja jedesmal eine neue Poſt⸗ 
vollmacht ausgeſtellt werden. 

($ 12a wird angenommen.) 

b) Weiterer Vorſtand. 

Der weitere Vorſtand wird gebildet durch den 
inzutritt der zu wählenden Beiſitzer. Zu den 
bliegenheiten desſelben gehört die Verwirklichung 

und der Ausbau der Wohlfahrtseinrichtungen des 
Vereins, die Ausſchließung von Vereinsmitgliedern 
aus dem Verein, die Beſchlußfaſſung über die 
Einberufung einer außerordentlichen Mitglieder- 
verſammlung; auch andere Angelegenheiten können 
dem Geſanitvorſtand unterbreitet werden. 


Der Vorſitzende beruft den weiteren Vorſtand 
nach Bedarf; dieſer iſt 2 bei Anweſen⸗ 
heit von mindeſtens fünf Mitgliedern und ent⸗ 
ſcheidet mit einfacher Stimmenmehrheit; bei 

timmengleichheit giebt die Stimme des jeweiligen 
Borſitzenden den Se | 

Iſt die Verſammlung nicht beſchlußfähig ge⸗ 
weſen, fo wird von dem Vorſitzenden in derſelben 
Sache auf kürzeſtem Wege eine zweite Verſamm⸗ 
lung einberufen, welche ohne Rückſicht auf die 
Anzahl der erſchienenen Vorſtands mitglieder bes 
ſchlußfähig iſt. 

In minder wichtigen Fällen iſt auch briefliche 
Abſtimmung, ohne Zuſammenkunft, ſtatthaft. 

Vorfitzender: s war noch in Ausſicht 
genommen, im erſten Abſatz hinter „Mitglieder⸗ 
verſammlung“ einzufügen: „ſowie die Genehmigung 
der Satzungen der gruppen.“ Dies würde 
nun hinfällig ſein; wir haben ja vorhin ſchon 
uns darüber verſtändigt, daß der engere Vorſtand 
die Genehmigung 100 erteilen hat. 

Förſter Säckel⸗Eulenkrug: Am Auftrage meiner 
Ortsgruppe ſtelle ich hiermit den Antrag, hinter 
dem erſten Abſatz einzuſchalten: 

Zu Beiſitzern ſind Vorſitzende der Orts⸗ 

ppen zu wählen und zwar in der Weiſe, 
daß ſämtliche Teile der Monarchie Berück⸗ 
ſichtigung finden. 

Wir haben uns dabei von dem Gedanken 
leiten laſſen, daß der Vorſtand ſich größtenteils 
aus Kollegen der Provinz Brandenburg zuſammen⸗ 
jetzt und es in der Mitgliederverſammlung paſſieren 
könnte, daß als Beiſitzer auch nur hier in der 
Provinz wohnende Kollegen Ak werden. Der 
Herr Vorſitzende hat allerdings in ſeinen vorherigen 
Ausführungen darauf hingewieſen, daß auch 
Beiſitzer aus den Ortsgruppen in Ausſicht 
N werden ſollen. Damit aber das ganz 

ar iſt, bitte ich, dieſe Einſchaltung hier zu machen. 
Vielleicht könnten wir die Faſſung ſo wählen, daß 
wir dann noch hinzufügen: „nach Möglichkeit.“ 

Borfigender: Der Vorſtand hält es für ſehr 
Bez wenn er Kollegen aus den Orts- oder 

ezirks pen unter ſich hat, um mit ihnen 
emeinſam für unſere Beſtrebungen zu arbeiten. 
eshalb haben wir auch die Faſſung ſo gewählt, 
daß eine beliebige Zahl von Beiſitzern ernannt 
werden kann und haben geſagt: mindeſtens ſieben. 

Förſter Säckel⸗Eulenkrug: Ich verſtehe das 
ſehr wohl. Ich habe auch bei anderen Vereinen 
i daß da die Beſtimmung in den 

atzungen enthalten iſt, daß die Vorſitzenden 
von Ortsgruppen ohne weiteres Mitglieder des 
Geſamtvorſtandes ſind. Da das aber bei unſerem 
großen Verein nicht angängig ſein würde, ſo 
möchte ich eben eingeſchaltet wiſſen, daß „möglichſt“ 
. der Ortsgruppen zu Beiſitzern gewählt 
werden. 

Förſter Böttcher⸗Fahlenberg: Wer in den 
weiteren Vorſtand gewählt wird, das bleibt ja der 
Mitgliederverſammlung überlaſſen. Wenn alſo 
die Mitgliederverſammlung dahin übereinkommt, 
EN lich die Vorſtände der Ortsgruppen 

ineinzuwählen, dann iſt die Sache von ſelbſt 
erledigt. 

Paß ter Wegener⸗Eichhorſt: Wollen wir nicht 
den Paſſus einfügen, daß mindeſtens aus jedem 
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Regierungsbezirk ein Kollege in den weiteren 
Vorſtand gewählt wird, damit jeder Regierungs- 
bezirk vertreten iſt. 

Borfigender: Ich habe nichts dagegen!) 

Förſter Rommert⸗Wardböhmen: E glaube, 
der Antrag des Herrn Kollegen Wegener läßt ſich 
ſchwer durchführen. Denn wenn aus jedem 
Regierungsbezirk ein Kollege dem Vorſtand an⸗ 
1 P dann müßte die Thatſache vorliege 
aß nach dem Verhältnis der in einem Bez 
angeſtellten Kollegen auch Vereinsmitglieder da 
wären. Nehmen ſie den Regierungsbezirk Lüneburg. 
Wir haben nur 110 Förſterſtellen und etwa 
70 Forſtaufſeher und Hilfsjäger. Bis jetzt gehören 
dem Verein an im ganzen etwa 70 Beamte. Im 
Regierungsbezirk Königsberg find dagegen, ſoweil 
ich orientiert bin, etwa 240 Förſterſtellen. Wieder 
ein anderer Bezirk hat 150 Forſtaufſeher und 
Hufzager. Wie wollen wir das vereinigen? Es 

nnen doch bloß zwei oder drei Mitglieder in 

Betracht kommen. Das ergiebt dann ein unrichtiges 
Verhältnis im Vorſtande. 

Grundmaun⸗Neudamm: Meine Herren, ich 
möchte Ihnen hier eine kleine Anregung geben. 
Es wurde eben geſagt, es ſollte aus jedem 
Regierungsbezirk ein Vorſtandsmitglied ſein. 
Soweit ich im Augenblick orientiert bin, haben 
wir 34 e e Denken Sie mal einen 
Vorſtand von 84 Beiſitzern! Das iſt an ſich 


unmöglich. 
Ferner ſtellte der Herr Vertreter der Orts⸗ 
uppe Oſche das ſehr berechtigte Verlangen, es 
ollte möglichſt auch jede Ortsgruppe im Vorſtande 
vertreten ſein. Ja, meine Herren, Sie bekommen 
allmählich 60, 70, 80 Ortsgruppen. Ich meine, 
eine Vertretung aller im Vorſtande iſt auch nicht 
mehr möglich. 

Ich komme auf den Vorſchlag, den ich vorhin 
machte, wieder zurück. Es iſt auch dies eine 
Sache, die nach meinem Dafürhalten in den 
ſogen. Ortsgruppenausſchuß zu fallen hat. Es 
kann ja auch der Ortsgruppe gar nichts mitten, 
wenn eine beſtimmte Perſonlichkeit auf mehrere 
5 gewählt wird, um ſie im Verein zu vertreten. 

ie wiſſen ja gar nicht, ob die gewählte Perſonlich⸗ 
keit in jedem Jahre in der Lage iſt, die ungen 
zu beſuchen. Es kann doch den Herren von den 
Ortsgruppen nur daran liegen, daß ſie in jedem 
Jahre einen Vertreter ihrer Gruppe mit ganz 
beſtimmten Rechten und Befugniſſen zur Ver⸗ 
ſammlung ſchicken können, derart, daß ſie nicht an 
die Perſon gebunden ſind. In den meiſten Fällen 
wird ja der Vertreter der Vorſitzende der 8⸗ 
gruppe ſein. Es können aber Fälle eintreten, in 
welchen der Vorſitzende verhindert iſt, die Ver⸗ 
Bee zu beſuchen. Dann muß ein anderer 

ertreter geſchickt werden; der iſt aber gar nicht 
Vorſtandsmitglied und hat dann im Vorſtande 
nichts zu ſagen. Bilden ſie aber einen Orts⸗ 
gruppenausſchuß, dann ſind ſie nicht an die 
einzelnen Perſonen gebunden, ſondern es kann 
jedes Jahr ein von der Gruppe gewählter Ver⸗ 
treter zur Verſammlung geſchickt werden. 

Ich möchte Ihnen raten, den Vorſtand nicht 
zu groß zu wählen und lieber darauf hinzuwirken, 
daß der im nächſten we zu gründende Orts» 
gruppenausſchuß möglichſt große Befugniſſe hat 


und fo groß gebildet wird, daß jede Ortsgruppe 
vertreten iſt. Wie wollen fie es denn auch Ion 
machen. Eine Gruppe hat z. B. 48 Mitglieder, 
ſie wünſcht im Vorſtande einen Poſten zu haben 
— ſchön, der wird ihr eingeräumt. Nun iſt eine 
andere Gruppe da mit vier Mitgliedern. Was der 
einen Gruppe recht iſt, iſt der anderen billig: die 
Gruppe aus vier Mitgliedern will auch einen 
Poſten im Borſtand haben. — Das find eben 
alles Schwierigkeiten, die in dem neu zu gründenden 
Ortsgruppenausſchuß noch reiflich zu erwägen ſein 
werden. Jedenfalls warne ich Sie davor, den 
Vorſtand zu groß zu machen. 

Förſter Certmann- Kirchhof Melſungen): Es 
wurde auf den Sitzungen der Ortsgruppen auch 
der Antrag geſtellt, in den Vorſtand die beſtehenden 
Gruppen einzuſchalten. Ich habe geſagt, daß aus 
praktiſchen G en das unmöglich ſei. Angeſtrebt 
werden muß eine Delegiertenverſammlung, und 
wenn eine ſolche erſt einmal zu Recht beſteht, dann 
kommt die Anſicht des Vorſtandes durch die 
en bier auch zum Ausdruck. 

n bin ich hier durch dieſen Abſatz d des 
S 12 etwas ſtutzig geworden. Es ſteht hier: zu 
den Obliegenheiten des weiteren Vorſtandes gehört 
die Verwirklichung und der Ausbau der Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen des Vereins. Meine Herren, Sie 
en zu Orts penvorſtänden ſehr würdige 
eute; aber ob darunter auch immer ein findiger 
Kopf iſt gerade in dieſen Dingen, das iſt mir doch 
zweifelhaft. terzu müſſen Leute genommen 
werden, die beſonders dazu geeignet ſind. Nicht 
jeder Borfigende einer Ortsgruppe wird die 
Ge hierzu beſitzen. Man kann alſo nicht von 
vornherein ſagen: der Ortsgruppen vorſtand iſt 
dazu beſonders geeignet. 

Ich ſtelle daher den Antrag, da doch die 
Verſamm ung im Prinzip dend iſt, daß 
wir uns im nächſten Jahre darüber ſchlüſfig werden, 
ob wir Delegiertenverſammlungen einrichten, daß 


wir den Vorſtand in der bisherigen Weiſe laſſen 
und nicht die a in den Vorſtand 
hineinnehmen. ie Sache wird ſonſt viel zu 
weitläufig. 


Förſter Steig⸗Neubrück (Frankfurt a. O.): Es 
handelt ſich doch hier um die ek 28 Die Zahl 
derſelben darf nicht zu groß an ie Intereſſen 
jeder Provinz werden faſt diefelben fein, und 
wenn wir die Provinzen als einheitliches Ganze 
zuſammenfaſſen, würden wir zu ungefähr 8 Bei⸗ 
ſitzern kommen — eine Zahl, die der des Vor⸗ 
ſtandes entſprechen dürfte. Nun meine ich, daß auf 
der nächſten Verſammlung feſtgeſtellt werden kann, 
wie viel Mitglieder in jeder Provinz ſind, und daß 
dann der Vorſitzende vielleicht zu beſtimmen hat, 
wie viel Beiſitzer aus jeder Provinz zu wählen 
ſind. Dadurch würden wir dem Ziel bedeutend 
näher kommen als durch die Wahl der Beiſitzer 
aus den Ortsgruppen; denn wir können doch ſo 
viel Ortsgruppen bekommen, daß der Vorſtand 
viel zu groß werden würde. Wie viel Mitglieder 
aus jeder Provinz vorhanden ſind, wird ſich doch 
feſtſtellen laſſen. Dann ſagt der Vorſtand z. B., 
die Provinz Brandenburg wählt zwei Beiſitzer, 


die Provinz Caſſel drei, Schleſien vielleicht auch 
drei ꝛc., kleinere Provinzen wählen je einen 


Beiſitzer in den Vorſtand. 
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Damit würden wir niemand in feinem Rechte verkürzt. 


vielleicht auf eine Zahl von 14 bis 15 Beiſitzern 
kommen. 

Förſter Pielmann⸗Steinbinde: Das würde 
nur auf dem Papier ſtehen. Nehmen Sie an, 
wir wählen einen Beiſitzer aus Oſtpreußen und 
einen aus Trier. Ser haben wir alle vier, 
manchmal auch drei Wochen Vorſtandsſitzung. 
Wie ſoll z. B. der Beiſitzer aus Trier es ermög⸗ 
lichen, dann immer zu den Vorſtandsſitzungen 
herzukommen! Es hat ja auch gu nicht viel 
zu ſagen, es werden St dieſen Sitzungen doch 
meiſt nur Wee ee und ähnliche 
Angelegenheiten behandelt. 

Get Steig⸗Neubrück: Ich mochte dem doch 
widerſprechen. Es wurde hier von anderen 
Kollegen, die von weither aus Weſt und Oſt 
. ſind, geſagt, daß doch die Branden⸗ 
urger ſchließlich die anderen nicht überjtimmen 
ſollten. Wenn die Kollegen von weiter her nicht 
kommen und keine Delegierte entſenden, ſo iſt 
das ihre Sache. Aber hier handelt es ſich darum, 
die Beſtimmung ſo zu treffen, daß auch den ent⸗ 
fernter wohnenden Kollegen die gleichen Rechte 
wie den in der Nähe wohnenden gegeben werden. 

Förſter Säckel⸗Eulen N ch bin offenbar, 
namentlich von dem Herrn Redakteur, ganz falſch 
verſtanden worden. liegt mir ganz fern, dahin 
wirken zu wollen, daß der Geſanitvorſtand vielleicht 
30 oder 40 Mitglieder umfaſſen. ſoll. Das iſt ja ein 
Unding. Ich habe mit meinem Antrage nur 
bezweckt, daß in den Geſamtvorſtand auch Kollegen 
aus den entfernteren Provinzen hineinkommen 
ſollen, nicht nur ſolche aus der Provinz Bran⸗ 
denburg. Es iſt ja ie daß das eine oder 
andere Mitglied des Vorſtandes nicht immer 
erſcheinen kann wegen der weiten Entfernung. — 
Bei mir, aus Weſtpreußen, iſt die Sache gar 
nicht f. ſchlimm; wenn ich mich abends auf den 
Zug ſetze, bin ich am anderen "Teen hier, ver⸗ 
ſäume alſo nur einen Dienſttag, und die anderen 
Herren verſäumen auch nicht mehr als einen, 
höchſtens zwei Tage. (Zuruf: aber die Koſten!) 
Beſteht aber der geſamte Vorſtand nur aus 
Brandenburgern, dann, glaube ich, konnte das 
doch vielleicht zu einem Mißtrauen Veranlaſſung 
eben bei den Kollegen im Weſten und Oſten. 
(Widerspruch.) Darum halte ich es für beſſer, 
wenigſtens aus den entfernteren Provinzen ein 
oder zwei Vertreter in den Vorſtand zu wählen. 
Weiter bezweckt mein Antrag nichts. 

Förſter Sen ch (Melſungen): Meine 
Herren, ich bin doch auch Angehöriger einer der 
entfernteren Provinzen; aber ich muß doch ſagen: 
die Intereſſen der weiter und näher liegenden 
Provinzen decken ſich doch in dieſer Hinſicht voll⸗ 
ſtändig. (Sehr richtig!) Es handelt ſich um den 
Ausbau der Wohlfahrtseinrichtungen, alſo um 
Dinge, die ganz verſchieden von denjenigen ſind, 
über die eine i zu be⸗ 
ſchließen hat. Daher, meine ich, iſt es ziemlich 
gleichgiltig, ob der Vorſtand aus in der Nähe 
oder weiter entfernt wohnenden Mitgliedern 
zuſammengeſetzt iſt. Die Intereſſen der einen 
und der anderen ſind in dieſer Beziehung gleich. 
Wichtige Entſcheidungen unterliegen nachher der 
Delegiertenverſammlung. Es wird an dadurch 

as Ver⸗ 


trauen muß natürlich jeder von Haus aus dem 


Vorſtande entgegenbringen. (Bravo!) 
Förſter Oe A Wir waren ber 
Meinung, daß in allen wichtigen Vereins⸗ 
angelegenheiten, wie ich ſchon ſagte, nur auf 
den ordentlichen Generalverſammlungen Beſchluß 
efaßt werden ſoll, zu denen jedes Vereinsmitglied 
EE 1 und auf denen durch gegenſeitige 
usſprache jedenfalls das Richtigſte gefunden 
wird. Im übrigen meine ich, wollen wir dem 
Vorſtande ſein Amt nicht zu ſchwer machen 
dadurch, daß wir ihn zu groß geſtalten. Das iſt 
nicht nötig. Wir haben das volle Vertrauen zu 
ihm, daß er das Richtige finden wird. Ich bin 
dafür, daß wir ihn möglichſt klein machen. (Bravo!) 
Vorfitzender: Since nderungen zu dem 
Paragraphen find nicht beantragt; er kann daher 
wohl in der vorliegenden Faſſung verbleiben. 
(8 12 wird in der vorliegenden Form angenommen.) 


8 13. Vereinsſekretär. 


Der Vorſtand iſt befugt, zur Erledigung der 
bu Vereinsarbeiten einen Sekretär gegen 
ewährung der durch die ordentliche Mitglleder⸗ 
verſammlung ($ 19 m) feſtgeſetzten Vergütung 
anzunehmen. 2 

Vorſitzender: Hierzu möchte ich folgendes gleich 
bemerken: Bei der Entſtehung des Vereins wurden 
in unſerem gegneriſchen Blatt, in der „Wochenſchrift“, 
hämiſche Bemerkungen laut, als wäre die ganze 
Gründung des Vereins eine Roggenbud-Stiftung. 
Ich muß Ihnen hier erklären: mir hat nichts ferner 
pelegen, als dies. Ich habe zu den Mitteln gegriffen, 

ie notwendig waren, um das zu leiſten, was 
verlangt wurde, und da hat die Vorſehung mich in die 
glückliche Lage verſetzt, zwei Söhne zu haben, die 
mich unterſtützen konnten. Daß man gerade bei 
der Gründung eines ſolchen Vereins ſehr viele 
Angelegenheiten zu bearbeiten hat, die man mit 
Fremden gar nicht ſo zu behandeln NEE wird 
mir wohl ein Wi Vereinsmitglied gern glauben. 
1 richtig! ch habe deshalb auch in Ge 

ührender Weiſe die Anzapfungen, mit denen ich 
beläſtigt wurde, zurückgewieſen. Das mag ja 
wohl nicht allen gefallen haben, es mußte aber ſein. 

Man hat dann auch geſagt: ſeine Frau iſt in 
den Vorſtand des Forſtwaiſenvereins gewählt 
worden — es bleibt eine Familienſtiftung. Ich 
erkläre ganz offen, daß ich auch dazu nichts bei⸗ 
Den habe, nehme aber an, daß es lediglich 
ein Beweis des Vertrauens geweſen iſt, welches 
die Herren Vorgeſetzten mir entgegengebracht 
haben, und ein weiterer Beweis dafür, daß die 
vielfachen Verdächtigungen von gar keinem Belang 
für ſie waren, und daß die Herren Vorgeſetzten 
trotzdem an der Meinung feſthielten, daß ich nicht 
übermütig werden würde, andererſeits aber doch 
Charakter genug beſäße, in gerader Weiſe die 
Anſichten der Kollegen zu vertreten und an der 
Zentralſtelle in angemeſſener Form ſo zu Gehör 
zu bringen, wie es notwendig iſt, um zur Ver⸗ 
beſſerung unſeres Standes beizutragen. 

Wir haben nur deshalb den § 13 auf 
genommen, weil wir es doch für möglich ges 
halten haben, daß einmal ein Vereinsſekretär 
geihaffen werden muß. So lange die Königl. 

egierung die Liebenswürdigkeit beſitzt, mir zu 
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die Schutzbezirke Fahlenberg und Müggel⸗ 
eim ſtationiert iſt, und bei mir wohnt, nebenbei 
zu den Vereinsarbeiten heranzuziehen, ſo lange 
werden wir das nicht nötig haben, und die Arbeit 
wird ohne jedes Entgelt weitergeführt werden. 
Es könnte aber doch einmal der Fall eintreten, 
daß der Vorſtand in die Lage geſetzt wird, eine 
eeignete Perſönlichkeit für dieſen Poſten zu 
ſuchen. Wir dachten in erſter Linie daran, dieſe 
Perſönlichkeit aus der Reihe der penſtonierten 
Beamten zu nehmen — aus welcher Kategorie, 
können wir ja nicht wiſſen; am liebſten wären 
uns ſelbſtverſtändlich Forſtbeamte. (Zuruf: 
Immer!) — Ja, ich höre, immer! Wir wiſſen 
aber im allgemeinen, daß ſich die Forſtbeamten 
nicht ſo ſchnell penſionieren laſſen, man ſagt da 
ſehr richtig, ſie dienen ſo lange, wie es noch 
einen Knopf auf der Kammer giebt. (Heiterkeit.) 
Sie ſind ja gezwungen der geringen Penſion 
wegen, welche fie zu erwarten haben, möglichſt 
lange im Dienſt zu bleiben. Es iſt aber wohl 
möglich, daß wir einen Forſtbeamten dazu be⸗ 
kommen werden. — Für alle Fälle haben wir 
dieſen e e aufgenommen, und bitten 
Sie, ihn in der vorliegenden Form anzunehmen. 

Förſter Hartmann ⸗ Kirchhof (Melſungen): 
Dem Wortlaut des Paragraphen ſtimme ich im 
allgemeinen bei. Es möchte ſich aber vielleicht 
doch empfehlen, hier zum Ausdruck zu bringen: 
tritt der Fall ein, daß ein Sekretär angenommen 
werden muß, ſo iſt der Vorſtand verpflichtet, im 
Vereinsblatt eine Bekanntmachung zu erlaſſen, 
und es wird dann in erſter Linie ein Forſt⸗ 
beamter berückſichtigt, der infolge von Invalidität 
oder Unfall in den Ruheſtand getreten iſt. Dann 
müſſen wir auch dem Vorſtand — der Fall kann 
ja über kurz oder lang eintreten — gleichzeitig 
die Ermächtigung geben, für das laufende Jahr 
einen Betrag für dieſen Poſten einzuſetzen, und 
dafür wäre wohl als beſter Modus der Be— 
rechnung die Kopfzahl der Vereinsmitglieder zu 
Grunde zu legen. Ich kann ja nicht überſehen, 
wie groß die Arbeit it; aber mit der Zunahme 
der Kopfzahl wächſt doch die Arbeit, und der 
Vorſtand wird ſich doch ein Bild davon machen 
können. Ich bitte alſo den Vorſtand, zu ſagen: 
gewähren Sie mir im Notfalle pro Kopf ſo und 
ſo viel. Dagegen wird wohl keiner einen Ein⸗ 
wand erheben. Wenn ſich herausſtellen follte, 
daß der Betrag zu hoch gegriffen iſt, dann wird 
ſchon der Vorſtand das nächſte Jahr ſagen: ich 
habe die Summe nicht gebraucht, wir können 
ſie herunterſetzen; im andern Fall kann Sie 
heraufgeſetzt werden. 

Förſter Schmidt⸗Rudak: Meine Herren, ich 
bitte der Einfachheit halber die Benieſſung der 
Höhe des Betrages dem Vorſtande zu überlaſſen. 
(Bravo! Hartmann-Kirchhof: Das iſt genau 
dasſelbe, was ich geſagt habe!) 

Förſter Böttcher⸗Fahlenberg: Dann müßte 
aber der Paragraph geändert werden; nach der 
jetzigen Faſſung iſt der Vorſtand nicht befugt, 
den Betrag nach Berlieben zu wählen. 

Förſter Hartmann » Kirchhof Melſungen): 
Wir Waben überhaupt heute noch keinen Vorſtand. 
Der proviſoriſche Vorſtand macht uns den Vor— 


GH meinen Sohn, welcher als Hilfsjäger 


Ss 
ache entſchieden. 
Förſter Steig⸗Neubrück: Ich habe ſeinerzeit 


errn Kollegen Pielmann geſchrieben: bedenkt 
das! Ihr wollt das ohne Geld machen, 
das geht nicht —, und ich bin heute noch der 
Meinung, wenn wir einen Sekretär haben, muß 
er voll und ganz bezahlt werden. Es müßte 
dem Vorſtande eine gewiſſe Summe für einen 
Sekretär, der ja vollſtändig beſchäftigt ſein wird, 
angegeben werden. ſchlage vor, daß wir pro 
Kopf der Mitglieder 1 Mk. auf den Vereinsſekretär 
rechnen. (Zuruf: Das D u hoch!) 
GE rl Wir haben 1900 Mitglieder!) 
— Ich möchte nochmals vorſchlagen, wir laſſen den 
Punkt ſo, wie er iſt, und fügen höchſtens hinzu. 
daß es dem Ermeſſen des Vorſtandes überlaſſen 
würde, dem Sekretär eine entſprechende Ent⸗ 
ſchädigung zu gewähren. (Herr Hart mann zieht 
hierauf ſeinen Antrag zurück.) 
Grundmann⸗Neudamm: Ich würde Ihnen 
vorſchlagen, ſtatt des Wortes „feſtgeſetzten Ver⸗ 
gütung“ zu ſchreiben „zu genehmigenden Vers 
1 € dann ſind Sie mit einem Mal aus 
der chwierigkeit heraus. Was Sie dem 
Sekretär geben wollen und können, hängt ganz 
von der Leiſtungsfähigkeit des Mannes ab. Sie 
können einen Herrn bekommen, für den 1000 Mk. 
viel zu hoch ſind, aber Sie können auch eine 
Arbeitskraft wählen, die mit 2000 Mk. noch nicht 
Gem bezahlt ift, weil fie etwas Ordentliches 
eiſtet und den Verein weiter bringt. Laſſen Sie 
ſich das vorläufig offen! 
örſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Die 
Arbeit muß doch geſchafft werden; wir müſſen 
daher auch einen gleichmäßigen Betrag für die 
Leiſtung ausſetzen. Ich bitte, es dem Vorſtande 
zu überlaſſen. N 
Förſter Spatz⸗Märzwieſe (Frankfurt a. O.): 
Verehrte Herren Kollegen! Ich bitte die Höhe des 
Betrages vorläufig nicht zu beſtimmen, aber feſt⸗ 
zulegen, daß auch ſelbſt für den Fall, daß im 


an 


nächſten Jahre noch der Herr Sohn des Vorſitzenden 


die Geſchäfte weiter führen ſollte, ein ſolcher 
Betrag bewilligt werde. 

N Vorſitzender: Das muß ich ablehnen, mein 
Sohn iſt als Hilfsjäger beſchäftigt und verſieht 
das Amt als Vereinsſekretär vollſtändig im Neben⸗ 
amt. Ich glaube, es giebt viele andere Schmerzen, 
die wir mit dem Gelde lindern können. Solange 
wir es nicht nötig haben, für den Sekretär etwas 
auszugeben, ſolange laſſen Sie uns doch den 
Weg weiter wandeln, den wir bis jetzt betreten 
haben. (Bravo!) 

Weſentliche Anderungen find zu dieſem Para— 
graphen nicht beantragt; es liegt nur der Vorſchlag 
vor, ſtatt des Wortes „feſtgeſetzten“: „zu ges 
nehmigenden“ zu ſetzen. — Ein Widerſpruch 
dagegen erhebt ſich nicht; ich konſtatiere, daß der 
& 13 in dieſer Faſſung angenommen iſt. 


8 14. 


Ausſcheiden von Vorſtands mitgliedern 
vor Ablauf der Wahlperiode. 
Erledigt ſich das Amt eines Vorſitzenden oder 
Schatzmeiſters, ſo treten die Stellvertreter und an 
deren Stelle andere Mitglieder des weiteren Vor— 
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wir genehmigen ihn, und dann iſt die ſtandes in Thätigkeit. Die Vertreter und Erſatz⸗ 


männer amtieren nur bis zur nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung. 


(Der Paragraph wird in der vorliegenden 
Faſſung angenommen.) 


§ 15. Die Rechnungsreviſoren. 


Vor der Gutheißung der Jahresrechnung 
durch die Mitgliederverſammlung muß dieſe, ſowie 
der Rechnungsabſchluß und die Bilanz durch drei 
Rechnungsreviſoren reſp. deren Stellvertreter auf 
Grund der Beläge geprüft werden. Die Prüfung 
hat ſich auch at die Kaſſe und die Kaſſenbücher 
zu erſtrecken. Der Prüfungsbericht iſt ſchriftlich 
niederzulegen. 

Sowohl die drei Rechnun 
deren Stellvertreter werden auf fünf Jah 
der Zahl der Vereinsmitglieder gewählt. 

ie Rechnungsreviſoren wählen bei dem 

jedesmaligen Zuſammentritt aus den anweſenden 
Mitgliedern einen Vorſitzenden, welcher bis zum 
nächſten Zuſammentritt amtiert. 

(Wird ebenfalls angenommen.) 

Es folgt 8 16: e 

8 16. Die Mitgliederverſammlung. 

Alljährlich bis zum 1. April findet zu 
Berlin die ordentliche Mitgliederverſammlung 
tatt. Außerordentliche Mitglieder⸗Verſammlungen 
ind nach Anleitung der Beſtimmungen der 88 12 
und 21 einzuberufen. 

Die Mitgliederverſammlungen ſind ohne 
Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder 
beſchlußfähig. 

Die Einberufung der Mitgliederverſammlung 
geſchieht durch den engeren Vorſtand. Dieſer hat 
auch die Tagesordnung vorzubereiten. 

Da haben wir nun folgenden Vorſchlag zu 
machen. Die Faſſung des letzten Abſatzes ſoll 
dahin geändert werden: 

Die Einberufung der Mitgliederverſammlung 
geſchieht unter Angabe der Tagesordnun 
durch Bekanntmachung im Vereinsblatt dur 
den engeren Vorſtand. Dieſer hat auch die 
Tagesordnung aufzuſtellen. 

Dieſe Anderung halten wir im Intereſſe der 
Sache noch für angezeigt. Ferner; 

Zwiſchen der Einberufung und der Ver⸗ 
ſammlung muß mindeſtens eine Friſt von 
vier Wochen und darf höchſtens eine Friſt von 
acht Wochen liegen. 

Förſter Steig⸗Neubrück: Ich möchte vor⸗ 
ſchlagen, hier in dieſem Punkt zu ſagen ſtatt „bis 
zum 1. April“: „bis zum 1. Juli“. 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Ich 
möchte bitten, „bis zum 1. September“ d ſagen. 
Wir kommen ſonſt mit unſeren Hau- und Kultur⸗ 
arbeiten in Schwierigkeit. Jedenfalls dürfte die 
Verſammlung nicht vor dem erſten Juli ſein. 

Vorſitzender: Aber vom Oſten bis 18 
und weiter nach Magdeburg ſind alle der Meinung. 
daß die Zeit, in welche wir jetzt die Mitglieder⸗ 
verſammlung geſtellt haben, die einzig richtige 
iſt. Die Kollegen ſind ja mit ihren Kulturen 
und Schlägen überall fertig, auch mit ber Be 
ſtellung ihrer Acker. Mir iſt gerade von den 


reviſoren, ſowie 
re aus 


Ki 


Herren einſtimmig der Wunſch ausgeſprochen 
worden, die Verſammlung nicht in eine ſpätere 
Zeit zu legen, da dieſe ſich nicht eigne. Es 
würde bis September kaum angängig ſein. 
(Hartmann: Sollte es denn nicht Anfang Juli 
emacht werden können?) Nein, da iſt überall 
hier euernte. 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Dann 
beantrage ich, ee den 20. Mai zu nehmen. 
Da haben Sie alles beſtellt und ſind mit den 
Kulturen auch wohl fertig —, oder den 1. . 

Förſter Steig⸗Neubrück: Ich möchte dem⸗ 
gegenüber bemerken, daß es doch wohl das Beſte 
wäre, an der Zeit zwiſchen dem 1. April und 
dem 1. Juli feſtzuhalten. Das iſt die geeignetſte 
Zeit zur Verſammlung, ſpäter wuͤrde es niemandem 
mehr paſſen. f 

Vorſitzender: Das wäre dasſelbe; wir müßten 

alſo im Statut dieſe Anderung vornehmen. (Zu⸗ 
ſtimmung.) 
Forſtaufſeher Meißner⸗Köpenick: Ich möchte 
den Antrag ſtellen, daß die Mitgliederverſammlung 
nicht immer in Berlin, ſondern auch mal irgendwo 
anders ſtattfindet. (Lebhafter Widerſpruch.) 

Borfigender: Die Sache iſt doch wohl erledigt, 
nachdem die Herren ſich alle ausgeſprochen haben. 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Nur 
unter der Bedingung haben wir uns für Berlin 
ausgeſprochen, daß eine Delegiertenverſammlung 
in Ausſicht genommen war. 

(8 16 wird mit den vorgeſchlagenen Anderungen 
angenommen.) 


§ 17. Vorſitz in der Verſammlung. 


Den Vorfitz in der Mitgliederverſammlung 
führt der Vereinsvorſitzende oder in deſſen Be⸗ 
hinderung ſein Stellvertreter. 

Der Leiter der Mitgliederverſammlung er⸗ 
nennt aus den anweſenden Vereins mitgliedern 
zwei Stimmzähler. 

(Wird angenommen.) 


8 18. Die Tagesordnung. 


Jeder Beratungsgegenſtand muß mindeſtens 
wei Wochen vor der Mitgliederverſammlung durch 
as Vereinsblatt bekannt gemacht werden. Über 

nicht rechtzeitig angekündigte Anträge kann wohl 
beraten, aber nicht Beſchluß gefaßt werden. 

Förſter Steig⸗Neubrück: Ich bitte, die Friſt 
von zwei Wochen im Intereſſe derjenigen Herren, 
die weiter weg wohnen, etwas zu verlängern. — 

a Brandenburger, für mich genügt eine 
oche. 

Förſter Hartmann⸗ Kirchhof (Melſungen): Ich 
habe es ſo aufgefaßt, die Beratungsgegenſtände 
müſſen zwei Wochen vorher bekannt gegeben 
werden, d. h. ſie ſind an den Vorſtand mindeſtens 
acht Wochen vorher vielleicht zu ſenden. Hierzu 
möchte ich dann noch folgendes bemerken: Der 
Vorſtand wird mit der Zeit ein großes Material 
bekommen, das er ſichten und woraus er die 
Beratungsgegenſtände zuſammenſtellen muß, es 
wäre da vielleicht doch empfehlenswert, hier 
ausdrücklich noch zu ſogen: 

Die Anträge zu den Beratungsgegen— 
ſtänden müſſen mindeſtens acht Wochen vorher 
eingereicht ſein. Nachdem die Beratungsgegen— 
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ſtände in dem Vereinsblatt bekannt gemacht ſind, 
können Abänderungen nicht mehr ſtattfinden. 

Vorſitzender: Der Paragraph iſt doch eigent⸗ 
lich ſchon ſo zu verſtehen, daß vorher die Anträge 
dem Vorſtande eingereicht werden müſſen, es 
braucht gar nicht nein präcifiert zu werden. 
verſtehe die Falſung ſo: die Anträge müſſen 
vorher eingereicht werden, werden dann geſichtet, 
zwei Wochen vor der Mitgliederverſammlung 
bekannt gemacht und dann zur Beratung in der 
Verſammlung geſtellt. 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof n Wenn 
einmal der Beratungsgegenſtand im Vereinsblatt 
bekannt gemacht worden iſt, dann kann er nicht 
mehr geändert werden. Erhalten Sie nun vier 
Wochen vorher die Anträge, können Sie ſie dann 
noch rechtzeitig bearbeiten? (Zuſtimmung des 
Vorſitzenden.) Dann würde ich vorſchlagen, ſtatt 
der acht Wochen wenigſtens vier Wochen zu nehmen. 

Vorſitzender: Der Paragraph 18 würde dann 
folgende Saffung bekommen: 

Jeder Beratungsgegenſtand muß mindeſtens 
De Wochen vor der Mitgliederverſammlung 
urch das Vereinsblatt bekannt gemacht werden; 
anzumelden ſind dieſelben mindeſtens vier 
Wochen vorher. Über nicht rechtzeitig ange⸗ 
kündigte Anträge kann wohl beraten, aber 
nicht Beſchluß gefaßt werden. 
(OG 18 wird in dieſer Faſſung angenommen.) 


§ 19. 
Aufgaben der Mitglieder verſammlung. 


1. Der Beſchlußfaſſung der ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung unterliegen: 

a) der vom Vorſtande zu erſtattende Ge⸗ 
ſchäftsbericht nebſt Rechnungsabſchluß 
und Bilanz über das abgelaufene Jahr, 

b) der Bericht der Rechnungsreviſoren über 
die von dem Schatzmeiſter für das ab- 
gelaufene Geſchäftsjahr gelegte Vereins- 
rechnung, ſowie über den Rechnungs⸗ 
abſchluß und die Bilanz, 

c) die Entlaſtung des Vorſtandes, ins⸗ 
beſondere des Schatzmeiſters für das 
abgelaufene Jahr, 

d) die etwaigen Beſchwerden über den 
Vorſtand, 5 

e) die Anträge auf Anderung der Vereins» 
ſatzungen (8 20), 

f) die Feſtſetzung der Geſchäftsanweiſung 
für den Vorſtand, 

g) die Feſtſetzung der Geſchäftsanweiſung 
für den Schatzmeiſter, 

h) die Feſtſetzung der Beſtimmungen für 
die einzelnen Wohlfſahrtseinrichtungen 
(S 8a und b), 

i) die Beſtimmung über die Verwendung 
des Vereinsvermögens nach Maßgabe 
der Satzungen (SS 8 und 25), 

k) die Bewilligung von Unterſtützungen, 
Erziehungsbeihilſen und Darlehnen, ſo— 
weit dazu nicht der Vorſtand nach ſeiner 
Geſchäftsanweiſung ermächtigt it (8 8). 

D die Annahme und Verwendung von 
Vermächtniſſen und Geſchenken, 


e 


m) die Feſtſetzung der Vergütung für den 
Vereinsſekretär ($ 13), 
00 die Erledigung ſonſtiger Anträge, 
o) die Wahl der Rechnungsreviſoren ($ 15), 
p) die Wahl des Vorſtandes und die Ab⸗ 
berufung einzelner Vorſtands mitglieder 
1 


($ 11). 
2. Der Beſchlußfaſſung der außerordentlichen Mit⸗ 
i un unterliegen die Auflöſung 
es Vereins und ſonſtige außergewöhnliche An⸗ 
träge, über welche nicht die ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung zu entſcheiden hat. 
Zur Teilnahme an der Mitglieder: 
verſanimlung find nur Vereinsniitglieder 
berechtigt. Jedes erſchienene Mitglied hat eine 
Stimme. ertretung abweſender Vereins⸗ 
mitglieder iſt nicht ſtatthaft. 

Außerdem können die vom Vorſtande ein⸗ 
eladenen Staatskommiſſare oder Herren, deren 
nweſenheit den Intereſſen des Vereins dient 

bezw. zur Erledigung der Geſchäfte nötig er⸗ 
ſcheint, zwar an der Verſammlung, nicht aber 
an der Abſtimmung teilnehmen. 
8 20. Mehrheit für die Beſchlußfaſſung. 
Bei Satzungs⸗Anderungen oder Vereinsauf⸗ 
löſung muß die Mehrheit Dreiviertel der ab e 
Stimmen erreichen. Alle anderen Beſchlüſſe 
werden mit einfacher Stimmenmehrheit (d. h. eine 
Stimme über die Hälfte der abgegebenen Stimmen) 
gefaßt. Bei Stimmengleichheit giebt die Stimme 
des Vorſitzenden den Ausſchlag. 


§ 21. Rechte der Minderheit. 
Außerordentl. Mitgliederverſammlung. 


Der Vorſtand iſt verpflichtet, ſpäteſtens vier⸗ 
zehn Tage nach erhaltenem Antrage eine außer⸗ 
ordentliche Mitgliederverſammlung unter Angabe 
der Beratungsgegenſtände mit einer Friſt von 
acht Wochen einzuberufen, und zwar 

a) zwecks Auflöſung des Vereins auf Antrag 
von mindeſtens 40% aller Vereins mitglieder, 

b) zu anderen Zwecken auf Antrag von 
mindeſtens 20%, aller Vereins mitglieder. 

Alle Anträge auf Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen Mitgliederverſammlung müſſen aus⸗ 
reichend begründet ſein. Die Einberufung einer 
außerordentlichen Mitgliederverſammlung, ſofern 
ſie nicht die Auflöſung des Vereins bezweckt, 
kann unter denſelben Bedingungen, nötigenfalls 
auch auf Grund eines Mehrheütsbeſchluſſes des 
Geſantvorſtandes erfolgen. 

(Die Paragraphen 19 bis 21 werden ohne 
Diskuſſion angenommen.) . 

Borfigender: Der § 22 muß aus geſetzlichen 
Gründen kleine Anderungen erfahren; er lautet: 

Teilnehmerliſte und Sitzungsprotokoll. 

über die zu jeder Mitgliederverſammlung er— 

ſchienenen Vereins mitglieder iſt eine Teilnehmer— 
liſte aufzuſtellen. Die gefaßten Beſchlüſſe ſind 
in ein Sitzungsprotokoll einzutragen und vom 

Leiter der Mitgliederverſammlung, ſowie von 

zwei in der Mitgliederverſammlung anweſenden, 

aber nicht dem Vorſtande angehörenden 

Vereinsmitgliedern zu unterſchreiben. 

Die Berechtigung zur Teilnahme an der 
Mitgliederverſammlung iſt durch Abgabe der Mit— 


e herbeizuführen, welche gleichzeitig zur 
ufſtellung der Teilnehmerliſte benutzt und nach 
Schluß der Verſammlung dem betreffenden 
Vereinsmitgliede wieder ausgehändigt wird. 

(S 22 wird in dieſer Form angenommen.) 

§ 23. Bilanz und Geſchäftsbericht. 

Nach Ablauf eines jeden Geſchäftsjahres hat 
der engere Vorſtand bis zum 31. Januar (für 
das e e e die Bücher abzu⸗ 
ſchließen, einen Rechnungsabſchluß nebſt Bilanz 
und Geſchäftsbericht herzuſtellen und ſodann dieſe 
Schriftſtücke nebſt Rechnung und Belägen dem 
Vorſitzenden der Reviſionskommiſſion bis zum 
15. Februar zur Prüfung vorzulegen. 

Die von der Mitgliederverſammlung ge⸗ 
E drei Schriftſtücke (Rechnungsabſchluß 
nebſt Bilanz und Geſchäftsbericht) find im Vereins⸗ 
blatt zu veröffentlichen. 

Förſter Böttcher⸗Fahlenberg: Ich möchte hier 
tatt des 31. Januars den 15. Februar und 
tatt des 15. Februar den 1. März geſetzt ſehen, 

a die Mitgliederverſammlung jetzt auch auf⸗ 
geſchoben worden iſt. 

Vorſitzender: Wollen wir uns doch nicht auf 
ſo krumme Zahlen einlaſſen, ſondern ſagen wir 
einfach, wir ſchieben die Sache hinaus bis zum 
1. März, beziehungsweiſe 1. April. — Dagegen 
erhebt ſich kein Widerſpruch; ich konſtatiere die 
Annahme des Paragraphen mit dieſer Anderung. 


8 24. Vereinsblatt. 


Vereinsorgan iſt die in Neudamm erſcheinende 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“. Der engere Vorſtand 
hat die Verantwortung für alle Veröffentlichungen 
zu übernehmen, die ſich auf den „Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeaniten“ beziehen. Das Vereins⸗ 
blatt wird jedem Mitglied koſten⸗ und poſtfrei 
zugeſtellt. über die Lieferung des Vereinsblattes 
iſt zwiſchen deſſen Verleger und dem engeren 
Vorſtande ein von der Mitgliederverſammlung zu 
genehmigender Vertrag abzuſchließen. 

Förſter Kommert⸗Wardböhmen: über den 
Punkt, betreffend die Verpflichtung der Haltung 
des Vereinsorgans, iſt auf der von uns abge⸗ 
haltenen Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe 
Lüneburg eine lebhafte Diskuſſion entſtanden. 
Die Mitglieder ſagten: warum ſollen wir denn 
— damals noch — 7 Mk. Beitrag zahlen, und 
damit die Verpflichtung übernehmen, das Vereins- 
organ zu halten; können wir das nicht in der 
Weiſe arrangieren, daß vielleicht mehrere Kollegen 
zuſammen das Vereinsorgan bekommen, und 
dafür der Mitgliederbeitrag ermäßigt wird?! 
Meine Herren, die Sache hat etwas für ſich. 
Wir haben die Frage auf der Gruppenverſammlung 
in Uelzen ſehr eingehend beſprochen. Ein Kollege 
meinte: ich halte es von großer Wichtigkeit, daß 
jedes Mitglied des Vereins ſofort nach dem Er⸗ 
ſcheinen der „Forſt-Zeitung“ dieſelbe ins Haus 
bekommt. (Sehr richtig!) Denn einmal werden 
die zur Beſetzung gelangenden Förſterſtellen bis 
jetzt regelmäßig in der ‚Forſt-Zeitung“ ber: 
öffentlicht, und ich bin gar nicht in der Lage — 
ſagte der Kollege —, mich um eine ſolche be— 
werben zu können, wenn ich nicht rechtzeitig von 
dem Freiwerden dieſer Stelle in Kenntnis geſetzt 


werde. Ich werde aber nur in Kenntnis geſetzt, 
wenn ich die „Forſt⸗Zeitung“ rechtzeitig ins Haus 
bekomme; andererſeits wird ja vorausſichtlich auch 
mit der Zeit unſere „Forſt⸗Zeitung“ für die 
Familiennachrichten der Vereinsmitglieder Be⸗ 
nutzung finden. Meine Herren, man hat unter 
den Kollegen liebe Bataillonskameraden und 
ſonſtige Freunde, die mit der Zeit über die ganze 
Monarchie verteilt werden; es liegt im Intereſſe 
der Mitglieder, wenn Sterbefälle und ſonſtige 
Familiennachrichten, Geburten und Verlobungen 
durch die „Forſt⸗Zeitung“ für die Zukunft ver⸗ 
öffentlicht werden“). 

Ich habe bis KR? das erwähnt, was dafür 
ſpricht, daß jedem Vereinsmitglied die „Forſt⸗ 
Zeitung“ regelmäßig zugeſtellt wird. Ich habe 
aber damals dagegen geſprochen und ausgeführt, 
es ließe ſich wohl in der Weiſe arrangieren, daß 
für jr Oberförſterei ein Exemplar gehalten wird. 
SE erſpruch.) Sind es große Oberförſtereien, fo 
önnen wir zwei oder mehr Exemplare nehmen. 
Jedenfalls, meine ich, läßt ſich der Beitrag mit 
der Zeit ermäßigen, wenn nicht jedes Mitglied 
zum Halten der Zeitung verpflichtet iſt. — See 
Redakteur, Sie werden es verzeihen, wenn ich 
das erwähne, ich halte es aber far meine Pflicht. 
— Es wurde auf der Mitgliederverſammlung in 
Uelzen geſagt: weshalb ſollen wir denn für 
Kommerzienrat Neumann in Neudamm das viele 
Geld aufbringen? Es macht den Eindruck, als 
wenn der Verein durch die Verpflichtung, daß 
2 das Vereinsorgan zu halten hat, dem Herrn 

ommerzienrat noch mehr zuwenden will. (Un⸗ 
ruhe und Zurufe.) 

Borfigender (unterbrechend): Ich bitte, den 
Herrn ruhig ausreden zu laſſen, wer ſich nachher 
zum Worte melden will, möge das thun. (Bravo.) 

Förſter Rommert⸗Wardböhmen (fortfahrend): 
Meine Herren, ich möchte die Anſicht der Kollegen 
über die angeregte Frage hören. Halten Sie es 
für möglich, daß mehrere Vereinsmitglieder zu⸗ 
ſammen ein Exemplar der „Forſt-Zeitung“ zuge— 
ſtellt bekommen, oder halten Sie es für unum— 
gänglich notwendig, daß jedes Vereinsmitglied 
wie bislang die Zeitung für ſich bekommt (Rufe: 
Ja!) und dadurch der Vereinsbeitrag wie bisher 
auf gleicher Höhe erhalten wird? 

Förſter Wegener⸗Eichhorſt: Meine Herren, 
ich glaube, wir laſſen den Paragraphen genau ſo 
beſtehen, wie er iſt. (Sehr richtig!) Jedes 
einzelne Mitglied muß die „Forſt-Zeitung“ er: 
nn Was ſich da für Mißſtände herausgeſtellt 

aben, wo die Oberförſterei ein Exemplar bekam, 
davon kann ich ein Lied ſingen. (Sehr richtig!) 
Unſere Oberförſterei beſteht aus 7 Schutzbezirken. 
Es ging der Reihe nach: unſer Revierförſter bekam 
ſie zuerſt, ich in fünfter Linie. Ich erhielt ſie 
nicht in einzelnen Exemplaren — nein, es kam 
immer ein ganz niedliches Briefchen, beinahe ein 
Poſtpaket zuſammen an. Frei lt. Avers dürfen 
wir die Sendung jetzt nicht mehr vornehmen. 
Es würden uns alſo durch Porto noch mehr Un— 
koſten entſtehen. Früher, wo ich die „Forſt⸗ 
Zeitung“ auch ſchon hielt, bezahlte ich 6 Mk. 
jährlich Abonnement und außerdem an die Poſt 


*) Geſchieht bereits. 
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die „ jetzt bezahle ich 6 Mk., bin 

Mitglied des Vereins und bekomme meine 
eitung unentgeltlich frei ins Haus. Ja, meine 
erren, was wollen wir noch mehr?! (Lebhafte 
uſtimmung.) | 

Förſter Schmidt⸗Rudak: Ich möchte, eigent- 
lich zum Überfluffe, dem noch hinzufügen, daß 
wahrſcheinlich doch au von ſeiten des 
Kommerzienrats Neumann der billige Preis nur 
daraufhin feſtgeſetzt iſt, weil angenommen wurde, 
daß jedes Vereinsmitglied auch ſeine Zeitung 
hat. Im anderen 52 e würden wir doch jeden⸗ 
falls einen höheren Preis zahlen müſſen. 

Vorſitzender: Es verhält fi) fo, wie von Herrn 
Schmidt angegeben iſt: dieſer billige Preis wäre 
ſonſt in der That nicht möglich. Ich habe dieſe 

nformation nicht allein von der Firma 

„Neumann — denn der brauchte man ja fo 
ohne weiteres nicht alles zu glauben — (Heiter⸗ 
keit), aber unſer verehrter Herr Kollege Mücke, der 
den Geſchäftsbetrieb der „Forſt⸗Zeitung“ ſeit vielen 
en kennt und beobachtet hat, ſelbſt ein reger 

itarbeiter iſt, hat mir klipp und klar bewieſen, 
daß die „Forſt⸗Zeitung“ thatſächlich bei dieſem 
Preiſe mit Unterbilanz arbeitet, und ſich erſt für 
die Firma J. Neumann ein Erfolg herausſtellen 
würde, wenn wir mindeſtens 3000 Mitglieder 
ſind. Alſo vorläufig bekommen wir noch etwas 
geſchenkt. Laſſen Sie uns alle für den Verein 
werben, damit wir auch für das uns von Herrn 
Neumann erwieſene Entgegenkommen unſern 
Dank abtragen können. (Sehr richtig!) 

Forſtaufſeher Schmidt⸗Ebſtorf: Meine Herren, 
trotz allem und allem bin ich gegen das Zwangs⸗ 
abonnement. Ich möchte vorausſchicken, daß im 
Regierungsbezirk Lüneburg im allgemeinen unter 
den Kollegen eine ſehr ſtarke Strömung gegen 
die „Forſt⸗Zeitung“ exiſtiert. Das können Sie mir 
aufs Wort glauben. Auf der Verſammlung in 
Uelzen waren von 170 Kollegen ungefähr 50 an⸗ 
weſend; die anderen find eo ipso alle Gegner 
der Zeitung. Dem Umſtande, daß das Zwangs⸗ 
abonnement eingeführt iſt, haben wir es in der 
Hauptſache zuzuſchreiben, daß wir in Lüneburg 
bis jetzt ſo wenige Mitglieder haben. Es iſt in 
allerdings möglich, daß wir im anderen Falle 
mehr bezahlen müſſen; immerhin glaube ich aber, 
daß im allgemeinen eine Erſparnis eintreten 
würde, wenn mehrere Kollegen, die an einem 
Orte wohnen, gemeinſam die Zeitung halten. 
Jetzt bezahlen wir 4 Mk., dann würden wir 
6 Mk. geben. Thatſächlich würden ſich die Koſten 
immer noch billiger ſtellen. Jedenfalls können 
Sie es mir ſicher glauben, daß die Einführung 
des Zwangsabonnements die Urſache iſt, daß wir 
bis jetzt ſo wenig Mitglieder bei uns haben. 
(Widerſpruch.) 

Förſter Kommert⸗Wardböhmen: Auf der 
Verſammlung in Uelzen wurde das Zwangs— 
abonnement zunächſt erwähnt. Ein Kollege ſagte: 
ich bekomme die, Forſt-Zeitung“ von der Oberförſterei 
ins Haus geſchickt, zum Leſen jeder Nummer ges 
brauche ich eine Minute, dann werfe ich fie bei— 
ſeite; dieſe eine Minute verwende ich nur darauf, 
um die Perſonalien durchzuleſen, alles andere. 
was darin ſteht, iſt mir gleichgiltig; es erſcheint 
niemals ein Artikel in der „Forſt-Zeitung“, der 
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Intereſſe bei mir erweckt, niemals ein Artikel, 
der für mich eintritt, — und was noch alles er⸗ 
wähnt wurde. Kurzum, ich kann das, was der 
Herr Kollege Schmidt ſagte, nur beſtätigen. Es 
wurde ausgeſprochen: die „Forſt⸗Zeitung“ hat für 
uns keinen Wert. 

Ich muß allerdings erwähnen, daß die „Forſt⸗ 
Zeitung“ nach der Gründung unſeres Vereins 
weſentlich beſſer geworden it, daß ſie Artikel 

ebracht hat, die für unſern Stand eingetreten 
ſind, daß ſie uns Vereinsnachrichten bringt und 
dergleichen mehr. Ge muß auch von mir fagen 
— ich habe die „Forſt⸗Zeitung“ ja früher auch ge⸗ 
leſen — ich las hinten die Perſonalien durch, das 
andere wurde durchgeſehen, hatte für mich kein 

nterejje, und ich legte ſie beiſeite. In neuerer 
Zeit — das muß ich anerkennen — habe ich die 
„Forſt⸗Zeitung“ jedoch mit regem Intereſſe durch⸗ 
eleſen. Hoffentlich wird ſie auf dieſem Wege 
ortfahren. 

„ Förſter Montag⸗Colpin (Potsdam): Das 
Übereinkommen mit der Zeitung iſt entſchieden 
vorteilhaft für den Verein, vorläufig wenigſtens; 
ob wir uns daran für alle Zeit binden, iſt wohl 
zu überlegen. Ich für meine Perſon habe nur 
den Wunſch, daß die Zeitung ſich mehr nach der 
wiſſenſchaftlichen Seite ausgeſtalten möchte. 
(Bravo!) Wir alle haben das Bedürfnis, uns 
weiter zu bilden, und wir müſſen uns weiter 
bilden. Das können wir nur durch die Zeitung, 
durch ein billiges Organ, das uns allerdings in 
der „Forſt⸗Zeitung“ geliefert werden kann. Es iſt 
doch möglich, durch Abſchlüſſe mit Autoren u. ſ. w. 
ſehr ſchöne Artikel erſcheinen zu laſſen, ohne daß 
der Geſchäftsleitung beſondere Ausgaben entſtehen. 
Es werden ſich doch auch Leute genug finden, 
welche umſonſt Aufſätze liefern. (Zuruf: Na! nal!) 
Jawohl, das wird ſehr leicht zu machen ſein; das 
iſt eben Aufgabe der Schriftleitung. Die „Forſt⸗ 
Zeitung“ muß in ihrer Geſamtheit für uns eine 
Art Nachſchlagebuch bilden, ein wiſſenſchaftliches 
Werk, eine Bibliothek. Wir können uns nicht 
für teures Geld alle möglichen Bücher anſchaffen. 

Forſtaufſeher Brüggemann⸗Annarode (Merſe⸗ 
burg): Ich möchte einige Wünſche an den Herrn 
Redakteur perſönlich richten. Wir haben alle 
Jahre die Etatsberatungen, die ſich ſpeziell auf 
unſere perſönliche Lage bezogen haben, verhältnis— 
mäßig jpät zu leſen bekommen. Ich bin der 
Meinung, daß unſere Vereinszeitung wohl in der 
Lage iſt, den ſtenographiſchen Bericht über die 
uns beſonders angehenden Verhandlungen im 
Abgeordnetenhauſe ſo ſchnell wie möglich in der 
nächſten Nummer, und wenn der Raum der 
Zeitung hierzu nicht ausreicht, in einer Beilage 
zu veröffentlichen. Sie verſtehen mich recht: ich 
meine nur den perſönlichen Teil. 

(Zuruf des Herrn Grundmann: Das iſt ja 
geſchehen; wir haben eine 32 ſeitige Nummer 
herausgebracht, worin der intereſſierende Teil des 
Etats mit einem Mal veröffentlicht war!) 

— Aber wann? 

(Zuruf des Herrn Grundmann: Sofort! Die 
„Wochenſchrift“ hat für die gleichen Veröffent— 
lichungen zwei Wochen gebraucht, die „Forſt— 
Zeitung“ nur eine.) 

— Ich möchte aber dahin den Wunſch aus— 


ſprechen, daß wir ebenſo ſchnell, wie es die Tages⸗ 
zeitungen bringen, es auch durch unſer Vereins⸗ 
blatt erfahren. Früher war es ſo, daß wir dieſe 
Sachen erſt drei, vier, fünf Wochen ſpäter in der 
Zeitung leſen konnten. 

Sodann bitte ich, daß die Artikel, die ſpeziell 
unſern Verein berühren, nicht wie bisher hinten, 
ſondern möglichſt an der Töte der Zeitung ſtehen 
(ſehr richtig!), wie es andere Blätter, die Vereins⸗ 
organe ſind, auch thun. Es iſt ſehr wichtig, daß 
dies geſchieht; denn dieſer oder jener in den 
höheren Kreiſen, der ſchließlich mal die Zeitung 
in die Hand nimmt, blättert ſie nur date DE 
wenn die Dinge, die ihm ſpeziell zu Geſicht 
kommen ſollen, nicht gleich obenan ſtehen, dann 
entgehen ſie ihm. | 

Dann habe ich noch einen Wunſch. 
weiß nicht, ob Ihnen ein Artikel, der ſeiner Zeit 
in einem Berliner Blatte erſchien, bekannt iſt, 
worin ein Forſtaufſeher — wenn ich nicht irre, 
war es ein Elſaß⸗Lothringer — ſeine etwas 
brenzliche Lage ſchilderte und ſeine ganzen Dar⸗ 
legungen zahlenmäßig feſtlegte und damit bewies, 
daß er eigentlich mit dem Gehalt, das er bezog, 
nicht. gut auszukommen vermochte. Auf uns alle, 
die wir unſere Lage kennen, machte der Artikel 
einen abſolut wahrheitsgemäßen Eindruck. Une 
gefähr 14 Tage fpäter erſchien in derſelben Zeitung 
eine Erwiderung auf dieſen Artikel, die, wie die 
Redaktion bemerkte, ihr von „ſchätzenswerter 
höherer Seite“ zugegangen war. Ich will den 
ganzen Artikel hier nicht vorleſen, es wird ihn der 
eine oder andere unter Ihnen auch geleſen haben, 
ich will nur eins aus dieſer Erwiderung heraus- 
greifen. Der Herr Einſender betonte wiederholt, 
daß der Forſtaufſeher ja ſeinerzeit geroußt hätte, 
was für ein Los ihm bevorſtehe. Er wollte da» 
mit ſagen: du haſt ja gewußt, mit welchen traurigen 
Gehaltsverhältniſſen du zu kämpſen haſt, du haſt 
alſo gar kein Recht, für die Verbeſſerung deiner 
Lage einzutreten. Er widerlegte ihm die Sache 
ſo ſchön — ich muß ſagen, es war eigentlich ein 
redaktionelles Kunſtſtück, ein Papiermanöver, — 
fo fein, daß der Laie ſich fagen mußte: was will 
denn eigentlich der Forſtauſſeher, er hat ja alles 
vorher gewußt, warum denn dieſe Schreierei 
alſo! — Nun, ich komme zur Sache zurück. 
Dieſer Artikel wurde von der „Wochenſchrift“ auf» 
gegriffen und wurde — ich muß es hier öffentlich 
ausſprechen — in ſehr exakter, treffender Weiſe 
widerlegt und beantwortet. (Sehr richtig!) 

Ich möchte nun daran die Bitte richten, daß 
unſer Vereinsblatt derartige Artikel, welche in 
den Tageszeitungen erſcheinen, möglichſt leſen 
und auch ſo beantworten möchte, wie es die 


„Wochenſchrift“ gethan hat. (Sehr richtig!) den 
en 


meine, was die „Wochenſchrift“ kann, das mü 
wir auch können. (Zuſtimmung.) , 

Das find alſo die drei Wünſche, die ich hier 
im Namen meiner Kollegen vorbringen möchte. 

Grundmann-Neudamm: Meine erren, 
zunächſt möchte ich richtig ſtellen, daß ich nicht der 
Redakteur der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ bin 
— ich bin heute vielfach ſo genannt worden —; 
ich bin Geſchäftsführer der Firma J. Neumann. 
Ich möchte das zunächſt deswegen betonen, 
weil ich in allen dieſen Fragen doch auch nur 


Laie bin. Wenn ich mir nun anmaße, daß ich 
vielleicht für viele dieſer Sachen ein Verſtändnis 
habe und mich daher einen verſtändnisvollen Laien 
nenne, ſo nehmen Sie mir das nicht übel. Sie 
wiſſen ja alle, in welchem Verhältnis die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ zu unſerem lieben Freunde Mücke 
teht, und ich habe jetzt den Vorzug, mit Herrn 

cke ungefähr zehn Jahre zuſammenzuarbeiten. 

kann Ihnen ſagen: Herrn Mücke und mir 
gefällt die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auch nicht 
immer. (Bravo!) Wir können ſie aber, wie die 
Sachen liegen, häufig nicht beſſer machen. Denn 
wir ſchreiben die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht 
ſelbſt und ſind von unſeren Mitarbeitern vielfach 
abhängig. Sie können ſich aber darauf verlaſſen, 
daß das, was in Menſchenkräften ſteht und was ge⸗ 
leiſtet werden kann, von ſeiten der „Forſt⸗Zeitung“ 
auch geleiſtet werden wird, und wenn Sie mir ſagen, 
daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, ſeitdem ſie 
Organ des Vereins „Königlich preußiſcher⸗Forſt⸗ 
beamten“ geworden tft, beſſer geworden jei, jo 
ehe ich mich darüber. Wir arbeiten dauernd an 
er. Verbeſſerung, und das iſt nach meinem 
Dafürhalten auch für Sie eine Gewähr, daß wir 
wirklich etwas ſchaffen und beſſern wollen. Denn, 
meine Herren, wenn wir Sie nicht zufrieden 
ſtellen, dann bleiben wir nicht lange Freunde mit⸗ 
einander. Das iſt doch ſelbſtverſtändlich (ſehr 
richtig!); es iſt doch im Leben nicht anders; es muß 
egenſeitiges Einvernehmen und gegenſeitige 

efriedigung herrſchen. 

Daß wir nun alle die kleinen und auch 
manche große Wünſche nicht immer erfüllen 
können, das liegt daran, meine Herren, weil die 
Wünſche zu verſchiedenartiger Natur ſind. Es 
wurde hier vorhin von einem Herrn — was 
mich recht gefreut hat — geſagt: es käme ihm in 
der 9 darauf an, gute fachwiſſenſchaftliche 
Belehrung aus der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu 
erhalten. Herr Brüggemann ſagt: für ihn wären 
die Bereinkangelegenheiten die Hauptſache. Nun 
muß doch natürlich derjenige, der auf die fachliche 
Belehrung das Hauptgewicht legt, wünſchen, daß 
die Fachartikel zu Anfang ſtehen, und derjenige, 
dem die Vereins angelegenheiten die Hauptſache 
ſind, wird wünſchen, daß ſie vorn ſtehen. Da 
ſtoßen zwei Wünſche aufeinander. Ich glaube, 
Sie überlafjen es unſerer Praxis, wie die Zeitung 
anzuordnen iſt. Ob das eine vorn oder das 
andere hinten jteht, it ja ganz gleichgiltig, wenn 
es nur immer an derſelben Stelle ſteht und jeder 
weiß, wo er es zu finden hat. Ich glaube, es 
wird doch immer vorläufig der Standpunkt gelten 
müſſen, daß unſere „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
in der Hauptſache eine „Forſt⸗Zeitung“ bleiben 
ſoll. (Zuruf: Nein. Vereinsorgan!) Das ſind 
ſchwierige Fragen, meine Herren! Ich möchte 
Sie bitten, daß Sie uns auch darin Vertrauen 

enken: wir werden ſehen, alle Wünſche nach 

öglichkeit zu erfüllen. Die Hauptſache iſt und 
bleibt aber, daß Sie ſelbſt rege Mitarbeiter Ihres 
Vereinsorganes bleiben und werden, dann wird 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auch allſeitig Intereſſe 
hervorrufen. : 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Ich 

laube, es iſt da etwas durcheinander geworfen. 
enn ich richtig verſtanden habe, hat der Herr 
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Kollege vorhin geſagt, es ſeien Schilderungen 
eines Forſtaufſehers aus dem wb eweſen. 
Was aus dem 


ch 
das nicht! Ich E GC Jahre im Elfaß Gd, 
orſt n 
Elſaß⸗Lothringen vom Landesaus SC le 
die Reichsregierung hat keinen Einfluß darauf. 


fo ausdrücken ſoll, gegen die Neudammer „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ geſprochen worden. Ich weiß 
nicht, ob ich da. richtig beraten bin; aber ich hörte 
von einem Kollegen, daß die Firma J. Neumann 
3. B. alljährlich an die Herren Revierverwalter ein 
Schreiben ergehen läßt mit der Bitte um Zirkulation 
bei den Forſtſchutzbeamten zum Zwecke der 
Beſtellung des report, und Jagdkalenders. Ich 
weiß jo viel, daß die Bezeichnung ‚Forſtſchutz⸗ 
beamter“ angeſtoßen hat. Wenn wir auch Forſt⸗ 
ſchutzbeamte ſind, ſo meine ich, hat doch eine Firma, 
die geſchäftlich mit uns in Verbindung tritt, nicht 
gerade notwendig, uns mit dieſer Bezeichnung zu 
nennen (ſehr richtig!), um fo mehr, da ihr doch 
jedenfalls bekannt iſt, daß wir damit gar nicht 
wollen gekitzelt werden. (Heiterkeit!) Win ich 
dürfte nur im Intereſſe der Neudammer „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt ſprechen, wenn ich ſie darauf 
aufmerkſam mache. 

Vorſitzender: Da wir gerade bei dem Vereins- 
organ ſind, und im allgemeinen nicht weſentlich 
gegen dasſelbe opponiert worden iſt, erlaube ich 
mir, den Vertrag mit der Firma J. Neumann, 
der ja im Zuſammenhange mit dieſer Frage ſteht, 
vorzuleſen. Derſelbe lautet: 


Verlags- Vertrag: 


Zwiſchen dem Vereine Königl. Preußiſcher 
Forſtbeamten, vertreten durch die unter— 
zeichneten drei Mitglieder ſeines engeren Vor— 


tandes und der Firma J. Neumann in Neu⸗ 
1195 iſt folgender Verlagsvertrag geſchloſſen 
worden: 


1. 

Die Firma J. na iebt dem Verein 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamken die in ihrem 
en erſcheinende „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
als Vereinsorgan. 


8 2. ds 

Der Verein Königl. eußiſcher Forſt⸗ 
beamten hat das Recht, in jeder Nummer der 
„Deutſchen en. Platz für feine 
ua ohne Koſten zu beanſpruchen. 

er betreffende Teil der „Deutſchen Forſt⸗ 
geitung, ift von dem ſonſtigen redaktionellen 
Texpte derſelben durch beſondere überſchrift 

kenntlich gemacht und alle in demſelben er⸗ 
ſcheinenden Kundgebungen werden unter Ver⸗ 
antwortung des engeren Vorſtandes des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten veröffentlicht. 
Alle Veröffentlichungen müſſen ſo beſchaffen 
ſein, daß ſie nicht gegen das Preßgeſetz, ſowie 
egen die Geſetze über das Urheberrecht und 
e verſtoßen und daß ſie die Redaktion 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ mit ihrer Ver⸗ 
antwortlichkeit decken kann. , 


3. ä 

Artikel von allgemeinem Intereſſe müſſen 
auch in anderen Teilen der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Aufnahme finden. Ankündigungen, 
welche mit Geſchäftszwecken verbunden find 
Ba in den Inſeratenteil und müſſen ſeitens 
es Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten 
bezahlt werden. Die Firma J. Neumann 
räumt für alle derartigen Ankündigungen dem 

Verein einen Rabatt von 50% ein. 


§ 4. 

Der Verein Königl. Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten bezieht für jedes ſeiner Mitglieder ein 
Exemplar der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und 
bezahlt dafür der Firma J. Neumann pro 
Quartal und Exemplar 1 (eine) Mark. Für 
dieſen Betrag iſt die Firma 8 Neumann Der, 
pflichtet, jedem Vereinsmitgliede die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ ohne weitere Koſten regelmäßig 
frei ins Haus zu liefern. Auch ältere Quartale 
des jeweils laufenden Jahrganges hat die 
Firma J. Neumann, ſoweit ſie noch vorrätig 
ſind, auf Verlangen zum Preiſe von 1 (einer) 
Mark den Vereinsmitgliedern franko zu liefern. 
Alle Beſtellungen haben jedoch durch den Ber: 
einsvorſtand und nicht durch einzelne Mitglieder 
zu erfolgen. 5 

Am Schluſſe jeden Quartals iſt die Firma 
J. Neumann verpflichtet, über die in demſelben 
erfolgten Bezüge dem Schatzmeiſter des Vereins 
Rechnung einzureichen, welche von dieſem bis 
zum 15. des erſten Monates des neuen 
Quartals zu bee ist. 


Zieler Vertrag läuft zunächſt bis zum 
31. Dezember 1902 und iſt kündbar ſpäteſtens 
am 1. Oktober 1902. Vorbehaltlich der Ge— 
ang der nächſten Mitgliederverſammlung 
ſoll jedoch dieſer Vertrag bis zum 31. Dezember 
desjenigen Jahres als verlängert gelten, in 
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welchem der in der Mitgliederverſammlung 
des Jahres 1902 gewählte Vorſtand ſatzungs⸗ 
gemäß neu zu wählen iſt. Der Vertrag iſt in 
em betreffenden Jahre am 1. Juli zum 
31. Dezember zu kündigen. Läuft eine Kün⸗ 
digung von keiner Seite ein, ſo gilt der Ver⸗ 
trag ſtets um ein Jahr über die Amtsdauer 
des jeweils amtierenden Vorſtandes hinaus 
als verlängert und iſt ſpäter auch ſtets am 
1. Juli des Ablaufsjahres zum 31. Dezember 
aufzukündigen. Amtsniederlegungen im Vor⸗ 
ſtande reſp. Ausſcheiden durch Todesfall laſſen 
die Friſten, in welchen ſich dieſer Vertrag be⸗ 
wegen ſoll, jedoch . 


Die Firma J. Neumann iſt berechtigt, zu 
allen Vorſtandsſitzungen und Mitgliederver⸗ 
ſammlungen, in welchen über das Vereins⸗ 
organ verhandelt wird, um einen endgiltigen 
Beſchluß zu faſſen, einen Vertreter mit be⸗ 
ratender Stimme zu ſtellen. Einladungen zu 
ſolchen Sitzungen müſſen der Firma J. Neumann 
8 (acht) Tage vor Abhaltung der betreffenden 
Verhandlung zugehen. 

Hiermit in allen Teilen einverſtanden. 
haben dieſen Vertrag in zwei gleichlautenden 
Exemplaren ausgefertigt, geleſen, genehmigt 
und unterſchrieben. 

Neudamm u. Berlin, den 13. Mai 1902. 

Die Verlags buchhandlung: 

3. Neumann. 5 

Der engere Vorſtand des Vereins Königl. 

Preußiſcher Forſtbeamten: 

„Vorſitzender. tellv 
ANoggenbuck, V . erte, Vorſttzender. 
u 8 2 des Vertrages möchte ich bemerken, 
daß Familiennachrichten mit eingeſchloſſen find. 
Alſo jeder Kollege, der irgend ein freudiges 
e zur Kenntnis bringen will, iſt 
erechtigt, die unentgeltliche Aufnahme eines dies⸗ 
bezuͤglichen Inſerats zu verlangen. (Zuruf: Durch 
den Vorſtand ?) 

(Grundmann⸗Neudamm: Ich werde in einer 
der nächſten Nummern der a ö bekannt 
machen laſſen, daß die Herren uns die Nachrichten 
direkt einſchicken möchten.) 

Vorfitzender: Der Paſſus, der vom Inſeraten⸗ 
teil handelt, bezieht ſich darauf, daß, wenn ſich 
jemand, ein Geſchäftsmann, an den Verein mit 
der Bitte um Bekanntgabe eines Inſerats wendet, 
wir ihn direkt an die Redaktion verweiſen. Der 
Fall einer Rabattgewährung, der ja auch hier 
vorgeſehen iſt, iſt bis heute noch nicht eingetreten; 
das würde auch zu viele Weitläufigkeiten machen. 

(Förſter Hartmann: Das würde ich auch gar 
nicht aufzunehmen bitten, weil dann immer der 
Anſchein erweckt wird, als wäre die Lieferung 
vorzüglich.) 

(S 24 wird darauf unverändert angenommen.) 

Es folgen: 

§ 25. Reſervefonds. 


Der Reſervefonds hat den Zweck, die Ber» 
bindlichkeiten des Vereins zu decken, falls die 
laufenden Jahres-Einnahmen dazu nicht ausreichen. 
Hat der Reſervefonds die Höhe von 500 Mark 
erreicht, ſo können die demſelben zufließenden 


—— 


Mehrbeträge durch die ae (8 19 ) 
den 1 9 zu Wohlfahrtseinrichtungen (§ 8a u. b) 
zugeführt oder für andere wohlthätige Zwecke 
B Forſtwaiſenſtiftungen 2c.) verwendet 
werden 


8 26. Vermögen des aufgeldften Vereins. 

In Falle der Auflöſung tritt der Verein in 
Liquidation. Die ſchwebenden Verbindlichkeiten 
find zu decken; der alsdann bleibende Überſchuß 
iſt zu Gunſten der Hinterbliebenen verſtorbener 
i orſtbeamten nach Maßgabe eines 
beſonderen Mit liederverſammlungsbeſchluſſes zu 
verwenden, und daß dieſes geſchehen, in dem 
ae in erläuternder Weiſe bekannt zu 
machen. 

(Beide Paragraphen werden in der vor⸗ 
liegenden Faſſung angenommen.) 

Förſter Säckel⸗Eulenkrug: Nachdem nun die 
Statuten beraten ſind, möchte ich doch noch einmal 
auf die Abſtimmung zurückkommen. Es herrſchte 
hier, als der 8 19 vorgeleſen wurde, eine derartige 
Unruhe im Saale, daß ich die Frage des Herrn 
Vorſitzenden nicht hören konnte. Der Paragraph 
iſt ja nun angenommen. Ich habe davon erſt 
nachher Kenntnis erhalten. Wir haben allerdings 
heute morgen ein Langes und Breites darüber 
geſprochen, wie die Abſtimmung gehandhabt 
werden ſoll. möchte nun den Herrn Vor⸗ 
ſitzenden mal fragen, welche Maßnahmen er 
ergreifen will, um den von auswärts kommenden 
Delegierten gewiſſermaßen zu ihrem Rechte zu 
verhelfen, damit die auswärtigen Ortsgruppen 
nicht nur mit einer Stimme hier vertreten ſind, 
wie alſo in Zukunft die Sache geregelt werden ſoll. 

Vorſitzender: Herr Kollege, das iſt wohl zur 
nächſten Generalverſammlung in Ausſicht geſtellt. 
Es iſt hier beſonders hervorgehoben worden, daß 
auf der nächſten Generalverſammlung Stellung 
hierzu Ben en werden fol. Laſſen Sie uns 
erſt mal aus den Kinderſchuhen in die Männer⸗ 
ſtiefel rreten, dann werden wir auch zu dieſer 
Sache kommen. Heute hat jeder Anweſende nur 
eine Stimme. | 


= (Pauſe.) 
Vorſitzender: Herr Kollege Schmidt⸗Ebstorf 
hat mir die Mitteilung gemacht, ob es nicht 


angebracht erſchiene, unſerm Herrn Miniſter ſo⸗ H 


wohl wie dem Herrn Oberlandforſtmeiſter ein 
Telegramm zu ſchicken. (Allſeitige Zuſtimmung.) 
155 hierzu das Wort erbeten. 
Forſtaufſeher Schmidt⸗Ebſtorf: Meine ſehr 
verehrten Herren! Geſtatten Sie mir nur einige 
wenige Worte außerhalb der Tagesordnung. Es 
hat heute vormittag einer unſerer Herren Kollegen 
dem verehrten Vorſtand unſeren Dank aus: 
geſprochen für ſein uneigennütziges Handeln in 
unſerm all Ich glaube wohl, nicht darin 
fehlzugehen, wenn ich hier offenkundig darthue, 
daß es unſerm verehrten Vorſtande wohl ſehr 
ſchwer geworden wäre, dies alles zu leiſten, wenn 
er nicht an höchſter Stelle in freundlicher und 
gütiger Weiſe ein Entgegenkommen gefunden hätte. 
ir ſind alſo darum den Herren, die an der 
Spitze der Verwaltung ſtehen, zu ganz beſonderem 
Danke verpflichtet, und nicht allein wir — ich 
glaube, es ausſprechen zu können: ſämtliche Mit⸗ 
glieder der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. 
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Ich habe mir deshalb erlaubt, ein paar 
Telegramme aufzuſetzen, und möchte an den 
Vorſtand die Bitte richten, die verehrte Ver⸗ 
ſammlung aufzufordern, ihre Zuſtimmung zur 
Abſendung dieſer Telegramme zu erklären. 
1. a 11 8 Oberlandforſtmeiſter Herrn Wefener, 

erlin: 

Euer Hochwohlgeboren überſenden die 
heut verſammelten Mitglieder des Vereins 
„Königlich Preußiſcher erden. anz 
gehorſamſt ehrfurchtsvollen Gruß und Waid⸗ 
mannsheil. 

2. An den Königlichen Staatsminiſter Herrn 

v. Podbielski, Exzellenz. Berlin: 

Euerer Exzellenz geſtatten ſich die heut 
verſammelten Mitglieder des Vereins 
„Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ die 
Verficherung unwandelbarer Treue zu Kaiſer 
und Reich mit dem Ausdruck tieſſter Er⸗ 
gebenheit Ellen zu überſenden. 

(Lebhafter Beifall.) 
Borſitzender: Gegen den Wortlaut wird nichts 
eingewendet; wir werden die Telegramme ſoſort 
abgehen laſſen. 

Bevor wir nun zu Punkt 2 der Tagesordnung 
en hat Herr Schmidt⸗Rudak ſich zum Worte 
gemeldet. 

Gre Schmidt⸗Rudak: Meine Herren, in der 
denkwürdigen Audienz, die der Herr Miniſter und 
der Herr Oberlandforſtmeiſter unſerm Vorſtande 
bald nach der Gründung des Vereins gewährten. 
ſagte der Herr Oberlandforſtmeiſter: Wenn der 
Verein erſt größer iſt, ſoll der Vorſtand wieder⸗ 
kommen und die Wünſche unterbreiten, die er 
nach Kräften vertreten wird. Der Herr Miniſter 
fagte: Vertrauen gegen Vertrauen. Teilen Sie 
dies allen Ihren Kollegen mit und ſagen Sie 
ihnen, daß ich ihr Intereſſe in allen en und 
mit vollen Kräften vertreten werde. 

Ja, ich will hier nicht viele Worte machen; 
aber, meine Herren. wem von uns hat hierauf 
nicht das Herz höher geſchlagen? Darauf konnen 
wir uns heilig verlaſſen: der Herr Miniſter, der 
alte General und der Herr Oberlandforſtmeiſter 
Weſener werden ihr Verſprechen halten; — jeden⸗ 
falls unſeren freudigen, gehorſamſten Dank den 
erren für dasſelbe! Nun iſt es an uns, daß 
wir das Richtige finden. 

Vertrauen gegen Vertrauen! Alſo wollen. 
wir offen darüber ſprechen, wie wir denken, 
unſere Bitten ſo ſtellen, als wir nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen es vermögen, daß wir in 
angemeſſenen Formen bleiben, doch aber die liebe 
Zufriedenheit erreichen. Bezüglich dieſer unſerer 

ünſche wiſſen wir ja alle, wo uns der Schuh 
drückt; doch bitte ich Sie, meine Herren, mir im 
Namen meiner Kollegen, die ich hier vertrete, zu 
geſtatten, Ihnen unſere Anſicht zu unterbreiten. 

Die hauptſächlichſten unſerer Wünſche ſind ja: 
1. die Gehaltsfrage, : 

2. die definitive Anſtellung der alten kort, 

aufſeher und ö 
3. die Dienſtländereifrage. 

Ausgehend, meine Herren, von den Klagen 
über die Beibehaltung der Landwirtſchaft und 
bedingt durch den Umſtand, daß wir auf eine 
Regulierung unſerer Bezüge von ſeiten des Herrn 


Finanzminiſters eher hoffen können, wenn an 
unferem Gehalte nicht gerührt wird, um eben, 
wie der Herr Vertreter des Herrn Finanzminiſters 
befürchtete, nicht anderen Beamtenkategorien ein 
Beiſpiel zu geben, und in Erwägung, daß doch 
unſer Dienſtland einen Teil unſerer Einnahmen 
ausmacht, bitten wir, daß das Pachtverhältnis 
aufhört, alſo die Pacht fallen gelaſſen und als 
möglichſter Ausgleich eine erweiterte Stellenzulage 
bis 600 Mk. gewährt wird, und dieſer Hoch ts 
betrag bei der See auf das Dienſtland 
und die Stellenzulage zur Anrechnung kommt. 
Wir ſind der Meinung, daß auf dieſem Wege 
der beſtmöglichſte Ausgleich der Stellen unter⸗ 
einander erfolgen kann, auch daß wir Förſter 
ſodann mit dieſen veränderten Bezügen und den 
zu gewährenden e eldern voll⸗ 
kommen 1 ſein werden. ieſe Dienſt⸗ 
re er wünſchen wir indeſſen nur als 
ſolche und nicht als Stellenausgleich. (Sehr 
richtig!) Wir find der Meinung, daß keine völlige 
S erzielt wird, wenn man etwa fünf 

tufen Dienſtaufwandsgelder ſchafft und dieſe 
sum Ausgleich normieren will. Das fagt die 

ezeichnung „Dienſtauſwandsgelder“, daß dieſe 
für Aufwand im Dienſt ſein ſollen, und man 
wird es ſpäter wohl ſchwer en fit wenn die⸗ 
ſelben zu verſchieden bemeſſen find. Wir find 
der Anſicht, daß wir mit drei Stufen zufrieden 
ſein können, wenn unſere Wünſche bezüglich des 
Erlaſſes der Ländereipacht und Erhöhung der 
Stellenzulagen erfüllt werden. 

Ehe wir aber darüber beraten, wäre es wohl 
richtig, die Anſicht der hier 5 über die 
Dienſtländereifrage zu hören, und wäre ich dem 
Herrn Vorſitzenden ſehr dankbar, wenn er vor⸗ 
weg dieſe wichtige Angelegenheit zur Beſprechun 
tellte. Dieſe hätte doch e e den ech 
aß die Anfichten ſich weſentlich klären. Denn 
530 ſtimmen wir über das Gehörte ab und 
aben als Reſultat eine Reſolution, die die Be⸗ 
achtung verdient. 

Bezüglich der definitiven Anſtellung der 
pc er nach ER em Erhalten des 

orſtverſorgungsſcheins find wir dafür, daß dieſe 

unter Ernennung zum Förſter erfolgen ſolle, 
auch dafür, daß dieſe eine mäßige Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung, vielleicht 60 Mk. pro 
Jahr, erhalten. (Sehr richtig.) 

Die jüngeren Forſtaufſeher, die Hilfsjäger, 
beziehen anfänglich 2 Mk. Hier halten wir 
eine kleine Erhöhung für durchaus notwendig. 
(Bravo! 

Endlich, meine Herren, die alten Herren, die 
penſioniert ſind! Mit dieſen hoffen wir zuver⸗ 
ſichtlich, daß, ſobald unſer Dienſtland, verbunden 
mit Stellenzulage, oder eins von beiden, mit 
einem gewiſſen Höchſtbetrage zur Penſionierung 
angerechnet wird, durch Geſetzeskraft auch dieſe 
den alten Herren für die Folge zu teil wird, 
was die Hohe Staatsregierung den alten 
Veteranen gewiß auch von Herzen gönnt. 

So viel unſererſeits vorweg zu den wichtigſten 
Fragen! Ich bin überzeugt, daß Sie alle, 
meine Herren, die Beratung hierüber für not⸗ 
wendig und für zweckmäßig halten, erſt die An⸗ 
ſicht der Anweſenden über die Dienſtländerei⸗ 


frage zu hören, und ke ich ſomit den Antrag, 
hierüber zunächſt zu diskutieren. 

Vorſitzender: Ja, Herr Kollege, das würde 
wohl unter den Punkt „Verſchiedenes“ kommen. 
Wollen wir nicht geſchäftsordnungsmäßig vorgehen 
und erſt den Punkt 2 vornehmen? (Saſtimmmg 
Wir würden alſo dann zunächſt zu Punkt 
übergeben: 


Feſtſetzung des Höchſtbetrages, den der Borftand in 
dringenden Fällen als Unterſtützung gewähren kann. 


Meine Herren, es hat ſich ſchon in der 
kurzen Zeit, während wir die oe Baben, ben 
Stand zu vertreten, herausgeſtellt, daß Sekt 
Unterſtützungen an Hilfsbedurftige erforderli 
waren. So liegen mir verſchiedene Geſuche vor, 
unter anderem von einem Kollegen H. Zuruf! 
Der iſt verſtorben!) — Ja, er war an der Lungen⸗ 
entzündung erkrankt, hatte ſich längere Zeit in Grat, 
liche Behandlung begeben müſſen, es find ihm 
dadurch ganz bedeutende Unkoſten entſtanden; 
nachdem der Frau, die ihm unter Aufopferung 
ihrer ganzen Kraft gepflegt batte, bie lung 
eworden war, daß der Mann die Krtſis über- 
tanden hatte, ſich auf dem Wege der Beſſerung 
befände, legte ſie SE überanfirengt durch ihre 
Arbeit Tag und Nacht, ebenfalls hin und er⸗ 
krankte an dem ſchweren Leiden der Lungen⸗ 
ent N Es konnte ihr dann leider nur 
noch die Mitteilung gemacht werden, daß der 
Mann, der inzwiſchen am Lungenſchlag geſtorben 
war, bereits beerdigt ſei. Nun find der Frau 
nachweislich, wie hier atteſtiert worden iſt von 
dem GE aus der dortigen Gegend, 
Koſten in Höhe von über 600 Mk. entſtanden. 
Sie ſelbſt hat zur Beſtreitung der Koſten, die 
durch Pflege des Mannes entitanden find, eben⸗ 
falls bedeutende Beträge gebraucht und befindet 
Héi ſomit in bedrängter Lage. 

Wir haben noch keinen Kaſſenabſchluß 
machen können, weil das Geſchäftsjahr erſt mit 
dem 31. Dezember endet; es würde aber doch 
angebracht ſein, um auch ſchon im Laufe des 
Jahres Schmerzen lindern zu helfen, da 
uns in den Stand ſetzten, über eine bei 
Summe während des Jahres verfügen zu 
können. Ich will hierbei gleich bemerken, daß 
geſtern Vorſtandsſitzung im „Forſtwaiſen⸗Verein“ 
unter dem Vorſitz der Frau Oberlandforſtmeiſter 
Weſener war, und habe ich es nicht unterlaſſen, 
dieſen mir ſeiner Zeit von Herrn Kollegen J. 
überjandten Bericht mit der Bitte um eine an⸗ 
gemeſſene Unterjtügung dort einzureichen. Es 
iſt von dieſem Verein für die Frau des ver⸗ 
ſtorbenen Kollegen H. eine Unterſtüͤtzung von 
150 Mk. in dieſem Jahre bewilligt. er 
haben ſich verſchiedene der Damen des Forſt⸗ 
waiſen⸗Vereins bereit erklärt, die Witwe auch 
weiter zu unterſtützen. Der Forſtwaiſen⸗Verein 
hat ſich auch gleichzeitig bereit erklärt, das jüngſte 
Kind der Frau abzunehmen und in Erziehung 
bei einer der Damen zu geben. — Wie ich eben 
höre, ſoll es ſogar von der Familie adoptiert 
werden. — Das iſt nun ja Sache der Mutter, 
ob ſie ihr Kind weggeben will. Die Eltern 
hängen ja jo an ihren Kindern, daß fie nicht 
eins davon verlieren möchten, ſelbſt wenn ſie 
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Tag und Nacht zu arbeiten hätten, um es durch⸗ 
zubringen. Immerhin iſt die gute Abſicht des 
qu. Vereins anzuerkennen. 

Ich werde nun den Antrag, der an uns in 
dieſem Falle gerichtet iſt, tm Wortlaute vorleſen 
laſſen. (Geſchieht.) , 

11595 Wagner Fredelshagen (Hildesheim): 

ätte auch dieſe Angelegenheit des Förſters 
. zur Sprache gebracht, wenn hier nicht ein 
Ke geſtellt worden wäre. Herr Kollege H. 
war eines unſer treueſten und ehrenhafteſten Mit⸗ 
glieder, der wahrlich kein Hehl daraus machte. 
äs die Wahrheit fo zu ſagen, wie er es gern 
dren oder nicht hören wollte. Er war bis da⸗ 
hin voll geſund und hat ſeinen Dienſt voll und 
anz gethan bis zu den letzten drei Wochen. Er 
hatte mich damals noch beſucht und kam voll⸗ 
ſtändig naß geſchwitzt bei mir an, ſo daß ich es 
ihm anſah, daß er nichts mehr leiſten konnte 
und ihm irgend etwas fehlen müßte. Einige 
Tage darauf hörten wir, daß er an Lungenent⸗ 
ündung erkrankt ſei. Die Kriſis war vorüber. 

ittlerweile war ſeine SEH durch die Pflege 
ſo heruntergekommen, daß ſie nur noch in Haut 

Knochen hing, wenn ich mich ſo ausdrücken 
darf; ſie hatte ſich aufgeopfert und mußte ſich 
legen. Eines Abends kam der Arzt, um die 
Frau zu beſuchen, und da ſagte nun der Mann, 
den man ſchon vollſtändig für geſund hielt, zu 
ihm, der Doktor ſolle ihm doch genau ſagen, 
was er von ſeiner Frau zu halten hätte, es wäre 
doch ſchlimm, wenn ſie ihn mit den vier unmün⸗ 
digen Kindern zurücklaſſen würde. Der Arzt më: 
dann noch, er ſolle nur ganz beruhigt fein, die 
Sache würde ſich wohl wieder beſſern, und indem 
er dann zu den vier Kinderchens geht, kommt 
ſchon die Mutter des Mannes zu ihm gelaufen 
und ſagt: Herr Doktor, kommen ſie nur raſch zu 
meinem Sohne, ihm iſt elend geworden; und als 
er hineinkommt, hört er den Mann nur noch 
rufen: Herr Doktor, helfen ſie mir! — fünf 
Minuten darauf war er verſchieden. 

Wenn eine Unterſtützung gewährt werden 
ſollte, ſo möchte ich doch bitten, ſie möglichſt ſo 
hoch zu bemeſſen, wie es unſere Vereinsmittel 
irgend erlauben. Das jüngſte Kind iſt 1½ Jahre 
alt, die Frau iſt ſo im Elend, daß ſie heute nicht 
weiß, wo fie hinziehen ſoll; fie kann keinen Ent⸗ 
ſchluß faſſen. Sie können ſich das ja auch wohl 
denken. Als der Kollege beerdigt wurde, wußte 
ſie überhaupt nichts davon; als er aus dem Hauſe 
getragen wurde, hatte ſie gerade die Kriſis zu 
uüberſtehen. Der Herr Forſtmeiſter und feine 
Gattin haben ſich ihrer in liebenswürdigſter Weiſe 
angenommen und ſehr viel für ſie gethan. Wenn 
es ae eht, bitte ich daher, die Unterſtützung 
möglichſt hoch zu bemeſſen und auf die Dauer 
von einigen Jahren zu gewähren, bis die Kinder 
etwas größer geworden ſind. 

Forſtauſſeher Schmidt ⸗Ebſtorf: Ich habe 
keine Ahnung, wie groß unſer Portemonnaie 
iſt; aber ich glaube, daß wir in dieſem ganz be⸗ 
ſonderen Fall, der ja unendlich traurig iſt, wohl 
der Frau Förſter H. möglichſt ſchnell zu Hilfe 
kommen müſſen, und, wenn es möglich iſt, gleich 
mit einer hohen Unterſtützung, wie ſie der Verein 
der Damen gewährt hat. 150 Mark würden auch 


wir wohl geben können. Aber ob wir mit jähr⸗ 
lichen Erziehungsgeldern nicht unſere Kräfte zu 
ſehr anſpannen, das möchte ich doch der Erwägung 
anheimſtellen. Wir können ja im nächſten Jahre 
der Frage wieder näher treten. Vor der Hand 
möchte ich den Vorſchlag machen, daß wir jetzt 
eine Unterſtützung von 150 Mk. gewähren. 

Um im allgemeinen zu ſprechen, glaube ich, 
wäre es ganz gut, wenn wir unſerem verehrten 
Vorſtand, wie er das gewünſcht hat, eine Summe 
zur Verfügung ſtellen, bis zu deren Höhe er 
Unterſtützungen gewähren kann. 200 Mark würden 
nach meiner Meinung ein ganz annehmbarer 
Betrag fein 

Förſter Pielmann⸗Steinbinde: Meine Herren, 
ich möchte Ihnen hier eine Zuſammenſtellung 
unſerer Einnahmen und Ausgaben geben. Bis 
jetzt haben wir ungefähr eingenommen 8 808 Mk. 
und ausgegeben 8058 Mk. Davon find zur 
Sparkaſſe Kreis Teltow 3 400 Mk. und zur Dis⸗ 
kontogeſellſchaft 2 900 Mk. gewandert, d. h. wir 
haben 6300 Mk. angelegt. Davon gehen natürlich 
zum 1. Ee und zum 1. Oktober die Abonne⸗ 
mentszahlungen für die Zeitungen ab; aber es 
würden dann vielleicht noch nach dem überſchlag 
den ich geſtern gemacht habe. 2 500 Mk. ver⸗ 
bleiben. Ich glaube daher, daß wir ganz gut 
300 Mk. in dieſem Falle geben könnten. (Bravo! 

Vorſitzender: Das iſt ja ſehr gut. Aber i 
muß gleich mit einem zweiten Unterſtützungs⸗ 
geſuch kommen. Es liegt ein Schreiben vor, daß 
von einigen Vereinskollegen, und unterzeichnet 
von dem an D., mir zugeſtellt worden ift, 
wonach der Kollege K. ſich ebenfalls in ſehr be⸗ 
drängter Lage befindet. (Das Schreiben wird 
Gelee 

Dann iſt noch ein dritter Antrag eingereicht 
worden. (Wird ebenfalls verleſen.) 

Förſter Wegener ⸗Eichhorſt: Meine Herren, 
das habe ich aus der Tagesordnung nicht ent⸗ 
nommen, daß wir alle dieſe Geſuche prüfen ſollen, 
ſondern ich denke, der Vorſtand ſoll ermächtigt 
werden, bis zu einer gewiſſen Höhe Unterſtützungen 
bewilligen zu können. Es mag ja ſehr intereſſant 
ſein, ſolche Briefe zu hören (Heiterkeit). Ich 
glaube, daß wir im nächſten Jahre vielleicht den 
erſten Tag ganz mit dem Verleſen dieſer Briefe 
ausfüllen würden. Ich meine, wir bleiben bei 
der Tagesordnung und ermächtigen ganz einfach 
den Vorſtand, bis zu 300 Mk. Unterſtützung zu 
gewähren. 

Vorſitzender: Ich danke Ihnen und werde 
ſofort darüber abſtimmen laſſen, da ſich niemand 
mehr zum Worte meldet. (Der Antrag wird 
einſtimmig angenommen). Wie mir mitgeteilt 
wird, ſind Zweifel darüber entſtanden, ob die 
Gewährung von 300 Mk. derart gemeint iſt, daß 
wir bis zu dieſem Höchſtbetrage im einzelnen 
gehen können oder überhaupt nur im Geſamt⸗ 
betrage für alle Fälle. (Zurufe: di einzelnen 
Falle!) — So habe ich es auch aufgefaßt. 

Förſter Steig⸗Neubrück (Frankfurt a. O.): 

ier ſcheint noch ein Mißverſtändnis obzuwalten. 
Ich höre hier, daß dieſe 300 Mk. im ganzen 
gemeint ſeien. Das geht nicht. 300 Mk. für 
jeden einzelnen Fall geht auch nicht. (Zurufe: 
Bis zu 300 Mk.) Ich ſchlage vor, wir geben 
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dem Vorſtand die Ermächtigung, bis zu hundert 
Mark in jedem einzelnen Falle zu gewähren; er 
darf jedoch nicht über 33% der Geſamteinnahmen 
ſelbſtändig verfügen. Die Verfügung über die 
anderen 66% behält ſich die Generalverſammlung 
vor. (Widerſpruch.) 

Vorſitzender: Das könnten wir doch erſt feſt⸗ 
ſtellen am Jahresſchluß. Darauf können wir uns 
nicht einlaſſen. i 

Förſter Hartmann - Kirchhof (Melſungen): Ich 
möchte noch einen Vorſchlag machen, zu dem ich 
beauftragt worden bin, dahingehend, daß, wenn 
die Gruppen ſich gebildet haben und Unterſtützungs⸗ 
geluge eingehen, dann die Gruppenvorſtände 

arüber gehört werden, aber die ganze Sache 
geheim bleibt. (Zurufe: Selbſtverſtändlich!) Es 
werden aber auch möglichſt dort. wo Gruppen 
ſich nicht gebildet haben — und das iſt mein 
eigener Vorſchlag —, Vertrauensmänner ſein 
müſſen, die die Sache unterſuchen, oder aber es 
müßte ein ſolches Geſuch von mindeſtens drei 
Vereinsmitgliedern befürwortet ſein; im andern 
Falle müßte ſich der Vorſtand an den betreffenden 
ruppenvorſtand oder an die Vertrauensmänner 
wenden. Eine ſolche Prüfung dürfen wir uns 
nicht SE 

Vorſitzender: Ich ſchließe nun die Diskuſſion 
über den Punkt 2 der Tagesordnung. 


Wir gehen über zu Punkt 5: 
Verſchiedenes. 


ch bitte diejenigen Herren, die hier beſondere 
Wünſche in der Generalverſammlung zum Vortrag 
zu bringen haben, ſich zum Wort zu melden. 
Hierbei würde auch die von Herrn Schmidt vorhin 
angeregte Sache zur Beſprechung zu kommen haben. 
Förſter Schroeder ⸗Hangelsberg (Frankfurt 

a. O.): Meine Herren, ſoviel bisher über die 
Verteilung der Dienſtaufwandsentſchädigung be⸗ 
kannt geworden iſt, beſteht an maßgebender Stelle 
die Abſicht, ſie zum Ausgleich in den ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Bezügen der Förſter zu benutzen. 
Dieſe Abſicht iſt durchaus anzuerkennen, denn 
gerade die große Verſchiedenheit in dem Einkommen 
leichgeordneter Beamten war die Quelle einer 
ſteten Unzufriedenheit. Um dieſen Mißſtand zu 
mildern — denn ganz beſeitigen wird er ſich ja 
nie laſſen —, ſoll die Dienſtaufwandsentſchädigung 
unter Berückſichtigung der Schwierigkeit des 
Dienſtes, der Entfernungen zur Oberförſterei, zum 
Arzt und zur Schule und ſonſtiger Uniſtände, die 
an der Stelle haften — alſo, an der Stelle 
haften, betone ich. Hierin liegt aber die große 
Gefahr, daß zu den ſchon beſtehenden Ungleich⸗ 
eiten in den Bezügen neue Ee 
ill man ben Schulverhältniſſen eine Einwirkung 
auf die Verteilung der Dienſtaufwandsentſchädigung 
einräumen —, mit Fug und Recht kann man dies; 
denn für den Förſter bilden die erhöhten Ausgaben 
I: die Erziehung feiner Kinder einen Zwang, 
er durch den Dienſt, mit welchem die ſſolierte 
Lage der Föͤrſterei im engſten Zuſammenhang 
E bedingt wird! — dann dürfte ein Teil 
er Dienſtaufwandsentſchädigung nicht mit der 
Stelle, ſondern ſie müßte mit der Perſon 
verknüpft werden. (Sehr richtig.) Allerdings 


erwachſen hierdurch den beteiligten Behörden bei 


der Verteilung große Schwierigkeiten, doch dürften 
dieſe nicht derartig ſein, daß Tie ſich nicht über⸗ 
winden ließen. . 

Bei den bisher zur Erledigung dieſer Ans 
gelegenheit angeſtellten Erhebungen iſt es auf⸗ 
gefallen, daß in einer Oberförſterei die Einkünfte 
aus der Landwirtſchaft in Betracht gezogen wurden, 
in der anderen RE wenigſtens geschah es in 
der Weiſe, daß in dem einen Falle die Beamten 
zur Angabe dieſer Einnahmen aufgefordert wurden, 
im andern e dies aber unterblieb. Aus dieſem 
Vorkommnis läßt ſich doch leicht die Befürchtung 
herleiten, daß nicht nur mit zweierlei, ſondern 
mit vielerlei Maß gemeſſen werden wird. Mögen 
die Herren Revierverwalter noch ſo ſehr beſtrebt 
ſein, eine gerechte Würdigung aller Verhältniſſe 
zu erforſchen, die individuellen Auffaſſungen 
werden doch ſehr voneinander abweichen. Des halb 
müßte durch ganz beſtimmt erteilte Direktiven 
eine verſchiedene Auffaſſung bei der Erledigung 
der Vorfragen möglichſt verhindert werden. In 
welcher Hohe die zur Dienſtaufwandsentſchädigung 
erforderlichen Mittel beantragt, beziehungsweiſe 
bewilligt werden, darüber läßt ſich noch kein 
ſicherer Schluß ziehen, jedoch blicken wir Förſter 
mit vollem Vertrauen auf unſere hohe Behörde, 
daß ſie die für notwendig erachtete Summe ſo 
bemeſſen haben wird, daß mit ihr die ärgſten 
Mißſtände beſeitigt werden können. Die bei den 
nachfolgenden Vorſchlägen angeführten Zahlen 
und Prozentſätze ſind nur beiſpielsweiſe genannt. 
Die entſcheidende Behörde mag und wird nach 
ihrer beſſeren Einſicht hierin noch Abänderungen 
vornehmen. 

Zur Sache: Plan zur Verteilung der 
Dienſtau SE 

Der Durchſchnittsſatz der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung beträgt 200 Mk; im ganzen ſtehen 
alſo bei einer Stellenzahl von 4000 zur Verfügung 
800 000 Mk. Von dieſer Summe werden gewährt: 
a) den Stellen 

1. 30% = 240000 Mk. oder pro Stelle 
60 Ml. für Aufwendungen des Inhabers 
an Uniformen, Waffen, Schreibwerk ꝛc., 
für jeden Förſter gleich hoch bemeſſen; 

2. a) 30% = 240 000 Mk. in drei Abſtufungen 

au verteilen, alſo etwa zu 40, 60 und 

OD Mk. für Aufwendungen des Inhabers, 

welche durch die beſonderen Schwierig⸗ 

keiten des Dienſtes hervorgerufen werden; 

ierbei ſind auch zu berückſichtigen die 

tfernungen zur Oberförſterei, zur 

Stadt, zum Arzt u. ſ. w., jedoch micht 

die ene 

b) dem Stelleninhaber je nach Anzahl der 

ſchulpflichtigen bezw. erziehungsbeduͤrftigen 
Kinder als Erziehungsbeihilfe; 

3. 40% = 320000 Mk. Aus dieſer Summe 
wird zunächſt auf Grund ſtatiſtiſcher Er⸗ 
hebungen die Höhe der Erziehungsbei⸗ 
hilfen berechnet. Es iſt hierbei zu berüͤck⸗ 
ſichtigen, daß nicht eine jede in der Nähe 
einer Förſterei belegene Dorfſchule den 
Anforderungen genügt, die an ſie zur 
Ausbildung der Kinder geſtellt werden 
müſſen; unter. Umſtänden muß eine 
ſolche Schule, namentlich für ältere 
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Knaben, unberüdfihtigt bleiben und 
dafür die nächſte Stadt⸗ oder beſſere 
Dorfſchule in Betracht gezogen werden. 
— An beſſere Dorfſchulen denke ich. 
Wir haben ſehr viele große Dörfer, in 
denen ganz vorzügliche Schulen beſtehen. 
Deswegen mache ich da den Unterſchied. 
Eine gerechtere Wee ſolcher Er⸗ 
iehungsbeihilfen iſt jedenfalls ſehr 
cer aber ſie müßte angeſtrebt werden, 
und die Gewährung einer ſolchen muß 
von Fall zu Fall und von Jahr zu Jahr 
von neuem geprüft und anerkannt werden, 
denn nur dann iſt eine Hilfe an der 
richtigen Stelle denkbar. Diejenigen 
Förſter, die nicht mehr im Beſitze ſchul⸗ 
pflichtiger Kinder ſich befinden, wozu 
auch ich gehöre — mein Junge wird im 
nächſten Jahre 16 Jahre und kommt 
aus der Schule, ich ſpreche alſo vollſtändig 
intereſſelos bei dieſer Sache —, werden 
vielleicht mit der vorgeſchlagenen Vers 
teilung nicht einverſtanden ſein; ſie 
mögen ſich aber im Rückblick auf die 
überwundenen Schwierigkeiten und im 
Sinne einer ausgleichenden Gerechtigkeit 
bereitfinden, den jüngeren Kollegen dieſe 
Vergünſtigung neidlos zu überlaſſen. 
Förſter Schmidt⸗Rudak: Ich ſtellte am Schluſſe 
meiner Ausführungen den Antrag, weil ich es 
für zweckmäßig hielt, erſtens mal über die Dienſt⸗ 
ländereifrage hier zu debattieren, um wenigſtens 
etwas ins Klare zu kommen, und dann eine 
Reſolution anzunehmen, um nachher weiter vor— 
zugehen in Bezug auf Gehaltsabmeſſung und 
Dienſtaufwandsgelder. Ich meine alſo, daß es 
zweckmäßig iſt, daß wir uns zunächſt über die 
Dienſtländereifrage unterhalten, und ſtelle den 
formellen Antrag, dieſe Frage anzuſchneiden. 
Förſter . Herr Kollege Schmidt 
hat eben den Antrag geſtellt, die Dienſtländerei⸗ 
frage anzuſchneiden. Das iſt eine fo wichtige 
Frage, die ſo mit dem ganzen Einkommen der 
Förſter verquickt iſt, daß wir ſie heute ohne 
weiteres gar nicht beſprechen können. Die Vers 
hältniſſe in der Monarchie liegen zu verſchieden. 
Die Dienſtländereiſrage iſt, möchte ich jagen, wie 
eine Lawine, die ſich über uns hinwälzen würde, 
wenn wir ſie richtig erörtern, wenn wir all das 
zur Sprache bringen wollten, worüber ein jeder 
zu klagen hat. ie Kollegen im Weſten ſagen: 
ja, die dort im Oſten, das ſind große Herren, die 
können immer hübſch fahren, haben große Dienſt— 
ländereien. Aber ſie wiſſen gar nicht, was wir 
dort für Nackenſchläge bekommen. Ich denke 
bloß an das vorige Jahr. Ich habe auf meiner 
Stelle 20 Ctr. Roggen ausgeſäet und nicht einen 
Halm davon geerntet. Solchen Gefahren ſind die 
Herren Kollegen im Weſten gar nicht ausgeſetzt 
bei ihrem kleinen Dienſtlande. Sie brauchen 
durchaus nicht zu denken, daß wir im Oſten auf 
Roſen tanzen. Im Gegenteil, für uns kommen 
ganz andere Dinge noch in Betracht: der un— 
bequeme Verkehr, die weit entfernt liegenden 
Ortſchaften. Sie haben zu jedem größeren Ort 
ſehr bequeme Chauſſeen, Eiſenbahnen verbinden 
die Ortſchaften untereinander, Sie leben gewiſſer— 
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maßen im Verkehr. Wir dort unten oder dort 
oben imm Oſten, wir leben aus dem Verkehr 
1 8 haben mitunter überhaupt gar keinen 
erkehr. Der Förſter wohnt im Walde, hat hier 
bis zur nächſten Ortſchaft A 5, 6 km — und 
was bekommt er dort? Vielleicht 1 Pfd. Schmalz, 
11 Petroleum, ſaures Bier und Fuſel — weiter 
iſt nichts zu haben. Er muß, um feine Bedürf- 
niſſe zu decken und wirklich gut und preiswert 
einzukaufen, zwei, drei, ja vier Meilen fahren. 
Alſo mit unſerer vielgerühmten Landwirtſchaft im 
Oſten iſt es Eſſig. Ich glaube daher, wir laſſen 
die Beſprechung der Dienſtländereifrage heute noch 
ruhen und beſchäftigen uns mit der ſchwebenden 
Dienſtaufwandsentſchädigung. (Bravo!) 

Es iſt nun angeregt worden, daß die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung gleichmäßig vertejlt werden 
ſolle. (Zuruf: Möglichſt!) Nun ja, ich bin auch 
dafür, daß nicht zu viel Stufen gebildet werden. 
Aber einige Abſtufungen müßten gemacht werden; 
denn die Verhältniſſe liegen zu ungleichmäßig. 
Ich komme da wieder auf die ungleichmäßigen 
Verkehrsverhältniſſe zu ſprechen, auf die weit zer⸗ 
ſtreuten Reviere im Oſten. Ich denke auch noch 
nicht, auf meiner Stelle zu ſterben, aber immer⸗ 
hin wohne ich von der Oberförſterei 12 km ab; 
ich muß im Winter zwei Termine im Monat bei 
der Oberförſterei wahrnehmen. Der andere 
Kollege in Oſche ſelbſt hat zur Oberförſterei 
15 Minuten zu gehen, zum Terminlokal ebenſo 
weit. Ich kann dann doch wohl behaupten, daß 
ich, wenn ich den Termin mitmache, ein ganz 
Teil mehr gebrauche — ich muß mein Fuhrwerk 
dazu nehmen — als der Kollege, der einfach 
hinüberſpaziert und abends wieder zurückgeht. 
(Zuruf: Die anderen müſſen zu Fuß laufen; 
freuen Sie ſich doch, daß Sie Fuhrwerk haben!) 
Oder ſie fahren hübſch mit der Eiſenbahn. (Zuruf: 
Die haben wir in der Heide nicht!) Nun ja, 
dann haben Sie es ebenſo ſchwierig wie wir. 
Ich will auch gar nicht behaupten, daß wir nur 
allein die höhere Dienſtaufwandsentſchädigung be— 
kommen ſollen; ich vertrete nur die Anſicht, daß 
den iſoliert liegenden, ungünſtig für den Verkehr 
liegenden Stellen die höhere Dienſtaufwands— 
entſchädigung gewährt werden müſſe. Ich will 
Ihnen da einen Fall erzählen — Doktor und 
Apotheker ſollen dabei berückſichtigt werden: 
Einem Kollegen kommt die Frau in die Wochen; 
die Hebamme wird gerufen und erklärt nach 
einigen Stunden, es müſſe der Arzt geholt 
werden. Der Kollege nimmt einen Boten, ſchickt 
zur nächſten Poſtanſtalt, telegraphiert nach der 
nächſten Stadt — der berühmten Reſidenz Tuchel, 
wo vier Ärzte am Orte find. Die Depeſche wird 
jo abgefaßt, daß fie ſämtlichen Arzten vorgelegt 
wird — und ſiehe da: keiner iſt zu haben, die 
Antwort kommt zurück: kein Arzt zu haben. Er 
depeſchiert nach einem anderen Ort, ſchließlich 
bekommt er einen und muß nachher 40 Mk. für 
eine Fahrt bezahlen. Guruf: Das iſt noch gar 
nichts!) Solche Verhältniſſe ſind bei uns. Der 
Arzt wohnt zwei, drei, vier Meilen entfernt. 
Wenn wir einſeitig alles unter einen Hut bringen 
und jede Stelle mit der gleichen Dienſtaufwands— 
entſchädigung ausſtatten würden, ſo wäre das eine 
Ungerechtigkeit oder wenigſtens ſehr wenig gerecht. 
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Ich möchte daher den Antrag ſtellen: wir 
möchten bitten, die Dienſtaufwandsentſchädigung 
in einigen Abſtufungen zu gewähren und die Ab⸗ 
ſtufungen nicht zu SE zu machen, damit die 
Unterſchiede nicht zu kraß werden. 

Forſtaufſeher Schmidt⸗Ebſtorf: Geehrte Herren 
Kollegen! Ich muß mich ganz zu der Anſchauung 
bekennen: eine Abſtufung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung iſt nach meiner ien möglichſt 
zu vermeiden. Es giebt ſo unendlich viele 
Stellen, wo es ſo iſt. Der eine fühlt ſich dem 
anderen gegenüber benachteiligt. Es wird ſtändig 
Reibereien geben. Und wenn nun eine Stelle, 
die bisher ſchlechte Verkehrsverhältniſſe hatte, 
durch irgend einen Zufall — das kommt doch 
alle Augenblicke vor — in ihrer Lage verbeſſert 
wird, Eiſenbahnverbindungen oder Chauſſeen 
erhält — ſoll dann jedesmal geändert werden? 
Schließlich meine ich, daß ein Ausgleich in den 
Stellen, alſo in der Differenz der Einnahmen, 
weſentlich aus den Dienſtländereien durch eine 
Ungleichmäßigkeit in der Verteilung der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung nie zu erreichen ſein wird. 
(Zurufe: Das ſoll auch nicht!) Das iſt gar nicht 
möglich. Eine gute Stelle wird immer eine gute 
bleiben und eine ſchlechte immer eine ſchlechte 
Stelle; ob derjenige, der auf einer ſolchen Stelle 
ſitzt, 100 Mk. mehr bekonimt oder nicht, iſt für 
die Stelle einerlei. Deshalb bin ich ganz ent⸗ 
ſchieden der Anſicht, wenn es ſich irgendwie er⸗ 
zielen läßt, daß keine Abſtufungen gemacht werden 
möchten. Gleichmäßigkeit in der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung für alle Stellen! (Bravo!) 

Förſter Hartmann » Kirchhof (Melſungen): 
Meine Herren, die E iſt nun 
einmal berührt worden, und da muß ich wenigſtens 
auch die Verhältniſſe im Regierungsbezirk Kaſſel 
zur Sprache bringen. 

Wir haben eben ein Klagelied gehört aus 
dem Oſten. Der Herr Kollege hat geklagt, daß 
er nichts geerntet hat. Meine Herren, derjenige, 
der gut geerntet hat, hat ſich noch nicht gemeldet, 
er wird es wohl auch nicht. (Heiterkeit.) Es 
liegt nämlich nicht allein der Unterſchied darin, 
daß der eine Dienſtland hat und der andere keins, 
ſondern die Hauptſache dabei iſt der Nutzungswert. 
Im Regierungsbezirk Kaſſel giebt es von Hauſe 
aus kein Dienſtland. Es waren nur diejenigen 
Stellen mit Dienſtland verſehen, deren Inhaber 
früher Revierförſterſtellen bekamen, d. h. Stellen, 
die früher von Beamten verwaltet und dann zu 
größeren Oberförſtereien vereinigt wurden. Es 
gab damals, zu Kurheſſens Zeiten, kleinere Ver— 
waltungsbezirke. Die Förſter hatten Dienſt— 
wohnung und Dienjtland, das auch früher Wald— 
boden geweſen war, von ähnlicher Beſchaffenheit 
wie in den älteren Provinzen: Waldboden, 
Bonität 8. Klaſſe. Nun kamen die neuen Förſter— 
ſtellen, und es wurde den Förſtern zunächſt das 
Land pachtweiſe überlaſſen. — Im Regierungs— 
bezirk Kaſſel iſt nämlich eine Menge Domänen— 
land vorhanden, das nicht zuſammenliegt, das 
alſo nicht als einheitliche Domäne, ſondern ſtück— 
weiſe verpachtet wird. — Später wurde von der 
Zentralverwaltung, da in den älteren Provinzen 
das Nutzungsgeld nach dem Grundſteuerreinertrag 
bemeſſen wird, auch dieſer Modus eingeführt. 


würde. 


Das iſt ja eine Sache, die auch im Landtage 
vielfach berührt worden iſt, wo es dann immer 
heißt: das Nubungsgelb der Forſtbeamten iſt 
einheitlich geregelt nach dem Grundſteuerreinertrag. 
Das iſt die volle Wahrheit; aber während bei 
denjenigen, die das Domänenland bekamen, nach 
der Steuereinſchätzung der . 
bemeſſen wurde, blieb in den alten Provinzen 
der Grundſteuerreinertrag ſtets nach der alten 
Einſchätzung als Waldboden 7. und 8. Klaſſe. 
Ich GE für meine Perſon für ein Grundſtück 
von 0,6 ha, das ich bei der Zuſammenlegung 
aus Domänenland bekommen habe, 30 Mark. 
(Zuruf: Das kann doch kein Grundſteuerreinertrag 
ſein!) — Das iſt der Grundſteuerreinertrag, der 
damals bei der Grundſteuereinſchätzung feſtgelegt 
wurde. Der Grundſteuerreinertrag wurde im 
Regierungsbezirk Kaſſel anfangs der ſiebziger 
Jahre neu eingeſchätzt. — Dieſer Grundſteuer⸗ 
reinertrag iſt uns als Nutzungsgeld zu Grunde 
gelegt, und darin liegt die große Verſchiedenheit 
in den Dienſtländereien zwiſchen dem Regierungs⸗ 
bezirk Kaſſel und den älteren Provinzen. 

Es haben aber auch bei uns im Regierungs⸗ 
bezirk Kaſſel Förſter Waldboden überwieſen be⸗ 
kommen bei Neuſchaffung von Stellen; ſie mußten 
dieſen Boden urbar machen und haben auch 
ſpäter Grundfteuerreinertrag von Waldboden 
8. Klaſſe ungerechnet bekommen. Indeſſen hatten 
fie ſchwierige Wohnungsverhältniſſe und find 
daher ſo ziemlich in derſelben ſchlechten Lage wie 
die anderen. 

Alſo, meine Herren, über dieſe Frage Beſchluß 
zu faſſen, dazu ſind wir gar nicht kompetent, wir 
dürfen da der Verwaltung nicht vorgreifen. Es 
kommt nur darauf an, die Verhältniſſe zur 
Sprache zu bringen, damit ſie bekannt werden. 

Jetzt komme ich zur Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Ich muß ja ſelber ſagen, eine 
Dienſtaufwandsentſchädigung iſt nach meinem 
Dafürhalten gleichmäßig zu verteilen, ſofern die 
Stellenausgleichung durch Stellenzulage bewirkt 
Davon iſt aber vorläufig gar nichts 
geſagt; der Stellenzulagefonds wird nicht erhöht. 
Unſere Regierung hat de nur bereit erklärt, eine 
Dienſtaufwandsentſchädigung zum Ausgleich der 
Verſchiedenheiten zu geben. Selbſtverſtändlich iſt, 
wie das der Herr Kollege in ſeinem lehrreichen 
Vortrage geſagt hat, jeder zur Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung berechtigt, aber klaſſenweis; keinem 
kann ſie ganz verſagt werden, aber ſie muß, 
ſofern der Ausgleich nicht durch Stellenzulagen 
erzielt wird, nach Klaſſen gezahlt werden. Ich 
möchte in dieſer Beziehung fünf Klaſſen bor- 
ſchlagen. 

Förſter Wegener⸗Eichhorſt: Darf ich auch 
noch ein paar Worte zum i ſprechen. 
Ich klammere mich allerdings unbedingt an das 
Wort und ſage: Dien ſt aufwand heißt das Ding. 
(Sehr richtig!) Hier ſcheidet alſo das Übrige voll⸗ 
jtandig aus. Der Staat will uns entſchädigen, 
was wir im Dienſte mehr an Ausgaben haben. 
Uniform ꝛc. haben wir alle gleichmäßig; wenn es 
ein wirklicher Dienſtaufwand ſein ſoll, dann kann 
es ſich nur um Holztermine z. B. handeln — für 
Gerichtstermine bekommen wir bezahlt, für Holz— 
termine dagegen nichts, obgleich wir den ganzen 


Tag da fen müſſen. Alſo das tft das Weſent⸗ 
liche: der Dien ſt aufwand. 

Das andere Ding heißt Stellen zulage. 
Wenn die Herren Kollegen klagen, daß der Arzt 
u weit wohnt, die Schule zu entfernt iſt, das 
fol eben die Stellenzulage ausgleichen. 

Nun weiß ich aber nicht, wie wir dazu 
kommen ſollten, fünf Stufen zu machen, wenn 
wir vom Dienſt aufwand ſprechen. Der Grund⸗ 
ſtock der Dienſtaufwandsentſchädigung muß immer 
ſein: Uniform, Waffen c. Der Ausgleich für 
Holztermine oder für Ermittelung von Frevlern ꝛc. 
kann nicht ſo Sue verſchieden ſein. Wir 
würden wohl mit drei Stufen vollſtändig aus⸗ 
kommen, und ich glaube auch, daß es den meiſten 
Kollegen angenehm wäre, wenn der Unterſchied 
nicht zu vk wäre; wenigſtens mein Chef ver: 
ſichert mir immer, daß der Neid ſowieſo ſchon 
groß genug ſei. Ich glaube daher, am beſten 
wird es ſein, den Dienſtaufwand einigermaßen 
gleichmäßig zu verteilen. (Sehr richtig!) 

örſter Zwiener⸗Treppeln (Frankfurt a. O.): 
Ich ſchließe mich den Ausführungen im allgemeinen 
an. Ich möchte nur noch bemerken, daß, wenn 
die Landwirtſchaft in Betracht gezogen wird, wenn 
man alſo fagt: du haſt Landwirtſchaft und bekommſt 
infolgedeſſen ſo und ſoviel weniger —, er dann 
nicht bloß dieſes weniger bekommt, ſondern ihm 
dadurch indirekt die Aufwendungen erhöht werden 
und der Ausfall weſentlich geſteigert wird. 
Dadurch würde auch der Gehalt des Wortes 
8 zum großen Teile verloren 
ehen. 

Förſter Säckel⸗Eulenkrug: Zunächſt möchte ich 
dem Herrn Kollegen Hartmann aus Kaſſel einige 
Worte erwidern. Er hat mir den Vorwurf ge- 
macht, daß ich mich über ſchlechte Ernte beklagt 
habe, und gemeint, es habe ſich noch keiner ge⸗ 
meldet, der eine gute Ernte eingeheimſt hätte. 
Nun ja, ich habe dies nur angeführt und be⸗ 
haupte auch nicht, daß ich nur allein im vorigen 
Jahre eine ſchlechte Ernte gehabt hätte. Das 
würde ja dünn an meiner Wirtſchaft liegen. 
Ich bin mit Freuden Landwirt und hoffe 
auch noch mal Erträge zu erzielen. Das 
hat aber damit gar nichts zu thun gehabt; 
im ganzen e ee Marienwerder ſind 
im vorigen Jahre noch nicht zehn Förſter geweſen, 
die eine Ernte gemacht haben, alle ſind ohne 
Ausnahme ausgefroren. (Zurufe: Wir in der 
Provinz Brandenburg auch!) Dann möchte ich 
aber noch einige Ausführungen des Herrn Kollegen 
Hartmann ganz entſchieden beſtreiten. Er be— 
hauptet, der Grundſteuerreinertrag in den alten 
Provinzen würde nach dem Waldboden berechnet; 
das iſt nicht Thatſache. Grundſteuerreinertrag 
wird nach der Bonitierung der Bodenklaſſe be— 
rechnet als Ackerland bezw. als Wieſe. Wenn 
Sie für 0,6 ha 30 Mark bezahlen, ſo iſt das ein 
Beweis, daß der Boden um ſo und ſoviel beſſer 
iſt als andere Böden. Kommen Sie nach Weſt— 
preußen, und ſehen Sie ſich da unſere 15 ha 
Dienſtland an: dann werden Sie einen andern 
Überblick bekommen, was wir aus dem Dienſt— 
lande herauswirtſchaften können! 

Zu den übrigen Ausfuͤhrungen der Herren 
Vorredner möchte ich dann nur bemerken, daß 
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wir mit drei Stufen der Dienſtaufwandsent⸗ 
gung wohl auskommen können. Aber für 
anz gleiche Bemeſſung der Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchadigung kann ich mich nicht erwärmen. 

Förſter Böttcher Fahlenberg (Potsdam): Ich 

ſtehe auch auf dem Standpunkt, daß wir den 
Dienſtaufwand 3919 von der Stellenzulage 
trennen, und daß die Unterſchiede ſo gering wie 
nögzich ſein ſollen. (Sehr richtig!) a würde 
B. li Stufen von 175 bis 225, 
hochstens von 200 bis 250, wenn 200 Mark als 
Norm angenommen werden, ſo daß dann jeder 
einſieht, wenn einer wirklich 25 oder 50 Mark 
mehr Dienſtaufwandsgeld bekommt, daß dieſer 
höhere Betrag richtig bemeſſen iſt. Wer weite 
Touren zu den Holzterminen zu machen hat, der 
hat auf alle Fälle mehr Ausgaben als derjenige, 
der unmitttelbar an der Quelle ſitzt. 

Förſter Dreuſicke⸗Louiſendorf: Meine Herren 
Kollegen! Es iſt hier freilich nicht Über die Dienſt⸗ 
ländereifrage zu entſcheiden, ſondern nur über die 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Da aber die Frage 
der Dienſtländereien angeſchnitten worden tft, kann 
ich nicht umhin, auch noch einige Worte zu ſprechen. 

Herr Kollege Hartmann hat ja vieles aus 
dem Kaſſeler Bezirk erläutert. Ich pflichte auch 
dem Herrn Kollegen in Oſche in vielem bei; denn 
ich kenne nicht bloß die Verhältniſſe in Kaſſel, 
ſondern auch diejenigen in der Provinz Branden⸗ 
burg, auch diejenigen in Pommern. Ich kenne 
auch einen Teil von Oſtpreußen und Weſtpreußen. 
Ich bin an der weſtpreußiſchen Grenze Forſt⸗ 
aufſeher geweſen in der Nähe von Tempelburg; 
ich bin 1894 zum 150 jährigen Jubiläum drei 
Tage lang bei einem Kollegen in Stronnaubrück 
bei Krone an der Drahe geweſen und habe deſſen 
Wirtſchaft geſehen. Ich muß aber dennoch dem 
Herrn Kollegen aus Oſche widerſprechen: unſere 
Dienſtländereien find nach dem Grundſteuerrein⸗ 
ertrage geregelt, und zwar nicht um das Doppelte, 
ſondern um das Dreifache. Ich zahle für meine 
5 Hektar Dienſtländereien 100 Mark Pacht. Ich 
kenne Kollegen in Brandenburg, die ihre 30, 40, 
50, einzelne die ihre 70 Mark für den Morgen 
Landes zahlen — ſtatiſtiſch iſt feſtgeſtellt, daß ſie 
aus ihren Dienſtländereien einen Reinertrag haben 
von 0 —; im ganzen preußiſchen Staate aber 
auch bis 1000, einzelne — freilich nur ſehr wenige 
— weit über 1000, mit ſehr wenigen Ausnahmen 
bis zu 2000 Mark. (Unruhe und Zurufe.) — 
Ich kann Ihnen einen Brief zeigen, wo mir ein 
Kollege von der ruſſiſchen Grenze ſchreibt, daß er 
vierteljährlich 100 Mark Ausgaben hat! (Erneute 
Unruhe.) Nun kommen Mißerntefälle auch bei 
uns hinzu. Wir haben aber im Kaſſeler Bezirk 
mit ganz anderen Schwierigkeiten noch zu kämpfen. 
Wir haben Gebirge, und wo Sie 10, 20 km mit 
Ihrem Pferdchen glatt zurücklegen, da haben Sie 
bei uns 2, 3 km um 70, 80% zu ſteigen. Unſere 
Wieſen liegen nicht bei den Forſthäuſern, ſondern 
in den Thälern. Ich habe Arbeiter aus einem 
Dorfe, ich brauche jedesmal einen Vierteltag, um 
mit den Arbeitern hinzugehen und wieder zurück. 
(Wiederholte Unruhe.) Hier in Brandenburg, in 
nächſter Nähe, in Lehnin, wo ich gelernt habe, 
liegen teilweiſe Dienſtwieſen: aber, da ſchicken die 
Herren Kollegen gar keine Arbeiter hin; ſie laſſen 
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das Futter mähen und fahren dann höchſtens hin. 
In früheren Zeiten brachten es die Bauern; daß 
ſoll aber heute nicht mehr der Fall ſein. Wir 
le es ſelbſt holen mit unſeren Kühen. Die 
meiſten haben nur eine Ziege, wir ſind ja doch 
Ce habe es natürlich as noch 
nicht gethan. bin Kgl. preußiſcher Forſtbeamter 
un habe bis jetzt ſtets ein Pferd gehalten. Aber 
ich kann mit meinem Pferde nicht wie Sie 8, 10, 
12 Zentner Heu nach Hauſe fahren. Nein, wenn 
ich mir 4 Zentner auflade, dann habe ich gerade 
genug, da ich einen Weg mit 30% Steigung 
zurückzulegen habe — im allgemeinen natürlich 
— die beſſeren Wege mit 7 bis 80%. 

Daraus können Sie ſich einen Begriff 
machen, wie ſchwer es für uns iſt, aus unſeren 
paar Morgen Ländereien und Wieſen, die wir 
haben, bei den hohen Nutzungsgeldern, die wir 
zahlen müſſen, Reinerträge zu ielen. Ich 

laube, im ganzen Kaſſeler Bezirk ſind von 400 

örſtern noch keine 30, die einen Reinertrag haben. 
(Unruhe und Rufe: Schluß!) Wodurch werden 
wir nun den Kollegen in den alten Provinzen 
gegenüber entſchädigt, die doch mit einigen Aus⸗ 
nahmen immer noch Reinerträge aus ihren 
Wirtſchaften 1 die auch noch das Gute und 
Angenehme haben, einmal mit ihrer Frau und 
Familie Kollegen beſuchen zu können, wenn es 
auch 10 km weit iſt. (Wiederholte Rufe: Schluß.) 
Ich habe früher Kollegen in Köslin beſucht auf 
20 und 25 km; ich bin hingefahren. Aber wo 
kriege ich jetzt ein Pferd her? Wenn ich mir ein 
Pferd im nächſten Dorf beſtellen will, dann muß 
ich das acht Tage vorher thun, und bis ich 
endlich fahre, weiß es die halbe Welt. (Große 
Unruhe und wiederholte Schlußrufe.) Wir müſſen 
in den ſauren Apfel beißen; wenn wir wirklich 
etwas haben wollen, müſſen wir den Ruckſack 
aufſchnallen und es uns holen. (Andauernde 
Unruhe.) 

Förſter Montag⸗Colpin: Zur Dienſtländerei⸗ 
frage nur einen kleinen Beitrag! Wir haben in 
der Mark Brandenburg Stellen genug, wo die 
Förſter den Dienſtacker ganz liegen laſſen; es iſt 
nichts dabei zu holen. Den Dienſtaufwand und 
die Stellenzulage zuſammen zu werfen, halte ich 
nicht für angängig. Ein Ausgleich der ver⸗ 
ſchiedenen Stellen kann ja nur durch Stellen⸗ 
zulagen geſchehen. Dienſtaufwand iſt dasjenige, 
was für den Dienſt aufzuwenden iſt, hat aber 
Se a Stellenzulage nichts zu thun. (Sehr 
richtig!) 

Foörſter Schmidt⸗Rudak: Meine Herren, ich 
komme wieder zurück auf das, was ich gleich zu 
Anfang ſagte. Ich meine, uns allen liegt doch 
daran, daß wir einen möglichſten Ausgleich in 
unſeren Bezügen haben, und, wie ich auch aus— 
führte, wäre natürlich die Stellenzulage das 
beſte. Um nun doch zu einem Reſultat zu 
kommen, halten wir dafür, daß Stellenzulagen 
bis zu 300 Mark uns nicht genügen, ſondern bis 
600 Mark bemeſſen ſein müſſen, in der Annahme, 
daß wenigſtens vorläufig uns die Dienſtländereien 
belaſſen werden; ich bitte doch, daß wir bezitglich 
dieſes Ausgleichs abſtimmen. 

Vorſitzender: Ich will Ihnen in Kürze auch 
den Standpunkt klarlegen, den der Vorſtand 


Ziegenförſter. 
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im allgemeinen hierbei einnimmt. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich e e Abſicht geweſen, bevor wir 
irgend einen Wunſch unſerer höchſten Behörde 
gegenüber äußerten, zu erfahren, wie die einzelnen 
Kollegen ſich zum Dienſtaufwand ſtellten. Und 
da ſind mir aus verſchiedenen Bezirken, vom 
Oſten wie Weſten, vom Norden und Süden 
Zuſchriften zugegangen, in denen immer nur 
einzig und allein ausgeſprochen wurde: der Dienſt⸗ 
aufwand iſt möglichſt gleichmäßig zu bemeſſen. 
(Sehr richtig!) Auch aus Heſſen iſt mir dies 
ſtets mitgeteilt worden; in letzter Zeit, das will 
ich bemerken, ſind die Herren etwas von dieſem 
Standpunkte abgekommen. Im allgemeinen müſſen 
wir aber doch das aufrecht erhalten — wie das 
ja auch hier die einzelnen Herren Kollegen aus⸗ 
lie haben —, daß der Dienſtaufwand eben 

ienſtaufwand bleibt und daß, wenn er feinen 
Zweck erfüllen ſoll, nicht zu große Abſtufungen 
dabei vorgenommen werden. 

ge habe mir damals erlaubt, unſerer Zentral⸗ 
behörde mit Rückſicht auf die vielen Zuſchriften 
zu erklären, daß dies der Wunſch aller Kollegen 
wäre, und mir gleichzeitig den Vorſchlag erlaubt, 
eine Dienſtaufwandsentſchädigung im niedrigſten 
Betrage von 150 und im Höchſtbetrage von 
250 Mk. zu gewähren, wenn wir annehmen, daß 
200 Mk. der Durchſchnitt ſein ſoll. Nun will ich 

hnen gar nicht verheimlichen, daß man an 
öherer Stelle anders dachte. Aber ich habe 
anz beſonders auch auf Grund der mir aus 
Heſſen zugegangenen Zuſchriften dieſen Vorſchlag 
vertreten. (Zuruf.) Es ſind verſchiedene geweſen; 
ich kann es Ihnen nicht verraten, aber von vielen 
Kollegen iſt mir das damals ſo mitgeteilt worden. 
örſter Hartmann ⸗Kirchhof (Melſungen): Das 
ſind jedenfalls ſolche, die auf einer guten Stelle 
ſitzen. Ich bin durch Ihre Mitteilung in der 
„Forſt⸗Zeitung“ darauf aufmerkſam geworden, daß 
durch die Dienſtaufwandsentſchädigung ein Aus⸗ 
gleich ſtattfinden ſoll. 

Vorſitzender: Ich weiß wohl, daß ein Aus⸗ 
gleich gewiſſermaßen geſchaffen werden ſollte; das 
war der Standpunkt, den wir vertraten, bevor 
uns überhaupt E aus Kollegenkreiſen 
zugegangen waren. Nachdem uns aber von dort 
einſtimmig erklärt worden iſt, Dienſtaufwand müſſe 
möglichſt gleichmäßig gegeben werden, haben wir 
uns ſelbſtverſtändlich der Anſicht nicht verſchließen 
können und uns für verpflichtet gehalten, die 
Wünſche in dieſem Sinne vorzutragen. 3 
halte daran feſt, daß wir möglichſt bei dieſen 
Sätzen bleiben, alſo 150 bis 250 Mk. Ich glaube, 
es iſt uns allen dabei am meiſten gedient. (Zu⸗ 
ſtimmung.) 

ch würde nun abſtimmen laſſen erſtens 
darüber, wer dafür iſt, daß der Dienſtaufwand 
möglichſt in dieſer Höhe verteilt werden möge, 
und ſodann, falls dieſer Vorſchlag nicht die 
Majorität finden ſollte, darüber, wer noch für eine 
weitere Spannkraft iſt. Ich glaube aber, wir thun 
im Intereſſe unſerer ganzen Kollegen klug, wenn 
wir uns dem Vorſchlag. den ich im Namen des 
Geſamtvorſtandes gemacht habe, anſchließen. 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Habe 
ich richtig verſtanden, fo ſollen alſo drei Wie 
ſtufungen in Vorſchlag gebracht werden? 


Vorſitzende: Das müſſen wir wohl der 
Behörde überlaſſen; ich habe nur die Grenze von 
150 bis 250 Mk. angegeben. 

d Kommert⸗ en : Meine Herren, 
bei Beſprechung der Dienſtaufwandsentſchädigung 
iſt bislang immer nur von einer Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung für die Förſter die Rede geweſen. 
Nun haben wir aber eine ganze Reihe von 
Waldwärterſtellen, namentlich bei uns in der 
Provinz Hannover, ſpeziell im Lüneburgiſchen. 
Ich werde auf das Kapitel Waldwärter nachher 
noch näher eingehen (Unruhe), hier vorläufig, 
um bei der Dienſtaufwandsentſchädigung zu 
bleiben, nur erwähnen, daß doch dahin geſtrebt 
werde, daß auch die Waldwärterſtellen von einer 
Dienſtaufwandsentſchädigung nicht etwa aus⸗ 
geſchloſſen werden, ſondern daß ‚Due dieſelbe 
aa: und ſei es auch nur in der geringiten 

tufe, bewilligt werde. Denn, meine Herren, die 
Waldwärterſtellen, ſpeziell bei uns in Hannover 
und namentlich bei uns im Lüneburgiſchen, find 
meiſtens mit Kollegen beſetzt, die aus der Klaſſe 
A 2 orgegangen ſind. Sie haben teilweiſe 
Bezirke, die einzelnen Förſterbezirken, was die 
Schwierigkeit des Dienſtes anlangt, weit über⸗ 
legen ſind, die in Bezug auf Tüchtigkeit des 
Stelleninhabers weit höhere Anforderungen ſtellen, 
als fie an einzelne Inhaber von Förfteritellen 
überhaupt geſtellt werden können. Deshalb 
möchte ich den verehrlichen Vorſtand erſuchen, 
auch dahin zu wirken, daß die Waldwärterſtellen 
von der Dienſtaufwandsentſchädigung nicht etwa 
ausgeſchloſſen werden. 

Vorſitzender: Auf dem Standpunkte ſtehen 
wir ſelbſtverſtändlich; es ſind auch diesbezügliche 
Schritte von uns bereits gethan. 

e e Meißner⸗Cöpenick: Ich möchte 
den Antrag dahin erweitern, daß auch die Meiſter 
der Nebenbetriebsanſtalten, Torfmeiſter u. ſ. w., 
ebenfalls berückſichtigt werden möchten. 

Borfigender: Soviel ich habe aus den Ver⸗ 
handlungen entnehmen können, N es auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß dieſe bei der 
Hentſchädigung mit bedacht werden. Ich möchte 
nun diejenigen Herren bitten, die Hand zu 
erheben, die dafür ſind, daß Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigungen in drei Abſtufungen von 150, 
200 und 250 Mk. gegeben werden, wenn wir 
200 Mk. als Durchſchnitt annehmen. (Geſchieht.) 
Mit Ausnahme vom Kollegen Hartmann iſt 
dieſer Vorſchlag einſtimmig angenommen worden. 

Es iſt dann noch die Gehaltsfrage angeſchnitten 
worden. Hierzu möchte ich mir zu benterfen 
erlauben, daß augenblicklich eine Aufbeſſerung für 
uns nicht zu erwarten ſteht, denn die Verhandlungen 
im Landtage haben ergeben, daß für den neuen 
Etat 1903 eine lee in dieſer Beziehung 
nicht vorgeſehen wird. ie Zentralbehörde iſt 
aber bei meiner letzten Audienz von mir gebeten 
worden, dieſe Angelegenheit im Auge zu behalten, 
und, ſobald der Herr Finanzminiſter das Un— 
antaſtbarkeitsprinzip der Gehaltsfrage durchbricht, 
auch die Erhöhung unſeres Gehaltes durch— 
zuſetzen, was wir im Intereſſe unſerer älteren 
Kollegen von ganzem Herzen wünſchen. Wie 
viele Zuſchriften mir in dieſer Beziehung zus 
gegangen ſind, können Sie ſich gar nicht denken. 
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ienſtaufwands⸗[ beamte werden würden, 


Alle Re deren Penſionierung in ein oder 
zwei Jahren in Ausſicht fteht, find natürlich aufs 
äußerste beſtrebt, auch noch kleine Vorteile von der 
eventuell zu erwartenden Gehaltserhöhung zu 
haben. Hieran muß ich die Bemerkung Hüpfen, 
daß nach meiner Überzeugung keine Veranlaſſun 
zur Beunruhigung vorliegt, und daß wir au 
etroſt dieſe Angelegenheit in die Hände unſerer 

orgeſetzten legen können; denn dieſelben kennen 
unſere Lage ganz genau und werden ſicher bei der 
erſten Gelegenheit, die ſich bietet, Veranlaſſung 
nehmen, eine Beſſerung in dieſer Beziehung für 
uns herbeizuführen. ch glaube an. daß in 
nicht allzu ferner Zeit — einen beſtimmten Termin 
kann ich ihnen heute natürlich nicht nennen — 
eine Regelung unſerer Gehaltsverhältniſſe vor⸗ 
genommen werden wird, und mit dem Augenblick, 
wo das geſchehen iſt, dürfte auch Frieden in allen 
Forſthäuſern einziehen (Bravo!), SE bei den⸗ 
jenigen, welche Ger nicht ganz mit der Dienft- 
aufwandsentſchädigung zufrieden ſind. Bekommen 
wir durchſchnittlich 500 Mk. Gehalt mehr (Zuruf: 
„Wie viel?“) Vorſitzender: Es iſt immer noch 
nicht mehr geworden. (Heiterkeit!) Alſo bekommen 
wir eine Gehaltsaufbeſſerung, ſo iſt das viel 
angenehmer, als wenn uns bei der Penſionierung 
die Dienſtländereien oder ſonſt wo noch etwas 
angerechnet wird. 

Forſtaufſeher Schmidt⸗Ebſtorf: Ich möchte 
eine andere Frage, die in das Kapitel „Ver⸗ 
ſchiedenes“ hineingehört, hier zum Vortrag bringen, 
das iſt die Frage der Forſtaufſeher. Auch über 
dieſes Thema müſſen heute die Anſichten gehört 
werden. 

Vor nicht langer Zeit iſt — ich 
der „Schleſiſchen Zeitung“ — eine Veröffentlichun 
erſchienen, wonach die Forſtaufſeher vom 1. Apri 
des nächſten Jahres ab, alſo mit Beginn des nächſten 
Rechnungsjahres, einen Wohnungsgeldzuſchuß 
erhalten und feſt angeſtellt werden, unbeſchadet 
ihrer Qualifikation zu Unterbeamten. Damit 
wurde ausgeſprochen, daß die Forſtaufſeher Unter⸗ 
alſo nicht etwa den 
Rang der Subalternbeamten der zweiten Klaſſe 
der Lokalbehörden einnehmen. Dieſer Artikel, 
der, wie es faſt den Anſchein hatte, offiziell war 
— wenigſtens wir haben das ſo aufgenommen —, 
hat viel böſes Blut gemacht. Als zweiter 
Vorſitzender der Bezirksgruppe habe ich auch aus 
dem eee ehr viele Zuſchriften in 
dieſer Beziehung bekommen; es war wirklich 
intereſſant, zu beobachten, in welcher Angſt die 
Kollegen Forſtaufſeher ſchwebten, daß ihnen vom 
1. April nächſten Jahres ein Rang aufoktroyiert 
würde, den ſie am liebſten nicht bekämen. 

Meine Herren, wenn die Finanzlage des 
Staates wirklich eine derartig ungünſtige augen⸗ 
blicklich iſt, daß wir mit Rückſicht darauf zu 
Unterbeamten gemacht werden ſollen — die Miets— 
geldentſchädigung für Unterbeamte beträgt 60 Mk., 
im anderen Falle 180 Mk., es wäre alſo ein 
pekuniärer Unterſchied von 120 Mk. — wenn das 
wirklich der Fall ſein ſollte, dann ſollte man uns 
— und ich ſpreche im Nanien der ganzen Forſt— 
aufſeher der Monarchie — ruhig damit verſchonen; 
(Bravo!) dann ſoll man warten, bis die Finanz— 
lage eine beſſere geworden iſt. 


laube, in 
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Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): In 
Anbetracht daß die Forſtaufſeher ja nicht durch 
ihr Berſchulden fo lange warten müſſen, wäre es 
wünſchenswert, daß ſie nach einer gewiſſen Zeit 
nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheines zur 
Anſtellung gelangen, vielleicht nach fünf oder 
ſechs Jahren. (Zuruf: Das iſt zu lange!) — 
An einen Zeitraum unter fünf Jahren dürfen 
wir überhaupt nicht denken, da es Grundſatz iſt, 
der einmal ſeſtſteht, daß die Diätarienzeit erſt 
vom fünften Jahre bei der Anſtellung mitzählt. 
Wir dürfen uns überhaupt nicht auf Sachen 
verſteifen, uns gegenſeitig Dinge vorſprechen, die 
nicht zu erfüllen ſind und die dann ſtatt der 
Dienjtfreudigfeit Erbitterung ſchaffen. (Bravo! 
Alſo wollen wir gleich von vornherein ſagen, da 
die Forſtaufſeher nach dem fünften oder ſechſten 
Dienſtjahr etatsmäßig angeſtellt werden. Die 
Frage, ob Unterbeamter oder Subalternbeamter, 
ſpricht bei der Mietsentſchädigung wenig mit. 
Denn die Förſter bekamen früher, als ſie noch 
zur Zwiſchenklaſſe gehörten, 225 Mk., und als ſie 
Subalternbeamte wurden, auch noch ſo viel. Wir 
bekommen überhaupt keinen e e chuß, 
ſondern eine Mietsentſchädigung, und damit iſt 
es etwas anders als mit dem Wohnungsgeld⸗ 
uſchuß. Die Frage, ob Subalternbeaniter oder 
nterbeamter, ſpricht erſt mit in dem Augenblicke, 
wo der Beamte penſioniert wird. — Da alſo dem 
e hierdurch weſentliche Ausgaben 
nicht entſtehen, wäre es wünſchenswert, daß die 
Forſtaufſeher zu Subalternbeamten angenommen 
werden, weil de die Mietsentſchädigung als etats⸗ 
mäßige Beamte doch bekommen würden; — ſie 
würde nicht weſentlich höher ausfallen, vielleicht 
in den meiſten Fällen 150 bis 180 Mk. betragen. 
Nur im Falle des Ablebens würde der Finanz⸗ 
miniſter etwas mehr geben müffen; es würden 
ſtatt 112 Mk. 297 Mk. zur Anrechnung kommen. 
Das ſind jedenfalls außergewöhnliche Fälle. 

Es würde alſo die Regierung zu bitten ſein, 
wenn möglich den Forſtaufſehern eine etatsmäßige 
Anſtellung zu geben und ſie zu Subalternbeamten 
zu machen. 

Es wurde eben von Unterbeamten geſprochen. 
Ja, wir dürfen uns nicht nn Sie find 
bisher Unterbeamte. Sie thun, als ob Sie nicht 
Unterbeamte wären; Sie ſind es doch bisher! 
(Zuruf: Aber nicht etatsmäßig!) Sie bleiben 
doch dasſelbe! (Zuruf: Wir ſind bis jetzt keine 
Beamte, ſondern nur Diätare!) — Gott behüte, 
Sie ſind wohl Beamte! Etatsmäßige Beamte 
ſind Sie nicht, aber Sie ſind Beamte; ebenſo 
wie die Referendare zu den Subalternbeamten 
zählen, ſo zählt der Forſtaufſeher vorläufig zu 
den Unterbeamten. Das iſt im Etat ſchon lange 
zum Ausdruck gekommen, wo aus dem Kapitel 
„Unterſtützungen an Unterbeamte“ Forſtaufſeher, 
Hilfsjager und Waldarbeiter unterſtützt werden. 
Es kann hier gar keine Rede von Herabdrückung 
ſein; aber wünſchenswert iſt es, da die Forſt— 
aufſeher nicht durch ihr Verſchulden in ihre Lage 
gekommen ſind, und die finanziellen Opfer nicht 
all zu große find, fie gleich zu Subalternbeamten 
zu machen. 

Es geht alſo die Bitte dahin, die Forſtaufſeher 
nach einem beſtimmten Dienſtalter zu Subaltern— 


beamten zu machen und ihnen eine angemeſſene 
Mietsentſchädigung zu geben. 

11 tauffeber chmoll⸗Berlin: Meine Herren, 
ich glaube, die eben angeſchnittene Frage iſt wohl 
eine der wichtigſten, die wir in Angriff genommen 
haben, und ſie wird auch noch nicht abgebrochen 
werden. Dem Herrn Kollegen Hartmann muß 
ich doch einiges erwidern. Zunächſt ſagte er, es 
wäre erſt nach einer gewiſſen diätariſchen Warte⸗ 
zeit von fünf 8 in allen Beamtenkategorien 
möglich, einen Beamten anzuftellen. Ich möchte 
mal Herrn Hartmann fragen, wie lange er ge⸗ 
au Ge Ge er An. irchhof (lt 1 1 Sch 

örſter Hartmann⸗Kirchho elſungen): 

bin falſch verſtanden worden. Es ſollte ſo aus⸗ 
gedrückt ſein: Man hat im Landtage die Frage 
angeſchnitten, wie die Dienſtaltersklaſſen von den 
etatsmäßigen Beamten eingeführt wurden: was 
rechnet ihr jetzt den Beamten als Dienſtalter in 
Bezug auf ihr Gehalt —, und da hat's geheißen: 
alle höheren Beamten rangieren in der Monarchie, 
bei ein und derſelben Beamtenklaſſe darf eine 
Ungleichheit in der Anſtellung nicht erfolgen. Die 
mittleren und Unterbeamten rangieren bezirks⸗ 
weiſe; man hat den W damals e 
daß bei mittleren und Unterbeamten für die Zus 
kunft fünf Jahre der Diätarzeit auf die Anſtellung 
angerechnet werden ſollen. Wenn alſo der Forſt⸗ 
GE nach dem 12. Jahre den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein bekommt und nach 21 Jahren angeſtellt 
wird, fo werden ihm 5 und 12, zuſammen 17 Jahre 
angerechnet, und er kann in die zweitunterſte 
Klaſſe direkt eingeſtellt werden. Das gilt natürlich 
nicht nur als Grundſatz für die Forſtbeamten, 
ſondern für die geſamten preußiſchen mittleren 
und Unterbeamten mit Einſchluß der Gymnaſial⸗ 
lehrer, die auch nicht in der Monarchie, ſondern 
im Provinzialbezirk rangieren. Deshalb habe ich 
eben geſagt: es ber keinen Zweck, daß wir unter 
die fünf Jahre heruntergehen. Wir wollen uns 
doch hier nicht etwas vormachen. 

Forſtaufſeher Schmoll⸗Berlin: Ich weiß nicht, 
weshalb wir uns ereifern; wir können ja mit 
kurzen ruhigen Worten unſere Wünſche hier vor⸗ 
bringen. ir, die wir im Beſitz des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines fünf Jahre ſind, wollen nur 
den Wunſch ausſprechen, daß wir angeſtellt werden 
als „Förſter“ ohne Dienſtſtelle. Hiermit iſt wohl 
alles erledigt. Es weiß wohl jeder der Herren 
Kollegen, zu welcher Klaſſe von Beamten er gehört; 
darüber brauchen wir uns nicht zu ſtreiten. 

Mit dieſen kurzen Worten wollte ich das dem 
verehrten Vorſtand anheimgeben, bei unſerer vor⸗ 
geſetzten Behörde dahin vorſtellig zu werden, daß 
dieſer Wunſch in nicht ferner Zeit in Erfüllun 
gehe. Wie Herr Hartmann erwähnte, hätten wir 
nach fünfjähriger diätariſcher Wartezeit noch gar 
keinen großen Anſpruch auf Anſtellung. Es find 
aber, glaube ich, viele ältere 1 noch da, 
die acht, zehn Jahre hinter ſich haben und noch 
nicht angeſtellt ſind. 

Sollten aber, wie es geplant iſt, die Forſt⸗ 
aufſeher zu Hilfsförſtern gemacht werden, ſo würde 
das in manchen Regierungsbezirken ein eigenes 
Bild geben. Wir haben in unſerem Regierungs- 
bezirke — ich weiß es nicht im einzelnen — faſt 
ſo viele Anwärter, wie Stellen vorhanden ſind: 


es würde da vielleicht ein Mann 50 Jahre warten 
müſſen, ehe er Förſter wird. Das würde eine fo 
unglückliche Mittelſtufe geben, wie die einſtmalige 
Klaſſe A 2, die man heute aus der Welt zu 
ſchaffen ſucht. 

Ich glaube, im Sinne aller Herren Kollegen 
zu ſprechen, wenn ich hier dem Wunſche Ausdruck 
ebe, daß wir unſeren verehrten Vorſtand ein⸗ 
De beauftragen möchten, in der angeregten 

eiſe, ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht, vorſtellig 
zu werden. (Bravo!) 

Förſter Montag⸗Colpin: Bisher haben wir 
nur an Materielles gedacht; die hohe Behörde 
wird glauben, wir wollen nur für den Magen 
ſorgen. Ich möchte auf eine andere Frage kommen, 
in welcher der Vorſtand ebenfalls für uns ein⸗ 
treten kann. 

In der Inſtruktion für die Herren Revier⸗ 
verwalter iſt vorgeſehen, daß ſie uns wohlwollend 
behandeln ſollen. Von dieſer wohlwollenden Be⸗ 
handlung iſt vielfach nichts gu merken. Ich will 
Sie nicht mit langweiligen Auseinanderſetzungen 
von Spezialfällen beläſtigen; aber Sie werden 
mir darin beipflichten, daß es wirklich der Fall 
iſt. Eine wirkſame Kontrolle von oben findet 
augenblicklich ſo gut wie nicht ſtatt, und es wäre 
wünſchenswert, daß es hier zum Ausdruck gebracht 
wurde, daß die Kontrolle von oben herab in dieſer 
Beziehung eine ſchärfere würde und bei den Be⸗ 
reiſungen den Förſtern die Möglichkeit gegeben 
würde, ihre etwaigen Klagen vor den höchſten 
Beamten vorzubringen. 

Forſtaufſeher Schmidt⸗Ebſtorf: Meine eet 
ich möchte doch die Forſtaufſeherfrage noch nicht 
hie erledigt erachten und den formellen Antrag 

iermit ſtellen: Die Verſammlung bittet den 
Vorſtand, bezüglich der Forſtauffeherfra e ent⸗ 
prechend dem Wunſche, den unſer Kollege Schmoll 

rmuliert hat, an höchſter Stelle in geeigneter 
Weiſe vorſtellig zu werden. Ich bitte den geehrten 
Vorſtand, über dieſen meinen Antrag abſtimmen 
zu laſſen. (Sehr richtig!) 

Wan eher Velte⸗Neuzelle (Frankfurt a. O.): 
Wir Männer von der grünen Farbe ſind weniger 
Männer des Wortes als der That, und es kann 
wohl jeder Anſpruch darauf erheben, Nachſicht 
zu finden, wenn er das, was er ausführen will, 
nicht in fließender Form vorzutragen im ſtande iſt. 

möchte mich zu der Forſtaufſeherfrage 

äußern, da ich auch zu denjenigen gehöre, die in 
den nächſten Jahren auf Anſtellung zu hoffen 
haben. Der Artikel, den Herr Kollege Schmidt 
angezogen hat, hat in der „Schleſiſchen Zeitung“ 
geſtanden. Die „Schleſiſche Zeitung“ iſt mir als 
hochoffiziöſes Blatt bekannt, das BE Nachrichten 
nur aus authentiſchen Quellen ſchöpft, und ich 
5 faſt, daß der Peſſimismus, den ich habe, 
aß wir thatſächlich zu Unterbeamten gemacht 

werden, gerechtfertigt iſt. Darum möchte ich den 
verehrten Vorſtand ſehr bitten, daß er mit allen 
Kräften dahin ſtrebt, daß wir bei der geplanten 
etatsmäßigen Anſtellung zu Förſtern ernannt 
werden und vor allen Dingen auch den Titel 
Förſter bekommen. Das iſt ja in Kollegenkreiſen 
ganz egal, ob der betreffende Forſtaufſeher Unter⸗ 
beamter oder Subalternbeamter wird. Aber wir 
verkehren auch in anderen Kreiſen, und da kann 
der betrübende Fall eintreten, daß man ſich von 
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irgend einem jungen Mann, der zufällig Poſt⸗ 
oder Eiſenbahnaſſiſtent iſt, ſagen laſſen muß: was 
biſt du denn, du biſt Unterbeamter und ich bin 
Subalternbeamter. Gerade dieſer Umſtand bewegt 
mich dazu, daß wir mit allen Mitteln danach 
ftreben möüflen, Subalternbeamte zu werden. 
Dieſe Forderung iſt gewiß ee Wir 
ſind, P lange wir Soldaten find, immer die Elite, 
das Oberjägerkorps. Ich bin acht Jahre etats⸗ 
mäßiger Feldwebel geweſen; aber es kann der 
all eintreten, daß Leute, die unter mir gedient 
aben, junge Menſchen von 20 Jahren. Sub⸗ 
alternbeamte ſind, während wir ſelbſt zu Unter⸗ 
beamten gemacht werden. Wenn man den Forſt⸗ 
verſor . fünf Jahre lang hat, fo iſt es eine 
gerechtfertigte Bitte, daß wir zu Subalternbeamten 
ernannt werden. Ich bitte, daß ſich die verehrten 
Mitglieder einſtimmig in dieſem Sinne aus⸗ 
ſprechen mögen. (Bravo!) 

Förſter Drenuſicke⸗Louiſendorf: Ich muß den 
beiden Herren Vorrednern, Herrn Forſtaufſeher 
Schmoll und Herrn Schmidt, vollſtändig de 
ſtimmen. Wir haben den Verein „Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ begründet, es iſt von 
der höchſten Behörde uns eine Zirkularverfügung 
zugegangen, worin uns geſagt wird, wir möchten 
eng ünſche vortragen, fie ſollten nach Möglichkeit 
berückſichtigt werden. Ich glaube 1 daß wir 
das feſte Vertrauen zu unſeren Vorgeſetzten 
beſitzen können, daß derartige mißliche Verhältniſſe 
beſeitigt werden. Wir brauchen uns gar nicht 
mehr lange darum zu ſtreiten. Es iſt ja ſtets 
in unſerer preußiſchen Beamtenſchaft, namentlich 
unter den preußiſchen Forſtbeamten, die Zer⸗ 
ſplitterung, die Verſchiedenartigkeit der Beamten 
vorhanden geweſen. Ich hege das feſte Vertrauen 
zu unſerer vorgeſetzten Behörde, daß ſie nicht noch 
eine Zwitterſtufe bilden, funf . daß ſie den 
Forſtaufſehern, nachdem ſie fünf Jahre den füllen 
verſorgungsſchein beſitzen, ihre Wünſche erfüllen 
wird. Ich wende mich direkt an unſeren Herrn 
Vorſitzenden, daß er in dieſem Sinne unſere 
Wünſche zum Vortrag bringen möchte. Gleichzeitig 
bitte ich, daß wir nunmehr die Diskuſſion darüber 
ſchließen, es iſt wohl genug darüber geſprochen 
worden. (Bravo!) 

Vorſitzender: Meine Herren, von dem Vor⸗ 
ſtande kann ich Ihnen die Mitteilung machen, 
daß wir vollſtändig auf dem Standpunkte ſtehen, 
wie er von den Herren Kollegen Dreuſicke, Schmoll 
und noch verſchiedenen anderen vorgetragen iſt. 

Sir haben diesbezüglich alles gethan, was zu 
machen war, um gere Anſicht zur Geltung zu 
bringen, und ſind bereits, wie Ihnen ja bekannt 
ſein dürfte, ſowohl in unſerem Vereinsblatt, 
der „Deutſchen Forſt- Zeitung“ Nr. 7 vom 
16. Februar d. J. Seite 144, ſowie in der 
Audienz vom 5. März d. J. dafür eingetreten. 
daß die Forſtaufſeher gleich zu Förſtern mit dem 
Range der letzteren und nicht erſt zu Hilfsförſtern 
ernannt werden. Wir werden Ihrem Auftrage 
gemäß die beſchloſſene Bitte aber nochmals an der 
Zentralſtelle vortragen. Selbſtverſtändlich iſt es 
für uns viel leichter, wenn wir uns darauf 
beziehen können, daß ſo und ſo viele Vertreter 
der grünen Farbe einſtimmig den Wunſch danach 
ausgeſprochen haben. Es iſt mir ein beſonderes 
Vergnügen, meine Herren, von den Kollegen die 
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Anſicht vertreten zu ſehen, die ich immer ſchon 
gehegt habe. Und es wird mir das größte Ver⸗ 
gnügen ſein, Ihnen ſpäter mitteilen zu können: 
SR vorgeſetzte Behörde hat das Ziel im Auge 
und wird ſuchen, es zur 1 ebe zu bringen. 
Jedenfalls dürfen Sie überzeugt fein, meine Herren, 
daß unſere Zentralbehörde gern bereit fein wird, 
uns dieſe Bitte zu erfüllen, ſofern fie nicht bei 
dei? e e auf unüberwindlichen Wider⸗ 
ſprͤch ſtoßen ſollte. Ohne den Finanzminiſter iſt 
aber nichts zu machen, doch hoffen wir das Beſte. 
Ich glaube, daß in dieſem Falle eine Abſtimmung 

ar nicht nötig iſt, denn aus der allgemeinen 

timmung habe ich entnommen, daß wir alle 
dieſerhalb auf ein und demſelben Standpunkte 
ſtehen. (Bravo! und Zuſtimmung.) 

Förſter Kommert⸗Wardböhnien: Meine Herren, 
ich hatte vorhin ſchon die Waldwärter erwähnt; 
Sie mögen mir geſtatten, daß ich dieſe Klaſſe 
von Kollegen nunmehr beſonders beleuchte. Meine 
Herren, wir haben im preußiſchen Staate — ich 
weiß momentan die Zahlen nicht — eine ganze 
Reihe von Waldwärtern, die aus der Klaſſe A 2 
hervorgegangen ſind und die durch Verkettung 
ungünſtiger Umſtände das vorgeſteckte Ziel nicht 
erreicht haben, nämlich, daß ſie auch mal die Stelle 
eines königlichen Förſters einnehmen. Speziell 
in der Oberförſterei, in der ich bin, im Regierungs⸗ 
bezirk Lüneburg, haben wir zwei Waldwärter, die 
aus der cl A 2 hervorgegangen find. Der 
eine ift 45 Jahre alt, ift ehemaliger vierter Jäger; 
der andere iſt 50 Jahre alt und Gardejäger 
Be Das find ein Paar tüchtige, ordentliche 

eute, ein Paar ehrenwerte Kollegen, und man 
kann es im Intereſſe der Kollegen nur bedauern, 
daß ſie nur den Titel Waldwärter führen. Die 
Leute leiſten ein jeder an ſeiner Stelle etwas ganz 
E Tüchtiges. Ich bin erſt vor kurzem 
in die Oberförſterei verſetzt worden und habe mich 
überzeugt in dem einen Schutzbezirk, wie der 
Stelleninhaber ſeinen Dienſt erfüllt. Laſſen Sie 
es mich offen ausſprechen, meine Herren, ich habe 
eine ganze Reihe von königlichen Förſtern kennen 
gelernt, die nicht das leiſten im Dienſt, was 
gerade dieſer eine Kollege leiſtet. Ich möchte 
deshalb hier an dieſer Stelle ausſprechen und den 
Vorſtand unſeres Vereins bitten, möglichſt bei der 
ns dahin vorſtellig zu werden, daß die 
Wäldwärter, wenn es irgend geht, einmal erheblich 
in ihrem Gehalt aufgebeſſert und auch, ſoweit ſie 
aus Klaſſe A 2 hervorgegangen ſind, zu Förſtern 
ernannt werden. Es läßt ſich ja vielleicht in 
ähnlicher Weiſe eine Beamtenklaſſe ſchaffen, wie 
ſie aus den Forſtaufſehern geſchaffen werden ſoll. 
Es läßt ſich vielleicht in irgend einer Weiſe eine 
Auswahl treffen. 157 8 möchte ich bitten, 
daß dies bei der Zentralbehörde zur Sprache 
gebracht wird. Es iſt ja das Beſtreben, die Wald— 
wärter von der Bildfläche verſchwinden zu laſſen. 
Aber, meine Herren, die paar Kollegen, die ſich in 
dieſer Stellung befinden, haben doch momentan 
darunter zu leiden. Sie haben den vorſchrifts— 
mäßigen Ausbildungsgang durchgemacht, und man 
kann es ihnen nicht verdenken, wenn ſie den 
Wunſch haben, auch mal königliche Förſter zu 
werden. ö 

Vorſitzender: Ja, Herr Kollege, darauf muß 
ich erwidern, daß das bereits geſchehen iſt, und 


auch durch unſer Vereinsorgan der Offentlichkeit 
ur Kenntnis gebracht worden iſt. Ich habe in 
herer Zeit ſchon Gelegenheit genommen, dieſe 
ünſche der Zentralbehörde vorzutragen, und 
dieſe hat ſich bereit erklärt, die Wünſche in wohl⸗ 
wollende Erwägung zu ziehen und in geeigneten 
Fällen die betreffenden Waldwärter, ſoweit fie aus 
der Klaſſe A 2 herſtammen, zu Förſtern zu ernennen. 
Das nimmt feinen natürlichen Verlauf, der Stein 
iſt im Rollen und wird nicht Ne aufgebalten. 
Förſter Wegener» Eichhorft: eine Herren, 
wenn ich nicht irre, fingen unſere Debatten an 
mit Kaſſenrendanten, dann haben wir über die 
Förſter eine ganze ſſeh geſprochen, ſchließlich 
waren es die God eher, und ich komme jetzt 
auf den Lehrling. Ich glaube, es bedarf 
bloß einer Bitte hier von uns, um zu 
veranlaſſen, daß die Forſtlehrlinge von 
ihren Prinzipalen nicht mehr mit „Du“ 
angeredet werden. (Rufe: Jawohl!) Ich 
denke, es wird genügend bekannt werden, und 
damit iſt die Sache rn 
Förſter Schmidt⸗Rudak: Meine Herren, wir 
wiſſen alle, daß wir Gen beamte find; es 
ſteht fo geſchrieben. Unſere Zentralverwaltung 
iſt jedenfalls auch darüber orientiert, und ich 
glaube, wenn wir es hier ausſprechen, daß wir 
in ſie das Vertrauen ſetzen, wenn ſie es für 
richtig hält, in dieſer Beziehung auch für unſeren 
Wirkungskreis die Benennung zu ändern, daß 
ſie dann eine Anderung von ſelbſt vornehmen wird. 
Förſter Wegener⸗Eichhorſt: Ich weiß nicht, 
ob der Kollege wohl aufmerkſam die „Forſt⸗Zeitung“ 


lieſt. Ich meine, in all den Miniſterialreſkripten 


findet man das Wort Forſtſchutzbeamter in letzter 
Zeit überhaupt nicht mehr, ſondern da heißt es 
immer: die königlichen Forſtbeamten. Ich habe 
das immer recht wohlthuend empfunden. 

Förſter Säckel⸗Eulenkrug: Verzeihen Sie, 
meine Herren Kollegen, wenn ich nochmals das 


Wort SE aber ich bin nun leider Delegierter 


und muß auch die Anſichten meiner Ortsgruppe 
vertreten. Deshalb muß ich hier noch etwas in 
Anregung bringen trotz der vorgerückten Stunde. 

s iſt Gebrauch in der Forſtverwaltung, daß 
denjenigen Förſtern, die keine Dienſtwohnung 
haben, nur derjenige Betrag an Mietsentſchädigung 
gewährt wird, den ſie gerade für die Miete be⸗ 
zahlen. Es iſt vorgekommen — wenigſtens ſoviel 
mir bekannt geworden iſt —, daß einzelne Kollegen 
ihren Mietsvertrag haben vorlegen müſſen. 
Sehr häufig paſſiert es, daß neben diefer Miete 
noch alle möglichen anderen kleinen Sachen 
laufen; man muß ſich, wenn man eine Förſter⸗ 
wirtſchaft hat und noch eine Dienſtwohnung, mal 
ein Ställchen bauen, einen Schuppen errichten, 
wofür einem niemand etwas giebt. Bei anderen 
Beamtenkategorien, Poſtbeamten, Gerichtsbeamten 
u. ſ. w. wird eine Mietsentſchädigung ebenfalls 
bezahlt, aber für den Ort. Die können ſich eine 
Wohnung ſuchen, wo und wie ſie wollen; wenn 
ſie ſparſam ſind, nehmen ſie ſich eine kleine 
Wohnung und ſtecken das Geld in die Taſche; 
wenn ſie Geld übrig haben, nehmen ſie ſich eine 
große Wohnung und legen Geld zu. Es iſt das 
her die Anregung gegeben worden, der Herr 
Vorſitzende mochte dahin wirken, daß den Forſt⸗ 
beamten auch eine beſtimmte Mietsentſchädigung 


e 0 wird; mögen ſie damit machen, was 
ie wollen. 

Förſter Hartmann⸗Kirchhof (Melſungen): Den 
Antrag möchte ich dahin formulieren, wenn die 
Sache einmal angeregt werden ſoll, daß eine 
Mietsentſchädigung nicht unter dem np 
gelbaufguß gegeben werden. ntöchte. er 

ohnungsgeldzuſchuß beträgt für uns in der 
fünften Klaſſe 118 Mk. und in der vierten Klaſſe 
216 Mk. 

Vorſitzender: Da ſich niemand mehr zum 
Worte gemeldet hat, kann ich die Beſprechung 
über dieſen Punkt ſchließen. Wir kommen nun 
zu den zurückgeftellten Punkten drei und vier. 


Wahl des Vorſtandes und der Kaſſenreviſoren. 


Meine Herren! Ich ſpreche Ihnen namens 
des Geſamtvorſtandes unſeren herzlichſten Dank 
aus für die Unterſtützung, die ſie uns während 
der Zeit, wo wir das Amt verwaltet haben, ent⸗ 
gegengebracht haben. Ich muß ſagen, es hat viel 
aufregende Stunden während der Zeit für mich 

egeben, die aber vollkommen wieder durch andere 
Ge Momente ausgeglichen find; es ſind mir 
von verſchiedenen Seiten recht herzliche Zuſchriften 
zugegangen. Das Amt iſt mir dadurch weſentlich 
erleichtert worden. — Der Gefamtvoritand legt 
hiermit ſein Amt in Ihre Hände zurück. 

Ich bitte Herrn Hegemeiſter Gröger⸗Seewald 
(Bromberg) als einen der älteſten in der Ver⸗ 
ſammlung, den Vorfitz zu übernehmen und die 
Wahlen einleiten zu wollen. 

(Hegemeiſter Gröger⸗Seewald übernimmt den 
Vorfitz, beruft zu Beiſitzern Förſter Gützlaff⸗ 
Neudamm und Förſter Ulbrich⸗Glambeckſee) und 
erteilt das Wort: 


Del Wegener⸗Eichhorſt: Meine Herren, 
der Vorſtand hat ſein Amt niedergelegt. Ich 
glaube, daß unſerem früheren Vorſitzenden, wenn 
wir ihn uns ſo anſchauen, das Amt recht gut 
bekommen iſt (ſehr richtig! und Heiterkeit!) und 
ich bin der Meinung: er macht's noch ein Jahr 
weiter (Zurufe: fünf Jahre!) oder immer (Bravo!), 
und wir wollen ihm wünſchen, daß er uns immer 
in der ausgezeichneten Weiſe, wie er das heute 
ethan, präfidieren möge. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
ch glaube, meine Herren, Sie ſind alle einſtimmig 
mit mir der Anſicht, daß wir ihn wiederwählen. 
Allſeitiger lebhafter Beifall.) (Alters vorſitzender 
egemeiſter Gröger⸗Seewald ſtellt feſt, daß Förſter 
Roggenbuck⸗- Müggelheim einſtimmig zum Vor⸗ 
ſitzenden wiedergewählt worden iſt und tritt an 
dieſen den Vorſitz ab.) 

Förſter Roggenbuck⸗Müggelheim (den Vorſitz 
wieder übernehmend): Meine Herren, ich danke 
Ihnen für das Vertrauen, welches Sie mir 
entgegenbringen, und werde verſuchen, ſoweit es 
in meinen Kräften ſteht, mich desſelben würdig 
zu zeigen. Sie dürfen aber nicht vergeſſen, daß 
es nicht ſo leicht iſt, das in die Wirklichkeit 
umzuſetzen, was man von Herzen wünſcht. Alle 
die Wünſche, meine Herren, die Sie heute hier 
vorgetragen haben, ſind auch die meinigen. Ich 
glaube aber, daß wir bis zu deren Erfüllung 
noch manche Enttäuſchungen erleben werden. 
Seien Sie indes verſichert: es liegt nicht an mir, 
ſondern an der Ungunſt der Verhältniſſe. Das 
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Wohlwollen der vorgeſetzten Behörde haben wir 
zweifellos für uns. | 

Nochmals, meine Herren, ich danke Ihnen für 
Ihr Vertrauen! , 

Wir ſchreiten nun zur Wahl des ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden. 

Es liegt ſehr nahe, daß auch in der Perſon 
des ſtellvertretenden Vorſitzenden keine Anderun 
eintritt. Glauben Sie mir, es iſt nötig, daß 

erade der ſtellvertretende Vorſitzende in allen 
eziehungen über den Geſchäftsgang unterrichtet 
iſt, um im gegebenen Falle mal eingreifen zu 
können. Es würde Ihnen allen ſchwer ſein, über 
die verſchiedenen Angelegenheiten Rede und 
Antwort zu ſtehen, wenn Sie nicht wiſſen, wie 
die Verhältniſſe liegen. Ich möchte Sie daher 
bitten, Ihre Stimme wieder auf den Kollegen 
Böttcher zu vereinigen, der mich jederzeit treu 
unterſtützt hat. Es liegt das gewiß im Intereſſe 
des Vereins. (Zuſtimmung.) Widerſpruch erhebt 
ſich nicht; Herr Kollege Böttcher iſt ſomit wieder⸗ 
gewählt, und ich bitte ihn, ſeinen Platz hier neben 
nur einzunehmen. 

Förſter Böttcher⸗Fahlenberg: Ich danke Ihnen, 
meine Herren. Ich werde mein Amt, das mir 
ſoviel Mühe nicht gemacht hat, nach wie vor 
führen. 

Borfigender: Wir kommen nun zur Wahl des 
Schatzmeiſters. Ich glaube, unſere Kaſſe kann 
da gar nicht beſſer aufgehoben ſein, als es jetzt 
der Fall iſt. Sie haben ja gehört, daß der bis⸗ 
herige Herr Schatzmeiſter, als es ſich um die 
Bewilligung von Geldmitteln zur Unterſtützung 
von in Not geratenen Kollegen und Witwen 
handelte, nochmal ſo viel zu geben bereit war, als 
beantragt worden war. Ich bin überzeugt, wenn 
wir immer einen ſo guten Finanzminiſter haben, 
wird im ganzen grünen Kreiſe Freude herrſchen. 

ch bitte Sie daher, meine Herren: wählen Sie 
errn Kollegen Pielmann wieder! (Bravo! und 
allſeitige Zuſtimmung.) 

(Förſter Pielmann⸗Steinbinde nimmt die 
Wahl dankend an.) Nun kämen wir zur Wahl 
des ſtellvertretenden Schatzmeiſters. Hier iſt es 
notwendig, einen Herren zu wählen, der in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Schatzmeiſters wohnt, um 
bei eintretender Behinderung desſelben ſofort ein⸗ 
treten zu können. Ich möchte Sie bitten, Herrn 
Kollegen Kranz, der nur fünf Minuten von Herrn 
Pielmann entfernt wohnt, mit dieſem Amte zu 
betrauen. (Zuſtimmung.) 

(Forſtaufſeher Kranz-Grünau nimmt die 
Wahl dankend an.) Jetzt würde die Wahl der 
Beiſitzer zu erfolgen haben. Wir ſchlagen Ihnen 
da zunächſt vor, einen Teil der Beiſitzer aus den 
in der Nähe wohnenden Kollegen zu nehmen, 
um den Geſchäfsgang nicht ins Stocken zu 
bringen, ſodann noch einige aus verſchiedenen 
Provinzen zu wählen. Um alſo immer beſchluß— 
fähig zu ſein und außerdem unſere bewährten 
alten Kämpen ſtets in unſerer Mitte zu haben 
und ihren Rat entgegennehmen zu können, bitten 
wir Sie, zunächſt die bisherigen unmittelbar in 
der Nähe von Berlin wohnenden Beiſitzer wieder 
zu wählen und uns dann für die weiteren 
Wahlen Borjchläge zu machen. 

Förſter Böttcher-Fahlenberg: Ehe wir die 
Beiſitzer wählen, müßten wir uns doch vorher 
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darüber klar werden, wieviel gewählt werden 
ſollen. Es iſt eine Zahl von mindeſtens ſieben 
angenommen. würde vorſchlagen, vielleicht 
zwei aus dem Oſten, zwei aus dem Weſten und 
ee vielleicht vier, aus Brandenburg zu 
wählen. 

Forſtaufſeher Schmidt⸗Ebſtorf: Ich möchte 
eine beſtimmte Zahl nennen; und zwar zehn; 
davon ſechs Herren aus der Nähe von Berlin 
und vier, entſprechend dem Antrage des Herrn 
Böttcher, von auswärts, zwei aus dem Oſten 
und zwei aus dem Weſten. Dann würde, auch 
wenn dieſe letzteren vier in den Sitzungen nicht 
anweſend wären, doch Beſchlußfähigkeit ſein; — 
dazu iſt doch wohl nur die Anweſenheit von 
fünf erforderlich. 

Borſitzender: Si werde zunächſt einmal die 
Namen derjenigen Kollegen nennen, die bis dahin 
im weiteren Vorſtande geweſen ſind. Ich muß 
ſagen, daß wir miteinander ſehr gut gearbeitet 
und uns ſtets verſtändigt haben, ohne auf 
Schwierigkeiten geſtoßen zu ſein. Alſo bisher 
ſind im Vorſtande dë 2 die Kollegen: Müde- 
Burig, Mücke⸗Erkner, Berg⸗Erkner, Meißner⸗ 
Köpenick, Schröder ⸗Hangelsberg, Winckler⸗ 
Rüdersdorf. — Wenn Sie dem zuſtimmen, daß 
dieſe ſechs Herren, die in der Nähe von Berlin 
wohnen, wieder in den Vorſtand hineinkommen, 
o würde uns das lieb ſein. (Allſeitige Zu⸗ 
timmung.) a 

Dann würden wir uns darüber ſchlüſſig 
zu machen haben, wer aus dem Oſten und dem 
Weſten gewählt werden ſoll. Das wollen wir 
Ihnen gern überlaſſen, meine Herren, und ich 
bitte Sie, uns in dieſer Beziehung Vorſchläge 
zu machen. Es würde ſich alſo, wenn wir nach 
dem Vorſchlage des Herrn Schmidt⸗Ebſtorf ver⸗ 
fahren wollen, noch um vier Kollegen handeln. 

(Aus der Mitte der Verſammlung werden 
in Vorſchlag gebracht die Herren Hartmann⸗ 
Kirchhof, Schmidt-Rudak, Schmidt⸗ 

Ebſtorf, Wegener⸗Eichhorſt und Säckel⸗ 

Eulenkrug.) ö 

Wenn wir nicht die Zahl der betreffenden 
Beiſitzer um einen erweitern wollen, müſſen wir 
einen der fünf vorgeſchlagenen Herren ſtreichen. 
Ich denke aber, mir Joen es dabei. 

Förſter Böttcher⸗Fahlenberg: Wenn noch ein 
Herr aus dem Weiten dazu käme, dann hätten 
wir im ganzen zwölf Beiſitzer und darunter drei 
aus dem Weſten. Das wäre vielleicht emt: 
pfehlenswert. (Zuſtimmung.) (Es wird Herr 
Kommert⸗Wardböhmen vorgeſchlagen.) 

Vorſitzender: Ich darf demnach wohl feſt⸗ 
ſtellen, daß die Kollegen f 
Schmidt-Rudak, Wegener-Eichhorſt, Schmidt- 
Ebſtorf, Säckel-Eulenkrug und Kommert-⸗Ward— 
böhmen gewählt find und ihr Amt annehmen. 
(Allſeitige Zuſtimmung.) Wir gehen nunmehr 
über zur Wahl der Kaſſenreviſoren. Bisher 
waren zu Kaſſenreviſoren beſtellt die Herren 
Kollegen: Schulz-Hohenbinde. Witteé-Ober— 
ſchönweide, Schmoll-Berlin und zu deren Ver— 


tretern die Herren Kollegen: Scholl-Kalkſee, 


Liegau-Berlin, Witt-Erkner. — Ich glaube, 
„Bedenken liegen nicht dagegen vor, dieſelben 
„Herren wieder in ihrem Amte zu beſtätigen; — 


ich ſchlage daher vor, ſie wieder 1 wählen. (Die 
Verſammlung ſtimmt der Wiederwahl zu, die 
Gewählten nehmen die Wahl an.) 
Damit wäre die Tagesordnung erledi 
Forſtaufſeher Schmidt⸗Ebſtorf: Meine Herren, 
wir wollen zum Schluß wenigſtens noch dem 
Wunſch und der Hoffnung Ausdruck geben, daß 
die zur air dem Verein noch Fernſtehenden in 
Bälde ſich ihm anſchließen werden. (Bravo!) 
Förſter Kommert⸗Wardböhmen: Meine Herren, 
laſſen Sie uns nicht auseinandergehen, ohne dem 
7 des Dankes, das ſich heute unſer bemächti 
hat, Ausdruck zu geben. Wir haben heute erſt 
ſo recht geſehen, was es heißt, den Vorſitz in 
unſerem Verein zu führen. Wir haben wohl alle 
eine kleine Ahnung davon bekommen, welche 
unendliche Mühe die Herren auf ſich genommen, 
die in unſerem Vorſtande ſitzen. Ich bitte Sie 
daher, mit mir einzuſtimmen in ein dreifaches 
Hoch auf unſern verehrten Vorſtand mit unſerm 
verehrten Kollegen Roggenbuck an der Spitze. 
Die Herren, ſie leben Horrido! — Horrido! — 
Horrido! — (Die Verſammlung ſtimmt unter 
ſtürmiſchem Beifall in den Ruf ein.) 
Vorſitzender: Meine Herren, ich danke Ihnen. 
Es iſt zuviel der Ehrung für mich. Ich kann 
89885 weiter nichts ſagen, als nur: ich danke 
Ihnen; ich arbeite gern in unſerem Intereſſe, 
und wenn mir ein ſolch freudiges Entgegenkommen 
gezeigt wird wie heute, dann wird mir die 
Arbeit leicht. 
örſter Böttcher⸗Fahlenberg: Ehe wir aus⸗ 
einandergehen nur noch ein paar Worte! Meine 
7 daß wir heute hier zuſammentreffen konnten, 
aben wir nur unſerem Herrn Miniſter und dem 
Herrn Oberlandforſtmeiſter zu verdanken, denen 
wir unſere ehrfurchtsvollen Grüße ſchon per 
Telegramm dargebracht haben. Um hier noch ein 
äußeres Zeichen unſeres Dankes, den wir dieſen 
Herren ſchulden, zu geben, bitte ich Sie, ſich mit 
mir zu vereinigen zu einem kräftigen Horrido. 
Der Herr Miniſter, der Herr Oberlandforſtmeiſter 
und unſere ſämtlichen Vorgeſetzten Horrido! — 
Horrido! — Horrido! — (Die Verſammlung 
ſtinunt unter wiederholtem ſtürmiſchen Beifall in 
den Ruf ein. 
Vorſitzender: Ich ſchließe nunmehr die Ver⸗ 
ſammlung. 
Schluß der Sitzung 5 Uhr 30 Min. nachm. 


* 


Nachſchrift zu dem Sitzungsbericht! 

Auf die Ergebenheits-Telegramme 
der e den Herrn 
Miniſter und den Herrn Oberlandforſt⸗ 
meiſter konnte der letzteren von dieſen 
Herren, da die Abſendung der Depeſchen 
erſt gegen den Schluß der Sitzung er: 
folgte, eine Antwort wegen der vor— 
gerückten Tageszeit nicht mehr geben. 
Wir ſind daher höheren Ortes beauftragt 
worden, allen Teilnehmern der Ver— 
ſammlung für dieſe Aufmerkſamkeit den 
Dank unſerer Zentralverwaltung aus— 
zuſprechen, was hiermit geſchieht. 

Der Vorſtand: 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


"Zeie" ` 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbelißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Fotſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der entereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamlen und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 Mk. 

bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter e durch die Expedition: für! eutſchland und Sſterreich 

2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deuiſche Forſt- Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 

eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. EE 

Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Austand 5,50 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigefpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten eigen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Manuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verſolgt. 


Ar. 27. Aendaum, den 6. Juli 1902. 17. Band. 


Sur Beſehung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


eee Ratzeburg im Regierungsbezirk Königsberg iſt zum 1. Oktober 1902 anderweit 

zu beſetzen. 

ee PFalſtertamp im Regierungsbezirk Osnabrück ut zum 1. November 1902 anderweit 
zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Adelheids thal in der Oberförſterei Hammerſtein, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
zum 1. September 1902 e zu bejeßen. 

Förſterſtelle Theer hütte in der Oberförſterei Letzlingen, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 

Sörfterfiefle Amtsheide (neu gebildet) in der Oberförſterei Medingen, Regierungsbezirk Lüneburg, 
It zum J. Oktober 1902 zu beſetzen. 

Sörfterfielle Wiebeck in der Oberförſterei Medingen, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. Oktober 1902 zu beſetzen. 

Förſterſtelle für den Schutzbezirk Damberg in der Oberförſterei Rumbeck, Regierungsbezirk Arnsberg, 
iſt zum 1. Oktober 1902 neu zu beſetzen. 

FJörſterſteſke Wikdſtock in der Oberförſterei Neunkirchen, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Oktober 1902 
anderweit zu beſetzen. 

Körſterſtelle Elversberg in der Oberſörſterei Neunkirchen, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 
1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Aedersdorf in der Oberförſterei Daun, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Oktober 1902 
anderweit zu beſetzen. 


Wie iſt die Wieferndurchforſtung zu handhaben, ſeitöem es 

möglich geworden iſt, geringe Sortimente als Nutzholz abzuſehen? 

Bericht des Prof. Dr. Schwappach auf der Verſammlung des „Märkiſchen Forſtvereins“ zu Cottbus 
am 13. Juni 1902. 

Einer der erſten Sätze der Volkswirtſchafts- punkt zu unterſcheiden. Techniſch produziert 


lehre lautet: Bei der Gütererzeugung iſt der jener am vollkommenſten, welcher einen Gedanken 
techniſche und der wirtſchaftliche Stand- am richtigſten auffaßt und am vollendetſten 
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darſtellt. Wirtſchaflich produziert nur jener 
richtig, welcher gleichzeitig die aufgewendeten 
Werte mit dem Erzeugniſſe vergleicht und dieſe 
Werte möglichſt hoch zu gute zu machen ſucht. 

Dieſes Geſetz muß auch die Grundlage der 
Forſtwirtſchaft bilden und iſt kürzlich von 
Laſchke gerade in ſeiner Anwendung auf den 
Durchforſtungsbetrieb unterſucht worden in 
einer Schrift, welche den Titel führt: „Okonomik 
des Durchforſtungsbetriebes“. 

Bei ſeinen ſehr intereſſanten und beherzigens⸗ 
werten Unterſuchungen kommt L. zu dem Er⸗ 
gebnis, daß es keine Schablone für die Technik 
des Durchforſtungsbetriebes geben kann, ſondern 
daß jede Art und jeder Grad der Durchforſtung 
je nach den lokalen Verhältniſſen und der 
allgemeinen wirtſchaftlichen Lage berechtigt ſein 
kann. Die Abſatzmöglichkeit für das gewonnene 
Material war ſchon von jeher der wichtigſte 
Regulator des Durchforſtungsbetriebes. 

Von dieſem Grundgedanken der „Okonomik 
des Durchforſtungsbetriebes“ muß auch die 
Behandlung des vorliegenden Themas aus: 
gehen, welches lautet: 

„Wie iſt die Kieferndurchforſtung zu hand— 
haben, ſeitdem es möglich geworden iſt, geringe 
Sortimente als Grubenholz abzuſetzeu?“ 

Der Durchforſtungsbetrieb hat ſich bei der 
Kiefer ebenſo wie bei allen übrigen Holzarten 
in der Weiſe entwickelt, daß man zunächſt in 
die jüngeren Baumorte und dann auch in die 
älteren Stangenorte eingriff, weil dieſe das 
ſtärkſte und daher auch am leichteſten abſatzfähige 
Material lieferten. In den jüngeren Stangen⸗ 
orten fanden Hauungen nur ſo weit ſtatt, als 
es zur Deckung des Bedarfes an Stangen 
erforderlich war. 

Das Steigen der Holzpreiſe während der 
letzten 30 Jahre ermöglichte und veranlaßte 
dann allmählich eine immer weiter gehende 
Ausdehnung des Durchforſtungsbetriebes auch 
in. ſchwächeren und ein ſchärferes Eingreifen 
in den ſtärkeren Stangen⸗, ſowie in den 
Baumholz⸗Orten. 

Einen weſentlichen Aufſchwung nahm der 
Abſatz des geringeren Materials erſt während 
der letzten 10 Jahre durch die rapide Entfaltung 
der Induſtrie und der infolgedeſſen auch un⸗ 
gemein geſtiegenen Kohlenförderung, welche 
ihrerſeits eine gewaltige Nachfrage nach Gruben— 
holz zur Folge hatte. Für letzteres kommt 
als Maſſenware das Kiefernholz ganz beſonders 
in Betracht. 

Für die öſtlich der Elbe gelegenen Landesteile 
ſpielte hierbei namentlich die am 1. April 1897 
erfolgte Anderung des Eiſeubahntarifes eine 
weſentliche Rolle, wodurch die Holzſortimente 
des Spezialtarifes III, zu welchem bis dahin 
auch das Grubenholz bis zu 6 m Länge gehörte, 


Wie iſt die Kieferndurchforſtung zu handhaben, ſeitdem es möglich 


nunmehr nach dem preußiſchen Ausnahmetarif 
für Rohſtoffe befördert werden. 

Für 1 Tonne ergab ſich hierdurch bei einer 
Entfernung von 600 km, entſprechend der 
mittleren Entfernung der Mark vom weſt⸗ 
fäliſchen Grubengebiet, eine Erſparnis von 
2,50 Mk., alfo pro 1 fm cwa 1,25 Mk. 

Während früher die Abſatzfähigkeit für 
Grubenholz bei Berlin aufhörte, war es in 
den letzten Jahren infolge der ſteigenden Nach⸗ 
frage und des veränderten Tarifes möglich, 
auch aus den weiter öſtlich gelegenen großen 
Waldgebieten bis zur Weichſel hin Grubenholz 
nach Weſtfalen abzuſetzen. | 

Hinsichtlich der ſchwächſten Grubenholz⸗ 
Sortimente von 7 bis 10 cm Zopfſtärke kommt 
für die Gebiete zwiſchen Elbe und Weichſel 
namentlich der engliſche Markt in Betracht; da 
aber dieſes Material thunlichſt auf dem Waſſer 
verfrachtet wird, jo find hierfür die Eiſenbahn— 
tarife von geringerer Bedeutung. 

Es iſt hier nicht der Platz, näher darauf 
einzugehen, daß die wachſende Nachfrage nach 
Grubenholz außer der geſteigerten Möglichkeit 
des Durchforſtungsbetriebes auch recht un— 
erfreuliche Wirkungen durch den Abtrieb von 
Privatwaldungen zur Folge gehabt hat. 

Dagegen muß ich darauf hinweiſen, daß 
der Abſatz ſchwächerer Sortimente in den 
Kiefernbeſtänden der Mark nicht lediglich vom 
Grubenholz⸗Abſatz abhängt, ſondern daß die 
Nähe großer Städte einen mindeſtens ebenſo 
bedeutenden Einfluß hierauf ausübt. 

Eine von mir veranſtaltete Umfrage hat 
ergeben, daß die Oberförſtereien in der Nähe 
von Berlin überhaupt kein Grubenholz aus» 
halten, weil die Preiſe für Brennholz höher 
ſind. Auch im Stadtwalde von Eberswalde 
z. B. ſind die Preiſe für das geringſte Grubeu⸗ 
holz zur Zeit niedriger, jene für mittlere 
Sortimente ein wenig höher als die Preiſe 
des Brennholzes; ähnlich liegt es auch in der 
Nähe anderer Städte der Mark. Der Einfluß 
des Grubenholzabſatzes macht ſich hier nur 
indirekt durch die Entlaſtung des Brennholz: 
marktes geltend. 

Wenn ich mich nun zur Beantwortung der 
Frage nach der Technik des Durchforſtungs⸗ 
betriebes mit Rückſicht auf die vorhandene 
Möglichkeit des Abſatzes ſchwächerer Sortimente, 
ſei es zu Grubenholz, ſei es als Brennholz, 
wende, ſo muß hierbei auf die Wandlung 
Rückſicht genommen werden, welche die Lehre 
von den Durchforſtungen in neueſter Zeit er: 
fahren hat. 

Bis vor kurzem und teilweiſe auch heute 
noch überwog bei den Durchforſtungen der 
Zweck der Nutzung, von Beſtandspflege 
konnte kaum geſprochen werden 


geworden ift, geringe Sortimente als Nutzholz abzuſetzen? 


Der alte Hartig'ſche Grundſatz, daß die 
Durchforſtungen niemals den Schluß unter⸗ 
brechen und daher unter keinen Umſtänden in 
den herrſchenden Beſtand eingreifen dürften, 
iſt gerade bei der Kiefer beſonders lange und 
ſtreng aufrecht erhalten worden. Man be⸗ 
ſchränkte ſich auf die Hinwegnahme eines bald 
fleineren, bald größeren Teiles der unterdrückten 
und zurückbleibenden Stämme, vermied es aber 
ängſtlich, herrſchende Stämme herauszunehmen, 
wenn ſie auch noch ſo ſchlechtformig oder ſelbſt 
krank waren, hauptſächlich aus Furcht, die 
natürliche Auslichtung der Kiefernbeſtände noch 
mehr zu fördern. 

Zu Gunſten dieſes Verfahrens kann an⸗ 
geführt werden, daß die Kiefer thatſächlich von 
einer großen Anzahl von Krankheiten und 
Feinden bedroht iſt, welche fortwährend auch 
gut wachstumsfähige Stämme binnen kurzer 
Zeit zum Abſterben bringen. Außerdem haben 
die Unterſuchungen über den Einfluß vers 
ſchiedener Durchforſtungsgrade auf den Zu⸗ 
wachs ergeben, daß auch die ſtarken Durch— 
forſtungen im bisherigen Sinne den geſamten 
Maſſenzuwachs nicht oder doch nur unbedeutend 
zu heben vermögen. Es iſt alſo in dieſer 
Richtung ziemlich gleichgiltig, ob man ſchwach, 
mäßig oder ſtark durchforſtet. Da bei dem 
ſchwächeren Durchforſtungsgrade die Stamm— 
zahl immer größer bleibt als bei dem ſchärferen, 

o kann man die beſtehende Vorliebe für mäßige 
Durchforſtungen in Kiefernbeſtänden aller Alters- 
klaſſen wohl begreiflich finden. 

Weniger günſtig geſtalten ſich aber die 
Ergebniſſe der üblichen Behandlungsweiſe, 
wenn man außer dem Maſſenzuwachs anch 
den Wertszuwachs berückſichtigt. 

Die alten Beſtände ſind zwar ſtamm⸗ und 
maſſenreich, allein bei genauer Prüfung zeigt 
ſich, daß ſie zum großen Teil aus ganz 
oder nahezu zuwachsloſen Individuen, aus 
Schwammbäumen und ſonſt zu Nutzholz wenig 
geeigneten Stämmen beſtehen. 

Ich beziehe mich hierfür u. a. namentlich 
auf das ungünſtige Urteil, welches ein viel— 
erfahrener Praktiker, Oberforſtmeiſter v. d. Recke, 
über unſere Kiefernwaldbeſtände fällt, indem 
er ſagt: „Wirklich aſtreine Beſtände, d. h. ſolche, 
welche auch beim Zerſchneiden tadellos ſind, 
gehören zu den Seltenheiten.“ 

Unſer Streben muß daher darauf gerichtet 
ſein, zwar möglichſt maſſenreiche Beſtände zu 
erziehen, aber ſolche, deren Wertszuwachs 
weſentlich höher iſt als bei der bisherigen 
Behandlungsweiſe. 

Dieſes iſt aber nur möglich, wenn wir dem 
Kampf ums Daſein nicht mit verſchränkten 
Armen zuſehen und lediglich das nutzen, was 
die Natur bereits ausgeſchieden hat, ſondern 
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wenn wir zielbewußt und energiſch in dieſen 
Kampf eingreifen. 

Die Fragen, welche zu beantworten ſind, 
lauten: Wie ſoll dieſe Einwirkung erfolgen? 
Wann ſoll ſie beginnen? 

Die Antwort auf die erſte Frage möchte ich 
in die Worte eines der tüchtigſten däniſchen 
Forſtwirte, Forſtrats Schröder in Wedellsborg. 
kleiden, welcher ſagt: Entferne, was 
ſchadet und was nicht mehr nützt! 

Schädlich ſind aber in erſter Linie die 
Stämme mit abnorm ſtark entwickelter Krone 
und meiſt auch auffallend ſtarken Aſten, die 
Protzen im Sinne Borggreves. Sie gehen 
vielfach aus Vorwüchſen hervor oder entſiehen 
dadurch, daß die Kiefern durch irgend einen 
Zufall, met durch Schnee, ihren Gipfeltrieb 
verloren haben und dann ganz abnorme 
Kronenformen entwickeln. Als unnütz müſſen 
namentlich die ſchlechten Schaftformen, welche 
bisweilen korkzieherartig gewunden ſind, be⸗ 
zeichnet werden. 

Man muß aber berückſichtigen, daß der 
Begriff ſchlechter Kronen: und Schaftform ein 
relativer iſt. Auf gutem Boden, in ſonſt 
gut geſchloſſenen Orten wird man ſtrenger ſein 
als auf geringem Boden oder in lückigen Be⸗ 
ſtänden. Bei den erſten Durchforſtungen wird 
man ſich darauf beſchränken müſſen, nur die 
ſchlechteſten Formen zu beſeitigen, namentlich 
wenn viele derartige Geſellen vorkommen, und 
erſt allmählich ſtrenger vorgehen können. 

Der Aushieb ſolcher Stämme hat auch nur 
da zu erfolgen, wo beſſere oder wenigſtens 
entwickelungsfähige Stämme in der Nähe ſind, 
denen geholfen werden kann. Anderenfalls wird 
man auch ſchlechte Stämme belaſſen, weil ſie 
immerhin Brennholz liefern; unter Umſtänden 
kann zunächſt die Aſtung ſolcher Stämme in 
Betracht kommen, wenn es auch unmöglich 
iſt, auf dieſem Weg aus zu Sperrwuchs 
neigenden Individuen gute Nutzholzſtämme 
zu erziehen. 

In die Klaſſe der ſchädlichen Stämme 
gehören ferner die dünnen, langen Schäfte mit 
ganz ſchwachen Krönchen, welche, von jedem 
Wind hin und her bewegt, ihren beſſeren 
Nachbar ſchädigen. 

Ferner ſind alle kranken Stämme ſchonungs⸗ 
los zu entfernen. Schwammbäume treten leider 
oft ſchon im Stangenholzalter in großer Anzahl 
auf. Streng muß man gegen alle beginnenden 
Kienzöpfe vorgehen, weil Stangen mit an— 
ſcheinend ſchwachem Schorf doch in kurzer Zeit 
abſterben. 

Veiter fallen der Axt ſelbſtverſtändlich alle 
abſterbenden und abgeſtorbenen Stämme, alle 
Reiber, ſowie die niedergebogenen Stangen 
anheim. 
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Ein weiterer Geſichtspunkt, welcher bei 


dieſen Durchforſtungen zur Durchführung ge⸗ 
langen muß, ut die Beſeitigung des Gruppen- 
ſtandes, d. h. der Aushieb eines oder nach 
Bedarf auch mehrerer Stämme aus Gruppen 
von annähernd gleichwertigen Stämmen, welche 
ſich ſo nicht genügend entwickeln können und 
häufig genug verwachſen. 

Dagegen wird ein großer Teil jener 
Stämme belaſſen, welche bisher in erſter Linie 
entnommen wurden, alſo alle lebensfähigen halb 
und ganz unterſtändigen Stämme. Aus ihnen 
entwickeln ſich teilweiſe noch beſſere Stämme, 
teils dienen ſie zur Ausfüllung von entſtehenden 
Lücken; weſentliche Dienſte leiſten ſie durch 
Förderung der Aſtreinheit der herrſchenden 
Stämme und durch Verhinderung allzu mächtiger 
und unerwünſchter Kronenentwickelung der 
letzteren. 

Es iſt auffallend, wie lange ſich dieſe 
beherrſchten Stämme auch bei der Kiefer noch 
erhalten und wie entwickelungsfähig ſie 
wenigſtens in jüngerem Alter ſind. Auch die 
Gefahr, daß ſie durch Schnee niedergedrückt 
werden möchten, iſt unbedeutend, wenn nicht 
ſtarker, naſſer Schneefall unmittelbar nach 
Ausführung der Durchforſtung eintritt, ebenſo 
wie bei allen anderen Holzarten. 

Aus den bisherigen Ausführungen ergiebt 
ſich bereits, daß für dieſe Durchforſtungs— 
methode hauptſächlich die jungen Altersklaſſen 
in Betracht kommen. I 

Wer anscheinend ganz gutwüchſige und 
geſchloſſene Stangenorte genau durchmuſtert, 
wird erſtaunt und erſchrocken über die große 
Menge von ſchlechten Stamm- und Kronen- 
formen, ſowie von Gruppenſtellungen ſein, welche 
in ihnen zu finden ſind. 

Im jugendlichen Alter ſind die Beſtände 
am ſtammreichſten und die Stämme noch ent— 
wickelungsfähig; man kann daher in dieſer 
Periode auch die ſchärfſte Muſterung nach 
ſchlechten Stammformen halten, es bleiben 
trotzdem noch zahlreiche gute und namentlich 
noch zuwachskräftige Stämme zurück. Wenn 
die Stammzahl erſt erheblich geſunken iſt, ſo 
wird man unwillkürlich vorſichtiger und muß 
manchen ſchlechtformigen Stamm belaſſen, weil 
Erſatz fehlt. 

Der Schwerpunkt der Beſtandspflege liegt 
daher in den erſten Durchforſtungen. Fehler, 
welche hier begangen werden, laſſen ſich häufig 
ſpäterhin überhaupt nicht mehr oder erſt nach 
langen Zeiträumen wieder ausbeſſern. Am 
geſährlichſten find ſtarke Durchforſtungen im 
bisherigen Sinne in jungen Beſtänden, weil 
ſie die Stammzahl zu ſehr herabdrücken. 

Hieraus ergiebt ſich aber auch, daß der 
Revierverwalter gerade dieſen Durchforſtungen, 


Wie iſt die Kieferndurchforſtung zu handhaben, ſeitdem es 


welche eine beſondere Schulung erfordern, ſeine 
größte Aufmerkſamkeit zuwenden muß. Unter 
keinen Umſtänden dürfen ſie, wie es leider 
häufig geſchieht, angeblich den Förſtern, that⸗ 
ſächlich aber den Holzhauern überlaſſen werden. 

Das Auszeichnen derartiger Durchforſtungen 
iſt eine mühſame Arbeit, länger als zwei bis 
drei Stunden hält ſie auch ein geübter Mann 
nicht aus, der Erfolg lohnt aber dieſe Mühe 
reichlich. Im Wirtſchaftsbetrieb muß die Aus⸗ 
zeichnung dieſer Durchforſtungen erfolgen. 
wenn der ſonſtige Betrieb ruht, alſo während 
der Sommermonate. 

Die geſchilderte Durchforſtungsmethode wird 
im neuen Arbeitsplan des Vereins deutſcher 
forſtlicher Verſuchsanſtalten als ſchwache 
Hochdurchforſtung bezeichnet, ſie iſt für die 
erſten Durchforſtungen aller Holzarten zu em— 
pfehlen und wird an die Stellen der alten 
ſchwachen bezw. mäßigen Durchforſtung, nun: 
mehr Niederdurchforſtung genannt, treten. 

Der Zeitraum, während deſſen dieſe Be⸗ 
handlungsweiſe Platz greifen kann, ſowie die 
ſich hieran anſchließende Durchforſtungsmethode 
iſt verſchieden, ſie hängt von der Holzart ab. 
In Bucheubeſtäuden des Herrn von Saliſch 
habe ich nach 25jähriger Behandlungsweiſe 
noch lebensfähiges Unterholz geſehen, während 
bei den Lichtholzarten, Eiche, Kiefer, und auch 
bei der Fichte der für die Beſtandsentwickelung 
bedeutungsvolle Unter- und Zwiſchenſtand nach 
15 bis 20 Jahren nicht mehr vorhanden iſt. 

Auch für die ſpäteren Durchforſtungen der 
Kiefernbeſtände bleibt die Nutzholzerziehung 
immer das oberſte Ziel. Nachdem aber ſchon 
in den früheren Stadien die ſchlechtförmigen 
Stämme nach Möglichkeit beſeitigt und die 
Gruppenſtellung durchbrochen iſt, beſteht die 
Beſtandspflege nunmehr hauptſächlich in der 
Entfernung der trockenen Stämme und ſich 
etwa noch entwickelnden Sperrwüchſe und tritt 
nun die bisher übliche Form der Durchforſtung 
durch Hinwegnahme des allmählich aus» 
ſcheidenden Materials mehr und mehr in den 
Vordergrund. Je älter die Beſtände werden, 
deſto mehr überwiegt der Nutzungszweck gegen— 
über der Beſtandspflege. 

Ehe ich die Technik des Durchforſtungs— 
betriebes verlaſſe, muß ich noch einer Ver⸗ 
feinerung gedenken, welche Herr von Saliſch 
anwendet. 

Die Methode des Herrn von Saliſch ſtimmt 
im weſentlichen mit der oben geſchilderten 
ſchwachen Hochdurchforſtung überein. Er legt 
jedoch ganz weſentliches Gewicht auf die Ver— 
wertung des Durchforſtungsmaterials als 
Grubenholz, welches in Schleſien nur in dem 
mittleren und ſtärkeren Sortimente gut abſetz⸗ 
bar iſt. Mit Rückſicht hierauf entfernt er die 


möglich geworden ift, geringe Sortimente als Nutzholz abzuſetzen? 
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Sperrwüchſe erſt, wenn ſie die erforderlichen 
Dimenſionen erlangt haben; um jedoch Schädi⸗ 
gungen der beſſeren und ausſichtsvolleren 
Nachbarſtämme zu vermeiden, hat er einen 
umfangreichen Aſtungsbetrieb eingerichtet. 

Man möchte zunächſt glauben, daß hierdurch 
eine nicht zu bewältigende Arbeit entſtünde, 
thatſächlich iſt es aber gar nicht fo ſchlimm. 

Herr von Saliſch hat zwei Holzhauer beſonders 
gedrillt, welche einen großen Teil des Jahres 
damit beſchäftigt ſind, die in Betracht kommen⸗ 
den Stämme auf etwa 6 m Höhe zu äſten. 
Dieſe ganz gewandten Leute ſind äußerſt 
leiſtungsfähig, und die Auslagen hierfür werden 
durch die been Verwertung bei weitem über⸗ 
wogen. Unter ähnlicher Vorausſetzung mag 
dieſer Aſtungsbetrieb ebenfalls mit Vorteil 
angewandt werden. 

Wenn wir nun fragen, worin die Vorzüge 
dieſes Durchforſtungsbetriebes beſtehen, ſo ſind 
als ſolche anzuführen: 

1. möglichſt frühzeitige Entfernung 
der zu Nutzholz untauglichen Indivi⸗ 
duen innerhalb der nach Standort 
und Beſtandsbeſchaffenheit zuläſſigen 
Grenzen; 

2. Erhaltung einer möglichſt großen 
»Stammzahl behufs Erziehung maſſen— 
reicher Nutzholzbeſtäude. 

3. Vermeidung des Anfalls großer 
Maſſen ſtets ſchwer verwertbaren 
Reiſigs bei den erſten Durchforſtungen 
und Steigerung des Anfalls an 
Derbholz. 

4. Erzielung höheren Geldertrages, 


NE Liser" 


auch aus den erſten Durchforſtungen, 
welche ſonſt faſt nur Koſten verurſachen. 
Als Beiſpiel für die Erfolge ſolcher Durch— 
forſtungen führe ich die Ergebniſſe zweier 
30 jähriger Jagen im Stadtwalde von Ebers⸗ 
walde auf Boden zweiter bis dritter Klaſſe an, 
welche innerhalb der letzten drei Jahre nach 
meiner Auszeichnung ausgeführt worden ſind. 
Die durchforſtete Fläche beträgt 25 ha, der 
Anfall pro Hektar 14 fm, wovon allerdings 
unter Einrechnung des thatſächlich meiſt Derb- 
holz euthaltenden Reiſigholzes erſter Klaſſe 
53 % Derbholz waren. 
Meine Herren! Die Forſtwirtſchaft iſt 
konſervativ, und ihre Vertreter ſchenen ſich nicht 
mit Unrecht, neuen Anregungen raſch Folge zu 
geben. Wenn die erſten Durchforſtungen in 
der angegebenen Weiſe ausgezeichnet werden, 
ſo pflegen die Förſter zunächſt mit dem 
Kopfe zu ſchütteln, und die höheren 
Beamten begnügen ſich nicht immer mit einer 
ſtummen Ablehnung, weil ſie der bisherigen 
Praxis ſchnurgerade zuwiderlaufen, allein die 
Zweckmäßigkeit dieſer Behandlungsweiſe für 
die weitere Entwickelung des Beſtandes iſt ſo 
einleuchtend, daß ſich die Forſtwirte faſt aus— 
nahmslos raſch eines Beſſeren belehren laſſen. 
Der Umſtand, daß dieſes Thema auf der 
Verſammlung des „Märkiſchen Forſtvereins“ 
zur Verhandlung kommt, beweiſt mir, daß hier 
dieſe Abneigung nicht beſteht, und ich kann 
nur wünſchen, d J die beſprochene Behandlungs: 
weiſe raſche Verbreitung gewinnen möge, zum 
Wohle des Waldes und zum Nutzen ſeiner 
Beſitzer! 
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— [Imfehtenfhaden an Nordmannstaune. M 
Schon ſeit drei Jahren habe ich an einer größeren 
Zahl von ca. 14 jährigen Nordmannstannen, die 
als kleine Pflänzchen von außen bezogen, hier 
mehreremal verſchult find und ſeit fünf Jahren 
ols Beeteinfaſſung in einer meiner Baumſchulen 
Verwendung gefunden haben, die Beobachtung 
machen müſſen, daß Rindenläuſe an deren 
Stämmen und Zweigen eine verderbenbringende 
Thätigkeit entfalteten. Als das Auftreten dieſer 
Inſekten zum erſtenmal meinerſeits bemerkt wurde, 
habe ich dieſem wegen des ſpärlichen Vorkommens 
der Läuſe nur wenig Bedeutung beigemeſſen, aber 
doch die Vorſicht gebraucht, die letzteren mit einer 
Wurzelbürſte abbürſten zu laſſen, ſoweit dieſes 
eben ſich bewerkſtelligen läßt, ohne den beabſichtigten 

weck zu erreichen; denn das Übel trat im zweiten 
ahre ſtärker und jetzt im dritten Jahre außer— 

ordentlich ſtark auf, allerdings ohne daß bis 
etzt der Geſamtvorrat an Nordmannstannen in 
itleidenſchaft gezogen iſt. 

Die Einſaſſung der Beete mit dieſer Holz— 
art hat in der Weiſe ſtattgefunden, daß jetzt 


erſt infolge des Wachstums der ſeit der Verſchulung 
verſtrichenen Jahre die Zweigſpitzen anfangen, ſich 
zu berühren. Es war alſo immer ſtaͤndige 
Kronenfreiheit vorhanden. Urſprlnglich traten die 
Läuſe nur an den ſchwächeren Individuen auf. 
während aber in dieſem Frühjahr kraftvolle und 
üppig entwickelte Exemplare in Mitleidenſchaft 
gezogen ſind. Schwächere Pflanzen ſind bereits 
vollſtändig getötet und ſtärkere fo bejchädigt, daß 
zweijährige Triebe einſchließlich der Gipfelpartien 
abgeitorben find. 

Das Vorhandenſein von Läuſen und Eiern 
kennzeichnet ſich zunächſt durch die bei den ſtärker 


befallenen Bäumchen das ganze Stämnichen 
überziehenden weithin ſchimmernden weißen 
Wollreſte. Bei den Exemplaren, deren letzte 


Jahrestriebe noch nicht abgeſtorben, aber ſtärker 
befallen ſind, fallt zunächſt der hellere Farbenton 
derſelben in die Augen und eine ganz charakteriſtiſche 
Beſchaffenheit der Nadeln. Dieſe ſind größtenteils 
an der Spitze eingetrocknet und je nach dem 
fortſchreitenden Auftreten der Läuſe mehr oder 
weniger ſtark gekräuſelt oder ſichelförmig gekrümmt. 
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Hier und dort find dieſe Ernährungsorgane auch 
vollſtändig zuſammengerollt, aber in allen Stadien 
iſt die Stellung eine derartige, daß die Oberſeite 
ſtets oben bleibt. Dieſer Zuſtand beſchränkt ſich 
nun aber nicht nur auf die jüngjten Nadeln, 
ſondern auch bei der vorhergehenden Altersreihe 
kommt er zur Geltung, allerdings nur in ſchwächerem 
Grade. Eine zweite Eigentümlichkeit, die in die 
Augen fällt, iſt die verſtärkte Krümmung der 
befallenen Zweige, und zwar ſo, daß die 
Krümmungslinie in der die Längsachſe des 
Zweiges durchſchneidenden ſenkrechten Ebene 
verläuft. (Siehe Figur.) 


dieſe . der den Zweigen eigen- 
tuͤmlichen Krümmungen eine Folgeerſcheinung des 
Auftretens der Läuſe ſind, denn an nicht befallenen 
Zweigen ſind ſie mir nirgends in dieſer Weiſe 
tee Klumpenweiſe ſitzen heute Läuſe und 
Eier unter der weißen Wolle, aber nur an der 
Unterſeite der Zweige in der Gipfelpartie, während 
in den unteren Regionen der Kronen auch auf 


Nach dem Beſunde kann man annehmen, daß 


der oberen Seite welche gefunden werden. Der 
Stamm iſt rundum beſetzt. Eine ganz beſondere 
Vorliebe ſcheinen die Läuſe für die Baſis der 
Nadeln zu haben, denn hier ſind die meiſten in 
mit weißer Wolle überzogenen Klumpen zu finden. 

In der Nähe der Nordmannstannen, aber 
außerhalb des Pflanzenkampes, ſtehen ältere 
Weymouthskiefern, die ihrer äußeren Beſchaffenheit 
nach von demſelben Inſekt befallen zu ſein ſcheinen. 
Man kann auf den Gedanken kommen, daß man 
es in beiden Fällen mit ein und demſelben Schäd— 
ling zu thun hat, aber die nähere Betrachtung, 
ſoweit ſie eben mit einer einfachen Lupe möglich iſt, 
ergiebt, daß es ſich um zwei verſchiedene Arten 
handeln muß. Die Größe der Eier iſt in beiden 
Fällen dieſelbe — wenigſtens konnte ich bei den 
vorgenommenen Vergleichen keinen Unterſchied 
entdecken —, aber bei der die Nordmannstanne 
bevölkernden Wolllaus erſcheinen die Eier weſentlich 
dunkelbrauner. Die ungeflügelten Läuſe, die von 
den Nordmannstannen genommen ſind, haben eine 
ſchlankere Form und erſcheinen durchweg mit einem 
längeren Wollkleide verſehen zu ſein, das aber 
doch erkennen läßt, daß die Farbe dieſer Laus 
eine von der anderen abweichende iſt. Der obere 
Teil des Körpers iſt weit dunkler, faſt ſchwarz, 
während bei beiden die hintere Partie des Körpers 
eine gleiche ſchmutziggraue Farbe hat. 

Nach den Reſultaten, welche das Auftreten 
dieſer Pflanzenlaus in dem Kamp bisher zur 
Folge gehabt hat, darf man annehmen, daß ſie 
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keinen ganz ungefährlichen Charakter hat, denn 
es muß angenommen werden, daß die befallenen 
Nordmannstannen eingehen, weil von außen nach 
innen und von oben nach unten fortſchreuend die 
Triebe vertrocknen, was durch die immer ftärfer 
werdende Kräuſelung der Nadeln eingeleitet wird. 
Das beſte Mittel gegen das Auftreten der Läuſe 
wird jedenfalls darin beſtehen, die ſtark mit— 
genommenen Exemplare zu verbrennen und die 
übrigen gezeichneten zu iſolieren und mit Bürſte 
und Tabaksjauche zu behandeln. Baltz. 


Ke 


— [der Weſpenſchwärmer (Sesia apilore 
mis L.).] Zu den forſtſchädlichen Schmetterlingen 
zählen mehrere ſogenannte Glasſchwärmer. Es 
ſind dies Schmetterlinge, deren Flügel in ähn⸗ 
licher Weiſe durchſichtig ſind wie diejenigen der 
Netzflügler. Laien werden bei ihrem Anblicke meiſt 
irre geführt, und ſelbſt Kundigere ſtutzen zunächſt 
bei ihrem Anblick und verwechſeln das Inſekt 
ſehr leicht mit einer Weſpe oder dergleichen. Be⸗ 
ſonders iſt das der Fall mit dem Weſpenſchwärmer, 
auch Horniſſenſchwärmer genannt (Sesia apifors 
mis D.). Er iſt der größte unter den Glas 
ſchwärmern und fait über ganz Europa verbreitet. 
Der Kopf des Schwärmers iſt gelb mit braunen 
Augen, die Fühler oben ſchwarz, unten roſtgelb, 
das dunkelbraune Bruſtſchild iſt mit gelben und 
braunen Haaren beſetzt, der ganze Hinterleib gelb. 
und abwechſelnd dunkelbraun mit ſtahlblau geringelt. 
Die durchſichtigen, EE Flügel zeigen einen 
ſchmalen, braunen Rand. Die Länge des Falters 
beträgt 16 mm und 40 mm Flügelſpannung. Der 
Weſpenſchwärmer fliegt im Juni, zu welcher Zeit 
er ſeine Eier an die Stammenden verſchiedener 
Pappelarten ablegt, und zwar mehr im Wurzel» 
bereiche als höher hinauf. Dort bohrt ſich die 
ſchmutzig bräunlich-weißliche, ſpärlich behaarte, mit 
dunkelbraunem Kopfe verſehene Raupe, welche 
ausgewachſen eine Länge von 40 mm erreicht, tief 
in den Wurzelſtock ein und macht hier Kreuz⸗ 

d Quergänge. Hierdurch können die befallenen 
Stämme derart beſchädigt werden, daß fie den 
Stürnien leicht zum Opfer fallen. Die Fraßzeit 
der Raupe iſt eine zweijährige, demnach die Übers 
winterung eine zweimalige. Die Verpuppung 
erfolgt dicht unter der Bodenoberfläche in der 
Weiſe, daß die Raupe ſich einen Cocon aus ab— 
gefreſſenen Holzteilchen verfertigt. Intereſſant iſt, 
daß die Puppe ſich mit dem Vorderkörper wieder 
herauszudraͤngen vermag. Danach läßt ſie den 
Schmetterling im Mai oder Anfang Juni aus— 
ſchlüpfen. Das ganze Weſen bezw. Gebaren des 
Schwärmers hat vieles mit dem der Weſpe 
gemein. So hört man den fliegenden Schmetter— 
ling ziemlich laut, jedenfalls lauter als die 
größeren Schwärmer, ſummen, ferner bewegt er 
den Hinterleib ähnlich wie eine Weſpe, fo daß 
ſchon hierdurch eine Verwechſelung möglich iſt. 
Alles das verleiht ihm aber gewiſſermaßen einen 
Schutz gegen Feinde. F. 


* 


— Zu dem Artikel „Solzarten auf Areide- 
haltigen öden“ wird dem „Journal d' Agriculture 
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ratique“ Nr. 20/1902 folgendes geſchrieben: 

a3 Departement Marne iſt in feinen kreide⸗ 
haltigſten Teilen mit Tauſenden von Hektaren 
Kiefernpflanzungen bedeckt. Die im vorigen Jahr⸗ 
hundert gepflanzten Bäume ſind zum größten 
Teil umgeſchlagen und an ihrer Stelle find durch 
Selbſtanſchonung undurchdringliche Dickichte von 
geringem Holzwert entſtanden, in denen Kaninchen, 
Füchſe und ſelbſt Wildſchweine hauſen. Da die 
Kiefern als wenig produktiv anerkannt worden, 
ſo hat man ſie in den neuen Pflanzungen durch 
die korſiſche Lärchentanne, die öſterreichiſche Schwarz⸗ 
föhre und die Fichte erſetzt. Alle drei ſind von 
ſchönem Wuchs und gedeihen in unſerm Kreide— 
boden. Die öſterreichiſche Schwarzföhre wächſt 
ſchneller als die anderen, aber ihr Holz iſt 
von den Bäckern nicht geſchätzt. Auch ſchont 
ſie ſich nicht natürlich an. Die Lärchentanne 
wächſt ſehr wa ini Ausſehen iſt fie die 
italieniſche Pappel unter den Tannen, ſelbſt 
einzeln gepflanzt, wächſt ſie gerade, und das iſt 
ein großer Vorteil ihren Gattungsgenoſſen gegen⸗ 
über. Sie verſtreut ihren Samen und ſorgt 
dadurch für natürliche Anſchonung. Leider aber 
iſt fie gegen Froſt empfindlich, und 1879 gingen 
viele Pflanzungen infolge der Strenge dieſes 
Winters zu Grunde. Die Fichte wächſt in ihrer 
Jugend langſam, im 12. Jahre holt ſie aber das 
Verſäunite wieder ein und übertrifft die andern 
Pflanzungen. Auch ſie pflanzt ſich durch Samen 
fort. Ihr Holz iſt vortrefflich, und ich habe 
Bauholz und Planken aus Fichten gewonnen, 
die in meiner Jugend in Kreideboden gepflanzt 
wurden. Was die virginiſche Ceder anbetrifft 
(wird virginiſcher Wacholderbaum genannt), fo 
bildet ſie nur Geſtrüpp und kann nur Reiſigbündel 
von geringem Wert liefern. Der If wird nur 
ſehr wenig kultiviert, und zwar aus einem ſehr 
ſtichhaltigen Grunde, weil nämlich ſeine Beeren 
die Schafe, welche das Unglück haben, ſie zu 
freſſen, vergiften. Die Pinſapo-Tanne von 
Cephalonien und von Cilicien ſind bis jetzt nur 
Schmuckbäume. Nun konimen wir zu den Laub— 


hölzern. Ehedem kannte man in der Champagne 
nur die Marceau⸗Weide, mußte aber auf dieſelbe 
wegen ihres ſchwachen Produktes und ihrer 
eringen Dauer en Heute findet man in 
aubholgpflan ungen den Mahaleb, den falſchen 
Ebenholzbaum und die Hainbuche, die auch der 
Verfaſſer des Artikels erwähnt. Er hat aber die 
Holzarten vergeſſen, welche ſich am beſten für 
unſern Boden zu eignen ſcheinen, nämlich die 
Erle und die Rotbuche: Die gewöhnliche Erle 
(Alnus glutinosa), die herzblättrige Erle ee 
cordata) und die weißblättrige Erle (Alnus 
incana). Dieſe drei Varietäten gedeihen vor⸗ 
trefflich auf Kreideboden; vornehmlich bildet die 
herzblättrige Erle, die ich zuerſt in der Champagne 
eingeführt habe, hier ſo ſchöne Dickichte, wie auf 
den beſten Böden. Meine von dem General⸗ 
inſpekteur der Forſten, Herrn Bouquet de la Grye, 
dem Inſpekteur des Arrondiſſements Waſſy, Herrn 
Corneſer, und den Delegierten verſchiedener Ges 
ſellſchaften beſuchten Pflanzungen haben bei ihnen 
eine wahre Bewunderung erregt. Die Rotbuche 
wächſt ebenfalls ſehr ſchön ei, Kreideboden; es 
giebt auf dem Gebiet von Mairy ſur Marne 
(bei Chalons) einen kleinen Winkel, der Überreſt 
eines alten Waldes inmitten von Saatfeldern, 
auf welchem etwa ein Dutzend gewöhnliche fünf⸗ 
bis ſechshundertjährige Rotbuchen, wahre Rieſen 
des Pflanzenreiches ſtehen, die alle Jahre zahl⸗ 
reiche Beſucher anziehen, und welcher ihr Besitzer, 
Herr de Guinaumont, mit eiferſüchtiger Sorgfalt 
konſerviert. Vor mehr als fünfzig Jahren habe 
ich meine Forſchungen über die für Kreideboden 
geeignetſten Holzarten begonnen. Zu dieſem 
Zweck habe ich um 1850 von dem Baumfchulen« 
beſitzer Andre Leroy in Angers feine ganze 
Sammlung von jungen Laubholzpflanzungen 
al und fie kreuz und quer in noch nie 
ultivierte Böden gepflanzt; bei dieſer erſten 
Pflanzung ſchon trat der Wert des falſchen Eben— 
holzbaumes, der Rotbuche und vor allem der 
herzblättrigen Erle klar zu Tage. 
B—haus. 
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Bericht über die Nerſammlung 
„Märkiſchen Forſtvereins“ zu Cottbus 


vom 12. bis 14. Juni 1902. 
Von Forſtaſſeſſor Dr. Vertog⸗ Berlin. 


Ein Teil der Teilnehmer war bereits am 
12. Juni in Cottbus eingetroffen und verſammelte 
ſich am Abend dieſes Tages zu geſelligem 
Zuſamneenſein. 

Am 13. Juni um 9 Uhr eröffnete der Vor— 
ſitzende, Oberforſtmeiſter a. D. Guſe, die Ver— 
ſammlung. Oberbürgermeiſter Werner hieß dieſe 
int Namen der Stadt willkommen. Nachdem die 
Verſammlung das Andenken der im letzten Jahre 
verſtorbenen Mitglieder durch Erheben von den 
Sitzen geehrt hatte, folgte eine Reihe geſchäft— 
licher Mitteilungen und Beſchlüſſe. Es möge hier— 
von nur erwähnt werden, daß der Verein z. Zt. 
337 Mitglieder hat, ſowie daß beſchloſſen wurde, 


des 


zum Danckelmann-Denkmal 500 Mk. beizuſteuern 
und die nächſtjährige Verſammlung in Potsdam 
abzuhalten. Aus den im weiteren Verlauf der 
Verſammlung gefaßten Beſchlüſſen geſchäftlicher 
Art iſt die Wahl des Vorſitzenden hervorzuheben. 
Dieſe wurde nötig, weil der bisherige Vorſitzende 
ſein Amt infolge ſeines Ausſcheidens aus dem 
Staatsdienſte niederlegte. Die Wahl fiel durch 
einſtimmigen Zuruf auf Hofkammerpräſident von 
Stünzner. Ferner wurden folgende Aufgaben 
für die nächſtjährige Verſammlung zur Verhand— 
lung vorgeſehen: 1. Unter welchen Verhältniſſen 
empfiehlt ſich der Anbau der Lärche trotz des 
Krebſes im Vereinsgebiet, und wie iſt derſelbe 
durchzuführen?; 2. Wie iſt für einen guten Erſatz 
von Gemeinde- und Privatförſtern zu ſorgen? 

1. Welche Wohlfahrtseinrichtungen 
find für die Waldarbeiter im Vereins- 
gebiet beachtenswert? 
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Der Berichterſtatter Forſtmeiſter Boden- 


reienwalde a. O. gab zunächſt einen überblick 
ber die geſchichtliche Entwickelung der Arbeiter- 
frage. Indem er dann auf den Verhandlungs- 
geaenfland ſelbſt einging, ſprach er zunächſt die 
nſicht aus, daß in der Provinz Brandenburg 
ſich bereits überall ein Mangel an geſchulten 
Waldarbeitern geltend mache. Der Grund für 
die Landflucht ſei einerſeits zu ſuchen in der 
EE neuer und der Erweiterung vor: 
an ener Induſtrien, andererſeits aber auch in 
nderungen des landwirtſchaftlichen Betriebes 
B. durch Einführung von Maſchinen, durch 
evorzugung unverheirateter Arbeiter u. ſ. w.). 

Die Mittel zur Beſſerung ſeien in folgenden 
Maßnahmen zu ſuchen: 

a) Der Lohn müſſe mindeſtens gleich ſein dem 
in der Landwirtſchaft (einſchließlich der Naturalien) 
und in den kleinen Induſtrien gezahlten. Die 
Stücklöhne und die Frauentagelöhne müßten meiſt 
erhöht werden. 

b) Der Lohn müſſe regelmäßig gezahlt werden, 
am beſten an jedem Freitag. 

c) Die Arbeiter (auch die weiblichen) müßten 
Bang el. gegen Krankheit verſichert werden; 

abei ſeien die Leiſtungen der Verſicherung zu er— 
höhen; ſo ſei von der 3. bis zur 14. Woche als 
Krankengeld der volle Tagelohn zu zahlen. 

d) Es ſei wünſchenswert, nach Bedarf Wohn⸗ 
häuſer zu bauen und dieſe den Waldarbeitern 
billig und auf lange Zeit (ſechs Jahre) zu Der: 
mieten; daneben ſei zu gewähren: Kartoffelland; 
Reiſig und Stockholz gegen die halbe Taxe; Gras 
und Streu unentgeltlich; gegebenenfalls auch 
Waldweide für eine Kuh. 

e) Das Behagen der Arbeiter auf der Arbeits— 
ſtelle ſei zu erhöhen, z. B. durch Schutzzelte und 
lange Mittagpauſen von 1½ Stunden. 

f) Forſtliche Saiſonarbeiter könnten in Gemein- 
ſchaft mit den landwirtſchaftlichen Großbetrieben 
Ce werden; jo könnten z. B. die 

chnitter bei Regen und nach Beendigung der 
landwirtſchaftlichen Arbeiten im Walde beſchäftigt 
werden. | 

g) Mit allen Arbeitern (auch mit den Frauen) 
ſei ein ſchriftlicher Vertrag aufzuſtellen. 

Für die Waldarbeiterfrage ſeien 
Provinz drei Bezirke zu bilden: 

a) Die Gegend der großen Induſtriebezirke, 
wo es faſt keine ländlichen Arbeiter mehr gebe. 

b) Die ausſchließlich landwirtſchaftlichen 
Bezirke. 

c) Die Bezirke, in denen landwirtſchaftliche 
und induſtrielle Betriebe gemiſcht ſeien (in dieſen 
werden im Winter eventuell Maurer, Ziegelei— 
und Sägemühlenarbeiter u. ſ. w. für die Wald— 
arbeit frei). 

In den großen Induſtriebezirken ſei für den 
Hauungsbetrieb die Einführung fremder Arbeiter 
nötig. Für die anderen Arbeiten ſei ein Arbeiter— 
ſtamm durch Koloniſation heranzuziehen. Dieſen 
Arbeitern ſei billige Wohnung (drei bis vier 
Familien in einem Haus mit beſonderen Ein— 
gängen) und Land zu gewähren, ſowie Lebens— 

enuß am Sonntag zu verſchaffen. Für die 
ulturarbeit ſeien die weiblichen Angehörigen der 


in der 
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Induſtriearbeiter zu gewinnen. Dieſe ſeien aber 
vielfach verweichlicht. Man müſſe ihnen deshalb 
7 des Männertagelohnes gewähren und ihnen 
den Aufenthalt im Freien angenehm machen 
durch Zelte, kleinen Kochherd und Gewähren von 
Dat zum Erwärmen und 5 des Eſſens. 
a ſie 155 im Walde ſchlecht zurecht fänden und 
auch fürchteten, ſeien ſie zur Arbeitsſtelle hin⸗ 
und zurückzuführen. Damit die Männer nicht 
egen das Arbeiten der Frauen im Walde ſeien, 
0 le man dieſe am Sonnabend beurlauben und 
auch ſonſt rechtzeitig am Abend entlaſſen, damit 
ſie zu Hauſe ſind, bevor der Mann von der 
Arbeit kommt. Wenn trotzdem die Arbeits⸗ 
kräfte nicht ausreichen, müſſe man in dieſen 
Bezirken auch für die Kulturarbeiten ſich 
Saiſonarbeiter beſchaffen. Schließlich ſollen die 
Kulturarbeiten nicht auf das Frühjahr beſchränkt 
werden. 

Auch in den rein landwirtſchaftlichen Bezirken 
nehme die Zahl der Arbeiter ab. Die Klein— 
bauern gingen nicht mehr gern in die Waldarbeit. 
Hier müſſe man vor allem die vorhandenen 
Kräfte feſſeln, im übrigen Saiſonarbeiter heran— 
ziehen. Für die Frühjahrskulturen ſtänden in 
dieſen Bezirken wahrſcheinlich überall noch genügend 
Arbeitskräfte von weiblichen Angehörigen der 
Kleinbeſitzer zur Verfügung. 

In den gemiſchten Bezirken müſſe man ſich 
einen Tleinen Stamm ſtändiger Arbeiter heran: 
ziehen (dauernde Beſchäftigung während des 
ganzen Jahres ſei für die ganze Arbeiterſchaft 
nicht möglich) und ihn aus den Induſtrie- und 
Saiſonarbeitern nach Bedarf verſtärken. 

Der Mitberichterſtatter, Oberförſter 
Dittmar-Hochzeit, iſt der Anſicht, daß in der 
Provinz Brandenburg alle die Wohlfahrtsein— 
richtungen in Frage kommen, welche überhaupt 
möglich ſind. 

Die Induſtrie habe in der Arbeiterfürſorge 
einen Vorſprung vor der Forſtwirtſchaft, den 
dieſe einholen müſſe. Die Folge ſei die Land— 
flucht der Arbeiter. 

Die Frage gehe dahin: „Wie feſſeln wir den 
Landarbeiter an ſeinen Beruf?“ Der Sinn für 
das Landleben ſei in den Arbeitern noch nicht 
ganz erſtorben, müſſe aber noch mehr geweckt 
werden. Die Mittel hierzu ſeien: auskömmlicher 
Verdienſt, gute Wohnung, Fürſorge bei Krankheit, 
Gewähren von Vergnügen. 

Daß ein auskömmlicher Verdienſt gewährt 
werden müſſe, ſei allgemein anerkannt. Es habe 
auch eine weſentliche Erhöhung der Waldarbeiter— 
löhne ſtattgefunden. Die Höhe der Induſtrie— 
löhne könne dabei freilich nicht erreicht werden. 
Dies ſei auch nicht nötig, weil die Arbeit im 
Walde nicht ſo geſundheitsſchädlich ſei, und weil 
ſie mit Nebeneinnahmen (Holz, Gras ꝛc.) ders 
bunden ſei. 

Wichtig ſei die Sorge für gute Werkzeuge 
und auch die Förderung von Nebenverdienſt, da 
ſtändige Waldarbeit für den ganzen Arbeiterſtamm 
nicht möglich ſei. 

Man könne die Arbeit auch beſſer verteilen, 
z. B. Wegebauten und Durchforſtungen im 
Sommer vornehmen. 
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Für gute und billige Lebensmittel fei zu 
ſorgen, aber nicht dadurch, daß man den Klein⸗ 
handel durch Konſumvereine ſchädige, ſondern 
dadurch, daß man durch Gewährung von Land 
und Wieſe den Kartoffelbau und die Helbing von 
Schwein und Kuh ermögliche. 

Die Wohnungsverhältniſſe ſeien zuweilen 
verbeſſerungsbedürſtig. Man müſſe das Bedürfnis 
nach beſſerer Wohnung ſogar erwecken. In 
geſundheitlicher Richtung ſei namentlich für 
enügenden Luſtraum zu D (nämlich 20 cbm 
für einen Erwachſenen und 10 cbm für ein Kind, 
d. h. 90—100 cbm für eine Familie). Dies 
werde nicht einmal immer bei Muſterentwürfen 
für ſtaatliche Waldarbeiterwohnungen erreicht und 
in der Wirklichkeit noch weniger. In der di uſtrie 
dagegen würden dieſe Maße für den Luftraum 
oft überſchritten, wie Redner an mehreren Beiſpielen 
nachweiſt. In ſocialer Beziehung ſei zur Er⸗ 
haltung des Schamgefühls nötig eine genügende 
Anzahl getrennter Räume (d. h. außer Küche 
drei Räume). Alle Räume könnten, da an 
Grund und Boden kein Mangel ſei, zu ebener 
Erde liegen. Die Stuben ſollten 4/5 m, die 
Kammern 3/4 m meſſen. Unterkellerung des 
ganzen Wohnhauſes ſei erwünſcht. Man könne 
Doppelwohnhäuſer bauen, aber mit getrennten, 
nicht nebeneinander liegenden Eingängen. Der 
Arbeitgeber ſolle bauen und die Häuſer an die 
Arbeiter vermieten. 

Schließlich ſolle man für Vergnügen und 
Unterhaltung ſorgen, z. B. in Verbindung mit 
dem Ortsgeiſtlichen Familienabende einrichten, 
auch Volksbibliotheken gründen. 

Sämtliche Beſtrebungen müßten auf das 
Ziel BEE fein, dem Arbeiter ein geficherteg, 
geſundes und behagliches Daſein zu verſchaffen. 

In der folgenden Beſprechung ſtimmt 
Rittergutsbeſitzer von Klitzing-Charlottenhof 
zwar dem Mitberichterftatter im allgemeinen zu, 
beſtreitet ihm aber, daß die Induſtrie in der 
Arbeiterfürſorge einen e habe. Sie ſei 
nur auf Koften der Land- und Forſtwirtſchaft 
geſetzgeberiſch begünſtigt, der Induſtriearbeiter 


habe, wie gerade die Gegenwart zeige, keine ſo 
geſicherte Stellung, der Landarbeiter dagegen 
könne 


SE Stellung nicht fo leicht verlieren. 
Dem Berichterſtatter müſſe er aber in vielen 
Punkten widerſprechen. Die Waldarbeit ſei nicht, 
wie dieſer behaupte, gefährlich und nicht geſund— 
heitsſchädlich. Der Lohn des Mannes könne nicht 
die ganze Familie erhalten ſollen, denn auf Siehe 
Weite ginge die Arbeit der Familienmitglieder 
verloren. Eine 1½½ Stunde betragende Mittag- 
pauſe ſei zu lang wegen der weiten Be 
Beſſer fei es, mit Zuſtimmung der Arbeiter die 
Mittagspauſe und die Arbeitszeit am Anfang und 
Ende noch zu kürzen. Die lange Mittagspauſe 
ſei auch überflüſfig, wenn eine Frau das Mittag⸗ 
eſſen vorbereite. Die Zelte ſeien zu ſchwerfällig 
um Fortſchaffen. Das Nachhauſebegleiten der 
Brauch ſei ebenfalls nicht durchzuführen. Die 
öhne müßten allerdings höher werden, aber 
A ne könnten nicht erreicht werden. Einen 

indeſtlohn könne man nicht gewährleiſten. Das 
Zuſammenarbeiten von Forſt- und Landwirtſchaft 


ſei zwar auf das wärmſte zu befürworten, aber 


es werde nicht immer leicht ſein. In den 
Krankenkaſſen dürfe man zur Vermeidung der 
Simulation die Barvergütungen nicht zu hoch 
bemeſſen. 

Im Widerſpruch hierzu erklärt Forſtmeiſter 
Boden die Holzhauerei nochmals für gefährlich 
(namentlich im Hügellande) und, wenn nicht für 

eſundheitsſchädlich, doch für ſtrapaziös. Die Frau 
önne im Winter nicht arbeiten, deshalb müſſe 
der Mann wenigſtens beim Hauen den vollen 
Familienbedarf verdienen. Die Beſchränkung der 
Frauenarbeit ſei auch ſocial erwünſcht, im Intereſſe 
einer beſſeren Kindererziehung. Die Zelte hielten 
die Leute vom Fortlaufen bei Kulturarbeiten ab. 

Rittergutsbeſitzer von Klitzing weiſt darauf 
hin, daß das Revier Freienwalde, welches Forſt⸗ 
meiſter Boden vorwiegend im Auge habe, für die 
Mark ausnahmsweiſe bergig ſei. Die verheirateten 
Frauen ſollten allerdings nur fünf bis ſechs 
Wochen im Jahr arbeiten, und zwar beſonders 
bei Stücklohnarbeit, wo ſie früher gehen und 
ſpäter kommen könnten. Aber die unverheirateten 
Frauen ſollten regelmäßig kommen. 

Forſtmeiſter Schoepfer-Neubrück hält Zelte 
für nötig, weil die märkiſche Bevölkerung gleich 
beim erſten Regenguß Sc aufe Taufe. 

Forſtmeiſter Keßler⸗Kolpin will (im Gegen 
ſatz zum Rittergutsbeſitzer von Klitzing) das 
Feierabendholz abſchaffen. Die Krankenkaſſen 
ſeien leider viel zu wenig vorhanden. Die 
Kleidung ſei oft mangelhaft, eine Beſſerung 
ſcheitere aber meiſt am Koſtenpunkt. 

Forſtmeiſter Düesberg-Mützelburg befür— 
wortet die Gründung von Spar- und Darlehns— 
kaſſen. 

ö Rittergutsbeſitzer Bieler-Büſſow wendet ſich 
gegen die Forderungen, welche Oberförſter Dittmar 
an die Wohnung ſtellt. Sie würden oft am 
Koſtenpunkt ſcheitern und ſeien bei land- und 
forſtwirtſchaftlichen Arbeitern nicht in dem Maße 
berechtigt, weil dieſe im Freien arbeiten. Auch 
müſſe man die Arbeiter fragen, und da ſtelle ſich 
heraus, daß dieſe warm ſitzen und keine hohen 
Stuben haben wollten. Der Luftraum ſpiele 
auf dem Lande überhaupt nicht eine ſolche 
Rolle wie in der Stadt, weil noch Kamine vor— 
handen ſeien. | 

Oberförſter Dittmar betont in feinen 
Schlußwort nochmals, daß man den Leuten das 


Bedürfnis nach beſſerer Wohnung anerziehen 
müſſe, wenn ſie es noch nicht hätten. 
Forſtmeiſter Boden verzichtet auf das 


Schlußwort. 

2. Wie iſt die Kieferndurchforſtung zu 
handhaben, ſeitdem es möglich geworden 
iſt, geringe Sortimente als Grubenholz 
gut abzuſetzen? 

Den Vortrag des Berichterſtatters, Forſt— 
meiſter Profeſſor Dr. Schwappach-Eberswalde, 
finden die Leſer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
ausführlich an anderer Stelle. 

Der Mitberichterſtatter, Forſtmeiſter Dües— 
berg-Mützelburg, fußt auf feinen bereits 
bekannten Beobachtungen über die Urſachen der 
Aſtreinheit. Die Oberförſterei Mützelburg hat 


546 Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


viele durch Ankauf erworbene Stangenorte. Für 
Knüppelholz iſt unbeſchränkter Abſatz nach dem 
Stettiner Haff, entweder für Grubenzwecke oder 
für die an von Zementtonnen. Bei der 
Durchforſtung müſſe man ſich einen Maßſtab 
für die Stammzahlverminderung bilden. Dieſe 
müſſe bereits beginnen vor dem Nachlaſſen des 
Höhentriebes. Dem einzelnen Stamme müſſe 
man Kronenfreiheit verſchaffen, und doch müſſe 
man eine genügende use) erhalten, d. h. 
es müßten, ſchließlich 200 beſte Stämme auf 
1 ha vorhanden ſein (daneben auch Reſerve— 
ſtämme). Die Durchforſtung ſolle nach zehn 
Jahren wiederkehren. Dazwiſchen aber ſolle man 
ſchärfere Trocknishiebe einlegen, welche vorgreifen 
und ſich namentlich auf Kienzoͤpfe richten ſollen. 
Dieſe Hiebe ſeien ſtammweiſe auszuzeichnen. 

In der Beſprechung weiſt Forſtaſſeſſor 
Dr. Bertog⸗ Berlin auf die Gefahren hin, welche 
dem Grubenholzabſatz neuerdings drohen. Neben 
der Neutarifierung und der wirtſchaftlichen 
Kriſis ſprechen noch Umſtände mit, welche wir 
aber nicht klar überſehen, weil wir unſeren eigenen 
Grubenholzmarkt nicht vollſtändig kennen. Ehe 
man den engliſchen und deutſchen Grubenholz— 
markt ſtudiere, ſolle man den deutſchen erforſchen. 
Er ſtelle deshalb den Antrag, daß der „Märkiſche 
Forſtverein“ dies in Gemeinſchaft mit der Land— 
wirtſchaftskammer thue. (Der Antrag wird ohne 
Widerſpruch angenommen.) 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz-Chorin giebt zunächſt 
einige Beiſpiele aus der Oberförſterei Chorin über 
Grubenholzerträge bei Durchforſtungen. Sodann 
beſtätigt er die Wichtigkeit des Aushiebes von 
Kienzöpfen, weil das Holz ſonſt blau werde. 

3. Rückblick auf das Jagdjahr 1901. 

Für den verhinderten Berichterſtatter Forſt⸗ 
meiſter Fiſcher-Reiersdorf tritt Forſtmeiſter Graf 
Bernſtorff-Hinrichshagen ein. 

Nach ſeinen Beobachtungen hat die Nieder— 
jagd (namentlich die Hühnerjagd) nicht den Gr: 
wartungen entſprochen, ohne daß man eine 
Erklärung hätte finden können. Die Faſanenjagd 
war nur mittelmäßig. Die Rehböcke trugen 
geringe Gehörne, wohl weil zur Zeit der Gehörn— 
bildung Mangel an Aſung herrſchte. Die Stangen 
waren ſchwach, die Roſen dagegen beſſer. Ahnlich 
war die Geweihbildung beim Hirſch. 

Forſtmeiſter Schöpfer ſucht den Grund in 
dem Auswintern der Roggenſaaten, wodurch den 
Haſen und Rebhühnern und wohl auch den Reh— 
böcken die Aſung gefehlt habe. 

4. Mitteilungen über Erfindungen, 
Verſuche und Erfahrungen im Gebiete des 
forſtlichen Betriebes und über ſonſtige 
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wichtige Erſcheinungen auf dem Gebiete 
der Forſtwiſſenſchaft und Jagd. 

Rittergutsbeſitzer Bieler-Büſſow empfichlt 
einige Geräte der Schwarz'ſchen Maſchinenfabrik, 
welche zum Teil ausgeſtellt ſind, nämlich: 

a) Eine Stahlfederzinkenegge zur Boden⸗ 
verwundung, zur Wegeebenung, zum Reinigen der 
Stege und zum Bearbeiten vermooſter Wieſen. 

b) Einen Pflug zum vollen Unpflügen von 
Forſtboden. 

c) Einen Waldkulturpflug. 

SL Soritmeilter SrafponBern> 
ſtorff wegen Waldbrandverſicherung beantwortet 
Forſtaſſeſſor Dr. Bertog mit dem Hinweis auf 
einen demnächſt von der Landwirtſchaftskammer 
ins Leben zu rufenden märkiſchen Waldbrand⸗ 
verſicherungsverein. 

Oberfoͤrſter Dittmar-Hochzeit berichtet über 
die guten Ergebniſſe., welche er bei Nadelholz mit 
ſchwacher Saat (auf 1 ha 2,5 kg Kiefernſamen 
und 0,5 kg Fichtenſamen) gemacht hat. 

Rittergutsbeſitzer von Klitzing regt eine 
Unterſuchung der Wurzelpilzfrage an. Das Ab⸗ 
ſterben könne die Luſt zum Anſchonen nehmen. 
Jedenfalls fehlten dem Boden Stoffe, welche durch 
Dünger zugeführt werden müßten. Er habe damit 
ſchon begonnen. | 

Der Vermutung, welche Hauptmann v. Kott⸗ 
witz ausſpricht, es könne ſich um Bodenver⸗ 
härtung handeln, wird von Rittergutsbeſitzer 
von Klitzing widerſprochen, welcher ſ. Z. tief hat 
pflügen laſſen. Rittergutsbeſitzer Graf Fincken⸗ 
ſtein-Troſſin weiſt darauf hin, daß in der 
Frankfurter Kämmereiforſt allerdings ſich tiefe 
Bodenlockerung bewährt habe, denn die nunmehr 
50 jährigen Beſtände ſeien noch vollſtändig 
geſund. 

5. Die Kahnfahrt durch den Oberſpree⸗ 
wald (zum Teil Straupitzer Forſt, größtenteils 
Königl. Oberförſterei Lübben) am 14. Juni oer, 
regnete ſo gründlich, daß ſie erheblich abgekürzt 
werden mußte. Es fiel ſomit die Beſichtigung 
der meiſten (und wie es ſchien, intereſſanteſten) 
Punkte aus. So viel jedoch konnte man be— 
obachten, daß der Obe ſpreewald nicht mit Unrecht 
den Ruf eines unſerer beſten Erlenſtandorte 
beſitzt. Bezüglich der Bewirtſchaftung fiel der 
weite Reihenabſtand in vielen ſchwachen Stangen⸗ 
orten auf. Ob Koſtenerſparnis oder Rückſicht auf 
Grasnutzung |. 3. beſtimmend geweſen iſt, mag 
dahingeſtellt bleiben. Die Aſtreinheit dieſer Be— 
ſtände wird jedenfalls einmal zu wünſchen übrig 
laſſen, ebenſo die Vorerträge. Jüngere, von der 
jetzigen Wirtſchaft begründete Jungwüchſe wurden 
leider infolge der Abkürzung nicht berührt. 


Geſehe, Veroroͤnungen, Bekannkmachungen und Grkennkniſſe. 


Auſeinanderſolge Aſlerhöchſter Auszeichnungen. 
Berlin, den 28. Januar 1902. 

Nach Allerhöchſter Willensmeinung iſt grund— 

ſätzlich daran feſtzuhalten, daß für Beamte, die in 

naher Zeit jubilieren oder vorausſichtlich in den 


Ruheſtand übertreten werden, nicht noch in den 
letzten voraufgehenden Jahren Allerhöchſte Aus: 
zeichnungen beantragt werden, damit nicht etwa 


zum Jubiläum bezw. zum Abſchluſſe der Dienſt— 


laufbahn die Erwirkung einer Allerhöchſten Aus: 


zeichnung unterbleiben muß. 


—— 
— —.— — — 


Hiernach iſt fortan im Bereiche der diesſeitigen 
Verwaltung ſtreng zu verfahren. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 


cb, 

— Einer Amtsüberſchreitung macht ſich der 
Beamte ſchuldig, wenn er die Amtshandlung 
vorgenommen hat, obwohl er wußte, daß die 
zur Begründung ſeiner Befugnis erforderlichen 
Thatſachen nicht vorlagen, oder wenn er zu der 
irrigen Annahme des Gegenteils infolge Unter: 
laſſens einer pflichtmäßigen Prüfung der ob— 
waltenden Umſtände gelangt iſt. (Entſch. O. V. G. 
vom 4. Mai 1900). 

— 


— In Geltungsgebiet der Verordnung vom 
24. Dezember 1816, betreffend die Verwaltung 
der den Gemeinden und öffentlichen Anſtalten 
gehörigen Forſten in den Provinzen Weſtfalen, 
Kleve, Berg und Niederrhein, iſt der Regierungs- 
Präſident befugt, die Dienſtbezüge der Gemeinde— 
forſtbeamten, insbeſondere der gemeinſamen Ober— 
förſter, ſeſtzuſetzen. (Beſch. d. O. V. G. vom 
28. Sept. 1900). 

cb, 


— Der Bezug eines „Penſionszuſchuſſes“ 
auf Grund des Elſaß-Lothringiſchen Landesgeſetzes 
vom 17. Juni 1900, betreffend die Errichtung 
einer Penſionszuſchuß-, Witwen- und Waiſenkaſſe 
für die Förſter von Gemeinden und öffentlichen 
Anſtalten und die Hinterbliebenen ſolcher Be— 
amten, hat das Ruhen einer nach dem Invaliden— 
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verſicherungsgeſetze zugeſprochenen Rente (GG 48 
Abſ. 1 Ziffer 2 des Juvalidenverſicherungsgeſetzes) 
nicht zur Folge. Zur Anwendung des § 6 
a. a. O. iſt erforderlich, daß die Penſionen ꝛc. — 
unmittelbar oder mittelbar — „vom“ Reiche a. 
gewährt werden. (A. N. R. V. A. Nr. 6 vom 
1. Juni 1902). f 


— Das durch § 85 des Gewerbe-Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes (§S 91 des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft) geregelte 
Verteilungsverfahren berührt nicht die Rechts⸗ 
verhältniſſe der Berechtigten der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft gegenüber. Hiernach iſt dem Berechtigten gegen⸗ 
über nach den bisher dabei angewandten Grund⸗ 
ſätzen zu entſcheiden, welche Berufsgenoſſenſchaſt 
ihn zu entſchädigen hat und welche Entſchädigung 
ihm zuſteht, während durch das hiervon unab⸗ 
hängige Verteilungsverfahren des § 85 a. a. O. 
beſtimmt werden kann, zu welchem Teile die 
ſo feſtzuſtellende Entſchädigung von einer oder 
mehreren Beruſsgenoſſenſchaften mitzutragen iſt. 
Auf Unfälle, die ſich vor dem 1. Oktober 1900 
ereignet haben, findet die . 
nicht Anwendung (1938). A. N. R. V. A. Nr. 6 
vom 1. Juni 1902. Staatsanz. Nr. 134. 


Je 


— Weidenkultur iſt in ihrem ganzen Um⸗ 
fange einſchließlich der Zurichtung der Weiden 
zum Verkauf durch Schneiden, Schälen und 
de Betrieb der Forſtwirtſchaft und unterliegt 
deshalb einſchl. des Abſatzes der Weiden nicht 
der Gewerbeſteuer. (Entſch. O. V. G. vom 
31. März 1898). 


— 2 — — 


Perſchiedenes. 


— [ur Erhaltung der ſtärkſten Eiche in 
On. und Weſtpreußen.) Im Auftrage der 
Provinz Oſtpreußen hatte ſich Herr Baurat Le 
Blanc nach Adl.-Bergfriede begeben, um feſt— 
zuſtellen. ob und was zur Erhaltung der dort 
befindlichen mächtigen Eiche zu geſchehen hätte, 
die ganz nahe dem Rittergut Bergfriede neben 
dem fog. Schloßberge ſteht und deren Alter auf 
600 Jahre zu ſchätzen iſt. Dieſe Eiche, gegen— 
wärtig die ſtärkſte in Oſt- und Weſtpreußen, iſt 
im unteren Teile von 4 bis 5 Meter Höhe noch 
ſo weit lebensfähig, daß ſie eine größere Zahl 
ſehr ſtarker und langer dite friſch zu erhalten 
vermag: der obere Teil des Stammes iſt dagegen 
völlig tot, ſteht aber noch aufrecht. Auf der 
Spitze des eigentlichen Stammes rubt ein Storch— 
neſt, und ſeitlich ragt noch der Reſt eines ſtärkeren 
Aſtes hervor, aus deſſen höchſtem Punkte zwei 
gegabelte Zweige ſich erheben, alles vertrocknet. 
Dieſer Aſt mit den Zweigen iſt ſo eigentümlich 
geformt, daß man, wenn man auf dem Fußwege 
vom Gute her ſich der Eiche nähert, ein Gebilde 
vor ſich ſieht, das den Hals und den Kopf eines 
aus dem Storchneſt herausblickenden Hirſches 
mit Geweih ziemlich ähnlich darſtellt. Der untere 
Teil der Eiche zeigt nun einen recht bedenklichen 


ſenkrechten Spalt, der ihn von Weſten nach Oſten 
durchdringt und auf deſſen Erweiterung die nach 
Norden und Süden ſich ausbreitenden ſchweren 
Aſte hinwirken. Dieſe Aſte, in Länge bis zu 10 m, 
ſollen nunmehr ſorgfältig geſtützt werden; ein 
um den oun gelegter Eiſenreif würde unwirkſam 
ſein, da das Holz des Baumes im Außeren nicht 
mehr feſt genug iſt, um einem ſcharfen Zuge 
des Eiſenbandes genügenden Widerſtand entgegen— 
zuſetzen. (Graud. Gel.) 
* f 

— (eichsgeſetzliche Regelung der Venſtons- 
und Relikten-Berſorgung der Privatbeamten.] 
Die „Privat⸗Beamten-Zeitung“ ſchrieb kürzlich: Es 
wird wohl von keiner Seite in Abrede geſtellt 
werden können, daß aller Orten die Erkenntnis 
von der Notwendigkeit und der ſozialpolitiſchen 
Bedeutung einer zulänglichen Penſions- und 
Relikten-Verſorgung der Privatbeamten im Steigen 
begriffen iſt; vielleicht iſt dieſe Erkenntnis bei den 
Arbeitgebern zur Zeit in noch höherem Grade 
vorhanden, als bei den Angeſtellten ſelbſt. Als 
ein Zeichen der fortſchreitenden Erkenntnis von 
der Notwendigkeit einer zulänglichen Penſions— 
Verſorgung kann es betrachtet werden, wenn die 
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Stimmen ſich mehren, die die Hilfe des Staates 
und das Eingreifen des Geſetzgebers veranlaſſen 
möchten, um das Ziel der allgemeinen Penſions— 
und Relikten⸗Verſorgung der Privatbeamten zu 
erreichen. Unter dieſem Geſichtspunkte, aber auch 
nur unter dieſem allein, kann man dieſen Vorgang 
mit ungemiſchter Freude begrüßen. Der Ruf 
nach Staatshilfe, der Ruf nach dem Eingreifen 
des Geſetzgebers, iſt unſerer Zeit auf allen Gebieten 
ſo geläufig geworden, daß man ſchließlich an die 
Onmipotenz des Geſetzgebers glaubt und kaum 
noch die Zweckmäßigkeit und die Durchführbarkeit 
eines gewünſchten geſetzgeberiſchen Eingriffes gründ- 
lich erörtert und die Nachteile eines ſolchen, die 
allgemeinen wie die ſpeziellen, beleuchtet. Aber 
gerade in unſerem Falle ſcheint es uns durchaus 
notwendig zu ſein, mit ſcharfer Sonde beſonders 
kritiſch zu prüfen, ob das Eingreifen des Geſetz, 
gebers und die Staatshilfe zu erreichen iſt, ob 
ſie durchführbar erſcheint und ob hierdurch die 
Frage der Penſions- und Relikten⸗Verſorgung in 
zweckmäßiger Weiſe und ohne den Nutzen auf— 
wiegende Schädigungen auf anderen Gebieten 
erreicht werden kann. Man kann ſeſtſtellen, daß 
gerade die lauteſten Rufe nach einer ſtaatlichen 
Regelung der Penſionsverſorgung der Privat: 
beamten ihre Anregung bekommen haben durch 
die Geſetzesvorlage der öſterreichiſchen Regierung, 
welche bezweckt die Einführung einer „obligaten 
Peyſionsverſorgung der Privatbeamten“. Was 
in Oſterreich für gut, zweckmäßig und durchführbar 
erachtet wird, das muß, ſo wird an dieſen Stellen 
kalkuliert, auch für die Verhältniſſe inn Deutſchen 
Reiche ſich als gut, zweckmäßig und durchführbar 
erweiſen müſſen. Dieſes See bat aber 
nun zunächſt zwei Fehler, und zwar zmei Kardinal— 
ſehler; der eine beſteht darin, daß in Oſterreich im 
Gegenſatze zu Deutſchland eine ſtaatliche Invaliden⸗ 
verſicherung, wie ſie bei uns durch Reichsgeſetz 
eingeführt iſt, noch nicht beſteht. Dieſe ſtaatliche 
Invalidenverſicherung gewährt bereits bei uns in 
Deutſchland allen Klaſſen, die ein Einkommen 
von nicht über 2000 Mark haben, einen, 
wenn auch ſehr beſcheidenen Anſpruch auf 
Invalidenpenſion und Altersrente, und zwar 
ohne Unterſchied, ob der Betreffende als Arbeiter 
oder Angeſtellter anzuſprechen iſt. Das deutſche 
Invalidenverſicherungsgeſetz gewährt ferner auch 
denjenigen Perſonen, die zwiſchen 2000 und 
3000 Mark Einkommen haben, die Möglichkeit der 
Selbſtverſicherung zu günſtigen Bedingungen, 
und außerdem kann ein einmal begonnenes Ver— 
ſicherungsverhältnis freiwillig fortgeſetzt werden, 
auch wenn die betreffende Perſon in ihrem Arbeits— 
einkommen über 3000 Mark ſteigt. Dieſes allen 
weniger gut ſituierten Klaſſen gleichmäßig zu gute 
kommende Geſetz haben wir in Sſterreich nicht. 
Es fehlt alſo in Oſterreich dem Arbeiter ſowohl, 
wie dem Angeſtellten dieſe in Deutchland vor— 
handene, für den Einzelnen vielleicht beſcheidene, 
aber für die Geſamtheit doch ſehr wertvolle 
Sicherung. Die jetzige Regierungsvorlage in 
Oſterreich wendet fi) nur an die Privatbeamten. 
Sie befriedigt mit dem, was ſie dieſem Stande 
bringen will, kaum die beſcheidenſten Wunſche 
und löſt keinesfalls die Frage der Penſionsver— 


Verſchiedenes. 


ſorgung der Privatbeamten. Nun könnte ohne 
Zweifel das Eingreifen des Geſetzgebers, ebenſo 
wie die gewünſchte Staatshilfe bei uns in 
Deutſchland in der verſchiedenſten Form gedacht 
werden, man könnte denken an einen weiteren 
Ausbau der Alters- und Invaliditäts-Geſetzgebung. 
man könnte denken an einen Verſicherungszwang 
für Arbeitgeber, an einen Verſicherungszwang für 
Angeſtellte, unter Bemeſſung der Renten nach 
Maßgabe der den Staatsbeamten zuſtehenden 
Rechte; auch das Denken an einen Staatszuſchuß 
— in der öſterreichiſchen Vorlage iſt derſelbe nicht 
vorgeſehen — bleibt keinem verwehrt. Es iſt 
erklärlich, daß, je nachdem man das eine oder andere 
Ziel mit der Hilfe des Staates und des Geſetz⸗ 
gebers anſtrebt, ſich nicht nur die Ausſichten für 
die Durchführbarkeit des Angeſtrebten, ſondern 
auch die Anſichten über den Wert und die Zweck— 
mäßigkeit des Angeſtrebten weſentlich verſchieben 
und, wie leicht einzuſehen, wird die Wahrſcheinlichkeit, 
den Geſetzgeber zu einer Aktion zu bewegen, im 
umgekehrten Verhältniſſe ſtehen zu dem Werte des 
durch die geſetzgeberiſche Aktion Angeſtrebten. So 
würde es, um ein Beiſpiel anzuführen, nach 
unſerer Anſicht in dem Bereich der Möglichkeit 
liegen, den Geſetzgeber in abſehbarer Zeit für 
einige Beſſerungen am Invaliden-Verſicherungs⸗ 
Geſetz zu gewinnen, z. B. in erſter Linie für ein 
Minimum von Witwen-Verſicherung, für eine 
Herabſetzung der Altersgrenze auf das 65. Lebens- 
jahr und vielleicht noch ſpäter für die Aufſetzung 
einer neuen Lohnklaſſe; für die ad Löſung 
der Frage der Penſions- ac Verſorgung der 
Privatbeamten, wie ſie uns vorſchwebt und wie 
fie durch die Rechte der Staatsbeamten gekenn— 
zeichnet iſt, ſcheint uns jedoch hierdurch nicht 
allzuviel gewonnen zu ſein. Wiederum wird man 
keine Hoffnung haben können, den Geſetzgeber 
in abſehbarer Zeit dafür zu gewinnen, eine ders 
artige Penſionsverſorgung durch Geſetzzwang unter 
Übernahme eines Teils der Laſten auf die all— 
gemeinen Staatsmittel zu beſchließen. Bevor 
man daher mit dem vagen Schlagwort: „— Staate 
liche Regelung der Penſions- und Relikten-Ver⸗ 
ſorgung der Privatbeamten —“ an die Offentlichkeit 
tritt, muß man ſich klar machen, was man darunter 
verſtehen will und verſtehen kann., muß man ſich 
klar machen, welche Ziele zweckmäßiger Weiſe 
aufzuſtellen ſind und welche Ausſichten ſich für 
die Erreichung des einen oder anderen Zieles 
bieten. Keinesfalls aber darf unter den möglicher— 
weiſe für eine fernere Zukunft aufzuſtellenden 
Zielen leiden die Arbeit der Gegenwart und 
keinesfalls dürfen die Angeſtellten und Arbeits 
eber ſich durch den Ruf nach Staatshilfe ab— 
yalten laſſen, auf dem Wege der Selbſthilfe durch 
eine opferfreudige Fürſorge und durch eine werk— 
thätige Beihilfe die Sicherſtellung der jetzt berufs— 
thätigen Generationen der Privatbeamten durch 
Penſions- und Relikten-Verſorgung herbeizuführen. 
Anderenfalls könnten die jetzt berufsthätigen 
Generationen von Privatbeamten leicht um hre 
Sicherſtellung betrogen werden durch ein leeres 
Schlagwort von verführeriſchem Klang. 


* 
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— Bezug leiſtungs fähiger Sägen und Werk- 
dug für die Kolzhauer.] Von der Firma 
J. D. Dominicus & Söhne in Remſcheid-Viering⸗ 
baufen werden uns ein Plakat und SC 
Proſpekte überſandt, welch letztere die Vorteile 
mit deren Sägen und Werkzeugen an Beiſpielen 
klarlegen und näher erläntern. Wie uns die 
Firma mitteilt, iſt ſie veranlaßt worden, Plakate 
herſtellen zu laſſen durch die Erfahrung, daß viele 
Holzhauer die Sägen und Geräte vor dem 
Ankauf zu ſehen wünſchen, was ſich am beſten 
und bequemſten ermöglichen läßt, wenn die 
Eiſenhändler am Platze die Sägen und 
Werkzeuge auf Lager legen. Um den (Gilet: 
händlern die Propaganda zu erleichtern und 
leichzeitig die Holzhauer in origineller und auf— 
älliger Weiſe auf die Fabrikate aufmerkſam 
zu machen, ſollen die Plakate gebraucht werden. 
Denjenigen Herren Forſtmännern, welche im 
Intereſſe ihrer Holzhauer die Eiſenhändler ihrer 
Gegend veranlaſſen wollen, die Sägen und Werk⸗ 
zeuge der Fabrik von J. D. Dominicus & Söhne 
zu führen, ſteht die letztere mit geeignetem 
Material gern zur Verfügung. Wie groß der 
Mehrverdienſt der Holzhauer beim Gebrauch 
der Fabrikate von J. D. Dominicus & Söhne iſt, 
geht aus verſchiedenen Zuſchriften von Forſtmännern 
hervor, nach welchen die Holzhauer während einer 
langen Periode täglich einen Mehrlohn von 
I Mk. und mehr lediglich durch den Gebrauch 
dieſer beſſeren Sägen bei geringerem Kraftverbrauch 
erzielten. 


Ja 


— Aus der Lünedurger Heide, 13. Juni. 
Der Senior der Holzflößer 7. Geſtern abend 
un in Winſen a. d. Aller ein Großer unter den 

rbeitern, ein Mann, an dem ſich unſere Arbeiter— 
welt ein Vorbild nehmen kann, der alte, einſtige 

loßmeiſter des Hofbeſitzers und Holzhändlers 
11 Otte, Georg Schulze. Sch. iſt am 
21. Februar 1814 geboren. Am 1. März 1831 
trat er in die Dienſte des Holzgeſchäftes F. Otte 
in Winſen und brachte im ſelben Jahre Ton fein 
erſtes Floß Aller und Weſer abwärts nach Bremen. 
Nach zehn Jahren wurde er Floßmeiſter des 
Geſchäfts, und dieſe verantwortungsvolle und 
ſchwierige Stellung hat er dann noch über 40 Jahre 
mit echt deutſcher Treue, unter Aufgebot aller 
ſeiner Kräfte, ohne jegliche Unterbrechung zur 
vollſten Zufriedenheit ſeiner Arbeitgeber, Ferd. 
Otte sen. und Jun., verwaltet. Am 21. Februar 
1881 wurde ihm gelegentlich ſeines 50jährigen 
Arbeiterjubiläums das allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. Auch fein 60jähriges Arbeiterjubiläum 
konnte Sch. begehen. Herr Ferdinand Otte lohnte 
den treuen Arbeiter dadurch, daß er ihn noch 
nach dem erſten Jubiläum immer gegen volles 
Gehalt feinen Kräften entſprechend beſchäftigte. 
Noch ein ſolcher Arbeiter der Firma Otte iſt 
Schreiber dieſes bekannt geworden, der Holzarbeiter 
Niefind, der von 1848 an über 40 Jahre ununter— 
brochen im Dienſte genannter Firma ſtand. 


* 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Vogel von Fallenſtein, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im 
Reitenden Feldjäger-Korps, iſt zum Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle zu Padrojen, Regbz. 
Gumbinnen, übertragen worden. 

v. Sarling, Regierungs- und Forſtrat zu Lüneburg, iſt zum 
Oberforſtmeiſter mit dem Range der Oberregierungsräte 
bei der Regierung in Trier ernannt worden. 

Jäſchle, Regierungs- und Forſtrat zu Maſſin, Regbz. 
Frankfurt, iſt aus Anlaß ſeiner Versetzung in den Ruhe⸗ 
hand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Overbeck, FJorſtmeiſter zu Saarlouis, Regbz. Trier, tft zum 
Regierungs- und Forſtrat bei der Regierung in Aachen 
ernannt worden. 

Walmann, Forſtmeiſter zu Görde, Kreis Dannenberg, iſt 
die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ehren⸗ 
kreuzes des Großherzoglich mecklenburg-ſchwerinſchen 
Greifen-Ordeus und des sſterreichiſch-Kaiſerlichen 
Ordens der Eiſernen Krone 2. Klaſſe erteilt worden. 


Beyer, Hegemeiſter zu Pulsbrück, Oberförſterei Wildenow, 
Regbz. Frankſurt, iſt geſtorben. 

Bieling, Förſter zu Dalle, Landkreis Celle, iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung des ihm verliehenen mit dem sSſterreichiſch— 
Kaiſerlichen Ordens der Eiſernen Krone verbundenen. 
ſilbernen Verdienſtkreuzes erteilt worden. 

Bollenrath, Hilfsjäger zu Kobenbach, Königl. Oberſörſterei 
Trier, iſt nach Altenwald, Kgl. Oberförſterei Fiſchbach, 
Regbz. Trier, verſeßt worden. 

Damm, Hegemeiſter zu Buſchberg, Oberförſterei Regeuthin, 
Regbz. Frankfurt, iſt aus Anlaß ſeiner Verſetzung in 
den Ruheſtand der Königliche Kronenorden A Klaſſe 
verliehen worden. 

v. Damnitz. Reſervejäger zu Grüſſau, Oberförſterei Ullers⸗ 
dorf, Regbz. Liegnitz, iſt nach Ablegung der Förſter— 
prüfung in das Königliche Forſteinrichtungs⸗Bureau zu 
Berlin einberufen worden. 

Dudek, Hilfsjäger im Forſteinrichtungs-Bureau zu Berlin, 
iſt nach Lehnin, Oberförſterei Lehnin, Regbz. Potsdam, 
verſetzt worden. 

Feldt, Hilfsjäger zu Blankenburg. Oberförſterei Gramzow, 
iſt als kommiſſariſcher Waldwärter nach Wandlitz, Obere 
förſterei Schönwalde, Reabz. Potsdam, verſetzt worden. 

Sartſchock, Forſter zu Forſthans Loppow, Oberförſterei 
Vietz, Regbz. Frankfurt, iſt geſtorben. 

Groß, Förſter zu Nounenbach. Oberförſterei Schleiden, it 
nach Hambach, Oberförſterei Hambach, Regbz. Aachen, 
verſetzt worden. 

Gunkel, Hilfsjäger zu Weidenbach, Kgl. Oberförſterei Daun, 
iſt nach Schwemmlingen, Gemeinde-Oberföͤrſterei Merzig, 
Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Hahn, Forſtaufſeher zu Priorsgehege, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Gudwalde, Ober— 
förſterei Neubruchhauſen. Regbgz. Hannover, übertragen. 

Happel, Forſtaufſeher zu Niederklein. Oberförſterei Neuſtadt, 
iſt die Förſterſtelle Kaiſerteich, Oberförſterei Hombrechten, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Auguſt d. Is. ab definitiv 
übertragen. 

Jacobs. Forſtaufſeher zu Rolfshagen, Oberförſterei Obern= 
kirchen, iſt nach Altenheerſe, Oberförſterei Neuenheerſe, 
Megby. Minden, verſetzt worden. 

Jaeckel. Forſtaufſeher zu Zerpenſchleuſe, iſt zum Förſter 
ernannt nud ihm die Förſterſtelle Groß-Brieſen, Ober— 
förſterei Dippmannsdorſ. Regbz. Potsdam, übertragen. 

Kirch, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Hechtelſcheidt, 
Kreis Montjoie, iſt ſür die Forſtaufſeherſtelle zu Rodt, 
Oberförſterer Büllingen, Regbz. Aachen, einberuſen. 

Kylburg, Forſter zu Eversberg, Kgl. Oberförſterei Weite 
kirchen, Regbz. Trier, tritt mit dem 1. Oltober d. Js. 
in den Ruheand. 

Mantzke Il, Fürſter zu Karnkewitz, Oberſörſterei Karnkewitz, 
Regbz. Köslin, iſt aus Anlaß feiner Verſetzung in den 
Ruheſtand der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe ver» 
liehen worden. 

Maroldt, Förſter zu Uedersdorf, Kgl. Oberförſterei Daun, 
Regbz. Trier, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Mertens, Forſtaufſſeher und Schreibgehilſe zu Büren, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die nen gebildete Förſter— 
ſtelle Schauenſtein, Oberförſterei Oberntirchen, Regbßz. 
Minden, übertragen worden. 


550 


Verſchiedenes. 


mas: Rae zu Tellmer, iſt nach Wettenboſtel, Witkening, Gefreiter im Weſtfäl. Jäger⸗Bat. Nr. 7, ur die 
e 


lelzen, Regbz. Lüneburg, verſetzt worden. 

Müller, Hilfsiäger in der Oberförſere. Biſchofswald, ift 
unter Ernennung zum Forſtanſſeher nach Magdeburger— 
Zoch, Oherf ärgere. Magdeburgerforth, Regbz. Magde⸗ 
burg, verſetzt worden. 

Nicolaus, Reſervejäger zu Neuſtadt, Oberſörſterei Hoyers⸗ 
werda, Regbz. San ift nach Ablegung der Förſter— 
scha tig in die Forſten der Stadt Görlitz zur Bes 
chäftigung einberufen worden. 

Bau, Reſervejäger zu Alt⸗Reichenau, Oberförſterei Reichenau, 
Reste Bass iſt nach Ablegung der Förſterprüfung 
in die Gräflich Rothenburg'ſchen Forſten bei Polniſch⸗ 
Nettkow einberufen worden. 

Reimer, So rRaufle er in der Oberförſterei Braſchen, iſt die 
kommiſſariſche Verwaltung der Förſterſtelle Pulsbrück, 
Oberförſterei Wildenow, Regoz. Frankfurt, übertragen. 


Squler, Forſtaufſeher zu Schwemmlingen, Gemeinde⸗Ober⸗ 
örſterei Merzig, iſt nach Filzen, Gemeinde⸗Oberförſterei 

ernkaſtel, Regbz Trier, verſetzt worden. 

Stommel, Forſtaufſeher zu Altenheerſe, Oberförſterei Neuen: 
heerſe, iſt als Forſtauſſeher und Schreibgehilfe nach 
Büren, Oberförſterei Büren, Regbz. Minden, verſetzt. 

Theiſen, Hegemeiſter zu Bildſtock, Kgl. Bberforſterei Neun⸗ 
kirchen, Regbz. Trier, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Bergen, VNorſtauſſeher zu Rodt, Oberförſterei Büllingen, iſt 
um Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Nonnen⸗ 

ach, Oberförſterei Schleiden, Regbz. Aachen, übertragen. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Ye nitz: 
ak wörter zu Fuchsberg, O erſörſteret Banten, 
ettig, Förſter zu Habichtsberg, Oberförſterei Ullersdorf, 
elzel, örſter zu Kühnicht, Oberförſterei Hoyerswerda; 
ini geegbz. Breslau: 

8 I, Förſter zu Riebnig, Oberförſterei Stoberau, 

Zeyer II, Förſter zu Schadegur, Oberſörſterei Namslau, 

Soerſter, Förſter zu Haſenwerder, Oberförſterei Nimkau, 

racder, Förſter zu Bobile, Oberförſterei Woidnig, 
oetke, Färſter zu Schmograu, Oberſörſterei Namslau, 
ietzſchel, Förſter zu Regnitz, Oberförfterei Nimkau, 

Schrader, Förſter zu Nonnenbuſch, Oberſörſterei Zobten, 

Seking il, Förſter zu Klein⸗Kreidel. Oberföriterei Schöneiche, 

Speth, Förſter zu Strachate, Oberſörſterei Kottwitz, 

$Sterusdorff, Förſter zu Kraſchen, Oberförſterei Woidnig. 

Krauſe, Waldarbeiter zu Weißenſee, Kreis Oels, iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Königlich 
fähftihen Allgemeinen Ehrenzeichens erteilt worden. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Voigt, Prinzlicher Oberförſter zu Mittenwalde bei Radenz. 
eis Koſchmin, iſt die Erlaubnis zur n des 
ihm verliehenen Verdienſtkreuzes in Gold des Groß⸗ 
herzoglich mecklenburgiſchen Hausordens der Wendiſchen 
Krone erteilt worden. 
C. Jäger-Korps. 

Reck. Leutnant im Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4, iſt ein 
Patent ſeines Dienſtarades vom 22. Juni d. Js. verliehen. 

Irhr. v. Palwig, Leutnant im Jäger⸗Bat. von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5, iſt ein Patent feines Dienſtgrades 
vom 22. Juni d. Is. verliehen worden. 

v. Jena, Leutnant der Reſerve des Brandenburg. Jäger— 
Bat. Nr. 3 (Stolp), tft zum Oberleutnant befördert. 

v. Kardorff, Leutnant à In suite des Garde-Jäger-Bats., 
iſt zu den Reſerve⸗Offizieren des Bataillons übergeführt. 

Graf v. Königsdorff, Oberſäger im Garde-Schützen-Bat., 
iſt zum Fähnrich befördert worden. 

von un Major und Kommandeur des Weſtfäl. Jäger— 
Bats. Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 


verliehenen Ritterkreuzes eier Abteilung des Groß— 
berzoglich ſächſiſchen Hausordens der Wachſamkeit oder 
vom weißen Falken erteilt worden. 5 

v. Mühlenſels, Major und Kommandeur des 2. Schleſ. 
Jäger-Bats. Nr. 6, iſt zum Oberſtleutnant befördert. 

Die Erlaubnis zur Anlegung des ihnen verliehenen Ritter— 
kreuzes zweiter Abteilung des Großherzoglich ſächſiſchen 
Hausordens der Wachſamkeit oder vom weißen Falken 
wurde erteilt dem Hauptmann von Cͤuſtowicz, den 
Oberleutuants Beyer und von Polen, ſowie dem 
Leutnant von Nauch, ſämtlich im Weſtfäliſchen Jäger— 
Bataillon Nr. 7. 

Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen Groß: 
herzoglich ſächſiſchen ſilbernen Verdienſt⸗Medaille wurde 
erteilt den Feldwebeln Fedderfen und Hraßmann, beide 
im Weſtſäliſchen Jaͤger-Bataillon Nr. 7. 


Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen Groß⸗ 
herzoglich ſächſiſchen bronzenen Berdienft « Medaille 
erteilt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kerrlinger, Oberförſter zu Creglingen, iſt auf das Forſtamt 
Schrezheim, Sitz in Ellwangen, verſetzt worden. 
Koch, tit. Forſimeiſter, Oberförſter in Ellwangen, iſt auf 

das Forſtamt Heilbronn verſetzt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Ahtgrimm, Aktuar bei der Forſteinrichtungs⸗Kommiſſion zu 

Schwerin, iſt als Stationsjäger nach Brudersdorf, Ober⸗ 
förſterei Finkenthal, verſetzt worden. 
Wiende, Revierjäger, Forſtſchreiber zu Schelfwerber, iſt als 

Stationsjäger für den Forſtſchutzbezirk Noſſentiner 
Hütte I, Oberförſterei Malchow, mit dem Wohnſitz in 
Noſſentiner Hütte, berufen worden. 
Wiepert, Revierſörſter a. D. zu Doberan, iſt geſtorben. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Wiedebuſch, Gutsjäger zu Tüſchow, iſt die ſilberne Medaille 
verliehen worden. 
Herzogtum Anhalt. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Aunecke, Forſtbefliſſener zu Schleiden, iſt zum Forſt⸗ 
referendar ernannt worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Koch, kommiſſariſcher Gemeindeförſter, iſt zum Gemeinde⸗ 
förfter in Sulzern ernannt worden. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförſterflele Höchſten sach, Oberförſterel 
Hachenburg, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Höchſten⸗ 
bach, Kreis Obel weſterwald, gelangt mit dem 1. Oktober 1902 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle. welche die Waldungen 
der Gemeinden Höchſtenbach, Merkelbach, Mittelhattert. 
Niederhatiert und Wied mit einer Größe von 786 ba um- 
faßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1018,26 Mk. verbunden. 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außerdem war mit der Stelle bisher 
eine nicht peuſionsberechtigte Nebeneinnahme von 10 Mk. 
für Mitſchutz von Privatwald verbunden. Die Anſtellung 
erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bes 
werbungen find bis zum 15. Auguſt d. Is. an den Königl. 
Forſtmeiſter Herrn Kettner in Hachenburg zu richten. 


m 


Brief und Fragekaſten. 


Herrn J. 78. in Së, [Anfrage: Weshalb 
haben von 100 kräftigen, gefunden Buchenpflanzen, 
welche in dieſem Frühjahr auf durchaus geeignetem 
Boden gepflanzt find, jetzt (19. Juni) ert 4 aus- 
getrieben, während an den anderen zwar die 
Rinde noch geſund iſt, aber die Knoſpen teilweiſe 
eingetrocknet ſind?! Antwort: Da wird es ſich 
wohl um einen Fehler beim Transport oder 
Verpflanzen handeln. Wahrſcheinlich ſind die 
Wurzeln nicht genügend gegen Vertrocknen geſchützt 
geweſen. Oder ſind etwa die Knoſpen von einem 
Inſekt befallen? i =: 

Herrn B. M. in H. [Anfrage: Eine 
hundertjährige Blutbuche iſt von der Wolllaus 
befallen. Bisher iſt die Rinde nicht aufgeplatzt, 
nur einzelne Blätter ſind gekräuſelt. Iſt das 
Inſekt für einen ſo alten Baum gefährlich? Was 
läßt ſich dagegen thun] Antwort: Das 
Saugen des Inſektes verurſacht Vertrocknen und 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


1 der Rinde (ähnlich wie beim Sonnen⸗ 
rindenbrand). Bei der ſtarken Vermehrung kann 
völliges Abſterben des Stammes die Folge Inn; 
abet auch ſonſt wird der Stamm derunſtaltet 
ah wipfeldürr). Da es fih um einen 
elnen, wertvollen Stamm im Garten handelt, 
V hilfe wohl möglich, nämlich durch Abwaſchen 
mit der Neßler'ſchen Flüſſigkeit. Dieſe ſetzt man 
aus folgenden Beſtandteilen zuſammen: 
50 Gewichtsteile Schmierſeife, 
100 a Aniplalkohol, 


200 Gewichtsteile Weingeiſt, 
650 2 Regenwaſſer. 


Bei Anwendung in der heißen Jahreszeit 
empfiehlt es ſich, etwas mehr Regenwaſſer zu 
nehmen, nämlich 1000 Gewichtsteile. Dieſe 

lüſſigkeit kann man auch gegen die Wollläuſe 
anwenden, welche ſich neuerdings an den Nadel⸗ 
hölzern (Weymouthskiefer, Nordmannstanne, Lärche, 
Fichte ꝛc.) ſtark zu vermehren ſcheinen. Bg. 


Jür die Redaktion: H. v. Sotbeu. Neundamm. 
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Hahrihten des Pereins Königlich Preußiſcher Zborftbremfen, 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Zahlt Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim Del Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


Za en find 
reinen bei ne 


Für den lch fer ins 9a wird jedem Mitgliede 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Hen frei”) an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. 
ez. Potsdam zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der 
Das erſte Vereins jahr läuft vom GEN ie 
as 


Förſter Pielmann, 


albjahrsbeitrag 3 Mk. 
e (12. ovember 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
ereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all⸗ 


Diejenigen Mitglieder, welche dem Verein vom 1. Juli d. J. ab beitreten, haben nur für 


das 2. Halbjahr 1902 3 Mk. zu entrichten. 


Der Vorſtaud. 
Roggenbuck. Vorſitzender. 


*) Muſter für ganz freie Poſtgeldſendungen: 


ao 


auf 3 Mk. 5 Pf. 


f Voſia ſgabeſiempel 


Deutſche Reichspoſt 


Poſtanweiſung 


Se Aufkleben i 
der i 
Jo- Pſennigmarke i 


SC wiederholen (die Mark in Buchſtaben): 


Abſender: 


Herrn Königl. Förster Pielmann 


Mittheilungen 
Beitrag 
für das II. Halb- 
jahr 1902. 


Ortsgruppe Oſche. 
Ordentliche Mitglieder-Verſammlung am 
Sonnabend, den 12. un 1902, 
nachmittags 6 U 
in Raykowskis Hotel in Oſche. 


Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden 
uͤber die Generalverſammlung des Haupt— 
vereins. 2. Vortrag des Kollegen Lehr über 
die Erfahrungen beim Leinien gegen die 
Kiefernraupe. eſtſetzung der dem Delegierten 
zu zahlenden Rei ekoſten⸗Entſchädigung. 4. er 


— — 


in 'Steinbinde 
dei Grunau, Bez. Potsdam. 


ziehung der Beiträge. 5. Prüfung der Rechnung 
über das Waldfeſt. 6. Verſchiedenes. 
Zahlreiches Erſcheinen iſt dringend erwünſcht. 
Namens des Vorſtandes: 
Volkmann, Schriftführer. 


le 


Ortsgruppe Neubrück (Spree). 

Am Sonntag, den 13. Juli d. Is., findet 
in Neuhaus das erſte Verelnsſchießen ſtatt. 
Nach dem Schießen Tanzkränzchen im Aliſch— 
ſchen Lokal. Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


Machrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröffentlicht 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Gauß, Heinrich, Freiherrlich Riedeſel'ſcher Forſtwart, Stock⸗ 
. haufen (Heſſen). ! 
Negling, Paul, Königl. Förder, Eggersdorf bei Rägeliu. 

Schikora, Wilh., Förſter a. D., Ober⸗Langenbielau. 
Nierzwicki, Franz. Forſtaufſeher. Thorn, Janitzeuſtr. 8. 


Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
% AA 


Befondere Zuwendungen. 


Strafgelder und Sammlung bei dem am 26. bis 
2 Juni 1902 iu Neumannswalde ftattgehabten 
Preisſchießen des „Schießvereins deutſcher 
See. 8 M. 

Geſammelt aus verſchiedenen Gründen von Herrn 
von Treskow in Wierzon ka 35, 

Spende des Herrn Bürgermeiſter Gerlach iu Rat: 
witz; eingeſandt von Herrn Förſter Ratajozak 
in Deutſch⸗Würbitz u Dep 


u mmm 108.0 Mr. 

Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 

manusheil! . S 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


EE, Wahrenholz, 2 Mk.: Adler, Simmenau, 
2 Mk.: Bachmann, Seitenberg 5 Mk.; Birkholz, Fünf: 


unter Verantwortung des Vorſtandes. 


eichen, 2 Mk.: O. Boß, Altenſchleif, 2 Mk.: Th. az, 
Metzlosgehag, 2 Mk.; Benfel, Maar, 2 Mk.: Brand. 
Reuters, 2 Mk.: Brand, Heierode, 2 Mk.: arena en, 
Niederthalhauſen, 2 Mk.; Eichner, Gr.⸗Laſſowitz, dt.: 
Eichenhauer, Stockhauſen, 2 Mk.; Eulefeld, Lauterbach. 
5 Mk.; Fiſcher, Ludwig deck, 2 Mk.; Fiedler, Ruda, 5 Mk.: 
Ganß. Stockhauſen, 2 Mk.; Gitter, Dillich, 2 Mk.; Groh, 
Eichelhain, 2 Mk.; Graſſe, Neu⸗Buran, 2 Mk.; Grieger, 
Simmenau, 2 Mk.: Hever, Louiſenthal, 2 Mk.: Jäger, GE 
bach, 2 Mk.; Jablonsky, Gellenau, 2 Mk.: Jüptner, Neu⸗ 
vorwerk, 2 Mk.: Klein, Neudorf. 2 Mk.: Lerch, Schadge s. 
2 DIE; Nierzwicki, Thorn, 2 Mk.: Noll, Oberohmen, 2 Mk.: 
Neeb, Angersbach, 2 Mk.; Oeſtreich, ungenau, 3 ME; 
Rodemer, Augersbach. 2 Mk.: Schulz Mocker, 2 Mk.; 
Schumsky, Richel8sdorf, 250 Mk.; Schwerdtſeger, Wolfs⸗ 
hagen, 2 Mk.; Schenk, Gollin, 2 Mk.: Schikora, Ober⸗ 
Laugenbielau, 2 Mk.; Schulz, Eſchbach, 2 Mk.; Scharf, 
Saatz, 2 Mk; Schnell, Zahmen, 2 Mk.: Schmidt, Landen⸗ 
hanſen, 2 Mk.; Schäfer, Friſchborn, 2 Mk.: Schwarz. Dir⸗ 
lammen, 2 Mk.; Schnell, Almenrod, 2 Mk.; Schmidt, Engel⸗ 
rod, 2 Mk.; Semmler, Oberohmen, 2 Mk.; Skibbe, Klein⸗ 
guſtkow, 2 Mk.; Spath, Dohr, 2 Mk.; Sack, Jablonken. 
3 Mk.; Suſchke, Tormersdorf, 2 Mk.: Seeger, Buch, 2 Mk.; 
Stöppler, Hopfmaunsfeld, 2 Mk.: Volmar, Ersrode, 2 Mk.; 
Vogt, Flinsberag, 2 Mk.: Wienold, Wernges, 2 DE; Wilke, 


Crenzow, 2 ME; Weruer, Stockhauſen, 2 Mk.; Zeißig. 


Gottleuba, 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge befcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Zur Beiegung gelangende Horfidienfiftellen in Preußen. 537. — Wie iſt die Kieſerudurchforſtung zu 
handhaben, ſeitdem es möglich geworden tft, geringe Sortimente als Nutzholz abzuſetzen? Von Prof. Dr. Schwappach. 


537. — Juſektenſchaden an Nordmanndtaunen. 
api formis L.) Von % 


über die Verſammluug des „Märkiſchen Jorſtvereins“ zu 
543. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 
ft: und Weſtpreußen. 547. — Reichs geſetzliche Regelung der Penfioußs und Relikten⸗Verſorgung der Privat⸗ 
547. — Bezug leiſtungsfähiger Sägen und Werkzenge für die Holzhauer. 549. — 
519. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 549. — Vakanzeu für Militär⸗Anwärter. 


Dr. Bertog. 
Eiche in 
beamten. 


(Mit Abbildung.) Von Valtz. 
542 — Zu dem Artikel „Holzarten auf kreidehaltigen Böden“. 


541. — Ter Weſpenſchwärmer (Sesia 
Von B—hans. 542 — Bericht 
Cottbus vom 12. bis 14. Juni 1902. Von Forſtaſſeſſor 
546. — Zur Erhaltung der ſtärkſten 


Aus der Lüneburger Heide. 
550. — Brief: und 


Fragekaſten. 550. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamteu. 551. — Nachrichten des „Waldheil“. 552. 


Inſer ate. am 


Inſerale für die fällige Nummer werden bis fpätellens Dienslag abend erbelen. 


Bekanntmachung. Regierungsbezirk Fannover. 


Jamilien⸗ Nachrichten SR 


gé ch 


Verlobungen: 

Minna Kraunus, Worreningken bei 
Seßlacken, mit Wilhelm B 
Königl. 8 
Dietrichswalde, O 


* Fransen IP a leben 
Forſtauſſeher, Nagladen 


ſipr. (G.⸗S.⸗B. 1889.) 


Perfonalia 


Die hieſige ſtädtiſche Förſterſtelle, 
mit welcher ein Jahreseinkommen von 
720 Mk., ſowie 12 rm Buchenknüppelholz 
verbunden iſt, ſoll zum 1. Oktober d. Is. 
anderweit beſetzt werden. (232 

Techniſch qualifizierte Bewerber 
wollen fi unter Vorlage der erforder: 
lichen Zeugniſſe bis zum 1. Auguſt d. Js. 
bei dem Unterzeichneten melden. 

Neuſtadt, M. W. B., d. 80. Juni 1902. 
Der Magiſtrat. 


Huber. 
Suche zum 1. Okt. od. 1. Nov. 


tüchtigen Forstvorarbeiter, 


der Forſt⸗ und Jagdſchutz übernimmt. 
Hannoveraner bevorzugt. Zeugniſſe 
in Abſchrift beizulegen. (235 
von Bar-Langelage, 
Langelage be Oſterkappeln, 
Bez. Oöuabrück. 


Die Waldwärterſtelle 1. Klaſſe 
u Grüfflingen, Kreis Malmedy, 
egierungöbezirk Aachen, iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers er⸗ 
ledigt und ſofort neu zu beſetzen. 

Das mit der Stelle verbundene 
Einkommen beträgt 750 Mk. peufions: 
fähiges Aufangsgehalt, ſteigend alle 
8 Jahre um 50 Mk. bis zu einem Höchſt⸗ 
gehalte von 1100 Mk., außerdem werden 
gewährt ou Freibrennholz 20 rm Hart⸗ 
knüppel und 15 rm Hartreiſer 2. Klaſſe 
oder 50 Mk. Geldentſchädigung und für 
einen Forſtverſorgungsberechtigten noch 
freie Wohnung oder 100 Mk. Ent⸗ 
ſchädigung pro Jahr. 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
oder Reſervejäger der Klaſſe A wollen ſich 
unter Einreichung der vorgeſchric denen 
Papiere, andere qualifizierte Bewerber 
unter Einreichung ihrer Zeuguiſſe und 
eines ſelbſigeſchriebenen Lebenslauſes 
ſpäteſiens innerhalb acht Wochen nach 
Erſcheinen dieſes Blattes bei mir melden. 

Die ſämtlichen, ſeit Erlangung des 
Militärpaſſes erhaltenen Dieuſt- und 
Führungszengniſſe, welche die ganze 
Thätigkeit von der Entlaſſung vom 
Militär bis zum Tage der Bewerbung 
nachweiſen müſſen, ſind unbedingt mit 
vorzulegen. 23 

Malmedy, den 23. Juni 1902. 

Der Königliche Landrat. 
Dr. Kaufınann. 


Die Semeindeſörſlerſtelle der Ferft- 
genoſſen ſchaft e e ee Kreis 
Linden (Land), iſt neu zu beſetzen. Das 
Anfangsgehalt iſt auf 70 Mk. monatlich 
feſtgeſetzt und ſoll von zwei zu zwei 
Jahren bei zufriedenſtellenden Leiſtungen 
erhöht werden. (231 

Die Größe der Forſt beträgt 255 ha 
(Bergforſten). Die e e auf 
vierteljährige gegenſeitige Kündigung. 

Jäger der Klaſſe A. welche mit dem 
Betriebe in Bergforſten, ſowie mit der 
ſelbſtändigen Verwertung der Wald⸗ 
produkte vertraut find, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe (beglaubigte 
Abſchriften), eines ſelbſigeſchriebenen 
Lebenslaufes bis zum 1. uguſt d. Js. 
bei dem Unterzeichneten ſchriftlich melden. 

A. Voss, Gemeindevorſteher. 


Tüchtige Wirtſchafterin, 
welche die innere Wirtſchaft eines kleinen 
ländlichen Haushaltes ſelbſtändig zu 
führen im ſtande iſt, wird auf fof. geſucht. 

Oberförſterei Erlau, (2⸗8 

Kreis Schleuſingen i. Thüringen. 


Wer bildet jungen Mann 


zum Berufsjäger 
egon Lahrgald aus? Off. u. A. 7183 
ef. die Exp. d. „D. J..“, Neudamut. 


DR ſuche für meinen friiheren Förſter, 
welcher 28 Jahre meinem Vater und 
mir gedient, zum 1. Oktober Stellung. 
Derſelde verwaltete einen Forſt von über 
8600 Morg., ſowie die Ziegelei. Er war 
17 Jahre Guts vorſteher⸗Stell vertreter n. 
ſpäter auch Amts vorſteher Stellvertreter. 
Die beſten Zeugniſſe Neben zur Seite. 
Os. Raabe, früh. Buchdruckereibeſitzer, 

Lüben, Schl. 


Verh. ev. Nevierverwalter, 
in mittl. Jahr., ſtrebſ., pfl ichttr. 


Beamt., m. gut. theor. Schulbildg., 
erfahr. im Hauungs⸗, Kultur- u. 
Jagdbetr., ſowie bewand. in ſorſtl. 


Buch- u. Rechnungsführg., wie Ver: 
waltungsweſ., ſucht auf beſte Zeugn. 
u. Empfehlg. größ. Wirkungs⸗ 
kreis in Mitteldeutſchl. Offert. 
nnter Nr. 236 bef. die Exped der 
„Dtſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Junger Mann, 


17 Jahre alt, geſund u. kräftig, welcher 
die Sekunda einer Realſchule abſolviert 
hat, möchte zum 1. Oktober d. JS. als 


Jorstlehrling 


in eine königl. Oberförſterei eintreten. 
Gefl. Offerten unter Nr. 237 bef. die 
Exped. d. „D. Forſt⸗Ztg.“. Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
liecken eto, sehr schön und 


billig. Preis-Verzeichuis kostenfrei, 
empfehlen 


d, Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein. 


(25 


H Ze . b * 1 
8 * 1 e ei 
Vermiſchte Anzeigen 
Einen 2˙½ Jahre alten, ſchönen 
— Teckel. En 
Eſchw. Teckel, 
der im Fuchsbau erprobt um, habe ich 
für 35 Mk. zu verlaufen. (253 
Gönner, Königlicher Förſter, 
Eimelrod (Bez. Caſſel). 
Neueſte, ſelblithätige Patent- 


e und 
flanzenspritze 


„Syphonia“ 


11 zur Bekämpfung der 
NNrieſeruſchütte mit 
— Bordelaiſer Brühe. 
Man verlange Beſchreibung u. Gebrauchs⸗ 

anweiſung von 
Ph. Mayfarth & Co., Franſtſurt a. M. 
u. Berlin N., Chauſſeeſtr. 2 E. 


ii =, re D 

Jagdſtöcke, zetessar, 
Seweihſchilder, f. Nebachörne, hell, 
braun, ſchwarz poliert, pro Dizd. Mk. 2,60, 
f. Hirſchgeweihe Stück Mk. 1.— gegen 
Nachn. Eingeſandte Ge te wer 
ſauber u. gut aufgeſetzt unter bil 
Berechnung. 

Ernst Hoffmann, 


Eſſen (Nuhr), Stoppenbergerſtr. 138. 


(185 
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Familien-Uersorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vortell⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungsein richtungen des 


Preussischen Beamten-Vereins 


Protehtor: Seine Majeſtät der Kaiſer 
Lebens⸗, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs-Auſalten 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er 
hat bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 
Dividenden. 

Im Jahre 1901 traten neu in Kraft: 4426 Verſicherungen über 
17 888 300 ME. Kapital und 55050 Wik. jährliche Neunte. 

D Bann 222 09363907 Mark, Vermögensbeſtand 
68110 000 Mi. Der überſchuß des Geſchäftsjahres 1001 beträgt 
2 218533 Mk., wovon den itgliedern der größeſte Teil als 
Dividende zugeführt wird. 

Die Rapital⸗Verſickerung des Preußiſchen Beamten-Vereins iſt vorteil⸗ 
haſter als die Lo Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital⸗Verſicherungen können 
von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. b 

Der Verein Delt Dieuſtkautionen fur Staats- und Kommunal⸗Amter 
un den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abjdlug einer Lebensverſicherung 
zu fordern. 

Aufnahmeſähig find alle deutſchen Reichs-, Staats- und Kommunal- ꝛc. 
Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher. Standesbeamten, Poftagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, 
Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Zahnärzte 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D. 
Militär⸗ ärzte, Militär⸗-Apotheker und jonilige Militärbeamten, ſowie Privat⸗ 
förſter und die bei Geſellſchaſten und Juſtituten dauerud tbätigen Privats Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über feine Vorzüge 
und werden auf Anfordern koſteufrei zugeſandt von der 


Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hamovet. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in 
dieſem Blatte Bezug nehmen. (234 


nr vk — 
ulturggräthe 
fürWald und Gartenbau 


Patent Spitzenberg 


Prämiirt auf d 
Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 


litustrirter Kataloa kostenfrei 


Berlin SW., Charlottenstr. 9,10. 
FRANCKE &C® 


GeneralvertriebderSpitzenbergschen Forst-u. Garteakuliurgeräthe 


Bei Hundekrankheiten ſchafft Belehrung: 


Der kranke uns. 


Ein gemeinverſtändlicher Ratgeber für Hundebeſitzer, 
insbeſondere für Jäger. 


Infſerate. 


Von Tierarzt Dr. O. Hilfreich. 
Zweite ſtark vermehrte und umgcearbeitete Auflage. 
Mit 26 Abbildungen im Texte. 
Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf., bochelegaut gebunden 2 ME, 
Zu bezieben durch jede Buchhandlung oder direkt durch die Verlags- 


buchhandlung von J. Neumann, neudamm. 
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Inſerate. 


Bekanntmachung. 


e Verwaltung des dem Gross- 
fürsten-Thronfolger von Russland 
genen en Gutes Ostrowy verkauft 
ie Holzschläge pro 1902/8 stehend, 
naclı specieller Taxe und zwar ein- 
schliesslich Rund- und Grubenholz: 
Kiefer, Fichte und 
Eiche . 2880 fm. 
Brennholz 5 528 „ 
anbrüchige Hölzer = 996 „ 
In der Verwaltung befinden sich 
zwei Dampfbrettmühlen, welche 
dem Käufer pachtweise zur Ver- 
fügung stehen. Wegeverhältnisse 
gut. Eisenbahn bis auf einen Brett- 
mühlenplatz, die andere Mühle liegt 
12 km von der Bahn Czenstochau. 
Off. bitte zu richten: Adminlstratlon 
des Gutes Ostrowy K Klobucko bei 
Czenstochau, Russ. Polen. (209 


G. Eckenhoff Nachfl., 
Berlin C. 19, Scharrenſtr. 9a. 


Vorſchriftsmäßige 
Förster- 
Portepees 


empfehlen wir in folgenden 
Preislagen: 


Nr. I. reichgoldplattiert 
mit echtem Bande 
und echter Eichel 

Mk. 6,50 


Nr. II. dto., 
Bande 
Nr. III. reichgoldplattiert 
Mk. 5.— 
Nr. IV. goldplattiert 
Mk. 4.—. 


— 
a — 


mit echtem 


Unsere 


Netz -Unter- 
kleidung 


nat alle anderen 
Systeme überdanert, 

weil sie, vermöge ihrer Luft- 
haltigkeit die Hautnerven 
stärkt und den Träger vor 
Rneumatismus u. ähnlichen 
Krankheiten schützt. Außerdem 
empfehlen wir unsere gleichfalls 
luftdurchlässig. Unterkleider in 


Zeilenstoff u. Kettenkrepp, 

sowie als Nenheit Dr. Walser’s 

Chinagras- und 2schicht. 

Rippenkrepp- Wäsche. (15 
’rosp. postfr. z. D. 

Carl Mez & Söhne, Freiburg 1. Br. 


Oigarren. 


Korndfume . 
St. Hubertus. „ 4.50 „ 
Waidomannstuſt „ 4,80 „ „ S 
Die Breife find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von Hu St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 
Max Krafft, e 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Mk. 5,75 | 


Mk. 4,00 pro 100 Stück. 


König im Fuchsfang 


mit nachweislich 1314 Füchſen if 
A J. Erust, Borat b. Ningenwalde. 
N Kr. Templin. (19 
DErust'ſches Tellereiſen (11b) 
mit Kette 6.— Mk. 


nat 4 Aa 


5 
— 


rust'ſche Fuchswittrung 
Orig.-Büchſe 6,— ME, 
len zur Vertilgung von Wald, 
Man beachte die Fangreſultate. 
Hann aner Naubtierfallenfabrik 


E. Grell & Co., Haynau (Schl.). 


hb d OM > s Salon 
Feld⸗, Sartenicbadftı 


—— 


vet; 


rau & Co. „ Leipzig. 


Vortellhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 

Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Aut sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franke. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10 % u? 
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Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
J. Neumann, Deele, Gartenbau. Forſt⸗ u. ee Neullamm. 


Empfehlenswert für die Hüttenjagd, 
ZE befte Anleitung zur billigen und 
4 praltiſchen Anlage von Krähenhütten. 


Die Hüttenjagd 
mit dem Uhu. 


Von Hüttenvogel. 


Zweite., verdefferfe und weſenklich vermehrte Auflage. 


Mit einer Tabelle zum Anſprechen der in Deutſchland vorkommenden Tags 
Raubvögel, einem Titelbilde, einem Hüttenmodell, den Bildern deutſcher 
Tag⸗Raubvögel und vielen anderen Abbildungen. 

Preis fein geheftet 2 Mk. 25 Pf., hochelegant gebunden 3 Mk. 

Die in dem Werke enthaltene Tabelle, auf ſtarkem Papier gedruckt, zum 
Aufhängen im Zimmer oder in der Krähenhütte eingerichtet, wird zum 
Preiſe von 50 Pf. auch einzeln abgegeben. 


Ferner zum Beſtimmen des erlegten Federwildes: 


Ornithologiſches Taſchenbuch 


für Jäger und Jagdöfreunde. 


Tabellen zur Beſtimmung, ſowie Beſchreibung aller Arten der in Deutſch⸗ 
laud vorkommenden Raubvögel, Hühner, Tauben, Stelz- und Schwimm⸗ 
vögel nebſt einem Anhang, Rabenvögel und Droſſeln. 

Zweite Ausgabe. — Von Dr. Ernſt Schäff. — Mit 18 vom Verfaſſer 
gezeichneten Abbildungen. — Preis geheftet 2 Mk., fein gebunden 3 Mk. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 


nahme mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſiellungen entgegen. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waldbefißer. 
amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Dereins preuhiſcher Forſtbeamten, des vereins Königlich Preußiſcher 


Forſtbeamten, des „Waldheil“, verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Finterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. | 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— — — — ——ä . — — — EE 


8 | ja 1 H eis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Mt., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
’ des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 28. Neudamm, den 13. Juli 1902. 17. Band. 
Zur Hegemeiſterfrage. 


Winiſterium für Candwirtſchaft, 


Domänen und FJorſten. Berlin W. 9, den 3. Juli 1902. 
Geſch.⸗Nr. III. 8513. Leipzigerplatz d . | 


Auszeichnung von Förſtern. 

Es ſind mehrfach Zweifel darüber entſtanden, welche Grundſätze bei den 
Vorſchlägen auf Verleihung des Titels „Hegemeiſter“ an die Königlichen Förſter 
maßgebend ſein ſollen. 

Zur Beſeitigung dieſer Zweifel bemerke ich unter Hinweis auf meine Ver⸗ 
fügung vom 13. März d. Is. (III. 3329) nochmals, daß dieſe Titelverleihung 
nach wie vor als eine Auszeichnung angeſehen werden ſoll und daß demgemäß 
für die Beurteilung der Frage über die Würdigkeit eines Förſters für eine Aus⸗ 
zeichnung neben vorzüglichen dienſtlichen Leiſtungen auch das geſamte Verhalten 
in und außer Dienſt, nicht aber das Dienſtalter maßgebend ſein muß. 

Unter dieſer Vorausſetzung bin ich damit einverſtanden, daß die vorgedachte 
Auszeichnung nicht ausſchließlich auf ältere Förſter beſchränkt bleibt. 

Dieſe Grundſätze ſind den Revierverwaltern zur genauen Beachtung bei 
ihren Vorſchlägen mitzuteilen. Terminmäßige Vorſchläge werden nicht verlangt, 
die Anträge können vielmehr jederzeit eingebracht werden. 

v. Podbielski. 
An die ſämtlichen Königlichen Regierungen (ausſchließlich derjenigen zu Aurich und Sigmaringen). 


Zur Beſehung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Förſterſtelle Loppow in der Oberförſterei Vietz, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., ut zum 

1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 
Förfterfielle Kleines Sohl (neu gebildet) in der Oberförſterei Göhrde, Regierungsbezirk Lüneburg, 

iſt zum 1. Dezember 1902 zu beſetzen. 

Die in eine Jörſterſtelle umgewandelte frühere Revierförſterſtelle in Freren, Oberförſterei 
Lingen, Regierungsbezirk Osnabrück, iſt zum 1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 
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„Waldheil“ und die Stellenvermittelung für Privatforſtbeamte. 


„Waldheil“ und die Skellenvermittelung für Privalforſtbeamle.) 
| Von Fritz Mücke. 


Der Privatwald iſt in dem größeren Teile 
Deutſchlands keinen beſonderen geſetzlichen 
Beſchränkungen unterworfen, ſo daß ihn der 
Eigentümer ganz nach feinem Ermeſſen 
be wirtſchaften und, wenn er es für zweckmäßig 
erachtet, auch ungehindert roden kann. Dieſe 
Befugnis, die für das Gebiet des preußiſchen 
A. L. R. durch das Kulturedikt von 1811 
eine beſonders ſcharfe Schneide erhalten hat, 
hat ſchon zu den beklagenswerteſten Zuſtänden 
geführt, denen gegenüber ſelbſt die Königliche 
Staatsregierung nahezu machtlos iſt. 

Es iſt nicht meine Aufgabe, die Privat⸗ 
waldfrage hier aufzurollen, vermorſchte Zuſtände 
zu ſchildern oder herauszutüfteln, wo Läuterungs⸗ 
ac einzulegen wären; wer ſich über die 

erhältniſſe im Privatwalde unterrichten will, 
findet vortreffliche Gelegenheit in dem Werke 
„Die Privatforſtwirtſchaft in Preußen“ von 
Arndt und in Schwappachs Abhandlung über 
die Privatforſtverwaltung in Loreys Handbuch 
der Forſtwiſſenſchaft. Für mich handelt es 
ſich auch mehr um die Forſtgutsbeamten, deren 
Zahl bedeutend größer iſt als die der Staats- 
forſtbeamten. Um nicht etwa meine ſubjektiven 
Anſichten in den Vordergrund zu ſtellen, führe 
ich einige Urteile von Fachgelehrten an. 


Zunächſt Arndt, er ſagt: 

„Nachteilig hat die unbedingte Freiheit gewirkt, 
deren ſich der Privatwald in Preußen ſeit ans 
des vorigen Jahrhunderts erfreute. Die auf Be— 
ſreiung des Grundeigentums gerichtete Stein— 
Hardenberg'ſche Agrarpolitik hat neben vielem 


Sodann möchte ich einzelnes aus „Lehr, 
Forſtpolitik“ herausgreifen. Es heißt dort: 
„Der Privatwald iſt in Preußen keinen be— 
ſonderen forſtgeſetzlichen Beſchränkungen unter— 
*) Man ſiehe auch Brieſkaſten S. OT unter W. E. 
) Nach von Hagen Donner „Die ſorſtlichen Verhältniſſe 
Preußens“ Seite 3 beträgt die jährliche Waldverminderung 
in den alten Provinzen etwa (oa ha, welcher in den neuen 
Provinzen eine jährliche Waldvermehrung von nur 935 hu 
gegennberſteht. 
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worfen, ſo daß ihn der Eigentümer ganz nach 
ſreiem Ermeſſen bewirtſchaften und, wenn er 
es für zweckmäßig erachtet, auch ungehindert 
roden kann. Zu Beginn dieſes Jahrhunderts 
(alſo des vorigen) waren neben den Be 
ſtimmungen des Allgemeinen Landrechts eine 
Reihe von Provinzialforſtordnungen in Kraft. 
Das A. L.⸗R. I 8 8 3 verlangte, es ſollten 
Wälder und beträchtliche Holzungen, die nach 
Beſchaffenheit und Umfang einer forſtmäßigen 
Bewirtſchaftung fähig ſeien, nur dergeſtalt benutzt 
werden, daß dadurch keine den Grundſätzen der 
Forſtwirtſchaft zuwiderlaufende Holzverwüſtung 
entſtehe. Eine vollſtändige Anderung brachte die 
Landeskulturgeſetzgebung des 19. Jahrhunderts. 
Den Grundſtein derſelben bildeten das bald nach 
dem Frieden von Tilſit erlaſſene Edikt vom 
9. Oktober 1807, betreffend den erleichterten Beſitz 
und freien Gebrauch des Grundeigentums, ſowie 
die vom gleichen Geiſte beſeelten Edikte vom 
14. September 1811, insbeſondere das als Landes- 
kulturedikt bekannte Geſetz. Nach § 1 dieſes Edikts 
wurden im allgemeinen alle Beſchränkungen des 
Grundeigentums, welche aus der ſeitherigen Mier, 
faſſung entſprangen, beſeitigt. Im Einklange 
hiermit hob denn auch § 4 die Einſchränkungen, 
welche teils das Allg. L.⸗R., teils die Provinzial⸗ 
forſtordnungen in Anſehung der Benutzung der 
Privatwaldungen vorgeſchrieben hatten, gänzlich 
auf. Durch die Gemeinheitsteilungs-Ordnung 
vom 7. Juni 1821 wurde jedoch die Teilbarkeit 
gemeinſchaftlicher Wälder inſofern beſchränkt, als 
dieſelbe nur zuläſſig ſein ſoll, wenn entweder die 
einzelnen Anteile zur forſtmäßigen Benutzung 
eeignet bleiben oder vorteilhaft als Acker oder 
Wieſen benutzt werden können. 


Heiß, „Der Wald und die Geſetzgebung“ ſagt: 
Aus dem Vorhergehenden ergiebt ſich, daß 
die Staatsgewalt in den zwei großen Staaten 
Preußen und Frankreich ein Auſſichtsrecht, ein 
Eingreifen in die Privatwaldwirtſchaft nicht be— 
anſprucht und nicht ausübt. — In den übrigen 
deutſchen Staaten geht die Oberaüſſicht bald mehr, 
bald weniger weit vom einfachen Rodungsverbot 
bis zur peinlichen e 

Wenn wir uns fragen, woher dieſe verſchiedene 
Ausübung eines überall anerkannten Hoheits— 
rechtes in den einzelnen Staaten, und ſogar in 
ein und demſelben Staate, zu verſchiedenen Zeiten 
kommt, ſo kann es nur eine Antwort geben: Die 
Anſichten über die Notwendigkeit der Beſchränkung 
des Privateigentums an den Wäldern wechſelten 
je nach dem Zuſtande der Waldungen, je nach 
den Beſitzverhältniſſen, je nach der Erkenntnis der 
Wichtigkeit der Waldungen im Haushalte der 
Natur und der Völker. 

über die Frage aber, ob die Staatsgewalt 
überhaupt dieſes Recht ausüben ſoll — nicht 
darf —, dann, wie weit ſie in dieſer Beziehung 
gehen darf und ſoll, und if welchen Fällen ſie 
ihr Aufſichtsrecht ausüben und beſchränkende 
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Geſetze erlaſſen ſoll —, gehen die Meinungen der 
Staatsrechtslehrer, der Nationalökonomen und 
der Forſtwirte oft weit auseinander. — Es hieße, 
dieſe Schrift über Gebühr ausdehnen, wenn alle 
die verſchiedenen Meinungen hier erörtert werden 
wollten, daher nur der Beſchluß, welchen der 
zehnte Kongreß deutſcher Volkswirte im Jahre 1868 
zu Breslau faßte, und der Beſchluß, welchen ein 
ahr darauf die XX. Verſammlung füddeuticher 
orſtwirte zu Aſchaffenburg angenommen hat, 
ier eine Stelle finden mögen. 

Der beim Kongreß angenommene Antrag des 
Referenten Dr. Rentzſch lautet: 

L „In Erwägung, daß: 

1. die ſteigenden Preiſe für die Produkte der 
Forſtwirtſchaft den Waldbau immer rentabler 
machen; 

2. daß die wachſende Intelligenz die Wichtig⸗ 
keit ausreichender und gut beſtandener 
Wälder für das Klima, den Stand der 
Flüſſe und die Fruchtbarkeit des Bodens 
mehr und mehr erkennen läßt; 

3. daß in Deutſchland bei jedenfalls aus⸗ 
reichendem Waldbeſtand meiſt dasjenige 
Areal dem Waldbau unterworfen iſt, das 
nur bei dieſer Bewirtſchaftung den höchſten 
Ertrag zu geben vermag; 

4. daß endlich ausgedehnte Staatsforſten für 
die Erhaltung größerer mit Wald beſtandener 
Areale Bürgſchaft leiſten, 

iſt ſür den Waldbau volle Freiheit des Betriebes, 
ſowie unumſchränktes Verfügungsrecht über die 
Benutzung des Grund und Bodens zu fordern.“ 

Abgeworfen wurde: 

II. „In ſolchen Fällen, bei denen der Staat, 
die Provinz, die Gemeinde oder eine Geſamtheit 
von Intereſſenten (Genoſſenſchaft) nachweiſt, daß 
bei der Beſeitigung oder Erhaltung eines beſtimmten 
Waldes eine hervorragende Gefahr für das Gemein⸗ 
wohl vorhanden ſei, kann der Beſitzer veranlaßt 
werden, ſeinen Wald an die genannten Intereſſenten 
im Wege der Expropriation gegen volle Ent⸗ 
ſchädigung abzutreten.“ 

N wurde ferner ein Antrag, welcher 
in einer gedruckt vorliegenden Broſchüre des 
Präſidenten Dr. Lette enthalten und von Dr. Wilkens 
aufgenommen war, er lautete: 

„Es iſt das Bedürfnis legislativer ee 
und die Vorlage eines allgemeinen, für den einzelnen 
widerſtrebenden Privatbeſitzer obligatoriſchen 
Waldkulturgeſetzes in der Richtung und dem 
Sinne anzuerkennen, daß ein ſolches die Normen 

enau feſtſtelle und begrenze, nach welchen einer 
andeskalamität und gemeinen Gefahr der Nachbarn 
vorgebeugt und entgegengewirkt, oder die Wieder: 
bewaldung und Forſtkultur mehrerer untermengter 
oder gemeinſamer Parzellen durch Bildung von 
Fo ⸗ſtgenoſſenſchaften ermöglicht werde.“ 
Der in theoretiſcher Einſeitigkeit und Be— 


fangenheit gefaßte Beſchluß der Volkswirte mit‘ 


feinen falſchen Motiven wurde ſchon von Bernhardt“) 
angegriffen und in feinen Motiven widerlegt. 

(uf Antrag von Bernhard wurde aber auch 
in der erſten Sitzung der ſchon erwähnten XX. Ver— 
ſammlung folgende. Beſchluß gefaßt: 


2) Die Waldwirtſchaſt und der Waldſchutz ze, 
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1. „Die Reſolution des X. Kongreſſes deutſcher 
Volkswirte vom 3. September 1868, die 
Staatsoberaufſicht über die Waldwirtſchaft 
betreffend, entſpricht nicht den Grundſätzen 
einer geſunden Volkswirtſchaft.“ 

2. „Wo die Erhaltung oder Begründung eines 
Waldes zur Abwendung einer gemeinſamen 
Gefahr notwendig, erſcheint die ſtaatliche 
Beſchränkung der Privatwaldwirtſchaft 
geboten.“ | 


Bevor man nun einem, der ganzen neuen: 
ae widerſtrebenden Eingriff in das 
Privateigentum das Wort redet und bevor man 
einſchränkende Präventiv⸗Maßregeln ergreift, muß 
deren Notwendigkeit anerkannt, muß der Beweis 
geliefert ſein, daß ohne ſie das Gemeinwohl 
empfindlichen Schaden leidet. Wenn es nun 
einerſeits nicht ſchwer iſt, den Beweis zu liefern, 
daß im konkreten Falle nach der Abholzung dieſes 
oder jenes Waldes die unter demſelben liegenden 
Grundſtücke Schaden leiden müſſen; wenn es auch 
nicht ſchwer iſt, zu beweiſen, daß nach dem un: 
vorſichtigen Abtrieb eines auf Flugſand ſtockenden 
Waldes der Sand flüchtig wird und die um⸗ 
liegenden Grundſtücke überdeckt; wenn auch nach 
den neueren Unterſuchungen von Dr. Ebermayer 
der Einfluß des Waldes auf Speiſung der Quellen, 
überhaupt auf den Waſſerreichtum einer Gegend— 
nachgewieſen werden kann, fo iſt es doch ſchon 
ſehr ſchwer. den Beweis zu liefern, daß die Er⸗ 
haltung dieſes oder jenes Waldes notwendig ſei, 
weil derſelbe Einfluß in klimatiſcher Beziehung. 
hat. Wir können an der Hand der Erfahrungen, 
die in anderen, und ſogar benachbarten Ländern 
gemacht wurden, die Behauptung aufſtellen, daß. 
die Entwaldung der Gebirge von unermeßlichem 
Schaden für die Fruchtbarkeit, Bewohnbarkeit und 
Schönheit eines Landes geweſen iſt und immer 
ſein wird; wir können aber nicht und werden es 
auch nie angeben können, welches Prozentverhältnis 
von Wald ein Land zu ſeiner höchſtmöglichen 
Wohlfahrt haben muß. 

Aus dieſen Gründen kann ein Forſtgeſetz 
wohl beſtimmen, wo, wann und wie die Staats⸗ 

ewalt in die Privatforſtwirtſchaft eingreifen oder 
Soen Erpropriation fih an ihre Stellen ſetzen 
darf; die Beſtimmung der einzelnen Fälle aber, 
in welchen das Geſetz zur Anwendung kommen 
ſoll, muß eigenen Provinzialbehörden — Wald— 
ſchutzgerichten — überlaſſen werden. 

Wenn nun über den Zuſtand der Privat- 
waldungen, namentlich der kleinen, in allen 
Staaten, und ſelbſt in ſolchen, welche der Staats- 
gewalt die weitgehendſten Befugniſſe einräumen, 
geklagt wird, fo muſſen wir die Lehre daraus ziehen, 

1. daß es ſehr ſchwer iſt, die Privatwirtſchaft 
ſo zu überwachen, daß ſie ihren Wald nicht 
allmählich devaſtiert; 
daß ſich die Staatsgewalt auf das abſolut 
notwendige Maß der Einmiſchung be— 
ſchränken ſoll: N 
3. daß den gefetlichen Beſtimmungen der 

notwendige Vollzug gefehlt hat, weil die 
Anwendung nur von eigenen Behörden 
oder Gerichten ausgehen kann, dieſe aber 
gänzlich gefehlt haben. 


t 
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Schwappach jagt in feiner vorzüglichen 
Abhandlung über die Privatforſtverwaltung: 

Bei den Privatforſten iſt neben den allge⸗ 
meinen Verhältniſſen, von welchen die Organiſation 
der Verwaltung un dieſelbe in erſter Linie 
durch die Ausdehnung des Beſitzes bedingt. Im 
allgemeinen laſſen ſich folgende Gruppen bilden: 

1. Kleinbeſitz. 

a) Der Beſitzer leitet in den kleinſten Fällen 
die Bewirtſchaſtung nach eigenen Ans 
e und Kenntniſſen oder erhält 

och nur gelegentlich den Rat und das 
Gutachten eines Sachverſtändigen. Der 
Schutz wird entweder vom Eigentümer oder 
durch gemeindliche Waldhüter beſorgt, bis⸗ 
weilen übernimnit der Staat den Fort chutz, 
z. B. in Heſſen. 

Bei etwas größerem Waldbeſitz wird ge⸗ 
wöhnlich ung und Schutz einem 
Beamten übertragen, der zwar einige forſt⸗ 
techniſche Kenntniſſe, aber nicht die Quali⸗ 
fikation für den Staatsforſtverwaltungsdienſt 
beſitzt. Unter Umſtänden kann es ſich auch 
empfehlen, wegen der Betriebsleitung mit 
einem benachbarten Forſtverwaltungs— 
beamten ein Übereinkommen zu treffen und 
nur einen Schutzbeamten ohne techniſche 
Kenntniſſe — Forſtwart — aufzuſtellen. 
2. Mittlerer Waldbeſitz. 

a) Der Betrieb wird von einem eigenen, 
techniſch gebildeten Beamten geleitet, für 
den Schutz ſind einfache Waldauffeher beſtellt. 

b) Wenn der Wirtſchaftsbeamte den Betrieb 
nicht mehr in allen Teilen anordnen und 
mit Hilfe von Forſtwarten durchführen kann, 
dann wird es nötig, dadurch zum Revier⸗ 
förſterſyſtem überzugehen, daß dem Wirt⸗ 
ſchaftsforſtmeiſter nur beſſer vorgebildete 
Schutzbeamte — Revierförſter — und dieſen 
allenfalls nach Bedarf noch Forſtwarte oder 
Waldaufſeher untergeben ſind. 

3. Großbeſitz. | 

a) Ein forſttechniſcher Beamter hat die Ober— 
leitung über den geſamten Forſtbetrieb; ihm 
unterſtehen für den Betrieb forſttechniſch 


b 


— 


vollſtändig ausgebildete Verwaltungs— 
beamte, ſowie das erforderliche Schutz- und 
Hilfsperſonal. 


b) In den größten Privatwaldungen endlich 
une ſich eine vollſtändige Organiſation 
es Forſtdienſtes mit Direktions-, In— 
ſpektions-, Verwaltungs- und Schugſtellen, 
welche ſich von der Staatsforſtverwaltung 
prinzipiell gar nicht mehr unterſcheidet. 


Ferner ſagt Schwappach: 

Die Privatforſtbeamten ſind lediglich die 
Vertreter von Vermögensintereſſen und nehmen 
daher eine rein privatrechtliche, durch den jeweiligen 
Dienſtvertrag beſtimmte Stellung ein. Ausnahmen 
hiervon finden ſtatt bei den Forſtſchutzbeamten, 
welche, wenn ſie gerichtlich auf das Forſtdiebſtahls— 
geſetz beeidigt find, bei Ausübung des ihnen über: 
tragenen Forſtſchutzes den Charakter im Dienſt 
des Staates ſtehender öffentlicher Beamten haben. 
Ebenſo werden Privatforſtbedienſtete, denen die 
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Handhabung der Forſtpolizei übertragen iſt, zu 
mittelbaren Staatsdienern. Die Rechte und 
Pflichten, ebenſo die Beſoldungsbezüge, Stabilitäts⸗ 
und Penſionsanſprüche der Privatbeamten richten 
ſich lediglich nach dem Dienſtvertrage bezw. nach 
den Grundſätzen des gemeinen Rechts. 

Für die Vorbereitung zum Privatforſtdienſt 
beſtehen in Oſterreich eigene Lehranſtalten, welche 
weſentlich für den Standpunkt des Betriebsförſters 
eingerichtet ſind; in Deutſchland ſind ſolche nicht 
vorhanden, ſondern beſuchen die betreffenden 
Aſpiranten die gleichen Anſtalten wie jene des 
Staatsdienſtes, werden aber bezüglich der Vor⸗ 
bedingun en noch liberaler behandelt als jene des 
Gemeindeforſtdienſtes. Ebenſo iſt die Teilnahme 
an den Schlußprüfungen in ihr Belieben geſtellt; 
doch verlangen wenigſtens die größeren und ein⸗ 
ſichtsvolleren Privatwaldbeſitzer für Anſtellung in 
ihrem Dienſt den Nachweis der Befähigung für 
den Verwaltungs⸗ bezw. Schu ar in Staats⸗ 
oder Gemeinde orten Für die Qualität des 
Perſonals iſt im Privatdienſt ganz beſonders die 
Höhe der Beſoldung maßgebend. Wenn dieſe 
auch während der Aktivität, wenigſtens auf den 

rößeren Beſitzungen, nicht ungünſtig zu ſein pflegt, 

50 iſt es doch im allgemeinen mit der Stabilität 
und den Penſionsanſprüchen ſchlecht beſtellt. Es 
werden deshalb die Verwaltungsſtellen im Privat- 
dienſt häufig nur als Durchgangspoſten von 
Aſpiranten des Staatsforſtverwaltungsdienſtes 
übernommen. Für die im Privatdienſt dauernd 
verbleibenden Beamten bietet der Einkauf in 
Lebensverſicherungs⸗ ꝛc. Molen eine Möglichkeit, 
dieſen Mißſtand zu mildern. 

Arndt ſagt: 

Von der geſamten Waldfläche entfallen in 
Preußen auf die im Sondereigentum befindlichen 
Privatforſten 53,7 %. Es liegt auf der Hand, daß 
der Zuſtand dieſer Waldfläche, welche der freie 
Privatwald einnimmt, entſcheidend für das Wohl 
und Wehe des Landes iſt, ſoweit dasſelbe vom 
Walde abhängt. Wenn nun dieſer ehr 0 keines⸗ 
wegs ſchon durchweg als genügend bezeichnet 
werden kann, ſo läßt es ſich doch nicht verkennen, 
daß es genug gut bewirtſchaftete Privatforſten 
giebt und daß in den Kreiſen der größeren Wald— 
beſitzer wenigſtens der ernſte Wille, 1 den Wald 
etwas zu thun, immer mehr Boden gewinnt. 
Hiermit allein iſt es jedoch noch nicht gethan, es 
muß auch das Können hinzutreten, um die Selbſt— 
hilfe perfekt werden zu laſſen. Wo das eine oder 
das andere, oder auch beides fehlt, hat der Staat 
die Verpflichtung, durch Hilfe oder Zwang, je 
nachdem, auf die Waldwirtſchaft einzuwirken. 

Sodann äußert ſich Arndt auch über die 
Beamten und ſagt darüber etwa folgendes: 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß im Privat- 
forſtdienſt tüchtige und ſelbſt hervorragende Männer 


wirken. Recht häufig ſteht indeſſen die wiſſen— 
ſchaftliche Vorbildung der Verwalter größerer 


Privatforſten in keinem Verhältniſſe zu den An— 
forderungen, welche die zeitgemäße Bewirtſchaftun 
derſelben an ſie ſtellt; ebenſo fungieren vielfach 
Perſonen als Förſter, welche ohne weitere Vor— 
bereitung aus anderen Lebensſtellungen übers 
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nommen worden ſind. Hierin liegt wohl einer 
der wundeſten Punkte der Privatforſtwirtſchaft. 
Die Ausbildung, welche von den Anwärtern der 
beiden Staatsforſtkarrieren verlangt wird, iſt im 
Einzelfach eine gründlichere, durch Vermehrung der 
in den Kreis der forſtlichen Lehre gezogenen 
Wiſſenſchaften eine vielſeitigere geworden — — —. 
Verlangt nun aber der Staat eine auf gediegene 
wiſſenſchaftliche Vorbildung ſich ſtützende Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſeiner Forſtbeamten, ſo muß mit noch 
viel größerem Recht dieſelbe Anforderung an die 
Privatbeamten geſtellt werden. 

Sodann weiter: 

Hausbackene Praxis iſt für den Forſtmann 
eine treffliche Errungenſchaft, aber He iſt keines⸗ 
wegs mit dem Negieren der en Dar identiſch. 
Für die rein waldbauliche Seite der Waldwirtſchaft 
reicht die hausbackene Praxis vielleicht noch am 
erſten aus; unangenehmer macht es ſich ſchon 
bemerkbar, wenn der Beamte es nicht verſteht, 
ſich in ein einfaches Abſchätzungswerk hineinzu⸗ 
arbeiten. 

Sodann heißt es in „Preußens Landwirt- 
ſchaftliche Verwaltung, Bericht des Miniſters 
an Seine Majeſtät den Kaiſer und König“, 
S. 165: 

Privat⸗Forſtbeamte. 

Was die Privat⸗Forſtbeamten betrifft, ſo ſind 
deren Verhältniſſe äußerſt verſchieden geordnet. 
Gewöhnlich, aber nicht immer, ſteht ihnen eine 
Penſions⸗ Berechtigung nur in den une 
waltungen der Großgrundbeſitzer zu. ei der 
erheblichen Verſchiedenartigkeit der Vorbildung 
und des Wirkungskreiſes der betreffenden Forſt⸗ 
beamten und dem Mangel jeglicher Einwirkung 
des Staates auf dieſe Verhältniſſe wird eine 
annähernd gleichmäßige und allſeitig befriedigende 
Regelung der Penſions- und Reliktenverhältniſſe 
der Privatforſtbeamten vorausſichtlich noch ur 
Zeit ein frommer Wunſch bleiben. Als eine fehr 
erfreuliche Erſcheinung aber darf es bezeichnet 
werden, daß im „Märkiſchen Forſtverein“ innerhalb 
des Kreiſes der demſelben angehörenden Privat— 
waldbeſitzer der lebhafte Wunſch nach genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Ordnung dieſer Frage hervorgetreten 
iſt. Praktiſch verwertbare Vorschlage ſind zur 
Zeit allerdings noch nicht gemacht worden. — — 

Ausführungen von ſo maßgebender Stelle 
und von ſo hervorragenden Fachmännern und 
Gelehrten müſſen belehren und ſollten eigentlich 
auch bekehren. Wer nicht allzuſehr befangen 
iſt, ſei er nun Großgrundbeſitzer oder Wald⸗ 
hüter, muß ſich ſagen, daß minderwertige 
Beamte unter keinen Umſtänden in den 
Privatwald gehören, ja daß im Grunde 
genommen die Ausbildung für den Privat⸗ 
forſtdienſt eine vielſeitigere ſein ſollte als die 
für den Staatsdienſt. Allerdings werden wir 
vorläufig wohl zufrieden ſein müſſen und auch 
zufrieden ſein können, wenn das für Privat⸗ 
forſtbefliſſene obligatoriſch wird, was jetzt von 
den Staatsforſtanwärtern verlangt wird. Es 
gäbe dann eine ſogenannte Privatforſtbeamten⸗ 


Laufbahn überhaupt nicht mehr, da ſich jeder 
erſt nach der Militärdienſtzeit ſchlüſſig zu machen 
brauchte, ob er in den Staatsdienſt oder in den 
Privatdienſt treten will. So iſt es Jahrhunderte 
lang auch geweſen. Wie ſelten hat man, bevor 
die Einrichtung von Klaſſe A I einen Schatten 
auf die Gutsforſtbeamten warf, etwas von 
einer Ausbildung für den Privatforſtdienſt 
gehört. Leider war der Entwickelung von 
Zuſtänden, wie fie ſich im Privatwalde und in: 
den Verhältniſſen der Privatforſtbeamten heraus⸗ 
gebildet haben, durch den 8 32 Nr. 2 des 
Dolabiebitahtögeieped von 1852 (jetzt 8 23 
Abſ. 2 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15.4. 1878, 
wonach Vereidigung auf den Forſtſchutz bei 
Anſtellung auf drei Jahre mittels ſchriftlichen 
Vertrages möglich iſt) bereits vorgearbeitet. 
Mir iſt es ſtets unverſtändlich geweſen, weshalb 
die Königl. Staatsregierung in einem Falle, 
wo ſie mal die Zügel etwas ſtraffer anziehen 
konnte, dies unterließ, weshalb ſie von den 
bewährten Vorſchriſten des Geſetzes über 
Waffengebrauch abging. Ich komme auf dieſe 
Frage wohl mal in einem beſonderen Artikel. 
Ich möchte die Ausbildungsangelegenheit hier 
überhaupt verlaſſen, da ich ſie in dem gezogenen 
Rahmen doch nicht gründlich genug erörtern 
könnte. Bitten möchte ich nur die Herren, 
die über ſie ſchreiben, nicht geſonderte Vor⸗ 
ſchläge zu machen für Ausbildung für den 
Staatsdienſt und Ausbildung für den Gemeinde⸗ 
und Privatforſtdienſt, ſie auch nicht zu trennen 
von der Frage über die Notwendigkeit der 
Verbindung der Forſtmannslaufbahn mit dem 
Militärweſen. Ich habe mich ja doch auch 
ſchon mit den Verhältniſſen beſchäftigt, nament⸗ 
lich in neuerer Zeit bei Abfaſſung meines 
Schriftchens „Das Recht der Privatbeamten in 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Betrieben“) und 
dadurch einen gewiſſen Einblick in die Verhältniſſe 
gewonnen: die Privatforſtbeamten werden 
niemals vorwärts kommen, wenn ſie ſich in 
der Ausbildungsfrage von den Staatsforſt⸗ 
beamten trennen, wenn ſie nicht ſtrenge daran 
feſthalten, daß minderwertige Perſonen nicht 
in den Privatforſtdienſt gehören! — Selbſt⸗ 
verſtändlich können heute nicht etwa alle die⸗ 
jenigen an die Luft geſetzt werden, die etwa 
gewiſſen Anforderungen nicht genügt haben, 
aber ein ſcharfer Schnitt mit dem Forſtmeſſer 
wird erforderlich ſein, wenn eine Geſundung 
der Verhältniſſe herbeigeführt werden ſoll; daß 


*) Das Recht der Privatbeamten in land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Betrieben nach dem 
Bürgerlichen Geſetzbuche mit beſonderer Berück— 
ſichtigung der Arbeiterſchutzgeſetze und der Geſinde— 
ordnungen. Bearbeitet von Fritz Mücke. Neu— 
damm 1900, Verlag von J. Neumann. Preis 
gebunden 1 Mk. 20 Pf. 
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wir da vor einer Rieſenaufgabe fliehen, habe 
ich ſchon in meinem Artikel „Fromme Wünſche“ 
S. 241 geſagt. Wer den Schnitt führen ſoll, 
ich weiß es nicht; aber ſoviel iſt mir klar, daß 
ein Zuſammenſchluß der Waldbeſitzer und ihrer 
Beamten ſchon aus dem Grunde erforderlich 
iſt, um einen Ausgleich über die mancherlei 
Unterſchiede anzubahnen, um die Gegenſätze zu 
verſöhnen und die wechſelſeitigen Intereſſen zur 
Geltung zu bringen. 

Wiederholt hat man im Abgeordnetenhauſe 
über die außerordentlich ſchwierige Frage der 
Aufſichtsbefugniſſe des Staates gegenüber der 
Privatforſtwirtſchaft verhandelt, ſo z. B. in den 
Sitzungen vom 18. März 1892 und vom 
31. Januar 1894. Ich führe das nur ſo bei⸗ 
läufig an für Herren, welche ſich ſo oft an die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wenden mit ihren kleinen 
Vorſchlägen und da meinen, daß durch eine 
Veröffentlichung derſelben oder einen Federſtrich 
der Regierung die ganze Mijere aus der Welt 
geſchafft werden könnte. Im Grunde ge⸗ 
nommen waren es gerade dieſe Verhältniſſe, 
die zu der großen „Waldheil“-Idee führten. 
Erwacht jedenfalls iſt die Idee, als die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Ende achtziger Jahre 
die Frage der Stellenvermittelung für Privat⸗ 
forſtbeamte aufnahm, für die beſte Löſung der 
Frage einen Preis ſtiftete und dieſer Plan zu 
Waſſer wurde. 

Zwei Richtungen traten bei den Arbeiten 
deutlich in die Erſcheinung: die eine, welche 
der Sache überhaupt kein Vertrauen entgegen⸗ 
brachte, die andere, welche die Errichtung einer 
Nachweisſtelle für zweckmäßig und durchführbar 
hielt, ohne jedoch die Schwierigkeiten der Ein⸗ 
richtung zu verkennen. Die Vertreter der 
eriten Richtung wieſen dann wohl auf andere 
Wege hin, wie den Privatbeamten geholfen 
werden könnte; ſie meinten, daß in der Aus⸗ 
bildung und Erweiterung des Geſchäftskreiſes 
der Beamten und in der Belehrung der Wald- 
beſitzer über die üblen Folgen bei Beſetzung 
der Stellen mit nicht qualifizierten Subjekten 
das wahre Heil⸗ und Hilfsmittel gefunden 
werden könne. 

Belehrung! Schön! — Aber wie denn? 
Das hat noch niemand geſagt. 

Aber auch die mehr Hoffuungsvollen ver— 
quickten die Frage mit feſter Auſtellung, Ruhe— 
gehalt, Witwen- und Waiſenrente, alſo Be: 
ſtrebungen, die man durchaus unterſtützen kann. 
Sehr häufig aber war der Sinn für das 
Erreichbare auch verloren gegangen. Die 
Machtmittel der Königlichen Staatsregierung 
wurden überſchätzt und verkannt. Damals, 
wie heute noch, gingen viele, ja ich möchte 
ſagen gingen die meiſten von der falſchen 
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„Waldheil“ und die Stellenvermittelung für Privatforſtbeamte. 


Vorausſetzung aus, daß es die Königliche 
Staatsregierung ſei, die die Privatbeamten 
nicht vorwärts kommen laſſen wolle, da ſie ja 
dann auch mehr für die Staatsforſtbeamten 
thun müſſe. Es hält in der That ſchwer, 
Leute, die in Not und Elend ſtecken, nun von 
einem Irrtum zu überzeugen und von einer 
vorgefaßten Meinung abzubringen. Mit einem 
gewiſſen Rechte auch meinten die Vertreter des 
rein negativen Standpunktes, daß eine Nachweis⸗ 
ſtelle mit der großen Schwierigkeit zu kämpfen 
haben würde, daß ihr von den Waldbeſitzern 
Angebote nur in geringem Maße zugehen 
würden, da junge Forſtleute kaum als Volontäre 
ein Unterkommen zu finden vermöchten. — 
Darin allerdings iſt es nun wohl in dem 
letzten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
etwas beſſer geworden, indem infolge der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung in den Forſt⸗ und 
Amts⸗Bureaus vielfach junge Kräfte gebraucht 
werden: ein Fingerzeig übrigens, den die 
Bearbeiter der Forſtſchulfrage wohl beachten 
ſollten. Wie bekannt und wie geſagt, verlief 
die ganze Bewegung damals im Sande, die 
Aufgabe aber wurde bei Gründung von 
„Waldheil“ ſofort wieder aufgenommen. Die 
Abteilung für Stellenvermittelung in „Waldheil“ 
hat denn auch wenn auch nicht gerade Hervor⸗ 
ragendes geleiſtet, ſo doch manches Gute 
bewirkt. Als ein beſonderes Verdienſt darf ſie 
es ſich wohl anrechnen, daß den Stellen- 
vermittlern das Heft nahezu aus der Hand 
gewunden iſt. — 

Bevor ich meine Ausführungen ſchließe, 
komme ich nochmals auf die Zukunft der 
ee zurück. Dem Beamten 
ann es gleich ſein, ob er im Wege einer 
Vereinigung der Waldbeſitzer nach dem Grund⸗ 
ſatze der Gegenſeitigkeit oder direkt durch den 
Grundbeſitzer bei einer Geſellſchaft verſichert 
wird. Jedenfalls iſt die Löſung der Frage 
heute bei den Fortſchritten, welche die Sicher⸗ 
ſtellung der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Beamten durch Alters- und Invalidenver⸗ 
ſicherung gemacht, leichter als früher. Es würde 
ſich alſo wohl zunächſt darum handeln, daß ſich 
die „Waldheil“⸗ Mitglieder zuſammenſcharten 
und eine energiſche Hand die Zügel ergriffe. 
Das ſcheint mir gerade jetzt wünſchenswert, 
wo neue Forderungen geſtellt und beiſpiels⸗ 
weiſe ein praktiſches Examen von den Bewerbern 
um Privatforſtſtellen verlangt werden ſoll. 
Gegen die Forderung ſelbſt habe ich keine 
Bedenken, oder doch nur dann, wenn ſie ganz 
ohne ung geſtellt wird. — Alles für 
den Wald; aber auch etwas für ſeine Heger 
und Pfleger, die Förſter, und für die Ver⸗ 
beſſerung der ſozialen Stellung derſelben! 
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— [Die Platane und ihre Verwertung.] 
Die Platane (Platanus orientalis) iſt ein wohl⸗ 
bekannter, prächtiger Baum, der eine Höhe bis 
35 m erreichen kann. Die größten bekannten 
Platanen find die Janitſcharen-Platane in 
Konſtantinopel, die eine Höhe von 31 m und einen 
Unifang von 10,30 m hat. Die „Gottfried von 
Bouillon“ genannte Platane in Bujukdere auf 
dem europäiſchen Ufer des Bosporus bildet eine 
Krone von neun Aſten in drei Gruppen, deren 
Wipfel 23,60 und 112 m Umfang haben. In 
Cannoſa (Dalmatien) mißt eine Platane bei 36 m 
Höhe 10 m Umfang, in Grignon ein ſolcher Baum 
bei 32 m Höhe 5 m Umfang. 

Die Platane wächſt wild im Süden Europas 
in Wäldern und längs der Gebirgswäſſer Griechen⸗ 
lands, Theſſaliens, Mazedoniens, in Kleinaſien, 
auf Cypern ꝛc., wo ſie bis zu Höhen von 1500 
bis 1600 m emporſteigt. Vom Orient aus hat 
ſie ſich nach und nach über Europa verbreitet. 
Nach Loiſeleur⸗Deslongchamps fol fie gegen Ende 
des 4. Jahrhunderts v. Chr. nach Italien gelangt 
und von den Römern nach Gallien eingeführt ſein. 
Der Kanzler Bacon brachte ſie 1551 nach England. 

Die Platane liebt leichten, fruchtbaren Boden 
und gedeiht beſonders in Thälern, längs der 
Waſſerläufe und im Alluvium. Auf trockenem, 
wenig tiefem Boden mit Kreide⸗ oder anderem 
undurchläſſigen Untergrund kümmert ſie und geht 
bald ein. Bezüglich ihren kulturellen Anforderungen, 
der Schnelligkeit ihres Wachstums und der Fähigkeit, 
aus Steckreiſern Wurzeln zu ſchlagen, ähnelt die 
Platane in hohem Grade der Pappel. Die Platane 
ſchlägt wohl aus Stubben wieder aus, aber ſie 
treibt keine Wurzelſchößlinge. Sie beginnt früh⸗ 
zeitig, ſchon im Alter von 10 bis 15 Jahren, 
Früchte zu tragen, doch ſind dann ihre. Samen 
faſt ſämtlich ſchlecht; ſelbſt bei älteren Bäumen ſind 
keine 20 bis 30% gut. Ihre während des Winters 
an einem trockenen Ort aufbewahrten Samen 
keimen im Frühjahr drei bis vier Wochen, nachdem 
ſie in die Erde gelegt; da dieſe Samenkörner ſehr 
klein find, jo darf nan fie nur ſehr flach, höchſtens 
2 bis 3 mm tief legen. Am beſten thut man, 
ſie in Näpfe oder Töpfe in eine von unten be⸗ 
feuchtete, feine Erde zu ſäen. Die junge Pflanze 
erſcheint mit zwei kleinen Blättern und wächſt 
während des erſten Jahres ſehr langſam, vom 
weiten ab aber, nachdem ſie aus dem Topf in 

ie Bauntiſchule verſetzt, ſehr raſch. 

Um die Platane durch Stecklinge zu vermehren, 
nimmt man ſoviel als möglich einjährige, kräftige 
Triebe, die man dicht am Stamm abſchneidet; 
man giebt ihnen 20 bis 24 em Länge und ſteckt 
ſie im April oder Mai in gute, lockere, friſche, der 
Sonne ausgeſetzte Erde. Dieſe 15 bis 18 em in 
die Erde vergrabenen Stecklinge müſſen bis zu 
ihrer Spitze mit Sand bedeckt werden, um ihre 
Austrocknung zu verhüten und ihre Bewurzelung 
zu erleichtern; es iſt auch gut, ſie mit Strohdünger 
oder Moos zu bedecken. Während des Sommers 
müſſen ſie bei anhaltender Hitze begoſſen werden. 

Dieſes Vermehrungsverfahren iſt ziemlich 
langwierig und ergiebt nicht immer gute Reſultate. 


Daher wird ihm oſt die Vermehrung durch Ab⸗ 
leger vorgezogen. Dabei verfährt man in folgender 
Weiſe: Man ſchneidet während des Winters einen 
jungen Baum von zwanzig bis dreißig Jahren in 
Bodenhöhe ab; im nächſten Frühjahr entwickeln 
ſich um dieſen Stubben zahlreiche Schößlinge, 
von denen die kräftigſten oft über 1,20 m Höhe 
im Jahre erreichen. Im nächſten Herbſt hebt 
man rings um dieſen Stubben einen Graben aus, 
in den man unter Beobachtung der nötigen Vorſichts⸗ 
maßregeln die ſchönſten dieſer Schoͤßlinge legt: 
nachdem man ſie mit einem kleinen Haken be⸗ 
feſtigt, bedeckt man ſie mit Erde und richtet das 
Ende längs einer kleinen Stütze wieder auf. 
Während der der Operation folgenden Vegetations- 
periode ſchlägt der eingegrabene Teil Wurzeln 
und GC der freie Teil zu wachſen fort; im 
Herbſt hat man ſchöne zweijährige, gut bewurzelte 
Pflanzen, die man, je nach Bedarf an Ort und 
Stelle ſetzen oder auch, wenn man Alleebäunie 
ziehen will, noch einige Jahre in der Baumſchule 
laſſen kann. Man gewinnt dadurch mehrere Jahre 
gegen die Vermehrung durch Samen und durch 

tecklinge. Im allgemeinen nimmt man aber an, 
daß durch Stecklinge und Abſenker erzielte Bäume 
nicht ſo ſchön werden, als wie aus Samen ge⸗ 
zogene. Die Platane kann mehrere Jahrhunderte 
alt werden. 

Verwertung der Platane. Die Platane 
iſt einer der ſchönſten und der wertvollſten unſerer 
Schmuckbäume. Sie eignet ſich zur Anlage von 
Alleen, zu Einzelpflanzungen auf großen Raſen⸗ 
flächen, zur Bepflanzung der Straßen in den 
Städten, der onen und für die Vorgärten 
der Villen und Landhäuſer. Man kann ſie auch 
längs der Waſſerläufe nach Art und anſtatt der 
Pappeln pflanzen, deren Wachstum ſie beinahe 
erreicht. Vom ornamentalen Geſichtspunkt iſt die 
Platane ein ſauberer Baum, der nicht von 
Inſekten angegriffen wird; die einzige Krankheit, 
welche ſie manchmal ſehr ernſtlich befällt, iſt ein 
Pilzparaſit, genannt Glacosporium platani, der 
im Frühjahr ſich auf den Blättern zeigt und dieſen 
ein geröſtetes Ausſehen giebt, als wenn ſie unter 
den Wirkungen eines Froſtes gelitten hätten; mit 
der Trockenheit des Sommers hören aber die 
Beſchädigungen auf. 

Das Holz. Die Platane liefert ein im Kern 
roſiges oder bräunliches, ſchweres, hartes, wenig 
biegſames Holz, das ſehr an das der Buche, ohne 
deſſen Biegſamkeit zu beſitzen, erinnert, aber beſſer 
der Fäulnis widerſteht. Man unterſcheidet dieſe 
beiden Hölzer voneinander dadurch, daß die Mark- 
ſtrahlen feiner und faſt gleichmäßig bei der Platane, 
gröber und ungleichmäßig bei der Buche ſind. 
Dieſe Strahlen ſind auch weniger hoch als bei 
der Buche und ergeben ein kleineres Netzwerk. 
Das Holz der Platane wird in derſelben Weiſe 
verwendet, wie das der Buche, mit Ausnahme 
der Fälle, wo Biegſamkeit verlangt wird; man 
bedient ſich ſeiner hauptſächlich, um Fleiſchbänke 
für die Schlächter oder Hauklötze, Tiſche, Möbel— 
rahmen, gewöhnliche Möbel, Füllungen (das Holz 
läßt ſich in dünne, 2 bis 3 mm ſtarke Platten 
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chneiden und nimmt eine fehr ſchöne Politur an), 
ineale, Winkelmaße, Kinderſpielzeuge, Packkiſten, 

Eiſenbahnſchwellen nach Durchtränkung mit 

Kreoſot ꝛc. anzufertigen. Es iſt auch ein aus⸗ 

nen Brennholz und liefert eine gute 
ohle 


Es dürfte daher häufig vorteilhaft ſein, die 
Platane wegen der Eigenſchaften ihres Holzes, 
ihrer vielfachen Verwendungsfähigkeit und der 
Schnelligkeit ihres Wachstums, die der der Pappel 
aſt gleichkommt, als Waldbaum zu kultivieren. 

an könnte längs der Waſſerläufe, auf kleinen 
Pfau in denſelben, auf Anſchwemmungen ꝛc. 
flanzungen anlegen. 

Allerdings liebt die Platane nicht dichtes 
Buſchwerk und erträgt nicht die Bedeckung durch 
andere Bäume oder ſolche ihrer eigenen Gattung. 
oh aber das Gehölz nur mäßig dicht, fo verzweigt 
ie ſich nicht fo ſtark, als wenn fie allein ſteht, 
und treibt geradere, ſchlankere Stämme, die als 
Nutzholz beſſer verwertbar ſind. Pflanzt man ſie 
mit 4 m Entfernung, ſo kann man nach 20 bis 
25 Jahren mit der Ausnutzung beginnen, indem 
man einen Baum um den anderen als Brennholz 
ſchlägt und die anderen nach 40 bis 45 Jahren 
gu utzholz verwendet. Der Abtrieb nach 20 bis 
5 Jahren würde nur eine Auslichtung ſein. 

Die Platane iſt gegen die Winterkälte ziemlich 
unempfindlich, nur außerordentlich niedrige 
Temperaturen (—250) ſcheinen ihr in merklicher 
Weiſe zu ſchaden. 


Die orientaliſche Platane umfaßt verſchiedene 
Varietäten, von denen die hauptſächlichſten folgende 
find: 1. Platanus orientalis insularis mit ab» 
B oder an der Baſis breiten, keilförmigen 

lättern mit drei oder fünf auseinandergehenden 
Lappen. Wächſt wild auf den Inſeln des öſtlichen 
Mittelmeeres, namentlich Cypern. 2. Platanus 
orientalis flabellifolia, kreisförmige oder. beſſer 
nierenförmige, in fünf Lappen geteilte Blätter. 
Heimat wie die vorhergehende. 3. Platanus 
orientalis acerifolia, leicht von der vorhergehenden 
durch ihre Blätter zu unterſcheiden, die, wie der 
Name beſagt, ſich denen des Ahorns nähern. 
Dieſe, durch ihren hohen Wuchs und ihre ſchönen 
Blätter bemerkenswerte Varietät wird hauptſächlich 
in den Pflanzungen kultiviert. Dieſe zerfällt in 
eine große Anzahl Untervarietäten, wie cuneata, 
laciniata, variegata 2c. 

Was die Platanus occidentalis oder die 
amerikaniſche Platane anbetrifft, fo iſt fie, entgegen 
der Behauptung vieler Gärtner, Baumſchulen⸗ 
beſitzer und Forſtleute, in unſeren Kulturen und 
ſelbſt in den Sammlungen ſehr ſelten. Sie unter⸗ 
ſcheidet ſich durch ihre Rinde, die erſt oben am 
Stamm abſplittert, und ihre ſehr gekrümniten 
giveige. Ihre Blätter find größer als die der 

latanus orientalis. Sie wird oft mit Platanus 
orientalis acerifolia verwechſelt. Platanus 
racemosa der Vereinigten Staaten Ek in Europa 
wenig bekannt. — haus. 
(Journal d’agriculture pratique 9. 1. 1902.) 
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23. Verſammlung des „Elſaß-ſothringiſchen 
FJorſlvereins“. 


Straßburg, 12. Juni 1902. 


n Anbetracht deſſen, daß der un. 
Deutſche Jagdſchutzverein“ heute in unſeren Mauern 
ſeine 20. Hauptverſammlung abzuhalten beſchloſſen 
hatte, beſchränkte der „Elſaß⸗lothringiſche Forſt⸗ 
verein“, deſſen Mitglieder größtenteils dem Jagd⸗ 
ſchutzverein angehören, ſeine diesjährige Tagung auf 
eine Sitzung im Saale des Zivilkaſinos. Dieſelbe 
wurde geſtern nachmittag 4½ Uhr in Gegenwart 
von 61 Mitgliedern durch den Kaiſerlichen Land— 
forſtmeiſter Frhrn. v. Berg als 1. Vorſitzenden 
eröffnet. 

Nach Begrüßung der Anweſenden widmete 
derſelbe den ſeit Jahresfriſt verſtorbenen Vereins- 
mitgliedern — Regierungs- und Forſtrat a. D. 
Stamm-Metz und Forſtmeiſter Tittmann-Biſch⸗ 
weiler — einen warmen Nachruf. 

Der Verein weiſt nach dieſen Abgängen und 
dem Eintritt von ſechs Forſtaſſeſſoren die bisher 
noch nie erreichte Anzahl von ſieben Ehrenmitgliedern 
und 115 ordentlichen Mitgliedern auf. Der 
allbeliebte Forſtmeiſter a. D. Baum-Straßburg 
ward geſtern unter einſtimmigem Zuruf zum 
Ehrenmitglied erkoren. 

Im nächſten Jahre wird der Verein wieder 
einmal einen Waldausflug außerhalb der Grenzen 
Elſaß-Lothringens unternehmen; die Auswahl 
wurde dem 1. Vorſitzenden mit um fo mehr Ver— 


trauen überlaſſen, als die früheren Ausflüge in 
den Schwarzwald und in die bayeriſche Pfalz 
allgemeinen Beifall fanden. Bei dieſer Gelegenheit 
ſollen auch auf Vorſchlag des Oberforſtmeiſters 
Pilz die in den letzten Jahren auf dem Gebiete 
der Holzverwertung gemachten Erfahrungen De: 
ſprochen werden. 

Gegen Schluß der Vereinsgeſchäftsangelegen⸗ 
heiten ward der bisherige Vorſtand: Landforſt⸗ 
meiſter Frhr. v. Berg als 1., Forſtmeiſter Rebmann 
als 2. Vorſitzender, Regierungs- und Forſtrat 
Kahl als Schriftführer und Forſtmeiſter Kühn als 
Rechner durch Zuruf wiedergewählt. 

Hierauf wurde als Hauptberatungsgegenſtand 
die heutzutage wichtige Frage erörtert: „Kann 
die Ausformung der Gruben-, Schwellen⸗ und 
Papierhölzer mit Rückſicht auf den erhöhten Bedarf 
eine weitere Ausdehnung erfahren; und wenn ja, 
welche Forderungen ergeben ſich daraus für den 
Betrieb?“ Der Unterſtaatsſekretär v. Schraut 
hatte ſich vor dieſer Beſprechung im Sitzungsſaale 
eingefunden und nahm an eben mit ſichtlichem 
Intereſſe teil. Der kaiſerliche Statthalter war zu 
ſeinem Bedauern durch den Empfang von Teil— 
nehmern an der Jagdſchutzvereinsverſammlung anı 
Erſcheinen verhindert. 

Als Berichterſtatter traten Oberförſter Woh— 
mann⸗Niederbronn und Forſtmeiſter Hallbauer— 
Metz mit ſorgfältig vorbereiteten Vorträgen vor 
die Verſammlung: erſterer behandelte die Gruben- 
und Schwellenhölzer und führte etwa folgendes 


Berichte. 


aus: Der Verbrauch von Grubenhölzern iſt ſtetig als Schwelle; hierauf hat aber der Wirtſchafter 


im Steigen begriffen und beträgt zur zeit in 
Deutſchland etwa 3½ Millionen Feſtmeter. Redner 
verbreitet ſich dann über die Eigenſchaften und die 
Dimenſionen des zu Grubenholz tauglichen Holz⸗ 
materials, welches ehedem meiſt ins Brennholz 
verſchnitten worden iſt. Es handelt ſich um 
e Stammhölzer von bis 25 em Mitten⸗ 
urchmeſſer und bis zu 7 cm Zopfdurchmeſſer 
hinab. Die Stämmchen müſſen ſo gerade ſein, daß 
ſich geſtreckte Stempel daraus ſchneiden laſſen können. 

Oberförſter Wohmann legt dar, wie ein ver⸗ 
me Aushalten von Grubenhölzern den Brenn: 

olzmarkt, der ja nach milden Wintern manchmal 
bald überfüllt iſt, in finanziell vorteilhafter Weiſe 
entlaſtet und damit die Brennholzpreiſe bezw. die 
Reinerträge aus den Forſten hebt. Er belegt dies 
in überzeugender Weiſe durch Mitteilung von 
Holzpreiſen aus ſeiner Oberförſterei Bannſtein. 

Gleichwohl empfiehlt der Berichterſtatter nicht, 
den forſtlichen Betrieb beſonders auf Erziehung 
von Grubenhölzern einzurichten, da in Deutſchland 
genügend derartiges Material, namentlich in den 
öſtlichen Provinzen Preußens, vorhanden iſt, 
woſelbſt noch umfangreiche Nadelholzwaldungen 
(Kiefern) ſtocken; er befürchtet ſogar Überproduktion 
und damit Preisrückgang für Grubenhölzer, zumal 
der Bedarf an ſolchen wie die Kohlenförderung 
von jeher erheblichen Schwankungen unterlegen 
hat. Redner glaubt, daß ein intenſiv geführter 
Durchforſtungsbetrieb bei uns den Anforderungen 
an ar: genügen werde. 

Schließlich befürwortet er im Intereſſe der 
Nachzucht von haltbaren Grubenhölzern für Thür⸗ 
ſtöcke und Gänge einen weitgehenderen Anbau der 
genügſamen Akazie, deren Holz ſich beim Gruben— 
bau me bewährt hat. 

Oberförſter Wohmann geht dann zur Schwellen: 
holzfrage über; der betreffende Bedarf ſteigt ebenfalls, 
zumal ſich die Geleiſe mit hölzernen Schwellen 
im letzten Jahrzehnt um 20% vermehrt haben. 
Indes führt er aus, daß der Verbrauch an (ien, 
holz zu . Zwecke abnimmt, wogegen 
Buche und Kiefer mehr geſucht ſind. 

Der Berichterſtatter ergeht ſich dann über die 
Anforderungen, welche die deutſchen Eiſenbahnen 
an Schwellenhölzer ſtellen; dieſe müſſen ziemlich 
gerade und Imprägnierſtoff aufzunehmen im ſtande 
ſein. Dieſe Fähigkeit verbürgt gerade der "Hot, 
buchenſchwelle eine ſehr lange Dauer; fie kann 
bis zu 20 Jahren in einem Hauptgeleiſe und dann 
noch bis zu 10 Jahren auf einem Nebengeleiſe 
liegen bleiben. Leider aber ſind die Koſten der 
Imprägnierung zur Zeit noch ſehr hohe. 

Auch die Verwertung als Schwellenholz führt 
bei minder guten Nutzſtämmen zu verhältnismäßig 
recht befriedigenden Preiſen. Immerhin empfiehlt 
Redner nicht, den Betrieb inſonderheit auf Er— 
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giehung von Schwellenholz einzurichten, da das 
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usland, we Rußland, die Schwellenhölzer, 


ſoweit es Eiche und Kiefer angeht, bedeutend 
billiger liefert; die Frage der Verwendung der 
Buche als Schwellenholz iſt lokal zu entſcheiden, 
indem dieſelbe mancherorts als Brennholz beſſere 
Gelderträge bringt; außerdem iſt bei der Buche 
Weißherzigkeit die erſte Bedingung zur Verwendung 
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keinen Einfluß. 

Nach der klaren Wohmann'ſchen Rede eröffnet 
Oberforſtmeiſter Pilz die Debatte durch einen 
Hinweis auf die für Deutſchland erhebliche Mehr⸗ 
einfuhr an SHEI) im allgemeinen und an 
Schwellen⸗, Gruben⸗ und Papierhölzern im be⸗ 
ſonderen. Um den Bedarf an ſolchen thunlichſt 
im eigenen Lande zu decken, betont er ſchärfer 
als der Berichterſtatter die Zweckmäßigkeit der 
Anpaſſung der Wahl der Umtriebszeit an die maſſen⸗ 
reiche Nachzucht ebengenannter meiſt ſchwächerer 
Nutzhölzer, und dies namentlich auf ſchlechteren 
Böden, die zur Starkholzzucht nicht geeignet find. 
Auf ſolchen Bonitäten müßte die Umtriebszeit auf 
Grund genauer Unterſu hungen über Zuwachs und 
u erwartende Sortimentenpreiſe von Fall zu 
Fall erhoben und nicht für größere Gebiete gleich⸗ 
mäßig feſtgeſetzt werden. Dafür könne man dann 
auf den beſten Böden, namentlich im konſervativ 
behandelten Staatswalde, um ſo eher Starkholzzucht 
mit hohen Umtrieben betreiben. 

Auch Oberförſter Hardt⸗Lützelſtein empfiehlt 
bei der Kiefer unter Umſtänden niedrige 40⸗ bis 
50jährige Umtriebe mit der ausgeſprochenen Abſicht 
der Grubenholzzucht. 
Über die wichtige Frage der Unttriebszeit⸗ 
bemeſſung entſpinnt (e noch eine lebhafte Debatte, 
bei deren Abſchluß der erſte Vorſitzende feſtſtellt, 
daß in Elſaß⸗Lothringen keinesfalls auf ſchlechtem 
Boden hohe Umtriebe on werden follen, 
daß man aber mit dem Herabgehen der Umtriebs⸗ 
eiten im allgemeinen recht vorſichtig ſein müſſe. 
Privatwaldbeſitzer haben damit zu ihrem finanziellen 
Nachteile ſchon recht ſchlechte Erfahrungen gemacht. 
Auch ein beabſichtigter Verſuch, im Hagenauer 
Walde junge Kiefernbeſtände als Telegraphenſtangen 
zu verwerten, hätte im Falle ſeiner e 
9 günſtige Finanzierung ergeben und unterblie 

aher. 

Schließlich äußert ſich der erſte Vorſitzende 
über ſeine Beobachtungen über den Anbau der 
Akazie in Ungarn, welche in dieſem Lande gut 
gedeiht; er meint aber, daß die Akazie in Elſaß— 
Lothringen im allgemeinen ſich beſſer als Rebpfahl— 
holz im Alter von etwa 15 Jahren verwerten laſſe. 

Den zweiten Teil des Thennms über die 
Papierhölzer leitet Forſtmeiſter Hallbauer-Metz ein; 
er beginnt mit einer kurzen Schilderung der Ver⸗ 
arbeitung des Holzes zu mechaniſch gewonnenem 
Holzſtoff (ſogenanntem Schliff) und zu Celluloſe, 
dem auf chemiſchen Wege erzeugten Zellſtoff. 
Redner gliedert alsdann ſeinen Vortrag nach zwei 
Unterfragen: 1. Kann und ſoll die Ausformung 
von Papierholz mit Rückſicht auf den erhöhten 
Bedarf eine weitere Ausdehnung erfahren? Er 
geht bei Beantwortung derſelben auf den Bedarf 
und Holzarten, Sortimente und Maße näher ein 
und befürwortet möglichſte Deckung des Bedarfs 
aus den Waldungen des Landes, weil a) vor⸗ 
herrſchend geringwertigeres, ſonſt meiſt nur als 
Brennholz verwertbares Holz, namentlich Durch⸗ 
F vorteilhaft als Nutzholz abgeſetzt 
und der Brennholzmarkt enlaſtet werden kann; 
b) Holzſchleiferei ſich beſonders für Kleininduſtrie 
und zur Ausnutzung kleiner Waſſerkräfte in 
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den Gebirgsthälern in unmittelbarer Nähe der 
Waldungen eignet und bei großem Holzverbrauch 
verhältnismäßig wenig Arbeitskräfte beanſprucht. 

Redner führt u. a. an, daß die bekannte Firma 
Weibel (Kayſersberg⸗Alſpach) jährlich für ihre 
hieſige und ihre in Frankreich (Novillars) belegene 
Holzſchleiferei 88000 fm Papierholz kauft, darunter 
ein Viertel aus elfaßslothringifchen Waldungen. 

Berichterſtatter beantwortet die zweite Unter⸗ 
frage, welche Forderungen ſich für den forſtlichen 
Betrieb ergeben, dahin, daß der Anbau der als 
Papierhölzer hauptſächlich in Betracht kommenden 
Holzarten (Fichte, Kiefer, Aſpe) bei ſich bietender 
Gelegenheit zu fördern ſei, ferner daß der Forſt— 
mann beim Durchforſtungsbetriebe auf das Aus— 
halten von Papierhölzern die gebührende Auf— 
merkſamkeit verwenden ſolle. 

An das ſehr eingehende Referat ſchloß ſich. 
da die Verſanmilung in allen weſentlichen Punkten 
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dem Redner zuſtimmte, nur eine kurze Debatte, 


welche ſich vornehmlich auf die Frage bezog, 
inwieweit der in Elſaß⸗Lothringen im Lauf der 
letzten drei Jahrzehnte ſchon ziemlich umfangreiche 
Anbau der Fichte (Rottanne) eine weitere Aus⸗ 
dehnung erfahren könne. Der erſte Vorſitzende 
erklärte es angeſichts der dieſer Holzart drohenden 
Gefahren (insbeſondere Sturm und Rotfäule) für 
nicht unbedenklich, noch mehr Fichte anzubauen. 
Man ſolle den Papierholzbedarf im weſentlichen 
aus den Durchforſtungsſchlägen decken und die 
Abnutzung jüngerer Nadelholzbeſtände zur Er⸗ 
zielung dieſer Sortimente in erſter Linie der 
Privatforſtwirtſchaft überlaſſen. S 
Nach einigen intereffanten Mitteilungen ſchloß 
Landforſtmeiſter Frhr. v. Berg die Sitzung, und 
man trennte ſich mit dem Rufe: „Auf Wiederſehen 
bei der Verſammlung des „Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutzvereins“!“ . 


Heſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenniniffe, 


Vorleſungen 
an der Königlich Preußiſchen Horfiakademie 
Hannöv.-Münden 
im Winter⸗Semeſter 1902/03. 
Beginn des Winter⸗Semieſters Mittwoch, den 
15. Oktober 1902, Schluß 14 Tage vor Oſtern 1903. 
Oberforſtmeiſter Weiſe: Waldbau, forſtliche (Gr, 
kurſionen. 
Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, forſtliche 
Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Dr. Jentſch: Agrar- und Forſtpolitik, 
WEG CN forſtliche Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte, Repetitorium, 
forſtliche Exkurſionen. 
Forſtaſſeſſor Japing: Forſtliches Repetitorium. 
Profeſſor Dr. Büsgen: Allgemeine Botanik, Laub⸗ 
ölzer im Winterzuſtand, mikroſkopiſche übungen, 
botaniſches Repetitorium. 
Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Metzger: Spe— 
zielle Zoologie, zoologiſches Repetitorium. 


Profeſſor Dr. Councler: Anorganiſche Chemie, 
Repetitorium für Chemie und Mineralogie. 
Profeſſor Dr. Hornberger: Meteorologie, Phyſik, 

Repetitorium. 

Profeſſor Dr. Baule: Mathematiſche Begründung 
der Waldwertberechnung, EE und 
des un, geodätiſ Ce Aufgaben, Mechanik. 

1 r. v. Hippel: Zivil⸗ und Straf⸗ 
prozeß. 

e Dr. v. Seelhorſt: Landwirtſchaft für 

orſtleute. 

Medizinalrat Dr. Schulte: Erſte Hilfe bei Un⸗ 
glücksfällen. 

Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeug— 
niſſe über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 
Führung, ſowie eines Nachweiſes über die erforder⸗ 
lichen Mittel und unter Angabe des Militär: 
verhältniſſes. 

Der Direktor der Forſtakademie. 


Dal Die 


Perſchiedenes. 


— [Balddrand.] In Fürſtenſee bei Strelitz 
entſtand ein ausgedehnter Waldbrand in einer 
Kiefernſchonung, der 1¼ ha total vernichtete. 
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— Der Sterbeſtaſſe für das deutſche Forft- 
perſonal ſind im Jahre 1901 378 Forſtbeamte 
mit 2670 Anteilſcheinen, alſo einer Geſamt-Ver— 
ſicherungsſumme von 1335000 Mark, beigetreten. 
Außerdem haben 150 Mitglieder ihre Verſicherungen 
um 873 Anteilſcheine = 436500 Mark erhöht, und 
es iſt dieſer Jahrgang hinſichtlich des Zuganges 
einer der beſten ſeit dem Beſtehen unſerer Kaſſe. 
Das GE iſt mit Schluß dieſes 
Jahres auf 1091000 Mark angewachſen. Indes 
auch der Tod hat reiche Ernte gehalten. Ver— 
ſtorben ſind 46 Genoſſen, und zwar 43 infolge 
von Krankheit, 3 durch Selbſtmord. 


Vereins⸗Nachrichten. 

Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

Feſtbericht. 

Zum 158jährigen Bataillons-Jubi⸗ 
läum des Garde-Jäger- Bataillons hatte 
der „Verein alter Garde-Jäger“ auch in 
dieſem Jahre ſeine Mitglieder zum 14. Juni nach 
dem ſo herrlich im Grunewald am Schlachtenſee 
gelegenen „Reſtaurant Schloß Schlachten— 
ſee“ eingeladen; dieſelben waren, trotz des un— 
günſtigen Wetters, welches den Aufenthalt im 
Freien wenig angenehm machte, in großer Anzahl 
mit ihren Familien und Gäſten, zum Teil aus 
weiter a herbeigeeilt. Als nun auch faſt 
das geſamte Offizierkorps des Bataillons mit 
ſeinem liebenswürdigen Kommandeur, Herrn 
Oberſtleutnant von Beiler, den Hauptleuten 
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Freiherr von Humboldt und Graf u 


Rantzau, ſowie eine größere Anzahl Feldwebel, 
Oberjäger und Jäger und insbeſondere faſt die 
ſämtlichen z. Zt. eingegogenen Reſerviſten ein⸗ 
traſen, da erwies ſich der große Saal für die 
etwa 600 Feſtteilnehmer als faſt zu klein, und es 
entwickelte ſich in demſelben ein lebhaftes, hoch⸗ 
intereſſantes und . Treiben. Unter 
Leitung ihres Muſikdirigenten Lüttich konzertierte 
die Kapelle des Garde-Jäger⸗ Bataillons in 
Uniform. Alte, liebe Jägermärſche und Lieder 
wechſelten mit patriotiſchen und anderen Muſik— 
ſtücken ab. Nachdem der Saal im hellſten 
Lampenlicht erſtrahlte, hielt der erſte Vorſitzende 
des Vereins, Rechnungsrat Herrmann, nach 
Begrüßung der Gäſte und Kameraden folgende 
Anſprache: 

„Wir begehen heute den Stiftungstag unſeres 
lieben Garde⸗Jäger⸗ Bataillons, welcher gewiſſer⸗ 
maßen en der Geburtstag unſeres Vereins ift. 
Als im Jahre 1894 die Einladungen zum 
150 jährigen Bataillons⸗Jubiläum ergingen, da 
erweckten dieſelben in Tauſenden alter i 
die Erinnerungen an die Freuden und Leiden 
ihrer aktiven Dienſtzeit. Und wie 150 Jahre 
früher, als der große Friedrich am 15. Juni 1744 
jene ewig denkwürdige Ordre erließ, welche die 
Jägertruppe ins Leben rief, die Jäger alle zum 
due des Vaterlandes herbeieilten, jo ſtrömten 
auch 1894 über 1600 ehemalige Garde⸗Jäger aus 
allen Gauen unſeres Vaterlandes, ſelbſt aus dem 
Auslande nach der alten Garniſonſtadt Potsdam 
herbei, um Hand in Hand, Herz an Herz jene 
unvergeßlich herrlichen Tage zu verleben, ein Fer 
zu feiern, wie es die Weltgeſchichte vorher 
nie gekannt hat, und das auch ſo bald nicht 
wiederkehren wird. In dieſen Feſttagen, welche 
für uns Feſtteilnehmer bis an unſer Lebensende 
die ſchönſte Erinnerung ſein und bleiben werden, 
tauchte zuerſt der Gedanke eines engeren Zu— 
ſanmmienſchluſſes ehemaliger Bataillonsangehöriger 
auf, welcher nach 1½ Jahren zur Begründung 
des Vereins ſührte. Daher darf ich mit Recht 
ſagen, daß der heutige Ehrentag unſeres teuren 
Bataillons auch der Geburtstag unſeres Vereins 
iſt. Und der junge Verein darf ſtolz auf ſeine 
Erfolge fein, denn faſt 400 ũ ehemalige Garde— 
jäger in allen Teilen unſeres Vaterlandes, ja 
ſelbſt Kameraden in anderen Erdteilen gehören 
dem Verein heute an, die Einrichtung der 
Sterbe- und Unterſtützungskaſſe hat ſchon 
ſo manche Thräne getrocknet, und herrliche 
Feſte hat der Verein mit unſerem lieben Bataillon 
gemeinſam gefeiert. Und wie die alten Jäger 
in den Schleſiſchen und in den Befreiungskriegen 
und wie wir älteren 1866 und 1370,71 mit Herz 
und Hand für König und Vaterland gekämpft 
haben, ſo ſoll auch heute noch die Pflege und 
Bethätigung unverbrüchlicher Königstreue und 
wahrer Vaterlandsliebe unſere erſte Pflicht ſein 
und bleiben. Wie ein Fels im brauſenden 
Meere, fo unerſchütterlich feſt wird unſer Verein 
ſtehen zu König und Vaterland, und folange in 
Deutſchlands Wäldern noch die Eichen grünen 
und die Jägerbüchſe knallt, ſo lange wird auch 
die alte Jägertreue nicht weichen und wanken, ſo 
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zu lange wird unſer erſter und letzter Ruf ſein, wenn 


wir alten Garde⸗Jäger uns mit Gönnern und 
Freunden zuſammenfinden: Seine Majeſtät, 
unſer Allergnädigſter Kaiſer und König 
hoch! hoch! und immer hoch!“ 

Mit Begeiſterung ſtimmte die Verſammlun 
ein und ſang hierauf die Nationalhymne. Nach 
einem ferneren Muſikſtück ergriff der 2. Vor: 
ſitzende, Kammergerichtsrat Eichhorn, das 
Wort zu folgender Anſprache: 

„Hochgeehrte Feſtverſammlung! In gewohnter 
Weiſe haben ſich heute die Mitglieder des Vereins 
alter Garde⸗Jäger zu Berlin hier verſammelt, 
um das Stiftungsfeſt ihres lieben Bataillons zu 
feiern und zugleich das Gelübde unverbrüchlicher 
Treue zu dieſem herrlichen Bataillon zu erneuern. 
Zwar fehlt uns heute der lachende blaue Himmel, 
der ſonſt unſere Feſtfeier ſtets begünſtigt hat, 
aber wir hoffen doch, daß Sie vorlieb nehmen 
werden mit dieſem beſcheidenen Feſte, deſſen 
Beſtes vielleicht der grüne Wald um und der 
gute Wille in uns iſt. Der gute Wille — er iſt 
ja doch eigentlich bei Vereinen unſerer Art die 
Hauptſache, denn nicht große Thaten bezweckt 
unſer Verein, ſondern in unſerer redlichen Abſicht, 
in den loyalen Grundſätzen, denen wir huldigen, 
in der guten Geſinnung beſteht unſere Bedeutung. 
Unſere Statuten ſagen es Ihnen, was wir 
bezwecken: Königstreue, Vaterlandsliebe 
und Kameradſchaftlichkeit wollen wir pflegen, 
durch fie wollen wir unſere gute Geſinnung be— 
5 durch ſie uns würdig erhalten des 
905 zen Namens, den wir führen, des Namens 

er alten Garde-Jäger. Die Königstreue 
ſtellen wir voran, wie wir überall die Perſon 
unſeres Königs voranſtellen und 1 auch 
heute an erſter Stelle mit jubelndem Zuruf 
gedacht haben. Für uns Jäger iſt ja auch 
Seine Majeſtät nicht bloß der machtvolle Be— 
herrſcher des Deutſchen Reiches, nicht bloß der 
Lenker des Preußiſchen Staates, ſondern auch 
der Gönner der grünen Farbe, zu dem wir 
in ganz beſonderer Beziehung durch das Wort: 
„Es lebe der König und ſeine Jäger!“ 
ſtehen. Wir ſind ſeine Jäger, und ſo iſt er 
auch unſer König ganz beſonders, und ob wir 
nun heute in Walduniform oder im ſchwarzen 
Rock des Bürgers hier erſchienen ſind, wir alle 
wiſſen, daß wir zu unſerem König in einem 
ganz beſonderen Treueverhältnis ſtehen, und wir 
geloben. dieſe Treue, die wir ſchon, als wir des 
Königs Rock trugen, geſchworen haben, bis zu 
unſerem letzten Stündchen zu halten! Das zweite 
iſt die Vaterlandsliebe. Wie einfach und wie 
ſelbſtverſtändlich klingt dieſes Wort zu gewöhnlichen 
Zeiten! Aber es giebt Zeiten, wo es uns 
zum Bewußtſein kommt, was dieſe Liebe zum 
Vaterland für Opfer verlangt, und wo es heißt, 
freudig Hab und Gut, Blut und Leben preis— 
zugeben, um das Vaterland zu verteidigen. 
Viele von Ihnen haben es ja erlebt, was es 
heißt, Weib und Kind, Haus und Herd zu ver— 
laſſen, um ins Feld zu ziehen, und wer es noch 
nicht erlebt hat, der muß ſich ſagen, daß leicht 
einmal wieder ſolche Zeit eintreten kann und er 
dann beweiſen muß, wie lieb ihm ſein deutſches 
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ſei es bei politiſchen Vorgängen, wenn es ſich 
darum handelt, deutſchfeindlichen uübermut zu 
dämpfen, ſei es im Ausland, wo unſer Name 
dank der Fürſorge unſeres Monarchen jetzt groß 
und geehrt iſt und das Wort: „Ich bin ein 
Deutſcher!“ jedes Herz auch in der e 
mit Stolz erfüllt, wie wir das erſt vor kurzem 
erlebt haben bei dem Beſuche des Bruders 
unſeres Kaiſers in Amerika. Das dritte iſt die 
Kameradſchaftlichkeit; dieſe Tugend, die wir 
einſt gelernt haben, als wir dem Bataillon 
angehörten, behalten wir auch bei in dem Verein, 
den wir zur Erinnerung an unſere Dienſtzeit 
gegründet haben. So wie uns jeder, der den⸗ 
ſelben grünen Rock mit den Gardelitzen trug, 
ſchon darum allein lieb und wert war, ſo halten 
wir auch jedes Mitglied unſeres Vereins als 
guten Kameraden wert, und ſo, wie wir im 
Feldzug jedem Waffenbruder in Leid und Not 
beiſtanden, wie wir im Manöver und auf 
dem Exerzierplatz freudig alle Strapazen und 
Vorräte teilten, ſo ſtehen wir auch im Verein 
jedem Kameraden treu zur Seite, in Freud und 
Leid, in Not und Tod, und wollen es allezeit ſo 
gehalten wiſſen! Das beſte Vorbild für 
wahre Kameradſchaftlichkeit ſind uns die 
Herren Offiziere unſeres Bataillons, der 
Korpsgeiſt, die Ehrenhaftigkeit, der ritterliche 
Mut, die ſie beſeelen, ſollen auch uns jederzeit 
erfüllen, und die Treue, die ſie einander halten, 
wollen auch wir uns geloben. Nur ſo ſind 
wir . uns alte Garde-Jäger zu 
nennen, und darum bitte ich Sie, einzuſtimmen 
in den Ruf: „Unſer liebes Garde⸗Jäger⸗Bataillon 
und ſein Offizier⸗Korps, es lebe hoch! hoch! hoch!“ 

In kernigen, herzlichen Worten dankte hierauf 
der Herr Kommandeur, Oberſtleutnant von 
Beſſer im Namen des Offizier-Korps und des 
Bataillons und führte etwa aus: 

an danke Ihnen, Herr Rat, für die ſehr 
herzlichen Worte, die Sie an das Bataillon 
gerichtet haben. Wir aktiven e freuen 
uns immer, wenn wir mit Ihnen, den alten 
Garde-Jägern, zuſammen ſein können; denn wir 
können dann jene ſchöne EE 
feiern, die ſchon fo lange beſteht, als es alte 
Garde-Jäger giebt, und die hoffentlich immer jo 
fortbeſtehen bleiben wird. Die Aufgaben, 
welche der Verein ſich geſtellt hat, ſind ſehr 
edle und hochpatriotiſche — der Verein hat 
ſie bisher in ganz hervorragender Weiſe 
erfüllt — dank den Männern, die an ſeiner 
Spitze geſtanden haben und noch ſtehen — 
ich bitte deshalb alle, welche heute hier als Gäſte 
ſind, und vor allem alle anweſenden Garde-Jäger, 
mit mir einzuſtimmen in den Ruf: Der Verein 
alter Garde-Jäger, er lebe hoch! hoch! hoch!“ 

Während ſich dann im kleinen Saale die 
junge Welt bei einem gemütlichen Tanze amüſierte, 
an welchem ſich auch die aktiven und alten Garde— 
Jäger kräftig beteiligten, ſand im Garten trotz 
des wenig günſtigen Wetters eine Fackelpolonaiſe 
der Kinder ſtatt, und am Buffet des großen 


Verſchiedenes. | 
Saales zeigte ſich die Trinkfeſtigkeit der alten 


und lungen Jäger, ſo daß die Wirtin, Frau 
Sowa, deren leibliche Genüſſe allſeitig voll 
befriedigten, wohl auf ihre Rechnung gekommen 
fein dürfte. Auch bei dieſem Feſte zeigte Héi, 
wie bei allen Veranſtaltungen des Vereins, wieder 
der herrliche kameradſchaftliche Gen. 
welcher unter den alten und jungen Garde⸗Jägern 
herrſcht, und der Vorſtand kann ſtolz auf das 
Gelingen des ger 1 und die Anerkennungen 
fein, welche ihm von den Herren Offizieren ſowohl 
wie von vielen Gäſten in ſo hohem Maße aus⸗ 
eſprochen wurden. Erſt die letzten Nachtzuͤge 
führten die Teilnehmer nach Berlin und Potsdam 
zurück, und für jeden derſelben wird das harmoniſch 
verlaufene Feſt eine liebe Erinnerung ſein und 
bleiben. Allen aber, welche das Feſt durch ihr 
Erſcheinen trotz des ungunſtigen Wetters ver⸗ 
herrlichen halfen, rufen wir ſchon jetzt zu: „Auf 
Wiederſehen im nächſten Jahre!“ 
G. Herrmann, Vorſitzender. 
* $ 


Se 


Am 4. d. Mts. verſtarb unſer verehrter 
Kamerad, der Königl. Jörſter a. D. Auguſt 
Walter zu Podejuch bei Stettin (früher in 
Jägerbrück, Oberförſterei Eggeſin), Jahrgang 
1849, 2. Kompagnie. Wir betrauern den lieben 
Kameraden auf das herzlichſte und werden 


demſelben ſtets eine liebevolle Erinnerung 
bewahren. 
Berlin, den 7. Su 1902. 
j er Vorſtand. 
G. Herrmann, Vorſitzender. 


ie 


FJörſterverein Bromberg. 

Sitzung am Sonntag, den 13. Juli d. Is., 
nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokal zu 
Bromberg. 

Nb 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Beſprechung über Vereinsangelegenheiten. 

3. Beſchlu fai über Abhaltung eines 

Sommerfeſtes, verbunden mit Scheiben- 
ſchießen. 

4. Geſchäftliches. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſtand. 
— 


Sterbeßaſſe (Cebens verſicherung) für das deutſche 
FJorſtperſonal. 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 

Unſere ordentliche Hauptverſammlung 
wird hiermit auf Montag, den 15. September, 
morgens 8 Uhr, nach Leipzig (Hotel Fürſtenhof, 
Löhrsplatz 4) berufen. 

Am Samstag zuvor, alſo am 13. September. 
findet von vormittags 9 Uhr ab ebendaſelbſt die 
regelmäßige i ſtatt. 

Die Tagesordnung wird in der nächſten Mit⸗ 
teilung, deren Ausgabe kurz vor dem 1. September 
erfolgt, bekannt gegeben werden. 


Verſchiedenes. 
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Anträge zur Hauptverſammlung ſind gemäß 
8 17 der Geſchäftsordnung einzureichen. 


Tübingen, | 

Reutlingen, den 27. Juni 1902. 

Der geſchäftsführende Vorſtand: 
Münſt. Bofinger. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Brandt, Oberförſter zu Altenlotheim, iſt auf die Ober⸗ 

1 Ziegenort, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Froning, Forſtmeiſter zu Langenſchwalbach, ut auf die Ober⸗ 

örſterſtelle Lonau, mit dem Amtsſitz in Herzberg a. H, 
egbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Gert E zu Ziegenort, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Biſchofrode, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 
Seſſe e zu Roſenfeld, iſt auf die Oberförſterſtelle 

20 ergarten, mit dem Amtsſitz in Annaburg, Regbz. 
Merſehurg, verſetzt worden. 
KSoogklimmer, Oberförſter zu Langeloh, iſt auf die Ober⸗ 
örſterſtelle Altenlotheim, Regbsz. Staffel, verſetzt worden. 
Hühner, Forſtmeiſter zu Börnichen, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ftelle Kottwitz, Regbz. Breslau, verſetzt worden. 
Ludefeder Oberförſter zu Süderholz, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Battenberg, Regbz. Wiesbaden, verſetzt worden. 
Müller, Forſtmeiſter zu Harzſorſthaus, iſt auf die Ober⸗ 
förſterſtelle Schuenhagen, Regbz. Stralſund, SE 
Feliſſier, Jorſtmeiſter zu Lindau a. H., iſt auf die Ober⸗ 
örſterſtelle Lutau, mit dem Amtsſitz in Klein⸗-Lutau, 
Regbz. Marienwerder, verſetzt worden. 

Freuß, Oberſörſter zu Friedrichsfelde, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Börnichen, Regbz. Frankfurt, verſetzt worden. 
Thode, Forſtmeiſter zu Hagen, iſt auf die Oberförſterſtelle 

Roſenfeld, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 


Zu Oberförftern unter Übertragung der nebenbezeichneten 
Oberförſtereien ſind ernannt worden die Forſtaſſeſſoren: 
eride in Saarlouis, Regbz. Trier; Slaeſemer in 
Fartigsbeide⸗ mit dem Amtsſitz in Forſthaus Heidchen, 
Regbz. Poſen; Helmecke in Wolfsbruch, mit dem Amts⸗ 
fig in Johannisburg, Regbz. Gumbinnen; Henſchel in 
Hagen, Regbz. Marienwerder; Kamlah in Langeloh, 
Regbz. Lüneburg; Heſlerle in Sterbfritz, mit dem Amts⸗ 
fig in Mottgers, Regbgz. Kaſſel; Flaas in Sonderburg, 
mit dem Amtsſitz in Süderholz, Regbz. Schleswig; 
Keuter in Johaunisburg, Regbz. Gumbinnen; Trebelfahr 
in Katlenburg, mit dem nie in Lindau a. H., Regbz. 
ildesheim; v. Hchlebrügge, Oberleutuant im Reiteuden 
Feldiäger⸗Korps, in Friedrichsſelde, Regbz. Königsberg. 


Baumgarten, FJörſter a. D. zu Kaltwaſſer, Oberförſterei 
Panten, Regbz. Liegnitz, iſt aus Anlaß feiner Verſetzung 
in den Nuheſtand der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Defens, Forſtauſſeher zu Gr.⸗Buchwalde, iſt nach Neuhof bei 
Heilsberg, Regbz Königsberg, verſent worden. 

Sombert, Jorſtaufſeher zu Kaſſel bei Gelnhauſen, iſt nach 
Hauswurz, Oberförſterei Neuhof. Regbz. Kaſſel, verſetzt. 

Grundmann, Hilfsjäger in der Oberförſterei Lietzegöricke, 
iſt nach der Oberſörſterei Grünhaus, Regbz. Frankfurt, 
verſetzt worden. 

Laue, Hilfsjäger in der Oberförſterei Kladow⸗Oſt, iſt nach 
der Oberförſterei Wildenow, Regbz. Frankfurt, verſetzt. 

Mahler, Förſter zu Adl.⸗Brinsk, Oberförſterei Lautenburg, 

egbz. Marienwerder, iſt zum Revierförſter ernannt. 

Nehls ſe, Nee e zu Lamſpringe, iſt nach Priors— 

ehege, Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

cz ilfsjäger zu Wartenſtein bei Reinfeld, iſt nach 
Vangerow bei Steglin, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Sep, Forſtaufſeher zu Dippmaunsdorf, iſt nach Niemegk, 

Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Peters, Förſter zu Nerwigk, Oberförſterei Purden, Regbz. 
Königsberg, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 
nr Forſtaufſeher zu Sowade, Regbz. Oppeln, iſt nach 

obelnick bei Oberſtephausdorf, Regbz. Breslau, verſetzt. 

A rich, Jorſtaufſeher zu Clarencrauſt, iſt nach Rogelwitz bei 
Mangſchütz, Regbz. Breslau, verſetzt worden. 

Sufeger, Hilfsjäger zu Hammer, iſt nach Meſau bei Gart: 
haus, Regbz. Danzig, verſetzt worden. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. 1 
Aluge, Förſter zu Klein⸗Barnekow, Oberförſterei Abtshagen; 
im Regbz. Potsdam: 
Hücker, Förſter zu Wildſaug, Oberförſterei Pechteich; 
f im SE Breslau: 
Saenſel, Jörſter zu Klein⸗Ujeſchütz, ek Both, Dommer, 
Scheurich, Förſter zu Leubus, Oberförſterei Nimkau, 
Selling, Förſter zu Gleinau, Oberförſterei Schöneiche; 
im Reg bz. Hannover: 
Meimenklan, Förſter zu Sudwalde, Oberf. Neubruchhauſen; 
im Regbz. Stade: 
Kockat, Förſter zu Trochel, Oberförſterei Rotenburg; 
im Regbz. Aachen: 

aule I, Förſter zu Hürtgen, Oberförſterei Hürtgen, 

aupef, Förſter zu Lichtenbuſch, eee Eupen, 

4 I. Förſter zu Kleinhau, Oberförſterei Hürtgen, 
Koch, Förster zu Mariawald, Oberförſterei Gemünd, 
Stege, Förſter zu Rothekreuz, Oberförſterei Höfen, 
Stolſenwerk, Förſter zu Jägerhaus, Oberförſterei Rötgen. 

** 


Vom 1. Oktober d. Is. ab wird die jetzige Revier⸗ 
förſterſtelle Freren in der Oberförſterel Lingen, Regbz. 
Osnabrück, in eine Förſterſtelle, und die bisherige Förſter⸗ 
ſtelle Freudenthal in der Oberförſterei Palſterkamp, Regbz. 
Osnabrück, in eine Revierſörſterſtelle umgewandelt. 


Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 


Haber, Förſter zu Semmlei, Oberförſterei Staakow, iſt nach 
Eiſenhammer, Oberförſterei Karmunkau, verſetzt und 
mit Wahrnehmung der Revierſörſtergeſchäfte auf der 
neu errichteten Revierförſterſtelle daſelbſt probeweiſe 
beauftragt worden. 

Milewski, Förſter zu Eiſenhammer, Oberförſterei Karmunkau, 
iſt nach Semmlei, Oberförſterei Staakow, verſetzt worden. 

Senge, Forſtaufſeher, iſt unter Ernennung zum Förſter 
die neu errichtete Förſterſtelle in Golzow, Forſtrevier 
Schildberg, übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Beyer, Gräflicher Revierförſter a. D. zu Röhrsdorf, Kreis 
Löwenberg, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens verliehen worden. 

Gatden, Gutsförſter zu Streeſow, Kreis Weſtpriegnitz, iſt 
der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Fitzer, Gemeindewaldwärter zu Bottenhorn, iſt die Gemeinde— 
förſterſtelle Höchſtenbach, Oberförſterei Hachenburg, Regbz. 
Wiesbaden, vorubergehend übertragen worden. 

Schmidt, Forſtaufſeher zu Hügel bei (ene, iſt die Gemeinde— 
förſterſtelle Villmar, Oberſörſterei Runkel, Regbz. Wies- 
baden, auf Probe übertragen worden. 

Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Irhr. von dem Busſche-Streithorſt, Hofmarſchall, Major z. D., 
iſt unter Belaſſung feiner Zugehoͤrigkeit zum Oberhof⸗ 


marſchallamte der Titel und Rang eines Oberhofjäger— 
meiſters verliehen worden. 
Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Evers, Forſtkandidat, Stationsjäger zu Gr.⸗Roge, iſt 
Revierförſter in Hühnerbuſch, Oberförſterei Schild 
ernannt worden. 

Schell, Statiousjäger, iſt zum Revierförſter in Jamel, 
Haushalts-Forſtinſpektion Schwerin, ernannt worden. 

Ziegenhagen, Holzwärter zu Vierkrug, iſt bei feinem uͤber— 

tritt in den Ruheſtand der Charakter als Unterförſter 

verliehen worden. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Allg 1, Revieriäger, iſt unter Verſetzung von Sollnitz nach 
Deſſau die Schutzbeamtenſtelle des Forſtreviers Faſanerie 
übertragen worden. 

Zeidler, Hilfsjäger, iſt von Törten nach Sollnitz verſetzt. 


a 
Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Stelle eines zweiten Förfters in der Stadtforſt 
Freienwalde iſt zum 1. November 1902 zu beſebzen. Anfangs» 


um 
feld. 


gehalt jährlich 1275 ME bar und Wohnungsgeldzuſchuß 
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150 Mk., Wert des freien Brennholzes (19 rm) 75 Mk. 
Alterszulagen nach je 3 Jahren ſechsmal 100 Mk. Meldungen 
nebſt Ausweispapieren ſind von berechtigten Bewerbern bis 
zum 1. Auguſt 1902 an den Magiſtrat zu Freienwalde zu richten. 


Die Gemeindeförfierfielle zu Contchen, Oberförſterei 
Bolchen, iſt demnächſt zu beſetzen. Das Jahresciunkommen 
beträgt neben freiem Brennholz 827 Mk. 9 Pf Bewerbungen 
find portofrei an den Oberforitmeifter Ney, Bezirks⸗Präſidium 
Metz, einzureichen; denſelben ſind der Forſtverſorgungsſchein 
und die ſeit Erteilung desſelben erlaugten Dienſt⸗ und 
Führungsatteſte, welche den ganzen ſeitdem verfloſſeuen 
Zeitraum belegen müſſen, bein gen 


* 


Die Semeindeförſterſtelle zu Zafſenbach (Kreis St. Goar) 
iſt demnächſt zu beſetzen. Probedienſtzeit 1 Jahr. Das 
Gehalt der Stelle beträgt für das abzuleiſtende Probejahr 
1000 Mk.: dieſer Betrag wird mit der definitiven Anſtellung 
als penſionsfähiges, jahrliches Anfaungsgehalt angenommen; 
die Beiträge zur Witwen⸗ und Waiſenverſorgungsanſtalt 
e die beteiligten Gemeinden. Das Gehalt fteigt nach 
en erſten 3 Jahren um 100 Mk., ſodann alle weiteren 
8 Jahre um je 50 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 1500 Mk. 
Bewerbungen um die Stelle ſind unter Beifügung des 
Forſtverſorgungsſcheins reſp. Militärpaſſes und der ſonſtigen 
Dienſt⸗ und Fuührungszeugniſſe bis zum 12. Auguſt 1902 
an das Bürgermeiſteramt zu Halſeubach einzuſenden. 
E 


Die orſtſchutzbeamtenſteſle zu Gemünden (Wohra 
iſt ſofort zu beſetzen. Das Jahreseinkommen beträgt 
900 Mk. und 60 Mk. Mietsentſchädigung, ſowie 18 rm 
Prügelholz, letzteres gegen Erſtattung bes ortsüblichen 
Hauerlohns. Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter wollen 
ihre Bewerbungsgeſuche, mit den erforderlichen Zeugniſſen 
und einem kurzen Lebenslauf verſehen, bis zum 28. Auguft 1902 
an das Bürgermeiſteramt zu Gemünden einſenden. 


W 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn Königl. Förſter D. in O. [Anfrage: 
Sind 100 Zentner Lohrinde = 7 fm?] Antwort: 
Das Verhältnis von Gewicht un Sr tgebalt 
der Lohrinde ſchwankt nach Holzart (ob Eiche oder 
Fichte), Alter, Beſchaffenheit und Trockengrad. 
Die Beſtimmungen über die Führung des Kontroll- 
buches in den Kgl. Preußiſchen Staatsforſten 
ſetzen folgende Durchſchnittswerte feſt: Altrinde 
(Borke): 1 Zentner (50 kg) „59 rm = Lu fm, 
Jungrinde: 1 Zentuer (50 Kg) = Yyrm = us fm. 
Danach würden 100 Zentner = 6,67 fm fein. 


Bg. 
Inhalt der Nr. 27 der „Fiſcherei-Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1902 
unter Nr. 2556, Preis pro Quartal 2 Mk.): 
Beiträge zur Forellenzucht in Teichen. Von 
C. Arens. — Beuutzung von Motorſahrzeugen im See⸗ 
fiſchereibetrieb. — Die Talabskiſchen Juſeln auf dem 
Pledkauer See. Von P. v. Stenin. Die wahren 
Urſachen der Abnahme des Fiſchreichtums der Elbe. 
Von C. A. M. — Das Fiſchen mit Kormorauen in 
Japan. — Handaugel oder Stellaugel. — Aus den 
Vereinen. — Anfragen an den Leſerkreis. — Inſerate. 
Probenummern in jeder Anzahl werden von der Zerlags⸗ 
buchhandlung umſonſt und poſtfrei verſandt. 


— 


Dür die Nedatlion: A, v. Sotbeu. Neudamm. 


Nachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Norſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 


Herrn HN Förſters Noggenbud, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierun 
frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann. 

rünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der 


Zahlungen ſind ganz 
Steinbinde bei 8 


sbezirk Potsdam. 


albjahrsbeitrag 3 Mk. 


Das erſte Vereinsjahr läuft vom e (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 


Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


as Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all 


Diejenigen Mitglieder, welche dem Verein vom 1. Juli d. J. ab beitreten, haben nur für 


das 2. Halbjahr 1902 3 Mk. zu entrichten. 


Nochmalige Erwiderung an Herrn Dachs. 


In Nr. 24 der „Wochenſchrift? kommt Herr 
Dachs nochmals de feinen Vorſchlag zurück und 
giebt ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, wie 
ich dazu komme, die Sache ſo darzuſtellen, als 
ſei der fragliche Artikel gegen die Intereſſen der 
Königl. Forſtaufſeher geſchrieben, während er doch 
das Gegenteil bezwecken ſoll. Dabei ſpricht 
Herr D. ſeine überzeugung dahin aus, daß ich 
entweder feine Ausführungen nicht verſtanden 
habe oder dieſelben abſichtlich entſtelle, um für 
mich Reklame zu machen. Weder das eine noch 
das andere iſt der Fall; ich bin dem ungerechten 
Vorſchlage lediglich deshalb entgegengetreten, weil 
ich als Vorſitzender unſeres Vereins, welchem auch 
viele Königl. Forſtaufſeher angehören, mich für ver— 
pflichtet halte, jeden Verſuch, welcher auf die Be— 
nachteiligung derſelben abzielt, mit allen Mitteln 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


zu bekämpfen. Ein ſolcher Fall liegt hier vor, 
da die Forſtaufſeher bei einer Verwirklichung des 
Vorſchlages des Herrn D. thatſächlich benachteiligt 
werden würden. Für unſeren Verein die Werbe⸗ 
trommel zu rühren, habe ich übrigens gar nicht 
nötig, da derſelbe ſich trotz der gewagteſten An⸗ 
griffe bis jetzt über Erwarten günftig entwickelt 
hat. Unſere gute Sache ſpricht für ſich ſelbſt, und 
das müßte Herr D. doch auch ſchon längſt ein- 
geſehen haben. Den von mir verlangten Beweis. 
wie die Königl. Forſtaufſeher für den ihnen am 
1. April 1903 zugemuteten Verluſt einer Anzahl 
etatsmäßiger Stellen entſchädigt werden ſollen. 
hat Herr D. ſelbſwerſtändlich nicht erbringen 
können. Statt deſſen drückt er ſich in ſehr ge— 
wundenen Ausführungen um dieſe Kardinalfrage 


herum und ſagt dabei, daß er im Intereſſe des 
Königl. Förſterſtandes gehandelt hade. an iſt 


verſucht, es für einen Ulk zu halten. 


Nachrichten des Vereins Köntglich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Der Vorteil ſoll nun für die Forſtaufſeher 
darin beſtehen, daß in nächſter Zeit von ihnen 
jährlich durchſchnittlich etwa zehn bis zwanzig auf 
den Kommunalſtellen im Bezirk Wiesbaden an⸗ 
leg werden könnten. Da Herr D. aber unter: 
aſſen it die Geſamtzahl der in Betracht 
kommenden Kommunalſtellen anzugeben, ſo kann 
ich nicht beurteilen, ob in den nächſten Jahren 
wirklich mindeſtens zehn Vakanzen jährlich ein⸗ 
treten werden. Zugegeben aber, dies wäre ſo, 
dann könnten doch nur die Wiesbadener Forſt⸗ 
aufſeher in Frage kommen, die Anwärter aber 
aller anderen, namentlich der mittleren und öſt⸗ 
lichen Provinzen, müßten leer ausgehen; denn 
nach den bisherigen Erfahrungen haben die Königl. 


Forſtaufſeher faſt ausnahmslos den Wunſch, in 


denjenigen Bezirken angeſtellt zu werden, in 
welchen ſie notiert ſind. Die Behauptung des 
Herrn D., daß ich ſeine Ausführung nicht ver⸗ 
ſtanden habe, iſt daher mindeſtens ſehr naiv. Er 
macht nämlich den Vorſchlag, der Staat ſollte 
weniger etatsmäßige Stellen einrichten und die 
damit erſparten Geldmittel zur Aufbeſſerung der 
Kommunalſtellen im Bezirk Wiesbaden verwenden; 
alſo die Forſtaufſeher ſollen am 1. April 1903 
weniger etatsmäßige Stellen bekommen, um dafür 
durch die Ausſicht entſchädigt zu werden, ſich 
ſpäter um Kommunalſtellen im Bezirk Wiesbaden 
bewerben zu können. Das bedeutet aber trotz der 
gewundenen Erklärungen des Us D. nad) 
nieiner Anſicht ganz unzweifelhaft einen direkten 
Nachteil für die Königl. Forſtaufſeher. Ob meine 
Auffaſſung richtig iſt, überlaſſe ich der Beurteilung 
unſerer Vereinskollegen. Wenn Herr D. die Auf⸗ 
beſſerung der Wiesbadener Kommunalſtellen und 
damit eine Hebung des Förſterſtandes anſtrebt, 
ſo kann das im Intereſſe der Be Farbe nur 
mit Freude begrüßt werden, und ich wünſche zum 
Gelingen aufrichtig Glück; aber dieſe Aufbeſſerun 

darf, wie geſagt, nicht auf Koſten der Königl 
Forſtaufſeher geſchehen. 

Dem Wunſch der „Wochenſchrift“, ich möchte zu 
weiteren unumgänglichen Gegenäußerungen keinen 
Anlaß mehr E alfo mit anderen Worten, ich 
ſoll mich ſtillſchweigend für geſchlagen erachten, 
kann ich zu meinem Bedauern nicht entſprechen. 
Auf ſolchen Köder beiße ich nicht an. Übrigens 
bin ich an ungerechtfertigte Angriffe ſchon fo ge- 
wöhnt, daß mich auch weitere Gegenäußerungen, 
welche ich ſchon gebührend beantworten werde, 
nicht mehr aus der Ruhe bringen können. Ich 
erkläre mich aber bereit, auf die Sache nicht 
wieder einzugehen, wenn die Schriftleitung der 
„Wochenſchrift“ ſelbſt Veranlaſſung nimmt, den 
weiteren Verſuchen des Herrn D., feinen une 
gerechtfertigten Vorſchlag aufrecht zu erhalten, 
entgegenzutreten. — 

Praktiſch dürfte dieſer Federkrieg übrigens 
keinen Zweck haben, da unſere Verwaltung von 
den abnormen Vorſchlägen des Herrn D. hoffent— 
lich keine Notiz nehmen wird. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 
ES 


Verſammlungs bericht. 
Von allen Seiten aus dem Mitgliederkreiſe 
gehen Nachbeſtellungen auf den Bericht unſerer 
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Mitgliederverſammlung vom 31. Mai d. Is. ein, 
den namentlich die nach dem 1. Juli d. Is. neu 
hinzugetretenen Mitglieder zu erhalten wuͤnſchen. 
Auch zu Werbezwecken für den Verein wird der 
Bericht vielfach in größerer Anzahl beſtellt. Wir 
haben mit der Verlagsbuchhandlung J. Neumann 
in Neudamm dahin ein Abkommen getroffen, daß 
von Vereinsmitgliedern der Verſammlungsbericht 
gegen Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarken 
nachbezogen werden kann. In Partien wird der 
Bericht abgegeben: 10 Stück für 1,50 Mk. franko, 
25 Stück für 2,50 Mk. franko bei Verſand an 
eine Adreſſe. Roggenbuck, Vorſitzender. 


5 
Ortsgruppe Neuenburg (28 pr.). 
Nach vorhergegangener Einladung an die 


Kollegen der Oberförſtereien Krauſenhof, Hagen, 
us und Bülowsheide, Rgbz. Marienwerder, 
t 


verſammelten ſich am 2. Juli cr. im Hotel Kloſter⸗ 
N zu Neuenburg 15 Kollegen, welche die 
Als 


rtsgruppe 5 und beſchloſſen. 
Mitglieder für den Hauptverein meldeten ſich vier 
Herren. Es wurden einſtimmig gewählt zum 
Vorſitzenden: Königl. Forſtkaſſenrendant Ulmann 
in Neuenburg, ſtellvertr. Vorſitzender: Königl. 
Förſter Barz in Neuhütte, Schriftführer und 
Kaſſierer: Königl. Hilfsjäger Clauſius in Bülows— 
heide, ſtellverrr. Schriftführer und Kaſſierer: 
Königl. Forſtaufſeher Schmidt in Koſchelitz, Bei⸗ 
ſitzer: Königl. Hegemeiſter Kapitzke in Hartigs⸗ 
walde, Königl. Förſter Krüger in Hagen, Königl. 
Förſter Loth in Bankau, Förſter Karitzky in 
Rinkau. Diejenigen Herren Kollegen der oben⸗ 
genannten Oberförſtereien, welche noch nicht Mit⸗ 
lied des Orts⸗ bezw. Hauptvereins find, ver⸗ 
fehlen wir nicht, nochmals in ihrem eigenſten 
Intereſſe zu erſuchen, ſich dieſem anzuſchließen. 
Der Vorſtand. 
E 


Ortsgruppe Peine. 

Die Forſtbeamten der Oberförſterei Peine 
haben ſich am 1. Juli d. Is. im Sinne des E A 
der Satzungen zu der Ortsgruppe Peine ver⸗ 
einigt. Einzelne Kollegen anderer Oberförſtereien, 
welche Anſchluß an eine Ortsgruppe wünſchen, 
ſind willkommen. Als Vorſitzender wurde Förſter 
Billeb in Duttenſtedt, als Kaſſierer und Schrift⸗ 
führer Forſtaufſeher Worthmann in Peine ge⸗ 
wählt. Billeb, Königl. Förſter. 


Ortsgruppe Cüneßurg. 

In Gemäßheit des Beſchluſſes der Ort» 
gruppe vom 26. Januar d. Js. hat der zweite 
Vorſitzende der Gruppe an der am 31. Mai in 
Berlin ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung des 
„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ teil— 
genommen. Zur Erſtattung der von demſelben 
hierzu aufgewendeten Unkoſten bezw. zur Be— 
ſtreitung der ſonſtigen im Sl der Orts: 
gruppe gemachten Ausgaben ijt die einmalige 
Hebung eines Beitrages, welcher auf 1 Mk. feſt— 
geſetzt iſt, von jedem Mitgliede der Ortsgruppe 
erforderlich. Die Herren Mitglieder werden erſucht, 
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dieſen Beitrag innerhalb vier Wochen an den mit⸗ 
unterzeichneten Schriftführer der Ortsgruppe, 
örſter Kommert zu Wardböhmen bei Bergen bei 
Selle, einzuſenden. Es wird ſich empfehlen, wenn 
die Herren Mitglieder den Beitrag oberförſterei⸗ 
weiſe einſenden. Rechnung wird auf der nächſten 
Verſammlung der Ortsgruppe gelegt werden. 
Oldenſtadt, Ebſtorf, Wardböhmen, 
den 29. Juni 1902. 
L. Wieſen. Schmidt. 


Ortsgruppe Neubrück (Spree). 

Am Sonntag, den 13. Juli d. Is., findet 
in Neuhaus das erſte Vereinsſchießen ſtatt. 
Nach dem Schießen Tanzkränzchen im Alliſch⸗ 
ſchen Lokal. Der Vorſtand. 


Kommert. 


Ortsgruppe Söhre. 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Söhre werden 
hierdurch auf Sonnabend, den 19. Juli d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, nach Fürſtenhagen zu 
einer außerordentlichen Verſammlung er⸗ 
gebenſt eingeladen. 

Un zahlreiche Beteiligung wird höflichſt 
gebeten. Der Vorſtand. 

S Leipold. 


Zwecks Gründung eines Ortsvereins 
werden hiermit alle Kollegen der Oberförſtereien 
Bovenden, EE Reinhauſen, 
Mollenfelde, Kloſter⸗Oberförſterei 
Göttingen auf Sonnabend, den 2. Auguſt, 
nachmittags 2 Uhr, Ebergötzen, Hotel „Deutſcher 
Hof“ (Schmidt), Weenderſtr. 64, eingeladen. 


Machrichten des „WMaloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Adler, Hans, Hilſsjager, Simmenau, Pont Noldau. Obers 
Schleſien. 

Orieger, Aug., Hilfsjäger, Simmenau, Bolt Noldau, 
. Schleſ. 


Kühn, H., Jagdaufſeher, Rocherath. 
Lamatſch, Franz, Jagdaufſeher, Waldſchänke, Poſt Fürſten⸗ 
walde a. Spree. 
Neimann, Wilhelm, Hilfsförſter, Schyglowitz (O.⸗S.), Poſt 
Nieborowitz. 
Schulz, Karl, Königl. Oberförſter, Brandoberndorf. 
Timm, Förſier, Bollensdorf, Poſt Neuenhagen, Oſib. 
Umlauf, Paul, Forſibeamter, Wengern, Poſt Königshuld. 
Winzler, (Gun, Förſter, Berlin 80. 33, Wrangelſtraße 14. 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklaͤrung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un— 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
. * 


Befondere Zuwendungen. 


Gezahlt von Herrn Nittmeiſter Pitzſchke in 
Tſchernitz für eine nicht benutzte Schießkarte 


beim Wettſchießen in Neumannswalde „„ I Mk. 
Spende des Herru Herzogl. Jorſtaſpirant Schröter 
in Haſſel feld. J e 
Summa 4, — Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Wnid⸗ 
mannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arnold, Wildenthal, 2 Mk.; Amberg, Schönfließ, 2 Mk.: 
Bratke, Landeck, 2 Mk.: Blaſek, Jacobgrube, 8 Mk.: Brauner, 
Barlomin, 2 Mk.; Blankenburg, Sotterhauſen, 2 Mk.; 
Baldeweg, Lübben, 2 k.; Besdzick, Potsdam, 2 Me.; 
Baecker, Langhöfel, 2 Mk.: Blankenburg, Neureichenau, 
2 Mk.; Buntzel, Kühlenhagen, 2 Mk.: Bork, Gute, 
2 Mk.; Buhte, Waldowstrenk, 2 Mk.; Cullmann, Adenau, 
3 Mk.; Düskau, Rudabrück, 2 Mk.; Dudek, Gr.⸗Paniow, 
2 Mk.; Ernſt, Sirkofeld, 2 Mk.; Ernſt, Bückeburg, 2 Mk.; 
Eruſt, Horſtmar, 2 Mk.: Eickboff sen., Ochſenmühle, 2 Mk.; 
Eickhoff jun, Ochſenmühle, 2 Mk.: Freinick, Dem bowo, 
2 Mk.: Fröhlich, Kaſſel, 2 Mk.; Hintenburg. Schreiberhau. 
2 Mk.; Irgang, Schwarzau, 2 Mk.; Irmler, Wilhelmsthal. 
2 Mk.; Jürgenſen, Siemſen, 3 Mk.; Jaeniſch, Culenberg, 
2 Mk.; Jaeſchke, Neſigode, 3 Mk.; Kunert, Kuckucksmüble, 
2 Mk.; Kotzur, Neubiebersdorf, 3 Mk.; Küſter, Zezewo, 
3 Mk.: Klein, Tütz, 2 Mk.; Koſſatz, Altenplathow, 2 Mk.; 
v. Lüde, Zarnekla, 2 Mk.; Lüttſchwager, Speugawsken, 
2 Mk.: Loreuz, Peterslahn, 2 ut: Linke, Zedlitz, 8 ME; 
Laskowski, Gorrenſchin, 2 DIE; Lüdtke, Dziembowo, 2 Mt.: 
Lamatſch, Waldſchänke, 2 Mk.: Münzer, Ruhheide, 2 Mk.; 
Müller, Jarken, 2 Mk.; Mai, Koppitz, 2 Mk.; Münch. 
Dolgenſee, 2 Mk.; Müller, Rhedebrügge, 2 Mk.; Metzner, 
Madlitz, 5 Mk.; Neumeyer, Reitzenſtein, 2 Mk.; Nitſchker, 
Peterwitz, 2 DE; Noak, Seebruch, 2 Mk.: Nöding, Mengs⸗ 
berg, 2 Mk.; Philipp, Hainchen, 2 Mk.; Paulſen, Ir.⸗Avpen⸗ 
burg, 2 Mk.; Pohl, Rotherhirſch, 2 Mk.; Rehefeld, Pfeil, 
5 Mk.; Roſenat, Timſtern, 2 Mk.; Siebold, Wilkershauſen, 
a Mk.; Schmidt, Gallkowen, 2 Mk.; Scheer, Koslitz, 4 Mk.; 
Schleeſe, Dalwigksthal, 2 Mk.; Schultz, Borſchthal, 2 Mk.; 
Schubert, Vorungen 2 Mk.; Schulz, Brandoberudorf, 
5 Mk.; Timm, Bollensdorf, 2 Mk.; Umlauf, Wengern. 
2 Mk.; ückermann, Gentzrode, 2 Mk.; Voigt, Fürſtenſelde, 
5 Mk.; Wendt, Waldowstrenk, 5 Mk.; Winzer, Berlin. 
2 Mk.; Zotcke, Papiermuhle, 2 Mt. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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OD Inſer ate. Y 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Rummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erzbelen. 


Tamilien-Aachrichten 


Geburten: 

Dem Reſerve⸗Jäger d. Kl. A Paul 
Trautmann, z. Zt. Revierförſter 
in Dielhau. Ditert, Siet, ein Sohn. 

Sterbefälle: 

e Hoſjäger Friedrich 

Dinſe in Neuftrelig. 


Dberförfter ee mer akobi in 
Ottendorf bei Sebni achſen. 
örſter Haſe, Platte eet, 


We Schulze, Nehes dorf b. Finſter⸗ 
walde. 
Hilfsjä iger Hirt, Oberkaufungen. 
Frau evierförfter Augufte Jungs 
0 ans, geb. Mecklenburg, in Ludwigs⸗ 


luſt. 
Frau Oberförſter Helene Schneider, 
geb. Struve, in Wildenthal (Sachſ.). 


1 erfonalia 


Gemeindef örſterſtelle. 


Die Semsindsförſterſtell⸗ 
u Steckenborn iſt demnächſt neu u 
II 15 Das 1 beträgt 


1000 „ Reigend nach 3 Jahren auf 
1100 gr und alle weitere B Jahre um 
je 50 Mk. bis zu 1500 Mk. Die Preun⸗ 
holy-Entihäb gung beträgt 60 DIE. Falls 
feine freie ohnung gewährt, wird 
eine ietsentſchädigung von jährlich 

150 Mk. gezahlt. 
Forſverlorgungsberechtt igte und auf 
Forſtverſorgung dienende Reſervejäger 
der Klaſſe A haben ihre Bewerbungen 
dem Unterzeichneten bis zum 1. Sep: 
tember cr. einzureichen. Den Bes 
werbungen ſind die Militärpapiere, 
Dienſt⸗ u. Führungszeugniſſe, ſowie der 
Nachweis des Berforgun sanſpruchs 
bezw. beglaubigte Ubſchriſten dieſer 
Papiere beizufügen, ſowie eine Erklärung 
des Bewerbers, daß er auf ſeine An⸗ 
Nelung im Königlichen Forſidienſt 
Verzicht leiſtet. (242 
. Scho Montjioie, 

den 30. Juni 1 
Der Sürgermelgev. 
Barthel. 


Regierungsbezirk Hannover. 
Die Semeindeförlerſtelle der Zort. 
geo ſſen ſchaſt ns Kreis 
inden (Land), iſt neu zu belegen. Das 
e dee iſt auf 70 Mk. monatlid 
ſtgeſetzt und ſoll von zwei zu zwei 
ren bei dee Leiſtungen 
Sa ht werden. (231 
Die Größe der Forſt beträgt 255 ha 
(Bergforſten). Die Anſtellung erſolgt auf 
vierteljährige & genſeitige Kündigung. 
Jäger der Klaſſe A, welche mit dem 
Betriebe in Bergſorſten, ſowie mit der 
ſelbſtändigen Verwertung der Wald» 
zeue vertraut find, wollen ſich unter 
eifügung ihrer Beugnifie (beglaubigte 
HH eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebeuslauſes bis zum 1. Auguſt d. Js. 
neten ſchriftlich melden. 
emeindevorſteher. 


bei dem Unterzei 
A. Voss, 


Bekanntmachung. 


ie Stelle des Hilfsjägers in der 
bieſigen Stadtſorſt, mit welcher außer 
freier Station im Hauſe des Stadt⸗ 
ſörſters ein Jahresgehalt von 500 Mk. 
verbunden iſt, wird am 1. Oktober d. Js. 
ſrei und ſoll zu dieſer Zeit wieder 
beſetzt werden. Der Anzuſtellende muß 
un verheiratet ſein und ſich einer ſechs⸗ 
monatlichen Probedienſtleiſtung unter⸗ 
werfen. Forſtverſorgungs berechtigte 
bezw. Reſervejäger der Klaſſe A und B 
wollen ſich binnen 8 Wochen unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufes bei uns melden. (239 
Nauen, den 2. Juli 1402. 
Der Magiſtrat. 


Suche zum 1. Okt. od. 1. Nov. 


tüchtigen Forstvorarbeiter, 


der Forſi⸗ und Jagdſchutz übernimmt. 
Hannoveraner bevorzugt. Bau 
in Abſchrift beizulegen. 
von Bur-Langelage, 
Lange 13 age bei Oſterkappeln, 
Bez. Osnabrück. 


Tüchtige Wirtſchafterin, 


welche die innere Wirtſchaſt eines kleinen 
ländlichen Haushaltes ſelbſtändig zu 
führen im ſtande iſt, wird auf ſof. geſucht. 

Oberförſterei Erlan, 228 
Kreis Schleuſingen i. Thüringen. 


ch ſuche für meinen früheren Förſter, 
welcher 28 Jahre meinem Vater und 

mir gedient, zum 1. Oktober Stellung. 
Derſelbe verwaltete einen Forſt von über 
3600 Morg., ſowie die Ziegelei. Er war 
17 Jahre utsvorſteher Stellvertreter u. 
ſpäter auch Amts vorſteher⸗ Stellvertreter. 
Die beſten Beugnifk ſtehen zur Seite. 
Os. Baabe, früh . 


Lüben, Schl. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal 


SES den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Wakötzoeit“, 


eingetragener Verein, 


Hendamm. 

Von demſelben find ferner erhältlich 
umſonſt und poftfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 

eder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
eamte, höhere Forſtbeamte, Wald. 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als mn 
— cert ca. 3800. (148 


| Jamen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 


empfehlen (25 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (LIolstein) 


Dermiſchte Anzeigen 


ko Gebtauchshundwelpen 
gebe au Kolleg. billig ab. 


Jorſth. Neuenwalde, Kr. Kine 
Kessner, Goal Förſter u. Moor vogt. 


Grau 


Auswahlsendungen 


223) 


& Go. * Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 

uhren, Gold-, 8 
waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie, 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von Lu Die (17 


En Wilhelm- Forsthut, 


ilber- u. Alfenide- 


Farbe u. Garnierung wie preuß. Förſterhut, aus feinem, 
weichem Filz, leicht u. dauerhaft, 5 Mk. inkl. Abzeichen, 
Rehbart mit Kakarde, 
Berfand geg. Nachn. od. vorh. Einſend. des Betrages. 
| Ropfweite in Centimetern erbeten. 

Alle anderen Zagdhüte in reicher Auswahl. 


F. W. Struckmann, Hof⸗Hutmacher, Bückeburg. 


Porto extra., Verpackung 20 Pf. 


Tr— — 


—— 22 


H 
Ree, „ „ 


574 Inſerate. 


2 Empfehle zur Bekämpfung der in Photograniive, 
Heirat! ` e Sngdbilder Photographie, 
Gebildete Norddeutſche aus guter Kief ernschütte: Sorben r 


Familie, in guten Verhältniſſen, ſucht 5 piehle als ſchönſtes Descent u. verſende 
Arieſwech et mit adligem Forfauffeher Me ëch ed breiegg H ſoeben erſchienene neue Preisliſte 
oder Jörſter behufs Heirat. Anonym gegen vorher. Einſendg. von 60 Pf., die bei 
verbeten. Get, Offert. mit Bild unter | Es E, Neumann, Bromberg. Auftagerteilung zuridvergüte. (214 


„Veilchen‘ 241 bet die Erved. der Bitte Specialoſſerte verlang Specialofferte verlangen. G. Loll, Grünberg i. Schleſ. 15. 
„Deutſchen / .. ED TELLER PTA 


AL: num förjter- Hüte. 


fürsten-Thronfolger von Russland 
7 Billig und * 
b | ou, Mener Lorſthut 


Brennholz = 558 
anbrüchige Hölzer = 996 „ 


In der Verwaltung befinden sich 
zwei Dampfbrettmühlen, welche 
dem Käufer pachtweise zur Ver- 
fügung stehen. Wegeverhältnisse 
gut. Eisenbahn bis auf einen Brett- 
mühlenplatz, die andere Mühle liegt 
12 km von der Bahn Czenstochau. 
Off. bitte zu richten: Administration 
des Gutes Ostrowy p. Klobucko ae 
Czenstochau, Russ. Polen. 


„Kaiser Wilhelm“, 


ie Holzschläge pro 19213 stehend, 
aus gutem Wollfilz, mit Seidenfutter u, 


nach specieller Taxe und zwar ein- 
schliesslich Rund- und Grubenholz: 

Ventilation, vorſchriftsmäßig u. richtige 
Farbe, Gewicht ca. 100 g . Mk. 4.50. 


Kiefer, Fichte und 
Eiche . g 
Nr. 15. Derſelbe ohne Futter mit oder ohne Ventilation, Gewicht 
ca. 100 88 Mk. 3.—. 
Nr. 16. Derſelbe aus ſehr feinem Darf, jederteicht, mit Seidenfutter, 
Sewimt ca. 90 . Gef? k. 7.50. 
Nr. 17. Vorſchrifts mäß! —— 


preussischen 
Forst⸗Diensthut 


mit Seidenfutter . . Mk. 4.50. 


Preiſe verſtehen ſich ohne een 2 
Verpackung wird mit 20 Pf. berechnet! 
le Abzeichen, wie preußiſcher Adler, Reichsadler, Eichenlaub, 

07) 


pro Stück 30 Pf. 
Kommunal-Abzeichen pro Stück 5 . 


) N 
Schmalreh⸗ l. Kitblatten! Kokarde in Rehhaar „ 
Der, u. verſ. 2 St. 1,20 VIE. u. 20 Pfg. 
Porto. Briefm. w. ang. Sich. Erfolg, uar E ner, Kö In d. Rh. 
Bei, v. Auerkeunungsſchreiben. (240 


M. Wiegand, Kgl. Waldw. 
i. Vie ſebeck. Kr. Wolfhagen, Bez. Kaſſel. KA bh d Wd NW 


Fahr- 
a der 


ca. 20 ver- 
schied. Mo- 
delle sowie 
sämmtl. Zubehörtheile in allen 
Preislagen. An Beamte und sol- 
vente Private liefere auch auf 
Theilzahlung. Preisl. vers. frco. 
Kölner Fahrradversandhaus 
Carl Hohn, Köln a/Rh. Hansar. 63. 


R. Reiss, Liebenwerda (Prov. Sachsen), 


Fabrik u. Lager 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 


liefert für die Herren Forstbeamten: 


Theodolite, Nivellier-Instrumente, Bose’sche Nivellier-Instrumente, Boussolen, Nivellierlatten Messlatten, 
Fluchtstäbe, Visierkreuze, Winkelköpfe, Winkelspiegel und Prismen, Baumhöhenmesser, Hypso- 
meter, Gefällmesser, Bandmaasse in Stahl u. Leinen, Numerierschlägel, Brenn- 
zahlen, Messkluppen, Reisszeuge, Reissbretter, Reissschienen, 

Dreiecke, Farben, Pinsel, sowie alle anderen Zeichen- 

Utensilien, Schreib-, Zeichen- u. Paus- 

“papiere i in reicher Aus- 
wall, 

Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapieren, Aktendeckeln und 
Couverts werden gern gratis übersandt. 


12141 AL — A 
n an kant 
Digitized Dy N 


Deulſche 


Horſt⸗Seitung. 


mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſiher. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preuhifcher Forſlbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Ferſtbeamten, des „Waldheil“, Xerein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten ud zur. 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


—— — ——1 e — —— & 
7 — see — 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 

bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Cxpedition: für Deutſchland und Sſterreich 

2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jager— 
eitung“ und deren Neilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Mt., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 

Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaltioneller Anderungen in Anſpruch. 
Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Jauuar 1902 verſolgt. 


Nr. 29. Neudamm, den 20. Juli 1902. 17. Band. 


Daftpflicht-Derficherung 
für die Mitglieder des Srandverfiherungs:Bereins Preußiſcher korſtbeamten 
und des Vereins Königlich Preußiſcher korſtbeamten. 


Direktorium des Brandverſicherungs-Vereins ES 
Preußiſcher Forfibeamten. Berlin W. 9, den 23. Juni 1902. 
B. V. 1030. Leipzigerplatz 7. 


An 
den Herrn Oberförſter 
zu 


‚—ͤ—ͤ—— MMU U hst hkkõkkhdbõß H H H H H HH HH VW ww w j 66*0ã*3 


aufklären zu wollen. 5 | 
Für Ihre Bemühung jagen wir Ihnen im voraus verbindlichſten Dank. 
Waechter. Moebius. 


578 Haftpflicht-Verſicherung. 


Berlin W., den 15. Juni 1902. 
Potsdamerſtraße Nr. 124. 
An die 


Mitglieder des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 


Nachdem wir durch unſere Schreiben vom 20. Auguſt 1900 und 15. Januar 1901 den 
Vereinsmitgliedern laut ſpeziellen Vereinbarungen mit dem Direktorium des Brandverſicherungs— 
Vereins Preußiſcher Forſtbeamten unter günſtigen Bedingungen die Haftpflicht-Verſicherung 
offerierten und auch bereits eine große Anzahl Mitglieder von dieſem Anerbieten Gebrauch gemacht 
hat, haben wir uns entſchloſſen, um den Abſchluß dieſer wichtigen Verſicherung zu erleichtern, 
unſere Prämie zu ermäßigen unter der Bedingung, daß eine größere Anzahl, etwa ein Viertel 
der geſamten Vereinsmitglieder von dieſer Offerte Gebrauch machen ſollte. 

Da, wie wir noch beſonders bemerken, in die Haftpflicht-Verſicherung zu dieſen ermäßigten 
Prämien und den ſchon früher erhöhten Garautieſummen bis Mk. 40000, — höchſtens für 
jede einzelne Perſon und bis Mk. 80 000, — höchſtens für ein mehrere Perſonen treffendes 
Ereignis auch noch die eventuelle Haftpflicht des Verſicherungsnehmers aus der Benutzung 
der ihm zur Bewirtſchaftung in ſeinem Vorteil überlaſſenen Dienſtländereien, ferner aus dem 
landwirtſchaftlichen Betriebe auf ſonſtigem Areal, verbunden mit Viehzucht und Fiſchereibetriebe, 
ſowie endlich diejenige Haftpflicht, welche ihm als Beſitzer von Hunden, alſo nicht nur Hof— 
und Wacht⸗, ſondern auch Luxus⸗Hunden obliegt, eingeſchloſſen iſt, glauben wir mit den 
nachſtehend aufgeführten ermäßigten Prämienſätzen nunmehr einen Verſicherungsſchutz geboten 
zu haben, wie er wohl vorteilhafter von keiner anderen Seite eingeräumt werden dürfte. 

Unter dieſen Umſtänden hoffen wir daher, daß die Vereinsmitglieder uns durch eine 
recht zahlreiche Beitrittserklärung in die Lage ſetzen werden, die vorerwähnten Vergünſtigungen 
in Kraft treten zu laſſen. 

Wie wir. fernerhin erfahren haben, wünſchen einzelne Vereinsmitglieder die Haftpflicht- 
Verſicherung auch auf den Schutz gegen Sachſchäden ausgedehnt zu haben und erklären wir 
uns daher bereit, zu einem geringen Prämienzuſchlag auch dieſen Wünſchen Rechnung zu tragen. 

Wir offerieren ſomit in der Vorausſetzung der von uns vorbedingten Beteiligung: 

I. eine Haftpflicht⸗Verſicherung zu Garantieſummen bis höchſtens Mk. 40000, — für 
jede einzelne Perſon und bis höchſtens Mk. 80000, — für ein mehrere Perſonen 
betreffendes Ereignis: 

1. für die Haftbarkeit aus Verſchulden bei Handhabung von Schieß⸗ 
waffen in und außer dem Dienſt, ſowie als Hundebeſitzer zu einer 


»Jahresprämie voorenn nnn Mek. 10,.— 
2. für die Haftbarkeit aus den eigenen landwirtſchaftlichen Betrieben 
zu einer Jahresprämie vçannn!rk!k!k ! „ẽ 2.50 
3. für die Haftbarkeit als Privatmann, Familienvorſtand, Geſinde⸗ 
herr, Beſitzer eines landwirtſchaftlichen Betriebes, Jäger und Schütze, 
Privatfuhrwerksbeſitzer, Hundebeſitzer, Radfahrer, und zwar für 
alle Fälle (einſchließlich der Beamten⸗Haftpflicht) zuſammen, zu 
einer Jahresprämie vom nnn˖n z „q 15, — 
II. eine Haftpflicht⸗Verſicherung zu den obigen Garantieſummen für 
Perſonenſchäden in Verbindung mit einer Verſicherung gegen haft⸗ 
pflichtgemäße Sachſchäden bis zu einer Garantieſumme von 
Mk. 5000, — pro Schadensereignis: 
ad Pos. 1 zu einer Jahresprämie von „ 13— 
„ „ 1 EF Bar an Pas ae ee a ee + See 


D D 3 D ” e 77 e . . . . e . . e op 18,— 

Wir geſtatten uns, anhängend zwei Antragsformulare beizufügen mit der Bitte, ſich 
eines derſelben gütigſt, je nach der gewünſchten Verſicherungs-Art, zu bedienen und uns das 
gewählte Formular unterſchriftlich vollzogen einzuſenden. 

Wenn von unſerer Offerte bis ſpäteſtens 1. Oktober d. Is. in dem ausbedungenen 
Umfang Gebrauch gemacht werden ſollte, werden wir die eingegangenen Anträge im Intereſſe 
der Antragſteller möglichſt bald verbindlich acceptieren und den Herren Mitgliedern die 
betreffenden Policen zuſtellen. 

Wir erklären uns außerdem in dieſem Falle jetzt ſchon bereit, die Prämien für die bei 
uns bereits laufenden Haftpflicht-Verſicherungen der Vereins-Mitglieder nach Ablauf des 
gegenwärtigen Verſicherungs-Jahres gleichfalls auf die oben ermäßigten Sätze herabzuſetzen. 


Das Haunnoverſche Feldjagerlorps und fein Stammkörper: das Kielmansegge'ſche Jägerkorps. 579 


Es würde uns freuen, wenn unſere günſtigen Vorſchläge die Anerkennung der Vereins- 
Mitglieder finden ſollten, um ſo mehr, als die ſtrengen geſetzlichen Vorſchriften über die 
Haſtpflicht eine entſprechende Verſicherung immer mehr unentbehrlich machen. Wir glauben 
nunmehr durch unſere ermäßigte Offerte und die damit gebotene Erleichterung den Vereins- 
Mitgliedern den Abſchluß einer angemeſſenen Haftpflicht-Verſicherung leichter zugänglich 
gemacht und einem wirklichen Bedürfnis entſprochen zu haben. | 

Die Verſicherungs-Bedingungen für allgemeine Haftpflicht für die Mitglieder des Brand- 
verſicherungsvereins Preußiſcher Forſtbeamten befinden ſich bereits im Beſitze der letzteren. 

Zum Schluß bemerken wir noch nachrichtlich, daß wir unſere Geſchäftsräume nach 
Berlin W., Potsdamerſtraße 124, verlegt haben. 

Die Filial-Direktion 
der Frankfurter Transport- Unfall» und Glas-Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft. 
Langer. ü 


x es 2 2 KI 
Sur Befehung gelangende Porſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Oberförſterſtelle Warnow im Regierungsbezirk Stettin iſt zum 1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 

Gberförflerſtelle Gtinke im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 

©Berförfterfielle Kuhbrück bei Frauenwaldau im Regierungsbezirk Breslau ut zum 1. Oktober 1902 
anderweit zu beſetzen. 

Förflerſtelle Regelsdorf in der Oberförſterei Himmelpfort, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 

en in der Oberförſterei Lüß, Regierungsbezirk Lüneburg, ift zum 1. Dezember 1902 
zu beſetzen. 

Hörfterfielle Großendorf in der Oberförſterei Quickborn, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 
1. November 1902 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis 20. Auguſt d. Is. an die 
Königliche Regierung zu Schleswig zu richten. 

Förſterſtelle Hohenfelde in der Oberförſterei Trittau, Regierungsbezirk Schleswig, 
vember 1902 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 20. Auguſt 
Königliche Regierung zu Schleswig zu richten. 

Die vollbeſchäftigte Horfikaffen - Rendantenſtelle in Saarbrücken im Regierungsbezirk Trier iſt 
vorausſichtlich zum 1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 


Das Bannoverfhe Melöjägerkorps und fein Stammhörper: 


das Pielmansegge'ſche Jägerkorps. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Jäger. 
In den Bänden 8 und 9 der „Deutſchen Mit der Occupation der Kur-Hannoverſchen 


iſt zum 1. No⸗ 
d. Is. an die 


Forſt⸗Zeitung“ hat Herr Mücke eine äußerſt 
intereſſante Geſchichte der preußiſchen Jäger 
und Förſter geliefert. Für die jüngſte 
Generation der Korpsjäger, welche ſchwerlich 
ſich im Beſitze jener Jahrgänge befindet, wäre 
es ſehr erwünſcht, wenn der unermüdliche Bor: 
kämpfer der Förſterfrage ſich bewegen ließe, 
jene Artikelreihe in Buchform herauszugeben.“) 
»Der Dank vieler Fachgenoſſen würde ihm 
ſicher ſein. 

Herr Mücke lieferte uns die Geſchichte der 
Jäger im Rahmen des alten Preußiſchen 
Staates. Es wird nicht unintereſſant ſein, 
auch die Geſchichte der Jäger in denjenigen 
Gebietsteilen, welche erſt nach 1866 dem 
Hohenzollernſtaate angeſchloſſen ſind, kennen 
zu lernen. Nachſtehendes mag ein kleiner 
Beitrag zur Geſchichte der Jäger in der 
Provinz Hannover ſein. 


4) Man vergl. Briefkaſten zu Nr. 22. 


Lande und dem Abſchluß der Artlenburger 
Konvention im Jahre 1803 war auch die 
Auflöſung der hannoverſchen Armee eingetreten, 
und nur die Trümmer derſelben konnten ſich 
nach England wenden, um unter den Fahnen 
des mächtigen Inſelreichs ihrem angeſtammten 
Fürſten fortzudienen. 

Mitverſchlungen in dem großen Länder— 
raube, wurden die hannoverſchen Lande im 
bunten Wechſel bald ein Geſchenk für Preußen, 
bald Provinzen des neuen weſtfäliſchen Reiches 
und teilweiſe ſogar Departements des Maier: 
ſtaates, der ſich von den dalmatiſchen Küſten 
bis zur Oſtſee erſtreckte. 

So traf am Schluß des Jahres 1812 die 
ſchwer bedrückten Bewohner des Landes die 
erſte erſchütternde Nachricht von dem Aus— 
gang des ruſſiſchen Giganten-Kampfes, und 
kaum zu bergender Jubel zog in die Herzen 
ein, die ſeit lange nur gewohnt waren, in 
jeder neuen Siegesnachricht ein weiteres Glied 


ihrer Kette geſchmiedet zu ſehen. Preußens 
Bevölkerung eilte mit einem nie geſehenen 
Euthuſiasmus zu den Fahnen ihres Königs, 
deſſen Ruf „An mein Volk“ den Kampf auf 
Tod und Leben gegen Frankreich verkündete. 

Auch in den Hannoverſchen Landen ſtrömte 
die wehrfähige Jugend zu den Sammelplätzen, 
wenn auch, da eine ſtehende Armee fehlte, 
die Erhebung mit der preußiſchen Rüſtung ſich 
nicht im entfernteſten meſſen konnte. 

In dieſe Zeit fällt die Errichtung des 
Kielmansegge'ſchen Jägerkorps. 

Die erſte Vollmacht zur Errichtung einer 
Jägerabteilung erhielt der als Oberforſt— 
meiſter a. D. verſtorbene, damalige Jagd— 
iunker Chriſtian von Düring, deſſen Vater 
Oberforſtmeiſter in althannoverſchen Dienſten 
geweſen und von Napaleon, der ihn nach Paris 
zu kommen nötigte, faſt gezwungen zum 
Konſervateur der Forſten im Hannoverſchen 
ernannt war. 

Der Jagdjunker v. Düring ritt Tag und 
Nacht durch zu allen Forſtbedienten im Lauen⸗ 
burgiſchen, welches damals zu Hannover 
gehörte, und hatte die Genugthuung, ſchon am 
28. März 1813 mit einer Abteilung von 
2 Oberjägern. 2 Halbmondbläſern und 
46 Jägern völlig uniformiert und bewaffnet 
von Lauenburg nach Hamburg aufbrechen zu 
können. Eine große Zahl ſich zum Eintritt 
Meldender hatte zurückgewieſen werden müſſen, 
da von Anfang an der Grundſatz ſeſtgehalten 
wurde, nur Forſtmänner ins Korps auf— 
zunehmen. Inzwiſchen waren auch der Ober— 
forſtmeiſter von Beaulien mit Forſtleuten aus 
dem Lüneburg'ſchen und der Oberwildmeiſter 
Knoop“) aus Hannover eingetroffen. Dieſem 
hatten ſich die Grünröcke aus dem Calen— 
bergiſchen und den ſüdlichen Teilen des 
Hannoverlandes anugeſchloſſen. Nun wurde ein 
Korps von vier Kompagnien Fußjäger, jede 
zu 12 Oberjägern, 4 Halbmondbläſern und 
120 Jägern, formiert. Zum Chef dieſes 
Korps wurde der Kammerherr Graf Friedrich 
Kielmansegge auserſehen. Dieſer deckte auch 
durch ſeinen perſönlichen Kredit in der erſten 
Zeit die Koſten der Formierung des Korps. 

Die gleich von Düring gewählte und nun 
beibehaltene Uniform des Korps war: Rock 
dunkelgrün mit hellgrünen Aufſchlägen, graue 
Beinkleider mit grünem Beſatz. Schuhe und 
graue Gamaſchen, dunkelgrüne Kappe mit hell— 
grünem Streif und ſilbernem Halbmond als 
Schild. Als Waffe führten die meiſten Jäger 


*) Oberwildmeiſter Knoop iſt den Schweiß— 
hundjägern dadurch bekannt, daß er die heute 
noch geltende Arbeit des Schweißhundes: Ver— 
bindung der Arbeit des Leithundes mit der des 
Schweißhundes erſann und einführte. 


ihre eigenen Büchſen und als Seitengewehr 
den Hirſchfäuger am ſchwarzen Koppel. Die 
Munition ſowohl wie auch Gepäck und Lebens⸗ 
mittel nahm der althergebrachte Dachs holſter 
auf. Als ſpäter Büchſen von England geliefert 
wurden, erhielten die eine eigene Waffe fort⸗ 
führenden Jäger die Zuſage, bei der Ent⸗ 
laſſung, die gleich nach dem Frieden erſolgen 
ſollte, eine Enſchädigung von 3 Louisdors 
dafür zu erhalten. — 

In den unter Leitung des ruſſiſchen Generals 
Tettenborn in der Gegend von Harburg 
ſtattfindenden Kämpfen gegen die Franzoſen 
erhielt das Korps die Fenertaufe, namentlich 
in den Gefechten von Wilhelmsburg. Vom 
9. bis 13. Mai 1813 zeichneten ſich die Jäger 
durch ihr vorzügliches Büchſenſchießen aus. 
Die Franzoſen ſollen am 9. Mai allein an 
Toten 27 Offiziere durch das Feuer der Jäger 
verloren haben. Während des darauf 
folgenden Waffenſtillſtandes lag das Korps 
im damaligen Amte Neuhaus a. d. Elbe. 

Damals aber ſchieden die meiſten gedienten 
Forſtbeamten aus der Zahl der Jäger und 
Oberjäger aus, um nach der Befreiung des 
Vaterlandes zu den verwaiſten Wäldern zurück- 
zukehren, ſo daß damit auch das urſprüngliche 
Kolorit des Korps eine erhebliche Anderung 
erfuhr. 

= * 

Anfang 1814 marſchierte das Korps nach 
den Niederlanden. Daneben wurde das 
Beaulieu'ſche Korps mit vier Kompagnien 
Schützen und zwei Kompagnien Jäger (letztere 
faſt ſämtlich Forſtleute) errichtet. Dieſe nahmen 
an der Schlacht von Waterloo rühmlichen 
Anteil. Aus den forſtlichen Elementen beider 
Korps entſtand 1815 das Hannoverſche Feld⸗ 
jägerkorps, 300 Mann, ſamt den Offizieren 
mit wenigen Ausnahmen Forſtleute. 

Nach dem Friedensſchluſſe wurde das 
Feldjägerkorps auf 200 Mann vermindert. 
Der königliche Forſt⸗ und Jagddienſt rekrutierte 
ſich aus dieſem Korps. Die Feldjäger ſtanden 
unter militäriſchem Befehle, doch blieb nur 
ein kleiner Teil beim Korps, während der 
Reſt im Gehilfendienſt bei der Forſtverwaltung 
verwendet wurde. Im Jahre 1821 wurde in 
Verbindung mit dem Feldjägerkorps die Forſt⸗ 
ſchule zu Clausthal errichtet. Jedesmal 
50 Mann beſuchten unter militäriſcher Führung 
und Übung die Schule, genoſſen freien 
Unterricht, erhielten Löhnung und Verpflegung. 

Der forſtliche Unterricht war die Haupt- 
ſache, die militäriſchen übungen traten mehr 
in den Hintergrund. Anfang der vierziger 
Jahre wurde die Forſtſchule nach Münden 
verlegt. Im Jahre 1849 wurde mit Rückſicht 
auf die ſtattgehabte Auderung der Forſtdienſt⸗ 
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Organiſation die Forſtſchule und damit auch ſtanden zu der Forſtverwaltung in keiner Bes 


das Feldjägerkorps aufgehoben. 
Die 


ſpäterhin in der vormaligen Han⸗ Bataillone 
noverſchen Armee beſtandenen Jägerbataillone Uniform ein jägermäßiges Nußere. 
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Dieſelben waren leichte Infauterie⸗ 
und erhielten nur durch die 


ziehung. 


Beitrag über Erſcheinen und Perbreikung der Schüffehrankheif. 


über das Auftreten und Erſcheinen der 
Kiefernſchütte, dieſer für unſere Kiefern⸗ 
ſchonungen ſo läſtigen Krankheit, ſind ſich trotz 
ſorgfältiger Beobachtungen und Unterſuchungen 
die Herren der Gelehrtenwelt doch wohl noch 
nicht recht einig, ob die Entſtehung der 
Krankheit durch Pilz oder durch Froſt mit 
Verdunſtung hervorgerufen wird. Anzunehmen 
iſt, daß beide Theorien große Wahrſcheinlichkeit 
für ſich haben und zur Entſtehung ſowie zur 
weiteren Verbreitung ſich gegenſeitig unterſtützen. 

Es kann nicht meine Aufgabe ſein, hier etwas 
Entſcheidendes dem Leſerkreis vorzutragen; 
vielmehr liegt es nur in meiner Abſicht, eine 
Beobachtung über einen Schütteanfall, die 
weitere Verbreitung der Krankheit nach Lage 
der Kulturfläche, Alter der Anlage, Größe der 
Fläche unter Berückſichtigung der Witterungs⸗ 
verhältniſſe hier vorzutragen. 

Die befallene Kulturfläche iſt im Oſten, 
Süden und Norden von älteren geſchloſſenen, 
gemiſchten Beſtänden der I., II. und III. Periode 
begrenzt. Im Weſten grenzt ein bis 70jähriger, 
gemiſchter Kiefernſtangenort, welcher im Winter 
eine durchgreifende Durchforſtung erhielt. Ich 
lege Wert darauf, zu bemerken, daß der Stangen: 
ort durchforſtet wurde, weil bei der Durch— 
ſorſtung hauptſächlich darauf geſehen, daß die 
untenſtehenden Buchenſtangen, welche ſchlechte 
Formen hatten oder in reibender, ſchädigender 
Stellung ſtanden, entfernt wurden. Durch 
dieſen Durchforſtungseingriff iſt naturgemäß 
eine beſſere Zuführung der Luftſtrömungen aus 
nördlicher und nordweſtlicher Richtung auf die 
Kulturfläche möglich geweſen, und da der Wu, 
fall, ſowie die weitere Verbreitung der Schütte 
aus dieſer Richtung die Kulturfläche überzog, 
iſt die Annahme vielleicht nicht ganz von der 
Hand zu weiſen, die Durchforſtung habe die 
beſſere Zuführung der kalten Luft mit Ab⸗ 
lagerung der Nachtfröſte begünſtigen können. 

In der Mitte der ganzen Kulturfläche zieht 
ſich von Weſten nach Oſten eine geringe Thal— 
mulde hindurch, welche eine mäßige Steigung 
nach Norden und Süden bis an die Beſtands— 
ränder gewinnt. Die Größe der ganzen Fläche 
beträgt ca. 7 ha, worauf im Oſten eine 
10jährige, in der Mitte eine 6jährige und am 
weſtlichen Rande eine Zjährige Kiefernſtreifen⸗ 
ſaat ſteht. Jeder Jahrgang für ſich iſt etwas 
über 2 ha groß. Die im Oſten liegende 10jährige 


Schonung war ſehr gut gelungen, hatte zwar in 
früheren Jahren zu öfteren Malen auch ſtark 
an der Schütte gelitten, aber es iſt doch ſo viel 
erhalten geblieben, daß nur kleine Nach⸗ 
beſſerungen notwendig wurden. Die in der 
Mitte liegende ſechsjährige Saat war vorzüglich 
gelungen, hat bisher faſt gar nicht oder doch 
ſehr wenig an der Schütte gelitten und iſt bis 
auf den Südrand in der Nähe des hohen 
Beſtandes eine in Kraft ſtrotzende Schonung. 
Der ſüdliche Schattenrand wurde 1901 mit 
einjährigen Kieſern nachgebeſſert. Im Weſten 
liegt eine dreijährige Saat, die infolge anhaltender 
Dürre nur mäßig geworden iſt. 

In der Zeit von Anfang Mai bis jetzt iſt 
faſt täglich am Morgen warmer Sonnenſchein 
und ſüdliche bis ſüdweſtliche Windrichtung 
geweſen. Nachmittags, bis etwa zum 10. Mai, 
bedeckte ſich der Himmel, es wurde meiſt 
empfindlich kalt, in Abwechſelungen fielen mäßig 
kalter Regen, auch Graupeln. Der Wind drehte 
ſich auf Weſt⸗Nordweſt bis Norden, flaute 
zu Abend ganz ab, und die Nächte brachten 
Froſt bis 2 auch 3 Grad unter 0. Gräben 
im Revier waren durchweg mit dünner Eis— 
decke überzogen. Nach dem 10. bis zum 20. Mai 
iſt es etwas wärmer am Tage, Sonneuſchein, 
abwechſelnd leichte Regenſchauer, Windrichtung 
dieſelbe, morgens ſüdlich, abends nördlich, nachts 
bis 0 Grad. 

Au 7. Mai gelegentlich einer Holzabunahme 
kamen der Herr Revierverwalter und ich an dieſer 
ſechsjährigen Schonung vorbei und bemerkten 
auf der Höhe am Nordrande einige rot gewordene 
Kiefern, die wir für „am Wurzelpilz ein— 
gegangen“ erklärten. Dies war auch richtig, 
wie ich nach einigen Tagen genau feſtſtellte. 

Am 12. Mai hatte ich keine Arbeiter und 
war damit beſchäftigt, Aufnahmen für den nächſt— 
jährigen Kulturplan zu machen, und obgleich 
ich beim Begehen verſchiedener Schonungs— 
flächen die Schütte namentlich in den Tieflagen 
bemerkt, ſo war es mir doch überraſchend, hier, 
wo am 7. Mai noch nichts von der Schütte zu 
bemerken geweſen, dieſe in der beſten Entwickelung 
zu finden, und zwar in der Niederung, der 
muldenförmigen Tieflage, wo hingegen die beiden 
Ränder, Nord und Süd, verſchont waren. 

Ich habe nun faſt täglich die Schonungs— 
fläche beſichtigt, um die weitere Eutwickelung 
und Verbreitung der Schütte zu beobachten. 
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Am 14. Mai fand ich, daß die Schütte ſich 
auf die höher gelegenen Partien, von der 
Mulde ausgehend, weiter entwickelte; es war 
genau zu erkennen, wie die befallenen Pflanzen 
zunächſt, immer von der weſtlichen und nörd⸗ 
lichen Seite angegriffen, mit Ausnahme ganz 
einzeln ſtehender Pflanzen, oder an Stellen, 
wo Lücken in den Saatreihen vorhanden, auch 
die Benadelung von der öſtlichen Seite rot 
wurde, hingegen die Innenſeiten grün erhalten 
waren. Einzeln ſtehende Pflanzen zeigten ſich 
in der Entwickelung der Schütte als weiter vor— 
geſchritten. Als am meiſten befallen iſt die 
tiefer am Boden liegende Benadelung, der vor- 
jährige Trieb nur vorläufig mäßig. 

Am 15. Mai abends war die Schütte ſo weit 
vorgeſchritten, daß ich in weiterer Entfernung 
den gelblichen Schein der Benadelung erkennen 
lonnte, einzelne Nadeln fielen ſchon Ets leiſen 
Anklopfen am Stamme aus der Scheide ab. 
Am 16. morgens iſt im allgemeinen die ganze 
ſechsjährige Schonung ſchon mit kranken Pflanzen 
durchſetzt, auch der höher gelegene Nordrand; 
ausgeſchloſſen aber iſt der ſüdliche Schattenrand, 
der, ſoweit dieſer aus ſechsjährigen Pflanzen be⸗ 
ſteht, grün erhalten iſt, wohingegen die zwei⸗ 
jährigen im vergangenen Jahre als einjährig 
gepflanzte Kiefern ſchütten. Auch iſt der weſtliche 
Rand der zehnjährigen Schonung, welche an der 
ſechsjährigen grenzt, in den unteren Partien ans» 
gegriffen. Dieſe Erſcheinung verliert ſich aber 
nach Oſten an den Rand des hohen Beſtandes. 

Die ſechsjährige Schonung wurde 1900, auch 
1901, allerdings nur einmal mit Bordelaifer- 
brühe geſpritzt, mit Ausnahme des nach Norden 
liegenden Höhenzuges. Der Anfall und die 
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weitere Entwickelung der Schütte iſt aus der 
Tieflage, der Mulde, hervorgegangen, aus dem 
Teil, der geſpritzt wurde, dann von hier aus 
in mehreren Tagen auf die höher gelegenen 
nicht geſpritzten Partien übertragen. 

Es ſteht nicht von mir zu erwarten, daß ich 
mich auf wiſſenſchaftliche Auseinanderſetzungen 
über Pilz⸗ oder Froſttheorie hier einlaſſe; aber 
ſo viel glaube ich behaupten zu können, daß 
hier nur allein das Einfallen und Ablagern der 
nächtlichen Kälte auf den am Tage durch die 
Sonne erwärmten Boden und Pflanzen die 
Schütte hervorgerufen haben dürften, oder es 
wurde der Pilz, der in der Muldenlage vorhanden 
und durch das Beſpritzen nicht abgetötet, durch 
die Nachtfröſte derartig begünſtigt, daß ſeine 
Lebensfähigkeit erſt durch Beigabe von Froſt 
zur weiteren Entwickelung fähig wurde. 

Der Südrand der ſechsjährigen Schonung, ſo⸗ 
weit der Schatten des ſtehenden Holzes reicht, 
konnte, da die Sonnenſtrahlen ſich im hohen 
Beſtande brechen, nicht erwärmt werden, 
mindeſtens nicht derartig erwärmt werden 
wie der Teil der Schonung, auf den die Sonneu⸗ 
ſtrahlen ausgiebig einwirken konnten, und 
folgerechtlich wird die Frage entſtehen: Was iſt 
der Grund Lund die Urfache, daß der ſüdliche 
Schattenſtreifen von der Schütte nicht an⸗ 
gegriffen wurde? 

Die Spritzverſuche, welche hier ſeit einigen 
Jahren beſtehen, ſind im allgemeinen günſtig 
ausgefallen; aber es verdient vielleicht auch 
berückſichtigt zu werden, daß wir ſeit mehreren 
Jahren nicht ſo ſpät in den Mai hinein ſo 
ſtarke und anhaltende Nachtfröſte gehabt haben. 

Schöneiche, Pfingſten 1902. Dinſe. 
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Das Feſt der Bäume (Festa degli 
alberi) in Italien, deſſen wir in der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ bereits mehrfach Erwähnung 
gethan, iſt durch eine königliche Verordnung vom 
2. Februar 1902 als ein alljährlich in ſämtlichen 
Gemeinden des Königreiches zu feierndes Feſt 
vorgeſchrieben worden. Dieſe Verordnung lautet 
in der Überſetzung wie folgt: 

In Anbetracht deſſen, daß es von Wichtigkeit 
iſt, die ſtreuge Beobachtung des Forſtgeſetzes zu 
gewährleiſten, welches neben anderen Zwecken 
dazu beſtimmit iſt, die Erhaltung und die Wieder— 
herſtellung unſerer Wälder zu ſchützen; in An— 
betracht deſſen, daß die Geſetze eine viel größere 
Wirkſamkeit haben, wenn ſie in volkstümlichen 
Gewohnheiten einen durch guten Willen unter— 
ſtützten Gehorſam finden, wird: Art. 1 es für 
zweckmäßig erachtet, daß in allen Gemeinden 
des Königreichs jährlich ein Baumfeſt an einem 
Feſttage im Frühjahr oder im Herbſt unter Be— 
teiligung der Behörden und des Schulperſonals 


gefeiert wird. Art. 2. Die Gemeinderäte be— 
ſtimmen auf Vorſchlag der Gemeindeverwaltung 
und nach vorher eingeholter Erlaubnis der Forſt— 
und Schulbehörden jährlich den Tag dieſer 
Feier, ſowie die Ortlichkeit und die Art und 
Weiſe derſelben. Art. 3. Die Schulbehörden 
und die Vorſteher von Bildungsanſtalten haben 
int Hinblick auf die moraliſche und wirtſchaftliche 
Wirkſamkeit der Inſtitution auf eine rege Be— 
teiligung des Schulperſonals hinzuwirken. Art. 4. 
Das Forſtperſonal hat ſowohl bezüglich der vor— 
bereitenden als wie der während des Feſtes ſelbſt 
auszuführenden Arbeiten dieſe mit Rat und That 
zu unterſtützen. Art. 5. Die Forſtverwaltung 
wird beauftragt, die Holzart und die Zahl der zu 
pflanzenden Bäume, die aus den ſtaatlichen 
Baumſchulen geliefert werden, zu beſtimmen. 

In dem dieſe Verordnung begleitenden Bericht 
erwähnt der landwirtſchaftliche Miniſter Bacelli, 
daß er ſelbſt ſchon von 1898 bis 1900 durch eine 
einfache Verfügung die Feier dieſes Baumfeſtes 
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angeordnet habe und daß dieſelbe von einem 
glänzenden Erfolge gekrönt worden ſei. Allein 
in der Provinz Novara ſind bei dieſer Gelegenheit 
durch Studenten 90000 Waldbäume gepflanzt 
worden; in anderen Provinzen haben die kleinen 
Knaben und Mädchen der italieniſchen Schulen 
300 000 Sträucher geſetzt. In Rom hat die Feier 
unter dem Protektorat der Königin einen nationalen 
Charakter angenonmen. Dieſer Erfolg hat De 
wieſen, daß dieſe Feier noch lebendigen nationalen 
Traditionen, die in ein hohes Altertum zurück— 
reichen, weil von Baumkultus ſchon in den zwölf 
Geſetzestafeln die Rede iſt, entſpricht. „Dieſer 
Kultus“, ſagt der Miniſter, welcher die Uns 
vergänglicheit der Familie und des Vaterlandes 
verſinnbildlicht, lebt noch in den Gebräuchen des 
Volkes fort, indem in ſehr vielen Orten bei der 
Geburt jedes Kindes ein Baum gepflanzt wird. 
Dieſer Kultus iſt auch in den Jahrbüchern der 
freien italieniſchen Gemeinden beſchrieben, deren 
Bewohner ſich zu Beratungen auf den öffentlichen 
Plätzen verſammelten, die von majeſtätiſchen, der 
Freiheit und Unabhängigkeit des Landes geweihten 
Bäumen beſchattet waren.“ Auf dieſe Traditionen 
geſtützt haben die Miniſter des öffentlichen Unter— 
richts und der Landwirtſchaft, die Herren Zanardelli 
und Bacelli, die vorſtehend erwähnte Verordnung 
ausgearbeitet und ſie dem Könige zur Unterſchrift 
vorgelegt. 
Ein Rundſchreiben des Kultusminiſters vom 
10. Februar 1902 erteilt den Präfekten (Land— 
räten), Forſtinſpektoren und Gemeindevorſtehern 
genaue Anweiſungen für die Organiſation dieſer 
Feier. Er empfiehlt ihnen darin, allen unnötigen 
Prunk und alle unnötigen Koſten zu vermeiden, 
um den Erfolg durch übermäßige Ausgaben bei 
armen Gemeinden nicht in Frage zu ſtellen. Die 
Forſtinſpektoren haben im Einvernehmen mit den 
zemeindebehörden Tag und Ort, ſowie die Zahl 
und die Holzart der zu pflanzenden Bäume, die 
ſeiner Zeit durch die Forſtverwaltung geliefert 


worden, zu beſtimmen. Was die Wahl des 
Datums anbetrifft, fo haben die Forſt- und 


Schulbehörden einerſeits den klimatiſchen und 
kulturellen Verhältniſſen, andererfeit3 den Ans 
forderungen des Schulkalenders Rechnung zu 
tragen. Was die Wahl des Ortes betrifft, ſo 
empfiehlt das Rundſchreiben, wenn ſolche vor— 
handen, mit der Schule verbundene Gärten oder 
Gemeindebeſitz oder Straßenränder zu e 
in Ermangelung derartigen öffentlichen Beſitzes 
kann auch Privatbeſitz bepflanzt werden, nachdem 
nian von den betreffenden Eigentümern die Ver— 
ſicherung erhalten, daß ſie ſorgfältig über die 
Erhaltung der Bäume wachen werden. Die 
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Forſtverwaltung hat im Verein mit den Gemeinde⸗ 
behörden für den Schutz und die Unterhaltung 
dieſer Pflanzungen zu ſorgen. 

Der Miniſter wendet ſich zum Schluß an 
den bewährten Eifer der Behörden, um das Ziel 
zu erreichen, das die Regierung ſich geſetzt, nämlich 
eine der edelſten und älteſten Gewohnheiten des 
Landes zu weihen und zu befeſtigen. B—haus. 
(Aus „Revue générale agronomique“, Aprilheft 1902) 

fe 

— Kkeiſchfreſſende Pflanzen find meiſten⸗ 
teils von geringer Größe, und die tieriſche 
Nahrung, die ſie zu ſich nehmen, beſchränkt ſich 
auf Fliegen, Mücken und ähnliche Inſelten. 
Dagegen hat der engliſche Reiſende Dunſtan an 
den Ufern des Nicaraguaſees in Zentralamerika 
Pflanzen entdeckt, die ſich nicht ſcheuen, auch 
größere Tiere anzugreifen. Dunſtan ward auf 
einer ſeiner Wanderungen von einem Hunde 
begleitet, der bei einer Gelegenheit etwas zurück— 
geblieben war und kurz darauf ein lautes Geheul, 
das Schmerz und Angſt ausdrückte, hören ließ. 
Als ſein Herr auf dieſen Hilferuf ſchnell herbei— 
eilte, traf er das Tier durch drei ſchwarze, klebrige 
Bänder feſtgehalten, die bereits durch die Haut 
gedrungen waren und Blutung verurſachten. 
Dies waren die Ausläufer der neuen, durch 
Dunſtan entdeckten fleiſchfreſſenden Pflanze, die 
den Namen „Land-⸗Oktopus“ erhalten hat. Dieſe 
Ausläufer werden als äußerſt biegſame, ſchwarz 
polierte Zweige ohne Blätter, aber mit einer 

roßen Anzahl Saugnäpſe, mittels welcher ſie 
ſich an ihre Schlachtopfer anheſten, verſehen, 
beſchrieben. — Der Herr Becari, ein franzöſiſcher 
Naturforſcher, hat auf Sumatra eine Pflanze 
entdeckt, welche durch giftige Ausdünſtung alles 
tötet, was ſich in ihrer Nähe aufhält. Im 
Ausſehen gleicht die Blüte einer rieſenhaften 
Lilie. Die ganze Pflanze mit Blättern und 
Blüten bedeckte eine Fläche von 60 Quadratfuß 
und verbreitete einen ſehr unangenehmen Geruch. 
Die giftigen Ausdünſtungen waren am deutlichſten 
eine Stunde vor Sonnenaufgang und vor Sonnen— 
untergang wahrnehmbar. Ziegen, Hunde und 
andere kleine Tiere, welche in der unmittelbaren 
Nähe feſtgebunden wurden, ſand man morgens 
tot und ſteif, und der Naturforſcher ſelbſt mußte 
die Unterſuchung mit den erſten Erſcheinungen 
von Vergiftung bezahlen. Auf dem Boden unter 
den glockenförmigen rieſenhaften Blumen fand man 
die Kadaver einer großen Anzahl Ratten und 
Vögel, welche bereits in Verweſung übergegangen 
waren. B haus. 
(„Nederlandsch Sport“, 28. 6. 1902.) 
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60. Generalverſammlung des „Schleſiſchen 
| Fo rſtvereius“. 
Löwenberg, den 3. Juli. 
Die ſtets gaſtfreundliche Stadt hatte alles 
aufgeboten, um ihre oe die ſich für die Tage 
vom 2. bis 5. Juli in ihren freundlichen Mauern 


verſammelt, feſtlich zu empfangen. Straßen und 


Häuſer prangten in reichem Schmuck von Flaggen 
und Waldesgrün; mächtige Ehrenpforten riefen 
allerwärts den Männern der grünen heil ein 
„Willkommen“ und ein „Waidmannsheil“ ent— 
gegen. Der Mehrzahl der Beſucher war die alte 
Boberſtadt, die ſo manche geſchichtliche Erinnerung 
birgt, noch unbekannt. Alle waren entzückt von 
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dem Anblick des abgerundeten, mittelalterlichen 
Städtebildes, welches Löwenberg mit ſeinen ſo 
t erhaltenen Stadtmauern, Baſteien und Be⸗ 
eſtigungstürmen, rings umſchloſſen von gut 
cpflegten, dem alten Wallgraben abgewonnenen 

romenaden, mit gärtneriſch wertvollen Gruppen 
und vorzüglich gedeihenden, teils ſeltenen Baum— 
beſtänden, ihnen bot. Das Napoleonshaus am 
Marktplatz, in dem der erſte Franzoſenkaiſer am 
21. und 22. Auguſt 1813 wohnte und in dem 
ihm das noch heute im Muſeum ſchleſiſcher Alter: 
tümer in Breslau bewahrte Trinkglas beim 
Empfang der Nachricht von der ſchweren Nieder— 
lage der franzöſiſchen Armee entfiel, ſo daß die 
über dem kaiſerlichen Namenszug angebrachte 
Krone zerbrach, das Gneiſenauhaus, das Gaſthaus 
„Zum ſchwarzen Raben“, in dem im Jahre 1469 
der Ungarkönig Matthias Corvinus nächtigte, 
das Hotel „du roi“, zu deſſen Bau Friedrich der 
Große 1760 die Mittel bewilligte, und andere 
intereſſante Bauwerke riefen das Andenken an 
vergangene Zeiten wach. Die zwangloſe 
Abendverſammlung der Vereinsgenoſſen im 
„Deutſchen Kaiſer“ nahm den gewohnten gemüt⸗ 
lichen, allſeitig befriedigenden Verlauf. Die erſte 
im großen Saale der „Reichshalle“ ſtattgehabte 
Sitzung vom 3. Juli wurde vom Präſidenten, 
Oberforſtmeiſter Schirmacher, mit einem kräftigen 
dreimaligen Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. eröffnet. 
Zum Vizepräſidenten für das laufende Vereins— 
zahr wurde Oberforſtmeiſter Illgen aus Liegnitz 
gewählt. Im Nanten der Stadt Löwenberg be— 
grüßt Bürgermeiſter Klau die Verſammlung 
aufs herzlichſte. Die Vertreter des ſächſiſchen, 
des böhmiſchen und des mähriſch-ſchleſiſchen Forſt— 
vereins, Oberförſter Lehmann, Forſtneeiſter 
Hamann und Oberförſter Jankowski, begrüßen 
die Verſammlung namens ihrer Vereine. Der 
Präſident, Oberforſtmeiſter Schirmacher, giebt 
dem Dank der Verſammlung für die freundlichen 
Begrüßungsanſprachen und ſeiner beſonderen An— 
erkennung für die außerordentlich liebenswürdige 
Aufnahme ſeitens der Stadt Löwenberg Ausdruck. 
Der Verein hat in ſeinem Mitgliederbeſtande 
gerade im verfloſſenen Vereinsjahr ſchwere Verluſte 
erlitten. In erſter Reihe beklagt er den Tod 
Sr. Maj. des Königs Albert von Sachſen. 
Auch drei ſeiner Ehrenmitglieder entriß ihm der 
Tod, den Profeſſor Dr. Hartig-München, den 
Regierungs- und Forſtrat a. D. Vosfeldt-Patſchkau 
und den früheren Vereinspräſidenten Oberforſt— 
meiſter a. D. v. d. Reck-Bückeburg. Die Ber: 
ſammlung erhebt ſich zum ehrenden Andenken an 
die Dahingeſchiedenen von den Plätzen. Der 
inzwiſchen eingetretene Regierungspräſident von 
Seherr-Thoß begrüßt die Verſammlung namens 
des Bezirks Liegnitz und namens der Staats— 
regierung. 

Auf Anregung des Direktors der Forſtakademie 
Eberswalde, Oberforſtmeiſter Riebel, bewilligt der 
Verein den Betrag von 500 Mk. als Beiſteuer zu 
dem dem verſtorbenen Landforſtmeiſter Dr. Danckel— 
mann in Eberswalde zu errichtenden Denkmal. 
— Beim Eintritt in die Tagesordnung berichtet 
zunächſt Forſtmeiſter Generaldirektor Klopfer 
aus Primkenau über „neue Grundſätze, Er— 
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findungen, Verſuche und Erfahrungen aus 
dem Bereiche des forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebes und der Jagd“. S 
Der Referent beipricht die nach einem Patent 
des Grafen Bredow- Berlin ſtattfindende Bereitung 
von Melaſſe-Zucker und Alkohol aus Säge⸗ 
ſpänen, ferner die Herſtellung von Holzbriketts, 
ebenſo auch die — bis jetzt nicht abgeſchloſſenen 
Verſuche der Herſtellung von Kleiderſtoffen aus 
Fichten- und Kiefernholz, und das Verfahren, Torf 
vollkommen leicht transport⸗ und mit der beiten 
Steinkohle konkurrenzfähig zu machen, letzteres 
unter Vorlegung einiger ihm von der das Patent 
Schöning⸗Fritz verwertenden deutſchen Torfkohlen- 
geſellſchaft in Halenſee zur Verfügung geſtellten 
zroben von Torfziegeln. Von ganz beſonderem 
ntereſſe für land- und forſtwirtſchaftliche Kreiſe 
iſt das Graf Bredow'ſche Verfahren, u aus 
Holz zu erzeugen. Während frühere Verſuche 
nur eine Ausbeute von 7 1 abſoluten Alkohols 
von 100 kg Sägeſpänen ergaben, werden nach 
dem neuen Verfahren 16,95 1 aus demſelben 
Quantum gewonnen. Ein Hektoliter Spiritus 
aus Sägeſpänen ſtellt ſich auf 22,50 Mk. — 
Des weiteren gedenkt Forſtmeiſter Klopfer einzelner 
Mißſtände bei der Verfrachtung und Tarifierung 
der Grubenhölzer, ferner des verderblichen Ein— 
fluſſes, welchen ſchneeloſe Winter mit hartem Froſte 
auf Moorwieſen geübt. Er lenkt 1 die Auf⸗ 
merkſamkeit der Verſammlung auf das im Auf— 
trage der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur von Prof. Dr. Theodor Schübe in Breslau 
herauszugebende Waldbuch von Schleſien. — 
Bei der Diskuſſion hebt SE 
v. Seherr-Thoß die Wichtigkeit der Frage 
der rationellen Anlage von Moorwieſen hervor. 
Forſtmeiſter Cuſig-Stoberau konſtatiert, daß die 
waldgeſchützten Moorwieſen des Bezirks Stoberau 
durch ſchneeloſe Fröſte bisher nicht gelitten, und 
beſpricht die Anlegung von Moorwieſen nach den 
Erfahrungen der Moorverſuchsſtation in Bremen. 
Forſtrat Carganico-Breslau hebt hervor, daß 
ſeitens der Staatsforſtverwaltung in allen Fällen 
bei der Anlegung von Moorwieſen die Bes 
ſtimmungen der Bremer Moorverſuchsſtation in 
Berückſichtigung gezogen werden. Forſtmeiſter 
Jankowski macht Mitteilung über eine öſter— 
reichiſche, auch in Deutſchland zum Patent an— 
gemeldete jagdliche Erfindung, betreffend eine 
Selbſtſchußvorrichtung zur Vertilgung von 
Raubzeug. Oberforſtmeiſter Schirmacher be— 
merkt, daß nach einer Auskunft der Eiſenbahn— 
direktion Breslau der gerügte Mißſtand bei der 
Verfrachtung von Grubenholz auf einem rz, 


verſtändnis der betreffenden Betriebsinſpektion 
beruhe. Was die Tarifpolitik anlangt, ſo ſei 


der Bezirkseiſenbahnrat in allen Fällen wohl 
befragt, aber ſehr ſelten gehört worden. 

Ueber das zweite Thema: Mitteilungen 
über Waldbeſchädigungen durch Inſekten 
oderandere Tiere, Naturereigniſſe, Pilze 
u. ſ. w. berichtet Forſtaſſeſſor Rockſtroh-Bunzlau. 
Die ihm bei ſeinem Bericht aus 56 Forſtrevieren 
Schleſiens zugegangenen Mitteilungen liefern den 
erfreulichen Beweis, daß trotz verſchiedener 
Witterungsexceſſe die Kulturbeſchädigungen weniger 
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BE en 
Anders liegen bie Verhältniſſe, wo es ſich 
nicht um eine vorübergehende Notlage der Land⸗ 
wirtſchaft handelt, ſondern wo, bedingt durch die 
ärmlichen Boden- und ſonſtigen wirtſchaftlichen 
eerhältniſſe, eine ſtändige Streu- oder richtiger 
ünger⸗Not herrſcht. Hier fällt der Forſtver⸗ 
waltung neben der Befriedigung des augenblick⸗ 
lichen Streubedürfniſſes die fernere Aufgabe u, 
möglichſt auf eine allmähliche Einſchränkung der 
Streuabgaben hinzuwirken. Die Beſchränkung 
der Streuabgaben allein würde nicht zum Ziele 
führen, wenn die Forſtverwaltun es ſich nicht 
gleichzeitig Angelegen ſein ließe, durch Anla e 
und Verbeſſerung von Wieſen und andere Maßz⸗ 
nahmen die Aliderung ihrer bisherigen land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebsweise den Bewohnern der 
Walddörfer, um die es ſich bei der vorliegenden 
Frage vorzugsweiſe handelt, zn erleichtern. Die 
Forſtwirtſchaft erfüllt damit eine dankenswerte 
Aufgabe der allgemeinen Landeskultur, nützt da⸗ 
durch niehr als durch reichliche Streuabgaben und 
kann dabei zeigen, daß ſie den Wald nicht um 
des Waldes, ſondern um der Menſchen willen 
pflegt, oder wie der alte Fritz ſagt: „daß uns die 

Menſchen doch lieber ſind als die Bäume“. 
Das heute zuletzt zur Verhandlung kommende 
hema: „Über die Jagdbarkeit des 
Wildes in Schleſien“ behandelt Forſtaſſeſſor 
Meyer-Breslau 
Bei der Beantwortung der Frage, welche 
Tiere in unſerer Provinz jagdbar ind, hat das 
Bürgerliche Geſetzbuch die lar desgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften in Kraft gelaſſen. Für das von Friedrich 
dem Großen erworbene Schleſien gilt in dieſer 
Beziehung die 1756 von Friedrich dem Großen 
erlaſſene neurevidierte Forſt⸗ und Jagdordnung. 
In dem anderen bis 1815 zu Sachſen gehörenden 
Teile Schleſiens, in der die Kreiſe Hoyerswerda, 
Rothenburg, Lauban und Görlitz umfaſſenden 
Oberlauſitz behielten auch nach der dort erfolgten 
Einführung des allgemeinen Landrechts die bisher 
beſtandenen Rechte und Gewohnheiten auf jagd⸗ 
lichem Gebiet ihre geſetzliche Kraft und Giltigkeit. 
In ganz Schleſien ſind lagddar: Elch⸗, Rot-, 
Dam, Rehwild, Dachs, Dale Auer-, Birk: Haſel— 
wild, Faſan, Rebhuhn, Moorhuhn, Trappe. 
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umfangreich waren, als man erwarten zu müſſen 
glaubte, wenn auch in manchen Diſtrikten alte 
und neue Feinde mehr oder weniger erhebliche 
Beſchädigungen verurſachten. Beſonders unnütz 


— 


Fichten zu Schanden gebiſſen. Als beſtes Ver⸗ 
tilgungsmittel hat ſich noch Schwefekkohlenſtoff 
bewährt. Vor Picrofötidin als Schutzmittel 
gegen Wildverbiß iſt zu warnen. Von den zahl: 
reichen Stürmen haben namentlich die vom 
16. Januar, vom 30. und 31. März und vom 
4. und 5. April erhebliche Schäden angerichtet. 
Im Jobtengebirge iſt langanhaltende Duͤrre als 
erheblich ſchädigendes oment zu verzeichnen. 
Auch die diesjährigen Spätfröſte, bei denen im 
Revier Karlsberg im Mai drei Tage lang der 
zoden nicht auftaute und das Thermometer auf 
10 C. ſank, richteten in verſchiedenen Diſtrikten 
bedeutende Schäden an. Die Schütte trat 
verhältnismäßig in erfreulich beſcheidenen Grenzen 
auf; auch Waldbrände waren mit Ausnahme des 
Mallmitzer Brandes, bei dent 60 ha Waldbeſtände 
A1 Grunde gingen, von geringerem Umfange. In 
der Mehrzahl der Fälle waren Lokomotipfunken 
die Veranlaſſung. — Oberforſtmeiſter Illgen— 
Liegnitz gedenkt der Vorbeugungsmaßregeln, 
welche auf Zero tung der Staatsforſt⸗ und der 
Gräflich Arnim'ſchen Forſtverwaltung in den 


kennbaren Signalvorrichtung getroffen worden. 
Dieſe Schutzmaßregeln werden Ende Auguſt oder 
Anfang September d. Is. fo weit beendet ſein, 
daß ein beſtimmtes Urteil über ihre Zweckmäßig⸗ 
keit ſich wird abgeben laſſen. Regierungspräſidene 
v. Seherr-Thoß hebt hervor, daß im Bezirk 
Liegnitz eine Foligeiverordnung Doug, Ausſetzen 
wilder Kaninchen verbiete, daß die Frage der 
Bekämpfung der Kaninchenplage die Bentral- 
inſtanz fortgeſetzt ernſt beſchaftige und daß das 
vom Reichsgeſundheitsamt empfohlene Verfahren 
er Kanünchenvertilgung durch Schwefelkohlenſtoff 
ſich in ſchneereichen Wintern beſonders wirkſam 
zeigen würde. Landforſtmeiſter Wächter glaubt, 


i , 1 * lau Schnepfe, der wilde Schwan und die Ente. 
daß ein Beſpritzen der ſdiefernkulturen bei Schütte Außerdem kommen als Kae noch hinzu in 
nuit Bordelaiſer Brühe bei richtigem Ver— den von Friedrich dem Grad 
fahren ſtets von gutem Erfolg begleitet ſein wird. Landesteilen nach Provinzialrecht: Schwarzwild, 
ezüglich des mächſtjährigen Verſanumlungs⸗ Gaͤnſe, Wieſenſchnepfen, Bekaſſinen, wilde Tauben 
oltes beſchließt die Verſammlung, im Jahre 1903 und trammetsvögel, in der 191 erworbenen Ober⸗ 
in Kreuzburg zu tagen. lauſitz nach Landrecht: Schwarzwild, Krammets— 
Über die Frage „Wert un d Bedeutung vögel und alles ſonſtige Wild, von dem nach⸗ 
der Waldſtreu für die Lande irtſchaft. gewieſen werden kann, daß es zur Speiſe gebraucht 


Inwieweit kann der Wald die Streu— zu werden pflegt, nach Provinzralrecht Jußerdem: 


bedürfniſſe der Landwirtſchaft ohne er— Gänuſe, Kraniche, wilde Tauben, alle Schnepfen— 

heblichen Nachteil für die Beſtände be⸗ arten und Lerchen. 

riedigen?“ berichtet Regierungs— und Forſtrat In der Oberlauſitz ſind alſo mehr Tiere jandbar 
arganico-Breslau. Der Vortragende bemerkt als im übrigen Schleſien. Vor allem iſt wichtig. 


aut Schluß ſeines erſchöpfenden Vortrags 1. a., daß in der Oberlauſitz auf Grund der Veſtimmungen 


daß der Schaden einer einmaligen Streuentnahme es Allg. Landrechts jedes Tier agdbar wird, 


in Notſtandsjahren zur Abhilfe in einer vorüber— ſobald nachgewieſen werden kann, daß es zur 


ſei, daß der Landwirtſchaft in ſolcher Notlage die 
Hilſe des Waldes verſagt werden müßte. 


ſache kann erbedlich werden bei Einführung UE 
landiſcher Wildarten. Amerikaniſches Trütwild 


gehenden Notlage für den Wald nicht jo br de Speiſe gebraucht zu werden pflegt. Dieſe That— 
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— Verſchiedenes. 


3. B. ut im alten Schleſien Gegenſtand des freien 
Tierfanges, denn es iſt weder in der Holz-, Maſt— 
und Jagdordnung von 1756 noch im Geſetz über 
die Schonzeiten des Wildes aufgeführt. Es kann 
alſo hier erſt jagdbar werden, wenn es eine geſetzliche 
Schonzeit erhält, wie dieſe letzthin dem ſchottiſchen 
Moorhuhn zugebilligt wurde. In der Oberlauſitz 
dagegen iſt es jagdbar, weil es zur Speiſe gebraucht 
zu werden pflegt. — 

Regierungspräſident von Seherr-Thoß 
betont, daß Wild und jagdbares Tier keineswegs 
identiſch ſei, wie er dies an den Beiſpielen vom 
Kaninchen, dem Schwarzwild und der Lerche 
nachweiſt. Eines der heikelſten Themata ſei die 
Jagdgeſetzgebung, und gerade dieſe ſei einer 
Reviſion dringend bedürftig. Dieſes Bedürfnis 
werde nicht nur in der Provinz Schleſien, ſondern 
im ganzen Staate empfunden. Bei der Fülle 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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der alten lokalen Gebräuche und Verordnungen 
dürfte es vom Elch herab bis zum Froſch kaum 
ein Tier geben, das nicht irgendwo als jagdbar 
anzuſprechen ſei. Die neue Jagdordnung dürfe 
weder die Schonzeit, noch die Einhegung, noch 
die Eßbarkeit des Tieres, noch den Jagbſchein der 
Beſtimmung der Frage, was als jagdbares Wild 
zu gelten habe, zu Grunde legen, ſondern klipp 
und klar ganz beſtimmt die einzelnen jagdbaren 
Tiere als ſolche bezeichnen. Wie dringend not— 
wendig eine ſolche klare und einheitliche Behandlung 
dieſer Frage ſei, das habe der Vortrag des 
Referenten ergeben. 

Landforſtmeiſter Wächter bemerkt, daß dieſe 
Frage gegenwärtig bei den maßgebenden Faktoren 
erörtert werde, und daß die Ergebniſſe dieſer 
Erörterungen binnen kurzem in einer Denkſchrift 
veröffentlicht werden dürften. Jortſetzung folge.) 


Geſehe, Merordnungen, Bekannkmachungen und Erkenntniffe. 


Forſtaßademie Eberswalde. 
Vorleſungen im Winterſemeſter 1902/03. 


Oberforſtmeiſter Riebel: Waldbau. — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Martin: 
Methoden der Forſteinrichtung. 
wegebau. — Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Forſtpolitik einſchließlich Ab— 
löſung der Waldgrundgerechtigkeiten. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Waldbau, insbeſondere 
forſtliches Verhalten . der Waldbäume. 


Grundlagen und 


Landwirtſchaft (Tierzucht). — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Prof. Dr. Schwappach: Holzmeß— 
kunde. — Forſtverwaltungslehre. — Forſt— 


liche Exkurſionen. ` 

Forſimeiſter Prof. Dr. Möller: Über die Bedeutung 
der Pilze für das Leben des Waldes. 

Forſtaſſeſſor Dr. Laſpeyres: Forſtliches Repeti— 
torium. — Forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Mathematiſche Grund— 
lagen der Forſtwiſſenſchaft (Holzmeßkunde, 
Waldwertrechnung). — Mathematiſch-geo— 
daͤtiſche übungen. — 

Forſtaſſeſſor Jacob: Planzeichnen. 


Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Müttrich: Grund— 
züge der Differential- und Integralrechnung. 
— Mechanik. — Meteorologie und Klimalehre. 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Remelé: Allgemeine 
und anorganiſche Chemie. — Chenmiiſches 
und mineralogiſches Praktikum. 


— Walde Prof. Dr. Albert: Standortslehre. 


Prof. Dr. Schwarz: 
Praktikum. 
Prof. Dr. Eckſtein: Wirbeltiere. — Forſtſchädliche 
Tiere. — Fiſchzucht. — Zoologiſche Exkurſionen. 
Amtsgerichtsrat Prof. Dr. Dickel: Rechtskunde 
(Zivil⸗ und Strafprozeß). — Repetitorium 
in Rechtskunde. 
Heidemann: Erſte Hilfeleiſtung in Unglüds: 
fällen. 
Das Winterſemeſter beginnt Mittwoch, den 
Oktober 1902, und endet Sonnabend, den 
März 1903. 
Meldungen find möglichſt bald unter Bei— 
fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſt— 
liche Lehrzeit, Führung, über den Beſitz der 
erforderlichen Mittel zum Unterhalt, ſowie unter 
Angabe des Militärverhältniſſes an den Unter— 
zeichneten zu richten. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Riebel, Königl. Oberforſtmeiſter. 
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— Der fogenannte 1000 jährige Roſenſtock 
an der auf den St. Annen-Friedhof hinaus— 
ragenden Apſis des Domes in Hildesheim ſteht 
gegenwärtig in voller Blüte. Es ſind damit die 
Befürchtungen. die man vor einigen Jahren 
hinſichtlich des weiteren Gedeihens des Roſen— 
ſtocks (eine Rosa canina) hegen mußte, erfreulicher— 
weiſe beſeitigt. — Wir werden den wunderbaren 
und weltberühmten Roſenſtrauch, der nun aller— 
dings feine tauſend Jahre alt iſt, immerhin aber 
ein ungewöhnlich hohes Alter beſitzt, demnächſt 
einmal in einem längeren Aufſatze beſprechen und 
“eine botaniſche und ſpeziell pflanzenphyſiologiſche 

4 


Bedeutung des näheren darlegen. Dieſe Darlegung 
wird um ſo intereſſanter E als durch den 
Hildesheimer Roſenſtock unwiderleglich dargethan 
wird, daß, wenn auch nicht alle Sträucher ein 
gleich hohes Alter erreichen, doch die Eigenſchaſt 
als Strauch der Erreichung eines ſolchen Alters 
nicht entgegenſteht. Schon lange hofft der Pflanzen- 
phyſiolog, aus dieſem Roſenſtocke Schlüſſe auf die 
Lebensdauer der Sträucher ziehen zu können. 
Daß Bäume ein Alter von tauſend Jahren und 
darüber erreicht haben, iſt in dieſer Zeitung 
wiederholt und unwiderleglich nachgewieſen, wenn 
auch von den ſo bezeichneten 1000 jährigen Eichen 


Verſchiedenes. 587 


——— 


— — — 


I — —— 


— m 2 
Deutſchlands nur eine ſehr geringe Zahl dazu 
gehören wird; über das Alter der Sträucher 
iſt dagegen erſt ſehr wenig Zuverläſſiges Dr 7" 
St. 


* 


— [Vom botaniſchen Garten in Berlin. 
Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein, daß das 
Terrain des botaniſchen Gartens, wie das öſtlich 
und weſtlich daran grenzende Gelände jahr: 
hundertelang im Beſitz des Nonnenkloſters zu 
Spandau geweſen iſt. Nach der Aufhebung des 
Kloſters fiel das dieſem ehedem zum Geſchenk 
gemachte Areal an die Schenker, die Markgrafen 
von Brandenburg, zurück. Es wurde darauf ein 
Hopfen⸗ und Küchengarten angelegt, den der Große 
Kurfürſt zu einem botaniſchen Garten umwandelte. 
Im geheimen Staatsar iv befindet ſich noch das 
Original der Schenkungsurkunde, die Markgraf 
Otto III. von Brandenburg im Jahre 1264 zu 
Spandau ausgefertigt hat. Dieſelbe iſt deshalb 
beſonders intereſſant, weil der Name Schöneberg 
(Sconenberch) zum erſtenmal urkundlich darin 
genannt wird. Das Schriftſtück iſt in lateiniſcher 
Sprache verfaßt und lautet in deutſcher Über⸗ 
ſetzung wie folgt: „Im Namen der heiligen 
unteilbaren Dreieinigkeit. Wir, Otto, von Gottes 
Gnaden Brandenburgiſcher Markgraf, (geben dies 
Allen, (die es leſen), für immer. Wie Tage und 
Zeiten in unaufhörlichem Wechſel dahinfließen und 
Dergehen, fo würde auch, was in dieſen Zeiten 
geſchieht, ſehr leicht aus der Erinnerung 
Belgen und scheit. 2 un u Stimme von 
Zeugen un riftliche Aufzeichnungen Feſtigung oe N 9 
erhielte. Deshalb machen Ge allen ec e die ſämtlichen deutſchen Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
als auch nachkommenden Chriſten bekannt, aß ſchaften m Jahre 1896 an Berwaltungsfoiten durch⸗ 
wir in der Hoffnung auf ewigen Lohn. nach guter ſchnittlich 5 Mk. 24 Pf. fur DE 1000 Mk. Verſicherungs⸗ 
und ehrlicher Überlegung, unter einmütiger Zu⸗ kapital verausgabten und keine einzige mit weniger 
ſtimmung unſerer Söhne, Johann, Otto und als 2 Mk. 39 Pf. auskam. Dielen großen eer⸗ 
Albrecht, der Nonnenkirche bei Zpandowe, welche ſparungen entſprach die Höhe des Ueberſchuſſes 
wir mit E Liebe verehren — zu dem 9 1 im Betrage "0 2218532 Mk. 93 Pf. Die 
Jeſus Chriſtus hoffend, die dort Gott dem Herrn Jahresrechnung ſchließt in Soll und Haben mit 
Dienenden möchten unſere Unvollkommenheit bei | 6 605562 Mk. 96 Pf. Nach Entgegennahme des 


dem Höchſten ausgleichen. — fünf im Dorfe Geſchäftsberichts und nach Erteilung der Ent⸗ 
Sconenberch gelegene Hufen zum ewigen Beſitz | [tung wurde beſchloſſen, aus dem Jahres⸗ 
als Eigentum übertragen haben, mit allen Rechten, überſchuſſe bag ) \ 
fo wie wir fie beſaßen, nach völliger Befreiung dem Sicherheits fonds 421 286,30 Mk. 
von Hebung, Bede, Vogteibienit und jeglichen dem Kriegsreſervefonds . 66 555,99 
andern Dienſten. Und damit unſere Schenkung, den Mitgliedern der Lebens⸗ 

die durchaus unſerer und unſerer Söhne Frei⸗ verſicherung als Dividende 

gevigkeit entſprungen iſt, frei von jeder Zwei⸗ (4% der dividendenbe⸗ 3 
deutigkeit und jedem Widerſpruch, jedem frivolen rechtigten . 1558 675,35 „ 
oder gar böswilligen Beſtreben als zu Recht dem Dividen en⸗Ergänzungs⸗ 

beſtehend voll und ganz bis in ſpätere Zeiten daure, fonds , 150000, — e 
haben wir unſern vorliegenden Brief, mit unſerm 
Siegel bewehrt und befeſtigt, obgenannter Kirche 
zum offenkundigen Zeugnis und Bekräftigung 
aushändigen zu müſſen geglaubt. Zeugen hier⸗ 
für ſind: Johann von Roſſowe (oder Poſſowe), 
Konrad von Oſterburch, Gebhard von Alvenslewe, gewachſen; es enthält nämlich der Sicherheits⸗ 
1Urich von Croghe, Heinrich von Thene, Albert fonds 5 569 620 Mk., der Kriegsreſervefonds | 
von Grobe, Vogt in Zpandowe, Heinrich von 920223 Mk. 02 Pf., der Dividenden-Ergänzungs⸗ 
Grobene, Arnold von Bredowe, Theodorich von fonds 437073 Mk. 76 Pf. und die ſonſtigen 
Bornem und andere mehr. Gegeben zu Zpandowe Fonds (Kautionsfonds, Beamten⸗Penſionsfonds 
Durch die Hand unſeres Hofnotars Johannes am u. ſ. w.) 400987 Mk. 71 Pf. Die wirklichen Ver⸗ 
3. November im Jahre des Herrn 1264.“ Das 


——ꝛꝛ — 

ſo reich beſchenkte Kloſter lag vor dem ehemaligen 
Kloſter⸗, dem jetzigen Potsdamer Thore in 
Spandau; es war der Jungſrau Maria geweiht 
und wurde von Nonnen, die nach der Benediktiner⸗ 
regel lebten und ſich dem Jugendunterricht 
widmeten, bewohnt. Da ihr Tiſch und ihre Ver⸗ 
pflegung nur gering waren — wie Biſchof 
Heinrich von Brandenburg ſich ausdrückte —, ſo 
werden ihnen die Erträgniſſe der fünf Schöneberger 
Hufen recht willkommen geweſen ſein. 


* 


— Der „Treußiſche Beamten -Berein“ in 
Hannover, Verſicherungs⸗Anſtalt für deutſche 
Beanite (einſchließlich der Geiſtlichen, Lehrer, 
Rechtsanwälte, der geprüften Architekten und 
Ingenieure, Redakteure, Arzte, Zahnärzte, Tiers 
aͤrzte und Apotheker, ſowie der Privatbeamten) . 
hielt am 12. Juni ſeine XXV. ordentliche General⸗ 
verſammlung ab. Aus den Geſchäftsbericht 
e wir hervor, daß ſich der Verſicherungsbeſtand 
ende 1901 auf 60889 Polizen über 213 385 550 Mk. 
Kapital und 526797 Mk. jährliche Rente ſtellte, 
und im Geſchäftsjahre 1901 einen reinen Zuwachs 
von 2822 Polizen über 128218350 Mk. Kapital 
und 34680 Mk. jährliche Rente zeigte. Die 
Prämienreſerve ſtieg von 50976 662 Mk. 58 Pf. 
auf 55 750 042 Mk. 37 Pf. Die wirkliche Sterb⸗ 
lichkeit iſt um 47,70% hinter der erwartungs⸗ 
mäßigen zurückgeblieben, fo daß die Ausgabe für 
Sterbefälle nur 1413300 Mk. betrug, während 
man auf eine Ausgabe von 2702 193 Mk. gefaßt 
ſein mußte. Die Verwaltungskoſten betrugen fuͤr jede 
1000 Mk. Verſicherungskapital nur 80 a während 


dem Beamten⸗Penſionsjonds 2201529 — 
—92218532,93 Mk. 

zu überweiſen. Die Fonds, welche das reine 
aktive Vereinsvermögen, dem keine Paſſiva gegen⸗ 
überjteben, darſtellen, find auf 7 327 904 Mk. 49 Pf. 


bindlichkeiten des Vereins aus den Verſicherungs— 


Verträgen werden durch die Prämienreſerve 
reichlich gedeckt. Die drei nach dem Statut aus— 
ſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsrats, 
Eiſenbahn-Direktions-Präſident von Eickhof— 
Reitzenſtein, Königlicher Ober-Konſiſtorialrat und 
General-Superintendent Dr. Guden und Rechnungs— 
rat Morich, wurden wiedergewählt. Zu Mit— 
gliedern der Reviſions-Kommiſſion wurden wieder— 


newählt: Amtsgerichtsrat und Landſyndikus 
Haccius, Rechnungsrat Graßdorf, Domänen— 


Rentmeiſter a. D. Dettmer und zu deren Ver 
tretern: Amtsgerichtsrat Hausmann, Provinzial— 
ſteuerſekretär Staecker, Obertelegraphenſekretär 
Gleue. Jeder, der die Rechnungsablage und die 
Bilanz vom 31. Dezember 1901 prüft und mit 
denen früherer Jahre vergleicht, wird zu der 
Überzeugung gelangen, daß die Geſchäſtsergebniſſe, 
ſo günſtig ſie auch bisher immer geweſen ſind, 
ſich noch weiter gehoben haben. Möge der 
„Preußiſche Beamten- Verein“, welcher unter 
günſtigeren Bedingungen arbeitet als jede andere 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft, weil er die Koſten 
für Agenten und Reiſe-Inſpektoren ſpart, und 
weil die Sterblichkeit unter den Beantten ſehr 
niedrig iſt, fortgeſetzt ſich zum Segen des deutſchen 
Veamtenſtandes in fo erfreulicher Weiſe wie 
bisher entwickeln. Dazu können die Mitglieder 
ſelbſt ſehr viel beitragen, indem ſie weitere Kreiſe 
mit den Vorzügen des Vereins bekannt machen. 
Wenn alle Beamten des ganzen Teutſchen Reiches 
wüßten, was ihnen für Vorteile durch die Ver— 
ſicherung beim „Preußiſchen Beamten-Verein“ ge 
wahrt werden, ſo würden ſie überhaupt nicht 
mehr bei einer anderen Geſellſchaft ihr Leben 
verſichern. Auch von der Kapitalverſicherung. 
welche jedermann zugänglich iſt, würde wohl 
noch mehr Gebrauch gemacht werden, wenn es 
allgemein bekannt wäre, daß ſich dieſe Verſicherungs— 
art beſonders gut als Ausſteuer-, Studiengeld— 
und Militärdienſt-Verſicherung eignet, und daß 
die Prämien dafür beim „Preußiſchen Beamten— 
Verein“ die denkbar niedrigſten ſind, weil dabei 
gar keine Verwaltungskoſten in Anrechnung 
kommen, ſondern die eingezahlten Prämien den 
Verſicherten mit Zinſen und Zinſeszinſen unver— 
kürzt erhalten bleiben. Zur genaueren Kenntnis— 
nahme und Aufklärung ſtehen die Druckſachen 
des Vereins, insbeſondere die Hefte „Statuten und 
Reglements“, „Einrichtungen und Erfolge“ und 
„Für die Vertrauensmänner und Mitglieder“ 
jedem Freunde der guten Sache koſtenſrei zur 
Berfügung. 


hu 
L 


— [Eine Vogelſchutz⸗Verordnung aus dem 
Jahre 1483.] Unſer Vogelſchutzgeſetz iſt hervor— 
gegangen aus der Erkenntnis von dem Nutzen, 
den namentlich die Singvögel für die Landwirtſchaft 
und den Gartenbau ſtiſten. Wir ſind Damit 
durchaus nicht den mittelalterlichen Anſchauungen 
vorausgeeilt, wie Profeſſor R. Müllenhof das 
bereits in feier Schrift „Die Natur im Volks— 
munde“ an der Hand einiger Belege nachgewieſen 
hat. Er ſchöpfte ſolche aus den Sammlungen der 
deutſchen Weistümer. Der Schutz richtete ſich 
namentlich gegen die Meiſen, die hinſichtlich ihres 


3 Verſchiedenes. 


Wertes einem Hirſche gleichgeſtellt wurden. Wer 
eine Meiſe tötete, mußte 60 Groſchen Strafgeld 
zahlen. Für eine Bermeiſe (Bartmeiſe) mußte 
man einen Kapaun, 12 Kücken und 60 Schillinge 
entrichten. Wer eine A mit Vogelleim 
oder dem Schleppgarn fing, mußte dies mit einer 
halben Henne oder ſieben Kücken ſühnen. Wer 
eine Schwanzmeiſe fing, der verwirkte Leib und 
Leben. Nicht ganz ſo hart ſtellte der ehrſame Rat 
der Stadt Lübeck ſeine Forderung betreffs Schonung 
der jagdbaren wie auch der ſingenden Vögel; 
immerhin war er ſich der Wichtigkeit der Ver— 
ordnung wohl bewußt, die namentlich darauf 
hinauslief, durch das Verbot des Fangens und 
Feilhaltens der Vögel bis zum 25. Juli, dem 
Jakobitage, den Vögeln Schutz angedeihen zu 
laſſen. Die Verordnung lautete, in modernes 
Deutſch überſetzt: „Der ehrſame Rat dieſer Stadt 
gebietet ſtrengſtens, daß niemand von dieſer Zeit 
an bis zum Jakobitage Haſel- (Birk-) Hühner, 
Rebhühner und andere wilde Vögel fangen und 
hier zum Verkauf bringen ſoll. Bringt ſie jedoch 
jemand zum Verkauf, dem will ſie der Rat nehmen 
laſſen, ausgenommen find die Stare, die man zu 
allen Zeiten fangen mag. Auch ſoll niemand 
Lerchen, Nachtigallen oder andere e aufs 
fangen und verkaufen, weil fie vor derſelben Zeit 
in der Brutperiode ſtehen. Wer ſie dennoch wird 
fangen, dem will der Rat ſie nehmen laſſen, und 
er ſoll dieſe Übertretung nicht ohne Geldbuße 
gethan haben. B 
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Am 6. d. Mts. ſtarb plötzlich infolge eines 
Schlaganfalles der Königliche Förſter ' 
Hans Wittenberg 
im 63. Lebensjahre. 
Ein treues Andenken bewahren ihm ſtets 
die Kollegen der Oberſörſterei. 
Trittau i. Holſtein, den 7. Juli 1902. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Waechter. Landforſtmeiſter, vortragender Rat im Miniſterium 
fur Landwirtſchaft, Damänen und Gutt, üt das 
Ehren-Kommenthurkreu; (Klaſſe 2a) des Fürſtlich 
Hohenzolleruſchen Haus-Ordeus verliehen worden. 

Daftbafar, Forſimeiſter a. D. zu Neubrandenburg. bisher 
zu Schneuhagen, Kreis Franzburg, iſt der Rote Adler 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Mühlhbaulen. Regierungs- und Forſtrat zu Hotel, iſt der 
Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 


DBuſſe. Förſter zu Regelsdorf. Oberförſterei Himmelpfort, 
Aegbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Madlung, Forſtaufſeher zu Derenthal, Oberſörſterei Winne— 
feld, iſt nach Ernennung zum Förſter auf die Förſter— 
ſtelle Röhrmuhle, Oberförſterei Bramwald, Regbz. 
Hildesheim, zum 1. Okrober d. Is. verſetzt. 

Schindler. Forſtauſſeher zu Puppen, iſt nach Alt-Jablonken, 
Kreis Oſterode, Regbz. Königsberg, verſetzt worden. 
Spellerberg. Forſtaufſeher zu Lauterberg. Oberſörſterei 
Kupferhütte. iſt nach Altenau, Oberfoͤrſterei Altenan, 

Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 
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Stollenwerk, Hegemeiſter zu Hambach, Kreis Jülich, iſt der 
Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Stubig, Hilſsjäger zu Dexbach, iſt in die Oberförſterei 
Hatzfeld, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Auguſt d. Js. 

ab verſetzt. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Groe, Kloſterförſter a. D. zu Bergen, Kreis Rügen, bisher 
in Groß⸗-Kubbelkow, iſt der Königliche Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Lange, herrſchaftlicher Waldwärter zu Möllendorf. Kreis 
Zauch⸗Belzig, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Gareis, Forſtmeiſter zu Anzing bei München, iſt das Chren— 
kreuz 8. Klaſſe des Füͤrſtlich Hohenzolleruſchen Haus— 
Ordeus verliehen worden. 

Joos, Forſtwart zu Ziſchbach, 
verſetzt worden. 

Kaggenbuſch, Förſter zu Studenbach (Pfalz), iſt penſioniert. 

CTangguth, Forſtaufſeher zu Ottobeuren, iſt nach Wemding 

verſetzt worden. 

Müdlderger, Forſtgehilfe zu Merzalben, iſt zum Forſtwart 
in Fiſchbach, Forſtamt Schönau (Pfalz) befördert worden. 

Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Die Erlaubnis zur Annahme und zur Aulegung des ihnen 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Sſterreich verliehenen 
ſilbernen Verdienſtkreuzes mit der Kroue iſt erteilt 
worden den Leibjägern Jährig und Wunderlich. 

Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Baldauf, Förſter, iſt vom 1. Auguſt d. Is. ab die Förſter⸗ 
ſtelle Entenpfuhl, Oberförſterei Haslach, übertragen. 
Die Ernennung auf die Stelle Weinbächel, Oberförſterei 
Haslach, iſt 9 


iſt nach Entersweilerhof 


589 


Ifaac, Förſter zu Forſthaus Entenpfuhl, Oberſörſterei 
daslach, iſt vom 1. Anguſt d. Is. ab nach Forſthaus 
zeinbächel, Oberförſterei Haslach, verſetzt. 


„/ 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn Kl. Sie ſcheinen nicht zu beachten, 
daß § 272 des Geſetzes, betreffend die Penſionierung, 
von einem Ruhenlaſſen der Penſion bei etwaiger 
Wiedereinſtellung eines bereits penſionierten Be— 
amten ſpricht. Die von Ihnen aufgeworfene 
Frage kann alſo gar nicht geſtellt werden. Sie 
hatten durch Karte Nachricht erhalten. Vergleichen 
Sie gütigſt S. 30. Eine umgehende Beantwortung 
der Anfragen iſt nicht möglich, da wir ſehr häufig 
auch erſt Erkundigungen einziehen müſſen. 

Herrn Gr. Die Beſtimmungen über Aus— 
bildung für den Förſterberuf in Preußen ſind vom 
1. Oktober 1897, die Sie für ein Geringes von 
unſerer Geſchäftsſtelle beziehen können. Wir 
empfehlen Ihnen unſer Forſtwörterbuch, Preis 
geb. 6 Mk. 

Herrn K. 1. Notiert ſind in Stade 14 An⸗ 
wärter, die Zahl der Stellen im Bezirk beträgt 31. 
2. Unbedingt; vorausgeſetzt natürlich, daß Sie die 
von den Regierungsſupernumeraren geforderte 
allgemeine Bildung beſitzen. 3. Erſehen Sie aus 
Etat S. 44, 4 und 5. Vergleichen Sie Nr. 25 
S. 510 und Nr. 7 S. 143 unter „M.“. , 

Herrn Förſter W. Dasſelbe gilt für Sie. 


e CR 


Hür die Redaktion: H. v. Sotheu. Neudamm. 
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Nachrichten des Bereins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen find ganz frei“) an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 
Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all— 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. e 

Diejenigen Mitglieder, welche dem Verein vom 1. Juli d. J. ab beitreten, haben nur für 
das 2. Halbjahr 1902 3 Mk. zu entrichten. . Der Vorſtand. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


*) Muſter für ganz freie Poſtgeldſendungen: 
Deutſche Reichspoſt 
Poſtanweiſung 


auf 3 Mk. 5 Pf. 


Abſchnitt Perry 
Be i Zum Aufkleben i 
der ; 


` Porta: fgabeflempel | i deg Se : 


Zu wiederholen (die Mark in Buchſtaben ) Heannnennnsnnsnsonsnnnsunesnune 
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ac) A EN 
W Herrn Königl. Förster Pielmann 
am. 19. 
Mittheilungen 
Beitrag in Steinbinde 


fiir das II. Hulb- 


jahr 1902. bei Grünau, Bez. Potsdam. 
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 Haftpfict-Verfiherung. ` 


Nach den in der vorliegenden Nummer der 
„Denutſchen Forſt⸗Zeitung“ publizierten Schreiben 
des Direktoriums des „Brand-Verſicherungs⸗ 
Vereins Preußiſcher Forſtbeamten“ und der 
„Frankfurter Trausport⸗, Unfall⸗ und Glas- 
Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft“ hat die letztere 
den Mitgliedern dieſes Vereins Gelegenheit 
gegeben, zu erheblich ermäßigten Prämien 
Haftpflichtverſicherungen abzuſchließen. Ab⸗ 
geſehen von den niedrigen Prämien, beſtehen 
die eingeräumten Vorteile auch noch darin, daß: 

1. in die Verſicherung zu a als Jäger und 
Schütze auch diejenige als Hundebeſitzer 
einbezogen iſt, um namentlich die jüngeren 
Kollegen, welche Hunde halten, auch gegen 
Haftpflichtſchäden, die durch letztere ver⸗ 
urſacht werden, ſicher zu ſtellen, 

2. auch für Landwirtſchaften über 20 ha 
Umfang nur die ausbedungenen geringen 
Prämien zu zahlen ſind, und 

3. die Antragſteller nur nötig haben, ein ein⸗ 
faches Autragsformular unterſchriftlich 
vollzogen einzuſenden, und nicht gezwungen 
ſind, zahlreiche Fragen — wie von einigen 
anderen Geſellſchaften verlangt wird — 
zu beantworten. 

Außerdem iſt — worauf noch beſonders auf— 
merkſam gemacht wird — für einen geringen 
Prämienzuſchlag die Haftpflichtverſicherung gegen 
Sachſchaden gewährt. 

In der letzten General⸗Verſammlung des 
Brand⸗Verſicherungs⸗Vereins hat Herr Forſt⸗ 
meiſter v. Guſtedt-Hangelsberg auf die Wichtig⸗ 
keit der Sachſchäden⸗Verſicherung hingewieſen 
und iſt demgemäß beſchloſſen worden, die 
Haftpflichtverſicherung künſtig auch auf dieſe 
Schäden auszudehnen. Bei der dieſerhalb 
getroffenen Vereinbarung hat die Frankfurter 
Geſellſchaft ſich gleichzeitig bereit erklärt, auch 
alle Sachſchäden unter 20 Mk. zu vergüten, 
ſo daß Bas: Sachſchaden bis zur Höhe von 
5000 Mk. voll bezahlt wird. 

Wir haben in Anbetracht der niedrigen 
Prämien mit der Frankfurter Geſellſchaft das 
Abkommen getroffen, daß die den Mit— 
gliedern des Brand-Verſicherungs-Vereins eine 
geräumten Vergünſtigungen auch den Mit— 
gliedern unſeres Vereins gewährt werden. Dabei 
hat uns lediglich der Gedanke geleitet, daß 
eine Verſicherungsgeſellſchaft, welche — wie 
die Frankfurter mit unſerer Zentral- 
verwaltung in enger Verbindung ſteht und 
mit einer ſo großen Anzahl Forſtbeamte, wie 
dem Brandverſicherungs-Verein angehören, 
arbeitet, uns bei vorkommenden Unglücksfällen 
die weitgehendſte Garantie für eine coulaute 
Schadenregulierung bietet. Wir ſind der Anſicht, 


— 
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daß, wenn man eine Verſicherung abſchließt, 


auch ein großer Wert auf eine ſchnelle und 
gute Begleichung der Schadenfälle gelegt 
werden muß. 

Da ſich die Frankfurter Geſellſchaft außer⸗ 
dem verpflichtet hat, uns, falls unſere Vereins⸗ 
mitglieder von der angebotenen Haftpflicht: 
verſicherung Gebrauch machen ſollten, eine 
jährliche Vergütung von 10%) der fälligen 
Prämien an unſere Vereinskaſſe zu zahlen, ſo 
bitten wir im Intereſſe der letzteren diejenigen 
Vereinskollegen, welche eine Haftpflichtver⸗ 
ſicherung abſchließen wollen, nur von dem 
Anerbieten dieſer Geſellſchaft gefälligſt Gebrauch 
zu machen. Auf dieſe Weiſe gelangen wir 
koſten⸗ und mühelos in den Beſitz von Geld⸗ 
mitteln, mit denen wir bei den mit Glücks⸗ 
gütern weniger bedachten Vereinskollegen und 
deren Hinterbliebenen mancherlei Schmerzen 
lindern können, wozu uns, da unſer junger 
Verein noch nicht über große Kapitalien ver⸗ 
fügt, augenblicklich leider nur verhältnismäßig 
geringe Beträge zur Verfügung ſtehen. Schon 
aus dieſem Grunde halten wir es für eine 
Ehrenpflicht aller derjenigen Vereinsmitglieder, 
welche eine Haftpflichtverſicherung abſchließen 
wollen, dabei die Frankfurter Geſellſchaft zu 
wählen. 

Antragsformulare, ſoweit ſolche den Kollegen 
nicht bereits ſeitens des Brandverſicherungs⸗ 
Vereins zugegangen fein ſollten, können von 
der Filial⸗Direktion der Frankfurter Transport., 
Unfall- und Glas⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſell 
ſchaft zu Berlin W., Potsdamerſtraße Nr. 124, 
koſtenlos bezogen werden. 

Um überſehen zu können, in welchem Um⸗ 
fange ſeitens unſerer Vereinsmitglieder von 
der vorgedachten Verſicherung Gebrauch gemacht 
worden iſt, bitten wir ferner noch, uns bis 
Anfang Dezember d. Js. über die bei der 
Frankfurter Geſellſchaft abgeſchloſſenen Haft⸗ 
pflichtverſicherungen unter Angabe der betreffenden 
Policen⸗Nummer gefälligſt Mitteilung zu machen. 

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen 
bemerken wir noch, daß nach der Erklärung 
der Frankfurter Geſellſchaft ſich die General- 
Haftpflichtverjicherung auf alle Schäden, alſo 
auch auf ſolche bezieht, für welche wir etwa 
auch in unſerer Eigenſchaft als Beamte verant- 
wortlich gemacht werden können. 

Müggelheim, den 14. Juli 1902. 

Roggenbuck. Pielmann. 


fe 


Einſendung der Mitgfiedsdeiträge. 

Die verſchiedentlich vorkommenden Unrichtig— 
keiten bei Einſendung der Mitgliedsbeiträge Der, 
anlaſſen mich, hierüber einige Feilen zu ſchreiben; 
auf der Mitgliederverſamnilung am 31. Mai iſt 
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zwar hierüber genügend geſprochen worden, aber, 
wie der Herr Vorſitzende ſchon damals erwähnte, 
es wird doch nicht richtig gemacht. Vielleicht tragen 
dieſe Zeilen, wenn auch nur etwas, dennoch zur 
Verbeſſerung in dieſer Angelegenheit bei. 

§ 7 der Statuten ſagt: „der jährliche Vereins⸗ 
beitrag beträgt 6 Mk. bezw. bei halbjährlicher 
Zahlung 3 Mk. (alſo nicht pro Jahr 4,50 Mk. 
oder 5 Mk. oder 7 Mk.). Die Mitgliedsbeiträge 
ſind in den erſten vier Wochen des Jahres bezw. 
Halbjahres zu entrichten (alſo jetzt im Juli für 
das zweite Halbjahr 1902 und nicht jetzt erſt der 
einhalbjährliche Beitrag für das erſte Halbjahr). 
Der Mitgliedsbeitrag iſt für dasjenige Halbjahr, 
in welchem die Aufnahme in den Verein erfolgt, 
mit 3 Mk. zu entrichten. (Iſt alſo jemand am 
1. April oder am 26. Mai eingetreten, ſo hat 
derſelbe für das volle erſte Halbjahr 3 Mk. zu 
zahlen und nicht, weil er die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ vom 1. April ab erſt erhalten 
hat, 1,50 Mk.; es wird demſelben jedoch die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“, ſoweit ſie vor— 
rätig iſt, vom 1. Januar 1902 ab, reſp. vom 
November 1901 ab, ſeit Gründung des Vereins, 
auf ſeinen Wunſch unentgeltlich verabfolgt, und 
bedarf es hierzu nur einer Poſtkarte mit aus— 
führlicher Adreſſe und Angabe der Mitglieds— 
Nummer an den Vorſitzenden, welcher das 
Weitere veranlaßt. ö 

Es haben alfo jetzt die Nummern 1 bis 1675 
den vollen Jahresbeitrag zu leiſten, die Nummern 
von 1676 ab, da dieſelben erſt vom 1. Juli ab 
notiert ſind, den einhalbjährlichen Beitrag, ſoweit 
dieſe nicht ſchon 6 Mk. der Zeitungsnachlieferung 


wegen eingeſchickt haben oder noch einſenden 
wollen. 
Laut Beſchluß der Mitgliederverſammlung 


vom 31. Mai ſollen die Beiträge frei Beſtell— 
geld eingejandt werden. Das Beſtellgeld beträgt 
5 Pf. Es empfiehlt ſich, der beſſeren Kontrolle 
wegen, dieſe 5 Pf. auf dem Poſtabſchnitt mit zu 
vermerken und nicht, wie es jetzt häufig vorkommt, 
auf der Poſt-Anweiſung 3 Mk. 5 Pf. und auf 
dem Abſchnitt nur 3 Mk. zu notieren; denn 
meiſtenteils bin ich bei Zuſtellung der Poſtſachen 
nicht anweſend, ſondern finde ſpäter nur die Ab— 
ſchnitte vor und weiß nun natürlich nicht, ob 
5 Pf. Beſtellgeld mitgeſchickt oder nicht. Eben— 
dasſelbe trifft zu, wenn die Sendung ganz frei 
erfolgt; auch hier iſt ſelten auf dem Abſchnitt zu 
erſehen, ob der Betrag frei Beſtellgeld überſandt 
iſt, es iſt ſogar ſchon mehreremal vorgekommen, 
daß auf der Poſtanweiſung ganz frei mit 
Beſtellgeld bemerkt war, es fehlte aber auf der— 
ſelben die 5 Pf.⸗Marke; vielleicht ſind die 5 Pf. 
deni Boten abhanden gekommen oder demſelben 
zu übergeben vergeſſen worden, und es mußte 
demnach doch hier 5 Pf. Beſtellgeld gezahlt 
werden. 

Selbſtverſtändlich muß auch ſonſt die Sumnie 
auf dem Abſchnitt mit der auf der Poſtanweiſung 
übereinſtimmen und nicht, wie es ſchon vor— 
gekonunen iſt, laut Anweiſung 2,50 Mk. überſandt 
werden und auf dem Abſchnitt ſtehen 3,50 Mk., 
denn der Abſchnitt dient zugleich als Belag zur 
Kaſſenreviſion. 
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Praktiſcher, weil überſichtlicher, iſt es auch, 
wenn der. Betrag auf dem Abſchnitt nicht in 
Worten, ſondern in Zahlen vermerkt wird. 

Erwünſcht iſt es ſehr, wenn, wie Herr Kollege 
Schmidt⸗-Rudak am 31. Mai erwähnte, der volle 
Beitrag auf einmal eingeſandt wird, da es die 
Arbeit erleichtert, außerdem erwächſt der Kaſſe 
durch die Zinſen noch ein kleiner Verdienſt; 
weniger erwünſcht iſt es jedoch, wenn jetzt 6 Mk. 
pro 1. Juli 1902 bis 1. Juli 1903 eingeſandt 


werden, da der Betrag in zwei Rechnungs- 
jahre fällt. 
Bei jeder Sendung iſt zur weſentlichen 


Erleichterung außer Namen die Mitglieds— 
Nummer zu verzeichnen; es iſt ſchon vorge— 
kommen, daß die angegebene Nummer nicht mit 
der hieſigen übereinſtimmte, z. B. bei der geſtrigen 
Sendung. Kollege Bliesner-Katzenfang hat nicht 
Nr. 1946, ſondern 1976, Kollege Schulz-Jaſchennitz 
hat nicht Nr. 221, ſondern 222, und ſo noch 
mehrere; es ſcheinen dies zwar nur Schreibfehler 
zu ſein, es wird aber doch dringend geraten, die 
Nummer der erhaltenen Mitgliedskarte mit der— 
jenigen des der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ Deis 
gefügten Nummer -Verzeichniſſes zu vergleichen 
und etwaige Fehler, um ſpätere Irrtümer zu 
vermeiden, dem Herrn Vorſitzenden anzuzeigen. 

Sehr erſchwerend aber für die hieſige Ein— 
tragung iſt es, wenn z. B. Kollege N. für noch 
vier Kollegen der hieſigen Oberförſterei 15 Mk. 
ſchickt; wer ſind die vier Kollegen? Oder Forſt— 
ſekretär H. ſchickt 14 Mk. H. iſt nicht Mitglied; 
im Forſtkalender finde ich, daß H. in der Ober— 
förſterei K. beſchäftigt iſt und daß aus dieſer 
Oberförſterei zwei Mitglieder angemeldet ſind; ich 
buche alſo jedem, Nr. 2101 und 2102, 7 Mk. (ich 
bitte die Herren Kollegen, die zu viel gezahlte 
1 ME bei der nächſten Zahlung in Abzug zu 
bringen). Oder L. ſchickt für acht Mitglieder des 
Ortsvereins L. 20 Mk.; wir kennen hier noch 


keinen Ortsverein L., alſo auch nicht die Namen 


dieſer Mitglieder. 

Aus vorſtehenden einzelnen Beiſpielen iſt 
doch wohl erſichtlich, daß dies die Arbeit ungemein 
erſchwert und Irrtümer außerdem leicht vorkommen 
können; ich bitte alſo kurz gefaßt nochmals um: 
Einſendung des Betrages von 6 Mk. 5 Pf., 
reſp. 3 Mk. 5 Pf., gleichlautend auf Poſt— 
anweiſung und Abſchnitt, und deutlich 
geſchriebenen Namen des reſp. der Ab— 
ſender mit Mitglieds-Nummer auf dem 
Abſchnitt. 

Noch möchte ich erwähnen, daß, wie es ja 
in jeder Nummer der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
ſteht, denjenigen Mitgliedern, welche im erſten 
Halbjahr 7 Mk. gezahlt haben, 1 Mk. auf das 
nächſte Jahr, denjenigen, welche 3,50 Mk. ge— 
zahlt haben, 0,50 Mk. auf dies zweite Halbjahr 
zu gute gerechnet werden. Auch hiergegen wird 
verſchiedentlich gefehlt (3. B. erſt heute Nr. 682), 
dieſe 7 Mk. ſind hier mehreremal gebucht und 
können jetzt ohne Streichung oder umſtandliche 
Abſetzungen nicht geändert werden, ich bitte alſo 
dieſe 1 Mk. erſt pro 1903 in Abzug zu bringen. 

Nun noch einiges über die Quittungleiſtung. 
Bis jetzt hat ſich erſt eine Stimme gefunden, der 
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die von mir geübte Quittungleiſtung nicht gefallen 
hat, der Herr Kollege ſchreibt mir, ich ſcheine mir 
das mit der Quittung ſehr bequem und billig zu 
machen u. ſ. w., derſelbe hat recht, bequem iſt in 
dieſem Falle für mich die Hauptſache, denn aus 
vorſtehendem wird auch dieſer Herr erſehen, wie 
ich meine außerdienſtliche Zeit verbringe, was 
derſelbe unter billig meint, verſtehe ich nicht. Ich 
werde alſo auch bis auf weiteres nur im Monat 
Auguſt und Februar diejenigen Mitglieds— 
Nummern, ſchon der Kontrolle wegen, veröffent— 
lichen, welche mit der Zahlung im Rückſtande 
ſind, aus dieſer Liſte erſehen alſo die übrigen 
Mitglieder, daß ihre Beiträge hier eingegangen 
ſind; auch hier iſt es alſo von Wichtigkeit, daß 
die Mitglieds-Nummern genau übereinſtimmen. 
Erſt ſpäter wird von den Herren Reſtanten der 
Beitrag per Poſtnachnahme, in der Annahme, 
daß dieſelben es ſo wünſchen, eingezogen werden. 

Die hier eingegangenen Beträge werden auf 
Heller und Pfennig gebucht, gleichgiltig ob 5 Pf. 
oder 10 Pf., oder wie es ſchon vorgekommen iſt, 
20 und 25 Pf. (ob dies alles Beſtellgeld ſein 
ſoll, weiß ich nicht), mehr Beſtellgeld eingeſandt 
ſind. Die Herren Kaſſen-Reviſoren können auch 
mal was thun, und ich werde ſelbſt darauf dringen, 
daß dieſelben alles ſo genau wie nur möglich prüfen. 

Schließlich möchte ich noch erwähnen, daß 
etwaige Wohnungsveränderungen baldigſt an den 
Herrn Vorſitzenden, und nicht erſt gelegentlich bei 


Einſendung des Mitglieder-Beitrages, an mich 
anzuzeigen ſind, daß es ſich aber empfiehlt, damit 
die Zuſendung der Vereinszeitung keine Ver— 
zögerung erleidet, auch ſolche rechtzeitig direkt nach 
Neudamm zu melden. 
Mit Waidmannsheil! 
Forſth. Steinbinde, den 9. Juli 1902. 
Pielmann, Königl. Förſter, 
Schatzmeiſter. 
Ke 
Die Zuſammenkunft zwecks Gründung eines 
Ortsvereins von den Kollegen der Oberſörſtereien 
Bovenden, Ebergötzen, Reinhauſen, 
Mollenfelde, Kloſter-Oberförſterei Göt— 
tingen am Sonnabend, den 2. Auguſt, nach— 
mittags 2 Uhr, findet nicht in Ebergötzen, 


ſondern in Göttingen, Hotel Schmidt, 
Weenderſtraße 64, ſtatt. 
* 
Berichtigung. 


Die Vorausſetzung meiner Ausführungen in 
der Generalverſammlung des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“, Seite 33 des Berichts, 
wonach in der Inſtruktion (Geſchäftsanweiſung) 
für die Herren Revierverwalter eine Vorſchrift 
vorhanden ſei, daß die untergebenen Beamten 
mit Wohlwollen zu behandeln, war eine irrige. 

Rauen, den 12. Juli 1902. 

Montag, Förſter. 


— . — 


Machrichten des „Waldͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 


Veröſſentlicht 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
VBobrowsty, Oskar, Förſter, Jorſthaus Neuhof, Poſt 

Nie borowtitz. 

Perſicke, Max, Königl. Förſter, Jorſthaus Kunzendorf, 

Poſt Kunzendorf. 

Schulz., Adolf Paul, Förſter, Wildpark Gottsdorf, Poſt 

Luckenwalde. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Alark. n 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
% K 


Befondere Zuwendungen. 


Erlös für die in der Zeit vom Juli 1901 bis 
dahin 1902 von Herrn NRevierförſter W. Boſch 
in Nörſterei Groditz geſammelten Cigarren⸗ 
Abſchnitte (Spitzen); eingeſandt von dem— 


unter 


SELBER: ml Noi. 
Geſtiitet von Herrn Mahr: eingeſandt von Herrn 

H. Bartels, Poſtſtatioun Untergreißlaun . 4.— „ 
Spende des Herrn W. Weber in Arnsberg i. W. 3,— „ 


Ciugeſaudt von Herrn Förſter L. Geerdts in 


Dioße bling 59 
Straſe von einem Herrn, der über die Strecke 

geſchritten iſt: eingeſandt von Herrn Jorſter 

Muſiol in Jorſthaus Gollawietz Sé 3.— „ 


Summa 52,0 Mek. 


Verautwortung des Vorſtandes. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
maunsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Backs, Grüne Loch, 2 Mk.: Becker, Steinau, 2 Mk.: 
Bohnert, Oberhülſa, 2 Mk.; Brauner, Kückebuſch, 2 Mk.: 
Bobrowsey, Neuhof, 2 Mk.; Cichler, Grabeck, 2 Mk.; Floegel, 
Boberſtein, 3 Mk.; Feind, Brauchitſchdorf, 2 Mk.; Ziſcher, 
Senzke, 2 Mk.: Freund, Kowalken, 2 Mk.; Griſſig, Brande, 
2 DE; Gütte, Kueſebeck, 2 Mk.; Grams, Skurz, 2 Pk.; 
Hipler, Wansdorf, 2 Mk.; Hausmann, Schwedt, 3 Mk.; 
Hildebrandt, Lippen, 2 Mk.: Herting, Brambauer, 2 Mk.: 
Höper, Kuührſtedt, 2 Mk.: Janſou, Schirpitz, 5 Mk.; Kerlin, 
Wilna, 3,00 Mk.; Krauſe, Neſſelgrund, 2 Mk.; Kaſiner, 
Rohrbeck, 2 Mk.; Kaßner, Brauchitſchdorf, 2 Mk.: Kunert, 
Lederoſe, 2 Mk.; Krauſe, Gr.-Machnow, 3 Mk.: Kühn, 
Rocherath, 2 Mk.: Langner, Selchow, 2 Mk.: Muſiol, Golla⸗ 
wiep, 2 Mk.; Münch, Bicken, 3 Me.: Michel, Twickel. 
2 Mk.: Oſcheka, Fridolin, 2 Mk.; Peters, Franzburg, 
2 Mk.; Perſicke, Kunzendorf, 2 Mk.; Richter, Bendſchine. 
2 Mk.; Richter, Cichau, 2 Mk.: Ramm, Baftborft, 2.5) Mk.: 
Roſig, Schmalzgarube, 2 Wil; Reduth, ÜUkta, 2 Pik: Reimann, 
Sczyglowitz, O.-S., 2 Mk.; Schwarzkopf, Johannathal, 
2 Mk.; Schindler, Parchwitz. 3 k., Schumacher, Merſch⸗ 
weiter, 2 Mk.; Schüller, Lorenzdorf, 2 Mk.; Schmidt, 
Wolgaſt, 2 Mk.: Simon, Sommerfeld, 2 Mk.; Sonntag, 
Gietzen, 2 Mk.; Stein, Trobnit, 2 Pk.; Stoll, Noth, 2 Mk.; 
Tauſendfrende, Huſenbruch. 2 Mk.: Thomas, Siehe, 2 Mk.; 
Volbracht, Valbert, 2.50 Mk.; Wollanky, Rudau, 2 Mk.: 
Winicker, Grunhagen, 2 Mk.: Weyhe, Nied, 3 WE; Wingen— 
jeld, Gieſel, 2 Mk.: Wermelskirch, Adelaidenau, 3 Mk.; 
Zichinſchky, Reetzerhütten, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Haftpflicht = Berfiberung für die Mitglieder 

und des Vereins Königlich Preußziſcher Forſtbeamten. 
579. — Das Hannoverſche Feldiägerkorps und ſein Stammkörper: 
Sen über Erſcheinen und Verbreitung der Schüttekrankheit. 


haus. Er — Fleiſchfreſſende Pflanzen. 
vereins“. — 
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Tamilien-Nachrichten 


Sterbefälle: 
v. Brand, u Flender, Forſi⸗ 
meiſter a. München. 


Frhr. v. Lobko witz, Jorſtmeiſter a. D., 
München. 

C. Oberheide, Hilfsjäger, Nettlingen 
bei Hildesheim (Jahrg. 98, 3. Komp. 
G.⸗Sch.⸗B.). 

Fr. Sberförſter Margarethe von 
Bruchhauſen, geb. Gräfin von 
Rittberg, Rheinsberg i. d. Mark. 


Verfonalia 


Suche zum 1. Okt. od. 1. Nov. 


tüchtigen f Forstvorarbeiter, 


der Forſt⸗ und Jagdſchutz übernimmt. 
Hannoveraner bevorzugt. Zeugniſſe 
in Abſchrift beizulegen. (235 
von Bar-Langelage, 
Langel x ge bei Oſterkappeln, 
Bez. Osnabrück. 


Geſucht cht 
For ſtgeh hilfe 

em EEN für die ſtädtiſche aerer 
waltung Hildesheim. Derſelbe muß 
ledig, unbeſcholten, durchaus nüchtern 
und im praktiſchen Forſtdienſte, ſowie 
im W erfahren ſein. 
Neben freier Wohnung und voller Koſt 
wird eine jährliche Dienſtvergütung 
von zunächſt 540 Mk. gewährt, welche 
innerhalb vier Jahren bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 780 ME. ſieigen wird. — 
Bevorzugt werden Bewerber aus der 
Provinz Hannover und dem Herzogtum 
Braunſchweig. — Bewerbungsgeſuche 
nebſt Geburtsſchein, Schul- und ſonſtigen 
Zeugniſſen einſchl. Lebenslauf ſind um⸗ 
gehend der ſtädtiſchen orſtver⸗ 
waltung Hildesheim einzureichen. 


Tüchtiger Förſter, : 


unverheiratet, guter Raubzeugvertilger, 
per ſofort in dauernde Stellung 
eſucht. Spätere EE ges 
ſtaktet Meldung zunächſt dek ch. 
v. Rohr, ®ufkow 5. Kyritz. 


Für ältere Dame, die 61, Jahre 
auf Königl. Oberförſterei dem Haushalt 
u. Garten vorgeſtanden hat, wird wegen 
Auflöſung des Haushalts zum 1. Ok⸗ 
tober d. Js. oder ſpäter entſprechende 
Stellung geſucht. Gefl. Angebote 
unter 0. F. 244 bef. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


— | 


Ein älteres, gebildetes 


räulein, 


das lange Jahre den Haushalt eines 
Oberſörſters auf dem Lande ſelbſtändig 
geführt hat, ſucht bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen ähnliche Stellung, am liebſten 
wieder in ee ei einzelnem 
Herru. Gef. Df. unt. R. 243 bef. 
d. Exped. d. „D ne Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken eto, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
emp ehlen KEN 


d, Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Flolstein) 


Vermiſchte A 


nzeigen 


Bekanntmachung. 


ie Verwaltung des dem Gross- 
fürsten-Thronfolger von Russland 
ehörigen Gutes Ostrowy verkauft 
le Holzschläge pro 1002/3 stehend, 
nach specieller Tuxe und zwar ein- 
schliesslich Rund- und Grubenholz: 

Kiefer, Fichte und 

Eiche . .= 280 fm. 
Brennholz. ...= 5528 „ 

anbrüchige Hölzer = 9% 

In der Verwaltung befinden sich 
zwei Dampfbrettmühlen, welche 
dem Käufer pachtweise zur Ver- 
fügung stehen. Wegeverhältnisse 
gut. Eisenbahn bis auf cinen Brett- 
mühlenplatz, die andere Mühle liegt 
12 km von der Bahn Czenstochau, 
Otf. bitte zu richten: Administration 
des Gutes Ostrowy E Klobucko = 
Czenstochau, Russ. Polen. 


J. Neumann, Neudamm, 


Verlagsbuchhandlung für Laudwirtſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, 
Forſt⸗ und Jagdweſen. 


33. G (o o 


Soeben iſt erſchienen: 


Nutzviehloser Betrieb der Landwirtschaft. 


Anleitung, 
durch reinen Ackerbau ohne Nutz vieh einträglicher zu 
wirtſchaſten, nebſt Beſchreibung von 49 viehloſen Betrieben. 


Nach eigenen und fremden Erfahrungen verfaßt von 


A. Küster. 


Mit Vorwort vom Skonomierat Ernſt Bing zu Düppel. 
Preis fein geheſtet 5 Mk., fein gebunden 8 Mk. 


Das Buch wird großes Unfichen erregen. 


Der Verfaſſer iſt einer 


der wenigen Specialiſten und gilt uls Vorkämpfer für dieſe durchaus 
nicht neue, ſchon mannigſach bewährte und von den tüchtigſten Praftikern 
angewendete Wirtſchaftsweiſe, welche noch einer viel größeren And» 


dehnung ſähig iſt. 


Das genannte Buch bietet alles jetzt bekannte 


theoretiſche und praktiſche Material zum Studium dieſer Wirtſchaſts⸗ 
weiſe, weshalb es aufs beſte empfohlen ſein mag. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages frauko, 


unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Sorhnitfhaftihe | 


Geräte!!! 


Mau verlange gratis und franto | 


meine Preisliſte Nr. 11. (39 


Eduard Kettner, Köln a. Kl). 


Milde * 
Cigarren. 


Korudfume . . Mk. 4,00 pro 100 St.. 


aidmannslufl „ 4,80 


5 Hubertus „ 4.50 „ „ " 
ie Preiſe find außergewöhnlich nick g. 


daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an | 


portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Sul. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Biel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurck. 


Max Krafft, % 


Serlin C., Alte Schub e Ki 


d. Eckenhoff Nachfl., 


Berlin C. 19, Scharrenſtr. 9a. 
Vorſchriftsmäßige 


Förster- 
Portepees 


empfehlen wir in folgenden 
Preislagen: 


Nr. I. reichgsldplattiert 
mit echtem Bande 
und echter Eichel 

Mk. 6,50 


Nr. II. dto., mit echtem 
Bande . Mk. 5,75 


Nr. III. eee 
N 


* € 


Nr. IV. goldplattiert 
Mk. 4.—. 


rn kb zg 

Jagdſtöcke, zerlegbar, 
Geweihſchilder, f. Rehgehörne, hell, 
braun, ſchwarz poliert, pro Did. Mk. 2.60, 
f. Hirſchgeweihe Stück Mk. 1,— gegen 
Nachn. Eingeſandte Gehörne werden 
ſauber u. gut aufgeſetzt unter billigſter 
Berechnung. (190 

Ernst Boffmann, 

Eſſen (Ruhr), Stoppenbergerſtr. 138. 


Fahr- 
ä der 


ca. 20 ver- 
schie d. Mo- 
delle sowie 

tl. Zubehörtheile in allen 
Prei slagen. An Beamte und sol- 
vente Private liefere auch auf 
Theilzahlung. Preisl. vers. frco. 
Kölner Fahrradversandhaus 
Carl Hohn, Köln a/Rh. Hansar. 63, 


Echmalreh⸗ u. Kitzblatten! 
verf. u. verſ. 2 St. 1,20 Mk. u. 20 Pig. 
Porto. Briefm. w. ang. Sich. Erfolg, 
Hiel, v. Anerkennungsſchreiben. 240 

M. Wiegand, Kgl. Waldw. 
1. Vieſebeck. Kr. Wolfhagen, Bez. Ka ſſel. 


Juſerate. 


Sole (es gëf _Försterdrilling, 


Mk. 130-+140, 


inkl. Choke Bore im linken Rohr. 


Meine Försterdrillinge, welelıe ich in meiner eigenen 
Fahrik unter persönlicher Ko on ntrolle unfertige, sind in exakter 


Arbeit, sowie hervorragender Schussl SECH in keiner Weise 
zu übertreffen. Verschiussteile sind aus geschmiedetem 
Eisen! Gusszeug verwende ich überhaupt nicht dazu! 

Schrotli E Kal, 16 oder 12, Kugelläufe Kal, 93-82 
oder 11><65, beide Hülsen sind für 4!/, Gramm Nassbrandpulver N 
eingerichtet. 

Vor Anschaffung irgend eines Gewehres etc. bitte ich 
meinen reich illustrierten, hochinteressanten und lehrreichen 
Jubiläums-Haupt-Katalog anzufordern, welcher sofort gratis 
und franko verschickt wird. (4767 


H. Burgsmüller, Innungsbüchsenmachermeister, 
Jagdgewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei, 


Kreiensen (Harz). 


Lieferant für Se. Kgl. Hoheit den Prinzen Ferdinand 
von Bulgarien. Ferner lieferte ich bereits Gewehre für 
Rechnung des Hofmarschallamts Sr. Kgl. Hoheit des ri. 
Heinrich v. Preussen. In beiden Fällen erhielt ich Nach- 
bestellungen, welches gewiss der beste Beweis für die 
Solidität meiner Gewehre ist. 


erla ebuchhandlun ur Landwirtſchaft, 
J. Neumann, sg dE u. n Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Das Einschiessen von Jagdgewehren. 


Herausgegeben von der 


Verſuchsſtation der „Deutſchen Jäger- Zeitung“ 


Neumannswalde - Neudamm. 
— Preis feſt geheftet 1 Mk. 

Das Heft iſt für jeden Jäger, der ſich ein neues Jagdgewehr kaufen 
will oder mit den Erfolgen ſeiner Waffen nicht zufrieden iſt, von 
großem Intereſſe. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Portozuſchlag. 
I. Neumann, Neundamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


— 


Den schlausten Fuchs 


drei Tagen auf dem Eiſen zu 
vi baben, ift nur Ge nit der 
Ernst'ſchen 3 Juchswittrung, 
Produkt d. Königs i. Fuchsfange. 
»Original⸗Doſe . 6 
75. — „IuUniverſ.⸗Tellereiſen 


) = ‚to Nr. 11b mit Ankerkette 6 „ 
Guftr. Anleitungen und Kataloge gratis. 
nauer 5 19 
E. Greff & Co., Haynau (Schles.). 
— 


— FGröftes Etastiſſement ſ. Art. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſlbramten, des Bereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbtamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: N 1,50 Mk. ) 
bei allen Raiferl. Poftanftalten (Nr. 1812): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreid) 
2 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
erte und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 

Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertienspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


ü- ——:!n ½1? Ff Tx .. . ̃ . —ñ—ñ . .ñ—ñ—ñ...—— 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Mauufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar” chien Beiträge, 

8 ie Honorare werden am Schluſſe 


welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften ar werden nicht honoriert. 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 30. | Neudamm, den 27. Juli 1902. 17. Band. 


Sur Heſehung gelangende Rorfldienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
e Seat im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Oktober 1902 anderweit zu 
eſetzen 


©derförfierfielle Rod a. d. Weil im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1902 ander⸗ 
weit zu beſetzen. 

rn Frankendorf in der Oberförſterei Steinberge, Jorſtaufſeherſtelle Werbellinſee in der 

berförſterei Grimnitz, Norſtauſſeherſtelle Sroß- Schönebeck in der Oberförſterei Groß-Schöne⸗ 

bed, ſämtlich im Regierungsbezirk Potsdam, find zum 1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 

Sörſterſtefle Bult in der Oberförſterei Neubruchhauſen, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 
1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 

Die aus Teilen des Schutzbezirkes Alpen der Oberförſterei Xanten, Regierungsbezirk Düffeldorf, 
neu gebildete Körſterſtelle Alpen- Weſt iſt zum 1. Oktober 1902, und die Joͤrſterſtelle 
Chorsuſch in der Oberförſterei Benrath zum 1. November 1902 zu beſetzen. 


Anſere Dienſtländeveien. 


In dieſer vielumſtrittenen Frage, welche ſo ut es ja ganz ſelbſtverſtändlich, daß dieſer 
uns ſchon ſeit Jahren beſchäftigt, find bereits Gegenſtand bei faſt allen Gelegenheiten bes 
fo viel mögliche und unmögliche Vorſchläge ſprochen wird und wir ihm ein großes Intereſſe 
gemacht worden, daß es nicht meine Aufgabe entgegenbringen. Ich bin daher, ſeitdem es 
fein kann, dieſelben heute noch durch einen mir vergönnt iſt, an unſerer Sache mitarbeiten 
neuen Vorſchlag zu erweitern. Der Zweck zu können, bemüht geweſen, in der fraglichen 
meines Schreibens ſoll auch nur der ſein, die Angelegenheit zu ſondieren, und möchte nun 
Frage aufzuwerfen, ob die Sache überhaupt nicht unterlaſſen, meine Anſicht hierüber in 
ſchon ſpruchreif ut und ob es wirklich in objektiver und einer meiner Überzeugung ent 
unſerem Intereſſe liegt, ſchon jetzt zu Anderungen ſprechenden Weiſe zum Ausdruck zu bringen. 
zu drängen. Da gerade die Verſchiedenartigkeit Nach meiner Information halte ich die 
der Dienſtländereien dazu beiträgt, die Ungleich⸗ Behandlung der Dienſtlandsfrage noch für 
heit der Förſterſtellen noch mehr zu erhöhen, verfrüht, da dieſelbe, wenn eine wirklich gute, 
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durchgreifende Anderung und eine allgemeine 
Befriedigung geſchaffen werden ſoll, nicht ſo 
leicht geregelt werden kann. Am beſten dürfte 
dieſelbe vielleicht mit der angeſtrebten Erhöhung 
unſeres Gehalts behandelt werden können. Die 
Löſung der einen Frage ohne die andere 
erſcheint mir undenkbar, wenn Härten ver⸗ 
mieden werden ſollen. Vorweg möchte ich zur 
Vermeidung von Mißverſtändniſſen gleich be⸗ 
merken, daß meine Stelle zu den landwirt⸗ 
ſchaftlich ſchlechteſten gehört und ich an einer 
baldigen Regelung alſo ein Intereſſe habe. 
Trotzdem muß ich aber in richtiger Würdigung 
der Sachlage, ſoweit ich dieſelbe zu beurteilen 
vermag, doch meine Auffaſſung dahin aus⸗ 
ſprechen, daß wir in unſerem eigenſten, all⸗ 
ſeitigen Intereſſe gut thun, vorläufig allen 
Anſtrengungen, welche von einer oder der 
anderen Seite auf eine baldige Anderung, 
insbeſondere auf eine Abnahme oder Ein⸗ 
ſchränkung des Dienſtlandes abzielen, unſere 
Unterſtützung zu verſagen. f 

Bei der Behandlung der Dienſtlandsfrage 
in unſerer Mitglieder ⸗Verſammlung am 
31. Mai d. Js. hat es ſich deutlich gezeigt, daß nur 
für einen Ausgleich der Verſchiedenartigkeiten 
der Stellen, nicht aber für eine Abnahme der 
Ländereien geſprochen wurde, und läßt ſich hieraus 
der Schluß ziehen, daß die Förſter in der 
Allgemeinheit mit dem beſtehenden Dienſtland⸗ 
ſyſtem zufrieden ſind. Für die Richtigkeit 
dieſer Auffaſſung dürfte außerdem auch der 
Umſtand ſprechen, daß die Zahl der Bewerber 
um Förſterſtellen mit umfangreichen, guten 
Ländereien immer viel größer iſt als um 
Stellen ohne Dienſtlandsnutzung. Bei vielen 
einſam oder weit von größeren Ortſchaften 
entfernt gelegenen Förſtereien bilden die 
Dienſtländereien geradezu eine, manchmal 
allerdings auch läſtige, Exiſtenzbedingung für 
die betreffenden Stelleninhaber. Wer es 
durchgemacht hat, was es heißt, den Haus⸗ 
haltungsbedarf im Wege des Ankaufs aus 
entfernten Orten, ſowie in Krankheits- oder 
anderen Notfällen namentlich zur Nachtzeit 
oder bei ſchlechtem Wetter eine Fahrgelegenheit 
zu beſchaffen, der wird die Schwierigkeiten, 
welche hiermit verbunden ſind, richtig zu 
würdigen wiſſen und auch beurteilen können, 
daß, abgeſehen von der Umſtändlichkeit, die 
Beſchaffung eines Fuhrwerks oft zur Un 
möglichkeit wird. In ſolchen Fällen kann 
ſelbſt ein guter Obſt- oder Gemüſegarten keinen 
genügenden Erſatz für die fehlende Landwirt— 


ſchaft gewähren. Die das Gegenteil be— 
handelnden Vorſchläge mögen, oberflächlich 


betrachtet, den mit derartigen ſchwierigen Ver— 
hältniſſen weniger vertrauten Kollegen viel— 
leicht annehmbar erſcheinen, praktiſch durch— 


Unſere Dienſtländereien. 


führbar ſind ſie in der Allgemeinheit ſicher 
aber nicht. Solche Vorſchläge ſind nur ge⸗ 
eignet, unerfüllbare Hoffnungen zu erwecken 
und Unzufriedenheit zu ſtiften, ohne uns zu 
nützen. Um von der Bevölkerung unabhängig 
und in der Lage zu ſein, auf einſam gelegenen 
Förſtereien ohne große Entbehrungen exiſtieren 
zu können, müſſen wir Dienſtländereien haben, 
und zwar, wo die Bodenverhältniſſe es ge⸗ 
ſtatten, in einem ſolchen Umfange, daß das 
Geſinde und das notwendige lebende Wirt⸗ 
ſchaftsinventar auch voll ausgenutzt werden 
kann. Iſt es einigen Kollegen möglich, aus 
den Ländereien Nutzen zu ziehen oder dieſelben 
unter vorteilhaften Bedingungen da zu ver⸗ 
pachten, wo eine Selbſtbewirtſchaftung entbehrt 
werden kann, dann liegt erſt recht keine Ver⸗ 
anlaſſung vor, die Ländereien zu beſchränken 
oder etwa ganz zu entziehen. Gönnen wir 
doch dieſen Kollegen die kleinen Neben 
einnahmen. ` 

Soweit ich unterrichtet bin, denkt unſere 
Verwaltung auch gar nicht daran, an dem 
beſtehenden Syſtem weſentliche Anderungen 
eintreten zu laſſen. Dagegen iſt ſie neuerdings 
beſtrebt, die neuen Förſtereien möglichſt in 
Dörfer oder in die Nähe größerer Ortſchaften 
zu legen und nur mit Gartenland und den 
zur Haltung des nötigen Milchviehes erforder⸗ 
lichen Wieſen auszuſtatten. Auf dieſe Weile 
wird auch denjenigen Kollegen, welche nicht 
für Landwirtſchaft inklinieren, Gelegen⸗ 
heit geboten, paſſende Stellen zu er 
halten. Unſere Verwaltung ſcheint alſo 
nicht geneigt zu ſein, den gegenteiligen, 
mit ſenſationellem Beigeſchmack, oder unerfüll⸗ 
baren Bedingungen verflochtenen Vorſchlägen 
irgend welche Aufmerkſamkeit zuzuwenden. In 
derartigen einſeitigen Vorſchlägen wird meiner 
Anſicht nach auch durchaus nicht die allgemeine 
wirkliche Stimmung des Förſterſtandes wieder⸗ 
geſpiegelt. Da ich’ nun bei den Vorſchlägen 
angelangt bin, ſo möchte ich nicht unterlaſſen, 
auf den Artikel des Herrn „Fritz“ in Nr. 20 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 18. Mai d. J. 
hinzuweiſen. Ich habe deſſen Ausführungen 
mit großem Intereſſe geleſen und kann den⸗ 
ſelben nur voll und ganz zuſtimmen. Der 
Artikel iſt in ſo ruhiger und durchaus rein 
ſachgemäßer Weiſe geſchrieben, daß er meines 
unmaßgeblichen Erachtens in der That geeignet 
erſcheint, die Beachtung unſerer Verwaltung 
auf ſich zu lenken, und daß ſie vielleicht geneigt 
ſein wird, ſpäter auf dieſe Vorſchläge zurück⸗ 
zugreifen. Ich möchte dieſelben in der Hoffnung, 
daß ich im Sinne des Verfaſſers handele, 
formell nur noch dahin ergänzen, daß die ſich 
aus der vorgeſchlagenen anderweiten Regelung 
des Nutzungsgeldes ergebenden Mehreinnahmen 
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an Nutzungsgeld dem Stellenzulagenfonds fortwährenden Beunruhigung, ſondern 
und auf dieſe Weiſe, wie auch von Herrn lediglich mit einer wirklichen Beſſerung der 
„Fritz“ angeſtrebt wird, den Inhabern der Verhältniſſe geholfen werden kann, nur raten, auf 
ſchlechteren Stellen zugeführt werden. Daß die Regelung der Dienſtlandsfrage im Augen⸗ 
mit der anderweiten Regulierung des Nutzungs⸗ blick nicht zu drängen und alles Weitere den 
geldes auch eine im Intereſſe der aus⸗ wohlwollenden Entſchließungen unſerer Ver⸗ 
gleichenden Gerechtigkeit erforderliche neue waltung zu überlaſſen. Da dieſelbe uns ge⸗ 
Verteilung der Stellenzulagen erfolgen wird, ſtattet, unſere Wünſche vorzutragen, ſo be⸗ 
darüber bin ich mir bei dem herrſchenden abſichtige ich, bei dem nächſten Zuſammentritt 
Wohlwollen unſerer Verwaltung keineswegs des Geſamtvorſtandes den Vorſchlag zu machen, 
im Zweifel, denn nur durch die Stellenzulagen bei unſeren Vereins mitgliedern darüber Um⸗ 
kann ein Ausgleich geſchaffen werden. Bei frage zu halten, wie We über die Entziehung 
der jetzigen Höhe des bezüglichen Fonds iſt es oder Einſchränkung der Dienſtländereien denken. 
aber leider unmöglich, allen berechtigten | Wird dieſer Vorſchlag angenommen, dann 
Wünſchen gerecht zu werden. Zu Stellen- würden wir in die Lage kommen, die wirk- 
zulagen ſind nur rund 100 Mk. für jede Stelle liche Stimmung der Kollegen zu ermitteln 
verfügbar. Daß ſich damit eine völlige Aus- und unſerer Verwaltung vielleicht brauchbares 
gleichung nicht erzielen läßt. ſteht außer allem Material für ihre ſpätere Entſcheidung zu 
Zweifel. Fraglich, ja ſehr fraglich erſcheint unterbreiten. Mit der Anſicht einzelner und 
es aber auch, ob der Herr Finanzminiſter undurchführbaren Vorſchlägen kann einer Sache 
geneigt ſein wird, den Fonds zu erhöhen, von ſo ſchwerwiegender Bedeutung, wie die 
denn wie der Forſt⸗Etat ergiebt, wird ſeit Dienſtlandsfrage iſt, nicht gedient werden. 
Jahren für jede neue Förſterſtelle nur eine Nur durch eine möglichſt umfangreiche Umfrage 
Stellenzulage von 100 Mk. bewilligt. Die bei den beteiligten Beamten iſt die Mög⸗ 
neuen, meiſt ſchlechteſten Stellen ohne Dienſt⸗ lichkeit gegeben, die richtige Stimmung zu 
wohnung und Ländereien können daher uur erfahren. Wenn wir die eingegangenen 
mit einer Stellenzulage in dieſer Höhe bedacht | Außerungen in der nächſten Mitglieder» 
werden, wenn die Zulagen älterer Stellen | verſammlung außerdem noch einer Beſprechung 
nicht gekürzt werden ſollen. In dieſer unterziehen, dann dürfte es unſerem Verein 
Erwägung gewähren die Vorſchläge des gelingen, unſerer Verwaltung abſolut zu- 
Herrn „Fritz“ thatſächlich die einzigſte treffendes Material zu liefern. 

Möglichkeit, die Mittel zur Erhöhung Ein geringer Ausgleich ließe ſich vielleicht 
des Stellenzulagenfonds und ſomit zur Herbei- auch jetzt ſchon dadurch herbeiführen, daß die 
führung einer Ausgleichung flüſſig zu machen. | Stellenzulagen bei der Bewilligung der Dienſt— 
Eine durchgreifende Regulierung des Nutzungs- aufwands-Entſchädigung anderweit geregelt 
geldes im Sinne des Herrn „Fritz“ wird aber werden. 

wohl nur bei Gelegenheit einer Gehalts- Ich würde mich freuen, wenn meine Aus- 
erhöhung vorgenommen werden können, und führung die Zuſtimmung unſerer Vereins— 
möchte ich deshalb, ſo gut mir dieſes nach kollegen finden würde. 

meiner Information möglich iſt, allen Kollegen, Forſthaus Müggelheim, 19. Juli 1902. 
mit Rückſicht darauf, daß uns nicht mit einer Roggenbuck. 


——— 


Der Wald und die Ernkegebräuche. 


Vom Juli bis tief in die Herbſtzeit iſt alles ſeinem Schimmel zur Herbſtzeit über die 
Sinnen und Thun auf die Ernte gerichtet; Felder ritt. 
aber wie es ſo geht im Leben, noch beim Immer waren es göttliche Gewalten und 
Einheimſen des Ernteſegens denkt man ſchon Geſtalten, unſichtbare Kräfte, die bei allen 
an die nächſte Ernte und trifft Vorkehrungen. Unternehmungen unſerer Vorfahren thätig 
auch dieſe in einem guten Ausfall ſich zu ver- | gedacht wurden, namentlich aber zur Zeit der 
ſichern. Der kindlich fromme Glaube unſerer Ernte. Ihre Religion und ihre religiöſen 
heidniſchen Vorfahren dachte ſich den Gott Fro Vorſtellungen aber wurzelten in der Natur, 
auf ſeinem Eber über die Fluren reitend, um hauptſächlich in der Waldnatur, die vor— 
den Saaten Gedeihen zu geben; die heilige herrſchend war und in ihrer Erhabenheit. 
Ahrenhüterin Walpurgis beſchützte das Korn und Größe ihnen nur zur Anbetung würdig. 
zur Zeit der Ernte. So ſetzten ſich die Vor: | dünfte. Bei der tiefen religiöſen Auffaſſung 
ſtellungen bis auf Wodan fort, der auf unſerer heidniſchen Vorfahren ut es auch 
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erklärlich, daß ſich der heidniſche Glaube in 
allerlei Vorkehrungen und Gebräuchen, ſowie 
in abergläubiſchen Veranſtaltungen, trotz des 
Chriſtentums, bis in unſere Zeit erhalten 
konnte. Das Grün, in welches ſich der Wald 
hüllte, iſt als ſymboliſches Zeichen des Lebens 
aufzufaſſen; ſeine Verwendung bei den Ernte⸗ 
gebräuchen drückt erfüllte Hoffnung und die 
Hoffnung auf die Zukunft aus, es Sombolifiert 
den Vegetationsgeiſt in den Puppengeſtalten 
der Erntefeſte, die ſämtlich des Grüns und 
der Blumen nicht entbehren. 

In vielen Gegenden Weſtdeutſchlands bis 
nach Frankreich hinein wird das letzte Ernte⸗ 
ſuder mit Grün geſchmückt oder auf demſelben 
ein Baum aufgepflanzt, der ſogenannte Ernte⸗ 
baum. Dieſer, ein Tannenbaum, zeigt in 
ſeiner Größe den Ausfall der gegenwärtigen 
und beſtimmt zugleich die Hoffnung auf die 
zukünftige Ernte. Der Erntebaum wurde auch 
im Süden vielfach auf das letzte Fuder gepflanzt, 
nachdem er die kirchliche Weihe erhalten hatte. 
In Schleſien begnügte man ſich mit einem 
grünen Reis, welches in die letzte Garbe geſteckt 
wurde. Selbſt in dem norddeutſchen Ernte⸗ 
kranz oder dem „Alten“, einer figürlichen, 
ſiunbildlichen Darſtellung des Vegetations⸗ 
dämons, oder des höchſten Gottes Wodan 
ſelbſt, verflocht man das Grün der Wald⸗ 
bäume. Nur hier im Walde verehrten einſt 
unſere Vorfahren ihre Götter, hier dachten ſie 
ſich wohnend, von hier wollten ſie ſie auf das 
Feld oder Haus verlegen, um auch da Segen 
zu ſtiften. Den Bräuchen liegt alſo der 
Gedanke zu Grunde, daß der Schwerpunkt 
des göttlichen Segens jetzt vom Wald auf das 
Feld und auf das Haus verlegt und über⸗ 
tragen werde. 

Um die Fortdauer des Segens verbürgt zu 
ſehen, bleibt der Erntekranz das Jahr hindurch 
über der Hausdiele hängen, anderswo läßt 
man nach beendigter Ernte auch wohl ein 
Büſchel Halme ſtehen, um den Vegetationsgeiſt 
zum Verweilen zu vermögen. 

Eigentümlich, doch den vorſtehenden Sitten 
und Auffaſſungen konform, iſt der Härkelmai. 
Bei der Gründlichkeit, mit der der Landmann 
den Ernteſegen einheimſt, kehrt er auch die 
liegengebliebenen Halme mit einer großen 
Ziehharke (Treckharke) zuſammen und bindet ſie 
in „Bunde“. Dieſes letzte Fuder ſchmückt er 


dann mit Maien, darum Härkelmai genannt. 
Mannhardt erzählt uns folgendes: „Nachdem 
der Fruchtſchnitt auf dem letzten Acker des 
zuletzt geernteten Getreides zu Ende iſt, oder. 
obwohl ſeltener, ſoeben ehe man an das Ab⸗ 
mähen des letzten geht, graben die Mäher 


unter lautem Jubel und Trinken den Harkel⸗ 


maibom, einen ſtarken grünen Aſt oder Baum 


tief in das Stoppelfeld. Es iſt das eine junge 


Buche (Gegend von Hamm), Birke oder Weide. 
Der Härkelmai hat bisweilen eine recht anſehn⸗ 
liche Größe. Wie der Maibaum im Frühlinge 
wird er gern ſeiner unteren Zweige beraubt, 
ſo daß die oberen eine ſchöne, Krone bilden. 
(Dieter Wipfel wird mit einem Ahrenkranze aus 
dem letzten Getreide oder mit einzelnen Ahren⸗ 
büſcheln geziert. — Den ſehr verſchiedenen 
Weiſen der Zurüſtung des Baumes iſt un⸗ 
verkennbar das Beſtreben gemeinſam, in ihm 
die Vegetationskraft des Feldes zu perſonifizieren; 
die vollen Ähren ſollen als feine Frucht dar: 
geſtellt werden.“ 

Selten bleibt der Erntemaibaum auf dent 
Acker ſtehen; gewöhnlich wird er auch ins 
Haus gebracht. Hier erwarten Erntearbeiter 
den grünen Baum und begießen ihn mit 
Eimern voll Waſſer. Das Waſſer als Sinnbild 
des Lebens und der Fruchtbarkeit iſt ja bekannt. 
Es liegt alſo allen Bräuchen dieſelbe Bedeutung 
zu Grunde. Daß man noch andere Symbole 
des Lebens und der Fruchtbarkeit verwendet, 
Eier, Apfel, Nüſſe ꝛc., liegt auf der Hand. 

In wohlbegründeter Auffaſſung iſt bei 
allen dieſen Veranſtaltungen das weibliche 
Geſchlecht das vorherrſchendſte. 

Daß in den Erntegebräuchen heidniſche und 
chriſtliche Auffaſſungen ſich begegnen, iſt natür⸗ 
lich. Bei den ſiebenbürgiſchen Sachſen wird 
die Ernte durch ein Gebet eingeleitet: 


„Im Namen Gottes beginnen wir dies Land, 
Gott ſegne unſern Bauernſtand. 

Thut wie ich und bindet eure Lenden 

Und ſputet fleißig mit den Händen.“ 


Wir ſchließen unſere Ausführungen mit den 
Holtei'ſchen Verſen: 


„Sicheln überall, 

Ahren fallen 

Unter Sichelſchall. 

Auf den Mädchenhüten 

Zittern blaue Blüten, 

Freude überall!“ A. B. 


D 
— 28. — — 
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Aber den Blitzſchlag in Eichen und Buchen. 
„Vor den Eichen mußt du weichen, 
Nur die Buchen ſollſt du ſuchen!“ 


richtig iſt, zeigen zwei Fälle aus dieſem Frühjahr, 


die ſich im Pyritzer Stadtwalde, auf dem alten 
Spielplatz, unweit des Forſthauſes, zugetragen 


So ungefähr lautet der Verhaltungsſpruch Dei ` haben. Hier ſtehen Eichen und Buchen gemiſcht; 


einem Gewitter im Walde. 


Daß das nicht immer ! erftere ſogar in der Überzahl. 


Es ſind insgeſamt 


Mitteilungen. 


Bei einem 
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funden, der mit Bäumen bepflanzt werden kann. 


alte Bäume mit ausgebreiteter Krone. 
Waldfeſt erlebten wir es, daß der Blitz in eine 
Buche ſchlug, den alten Baum durch die Mitte 
ne anſehnlichen Stammes faſt teilend wie 
urch einen Schnitt. Dieſe Schnittlinie iſt 
in erkennbar. Nur fünf Schritt ab ſtehen 
zwei Eichen, die der Buche an Stärke nichts 
nachgeben. In einem zweiten Falle traf der 
Blitz wieder eine Buche, während die benachbarten 
Eichen verſchont blieben. A. Bütow. 


* 


— [Winke zur Verſchönerung unferer Feld- 
marken durch Gehölz und Baumaulagen.] Die 
Liebe zum Walde iſt dem deutſchen Volke eigen; 
um ſo übler ſind die Bewohner des Flachlandes 
daran, welche faſt gar keinen Baumſchmuck mehr 
kennen. Der Baumſchmuck der Feldgehölze iſt 
infolge der Gemeinheitsteilungen und Feldmarks⸗ 
verkoppelungen meiſt verloren gegangen, und die 
Ackerwirtſchaft hat die Waldwirtſchaft verdrängt. 
Viele Landleute gehen in ihrer Habſucht fo weit, 
daß ſie E Baum und Strauch, jedes Dickicht 
und Gebüſch von ihren Wieſen und Feldern ent⸗ 
fernen, weil ſie dadurch vielleicht auf dem Acker 
einen Scheffel Kartoffeln, auf der Wieſe einen 
Zentner Heu mehr ernten. Leider nehmen fie 
dadurch der Landſchaft ihren Reiz, dem Wanderer 
und Arbeiter ein ſchattiges Plätzchen, den Sing⸗ 
vögeln und anderen Tieren ihren Zufluchtsort. 
Es giebt viele Landſchaften, in denen meilenweit 
nichts weiter zu ſehen iſt als Rüben⸗, Kartoffel⸗ 
und Kornfelder und dazwiſchen die geradlinigen 
Reihen der Straßenbäume. Wie anders ſieht doch 
dagegen eine parkartige Landſchaft aus, in der 
Feld, Baum und Strauch maleriſch abwechſeln, 
zumal wenn ſie von einem Fluſſe belebt wird! — 
Die Anforderungen an den Wald ſind nun aber 
fortwährend geſtiegen. Durch Schiffsbauten und 
durch die Anſprüche der Induſtrie an geeignete 
Hölzer iſt die Nachfrage nach dieſen gewachſen, 
und man hat ſich neuerdings wieder mehr dem 
Holzanbau zugewandt; jedenfalls hat der Staat 
es als eine ſeiner vornehmſten Aufgaben anerkannt, 
das durch die Raubwirtſchaft der Privatwald— 
beſitzer verlorengegangene Terrain wieder zu ge— 
winnen oder doch die Scharte auszuwetzen. Auch 
ſonſt iſt man dahin gekommen, da, wo Acker— 
flächen durch Aufforſtung zu höheren Erträgen ge— 
bracht werden können, zur Waldwirtſchaft zurüͤck— 
zukehren, nicht allein der Holznutzung wegen, 
ſondern auch aus äſthetiſchen Gründen. Auch 
auf den Landbewohner wirken die wogenden 
Getreidefelder und die unermeßlichen Rüben— 
breiten erſchlaffend. Wie der Städter, ſo bedarf 
der Landbewohner der Erhalung im Walde 
erſt recht. 

Im folgenden ſei eine Anzahl beachtens— 
werter Winke zur Verſchönerung der Feldmarken 

egeben. Man wird fragen, wie man das ausführen 
önne, da die Gemeinden infolge der Ver— 
koppelungen nur noch geringen Beſitz haben und 
denn einzelnen die Vornahme der in Rede 
ftehenden Maßnahmen nicht zuzumuten iſt. Nun, 
ſehen wir uns mal auf der weiten Feldmark um! 
Bei ernſtlichem Willen iſt da bald ein Anger ge— 


Ferner iſt ein Platz da, welcher als Feſtplatz von 
der Gemeinde benutzt wird, und auch dieſer muß 
mit Schatten ſpendenden Bäumen beſetzt werden. 
Ebenſo ſind Steinbrüche und Mergelgruben in 
den Feldmarken vorhanden, die man für die Auf⸗ 
forſtung nutzbar machen kann; dieſe würde die 
Landſchaft weſentlich heben. Auch die Ufer der 
Bäche und Teiche ſollte man mit Weidengebüſch 
verſehen und befeſtigen. Der Platz vor der Kirche 
iſt geeignet, mit Lindenbäumen bepflanzt zu 
werden, und auch den Schul⸗ und Turnplatz kann 
man mit einigen hochſtämmigen Bäumen beſetzen, 
die genügend Schatten gewähren. Auch die 
ade e Sind ebenfalls mit einigen hohen 
Bäumen und mit . Buſchwerk, 
3. B. Hängebirke oder Trauerweide, zu ſchmücken. 
Wenn irgend angängig, lege man eine Allee zum 
male an und bepflanze diefe zu beiden 
eiten mit Eſchen, Buchen oder Linden. Die 
Wegeverbände ſollten ebenfalls das Ihrige thun 
und auch die Nebenwege mit Bäumen beſetzen. 
Bei Bepflanzung geeigneter Flächen mit Bäumen 
nehme man Bedacht darauf, daß von den 
Stellmachern Birken⸗ und Erlenholz ſehr ge⸗ 
ſucht iſt. Feld⸗ und Koppelwege ſollte man 
nicht nur mit Obſtbäunien, ſondern auch mit 
anderen Baumarten bepflanzen; leider ſind 
die Verkoppelungs-Genoſſenſchaften nur ſchwer 
zu bewegen, in ihren Feldern andere als Obſt— 
bäume anzupflanzen. Auch an die Wegekreuzungen 
ſind Bäume zu ſtellen, die jedenfalls der Land⸗ 
ſchaft ein freundliches Bild geben würden. Nicht 
minder ſollte es Sache der Eiſenbahnbehörde ſein, 
an den Böſchungen etwaige Erdausſchüttungen 
auszufüllen und mit Erlen, Eſchen oder Silber⸗ 
pappeln zu bepflanzen; es würde das der Land— 
ſchaft zur prächtigen Zierde gereichen. Guts— 
beſitzer und Hofbeſitzer müßten damit vorgehen, 
ihre Gärten in Parks zu verwandeln, auch an 
geeigneten Stellen Fiſchteiche anzulegen und 
dieſe an den Rändern mit Geſträuch zu beſetzen. 
Neben der Annehmlichkeit, die ein Fiſchteich gewährt, 
iſt auch Gelegenheit geboten, dort die Entenjagd ` 
auszuüben. Nicht unerwähnt bleibe hier, daß 
zur Verſchönerung der Ränder der Gemäſſer 
bekanntlich auch die Rohrpflanzen dienen; die 
Anlagen ſolcher Pflanzungen ſind gleich wertvoll 
im Intereſſe der Jagd wie der Fiſchzucht, indem 
ſie den verſchiedenen Waſſervögeln Schutz und 
Aufenthalt gewähren und die Fiſche ihre Brut 
in den ſicheren Schutz dieſer Pflanzen zu bringen 
ſuchen. Namentlich der ſogenannte Rohrkolben 
bildet einen ſchönen Schmuck der Teiche und ſtillen 
Gewäſſer, und dieſe maleriſche Schönheit wird im 
Spätſommer noch durch ſeine hübſchen Blüten 
erhöht. Der Rohrkolben ſollte daher dort, wo er 
nicht wild wächſt, angepflanzt werden, zugleich 
mit Kalmus und Waſſerſchwertel, an denen ſich 
die langen, ſchwertförmigen Blätter durch gerade 
Haltung und bläuliches Grün auszeichnen. — 
Schafft man auf die oben angegebene Weiſe 
Bäume und Sträucher in die Feldmarken, ſo 
wird man auch der Vogelwelt nützen, und dieſe 
wird ſich durch ihren munteren Geſang dankbar 
erweiſen. Mit beſonderer Liebe trete man für 
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die Eiche ein, die auf Plätzen in Dörfern zur 
Erinnerung an große Männer oder an vater⸗ 
ländiſchen Gedenktagen gepflanzt werden kann. 
So iſt im vorſtehenden eine bunte Auswahl von 
Maßnahmen zur Verſchönerung der N 
gegeben. Bei der Ausführung derſelben wende 
man ſich an geſchulte Forſtmänner und Landſchafts⸗ 
gärtner, die gewiß gern mit Rat und That zur 
Seite ſtehen werden. Warmherzige und an der 
Sache intereſſierte Forſtmänner ſind leicht zu 
finden, und Landſchaftsgärtner ſtellt die Land⸗ 


Berichte. 


wirtſchaftskammer der betreffenden Provinz zur 
Verfügung. Wenn jeder das Seine thut, wird 
vieles erreicht werden können. Für mancherlei 
ſtehen Staatsbeihilfen in Ausſicht, aber der 
Gemeinſinn muß das meiſte thun. Gemein den 
oder größere Verbände ſollten Verſchönerungs⸗ 
vereine bilden und an deren Spitze Männer 
berufen, welche anregend wirken und für die 
beſprochenen Verſchönerungen das richtige Ver⸗ 


ſtändnis beſitzen. 
Neudamm. G. Stockfleth. 


Hi 
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60. Generalverſammlung des „Schleſiſchen 
FJorſtvereins“. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
Löwenberg, den 3. Juli. 


Voran die Stadtkapelle und verſtärkt durch 
zahlreichen Zuzug aus den Kreiſen der Löwen⸗ 
berger Bürgerſchaft, bewegte ſich der ſtattliche Zug 
der Vereinsgenoſſen am Nachmittag vom Markt 
aus nach dem kaum eine halbe Stunde entfernten 
idylliſch gelegenen Buchholz, an deſſen Berg— 
lehne, angeſichts des Schlachtfeldes, auf dem vor 
89 Jahren der Marſchall Vorwärts den Sieg an 
der Katzbach erfocht, in gewohnter feierlicher Weiſe 
die Pflanzung der drei Vereinseichen jtattfand. 
Die erſte erhielt den Namen „Blüchereiche“, die 
weite nach dem Ehrenbürger von Löwenberg, 
em Helden der Freiheitskriege „Graf Noſtiz“, die 
dritte nach dem um den Löwenberger Wald 
hochverdienten früheren Oberförſter, deſſen Sohn 
gegenwärtig das Revier verwaltet, „Häneleiche“. 
Der Vereinspräſident, Oberforſtmeiſter Schir— 
macher, hielt bei dem feierlichen Taufakt folgende 
Anſprache: 

„Man pflanzt viel grüne Eichen im deutſchen Vaterland, 
Sie bilden ſtolze Wälder, gepflegt von kund'ger Hand; 
Der Erde übergeben wir heut' nur ihrer drei, 

Doch ganz beſondere Deutung wir ihnen legen bei. 

Dem Wirken deutſcher Männer ſei'n dieſe drei geweiht, 
Zu künden es den Enkeln bis in die fernſte Zeit. 


Wir ſteh'n auf einem Boden, den deutſches Blut getränkt, 
Von dem die deutſche Treue den Franzmann weggedrängt — 
Tief in des Bobers Fluten viel fränk'ſche Streiter ruh'n, 
Hier mußt' der Korſe lernen, wie deutſche Hiebe thun. 
Hier hat der Marſchall Vorwärts ertränkt die welſche Brut, 
Gerettet Deutſchlands Ehre mit deutſchem Heldenmut. 
Zum Ruhme dieſes Kämpfers, uns allen wohlbekannt, 
Sei du die „Blüchereiche“ von uns fortan genannt. 


Dem Feldmarſchall zur Seite ein ſchleſ'ſcher Kämpe ſtand, 
Ein Sprößling unſers Bodens, ein Kind aus unſerm Land. 
Die Stadt, die als ſo gaſtlich wir alle nun ſchon kennen, 
Kann dieſen Katzbachhelden mit Stolz den ihren neunen. 
Ihm, ihrem Ehrenbürger, die Ciche ſei geweiht, 

„Graf Noſtiz“ ſei ihr Name für jetzt und alle Zeit. 


Doch nicht allein des Krieges, des Schwertes rauhes Walteu, 
Wir wollen auch in Ehren des Friedens Werke halten, 
Die Arbeit, die beſcheiden, im ſtillen ſelbſtlos ſchafft, 
Jahrein, jahraus nur wirket in nimmer müder Kraft. 
Dem Mann, der treu im Amte durch achtunddreißig Jahr 
Dem Löwenberger Walde ein guter Vater war, 

Der ſegensreich gewaltet im herrlichen Revier, 

Dem weih' als Ehrenzeichen ich dieſe Eiche hier. 

Noch ſe inen Enkelkindern ſoll Gruß vom Ahn ſie ſagen, 
Den Namen „Häneleiche“ mag fürderhin ſie tragen. 


So ſchlaget froh die Wurzeln in ſchleſiſch' heim'ſche Erden, 
Und mächt'ge ſtolze Bäume mög't alle drei ihr werden, 

Als Denkmal deutſcher Männer, die einſtmals hier geſchafft, 
Als Denkmal deutſcher Treue, als Denkmal deut ſcher Sort: 


Ein vom Landforſtmeiſter Wächter auf Kaiſer 
Wilhelm in markiger Rede ausgebrachtes, von der 
Verſammlung begeiſtert aufgenommenes „Horrido“ 
war der Abſchluß des Taufaktes. 

* * 


* 
Löwenberg, den 4. Juli. 

Unter den im Sitzungsſaal ausgeſtellten 
Gegenſtänden erregte ein ganz beſonderes Intereſſe 
die von der Firma Reinhold Liedl in Warm⸗ 
brunn aufgebaute Sammlung von Kunſtwerken 
der ſchleſiſchen Holzſchnitztunſt. Die kunſtgewerb⸗ 
lichen Erzeugniſſe der Rieſengebirgs-Hausinduſtrie, 
welche die Schweizer Konkurrenz in keiner Weiſe 
zu ſcheuen haben, fanden durch ihre wahrhaft 
künſtleriſche, naturgetreue Ausführung allgemeine 
Anerkennung. — — 

In der heute unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
forſtmeiſters Schirmacher ſtattfindenden zweiten 
Sitzung kommt zunächſt die Frage zur Verhand⸗ 
lung: „Wie find die durch Wurzelfäule ge- 
lichteten Kiefernbeſtände zu behandeln?“ 
Wie der Berichterſtatter Oberförſter Märker aus 
Kohlfurt des weiteren ausführt, iſt der hier in 
Frage kommende Krankheitserreger ein von Hartig 
und Brefeld genau unterſuchter Pilz, Poliporus 
annosus bezw. Trametes radiciperda bezw. 
Heterobasidion annosum. Die Verbreitung er⸗ 
folgt nicht nur durch das FJortwuchern des Mycels, 
ſondern auch durch die Fruchtträger des Pilzes. 
Bei deſſen ungeheurer Verbreitungs- und Ver⸗ 
mehrungsfähigkeit giebt es kein direktes Gegen⸗ 
mittel. Iſoliergräben und Stockrodung ſind er⸗ 
folglos. Der Pilz befällt nicht nur die Wurzeln 
der Kiefer, ſondern auch die der Fichten und anderer 
Holzarten, Laubhölzer nicht ausgeſchloſſen. Nament⸗ 
lich in Gegenden, in denen die Fichte nicht ſtand⸗ 
ortsgemäß iſt, z. B. im märkiſchen Sande, iſt fie 
der Wurzelfäule ausgeſetzt. Das "ug Mittel, 
die Krankheit und deren Einfluß zu mildern, liegt 
auf waldbaulichem Gebiet, und auch hier werden 
nur in ſehr beſchränktem Maße ſich Gegenmaßregeln 
treffen laſſen. Je mehr der Standort der Pflanze 
entſpricht, um ſo weniger wird ſie den Gefahren 
der Pilz- und anderer Schädlinge ausgeſetzt ſein. 
— An der ſich an den Vortrag anknüpfenden 
Diskuſſion beteiligen ſich Forſtmeiſter Vogdt⸗ 
Tſchiefer. Oberforſtmeiſter Schirmacher, Forſt— 
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meiſter Cuſig⸗Stoberau, Oberforſtmeiſter Frhr. 
von Schleinitz⸗Oppeln, Oberförſter Jankowski 
und Forſtaſſeſſor Meyer. 
liber das Thema: Inwieweit empfiehlt 
es ſich, das in neuerer Zeit ſehr gerühmte 
Fehmelſchlagverfahren zur e 
miſchter Beſtände im Waldgebiete in Aus 
wendung zu bringen?“ referiert Forſtmeiſter 
Cuſig⸗Stoberau. nknüpfend an die Behand⸗ 
lung derſelben Frage bei der vorjährigen Ver⸗ 
ſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ zu Regens⸗ 
burg, bei welcher Forſtrat Eßlinger lichtvoll 
darüber referierte, ſchildert der Redner eingehend 
das Weſen des Fehmelſchlagbetriebes und beant⸗ 
wortet hierauf die Fragen, wo dieſes Verfahren 
anwendbar iſt, wo es den Vorzug vor anderen 
Betriebsformen verdient und worin dieſe Vorzüge 
des Fehmelſchlagbetriebes liegen. In forſt⸗ 
aͤſthetiſcher Beziehung gebührt dem Fehmelſchlag⸗ 
betrieb die Palme aller Berjüngungsarten. Was 
die Anwendbarkeit des Verfahrens im Vereins⸗ 
gebiet anlangt, fo behandelt Redner in getrennten 
ruppen die Wälder des mittel⸗ und nieder⸗ 
ſchleſiſchen Flachlandes, die Wälder Oberſchleſiens, 
ie des Rieſen⸗ und Glatzer Gebirges und der 


— Von der Ciebenow Kavenſtein'ſchen 
Special-Karte von Mittel-Europa und von der 
für Aadfahrer beſtimmten Ausgabe dieſer Karte 
iſt ſoeben im Verlage der Geographiſchen Anſtalt 
un Ravenſtein, Frankfurt am Main, eine 
neue Lieferung erſchienen, welche die Blätter: 
71 Arnsberg, 72 Kaſſel — Göttingen, 73 Halle, 
85 Marburg — Wetzlar, 86 Eiſenach, 100 Kiſſingen, 
76 Liegnitz und 77 Breslau enthält. Dieſe 
Lieferung kommt zur Sport- und Reiſezeit gerade 
recht; bringen doch die erſten ſechs Blätter die 
viel bereiſten Gebirgsgegenden des Siegerlandes, 
den ganzen Harz, den Weſterwald, den Vogels— 
berg, die Rhön, den öſtlichen Teil des Thüringer 
Waldes und den Speſſart zur Darſtellung, 
während die Blätter Liegnitz und Breslau bereits 
auf ſchleſiſches Gebiet überführen. 
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| Bürerfhan. 


een und glaubt, daß wenn auch da, wo die 
Kiefer die Hauptholzart bildet, das Fehmelſchlag⸗ 
verfahren nicht anwendbar ſei, doch auch in 
Schleſien Waldgebiete vorhanden ſind, in denen 
das in Bayern mit ſolchem Vorteil geübte Ver⸗ 
fahren gute Reſultate erzielen würde. Das 
Fehmelſchlagverfahren ſtellt freilich große Anſprüche 
an forſtliches Wiſſen und Können, doch dürfte 
dieſes nicht nur in Bayern, ſondern auch 
in Schleſien in genügenden Maße vorhanden 
ſein. An der Diskuſſion beteiligen ſich 
Oberförſter Jankowski, der den Fehntelſchlag⸗ 
betrieb mit horſtweiſer Verjüngung als ver⸗ 
edelten Plenterbetrieb auch für den Bannwald 
im Gebirge für empfehlenswert hält, ferner 
Forſtaſſeſſor eyer, Oberforſtmeiſter Schir⸗ 
macher und Oberförſter von Vloten in Ullers⸗ 
dorf bei Liebau. 

Das Thenia: „Welche Erfahrungen ſind 
in Schleſien mit der künſtlichen Düngung 
von Waldböden, auch durch Lupine und 
andere Stickſtoffſammler gemacht worden?“ 
muß wegen Abweſenheit des Berichterſtatters Forſt⸗ 
meiſters Fricke-Beutnitz von der Tagesordnung 
abgeſetzt werden. 


Die Vorzüge der früheren Lieferungen dieſes 
ſchönen Kartenwerks: ſcharfer, ſauberer Stich, 
überſichtlicher und lesbarer Druck, ſind auch dieſer 
Lieferung eigen. Die Radfahrer-Ausgabe, die in 
leuchtendem Rot eine ſorgfältige und genaue 
Darſtellung der Landſtraßen und Fahrwege bietet 
mit Entfernungszahlen und Angaben der gefähr— 
lichen Stellen, mit Höhenzahlen und deutlicher 
Kennzeichnung von Steigung und Fall, iſt vom 
„Deutſchen Radfahrer-Bund“ unter vielen anderen 
Karten zur einzigen offiziellen Wegekarte erkoren 
worden. 

Den Kärtchen, welche auch einzeln zum Preiſe 
von 1 Mark unaufgezogen und von 1,50 Mark 
aufgezogen durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden können, iſt weiteſte Verbreitung zu 
wünſchen. G. 


— Ran — 
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Gemeindeforſtgeſetz für Bo Hohenzolleruſchen 
ande 


nde. 
Vom 22. April 1902. a 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. verordnen mit Zuſtimmung 
beider Häuſer des Landtags Unſerer Monarchie 
für die Hohenzollernſchen Lande, was folgt: 

1. Die Verwaltung der Waldungen der 
Gemeinden und öffentlichen Anſtalten (Kirchen- 
emeinden, Pfarren, Schulen, Stiftungen 2c.) unter⸗ 
teht der Aufſicht des Staates nach Maßgabe 
dieſes Geſetzes. 

S 2. Die Benutzung und Bewirtſchaftung 
der im §1 genannten Waldungen muß ſich innerhalb 
der Grenzen der Nachhaltigkeit bewegen. Ins- 
beſondere darf die Erhaltung der ſtandortsgemäßen 


Holz- und Betriebsarten nicht durch die Neben⸗ 
nutzungen gefährdet werden. Ein Betrieb, der 
eine der im 8 2 des Geſetzes vom 6. Juli 1875, 
betreffend Schutzwaldungen und Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften (Geſetz-Samml. S. 415), bezeichneten 
Gefahren herbeiführen könnte, iſt unzuläſſig. 

Der Bewirtſchaftung der Waldungen 
ſind Betriebspläne zu Grunde zu legen, welche 
der Feſtſtellung durch die Aufſichtsbehörde (§ 16) 
bedürfen und einer Reviſion zu unterziehen ſind, 
ſobald dies die Aufſichtsbehörde für erforderlich 
erachtet. Hierbei ſind, namentlich hinſichtlich der 
Holz- und Betriebsart, ſowie der Umtriebszeit die 
wirtſchaftlichen Bedürfniſſe und Wünſche der Wald» 
eigentümer zu berückſichtigen, ſoweit dies mit den 
Grundſätzen des 8 2 vereinbar iſt. 
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Für Waldungen, welche von fo geringem 
Umfange ſind, daß eine regelmäßige Bewirtſchaftung 
nur mit unverhältnismäßigen Opfern ſeitens des 
Eigentümers ſtattfinden kann, oder deren Betriebs⸗ 
verhältniſſe S einfach find, daß eine beſondere 
le etzung entbehrlich erſcheint, bedarf es 
keiner Aufſtellung förmlicher Betriebspläne. In 
ſolchen Fällen genügt eine kurze Darſtellung der 
Standorts⸗, Betriebs⸗ und Ertra Sverhältniſſe, 
die Angabe über den Zeitpunkt des Abtriebs und 
die Art der Wiederkultur, ſowie die Anfertigung 
einer Waldkarte. 

GC Den laufenden Wirtſchaftsbetrieb hat 
der Staatliche Oberförſter (8 8) zu leiten und zu 
überwachen. Zu dieſem Behufe hat er vorausgehend 
für jedes Betriebsjahr ini Einvernehmen mit den 
Gemeinden und öffentlichen Anſtalten in allen 
Einzelheiten hinreichend erörterte Vorſchläge für 
den Einſchlag, die Kulturen, die Weges und Grenz⸗ 
unterhaltung, ſowie ſonſtige Verbeſſerungen der 
Aufſichtsbehörde zur Genehmigung vorzulegen. 
Am Schluſſe des Wirtſchaftsjahres iſt der Vollzug 
der genehmigten Anträge nachzuweiſen. 

8 5. Abweichungen von dem feſtgeſtellten 
Betriebsplan, insbeſondere die Vornahme außer⸗ 
ordentlicher E EN bedürfen der Geneh— 
migung der Aufſichtsbehörde. Se iſt zu 
Nebenutzungen die Genehmigung der Auſſichts— 
behörde einzuholen. Wird durch eine Streunutzung 
die Nachhaltigkeit des Waldbetriebs gefährdet, ſo 
darf die Genehmigung nur unter gleichzeitiger 
entſprechender Einſchränkung des jährlichen Hiebs⸗ 
ſatzes erteilt werden. 

In Fällen, in denen die genehmigten Holz— 
oder Nebennutzungen überſchriten werden oder 
die Kulturen nicht in dem vorgeſehenen Umfang 
oder in ungenügender Weiſe zur Ausführung 
kommen, iſt die Aufſichtsbehörde befugt, die 
Nutzung entſprechend einzuſchränken und die Aus⸗ 
führung der nötigen Arbeiten E § 132 des 
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 zu erzwingen. 

6. Die Gemeinden ſind verpflichtet, da, wo 
ihre Kräfte es geſtatten, unkultivierte Grundſtücke, 
welche zu dauernder landwirtſchaftlicher oder 
gewerblicher Nutzung nach ſachverſtändigem Gut— 
achten nicht geeignet, dagegen mit Nutzen zur 
Holzzucht zu verwenden ſind, mit Holz anzubauen. 

Sur Erfüllung dieſer Verpflichtung können 
die Gemeinden nach Anhörung ihrer Vertreter 
und des Amtsausſchuſſes, bei Städten des Bezirks— 
ausſchuſſes, durch die Aufſichtsbehörde angehalten 
werden. 

8 7. Gemeinden, deren Kräfte die Ausführung 
ſolcher im Intereſſe der Landeskultur gebotenen 
Aufforſtungen aus eigenen Mitteln nicht geſtatten, 
erhalten hierzu aus der Staatskaſſe nach Maßgabe 
der im Staatshaushalt angeſetzten Mittel an— 
gemeſſene Beihilfen. 

In allen Fällen iſt den Gemeinden, welche 
auf Grund der im 8 6 enthaltenen Verpflichtung 
Holzkulturen nach forſtwirtſchaftlichen Regeln aus— 
führen, der dreißigfache Betrag der auf den 
betreffenden Grundſtücken ruhenden N 
ſteuer zu den Koſten der erſten Anlage aus der 
Staatskaſſe zu überweiſen. 
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§ 8. Die forſttechniſche Verwaltung der unter 
dieſes Geſetz fallenden Waldungen wird durch 
ſtaatliche Oberförſter geführt. 

Zu den hierdurch der Staatskaſſe erwachſenden 
kae leiſten die Gemeinden einen an die Staats⸗ 
kaſſe zu zahlenden jährlichen Beitrag in Höhe 
von 60 Pf. für das Hektar. 

Hinſichtlich des Beitrags der öffentlichen 
Anſtalten bewendet es bei dem bisherigen Satze 
von 1 Mark für das Hektar. 

89. Die Gemeinden und öffentlichen Anſtalten 
ſind verpflichtet, für den Schutz ihrer Waldungen 
durch genügend befähigte e (Wald⸗ 
bannwarte) ausreichende Fürſorge zu treffen. 

8 10. Diejenigen Gemeinden und öffentlichen 
Anſtalten, deren Waldungen zu klein zur An⸗ 
ſtellung eines eigenen Forſtſchutzbeamten ſind, 
haben ſich, ſoweit die örtlichen Verhältniſſe nicht 
entgegenſtehen, mit anderen waldbeſitzenden Ge⸗ 
meinden und öffentlichen Anſtalten zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Anſtellung eines idicnas eamten zu 
vereinigen. Falls über die Bildung gemeinſchaft⸗ 
licher Schutzbezirke eine Verſtändigung unter den 
Beteiligten nicht erzielt wird, entſcheidet die 
Auſſichtsbehörde nach Anhörung des Amtsaus⸗ 
ſchuſſes, wenn mehrere Oberamtsbezirke oder eine 
Stadt beteiligt ſind, des Bezirksausſchuſſes. 

§ 11. Die Beſetzung der Stellen der Forſt⸗ 
ſchutzbeamten erfolgt: 

a) bei Gemeinden nach Vorſchrift der SS 68 Abſ. 4 
Nr. 5 und 69 Abſ. 1 der Hohenzollernſchen 
Gemeindeordnung vom 2. Juli 1900 (Geſer⸗ 
Samml. S. 189), 

b) bei öffentlichen Anſtalten durch deren ver 
faſſungsmäßige Vertretung. 
§ 12. Die en der Gemeinden 

und öffentlichen Anſtalten bedürfen der Beſtätigung 

durch die Aufſichtsbehörde und find nach vorwurfs⸗ 
freier Ablegung einer einjährigen Probedienſtzeit 
anzuſtellen. Sie ſind verpflichtet, den dienſtlichen 

Anweiſungen des Oberförſters Folge zu leiſten. 
$ 13. Im übrigen finden auf die Rechts⸗ 

verhältniſſe der Forſtſchutzbeamten die Vorſchriften 

des 8 23 des Geſetzes, betreffend die Anſtellung 
und Verſorgung der Kommunalbeamten, vom 

30. Juli 1899 (Geſetz-Samml. S. 141) in Ver⸗ 

bindung mit den SS 87 bis 91 der Hohenzollernſchen 

Gemeindeordnung mit der Maßgabe Anwendung, 

daß an Stelle des Amtsausſchuſſes der Bezirks⸗ 

ausſchuß beſchließt, ſoweit bei Beteiligung mehrerer 

Oberamtsbezirke oder einer Stadtgemeinde eine 

Beſchlußfaſſung ſtattfinden ſoll, und mit der weiteren 

Maßgabe, daß über die Frage, ob die Voraus⸗ 

ſetzung des § 2 Abſ. 2 des Geſetzes vom 30. Juli 

1899 vorliegt, mit Ausſchluß des Rechtswegs 

die Aufſichtsbehörde nach Anhörung des Amts⸗ 

ausſchuſſes, bei el mehrerer Oberamts⸗ 
bezirke oder einer Stadt des Bezirksausſchuſſes 
entſcheidet. 

Iſt bei gemeinſchaftlichen Schutzbezirken eine 
Stadtgemeinde mit mehr als der Hälfte der Fläche 
beteiligt, ſo finden die für ſtädtiſche Beamte in 
jenen Geſetzen gegebenen Vorſchriften entſprechende 
Anwendung. 

§ 14. Die Beſoldung der de e 
Schutzbeamten iſt von den Waldbeſitzern mangels 
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anderweiter Feſtſetzung nach Maßgabe der Fläche 
der beteiligten Waldungen aufzubringen. In 
derſelben eiſe erfolgt nötigenfalls die Auf⸗ 
bringung der Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenen⸗ 


beträge. 

S 15. Zur Beratung und Beſchlußfaſſung 
in allen die gemeinſchaftlichen Forſtſchutzbezirke 
betreffenden Fragen hat jede beteiligte Gemeinde 
und Anſtalt durch die Gemeindeverſammlung 
(Gemeindevertretung) W Anſtalts⸗ 
vertretung und aus deren Mitte einen oder mehrere 
Abgeordnete dergeſtalt zu wählen, daß Gemeinden 
und Anſtalten mit einem Waldbeſitze bis 200 ha 
einen, über 200 bis 500 ha zwei, über 500 ha 
drei Abgeordnete wählen. 

Die Abgeordneten verſamnieln ſich unter 
dem Vorſitz eines Kommiſſars der Aufſichts⸗ 


behörde und beſchließen nach Stimmen⸗ 
mehrheit. Bei Stimmengleichheit entſcheidet der 
Vorſitzende, dem im übrigen ein Stimmrecht 


nicht zuſteht. 

Kommt die Wahl der Abgeordneten der für 
einen gemeinſchaftlichen Forſtſchutzbezirk in Ausſicht 
genommenen Gemeinden und öffentlichen Anſtalten 
nicht zu ſtande, ſo entſcheidet hinſichtlich der den 
Tei E ee betreffenden Angelegenheiten die 


ufſichtsbehörde nach Anhörung des Amtsaus⸗ 


ſchuſſes, wenn mehrere Oberamtsbezirke oder eine 


605 


Stadt beteiligt find, des Bezirksausſchuſſes fo 
lange ſelbſtändig, bis die Wahl erfolgt iſt. 

Das Gleiche gilt, wenn die Abgeordneten der 
einen gemeinſchaftlichen Forſtſchutzbezirk bildenden 
Gemeinden und öffentlichen Anſtalten die Beſchluß⸗ 
faſſung über einen ihnen nach dieſem Geſetz oder 
von der AuffichtSbehörde zugewieſenen Gegenſtand 


verweigern. 

§ 16. Aufſichtsbehörde im Sinne dieſes 
Geſetzes iſt der Regierungspräſident. Gegen die 
Verfuͤgungen desſelben findet innerhalb zwei 
Wochen nach der Zuſtellung die Beſchwerde an die 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
und des Innern ſtatt. 

§ 17. Dieſes Geſetz tritt am 1. April 1903 
in Kraft. Gleichzeitig werden alle entgegenſtehenden 
Beſtimmungen aufgehoben. | 

18. Die Minifter für Landwirtſchaft, 

Domänen und Forſten und des Innern ſind mit 
der Ausführung des Geſetzes beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer ihlichen Juffegel 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

ER Berlin im Schloß, den 22. April 1902. 


(L. S.) Wilhelm. 
Gr. v. Bülow. v. Thielen. Schönſtedt. v. Goßler. 
Gr. v. Poſadowsky. v. Tirpitz. Studt. 


Fr. v. Rheinbaben. v. Podbielski. 
Frhr. v. Hammerſtein. Möller. 
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Perſchiedenes. 


Einiges über Kuckucksſpeichel und 
Schaumcikaden. Ä 
[Selbſtreferat über: Biologiſche eecht eg an Schaum« 


n 
cikaden, Gatt. Aphrophora Germ. und Philaenus Stal. 
Diſſert. Starcke Berlin 1901.] 


Von Dr. phil. Mar Gruner, 
Aſſiſtent am zoologiſchen Inſtitut zu Berlin. 

Aufmerkſamen Beobachtern der Natur und 
ihrer Erſcheinungen ſind gewiß ſchon häufig auf 
Frühjahrs⸗ oder Sommer⸗Exkurſionen jene eigen⸗ 
tümlichen Schaumhäufchen aufgefallen, die der 
Volksmund als Kuckucksſpeichel bezeichnet, ahne 
daß übrigens unſer Kuckuck an ihrer Produktion 
irgendwie beteiligt iſt. Man pflegt dieſe Gebilde 
wegen ihrer fatalen Ahnlichkeit mit menſchlichem 
Sputum mit einigem Mißtrauen zu betrachten, 
und dieſes Mißtrauen hat eine gewiſſe Berechtigung; 
wir haben es nämlich im Kuckucksſpeichel mit den 
durch einen höchſt verſchmitzt gebauten Schaum⸗ 
ſchlageapparat blaſig aufgetriebenen, wäſſerig 
flüſſigen Exkrementen der Larven von Schaum⸗ 
cikaden zu thun. Unſere einheimiſchen Schaum⸗ 
cikaden hat man in den Gattungen Aphrophora 
und Philaenus untergebracht, von denen die 
wichtigſten Vertreter der erſteren Weiden und 
Erlen bewohnen (A. salicis und A. alni), während 
die Philaenus⸗Arten an verſchiedenen niedrigen 
Kräutern zu Hauſe ſind. Was die ſyſtematiſche 
Stellung der Cikaden im allgemeinen anlangt, 
ſo gehören ſie mit den Blattläuſen. Blattflöhen, 
Schildläuſen und Rindenläuſen einerſeits, den 
Wanzen andererſeits zur Unterordnung der Rhyn⸗ 


choten oder Schnabelkerfe, Inſekten, die durch hatte WE 
eine unvollkommene Metamorphoſe, ſowie einen) die für Li 


ſtarren, zum Saugen pflanzlicher oder tieriſcher 
Säfte geeigneten Stechrüſſel ausgezeichnet ſind. 

Auf welche Weiſe erfolgt nun die Produktion 
des Schaumſekretes? Wie ſchon angedeutet, ſteht 
der Schaumbereitung ein beſonderer Apparat vor. 
Derſelbe befindet ſich am Hinterleibe der Larven 
dicht unterhalb des Afters und beſteht in einem 
„taſchen“ artigen Gebilde oder Hohlraum, Detten 
Seitenwände kontraktil ſind. In ihn mündet das 
letzte Paar der der Reſpiration vorſtehenden 
Tracheen mit zwei SE (Stigmen), 
durch welche die ausgeatmete Luft die Taſche 
paſſieren muß. Der Apparat funktioniert nun in 
der Weiſe, daß die flüſſigen Exkremente bei der kopf⸗ 
abwärts gewandten Haltung der Larven (wichtig!) 
in ihn hineinfließen. Die aus den Tracheen in 
ihn einſtrömende verbrauchte Atemluft bläſt als⸗ 
dann die Flüſſigkeit zu Schaumblaſen auf, welche 
durch Kontraktionen der Seitenwände heraus— 
befördert und ſodann mit den Hinterbeinen am 
Körper abgeſtreift werden. Die Produktion des 
Schaumes vollzieht ſich in ſehr kurzer Zeit. da 
man ſchon in etwa einer Minute nach dem Feſt⸗ 
ſetzen der Larven zum Saugen die erſten Schaum— 
blaſen auftreten ſehen kann. 

Bezüglich der chemiſchen Beſchaffenheit des 
Afterſekretes gelangen folgende Ermittelungen: 
Der Se beſteht aus dem von den Larven 
zur Nahrung eingeſogenen Pflanzenſaft. Dieſer 
Nachweis wurde in der Weiſe erbracht, daß das 
Schaumſekret von Larven, die man an mit Lithium⸗ 
chlorid getränkten Tradescantia Selloi-Pflanzen 
laſſen, ſpektralanalytiſch unterſucht, 
charakteriſtiſchen Streifen aufwies. 
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Auffällig iſt nun zunächſt das Fehlen des Zuckers 
in den Exkrementen der unterſuchten Schaum⸗ 
cikaden (Aphrophora salicis De Geer), alſo des 
Stoffes, der bekanntlich in der Form von Rohr: 
zucker, Glukoſe und Dextrin in dem Honigtau 
genannten Afterſekret der ganz ähnlich organiſierten 
Blattläuſe in reichlicher Menge vorkommt. Als 
regelmäßige Beimengung findet man indeſſen im 
Sekret erhebliche Mengen von Ptyalin (oder doch 
eines analog wirkenden Enzyms). Der Nachweis 
gelingt vermöge der Eigenſchaft des Ptyalins, 
Stärke in Zucker zu verwandeln, leicht mit der 
Trommer'ſchen Probe. Dieſes Ptyalin wird von 
den Speicheldrüſen produziert, wird durch die 
Thätigkeit der ſog. Speichelpumpe in die pflanz⸗ 
liche Stichwunde injiziert und wirkt hier in der 
Weiſe, daß es einen Säftezufluß zu der ange— 
bohrten Stelle anregt und die Stärke des 
Pflanzenſaftes in Maltoſezucker überführt. Ver⸗ 
möge eines Pumpapparates kurz vor dem Oſo— 
phagus (nicht zu verwechſeln mit der vorhin ert: 
wähnten Speichelpumpe) wird das Ptyalin nun 
mit dem zur Ernährung der Cikaden dienenden 
Pflanzenſaft in den Darmtraktus befördert. In 
ihm wird der durch die Einwirkung des Ptyalins 
auf die Stärke gebildete Zucker zuſammen mit 
den übrigen Nährſtoffen des Pflanzenſaftes 
reſorbiert, worauf derſelbe zugleich mit dem nun⸗ 
niehr ſeiner Funktion ledigen Ptyalin und beladen 
mit den Abfallen des Stoffwechſels aus dem 
After austritt. Außerhalb desſelben erfolgt in 
der Taſche durch Einführung der Trachealluft die 
Umwandlung in das bekannte ſchaumige Produkt. 
Man bedenke nun noch folgendes. Vorbedingung 
einer jeden Schaumbildung iſt eine gewiſſe 
Niscofität, eine etwas zäh-ſchlüpfrige Konſiſtenz. 
Dieſe beſitzt denn auch der Kuckucksſpeichel in 
nicht unerheblichem Grade. Welches iſt nun das 
ſie hervorrufende Prinzip? Mucin fehlt; wenigſtens 
bleibt die Rotfärbung des mit Thionin, dem 
bekannten Mucin-Reagens, behandelten Sekretes 
aus. Ebenſowenig läßt ſich Eiweiß mit dem 
Millous'ſchen Reagens nachweiſen. So halte ich 
es nicht für ausgeſchloſſen, daß der Ptyalingehalt 
die geſchilderte Konſiſtenz der Exkremente bedingt 
und dadurch vielleicht erſt die Schaumproduktion 
ermöglicht hat. 

Die Analyſe des Schaumſekretes ergab: 

99,48 % Waſſer. 
0,14 % organiſche Subſtanz, 
0,38 % anorganiſche Subſtanz. 

Um mir nun aber noch eine gewiſſe Vor— 
ſtellung darüber zu verſchaffen, bis zu welchem 
Grade die Schaumcikadenlarven im ſtande ſind, 
die ihnen im Pflanzenſafte der Weidenblätter und 
Stengel zur Verfügung ſtehenden Nährſtoffe im 
Haushalt des eigenen Körpers zu verwerten, 
machte ich auch noch zwei Analyſen mit dem 
Weidenſafte, die im Mittel folgende Zahlen ergaben: 

94,57 % Waſſer, 
3,83 0, organiſche Subſtanz, 

f 1,61 % anorganiſche Subſtanz. 

Die Beſtimmung der Komponenten der beiden 
letzten Größen unterblieb einesteils wegen der 
Schwierigkeiten, welche ſich der Beſchaffung Don 
Subſtanzmengen entgegenſetzten, die dem äußerſt 


ganze Zahl von Analogien beſitzt. 


geringen Gehalt an Trockenſubſtanz entſprachen, 
und wegen der Veränderlichkeit des Gehaltes an 
organiſcher und anorganiſcher Subſtanz, deren 
Urſache die folgende iſt. Das Afterſekret wird 
außer von den Cikadenlarven noch von einer 
großen Zahl anderer Lebeweſen bewohnt und 
repräſentiert geradezu eine Art Mikroaquarium 
für eine äußerſt individuenreiche Kleinfauna. Ich 
nahm von ihr wahr: Amöben, Infuſorien in 
enormer Zahl und eine Menge Rädettierchen. 
Von der Zahl und den Arten dieſer Fauna ſind 
nun die Reſultate der Analyſe abhängig. Inter⸗ 
eſſant bleibt aber, wie auch das kleinſte Plätzchen 
der Natur zu einem reichlichen „Tiſchleindeckdich“ 
wird für ihre Geſchöpfe. 

Nun ein paar Worte über die biologiſche 
Bedeutung des Kuckucksſpeichels. Hierbei ſei er⸗ 
wähnt, daß dieſes Gebilde im Tierreiche eine 
Zahlreiche 
tropiſche Laubfröſche legen nämlich ihre Eier in 
Schaumhäufchen ab, die ſie zwiſchen Blättern 
abſetzen und deren Subſtanz jedenfalls den ge 
quollenen Eihäuten entſtammt. We es ſich im 
vorliegenden Fall um den Schutz der Nachkommen⸗ 
ſchaft handelt, ſtimmen auch beim Kuckucksſpeichel 
zahlreiche Autoren darin überein, daß er für die 
Schaumcikadenlarven ein wichtiges Schutzmittel 
darſtellt. Die Imagines entziehen ſich ihren Feinden 
durch ihr Sprungvermögen. Als Feinde der 
Cikadenlarven, gegen die der Kuckucksſpeichel einen 
Schutz gewährt, verzeichnen die einzelnen Autoren: 
Fröſche, Spinnen, Platzregen und das Gegenteil 
— Sonnenhitze — oder überhaupt trockene Ar: 
moſphäre. Gerade von letzterem kann man ſich 
leicht überzeugen. Bringt man nämlich Larven 
aus dem Sekretklumpen von ihrem EN 
Platze auf ein neues Futtergewächs, ſo wird man 
ſtets finden, daß viele davon, nämlich diejenigen, 
welche ſich nicht bald zum Saugen am Stamme 
feſtſetzten, ſondern anderswo, 3. B. am Boden, 
umherkrochen, etwa binnen 24 Stunden eingehen. 
Mangelnde Nahrung kann nicht die Urſache jein, 
denn die Imagines der Schaumcikaden bleiben 
ganz wohl drei Tage ohne SE am Leben. 
Zu den angegebenen Feinden der Schaumcikaden 
möchte ich noch die Ameiſe hinzufügen auf Grund 
folgender Beobachtungen. Ich ſetzte einige Aphro- 
phora salicis-Tarven auf ein kleines Eichengebüſch, 
auf dem eine Anzahl große Waldameiſen nn 
liefen. Alsbald ſtürzten ſich dieſe auf die Larven 
und ſchleppten ſie eiligſt davon; wurden die Larven 
den Ameiſen fortgenommen, ſo ſuchten fie auf 
geregt nach ihnen, um ſie aufs neue zu ergreifen, 
wenn ſie wieder in ihre Nähe gebracht wurden. 
Um nun das Verhalten der Ameiſen den in ihr 
Schaumſekret gehüllten Larven gegenüber zu be— 
obachten, ſteckte ich einen Grasſtengel mit einer 
in ihrem Sekret befindlichen Larve nahe bei 
einem Ameiſenhaufen in den Boden. Im Nu 
war der Stengel mit Ameiſen bedeckt, die jedoch, 
ſobald fie den Schaumklumpen erreicht hatten, 
ſtutzten und nach Orientierung mit den Ans 
tennen wieder umkehrten. Andere Individuen, 
die zufällig in das Sekret hineingerieten, hatten 
Mühe, ſich aus der zähſchlüpfrigen Maſſe 
herauszuhelfen. 


| 


Verſchiedenes. 


Wie aber auch ſonſt im Pflanzen⸗ wie im 
Tierreich, iſt auch für die ſo wohl geſicherten 
Schaumcikadenlarven dafür geſorgt, daß gewiſſer⸗ 
maßen die Bäume nicht in den Himmel wachſen; 
denn gewiſſe kleine Weſpen ſind, wie der Altmeiſter 
der Inſektenbiologie De Geer beobachtet hat, im 
ſtande, aus den Schaummaſſen die Larven heraus⸗ 
zuholen. (Naturwiſſ. Wochenſchrift.) 


fu 


— [Sind FJorſtaſſeſſoren Jagdſchutzbeamte ! 
Der Gerichtsdiener Auguſt Gierth in Breslau übte, 
mit einem Jagdſchein verſehen, am 12. Dezbr. v. Is., 
die sap aus. Er überſchritt aber die Grenze um 
einen Meter und kam auf ftädtiſches Jagdgebiet. 
Der hier zufällig mit Taxationsarbeiten beſchäſtigte 
Elle J. forderte ihm das Gewehr ab. 

ierth weigerte ſich, es herzugeben, und es entſtand 
ein Ringen zwiſchen beiden. Das Landgericht 
Breslau hat am 9. April Gierth wegen über⸗ 
tretung aus 8 368, 10 Str.⸗G.⸗B. und außerdem 
zu drei Monaten Gefängnis wegen Widerſtandes 
gegen einen Forſtſchutzbeamten verurteilt. — Der 

ngeklagte legte gegen die Verurteilung zu Ge⸗ 
fängnis Reviſion ein und vertrat ſie heute 
perſönlich vor dem Reichsgericht. Der Reichs⸗ 
anwalt erklärte das Rechtsmittel für begründet 
und führte aus: Der Miniſter des Innern hat 
angeordnet, daß Forſt⸗Referendare und Aſſeſſoren, 
auch wenn ſie Taxationsarbeiten und dergleichen 
vornehmen, als mit dem Forſt⸗ und Jagdſchutz 
betraut angeſehen werden ſollen. Dies gilt aber 
natürlich nur inſoweit, als dieſe Beamten im 
königlichen Dienſte thätig ſind. Im vorliegenden 
Falle war der Forſtaſſeſſor J. beurlaubt und für 
die Stadt Breslau privatim mit Taxationsarbeiten 
beſchäftigt. Es kann deshalb nicht davon die 
Rede ſein, daß er als königlicher Beamter den 
gu: und Jagdſchutz auszuüben berechtigt war. 


er Angeklagte hat ſich alſo vielleicht nur der“ 


Nötigung ſchuldig gemacht. — Das Reichsgericht 

hob das Urteil auf und verwies die Sache an das 

Landgericht zurück. L. 
fe 


Bereind: Nachrichten. 


Förſterverein Bromberg. 
Sitzung vom 13. Juli 1902. 


Die Sitzung, welche leider ſehr ſchwach be⸗ 
ſucht war, wurde um ½́½ 5 Uhr von dem Vor⸗ 
ſitzenden mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Noch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet. 

achdem einige den Verein betreffende Schreiben 
verleſen waren, wurde zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. Zu Punkt 1, Aufnahme neuer Mit⸗ 

lieder, meldete ſich das bisherige Schönlanker 
Pereinsmitglied, err Förſter Jacobi-Beelitz, zum 
Übertritt in den hieſigen Verein, und es erfolgte 
ſofort die Aufnahme. Zu Punkt 2, Beſprechung 
über Vereins⸗ Angelegenheiten, wurde eine Ber: 
ſtändigung dahin erzielt, zur Generalverſammlung 
am 27. Juli d. Is. einen Delegierten nach Berlin 
zu ſenden, und wurde Kollege Neumann-Müllers⸗ 
hof einſtimmig als ſolcher gewählt. Punkt 3 


607 


wurde abgelehnt. Punkt 4. Geſchäftliches. Hierbei 
iſt zu bemerken, daß noch immer Vereinsbeiträge 
pro 1901 außen ſtehen. Zur Orientierung ſollen 
nachſtehende Mitgliedskarten⸗Nummern Pitten 
Nr. 6, 14, 16, 23, 29, 30, 33, 34, 35, 36, 37, 42, 
43, 44, 47, 48, 49, 51, 54, 62, 63, 64, 66, 68, 72, 
74, 75, 78, 82, 85. Die Inhaber vorgenannter 
Kartennummern werden erſucht, die Rückſtände 
bis zum 5. Auguſt d. Is. an den Kaſſierer 
portofrei einzuſenden, anderenfalls dieſelben per 
Poſtauftrag eingezogen werden. L. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Brauns, Forſtmeiſter zu Biſchofrode, Regbz. Merſeburg, 
iſt in den gtuheſtand getreten und ihm aus dieſem 
Anlaß der Rote Adlerorden 8 Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

Forſtmeiſter zu Thiergarten⸗Annaburg, Regbz. Merſe⸗ 
urg, iſt in den Ruheſtand getreten und ihm aus diefem 
Anlaß der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 


Appuhn, Forſtaufſeher, tft die Waldwärterſtelle Wehlen, 
Regbz. Hannover, interimiſtiſch übertragen worden. 
Arnemann, Waldwärter zu Finemhof, Kloſter⸗Oberförſterei 

Lüneburg, Regbz. Hannover, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Bauer, Forſtaufſeher zu Hontheim, Gemeinde⸗Oberförſterei 
E iſt nach Roth, Kgl. Oberförfterei Prüm, Regbz. 

rier, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Baum, Reſerve⸗Oberjäger, Jahrgang 1890, iſt in Privat- 
dienſte übergetreten und infolge Verzichtleiſtung auf 
feine Forſtnerſorgungsanſprüche aus der Jägerklaſſe A 
zur Klaſſe B übergeführt worden. 

Bollenratd, Hilfsjäger zu Fiſchbach, Königl. Oberförſterei 
Fiſchbach, tft nach Britten, Gemeinde-Oberförſterei Merzig, 
Regbz. Trier, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Brandt, Forſtauſſeher, iſt inſolge feiner Anſtellung als 
Förſter in der Gewerkſchaftlichen Oberförſterei Braun⸗ 
ſchwende, Regby Merſeburg, ausgeſchieden. 

Arunken, Forſtaufſeber, iſt zum Förſter ernannt und ihm 

die Förſterſtelle Nienſtedt, Oberförſterei Lauenau. Regbz. 

Hannover. übertragen worden. 

Heſeler, Revierſörſter a. D. zu Berlin, bisher zu Plantagen» 
haus, Kreis Zauch-Belzig, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Prodmann, Forſtaufſeher, iſt mit der kommiſſariſchen Ber 
waltung der Förſterſtelle Lutherſtein (früher Schmelz). 
Oberförſterei Tornau, Regbz. Merſeburg, beauftragt. 

Elend, Hilfsjäger zu Niederbeisheim, iſt nach Wickersrode 
bei Heſſiſch⸗Lichtenau, Regbz. Kaſſel, verlegt worden. 

ode, Forſtaufſeher, iſt die Förſterſtelle Langlingen. Ober⸗ 
förſterei Celle. Regbz. Lüneburg, interimiftifch übertragen. 

Sruhl. DENE zu Wendelſtein, Oberförſterei Ziegelroda. 

egbz Merſeburg, iſt in den Ruheſtand getreten und 
ihm aus dieſem Anlaß der Königl. Krouenorden A Klaſſe 
verliehen worden. 

Sagel berg, Forſtſchutzgehilfe, iſt die Waldwärterſtelle Scharrl. 
Regbz. Hannover, interimiſtiſch übertragen worden. 
Kerb ſt, Forſtauſſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Griecht Wenden zu Stödfe, Oberförſterei Nienburg, 

egbz. Hannover, übertragen worden. 

Auaal, Hilſsjäger, ift mit der interimiſtiſchen Wahrnehmung 
des Waldwärterdienſtes in Dörpel, Oberförſterei Diep⸗ 
holz, Regbz Hannover, beauftragt worden. e 

Kühl, Forſtaufſeher, ift die Waldwärterſtelle Einemhof, 
Kloſter-Oberförſterei Lüneburg, Regbz. Hannover, 
interimiſtiſch übertragen worden. 

Campe, Förſter zu Frankendorf, Oberförſterei Steinberg, 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Cehmann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Schkeuditz, iſt 
in die Oberförſterei Thiergarten, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

Manftein, Forſtaufſeher zu Differten, Königl. Oberförſterei 
Saarlouis, iſt nach Waldweiler, Königl. Oberförſterei 
Wadern, Regbz. Trier, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 
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Mehldofe, Forſtaufſeher, iſt die interimiſtiſche Wahrnehmung 
des Waldwärterdienſtes zu Priorsgehege. Kloſter⸗Ober⸗ 
förſterei Lüneburg. Regbz. Hannover, übertragen worden. 

Münch, Forſtaufſeher zu Narzym, iſt nach Renierförfterei 
Zworaden bei Illowo, Regbz. Königsberg, verſetzt. 

Kies ling, Förſter zu Karlsbrunn, iſt nach Scheidterberg, 
Oberförſterei Saarbrücken. Regbz. Trier. verſetzt worden. 

Futzle, Forſthilfsaufſeher zu Lohe. Oberförſterei Nienburg. 
it nach Affinghauſen. Oberförsterei Neubruchhanſen, 
Negbz. Hannover, verſetzt worden. 

Aehmenllau, Förſter zu Sudwalde, Oberförſterei Neubruch⸗ 
hauſen, Regbz. Hannover, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Retzderff, Förſter zu Battaune, Oberförſterei Doberihug, 
iſt auf die Förſterſtelle Wendelſtein. Oberförſterei Ziegel» 
roda, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Saale, Forſthilfsaufſeher zu Uchte, Oberförſterei Uchte. 
iſt nach Odenfen, Oberförſteret Coppenbrügge, diegbz. 

annover, verſetzt worden. 

Schäfer, Waldwärter zu Dörpel, Oberförſterei Diepholz, 
Regbz. Hannover, d in den Ruheſtand getreten. 

Schmiedebach, Revierförſter a. D. zu Burgbrohl, Kreis 
Maven, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Sittig, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Thiergarten. iſt 
in die Oberſörſterei Annaburg, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. . 

Spedtmeyer, Forſtaufſeher, iſt von der Regierung zu 
Dunn einberufen und wird in der Oberförſterei 

iepholz beſchäftigt. 

Sutmar, Forſiaufſeher, ift zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Bodum, Kloſter⸗Oberförſterei Soltau, 
Regbz. Hannover, übertragen worden. 

Werther, Förſter zu Egeftorf, Oberförſterei Lauenau, tft auf 
die Förſterſtelle Birkenmoor, Kloſter-Oberförſterei Ilfeld, 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

v. d. Wettern, Forſthilfsaufſeher zu Neubruchhauſen, Ober⸗ 
ö förſterei Neubruchhauſen, iſt nach Lauiſpringe, Kloſter⸗ 
Oberförſterei Lamſpringe, Regbz. Hannover, verſetzt. 
Wilkening, Förſter zu Nienſtedt, Oberförſterei Lauenau, iſt 
auf die Förſterſtelle Egeſtorf, Oberförſterei Lauenau, 

Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Winkelmann II, Forſtaufſeher zu Bokeloh bei Wunſtorf, iſt 
nach Bad Rehburg, Kreis Stolzenau, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Kloſe, Hegemeiſter zu Forſthaus Trämmerſee. Kreis 
Niederbarnim; Muß, Förſter a. D. zu Ilfeld, bisher zu 
Lauenberg, Kreis Einbeck; Feitzer, Hegemeiſter a. D. zu 
Charlottenburg, bisher zu Pichelsberg, Kreis Teltow; 

chulz, Revierförſter a. D. zu Erichsburg, Kreis Einbeck; 
irtd, Hegemeiſter a. D. zu Neuendorf bei Potsdam, 
isher zu Forſthaus Eichkamp. Kreis Teltow. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Aiemenſchneider, Waldwärter zu Gellerſen, Kreis 
Hameln; Knecht, Holzhauermeiſter zu Schweighauſen, 
Kreis Hagenau; Heſſe, Oberholzhauer zu Brehme, 
Kreis Worbis. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


ſock, Forſtmeiſter zu Stalldorf, iſt nach Baunach verſetzt. 

rießmayer, Forſtmeiſter zu Marktheidenfeld, iſt auf ein 
Jahr penſioniert. 

Hein, Forſimeiſter zu Landau, Ur nach Erlenbach verſetzt. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Köntglich Preußiſcher Forſtbeamten. 


nn Aſſiſtent an der Regierungsforſtabteilung in 

egensburg, iſt zum Aſſeſſor in Kleinrinderfeld befördert. 

Kautenſchſager, Aſſiſtent an der Regieru igsforſtabteilung i. 
Landshut, iſt zum Aſſeſſor in Oberried befördert. 

Aeinhart, 80 5 zu Kleinrinderfeld, iſt zum Forſtmeiſter 
in Stalldorf befördert worden. 

Aüger, Aſſeſſor zu Oberried, iſt zum Forſtmeiſter in 
Laudau a. J. befördert worden. 

Weder, Aſſeſſor zu Inzell, iſt zum Forſtmeiſter in Stadt⸗ 
ſteinach befördert worden. 

Weippert, Aſſiſtent in der Minifterialforftabteilung in 
München, iſt zum Aſſeſſor in Juzell befördert worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Irhr. von dem Ausſche-Streitherſt, Oberhofiägermeiſter, int 
die Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen des ihm 
verliehenen Kommandeurkreuzes 1. Klaſſe mit Stern 
des Großherzoglich Badenſchen Zähringer Löwen⸗Ordens 
und des Großkreuzes des Kaiſerlich Oſterreichiſchen Fran; 
Joſeph⸗Ordens erteilt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg Schwerin. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Aencard, Forſteleve zu Doberan, ift zum Forſtreferendar 
ernannt worden. g 

Hennings, Nevierſörſter zu Korleput, Forſtinſpektion Güſtrow, 

iſt nach 55 Oberförſterei Schlemmin, vom 1. Oktober 

d. Is. ab verſetzt. 

Kübeß, Forſtkandidat, Stationsjäger zu Botelsdorf. iſt zum 

evierförſter in Korleput, Forſtinſpektion Güſtrow, vom 
1. Oktober d. Is. ab befördert. 

Schack, Forſtkandidat, Stationsjäger zu Gr.⸗Upahl, iſt zum 
Revierförſter in Hoben⸗Sprenz, Forſtinſpektion Güſtrow, 
vom 1. Oktober d. Is. ab befördert. 

Schmidt, Stationsjäger zu Noſſentiner Hütte I. Ober 
förſterei Malchow, iſt zum Stadtförſter in Kiekindemark 
berufen worden. , 

Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Schondorf, Forſtmeiſter zu Wörlitz, iſt aus Anlaß der 
Vollendung des 70. Dienſtjahres die Krone zu den Ritter 
Juſignien erſter Klaſſe des Herzoglichen Hausordentß 
Albrechts des Bären verliehen worden. 

Brafad, Revierjäger zu Nedlitz, iſt zum Unterförfter 
ernaunt worden. 

$Grimm, Revierjäger zu Siptenfelde, iſt zum Unterförfter 
ernannt worden. 

Günther, Unterförſter zu Güntersberge, iſt zum Jörſter 
ernannt worden. 

Aienäcker, Revierjäger zu Reuden, iſt zum Unterförſter 
ernannt worden. d 

Wendendurg, Unterförſter zu Neudorf, iſt zum Förſter 
ernannt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


König, FJorſtmeiſter zu Weißenburg, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. in den Ruheſtand 


Für die Redaktion: H. v. Sotbeu, Neudamm. 
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Nachrichten oͤes Pereins Röniglich Preußiſcher Horffbeamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Mitgliederzahl 2210. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


Zahlungen ſind ganz frei an 


unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr lauft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all⸗ 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Diejenigen Mitglieder, welche dem Verein vom 1. Juli d. J. ab beitreten, haben nur für 


das 2. Halbjahr 1902 3 Mk. zu entrichten. 


Der Vorſtand. 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


609 


Warnung vor einem Schwindler. 
Es ſind mir heute ſchon zwei Zuſchriften von 
Kollegen aus der Provinz Heſſen zugegangen, 
welche ſich beklagen, daß fie von mir einen Bob, 
auftrag zur 
erhalten hätten; da ich überhaupt noch an niemand, 
wie ſich auch leicht erklären läßt, weder einen Poſt⸗ 
Auftrag noch Poſt⸗Nachnahme abgeſandt habe, ſo 
kann dies nur das Werk eines Schwindlers ſein, 
und warne ich alle Kollegen vor demſelben; gleich ⸗ 
zeitig bitte ich diejenigen, welchen dies etwa eben, 
falls paſſiert ſein ſollte, feſtſtellen zu wollen, wann 
und von welchem Poſtamt dieſe Aufträge abgeſandt 
find, und mir gütigſt Nachricht geben zu wollen. 
Forſthans Steinbinde, 22. Juli 1902. 
Pielmann, Kgl. Förſter, Schatzmeiſter. 


ia 
0 
Aufforderung zur Mitarbeit an 
unſerm Vereinsorgan. 
Um unſer Vereinsblatt, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, den Vereinsmitgliedern immer inter- 


zu ſtellen. Alle Einſendungen ſin 


eſſanter und vielſeitiger zu geſtalten, bitten wir 
alle diejenigen Vereins mitglieder, welche ſich dazu 
berufen fühlen, litterariſch zu arbeiten, ſei es nun 
über Fragen unſeres Standes oder über Dinge 
auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft, bezügliche 


Zahlung der Mitgliederbeiträge Artikel ihrer Feder der Redaktion der „Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung“ zur a une zur Verfügung 

„ wie nochmals 
bemerkt wird, nicht an den Vorſtand des Vereins, 
ſondern an die Redaktion der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ nach Neudamm zu ſenden, welche über 
die Aufnahme der eingegangenen Arbeiten, gemäß 
der dafür e rundſätze, befindet. Über 
den Modus der Annahme und Honorierung der 
Manujfripte find am Kopfe unferes Vereinsblattes 
nähere Mitteilungen gemacht, die wir zur Be⸗ 
achtung empfehlen. 

Es würde uns zur Genugthuung e 
wenn ſich die Zahl der Mitarbeiter der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ beſonders aus dem Kreiſe der 
Mitglieder unſeres Vereins vergrößern würde und 
zu der ſeitens des Verlages gewünſchten und er⸗ 
ſtrebten dauernden Verbeſſerung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auch unſererſeits kräftig beigetragen 
wird. Roggenbuck, Vorſitzender. 


DEI OO — 


Hadjrichten des ‚Waldheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröſientlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


) Bon err obe Hilmar, Königlicher Oberforſtmeiſter, Frank- 

Urt a. . 

Mühlbach, Maximilian, Hilfsjäger, Moſchen, Bon Kujau 
(O.⸗Schleſ.). 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. | 

Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* & 


Befondere Zuwendungen. 


Strafgelder von dem am 12. Juli 1902 in 
Pflanzgarten ſtatigehabten Scherbenſchießen: 
eingeſaudt von Herrn Förſter Block in Pflanz- 
garten. e e e e ee e 


E E te 20 Mk. 
Eingeſandt aus Dberembt . 


DEEN SEA 
Summa 8, 20 Uc, 

Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


„Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Anlauf, Hamrzysko, 2 Mk.: Bartmann, Latrop, 2 Mk.: 
Blankenburg. Theerkeute, 5 Mk.; Becker, Biala, 2 Mk:: 
Deffau, Jakobsthal, 2 Mk.: Ducker. Braak, 2 Mk.; Damke,. 
Wesred, 2 Mk.; Dennerlein, Theerkeute, 2 Mk.: Engel.. 
Weunſickendorf, 2 Mk.: Engemann, Kodersdorf, 2 Mk.; von 
Fürſtenmühl. Benshauſen, 2 Mk.; Freywald, Theerkeute, 
5 Mk.: Galler, Neudorf. 2 Mk.: Glaczynski, Pokraczyn, 
2 Mk.; Habermann, Borek, 2 Mk.: Oentſchel. Goslawitz. 
o Mk.: Helmke, Neu-Stabigotten, 2 Mk.: Henſel, Berlin. 
2.20 Mk.; Hiege, Rotenburg, d Mk.; John, Treffurt, 2 Mk.: 
Kirſchke, Mönau, 2 Mk.; Kautſchor, Fincken, 4 Mk.; Kühn 
sen., Sundwig. 2 Mk.: Kühn jun., Sundwig, 2 Mk.: Kühn, 
Mülhauſen, 5 Mk.: Kroh, Leuthen, 2 Mk.: v. Krogh. Franka 
furt a. O., 10 Mk.: Lillge, Wierſchel, 2 Mk.; Landesverein 
für Provinz Sachſen des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗ 
Vereins Halle a. S., 100 Mit.: Mielke. Goray, 2 ME; 
Mahnke, Heſſenburg, 2 Mk.: Mohrlok, Grömbach, 2 Mk.; 
Mühlbach. Moſchen, 2 Mk.; Münzer, Schömberg, 2 Mk.: 
Preuß. Carzin, 3 Mk.; Rietz, Czigowitz. 2 Mk.; Rezac. 
Holeditz, 2 Di; Siebert, Beendorf, 3 VIE; Spieler, Bodlen⸗ 
berg, 2 Mk.: Schulz, Herrnmotſchelnitz, 2 Mk.; Schwarz. 
Waldhaus, 2 Mk.; Schreiber, Schierke, 5 Mk.; Schmidt, 
Engelrod, 2 Mk.; Schulz, Gottsdorf, 8 Mk.: Schwarz, 
Kruczwald, 2 Mk.; Schick, Fläsheim, d Mk.; Steinemann, 
Dragen, d Mk.; Strütt, Eiſenbach. 2 Mk.; Stoy, Wettelrode, 
2 Mk.: Trautwein, Kauder, 2 Mk.; Vogt, Burau, 2 Mk.; 
Winter, Linſingen, 2 Mk.; Witte, Antonin, 2 Mk.; Wegner, 
Drehna, 2 Mk.; Zielinski, Hamrzysko, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 597. — Uujere Dienſtländereien. 
Von A. B | 
600. — Winke zur Verſchönerung unſerer Feldmarken durch Gehölz und Baumanlagen. 


597. — Der Wald 
Von A. Bütow. 


und die Erntegebräuche. 


Stockfleth. 601. — 60. Generalverſammlung des „Schleſiſchen Foru vereins“. 


Von Roggenbuck. 
über den Blitzſchlag in Eichen und Buchen. 
Von G. 
602. — Bücher⸗ 


599. 


Von Berthold Leſſeuthin. 


ſchau. 603. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 603. — Einiges uber Kuckucksſpeichel und 
Schaumcikaden. 605. — Sind Forſtaſſeſſoren Jagdſchutzbeamte? Von L. 607. —- Förſterverein Bromberg. 607. — 


Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 


608. — Nachrichten des „Waldheil“. 609. — Juſerate. 


607. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Zorſtbeamten. 


810 


Inſerate. 


OD I nſerate. Y 

Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
£ Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 

Inserate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend ersten. 


Inmilien Iächrichten 


| Geburten : 

Dem Revierförſter Krüger in Forſt⸗ 
hof Cammin eine Tochter. 

C. Peters in Forſthaus Wendfeld b. 

Sarnow eine Tochter. 

Serſobt: 

Fräulein Olga Zuleger in Forſthaus 
Hammer mit dem Königlichen Forſt⸗ 
auſſeher Herrn Rudolf Offer in 
Kaſparus. 

Marie Strubbelt, Gielow, mit 
örſter O. Petersdorff, Forſthaus 
iepen. 

Fraulein Frieda Gutenberg. Herford 
i. W., mit Herrn "kort: Referendar 
Alfred Reier, Camberg i. T 

Sterdefälle: 
Robert Alt, Förſter a. D., Mangſchütz. 
Deichmann, Förſter zu Birkenmoor, 


Regbz. Hannover. 


herſonalin 


Geſucht ein (245 
Bar Forſtgehilfe A 
(Sekretär) für die ſtädtiſche Forſtver⸗ 


waltung Hildesheim. Derſelbe muß 
ledig, unbeſcholten, durchaus nüchtern 
und im praktiſcken Forſtdienſte, ſowie 
im Rechnungsweſen erfahren ſein. 
Neben freier Wohnung und voller Koſt 
wird eine jährliche Dienſt vergütung 
von zunächſt 540 Mk. gewährt, welche 
innerhalb vier Jahren bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 780 Me. ſteigen wird. — 
Bevorzugt werden Bewerber aus der 
Provinz Hannover und dem Herzogtum 
Braunſchweig. — Bewerbungsgeſuche 
nebſt Geburtsſchein, Schul⸗ und ſonſtigen 
Zeugniſſen einſchl. Lebenslauf ſind um⸗ 
gehend der ſtädtiſchen Forſtver⸗ 
waltung Hildesheim einzureichen. 


Für älteren, ſonſt noch Sr) Revier: 
förfter, welch. in langj., ungek. Stellg. ift 
und von feinem Chef nur die beiten 
Empfehlungen erhält, wird anderweit. 
paſſ. i eee gefucht. Gefl. 
Off. unt. Mr. 8248 Def. die Exped. der 
„De utſchen Jäger⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Brauchbares Zerf. u. 
Jagdper ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
befißern 


„28alöbeil, 
eingetragener Verein, 


Neudamm. 

Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Sagungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Sort, und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3800. (145 


Junger Mann, welcher ſich als 
Verufsjäger 


ausbilden will, kann in einem ſchönen, 
großen Revier als Lehrling eintreten. 
nein evang., mäßige Penſion, bei 
Zufriedenſtellung freie Station. Off. 
unt. M. A. 8236 beförd. die Exp. der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Neudamm. 


Famen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empiehlen (25 


d. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


| Der 


uchs, 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


m. br., 1 —2 J. 


Wer Meiſter Reineke 


mit Erfolg vertilgen will, kaufe ſich das Buch: 
zeine Jagd und sein Fang. 


Zweite, vermehrte und verdefferte, 
illuſtrierte Auflage. N 
Preis ſein geheftet 1 Mk., hochelegant gebunden 1 Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen gegen Einſendun 
Nachnahme mit Portozufhlag. J. 


Vermiſchte Anzeigen 


Gesucht 


GeRelrüde, edel gezücht., jtubenrein, ſchw. 
d alt. 251 


( 
ulda. 
Gute, 


rauche Iltis-, Marder-, 
Dadıs-, Kuchs- ıc, Selle 


kauft jederzeit 
Carl Salbach, gl. Hofkürſchnermſtr., 


Berlin, Unter d. Linden 67. 


Jagensteine, 


ca. 100 Stück, 80 cm lg., 20qcm (Granit), 
ſucht baldigſt zu Raufen. überjendun 
von Lieferungsfirmen erwünſcht un 
event. Angebote an (247 
Pleper, Stadtförſter, 
Forſth. Nauen b. Nauen. 


Ja dſtöcke, zerlegbar, 


Geweihſchilder, f. E WE hell. 
braun, ſchwarz poliert, pro Dtzd. Mk. 80 
6 Hirſchgeweihe Stück Mk. 1.— gegen 
(on. Eingeſandte Gehörne werden 
auber u. gut aufgeſetzt unter billigſter 

erechnung. (100 

Ernst Hoffmann, 

Eſſen (Ruhr), Stoppenbergerſtr. 138. 


Schmalteh⸗ 1. Kitzblatten! 


verf. u. verſ. 2 St. 1.20 Mk. u. 20 Pig. 

Porto. Briefm. w. ang. Sich. Erfolg, 

Bei. v. Anerkennungsſchreiben. (24 
M. Wiegand, Kgl. Waldw. 

i. Bieſebeck, Kr. Bol ſhagen, Bez. Kaſfel. 


Krämer, Lehuerz b. 


Von Lederstrumpf. 


des Betrages franko, unter 
eumann, Neudamm. 


SR 


D 


Wir bitten Sie um Ihr Interesse und Ihre gütige Mithilfe für die allgemeine Einführung 
unserer Fahbrikate — Sägen und Werkzeuge für die gesamte Forstindustrie — bei Ihren Forstarbeitern. 


Jetzt ist die geeignete Zeit gekommen, mit den 


Eisenhändlern In Verbindung zu tret 


veranlassen, Ihre 


en, um selbige für unsere Fabrikate zu interessieren und sie zu 
Einkäufe in unseren Holzfällungssägen und Werkzeugen für den Herbst zu machen. 


Unsere Fabrikate gewähren nachgewiesenermassen eine erhebliche Mehrleistung und 
damit einen wesentlich höheren Verdienst bei denselben Stücklöhnen in derselben Zeit, unter sonst 
gleichen Verhältnissen, bei wesentlich erlelchterter Arbeit und geringerem Kraftwerbrauch, 
gegenüber jedem besten anderen in- und ausland. Erzeugnis. S 

Da die meisten Holzhauer ihre Sägen am liebsten selbst Im Laden aussuchen, so ist der 
geeignete WE zur Einführung der vorstehend näher bezeichnete. 

r 


bitten Sie, sic 


Plakaten etc. mit uns in Verbindung zu setzen. 


J. D. Dominicus & Sehne n Remscheid-Vieringhausen. 


Fabrik gegr. 182% 


wegen näherer Einzelheiten, sowie Zusendung von Preislisten, Prospekten, 


Bei 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des grandverſicherungs⸗ereins preußiſcher Forfibeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Jorſtbeamien, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamken und zur 
Anterſtützung ihrer ginterbliebenen, und des Forſtwaiſen vereins. 
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Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Mk. ö 
eutſchland und öſterreich 


bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für 
2 ME, für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Yorit-Zeitung” kann auch mit der „Deutſchen 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
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e Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Zeitſcheiſ wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ GN Beiträge, 
er 


Manufkripie, für welche Honorar 
eitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 


welche die Verſaſſer auch anderen 
uartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte diejed Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 31. Neudamm, den 3. Auguſt 1902. 17. Band. 


Zur Peſehung gelangende Horffdisnfifiellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
e Schnecken in Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. Oktober 1902 anderweit zu 


beſetzen. 
diefer. Schleswig im Regierungsbezirk Schleswig iſt zum 1. Oktober 1902 anderweit zu 


Förſterſtelle Darguszen in der Oberförſterei Weszkallen, Regierungsbezirk Gumbinnen, tft zum 
1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) Dienſtland: 12,689 ha Acker, 6,317 ha Wieſen. Die Schule iſt in Kl.⸗Darguszen, Bahn⸗ 
ſtation (Halteſtelle) Lasdinehlen. Geſuche um Verſetzung auf die erledigte Förſterſtelle find 
bis zum 20. Auguſt 1902 an die Königliche Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 

Föͤrſterſtelle Tepperfurtf in der Oberförſterei b Posen unde und FJörſterſtelle Steinhüßel in der 
Oberförſterei Birnbaum, a ofen, find zum 1. Oktober bezw. 1. November 1902 
anderweit zu beſetzen. Etwaige Bewerbungen um diefe S Stellen ſind bis zum 20. Auguſt 1902 
an die Königliche Regierung zu Poſen einzureichen. 

Hörfterfielle Cützel in der Oberförſterei Bieber, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Oktober 1902 
anderweit zu beſetzen. 


Aber forftliche egekationsverſuche. 


Von Privatdozent Dr. Alfred Mitſcherlich, Kiel. 


äger- 


Angeregt durch die ſehr intereſſante Ab⸗ 
handlung von Herrn Oberförſter Jul. Lent, 
Schmalkalden, über „Forſtdüngungen“, halte ich 
es im Intereſſe der Leſer auch vom theoretiſchen, 
d. h. vom „Laboratoriums“-Standpunkte aus 
für angebracht, die forſtlichen Vegetations- 
verſuche zu betrachten. 

Unſtreitbar iſt zunächſt der Satz richtig, 
daß wir nur eine Gleichung mit einer Un— 


bekannten zu löſen vermögen, und dieſer Satz 
muß auch auf die Vegetationsverſuche mit 
dringender Notwendigkeit angewandt werden, 
wollen wir überhaupt zu einem Reſultate 
gelangen. Wir wollen uns deshalb im 
folgenden mit Herrn Lent die gleiche Unbekannte 
ſetzen: Sie ſei der Mehrertrag der Kiefer 
nach Lupinengründung. Die von uns zu 
löſende Frage iſt alſo kurz die: Welchen 
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Mehrertrag liefert die Kiefer, welche Lupinen⸗ 
gründung erhalten hat, gegenüber der Kiefer, 


welche keinen Gründung erhalten hat? 


Wie man aus der Frage erſieht, muß man 
zur Löſung der Aufgabe zwei Vegetations- 
einmal die 
Kiefer ohne Lupinengründung und . 

e 
anderen Vegetatiousfaktoren, d. h. Faktoren, 
welche auf das Wachstum unſerer beiden 
Kiefernpflanzen einen Einfluß ausüben (mit 
Ausnahme des Lupinengründungs), müſſen in 
beiden Fällen die gleichen ſein und müſſen 
im 


machen. Man muß 


verſuche 


Kiefer mit Lupinengründung kultivieren. 


bekannt ſein, ſobald man die Frage 
allgemeinen löſen will. 


Wir nehmen zunächſt folgende Vegetations⸗ 


ſaktoren als bekannt an: 
1. die phyſikaliſchen Bodeneigenſchaften, 
2. die chemiſchen Bodeneigenſchaften und 
3. die lokalen Vegetationsfaktoren. 


Phyſikaliſch wollen wir einen Sandboden 
deſſen 
im 


zu unſeren Verſuchen heranziehen, 
phyſikaliſche Eigenſchaften natürlich 
Laboratorium feſtgeſtellt ſind.“) 


Ebenſo muß natürlich auch der Gehalt des 
an chemiſchen Pflanzennährſtoffen 


Bodens 
(Stickſtoff, Phosphorſäure, Kali und Kalk) im 
Laboratorium feſtgeſtellt werden. 

Was die lokalen 


nur eine ſchwache Krume beſitzen, dagegen ſoll 
ſein Untergrund auch Sand ſein, ſo daß jede 
ſtauende Näſſe vermieden wird. Der Unter⸗ 
grundwaſſerſtand liege ſo tief, daß er für die 
Kiefernwurzel nicht mehr zu erreichen iſt. Das 
Klima ſei ein mittleres Binnenlandklima, 
warm und trocken. 

Durch dieſe Prämiſſen haben wir nun 
unſere allgemein geſtellte Frage zunächſt auf 
ganz lokale Verhältuiſſe eingeſchränkt. Dennoch 
können wir die Frage auch im La bora— 
torium nicht anders geſtalten, da wir ſonſt 
mehrere Unbekannte in unſere eine Gleichung 
hineinbekommen. Dieſelbe Frage für einen 
anderen Boden zu löſen, iſt eine zweite Auf— 
gabe, dieſelbe Frage für ein anderes Klima zu 
löſen, eine dritte u. ſ. f. Ich habe im vor— 
liegenden Bedingungen geſtellt, wie dieſelben 
in unſerer Mark häufig vorkommen. 

Sind uns alle Vegitationsfaktoren bekannt, 
ſo kommt es nun darauf an, dieſelben bei 
unſeren beiden Kiefernpflanzen vollkommen 
gleich zu geſtalten. Das iſt nun abſolut 
unmöglich! Wir können dies immer nur 
angenähert thun; doch wir können uns auch 
vollkommen mit einer ſolchen Annäherung 
begnügen. 


*) ctr. „Landw. Jahrbücher“ 1902, S. 361 ff. 


Vegetationsfaktoren 
anbelangt, ſo ſoll der Boden eben ſein; er ſoll 


Uber forſtliche Vegetations verſuche. 


Es fragt ſich nun, wo erhalten wir die 
ſicheren Reſultate, im Laboratorium, d. h. in 
Vegetationsgefäßen, oder im freien Lande; 
wo können wir die Verhältniſſe am beſten für 
unſere beiden Parallelverſuche gleich geitalten, 
und wo können wir die Fehler, welche wir 
dadurch machen, daß wir die Vegetationsfaktoren 
nicht in beiden Fällen ganz gleich geſtalten 
können, am beſten erkennen und beſtimmen. 
Denn ein Reſultat kann nur dann Wert haben, 
wenn man weiß, mit welchem Fehler es 
behaftet iſt. Beträgt nämlich ein ſolcher 
Fehler ebenſo viel wie das ganze Reſultat, 
dann hat man auch kein Reſultat durch die 
Verſuche erzielt u. ſ. f. a 

Ich nehme nun zunächſt an, daß wir im 
Laboratorium wie im freien Lande deshalb 
nicht nur je einen Verſuch mit je einer Pflanze 
machen, ſondern je eine Reihe von Verſuchen; 
ich werde deshalb in Zukunft immer von zwei 
„Verſuchsreihen“ ſprechen, von denen die eine 
alſo Lupinengründung erhalten hat, die andere 
jedoch ungedüngt iſt. Die Laboratoriums⸗ 
verſuche haben nun zunächſt vor den Freiland 
verſuchen das voraus, daß man den Boden 
phyſikaliſch wie chemiſch für die beiden 
Verſuchsreihen faſt ganz gleichmäßig geſtalten 
kann; auch daß man die Wafjer- und Wärme: 
Zufuhr faſt gleich geſtalten kann. Abſolut 
gleich iſt dies natürlich nicht möglich, wie 
folgender kleine Verdunſtungsverſuch lehren mag. 

Es wurden zwei flache Glasſchalen mit 
ſenkrechten Wänden von ganz gleicher Größe 
und ganz gleichem Gewicht mit der gleichen 
Menge Waſſer angefüllt. Es wurden nun 
durch Wägung die verdunſteten Waſſermengen 
nach einiger Zeit beſtimmt. Dieſelben betrugen: 

a) b) 
3,35 g 
II. 3,37 g 3,50 g 

Die Schalen ſtanden hart nebeneinander, fo daß 
ſie ſich berührten. Beim II. Verſuch wurden 
ſie in ihrem Standorte vertauſcht. Man ſieht 
hieraus, daß in dem betreffenden Raume, 
welcher ſonſt ſehr gleichmäßig temperiert war, 
doch eine Luftſtrömung vorhanden ſein mußte, 
welche die eine der nur ca. 9 cm im Durch⸗ 
meſſer großen Schalen mehr traf als die 
andere, und zwar ſo, daß dadurch ein Unter- 
ſchied in der Verdunſtung von 8,6 % rein. 
3,8 %% hervorgerufen wurde. Da die Ver— 
dunſtung aber auch beim Wachstum der 
Pflanze mit eine Rolle ſpielt, ſo kann man 
leicht ſehen, daß es nicht möglich iſt, alle 
Vegetationsfaktoren im Laboratorium gleich zu 
halten; dennoch wird dies vielleicht im 
Laboratorium im großen und ganzen noch 
beſſer gehen als im freien Lande. Der 
Laboratoriumsverſuch hat aber andererſeits 
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auch ſeine ſehr großen Schattenſeiten. Dieſe 
beruhen zunächſt darin, daß wir unſere Forſt⸗ 
pflanzen in Vegetationsgefäßen kultivieren, wo 
ſie doch nach einigen Jahren nicht mehr 
genügend Platz für ihr Wurzelſyſtem haben; 
wollen wir aber einen Erfolg ſehen, ſo müſſen 
wir forſtlich möglichſt lange beobachten. Der 
Hauptnachteil des Laboratoriumsverſuches aber 
It endlich der, daß wir hier nicht genügend 
Pflanzen zu kultivieren vermögen, um den 
Fehler der Individualität auszuſchließen. Wir 
ſollen je zwei, oder auch wenn wir Parallel⸗ 
verſuche anſetzen, zweimal x Pflanzen mit 
einander vergleichen! Die Zahl der Vegetations- 
gefäße iſt aber beſchränkt; der Fehler der 
Individualität andrerſeits außerordentlich groß. 
Eine Pflanze kümmert aus unbekannten 
Gründen, eine wächſt beſonders kräftig; eine 
iſt krank, eine geſund; ein Samenkorn keimt, 
eins keimt nicht u. ſ. f.; Auswahl aber 
dürſen wir nicht treffen! Wenn wir z. B. 
leben. daß eine Kiefernpflanze nach Lupinen⸗ 
gründung kränkelt, ſo dürfen wir ſie nicht 
durch eine andere erſetzen; wenn wir nicht 
genau den Grund des Kränkelns vor dem 
Herausnehmen der Pflanze feſtſtellen können! 
— Es könnte ja der Lupinengründung hier 
einmal nachteilig auf die Pflanze aus bislang 
unbekannten Gründen gewirkt haben. | 

Bei den Freilandverſuchen hingegen 
arbeiten wir mit außerordentlich vielen Pflanzen; 
der Fehler der Individualität ſpielt alſo hier 
gar keine Rolle. Man wird den Freiland⸗ 
verſuchen aber vorwerfen, daß der Boden für 
beide Verſuchsreihen nicht ſo gleichmäßig zu 
finden iſt! Doch je mehr Pflanzen, um ſo mehr 
Bodenparzellen! Auch dieſer Fehler wird 
verhältnismäßig gering werden durch die große 
Zahl der Verſuche! 

Doch nun zur Verallgemeinerung der 
Reſultate von Vegetationsverſuchen! Herr 
Oberförſter Leut meint, daß Freilandverſuche 
nie die allgemeinen Geſetzmäßigkeiten auf- 
klären können. Lent beruft ſich hier auf 
Hellriegel. Hellriegel hat dieſen Ausſpruch 


offenbar aber in Bezug auf feine große Ent⸗ 


deckung, betreffend die Bindung des 
atmoſphäriſchen Stickſtoffes durch die 
Leguminoſen, gethan. Dabei arbeitete Hellriegel 
aber mit einer einzigen Pflanze und unter— 
ſuchte den Boden vor und nach dem Anbau 
derſelben. Wir haben es hier aber bei 
Düngungsfragen mit zwei Parallelverſuchen 
zu thun. Da liegen die Verhältniſſe ganz 
anders! Wir wollen nachher auch nicht den 
Boden unterſuchen; denn wir wiſſen, was wir 
ihm an Gründüngung gegeben haben; wir 
wollen nur das Wachstum zweier Pflanzen 
miteinander vergleichen. Aus dieſem Grunde 


find wir zunächſt nicht an ein kleines 
beſchränkes Boden n gebunden. Aber 
weiter! Betreffs Boden, Klima ꝛc. können 
wir auch unſere im Laboratorium gefundenen 
Reſultate nicht verallgemeinern. Sie gelten 
ſtets nur für den angewandten Boden, ſtets 
nur für das momentane Klima, im Labora⸗ 
torium, wie im freien Lande. Zur Ver⸗ 
allgemeinerung der Reſultate iſt es aber 
wichtig, Boden und Klima ꝛc. zu kennen; 
denn für den betreffenden Boden und für das be⸗ 
treffende Klima ꝛc. haben die Reſultate allgemeinen 
Wert. Aus dieſem Grunde iſt es auch bei 
Freilandverſuchen ſehr wichtig, den Boden 
chemiſch und phyſikaliſch unterſuchen zu laſſen! 
Bei Freilandverſuchen wird man hierfür eine 
möglichſt gute Mittelprobe (aus möglichſt 
vielen Einzelproben) zu entnehmen haben. 
Ferner müſſen wir zur Verallgemeinerung der 
Reſultate aber auch angeben, wieviel Grün, 
dungmaſſe, organiſche Subſtanz und Stickſtoff 


wir dem Boden einverleibt haben, wozu eine 


Unterſuchung einer guten Mittelprobe der 
Gründungmaſſe erforderlich iſt. ) 

Da wir zur Verallgemeinerung der Reſultate 
aber nächſt der Angabe der Tiefe des Grund⸗ 
waſſerſtandes und der Krumentiefe u. ſ. w. 
auch einen allgemeinen Anhalt für das Klima 
geben müſſen, welches wir im freien Lande 
bei den vielen in Betracht kommenden 
Vegetationsfaktoren nicht eingehend zu beſchreiben 
vermögen, ſo hat es zunächſt den Anſchein, 
als ob hierin die Verallgemeinerung der 
Reſultate unmöglich wäre. Dem iſt aber 
gerade bei forſtlichen Vegetationsverſuchen nicht 
ſo; denn da wir dieſe über zehn und mehr 
Jahre auszudehnen vermögen, ſo können wir 
auch mit einem mittleren Klima rechnen, wie 
dies im allgemeinen leicht anzugeben iſt, im 
einzelnen aber von der nächſtliegenden Wetter- 
ſtation dreimal an jedem Tage feſtgeſtellt wird. 
Eine allgemeine Angabe dürfte aber hier voll- 
kommen ausreichend ſein. Auch beim Labora— 
toriumsverſuch wäre das Klima natürlich in 
gleicher Weiſe zu beſchreiben. 

Demnach kommen wir zu dem Schluß, daß 
der Laboratoriumsverſuch und der Freiland— 
verſuch für die Verallgemeinerung von 
Reſultaten vollkommen gleichwertig 
ſind, daß aber der Freilandverſuch vor dem 
Laboratoriumsverſuch den weſentlichen Vorzug 
beſitzt, daß die Fehler der Reſultate entſprechend 
kleiner ſein werden und daß man die Verſuche 
eine unbeſchränkt lange Zeit bis zur Schlag— 
barkeit der Kiefern fortzuſetzen vermag. 

Werden dieſe forſtlichen Vegetationsverſuche 
an möglichſt vielen verſchiedenen Orten gleich— 
zeitig angeſtellt, ſo werden ſie bald auch eine 
weitere Verallgemeinerung geſtatten, inſofern 
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hier das Klima, dort der Boden u. f. f. anders 
ſein wird. Aus dieſem Grunde iſt ein jeder 
ſolcher Verſuch, gleichgiltig wo er ausgeführt 
iſt und unter welchen Bedingungen er angeſtellt 
iſt, als ein wiſſenſchaftlicher Fortſchritt zu 
bezeichnen. 

Da es nun zum Vergleich der verſchiedenen 

Verſuche untereinander zweckmäßig erſcheint, 
wenn dieſelben überall in gleicher Weiſe aus⸗ 
geführt werden, ſo möchte ich anbei noch einen 
kurzen Verſuchsplan entwerfen. Derſelbe dürfte, 
wenn er auch nicht in jedem Falle zuſagt, 
doch im allgemeinen zweckmäßig ſein. 
Das zu den Verſuchen zu benutzende Land 
muß natürlich möglichſt gleichmäßig ſein. Je 
größer es iſt, um ſo beſſer iſt es. Es empfiehlt 
ſich im allgemeinen eine rechteckige oder 
quadratiſche Fläche, da dieſelbe in gleiche 
Parzellen eingeteilt werden muß. Von dieſer 
Fläche iſt zunächſt ein 10 m breiter Rand⸗ 
ſtreifen abzutrenneu, welcher gleichzeitig mit 
der anderen Fläche mit Kiefern eingeſäet werden 
ſoll. jedoch nicht mit zur Unterſuchung heran⸗ 
zuziehen iſt. 

Die übrige Fläche wäre zunächſt zu halbieren 
und jede Hälfte wenigſtens in acht gleiche 
Streifen zu teilen. Auch dieſe Streifen mögen 
eine Breite von 10 m und wenigſtens eine 
Länge von 30 m beſitzen. Je größer die 
Anzahl der gleich großen Streifen iſt, um ſo 
beſſer iſt es für die Reſultate, um ſo ſicherer 
laſſen ſich die einzelnen Fehler beſtimmen. 
Von dieſen Streifen wäre nun abwechſelnd 
in dieſem Frühjahre einer um den anderen 
mit gelben Lupinen (lupinus luteus) zu beſtellen 
(cfr. in der Zeichnung die ſchraffierten Streifen). 

Die anderen Streifen ſind ſonſt ebenſo oft 
und genau in der gleichen Weiſe, jedoch ohne 
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Lupineneinſaat zu bearbeiten; d. h. z. B., wenn 
die Lupinen untergepflügt werden, muß auch 
das andere nicht mit Lupinen beſtellte Land 
gepflügt werden. Im nächſten Frühjahr wäre 
dann über das Ganze hinweg die Kiefernſaat 
auszuführen, am beſten wohl mittels einer 
Drillmaſchine. Die Querwand des Schutz⸗ 
ſtreifens wird ſenkrecht zu den Streifen beſtellt, 


Zeichnung zu einem Forſtdüngungsverſuche. 1: 2000. 


um ſo einen beſſeren Wind⸗ und Schutzmantel 
zu geben. Da nun bekannt iſt, wieviel Kiefer⸗ 
reihen auf jeder Parzelle ſtehen, ſo kann man 
hierdurch leicht auch ohne weitere nach außen 
kenntliche Abgrenzung die einzelnen Parzellen 
auseinanderhalten. Höhen» und Dicken⸗Zuwachs 
iſt jährlich zu überſchlagen und zu notieren. 
Schädliche Einflüſſe ſind natürlich nach Möglich⸗ 
keit fern zu halten. Sollten welche eintreten, 
ſo ſind dieſelben gleichfalls bei den Reſultaten 
anzugeben. Die Reſultate ſelbſt werden auch 
dadurch noch keineswegs wertlos, da wir ja 
die hierdurch gemachten Fehler zu beſtimmen 
vermögen. | 

Die in der Zeichnung ſkizzierte Verſuchs⸗ 
fläche würde eine Größe von 80 X 100 m 
0,8 ha haben. 


— 
— 
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Bur 
Charakteriſtin deutſcher Bäume und Wälder! 
Im Buchenwald. 

Zur Phyſiognomie desſelben von A. Bütow. 

Zu den vorherrſchendſten Bäumen des deut- 
ſchen Laubwaldes gehört die Buche, die eigene 
Beſtände und ganze Wälder bildet. Es iſt ſchon 
oftmals verſucht worden, Eiche und Buche in 
Konkurrenz zu ſtellen; Aſthetiker deutſcher Bäume 
und deutſcher Wälder haben aber der Buche und 
dem Buchenwald den Preis der Schönheit zu— 
erkannt. Die freien Stämme ragen ſäulenartig 
empor, und darüber erheben ſich in tauſend Ver— 
ſchlingungen Aſtgeflechte, ſich wölbend zu einem 
Dom, in dem das milde Dämmerlicht unſerer 
Kirchen und dazu eine kühlende Friſche herrſcht. 
Dort, wo das Himmelslicht hindurch kann, bilden 
fi wunderbare Lichtrefleße an dem Boden, an 
den Stämmen, an den Zweigen, während die 


Krone mit goldigem Licht wie übergoſſen erſcheint. 
Schiller ſagt: 
„Mich umfängt ambrofifhe Nacht; in duftende Kühlung 
Nimmt ein prächtig Dach ſchattender Buchen mich ein. 
Nur verſtohlen durchdringt der Zweige laubiges Gitter 
Sparſames Licht, und es blickt lächelnd das Blaue herein.“ 
Denſelben Eindruck des Dom- und Kirchen⸗ 
artigen“ hat man auch, wenn man von einem 
Berge oder einer Anhöhe aus den Blick über die 
Wipfel des Buchenwaldes ſchweifen läßt: Tauſende 
von Kuppeln erheben ſich auf der grünen, be— 
wegten Fläche, die ein bewegtes Meer mit uns 
zähligen Wellen darſtellt. Ja: der Eiche die 
Ehrwürdigkeit, das Erhabene, Stnorrige, die Kraft 
ererbten deutſchen Vokstums, der Buche das 
Schöne, das erquickende Moment, — wenig be— 
ſungen von den Dichtern, deſto mehr geſchätzt 
aber von den lebenden Geſchlechtern, die unter. 
ihrem Schatten ſich ergehen und ausruhen, wenn- 
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Be ſich von dem haſtenden Geſchäftsdrange für 
eine Zeit losgemacht haben. In der Buche ver⸗ 
körpert ſich gewiſſermaßen der Fortbeſtand des 
deutſchen Laubwaldes. 

Wie ſchon angedeutet, ſpielt der Baum in 
der Geſchichte und Poeſie keine große Rolle. Er 
iſt, wie alle nußtragenden Gewächſe, dem Jupiter 
oder Zeus geweiht geweſen, der als Phegonius, 
d. h. der Buchenbewohnende, bezeichnet wird; in 
dem berühmten Orakelbuche von Dodona erteilte 
er ſeine Antworten. In Rom ſtand auf dem 
Quirinal ein Buchenhain und darin ein dem 
Jupiter geweihter Tempel Fatugal (von Fagus, 
die Buche); er ſelbſt wurde nach dieſem Ort 
Jupiter fagutalis genannt. Auch andere denk⸗ 
würdige Buchen gab es. Vor dem ſtreitumfluteten 
ſkälſchen Thore in Troja ſtand eine ſolche, von 
welcher die in Geier verwandelten Götter Apollo 
und Pallas dem männermordenden u zu⸗ 
. ihr Schatten deckte die Verwundeten. 

3 kann uns hier natürlich der Umſtand nicht 
beirren, daß Forſcher dieſe genannten Buchen zu 
Eichen ſtempeln wollen. — Unſeren Vorfahren 
war die Buche als Sitz der Freya heilig. Von 
der Maibuche erzählt die Sage folgendes: Der 
Teufel beanſpruchte neben ſeiner unterirdiſchen 
8 auch noch die Verfügung über den 

ald, wozu ſich der liebe Gott nach langem 
Drängen bei einer Zuſammenkunft auf der Heide 
in der Form verſtand, daß ſeine Herrſchaft nur 
vom letzten fallenden Blatt bis zum neuen 
Blätterausſchlag zu währen habe. Während des 
Winters war alſo der „Böſe“ ermächtigt, alle 
Schreckniſſe der Jahreszeit über den Wald herein⸗ 
brechen zu laſſen. Die Zuſammenkunft zwiſchen 
Schöpfer und Teufel aber hatte der Zaunkönig 
im Wacholderbuſch belauſcht; er berichtete ſie dem 
Markolf (Eichelhäher), und dieſer ſchrie es in den 
Wald, welchen Schreckniſſen derſelbe während des 
Winters ſollte ausgeſetzt ſein. Als nun der 
„Böſe“ im Herbſt E ſtärkſten Stürme über 
den Wald ſchickte, hielten Maibuche und Eiche 
trotzdem ihre Blätter ſo lange feſt, bis der 
Frühling den Wald wieder grün machte, und ſo 
war der Teufel betrogen. Zum Dank erhielt die 
Buche das ſchönſte drogen, die Eiche aber das 
höchſte Alter. 

In Bezug auf Alter und Standort iſt die 
Buche ein verſchiedener Baum. Jung entfaltet 
ſie einen üppigen Wuchs; in dichten Beſtänden 
ſtrebt ſie oftmals ſo hoch und ſchlank dem Lichte 
zu, daß ſchließlich die Krone dem ſchlanken 
Stamme zu ſchwer wird und der Baum ſein 
kühnes Streben mit gänzlicher Erdrückung be⸗ 
zahlen muß. Sehr alte Buchen haben mit den 
dürren Aſten und der ſpärlichen Belaubung nicht 
mehr das Anſehen wie Linden und Eichen, aber 
beſonders ſtattlich erſcheinen ſie im Alter von 
hundert und mehr Jahren. Der ſchöne, glatte 
Stamm, die vollzähligen Üfte und die reichbelaubte 
Krone zeichnen den Baum dann beſonders aus. 
Natürlich wie in jedem Falle iſt auch die Buche 
in ihrer Erſcheinung ein Produkt nach Standort, 
Boden und Erziehung. Auf Sand» und Kies⸗ 
boden ohne Kalkbeſtandteile bleibt ſie kümmerlich; 
ganz freiſtehend bildet ſie einen niedrigen Stamm, 
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der ſich bald in umfangreiche Aſte aufteilt. Gan 
anders wächſt ſie im ſchattigen Beſtande, der 5 
oben zu noch Raum gewähren muß, um die 
Krone auszubilden. Beſonders ſchöne Muſter⸗ 
buchen, gefällig nach jeder Beziehung, zeigen die 
mittel⸗ und ſüddeutſchen Waldgebirge. I den 
alten Beſtänden zeigte das oben uchen⸗ 
Ger beſonders Dänemark, Seeland und die 

ſtküſte von Holſtein, Schleswig, Mecklenburg, 
vielfach Bäume mit kurzem Stamm und ſtark 
entwickelter Krone; aber auch hier hat die rationelle 
Waldkultur Muſterbeſtände ohne jeden Tadel auf⸗ 
zuweiſen. 

Schon im Samenſchlag iſt die Buche in 
ihrer Entſtehung der Beachtung wert. Man ſieht 
hier im Juni zwiſchen dem Laube häufig eine 
Menge kleiner Pflänzchen, deren zwei große 
Keimblätter einem übergeſchlagenen Regenſchirm 
nicht unähnlich ſehen; zwiſchen dieſen erhebt 
ſich das junge fadendünne Stämmchen. Vom 
ſechſten Jahre an treibt die Buche ſtark, 
wenn ſie nicht von Spätfröſten beſonders zu 
leiden hat. 

Im Herbſt halten ſie ſich, wenn der Sommer 
nicht zu dürre war, ziemlich lange grün; dieſe 
Farbe, unterbrochen mit gelblichen und ſchon 
weiter fortgeſchrittenen, hellbraunen Blättern, 
umwoben vom prächtigſten Sonnenſchein, giebt 
dem Buchenwald das reizendſte Ausſehen, ſo daß 
der deutſche Herbſtwald in ſeiner Schöne als das 
reizendſte Bild aller Zonen und Länder geprieſen 
wird. Selbſt von ſolchem Buchwald, der in 
dunklen Herbſttagen den Wanderer aufnimmt, 
ſagt C. von Hippel, daß er ausſieht, „als hätte die 
Sonne vergeſſen, ihr Licht aus den Zweigen 
zurückzuziehen.“ 

Noch manches Eigentümliche ließe ſich vom 
Buchenwald und der Buche anmerken, wie ſie den 
verſchiedenen Landſchaften den Charakter verleiht, 
ſich im gemiſchten Beſtande zu den ehrwürdigen 
Eichen hält, aber auch im Schwarzwald und den 
Vogeſen ſich die Edeltanne zur Geſellſchaft 
gefallen läßt und im Bayeriſchen und Böhmer⸗ 
walde ſelbſt eine Vermiſchung mit Fichten ver⸗ 
trägt ꝛc. Noch intereſſanter aber iſt ihr Verhalten 
zu der Vegetationsdecke. — Unter dem dicht⸗ 
geſchloſſenen Buchenhochwalde findet ſich nur 
vereinzeltes Grün; Mangel an Licht und große 
Laubanhäufungen verhindern das Aufkommen 
einer raſenartigen Decke. Moos findet ſich nur 
als kurzer, ſammetartiger Überzug an dem unteren 
Teil der Stämme und dem meilt freiliegenden 
Wurzelkranze. Nur Pflanzen, welche eine ſtarke 
Beſchirmung ertragen, wie Waldmeiſter, Bingels 
kraut, Hexenkraut, Farnkraut, Maililien, finden 
ſich vor. Immer, wenn wir den Wald in ſeiner 
charakteriſtiſchen Erſcheinung auffaſſen, beobachten 
wir eine gewiſſe Symmetrie und Sympathie 
zwiſchen den Bäumen und dem, was unter den 
Bäumen wächſt. Im Gegenſatz zum dicht— 
en Buchenhochwald iſt der lichtere 
Buchenwald ſehr pflanzenreich; namentlich in 
Buchenſchonungen finden wir eine ganze Artens 
zahl von Gräſern, Blumen und Kräutern, ſelbſt 
Haidelbeeren, Himbeeren und Brombeeren ſind 
vertreten. 
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Waldmeiſter verbunden. Zwar in dem Miniatur⸗ 
wald werden wir ihn vergeblich ſuchen, aber dort, 
wo der Buchenhochwald auf leicht feuchtem, laub⸗ 
moderndem Boden ſich erhebt, wo die Strahlen 
der Sonne nur geſchützt hereinfallen und doch 
kein eigentliches Dunkel herrſcht, da ſiedelt er ſich 
zu ganzen Kolonien an, die graue Laubfläche durch 
grüne Oaſen unterbrechend. Er iſt Im eigent: 
lichen Sinne ein „Meiſter des Waldes“, und zwar 
des Buchenwaldes: er verläßt ihn nicht, wenn er 
nicht künſtlich verpflanzt wird. Otto Roquette hat 
ihn zwar in feinen Rhein-, Wein⸗ und Wander⸗ 
märchen gebührlich verherrlicht, indem: „Wald— 
meiſter ſich und Rebenblüt' umſchlangen — ei, 
welch ein duftig, zärtlich, herzig Pärchen!“ aber 
ebenſo innig wie mit dem Saft der Reben iſt er 
lebend mit dem Buchenwald in inniger Gemein⸗ 
ſchaft verbunden. Hier kann man im vollſten 
Worte von einer Sympathie der Pflanzen ſprechen. 
Wie andere Pflanzen, die mit ihm den Boden 
des Buchenhochwaldes teilen (Sauerklee, Wald— 
wicken, Sanikelkraut u. a.), hat er, dem Ausſehen 
der ihn überſchattenden Buchen entſprechend, zartes, 
lichtgrünes und im Sommer friſches Blattwerk. 
Das Blätterdach der Buche beſchützt ihn gegen 
Sonnenbrand; kränkelt dieſe und geht ein, dann 
verfällt auch er demſelben Schickſal. An den 
Stellen, wo die ſtarke Buche in ihren hervor— 
tretenden Wurzeln ſchattige Winkel bildet, da ſteht 
er beſonders üppig um den Stamm herum, als 
wolle er die Weſensgemeinſchaft mit dieſem Baum 
dadurch bekunden. Haben der Kahlhieb, 
Sturm ꝛc. den Buchenhochwald abgethan, fo ſproßt 
auf dem fruchtbaren Boden eine ganz neue 
Vegetation empor, die teils wartend in der Erde 
des Augenblicks harrte, wann ihre Zeit ge⸗ 
kommen, teils durch Vögel und Wind hierher 
verpflanzt wurde. Die Schattenpflanzen und vor 
allem der Waldmeiſter verſchwinden, mit ihm 
Sauerklee, Maiblümchen, Walderbſe, Einbeere, der 
gefleckte Aron u. ſ. w.; ihre Stelle nehmen ſtauden— 
artige Pflanzen ein: Königskerzen, Weidenröschen, 
Labkräuter, Diſteln, Flockenblumen, Neſſeln, Toll— 
kirſchen. Doch auch die Staudenvegetation iſt 
nicht beſtändig; bald erheben ſich Sträucher, Brom— 
beeren, Roſen, Haſelſträucher, Birken- und Erlen— 
gebüſch, junge Buchen, Sahlweiden, Zitterpappel— 
pflanzen u. ſ. w., je nach Verhältniſſen und 
Standort. Bald werden alle dieſe Stänıme von 
der Birke überragt. Durch die nun eintretende 
Lichtbeſchränkung iſt der Staudenvegetation völlig 
alle Ausſicht genommen, und nun zeigen ſich viele 
Gräſer (Windhalm, Riedgräſer, Riſpengräſer, Ruch— 
gras, die Schmiele, das zierliche Zittergras, 
Habichtskräuter, Günzel und viele Kleearten); 
Erdbeer- und Himbeerſucher machen jetzt eine 
reichliche Ernte. So wandelt ſich der Buchen— 
wald, wenn dor Forſtmann hier für ihn korrigierend 
eintritt, nach 40 bis 50 Jahren wieder zum dichten 
Beſtande, und die ihm eigentümliche Schatten— 
vegetation ſtellt ſich wieder nach und nach ein. 
Doch nicht immer. Oft tritt ein Wechſel des 
Waldbeſtandes ein. Durch die Abholzung des 
Bodens wurden demſelben große Mengen 
mineraliſcher Nährſtoffe entzogen, wodurch der 
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Unzertrennlich mit dem Buchenwald iſt der 


Mitteilungen. 
Buchennachwuchs weniger kräftig gedeiht, während 


Birken, Fichten u. a. herrſchend werden. 

Wenn aber aus dem Geſträuch neue, ſchlanke 
Buchen ihre Kronen ausbreiten und ihr Laubdach 
immer en geſtalten, wenn das Buchenlaub 
neue Schichten Über den Boden gelagert hat, dann 
erſcheint wieder der Waldmeiſter mit ſeinem 
Gefolge. Locker kriechen ſeine Wurzeln zwiſchen 
dem Laube der Bodendecke, und erheben ſich hier 
dicht geſchart die ſchlanken, aſtloſen, mit quirl⸗ 
ſtändigen, lanzettlichen Blättern verſehenen Stengel, 
unter dem Wald einen kleineren Wald bildend. 
Keine innigere Gemeinſchaft kann es geben, wie 
zwiſchen Buche und Waldmeiſter. Mit ihr kommt 
und geht er, wie er auch mit der Buche den 
Geſchmack in a auf Bodenart teilt. Sind 
die phyſikaliſchen Bedingungen da: kein trockener 
Sand, nicht allzu feuchter Grund, kein geſchloſſenes 
Thal, ſteiniger Boden mit Kalkbermiſchung und 
guter Lehmerde und dazu Berg- und Hügelterrain, 
der Wetterſeite möglichſt abgewendet, dann erſt 
ſtellt ſich der Buchenwald in ſeiner Majeſtät uns 
vor, dann ſuchen wir auch in ſeinem Schatten den 
Waldmeiſter nicht vergebens. Wohl belehrt uns 
M. v. Strantz, daß die in Laubwäldern vor⸗ 
kommenden Hirſegräſer u. a. es an würzigem 
Geſchmack mit dem Waldmeiſter aufnehmen, aber 
mit P. Kummer weiſen wir im Namen der Poeſie 
dieſe Gräſer als nicht ebenbürtig zurück. Sicher 
macht uns das ſympathiſche Zuſammenleben des 
deutſchen Baumes mit der Blume des Maitranks, 
die Gleichartigkeit des Entwickelungsganges beider, 
den Maitrank beſonders wert. 


„Wie in Dſchemſcheds gold'nem Becher 
Liegt Geheimnis tief im Grunde, 
Finden thut's ein braver Zecher 
Ier mit liebedurſtigem Munde! — 
arum ſchenket Maienwein 
Euch als Lebensflammen ein!“ 


Aber auch in dem Waldboden und auch im 
Buchenboden finden wir eine Lebensgemeinſchaft 
und Nährgemeinſchaft, wenn wir auf die Wurzel⸗ 
verpilzung achten. Die Pilze, die ſich mit geeig⸗ 
neten Baumwurzeln verflechten, durchziehen den 
Boden mit ihren feinen Lagerfäden nach allen 
Richtungen, treffen mit den Wurzelenden überall 
zuſammen, worauf der Pilz dann die Arbeit des 
Umſpinnens beginnt. Das Verhältnis beider zu⸗ 
einander ſtellt ſich ſo, daß der Baum den Kohlen⸗ 
ſtoff, der Pilz den Stickſtoff in geeigneter Forin 
für den gemeinſamen Haushalt liefert. Profeſſor 
Frank fand auch die deutſche Trüffel, beſonders 
in Buchenwäldern, an der Wurzelverpilzung teil⸗ 
nehmend. 

Ja, Wunder auf Wunder erſchließen ſich uns 
im Buchenwald, die wir noch lange nicht nach 
unſerem Wiſſen erſchöpft haben; denn jede Baum⸗ 
art, jeder Charakterwald hat auch eine ihm eigen⸗ 
tümliche Inſekten- und Vogelwelt. 


*. 
— [Wohnungsgeldzuſchuß und Miets- 


entſchädigung.] Vielfach iſt man in den Förſter⸗ 
kreiſen im unklaren über Wohnungsgeldzu⸗ 


ſchuß und Mietsentſchädigung. Im allgemeinen 
wird jedem etatsmäßigen Beamten Wohnungs: 
geldzuſchuß gewährt, nur einzelnen Beamtenklaſſen, 
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welche vorwiegend Dienſtwohnung inne haben, 
wird beim Mangel ſolcher Mietsentſchädigung 
gezahlt; zu den letzteren können die Förſter und 
Oberförſter gehören. Die Offiziere und Militär⸗ 
beamten erhalten neben dem Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſe auch noch Servis. Der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß iſt durch Geſetz geregelt, ſo daß ein 
jeder Beantte ohne weiteres den ihm zuſtehenden 
Betrag erſehen kann. Die Höhe der Miets⸗ 
entſchädigung richtet ſich nach den Wohnungs⸗ 
und Mietsverhältniſſen des betreffenden Ortes 
und wird in jedem einzelnen Falle von der 
Regierung feſtgeſtellt innerhalb der im preußiſchen 
Haushaltungsetat genehmigten Höchſtbeträge. Der 
Ge für Förſter iſt 300 Mk. und für 

berförfter 1200 Mk. Letzterer iſt wohl nur 
deshalb ſo hoch bemeſſen, weil hierin auch die 
Entſchädigung für die Bureauräume liegt. Bei 
der Penſionierung wird bei allen Beamten, einerlei 


ob dieſelben Wohnungsgeldzuſchuß oder Miets⸗ 
SE erhalten haben, der Durchſchnitts⸗ 
fat des ohnungsgeldzuſchuſſes der betreffenden 
Beamtenklaſſe zum Gehalt hinzugerechnet und 
dann der Geldbetrag des Ruhegehaltes ermittelt. 
Die Mietsentſchädigung iſt in der Regel ein 
höherer Betrag als der Wohnungsgeldzuſchuß, 
ſchon erſichtlich aus dem Wortlaut „ein Zuſchuß 
zu dem Wohnungsgelde“; es muß deshalb als 
ein berechtigter Wunſch angeſehen werden, wenn 
in einzelnen Fällen die Mietsentſchädigung hinter 
dem für den betreffenden Orte giltigen Satze des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes zurückbleibt, daß hier 
eine Anderung eintrete. Ich laſſe nachſtehend 
die Sätze des Wohnungsgeldzuſchuſſes folgen 
und bemerke dazu, daß einzelne Orte, wegen 
außergewöhnlich hoher Miete für die Woh⸗ 
nungen, vorübergehend in die nächſte Stufe ein⸗ 
gerückt ſind. , | 


Bezeichnung der Beamten 


1. Beamte der J. E EEGEN 
2. Beamte der II. und III. Rangklaſſe . 
3. Beamte der IV. und V. Rangklaſſe 


4. Beamte, welche zwiſchen den Beamten der V. Rang⸗ 
klaſſe und den Subalternen der Provinzialbehörden 
rangieren, Subalternbeamte II. Klaſſe bei den Central⸗ 
behörden, Subalternbeamte bei den Provinzial⸗ und 


Lokalbehörden . 
5. Unterbeamte e 
Es gehören Orte unter 5000 Einwohner zur 
V. Klaſſe, von 5000 bis 10000 Einwohner zur 
IV. Klaſſe, von 10000 bis 20000 9000 
zur III. Klaſſe, von 20000 bis 40000 Ein⸗ 


Jahresbetrag des 


Wohnungsgeldzuſchuſſes 
A I. II. III. IV. V. 
Mk. | Mk. | Mk. | Mk. | Ne | me. 
600 | 600 
.. 540 | 540 
420 | 360 
. 216 | 180 
72 60 


a 


wohner un II. Klaſſe, über 40000 Einwohner 
zur I. K | 


affe. 
Kirchhof bei Melſungen. 
Hartmann, Königl. Förſter. 


Berichte. 


60. Generalverfammlung des „Schlefifden 
FJorſtvereins“. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
Löwenberg, den 5. Jull. 

Im „Gaſthaus des Königs“, in dem König 
riedrich der Große bei ſeinem Aufenthalt in 
chleſien wiederholt wohnte, und das noch immer 
den Namen „Hotel du Roi“ trägt, fand geſtern 
nachmittag das gemeinſchaftliche Eſſen ſtatt. Der 
Vereinspräfident, Oberforſtmeiſter Schirmacher 
brachte dabei den Kaiſertoaſt aus, dem ſich eine 
ſtattliche Reihe anderer Toaſte anſchloß. Der 
Vertreter des „Mähriſch⸗Schleſiſchen Forſtvereins“, 
Oberförſter Jankowski, erweckte jubelnde Be— 
eiſterung durch den Vortrag ſeiner, den deutſchen 
ald verherrlichenden Dichtung. — Der Bor: 
mittag des 5. Juli fand die Vereinsgenoſſen auf 
dem ehrwürdigen Marktplatze der 1 Stadt 
verſammelt, um von hier aus die Wagenfahrt 
nach dem Exkurſionsgebiet, der Stadtforſt Löwen⸗ 
berg, anzutreten. Wenn der Donnerstag Gelegen- 
heit bot, bei der Eichentaufe im Stadtpark Bud 
holz eine im bergumkränzten Flußthal romantiſch 
gelegene, durch wohlgepflegte Anlagen in einem 


mit hohen, ſchroffen Felſen durchſetzten Wald⸗ 
gelände, durch großartige Ausſichtspunkte, durch 
eſchichtliche, in trefflich ausgeführten Monumenten 
feige ltere Erinnerungen ausgezeichnete Anlage 
kennen zu lernen, ſo zeigte ſich das Löwenberger 
Forſtrevier als eins der ſchönſten, wohlgepflegteſten 
und ertragreichſten Waldungen der ſchleſiſchen 
Mittelgebirge. Namentlich auch die Fülle des 
Altholzes, gutwüchſige Lärchen⸗, Fichten⸗ und 
Kiefernbeſtände im Alter von 100 bis 130 Jahren, 
fand die ungeteilte Anerkennung der Fachgenoſſen. 

Der Löwenberger Stadtwald, aus vier ge⸗ 
trennten, durchweg im Löwenberger Kreiſe gelegenen 
Komplexen beſtehend, umfaßt einen Flächenraum 
von 1290 ha. Faſt ſämtliche Schutzbezirke ſind bergig. 
Der höchſte Punkt des Diſtriktes liegt 427 m über 
Seehöhe. Erkauft wurde der Stadtwald in den 
Jahren 1466 und 1469 von zwei Edelleuten 
Spiller und Schoosdorf. Das die Forſtnutzung 
ſchädigende Hutungs⸗ und Holzungsrecht wurde 
in Jahre 1579 abgelöſt, wobei der Biſchof von 
Neiſſe und der Landeshauptmann der Fuͤrſten⸗ 
tümer Schweidnitz und Jauer als Kommiſſarien 
fungierten. Eine gute Gelegenheit zur Ver⸗ 
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größerung des Waldes ließ die Stadt unbenutzt 
vorübergehen. 

Im Jahre 1822 wurde der Stadtgemeinde 
Löwenberg vom Beſitzer des Rittergutes Welkers⸗ 
dorf ein Waldkomplex von 1009 Morgen für 
den Preis von 60000 Thalern zum Kauf angeboten. 
Die Stadt lehnte den Kauf ab, und 218 Ge⸗ 
meindemitglieder von Welkersdorf erwarben auf 
Anregung des Ortsgeiſtlichen den Wald für 
70000 Thaler; ſie erzielten durch das Nieder⸗ 
ſchlagen des Altholzes den vollen Kaufpreis, ſo 
daß ſie den Grund und Boden umſonſt behielten. 
Durch die Ablehnung des Kaufes entſtand für 
die Stadt Löwenberg noch der weitere Nachteil, 
daß ihr bei dem Mangel eigener Forſtwege es 
ſehr erſchwert wird, aus ihren hinter dem Welkers⸗ 
dorfer Gemeindewalde liegenden Stadtwalde auf 
die Löwenberg⸗Greiffenberger Chauſſee zu gelangen. 

Die Bodenverhältniſſe des Stadtwaldes ſind 
bei vorherrſchendem Lehm⸗ und ſandigem Lehm⸗ 
boden für den Holzwuchs durchweg günſtig. Die 
herrſchende Holzart iſt die Fichte, zumeiſt gemiſcht 
mit Kiefer, Lärche, Tanne und Rotbuche, vereinzelt 
kommt die Douglastanne, Weymouthskiefer, Eiche 
und Linde vor. Nächſt der Fichte iſt am meiſten 
verbreitet die Kiefer. Die Hölzer erreichen Höhen 
bis mehr als 30 m. Der Wald gewährt einen 
Bruttoertrag von 72 Mk., einen Nettoertrag von 
51 Mk. pro Hektar. Um die Arbeiter dem Walde 
zu erhalten, giebt die Stadt der Arbeiterſchaft 
jedes zweite Jahr ein Waldfeſt und gewährt ihr 
niancherlei Vorteile durch Überlaffung von Wald⸗ 
gras, von Holz zum Taxppreiſe 2c. — Von 
größeren Waldbränden iſt das Revier ſeit länger 
als einem halben Jahrhundert verſchont geblieben. 

Das Wetter zeigte ſich der Exkurſion inſoweit 
günftig, als es jede etwaige Befürchtung, daß 
die Fahrt durch Hitze und Staub beeinträchtigt 
werden könne, grundlos erſcheinen ließ. Ein 
kühler Wind ſorgte für hinreichende Friſche, und 
der ſtundenlang, mit kurzen Unterbrechungen, 
mehr oder weniger ſanft herniederrieſelnde Regen 
für eine auf längere Zeit genügende Staub— 
löſchung. Als beſondere Gunſt des Wetters 
konnte es noch gelten, daß die kurzen Regen— 
pauſen mit den Frühſtückspauſen zuſammenfielen. 
Jedenfalls ſcheint Petrus, wie dies der Präſident 
auch bei einer humorvollen Anſprache hervorhob, für 
die Männer der grünen Farbe gerade beſonderes 
Wohlwollen zu empfinden, da für einen kritiſchen 
Falbtag erſter Ordnung, der noch weit ſchwerere 
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Witterungsexzeſſe befürchten ließ, alles ziemlich 
glimpflich verlief. 

Den erſten Raſtort bildeten die dicht unter 
dem Talkenſteine gelegenen Talkenhäuſer. Die 
ſpäter nach der Familie Talkenberg genannte, 
ſchon unter Heinrich dem Bärtigen zum Schutz 
gegen Böhmen erbaute Talkenburg wurde im 
Mittelalter zerſtört. Ihre Trümmer fanden bis 
auf geringe Reſte eine mehr nützliche als alter⸗ 
tumspflegliche Verwendung beim Bau der Greiffen⸗ 
berger Chauſſee. Von der Höhe der noch jetzt mit 
den Ruinen⸗Üüberbleibſeln gekrönten Talkenſteine 
bietet ſich bei klarer Luft eine umfangreiche 
Rundſicht. Als die Feſtgenoſſen oben anlangten. 
empfing ſie ſprühender Regen, wallender Nebel, 
und der Photograph, der ſich nicht abhalten ließ, 
mehrere, wie er hofft, wohlgelungene Gruppen⸗ 
bilder der feuchtfröhlichen Geſellſchaft zu fixieren. 
— Weiter ging über ebenſo fruchtbaren als 
regendurchweichten Lehmboden die Fahrt durch 
den herrlichen, in ſeinen Höhen und Schluchten 
reichen landſchaftlichen Wechſel bietenden Wald. 
An alles hatte die „ gedacht. 

Der mehr für den Waldbeſitzer als für die Vogel⸗ 
welt erfreuliche Mangel an hohlen Bäumen war 
in einem hierzu beſonders geeigneten Forſtdiſtrikt 
durch die Errichtung eines Turmes ee 
worden, in deſſen Fluglöchern und Niſtkäſten 
allerhand nützliche, inſektenfreſſende Höhlenbrüter 
ein gaſtliches Heim gefunden. — Mehr als hundert⸗ 
jährige Kiefern und Fichten breiteten ihr Schirm 
dach über den Platz im Hagendorfer Revier aus, 
der die Feſtgenoſſen zum letzenmal bei dem Wu 
der Stadt Löwenberg Be nen Frühſtück vereinte. 
Daß das feuchte Wetter die feuchtfröhliche 
Stimmung der Gäſte nnd Gaſtgeber eher erhöhte 
als herabminderte, dafür zeugte die Fülle und der 
Humor der in gebundener und ungebundener 
Rede ausgebrachten Trinkſprüche. Beigeordneter 
Kämmerer Weidlich begrüßte in feiner Eigenſchaft 
als Forſtdezernent die Verſammlung aufs herzlichſte 
und Oberforſtmeiſter Schirmacher gab nochmals 
feiner Anerkennung über die fo überaus gaſtliche 
Aufnahme und das allſeitig dem Verein bewieſene 
Entgegenkommen in beredten Worten Ausdruck. 
Genau um 5 Uhr fuhren die von den Grumdbes 
ſitzern der Umgebung freundlichſt zur Verfügung 
geſtellten Wagen wieder in Löwenberg ein. Ebenſo 
pünktlich ſchloß der E des Himmels 
Schleuſen, und eine freundliche Sonne erglänzte beim 
Scheiden über den die Stadt umkränzenden Höhen. 


, Rtg ) 
Geſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erßennkniſſe. 


Vorbereitung der Neubauten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 21/1902 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Geſch.-Nr. III. 6057 
An ſämtliche Königlichen Regierungen 
mit Ausnahme derjenigen in Aurich und 

Sigmaringen. 
Berlin W. 9, den 4. Juli 1902. 
Die in der allgemeinen Verfügung vom 
30. Januar 1879 — IIb 697 — enthaltenen 
Beſtimmungen, betreffend die Feſtſtellung des 


Neubauten der Staatsforſtverwaltung, welche 
auch in den Anhang zum Regulativ, betreffend 
die bauliche Unterhaltung der Dienſtetabliſſements 
der Staats forſtverwaltung vom Jahre 1882, und 
in die Dienſtanweiſung der Lokalbaubeamten — 
vergl. 8 130 — übernommen worden find, haben 
ſich nicht als ausreichend erwieſen und werden 
daher durch folgende ergänzt: 

Bevor der Auftrag zu techniſchen Aus⸗ 
arbeitungen für geplante Bauausführungen gegeben 


Rium⸗Bedurfniſſes für in Ausſicht genommene | wird, iſt durch den zuſtändigen Oberförſter unter 


ki 
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Mitwirkung des Lokalbaubeamten das Rauni⸗ 
bedürfnis zu ermitteln und eine geeignete Bau⸗ 
ſtelle ausfindig zu machen. 

Für den Neubau von Dienſtwohnungen 
geben die hier bearbeiteten Mufterentwürfe das 
Höchſtmaß der zu gewährenden Wohn⸗ und 
Nebenräume an, und es iſt daher in jedem 
einzelnen Falle zu erwägen, ob nicht nach Lage 
der Verhältniſſe weniger Räume ausreichen 
würden, was namentlich bei Wohnungen in 
Städten und größeren Ortſchaften angängig 
ſein wird. 

Für die Ermittelung der Größe neuer 
Wirtſchaftsgebäude, deren höchſt zuläſſige Größe 
ebenfalls durch die ausgegebenen Muſterentwürfe 
feſigelegt wird, iſt eine Berechnung des Ertrages 
des zur Stelle gehörigen Dienſtlandes und des 
zur Unterbringung der Halmfrüchte und des 
Rauhfutters erforderlichen Banſenraumes, ſowie 
eine Nachweiſung des zur Bewirtſchaftung des 
Dienſtlandes erforderlichen Viehſtandes aufzu- 
ſtellen. Die Ermittelungen ſind mit beſonderer 
Sorgfalt anzuſtellen, und es iſt in kein em 

alle über das wirkliche Bedürfnis 
in aus zu gehen. Sofern dem Stellen⸗ 
inhaber die Verpachtung ſeines Dienſtlandes aus⸗ 
nahmsweiſe geſtattet iſt, muß dies angegeben 
werden. Dieſe Beſtimmungen der allgemeinen 
Verfügung vom 30. Januar 1879 werden noch⸗ 
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mals in Erinnerung gebracht, weil ſie nicht in 
allen Fällen gehörig beachtet worden find. 

Bei Dor ban den Gebäuden muß im all⸗ 
emeinen daran feſtgehalten werden, daß die 
utznießer ſich mit ihrer Größe und Einrichtung 
abzufinden haben. Erweiterungsbauten ſind nur 
in ganz beſonders dringlichen und als ſolche 
1 zu begründenden Fällen in Ausſicht 
zu nehmen, der einfache Hinweis, daß die dor: 
handenen Räume kleiner und von geringerer 
Zahl ſeien, als in den neueſten Muſterentwuͤrfen 
vorgeſehen, kann als ſtichhaltiger Grund zur Er⸗ 
weiterung nicht angeſehen werden. 

Die Raum-⸗Bedarfs⸗Nachweiſungen und die 
ſonſtigen vorbereitenden Unterlagen ſind zu Er⸗ 
weiterungsbauten ebenſo wie für Neubauten 
aufzuſtellen. E 

Nachdem die Raum⸗Bedarfs⸗Nachweiſung bei 
der Regierung geprüft ene bet auch die ge⸗ 
wählte Bauſtelle für zweckmäßig befunden worden 
iſt, wird erſtere dem Lokalbaubeamten mit dem 
Auftrage zur Aufſtellung eines Vorentwurfes 
überfandt und von dieſem dem Erläuterungs⸗ 
berichte beigefügt. 

Sobald der Vorentwurf die miniſterielle 
Genehmigung gefunden, hat der Lokalbaubeamte 
vor Aufſtellung des ausführlichen Entwurfes mit 
Koſtenanſchlag mittels einer Nachweiſung nach 
beiliegendem Muſter (a) bei dem zuſtändigen 
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(a) 


Nachweisung derjenigen Bauſtoffe, deren Entnahme aus der Königlichen Forſt unentgeltlich oder zuin 
Taxpreiſe erwünſcht iſt. 


Anfrage des Lokalbaubeamten 


cbm Bauſteine 
„ Pllaſterſteine 
„ Lehm 
„ Mauerſand 
„ Pflaſterſand 


Bauholz 
nach umſeitiger Liſte (b) 


6 % » 


992% „„%„„6„ 


kA 

= 

= un 
— Benennung iſt möglich 
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ä Jagen 


Antwort des Oberförſters 


Koften 
der Einheit 


Bemerkungen und Vorſchläge 
über den Ankauf, wenn die 


, LI me für Entnabme nicht aus dem Bech, 
Anfuhr SCH revier erfolgen kann, unter Aus⸗ 
Mk. Pf Mk. Bf füllung der Spalten 5 und 6 
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Oberförſter anzufragen, ob und welche Baus 
ſtoffe ſich in der Nähe der Bauſtelle auf 
fiskaliſchem Boden vorfinden und unentgeltlich 
abgegeben werden können, ſowie ob das er⸗ 
Pau Bauholz in dem Staatswalde unweit 
er Bauſtelle vorhanden iſt und zum Taxpreiſe 
entnommen werden kann. 

Dieſe Anfrage hat der Oberförſter möglichſt 
ausführlich und mit thunlichſter a E 
zu beantworten. Das Schriftſtück iſt dem 
Koſtenanſchlage einzuverleiben. Der Auftrag an 
den Revierverwalter zum Aushalten des Holzes 
erfolgt ſeiner Zeit ſeitens der Regierung unter 
glei geitiger überfendung einer Abſchrift der 
Holzliſte des geprüften Bauentwurfes. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Im Anſchluſſe hieran wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es zweckmäßig iſt, wenn die Aus⸗ 
übung des Dienſtes es geſtattet, die . 
SE im Anſchluſſe oder in der Nähe einer 

rtſchaft zu errichten. In dieſen Fällen wird 
von der Überweiſung von Dienſtländereien in 
der Regel abzuſehen (io | 

Ferner find die Gehöfte möglichſt jo zu 
1 daß die Wohnräume nach der Sonne, 
ie Küche und Speiſekammer nach Norden 
liegen. Wenn hiermit eine gefällige age der 
Gebäude und eine Ausſicht von den ohn⸗ 
zimmern nach dem Forſte oder eine Fernſicht 
gewonnen werden kann, ſo iſt dies nicht außer 
acht zu laſſen. J. A.: v. d. Borne. 


(b) Nachſtehende Holzliſte | 
dient nur als vorläufiger Anhalt; diejenige Lifte, nach welcher der Einſchlag der Bauhölzer erfolgen 
oll, wird ſpäter von der Königlichen Regierung überſandt. 


Klaſſe 
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Perſchiedenes. 
— [Die Eines ſollte dieſer Umſtand noch mehr dazu bk 


reugoffer als Neſträuber.) 
äußerſt att anter Fall dürfte es ſein, die ſo 
giftige Kreuzotter beim Morden von Neſtvögeln 
in flagranti zu ertappen. Soeben lieferte mir 
mein Kuhhirte eine Kreuzotter ein (es wird hier 
für jede getötete Kreuzotter vom Kreis eine Prämie 
von 0,25 Mk. gezahlt), welche in der Mitte des 
Bauches einen dickeren Wulſt Nichts 
Gutes ahnend, ſchnitt ich die 
Schere auf, und es trat ein ſoeben herunter⸗ 
ewürgter Neſtvogel zu Tage. Wenn ich die 
euzotter auch längſt ſchon als ſchlimmen Neſt⸗ 
räuber im Verdacht hatte, ſo wollte es mir doch 
bisher nie glücken, einen derartigen Fall Der: 
ſönlich feſtzuſtellen. Ein zweiter Fall war 
folgender: Vor einigen Tagen ſchickte ich meinen 
erſten Lehrling zur Reviſion meines Sommer⸗ 
fangplatzes für Füchſe, welchen ich nach Ernſt'ſcher 
Fangmethode eingerichtet habe und der mir auch 
im Sommer mit Hilfe der vorzüglichen Ernſt'ſchen 
Fuchswittrung jeden eingewanderten Rotrock auf 
das kleine Grell'ſche Tellereiſen Nr. 11 b liefert. 
Im Walde bemerkte der Lehrling eine Kreuz— 
otter, welche er durch Treten auf das Kreuz zu 
töten ſuchte. Dabei würgte dieſelbe einen ſoeben 
verſchlungenen Neſtvogel wieder aus. Aus dieſen 
beiden Fallen geht mit Deutlichkeit hervor, daß 
die Kreuzotter neben ihrer Gefährlichkeit für 
Menſchen auch ein furchtbarer Feind der Klein— 
vogelwelt, namentlich der Höhlenbrüter, iſt, und 


ER 
tele mit der D 


EEN mit aller Energie an die Vertilgung dieſes 
ſo ſchädlichen Reptils zu ſchreiten. Die Prämien⸗ 
zahlung für das Töten der Kreuzottern allein 
wird nur in vereinzelten Gegenden zum Ziele 
führen. Wo irgend die Einbürgerung von 
Faſanen, die natürlichen Feinde der Kreuzotter, 
angängig iſt, ſollte dieſe eifrig betrieben werden. 
ie zu dieſem Zwecke bewilligten Staats⸗ reſp. 
Kreismittel, beſonders auch laufende Mittel zur 
Winterfütterung, würden einen durchſchlagenden 
Erfolg erzielen. 

Sund. Wieſe (Oſtſeebad Zingſt). 

Hermann Barutſchke, Hegemeiſter. 
fe 


o 
— Die ert, Heferendare, die in dieſem 
ven die ſorſtliche Staats prüfung abzulegen 
eabſichtigen, haben die vorſchrifts mäßige Meldung 
bis ſpäteſtens zum 10. September einzureichen. 
Der Nachweis über die Dauer der aktiven 
Militärdienſtzeit der Prüflinge iſt beizufügen. 
ber 


0 


— l[ Auszeichnung.] Als Anerkennung für 
erfolgreichen Jagdſchutz wurde dem Königl. Förſter 
Haufe in Oberkalbach, ſowie dem Königl. "ott, 
aufſeher Nohl in Döllbach (Regbz. Kaffe) vom 
„Deutſchen Jagdſchutz-Verein“ je der Ehren⸗ 
hirſchfänger verliehen. S. 


Verſchiedenes. 
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— Sein 70 jähriges Dienſtjubiſäum feierte 
am 21. Juli d. Is. der älteſte aktive Forſtbeamte 
des Herzogtums Anhalt, der Forſtmeiſter 
Schondorf in Wörlitz. ö 


E 


— Die goldene Medaille wurde der Haynauer 
Raubtierfallenfabrik E. Grell & Co. in Haynau, 
Schleſien, auf der 11. Internationalen Hundes 
Ausſtellung in Mannheim, 6. bis 8. Juni d. Is., 
und auf der Hunde-Ausſtellung in Bingen, 
14. und 15. Juni d. Is.,, zuerkannt. 


a 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kaffe, Forſtmeiſter a. D. zu Schwarzenfels, Kreis Schlüchtern⸗ 
bisher zu Mottgers, iſt der Königliche Kronenorden 
2. el, verlieben worden. 

Schering; oritmeifter a. D., Proſeſſor zu Genthin, bisher 
zu Altenplathow, Kreis Jerichow II, iſt der Rote Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Schleiſe verliehen worden. 

Graf zn N onnenwalde, Landrat a. D., Herzoglich 
anhaltiſcher Ober⸗Jägermeiſter auf Röſa, Kreis Bitter⸗ 
feld, iſt der Rote Adlerorden 2 Klaſſe mit dem Stern 
verliehen worden. 


Auders, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Laska, iſt in die 
Oberförſterei Lindenberg. Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Dörk, Hegemeiſter zu Bieberswalde. Kreis Wehlau, (D der 
Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Dreſchboßf, Hegemeiſter a. D. zu Sybba. Kreis Lyck, bisher 
in Linde, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Sreefe, Hilfsjäger zu Straßebersbach, Oberförſterei Ebers⸗ 
bach, Regbz. Wiesbaden, ift vom 1. Auguſt d. Is. ab 
auf zwei Jahre beurlaubt worden. 

rungen, Forſtaufſeher zu Wingenbach bei Schönenberg, iſt 
nach Dattenfeld, Kreis Waldbröl, Regbz. Köln, verſetzt. 

Höhne, Forſtauſſeher zu Roſche bei Uelzen, iſt nach Boitels 
wiebeck bei Bevenſen, Regbz Lüneburg, verſetzt worden. 

Lipphardt, Förſter zu Lützel, Oberförſterei Bieber, iſt nach 
Sand, Oberförſterei Sund, Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. f 

Feters, Hegemeiſter a. D. zu Nenfoppel, Kreis Stormarn, 
bisher zu Hödingen, Kreis Gardelegen, ut der Königliche 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Kei, Revierförſter zu Lohra, Oberförſterei Ellnhauſen, 

egbz. Kaſſel, hat ſeine Penſionierung zum 1. Oktober 

d. Is. beantragt. 

Kötböle, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Koſten, iſt in die 
Oberförſterei Jägerthal, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

orftauficher in der Oberförſterei Lindenberg, iſt 

berförſterei Laska, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Vilhelm, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lindau, iſt in 
die Oberförſterei Louau, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

sbs fee, Forſtaufſeher zu Urbach bei Dierdorf, iſt nach 
Steimel bei Puderbach, Regbz. Kobleuz verſetzt worden. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Potsdam: 


Jaeckel, Förſter zu Neuendorf, Oberförſterei Cummersdorf, 


Staege, Förſter zu Wannſee, Oberförſterei Grunewald, 

Steinhauſen, Förſter zu Hundekehle, Oberförſterei Grunewald; 
im Regbz. Hannover: 

Nehmenklan, Förſter zu Sudwalde. Oberf. Neubruchhauſen; 
im Regbz Koblenz: 

Cullmann, Förſter zu Adenau, Oberförſterei Adenau, 

Lang, Förſter zu Forſth. Stoppelberg, Oberförſterei Krofdorf, 

Melsbeimer. Förſter zu Alleufeld, Oberförſterei Entenpfuhl, 

Müller, Förſter zu Forſth. Entebad, Oberförſterei Kirchen, 

Reinhardt, Förſter zu Knopshof. Oberfoörſterei Koblenz. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Lan, Privat⸗Oberförſter zu Stargordt, Kreis Regenwalde, 

iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
Fürſtlich Radziwill'ſcher Hedemeiſter zu Forſthaus 
Dorotheeueck. Kreis Grünberg. iſt das Allgemeine Ehren: 


Bau, 


zeichen verliehen worden. 


C. Jäger⸗Korps. 


Vogel von Falckenſtein, Oberleutnant und Feldjäger im 
Reitenden Feldjägerkorps. iſt zu den Reſerve⸗Offizieren 
des Garde ⸗Schützen⸗Bataillons übergeführt. 

al Oberleutnant der Landwehr⸗Infanterie 1. Aufgebots 
(Anklam), iſt zu den Offizieren der Landwehr ⸗Jäger 
1. Aufgebots verſetzt worden. 

Grofe, Oberleutnant und Feldjäger im Reitenden Feld⸗ 
jägerkorps, iſt zum Oberjäger ernannt worden. 

Kirchboff, Oberleutnant der Landwehr⸗Jäger 1. Aufgebots 
(Schrimm), iſt zum Hauptmann befördert worden. 

von Müller, Major und Bataillons-Kommandenr im Inf.⸗ 
Regt. von Courbière (2. Poſenſches) Nr. 19, iſt zum 
Kommandeur des Jäger⸗Bats. Graf Zort von Warten⸗ 
burg (Oſtpreuß.) Nr. 1 ernannt worden. 

Irhr. von Münchhauſen, Leutnant A la suite der Schutz⸗ 
truppe für Deutſch⸗Oſtafrika, iſt aus derſelben aus⸗ 
geſchieden und im Brandenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 8 
wieder angeſtellt worden. 

Munzinger, Leutnant der Reſerve des Hannov. Jäger⸗Bats. 
Nr. 10 (Heidelberg), (D zu den Reſerve⸗Offizieren des 
8 Bad. Inf.⸗Regts. Nr. 169 verſetzt worden. 

Raven, Leutnant a la suite des 2. Schleſ. Jäger⸗Bats. Nr. 6, 
iſt der Charakter als Oberleutnant verliehen worden. 

von Schlebrügge, Oberleutnant und Oberjäger im Reitenden 
Bae iſt zu den EE des 

randenburg. Jäger⸗Bats. Nr. 8 übergeführt. 

Irhr. von Villiez, Leutnant im Hannov. JügersBat. Nr. 10, 
iſt in das 5 Bad. Inſ.⸗Regt. Nr. 118 Bee worden. 

Boigt, Oberſt und Kommandeur des Jäger-Bats. Graf 
Yart von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, iſt zum 

ommandeur des Danzig. Inf.⸗Regts. Nr. 1280 ernaunt. 

Wagner, Hauptmaun der Landwehr⸗Jäger 2. Aufgebots 
(IV Berlin), iſt mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landwehr⸗Armee⸗Uniſorm der Abſchied bewilligt. 


Zu Oberleutnants wurden befördert die Leutnants: 
von Franke im Weſtfäl. Jäger⸗Bat. Nr. 7, Herbig im 
Lauenburg. Räger-Bat. Nr. 9, Frhr. Schenk zu Shweins- 
berg im Kurheſſ. Jäger⸗Bat. Nr. 11. 

Zu Oberleutnauts wurden befördert: oft, Leutnant der 
Reſerve des Pomm. Jäger-Bats. Nr. 2 (Inowrazlaw), 
Tietze, Leutnaut der Reſerve des Magdeburg. Jäger⸗ 
Bats. Nr. 4 (IV Berlin), Nolte, Leutnant der Landwehr⸗ 
Jäger 1. Aufgebots (Köln). 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. Piſcher, Forſtmeiſter zu Starnberg, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Köfling, Oberförſter zu Püttlingen, iſt die Oberförſterſtelle 
Biſchweiler übertragen worden. 

Dr. £iedel, Forſtaſſeſſor, tft zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Püttlingen übertragen worden. 


Smarty, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Jörſterſtelle Hölsberg, 
Oberförſterei Dagsburg, übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hedun, Gemeindeförſter zu Freibuß, Oberförſterei Pütt⸗ 
lingen, iſt entlaſſen worden. 

Frantz. Gemeindeförſter⸗Auwärter, iſt auf die Förſterſtelle 
Saaraltdorf. Oberförſterei Saarburg, auf Probe angeſtellt. 

ode, Gemeindeförſter⸗Anwärter, iſt die Förſterſtelle Cantchen, 
Oberförſterei Volchen, kommiſſariſch übertragen worden. 

Schäſer, Gemeindeförſter⸗Auwärter, iſt auf die Förſterſtelle 
Brettnach. Oberförſterei Buſendorf, auf Probe angeſtellt. 

Schlemmer, Gemeindeförſter⸗Anwärter, iſt unter Ernennung 
um Gemeindeförſter von Contchen auf die Gemeinde— 
förſterſtelle Freibuß. Oberförſterei Püttlingen, verſetzt. 

Schuller, Gemeindeförſter-Anwärter, iſt zum Gemeindeförſter 
ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle Föves, Ober— 
förſterei Rombach, übertragen worden. 


a 
Vakanzen für Militär: Anwärter. 


Die Stadtförſterſtellfe mit Penſionsberechtigung in 
Müllroſe iſt zum 1. Oktober 190 zu beſetzen. Probedienſt— 
zeit 1 Jahr. Gehalt 160 Mk., davon 1350 Mk. bar und 
250 Mk. durch Gewährung freier Wohuung und ren: 
materials. Dienſtlandereien außer einem Hausgarten ſind 
nicht vorhanden. Das Gehalt ſieigt von drei zu drei Jahren 
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um je 75 Mk. bis zum ce von 1800 Mk. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Anwärter wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung des Forſtberſorgungsſcheins und ſonſtiger Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe, ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes bei dem Magiſtrat zu Müllroſe melden. 

ö = 


Die Stadtförfierfielle zu Neichenſtein iſt zum 1. Oktober 
1902 zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr. Gehalt 1050 Mk. 
und Wohnungszuſchuß 150 Mk., außerdem werden nach 
definitiver Anſtellung Anweiſegelder gewährt. Geeignete 
ſorſtverſorgungsberechtigte Verſonen wollen ſich unter Zei, 
fügung ihrer Zeugniſſe und Lebenslaufs bis 30. Auguſt 1902 
beim Magiſtrat zu Reichenſtein melden. 

Ui 

Die Stadtſörſterſtelle zu Pitſchen iſt ſofort zu beſetzen. 
Gehalt 720 Mk. und Nutzung von 2 ba 7 à Dienſtland 
25 Mk. und Wert der Waldhütung 65 Mk., außerdem freie 
Wohnung und Feuerung. Welte E det te An⸗ 
wärter wollen ihre Bewerbungen an den Magiſtrat zu 
Piiſchen einreichen. a 


Brief kast 


D u 
» — 


\ 
en, 


Herrn T. Daß wir Ihren anonymen Artikel 
über Militärverhältniſſe in Bd. 16 Nr. 33 ff. 
beſchnitten hätten, iſt uns in der That nicht 
erinnerlich. Anonyme Entgegnungen auf den 
Artikel von Schöpfer in Nr. 44 Bd. 16 und von 
Roſemann in Nr. 26 aber können wir unmöglich 
aufnehmen, obſchon auch wir mit den Aus⸗ 
führungen dieſer Herren nicht vollſtändig einver⸗ 
ſtanden ſind. Eine Zeitung aber, die ſtets nur 
ihre eigenen Anſichten leuchten laſſen wollte, würde 
doch bald der Verſumpfung verfallen. Fr. M. 
Herrn Forſtaufſeher Schl. Uns iſt nicht 
bekannt, daß für unſere Kolonien deutſche Forſt⸗ 
leute geſucht werden. Herr E. ſpricht S. 485 
wohl auch nur ſeine ſubjektive Anſicht aus. 
errn Güterdirektor 3. in G Wir halten 
von Leuchtfeuern zur Vertilgung von SE 
nicht viel. — Uber den Fabrikanten werden wir 
Erkundigungen einziehen. Fr. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


vn Forſtaufſeher A. in E. (Verein) 
Die Beamten der Provinzialforſtverwaltung in 
. finden Sie verzeichnet im Forſtkalender 
eumeiſter⸗Retzlaff II. S. 210. über die Ein⸗ 
wirkung der e E auf die Forſten 
im allgemeinen und die Privatwaldungen im 
beſonderen finden Sie näheres in dem von Hagen⸗ 
Donner'ſchen Werke S. 77 ff. Erörterung im 
Briefkaſten iſt 1 Vergleichen Sie aber 
die Nummern 18 und 28. ` 
Herrn Förſter 83. Wir find der Anficht, daß 
Sie die Räumungskoſten nicht zu tragen haben. 
Herr Revierförſter Kr. ehr angenehm. 
Jeder la zur Geſchichte der Jäger iſt uns 
erwünſcht. . 
ee Förſter 8: Sehr erfreulich, daß Sie 
aus. den Artikeln „Fromme Wünſche“ in 10 
und „Stellenvermittelung* in Nr. 28 ein anderes 
Bild von der Thätigkeit des Vereins „Waldheil“ 
gewonnen haben. Hoffentlich kommt die Forſtſchul⸗ 
und die Privatforſtbeamtenfrage jetzt mehr in 


luß. Beide Aufgaben bieten ja beſondere 
chwierigkeiten. Mücke. 
Herrn Förſter J. in Schön. ... Die kleinen 


aut Rüſſelkäfer können ungemein läftig werden. 
ie haben es unzweifelhaft mit Strophosomus 
obesus zu thun. Sie finden über dieſen Schädling 
mehrere Mitteilungen in unſerer Zeitung, auch 
eine Aufſtellung der grauen Rüßler in unſerem 
Wörterbuch, das leider viel zu EA Mate 
ezogen wird. Der große, weißgraue Rüſſelkaäfer 
leonus glaucus iſt, ſoviel bis jetzt bekannt, vall⸗ 
ſtändig indifferent. r. M. 
Herrn Förſter H. in Hr.-S. Ihnen dürfen 
unmöglich Nachteile erwachſen. Wir werden uns 
an die Inſpektion wenden, und erhalten Sie dann 
Nachricht. Wahrſcheinlich muß eine generelle 
SE erlaſſen werden. 
eiträge ſandten ein die Herren Bülow, 
Berghaus, Präger, Knieſchle. Waldheil! 


Für die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 


Get Kit 


Uachvichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Mitgliederzahl 2210. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Noggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann. 
Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Diejenigen Mitglieder, welche dem Verein vom 1. Juli d. J. ab beitreten, haben nur für 


das 2. Halbjahr 1902 3 Mt. zu entrichten. 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Zwecks Gründung eines Ortsvereins werden] 4 Uhr, in das Hotel „Zum Stern“ zu Montjoie 
hiermit alle Kollegen der Oberförſtereien Montjoie, eingeladen. 


8 Eupen, Rötgen und Büllingen auf 


Um recht zahlreiches Erſcheinen wird höflichſt 


amstag, den 30. Auguſt cr, nachmittags gebeten. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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Machrichten des „WMaldͤheil“, 


eingetragener Nerein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Dr. Fritz. Vietz (Oſtbahn). 
Kiche allge Forſtaufſeher, Dolgenſee, Bolt Vietz 

ſibahn). 
Reichert, Rektor, Vietz (Oſtbahn). 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
D Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

2 A 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt bei einem Scheibenſchießen; eingeſandt 
von Herrn Leutnant d. Reſ. Heptner, z. Zt. 
i Gleiſeitt]ĩ«ĩii 8 

Geſammelt zur Unteritigung von Förſterwitwen 
und-Waiſen gelegentlich einer Abſchiedsfeier der 
Reſerveoberjäager der 2 Kompagnie Lauen⸗ 
burgiſchen Jäger-Bat. Nr. 9; eingeſandt von 
Herrn Oberjäger von Jähnichen in Ratzeburg 

Strafgelder und freiwillige Spenden: eingeſandt 
von Herrn Oberförſter G. Nowack in Liſſau, O.⸗S. 

Lohn nach ſchwerer Sitzung durch Aufſtaken von 
Heu, verdient durch Oberf. R., F.⸗Aſſ. Panic und 
d. F.⸗Refd. Gf. v. Schw. und Indrian: eins 
geſandt von Herrn Oberförſter Rocholl in 
Elaushage gn we er 

Erlös aus dem Verkauf der von der Förſtertochter 
Anna Caſtor zu Forſthaus Gutenbrunnen, Poſt 
Pſalzburg, geſammelten Cigarren-Abſchnitte 480 „ 


Summa 31,50 Mkt. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


mannsheil! ö 
> * 


2.60 Mk. 


10.— CX 


6,05 „ 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Apel, Weigelsdorf. 2 Mk.: Achterberg, Eiſenbrück, 
5 Mk.: Andermann, Mönchswald, 2 Mk.: von Arnim, 
Berlin, 5 Mk.: Dr. Andrae, Landsberg. 5 Mk.; Baroneck, 
Gützkow, 2 Mk.; von Buch, Stolpe, 5 Mk.: Beer, Jannowitz, 
2 Mk.; Böhm, Neuhardenberg. 5 Mk.: Beckmann, Zervelin, 
2 Mk.; Borchart, Grenzhaus, 2 Mk.: Berg, Hanerau, 3 Pk.; 
Zuele, Regensberg, 2 Mk.: Brenning, Schweinitz. 5 Mk.: 
Bartels, Schmöckwitz, 2 Mt.; Bey, Hamburg, 5 Mk.; 
Bellermann, Be veu, 5 Mk.; Bever, Mallmitz, 2 Mk.; 
von Bernſtorff-Hinrichshageu, 5 Mk.; Balau, Balleuſiedt, 
5 Mk.: Diop, Ablage, 2 Mk.: Benda, Bieſenthal, 5 Mk.; 
Buſchel, Nicolai, 5 Mk.; Beſch, Neueukrug, 2 Mk.: Behr, 
Lewitz, 2 Mk.: Burmeſter, Wenſin, 2 WIE; von Borſtell, 
Gr.⸗Schwarzloſen, 5 Mk.: Bremme. Kulm, 2 Mk.: Dr. Becker, 
Weißer Hirſch, 5 Mk.; Bittner, Chrodczütz, 2 DE; Born, 
Schuttenwalde, 5 Mk.; Barnick, Nienover, 2 Mk.; Boehm, 
Guttenberg, 2 Mk.; Buſſe. Regeisduorf, 2 Mk.; Conrad, 
Kl.⸗Commerowe, 2 Mk.: Collatz. Kuhtz, 2 ME; Dahms, 
Jakobsdorf, 2 Dil; Deſeler. Ziethen, 2 Pik: Dalchow, 
Behmerte, 2 DIE; Dalchow ſen., Wagenitzer Zootzen, 2 Mk.; 


Dalchow jun., Wagenitzer Zootzen, 2Mk.: Dreher. Gleina, 2Mk.; 
Dreibrodt, Stelle, 2 ME; Dudy, Wierſchleſch, 5 Mk.; 
Darkow, Henzendorf, 2 Mk.: von Damnitz, Gotha, 5 Mk.; 
Dulitz, Cunnersdorf, 5 Mk.; Dube, Drehſa, 2 Mk.: Erdmann, 
Todtenkopf, 2 Mk.; Ernſt, Sandin, 2 Mk.: Ebneter. 
Gorasdze, 2 Mk.; Graf von Einſiedel, Creba, 5 Mk.; 
Erbrecht, Berlin, 5 Mk.: Faßnacht, Bruchköbel, 2 Mk.: 
Frobel, Altomiſchel, 2 DIE; Freudenberg, Frohnau, 2 Mk.: 
Freytag. Hohenleipiſch, 2 Mk.: Finſterwalder, Laufe, 3 Mk.: 
Fiſcher, Neueſchenke, 2 Mk.; Gr. Finckeuſtein, Prittag, 5 Mk.: 
Fiedler, Hartmannsdorf, 2 ME; Falckenberg, Lagardes⸗ 
mühlen, 5 Mk.: Flachsbart, Böhmsholz, 2 Mk.; Graeber, 
Neukrug, d Mk.: Goeres, Unter⸗Lesnitz, 2 Mk.; Gotthardt, 
Kleiſthof, 2 Mk.; Gottſchling, Conradswaldau, 2 ME; 
Große, Treplin, 2 Mk.; Groh, Schildberg. 2 Mk.; Gallien. 
Teuchermark. 2 Mk.: Gallien, Groupe, 2 Mk.: Gräff I. 
Bingen. 5 Mk.; Germann, Dudenhofen, 2 Mk.: 
Koſchnöwe, 2 Mk.; Godberſeu. Limmritz, 5 
Straupig, 2 Mk.; Gantzer, Ottersberg, 2 Mk.; 
Koſchentin,. 2 Mk.; v. Griesheim, Falkenburg, 
Gruhl, Fürſienau, 5 Mk.; Grabner, Reichenbach, 5 Mk.; 
Gladiau, Dannenwalde, 2 Mk.: Grünfeld, Beuthen, 5 Mk.: 
Gieſecke, Kl.-Wanzleben, 5 Mk.; Gießel, Dölzig, 5 Mk.: 
Grohens, Landsberg, 2 Mk.: Gotthelf, Berlin, 5 Mk.: 
Srapenthin, Kl.⸗Oſchersleben, 2 Mk.: Himml. Kaltſch, 5 ME; 
Hoff, Marienhaju, 2 Mk.: Herrmann, Kraftshagen, 2 Mk.: 
Heym, Mirau, 5 Mk.; Hahn⸗Großbodungen, 2 ME; 
Hoffmann, Schwedt, 2 Mk.: Hartmann, Bracht, 5 Mk.; 
Leiſermann, Fliusberg. 9 Mk.; Hahn, Eutin, 5 ME; 
Häntſch, Peteröbain, 2 Mk.: Hoppmann, Fuhrbach, 2 Mk.: 
Heſſe, Kleinenberg. 2 Mk.; Hillger, Harburg, 2 Mk.; Herzog, 
Heynitz, 3 Mk.; Hering, Lipſa, 2 Mk.: Huttauns, Boruim, 
2 Mk.; Hiliebrandt, Biſchlingen, 2 Mk.; Hoffmann, Rotta, 
2 Mk.: Herne, Mollenstorf, 2 Mk.: Helbig, Dolzig, 2 Mk.; 
Heidemann, Zeven, 2 Mk.: Hanſen, Breslau, 5 Mk.; 
Heinrichs, Gadow. 2 Mk.: Herfurth, Eſſenerberg, 2 Mk.; 
Hirſchfſeld, Lautenburg. 5 Mk.; Hürde, Landau, 2 Mk.: 
Hoffmann, Kokoſchütz, 8 Mk.; Hinz, Heubude, 3 Mk.: 
Hillgen berg, Cichenhorſt, 2 Mk.; Haſenjäger, Einbach, 2 Mk.; 
Hilde, Riemberg, a2 Mk.; Hirt, Medingen, 2 Mk.; Hence. 
Karwik, 2 Mk.: Honig, Grabow, 5 Mk.; Herrmann, Wirthy, 
D Mk.: Johannſen, Lenſahn, 2 Mk.; Jaeger, Seppau, 2 Mk.; 
Jurasky, Pawelwit, 2 Mk.; Jüttner. Gr.-Schmöllen, 2 Mk.; 
Krüger, Schköna, 2 Mk.; Kleyenſteuber, Wilhelmshanſen, 
2 Mk.; Kittelmanu, Flinsberg, 2 Mk.; Kallenbach, Siethen, 
2 Mk.; Körtge, Wüſten-Jerichow. 2 Mk.; Kloniecki, Weiden, 
2 Mk.: Kruger, Buckow, 2 We; Kloer, Ohlau, 5 Mt.: 
Klingmüller, Sellendorf, 2 Mk.; Koch, Niederheide, 2 Mk.; 
Krüger, Grollendorf, 2 Mk.; Kricheldorff, Nordheim, 5 Mk.; 
Keil, Berkeuow, 2 Mk.: Krauſe, Loreuzdorſ. 4 Mk.; Klos, 
Turawa, 2 Mk.; Kriegel. Ullendorf, 2 Mk.: Kauffmann, 
Berlin, 5 Mk.: Krieger, Lüneburg, 5 Mk.; Kluge, Ober— 
ſitztko, 2 Mk.: Klaſeu, Rhens, 2 Mk.; Kort, Dietrichsdorf, 
2 Mk.; Kinkel, Hagen, 5 Mk.: Kudella, Stuthof, 2 Mk.; 
König, Dranzig, 2 Mk.; Kayſer. Berlin, 5 Mk; Keßner, 
Buchholz, 2 VIE, Korf, Kieker, 2 Mk.; Kottmeier, Köpenick, 
5 Mk.: Kammer, Wind. -Marchwitz, 3 Mk.; Krämer, Buch⸗ 
wald, 2 Mk.; Kinne, Amtitz, 5 Mk.: Kuntze, Gießen, 5 Mk.; 
Kretſchmer, Weiße Roſe, 2 Mk.; Klonetzki. Kroſſen, 2 Mk.; 
Korn, Thierbach, 2 DIE, Krautheim, Mühltroff, 2 Mk.; 
Krüger, Potsdam, 5 Mk.; Kretſchmar, Dauban, 5 ME: 
Kohn, Jaegerhof. 2 Mk.: König, Wuder, 2 Mk.; Mitſchke, 
Steinbach, 5 Mk.; Nerke, Weißig. 2 Mk.: Oſcheka, Ammer⸗ 
land, 2 Mk.: Rücker. Reiersdorf, 4 Mk.; Speer, Heide- 
Dombrowka, 2 Mk.: Schönfeld, Jahnsfelde, 2 Mk.; Schaper. 
Oegeln, 2 Mt.; Wollenzin, Tauer, D DIE 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Sndaflts-Berzeihnis dieſer Nummer: 


ur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in 
Von Dr. Alfred Mitſcherlich. 613. — Zur Charakteriſtik 
Wohnungsgeldzuſchuß und Mietdentſchaͤdigung. 
Forſivereins“. Von Berthold Leſſenthin. 
Die Kreuzotter als Neſträuber. 
622. — Auszeichnung. 
Anderungen. 623. — Vakanzen für Militär-Anwärter. 


Von Hartmann. 
614 — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Von Hermann Barutſchke. 
Von S. 622. — 70 jähriges Dieuſtjubiläum. 
623. — Brief- und Fragekaſten. 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 624. — Nachrichten ded „Waldheil“. 


Preußen. 613. 


— über ſorſtliche Vegetationsverſuche. 
deutſcher Bäume 


und Wälder. Von A. Bütow. 616. — 
618. — 60. Generalverſammlung des „Schleſiſchen 
620. — 
622. — Forſtliche Staatsprufung der Forſt-Reſerendare. 
GL — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs— 
624, — Nachrichten des Vereins 
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Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die An Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienslag abend erBefen. 


agensteine, d l - 


ca. 100 Stück, 80 emlg., 20 qcm (Granit), | 1000 verſagerfreie Hülſen, Lant. 16 15,0% 


Geburten: fucht baldigſt zu Kaufen. überſendung | 1000 verſagerfreie Hülfen, Lef. 10 14,00, 

Herrn Oberförſter von Sydow in von Lieferungsfirmen erwünſcht und 1000 verjagerfreie Hülfen, Lanc. 12 16,50.- 
Koppelsberg b. Brückenkrug ein Sohn. event. Angebote an (247 Illuſtrierte Preisliſte gratis u. franko. 
Sterbefälle: Pieper, Stadtförſter, P. O. Castner, Bernfadt i. Schl. 


v. Pannwitz, Königl. Forſtmeiſter a. D., Forſth. Nauen b. Nauen. ) Specialgeſchäft für éier 


Trebnitz. 


Perſonalia 
5 , König im Fuchsfang Ist Förster Wilh. Ernst, 


e Wawern, D. fing in nur Rud. Webers Fallen 
1. 10. 02 
Forſtlehrlingsſtelle “ aan. WE — 
Königl. Oberförfterei Hinternah 1400 Fü chse. 
(Thüringerwald). 256 III. Preisl. über sümtl. weltberühmte Rud. Weber- 
Suche zum 1. Oktober d. SE ' 
edel SE SN b rf hinen, Hochsitz 
Neueste ontaubenwurfmaschinen, Hochs 
Förster oder Forstaufscher. (nach Hegendort), Rud. Webers Ottereisen etc. 
in 24 Jahre alt, 1.82 m groß u. militärft älteste össte H 
Paulsen, Forſtaufſeher, an. 
Gr. Apen b urg (Altmark). R. Weber 3 damen, ` . 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und | 

Becken etc, sehr schön und | P 

billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, fü Wal und 
Së 2 


* 


arfenbau IM 


J. helns' Söhne a ZN erg 
leche ff Prämiirt auf d | 
Halstenbek (Holstein). vie 
alstenbek (Holstein) Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 2 


Vermiſchte Anzeigen 


Illustrirter Katalog kostenfrei 
Berlin SW. Charlottenstr. 9/10. 
a FRAN CKE &C® 
Iltis-, Marder-, KO ee ` geg 
Dachs-, Fuchs- 2, Zelle * 
kauft jeder eit (218 v D 
Carl Salbach, Kgl. Hofkürſchnermſtr., | 


— 


Berlin, Unter d. Linden 67. 


Bekanntmachung. 


— für Landwirtſchaft. 
ie Verwaltung des dem Gross- ES Neumann, - Fiſcherei, Gartenbau. Forſt. und éise A 1 
0 ä — 
ehörigen Gutes Ostrowy verkauft Soeben erſchien: 
ie Holzschläge pro Sie 3 stehend, Pr 
nach specieller Taxe und zwar ein- Wildb Hen h 
schliesslich Rund- und Grubenholz: Die re © e 
Kiefer, Fichte und d d + h Hi 
> m der deutschen Waidmannsgaltin. 


Eiche 


Brennholz . — 


anbrüchige Hölzer 986 e Von 
In der Verwaltung befinden sich e 
zwei Dampfbrettmühlen, welche Frau Therese Wagener, geb. Ahn. 
fa Sch SÉ ep RE In BE Ver- — Preis fein gebunden 2 Mk. 50 Pf. 
ügung Ien. verhältnisse 
zut. Eisenbahn bis auf einen Brett- Das durch zweifarbigen Druck reizend ausgeſtattete, ikuſtrierte und nc 
mühle mplatz, die andere Mühle liegt t gebundene Kochbüchlein kann unſeren Waidmannsgattinnen nicht genugſam 
12 km von der Bahn Czenstochau. empfe ohlen werden. Es ſtammt aus der Feder der Frau eines Srüntece u 
Off. bitte zu richten: Administration iſt nicht nur vom Standpunkte des Kochbuches, ſondern namentlich au St 
des Gutes Ostrowy p. Klobucko bei | auf ſeine waidgerechte Tendenz wert, als Hilfsbuch auf dem Büderbreste 
Czenstochau, Russ. Polen. (209 Jagersfrau einen erflen lab einzunehmen. Zu Gefdhenkszweden dürfte 
V —Werlchen ganz beſonders geeignet fein. ` 
2 Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachn 
Zu AR éi * ite! Pie mit Portozuſchlag. 
. u AN 2 5 k. u Ig. ? 
Ge, Brief. w. ang. Eid en 3. Neumann, Aendamm. 
H VU wä KAELL EN dé Aë Se AA, el dai E — 8 — 3 
Beſ. v. Anerkennungsſchreiben. (240 SEA. um 
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m. Wiegand, Kgl. Wa Wie 
NVieſebeck, Kr. Wolſhagen, Bez. Kaſſel. 


Deutfche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſiher. 


amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Daldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten u ıd zur 
Anierſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
= allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche "kort, Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
A mr. und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſta ten 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei Zë Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitschriften De eben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
e Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte Ze Blaties wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 32. Neudamm, den 10. Auguſt 1902. 17. Band. 


Sur Befsbung gelangende Morftdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
. OGedelsheim im Regierungsbezirk Kaſſel ut zum 1. Oktober 1902 anderweit 


beſetz 

gedicht KAönigflein im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1902 anderweit 
zu beſetzen. 

ee Narzym in der Oberförſterei Grünfließ, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 

Oktober 1902 neu zu beſetzen. 

Körſterfelte Audczanny I in der Oberförſterei Guszianka, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 
1. Oktober 1902 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt⸗ 
land: 8,525 ha Acker, 10,624 ha Wieſen. Die Schule ift im Dorfe Rudezanny. Bahnſtation 
Rudczanny. Geſuche um 1 auf dieſe Förſterſtelle ſind bis zum 25. Auguſt 1902 an 
die Königliche Regierung umbinnen einzureichen. 

Sörſterſtelle Modderwieſe in der Oberförſterei Hammerheide, Regierungsbezirk Frankfurt a. O.,, iſt 
zum 1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Oberfell in der Oberförſterei Trier, Regierungsbezirk Trier, ut zum 1. November 1902 
anderweit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Fürth in der Oberförſterei Neunkirchen, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Oktober 1902 


anderweit zu beſetzen. 
Sum Norſtſtrafrecht. 
Von Carl Baltz. 


Unbedeutende Kleinigkeiten begegnen uns 
jeden Tag, und wir gehen vorüber, ohne ihnen 
beſondere Beachtung zu ſchenken; aber es giebt 
auch eine Reihe von Kleinigkeiten, die jedem 
Forſtmanne häufig begegnen und die er ſo 
beachten und behandeln muß, als wären ſie 
außerordentlich wichtige Vorgänge, obgleich 
ſie manches Mal nicht der Rede wert ſind. 


Zunächſt habe ich den Teil unſeres Sort, 
ſchutzes im Auge, der namentlich dem mehr 
oder weniger harmloſen Wald-Spaziergänger 
gegenüber in ſeine Rechte treten muß, wenn 
am Ende des Wonnemonats Mai, unter 
dem Hauche des herannahenden Sommers, 
die bislang in deu weichen und ſchneeigen 
Mantel winterlicher Fürſorge eingehüllte Mutter 
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Zum Forſtſtrafrecht. 


liche Beſtimmung, welche das Betreten des 


Erde aus ihrer Erſtarrung erwacht fein wird.“ 
Doch nicht allein nach dieſer Richtung kann 
dem Forſtſtrafrecht, von dem hier die Rede 
ſein ſoll, eine zu weit gehende Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen werden, ſondern auch in einzelnen 
Fällen, in welchen ein unerlaubter Eingriff in 
den Wald aus wirklicher Not, ſtattfindet und 
ihm ein Stück Holz entnommen wird mit der 
Beſtimmung, die Bedürfniſſe des armen Mannes 
zu befriedigen. 

Die Anziehungskraft, die der Wald nament⸗ 
lich auf den Bewohner der Großſtadt ausübt, 
iſt groß und nimmt von Jahr zu Jahr mehr 
und mehr zu. Dagegen ließe ſich nichts 
einwenden, wenn das Großſtadtpublikum 
in den Hallen des Waldes nur körperliche 
Stärkung und geiſtige Erfriſchung ſuchte; 
aber leider haben die allerorts gemachten 
Erfahrungen ſchon längſt mehr als genug 
beſtätigt, daß ein großer Teil der Wald⸗ 
beſucher dieſen nur als Tummelplatz be= 
trachtet, auf welchem die Rauhbeinigkeit um 
die Palme des größten Erfolges ringt. Das 
verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß dieſem 
vandaliſchen Kraftmeiertum mit allen Mitteln 
entgegengetreten werden muß; aber andererſeits 
darf man auch, wo höhere Intereſſen es Key 
unbedingt fordern, den Nachkommen der aus 
Sumpf und Wald entſproſſenen Germanen 
nicht wehren, die Stätte aufzuſuchen, an der 
der Deutſche von Kindesbeinen an mit allen 
Faſern ſeines Herzens hängt. Wer die Ver⸗ 
hältniſſe kennen gelernt hat, unter denen 
der Beamte in ſeinem Revier an Sonn⸗ und 
Feſttagen Tauſende von Menſchen hin⸗ und 
herfluten ſieht, der kann es ermeſſen, ein wie 
großes Maß von Takt und Umſicht dazu gehört, 
keinen Anſtoß zu erregen, aber er weiß auch, daß 
trotzdem die Ordnung ſich aufrecht erhalten läßt, 
wenn nicht gerade die Notwendigkeit eintritt, 
gegen die Böswilligkeit ankämpfen zu müſſen. 

Nach dieſen einleitenden Worten komme 
ich zu dem eigentlichen Gegenſtande der Ab— 
handlung und will zunächſt dem Spazier— 
gänger meine Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Mit einer pfleglichen Wirtſchaft und mit der 
Jagdpflege läßt es ſich nicht vereinigen, daß die 
Beſucher des Waldes ſich, wie es der große 
Haufe will, nach Belieben bewegen, und es 
wird im allgemeinen, ſowohl im Intereſſe des 
Forſt⸗ als auch des Jagdſchutzes, das Be— 
treten des Waldes außerhalb der Wege verboten 
werden müſſen, da eine geſetzliche Handhabe, 
dieſes in zahlreich beſuchten Forſten erzwingen 
zu können, nicht entbehrt werden kann. Es 
iſt bekaunt, daß eine allgemein giltige geſetz— 
Die Abhandlung iſt Anfang Mai eingegangen. 

. D. Sch 


Waldes verbietet, nicht gegeben iſt. Der 

§ 36 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes bedroht 

denjenigen mit Geldſtrafe bis zu fünfzig Mark 
oder mit Haft bis zu vierzehn Tagen, der un⸗ 
befugt auf Forſtgrundſtücken: 

a) außerhalb der öffentlichen oder ſolcher 
Wege, zu deren Benutzung er berechtigt um. 
mit einem Werkzeuge, welches zum Fällen 
von Holz, oder mit einem Geräte, welches 
zum Sammeln oder Wegſchaffen von Holz, 
Gras, Streu oder Harz feiner Beſchaffen⸗ 
heit nach beſtimmt erſcheint, ſich aufhält; 

b) Einfriedigungen überſteigt; 

c) Forſtkulturen betritt; 

d) ſolche Schläge betritt, in welchen die Holz⸗ 
hauer mit dem Einſchlagen oder Auf⸗ 
arbeiten der Hölzer beſchäftigt, oder welche 
zur Entnahme des Abraums nicht frei⸗ 
gegeben ſind. 

Das iſt eine ſtrafgeſetzliche Beſtimmung, 
die allerdings das Betreten des Waldes außer⸗ 
halb der Wege in Summa, doch nur unter gewiſſen 
Vorausſetzungen, unterſagt; aber immerhin iſt 
in dieſer Vorſchrift des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes eine gute Handhabe enthalten 
wenigſtens dasjenige ſchützen zu können, was 
ſchon durch das bloße Betreten Beſchädigunger 
erleiden kann. 

Aus dieſer Vorſchrift muß man entnehre 
daß der Geſetzgeber das Betreten des Weddes 
überhaupt nicht unterſagt wiſſen wollte, jeder 
falls von dem Gedanken ausgehend, daß 
der deutſche Wald, der ſo innig mit dem 
ganzen Volksleben verknüpft iſt, wenigſtens teil⸗ 
weiſe zugänglich ſein ſoll, während anderer⸗ 
ſeits dem einzelnen Beſitzer doch nicht das 
Recht entzogen werden ſollte, ſich, wenn er 
dem ſozialen Empfinden des Geſetzgebers nicht 
folgen will, gegen das Betreten ſeiner Wald⸗ 
grundſtücke ſchützen zu können. Nach § 9 des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes wird mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft be⸗ 
ſtraft, wer von einem Grundſtücke, auf dem er 
ohne Befugnis ſich befindet, auf die Auf⸗ 
forderung des Berechtigten ſich nicht entfernt. 
Dieſer Berechtigte iſt nicht bloß der Eigen⸗ 
tümer, ſondern auch der ſonſtige Beſitzer oder 
Inhaber des Grundſtücks. Auch ſteht die 
Befugnis demjenigen zu, dem die Benutzung 
oder Überwachung übertragen iſt, im letzteren 
Falle dem Forſtſchutzbeamten. 

Daß der Wald heutzutage in der Nähe 
größerer Städte durch den Beſuch ſehr ſtark 
zu leiden hat, iſt ſo genügend bekannt, daß es. 
E weiter betont zu werden braucht, und da 

die Beſtimmungen des Feld- und Forſtpolizei⸗ 

geſetzes nicht unter allen Umſtänden genügenden 

Schutz gewähren, ſo muß an derartigen 


Zum Forſtſtrafrecht. 
ſtattgefunden, die ſich nach dem 8 1 Nr. 4 des 


Orten im Polizei ⸗Verordnungswege jedem 
das Betreten des Waldes außerhalb der 
Wege verboten werden. Wenn ich dieſe ein⸗ 
ſchneidende Maßregel befürworte, ſo geſchieht 
es nur, um ein Mittel zu haben, welches 
das augenblickliche Eingreifen ermöglicht; 
aber ich bin weit entfernt davon, der Anſicht 
anzuhängen, daß es zweckentſprechend iſt, die 
Beſtimmung, wo ſie beſteht, mit aller Strenge 
zu handhaben, da nicht immer ein Grund 
vorliegt, ſtrafrechtlich gegen den anſtändigen 
Menſchen vorzugehen, der einmal abſeits des 
Weges Erholung ſucht, ohne dadurch einen 
Schaden anzurichten. Meiner Anſicht nach 
wäre dem Intereſſe der Allgemeinheit ſchlecht 
gedient, wenn derartige, gegen Übertretungen 
ſich richtende Strafvorſchriften nach dem Buch⸗ 
ſtaben gehandhabt würden; bequemer iſt dieſes 
allerdings, aber ob richtig, das iſt eine andere 
Frage. | 

Man kann hier mit Recht einwenden, 
daß gleiches Recht für alle gelten ſoll. 
Damit kann man ſelbſtverſtändlich nur ein⸗ 
verſtanden ſein, aber doch nicht mit dem ſtarren 
Formalismus, der die Anwendung der Straf- 
beſtimmungen, die für unſeren Fall in Frage 
kommen, bis aufs Tüpfelchen überm i im 
Auge hat. denn das iſt das Gegenteil vom 
gleichen Recht. Man muß ſich vielmehr von 
dem Grundgedanken leiten laſſen, daß im 
Mittelpunkt des Verſtoßes nicht die That, 
ſondern der Thäter zu ſtehen hat. Mit 
anderen Worten: Es muß der Beweggrund 
der Handlung in dieſem Falle mehr ins Auge 
gefaßt werden, und an die Stelle der Don, 
werksmäßigen Schablone muß der denkende 
und urteilende Beamte treten, der neben ſeinem 
unbeugſam gerechten Sinn doch die Billigkeit 
nicht vergißt. 

In Nr. 47, Bd. 16 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ finde ich auf Seite 845 ein unter Um⸗ 
ſtänden geeignet erſcheinendes Beiſpiel, die ver⸗ 
ſuchte Anwendung ſtrafgeſetzlicher Beſtimmungen 
in ihrer ganz unmotivierten Schroffheit zu 
illuſtrieren. Es iſt dieſes eine der „Oſt— 
preußiſchen Zeitung“ entnommene Notiz, aus 
welcher erſichtlich iſt, daß zwei Damen aus 
Labiau wegen Forſtdiebſtahls zur Anzeige 
gebracht wurden, weil ſie im königlichen 
Walde Blumen zum Strauß gepflückt hatten, 
vom Schöffengericht aber von Strafe und 
Koſten freigeſprochen wurden. Das Gericht 
war der Anſicht, daß das Pflücken von 
Blumen einem alten Herkommen entſpricht 
und der durch das Pflücken entſtandene 
Schaden zu geringfügig iſt, um eine Be— 
ſtrafung zu rechtfertigen. 

Gewiß hat, ſtreng genommen, auch im 
Falle des Blumenpflückens eine Entwendung 
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Forſtdiebſtahlgeſetzes als ein Forſtdiebſtahl 
darſtellen kann; aber man wird trotzdem den 
Spruch des Richters vollſtändig mit dem im 
Volke lebendigen Rechtsbewußtſein in Einklang 
ſtehend finden und ſich ordentlich erleichtert 
fühlen, wenn man ſieht, daß ein derartig un⸗ 
bedeutender Verſtoß aus dem Milieu heraus 
gewürdigt iſt, aus dem er ſeine Erklärung 
findet. Es muß geradezu beängſtigend wirken, 
wenn man das Bewußtſein mit ſich herumtragen 
muß, daß einem unbeſcholtenen Menſchen, der 
im Walde am Wegrande harmlos einige Blumen 
pflückt, der Stempel des Diebſtahls aufgedrückt 
werden kann, auch wenn man nicht verkennt, 
daß auch durch das Blumenpflücken, wenn 
jeder Waldbeſucher demſelben obliegen wollte, 
ein nicht unweſentlicher Schaden angerichtet 
werden kann, der vor allem in der Vernichtung 
der Flora oder wenigſtens eines Teils vor- 
handener Arten zum Ausdruck kommen kann. 
Dem Unfug des Abreißens jeder Blume auf 
und neben den Waldwegen muß entgegen⸗ 
getreten werden; aber der den Schutz aus⸗ 
übende Beamte wird meines Erachtens keine 
Pflichtwidrigkeit begehen, wenn er ſelbſtändig 
entſcheidet, ob die Umſtände ein ſo weit 
gehendes Einſchreiten erfordern. daß der 
Uebelthäter wegen der entnommenen Blumen, 
auch wenn es ein ganzer Strauß ſein 
ſollte, den er ſich rechtswidrig zugeeignet 
hat, vor den Strafrichter geſchleppt werden 
muß. Außerdem darf nicht überſehen werden, 
daß bei den wegen gepflückter Blumen zu er— 
ſtattenden Forſtdiebſtahlsanzeigen ein Umſtand 
zu berückſichtigen iſt, der in der Praxis wohl 
nicht immer gebührende Würdigung findet. Das 
Forſtdiebſtahlgeſetz enthält die Beſtimmung, 
daß das unbefugte Sammeln von Kräutern, 
Beeren und Pilzen forſtpolizeilichen Bes 
ſtimmungen unterliegen ſolle, wobei unter 
Kräutern allerdings nicht die im botaniſchen 
Sinne hierunter verſtandenen Pflanzen gemeint 
ſind, ſondern nur die zum Genuſſe für den 
Menſchen, namentlich die zu mediziniſchen 
Zwecken verwertbaren, und nicht die Futter⸗ 
kräuter. Daß der die Anzeige erſtattende 
Beamte nicht in allen Fällen mit Be— 
ſtimmtheit zu unterſcheiden vermag, ob die 
Blumen von Futter- oder anderen Kräutern 
in Frage kommen, iſt eine Schwierigkeit, die 
nicht ohne weiteres außer acht gelaſſen werden 
darf und zur Vorſicht mahnt. Es ſind ja 
an manchen Orten, ſo z. B. auch für das 
mir unterſtellte Revier, Polizei-Verordnungen 
erlaſſen, die das Pflücken von Blumen im 
Walde ſchlechthin verbieten. Nach 8 15 des 
Geſetzes über die Polizei-Verwaltung vom 
11. März 1850 dürfen in polizeilichen Vor— 
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ſchriften keine Beſtimmungen aufgenommen 
werden, welche mit den Geſetzen im Wider- 
ſpruche ſtehen. Die durch Verfügung aus 
zuſprechende Strafe kann nur Geld, Haſt und 
eine etwa verwirkte Einziehung umfaſſen und 
bei Geldſtrafe eine Haftſtrafe ſubſtituieren. 
Nach § 1 des Forſtdiebſtahlgeſetzes iſt aber die 
Entwendung von anderen Walderzeugniſſen, 
insbeſondere „Gras“, auf einem hauptſächlich 
ur Holznutzung beſtimmten Grundſtück als 
Forſtdiebſtahl aufzufaſſen, der mit dem 
fünf⸗ oder zehnfachen Werte des Entwendeten 
zu beſtrafen iſt, und nach der Vorſchrift des 
8 13 cit. Geſetzes iſt an Stelle der Geld⸗ 
ſtrafe, welche wegen Unvermögens des Ver⸗ 
urteilten und des etwa für haftbar Erklärten 
nicht beigetrieben werden kann, nur Ge⸗ 
fängnisſtrafe zu ſubſtituieren. Es kann alſo 
eine Polizei⸗Verordnung, die das Pflücken von 


Blumen im Walde verbietet, nicht als rechts⸗ 


giltig angeſehen werden, wenn ſie gegen den⸗ 
jenigen angewendet werden ſoll, der Blumen 
pflückt, die zu den Gräſern und denjenigen 
Kräutern gehören, die nicht zu mediziniſchen 
Zwecken verwendbar ſind. Hinſichtlich der 
Blumen dieſer Kräuter kann die Entwendung 
im Polizeiverordnungswege mit Strafe bedroht 
werden. Nach den Beſtimmungen des Holz⸗ 
diebſtahlgeſetzes vom 2. Juni 1852 war die 
Entwendung von Kräutern, Beeren und 
Pilzen mit der Strafe des Holzdiebſtahls be⸗ 
droht, aber von dem Forſtdiebſtahlgeſetz wurde 
dieſe Vorſchrift nicht aufgenommen. Der 
Entwurf zum Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz ent⸗ 
dot im § 39 Nr. 2 die dahin gehende Vor⸗ 
rift: 

„Daß mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark 
oder mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft 
wird, wer auf Forſtgrundſtücken dem Verbote 
des Waldeigentümers zuwider Waldbeeren oder 
Pilze ſammelt, oder, falls er einen Erlaubnis⸗ 
ſchein erhalten hat, denſelben beim Sammeln 
nicht bei ſich führt.“ 

Das Herrenhaus ſtrich im Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetze dieſe Stelle des Entwurfs, 
da es die Entwendung dieſer Waldprodukte als 
Forſtdiebſtahl beſtraft wiſſen wollte, während 
das Abgeordnetenhaus ſeinerſeits nicht allein 
die „Waldbeeren und Pilze“ eliminierte, 
ſondern auch noch die Kräuter, geleitet von 
dem Gedanken, daß die rechtswidrige Zu— 
eignung dieſer Dinge nur aus forſtpolizeilichem 
Geſichtspunkte zu beſtrafen ſei. 

Die Stellungnahme des Abgeordnetenhanſes 
entſpricht jedenfalls mehr dem Rechtsbewußt— 
ſein als die Anſicht des Herrenhauſes, und 
wünſchenswert wäre es ſehr, daß auch die 
Blumen, die unter den Gattungsbegriff „Gras“ 


Zum Forſtſtrafrecht. 


fallen, dem Forſtdiebſtahlgeſetz entzogen wären, 
da eine Beſtrafung nach deſſen Beſtimmungen 
als eine Härte angeſehen werden muß. 

Für den Begriff des Forſtdiebſtahls iſt 
weſentlich, daß an den Waldprodukten noch 
keine Handlung vorgenommen iſt, die auf eine 
Beſitzergreifung durch den Berechtigten oder 
einen anderen hinweiſt, denn in dieſem Falle 
iſt die Entwendung ein Diebſtahl geworden, 
der nach der Vorſchrift des Reichs⸗Straf⸗ 
Geſetzbuchs nur mit Gefängnis beſtraft 
werden kann. 

Gewiß bedarf das Eigentum eines ſtarken 
geſetzlichen Schutzes; aber gegenüber dem 
gemeinen Diebſtahl, deſſen Merkmale im 
obigen Fall ja vorliegen, hätte das Straf⸗ 
geſetzbuch für den Diebſtahl von Wald⸗ 
produkten wahlweiſe eine mildere Beur⸗ 
teilung zulaſſen müſſen. Das wäre durch⸗ 
aus keine überraſchende Erſcheinung, wenn 
der Diebſtahl in einem Falle mit Gefängnis 
geahndet würde und im anderen nicht; 
denn eine ſolche Regelung entſpräche mehr 
der inneren Vernunft der Dinge, als es die 
heutige geſetzliche Regelung vermag. Der 
Diebſtahlparagraph iſt überhaupt zu hart, 
da die Gefängnisſtrafe für manche That, welche 
die Merkmale des gemeinen Diebſtahls an ſich 
trägt, nicht angemeſſen iſt. Es liegt auc 
gar kein Grund vor, unſeren Richterſtand vr 
eine ſolche zwingende drakoniſche Vorſchrift a 
ſtellen, ſondern beſſer würde es fein, bei manchem 
Eigentumsvergehen die Verhängung von Gefäng⸗ 
nis oder Geldſtrafe in ſein Ermeſſen zu Welle, 

Wie in keinem anderen Falle, ſo kommt 
gerade in demjenigen, in welchem das alte 
Weib, wenn es, vielleicht aus reiner Dumm: 
heit, ein Reis vom aufgearbeiteten Haufen 
entwendet hat, ins Gefängnis geſteckt wird, 
der ſtarre Formalismus dieſes Teiles unſeres 
Strafprozeſſes zum Ausdruck; denn der Richter 
iſt an eine Form gebunden, die ihm jedweden 
Weg abſchneidet, das „Warum“ und die 
anderen Umſtände zu würdigen. Er hat nur 
die That nach ihren Merkmalen zu beurteilen 
und iſt gezwungen, ſie durch einen Spruch, 
der ihm vielleicht in der Seele weh thut, durch 
Gefängnisſtrafe, zu ahnden, da der Thäter und 
die Beweggründe, die ihn zu dem übergrif 
verleitet haben, bei der Entſcheidung nur 
eine untergeorduete Rolle ſpielen dürfen. 
Diebſtahl iſt allerdings Diebſtahl; aber troß 
dem erſcheint es gerechtfertigt, wenn das Ziel 
angeſtrebt wird der milderen Beurteilung der 
als Lappalien erſcheinenden Diebſtähle im Walde, 
die Möglichkeit zu gewähren, an die Stelle der 
entehrenden Gefängnisſtrafe, je nach den Up: 
ſtänden, die Geldſtrafe zu ſetzen. 
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Sur Geſchichte der Jäger. 


Es iſt in Nr. 29 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ein ſchätzenswerter Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte der hannoverſchen Jäger bezw. des 
v. Kielmansegge'ſchen Jägerkorps gebracht, 
der alle ehemaligen hannoverſchen Grünröcke 
erfreuen dürfte. Sind von ſeinen letzten Mann⸗ 
ſchaften auch nur ſehr wenige noch am Leben, 
ſo dürfte es doch manchen hannoverſchen Grün⸗ 
rock und manchen Forſtmannsſohn intereſſieren, 
zu hören, wie ein Teil unſerer Väter, die den 
grünen Rock trugen, an den ruhmreichen Feld⸗ 
zügen gegen Napoleon I. teilnahmen und mit 
welcher Begeiſterung auch die hannoverſchen 
Grünröcke dem Ruf zu den Waffen gegen den 
gemeinſamen Feind Folge leiſteten. Gewiß wäre 
zu wünſchen, daß der Beitrag des Herrn K., 
deſſen vollen Namen wir wohl ahnen, als 
würdiges Gedenkblatt zu einem Werke zur 
Geſchichte der deutſchen Jäger eingereiht würde. 
Schon lange war es mein Wunſch, einmal 
Genaueres über die Entſtehung des Kielmans⸗ 
egge'ſchen Jägerkorps, von dem ich nur einige 
Bruchſtücke mitzuteilen vermochte, zu erfahren. 
Auch von meinen Vorfahren waren einige 
darunter, und noch heute freue ich mich darüber, 
mit welcher Begeiſterung die Alten davon 
ſprachen. Mit dem Jägerkorps muß auch ein 
Harzer freiwilliges Schützenkorps gemeinſam 
operiert haben, denn nach Erzählungen ver⸗ 
ſchiedener alter Harzer, u. a. eines ehemaligen 
alten Waldarbeiters in Grund — Chriſtoph 
Juſt —, der ihm angehört hat, wurde dasſelbe 
von Herrn v. Beaulieu befehligt. Die Harzer 
Schützen führten angeblich ihre eigene Waffe, 
die ſie wohl als Scheibenſchützen geführt haben 
mochten, dunkelgrüne Tracht, blanke Knöpfe 
mit Schlegel und Eiſen und der Aufſchrift 


„Diviſion des Harzes“. Ein ſolcher Knopf 
fand ſich früher in unſerer Behauſung vor 
und wurde mir deſſen Bedeutung ſo ausgelegt. 
Gegenwärtig iſt derſelbe im Beſitz des Herrn 
Polizeiwachtmeiſters Liere zu Goslar, eines 
Antiquitätenſammlers. Sollte vielleicht noch 
ein Leſer über jenes Schützenkorps an dieſer 
Stelle Auskunft geben können, ſo wäre das 
jedenfalls hocherfreulich, obſchon dies für die 
Geſchichte der Jäger weniger oder keinen 
Wert hat. Wie das Feldjägerlied und noch 
andere Jägerlieder auf den Krieg hindeuten 
und bei den Grünröcken beliebt blieben, ſo 
ſtand bei den alten hannoverſchen Feldjägern 
das Lied: 
„Heil dem Manne, der den grünen Hain 
Des Vaterlandes ſich zur Heimat auserkoren u. ſ. w. 
in hohem Anſehen. Heißt es doch auch darin: 
„Zwar oft ſieht man auch in unf'rer Hand 
Nur zum leichten Spiel die blanken Waffen blitzen, 
Doch wenn's gilt für Freiheit, Vaterland, 
SCH ſich ſtets der Ernſt der freien Schützen. 
enn die Hörner ſchallen und die Büchſen knallen, 
Blüh’t auf Feindes Leichen 
Freiheit deutſcher Eichen.“ 
Möge darum auch der Beitrag des Herrn 
K. ein Beitrag zur Geſchichte der deutſchen 
Jäger ſein und die Zeiten überdauern, auch 
wenn die Jägerbataillone mit der Zeit an 
ihrer bisherigen Bedeutung verlieren ſollten. 
Solange Jägerbataillone beſtehen, wäre zu 
wünſchen, daß der junge Forſtmann ſeiner 
Militärpflicht möglichſt bei den Jägern genüge. 
Durch das Zuſammenſein junger Grünröcke 
wird doch auch mancher Gedanke und manches 
bereits Erlernte ausgetauſcht, was dem künftigen 
Berufe nicht zum Schaden iſt. P. 


Mitteilungen. 


— Zum Artikel über Platanen.] Aufzucht 
von Platanen habe ich in größerem Maßſtabe 
in der Herrſchaft Därda in Ungarn kennen gelernt, 
und zwar wurden die Platanen durch Saat in 
Kämpen erzogen. Verſuche, dieſelben durch Steck— 
linge zu erziehen, haben ſich nicht bewährt. Ein⸗ 
gebaut wurden die Platanen zwiſchen kanadiſchen 
Pappeln und ſolchen Plätzen im Mittelwalde, wo 
ſich Raum dafür befand. Zur Verwendung kamen 
Halbheiſter und kräftige Loden. Das Wachstum 
war auf dem kräftigen Fluß- und Aueboden 
vorzüglich. Es fanden ſich dort im Mittelwalde 
bereits ältere Platanenſtämme vor. Ihnen wurde 
der Samen mittels Schere entnommen. Gelbit- 
verſtändlich fand eine Verſchulung ſtatt. — Bei 
dieſer Gelegenheit will ich eine Gruppe ehrwürdiger 
Platanen erwähnen, die im Schloßpark zu Därda 
ſtanden. Dieſe, obgleich kerngeſund, fielen nach 


und nach, wenn anhaltendes Regenwetter ein⸗ 
getreten war. Sturm war dabei häufig nicht 
einmal Urſache, vielmehr der ungemein tief- 
gründige, aufgeweichte Boden, ſowie das Über- 
gewicht nach irgend einer Seite. 5 


Ke 


— [Buchenverjüngung im Gemiſch mit der 
Eſche oder Järche.] Im Berglande, wo die Buche 
noch gut fortkommt, insbeſondere auf Kalk, Baſalt, 
Porphyr u. ſ. w., iſt auch die Eſche zu Hauſe. 
Wo die Buche ihre beſte Stammform bildet, da 
zeigt auch die Eſche ein freudiges Gedeihen, ſo 
insbeſondere in den Gründen und an den Wald— 
rändern. Auf Bruchboden Ze fie fih nicht 
jelten zur Erle. Auf Sandboden treten Ahorn 
und Eſche mehr zurück; ſelten hat man dort 
mit dem künſtlichen Anbau dieſer Holzarten Erfolge 
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zu verzeichnen. Wo die Buche überhaupt nicht 


mehr ſo recht will, da bleibe man auch mit der 
Eſche weg. Eine Ausnahme dagegen findet man 
auf dem Kalk; dort begegnet man faſt gar keinen 
Schwierigkeiten, ſelbſt auf den ſchlechteren Partien 
nicht. Kalk iſt überhaupt ſozuſagen ihr Element, 
und auffallend iſt dort ihr Schattenerträgnis. 
Ebenſo ſind Fluß⸗ und Auewald ihr Eldorado. 
Wo die Eſche nicht ſchon von der Natur auf den 
hier als günftig bezeichneten Standorten vorhanden 
it. ſollte man mithin, um die Buchenbeſtände 
wertvoller zu machen, für Zwiſchenbau ſorgen, 
ſei es durch Saat, ſei es durch Pflanzung. Doch 
iſt es nicht gleich, wie dabei verfahren wird. Will 
man Eſche und Lärche in die Buchenverjüngungen 
einſäen, ſo thue man das ſo früh wie möglich, 
d. h. vor Einlegung des Lichtungshiebes. Man 
ſäe entweder aus der Hand, laſſe den Samen 
mit eiſernen Harken eineggen, oder man laſſe, wo 
im Winter Lärchen gefällt werden, mit Zapfen 
beſetzte Zweige ſammeln und am Beſtimmungs⸗ 
orte an die Buchen in einiger Höhe, etwa 
Manneshöhe, anbinden, damit die Sonne die 
Zapfen öffnen und der Wind den Samen umher⸗— 
tragen kann, ein Verfahren, das von einem alten 
Praktiker mit Erfolg angewandt und auch von 
mir geübt wird. Will man Lärchen pflanzen, ſo 
wähle man kräftige geſchulte Lärchen, die man 
ſorgfältig ausheben und in größeren Zwiſchen⸗ 
räumen pflanzen läßt. Dasſelbe gilt auch für 
die Eſche, bei deren Pflanzung man hinſichtlich 
der Wurzelbehandlung ſorgſam zu Werke gehen 
muß, denn die Eſche iſt in dieſer Beziehung ſehr 
empfindlich. Man ſorge beim Transport für gute 
Bedeckung der Wurzeln und naſſes Einſchlagen 
am Beſtimmungsorte. Man pflanze die Eſche 
nicht zu tief und hügele fie an. Wo man 
in den Buchenſchlägen Einige alte, ſelbſt unſchöne 
Eſchen hat, belaſſe man ſolche; denn ſchon einige 
alte Eſchen ſind im ſtande, große Flächen mit 
Eſchenanflug zu verſehen. Dasſelbe gilt auch 
für die Lärche. F. 

fe 


— [$edensänßerungen und Gewohnheiten 
1 Vögel.] Die Beobachtung der Lebens⸗ 
äußerungen der gefiederten Sänger des Waldes 
und des Feldes führt zu fo intereſſanten (Er: 
ſcheinungen, daß man täglich etwas hinzulernen 
kann. So iſt beiſpielsweiſe von Intereſſe, daß 
gewiſſe Vogelarten ſich zum Geſange wechſelſeitig 


— Berichte. 


anregen. Wie man ſchon bei der Haltung einiger 
Zimmervögel beobachten kann, daß gewiſſe Ge⸗ 
räuſche die Vögel zum Geſange anregen, wie 
3. B. das Plätſchern der Waſſerleitung, Waſchen, 
Reiben mit Papier u. dergl. mehr, ſo kann man 
im Walde vielmehr beobachten, wie gewiſſe Vogel⸗ 
gattungen ſich gegenſeitig zum Geſange anſpornen: 
es gehört nur Beobachtungsgabe dazu, um ſolche 
Erſcheinungen zu verfolgen. ann! regt 
der Finkenſchlag die Goldammer an und um 
gekehrt. Der Geſang des Zaunkönigs animiert 
den Laubſänger, die Grasmücke den Hänfling. 
Letzterer hat überhaupt vom Geſange der Gras⸗ 
mücke wie auch der Lerche manches aufgenommen. 
Droſſelgeſang, namentlich derjenige der Schnarre, 
regt den Kuckuck an und umgekehrt, auch regt 
Droſſelgeſang die Taube an. Wie im Leben 
der Menſchen Freundſchaften geſchloſſen werden 
bezw. beſtehen, ſo ſcheint das auch thatſächlich 
im Reiche unſerer Vögel zu ſein, ganz unbeeinflußt 
davon, daß es ſich hierbei um ſich ganz fern⸗ 
ſtehende Arten handelt. Vielleicht iſt der eine 
oder der andere Freund und Beobachter unſerer 
Vögel im ſtande, auch ähnliche, weitergehende 
Beobachtungen mitzuteilen. F 


fe 


— [Die Desinfektion der Pftanzen wunden.) 
Wenn, vornehmlich beim Pfropfen, umfangreiche 
Beſchneidungen vorgenommen und dabei die 
inneren Gewebe der Pflanze bloßgelegt werden, 
ſo wird dieſer ein mehr oder minder großer 
Schaden zugefügt, der in der Praxis verderbliche 
Folgen haben kann. Die Pflanze reagiert ole, 
dings durch die Bildung neuer Vernarbung 
gewebe; inzwiſchen bleibt aber für eine manchmal 
nicht kurze Zeit die Verwundung eine offene 
Eingangspforte für viele Pilze und Mikroben, 
welche die Urſache ſchwerer Infektionen ſein 
können. Der Urſprung der „Karies“ des Maul⸗ 
beer⸗ und Olivenbaumes iſt z. B. kein anderer. 
Um dergleichen Schäden zu verhüten, muß man. 
vorausgeſetzt daß die Schnittflächen ſtets glatt 
nach unten verlaufen ſind, dieſelben desinfizieren, 
indem man ſie mit einer ſauren Löſung Eiſen⸗ 
ſulfat (25 Teile Eiſenſulfat und 3 Teile 
Schwefelſäure in 100 Teile Waſſer) wäſcht und 
ſie mit einem billigen e wie 
Gasteer, bedeckt. haus. 

(Agricultura moderna 13. 7. 1902.) 
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Bericht über die 45. Berfammlung des „Nieder- 
lauſitzer Forſtvereins“ 


am 22. Juni d. Is. in Sonnewalde. 


Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung 
vormittags 11 Uhr mit der Begrüßung der 
erſchienenen Gäſte und Bereinsmiitglieder, legte 
Rechnung und nahm die Jahresbeiträge in 
Empfang; darauf machte er die Mitteilung, daß 
zwei Mitglieder durch Verſetzung in entfernte 
Provinzen ausgeſchieden ſeien und die Mitglieder— 


zahl dadurch auf 33 Mitglieder und zwei Ehren⸗ 
mitglieder zurückgegangen iſt. 

Als nächſtjahriger Verſammlungsort wurde 
Sallgaſt oder Udro beſtimmt. Der Vorſitzende 
verlas nun den Bericht über die 44. Verſammlung 
des Vereins vom vorigen Jahre in Saßleben, 
wie derſelbe in Nr. 37, 38, 39 und 40 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ pro 1901 enthalten iſt. 

Oberförſter S chwochow-Babben berichtet 
über die Abſchätzung des großen Waldbrand— 


ſchadens vom 27. April v. Is. im Forſtrevier 


Gollmitz wie folgt: Nachdem ich bei der letzten 


Verſammlung über die Entſtehung, Verbreitung | | 


und das Löſchen des Waldbrandes im Reviere 
Gollmitz am 27. April v. Is. berichtet, bin ich 
heute in der Lage, nähere Angaben über die 
Größe der Brandfläche, das Altersklaſſenverhältnis 
der betroffenen Beſtände, die Entſchädigung ſeitens 
der Bahnverwaltung, Abtrieb und Verwertung 
der Brandhölzer und die Wiederkultur der Flächen 
machen zu können. Die Brandfläche hat Herr 
v. W. durch den Königl. Steuerinſpektor Herrn 
B. aus L. vermeſſen laſſen, es ſind im ganzen, 
zuſammen mit einigen ſpäteren, kleineren Wald⸗ 
bränden 55,47 ha, alſo ca. 220 Morgen, davon 
etwa 2 ha 66 — 70jährige, 28,28 ha 42jährige, 
5,58 ha etwa 30jährige, 6,66 ha etwa 25jährige, 
10 ha etwa 20 jährt e und etwa 1,34 ha 10jährige 
Kiefern, Stangenhölzer und Schonungen vernichtet, 
der Reſt entfällt auf Wege und Geſtelle. Die 
Abſchätzung für Herrn v. W. hat der Königl. 
Oberförſter For P. aus G. und für die Bahn 
der un Forſtmeiſter Herr S. P. aus D. aus⸗ 
geführt. Die Abſchätzung des erſteren Herrn beträgt: 
a) Verluſt am Holzbeſtand und 
Bodenrente ss 16673,17 Mk., 
b) Kultur⸗ und Abbuſchungs⸗ 
koſten . e . . eo. e = 1 201,63 
c) Verluſt an Walditreu . 6069,55 „ 
| Summa 
Die Summe des Tarators für die Bahn ift mir 
nicht ganz genau bekannt, beträgt aber noch nicht 
gan 13000 Mk., alſo ca. 11000 Mk. weniger. 
on unſerm Taxator ſind die Koſten für Ab⸗ 
buſchung der unverwertbaren Brandreſte und die 
Wiederkultur der Fläche mit in Summa 1201,63 Mk. 
jedenfalls ſehr niedrig, Degen für den Verluſt 
an Waldſtreu mit 6069,55 Mk., vielleicht etwas 
hoch, angenommen. Die Abbuſchungs- und 
Kulturkoſten würden hiernach pro Hektar nur 
ca. 21 Mk. betragen, während man pro Hektar 
etwa 70 bis 80 Mk. Kulturkoſten einſchließlich der 
a für Nachbeſſerungen und des Abbuſchens 
und Verbrennens der unverwertbaren Brandreſte 
rechnen kann. Infolge der großen Differenz der 
beiden Taxen kam eine Einigung zwiſchen den 
Parteien nicht zu ſtande. Herr v. W. wollte den 
Klageweg beſchreiten, da ſchlug die Bahn vor, 
noch eine Taxe von einem dritten Sachverſtändigen 
aufſtellen zu laſſen, womit Herr v. W. ſich ein⸗ 
verſtanden erklärte. Der Königl. Oberförſter Herr 
8 aus H. wurde damit betraut und gab als 
bmann eine Taxe ab, die die Mitte hielt und 
nicht ganz 20000 Mk. betrug. Herr v. W. ſchlug 
nun der Bahnverwaltung vor, wenn man ihm 
rund 20000 Mk. zahlte, würde er ſich zufrieden- 
geſtellt erklären und auch auf die Erſtattung der 
ca. 700 Mk. betragenden Koſten für Vermeſſung 
der Brandflächen und Abſchätzung des Schadens 
verzichten. Hierauf iſt dann die Bahnverwaltung 
eingegangen und ſind nun Herrn v. W. vor nicht 
langer Zo 20000 Mk. gezahlt worden. In 
Anbetracht der koloſſalen Betriebs- und ſonſtigen 
Störungen, Koſten und Umſtände, die ein ſolcher 
rößerer Waldbrand in einem Reviere mit be— 
chränkten Abſatz⸗ und Arbeiter-Verhältniſſen im 
Gefolge hat, die teilweiſe ganz aus dem Gleich— 


23 944,35 Mk. 
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gewicht gebracht werden, iſt die Entſchädigungs⸗ 
umme durchaus nicht hoch, eher zu niedrig be⸗ 
meſſen. Infolge der durch den Abtrieb und die 
Wiederkultur verurſachten Mehrarbeiten nen 
höhere Löhne als ſonſt gezahlt werden, die ohnehin 
ſchon niedrigen Preiſe für die geringen Brennholz⸗ 
ſortimente werden noch mehr heruntergedrückt und. 
um die Kulturen mit den beſchränkten Arbeits⸗ 
kräften in der kurzen Kulturperiode. zu bewältigen, 
müſſen andere, ebenfalls nötigen Arbeiten auf⸗ 
eſchoben werden oder ganz unterbleiben. Die 
eamten werden mehr in Anſpruch genommen 
und fehlt ihre Aufſicht und Arbeit dafür an 
anderen Orten. Mit dem Abtrieb der Brand⸗ 
hölzer habe ich an einer Stelle im Winter an⸗ 
efangen, in der Hauptſache aber, weil früher 
eine Einigung über die zu zahlende Entſchädigung 
erzielt war, erſt im zeitigen Frühjahre beginnen 
können. Das ſtärkere 70jährige und einen Teil 
des 42jährigen Holzes habe ich roden, das übrige 
abſchneiden bezw. abhauen laſſen. 

Gerodet ſind bis jetzt ca. 4,5 ha, abgehauen 
etwa 10 ha, 1,4 ha junge 12jährige Schonung 
abgebuſcht. Von dem ſtärkeren Holze ſind bis 
jetzt aufgearbeitet ca. 300 rm Scheitholz, 109 rm 
Spalt⸗ und 1500 rm Rund⸗Knüppel, 236 rm 
Stockholz und 258 Stangen⸗ und Reiſighaufen. 
Auch etwas Nutzholz iſt ausgehalten: ca. 25 fm 
Bauholz und 150 rm Grubenholz. Den Reſt 
hoffe ich bis zum nächſten Frühjahre einzuſchlagen. 
Der größte Teil des Knüppelholzes, das Gruben⸗ 
holz, ein Teil des Bauholzes und der Stangen⸗ 
haufen iſt verkauft und wird jetzt abgefahren. 
Spaltknüppel haben 2,50 Mk., Rundknüppel 
1,50 Mk., Grubenholz mit Rinde 4,50 Mk. pro 
Raummeter und Stangenhaufen (a. ca. 3 rm) 
1,25 bis 1,50 Mk. pro Haufen gebracht. Für 
Bauholz bekomme ich 10 Mk. pro Feſtmeter. Es 
ſind dies zwar keine hohen Sätze, man muß 
jedoch froh ſein, daß man es los wird. Das 
Brennholz wird von den Crinitzer Töpfern ge⸗ 
kauft, das Grubenholz nimmt eine Firma aus 
Rieſa. Ich habe mir zwar noch keinen genauen 
Überſchlag gemacht, hoffe aber für das „ganze 
verwertbare Holz doch ca. 5000 Mk., nach Abzug 
der Werbungskoſten, einzunehmen. 

Die bis zur Kulturzeit frei gewordenen 
Flächen ſind bereits kultiviert, und zwar ca. 11,5 ha 
(46 Mrg.), davon etwas über die Hälfte durch 
Kiefernſtreifenſaat in Pflug- und Hackfurchen, der 
übrige Teil durch Pflanzung einjähriger Kiefern 
in gegrabenen Löchern und Streifen. Es war 
mir hauptſächlich darum zu thun, die ſogenannten 
Kalkgruben, — Stellen, an denen vor ca. 200 Jahren 
Kalkſteine gegraben worden ſind — wo der Boden 
ſehr zu Graswuchs neigt und leicht verraſt, die 
Kultur dann alſo ſehr erſchwert, möglichſt zeitig 
aufzuforſten, und dies iſt mir in der Hauptſache 
gelungen; doch hat die große Hitze Anfang dieſes 
Monats geſchadet, auf dem ſehr leichten Boden 
hat die Pflanzung gelitten, und die Saat iſt 
ſchlecht gekommen. Es bleibt aber immer noch 
ſehr viel zu thun übrig, außer dem Einſchlage 
der verwertbaren Hölzer noch das Abbuſchen und 
Verbrennen der wertloſen Brandreſte und die 
Wiederkultur der bedeutenden Flächen. Gleich 
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beim Einſchlage habe ich das aufgearbeitete Holz 
zuſammen an Wege und Geſtelle rücken und das 
wertloſe Abraumzeug gleich von den Holzhauern 
an Ort und Stelle in Accord verbrennen laſſen, 
wofür ich pro Morgen 1 Mk. bezahlt habe. Auf 
dieſe Weiſe bekam ich gleich Flächen zur Kultur 
frei. Bei einem für die Bodenbearbeitung einiger⸗ 
maßen günitigen Winter hoffe ich, mit Gottes 
Hilfe, im nächſten Jahre um dieſe Zeit den größten 
Teil der Brandflächen wieder angebaut zu haben. 

iernach erſtattete Oberförſter Schwoch ow 
Bericht über die diesjährige Verſammlung des 
„Märkiſchen Forſt⸗Vereins“ in Kottbus, die er als 
Delegierter des „Niederlauſitzer Forſt⸗Vereins“ be⸗ 
ſucht hatte. Der Bericht beſagt dasſelbe, wie der be⸗ 
reits in Nr. 27 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ er⸗ 
ſchienene, aus der Feder des Herrn Forſtaſſeſſor 
Dr. Bertog. Die in dieſem empfohlenen Wald⸗ 
kulturpflüge von der Firma Ed. Schwarz & Sohn in 
Berlinchen und Eckert⸗Berlin veranlaßten Förſter 
Brauner jr., Tornow, zu der Bemerkung, daß 
er dieſelben nur etwas teuer fände, er habe einen 
ſolchen Pflug für 50 Mk., derſelbe arbeite zu 
ſeiner ganzen Zufriedenheit und zeige ſich auch 
haltbar und dauerhaft. Revierförſter Knieſchke⸗ 
Petkus hat ſich vor ca. 30 Jahren vom Guts⸗ 
ſtellmacher einen hölzernen EN mit 
Eiſenbeſchlägen nach feinen Angaben bauen 
laſſen, der auch auf ungerodeten Schlägen gut 
arbeitet und aushält: abgeſchliffene Teile werden 
von Zeit zu Zeit durch neue erſetzt. 

Als Delegierter für die nächſtjährige Ver⸗ 
ſammlung des „Märkiſchen Forſt-Vereins“ in 
Potsdam wird der Vorſitzende des Vereins gewählt. 
(Fortſetzung folgt.) | 

en 


— [Bom deutſchen Holzmarkf.) Die forft- 
E und holzhändleriſche Geſchäftslage 
im Jahre 1902 geſtaltet ſich im großen und 
ganzen wenig BD weil die Abſatzfähig⸗ 
keit der Erzeugniſſe des Waldes unter den 
Nachwehen der im Sommer 1900 über unſere 
vaterländiſche Induſtrie hereingebrochenen Kriſis 
ſtark zu leiden hat. Wenn in der all— 
gemeinen gewerblichen Gütererzeugung und nebſt— 
dem im Warenaustauſche nach einer Zeit der 
höchſten Blüte ein ſo empfindlicher Rückſchlag mit 
ſo nachhaltigen Folgewirkungen eintritt, wie dies 
in Deutſchland ſeit nunmehr zwei Jahren der 
Fall iſt, dann iſt es klar, daß in erſter Reihe die 
Forſtwirtſchaft und der Holzhandel in der Form 
verringerten Umſatzes ſowohl der rohen, wie der 
ſägemäßig bearbeiteten Hölzer, ferner in Geſtalt 
von Preisniedergängen die Folgewirkungen der 
Kriſis in vollem Maße zu tragen haben. Denn 
indem der Artikel Holz in der geſamten Volks— 
wirtſchaft die allgemeinſte Verbreitung findet, ſo 
übt ſelbſt die leiſeſte Schwankung in deren Ent— 
wickelungsgange ihre Rückwirkung aus, nicht bloß 
auf die forſtwirtſchaftlichen Betriebe, beziehentlich 
auf die Waldrente, ſondern auch auf die holz— 
händleriſchen Verarbeiter und die Zwiſchenhändler 
des Holzmaterials. Dies haben auch die Zentral— 
forſtbehörden in Preußen, Sachſen und Bayern 
jehr richtig erkannt und demzufolge bei der Ver— 


anſchlagung ihrer fiskaliſchen Einnahmen aus den 
peche für das Forſtwirtſchaftsjahr 1901 
is 1902 große Vorſicht obwalten laſſen. Im 
preußiſchen Forſtwirtſchaftsetat, der für die genannte 
eitperiode die Einnahmen für Holzverkäufe nicht 
höher als im vorjährigen Etat, nämlich auf 75 
Millionen Mark, veranſchlagt, iſt zur Begründung 
dieſes Umſtandes ſogar ausdrücklich auf die un⸗ 
günſtigeren Abſatz⸗ und Preisverhältniſſe hin⸗ 
ewieſen. Nun liegen ja allerdings bis jetzt die 
finanziellen Ergebniſſe der ſtaatlichen Holzverkäuſe 
für das Berichtsjahr noch nicht in dem Maße vor, 
als daß ſich zur Grund derſelben ein beſtimmtes 
Urteil darüber abgeben ließe, ob die Befürchtungen 
bezüglich einer Verminderung der Waldrente in 
der Wirklichkeit ihre volle Beſtätigung gefunden 
haben, aber es unterliegt für den ne aden 
Beobachter der diesjährigen Rohholzverſteigerungen 
doch keinem Zweifel, daß die Holzpreiſe doch that⸗ 
ſächlich eine abwärts gerichtete Bewegung ein⸗ 
geſchlagen haben. Denn wenn auch die forſtlichen 
Holztaxen in vielen Forſtrevieren eine Erhöhung 
erfuhren, und obwohl trotz dieſer Erhöhungen im 
allgemeinen die Grundtaxen holzhändleriſcher⸗ 
ſeits überboten worden find, fo hielten ſich doch 
dieſe Ubergebote für das Stammmaterial in bes 
ſcheidenen Grenzen und die auf den Holzver⸗ 
ſteigerungen, der Vorjahre ſo vielfach beobachteten 
Geboleger Überichreitungen bei der Abgabe von 

eboten gehörten diesmal zu den allergrößten 
Ausnahmen. Übergebote zwar — dies wiederhole 
ich — haben die Holzhändler, abgeſehen von den 
minderwertigen Zopfhölzern, faſt in allen org: 
revieren abgegeben, aber die Überbietungsluſt de: 
Käuferſchaft ſand erſichtlich eine Grenze in dem 
Mißtrauen gegen die diesjährige Bedarfs— 
lage. Eine derartige Trübung der Kaufluſt, die 
ſich übrigens auch in dem ſeit Jahresfriſt ein⸗ 
getretenen ganz beträchtlichen Rückgange der Holz⸗ 
zufuhr aus Oſterreich-Ungarn und Ruſſiſch⸗Polen 
kennzeichnete, war früher nie zu beobachten geweſen. 
Der Grund für dieſe Erſcheinung liegt aber auf 
der Hand. In den Zeiten des Bedarfsaufſchwunges 
von 1893 bis 1900 erhielt auf dem Rundholz⸗ 
markte die Nachfrage ein derartiges Übergewicht 
über das Angebot, daß ſich hieraus ohne weiteres 
die ee Steigerung der Waldrente ergab. 
In dem Augenblicke aber, wo infolge des Rück— 
ſchlags ein Bedarfsnieder gang ſich geltend machte, 
ließ ſeloſtverſtändlich die Spannung, welche früher 
der Nachfrage innerhalb des Rundholzmarktes 
eigentümlich war, nach, und es fehlte den Holz— 
händlern ſomit auch der Anreiz, die U E im 
Rohſtoffbezuge über ein gewiſſes Maß hinaus 
zu überbieten. Dieſer Werdegang iſt mit anderen 
Worten lediglich darauf zurückzuführen, daß die Holz 
händler in Zeiten des Bedarfsaufſchwunges, um 
ihren Verpflichtungen nachkommen zu können, zu 
Holzeinkäufen im großen gezwungen Ind, und dems 
zufolge bei den Holzverſteigerungen jedes noch fo 
hohe Ubergebot von Mitbewerbern ihrerſeits übers 
bieten müſſen, während hingegen in der Zeit 
des Bedarfsniederganges der Anlaß zu den Preis⸗ 
überbietungen nirgends ein zwingender zu ſein 
pflegt und der kühlen Bedächtigkeit im Robholz⸗ 
bezuge viel weiteren Spielraum läßt, als dies 
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während des Kauffiebers in der Aufſchwungszeit 


irgend möglich iſt. Wir dürfen hieraus alſo ohne 
weiteres folgern, daß in dem Augenblicke, wo unſere 
vaterländiſche Induſtrie die Kriſis überwunden 
haben wird, wo der Weltmarktverkehr wieder in 
geſunde Bahnen geleitet ſein wird — wozu nach 
erfolgter friedlicher Beilegung des ſüdafrikaniſchen 
Krieges für eine nahe Zukunft die beſten Ausſichten 
gegeben ſind — und wo die Holzbedarfsbewegung 
einen erneuten Aufſchwung erfährt, ſofort die 
Holzpreiſe wieder ihren Kurs nach auf— 
wärts nehmen und während des Bedarfs- 
aufſchwunges auch beibehalten werden. 
Dieſe Entwickelung kann nicht willkürlich gehemmt 
oder beſchleunigt werden, ſie iſt das Ergebnis 
von Faktoren, die unmittelbar aus dem 
Volkswirtſchaftsbetriebe hervorgehen und 
höchſtens je nach der Geſtaltung unſerer handels⸗ 
politiſchen Beziehungen zu den benachbarten 
Waldländern einem äußeren Einfluſſe unterliegen 
können. Daß ein ſolcher Einfluß aber in 
Deutſchland zu Ungunſten der Waldrente jemals 
ausgeübt werden könnte, iſt bei dem großen 
Einfluſſe der Forſtwirte auf die Geſetzgebung 
überhaupt nicht zu befürchten — iſt es doch bekannt, 
daß die Grundlagen für die Holzzollſätze des 
Reichszolltarifentwurfs in den ſeinerzeitigen Vor: 
ſchlägen des „Deutſchen Forſt⸗Vereines“ wurzeln. 
Wenn man alſo die Geſtaltung der Holzzölle 
in Beziehungen ſetzt zu unſerer heimiſchen Wald— 
rente, ſo können dieſelben für die letztere augen— 
ſcheinlich nur vorteilhaft ſein, da durch die be— 
abſichtigte Erhöhung der Holzzölle eine Erſchwerung 
des Holzbezuges eintritt, welche noch mehr als in 
früheren Jahren die Holzhändler bei Deckung ihres 
Bedarfes auf die heimiſchen Einſchläge anweiſt, 
was allerdings andererſeits eine Vermehrung der— 
ſelben vorausſetzt. Wie übrigens in der Zolltarif— 
kommiſſion des deutſchen Reichstages Staats⸗ 
ſekretär' Graf Poſadowsky bei Beſprechung der 
Holzinduſtriezölle ausführte, iſt der deutſche Wald 
einer Ausdehnungsfähigkeit durch Aufforſtung 
eringwertiger Flächen ſehr wohl fähig, ſo daß 
hieraus die Möglichkeit für die zolltarifariſche 
Abſchwächung des ausländiſchen Wettbewerbes 
abgeleitet wird. 

Wir ſehen alſo, daß die Forſtwirtſchaft 
der weiteren Entwickelung ohne die geringſte Be— 
ſorgnis entgegenſehen kann, während allerdings 
vom rein holzhändleriſchen Standpunkte 
aus zu irgend welchen Hoffnungen bezüglich einer 
baldigen Aufbeſſerung der Geſchäftslage kein Anlaß 
vorzuliegen ſcheint. In der unmittelbar zurück— 
liegenden Zeit hatten wir nicht bloß die Ab— 
ſchwächung der Waldrente, d. h. die Verringerung 
der Einkünfte der Forſtwirte wahrzunehmen Ge— 
legenheit, ſondern es bot ſich gleichzeitig das 
Schauſpiel des offenen Ausbruches einer Kriſis 
auf dem Holzhandelsmarkte, wie ſie in gleicher 
Schärfe bis dahin niemals aufgetreten war. Die 
Konkursſtatiſtik des Jahres 1901 und der erſten 
Hälfte des Jahres 1902 wird in der geſamten 
Entwickelungsgeſchichte des deutſchen Holzhandels 
ein trauriges Gedenkblatt bilden. Die weitere 
Geſtaltung hängt aber für den Holzhandel von der 
Sicherung unſerer handelspolitiſchen Beziehungen 
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zu den Waldländern ab. Vom Standpunkte des Holz⸗ 
handels wird eine Erniedrigung der Holzzölle oder 
mindeſtens die Beibehaltung der beſtehenden Sätze 
in den neu abzuſchließenden Handelsverträgen 
als ein Mittel zur Aufbeſſerung der Branche 
angeſehen, weil im ſelben Maße, in dem das 
Angebot von Holz ſich ſteigert — was felbit- 
verſtändlich eine Folge der Zollermäßigung ſein 
würde — der Bezugspreis eine Abſchwaͤchung 
erfährt. Daß aber eine Verringerung der holz⸗ 
händleriſchen Selbſtkoſten durch dieſe Ermäßigung 
der Preiſe des Rohſtoffbezuges eine Hebung der 
Holzhandelslage herbeiführen würde, wir 
Holzhandelskreiſen vielfach als ſicher angenommen, 
wenngleich man ſich der Einſicht nicht verſchließt, 
daß in dieſem Falle der Aufſchwung des Holz⸗ 
handels auf Koſten der Forſtwirtſchaft erfolgen 
würde und den weiteren Niedergang der Wald⸗ 
rente nach ſich ziehen müßte. Das Vorhandenſein 
eines Widerſtreites der Intereſſen zwiſchen Holz— 
handel und Forſtwirtſchaft tritt leider bei der 
Holzzollfrage ſo deutlich hervor, daß an dem 
Beſtehen dieſes Gegenſatzes zu zweifeln kaum 
noch möglich wird. Was auf der einen Seite 
als hoffnungerweckend gilt und die Gewähr eines 
Aufſchwunges in ſich birgt, wird auf der anderen 
Seite als die Bedrohung mit einer Gefahr von 
wirtſchaftlich ungewöhnlicher Tragweite gefürchtet 
— ob mit Recht, kann nur die Zukunft lehren. 
Jedenfalls läßt ſich ſchon jetzt feſtſtellen, daß die 
Unſicherheit, die zur Zeit auf handels— 
politiſchem Gebiete herrſcht, eine geſunde Geſchäfts— 
entwickelung für den Holzhandelsverkehr geradezu 
zur e macht. Nun ſehen wir zwar, 
daß im Berichtsjahre infolge der Herabſetzung 
des Diskontſatzes und der hiermit eingetretenen 
Aufbeſſerung des Geld- und Hypothelenmarktes, 
ſowie infolge der dadurch ermöglichten Neu— 
belebung der Baunnternehmungsluſt ein all- 
gemeiner Aufſchwung der Bauthätig— 
keit und eine Erhöhung des Bauholz— 
bedarfes eingetreten iſt, aber angeſichts 
des Niederganges unſerer geſamten Ausfuhr— 
induſtrie kann dieſer Umſtand ſelbſt dann nicht 
den Ausſchlag geben, wenn, was zu erwarten 
ſteht, der günſtige Verlauf der Ernte die land— 
wirtſchaftliche Kaufkraft und deren Holzbedarf 
erheblich ſtärkt. Im Hinblick auf das Brachliegen 
der Ausfuhrinduſtrie kann ich nun nochmals 
darauf hinweiſen, daß während der Dauer der 
Kriſis die Geſchäftslage ſowohl forſtwirtſchaftlich, 
wie holzhändleriſch eine ungünſtige bleibt. Die 
Anzeichen, welche für die Forſtwirtſchaft ein 
Wiederaufblühen in abſehbarer Zeit vorausſetzen 
laſſen, habe ich in vorſtehendem angeführt. Für 
die Holzhandlungslage erſcheint mir aber nach 
Lage der Verhaältniſſe — wie geſagt — die Aus— 
ſicht einer Geſchäftshebung zunächſt auf ſchwacher 
Grundlage zu beruhen. Ein Wiederaufblühen 
des Holzhandels würde nach meiner 
Anſicht erſt dann gewährleiſtet ſein, 
wenn in Deutſchland die waſſerwirt— 
ſchaftliche Vorlage, d. h. der Bau des 
Mittellandkanales, zur endlichen 
Durchführung gelangt. N 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Gefehe, Derorönungen, Bekannkmachungen und Erkennfniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 20 des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. III. 8555. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von 
Aurich und Sigmaringen. 

Berlin W. 9, den 14. Juli 1902. 


| Die Königliche "Regierung wird unter Hinweis 

auf die allgemeine Verfügung vom 19. März v. Js. 
(III. 3960) ermächtigt, den Forſtbeamten in ge⸗ 
eigneten Fällen die Verpachtung der Dienſt⸗ 
länderen auch an mehrere Perſonen zu geſtatten, 
wenn die ordnungsmäßige Bewirtſchaftung der 
Ländereien geſichert erſcheint und eine Ausſaugung 
derſelben nicht zu befürchten iſt. Es iſt aber bei 
der Verpachtung von Dienſtländereien als Regel 
feſtzuhalten, daß die Verpachtung im ganzen an 
einen Pächter erfolgt. 

J. A.: Weſener. 


* 


Allgemeine Verfügung Nr. 23/1902 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Tomänen und Forſten. III. 6438. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnabme derer 
in Aurich und Sigmaringen. 


Berlin W. 9, den 15. Juli 1902. 


Nach S 46 Abſ. 2 des Geſetzes, betreffend 


den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 (G.⸗S. S. 77) 
dürfen bei den im Etat nicht als übertragbar 
bezeichneten Fonds die zu Reſtausgaben aus dem 
Vorjahre reſervierten Beträge nur zur Beſtreitung 
der Reſtausgaben, für die ſie beſtimmt ſind, und 
nur bis zum Jahresabſchluß für das folgende 
Etatsjahr verwendet werden. Soweit ſie bis 
dahin nicht zur Verwendung gelangt ſind, ſind 
ſie in der Rechnung als erſpart nachzuweiſen. 
Hiernach iſt es unzuläſſig, die Erſparniſſe, welche 
an den für Reſtausgaben reſervierten Beträgen 
emacht werden, zur Deckung von Mehrausgaben, 
ie ſich bei dem betreffenden Etatsfonds des 
laufenden Etatsjahres herausſtellen, heranzuziehen 
und dadurch die Etatsüberſchreitungen ſowohl in 
den Kaſſenabſchlüſſen und Rechnungen, als auch 
in der Rechnung über den geſamten Staats— 
haushalt um die Summe jener Erſparniſſe herab— 
zumindern. 

Die Königliche Regierung veranlaſſe ich, die 
ihr nachgeordneten Kaſſen der Forſtverwaltung 
anzuweiſen, auf eine ſorgfältige Ausführung der 
eingangs bezeichneten Geſetzesvorſchrift zu halten. 
In den von dieſen Kaſſen einzureichenden Jahres— 
abſchlüſſen ſind vom Etatsjahre 1902 ab bei 
jedem einzelnen im Etat nicht als übertragbar 
bezeichneten Ausgabetitel und deſſen Unterab— 
teilungen, bei denen Erſparniſſe an den zu Reſt— 
ausgaben aus dem Vorjahre reſervierten und zum 
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Soll geitellten Beträgen vorgekommen find, die 
Erſparniſſe in der Spalte „Abgang“ unter der 
erläuternden Bezeichnung „Erſparniſſe aus Aus⸗ 
gabereſten“ beſonders nachzuweiſen. 

J. V.: Sterneberg. 


* 


Verpachtung forfifiskalifher Flächen zu Schieß- 
ſtänden an die Neichsmilitärverwaltung. 


Allgemeine Verfügung Nr. 24/1902 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Geſch.⸗Nr. III. 64142. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen. mit Ausſchluß von 
Aurich und Sigmaringen. 


Berlin W. 9, den 24. Juli 1902. 


Unter teilweiſer Abänderung der Verfügung 
vom 20. Juli 1874 (II. 7102) beſtimme ich, daß 
eine ale Überlaſſung forſtfiskaliſcher Flächen 
an die Reichsmilitärverwaltung künftig nur auf 
einen im voraus genau feſtzuſetzenden Zeitraum 
von etwa ſechs bis höchſtens zwölf Jahren zu 
erfolgen hat. 

Bei der Abmieſſung des ſeitens der Militär⸗ 
verwaltung zu gewährenden Pachtzinſes ſind nach 
wie vor die in der Verfügung vom 1. Februar 1875 
(II. 1758, I. 1706) ausgeſprochenen Grundſätze 
zu beachten. 

Des Weiteren bleibt zu berückſichtigen, daß 
die Forſtverwaltung für alle durch Anlegung der 
Schießſtände eintretenden Erſchwerniſſe und Be⸗ 
ſchränkungen der Waldwirtſchaftsführung, ſowie 
für die durch den Betrieb der Schießübungen an 
den in ihrem Eigentum verbleibenden Holz⸗ 
beſtänden vorkommenden Beſchädigungen ſchadlos 
gehalten werden muß. Sollten ſich die er 
wachſenden Nachteile nicht im voraus mit einiger 


»Sicherheit überſehen und bewerten laſſen, To wird 


unter Feſtſtellung des reinen Flächen-Pacht⸗ 
betrages mit der Feſtſetzung der neben dieſem 
für jene zu gewährenden Entſchädigung zu warten 
ſein, bis durch die Erfahrungen während etlicher 
Jahre die nötigen Unterlagen dazu gewonnen 
ſind. Jedenfalls wird es ſich zur Vermeidung 
umſtändlicher Erhebungen und kleinlicher Be: 
rechnungen immer empfehlen, hierfür eine jährliche 
Pauſchal-Entſchädigung, die eventuell auch vom 
Beginn der Pachtung bis zu dem Zeitpunkt ihrer 
endgiltigen Feſtſetzung nachträglich in Anſpruch 
zu nehmen ſein wird, vertraglich auszubedingen. 
Beſonders zu vergüten bleibt jedoch ſtets der 
Schaden, der durch ein infolge des Betriebes der 
Schießübungen entjtandenes Waldfeuer angerichtet 
werden ſollte. 

Nach vorſtehenden Geſichtspunkten, welche in 
den betreffenden Vorlagen beſonders zu erörtern 
ſind, iſt ſowohl bei der Erneuerung beſtehender 
wie auch beim Abſchluß neuer Verträge zu 


verfahren. 
J. V.: Sterneberg. 
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Derfchiedenes. 


— [Sorfipräfung.| Der theoretiſchen Schluß⸗ 


W der Forſtkandidaten an der Univerſität 


ünchen hatten ſich 37 Forſtkandidaten unter⸗ 
zogen, nämlich 35 Aſpiranten für den bayeriſchen 
Staatsforſtverwaltungsdienſt und 2 Ausländer. 
Erſtere haben ſämtlich die Prüfung beſtanden, von 
letzteren iſt einer durchgefallen. 
Au 


u — Ein großer Waldbrand entitand, wie aus 
rankfurt a. M. berichtet wird, am 29. Juli im 
önchswald zwiſchen den Stationen Kelſterbach 

und Raunheim durch Funken des Schnellzuges 

Köln⸗Frankfurt. Das Feuer brach zugleich an 

vier Stellen aus. Der vernichtete Wald iſt heſſiſches 

Staatseigentum, etwa 17 ha ſind 40000 e Der 

Schaden dürfte ſich auf 30⸗ bis 40 Mark be⸗ 

Jaufen und iſt von der Bahnverwaltung zu tragen. 


D 
Vereins ⸗Nachrichten. 


„Deutſcher Horfiverein‘“, 


Tagesordnung der 3. Hauptverſammlung des 
„Deutſchen Forſtvereins“ (30. Verſammlung 
„Deutſcher Forſtmänner“) in Leipzig 
vom 15. bis 20. September 1902. 


A. Zeiteinteilung. 
I. Montag, den 15. September: 


1. Empfang und Einzeichnung der Teilnehmer, 
Ausgabe der Druckſchriften, Karten u. ſ. w. 
im Geſchäftszimmer des ſtädtiſchen „Kaufhauſes“, 
Neumarkt Nr. 9, von vormittags 10 Uhr bis 
abends 10 Uhr. 

2. Gegenſeitige Begrüßung im „Hauptgebäude“ 
des Zoologiſchen Gartens, Pfaffendorferſtraße 
Nr. 29, von abends 6 Uhr an. 

II. Dienstag, den 16. September: 
Sitzung von früh 8 Uhr an im Hauptſaale 
des „Kaufhauſes“. 

. Geſchäftszimmer von früh 7 Uhr bis abends 

7 Uhr geöffnet. | 

. Mittageſſen nach Belieben. 

Nachmittags 3 Uhr: . an dem 
Reſtaurant „Bonorand“ im Roſenthal und 
2½ ſtündiger Waldgang durch das Leipziger 
Stadtrevier „Burgaue mit Roſenthal“. Rück⸗ 
fahrt von Leutzſch mit der elektriſchen Straßen— 
bahn gegen 6 Uhr, am „Palmengarten“ vorüber, 
nach Leipzig. 

5. Abends ½ 8 Uhr: Geſellige Vereinigung im 

„Palmengarten“, Konzert, Illumination. 

Eintrittskarten in den „Palmengarten“ ſind 
im Geſchäftszimmer zu entnehmen. 
III. Mittwoch, den 17. September: 

1. Sitzung von früh 8 Uhr an im Hauptſaal des 
„Kaufhauſes“. i 

2. Geſchäftszimmer von früh 7 Uhr bis mittags 
12 Uhr geöffnet. 

3. Gemeinſchaftliches Mittageſſen um 4 Uhr im 
„Palmengarten“, Preis des Gedeckes 4 Mk. 


BUN te 


| feld“ und „Altenberg“. 


Die im Geſchäftszimmer zu entnehmende Tafel⸗ 
karte berechtigt zum koſtenloſen Eintritt in den 
„Palmengarten“. 
4. Abends nach Wunſch Beſuch des „Neuen 
Theaters“ am Auguſtusplatz. 
Theaterkarten im Geſchäftszimmer käuflich zu 
erhalten. 


IV. Donnerstag, den 18. September: 


Hauptausflug in den Timmlitzwald. Abfahrt vom 
Dresdener Bahnhof früh 7 Uhr 47 Minuten 
mit Sonderzug. Ankunft in Tanndorf 8 Uhr 
40 Minuten. 

Hierauf anſchließend Waldbegang (10 km). (Für 
ältere Herren ſtehen hier einige Wagen zur 
Verfügung). 

Gegen 10 Uhr Beſichtigung des Timmlitz⸗Braun⸗ 
kohlenwerkes und Vortrag des Herrn Profeſſor 
Vater über Entſtehung des dortigen Braun⸗ 
kohlenlagers. | 

Gemeinſames Frühſtück im Walde gegen ½ 1 Uhr. 

Ende des Waldbeganges gegen ¼ 4 Uhr in Tann⸗ 
dorf, Schluß der enen 

Rückfahrt nach Leipzig mit Sonderzug 3 Uhr 
30 Minuten. Ankunft in Leipzig 4 Uhr 
22 Minuten. Für diejenigen Herren, die an 
den Nachausflügen in den Bärenfelſer und 
Schandauer Forſtbezirk teilnehmen, Weiter⸗ 
fahrt nach Dresden mit fahrplanmäßigem 
Au 4 Uhr 2 Minuten; Ankunft in Dresden- 
Altſtadt 6 Uhr 33 Minuten. 

Fahrkarten zum Sonderzug, bezw. in Verbindung 
mit der Fahrt nach Dresden, ſowie Wald⸗ 
frühſtückskarten ſind nur im Geſchäftszimmer 
bis zum 17. September, mittags 12 Uhr, 
erhältlich. 

Die Koſten des Sonderzuges, ſowie die des 
Waldfrühſtücks, einſchließlich Bier, aber aus— 
ſchließlich anderer Getränke, die eigens zu De- 
zahlen ſind, trägt das Königlich Sächſiſche 
Finanzminiſterium. 

Auf die Fahrkarten nach Dresden wird das Reife: 

epäck, das mindeſtens eine Viertelſtunde vor 

Abgang des Sonderzuges aufzugeben iſt, frei 

befördert. 

Den nach Dresden fahrenden Herren wird 

empfohlen, zum Übernachten die nahe dem 

dortigen Hauptbahnhofe gelegenen Hotels — 

— ſie ſind den gedruckten Führern für die 

Nachausflüge in die Forſtbezirke Bärenfels 

und Schandau angegeben — zu wählen. 

V. Freitag, den 19. September: 
Nachausflug in die Reviere „Bärenfels“, „Rehe— 
(Von Dresden aus). 
Abfahrt vom Hauptbahnhof in Dresden-Altſtadt 

früh 6 Uhr 20 Minuten. Ankunft in Kips— 

dorf 8 Uhr 18 Minuten, daſelbſt Frühſtück. 
dann Wagenfahrt ꝛc. durch die vorgedachten 

Reviere; in Altenberg Mittageſſen gegen 3 Uhr. 

Rückfahrt mit der Eiſenbahn von Geiſing— 

Altenberg 4 Uhr 50 Minuten, Ankunft in 

Dresden 7 Uhr 13 Minuten (oder in Schandau 

7 Uhr 40 Minuten). An den Schaltern des 

Hauptbahnhofes in Dresden ſind Rundfahr— 
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karten Dresden.⸗Kipsdorf-⸗Geiſing-Dresden 
zu löſen. 

Die Herren, die an dieſem Tage noch Schandau 
erreichen wollen, fahren von Mügeln aus, wo 
ſie 6 Uhr 47 Minuten ankommen, 6 Uhr 
51 Minuten weiter. 

2. Nachausflug in das Revier „Schkeuditz“. (Von 

Leipzig aus.) 

Abfahrt vom 5 Bahnhof in Leipzig 
früh 7 Uhr 50 Minuten. Ankunft in Schkeuditz 
8 Uhr 15 Minuten; Fußwanderung in das 
Revier. Frühſtück an der Kaiſereiche gegen 
½ 1 Uhr; von der Reviergrenze mit Wagen 
zurück nach Schkeuditz, Rückfahrt nach Leipzig 
3 Uhr 48 Minuten, Weiterfahrt nach Halle 
4 Uhr 1 Minute. 

VI. Sonnabend, den 20. September: 

3. Nachausflug in das Revier „Hohenſtein“ 
(Sächſiſche Schweiz). (Von Dresden aus.) 

Abfahrt vom Hauptbahnhof in Dresden-Altitadt 
früh 7 Uhr 7 Minuten (Schnellzug), Ankunft 
in Schandau 8 Uhr 1 Minute; hierauf Wagen⸗ 
fahrt in das Revier (Tiefer Grund, Brand, 
Polenzthal), Frühſtück auf dem „Brand“ gegen 
½ 11 Uhr, Erfriſchung in der Waltersdorfer 
Mühle gegen ½ 3 Uhr. Ankunft in Schandau 
(Bahnhof oder Dampfſchiffplatz) gegen 5 Uhr. 
Abfahrt von Schandau: 

a) vom Bahnhof 5 Uhr 13 Minuten, Ankunft 
in Dresden 6 Uhr 13 Minuten; 

b) vom Dampfſchiffplatz 5 Uhr 10 Minuten 
(Schiff), Ankunft in Dresden 8 Uhr 
35 Minuten. 

Die Herren, die von Schandau mit dem Schiff 
zurückfahren wollen, haben an den Schaltern 
des Hauptbahnhofes in Dresden nicht eine 
gewöhnliche Eiſenbahn-Rückfahrkarte, ſondern 
eine Karte mit Dampfſchiff-Rückfahrt von 
Schandau nach Dresden zu löſen. 

4. Nachausflug nach Tharandt. (Von Dresden aus). 

Abfahrt vom Hauptbahnhof in Dresden-Altjtadt 
früh 7 Uhr 25 Minuten, Ankunft in Tharandt 
7 Uhr 57 Minuten. 

Beſuch der Forſtakademie, Beſichtigung der Samm— 
lungen, des Forſtgartens u. |. w. 

Rückfahrt von Tharandt 12 Uhr 12 Minuten, 
Ankunft in Dresden 12 Uhr 41 Minuten. 


B. Gegenſtände der Perhandlungen. 
I. Geſchäftliche Vorlagen. 

1. Beſchlußfaſſung über Ort, Zeit und Ber: 
handlungsgegenſtände der vierten Hauptver- 
ſammlung 1903. Berichterſtatter: Oberforſtrat 
Dr. von Fürſt-Aſchaffenburg. 

2. Antrag Schwarz-Fenner auf Anderung des 
§ 24 der Satzungen, betreffend den Beitrag zu 
den Hotten der Hauptverſammlung. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberforſtmeiſter Riebel-Eberswalde. 

II. Sonſtige Vorlagen. 

1. Wie iſt der Bedarf der Privatwaldbeſitzer an 
genügend vorgebildeten Verwaltungsbeamten 
am zweckmäßigſten zu decken? Berichterſtatter: 
Oberforſtrat Dr. von Fürſt-Aſchaffenburg; 
Mitberichterſtatter: Landesforſtrat Quaet— 
Faslem-Hannover. 


Verſchiedenes. 


2. Die Umwandlung geringen Mittelwaldes und 
Laubholzhochwaldesin Nadelholz und deren Er⸗ 
folg. Berichterſtatter: Oberförſter Lom matzſch⸗ 
Wermsdorf; Mitberichterſtatter: Forſtmeiſter 
Michaelis⸗ Münden. 

3. Über die Grundſätze für die Beleihung der 
Waldungen. Berichterſtatter: Gutsbeſitzer Frhr. 
von Cetto, Vorſitzender der Bayeriſchen Land— 
wirtſchaftsbank, München; Mitberichterſtatter: 
Rittergutsbeſitzer Cleve⸗Lekow. 

4. Mitteilungen über Verſuche, Beobachtungen, 
Erfahrungen und beachtenswerte Vorkommniſſe 
im Bereiche des Forſt⸗ und Jagdweſens. Be⸗ 
F Dr. Kienitz⸗Ebers⸗ 
walde. 

5. Die auf Naunhofer Staatsforſtrevier zur 
Unterdrückung des Kiefernſpanners durch⸗ 
geführten Maßregeln und deren Erfolge. Be⸗ 
richterſtatter: Dr. Zürn-Leipzig. 

Es bleibt jedem der Herren Teilnehmer über> 
laſſen, ſich in einem beliebigen Hotel Leipzigs 
ſelbſt Wohnung zu beſchaffen. Diejenigen Herren, 
welche die Beſtellung einer Wohnung in Leipzig 
wünſchen, wollen ſich Ende Auguſt mit einer 
„Poſtkarte mit Antwort“ an die, Geſchäftsſtelle des 
Verkehrsvereins in Leipzig, ſtädtiſches Kaufhaus. 
Kupfergäßchen, wenden, die ſodann für die zu 
bezeichnenden Tage eine Wohnung nachweiſen wird. 

Der Preis für ein Zimmer — ohne Frühſtück 
— beträgt etwa 2,50 bis 3,50 Mark und darüber 
für einen Tag. . 

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß auch ſolche 
Fachgenoſſen und Freunde des Waldes, die dem 
„Deutſchen Forſtverein“ nicht angehören, als Gäſte 
herzlich willkommen ſind. 

Leipzig, am 12. Juni 1902. 

Die Geſchäftsführnng. 
Anmeldung bis ſpäteſtens zum 25. Auguſt 
an die Geſchäftsſtelle der dritten Hauptverſammlung 
des „Deutſchen Forſtvereins“ zu Wermsdorf 

(Bez. Leipzig). 

. 
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Kollegiale Bereinigung von Forfideamfen für 

Wend.-Buhholz und Amgegend. 

Nächſte Sitzung am Sonnabend. den 
1. Auguſt d. Is., abends 7 Uhr, im Vereins- 
lokal. 


i Tagesordnung: 

1. Verleſen des Protokolls vom 14. Juni d. Is. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Beſchlußfaſſung über ein eventuell Mitte 
September abzuhaltendes Scheibenſchießen. 

4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
- A. Staats-Forſtverwaltung. 


Slück, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle Fritzlar, Reabz. Kaſſel. übertragen. 

Frhr. Sſtman von der Leye. Forſtaſſeſſor, iſt zum Ober» 
förſter ernannt und ihm die Oberrörjteritelle zu Oberfier, 
Regbz. Köslin, übertragen worden. 


Verſchiedenes. 


Anton, Hilfsjäger in der Oberſörſterei Liebenwerda, iſt 
nach abgelegter ee als Forſtaufſeher in die 
Oberförſterei Elſterwerda, Regbz. Merſeburg, verſetzt. 

Aenderoth, i zu Pfefferteich, Oberförſterei Stein⸗ 
berge, iſt als Bureaugehilfe zn Zinna, Oberförſterei 
Zinna, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Biel. Sorftauffeher zu Kempfenbrunn, Oberförſterei Flörs⸗ 
bach, iſt zum Bureaugehilfen des Oberförſters Grütter 

lörsbach, Regbz. Kaſſel, vom 1 Oktober d. Is. 

ab beſtimmt. 

Audenz, Hilfsjäger zu Schafbrücke, Kgl. Oberförſterei Saar⸗ 
brücken, iſt nach Großroſſeln, Kgl. Oberförſterei Carls⸗ 
brunn, Regbz. Trier, vom 15. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Bungark, Förſter zu Fürth, Kgl. Oberförſterei Neunkirchen, 
ft nach Bildſtock, Kgl. Oberförſterei Neunkirchen, Regbz. 
Trier, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Hall, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Pflaſtermühl, tft 
unter Ernennung zum Jörſter die Förſterſtelle Ai 

z. 


Adelheidsthal, berförſterei Hammerſtein, Re 
5 vom 1. September d. Is. ab definitiv 
übertra 


en. 

Diete Forſtaufſeber, bisher im Bezirk Erfurt beſchäftigt, 
iſt nach der Oberförſterei Flörsbach, Regbz. Kaſſel, vom 
1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Dlugofd, Forſtaufſeher zu Kl.⸗Ujeſchütz bei Damnowitz, iſt 
nach Teichhof bei Kunzendorf a. O., Regbz. Breslau, 
Se worden. 

Ebers, Förſter zu Hakeborn, iſt auf die Förſterſtelle Theer⸗ 
hütte, Oberſörſterei Letzlingen, Regbz. Magdeburg, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

rede, Förſter zu Eggersdorf, Oberförſterei Rüdersdorf, 
Regbz. Potsdam, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Korn, Förſter, (D die Förſterſtelle Mühlenbeck, Oberſörſterei 
Mühlenbeck, Regbz. Stettin, vom 1. September d. Js. 
ab übertragen. 

Klawitter. Forſtaufſeher zu Ziegelei Werbellinſee, Ober. 
förſterei Grimnitz, iſt nom 1. Oktober d. Is. ab zum 
Förſter in Frankendorf, Oberförſterei Steinberge, Regbz. 
Potsdam, ernannt. 

Anapp. Forſtaufſeher zu Malborn, Königl. Oberförfterei 
Ohrotecken, iſt nach Oberfell, Kgl. Oberförſterei Trier, 
Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Ante Förſter zu Forſthaus Landsburg, Oberförſterei 

odenhaufen, Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Oktober 
d. 38. in den Ruheſtand. 

Auorz, Jorſtaufſeher, bisher kommiſſariſcher Gemeindeförſter 
zu Eichelhardt, Bezirk Koblenz, iſt nach der Oberförſterei 
Oberzell. Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab 
einberufen. 

KAuöpfel, Forſtaufſeher, bisher im Bezirk Minden beſchäftigt, 
iſt nach der Oberförſterei Sterbfritz, Regbz. Kaſſel, vom 
1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Aönig, Hilfsiäger zu Orſchatz, Kgl. Oberförſterei Saarburg, 
iſt nach Waldweiler, Kgl. Oberſörſterei Wadern, Regbz. 
Trier, verſetzt worden. Ä 

Krauſe, Forſtaufſeher und Bureaugehilfe zu Zinna, Ober: 
förſterei Zinna, tt nach Neu⸗Glienicke, Oberförſterei 
Neu⸗Glienicke, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. 38. 
ab verſetzt. . 

Campe, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lyck, iſt nach der 
Oberförtterel Schmalleningken, Regbz. Gumbinnen, 

verſetzt worden. 

foren;, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Elſterwerda, 
Regbz Merſeburg, ur nach abgelegter Förſterprüfung 
in den Anhaltiſchen Staatsforſtdienſt beurlaubt. 

dude, Forſtaufſeher, mit der einſtweiligen, Verwaltung der 
Forſtkaſſe in Freyburg a. U. beauftragt, iſt nach Ber» 
eiuigung dieſer Katie mit der Königlichen Kreiskaſſe in 
Naumburg a. S. als Forſtaufſeher und Schreibgehilfe 
in die Oberförſterei Freyburg, Regbz. Merſeburg, verſetzt 
worden. 

Furbs, Forſtaufſeher zu Denſow, Oberförſterei Alt⸗Placht, 
iſt nach Groß⸗Schönebeck, Oberförſterei Groß-Schönebeck, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. JS. ab verſetzt. 

Saamer, Forſtaufſeher zu Germerode, Oberförſterei Meißner, 
Regbz. Kaſſel, iſt wegen Geiſtes krankheit entlaſſen. 

Schneider, Hegemeiſter a. D. zu Schweidnitz, bisher zu 
Schuberſee, Kreis Guhrau, iſt der Königliche Kronen— 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Fetzner, Forſtaufſeher und kommiſſariſcher Waldwärter zu 
Egeln, Oberförſterei Heteborn, iſt vom 1. Oktober d. Is. 
ab zum Förſter ernannt und ihm die Forſterſtelle 
Haleborn, Oberſörſterei Heteborn, Regbz. Magdeburg, 
endgiltig übertragen. 

Voigt, Forſtaufſeher zu Colbitz, Oberförſterei Colbitz, iſt als 
LEE Waldwärter auf die Waldwärterſtelle 
Egeln, Oberförſterei Heteborn, Regbz. Magdeburg, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 
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Walter, Förſter zu Crams, Oberförſterei Alt⸗Placht, iſt nach 
Regelsdorf, Oberförſterei Himmelpfort, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

KIT EG zu Orop,Scdüngbed, Oberförfterei 
Groß: Schönebed, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab zum 
D er in Crams, Oberförſterei Alt⸗Placht, Regbz. 

otsdam, ernannt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

orn, Holzhauermeiſter zu Wirtheim. Kreis Geln⸗ 
auſen; Geber, 8 Holzhauermeiſter zu Huſen, Kreis 
Büren; eier, Holzhauer zu Schmittlotheim, Kreis 
Frankenberg. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Jehrens, Gräflich von Hardenberg'ſcher Forſtmeiſter zu 
Levershauſen, Kreis Northeim, iſt der Königl. Kronen: 
orden 4 Klaſſe verliehen worden. 


Rerzger, Forſtgehilfe au Stockum, iſt die Gemeinde⸗Wald⸗ 
wärterftelle Dreisbach, Oberförſterei Weſterburg, Regbz. 
Wiesbaden, auf Probe übertragen worden. 

Noeske, Gutsförſter zu Pinnow, Kreis Neuſtettin, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

C. Jäger⸗Korps. 

Frhr. v. Plettenberg, Generalmajor, Inſpekteur der Jäger 
und Schützen, iſt die Erlaubnis zur en des ihm 
verliehenen Komthurkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich 
ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Ordens und des Ehrenkreuzes 
erſter Klaſſe des Fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſchen Haus⸗ 
Ordens erteilt worden. 

Graf incl von Sinckenſtein, Hauptmann im Garde-Jäger⸗ 
Bataillon und Adjutant der Inſpektion der Jäger und 
Schützen, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 

verliehenen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Fürſtlich 
ſchaumburg⸗lippiſchen Haus⸗Ordens erteilt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kiechle, Forſtmeiſter zu Kreuth, iſt nach Starnberg verſetzt. 

Schmidt, Forſtpraktikant, iſt zum Aſſiſtenten beim Forſtamte 
Kötzting ernannt worden. 

Schmidt, Aſſiſtent zu Hofiterten, iſt nach Landshut an die 

Regterungsforftabteilung verſetzt worden. 

Jayf, Forſtrat zu Speier, iſt unter Verleihung des Titels 
eines Oberforſtrates penſioniert. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. ek, ordentlicher Profeſſor zu Tübingen, iſt zum 
orjtand der forſtlichen Verſuchsanſtalt daſelbſt befördert. 
offmann, tit. Forſtrat, forſttechniſcher Aſſeſſor bei der 
Forſtdirektion, iſt zum Forſtrat ernannt worden. 
Wagner, forſtwiſſenſchaftl. Dozent, Oberförſter zu Tübingen, 
iſt für die Dauer der akademiſchen Lehrthätigkeit zum 
Mitglied und ſtellvertretenden Vorſtand der foritlichen 
Verſuchsanſtalt ernannt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Müller, Oberförſter zu Ingweiler, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Weißenburg verſetzt worden. 


fa 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeſörſterſtelle des Forſtſchutzverbandes Iden- 
Beim, Kreis Bitburg, it ſofort zu beſetzen. Gehalt 1000 Mk., 
fteigend nach drei Jahren um 100 Pik. und alsdann weiter 
alle drei Jahre um je 50 Mk. bis 1500 Mk., ſowie freie 
Dienſtwohnung im Werte von 150 Mk. und 14 rm Derbholz 
und 20 rin Reiſer im Werte von 120 Pik. Meldungen find 
bei dem Bürgermeiſter zu Bitburg einzureichen. 


* 

Die Stelle eines Jorſtaufſehers beim Magiſtrat zu 
Köslin iſt zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. Probedienſt⸗ 
zeit ein Jahr. Gehalt bis auf weiteres jährlich 700 Mk. 
neben freier Lieferung von 24 rm Kiefernknüppel zum Zar: 
werte von 60 Mk. und Eutſchädigung für nicht vorhandene 
Wohnung und DTienſtland zum Taxwerte von 120 WIE. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber werden aufgefordert, 
ihre Meldung unter Beifügung ſämtlicher Zeugniſſe über 
ihre bisherige Thätigkeit, ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauſes und eines amtlichen ärztlichen Zeugniſſes 
über ihre körperliche Tauglichkeit bis zum 1. September 
d. Js. bei dem Magiſtrat zu Köslin einzureichen. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


Gräff. A.'ſche Verwaltung in G. [Anfrage: 
Wird Pinus Banksiana, welche hier in Deutſchland 
ezogen wird, Nutzholz liefern, welches unſerem 
iefernnutzholz annähernd gleihfommt?] Ant⸗ 
wort: Bezüglich des Holzes von Pinus Banksiana 
iſt ein abſchließendes Urteil z. Z. noch nicht möglich. 
n Amerika wird es wenig geſchätzt und als 
weich, ſowie als grobfaſerig bezeichnet. Hierbei iſt 
aber zu berückſichtigen, daß dort bisher verſchiedene 
andere Kiefernarten, namentlich „White pine“ 
(Pinus strobus) als Lieferanten derartigen Holzes 
zur Verfügung ſtanden. Mayr iſt der Anſicht, daß 
das braungefärbte Kernholz von Pinus Banksrana 
jenem unſerer gemeinen Kiefer an Güte kaum 
nachſtehen dürfte. Immerhin möchte aber Pinus 
Banksiana für uns er wegen ihrer waldbau⸗ 
lichen Eigenſchaften für die Kultur der geringſten 
Landböden als wegen der Güte ihres Holzes zum 
Anbau zu empfehlen ſein. Schw. 


7 
Anfragen an den Ceſerkreis. 

1. Vor zwei Jahren habe ich drei⸗ bis vier⸗ 
jährige, 50 bis 80 em hohe Birken gepflanzt, ohne 
ſie zu beſchneiden. Sämtliche Pflanzen ſind ſehr 
gut en und bilden einen ſehr ſchönen 
und ſtarken Schaft. Auch in dieſem Jahre habe 
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ich 30000 Birken von derſelben Stärke und Hohe 
epflanzt. Davon habe ich einen Teil beim 
Pflanzen an Wurzeln und Aſten verſchnitten, die 
jetzt ſämtlich krank find und trocken werden; da⸗ 
gegen ſind die unbeſchnittenen alle ſehr ſchön an⸗ 
gegangen. Nun behauptet ein Kollege, die Birke 
müſſe vor dem Pflanzen beſchnitten werden. 
Ich habe aber keinen Erſolg davon gehabt und 
behaupte das Gegenteil. 

2. Ich laſſe Fichten bis zwei Jahre als 
Sämlinge ſtehen und pflanze die ſtärkſten, die 
ſchwachen verſchule ich. Der Kollege behauptet: 
Fichten müſſen alle einjährig verſchult werden 
und nicht zweijährig. 

3. Ich laſſe zu Fichtenpflanzungen den 
Raſen 50 em im Quadrat 10 cm tief abſtechen, 
den Boden gut umgraben; dann pflanze ich die 
Fichte mit breit verteilten Wurzeln rein und 
bemerke, daß meine Kulturen ſehr ſchön angehen. 
Der Kollege behauptet, Fichte und Kiefer müſſen 
nicht in Vertiefungen, ſondern auf aufgeworfenen 
Boden gepflanzt werden. 

Bitte die Kollegen in meiner Streitſache ihr 
Gutachten mitteilen zu wollen, wofür ich im 
voraus meinen beſten Dank ſage. 

Mit Waidmannsheil! 
Sch., Förſter (Poſen.) 


Für die Redaktion: H. v. Sotbeu. Neudamm. 


TEEN — 


Nachrichten oͤes Mereins Pöniglich Preußiſcher Horfibsamten. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Mitgliederzahl 2231. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Noggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Pots dam. 


f A de ſind 
Steinbinde bei Grünau, 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 


Das erſte Vereins jahr läuft vom GER (12. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das? 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
Diejenigen Mitglieder, welche 
das 2. Halbjahr 1902 3 Mk. zu entrichten. 


ganz frei“) an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. 
ez. Potsdam, zu RR 
Rt., der 


örſter Pielmann. 


ene e 3 Mk. 
ovember 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
ereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


dem Verein vom 1. Juli d. J. ab beitreten, haben nur für 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck. Vorſitzender. 


*) Muſter für ganz freie Poſtgeldſendungen: 


Abſchnitt 
i Voſtauſgabeſtempel i auf 3 Mk. 5 Pf. 


——9ꝶõ2»-—5 ,ͥ ‘4e %bͤõ«ũ 0 
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3 Mark 5 Pf. 2 
Am 19... 
Mittheilungen 
Beitrag 
für das II. Halb- 
Jahr 192, 


Deutſche Reichspoft 


Poſtanweiſung 


Herrn Königl. Förster Pielmann 


HEET «„ «c „% 


in Stein binde 


bei Grunau, Bez. Potsdam. 
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Hufforöerung zur Mitarbeit an unſerm Pereinsorgan. 


Um unſer Vereinsblatt, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, den Vereinsmitgliedern immer intereſſanter 
und vielſeitiger zu geſtalten, bitten wir alle diejenigen Mitglieder, welche ſich dazu berufen fühlen, 
litterariſch zu arbeiten, ſei es nun über Fragen unſeres Standes oder über Dinge auf dem Gebiete 
der Forſtwirtſchaft, bezügliche Artikel ihrer Feder der Redaktion der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ behufs 
Veröffentlichung zur Verfügung zu ſtellen. Alle Einſendungen ſind jedoch nicht an den Vorſtand 
des Vereins, ſondern an die Redaktion der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nach Neudamm zu ſenden, 
welche über die Aufnahme der eingegangenen Arbeiten, gemäß der dafür vorgeſehenen Grundſätze, 
befindet. Über den Modus der Annahme und Honorierung der Manuffripte find am Kopfe unſeres 
Vereinsblattes nähere Mitteilungen gemacht, die wir zur Beachtung empfehlen. 

Es würde uns zur Genugthuung gereichen, wenn ſich die Zahl der Mitarbeiter der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ beſonders aus dem Kreiſe der Mitglieder unſeres Vereins vergrößern würde und 
ſomit zu der ſeitens des Verlages gewünſchten und erſtrebten dauernden Verbeſſerung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auch unſererſeits kräftig beigetragen wird. Roggenbuck, Vorſitzender. 


Anzeigen und Mitteilungen im 
Vereins blatt. 


Von den Ortsgruppen, ſowie einzelnen Vereins⸗ 
mitgliedern werden mir ſehr häufig Schriftſätze 
überſandt mit dem Erſuchen, dieſelben in der 
nächſtfälligen Nummer aufnehmen zu laſſen. 
Dieſe Sachen laufen meiſtens zu ſpät ein, denn 
ſie müſſen ſpäteſtens Dienstag in Neudam m 
ſein. Deshalb bitte ich, die Abſendung der frag⸗ 
lichen Artikel jo einzurichten, daß fie Sonntag 
in meinen Händen ſind. 

Mit Waidmannsheil! 
RNoggenbuck, Vorſitzender. 
7 


Ortsgruppe Oſche. 

Am Sonntag, den 17. Auguſt d. Is., von 
nachmittags 3 Uhr ab, findet bei der Förſterei 
Oſche ein Scheibenſchießen ſtatt. 

Mit dem Scheibenſchießen iſt eine Zuſammen— 
kunft der Damen zur Beſprechung über den Bei- 
tritt zum Forſtwaiſenverein verbunden. 

Abends Tanz im Vereinslokal. 

Die Mitglieder ſind 5 Gäſte einzu⸗ 
führen. Namens des Vorſtandes: 

Volkmann, Schriftführer. 


e 
Ortsgruppe Bieder-Hlörsbad-GKafel. 
Die Forſtbeamten der Oberförſtereien Bieber, 
Flörsbach und Caſſel bildeten am 27. Juli d. Js. 
(nad) vorheriger Einladung) in Bieber eine Orts⸗ 


gruppe. Anweſend waren 12 Kollegen. 
Zum Vorſitzenden wurde gewählt: Revier⸗ 
förſter Bornemann, Vertreter: Förſter Bergner, 


Schriftführer u. Kaſſierer: Forſtaufſeher Heindorf. 
Der Nan Revierförſter Bornemann hielt einen 
recht verſtändnisvollen Vortrag über die Not⸗— 


wendigkeit des Zuſammenſchluſſes der Forſt⸗ 
beamten, berührte die Delegiertenfrage und hob 
beſonders hervor, die Ortsgruppe nach Möglichkeit 
zu vergrößern. 

Die Kollegen der Forſtinſpektion Caſſel⸗Hanau 
werden gebeten, der Ortsgruppe beizutreten; durch 
Wanderverſammlungen würden ſich die Weg⸗ 
unterſchiede ausgleichen. 

Für die nächſte Verſammlung (Tag und Ort 
wird vom Vorſtand bekannt gegeben) ſind folgende 
Punkte auf die Tagesordnung geſetzt: 
„Abſtimmung über die Benennung der Orts⸗ 


ruppe. 
Feſtſetzung des Vereinsbeitrages. 
. Beiprehung über Kaiſersgeburtstagsfeier. 
eſtſetzung und e ie. der Statuten. 
eſtſetzung der nächſten Verſammlung. 
Der Vorſtand. 
Bergner. 


— 


GET 


Bornemann. Heindorf. 


8 
Gründung eines Ortsvereins. 

Zwecks Gründung eines Ortsvereins werden 
die Herren Kollegen der Oberförſtereien Wenau, 
Hürtgen, Hambach und Rötgen auf Sonntag, 
den 17. Auguſt d. Is., nachmittags 4 Uhr, in 
das Reſtaurant „Jägersruh“ zu Jägers fahrt. 
bei Vicht eingeladen. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird höflichſt 
gebeten. e 


Ortsverein Göttingen. 


Am 2. Auguſt d. Is. wurde der Orts- 
verein „Göttingen“ gegründet, dem ſofort 15 
Kollegen aus den Oberförſtereien Bovenden, (Gier: 
götzen. Reinhauſen, Mollenfelde und Kloſter⸗ 
Oberförſterei Göttingen beitraten. 

Der Vorſtand. J. A.: Dietz. 


Pr — 


Machrichten des 


„Waldheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Florkiewicz, Alex., Privarförfter, Zaleſie, Poſt Mirakowo, 
Weſtpreußen. 


Ueberſchär, Fritz, Herzoglicher Faſauenjäger, Trachen berg 
Schleſien. 


Dr. Hornung. Schloß Marbach, Baden 
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Maader, Roland; Königlicher Forſtaufſeher, Lauenberg, 
Poſt Markol dendorf. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Unnteldefarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

% » A 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Nieder: Hermsdorf, 5 Mk.; Aſſelborn, Enſisheim, 
2 Mk.; Aldert. Woltersdorf, 5 Mk.: Albrecht, Moldau, 3 Mk.; 
Abraham, Horn, 2 Mk.: Anders, Altenlohm, 2 Mk.: Anlauf, 
Reichenſachſen, 2 Mk.: Brühne, Remelfingen, 2 Mk.; Brehmer, 
SÉ e Bünger, Wülpen, 2 Mk.; Bach, Wille badeſſen. 
2 Mk.; Böhm, Kerzendorf, 2 Mk.; Brühl, War ow, 2 Mk.; 
Büttner, Eggenſtedt, 2 Mk.; Berger, Stolzenhagen, 2 Mk.; 
Brehmer, Alt⸗Temmen, 2 Mk.: Block, Pflanzgarten, 2 Mk.; 
Bergmann, Klausdorf, 2 Mk.; Buſch, Hellendorf, 2 Mk.; 
Beyrath, Baldersheim, 2 Mk.; Breuer, Blumerode, 2 Mk.; 
Braun, Grubenmühle, 2 Mk.; Buhrow, Occalitz, 2 Mk.; 
Vöbel, Loslau, 2 Mk.; Bogen, Gersfeld, 5 Mk.: Bundes: 
mann, Wallhaus, 2 Mk.: Beek, Oberlangenbielau, 2 Mk.; 
Baum, Brody, 2 Mk.: Bade, Celle. 2 Mk.; Bock, Ruhmel, 
2 Pik.; Böhm. Schillersdorf, 5 Mk.; Babeck, Thiergarten, 
2 Mk.; Bauch, Heinzendorf, 2 Mk.; Boldt, Kartzin, 2 Mk.; 
PBlüthgen, Heide, 2 Mk.; Bräuer, Jacrau, 2 Mk.: Buſch, 
Hedemünden, 2 Mk.; Biſchoff, Haus Linde, 5 Mk.; Brämer, 
Hirſchſtein, 2 Mk.; Barnick, Virchenzin, 2 Mk.; Bargs, 
Gerolſtein, 2 Me.; Boeck, Grünwalde, 2 Mk.; Becker, 
Rammelburg, 5 Mk.; Beyer, Szerzantinnen, 2 Mk.; Beyer, 
Gebhardsdorf, 2 Mk.: Cleve, Fallersleben, 5 Mk.; Cehak, 
Bornsdorf, 2 Mk.; Clamann. Oſtrowo, 5 Mk.; Dallmann, 
Wiesbaden, 5 Mk.; Dannewitz. Mosborn, 2 Mk.: Droll, 
Schellhorn, 2 Mk.; Drews, Kurwien, 5 Mk.; Demmin, 
Belenein, 2 Mk.: Dauter, Warchau, 2 Mk.: Dieckmann, 
Elbingerode, 2 Mk.: Dammann, Scheuerheck, 2 Mk.: Denecke, 
Birkenwerder, 2 Mk.; Dämmrich. Markneukirchen, 2 WIE; 
Dorn, Opuckel, 2 Mk.: Dude, Planet, 2 Mk.; Dionvfius, 
Piotzkowice, 5 Mk.; Frhr. v. Ende, Altjetznitz, 5 Mk.; Engel, 
Stregow, 3 Mk.; Ebel, Kanipcamp, 3 Mk.; (Gier, Schweck⸗ 
haus, 2 Mk.: Enderich, Gollenfow, 2 Mk.: Engelken, 
Schäſerei, 2 Mk.; Eichhorn, Siegen, 5 Mk.; Eckert. Michal⸗ 
kowitz, 5 Mk.; v. Ebart, Naumburg, 5 Mk.; Elger, Neudorf, 
2 Mk.; Ehlert, Vorheide, 5 Mk.; Ehrenberg, Königswartha, 
d Mk.: v. Eſchwege, Neu⸗Bödeken, 5 Mk.; Fleiſcher, Lorenz— 
dorf, 2 Mk.; mett, Granitz, 2 Mk.; "op, Vietz, 2 Mk.; 
Fleiſchmann, Heidemühle, 2 Mk.; Franz, Jahneuberg, 
2 ME; Graf Finck von Finckenſtein, Schoͤnberg. 20 Mk.; 
Frener, Lauterbach, 2 Mk.; Fiebach, Walterddorf, 2 Mk.; 
Florkiewicz, Zaleſie, 2 Mk.: Fechner. Kaiſerswalde, 2 Mk.; 


Fiſcher, Günthersdorf, 2 Mk.; Jechtner, Ceutawa, 2 Dit; 
Fechtel, Ruſtelberg, 2 Mk.: Fritſche, Bärendikte, 2 Mk.; 


FFröſchner, Schönhauſen, 8 Mk.: Graf Finck von Finckenſtein, 
Matſchdorf, 5 Mk.: Feldt, Ragöſen, 2 Mk.: Fürſtenau, 
Wilmersdorf, 2,50 Mk.: Franzke, Heinzendorf, 3 Mk.; Felka, 
Habicht, 2 Mk.: Jernbach, Bunzlau. 10 Mk.; Fiſcher, 
Mabowzütz, 2 Mk.; Fahl, Alt⸗ Zarrendorf, 2 Mk.: Greß— 
mann, Silk, 2 Mk.; Geppert, Ruppersdorf, 5 Mk.: Graf 
Schönow, 2 Mk.: Görner, Kaltdorf, 3 Mk.; Bier, Bering⸗ 
ſtedt, 2 Mk.: Griefahn, Auguſtenbhof, 2 Mk.: Grunzke, 
Löbenheide, 2 Mk.; Gamke, Neuenhagen, 2 Mk.: Grieſar, 
Oberndorf. 2 Mk.; Grimm, Berlin 6 Mk.; Grieſebach, 
Wernigerode, 5 Mk.; Getzſchmann, Orzeche, 2 Mk.; Gaertner. 
Klein-Stein, 2 ME; Gröger, Seewald, 2 Mk.; Goldbeck, 
Radbruch, 2 Mk.; Grebe, Benken, 2 Mk.; Gab, Ratingen, 
2 Mk.; Grunow, Munſtereifel, 8 Mk.; Grapow. Lutten- 
hagen 5 Mk.; Grell, Niederbronn, 2 Mk.; Geißel, Schloß— 
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Neindorf, 5 Mk.; Grußdorf, Tegelſee, 2 Mk.; Grandke, 
Hützel, 2 Mk.; Goliaſch, Thiergarten, 2 Mk.: Glitz, Hagenow. 
5 Mk.; Hoffmann, Tillendorf, 2 Mk.; Haupt, et 
2 Mk.; Herbers, Haſte, 2 Mk.; Hausknecht. Suntersdorf, 
2 Mk.; Herrmann, Heidchen. 2 Mk.; Henkensmeier, Buſier⸗ 
feld, 2 Mk.; Hering, Brzczinke, 2 Mk.; Hagen, Kl.⸗Roſſeln, 
2 Mk.: Hagen, Forbach, 2 Mk.: Heinrich, Paxförde, 2 Mk.; 
Holletſchek, Zuliusburg, 2 Mk.: Hardt, Neuhaus, 2 Mk.; 
Heddenhauſen, Gumbinnen, 5 Mk.; fie, Elbholz, 2 Mk.; 
Hanke, Lubotz, 2 Mk.: Hoffmann, Glücksburg, 5 Mk.; Hoff⸗ 
richter, Annahof, 2 Mk.; Dr. Hornung, Schloß Marbach, 
20 Mk.; Heiniſch, Laski, 2 Mk.; Heiniſch, Spähne, 2 Mk.; 
Herrmann, e 2 Mk.; Haberland, Panzow, 1 Mk.; 
a Pollnitz, 2 Mk.; v. Hövel, Joachimsthal, 10 Mk.; 

ermes, Bolatitz, 2 ME; Hoffmann, Cranz, 2 Mk.; 
Rn Wildeborſe, 2 Mk.; Herms, Nathsfeld, 2 Mk.; 

offmann, Hausdorf, 5 Mk.; Hanſch, Chorzemkowo, 2 Mk.; 
Heusmann, Unter⸗Carlsbach, 2 Mk.; Hoßmann, Neuland, 5 Mk., 
Henke, Heinrichswalde, 8 Mk.; Hauſius, Maßlau, 2 Mk.: 
Heyne, Burgſteinfurt, 2 Mk.; Hattaſch, Gr.⸗Holthauſen. 
H Mk.; ra Berlin, 10 Mk.; Haenel, Rosnochau, 2 ML; 
Hillendahl, Erlengrund, 2 Me.; Helms, Marcardsmoor, 
2 Mk.; Hentſchel, Kunzendorf, 2 Mk.; Hermersdörfer. 
Muskau, 3 Mk.; Hoppe, Cruthimen, 2 Mk.; Heiſig, Beneſchan. 
2 Mk.; Heidepriem, Charlottenburg, 5 Mk.; Ickler, Ratingen, 
2 Mk.: Jüttner, Haſte, 2 Mk.; Janſen, Wadern, 5 E 
Jaeriſch, Zumoſe, 2 Mk.; Sellen, Miſchline, 2 Mk.; Jagiella. 
Schützendorf, 2 Mk.; Jaroſchowitz, Göhren, 3 Mk.: Juttner. 
Dyloken, 2 Mk.: Janoſch, Warzeſchinken, 2 Mk.; v. Jähnichen, 
Ratzeburg, 2 Mk.; Jochem, Lisczok, 2 Mk.; dog län verein 
Ingolſtadt 80 Mk.; Jacobi, Burgjoß, 5 k.; Jaenſch. 
Schodlawe, 2 Mk.: Jahn, Wanglik, 2 Mk.; Janitz, Tietzow, 
2 Mk.; Krüger, Zülshagen, 250 Mk.; Klähr, Caſe low, 
8 Mk.; Kurnoth, Gabersdorf, 8 Mk.; Krüger, Steinhöfel. 
2 Mk.; Kettner, Köln, 10 Mk.; Kempe, Suhl. 2 Mk.; 
Keller, Grafenſtraubach, 2 Mk.; Kluß, Cawallen, 2 Mk.; 
Kotz, Hochſcheid, 2 Mk.; Kump. Mettendorf, 8 Mk.: Klodwig, 
Hinrichswalde, 2 Mk.: Kramarz, Chudow, 2 Mk.: Lruſe, 
Berlin, 2 Mk.; Klix, Petersdorf. 2 k.; Knefels, Sayneck, 
2 Mk.; Klame, Guſcht, 3 Mk.; Kurbach, Schleife, 2 Mk.; 
Kahlke, Gradtken, 2 Mk.; Kloſe, Uhlenhof, 2 Mk.; Kricke, 
Guſchwitz, 2 Mk.; Krev, Waſchke, 2 Mk.; Krähahn, Kamme⸗ 
rode, 2 Mk.; Knieſchke, Glücksburg, 2 Mk.; Koch, Mariawald, 
2 Mk.; Kleeberg, Granitz, 2 Mk.: Keller, Almſtek. 2 Ml; 
Küch, Heſſenſtein, 2 Mk.: Kreß, Kelze, 2 Mk.; Krüger, 
Cammin, 6 Mk.; Klenſch, Rachowitz, 2 Mk.; Kühnel, Herms⸗ 
dorf, 2 Mkt.; Klinghardt, Nazza, 2 Mk.; Klaas, Zinſe, 2 Mt; 
Könighaus, Neufraunhofen, 2 Mk.; Kroh, Schönwald, 2 Ml.; 
Kiſſing, Brünninghauſen, 2 Mk.; Knop, Oppalin, 2 Mk.; 
Keiſer, Aſchafſenburg, 8 Mk.; Krützfeldt, Burghof, 2 Mk.; 
Kühne, Sudprerow, 3 Mk.; Kindezek, Kübzau, 2 ME; 
Lauitz, . 2 Mk.: Klemſtein, Gergen, 2 Mk.; 
Karpe, Lindenberg. 8 Mk.; Krumhaar, Frankfurt a. O., 
5 Mk.; Kamenz, Flößwehr, 2 Mk.: Klinkert, Rhoda, 2 Mk.; 
Kaſtner, Dertzow, 4 Mk.; König, Dranzig, 2 Mk.; Killinger, 
Lowoſchau, 2 Mk.; Kettner, Follmersdorf, 3 Mk.: Nautſchor, 
Strietfeld, 2 Mk.: Kaletta, Schwechow, 5 Mk.; Kuhk, Gos lar, 
5 Mk.; Koll, Chriſtiansluſt, 2 Mk.; Kroſta, Sorquitten, 
2 Mk.: Kloſe, Reims bach, 2 Mk.; König, Möttig. 2 Mk.; 
Kampmann, Oranienburg, 5 Mk.; Kaluſe, Scharfenberg, 
2 Mk.: König, Orſcholz, 2 Mk.; Kirſchka, Zyrowa, 2 Mk.; 
Knoche, Schwaneberg. 2 Mk.; Krauſe, Camenz, 3 Mk.: 
Leder, Sprottau, 2 Mk.: Lippkau, Karwen, 2 Mk.; Palm. 
Grenzenthal, 2 Mk.; Pohler, Wartha, 2 Mk.; Pluhar, 
Schönthal, 2 Mk.: Mächler, Dolgenſee, 2 Mk.; Neumann. 
Plottnitz, 3 Mk.; Reichert, Vietz, 5 Mk.: Reißmann, Guemwig, 
B Mk.; Richtſteig. Camenz. 6 Mk.; Schneider, Woſchine, 
2 Mk.; Schürdewan, Waldenburg, 5 Mk.: Schick, Gierichs⸗ 
walde, 3 Mk.; Stabe, Carpin, 2 Mk.; Ueberſchär, Trachen⸗ 
berg, 8 Mk.; Ulſch, Brankow, 2 Mk.; Ullmann, Weißeber 
2 Mk.: Wirth, Hausbruch, 2 Mk.; Wegerich, Gevenich. 
2 Mk.; Weber, Rückers, 4 Mk.; Wimmer, Jetzendorf., 
2 Mk.; Wagner, Maifritzdorf, 8 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Juhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 629. — Zum Forſtſtrafrecht. Von Carl Baltz. 
629. — Zur Geſchichte der Jäger. Von P. 633. — Zum Artikel über Platanen. Von P. 633. — Buchenverjüngung 
im Gemiſch mit der Eſche oder Lärche. Von J. 633. — Lebensäußerungen und Gewohnheiten unſerer Vögel. Von F. 


634. — Die Desinfektion der Pflanzenwunden. 


Von B haus. 
lauſitzer Forſtvereins“ am 22. Juni d. Js. in Sonnewalde. GH — Vom deutſchen Holzmarkt. 
(Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


634. — Bericht über die 45. Verſammlung des „Nieder- 
Von Sch. 636. — 


Gin — Forſtpruſung. 630. — Ein großer Waldbrand. 


639. — „Deutſcher Forſtverein“. 639. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für Wend.-Buchholz und Umgegend. 
340. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-underungen. 640. — Vakanzen fur Militär-Anwärter. 641. — Briet: und 
Iragekaſten. 642. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Boritbeamten. 642. — Nachrichten ded „Waldbeil“. 648. 


Inſerate. 
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OD dnferate. Ce 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
In ſerate für die fällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erßelen. 


Tamitien Andridten 


Geburten: 


errn Forſtaſſeſſor Kottmeier zu 
x oe eine Tochter. N 


Sterdefälle: 


Arnold, Forſtrat, München. 

Karl Burmeiſter, Revierſörſter a. D. 
Stolpe b. Spornitz. 

Eruſt v. Günzler, Forſtreferent, 
Hofkammerdirektor, Verwalter des 
En Feuerbach und 

orſtand des württembergiſchen Forſt⸗ 
vereins, Stuttgart. 

Schönberg, Kgl. Hegemeiſter a. D., 
Charlottenburg, früher zu Nieder⸗ 
Neuendorf, bert, Falkeuhagen (Regbz. 
Potsdam). 


Perſonalia 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Gemeindeförſters 
in Aegidienberg, Landbürgermeiſterei 


neu zu beſetzen. (257 
Das Anfangsgebalt beträgt 1100 Me., 
ſteigt mit dem Beginn des auf die de⸗ 
finitive Anſtellung folgenden Etats⸗ 
jahres auf 1150 Mk., und von da an in 
ZBwiſchenräumen von je 3 zu 3 Jahren 
bis auf 1500 Mk. Daneben wird eine 
EE von 50 DIE. 
ewährt, ferner 1,25 ha Dienſtland und 
Gi Dienſtwohnung. Die Beiträge zur 
itweu⸗ u. Waiſenverſorgungs⸗Anſtalt 
gest die Gemeinde. ie Bevölkerung 
d. Gemeinde iſt ausſchlie lich katholiſcher 
Konfeſſiou. Die Anſtellung erfolgt zu⸗ 
nächſt probeweiſe auf ein Jahr. orſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Anwärter wollen 
ſich unter Vorlage eines Lebenslaufes, 
ſowie ihrer Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
e und des Forſtverſorgungs⸗ 
cheines bezw. Militärpaſſes bis zum 
1. September d. Js. bei dem Unter⸗ 
zeichneten melden. 
Königswinter, den 28. Juli 1902. 
er Biürgermeifter, 
V. Volk muth. 


Jür Oberförſterei a. Harz (fl. 
Haushalt) wird z. 1. Okt ev Ke 
geſucht, welch. i. d bürgerl. u. feiner. 
Küche, ſowie im Nähen gründlich be⸗ 
wandert iſt, leichtere Hausarbeit mit 
übernimmt u. Liebe zu Kindern hat. 
Familieuanſchluß. Off. unt. W. T. 258 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“. Neudamm. 


Brauchbares Forſt- n. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Waköôtzeik“, 
eingetragener Berein, 


Neudamm. 

Von demſelben find ferner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 

eder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
eamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde fih als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3800. (145 


Iumen und [lagen 


Alle Pflanzen 


zur Aulage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 


billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 


d, Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


(25 


Dermiſchte Anzeigen 


Vorzügliche Wasserjagd 


auf 800 Morgen gr. Landſee, wilde 
Schwäne, event. mit 2000 Mrg. Land: 
jagd, Rotwild Wechſelwild, Rehe, nahe 
Stettin zu verpachten. Anfrag. u. Ar. 264 
bet, d. Exped. d. D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


D. R.⸗G.⸗M. Nr. 178646. 
Königswinter, iſt zum 1. November l. J8.] Unentbehrlich für jede Oberförſterei, jeden größeren landwirtſchaftlichen 


Betrieb, jede Samenhandlun 
Sämereien. Sicherer Erfolg! 


x, zur Pri 
Keine läſtige 


Prüfung der Keimfähigkeit von 


chimmelbildung mehr! 


Preis eines Apparates zu 5 Proben = 5,00 Mk., zu 10 Proben = 900 Mk. 
Anerkennungen und Gutachten von Forſtverwaltungen und kandwirtſchaſtlichen 
Inſtituten gratis und franko. 2 


Föfdinand Klipp, Bert i. Hannover, 


Generalvertrieb des 
„Ebſtorfer teimprobenapparates“. 


Bei Hundekrankheiten ſchafft Belehrung: 


Der kranke Hund. 


Ein gemeinverſtändlicher i für Hundebeſitzer, 


insbeſondere f 


r Jäger. 


Von Tierarzt Dr. ©. Hilfreich. 
Zweite, ſtark vermehrte und umgearbeitete Auflage. 
Mit 28 Abbildungen im Texte. 
Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf., hochelegant gebunden 2 Mr. 
Bu bezieben durch jede Buchhandlung oder direkt durch die Verlags⸗ 


buchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 


PR. P. 


Wir bitten Sie um Ihr Interesse und Ihre gütige Mithilfe für die allgemeine Einführung 


unserer Fabrikate — Sägen und Werkzeuge für die gesamte Forstindustri 


Jetzt ist die geeignete Zeit 


Elsonhändlern In Verbindung zu treten 


veranlassen, ihre 


Unsere Fabrikate gewähren nachgew 
damit einen wesentlich höheren Verdienst 
gleichen Verhältnissen, bei wesentlich erlelchterter Arbeit 
gegenüber on besten anderen in- und ausland. Erzeugnis. 

Ya die meisten Holzhnuer ihre Sagen am lie 


geeignete Weg zur Einführung der vorstehend nüher bezeichnete. 


Wir bitten Sie 


t 8 sich wegen näherer Einzelheiten,. 
Plakaten etc. mit uns in Verbindung zu setzen. 


6 — bei Ihren Forstarbeitern. 


gekommen, mit den 


um selbige für unsere Fabrikate zu interessieren und sie zu 
Einkäufe in unseren Holzfüllungssägen und Werkzeugen für den Herbst zu machen. 
iesenermassen eine erhebliche 
bei denselben Stücklöhnen in derselben Zeit, unter sonst 


und geringerem Kraftverbrauch, 
bsten selbst im Laden aussuchen, so ist der 


Mehrleistung und 


vo wie Zusendung von Preislisten, Prospekten, 


J. D. Dominicus & Sahne u Remscheid-Vieringhausen. 


Fabrik gegr. 1822. ĩᷣ ö—p 
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Jagensteine, 


ca. 100 Stück, 80 om lg., 20 qcm (Granit), 
ſucht saldigſt zu taufen. überjendung 
von Lieferungsfirmen erwünſcht und 
event. Ange bote an i 
Pleper, Stadtförſter, 
Forſth. Nauen b. Nauen. 


Betr. Ameiſeneier uud Waſſer⸗ 
ku Noſtkaſtanien, Eicheln kauft 
44/45 Berliu 8. 50. KZ 


str Iltis-, Marder-, 
Dachs-, Zuchs⸗ ꝛc. Celle 
kauft jeder ie 
Carl Salbach, E D RER Yon 
Berlin, Unter d. Linden 67. 


Ein mit Lan 
Jagd wagen mit ngbaum 
zu verkaufen. 
J. Obermaler, Berlin, etappe) AR 

Für Waldbefitzer 

i empfohlen: 
Die Betriebs- und Erkragsregelung 
im Hoch- und Niederwalde. 

Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 

Betriebs⸗ und Schutzbeamte, Verwalter 


kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
Von J.. Schilling, Kgl. O berſörſter. 
— Zweite, verbeſſerte Auflage. - 
Mit 32 Abbildungen im Text 
und einer Karte. 
Preis kartoniert 2 MAR. 50 Ff. 


Zu De Ehen von 
J. Neumann, Neudamm. 


—m5ß, —.— 
Schmalreh⸗ u. Kizblatten! 


verſ. u. verſ. 2 St. 1, tk. u. 20 Pfg. 

Porto. Briefm. w. ang. Sich. Erfolg, 

Beſ. Di Anerkennungsſchreiben. (HU 
M. Wiegand, Kgl. Waldw. 

i. Vie ſebeck, Kr. Wolfhagen, Bez. Kaſſel. 


Inſerate. 


OT, 


CN wir von unferen Kunden erbalten und iſt es fomit für niemand ein Riſika. 
1 Probe ⸗Bahn⸗Kiſte Ke 12 Pfund ff. . 55 Sorten gemiſcht) für 
6 ME 40 Pfg. franko g Br 
oder 1 Probe⸗Poſt⸗Paket netto 8½¼ ° Pfund (40 Stück E 19 Sorten) für 5 Mark 
franlo gegen Nachnahme au beziehen 
Garantie für WEE reelle bes nweigerf 5 As dne gne jeder Sendung. 
— eisliſten franko.— 


0. M. Schladitz | * D. Seifenfabril und Berfendgeihäit, 
Prettin a. Elbe 4. e 
Berfand au Fabrikpreiſen. 


E. Hummel, Berlin SW. Zei 
L£odeu-Litewhen ohne Futter Ak. 15 


VOM, 


Anfertigung von 
„Forſtuniformen 
Winter -Fricot, Rod, Hoſe, Weſte, 


von beſtem Tricot Interimsrock von HDoeslin „„ 48 
ommer-Tricot dto. „ 56 Strumpf: Fricot-Hoſe vou 51824 
inter-Fricot, Citewla, Hoſe „„ 47 Schwarzer Faletot „ 5 
Sommer -Fricot, dio. 0% „ 44 | Rorſt-Fricot- Paſetot „ 55 
2) Forſthüte von 4—5 Mk., Mütze mit Adler 3,75 Mk., Nockhragen 


mit 2 Haken 1,25 Mk., mit 8 Haten 1,50 Mk. Zu den Kragen Papier muſter 
einſenden. Goldene Bortspers 4—5 u. 5,75 Mk. Palstot-Aragen 250 N 250 Ml. 


Grau & Co. = Leipzig. 


Vorteillhafteste Bezrugsynelle von 


Taschenuhren aller Art 
SCH (Speclalität Glashütter System), 
SA Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
a) uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
PR 1% 


waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausest 
Anerkennungen gratis und franko. 
Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10°. 1 


mit grünem Jägerwappen 
50 Lët 1,10 Ss G MA ef eent 10 100 7 


Visitenkarten „50 Stä & 1,75 Mk., en gegen Einſendung des 


Betrages franlo, unter Mache mit Portozuſchlag, eum aun. Dendans. 


— 


tum 


R. Reiss, Liebenwerda (Pror. Sachsen) 


Dreiecke, 
Utensilien, Schreib-, Zelchen- u. Paus- 


Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapieren, Aktendeckeln 


sämtl. 
Schreib- u. Zeichenwaren, 


Fabrik u. hager 
Messinstrumente u.-Geräte, 


liefert für die Herren Forstbeamten: 


Theodolite, Nivelller-lnstrumente, Bose’sche Nivellier-Instrumente, Boussolen, 
Fluchtstäbe, Visierkreuze, Winkelköpfe, Winkelspiegel und Prismen, Baumhöhenmesser, Hypso- 
meter, Gefällmesser, Bandmaasse in Stahl u. Leiuen, Numerlerschlägel, Brenn- 
zahlen, Messklup en, Reisszeuge, Relssbretter, Relssschlenen, 


Nivelllerlatten nesslatten, 


arben, Pinsel, sowie alle anderen Zeichen- 


papſere i in reicher Aus- 


wahl. und 


Couverts werden gern gratis übersandt. 


Deulſche 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


— IS IE 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbramten, des „Valdheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentli 
bei allen gaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter 
2 Mk., für das übrige Ausland 3,50 


Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden 


Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
treifband durch die Exp edition: für 
Mk. — Die 1 Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäge 


eutſchland und Sſterreich 


und SEH der Preis: a) bei den Raiferl. Boftnftalten 
50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 oe 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 


Manufkripte, für welche Honorar 
welche die Verfaſſer auch anderen 


efordert wird, wolle man mit dem Vermerk „ 
Zeltſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 


gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
ie Honorare werden am Schluſſe 


uartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 33. 


Neudamm, den 17. Auguſt 1902. 


17. Band. 


Sur Befskung gelangende Morſtöienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Förſterſtelle Camſpringe in der gleichnamigen Kloſter⸗Oberförſterei, Regierungsbezirk Hannover, iſt 


zum 1. November 1902 neu zu beſetzen. 
vorhat Friedewald in der Oberförſterei 
Oktober 1902 zu beſetzen. 


Friedewald, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 


Fleine Düngeverſuche im Piefernſaalkamp. 
Von H. Fritz. 
Jeder Fachgenoſſe, der größere Kiefern⸗ an brauchbaren Pflanzen nicht nur durch 


pflanzungen auszuführen gehabt hat, weiß, 
welche Schwierigkeiten ihm erwachſen, wenn 
der eigene Vorrat an brauchbaren einjährigen 
Kiefern nicht ausreicht; denn mit den Pflanzen, 
die anderswoher bezogen werden müſſen, 
iſt oft nicht viel los. Natürlich ſegnet ſich der, 
der das Kreuz hat, zuerſt; der Nachbar bekommt, 

was übrig bleibt, manchmal auch das, was 
gar nicht hätte ausgehoben werden ſollen. Es 
macht ja einen vorteilhaften Eindruck, wenn geſagt 
werden kann: Meine Pflanzen waren ſo gut, 
daß ich x Tauſend nach Y abgeben konnte! 
Um nun ſchon die hiermit verbundenen Weit— 
läufigkeiten zu vermeiden, wird jeder beſtrebt 
ſein, ſelbſt ſo viel Pflanzen zu erziehen, als 
er vorausſichtlich gebraucht. Da der Ertrag 


gute Bodenbearbeitung und rechtzeitige Ein⸗ 
ſaat, ſondern auch durch geeignete Düngungen 
erhöht werden kann, ſo ſind nachſtehend in 
einer Überſicht die Ergebniſſe einiger kleinen 
Verſuche zuſammengeſtellt und beſprochen, um 
zu weiteren Verſuchen auf dieſem Gebiete an⸗ 
zuregen. In der Spalte 12 iſt beſonders 
erſichtlich, wie teuer ſich von jeder Fläche 
mit Einſchluß aller Ausgaben das Hundert 
Pflanzen ſtellt, da es hierauf vorzugsweiſe 
ankommt; denn ſollten ſich durch die 
Düngungen die Erziehungskoſten erhöhen, ſo 
könnte die Elle bald länger werden als der 
Kram, und man ließe beſſer die Finger davon. 
Abgeſehen von der Düngung, waren die 
Verhältniſſe auf allen Flächen gleich. 


Kleine Düngeverſuche im Kiefernſaatkamp. 


1 a erhielt 


als Düngung Ertrag Samen und Mennige betragen 
Mehr. ͤ⁊ ͤ̃ĩ —Aͤͤ 
an f 
ES Bemerkungen fang. g die Koſten auf 12 die 
SSS | über die Anwendung des Düngers 1" gegen Erzieh⸗ 
AR Baren der ber ung: 
Ss Sund Angabe, wie der Samen | ygiran, unge“ Anlage im | foiten 
5 düngt | ohne | Düng- für das 
SENG gedeckt worden zen Düng | ung ( Hundert 
2 F ung Pflanzen 
Biennige 
6. 7.8. [ 9. 10.11.12 
| 
1] — |—|—|—[ der Samen wurde mit der le 
erde gededt . : ; 78 — 527 — | 527 | 6,8 
2 113,6] ——[— der Samen wie vor gedeckt. die 
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Bei dieſen Verſuchen zeigte ſich, daß auf 
allen gedüngten Flächen nicht nur die Zahl der 
brauchbaren Pflanzen ganz erheblich höher 
war als auf der ungedüngten, ſondern daß 
auf erſteren, trotz des Aufwandes für die 
Düngung, durch beſſere Ausnutzung des Samens 
die durchſchnittlichen Erziehungskoſten geringer 
blieben. Die Anwendung der Düngemittel iſt 
in der Überſicht für jede Fläche angegeben. Die 
Verſuche ſind auf einem Kampe mit mittel— 
mäßigem Kiefernboden ausgeführt worden, der 
zum zweitenmal benutzt wurde; ſie ſind 
durch die Dürre des vergangenen Sommers 
ohne Zweifel nachteilig beeinflußt worden. Der 
Samen ging ſpäter und dünner auf, und die 
Dungſtoffe konnten nicht voll zur Wirkung 
kommen, weil es zeitweiſe an dem wichtigſten 
Nährſtoffe, dem Waſſer, fehlte. Namentlich 
iſt ein ſehr großer Teil von dem Chiliſalpeter 
nicht genügend ausgenutzt worden; wenn der— 
ſelbe auch beide Male vor einem in Ausſicht 
ſtehenden Regen geſtreut wurde, ſo war dieſer 
dann doch ſo gering, daß eine völlige Auflöſung 
und Aufſaugung durch den Boden nicht erfolgte. 
Der Samen der mit Kunſtdünger beſtellten 
Fläche ging einige Tage früher und dichter 
auf als der andere; hätte hier der Salpeter 
voll zur Wirkung kommen können, dann wären 
auf dieſer vorausſichtlich die meiſten brauchbaren 
Pflanzen geweſen, ſo aber mußte hier ein 
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großer Teil als Schwächlinge außer Anſatz 
bleiben. Bemerkt wurde beim Ausheben, daß 
die Wurzeln der Pflanzen dieſer Fläche beſonders 
zahlreich mit Schwämmchen beſetzt waren. 
Nach dem Ergebnis der vorliegenden Verſuche, 
wo der Chiliſalpeter keine eigentlich erkennbare 
Wirkung geäußert, weil die Witterung ungünſtig 
war, erſcheint es vorteilhafter, den einjährigen 
Kiefern, deren Wachstum ſich auf einen längeren 
Zeitabſchnitt erſtreckt, eine langſamer fließende 
Stickſtoffquelle zu geben. Die Kiefern ſcheinen 
mit dem Menſchen eine gleiche Eigenſchaft zu 
haben; auch dieſer nimmt im erſten Lebensjahre 
ſeine Hauptnahrung durch einen fein durch⸗ 
löcherten Gummilutſcher; geht dieſer im Eifer 
einmal von der Flaſche, ſo fließt das meiſte 
nutzlos daneben. — Später wäre ſolch eine 
Vorrichtung ohne Zweck, da geht's ſo viel 
beſſer. — Solch eine „Saugflaſche“, aus welcher 
der Stickſtoff langſam fließt, kann den Kiefern 
für das erſte Lebensjahr mit einem Dünge— 
mittel verſchafft werden, in welchem der Stick— 
ſtoff ſich erſt umſetzen muß; z. B. aus dem 
ſchwefelſauren Ammoniak in Salpeterſäure oder 
aus den kohlenſtoffhaltigen Düngemitteln 
(Humus, Gründüngung ꝛc.) in Ammoniak und 
darauf in Salpeterſäure. Dort, wo die Humus— 
rückſtände des alten Beſtandes aufgebraucht ſind, 
wird es ſich daher empfehlen, den erforderlichen 
Stickſtoff durch vorherigen Anbau von Lupinen 
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zu beſchaffen, die eine Kaliphosphat⸗Düngung 
erhalten und nach der Schotenausbildung grün 
unigegraben werden. Dieſe Quelle fließt ebenſo 
langſam wie die von Kompoſt und Moorerde, 
die dieſen Zweck zwar ebenſo gut erfüllen, nur 
iſt bei erſterem nicht ausgeſchloſſen, daß eine 
ganze Menge Unkrautſamen auf die Kamp⸗ 
fläche geſchleppt wird; letztere muß natürlich 
vollſtändig ſäurefrei ſein, damit die im Boden 
lebenden nützlichen Bakterien nicht getötet werden. 
Ferner iſt augenfällig der Mehrertrag der 
Fläche, die nur allein mit Holzaſche gedüngt 
war. In derſelben iſt von den wichtigſten 
Nährſtoffen nur Phosphorſäure, Kali und 
Kalk, alſo kein Stickſtoff enthalten; der geſteigerte 
Bedarf an letzterem kann hier nur dadurch 
beſchafft worden ſein, daß durch den in der 
Aſche enthaltenen Kalk reichlicher Humus⸗ 
ſtickſtoff in Salpeterſäure übergeführt wurde. 
Daher wird eine reine Aſchedüngung nur dort 
Ausſicht auf Erfolg verſprechen, wo auf einen 
ausreichenden Stickſtoffvorrat im Boden zu 
rechnen iſt, wie in dem vorliegenden Falle, 
wo der Kamp zum zweitenmal beſät wurde. 
Zu dem beſten Ergebnis dieſer Fläche ſcheint 
auch mitgewirkt zu haben, daß die Aſche durch 
ihre bekannte Eigenſchaft, Feuchtigkeit anzuziehen, 
ſehr viel dazu beitrug, daß ſich während der 
Dürre des vergangenen Sommers ein Waſſer⸗ 
mangel hier weniger fühlbar machte. 
Bemerkenswert erſcheint weiter, daß der 
Ertrag der Fläche Nr. 4, welche Holzaſche und 
Humusdeckerde, alſo die Düngung, erhielt wie 
Nr. 2 und 3 zuſammen, nicht größer, ſondern 
ſogar geringer geweſen iſt. Daß hier die Aſche 
nicht in dem Maße wirkte wie auf der Fläche, 
deren Samen nur mit Sand gedeckt war, ſcheint 
darin begründet, daß die humoſe Deckerde hier 
dem Durchdringen der Feuchtigkeit ein Hindernis 
bot; denn ausgetrockneter Humus läßt Nieder- 
ſchläge nur erſt dann durch, wenn ſie ſo ſtark 
ſind, daß ſie „auf die neunte Haut“ kommen; 
ſonſt bleiben ſie darauf ſtehen wie auf dem 
hohlen Rücken einer Ente und verdunſten leicht, 
während die Sanddecke dieſelben ſogleich auf— 
ſaugt. Da man nun trotz des beſten Kalenders 
und ſelbſt der Wettervorausſagen des Profeſſors 
Falb über die Stärke der zu erwartenden 
Sommerniederſchläge ſtets im ungewiſſen bleibt, 
ſo wird es ſich empfehlen, humushaltige Dünge— 
mittel unter allen Umſtänden unter den Samen 
zu bringen und letzteren mit einer leicht durch— 
läſſigen Erde zu decken. Auch der zu den vor— 
liegenden Verſuchen mit Humuserde gegebene 
Kunſtdünger hätte vorausſichtlich beſſer gewirkt, 
wäre derſelbe unter den Samen gebracht worden. 
Zur Ermittelung des Verbrauchs an Nähr— 
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Das Hundert brauchbare Pflanzen wog 
in völlig ausgetrocknetem Zuſtande 55 g und 
gab 3 g Aſche. Wird nun angenommen, daß 
in den 52 g verbrennbaren Stoffen 1% Stickſtoff 
und in der Aſche 3% Phosphorſäure, 8% 
Kali und 33 % Kalk enthalten find, fo hatten 
dieſe hundert Pflanzen dem Boden entzogen: 
Stickſtoff 0,52 g, Phosphorſäure 0,09 g, Kali 
0,24 g und Kalk 0,99 g. Handelt es ſich 
nun darum, die Pflanzen eines Ars regel⸗ 
mäßig beſtandener Kampfläche — alſo etwa 
250 Hundert — zur vollſtändigen Entwickelung 
zu bringen, ſo bleibt dafür zu ſorgen, daß in 
dem Boden ein ausreichender Vorrat dieſer 
Stoffe in aufnehmbarer Form vorhanden iſt. 
Gebraucht wurden rund: Stickſtoff 130 g, 
Phosphorſäure 25 g, Kali 60 g und Kalk 
250 g. | 
Iſt einer dieſer Stoffe nicht Hinlänglich 
vorhanden, ſo kommen die andern trotz über⸗ 
mäßigen Vorrats nicht voll zur Wirkung. Bei 
der Zuführung derſelben als Dünger bleibt zu 
berückſichtigen, daß ſich ein Teil ſchwerer löſt, 
ein anderer während des Umwandlungs-Vor⸗ 
ganges Verluſte erleidet, fo daß der erſten 
Saat nur eine beſtimmte Menge davon zu 
gute kommt. Im allgemeinen wird angenommen, 
daß unter mittleren Verhältniſſen im erſten 
Jahre beim. Stickſtoff etwa 60%, bei der 
Phosphorſäure etwa 15% und beim Kali 
etwa 40% ausgenutzt werden. Der Kalk hat 
eine zweifache Aufgabe zu erfüllen: einmal wird 
er als Nährſtoff von den Pflanzen unmitelbar 
aufgenommen, zweitens hat derſelbe bei der 
Auflöſung und Umſetzung der anderen Nähr⸗ 
ſtoffe mitzuwirken. In einſeitigen Dünge— 
mitteln — Kunſtdünger — ſind era auf 
das Ar mindeſtens zu geben: 1,7 kg Chili⸗ 
ſalpeter oder 2 kg ſchwefelſaures Ammoniak, 
LA kg Thomasmehl oder 1 kg Super⸗ 
phosphat, 1,3 kg Kainit oder 0,5 kg 
40% Kaliſalz, 1 kg Atzkalk oder eine ent- 
ſprechende Menge Kalkmergel, trockene Holz— 
aſche 7 bis 8 kg; wird dieſe angewandt, und 
iſt auf einen ausreichenden Stickſtoffvorrat im 
Boden nicht zu rechnen, ſo iſt, wie ſchon bemerkt— 
noch ein ſtickſtoffhaltiges Düngemittel zu ver— 
wenden. Werden Thomasmehl und Kaliſalze 
unmittelbar zur Saat, alſo nicht zur Grün— 
düngung, angewandt, ſo empfiehlt es ſich, dieſe 
im Winter vorher mit flachgeſchichtetem Kompoſt 
oder auch Moorerde zu vermiſchen, um in 
erſterem die Phosphorſäure ſchneller zu löſen 
und aus letzterem die ſchädlichen Chlor— 
verbindungen auszuſcheiden. Erfolgt dieſe Aus— 
ſcheidung erſt auf der Fläche ſelber, ſo verbindet 
ſich das Chlor mit einem Teile des im Boden 


ſtoffen find folgende Unterſuchungen gemacht | enthaltenen Kalles und nimmt auch dieſen mit 


worden: 


in den Untergrund. 
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Hand in Hand mit der Kampdüngungs⸗ zogenen Pflanzen ſpäter im Freiſtande 


frage wird auch die weitere Frage zu klären gegenüber den Schweſtern, die im erſten 


Wie verhalten ſich die 


ſein: 


unter Lebensjahre weniger reichlich gefüttert 


Zuhilfenahme von Düngemitteln er-[wurden? 
— 2 2 — 


Mitteilungen. 


— [Pie geſteigerten Anfprüde auf die 
Nutzung des Waldes!) „Waſſer und Wald 
gehören zu den ſubtilſten Rechtsmaterien, weil 
der Volksbegriff denſelben die Signatur der 
Freiheit beilegt!“ In der That iſt das eine über⸗ 
lieferte Volksanſchauung, die noch in der Gegenwart 
nicht ganz verſchwunden iſt; noch hängen vereinzelt 
Belaſtungen am Walde, die der Wirtſchaft des⸗ 
ſelben nicht gerade förderlich ſind, andererſeits 


aber, ſchreibt Dr. Schwappach, „darf man auch den 


Waldbeſitzer nicht zu Opfern für Ablöſung von 
Berechtigungen drängen, welche für den Wald 
entweder bedeutungslos ſind (Leſeholz) oder ihm 
unter Umſtänden ſogar nützen können (Schweine⸗ 
Eintrieb)“. 
In der Gegenwart, wo die materielle Frage 
dazu drängt, die Nutzung ſelbſt der ſonſt uns 
eachteten Odflächen ins Alge zu faſſen und die 
Erträge der Kulturſtriche durch Beſchickung und 
Düngung aufs höchſte zu ſteigern, erinnert man 
ſich auch des Waldes als einer Quelle, die bei 
intenſiverer Bewirtſchaftung noch anderen An— 
forderungen gerecht werden könne als der Holz- 
nutzung. der Jagdwirtſchaft und der Fiſcherei. 
Man möchte wieder die früheren Gerechtſame 
zurückerobern und den Viehaustrieb auf den 
Wald beſchränken, ja der Wald ſoll ſogar die 
Waldſtreu hergeben, den Dünger für den Boden 
des Landmannes. Daß die Waldſtreufrage viel 
umfochten iſt, daß der Forderung nach Waldſtreu 
ſeitens des Staates ſogar in Notfällen entſprochen 
iſt, kann doch nicht zu der Obſervanz führen, die 
cherlich den Beſtand unſerer Wälder gefährden 
würde. Die Verteidiger der Waldſtreufrage machen 
eltend, daß unter der Laubdecke und in der loſen 
umusſchicht des Waldes der Herd für gewiſſe 
nſektenſchädlinge zu ſuchen ſei, die einen une 
berechenbaren Schaden am Walde ausüben, daß 
die loſe Decke dem Baum nicht genügende Stand— 
fähigkeit giebt, ſo daß die Statiſtik über Wind— 
brüche und Schneedruckſchäden nur dieſem 
Umſtande und den dichten Beſtänden zuzuſchreiben 
ſeien. Auch führt man wohl den Profeſſor Liebig 
ins Feld, der hervorhebt: „Es giebt ſchwer 
zerſetzbare Humusarten, die wirkungslos find oder 
auf den Boden und die Pflanze nachteilig ein— 
wirken. Der fruchtbare, leicht zerſetzbare und 
wertvolle Waldbunms bildet ſich nur, wenn die 
Bodendecke in mäßig geſchloſſenen Beſtänden bei 
mittlerem Feuchtigkeitsgrade, vollkommenem Luft— 
zutritt und genügender Wärme in normaler 
Weiſe verweſen kann.“ Doch, wie gejagt, Gründe 
ſind wohlfeil, namentlich wenn ſie aus dem 
Zuſammenhang herausgeriſſen und ohne Beachtung 
anderer, für den Wald notwendigerer Faktoren 
behandelt werden. Der Humus bildet eine Quelle 
von Kohlenſäure, die die Wurzel mit Nahrung 
verſehen muß; das Fehlen der Humusdecke würde 


die Beſtandsverjüngung erſchweren, weil, wie 
Dr. Ebermayer ſagt, der abfallende Same nicht 
zur Humusſchicht gelangen kann. Wer zudem 
Anpflanzungen auf ſolchem Boden zu machen 
gezwungen iſt, wo die Humusſchicht fehlt. der 
wird nun und nimmer die Lauberde für den Wald 
miſſen wollen, da ſie nur die Wiederbewaldung 
und Erſetzung des Waldes möglich macht. Die 
Lehre von der Wurzelverpilzung, die in neuerer 
155 zu intereſſanten Schlüſſen und Erfahrungen 
ür den Wald geführt hat, ſpricht ferner unbedingt 
für die Behaltung der Humusſchicht. Daß die 
letztere eine Wärmequelle für die Bäume iſt und 
namentlich in kalten Wintern im Innern des 
Baumes der Außenkälte und den dadurch bewirkten 
Froſtſchäden ein Gegengewicht ſtellt, das weiß 
wohl jeder, der feine Gartenbäume am Wurzel— 
ende in Laub einpackt. Nehmen wir den land» 
wirtſchaftlichen Betrieb zum Beiſpiel, ſo wird hier 
die Notwendigkeit der Düngung allſeits betont. 
der Wald aber iſt nach dieſer Beziehung auf ſich 
ſelbſt angewieſen: er muß ſich ſelbſt düngen. 
Fernere Gründe für die Behaltung der Laubſtreu— 
decke ſind nicht allein nach mineraliſcher, ſondern 
auch phyſikaliſcher SN geltend zu machen. 
inſofern der Wald als Waſſerreſervoir nicht allein 
für ſich, ſondern auch für das Land dient. Von 
Konrad Bäumler, einem Verfechter der Abgabe 
von Waldſtreu, wird geltend gemacht, daß die 
loſe Humuserde des Waldes mit Veranlaſſung 
zu der Kalamität der Windbrüche iſt („Die Wald⸗ 
ſtreu“ von Konrad Bäumler, Seite 11); doch iſt 
darauf zu entgegnen, daß gerade zur Zeit des 
Frühjahrs, wenn die verheerendſten Stürme 
raſen, der Froſt, durch die Laubdecke verwahrt, 
dem Boden und den Bäumen Feſtigkeit gewährt. 
Noch andere Gründe für die Beibehaltung der 
Laubdecke wären geltend zu machen, doch würde 
das bei dieſer Gelegenheit uns von unſerem 
Thema abführen. 

In Bezug auf Nutzungsanſprüche an den 
Wald iſt auch die Beerenangelegenheit zu 
erwähnen. Schon in einem a en Kapitel 
ſetzten wir auseinander, welchen großen Nutzen 
die Waldbeeren für die ärmere Bevölkerung 
haben; doch iſt das Vorgehen vieler Forſtver— 
waltungen in neuerer Zeit ſehr gerechktſertigt, 
daß die Berechtigungszettel für eerenſucher 
im Preiſe erhöht werden und daß unter Une 
ſtänden ganze Bezirke, namentlich Kulturen, 
wo die Beerenernte allerdings am lohnendſten iſt, 
den Beerenſuchern verſchloſſen bleiben, weil der 
Schaden, den ſie verurſachen, namentlich durch 
Willkür und Unverſtand, nicht den Zweck aufwiegt, 
der ärmeren Bevölkerung zu einer Einnahmequelle 
zu verhelfen. Überdies iſt das Arbeitsangebot in 
dieſer Zeit ſo dringend, daß denen, die arbeiten 
wollen, auch der Verdienſt nicht mangelt. — Unter 
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demſelben Urteil ftehen die Pilzſammler, Mais 
i die Beſenbinder und die 

iebhaber für wilde Roſenſtämme. Nicht mit 
Unrecht wird ſchon lange die Klage erhoben, daß 
die Hundsroſe, der lieblichſte Schmuck der Wald⸗ 
ränder, die Bewährung geheiligter Bannwälder 
in ſrüherer Zeit, immer ſeltener werde, daß mit 
den Pilzen und Maiglöckchen auch die Mycelfäden 
und der Wurzelſtock vertilgt werde und — daß 
die Beſenbinder ihr Gewerbe nur zum Deckmantel 
für andere Unthaten ausführen. Thatſächlich 
nehmen auch Pilze und Maiglöckchen in unſeren 
Wäldern ab. Die Nutzung am Walde ſetzt 
nach jeder Beziehung verſtändige Menſchen 
voraus, die wir aber unter dem Gros der 
Waldbummler vergeblich ſuchen. Gewöhn⸗ 
lich ſind es Individuen, die arbeitsſcheu ſind und 
dem Hang zum Vagabundieren ein Mäntelchen 
umhängen wollen. Wir wollen damit durchaus 
nicht der Nutzung des Waldes nach dieſer Seite 
hin die Berechtigung abſprechen, ſondern nur das 
Unvernünftige geißeln. 

Der Wald ſoll ferner als Heil- und Er⸗ 
holungsſtätte gelten, er ſoll der Tummel⸗ 
platz für Ausflügler ſein. Hier ſoll der Wald 
indirekt die Taſchen von Kommunen und Gaſt⸗ 
wirten füllen; eine Uberficht der Bäderanzeigen, 
der Luftkurorte und Sommerfriſchen macht es 
zur Evidenz klar, wozu man den Wald machen 
will. Der Zweck iſt gut, das Publikum aber 
vielfach nicht reif genug für ſolche Vergünſtigungen. 
Die Zerſtörungswut bei ſolchen Gelegenheiten iſt 
groß und die Warnung: „Der Wald oder die 
Anlagen werden dem Schutze des Publikums 
empfohlen“ umſonſt. Zweige am Hut, an den 
Pferden und Wagen — oft ſind letztere ganz in 
Grün gehüllt — zeigen das mangelnde Verſtändnis 
für die Schönheit der Natur und ihre Würdigung. 
Die Zerſtörungswut bethätigt ſich aber nicht allein 
an Pflanzen, ſondern auch an Vogelneſtern und 
jungen Vögeln; das Wild wird gejagt, als hörte 
man die wilde Jagd. Achtlos wirft man Papiere 
aller Art, Wurſthäute, Apfelſinenſchalen und ähn⸗ 
liche Dinge fort, Flaſchen zerſchellt man an den 
Bäumen, brennende Streichhölzer wirft man 
achtlos ins dürre Gras oder Laub. Wo bleibt 
da die Achtung vor dem Walde, in dem es wieder— 
hallt von ſchmutzigen, zotigen Liedern! Wie innig 
und andächtig klingen dagegen die Lieder unſerer 
Vorfahren, die noch das Erbteil der einſtigen 
Verehrung des Waldes überkommen hatten! Wohl 
lebt die Vorſtellung, der Wald iſt Gemeingut, 
noch in der jetzigen Generation fort, aber in einer 
anderen Auffaſſung. Hätte der Staat nicht die 
forſtpolizeiliche überwachung der Gemeindewälder 
übernommen, ſo würden viele Gemeinden einen 
Wald nicht mehr ihr eigen nennen. In Bezug auf 
die alte Freiheit im Walde, die noch immer ge— 
prieſen wird, ſei an den Sachſenſpiegel und die 
alten Weistümer erinnert, daß viele Haine nur 
mit gebundenen Händen betreten werden durften, 
daß Frevel an den Bewohnern des Waldes mit 
Abhauen des Armes und anderen ſcheußlichen 
Leibesſtrafen geahndet wurden. Gewiß, der Wald 
ladet zur Einkehr ein, er bietet uns auch ſeine 
Gaben, aber mit frommem Schauer, zum fröh— 


654 


lichen Sinnen und Dichten, in der Vorausſetzung 
ſeiner Unverletzlichkeit. Die meiſten Waldbrände 
werden durch Mutwillen und Unachtſamkeit ver⸗ 
urſacht; noch im Frühjahr dieſes Jahres erlebte 


ich zwei Fälle dieſer Art. 


Daß man auch noch nach anderer Beziehung 
Anſprüche an die Nebennutzung des Waldes ſtellt 
— denn von dieſer haben wir bisher gehandelt —, 
zeigen verſchiedene Forderungen, die immer wieder 
auftauchen: Obſtbaum zucht im Walde, 
Haſelnußkultur, Kultur des Walnuß⸗ 
baumes ꝛc. Doch darüber iſt ſchon an dieſer 
Stelle verhandelt. Ein ganz neues Projekt kommt 
uns aus Dänemark, das nichts Geringeres bezweckt 
als die Verbindung der Geflügelhaltung 
mit der Forſtwirtſchaft. Aus den Mit⸗ 
teilungen der „Deutſchen landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft?“ geht hervor, daß ein Gutspächter 
Ulrik auf Reiſen und in verſchiedenen Vor⸗ 
trägen warm und überzeugend für die Sache 
eingetreten iſt. Für die Geflügelhaltung bietet 
ihm der Wald die günſtigſten Bedingungen: 
Schutz vor Unwetter und GE im berſtuß. 
Den Schaden, den die Hühner den kultivierten Holz⸗ 
pflanzen zufügen, hält er nur für gering, nament⸗ 
lich wenn die Hühner an fahrbare Hühnerhäuſer 
gewöhnt werden und mit Futter- und Ruheplatz 
wechſeln können. Der Nutzen der Hühner für 
die Kulturen beſteht in der Vertilgung von 
Unkrautſamen, ſchädlichen Inſekten 20. Ins— 
beſondere ſind die für die Aufforſtung der großen 
norddeutſchen und däniſchen Heideflächen ent» 
ſtehenden Nadelholzwälder geeignete Standorte 
für die Geflügelzucht. Ulrik rät namentlich den 
kleinen bäuerlichen Waldeigentümern, ihre Kultur 
flächen während der erſten zehn Jahre nach der 
Bepflanzung zur Hühnerhaltung heranzuziehen. 
Für je 4,6 ha rechnet er ein Hühnerhaus mit 
75 Hühnern. Ein Eigentum von beiſpielsweiſe 
230 ha Wald, der in hundertjährigem Umtrieb 
bewirtſchaftet wird, würde alſo nach und nach 
jährlich fünf Häuſer mit 375 Hühnern aufweiſen, 
ſo daß nach zehn Jahren der normale Beſtand 
von 50 Häuſern mit 3750 Hühnern erreicht iſt. 
Dieſe 3750 Hühner können gut von vier Perſonen 
gewartet werden und auch das Huhn einen 
jährlichen Reinertag von 2,25 Mk. bringen; das 
wäre für einen Hektar Waldboden eine reine Neben⸗ 
einnahme von nahezu 37 Mk. — Der Vorſchlag, 
Hühner im Walde zu Jagdzwecken auszuſetzen, 
iſt nicht neu; in dieſer Form aber war er uns 
bisher fremd. Wohl hat die Landwirtſchaft 
ſchon fahrbare Hühnerhäuſer für die abgeernteten 
Saaten eingerichtet; daß aber dieſe Einrichtung 
auch für den Wald gefordert wird, kann doch 
nicht ohne weiteres acceptiert werden. Hier heißt 
es erſt Erfahrungen ſammeln, Verſuche anſtellen! 
Soweit mir Verſuche bekannt ſind, Hühner 
für Jagdzwecke im Walde auszuſetzen, ſind ſie 
wieder fallen gelaſſen, obwohl ich die Anſicht 
vertrete, daß unſer urſprünglich deutſches Land— 
huhn ſehr wohl den kalten Winter, namentlich im 
geſchützten Walde, überſtehen kann. Ich habe es 
durch Jahre hindurch erlebt, daß die Hühner 
einer Wirtſchaft jahraus, jahrein ihr Nachtquartier 
auf einem breitäſtigen Apfelbaum bezogen und 


654 


unverſehrt blieben. Hier tritt das Darwin'ſche 
Prinzip der natürlichen Zuchtwahl zu Tage, die 
Schwächlinge werden hinweggefegt und die 
Starken bleiben übrig und pflanzen ihre Art 
Pë Trotzdem aber bleiben Bedenken anderer 

rt noch beſtehen! Wo bleibt die Jagd? Wie 
wird ſich das Verhältnis der Hühner zu der Vogel— 
welt ſtellen? Wird das Raubgeſindel, namentlich 
im Winter, nicht in ſolche „Geflügelzuchtwälder“ 
einpaſſieren? In Faſanerien macht man dieſe 
Erfahrung. Ulrik giebt zwar nur einen geringen 
Schaden, aber immerhin einen Schaden zu, den 
die Hühner am Walde verurſachen!! Einleuchtender 
will es mir ſein, daß bäuerliche Waldbeſitzer das 
Projekt verſuchen. Wie aber geſagt: ein Urteil 
nach dieſer Beziehung läßt ſich nicht aus der 
Theorie geben, ſondern das kann nur die Praxis 
zeitigen. — Als eine Nebennutzung im Walde 
S früher auch die Bienenzucht, die aber in der 
Weiſe der alten Beutner nicht mehr getrieben 
werden kann; denn die Gerechtſame, die dieſe 
beſaßen, kann jetzt kein Wald mehr gewähren. 
So zeigt der Werdegang der Dinge, wie die hoch— 
ſchlagenden 1 um die Exiſtenzbedingungen 
immer weitere Mittel ausfindig machen wollen, 
dem Volkswohlſtand und der Volksernährung zu 
dienen. Es iſt Sache der Fachmänner, übergriffen 
zu ſteuern, Vorſchläge zu prüfen und ungeſunde 
Entwickelungen vom Walde fernzuhalten. 

A. Bütow. 
+. 


— Aus der Lüneburger Heide wird uns über 
einen 1 Baumſund geſchrieben: Vor 
einem Jahre begann man das Flußbett des kleinen 
Lutterbaches dort zu reinigen und zu regulieren, 
wo er in das Gebiet der Gemeinde Weeſen (Kreis 
Celle) eintritt. An den ſrüher im Fluſſe liegenden 
alten Bäumen konnte man ſehen, daß vordem 
wohl nie eine Reinigung ſtattgefunden hat. Noch 
vor einigen Jahren muteten die zerriſſenen Ufer, 
die gewühlten Flußkuhlen und der Wald hier 
ganz urwaldähnlich an. Auf einen aus dem 
Waſſer an die zerſetzende Luft gezogenen, etwa 
4 m langen Baum wurde ich auf meiner dies— 
jährigen Heidefahrt aufmerkſam gemacht. „De 
Boom is ſo ſonnerbar an einem Enne, grade as 
wenn en Deirt (Tier) den Stamm afaagt hat,“ 
ſagte der Arbeiter, der niemals gehört haben wird, 
daß es einſt in ganz Europa Biber gab. Ich habe 
den Baum beſichtigt, der ſicher viele hundert Jahre 
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tief im Sumpfe ſteckte und gut erhalten 
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blied 
und muß geſtehen, daß das untere Stammende 
wirklich ſo ausſieht, als ſei der Baum einſt ab— 
genagl. Eine mir vorliegende Abbildung einer 
Biberkolonie in Nordamerika zeigt auch genau 
ſolche ſpitzrund genagten Baumenden und dieſelbe 
Bruchſtelle am Baum wie der Baum am Walde 
bei Weeſen. Ob meine Vermutung, daß man es 
hier mit einem vom Biber benagten Stamme zu 
thun hat, daß alſo hier im ſtillen Heidethal 
vielleicht die letzte Biberkolonie Niederſachſens 
war, richtig iſt, ſteht dahin. Der Augenſchein weiſt 
darauf hin und die Möglichkeit liegt vor. Denn 
abgeſehen davon, daß der Bach einſt erſichtlich 
waſſerreicher war und zahlreiche kleine Zuläufe 
Sümpfe bildeten und Dorn- und Buſchgeſtrüpp 
einſt wie noch heute einer Jagd hinderlich waren, 
war dieſes Gebiet, das zur einſtigen Matheide, 
Magetheide (d. i. Bannforſt) Kaiſer Heinrich IV. 
(1060) gehörte, in alter Zeit ſtreng geſchützt durch 
ein hartes 0 Wer ſollte auch einſt dieſe 
noch heute ſo einſame und ſtille Waldſtelle an der 
Grenze der beiden Billungſchen Sattelhöfe Weeſen 
und Lutterloh, dieſe unwirtlichen Ufer haben aufs 
ſuchen wollen und die Biber ftören? Ganz nahe 
bei der Fundſtelle lebt übrigens noch heute ein 
Tier, das in Norddeutſchland faſt ganz ausgeſtorben 
zu ſein ſcheint, der Feuerſalamander (Salamandra 
nigra) und zwar in dem im Frühjahre forellen- 
reichen, nur ſechs Minuten langen Nebenflüßchen 
des Lutterbaches. An faſt GT Stelle, wo 
ich den unheimlich ſchwarzen Geſellen mit den 
feuergelben Flecken antraf, ſah ich ihn auch heute 
wieder. Einen zweiten dieſer Molche konnte ich 
nicht entdecken. Für Touriſten, die vielleicht dieſe 
ſeltſame Stelle der Lüneburger Heide zum Ziel 
nehmen wollen, bemerke ich, daß von der Station 
Unterlüß über Lutterloh (Kaiſer Lothar geboren) 
und Rakamp zu gehen iſt, bis an die Weeſener 
Grenze. Mit dem Grenzgraben geht man rechts 
ins Thal und findet dort zwanzig Schritt von— 
einander zwei Quellen, deren eine ihr Waſſer 
nach Oſten ſendet und die andere nach Weſten 
(alſo eine Waſſerſcheide, die ihre Quellen wohl 
ſelten wieder anderswo ſo nahe bei einander haben 
dürfte). Der weſtlich abfließende Bach führt nach 
der Molchſtelle und nach dem Orte, wo auf einem 
Waldwege der oben beſprochene Baumſtamm liegt. 
Es wäre zu wünſchen, daß der Wert oder Unwert 
dieſes Fundes feſtgeſtellt würde, bevor der Baum 
zum Feuerholz verhackt wird. Dehning. 
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Bericht über die 45. Berfammlung des „Nieder- 
lanſitzer Forſtvereins“ 

am 22. Juni d. Is. in Sonnewalde. 

(Fortſetzung.) 

Nun berichtet Oberförſter Schwochow noch 
über Düngung im Walde folgendes: In welch 
ungeahnter Weiſe die Erträge der Landwirtſchaft 
ſeit der Anwendung des künſtlichen Düngers ge— 
ſtiegen ſind, iſt allgemein bekannt und bedarf 
wohl keiner Erörterung. Acker und beſonders 
Wieſen, zu deren Düngung der Stalldünger früher 


nicht ausreichte oder die für den Transport des— 
ſelben zu entlegen waren und deshalb ganz er— 
bärmliche Ernten lieferten, geben jetzt, nach richtiger 
Anwendung künſtlichen Düngers, Erträge, von 
denen man ſich früher nichts hätte träumen laſſen. 
Eine rationell betriebene Landwirtſchaft ohne An— 
wendung künſtlichen Düngers iſt heute faſt un— 
denkbar. Dagegen hat ſich die Forſtwirtſchaft 
dieſe Errungenſchaft der Neuzeit bis jetzt fait 
gar nicht oder doch nur in ſehr geringem Maße 
zu nutze gemacht. Man war allerdings der 
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Anſicht und iſt es zum großen Teil wohl heute 
noch, wenn man dem Walde nur die abgefallenen 
Blätter und Nadeln überläßt, ſo ſei dies ſchon 
völlig genug. An vielen Orten hält man auch 
dies nicht einmal für nötig, ſondern nimmt ihm 
in längeren oder kürzeren Zwiſchenräumen auch 
noch die Streu und verwendet ſie im Intereſſe 
der Landwirtſchaft, ohne dafür dem Waldboden 
irgend welchen Erſatz zu bieten. Kein Wunder, 
daß ſich dieſe Raubwirtſchaft ſchwer gerächt hat, 
beſonders auf den ärmeren Böden. Wo früher 
noch ziemlich gute Beſtände vorhanden waren, 
findet man jetzt vielfach nur noch elendes Strauch— 
dies zum Teil mit trockenen Wipfeln. Wenn 

ies für die Folge fo weiter geht, fo kommen 
wir, oder doch unſere Nachkommen, endlich auf 
dem Standpunkt der völligen Erſchöpfung und Ver— 
ödung des Bodens, beſonders der geringeren Klaſſen, 
an. Denn es iſt wohl einleuchtend, daß durch das 
Heranwachſen eines Holzbeſtandes die Bodenkraft 
in erheblichen Maße in Anſpruch genommen 
wird, und es kann der Verluſt an derſelben durch 
die Streu allein nicht völlig erſetzt werden. Zur 
völligen Erhaltung der Bodenkraft gehört meines 
Erachtens mehr, nämlich daß das ganze Erzeugnis 
des Bodens, hier alſo der Holzbeſtand mit Streu, 
dieſem in ungeſchmälerter Weiſe wieder zu gute 
kommt, mit andern Worten, daß der Holzbeſtand 
an Ort und Stelle verfault und den Boden 
düngt. Dann könnte demſelben, wie es noch 
heute im Urwalde der Fall iſt, ſeine urſprüngliche 
Kraft und Produktionsfähigkeit erhalten bleiben. 
Da dies aber nicht angeht, der Wald vielmehr 
andere Zwecke zu erfüllen hat, als das von ihm 
produzierte Holz zu ſeiner Düngung verfaulen zu 
laſſen, ſo müßte ihm für die geraubten Subſtanzen 
Erſatz geſchafft werden. Dies kann aber wohl 
nur geſchehen, wenn der Waldboden, wie bei der 
Landwirtſchaft der Acker, in entſprechender Weiſe 
gedüngt wird. Mit Stalldung iſt dies nicht 
angängig, es kann daher nur kuͤnſtlicher Dünger 
in Betracht kommen. 

Bis jetzt iſt in dieſer Beziehung erſt ſehr 
wenig geſchehen, nur kleinere, unzulängliche 
Verſuche ſind gemacht worden. Zunächſt wird 
durch Analyſen feſtzuſtellen ſein, welche Beſtand— 
teile man dem Walde in ſeinen Hölzern haupt⸗ 
ſächlich entzieht, und dieſe ihm durch künſtlichen 
Dünger möglichſt wieder zuzuführen wird das 
Beſtreben der Forſtwirte ſein müſſen. Eingehende 
und richtige Verſuche werden den richtigen Weg 
hierfür zu zeigen haben. 

Die bisherigen Düngungen im Walde haben 
ſich hauptſächlich wohl nur auf Kampanlagen 
erſtreckt, und man hat damit meiſt auch ganz 
befriedigende Reſultate erzielt. Zur Düngung 
ganzer Kulturen oder Beſtände iſt man wohl noch 
nicht oder doch nur in ſehr geringem Maße ge— 
kommen, einmal der hohen Koſten und Umſtände 
wegen, dann aber auch, weil man darin noch 
keine Erfahrungen hat und noch nicht weiß, wo, 
wie und womit man düngen ſoll. Selbſt— 
verſtändlich habe auch ich darin keine, und in 
Bezug auf Düngung von Kampen nur geringe 
Erfahrungen. Die Saatkämpe habe ich bisher 
eigentlich nur mit Holzaſche, in dieſem Frühjahre 


einen Teil derſelben mit einer Miſchuug von 
Kainit, Thomasſchlacke, Knochenmehl und Kalk 
gedüngt. Im nächſten Jahre hoffe ich über den 
Erfolg berichten zu können. 

Am Pflanzkamp beim Verſchulen von Laub— 
und Nadelholzpflanzen habe ich Kompoſterde, der 
Kalk zugeſetzt war, alte, verrottete Streu, auch 
ſchon Stalldünger angewandt und im allgemeinen 
befriedigenden Erfolg gehabt. Der Königl. Forſt⸗ 
nieiſter Herr S. P. in D. erzählte mir, er erziehe feine 
einjährigen Kiefernpflanzen ſchon ſeit 18 Jahren 
auf ein und derſelben Kampfläche, dünge dazu 
mit einer Miſchung von Kainit, Thomasmehl. 
Knochenmehl und Hornſpänen, was ihm jährlich 
pro Morgen 25 Mk. koſte, und habe ſtets ſehr 
ſchöne Pflanzen gehabt. Er kommt damit beſſer 
und billiger 160 als mit Wanderkämpen, die erſt 
immer neu rigolt werden müſſen, was ſich teurer 
ſtellt als die Düngung mit künſtlichem Dünger 
auf einer alten Kampfläche, wo das Umgraben oder 
Hacken nur wenig Koſten verurſacht. Allerdings 
iſt zu einem ſolchen ſtändigen Kamp ein frifcher, 
humoſer Sandboden nötig. 

Bei der Landwirtſchaft iſt in neuerer Zeit 
die Gründüngung mit Lupinen, Serradella und 
anderen ſtickſtoffſammelnden Pflanzen mit gutem 
Erfolg eingeführt worden; ſollte ſich dieſe bei den 
Forſtkulturen nicht auch mit Nutzen anwenden 
laſſen? Wer in den Schlägen die Stöcke roden 
läßt und nicht ſehr umfangreiche Kulturen aus— 
zuführen hat, außerdem über genügende Arbeits— 
und womöglich Geſpannkräfte verfügt, thut, glaube 
ich, gut daran, vor der Kultur erſt ein oder zwei 
Jahre Lupinen oder Serradella zu bauen und 
dieſe im Herbſt oder Winter vor der Aufforſtung 
unterpflügen zu laſſen. Mit einem kleinen Schlage 
habe ich in dieſem Frühjahr einen ſolchen Verſuch 
gemacht, Lupinen angebaut, die ich im Herbſt unter— 
pflügen laſſen will. 

Noch einer Art von Düngung will ich Er— 
wähnung thun. Auf leichterem Boden, der ſür 
Laubholz, beſonders Eichen, nicht mehr recht 

eeignet iſt, wo man aber, beſonders an Wegen, 

9900 gern Laubholz als Alleebäume haben möchte, 
laſſe ich große und tiefe Baumlöcher anfertigen, 
dieſe etwa zu ¼ mit alter, verrotteter Streu, die 
oft in der Nähe zu haben iſt, ausfüllen und feſt— 
treten, etwas Boden darauf werfen und dann den 
Baum pflanzen. Auf dieſe Weiſe habe ich auf 
recht geringem Boden einzelne Eichen an- und 
fortgebracht, die ziemlich gut gedeihen. 

Die künſtliche Düngung des Waldes, ſei es 
nun der Kulturen bei Anlage derſelben oder 
ganzer Beſtände, iſt meiner Anſicht nach nur noch 
eine Frage der Zeit und dürfte nach vielleicht 
50 Jahren in den rationell bewirtſchafteten Forſten 
ſchon ziemlich allgemein eingeführt ſein. 

Am meiſten dürften wohl die billigen Dung— 
ſtoffe: Kainit und Kalk in Betracht kommen. Bei 
der ſtets ſteigenden Bedeutung des Waldes und 
ſeiner Erzeugniſſe werden die darauf verwandten 
Koſten reichlich aufgewogen werden durch Erzielung 
eines beſſeren Wachstums und Gedeihens der 
Beſtände und dadurch erhöhter Einnahmen aus 
denſelben. 

(Schluß folgt.) 


— e EE 


Generalverfammfung 
des Vereins „Mecklenburgiſcher Horftwirte‘. 
Roſtock, 21. Juli. 

Heute tagte hier im „Hotel Fürſt Blücher“ 
die Generalverſammlung des Vereins „Mecklen⸗ 
burgiſcher Forſtwirte“. Anweſend waren 21 Mit⸗ 
lieder. 

g Die Tagesordnung war folgende: 1. Ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen und Rechnungslegung. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Wahl des 
nächſten Verſammlungsortes. 

Der Vorſitzende, Herr Forſtmeiſter v. Oertzen⸗ 
Gelbenſande, begrüßte die Verſammlung und 
gab einen kurzen Rückblick über die Vereins⸗ 
angelegenheiten des letzten Jahres. Er führte 
aus, daß die Wahl Parchims als Verſammlungs— 
ort ſür dieſes Jahr beſonderer Gründe wegen 
hätte aufgegeben werden müſſen. An Stelle 
Parchims wurde Güſtrow, weil ziemlich in der 
Mitte des Landes liegend, gewählt. Die Ber: 
ſammlung war auf den 11. und die Exkurſion 
auf den 12. Juli angeſetzt. Anmeldungen ſollten 
an das Lokalkomitee bis ſpäteſtens zum 5. Juli 
eintreffen. Da ſich bis dahin jedoch nur 24 Teil⸗ 
nehmer gemeldet hatten, ſo iſt die Verſammlung 
wegen zu geringer Beteiligung nicht abgehalten 
und an deren Stelle die heute ftattfindende 
Generalverſammlung angeſetzt. Allſeitig wurde 
dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß die ſo viel 
verſprechende Verſammlung hätte nicht ſtattfinden 
können. Der Herr Vorſitzende verlas noch den 
Schriftwechſel hierüber. Die Verſammlung billigt 
das Verhalten des Vorſitzenden in dieſer Ans 
gelegenheit durchaus. 

Es werden nun aus der Vereinskaſſe, wie 
in früheren Jahren, 50 Mk. jährlich als Prämien 
für den Jagdſchutzverein für 1903 und 1904 De: 
willigt. Ebenſo 500 Mk. jährlich für die Hühner— 


hundsprüfungsſuchen und 200 Mk. jährlich als 


Beitrag zum Forſtwaiſenfonds. Der letztere 
Fonds iſt auf 6000 Mk. angewachſen und dazu 
kommen außer dem Beitrag unſeres Vereins von 
200 Yk. noch 200 Mk. jährlicher Beitrag des Jagd— 
ſchutzvereins. Jeder dieſer Vereine ſoll nun eine 
Kommiſſion wählen, die Statuten über die Ver— 
waltung und Verwendung dieſes Fonds entwirſt. 
Aus der Verſammlung werden in dieſe Kom— 
miſſion als Vertreter des Vereins „Mecklen— 
burgiſcher Forſtwirte“ gewählt die Herren Ober— 
förſter v. Arnswaldt-Schlemmin, Oberjförſter 
Iven-Kogel und Forſtinſpektor Garthe-Rövers— 
hagen. 

Es folgte nun die Rechnungsablage des 
Schatzmeiſters, Herru Revierförſter Duͤring— 
Stolpe. Es werden zwei Kaſſen geführt, die Kaſſe 
des Vereins „Mecklenburgiſcher Forſtwirte“ und 
diejenige der Hühnerhundsprüfungsſuchen. 

In erſterer betrugen die Einnahmen im 
Jahre 1901 2593,91 Mk., desgleichen die Aus— 
gaben 1770,62 Mk., Kaſſenbeſtand am 7. Juli 1901 
823,29 Mk. Die Einnahmen für 1902 betrugen 
2861,65 Mk., Ausgaben 1750,34 Mk., Kaſſeubeſtand 
out 29 Juni 1902 1111,31 Mk. Die Einnahmen 
der Hühnerhundsprüfungskaſſe betrugen 1901 
1344,08 Mk., Ausgaben 643,70 Mk., Kaſſenbeſtand 
am 7. Juli 1901 700,38 ek. Für 1902 betrugen 
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die Einnahmen der Hühnerhundsprüfungskaſſe 
1480,34 Mk., Ausgaben 883,10 Mk., Kaſſenbeſtand 
am 29. Juni 1902 597,24 Mk. Das Geſamt⸗ 
vermögen des Vereins beträgt zur Zeit 1523,03 Mk. 

Die Kaſſe iſt von den Herren Revierförſtern 
Günther⸗Wabel und Mühlenbruch-⸗Spornitz 
revidiert und richtig befunden, und wurde darauf⸗ 
hin der Herr Kaſſierer entlaſtet. 

Bei der nun folgenden Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes wurden gewählt als erſter Vorſitzender 
Herr Oberförſter von Arns waldt-Schlemmin, 
als zweiter Vorſitzender Herr Oberförſter Iven⸗ 
Kogel, als Schatzmeiſter Herr Revierförſter 
Düring-Stolpe, als Schriftführer Herr Forſt⸗ 
a. Paris⸗Schwerin, als ſtellvertretender 

chriftführer Herr Forſtgeometer Beſter⸗Schwerin. 

Herr Forſtmeiſter von Oertzen⸗Gelbenſande 
lehnte eine eventuelle Wiederwahl ſchon vorher 
ab, da ihm die Zeit ſehle und er daher nicht in 
der Weiſe wirken könne, wie er es für das Ge⸗ 
deihen des Vereins unbedingt erforderlich erachte. 
Der Vorſtand iſt, einer Anregung des Herrn 
Oberjägermeiſters von Paſſow zufolge, auf 
drei Jahre gewählt und nicht, wie früher nur 
auf ein Jahr. Sämtliche Herren nahnien ihre 
Wahl an. Der nunniehrige erſte Vorſitzende. 
Herr Oberförſter von Arnswaldt-Schlemmin dankte 
für das ihm bewieſene Vertrauen und bat noch 
beſonders, daß die Mitglieder ihn in dem Beſtreben, 
den Verein zu erhalten und zu fördern, möglichſt 
unterſtützen möchten. 

Um den Verein mehr zu heben und um den 
Mitgliedern mehr als bisher zu bieten, beſchloß 
die Verſammlung, daß künftig die Verſammlungen 
nicht, wie in den letzten Jahren alle zwei Jahre, 
ſondern jedes Jahr ſtattfinden ſollten, und ermäch⸗ 
tigte außerdem den Vorſtand, nach Befinden außer 
den Sommerverſammlungen auch noch Winter— 
verſammlungen abzuhalten. Da hierdurch dem 
Verein jedoch größere Koſten erwachſen, wurde 
beſchloſſen, den Jahresbeitrag ſtatt 4 Mk. ren. 
2 Mk. auf 6 ME rein 3 Mk. zu erhöhen. wie 
ſolche Beiträge bis 1899 gezahlt wurden, wo die 
Verſammlungen alljährlich abgehalten wurden. 
Dann wurde beſchloſſen, une ſolle in jeder 
Verſammlung abgeſtimmt werden, ob die nächſt— 
jährige Sommerverſammlung einen oder zwei 
Tage währen ſolle und zugleich diesmal, daß die 
nächſtjährige Verſammlung an zwei Tagen ſtatt⸗ 
finden ſollte. 

Es lag eine Einladung der Stadt Parchim 
vor, der Verein möge ſeine nächſte Verſammlung 
in Parchim abhalten. Da weitere Einladungen 
für nächſtes Jahr nicht ergangen waren, ſo wurde 
Parchim als nächſtjähriger Verſammlungsort 
gewählt. Außerdem hatte die Stadt Grabow 
den Verein eingeladen, ſeine Verſammlung im 
Jahre 1906 dort abzuhalten. Es wird beſchloſſen, 
der Stadt den Dank des Vereins zu übermitteln 
und ihr mitzuteilen, daß auf der nächſtjährigen 
Verſammlung darüber abgeſtimmt werde. 

Nachdem hiermit die Tagesordnung erledigt 
war, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung, und 
es folgte ein gemütliches Mittageſſen im „Fürſten 
Blücher“, an dem der größte Teil der Anweſenden 
teilnahm. 


Bücherſchau. — Verſchiedenes. 


Bücherſchau. 


Wörterbuch für die deutſche Rechtſchreibung 
nebſt Worterklärungen und Verdeutſchung 
der Fremdwörter von Profeſſor Dr. Guſtav 
Gemß. 8. (280 S.) Verlag der Weidmann'ſchen 
SE in Berlin SW. 12. Gebunden 
1,50 j 


Das nach den neuen, von den Regierungen des 
Deutſchen Reiches feſtgeſetzten Regeln für die 
Rechtſchreibung, denen ſich auch Oſterreich und die 
Schweiz angeſchloſſen haben, ausgearbeitete Wörter⸗ 
buch läßt es ſich in erſter Linie angelegen ſein, die 
Schreibweiſe der in der deutſchen Schriftſprache 
vorkommenden Wörter und Redewendungen im 


weiteſten Umfange vorzuführen, und zwar in durch⸗ 
aus überſichtlicher Weiſe. Den Frenidwörtern find 

ute deutſche Überſetzungen beigegeben, ſowie 

inweiſe auf ihren Urſpung, der in vielen Fällen 
ihre Schreibweiſe erklärt. Da bei deutſchen Wörtern 
ihre Herkunft angegeben iſt und auch die ſogenannten 
Lehnwörter nebſt den Rücklehnwörtern und Rück⸗ 
fremdwörtern behandelt werden, ſo bietet das Buch 
wichtige Ausblicke auf die Entwickelungsgeſchichte 
unſrer Mutterſprache. Die Ausſtattung des Buches 
iſt eine vorzügliche; beſonders iſt der große und 
ſcharfe Druck hervorzuheben, der wie das Papier 
alle hygieniſchen Anſprüche erfüllt. | 
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Derfchiedenes. 


— I[Raupenvertilgung durch Thomasmehl. 
Hierüber veröffentlicht pn Blanck-⸗Wittſtock a. D. 
in der „Deutſchen landwirtſchaftlichen Preſſe“ 
entgegen den vielfach angeführten negativen 
Reſultaten bei Bekämpfung der Kohlraupen mit 
Thomasmehl recht günſtige Resultate Er ſchreibt: 
Im Januar 1900 wurden in Barſickow in der 
Mark außer Frühkohl zwölf Morgen Winter⸗ 
Weißkohl angebaut. Dieſe Ackerfläche wurde auf 
der einen Seite vom Parke, auf zwei anderen 
Seiten von Landſtraßen, welche mit alten Weiden⸗ 
bäumen bepflanzt waren, begrenzt; außerdem 
befanden ſich in nächſter Nähe zwei Luzerne-Par⸗ 
zellen, ſo daß das Kohlſtück das denkbar günſtigſte 
Feld für Raupen war, was ſich auch leider nur 
zu früh Sins Die Raupen traten jo ſtark auf, 
daß die Blätter vom Kohl nur noch die Rippen 
zeigten und die Ernte ausſichtslos ſchien. Alle 
aue banden Mittel, wie Viehſalz⸗ und Kalk⸗ 
ſtreuen, blieben ohne den geringſten Erfolg, auch 
die letzte Hoffnung, daß ſtarker Regen der Freß— 
luſt der Raupen Einhalt thun würde, zeigte ſich 
als unberechtigt, da das Gegenteil eintrat. Nun 
machte ich einen Verſuch und ließ pro Morgen 
1 Zentner Thomasfchlade ſtreuen. Der Erfolg 
war ein großartiger, denn wo der Arbeiter am 
Vormittage geſtreut hatte, war am Nachmittage 
ſchon ein Teil der Raupen ausgewandert, und 
befanden ſie ſich teils in den mit Waſſer vom 
Regen angefüllten Wagengeleiſen, teils hingen ſie, 
vom Thomasniehle ſchwarz eingeſtäubt, an den 
Blättern, und man merkte an ihren Zuckungen, 
daß ſie den Tod in ſich trugen, was ſich auch am 
anderen Morgen zeigte, denn ſie waren ausgelaufen, 
ſo daß nur noch die ſchwarzen Häute an den 
Blättern hingen. Nach drei Tagen wurde wieder 
1 Zentner Thomasmehl pro Morgen geſtreut, 
und es fand ſich nachdem faſt keine Raupe mehr 
im Kohlfelde. Auch glaube ich annehmen zu 
dürfen, daß die Thomasſchlacke dem Kohl nicht 
ſchadete, ſondern noch von großem Nutzen war, 
denn ſie hatte ſich durch Regen in die Blattwinkel 
geſpült. Es wurden im Herbſte pro Morgen 
200 Zentner Kohl verkauft, was wohl von dem 
faſt gänzlich zerſtörten Kohl eine ſehr gute Ernte 
fein dürfte. Ebenſo günſtige Reſultate zeigte die 
auf Kohlrüben angewandte Thomasſchlacke. Auf— 


merkſam möchte ich noch darauf machen, daß, 
wenn ſicherer Erfolg erwartet werden ſoll, die 
Blätter der Pflanzen möglichſt durch 1 
gegangenen SH oder ſtarken Tau feucht fein 
müſſen, damit der Staub überall anhaften kann. 


Ke 


— [amtlicher Marktbericht.) Berlin, den 
12. Auguſt 1902. Rehböcke 0,35 bis 0,66, 
Schwarzwild 0,25 bis 0,35 Mk. pro Pfund, 
Kaninchen 0,20 bis 0,25, Stockenten 1,00 bis 
1,30 Mk. pro Stück. 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Kollegiale Vereinigung von FJorſtbeamten für 
Wend.-uchholz und Amgegend. 
Nächſte Sitzung am Sonnabend, den 
16. Auguſt d. Is., abends? Uhr, im Vereins— 
lokal. 


Tagesordnung: 
1. Verleſen des Protokolls vom 14. Juni d. Is. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Beſchlußfaſſung über ein eventuell Mitte 
September abzuhaltendes Scheibenſchießen. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


D 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Gabriel, Forſtmeiſter a. D. zu Ziegenhals, Kreis Neuſtadt, 
O.⸗Schl., bisher zu Kottwitz, Kreis Breslau, iſt der Rote 
Adlerorden 1 Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Greve, Forſtmeiſter zu Schnecken, Regbz. Gumbinnen, iſt 
auf die Oberförſterſtelle zu Warnow, Regbz. Stettin, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Keinhard, Forſtmeiſter zu Klein-Lutau, Kreis Flatow, iſt 
der Rote Adlerorden 8. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 


Auſſe, Förſter zu Velgen, Oberförſterei Ebſtorf, iſt auf die 
Förſterſtelle Wiebeck, Oberförſterei Medingen, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Döring. Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Burghaun, iſt 
nach Morles, Oberförſterei Thiergarten, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
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Koffmeiſter, Jörſter zu Sdroien, Oberförſterei Sulleuſchin, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Dunaiken, Oberförſterei 
Lippuſch, Kreis Berent, Regbz. Danzig, vom 1. Sep⸗ 
tember d. Is. ab verſetzt. 

Kaufe, Hegemeiſter a. D. zu Lippink, bisher zu Bernſtein, 
iſt der Königl. Kronenordeu 4. Klaſſe verliehen worden. 

Menges, Förſter zu Göhrde, Oberförſterei Göhrde, iſt auf 
die Förſterſtelle Amtsheide, Oberförſterei Medingen, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. November d. Is. ab verſetz'. 

Rieding, Forſtaufſeber in der Oberſörſterei Neueuſtein, 1 
de: Oberndorf, Oberſörſterei Burgioß, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Keinhardt, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Sterbfritz, iſt 
nach Hoſenfeld, zugleich für die Oberförſtereien Gieſel 
und Gröäßenlüder, Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verfegt. 

Atiedel, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Kuhbrück, iſt als 
Förſter zu Teichhof, Oberförſterei Schöneiche, Regbz. 
Breslau, vom 1. Oktober d. Is. ab angeſtellt. 

Köder, Hegemeiſter zu Friedewald, Oberförſterei Friede⸗ 
wald, Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Schweitzer, Feldwebel vom Jäger-Bataillon Nr. 9, iſt als 
Forſtauffeher nuch Beiersgraben. Oberförſterei Neuen: 
ſtein, Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab einberuſen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Binder, geprüfter Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Got, 
ſtetten ernannt worden. 

Häfner, Forſtmeiſter zu Kriegsfeld, iſt nach Marktheiden⸗ 
feld verſetzt worden. 

Hoffmann, Aſſiſtent zu Gemünden, iſt an die Regierungs⸗ 
forſtabteilung der Oberpfalz einberufen. 

Wappes, Aſſeſſor zu Rumbach, iſt zum Korftmeifter in 
Kriegsfeld befördert worden. 

Zehelein, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Gemünden 
ernaunt worden. 


Diehl, Forſtaufſeher zu Landſtuhl, iſt zum Forſtgehilſen in 
Merzalben befördert worden. 

Dorn, Forſtaufſeher zu St. Ingbert, iſt zum Forſtgehilfen 
in Waldmohr befördert worden. 

Hüſel, Waldbauſchulabſolvent zu Maroldsweiſach, tft zum 
Forſtaufſeher daſelbſt ernannt worden. 

König, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſtaufſeher in 
Otterberg ernanut worden. 

Lämmel, Forſtgehilfe zu Waldmohr, iſt nach Carlsberger 
Forſthaus verſetzt worden. 

Mög, Forſtaufſeher zu Lingenfeld, iſt zum Forſtgehilfen 
daſelbſt befördert worden. 

Schwemmer, Waldbanſchulabſolvent zu Bramberg, iſt zum 
Forſtaufſeher daſelbſt ernannt worden. 

Seibel, Forſtgehilfe zu Wolfſſtein, ift nach Ramſen verſetzt. 

Solader, Förſter zu Hinterſee, iſt penſioniert. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Jährig, Leibjäger, iſt das Albrechtskreuz verliehen worden. 
Wunderlich, Leibiäger, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Géi, Forſtkandidat. Stationsjäger zu Rehna, iſt auf die 


H 


Stationsjägerſtelle in Botelsdorf. Forſtinſpektion Rehna, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


* 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Semeindeförfterfielle des Forſtſchutzbezirks Hillesheim 
iſt zum 1. Oktober 1% zu beſezen. Das Anfangsgehalt 
beträgt 1000 DIE. und ſteigt nach drei Jahren um 100 Mk., 
ſodaun alle drei Jahre um je SOME. bis zum Höchſtbetrage 
von 1500 Mik. Außerdem wird Mietseutſchädigung von 
10 Mk. und beſtimmungs mäßiges Freibrennholz von Id rm 
Terb- und 20 rm Reiſerholz im ruhegehaltsfahigen Werte 
von 120 Mk. gewährt. Bewerber wollen ſich unter Vorlage 
ihrer Zengniſſe und des Forſtverſorgungsſcheins bis zum 
15. Sepiember 18% beim Buürgermeiſteramt zu Hillesheim 
melden; die im Reichs, insbeſondere Militaͤrdienſte oder 
im Dienſte eines deutſchen Kommunal⸗Verbandes verbrachte 


Dienſtzeit wird angerechnet. Bewerber — Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte und Jäger der Klaſſe A — müſſen die Erklärung 
beifügen, daß ſie ihre Forſtverſorgungsanſprüche durch die 
Anſtellung als erfüllt betrachten. 


* 

Die Gemeindeſörſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Steffen, 
Kreis Prüm, iſt zum 1. Oktober 1902 zu beſetzen. Das 
Anfaugsgehalt beträgt 1000 Mk. und ſteigt nach drei Jahren 
um 100 Mk. und alsdann alle drei Jahre um je 50 Mk. bis 
zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Außerdem wird Miets⸗ 
entſchädigung von 150 Mk. und freier Brennholzbezug im 
Werte von 120 Mk. gewährt. Anſtellungsberechtigte wollen 
ihre Bewerbungen unter Beifügung ihrer Papiere bis zum 
1. September 1902 an das Bürgermeiſteramt zu Stadikull. 
Kreis Prüm, Regbz. Trier, einreichen. 


* 

Die Jorſtauſſeherſteſle zu Bart (Barthe⸗Brücke) iſt 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Probedienſtzeit 1 Jahr. Veit 
der Stelle iſt ein Gehalt von 1080 Mk. und, gegen Zahlung 
einer Mietsentſchädigung von jährlich BO Mk., eine Dienſt⸗ 
wohnung mit Garten, Acker und Wieſe verbunden; außerdem 
werden jährlich 8 rm Tannen⸗Knüppelholz und 8rmufppel⸗ 
Hartholz zum eigenen Gebrauch unentgeltlich angewieſen. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich baldigſt 
bei dem Magiſtrat zu Barth melden. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonume Buſchriften ſinden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung. 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗-Pfennuigmarke beizufügen.) 

Herrn Förſter Fr. in G. Nach Altum kommen 
in Deutſchland ſechs Droſſelarten vor. In den 
Jagdordnungen ſind häufig nur Krammetsvögel 
aufgeführt, zu denen der Wortbedeutung noch 
nur die Wacholderdroſſel gehört; es unterliegt 
jedoch keinem Zweifel, daß auch die übrigen 
Droſſelarten, alſo: Schnarre, Zippe, Weindroſſel, 
Ziemer, Schwarz- und Schildamſel, unter Schutz 
geſtellt werden ſollen. von Rönne, „Domänen, 
Forſt⸗ und Jagdweſen“, nennt Krammetsvögel. 
Ziemer, Droſſeln als jagdbar. Wir ſchreiden 
an Sie. 

Herrn Privatförſter K. in &. (Hannover.) 
[Anfrage: Iſt ein auf Lebenszeit angeſtellter 
Privatförſter ohne weiteres penſionsberechtigt, und 
wie hoch beläuft ſich die Penſion, oder müſſen 
die Sätze beſonders feſtgeſtellt werden?! Ant— 
wort: Erſt in Nr. 24 S. 491 haben wir Ihre 
Frage eingehend beantwortet. Wir können nur 
wiederholen, daß alles, was in einem Vertrage 
nicht vorgeſehen It. auch nicht beanſprucht werden 
kann. Wie weit natürlich, beiſpielsweiſe beim 
Tode des Beſitzers, der S 157 B. G. B. (Treu 
und Glauben) zur Geltung kommen dürfte, das 
entzieht ſich vollſtändig unſerer Beurteilung. Wir 
können Ihnen nur dringend empfehlen, unſerm 
S. 491 erteilten Rate zu folgen. M. 

.. . walde. Einer für viele. Wir bitten 
um offenes Viſier. Mit einigen Federſtrichen 
laſſen ſich auch Fragen über Forſtſchul „Prüfung 
und Militärdienſt der Privatforſtbeamten nicht 
abthun; ſie verlangen unbedingt eine gründliche 
Bekanntſchaft mit den Einrichtungen und den 
Verhältniſſen. Fr. M. 

Herrn Förſter K. in R. Jagderlaubnis⸗ 
ſcheine brauchen nicht vom Gemeindevorſteher 
beglaubigt zu werden. Die Erlaubnis zum Jagen 
ermächtigt den Jagdgaſt nicht ohne weiteres zum 
Töten von Hunden auf dem Jagdreviere; hierzu 
bedarf es eines beſonderen Auftrages des Jagd— 


berechtigten. Vergleichen Sie Bauer, „Das Recht, 
revierende Hunde und Katzen zu töten“, ſowie 
auch die SS 228 bis 231 B. G. B. 
liegt für Sie nicht gerade ungünſtig. 

Herrn Privatförſter . in G6. Sie können 
dem Brandverſicherungs-Verein beitreten. Wenden 
Sie ſich an den nächſten königl. Oberförſter. 
Die Satzungen finden Sie in dem „Handbuch 
für preußiſche Förſter“ von Radtke. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Der Fall 


plage? 


3 P Kit 
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Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 


der Herren Berghaus, Präger, Dehning, Simon, 
Zimmermann. Allen Mitarbeitern Waldheil! 


Anfrage an den Ceſerkreis. 
Wie begegnet man am wirkſamſten der Häher⸗ 
; A, Waldwärter. 


— 


rr ——T—-V—½. — nn 
Für die Redaktion: H. v. Sotben. Neudamm. 


Nachrichten des Pereins Königlih Preußiſcher orſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förfters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdaim. 
Zahlun ae find gan frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 
rünau, 


Steinbinde bei 


ez. Potsdam, zu leiſten. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrs beitrag 3 Mk. 


Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungsta 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das 


wöchentlich frei ins nur geliefert. 
Diejenigen V 
das 2. Halbjahr 1902 3 Mk. zu entrichten. 


Satzungen für Ortsgruppen. 
Vielen Wünſchen unſerer Mitglieder, welche 
ſich zu Ortsgruppen zuſammenſchließen wollen, 
ufolge veröffentlichen wir nachſtehend ein Mufter 
für Satzungen von Ortsgruppen. Wir haben die 
Verlagsbuchhandlung von J. Neumann in Neudamm 
veranlaßt, den Satz dieſes Muſters ſtehen zu laſſen, 
damit die einzelnen Ortsgruppen auf dbilligſtem 
Wege die für ihre Mitglieder nötigen Satzungen 
dauach anfertigen laſſen können. Wir bitten jedoch, 
ſich diesbezüglich mit genannter Firma direkt in 

Verbindung zu ſetzen. 

Forſth. Müggelheim, den 12. Auguſt 1902. 

Roggenbuck, Borfigender. 


bd * 
* 


Muſter 
zu Satzungen für eine Lezirksgruppe. 
Satzungen der Ortsgruppe 
des Vereins 
„Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“. 


8 1. Name der Ortsgruppe. 


Unter dem Namen „Ortsgruppe .... hat ſich 
eine Ortsgruppe des Vereins „Königlich Preußiſcher 
n gegründet, welche ihren Sitz in 


e A at 
82. Zweck der Ortsgruppe. 


Der Zweck der Ortsgruppe beſteht in der 
Unterſtützung des Hauptvereins bei Durchführung 
der im § 2 der Vereinsſatzungen genannten Zwecke, 
in der Erleichterung des Verkehrs der einzelnen Mit⸗ 
Beide mit dem Hauptverein, gemeinſchaftlicher 

eſprechung aller Angelegenheiten des Haupt— 
vereins, Pflege des kollegialiſchen Zuſammenhaltens 
durch Zuſammenkünfte und zu veranſtaltende 
Vergnügungen, Halten forſtwirtſchaftlicher und 
anderer geeigneter Vorträge. 


d (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
ereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all⸗ 


itglieder, welche dem Verein vom 1. Juli d. J. ab beitreten, haben nur für 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
83. Mitgliedſchaft. 


1. Ordentliche Mitglieder. Ordentliche 
Mitglieder der Ortsgruppe können alle Mitglieder 
des Vereins „Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“, 
der Oberförſtereien 2c., ſowie die in der 
Nähe wohnenden penſionierten Kollegen, welche 
Mitglieder des Hauptvereins ſind, werden. 

2. Außerordentliche Mitglieder. Zur Be⸗ 
thätigung kameradſchaftlichen Sutanmengaltene 
und zum Austauſch forſtlicher und wirtſchaftlicher 
Fragen können auch Forſtbeamte aus dem 
Kommunal- und Privatdienſte, ſofern dieſelben 
die Jägerprüfung abgelegt haben, als außer— 
ordentliche Mitglieder der Ortsgruppe aufgenommen 
werden. Irgend welche Einflüſſe auf den Haupt- 
verein und die Mitgliedſchaft in demſelben ſtehen 
den letzteren aber nicht zu. 


84. Erwerb der Mitgliedſchaft. 


1. Die ordentliche Mitgliedſchaft wird nach 
Erfüllung der in S 5 der Satzungen des Haupt- 
vereins vorgeſehenen Vorausſetzungen durch Arne 
meldung beim Vorſtande der Ortsgruppe erworben. 
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zerſonen, welche die außerordentliche Mit— 
gliedſchaft erwerben wollen, haben neben dem 
Antrage um Aufnahme den Lehrbrief und die 
in den letzten drei Jahren erworbenen Führungs— 
zeugniſſe im Original an den Vorſtand der Orts- 
gruppe einzureichen. Über ihre Aufnahme wird bei 
der nächſten Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt und 
den Antragſtellern unter Rückgabe der eingereichten 
Dokuniente das Ergebnis mitgeteilt werden. 

Ein ablehuender Beſcheid bedarf keiner Be— 
gründung. 


§ 5. Aufhören der Mitgliedſchaft. 


Hört die Mitgliedſchaft in dem Hauptverein 
aus einem der Gründe des § 6 der Satzungen 
des Hauptvereins auf, ſo iſt damit zugleich das 
Ausſcheiden aus der Ortsgruppe verbunden. 


660 Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. Nachrichten des „Waldheil“. 


Aus den im S 6 der Satzungen des Haupt⸗ 
vereins aufgeführten Gründen erfolgt, ſoweit dieſe 
hier zutreffen, auch die Ausſcheidung der außer⸗ 
ordentlichen Mitglieder aus der Ortsgruppe. 

86. Mitgliedsbeitrag. 

Der jährliche Beitrag für ordentliche Mit- 
glieder beträgt .. Mk., bei halbjährlicher Zahlung 
. . . Mk., und iſt, wie im 8 7 der Satzungen 
des Hauptvereins vorgeſehen, zu bezahlen. Von 
dieſem Beitrage werden jährlich 6 Mk. an den 
Hauptverein als ſatzungsmäßiger Mitgliedsbeitrag 
abgeführt, der Überſchuß von ... Mk. pro Mit- 
glied verbleibt zur Deckung der der Ortsgruppe 
entſtehenden Unkoſten für Porto 2c. Der am 
Jahresſchluſſe etwa verbleibende Reſt ſoll nach 
dem Beſchluſſe der Mitgliederverſammlung ver— 
wendet werden. 

Außerordentliche Mitglieder entrichten einen 
Beitrag von .. Mk. jährlich. 

Die Beiträge ſind bis zum 15. Januar bezw. 
15. Juli jeden Jahres zu entrichten. 

§ 7. Der Vorſtand. 


Der Vorſtand der Ortsgruppe .. .. beſteht 
aus dem Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter, dem 
Schriftführer und Schatzmeiſter, deſſen Stell— 
vertreter und .. Beiſitzern. Die Wahl der Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes erfolgt auf .. Jahr. 
Sämtliche Mitglieder des Vorſtandes verwalten 
ihr Amt als Ehrenamt, es ſteht ihnen aber Erſatz 
der entſtandenen baren Auslagen aus der Kaſſe 
der Ortsgruppe zu. 


88. Obliegenheiten des Vorſtandes. 


Der Vorſitzende hat die Verſammlungen 
einzuberufen, die Tagesordnung feſtzuſtellen und 
die Beſchlüſſe der Verſammlungen zur Aus— 
führung zu bringen. Der Schriftführer hat in 
den Sitzungen das Protokoll zu führen, ſämtliches 
Schreibwerk des Vereins zu erledigen, der Schatz⸗ 
meiſter die Kaſſe zu führen und darüber am Jahres— 
ſchluſſeRechnung zu legen. Die Legung der Rechnung 
muß ſo rechtzeitig erfolgen, daß dieſelbe in der 
erſten Verſammlung des neuen Jahres von zwei 
zu wählenden Reviſoren geprüſt werden kann. 

Die Beiſitzer haben bei den Beratungen des 
Vorſtandes Sitz und Stimme und können ſowohl 
zu Vertretungen des Vorſitzenden, wie auch des 
Schriftführers herangezogen werden. 

§ 9. Verſammlungen. 

Es find jährlich .. . ordentliche Verſamm— 
lungen anzuberaumen, und zwar möglichſt in den 
Monaten .. . (je nach den vorherrſchenden Verhält— 
niſſen). Anträge, über welche in dieſen Verſamm— 
lungen Beſchluß gefaßt werden ſoll, müſſen ſo 


rechtzeitig bei dem Vorſitzenden eingereicht werden, 
daß dieſelben auf die bekannt zu gebende Tages⸗ 
ordnung geſetzt werden können. Über ſpater 
eingehende Anträge kann in der Verſammlung 
nur beraten, nicht aber beſchloſſen werden. 


8 10. Delegierte. 


Werden Delegierte zur Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung des Hauptvereins entſendet, fo find den⸗ 
ſelben die entſtehenden Koſten aus der Kaſſe der 
Ortsgruppe zu erſtatten, und zwar wird gewährt: 
Rückfahrkarte III. Klaſſe und Mk. Tage⸗ 
e für die Tage der Reiſe und jeden 
Sitzungstag. 

Die Koſten ſind eventuell durch beſondere 
Umlage von den Mitgliedern zu decken. 

§ 11. Auflöſung der Ortsgruppe. 

Der Antrag auf Auflöſung der Ortsgruppe 
muß von mindeſtens 40% der Mitglieder geſtellt 
werden. Die Beſchlußfaſſung darüber geſchieht 
in der nächſten Mitgliederverſammlung und kann 
nur erfolgen, wenn mindeſtens 3/, der erſchienenen 
Mitglieder für die Auflöſung ſtimmen und der 
weitere Vorſtand des Hauptvereins ſeine Zu⸗ 
ſtimmung dazu giebt. 

812. Schluß beſtimmung. 

Die vorſtehenden Satzungen dienen nur als 
GAN zu den Satzungen des Hauptvereins. 
welche für die Mitglieder der Ortsgruppe maß⸗ 
gebend bleiben. 

SC „den 

Der Vorſtand der Ortsgruppe 

Unterſchriften. 
. 
Ortsgruppe Söhre. 

Die Mitglieder unſerer Ortsgruppe werden 
hierdurch mit ihren Familien nochmals zu der 
am Mittwoch, den 20. Auguſt d. Is., nach⸗ 
mittags, in Helſa, Gaſthof König von 
Preußen, ſtattfindenden Geſelligkeit freundlichſt 
eingeladen. 

Gaͤſte können eingeführt werden. 

Der Vorſtand. 
Leipold. 
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Zur Gründung einer Ortsgruppe. 

Sämttliche Kollegen der Oberförſtereien Enten⸗ 
pfuhl, Neupfalz, Kirchberg und Caſtellaun 
werden gebeten, ſich am Sonntag, den 
24. Auguſt d. Dë. zu Simmern, Hunsrück, 
nachmittags 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
Goldenen Lamm einfinden zu wollen. Es 
wird die Bildung eines Zweigvereins des Vereins 
für Königlich Preußiſche Förſter beabſichtigt. 


Machrichten des „Maldͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Liſſak, Hugo, Jäger der Klaſſe A, 1. Komp. Jäger-Batl. 
Nr. B, Lübben, Wer, 
Raupach. Hermann, Forſtſekretär, Amtitz i. L. 
Reſin. Georg, FJorſtverwalter, Schönfließ, Bez. Berlin. 


Ruppert, Oberſörſterkandidat, Mayen, Bez. Coblenz. 

Steinkrüger, Förſter, Richradt, Kreis Solingen. 

Ullrich. Oowald, Forſigehilſe, Dauban, Poſt Förſigen. 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 

nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Dagdbeante mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Annieldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Atzler, Rothbuchenhorſt, 2 Mk.; Arnold, Oberſchlema, 

5 DE; Buchholz, Stegelitz, 2 Mk.; Bernardt, Lauterbach, 
2 Mk.; Barth, Hergenrath, 2 Mk.: Boſch, Braunau, 2 Mk.; 
Bliſchke, Kingitten, 2 Mk.; Bluſchke, Carolath. 2 Mk.; 
Bauer, Schlettſtadt, 2 Mk.; Blumenſtein, Jaswin, 2 Mk.; 
Bittkau, Bieſchkowo, 2 Mk.; Buſſe, Biegelei, 2 Mk.; Crawey, 
Markt⸗Bohrau, 2 Mk.: Diedler, Branitz, 2 Mk.; Damm, 
Schkeuditz, 2 Mk.: Dillinger, Staßfurt, 2 Mk.; Daniel, 
Haſenbaude, 2 Mk.: Dorn, Schirpitz, 2 Mk.: Eggers, Ponitz, 
2 Mk.; Fronhoff, Bay, 2 Mk.; Freiberg, Eichberg, 2 Mk.; 
De Dreilützow, 2 Mk.; Gleinich, Kl.⸗Schliewitz, 2 Mk.; 
oltz, Lauterberg, 2 Mk.; Gottſchling, Sagen, 2 Mk.; Gwiß, 
Odern, 2 Mk.; Groger, Kaiſermühl. 2 Mk.; Grunow, Reh⸗ 
berg, 2 Mk.; Gaentzſch,. Volkſen, 2 Mk.; Groß, Dombrowa, 
2 Mk.; Herbold, Saalfeld, 2 Mk.; Hausloh, Hamburg, 
2 Mk.; Heidtke, Naugard, 2 Mk.: Hinke, Jankenitz, 2 Mk.; 
Huſchenbett, Sigmaringen, 5 Mk.: Haſelhoff, Pockuſchel, 
2 Mk.; Janſen, Einraffshof, 5 Mk.; Jolv, Schmiegel, 
2 Mk.; Kowoll, Hermsdorf, 2 Mk.; v. Kummer, Gr.⸗Borek, 
2 Mk.; Kohl, Forſt, 2 Mk.; Keinert, Paſſow, 2 Mk.; Kynaſt, 
aſaugarten, 2 Mk.; Kluge, Königswartha, 5 Mk.; Kutſche, 
Waldlothringen, 2 Mk.; Koch, Gräſendorf, 2 DE.: von 
Koi, Gowidlino, 2 ME; Kamm, Wieps, 2 Mk.; Lublaſſer, 
Stavenow, 2 Mk.; Lichtwark, Cavelodorf, 2 Mk.; Langer, 
Rehburg. 2 Mk.; Liekſeldt, Criewen, 2 Mk.: Löffert, 
Hänſerdick, 2 Mk.; Lemmel, Obernkirchen, 5 Mk.; Ludolff, 
Bechtedt, 2 Mk.; Langer, Giersdorf, 2 Mk.; Leveke, 
Brandenburg a. H., 5 Mk.: Loeſch, Altehölle, 5 Mk.; Lorenz 
sen., Wend.⸗Drehna, 2 Mk.: Lahndt, Dobrilugk, 2 Pck.; 
Lange, Riemberg, 2 Mk.; Lucas, Calvörde, 5 Mk.; Leh⸗ 
mann, Schmantewitz, 5 Mk.; Ludwig. Schreiber hau, 2 Mk.; 
Lie betruth, Hechlingen, 2 Mk.; Lange, Küpper, 2 Mk.; von 
Loe bell, Berlin, 5 Mk.: Lewerenz. Hohenſelde, 2 Mk.: 
Müller, Dolle, 2 ME; Meyer, Matzdorſ, 2 Mk.; Mahnke, 
Poggendorf, 2 Mk.: Michaelis, Juliusburg, 2 Mk.; Milten⸗ 
berg, Ihlefeld, 5 Mk.; Migawa. Poleſie, 2 Mk.: Mittel» 
ſtaedt, Haus Eſcherde, 2 WE: Mielke, Seltikow, 2 Mk.; 
Maroldt, üders dorf, 2 Mk.: Metzen macher, Nadel, 2 Mk.; 
Michalik, Eleuin, 2 Mk.; Meyer, Bruſchewitz, 2 Mk.; Marſch, 
dieinersdorf, 2 Mk.; Mammen, Tharandt, 5 Mk.; Nawrath, 
Dombrowa, 2 Mk.; Nöring, Pribbernow, 2 Mk.; Nöthling, 
Heidekrug, 2 Mk.; Naß. Beweringen, 2 Mk.; Neumann, 
Jägerhof, 2 Mk.; von Nathuſtus, Homberg, 5 Mk.; von 
Nathuſins, Woldegk, 5 Mk.; Noering, Piunnow. 2 Mk.; von 
Nathuſius, Wahlitz, 5 Mk.; Orlik, Smardze, 2 Mk.: Otto 
Glam bach, 2 Mk.; v. Delffen, Oſtrowo, 2 Mk.; Oerke. Betz⸗ 
horn, 2 Mk.; Pollak, Neu⸗Läſſig, 2 Mk.: Prengel, Schwarz⸗ 
vorwerk, 2 Mk.: Pauli, Veckerhagen, 5 Mk.; Petermann, 
Löwenberg. 2 Mk.; Petitcolin, St. Blaiſe, 2 Mk.; Przibilla, 
Ringwitz, 2 Mk.; Pohl, Bankau, 2 Mk.; Petri, Niekosken, 
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2 Mk.; Ploſchke, Stodoll, 2 Mk.; Pohl, Wyderowo, 2 Mk.; 
Püſchel, Altboyen, 2 Mk.; Petry, Mourepos, 2 Mt; Paar, 
Xanten, 5 Mk.: Pierret, Wollmeringen, 2 Mk.; Onickert, 
Niederfell, 2 Mk.; Richter, Schweinitz, 2 Mk.; Roſchke. 
Grunewald, 2 Mk.; Roeder, Elend, 5 Mk.; Reinknccht, 
Holzhauſen, 2 Mk.; Radtke, Annaburg. 5 Mk.; Regling. 
Schorfheide, 2 Mk.; Rein, Guteborn, 5 Mk.: Rolle, Giers⸗ 
dorf, 2 Mk.; Röbler, Wittlage, 2 Mk.: Räbiger, Rauden, 
2 Mk.; Rockſtroh, Bunzlau. 5 Mk.; Radeck, Lehmwaſſer, 
2 Mk.: Rebſch, Caſſel, 2 Mk.; Rickert, Ratzeburg, 2 Mk.; 
Richter, Lipine, 5 Mk.: Roſendal. Schoppinitz, 5 Mk.; Sinz, 
Sagorſch, 2 Mk.: Seliger, Neumühl, 2 Mk.; Sackel, 
Groͤddeck, 2 Mk.; Sommerlad, Mörfelden, 2 Mk.; Sommer, 
Mühltroff, 2 Mk.; Salinger, Zernikow, 2 Mk.; Siemroth, 
Heldra, 2 Mk.; Seitz. Weißwaſſer. 5 Mk.; Siegler. Toſtedt, 
2 Mk.; Seiſert, Auloſen. 2 Mk.; Saupe, Wilmersdorf, 
2 Mk.; Spitzenberg, Biſchoſrode, 2 Mk.; Skibba, Linde, 
2 Mk.: Suckow, Haag, 2 Mk.; Szymanski, Podanin, 2 DIE; 
Schenk, Kauder, 2 Mk.: Schnell, Stubbenhagen, 2 Mk.; 
Schütz, Hilſenheim, 2 Mk.; Schwochow, Babben, 5 Mk.; 
Schultze, Nakel, 5 Mk.: Schneemann, Kleckerwald, 2 Mk.; 
Schöbitz, Grunau, 2 Mk.; Schultze, Gr.⸗Glienicke, 2 Mk.; 
Schulle, Seelensdorf, 5 Mk.; Schweitzer, Kerſteubauſen, 
2 Mk.; Schirmacher, Breslau, 5 Mk.; Scholz, Wildſchutz, 
2 Mk.; Schmidt, Uhyſt, 2 Mk.; Schneider, Winterſtein, 
5 Mk.; Schröder, Blumberger Mühle, 2 Mk.; Scheele, 
Wendgräben, 2 Mk.: Schulze, Putbus, 5 Mk.; Schwarz, 
Blockbude, 2 Mk.: Schramm, Theerofen, 2 Mk.; Schmalz, 
Jankau, 2 Mk.; Graf Schwerin, Tamſel, 5 Mk.; Schwoebler, 
Friedewald, 2 Mk.: Schmidt, Rudak, 2 Mk.: Schaer, 
Caarßen, 2 Mk.: Stich, Sinzig, 5 Mk.: Staege, Kupfer- 
dreh, 5 Mk.; Steffen, Farchau, 2 Mk.; Tiedemann, Birk⸗ 
holz, 2 ME; Thieleker, Krämerpfuhl,. 2 Mk.; Tromm, 
Maxen, 2 Mk.; Thieme, Joachimsthal, 2 Mk.; Thiede, 
Wittſtock, 2 Mk.; Theis, Rudelſtadt, 2 Mk.; Thelen, 
Martinſtein, 2 Mk.; Trenn. Obelitz, 2 Mk.; Trautmann, 
Dobroslawitz, 2 Mk.; Uhras, Groditz, 2 Mk.; Ulbrich, 
E 2 Mk.; Vieritz, Daſſel, 2 ME; Voigt, Rebberg, 
5 Mk.; Volkmer, Thiergarten, 2 Mk.: Vogt, Przuyſchatz, 
2 Mk.; Boigt, Neuwieſe, 2 Mk.; Wolff, Wachau, 2 Mk.: 
Wegener, Schlagenthin, 2 Mk.; Weier, Bechſteinswalde, 
2 Mk.; Würfel, Hernsdorf, 2 Mk.; Wolff, Kupp, 2 Mk.; 
Woite, Scaby, 2 Mk.; Wirth, Dittersbach, 2 Mk.; Wachs⸗ 
muth, Vitzenburg, 2 Mk.; Wuttke, Steinbrücken, 2 Mk.; 
Wodrich, Prützke, 2 Mk.: Wiltberger, Kirn, 2 Mk.; Wuttke, 
Goſchütz, 2 Mk.; Wiedemann, Diehſa, 2 Mk.: Wahl, 
Raßnitz, 2 Mk.; Weſtermeier, Schkeuditz, 5 Mk.; Wachs⸗ 
muth. Ratzeburg, 2 Mk.: Wegwerth, Bietawy, 2 Mk.; Winter, 
Altwarp. 3 Mk.; Winkler, Wieſens, 2 Pk.: Wılda, Groß— 
Wartenberg, 2 Die; Waldmann, Lonauerhammerhütte, 
2 Mk.; Wulff, Derienow, 2 Mk.; Wildau, Baruth, 2 Mk.: 
Weſſel, Rönnerholz, 2 Mk.; Waſchke, Georgenswalde, 
2 Mk.; Wagner, Greifswald, 5 Mk.; Walther, Lowitz, 
5 Mk.; Weithäuſer, Zieſſau. 2 Mk.; Weſiphal, Brüning⸗ 
hauſen, 2 Mk.: Walter, Datzdorf, 2 Mk.; von Wuthenau, 
Poledno, 5 Mk.; Woehl, Ornontowitz, 5 Ort: Wrobel, 
Thommendorf, 2 Pik.: Weberſtaedt, Pr.⸗Holland, 5 Pk.: 
Zimmer, Guſchau, 2 Mk.; Zobel, Weißkeiſſel, 2 Mk.; Zehn⸗ 
pfund, Altenkirchen, 5 Mk.; Zach, Sorquitten, 2 WIE, 
ae Nicolai, 5 Mk.; Bwiener, Treppeln, 2 Mk.; 
aepernid, Britz, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 

Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Otterfang im Weber'ſchen Fnchseiſen. Vor kurzem fing der FJaſanenmeiſter Herr Gl. in Tannenwalde 


einen ſtarken Otter in Rud. Webers Juchd-Tellereiſen Nr. 127 u. Nr. 11 b. Der Otter ſaß mit einem Vorderlauf in 
127, mit einem Hinterlauf in 11b. Der Ausſtieg befindet ſich an einem ganz kleinen, flachen Bach, daß alſo Ertrinken 
ausgeſchloſſeu war, und doch haben die braven kleinen Eiſen fiber gehalten, trotzdem Herr Gl. erſt gegen Abend 
revidieren konnte. Das Waidmaunnsheil iſt um ſo erfreulicher, als dieſer der erſte Otter des glücklichen Fängers iſt 
und Otter in feinem Revier ſehr felten find. Daher beſitzt dieſer Herr auch keine Ottereiſen und nahm, der Gute der 
Weber'ſchen Vuen vertrauend, die kleinen Juchseiſen, die ihrer berühmten Fabrik auch alle Ehre gemacht haben. Cs 
kaun alſo auch ein weniger geübter Jänger den Otter mit leichten Eiſen erbeuten, ald der bewährte Otterfänger Herr 
Bellinger feiner Beit mit Grells Nr. 11 b. Webers Nr. 127 (mit Kaſten) fängt übrigens Fuchs und kleines Raubzeug 
totſicher, iſt eins der beiten Tellereiſen. Herr Gl. erbeutete jetzt in Webers Nr. 11 b auch als Seltenheit einen Baum— 
mardersBajtard, der fait gelbliche Färbung zeigte, nur eine braune Rute hatte. Ein braver Fänger lätzt auch im Sommer 
die guten Ciſen nicht in der Rumpelkammer verroſten, ſondern läßt fie als treue Wächter im Revier aus harren. 


Waidmannsheil allen Fängern! „Jang-Nimrod“ R. G. 

Inbalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 649. — Kleine Düngeverſuche im Kiefern— 
ſaatkamp. Von H. Fritz. 649. — Die geſteigerten Anſprüche auf die Nutzung des Waldes. Von A. Bütow. 652. — 
Seltſamer Baunfund Von Dehning. 654. — Vericht uber die 45. Verſammlung des „Niederlauſitzer Forſtvereind“ am 
22. Ouni d. 38. in Sonnewalde. (Jortſetzung.) 654. —— Generalverſammlung des Vereins „Meckleaburgiſcher Forſt— 
wirte“. 656. — Bücherſchau. 657. — Raupenvertilgung durch Thomasmehl. 657. — Amtlicher Marktbericht. 657. — 
Kollegiale Vereinigung von Jorſibeamten für Wend.- Buchholz und Umgegend. 657. — Perſonal⸗Nachrichten und Ver- 
waltungs⸗ Anderungen. 657. — Vakanzen für Militär-Auwärter. 658. — Brieſ- und Fragekaſten. 688. — Nachrichten 
des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 659. — Nachrichten des „Waldbeil“. 660. — Juſerate. 
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Auf viele Anfragen hin die Mitteilung, dass die 


Forstwersorgungslıste 


nach dem Stande vom 1. August 1902, soweit es heute feststeht, in der zweiten Hälfte 


September 1902 und die 


dei 


Liste der Reservejäger der Klasse 4A 


nach dem Stande vom 1. August 1902, soweit es heute feststeht, Anfang Oktober 1902 


ET: 


scheinen werden. Alle vorher einlaufenden Bestellungen werden notiert. 
J. Neumann, Neudamm. 


Familien: Nadridten 


Sterbefälle: 
Deigl. Förſter a. D., München. 
Oberförſter Röder in Mittelhöhe bei 
Pauſa (Sachſen). 


Perſonalia 


Beſetzung 
zweier Förſterſtellen. 


Zum 1. Oktober 1902 ſoll die Stelle 
eined Lübeckiſchen Jörſters in Mitt: 
brook bei Lübeck beſetzt werden. Das 
penſionsfähige Gehalt beträgt 1200 Mark 
und ſteigert ſich in 20 Jahren durch 
6 Alterszulagen auf 2000 Mark. Mit 
der Stelle iſt eine Dienſtwohnung nebſt 
W verbunden, deren 

tragswert im Falle der Penfionierung 
mit 450 Mark berechnet wird. Auſtatt 
der Dienſtländereinutzung wird eine 
Entſchädigung von 400 Mark, die eben⸗ 
falls penſions fähig iſt, gewährt. 

Feruer ſoll zu dem gleichen Zeit⸗ 
punkte die Stelle eines Lübeckiſchen 
Förſters in Schnetſtaken bei Mölln 
beſetzt werden. Das penſionsfähige 
Gehalt beträgt 1200 Mark und ſteigert 
ſich in 20 Jahren durch 6 Alterszulagen 
auf 2000 Mark. Mit der Stelle iſt eine 
Dienſtwohnung nebſt Feuerungsdeputat 
und Dienſtländereinuzung verbunden, 
deren Ertragswert im Falle der Zen: 
ſionierung mit 982 Mark berechnet wird. 

Bewerber um dieſe Stellen, nicht 
über 30 Jahre alt, wollen ihre Geſuche 
nebit Zeugniſſen u. Lebensbeſchreibung 
bis zum 21. Auguſt d. Is. bei der 
Stadtkaſſe in Lübeck einreichen. (289 

Lübeck, den 9. Auguſt 1902. 


Das Finanzdepartement 
der freien und Hauſeſtadt Lübeck. 


Die Förſterſtelle 


auf dem Gräflich Pückler’fchen 
Gute Rothlach bei Bunzlan iſt zum 
1. Oktober 1902 zu Selten Die 
Jahreseinkünfte der Stelle betragen 
neben freier Wohnung etwa 120 Mk., 
und ſollen von 3 zu 3 Jahren um 
100 Mk., bis zum Höchſtbetrage von 
1600 Pk., fteigen. Bewerber wollen ſich 
unter Beifügung von Zeugnisabſchriften 
und eines Lebenslauſes an den Ober— 
forftmeiiter von Münch in Berlin W. 30, 
Neue Winterfeldſtr. 18. wenden. (288 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig. Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehl Il (25 
e e em 
d. Heins’ Söhne, 


Ilalstenbek (LIolstein) 


Dermifchte Anzeigen 


Lnſack l Tipowitz. 


Vorzügliche Wasserjagd 
auf 800 Morgen gr. Landſee, wilde 
Schwäne, event. mit 2000 Mrg. Land 
jagd, Rotwild Wechſelwild, Rehe, nahe 
Stettin zu verpachten. Anfrag. u. Nr. 264 
bet, d. Exped. d. „D. fei, Neudamm 

Ein brauner, deutſch. (270 

ühnerhund 
 Aühnerhund, 
vorzüglich dreſſiert, mit ſehr guten Eiger 
ſchaften, ſteht, weil überzählig, billig zum 
Verkauf. Steckel, Kgl. Revierförſter 
t pi 
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SR (E Sa 


Neumann, 


— 
— 
S 


8. 


4 * * N * % 1 sat > ** (4 (BI > 2 a Dn 
Fiſche reti, Gartenbau, Forſt- und Jagdweſen, 


Ein gebrauchter 


Jagd wagen mit Langbaum 


zu verkaufen. f (255 
J. Obermaier, Berlin, tur, 10, 


Photographischer Apparat 
für Viſitbilder mit Moment: u. Zeit⸗ 
verſchluß mit ſämtlichem Zubehör für 
10 Mark. Größere Apparate gegen 
Teilzahlung. Verlaugen Sie Pröſpekt. 
O. Schiele. Berlin, Warſchauerſte. 2 


Fahr- 

a der 
ca. 20 ver- 
\ schied. Mo- 
- Ki delle sowie 
sämmtl. Zubehörtheile in allen 
Preislagen. An Beamte und sol- 
vente Private liefere auch auf 
Theilzahlung. Preisl. vers. frco. 
Kölner Fahrradversandhaus 
Carl Hohn, Köln a/Rh. Hansar. 63, 


in Bhotogravüre 

Photographie, 
Kupferſtich, 

Farbendruck em⸗ 


Kä 


Inadbilder 


pfehle als ſchönſtes Geſchenk, u. verſende 
(pochen erſchienene neue Preisliſte 
gegen vorher. Einjendg. von 60 Bt pe bei 
Auftragerteilung zurückvergüte. (214 


15. 


Loll, Grünberg i. Schleſ. 


Landwirtſchaft, 


Ueudamm. 


Waldhornbläſern kann empfohlen werden: 


Für Jägers Feierstunden. 


Ausgewählte Tonſtücke klaſſiſchen und modernen Inhalts, 
Wald-, Jagd- und ZJägerlieder efc. 


für Jagdhorn in Z. Surg Pleß born) 
mit Begleitung des Fianoforte. 
Eingerichtet und herausgegeben von Gustav Krieger. 
Preis fein kartonniert 3 Mk. GO Ff. 


Dieſes Notenwerk iſt einem ſeit Jahren gehegten Wunſche der grünen 
Gilde eutſprungen, welche ſtets nach Muſikalien für Jagdhorn mit Klavier⸗ 


begleitung ſuchte. 
auſprechender Zuſammenſtellung 9 
Befitzer befriedigen. Sie iſt zu bezie 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Verfaſſer hat das, was gefordert wurde, in geſchickter und 
eboten. 
en gegen Cinſendung des 


wird jeden 
etrages ſrauko, 


Die Sammlun 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Deuifche 


Porſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußilcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
u Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Vianuffripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk SE Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die VBerfaffer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 34. Nendanım, den 24. Auguſt 1902. 17. Band. 


Sur Belebung gelangende Horfföienftftellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberfötſterſtelle 5 im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Oktober 1902 anders 
weit zu beſetzen. 

Oberforſterſtee Grenzheide im Regierungsbezirk Poſen iſt zum 1. Oktober 1902 anderweit 
u beſetzen. 

Oderförkerfielte Koppendrügge im Regierungsbezirk Hannover iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober 1902 
anderweit zu beſetzen. f 

Die vollbeſchäftigte Forſtfaſſen Nendantenſlelle in Berent, Regierungsbezirk Danzig, iſt zum 
1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 
Förſterſtelle Aſchneudorf in der Oberförſterei Podanin, Regierungsbezirk Bromberg, iſt infolge 
Penſionierung des bisherigen Inhabers zum 1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 
Förſterſtelle Wedelsdorf in der Oberförſterei Balſter, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. Oktober 1902 
neu zu beſetzen. | 

Förſterſtelle Maſſelwitz in der Oberförſterei Altkrakow, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. Ok— 
tober 1902 neu zu beſetzen. | 

Hörfterfielle Glashütte in der Oberförſterei Segeberg, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 1. Of 
tober 1902 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind innerhalb 14 Tagen an die 
Königliche Regierung zu Schleswig zu richten. 


iber die Errichtung von Mörſterſchulen. 
Von Friedrich Mücke. 


Schon vor etwa dreißig Jahren habe ich in ſchulen und über die Verbindung der Forſt— 
die damalige „Zeitſchrift der deutſchen Forſt-⸗ mannslaufbahn mit dem Militärweſen oe: 
beamten““) über die Errichtung von Förſter-ſchrieben, und ich beginne einen der Artikel 
FFF mit den Worten: „Es iſt eine übele, aber 

*) Jahrgang 1872 Nr. 18. tief in der Natur des Meuſchen begründete 
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Gewohnheit, aus Vorurteil, Denkfaulheit und 
Schwäche an dem Alten und Hergebrachten zu 
hängen. Nur dadurch iſt es erklärlich, daß 
große Wahrheiten ſich ſo ſchwer Bahn brechen 
und lange Kämpfe erfordern.“ Leider iſt dieſe 
Vorausſage mit aller Schärfe eingetroffen. 
Der Kampf, ob Forſtlehre, ob Forſtſchule, tobt 
fort; die Anhänger der Forſtſchule ſind nur 
ſchrittweiſe vorwärts gekommen, ja es bedurfte 
zeitweiſe der gewaltigſten Auſtrengungen, um 
das begonnene Werk vor der vollſtändigen 
Verſumpfung zu bewahren. Brennend wurde 
die Frage durch das Regulativ von 1864, als 
plötzlich junge Leute in die Laufbahn gelangten, 
denen fie, gelinde gejagt, unter anderen Um⸗ 
ſtänden verſchloſſen geblieben wäre. Die ge 
ſellſchaftliche Stellung des Förſters erlitt da» 
durch einen gewaltigen Knacks. Infolgedeſſen 
aber ging nach 1864 auch die allgemeine 
Bildung der Forſtlehrlinge in ganz er: 
ſchreckender Weiſe zurück, was man leider erſt 
etwas ſpät erkannte, dann allerdings durch 
Verfügung vom 27. März 1877 ſtrenge“) Be⸗ 
achtung der Vorſchriften über die An— 
forderungen an die Schulbildung der Förſter— 
lehrlinge erließ. 

Die Förſter hatten ihre Söhne vielfach 
von der Laufbahn abgehalten, und junge 
Leute, aus Kreiſen, die den forſtlichen Ver⸗ 
hältniſſen fernſtehen, waren dem Beruf zu⸗ 
geführt worden, und gerade die tüchtigeren 
unter dieſen fühlten ſich am wenigſten be⸗ 
haglich. Sie ſahen wohl ein, daß fie für 
ihren Beruf herzlich wenig lernten, und nur 
dem Zufall war es oft zu verdanken, daß 
bei aller Freiheit, die das Regulativ von 1864 
gewährte, einzelne dennoch Lehrreviere fanden, 
wo ſie wenigſtens das Notwendigſte durch 
Auſchauung ſich aneignen konnten, und einen 
Lehrherrn, der ſie nicht planlos bummeln 
ließ, der es ernſt mit ihnen meinte und ſich 
nicht, wie ſo viele, auf die Nachhilfe beim 
Jäger-Bataillon verließ. 

Zu verſtehen iſt es unter dieſen Umſtänden 
ſehr wohl, daß die Anregungen zur Errichtung 
von Förſterſchulen von den Förſtern ſelber 
ausgingen, die einmal den Rückgang ihrer 
ſozialen Stellung befürchteten und um die Zu— 
kunft ihrer Söhne, die ſich dem Fache 
widmeten, beſorgt waren. Wahrnehmbar war 
alſo die Bewegung zunächſt in Preußen, wo 
die Verbindung der Förſterlaufbahn mit dem 
Militärweſen beſteht. In Baden, Heſſen, 
Württemberg kommt man ohne Förſter aus. 
„In Bayern allerdings tauchte eine ähnliche 
Bewegung auf wie in Preußen; durch Ver— 
dordunng München, den 10. Auguſt 1894, iſt 


*) Danckelmanns Jahrbuch IX S. 410. 


über die Errichtung von Förſterſchulen. 


aber für Bayern die Waldbauſchulfrage voll⸗ 
ſtändig geregelt worden. 

Ich ſchmeichele mir, zu denen zu gehören. 
die ſteis für eine beſſere Ausbildung der 
Förſter eingetreten ſind, und es hat mich oft 
mit einer gewiſſen Wehmut erfüllt, wenn 
ſelbſt akademiſch gebildete Forſtleute gegen die 
Förſterſchulen Front machten, wie das beiſpiels⸗ 
weiſe wieder in einem Artikel des Herrn 
Forſtmeiſter Hühner in Nr. 25 geſchehen iſt. 

Als der Herr Verleger und Beſitzer dieſer 
Zeitung vor mehr als einer Mandel Jahren 
mir den ehrenvollen Antrag machte, mich 
für eine forſtliche Beilage der „Jäger⸗Zeitung“ 
zu intereſſieren, da ſagte ich dem kühnen 
Unternehmen, nach Rückſprache mit meinen 
Vorgeſetzten, nur unter der Bedingung zu, daß 
mir für Erörterung der Rangfrage und des 
forſtlichen Unterrichts ſtets ein weißes Blatt zur 
Verfügung ſtehen ſolle. In einem Programm 
„Was wir wollen“ entwickelte ich meinen 
Standpunkt, und der erſte Artikel der „Forſt. 
Zeitung“ galt der Errichtung von Förſter⸗ 
ſchulen in Preußen. Als ſpäter dann der 
Verein „Waldheil“ ins Leben trat, wurde ihm 
als meine Morgengabe die Unterſtützung von 
Forſtſchülern auferlegt. Das alſo iſt mein 
Standpunkt! 

So ſehr ich aber auch von der Notwendig⸗ 
keit der Forſtſchulen überzeugt bin, iſt es mir 
niemals im Traume eingefallen, zu behaupten, 
daß die Forſtſchule die Forſtlehre vollſtändig 
erſetzen könne; für mich lautet die Frage viel⸗ 
mehr, ob ſie unter heutigen Verhältniſſen allein 
genügt, und dieſe Frage beantworte ich mit 
„Nein“! Gewiß muß der junge Mann, man 
denke auch an den Städter, ſich zunächſt etwa 
ein Jahr im Revier herumtummeln, er muß 
abgeführt werden und ſich nach und nach der 
Leine entwöhnen. 

Man hat früher vielfach behauptet, dem 
Rufe nach Förſterſchulen liege der Gedanke zu 
Grunde, den Förſter zum Revierförſter hinauf- 
zudrängen. Das war keineswegs der Fall. 
Die eigentliche Veranlaſſung lag in der ge— 
drückten Stellung des preußiſchen Förſters. 
Heute bietet ſich faſt jedem Handwerker, Kauf⸗ 
mann und Bauer Gelegenheit, ſein Wiſſen in Fort⸗ 
bildungsſchulen zu erweitern, und es iſt ein rein 
ſittlicher Zug, wenn der junge Forſtmann ſich 
zu vervollkommnen ſucht. Hochwiſſenſchaftliche 
Bildung wird man nicht von ihm verlangen 
können, aber abgerundete Fachkenntuiſſe. Wenn 
alſo in den Kreiſen der Förſter, die Gemeinde: 
und Privatforſtbeamten natürlich eingeſchloſſen, 
die Selbſterkenntnis ſich Bahn brach, daß ihre 
Fähigkeiten und Fertigkeiten nicht überall ge— 
nügten, daß dies namentlich auch für Private 
förſter im mittleren Waldbeſitz zutreffe, wo die 


Über die Errichtung 


gute Leitung durch den Oberförſter fehlt und 
die Förſter ſelbſtändig denken und handeln 
müſſen, ſo wird man ſich gewiß gern für eine 
beſſere Ausbildung auch der Privatforſtbeamten 
erwärmen. Wir wollen, daß auch der Privat⸗ 
ſorſtbeamte mit freudigem Stolz auf ſeinen 
Stand ſieht, aber nicht, daß er ſich vom Schul⸗ 
meiſter die Protokolle machen läßt! Die ſo⸗ 
genannte Meiſterlehre hat das nicht verhindern 
können, ſonſt wären eben dieſe Erörterungen 
überflüſſig. 

Wie erlöſend wirkte ſeiner Zeit der Ruf 
nach Förſterſchulen. Er wäre vielleicht noch 
beſſer verſtanden worden, wenn man nicht 
andere Wünſche, wie Lostrennung der Laufbahn 
von dem Militärweſen“), Erweiterung des 
Wirkungskreiſes des Förſters im Staatsdienſte 
und ähnliche Forderungen damit verquickt hätte; 
wenigſtens ſcheint das nach den Erklärungen 
des leider jo früh heimgegangenen Oberforſt⸗ 
meiſters Bernhardt, der Wd auf unſere Ans 
regung der Sache im Abgeordnetenhauſe mit 
großer Wärme annahm, der Fall geweſen zu 
ſein. Auch andere hohe Herren, beiſpielsweiſe 
Herr Oberforſtmeiſter von Maſſow, ſtellten ſich 
freundlich zur Forſtſchulfrage. Es wirkt nahezu 
beängſtigend, wenn Herr Landforſtmeiſter 
Dr. Danckelmann noch im Aprilheft 1894 ſeiner 
Zeitſchrift ſchreiben muß, daß an ſieben 
Bauernſchulen über Waldbau unter, 
richtet wird, und wenn ſich dann noch 
Forſtleute finden, die ſich als Gegner 
der Förſterſchulen zu erkennen geben. 

Es iſt ganz wunderbar, daß den Gegnern 
der Förſterſchulen noch immer nicht die Er— 
kenntnis kommen will, daß des Forſtmannes 
für die nächſten Jahrzehnte gewaltige Aufgaben 
harren und daß dieſe mehr als früher auf 
dem Felde des Waldſchutzes, der Waldbenutzung 
und der Nebenbetriebe liegen als auf den 
übrigen Gebieten, daß die Gegner nicht ſehen, 
wie ſich von Tag zu Tag der Kreis der An— 
forderungen erweitert, wie Fiſchzucht, Bienen⸗ 
zucht, Pflanzenzucht, Samariterdienſt auch für 
den Förſter an Bedeutung gewinnen! — 

Bevor ich weiter gehe, muß ich einige Worte 
über die mehrfach erwähnte Verbindung der 
Forſtmannslaufbahn mit dem Militärweſen 
einflechten. Auch bei Behandlung dieſer Frage 
hat ſich herausgeſtellt, daß das Entgegenkommen 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, jeden Forſtmann 
zu Worte kommen zu laſſen, vielfach zu dem 
Folgen Schluſſe geführt hat, daß die Aus- 
führungen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
durchweg die Anſichten der Schriftleitung 


*) Ins Deutſche überſetzt hieß das: 
von dem Regulativ von 18647. 
Der Verfaſſer. 
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wiederſpiegelten. Das iſt ein Irrtum ſchlimmſter 
Art, und ich möchte empfehlen, in jeder Nummer 
mit großen Lettern obenan zu ſchreiben, daß 
an Artikeln, die unter vollem Namen des Ver⸗ 
faſſers erſcheinen, ſachliche Anderungen über⸗ 
haupt nicht vorgenommen werden, daß aber 
die Verfaſſer ſelbſt ihre Anfichten auch zu Der, 
treten haben. Uferloſen Plänen darf natürlich 
nicht Vorſpann geleiſtet werden. Alle Außerungen 
aber zu unterdrücken, die der landläufigen Auf⸗ 
faſſung nicht entſprechen, wäre gewiß noch ein 
größerer Fehler; die Zeitung gliche dann einem 
Leichnam, der wie dieſer bald der Vermoderung 
anheimfallen müßte. 

Als alter Gardejäger und Feldzugsſoldat 
ſtehe ich der Militärfrage vielleicht nicht objektiv 
genug gegenüber. An eine Lostrennung der 
Laufbahn von dem Militärweſen iſt aber nach 
meiner Auffaſſung heute auch gar nicht zu 
denken, viel eher könnte man eine noch engere 
Verkittung und Ausdehnung der Einrichtung 
auf die nicht preußiſchen Staaten erſtreben. 
Anderungen allerdings halte ich nicht für aus⸗ 
geſchloſſen. Man denke z. B. an die Um⸗ 
wälzung. die entſtehen müßte, wenn von ſämtlichen 
Förſterlehrlingen das Zeugnis zum Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſt verlangt würde, und daß 
dies in abſehbarer Zeit geſchehen wird und 
geſchehen muß, wenn der Förſter in ſeiner 
ſozialen Stellung gegen andere Beamte auf dem 
Lande, wie Berg⸗ und Hüttenbeamte, Poſt⸗ 
vorſteher, Lehrer, nicht zurückſtehen ſoll, iſt 
außer Zweifel. 

In den etwas vorgeſchrittenen Artikeln 
über die Verbindung der Forſtmannslaufbahn 
mit dem 1 iſt inſonderheit auf 
die Vorteile hingewieſen, die ſich militäriſcher⸗ 
ſeits ergeben würden, wenn ſämtliche Anwärter 
ein Jahr in der Charge eines Unteroffiziers zu 
dienen hätten. Man erlange dadurch etwa 
1000 Reſerve⸗Unteroffiziere, die nicht durch 
Prämien gewonnen zu werden brauchen und 
die keine Anſprüche auf Anſtellung im Zivil⸗ 
dienſt erheben! Ich meine, daß ein geſunder 
Kern in dieſem Gedanken liegt. — Auf die 
anderen Vorſchläge und Vorwürſe, wie Dienſt 
bei den Meldereitern, Pionieren ꝛc., kann ich 
heute nicht eingehen; die Erörterungen würden 
mich viel zu weit führen, fie ſind auch neben» 
ſächlicher Natur. Wenn aber andererſeits noch 
hervorgehoben wird, daß ja nicht ſämtliche 
Jäger als Oberjäger bei der Waffe verbleiben 
könnten, daß der eine oder der andere auf ein 
Jahr vielleicht den blauen Rock anziehen müßte, 
ſo möchte ich für meine Perſon erklären, daß 
mich dieſe Annahme nicht ſonderlich ſtören 
könnte, wo es ſich darum handelt, dem Staate 
und dem Vaterlande einen Dienſt zu erweiſen. 
Wie ich über derartige Fragen denke, das habe 
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Jäger und Förſter“ genugſam dargelegt. Ich 
möchte aber die jungen Herren auch darauf 
aufmerkſam machen, daß vor 40 Jahren, als 
das Regulativ herauskam, ganz andere Ber: 
hältuiſſe in unſerm lieben Vaterlande herrſchten 
als heute. Es wird in der Forſtſchul-, Militär: 
und Privatbeamtenfrage noch manches herbe und 
derbe Wort geſprochen werden müſſen, und 
man ſollte doch auch mit Dank anerkennen, daß 
Inſpektion und Staatsregierung bemüht ſind, 
die Härten des Regulativs von 64 wieder gut 
zu machen. 

In der Militärfrage ſpielt natürlich auch 
der Forſtunterricht bei den Bataillonen eine 
große Rolle. Dieſer Vorwurf würde aber an 
Bedeutung verlieren, ſobald wir Forſtſchulen 
hätten. 

Ich komme nun nochmals auf die Aus— 
bildung ſelbſt zurück. Und da iſt es ein Punkt, 
worüber alle einig ſind: der nämlich, daß der 
Lehrling eine gute Schulbildung mitbringen 
müſſe. Der junge Mann ſoll ſo manches lernen, 
wozu immerhin eine gewiſſe Bildung und ein 
einigermaßen entwickeltes Faſſungsvermögen 
gehört. Sehen wir uns einmal die SS 4 und 
12 der Beſtimmungen über Ausbildung der 
Forſtanwärter an; es wird genug verlangt. 
Wie viel Reviere giebt es denn, wo es dem 
Lehrling möglich wäre, die einheimiſchen Bäume 
und wichtigſten Sträucher keunen zu lernen? 
Nach der vorgeſchriebenen Kenntnis der nütz— 
lichen Inſekten, der Forſt⸗ und Jagdpolizei 
will ich gar nicht fragen. Es ſind das zum 
Teil Doktorfragen, und es wird mir jeder 
Fachmann zugeben, daß es nicht leicht iſt, einen 
jungen Menſchen mit ganz elementarer Bildung 
in dieſen Fächern zu unterrichten, und für den 
jungen Maun, ſich in ihnen zurecht zu finden. Alſo 
Forſtſchulen! Ich denke mir, daß für jede 
Provinz oder auch für je zwei Provinzen eine 
Schule errichtet werden müßte, etwa mit zwei— 
jährigem Kurſus nach vorhergegangener ein— 
jähriger Lehrzeit bei einem königlichen Ober— 
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ſenverein. 
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förſter. Die Prüfung wäre beim Abgang von 
der Schule abzulegen, und die jungen Leute 
kämen mit dem Prüfungszeugnis in der Taſche 
zum Bataillon. Es dürfte ſich empfehlen, 
junge Leute mit beſſerer allgemeiner Bildung 
und guter Veranlagung auf die Akademie 
zu kommandieren, um auf dieſe Weiſe Forſt⸗ 
verwalter für den Gemeinde- und Privatforit- 
dienſt zu erlangen. Auch für einzelne Anſtalten 
ſelbſt wären vielleicht Oberklaſſen ins Auge zu 
faſſen, wo die jungen Leute nach ihrer Militär⸗ 
dienſtzeit in Forſteinrichtung, Verwaltung, 
Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung, land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlicher Buchführung unterrichtet werden, 
um ſie zu befähigen, Stellungen als Betriebs⸗ 
förſter im Privatdienſt auszufüllen. Mit allen 
Anſtalten aber müßten Waldbauſchulen zur 
Heranbildung von Hau- und Kulturmeiſtern 
verbunden ſein. Das ſind die Schulen, wie 
ich ſie mir denke! Nicht, daß ich erwarte, daß 
die jungen Leute als fertige Praktiker aus der 
Schule heraustreten. Auch der Student, der 
die Univerſität verläßt, iſt noch kein praktiſcher 
Arzt, aber er beſitzt eine Grundlage, ſich zu 
einem Praktiker zu entwickeln. 

Gewiß iſt eine gründliche praktiſche Aus⸗ 
bildung im Berufe dem Forſtmann in erſter 
Linie notwendig, aber ebenſowohl muß er die 
Grundregeln und Geſetze kennen, auf denen WO 
feine Haudlungsweiſe aufbaut. Seminare. 
Gewerbe- und Handwerkerſchulen, Gartenban- 
und Laudwirtſchaftsſchulen werden von allen 
Seiten unterſtützt, ja bis zu Schneider— 
Akademien haben wir es ſchon gebracht, da 
könnte doch wohl etwas mehr für die Aus- 
bildung der Förſter geſchehen. Sonſt wird der 
Kampf, den die untern Forſtbeamten not⸗ 
gedrungen um ihre ſoziale Stellung führen 
müſſen, ſonſt werden die Bemühungen, dem 
großen Andrange zu ſteuern, Unberufene von 
der Laufbahn abzuhalten, im Sande verlauſeu. 
Seine Stellung ſchafft ſich der Mann, Mittel 
und Waffen aber muß ihm ſeine in der Jugend 
erhaltene Ausbildung geben! — 


An den Forſtwaiſenverein werden viele ſolche Forſtwaiſen zu anderen Zwecken, ins 


Bittgeſuche gerichtet, deren Berückſichtigung 
nach der Faſſung der Satzungen von vorn: 
herein ausgeſchloſſen iſt. Es ſei daher hier 
nochmals darauf hingewieſen, daß der Verein 
nur ganz oder teilweiſe verwaiſte Töchter 
königlich Preußiſcher Forſtbeamten unterſtützt, 
und zwar hauptſächlich zu dem Zwecke, um 
deuſelben bei der Ausbildung zu eiuer ſelb— 
ſtändigen Erwerbsthätigkeit und zur Erlangung 
entſprechender Lebensſtellungen behilflich zu 
ſein, ſowie daß bare Geldunterſtützungen an 


beſondere zur Linderung augenblicklicher Not, 
nur ausnahmsweiſe gewährt werden dürfen. 

Eine derartige Beſchränkung erſcheint mit 
Rückſicht auf die vorhandenen Mittel, ſowie 
auf die Zuſammenſetzung des Vereins, der bei⸗ 
nahe nur aus preußiſchen Forſtfrauen beſteht, 
durchaus angezeigt. 

Der Verein betrachtet es als feine Haupt 
aufgabe, die Waiſen in den Lebensjahren zu 
unterſtützen, in denen gewöhnlich die Grund— 
lage für die Ausbildung zu ſpäterer Selbſtändig— 
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keit gelegt wird, und iſt dann auch bereit, für In des „Förſters Feierabende“ iſt ſchon auf 
ein paar Jahre mit namhaften Beträgen ein⸗ eine Reihe von Frauenberufen aufmerkſam 
zutreten, um es den Mädchen zu ermöglichen, gemacht. Heute können wir noch auf eine 
etwas Tüchtiges zu lernen. Er geht von der neue Ausbildungsanſtalt hinweiſen: auf den 
Anſicht aus, daß einem Mädchen mit einer Modeſalon des Mädchenſchutzvereins 
größeren Unterſtützung von 150 bis 300 Mk. Berlin W., Lützowplatz 2, den die Gräfin 
für ein bis zwei Jahre mehr gedient fein wird, Fugger ins Leben gerufen hat und perſönlich 
als wenn ihre Mutter zehn Jahre oder noch leitet. Hier finden junge Mädchen aus acht— 
mehr einen Erziehungszuſchuß von etwa 30 Mk. baren Familien in geſunden luftigen Schlaf— 
jährlich erhalten hätte. und Arbeitsräumen Unterkunft und unter 

Bleiben nach Erfüllung dieſer Hauptauf⸗ Leitung einer Direktrice Unterricht in der 
gabe des Vereins noch Mittel verfügbar, ſo Schueiderei; Koſtgeld pro Tag 1,25, Lehrgeld 
ſollen ſie zu einmaligen Unterſtützungen in monatlich 6 Mk. Letzteres fällt fort, wenn die 
Krankheitsfällen oder anderen außerordentlichen jungen Mädchen ſich ein Jahr zu bleiben ver— 
Notſtänden für weibliche Forſtwaiſen jeglichen | pflichten. Dem Vorſtand des Forſtwaiſen⸗ 
Alters Verwendung finden. vereins ſind noch günſtigere Bedingungen in 

Daneben will der Verein den Forſtwaiſen Ausſicht geſtellt, namentlich für den Fall, daß 
auch bei der Berufswahl mit Rat zur Seite die jungen Mädchen zwei Jahre im Inſtitut 
ſtehen. ö bleiben. 
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Antwort 2. Sollen Fichtenſämlinge ein- oder 

auf die Anfragen des Herrn Förfter Sch. (Poſen) zweijährig vderſchult werden? Bei der 

in Nr. 32 Bd. 17 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. langſamen Entwickelung der Fichtenſämlinge iſt 

1. Iſt das Beſchneiden von Birken- die Verſchulung mit zwei Jahren durchaus an— 
loden vor der Pflanzung zweckmäßig oder gebracht. Damit iſt nicht geſagt. daß die Ver— 
nicht? Zunächſt betrachte man ſich das Pflanzen-(ſchulung von Jährlingen unzweckmäßig ſei. — 
niaterial: Neigen die Loden zu allzu ſtarker Ich wende beide Methoden mit Erfolg an, bemerke 
Strauchbildung, dann find fie von unten herauf aber, daß ich ſtets möglichſt kräftige Pflanzen 
unbedingt von den Zweigen zu ſäubern. Man wähle und Schwächlinge am liebſten durch Feuer 
laſſe aber eine recht hohe, d. h. lange Krone vernichte. Dadurch erſpart man ſich manchen 
ſtehen und hüte ſich bei derſelben vor jedem Verdruß und manche Nachpflanzung. 
chirurgiſchen Eingriffe. Nur, wenn etwa ein Aſt 3. In Bezug auf die Fichtenpflanzungen 
zu ſtark dominiert, wird derſelbe geſtutzt, alles muß ich vor allen Dingen ſagen: 
andere bleibt unberührt. — Es iſt ja allbekannt, „Eines ſchickt ſich nicht für alle, 
daß die Birke zu denjenigen Laubhölzern gehört, Sehe jeder, wie er's treibe. . .“ 
welche zu Beginn der Saftzirkulation ſelbſt bei[ Wenn Sie behaupten, daß Sie die Fichte in 
eringen Verletzungen den Saft verlieren und gut umgegrabenen Boden mit breit verteilten 
lerdurch an ihrer Vegetationskraft einbüßen. Wurzeln einſetzen, dann pflanzen Sie jedenfalls 
Selbſtverſtändlich iſt der Saftverluſt an einem auf nicht zu feuchtem Boden — und dann haben 
ſo kleinen Pflänzling wie die Lode, nicht ſo Sie recht! Wenn aber Ihr Kollege behauptet, 
augenſcheinlich wie bei hohen Bäumen. Da aber Fichte und Kiefer „müſſen nicht“ in Vertiefungen, 
die Konſtitution eines Baumes in der Jugend ſondern auf aufgeworfenen Boden gepflanzt 
dieſelbe iſt wie im Alter, ſo iſt ein Saftverluſt werden, ſo ſcheint er bisher nur auf ſehr naſſen 
bei derartigen Verwundungen, wie fie das Be-Ortlichkeiten kultiviert zu haben — und dann hat 
ſchneiden verurſacht, nicht zu beſtreiten. Das Ihr Kollege recht, aber auch nur dann! — Die 
Stutzen der Zweige im Frühjahr iſt deshalb nichts Methode des Bodenauſwerfens iſt nämlich auch 
anderes als eine Verſtümmelung der jungen nur ein Notbehelf, den man da anwendet, wo 
Bäumchen, und es iſt an ſich belanglos, ob dieſe die Ableitung des Waſſers unmöglich oder zu 
Verſtümmelung vor oder während der Pflanzung koſtſpielig, oder wo der Boden zu flachgründig 
vorgenommen wird. Je weniger alſo das Meſſer | ft u. |. w. Eugen Woehl. 
angeſetzt wird, deſto beſſer iſt es. Vom Wurzel— fe 


werk entferne man nur etwa beſchädigte Teile | 
oder vorhandene lange „Peitſchen“, welch letztere — [Das gemeine Lexenkraut, Circaea lute- 
tiana.] Augenblicklich blüht in Bergwäldern, und 


bei der Pflanzung hinderlich ſind. Alles übrige g 5 b 
zwar insbeſondere auf kalkhaltigem Boden, eine bis 


iſt auch hier vom Übel. — Wer ſein Pflanz— | 

material ſelbſt heran zieht, der ſorge dafür, daß zu 40cm hohe Pflanze, die auf ihrem hohen Stengel 
dasſelbe ſchon im Laufe des dorangehenden kleine zierliche weißlich-rötliche Blüten führt und 
Sommers, am beiten im Monat Auguſt, ver- eirund oderſeicht herzförmige, ausgeſchweift gezähnte 
ſchnitten wird, achte aber auch hier darauf, daß Blätter beſitzt, es iſt das gemeine Hexenkraut 
die Stämmchen möglichſt hohe, nicht geſtutzte (Cirenealutetiana L.). Die Pflanze iſt für die Boden⸗ 
Kronen behalten. beſchaffenheit bezw. für das Anſprechen des Bodens 
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Di) 
infofern charakteriſtiſch, als der Boden als abſolut 
guter i anzuſprechen iſt, denn auf 
armerem Boden kommt fie überhaupt nicht vor. 
Je nach ihrer Höhe iſt der Boden noch feiner an⸗ 
zuſprechen. Wo der Boden etwas geringer iſt, da 
iſt auch die Kräftigkeit der Pflanze eine etwas 
geringere. Wo die Pflanze aber überhaupt vor⸗ 
kommt, iſt der Boden für Laubholz. insbeſondere 
aber für Buche und Eiche geeignet. Eine Schweſter 
dieſer Gattung iſt das in den Alpen vorkommende 
Alpenhexenkraut (Circaea alpina), das aber 
ebenfalls nur im Gebiete des Bergwaldes vor⸗ 
kommt. Beide Pflanzen gehören zur XII. Ordnung 
des natürlichen Syſtems, und zwar zu den Weiden— 
röschen⸗Gewächſen. F. 
E 


— [Aber Blitzſchlag in Buchen.] Auch ich 
befinde mich in der Lage, beſtätigen zu können, 
daß der Blitz nicht immer die Buche verſchont. 
So ſchlug in dieſem Sommer der Blitz in einen 
mit Eichen durchſtellten ca. 150 jährigen Buchen- 
beſtand im Forſtorte Hohenholz des hieſigen 
Stadtwaldes ein und traf dort eine Buche, trotzdem 
ſich in unmittelbarer Nähe mehrere Eichen be— 
fanden. Der Stamm blieb unverletzt, nur die 
Rinde wurde in breiten Streifen losgeriſſen. 

Mölln i. L., 31. Juli 1902. 

Zimmermann, Revierförſter. 
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— [Pie Ameiſen.] Miß Adele M. Fielde 
in New E hat ſich die Ameiſen zu ihrem 
Spezialſtudium erkoren und gilt denn auch als 
eine Autorität auf dieſem Gebiet. Bekanntlich 
haben die Ameiſen ſehr wenig Geſichtsvermögen, 
und doch finden ſie, ſowohl bei Tage wie bei 
Nacht, mit der größten Sicherheit ihren Weg 
ebenſo, als wenn ſie mit den beſten Augen begabt 
wären. Außerden ſind ſie im ſtande, ſofort die zu 
demſelben Neſt gehörenden Ameiſen zu erkennen. 
Dies alles erheiſcht eine Erklärung. Es iſt eine 
wohlbekannte Thatſache, daß die Ameiſen ſich 
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wenig um Tag und um Nacht kümmern. Sie 
haben keine regelmäßigen Schlafſtunden. Troy 
des äußerſt mangelhaften Geſichtsvermögens baut 
die Ameiſe komplizierte Neſter mit Tunnels von 
großer Länge unter dem Boden. Auch ſcheuen 
ſie ſich nicht, Futter auf große Entfernung zu 
ſuchen, und wiſſen ohne Schwanken den Rückweg 
über allerlei Hinderniſſe hinweg zu finden. Miß 
Fielde erklärt alle dieſe faſt unglaublichen 
Erſcheinungen durch ein außergewöhnlich ent⸗ 
wickeltes Riechvermögen, deſſen Sitz ſich in den 
Fühlhörnern, mit denen jede Ameiſe ausgeruſtet 
iſt, zu befinden ſcheint. Dieſe Fühlhörner Deelen 
aus zwölf Gelenken, von denen nach den Wahr⸗ 
nehmungen von Miß Fielde die oberſten To 
Gelenke Riechvermögen beſitzen. Mittelſt des 
„ kann die Ameiſe ihr eigenes 
Neſt von allen anderen unterſcheiden. Es ſcheint, 
daß jedes Neſt, jede Familie und vielleicht ſelbſt 
jede Ameiſe einen un Geruch de der von 
allen anderen verſchieden iſt. Mittelſt des elften 
Gelenkes erkennt ſie ihre Blutsverwandten. Ver⸗ 
möge des zehnten Gelenkes kann ſie ihrer eigenen 
Spur mit ebenſo großer Sicherheit wie der beſte 
Spürhund folgen. Mit einem Wort, jedes 
Gelenk ſcheint im Ameiſenleben eine beſtimmte 
Rolle zu ſpielen. Man kann die Probe anſtellen. 
indem man Gelenke entfernt. Nimmt man das 
oberſte fort, ſo weiß die Ameiſe ihr eigenes Neſt 
nicht mehr zu finden, und man kann wahrnehnien. 
daß ſie, wenn ſie in ein fremdes Neſt gelangt, als 
Eindringling behandelt und getötet wird. Ninumt 
man auch das elfte Gelenk fort, dann kennt ſie 


ihre nächſten Familienmitglieder nicht mehr. Mit 
dem zehnten Gelenk ſchwindet zugleich das 
Orientierungsvermögen. Schneidet man alle 


Gelenke ab, dann verlieren die Ameiſen jedes 
Gefühl für Zuſammengehörigkeit. Es beſteht 
kein Zuſammenwirken mehr, und jede lebt für 
ſich. Miß Fielde benutzte für ihre Beobachtungen 
die mittelgroßen braunen Ameiſen, welche bei ihr 
als Haustiere leben. B- haus. 
(„Nederlandsch Sport“, 28. 6. 1902.) 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land: | 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 

Neue Geſchäſtsanweiſung für die Forfikaffen- 
Rendanten. 


Allgemeine Verſügung Nr. 22 des Miniſteriums für Land» 
wirtſchaft, Domänen und Forſteu. 
Geſch.⸗Nr. III. rein, 
An ſämtliche Königliche Regierungen, ausſchließlich Aurich 
und Sigmaringen. 


Berlin W. 9, den 12. Juli 1902. 

Der Königlichen Regierung laſſe ich hierbei 

Stück der unterm 1. Juni d. Is. erlaſſenen 
neuen Geſchäftsanweiſung für die Forſtkaſſen— 
Rendanten zugehen. 

Nach dieſer Anweiſung, welche an die Stelle 
der Anweiſung vom 2. Februar 1888 tritt, iſt 
vom Etatsjahre 1903 bezw. vom Forſtwirtſchafts— 
jahre 1. Oktober 1902/03 ab zu verfahren. 


Im einzelnen wird noch folgendes hervor⸗ 
gehoben und beſtimmt: 

1. Nach 8 21 Abſ. 8 find die nach öffent⸗ 
lichen Verſteigerungen verbleibenden Holzkauf— 
gelderrückſtände fortan nach den Muſterein⸗ 
tragungen im Manuale vorzutragen, d. h. jeder 
Reſtant iſt unter Ermittelung des zu zahlenden 
Angeldes mit dem Geſamtbetrage ſeines nicht 
bezahlten Holzkaufgeldes aufzuführen. Die Auf— 
führung iſt nach Buchſtaben zu ordnen. Es 
empfiehlt ſich, dieſe Ordnung nach dem Anfangs⸗ 
buchſtaben der Ortſchaften und innerhalb der Ort— 
ſchaften nach dem Anfangsbuchſtaben der Holzkäufer 
zu bewirken. In manchen Regierungsbezirken, 
in denen dieſe Art der Reſtvortragung ſchon befteht, 
iſt dabei die Angabe der Nummern der einzelnen 
Holzzettel eingefuhrt. Die Beibehaltung dieſes 
letzteren Verfahrens und ſeine Einführung bleibt je 
nach Bedarf den Königlichen Regierungen überlaſſen. 
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2. Die in der bisherigen Geſchäftsanweiſung 
im & 23 enthaltene Beſtimmung über Verrechnung 
der Einnahmen und Ausgaben der Samendarren 
iſt in die neue Anweiſung nicht übergegangen. 
Unter Abänderung der allgemeinen Fra 
vom 11. März 1885 (M. f. L. III. 1629 / F.⸗M. I. 
3148) beſtimme ich hierdurch, daß vom Ge 
wirtſchaftsjahre 1. Oktober 1902 ab alle Einnahmen 
und Ausgaben für Samendarren in den Forſt⸗ 
geld rechnungen verrechnet werden, und zwar die 
Einnahmen unter Kap. 2 Tit. 2 Abteilung 12 
„vom Samendarren“, die Ausgaben unter Kap. 2 
Tit. 21 Abteilung a auf beſonderer Linie. Die 
Darrrechnungen (Naturale und Geldrechnung) 
ſind den Forſtgeld rechnungen der Oberförſtereien 
loſe beizufügen, damit We von der Ober-Rechnungs⸗ 
kammer nach wie vor zur Prüfung der nächſten 
gleichen Rechnungen zurückbehalten werden können. 

3. Die Holzverabfolgungszettel hat nach der 
Beſtimmung im § 19 Abſ. 5 fortan der Ober⸗ 
förſter auszuſtellen. Nur in beſonderen Aus⸗ 
nahmefällen kann die Regierung dieſe Arbeit ganz 
oder teilweiſe dem Rendanten übertragen. Im 
Intereſſe einer geſicherten Kaſſenführung wolle die 
Regierung von dieſer Befugnis möglichſt wenig 
und nur dann Gebrauch machen, wenn der Revier⸗ 
verwalter überlaſtet ift und nicht genügend Hilfs- 
kräfte zur Seite hat. 

4. Kreditzahlungen werden nach der neuen 
Verrechnungsweiſe der geleiſteten Zahlungen kaum 
mehr zu leiſten fein. Sollten fie ausnahmsweiſe 
vorkommen, ſo ſind ſie als Vorſchußzahlungen zu 
behandeln und unter Abſchnitt IV des Nebenfonds⸗ 
manuals zu buchen. 

5. Die Verfügung voni 28. Februar 1899 
(III. 2257) wird dahin abgeändert, daß Spezial. 
manuale über Witwen- und Waiſengelder nur 
von denjenigen Forſtkaſſen zu führen find, die 
eine erhebliche Anzahl von Zahlungen an 
Witwen: und Waiſengeldern zu leiſten haben 
und ſelbſt auf die Führung dieſer Spezialmanuale 
Wert legen. 

Gleichmäßig iſt zu verfahren bezüglich der 
Zahlungen an Zivilpenſionen. 

6. Die mit „Tag der Bezahlung an die 
Forſtkaſſe“ und „Nummer des Kaſſen-Einnahme⸗ 
buchs“ überſchriebenen beiden Spalten der Ver— 
handlungen über die Holaverſteigerungen find 
entbehrlich und fortan in Wegfall zu bringen. 
Dagegen ſind für die Ober-Rechnungskammer am 
Schluſſe der Verſteigerungsverhandlungen an— 
zugeben: 

a) die Summe der Kaufgelder, die bis zu dem 
in den Verſteigerungsbedingungen ange— 
gebenen Zahlungstermine eingekommen ſind, 

b) im einzelnen und nach Zahlungstagen ge— 
trennt die nach dieſem Termine eingekommenen 


Beträge. 

Der Vermerk auf der 1. Seite der Ber 
handlungen „Zahlungstermin bis zunn .. S 
iſt abzuändern in: „Fällig am ....... wi 


Darunter ift zu jeten: „Die Angaben über die 
Tage der wirklichen Zahlungsleiſtung ſind am 
Schluſſe der Verhandlung zu machen.“ 

Sind die Stundungen für die Holzgelder ſehr 
zahlreicher und verſchiedener Art, ſo empfiehlt es 
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ſich, den Verſteigerungsverhandlungen ſowohl wie 
den Nebenliſten eine beſondere Nachweiſung über 
dieſe Stundungen anzufügen. 

Aus den Verkaufs- und Erhebeliſten — Anlage 
K die Geſchäftsanweiſung für die Oberförſter — 
tft die vorletzte Spalte „Nr. des Kaſſenjournals“ 
zu beſeitigen, dagegen ſind bezüglich der geleiſteten 

ahlungen für die Ober⸗Rechnungskammer am 
chluſſe der Liſten die gleichen Angaben zu machen, 
wie in den Holzverſteigerungsverhandlungen. 

Die Königliche Regierung hat hiernach ſofort 
das Weitere zu veranlaſſen. 

Die beiliegenden Anweiſungen ſind nach Maß⸗ 
gabe der Verfügung vom 3. Juni d. Is. (III. 
4982. III. Ang.) zu verteilen und bei den. 
betreffenden Dienſtſtellen zu inventariſieren. 

Podbielski. 


en 
Korfifiatiftiß. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 9643, Geſchäfts⸗Nr. I. Bd. 6625. 
Berlin W. 9, den 2. Auguſt 1902. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Abſchrift. 
Der Präſident ded Königl. preußiſchen Statiſtiſchen 
ureaud Berlin SW. 68. Nr. 502. E. 
Berlin, den 22. Juli 1902. 
Betrifft die Forſtſtatiſtik des Jahres 1900. 
Ohne Erlaß. 
Die gegenwärtig hier in Bearbeitung be» 
findliche Forſtſtatiſttt des Jahres 1900 hat 
ergeben, daß ſich die Geſamtfläche der Forſten 
im preußiſchen Staate ſeit 1883 um 116221 ha 
vermehrt hat. Dieſer an und für ſich erfreulichen 
Thatſache gegenüber iſt feſtgeſtellt worden, daß 
die Privatforſten, das heißt Fideikommiß- und 
Privatforſten im eigentlichen Sinne mit Aus» 
ſchluß der Genoſſenſchaftsforſten, im gleichen 
Zeitraume um 181020 ha abgenommen haben. 
Un nun EE wie viel davon auf 
die „reine Abnahme“ entfällt, und ſo eine 
etwaige Devaſtierung zu entdecken, iſt es not⸗ 
wendig, den Übergang von Forſtfläche im 
Privatbeſitze an den Staat, die Gemeinden und 
an Genoſſenſchaften feſtzuſtellen. 
Der Wert der Erhebung würde durch die 
Berückſichtigung dieſer Vorgänge ganz außer— 
ordentlich ſteigen, und es würde ein in ſeiner 
Art einziges Material zur Beurteilung der heut 
vorwiegenden Neigung der privaten Forſtwirt— 
9 gewonnen werden. In der Annahme, 
aß im dortigen Miniſterium derartige Zus 
ſammenſtellungen vorliegen oder doch unſchwer 
von den e beſchafft werden können, 
bitte Eure Excellenz ich, anordnen zu wollen, 
daß dem Königlichen Statiſtiſchen Bureau eine 
Zuſammenſtellung daruͤber, wie viel Forſtland 
in den Jahren 1883 bis 1900 aus privatem 
Beſitze in den des Staates, der Gemeinden 
oder Genoſſenſchaften übergegangen iſt, nach 
einzelnen Jahren und Kreiſen zugänglich ge— 
macht werde. gez. Blenck. 
An den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, un 
ter. 


und Forſten. 
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Verſchiedenes. 


Die Königliche Regierung wolle die nötigen 
Unterlagen ſammeln und dieſelben nach erfolgter 


Erläuterungen dem Königl. preußiſchen Statiſtiſchen 
Bureau, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 28, direkt 


binnen vier Monaten einſenden. 


Prüfung mit einer Zuſammienſtellung für den 
J. A.: Weſener. 


Umfang des Bezirkes und den erforderlichen 
— INRITT— 


Herſchiedenes. 


— [Tod infolge Kreuzotternbiſſes!] In des Forſtreviers turmartig zuſammengefügt und 
den Wäldern der rechten Oderſeite des Kreiſes mit einer Marmorplatte verſehen iſt, die folgende 
Brieg und auf den in der Nähe der Waldungen Widmung trägt: „Zum Andenken an einen treuen 
gelegenen Feldern und Wieſen kommen alljaͤhrlich Hüter von Wald und Wild, den Königl. Forſt⸗ 
Unglücksfälle durch Kreuzotterbiſſe vor. In Leubuſch meiſter Rudolf Stubenrauch, geb. 2. IX. 1820, 
wurde kürzlich ein Mann von einer Kreuzotter geſt. 3. XII. 1893. Oberförſter in Rothehaus 
gebiſſen und ftarb an den Folgen. Der Ver- von 1858-1893.“ — Ein ähnlicher Denkſtein iſt, 
unglückte hatte ſich, um auszuruhen, an einen wie wenig bekannt, in der Meſcheider Waldung 
Heuhaufen gelegt und war eingeſchlafen. Durch nahe dem Huſarengrund dem ehemaligen Jagd— 
einen plötzlichen Schmerz im Beine erwachte er. pächter Oberſtabsarzt Reger aus Halle a. S. 
Er war im Schlafe mit einer Kreuzoͤtter in errichtet, der dort auf dem Anſtand von einem 
Berührung gekommen und von ihr ins Bein Herzſchlag betroffen wurde und verſtarb. In— 
gebiſſen worden. Leider hatte er beim Erwachen mitten einer kleinen Anlage mit Anpflanzung iſt 
das Reptil nicht mehr bemerkt und wußte daher ebenſalls aus unbehauenen Steinen ein Huͤgel 
nicht, wo der Schwerz eigentlich herrühre. Das errichtet, wovon der oberſte Stein folgende Ju— 


Bein ſchwoll an, und man wandte Hausmittel ſchrift trägt: R. Reger. 


gegen die Geſchwulſt an. Da der Zuſtand des 
Kranken ſich verſchlimmerte und man einen Kreuz— 
otterbiß vermutete, ſo wurde ſpäter ein Arzt her— 


N Leider aber war der Verunglückte nicht 
mehr zu retten und verſtarb. (Bresl. Morgenztg) 


4 

— [Fünfzigjähriges Dienſtjnbiläum.] In 
voller Rüſtigkeit blickte am 14. Auguſt der in 
weiten Kreiſen bekannte und beliebte Forſtreviſor 
Hermann Krämer in Neuſtrelitz auf den Tag 
zurück, an welchem er vor 50 Jahren als Forſt— 
praktikant in den großherzoglichen Dienſt trat 
Nachdem er als ſolcher bis zum Jahre 1864 in 
Feldberg thätig geweſen war, wurde ihm die 
Forſtreviſorſtelle beim Großherzogl. Kammer- und 
Forſt⸗Kollegium verliehen. Aus Anlaß ſeines 
Jubiläums wurden ihm mannigſache Ehrungen 
zu teil. Se. Kgl. Hoheit der Großherzog ernannte 
den Jubilar zum Reviſionsrat. Se. Kgl. Hoheit 
der Erbgroßherzog überreichte perſönlich einen 
Spazierſtock mit wertvoller Krücke. Se. Excellenz 
der Kammerpräſident Freiherr v. Nordenflycht 
ſprach die Glückwünſche des Kammer- und Forſt— 
Kollegiums aus. Die Oberförſter des Landes 
brachten ein wertvolles Silbergeſchenk dar, welches 
der Jägermeiſter Dr. Graf von Bernſtorff mit 
einer Anſprache überreichte. Seitens der Groß— 
herzoglichen Beamten wurde dem Jubilar gleich— 
falls ein ſilbernes Beſteck geſtiftet und mit einer 
Anſprache von dem Regierungsſekretär Dr. Sachſe 
übergeben. Nachmittags fand zu Ehren des 
Jubitars in der Großherzogl. Faſanerie ein Feſt— 
eſſen ſtatt. 

fa 


— [Erinnerungszeihen.) In pietätvoller 
Weiſe haben die Angehörigen dem verſtorbenen 
Forſtmeiſter Stubenrauch in der Königl. Forſt 
am Rothehaus bei Gräfenhainichen, dem Orte 
ſeiner 35jährigen Wirkſamkeit, ein Denkmal 
errichtet, das aus zuſammengetragenen Steinen 


F 5. Mai 1900. 
(Halle'ſche Ztg.) 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Brandt, Hilfsjäger zu Wadern, Kgl. Oberförſterei Wadern. 
iſt nach Neudorf, Kgl. Oberföͤrſterei Saarbrücken. Reyb} 
Trier, vom 1. September d. Is. ab verſetzt. 

Delvauz, Forſtaufſeher, bisher im Privatforſtdienſte in 
Hubertushöhe, mm zum 1. Oktober d. Js. nach Ettelu. 
Oberfoͤrſterei Böddeken, Negbz. Minden, einberufen. 

Dürrfeld, Forſtaufſeher zu Staffeln, Gemeinde-Oberförſterei 
Prum, iſt vom 1. Oktober d. Is ab zum Kgl. Förſter 
in Clversberg. Kgl. Oberförſterei Neunkirchen, Rech, 
Trier, ernannt. 

Teldpauſch, Norſtaufſeher., bisher im Privatforſtdienſte in 
Neugedank bei Obornik, zuletzt ohne Beſchäftigung in 
Lippſpringe, iſt zum 1. Oktober d. Is. nach Altenheerſe, 
Oberſörſterei Neuenheerſe. Regbz. Minden, einberufen, 
woſelbſt er bereits vom 1. Anquſtſ d. Ae, ab beſchäftigt wird. 

Jacobs. Forſtauſſeher zu Altenheerſe, Oberförſterei Neuen» 
heerſe, tft nach Heſſendorf. Oberſörſterei Rumbeck, Regbz. 
Minden, vom 1. Oktober d. Ae Hab verſent. 

Maaß. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Wildungen. iM 
vom 1. September d. Is. ab als Förſter auf der Förſer. 
ſtelle zu Sdroien, Oberförſterei Sullenſchin, Kreis Cart— 
haus, Regbz. Danzig, definitiv anuenellt. 

Magnus. Forſter zu Zingſt, Oberförſterei Darß, Reabz. 
Stralſund, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 

Przctaſt. Hilfsjäger in der Oberförſterei Schuttenwalde, iſt 
in die Oberförſterei Pflaſtermühl, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. September d. Is ab verſetzt. 

Veuter. Hilfsjager zu Neudorf, Kal. Oberförſterei Saar— 
brücken, ut nach Neunkirchen, Kgl. Oberförſterei News 
kirchen, Regbz. Trier, vom 1. September d. Re. ab verſent. 

Richter. Hegemeiſter zu Maſſelwitz. Oberförſterei Altkrakow. 
Regbz. Köslin, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in den 
Ruheſtaud. 

Schiele. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Pflaſtermübhl, o 
in die Oberförſterei Taubeufließ, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Schmidt. Forſtaufſeher in der Oberſförſterei Taubenfließ. iſt 
in die Oberforſterei Pilaſtermühl, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. September d. Aa ab verſetzt. 

Schüler, Förſter zu Mönchgut, Oberförſterei Werder, Negbz; 
Stralſund, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 

Titel. Förſter zu Linsburg, Oberförſterei Nienburg, Kegbz 
Hannover, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 
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B. Gemeinde- und Privatdienſt. Sonnenblume, Topinambur, Kuhkohl oder 
Smend, Oberförſter zu Iſerlohn, übernimmt die Ober: | Baumkohl, blauer und grüner, und Serradella. 
förſterſtelle bei dem Fürſten zu Bentheim in Steinfurt. Es find nanientlich Photographien ganzer 
Pix, Städtiſcher Forſtaufſeher zu nehrde, Kreis Oſterode Felder, möglichſt in verſchiedenen Lebens⸗ 
am Harz, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. altern, wie auch ſolche einzelner, beſonders 
Herzogtum Anhalt. ausgezeichneter Pflanzen erwünſcht. Ferner ſind 

A. Staats-Forſtverwaltung. auch getreue photographiſche Anſichten ganzer 

Das Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit iſt verliehen | Wildäcker willkommen. Schließlich wird das 
worden den Forſtarbeitern Hennig in Vockerode und Bild einer Roßkaſtanie und eines wilden 
EE Obſtbaumes, beide mit Früchten beladen, ge- 
SE"? wünſcht. Unſer Mitarbeiter zahlt für brauchbare 

An den Ceſerkreis. . a a u 

— [Für Amateurphotographen.] Einer uchhandlung von J. Neumann in Neudamm, 


A „ 5 Angebote und Sendungen zu 
unſerer thätigften Mitarbeiter bittet uns, an allen welche alle Ra 
a, Ne das den zu SEET 1 richten find, erklärt ſich zur Vermittelung dieſer 


5 dheger d | Sg , ee 
gefälligſt möglichſt ſcharfe Photographien von Angelegenheit bereit 2 Die Redaktion. 2 
folgenden Feldfrüchten zu beſchaffen: Mais, Für die Redaktion: H. v. Sotheu. Neudamm. 
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Nachrichten des Pereins Röniglich Preußiſcher HKorfibsamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Fielmann, 
Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, ail: 
wöchentlich ſrei ins Haus geliefert. 

Diejenigen Mitglieder, welche dem Verein vom 1. Juli d. J. ab beitreten, haben nur für 
das 2. Halbjahr 1902 3 Mk. zu entrichten. Der Vorſtand. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


richtungen, welche reſpektiert werden müſſen. 
Beſchwerden über Fehler in der Zuſtellung des 
Vereinsorgans an den Vorſtand zu richten, iſt 
völlig verfehlt, da derſelbe nichts weiter thun 
kann, als dieſe nach Neudamm weiterzugeben. 
Bei Wohnungsveränderungen, Verſetzungen 2c. iſt 
die Expedition der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ zu 
Neudamm, unter Angabe der Mitgliedsnummer, 
ſofort von der neuen Adreſſe in Kenntnis zu ſetzen 
und bei derſelben um die Lieferung des Vereins— 
organs an die neue Adreſſe zu erſuchen. Selbſt— 
verſtäudlich muß auch dem Vorſtande von jeder 
Adreſſenaͤnderung ſofort Kenntnis gegeben werden. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
> 
Ortsgruppe Neubrück (Spree). 

Auf vielſeitigen Wunſch wird am Sonntag, 
den 31. Auguſt er, nachmittags 4 Uhr, in der 
„Kanone“ GKersdorfer Schleuſe) eine Zuſammen— 
kunſt mit Damen ſtattfinden, wozu die Verelns— 
mitglieder und diejenigen Kollegen, welche ſich 
für den Forſtwaiſenverein intereſſieren, hiermit 
ſreundlichſt eingeladen werden. Auch ſoll über 
ein event. noch abzuhaltendes Scheibenſchießen 
beraten werden. Der Vorſtand. 

Gottſchalk. Schäfer. Linck. 


Zuſtellung des Vereinsorgans. 

Anknüpfend an die Bekanntmachung auf S. 676 
unſeres Vereinsorgans, etwaige unpünktliche Ab⸗ 
lieferung desſelben an ſeine Leſer betreffend, 
bitten auch wir, folgendes zu beachten: Die 
Expedition überweiſt das für jedes Mitglied be— 
ſtimmte Exemplar der nächſtgelegenen Poſtanſtalt 
des Empfängers mit der Ordre, es an die 
betreffende Adreſſe weiterzugeben. Damit hat die 
Expedition ihre Lieferpflicht erfüllt, und treffen 
alle nun in der Zuſtellung der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ vorkommenden Unregelmäßigkeiten die 
zuſtändige Poſtanſtalt, welche zur pünktlichen 
Lieſerung unbedingt verpflichtet iſt. Beſchwerden 
über Unregelmäßigkeiten in der Zuſtellung ſind 
daher ſofort, möglichſt ſchriftlich, bei dem Poſtamte 
einzureichen, durch welches die Zuſtellung der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ erfolgt. Führen dieſe 
Beſchwerden zur Abhilfe der Unzuträglichkeiten 
nicht, ſo bitten wir unſere Mitglieder, ſich unter 
Mitteilung des Datums der Beſchwerde bei der 
dortigen Poſtanſtalt und mit Angabe der Mitglieds— 
nummer an die Expedition der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ nach Neudamm zu wenden, welche dann 
ihrerſeits dafür ſorgen wird, daß die zuſtändige 
Poſtanſtalt pflichtmäßig abliefert. Der ſcheinbar 
umſtändliche Weg beruht auf poſtaliſchen Ein— 


P 
Zur Gründung einer Ortsgruppe. 

Sämtliche Kollegen der Oberförſtereien Enten— 

pfuhl, Neupfalz, Kirchberg und Caſtellaun 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


werden gebeten. Të om Sonntag, den Goldenen Lamm einfinden zu wollen. Es 
24. Auguſt d. Is., nachmittags 3 Uhr, zu wird die Bildung eines Zweigvereins des Vereins 


Simmern, Hunsrück, 


in Gaſthaus zum für Königlich Preußiſche Förſter beabfichtigt. 


Nachrichten des „Waldͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 14. Auguſt 1902. | 


Die Sitzung fand um 4 Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Gützlaff, Königl. Förſter, Forſthaus Saubucht; 
Grundmann, Buchhändler, Neudamm: Koch, 
Königl. Förſter, Forſthaus Zicher; Neumann, 
Königl. Kommerzienrat, Neudamm; Neumann jun., 
Neudamm; Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Ringen⸗ 
walde; von Sothen, Cheſ-Redakteur der „Deutſchen 
Jäger- Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, Königl. 


Förſter, Forſthaus Glambeckſee; Zireau, Vereins- 


jefretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 1. Auguſt 1902 belief 
ſich auf 5451,76 Ml., und zwar entfallen davon: 
a) auf den Unterſtützungsfonds .. 1493,00 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . . 401,28 „ 
c) auf den Darlehensfonds 3303,25 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms— 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck .. 
e) mit Verwendungsvorſchriſt eins 

gegangen 200,00 „ 

Die Zahl der Vereiusmitglieder betrug am 
14. Auguſt d. Is. 3906. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 29 eingegangen. , 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einer erwerbsunfähigen, nur auf eine 
kleine Penſion angewieſenen Witwe eines königl. 
Förſters 60 Mk. Einen invaliden, unterſtützungs— 
bedürftigen herrſchaftl. Förſter 50 Mk. Der Witwe 
eines königl. Förſters 60 Mk. als Beihilfe zu den 
Krankheits- und Beerdigungskoſten ihres kurzlich 
verſtorbenen Mannes. Enter hochbetagten, dauernd 
auf das Krankenbett geworfenen Witwe eines 
königl. Förſters 30 Mk. Der Ehefrau eines 
peuſionierten, geiſteskrauken königl. Forſtaufſehers, 
welcher unzureichende Mittel zur Verſorgung ihrer 
drei Kinder zur Verfügung ſtehen, 50 Mk. Der 
ſeparierten Ehefrau eines königl. Förſters, die 
ganzlich mittellos iſt und infolge ihrer Kränklich— 
teit ſich wenig verdienen kann, 30 Mk. Der 
Witwe eines königl. Jörſters, die von ihrer 
geringen Penſion noch den Unterhalt für einen 
bruſtkranken Sohn beſtreiten muß, 50 Mk. Der 
Witwe eines kürzlich verſtorbenen Gemeiudeförſters 
als Beihilfe zu deſſen Beerdigungskoſten 50 Mk. 
Der Witwe eines Gemeindeförſters, deren Mann 
kürzlich nach langer, ſchwerer Krankheit verſtorben 
iſt und ſieben unmündige Kinder mittellos hinter— 
laſſen hat, 100 Yk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Der Witwe eines kürzlich verſtorbenen 
herrſchaftl. Förſters, die nur auf eine kleine 
Gnadenpenſion angewieſen iſt, zur Erziehung von 


54,23 „ 


drei unverſorgten Kindern 75 Mk. Der gänzlich 
mittelloſen Witwe eines königl. Forſtaufſehers 
zur Erziehung ihrer zwei kleinen Kinder 60 Mk. 
Der Witwe eines herrſchaftl. Förſters zur Er⸗ 
ziehung ihrer vier kleinen Kinder 40 Mk. Der 
E mittelloſen Witwe eines herrſchaftl. 
Förſters, die noch für drei unmündige Kinder zu 
ſorgen hat, 60 Mk. Der unbemittelten Witwe 
eines Gemeinde-Forſtaufſehers zur Erziehung von 
vier unverſorgten Kindern 50 Mk. Zur Er⸗ 
ziehung von drei mittelloſen Vollwaiſen eines 
herrſchafil. Förſters 100 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden Dës 
willigt: Einem erkrankten königl. Förſter zur 
Ausführung einer Kur 100 Ml. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
965 Mk. zur Verteilung; davon 480 Mk. aus 
dem Unterſtützungsfonds, 385 Mk. aus dem 
5 und 100 Mk. aus dem Darlehens⸗ 
onds. 

Abgelehnt wurden ſieben Darlehensgeſuche 
und fünf Unterſtützungsgeſuche, meiſt weil die 
geforderten Unterlagen fehlten. Ein Bittſteller 


zum ein Darlehen war nicht Mitglied unſeres 


Vereins; ein anderer war erſt vor einigen 
Monaten als Mitglied aufgenommen. Zwei 
Bittſteller um Unterſtützung hatten kürzlich erſt 
von „Waldheil“ Unterſtützung erhalten. Endlich 
hat ein Bittſteller ſein Geſuch um ein Dahrlehen 
zurückgezogen. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 53 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung find fünf Stellen für Forſtbeamte ver» 
mittelt, und zwar zwei für verheiratete und drei 
für ledige Beamte. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 38 neuen Mitglieder wurden 
durch einſtünmugen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. | 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Walbheil“. 
* * 
= 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Becker, Herumaun, Förſter, Jorſthaus Jaſtrzumbnik, Poſt 
Eichenhoörſt Bote). 

Bismark, Richard, Königlicher Hilfsjäger, Pechüle, dot 
Treuenbrietzen. 

Lüttich, Ewald, Revierjäger, Forſthaus Ziegelei, Bor 
Erxleben. 

Purrmann, Eugen, Gräfl. Joͤrſter, Forſthaus Weinberg, 
Poſt Gr.⸗Strehllitz. 

Schalla, Cduard, Privat⸗Förſter, Rudolfshof. Poſt Dyck 
(Weſtpreußen). 

Stürtz, Privatforſtmann, z. Z. Forſthaus Gr.⸗Dammer, 
Pol Gr-Tammer (Prov. Poſen). 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
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anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte niindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aſchoff, Falle, 2 Mk.; Apolke, Bauernwald, 2 Mk.; 
Augspurg, Brodden, 2 Mk.; Adami, Winterhauſen, 2 Mk.; 


Afeldt, Roſen, 2 Mk.: Berg, Lütau, 2 Mk.; Brauner, Neu⸗ 
döbern, 2 Mk.; Bartſch, Geierswald, 2 Mk.; Bauke, 
Hürtgen, 2 Mk.; Böhm, Hubertusgrün, 2 Mk.; Bueck, 


Berlin, 5 Mk.; Becker, Schönberg, 2 Mk.; Beecken, Hoher⸗ 
damm, 2 Mk.; Brinke, Wiegerſen, 2 Mk.; Baucke, Glinow, 
2 Mk.; Bergemann, Müggenburg. 2 Mk.: Braatz, Sonders⸗ 
hauſen, 2 DE, Breitenbach, Kirchworbis, 2 Mk.; Burk, 
Geney, 2 Mk.; Beß, Eſcheberg, 5 Mk.; Bergkuecht, Buch⸗ 
walde, 4 Mk.; v. Bibra, Irmelshauſen, 5 Mk.; Braſche, 
Wellnitz, 2 Mk.: Binder, Sallentin, 2 Mk.: Bargmanu, 
Schneefeld, 2 Mk.; Böhuecke, Steglitz, 2 Mk.: Bematzky, 
Dorndorf. 2 Mk.; Bien. Münchhauſen, 2 Mk.; Brunne⸗ 
mann, Hinterheide, 2 Mk.; Beckmann, Schweinsbronn, 
2 Mk.; Bachmann, Günsbach, 2 Mk.; Bruchmann, Boden⸗ 
ſelde, 2 Mk.; Burgdorf, Nachtigall, 2 Mk.; Benſen, 
Potsdam, 2 Mk.; Brummund, Barth, 2 Mk.; Bitter, Eſſen, 
2 Mk.; Bismark, Pechnle, 2 Mk.: Becker, Jaſtrzumbnik, 
2 Mk.; Claus, Schmidtheim, 2 Mk.; Conrad, Strachau, 
2 Mk.; von Carlsburg, Halle, 2 Mk.: Cochoy, Späning, 
2 Mk.; Conze, Brügge, 5 Mk.; Dreuſicke. Maille, 2 Mk.; 
Diller, Kraft, 2 Mk.: Diener, Gr.⸗Satspe, 2 Mk.; Drogi, 
Czeszewo, 2 Mk.: von Düring, Margoninsdorf, 5 Mk.; 
Dreuſicke, Neu⸗FJahrland, 2 Mk.; Dürkop, Nibbesbüttel, 
2 ME; Drogi, Neinersdorf. 2 Mk.: Dame, Steinkirchen, 
2 DIE; "Zorn, Ruttken, 2 Mk.; Denecke, Marienwalde, 
2 Mk.; Eilers, Altenau, 2 ME; Eckert, Wilhelminentbal, 
2 Mk.; Ebeling, Berſenbrück, 2 Mk.; Ehrig, Gohlau, 2 Vik.; 
Eckſtein, Renchen, 2 Mk.; Eggers, Engelrod, 2 Mk.; Eckardt, 
Knobben, 2 Mk.: Elmenthaler, Haſenberg, 3 Mk.; Eckert, 
Sanjefurtd, 2 Mk.; Frankel, Laubau, 5 Mk.: Fielitz, 
Berlinchen, 2 Mk.; Fechner, Dietzenbach, 2 Mk.; Seide, 
Brieſche, 2 Mk.; Frey, Schreiberhau, 2 Mk.; Fiſcher, Heid: 
bergerhütte, 2 Mk.; Frey, Hauſen, 2 Mk.; Feddermann, 
Lyck, 2 Mk.: Franz. Schlaupe, 2 Mk.; Fiſcher, Kamillenthal, 
2 Mk.; Frömming, Suchau, 2 Mk.; Graf Finck v. indes 
(ein, Reitwein, 5 Mk.; Friedrich, Niederrödern. 2 Mk.; 
Greve, Bard dorf, 2 Mk.; Gröhlich, Oſterholz, 2 Mk.; Gott⸗ 
wald, Ehrhorn, 2 Mk.: Grimmig, Woltersdorf, 2 Mk.; 
Graffenreut, Vahrendorf. 2 Mk.; Grafenreuth, Lehnin, 
2 Mk.; Groſchte, Neubelsdorf, 2 Mk., Gronow, Jager, 
2 Mk.; Gragert, Cavelſchütz, 4 Mk.; Gohr, Ulzen, 2 Mk.; 
Graffeureut, Unterluß. 2 DIE; Guilka, 9 8 2 Mk.; 
Götting, Iberg, 2 Mk.; Gerlich, Kunnersdorf, 8 Mk.; Gauhl, 
Schivelbein, 5 Mk.: Herden, Patıtfau, 5 Mk.: Hempel, 
Grundförſterei, 3 Mk.; Haeger, Rehrhof, 2 Mk.: Henſel, 
Nöske, 2 Mk.; Holzapiel, Euſte, 2 Mk.; Heitfogel, Tiefenſee, 
2 Mk.; Hawerſaat, Stebenke, 2 Mk.: Hühne, Badenhauſen, 
2 Mk.; Hahn, Klein⸗Rumbach, 2 Mk.; Seite, Baſchkow, 
2 Pk.; Herzberg, Söhre, 2 Mk.; Hoffmaun, Eichberg, 
2 Mk.; Heun, Neuhaus, 2 Mk.; Hilgers, Cckfeld, 2 Mk.; 
Hommel, Ernolsheim, 4 Mk.; Hanicke, Spitze, 2 DE; 
Hörnke, Wurchow, 2 Mk.; Herpel, Hollermühle, 2 Mk.; 
Eu Sauſenberg, 2 DE; Hugele, Yandoberg 2 WIE; 

übner, Ludwigsdorf, 2 Mk.; Helmecke, Gr.-Wanzleben, 
2 Mk.; Herrmann, Adamsdorf, 2 Pk.; Aert, tz, 5 Pik; 
Jeniſch, Tralau, 5 Mk.: John, Scheeren, 2 Mk.; Jacob, 
Warmbrunn, 2 Mk.; Kauſch, Ottweiler, 5 Mk.; Kruſe, 
Torfhaus, A Mk.; Kluge, Kleinitz, 2 Mk.; Kirchhof, Riefſeus— 
beck, 2 Mk.; Kremmin, Idahutte, 2 Mk.: Krone, Zwakow, 
2 Mk.; Küpper, Lingerhahn, 2 Mk.: Kaiſer, Odry. 2 Mk.; 
Krauß, Bergheim, 2 Pik.; Kaiſer, Schechowitz, 2 Mk.; Karl, 
Kayna, 2 Mt.; Köhn, Wend.⸗Borgitz, 2 Mk.: Kroh, Roſchko⸗ 
witz. 2 Mk.; Keibel, Gaubickelheim, 2 Mk.: Kaiſer. Alt⸗ 
Wildungen, 2 DIE; Kramer, Treppeln, à Mk.; Klingauf, 
Königshain, 2 At: Korzula, CEmilienau, 2 Mk.; Knoblich, 
Nieder⸗Struſe, 2 Mk.; Knak, Lippau, 2 Mk.; Klocke, Wal⸗ 
beck, 2 Mk.; Kuauff, Germeter, 2 Mk.: Klapper, Prockau, 
2 Mk.; Koch, Hagen, 2 Mk.: Klimbach, Langenburg, 2 WE; 
Kergel, Halenſee, 2 Mk.; Koch, Lenhaufſen, 2 Mk.; König, 
Lamboybrück, 2 Mk.; Klügelſteu, Gr.⸗Maitz, 2 Mk.; Kriſtkeitz, 
Nimzewo, 2 Mk.; Kuhn, Brittendorf, 2 Mk.; Lange, Ober— 
jeckenbach, 2 M.; Langner, Jehſer. 4 Mk.; Langer, Märſchel⸗ 
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Lie bſch, Bölzig, 2 Mk.; Lohf, Sayn, 2 Mk.: Lehmann, 
Puppen, 5 Mk.; Ludwigs, Oſtertrinke, 2 Mk.; Loebel, 
Siethen, 2 Mk.; Löfſert, Orferode, 2 Mk.; Liedecke, Kuropke, 
2 Mk.; Liefeldt, Berlin, 5 Mk.; Linke, Weißig, 2 Mk.; 
Langer, Kechtingen, 2 Mk.; Lorenzen, Schleswig, 2 Mk.; 
Lauge, Hertwigswaldau, 2 Mk.; Laskowski, Mittel⸗Pogobien, 
2 Mk.; Lachmann, Nieheim, 2 Mk.: Lork, Lasdehnen. 
2 Mk.; Lehnardt, Mauchen, 2 Mk.; Liſſack, Lübben, 2 Mk.; 
Lüttich, Erxleben, 2 Mk.; Lindner, Grittern, 2 Mk.; Munske. 
Kulitzer Mühle, 2 Mk.: Mellmann, Zartenthin, 2 ME; 
Mierswa, Münchenlohra, 2 Mk.; Müller, Katzwinkel, 2 Mk.: 
Müller, Gutwohne. 2 Mk.: Meinefe, Berka, 2 Mk.; Möllen⸗ 
hoff, Kenſau, 2 Mk.; Ménard, Kl.⸗Krebbel, 5 Mk.: Müller. 
Natzlaff. 2 Mk.; Molle, Braunsforth, 2 ME; Maſurath. 
Jelgentreu, 2 Mk.: Müller, Zierenberg, 2 Mk.; Müller, 
Loccum, 5 k.; Meurin, Andernach, 8 Mk.: Maiſartb, 
Königsberg, 2 Mk.: Muller, Spandau, 5 Mk.; Moos, 
Wejterield, 2 Mk.; Mildebrath, Benwerder, 2 Mk.; Meier, 
Friedenau, 5 Mk.; Mletzko, Cramzow, 2 Mk.; Maluſchke, 
Ornontowitz, 2 Mk.; Monſe, Schollwitz. 2 Mk.; Mai, Peeft, 
2 Me.; Mönke, Rothenburg, 2 Mk.: Margreve, Wallerode, 
2 Mk.; Mücke, Langenbielau, 2 Mk.: Merten, Geng, 
2 Mk.; Miethe, Margoninsdorf, 2 Mk.; Marocke, deu: 
Luboſch, 2 Mk.; Meier, Altendambach, 2 Mk.; Middeldorf, 
Frankeuſelderbruch, 2 Mk.; Mauke, Lippitſch, 2 Mk.; Mokry, 
Haatſch, 2 Mk.; Müller, Wennigſen, 2 Mk.; Martin, Wald: 
heim, 3 Mk.; Maader, Laucenberg, 2 Mk.: Niechciol, 
Adlershof, 2 Mk.; Norbert, Gartz, 2 Mk.: Noack, Neu⸗ 
hardenberg, 2 Mk.; Neumann. Gr.⸗Gahle, 2 DIE; Nagel, 
Krummeluch, 2 Mk.; Nalezyndki, Untermühle, 2 Mk.; 
Neumann, Bendorf, 2 Mk.; Nagel, Scharſenberg, 2 Mk.; 
Neugebauer, Roſeukranz, 2 Mk.; Noſchke, Reinsberg, 
2 Mk.; Neumann, Jagerpſad, 2 Mk.: Nehl, Neroth, 2 Mk.; 
Nöring, Salzlecke, 2 Mk.; Neumann, Kadlub, 2 Mk.; Nielſen, 
Schmerwitz, 2 DE; Noeske, Pinnow, 2 Mk.; Ott, Ulm, 
2 Mk.; Oehlmann, Clausthal, 2 Mk.; Orlowski, Rothens 
berg, 2 Mk.; Oelsner, Königsdorf, 2 Mk.: Obſt, Dombrowo, 
2 Mk.; Paul, Bohrau, 2 Mk.; Picht, Bogslack. 3 Mk.; Paſſia, 
Schollendorf, 2 Mk.; Pagelſen, Preetz, 2 DIE; Paul, Blaſe⸗ 
witz, 2 Mk.: Pampuch, Ratiborhammer, 2 Mk.: Paape, 
Houſeld, 2 Mk.; Pulſt, Pansſelde, 2 Mk.: Padberg, Röhl, 
2 Mk.; Pogrzeba, Haatſch, 2 Mk.; Püffee. Obernſelde, 
2 Mk.; Piosczyt, Kutſcheborwitz, 2 Mk.; Papke, Neppen, 
2 Mk.; Pactow, Schuatermann, 2 Mk.; Preußing, Walds 
haus, 2 Mk.; Peters, Harbergen, 3 Mk.: Plauke, Trappeuort, 
2 Mk.; Pohl, Kölmchen, 5 Mk.; Poſt, Ranza, 2 Di; 
Patrzek, Erienad, 2 Mt.; Puchert, Leibſch, 2 Mk.; Purr⸗ 
mann, Weinberg, 2 Mk.; Röhler, Marteneiche, 2 Mk.; Rau, 
Stöwen, 2 Mk.; Rau, Laske, 2 Mk.: Ritter, Eichholz, 2 Mk.; 
Ruß, Farve, 2 Mk.; Richter. Jungfernholz, 2 Mk.; Riſtow, 
Kleeblatt, 2 Mk.; Rüß, Munſterberg. 2 Mk.: Richter, 
Beuchow, 2 Mk.; Reineke, Vollenſchier, 2 Mk.: Rademacher, 
Enſte, 2 k.; Roth, Magdeburg, o WE: Riediger, Marzan⸗ 
thal, 2 Mk.: Rehſus, Kehl, 5 WIE; Rehfeldt, Crone, bh Mk.; 
Reimann, Lomnitz, 2 Mk.; Rodewald, Leiperode, 2 WIE; 
Rauchfuß. Dieskuu, 2 DIE: Rößler, Lüne, 2 Mk.; Roter⸗ 
mann, Raſtorf, 2 Mk.; Roſe, Bogguſch, 2 Mk.; Roters, 
Hardehauſen, 3 Mk.; Reinhardt, Sterbfritz, 2 Mk.: dieichelt, 
Solaruia, 2 Mk.; Rheinholz Jarmehagen, 2 Mk.; Naup⸗ 
bach, Hermsdorf, 2 Mk.; Reder, Rosbitek, 2 Mk.; Ruff, 


Guttſtadt, 2 Mk.; Regler, Groben, 2 Mk.; Reimer, 
Bäreneiche, 5 k.; Ruppert, Magen, 5 Mk.; Raupach, 
Anttitz, 3 Mk.; Reſin, Schönfließz, 5 Mk.; Spengler, 


Bisperode, 2 Mk.: Spitzenberg, Gberswalde, 2 Mk.; Simon, 
Krug, 2 Mk.; Spohr, Zanzmuhle, 2 WE; Seeliger, Damro, 
5 Mk.; Seeliger, Willkowe, 2 Mk.; Suffenplau, Hannover, 
5 DIE; Safrath, Hundshaupten, 2 Di; Siegler, Groß— 
Boſchpol, 2 Mk.; Spindler, Grünhain, 5 Wit; Selluit, 
Buslawitz, 2 Mk.; Sedlatzek, Zeipau, 2 k.; Seudler, Groß 
kochberg, 2 Mk.; Schröder, Klein-Teſſin, 2 DE; Schafft, 
Chauſſeehau8, 2 Mk.; Sauimcke, Tempelberg, 3 Mk.; Schulz, 
Töſcheſcheln, 2 Di; Schulze, Wend.-Buchholz, 5 Wit; 
Schawer, Holzhauſeu, 2 DE; Schloms, Oberhannsdorf, 
2 Mk.; Schnettler, Welver, 2 Mk.: Schmiedickt, Borgadorf, 
2 Mk.; Schleicher, Tränkhof, 2 Mk.; Scheuermann, Oberu— 
kirchen, 2 Mk.; Schaeffer, Berlin, 5 Mk.: Schmid:, Horreſſeu, 
2 Mit.; Schulze, Wend.-Buchholz, 2 Mk.: Scharlau, Leppin, 
2 Mk.; Schultze, Blankenhein, 2 Mk.: Schröte, Weſterholz, 
2 Mk.; Schmitt, Brincke, 2 VL; Schroder, Altlauerhot, 
3 Mk.; Schramm, Stulpe, 2 it.; Schneider, St. Amarin, 
2 Mk.: Schön, Gosda, 2 Mk.; Schünemann, Schwaubeck, 
2 Mk.; Schulz, Kittenrain, 2 Mk.; Schmidt, Joachimsthal, 
2 Mk.; Schroeter, Ruggen, 2 Mk.: Scheuer, Philippsburg, 
Schimmer. Riegel, 2 DE; Schmidt, 


2 Mk.; Staab, Gierſcheid, 2 VE; 


witz, 2 Mk.; Lobitz, Neuhof. 2 Mk.; Lietz, Jatiy, 2 Pk.; 2 Mk.; Standke, Görlsdorf, 3 Dit; Stauden, Czarkow. 
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2 Mk.; Trippeno, Comthur Liegen, 2 Mk.: Thomas, Paſtitz, 5 Mk.; Wiechert, Kleinort, 2 Mk.; v. Wedel, Lübchore, 
2 Mk.; Teller, Wiesbaden, 2 Mk.; Tzeutſchler, Brodelwitz, 5 Mk.: Willenberg, Kunzendorf, 2 Mk.; Würwich, Markowitz. 
2 Mk.; Teske, Waufried, 5 Mk.; Treskow, Emanuelsſegen, 2 Mk.; Wenzel, Warſin, 2 Mk.; Zemper, Schöneiche, 2 Me.: 
5 Mk.; Tropud, Nordhauſen, 2 Mk.; Thom, Melſungen, a Sandkrug. 3 Mk.; Zabzinski, Solarnia, 2 Mek.;: 
2 Mk.; Teich, Rothenmorr, 2 Mk.; Toben, Bederkeſa, 2 Mk.; Zaremba, Wabez. 3 Mk.; Zinke. Wildenbruch, 2 Mk.; Zorn. 
Thie le, Pinnow, 2 Mk.; Ullrich, Charlotteuhof, 3 Mk.; Uns | Brand, 2 Mk.; Bingler, Dommatau, 2 Mk.; Zeidler, Yes 
beſcheid, Toppenwald, 3 Mk.; Veſpermann, Moosleben, ſtadt, 2 Mk.; Zſchinzſch. Kobbelsdorf, 2 Mk.: Zieline ke. 
3 Mk.; Vanek, Somplar, A Mk.; Volgmann, Mokratz, 2 Mk.; sub 2 Mk.; Zoch, Neuhaus, 5 Out: Ziſchka, Radziu nn. 
Vogel, Jeßnitz, 2 Mk.; Weber, Feldchen, 2 Mk.: Wickel, 2 ME; Zeisler, Potsdam, 2 Mk.; Zampich, Luggewieſe. 
Schleswig, 5 Mk.: Wernicke, Staßfurt. 2 Mk: Wilke, 2 Mk.; Zakrzewsky, Schierkau, 5 Mk. 


Sprakeuſehl, 2 Mk.: Wieſe, Burgerhof, 2 Mk.: v. Waldow, S 
Himmelpfort, 5 Mt.: Waldmann, Aue, 2 Mk.; Weber, Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


W Mk.; Waguer, ee, 1 Wibelitz, 
yrig, 5 Mk.; Wagenig, Vogelgeſang. 3 Mk.; ortmann, daten 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Stelle, 2 Mk.; Wrede, Krumbeck, 2 Mk.; Weißer, Kullik, 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 665. — über die Errichtung von Jörſter⸗ 
ſchnlen. Bon Friedrich Mücke. 665. — Forſtwaiſenverein. 688 — Autwort auf die Anfragen des Herrn Förſter Et. 
(Poſen) in Nr. 82 Bd. 17 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. Von Eugen Woehl. 669. — Das gemeine Hexenkraut, 
Circaea lutetiana. Von F. 689. — über Blitzſchlag in Buchen. Von Zimmermann. 670. — Die Ameiſen. Bon 
B haus. 670. — Geſetze, Verorduungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 670. — Tod infolge Kreuzotternbiffes. 
672. — Fünfzigjähriges Dienſtjnbiläum. 672. — Eriunerungs zeichen. 672. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs 
Anderungen. 672. — An den Leſerkreis. 673. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 673. — 
Nachrichten des „Waldheil“. 674. — Inſerate. 


Zur gefl. Beachtung! 

Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung der „Deutſchen For ſt⸗ 
Zeitung“ find zunächſt (möglichſt ſchriftlich) an diejenige Poſtanſtalt zu richten, vr u 
welcher die verehrl. Poſtabonnenten die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der betr. Poſtanſtalt angebrachte Beſchwerde nutzlos 
geblieben iſt, wolle man ſich unter Mitteilung des Datums der Beſchwerde und der betr. Poſtanſtalt 
an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen ſich wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns wenden. 

Die Erpedition. 


OD dunferate Ce 
Anzeigen und Veilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden bis ſpäleſlens Dienstag abend erbelen. 


Auf viele Anfragen hin die Mitteilung, dass die 


Forstversorgungsliste 


nach dem Stande vom 1. August 4902, soweit es heute feststeht, in der zweiten Hälfte des 
September 1902 und die 


Liste der Reservejäger der Klasse A 


nach dem Stande vom J. August 1902, soweit es heute feststeht, Anfang Oktober 1902 er- 
scheinen werden. Alle vorher einluufenden Bestellungen werden notiert. 


J. Neumann, Neudamm. 


Familien Nachrichten 


Nachruf. 
Am Freitag, den 15. d. Mts, riss der unerbittliche Tod den 
Königlichen Förster (277 


Herrn Roderich Ehm 


aus Forsthaus Reiherhorst im kräftigsten Mannesalter von 
42 Jalıren nach kurzem Krankenlager aus unserer Mitte. 

Der Verstorbene war ein liebenswürdiger Kollege, zuver- 
lässiger Freund und ein pfli’httreuer Denter, Wir werden 
sein Andenken in Ehren halten. Friede seiner Asche! 


Zirke, den 18. August 1902. 


Die Beamten der Oberförsterei Zirke. 


GeBurten: 


Dem ſtädt. Revierförſter Maifarth zu 
Königsberg in Frauken (Herzogtum 
Koburg) ein Sohn. 

Dem Forſtgeometer Paris zu Schwerin 
eine Tochter. 

Dem Großh. Forſtkandidat Eberhard 

zu Scharpzow eine Tochter. 

Deu Forſiaſſeſſor Sorg zu Dierdorf 
ein Sohn. 


Sterbefälle: 


Adolf Küſter, Oberſorſtmeiſter a. D. 
zu Marbura i. H. 


Inſerate. 
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Gemeindeförſterſtelle. 


Die Gemeindeförſterſtelle 


de Schmidt iſt demnächſt neu zu 
eſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt 
1000 Mk., ſteigend nach 3 Jahren auf 
1100 Mk. und alle weiteren 3 Jahre 
um je 50 Mk. bis zu 1500 Wik. Ferner 
wird freie Dienſtwohnung oder beim 
Mangel einer ſolchen eine Miets⸗— 
eniſchädigung von 150 Mk. jährlich und 
freies Brennholz oder eine Breunholz⸗ 
eniſchädigung von jährlich 60 Mk. ges 
währt. 50 Mk. Remuneration für über: 
nahme der Feldhut wird zugeſichert. 

Die im Reichsdienſt, im Staats⸗ 
dienſte oder im Dienſte eines deutſchen 
Kom munalverbandes verbrachte Dienſt⸗ 
zeit wird angerechnet. 

Forſinerſorgungs berechtigte und auf 
Forſtverſorgung dienende Reſervejäger 
der Klaſſe A können ihre Bewerbungen 
dom Unterzeichneten bis zum 1. Oktober 
d. Jo. einreichen. Militärpapiere, Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe, ſowie der Wach» 
weis des Verſorgungsauſpruches bezw. 
hegtaubigte Abſchriſten dieſer Papiere 
find beizufügen, ſowie eine Erklärung 
des Bewerbers, daß er auf ſeine 
Anftelung im Königlichen Jorſtdienſte 
Verzicht leiſtet. ö 271 

Schmidt, Areie Montjoie, 

den 8. Auguſt 1902. 
Der Bürgermeiſter. 
Lu ta. 


Schriftleiter 


Brauchbares Zerf. u. 
Jagd per ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöbeile, 


eingetragener Verein, 


Nendamm. 

Von demſelben find ſeruer erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 

eder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
eamte, höhere Forſtbeamte, Wald» 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3800. (145 


Ein jung., 18jähriger, kräftig. örſter ; 
ſohn, tauglich zum Militärdienſt u. mit 
guter Schulbildung, ſucht Stellung als 


Forſtlehrling 


im Königl. preuß. Staatsdienſte, um 

die Earriere der Förſter⸗-Laufbahn machen 

zu können. Näheres durch (275 
R. Kroll, Königl. Hilfsjäger, 
Banzin bei Beladn i. Mehldg. 


Für meinen Lehrling, welcher zum 
1. Oktober d. Is. die Lehrzeit De, 
endet, von der Militärbehörde aber 
Ge) 10 5 zurückgeſtellt iſt, 
ſuche eine Re- 1 14 
ſchäftigung als Hilfsjiger elt. 
Möhring, Königl. Forſimeiſter 

274) zu Poppelau, Kr. Sppeln. 


für eine forstl. Wochen- 
schrift yesucht. 


Schreib- 


gewandte, erfahrene Herren mit akademischer Bildung, 
welche sich in der einschlägigen Wissenschaft voll- 
kommen auf dem Laufenden befinden, die Beanten- 
verhältnisse kennen, soi geneigt sind, ihren Wohnsitz 
am Verlagsort zu nehmen, finden Gelegenheit zu 
anregender, der Forstwirtschaft nülzender und das 
sociale Leben der grünen Farbe fördernder Thätigkeit. 

Angebote mit Gehaltsansprüchen etc. sind zu 
richten an Rudolf Mosse, Berlin SW., unter 


Chiffre F. M. 1250. 


Samen und fingen 


Alle Pflanzen 


zur Aulage von Forsten und 
Becken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfeblen 


d. Heins’ Söhne, 


(25 


(8601 


Jermiſchte Anzeigen 


Sin gebrauchter 


Jagd wagen mit Langbaum 


Pensionat! 

Kinder, welche die hieſigen Schulen 
beſuchen Toilen, finden freundl. Auf⸗ 
nahme und gewiſſenhafte Auſſicht bei 
den Schularbeiten bei 276 

rau verw. Kgl. Jörſter Grassmann, 
Eberswalde, Düppelſtr. 17. 


Fahr- 

a der 

ca. 20 ver- 

schied. Mo- 

delle sowie 

sümmtl. Zubehörthelle in allen 
Preislagen. An Beamte und sol- 


vente Private liefere auch 
Theilzahlung. Preisl. vers. frco. 
Kölner Fahrradversandhaus 

Carl Hohn, Köln a/Rh. Hansar. 63, 


| Weich geglühte und verzinkte 


Bindedrähte, 


1,1, 1.2, 1,8, 1,1 mm, in Ringen, sowie 
auf fixe Längen geschnitten, liefern 
billigst (259 


Westebbe & Weispfennig, 


Ihmert i. Westf., 
Drahtfabrik. 


ꝶ6) .... ee 
Für Waldbeſitzer 
empfohlen: 
Die Bekriehs: uni Erkragsregelung 
im Hoch- und Niederwalde. 

Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 
Betriebs- und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Jorſtreviere und Waldbeſitzer. 
Von I.. Schilling, Kgl. Oberförſter. 
== Zweite, verbeſſerte Auflage. - 
Mit 32 Abbildungen im Text 
und einer Karte. 

Preis kartoniert 2 MAR. 50 Ff. 


Zu beziehen von 
, Nen mann, Neudamm. 


| 


G. Eckenhoff Nachfl., 
Berlin C. 19, Scharrenſtr. 9a. 


Vorſchriſtsmüßige 
Förster. 
Portepees 


empfehlen wir in folgenden 


Halstenbek (1Iolstein) 

8 Von W. Stracke, Förſter. Zweite, vermehrte 
Die Kaſtenfalle. und verbeſſerte Au lage mit 15 Abbildungen. 
Preis 1 Mk. 20 Pfg. fein geheftet, 1 Mk. 80 Pfa. hochelegant gebunden. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franfo von J. Neumann, neudamm. 


u verkaufen. . 

57. Obermaler, Berlin, Linkſtr. 10. N ECH Kë , 

Photographischer Apparat . I. reigoldplattiert 

WS Viſirdilder Bu u. Zeit mit echtem Bande 

verſchruß mit ſämtlichem Zubehör für 9 

10 Mark. Größere Apparate gegen 222 und echter Dä 

Teilzahlung. Verlangen Sie Proſpekt. = 2) „5 

O. Schiele. Berlin, Warſchauerſtr. 72. Nr. II. dto, mit echtem 
Bande . Mk. 5.75 


Nr. III. reichgoldplattiert 
Mk. 


Nr. IV. goldplattiert 
Mk. 4,.— 
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Juſerate. 1 


Mittellungen von Forstmännern über die Leistungen der ld, Tiegelgussstahl-Dominicus-Sägen. 


„Diese Thatsache (einer 98% 
dem beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment 


höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Kraftanstrengung) hat auch 


ekommen, die alten Sägen zum 


alten Eisen su werfen und nur noch mit Roden aus Ihrer Fabrik zu arbeiten,“ schreibt Herr Königi. Förste: 


Jucknies in Forsth. Heydtwalde, Post Lissen i. Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen 


... „Die Hate ist sehr gut, 


das Füllen geht mit solchen WVerkzseugen noch einmal so schnell als 


mit dem schlechten Material, welches sich der Arbeiter hier beschaffen kann 


“ schreibt die Nathaniel Freiherr 


v. Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bei Preuss.-Oderberg in Schlesien. 
Bestellen Sie Proben] Ihre Holzhauer werden Ihnen dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne m Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 


Grangrän 75 


Yorsttuch 


reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 

ftoffe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
euna⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 
ivilanzügen verſendet direkt au 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Keich haltige Mufter- 


auswahl frei. 
Milde 
ZS, 


Korndlume . . ME. 4,00 pro 100 Stück. 
> Hubertus. u 150 „ 1 n 


(153 


aidmannskuſt 

ie Preiſe ſind außzergewöhälich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, Be under 


Berlin C., Wie Sers 


J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fischerei. Gartenbau, Forſt. u. Jagdweſen. 


Soeben erſchien: 


Die Wasserwirtschaft 


als i und 7 
für Kultur und Friede S 
von 
H. von Samson-Himmelstjerna. 
Preis geheft. 15 Mk., ſein gebund. 20 Mk. 
Der Verfaſſer führt den Nachweis, daß 
bei einer verſtändigen Wa ſſerwirt ſchaft 
faſt alle Länder Europas, beſonders aber 
Deutſch land, das Brotgetreide, welches 
fie brauchen, ſelbſi zu produzieren im 
ſtande find, ja daß Deutſchland ſogar 
zum Getreideerportſande werden könne. 
Das Buch ut daher von größtem Intereſſe 
für jeden gebildeten Landwirt und ſei 
zur Auſchaffung beftens empfohlen. 
Zu beziehen gegen Einſendung des 
Reffages franfo, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 
J. Neumann, Reudammt. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen 
entgegen. 


Fabrik gegründet 1822. 


Verlag von Julius Springer in Berlin N. 


Soe ben erſchien: | 250 
Die wirthſchaſtliche 
Eintheilung der Forſten 
mit beſonderer Berückſichtigung des Gebirges 
in Verbindung mit der Wegenetzlegung. 


Von 
Okko Raiſer, 


Regierungs- und Jorſtrath a. D. 


Mit 30 Tertfiguren, 10 lithogr. Tafeln und 4 Karten. Preis M. 6,— 


Ertragstafeln für die Weißtanne. 
Auf Grund des Materials der Großherzogl. badiſchen forftl. Perſuchsſtation 


bearbeitet 


von Dr. Fritz Eichhorn, 
Aſſiſtent der ſorſtl. Abtheilung an der Techniſchen Hochſchule Karlsruhe. 


Mit 5 lithogr. Tafeln. 
Preis M. 3,60; in Leinwand gebunden M. 4.40. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Anfertigung bon 


Forſtuniformen E. Hummel, Berlin SW., Sege 


Binter-Ericot, Rock, Hoſe, Weſte, £oden-Litewken ohne Futter Ak. 15 
von beſtem Tricot k. 60 Interimsrock von Doeskin „, 
Sommer -Fricot dto. „ 56 Strumpf-Fricot-Soſe von ae 18—24 
Winter-Tricot. Litewla, Hofe „„ 47 Schwarzer Taletot „ 
Sommer-Fricot. dto. to. „, 44 | Zorft-Ericot-Yaletot E 
% Zorfihüte von 4—5 Mk., Mütze mit Adler 3,75 Mk., Rockhragen 
mit 2 Haken 1.25 Mk., mit 8 Haten 1.0 Mk. Zu den Kragen BADEN. 
RECH: Goldene portepess 4—5 u. 5,75 Mk. Palstot-Aragen 250 N 


Bestecke 


iu Silber gar. 800 fein: 12 Eßlöffel oder Gabeln, Gramm 600, Mk. 62.—: 

12 Tafelmeſſer, Gr. 0, Mk. 42. : 12 Faffeelöffel. Gr. 220, Mk. 85): in 

EE 18 verſilbert: 12 Eßlöffel oder Gabeln, 90 Gramm, Silberaufl., 
12 Taſelmeſſer, Mk. 25.—; 12 Kaffeelöffel, Mk. 12.—. 

Zu Geſchenten. Brautausflattungen ꝛc. Beſtecke, Gold-, Silberwaren. 

Katalog gratis. (273 


Gebr. Stark, 45.27 Pforzheim Bzk. 20. 
Teilzahlungen geſtattet. 


Deulſche 


Porſt⸗ Seitung. 


it den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Walobeſiter. 


— Zaff, ff, 


amtliches Organ des Krandverfiherungs-Dereins Freußiſcher Forſlbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſibeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Dic e „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1, 50 Mi. 
bei allen Raiferl. Poitanftalten (Mr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mit., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Düger- 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtan 1 ei 
Mt., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4.50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 % 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


— 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Kebaftion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Vianuffripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften nn eben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am tte 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 35. Neudamm, den 31. Auguſt 1902. 17. Band. 


Sur Beſetzung gelangende Morftdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Sörfterfielle Neuteveren in der Oberförſterei Hambach, Regierungsbezirk Aachen, iſt zum 1. Of: 
tober 1902 anderweit zu beſetzen. 
SE Filieß bach (bebaut) in der Oberförſterei Natel, Regierungsbezirk Bromberg, iſt 
infolge Verſetzung des bisherigen Inhabers zum 1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 
Forfikaffen-Mendantenflefle Eberswalde im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. November 1902 
anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Wallenſtein in der Oberförſterei Wallenſtein, Regierungsbezirk Kaſſel, ut zum 1. Ol 
tober 1902 anderweit zu beſetzen. 

Rorſterſteſtle Glashütte in der Oberförſterei Vranwald, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Januar 1903 zu beſetzen. 


Mit welchen Mitteln laſſen ſich die Horflarbeifer-Derhältniffe 
beſſern? 


Wo find die Zeiten geblieben, wo von ſchwierig, ſich auch den Arbeitern gegenüber an 
eingeübten Forſtarbeitern geſprochen werden angenehmere Umgangsformen zu gewöhnen. 


konnte? Heute kann weniger auf die Fähigkeiten 
der Arbeiter geſehen werden als darauf, daß 
überhaupt ſo viele kommen, als erforderlich ſind, 
die Arbeiten rechtzeitig fertig zu ſtellen. Von 
beſonderen Fertigkeiten iſt jelten die Rede; dieſe 
müſſen angelernt werden, ſo daß gegen früher eine 
viel eingehendere Aufſicht erforderlich iſt, wobei 
das damals beliebte „Donnerwetter“ natürlich 
fortfallen muß. Letzteres wäre nun ja weiter 
nicht beklagenswert; denn es iſt nicht zu 


Erſchwert wird die Aufſicht aber dadurch, daß 
ſich heute ſelten jemand belehren läßt; jeder 
denkt, er mache die Sache ſehr gut. Die 
Arbeiter ſind eben keine Untergebenen, bei 
welchen es mit der Anordnung abgemacht iſt, 
ſondern frei und unabhängig, heute auch durch 
nichts an den Wald gefeſſelt. Wenn auch an 
Orten, wo mit der pachtweiſen Überlaſſung von 
Ackerflächen zum Grundſteuer⸗Reinertrage vor⸗ 
gegangen iſt, Segen geſtiftet worden, ſo ſind 
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im allgemeinen die Zeiten vorüber, wo die 
Waldarbeiter Waldweide, Gras und Streu aus 
der Forſt in ausreichendem Maße erhielten. 
Die im Laufe der Jahre eingetretenen Lohn⸗ 
erhöhungen haben dieſen Verluſt in den Augen 
der Leute um ſo weniger ausgeglichen, als der 
Verdieuſt der Waldarbeiter hinter dem der 
Induſtrie zurückſteht. 

Im verfloſſenen Winter wurde es im hohen 
Hauſe der Abgeordneten vom Regierungstiſche 
aus als wünſchenswert bezeichnet, den Arbeiter 
dadurch ans Land zu feſſeln, daß ihm die 
Erwerbung eines Hauſes erleichtert werde, da 
er dies nicht untern Arm nehmen und aus⸗ 
wandern könne. Ein großer Teil unſerer 
Arbeiter, namentlich im Oſten, iſt ſchon an den 
Wald zu feſſeln, wenn ihnen durch die 
Forſtarbeit die Kuhhaltung erleichtert wird; 
in einer ländlichen Arbeiterfamilie iſt hiervon 
meiſt alles abhängig, weil die Kuh Milch 
und Dünger liefert, alſo zwei Erzeugniſſe, die 
auf dem Lande nicht gering geachtet werden. 
Die Kleinen erhalten ihre Blechtöpfchen mit 
Vollmilch, die Großen ihre Schüſſel voll Butter⸗ 
milch, und alle befinden ſich wohler dabei als 
die ſtädtiſchen Arbeiter, welche das Feuchtigkeits⸗ 
bedürfnis durch Bier befriedigen. Mit dem 
gewonnenen Dünger wird ein möglichſt großes 
Ackerſtück abgedüngt, um darauf Kartoffeln zu 
bauen. Von dieſen dient ein großer Teil zur 
Nahrung für die Familie, der Reſt zur Auf⸗ 
zucht und Maſt von einigen Schweinen. Da⸗ 
durch nun, daß die Frau die Wartung und 
Pflege des Viehes beſorgt, trägt auch ſie zur 
Unterhaltung des Hausſtandes bei, ohne nach 
auswärts in Arbeit zu gehen, bleibt alſo dem 
Hauſe erhalten, kann für rechtzeitige Bereitung 
der Mahlzeiten ſorgen und über die meiſt 
zahlreiche Kinderſchar das Regiment führen. 
Geben wir unſeren Arbeitern Gelegenheit, einen 
Teil des Winterfutters für die Kuh ſich für 
einen angemeſſenen Preis aus der Forſt zu 
beſchaffen (ſei es durch Verpachtung von Gras— 
ſchlenken oder auf Grund von Rupfzetteln), 
wird denſelben Waldweide gewährt und die 
nötige Waldſtreu bewilligt, endlich ein geeignetes 
Ackerſtück zum Anbau von Kartoffeln gegen 
einen billigen Zins verpachtet, ſo wird es in 
ſehr vielen Fällen gelingen, einen ausreichenden 
Arbeiterſtamm für die laufenden Arbeiten an 
den Wald zu ſeſſeln. 

Wo die Verhaltniſſe nun ſo liegen, daß in 
vorſtehender Weiſe auf die Arbeiterverhältniſſe 
eingewirkt werden kann, darf engherzige Formen— 
wirtſchaft von der Gewährung dieſer Ver— 
günſtigungen nicht abhalten. Wenn z. B. eine 
Schlenke im Holzboden liegt, aber nicht mit 
Holz beſtanden iſt, fo wäre es entſchieden un— 
zweckmäßig, nach Abtrieb der umliegenden 


Mit welchen Mitteln laſſen ſich die Forſtar beiter⸗Verhältniſſe beſſern? 


Beſtandsfläche auch die Schlenke um jeden 
Preis, unter Anwendung von allen möglichen 
Kunſtſtücken, aufforſten zu wollen, weil die 
Fläche nun einmal zum Holzboden gebört. 
Die Folgen ſolch verfehlten Künſtlertums ſieht 
man oft an alten verkrüppelten Strünken; in 
ſolchen Fällen iſt ſchönes Geld nutzlos fort⸗ 
geworſen. Würde dieſe Fläche, ſolange bei 
der Freilage Graswuchs zu erwarten iſt, auf 
längere Zeit an Waldarbeiter zur Gewinnung 
eines Teils des Winterfutters für deren Kühe 
verpachtet worden ſein, ſo wäre dadurch Segen 
geſtiftet, und die Fläche hätte nebenbei auch 
noch einen Geldertrag gebracht. Wo Wieſen⸗ 
flächen zur Verfügung ſtehen, wird die Über⸗ 
weiſung von ſolchen nicht in letzter Reihe dazu 
beitragen, der Forſt ordentliche Arbeiter zu 
erhalten. Natürlich ſprechen für die Gewährung 
von Vergünſtigungen vorſtehender Art die 
gegendüblichen Gewohnheiten mit, von welchen 
der ländliche Arbeiter nur ſchwer abzubringen 
iſt. Ebenſo ſetzt derſelbe der Einführung von 
Neuerungen, mögen dieſe auch noch ſo 
guten Abſichten entſpringen, einen unthätigen 
Widerſtand entgegen, wenn dieſelben nicht eine 
Verbeſſerung beſtehender Einrichtungen be⸗ 
zwecken. Soll mit ſolchen Beglückungen das 
Kind nicht mit dem Bade ausgeſchüttet werden, 
ſo iſt damit zu warten, bis der Einführende 
ſich bereits in anderer Weiſe das Vertrauen 
ſeiner Arbeiter erworben hat. 

An vielen Orten hat ſich aus der Zeit, als 
das Holz noch einen geringeren Wert hatte, 
die Gewohnheit erhalten, daß die Holzſchläger 
jeden Tag ſich das ſogenannte Feierabend holz 
mitnehmen. Wäre nun auch nichts dagegen 
einzuwenden, wenn der Arbeiter des Abends 
ein Stückchen Kien mit nach Hauſe nimmt, 
ſchon deswegen, damit Muttern am nächſten 
Tage die Zubereitung der Morgenſuppe nicht 
zu lange dauert, ſo darf bei den jetzigen guten 
Holzpreiſen unter dem Namen Feierabendholz 
aber nicht geduldet werden, daß die Schlitten 
jo vollgepackt werden, daß bei deren Fort⸗ 
ſchaffen „Vorfahren und Nachkommen“ helfen 
müſſen. Gewiß iſt den Arbeitern auch die 
Beſchaffung ihres Brennbedarfs zu erleichtern; 
denn es iſt nicht gut zu verlangen, daß ſie 
deuſelben in den Verſteigerungen kaufen ſollen 
und dort überboten werden. Zweckmäßig wäre 
eine Einrichtung, bei welcher den Arbeitern 
für jeden Tag Schlagarbeit eine beſtimmte 
Reiſigmenge zu einem angemeſſenen Preiſe in 
Ausſicht geſtellt wird. Am Schluſſe der Arbeit 
würde, nach den Eintragungen des Arbeiter- 
notizbuches, für jede Rotte die entſprechende 
Auzahl Raummeter im Nummerbuche zu bes 
zeichnen und freihändig abzugeben ſein. Das 
ſtändige Feierabendholz verleitet zu Übergriffen, 
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die ein Einſchreiten durch Strafanzeige not⸗ 
wendig machen und ſchließlich dazu führen, 
das gute Einvernehmen zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer zu untergraben. Daher iſt 
es zweckmäßiger, den Arbeitern die Sicherheit 
zu geben, daß ſie ihren Brennbedarf auf 
billige Art und rechtlichem Wege decken können. 

Ob es durchführbar ſein wird, mit den 
Forſtarbeitern und ſogar mit deren Frauen 
ſchriftliche Arbeitsverträge abzuſchließen, wie 
dies in der Verſammlung des „Märkiſchen 
Forſt⸗Vereins“ im Juni d. Js. gefordert 
worden, iſt ſchwer zu beantworten. Dort, wo 
den Arbeitern Wohnungen, Acker und Wieſen 
zu billigen Pachtſätzen überlaſſen ſind unter der 
Bedingung, auf Erfordern zur Forſtarbeit zu er: 
ſcheinen, wird dies in ſchriftlichen Verträgen 
natürlich zu vereinbaren bleiben, in allen anderen 
Fällen würde dieſe Forderung aber auf un⸗ 
überwindliche Schwierigkeiten ſtoßen. Nament⸗ 
lich die Frauen werden ſich ſehr ſchwer zur 
Unterſchrift ſolcher Arbeitsverträge verſtehen, 
wir wiſſen ſchon, wie ungern die Klebekarten 
von dieſen angeſchafft werden, und für die 
Kulturzeit — wo wir doch nur auf Frauenarbeit 
angewieſen ſind — geht's auch ſo. Wollten 
wir indeſſen hierauf beſtehen, ſo würden wir 
in den meiſten Fällen, bei dem bekannten 
Widerſpruchsgeiſte der Frauen, von dieſen zur 
Antwort erhalten: „Wenn ik mi ob dei 
kort Zit ok noch unerſchriefen mot, go'k 
leive nich!“ 

Leider iſt das Krankenverſicherungs-Geſetz 
nicht überall zur Einführung gelangt, ſo daß 
gerade unſere Arbeiter auf die Wohlthaten der 
Ss 133 bis 142 des Reichsgeſetzes vom 
5. Mai 1886 in den meiſten Fällen verzichten 
müſſen. Dies iſt vorzugsweiſe auf den Einſpruch 
der Großgrundbeſitzer zurückzuführen, welche 
nach altem Herkommen ihre kranken Arbeiter 
durch den Hausarzt behandeln laſſen, die Koſten 
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für erforderliche Aufnahmen ins Kranken⸗ 
haus tragen, auch während der Krankheitsdauer 
die Angehörigen unterhalten. Für unſere 
Arbeiter geſchieht in dieſer Beziehung dort, wo 
von größeren Verbänden durch Satzungen die 
Krankenverſicherung nicht eingeführt worden. 
ſo viel wie nichts. Es wird daher auch für 
dieſe in irgend einer Form die Bildung von 
leiſtungsfähigen Krankenkaſſen angeſtrebt werden 
müſſen. Vielleicht läßt ſich für den ſtaatlichen 
Forſtbetrieb die Krankenverſicherung für die 
Forſtgutsbezirke eines Regierungsbezirkes durch- 
Satzungen einführen, da dieſe ja auch in 
anderer Beziehung, z. B. in Armenſachen, einen 
Verband für ſich bilden. Als wünſchenswert 
muß es in Bezug auf die Arbeiterfürſorge⸗ 
Geſetzgebung den werden, daß alle — 
auch die unteren — Beamten ſich mit den 
Beſtimmungen derſelben genau vertraut machen, 
damit den Arbeitern mit Rat und That zur 
Seite geſtanden werden kann. 

Endlich wird dort, wo Gelegenheit dazu 
vorhanden iſt, auch für die Forſt arbeiter mit 
der Errichtung von Wohnungen in größerem 
Umfange vorgegangen werden müſſen. An 
vielen Orten wird dies allerdings dadurch mit 
Schwierigkeiten verbunden ſein, daß für die 
Kinder wegen zu weiter Entfernungen der 
Schulbeſuch unmöglich wird. 

Die ganze Forſtarbeiterfrage iſt eine An⸗ 
gelegenheit, bei deren Erledigung nicht nur 
der Kopf allein, ſondern auch das Herz mit⸗ 
arbeiten muß. Wenn in dem Forſtbetriebe für 
einen ortsüblich angemeſſenen Lohnſatz geſorgt 
wird und kleinere Ausfälle durch Entgegenkommen 
bei Gewährung von Nebennutzungen aus— 
geglichen werden, endlich die Einführung von 
Wohlfahrtseinrichtungen mit der Zeitentwickelung 
gleichen Schritt hält, werden ſich bei uns im 
Laufe der Zeit die Arbeiter⸗Verhältniſſe wieder 
beſſern. H. Fritz. 


REIT — 


Nachtrag zu meinem Artikel über die Perwerkung des Borfes. 
Von G. Stockfleth, Neudamm. 


Aus Anlaß meines Aufſatzes über die Ver⸗ 
wertung des Torfes (ſiehe Nr. 1 des laufenden 
Bandes der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) ſandte 
mir die „Deutſche Torfkohlen-Geſellſchaft 
m. b. H.“, die ihren Sitz in Halenſee bei Berlin, 
Ringbahnſtraße 121, hat, eine Probe ihrer aus 
Torf hergeſtellten Kohle nebſt einigen er— 
läuternden Druckſachen zu. Leider war dieſe 
Probe zu geringfügig, als daß ich mir über 
den Wert der Torfkohle, ihre Heizkraft u. ſ. w. 
ein eigenes Urteil hätte bilden können; immer— 
hin aber hat ſich nach allem, was ich darüber 
gehört und geleſen habe, bei mir die Überzeugung 


feſtgeſetzt, daß das Fabrikat von nicht zu unter» 
ſchätzender Bedeutung iſt, weshalb ich hier auch 
gern Veranlaſſung nehmen möchte, über die 
Herſtellung der Torfkohle nach den mir zu— 
gegangenen Druckſachen: einem Aufſatze von Ed— 
win Lewinſohn-Rixdorf in der „Draogiſtiſchen 
Rundſchau“ und einem Bericht von Oswald 
Kohut⸗Grunewald im „Grunewald-Echo“, zu 
reſerieren, indem ich daraus die uns hier 
intereſſierenden Stellen im Auszuge wiedergebe. 
Zunächſt jedoch folgendes: 

Bekanntlich iſt in vielen Gegenden des flachen 
Landes der Torf als ein billiges und gutes 
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Heizmaterial ſeit langen Zeiten im Gebrauch, 
da faſt alle europäiſchen Länder Moore und 
Torflager in mehr oder minder großer Aus⸗ 
dehnung beſitzen. Je nach den verſchiedenen 
äußeren en und Bodeneigenheiten und 
je nach der Mächtigkeit des Torflagers ändern 
ſich die Dichte und Struktur des Torfes. Wäh⸗ 
rend an der Oberfläche noch deutlich Pflanzen⸗ 
reſte erkennbar ſind, iſt in den tieferen Schichten 
durch den nach unten immer ſtärker werdenden 
Druck jede Pflanzenſtruktur verſchwunden. Dieſer 
Druck und die fortgeſchrittene Vermoderung und 
Verweſung bewirken eine Zerlegung der Maſſe in 
ihre einzelnen Beſtandteile, während der Gehalt 
an Kohlenſtoff, der den eigentlichen Heizeffekt 
hervorruft, immer ſtärker wird. Die Entſtehung 
eines Torflagers, das ſeinen Urſprung be⸗ 
kanntlich weſentlich gewiſſen Moosarten — 
Sphagnum“) — und den Heidekräutern (be⸗ 
ſonders Erica) verdankt, die, in ungeheuren 
Mengen auftretend, auch das . 
für die Torfbildung geliefert haben und auch 
jetzt noch lieſern, dürfen wir uns natürlich nicht 
in kurzer Zeit ſich abſpielend vorſtellen; eine 
verhältnismäßig kurze Zeit läßt zwar einen 
Fortſchritt des ganzen Werdegangs erkennen, 
es vergehen aber viele Jahrhunderte, bis der 
Prozeß praktiſche Bedeutung durch Nutzbar⸗ 
1 5 des reſultierenden Produkts, des Torfes, 
erlangt hat. 

Ich muß es mir leider verſagen, auf den 
hochintereſſanten Entſtehungsprozeß der Torf⸗ 
moore hier näher einzugehen, — jener Bil⸗ 
dungen, in denen gleichſam die letztvergangenen 
Jahrhunderte in die Geſchichte der Jetztzeit hin⸗ 
einragen, die uns Auskunft zu geben vermögen 
über Bildungen, wie wir ſie in der Braun⸗ 
und Steinkohle vor uns ſehen. Die Wiſſenſchaft 
hat es hier längſt klargeſtellt, daß wir die Ur⸗ 

*) Das Torfmoos (Sphagnum) gehört zu 
den Laubmooſen, die einen beblätterten Stengel 
beſitzen. Seine kleinen Blättchen enthalten große, 
blaſen⸗ oder ſchlauchſörmige, mit Verdickungs— 
faſern verſehene, durch weite Poren nach außen 
gr Zellen, die wie ein Schwamm das 

aſſer aufſaugen und es bis in die oberſte Spitze 
hinaufziehen. Den Torfmooſen iſt dieſe im Haus— 
halte der Natur ſo wichtige, allen Mooſen mehr 
oder minder zukommende Wirkſamkeit, die als 
Regen oder Tau zu Boden gelangte Feuchtigkeit 
zu ſammeln und in ſich zuſammenzuhalten, in 
ganz ausgezeichnetem Maße eigen. Selbſt bei 
ſchon lange währender Trockenheit iſt es noch 
möglich, erhebliche Mengen Waſſers aus einem 
Torfmoospolſter auszupreſſen. Durch dieſe Eigen: 
ſchaft iſt angefeuchtetes Sphagnum ein unüber— 
treffliches Mittel zur Verpackung und Verſendung 
friſcher Blumen und ganzer Pflanzenraſen; letztere 
können in ſolcher Umhüllung mehrere Wochen 
währende Fahrten, ohne zu verderben, überdauern. 

Der Verfaſſer. 
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ſache des Auftretens der Braun⸗ und Steinkohle 
nicht in Vorgängen zu ſuchen haben, welche in 
der Unmöglichkeit ihrer Erklärung ganz der Tiefe 
der Fundorte entſprechen, ſondern daß wir es 
mit Wirkungen einfacher, natürlicher Prozeſſe 
zu thun haben, welche auch jetzt an paſſenden 
Orten gleichſam vor unſern Augen vor ſich gehen. 
Steinkohle, Braunkohle, Moorkohle ꝛc. ſind in 
früheren Zeiten ebenſogut die Gebilde des 
Pflanzenwuchſes geweſen wie der Torf, bei 
dem wir den Umwandlungsprozeß der Pflanzen 
in ein kohlenſtoffreiches Accumulat recht gut 
wahrzunehmen vermögen. 

Die Gewinnung des Torfes geſchieht durch 
Maſchinen teilweiſe der verwickeltſten Art. 
Mag er nun erdig und mehr feſten Gefüges 
oder ſchlammig und weniger zuſammen⸗ 
hängend ſein, die Maſchinen tragen allen ſeinen 
Eigenſchaften Rechnung, alle formen ihn in 
Stücke, wie ſie ſich zum täglichen Gebrauch von 
alters her bewährt haben. Um die Heizkraft 
des Torfes zu erhöhen, hat man mit ihm ver⸗ 
ſchiedene Verfahren vorgenommen. So wird 
er in Darröfen getrocknet und in bequemere 
Brikettform gebracht; er wird auch ähnlich wie 
bei der Holzkohle in Meilern verkohlt, doch iſt 
dieſe Torfkohle in ihrer Anwendung nur ſehr 
beſchränkt, da ſie keine helle Flamme giebt, leicht 
zerdrückbar und zu porös iſt, außerdem zu viel 
Aſche hinterläßt. 

Von allen Verfahren ſcheint nun keins eine 
ſo intenſive Verkohlung des Torfes zu erreichen 
wie das der eingangs genannten Deutſchen Torf⸗ 
kohlen⸗Geſellſchaft geſetzlich geſchützte, welches die 
Geſellſchaft durch Vergebung von Licenzen zu 
verwerten trachtet. Wurde bisher nur durch 
ſehr ſtarke Preſſung eine Verkohlung des Torfes 
zu erzielen geſucht, ſo bezweckt die Methode der 
Deutſchen Torfkohlen-Geſellſchaft, die übrigens, 
wie Oswald Kohut angiebt, eine Erfindung 
des norwegiſchen Ingenieurs W. Schöning 
in Stamſund und des deutſchen Ingenieurs 
F. Fritz in London iſt, die Verkohlung des Torfes 
durch Preſſen desſelben zwiſchen Platten unter 
gleichzeitiger hoher Erhitzung. Dieſes Ver⸗ 
fahren wird in den eingangs citierten Aufſätzen 
folgendermaßen beſchrieben: 

Der in Soden — die gewöhnliche Form — 
gebrachte Torf wird in große, eiſerne Rahmen 
gelegt und auf einer Kette ohne Ende durch 
eine Retorte gezogen, worauf er nach der Preſſe 
geht, die an den Preßplatten, von denen die eine 
beweglich iſt, ſo ſtark erhitzt wird, daß der Torf 
unter gleichzeitig hohem Druck ſich in Kohle 
verwandelt. Durch dieſes Verfahren werden 
die lufttrockenen Torfſtücke bei genügend ſtarkem 
Druck bis um ein Fünftel ihres urſprünglichen 
Volumens zuſammengepreßt. Die bisher an⸗ 
gewandten Methoden erzielten, wie ſchon er, 
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wähnt, nur ein Halbfabrikat, das entweder nur 
zuſammengepreßten Torf darſtellte oder, wenn 
ein Verkohlungsverfahren ſtattfand, nur Coaks 
erzielte. Druck und Hitze in ihrer Zuſammen⸗ 
wirkung liefern erſt ein wirklich brauchbares 
Material, das nach verſchiedentlich angeſtellten 
Analyſen ca. 65 bis 68 %ͤ Kohlenſtoff, ca. 19% 
Sauerſtoff, nur 3,5% Feuchtigkeit und 2 bis 3% 
Aſche enthält. Infolge dieſer Eigenſchaften ſoll, 
wie verſichert wird, dieſe Torfkohle zur Heizung 
von Keſſeln mit künſtlichem Zuge wohlgeeignet 
ſein, wo es gilt, ſchnell Dampf mit hohem 
Druck zu erzeugen. Die Betriebs⸗ und Heiz⸗ 
kraft, welche zur Erhitzung (auf 400°) der zum 
Preſſen des Torfes dienenden Platten nötig iſt, 
wird aus dem Torfe ſelbſt gewonnen, indem 
er in einer Retorte vergaſt wird; dieſes Gas, 
das faſt nichts koſtet, leiſtet alles. Außerdem 
erzielt man durch die Herſtellung des Gaſes als 
Nebenprodukte noch Coaks, Teer und Ammoniak⸗ 
waſſer, ſo daß das hergeſtellte Gas nicht nur 
koſtenfrei arbeitet, ſondern noch Verdienſt aus 
den Nebenprodukten ergiebt. 

Die durch das vorſtehend beſchriebene Ver⸗ 
fahren gewonnene Torfkohle iſt, wie ich aus der 
mir zugeſandten Probe feſtgeſtellt habe, that⸗ 
ſächlich Kohle, durch nichts von unſerer Stein⸗ 
kohle unterſchieden. Sie erreicht mittlere Brenn⸗ 
kohle an Heizkraft, hinterläßt faſt keine Aſche 
und brennt ähnlich wie Gas, rauchlos, mit hell⸗ 
leuchtender Flamme. Die Torfkohlenbriketts 
ſehen wie poliert aus und ſchwärzen nicht; man 
kann ſie mit weißen Handſchuhen anfaſſen, ohne 
dieſe zu beſchmutzen; ſie hinterlaſſen alſo auch 
an den bloßen Fingern keinen Schmutz, — ein 
Vorzug, den unſere Hausfrauen wohl zu ſchätzen 
wiſſen. Nimmt man dazu den ſehr billigen 
Preis — man bemißt dieſen nach theoretiſchen 
Berechnungen unter normalen Verhältniſſen für 
Deutſchland auf 5 Mk. pro 20 Zentner —, ſo 
iſt die Erwartung, welche an die Entwickelung 
dieſer Fabrikation geknüpft wird, als nicht über⸗ 
trieben zu erachten. 

Das Verfahren der Deutſchen Torfkohlen⸗ 
Geſellſchaft halte ich in der That für eine ganz 
hervorragende Erfindung, die für die geſamte 
Torf⸗ und Kohleninduſtrie von weittragendſter 
Bedeutung zu werden verſpricht und als die 
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langerſehnte Löſung eines vielumſtrittenen Pro⸗ 
blems zu betrachten iſt: die Gewinnung von 
Steinkohlen aus Torf. Aus der Tagespreſſe 
iſt bekannt, daß dieſe Erfindung auch ſchon das 
größte Intereſſe des Kaiſers, des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters und anderer hoher Kreiſe ge⸗ 
funden hat. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß. 
dieſe Erfindung 1 in kohlenarmen 
und torfreichen Gegenden zu beſonderer Geltung 
und zu beſonderem Erfolge gelangen wird. 
Die Steinkohle ſoll durch die Torfkohle nicht 
verdrängt werden, ſondern da, wo ſie fehlt, auf 
billige Weiſe erſetzt und da, wo ſie nur wenig 
vorhanden ift, ergänzt werden. Die Torfkohle 
wird aber ein gutes Gegengewicht gegen die 
überhandnehmende Teuerung der Kohlen bilden. 

Wenn Wiſſenſchaft und Induſtrie, unter⸗ 
ſtützt von der Staatsregierung, weiter wie bis⸗ 
her wetteifern bei den Verſuchen, die in den 
Mooren enthaltenen Brennſtoffmaſſen für die 
Allgemeinheit nutzbar zu machen, dann wird 
ſchließlich der Erfolg nicht ausbleiben und die 
Beſiedelung der Hochmoore in weiten Diſtrikten 
unſeres deutſchen Vaterlandes einer guten 
Zukunft entgegengeführt werden. Ich bin 
überzeugt, daß die oben beſprochene Erfindung 
der Fabrikation von Kohlen aus Torf für 
manche Landesteile eine neue Entwickelung 
bringen und öden Heideflächen Wert und 
neues Leben geben wird. Und dieſe Geſichts⸗ 
punkte waren es denn auch, die mich zu den 
obigen Ausführungen veranlaßten, ohne daß 
ich damit, was ich ausdrücklich betonen möchte, 
Reklame für die Deutſche Torfkohlen⸗Geſellſchaft 
machen wollte. 

Wie auf vielen anderen Gebieten, ſo ſehen 
wir auch hier wieder, daß der raſtlos thätige 
Menſchengeiſt der langſam ſchaffenden Natur 
gewiſſermaßen vorauseilt, ihre verborgenen 
Kräfte den Mitmenſchen nutzbar machend. In 
einem Zeitraum von zehn bis höchſtens fünf⸗ 
zehn Minuten wird jetzt ein Reſultat gezeitigt, 
wozu die Mutter Natur viele Tauſende von 
Jahren gebraucht hat oder noch gebrauchen 
würde: die Verwandlung des waſſerhaltigen 
Torfes in abſolut waſſerfreie, vollkommen 
„echte“ Steinkohle. ` 
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Mitteilungen. 


Waldbauliche Fragmente. 

Kämpe und Pflanzung. Es iſt ein er⸗ 
freuliches Zeichen, daß man zur Verbeſſerung der 
Kämmpe neben dem Kunſtdünger hier und da auch 
Humus verwendet. Es iſt das ein Verfahren, 
das nian nirgends außer acht laſſen, ſondern nach— 
ahmen ſollte; denn mit Kunſtdünger geben wir 
zwar dem Boden Beſtandteile zurück, die ihn zur 


Thätigkeit anregen und ihn befähigen, der Pflanze 
wiederum Stoffe zuzuführen, welche ſie zu ihrer 
Ernährung bedarf; allein damit wird dem Boden 
die feuchtigkeitsbindende Kraft nicht erſetzt, und 
dieſes vermag einzig entweder der Humus, den 
man geeigneten Stellen, wie Senken und Gründen 
des Nachbarbeſtandes, oder Kohlengeſtübbe, die 
man alten Meilerſtellen entnimmt. Das weiß auch 
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der Gärtner ſehr wohl, und von ihm können wir 
manches lernen, was früherhin unſerſeits weniger 
Beachtung fand. Von ihm auch lernten wir das 
Pflanzen mit naſſer Wurzel, von dem wunderbarer⸗ 
weiſe mancher noch nichts wiſſen will, obgleich 
die Erfolge ſo klar auf der Hand liegen. Dagegen 
redet noch mancher dem Begießen das Wort. 
Wie viel Waſſer will man dazu verwenden und 
wie hoch beläuft ſich der Koſtenpunkt, beſonders 
an Ortlichkeiten, wo kein Waſſer in der Nähe? 
ll Hab iſt das doch auch nur da, wo es 
ſich um kleine Figuren handelt. Eine Kulturfläche, 
die mit ca. 10 000 Pflanzen bepflanzt werden ſoll, 
iſt doch nur ein geringes Objekt und würde doch 
zum mindeſten 2500 Liter Waſſer bedürfen. 


Obenaufpflanzung. Nicht ſelten hört 
nian hier und dort ein abfälliges Urteil über die 
Obenauſpflanzung gegenüber der Löcherpflanzung, 
und doch ſind die Erfolge, wenn auch nicht ſogleich 
o doch in einigen Jahren ſichtbar, zumal da, wo 

ie Kulturerde nicht in einzelnen großen 5 
im Herbſt zuvor gewonnen wird, ſondern da, wo 
dieſelbe e in kleineren Haufen über die 
ganze Kulturfläche verteilt hergeſtellt wird. Die 

orteile ſind die, daß hier mehr die beſſere Erde 
der Verwendung gelangt, ferner durch die auf 
er Kulturfläche zurückbleibenden geringen Löcher, 
zumal an Berghängen die Feuchtigkeit bei Regen⸗ 
güſſen länger gebunden bleibt. Die alsbaldige 
egrünung mit beſſeren Gräſern, ſowie das ſpätere 

RE Ausſehen der . ſind der beſte 

eweis. Die Reihen der Kulturerde (Häufchen) 
ſind dem Pflanzgeſchäfte durchaus nicht ſo hinderlich, 
wie man vielleicht annimmt. Man verſuche es 
nur einmal, der Erfolg wird jedenfalls zufrieden— 
a Ins Auge gefaßt find hier insbeſondere 
rachländereien und Odland auf u, 


fe 


— [PVappeſpflanzungen und deren Nutzen. 
Die Papierinduſtrie verwendet zur Herſtellung 
ihrer Produkte zum großen Teil in Brei ver— 
wandeltes Pappelholz und iſt in Italien genötigt, 
dasſelbe in größeren Mengen aus dem Auslande 
zu beziehen. Dieſer letztere Umſtand hat den In— 
genieur Patrioli, Lehrer der Landwirtſchaft am 
techniſchen Inſtitut von Novara veranlaßt, einen 
längeren Artikel in Agricultura moderna vom 
13. und 20. Juli d. Is. zu veröffentlichen, in 
welchem er die zweckmäßige Anlage von Pappel— 
pflanzungen und deren Ausnutzung ſchildert, und 
den wir in nachſtehendem wiedergeben. 

Ehemals, ſagt Patrioli, bildeten die Wälder 
ein geheiligtes und unverletzliches Beſitztum, und 
zwar nicht nur wegen der allgemeinen Vorteile, 
welche ſie verſchafften, ſondern auch weil der 
Mangel guter Straßen und leichter Verbindungs— 
wege ſich jener ausgedehnten Ausnutzung wider— 
fette, die fpäter der homo sapiens aus ihnen 
zog, als er mit der barbariſchen Axt in ſie ein— 
drang und jene Vernichtung vollzog, deren unheil— 
volle Folgen heute ſo allgemein beklagt werden. 
Die öffentlichen Verwaltungen, wegen der Schäden, 
die durch ein unüberlegtes Abholzen entſtehen 
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könnten, bedenklich gemacht, haben Geſetze und 
Verordnungen erlaſſen, welche zum Schutze der 
vorhandenen Wälder dienen und Neupflanzungen 
begünſtigen ſollten, und ein genialer landwirt⸗ 
ſchaftlicher Miniſter hat neuerdings mit der „Festa 
degli alberi“ (ſ. „D. Forſt⸗Ztg.“ 29/1902) im Geiſte 
des Volkes das Bewußtſein der Vorteile, welche 
die Wälder verſchaffen, wieder zu erwecken geſucht. 
Man kann nicht leugnen, daß die Privatſpekulation 
logiſch iſt, wenn fie ſich als die erbittertſte Feind in 
der bejahrten Bäume zeigt, auch wenn dieſe die 
Straßen in der Stadt oder die ländlichen Kirch⸗ 
höfe beſchatten; es würde aber wenig klug ſein, 
wenn ſie nicht auch einſehen wollte, daß in der 
Baumkultur ſich recht wohl private und öffentliche 

1 diese vereinigen können. Ganz beſonders wird 
ſich dieſe Vereinigung mit ſchnell wachſenden Holz⸗ 
arten erreichen laſſen, die manchmal einen höheren 
Nutzen zu erzielen geſtatten, als wenn derſelbe 
Boden mit jährlich zu erntenden Pflanzen beſtellt 
würde. Der typiſche, ſchnell und hoch wachſende 
und einen guten Handelswert beſitzende Baum 
iſt die Pappel, die man zu den anſpruchsloſeſten 
Holzarten, welche überdies ſich den verſchieden⸗ 
artigſten Klima⸗ und Bodenverhältniſſen anzu⸗ 
paſſen vermag, rechnen kann. Indeſſen zeigt die 
Pappel eine Vorliebe für lockeren, friſchen, tiefen 
Boden und gedeiht vorzüglich im Alluvialboden. 
Bis die Flüſſe und Bergwäſſer nicht reguliert ſind, 
werden die Landwirte außer dem Aufſchütten von 
Dämmen und Deichen aus Erde und Steinen, 
um ihren Beſitz zu ſchützen, auch daran denken 
müſſen, aus jenen Böden, welche periodiſchen Uber: 
ſchwemmungen ausgeſetzt ſind, — wo das Getreide 
verfault und die Gräſer verholzen — aus den 
Gräben und Wällen, die ſie gegen den Einbruch 
des Waſſers hergeſtellt, einen beſſeren Nutzen zu 
ziehen. Für biete Böden iſt, mit Ausnahme der 
zu ſelſigen, für die Akazie geeigneten, und der zu 
feuchten, für die Erle geeigneten, ſowohl vom 
techniſchen wie vom wirtſchaftlichen Geſichtspunkt 
der beſte Baum die hochſtämmig gezogene Pappel. 
Wer eine Pappelpflanzung anlegen will, muß im 
Herbſt zuerſt den Boden bearbeiten und dann im 
Winter die Löcher ausheben, in welche die zur 
Pflanzung beſtimmten Pappelſtecklinge geſetzt 
werden. Dieſe Löcher müſſen bereits einen Monat 
vor der Pflanzung geöffnet, damit die ausgeworfene 
und nachher zur Bina zu benutzende Erde ſich 
unter der Einwirkung der Luft, des Lichtes und 
des Froſtes verbeſſern kann, und ſo angeordnet 
ſein, daß die Pflanzen nachher in geraden Rich⸗ 
tungen in einer Reihe ſtehen. Die regelmäßige 
Anordnung der Pflanzen bildet, wenngleich fait 
ausſchließlich nur in Weinbergen, Obſt- und ans 
deren Gärten angewendet, auch bei der Anlage 
von Baumpflanzen eine gute Norm, weil der 
Boden beſſer ausgenutzt wird, die Arbeiten ſchneller 
und daher billiger von ſtatten gehen, die Uber: 
wachung erleichtert wird und man ein größeres 
Produkt erhält. 

Die Entfernung zwiſchen den Löchern wird nach 
der Natur und der Fruchtbarkeit des Bodens eine 
verſchiedene ſein müſſen. Dieſe Verſchiedenheit 
wird aber durch den Umſtand begrenzt, daß die 
Pflanzen im fetten Boden eines gewiſſen Raumes 
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bedürfen, um ihren überirdiſchen Teil gut zu 
entwickeln und die im mageren Boden einer ge: 
wiſſen Bodenmenge bedürfen, um den Wurzeln 
die Möglichkeit zu geben, genügende Nahrung 
zu finden. Die für Böden von mittlerer Frucht- 
barkeit geeignete Entfernung, damit einerſeits die 
Pflanzen nicht zu dünn ſtehen und ſich anderer⸗ 
ſeits nicht hindern, beträgt 3 bis 4 m. An den 
Rändern der Parzellen und den Grabenufern 
können die Reihen enger ſein, weil die Pflanzen 
bier mehr Licht und Luft als in dem Innern der 
Wälder haben. Will man dichtere Pflanzungen 
haben, ſo muß zwiſchen den Reihen ein größerer Ab⸗ 
ſtand gehalten und die Pflanzung von Norden nach 
Süden angelegt werden, um, wenigſtens in den 
erſten Jahren, den dazwiſchenliegenden Boden 
durch anderweitige Kulturen ausnutzen zu können. 
Ehe man zun Ausheben der Löcher ſchreitet, 
ſteckt man mit Pfählchen auf dem geebneten 
Boden die erſte Linie ab, welche für die Reihen 
die Richtung angiebt, und bezeichnet dann mit 
Pflöcken die Punkte, wo die Löcher auszuheben ſind. 

Im Februar werden die Stecklinge vorbereitet; 
es find dies zwei- bis dreijährige Triebe, die 
abgeſchnitten werden, ſobald die Knoſpen zu 
e beginnen. Die beſten Stecklinge ſind 
iejenigen, die dick und lang, von Mutterpflanzen 
ſtammen, die eine gute Vegetation beſitzen und 
weder zu jung, noch zu alt ſind. Um ſie für 
einige Zeit, nachdem ſie geſchnitten, zu erhalten, 
legt man ſie an der Nordſeite einer Wand nieder 
oder bedeckt ſie, noch beſſer, mit Sand. Ehe die 
Knoſpen in Februar oder März aufbrechen, 
werden die Stecklinge gut ſenkrecht in die Löcher 
geſetzt und mit Erde ſo weit bedeckt, daß ſie den 
Druck gewöhnlicher Winde auch ohne Stütze, ſo⸗ 
weit ſie nicht zu dünn ſind, zu widerſtehen vermögen. 

Aus den Wirtſchaftsbüchern der dem Grafen 
Tornielli-Bruſati gehörenden Beſitzung Marghengo 
(Provinz Novara), wo 30 ha Pappelpflanzungen 
ſyſtematiſch bewirtſchaftet werden, habe ich ent⸗ 
nommen, daß die Bepflanzungskoſten eines 
Hektars Boden folgende ſind: 

Urbarmachen mit Rodehacken . 240 Lire“) 

Ausheben von 700 Pflanzlöchern 20 „ 

Dreijährige Stecklinge (700 ＋Pe20 %) 140 „ 

Ein pflanzen 20 „ 

420 Lire. 

(Dieſe Angaben verdanke ich, wie die anderen, 
der Liebenswürdigkeit des Vermögensverwalters 
des Hauſes Tornielli-Bruſati Herrn Carlo Cucchi 
in Vergamo.) 

Nachdem die Pflanzung beendet, was ſpäteſtens 
in der zweiten Hälfte des März der Fall ſein 
wird, wird der Boden zwiſchen den Reihen für 
den Anbau einer Hackfrucht, wie Mais oder 
Kartoffeln, vorbereitet, um ſchon im erſten Faden 
einen Ertrag zu erzielen und zugleich den Boden 
von Unkraut frei zu halten. Die Hackfrucht erhält 
eine leichte Stalldüngung, die auch den jungen 
Pappeln zu gute kommt. Im nächſten Jahre 
kann man Weizen oder Hafer und dann Klee 
ſäen, um in den erſten Jahren eine Wieſe zum 
Mähen und dann zur Weide zu erhalten. Nach— 


*) 1 Lira = 80 Pf. 
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dem ſo der Pappelwald entſtanden, iſt zu ſeiner 


Unterhaltung und Pflege nichts weiter nötig, als 
daß jährlich die Siveige bis zu einer gewiſſen 
Höhe, ſowie Wurzeltriebe weggeſchnitten werden. 

Die aus der Unterfrucht erzielten Einnahmen 
decken die jährlichen Steuern und die Koſten der 
Pflanzung und der Leitung. Berechnen wir nun 
einmal den Nutzen einer Pappelpflanzung; eine 
ziemliche Reihe von Jahren nimmt ihr Wert 
jährlich immer mehr zu; nach 16 bis 18 Jahren 
iſt aber dieſe Zunahme eine ſo geringe, daß der 
Zuwachs nicht mehr die Zinſen des angelegten 
Kapitals (von 420 Lire pro Hektar) deckt. 

In dem Alluvialboden des Gebirgsbaches 
Agogna in der Provinz Novara werden die 
Pappeln im Alter von 14 Jahren geſchlagen 
und von den kaufenden Unternehmern mit 5 Lire 
auf den Stamm bezahlt. Sind unter ſehr 
günſtigen Verhältniſſen ſämtliche 700 pro Hektar 
geſetzte Pappeln groß geworden, ſo bringt ein 
Hektar 3500 Lire ein; wir nehmen aber an, daß 
% durch Sturm, Überſchwemmungen und Blitz⸗ 
ſchläge zc. zu Grunde gegangen iſt; ſomit würde 
ſich der Ertrag immer noch auf 3325 Lire be⸗ 
ziffern. Von dieſer Summe iſt, um den Rein⸗ 
gewinn zu berechnen, das Anlagekapital (420 Lire) 
nebſt Zinſen auf 14 Jahre abzuziehen: 420 ＋ (1 
＋ 0,05) 4 = 831 Lire. 3325 — 831 = 2494 Lire. 
Pro Jahr berechnet, ſtellt ſich daher die Einnahme 
auf 127,19 Lire. Nimmt man an, daß der Boden 
für ſich auf dem lokalen Standort einen Wert von 
1500 Lire pro Hektar darſtellt, ſo haben ſich dieſe 
1500 Lire vermöge der 420 für die Anlage ver⸗ 
ausgabten Lire mit mehr als 8% verzinſt. 

B- haus 


Je 


„Verein der Waldvögel-Areunde“.] In 
Nr. 38, Band 39 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ 
wird von Herrn Camillo Morgan aufgefordert, 
dem „Verein der Waldſingvögel⸗Freunde“ 
in Wien beizutreten. Der Gedanke, einem ſolchen 
Verein anzugehören, iſt ſympathiſch nach jeder 
Beziehung, auch ſteht die Berechtigung des Vereins 
außer Frage, aber wäre es nicht an der Zeit, der 
Verwirklichung eines ſolchen Gedankens auch in 
Deutſchland näher zu treten und hier einen 
ähnlichen Verein ins Leben zu rufen? Von 
vorneherein möchte ich aber dieſen Verein „weiter“ 
faſſen, indem ich ihm die obige, in der Überſchrift 
gebrachte Bezeichnung geben möchte. Der Wald 
zeigt in ſeinen befiederten Bewohnern eine ſolche 
Mannigfaltigkeit, daß die Thätigkeit eines ſolchen 
Vereins nicht allein die Singvögel, ſondern auch 
andere zu umfaſſen hätte. Beiſpielsweiſe ſind 
die Stock⸗ und Krickenten Bewohner des Waldes, 
der Fiſchreiher, Cormoran, ſchwarze Storch —; 
wir hätten an die Eulen zu denken, an die 
Schreivögel, an die Waldhühner u. ſ. w. Der 
Aufgaben gäbe es nach dieſer Beziehung unendlich 
viele, wie z. B. dem Überhandnehmen ſchädlicher 
Vögel zu ſteuern, nützliche Vögel zu hegen, ſeltene 
zu erhalten, Wintergäſten aus dem Norden Schutz 
angedeihen zu laſſen, den Höhlenbrütern alte 
Bäume zu belaſſen, anderen das Strauchwerk; 
zu verhindern, daß Waldgewäſſer austrocknen, 


Wal 
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dem Wildmähertum hier die Grenzen zu weiſen, 
etwaige Mängel in der Erſetzung der Vogelwelt 
durch tierſchützeriſche Maßnahmen wett zu machen, 
ſo durch Anbringung von Niſtkäſtchen, durch 
Winterfütterung, durch Bogelſchutzgehölze, die auch 
der Winteräſung dienen, u. ſ. w. Die Aufgaben 
eines ſolchen Vereins können ſich auch erſtrecken 
auf den Schutz der Klafter⸗ und Reiſighaufen⸗ 
brüter, auf Laaer des frühen Beſchneidens 
der Hecken und welche Maßnahmen noch ins 
Auge zu faſſen wären. Selbſtverſtändlich muß 
in manchen Dingen den Verhältniſſen Rechnung 
getragen werden; auch können andere, wie z. B. 
ie letztgenannten, nur durch freundliche Überein⸗ 
kunft in etwas wirkſam gemacht werden; aber 
ſchon die Fülle dieſer Aufgaben, der Segen eines 
zweckmäßigen Vorgehens in der Sache und das 
dadurch anwachſende Intereſſe machen in unſerer 
Zeit, die rieſig vorwärts geht in der Vogel⸗ 
verminderung, eine Vereinigung aller Wald⸗ und 
Vogelfreunde zu gemeinſamen, zweckentſprechenden 
Maßnahmen nötig. Der Segen würde fühlbar 
werden in erſter Linie der Wald⸗ und Landwirt⸗ 
ſchaft, der letzteren inſofern, als namentlich das 
e nicht ein ſpezifiſches, immer dem 
e eigentümliches genannt werden kann, er 
würde fühlbar werden dem Naturmenſchen in 
ethiſcher und äſthetiſcher Beziehung, und dazu 
würde die Jagd namentlich gewinnen. Dadurch 
ſind dem Verein auch ſeine Grenzen geſteckt, dem 
Rekrutierungsgeſchäft um Mitglieder die Wege 
ewieſen. elbſtverſtändlich muß der Verein in 
en Händen der „Jorſtbefliſſenen“ bleiben, fei 
es, daß er als ſelbſtändiger Verein beſteht oder, 
was noch beſſer iſt, ſich als „Abteilung“ an 
die ſchon beſtehenden „Förſtervereine““) anſchließt. 
Die Tagesordnungen der Verſammlungen hätten 
dann auch die Angelegenheiten dieſer Sache zu 
erledigen. Was Herr Morgan als bedeutungsvoll 
hervorhebt, erſcheint auch mir wichtig: der Bei— 
trag ſei ein möglichſt niedriger; es handelt 
ſich in dieſem Falle mehr darum, eine Sache 
werkthätig zu fördern, als ſie prunkvoll zu geſtalten. 
Der Verein muß mit ſeinen Mitgliedern durch ein 
Korreſpondenzblatt verbunden fein, das entweder 
direkt an die Mitglieder gelangt oder als Beilage für 
Fach- und andere Blätter verwertet werden kann. 
Im großen und ganzen muß das Beitragsgeld für die 
Theorie der Angelegenheit zur ewe 
dung gelangen (Korreſpondenzblätter, 
Flugſchriften ꝛc.), für praktiſche Einrichtungen nur 
inſoweit, als ſie vorbildlich und allgemein ſein 


) Ich denke dabei auch an den „Verein Königlich 
Preußziſcher Jorſibeamten“. 
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ſollen. — Schließlich kommen wir nun auch dazu, 
feſtzuſtellen, wer dem Verein u ee ſoll! 
Die Antwort wäre im allgemeinen: Alle a 
eſſenten. Die nen ſchlleß liegt in den Händen 
der Forſtleute, ihnen ſchließen ſich die Jäger an, 
die Landwirte, die Beſitzer von Privatforſten und 
ſchließlich Leute aller Stände, die Liebe, Sinn 
und Verſtändnis für die Sache haben. Es wäre 
auch ſo zu denken, daß die Forſtleute die „Aktiven“, 
alle anderen die „Paſſiven“ bildeten. Die An⸗ 
regung zur Gründung eines ſolchen Vereins iſt 
mir nicht gekommen durch die Ausführungen in 
Nr. 38 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, ſondern iſt 
mir ſchon lange durch den Sinn gegangen, eins 
mal weil ich ſelbſt über 20 Jahre als denkender 
Menſch, wenn auch als Laie, mit dem Waldleben 
mich eng verwachſen fühle, und andererſeits, 
weil die EC ſchon lange auf umfaſſende 
Schutzmaßnahmen auch für die Waldvögel hin⸗ 
ewieſen haben. Dazu fordern die internationalen 
Abmachun en für Vogelſchutz (in Paris) und die 
geſetzgeberiſchen Maßnahmen der deutſchen Staaten 
in Bezug auf ar Angelegenheit geradezu auf, in 
berufsmäßigen, leitenden und beteiligten Streifen 
der Sache auch privatim näher zu treten. Nur 
einige Gründe noch für das Inslebentreten einer 
ſolchen Vereinigung — ! Es iſt bekannt, daß die 
rationelle Waldkultur manchen Vögeln das „Daſein“ 
ſchwer macht oder es ihnen ganz verſagt, und 
dennoch kann auch den Verhältniſſen ſeltener 
Vögel, unbeſchadet der Waldrente, in den Niſt⸗ 
und Aufenthaltsſtätten Rechnung getragen werden. 
Es würde hier zu weit führen, wollte ich die 
entſprechenden Maßnahmen erörtern, die Männer 
wie Dr. Liebe, v. Berlepſch u. a. empfohlen haben. 
Auch muß uns daran liegen, dem Walde ſeine 
natürliche Widerſtands kraft gegen die Verheerungen 
durch die Inſektenwelt wieder zu verſchaffen, was 
einmal durch den Schutz der Vögel und dann 
nach Dr. Karl Gayer durch eine Miſchwuchs⸗ 
verfaſſung an Stelle der noch jetzt vielfach um- 
ſtrittenen Reinertragstheorie wirkſam geſchehen 
kann. Es iſt heute zum Schutz des Waldes un⸗ 
umgänglich nötig, daß man der urfprünglichen 
Natur wieder etwas nachgiebt; es ſei nur 
daran erinnert, daß Erlenbrüche jetzt vielfach 
gänzlich für jeden Anbau verſagen, wofür Kahl⸗ 
hieb und Entwäſſerung im Verein mit den letzten 
trockenen Jahren verantwortlich zu machen ſind. 
Wir ſehen ſo den urſächlichen Zuſammenhang 
zwiſchen den Einzelerſcheinungen, den wieder da 
herzuſtellen, wo er unterbrochen iſt, wir uns 
eifrigſt bemühen müſſen. Im übrigen ſollen 
dieſe Zeilen nur eine Anregung, nicht eine Be⸗ 
lehrung geben. A. Bütow. 


Berichte. 


Bericht über die 45. Verſammlung des „Rieder - 
N ſauſitzer Forſtvereins“ 
am 22. Juni d. Is. in Sonnewalde. 
(Schluß.) 
Förſter Pinkwart in Waninchen hat einen 
Teil einer Kiefernſaat mit Kainit gedüngt. Der 
gedüngte Teil zeichnete ſich vorteilhaft aus. Revier— 


förſter Knieſchke in Petkus hat die Dungſtoffe 
auf verſchiedenen Abteilungen ſeines Saatkampes 
ungemengt, alſo einzeln, verwandt, und zwar 
Knochenmehl, Thomasmehl, Kainit, Chiliſalpeter 
und Holzaſche. Vom Knochenmehl hatte er gar 
keinen, von den übrigen Dungſtoffen ja Erfolge, 
aber den bei weitem beſten von der Holzaſche. 


— — 


Er macht noch beſonders darauf aufmerkſam, daß 
die Aſche nicht mit unigegraben, ſondern kurz 
vor dem Säen auf den zubereiteten Saatkanip 
geſtreut und nur eingeharkt, alſo mit dem Boden 
vermengt werden ſolle; dies gäbe die kräftigſten 
Pflanzen, während er von untergegrabener Aſche 
viel weniger, ja manchmal faſt gar keine Wirkung 
beobachtet habe. Thomasmehl und Kainit ſolle 
man gemengt mehrere Wochen vor der Saat auf 
die Kämpe ſtreuen und leicht einhacken oder um⸗ 
raben. Chiliſalpeter einigemal während des 

ommers zwiſchen die Pflanzenreihen ſtreuen. 

Da auch von rigolten Saatkämpen geſprochen 
wurde, trat Oberförſter Rau in Sonnewalde 
dem entgegen; er findet ein tiefes Umgraben der 
Kämpe nicht nur ausreichend und billiger, ſondern 
auch beſſer, denn in liefgegrabenen Kämpen erziele 
man die Wurzeln gerade 0 lang, wie man ſie beim 
Pflanzen unterbringen könne, auf rigolten Kämpen 
würden die langen Wurzeln beim Ausheben der 
Pflanzen abgeriſſen und beſchädigt. 

Verſchiedene Mitglieder kürzen die langen 
Wurzeln einfach durch Verſchnitt mit ſcharfen 
Meſſern auf feſter Unterlage; daß dies nicht ſchadet, 
beweiſe die ſeit langen Jahren übliche, bedeutende 
(bis auf 10 em Länge) Kürzung der Wurzeln 
von Pflanzen, die verſchult werden und Dor: 
zügliches 2jähriges Pflanzmaterial liefern. 

Auch der Herr Forſtnieiſter Fricke in Beutnitz 
hat dies Verfahren erſt kürzlich in 3 
verſammlung empſohlen. Förſter Brauner jr. 
hat auf Kulturflächen Lupinen angebaut und 
untergepflügt; die darauf ausgeführte Kultur hat 
bei trockener Zeit ſehr gelitten, weil der Boden 
bis auf die Lupinenlage austrocknete; er rät, ſolche 
Flächen, nachdem die Lupinen untergepflügt ſind, 
erſt noch ein Jahr über liegen zu laſſen, damit 
die Lupinen mehr verweſen und der Boden 
ſich beſſer ſetzt, bevor die Fläche beſäet oder be— 
pflanzt wird. 

Oberförſter Meißner aus Fürſtl. Drehna 
befürwortet dies auch; er gönnt der Landwirtſchaft 
für ihre Bemühung auch noch die reifen Lupinen— 
ſchoten von ſolchen Kulturflächen und iſt zufrieden, 
wenn ihm zum Unterpflügen lange Lupinenſtoppeln 
gelaſſen werden. 

Revierförſter Knieſchke-Petkus ſchließt ſich 
dem an, er ſucht den Hauptwert der Lupine in 
deren Wurzeln, die Knötchen an dieſen ſeien 
namentlich die Stickſtoffſammler und Bewahrer. 

Das letzte Thema über neue Grundſätze, 
Erfahrungen, Verſuche und Erfindungen auf 
dem Gebiete der Forſtwirtſchaft und des Jagd— 
betriebes leitet der Vorſitzende ein mit ſolgenden 
Mitteilungen: 

Herr Oberforſtmeiſter Dr. Borggreve be— 
rechnet den Zuwachs eines Baumes nach der 
Anzahl der Jahresringe auf dem letzten (äußeren) 
Zentimeter des Baumumfanges, und zwar ver— 
zinſt ſich das Kapital: 
bei 3 Ringen auf dem letzten Centimeter mit 6% 
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Stuttgart Blechmanſchetten, 200 Stück für 1 Mk. 
Beim Sg der Rüſſelkäfer mit Fangkloben und 
Rinderſtücken iſt es vorteilhaft, letztere, wenn fie 
eingetrocknet ſind, mit Terpentin zu beſtreichen; 
dadurch werden fie wieder füngifch, der Terpentin⸗ 
geruch zieht die Rüſſelkäfer an, und der Fang 
wird wieder lohnender. 

Der Bordelaiſer Brühe zum Beſpritzen der 
Kieſernpflanzen gegen Schütte ſetzt man in 
neuerer Zeit noch Fiſchthran zu. Das Lager der 
ersten ſoll man von getrocknetem Farnkraut 
erſtellen, dann werden ſie ſrei von Flöhen und 
Ungeziefer. Hierzu bemerkte Oberſörſter Rau, 
daß in einigen Gegenden Schleſiens die Arbeiter 
die Strohſäcke ihrer Lagerſtätten aus demſelben 
Grunde mit getrocknetem Farnkraut ſtopfen. 

Förſter Nitzke⸗Kemlitz überreicht eine 
Zeitungsannonce, in der Wild-Lucaſin zum 
Beſtreichen der Laub- und Nadelholz-Pflanzen 
empfohlen wird, und fragt an, ob jemand darüber 
Erfahrungen habe. Oberförſter Rau kennt dieſes 
Wild⸗Lucaſin, er hat es im Gemiſch mit Rinderblut 
anwenden laſſen; es hat ſich bewährt, da es, im 
Herbſt aufgetragen, den ganzen Winter hindurch 
vorhielt. Von verſchiedenen Mitgliedern wird 
auch noch Schwefelſchlamm gegen Kaninchenfraß 
empfohlen. 

Stadtförſter Lieſe-Schönewalde reicht eine 
Schachtel voll kleiner grauer Käfer herum, welche 
ihm durch Zernagen der jungen Triebe und 
Nadeln einer einjährigen Kieſernpflanzung Schaden 
anrichten, da viele Pflanzen infolge des Fraßes 
eingehen. Die Käfer werden von den Mitgliedern 
des Vereins als eine Art Rüſſelkäfer angeſprochen, 
doch kennt niemand den Namen, auch iſt dieſer 
Käfer bisher keinem als Schädling bekannt. 
Förſter Lieſe läßt die Käfer durch Kinder ab— 
ſammeln, doch ſind täglich wieder neue da; er 
vermutet, daß ſie aus den angrenzenden Beſtänden 
anfliegen oder überkriechen, denn gerade an den 
Beſtandesrändern ſind fie am meiſten vertreten. 
Er wird ſich wegen Beſtimmung des Käfers an 
einen höheren Forſtbeamten oder nach Ebers— 
walde wenden und im nächſten Jahre dann 
weitere Mitteilung machen. Außerdem hat er 
noch eine Schachtel voll halbwüchſiger Nonnen— 
raupen mitgebracht, die auf einer anderen 
Pflanzung freſſen. Die Raupen ſind aus dem 
anſchließenden Schlage übergekrochen, nachdem ſie 
an den eingeſchlagenen Hölzern in Eiern über— 
wintert, im Frühjahr ausgekrochen ſind und ſich 
dann zunächſt an dem Schlagreifig ernährt haben, 
bis dasſelbe welk und trocken geworden und der 
Hunger ſie nun veranlaßt hat, den Schlag zu 
verlaſſen; an der Kulturſeite nehmen ſie nun dieſe, 
an der Beſtandesſeite den Beſtand an. 

Revierſörſter Knieſchke-Petkus giebt ein 
Fläſchchen herum, welches Eier, Larven und eine 
Art Weſpen von einem unbekannten Inſekt 
enthält. Auch Kiefernrindenfraßſtücke von dieſem 
Inſekt zeigt er. Er wurde darauf aufmerkſam, 
als er in einem älteren Kiefernbeſtande ſah, daß 
der Specht im unteren Teile der Stämme auf— 
fallend viele Löcher in die ſtarke Rinde geſchlagen 
hatte, und ſagte ſich, der Specht müſſe wohl ein 
Inſekt, vielleicht Borkenkäfer, dort ſuchen und 
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finden; dann nahm er feinen Nickfänger. ſchnitt 
Rindenſtücke heraus und ſand die Fraßgänge der 
Larven in der ſogenannten toten Rinde, die Baſt— 
haut war unverſehrt. Er ſammelte nun Rinden— 
ſtücke mit Larven, brachte dieſelben in einen Glas— 
behälter und zog daraus eine Art Weſpe; dieſe 
legten auch Eier ab. So kam er in den Beſitz aller 
Verwandlungen dieſes Inſektes. Er fagt, einen 
Schaden mache das Infekt nicht, doch wolle er 
auch zu erjahren ſuchen, was es ſei, möglicher— 
weiſe ſei es ein Raupenfeind, alſo vielleicht ein 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


nützliches Inſekt: er wird im nächſten Jahre 
Mitteilung machen. 

Nachmittags 2 Uhr ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung mit dem Wunſche auf ein 
geſundes, fröhliches Wiederſehen im nächſten 
Jahre. 

Ein gemeinſchaſtliches Mittageſſen hielt die 


Mitglieder dann noch einige Stunden gemütlich 
zuſammen, bis die Abendzüge zum Aufbruch 
mahnten. 

Friedrichsfelde, im Juli 1902. K. 
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Heſehe, Peroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkenntniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Schließung 
einzelner Regierungsbezirke für die Notierung 
ſorſtverſorgungs berechtigter Anwärter. 

Minifterium für Landwirtſckaft, Domänen und Forſten. 

Geſchafte⸗Nr. TIL. 108. 

Berlin W. 9, den 26. Auguſt 1902. 

Auf Grund des 826 der Beſtimmungen über 
Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die 
unteren Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung 
mit dem Militärdienſt im Jägerkorps vom 1. CH 
tober 1897 werden bei den Königlichen Regierungen 
zu Potsdam, Liegnitz, Magdeburg, 
Stade, Wiesbaden und Trier neue No: 
tierungen forſtverſorgungsberechtigter Jäger der 
Klaſſe A bis auf weiteres dergeſtalt ausgeſchloſſen, 
daß bei den genannten Regierungen nur 
Meldungen ſolcher Jäger angenommen werden 
dürfen, welche zur Zeit der Ausſtellung des Forſt— 
verſorgungsſcheines mindeſtens zwei Jahre im 
Staatsforſtdienſte des betreffenden Bezirks be— 
ſchäftigt ſind. 

Zur Anbahnung einer der Zahl der Förſter— 
ſtellen entſprechenden Verteilung der Anwarter 
beſtimme ich ferner, daß Anmeldungen höchſtens 
zugelaſſen werden dürfen für Königsberg 44, 
Gumbinnen 12, Danzig 11, Marienwerder 19, 
Frankfurt a. O. 8, Stettin 4, Köslin 5, Stral— 
ſund 4, Poſen A Bromberg 6, Breslau 4, 
Oppeln 4, Merſeburg 4, Erfurt 5, Schleswig 3, 
Hannover 11. Hildesheim 16, Lüneburg 8, Osna— 
brück mit Aurich 5, Minden mit Münſter 8, 
Arnsberg 4, Motel 39, Koblenz H Düſſeldorf 2, 
Köln 4, Aachen 15 und für den Bereich der Hof— 
kammer der Königlichen Familiengüter 3. 

Auf dieſe Zahlen kommen die in den An— 
meldungsbezirken bereits zwei Jahre beſchäftigten 
Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines in Ji: 
rechnung, es darf eine Überſchreitung derſelben 
nur inſoweit ſtattfinden, als ſie zur Notierung 
dieſer Amwärter nicht ausreichen ſollten. 


Meldungen, die bis Ende November ein— 
gehen, werden als gleichzeitige angeſehen. 
Bis zum 30. November haben die vor— 


genannten Behörden alle eingehenden Meldungen 
zu ſammeln und erſt am 1. Dezember aus der 
Geſamtzahl der Meldungen diejenigen zu ſichten, 
welche innerhalb der gezogenen Grenzen nach 


Maßgabe der Beſtimmungen zu berückſichtigen 
ſind. Die nicht notierten Anwärter ſind ſofort 
am 1. Dezember unter Rückgabe des Forſtver— 
ſorgungsſcheines zu verſtändigen. Es bleibt 
dieſen dann überlaſſen, ſich für einen anderen 
nicht geſchloſſenen Bezirk anzumelden. Hier ſind 
ſie ſo zu behandeln, als hätten ſie ſich unter dem 
Datum der Anmeldung für den nachträglich ge- 
ſchloſſenen Bezirk ſofort gemeldet. 

Sobald die obigen Zahlen erreicht ſind, hat 
die betreffende Behörde ſofort hierher Anzeige zu 
machen. Bis Ende November werden dieſe An— 
zeigen hier geſammelt und erſt dann die bis dahin 


beantragten Schließungen der Bezirke gleichzeitig 
verfügt werden. Auf die nach Ende November 


hier eingehenden Anzeigen wird jedesmal ſofort 
die Schließung des betreffenden Bezirks verfügt 
werden. J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß der⸗ 
jenigen in Aurich und Sigmaringen. 


fe 


Bekanntmachung, betreffend die Jorſtſtelle der 
Candwirtſchafts kammer. “) 

Beim Herannahen der Holzeinſchlagsperiode 
wird allen Waldbeſitzern, vornehmlich aber den 
bäuerlichen, die Forſtſtelle der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Erinnerung gebracht. 

Diejenigen Beſitzer, weiche im kommenden 
Winter beabſichtigen, Holz für den Verkauf ein— 
zuſchlagen, werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß es ſich empfiehlt, baldmöglichſt für deſſen Ber: 
wertung zu ſorgen. Das bezieht ſich hauptſächlich 
auf den Verkauf von ſtehendem Holz zur Werbung 
auf Koſten des Käufers. 

Die Forſtſtelle iſt auf Antrag bereit, den 
Waldbeſitzern bei der Auswahl der zu verkaufenden 
Hölzer, der Abſchätzung des Quantums und dem 
Verkauf mit Rat und That zur Seite zu ſtehen. 
Hierher gehören: Auszeichnung der Durchſorſtungen 
und Schläge, Abſchatzung des zu verkaufenden 
Holzquantums, Aufſtellen der Holzverkaufs— 
j 4) Die VYaudivirtiihartsfanmmern für die Provinz 
Brandenburg zu Berlin XW. 72, für die Provinz Pommern 
zu Stettin, für die Provinz Sachſen zu Halle a. S. haben 
bereits früher Forſtabteilungen unter einem Forſtbeirate 
gegründet. Auch die meiſten aflderen Land wirtſchaſts⸗ 
kammern wenden neuerdings dem Forſtweſen erhöhte Auf— 
merkſamkeit zu. Wir benutzen dieſe Gelegenheit, die Privat— 
waldbeſitzer darauf auſmerkſam zu machen, daß ihnen bier: 
durch die Moglichkeit geboten wird, ſich von der Landwirt⸗ 


ſchaftskammer ihrer Provinz forſilich beraten zu laſſen. 
Die Schriftleitung. 


Verſchiedenes. 
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bedingungen und auf Wunſch das Ausbieten des 


Holzes oder der Abſchluß freihändiger Holzverkäufe; 
auch wird die Aufarbeitung der Hölzer in Intereſſe 


des Holzverkäufers und auf deſſen Antrag 
kontrolliert werden können. 
Durch gleichzeitiges Aufdenmarktbringen 


mehrerer kleinerer Loſe, alſo durch die Größe des 
Verkaufsobjektes, wird auch den größeren, entfernt 
wohnenden Holzhändlern Veranlaſſung gegeben 
werden, ſich das Holz anzuſehen, und denſelben 
Gelegenheit geboten, ſich am Ankauf zu beteiligen. 
Es empfiehlt ſich deshalb das Zuſammenausbieten 
kleinerer, wenn auch verſchiedenen Beſitzern o: 


höriger, aber möglichſt örtlich zuſammenliegender 
Holzbeſtände. 

Alle Anträge, welche den Geſchäftskreis der 
Forſtſtel betreffen, wolle man direkt an die 
Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer für 
die rovinz Hannover in Hannover, 
Berthaſtraße 1, richten. 

Koſten entſtehen nur, wenn örtliche Anweſen— 
heit unſeres Forſttechnikers beanſprucht wird. 

Hannover, den 1. Auguſt 1902. 

Der Vorſitzende der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Hannover. 
von Rheden. 
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Perſchiedoͤenes. 


Ein rüſtiger aller Grünrock.] Am 
16. Auguſt vollendete der Freiherrlich Treuſch 
von Buttlar'ſche Revierförſter Linck zu Forſthaus 
Berlitzgrube (Kaſſel) unter reger Teilnahme der 
ganzen Umgegend ſein achtzigſtes Lebensjahr in 
voller geiſtiger und körperlicher Friſche. Zugleich blickt 
er auf eine ſechzigjährige Dienſtzeit zurück. Von 
1842 bis 1851 diente derſelbe im Kurheſſiſchen 
Jäger-Bataillon; ſeit dieſer Zeit, alſo 51 Jahre, 
befindet er ſich in ſeiner jetzigen Stellung. Ein 
Waidmannsheil dem alten Grubenförſter! 
E 

— Otto Großmann 7. Am 7. d. Mts. 
morgens 7¼ Uhr verſtarb plötzlich am Gehirnſchlag 
im 42. Lebensjahre der Königliche Regierungs- 
Sekretär Otto Großmann. Der ſo plötzlich aus 
dem Leben und Wirken Abberufene war viele 
Jahre Expedient für die Perſonalien in der 
Königlichen Forſtverwaltung und in Förſterkreiſen, 
überhaupt bei der grünen Farbe ſehr beliebt. Stets 
war er mit Rat und That bereit, jeden perſönlichen 
Wunſch nach Möglichkeit zu erfüllen, niemals war 
er abſtoßend und verletzend. Im Namen ſeiner 
vielen Freunde in der grünen Farbe nicht nur in 
Oſtpreußen, ſowie in meinem eigenen als fein 
ſpezieller Freund möchte ich an dieſer Stelle auf 
ſein friſches Grab dieſen Bruch mit dem Wunſche 
legen: Möge ihm die Erde leicht ſein! 

Königsberg i. Pr. Otto Bogun. 

E 

— [Amtlicher Marktbericht.) 
26. Auguſt 1902. Rehböcke 0,10 bis 
Schwarzwild 0,30 bis 0,40 Mk. pro Pfund, 
Kaninchen 040 bis 0,50, Stockenten 1,00 bis 
1,40, Rebhühner 0,40 bis 1,10 Mk. pro Stück. 
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Vereins⸗Nachrichten. 

Verein alter Garde-Iäger zu Berlin. 

Die nächſte Sitzung des Vereins findet 
am Dienstag, den 2. September 1902, 
abends 8 ½ Uhr, im Reſtaurant Ortler, Karl— 
ſtraße 27, ſtatt. Nach der Sitzung gemütliches 
Zuſammenſein mit Damen, event. im Garten des 
Lokals. Alle ehemaligen Garde-Jäger ſind als 
Gäſte herzlich willkommen. 

G. Herrmann, 1. Vorſitzender, 
Berlin W., Kyffhäuſerſtr. 14. 


Berlin, den 
0,82, 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
ies, Oberförſter, Oberleutnant der Landwehr Infanterie 
zu Grondowken, Kreis Johaunisburg; Kaſſenpflug. Forſt⸗ 
meiſter zu Hohenwalde, Kreis Landsberg a. W.; Keßler, 
Forſtmeiſter und Verwalter der Oberförſterei Kolpin 
Au Kolpin, Kreis Beeskow-Storkow; Mofenıhal, Jorſt⸗ 
meiſter und Verwalter der Oberförſterei Dippmanns⸗ 
dorf zu Dippmannsdorf, Kreis Zauch⸗Belzig; Beifing, 
Jorſtmeiſter zu Eberswalde, Kreis Ober⸗Barnim. 

Dauer, Revierförſter zu 5 Oberförſterei Lingen, iſt 
nach Freudenthal, Oberförſterei Palſterkamp, Regbz. 
Osnabrück, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Bohr, Hilfsjäger, wird vom 1. Oktober d. Is. ab in der 
Oberförſterei Berfenbrüd, Regbz. Osnabrück, beihäftigt. 

Sartnick, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Grünhaus, iſt 
unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle Modder⸗ 
wieſe, Oberſörſterei Hammerheide, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Kerpel, Forſtaufſeher zu Morles, Oberförſterei Thiergarten, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Lützel, 
Oberſörſterei Bieber, Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober 
d. Js. ab übertragen. 

31, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Rügenwalde, Kreis Schlawe, ift 
der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Kötz ſchle, ſorſtwerſorgungsberechtigt. Anwärter, komiſſariſcher 
Gemeindeförſter zu Walbach im Elſaß, iſt vom 1. Oktober 
d. Js. nach der Oberförſterei Hersſeld⸗Wippershain, 
Regbz. Kaſſel, als Forſtauſſeher und Oberförſter⸗-Bureau⸗ 
gehilfe einberufen. 

Krauſe, Förſter zu Linde, Oberförſterei Lyck, ift auf die 
Körſterſtelle zu Jegodſchin, Oberförſterei Sohannisburg, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Ffamby, Förſter zu Freudenthal, Oberförſterei Palſterkamp, 
iſt nach Treren. Oberförſterei Lingen, Regbz. Osnabrück, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Link, Förſter zu Wallenſtein, Oberförſterei Walleuftein, 
iſt auf die Förſterſtelle Michelsberg, Oberförſterei Toden: 
haufen, Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Fohlmann, Hilfsjäger, wird vom 1. Oktober d. Is. ab in 
der Oberförſterei Aurich. Regbz. Osnabrück, beſchäftigt. 

Reeſe. Förſter zu Ultenlünne, Oberfüriterei Lingen, iſt nach 
Kloſter-Barthe. Oberförſterei Friedeburg, Regbz. Osna⸗ 
brück, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Scharck. Förſter zu Dreieckſee, Oberförſterei Gramzow, 
Regbz. Potsdam, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Scheit. Forſtaufſeher zu FJiſchbach. Kgl. Oberförſterei Fiſch— 
bach, iſt nach Orſcholz, Königl. Oberſörſterei Saarburg. 
Regbz. Trier, vom 13. September d. Is. ab verſetzt. 

Tute, Forſtaufſeher zu Pöhlde. Oberſörſterei Herzberg, iſt 
nach Dderbrud, Oberförſterei Torfhaus, Regbz. Hildes⸗ 
heim, verſetzt worden. 

Werner, Hilſèiäger zu Lonau, Oberförſterei Lonau, iſt nach 
Feſtenburg, Oberförsterei Schulenberg, Regbz. Hildes⸗ 
heim, Nee worden. 

Wildberger, Forſtauſſeher zu Eſens, Im zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Altenlünne, Oberförſterei 
Lingen, Regbz. Osnabrück, vom 1. Oktober d. 38. ab 
übertragen. 
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Böhner, Förſter zu Mobberwiele, Oberförſterei Hammer: 
beide, tft nach Loppow, Oberförſterei Wien, Regbz. 
Frankſurt, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

% 


Dem im Schutzbezirk Nieder: Neuendorf, Oberförſterei 
Falkenhagen, neu errichteten Forſtaufſehergehöft, das circa 
Ui km ſüdlich von Nieder-Neuendorf am Spandauer Wege 
liegt, hat der Regierungs: Präfident zu Potsdam deu Namen 
„Papenberge“ beigelegt. 


C. Jäger⸗Korps. 


v. Alt- Stutterheim, Oberleutnant der Landwehr ⸗Jäger 
2. Aufgebots (Rybnik), iſt unter Verleihung des 
Charakters als Hauptmann und mit der Erlaubnis 
um Tragen der Landwehr ⸗Armee⸗Uniform der ap, 
ſchied bewilligt. 

Ebert, Oberleutnant der Landwehr⸗Jäger 2. Aufgebots 
(Kroſſen), iſt der Abſchied bewilligt. 

Marden, Leutnant im Rhein. Jäger⸗Bat. Nr. 8, iſt vom 
1. Oktober d. 38. ab auf ein ſerneres Jahr zur Techniſchen 
Hoch chule in Berlin kommandiert. 

Frhr. v. Nagel, Oberleutnant à la suite des Weſtfäl. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 7, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
ſeinem Kommando von der Botſchaft in Madrid zur 
Geſandtſchaft im Hag über. 

Aoſenſeld, Oberleutnant der Garde⸗Landwehr⸗Jäger 2. Auf: 
gebots (Allenſtein), iſt der Abſchied bewilligt. 

v. Staszewski, Leutnant im Jäger-Bataillon Graf Yorck 
von Wartenburg (Oſipreuß.) Nr. 1, iſt in das Hannov. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 10 verſetzt worden. 


Zu Leutnants wurden befördert die Fähnriche: v. Wurms 
im Garde⸗ Jäger-Bataillon, dieſer mit Patent vom 
19. Auguſt 1991; Fintelmann im Pomm. Düger : Bat. 
Nr. 2; v. Prittwitz u. an im Brandenburg. Jäger⸗ 
Bat. Nr. 8, dieſer mit Patent vom 19. Auguſt 1901; 
v. Stoephaſius im Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. A: 
Wedemeyer, Grunert im Rhein. Jäger -⸗Bat. Nr. 8; 
Hübner im Lauenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 9; Freiherr 
v. Tuttlamer im Großherzogl. Mecklenburg. Jäger⸗ 
Bat. Nr. 14. 


Leutnants der Reſerve wurden befördert die Vize⸗ 
Feldwebel: Kühn (IV Berlin) des Jäger-Bats. Graf 
Norck von artenburg (Oſtpreuß.) Nr. 11 Noehm 
(Raſtenburg) des Gomm. Jäger-Bats. Nr. 2: Ireſe 
(Woldenberg), v. Jagow (Stendal) des Brandenburg. 
Jäger⸗Bats. Nr. 3; Müller (Rybnil) des Rhein. Jäger: 
Bats. Nr. 8. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


v. Irößlid, Oberſorſtrat zu Bayreuth, iſt penfioniert. 

Aiſcher, Aſſeſſor zu Schalkhauſen, iſt zum FJorumeiſter in 
Trivpftadt befördert worden. 

Fleiſcher, Forſimeiſter zu Alidorf, iſt penſioniert. 

Sitfhger, Forſtmeiſter zu Mindelheim, ut auf ein Jahr 
penfioniert. 

Hacker, Aſſeſſor zu Weiltingen, iſt zum Forſtmeiſter in 
Glashütten befördert worden. 

Hupfauf, Forſtmeiſter zu Hürben, iſt penſioniert. 

Koch. Forſtrat au der Miniſterialſorſtabteilung, iſt zum 
Oberforſtrat au der Regierungsforſtabteilung in Bayreuth 
befördert worden. 

Kümmel, Forſtmeiſter zu Partenſtein, iſt penſioniert. 

Münch. Forſtmeiſter zu Großoſtheim, iſt nach Kreuth verſetzt. 

Prell, Forſimeiſter zu Glashütten, iſt nach Heinersreuth 
verſetzt worden. 

Schwarz, geprüfter Praktikant, z. Zt. funkt. Aſſiſtent in 
Biburg, iſt zum Aſſiſtenten beim Forſtamte Geiſeufeld 
befördert worden. 

Veſter, Forſtmeiſter zu Tuſſenhauſen, iſt auf ein Jahr 
penſioniert. 

Zu Forſträten wurden befördert die Regierungsſorſtaſſeſſoren: 
aiſer und Zwießler, ſowie Forſtmeiſter Nedfid in 
rippſtadt in Speier: Wenz in Laudshut; v. Pitttich 

von u. zu Erbmannszahf in Ansbach; Burgmater und 
Elsner in Regensburg; Heimbach und Rößler in 
Augsburg. ! 

Zu Aiſiſtenten J. Klaſſe (pragmatiſche Aſſiſtenten) wurden 
befördert die Afſiſtenten II. Klaſſe: v. Petz von der 
Regierungsforſtabteilung in Bayreuth. Schleicher in 
Lohr-Weſt. Maier in Ebrach. Dell in Veinersreuth, 
Maier in Hürben, v. Fuds in Kalheim-Nord, Raier 
von der Regierungsſorſtabteilung in Bayreuth, Eben— 
bock in Bruck, Geiſt in Landſtuhl, Töhlmann von der 
Regierungsfosſtabteilung in Landshut, Freundfing in 
Starnberg, Dörr in Reit i. W., Het in Elmſtein⸗Nord, 


em 
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Verſchiedenes. 


v. Glas in Grünenbach, raf an der Regierungs- 
forſtabteilung in München, Graf in Kaiſerslautern⸗Weſt. 
Fromm von der Regierungsforſtabteilung in Speyer, 


Au ſch daſelbſt, Dr. Eſcherich in Kaufbeuren. gleich bei 
der Regierungsforſtabteilung Augsburg, Koſmann bei 
der Regierungsforſtabteilung ürzburg, Heider in 


Trippſtadt, Dr. Schneider und Dr. Schüpſer bei ber 
ſorſtlichen Verſuchsanſtalt München, Benglein bei der 
Regierungsforſtabteilung Würzburg, Niederreuther beim 
FForſtamte Yicuftadt a. S., Noth bei der Regierungs- 
forſtabteilung München, Baumann in Kiſſingen. Seipel 
in Bamberg - Oft, Aüßlein von der Regierungs- 
forſtabteilung in Regensburg, Mayrshofer in Tegern« 
fce, Hanghoſer bei der Regierungeforſtabteilung München. 
Hattmann in Kelheim⸗Süd, Weiß in Rieden REH Ebert 
in Landsberg. Mantel bei der Miniſterialforſtabteilung 
Möünchen, Sinner in Rothenbuch, Dickmann an der forſt⸗ 
lichen Hochſchule Aſchaffenburg. Gaſſert bei der Miniſterial 
forſtabteilung München, Kaupp bei der Regierungs- 
1 Würzburg Schröder bei der Regierungs- 
orſtabteilung in Speyer, Hottſchalk in Schweinfurt, z. Bt. 
Verweſer des Forſtamtes Zeil. Herold an der Regierungs- 
forftabteilung Bayreuth. Bayer in Eichſtätt ⸗ Well, 
Kraußold in Aſchaffenburg⸗Nord: Rees in Neuſtadt 
a. Ab; "unt in Nittenau, Gier in Schrobenhauſen, 
Büttner in Allen, Klotz in Wunfiedel, Weber in 
Ergoldsbach. Roth in Marquartſtein-Weſt, Senfft in 
Ebersberg, Fürf in Ruhpolding⸗Weſt, Stamminger in 
Bamberg: Weft, Bernhardt in Ensdorf, Dürr bei der 
Nenierungsforjtabteiiung in Ansbach, Jui in Münden- 
Sud, Schantz in Eichſtätt⸗Oſt, Stenger in Günzburg. 
u ſtein⸗Oſt, ugs bei der Regierungs⸗ 
orſtabteilung Ansbach. GLöR in Burgberg. Setzuer in 
Eltmann, Mantel bei der Miniſterialſorſtabteilung 
München, Prager in Kipfenberg, Köfller in Roſenheim, 
sen in München⸗Nord, Zoſmann an der Regierungs- 
orſtabteilung in Regensburg, v. Ey an der Regierungs- 
forſtabteilung in Augsburg Meiler in Trauenſtein. 
eig in Wunſiedel, Hümbel in Ebenſtein⸗Süd, Vierſing 

n Neuhaus a. d. P., Maiſel in Pegnitz, Karl in 
Johanniskreuz Farf in Kaufbeuren, Münd in Nürn⸗ 
berg Oft. eißhaupt in Forſtenried, Möflnger in 
Speyer, Dorn in Paſſau⸗Süd, Will in Seeſtetten, uf 
in Kulmbach, v. Braun von der Regierungsforſtabteilung 
München. Haberſach in Lohr Weſt, Sinner in Hain, 
Strobel in Bundorf, Fleiſcher in Pappenheim, Haß ; 
mann in Fichtelberg, Wild und Kauchenberger an der 
Regierungsforſtabteilung München. 

Cunz. Förſter zu Grafthalerhof, iſt nach Stüdenbach verſetzt. 

Diepold, Forſtwart zu Falkenſtein, iſt zum Förſter in (rot, 
thalerhof befördert worden. 

Küß wetter, Förſter zu Jägerthaler Forſthaus, iſt penfioniert. 

Zu Forſtaufſſehern wurden befördert die Waldbauſchul— 
abſolventen: Nozenmair beim Forſtamte Dienhauſen. 
Schmitt beim Forſtamte Binsfeld, Stadler beim Forſt⸗ 
amte Thierhaupten. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Spranz, Forſtwart zu Wolſſchlugen, Forſtbezirk Eßlingen. 


iſt aus Anlaß ſeiner Zurruheſetzung die Verdienſtmedaille 
des Friedrichsordens verliehen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kraemer. Forſtreviſor zu Neuſtrelitz, iſt aus Anlaß feines 
5Olührigen Dienſtjubiläums zum Reviſionsrat ernannt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Sirard, Förſter zu Forſth. Stambach, Oberförſterei Zabern. 
iſt nach Forſth. Schäferplatz, Oberförſterei Zabern, vom 
1. Oktober d. Js. ab uerſent. 

Wagner. Förſter zu Pfaffeneck, „ Lützelſtein-Nord, 
it nach Forſth. Oberhof, Oberförſterei Lützelſtein⸗Süd, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Wendt, Förſter zu Forunhaus Hub, Dberförfterei Dagsburg, 
iſt nach Forſthaus Petersbach !, Oberförſterei Lützelſtein- 
Süd, vom 1. Oltober d. Js. ab verſetzt. 


fa 


Vakanzen für Militär: Anwärter. 


Die Gemeindeförſterſtelle Ballrabenſlein, Oberförſterei 
Woersdorf, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Wall⸗ 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 
e der Stelle, welche die Waldungen der 


we, — 


rabenſtein, Kreis Untertaunus, gelangt mit dem 1. November 
1902 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Wallrabenſtein, Beuerbach und Bechtheim 
mit einer Größe von 613 ha umſaßt, iſt ein Jahreseinkommen 
von 735,60 ME verbunden, welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 penſtonsberechtigt iſt. Es Debt jedoch 
zu erwarten, daß die Gemeinden durch Bewilligung von 
perſönlichen Zulagen das Gehalt wie bisher bedeutend 
erhöhen (bisher 919,50 Mk.). Außerdem war mit der Stelle 
bisher eine nicht penſions berechtigte Nebeneinnahme von 
80 Mk. für Jagdſchutz verbunden. Die Anſtellung erfolgt 
unächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
And bis zum 30. September d. 38. an den Königl. Ober⸗ 
förſter Herrn Hirſch in Idſtein zu richten. 


= 
Die ege Sserurſel, Oberförſterei Rron⸗ 
berg, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Oberurſel, 
Kreis Obertaunus, gelangt mit dem 1. November 1902 zur 
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Gemeinden erurſel, Bommersheim, Stierſtadt und Weiß⸗ 
kirchen mit einer Größe von 6384 ha umfaßt, iſt ein Jahres⸗ 
einkommen von 1200 Mk., Boche von fünf zu fünf SR 
um je 200 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1800 ME, ver: 
bunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Ferner war mit der Stelle bisher 
eine nicht Geer Ntebeneinuahme von 80 Mk. 
für Jagdſchutz verbunden. Außerdem bewilligen die Ge⸗ 
meinden noch jährlich 800 Mk. Wohnungsentſchädigung, 12 rm 
Kuüppelholz und 100 Wellen als Freibrennholz und eine 
Portoentſchädigung von 80 Mk. ie Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
find dis zum 15. Oktober d. 38. an den Königl. Forſtmeiſter 
Herrn Lade in Kronberg zu richten. 


Für die Redaktion: H. v. Sotben. Neudamm. 


— D Kit 


Hadrichten des Moreins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 


Herrn Königl. Förſters Noggenbuck, 
Zahlu 15 ſind 


Steinbinde bei Grünau, 


ez. Potsdam, zu le 


ce 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der 


orſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
anz frei“) an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


albjahrsbeitrag 3 Mk. 


Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Diejenigen Mitglieder, welche dem Verein vom 1. Juli d. J. ab beitreten, haben nur für 


das 2. Halbjahr 1902 3 Mk. zu entrichten. 


Der Vorſtand. | 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


*) Muſter für ganz freie Poſtgeldſendungen: 


Abſchnit 
wi 


` VoRaufgabefiempel ` | 


auf 3 Mk. e Pf. 


Deutſche Keichspoſt 


Poſtanweiſung 


Zu wiederholen (die Mark in Buchſtaben): 
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Se éiere gë Herrn Königl. Förster Pielmann 

Mittheilungen . e e 
| Beitrag in dein binde 
fur das II. Halb- e 
Ee bei Grunau, Bez. Potsdam. 


Eingatterung der Dienſtländereien. 


Von mehreren Kollegen iſt an mich die 
Anfrage ergangen, welche Verwaltungsgrundſätze 
in Bezug auf die Eingatterung der Dienſt⸗ 
ländereien gegen Wildſchäden beſtehen, und ob 
dieſelbe durch unſere Verwaltung ausgeführt wird. 

Nach eingeholter Information kann ich dieſer— 
halb mitteilen, daß die Eingatterung der Dienit- 
ländereien nur in den eingefriedigten Jagdrevieren 
auf Staatskoſten ſtattfindet, in den übrigen Ober 
förſtereien aber die zur Eingatterung erforderlichen 
Holzmengen mit Miniſterial⸗-Genehmigung vol: 
ſtändig frei, alſo auch frei von Werbungskoſten 


verabfolgt werden. Die Aufſtellung und ordnungs⸗ 
mäßige Unterhaltung der Wildgatter in den letzt⸗ 
gedachten Oberförſtereien hat jedoch auf alleinige 
Koſten der betreffenden Stelleninhaber durch 
dieſe zu geſchehen. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


fa 


Meflanten- Lifte reſp. Quittungs- Lifte 
über die eingezahlten Mitgliederbeiträge zum Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten, betreffend die 

Nummern 1 bis 2236. 

Folgende Nummern haben 6 Mk. zu zahlen: 
116, 193, 194, 304, 307, 337, 450, 451, 561, 613, 
614, 644, 650, 810, 917, 966, 969, 1009, 1041, 
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1050, 1082, 1129, 1224, 1263, 
1434, 1443, 1452, 1453, 1489, 
1510, 1525, 1538, 1540, 1556, 
1601, 1610, 1611, 1625, 1626, 


1900. 

3 Mk. haben zu zahlen: 44, 52, 62, 102, 195, 
308, 646, 721, 832, 967, 1042, 1079, 1081, 1110, 
1172, 1195, 1205, 1215, 1218, 1221, 1254, 1255, 
1258, 1272, 1295, 1301, 1305, 1322, 1329, 133% 
1336, 1341, 1352, 1355, 1365, 1366, 1376, 1377, 
1380, 1383, 1391, 1397, 1398, 1405, 1413, 1416, 
1435, 1436, 1437, 1467, 1485, 1486, 1494, 1499, 
1511, 1514, 1517, 1518, 1526, 1527, 1539, 1544, 
1545, 1546, 1548, 1549, 1554, 1567, 1574, 1575, 
1578, 1581, 1583, 1586, 1587, 1588, 1593, 1594, 
1613, 1614, 1615, 1616, 1617, 1621, 1623, 1628, 
1636, 1638, 1644, 1648, 1652, 1655, 1673, 1677, 
1684, 1707, 1708, 1715, 1759, 1768, 1770, 1771, 
1776, 1777, 1791, 1802, 1807, 1809, 1819, 1825, 
1829, 1832, 1838, 1843, 1847, 1851, 1854, 1860, 
1866, 1870, 1876, 1885, 1886, 1887, 1888, 1889, 
1892, 1905, 1906, 1907, 1916, 1919, 1922, 1924, 
1926, 1928, 1933, 1951, 1955, 1956, 1961, 1963, 
1967, 1968, 1978, 1985, 1986, 2006, 2020, 2035, 
2046, 2090, 2112, 2117, 2130, 2134, 2135, 2150, 
2185, 2203, 2204, 2207, 2214, 2216, 2218, 2221, 
2233, 2234. 

2,50 Mk. haben zu zahlen: 33, 40, 81, 83, 
99, 109, 133, 156, 168, 183, 184, 185, 245, 310, 
313, 318, 327, 348, 355, 379, 405, 412, 525, 549, 
586, 587, 609, 668, 669, 670, 759, 760, 761, 781, 
782, 783, 784, 785, 786, 796, 820, 854, 855, 859, 
872, 920, 921, 949, 960, 961, 1054, 1055, 1162, 
1198, 1300, 1349, 1354. 

2 Mk. haben zu zahlen: 1134. 

150 Mk. haben zu zahlen: 1333, 1382, 1442, 
1445, 1577, 1579, 1634. 

1 Mk. haben zu zahlen: 1662. 

0,50 Mk. haben zu zahlen: 88, 915, 1001. 

Alle übrigen Mitglieder haben ihre Beiträge 
prompt eingeſandt. 

Außerdem ſind noch eingegangen 9,40 Mark 
Jagdſtrafgelder aus der Oberförſterei Lindenbuſch, 
worüber dankend quittiert wird. 

Forſthaus Steinbinde, den 23. Auguſt 1902. 

Pielmann, Schatzmeiſter. 


* 


Ortsgruppe Neuenburg (Weſtpr.). 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Neuenburg 
werden hierdurch auf Mittwoch, den 1. Oktober 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, nach Neuenburg, 
Hotel „Kloſtergarten“, eingeladen. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Für die Verſammlung 
ſind folgende Punkte auf die Tagesordnung geſetzt: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Feſtſezung und Genehmigung der Statuten 

der Ortsgruppe. 

3. Stellungnahme zu den kürzlich bekannt ge— 
gebenen Statuten für alle Ortsgruppen 
ſeitens des Hauptvorſtandes. 

Beſprechung über Kaiſersgeburtstagsfeier. 

. Eingehender Bericht über den Nonnenfraß in 
der Oberförſterei Bülowsheide (Kollege Barz). 

Verſchiedenes. 

Einziehung der Beiträge. 


1291, 1306, 1423, 
1493, 1496, 1505, 
1568, 1592, 1596, 
1649, 1657, 1856, 


28 AR 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Die en der Oberförſtereien Krauſenhof, 
Hagen und Neuenburg, welche noch nicht Mit⸗ 
glieder find, werden nochmals ergebenſt erſucht, ſich 
bald der „Ortsgruppe Neuenburg“ anzuſchließen. 
Namens des Vorſtandes: 
Clauſius, Schriftführer. 


E 
Ortsgruppe Lüneburg. 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Lüneburg 
werden zu einer außerordentlichen Verſammlung 
auf Sonnabend, den 4. Oktober d. Is., 
nachmittags 2 Uhr, im 1 (Bahn⸗ 
hofſtraße) zu Diaen. hiermit ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Beratung und Genehmigung der vom zeitigen 
Vorſtande für die Ortsgruppe ausgearbeiteten 
Satzungen. 

Berichterſtattung über die am 31. Mai d. Js. 
in Berlin ſtattgefundene Hauptverſammlung. 
Beſprechung darüber. 

Rechnungsablage. 

Wahl eines definitiven Vorſtandes. 

„Beſchlußfaſſung über die im Jahre 1903 ab⸗ 
zuhaltende ee ee 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
wird hierdurch gebeten. 

Auch nicht dem Verein oder der Ortsgruppe 
angehörige Kollegen ſind als Gäſte willkommen. 

Bemerkung: Die Zuſammienkunft tft fo 
früh beendet, daß die Abendzüge zur Heimkehr 
benutzt werden können. 

Oldenſtadt, Ebſtorf und Ward» 

böhmen, den 23. Auguſt 1902. 


D 
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Wieſen, Schmidt, Kommert, 
1. Vorſitzender. 2. Vorſitzender. Schriftführer. 
Ortsgruppe Cüneburg. 


Unter Bezugnahme auf die in Nr. 28 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ erlaſſene Bekannt- 
machung des Vorſtandes vom 29. Juni d. Is., 
betreffend Beitrage zur Ortsgruppe pro 1902, 
wird ergebenſt mitgeteilt, daß von den 49 Mit- 
a der Ortsgruppe Lüneburg am heutigen 

age noch 21 Mitglieder mit ihren Beiträgen im 
Rückſtande ſind. Dieſe Herren Kollegen, welche 
mit ihren Mitglieds-Nummern nachſtehend aufs 
geführt ſind, werden hiermit nochmals dringend 
erſucht, ihre Beiträge nunmehr binnen acht Tagen 
an den unterzeichneten Schriftführer der Gruppe 
einzuſenden, widrigenfalls die Einziehung durch 
Poſt⸗Nachnahme erfolgen muß. 

Nr. 103, 218, 219, 509, 754, 755, 802, 1009, 
1011, 1013, 1014, 1015, 1019, 1020, 1022, 1023, 
1024, 1042, 1100, 1101, 1232. 

Wardböhmen, den 17. Auguſt 1902. 

Der Schriftführer: Kommert. 


EZ 

Auf mehrfachen Wunſch wird die Zuſammen— 
Aunft zwecks Gründung eines Ortsvereins auf 
den 6. September d. A8. nachmittags 4 Uhr, zu 
Montjoie „Hotel Stern“ verlegt. Die Herren 
Kollegen der Oberförſtereien Eupen, Rötgen, 
Montjoie, Höfen und Büllingen werden 
hierzu wiederholt höflichſt eingeladen. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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Machrichten des „Walöheil‘, 


eingetragener Berein zu Nendamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


e Guſt., Förſter, Buttſtädt. 
abga, Johann, Revierförſter, Maryanka, Poſt Siemianice, 
reis Kempen. 
Mackewöky, Auguſt, Jörſter u. Jäger, Rohrbeck, Kreis 
Arnswalde. 
iver, Johann, Förſter, Rzuchow, Poſt Kornowatz. 
tper, P., Förſter, Benkhauſen, Poſt Geſtringen, Kreis 

Lübbecke i. Weſif. 

Quand, Königl. Forſtaufſeher, Forſthaus Dreiſee, Poſt 
Schueidemühl. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte niindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 


5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


2 Ki 
“ 


Belondere Zuwendungen. 
Spende des Herrn Jörſters Carl Haupt in 


Jatzend ort e 2.— Mk. 
Eingeſandt aus Oberemtb tet. 5, „ 
Von einigen gemütlichen Waldſkaten; eingeſandt 

von Herrn Oberförſter Hanke in Wierchleſch . 20,.— „ 
Geſammelt im Schießklub Gr.⸗Königsdorf b. Köln; 

eingeſandt von Herrn Forſtaufſeher Pilz in 

Gr.⸗ Königsdorf. ” 


Strafgelder bezw. freiwillige Spenden p eingeſandt 


von Herrn Forſtaufſeher Schmidt in Schirpitz 2.70 „ 


Summa 34,20 Wek. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


mannsheil! 


* 
1¹ 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Altenthal. Herzberg, 2 Mk.; Allar, Jppeuſchie d, 2 Mk.; 
Graf v. d. Aſſeburg, Gr.⸗Rinnersdorf, 5 Mk.; Ambros, 
Sagan, 2 ME; Amende, Kattowitz, 5 Mk.; Beeker, Möllu, 
2 Mk.; Braun, Kantiila, 2 Mk.; Bohn, Spieſen. 2 Mk.; 
Beyer, Röhrsdorf, 2 Mk.; Bode, Krepenbach, 2 Mk.; Beck, 
Wollety, 2 Mk.; Brandt, Wulfften, 2 Mk.; Balke, Dölzig, 
5 Mk.; Brauer, Karkow, 2 Mk.; Böttcher, Bremerhagen, 
2 Mk.: Blank. Bromberg. 2 Mk.: Bach, Leberau, 2 Mk.; 
Brunzel, Bialla, 2 ME; Becker, Bartmannshagen, 20 Mk.; 
Böttcher, Darslub, 2 Mk: Broll, Te 2 Mk.: Beil, 
Rubitz, 2 ME; Cuſig. Stobe rau, 5 Mk.: Cemborek, Salz: 
brunn. 2 Mk.; Dr. Dieſterweg. Berlin, 5 Mk.: Dammann, 
Stade n ſen, 2 Mk.; Ehrlich, Haidehäuſer, 2 Mk.: Eßler, Neuſtadt, 
2 Mk.; Erk, Süderlügum, 2,50 Mk.; Enderich, Pohlsdorf, 2 Mk.; 
Ebker, Crottorf, 2 Pk.: Ehlers, Diesdorf, 2 Mk.: Fuge, Ortels⸗ 
burg, 2 Mk.; Findeiſen, Tharandt, 5 Mk.; Güttler, Falken⸗ 
berg, 3 Mk.; Greyenbühl, Ottrott, 2 Mk.: Gronski. Nicolai⸗ 
horſt, 2 Mk.: Höpfner, Seedorf, 2 Mk.; Hauerwas, Bırllerig, 
2 Mk.: Hagelberg, Uetze, 2 Mk.: Hahne, Rotenbura. 1 Mk.; 
Graf v. Haugwitz. Krappitz, 20 Mk.; Herder, Uszballeu, 
2 k.; Heiliczek, Koblau, 2 Mk.: Hubert, Schönewald, 
2 Mk.: Hoffmann, Theerkeute, 2 Mk.: Hlawendky, Gödens, 
2 Mk.: Hübner, Lipnick, 2 WE; Dr. Jaeriſch, Gr.⸗Strehlitz, 
5 Mk.: Jeſerich, Winkel, 2 Mk.; Rampert, Durowo, 2 Mk.; 
Kaſtner, Stolzenfelde, 2 Mk.; Koß. Kalfvien, 2 Mk.; 
Kaiſer ſen., Gohlau, 2 Mk.: Kaiſer jun., Gohlau, 2 Mk.; 
Stnevel, Julienwalde. 2 Mk.; Koltermann, Mandelbeck, 2 Mk.; 
Küſter, Saaber, 10 Mk.; Kühn, Hammer, 2 Mk.; König, Stolp, 
2 Mk.: Koch, See ben, 2 Mk.; Koſchany, Dauban, 2 Mk.; Kayſer⸗ 
Lina, Uezanny, 2 Mk.; Kaffka, Neu-Barreuth, 2 Mk.; Krauſe, 
Golmenglin, 2 Mk.; Letz. Mittelbuſch, 2 Mk.; Lohr, Deutſch⸗ 
Steine, 2 Mk.; Lowe, Weiskirchen, 2 Mk.; Lorenz, Strempt, 


2 Mk.; Freiherr v. Lanken⸗Wakenitz, Boldewitz. 5 Mk.: 
Lorſcheid, Hochlarmark, 2 Mk.; Lindenberg, Rudcezanny, 
5 Mk.; Lampſon, Caſtellaun, 10 Mt.: Liebich, Dembomicz. 
2 Mk.; Lange, Schönfeld, 2 Mk.; Langer, Ob.⸗Struſe, 2 Mk.; 
Lübke. Wordel, o Mk.; Langer, Proſchlitz. 2 Mk.; Löbnig, 
Be derkeſa, 2 Mk.; Lüpke, Gallunsbrück, 2 ME; Martens, 
Hohenſee, 2 Mk.; Matſchke, Ketelshagen, 2 Mk.; Maruhn, 
Golmenglin, 2 Mk.; Marks, Hochzehrn, 2 Mk.; Wertes, 
Reinſport, 2 Mk.; Mainitz, r.⸗Mangersdorf, 2 Mk.; 
Müller, Kuchelna, 2 Mk.; Morawien, Peterwig, 2 Mk.; 
Meyer, Staffelde, 2 Mk.; Müller, Gr.⸗Olonin, 2 Mk.; 
Mayer, Ludwinowo, 2 Mk.; Müller, Ze ven, 2 Mk.; Müller, 
Eſchershauſen, 2 Mk.; Maier, Oensbach, 2 Mk.: Möllmann, 


Hemer, 6 Mk.; Mauß, Rüdesheim, 2 Mk.: Piatejek, 
Schwidrow, 2 Mk.; Marmann, Iſerlohn, 2 Mk.; Mayer. 
Alt⸗Ranft, 2 Mk.: Milewski, Semmelei, 2 Mk.; Meſchede, 


Weſtbevern, 2 Mk.: Müller, Mahlenzin, 2 Mk.; Martyrer, 
Arnim, 2 Mk.; Meiſter, Kneſebeck, 10 Mk.; Nitzke, Damm, 
2 Mk.; Neuhaus, Trebra, 8 Mk.; Nowraty, Baars berge, 
2 Mk.; Nowack, Koſtow, 2 Mk.; Oertel, Reinſen, 2 Mk.: 
Petzold, Nied.⸗Biſchdorf, 2 Mk.; Przech, Szewee, 2 Mk.: 
Preſcher, Carl Max⸗Jaſanerie, 5 Mk.: Peter, Maiburg, 
2 Mk.; Peſchke, Giers dorf, 2 Mk.: Pfeifer, Haus Annaberg, 
10 Mk.; Perſicke, Carlshof, 2 Mk.; Prieur, Kunten, 3 Mk.; 
Pappenberg, Ottowald, 3 Mk.; Paetow, Mittenwalde, 5 Mk.; 
Paetow, Greifswald, 2 Mk.; Petzke, Kiein, 2 Mk.; Pfeiffer, 
Lödder itz, 2 Mk.; Pohl, Mariendorf, 3 Mk.; Baedinag, 
Marienhof, 4 Mk.: Podaak, Treptow, 2 Mk.; Pilz. (erop, 
Königsdorf, 2 Mk.; Quillfeldt, Pinne, 2 Mk.; Rellinghauſen, 
Drachenburg. 2 Mk.; Regis, Hohenſolms, 2 Mk.: von 
Reichenau, Langfuhr. 6 Mk.; Rau, Dorotheeneck, 2 Mk.; 
Reiter, Wierield, 2 Mk.: Roſenthal, Belling, 2 Mk.; Radeck, 
Branitz, 2 Mk.: Rienhardt, Albertinenhof, 2 Mk.: Rückert, 
Kl.⸗Strenz, 2 Mk.; Dr. Ruland, Hamburg, 5 Mk.; Reinhardt, 
Danſenau, 2 Mk.: Reichert, Büdlicherbruck, 2 Mk.; Radbruch, 
Rohlſtorf, 2 Mk.; Rietzel, Altſtirunz, 2 Mk.; Heefe, Alten⸗ 
lunne, 2 Mk.; Rab, Liebichau. 2 Mk.; Rieger, Rengersdori, 
2 ut: Ritter, Eichwald, 2 Mk.; Reimers, Bokel, 2 Mk.; 
Nätſch, Düͤrrhartau, 2 Mk.; Roth, Oderin, 5 Mk.; Roeckner, 
Schweinebrück, 2 Mk.: Rudolph. Buchholz, 5 Mk.; Regul, 
Mallmitz, 2 Mk.; Reeß, Edelweiler, 2 Mk.: Spurgart, 
Trakehnen, 2 Mk.; von Sydow, Bärfelde, 10 Mk.; Sättler, 
Erdmannsderf, 2 Mk.; Specht, Triebich, 2 Mk.: Suffenplan, 
Leeſe, 4 DIE; Seydaack, Albrechtshöhe, 2 Mk.; Sarues, 
Glumbowitz, 2 Mk.; Spading, Diedrichshagen, 2 Mk.; 
Sauer, Kaulwitz, 2 Mk.; Sieg, Bruchwalde, 2 Mk.; Seidel, 
Rummele burg, 7,50 Mk.; Saar, Caſtel, 2 Mk.: Sonnemann, 
Dönnie, 2 DE, Sembritzki, Beckerhof, 2 Die; Simon, 
Vorwerk, 2 Mk.: Seydel, Hof Göhlenau, 8 Mk.: Severin, 
Berlin, 5 Mk.; Sächſiſcher Forſtverein, Spechtshauſen, 60 Mk.; 
Scheinpflug, Lohmen, 3 Mk.; Scharlock, Blücherhof, 2 Mk.; 
Scheuch, Kamienietz, 5 Mk.; Schindzielarz. Rosniontau, 
2 Mk.; Schmatolla, Boroſchau, 2 Mk.; Graf v. Schlippenbach, 
Schönermark, 10 Mk.; Schulz, Leiſſen, 2 Mk.; Schwarz, 
Rothefütte, 5 Mk.: Schulte, Himmelpforten, 2 Mk.; Schreiber, 
Roſtock, 2 Mk.; Schmidt, Jaſtrow, 2 Mk.; Schulze, Stucken⸗ 
boritel, 2 Mk.; Schlotter, Straßburg. Elſ., 2 Mk.; Schneider, 
Stöcken, 2 Mk.: Schneider, Straupitz, 2 Mk.: Schöneberg— 
Nolfshagen, 2 Mk.: Schiweck, Süderſpitze, 2 Mk.; Schwabe, 
Nitſche, o Mk.: Schramm, Trogenburg 2 Mk.; Schmidt, 
Arnsberg, 2 Mk.; Schlünz, Wispitz, 2,50 Mk.; Schönhoff— 
Jargen, 2 Mk.: Schüler, Capermoor, 2 Mk.: Schrambke, 
Eichſelde, 2 Mk.; Schiller, Neugörtzig, 2 Mk.; Schalla, 
Rudolfshof, 2 Mk.; Schmidt, Rudak, 2 Mk.; Stockhauſen, 
Herdringen, 2 Mk.; Steinbrecher, Schlangengrube, 2 Mk.; 
Stiller, Turawa, 5 Mk.; Stricker, Maiwaldau, 3 Mk.; 
Strecker, Buchte, 2 Mk.: Stiemert, Wewer, 2.50 Mk.; Strey, 
Wildbahn, 2 Mk.; Steig, Frankfurt, 2 Mk.; Stoltze, 
Bornſtedt, 2 Mk.; Steinkrüger, Richradt,. 2 Mk.; Taube, 
Kawitſch, 3 Mk.: Toboll, Halle, 2 Mk.; Tiller, Hennersdorf, 
2 Mk.; Thomas, Woljfsbruch, 2 Mk.; Tſchierske, Pallowitz, 
2.50 ME: Urban, Lutjenkrug. 2 Mk.; Umbach. Beerfelden, 
2 Mk.: Urban, Gaffron. 2 Mk.; Ulbrich ſen., Hain, 2 Mk.; 
Ulbrich jun., Hain, 2 Mk.; Veit, Vier. 2 Mk.: Vollack, Pech⸗ 
oſen, 2 Mk.: Volkmer, Gr.-Nuiowitz, 2 Mk.; Vollſtedt, 
Grunauerwuſten, 2 Mk.; Weſif. Rhein. Jagd-Klub Eſſen, 
20 rt: Weile, Idar, 2 Mk.: Weber, Hohenleeſe, 2 Mk.; 
v. Wedelſtädt, Diesdorf, 5 Mk.: Winkel, Ventſchow, 2 Mk.: 
Woop, Praſſen, 2 Mk.; Wepner, Regow, 2 Mk.; Wulf, 
Kühren, 2 Mk.; Weiduer, Grünecke, 8 DE: Wiesmann, 
Rottſtiel, 5 Mk.: Warblinger. Brzozow, 2 Me.; Wagner, 
Kunzendorf, 2 Mk.; Wolle, Zirke, 2 Mk.; Wilhelm. Neudori. 
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2Mk.: Wehr, Braut olka, 2 Mk.; Wittekop, Hachenhauſen, 10 Mk.; 


2 Mk.; Zawade, Jamm, 2 ME; Zimmermann, Charlotteu⸗ 
Walther, Obiſch, 3 Mk.; Weidner, Gifhorn, 2 Mk.: Woig, burg, 10 Mt.; Zang, Mönkalb, 2 Mk. 
Bärenftein, 83 Mk.; Werner, Woithal, 2 Mk.; Wendt, Nittel, 
2 Mk. ; Wen, Houten. 2 me; Bilmenn, 5 6 Mt. Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Weſtphal, einbreren, 2 7 eis, Eichenthal, 2 E TE J 
v. Windheim, Stralſund, 5 Mk.; Weißenborn, Kaſchow, Beiträge beſcheinigt Neumann. = 
2 Mk.; Zſchnitzſch, Altießuitz, 2 DIE; Zeiß. Burgliebenau, Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 


Inhalt: Zur Beſetzung BE Forſtdienſtſtellen in Preußen. 681. — Mit welchen Mitteln laſſen fi die 
orſtarbeiter-Verhältniſſe beſſern? Von H. SCH 681. — Nachtrag zu meinem Artikel über die . des Torfes. 
Von G. Stockfleth. 68. — Waldbauliche Fragmente. Von P. 685. — Pappelpflanzungen und deren Nutzen. Bon 
D. Doug, 686. — „Verein der Waldvögel⸗ Freunde“. Von A. Bütow. 687. — Bericht über die 45. Verſammlung des 
„Niederlanſitzer Forſivereins“ am 22 Juni d. 33. in Sonnewalde. (Schluß.) 688. — Geſetze, Verordnungen, Bekanut⸗ 
machungen und Erkenntniſſe. 690. — Ein rüſtiger alter Grüurock. 691. — Otto Großmann . Von Otto Bogun. (91. 
— Amtlicher Marktbericht. 691. — Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 691. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ 
Anderungen. 691. — Vak inzen für Militär⸗Anwärter. 692 — Nachrichten des Vereins Königlich Preutziſcher Jorſi⸗ 
beamten. 693. — Nachrichten des „Waldheil“. 695. — Inſerate. 


ns Ein tüchtiger Naubgeugbertilger richtet beizeiten feine Fangplätze her, deun der einträglichſte Fang von 
jeglichem Raubzeug tft der Herdit. Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der dekannten Haynauer Raubtierſallen⸗ 
fabrik E. Grell & Co., Haynau, Schleſ., bei, über die einzig daftehende, berühmte Methode des Ernst“ ſchen Raubzeug⸗ 
fanged. Wer noch nicht Anhänger beier Methode ift, ſollte im eigenen Intereſſe ſchon jetzt einen Verſuch damit machen. 


Ferner liegt dieſer Nummer bei ein Auszug aus der Preisliſte Nr. 3 über Jagdutenſilien und Oberländers 
Dreſſur⸗Apparate von Eduard Kettner, Köln a. Rheiu, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Zur gefl. Beachtung! 

Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ find zunächſt (möglichſt ſchriftlich) an diejenige Poftanftalt zu richten, von 
welcher die verehrl. Poſtabonnenten die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der betr. Poſtanſtalt angebrachte Beſchwerde nutzlos 
geblieben iſt, wolle man ſich unter Mitteilung des Datums der Beſchwerde und der betr. Poſtanſtalt 
an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen ſich wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns wenden. 

Die Erpedition. 


QO Snferate CM 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erdelen 


Euche ſofort einen unverheirateten 


agdaufscher 


mit beſcheidenen Anſprüchen, der paſſio⸗ 
nierter Raubzeugvertilger u. m. Fiſcherei 
Beſcheid weiß. erſönliche Vorſtellung. 
Beſitz eines Fahrrades erwünſcht. O 

unter Nr. 9788 bef. die Expedition der 
„Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Junger, unverh. Jorſnaun, 
tüchtig im Jagd-, Forſt- und Feldſchu 
Raubzeugvertilgung ꝛc., zum 1. Ob 
tober cr. geſucht. Meldungen mit 
Zeugniſſen in Abſchrift an von Gordon, 
Laskowitz (Weſtpr.). Perſönliche Vor 
ſtellung nur auf Aufforderung. (9284 

Größere Privat-Oberförſterei. Bez. 
Breslau, ſucht z. 1. Okt. einen 


Tamilien-Nachrichten 


erſonalia 


Geburten: n e 

Dem Forſtmeiſter von Baffewig!. Geſucht auf bald ein Förſter 

(Jasnitz i. Meckl.) ein Sohn. in geſetzten Jahren für die Forſt 

Dem Oberförſter Müller (Borken bei | Großzſchocher bei Leipzig. 282 
Siewen, Oftpr.) eine Tochter. Großiſchocher. Graf Wedel. 


Berehelicht: VVV 
f Jüngerer LFörſter 


Mar Linde, Königl. Forſtaufſeher 
zu Bednarken, Oſtpr., mit Frl. Maria e 
i ie e zum 1. 10. d. Js. geſucht. Verh. nach 
Paté, König berg. e Probezeit geitattet. Offert. mit Zeugnis⸗ 
Sterbefälle: abſchriften u. ſelbſtgeſchriebenem Lebens: 
lauf bis 3. September unter L G. 9896 


Bierdimphel, Forſtrat a. D., in 
Munchen. bet, d. Exped. d. „D. J. Z.“, Neudamm 


Nachruf. 


Am 11. August d. Js. verschied im Sanatorium zu Görbers- 
dorf unser allverehrter Vorgesetzter, 


Herr Oberförster Fink, 


der Königl. Oberförsterei Denutschheide. In dem Dahin- 
reschiedenen haben wir einen gerechten, uns stets wohlwollenden 
e e verloren. Liebe und Achtung folgen ihm daher 
über seinen Hügel hinaus, und gerne bewahren wir ihm ein 
dauerndes, treues Andenken. Er ruhe in Frieden! 


Die trauernden Beamten der Königl. Oberförsterei Deutschheide. 


Zorstlehrliug, 

nicht unter 16 Jahre alt. Lehrzeit 2 J. 
Penſion 400 Mk. pro Jahr. Off. u. Ar. 99 
bef. d. Exped. der „D. J.⸗Z.“, Neudamm. 


Ein älteres Fräulein, 


das lange Jahre die Wirtſchaft eines 
Oberförüers auf dem Lande geführt 
hat, ſucht wegen Auflöfung des Haus⸗ 
haltes zum 1. Oktober oder ſpäter 
Stellung, am liebſten wieder auf 
Oberförſterei dei einzelnem Herrn. 
Beil. Ofſert. unt N. G. 288 beförd. die 
Cxped. d. „Diſch. Jorſt⸗Ztig“, Neudamm 
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ht ` Eberswalde. 


i Gelegenheit der Tagung des 
„Deutſchen Forſtvereins“ in Leipzig 
findet am 16. September, mittag⸗ 
12 Ahr, im Sotel Henschel eine 
Verſammlung der A. H. der 
„Hubertia“⸗ Eberswalde ſtatt, zur 
Beſchlußfaſſung über die Verwendung 
des Vermögen der Geſellſchaft. 

Die A. H. werden dazu dringend ein⸗ 
geladen und gebeten, bis zum 15. Sep⸗ 
tember abends dem unterzeichneten 
A. H. Krause, Hotel Henschel, von 
ihrem Erſcheinen Nachricht zu geben. 

Krause, Haedioke, 

Königliche Oberförſter. (291 


Photographischer Apparat 


für Viſitbilder mit Moment: u. Beit- 
verſchluß mit ſämtlichem Zubehör für 
10 Mark. Größere Apparate gegen 
Teilzahlung. Verlangen Sie Proſpekt. 
O. Sehiele. Berlin, Warſchauerſtr. 72. 


G. Cekenhoff Nacht., 
Serlin C. 19, Scharrenſtr. 9a. 


Vorſchriftsmüßizt 
Förster- 
Portepees 


empfehlen wir in folgenden 
Preislagen: 


Nr. I. reichgeldplattierl 
mit echtem Sande 


und echler Eichel 
222) Mk. 6,50 


Nr. II. dto, mit echtem 
Bande . Mk. 5,75 


Nr. III. reichgoldplattiert 
Mk. 5, 


— 


S Y ur eine Forsil. Wochen- 
Schriftleiter DR guet Schrei 
gewandte, erfahrene Herren mit akademischer Bildung, 
welche sich in der einschlägigen Wissenschaft voll- 
kommen auf dem Laufenden befinden, die Beamten- 
verhältnisse kennen, sowie geneigt sind, ihren Wohnsitz 
am Verlagsort zu nehmen, finden Gelegenheit zu 
anregender, der Forstwirtschaft nützender und das 
sociale Leben der grünen Farbe fördernder Thätigkeit. 

Angebote mit Gehaltsansprüchen eto. sind zu 
richten an Rudolf Mosse, Berlin SW., unter 
Chiffre F. M. 1250. (8601 


Dermiſchte Anzeigen 


Sumen und lungen 


BessssseoissnnsoseE Jagdeigarre 


Ale Pflanzen Hahn’s Schuss, 


500 Stück fr. p. Poſt 22,50 Mk. 
zur Aulage von Forsten und (Jelix⸗Braſil mit Sumatra). 


Hecken etc, sehr schön und Gi GH, Hahn, (296 
111 in, ichnis | Eigarrenfabr. und Cigarren e Import. 
1 5 a Verzeio N preuß. u. braunſchw. Hoflieferant, 


d. Heins’ Söhne, Sraunſchwelg. 


2 e N 3 2 .. 
Halstenbek (Holstein) nn en 7 8 8 Ge ec 
Pre iscourant fr. p. Poſt.) 


Ah, 
miss Köriters D'uté, Sen 


Billig und gut! 


r. 14 Neuer Torſthut 
„Kaiser Wilhelm“, 


aus gutem Wollfilz, mit Seidenfutter u. 
Ventilation, e richtige 
Farbe, Gewicht ca. 100 g. Mk. 4.50. 
Nr. 15. Derſelbe ohne Futter, mit oder ohne Ventilation, Gewicht 


— 
— 


Nr. IV. golbplattiert 
Mk. 


welchen daran gelegen 
Raucher, ift, eine gute 7 f. 


Cigarre zu rauchen, müſſen in ihrem 


e RE m äberſeriſchen ale 7 garantiert rein 
, , er ele Zeg überſeeiſchen Marken 293 
Nr. 16. 1 mn Haar, gece ai . 80. 100 Stck. S . zu Mk. 25 
Nr. 17. Vorſchriftsmäßiger 100 g La perla . N S Se 
preussischer 10 „ Anita. „ „ 380 
100 „ Oraculo . „ „ 88 
7 Sa. 500 Std. u Mk. 18,10 

Forst a Diensthut | franko unter Nachnahme beitellen. 


mit Seidenfutter . . Mk. 4.50. 


Verpackung wird mit 20 Pf. berechnet! 
Einzelne Abzeichen, wie preußiſcher Adler, Reichsadler, Eichenlaub, 
294) pro Stiid 30 Pf. 

Kommunal⸗Abzeichen pro Stück 40 Pf. 
Kokarde in Rehhaar „ 8 u 
Ich bitte, die Qualität meiner hüte gegen die der Konkurrenz 
zu vergleichen, man wird dann finden, dass meine Hüte 
bedeutend billiger sind. 


Eduard Rettner, Köln a. Rh. 


2a 2 2 22222222 a a a ng 


Als Probe verſende ich je 20 Stück obiger 
5 Sorten zu Mk. 8,65 außer Porto! 


H. Kersken, Sol Zero: Orſoh. 


R Fahr- 

äder 
ca. 20 ver- 
schied.Mo- 
delle sowie 
sämmtl. Zubehörthelle in allen 
Preislage. An Beamte und sol- 
vente Private liefere auch auf 
Theilzahlung. Preisl. vers. frco. 
Kölner Fahrradversandhaus 
Carl Hohn, Köln af Rh. Hansar. 68. 


698 Inſerate. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bodarfsartikei, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schrünkwerkzeu; e, 
Feilen, Unlversal-Slcherheits- Schrauben- keile zum Baumfällen, Beile. Aexte, Wald- 
immer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode- Maschinen, 
Messkluppen, Baudmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten. als Forst- Hecken 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Bra - 
Stahl- und Elsen, bohrer, Lochspaten und Schaufelu, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Rechen, Heu- u. bünge 18 Sensen, Pllanzbohrer, 562 gen, Plüge, Draht u. 

Wuaren A Draltxeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, erst- 

90 4 v ä und Jagdmesser, Kulturbestecke, llirschfänger, Tisch-, bessert: u. Tranchierbestecke 
Omst etc. eto. fabrizleren und liefern in an erkannt vorzüglicher Qualitat zu 
billigen Preisen als Speoialität (1 
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J. Reumann, Neudamm. 
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Neu! präcisions-Jesching! 


Endlich ein auß erſt 7 gearbeitetes Teſching. für Naß- u. Weitſchuß. zum billigen Preiſe von DAR. Me 
Aicht zu verwechſeln mit minderwertigen Hachahmungen. 
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Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


— TE 


amtliches Organ des Brandverlicherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen Haiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sSſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger- 
u und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 ME. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
ee für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 36. Neudamm, den 7. September 1902. 17. Band. 


welche die Verſaſſer auch anderen 


Sur Befsbung gelangende Morſftdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberförſterſtelle Kirſchgrund im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. Dezember 1902 anderweit 
u beſetzen 
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Deutſchheide im Regierungsbezirk Danzig ijt zum 1. Dezember 1902 anderweit 
zu beſetzen. | 

Oberſörſterſtelle Weilburg im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1902 anderweit 
zu beſetzen. f 

Förſterſtelle Mühlchen in der Oberförſterei Hartigsheide, Regierungsbezirk Poſen, mt zum 1. Ok— 
tober 1902 anderweit zu beſetzen. Etwaige Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 
15. September d. Is. an die Königliche Regierung zu Polen einzureichen. 

Hörfterfielle Reiherhorſt in der Oberförſterei Ate, Regierungsbezirk Poſen, it zum 1. Dezember 1902 
anderweit zu beſetzen. Etwaige Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis 30. September d. Is. 
an die Königliche Regierung zu Poſen einzureichen. 

Jörſlerſtelſle Rohrbacherhof zu Marjoß in der Oberförſterei Marjoß, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt 

zum 1. Dezember 1902 zu beſetzen. 

Foörſterſtelle zu Sülthuhflen in der Oberförſterei Quickborn, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 
1. November 1902 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 15. September d. Is. an 
die Königliche Regierung zu Schleswig zu richten. 


Pleine Plaudereien über Rorſtwirtſchaft auf likauiſchem Tehm. 
Von Oberförſter Rößler in Tzulkinnen. | 


Sag' an, mein lieber Waidemann, haft du geſchaukelt, daß du dachteſt, kopfüber in das 
ſchon einmal gehört, wenn am köſtlichen Waſſer zu fallen? Haſt du den firmen Stichel— 
Frühlingsabend ein artig Liebespärchen ſich haarigen aus dem Waſſer apportieren laſſen 
in der Jasminlaube langgezogene Küſſe auf- und ſeinem Puſten und Waſſerſchlagen gelauſcht? 
zählt? Hat dich das Plätſchern der Ruder — Alle dieſe muſikaliſchen und anderen Ge— 
ergötzt auf der Entenjagd, but du im Kahn nüſſe, verſchmolzen in ein Potpourri von über— 


wältigendem Eindruck, kann ich dir zeigen, 
wenn du mich im Herbſt oder Frühjahr beſuchſt 
und wir fahren zwei⸗ oder vierſpännig auf dem 
Wege von Lehm. Das gurgelt und murkſt und 
plätſchert und kracht. Bald ſchwebſt du hoch, 
bald glaubſt du zu verſinken, bald rechts, bald 
links droht der Wagen umzufallen. Die Roſſe 
liegen flach mit dem Bauch auf der Erde, ſo 
ziehen ſie. Sie dampfen und ſchnauben, und 
doch geht es nur langſam vorwärts, im 
Schnedengang, auf dem Weg von „Lehm“. 

Wir geben die Fahrerei auf und beſteigen 
die Pferde. Nun können wir wenigſtens „den 
zur Bewegung von Menſchen, Tieren und Laſten 
hergerichteten Teil des Erdbodens“ — ſo be⸗ 
zeichnet der Geſetzgeber den Weg, zutreffen 
würde mehr die Benennung „endloſe Menſchen⸗ 
falle“ — verlaſſen. Wir können neben dem 
Weg im Beſtand reiten. Aber nun kommen 
Gräben, einer nach dem anderen. Die Ränder 
ſind unſicher, weich und glatt. Da ſpringen 
die Pferde nicht. Durchgehen willſt du ſie auch 
nicht laſſen. Der Untergrund iſt weich. Du 
ſchwankſt hin und her und kommſt auch nicht 
vorwärts. Willſt du Holz abnehmen, eine 
Kultur revidieren, kannſt du auch auf dem 
Pferd nicht mit Bleiſtift, Papier und Karten 
hantieren. Steigſt du ab, wo läßt du dein 
Pferd? Wer hat immer einen Pferdehalter 
zur Hand? Wenige Pferde ſtehen auch mit der 
mitgenommenen Leine angebunden ruhig allein. 

Du verſuchſt es alſo zu Fuß. Auf dem 
Wege kannſt du ſehr ſchlecht gehen. In den 
Dickungen kommſt du aber auch nicht vorwärts. 
Dann die Gräben! Es kommt hier viel auf 
Paſſion, Alter und Körpergewicht — etwas 
auch auf Grabenbreite und Waſſerſtand an. 
Ohne fortgeſetzte Umwege und Umgehungen 
läuft es nicht ab. Du kehrſt alſo wieder auf 
den Weg zurück. Bei jedem Schritt bleibſt 
Du ſtecken, und langſam ziehſt du den Fuß wie 
aus eiſernen Klammern heraus. Kochgar 
kommſt du, nachdem du ſo 2 bis 3 Stunden 
gelaufen biſt, an der Arbeitsſtelle an. Die 
beſte Friſche und ein erheblicher Teil der hellen 
Tagesſtunden ſind dahin. Du denkſt: das 
nächſte Mal werde ich doch wieder reiten oder 
ſahren. Du fluchſt dem Lehm. 

Wenn die trocknenden Sommerlüfte geweht 
haben und die Frühjahrsſonne die Wegeflächen 
erreichen kann, ändert ſich das Bild. Ein 
ſteinharter Sturzacker liegt als Weg vor dir, 
ſchwer zu paſſieren, aber doch immer beſſer 
als der ganz durchweichte Boden. Die Wagen 
glätten allmählich den Weg, und die trockene, 
glattgefahrene Lehmbahn giebt keiner Chauſſee 
an Tragkraft und Annehmlichkeit für den 
menſchlichen Fuß und den Pferdehuf nach. 
Wenn ſie nur nicht Jo-Jelten käme auf dem Lehm. 
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Von überraſchender Pracht und Kraft iſt 
der Pflanzenwuchs. Nicht allein unſere 
Waldbäume wachſen raſch zu anſehnlicher 
Stärke, ſondern auch die Gräſer und Blumen 
ſchießen zu faſt unkenntlich üppigen Formen 
auf. Selbſt unter voll geſchloſſenen Beſtänden 
findet man üppigen Blumenflor anſpruchsvoller 
Gewächſe. Faſt tropiſcher Charakter lacht uns 
au. Schön iſt es doch auf dem Lehm! 

Auch der Jäger kommt zu ſeinem Recht. 
Die üppige Flora ſchafft den Rehen gute 
Aſung. Wo der Boden nicht zu naß iſt, liegt 
gern der Haſe. Geweihe und Gehörne ſcheinen 
nicht auf allen Lehmböden ſo gut auszufallen 
wie auf Sand. Vielleicht ſpielt die Kalkarmut 
hier eine Rolle. 

Der Wald wurde Mitte der fünfziger Jahre 
von der Nonne kahl gefreſſen. Die Eichen und 
die Weichhölzer, auch die Hainbuchen haben 
den Fraß überſtanden, die Fichtenbeſtände 
gingen überwiegend zu Grunde. Die verſchont 
gebliebenen Bäume, Horſte und Beſtände, das 
mächtig aufſchießende junge Weichholz und aus⸗ 
gedehnte Fichtenbüſchelpflanzungen und Anflug⸗ 
partien haben die Flächen im weſentlichen 
wieder beſtockt. So ſind zwar lückige, aber 
meiſt üppig gewachſene, teilweiſe auch als Nutz⸗ 
holz zu verwertende Beſtände entſtanden, deren 
Wert nicht dem Boden entſpricht. Wie ſucht 
man beſſere Beſtandsverhältniſſe anzubahnen? 

Die Kultur der Eiche durch Wallpflanzung 
hat bisher Hiebsführung und Kulturzuſtand 
ſtark beeinflußt. Auf etwa 12 a großen, aus⸗ 
gewählt guten Bodenſtellen, in gut geſchloſſenen 
Beſtänden, wurden im Herbſte Parallelgräben 
in 2 m Entfernung und 0,4 m Breite und 
Tiefe angelegt. Die Erde wurde wallartig 
aufgetürmt neben den Gräben dem Winterfroſt 
überlaſſen. Dieſer mürbte die klebrige Maſſe 
zu guter Erde. Die Wälle wurden im Früh⸗ 
jahr etwas abgeflacht und mit zweijährigen 
Eichen in 0,8 m Eutfernung bepflanzt. Die 
kleinen Flächen konzentrierten den Wildſchaden 
vernichtend intenſiv, ſo daß gute Eingatterung 
unentbehrlich wurde. Die Koſten betrugen hier, 
einſchließlich Pflanzeuerziehung, Gatter und 
Pflege, für den Hektar beiläufig 500 Mk. und 
mehr, ſelbſt wenn mehrere Löcherhiebe in 
gemeinſame Gatter gefaßt wurden. Der Wuchs 
in den Pflanzungen iſt faſt durchweg ein ſehr 
guter. Wichtig iſt frühzeitige Umhauung der 
Gruppen, damit die Pflanzen nicht zu geil 
hochtreiben und vom Schnee umgedrückt werden. 
wozu die auf den Balken mangelhaft befeſtigten 
Pflanzen neigen. Dieſe Kultur hielt dauernd 
dem Forſtperſonal die Wichtigkeit der Eichen⸗ 
nachzucht vor Augen, ein weſentlicher Vorteil 
bei ſonſt ſtarker Neigung zur reinen Fichten: 
wirtſchaft in Nonnenfraßrevieren, die ſich eines 


Tages leicht als Siſyphusarbeit entpuppen 
kann. In der Praxis führten die Löcherhiebe 
hier zum großen Fehler der Hiebszerſplitterung. 
Die guten Beſtände der I. und II. Periode ſind 
ſo auf den beſten Bodenſtellen mit prozentuell 
ſehr geringen eingegatterten Kulturflächen beſetzt, 
die koſtſpielige intenſive Pflege erfordern und 
bei ſpäteren Hieben und Kulturen weſentlich 
ſtören. Es ſcheint, als wenn dieſe teuren 
Wallpflanzungen bei offenbar knappen Kultur⸗ 
fonds die Mittel für die übrigen Kulturen und 
auch die Wege ſtark vorweg beſchränkt hätten. 
Außerdem iſt zu fürchten, daß die Wälle bis in 
das hohe Stangenholzalter für Menſchen knapp, 
für e und Wagen kaum paſſierbar ſind. 

Wenn man 1 1 5 Wallpflanzungen in 
allmählichem Übergang zu großen Kulturflächen 
in ein Gatter faßte, blieben die Zwiſchenſtreifen 
vorläufig unkultiviert, jedenfalls wurden ſie 
nicht durchhauen. 

Die Fichtenkultur erfolgte meiſt durch 
Pflanzung vielköpfiger Büſchel in 153m U⸗Ver⸗ 
bände. Die Büſchel entwickelten ſich langſamer 
wie Einzelpflanzen, wodurch die Jugendgefahren 
ſich vergrößerten. Sie leiden ſehr unter Schnee⸗ 
druck und erfordern frühzeitige Vereinzelung, 
wenn nicht Stammverwachſungen eintreten 
ſollen. Rüſſelkäfer, Froſt, Weichholz, Gras⸗ 
wuchs und Wild haben ſich als ganz böſe 
Feinde gezeigt. Von ſehr großen Flächen bis 

u halber Jagengröße ſind die Fichtenkulturen 
ſteuenweiſ wieder verſchwunden. Meiſt deckte 
5 dichter Birkenanflug mit Aſpenwurzelbrut 
die Flächen mit ſeinem Mantel zu. 

Verſuchsweiſe angelegte Fichtenſamenſchläge 
wurden meiſt ſehr dunkel gehalten, hatten beim 
Durchhacken vor dem Samenabfall guten 
Anflug. Letzterer iſt aber faſt überall raſch 
wieder verſchwunden. Rüſſelkäfer und Reh⸗ 
verbiß ſind konſtatiert; ob ſie allein die Schuld 
am Verderben tragen, kann nicht als feſtgeſtellt 
angeſehen werden. Vielleicht ſind die Abtriebe 
zu ſehr verzögert worden. 

Die beiden hauptſächlichen vorgeſundenen 
Kulturmethoden, Eichenwall⸗- und Fichtenbüſchel⸗ 

pflanzungen, haben ſomit hier nicht ganz be⸗ 
feiebigt Die jetzige Wirtſchaſt mußte daher 1898 
in ein Übergangs- und Verſuchsſtadium treten. 
Die vorläufigen Erfolge ſind noch jung. Ein ab— 
ſchließendes Urteil kann noch nicht gefällt werden. 

Als erſter Grundſatz war aufzuſtellen: „Zu— 
ſammenfaſſung der Hiebe und Kulturen und 
Vermeidung jeder Kraftzerſplitterung“. 
Alſo zuſammenhängende, ſtreng planmäßig die 
Hiebszüge berückſichtigende Hauungen in Haupt— 
und Vornutzung und erſteren baldmöglichſt 
folgende, entſprechende Kulturen! So wird 
dem Forſtperſonal jede Arbeit, wie Schlag— 
ſtellung, Hiebsführung, Holz-Auf- und Abnahme, 


Kleine Plaudereien über Forſtwirtſchaft auf litauiſchem Lehm. 


703 


Abfuhrkontrolle, Kultur und Kulturpflege er⸗ 
leichtert. Die Arbeiter finden ſich dem allgemeinen 
Herdentrieb folgend auch reichlicher ein. Gelb, 
verſtändlich ſoll das nicht heißen große Kahl⸗ 
ſchläge. Der Froſt wirkt in den Niederungen 
hier vernichtend, der Graswuchs einer in drei⸗ 
jähriger Schlagruhe befindlichen Lehmkahlſchlag⸗ 
fläche iſt ſehr gefährlich. Wildverbiß und 
Rüſſelkäfer ſind als weſentliche Faktoren mit 
in Rechnung zu ziehen. 

übergangsweiſe haben wir zur weiteren 
Bearbeitung ſchon ſtark durchlückter Jagen 
größere Gruppen von Löcherhieben in bis zu 
2 ha große, gemeinſame quadratiſche Gatter 
gelegt. Grundſätzlich werden die Zwiſchenſtreifen 
jetzt in lichten Schirm möglichſt an leichtem 
Weich (Brenn⸗) holz geſtellt und verjüngt. Von 
dem Einſtufen bin ich hier, abgeſehen von be⸗ 
ſonders guten Maſtjahren, ganz zum Pflanzen 
drei⸗ und vierjähriger unverſchulter Eichen 
übergegangen. Die Wallpflanzung iſt auf⸗ 
gegeben. Die erwähnte Eichenpflanzung unter 
Schirm in 1,5 m U mit etwa 200 Mk. pro 
Hektar Unkoſten einſchließlich Gatter und 
Pflanzenerziehung hat ſie vorläufig erſetzt. 

Beim Anhieb neuer Jagen ſoll der ganze 
Beſtand in oben beſchriebener Weiſe durch 
Auszug von zwei Drittel bis drei Viertel der 
Maſſe, jedenfalls aller ſchweren Nutzhölzer 
gleichmäßig in lichten Schirm geſtellt und auf 
großen Flächen, ganzen Abteilungen mit Eichen 
durchpflanzt werden. Am beſten geſchieht dieſes 
ſofort hinter dem Hieb, denn je mehr die Eiche 
auf den friſchen Waldhumus kommt, deſto 
raſcher gedeiht ſie. Die Pflanzen ſind bei 
Knie⸗ bis Bauchhöhe dem Graswuchs ſchon 
ziemlich entwachſen. Wir hoffen, durch die 
Größe der Flächen dem Wildſchaden die 
Intenſität zu nehmen und wollen mit dem 
hier an Fichtenpflanzen bewährten Griesheimer 
Kalkſchwefelſchlamm auch die Eichen zu ſchützen 
verſuchen. Täuſcht dieſe Hoffnung, muß nach⸗ 
träglich gegattert werden. Nach etwa vier 
Jahren wird der Schirm über den Eichen 
entfernt. Ausläuterung von Weichholz, be— 
ſonders von Aſpenwurzelbrut, muß vom erſten 
bis etwa fünfzehnten Jahre alle zwei Jahre 
unter teilweiſer Schonung des Materials als 
Froſtſchuz und Treibholz bewirkt werden. 
Dieſe bis jetzt in Gattern angelegten Kulturen 
gedeihen ſehr gut. Sollten die Gatter ſpäter 
wirklich entbehrt werden können, ſo ſtellt ſich 
die Kultur billiger als Fichtenpflanzung, nämlich 
pro Hektar auf etwa 60 Mark. 

Die Fichte ſoll nur noch als fehr ſtarke 
verſchulte Einzelballenpflanze kultiviert werden. 
Dieſe mindeſtens 35 cm hohen Neukulturen find 
dem Graswuchs, wenn er nicht zu üppig wird, 
ſchon einigermaßen entwachſen. Die vielen 
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Knoſpen und dicken Afte laſſen fie auch Wild- 
verbiß, der außerdem durch Schmieren mit 
Raupenleim und in neueſter Zeit Griesheimer 
Kalk bekämpft wird, beſſer aushalten. Auch 
erheben ſie ſich meiſt ſchon aus dem böſeſten 
Kriechfroſt. Auf dem friſchen Lehm wachſen 
dieſe großen Fichten ebenſo wie die ziemlich 
ſtarken Jungeichen faſt durchweg vollkommen 
gut an und verwinden ſchnell das Kränkeln der 
Verpflanzung. 

Wo wir Laubholzſchirm ſtellen können, 
bringen wir die Fichten unter dieſen. Fichten⸗ 
ſchirmſchläge ſind zu ſehr dem Windwurf aus— 
geſetzt, und die alljährlich neuen Stubben 
verewigen die allezeit große Rüſſelkäfergefahr. 
In den reinen Fichtenorten können, wie hier 
die Erfahrung lehrt, mit gutem Erfolg Schmal⸗ 
ſchläge bis 40 m breit mit gleichen, unberührt 
gelaſſenen Standſtreifen geführt werden. Sind 
die Kulturen dem Rüſſelkäfer ganz entwachſen, 
ſo werden die Standſtreifen in gleicher Weiſe 
kultiviert. Selbſtverſtändlich herrſcht vor jeder 
Fichtenpflanzung dreijährige Schlagruhe. Man 
legt ſich alſo im Hiebsjahr den Schulkamp an. 
So hat man für die Beſchaffung des Pflanzen⸗ 
bedarfs eine gute Kontrolle. Aus den Fichten- 
kulturen wird zwei bis drei Jahre lang Weichholz— 
ausſchlag ausgehauen und das Gras einmal 
im Sommer geſchnitten. 

So kommen wir zu dem einfachen Reſultat: 
Laubholzſchirm mit vierjährigen Eichen oder 
ſechsjährigen Fichten unterpflanzt, eventl. auch 
Fichtenſchirm mit Eichen, ſonſt Schmalkahlſchlag 
mit Fichtenpflanzung. 

Außerdem wird noch mit gutem Erfolg die 
rehſichere verſchulte Eichenlode in 2:3 m oder 
3 m D=Berband auf im Herbſt gegrabene, im 
Frühjahr aufgehügelte Löcher gepflanzt. So 
werden die Blößen und kleinen Beſtandslücken, 
Schmalkahlſchläge in reinen Fichten wie die hier 
grundſätzlich an allen Wegen und Geſtellen 
angelegten Lanbholzmäntel gepflanzt. Die 
Eichen werden in 50 em U-Verband verſchult 
erzogen, mit möglichſt unverſehrter Wurzel 
ausgehoben und etwas erhöht ſehr ſorgfältig 
gepflanzt. Die Koſten betragen einſchließlich 
60 Mk. Pflanzenerziehungsgelder etwa 160 Mk. 
pro Hektar. Die Eichen ſollen gerade mannshoch 
ſein; je jünger, deſto beſſer. Bei ſorgfältiger 
Ausführung iſt die Kultur faſt abſolut ſicher. 
Füllholz an Weich- und Nadelholz findet ſich 
von ſelbſt ein. 

Gelegentlich vertreten Eſche und Ahorn — 
die Eiche, Lärche und Weißtanne, auf Mooren 
auch Kiefer — die Fichte. 

In guten Maſtjahren kann man auch die 
Eichen auf vorbereiteten Bodenſtellen oder 
durch Einſtufen ſäen. Zäunung wird aber 
hier nach bisherigen Erfahrungen kaum 
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entbehrlich ſein. Auch auf großen Kulturen 
ließ das Reh hier zwölfjährige Saaten nicht 
über Fußhöhe kommen. Bei nachträglicher 
Umzäunung ſind die Pflanzen in drei Jahren 
rehſicher geworden. 

Nächſt den Kulturen muß das Wegenetz den 
Gegenſtand der hauptſächlichen Fürſorge bilden. 

Die erſte Maßregel iſt Sperrung der Wege 
und vollſtändiger Abſchluß gegen die Holzabfuhr. 
ſolange der aufgeweichte Lehm ſchwere Laſten 
nicht trägt. Hierdurch wird die Zahl der 
Abfuhrtage im Jahr nicht etwa vermindert, 
ſondern ganz bedeutend erhöht. Dieſe Sperrung 
muß im Frühjahr vom Aufgehen bis zum 
Austrocknen und im Herbſt vom Weichwerden 
bis zum Feſtfrieren der Wege geſchehen. Sie 
iſt hier durchgeführt. ohne daß eine einzige 
Beſchwerde darüber laut geworden iſt. Während 
der erwähnten Zeiträume konnte auch früher 
nur anfangs ſtark beſpanntes Fuhrwerk über⸗ 
haupt durchkommen. Dieſes, bis zur Achſe ein⸗ 
ſinkend, verwandelte gleich am Anfang den Weg 
in einen ſchlimmeren Zuſtand wie einen Sturz: 
acker. So hörte auch die Abfuhr von ſelbſt 
ſehr raſch auf. Nur war bei Kieswegen mit⸗ 
unter dauernd, bei Lehmwegen vorübergehend 
der Weg ruiniert. Alles Hobeln und Schleifen 
der Wege vor Froſt oder vor dem völligen 
Austrocknen nützt ja viel, kann aber nie den 
notwendigen feſten Untergrund raſch herſtellen. 
Außerdem iſt es Glücksſache, wie man es trifft. 
Friert der Weg, weil nach dem Schleifen ein Wagen 
durchfuhr, über Nacht grobſchollig ein, was 
hundertmal paſſiert, ſo giebt er erſt nach langer 
Benutzung durch Wagen eine gute Wagenbahn 
und viel ſpäter auch eine gute Schlittbahn ab; 
beim aufgefahrenen Kiesweg tritt dieſelbe oft 
gar nicht ein. In dieſen Übergängen hielt ſich 
die Holzabfuhr wochenlang trotz ſcharfen Froſtes 
oder trockener Sommerwitterung ganz zurück. 
Einer wartete auf den andern, bis glatt gefahren 
war. Dieſe Wochen, ja Monate werden jetzt 
dem Holztransport gewonnen. Die bekieſten 
Wege ſind im glatten Zuſtand nach drei, die 
Lehmwege etwa nach fünf Nächten von — 3° 
Kälte feſt. Auch läuft bei glatter, leicht ge= 
wölbter Krone das Waſſer ſo ab, daß ſelbſt 
nach großen Regengüſſen kaum zwiſchendurch 
Sperrung notwendig wird. Das Publikum 
wird bei dem Holzverkauf auf die Sperren 
hingewieſen und werden die diesbezüglichen 
Rechte des Fiskus für die Privatwege beſonders 
gewahrt. Die Sperren haben weithin auf die 
Hebung des Wegezuſtandes günſtig gewirkt, 
indem auch alle öffentlichen, meiſt von armen, 
wenig leiſtungsfähigen Gemeinden unterhaltenen 
Wege in Nähe der Forſt in weichem Zuſtand 
geſchont und dadurch erheblich leiſtungsfähiger 
geworden ſind. 
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Gleichmäßig für jeden Wegebau auf Lehm 
iſt dringend zu raten, die Gräben 1 m tief 
und breit auszuheben und die Erde ſtets auf 
das mindeſtens 7 m breite Planum aufzulegen, 
damit der Weg aus dem Niveau gehoben wird 
und der Waſſerſpiegel im Graben möglichſt 
immer 1 m unter dem Niveau des Weges liegt. 
Wo irgend Vorflut zu beſchaffen, muß das 
Waſſer aus den Gräben fortgeleitet werden. 
Vor weiterer Bearbeitung muß ein der⸗ 
artiges Wegeplanum mindeſtens ein Jahr dem 
Frost und Regen ausgeſetzt und tüchtig mit 
der e bearbeitet werden, damit die 
Schollen ſich krümeln und die Erde ſich ſetzt. 
Gut iſt, wenn ſtark und vielgeleiſig gefahren 
wird. Ein ſolch friſch begrabener Weg auf 
Lehmboden iſt allerdings furchtbar für den 
Paſſanten. Bei tüchtiger Pflege wird er aber 
ſchon im erſten Sommer bei trockenem Wetter, 
im Winter immer leidlich fahrbar. Die alten 
Wege ſind hier meiſt nur mit flachen Seiten⸗ 
gräben verſehen. Die Erde iſt dabei nach 
außen am Grabenrand hingelegt. Alsdann iſt 
Sand aufgefahren. Die jetzt oft höchſt 
wünſchenswerten Erhöhungen des Planums 
ſind unmöglich, weil man ſonſt die aufge⸗ 
brachten, koſtbaren Deckmaterialien wieder im 
Lehm vergräbt. 

Jeder richtige Weg bedarf auf dem Lehm 
beiderſeitiger, mindeſtens 5 m breiter, holzleerer 
Streifen. Hier werden jetzt alle Kulturen in 
dieſer Entfernung vom Wege gehalten. Jede 
Meſſung an 50 jährigem und älterem Holz 
lehrt, daß die Aſte und wohl auch Wurzeln 
ſich auch dann noch bis und über den Wege— 
graben ausdehnen. Der Weg bleibt aber ohne 
die ſchädliche und häßliche Aufaſtung der Sonne 
frei. Entlang jedem begrabenen Weg pflanzen 
wir drei Reihen rehſicherer, edler Laubhölzer 
als Wind⸗ und Feuermantel. Gleichzeitig ſoll 
dadurch der dichte Fichtenſchatten vom Weg 
weiter fern gehalten werden. Bis die Eiche 
grünt, iſt der Weg im Kern meiſt trocken. 

Wir haben hier folgende Befeſtigungen 
der Wege: 1. Sand allein, 2. Kies allein, 
3. Knüppeldamm mit Kies oder Sand, 4. Stein⸗ 
pflaſter. 

Ich rate ab, Sand auf den Lehm zu fahren, 
wenn er nicht ganz billig, alſo für ca. 1,80 Mk. 
der Kubikmeter zu haben iſt. Der Sand 
beſſert zwar den Weg, die Erde wird auch im 
weichen Zuſtande milder, die trockene Scholle 
bricht beſſer. Wenn der Weg im weichen 
Zuſtand geſperrt wird, hält er ſich leidlich. Es 
wird aber nie Vollkommenes erreicht. 
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Ganz bedeutend beſſer wirkt Kies. Wenn 
ein etwa 3,5 m breiter Kaſten ausgehoben 
wird, in dieſen erſt etwas Sand und dann 
ca. 1,25 ebm Kies für den laufenden Meter 
gebracht wird, ſo können recht gute Wege her⸗ 
geſtellt werden. Nur verlangt der Weg jedes 
Jahr ſeinen Reparaturkies, und guter Kies iſt 
teuer, für den Kubikmeter hier 5 bis 7 Mk. 
Man braucht jährlich mindeſtens 20 ebm für den 
Kilometer. Der Kiesweg auf Lehm verträgt 
im Frühjahr und Herbſt bei naſſem Wetter 
keine ſchwere Laſt. Iſt die Kiesdecke einmal 
ordentlich durchgefahren, wird der Weg ſo 
leicht nicht nicht wieder gut. Sperrung iſt 
daher in dieſer Zeit unerläßlich. Auf ſtrengem 
Boden rate ich daher, wie auf Moor, dem 
Sand oder Kies eine feſte Unterlage zu geben. 
Man hält ſich 3,5 m lange Fichten⸗, beſſer 
noch Erlen⸗, Eichen⸗, Kiefern⸗Knüppel aus. 
Sie werden geſchält und in den ausgehobenen 
Erdkaſten auf zwei gleichlaufende Stangen 
gelegt. Bisher haben wir aufgenagelt. Dieſe 
mühſame und auch teuere Nagelung ſcheint 
aber entbehrt werden zu können. Die Hölzer 
kommen etwa einen halben Fuß tief in den 
Lehm zu liegen, und zwar auf den ſchon 
eſetzten, nicht etwa friſch aufgeworfenen 
oden. Wenn ſich die aufgebrachte Erde 
wieder geſetzt hat, fährt man Sand oder 
Kies auf, 0,5 bis 1 ebm auf den laufenden 
Meter. Dieſe Wege ſind ſehr gut und lange 
haltbar. 

Wo Steine zu haben ſind, iſt und bleibt 
ein gutes Pflaſter von mindeſtens 3,5 m Breite 
immer das Beſte. Es muß eine ſtarke Sand» 
unterbettung auf gut gewölbter eventuell ob, 
drainierter Sohle erhalten. Der Weg iſt 
immer fahrbar. Er bedarf faſt keiner Reparatur. 
Das Material behält immer ſeinen Wert. 
Dringend notwendig iſt nur, daß das Pflaſter 
ſehr gut mit Kies, nicht mit Sand gerammt 
wird, und daß bei Benutzung mit ganz ſchweren 
Wagen Verlegſteine das Bilden von Geleiſen 
verhüten. Das Pflaſter muß immer unter 
dünner Kiesdecke gehalten werden. Eine ſolche 
macht das Fahren ſehr viel angenehmer und 
ſchont das Pflaſter. Neben dem Pflaſter liegt 
auf Hauptwegen auf der Sonnenſeite noch eine 
Kiesbahn. 

Nach hieſigen Erfahrungen kann ich nur 
empfehlen, keine Geldmittel zu ſparen, um den 
Lehmrevieren raſch ausreichende Wege zu 
ſchaffen. Die hier aufgewendeten Gelder, nicht 
nur die Zinſen, ſind in wenigen Jahren durch 
den beſſeren Holzabſatz bezahlt. 
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— [Wie degeguet man am wirkſamſten der 
Ssäßerplage?] enn von Häherplage die Rede 
iſt, ſo iſt anzunehmen, daß die Häher irgendwie 
ſchadenbringend auftreten, wie z. B. durch 
Schädigung der Saaten in den Kämpen, der 
Steckſaaten u. ſ. w. Gewiß können die Häher 
an ſolchen Ortlichkeiten zur Plage werden, ſo daß 
ihr Abſchuß geboten erſcheint. Will man den 
Abſchuß ergiebig geſtalten, ſo iſt das Ankirren 
mittels Körnerſaat von Nutzen. Am ergiebigſten 
aber geſtaltet ſich der Abſchuß im Winter mittels 
Ankirrens. Man ſollte übrigens den Abſchuß auf 
ſolche Orte beſchränken, wo die Häher wirklich 
ſchädlich werden; man möge wohl bedenken, daß 
der Häher auch dem Walde ſehr nutzbringend iſt, 
indem er überall kultiviert, wie ja die Vögel in 
dieſer Beziehung überhaupt eine wichtige Rolle im 
Naturhaushalte einnehmen. Auch mag man nicht 
vergeſſen, daß der Häher bei Raupenfraß dem 
Walde durch Maſſenvertilgung der Schädlinge 
außerordentlich nutzbringend wird. Zum Schluß 
mag nun noch erwähnt werden, daß der Häher 
mittels einer lebenden oder ausgeſtopften Eule, 
wie auf der Krähenhütte, mit Erfolg abzuſchießen 
iſt, auch wird der Fang mit Leimruten und auch 
mit der ſogenannten Vichtel angewendet. Einen 
originellen Fang beſchreibt Palliardi: „Wenn man 
einen Eichelhäher gefangen hat, ſo bindet man 
ihn im Walde an, worauf er fürchterlich ſchreit. 
Es kommen alsdann aus der ganzen Gegend die 
Häher zuſammen, um zu ſehen, weshalb der 
Kamerad ſchreit, und können dann bf Leimruten, 
die man paſſend an einigen Waldſtangen ot: 
gebracht hat, oder, wenn man eine Laubhütte in 
der Nähe errichtet hat, gefangen werden.“ Nach 
meinen Erfahrungen hat ſich das Ankirren in 
ſchneereichen Wintern mittels Körnerfrucht aus— 
gezeichnet bewährt. P. 


7 
Beſchneiden der Birke, Fichtenpflanzung. 

(Zur Anfrage in Nr. 82 der „Deutſchen Forſt Zeitung“.) 

1. Die Birke kann Beſchneiden überhaupt 
nicht vertragen. Altmeiſter Burckhardt eg ſelbſt 
über dieſen Punkt auf Seite 194 der 4. Auflage 
von „Säen und Pflanzen“: „An der Wurzel und 
den Zweigen wird ſo wenig wie möglich geſchnitten. 
Zurückſchneiden des Gipfels darf bei der Birke 
nur ausnahmsweiſe eintreten, und ebenſo ver— 
werflich iſt das Stummeln der Pflänzlinge; über— 
haupt verſchone man die Birke thunlichſt mit 
Schneiden.“ — Birkenpflanzungen in größerem 
Maßſtabe habe ich ſ. Z. auf zwei größeren 
Revieren des Flachlandes, und zwar auf Aue— 
boden, ſowie in der Heide auszuführen gehabt. 
Am erſteren Orte handelte es fi) um die Ein- 
führung der Birke an Stelle der bisherigen 
Erle im Flußgebiet, an letzterem Orte um Her— 
ſtellung der Schutzſtreifen einer 500 Morgen 
großen Kulturfläche. An beiden Orten wurde 
indes beim Pflanzen der Birke vom Meſſer kein 
Gebrauch gemacht, und die Erfolge waren — 
günſtig! 

2. Die Frage, ob man einjährige oder ältere 
Pflanzen (zweijährige) verſchulen fol, hängt wohl 
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allgemein von der Entwickelung der Pflänzlinge 
ab, ferner davon, ob man in der Ebene oder im 
Gebirge kultivieren will. Im Gebirge wirkt oft 
das Klima in den höheren Lagen hemmend auf 
die Entwickelung ein, auch ſprechen dort die Boden⸗ 
verhältniſſe mit. Burckhardt ſagt darüber: „Zur 
Verſchulung nimmt man gewöhnlich, und nament⸗ 
lich im Gebirge, zweijährige Pflanzen; mit gleichem 
Erfolge laſſen ſich aber auch gut entwickelte ein⸗ 
jährige Pflänzchen verwenden, und hin und wieder 
iebt man ihnen den Vorzug.“ Fürſt ſpricht 
N dahin aus, daß kräftig entwickelte einjährige 
Pflanzen entſchieden die ſchönſten verſchulten 
Pflanzen liefern, und empfiehlt dieſe. — Wo 
man nun weniger mit Gras und Krautwuchs zu 
thun hat und daher mit zweijährigen Pflanzen 
kultivieren kann, iſt es überhaupt das beſte 
Pflanzenmaterial, welches man verwenden kann; 
man erzielt damit in der Regel die beſten Erfolge 
und hat damit weniger Mißerfolg als mit älteren 
Pflanzen. Die zurückgebliebenen Pflanzen zu 
verſchulen, iſt keineswegs falſch, im Gegenteil nur 
ökonomiſch. Man wird aber gut thun, die Beete 
bezw. Stellen, wo ſie verſchult werden, vorher 
zu düngen. (Gründüngung mit ſchwefelſaurem 
Ammoniak oder Thomasmehl, Kalk oder Kainit.) 

3. Die Löcher zu den Fichtenpflanzen brauchen 
nicht größer ct ſein, als das Wurzelſyſtem reicht. 
Fichte braucht durchaus kein Mehr. Schaden 
thut es aber nicht, ndern im Gegenteil, es iſt 
daher zum Nutzen, erhöht freilich die Koſten und 
dürfte ſolche, wo es ſich um größere Flächen 
handelt, erheblich erhöhen. Obenaufpflanzung iſt 
nur auf ſaurem, naſſem, ſowie auf armem, ſteinigem 
Boden erforderlich bei Wiederaufforſtungen von 
Wieſen, Brach⸗ und Odländereien, öden Kalk⸗ 
bergen u. ſ. f. Es iſt indes von Nutzen, um ein 
zu tiefes Einpflanzen zu vermeiden, deſſen Schäden 
wohl bekannt ſein dürften, in das Pflanzloch eine 
Handvoll, zu einem fauſthohen Hügelchen geformte 
zflanzerde zu geben, auf welchen die Wurzeln 
gut ausgebreitet werden; es geſchieht das am 
beſten dadurch, daß man die Zinger der linken 
Hand wie ein „Katzenpfötchen“ unter die Wurzeln 
hält, während man die Pflanze mit der rechten 
Hand ergriffen hat. Nun hält man die Pflanze 
über das kleine Erdhügelchen, ſpreizt die Finger 
der linken Hand auseinander, um den Wurzeln 
ſo nach allen Seiten hin die richtige Lage zu 
geben. Zu tiefes Einpflanzen läßt ſich aber auch 
dadurch verhüten, indem man wieder etwas Erde 
in ein zu tief angefertigtes Loch giebt. Allgemein 
gilt die Regel, die Pflanze nicht tiefer zu pflanzen, 
als fie geſtanden hat. Gewöhnlich wird die Löcher⸗ 
pflanzung angewandt, bei allen Aufforſtungen 
meiſt nan e ug Bei letzterer iſt immer 
erforderlich, daß man im Herbſt zuvor Kultur— 
erde anfertige, die während des Winters, um 
tüchtig durchzufrieren, liegen bleibt. Wo im Herbſt 
zuvor für gute Kulturerde geſorgt iſt, werden die 
Koſten zumal auf bindigem, packigem Boden 
keineswegs durch die Obenaufpflanzung erhöht, 
das Pflanzen geht ſehr ſchnell, doch iſt das An— 
legen von Raſenplaggen dabei unumgänglich not= 
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wendig, und wo man ſolche nicht hat, da greife Wegen Arkundenfälſchung und ver⸗ 


nian eber zur Löcherpflanzung. Iſt der Boden ſuchten Betruges iſt am 30. April vom Land⸗ 
zu bindig, ſo empfiehlt es ſich, die Pflanzlöcher gericht Liegnitz der Privatförſter Otto Rentſch zu 
bereits im Herbſt zuvor anzuſertigen und daneben zwei Jahren Zuchthaus, drei Jahren Ehrverluſt 
zur Bepflanzung ſteiniger Partien auch für Her- und 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Er 
ſtellung guter Kulturerde Sorge zu tragen; denn hatte brieflich bei der Firma Br. in Leipzig unter 
nur unter Verwendung feiner Kulturerde, wie dem Namen eines Forſtreferendars von der G. 
dieſelbe durch das Durchfrieren im Winter erzielt zwei Gewehre beſtellt. Da die Firma den Be⸗ 
wird, iſt ein Gelingen auf packigem Boden, fogen. ſteller nicht kannte, ſandte fie die Gewehre unter 
Kleiboden, RE Wo man es indes mit Nachnahme von 200 Mk. Der Angeklagte fragte 
lockerem Boden — Sand — zu thun hat, iſt nun auf der Poſt nach einem Pakete aus Leipzig 
das nicht erforderlich. Obenaufpflanzungen mit und erklärte auf Befragen, er ſei der Forſt— 
ſtarkeren, verſchulten Pflanzen auf fogen. Klei- referendar v. d. G. Als er jedoch hörte, daß er 
boden find übrigens auf Stellen, die dem 200 Mk. Nachnahme zahlen folle, meinte er, da 
Winde ſehr exponiert ſind, nicht zu empfehlen, müſſe eine Verwechſelung vorliegen, dann ſei er 
weil hier durch das Hartwerden und Verkruſten nicht der v. d. G., der als Empfänger in Frage 
der Raſenplaggen einerſeits und den Wind komme. Da er aber ſich gern in den Beſitz der 
andererſeits die Pflanzen hin⸗ und hergeſchleudert, Gewehre ohne Bezahlung geſetzt hätte, ſo machte 
gelockert werden, auch die Baſthaut an den harten, er noch einen weiteren Verſuch. Er ging zu einer 
verkruſteten Teilen der Plaggen ſich wund reibt. Frau E., nannte ſeinen richtigen Namen und 
Außerdem ziehen ſich die Raſenplaggen in der ſtellte ſich als alter Bekannter vor, da er doch 
heißen Mittagsſonne ſehr zuſammen und geben zwei Jahre als Jäger in ihrem Hauſe gewohnt 
den ausdörrenden Winden manche Blöße. Auch habe. Dann erzählte er, ein Freund von ihm, 
bei der Obenaufpflanzung iſt ein zu tiefes Ein⸗ Herr v. d. G., der noch nicht angekommen ſei, 
ſetzen bezw. ein Zutiefſtehen nicht ausgeſchloſſen, erwarte ein Paket; ob ſie bereit ſei, dies in 
zumal wenn die Plaggen nicht dünn genug ab⸗ Empfang zu nehmen und die Koſten auszulet 2 
geſchält werden. F. Da Frau E. dazu bereit war, fo ſchrieb der? 
E geklagte an die Poſt, daß für ihn. den Se 
v. d. G., eingehende Pakete bei der Frau E. ab— 
— l[Waldwieſen.] Waldwieſen find ein herr-T zugeben ſeien. Frau E. war nun zwar bereit 
licher Schmuck unſerer Wälder und tragen nicht geweſen, das Beſtellgeld, allenfalls das Porto 
wenig zur Gen landſchaftlichen Schönheit | auszulegen, nicht aber 200 Mk., und ließ ſich auf 
einer Gegend bei. Man denke nur an das dunkle die Sache nicht ein. Nachdem inzwiſchen eine 
Tannengrün im Wechſel mit dem ſmaragdenen auf gleiche Weiſe beſtellte Sendung aus Köln 
Grün der Wieſen, das im Frühjahr wie im Herbſt eingegangen war, die er aber auch nicht aus— 
nach der Schur am meiſten hervortritt und dent gehändigt erhalten hatte, merkte der Angeklagte, 
Auge ein beruhigendes, wohlthuendes Kolorit daß ſeine Betrügereien entdeckt waren, und ſchrieb 
bietet. Aber auch zu dem Grün der Buche giebt nun ſchnell eine Poſtkarte an die Poſt, beide 
das Wieſengrün einen lieblichen Kontraſt, welcher Pakete ſollten zurückgehen, da die Annahme ver⸗ 
ſowohl im Frühling wie im Herbſt am lebhafteſten weigert SE Er hat, ſo heißt es im Urteile, 
hervortritt. Neben dem landſchaftlichen aber von der an feines ſtrafbaren Handelns 
haben Waldwieſen noch einen weiteren Wert, nicht freiwillig Abſtand genommen, denn er war 
indem fie dem Wilde, insbefondere den Rehen dazu gezwungen, weil an die Auslieferung der 
wie dem Rotwilde, genügende Aſung bieten. Nachnahmeſendung nicht zu denken war; dazu 
Dienen Waldwieſen überhaupt als Wildwieſen, kommt, daß die That bereits eutdeckt war, als er 
ſo haben ſie für die Zwecke der Wildfütterung Die letzte Poſtkarte ſchrieb. — In ſeiner Reviſion 
einen doppelten Wert. Zum Schluß möge nicht machte der Angeklagte hauptſächlich geltend, daß 
außer acht gelaſſen werden, daß Waldwieſen er nicht von der Zivil-, ſondern von der Militär— 
auch bedeutenden Schutz gegen Feuersgefahr behörde abzuurteilen ſei. Richtig war allerdings, 
bieten, insbeſondere wenn ſie längere Streifen daß er zur Zeit der That noch unter der 
im Walde bilden. Wo Waldwieſen vorhanden militäriſchen Jurisdiktion Wonn, aber da die Akten 
ſind, ſollte man dieſelben auch zu erhalten nicht ergaben, daß die Militärbehörde Anklage 
beſtrebt fein und nicht ängſtlich darüber aus gegen ihn erhoben hat, jo erkaunte das Reichs— 
fein, jeden Fleck zu Zwecken der Holzzucht gericht auf Verwerfung der Reviſion. 
aufzuforſten. P. L. 


a Dat Lief, 


Bücherſchau. 


Das Cauenburgiſche Zäger-Bataiſlon Nr. 9. Verlag von I. Neumann, Neudamm. 
Seine Geſchichte und ſeine Garniſonen. Von Preis kartonniert 2 Mk. 
Sanitätsrat Dr. med. R. Weiſe. Mit einem Wiederum hatuns die in Jägerkreiſen rühnmtlichſt 


Bilde des Generalfeldmarſchalls Grafen von bekannte Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neu— 
Walderſee und 40 Abbildungen im Texte.] damm, mit einem der Jägertruppe gewidmeten 
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Werk aus der Feder des Sanitätsrates Dr. med. 
R. Weiſe erfreut. 

Diesmal ſind es die Launen burgiſchen 

Jäger, die ſich einer mit ſo großer Liebe zur 
ache geſchriebenen wertvollen Ergänzung ihrer 
offiziellen Bataillonsgeſchichte zu erſreuen haben. 

Der Verfaſſer der uns zuerſt durch die gleich— 
artigen Werke: 

as Königl. Preußiſche Garde-Schützen⸗ 
Bataillon und ſein Heim. Mit einem 
Porträt Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II. 
und 36 Abbildungen. (Preis kartoniert 
2 Mk.) 

Das Königl. Preußiſche Garde-Jäger⸗ 
Bataillon, ſeine Geſchichte und ſein 
Heim in Potsdam. Mit 65 Abbildungen. 
Ak) kartoniert 3 Mk. 50 Pf., gebunden 

Das Brandenburgiſche Jäger-Bataillon, 
ſeine Geſchichte und ſein Heim. Mit 
einem Bilde Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Karl von Preußen und 34 Ab— 
bildungen. (Preis kartoniert 3 Mk.) 

welche ſämtlich in demſelben Verlage erſchienen 
ſind und von denen das erſtere bereits die zweite 
Auflage erlebte, erfreut hat, iſt in ſeinem Beſtreben, 
die preußiſchen Jaägertruppen in Wort und Bild, 
in ihrer Geſchichte und in ihren Garniſon— 
verhältniſſen zu ſchildern, ungemein rührig. Er 
verfolgt dabei ganz beſonders den Zweck, die 
Stätten, wo der Soldat während ſeiner 
Dienſtzeit geweilt, dieſem in Erinnerung 
zu bringen und darin zu erhalten. Dies 
dürfte ihm auch in dem vorliegenden Werk ebenſo 
wie in den früher bereits erſchienenen Büchern 
vorzüglich gelungen ſein. 

Die Widmung der Schrift hat Se. Excellenz 
der Generalfeldmarſchall Graf von Walderſee, der 
ja in engen Beziehungen zum Lauenburgiſchen 
Jäger-Bataillon geſtanden, angenommen. Eines 
der beſten Bilder mit eigenhändiger Unterſchrift 
des hochverdienten Generals ſchmückt das Titelblatt. 
Der erſte Teil des Werkes, die Geſchichte des 
Bataillons, von der Bildung des Bataillons durch 
Allerhöchſte Ordre vom 21. Juni 1866 bis zum 
Friedensſchuß 1871, giebt uns in großen Zügen 
eine überſichtliche Darstellung aller wichtigen 
Ereigniſſe und insbeſondere der Teilnahme des 
Bataillons an den Feldzügen von 1866 und 
1870/71. A 

Es folgt dann ein Hauptabſchnitt mit der Über— 
ſchrift „Garniſonverhältniſſe“, wobei wir im Geiſte 
unter Beihilfe zahlreicher wefflicher Illuſtrationen 
nach Travemünde, dem Hauptſtandquartier der 
Erſatzkompagnie, ſodann nach Hagenau im Elſaß, 
wo das Bataillon noch einmal (1. Otober 1876 
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bis 31. März 1882) auf der Wacht gen Weſten 
ſtand, und endlich nach Ratzeburg, ſeiner jetzigen 
Garniſon, geführt werden. Wir lernen die herrliche 
Landſchaft, in der Ratzeburg liegt, die Stadt» 
und Domkaſerne, ſowie die Schießſtände des 
Bataillons kennen. Gerade dieſes Hauptkapitel 
wird proportional mit der Hoffnung auf Re⸗ 
aliſierung des Wunſches, daß das Bataillon in 
dem ſo lieb gewordenen Ratzeburg ein neues 
Heim erhalten möge, an Bedeutung im Sinne 
des Verfaſſers gewinnen. 

Dieſem Hauptabſchnitt gliedert ſich eine inter⸗ 
eſſante Schilderung der jagdlichen Verhältniſſe an, 
die vieles Erbauliche bieten. 

Der zweite Teil des Geſchichtlichen behandelt 
ſodann die Zeit nach dem Kriege bis zur Gegenwart, 
ſchildert die ſchöne Feier des Stiftungsfeſtes am 
24. Juni 1891, ſowie die Erinnerungsfeier an 
1870/71 im Auguſt 1895, an welchen auch die 
alten Bataillonsangehörigen Anteil nahmen und 
bei welch letzterer en Denkmal im Hundebuſch, 
auf dem Schießſtand des Bataillons enthüllt wurde. 

Es folgen dann Überfichten über die komman⸗ 
dierenden Generale des 9. Armee⸗Corps, die In⸗ 
ſpekteure der Jäger und Schützen und die 
Bataillons⸗Kommandeure. Die letzteren (12 an 
der Zahl) werden auch bildlich dargeſtellt, was 
noch beſonders anzuerkennen iſt und dem Verfaſſer 
jedenfalls viele Schreibereien gemacht hat; denn 
aus eigenſter Erfahrung weiß ich, wie ſchwer es 
mir ſ. Zt. geworden iſt, die 830 Photographien 
zu meinen! Werke: „Aus dem Ruhmeskranze 
unſerer Jäger-Bataillone“ von den zum Teil 
längſt verſtorbenen ehemaligen Feldzugsjäger⸗ 
offizieren und Mannſchaften zu beſchaffen. 

Das Schlußkapitel bildet eine Schilderung 
der Beziehungen Bismarcks und Moltkes zu den 
lauenburgiſchen Jägern. 

Ich glaube das in würdigſter, reichſter Aus⸗ 
ſtattung erſchienene Buch, welches durch 40 
Illuſtrationen geſchmückt iſt, ſämtlichen aktiven 
und inaktiven Angehörigen des Bataillons und 
auch ſonſt den weiteſten Kreiſen nicht beſſer 
empfehlen zu können, als mit den Worten, mit 
denen der Verfaſſer ſeine Vorrede ſchließt. Sie 
lauten: „Ich glaube damit (mit den militäriſchen 
Schriften des Verfaſſers) die rechte patriotiſche 
Heimat jedes Einzelnen zu ſchildern, und Gott 
gebe, daß ſolches pratriotiſches Heimatsgefühl nie 
in denen erlöſche, welche den Rock ihres Königs 
und Kaiſers haben in Ehren tragen dürfen! 
„Mit Gott für König und Vaterland!“ ſoll es 
immer heißen.“ 

Berlin, Ende Auguſt 1902. 

Rechnungsrat G. Hermann, 
1. Vorſitzender des „Vereins alter Garde-Jäger“. 
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Notierung der ſorſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter. 
Im Anſchluß an die in der vorigen Nummer 
dieſes Blattes auf Seite 690 veröffentlichte 
Miniſterial-Verſügung vom 26. Auguſt d. Js. 


(III 10888) — betreffend die Schließung einiger 
Regierungsbezirke für die Notierung forſt⸗ 
verſorgungsberechtigter Anwärter — bringen wir 
nachſtehend die dieſer Verfügung zu Grunde ges 
legte Zuſammenſtellung zum Abdruck. 
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Zuſammenſtellung 


der in den letzten 5 Jahren (vom 1. Auguſt 1897 bis dahin 1902) erfolgten Anftellungen und 
der gegenwärtig (1. Auguſt 1902) notierten Anwärter der Jägerſlaſſe A. 


5 
Verzicht auf Aückſorderung von vierteljährlich 


im voraus zu zahlenden Anfallrenten, wenn 
das Recht auf den Rentenbezug innerhalb des 
Vierteljahres ſortfällt. 


Allgemeine Verfügung Nr. 26/1902 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſch.⸗Nr. III. 9224, I. Ab 5170. II. 8152. 

Bericht vom 11. Juli 1902 — 4394. F. 1. — 


Berlin W. 9, den 15. Auguſt 1902. 


Die Königliche Regierung wird ermächtigt, in 
denjenigen Fällen, in welchen das Recht auf 


| S Zahl der Anftellungen 2 88 SS 8 15 8258 8 588 L 
= nach der Fraktion 2 3 28 288 S 5 e 
Sl Regterungs- 1897/1902 >25 68.5 00 5 5 8 88 | 25=2< 

2 Be zirt . A 9205| pr Ee 
= Staats: | Kommu⸗ eng KE E Ke Sp el?” | 2558% 
— bienft naldienſt men IL 55 EECH Tel | ERS 
S dur: dme ſchnittl.)] Iz 8 88S SDS Ss 
CG ſchnittl.) ſchnittlich) SS [G. S |SEFR 88 

11 Königsberg 16,6 1,8 18,4 116 1896 270 89 205 
2 | Gumbinnen 11,6 0,2 11,8 123 1894 227 84 207 
3J Danzig . 8,0 — 8,0 70 1896 138 47 117 
A Marienwerder 15,2 — 15,2 135 1895 262 77 212 
5 Potsdam b 11,6 1,4 13,0 153 | 1894 244 84 237 
6| Frankfurt a. O... 16,4 0,4 16,8 125 1895 223 15 200 
ı Stein. su... a 6,8 1,2 8,0 74 1892 133 38 112 
8 Köslin 8 3 6,8 0,4 7,2 48 1895 89 24 72 
9 Stralſund . 5,0 0,6 5,6 26 1895 51 21 47 
10 | Poſen 5,0 — 5,0 56 | 1895 101 44 100 
11| Bromberg . 7,4 88 7,4 64 | 1895 119 27 91 
12| Breslau 6,4 —— 6,4 59 1894 108 65 124 
13 Liegnitz. 1,4 0,8 2,2 32 1892 40 28 60 
Lil Oppeln 63- | 4502 6,4 60 | 1893 110 67 127 
15 | Magdeburg 5,0 0,2 5,2 61 | 1893 103 42 103 
16 | Merjeburg . 6,0 0,4 6,4 72 1893 128 35 107 
17 | Erfurt A 5,0 0,4 5,4 40 1895 75 27 67 
18J Schleswig . 3,8 0,2 4,0 33 1895 61 15 48 
19] Hannover . 5,0 1,0 6,0 45 1895 95 21 66 
20 ildesheim 9,6 = 9,6 96 1894 189 47 143 
21 Lüneburg 5,2 0,6 5,8 58 1894 112 23 81 
22 Stade 1,6 Ss 1,6 18 | 1896 31 6 24 
23 | Osnabrück (inkl. 

RER 3 äi 1,2 — 1.2 10 1894 25 3 13 

24 BEE or: 2: ön 7 
25 Minden. 3,4 —— 3,4 37 1894 (D 14 51 
26 Arnsberg 1,8 0,2 2,0 22 1895 44 10 32 
27 | Kaſſel 16,6 0,4 17,0 204 1894 411 94 298 
28 Wiesbaden. 4,4 1,4 5,8 62 1894 105 32 94 
29 Koblenz. 4,0 2,6 6,6 39 1893 80 27 66 
30] Düſſeldorf . 2,4 0,4 2,8 23 | 1895 42 11 34 
Men., 2,0 0,4 2,4 11 1895 25 12 23 
32J Trier 5,8 4,2 10,0 69 1893 116 48 117 
33 | Aachen. i 4,2 0,2 4,4 15 1897 51 16 31 
34 | Hofkammer 6 42 | 04 4,6 46 1893 82 20 66 
1902 | 215,6 | 20,0 235,6 | 2102 | 1892 3966 | 1273 | 3375 
1901 — 1 — 2064 1902 3933 1368 3432 
eh — A e — 2011 [1892 | 3909 1419] 3430 
111 2 1998 | 1891 3868 | 1516 | 3514 
1898 — | — — 2015 1890 8187 1596 3611 


Bezug einer nach § 99 Abſ. 1 des Unfall- 
perſicherungögeſete für Land- und Forſtwirtſchaft 
vom 30. Juni 1900 in vierteljährlichen Beträgen 
im voraus zahlbaren Unfallrente von jährlich 
60 Mk. oder weniger im Laufe des Vierteljahres 
fortfällt, von der Wiedereinziehung des über— 
hobenen Teiles der Vierteljahrsrate gemäß S 99 
Abſ. 4 J. c. abzuſehen, wenn eine Verrechnung 
mit ſpäteren Zahlungen nicht erfolgen kann. 
A: 88, Borne 


An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Digitized by Goog le 
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Im Namen des Königs! 

In der Strafſache gegen den Königlichen 
Forſtauſſeher L. in W. wegen Übertretung hat 
auf die von dem Angeklagten gegen das Urteil 
der IV. Strafkammer des Königlichen Landgerichts 
in L. voni 7. März 1902 eingelegte Reviſion der 
Strafſenat des Königlichen Kammergerichts in 
Berlin in der Sitzung vom 29. Mai 1902, für 
Recht erkannt: 

Auf die Reviſion des Angeklagten wird das 

Urteil der IV. Straflammer des Königlichen 

Landgerichts zu L. vom 7. März 1902 auf⸗ 

gehoben. S 

Der Angeklagte iſt einer Übertretung des 

Jagdſcheingeſetzes nicht ſchuldig und mich Fret: 

geſprochen. Die Koſten des Verfahrens fallen 

der Staatskaſſe zur Laſt. 
Gründe. 

Nach den Feſtſtellungen des Vorderrichters 
hat Angeklagter — ein Königlicher Forſtaufſeher 
— am 22. November 1901 in ſeinem Belauf T. 
eine Treibjagd auf Haſen geleitet und ſich daran 
perſönlich beteiligt, indem er in der Schützenlinie 


Aufſtellung nahm, um auf vorkommendes Wild 


u ſchießen. Als die Jagdgeſellſchaft gerade vom 

agen geſtiegen war, Angeklagter die Platznummern 
unter die einzelnen Schützen verteilte und dieſe 
im Begriff waren, fi) auf ihre Platze zu begeben, 
erſchien der Gendarm, die Jagdſcheine zu revidieren. 
Alle Anweſenden zeigten die ihrigen vor, nur der 
Angeklagte verweigerte den ſeinigen, obwohl er 
ihn bei ſich führte. Als Königlicher Forſtaufſeher 
hielt er ſich nicht für verpflichtet, im eigenen Be— 
lauf dem Gendarmen den Jagdſchein zu zeigen, 
und ſah in der Handlungsweiſe des Gendarmen 
eine Chikane. er Vorderrichter nimmt jedoch 
an, daß Angeklagter zur Vorzeigung des Jagd— 
ſcheines verpflichtet war, wenn er ſich auch auf 
dem eigentlichen Jagdterrain noch nicht befunden 
habe, ſo hätte er doch in unmittelbarer Nähe ge— 
ſtanden, in Jagdausrüſtung, in der Abſicht und 
im Begriff, die Treibjagd mitzumachen. An— 
geklagter ut daher aus § 11 des Jagdſcheingeſetzes 
verurteilt worden. Seine Reviſion erſchien be— 
gründet. Allerdings haben auch Königliche Forſt— 
beamte im eigenen Bezirk dem revidierenden 
Gendarmen ihren Jagdſchein vorzuzeigen, ſobald 
ſie die Jagd ausüben. Daß ſie die Jagd aus— 
üben, wird freilich aus ihrer bloßen jagdmäßigen 
Ausrüſtung und Bewaffnung nicht geſchloſſen 
werden dürfen, denn ſie haben ihren Dienſt ſtets 
in Uniform zu verſehen, und dazu gehört auch 
das Gewehr (8 11 der Dienſtinſtruktion vom 
23. Oktober 1868). Hier iſt es jedoch nach den 
ſonſtigen Ermittelungen zweifellos, daß Angeklagter 
die Jagd thatſachlich ausüben wollte und nicht 
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einfache 1 (8 2 Jagen eſetz) ge⸗ 
währen. Richtig iſt ferner, daß das bloße eiſich⸗ 
führen des Jagdſcheines dem Geſetze nicht genügt, 
daß er vielmehr dem revidierenden Beamten auf 
Verlangen vorgezeigt werden muß. Die Faſſung 
des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 weicht 
zwar von dem früheren § 14 des Jagdpolizei⸗ 
geſetzes inſofern ab, als der Begriff des Jagd⸗ 
ſcheins nicht mehr durch den Zuſatz „zu ſeiner 
Legitimation dienend“ erläutert wird (R.⸗G.⸗Entſch. 
Strafſ. Bd. 25 S. 430, Johow Bd. 13 S. 347). 
Damit iſt aber das Weſen des Jagdſcheines und 
ſein hauptſächlichſter Zweck, zur Legitimation be⸗ 
rechtigter Jagdausübung zu dienen, nicht ver⸗ 
ändert. Die Vorſchrift: „wer die Jagd ausübt, 
muß einen auf ſeinen Namen lautenden Jagd— 
ſchein bei ſich führen“ läßt ſich gar nicht anders 
erklären, als daß der Schein zur Legitimation, 
und zwar zur ſofortigen Legitimation dienen ſoll 
d. h., daß er dem zuſtändigen Beamten auf Ver⸗ 
langen vorzuzeigen iſt. Zudem werden in den 
SS 2 und 11 dem Jagdſchein andere Legitimations⸗ 
papiere gleichgeſtellt, und in den SR 11, 12 wird 
ſcharf unterſchieden zwiſchen dem Beiſichführen 
und dem Nichtlöſen des Jagdſcheins oder dem 
Benutzen eines ungiltigen. Der von der Judikatur 
für $ 14 des Jagdpolizeigeſetzes anerkannte Satz, 
wonach das Nichtvorzeigen des Jagdſcheines 
(einem berechtigten Beamten e ee dem 
Nichtbeiſichführen gleichſteht, är aher auch für 
das Jagdſcheingeſetz vom 31. Juli 1895 feſtgehalten 
werden. 

Das Geſetz verlangt jedoch das Beiſichführen 
des Jagdſcheins nur von dem, welcher die 
Jagd ausübt. Wer erſt zur Jagd geht oder 
wer ſchon von ihr heimkehrt, braucht den Jagd— 
ſchein nicht bei ſich zu führen, daher auch nicht 
vorzuzeigen. Im vorliegenden Falle hat der 
Richter überſehen, daß zu der Zeit, wo der Jagd: 
ſchein gefordert wurde, noch keiner der Jäger, ins⸗ 
beſondere nicht der Angeklagte, die Jagd ausübte. 
Die Platznummern wurden erſt verteilt, man De: 
fand ſich nicht einmal auf dem eigentlichen Jagd⸗ 
terrain, und die Jäger waren erſt im Begriff, 
ſich auf die angewieſenen Plätze zu begeben. Die 
Treibjagd hatte alſo noch nicht begonnen, und es 
war für jeden Beteiligten, welcher einen Jagd— 
ſchein nicht bei ſich führte, noch Zeit, ſtraſlos von 
der Jagd zurückzutreten oder den vergeſſenen von 
Hauſe holen zu laſſen. Die bloße Abſicht, dem— 
nächſt die Jagd auszuüben, iſt noch keine Aus— 
übung der Jagd. Angeklagter war daher nicht 
verpflichtet, ſchon in dieſem Momente den Jagd— 
ſchein bei ſich zu führen und vorzuzeigen. Er 
mußte freigeſprochen werden. Die Entſcheidung 
des Koſtenpunktes folgt aus § 499 Str.⸗P.⸗O. 


— 2 —— 


Derfchieöenes. 


— Zur Erinnerung an König Albert von euß V 
Lebens-, Kapital (Ausſteuer- und Militärdienft-), 


Sachſen ſchenkte die Königin-Witwe Carola dem 
Oberſorſtmeiſter Gerlach, ſowie den Oberförſtern 
Hahn, Meißner, Sinz, Linke, Schlegel, Schramm, 
Wemme und Heger je ein Jagdgewehr ihres ver— 
ſtorbenen Gemahls. (Leipz. N. Nachr) 


— [Preuß iſcher Beamten Verein in Kannover. 


Leibrenten- und Begräbnisgeld-Verſicherungs⸗ 
Anſtalt für alle deutſchen Reichs-, Staats- und 
Kommunal- 2c. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechts⸗ 
anwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redakteure, 


Ingenieure und geprüften Baumeiſter, ſowie für 
Privatbeamte in geſicherten Stellungen. Keine 
bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige Ver⸗ 
waltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende El, 
1902: 63230 Verſicherungen über 223897 500 Mk. 
Kapital und 559737 Mk. jährliche Rente. Reiner 
Zugang von 1. Januar bis Ende Juli 1902: 
2341 Verſicherungen über 10511950 Mk. Kapital 
und 32 940 Mk. jährliche Rente. Vermögensbeſtand: 
69306000 Mk. 
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Streiffidter über den Waſſerreichtum 
des Rieſengebirge⸗ 
in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
Von einem Grauen Männdel. 


„Jungfräulich wie am erſten Tag 

Läßt ſich Natur des Schleiers nicht berauben, 

Und was ſie deinem Geiſt nicht offenbaren mag, 

Das zwingft du ihr nicht ab mit Hebeln und mit 
Schrauben.“ (Goethe.) 


An landſchaftlicher Schönheit, an maleriſchen 
Reizen wäre das Rieſengebirge unzweifelhaft 
weſentlich reicher, ſpiegelten ſeine gewaltigen Gipfel 
in weiten Waſſerſlächen ſich wieder. Das Auge 
des Malers vermißt hier die Seen, die Strönie, 
welche die Alpen-, die Rheinlandſchaften fo 
freundlich beleben. Irgendwelchen Erſatz hierfür 
bieten die im Hirſchberger Thale ja immer noch 
zahlreichen Teiche um ſo weniger, als deren 
Geſamtfläche im Laufe des 19. Jahrhunderts von 
7000 Morgen auf 700 Morgen zurückgegangen 
iſt. Immerhin gewährte ein in den Teichen Ae 
ſpiegelnder Sonnenaufgang, wie ich ihn z. B. im 
September 1844 vom Hochſtein aus bewunderte, 
einen herrlichen Anblick, weil die damals noch 
vorhandenen, zum Teil ſeeartig großen Teiche, 
zumeiſt nur durch ſchmale Dämme voneinander 
getrennt, vom Hochſtein aus betrachtet, das Bild 
zuſammenhängender, ſehr bedeutender Waſſerflächen 
vortäuſchten und dieſe Täuſchung durch leichte 
Morgennebelſchleier erhöht wurde. 

Wiewohl nun das Rieſengebirge keinen weiten 
See, keinen breiten Strom aufweiſt, iſt ſein 
Waſſerreichtum doch — und zwar auch heutigen 
Tages noch — ein ſehr bedeutender; der Quellen— 
reichtum, ſelbſt ſeines höchſten Rückens, iſt er- 
ſtaunlich, ſeine bedeutendſten Erhebungen ſpeiſen 
nicht nur viele anſehnliche Bäche — wir nennen 
nur: Aupa, Klauſen- und Weißwaſſer, Elbe, kleine 
Iſer, Mummel, Zacken, Kochel, Heide- und Mittel— 
waſſer, große und kleine Lomnitz, Eglitz — ſondern 
auch unzählige kleinere Waſſerläufe. Nur zum 
Teil find die Urſachen, welche dieſen Waſſer— 
reichtum bedingen, für abſehbare Zeiträume un— 
veränderlich. Die für den geologiſchen Aufbau 
unſeres Gebirges charakteriſtiſchen, zuſammen wohl 
an 50 qkm unifaſſenden Hochplateaus: die „weiße 
Wieſe“, die „Teufelswieſe“, der „Koppenplan“, 
die „Mädelwieſe“. die „Elbwieſe“, die „Pantſche— 
und Kranichswieſe“ werden die Fähigkeit, die in 
unſeren Bergen ſo reichlichen atmoſphäriſchen 
Niederſchläge anzuſammeln und namentlich die 
oſt außerordentlichen Schneemaſſen aufzuſpeichern, 
niemals einbüßen, und ebenſo wird der Rieſen— 
gebirgs⸗Granit feine waſſeraufſaugenden Eigen» 
ſchaften für alle Zeiten behalten. 


Verſchtedenes. 
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Anders verhält es ſich indeſſen mit der 


vegetabiliſchen Bedeckung der Hochflächen; ihr kann 
ein unveränderlicher Fortbeſtand nicht zugeſprochen 
werden. Und gerade dieſer vegetabiliſchen Decke, 
den beſonderen Pflanzenarten, aus welchen ſie 
beſteht, verdankt unſer Gebirge ſeinen erſtaunlichen 
Reichtum an Quellen. Es tritt hinzu, daß die 
Reichhaltigkeit der atmoſphäriſchen Niederſchläge 
mit der Vegetationsbeſchaffenheit in Wechſel— 
wirkung ſteht; die neueſten Regentabellen ergeben 
— was für unſere Betrachtungen von beſonderem 
Intereſſe iſt — daß in dem an Sümpfen reicheren 
ſergebirge größere Regenmengen niedergehen als 
im Rieſengebirge.“) Ein etwa erheblicher Rückgang, 
ein Verkuͤmmern der die Quellenbildung De: 
günſtigenden Pflanzenarten würde mithin auch 
indirekt, weil die atmoſphäriſchen Niederſchläge ver: 
ringernd, den Waſſerreichtum beeinträchtigen. 
Schon vor einem Jahrhundert erkannte 
Hofrat J. K. E. Hoſer, daß das Rieſengebirge 
ſeinen außerordentlichen Reichtum an Quellen 
„dem Moor- oder Torfboden“ zu verdanken hat, 
der damals noch „mit unbeſtimmten Grenzen in 
den Wäldern der Vor- und Mittelberge anfängt 
und endlich den hohen Gebirgsrücken allenthalben 
mit einer nach Verſchiedenheit der Lage bald 
größeren, bald geringeren Mächtigkeit von / Fuß 
bis zu 2—3 Klaftern überdeckt.“ *) Hoſer benierkt 
weit vorausſchauend hierzu, daß ohne ſolche vege— 
tabiliſche Bedeckung der Hochflächen und Berglehnen 
„in den tiefen Schrunden und Thälern Wetterbäche 
mit alles verheerender Gewalt hinabbrauſen und 
das ebene Land überſchwemmen würden. Jeder 
ſonſt ſo wohlthätige Gewitterregen wäre eine neue 
Verheerung für das Unterland, und eine Stunde 
ſpäter, als er im Gebirge gefallen iſt, ſähe man 
doch wieder alle Rinnſäle der Bäche und Flüſſe 
in trockene Steinbetten verwandelt.“ — „Die 
außerordentliche Saugkraft dieſer Erdart äußert 
ſich vornehmlich bei trockener Witterung; wenn 
man alsdann über der ganz trockenen, mit Moos 
und Rentierflechte bewachſenen Oberfläche, wie 
auf einem elaſtiſchen Bette hinwandelt, hört man 
öfters das Schwappen der unter ſeinem Fußtritt 
verborgenen Näſſe, oder das hervordringende Waſſer 
ſelbſt kündigt dem Wanderer an, daß es Zeit ſei, 
den trügeriſchen Sumpf zu vermeiden.“ “**) Hofer 
ſchildert ſodann die „weit ausgedehnten Sümpfe“, 
in derem Umfange ſich wieder mehrere „wirkliche 
Waſſerbaſſins, zuweilen von beträchtlicher Größe 
und Ausdehnung befinden.“ — „Die Anzahl der 
innerhalb des Rieſengebirges befindlichen Bäche iſt 
unglaublich groß und wird nur von der Menge 


) Vergl. Regenkarte der Provinz Schleſien von 


Hellmaun. Berlin 1899. Dietrich Reimer. S. 8 und 12. 
*) Hofer: Das Rieſengebirge. 1803. Wien, bei J. 
Geiſtinger. S. 80 u. f. 


***) Der vielfach verbreiteten Meinung, daß die Hoch- 
moore gerade durch Trockenlegung befähigt würden, wie ein 
Schwamm die Niederſchläge aufzuſaugen, iſt eutgegen zu 
ballen, daß das Austrocknen den ſofortigen Schwund der 
Torfmooſe herbeiführen würde, alſo gerade der Pflanzen, 
die vor allen anderen die Niederſchläge feſthalten. Verſuche 
haben ergeben, daß 1 Pfd. Moos bis 15 Pfd. Waſſer aufzu⸗ 
nehmen vermag. Die Folgen der Trockenlegung der Moore 
würden a in der rapiden Abnahme des Wa erreichtums 
des Gebirges, in der Verminderung der atmoſphäriſchen 
Feuchtigkeit, der Wolken- und Regenbildung als äußerſt 
unerwünſchte erweiſen. 
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der Quellen ſelbſt übertroffen. Jede Schlucht, 
jede Schrunde ertönt von dem Geräuſch eines 
herabſtürzenden Baches; beinahe unter jedem Fuß— 
tritt ſprudelt eine kryſtallklare Quelle.“ Die An— 
aben des ſonſt ſehr zuverläſſigen Hofer über die 

iefe der Torfmoore im Jahre 1803 beruhen offenbar 
nur auf E Tiefenmeſſungen würden 
danials, wenigſtens wenn fie Anſpruch auf Gründ- 
lichkeit hätten, jo mühſelig geweſen fein, daß Hofer 
ſolcher Ausmeſſungen ausdrücklich Erwähnung 
gethan hätte. Wir Grauen Männdel wiſſen, daß 
noch um das Jahr 1860 Moräſte bis zu 10 Meter 
Tiefe, auch wohl noch tiefere, auf dem Hochgebirge 
anzutreffen waren. Sorgfältige Tiefenmeſſungen 
haben meines Wiſſens in dieſer Hinſicht noch 
niemals ſtattgefunden. 

Nach alledem kann nicht die Rede fein von 
zuverläſſigen, zahlenmäßigen Angaben über Zu— 
oder Abnahme des Waſſerreichtums unſeres Ge— 
birges; dazu hätte es der methodiſchen Beobachtung 
während langer Zeiträume bedurft. Kann nun 
auch der Verſuch, Gegenwärtiges mit Vergangenem 
zu vergleichen, lediglich auf Überlieferungen aus 
alten Zeiten geſtützt werden, ſo glaube ich doch 
ſicher zu ſein, daß alle „Grauen Männdel“ die 
Thatſache beſtätigen werden, daß unſer Gebirge 
noch etwa bis 1860 — vielleicht noch einige Jahre 
länger — im großen und ganzen dieſelbe Ange 
Beſchaffenheit hatte, wie die Nachrichten fie ſchildern, 
die Hofer 1803 uns hinterlaſſen hat. Welche zum 
Teil grundloſen Sümpfe bedeckten damals nicht nur 
die geſamten N ſondern zogen ſich, 
ſogar ou ſehr ſteil abfallenden Berglehnen, bis 
weit in die Thäler und Vorberge, vielfach bis 
dicht an die menſchlichen Wohnſtätten hinab. — 

Noch heute iſt unſer Gebirge, beſonders nach 
ſchneereichen Wintern oder nach einer Aufeinander— 
folge regenreicher Somnier reich an mehr oder 
weniger ſumpfigen Gegenden, ſo daß der moderne 
Touriſt noch vielfach über allzugroßen Waſſer— 
reichtum Beſchwerde führt. Der moderne Touriſt 
hat keine Vorſtellung, an wie vielen Stellen der 
Hochflächen, die er gegenwärtig, auch abſeits der 
Wege, trockenen Fußes überſchreitet, er noch vor 
kaum einem halben Jahrhundert in gefährlichen 
oder doch beſchwerlichen Moraſt geraten wäre; 
und wenn er z. B. am weſtlichen Ausgang der 
Baberhäuſer, am Wege nach Hain, auf der ſog. 
Förſterwieſe, Blumen pflückt, ſo erzählt ihm die 
Wieſe nicht, daß ſie 1745 einen Mann aus 
Seidorf mit Pferd und Wagen ſpurlos ver— 
ſchlungen hat. 

Nur wir „Grauen Männdel“, die wir ja weit 
über ein halbes Jahrhundert zurückblicken, haben 
aus perſönlicher Anſchauung Eindrücke in uns 
aufzunehmen vermocht, welche es uns als ganz 
unzweifelhaft erkennen laſſen, daß der Waſſerreich— 
tum in unſerem Gebirge allmählich im Abnehmen 
iſt und daß — wenngleich jeder Maßſtab für den 
Umfang und für das Tempo dieſer Abnahme 
fehlt — in dieſem Vorgang eine Veränderung der 
phyſikaliſchen Beſchaffenheit des Gebirges erblickt 
werden muß. Einer ſolchen Vermutung geben 
gewiſſe auffallende Vorkommniſſe in unſerer alpinen 
Flora einen hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit. 

(Schluß folgt.) 


Verſchiedenes. 


— Amtlicher Marktbericht.“ Berlin, den 
2. September 1902. Rehböcke 0,40 bis 1,00 Mk. 
pro Pfund, Hafen 4,00 bis 4.50, Kaninchen 0,25 
bis 0,65, Stockenten 1,00 bis 1,25, Krickenten 0,50, 
Rebhühner 0,40 bis 1,30, Bekaſſinen 0,25 bis 0,50 


Mk. pro Stück. 
ne 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Graf von Seite. uc, Dberforfimeifter zu Potsdam, iſt 
die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Kaiſerlich ruſſiſchen St. Stanislaus⸗Ordens 2 Klaſſe 
erteilt worden. 

de Grahl, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feld⸗ 
jäger-Korps, iſt unter Ernennung zum Oberförſter die 
bisher von ihm kommiſſariſch verwaltete Oberförſterſtelle 
Schwalbach. Regbz. Wiesbaden, endgiltig übertragen. 

Frhr. von Hunolflein, Forſtmeiſter zu Sonnenberg, Land- 
kreis Wiesbaden, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe des Groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des 
Großmütigen erteilt worden. 

Stahl, Regieruugs- und Jorſtrat zu Potsdam, iſt die Er» 
laubnis zur Aulegung des ihm verliehenen Kaiſerlich 
ruſſiſchen St. Auen Ordens 3 Klaſſe erteilt worden. 

Waechter, Oberförſter zu Grunewald. Kreis Teltow, iſt 
die Erlaubuis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Kaiſerlich ruſſiſchen St. Stanislaus- Ordens 8. Klaſſe 
erteilt worden. 


Behncke, Förſter zu Steinhorſt, Oberſötſterei Sprakenſehl, 
iſt auf die Förſterſtelle Göhrde, Oberförſterei Göhrde, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Heddes heimer, e iſt unter Ernennung zum 
Förſter die bisher von ihm kommiſſariſch verwaltete 
Förſterſtelle Neuflich, Oberſörſterei Oſche, diegbz. Marien: 
werder, definitiv übertragen worden. 

Siege, Forſtauſſeher zu Rotenburg a. F., Regbz. Kaſſel. iſt 
als Wildmeiſter Sr. Hoheit des Prinzen Chlodwig von 
Heſſen-Philippothal-Barchfeld augeſtellt worden. 

Hohſlemmer, Forſter zu Reinsield, Kgl. Oberförſterei Osburg, 
iſt nach Oberfell, Kgl. Oberſörſterei Trier, Regbz. Trier, 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Jucnies, Förſter zu Heydtwalde, Oberförſterei Heydtwalde, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Darguszen. Oberſörſterei 
Weszkallen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

FCockowandt, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum 
Jörſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Linde, 
Oberförſterei Lyck. Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen. 

Köffert, Forſtauſſeher zu Storck, Oberförſterei Neuhof, iſt 
die Förſterſtelle Willershauſen, Oberſörſterei Roſentbal, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Ottober d. Is. ab übertragen. 


Mahle, Förſter zu Fuhrberg, Oberſörſterei Fuhrberg. iſt 
auf die Förſterſelle Lüß, Oberförſterei Lüß. Regbz. 


Lüneburg, vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Pelz. Forſtaufſeher zu Klodnitz, tft mit der kommiſſariſchen 
Verwaltung der neu errichteten Förſterſtelle in Raſchowa, 
Oberſörſterei Coſel. Regbz. Oppeln, beauftragt worden. 

Aiſtow, Förſter zu Wedelsdorf, Oberförſterei Ifter, iſt 
mit den Geſchaͤften der neu errichteten Revierförſter⸗ 
ſtelle Charlottenhof für die Schutsbezirle Charlottenhof. 
Schweslin und Bismark, Oberförſterei Stolp, Regbz. 
Köslin, beauftragt worden. 

Aoſener, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Foͤrſter 
ernannt und ihm die Foͤrſterſtelle zu Karpinnen, Ober- 
forſterei Drygallen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober 
d. Js. ab übertragen. 

Stiller, Förſter zu Rudezanny, Oberförſterei Rudezannv, iſt 
der neu gebildete Schutbezirk Fuchswinkel, Oberförſterei 
Rudezauny, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Is. 
ab übertragen. 

Tautz. Forſtaufſeher, A Zt. im Stadtforſtdienſt beſchäſtigt, 
iſt vom 1. Oktober d. Is. ab nach der Oberförſterei 
Coſel, Regbz. Oppeln, einberufen. 

Walzinger, Forſtauſſeher zu Clversberg. Kgl. Oberſörſterel 
Neunkirchen, iſt mit dem 1 Oktober d. 38. zum Förſter in 
Uedersdorf, Königl. Oberförſterei Daun, Regbz. Trier, 
ernannt worden. 


—.— — — — — 


Wölk, Förſter zu Schweylowen, Oberſörſterei Grondowken, 
iſt auf die neu errichtete Förſterſtelle Wolfsneſt, Ober— 
me Grondowken, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober 

. 38. ab veriesst. 

von Belewski, ſor verſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Jörſterſtelle zu Kowallik 
(neu), Oberförſterei Rudezanny, Regbz. Gumbinuen, 
vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Potsdam: 
Merg, Förſter zu Erkner, Oberförſterei Köpenick, 
Wrüſch, ner zu Beutel, Oberförſterei Alt-Placht, 
Ehlert, zörſter zu Rothebach, Oberförſterei Dippmannsdorf, 
Hiedel, örſter zu Jäglitz, Oberförſterei Falkenhagen, 
Mücke, er zu Burig, Oberſförſterei Erkner, 
Shneſorge, Förſter zu Königsdamm, Oberſörſterei Tegel; 
im Regbz. Breslau: 
Kloſe, Förſter zu Woidnig, Sberförſterei Woidnig. 
Reimann, Förſter zu Heidau, Oberförſterei Schöneiche, 
Spaethe. Förſter zu Scheidelwitz, Oberſörſterei Ohlau, 
Subſte, Förſter zu Zedlitz. Oberſörſterei Kottwitz; 
im Regbz. Kaſſel: 
von der Abe, Förſter zu Niederbeisheim, Oberf. Morſchen. 
Bornemann, Förſter zu Kamme grund, Oberf. Hofgeismar, 
Claufins, Förſter zu Marburg. Oberförſterei Marburg, 
Döring, Förſter zu Oberaula, Oberſörſterei Oberaula, 
Dux, Förſter zu Wichmannshauſen, Oberf. Biſchhauſen, 
Frädrich, Jörſter zu Alteuſtein, Oberſörſterei Allendorf, 
Gute, Förſter zu Sorge, Oberf. Hersfeld-Wippershain, 
Hammer, Förſter zu Krumbach, Oberförſterei Wellerode, 
Heerich, Förſter zu Lichtenau, Oberförſterei Lichtenau, 
Senfter, Förſter zu Wenigenhaſungen, Oberförſterei Ehlen, 
Henning, Förſter zu Theerhütte, Oberf. Wolkersdorf, 
Hofmann, Förſter zu Nieſig, Oberförſterei Fulda, 
Hücker, Förſter zu Wilhelmsthal, Oberförſterei Ehrſten, 
Kieber, Förster zu Ziegelhütte, Oberförſterei Veckerhagen, 
Kieber, Jörſter zu Allendorf, Oberförſterei Neuſtadt, 
Kleyenſteuber, Förſter zu Wilhelmshauſen, Oberförſterei 
Gahrenberg, 

Knaack, Förſter zu Kornberg, Oberſörſterei Neukirchen, 
Aniefe, Förſter zu Landsberg, Oberförſterei Todenhaufen, 
404. Förſter zu Merzhauſen, Oberförſterei Bracht, 
Koch, Förſter zu Schöneberg, Oberförſterei Hofgeismar, 
Kramm, Förſter zu Rothenkirchen, Oberförfteret Burghaun, 
Ktauz, Förſter zu Marjoß, Oberförſterei Marjoß, 
Kranz, Förſter u Oberrosphe, Oberförſterei Oberrosphe, 
Krüger, Förſter zu Veckerhagen, Oberförſterei Veckerhagen, 
Krüger, Förſter zu Quentel, Oberförſterei Citerhagen, 
CKeimbach. Förſter zu Gieſelwerder, Oberförſterei Gottsbüren, 
Lichtenberg, Fö ſter zu Braach, Oberf. Rotenburg-Weſt, 
CLichtenfeld, Förſter zu Salmünſter, Oberf. Salmünſter, 
Tiedle, Förſter zu Glinſeldorf, Oberſörſterei Warburg, 
ee Förſter zu Rodenbach, Oberförſterei Frankenberg, 
Cuban, Förſter zu Hersfeld, Oberförſterei Hersfeld, 
Meiſter, Förſter zu Burghaun, Oberförſterei Burghaun, 
aa, Förſter zu Hauſen, Oberförſterei Meißner, 

ünch. Förſter zu Ehrſten, Oberförſterei Chrſten, 
Rogatz, Förſter zu Gittersdorf, Oberförſterei Hersfeld, 
Nohl, Förſter zu Wohra, Oberförſterei Bracht, 
Aöring, Förſter zu Neuhof, Oberfürſterei Hanau, 


Stto, Förſter zu Clluhauſen, Oberförſterei Ellnhauſen, 
fell, Förſter zu Wickersrode. Oberſoͤrſterei Lichtenau, 


Frenzel, Förſter zu Kathus, Oberförſterei Hersſeld-Meckbach, 
Puchert, Förſter zu Ehleu, Oberſörſterei Cbleu, 

Nash, Förſter zu Iba, Oberförſterei Wildeck, 

Deide, Förſter zu Thalhof. Oberfͤͤrſterei Marjoß, 
Deindard, Förſter zu Marburg. Oberförſterei Marburg, 
Rößler, Förſter zu Kappel, Oberförſterei Fritzlar, 
Aütihnick, Förſter zu Oberellenbach, Oberf. Rötenburg-Weſt, 
Schaal, Förſter zu Vollmarshauſen, Oberf. Wellerode, 
ark, Förſter zu Niederhof, Oberförſterer Kaſſel, 
Schilorowsly, Förſter zu Unterſtoppel, bert Burghaun. 
Schlimmer, Förſter zu Schlagpfütze, bert, Oberrosphe, 
Scholz, Förſter zu Marburg, Oberförſterei Marburg, 
Sdorß, 115 10 zu Vrand, Oberförſterei Kirchditmold, 
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ulze, Jörſter zu Kornberg, Chertäorteret otenburg-Oſt, 

Schütrumpf, Förſter zu Adelshauſen, Oberf. Morſcheu, 
Siemon, Förſter zu Niederrodenbach. Oberf. Wolfgang, 
Steiner, Förſter zu Merzhauſen, Oberförſterei Neuſtadt, 

imm, "Surber zu Wolfsfopf, Oberf. Rotenburg Weit, 

inter, Förſter zu Linſingen, Oberförſterei Todenhauſen, 
Wittge, Forſter zu Erdmanushain, Oberſ. Nentershauſen, 
Zech, Förster zu Netz. Oberförſterei Neuſtadt, 
Sierenderg, Förſter zu Batten, Oberförſterei Hilders. 

C. Jäger-Korps. 
Watides, Leutnant im 5 Jäger⸗Bat. Nr. 9, iſt im 
laſt 


1. Oſtaſtai. Inf.⸗Regi der Congo Beſaßungs Brigade 


(neue Gliederung) angeſtellt 


Verſchiedenes. 


| Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Keiper, Regierungsforſtaſſeſſor bei der Regierung der Pfalz, 
Kammer der Finauzen, iſt zum Forſtrat befördert. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Die hofkammerlichen Forſtämter Feuerbach und Waib— 
lingen find unter der Bezeichnung „Hofkammerliches Forſt— 
amt Stuttgart“ vereinigt und die Verwaltung dieſes Forſt— 
amts dem Forſtreſerenten der Hofdomänenkammer Du: - 
kammerrat Bölter im Nebeuamt übertragen worden. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
von Monroy, Oberjägermeiſter, ift von Sr. Maieſtät dem 


Kaiſer der Königliche Kronenorden 2 Klaſſe mit dem 
Stern verliehen worden. 


Fürſteutum Schaumburg⸗Lippe. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Zu Förſtern wurden ernannt: die Revierjäger: Fandt zu 
Natenhöhe, Rödenbeck zu Steinbergen, Tranke zu 
Meinſertämpen, Nabe zu Brangshof, Ehlert zu Siekholz; 
die Jäger: Franke zu Pollhagen. Schütte zu Borſtler— 
brück, Ruhr zu Langenbruch, Nabe zu Verghol, Barton 
zu Baum, Wade zu Cammer, Hitzemann zu Harrl. 
Ehrhardt zu Rusbeud, Schülte zu Hoöhenholz, Ehrhardt 
zu Reinsdorf, Hugo zu Obernwöhren, Tranlie zu Groß— 
heidoru, Harting zu Hagenburg; die Forſtaufſeher: 
Babe zu Niederuwöhren, Fandt zu Comentmühle. 


Elſaß⸗Lothringen. 

raff, Gemeindeförſter zu Forſth. Vorderhohroͤdberg, Ober 
förſterei Munſter, tritt mit dem 1. Oktober d. 33. in 
den Ruheſtand. 

Soch, emeindeſörſter zu Schaffnatt am Weiher. Ober— 
förſterei Alikirch, tritt mit dem 1. Okiober d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Schneider, Gemeindeförſter zu St. Amarin, Oberförſterei 
St. Amarin, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Deſchler, Gemeindeförſter zu Pfirt, Oberſörſterei Pfirt, tritt 
mit dem 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. 

CTocſch. Gemeindeſörſter zu Hartmannsweiler, DOberſörſterei 
Sulz, tritt mit dem 1. Oktober d. Is in den Nulertand. 

Schmilt. Gemeindeſörſter zu Aspach, Oberförnerei Alttirch, 
tritt mit dem 1. November d. Js. in den Ruheſtand. 

Kötz ſchie. Gemeindeförſter zu Walbach, Oberföriterei Colmar— 
Weſt, iſt mit dem 1. Oktober d. Aa iuſolge feiner Ein— 
berufung nach Preußen auf Autrag eutlaſſen. 

Hennrich. Gemeindeförſter zu Storkeuſauen, Oberförſterei 
St. Amarin, ſcheidet mit dem 1. Otiober d. Ae, aus. 

Schomburg Gemeindeförſter zu Urbeis, Oberförſterer Kayſers⸗— 
berg, ſcheidet mit dem 1. Oktober d. Js. aus. 

Müller. fum ut, Gemeiudeförſter zu Altkirch, Oberſörſterei 
Altkirch, ſcheidet mit dem 1. Oktober d. Js. aus. 

Border, Gemeindeförſter zu Oberſpechbach, Oberförſterei 
dite, ut nach Of, Oberförſterei Altlirch, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Böhl. Gemeindeſörſter zu Mühlbach, Oberförſterei Münſter, 
iſt nach Vorderhöhrodberg, Oberförſterci euer, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

CTöchel. Gemeindeſörſter zu Geiswaſſer, Oberfärſterei Colmar— 
Oft. ut nach Urbeis, Oberförſterei Kayſersberg, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Bunſemcyer, Forſthilfsaufſeher, iſt die Gemeindeförſter— 
ſtelle zu St. Amarin, Oberſörſterei St. Amarin, vom 
1. Oktober d. Rs. ab übertragen. 

Sberhart, Vizefeldwebel vom Hannov. Jäger-Bat. Nr. 10, 
iſt die Gemeindeföͤrſterſtelle zu Walbach, Oberförſterei 
Colmar: Reit, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Becker, Oberjäger vom Hannouv. Jager-Bat. Nr. 10, ut die 
Gemeindefoöͤrſterſtelle zu Mühlbach, Tberforfterer MNunſter, 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Klee, Gemeiundefoörſter-Anwärter. It die Gemeindeförſterſtelle 
zu Geiswaſſer. Oberförſterei Colmar-Oſt, vom 1. Oltober 
d. Is. ab kommiſſariſch übertragen. 

Reibel, Gemeindeförſter Anwarter, tt die Gemeindeförſter— 
jielle zu Hartmaunsweiler, Oberforſteren Sulz, vom 
1. Oktober d. Is. ab kommiſßſqariſch übertragen. 

Nel. Gemeindeförſter Anwärter, iſt die Gemeindeförſterſtelle 
zu Schaffnatt am Weiher, Oberſorſterei Altlirch, vom 
1. Oktober d. As. ab kommiſſariſch ubertrageu. 

Thierry, Gemeindeförſter-Kluwaärter, (D die Gemeindeſoͤrſter. 
fiele Oberſpechbach Oberſörnererulltkirch, vom! Oktober 
d. As ab lommiſſariſch übertragen 
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Deybad, Gemeindeförſter⸗Auwärter, ift die Gemeindeförſter⸗ 


ſtelle zu Storkenſauen, Oberförſterei St. Amarin, vom 
1. Oktober d. Js. ab kommiſſariſch übertragen. 

Preigen, Vizefeldwebel, ift die Gemeindeförſterſtelle Prirt, 

berförſterei Pfirt, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Mahnkopf, Feldwebel vom Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4, 
iſt die Forſthiljsaufſeherſtelle in der Oberförſterei Colmar— 
Oſt, mit dem Wohnſitz in Colmar, vom 1. Oktober 
d. Js. ab übertragen. 

Simon, Gemeindeſörſter⸗Anwärter, iſt die Stelle eines Forſt— 
ſchutzgehilſen in Lautenbach, Oberförſterei Gebweiler, 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Hebinger, Gemeindeförſter⸗Auwärter, iſt die Stelle eines 
Forſiſchutzgehilfen in der Oberförſterei Kayſersberg, mit 
dem Wohnſitz zu „Hotel Weißer See“, vom 1. Oktober 
d. Js. ab übertragen. 

Hahn, Vizefeldwebel vom Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. A iſt 
die Forſthilfsaufſeherſtelle Rumersheim, Oberſörſterei 
Hart⸗Nord, vom 15. Oktober d. JS. ab übertrageu. 

Bannwarth, Gemeindeförſter-⸗Anwärter, iſt die Gemeinde— 
förſterſtelle zu Aspach, Oberförſterei Altkirch, vom 
1. November d. Is. ab kommiſſariſch übertragen. 

Hellmold, Forſthilfſsaufſeher zu Riesthal, Oberförſterei 
Niederbronn, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schun— 
bezirks Niesthal, Oberſörſterei Niederbronn, kommiſſariſch 
übertragen worden. 


Vakanzen für Militär⸗ Anwärter. 


Die Semeindeförſterſtelle Egenroth, Oberförſterei 
Naſtätten, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Egen— 
roth, Kreis Untertaunus, gelaugt mit dem 1. November 
1902 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Egenroth,. Niedermeilingen und Grebeuroth 
mit einer Größe vou 613 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen 
von 797,36 Mk. verbunden, welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 penſions berechtigt iſt. Außerdem war 
mit der Stelle bisher eine nicht penſionsberechtigte Nebeu— 
einnahme von 50 Mk. für Jagdſchutz verbunden. Die Au— 
ſtellung erſolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. 
Bewerbungen find bis zum 15. Oktober d. Is. an den Königl. 
Oberförſter Herrn Schmidt in Naſtaiten zu richten. 


* 

Die Hemeindeſörſlerſtelle Biebrich, Oberförſterei Katzen⸗ 
elnbogen, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Koördorf— 
Kreis Unterlahn, gelangt mit dem 1. November 190 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Biebrich, Waſenbach, Herold und Kördorf, 
ſowie 62 ha Staatswald mit einer Größe von zuſammen 
611 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 935,39 Yk. 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſiousberechtigt iſt. Außerdem war 
mit der Stelle bisher eine nicht penſionsberechtigte Neben— 
einnahme von 10.6 Mk. fiir Forſtſchutz im Privatwalde ver 
bunden. Die Auſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 15. Oktober d. Aa, 
an die Königliche Oberförſterei in Katzenelnbogen zu richten. 

* 


Die Semeindeförfierfielle Heiſterserg, Oberförſterei 
Driedorf, mit dem Wohnſitz in Hohenroth oder Heiſterberg, 
Kreis Dill, gelangt mit dem 15. November 1902 zur Neu— 
beſetzung. Mit der Stelle, welche vorlauſig die Waldungen 
der Gemeinden Heiſterberg, Hohenroth, Guſternhain, ſowie 
16,352 ha Staatewald mit einer Größe von zuſammen 
335 ha umſaßt, ut ein Jahreseinkommen von 628 mk. und 
60 Mik. Mietsentſchädigung verbunden, welches auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probe— 
dienſtzeit. Schließlich wird bemerkt, daß das Stellengehalt 
vorausſichtlich erhöht und in einigen Jahren noch der rund 
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95 ha große Gemeindewald von Waldernbach mit einem 
Beſoldungsanteil von jährlich 125 bis 150 Mik. dem Schutz 
bezirk Heiſterberg zugelegt werden wird. Bewerbungen uind 
bis zum 27. Oktober d. Is. an den Königl. Oberförſter 
Herrn Hünten in Driedorf zu richten. 


* 

Die Waldſchützenſteſſe zu Altſtadt Rottweil iſt ſoſort 
zu beſetzen. Bewerber ſoll, wenn möglich, die Ausbildung 
eines ſtaatlichen Forſtauwärters haben. Probedienſi zeit 
ſechs Monate, Anſtellung auf jederzeitigen Widerruf. Das 
Gehalt beträgt Am Mk. Meldungen ſind an den Gemeinde» 
rat zu Altſtadt Rottweil zu richten. 


= 

Die Waldwärterſtelle beim Magiſtrat zu Spremberg 
(Lauſitz) iſt fofort zu beſetzen. Verlangt wird Reuſtigkeit. 
Nüchternheit und die Fähigkeit, kleinere ſchriſtliche An- 
zeigen u. ſ. w. zu machen, ſowie einige Keuntniſſe der Wald: 
wirtſchaſt. Probedienſtzeit ſechs Monate, Anſtellung auf drei⸗ 
monatliche Kündigung. Das (Gehalt beträgt 0 Mk., % ME. 
Kleidergeld und 15 Mk. für bisher in natura gelieferter 
Holz. Die Stelle tft penſions berechtigt "ab Zurücklegung der 
geſetzlichen Dienſtzeit, wobei die Militärdienſtzeit anzerechnel 
wird. Meldungen ſind an den Magiſtrat zu Spremberg 
(Lauſitz) einzureichen. 


m 


Brief⸗ und Fragekaſten. 

Herrn K. in Pl. [Anfrage: Ein Teil 
meines Landes, guter ſandiger Lehmboden, ſoll 
drainiert werden. 15% Gefälle, Vorflutverhältniſſe 
gut. Wie zwei friſch gegrabene Löcher zeigen, 
ſteht auf 60 em Tiefe eine harte ſandige Thon— 
ſchicht. Auf ca. 50 em Tiefe quillt das Waſſer 
hervor und ſteht in den 60 em tiefen Löchern 
jetzt 15 em hoch. In welcher Tiefe müſſen zweck— 
mäßig die Röhren gelegt werden?! Antwort: 
Die Beſchreibung der Beſchaffenheit des bei 
Ihnen zu entwäſſernden Bodens verſtehen wir 
nicht ſo, daß die bei 60 em angetroffene Schicht 
abſolut waſſerundurchläſſig, alſo etwa eine Ort— 
ſteinſchicht iſt, ſondern nur daß unter ſandigem 
Lehm eine Thonſandſchicht lagert. Sit dem In 
jo wäre eine Drainage auf nur 60 cm ein 
beſonders großer Fehler. Zunächſt find fo flach 
liegende Drains allerlei Fährlichkeiten ausgeſetzt, 
dann aber wirken ſie auf viel zu geringe Breite. 
Nun haben Sie überdies noch reichlich Waſſer 
abzuführen — ein weiterer Grund, um die 
Röhren tiefer zu legen und ihnen ſo einen 
größeren Aktionsradius zu geben. Die Röhren 
müſſen alſo in einer Tiefe von 110 bis 120 em 
gelegt werden, und zwar bei dem ſtarken Gefälle 
quer zu demſelben. Die Koſten erhöhen ſich durch 
tiefere Lage nicht in dem Maße, wie Sie glauben, 
da Sie ceteris paribus dann eben zu genügender 
Entwäſſerung weniger Stränge brauchen. Sollten 
Sie aber die harte Schicht nicht durchbrechen 
wollen oder können, dann müffen Sie ſich mit 
offenen Gräben begnügen. L. M. 


Jür die Redaktion: H. v. Sotheu. Neudamm. 
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c D 0 0. D e € 
Nachrichten des Gereins Pöniglich Preußiſcher Horfibsamten. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 


Zahlungen ſind ganz frei an unſeren 


Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


wöchentlich ſrei ins Haus geliefert. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Diejenigen Mitglieder, welche dem Verein vom 1. Juli d. J. ab beitreten, haben nur für 


das 2. Halbjahr 1902 3 Mk. zu entrichten. 


Ortsgruppe Neuenburg (Weſtpr.). 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Neuenburg 
werden hierdurch auf Mittwoch, den 1. Oktober 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, nach Neuenburg, 
Hotel „Kloſtergarten“, eingeladen. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Für die Verſammlung 
ſind folgende Punkte auf die Tagesordnung geſetzt: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Feſtſetzung und Genehmigung der Statuten 

der Ortsgruppe. 5 

3. Stellungnahme zu den kürzlich bekannt ge— 
gebenen Statuten für alle Ortsgruppen 
ſeitens des Hauptvorſtandes. 

. Beiprechung über Kaiſersgeburtstagsfeier. 

Verſchiedenes. 

Einziehung der Beiträge. 

Bericht über Viehverſicherung. 
Kollege Barz.) 

Die Kollegen der Oberförſtereien Krauſenhof, 
Hagen und Neuenburg, welche noch nicht Mit— 
glieder find, werden nochmals ergebenſt erſucht, ſich 
bald der „Ortsgruppe Neuenburg“ anzuſchließen. 

Namens des Vorſtandes: 
Clauſius, Schriftführer. 


fe 


Ortsgruppe Lüneburg. 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Lüneburg 
werden zu einer außerordentlichen Verſammlung 
auf Sonnabend, den 4. Oktober d. Is ., 
nachmittags 2 Uhr, im 1 (Bahn⸗ 
hofſtraße) zu Ülzen, hiermit ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Beratung und Genehmigung der vom zeitigen 
Vorſtande für die Ortsgruppe ausgearbeiteten 
Satzungen. 

2. Berichterſtattung über die am 31. Mai d. Is. 

in Berlin ſtattgefundene Hauptverſammlung. 

Beſprechung darüber. 

Rechnungsablage. 

Wahl eines definitiven Vorſtandes. 

Beſchlußfaſſung über die im Jahre 1903 ab— 

zuhaltende Kaiſersgeburtstagsfeier. 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

7. Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
wird hierdurch gebeten. 

Auch nicht dem Verein oder der Ortsgruppe 
angehörige Kollegen ſind als Gäſte willkommen. 

Bemerkung: Die Zuſammenkunft iſt ſo 
früh beendet, daß die Abendzüge zur Heimkehr 
benutzt werden können. 
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(Referent: 
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Oldenſtadt, Ebſtorf und Ward— 
böhmen, den 23. Auguſt 1902. 
Wieſen, Schmidt, Kommert, 
1. Vorſitzender. 2. Vorſitzender. Schriftführer. 
* 


Bezirſtsgruppe Osnabrück. 
Die Forſtbeamten der Oberförſtereien Aurich, 
Berſenbrück, Friedeburg, Lingen, Palſterkamp, 


Der Porſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Osnabrück, der Revierförſterei Habichtswald und 
der Förſterei Ravensberg bildeten am 23. Auguſt 
d. Is. nach vorheriger Einladung in Osnabrück 
eine Bezirksgruppe. Es traten dieſer Gruppe 
32 Kollegen bei, von denen 17 anweſend waren, 
die übrigen 15 hatten ihren Beitritt ſchriftlich 
erklärt. Ein Kollege aus dem Privatdienſt wurde 
als außerordentliches Mitglied aufgenommen. 
(S 4 der Satzungen in Nr. 33 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“.) 

Zum Vorſitzenden wurde gewählt: Hege⸗ 
meiſter Roloff⸗-Lingen, Vertreter: Förſter Walter⸗ 
Bramſche, zum Schatzmeiſter: Förſter Henkel⸗ 
gl Poſt Bad Rothenfelde, Vertreter: Förſter 

angermann⸗Nolle, Poſt Diſſen, zum Schriftführer: 
Forſtaufſeher Grützmacher⸗Haſte, Poſt Osnabrſick, 
Vertreter: Forſtaufſeher Glato-Berſenbrück. Für 
die nicht im Vorſtande vertretenen Oberförſtereien 
ze. wurden Beiſitzer gewählt, und zwar für die 
Oberförſtereien Aurich und Friedeburg Hege— 
meiſter Fechtmeyer⸗Ihlow, Poſt Aurich, für die 
Oberförſterei Osnabrück Förſter Röhler-Wittlage, 
ſür die Revierförſterei Habichtswald Revierförſter 
Rübenſtahl-Habichtswald, Poſt Velpe. Die Wahl 
des Vorſtandes erfolgte auf 3 Jahre. 

Die in Nr. 33 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
als Muſter für Ortsgruppen angegebenen 
Satzungen wurden im weſentlichen angenommen. 
Der jährliche Mitgliedsbeitrag beträ t für ordent⸗ 
liche Mitglieder 8 Mk.; von Helen 0 5 
werden jährlich 6 Mk. an den Hauptverein als 
ſatzungsmäßiger Mitgliedsbeitrag abgeführt, der 
Überſchuß von 2 Mk. pro Mitglied verbleibt zur 
Deckung der der Bezirksgruppe entitchenden Un— 
koſten tür Porto, Entſendung eines Delegierten 
zur Verſammlung des Hauptvereins 2c. Außer: 
ordentliche Mitglieder entrichten einen Beitrag von 
jährlich 2 Mk. Die Beiträge ſind halbjährlich bis 
15. Januar bezw. 15. Juli porto- und beſtell⸗ 
geldfrei an den Schatzmeiſter, Herrn Königl. 
Förſter Henkel, zu zahlen, von dem die Mitglieds- 
beiträge für den Hauptverein im ganzen geliefert 
werden. Dieſer Zahlungsweg tritt jedoch ert vom 
1. Januar 1903 ab in Kraft; für das Vereins: 
jahr 1902 iſt nur der halbjährliche Beitrag für 
die Bezirksgruppe mit 1 Mk. an den Herrn 
Schatzmeiſter zu entrichten. 

Die Kollegen, welche dem Hauptverein noch 
nicht als Mitglied angehören, werden dem Be— 
ſchluſſe nach als Mitglieder für dieſen erſt vom 
1. Januar 1903 ab direkt von dem Vorſtande der 
Bezirksgruppe angemeldet. Die betreffenden 
Kollegen haben daher für das Vereinsjahr 1902 
ebenfalls nur 1 Mk. Beitrag zu der Bezirksgruppe 
zu entrichten. 

Es wurde beſchloſſen, jährlich eine Mitglieder— 
verſammlung abzuhalten, und zwar möglichſt in 
der Mitte des Monats Februar; der Zeitpunkt 
und die Tagesordnung wird mindeſtens drei 
Wochen vorher in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
bekannt gegeben. Da nach S 9 der Satzungen 
über Anträge, welche nicht als auf die Tages— 
ordnung geſetzt bekannt gegeben ſind, nur be— 
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raten, nicht aber beſchloſſen werden kann, ſo 
werden die Mitglieder gebeten, Anträge zur Tages⸗ 
ordnung frühzeitig bei dem Herrn Borſitzenden 
einzureichen. 

Der zur Mitgliederverſammlung des Haupt⸗ 
vereins zu entſendende Delegierte erhält dem 
Beſchluſſe nach neben freier Fahrt III. Klaſſe 
6 Mk. Tagegelder für jeden Tag der Reiſe und 
der Sitzung. 

Es wird gebeten, weitere Anträge zum 
Anſchluß an die Bezirksgruppe an die Adreſſe 
des Herrn Vorſitzenden richten zu wollen. 

Der Vorſtand. 
By 


Ortsgruppe Nenbrück, Spree. 


Am Sonntag, den 14. September findet 
in Neuhaus bei Neubrück, Spree, das zweite 
diesjährige Vereinsſchießen nebſt Konzert und 
daran anſchließendem Tanzkränzchen im Aliſch'ſchen 
Saale ſtatt, wozu die Mitglieder und Kollegen 
der Umgegend freundlichſt eingeladen werden. 

er Vorſtand. 
* 


Ortsgruppe Simmern - Hunsrück. 


Auf die vorher ergangene Einladung hatten 
ſich am Sonntag, den 24. d. Mts., im Gaſthof 
zum Lamm zu Simmern 20 Forſtbeamte aus 
den Oberförſtereien Entenpfuhl, Neupfalz, Kirch— 
berg und Caſtellaun eingefunden. Revierförſter 
Meiſter übernahm die Leitung der Verſammlung 
und eröffnete dieſe mit einem Hoch auf Seine 
Majeſtät, den oberſten Schirmherrn deutſcher 
Wälder und Jagden. Von dem Vorſitzenden und 
anderen Anweſenden wurde auf die große Be— 
deutung des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt— 
beamten“ hingewieſen und betont, daß das Blühen 


und Gedeihen desſelben hauptſächlich von der; 


Gründung von Ortsgruppen abhinge, in denen 
kollegialiſcher Geiſt gepflegt und das Vereins— 
intereſſe durch gegenſeitige Belehrung und An— 
eiferung noch erhalten und geſtärkt werde. 

Es wurde nun die Gründung einer Orts— 
grupne „Simmern-Hunsrück“ beſchloſſen und 


24 Kollegen dazu angemeldet, eine Zahl, die in 
Hinſicht auf die räumliche Entfernung der einzelnen 
Oberfoͤrſtereien hoch erfreulich iſt. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Revierförſter Meiſter, Vor⸗ 
ſitzender; Revierförſter Mayer, Stellvertreter; 
SE Janſen I., Schriftführer; Förſter Faber, 

tellvertreter; Förſter Billeb, Schatzmeiſter; 

örſter Pauly, Huhn, Roffhack, Zimmer als Bei⸗ 


itzer. 
R Bei Durchberatung des in Nr. 33 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Ent⸗ 
wurfs der Zweigvereinsſatzungen wurden dieſe 
mit einigen Zuſätzen bezw. Abſtrichen, die den 
hieſigen Verhältniſſen angemeſſen erſchienen, an⸗ 
enommen und beſchloſſen, die Kollegen der 
berförſterei Meiſenheim zum Beitritt einzuladen. 
Möge unſer Hauptverein und mit ihm alle 
Ortsgruppen ſtets blühen und gedeihen zum 
Wohle des ganzen Förſterſtandes, moge ſtets 
Friede und Eintracht in ihnen wohnen, alle 
onderintereſſen fallen und die Förderung der 
Kollegialität (Ehrenſache jedes einzelnen fein. 
Die nächſte Sitzung findet am 18. Oktober ſtatt. 
Janſen, Schriftführer. 


a 


Auf mehrfachen Wunſch wird die Bufammen- 
kunft zwecks Gründung eines Ortsvereins auf 
den 6. September d. %8., nachmittags A Uhr, zu 
Montjoie „Hotel Stern“ verlegt. Die Herren 
Kollegen der Oberförſtereien Eupen, Rötgen, 
Montjoie, Höfen und Büllingen werden 
hierzu wiederholt höflichſt eingeladen. 


Ke 


Zur Gründung einer Ortsgruppe. 

Sämtliche Kollegen der Oberförſtereien Saar— 
brücken, Saarlouis, Fiſchbach, St. Wendel, 
Neunkirchen und Karlsbrunn werden gebeten, 
ſich am Sonntag, den 14. September d. Is, 
nachmittags 3 Uhr, zu Saarbrücken im Gaſt— 
haus „Krokodil“ einfinden zu wollen. Es wird 
die Bildung eines Zweigvereins des Vereins 


Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ bceabſichtigt. 


A 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Rerein zu Reudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſt indes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Boettcher, Jäger der 1. Komp. Jäger-Batl. Nr. 6. Oels. 


Moll, Königl. Forſtauſſeher, Vangerow, Poſt ee 


Bez. Cöôslin. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt- und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mlark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 lark. - 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aubel, Rotenburg a. FF., 2 Mk.: Burckhardt, Torfbruch. 
2 Mk.; Bord, Rohrſen, 2 Mk.; Bartels, Hayn, Harz, 2 ME; 
Böer, Stolpmünde, 2 Mk.: Binder, Schwenten, 2 Mk.: 
Baaſch, Jurgensgrund, 2 Mk.; Birkner, Reitz, 2 Mk.; Bahr, 
Schmitau, 2 DIE: Bögner, Zſchorna, 5 Mk.; Buchelt, 
Sterzendorf, 2 Mk.: Boettcher, Oels, 8 Mk.; Daniel, 
Liebſchwitz, 2 Mk.: Dueſing, Jarmen, 2 Mk.; Desqulotz. 
Rothelmsbhauſe. 2 Mk.: Ewald, Gr.-Kamin, 2 Mk.; Edel⸗ 
mann, Sachſenburg, 2 ME: Graf Finck v. Fiuckenſtein, 
Troſſin, 10 Mk.: Graf Finck v. Finckeuſtein, Noeckte, 5 Mk.: 
Flashar, Guttentag. 2 Pk.: Flammiger, Königſtein. 2 Mk.: 
nernan, Bockel, 2 DE; Fröhlich, Buttſtädt, 2 Mk.: 
Gieß mann, Lampersdorf, ß Mk.: Homolka. . 
3 Mk.: Gleinich, Schwentutg, 2 Mk.: Gehlen, Büllingen, 
2 Mk.: Heder, Lagow, 2 Mk.; Hermann, Markirch, 8 Mt.: 
veymann, Warſtein, 5 Mk.; Huch. Koppitz. 2 Mk. Ser, 
Gronau, g t: Heine. Margonin, 2 DE; erwie. 
Motvlewobruck., 2 Mk.: Heil. Mallenchen, 2 Mk.: Habe recht, 


Königswartha, 2 Mk.; Horlitz, Hahnebruch, 2 Mk.; Asvacl, 
Nendza, 2 Mk.; Kohn, Dolberg, 2 Mk.: Knieſchke, Petkus, 
Mk.; Keßler, Guſſow, 2 Mk.; Knack, Meiersberg, 2 Mk.; 
Kian, Waize, 2 Mk.; Kruppa, Wachow, 2 Mk.; Kaderſch, 
Husberg, 2 Mk.: Saft, Lünſchweiler, 2 Mk.; Kergel, 
Vogelgeſang, 8 Mk.; Kubatta, Iwuo, 2 Mk.; Lamprecht, 
Scelzerthurm, 8 Mk.: Liebiſch, Tſchöpelu, 2 Mk.; Leue, 
Arendſee, 2 Mk.; Lucke, Freyburg, 2 Mk.; Leuterer, 
Ulbersdorf, 2 Mk.; Baron v. d. Landen, Günthers dorf, 
5 DIE; Lieſe, Polenzigerbruch, 2 Mk.: Lenſer, Wittomin, 
2 Mk.; Liebſch, Steſanowo, 3 Mk.: Lindner, Weißwaſſer, 
8 Mk.; Loch, Blumenthal, 2 Mk.; Laechelin, Trappocuen, 
2 DIE; Linck, Beelitzgrube, 2 Mk.; Leitow, Buddenhagen, 
2 it.; Müller, Königshof, 2 Mk.; Moebes, Ringelsdorf, 
Mk.; Marko, Matzdorf, 2 Mk.; Mende, Süßwinkel, 4 Mk.; 
Mütter, Weißſtein, 2 Mk.; Müſſig, Bobenheim, 2 Mk.; 
Moyer, Ratzebuhr, 2 Mk.; Mayer, Ettringen, 2 Mk.; Müller, 
Nolandseck, 3 Mk.; Meyer, Wersmeninken, 2 Mk.; Morcinek, 
Hien, 2 Mk.; Melchers, Einſal, 2 Mk.: Matſchewski, 
Marieneich, 3 Mk.; Möring, Liebenhain, 2 Mk.: Nebelſiek, 
Iggenhauſen, 3 Mk.; Nöthe, Dalheim, 2 Mk.: Nerrlich, 
Di- Wartenberg, 5 Mk.; Oberſtein, Kammendorf. 2 Mk.; 
Oehlſtein Laſſahn, 3 Mk.: Prokſch, Roſchkau, 2 Mk., Poſchke, 
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Dorfchemnitz, 8 Mk.; Schultz, Sie e 4 Mk.; Schwarzbach, 


Berga. 2 Mk.; Schüßler, Quitzöbel, 2 Mk.; Schweter, 
Gr.⸗Paniow, 2 Mk.; Schieſerdecker. Danielsruh, 2 Mk.; 
Schorß, Brand, 8 Mk.; Schönewald, Roxel, 8 Mk.: 
Schroeder, Godensdorf, 3 Mk.; Schmidt, Krampfer, 2 Mk.; 
Schäſer, Cammerborn, 2 Mk.: Schumacher, Dornholzhauſen, 
2 Mk.; Schweda, Petershot, 2 Mk.; Schick, Sand horſt, 2 Mk.; 
Schiller, Hausdorf, 4 Mk.; Schultze, Rothe mühl, 5 Mk.; 
Schneider, Raubach, 2 Mk.; Schallje, Bommerlung, 2 Mk.; 
Schloeßer, Oberſteinbach, 3 Mk.; Schifferings, Fürth, 2 Mk.; 
Schulze⸗Dellwig, Haus Soelde, 5 Mk.; Scholz, Wierchleſch. 
2 Mk.; Schmitt, Masmünſter, d Mk.; Schöne, Königswalde, 
2 Mk.; Schliepe, Kleinbrück, 2 Mk.; Schwerdtſeger, Fr che: 
surg, 5 Mk.; Scheuthauer, Haltauf, 2 Mk.; Schreiber, 
Zawadzki, 5 Mk.: Stracke, Velen, 2 Mk.; Strehlen, Puppen, 
2 Mk.; Stein, Lelkendorf, 2 Mk.: von Stiegler, Sobotka, 
20 Vi; Staege, Wannſee, 3 Mk.; Steinmeifter, Nieder- 
Mendig, 5 Mk.; Storch, Kohlfurt, 2 Mk.; Stegemann, 
Brieſen, 2 Mk.; Thiele, Deutſchebruch, 2 Mk.; Telle, 
Nimkau, 5 Mk.; Talchau, Schöneberg. 5 Mk.; Tornow, 
Reigern, 2 Me.; Tiſchler, Wendrin, 3 Mk.; v. Tſchirſchky, 
Erjurt, 10 Mk.; Trier, Muhlroſe, 2 Mk.: Tute, Pöhlde, 
2 Mk.; Thiel, Leipzig, 5 Mk.; Trommler, Gr.⸗Neudorf. 


Grasbruch, 2 Mk.; Pfeffer, Neuſtadt, 2 Mk.: Paulus, 
Veupfalz, 5 Vie; Prochnau, Bögendorf, 8 Mk.; Pabel, 
Jakobsthal, 2 Mk.; Puſch, Gr.⸗Schönwald, 2 ME; Preu, 
Weikersheim, 5 Mk.: Popiolek, Ringhofen, 2,50 WIE; 
fefferkorn, Bocka, 2 Mk.; Pohl, Crandorf, 2 Mk.; Quandt, 
Dreiſee, 2 Mk.; Rolshofen, Elzendorf, 2 Mk.; Rumler, 
Banzenheim, 2 Mk.: Redlich, Neumühl, 2 Mk.; Reins, 
Sabinietz, 2 Mk.; Ritter, Rüdinghauſen, 3 Mk.; Rodde, 
Gr.⸗Hansdorf, 3 Mk.; Reeb, Durſtel, 2 Mk.; Rehnert, 
Miittg, 2 Mk.; Rolzel, Camphauſen, 5 Mk.; v. Rauchhaupt, 
Coburg, 5 Mk.; Rüther, Blankenrode, 2 Mk.; Ruppelt, 
Zechlau, 2 Mk.: Roſenkranz Durchwelma, 2 Mk.; Ruhnow, 
Gr.⸗Peiſten, 2 Mk.: Rau, Lindau, 2 Mk.: Raſin. Sterzendorf. 
2 Mk.; Reunhak, Jammerin, 2 Mk.; Richter, Stolz, 2 VIE; 
Sawatzki, Gr.⸗Kammin, 2 Mk.; Sellheim, Münden, 5 Mk.; 
v. Saldern, Kl.⸗Mantel, 5 Mk.; Segeth, Lubom, 6 Mk.; 
Salomon, Veltheimsburg, 2 Mk.; Saeuberlich, Frank⸗ 
furt a. M., 2 Mk.; Schwarz, Flottſtelle, 2 Mk.; Scholze, 


2 Mk.; Täger, Burg, 2 Mk.: Tutlewski, Gr.⸗Janth, 3 Mk.; 
Thurau, Dziadtken, 2 ME; Tſchacher, Nimkau, 2 Mk.; 


Neumühl, 2 Mk.; Werner, Thiemsburg, 2 Mk.; 
Czersk, 3 Mk.: Wichert, Andreashof. 2 Mk.; Weis, Linden, 
2 Pik.: Wiegrefe, Lüchow, 5 Mk.; Walper, Kruszewo, 5 Mk.; 
Winzheimer, Behren, 2 Mk.; Waguer, Labiaun, 5 Mk.; 
Wanzlick, Rothenburg, 3 Mk.; Weber, Wildpark, 8 Mk.: 
Witte, Kammerau. 2 Mk.; Wildenhain, Klein-Neundorf, 
2 Mk.; Winter, Buxtehude, 10 Mk.; Wenzig, Tadelwitz, 
5 Mk.: Walter, Nimkau, 2 Mk.; Zeitz. Schnega, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 701. — Kleine Plaudereien über Forſt⸗ 
wirtſchaft auf litautſchem Lehm. Von Rößler. 701. — Wie begegnet man am wirkſamſten der Häherplage? Von P. 
706. — Beſchneiden der Birke, Fichteupflanzung. Von F. 706. — Waldwieſen. Von P. 707. — Verurteilung wegen 
Urkundenfälſchung und verſuchten Betrugeds. Von L. 707. — Bücherſchau. 707. — Geſetze, Verordnungen, Bekanut— 
machungen und Erkenntniſſe. 708. — Verliehene Jagdgewehre zur Erinnerung an König Albert von Sachſen. 710. — 
Prenßziſcher Beamten-Verein in Hannover. 710. Streiflichter über den Waſſerreichtum des Rieſengebirges in Ver— 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft. 711. — Amtlicher Marktbericht. 712. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs 
Anderungen. 712. — Vakanzen für Militär- Anwärter. 714. — Brief- und ZJragekaſten. 714. — Nachrichten des 
Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamteu. 714. — Nachrichten des „Waldheil“. 716. — Inſerate. 


Made in Germany. (In Deutſchland hergeſtellt). Ein vernichtendes Urteil war es, das die Jury auf der 
roßen Panamerikaniſchen Weltausſtellung, die im Jahre 1876 in Philadelphia ſtattſand, über deutſche Induſtrieerzeugniſſe 
ällte: Billig und ſchlecht! und lange, lauge Jahre hindurch hing dieſe Zenſur als ein Fluch über deutſche Erzeugniſſe. 
Was aus Deutſchlaud kam, galt vor 25 Jahren als minderwertig, und wie wir bekennen müſſen: dieſe Kritik war durch- 

aus nicht unberechtigt! Aus dem beſchämenden Urteil hat Deuiſchlaud aber zu lernen verftanden, deun während vor 
25 gahren das made in Germany einer Herabwürdigung gleichkam, fo iſt es heute eine Dote Empfehlung. überall 
und in allen Brauchen iſt man in Dentſchland eifrig beſtrebt, bilig und gut zu fabrizieren. Auch die deutſche Tabak⸗ 
industrie hat es verſtanden, ſich einen geachteten Namen zu erringen, und mit beſounderem Vergnügen gedenken wir an 
die ſer Stelle der Cigarrenfabrik . Pokora in Neuſtadt, W. -Pr., deren Jabrikate ſich längſt den Markt erobert 
baben. Vor zwölf Jahren gegründet, beſitzt die genannte Fabrik dank ihrem von Anbeginn hochgehaltenen Prinzip: 
ſtiets nur Primaware für billiges Geld zu liefern, einen wohlverdienten Ruf und wünſchen wir dem rührigen Hauſe— 
das beute mehrere Hundert fleißige Hände jahrans, jahrein beichäftigt, auch fernerhin Wachstum und Gedeihen. Auf 
die in heutiger Nummer enthaltene Ankündigung der P. Pokora'ſchen Cigarrenſabrik ſei noch beſonders hingewieſen. 


BEI” Dieler Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Fritz P. Hohmann, Hamburg, über 
Malaga⸗Südweine, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Zur gefl. Beachtung! 

Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ſind zunächſt (möglichſt ſchriftlich) an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von 
welcher die verehrl. Poſtabonnenten die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der betr. Poſtanſtalt angebrachte Beſchwerde nutzlos 
geblieben iſt, wolle man ſich unter Mitteilung des Datums der Beſchwerde und der betr. Poſtanſtalt 
an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen ſich wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns wenden. 

Die Erpedition. 
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Inſerate. 


END Snferate. ed 


Anzeigen und Deliagek werden nach dem Wortlaut der Mauuſkripte abgedruckt. 


ür 


en Juhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 


Inſerale flir die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienslag abend erßelen. 


Nachruf. 


Am . August starb nach langen, qualvollen Leiden unser Chef, 


der Königl. Forstmeister Herr Richard Quandt 


in Eichenau. 
In dem Verstorbenen ist ein Mann von seltener Herzensglite 


und allgemein beliebt im Kreise seiner Mitmenschen heim- 
gegangen; wir verlieren in ihm einen jederzeit wohlwollenden, 
edelsinnigen und hilfsbereiten Vorgesetzten, dem wir in unserem 
Herzen ein bleibendes Denkmal der Liebe und Verehrung weit 


über das Grab hinaus bewahren werden! 
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Die Beamten 
der Königlichen Oberförsterei Kirschgrund. 


Familien-Nachrichten 


Geburten: 


Dem Forſtaufſeher Peſt in Niemegk, 

Bez. Potsdam, eine Tochter. 
Sterbefälle: 

Kranz, Jörſter zu Marjoß, Regbz. 
Kaſſel. 

en Förſter in Reiherhorſt, Regbz. 

vie. 

Karl Grandtke, Förſter a. D. Au 

Berlin, früher in Eberswalde. 


Perſonalia 


Bekanntmachung. 


Die durch den Tod des ſeitherigen 
Inhabers erledigte Förſterſtelle der 
Stadt Dringenberg ut zum 1. Novbr. 
d. 38. zu beſetzen. 

Anfangsgehalt 1200 Mk., ſteigend 
alle 5 Jahre um 100 Mk., bis zum 
Höchſtgehalt von 1600 Mk., neben freier 
Dienſtwohnung 1 ha Dienſtlaud und 
25 m Derbholz. 

Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines 
werden aufgefordert, ihre Bewerbung 
unter Beifügung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines, ſowie ſämtlicher Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe binnen 8 Wochen 
einzureichen. (305 

Dringenberg, d. 29. Auguſt 1902. 
Der Amtmann u. Stadtvorſteber. 

(gez.) Wibberich. 


Forſtgehilfenſtelle. 


Bei unſerer Forſtverwaltung iſt von 
ſogleich und ſpäteſtens zum 1. Okt. 
d. Is. die Stelle eines Forſtgehil fen 
in Baunkau bei Danzig zu beſetzen. 

Das jährliche Einkommen dieſer 
Stelle, welche bis jetzt nicht penſions— 
berechtigt iſt, beſteht in 800 Mk. bar, freier 
Dienſtwohnung, pachtfreier Nutzung von 
0, ha Acker und freiem Brennholz. 

Bewerbungsgeſuche ſind unter Bei— 
fügung der Perſonalpapiere an den 
Ober- Regierungsrat Dr. Fornet in 
Danzig einzuſenden. (302 

Danzig, d. 29. Auguſt 1902. 
Direktorium der von Conradi'ſchen 

Stiftung. a 


Zrauchbares Zerf, u. 
Jagdper ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöheil“, 


eingetragener Verein, 
Neudamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſouſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
en deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 

eamte, höhere Forſtbeamte, Wald» 
beſitzer, Waidmanı und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 5800. (145 

Kgl. Forſtaufſeher, 29, ledig, waidg. 
Jäger, ſucht w. überfüllung d. Bezirks, 
z. 1. 10. 02 Stelle als (10397 


Förſter od. Forſtaufſeher it. 


Gefl. Offert. unter F. R. 100 poſtlag. 
Oberſchönsweide b. Berlin. 


Suche zum 1. Oktober oder éier eine 


ältere Wirtschafterin, 


welche ſich vor keiner Arbeit ſche ut. 
Keine Landwirtſchaft. Gefl. Offerte n 
uuter K. L. 309 beförd. d. Exped. d. 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Ein älteres Fräulein, 


das lange Jahre die Wirtſchaft eines 
Oberförſters auf dem Lande geführt 
hat, ſucht wegen Auflöſung des Haus⸗ 
haltes zum 1. Oktober oder fpäter 
Stellung, am liebſten wieder auf 
Oberförſlerei bei einzelnem Herrn. 
Gefl. Offert. unt. N. G. 288 beſörd. die 
Exped. d. „Diſch. Forſt⸗Ztg.“, Nendamm. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten uud 
ltecken etc, sehr schön und 


billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen ` 


J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


(3 


Dermiſchte Anzeigen 
Verkaufe Gebrauchshund! 


deutſch, ee ART im dritten 
Felde ſtehend. erſelbe iſt guter 
Apporteur, hat flotte Suche, ſteht gut 
vor und hat vorzügliche Naſe. Preis 
160 Mk. 303 
Stein, Gemeindeförſter, 
Lammersdorf, Kreis Montjoie. 


Wer Meifter Beinehe mit Erfolg vertiſgen will, kaufe ſich das Buch: 


Der Tuchs, 


seine Jagd und sein Fang. 


Von Lederstrumpf. 


Zweite, vermehrte und verbeſſerte. 


illuſtrierte Auflage. 


Preis fein geheftet 1 Mk., hochelegant gebunden 1 Mk. BO Pf. 


Zu beziehen gegen Einſendun 


des Betrages franko, unter 


Nachnahme mit Portozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 


men 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Rauchtabak! 


Der billigste 


Jedermann jein eigener Fabrikant! 


Mau ſendet franko per Poſt-Auweiſung 1 Mk. 50 Pf. an Harzer & Söhne, 
Deutſch-Neudorf i. Sachſen, und man bekommt dafür 1 Säckchen mit netto 
D Bid. Tabakabfälle (Rippen), und zwar ½ amerikaniſche, 3, deutſae 


Rippen, franko zugeſandt. 


Diefe Rippen werden angeſeuchtet und on 
nächſten Tag geſchnitteu, dann in einem Sieb auf dem Ofen getrocknet. 


Billiger 


als 9 Bid. Rauchtabak für 1 Mk. 60 Pf. giebt es nichts. Die Herren von 


Forſtweſen wollen 


Ihre Waldarbeiter darauf aufmerkſam 


machen und die 


Beſiellung für dieſelben ſelbſt in die Hand nehmen. f 
Außerdem empſehlen wir unſere preiswerten Cigarren, gut gelagert. 


von 20 Mk. aufwärts bis 80 Mk. das 1000 Stück. 
Die Cigarreufabrik (gegründet im 
Iinrzer & Söhne, Dentſch⸗Nendorf i. Sachſen. 


gegen Nachnahme. 


Von 500 Stück an portofrei 
Jahre 1842) 
GI? 


* 


Inſerate. 


6. Eckenhoff Nachfl., Berlin E 19, Scharen. 9a. 


Prima Walduniformhüte — Naiser form 


mit unſerem echt hellgrünen Tuch garniert. mit prima vergoldetem Adler und 
feinſter Rehkokarde. ‘ (290 
Neu! 


Neu! 


Leporin⸗Forſthut, 
mit Leporin⸗Schweißrand. 
Angenehm im Tragen! Kkeicht! Anverwüſtlich: 
Mark Une, 


Kaiſerhut Ia. v. feinſtem Kaarfilz, hocheleganter 
Hut, ohne Futter Mk. 850, 
mit ſeid. Futter Mk. 9,50. 


Kaiſerhut IIa. v. feinſtem Vollſiſz, 
ohne Futter Mk. 6,—, 
mit ſeid. Futter Mk. 7,.—. 


Winter-Dienſtmützen 
von unſerem prima Doeskin inkl. Abz. Mk. 6,50. 


— E 
Kopfweite in Gentimetern erbeten. 
DWðBVerpackung wird nicht berechnet!! 


Waldbahnen. 


Patent-Rungenauslösung 
bei Waldbahnwagen (D. R.-P.). 


Ausführl. Prospekte werden auf Wunsch gern übersandt 
von der Fabrik | 


Arthur Koppel, 


Berlin C. 2, Bochum, Düsseldorf, Hamburg, Schwerin, München. 


3 itt . 89 
Anfertigung bon E. Hummel, Berlin SW., Forint 1860. 


e WE eer Hoſe, Welle, Loden- Litewhen ohne Futter Ak. 15 


von beſtem Tricot Mk. 60 Interimsroc von Doeskin „ 48 
Sommer- Fricot d to. „ 56 Strumpf-Fricot-Koſe von 518—24 
Winter-Fricot, Litewha, Kofe „ 47 Schwarzer Faletot „ 5 
Sommer- Fricot. dto. dito. „, 44 | Forft-Ericot-Paletot „ 55 


) Forſthüte von 4—5 Mk., Mütze mit Adler 3,75 Mk., Rockkragen 
mit 2 Haken 1,25 Mk., mit 8 Haken 1,50 Mk. u den Kragen Papiermuſter 
einſenden. Goldene Portepess 4—5 u. 5,75 Mk. Palstot-Aragen 250 Mk. 


e 
ollen sie) 
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wirklich gut und billig rauchen? So beftellen Sie meine Cigarillos, 


wie oben abgebildet und größer, mit Sumatra oder Java gedeckt und mit 

uter und Seiner Einlage, für den fpottbilligen Preis von 7 Mk. pro 
00 Stück franko per Nachnahme. Bei vorheriger Geldſendung nur 
6,50 Mk. franko. 40 gute Cigarren und Cigaretten zur Probe und ein 
intereſſ. Buch m. Preisl. füge ich dieſer Sendung noch gratis bei. Garautie 
Rücknahme oder Umtauſch. Mehr zu bieten, iſt durchaus unmöglich. — Bitte 
zu beſtellen bei 


(801 
P. Pokora, Cigarrenfabril, Neustadt W.⸗Pr. Dr. ss E. 
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Zeder Perſuch bringt Antzen. 


Ge Ci zn 
geg “IHATTEN am 
von 30 Mk. pro Mille aufwärts, nur 
gut und preiswert, liefert 
N. H. Simon, Cigarren u. Tabakfabrik, 

Konitz (Weſtpreußen). 285 

Bei Beſtellung genügt Preisangabe u. 

ungefähr Geſchmack. Poſtkollis 5 bis 
6 Kiſten franko gegen Nachnahme. 


Repetlerbüchsen, 6½ 7, 
8 mm, 
Doppelbüchsen, 
Büchsflinten mit u. ohne 


Hähne, alle Kalib., hahn- 
lose Drillinge v. 190 M. an, 


Doppelflinten mit und 
ohne Hähne, alle Kaliber, 
inbesterBüchsenmacher- 
Arbeit, 

Ejektor-Doppelflinten 
in erstklassiger Arbeit, 

Zielfernrohre von Voigt- 
länder & Sohn liefert u. 
setzt billigst auf (299 

G. L. Rasch, 

Hof-Büchsenmacher, 

Braunschweig. 


. 


3 in Photogravüre, 


2 ll d ilder Photographie, 
Kupferſtich, 
/ — 
pfehle als ſchönſtes Geſchenk, u. verſende 


Farbendruck em⸗ 
ſoeben erſchienene neue Preisliſte 
gegen vorher. Einſendg. von 60 Pf., die bei 
Auftragerteilung zurückvergüte. (214 
G. Loll, Grünberg i. Schleſ. 15. 


Jagdeinladungs⸗Karten 


mit waidgerechten Jagdbildern, 
als Poſtſlarte zu verſenden, 

48 verſchis dene Muſter. 
Preis 24 Stück 1 m., 48 Stück 
1 mx. 80 Pf., 100 Stück 3 Mk. 
Probeſendung von 10 Stück gegen Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf. in Briefmarken. 


Jagdeinladungs⸗Karten 


mit ée SE 
oppelpoflkarienformai — nur 
5 Grlefeohvert zu verſenden — 
5 Auſter, enthaltend: Jagdeinladung, 
Jagdſignale, Beſtimmungen zur Ver ⸗ 
hütung von Unglücksfällen. 
Preis: 25 Stück 1 Mk. 10 Pf., 50 Stück 
2 mu., 100 Stück 3 Mk. 75 Pf. 
Probeſendung von 5 Stück gegen Gin: 
ſendung von 25 Pf. in Briefmarken. 


Menn-Karten 


für Schüfeltreiben 


mit jagdlichen Pignetten. 
20 Muſter. Preis: 20 Stück 1 mk. 
20 Pf., 60 Stck. 3 Mk., 100 Std. ö mk. 


Tiſchkarten 


für die Namen der einzelnen Hüfte 
mit jagdlichen Pignetten. 
36 Muſter. Preis: 36 Stück 1 ink., 
100 Stück 2 Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen von 


J. Neumann, Neudamm. 


720 Inſerate. 


Fischels Jagdschuh 


mit geſchloſſener Staublaſche, mit 
und ohne Mägelbeſchlag. 
Genau wie Abbildungen. 
Anentbehrlich für Jäger, Förſter, 
6 Touriſten ꝛc. ıc. 


Wir übernehmen volle Garantie 
für Haltbarkeit. 


Preis pro Paar Mk. 7,75. 


Verſand gegen Nachnahme. 
Bei Entnahme von 3 Paar berechnen keine 
Nachnahmeſpeſen. (807 | 


Schuhwaren-Versand-haus 


Gebr. Fischel, 


St. Johann a. d. Saar. 
jagdcigarre—ʃñ— 


Verlagsbuchhandlung für Land wirtſchaſt, 

BA a Be n’s S CG Be uss 7 J. neumann, Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweien, neudamm. 
500 Stück fr. p. Poſt 22,50 Mk. 
eli Koch 912 ere? a ` Soeben wurde herausgegeben: 

C. H. Hahn, (296 a Aa A 

Bigarrenfabr. und Cigar ren -Import., ID anen Ur | k 1 kx f ni II \ rt 

preuß. u. braunſchw. Hoflieferant, 4 a 
Braunſchweig. 2 S S 

(Ca. 200 Sorten Cigarren im Preiſe ſeine Geſchichte und ſeine Garniſonen. 

ne ra ] Mit einem Bilde des Generalfeldmarschalls Grafen von Waldersee 

A EE und 40 Abbildungen im Texte. 


Von Sanitätsrat Dr. med. Weise. 
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Preiscourant } 


} ahr- 
10 er — Preis kartouniert 2 Mk. - 
ca. 20 ver- Das prächtig ausgeſtattete Werk wird jedem ehemaligen und jetzigen 
chi. d. M. ) 


zen Honsangchazigen eine liebs und wertvolle Erinnerung an jeine 
ienſtzeit ſein. 


delle owie S 
sämmtl. Zubehörtheile in allen it p Zu 1 0 gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
Preislagen. An Beamte und sol- mit Portozuſchlag. s Ä 
vente Private liefere auch auf 3. Heumann, Aeudamm. 


Theilzahlung. Preisl. vers. Irco. 
Kölner Fahrradversandhaus 
Carl Hohn. Köln a/Rh. Hansar. 63, 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


. 
d. D. Dominicus & Soehne's Sägen und Werkzeuge 


sind die weitans besten und leistungsfählgsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke far 
zweckmässige Auswahl der Länge der Sägen u. s. W., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
Pankte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (2 


d, D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Mleringhausen, Rheinland. 


Fabrik gegr. 18:22. 


Inſerate. 


ulrurgęräthe 
Mai Garfenbau 


atent Spitzenberg 


fü rWa 


3 P ep .. + d 
Berliner Gewerbe Au Sstellung 1896. 
Illustricler Katalog kostenfrei 


Berlin SW., Charlottenstr. 9/10. 


| FRANOKE Ace ö 
ö GoneralvortriebderSpitzeubergschen forst- u- Gartenkultargsrälbo 
e / 
ARA 


Eduard Kellner, 


Köln a. Ahein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


Bessere u. feine Waffen 
und Fernrohrbüehsen. 


Eigene Fabrikate und Modelle! 


U. a. empfehle folgende billige, aber ſolide Gebrauchswaffen: 


Nr. 12 2. Zörfter-Doppelflinte, mit Rohren aus beſtem Birming⸗ 
ham⸗Damaſt, mit Holzvorderſchaft, zum Abnehmen und unter dem⸗ 
ſelben liegenden Verſchlußhebel aus Horn, Gewicht Kal. 16 2 kg 
800—900 g, Kal. 12 3 kg bis 8 kg 100 g, links choke bore 

Mk. 60,— 

Nr. 402 u. Förſtor-Poppelflinte, mit echten Krupp-Stahlrohren, 
78—75 cm lang. Verſchlußhebel ans Horn unter dem Holzvorderſchaft 
liegend, ein vorzügliches Gebrauchsgewehr, extra für lauge Dauer 
gearbeitet, beite Handarbeit, links choke bore, Gewicht Kal. 16 2 kg 
750 —800 g, Kal. 12 ca. 8 Kg. 


Nr. 500 b. Förſter-üchs flinte, mit echten Krupp-Stahlrohren, 
63 cm lang, Verſchlußhebel aus Horn unter dem Holzvorderſchaft 
liegend, ein vorzügliches Gebrauchsgewehr, extra für lange Dauer 

earbeitet, beſte Handarbeit, mit choke bore im Schrotrohre, 
ewicht Kal. 16/11 oder 16198 = ca. 8 kg Mk. 110, 


Nr. 533 a. Förſter - Prilling, mit echten Krupp - Stahlrohren, 
68—68 cm laug, Verſchlußhebel auf dem Abzugsbügel, Kugelſtellung 


6.16 8 
II ober oz 2 kB 90 g bis 
.o 0.00 2. 0. 0° D * Mk. 150, 


Choke bore pro Rohr Mk. 5,— mehr. 
Forſtbeamten bewillige ich gerne Teilzahlungen, 
und wird gebeten, diĩeſerhalb Vorſchläge bei 

Anfragen zu machen. 


D D D D D e D 0 7 


zwiſchen den Hähnen, Gewicht Kal. 
8 kg 


Man verlange gratis u. franko meine Preisliſten: 


Nr. 1 über Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchſen und 
Dreilaufgewehre, un 
Mepetiers und Einzellader⸗Büchſen und Feruro 


„ Ia „ hr⸗ 
büchſen! (261 
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Frei gegen Nachnahme: 5 
100 gasdichte ege Lanc. 16 . 8,00, 
100 gasdichte Patronen, Lanc. 12 . 6,50, 
1000 verfagerfreie Hülſen, Lanc. 16 15,00, 
1000 verſagerfreie Hüllen, Bet. 16 14,00, 
1000 verfagerfreie Hülſen, Banc. 12 16,50. 
Illuſtrierte Preisliſte gratis u. franko. 
P. O. Castner, ”ernfladt i. Schl. 
Pi Specialgeſchäft für Jagdartikel. 


In 


3. Neumann, Neudamm, 
Verlags buchhandlung für Landwirtſchaſt, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen. 


Soeben wurde herausgegeben: 


Untersuchungen 


über Zuwachs und Form der 

Schwarzerle — Wachstum 
und Ertrag normaler 

Fichten beſtände in Preußen 


unter beſonderer Berückſichtigung des 
Einfluſſes verſchiedener wirtſchaftlicher 
Behandlungsweiſe (Mitteilungen aus 
dem forſtlichen Verſuchsweſen Preußens). 
Von Proſeſſor 
Dr. Schwappach in Eberswalde. 
Preis geheftet. 3 Mk., 
gebunden 3 Mk. 50 Pf. 


Unter ſuchungen 
über Zuwachs und Form der 
Schwarferle (Mitteilungen aus dem 

forſtlichen Verſuchsweſen Preußens). 

Von Proſeſſor 
Dr. Schwappach in Eberswalde. 
Preis geheftet 1 Mh. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages ſranko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 

J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen SEN 
nehmen Beſiellungen entgegen. 


— 


Photographischer Apparat 
für Viſitbilder mit Moments u. Zeit- 
verſchluß mit ſämtlichem Zubehör für 
10 Mark. Größere Apparate gegen 
Teilzahlung. e Proſpekt. 
O. Schiele, Berlin, Warſchauerſtr. 72. 


o. e 
Graugrün | ERS 
reinmwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 
ſtoſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 


Genuua-Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 


Reichhaltige Mufter- 
auswahl frei. 


Förster- Dreussischen Feamten-Vereins ` 
Portepees Lebens⸗, Kapital., Leibrenten und Begräbnisgeld. 


SN AJVauſerate. 


empfehlen wir in folgenden 
Preislagen: Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Nr. l. reihgeldplattiert Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 


Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Anſialten 
mit echtem Bande 19 $ die Sala el ber wë EEN SE [einen 5 been Gr 
at bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt bobe 

und echter eiche Veet Eng herh often Y d 


222) Mk. 6.50 Im Jahre 1901 traten neu in Kraft: 4426 Verſicherungen über 
Nr. IL bro, mit echtem 17 330 300 ME. Rapital und 55 05 0 Wik. jährliche Rente. 
Bande . Mk. 5,76 Werſichernn beftand, 222 003 697 Mark, Beruf ens beſtand 


Nr. III. reichgoldplattiert | 68110 000 Mi. Der Ur pz Sch Geſchäftsjahres 1901 betragt 
Mk. 5.— 2 218.533 Mk., wovon den itgliedern der größeſte Teil als 
Nr. IV. goldplattiert Dividende zugeführt wird. 
Mk. 4.— Die Kapital⸗BVerſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vorteil: 


U 


hafter als die Lo, Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital⸗Verſicherungen können 
von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 
J. Neumann, Neudamm Der Verein ftellt Dienftlautionen für Staats- und Kommunal⸗Auter 
Verlagsbuchhandl. f Landwirtſchaft, unter den günftigften Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensverſicherung 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ und zu fordern. 
Jagdweſen. A Kufnahnefäßig find alle EE „ EE ꝛc. 
0 Er 8 5 eamten, Amts- und Gemeinde vorſteber. Standesbeamten, Poſtagenten, ferucr 
Im unterzeichneten Verlage erſchien: || die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, 
3 kl S d d Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, diechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Zahn är gte 
ie einen fein k Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techuiker, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D. 
D Militär⸗ärzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, jowie Privat- 
un den Vorräten des förſter und die bei Geſellſchaſten und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten. 
| Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über feine Vorzüge 
Landwirtes, und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 
ihre len Wo perkreibung. 


Direktion des Preußischen "git Vereins in Hannover, 


Walter Müller, Diſch⸗ Wilmersdorf. be we See Bezug nehmen 
Mit 51 Abbildungen im Tert. R — d D an. ge 
Preis gebunden 2 ME. 

Allen, welche in za Boden 

u. Keller mit der Ungezieferplage 

zu kämpfen haben, kann dieſes Buch, 

welches in d. Hauptſache praktiſche 


231 


Könige im Fuchs- und Fischotterfang dr? 


Förster Wilh. Ernst in Wawern, welcher 1400 Füchse und 


158 Fischotter, sowie Wilh. Wissenbach in Herborn, der 
* * $ 
ie de Vertilgung 200 Fischotter meist in den altbekannten Rud. Weber'schen 
pfohlen werden. et 7 dé e 
Zu beziehen gegen Einſendun Fallen Nr. la, ip, 128, b, o, d (welche schon ver 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 30 Jahren in Rud. Webers Katalogen angegeben und welche 
die Firma Grell nachnumeriert fing. IIlustr. Preisl. über 


nahme mit Portozuſchlag. 
J. Neumann in Neudamm. | 


sämtl. R. Weber'sche Erfindungen gratis. (18 a 


R. Weber, Haynau i. Schlesien. 


Älteste und grösste H ıynauer Raubtierfallenfabrik. 


goldene, 8 Staatsmedaillen, Paris, Wien, Berlin. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


) 
) 
I 


Milde GC a j g 
— Bestecke 


1. Hubertus: 40 nn in Siber gar. 800 fein: 12 Eßlöffel oder Gabeln. Gramm 600 Mk. 62.—; 


aldmannsluſt 4.00 
2 a 12 Taſelmeſſer, Gr. 230, Mk. do 12 Kaffeelöffel, (Ou. 220, Mk. 28.80: in 
Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig. A 
2 een A ie verſilbert: 12 Eßlöffel oder Gabeln, 90 Gramm, Silberaufl., 
daher netto ohne Abzug. Bon 300 St. an k. 21.—; 12 Tafelmeſſer, Mk. 25,—; 12 Raffeelöffel, Wik. 12.—. 


t Verſand geg. Nach K 
ann 11 Wunſch as En Zu Geſchenken, Brautausſtattungen ꝛc. Beſtecke, Gold-, Silberwaren. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. Katalog gratis. (273 


Max Krafft, hne Gebr. Stark, db gba, Pforzheim Bzk. 20. 


EE C., Alte Schönhauſerſtr = Teilzahlungen geſtattet. 
Der jeit Jahren eingeführte und immer großeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Maiugan 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Jutterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung als auch zum Einwintern auf 
das bejie bewährt. Die bedeutendſten Bienenzuchter empfehlen denſelben e wärmſte. u 
Ofierten durch das Jabrik-Bureau Frankfurt a. M., Hochſtraße 3. 
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Deulſche 


Horſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſiher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Jöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Wezugspreis: vierteliährlich 1.50 ME 

bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (Nr. 1812): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 

2 WIR, für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche kort, Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger. 

CR und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 Mk. 

Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 37. Neudamm, den 14. September 1902. 17. Band. 


An unſere Leſer! 
Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 39 das Quartals- 
Abonnement auf f 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1812 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1902) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗ Stammbuch“ (Nr. 1844 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 
1902) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1902, rechtzeitig 
zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 
Vielfachen Wünſchen aus unſerem Leſerkreiſe folgend, haben wir uns entſchloſſen, vom 
1. Oktober an für die „Deutſche Torſt-Zeitung“ wiederum eine Erweiterung des gebotenen Leſe⸗ 
ſtoffes vorzunehmen, und zwar dahin, daß wir unſere Beilage „Förſters Feierabende“ textlich von 
8 Seiten Umfang auf 16 Seiten vermehren. In dem neuen Teile geben wir guten Unterhaltungsſtoff 
— einen Roman, aus dem Leben der grünen Farbe gegriffen —, kurze belehrende bezw. patriotiſche, 
den Forſtmann beſonders intereſſierende illuſtrierte Skizzen — Wald: und Jagdgedichte und Lieder 
— eine Rätſelecke, mit Bilderrätſeln, Schach- und Skatauſgaben u. a. m. 
Wir hoffen, daß durch dieſe Bereicherung unſere Beilage „Förſters Feierabende“ ſich noch 
größere Beliebtheit im Familienkreiſe des Forſthauſes erringen wird, als dies bisher ſchon der Fall 
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war, und daß die „ Veutſche Zorfi- Zeitung“ damit einen weiteren Schritt zu ihrem Ziele noden 
möge, die beliebteſte, geleſenſte und geachtetſte Wochenlektüre des deutſchen Forſtmannes zu ſein. 

Dieſe neue Textverſtärkung, ſowie die dauernde Vergrößerung des redaktionellen Teiles der 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“ ſelbſt legen uns jedoch leider in einer anderen Beziehung eine Be⸗ 
ſchränkung auf. Es iſt uns fortab nicht mehr möglich, die früher der „Deutſchen Forſt- Zeitung““ 
als Gratisbeilage eingefügten Liſten „Die Forſtverſorgungsliſte“ und die „Liſte der Nefervejäger der 
klaſſe A“ koſtenlos beizugeben, um fo mehr, als dieſe Beilage für den größeren Teil unſerer 
Leſer, nämlich für alle bereits angeſtellten Königlichen Forſtbeamten, ſowie diejenigen Leſer, welche 
der Königlich preußiſchen Staatsforſtlaufbahn nicht angehören, vollkommen wertlos iſt. Die beiden 
Liſten erſcheinen von jetzt ab in größerem Druck auf ſtärkerem Papier und beſſerer Ausſtattung. 
Jede Lifte koſtet ihrem Umfange gemäß je 1 Mk. Den Abonnenten der „Deutſchen Forſt-Zeitung““ 
wird jedoch ein Vorzugspreis von je 50 Pf. für jede Liſte eingeräumt. Für Beſtellungen der beiden 
Liſten iſt der dieſer Nummer eingefügte Bücherzettel zu benutzen. 

Wie ſeit langen Jahren, jo wird ſich die „Deutſche Lorſt-Zeitung“ auch im kommenden 
Quartale ihrer Aufgabe bewußt ſein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Förſter⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unfere Leſer, der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt auch ferner zu ſchenken und auf dieſelbe von neuen 
zu abonnieren. 

Neudamm, im September 1902. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 


Sur Beſehung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Die vollbeſchäftigte Forfikafen - Aendantenſtelle in Berlinchen, Regierungsbezirk Frankfurt, iſt 
zum 1. November 1902 andermeit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Stödig in der Oberförſterei Lautenhauſen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. St 
tober 1902 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle zu Wambeck in der Oberförſterei Karlshafen, 
1. Oktober 1902 anderweit zu beſetzen. 


Die Pappel in Meſt⸗ und Oſtpreußen, die Pappelarken, ihre 
Anzucht und Pflege.“ 


Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 


Von Oberförſter Liebeneiner, 


Meine Herren! Wie kommen wir eigentlich erwähnt. 


dazu, uns mit dieſer Familie eingehend zu 
beſchäftigen? 

Es giebt Monographien über die Weiß— 
tanne, die Kiefer, die Buche 2c., aber ver» 
geblich werden Sie nach ähnlichen Werken 
über die Pappel Iden, ja in dem in Frank— 
reich ſehr bekannten Leitfaden von Bouquet 
de la Grye wird bei Se Zitterpappel kurz 
und praktiſch geſagt, man brauche ſich ihret— 
wegen keine Gedanken zu machen, da ſie ſich aus 
freien Stücken mehr als nötig verbreitet. 

Auch in unſerer forſtlichen Bibel, im 
Hagen-Donner, wird bei der Darſtellung der 
Beſtandsarten die Aſpe nur immer ſo nebeuher 


*) Vortrag im Forſtperein zu Danzig am 
26. Juni 1902. 


Dingken. 


In allen öſtlichen Provinzen finden 
wir ſie als eingeſprengte Holzart. Von den 
Pappeln wird nur mitgeteilt, daß die Silber: 
und Graupappel in Schleswig-Holjtein an 
den Weſträndern der Holzungen gegen den 
Seewind als Schutzholz angebaut werde. 

Da mir aus der Praxis Erfahrungen 
nicht zur Seite ſtanden, wandte ich mich nach 
Eberswalde mit der Bitte, mir aus dortiger 
Bibliothek die einſchlägige Litteratur zu fenden. 
Mir wurde zum Beſcheide, daß es Special— 
arbeiten über die Pappeln nicht gäbe, woraus 
hervorgehen dürfte, daß bisher den Pappeln 
in Preußen keine große Bedeutung beigemeſſen 
worden iſt. 

Ich wandte mich alſo weiter ſüdlich nach 
Tharandt und erhielt vom Herrn Profeſſor 
Dr. Beck mit einem Pakete ſehr intereſſanter 
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Werke, auf die ich ſpäter eingehen werde, die 
Mitteilung, daß man dort über die Pappeln 
durchaus keine Erfahrungen habe, ſie nie an⸗ 
baue und höchſtens die Aſpe dulde. 

über Oſterreichs Wald ſtanden mir mehrere 
Werke zur Verfügung, die ich erworben hatte, 
als ich während meiner Stationszeit in Wien 
vom Sektionschef Freiherrn von Hohenbruck in 
der den Oſterreichern eigenen Liebenswürdigkeit 
in den „Klub der Land⸗ und Forſtwirte in 
Wien“ eingeführt wurde und nachher als Forſt⸗ 
mann den Wald in der Bukowina, in Bosnien, 
in der Herzegowina und in Rumänien kennen 
zu lernen Gelegenheit hatte. 

In dem unſerm Hagen⸗Donner etwa, ente 
ſprechenden Werke: „Die Bodenkultur Oſter⸗ 
reichs“ und in der Denkſchrift des Herrn 
Miniſterialrats Ludwig Dimitz: „Oſterreichs 
Forſtweſen“ finden wir ſchon häufiger von den 
verſchiedenen Arten der Pappeln die Rede. 
Sie kommen vor in Böhmen, Mähren, ber, 
und Nieder⸗Oſterreich, und zwar vorwiegend 
in den Flußthälern, vor allem in den Auen 
der March und der Donau. Die Silberpappeln 
und die Zitterpappeln bilden mit den Weiden 
und Erlen den Hauptbeſtand der Auen des 
Donuaugebiets, jo zwar, daß erſt in neuerer 
Zeit Verſuche gemacht worden ſind, dieſen 
urſprünglichen Pappelwald der Donau-Auen 
mit edleren Holzarten zu miſchen. 

Der Reichtum an Pappeln aller Art, ſagt 
Herr Oberforſtmeiſter von Alten in ſeinem 
Berichte über: „Das Forſtliche in der Pariſer 
Weltausſtellung im Jahre 1900“, fällt wohl 
bereits jedem Reiſenden in Frankreich auf. 
Pappelſtecklings⸗ oder Setzſtangen⸗Kulturen in 
weitem Verbande überall bei Dorf und Stadt, 
Pappelhaine auf Viehweiden und um Land⸗ 
güter, an allen Seen, Kanälen und Flüſſen; 
oft weit beſſerer Graswuchs unter ihnen wie 
im freien Lichte der Wieſe nebenbei; geköpft 
zu Brennholz, entlaubt zu Schaffutter und 
trotz aller Mißhandlung ein noch gut bezahltes, 
im Werte ſteigendes Nützholz liefernd, und in 
wie kurzer Zeit! Mit 40 Jahren 40 cm ſtarkes 
Pappelholz zu erzielen, iſt bei richtiger Auswahl 
von Standort und Art keine Beſonderheit. 

Um aber in die intereſſanteſten Pappel— 
wälder zu gelangen, muß ich Sie bitten, ver— 
ehrte Herren, mir weiter nach Süden, nach 
Ungarn, nach Kroatien und Slavonien zu 
folgen. Hier ſind es die Pappeln geweſen, 
die vor einiger Zeit die Blicke aller Forſtleute 
auf ſich lenkten; deun ſie werden in dem nicht 
nur in Sſterreich Ungarn Epoche machenden 
Werke des General-Domänen-Juſpektors und 
Akademie-Direktors Joſef Weſſely: „Der 
europäiſche Flugſand und ſeine Kultur“ einer 
eingehenden Würdigung unterzogen. 


Seine Arbeit befolgt den von ihm aus⸗ 
geſprochenen Grundſatz: „Man müſſe die Natur 
eines Objektes genau kennen, das man mit 
Erfolg behandeln will“. Ehe er ſeiner Re⸗ 
gierung Vorſchläge über Aufforſtung des 
ungariſchen Sandes unterbreitete, ſtudierte er 
hier, z. B. in Danzig, die Aufforſtung der 
Danziger Düne, die Kuriſche Nehrung, die 
Sandländereien des ganzen norddeutſchen Tief: 
landes und die Sande in den Landes bei 
Bordeaux genau. — Mehr wie es oft geſchieht,; 
legt Weſſelyh dem Boden eine Hauptbedeutung 
bei und entzieht ſich damit dem Vorwurfe, 
den Dr. Baumann in den naturwiſſenſchaftlich⸗ 
forſtlichen Blättern unſeren forſtlichen Debatten 
macht, wenn er ſagt, daß dieſe waldbaulichen 
Streitigkeiten häufig ſehr geringe Erfolge haben, 
weil bei ihnen die Beſchaffenheit des Bodens 
nicht ſorgfältig genug berüdjichtigt werde. 
Forſtmäuner, welche einen nährſtoffarmen und 
durchläſſigen Boden zu bebauen haben, vertreten 
ſchroff eine beſtimmte Anſicht, ohne zu beachten, 
daß auf einem nährſtoffreicheren oder undurch⸗ 
läſſigeren Boden gerade das Gegenteil ihrer 
Behauptungen zutreffend ſein kann. 

Schon Cotta ſagt, die Aſpen verlangen 
einen guten, friſchen Sandboden und eine niedere 
Lage. Bouquet de la Grye verrät uns, daß 
die Aſpen in Frankreich beſonders in warmen 
Ebenen, aber auch in kälteren Gegenden und 
höheren Lagen vorkommen. Sie ſeien nicht 
wähleriſch im Boden, ziehen aber fritche, leichte 
Böden vor. Die Silberpappel finde man in 
Frankreich ſelten im Walde; wenn man ſie aber 
doch antreffe, dann ſtehe fie an Grenz- und 
Grabenrändern. Man findet ſie an Bachuſern, 
in feuchten Ebenen, womit übereinſtimmend 
Weſſely angiebt, daß die Silberpappel in den 
Steppen des Banats nur dort vorkomme, wo 
der Grundwaſſerſpiegel beſonders nahe anſteht. 

In Zöckeritz gedeihen beide Schwarzpappeln 
auf dem Überſchwemmungsboden gut. Die 
Aſpe zeigt aber nach den Mitteilungen in 
Brechers „Auenmittelwald“ erſt auf dem aller— 
vorzüglichſten Auenboden große Geſundheit und 
eine hellgrüne, dünnſchalige Rinde. In Garzig 
in der Neumark gedeiht die Aſpe nach Mitteilung 
meines Vaters mehr auf anlehmigem, friſchem, 
tiefgründigem, warmem Boden und kümmert 
auf dem trockenen, mineraliſch wenig kräftigen, 
märkiſchen Sande. Ahnlich verhalten ſich dort 
die Pyramiden- und kanadiſchen Pappeln, die 
aber friſchen bis feuchten Standort am Waſſer 
bevorzugen. Sehr bemerkenswert iſt auch die 
Mitteilung, wonach die Schwarzpappeln an der 
Chauſſee von Landsberg nach Berlinchen, ſo— 
weit ſie am Acker ſtehen, gut gedeihen, an 
derſelben Stelle aber eingingen, wo hoher 
Buchenwald rechts und links konkurrierte. 
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Burckhardts Beobachtungen aus dem Weſten 
decken ſich mit dieſen Wahrnehmungen. Näſſe 
vertragen nach ihm am eheſten die gemeine und 
die kanadiſche Pappel, weniger die Pyramiden⸗ 
pappel. Begehrlicher als die Schwarzpappel 
nennt er die Silberpappel. Auf geringerem 
Boden bleibe dieſe ſtrauchartig, wo die Schwarz⸗ 
pappel noch Baumwuchs zeige. Die Balſam⸗ 
pappel iſt nach den Aufzeichnungen des Herrn 
Forſtmeiſters Hamm in ſeinem,Ausſchlagswald“ 
diejenige Holzart, die mit der Weißweide einen 
naſſen Boden liebt. Nach einer ſehr liebens⸗ 
würdigen brieflichen Mitteilung desſelben Herrn 
iſt in Karlsruhe die kanadiſche Pappel von 
allen am beſten befunden worden; die Pyramiden⸗ 
pappel iſt ſchon in Baden nicht mehr froſthart, 
die Silberpappel wird dort früher herzlos und 
die Balſampappel unterliegt zu ſehr den Cossus- 
und Cerambix-Angriffen. 

Im Vereinsgebiete in meinem Revier in 
der Oberförſterei Dingken in Litauen kann ich 
getroſt auf einen guten Eichenboden ſchließen, 
wo die Aſpen beſonders zahlreich und üppig 
gedeihen. Sie erlangen hier, wie überhaupt 
an der ruſſiſchen Grenze und in Rußland 
ſelbſt, eine Entwickelung, die dem Weſten 
unbekannt iſt. 

Herr Oberforſtmeiſter von Alten giebt die 
ruſſiſche Beſchreibung eines aus dem Gouver⸗ 
nement Viatka in Paris ausgeſtellten Aſpen⸗ 
ſtammſtückes wie folgt wieder: 

Populus tremula, 100 jährig, 23 m hoch, 


0,32 m ſtark, 0,432 ſpezif. Gewicht, 572 kg 


Druckfeſtigkeit auf 1 qm, Beſtand 0,5 Pappel, 
0,3 Fichte, 0,2 Kiefer, Schluß 0,6, Holzmaſſe 
500 fm pro 1 ha, Preis ſtehend 0,06 Fres. 
pro Kubikfuß. 

Auf allen Schlägen findet ſich die Aſpe in 
Litauen ähnlich wie die Birke ein und rettet, 
beſſer als Trocken- oder anderes Futter, unſer 
Wild in ſchneereichen Wintern. Nur auf dem 
reinen Sande weicht ſie der Kiefer, auf ſauren, 
naſſen Torfbrüchen der Sumpfbirke, Kiefer und 
Erle. Auch iſt ſie nicht zu Hauſe auf den 
mineraliſch armen Hochmooren, wo die Weiß— 
erle, Roterle, Kiefer und Birke kümmerlich ihr 
Daſein friſten. 

Nach Mitteilung der benachbarten Beſitzer 
ſollen aber früher, als noch nicht jedes Stückchen 
der Memelniederung in Wieſen umgewandelt 
war, viel mehr Schwarzpappeln und auch 
Eſchen in der Tilſiter Niederung vorgekommen 
fein. Weidengeſtrüpp pflegt dort zuerſt zu 
wachſen, dann ſetzte ſich in dieſen Büſchen 
beim Hochwaſſer der Sand und Schlick ab, da 
ſich das Waſſer hier beruhigt. Nach und nach 
hob ſich an dieſen Büſchen die Niederung, und 
Schwarzpappeln und Eſchen fanden ſich ein, 
die auch noch heute faſt die einzigen hohen 
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Bäume ſind, die an den Beſitzungen der 
Niederung Wache ſtehen. Der Boden iſt hier 
ſo durchlaſſend, daß Jagden geritten werden 
können unmittelbar nach dem Schwinden des 
Waſſers. 

Nach Anſicht des Herrn Oberforſtmeiſters 
Borggreve in ſeiner „Holzzucht“ iſt nur die 
Zitterpappel bei uns heimiſch. Dort, wo die 
Pappeln Wald, und zwar Urwald bildend 
auftreten, iſt jedenfalls auch das Klima anders. 
es iſt milde bis warm. 

Im ungariſchen Donaubecken beträgt nack 
Weſſely die Jahreswärme 3500 9, während ſie 
in der norddeutſchen Tiefebene nur 2650 
beträgt. Große Hitze können die Pappeln 
ſehr gut vertragen, ja die Silberpappel hat 
ſogar in der weißen Farbe auf der Blatt⸗ 
unterſeite einen natürlichen Panzer gegen die 
von der erhitzten Erde oder von dem Sumpf⸗ 
waſſer reflektierten Sonnenſtrahlen. Anders iſt 
es mit der Winterkälte. Nach Hamms „Aus⸗ 
ſchlagswald“ haben zwar die kanadiſchen 
Pappeln die harten Winter 1879/80, 1892 43, 
1894/95 in Baden gut ausgehalten, aber die 
Pyramidenpappeln verloren ihre Aſte. Seiner 
Auſicht nach iſt es mehr den kalten Wintern 
als der ungeſchlechtlichen Vermehrung zur Laſt 
zu legen, daß dieſe Holzart bei uns einging; 
denn Kälte unter 22°C. hält fie nicht aus. 

Alle Pappeln find ausgeſprochene Licht: 
holzarten. Sie wollen auch bei der Oberholz⸗ 
nachzucht durchaus Scheitelfreiheit haben und 
zeigen ihre vorzüglichen Wuchsleiſtungen nach 
Hamm nur als Oberholzbäume mit voller 
Bekronung. Sie lieben intenſivſte Beleuchtung 
und Heiterkeit des Himmels, die ihnen in den 
ungariſchen Steppen und auf den Donauinteln 
mehr geboten wird als im Weſten oder 
Norden. Das Milieu, in dem Pappeln gerne 
wachſen, kann kaum beſſer gegeben werden als 
von dem ungariſchen Dichter Maurus Jockay 
in der Schilderung der kleinen Donauinſel in 
ſeinem „Goldmenſchen“. 

Die Pappeln ſind windſtändig in dem 
Sinne, als ſie, im Freiſtande erwachſen, die 
bewegte Luft gut vertragen. Geil aufgeſchoſſene 
Schwarz- und Kanadenſer Pappeln im Zöckeritzer 
Auenmittelwalde fielen aber um, als ſie frei⸗ 
geſtellt wurden. 

Die Wurzel der Pappeln gewährt mehr⸗ 
fache Eigentümlichkeiten. So erzählt Weſſely, 
daß er die Wurzeln einer mannshohen Schwarz⸗ 
pappel bloßlegte und deren Länge auf 70 Fuß 
feſtſtellte. 

Herr Oberforſtmeiſter von Alten berichtet. 
daß auf der Weltausſtellung von Ungarn, 
Kroatien und Slavonien Stamm- und Wurzel⸗ 
bildungen auf beweglichem Sande von Populus 
alba, canadensis und pyramidalis ausgeſtellt 


Die Pappel in Weſt⸗ und Oſtpreußen, die Pappelarten, ihre Anzucht und Pflege. 


worden ſeien und ſagt: Dieſes rieſige Wurzel⸗ 
werk auf ſogenannten Böden fünſter Klaſſe, 
beſonders bei der kanadiſchen Pappel, läßt auf 
eigene günſtige Faktoren im Boden ſchließen, 
welche die Nährſtoffarmut des Quarzſandes 
ausgleichen müſſen. Sind es Bakterien, iſt es 
die Symbioſe oder eine gehaltreiche Grund⸗ 
waſſerlöſung, welche auf Flugſand derartiges 
produziert? Ich behalte mir vor, auf dieſen 
Gedanken ſpäter einzugehen. Dieſes Wurzel⸗ 
vermögen macht den Pappeln unter den Land⸗ 
wirten viele Feinde. Sie haſſen ſie an den 
Wegen und Chauſſeen und ſehen in ihnen 
Räuber am Bodenkapitale ihrer Acker. 

Aus dieſen lang hinſtreichenden Wurzeln 
erwachen, beſonders bei jeder Verletzung, wie 
ſie z. B. beim Abfahren des Holzes entſtehen, 
Knoſpen, und dieſe bilden Wurzelausſchlag. Am 
ſtärkſten treibt Wurzelbrut die Balſam⸗, dann 
die Grau», die Silber⸗, die Pyramiden⸗ und 
Zitterpappel. Dieſe Brut wächſt ſchneller wie 
jeder aus dem Samen entſtandene Schößling 
in den erſten Jahren und kann unter Umſtänden 
ein ſehr erwünſchtes Schutzholz den nicht froſt⸗ 
harten edleren Holzarten vorübergehend ab⸗ 

eben. Der Hydra ähnlich vermehrt ſich dieſe 
rut, wenn man ihr mit Axt und Hacke zu 
Leibe geht. Beſſer iſt es, ſie zu knicken, und 
noch radikaler empfiehlt Forſtmeiſter Harms in 
den Verhandlungen der „Forſtwirte Schleſiens 
und Mährens“, dieſe Brut im Alter von 
ein bis zwei Jahren durch Menſchen ausrupfen 
zu laſſen. 

Die Ausſchlagsfähigkeit am Hiebsrande iſt 
bei allen Pappeln groß, nur gering bei der 
Aſpe, welche ſchwache, meiſt bald abſterbende 
Ausſchläge liefert. 

Eine ganz bewunderungswürdige Eigen⸗ 
chaft beſitzt aber die Pappel, die uns an die 

äume unter den Tropen erinnert. Weſſely 
berichtet, wie die Pappeln im Flugſande die 
Fähigkeit haben, den Wurzelknoten nach Maß⸗ 
gabe der Verhältniſſe herauf⸗ und herabzurücken. 

Wie die Weiden in den ungariſchen Moräſten 
aus dem Stamme Wurzeln ins Waſſer treiben, 
die anwachſen, wenn das Waſſer lange ſteht, 
oder wie ein Bart um den Stamm hängen 
und vertrocknen, wenn die Hitze eher das 
Waſſer verdunſten macht, ſo treiben die 
Schwarzpappeln, wenn der Flugſand aus 
marſchiert, Wurzeln aus dem eingewehten 
Stamme, ja ſelbſt aus den Aſten. Und um— 
gekehrt können ausgewachſene Stammteile und 
Wurzeln gleich wieder grünen, ſo daß dieſe 
Holzart außerordentlich wertvoll zur Auf— 
forſtung der Dünen erſcheint. Das Einwehen 
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namentlich verträgt die Pappel gut. Sie grünt 
um ſo üppiger; denn es ſpielt hier der Flug⸗ 
ſand eine ähnliche Rolle wie das die Auen 
befruchtende Waſſer. 

Im Zuſammenhange mit dieſer Erſcheinung 
dürfte ein Blick in den Magen der Pappeln 
von Wert ſein. Profeſſor Rudolf Weber giebt 
uns die Aſchenanalyſe einer im bayeriſchen 
Speſſart auf Buntſandſtein im Buchenwalde 
gewachſenen 40jährigen Aſpe an mit 12,2 Teilen 
Waſſer, 87,3 Teilen organiſcher Subſtanz und 
0,5 Teilen rohe Aſche in 100 Teilen luft⸗ 
trockenen Holzes. Mithin waren 0,56% der 
Trockenſubſtanz Rohaſche, während z. B. die 
Weymouthskiefer nach einem entſprechenden 
Verſuche nur 0,1% Rohaſche enthielt. In 
100 Teilen reiner Aſche befinden ſich aber 
49,2 Teile Kali, 1,63 Teil Natron, 23,7 Teile 
Kalk, 13,8 Teile Magneſium ꝛc., fo daß die 
Aſpen von allen Holzarten am meiſten Kali in 
das Holz aufnehmen; dann erſt kommen die 
Rotbuchen, die Weißtannen, Hainbuchen, Eichen, 
Eſchen, Fichten, Birken, Lärchen, Weymouths⸗ 
kiefern und endlich die gewöhnliche Kiefer. 
Die entſprechende Reihenfolge für die Kali⸗ 
einlagerung in die Rinde lautet: Lärche, Aſpe, 
Weißtanne, Eiche, Eſche, Fichte, Buche, Kiefer, 
Weymouthskiefer. Wenn mir aus dieſer wiſſeu⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchung der Aſpe Schlüſſe 
auf ihre, nach Borggreve viel begehrlicheren 
Schweſtern geſtattet ſind, ſo iſt es erklärlich, 
weshalb die Pappeln mit Vorliebe gut gedeihen 
in der Nähe der Stallungen, an den zu beiden 
Seiten Jahr für Jahr geackerten Wegen, 
zwiſchen Elbing und Marienburg an den Vieh— 
weiden, dicht neben den Zuckerrüben oder in 
dem mit Glimmerblättchen reichlich durchſetzten 
Banater Flugſande oder, allgemein geſagt, auf 
dem Boden des einſtigen Weltmeeres, dem 
Diluvium, dort mehr, wohin beim Abſturz 
der Gewäſſer aus den Alpen oder anderen 
Gebirgen mineraliſche Beſtandteile in ge— 
nügender Menge zu Thal geriſſen wurden, und 
weshalb weiter von den Gebirgen entfernt, in 
dem großen norddeutſchen Diluvium die 
Pappeln im Urwalde wohl kaum Nahrung genug 
fanden. — Sollte einſt die Forſtwiſſenſchaft 
wirklich zum Mäſten der Bäume übergehen, 
wie etwa der Landwirt ſeine Rüben mäſtet, 
oder aus gewiſſen Gründen Holzarten dorthin 
zaubern wollen, wo ſie eigentlich nicht hin— 
gehören, ſo wäre ihnen nach der Liebig'ſchen 
Erſatztheorie reſp. nach dem Geſetz der Nährſtoff⸗ 
minima frei nach Profeſſor Wagner-Darmitadt 
eine Doſis 40prozentiges Kali zu geben. 

(Schluß folgt.) 
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Mitteilungen. 


Mitteilungen. 


Antwort auf die Anfragen des Herrn Rörſter 
Sch. (Fofen) 


in Nr. 82 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

1. Es iſt wohl nicht gut denkbar, daß die 
Wurzeln 3⸗ bis 4 jähriger Birken beim Ausheben 
be bleiben; deshalb müſſen alle be⸗ 
ſchädigten Wurzeln beſchnitten werden. Wie ſtark 
Aſte deſchnitten werden müſſen, hängt ganz von 
der Beſchaffenheit der Planze ab. Ein Zuviel 
iſt aber ſchädlicher als ein Zuwenig. 

2. Fichten können ein⸗ und auch zweijährig 
verſchult werden. Vor etwa 50 Jahren wurden 
in vielen Oberförſtereien des Regierungsbezirks 
Potsdam zu den Kiefern-Pflanzungen nur zwei⸗ 
jährige, nicht verſchulte Kiefern mit entblößten 
Wurzeln verwendet: Herbſt⸗ und Frühjahrs⸗ 
Kulturen gediehen ſehr gut. Erſt ſpäter iſt man 
immer mehr zur Pflanzung einjähriger Kiefern 
übergegangen. Ich will hiermit nur ſagen, daß 
alles geht, wenn es nur richtig ausgeführt wird. 

3. Wenn Sie die Fichten in vertiefte Löcher 
pflanzen und gute Reſultate damit erzielt haben, 
dann werden Sie ſich erſt freuen, wenn Sie die 
Fichten auf kleine Hügel pflanzen, ganz gleich⸗ 
giltig, ob der Boden naß oder trocken iſt. Bei 
naſſem Boden, Graswuchs, Heide und Beeren— 
kraut iſt man ja ſchon gezwungen, ſämtliche 
Pflanzen auf Hügel zu ſetzen. 

Wie vorteilhaft die Pflanzungen auf erhöhten 
Plätzen find, beweiſen uns die auf ödem Sand- 
boden ausgeführten Pflanzungen einjähriger Kiefern 

auf gepflügten Rabatten. 
ö Auch die Birken zur Einfaſſung der Wege 
und Geſtelle werden oben auf die Rabatten 
gepflanzt und gedeihen vorzüglich. 

Nauen, den 24. Auguſt 1902. 

Schmidt, Königlicher Förſter a. D. 


a 


— Der Roſt der Wenmonthskiefer, von den 
Gelehrten Cronartium ribicolum, früher Peri- 
dermium Strobi genannt, iſt gegenwärtig ſehr 
häufig in unſeren jungen Aufforſtungen in 
Belgien, und man kann nicht genug die Auf: 
merkſamkeit der Forſtleute auf die Gefährlichkeit 
und Bedenklichkeit dieſer Erkrankung lenken, ſchreibt 
„Journal de la Société royale agricole de 
YEst de la Belgique“ in feiner Nummer vom 
16. Juni 1902. Jeder Baum, deſſen Stamm 
befallen, iſt verloren und muß, da er der Herd 
der Vervielfältigung des Paraſiten, ſo bald als 
möglich geopfert werden. Bei ſeinem Fällen muß 
ſorgfältig verhütet werden, daß die Sporen 
die Krankheit auf die benachbarten Pflanzen 
weiter verbreiten; die erkrankten Teile ſind zu 
verbrennen, nachdem ſie vorher mit einer Teer— 
ſchicht überzogen ſind. Sind nur Zweige befallen, 
fo find dieſelben ſchleunigſt zu entfernen und zu 
verbrennen, bevor die Pilze ſich auf den Stamm 
ausgedehnt haben. Die verſchiedenen Johannis— 
beerſträucher, vornehmlich aber der ſchwarze 
Johannisbeerſtrauch, begünſtigen in hohem Grade 
die Verbreitung des Roſtes der Weymonthskiefer; 
es wird deshalb geraten, fie aus der Nähe 


ege, VE Letz 


derartiger Anpflanzungen ganz zu entfernen- 
Dagegen haben wir zu beobachten Gelegenheit 
gehabt, daß zahlreiche junge Bäumchen, die 
mehrere Kilometer von Gärten, in denen Johannis⸗ 
beerſträucher ſich befinden konnten, entfernt. in⸗ 
mitten von aus verſchiedenen Holzarten beſtehenden 
Waldungen gepflanzt waren, zwei oder drei 
Jahre nachher vom Roſt befallen wurden, und 
daraus geſchloſſen, daß dieſe Weymouthskiefern 
den Keim bereits in der Baumſchule aufgenommen 
hatten, daher hauptſächlich hier ſchon jede Urſache 
der Entwickelung und Vervielfältigung dieſes 
gefährlichen Paraſiten ferngehalten werden muß. 
Die in dieſer, durch die Vereinigung einer großen 
Anzahl Exemplare auf demſelben Grundſtück 
außerordentlich günſtigen Umgebung entſtehende 
Krankheit behauptet ſich, pflanzt ſich fort und 
herrſcht in allen ſich von Jahr zu Jahr auf⸗ 
einander folgenden Generationen. Wir empfehlen 
daher inſtändigſt unſern Baumſchulenbeſitzern und 
forſtlichen Baumzüchtern, aus ihren Kulturen ſofort 
1. die Johannisbeerſträucher aller Gattungen und 
2. die ſowohl am Stammt als auch an den 
Zweigen vom Roſt befallenenen Weymouths⸗ 
kiefern zu entfernen. Ebenſo fordern wir ſie auf, 
den Boden zu wechſeln, wenn die Krankheit ſich 
über ihre Pflanzen verbreitet hat, und ſelbſt ſich 
erforderlichen Falls zwei bis drei Jahre gänzlich 
der Kultur von Weymouthskiefern zu enthalten. 
Endlich raten wir ſpeziell, ſich zwei⸗ bis dreimal 
im Jahre der Bordelaiſer Brühe zu bedienen, 
um ihre ſämtlichen Koniferen und ſelbſt auch die 
dem Roſt ausgeſetzten Laubbäume (Weide, Weiß⸗ 
dorn) zu beſprengen. Richtig e ſchadet 
dieſe Subſtanz keineswegs der Vegetation und 
bildet das beſte Vorbeugungsmittel gegen 
kryptogamiſche Krankheiten, die nur zu oft in den 
Baumſchulen entſtehen. Der Beſitzer und der 
Forſtmann ſollten ihren Bedarf nur aus Kulturen 
entnehmen, wo die Bordelaiſer Brühe methodiſch 
und regelmäßig Anwendung findet. Sie würden 
ſich dadurch viele Enttäuſchungen, namentlich 
bezüglich dieſer ſchönen amerikaniſchen Holzart, 
der Weymouthskiefer, erſparen, welche im übrigen 
durch ihr leichtes Anwachſen, ihre ſchöne Vegetation, 
ihre große Produktion uud ihre Fähigkeit, unter 
den verſchiedenartigſten Verhältniſſen zu gedeihen, 
ſo viel Genugthuung und Freude gewährt. 
Be haus. 
Je 


— Die in Italien in Ausführung des 
Geſetzes von 1897 von dieſem Jahre ab bis 
1901 auf Koſten der Regierung oder unter deren 
Mitwirkung aufgeforſteten Flächen belaufen ſich 
in den Provinzen, welche einen pekuniär unter: 
ſtützten Forſtausſchuß haben, auf 14658 ha, 
in den Provinzen, welche keinen derartigen Forſt⸗ 
ausſchuß haben, auf 2993, in den unveräußerlichen 
Staatsforſten auf 3990 und auf Sardinien auf 
504, im ganzen 21732 ha. Die Geſanttkoſten 
(darunter 2133879 für Kunſtbauten) beziffern 
ſich auf 5783 242 Lire, zu denen die Regierung 
2 600 420 Lire beigetragen hat. B—haus. 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Bücherſchau. 


Fromme's forſtliche Kalender ⸗Taſche für das 
Jahr 1903. Siebzehnter, der ganzen Folge 
einunddreißigſter Jahrgang. Zugleich Kalender 
des „Verein für Güterbeamte“ in Wien. 
Redigiert von Emil Böhmerle, k. k. Forſtrat. 
Mit 44 Figuren. In grüne Leinwand mit 
Golddruck gebunden. Preis K 3,20. Brief⸗ 
taſchen⸗Ausgabe, der Kalender in drei beliebig 
mitzuführende Teile zerlegt, jeder Teil in 
Leinwand mit Golddruck gebunden, das Ganze 
in ſolider Brieftaſche 1 Preis K 4,40. 
Druck und Verlag von Carl Fromme, k. u. k. 
„ und Hof⸗Verlags⸗Buchhand⸗ 
ung in Wien, II/1 Glockengaſſe 2. 

Die altbewährte und allbekannte forſtliche 
Kalender⸗Taſche von Emil Böhmerle iſt für das 
year 1903 in gleicher Güte und hervorragender 

rauchbarkeit erſchienen. Wie jeder Jahrgang 
dieſes in ſeiner Geſamtheit ſo inhaltreichen Werkes 
hat auch der vorliegende wieder Neues gebracht. 

Im allgemeinen Teile finden wir die ſo praktiſche 

abelle zur Berechnung der Kreisflächen aus den 


Umfängen. Der Abſchnitt „Forſtbetrieb“ weiſt 
vom Forſtmeiſter L. Baumer eine Maſſentafel 
für Schwarten auf. Jun taxatoriſchen Teile wurde 
eine Sortiments⸗Prozenttafel für die Buche zur 
Ableitung von Geldertrags⸗Tafeln nach Forſt⸗ 
meiſter Franz Riebel aufgenommen. Der wald⸗ 
bauliche Teil bringt Neues in Daten über die 
Größe der Saat⸗ und Pflanzkämpe nach Forſt⸗ 
verwalter Werner. Der Abſchnitt über Wald⸗ 
wertrechnung wurde durch Aufnahme einer Hilfs- 
tafel für die raſche Ermittelung der prolongierten 
Durchforſtungs⸗Endſummen und durch Aufnahme 
der i nach Martineit für die Er⸗ 
mittelung der Beſtandeswerte erweitert. 

Auch ſonſt iſt der neue Jahrgang dieſes 
vorzuͤglichſten öſterreichiſchen Forſtkalenders in 
allen ſeinen ſachlichen und Perſonal-Teilen gut 
durchgeſehen, redigiert und auf den laufenden 
Stand gebracht worden, ſo daß ſich derſelbe ſeinen 
Vorgängern gleich der weiteſten Anerkennung und 
Verbreitung erfreuen wird. 

N Dr. Rittmeyer. 


I U De; 
Heſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Die preußiſchen Minifter des Innern und 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten haben 
1 Verfügung an die Negterungspräfidenten 
gerichtet: 

„Des Königs Majeſtät haben uns durch 
Allerhöchſten Erlaß vom 30. Juli d. Js. zu 
ermächtigen geruht, älteren verdienten Förftern 
der Kommunalverbände und öffentlichen An⸗ 
ſtalten, deren Waldungen unter Staatsaufſicht 
ſtehen, ſoweit ſie nach Maßgabe des Aller⸗ 
höchſten Erlaſſes vom 11. Oktober 1899 zum 
Tragen der Walduniform nach dem Muſter 
der Uniform der Königlichen Förſter mit den 
daſelbſt vorgeſchriebenen unterſcheidenden iert, 


Förſtern auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes 
vom 22. März d. Js. getragen wird. 
Vorbedingung der Auszeichnung iſt außer 
vorwurfsfreier Führung im allgemeinen eine 
15 jährige Dienſtzeit zu fordern, vorbehaltlich 
einzelner Ausnahmen, wenn es ſich um die 
Anerkennung beſonderer Verdienſte handelt. 
Das Portepee hat ſich der betreffende Förſter, 
ebenſo wie dies hinſichtlich der Uniform im 
allgemeinen der Fall iſt, dl eigene Koſten zu 
1 Dem Kommunalverbande oder der 
Anſtalt bleibt es unbenommen, ihm die Koſten 
zu erſetzen.“ 

Die Anträge auf Erteilung der Erlaubnis 


malen befugt ſind, das Recht zu verleihen, zur zum Tragen des goldenen Portepees ſind durch 
Uniform ein goldenes Portepee am Hirſch⸗ die Regierungs- und Oberpräſidenten den bot» 
fänger zu tragen, wie es von den Königlichen] genannten Miniſtern vorzulegen. 


— — 


Derfchieöenes. 


— [aiferparade in Voſen.] Der Verein 
ehemaliger Jäger und Schützen in Schneidemühl 
und Umgegend hatte ſich mit dem Bruder-Verein 
in Poſen zuſammengethan, und vereint bildeten 
bei der Spalierbildung auf dem Paradefelde zu 
Lariza ſämtliche Grünen drei Züge. Im erſten 
ſtanden die Klaſſe B. Der zweite und dritte Zug 
beſtand nur aus Königl. Förſtern dieſer beiden 
Vereine. Beim Abreiten der Fronten hatte 
Seine Majeſtät, unſer Allergnädigſter, Allerhöchſter 
Schutz⸗ und Jagdherr dieſen Verein der Grünen 
mit „Waidmannsheil“ kräftig begrüßt, worauf 
ein „Waidmannsdank“ aus dem Herzen eines 
jeden erſcholl. Tief ins Herz iſt allen Kollegen 
dieſer beiden Vereine der Gruß unſeres Kaiſers 
und Allerhöchſten Jagdherrn hineingedrungen und 
bleibt bis ans Ende des Lebens einem jeden 


ſicher ein unbezahlbares teures Andenken. 
Mögen dieſe beiden Bruder⸗Vereine ſich immer 
mehr und mehr entwickeln, damit dieſelben auch 
fernerhin ſtark genug bleiben, um ſolche hohen 
Feſtlichkeiten geſchloſſen mitzumachen. Und ſollten 
wir einſt gerufen werden, zu beſchützen unſeren 
Kaiſer und Allerhöchſten Jagdherrn und ſein 
hohes Haus, ſo wollen wir bei Erfüllung unſerer 
Pflichten nn dieſes Fürſtengrußes auf dem 
Paradefelde zu Lariza. 

„Waidmannsheil!“ G. D. 


fe 

— [Neuer Höhen- und Geſällmeſſer vom 
Fürſtlichen Jorſt-Aſſiſtenten Gerd Benjes in 
Wernigerode a. Harz.] Dieſes Inſtrumentchen 
iſt das Ergebnis jahrelanger Beſtrebungen, einen 
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handlichen Höhen- und Gefällmeſſer zu konſtruieren, 
bei welchem die Funktion der Pendelung bei den 
ebräuchlichſten Höhenmeſſern und kleineren 
ivellierinſtrumenten von einer verſtellbaren 
Libelle übernommen wird. Durch dieſe Ein— 
richtung iſt der bei gedachten Inſtrumenten 
ſtörend wirkende, ja die Arbeit mit denſelben oft 
unmöglich machende Wind bei ec Ai Inſtrument 
ohne jeden nachteiligen Einfluß. Andere erſtrebte 
Vorteile ſind in ſeiner Handlichkeit, Stabilität 
und ſtetigen Gebrauchsfertigkeit zu ſuchen. 
eſchreibung: In einem Viſierrohr ſind 
die Libelle a und das halbkreisförmige Über— 
tragungsrad b mit der Achſe c verbunden. Das 
Stahlbändchen e iſt durch das Korrektions— 


ſchräubchen r mit dem Übertragungsrade in Ver— 
bindung gebracht, während ſein anderes Ende 


Verſchiedenes. 


Stellung des Spiegels bei einem N 
winkel der Libelle von + 600 bezw. — 60° an. 
Das Rädchen o an dem Spiegel vermindert die 
Reibung bei Verſchiebung des letzteren auf der 
Leitſchiene, während die Spiralfeder p das 
Rädchen gegen die Leitſchiene drückt. Das 
Korrektionsſchräubchen r ermöglicht eine ſehr ein⸗ 
fache und ſchnelle „ des Inſtruments. 
Der Gebrauch des Inſtruments. Um 
mit dem Inſtrument einen Vertikalwinkel zu 
metten, bringt man es mit Hilfe der Viſier⸗ 
vorrichtung in die geneigte Lage und dreht den 
Gewindering ſo lange rechts oder links herum, 
je nachdem es ſich um einen Tiefen- oder Höhen⸗ 
winkel handelt, bis man die Libelle im Spiegel 
einſpielen ſieht. Die get ech des Winkels 
erfolgt nun auf einer in der Viſierrohröffnung r 


ca. ½ der natürlichen Größe. 


an der Zahnſtange k befeſtigt iſt. Zwiſchen den 
beiden Führungsringen g und i befindet Di der 
Gewindering h, welcher ſich um das Viſierrohr 
drehen läßt und mit ſeinem Gewinde in die 

ähne der Zahnſtange greift. Letztere hat 

ührung in dem Durchbruch des Viſierrohres, 
aus welchem ihre Zähne hervorragen, und wird 
durch Drehen des Gewinderinges vor- oder rück— 
wärts bewegt. Die Viſiervorrichtung beſteht aus 
der Okularöffnung k und dem Fadenkreuz 1. 
Der Spiegel n ermöglicht beim Anviſieren des 
Objektes die gleichzeitige Beobachtung der Libelle. 
Um letztere in jeder ihrer Lage zur Viſierlinie 

enau von oben ſehen und ſo das Einſpielen der 
Atherblaſe ſcharf beobachten zu können, wird der 
Spiegel mittels der Stange m, welche durch den 
Ringes mit der Zahnſtange in Verbindung 
gebracht iſt, ſowie der Leitſchiene q in der Viſier⸗ 
richtung und gegen hi ec nine auto⸗ 
matiſch bewegt; ni und n? geben z. B. die 


ſichtbaren Skala auf der Zahnſtange, wovon 
Ga Teilſtrich 20 Graden entſpricht, weil die 
ntfernung zweier Teilſtriche gleich der Höhe eines 
Schraubenganges der Gewindeteile iſt und die 
Libelle bei einmaliger Umdrehung des Gewinde— 
ringes um 200 gegen die Viſierlinie geneigt wird. 
Da nun der Gewindering zunächſt in 20 ganze 
Grade geteilt iſt, die einzelnen Grade aber wieder 
durch kleinere Teilſtriche in 6 gleiche Teile zer— 
legt werden, kann man den Winkel direkt bis 
auf 10%, durch er aber ſehr gut auf 2 
genau ableſen. Die Angabe des Gewinde— 
ringes zu derjenigen der Skala auf der Bahns 
bange addiert, ergiebt den e dee gegen 
ie Horizontale. Für die Baumhöhen— 
meſſung ſind die Tangenten zu den Winkeln 
1 bis 659 und den Standlinien 10 bis 25 m 
berechnet und in einer handlichen Tafel zuſammen⸗ 
geſtellt. Nachdem man die Spitze und den Fuß⸗ 
punkt des Baumes anviſiert hat, ſucht man in 


Reese Google 


der Tabelle zu den abgeleſenen beiden Winkeln 


und der ermittelten horizontalen Entfernung vom 
Stamme die Tangenten auf; die Summe der 
beiden Angaben ergiebt dann die ganze Baum⸗ 
höhe. Zu beachten iſt, daß zur Ableſung der 
Höhenwinkel die mit + Zeichen, bei Tiefen⸗ 
winkeln dagegen diejenige mit — Zeichen ver⸗ 
ſehene Einteilung zu benutzen iſt. (Höhenmeſſer 
mit einem zum Einſtellen der Standlinie Der: 
ſehenen Schieber geſtatten zwar eine direkte Ab— 
leſung der Baumhöhe an einer Höhenſkala, in 
der Zeit aber, welche das Einſtellen de 
Schiebers erfordert, kann man auch ſchon fait 
der Tabelle die Tangenten entnehmen. Der 
Vorteil, den dieſes Inſtrument namentlich bei 
der Baumhöhenmeſſung bieten ſoll, liegt nun 
darin, daß eine einmalige Viſur genügt, um ein 
ſicheres Reſultat zu erhalten, was beim Gebrauch 
von Pendelinſtrumenten bei bewegter Luft gewiß 
nicht der Fall iſt.) Um das Inſtrument zu 
kleineren Nivellements, namentlich zu 
Waldwegebauten benutzen zu können, ſind in 
einer der Tangententafel beigefügten Tabelle die 
Prozente in Grade verwandelt. Auf Wunſch 
wird das Inſtrument aber auch mit Grad⸗ und 
Prozentteilung, welch letztere allerdings nur bis 
36¼ % reicht, geliefert. — Zur Horizontal- 
prolektion beim Meilen mit ſchleppender Kette 
in geneigtem Terrain findet das Inſtrument zur 
Beſtimmung der Neigungswinkel vorteilhafte 
Verwendung. Die Differenzen zwiſchen den 
geneigten Längen 1 bis 10 m und 20 m ſind in 


einer beſonderen Tafel zuſammengeſtellt. Zur 
Aufnahme von ee Ee bei aus⸗ 
gedehnteren Wege⸗ ſowie Eiſenbahnprojekten 


dürfte das Inſtrument ebenfalls gute Dienſte 
leiſten, indem die Jordan'ſchen Tafeln zur 
Berechnung rechtwinkliger Koordinaten zu den 
emeſſenen Neigungswinkeln und geneigten 
ängen die Höhen (sin.) und Horizontalen (cos) 
direkt angeben. Das Inſtrument, welches eine 
Länge von ca. 27½ cm hat, kann ſowohl frei— 
händig Sean als auch mit einem Stockſtativ 
in Verbindung gebracht werden. Die letzt: 
genanntem Zwecke dienende Vorrichtung beſteht 
aus zwei Charnierklammern zum Einſpannen 
des Viſierrohres und des Stockſtativs und aus 
einer dieſe beiden Klammern verbindenden Achſe, 
um welche ſich das Inſtrument in der Vertikal⸗ 
ebene drehen läßt. Alle Teile werden ganz aus 
Meſſing angefertigt. 


Streiflichter über den Waſſerreichtum 
des Rieſengebirges 
in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
Von einem Grauen Männdel. 
(Schluß.) 

Prof. Dr. J. Partſch ſchreibt über die Krumim— 
holzkiefer (Knieholz): „Mooſe und Flechten um— 
kleiden die Aſte des Knieholzes und halten den 
Moorboden beſtändig feucht. Sie regeln augen— 
ſcheinlich den Abfluß der unter ihrem Schutz eut: 
ſpringenden Quellen, die ſchnell verſiegen, wenn 
dem Buſch vernichtende Schläge beigebracht werden. 
Die Ausrottung des lange mißachteten Knie— 
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holzes wäre für die Hochtläche des Gebirges, die 


ohnehin an fließendem Waſſer Mangel hat, ein 
ſchwerer Nachteil. Deshalb beginnt man jetzt, es 
ſorgſam zu ſchonen.“) 

Erſcheint ſonach das Knieholz für die (Gr, 
haltung des Waſſerreichtums unſeres Gebirges 
nicht weniger wertvoll als die Torfmoore, ſo kann 
die ſeit 1881 beobachtete Erkrankung des Knie— 
holzes, welches bereits auf weiten Flächen des 
Hochgebirges völlig abgeſtorben iſt, uns nur mit 
um fo größerer Beſorgnis erfüllen, als die Ver⸗ 
ſuche, es durch Neuanpflanzungen Au erleben, fo= 
viel mir bekannt iſt, nur von ſehr zweifelhaftem 
Erfolge ſind, und zwar ungeachtet all der Sorg— 
falt und Ausdauer, mit welcher ſowohl mittels 
Saat als mittels Pflanzung und Senkerbildung 
zu Werke gegangen wird. Hauptlehrer Winkler⸗ 
Schreiberhau, welcher zuerſt die Aufmerkſamkeit 
auf die Erkrankung des Knieholzes hingelenkt hat““), 
ſpricht die Vermutung aus, daß der gewöhnliche 
Kiefernſpinner der Krankheitserreger ſei, und hat 
beobachtet, daß zwar ein großer Teil der ge: 
fräßigen Gäſte im Herbſt durch Rauhreif getötet 
wird, wohl aber ein ebenſo großer Teil ſchützende 
Winterquartiere im Moos und lockeren Erdreich 
findet. Hierzu ſei bemerkt. daß, wie alte Ge⸗ 
birgsleute verſichern, das Verbot des Grasmähens 
auf dem Hochgebirge zur Folge gehabt SC daß 
die betreffenden Grasflächen verfilzen, ſich mithin 
immer mehr als Winterquartier für je Schäd⸗ 
linge eignen. Auch der im „Wanderer“ vom 
1. März 1893 erſchienene Aufſatz: „Die Be: 
waldung des Rieſengebirges“ von Ve erblickt 
die Urſache der a des Knieholzes gleich- 
falls in gewiſſen Inſekten (Kiefernblattweſpe, 
Kieferngallmückeß). Da bis 1881 alldergleichen 
Schädlinge niemals in unſere Knieholzbeſtände 
eingebrochen ſind, ſo drängt ſich die Frage auf, 
ob dem ſo plötzlichen Auftreten dieſer Kalamität 
nicht irgend eine bisher unerkannt gebliebene 
Urſache zu Grunde liegt, welche die Lebens— 
bedingungen des Knieholzes, ſeine ſeitherige Wider— 
ſtandskraft jenen Inſekten gegenüber ungünſtig 
beeinflußt. Es würde z. B. eine ſolche, tiefer 
liegende Urſache zu erblicken fein in der all 
mählichen Abnahme des Waſſerreichtums unſeres 
Gebirges, ſofern dieſe Abnahme eine hinreichend 
erhebliche iſt, um als eine Veränderung der phyſi⸗ 
kaliſchen Beſchaffenheit unſeres Gebirges Beachtung 
zu beanſpruchen. 

Das Abſterben des Knieholzes iſt nicht der 
alleinige Vorgang, welcher unſere Aufmerkſamkeit 
auf die Möglichkeit hinlenkt, daß ungünſtige Ver— 
änderungen der Flora unſeres Gebirges ſich an— 
bahnen. So z. B. teilte mir der allen Botanikern 
wohlbekannte damalige Beſitzer der Wieſenbaude, 
Chriſtoph Häring, Schon im Sommer 1883 kopf— 
ſchüttelnd mit, daß der Graswuchs auf dem Hoch— 
gebirge zurückzugehen ſcheine; ein Vorgang, welcher 
ſeither thatſächlich von alten Gebirgsleuten be— 
ſtätigt wird. Die Umwandlung nicht weniger 
Gebirgsbauden aus umfangreichen Viehwirtſchaften 


*) Prof. Dr. J. Partſch: „Schleſien“. I. Teil, S. 270. 
(Breslau. Ferdinand Hirt. 1896.) 

en) „Das Knieholz in Gefahr!“ von Hauptlehrer Winkler 
(„Wanderer i. R.“, Nr. 3. v. 5. November 1881.) 
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in Gaſtwirtſchaften hat vielleicht beigetragen, ſolchen 
bemerkenswerten Thatſachen bisher nur geringe 
Beachtung zu ſchenken. Es liegt auch auf der 
Hand, daß dergleichen Vor⸗ oder vielmehr Rück⸗ 
gänge bei manchen Pflanzenarten ſich fo "mëi 

vollziehen, daß die Lebensdauer einzelner Beob— 
achter für ein ſicheres Erkennen nicht hinreicht. 
Kann doch nach ſchneereichen Wintern, bei großer 
Sommerhitze, vorübergehend ſogar eine Besserung 
ſich zeigen. 

Nicht allein das holdeſte Kind unſerer alpinen 
Flora, das „Habmichlieb“, ſondern auch andere 
eltene Algenpflanzen ſollen von manchen Stellen, 
an denen ſie früher zahlreich gefunden wurden, 
verſchwunden fein.) So gewiß die alljährlich 
zunehmenden Klagen hierüber nicht ohne Bes 
rechtigung den vandaliſchen Zerſtörungstrieb ge— 
dankenloſer Touriſten für dieſes Verſchwinden 
verantwortlich machen, jo läßt ſich doch die Vers 
niutung nicht von der Hand weiſen, daß bei dieſen 
bedauerlichen Vorgängen noch andere Schändlich— 
keiten, und zwar vor allem die Abnahme des 
Waſſerreichtums, im Spiele ſind. So blüht z. B. 
das Habmichlieb zu einer Jahreszeit, in welcher 
das Hochgebirge verhältnismäßig gut beſucht wird; 
die Bewurzelung dieſer unkrautartig, in ganzen 
Polſtern wuchernden Pflanze iſt eine ſo über— 
raſchend ſtarke und veräſtelte, daß man ein gutes 
Meſſer anwenden muß, um ſie mit der Wurzel 
auszuheben. Wie wenige Touriſten aber nehmen 
ſich hierzu die erforderliche Zeit und haben über— 
an ein Intereſſe an dem Verſuch, fie in die 
heimiſchen Gärten zu verpflanzen! 

Weil es nun bis jetzt an methodiſcher Be— 
obachtung ſolcher Vorgänge in der Pflanzenwelt 
unſerer Berge fehlt, vermag ſich die Ermittelung 
der Urſachen nur auf Vermutungen zu beſchränken, 
welche vielleicht ſchon aus dem Grunde z. Zt. 
wenig Beachtung finden werden, weil wir „im 
Zeichen des Verkehrs“ ſtehen und eine möglichſt 
ründliche Entſumpfung des Gebirges — wie ſie 
ea Weiſe auch von den Forſtperwaltungen 
angeſtrebt wird **) — anſcheinend auch für den 
Touriſtenverkehr für förderlich erachtet wird. 

Unſere Betrachtungen haben aber nicht ledig— 
lich touriſtiſche Intereſſen im Auge, ſondern 
in erſter Linie die möglichſte Erhaltung, ja 
Steigerung des Waſſerreichtums unſeres Ge— 
birges — jenes Waſſerreichtums, dem allein es 
zu verdanken iſt, daß alle unſere Gebirgsthäler, 
mit verſchwindenden Ausnahmen, mit in hoher 
Kultur ſtehenden Ortſchaften bis hoch hinauf De 
ſiedelt ſind. 

Vermöchten wir die Hochmoore etwa in der 
Ausdehnung und in der Mächtigkeit wiederherzu— 
ſtellen, wie ſie noch vor einem halben oder ganzen 
Jahrhundert vorhanden waren, ſo würden aller 


*) Vergl. u. a. Peträl's Hiſtoriſchen Führer durch das 
Rieſengebirge. S. 44. (Hartmanns Verlag 1891.) Detail- 
lierte Angaben hierüber würden zu weit führen. 

*) Die übertragung der in den Wäldern des flachen 
Landes mit Nutzen angewendeten Entſumpfungsmethode 
auf die Gebirgsforiten kann auch in ſorſtwirtſchaftlicher 
Hinſicht nicht gut geheißen werden; ſie dürfte ſich, beſonders 
nach einer Aufeinanderfolge regenarmer Sommer, ſogar an 
bieher geſunden Hochwäldern empfindlich rächen: „Das 
Waſſer iſt mit das Wertvollſte, was wir im Walde haben!“ — 
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Vorausſicht nach nicht nur die Torfpflanzen und 
das Knieholz da, wo ſie eingegangen ſind, von 
neuem ſich bilden und dadurch, daß ſie die Ver⸗ 
dunſtung der Niederſchläge hemmen, ſehr bald 
den beten Waſſerreichtum wieder herbeiführen: 
es würden alsdann vielmehr dieſe Hochmoore ſich, 
Gs ohne jede künſtliche Nachhilfe, zu einem 
Waſſerreſervoir, wie es großartiger und ſegen⸗ 
ſpendender gar nicht gedacht werden kann, ge⸗ 
ſtalten und gewiſſe Vorteile, welche man von der 
Herſtellung bedenklicher und koſtſpieliger Thal— 
ſperren erhofft, ſich auf dem natürlichſten Wege 
erreichen laſſen. 
Wir Grauen Männdel ſind der Überzeugung, 
daß jene Hochmoore, dank der geologiſchen 
Lagerung des Granits, ganz von ſelber und 
binnen kürzeſter Zeit ſich wieder bilden würden, 
ſobald nur die zahlloſen Entwäſſerungsgräben, 
in deren Anlegung wir die allerweſentlichſte 
Urſache des ſchwindenden Waſſerreichtums er⸗ 
blicken, gründlich und für alle Zeiten beſeitigt 
werden. Dieſe Entwäſſerungsgräben, die von 
Forſtverwaltungen etwa ſeit 1860, von großen 
und kleinen Grundbeſitzern und von den Gebirgs⸗ 
vereinen ſeit etwa 20 Jahren allenthalben in 
unſerem Gebirge hergeſtellt werden, mögen ins⸗ 
Alen wohl bereits das Maß von tauſend 
ilometern weit überſchritten haben! Der Er— 
kenntnis, daß dieſe Gräben die Häufigkeit und 
die Furchtbarkeit verheerender Hochwaſſer haupt⸗ 
ſächlich verſchulden und daß deren Ae de und 
dauernde Beſeitigung bei weitem die dringendite 
Hochwaſſer-Schutzmaßregel iſt, werden heutzutage 
wohl nur noch wenige ſich verſchließen. Dem 
von mancher Seite zu gewärtigenden Einwande 
gegenüber, daß die wünſchenswerte, beſtändige 
Steigerung des Touriſtenverkehrs die Ausführung 
und Erhaltung der Gebirgswege in der gegen⸗ 
wärtigen Herſtellungsart erfordert — d. h. als 
Flachlandspromenadenwege mit Abwäſſerungs⸗ 
gräben zu beiden Seiten —, ſei zunächſt darauf 
hingewieſen, daß für den Unterbau der Gebirgs— 
wege die Erfahrung beachtenswert iſt, e ie 
nach Art ſog. Cyklopenmauern, ohne Verband, 
aus übereinandergetürmten Steinen allenthalben 
im Gebirge anzutreffenden Wieſeneinfriedigungen 
noch niemals, ſelbſt an ſteilen Berghängen nicht, 
von den heftigſten Regengüſſen zerſtört worden 
ſind, trotzdem ſie ohne ſeitliche Entwaſſerun SE 
gräben den oft wolkenbruchartigen Regen gn 
ausgeſetzt ſind; fie brechen eben die Gewalt der 
Niederſchläge, indem ſie dieſelben zwiſchen den 
Steinen überall durchſickern laſſen. Bei ge— 
nügender Breite und ſachgemäßer Lagerung der 
Steine bieten ſolche Trockenmauern einen voll⸗ 
kommen hinreichend feſten Untergrund für jeden 
etwa notwendig erachteten promenadenartigen 
Oberbau. Dergleichen Gebirgswege würden 
äußerlich an den ſogen. „Seydelweg“ am Reif— 
trager und an den ſogen. „Weberweg“ im oberen 
Weißwaſſergrunde erinnern; fie würden aber 
breiter als dieſe und vielfach mit ſtärkerer 
Böſchung der Seitenwände herzuſtellen ſein, und 
von den genannten Wegen am weſentlichſten da⸗ 
durch ſich zu unterſcheiden haben, daß ſie in 
ihrer ganzen Länge durchläſſig, nicht aber nur 
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hier und da mit unzureichenden Durchläſſen ver⸗ 
ſehen ſind. In Erwägung all deſſen, was auf 
dem Spiele ſteht, kann es auf die Höhe der Her⸗ 
ſtellungskoſten um ſo weniger ankommen, als 
offenbar auf vielen Strecken dergleichen Wege⸗ 
bauten ſich ſehr vereinfachen laſſen würden. 

Nach alledem können wir unſere Anſchauungen 
dahin zuſammenfaſſen, daß die Erhaltung des 
Waſſerreichtums unſeres Gebirges — weil gleich— 
bedeutend mit der Erhaltung des Wohlſtandes ſeiner 
Bewohner und der Kultur feiner Thäler — in 
allererſter Linie, und ſowohl die touriſtiſchen als 
irgendwelche Privat⸗Intereſſen erſt in zweiter 
Linie ins Auge zu faſſen ſind. Indeſſen dürfte 
auch in dieſen letzteren Hinſichten die zur Ver⸗ 
minderung des Waſſerreichtums führende Ent⸗ 
ſumipfung vom Übel fein; denn vielleicht ſchon in 
wenigen Jahrzehnten würde das Auge des auf 
ſtaubigen Wegen unſer Hochgebirge durch— 
wandernden Touriſten nur über reizloſe, kahle, 
waſſer⸗ und vegetationsloſe SUE hinweg 
und auf verkümmernde Waldungen und ver⸗ 
armende Ortſchaften hinabblicken. 

Doch hinweg mit ſolchen Bildern! Dahin 
darf es und wird es nicht kommen! Zu einem 
ungaſtlichen Mondgebirge darf das Rieſengebirge 
nicht herabſinken! Robert Cogho. 

Ke 


— Die für Serrn Oberforſtmeiſter a. d. 
Guſe beſtimmte Ehrengabe — ein in echter Bronze 
von Gladenbeck-Berlin, Ritterſtraße 24, gegoſſener 
Hirſch von ungefähr 60 em Höhe, mit ſilberner 
Widmungsplatte — hatten die Unterzeichneten 
die Ehre, namens der beteiligten Frankfurter 
Kollegen am 5. v. Mts. in Potsdam, dem jetzigen 
Wohnorte des Herrn Oberforſtmeiſters, zu über— 
reichen. Herr Kollege Bähniſch-Vietz, der ebenfalls 
an der Deputation teilnehmen ſollte, ſagte noch 
in letzter Stunde ab. Herr Oberforſtmeiſter Guſe 
empfing die Unterzeichneten in Gegenwart ſeines 
jüngſten Sohnes, des Herrn Leutnant Guſe. 
Das in dankbarer Verehrung gewidmete Geſchenk 
bereitete unſerem langjährigen Herrn Oberforſt— 
meiſter ſichtliche Freude. In bewegten Worten 
dankte er herzlich und bat, dieſen Dank allen 
Beteiligten übermitteln zu wollen. Indem wir 
uns dieſes ehrenden Auftrages frohen Herzens 
hiermit entledigen, wird zugleich den verehrten 
Kollegen für die umfangreiche und freudige Teil— 
nahme an dieſem Werke wohlverdienten Dankes 
auch unſererſeits und namens des ausführenden 
Komitees der herzlichſte Dank ausgeſprochen. 

Mit Waidmannsheil! 

Im September 1902. 

Voigt⸗Rehberg. Thomas-Kienwerder. 
Schupke-Tempel. 
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-- [Erinnerung an Kofſtammerdireſtor von 
Hünzler in Stuttgart.] Am 28. Juli d. Is. iſt 
Hofkammerdirektor von Günzler nach kurzer 
Krankheit im Waldhotel bei Villingen verſchieden, 
wohin er ſich zur Erholung während eines Urlaubs 
mit Frau und Tochter zu Anfang Juli begeben 
hatte, auf das ſchmerzlichſte betrauert nicht allein 
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von ſeinen mit ihm in innigſter Liebe verbundenen 
Familienangehörigen, ſondern auch von der ülber- 
aus großen Zahl feiner Freunde, 1 
und Verehrer. Günzler wurde im Jahre 1831 zu 
Ohringen geboren als Sohn des Oberamtmanns 
daſelbſt und widmete ſich nach Erſtehung der 
Maturitätsprüfung aus Liebe zum Walde und 
zur Jagd dem Forſtfach, ſtudierte in Hohenheim 
und Tübingen und trat im Jahre 1855, nachdem 
er mit ſehr gutem Erfolg die Staatsdienſtprüfungen 
erſtanden hatte, zunächſt als Aſſiſtentenverweſer 
bei dem damaligen Forſtamt Bönningheim ein; 
im Jahre 1856 wurde ihm die Aſſiſtentenſtelle bei 
dem genannten Forſtamt definitiv übertragen, 
worauf im Jahre 1858 die Einberufung zum 
Burcau der Forſtdirektion erfolgte, welcher Kanzlei 
er ſpäter in der Eigenſchaft eines Expeditors 
a wurde. Im Februar 1860 wurde ihm 
as Revieranit Calmbach, damaligen Forſts 
Neuenbürg, übertragen, welches Revier er 10 Jahre 
lang, nämlich bis zum Jahre 1870, mit voller 
Hingebung und beſtem Erfolge verwaltet hat. 
Im Juni des letztgenannten Jahres, alſo kurz 
vor Ausbruch des großen Krieges, wurde Günzler 
ſodann mit dem Titel eines Forſtmeiſters zum 
Forſtreferenten und Kollegialmitglied der k. Hof⸗ 
domänenkammer ernannt; auch iſt ihnt neben⸗ 
amtlich die Verwaltung des Hofkameralamts 
Stammheim und des Hofkammerreviers Feuer- 
bach übertragen worden. Im Jahre 1877 erfolgte 
die Ernennung um k. Hofdomänenrat, im Februar 
1898 die Verleihung des Titels und Rangs eine; 
Hofkammerdirektors auf der A Stufe der Rang: 
ordnung. In den letzten Jahren übernahm 
Günzler auch das Referat über den Weinbau bei 
der k. Hofdomänenkammer, wogegen er von der 
Stelle des Vorſtands des Hofkameralamts 
Stammheim enthoben wurde. Eine ſo vielgeſtaltige 
dienſtliche Aufgabe in ſo trefflicher Weiſe zu löſen, 
wie es dem Direktor von Günzler nachgerühmt 
wird, konnte nur einem ſo hervorragend tüchtigen, 
praktiſch veranlagten und mit voller Hingebung 
und weitem Blick feinem Berufe nachkommenden 
Beamten gelingen. Sein unermüdlicher Dienſteifer 
erlitt auch im vorgerückten Lebensalter und nach 
mehr als 45 jähriger dienſtlicher Thätigkeit keinerlei 
Einbuße, und noch in der letzten Zeit war Günzler 
eifrigſt bemüht, die hofkammerliche Forſtverwaltung 
auf die gleiche Stufe mit der neu geordneten 
Staatsforſtverwaltung zu heben, wofür ihm die 
hofkammerlichen Forſtbeamten ſicher von Herzen 
dankbar fein werden. — Aber auch im Privat— 
leben hat ſich Günzler in weiteſten Kreiſen liebe 
Freunde und aufrichtige Verehrer in überaus 
großer Zahl erworben. Als Beweis hierfür darf 
angeſehen werden, daß derſelbe ſchon vor Jahren, 
als Oberforſtrat Dr. von Nördlingen die Stelle 
des erſten Vorſtands des württemb. Forſtvereins 
niedergelegt hatte, mit Einhelligkeit zum erſten 
Präſidenten des Vereins gewählt wurde, neben dem 
zweiten Vorſtand Prof. Dr. v. Lorey in Tübingen. 
welcher ihm auch erſt vor kurzer Zeit leider im Tod 
vorangegangen iſt. Nachdem nun beide Vorſtände 
von dieſer Welt abberufen worden ſind, ſteht der 
Verein verwaiſt da, und es mußte eine Verſammlung 
desſelben, die in nächſter Zeit gehalten werden 
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jollte, vorerſt vertagt werden. Direktor von 
Günzler war mit einer Tochter des verſtorbenen 
hochverdienten Präſidenten von Brecht, langjährigen 
Mitglieds und Vorſtands der Forſtdirektion, ver— 
heiratet, ein eheliches Verhältnis, wie es glücklicher 
und befriedigender nicht gedacht werden kann. 
Direktor von Günzler hat ſich durch ſeine Liebens— 
würdigkeit, Freundlichkeit und Gefälligkeit in den 
Herzen aller, die ihm im Leben nahe jtanden, ein 
unvergängliches Denkmal der Liebe und Verehrung 
geſetzt. Er war ein treuer, zuverläſſiger Freund, 
ein wohlwollender, liebenswürdiger Vorgeſetzter, 
ein makelloſer Charakter, überhaupt ein vorzüglicher 
Menſch, welchem die allgemeine Zuneigung und 
Hochachtung nicht fehlen konnte. Ja, wenn man 
von einem Mann ſagen kann, „er hatte keinen 
Feind“, ſo war dies wohl bei Günzler der 
Fall. Sein Andenken wird ſtets im Segen 
bleiben! (Schwäb. Merkur.) 
* 


| — [Walddrand.)] Wie aus Bunzlau be— 
richtet wird, entſtand am 5. September in dem 
zwiſchen Rothlach und Birkenbrück gelegenen 
Walde ein Brand, der in kurzer Zeit eine größere 
Ausdehnung erlangte. Es ſind etwa 2½ ha 
Kiefernwaldung vernichtet worden. Über die 
Urſache des Brandes iſt nichts Beſtimmtes bekannt. 


(Schleſ. Ztg.) 
fe 


— Wegen Widerſtandes gegen einen Forf- 
Beamten Ur am 26. März vom Landgericht Memel 
der Kätner David Gyrans zu Gefängnis Der, 
urteilt worden. Der Forſtaufſeher Z. hatte feſt⸗ 

eſtellt, daß G. einen Birkenknüppel ausgeriſſen 
Bous und nahm eine Hausſuchung vor. Hierbei 
leiſtete G. energiſchen Widerſtand. — Seine 
Reviſion iſt vom Reichsgericht als ee 


verworfen worden. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Genſert, frorſtmeiſter zu Kuhbrück, Regbz Breslau, iſt nach 
Jägerhof. Kegbz. Stralſund, vom 1. Oktober d. Is. 
ab verſetzt. 

Kauhut, Oberförſter zu Grenzheide, Negbz. Poſen, iſt nach 
Kuhbrück, Regbz. Breslau, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Schulz, orſimeiſter zu Bromberg, ift der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Werner, Regierungs- und Forſtrat zu Poſen, ift der König⸗ 
liche Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 


Brauſe, Förſter zu Bruuftplatz, Oberſörſterei Schwalgen— 
dorf, iſt auf die Förſterttelle zu Narszym, Oberforſterei 
Grünfließ, Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. Is. 
ab verjegt. 

Sagelberg. Forſtaufſeher zu Uetze. Oberförſterei Uetze, Regbz. 
Luneburg, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab zur übernahme 
einer Pripatfoöͤrſterſtelle in Gersdorf bei Roßwein i. S. 
auf zwei Jahre beurlaubt. 

Kaatz. Förſter zu Mühlchen, Oberförſterei Hartigsheide, iſt 
auf die Körſterſtelle Tepperfurth. Oberförſterei Hartigs— 
heide, Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kriſang, Förster zu Garlstorf, Oberförſterei (barlstort iſt 
auf die Förſterſtelle Velgen, Oberförſterei Cbſtorf, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Verſchiedenes. 


Medow, Förſter zu Wambeck, Oberförſterei Karlshafen. in 
die Revierförſterſtelle zu Lohra. Oberförſterei Ellnhauſcn 
Regbr Kaſſel, übertragen worden. 

Shde, Förſter zu Dagutſchen, Oberförſterei Rominten. in 
auf die Jörſterſtelle zu Rudcezanny L Oberförſterc. 
Guszianka, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. 33 
ab verſetzt. 

PFrinjhorn Il, Forſtaufſeber und Bureaugehilfe in der Ober⸗ 
förſterei Langeloh, iſt nach der Oberförſterei Uetze, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Siebert, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Mirchau. Reabz. 
Danzig, iſt nach der Oberſörſterei Wildenow. Regbz 
Frankfurt. vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Soeccknick, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle zu Brunftplatz. Oberförſterei 
Schwalgendorf, Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober 
d. Is. ab definitiv übertragen. 

Stoltendurg, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Neuhof, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Wedelsdorf, Oberſörſterei Balſter, Regbz. Köslin, über⸗ 
tragen worden. 

Aht, Förſter zu Forſthaus Stöckig, Oberförfterei Lauten« 
auſen, iſt auf die Förſterſtelle Friedewald, Ober⸗ 
förſterei Friedewald, Regbz. Kaſſel. vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Winkelmann II, Forſtaufſeher, iſt als Screibgebilfe nach 

der Oberföritereı Neubruchhauſen, Regbz. Hannover. 

verſetzt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Georges, Forſtaufſeher zu Lanke bei Bernau, iſt nach Neu: 
haus bei Greiffenberg U.⸗M., Oberförſterei Görlsdorf, 
Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 


C. Jäger⸗Korps. 


Vogt, Oberleutnant à la suite des Hannov. Jäger Bat}. 
Nr. 10 und Flügeladjutant des Herzogs von Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Ritterkreuzes 2. Klaſſe des Herzoglich 
ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗Ordens erteilt worden. 


Den nachbenannten Offizieren ꝛc. iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung der vom Schah von Perſien ihnen verliehenen 
Orden erteilt, und zwar: 

Frhr. von Flettenßerg, Generalmajor, Inſpekteur der 
Jäger und Schützen, für das Großoffizierkreuz des 
Sonnen und Löwen⸗Ordens; 

von BVeſſer, Oberſtleutnant und Kommandeur des Garde⸗ 
Jäger- Bataillons, für das Kommandeurkreuz des 
Sonnen- und Löwen⸗Ordeus: 

von Winckler, Major und Kommandeur des Garde 
Schützen- Bataillons, für das Kommandeurkreuz des 
Sonnen- und Löwen⸗Ordens: 

von dem Kneſebeck. Hauptmann im Garde⸗ Jäger-Bataillon, 
für das Offizierkreuz des Sonnen- und Löwen Ordens; 

Graf von Baie e E Oberleutnant im Garde⸗ 
Jäger-Bataillon, von Kküber, Oberleutnant in der 
Eskadron Garde-Jäger zu Pferde, von Pfüskomw, 
Leutnant und Adjutant des Garde. Jäger-Bataillons, 
fowie den Leutnants: Graf zu SHolms-Kau bach, Graf 
von Ahoden, Freiherr von Lededur, von Rantzau und 
von Veitheim, letztere im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, für 
das Ritterkreuz des Sonnen- und Löwen⸗Ordens: 

Lüttich, Stabshorniſt und Muſikdirigent im Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon, Hotzlowsliy I, Feldwebel im Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon, für die goldene Medaille; 

Friedrich, Vizefeldwebel im Garde-⸗Jäger⸗Bataillon. Jacob, 
Sergeant und Fahnenträger im Garde⸗Jäger- Bataillon, 
Pferde“ Sergeant in der Eskadron Garde⸗Jäger zu 
Pferde. Neinknecht, Oberjäger und Bataillousſchreiber 
im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, für die ſilberne Medaille. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Nuſch, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Speyer, iſt zum Aſſeſſor iu 
‚merbad befördert worden. 
v. Fetz. Aſſiſtent zu Bayreuth, tft zum Aſſeſſor in Schalk, 
hauſen befördert worden. 
Schleicher, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Lohr, iſt zum Aſſeſſor in 
Weil befördert worden. f 
Beßelein, Jorſtmeiſter zu Kronach, (Ur penſioniert. 
Dürr, Förſter zu Obergünzburg, iſt penftoniert. 
Sßwald, Forſtauſſeher zu Breitenthal, iſt nach Weiſingen 


verſetzt worden. 
iſt zum Forſtaufſeher in Buchenberg 


Schaidt, Aſpiraut, 
ernannt worden. 

Thoma, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Unterliezheim 

ernannt worden. 


MNMüker, präd. Forſta 


Verſchiedenes. 
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Waldemair, Forſtaufſeher zu Weiſingen, iſt nach Zusmars⸗ 
hauſen verſetzt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Käftuer, präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsm. Forſtaſſeſſor bei 
der Oberſorſtmeiſterei Auerbach ernannt worden. 5 
Alien, Dornen: bei der Oberforſtmeiſterei Auerbach, ift 
auf das Stollberger Revier verſetzt worden. 
erfor, ift zum etatsm. Forſtaſſeſſor bei 
der Oberforſtmeiſterei Schwarzenberg ernannt worden. 
Lego orſtaſſeſſor auf Stollberger Revier, iſt zur Ober» 
orſtmeiſterei Auerbach verſetzt worden. 
Schreiter, Expedient bei der Oberſorſtmeiſterei Grimma, iſt 
zum Frorſtreutamt Dresden BCE worden. 

Schuſter, Forſtaſſeſſor bei der Oberforſtmeiſterei Schwarzen. 
erg, iſt auf das Elſterer Revier verſetzt worden. 
Seriſch, Privatexpedient, iſt zum Expedienten bei der Ober: 
orſtmeiſterei Auerbach ernannt worden. ö 
Fohland, Privatexpedient, iſt zum Expedienten bei dem 

Horfirentamt Auerbach ernannt worden. 
Weigel, Privaterpedient, iſt zum Expedienten bei dem 
orſtrentamt Eibenſtock ernannt worden. 


Siegel, Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter auf Elſterer 
Revier ernannt worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Arnoſd, Ratsoberſörſter zu Oberſchlema, Verwalter des 
Schneeberger Stadtwaldes, iſt das Ritterkreuz 2. Klaſſe 
des Albrechtsordens verliehen worden. 


Großherzogtum Oldenburg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Schneider, Förſter zu Hattgenſtein, Fürſtentum Birkenfeld 
iſt das Ehrenkreuz 1. Klaſſe verliehen worden. 
Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Specht, Foſtmeiſter, Leutnant der Landwehr zu Luſchwitz. 
reis Frauſtadt, iſt der Königl. preußiſche Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Jacobi, Förſter zu Forſthaus Viktorshöhe, iſt vom 1. Oktober 
d. Js. ab zum Verwalter des Forſtreviers Bernburg 
ernannt worden. 
Zeitung, Revierförſter zu Aderſtedt, Forſtrevier Bernburg, 
tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand. 
Sachtler, Unterförſter zu Forſthaus Alexisbad, iſt vom 
1. Oktober d. Js. ab nach Vittorshöhe verſetzt worden. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


von @öflfelder, e zu Rnudolſtadt, iſt aus Aulaß 
end 50jährigen Dienſtjubiläums das Schwarzburgiſche 
hrenkreuz 8. Klaſſe verliehen worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
oh mann, Oberförſter zu Niederbronn, iſt zum Regierungs- 
und Forſtrat beim Bezirtspräſidium zu Metz ernannt. 
Gut Mer, Forſthilfsauſſeher in der Oberförſterei Wieder: 
ronn, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Pfaffeneck, Oberförſterei Lützelſtein⸗Nord, vom 1. Oktober 
d. 38. ab übertragen. 
Schweßbel, Forſthilfsaufſeher in der Oberförſterei Ingweiler, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Breitenau, Oberförſterei Weiler, vom 1. Oktober d. Js. 
ab übertragen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Roc, Gemeindeförſter zu Schaffnatt am Weiher, Kreis 
ltkirch, iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte der 
Charakter als Hegemeiſter verliehen worden. 


— 


Brief⸗ und Fragelkaſten. 

Herrn Förſter Fr. in G. Der Beitritt der 
Reichsregierung zur Pariſer Vogelſchutzkonvention 
hat eine Anderung der ſeitherigen geſetzlichen Be— 
ſtimmungen noch nicht im Gefolge gehabt. Sie 
dürfen alſo zur Zeit noch den Krammetsvogelfang 
ausüben. Anderungen der beſtehenden Vorſchriften 


H 


Go Deet Lei 


werden Ihnen auch von Ihrer vorgeſetzten Be⸗ 

hörde bekannt gemacht. Auf die Mitteilungen in 

N en Zeitungen können wir nicht eingehen. 
ir ſchreiben noch an Sie. 


Förſter 3. in G. 


ee [Anfrage: Bitte 
um Auskunft, welches SA den beiliegenden 
Kieferntrieb beſchädigt hat.] Antwort: Ein 
1 iſt ſicher nicht der Schädling geweſen, viel⸗ 
niehr liegt eine Pilzinfektion des Zweiges, viel⸗ 
leicht nach vorausgegangener chance Be⸗ 
ſchädigung an der oberen Wundſtelle, vor. E. 

Herrn Privathilfsförſter R. (Poſen). Leider 
erklären Sie ſich nicht über Ihre perſönlichen und 
dienſtlichen Verhältniſſe. Anſcheinend ſind Sie auf 
das Forſtdiebſtahlsgeſetz überhaupt nicht vereidigt, 
können vielleicht auch nicht vereidigt werden, ſonſt 
ſtände Ihnen ein unentgeltlicher Jagdſchein zu. 
Ihre Dienſtherrſchaft mag das ohne weiteres 
angenommen haben. — Ihre übrigen Fragen ſind 
nur auf Grund des Vertrages zu entſcheiden. 
Anleitung finden Sie in dem Schriftchen „Das 
Recht der Privatforſtbeamten“ von Fr. Mücke, 
Preis 1 Mk. 20 Pf. 


errn 9. Vergleichen Sie Nr. 32. 
errn J. . . . I. Vorſchriften find auch uns 


nicht bekannt, weiße Handſchuhe jedenfalls zu 
empfehlen. 2. Selbſtverſtändlich haben Sie ſich 
vom Urlaub zurück zu melden, das iſt durchaus 
kein Höflichkeitsakt. Überſchreitung des Urlaubs 
wird nach deni Geſetz vom 21. Juni 1852 $ 8 
(Dienſtvergehen) beſtraft. 
Herrn Bid. in Kl. Artikel über Rohr⸗ 
pflanzung finden ſich faſt in allen Bänden unſerer 
Zeitung. Ohne nähere Angabe können wir Ihnen 
den gewünſchten Artikel nicht zugänglich machen. 
Herrn Förſter R. in A. Die Vorſchriften 
über die Auseinanderſetzung zwiſchen dem an— 
ziehenden und dem abziehenden Beamten finden 
Sie S. 22 unſerer Zeitung. Das Regulativ vom 
23. Juli 1840 iſt damit aufgehoben. Obſt gehört 
unzweifelhaft zu den Nutzungen. Zur Ermittelung 
der Koſten des Kleeſchlages giebt 8 6a der 
erwähnten Vorſchriften Anleitung. . 
Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Hartmann, Woehl, Präger, Bütow, 
Schmidt, Schulz. Allen Einſendern Waldheil! 
Durch verſchiedene Vorkommniſſe veranlaßt, 
weiſen wir darauf hin, daß Fragen aus dem Leſer⸗ 
kreiſe, die in das Gebiet der Landwirtſchaft, 
des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der 
Geflügel- oder Bienenzucht gehören, nicht in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, ſondern in 
der Beilage „Förſters Feierabende“ beantwortet 
werden. Wir bitten deshalb, alle derartigen Zu⸗ 
ſchriften an die Redaktion von „Förſters Seier: 
abende“ zu Neudamm direkt zu adreſſieren. 
Jagdliche, kynologiſche oder das Schieſtweſen 
betreffende Anfragen finden in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, als nicht in ihre Intereſſenſphäre 
gehörig, keine Berückſichtigung. Sie ſind vielmehr 
unter Beifügung der Abonnementsquittung an die 
Redaktion der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ zu 
Neudamm einzuſenden. Die Redaktion. 


Jür die Redaktion: H. v. Sothen. Neudamm. 
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Machrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Rorſtbeamten. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 

Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann. 
Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 

Diejenigen Mitglieder, welche dem Verein vom 1. Juli d. J. ab beitreten, haben nur für 
das 2. Halbjahr 1902 3 Mk. zu entrichten. Der Vorſtand. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


Aufforderung zur Mikarbeit an unſerm Mereinsorgan. 

Um unſer Vereinsblatt, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, den Vereinsmitgliedern immer intereſſanter 
und vielſeitiger zu geſtalten, bitten wir alle diejenigen Mitglieder, welche ſich dazu berufen fühlen, 
litterariſch zu arbeiten, ſei es nun über Fragen unſeres Standes oder über Dinge auf dem Gebiete 
der Forſtwirtſchaft, bezügliche Artikel ihrer Feder der Redaktion der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ behufs 
Veröffentlichung zur Verfügung zu ſtellen. Alle Einſendungen ſind jedoch nicht an den Vorſtand 
des Vereins, ſondern an die Redaktion der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nach Neudamm zu ſenden. 
welche über die Aufnahme der eingegangenen Arbeiten, gemäß der dafür vorgeſehenen Grundſätze. 
befindet. über den Modus der Annahme und Honorierung der Manuſkripte find am Kopfe unſeres 
Vereinsblattes nähere Mitteilungen gemacht, die wir zur Beachtung empfehlen. 

Es würde uns zur Genugthuung gereichen, wenn ſich die Zahl der Mitarbeiter der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ beſonders aus dem Kreiſe der Mitglieder unſeres Vereins vergrößern würde und 
ſomit zu der ſeitens des Verlages gewünſchten und erſtrebten dauernden Verbeſſerung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auch unſererſeits kräftig beigetragen wird. Roggenbuck, Vorſitzender. 


Beitragszahlung. 

In Bezug auf unſere Verpflichtungen 
der Firma J. Neumann gegenüber, der wir 
noch für zwei Quartale das Abonnement 
für ſämtliche Mitglieder zu zahlen haben, 
werden die Herren Kollegen nochmals 
dringend gebeten, die noch fehlenden Bei⸗ 
träge an unſeren Schatzmeiſter einzuſenden. 

Von denjenigen Mitgliedern, welche 
nunmehr innerhalb 8 Tagen ihren Bei⸗ 
trag nicht entrichtet haben, wird op: 
genommen, daß ſie es wünſchen, daß der⸗ 
ſelbe von uns per Poſtnachunahme ein: 
gezogen wird. 

Jorſth. Müggelheim, den 13. Sep⸗ 

tember 1902. 
Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Nenbrück, Spree. 

Am Sonntag, den 14. September, findet 
in Neuhaus bei Neubrück, Spree, das zweite 
diesjährige Vereinsſchießen nebſt Konzert und 
daran Aachen Tanzkränzchen im Aliſch'ſchen 
Saale ſtatt, wozu die Mitglieder und Kollegen 
der Umgegend freundlichſt eingeladen werden. 

er Vorſtand. 
* 


Zur Gründung einer Ortsgruppe. 


Sämtliche Kollegen der Oberförſtereien Saar⸗ 
brücken, Saarlouis, Fiſchbach, St. Wendel⸗ 
Neunkirchen und Karlsbrunn werden ge 
beten, ſich am Sonntag, den 14. September 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, zu Saarbrücken 
im Gaſthaus „Krokodil“ einfinden zu wollen. 
Es wird die Bildung eines Zweigvereins des 
„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten“ 
beabſichtigt. 


Uachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Meyer, Bernhard, Jäger, Blankenburg b. Seehauſen (Mark). 
Renter, Königl. Oberiöriter, Johaunisburg (Oſtpreußen)y). 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite nindeſtens 


5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
2 A 


Belondere Zuwendungen. 


Für Fehlſchüſſe gelegentlich einer Kauinchenjagd 
geſammelt; eingeſandt von Herrn Forſtaufſeher 
Bittner zu Forſthaus Mariendorf EE 
Geſammelt nach der Hühnerjagd beim Schoppen 
in Niederwutzen; eingeſandt von Herrn Ober⸗ 
Dein in Alt⸗Cüſtrin chen 
Zuwendung des Offizier⸗Jagdvereins Jüterbog⸗ 
Schießplatz: eingeſandt von Herrn Hauptmaun 
v. Schwerin in Jüterbog . . 57,21 m 


1,95 Mk. 


DR) ” 


Summa 6496 Mt. 


Den Gebern herzlichen 


Dank und Waid⸗ 
mannsheil! | 


* 
* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Brinkhoff, Klockſin, 2 Mk.; Beck, Beatenwald, 2 Mk.; 
Borski, Rilla, 2 Mk.; Buchmann, Sczedrzik, 2 Mk.; Bosgeng, 
Palmnicken, 2 Mk.; Dahlke, Karſchau, 2 Mk.; Ertelt, 
Tillowig, 2 Mk.; Früh, Kl.⸗Waldhof, 2 Mk.: Fricke, Körk⸗ 
WT Mk.; Frride, Beutnitz, 5 Me.; Gruhl, Rehhagen, 
2 k.; Gerede, Beckendorf, 2 Mk.: Heinz, Breitenau, 
2 Mk.: Hausdorf, Langenbielau, 5 Mk.; Hennig, Wy row, 


Nachrichten des „Waldheil“. ö 
2 ck für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
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— 


2 Mk.; Hoffmann, Hombreſſen, 2 Mk.; Judis, Wehrden. 


d Mk.; Kraft, Knapfack, 2 Mk.: Korſcbewky, Sechshufen, 
2 Mk.; Klinkert, Dachsberg. 2 Mk.: Krüger, Wilmersdorf, 
10 Mk.; Krücken, Eichenhorſt, 2 Mk.; Kaminsky, Closwig, 
2 Mk.; Kaspar, Ortelsburg, 2 Mk.; Kabza, Maryauka, 
5 Mk.; Klingſpohr, Balde, 2 Mk.; Lindenberg, Groß» 
wudicke, 2 Mk.; Lange., Gr.⸗Friedrich, 2 Mk.; Lücke, Cadinen, 
2 Mk.; Lunow. Berlinchen, 2 Mk.; Lehmann, Hoheubocka, 
3 Mk.; Lauterbach, Potsdam, 2 Mk.; Lachmann, Lorzens 
dorf, 2 Mk.; Menzel, Ilfeld, 2 Mk.; Martens, Werder, 
2 Mk.; Migawa, TCzaruun, 2 Mk.; Mechow, Salchau, 2 Mk.; 
Möhringer, Haina, 2 Mk.; Müller, Porcelette, 2 Mk.; 
Methner. Jaſtrzemb, 5 Mk.; Mengel, Hügel, 2 Mk.: Moll, 
Vaugerow, 2 Mk.; Markewasky, Rohrbeck, 2 Mk.; Neitzel, 
Ziegenkrug, 2 Mk.: Niſſen, Klusries, 2 Mk.; Orth, Rumohr, 
2 Mk.; Opitz, Sülzten, 2 Mk.; Penning, Heidcheu, 5 Mk.; 
Piper, Rzuſchow, 2 Mk.; Pieper, Benkhauſen, 8 Mk.; Reiß, 
Wandahorſt, 2 Mk.; Roesler, Frankenthal, 2 Mk.; Rojahn, 
Gallehuus, 2 Mk.; Roſe, Haus Eichholz, 3 Mk.; Sonnen⸗ 
berg, Schönheide, 2 Mk.; Schwertner, Spreeforſthaus, 
2 Mk.; Schmatolla, Dziewezagora, 2 Mk.; Schmidt, Zechlin, 
5 Mk.; Schepper, Blumendorf, 2 Mk.: Schroeder, Scher⸗ 
meiſel, 2 Mk.; Schnaaſe, Neukirchen, 5 Mk.; v. Schenck. 
lechtingen, 5 Mk.; Schoenrock, Krieſcht, 2 Mk.: Steuer, 
tingenwalde, 2 Mk.; Steinhagen, Bernitt, 2 Mk.; Urban, 
Rauſeru, 2 Mk.; Vogt, Ruwer, 2 Mt: Wagner, Frauen⸗ 
hain, 250 Mk.; Wackermann, Wendeberg, 2 Mk.; von 
Wichelhaus, Norok, 5 Mk.; Wied, Drehbach, 2 Mk.; Wietig, 
Hagen, 2 Mk.; Winkelmann, Schwenteſchke, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, | 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Zur nn gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 726. — Die Pappel in Weſt⸗ und Oſt⸗ 


e Anzucht und Pflege. 
örſter Sch. 
on B-haus. 

Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Ben die Pappelarten, 1 


Von Liebeneiner. 
(Poſen) in Nr. 82 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
730. — über aufgeforſtete Flächen in Italien. Von B- haus. 730 — Bücherſchau. 
731. — Raifervarade in Poſen. Von G. D. 


728. — Antwort auf die Anfragen des Herrn 
Von Schmidt. 730. — Der Roſt der Weymouthokiefer. 

731. — Geſetze. 
731. — Neuer Höhen⸗ 


und Gefällmeſſer vom Fürſtlichen Forſt⸗Aſſiſtenten Gerd Benjes in Wernigerode a. Harz. (Mit Abbildung.) 781. — 
Streiflichter über den Waſſerreichtum des Rieſengebirges in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. (Schluß.) 783. 
— Chrengabe für Herrn Oberforſtme iſter a. D. Guſe betreffend. 785. — Erinnerung an Hofkammerdirektor von Günzler 
in Stuttgart. 785. — Waldbrand. 736. — Verurteilung wegen Widerſtandes gegen einen Forſtbeamteu. Von L. 786 
— Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Anderungen. 786. — Brief⸗ und Fragekaſten. 787. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußijcher Forſtbeamten. 788. — Nachrichten des „Waldheil“. 788. — Inſerate. 


Dieſer Nummer Legen bei zwei Separatbeilagen: 1. von Eduard Sachs, Berlin W. 8, 
Taubenſtraße 7, betreffend Jorſtbekleidungen ꝛc.; 2. von Heirich Ermisch, Burg bei Magdeburg, bes 
treffend Hyloſerdin, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Gemäß unſerer Ankündigung in der Abonnementsaufforderung für dieſe Nummer teilen 
wir mit, daß etwa am 20. September erſcheinen werden: 


Forſtverſorgungsliſte für Preußen, Elſaß⸗Lothringen und die Bönigl. Hefkammer der Aöntgl. 
Familienzüter. Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Bedaktion der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“. Nach dem Stande vom 1. Auguſt 1902. Preis geheftet 1 Mk. Vorzugspreis für 
unſere Abonnenten und die aktiven Jäger bei den Bataillonen 50 Pf. 

Lifte der bei den Königl. Regierungen etre. notierten Reſerve-Jäger 
der Klaſſe A für Preußen, Elſaß⸗ Lothringen und die Zönigl. gofkammer der Zönigl. 
Familiengüter. Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Bedaktion der „Heutfhen Zort, 
Zeitung“. Nach dem Stande vom 1. Auguſt 1902. Preis geheftet 1 Mk. Vorzugspreis für 
unfere Sbonnenten und die aktiven Jäger bei den Bataillonen 50 Pf. 

Als Gratisbeilage der „Beutfhen Zerf, Zeitung“ werden die Liſten, welche von jetzt ab in 
größerem Format und Druck, auf beſſerem Papier und in beſſerer Ausſtattung erſcheinen, nicht meh 
abgegeben. | 

Ende September wird ferner herausgegeben: 


„Waldheil“, Kalender für deutſche Forſtmänner und Jäger auf das Jahr 1903. Mit einem 
Nummerbuche für Nutzholz oder Brennholz, 1000 Nummern umfaſſend, im Anhange, und 
Bleiſtift, feſt und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. Schwache Ausgabe A Preis 
1 Mk. 50 Pf. (bei Bezug von fünf Exemplaren und mehr pro Stück 1 Mk. 20 Pf.). 
Stärkere Ausgabe B, mit vermehrtem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln, Preis 
1 Mk. 80 Pf. (bei Bezug von fünf Exemplaren und mehr pro Stück 1 Mk. 50 Pf.). 

Fu Aufträgen auf die Liſten und den Kalender „Waldheil“, welche wir baldmöglichſt 
erbitten, iſt die dieſer Nummer eingelegte Beſtellkarte zu benutzen. 


Die Verlagsbuchhandlung von J. Neumann, Neudamm. 
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Inſerate. 


* 


OD Snferate. Ce 


Anzeigen und EEN werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
r 


ü 
Inſerale d 


Fümilien Aachrichten 


Geburten: 


Dem Oberförfter Faber zu Alt⸗Placht 
eine Tochter. 
Dem Forſtaſſeſſor Carl Becker in 
Deſſau ein Sohn. 
Verehelicht: 
Carl Kühle, Forſtaufſeher, mit FFräul. 
Johanna Gebert⸗Neukloſter. 
Sterbeſãſle: 
Hirſchmann, Forſtmeiſter a. D. in 
Münden. 
Arends, Oberförſter a. D. in Grabow. 
J. M. Neumann, Gutsförſter in 
Güſtrow. 
Ludwig Weſeloh, Stadtjäger a. D. 
in Boizenburg. 
Kühl, Hegemeiſter in Lamſpringe. 
Oberheide, Hilfsjäger in Nettlingen. 


herſenalra 


Forſtgehilfenſtelle. 


Bei unſerer Forſtverwaltung tft von 


fonleich und ſpäteſtens zum 1. Okt. 
. „die Stelle eines SForftgehlifen 
in Baufan bei Danzig zu bejegen. 
as jährliche Einkommen dieſer 
Stelle, welche bis jetzt nicht penſtons⸗ 
berechtigt iſt, beſteht in 800 Yk. bar, freier 
Dienſtwohnung, pachtfreier Nutzung von 
0,54 ha Acker und freiem Brennho 
Bewerbungsgeſuche ſind unter Be 


Dë der Perſonalpapiere an den 
Ober⸗ Regierungsrat Dr. Fornet in 
Danzig einzufenden. 


Dansig, d. 29. Auguſt 1902. 
Direktorium der von Conradi'ſchen 
Stiftung. 


Die hie ſige 


Forſtgeometerſtelle 


iſt zum 1. Oktober 1902 neu zu beſetzen. 
Mit derſelben iſt eine Barvergütung 
von 90 Mk. monatlich und neben freier 
Wohnung eine Feuerungs⸗Eniſchädigung 
von B Mk. monatlich verbunden. 
Meldungen von unverheirateten 
Bewerbern werden bis zum 20. Sep» 
tember 1902 erbeten, und zwar unter 
Beifügung von Lebenslauf und Zeugnis⸗ 
abſchriſten. 1818 
Eichhorſt bei Zawadski, O.⸗ Schl., 
den 5. September 1902. 
Sort, Stolberg - Wernigerode’fdes 
Zerf - Amt. 


Offene Stellen 


für Mepierförfter, sörfter, Jorſt⸗ 
meifter, Jäger, Alliftenten, Ad⸗ 
junkten find in Oeſterreich⸗-Ungarn 
vermittlungsſrei zu beſetzen. Näheres 
bei 8. Sikray’s Annoncen = Bureau, 
Budapeft, Waitzner⸗Boulevard 33. 
Bei Anfragen iſt eine FJreimarke für 
Autwort einzuſenden. (313 


Brauchbare Schreibhilfe 


zum 1. Oktober d. Js. auf der Ober 
förfterei Kattenberg bei Cismar 
in Holſtein geſucht. (10654 


| hausen ta 


Die Jürffid zu Inn- und Knyp- 
Jorſtverwaltung ſucht 
gegen itte November cr. einen 


tüchtigen, zuverläſſigen, verheirateten 


Vorarbeiter. 


Selbiger erhält neben dem orts⸗ 
üblichen Tagelohn freie Wohnung, 
Gemüſegarten und Dienſtland. 

Bewerber, welche ſchon eine Stellung 
als Vorarbeiter bekleidet, ihrer Militär⸗ 
900 genügt und gute Empfſehlungen 


aben, werden bevorzugt. (811 
Nebelsleek, Fürst. örſter, 
Kuhphauſer⸗Wald bei Neepsholt 
(Oſtfriesland). 


Ein jung., unverh. Förſter (Kgl. 
Forſtaufſeher), mit Dienſtwohnung in 
der Nähe von Saßnitz, ſucht für ſofort 
oder bald ält. Wirtin, welche alle 
re Arbeiten übernimmt. Off. unt. 

„. 17 poſtl. Saßnitz. 


Fuamen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 25 


d, Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 


Dermiſchte An, eigen 


Verkaufe gebrauchshund! 


deutſch, i „ſchwarz, im dritten 
elde ſtehend. erſelbe iſt guter 
[pporteur, hat flotte Suche, Debt gut 
vor und hat vorzügliche Naſe. Preis 
160 Mk. 808 
Stein, Gemeindeförſter, 
Lammersdorf, Kreis Montjoie. 


Jeder Jerſuch bringt Autzen. 
E kkigarren 


von 30 Mk. pro Mille aufwärts, nur 
aut und preiswert, liefert 

N. H. Simon, Cigarren. u. Tabakfabrit, 
Konitz (Weſtpreußen). (285 

Bei Beſtellung genügt Preisangabe u. 

ungefähr Geschmack. Poſtkollis 5 bis 

6 Kiſten franko gegen Nachnahme. 
Fahr- 


Rader 


ca. 20 ver- 
schied. Mo- 
delle sowie 
sämmtl. Zubehörtheile in allen 
Preislagen. An Beamte und sol- 
vente Private liefere auch auf 
Theilzahlung. Preisl. vers. frco. 
Kölner Fahrra 'versandhaus 
Carl Hohn, Köln a/Rh. Hansar. 63. 


Can ` E 


en Suhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Empfehle zur Herbfkultur: 
Ki orſtpflüge, Untergrundpflüge, 
Plaggen u. Nodehacken, Spaten x. 
Tatent-Begehobel. e 
E. E. Neumann, Bromberg. 
Special -Geſchäft für Forftwerkienae. 


Preisliſten frei. 315 


Repetierbüchsen, 6½ 7, 
Slum, 
Doppelbüchsen, 
Büchsflinten mit u. ohne 


Hähne, alle Kalib, hahn- 
lose Drillinge v. 190 M. an, 
und 
„ alle Kaliber, 
inbesterBüchsenmacher- 
Arbeit, 
FEjektor-Doppelflinten 
erstklassiger Arbeit, 
Zielfernrohre von Voigt- 
länder & Sohn liefert u. 
set bıll auf GEI 


(2 


= Doppelflinten mit 


Ount lähn: 


111 


GA billigst 

G. L. Rasch, 
-B ichsenmather, 
Braunschweig. 


01 


N 


4 z e 
K 122 


Wer ein Freund einer sehr guten 
Cigarre ist, der lasse sich sofort zur 
Probe ½ Kistchen (100 Stück) feine 

Vorstenlanden- 


2 
Cigarren 
zum Preise von 4 Mk. kommen. 
Wer einmal diese Cigarre ver- 
sucht hat, wird niemals mehr davon 
abgehen. (Hi 
. Hoffmann, Frankfurt a. M., 
Stallburgstr. 15. 


Photographischer Apparat 


für Vifitbilder mit Moment⸗ u. Belt, 
verſchluß mit ſämtlichem Zubehör für 
10 Mark. Größere Apparate gegen 
Teilzahlung. ER Sie Proſpekt. 
O. Schiele, Berlin, Warſchauerſtr. 72. 


Jedem Forſtmann ſei empfohlen: 


Wirtſchaftsbuch für Beamte 
auf dem Lande. 


gier beſonderer Nerüäſichtigung der 
= Serhättnife Ze Ee 
Zuſammengeſtellt von 
H. Simon, Königl. Wärter, 
Preis feſt kartoniert 2 Mk. wm 
An Revierverwaltungen wird 
das Simon'ſche Wirtſchaftsbuch zur 
Birkulation unter den Herren Bes 
anıten zwecks Keuntnisnahme und 
Anſchaffung bereitwilligſt zur An⸗ 
ſicht geliefert; fonft it es zu beziehen 
gegen Einſendung des Betrages franko. 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag durch 


J. Neumann, Noudamm. 


SE . er S N 


Inſerate. 


Bestecke 


in Silber gar. 800 fein: er De lier oder Gabeln, Gramm 600, Mk. 62, 

12 Tafelmeſſer, Gr. 280, DIE. 12 Kaffeelöffel, Gr. 220, DIE. CC In 

Alpacea Ihw. verſilbert: 12 Gun oder @abeln, 90 an rauf 
Mk. 21.—: 12 Tafelmeſſer, Mk. 25,—; 12 ſtaffeelöffel, Mk. 


Zu Geſchenken, Brautausſtattungen ꝛc. Beſte e, Gold», Eilbermaren, 
Katalog gratis. 


Gebr. Stark, za zë Pforzheim Bzk. 20. 
Teilzahlungen geſtattet. 


en! Ebstorfer Keimprobenapparat. Men! 


D. R.⸗G.⸗M. Nr. 178646. 


Unentbehrlich für jede Ober förſterei, jeden größeren landwirtſchaftlichen 
Betrieb, jede Sameuhandlung 1. zur Prüfung der Keimfähigkeit von 
Sämereien. Sicherer Erfolg! Keine läſtige Schimmelbildung me. 

Preis eines Apparates zu 5 Proben = 5,00 Mk., zu 10 Proben = 900 M 
Anerkennungen und Gutachten von derne nalen und iaudivir tſchaftlichen 
Inſtituten gratis und franko. 1286 


Ferdinand Klipp, Cöſtorf i. Hannover, cone fer rnit 


Verlags buchhandlung für Land wirtſchaft, J 
3. Deumann, Fiſche rei, Gartenbau, Forſt⸗ und Jagdweſen, Ueudamm. 


Waldhornbläſeru kann empfohlen werden: 


Für Jägers Feierstunden. 


Ausgewählte Tonſtücke klaſſiſchen und modernen Inhalts, 
Wald-, Jagd- und Zägerlieder etc. 


für Jagdhorn in B. (Für Stäer) 


mit Begleitung des Pianoforte. 
Eingerichtet und Herausgegeben von Gustav Krieger. 
Preis fein kartonniert 3 Mk. 60 f. 


Dieſes Notenwerk iſt einem ſeit Jahren gehegten Wunſche der grünen 
air entſprungen, welche ſtets nach Muſikalien fir Jagdhorn mit Klavier: 
leitung ſuchte. Verfaſſer hat das, was gefordert wurde, in geſchickter und 
eher ufammenuftellung geboten. Die Sammlung wird jeden 
Belger befriedigen. Sie iſt zu beziehen gegen Cinſen dung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


3. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


ECC ˙ 
Juchten, das Beste für Jagdschuhwerk. | 


Echt russische Juchtenschäfte 


zu langen e mit Vorschuh, aus elnem SE gewalkt. 
Schafthöhe: 53 58 62 66 71 80 OO cm 


Preis: e 9,50 10,25 11,.— 12.— 13,— 11 i CC Le 
Jedes Paar in vorzügl. Qualität u. von tadellos. Aussehen, 
Umtausch bereitwilligst gestattet. = (314 


Georg Kramer, Lederlager, Leipzig. 


Neu! Präcisions-Tesching! 


dlich ein äußerſt Volid gearbeitetes Feſching, für Nah- u. Weit ſchu 
er Nicht zu verwechſeln mit 5 


„zum billigen Preiſe von Mk. a —. 
achahmungen. 


Nimrod - Gewehr -Jabrile Thieme A Schlegelmilch, Suhl. 
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Repetierbüchsen, Got, 61 5 7 und 8mm 


Einzeilad.-selbstspaun.-Büchsen, K. 6%, 
Mauser-Birsch- und "Scheibenbächsen. 
Kal. 6½, 8 und 9,3 mm, (157 
Dreilänfer, mit und ohne Hähne, alle 
Kaliber, beſte Handarbeit, . 
Förster-Drillinge von Mk. 150 an, 
Doppeiflinten, alle Kaliber u. Syſieme, 
Fernrohre werden in geſchmackvollſter 
Weiſe auf Kugelgewehre montiert. 
F. Steiger. 5 Preisliſte gratis. 


Steigleder, Berlin 7, rar 0 


Mile ES 
Cigarren. 


Koru blume. . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
t. Hubertus „ 400 e 9 
aidmanusfuſt, 450 

Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 

daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 

portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 

Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 

Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, sie 


Serlin C., Alte Schönpauſerſtr. e 


G. Sclenhoff Nacht, 


. C.19, Scharrenſtr. 9a. 
Vorſchriftsmäßige 


Förster- 
Portepees 


empfehlen wir in folgenden 
Preislagen: 


Nr. I. reichgoldplattiert 
mit echtem Bande 
und echter Eichel 

222) Mk. 6,50 

Nr. II. dto., mit 1 

Bande . Mk. 5,75 


Nr. III. reichgoldplattier 
Mk. 5,.— 
Nr. IV. goldplattiert 
Mk. 


FR FRI 


ger Gei Eë DEF EEE 


L-— 
Zum Verſtreichen des Leims gegen 


Wildverbi 


eignen ſich die Walter ſchen Zeim- 
apparate ganz vorzüglich. Preis pro 
Stück 4 Mk. Zu beziehen von dem 
Specialgeſchäft für Forſtwerkzeuge von 
E. E. Neumann, Bromberg. 

Preisliſte gratis. (2-8 
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Mittellungen von Forstmännern über die Leistungen der Id. Tiegelgussstahl-Dominicus-Sägen. 


„Diese Thatsache (einer 95% höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Kraftanstrengung) hat auch 
PER beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die alten Sägen sum 
alten Eisen su werfen und nur noch mit Sägen aus Ihrer Fabrik zu arbeiten,“ schreibt Herr Königl. Förster 
Juchnies in Forsth. Heydtwalde, Post Lesen i. Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 
Die Ware ist sehr gut, das Fällen geht mit solchen Werkzeugen noch einmal so schnell als 
mit dem schlechten Material, welches sich der Arbeiter hier beschaffen kann,“ schreibt die Nathaniel Freiherr 


v. Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bei Preuss.-Oderberg in Schlesien. 
Bestellen Sie Proben! Ihre Holzhauer werden Ihnen dafür dankbar seln! 


J. D. Dominicus & Söhne n Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 


Fabrik gegründet 1822. 


Berlag von J. Deumann, Heudamm. 


E 
e. 
e N 
> 
est 
80 


Soeben wurde herausgegeben: RN 
* 


den Forstöiebstahl,| = 


vom 15. April 1878. 
— 3Zvoeite Auflage 
Mit Erläuterungen von 
Friedrich Mücke, Königl. Förſter a. D. 
Preis gebunden 2 N. 40 Pf. 


Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


3. Neumann, Neudamm. 


gegen 


d Wildverbiss 


Sei zlich ge. chützt. 

ufteme des Kal. Oberförſters Lenz-Roſenſtein. 
Bewährter Schutz für Zuchen, ſchwache 
6 re Eichenheifter, Eſchen, Ahorn, 
Kiefern, Fichten, Tannen. Probepakete 
mit circa 4000 Schützer und Anleitung zu 
„Mk. franko unter Nachnahme durch die 
Metallwarenfabrik von 


Noernle 8 Gabler, 
Zuffenhausen, Witbg. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


 Hepge Jardschun 


8 mit geſchloſſener Stanblaſche, mit 
BE und ohne Nägelbefdhlag. 
n Genan wie Abbildungen. 


Anentbehrlich für Jäger, Förſter, 
Touriſten ꝛc. ꝛc. 


Wir übernehmen volle Garantie 
für Haltbarkeit. 


Preis pro Paar Ml. 7,75. 


Eer Sé 

Verſand gegen Nachnahme. (eg, 

Bei Entnahme von 3 Paar berechnen keiie 
Nachnahmeſpeſen. 0 8 
Schuhwaren-Versand-haus A 3 

=) Gebr. Jischel, 


= St. Johann a. d. Saar. Pen 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Pereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Perein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


a allen Kaiſerl. Poſtianſtalien (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und DIE 


2 ME, für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der , 


Deitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 


„Deutſchen 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtan ab 


6,50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 et. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 80 Pf. 


r EE Pur Ee 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 


Manufkripte, für welche Honorar 


geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträ = 


welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 38. 


Neudamm, den 21. September 1902. 


17. Band. 


Zur Befehung gelangende Korftdienfffiellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberförſterſtelle Brandoberndorf im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1902 anders 


weit zu beſetzen. 


Die Pappel in Welt: und Oſtpreußen, die Pappelarken, ihre 
Anzucht und Pflege. 


Von Oberförſter Liebeneiner, Dingken. 


Das Holz der Pappeln hat einige Eigen- 
ſchaften, die es zu beſonderen Verwendungs— 
zwecken brauchbar macht. Es iſt leicht, ſpaltet 
im naſſen Zuſtande gut, hat eine für Laub: 
holz verhältnismäßig lange Faſer, iſt weiß, 
geruchlos, gut mit dem Meſſer zu ſchneiden, 
reißt nicht, iſt glatt und greift ſich gut. 

Bleiben wir zunächſt bei der urſprünglichen 
Verwendung, ſo erinnere ich mich immer gern 
an die Ritte in Halbaſien, als mich mein 
rumäniſcher Begleiter Coſtineſeu, bei Hiliſen, 
nahe Botoſani, in ein abſeits vom Bojaren» 
ſitze gelegenes Zigeunerdorf begleitete. Nach 
einem gefährlichen Empfange durch wolfsähnliche 
Hunde ſteckten aus allen Behauſungen Zigeuner— 
köpfe hervor, und der alte Häuptling kam, nach 
unſerem Begehr zu fragen. Er erhielt den 
Auftrag, mir ſeine weit gewanderten Lands— 


(Schluß.) 


leute vorzuführen. Man teilt dieſe bekanntlich 
dort in Muſikanten, Bärenführer, Pferdediebe 
oder ſchlechtweg Diebe und in die Mulden 
bauer. Glieder der letzten Sippe ſaßen in 
einem für das Vieh vor der Höhle errichteten, 
wolfsſicheren Kraal und ſchnitzten Mulden, 
Schaufeln, Löffel und anderes Hausgerät ſehr 
geſchickt mit dem Meſſer und Beil. Um den 
Aſpen nahe zu fein, hatten fie ihre Erdhöhlen, 
die an Biberbaue erinnerten, dort im Walde 
gebaut, wo beſonders ſtarke Aſpen im Gemiſch 
mit Eiche, Buche, Ahorn ſtanden. Es ſah in 
dieſem, jonjt von keiner Axt berührten Walde 
ſchlimm aus. Die Rieſenaſpen lagen, mit der 
Axt abgeſchrotet, am Boden. Die für die 
Zigeuner brauchbaren Stücke waren ent— 
nommen und das andere moderte am Boden. 
— Ahnlich wie die Zigeuner verwertet die 
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Landbevölkerung wohl überall die Aſpe. In 
meinem Revier werden ſtarke Aſpen von der 
viehreichen Umgegend als Tränktröge geſucht, 
gute Nutzrollen geben die Peeden zum Tragen 
der Milcheimer, Scheite das Holz zu den 
Korten alias Pantinen. Wenn es nicht zu 
teuer wird, ſteigern es die ne gern zu 
Zaunſtaketen, die aber etwas dick geſchnitten 
werden müſſen, damit ſie nicht windſchief 
werden. Werden ſolche Staketen lufttrocken an⸗ 
genagelt, ſo haben ſie den Vorzug großer 
Dauer und Leichtigkeit. Auch zu Spliſſen für 
die Kampumwährungen eignet ſich das wohl— 
feile Aſpenholz, wie es auch in manchen 
Gegenden zu Schindeln geſpalten wird. 

Cotta erwähnt die Verwendung der Aſpen 
zu Flechtarbeiten, zum Stückholz in die Klebe⸗ 
wände, in denen ſie außerordentliche Dauer 
haben ſollen. Tiſchlern muß es oft das weiße 
Lindenholz erſetzen und wird nach Mitteilungen 
des Kollegen Stenzel ebenſo wie das Schwarz— 
pappelholz zu Böden und Seitenbrettern beim 
Wagenbau, wie hierzulande zu Dungbrettern 
gekauft. Pappelbohlen werden nach Burckhardt 
zum Eiſenbahnwagenbau teuer bezahlt. Das 
Schwarzpappelholz in Zöckeritz erzielte bis 
48 Mk. pro 1 fm und wurde vorwiegend 
begehrt von den Muldenhauern. 

Herr Forſtmeiſter Hamm erzielte nach 
brieflicher Mitteilung in Karlsruhe, ohne Rinde 
gemeſſen, für Gipfelholz 15 Mk. pro I fm, für 
ſchöneres Stammholz 30 Mk. Der Ster 
Rollen von 12 cm aufwärts hatte einen Preis 
von 7 bis 8 Mk., Breunholz nur 3 bis 4 Mk. 
Es wird dort von Schreinern zu Brettwaren 
als Blindholz für Möbel gekauft, da es ſich 
ſehr gut fournieren läßt. Auch hat ſich dort 
eine große Holzſchuhinduſtrie entwickelt, die 
jeden Poſten abnimmt. 

Von anderen Fabrikanten wird das Pappel⸗ 
holz zu Nähmaſchinendeckeln und Zigarren— 
kiſten verarbeitet. Mit 30 Jahren erhält man 
in Baden auf entſprechendem Boden von den 
Schwarzpappeln Sägeblöcke. In dem mir 
unterſtellten Revier Dingken bei Tilſit er— 
zielten in dieſem Jahre 2 m lange Aſpennutz— 
rollen höhere Preiſe als Eichen und Birken, 
7 bis 9 und mehr Mark. 

Pappelholz reißt nicht, woher es z. B. in 
Zöckeritz von den Fabrikanten der Muſter— 
Reiſe⸗ und Gewehrkoffer geſteigert wird. Auch 
ſollen neuerdings die Klaviere aus dieſem 
Holze gebant werden. Was aber aus Pappel— 
holz gemacht werden kann, zeigte auf der 
Pariſer Weltausſtellung nach den Mitteilungen 
des Herrn Oberforſtmeiſters von Alten die 
Firma Cottray: Kiſten und Kaſten, Koffer und 
Hutſchachteln, Schirmbehälter und Müllkäſten, 
Apothekereinſatzſchachteln und Konditorgefäße, 
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kurz alle denkbaren „Behälter“ wurden von 
dem ſchönen, weißen bis graugelblichen Holze, 
meiſt ohne Farbe und Firnis, vorgeführt. — 
Pfeil führt an, daß Mulden in den Berg⸗ 
werken, den Pochmühlen, beim Kunſtſtraßenbau 
zum Fortbewegen von Steinen und Erde zwar 
aus jedem ſtarken Holze, mit Vorliebe aber aus 
Pappeln gemacht werden, ſo auch Back⸗ und 
Brühtröge. Weil es geruchlos iſt, wird es zu 
Butterformen, Butter» und Zuckerfäſſern ver⸗ 
wendet. Nach Friedr. Horny werden in Oſter⸗ 
reich die Schwarz⸗, Silber⸗, Kanada- und 
Zitterpappeln örtlich ſtatt des Nadelholzes als 
Bauholz, als Schnittware, zum Sattelholze und 
zu Packfäſſern verwendet. 

Wenn auch die Heizkraft des Aſpenholzes 
nicht groß iſt und von Cotta im Vergleich mit 
dem der Buche wie 6: 10 angegeben wird, ſo 
eignet ſich Pappelholz ſehr für die Küche, da 
es wenig Hitze, aber eine ſehr reichliche, ruß⸗ 
freie Flamme giebt. Nach Bouquet de la Grye 
wird es deshalb zu dieſem Zwecke in Frankreich 
ausgedehnt verwertet, wie es dort auch mehr 
zu den Windmühlen Verwendung findet. 

Die Borke alter Pappeln eignet ſich zu 
Schwimmern an den Netzen, und ich erwähne 
noch, daß einige Fabriken viel Pappelholz zu 
Spulen, zu Spiel⸗ und Schnitzwaren, zu 
Bürſtenbrettchen, Pinſelſtielen und Laubſäge⸗ 
holz verbrauchen, ſo bleiben diejenigen Betriebe 
übrig, die fabrikmäßig Millionen und Millionen 
Centner dieſes Holzes bereits konſumiert haben. 

Zur Celluloſe-Fabrikation eignet ſich von 
allen Bauhölzern die Aſpe am beſten. Schwack⸗ 
höfer rangiert nach dieſer Hinſicht die Hölzer 
wie folgt: 1. Fichte, 2. Kiefer, 3. Lärche, 
4. Tanne, 5. Aſpe, 6. Schwarzpappel, 7. Birke. 
Das Holz muß hierzu eine geſchmeidige, gut 
verfilzbare, ſchwach gefärbte, gut bleichfähige 
Faſer haben. — Auch die Schweſter⸗Induſtrie, 
die „Holzſtofffabrikation“, „veredelt“, um mich 
eines holzkaufmänniſchen Ausdrucks zu be 
dienen, viele Aſpen. Burckhardt ſagt, am nörd⸗ 
lichen Harze hätte man den ſiebenfachen Preis 
für Aſpenholz gezahlt, als dort mehrere Holz⸗ 
mehlmaſchinen aufgeſtellt wurden. Er erwähnt, 
welches Aufſehen 1867 eine ſolche Maſchine 
auf der Weltausſtellung in Paris gemacht 
habe, wo man auf der einen Seite die Aſpen⸗ 
ſtücke hineinlegte und auf der andern Seite 
den Stoff wie Schiffszwieback gemahlen in 
Empfang nahm. Hier bei Danzig entſinne ich 
mich auch der Zündhölzchenfabrik, in der ich 
früher oft unſere Olivaer Aſpen in die ſchönſten 
Schweden verwandeln ſah. Heute ſcheinen in 
hieſiger Gegend auch die Aſpen knapp ge⸗ 
worden zu ſein, denn ich höre ſoeben aus 
Tilſit, daß dort große Poſten Aſpen aus 
Rußland angeflößt ſeien. Sie werden in Tilſit 
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in Kähne geladen und nach Danzig verfrachtet, 
wo ſie loco etwa 18 bis 19 Mk. pro 1 fm 
koſten ſollen. Sie ſtammen aus der Gegend 
von Kowno und ſollen hier und in Lauenburg 
zu Zündhölzern zerſchnitten werden. Pappeln 
kommen, wie mir die Tilſiter Holzhändler ſagen, 
ſo gut wie gar nicht nach Tilſit. Die wenigen 
Stämme, die mit den Flößen mitkommen, 
werden zu Bohlen und Brettern für die Tiſchler 
verarbeitet. 

Von ganz beſonderem Intereſſe waren für 
mich aber die Mitteilungen, die ein Herr 
Richter aus Tetſchen über die Holzweberei im 
nördlichen Böhmen in den Verhandlungen der 
Forſtwirte von Mähren und Schleſien macht. 
Dort iſt eine Induſtrie entſtanden, die das 
Aſpenholz in dünne Fäden hobelt und aus 
dieſen Fäden ſogenannte Holzböden webt. 
Aus dieſem Gewebe werden Tapeten, Frauen⸗ 
und Männerhüte, Weſten und Tiſchdecken, 
Rouleaux ꝛc. verfertigt; es kann dazu lediglich 
das Holz der Aſpe verwendet werden. In 
der Umgegend von Alt⸗Ehrenberg, wo dieſe 
Induſtrie eine Menge armer Leute beſchäftigt, 
iſt Aſpenholz ſchon lange nicht mehr aufzu⸗ 

inden. Schon 1875 mußte es aus immer 
ferneren Gegenden, zunächſt aus der Gegend 


von Pilſen und dem Böhmerwald, dann ſpäter f 


aus Mähren und Schleſien herbeigeholt werden, 
und, als auch dieſe Quellen erſchöpft waren, 
wurde es von Ruſſiſch und Preußiſch-Polen 
bezogen. Das Holz wird in Gruben, die mit 
Waſſer gefüllt ſind, gelegt und dort ein Jahr 
aufbewahrt; nur beſtes Holz kann verwendet 
werden. Während früher 1 Klafter 20 fl. koſtete, 
ſtellte ſich zur Zeit der Berichterſtattung dieſes 
Aſpenholz auf 140 bis 180 fl., d. h. etwa 
60 Mk. pro 1 rm loco Ehrenberg. Bei dieſer 
Induſtrie kann jedes Familienmitglied Hilfe⸗ 
leiſtungen übernehmen. Es wäre der Mühe 
wert, nachzudenken, ob beim Vorhandenſein 
reichlicher Aſpenvorräte in Litauen nicht unſere 
armen Moosbruchkoloniſten in ſolch einer Be⸗ 
ſchäftigung lohnenden Verdienſt finden könnten. 
Was ich über die höchſt mannigfache Ver— 
wertung der Pappeln und über ihre techniſchen 
Eigenſchaften darzulegen ſoeben die Ehre hatte, 
dürfte an ſich ſchon begründen, weshalb wir 
dieſer Familie unſere Aufmerkſamkeit erhöht 
zuwenden und auf Mittel ſinnen müſſen, ſie nicht 
nur nicht mit Stumpf und Stiel auszurotten, 
wie es in hoffentlich für immer überwundenen 
Zeiten forſtlichen Abſolutismus der Aſpe wie 
der Birke erging, ſondern ſie anzubauen, wo 
immer geeignete Verhältniſſe vorliegen. 

Die Art des Anbaues wird bereits in der 
ungarischen Juſtruktion von 1832 eingehend 
vorgeſchrieben. Nach ungünſtigen Erfahrungen 
mit wurzelloſen Setzſtangen wurde verfügt, 
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daß nur bewurzelte Pflanzen, die in Plantagen 
zuvor gezogen werden, ins Freie zu verpflanzen 
ſeien. Dort werden ſie mittels eines Setz⸗ 
bohrers geſetzt und angeſchlämmt, wie etwa die 
Rüben zum mehr geſicherten Anwurzeln ange— 
goſſen werden. In den 70er Jahren wurden 
für die großen Pappelaufforſtungen im Banat 
die Pflanzſchulen in Tieflagen mit humoſer 
Ackererde, nahe an Waſſertümpeln angelegt. 
Der Boden wird geackert und geeggt. Man 
benutzt Setzreiſer von ein⸗ bis zweijährigem 
Niederwald ⸗Ausſchlage, die in zwölf⸗ bis 
vierzehnzöllige Stücke geſchnitten werden, 
nachdem Kopf und Fuß ſcharf abgeſchnitten 
ſind. Die Steckreiſer kommen auf zwei bis 
drei Knoſpen in den Boden; man giebt ihnen 
einen Verband von ½ Fuß in den Reihen 
und 2 Fuß Reihenabſtand. Die Jährlinge 
werden dann mit dem Spaten ausgehoben, an 
Stamm und Wurzel beſchnitten und auf dem 
Kulturorte in 3 füßigen Reihen und in dieſen 
in 2 Fuß Entfernung gepflanzt. Im Banat 
werden die Pappeln in 12⸗ bis 15 jährigem 
Niederwald bewirtſchaftet. Die erſten Auf 
forſtungen datieren aus 1818. Als 1822 die 
kanadiſche Pappel herüberkam, verdrängte dieſe 
ihre einheimiſche Schweſter, die Schwarzpappel; 
ie und die Pyramidenpappel wurden beim 
Aufforſten des Flugſandes vornehmlich zum 
Anbau empfohlen. Es ſind nun mehrere Um— 
läufe über die Fläche gegangen, der Ausſchlag 
war ſtets gut. 6 bis 12 Zoll in Bruſthöhe 
ſtarkes und 40 bis 50 Fuß hohes Material 
wurde erzielt. Schon im erſten Jahre nach 
dem Hiebe treiben Loden von 6 bis 10 Fuß 
ans. Der Hauptkultivator der Pappeln in 
Deutſchland, Herr Forſtmeiſter Hamm in Baden, 
teilt mir mit, daß dort die Pappeln in Pflanz— 
ſchulen aus 2 jährigen Nupfern erzogen werden, 
die in zwei Jahren Heiſter von 2 bis 3 m ab⸗ 
geben. Ju Schkeuditz ſollen die Pflanzen auch 
ähnlich, wie es die ungariſche Inſtruktion und 
Cotta angeben, in Kämpen bewurzelt werden. 
In Züöckeritz wurden früher 2 bis 2,5 m hohe 
Oberholzſetzſtangen aus 4 bis 5 jährigen Trieben 
von Kopf⸗ und Schneidepappeln in 0,40 m 
große, 0,6 m tiefe Grabelöcher gepflanzt, aber 
man iſt von dem Pappelanbau nach Miteilung 
des Herrn Forſtmeiſters Stenzel abgekommen, 
weil die Mäuſe trotz der im Brecher'ſchen 
„Auenmittelwalde“ angegebenen Mittel fort— 
geſetzt die Pappeln befraßen. So drohen 
ihnen überhaupt viele Feinde aus der Tiere elt, 
die teils die Blätter abfreſſen, teils das Holz 
durchbohren. Vom kleinſten Käfer bis zum 
Elch hinauf ſind der ſich durch geſchlechtliche 
und ungeſchlechtliche Vermehrung leicht aus— 
breitenden Familie Feinde beſtellt. Haus und 
Hof in Ibenhorſt und Tawellningken verläßt 
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der Elch und giebt bei uns und in den Nach- wirtſchaftlichen Wint bei uns und in den Nach: 
barrevieren Wintergaſtrollen, wenn wir den 
hungernden Haſen und Rehen die Aſpen fällen. 
Der Froſt tötet die Pyramidenpappel und zer— 
klüftet die Silberpappel. 

Komme ich nun auf die eingangs geſtellte Frage 
zurück, ſo will ich bei ihrer Beantwortung ein 
bischen vorſichtig ſein; denn ich weiß, welchen Wert 
Herr Oberforſtmeiſter von Alten, der das Thema 
ſtellte, ebenſo wie Herr Oberlandforſtmeiſter 
Weſener, der im Vereinsgebiet die erſten Pappel⸗ 
pflanzungen anordnete, dieſem Holze beilegt. 

Der Aſpe wird man, wo ſie ſo üppig wie 
in Litauen gedeiht und aus dem Samen 
erwächſt, gerne wieder ein Plätzchen im Beſtande 
einräumen und geſchloſſene Horſte durch ſchnell 
eingreifende, ſich oft wiederholende Durch— 
ſcheint ſie doch dazu be— 
rufen, ein Juduſtriebaum, wenn ich den Aus— 
druck branchen darf, erſter Güte zu werden. 
An ihre Schweſtern, die eigentlichen Pappeln, 
wird man im Vereinsgebiete nach dem, was 
wir bisher hörten, mehrfach erinnert, ſo vor 
allem im Hinblick auf die in den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen vorhandenen großen 
Thäler, an vielen Flüſſen und Strömen, beim 
Anblick der Dünen am Strande und im 
Binnenlande, bei den großen Flächen in den 
Provinzen, die von dem landwirtſchaftlichen 
Betriebe abgeſtoßen werden und als Odland 
daliegen. Zunächſt ſind es wohl die Reviere 
im Memeldelta geweſen, wie mir Kollege Frey 
aus Tawellningken mitteilt, die zur Pappel 
greifen ließen. Die Hauptholzart daſelbſt, die 
Erle, verſagte oft den Dienſt. Eine Holzart, 
die im Frühjahre die Aberanung verträgt 
und ſich womöglich aus dem Kahne pflanzen 
läßt, die mit dem rieſigen Unfrante mitwächſt, 
wurde allem Anſcheine nach in der Pappel 
gefunden. an die kgl. Generalkommiſſion 
Mittel und Wege gefunden hat, die in denſelben 
Gegenden vorhandenen großen Grünlands— 
moore intenſiver in Kultur zu bringen und 
jetzt hunderte und abermals hunderte Rinder 
dort überreiche Weide finden, wo Kibitz— 
Birk⸗ und Kampfhahn ſonſt hauſten, dürfte 
auch die Zeit für die Schwarzpappel gekommen 
fein. , Dieſe Holzart kann den Landwirten in 
der fruchtbaren, aber holzleeren Niederung 
gar nicht genug empfohlen werden. 

Geringe Sachkenntnis beim Pflanzen ſelbſt, 
geringe Koſten bei der Beſchaffung und An— 
zucht der Pflanzen, große Sicherheit des Fort— 
ganges ſind ebenſo viele Vorteile, die die 
Pappel dem Nichtfachmaun angenehm machen. 
Es erfreut den Reiſenden, in der Elbinger 
Niederung bereits ſo ausgedehnt dieſen Baum 
in der ſonſt monotonen Niederung zu erblicken, 
und es wäre wohl am Platze, in den land— 


Die Pappel, in Welt und Oſtpreußen, die Pappelarten, ihre el in et und Oſtpreußen, die Pappclarten, ihre Anzucht und Pflege. 


wirtſchaftlichen Winterſchulen gelegentlich des 
forſtlichen Unterrichtes noch mehr auf dieſe 
Holzart DENN. Unwillkürlich wird man 
an unſere Dünen erinnert, wenn man im 
Weſſely lieſt, welche Bedeutung die Pappel bei 
der Aufforſtung des bewegten Sandes in 
Ungarn erlangt hat. Der Oſterreicher widmet 
in dem „Europäiſchen Flugſande“ der Ge⸗ 
ſchichte der Danziger Stranddünen ein be 
ſonderes Kapitel, an das man gerade in dieſer 
Stadt beſonders nach den Worten des Herrn 
Bürgermeiſters lebhaft erinnert wird. Es wäre 
intereſſant, ſeſtzuſtellen, welchen Erfolg die vor 
einem Jahrhundert begonnenen Verſuche mit 
den Pappeln gehabt haben; denn die Schluſſe 
aus dem Fortkommen der Pappeln in den 
Dünen Ungarns dürfen, angewandt auf bieſige 
Dünen und Odländereien, nur mit großer 
Vorſicht gezogen werden. Bei der Diskuſſton 
über Odländereien, meinte Herr Oberforitmeiiter 
von Alten m ber letzten Sitzung des Vereins 

würde dieſes Thema geſtreift werden. Bringe 
ich dieſen Gedanken in Verbindung mit dem 
zuvor angezogenen Satze: „Sind es Bakterien. 
iſt es die Symbioſe oder eine gehaltreiche 
Grundwaſſerlöſung, welche auf dem Flugſande 
derartiges leiſten“ —, ſo möchte ich dem ent⸗ 
gegenhalten, was Weſſely über die Wechſel⸗ 
wirkung des Pappelwaldes zum Flugſande und 
über dieſen ſelbſt im Verhältnis zum nord⸗ 
deutſchen Sande ſagt. Er berichtet, daß unter 
dem Pappelwalde anfänglich nur eine ſpärliche 
Flora gedeihe; nach einigen Jahren färbe ſich 
der Boden und auf 2 bis 4 Fuß werde er 
braun und humos und ſo bereichert, daß dort, 
wo vorher die Flugſandſchollen waren, die ot: 
ſpruchsvollſten Pflanzen wachſen können. Sind 
es alſo Mikroben, die den Boden derart ber: 
wandeln, ſo dürfte ihnen unſer Klima zu kalt, 
der Boden zu arm ſein; denn kaum je iſt hier 
zu Lande eine ſolche Umwandlung auch bei 
intenſivſter Bodenpflege zu erwarten. Weſſely 
nennt auch den Banater Flugſand den reichſten 
Sand Europas. 58 verſchiedene Bäume und 
Sträucher, darunter viele Roſen, EE 
Pflaumen und. Quitten gedeihen darin! Daß 
der nordiſche Sand eine ſo geringe Produktions 
kraft beſitzt und eine ſo geringe Artenzahl und 
Eintönigkeit der Flora erzeugt, verſchuldet die 
Armut desſelben an Kalk und Magneſium und 
daß das Kali in den Feldſpatkörnern feſtgelegt 
iſt und nur in dem Maße den Pflanzen zu 
gute kommt, als dieſe Körner verwittern. Es 
eignen ſich alſo, ſo meint Weſſely, für den 
nordijchen Sand nur jene Pflanzen, welche ein 
Minimum von Anſprüchen an die Nährſtoffe 
des Bodens ſtellen, und von dieſen wieder 
vorzugsweiſe ſolche, die gerne Silicium in ſich 
aufnehmen, alſo die ſogenannten Kieſelpflanzen. 
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Ich glaube kaum geſchickter als mit dieſen Herren, die mir ihre Erfahrungen jo liebens- 
Leitſätzen die Frage danach, wo die Pappeln würdigſt zur Verwertung ſtellten, und been, 
im Vereinsgebiete am Platze fein werden, be⸗ die mir jo lange ihre Aufmerkſamkeit ſchenkten, 
antworten zu können, und ſpreche den vielen | meinen verbindlichſten Dank aus! 
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Sum Bezuge der Obſtbäume aus den Baumſchulen der 
Röniglichen Oberförſterei Wirth. 


Wie bekannt, werden zur Förderung der 
Obſtbaumzucht auf den Forſtdienſtgrundſtücken 
und zur Ausſchmückung der Hausgärten der 
Forſtgehöſte aus den mit der Oberförſterei 
Wirthy verbundenen Baumſchulen Obſtbäume, 
Alleebäume, Zierbäume und -Sträucher für 
Bepflanzung von Dienſtgrundſtücken an alle 
Königlichen Forſtverwaltungen taxfrei, ledig⸗ 
lich gegen Erſtattung der Anshebe-, Verpackungs⸗ 
und Transportkoſten abgegeben. 

Da ſich der Verſand aus den Wirthyer 
Baumſchulen in der erſten Zeit ihres Beſtehens 
auf den Oſten beſchränkte, richtete die Ver⸗ 
waltung derſelben ihr Augenmerk auf die Er- 
forſchung der für das rauhe Klima der Oſt— 
provinzen geeigneten Obſtſorten. Es wurden zu 
dieſem Zwecke alle vom „Deutſchen Pomologen— 
Verein“ 1873 zur allgemeinen Anpflanzung in 
Deutſchland empfohlenen Kern- und Steinobſt⸗ 
ſorten gezüchtet. 

Die Preisverzeichniſſe enthielten daher alle 
dieſe Sorten und noch einige Lokalſorten für 
den Oſten. Dieſe große Menge des Dar— 
gebotenen erſchwerte aber die Auswahl un— 
gemein und hatte außerdem den Nachteil, daß 
bei dem doch immerhin beſchränkten Raume 
der Baumſchule von den einzelnen Sorten 
nicht immer eine der Nachfrage entſprechende 
Menge nachgezogen werden konnte und die 
begehrteſten Sorten oft „vergriffen“ waren. 
Auch der zur Zeit noch geltende Katalog eut, 
hält noch das alte Verſuchsſortiment, außerdem 
eine große Menge von Bäumen und Sträuchern, 
von denen in den meiſten Fällen kaum noch 
je ein Exemplar vorhanden iſt. Dieſes falſche 
Verzeichnis iſt naturlich für Käufer und Ver— 
käuſer in gleicher Weiſe unangenehm und führt 
zu unendlichen Schreibereien. Für unbe— 
wanderte Käufer wirkt dieſe Menge von 
Pflanzen geradezu irreführend: ſo beſtellte ein 
Förſter von der oſtpreußiſch-ruſſiſchen Grenze 
zur Bepflanzung ſeines Gartens Tulpenbäume, 
Magnolien, Gewürzſträucher, Weinreben ꝛc. ꝛc. 
und in ſolchen Mengen, daß er damit hätte 
einen Park bepflanzen können, ferner von Obſt— 
bäumen faſt das halbe „Deutſche Obſtſortiment“, 
immer von jeder Sorte ein Stück! — Da bis 
zum Erſcheinen des neuen Katalogs noch 
einige Zeit vergehen dürfte, beauftragte mich 


der Herr Oberlandforſtmeiſter, in dieſer Zeit⸗ 
ſchrift den Beamten einen Anhalt für die Aus⸗ 
wahl der Obſtbäume zu geben. 

Durch das eifrige Bemühen der großen 
Baumſchuleubeſitzer, Obſtbauvereine und der 
Landwirtſchaftskammern iſt der Obſtbau in dem 
letzten Jahrzehnt weſentlich gefördert worden. 
Die Ergebniſſe der Verſuche und Erfahrungen 
find in den ſogen. „Normal⸗Obſtſortimenten“ 
für die einzelnen Provinzen oder Teile der⸗ 
ſelben feitgelegt, Verzeichniſſen derjenigen 
Sorten, welche ſich nach ihren Anſprüchen an 
Boden und Klima und ihrem Gebrauchswerte 
am beſten für dieſe Landesteile bewährt haben. 
Da aus den Wirthyer Baumſchulen zur Zeit 
nicht nur nach dem Oſten, ſondern auch nach 
den weſtlichen Provinzen Obſtbäume geliefert 
werden, habe ich nach den Normalobſtſortimenten 
der einzelnen Provinzen ein für den ganzen 
preußiſchen Staat giltiges „Preußiſches 
Normalobſtſortiment“, wenn man ſo 
ſagen darf, zuſammengeſtellt. Dasſelbe enthält 
alle Sorten, welche, für mindeſtens ſieben 
Provinzen“) empfohlen, wegen des Wertes 
ihrer Früchte eine allgemeinere Verbreitung ge— 
funden haben. In der nachſtehenden Zuſammen— 
ſtellung giebt die dritte Rubrik die Provinzen 
(Heſſen in Kaſſel und Wiesbaden getrennt) an, 
für welche die nebenſtehende Obſtſorte em- 
pfohlen iſt, die anderen Rubriken enthalten 
Angaben über Anſprüche des Baumes an 
Boden, Klima und Lage nach der Litteratur 
und Bemerkungen über Erntezeit, Reife, 
Haltbarkeit und Verwendung der Früchte. — 
Nach dieſer Zuſammenſtellung wird der Beamte 
leicht die richtige Auswahl treffen können. — 
Man, wähle außerdem nicht zu viele Sorten, 
bei Apfeln iſt den Winteräpfeln der Vorzug 
vor den Sommeräpfeln zu geben, Birnenanbau 
zum Marktverſand iſt nur in der Nähe größerer 
Städte lohnend, die Anpflanzung von Kirſchen 


*) Giltig für Apfel und Birnen. Da die 
Kirſchen und Pflaumen nur in die Normalobſt— 
ſortimente von acht Provinzen aufgenommen ſind, 
ſo war bei dieſen das Vorkommen in mindeſtens 
vier Provinzen zur Aufnahme in das Normalobſt— 
ſortiment maßgebend; das Verzeichnis der Kirſchen 
und Pflaumen iſt alſo dem der Apfel und Birnen 
nicht gleichwertig. 
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Mitteilungen. 


lohnt in der Regel nur bei genügend großer 


Anpflanzung, von den Pflaumen ſind beſonders 
die Zwetſchen zu bevorzugen. Immer aber 
ſoll bei Anlage der doch meiſtens nur mäßig 
großen Obſtgärten der Dienſtländereien der 
Grundſatz befolgt werden, nicht mehr als 
zwei bis drei Sorten zu wählen, dafür 
aber von derſelben Sorte mehrere Stämme zu 
pflanzen, damit bei günſtigen Jahren der Nutz⸗ 
nießer durch Verkauf guten Obſtes in ge⸗ 
nügender Menge der gleichen gangbaren Sorte 
auch einen lohnenden Ertrag erzielt. Wieviel 
Stämme aber gepflanzt werden können, ergiebt 
ſich aus der Größe des Obſtgartens einerſeits 
und dem Pflanzverbande andererſeits, der bei 
Apfeln, Birnen und Kirſchen ca. 10 m, bei 
Pflaumen ca. 5 m betragen muß. — Die 
Beſtellungen haben durch die Oberförſterei auf 
dem Tienſtwege zu erfolgen und find möglichſt 
zeitig — für den Herbſtverſand bis ſpäteſtens 
Mitte September, für den Frühjahrsverſand 
bis ſpäteſtens Mitte März — zu machen. Dabei 
ſind Angaben über Größe der zu bepflanzenden 
Flächen, Boden, Lage und Klima erwünſcht; 
auch iſt die Bahnſtation, bis zu welcher die 
Pflanzen geſchickt werden ſollen, anzugeben. 
Ferner werden in Zukunft in der Haupt⸗ 
ſache nur Hochſtämme, Zwerg⸗ und Spalierobſt 
nur in beſchränktem Maße gezogen werden. 
Für den Maſſenverſand werden nur die Sorten 
des „Preußiſchen Normalobſtſortiments“ ge⸗ 
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rätig gehalten werden. Aber auch von den in 
der Tabelle unter Bemerkungen und am Schluſſe 
aufgeführten Sorten werden, der geringeren 
Nachfrage entſprechend, eine derſelben genügende 
Anzahl Stämme ſtets vorrätig fein. — Da der 
Wirthyer Garten in erſter Linie die Bedürf⸗ 
niſſe der Königlichen Forſtbeamten befriedigen 
ſoll, ſo werden in Zukunft dieſe auch zuerſt 
und vor den Beltellungen- von Privatleuten 
berückſichtigt werden. Um dieſe Abſicht aber 
ausführen zu können, iſt eine möglichſt früh⸗ 
zeitige Beſtellung notwendig. 

Wie eingangs erwähnt iſt, werden neben 
den Obſtbäumen im Wirthyer Garten auch 
Zierſträucher und ⸗-Bäume gezogen. Dieſer 
Betrieb ſoll zu Gunſten der Zucht von Beeren: 
und Schalenobſt in Zukunft eingeſchränkt 
werden, jo daß nur noch für Königliche Ver⸗ 
waltungen zur Ausſchmückung der Gehöfte 
derartige Pflanzen gezogen werden ſollen. 
Beſonderes Gewicht wird auf fremdländiſche, 
dekorative Koniferen gelegt werden. — Die 
Alleebaumnachzucht bleibt unverändert; dagegen 
werden Forſtpflanzen für andere Reviere in 
den Wirthyer Baumſchulen und Kämpen nicht 
mehr gezogen werden. 

„Zum Schluſſe möchte ich noch den Wunſch 
ausſprechen, daß die Bezieher von Obſtbäumen 
aus Wirthy über das Wachstum derſelben, den 
Wert der Früchte ꝛc. gelegentliche Mitteilungen 
der Oberförſterei zukommen laſſen möchten. 


zogen und ſtets eine genügende Menge vor.] Wirthy. Herrmann, Kgl. Oberförſter. 
332 — 


Mitteilungen. 


— [Die Pouglasfihfe in Belgien.) 
den exotiſchen Holzarten, deren Naturaliſation in 
Belgien verſucht worden, iſt die Douglasfichte 
ſicherlich eine derjenigen, welche die beſten 
Reſultate ergeben haben. Überall, wo man ſie in 
Verhältniſſe gebracht, die ſie erheiſcht, gedeiht ſie. 
Es iſt ein prächtiger Baum von üppiger Vegetation, 
der mit außerordentlicher Kraft wächſt. Man 
kann ihm nur eines zum Vorwurf machen, 
nämlich, daß er zu raſch wächſt und zu ſchnell die 

olzarten, mit denen man ihn vereinigt, überholt. 
Selbſt die ſo kräftige Weymouthskiefer folgt ihm 
nur mit Mühe; die Fichte, die in unſeren 
Ardennen ſo ſchnell wächſt, bleibt gegen ihn zurück; 
die verſchiedenen Laubholzſorten werden im all— 
gemeinen weit überholt. 

Bon Geſichtspunkte der Höhenlage läßt ſich 
Belgien in drei Zonen teilen: Niederbelgien, das 
ſich O bis 100 m, Mittelbelgien, das ſich 100 bis 
200, und Hochbelgien, das ſich 200 bis 675 m über 
dem Meeresſpiegel erhebt. Die Vegetation der 
ſeit den letzten 20 Jahren eingeführten Douglas— 
fichten iſt faſt überall eine gute, ſcheint aber unter 
ſonſt gleichen Berhältniſſen in dem hauptſächlich 
aus den Ardennen beſtehenden Hochbelgien eine 
ganz vorzügliche zu ſein; denn man ſieht hier 


Unter | ſchon Gehölze, welche die Bewunderung des Forſt— 


mannes erregen. In den beiden (Oſt- und Weſt—) 
Flandern, in der Campine (Landſchaft in den 
Provinzen Antwerpen und Limburg) und in Bra— 
bant leiden die Pflanzen manchmal an einer Aus— 
trocknung, welche einem Mangel an Feuchtigkeit 
entweder im Boden oder in der Luft zugeſchrieben 
werden muß. Da die Donglasfichte aus Regionen 
Nordamerikas ſtammt, wo die atmoſphäriſchen 
Niederſchläge reichlich ſind, ſo iſt anzunehmen, daß 
ſie in Hochbelgien atmoſphäriſche Verhältniſſe 
findet, die ſich mehr denen ihres Vaterlandes 
nähern. In der That fällt faſt doppelt ſo viel 
Waſſer auf unſeren Hochplateaus als auf 
unſeren Ebenen. Die Austrocknung im Winter 
und im Frühjahr ſcheint das zu ſein, was dieſe 
ſchöne amerikaniſche Holzart am meiſten fürchtet: 
daher muß es vermieden werden, ſie dort zu 
ſetzen, wo ſie einer intenſiven, ſei es durch den 
Wind, ſei es durch die Sonne verurſachten Ver— 
dunſtung ausgeſetzt iſt. Kühle Abhänge, Thäler, 
in denen es nicht ſpät im Frühjahr friert, eine 
leichte Deckung durch Birken oder Fichten, ein ſeit— 
licher Schutz durch einen Hügel oder eine Baum— 
reihe find Verhältniſſe, die für die Donglasfichte 
zu berückſichtigen ſind. Indeſſen kommt ſie auch 
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ohne dieſen Schutz in günſtigen Lagen gut fort. 
In geringem Alter, und namentlich in den Baum— 
ſchulen, fürchtet ſie die Frühjahrsfröſte und muß 
um ſo mehr geſchützt werden, je mehr dieſe 
Spätfröſte zu befürchten ſind. Erſt mit 
drei, vier oder ſelbſt fünf Jahren darf ſie, 
aber auch dann nur unter Beobachtung 
der nötigen Vorſichtsmaßregeln, ausgepflanzt 
werden; denn dieſe Holzart mit reichlicher 
Ausſchwitzung leidet ſehr unter der Verdunſtung. 
Die Douglasfichte liebt tiefe, friſche und lockere 
Böden. Auf zu ſchwerem Lehmboden oder dürrem 
Sande gedeiht ſie ſchlecht. In den Ardennen 
gedeiht ſie noch und treibt ſofort in lockeren und 
friſchen, ſelbſt wenig mit Heidekraut bewachſenen 
Böden, wo die Fichte nach einiger Zeit kümmert. 
Wie man übrigens geſagt hat, iſt die Douglas— 
fichte ein vortrefflicher Lückenfüller. Sie eignet ſich 
ſehr gut, um Fichtenſchonungen von vier, fünf 
oder ſelbſt mehr Jahren zu vervollſtändigen. Wir 
glauben, daß ſich kleine Büſche, entweder nur 
aus Douglasfichten beſtehend oder mit Weymouths— 
kiefern, gewöhnlichen und Sitkafichten gemiſcht, 
am beſten bewähren würden. Dieſe vier Holz— 
arten gedeihen in Hochbelgien unter identiſchen 
Verhältniſſen und könnten einen vortrefflichen 
Miſchwald bilden. Die Douglasfichte von Colorado 


— 2 Oe II. 


Verſchiedenes. 


oder meergrüne Douglasfichte hat bis jetzt in 
unſerem Lande keine große Befriedigung erregt, 
ſie iſt ſehr viel geringwertiger als die gewöhnliche 
oder grüne Douglasfichte, leidet mehr unter den 
Spätſröſten und wächſt viel weniger ſchnell. Sie 
iſt ein ſchöner Parkbaum, ſcheint aber unſeren 
gewöhnlichen Harzbäumen nicht überlegen, wobei 
allerdings die Frage der Qualität ihres nie 
noch nicht gelöſt iſt. Einige Exemplare haben in 
Belgien folgende Dimenſionen erreicht: Bei Sibret, 
in den Hoch⸗Ardennen, 500 m über dem Meere, 
haben 22 30 bis 32 Jahre alte Douglasfichten 
eine Nutzholzhöhe von 14 m und einen mittleren 
Durchſchnitt von 26 cm (Umfang 80 cm). Einige 
erreichen einen Umfang von 120 em. Bei 
Groenendael in Brabant, in 110 m Höhe über 
dem Meeresſpiegel, haben die zwölfjährigen 
Douglasfichten im Dickicht 10 m Höhe und 30 bis 
35 cm Umfang. Bei Minderkont in der Cami⸗ 
pine, in 50 m Höhe über dem Meeresſpiegel, hat 
eine in einem Parke ſtehende Douglasfichte von 
33 Jahren einen Umfang von 168 cm erreicht; 
daneben enthält ein Gebüſch von 20 Jahren 
Exemplare von 80 bis 90 em Umfang. 


B haus. 
(Journal de la société royale agricole do l’Est de la 
Belgique 2. 7. 1902) 


Verſchiedenes. 


— [Anfall-, Kurkoften- und Saftpflidt- 
Berfiherung der Jorſtbeamten.] Aus zahlreichen 
an uns ergangenen Anfragen haben wir erſehen, 
daß in den Kreiſen der Herren Forſtbeamten über 
das Weſen der oben genannten Verſicherungen, 
insbeſondere über unſere günſtigen Verſicherungs— 
Bedingungen, noch vielfach Zweifel beſtehen. Wir 
glauben daher der Sache am meiſten dadurch zu 
dienen, daß wir die von dem Direktorium des 
Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſt— 
beamten im landwirtſchaftlichen Miniſterium und 
uns über die Unfall- und Kurkoſten-Verſicherung 
an die Herren Mitglieder dieſes Vereins gerichteten 
Rundſchreiben laut Separatbeilage nochmals zur 
Kenntnis bringen. Über die Haftpflicht-Verſicherung 
iſt das Nähere in Nr. 29 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ vom 20. Juli d. Is. bereits veröffent— 
licht. Wir ſind bereit, die für die Mitglieder des 
Brandverſicherungs-Vereins vertragsmäßig ſeſt— 
gelegten Vergünſtigungen bezüglich der Unfall— 
und Haftpflicht-Verſicherungen auch den Mitgliedern 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten, 
ſowie denjenigen Herren Staats-, Kommunal— 
und Privat-Forſtbeamten einzuräumen, welche 
dem Brandverſicherungs-Verein zur Zeit noch 
nicht angehören, ihr Mobiliar aber demnächſt bei 
demſelben gegen Brandſchaden zu verſichern be— 
abſichtigen. Die Vorzüge unſerer Verſicherungs— 
Bedingungen beſtehen neben den niedrigen 
Pramien u. a. auch noch darin, daß es für die 
Unfall- und Haftpflicht-Verſicherungen nicht um— 
ſtändlicher, mit der Beantwortung vieler Unter— 
ſragen verbundener Anträge bedarf, ſondern daß 
vielmehr die Vollziehung einfacher Aufnahme— 
anträge genügt. Zu den erforderlichen Aufklärungen, 


ſowie zurüberſendung der bezüglichen Verſicherungs. 
Bedingungen und der Formulare zu den Aufnahme— 
Anträgen ſind wir jederzeit ſehr gern bereit. Es 
wird unſer Beſtreben fein, die vorkommenden be— 
dingungsgemäßen Unfälle und Schäden nach wie 
vor in der coulanteſten Weiſe zu regulieren. Wir 
bitten daher, von unſerer Offerte möglichſt weit— 
gehenden Gebrauch zu machen. 
Berlin W., Potsdamerſtraße 124. 
Die Filial-Direktion 
der Frankfurter Transport-, Unfall⸗ und 
Glas-Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft. 
Langer. 
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— An der Rieſenbauſchule der Landwirt- 
ſchaſts kammer für die Provinz Sachſen zn 
Schleuſingen beginnt am Dienstag, den 21. Ok⸗ 
tober er., das Winterſemeſter. Die Schülerzahl 
der Anſtalt iſt bisher mit jedem Semeſter gewachſen 
und beträgt in dieſem Sommer 82. Der größte 
Teil der Schüler beabſichtigt das Examen als 
Wieſenbaumeiſter abzulegen und nach beſtandenem 
Examen in den ſtaatlichen Meliorationsdienſt 
einzutreten. Obgleich nun die Thätigkeit der 
Meliorationsbehörden in erſter Linie der Land— 
wirtſchaft im allgemeinen zu gute kommt 
und die Schule durch die praktischen Arbeiten 
ihrer Zöglinge unter Leitung des Direktors in 
faſt allen Teilen der Provinz Sachſen und den 
Thüringiſchen Staaten weſentlich zur Hebung 
der Acker- und Wieſenkultur beiträgt, ſo iſt es 
doch wünſchenswert und für die Hebung der 
Landwirtſchaft auf einem ſo bedeutungsvollen 
Gebiete von außerordentlicher Wichtigkeit, daß die 
Schule von Landwirtsſöhnen beſucht wird, 
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die entweder ſpäter das väterliche Gut über⸗ | pünktlich um 8½ Uhr beginnen. Dunkler Anzug 


nehmen oder als landwirtſchaftliche Beamte 
thätig ſein wollen. Es giebt wenig mittlere Güter, 
auf denen nicht Aders oder Wieſenflächen durch 
Ent⸗ und Bewäſſerungen verbeſſert werden können 
und müſſen, um die Vorbedingung für eine inten⸗ 
ſive Bewirtſchaftung zu ſchaffen. Die Waſſerläuſe 
und beſonders die kleineren werden noch viel zu 
wenig für die Landwirtſchaft nutzbar gemacht. 
Die Uferanlieger ſind nicht nur unterhaltungs⸗ 
pflichtig, ſondern auch berechtigt, das Waſſer der 
Privatflüſſe im Landeskulturintereſſe auszunutzen, 
und es iſt wünſchenswert, daß hiervon mehr, als 
dieſes bisher geſchehen iſt, Gebrauch gemacht 
wird. Auch die Fiſchzucht, ne im fließenden 
Waſſer als auch in geſchloſſenen Behältern, iſt 
für die Landwirtſchaft von Bedeutung und läßt 
ſich ſehr oft in Verbindung mit der Wieſen— 
bewäſſerung nutzbringend vereinigen. Die Melio⸗ 
rationstechnik iſt in der Landwirtſchaft dazu be— 
rufen, die Grundlage für eine rationelle und 
intenſive Bewirtſchaftung und Verwertung des 
Kulturbodens zu ſchaffen. Sie wird aber nur 
dann allgemein eingeführt und dadurch zu einem 
ſegensreichen Faktor werden, wenn die mittleren 
und größeren Landwirte ihre Söhne auf eine 
Fachſchule ſchicken, an welcher dieſelben theoretiſch 
und praktiſch ſo weit ausgebildet werden, daß ſie 
kleinere Drainagen, Wieſen⸗-Ent⸗ und⸗Bewäſſerungen 
anlegen, bewirtſchaften und unterhalten können. 
Den Landwirtsſöhnen wird gerade an der 
Wieſenbauſchule zu Schleuſingen Gelegenheit ge— 
geben, ſich das Intereſſe und Verſtändnis, ſowie 
das praktiſche Können auf dieſem überaus wichtigen 
Gebiet der Landwirtſchaft zu erwerben. Obgleich 
Schleuſingen im Gebirge liegt, ſo iſt doch die 
praktiſche Ausbildung keine einſeitige, den Gebirgs— 
egenden angepaßte, ſondern die praktiſche Thätig- 
eit der Schule erſtreckt ſich auch auf die Niederungs— 
gegenden der Provinz Sachſen. Auf dem Gebiete 
der praktiſchen Fiſcherei kommt an der Anſtalt 
in erſter Linie die künſtliche Fiſchzucht, ſowie die 
Forellenzucht in Betracht. In dieſem Sommer 
ſind jedoch auch von den, Schülern mehrere 
Karpfenteiche angelegt worden, welche vom nächſten 
Frühjahre ab in Benutzung genommen werden 
ſollen. Auch ſolche junge Leute, welche im Sommer 
auf dem väterlichen Gute unentbehrlich ſind, 
können die Anſtalt beſuchen, da es geſtattet iſt, 
nur an den Winterkurſen teilzunehmen. Auch 
werden junge Leute und Beamte als Hoſpitanten 
aufgenommen. 


* 


Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

Das ſiebenjährige Stiftungsfeſt des Vereins 
wird am Dienstag, den 7. Oktober d. Dë, 
durch einen Herren-Feſt-Kommers (ohne 
gemeinſchaftliches Eſſen) nach der Monatsſitzung 
im Vereinslokal, Karlſtr. 27, begangen werden. 
Die Herren Kameraden werden dringend erſucht, 
recht zahlreich erſcheinen zu wollen. Für eine 
ſeuchtfröhliche Stimmung wird der Verein laut 
Vereinsbeſchluß vom 2. d. Mts. Sorge tragen. 
Damit keine Verzögerung eintritt, wird die Sitzung 


bezw. Walduniform. Orden und Ehrenzeichen. 
Vereinsabzeichen. Gäſte ſind willkommen. 
Infolge der ſtark beſuchten und prachtvocl 
verlaufenen Partie vom 25. Mai d. Is. wird 
beabſichtigt, am Sonntag, den 21. September 
d. Is., bei gutem Wetter eine gleiche Partie 
nach Onkel Toms Hütte im Grunewald (eine 
halbe Stunde vom Bahnhof Zehlendorf) zu 
unternehmen. Treffpunkt etwa 2½ Uhr auf 
Bahnhof Zehlendorf oder um 3 Uhr in Onkel 
Tonis Hütte, von wo aus vorausſichtlich noch 
eine kleine Fußpartie unternommen wird. Um 
recht zahlreiche Beteiligung der Kameraden nebſt 
Familien und Gäſten wird dringend gebeten. 

Von der Novemberſitzung ab findet wieder 
nach beendeten Sitzungen gemütliches Zu— 
ſammenſein mit Damen ſtatt, damit ſich die— 
ſelben näher kennen lernen. Die Kameraden 
werden erſucht, ihre Damen nach Karlſtraße 
Nr. 27 mitzubringen oder nachkommen zu laſſen. 
Während der Sitzung ſind Tiſche im Reſtaurant 
reſerviert. 

Der „Verein ehemaliger Garde-Jäger in 
Potsdam“ begeht fein 21jähriges Stiftungs— 
feſt am Sonnabend, den 11. Oktober d. Is., 
9 Uhr abends, im Caſé Sansſouci durch Konzert 
und Ball. Die Mitglieder unſeres Vereins ſind 
hierzu kameradſchaftlich eingeladen, und wird um 
zahlreiche Teilnahme dringend gebeten. 

Der „Verein ehemaliger Lübbener Jäger“ 
hierſelbſt hat uns zu der am Sonntag, den 
28. September d. %3., in Lübben bei Gelegenheit 
des 75jährigen Garniſon-Jubiläums ſtattfindenden 
übergabe der Vereinsfahne eingeladen. Abfahrt 
vom Görlitzer Bahnhof 725 Uhr vormittags. 

Mit kameradſchaftlichem Gruß, Wald- und 
Waidmannsheil! 
Der Vorſtand. 
G. Herrmann, 1. Vorſitzender, 
Berlin W. 30., Kyffhäuſerſtraße 14. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Rannowsſty. Forſtaufſeher zu Friedrichsthal, Oberförſterei 
Murow, Regbz. Oppeln. (ut die einſtweilige Verwaltung 
der erledigten Forſtkaſſen-Rendantenſtelle in Kreuz— 
burg O.⸗S. vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

ZBähre. Forſtaufſeher zu Laugenſtein, it zum Foöͤrſter Be: 
fördert und ihm die Förſterſtelle zu Wallenſtein, Ober- 
förſterei Wallenſtein, Regbz. Kaſſel, vom 1. Oliober 
d. Is. ab übertragen. 

Yurmeiller, Forſtaufſeher zu Dickſtrauch. Regb;. Liegnitz, 
iſt die Förſterſtelle Camenz, Tberförjterer Vorutuchen, 
Regbz. Köslin, kommiſſariſch übertragen worden. 

Herzberg, Forſtaufſeher in der Ulerjoriterei Dammendorf, 
it nach der Oberförſterei Neumühl, Regbz. Jrankfurt, 
verſetzt worden. 

Klotz, Forſtauſſeher zu Oberrodenbach, Oberſörſterei Wolfe 
gang, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Forſterſtelle 
zu Stöckig. Oberförſterei Lautenhauſen, Regbz. Kaſſel— 
vom 1. Oktober d. Rs. ab übertragen. 

Kohl, Forſtaufſeher zu Niederrodenbach, Oberförſterei Wolf: 
gang, iſt nach Oberrodenbach, Oberförſterei Wolfgang, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

KAulka, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Heydtwalde, Ober— 
förſterei Heydtwalde., Regbz. Gumbinnen, vom 1. Otiober 
d. Is. ab übertragen. 
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Rademacher, Förſter zu Lutte, Oberförſterei Rumbeck, Regbz. 
Arusberg, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 

Schultz Il, Förſter zu Camenz, Oberförſterei Borntuchen, iſt 
auf die Förſterſtelle Maſſelwitz, Oberförſterei Alikrakow, 
Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Sudheimer, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Mokro, Oberförſterei Wtelno, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Potsdam: 
Zurth, Förſter zu Prötze, Oberförſterei Gr.⸗Schönebeck; 
im Regbz. ee 
een: Förſter zu Prauſterkrug, Oberf. Sobbowig, 
Sner, Förſter zu Sturmberg, Oberförſterei Pelplin, 

Zenter, Förſter zu Wittomin, Oberförſterei Kielau, 

Schulz, Förſter zu Neuſähr, Oberförſterei Steegen, 

Schwerdtfeger, Förſter zu Mallentin, Oberf. Staugenwalde 


C. Jäger-Korps. 


Beyer, Hauptmann im Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2, tft zum 
Kompagnie⸗Chef ernannt worden. 

von der Groeben, Oberleutnant im Weſtfäl. Jäger -Bat. 
Nr. 7, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab auf ein Jahr zur 
Dienſtleiſtung bei der Gewehr-Prüſungs-Kommiſſion 
kommandiert worden. 

von ertell, Oberleutnant im Jäger-⸗Bat. von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5, iſt zum Adiutanten der Juſpektion der 
J iger und Schützen ernannt worden. 

v. Kiinkowſtröm. Leutnant in der Schutztruppe für Kamerun, 
iſt aus derſelben ausgeſchieden und im Großherzoglich 
Meckleuburg. Jäger-Bat. Nr. 14 angeſtellt worden. 

von dem Kneſebeck. ODauptmanu und Kompagnie-Chef im 
Brandenburg. Jäger-Bat. Nr. 3, iſt zum überzähligen 
Major befördert worden. 

von Lariſch, Major und Kommandeur des Weſtfäl. Jäger— 
Bars. Nr. 7, iſt zum Oberſtleutuant befördert worden. 

von Otto. Hauptmaun und Kompaguie-Chef im 3. Ober— 
ſchleſiſchen Jufanterie-Regiment Nr. Gi iſt in das 
Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4 verſetzt worden. 

von Deſchſte. e und Adjntant der 21. Inſanterie— 
Brigade, iſt unter Verſetzung in das Brandenburg. Jäger: 
Bat. Nr. 8. zum Kompagnie⸗Chef ernannt worden. 

von Poncet, Leutnant im Hannov. Jäger-Bat. Nr. 10, iſt 
vom 1. November d. Is. ab auf ein Jahr zur Dienſt— 
leiſtung bei der Schloßgarde-KSompagnie kommandiert. 

von Quitzow. Oberleutnant im Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8, iſt 
unter Beförderung zum Hauptmann — mit Patent vom 
12. Zeviember 1902 — zum Kompagnie-Chef ernaunt. 

von Rothliirch und Panthen. Hauptmann im Jäger-Bat. 
von Neumann (1. Schleſiſches) Nr. 5, iſt der Rote Adler: 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Treumann, Hauptmann und Kompaguie-Chef im Magdeburg. 
Jäger-Vat. Nr. 4, iſt zum überzähligen Major bes 
fördert worden. 

Wenderhold. Leutnant im Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8, iſt zum 
Oberleutnant befördert worden. 

von Winterfeld, Leutnant im Jäger-Bat. von Neumann 
61. Schleſiſcheds) Nr. 5, iſt zu den Reſerve-Offizieren des 
betreffenden Bataillons übergeführt. 

Zimmermann, Hauptmaun und Kompagnie-Chef im Pomm. 
Jiger-Bat. Nr. 2. mt zum überzuͤhligen Major be: 
ſordert worden. 

von Zimmermann, Leutnant im Brandenburg Jäger. Bat. 
Nr. 3, ut unter Verſetzung in das Jaͤger-Bat. Graf Norck 
von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1 zum Oberleutnant 
befördert worden. 


Stellenbeſetzung für die zum 1. Oktober d. Js. neu 

zu errichtenden Maſchineugewehr⸗Abteilungen. 

Garde-Maſchinengewehr- Abteilung Nr. 2. Führer: 
Hauptmann Frhr. v. Tocquenghien, bisher Adjutant der 
Inſp. der Jäger und Schutzen; Oberleutnant v. Hertzen, 
Leutnant v. Alvensleben. Leutnant v. Merkag, — bisher 
im Garde-Schützen-Bataillon. 

Maſchinengewehr- Abteilung Nr. 7. Führer: Ober: 
leutnant v. Kupſch, bisher im Brandenburg. Jäger-Bat. 
Nr. 3; Oberleutnant v. Haldern. Oberleutnant v. Schier 
ſtadt. Leutnaut v. Stegmann u. Stein, — bisher im 
Brandenburg. Jäger-Bat. Nr. 3. 

Maſchinengewehr- Abteilung Nr. 8. Führer: Haupt— 

mann mit Patent vom 12. September 1902) v. Graevenitz, 
bisber Oberleutnant im 2. Schleſiſchen Jager-Bat. Nr. 6; 
Oberleutuaut v. Scheve. Leutnant Tiſcher, Leutnant 
.Aabenau, — bisher im 2. Schleſ. Jäger-Bat. Nr. 6. 

Maſchinengewehr- Abteilung Nr. 9. Führer: Haupt— 
mann ohne Patent v. Müllenheim-Rechberg, bisher Ober⸗ 
leutnaut im Juger-Vat. Graf Yord von Warteuburg 
(Oſtpreuß.) Nr. 1: Oberleutnant v. Hahn, bisher im 
Jäger-Bat. von Reumann (1. Schleſ.) Nr. 5, Leutnant 
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v. Schultz, bisher im „ Mecklenburg. Jäger⸗ 
Bat. Nr. 14, Leutnant von den Xrincken, bisher im Jäger- 
Bat. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5. 

Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 10. Führer: Haupt⸗ 
mann Bartholomaeus, bisher nn bef im Rhein. 
Jäger-Bat. Nr. 8; Oberleutnant Kleinhans, Leutnant 
Stubenrauch, Leutnant Kriederichs, — bisher im Rhein. 
Jäger-Bat. Nr. 8. 

Verſetzt wurden die Leutnants: Frhr. v. Ledeßur im Garde⸗ 
Jäger⸗Bat. in die Garde⸗Maſchinengewehr⸗ Abteil. Nr. 1. 
v. Brandt im Jäger⸗Bat. Graf Yorck von Wartenburg 
(Oſtpreuß.) Nr. 1 in die Maſchinengewehr-Abteil. Nr. 1, 
Bock im Pomm. Jäger⸗Bat. Nr. 2 in die Maſchinen⸗ 

ewehr⸗Abteil. Nr. 4, Frhr. v. Sinner im Magdeburg. 
Jäger⸗Bat. Nr. 4 in die Maſchinengewehr⸗Abteil. Nr. 2. 
Kuchs im Hannov. Jäger⸗Bat. Nr. 10 in die Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Abteil. Nr. 3. 


Franke, Büchſenmacher beim Garde⸗Jäger-⸗Bataillon, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Nelahn, Büchſenmacher beim Brandenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 8. 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Haberſack. Aſſiſtent zu Lohr, iſt an die Walbdbauſchule 
daſelbſt verſetzt worden. 

Haß mann, Aſſiſtent zu- Fichtelberg, iſt an die oberfränkiſche 
Regierungsforſtabteilung verſetzt worden. 

Mayer, zeitlich penſ. Forſtbuchhaltungsoffiziant, iſt auf ein 
weiteres Jahr — bis 1. September 1903 — penſioniert. 

Sinner, Aſſiſtent zu Hain, iſt nach Lohr verſetzt worden. 


Zu Forſtamts⸗Aſſiſtenten I. Klaſſe wurden die Forſtamts⸗ 
Aſſiſteuten LI. Klaſſe auf ihren ſeitherigen Dienſtesſtellen 
befördert: Kelber beim Jorſtamt Forchheim, Paul 
beim Forſtamt Mainburg, Straub an die Regierungs- 
forſtabteilung der Oberpfalz. 


Fürſtentum Schaumburg ⸗Lippe. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Ehrhardt. Förſter zu Reinsdorf, wird zum 1. Oktober d. Js. 
nach Hohenholz verſetzt. 

Fanth, Ernſt, iſt definitiv zum Forſt⸗ und Jagdaufſeher 
ernannt und nach Laugenbruch verſetzt worden. 

Krömer, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernaunt und wird 
ihm zum 1. Oktober d. 38. die Förſterſtelle zu Reims: 
dorf übertragen. 

Schülte, Förſter zu Hohenholz, wird zum 1. Oktober d. Is. 
nach Cemeutmühle verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Rollig, Regierungs- und Forſtrat zu Metz, iſt auf feinen 
Antrag die Oberförſterſtelle Erſtein übertragen worden. 

Henning, Oberförſter zu Lützelhauſen, iſt die Oberförſter— 
ſtelle JIngweiler übertragen worden. 

Aert, Oberförſter zu Bitſch, iſt mit der Vertretung des 
Forſtauſſichtsbeamten für den Forſtauſſichtsbezirk Straß— 

. burg⸗Hagenau beim Bezirkspraäſidium in Straßburg 

beauftragt worden. 

Ihm, Oberfoörſter zu St. Amarin, iſt die Oberförſterſtelle 
Bitſch⸗Nord übertragen worden. 

König, Forſtmeiſter zu Weißenburg, iſt aus Anlaß des 
üͤbertritts in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 3. Klaſſe 
mit der Schleife verliehen worden. 


Stock. Hegemeiſter zu Petersbach, Kreis Zabern, iſt aus 
Anlaß des uͤbertritts in den Ruheſtaud der Königl. 
Kroueuorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

WBinkelmüler, Hegemeiſter zu Forſthaus Oberhof, Kreis 
Zabern, iſt aus Anlaß des uͤbertritts in den Ruheſtand 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


la 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeſörſterſteſle des Forſtſchutzbezirks Senn. 
weiler iſt zum 1. November d. Is. zu beſetzen. Anſangs- 
gehalt 1000 Mk. und Mietsentſchädigung von 150 Mk. und 
Barbetrag von 150 Mk. an Stelle von 17 xm Holz. Das 
Gehalt ſteigt nach drei Jahren um 100 Mk. und alsdann 
alle drei Jahre um je 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mk., welcher nach 27 Dienſtjahren erreicht iſt. Au⸗ 
ſtellungsberechtigte wollen ihre Bewerbungen unter Bei— 
fügung ihrer Papiere bis zum 1. Oktober d. Js. ou das 
Bürgermeiſteramt Nounweiler ſchriſtlich einreichen. 
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Nachrichten Des 


| Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn Förſter M. Anfrage: Welches Inſekt 
hat die hier beifolgenden Fichtenzweige befallen, 
welche Mittel ſtehen zu Gebote, dasſelbe zu be— 
feitigen?] Antwort: Die eingejandten Fichten⸗ 
triebe ſind mit den Gallen der Fichtenwolllaus 
(Chermes abietis) beſetzt. Im Walde läßt ſich 
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gegen n dieſes Inſekt nichts machen, in im Garten und 
Park kann man durch Abſchneiden der befallenen 
Triebe der Maſſenvermehrung und der Ver— 
unſtaltung der Zweige entgegentreten. Das Ab⸗ 
ſchneiden muß erfolgen, bevor die junge Generation 
die Gallen verläßt. Bg. 
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Jür die Redaktion: H. v. Sotbeu. Neudamm. 


Machrichten des Vereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


l ſind ganz frei an unſeren 
Steinbinde bei 


Schatzmeiſter, Herrn Königl. 
rünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12.9 


Förſter Pielmann, 


Halbjahrs beitrag 3 Mk. 
kovember 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 


Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all— 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Diejenigen Mitglieder, welche dem Verein vom 1. Juli d. J. ab beitreten, haben nur für 


das 2. Halbjahr 1902 3 Mk. zu entrichten. 


Unſere ö Einrichtungen 
und Wünſche. 


Von verſchiedenen Seiten bin ich angegangen 
worden, nun auch an die Einführung von Wohl— 
fahrtseinrichtungen zu denken. Obwohl dieſelben 
bei unſerem Verein erſt in zweiter Linie kommen, 
ſo werden wir ja der Sache über kurz oder lang 
doch näher treten müſſen. Bis jetzt hat es aber dem 

Vorſtande an Zeit und Gelegenheit gefehlt, ſich 
mit dieſer Angelegenheit eingehend zu beſchäftigen. 

Zunächſt wird vielfach großer Wert auf eine 
Krankenkaſſe gelegt. 
noch nicht äußern, bin im Prinzip zwar auch 
lein Gegner derſelben, doch erſcheint es mir 
ſraglich, od unſer Verein ſchon ſtark genug 
iſt, eine ſolche Kaſſe ohne große beſondere 
Geldopfer für die einzelnen Vereins— 
mitglieder einführen zu können. 

Sodann iſt die Einrichtung einer Unter— 
ſtützungs-Kaſſe angeregt worden. Die Einführung 
einer ſolchen, mit beſonderen Zuſchüſſen 
verbundenen Kaſſe dürfte ſich vorerſt noch er— 
übrigen, da ſtatutenmäßig der größte Teil der 
Einnahme— Überſchüſſe ja zu Unterſtützungen ver— 
wendet werden muß, und es nicht in der Abſicht 
liegt, für unſeren Verein überflüſſigerweiſe einen 


großen Reſervefonds anzuſammeln. Bei der 
günſtigen Entwickelung unſeres Vereins iſt auch 


zu hoffen, daß wir trotz des niedrigen Vereins— 
beitrages in der Lage ſein werden, manche Not 
zu lindern. Außerdem beſitzt auch unſere Ver— 
waltung etatsmäßige Geldmittel, um den im 
Staatsdienſt thätigen Vereins-Kollegen in Not: 
fallen Unterſtützungen zu gewähren. 

Endlich iſt die Einrichtung einer Begräsnis— 
Kaſſe in Anregung gebracht worden. Einer 
ſolchen kann ich einen beſonderen Wert nicht bei— 
meſſen, da die älteren Kollegen unſeres Vereins, 
0 1 von den Penſionären, ausnahmslos im 
Staatsdienſte angeſtellt ſind. daher deren Hinter- 


bliebene in Notfällen — wie dies ja auch ſchon verſammlung zu ſetzen. 


geſchehen — von unſerer Verwaltung unterſtützt 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


werden können, die jüngeren Vereins⸗Kollegen aber 
im großen und ganzen an einer Begräbniskaſſe wohl 
gar kein J Intereſſe haben dürften. Sollte aber trotz 
dem — was ich nicht ohne weiteres zu beurteilen 
vermag — für die Begräbnisverſicherung ein 
allgemeines Bedürfnis beſtehen, ſo bietet ſich zum 
Abſchluß einer ſolchen ſchon jetzt reichlich Gelegen— 
heit, da bereits eine beſondere Sterbekaſſe für 
das deutſche Forſtperſonal mit einer Verſicherungs— 
ſumme von 1335000 Mk. und einem Grundſtock— 
vermögen vom 1091000 Mk. beſteht (Mitteilung 
auf S. 566 in Nr. 28 unſeres Vereinsblattes 


Ich kann mich zur Sache vom 13. Juli d. ek und auch der Preußiſche 


Beamtenverein in Hannover eine Sterbe-(Be— 
gräbnis-) Kaſſe eingerichtet hat. Außerdem 
gewährt auch der aus rund 16000 in 155 
Beamtenvereinen vereinigten Beamten, Lehrern, 
Arzten ꝛc. beſtehende Verband deutſcher Beamten— 
vereine Sterbegelder. Vielleicht wäre es praktiſcher 
und — worauf wir wohl den größten Wert legen 
müſſen — auch billiger, wenn ſich unſer Verein 
derjenigen dieſer größeren Kaſſen, welche ſich 
als lebensfähig und gut bewieſen hat, auſchließen 
würde. Ob dies überhaupt möglich und ratſam 
iſt, müßte natürlich erſt noch durch beſondere 
Erhebungen, die ich auf Wunſch gerne anſtellen 
würde, feſtgeſtellt werden. 

Der Zweck meiner vorſtehenden Ausführungen 
iſt zunächſt nur der, die Sache angeregt zu haben. 
Ich bitte aber diejenigen Vereinskollegen, welche 
ſich für eine oder die audere Wohlfahrtsein richtung 
intereſſieren, ihre Anſichten in unſerem Vereins— 
blatt gefälligſt kund zu geben, damit durch gegen— 
ſeitige Ausſprache der Meinungen die allgemeinen 
Wünſche bekannt werden. Auch empfiehlt es ſich, 
daß diejenigen Herren, welche eine oder die andere 
dieſer Einrichtungen für überflüſſig oder verfrüht 
halten, ihre Anſicht ebenfalls ausſprechen. Der 
Vorſtand würde dann in der Lage ſein, zur Sache 
Stellung zu nehmen und die Beſprechung auf 
die Tagesordnung der nächſten Mitglieder— 
Im allgemeinen 


kann ich mich für die immerhin recht 
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koſtſpieligen Einrichtungen jetzt noch nicht 


ſehr erwärmen, da wir beiunſerem geringen 
Einkommen mit leider allerdings durchaus 
notwendigen Verſicherungen und Abgaben 
ohnehin ſchon ſehr überlaſtet ſind. Doch 
iſt das nur meine perſönliche Anſicht, und bitte 
ich, auf dieſelbe bei der objektiven Erörterung der 
angeregten Fragen keine Rückſicht zu nehmen. 
Zu den unbedingt notwendigen und auch wohl 
von den meiſten Vereins mitgliedern abgeſchloſſenen 
Lebens- und Feuer-Verſicherungen treten noch 
Haftpflicht- und bei den Landwirtſchaft treibenden 
Kollegen auch Vieh- und Hagel-Verſicherungen 
hinzu. Die Prämien für alle dieſe Verſicherungen, 
ſowie die Nutzungsgelder für die Dienſtländereien 
und die Werbungs- ꝛc. Koſten für das Deputat— 
brennholz verſchlingen ſchon einen verhaltnis— 
mäßig ſo großen Teil unſeres kleinen Gehalts, 
daß die Aufbringung dieſer Abgaben ſicher vielen 
von irdiſchen Glücksgütern wenig oder gar nicht, 
aber mit Familie reich geſegneten Kollegen ohne— 
hin große Opfer und Entbehrungen auferlegt. 
Aus dieſem Grunde ſind wir darauf bedacht geweſen, 
unſeren Verein ſo billig als möglich zu geſtalten. 
Wir haben daher von der Erhebung des Eintritts— 
geldes abgeſehen und trotz des geringen Vereins— 
beitrages von jährlich 6 Mk. das Halten des 
Vereinsblattes ohne beſondere Koften ermöglicht. 
Ich bin der Meinung, daß wir im Intereſſe vieler 
Kollegen alle Veranlaſſung haben, bei der Ein— 
führung neuer Einrichtungen, welche mit beſonderen 
Koſten verbunden ſind, ſehr vorſichtig zu Werke 
zu gehen und vor allen Dingen darauf halten 
müſſen, daß ein allgemeiner Zwang zu er⸗ 
heblichen Ausgaben vermieden wird. Empfehlens— 
wert dürften ſolche Einrichtungen ſein, die es in 
das freie Ernieſſen jedes einzelnen Vereinskollegen 
ſtellen, ob und eventl. inwieweit er davon 
Gebrauch machen will. Selbſtverſtändlich bin ich 
bereit, nach dem Wunſche der Mehrheit unſerer 
Vereinsmitglieder zu wirken, und werde mich 
natürlich von etwaigen Wohlfahrtseinrichtungen, 
welche für den Verein beſchloſſen werden ſollten, 
nicht ausſchließen. 

Was nun unſere bei der erſten Mit— 
gliederverſammlung ausgeſprochenen 
Wünſche betrifft, jo bin ich gezwungen, mit 
bezüglichen Mitteilungen vorläufig noch zurück— 
zuhalten. Der Vorſtand iſt in der Zwiſchenzeit 
nicht unthätig EN was übrigens wohl keiner 
Verſicherung bedarf, da wir alle in unſerem 
Verein ja die gleichen Intereſſen verfolgen und 
das gleiche Ziel erſtreben. Unſere Wünſche haben 
nach wie vor höheren Orts großes Wohlwollen 
und Entgegenkommen gefunden, wofür ich im 
Namen aller Vereinskollegen unſerer 
Verwaltung beſonderen Dank auszu— 
ſprechen mir erlaube. Hoffentlich werden auch 
im Finanzminiſterium die maßgebenden Herren 
ein richtiges Verſtändnis für unſere Wünſche 
haben. In dieſem Falle hoffe ich bald erfreuliche 
Nachricht geben zu können. f 

Mit Waidmannsheil 
Forſth. Müggelheim, 15. September 1902. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


* 
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Bezirksgruppe Lüneburg. 

Den Herren Mitgliedern der Bezirksgruppe 
Lüneburg wird nachſtehend der Entwurf zu den 
Satzungen, wie er in der für den 4. Oktober 
d. Is. anberaumten Verſammlung zur Vorlage 
und Beratung gelangen wird, mitgeteilt. 

Der Vorſtand. 

Satzungen der Bezirksgruppe Lüneburg. 

SI Name der Bezirksgruppe. 

Unter dem Namen: „Bezirksgruppe Lüneburg“ 
hat ſich eine Bezirksgruppe des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtheamten gebildet, welche ihren 
Sitz in Uelzen hat. 

82. Zweck der Bezirksgruppe. 

Der Zweck der Bezirksgruppe beſteht in der 
Unterſtützung des Hauptvereins bei Durchführung 
der im § 2 der Vereinsſatzungen genannten Zwecke, 
in der Erleichterung des Verkehrs der einzelnen 
Mitglieder mit dem Hauptverein, gemeinſchaftlicher 
Beſprechung aller Angelegenheiten des Haupt— 
vereins, Pflege des kollegialen Zuſammenhaltens 
durch Zuſammenkünfte und zu veranſtaltende Ver— 
gnügungen, Halten forſtwirtſchaftlicher und anderer 
geeigneter Vorträge. 

§ 3. Mitgliedſchaft. 

Ordentliche Mitglieder der Bezirksgruppe 
können alle Mitglieder des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten im Regierungsbezirke 
Lüneburg, ſowie die im genannten Bezirk 
wohnenden penſionierten Kollegen, welche Mitglied 
des Hauptvereins ſind, werden. 

§ 4. Erwerb der Mitgliedſchaft. 

Die ordentliche Mitgliedſchaft wird nach Er— 
füllung der im 8 5 der Satzungen des Haupt: 
vereins vorgeſehenen Vorausſetzungen durch An⸗ 
meldung beim Vorſtande der Bezirksgruppe 
erworben. 

§ 5. Aufhören der Mitgliedſchaft. 

Hört die Mitgliedſchaft in Hei Hauptverein 
aus einem der Gründe des 8 6 der Satzungen 
des Hauptvereins auf, ſo iſt damit zugleich das 
Ausſcheiden aus der Bezirksgruppe verbunden. 

86. Der Vorſtand. 

Der Vorſtand der Bezirksgruppe beſteht aus 
dem Vorſitzenden, deſſen Stellvertreter und dem 
Schriſtführer, welchem gleichzeitig die Kaſſen⸗ 
geſchafte obliegen. - 

Die Wahl der Mitglieder des Vorſtandes 
erſolgt auf drei Jahre. Für die drei Mitglieder 
des Vorſtandes iſt je ein Stellvertreter auf die 
gleiche Zeitdauer zu wählen. Sämtliche Mitglieder 
des Vorſtandes verwalten ihr Amt als Ehrenantt, 
es ſteht ihnen aber Erſatz der entſtandenen baren 
Auslagen aus der Kaſſe der Bezirksgruppe zu. 
Die infolge Teilnahme an der regelmäßigen 
Jahres-Verſammlung der Gruppe entſtehenden 
Ausgaben werden nicht vergütet. 

8 7. Obliegenheiten des Vorſtandes. 

Der Vorſtand vertritt die Bezirksgruppe nach 
außen, ſowie dem Hauptverein gegenüber. Er 
beruft die Verſammlungen ein, ſtellt die a 
ordnungen dazu feſt und bringt die Beſchlüſſe 
der Verſammlungen zur Ausführung. Der Vor— 
ſitzende leitet die Verhandlungen auf den Ver— 
ſammlungen nach parlamentariſchen Regeln. Der 
Schriftführer hat in denſelben das Protokoll zu 
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Ee ſämtliches Schreibwerk der Gruppe zu ep, | 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 


edigen, die Kaſſe zu führen und darüber am 
Jahresſchluſſe die Rechnung zu legen. Die Legun 
der Rechnung hat ſo rechtzeitig zu erfolgen, daß 
dieſelbe in der erſten Verſammlung des neuen 
Jahres geprüft werden kann. 

88. i 

Beiträge der Mitglieder werden nach Bedarf in 
jährlichen Umlagen, deren Höhe und Hebungstermin 
für jedes Jahr vom Vorſtande feſtgeſetzt werden, 
erhoben. Das Rechnungsjahr der Gruppe beginnt 
mit dem 1. Oktober jeden Jahres. 

89 Verſammlungen. 

Es iſt jährlich eine ordentliche Verſammlung 
anzuberaumen, und zwar möglichſt im Monat 
Oktober. Anträge, über welche in dieſer Ver⸗ 
ſammlung Beſchluß gefaßt werden ſoll, müſſen 
bis ſpäteſtens Mitte Auguſt bei dem Vorſitzenden 
eingereicht werden, um auf die bekannt zu gebende 
Tagesordnung geſezt werden zu können. über 
ſpäter eingehende Anträge kann in der Verſammlung 
nur beraten, nicht Beſchluß gefaßt werden. 
Einberufung der Verſammlung hat mindeſtens 
drei Wochen vor dem Termin durch das Vereins» 
organ, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, zu erfolgen. 

8 10. Delegierte. 

Zu der jährlich in Berlin abzuhaltenden 
Mitglieder-Verſammlung des Haupt -Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten iſt möglichſt 
ein Delegierter zu entſenden. Demſelben wird zu 
den entſtehenden Koſten eine Beihilfe von 30 Mk. 
aus der Kaſſe der Bezirksgruppe erſtattet. 

811. Auflöſung der Bezirksgruppe. 

Der Antrag auf Auflöſung der Bezirksgruppe 
muß von mindeſtens 40% der Mitglieder geſtellt 
werden. Die Beſchlußfaſſung darüber geſchieht 
in der nächſten Mitglieder-Verſammlung, und kann 
die Auflöſung nur erfolgen, wenn mindeſtens / 
der erſchienenen Mitglieder dafür EH und 
der weitere Vorſtand des Haupt-Vereins ſeine 
Zuſtimmung dazu giebt. 

S 12. Schlußbeſtimmung. 

Die vorſtehenden Satzungen dienen nur als 
Ergänzung zu den Satzungen des Haupt-Vereins, 
welche für die Bezirksgruppe gleichfalls maßgebend 
bleiben. 

= 
Ortsgruppe Mauche. 

. am Sonnabend, den 
4. Oktober d. Aë, abends 7 Uhr, im Schulz— 
Iden Gaſthaufe zu Schwenten. 

Die Kollegen werden gebeten, ſich vollzählig 
und pünktlich einzufinden. 

Mauche, den 13. September 1902. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Kayſer, Schriftführer. 
$ 
Ortsgruppe Göttingen. 

Am Sonnabend, den 4. Oktober d. Is., 
nachmittags 2 Uhr, findet im Vereinslokil 
Hotel „Eugliſcher Hof“ zu Göttingen, Juͤden— 
ſtraße, die perbit: Hauptverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Vorlage a Genehmigung der Satzungen. 
2. Wahl des Delegierten zur Hauptverſammlung 
nach Berlin. 


Die. 


4. Verſchiedenes. 


zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
denen Göttingen 


Um 
Sämtliche Herren Kollegen, 
ohne Schwierigkeit erreichbar iſt, gleichviel aus 
welcher Oberförfterei, werden gebeten, ſich der 
Ortsgruppe Göttingen als le anzuſchließen. 
Es genugt ſchriftliche Anmeldung beim Unter⸗ 
zeichneten. 

Forſthaus Wittmarshof b. N den 

etz. 


14. September 1902. SM: 
7 
Ortsgruppe Reubrück (Spree). 
Feſt bericht. 


Die Mitglieder des Vereins ſeierten am 
14. d. Mts. mit den Kollegen und Gönnern der 
. Farbe ihr zweites Scheibenſchießen in 
Neuhaus. Trotzdem das recht kalte, mit Regen— 
fällen begleitete Wetter nicht gerade zum Schiez⸗ 
ſtand hinzog, fanden ſich doch 24 Schützen ein, 
welche die Büchſen luſtig unter grünen Eichen 
knallen ließen. Der findige Wirt holte einen 
Ofen herbei, und im Nu war kochendes Waſſer 
bereit, damit ein Gläschen Grog die ſchon teil— 
weiſe erklammten Schützen ſtärken konnte. Unſere 
Damen nahmen den Kaffee im Saale ein und 
lauſchten inzwiſchen den Tönen der fleißigen 
Muſikkapelle. Nachdem die Schützen einmarſchiert 
und ſich geſtärkt hatten, wurde der Tanz mit 
einer vom Forſtaufſeher a. D. Kloßmann ge⸗ 
leiteten Polonaiſe eröffnet, in deren Mitte der Vor— 
ſitzende unſeres geliebten Herrſchers gedachte und 
ein begeiſtert aufgenommenes dreimaliges Hurra 
auf unſeren allerhöchſten Jagdherrn ausbrachte. 
Darauf erfolgte die Proklamation der beſten 
Schützen. Als König ging bervor: Herr Förſter 
Stoltz, erſter Ritter wurde Herr Förſter Schwertner 
und . Ritter Herr Oberſteiger Steinicke. 
Das Tanzbein wurde von jung und alt fleißig 
geſchwungen, und Kollege Steig ließ im Verlaufe 
des Tanzes es ſich nicht nehmen, unſeren Dame. 
Dank dafür zu zollen und ein freudig auf— 
genommenes Hoch auf dieſelben auszubringen. 
Eine dann von Herrn Kloßmann ausgeführte 
Scherzpolonaiſe erheiterte die Gemüter aufs an— 
genehmſte. Kollege Steig gedachte noch in drolliger 
Rede der Mühewaltung unſeres Vorſitzenden, 
welche mit einem ſtürmiſch aufgenommenen Hoch 
auf denſelben endete. Daß die Feier wirtlich 
harmoniſch verlief, ſchließe ich aus den fröhlichen 
Geſichtern bei der Verabſchiedung und dem langen 
Zuſammenbleiben der ganzen Feſtteilnehmes. 
Möchten wir doch recht oft jo frohe und gemüs— 
liche Stunden verleben. k. 


7 H 


Zur Gründung einer Ortsgruppe Königl. 
Preutziſcher Torſtbeamten 
werden die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
Sillium, Wendhauſen und Diekholzen 
erſucht, ſoweit dienſtlich abkömmlich, am Mitt- 
woch, den 1. Oktober d. I, nachmittags 
e, DE in Sildes heim, Hotel „Deutſcher 
Kaiſer“, in der Nähe des Hauptbahnhofs. punkt- 
lich einfinden zu wollen. Wer am Erſcheinen be— 
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hindert, kann ſeinen Beitritt ſchriftlich beim Unter⸗ Zur Gründung einer Ortsgruppe. 
E anmelden, er muß ſich aber dem Die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
Beſchluß der Mehrzahl der Erſchienenen fügen. Erkner, Grünau, Rüdersdorf. Köpenick 


Bei genügender Beteiligung wird die Wahl und Friedersdorf werden gebeten, ſich 
eines Vorſtandes für die Ortsgruppe, die Wahl Mittwoch, den 1. Oktober d. Is., abends 


eines Vereinslokals und Beſprechung bezw. Feſt⸗5 Uhr, im „Gaſthofe zur goldenen Traube“ 


ſetzung der Satzungen beabſichtigt und daher auf (Rüger) in Erkner behufs Bildung einer Orts⸗ 
die Tagesordnung dk gruppe des Vereins a Preußiſcher Forſt⸗ 
Bockenem. tichelis, Revierförſter. beamten“ einfinden zu wollen. 


An unſere eler! 

Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 39 das Quartals- 

Abonnement auf 
die „Deutſche Zort Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Nundſchan“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1812 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1902) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt- Zeitung“, 
„Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗ Stammbuch“ (Nr. 1844 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 

1902) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1902, rechtzeitig 

zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Vielfachen Wünſchen aus unſerem Leſerkreiſe folgend, haben wir uns entſchloſſen, vom 
1. Oktober an für die „Deutſche Forſt-Zeitung“ wiederum eine Erweiterung des gebotenen Leſe ⸗ 
ſtoffes vorzunehmen, und zwar dahin, daß wir unſere Beilage „Förſters Feierabende“ textlich von 
8 Seiten Umfang auf 16 Seiten vermehren. In dem neuen Teile geben wir guten Unterhaltungsſtoff 
— einen Roman, aus dem Leben der grünen Farbe gegriffen —, kurze belehrende bezw. patriotiſche, 
den Forſtmann beſonders intereſſierende illuſtrierte Skizzen — Wald. und Jagdgedichte und Lieder 
— eine Rätſelecke, mit Bilderrätſeln, Schach⸗ und Skataufgaben u. a. m. 

Wir hoffen, daß durch dieſe Bereicherung unſere Beilage „Förſters Feierabende“ ſich noch 
größere Beliebtheit im Familienkreiſe des Forſthauſes erringen wird, als dies bisher ſchon der Fall 
war, und daß die „Deutſche Forſt-Zeitung“ damit einen weiteren Schritt zu ihrem Ziele machen 
möge, die beliebteſte, geleſenſte und geachtetſte Wochenlektüre des deutſchen Forſtmannes zu ſein. 

Dieſe neue Textverſtärkung, ſowie die dauernde Vergrößerung des redaktionellen Teiles der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ ſelbſt legen uns jedoch leider in einer anderen Beziehung eine Be: 
ſchränkung auf. Es iſt uns fortab nicht mehr möglich, die früher der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
als Gratisbeilage eingefügten Liſten „Die Forſtverſorgungsliſte“ und die „Liſte der Reſervejäger der 
Klaſſe A“ koſtenlos beizugeben, um ſo mehr, als dieſe Beilage für den größeren Teil unſerer 
Leſer, nämlich für alle bereits angeſtellten Königlichen Forſtbeamten, ſowie diejenigen Leſer, welche 
der Königlich preußiſchen Staatsforſtlaufbahn nicht angehören, vollkommen wertlos iſt. Die beiden 
Liſten erſcheinen von jetzt ab in größerem Druck auf ſtärkerem Papier und beſſerer Ausſtattung. 
Jede Liſte koſtet ihrem Umfange gemäß je 1 Mk. Den Abonnenten der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
wird jedoch ein Vorzugspreis von je 50 Pf. für jede Liſte eingeräumt. 

Wie ſeit langen Jahren, fo wird ſich die „Deutſche Forſt-Zeitung“ auch im kommenden 
Quartale ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Förſter 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf ſorſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere Leſer, der „Deutſchen 
Torſt-Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt auch ferner zu ſchenken und auf dieſelbe von neuem 
zu abonnieren. 

Neudamm, im September 1902. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 


— 
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Inhalt: Zur Beſetzung gelangende FForſtdienſtſielleu in Preußen. 745. — Die Pappel in Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen, die Pappelarten, ihre Anzucht und Pflege. Von Liebeneiner. (Schluß.) 745. — Zum Bezuge der Obſtbäume 
aus den Baumſchulen der Königlichen Oberförſterei Wirthy. Von Herrmann. 749. — Die Douglabfihte in Belgien. 
Bon B— haus. 755. — Unfall⸗, Kurkoſten⸗ und Haftpflicht⸗Berſicherung der Forſtbeamten. 756. — Wiefenbauſchule der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen zu Schleuſingen betreffend. 756. — Verein alter Garde s Jäger zu 
Berlin. 757. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗Anderungen. 757. — Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 758. — 
Brief⸗ und Fragekaſten. 759. — Nachrichten des Vereins Köyiglib Preußiſcher Forſtbeamten. 759. — Inſerate. 


Unſerer heutigen Nummer liegt bei ein Proſpekt der Verlags buchhandlung Hachmeister & Tunl, Leipzig. 
betreffs Erſcheinen einer neuen, ſehr beachtenswerten Garten⸗ und Haustierzeitung unter dem Titel: „Der Lehrmeiſter 
im Garten und Kleintierhoſ“. Hierauf möchten wir unſere geehrten Leſer beſonders aufmerkſam machen. 

Berne liegen dieſer Kummer bei fünf Sevaratbeilagen: 1. von der Filial⸗Direktion der Frankfurter Traus⸗ 
ger Unfall⸗ und Glas : Verfiherungd : Aktien ⸗Geſellſchaft zu Berlin W., detreffeud Unfalls und Kurkoſten⸗ 

erſicherung für die Mitglieder des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten; 2 von der T. Traut- 
welu'ſchen Pianoforte⸗Jabrik zu Berlin W., betreffend Ausnahme⸗Vorzugs⸗Angebot bei Anſchaffung eines Trautwein⸗ 
Pianinos; 8 von R. Weber, Haynan in Schleſien, betreffend Raubtierfallen: 4 zwei Sevaratbeilagen von 
J. Neumann, Verlagôbuchhandlung, Nendamm, betreffend a) „Waldheil“, Kalender für deutſche Forſtmänner und 
Jäger auf das Jahr 1908 ꝛc., b) Forſtverſorgungsliſte und Liſte der bei den Königl. Regierungen ꝛc. notierten Reſerve⸗ 
Jäger der Klaſſe A, worauf wir biermit ganz beſonders auſmerkſam machen. 


AOS nſerat e. O 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannfkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Gemäß unſerer Ankündigung in der Abonnementsaufforderung für dieſe Nummer teilen 
wir mit, daß demnächſt erſcheinen werden: | 


Forſtverſorgungsliſte für Preußen, Elſaß⸗Lothringen und die Zönigl. Zofkammer der zönigl. 
Familiengüter. Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Bedaktion der „Deutſchen Forſf⸗ 
Zeitung“. Nach dem Stande vom 1. Auguſt 1902. Preis geheftet 1 Mk. Vorzugspreis für 
unfere Abonnenten und die aktiven Jäger bei den Bataillonen 50 Pf. ö 

Lifte der bei den Königl. Regierungen etr. notierten Reſerve-Jäger 
der Blafe A für preußen, Elſaß⸗Kothringen und die gönigl. gofkammer der zövigl. 
Familiengüter. Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Bedaktion der „Deutfhen Forſt⸗ 
Zeitung“. Nach dem Stande vom 1. Auguſt 1902. Preis geheftet 1 Mk. Vorzugspreis für 
unſere Abonnenten und die aktiven Jäger bei den Bataillonen 50 Pf. 

Als Gratisbeilage der „Jeutſchen Forſt⸗Zeitung“ werden die Liſten, welche von jetzt ab in 
größerem Format und Druck, auf beſſerem Papier und in beſſerer Ausſtattung erſcheinen, nicht mehr 
abgegeben. 


Ende September wird ferner herausgegeben: 


„Waldheil“, galender für deutſche Forſtmänner und Jäger auf das Jahr 1903. mit einem 
Nummerbuche für Nutzholz oder Brennholz, 1000 Nummern umfaſſend, im Anhange, und 
Bleiſtift, feſt und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. Schwache Ausgabe A Preis 
1 Mk. 50 Pf. (bei Bezug von fünf Exemplaren und mehr pro Stück 1 Mk. 20 Pf.). 
Stärkere Ausgabe B, mit vermehrtem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln, Preis 
1 Mk. 80 Pf. (bei Bezug von fünf Exemplaren und mehr pro Stück 1 Mk. 50 Pf.). 

Zu beziehen gegen Einſendung der Beträge franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
Zu Aufträgen auf die Liflen und den Kalender „Valdheil“, welche wir baldmöglichſt 
erbitten, iſt die Beſtellkarte zu benutzen, welche ſich entweder in dieſer Nummer befindet oder der 


vorigen beigelegen hat. Die Derlagsbuhhandlung von J. Neumann, Neudamm. 


Bekanntmachung 


Am 7. d. Mts. hied h sch Leiden der Kön betr. die Miedsrbefskung der er- 
G Mere ledigten Gemeinde- Oberförfter- 


igl. 
Wa 824 
Hegemeister a. D ( Relle zu Brilon. 


Heinrich Hirnschal Dic am 1. Oktober d. Js. zur Er⸗ 
a ledigung kommende Gemeinde⸗Ober⸗ 
zu Brieg (Breslau) im Alter von 84% Jahren. (Garde-Jäger- förſterſtelle zu Brilon ſoll wieder beſetzt 
Bataillon Jahrgang 1810.) - werden. Mit derſelben ift 


a) ein Anfangsgehalt von 2700 Mk. 
Brieg, Oppeln, Breslau, Königszelt, Berlin, d. 9. September 1902. ) jährlich, felgen von 3 zu 8 Jahren, 


Die trauernden Hinterbliebenen. und zwar die erfien beiden Male 

um 500 Mk., ſerner aber um je 

400 Mk., bis zum Höchſtbetrage 

von 5700 Mk., und 420 Mk. jähr⸗ 
liches Wohnungsgeld. 

offene Stellen b) eine Dienſtauſwanbs⸗Entſchädig. 
von 1000 VIE. jährlich 

für Revierförſter, Jörſter, Forſt⸗ verbunden. (320 

meister, Jäger, Aſſiſtenten, Ad: Qualifizierte Bewerber wollen ihre 

Ein jung., unverh. Förſter (Gul | junkten find in Defterrveihe liungarn [Geſuche unter ev. Beifügung der betr. 


Forſtaufſeher), mit Dienſtwohnung in dermittlungsfrei zu beſetzen. Näheres Zeugniſſe ꝛc. bis zum 5. Oktober d. Js. 
der Nähe von Saßnitz, ſucht für fofort | bei 8. Sikray’s Annoncen ⸗ Bureau, bei dem Unterzeichneten einreichen. 


Derlonalin 


oder hald ält. Wirtin, welche alle | Bud apeſt, Waitzuer⸗Boulevard 33. Brilon, den 5. September 1902. 
äusl. Arbeiten übernimmt. Off. unt. Bei Anfragen iſt eine Freimarke für Der Landrat. 
„ L. 17 poſtl. Saßnitz. 1309 | Antwort einzuſenden. (313 Freiherr von Gangreben. 
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Brauchbares Zerf. u. ER t E 
Jagdper ſonal | es ec e 
EA den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ in Siber gar. 800 D fein: 12 Eßlöffel oder Gabeln, Gramm 600, Mk. 62—: 


beſitzern 12 Tafelmeſſer, Gr., Mk. 42. —: 12 Kaffeelöffel, Gr. 220, Mk. 26,80: in 


ee Alpaceca w. verſilbert: 12 Eßlöffel oder Gabeln, 90 Gramm, Silbe rauf., 
„Walöheil 9 * l ern eet, EN 25,.—; 12 Raffeelöflel, Mk. 12.—. 


eingetragener Verein, Zu Geſchenken, Brautausſtattungen ꝛc. Beſtecke, Gold-, Silberwaren. 
Nendamm. Katalog gratis. EW 


Von demſelben find ferner erhältlich Padriklager in Sold - 
umſouſt . Satzungen, ſowie Gebr. ar 5 en, ben, Bzk. 20. 


Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
ya e 


eder deutſche Yorit- und Jagd chutz⸗ 
gegen 


eamte, höhere Forſtbeamte, ald⸗ 


beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 800. (145 


Jung. Mann. 16 Jahre, ſucht das 
Forſt fach Weck SN, en Beding. 
u erlernen. . an S. Fahrenwaldt, 
Breslau, as 191. (323 


Für ein junges Mädchen, 20 J. 
alt, wird zwecks Erlernung des land: 
lichen Haushaltes ein einjähriger 


mis e 1 i Syſteme des K wë Ober f rſt e err Noienftein. 

m an ir a etrie AUT Hamährter e Ir 

Off. n. Ang. d ee EN . 321 Eichen, e GC kee 
’ ’ e U 

def. d. Exped. 5. „D. 8. ‚ Neudamm. Kiefern, Fichten, @annen, Pr PARSE 


mit circa 4000 Sch 


ützer und Anleitung zu 
Mk. Gen unter Mart Ke d Gen, die 


Aoernle D Gabler, 
Zuffenhausen, Witbg. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Becken etc, sehr schön un 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (25 


d. Heins’ Söhne, 


Ilalstenbek (Llolstein) 


J. Neumann, Neudamm, 


Berlagsbuchhandlung für Laudwirtſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, 
Forſi- und Jagdweſen. 


⁊—Qqũ³ña?wd!w 92212 3 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Nutzviehloser Betrieb der Candwirtschaft. 


Anleitung, 
durch reinen Ackerbau ohne Nutzvieh einträgfider zu 
wirtſchaſten, nebſt Beſchreibung von 49 viehloſen Betrieben. 


Rach eigenen und fremden Erfahrungen verfaßt von 


A. Küster. 


Vermiſchte Anzeigen 
Achtung! 


Wer ein Freund einer schr guten 
Cigarre ist, der lasse sich sofort zur 
Probe Te Kistchen (100 Stück) feine 


Vorstenlanden- 


Cigarren 
zum Preise 9. 4 Mk. kommen. 


Wer einmal diese Ciguarre ver— Mit Vorwort vom Skonomierat Ernſt Ring zu Düppel. 
. wird niemals mehr An Preis fein gehertet 5 Mk., fein gebunden 8 Mk. 
U A 


Das Buch wird großes Aufſehen erregen. Der Verſaſſer iſt einer 
der wenigen Specialiſten und ailt als Vorkämpfer für dieſe durchaus 
nicht neue, ſchon mannigſach bewährte und von den tüchtigſten Praktiſtern 


M. Hoffmann, Frankfurt a. M., 
Stallburgstr. 15. 


PT e angewendete Wirtfhaftsweife, welche noch einer viel größeren vlus⸗ 

Frei gegen Nachnahme: dehnung ſähig iſt. Das genannte Buch bietet alles jetzt bekannte 
100 gabdichte 210 Lant. 16. 6,00, theoretiſche und praktiſche Material zum Studium dieſer Wirtſchaſts⸗ 
100 gasdichte Patronen, Von, 12 . 8,50, weiſe, weshalb es aufs beſte empfohlen fein mag. 


1000 verfagerfreie Hülſen, Yanc. 16 15.00, 
1000 verſagerfreie Hülſen, Lef. 16 14,00, 
1000 verjagerfreie Hülſen, Lanc. 12 16,50. 
Illuſtrierte Preisline gratis n. ſrauko. 
P. 0. Castner, Bernſtadt i. Schl. 
SH — Eyccialgeichäft für Jagdartikel. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


sro Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
Jagdcigarre mm 
H ahn’s Schuss, Anfertigung von E. Hummel, , Berlin SW  Ritterfe. 39, 


500 Stück jr. pv. Bon 2,50 DIE Forſtuniformen „ gegramdel 1800. 
(Gelix- rait mit Sumatra). Winler-Tricot. Rock, Hoſe, Wette, 8 5 15 
N „ H. Hahn, (29 von beſtem Tricot Mf. 60 Interimsroch von Joesfin 5, 
Cigarrenſabr. und Cigarren-Import., Sommer-Tricot dto. „ 56 Stru npf-Tricol-Hoſe von „18 — A 
preuß. u. braunſchw. Hoflicferant, Winter-Fricol. Litewha, Hofe „„ 47 Schwarzer »alctot „ 55 
Braunſchweig. Sommer-JFricol, dio. dio. „ẽ 44 | Forfi-Tricol-Paletot „ 55 


(Ca. CO Sorten Cigarren im Preiſe 2) Forſthüte von 4-5 Mk., Mütze mit eldler 3.75 Mk., Rockkragen 
von 30 Mk. bis "ui Mk. am Lager. mit 2 Laken 1,25 Mk., mit 3 Haken 1,70 Mk. Zu den Kragen Papier n.uſter 
Preiscourant jr. p. Poſt.) einſenden. Goldene Portepees 14—5 u. 5,75 Mt. Palstot-Kragen 250 Mk. 


ä 
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Diaen, eu Mc M iin wt Zabritpreifent 


, vir, Talg-Seiſe, rot oder blau marm. . . toftcı 5 Mk. 50 Pf. 


e Harz. -Kern-Seiſe, braun. „ 6 „ — „ ſranko 
e R 1 8 V e 1 Nach nad 
5 rauienburger-Kern ⸗Seiſe „ e 2 achna me. 
d e Sräniendurger-Aer 50 N 
See und Toilette. eifen eben falle gu biuiagen zabeinpreifen! 


Man laſſe ſich ein Preisbuch kommen, welches für jedermann intereflant iſt. 


C. M. Schladitz & Co., Seijenjabrit und Verſandgeſchäft, 


Prettin a. Elbe 4 
— VWerſand nur an Konfumenten. mE (206 


Der billigste Rauchtabak! 


Jedermann fein eigener Fabrikant! 


Man ſendet franko per Poſt⸗Anweiſung 1 Mk. 50 Pf. au Harzer & Söhne, 
Deutfh-Reudorf i. Sachſen, und man bekommt dafur 1 Säckchen mit netto 
D Pd. Tabakabfälle (Rippen), und zwar ½ amerikaniſche, ½ deutſche 
Nivpen, franko zugeſandt. Dieſe Rippen werden angeſenchtet und den 
näcſien Tag geſchuitten, dann in einem Sieb auf dem Ofen gezrodnet. Billiger 
als 9 Bid. Rauchtabak für 1 Mk. 60 Pf. giebt es nichts. Die Herren vom 
Forſiweſen wollen Ihre Waldarbeiter darauf aufmerkſam machen und die 
Beſiellung für dieſelben ſelbſt in die Hand nehmen. 

Außerdem empfehlen wir unſere preiswerten Cigarren, gut gelagert, 
von 20 Mk. aufwärts bis 80 Mk. das 1000 Stück. Von 500 Stück an portofrei 
gegen Nachnahme. Tie Cigarreufabrik (gegründet im Jahre 2 
Harzer & Söhne, Deutſch⸗Nendorf i. Sachen. 


Rucksäcke. 


Nr. 12. Aus grün gefärbtem, ſtarkem 
Drillich (Militärdrell), mit zwei 
Taſchen innen, breitem, braun⸗ 
ledernem Tragriemen, der hinten 
an Lederkappe befeſtigt iſt, Strick 
in Sſen laufend, ſolide Sattler⸗ 
arbeit, äußerſt haltbar, Größe 
62 cm breit, 48 em hoch 3,50 MAR. 

d mit Slavpe über Offnung 4 MR. 

ir. 13. Derfelde, mit Gummifutter 

| halb ausgefüttert 4.75 

mit Klappe über Offnung 5, 25 uk. 

Ir, 14. Derſelbe, mit Gummifutter 

nanz ausgefüttert und mit Klappe 

über Offnun 0 

Nach flehende Ruckſäcke. Nr. 17 und 17 a, fertige ich aus kräftigem. 
zaumrinden farbigem Jagdleinen, und mache ich beſonders darauf auf- 
merkſam. datz dieſe Qualitat nicht zu verwechſeln iſt mit anderen 

Nuck ſäcken aus leichteren Stoffen. (327 

Nr. 17. Nuckſack, aus kräftigem, waſſerdicht präpariertem. baumrinden⸗ 
farbigem Jagdleinen mit 2 Taſchen innen, braunledernen Patent- 
Verlängerungsriemen, die wie alle auderen hinten an ſtarken Leder⸗ 
kappen beſeſtigt find, Strick in Sſen laufend. Größe: 62 cm breit, 
55 cm hoch, mit Klappe über Sffnuung .. e . . 5, 25 MR. 

Nr. 17a. Derſelbe, halb mit Gummifutter ausgeſüttert! 

Nr. 17b. Derſeſbe. ganz mit Gummifutter. 

Nr. 12. Förſter Gamaſchen, aus extra ſtarkem, braunem Rindleder, 
ſehr gute Qualitat, ca. 36 em hoch, zum Schnüren, ohne Fuß, 

pro Paar 4,50 AR. 
40 em hoch, mit Fuß. erg pro Paar 5, „50 MR. 
Wadenweite bitte genan anzugeben! 

Lederruckſäcke u. andere Modelle It. Preisliſte Nr. 1, die gratis u. franko 

verſandt wird. 


Sduard Kellner, Köln a. Nh. 


. . rr 


Neu! Präcisions-Tesching! 


Endlich ein äußerſt ſolid gearbeitetes Feſching, für Nah- u. Weitſchuß, zum billigen Preiſe von ME. 11.—. 
Micht zu verwechſeln mit minderwertigen Nachahmungen. (283 


Nimrod-Gewehr-Fabrik Thieme 8 Schlegelmilch, Suhl. 


Die weltbek. Nähmaſchinen⸗Großfirma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 24, 


Linienſtr. 126, an der Friedrichſtr., 
Liefer. v. Lehrer⸗, Militär-, Krie gel, 
Forſt⸗Beamt.⸗Vereinen, verſ. d. ueueſte, 
e ee RES bHIe line zone Bi 
für alle Arten Schneiderei, 80 Mk., 
alle Arten Waſchm., eh DE bil. 
Preiſen, Fahrräder 100 Mk. Kataloge 
gratis und franko. Abonnenten Rabatt. 


Ausstopfen 


aller Tiere in e Ausführung 
unter billigſter Berechnung. 7 
Gott f. Schmide, Konſervator, 
Aſchaffeuburg a. Mi. 


G. Eckenhoff Nacht), 


Berlin C. 19, Scharrenſtr. 9a. 
Vorſchriftsmäßige 


Förster- 
Portepees 


empfehlen wir in folgenden 
Preislagen: 


Nr. I. reichgoldplattiert 
mit echtem Bande 
und echter igel 

222) Mk. 6,50 

Nr. II. bro, mit echtem 

Bande . Mk. 5,75 

Nr. III. eeihgolöplattiert 


€ 


Nr. IV. goldplattiert 
Mk. 


Formulare 
zur Nolzaufnahme, 


ro 52 Bogen 1 Mk., 
Formulare zu 
Arbeiter-Notizbüchern 


pro 25 kleine Bogen 
(Titels u. Einlagebogen) 50 Pf., 
gegen Einſendung d. Betrages zu haben 


Milde VE 
Cigarren. 


KAorndlume . . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
t. 5 „ 40 * 5 
aidmannslufl „ 480 

Die Preife find außergewöhnlich niedrig, 

daher netto ohue Abzug. Von 300 St. an 

portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 

Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 

Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, % 


Serlin C., Alte State 1. 


4.—. 
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E Forſtpflüge. Untergrundpflüge, Ca 
Plaggen u. Nodehacken, Syaten ic. 
Vatent-Wegehöbel. 
E. E. Leumann, Bromberg. 
Special-Geſchäſt für Jorſtwerſizeuge. 
Preisliſten frei. (315 


“un. 


| Repetierbüchseu, 6½ 7, # EN N INN N I > 


8 nım, 


Doppelbüchsen, 
er mit u. ohne 
Hälıne, 8, 9, 11½, 
` e mit und ohne 


wirklich gut und billig rauchen? So beitellen Sie meine Gigarillss, 


wie oben abgebildet und größer, mit Sumatra oder Java gedeckt EE 
guter und feinſter Einlage, für den ſpottbilligen Preis von 7 Alk. Wd 
500 Stück franko ber Nachnahme. Bei vorheriger Geldſendung mar. 
6,50 Mn. franko. 40 gute Cigarren und Cigaretten zur Probe und ein 
inbesterBtichsenmacher- intereſſ. Buch m. Breist. füge ich dieſer Scudung noch gratis Det Gar 
Arbeit, R iuahme oder Umtauſch. Mehr zu bieten, iſt durchaus unmöglich. — ! — 
FEjektor-Doppeiflinten Wa beitellen bei 
in erstklassiger Arbeit, 
Zielferurohre von Voigt- Z EE Eigerrenfabritt, Neustadt W.-Pr. Dë set. 
länder & Sohn liefert u. e 
RT e- * Ai ER n Ka: Eure 2 Ze GER" 


Hähne, alle Kalib., hahn- e 

lose Drillinge v. 190 M. an, 
Doppeltlinten mit und 

ohne Hahne, alle Kaliber, 


setzt billigst uuf (RR 


| 
8. L. Rasch, Es JT. 
| 
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Hof-Buchsou mu bh er, 
Brinunuschweig. 


König im Fuchsfang ist Förster Wilh. Ernst, 
Wawern, D. fing in nur Rud. Webers Fallen 


1400 Füchse. 
* JIL Preisl. über sämtl. weltberühmte Reg. Weber; 
Wi Erfindungen gratis. 


Neueste Thontaubenwurfmaschinen, nose 
(nach Hegendorf), Rud. Webers Otter elsen etc. 


älteste, grösste Haynauer 
A Weber, Naynau, Ruubtiorfallenfabrik: | 


21 gold., 8 Staatspr., Paris etc. Se 
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> R 


ier er Hecht bringt toen 


"Ge. Cigarren ? 

von 30 Mk. pro Mille aufwärts, nur | 
gut und preiswert, Liefert 

N. H. Simon, Cigarren u. Tabakfabrik, WE 
Konitz (Weſtpreußen). 285 * 

Vei Beſtellung genügt Preis angabe 1. 
ungefähr Geſchmack. Poſtkollis 5 bis 
6 Kiſten frauko gegen Nachnahme. 


mit geſchloſſener Stanblafär mit 

und ohne Mägelbeſchlag. 

Genau wie Abbildungen. 

Anentbehrlich für Jäger, Förſter, 
Touriſten ꝛc. ic. 

Wir übernehmen volle Garantie 

für Haltbarkeit. 

Preis pro Paar Mk. 7,75. 

Verſand gegen Nachnahme. 


Bei Entnahme von 3 Paar berechnen keine Ki 
Nachnahmeſpeſen. (007 U 


Schuhwaren-Versand-aus 

> Se 
Gebr. Fischel, 
St. Johann a. d. Saar. 


* 


É 


Deultſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkle und Waloͤbeſigher. 
Amtliches Organ des Brandverfiderungs»Dereins Preußiſcher Fornbeamten, des Bereins Zöniglich Preußiſcher 


Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamken und zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: i E 1,50 Mk. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen SR 
180 und deren Beilagen zuſammen ana werden, und beträgt der Preis: ei bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
‚50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingejandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
nie für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk “aeg Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 1. Januar 1902 verfolgt. 


Nr. 39. Nendamm, den 28. September 1902. 17. Band. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


An unſere Ceſer! 
Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das Quartals— 
Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1812 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1902) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, f 
beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗ Stammbuch“ (Nr. 1844 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 
1902) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1902, rechtzeitig 
zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 
Vielfachen Wünſchen aus unſerem Leſerkreiſe folgend, haben wir uns entſchloſſen, vom 
1. Oktober an für die „Deutſche Forſt-Zeitung“ wiederum eine Erweiterung des gebotenen Leſe⸗ 
ſtoffes vorzunehmen, und zwar dahin, daß wir unſere Beilage „Förſters Feierabende“ textlich von 
8 Seiten Umfang auf 16 Seiten vermehren. In dem neuen Teile geben wir guten Unterhaltungsſtoff 
— einen Noman, aus dem Leben der grünen Farbe gegriffen —, kurze belehrende bezw. patriotiſche, 
den Forſtmann beſonders intereſſierende illuſtrierte Skizzen — Wald- und Jagdgedichte und Lieder 
— eine Nätjelede, mit Bilderrätſeln, Schach- und Skataufgaben u. a. m. 
Wir hoffen, daß durch dieſe Bereicherung unſere Beilage „Förſters Feierabende“ ſich noch 
größere Beliebtheit im Familienkreiſe des Forſthauſes erringen wird, als dies bisher ſchon der Fall 
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war, und daß die „Deutſche Torſt-Zeitung“ damit einen weiteren Schritt zu ihrem Ziele machen 
möge, die beliebteſte, geleſenſte und geachtetſte Wochenlektüre des deutſchen Forſtmannes zu ſein. 
Dieſe neue Textverſtärkung, ſowie die dauernde Vergrößerung des redaktionellen Teiles der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ ſelbſt legen uns jedoch leider in einer anderen Beziehung eine Be 
ſchränkung auf. Es iſt uns fortab nicht mehr möglich, die früher der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
als Gratisbeilage eingefügten Liſten „Die Forſtverſorgungsliſte“ und die „Lifte der Neſervejäger der 
Klaſſe A“ koſtenlos beizugeben, um jo mehr, als dieſe Beilage für den größeren Teil unſerer 
Leſer, nämlich für alle bereits angeſtellten Königlichen Forſtbeamten, ſowie diejenigen Leſer, welche 
der Königlich preußiſchen Staatsforſtlaufbahn nicht angehören, vollkommen wertlos iſt. Die beiden 
Liſten erſcheinen von jetzt ab in größerem Druck auf ſtärkerem Papier und beſſerer Ausſtattung. 
Jede Lifte koſtet ihrem Umfange gemäß je 1 Mk. Den Abonnenten der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
wird jedoch ein Vorzugspreis von je 50 Pf. für jede Liſte eingeräumt. 
. Wie ſeit langen Jahren, ſo wird ſich die „Deutſche Forſt-Zeitung“ auch im kommenden 
Quartale ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Förſter⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge, 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere Leſer, der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt auch ferner zu ſchenken und auf dieſelbe von neuem 


zu abonnieren. 
Neudamm, im September 1902. 


Die Schriftleitung. 


Der Verlag. e 


Anderungen des Mohnungsgeldzuſchuſſes. 


Nach SL des Reichsgeſetzes vom 7. Juli 1902 
iſt vom 1. April d. Is. ab in dem zur Zeit 
giltigen Servistarife die Servisklaſſe V in 
Fortfall gekommen und find von demſelben 
Zeitpunkte ab die unter dieſe Servisklaſſe 
fallenden Ortſchaften nunmehr der Servisklaſſe 
IV eingereiht worden. Damit erhöht ſich für 
die Reichsbeamten nicht nur der zahl bare 
Wohnungsgeldzuſchuß in den Ortſchaften der 
bisherigen Servisklaſſe V ſondern allgemein 
auch der penſionsfähige Betrag des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes, weil der § 2 dieſes 
Geſetzes beſtimmt, daß vom 1. April 1902 ab 
bei Bemeſſung der Penſion der Durchſchnitts— 
ſatz des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Servis⸗ 
klaſſen I bis IV (bisher I bis V) in Anrechnung 
gebracht werden ſoll. 

Für Preußen iſt zunächſt nur die Be⸗ 
ſtimmung im § 1 von Bedeutung, weil in 
Gemäßheit des S 2, Abſatz 5 des preußiſchen 
Wohnungsgeldzuſchuß-Geſetzes vom 12. Mai 
1873 den an Orten der bisherigen Servisklaſſe 
Vſtationierten etatsmäßigen Staatsbeamten 
vom 1. Oktober 1902 ab der Wohnungsgeld— 
zuſchuß für die Servisklaſſe IV zu zahlen iſt. 


In dieſer Beziehung kommen bei der preußiſchen 
Forſtverwaltung von den Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
Empfängern die Forſtkaſſenrendanten, ſoweit 
fie in den Orten der bisherigen Servisklaſſe V 
ſtationiert ſind, die Waldwärter und die Wärter 
der forſtlichen Nebenbetriebsanſtalten in Betracht. 
Es werden daher an Wohnungsgeldzuſchuß in 
den Orten der bisherigen V. Servisklaſſe vom 
1. Oktober 1902 ab jährlich beziehen: die 
Subalternbeamten 216 Mk. (ſtatt bisher 180 Mk.), 
die Unterbeamten 72 Mk. (ſtatt bisher 60 Mk.). 
Dagegen bedarf es bezüglich der Anrechnung 
des höheren penſionsfähigen Betrages 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes für ſämtliche in 
den Ruheſtand tretenden preußiſchen Beamten 
noch eines beſonderen Geſetzes, zu welchem 
äußerem Vernehmen nach der Entwurf ſi 
bereits in der Vorbearbeitung befinden ſo 
Wird derſelbe Geſetz, dann würde künftig der 
bei der Penſionierung in Abrechnung zu 
bringende Anteil des Wohnungsgeldzuſchuſſes: 
bei den Subalternbeamten 327 Mk. (ſtatt 
bisher 297,60 Mk.), bei den Unterbeamten 
126 Mk. (ſtatt bisher 112,80 Mk.) betragen. 
Roggenbuck, Königl. Förſter. 
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Alber die Erziehung zweijähriger Nichkenbüſchelpflanzen und 
Pflanzung derſelben in Bohrlöcher. 


Oft wird man vor die Aufgabe geſtellt, 
größere Flächen mit Fichten zu bepflanzen, 
ohne über die genügende Anzahl Arbeiter zu 


verfügen. Hier giebt die Pflanzung zwei⸗ 
jähriger Fichtenbüſchel mit dem Hohlbohrer 
ein Mittel an die Hand, die Aufgabe zu löſen. 
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Die Pflanzung in Bohrlöcher geht viel ſchneller 
von ſtatten als das Pflanzen drei⸗ und vier⸗ 
jähriger verſchulter Fichten, auch ſpart man das 
zeitraubende Verſchulen überhaupt. Der Er⸗ 
ziehung der zweijährigen Fichtenbüſchelpflanzen, 
welche zum Bepflanzen der Bohrlöcher dienen 
ſollen, muß aber eine beſondere Aufmerkſamkeit 
geſchenkt werden, ſie müſſen genügend groß und 
kräftig ſein. In der hieſigen Oberförſterei wird 
ſeit ſechs Jahren faſt ausſchließlich mit dem Hohl⸗ 
bohrer gepflanzt und werden die hierbei zur 
Verwendung kommenden Fichten auf folgende 
Weiſe erzogen: 

Im Herbſt wird Raſenaſche gebrannt, 
in kegelförmige Haufen im Freien aufgeſetzt 
und mit zwei bis drei Lagen Raſen gut bedeckt. 
Die erſte Reihe wird auf dem Boden aufgeſetzt, 
die zweite Reihe muß um ein Drittel auf die 
erſte übergreifen und ſo fort. Rings um den 
auf einen erhöhten Platz geſetzten Aſchehaufen 
wird ein Graben mit Ausfluß gezogen. Auf 
dieſe Weiſe aufbewahrte Aſche iſt im Frühjahr 
noch trocken. 

Zum Herſtellen der Raſenaſche werden die 
wertloſen Vorwüchſe oder das wertloſe Nadel⸗ 
holzreiſig der Abtriebsſchläge verwendet. Vom 
Reiſig erhält man mehr Aſche als vom Derb⸗ 
holz infolge der größeren Rindenmenge. Am 
Orte der Gewinnung des Reiſigs wird ein 
Feuer angezündet und durch fortwährendes 
Aufwerfen von Reiſig unterhalten. Ab und 
zu werden Plaggen, am beſten Heide⸗ oder 
Heidelbeerplaggen, welche am vollkommenſten 
verbrennen, auf die Flamme geworfen; hier⸗ 
durch behält man das Feuer auch in der Hand. 
Die Aſche mehrerer Feuer wird zuſammen⸗ 
getragen und wie vorſtehend angegeben auf⸗ 
bewahrt. Im Frühjahr wird die zur Saat 
beſtimmte Fläche im Saatkamp flach umgegraben 
und in 1,2 m breite Beete geteilt und die 
Saatrillen 3 bis 4 cm tief geöffnet. Die 
Rillen werden 13 cm breit angelegt und find 
18 em voneinander entfernt. Das Offnen 
der Saatrillen laſſe ich mittels einer 15 cm 
breiten Planierſchippe bewirken, welche ein 
Mädchen an der ſtraff geſpannten Pflanzleine 
entlang zieht, wobei die eine Kante immer vor⸗ 
ſtehen muß, damit die Erde ſeitwärts ausweicht. 
In dieſe Rillen wird die zuvor geſiebte Raſen⸗ 
aſche ca. 1 em dick gleichmäßig verteilt und 
dann mit Erde fingerdick wieder bedeckt. Beim 
Einbringen der Raſenaſche darf keine Aſche 
auf die Beete geworfen werden, weil ſonſt der 
Wuchs des Unkrautes gefördert wird. Iſt der 
Boden zum Auffrieren nicht geneigt, fo kann 
auch gleich auf die Raſenaſche geſäet werden, 
man muß dann die Rille etwas flacher ziehen. 
Hierauf wird von zwei Mädchen ein 13 em 


breites und 3 bis 4 m langes Brett aus 


Nadelholz auf die noch gut ſichtbare mittlere 
Rille gelegt. Die Mädchen treten zugleich auf 
die Enden des Brettes und gehen nach der 
Mitte, wodurch ſich das Brett ſehr ſcharf ab⸗ 
drückt. Das Brett wird dann auf die erſte 
Rille gelegt und wieder von den Mädchen 
betreten, welche auf dem Brette hinſchreitend 
den Samen in die abgedrückte Rille ſäen und 
gleichzeitig die nächſte Rille eindrücken. Da⸗ 
durch, daß die Mädchen auf dem Brette 
ſtehend den Samen in die mittelſte Rille ſäen, 
ſind ſie der Rille viel näher gerückt, als wenn 
ſie im Pfädchen ſtehend den Samen ausſäen 
würden, ſie können die Ausſaat ſicherer und 
gleichmäßiger machen. Nun wird das Brett 
auf die beſäete Rille gelegt und der Samen 
angedrückt, was wieder durch Auftreten und 
Fortſchreiten bewirkt wird. Zur Ausſaat 
elangt 0,5 kg Fichtenſamen pro Ar Fläche. 
Beim Ausſtreuen der Körner wird auf eine 
recht gleichmäßige Vollſaat in der Rille gehalten; 
namentlich muß bis ſcharf an die Kante der 
Rille geſäet werden, weil ſonſt der Saatſtreifen 
zu ſchmal ausfällt. Iſt ein Beet geſäet, ſo 
wird es durch eine andere Gruppe Mädchen 
mit Erde bedeckt. Iſt die Erde auf dem Beete 
fein, ſo kann von der beim Rillenöffnen ſeit⸗ 
wärts ausgeworfenen Erde genommen werden, 
andernfalls wird außerhalb der Saatfläche 
Erde recht kurz gehackt und damit gedeckt. 
Kompoſterde oder humushaltige Erde darf 
nicht genommen werden, weil man ſonſt zu 
viel Unkraut bekommt und große Ausgaben 
für das Jäten hat; auch leidet die aufgegangene 
Saat durch das Ausziehen des Unkrautes. 
Nachdem der Fichtenſamen mit Erde überſtreut 
iſt, wird das Beet mit inzwiſchen herbeigeholtem 
Moos bedeckt. Die ganze Arbeit muß Hand 
in Hand gehen. Bei trockenem Wetter darf kein 
Beet ohne Moosdecke mehrere Stunden liegen 
bleiben. Unter der Moosdecke keimt der Fichten⸗ 
ſamen ſehr gut und gleichmäßig, die Erde 
trocknet nicht fo Schnell aus und verkruſtet deshalb 
nicht; durch ſtarken Regen wird der Samen 
nicht bloßgelegt oder verſchlämmt. 

Sobald die Keimliuge über der Erde ſichtbar 
werden, wird die Moosdecke abgenommen und 
in einer Ecke des Kampes für den Herbſt auf: 
bewahrt. Der Samen keimt in der Regel nach 
drei Wochen, bei kühler Witterung einige Tage 
ſpäter. Unmittelbar nach dem Abnehmen des 
Mooſes müſſen die Beete mit Buchenreiſig 
dicht beſteckt werden. Die Beſchirmung wird 
je nach Lage des Kampes und der Witterung 
im Juli oder anfangs Auguſt gelichtet oder 
ganz entfernt, letzteres bei bedecktem Himmel. 
Im Herbſt wird das Moos zwiſchen den 
Rillen ausgebreitet und die Rillen mit friſch 
abgefallenem Laube leicht bedeckt, um das Auf⸗ 
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Winde ſehr ausgeſetzt find, muß das Moos 
ſowohl im Frühjahr wie auch im Herbſt mit 
Reiſig oder Stangen beſchwert werden.“) Im 
nächſten Frühjahr wird das Laub entfernt, 
das Moos kann liegen bleiben, muß aber 
entfernt werden, falls die Vögel dasſelbe lockern 
und der Wind alsdann das Moos auf die 
Fichten treibt. Im Mai werden die Fichten⸗ 
pflanzen verzogen, ſo daß jede Pflanze Raum 
genug erhält, ſich zu entwickeln. Auf dieſe 
Weiſe erhält man zweijährige Fichtenpflanzen 
bis zu 25 em Länge mit dunkler Färbung 
und vorzüglicher Bewurzelung. Pflanzen unter 
12 em Länge ſind hier in der Regel nicht 
verwendet worden. In alten Saatkämpen 
wird es vorteilhaft ſein, den Fichtenpflanzen 
im zweiten Frühjahr noch Stickſtoff zuzu⸗ 
führen. 

Das Pflanzen der zweijährigen Fichten⸗ 
büſchel — der Büſchel zu zwei Pflanzen — 
mit dem Hohlbohrer findet wie folgt ſtatt: 

Die Pflanzleine wird in Abſtänden, welche 
der gewünſchten Pflanzenweite entſprechen, mit 
dauerhaften Zeichen verſehen. Je nach der 
vorhandenen Bodendecke wird an dem Zeichen 
entweder der Bodenüberzug abgehackt und 
dann das Loch gebohrt, oder dieſes geſchieht 
ſoſort. Auf freien Flächen kann im Herbſt 
vorher die Heide⸗ und Heidelbeerſtreu abgegeben 
werden, wodurch die Arbeit im Frühjahr ſehr 
gefördert wird. Das Loch wird etwa 12 em 
tief und ebenſo weit gebohrt. Soll das Loch 
größer werden, ſo wird mit dem Stiel des 
Bohrers ein größerer Kreis beſchrieben. Das 
Ausheben des Erdkegels aus dem Loche erfordert 
etwas Übung. Geringe Wurzeln ſchneidet der 
Bohrer glatt ab. Sind ſtarke Wurzeln an 
der Stelle, ſo wird das Loch ſeitwärts an— 
gefertigt. Auf ſteinigem Boden drückt der 
Bohrer die Steine auf genügende Entfernung 
auseinander, tiefer liegende Steine beeinfluſſen 
den Wuchs der Fichte nicht. Bevor die Löcher 
bepflanzt werden können, muß für Füllerde 
geſorgt werden. Dieſelbe wird auf den beſſeren 
Stellen der Kulturfläche gewonnen, indem man 


*) Keine friſchen Nadelholzſtangen wegen des 
Rüſſelkäfers. 


Zur Vogelſchutzfrage im Intereſſe des Forſtſchutzes. 


frieren zu verhüten. In Lagen, welche dem den Bodenüberzug abſchürft und die darunter⸗ 


liegende Erde gut durchhackt und von Steinen 
und Wurzeln befreit. Auf ſtrengem Boden 
iſt es vorteilhaft, die Erde im Herbſt zu hacken 
und in kleinen Kegelhaufen ohne Bedeckung 
dem Froſt freizugeben. Die Erde muß dann 
im Frühjahr, wenn trockenes Wetter eintritt, 
mit Plaggen bedeckt werden, damit ſie genügend 
feucht bleibt. Iſt der Boden auf der Kultur⸗ 
fläche überall gut, ſo wechſele man mit den 
Stellen, an welchen Erde gehackt wird, oft, 
damit der Transport nicht zu teuer wird. 
Das Bepflanzen der Löcher kann auf verſchiedene 
Weiſe geſchehen, jede Art iſt gut, wenn ſie 
mit Sorgfallt ausgeführt wird, aber nicht alle 
Arten geſtatten eine gleich ſchnelle Ausführung 
mit demſelben Erfolge. Ich teile die Arbeiter 
in zwei Gruppen, die eine trägt Erde herbei 
und die andere führt die Pflanzung aus. 
Ein Erdeträger kann je nach der Entfernung, 
die er zurückzulegen hat und je nach dem 
Gefälle der Kulturfläche drei bis fünf Mann 
mit Erde verſorgen. Beim Pflanzen der Fichten 
wird eine Handvoll Erde genommen und gegen 
die linke Wand des Bohrloches gedrückt, ſo daß 
ein Drittel desſelben damit ausgefüllt iſt. Die 
Erde darf nicht ſchwalbenneſtartig angedrückt 
ſein, ſondern muß die eine Seite, von der 
Sohle bis zum Rande, mit ſenkrechter Fläche 
ausfüllen und ein wenig über den Rand hin⸗ 
ausreichen. Die beiden Fichtenpflanzen werden 
in die linke Hand genommen, etwas auseinander 
gehalten und mit ihren Wurzelknoten in gleiche 
Höhe gebracht. Hierauf hält man ſie mit dem 
Wurzelknoten dicht an den oberen Rand der 
eingeſetzten Wand, verteilt die Wurzeln im Loche 
und füllt dasſelbe mit Füllerde unter gleich⸗ 
zeitigem Andrücken. Fehler kommen hierbei 
ſehr wenig vor, namentlich wird das Zutief⸗ 
pflanzen vermieden. Mit zwei Plaggenſtücken 
wird die Pflanzſtelle bis dicht an die Pflanze 
heran bedeckt, wodurch das Auffrieren vermieden 
wird. Auch auf den Wuchs der Pflanzen hat 
hier die Bedeckung günſtig gewirkt, ſei es durch 
die erzeugte Feuchtigkeit beim Zerſetzen des 
bedeckten beiderſeitigen Bodenüberzuges oder 
durch den hierbei erzeugten Stickſtoff. 
Kirchhof bei Melſungen. 
Hartmann, Königl. Förſter. 
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Sur Pogelſchutzfrage im Intereffe des Rorſtſchutzes. 


Es ſickerte ſchon lange durch, wurde aber heraus: 


nicht geglaubt oder doch nicht ernſt genommen, 
daß unſere nützliche Vogelwelt in einer rapiden 
Abnahme begriffen ſei. Unter der Benutzung 
der Arbeit von Dr. Dieck gab Dr. Carl R. 
Hennicke die empfehlens- und leſenswerte Schrift 


„Vogelſchutz durch Anpflanzungen.“ 
Köhler, Gera. Auch Frhr. v. Berlepſch, dieſer 
unermüdliche Verfechter unſerer Vogel, be⸗ 
handelt im „Geſamten Vogelſchutz“ das Thema: 
„Vogelſchutzgehölze“, Seite 20. Ausführlich 
verwendet ſich auch Dr. Liebe (Ornithologiſche 


Zur Vogelſchutzfrage im Intereſſe des Forſtſchutzes. 


Schriften) für den Schutz der Vögel, indem er 
an lokalen Beobachtungen nachweiſt, daß die 
Vögel wirklich ſeltener werden oder ihre Ab⸗ 
nahme merklich ſei. In der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, Neudamm, Band VII, behandelte 
er in ausführlicher Weiſe das Thema: „Vogel⸗ 
ſchutz im Walde.“ Auch an anderweitigen, 
maßgebenden Stimmen fehlte es nicht, und es 
iſt wohl mit dieſen Beſtrebungen zuzuſchreiben, 
daß die Pariſer Konvention am 19. März 
Js. von den meiſten europäiſchen Staaten — 
leider fehlen die Balkan⸗Staaten und Italien 
— unterzeichnet worden iſt. Es werden in 
dieſer „Übereinkunft zum Schutze der für die 
Landwirtſchaft nützlichen Vögel“ gemeinſame 
Maßnahmen für Vögel, Neſter, Eier und Brut, 
für die Durchfuhr, den Verkauf, Transport, 
für den Fang der Vögel und noch andere in 
Betracht kommende Umſtände feſtgeſetzt. Nun 
aber wird man wieder die alte Entſchuldigung 
. Was nützt das uns, wenn das 

orden im Süden andauert; wir ſchonen und 
hegen, und die Mittelmeerländer haben den Ge⸗ 
winn davon! Der Einwurf iſt ja teilweiſe ge⸗ 
rechtfertigt, aber ſowohl moraliſch als wirtſchaft⸗ 
lich nicht ſtichhaltig. In einem Artikel der 
„Ornithologiſchen Monatsſchrift“, 1902, Nr. 8: 
„Die Vernichtung unferer Zugvögel in Italien 
im Lichte gerechter Beurteilung“ beſchönigt 
Frhr. v. Berlepſch, der die Sache an Ort und 
Stelle ſtudiert hat, die Italiener keineswegs, 
er beurteilt die Angelegenheit nur inſofern 
gerecht. als er auch für Deutſchland nachweiſt, 
daß hier noch viel geſündigt wird. Der Kern⸗ 
punkt ſeiner Ausführungen iſt aber der, daß 
der Vogelfang in Italien nicht mehr ſo lohnend 
iſt als früher, daß auch hier die lebhafte Klage 
über das Abnehmen der Vögel laut wird. 
Sicher beſtätigt er uns das an der Hand von 
Preisnotierungen, die früher und jetzt für ge⸗ 
fangene Vögel bezahlt werden. enn wir 
bisher noch lau waren, ſo muß uns jetzt die 
volle Erkenntnis über die Sachlage anſpornen, 
aus der Reſerve in Aktion zu treten und uns 
voll und ganz in die Reihen der Vogelſchützer 
zu ſtellen. 

Das, was uns fehlt, drückt wohl auch der 
Erlaß des Staatsminiſteriums des Inneren 
im Königreich Bayern aus, datiert vom 
29. März 1902. Darin wird ausgeſprochen, 
daß der Hauptgrund für die Abnahme der 
Vögel wohl in dem Maſſenfange der Zugvögel 
in ſüdlichen Ländern liegt, daß aber immerhin 
weſentliches zum Schutze und zur Hege der 
Vögel im Lande geſchehen kann. Es werden, 
nachdem die Hinweiſe auf ſtrafrechtliche Be⸗ 
ſtimmungen hervorgehoben find, drei Haupt⸗ 
ee für die Hege und zum Schutze der 

ögel bekannt gegeben: 1. Die Schaffung von 
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vermehrten Schutz⸗ und Niſtplätzen. 2. Die 
Verminderung der Vogelfeinde. 3. Die Ein⸗ 
richtung zweckmäßiger Winterfütterung. 

u nkt 1 heißt es in dem Erlaß 
wörtlich, nachdem die land⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Übelftände für die Hege der Vögel berührt 
find: „Es iſt daher darauf zu ſehen, daß Hecken 
ꝛc. dort geſchont und auch neu angelegt werden, 
wo ſie kein Kulturhindernis find. An Ab⸗ 


d. ée Straßen» und Wegeböſchungen, an 


ohen Ufern u. ſ. w. finden ſich beſtimmt ge⸗ 
eignete Plätze für Gebüſche. Auch die Anlage 
von lebenden Zäunen aus Fichten⸗, Tannen⸗, 
. und dergleichen Hecken bei größeren 
ärten, die Bepflanzung von öden Flächen mit 
dichten Geſträuchen als beſondere Vogelſchutz⸗ 
gehölze, die Anpflanzung von Obſtſträuchern, 
wie von Stachel⸗, Johannis⸗, Himbeeren und 
Brombeeren, Quitten und Haſelnüſſen, die 
Erhaltung alter Bäume, namentlich von Wal⸗ 
nuß⸗ und Weidebäumen, und des dichten Unter⸗ 
holzes in einzelnen Waldteilen ſind dem Vogel⸗ 
ſchutze ſehr dienlich.“ | 
u Punkt 2 werden beſonders die herum⸗ 
ſchweifenden Katzen genannt, ferner Wieſel, 
Eichhörnchen, Sperber, Elſter, Eichelhäher und 
Würgerarten. 
Zu Punkt 3 wird auf die Schrift von 
v. Berlepſch verwieſen: „Der geſamte Vogelſchutz.“ 
Schon vor dieſer Verfügung erging eine 
ſolche: „Beſchaffung von Niſtkäſten im Intereſſe 
des Forſtſchutzes,“ vom preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter aus, datiert: Berlin den 22. 
Februar 1902. Danach wird die Not⸗ 
wendigkeit ſolcher Maßnahmen eingehend 
begründet, und die Arbeit der Vögel inbetreff. 
der Inſektenvertilgung als außerordentlich 
bezeichnet. Die Erfahrung habe ferner gelehrt, 
daß ſich die Vögel dort einfinden, wo ihnen 
Brutgelegenheit geboten wird. Für die immer 
mehr verſchwindenden hohlen Bäume aber 
müſſe ein Erſatz geboten werden, und wie in 
der vorigen Verfügung, werden auch hier die 
Berlepſch'ſchen Niſtkäſten empfohlen: In Nadel⸗ 
holzrevieren werden Meiſenkäſten vorgeſchlagen, 
ebenſo an Beſtandrändern, darunter auch einige 
Starkäſten. In Eichenbeſtänden ſoll ein um⸗ 
faſſender Verſuch mit Starkäſten gemacht 
werden.“) Im einzelnen wird folgendes 
empfohlen: 1. Es empfiehlt ſich, in einem 
Beobachtungsbezirke ſämtliche Niſtkäſten bezw. 
die Bäume, an denen ſie befeſtigt ſind, mit 
fortlaufenden Nummern zu verſehen. 2. Die 


*) Jedem Intereſſenten ſendet die Firma 
Gebr. Herm. und Otto Schneid in Büren in 
Weſtfalen das Preisverzeichnis der Käſten zu. 
Im Pyritzer Tierſchutzverein haben wir gute Er⸗ 
fahrungen mit den Käſten gemacht. 
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Käſten find an verſchiedenen Ortlichkeiten inner⸗ führung dieſer Beſtimmungen manches klären 


halb des gefährdeten Beſtandes, — am Rande 
des Feldes, von Waldwieſen, von Schlägen und 
auch inmitten im Beſtande, aufzuhängen. 

3. Zuverläſſige Beobachtungen darüber, in 
welcher Höhe vom Erdboden die Käſten an⸗ 
zunageln, bezw. in welcher Entfernung von⸗ 
einander ſie anzubringen ſind, fehlen. Im 
allgemeinen nimmt man an, daß die Niſt⸗ 
käſten A in einer Höhe von 2 bis 4 m, 
die Käſten B in einer ſolchen von 6 bis 8 m 
anzunageln ſind. Die Mehrzahl der Käſten 
wird hiernach anzubringen ſein. Einige jedoch 
ſind, abweichend von der Regel, höher oder 
tiefer zu hängen. 

Als geringſter Abſtand voneinander gilt 
eine Entfernung von 20 Schritten. In 
einzelnen Fällen wird jedoch ein näherer 
Abſtand zu wählen bezw. auch ein Verſuch 
mit der Anbringung von zwei Käſten an 
einem Baum zu machen ſein. 

4. Es iſt auf Grund periodiſcher Beob⸗ 
achtungen von zuverläſſigen Beamten feſt⸗ 
zuſtellen und aufzuzeichnen, ob bezw. wie viel 
Käſten bewohnt ſind, 

welche Ortlichkeiten von den Vögeln be⸗ 

vorzugt werden, 

welchen Einfluß Höhe und Entfernung der 

Niſtkäſten auf die Beſiedelung haben, 

welche Vogelarten ſich eingefunden haben, 

welchen Einfluß die Vögel auf die Verbreitung 
der Ce haben, 

welche Feinde den Vögeln nachſtellen. 


Es liegt auf der Hand, daß die Durch⸗ A. 
TRITT 
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— [Archaͤologiſche Moorfunde in Oſtfries ; 
land.] Im Laufe des verwichenen Sommers 
wurde im Hochnioore bei der Kolonie Oltmannsfehn 
ein Horn des ſchon vor langer Zeit in Deutſchland 
ausgeſtorbenen Ur oder Auerochs (Bos Urus), 
nicht zu verwechſeln mit dem Wiſent oder Biſon 
(Bos Bison), gefunden. Das Horn kam beim 
Torfgraben zum Vorſchein und lag 8 Fuß tief, 
wenig über dem die Sohle bildenden Sand; 
dasſelbe hat eine Länge von 72 cm, iſt jedoch 
ſtark lädiert und von ſchwarzbrauner un und 
befindet ſich in meinem Beſitz. Nach der Lage dieſes 
Fundes nehme ich mit Beſtimmtheit an, daß der 
Ur, von den Germanen Urox genannt, in denjenigen 
Wäldern hauſte, deren meiſt verbrannte Reſte 
gegenwärtig mehr oder weniger hoch vom Torf 
überlagert ſind. Nimmt man zur Bildung des 
Torfes in der Mächtigkeit von 1 Fuß für 
nordweſtdeutſche Torfmoore etwa 200 Jahre an, 
ſo würde ſich das Alter des Fundes auf mindeſtens 
1800 bis 2000 Jahre berechnen laſſen. Nicht weit 
von dieſer Stelle und in derſelben Tiefe wurde 
eine Bronzenadel (Fibel, römiſche Arbeit) gefunden, 
welche mir ebenfalls überbracht wurde. Da ich 


wird, wie wir auch zuverſichtlich hoffen, Erfolg 
von ſolchen Maßnahmen zu haben. Wenn 
Luſt und Liebe die Ausführung dieſer Aufträge 
beſeelen, und die dürfen wir bei unſeren Forſt⸗ 
hütern vorausſetzen, wozu noch eigene Sach⸗ 
kenntnis kommt, wird ein Segen für uns und 
für die Vogelwelt daraus erwachſen. 

Noch andere Maßnahmen wären geltend 
zu machen für einen wirkſamen Vogelſchutz im 
Walde, doch ſtoßen ſie zum Teil auf ſchwere 
wirtſchaftliche Bedenken. Beiſpielsweiſe giebt 
es viele nützliche Vögel, die in Holzklaftern 
und Strauchhaufen brüten und gerade Eier 
und Junge haben, wenn dieſe abgefahren 
werden. Die Abfuhrzeit anders zu legen, iſt 
nicht möglich; es muß hier dem freundlichen 
Übereinkommen und der privaten Thätigkeit 
anheimgegeben werden, diefe und jene Gelege 
zu retten. 

Es iſt eine ganze Anzahl von Vögeln, die 
ſich die Hohlräume der Klaftern aneignen, ſo 
Zaunkönige, Bachſtelzen, Braunellen, Tannen⸗ 
meiſen, Finkenmeiſen. Goldammern, Rotkehlchen 
u. ſ. w.; in Strauchhaufen niſten unter andern 


Amſeln, Zaunkönige, Goldammern, Rot⸗ 
kehlchen u. 0 w. 
Was anderswo gilt, das muß auch bei der 


Waldkultur gelten: „Es iſt unſere Pflicht, daß 
wir die uns umgebende Natur in ihrer Integrität. 
in möglichſt vollkommener Unberührtheit erhalten, 
ſoweit dies bei dem beſtändigen Kampfe um 
unſer Daſein, um unſere Kultur m at ift.” 
ow. 


auch koniſch durchlochte ſteinerne Fiſchnetzbeſchwerer 
gefunden de fo iſt gleichzeitig hiermit er⸗ 
wieſen, daß hier vor der Bildung der weit aus⸗ 
gedehnten Moore auch Menſchen exiſtierten. 
meiner Petrefaktenſammlung (faſt alles Moorfunde) 
iſt ferner der foſſile edel (Ananchytes ovatus), 
ſowie ein Exemplar von Belemnites mucronatus, 
alle der Kreideformation angehörig, vorhanden. 
A. ovatus wird nicht ſelten im zu Tage tretenden 
Diluvialſande des hieſigen Hochmoores gefunden. 
Die Größe der einzelnen Stüde iſt ſehr verſchieden, 
aus EEN lu. Offtiesland 
orſthaus Hopels b. Friedebu t nd. 
; C. Vrunig, Kl din 


* 


Der äftefte aller BeRannten Siränuger. 
Von Georg Stockfleth, Neubamm. 

Wie die Leſer dieſer Zeitung wiſſen werden, 
iſt man in neuerer Zeit eifrig bestrebt, alte, ſtarke 
oder ſonſt merkwürdige Bäume, Sträucher und 
Waldbeſtände aufzuſuchen und in den ſogenannten 
„Forſtbotaniſchen Merkbüchern“, deren 
bereits einige aus einzelnen Provinzen erſchienen 
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find, zu verzeichnen und ihnen den größt- 
möglichen Schutz angedeihen zu laſſen. Dieſe 
„Merkbücher“ enthalten eine gedrängte Überſicht 
und kurze Erläuterungen aller ſolcher bemerkens⸗ 
werten und zu ſchützenden Naturdenkmäler, die 
ein allgemeines oder wiſſenſchaftliches Intereſſe 
beanſpruchen dürfen, und zwar finden wir in 
ihnen nicht nur diejenigen Baum⸗ und 
Strauch⸗Individuen berückſichtigt, welche ſich 
durch eine geſchichtliche oder kulturgeſchichtliche 
Bedeutung, durch hohes Alter oder durch außer⸗ 
gewöhnliche Größenverhältniſſe, durch Bildungs- 
abweichungen ꝛc. auszeichnen, ſondern auch 
ſeltene aums und Straäuch⸗Arten; ferner 
kleinere Waldteile, welche charakteriſtiſche, ur⸗ 
wüchſige Hölzer enthalten, namentlich wenn fie ein 
eograpbi ches des stehe beſitzen. uch außer: 
ba bdes Waldes ſtehende einzelne merkwürdige 
Bäume und Sträucher ſind in den Kreis der 
Betrachtung der „Merkbücher“ gezogen. Beſonders 
finden ſich darin auch kurze Angaben darüber, 
ob und wo bereits Vorrichtungen zum Schutze 
dieſer Naturdenkmäler vorhanden ſind, und wo 
ſolche neu hergeſtellt oder abgeändert werden 
müſſen. e Bäume und Sträucher find 
durch nach der Natur ausgeführte Abbildungen 
veranſchaulicht. 

Aus einzelnen Provinzen ſind, wie erwähnt, 
derartige „Merkbücher“ bereits erſchienen; ob 
auch ſchon aus der Provinz Hannover, iſt mir 
leider nicht bekannt; jedenfalls aber wird darin 
die Biographie des älteſten aller bekannten 
Sträucher, des weltberühmten ſogenannten 
„tauſendjährigen“ W zu Hildes⸗ 
heim, nicht fehlen dürfen. Wer hätte nicht 
ſchon von dieſem alten, ehrwürdigen Roſenſtrauche 
gehört? Unter all den zahlreichen Altertümern 
und Kunſtwerken, welche das alte Hildesheim, 
dieſe Perle des deutſchen Vaterlandes, den Kunſt⸗ 
freunden und Geſchichtsforſchern ſo intereſſant er⸗ 
ſcheinen laſſen, iſt ja doch keins, von dem die Kunde 
in ſo weite Kreiſe EE wäre, und das ſich 
ſomit einer gleichgroßen Berühmtheit zu erfreuen 
hätte als gerade der Annen edo Roſenſtock. 
Er ſteht auf dem St. Annenfriedhofe und rankt 
ſeine Zweige an der Chorrundung des Domes 
empor. Man könnte ihn als das eigentliche 
Wahrzeichen der Stadt bezeichnen, obſchon als 
ſolches in früherer Zeit von den wandernden 
Handwerksburſchen die goldene Kuppel des Donies 

enannt wurde, die einem im hellen Sonnen⸗ 
cheine ſchon von weitem freundlich zuwinkt. Ob- 
zwar nur eine ſchlichte Rosa canina, iſt der 
Roſenſtock doch das gefeiertſte Kleinod Hildes⸗ 
heims, nach dem jeder Beſucher der altehrwürdigen 
Stadt eifrig fragt. Und auch unſer Kaiſerpaar 
hatte es ſich gelegentlich der in ſeiner Gegenwart 
am 31. Oktober 1900 vollzogenen Weihe des für 
den hochſeligen Kaiſer Wilhelm I. in Hildesheim 
errichteten Denkmals nicht nehmen laſſen, den 
berühmten Roſenſtock zu beſuchen, und hatte ſich 
nur ſchwer von dem friedlich ſtillen Platze, wo 
ewige Sabbathruhe wohnt, trennen können. 

Da ich ſelber ein Hildesheimer Kind bin, das 
mit ſchwärmeriſcher Liebe an ſeiner ſchönen 
Heimatsſtadt hängt, habe ich oft Gelegenheit 


Stimmung verſetzt. 


gehabt, den „tauſendjährigen“ Roſenſtock zu 
ſehen, und glaube auch über ſeine Geſchichte 
genügend unterrichtet zu ſein, um im folgenden 
eine kurze Biographie dieſes merkwürdigen Natur⸗ 
denkmals liefern zu können, die, wie ich hoffe, den 
Leſern dieſer Zeitung nicht unintereſſant ſein wird. 

Von dem im Schatten uralter Linden 
ruhenden Domplatze aus, der mit dem altehr⸗ 
. Gotteshauſe und dem ganzen Bollwerk 
von biſchöflichen Altbauten ringsum eines der 
großartigſten Bilder Hildesheims iſt und nicht 
wenig zu dem wunderſamen, mittelalterlichen 
Ausſehen der Stadt beiträgt, treten wir in den 
Dom ein und laſſen uns zunächſt von dem Kuſter 
die zahlreichen, überaus koſtbaren Kunſtſchätze, 
welche der Dom birgt, zeigen und erklären. 
Alsdann erſucht uns unſer Fuhrer, ihm zum 
St. Annenfriedhofe zu folgen, wo, wie ſchon 
erwähnt, an der Chorrundung des Donies der 
beſagte Roſenſtock ſteht. Wir gelangen zunächſt 
in einen doppelgeſchoſſigen, romaniſchen Kreuz⸗ 
gang, durch deſſen ſchwere Bogenöffnungen wir 
in den blühenden Domherren- oder St. Annen⸗ 
friedhof hinausſchauen. Dieſer Garten iſt ein 
einziges Fleckchen Erde, mit dem — ich fürchte 
den Vorwurf der Übertreibung nicht — im 
deutſchen Norden kein anderer zu vergleichen iſt. 
Er kommt uns ſchön vor wie das verlorene 
Paradies. Ringsum ihn legen ſich die en 
des malerischen Kreuzganges, wie eine Mauer 
von Geiſterhänden aufgebaut, damit kein Un: 
berufener hier einzudringen vermöge. Von 
außen hatten wir fie nicht geſehen; fie komnit 
uns vor wie die Mauer um ein Zauberſchloß, 
die ihren Schatz wohl hütet, die aber den Blicken 
der Vorübergehenden entzogen iſt. Vor einer 
Gitterthür machen wir Halt, unſer Führer er- 
99855 ſie, und wir treten nun ein in den 
chönen Gottesgarten. Auch hier im Innern 
verliert der Zauber nicht ſeine Kraft; denn die 
Strebepfeiler und Säulchen der Arkaden ſind 
jung und lebendig geworden durch den rankenden 
Epheu und die Blättermaſſen des wilden Weins, 
der in uͤppiger 10 die grauen Mauern um⸗ 
ſchlungen hat. Grüner Raſen überzieht die mit 
Sträuchern und Blumen geſchmückten Gräber, und 
dort, an der halbrunden, in das Grün des Gartens 
hineinragenden Apſis des Domes breitet bis zu 
deren Dache jener legendäre Roſenſtock ſeine 
Reiten aus, welcher der Sage nach ſchon zu 
eiten Ludwigs des Frommen (814 bis 840) 
dort geſtanden, mithin jetzt das hohe Alter von 
über tauſend Jahren haben ſoll. Wir müſſen 
geſtehen: ſelten wird eine ähnliche Anlage in 
Verbindung mit einem ſo ehrwürdigen Dome 
einen ergreifenderen, feierlicheren Eindruck machen; 
nian fühlt ſo recht das Erhabene und Heilige 
dieſes Ortes, der, abgeſchloſſen von dem Treiben 
der Welt, den Beſucher in eine eigenartige 
An Sonn- und Feſttagen 
aber wird der geheimnisvolle Reiz, welcher auf 
der alten Stätte zu ruhen ſcheint, durch ein 
mächtig wirkendes Glockengeläute — das ſchönſte 
weit und breit — noch weſentlich geſteigert. Des 
Wunders, mit welchem frommer Glaube den 
Roſenſtock in Verbindung bringt, bedarf es 
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wahrlich nicht, um an Deler geweihten Stelle in hier zurück, denn hier ſtehen wir an dem Orte, 
uns ernſte Betrachtungen hervorzurufen und uns auf welchem nu der Fromme den von 
daran zu erinnern, daß wir hier auf klaſſiſchem | feinem Vater Karl dem Großen nach blutigen 


— * — r 
n 
> EH 


EM 
5 


>. T Léi 
— ů ů 


Li bi LS CV \ m 
* DN. ` d (wë e Ze > I 
Lian, ET 
` - « VE Ce 


RUE 7 * 
ren NEE: 
ce tt d D dp 


- 
D 


KI 


Der tauſendjährige Bofenftoh am Dome zu Hildesheim. 


Boden ftehen, der uns Zeugnis giebt von ben | Kämpfen wiederholt niedergeworfenen Sachſen bie 
erſten Anfängen chriſtlicher Kultur im alten ſerſte chriſtliche Kirche errichtete und das Biskum 
Sachſenlande. Auf elf Jahrhunderte blicken wir | Hildesheim gründete. 


— 
—n ui 


Die Sage erzählt von dem Roſenſtocke: Kaiſer 
Ludwig der Fromme hatte ſich auf einer Jagd 
hier verirrt, ſo daß er zuletzt ermüdet und einſam 
unter einem wilden Roſenſtrauch, an welchem er 
ein von ihm getragenes heiliges Gefäß aufgehängt, 
nach inbrünſtigem Gebet ein EE war. Als 
er erwachte und das Gefäß wieder abnehmen 
wollte, fand er, daß dieſes ſo feſt an dem 
Roſenſtrauch haftete, daß er es ee aller Mühe nicht 
wieder entfernen konnte. Der Kaiſer gelobte ot: 
geſichts dieſes Wunders, der Jungſrau Maria 
eine Kapelle an dieſer Stätte zu erbauen, und 
machte dann auch ſpäter dieſen Ort, das jetzige 
Hildesheim, zu einem Biſchofsſitz. — 

So lautet in Kürze die eine Faſſung der 
Sage. Die Volksſage gleicht aber ſelbſt einer 
wilden Roſe: die läßt ſich nicht bezwingen wie 
eine zahme Roſe im Garten, welche dem Meſſer 
des Gärtners gehorcht; wird von ihr ein Zweig 
hinweggeriſſen oder ſtirbt er ab, dann treibt ſie 
neue Schoſſe mit großer Kraft, ſo daß der Strauch 
in wenigen Jahren ſein ganzes Ausſehen ver: 
ändert. So iſt es auch der Roſenſtockſage er: 
gangen: iſt auch der Wurzelſtamm derſelbe ge⸗ 
blieben, Zweige und Aſte ſind andere geworden. 
Doch es iſt hier nicht der Ort, auf eine Darftellung 
der übrigen Ausbildungen der Volksſage näher 
einzugehen, ſo verlockend auch die Verſuchung 
ſein mag, weiter zu fabulieren und dem wandernden 
poetiſchen Zuge des e E E Es 
iſt uns hier vielmehr um die ſachliche Dar⸗ 
ſtellung des „tauſendjährigen“ Roſenſtocks zu thun, 
der wir uns nunmehr zuwenden wollen. 

Wenn der Fremde den berühmten Roſenſtock 
zum erſtenmal beſucht, dann tritt er in nicht 

eringer Spannung an ihn heran; doch nicht 
ele folgt der Erwartung eine gewiſſe Ent— 
täuſchung: in feiner Vorſtellung ſah er einen 
mächtigen Stamm und muß nun erkennen, daß 
dieſer Stamm nicht mehr vorhanden, vielmehr 
1 vor einem Jahrhundert abgeſtorben iſt, und 
aß nur noch drei lebende und zwei tote Aus— 
läufer zu ſehen ſind, die allerdings dem noch 
exiſtierenden, wenn auch vom Erdreich vollſtändig 
bedeckten alten Wurzelſtocke der Roſe entſproſſen 
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ſind. Die drei lebenden Ausläufer treten dicht 
nebeneinander aus dem Boden hervor und be: 
kleiden in überraſchender Weiſe die ganze Rundung 
der Chorwand in einer Breite und Höhe von 
nahezu 12 m. Die Zweige werden durch 1 m 
lange, zu Ketten verbundene Drahtenden in an⸗ 
gemeſſenen Abſtänden an der Chorwand ſeſt⸗ 
Be und hierdurch, ſowie auch durch ihr eigenes 
eſtreben, ſich den tieferen, eingeſchloſſenen Luft⸗ 
ſchichten zu entziehen, genötigt, zu einer ſo be⸗ 
deutenden Höhe emporzuſtreben, während ſich ihre 
auf ſonnigen Triften lebenden Schweſtern mit 
einer Höhe von höchſtens 3 m begnügen, dafür 
aber auch ihre langen Zweige in anmutigen Bogen⸗ 
linien weithin ausbreiten, auf welchen ſich dann 
die lieblich duftenden, rötlich angehauchten weißen 
oder ganz roten Blüten zu ſchwingen ſcheinen. 
Die drei Ausläufer ſind zwar geſund, aber das 
zu ſtarke Anſtreben der Säfte nach dem Lichte 
läßt ſie doch beſonders in den unteren Teilen 
weniger belaubt und die Blätter ad etwas 
heller gefärbt erſcheinen als andere Roſen, auch 
ſind die Ausläuſer vom Erdboden ab bis auf 
2 m unbelaubt, kurz der von ſo hohen Gebäuden 
ee e Standort wirkt nicht gerade günſtig 
auf ihre Entwickelung. SÉ 
Der Roſenſtock iſt durch zwei eiſerne Gitter 
vor Beſchädigungen geſchützt. An den Ausläufern 
ſind ſeit einigen Jahren kleine Täfelchen aus 
Porzellan befeſtigt, welche das Alter derſelben 
angeben. Dauach ftanınıt der älteſte der drei 
„ Ausläufer aus dem Jahre 1863, die 
eiden anderen aus den Jahren 1877 und 1884; 
die Täfelchen an den beiden abgeſtorbenen Aus— 
läufern bezeichnen die Jahre 1789 und 1839 als 
ihr Geburtsjahr. zwei Angaben, deren Richtigkeit 
aber wohl nicht wird nachgewieſen werden können. 
Aus dem Alter der drei lebenden Ausläufer iſt 
der Schluß zu ziehen geſtattet, daß ſchon ein ver— 
hältnismäßig kurzer Zeitraum (ca. 30 Jahre, denn 
ſchon vor einem Jahrzehnt ſah ich, daß der "ole, 
ſtock die angegebene Ausdehnung erreicht hatte) 
enügt, um eine 12 m hohe und ebenſo breite 
and mit den Zweigen der wilden Roſe zu 
bekleiden. (Fortſetzung folgt.) 
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Bücherſchau. 


Die Fiſcherei als Nebenbetrieb des Candwirles 
und Jorſtmannes. Ausführliche Anweiſung 
zum Fiſchereibetrieb in kleinen und größeren, 
ſtehen en und fließenden Gewäſſern jeder Art, 
vornehmlich in Seen, Bächen, Karpfen- und 
Forellenteichen. von Dr. Emil Walter. 1902. 
Verlag von J. Neumann in Neudamm. 
Preis geheftet 14 Mk., gebunden 16 Mk. 
Nach einer kürzeren Einleitung behandelt der 
Verfaſſer in Kapitel IL nit 78 Abbildungen die 
Nutzfiſche und ihre natürlichen Lebensbedingungen, 
den Bau und die Verrichtungen des Fiſchkörpers, 
giebt ein Lebensbild des Karpfens und der Forelle 
und eine Einteilung der Fiſche nach ihrer Er— 
nährung. Die natürlichen Lebensbedingungen, 
wie: das Waſſer, der Boden der Gewäſſer, die 


Pflanzen⸗ und Tierwelt der Gewäſſer, werden 
eingehend berückſichtigt. 

Kapitel III mit 45 Abbildungen behandelt 
die Teichwirtſchaft, die Arten und Eigenſchaften 
der Teiche, die Einrichtung der Teiche, den Teich— 
bau, den geſchloſſenen oder Vollbetrieb der Teich— 
wirtſchaft, die Karpfenteichwirtſchaft und die 
le Es führt uns ein in das 
Wirtſchaftsſyſtem des teichwirtſchaftlichen Neben— 
betriebes und macht uns bekannt mit dem 
einjährigen und mehrjährigen Umtrieb, den 
Arten und Altersklaſſen der Beſatzfiſche, den 
Raſſen der Beſatzfiſche, der Beſatzmenge und 
Beſatzberechnung, die durch Beſatztabellen ver— 
anſchaulicht wird. Wir lernen ferner den er— 
weiterten teichwirtſchaftlichen Nebenbetrieb, deſſen 
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Vorzüge vor dem Hauptbetriebe, die ver⸗ 
gleichende Rentabilitätsberechnung zwiſchen Haupt⸗ 
und Nebenbetrieb, ſowie den extenſiven und 
intenſiven Betrieb der Karpfen- und Forellen— 
teichwirtſchaft kennen. Die Aufſtellung des Wirt⸗ 
ſchaftsplanes mit Winken für den Wirtſchafts— 
betrieb, die Beſpannung und Beſetzung der Teiche 
und die Teichaufſicht macht den Beſchluß. 

Kapitel IV mit 31 Abbildungen handelt von 
der wilden Fiſcherei, den Arten und Eigenſchaften 
der wilden oder natürlichen Gewäſſer, Som Wirt: 
ſchaftsſyſtem der wilden Fiſcherei, den Arten und 
der Menge des Fiſchbeſtandes, dem Altersſtadium 
des Beſatzes, den Wirtſchaftsklaſſen der wilden 
Fiſcherei, von ausſchließlichem Friedfiſchbetrieb, 
überwiegenden Friedfiſchbetrieb, überwiegenden 
reſp. ausſchließlichem Raubfiſchbetrieb. Eine Auf: 
zählung der hauptſächlichſten Arten des Fiſch— 
beſtandes, ſowie eingehende Darſtellungen über 
die Bewirtſchaftung des Forellenbaches und den 
Krebs und ſeine Zucht beenden dieſes intereſſante 
Kapitel. 

In Kapitel V mit 15 Abbildungen wird 
die el der harten Flora und die Be- 
pflanzung der Ränder und Dämme der Gewäſſer, 
die Behandlung des Bodens (die winterliche 
Trockenlegung, die Beackerung und die Beſtellung) 
elehrt. Auch die Düngung, die Fütterung, die 
Fiſchfuttermittel deren Anwendung und Zu— 
bereitung für Karpfen und für Forellen u. ſ. w. 
und die Fliegenmadenerzeugung werden uns 
anſchaulich geſchildert. Auf dem Gebiete der 
Düngung und Fütterung iſt jedoch nur das 
empfohlen, was ſich in der Praxis wirklich als 
ausführbar und nutzbringend bewährt hat. 

Kapitel VI mit 108 Abbildungen beſchreibt 
die Geräte zum Fang der Fiſche, ihre Anwendung 
und Behandlung, beſonders den Fang mit der 
Angel, mit Netzen, Reuſen, Hamen, Senknetz, 
Wurfnetz, oder Spreitgarn, Stellnetz, Jagenetz, 
Schwimmnetz und mit Zugnetz u. ſ. w. Einige 
andere Fangmethoden, die Konſervierung der 
Geräte, die Abfiſchung der Teiche, die Fiſcherei in 
den wilden Gewäſſern, der Fiſchfang in den ver— 
ſchiedenen Jahreszeiten und der Fang der 
wichtigſten Fiſche im beſonderen kommen hierbei 
zur Sprache., Dieſes Kapitel wird für den 
Fiſchereitreibenden von ganz beſonderem Werte 
ſein, da gerade über den Fang der Fiſche nur 
ſehr ſpärliche Belehrungen exiſtieren, welche noch 
dazu meiſt nicht vor der Kritik des Praktikers 
beſtehen können. 

Kapitel VII nit, 6 Abbildungen iſt der 
Aufbewahrung und Überwinterung der Fiſche 
gewidmet. 

Kapitel VIII mit 3 Abbildungen beſchäftigt 
ſich mit dem Verſand der Fiſche, wahrend 


Kapitel IX mit 12 Abbildungen die Krank⸗ 
heiten der Fiſche und 

Kapitel X eine durch 10 Abbildungen 
illuſtrieree Darſtellung der Fiſchfeinde und ihres 
Fauges enthält. | 

Kapitel XI mit 8 Abbildungen bezeichnet 
den Menſchen als ſchlimmſten Feind der Fiſcherei 
und giebt Maßregeln zum Schutz und zur Hebung 
der Fiſcherei. e 

Kapitel XII enthält Angaben über die Ver⸗ 
wertung der Produkte, Preiſe, Bezugsquellen und 
Winke für den Ein- und Verlauf. 

Dieſes 800 Seiten umfaſſende Werk bringt 
ſomit alles, was für den Fiſchereitreibenden, 
beſonders aber für den Forſtmaun und Land— 
wirt irgend in Betracht kommt. Alle Lehren des 
Herrn Dr. E. Walter, welcher der Fiſchereiwelt als 
jrüberer langjähriger Leiter der fiſchereilichen 
Verſuchsanſtalt in Trachenberg durch ſeine reichen 
Forſchungen und Erfahrungen rühmlichſt bekannt 
iſt, ſind unter Würdigung der neueſten Errungen— 
ſchaften in der Teichwirtſchaft in gründlicher, über— 
ſichtlicher und leicht faßlicher Weiſe gehalten. Durch 
das Buch, welches gleichzeitig als ein erſchöpfendes 
Kompendium aller fiſchereilichen und teichwirt— 
ſchaftlichen Erfahrungen anzuſehen iſt, wird 
jedermann, der aus der Fiſcherei Nutzen ziehen 
will, in den Stand geſetzt, aus dieſem Wirtſchafts— 
betriebe den höchſtmöglichen Ertrag zu erzielen 
wie auch ſich vor Enttäuſchungen und Nachteilen, 

wie ſolche bei der bisher oft betriebenen Bewirt— 
ſchaftung von Teichen nicht zu den Seltenheiten 
gehörten, bewahren. 

Ich glaube daher allen Landwirten, 
beſonders aber meinen Kollegen, den 
Forſtmännern, wie denn auch ſonſt jedem 
Beſitzer von Fiſchgewäſſern dies Buch 
auf das wärmſte empfehlen zu ſollen. 


Forſthaus Mocker, im Auguſt 1902. 
Köſternitz, Bez. Köslin. 
Nerenz, 
Hegemeiſter, Verwalter der ſtädtiſchen 
Fiſchzuchtanſtalt Köslin und techniſcher Sachverſtändiger 
des „Pommerſchen Fiſcherei-Vereins“. 
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Bericht über die 2. Hauptverſammlung des 
„Deutſchen Jorſtvereins“ (29. Verſammlung 
deutſcher Forſtmänner) zu Regensburg vom 
26. bis 31. Auguſt 1901. Berlin. Julius 
Springer. Geheftet 3 Mk. 


Je 


[Bericht über die 46. Berfammlung des „Sächſt⸗ 
(hen FJorſtvereins“, gehalten zu Eibenſtock 
vom 30. Juni bis 3. Juli 1901. Tharandt. 
Akadem. Buchhandlung (Joh. & Rich. Stettner). 
Geheftet 1,50 Mk. 
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Perſchiedenes. 


— [Das Einſchneiden von Buchſtaben in 


Bäume if ſtrafbar.] Eine Entſcheidung, die alle 
Kreiſe intereſſieren wird, iſt am 26. Auguſt d. Is. 
vom Königlichen Schöffengericht in Dresden ge— 
fällt worden. Vor demſelben hatten ſich fünf 


Knaben im Alter von 14 bis 15 Jahren wegen 
Sachbeſchädigung zu verantworten. Sie wurden 
beſchuldigt, kurz vor ihrer Konfirmation im 
ſogenaunten Thalgrund bei Roßthal in einem 
dortigen Gutsbeſitzer gehörige Bäume ihre Anſangs— 


beſchädigt werden oder auch ganz eingehen. 
Gericht faßte auch das Vorgehen der angeklagten 
Knaben als Sachbeſchädigung auf und Dër: 
urteilte einen jeden derſelben zu 3 Mark Geld- 
ſtrafe oder 1 Tag Geſängnis. (Leipz. Tgbl.) 
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— Im Einhuferhauſe des Soologiſchen 
Gartens zu Berlin find drei Zebras neu gi: 
getroffen, und zwar Vertreter von drei verſchiedenen 
Arten. Da iſt zunächſt ein Tigerpferd vom 
Kilimandſcharo; es iſt ebenſo wie das ausgeſtellte 
Berg⸗Zebra bis zu den er dicht gebändert; 
ihm fehlt aber der Sattel aus ſchmalen Quer: 
binden über der Schwanzwurzel und der merk— 
würdige Hautknoten am Vorderhals, außerdem 
iſt es auf dem Rumpfe nicht ſo eng geſtreift und 
hat kürzere Ohren. Dieſes Tigerpjerd iſt von 
Matſchie zum Andenken an den verdienſtvollen 
Afrikaſorſcher Dr. Richard Böhm Equus böhmi 
genannt worden. Außer dem im Kaplande 
lebenden Berg⸗Zebra und Böhms Zebra vom 
Kilimandſcharo ſind noch zwei andere Arten ver— 
treten, nämlich das echte Chapmanns Zebra aus 
dem abflußlofen Gebiet nördlich von der Kalahari— 
Wüſte und das Trausvaal-Zebra aus dem Gebiet 
des Limpopo. Bei beiden iſt die dunkle Bänderung 


über den Hufen nur angedeutet. Bei dem 
Transvaal-Zebra fehlen die Zwiſchenſtreifen 


zwiſchen den breiten, dunklen Binden faſt voll— 
ſtändig, und dieſe ſchwarzen Binden ſind auf den 
Hüften e ſo breit, wie die weißen Binden; 
dagegen ſind ſie bei Chapmanns Zebra viel 
ſchmaler als die letzteren, und zwiſchen ihnen 
zeigen ſich bet: Dt ausgeprägte, ſchwarze Zwiſchen— 
binden. Das Trausvaal-Zebra iſt auch bedeutend 
größer als Chapmanus Zebra und hat an der 
Außenſeite der Ohrwurzel nur einige kleine dunkle 
Flecke, während bei dem Chapmanns Zebra an 
dieſer Stelle ſich eine breite, ſchwarzgraue Binde 


befindet. 
fe 


— [Waldbrände in Italien.) In Süd⸗ 
italien mehren ſich infolge der nun ſchon monatelang 
anhaltenden fürchterlichen Trockenheit die Wald— 
brände in erſchreckender Weiſe. Beſonders gefährlich 
ſieht es in dieſer Beziehung in Benevent aus. 
Bei der Stadt Piedimonte d'Alifo brannten viele 
Quadratkilometer der dortigen Kommunal— 
waldungen nieder. Zum Unglück befand ſich die 
Garniſon von Benevent im Manöver, ſo daß es 
an Löſchmannſchaften ſehlte. Die gleichen Hiobs— 
poſten kommen aus der Unigegend von Salerno 
und aus verſchiedenen Ortſchaften Kalabriens und 
Siciliens. (Leipz. N. Nachr.) 
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— [Amtlicher Marktderiht.] Berlin, den 
23. September 1902. Rehböcke 0,40 bis 0,75 Mk. 
pro Pfund, Hafen 1,00 bis 3,30, Kaninchen 0,50 
bis 0,75, Stodenten 1,00 bis 1,50, Krickenten 0,50 
bis 0,60, Rebhühner 0,50 bis 1,20, Bekaſſinen 
0,25 bis 0,50 Mk. pro Stück. 


FJörſterverein Bromberg. 


Nächſte Sitzung Mittwoch, den 1. Of: 
tober d. Is., nachmittags 2 Uhr, im Ser: 
einslokale zu Bromberg. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Beſprechung über Vereinsangelegenheiten. 

3. Geſchäftliches. 

4. Kommers zur Feier des 25jährigen Dienft- 

jubiläums des Jahrgangs 1877. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Schriftführer. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Brandt, Forſtaſſeſſor zu Alt⸗Heidlauken, iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihm die Verwaltung der Oberförſterſtelle 
Grenzheide, Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. 


Berlin, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Dagutſchen, Ober: 
förſterei Rominten, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober 
d. Js. ab übertragen. 

Rernhardi, Hilfsjäger, wird zur Verſtärkung des Forſt⸗ 
und Jagdſchutzes in der Oberförſterei Dedenſen, Regbz. 
Hannover, vom 1. Oktober d. Js. ab beſchäftigt. 

Bernhardt, Forſtauſſeher zu Petershütte, Oberförſterei 
Oſterode a. H., iſt nach Salzdetfurth. Oberförſterei 
en Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. 
ab verſetzt. 

Fritz, Förſter zu Fernell II, Oberförſterei Eupen, Regbz. 
Aachen, iſt zum Mevierjöriter ernannt worden. 

Kapoſty. Forſtauſſeher zu Hammer, Oberförſterei Bud: 
werder, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab unter Ernennung 
zum Förſter die Verwaltung der Förſterſtelle Mühlchen, 
Oberförſterei Hartigsheide, Regbz. Poſen, definitiv 
übertragen. 

Kohbüſcher, Rerſerve⸗Jäger im 8. Jäger-Bataillon, iſt zum 
Hilfsjäger in Fürth, Kgl. Oderförſierei Neunkirchen, 
Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. Js. ab ernannt. 

Meyer, Hilfsjäger zu Syke, Oberſörſterei Syke, iſt nach 
Holtenſen, Kloſteroberförſterei Göttingen, Regbz. 
Hannover, verſetzt wordeu. 

Müller, Forſtaufſeher zu Salzdetfurth. Oberförſterei Wend⸗ 
hauſen, iſt nach Petershütte, Oberförſterei Oſterode a. H., 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Neubauer, Förſter zu Diepenau, Oberförſterei Minden, 
Regbz. Minden, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 

Neumann, Yoritaufieher in der Oberſörſterei Neumühl, ift 
nach der Oberſörſtercei Sorau, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Futzle, Forſtaufſeher, iſt unter Ernennung zum Förſter die 
Förſterſtelle Bult, Oberſörſterei Neubruchhauſen, Regbz. 
Hannover, übertragen worden. 

Richter, Hilfsjäger, wird mit der interimiſtiſchen Wahr: 
nehmung des Waldwärterdienſtes in Steyerberg, Ober— 
förſterei Uchte, Regbz. Haunover, vom 1. Oktober d. 33. 
ab beſchäftigt. 

Rojahn, Forſtaufſeher zu Steina, Oberförſterei Lauterberg, 
iſt nach Oderhaus, Oberförſterei Oderhaus, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schiſferings, Forſtaufſeher zu Fürth. Kgl. Oberförſterei 
Neunkirchen, iſt als kommiſſ. Gemeindeförſter nach 
Steffeln, Gemeinde-Oberförſterei Prüm, Regbz Trier. 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schmitz, Reſerve⸗Jäger im 2. Jäger-Bataillon, iſt zum Hilfs⸗ 
jäger in Elversberg, Kgl. Oberförſterei Neunkirchen, 
Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. Js. ab ernaunt. 

Schröer, Forſtſekretär zu Glindſeld bei Medebach, iſt als 
Forſthilfsaufſeher nach Enſte, Oberſörſterei Rumbeck, 
Regbz Arnsberg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Stephany l, Sorftaulicher zu Guichenbach, Kgl. Oberförſterei 
Fiſchbach, iſt zum Jörſter in Oberkail, Kgl. Ober: 
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förſterei Gerolſtein, Regbz. Trier, vom 1. November 
d. Is. ab ernannt. 

Stephany Il, Forſtauſſeher zu Bollendorf. Gemeinde-Ober⸗ 
förſterei Bitburg, iſt nach Guichenbach, Kgl. Ober⸗ 
förſterei Fiſchbach, Regbz. Trier, vom 1. November 
d. Is. ab verſetzt. 

Teuteberg, Förſter zu Bult, Oberſörſterei Neubruchhauſen, 
iſt auf die Förſterſtelle Linsburg, Oberförſterei Nienburg, 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

rofl, Förſter zu Niederorke, Oberförſterei Vöhl, iſt die 

örſterſtelle Wambeck, Oberförſterei Karlshafen, Regbz. 
aſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Aeckermann, Forſtaufſeher zu Binsförth bei Altmorſchen, 

iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Niederorke, Oberförſterei Vöhl, Regbz. Kaſſel, 
1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Wittenberg, Hilfsjäger zu Oderhaus, iſt in die Ober⸗ 
ſörſterei Winneſeld, Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober 
d. Js. ab verſetzt. 

Jabel, Förſter zu Eiſeuſchmitt, Kgl. Oberförſterei Gerolſtein, 
iſt nach Reinsfeld, ei Oberförſterei Osburg, giegbz. 
Trier, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 


C. Jäger⸗Korps. 


von Borries, Oberſtleutnant und Kommandeur des Kur: 
heſſiſchen Jäger⸗Bats. Nr. 11, iſt die Erlaubnis zur 
rde des ihm verliehenen Kommandeurkreuzes des 
Ordens der Königlich italieniſchen Krone erteilt worden. 
Zaiten, Leutnant der Reſerve des 2. Schleſ. Jäger-Bats. 
Nr. 6 (Koblenz), tft zum Oberleuinaut befördert worden. 
Graf v. Stoſch, Leutnant, iſt aus dem 1. Oſtaſiat. Infanterie» 
egiment ausgeſchieden und im Jäger-Bat. von Neu— 
mann (1. Schleſ.) Nr. 5 angeſtellt worden. 


Der Abſchied wurde bewilligt: Schmidt, Hauptmann der 
Landwehr⸗Jäger 2. Aufgebots (IV Berlin): Voeniſch, 
Oberleutnant der Landwehr-⸗Jäger 2. Aufgebots (Poſen); 
v. Bergen, Leutnant der Landwehr⸗Jäger 2 Aufgebots 
(Schwerin). 


Befördert wurden zu Leutnants der Reſerne die Vizefeldwebel: 

Riedeſel Frhr. zu Eiſenbach (Gießen) des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons, Vorberg (111 Berlin) des Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillons, Frhr. v. Beriepfd (Mühlhauſen i. Th.) des 
Brandenburg. Jäger Bats. Nr. 3, Frhr. v. Hoiningen 
genannt Huene (Göttingen) des Magdebukg. Jaͤger— 
Bars. Nr. 4. Chauſſy (Hirſchberg) des iger Note von 
Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, Wartenberg (IV Berlin, 
Hasper (Neiſſe) des 2. Schleſ. Jäger⸗Bats. Nr. 6, Noltze 
(Iv Berlin), Firgau (II Hamburg) des Lauenburg. 
Jäger-Bats. Nr. 9. feste (Keel) des Großherzoglich 
Meckleuburg. Jager-Bats. Nr. 14. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Grimm, Forſtrat zu Bayrenth, iſt in die Miniſterial-Forſt⸗ 
abteilung München einberufen worden. 

Prager, Aſſiſtent J. Ktaſſe zu Kipfenberg, wurde zur Dienſt— 
leiſtung in die Miniſterialforſtabteilung München berufen. 


Bergmann, Waldbauſchulabſolveut, iſt zum Forſtaufſeher in 
Schmalwaſſer ernannt worden. 
Jiſcher, Forſigehilſe zu Schaidt, iſt 
Falkenſtein befördert worden. 
Grünewald. Forſtauſſeher zu Schmalwaſſer, z. Zt. Aushilfe: 
bedienſteier an der unterfrankiſchen Regierungsforſt— 
abteilung, wurde unter Foridauer feiner derzeitigen 

Verwendung nach Fabrikſch'eichach verſetzt. 

Spörlein, Waldbauſchulabſolvent, wurde zum Forſtaufſeher 
in Kleinrinderfeld ernannt. 

Welzen bach, Forſtaufſeher zu Kleinrinderfeld. z. Zt. als 
Aushitjsbedienſteier an der Regierungsſorſtabteilung 
Wurzburg verwendet, wurde unter Fortdauer ſeiner 
derzeitigen Dienſtverwendung nach Hain (Lier: 
franken) verſetzt. 


vom 


zum Forſtwart in 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Canzler, Forſtaſſeſſor, z. Zt. in Kleinolbersdorf bei Nieder⸗ 
hermsdorf, iſt als Oberförſter an Stelle des verſtorbenen 
Oberförſters Roeder nach Mittelhöhe verſetzt. 


Herzogtum Anhalt. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Specht, Forſtmeiſter zu Luſchwitz, iſt die Erlaubnis zur 
Annahme und Anlegung des ihm verliehenen Königlich 
preußiſchen Roten Adlerordens 4 Klaſſe erteilt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 

Aunſemeyer, Forſthilfsauſſeher zu Gebweiler, iſt infolge 
ſeiner Wiedereinſtellung in den aktiven Militärdienſt 
ausgeſchieden. 

Hartmann, Förſter zu Forſthaus Breitenau. Oberförsterei 
Weiler, iſt nach Forſthaus Stambach, Oberförſterei 
Babern, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hitler, Gemeindeförſter⸗ Anwärter in der Oberförſterei 
Lützelſtein⸗Nord. tft die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Lach, Oberförſterei Weiler, vom 1. Oktober d. Is. 
ab übertragen. 

Schwartz, Jorſthilfsaufſeher, iſt die Gemeindeförſterſtelle zu 
St. Amarin übertragen worden. 

; 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn Revierförſter M. [Anfrage: Welches 
Holz eignet ſich am beſten zu Papierſchleifholz? 
Kann auch äſtiges Kiefern-Knüppelholz dazu ge⸗ 
braucht werden, und in welchen Dimenſionen? 
Wie hoch wird ungefähr der Raunmmeter bezahlt? 
Antwort: Das beſte und meiſte (75%) Papier⸗ 
ſchleifholz liefert die Fichte. Zu dieſem Zweck 
werden auch verwendet weiche Laubhölzer, Tanne 
und Kiefer. Tanne hat den Übelſtand, daß der 
Holzſchliff leicht grau wird, bei der Kiefer ſtört der 
hohe Harzgehalt. Aſtiges Kiefern-Knüppelholz 
iſt jedenfalls möglichſt ungeeignet für dieſen Zweck, 
wird zum mindeſten auf andere Weiſe (3. B. 
Grubenholz) beſſer verwertet. Bg. 

2 

An den Ceſerlreis. 

Für Amateurphotographen.] Einer 
unſerer thätigſten Mitarbeiter bittet uns, an alle 
Herren Wildheger das Erſuchen zu richten, ihm 
gefälligſt möglichſt ſcharfe Photographien von 
Wildgattern und Thoren, namentlich auch 
Umfriedigungen von Wildäckern und Eins 
gängen zu denſelben zu beſorgen. Unſer 
Mitarbeiter zahlt für brauchbare Anſichten an— 
gemeſſene Honorare. Die Verlagsbuchhandlung 
von J. Neumann in Neudamm, an welche 
alle Angebote und Sendungen zu richten ſind, 
erklärt ſich zur Vermittelung dieſer Angelegenheit 
bereit. Die Redaktion. 


Jür die Redaktion: H. v. Sotbeu. Neudamm. 


— 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 


Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Muüggelsheim 


Potsdam. 


bei Köpenick, Regierungsbezirk 


. 
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GC ungen ſind 

Steinbinde bei . 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 

Das erſte Vereins jahr läuft vom Gründun 

Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede 

ent frei ins Haus geliefert. 

Diejenigen 

das 2. Halblahr 1902 3 Mt. zu entrichten. 


tage (12. 
as Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


itglieder, welche dem Verein vom 1. Juli d. J. ab beitreten, haben nur für 
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Ges frei 50 an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 
ez. Potsdam, zu leiſten. 


k., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


ovember 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


9 Muſter für ganz freie Poſtgeldſendungen: 


e ga Deutſche Reichspoft 5355 5 
9 — 2 Aufkl # 
Poſtanweiſung . 
! Vohaufgakft Kë auf 3 Mk. 5 Pf. i 10- Pfennigmarfe | | 
e ! Zu wiederholen (die Mark in Buchſtaben): eher | 
elle 55 ar SE A ee ie E E Er Sn 
Abſender =. a 2 ee R — — drei SE H e Mark `: > Pf. 
F | ee ² 5 Be 
dee | An H 
S Kader E Herrn Königl. Förster Pielmann 
am.. . 19. 
Mittheilungen , ! 
Beitrag in Steinbinde 
für das II. Halb- , ` 
jahr 1909, bei Grünau, Bez. Potsdam. 


Ortsgruppe Neuenburg (Weſtpr.). 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Neuenburg 
werden hierdurch auf Mittwoch, den 1. Oktober 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, nach Neuenburg, 

otel „Kloſtergarten“, eingeladen. Um zahlreiches 
ſcheinen wird gebeten. Für die Verſammlung 
nn folgende Punkte auf die Tagesordnung geſetzt: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Feſtſetzung und Genehmigung der Statuten 
der Ortsgruppe. 
3. Stellungnahme zu den kürzlich bekannt ge— 
ebenen Statuten für alle Ortsgruppen 
ſeitens des Hauptvorſtandes. 
. Beiprehung über Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Verſchiedenes. 
8 ea der Beiträge. 
Bericht über Viehverſicherung. 
Kollege Barz.) 


Die Kollegen der Oberförſtereien Krauſenhof, 
Hagen und Neuenburg, welche noch nicht Mit— 
lieber ſind, werden no mals ergebenſt erſucht, ſich 
bald der „Ortsgruppe Neuenburg“ anzuſchließen. 
Namens des Vorſtandes: 
Clauſius, Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Manche. 
Zuſammenkunft am Sonnabend, den 
4. Oktober d. Is., abends 7 Uhr, im Schulz— 
ſchen Gaſthauſe zu Schwenten. 
Die Kollegen werden gebeten, ſich vollzählig 
und e einzufinden. 
Mauche, den 13. September 1902. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Kayſer, Schriftführer. 


an 


(Referent: 


Ortsgruppe Cüneburg. 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Lüneburg 
werden zu einer außerordentlichen Verſammlung 
auf Sonnabend, den A Oktober d. Js. 
nachmittags 2 Uhr, im Central-Hotel (Bahn: 
hofſtraße) zu Diaen, hiermit ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 

1. Beratung und Genehmigung der vom zeitigen 
Vorſtande für die Ortsgruppe ausgearbeiteten 

Satzungen. 

. Berichteritattung über die am 31. Mai d. Js. 
in Berlin ſtattgefundene Hauptverſammlung. 
Beſprechung darüber. 

3. Rechnungsablage. 

4. Wahl eines definitiven Vorſtandes. 

5. Beſchlußfaſſung über die im Jahre 1903 ab⸗ 
zuhaltende Kaiſers Mee 

6. Aufnahme neuer! 

7. Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
wird hierdurch gebeten. 

Auch nicht dem Verein oder der Ortsgruppe 
angehörige Kollegen ſind als Gäſte willkommen. 

emerkung: Die Zuſammenkunft iſt ſo 
früh beendet, daß die Abendzüge zur Heimkehr 
werden können. 


td 


titglieder. 


Oldenſtadt, Ebſtorf und Ward⸗— 
böhmen, den 23. Auguſt 1902. 

Wieſen, Schmidt, Kommert, 

1. Vorſitzender. Schriftführer. 


2. Vorſitzender. 
* 


Ortsgruppe Göttingen. 

Am Sonnabend, den 4. Oktober d. Dë, 
nachmittags 2 Uhr, findet im Vereinslokal 
Hotel „Engliſcher Hof“ zu Göttingen, Jüden⸗ 
ſtraße, die Herbſt-Hauptverſammlung ſtatt. 
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Tagesordnung: 
1. Vorlage und Genehmigung der Satzungen. 
2. Wahl des Delegierten zur Hauptverſammlung 
| Auf Berlin. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Verſchiedenes. 

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Sämtliche Herren Kollegen, denen Göttingen 
ohne Schwierigkeit erreichbar iſt, gleichviel aus 
welcher Oberförſterei, werden gebeten, ſich der 
Ortsgruppe Göttingen als Mitglieder anzuſchließen. 
Es genügt ſchriftliche Anmeldung beim Unter⸗ 
zeichneten. 

Forſthaus Wittmarshof b. er den 

14. Septeniber 1902. J. A.: Dietz. 


Ke 


— ele nn Einladung hatten ſich 
am SE en 14. September, 12 Forſtbeamten 
aus den Königlichen Oberförſtereien Saarbrücken, 

iſchbach, St. Wendel, u... und 
arlsbrunn in St. Johann a. d. Saar zus 
ſammengefunden. 

Von der ſofortigen Bildung einer Zweig⸗ 
gruppe des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ wurde vorläufig abgeſehen, ſondern zu 
dem Zweck beſchloſſen, daß am 1. Oktober d. Is., 
nachmittags 4 Uhr, zu St. Johann a. d. 
Saar, im Hotel Korn, eine nochmalige bezüg⸗ 
liche Verſammlung ſtattfinden ſoll. 

Für dieſe Wee ſind folgende Punkte 
auf die a en geſetzt. worden: 

1. Abſtimmung über Benennung des Vereins. 
Nächſt Bildung des Vereins, Wahl des 

Vorſtandes. 

f N etzung und Genehmigung der Satzungen. 
Abſtimmung, wann und wo die dem— 
nächſtige Verſammlung ſtattfinden ſoll. 

Beratung zur Erlangung eines möglichſt 
praktiſchen und billigen Forſtkalenders. 

Stellungnahme zur Mitarbeit an unſerem 
. 

7. Verſchiedenes. 

Um möglichſt zahlreiches Erſcheinen, ins⸗ 
beſondere auch der Herren Kollegen der Ober— 
förſterei Saarlouis, bittet im Namen obiger 
Verſammlung Umba 
zu Forſth. Friedrichsweiler. 


* 


Ortsgruppe Montjoie. 

Nach vorausgegangenen mehrfachen Ein— 
ladungen verſammelten ſich am San den 
6. September er., nachmittags 4 Uhr, im Hotel zum 
„Goldenen Stern“ in Montjoie zwölf Kollegen 
der Oberförſtereien Höfen, Montjoie, Eupen und 
Büllingen zwecks Gründung eines Bezirksvereins. 

Revierförſter Neuſchäfer, Förſter Meyer und 
Förſter Schuler übernahmen den proviſoriſchen 
Vorſitz, und ergriff zunächſt Kollege Meyer das 
Wort, um auf unſeren allergnädigſten Kaiſer und 
König, den hohen Gönner der grünen Jarbe, 
ein Hoch auszubringen, in welches die Ver— 
ſammlung begeiſtert einſtimmte. 


Le 


Cp W 2 
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Hierauf wurde ſeitens des Vorſitzenden, Revier⸗ 
förſter Neuſchäfer, auf die große e unſeres 
auptvereins „ und betont, daß der⸗ 
elbe beſonders durch die Zweigvereine ſtark er⸗ 
halten werde. Indem die heutige Verſammlung 
einen ſolchen gründe, ſollen ebenfalls unſere 
Wünſche zur Verhandlung und zum Vortrage ge⸗ 
langen, die die Hebung unſeres Standes anſtreben. 
Beſchloſſen wurde die eck einer Orts» 
gruppe „Montjoie“, wozu ſich 18 Kollegen an⸗ 
meldeten. 

Auf einſtimmigen Wunſch wurde die Vor⸗ 
ſtandswahl bis zum Schluſſe der Verhandlung 
ausgeſetzt. 

Bei Durchberatung der Vereinsſatzungen nach 
dem Entwurf in Nr. 33 des Vereinsblattes 
wurden dieſe mit der weſentlichſten Anderung 
angenommen, daß die zweiten Abſätze der SS 3 
und 4 zu ſtreichen ſind. ® 

Die Mitgliedsbeiträge ſollen 7 Mk. pro Jahr 
betragen, wovon 6 Mk. an den Hauptverein 
abzuführen ſind. ö 

Es ſollen jährlich vier ordentliche Verſamm⸗ 
lungen anberaumt werden, und zwar am 5. jeden 
erſten Quartal⸗Monats. 

Der zu entfendende Delegierte zur Ver⸗ 
ſammlung des Hauptvereins erhält Datt 
dritter Klaſſe und bis zu vier Tagen à 6 Mk. 
Tagegelder. N 

In den Vorſtand wurden nunmehr gewählt: 
Vorſitzender: Revierförſter Neuſchäfer⸗St. Vith, 
Stellvertreter: Förſter Meyers MoSpert, 8 
meiſter und Schriftführer: Förſter Schuler LI, 
Kalterherberg, Stellvertreter: Forſtaufſeher Schäfer⸗ 
Höfen, Beiſitzer: Förſter Schuler II⸗Dedenborn. 

Möge unſer Hauptverein, wie alle Zweig⸗ 
vereine, ſtets blühen und gedeihen zum Wohle 
unſeres Standes, Eintracht und Friede bei allen 
Beratungen herrſchen und Kollegialität wachſen 
zum innigſten Zuſammenſchluß. 

Die nächſte Sitzung findet Samstag, den 
5. Januar 1902, nachmittags ½ 4 Uhr, pünktlich 
ſtatt, wozu die Tagesordnung zc. noch bekannt 
gegeben wird. Neuſchäfer, Vorſitzender. 

* 

Zwecks Bildung einer Ortsgruppe werden 
die Kollegen des E Stade auf 
Sonntag, den 12. Oktober cr, 3½ Uhr 
nachmittags, nach Reſtaurant Deiters in 
Bremervörde eingeladen. 

Mit der Bitte um recht zahlreiches Er⸗ 


ſcheinen Die Kollegen 
der Oberförſterei Bremervörde. 


* 


Zur Gründung einer Ortsgruppe Königl. 
PFreußiſcher Forſtbeamten 
werden die Herren Kollegen der Oberförftereien 
Sillium, Wendhauſen und Diekholzen 
erſucht, ſoweit dienſtlich abköbmmlich, am Mitt⸗ 
woch, den 1. Oktober d. J., nachmittags 
2 Uhr, ſich in Hildesheim, Hotel „Deutscher 
Kaiſer“, in der Nähe des Hauptbahnhofs, pünkt⸗ 
lich einfinden zu wollen. Wer am Erſcheinen be⸗ 
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hindert, kann ſeinen Beitritt ſchriftlich beim Unter⸗ 
5 anmelden, er muß ſich aber dem 
eſchluß der Mehrzahl der Erſchienenen fügen. 
ei genügender Beteiligung wird die Wahl 
eines Vorſtandes für die Ortsgruppe, die Wahl 
eines Vereinslokals und Beſprechung bezw. Feſt⸗ 
ſetzung der Satzungen beabſichtigt und daher auf 
die Tagesordnung gelegt 
Bodenem. ichelis, Revierförſter. 


Zur Gründung einer Ortsgruppe. 

Die Be Kollegen der Oberförſtereien 
Erkner, Grünau, Rüdersdorf, Köpenick 
und Friedersdorf werden gebeten, ſich 
Mittwoch, den 1. Oktober d. Is., abends 
5 Uhr, im „Gaſthofe zur goldenen Traube“ 
(Rüger) in Erkner behufs Bildung einer Orts⸗ 
gruppe des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ einfinden zu wollen. 


—— D ie | 


Bladhrichten des „MWaldheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Kirſtein, Adolf, Königl. Forſtaufſeher, Grünholz, Poſt 
Boge lſang⸗Grünholz. 
Möller, Otto, Forſteleve, Bornhofen, Poſt Berneuchen. 
e G., Regierungs⸗Aſſeſſor a. D., Falkenau 
eflen). 
Wed lege Königl. Förſter, Dörnhagen, Poſt Günters⸗ 
u 


hauſen. 
Sana nie Forſtaſpirant, Klempitz, Bon Oberſitzko 
oſen). 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
8 ée für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

ark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


® A 
L * 


Leſondere Zuwendungen. 


Strafgelder, geſammelt auf den Jagden des 
Herrn Komm.⸗Rat Adt in Forbach; eingeſandt 
von Herrn Förſter Fiſcher in Machen 

Geſammelte Beiträge anläßlich der Hochwildjagd 
im Neudorſer Staatsforſtreviere; eingeſandt 
von Herrn Oberförſter Grohmann in Lauter . 1.25 „ 

Geſammelt nach einer ergebnisloſen Nachſuche 
bei Herrn Hambrock in Rhedebrügge; einge⸗ 


290 Mk. 


Latus 415 Pt. 


Transport 415 Mk. 
fandt von Herrn Jagdaufſeher H. Müller in 
Crommert dE „ 

Eingeſandt aus Frieſaagk . H „ 
KR Summa 28,70 Mk. 
Ten Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


mannsheil! S 


CH 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arnswald, Warnold, 2 Mk.; v. Bibra, Thale, 5 Mk.; 
Borkowski, Sandkrug, 2 Mk.; Behrens, Barnſtorferwald, 
2 Mk.; Beihl, Wittenberge, 5 Mk.; Dümke, Starzeddel, 
2 Mk.; Dreßler, Steinaugrund, 2 Mk.; Eggert, Dragahn, 
3 Mk.: Fiſcher, Machern, 2 Mk.; Floegel, Guhren, 2 Mk.; 
Gieſeke, Köckte, 4 Mk.; Gude, Grieben, 2 Mk.; Hasler, 
Miltzow, 2 Mk.; Hinz, Wahlendom, 2 Mk.; Homann, 
Braunfels, 5 Mk.; Herget, Eckartsberga, 2 Mk.; Hermers⸗ 
dörfer, Muskau, 5 Mk.: Jochmaun, Neudorf, 2 Mk.; 
Jeſerich, Neudamm, 2 Mk.; Köring, Neuwedel, 2 Mk.; 
Kroll, Zaborowo, 2 Mk.; Kranert, Lübſchütz, 2 Mk.; Keil, 
Herzberg, 2 Mk.; Kirſtein, Grünholz, 3 Mk.; Maske, 
Mallınig, 5 Mk.; Moewes, Falkenau, 6 Mk.; Mücke, Klein⸗ 
Strehlitz, 8 Mk.; Meyer, Blankenburg, 2 Mk.; Möller, 
Bornhoſen, 2 Mk.: Müller, Widno, 2 Mk.; Neumann, 
Schwarzwaſſer, 2 Mk.; Oſtermann, Groß⸗Pat ſchin, 2 Mk.; 
Heuter, Johannisburg, 5 Mk.; Sauer, Suhl, 20 Mk.; 
Simrodt, Dombrowka, 2 Mk.; Schneider, Saarbrücken, 
5 Mk.; Schuſter, Börnicke, 2 Mk.; Schwarz, Neuhoff, 4 Mk.; 
Schuchhardt, Dörnhagen, 2 Mk.: Schwarz, Klempitz, 2 Mk.; 
Schulz. Reſſe, 2 Mk.: Schulz, Zerpenſchleuſe, 2 Mk.; 
Stephainsky, Jägerhaus, 2 Mk.: Stirn, St. Peter, 2 Mk.; 
Tſchierſich, Biehla, 2 Mk.; Wicht, Culm, 2 Mk.; Wehle, 
Drägersluſt, 2 Mk.; Zimmer, Saupark, 5 Mk. 


Den Enjpfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: änderungen des Wohnungsgeldzuſchuſſes. Von Noggenbud. 770. — über die Erziehung e Ee 
Fichtenbüſchelpflanzen und Pflanzung derſelben in Bohrlöcher. Von Hartmann. 770. — Zur Vogelſchutzfrage im 
Intereſſe des Forſtſchutzes. Von A. Bütow. 772 — Archäologiſche Moorfunde in Oſtfriesland. Von C. Brünig. 774 
— Der älteſte aller bekannten Sträucher. (Mit Abbildung.) Von Georg Stockfleth. 774. — Bücherſchau. 777. — Das 
Einſchneilden von Buchſtaben in Bäume iſt ſtrafbar. 778 — Aus dem zoologiſchen Garten zu Berlin. 779. — Wald⸗ 
brände in Italien. 779. — Amtlicher Marktbericht. 779. — Förſterverein Bromberg. 779. — Perſonal-Nachrichten und 


Verwaltungs⸗ Anderungen. 779 — Brief⸗ und Fragekaſten. 


780. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 780. — Nachrichten des „Waldheil“. 783. — Inſerate. 


Ehe der Winter kommt, pflegt die Hausfrau nochmals eine „große Wäſche“ zu halten. Vielen von unſeren 
Leſern iſt es gewiß ſeit Jahr und Tag bekannt geworden, daß das einzig richtige und brauchbare Waſchmittel, die Seife, 
teurer oder, wenn ſolches nicht der Fall, ſchlechter geworden iſt, jo daß die Hausfrau bittere Klage führt. Es liegt dieſes 
in der ganz ungeheuren Preisſteigung des zur Herſtellung der Seifen unentbehrlichen Talges und der übrigen Roh⸗ 
materialien. Die Zufuhren aus dem Anslande haben zeitweiſe ganz verſagt, das Inland liefert ebenfalls nur geringe 
Quantitäten, und ſo war ein Steigen der Preiſe, wie es ſeit vielen Jahren nicht dageweſen iſt, unvermeidlich. Wir 
möchten unſere Leſer auf eine Bezugsquelle aufmerkſam machen, welche ausſchließlich an Private, Vereine, Penſionate ꝛc. 
zu Fabrikpreiſen liefert, und zwar ſchon in Poſten von ½¼ Zentner ab frauko jeder Bahnſtation ohne Kiſtenberechnung, 
bei welcher die Hausfrau noch ſehr billig kanſen kann. Es iſt dies die Firma C. M. Schladitz & (o., Seifen fabrik 
und Verſandgeſchäft in Prettin a. Elbe, welche nur befie, garantiert reine Qualitäten in kleinen Poſten ſpeſenfrei 
an Konſumenten verſendet. Ausführliche Preisbücher über ſämtliche Artikel zur Wäſche und zur Toilette werden bereit» 


willigſt gratis und franko überſandt. 


UU Ziefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von J. Neumann, Verlags buchhandlung, 
Neudamm, betreffend „Waldheil“, Kalender für deutſche Forſtmänner und Jäger auf das Jahr 1903 2c, 
worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 5 
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QO S ner ate. Ce 

Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedradı 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 

Inſerale flir die fällige Mummer werden Bis ſpäleſtens Dienslag abend erbeten. 


I. Neumann, e E 5 . Gattenbau, Neudamm. 


Ende September wird herausgegeben der neue Jahrgang des 


„aldheil“, 


Kalender für deutsche Forstmänner und Jäger 
auf das Jahr 1903, 


feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. 
Mit Aleiſtiſt und einem Nummerbuche zur Aufnahme von Nutzholz oder Frennheh, 
für tauſend Nummern aus reichend, als Aulage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 ME. ai 
pro Stück geliefert). 
Stärkere Ausgabe B: mit vergrößertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetten 
Preis 1 Mk. SO f. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 50 Pf. pro Stück ole" 
Der Inhalt des bereits in feinem fünfzehnten Jahrgange erſcheinenden Kalenders . 
wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und verbeſſert und für das kommende Jahr folgender: 


Jagd kalender. — Schrottabelle. — Halendarium vom 1. Oftober 1902 bis zum 31. Dezember Ia 18 
Notizen über Forſtwirtſchaft und Jagd. — Heichsgefet, betr. den Schutz von Dögeln vom 22. März 18 
Notizkalender. — Auszug aus dem Kulturs und Wegebauplane. — Auszug aus dem Hauungs plan ud Fe 
kontrolle. — Holzwerbungskoſten⸗Nachweiſung. — Arbeiterverzeichnis. — Schießbuch. — Hauer⸗ und ie 
löhne. — Holztaxen. — Beſtimmungen über die Einführung gleicher Holzſortimente und einer gemeinſchaftt“ 
Redinungseinheit für Holz im Deutſchen Heide, nach den am 23. Auguft 1875 von den Bevollmächtigte: 
Kegierungen von Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden und Sachſen⸗Gotba gefaßten . . 
Sefschelisfattocen — Formeln zur Berechnung von Flächen (F) und Körpern (K). — Berechnung op" 

rderlichen Pflanzenmengen pro Hektar. — Tafeln über Pflanzenmengen auf ein Hektar. — Samentabelt. ` 
Durchmeſſer der Löcher beim Voreinbaubetriebe. — Vorbemerkung zur Kohntabelle, — Kohntabelle — Aa. 
tabelle für runde Hölzer. — Begattungss, Trächtigkeits⸗ ꝛc. Zeit. — Holzgewichte. — Por togebühren \-' 
ſammenſtellung der in den letzten 5 Jahren (vom A. Auguſt 1897 bis dahin 1902) erfolgten Anſtellungen ur! d 
e (d. Auguſt 1902) notierten Anwärter der Jägerklaſſe A. — Maße und Gewichte. — Unger z 

ünzvergleichung. — Millimeterpapier (bei der einfachen Ausgabe Ge Seiten, bei der ſtärkeren 192 Seiten "" 
ee Notizen. — Als Anlage Nummerbuch zur Aufnahme von Nutzholz oder Brennholz, für 1000 Num 
ausreichend. 


Aus diefer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ den kon 
Anforderungen entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſtmann zu ſtellen fen 
Beſonders Tei hervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern ein begun 
in der Taſche zu tragendes uch. Für den Einband iſt Segelleinen gewählt, deln 
unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Anbilden des Wetten 
anerkannt find. ö 

Die ſtärkere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten empfehlen, wels 
außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ für das Jahr 1903 iſt fo eingerichtet, daß derſelbt 
ſchon vom 1. Oktober an in Gebrauch genommen werden kann, alfo empfiehlt fit 
ſchleunigſte Beſtellung. 

Gegen Einſendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franko geliefert, unter Nac 
nahme mit 20 Pf. Portozuſchlag. Für Aufträge if die dieſer Nummer eingefügte Schel- 
karte zu benutzen. 

Gleichzeitig ſei zur Anſchaffung empfohlen der auf der Beſtellkarte ferner aufgeführt! 
Ashelm'ſche Torſt- und Jagd- Abreißkalender für das Jahr 1903 mit forſtlichen und jagt 
lichen Sprüchen, Natfchlägen u. a. m. Derfelbe koſtet 50 Bf. Mit dem Kalender „Waldkeii 
gemeinſam bezogen, wird für Fuſendung des Abreißkalenders nur eine beſondere Porto⸗Gebühr ven 
10 Pf. erhoben, während er im Einzelverſand gegen Einſendung des Betrages 70 Pf. und unt 


Nachnahme 90 Pf. koſtet. Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Seitung“. 


J. Neumann in Neudamm. 
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Perſonalia 


Bekanntmachung. 


Zweite Ausſchreibung, da auf die 


Bekanntmachung vom 23. Juni d. 38. 
in Nr. 27 dieſer Zeitung keine Be, 
rechtigten Bewerber 1 ſind. 

Dis Waldwärtorſtolle 1. Alaſſe 

Srüfflingen, Kreis Malmedy, 
Regterungs belt Aachen, if durch 
den Cod dss bisherigen Inhabers 
erledigt und ſofort neu zu beſetzon. 

Das mit der Stelle verbundene 
Einkommen beträgt 750 Mk. penſions⸗ 
fähiges galt ſteigend alle 
3 98 re um 50 bis zu einem Höchſt⸗ 
gehalte von 1100 Mk., außerdem werden 
ewährt an Freibreunholz 20 rm Hart⸗ 
nüppel und 15 rm Hartreiſer 2. Klaſſe 
oder 50 Mk. Geldentſchädigung und für 
einen Forſtverſorgungsberechtigten noch 
freie ohnung oder 100 Mk. (Gut: 
ſchädigung pro Jahr. 

Forſtverſorgun EN Bewerber 
oder Reſervejäger der Klaſſe A wollen ſich 
unter Einreichung der vorgeſchriebenen 
Papiere, andere qualifizierte Bewerber 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufſes 
ſpäteſtens innerhalb acht Wochen nach 
Erſcheinen dieſes Blattes bei mir melden. 

Die ſämtlichen, ſeit Erlangung des 
Militärpaſſes erhaltenen Dienſt⸗ und 
„Führungszeugniſſe, welche die ganze 
un Me von der Entlaſſung vom 
Militär bis zum Tage der Bewerbung 
nachweiſen müſſen, ſind unbedingt mit 
vorzulegen. 3 

Malmedy, den 18. September 1902. 

Dor Königliches Landrat. 
Dr. Kaufmann. 


Die Stadtförſterſtelle 


zu Gemünden a. d. Wohra, Reg. 
Bez. Caſſel, ſoll wegen Verſetzung des 
bisherigen Juhabers neu beſetzt werden. 
Gehalt 900 Mk., 60 DIE Mietsent⸗ 
ſchädigung und 181m Buchen⸗Prügelholz 
als Brennholz. (336 

Vorſchriftsmäßig gelernte Jäger der 
Klaſſe A wollen ihre Bewerbungen an 
hieſigen Magiſtrat richten. 

Gemünden a. d. Wohra, Agb. Caſſel., 

den 22. September 1902. 
Der Magiſtrat. 
Balz. 


Neudamm, 
r mehrere Aler der Kl. A, 


ſucht 
ſowie für mehrere Hilfs jäger der Kl. B, 
welche teils bei der Jägertruppe gedient, 
teils das militär WC Alter noch 
nicht erreicht haben, Stellung zum 
1. Oktober er., eventl. auch für ſpäter. 


Agl. Jorflauſſ. ſucht für feinen 
Aruder, welcher 2 Jahre b. d. Gardej. 
gedient, 20 J. alt, Stellung als 


Schreibgehilfe etc., 
wo ihm Gelegenheit geboten iſt, das 
Forſtfach zu erlernen. Schulbildung bin 
Ober⸗Sekunda einer Realſch. Offerter 
unter A. 337 befördert die Exped. des 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“, Neudamm. 


Für ein junges Mädchen, 20 J. 
alt, wird zwecks Erlernung des länd⸗ 
lichen Haushaltes ein einjähriger 
Aufenthalt auf einer Oberförſterei 
nit laudwirtſchaftl. Betrieb u 
Off. m. Ang. d. Bedingung. u. M. G. 321 
bef. d. Exped. d. „D. 5. „ Neudamm. 


GI Fhotographischer Apparat 


Achtung! 


Wer ein Freund einer s guten 
Cigarre ist, der lasse sich sofort zur 
Probe 1½% Kistchen (100 Stück) feine 


Vorstenlanden- 
Cigarren 


zum Preise von 4 Mk. kommen. 
Wer einmal diese Cigarre ver- 
sucht hat, wird niemals mehr davon 
abgehen. EU 
M. Hoffmann, Frankfurt a. M., 
Stallburgstr. 15. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


sur Anlage von Forsten und 
Hecken eto, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 


d, Heins“ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Permiſchte Anzeigen 


Repetierbüchsen, 6½ 7, 
8 mm, 
Doppelbüchsen, 
Büchsflinten mit u. ohne 
Hälnne, 8. Ze 11½, 
Dreiläufer mit und ohne 
Hüähne, alle Kalib., hahn- 
lose Drillinge v. 190 M. an, 
. mit und 
ohne Hähne, alle Kaliber, 
inbester Büchsenmacher - 
Arbeit, 
Ejektor-Doppelflinten 
in erstklassiger Arbeit, 
Zieifernrohre von Voigt- 
länder & Sohn liefert u. 
setzt billigst auf (299 
@. L. Rasch, 
Hof-Büchsenmacher, 
Branuschweig. 


Wacholderbeeren 


kaufen jeden Poſten zu den höchſten 
Preiſen Julius Kroner & Söhne, 
335) Trachen berg i. Schl. 


Oh d Uh lebende, die beſten 
S ur Jagd, auch aus⸗ 

di 17 tote, ohne und 
u ent ie eg 
eig. Syſtem, geſetzl. geſchützt, über 
16 Jahre ausbaltend. ef ohne Nachn. 
NH. Grosse, Taucha- Leipzig, (* 

ält. u. größt. Specialgeſch. f. Jagduhus. 


Brockhaus Lexikon für 55 Mk. 


ſtatt 160 Mk., verkäufl. 14., neueſte Aufl., 
Jubilädumsausg., 16 eleg. Bände, gut 
gehalt,, vollſtändig u. fehlerfrei. Off. u. 
D. 250 poſtlag. Berlin, Poſtamt 34. (8. 


Ausstopfen 


aller Tiere in naturgetreuer Ausführung 
unter billigſter Berechnung. 29 


für Viſitbilder mit Moment: u. Zeit⸗ 
verſchluß mit ſämtlichem Zubehör für 
10 Mark. Größere Apparate gegen 
Teilzahlung. Verlangen Sie Proſpekt. Gottf. Schmidt, Konſervator, 
O. Schiele. Berlin, Warſchauerſtr. 72. Aſchaffenburg a. M. 


Der billigste Rauchtabak! 


Jedermann fein eigener Fabrikaut! 


Man ſendet franko per Poſt⸗Anweiſung 1 Mk. 50 Pf. an Harzer & Söhne, 
ent ch-Rendorf i. Hachſen, und man bekommt dafür 1 Säckchen mit netto 

fd. Tabakabfälle (Rippen), und zwar ½ amerikauiſche, ½ deutſche 
Rippen, frauko zugeſandt. Dieſe Rippen werden angeſenchtet und den 
nächſten Tag geſchnitten, dann in einem Sieb auf dem Oſen getrocknet. Billiger 
als 9 Bid. Rauchtabat für 1 Mk. 60 Pf. giebt es nichts. Die Herren vom 
Forſtweſen wollen Ihre Waldarbeiter darauf aufmerkſam machen und die 
Beſtellung für dieſelben ſelbſt in die Hand nehmen. 

Außerdem empfehlen wir unſere preiswerten Cigarren, gut gelagert, 


von 20 Mk. aufwärts bis 80 Mk. das 1000 Stück. Von 500 Stück an portofrei 
gegen Nachnahme. Die Cigarren fabrik (gegründet im Jahre 005 


Harzer & Söhne, Dentſch⸗Neu dorf i. Sachſen. 


Verlags buchhandlung für Landwirtſchaft, 


J. Neumann, Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen, 


Neudamm. 


Im unterzeichneten Jerlage erſchienen ſoeben: 


Jorſtverſorgungsliſte für Preußen, Elſaß⸗Lothringen und die Kgl. Hofkammer 
der Kgl. Fam iengüter. Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der 
Bedaktion der Poris: Zort, Zeitung““. Nach dem Stande vom 
1. Auguſt 1902. Vorzugspreis für Abonnenten geheftet 50 Pf. 


Lifte der bei den Kgl. Regierungen ꝛc. notierten Reſerbe⸗Jäger der 
dë Elſaß⸗Lothringen und die Kgl. Hofkammer der Kgl. 


Klaſſe A für Preu 
Familiengüter. Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Redaktion 


der „Deutſchen Zort. Zeitung““. Nach dem Stande vom 1. Auguſt 1902. 
r een für Abonnenten geheftet 50 Pf. 


Für Nichtabonnenten dieſes Blattes koſtet jede der Liſten 1 Mk. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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Milde 050 
Cisarren. 


Korndlume . . ME. 4,00 pro 100 Stück. 
t. Hubertus. „ 4,50 „ „ 1 
aidmanns kuſt „ 480 
ie Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 

daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 

portofrei. Berjand geg. Nachnahme. Kgl. 

Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 

Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, d 


Berlin C., Alte Schönbauſerſtr 1 1. 
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Die weltbek. Nähmaſchinen⸗Großfirma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 24, 


Linienſtr. 126, an der Friedrichſtr., 
Liefer. v. Lehrer., Der de Krieger, 
Forſt⸗Beamt.⸗Vereinen, verſ. d. neueſte, 
hocharmige Nähmaſchine Krone en 
für alle Arten Schneiderei, 50 Mk. 

alle Arten Waſchm., Rollen zu bill. 
Preiſen, Fahrräder 100 Mt. Kataloge 
gratis und franke. Abonnenten Rabatt. 


G. Eckenhoff Nachfi., 


Ber C.19, Scharrenſtr. 9a. 
Vorſchriftsmäßige 


Förster- 
Portepees 


empfehlen wir in folgenden 


n 


Preislagen: 

Nr. I. reichgoldplattiert 
mit echtem Sande 
und echter Eichel 

222) Mk. 6,50 

Nr. II. dto, mit echtem 

Bande . Mk. 5.75 


Nr. III. reichgoldplattiert 
Mk. 5,.— 


Jagdeigarre 


Hahn’s Schuss, 
500 Stück fr. p. Bolt 22,50 Mk. 
(Jelix-Braſil mit Sumatra). 

„ H. Hahn, (296 
Gigarrenfabr. und Gigarren e Jınport., 
preuß. u. braunſchw. „ 
graunſchweig. 

(Ca. 200 Sorten Cigarren im Preiſe 
von 80 Mk. bis 3000 Mk. am Lager. 
Preiscourant fr. p. Poſt.) 


Nr. IV. goldplattiert 
Mk. 4. 


Inſerate. 


er, 


mie 


gegen 


Geſetzlich geſchützt. 
Syiteme des ſegl. Oberförſters Lenz-Rofenftein. 
Dewährter Schutz für Kuchen, ſchwache 
ichen, Gichenheiſter, Eſchen, Ahorn, 
Niefern, Fichten, Tannen. Probepakete 
mit circa 4000 Schützer und Anleitung zu 
5 DIE franko unter Nachnahme durch die 
Metallwarenfabrik von 


Noernle 8 Gabler, 
Zuffenhausen, Witbg. 


juchten, das Beste für Jagdschuhwerk. 


Echt russische Juchtenschäfte 


zu langen Stiefeln, ai Vorschuh, aus einem Gite gewalkt. 


Schafthöhe: 48 53 62 66 71 80 90 cm 
| Preis: 9.— 5 50 10,25 11.— 12.— Lë Se 15,— 18— Mk 
Jedes Paar in vorzügl. Qualität u. von tadellos. Aussehen. 

Umtausch bereitwilligst gestattet. (814 


Georg Krahmer, Lederlager, Leipzig. 
3 8b N ü dwi t, Fl 
J. Neumann, . Cterbene Perf. EE . Neudamm. 
Soeben erſchien: 


Die: Fischerei 
als Nebenbetrieb des Landwirtes und Forstmannes. 


Ausführliche Anweiſung zum Jiſchereibetrieb in Rleineren und 
größeren, ſtehenden und fließenden Gewäſſern jeder Art, 
vornehmlich in een, Nächen, Karpfen- und Forellenteichen 
von Dr. Emil Walter. 
über 800 Seiten Dart mit 316 Abbildungen. Preis fein geheftet 14 Jun., 
hochelegant gebunden 16 Mh. 
Dieſes vorzügliche, mit größtem Fleiße zuſammengeſtellte, hervorragend 
illuſtrierte Werk iſt die vollkommenſte aller exiſtierenden Belehrungen über 
mer und Sifhzudt, beſonders verfaßt für die Hand E GER der ſich in 
en Fiſchereibetrieb einleben und aus demſelben Nutzen Së E will. Behandelt 
find die in Betracht kommenden Jiſche ſelöſt und utzbarkeit, die Teich · 
wirtſchaft, die wilde Jiſcherei, und in beſonders Seele Rahmen der ſo wichtige 
Kiſchſaug und die Asſtſchung; ferner find Ratſchläge für eine inuten ive Jiſcherei - 
wirtſchaſt gegeben. Auch Lehren über die Aufbewahrung, die erwinterung, 
den Verſand und die Verwertung der Jiſche fehlen nicht. Den Schluß des 
Buches bildet eine Anleitung zur Vertilgung von Fifdfeinden, Maßregeln zu 
Schutz und Hebung der Fifderet Wë a. m. er aus dem kleinſten ihm zur 
Verfügung ſtehenden Gewäſſer, ſei es ſtehend oder fließend, dauernden Nutzen 
ziehen will, dem wird das Walter'ſche Buch dafür ein wegesſicherer Führer ſein. 


u beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Bestecke 


in Silber gar. 800 fein: 12 Eßlöffel oder Gabeln, 8 600, Mk. 62.—: 

12 Taſelmeſſer, Gr. 260, VIE 42, —: 12 (Kaffeelöffel, . 220, Pik. 28.80: in 

Alpacea a: BESTEN 12 Eßlöffel oder Gabeln. 90 Gramm, Silberaufl., 
Mk. : 12 Taſelmeſſer. Mk. 25.—; 12 Kaffeelöffel, Mk. 12.—. 

Zu Geſchenken, Brautausſtattungen ꝛc. Beſtecke, Gold., Silberwaren. 

Katalog gratis. (273 


Gebr. Stark, ub a... Pforzheim Bzk. 20. 
Teilzahlungen geftattet. BU 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche undſchau“ und „Des Fürſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Korfibeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil‘‘, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
bei allen Raiferl. Poſtaunſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streiſband durch die Expedition: für 


2 mit. für das übrige Ausland 2,50 Mk 


A8, — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen 


Bezugspreis: vierteli an 110 1 = 
u ſterrei 
äger⸗ 


eitung“ und deren Veilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
‚50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 Wit. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei Lë Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 


Manu 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften an 
es 


fripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk an Honorar“ verſehen. Beiträge, 
werden nicht honoriert. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


uartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 40. 


Neudamm, den 5. Oktober 1902. 


17. Band. 


— 


Zur Peſehung gelangende Movſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oserſörſterſtelle Veitz im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Dezember 1902 anderweit 


zu beſetzen. 


Förſterſtelle Comainen in der Oberförſterei Wormditt, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 


1. Januar 1903 neu zu beſetzen. 


Förſterſtelle Oßerfiſchbach in der Oberförſterei Katzenelnbogen, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt 


zum 1. Januar 1903 anderweit zu beſetzen. 


Bewerbungen ſind bis zum 15. November 1902 


an die Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 


Weiteres über Rorſtwirkſchaft auf litauiſchem Nehm (Ar. 36). 


Von Forſtmeiſter a. D. Becker. 


Lehmreviere wie die Oberförſterei Tzullkinnen 
bei Gumbinnen giebt es in Oſtpreußen etwa 
ein Dutzend, doch haben in der Provinz viele 
Privatwaldungen im ganzen und mehrere 
Oberförſtereien noch zum Teil jo lehmhaltigen, 
flachgründigen Boden, daß die Holzzucht ſich 
hauptſächlich um Fichte und Eiche handelt. 
Daher iſt eine Betrachtung der Kulturmethoden 
dieſer beiden Holzarten, zumal ſie ja auch in 
weitem Umfang innerhalb des Reiches an 
anderen Orten den Hauptbeſtand bilden, der 
regen Teilnahme und ferneren Beſprechung ge— 
wiß. Außerdem habe ich für Tzullkinnen infolge 
einer beinahe 40jährigen — wenn auch unter— 
brochenen — Bekanntſchaft eine erklärliche 


Vorliebe und oftmals bedauert, daß es nicht 
ein ſolcher Schmuckkaſten werden kann, wie 
man es nach ſeinen beſten Verhältniſſen im 
Anfange der Wirtſchaft wohl erwartet. 

Im Anfange! — in der Fortſetzung und am 
Ende „türmen“ ſich oft die Schwierigkeiten des 
Erfolges höher als die Eichenwälle 
aber das iſt allerdings keine notwendige 
Erſcheinung, und die Hoffnung wird nicht 
begraben. — 

Kollege Rößler fragt mit Recht: „Wie ſucht 
man beſſere Beſtandesverhältniſſe anzubahnen?“ 

Vor 35 Jahren lehrte mich Danckelmann: 
Es empfiehlt ſich, für größere, gleichartige 
Waldwirtſchaften nach den gemachten Er— 
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fahrungen feſte Regeln für Holzwahl, Kulturart ꝛc. 
aufzuſtellen, die von den jeweiligen, wechſelnden 
Beamten nicht durchbrochen werden dürfen, 
ſondern nur, wie ſie nach beſter Einſicht der 
Mehrzahl eingeſetzt ſind, ſo auch wieder ver⸗ 
ändert werden dürfen. Wenn dieſe Lehre z. B. 
für die litauiſchen Reviere zur Durchführung 
gekommen wäre, hätte ſich vielleicht ſchon lange 
das „einfache Reſultat“ ergeben, welches jetzt 
vorliegt. 

Dreijährige Schlagruhe in Fichten vor der 
Pflanzung nennt Kollege Rößler nach der 
Regel ſelbſtverſtändlich. Dennoch iſt ſie in 
Tzullkinnen mehrmals nicht eingehalten, und 
zwar teils mit Glück, teils aber auch zum 
Schaden. 

Schirmſchläge und ihre Vorteile find alt 
und vielfach geſchätzt. Warum ſieht man ſie an 
den gefährlichen Orten verhältnismäßig ſelten? 
Wohl teils darum, weil es unter günſtigen 
Umſtänden auch ohne ſie gegangen iſt. 

Mit der Pflanzung von Eichenheiſtern iſt 
man in den ſechziger bis anfangs ſiebziger 
Jahren ſowohl zur Einfaſſung von Jagen 
wie zur Miſchung mit der Fichte in Einzel⸗ 
reihen in den Nonnenfraßrevieren ziemlich 
weit vorgegangen; ein ermunternder Erfolg iſt 
aber, ſoweit ich geſehen und gehört habe, 
nicht erreicht und darum dieſe Kulturart im 
großen aufgegeben. Soweit ſie die Miſchung 
mit der Fichte betraf, hätte ſie durch die oben 
‚ erwähnten feſten Regeln ſchon vermieden 
werden können. Bei der Jageneinfaſſung, 
von der in Tzullkinnen noch einige Reſte zu 
finden ſind, haben zum Mißerfolg wohl die 
Schwierigkeiten der Erziehung guten Materials, 
der Pflanzung ꝛc. beigetragen; zum großen 
Teil fand ſich das erwartete Füllholz bei der 
baldigen ſtarken Grasnarbe an den ſonnigen 
Rändern nicht. Hoffen wir, daß ſich jetzt nach 
Vervollkommnung vieler Verhältniſſe auch hier 
der Erfolg beſſert. Gediehen ſind dagegen 
auch ſchon früher erhöht gepflanzte Eichen⸗ 
heiſter in vorhandenen Beſtandeslücken. 

Als ich die erſten Plätze zum Einbau der 
Eiche im Altholz ausſuchte, wurden mehrere 
Jahre hindurch nur bereits vorhandene Lücken 
gewählt, und zwar bis in die dritte Periode 
hinein. Es wurde auch keine Rückſicht auf etwa 
humoſeren oder trockeneren Boden genommen, 
die Verbeſſerung und Erhöhung desſelben 
beſorgten eben die aufgeworfenen Gräbchen. 
Mitunter verkrautete der Auswurf aber im 
zweiten, dritten Jahre nach der Pflanzung zu 
ſtark, und darum wurden dann andern Orts 
die Wälle etwas höher, ſo daß obenauf der 
rote Lehm kam, auf welchem ſich kein Gras— 
wuchs entwickelte. Durch die Benutzung dieſer 
raumen, ertragloſen Flächen und durch die 
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Weiteres über Forſtwirtſchaft auf litauiſchem Lehm (Nr. 36). 


Sicherheit der Kultur ſollte der teure Preis 
der letzteren etwas gemindert werden. Als 
ein Hindernis für die Wirtſchaft galt auch 
der größere Horſt nur, wenn er etwa mißraten 
wäre. Dabei erſtreckte ſich Hieb und Kultur 
allerdings auf viele Orte; aber abgeſehen von 


der Lückenkultur iſt in einem litauiſchen Revier 


zur zeitigen Nutzung des Weichholzes und zur 
Pflege von Eiche und Nadelholz ſtets an 
vielen Orten zu hauen, da greifen die Arbeiten 
ineinander. 

Die Pflanzung von drei» bis vierjährigen, 
unverſchulten Eichen kam niemals zur Er⸗ 
wägung. Nach kleinen Proben traute man 
deren bereits ſtark entwickelten Wurzeln eine 
günſtige und genügend ſchnelle Weiterentwickelung 
nicht zu, wollte auch den engeren Verband und 
beſſeren Schutz gegen das Weichholz in der 
Wallpflanzung. Dagegen war unter den maß⸗ 
gebenden Stimmen meiſt eine für das Einſtufen. 
Zu meinem Leidweſen! Ich ziehe bei reichlichem 
Eichelvorrat ausgedehnte Saaten auf Wällen 
vor, zumal jetzt die Umzäunung mjt Draht⸗ 
netz erfolgen kann, das nur 1 m hoch zu ſein 
braucht und oben eine Sprunglatte erhält. 

Die Verwendung von Fichtenbüſcheln 
wird immer ſeltener, und auch in Tzullkinnen 
ſind ſchon Einzelpflanzen gebraucht. Wenn 
der Büſchel ſich dennoch behauptete, ſo trugen 
dazu mancherlei Umſtände bei. 

Die aus den vierziger Jahren ſtammenden 
Büſchelpflanzungen zeigten als größten Mangel 
nur die zu große Pflanzweite der alten ſechs und 
acht Fuß. Zwiſchen den Reihen war Gras⸗ 
nutzung getrieben. Schneedruck und Stamm⸗ 
verwachſungen haben wenig geſchadet, wohl 
aber ſind aus den jüngeren Pflanzungen 
jährlich an 100 Fuhren grünes Reiſig nach 
Gumbinnen abgegeben, die auch jetzt noch 
gefordert werden. Dann iſt die Erziehung 
von ſehr vielen Einzelpflanzen bei der Schwierig⸗ 
keit, zu den Schulkämpen lockeren, humoſen 
Boden aufzufinden, und bei reichlicher Anlage 
von Saat⸗ und Eichenkämpen auch nicht leicht, 
zumal wenn die Orte für die Kämpe nicht 
ohne Rückſicht auf die angenommenen Perioden 
dahin gelegt werden dürfen, wo ſie nach dem 
Boden und der Nähe der Kulturfläche am 
beſten hingehören. 

Verhängnisvoll wurde einigen Fichten⸗ 
kulturen neben der oben erwähnten Mißachtung 
des Rüſſelkäfers das Zögern der energiſchen 
Abwehr, als die Rehe vor etwa zehn Jahren 
ihren verderblichen Verbiß begannen. 

Sehr erfreulich war zu leſen, daß die 
Schließung der Holzabfuhrwege im Frühjahr und 
Herbſt durchgedrungen iſt; wenn das überall 
auf dem Lehmboden der Fall wäre, würden 
große, verſchwendete Koſten erſpart werden. 


w 


Wie läßt ſich zu fällenden Stämmen die Fallrichtung ohne Inſtrument geben? 
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Wis läßt Déi zu fällenden Stämmen die Rallrichtung ohne 
Inſtrumenk geben? 


Bäumen an Wegen, Eiſenbahnen, jungen 
Beſtänden und Schonungen muß oft beim 
Abhiebe eine beſtimmte Fallrichtung gegeben 
werden. Das iſt meiſt ſchwierig, namentlich 
dann, wenn es ſich um ſtärkere Stämme handelt 
und dieſe krumm ſind oder Überhang nach der 
nicht gewünſchten Richtung haben. Ihnen durch 
Roden die Fallrichtung zu geben, iſt nicht möglich, 
aber auch beim Abſtämmen mit Axt und Säge 
hat der Holzhauer trotz Zugſeiles die Stämme 
nicht in der Gewalt, ſie gehen los, ehe er ſich 
es verſieht, was dann für den Holzhauer auch 
nicht ungefährlich iſt. Namentlich beim Ab⸗ 
ſtämmen aber reißen ſolche Stämme vielfach 
auf und gehen ſomit für den Nutzholzmarkt 
in der Hauptſache verloren. Bei Rodung iſt 
ein Aufreißen zwar nicht zu befürchten. Stämme 
mit Überhang nach Stangenorten haben aber 
in dieſe ihre Fallrichtung beim Roden noch 
immer genommen, was doch ebenfalls eine 
„ Ausnützung zur Folge hat. 

Es iſt bei allen Fällungsmethoden erwünſcht, 
die zu fällenden Stämme in die Gewalt zu 
bekommen. Dadurch werden Unfälle vermindert 
und die Nutzholzgewinnung erhöht. 

Mit Genehmigung meines Herrn Vor⸗ 
geſetzten werden Stämme mit Überhang an 
Beſtandesrändern und Wegen in meinem Schutz⸗ 
bezirk nach einer von mir oft und nie 
erfolglos angewendeten Methode gefällt. In 
den Schlägen mit angrenzenden Stangenorten 
werden diejenigen Stämme mit Überhang, 
welche einen Stangenort gefährden, zuletzt 
aufgearbeitet. Befindet ſich z. B. der gefährdete 
Stangenort im Weſten des Schlages, ſo wird 
die Fallrichtung derjenigen Stämme, welche 
nach dem Stangenort überhängen, nach Süden 
oder Norden beſtimmt. Iſt die Fallrichtung 
eines überhängenden Stammes nun nach Süden 
beſtimmt, dann wird an der Oſtſeite des 
Stammes, alſo dem gefährdeten Stangenholz 
entgegengeſetzt, eine ſtarke Seiten wurzel geſucht. 
Dieſe muß mindeſtens 10 em Worf fein, fie 
darf nicht freigelegt und auch nicht angehauen 
oder angeſägt werden. Nennen wir dieſe 
Wurzel Haltwurzel. 

Zuuächſt wird jetzt an der Südſeite des 
Stammes der Fallkerb eingehauen. Hierbei 
wird das Splintholz in der Breite des Wurzel— 
anjaßes der Haltwurzel an der Oſtſeite geſchont. 
Ebenſo wird auch das Splintholz über der 
Haltwurzel beim Sägen geſchont. 

Es kommt öfter vor, daß an Stämmen 
mit Überhang die Säge nicht fort will, in 
ſolchem Fall wird ſie herausgenommen und 


der Sägekerb durch einen zweiten Schnitt 
vergrößert. Die Säge iſt fo zu führen, wie 
bei jedem andern Stamm, welcher mittelſt der 
Säge und Axt gefällt werden ſoll, nur iſt zu 
beachten, daß das Splintholz über der Halt⸗ 
wurzel an der Oſtſeite auf keinen Fall 
beſchädigt wird. An der Weſtſeite darf der 
Sägeſchnitt bis faſt heran an den Fallkerb 
geführt werden. Iſt dies geſchehen, ſo laſſe 
ich die Säge herausnehmen. 

Nicht zu nahe an. das ſtehengebliebene 
Splintholz findet in den Sägeſchnitt hiernach 
das Einſetzen von Keilen ſtatt, um nun durch 
Keilkraft den Stamm niederzubringen. Die 
Haltwurzel reißt ein, dagegen das ſtehen⸗ 
gebliebene Splintholz über der Haltwurzel 
reißt während des Auffallend? 4 cm tief bis 
etwa 3 m in der Haltwurzelbreite an dem 
Stamme hinauf. Mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
wertung des Stammes iſt dies gänzlich ohne 
Schaden, das ausgeriſſene Splintholz haut der 
Werkmann ſo wie ſo in die Späne. 

Durch Dampf oder Elektricität läßt ſich 
beim Fällungsbetrieb mit Vorteil nichts er⸗ 
reichen, durch Anwendung derſelben würden 
wohl die Unfälle im Walde vermehrt werden. 
ebenſo mit Dynamit. 

Die Kräfte, welche der Forſtmann im 
Fällungsbetrieb benötigt, ſind im Walde vor⸗ 
handen. Es iſt erſtens die Keilkraft und dann, 
meine ich, iſt das auch eine Kraft, welche bei 
vorſtehend beſchriebener Fällungsmethode mit⸗ 
wirkt, es iſt die Zugkraft. Durch die Halt⸗ 
wurzel in Verbindung mit dem Splintholz 
wird die Zugkraft für den Fällungsbetrieb 
dienſtbar gemacht und iſt in Gemeinſchaft der 
Druckkraft des Keils“) für den Wald von 
Bedeutung. Hierdurch habe ich nun den 
Stamm mit Überhang in der Gewalt. 

Nachdem Säge und Axt ihr Werk gethan, 
geht der Stamm nicht vorzeitig, ſondern erſt 
dann los, wann und wohin ich es haben will. 

Vorſtehend aufgeführte Fällungsmethode 
fand Anwendung an Stämmen bis zu 3 fın 
Inhalt und darüber. In ſchwierigen Fällen 
ließ ich zur Erleichterung der Arbeit eine 
Stütze an der Seite des gefährdeten Stangen— 
holzes anbringen, welche am Boden und am 
Stamm befeſtigt wurde. Wenn nun bei vor— 
erwähnter Fällungsarbeit der mir ſeiner Zeit 
patentierte Fällſchlitten in verkleinerten und 
ganz einfachen Exemplaren angewendet werden 


*) In Anwendung kommen nur Holzkeile, die 
Wirkung der eiſernen Keile ſind mir nicht bekannt. 
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Mitteilungen. 


dürfte, ſo käme zu anderen Vorteilen noch der] Stamm ſeine Fallrichtung ſo gegeben wird, 


der Zeiterſparnis hinzu. a 
Bei Beſtimmung der Fallrichtung kommt 


daß ſelbiger in den angrenzenden Beſtänden 
keinen Schaden anrichten kann und für die 


es im Walde in der Regel gar nicht darauf an. größte Nutzholzgewinnung erhalten bleibt. 


daß dieſe Richtung mathematiſch genau iſt. 


Der Knalleffekt iſt der, daß dem zu fällenden: 
STELLT 


Alt⸗Cöln b. Stoberau, Bez. Breslau. 
Schulz, Königl. Förſter. 


Mitteilungen. 


— [Müfen die Reſervejäger der Klaſſe A 
bis zu ihrer Verabſchiedung vom Jägerkorps 
auf den sSerdft- Kontrollverſammlungen er- 
ſcheinen!! Bekanntlich ſtehen die Reſervejäger 
der Klaſſe A bis nach Vollendung ihres zwölften 
Dienſtjahres im Reſerveverhältnis: eine Über— 


führung zur Landwehr erſten Aufgebots findet. 


alſo nicht ſtatt. Dies ſcheint die Veranlaſſung 
zu ſein, daß ſie in vielen, vielleicht den meiſten 
Landwehrbezirken auch noch nach zurückgelegtem 
ſiebenten Dienſtjahre zu den Herbſt-Kontroll— 
verſammlungen herangezogen werden. Eine be— 
fondere Beſtimmung, daß fie auf denſelben zu 
erſcheinen haben, exiſtiert wohl nicht. In einzelnen 
Landwehrbezirken wird denn auch davon Abſtand 
genommen. Warum ſollten ſie in dieſer Beziehung 
auch anders zu behandeln ſein als die Landwehr— 
leute aller übrigen Waffeugattungen? Es macht 
einen ſeltſamen Eindruck, die alten bärtigen Forſt— 
leute in den Reihen der jungen Reſerviſten ſtehen 
zu ſehen, und mancher der letzteren wird ſich 
fragen, warum wohl gerade ſie der langen und 
ſchärferen Kontrolle bedürfen. Ein Grund hierfür 
liegt in der That nicht vor. Das Jäger-Bataillon, 
dem der Jäger bis zu ſeiner Verabſchiedung zur 
Verfügung ſteht, weiß ihn jederzeit zu finden, 
wenn ſeine Wiedereinziehung erforderlich ſein 
ſollte. Für den Dienſt im Walde geht aber 
immer der Tag der Kontrollverſammlung ver— 
loren. Wilddiebe und Frevler machen ſich den— 
ſelben oft genug zu nutze. — Das verſchieden— 
artige Verfahren in den einzelnen Landwehr— 
bezirlen kann für den Reſervejäger aber auch leicht 
verhängnisvall werden, wie folgender Fall zeigt: 
Der Reſerve-Geſreite N. wurde aus dein Land— 
wehrbezirk S. in den Bezirk M. ve ſetzt, ging 


aber hier nicht zur Herbſt-Kontrolle, weil er 
glaubte, dazu nicht verpflichtet zu ſein. Bald 


darauf wurde ihm von dem Polizeidiener eine 
offene Vorladung des Herrn Amtmanns zugeſtellt, 
der von dem Bezirls-eommando veranlaßt worden 
war, ihn wegen ſeines Nichterſcheinens zur Kontroll— 
verſammlung pro‘ctollariich zu vernehmen. Der 
Grund, den N. angab, nämlich, daß er bereits 
im 11. Dienſtjahre ſtehe und ſeither auch im 
Bezirke S. zu den Herbſt-Kontrollverſammlungen 
nicht habe zu erſcheinen brauchen, wurde für 
unbegründet erachtet, und es erfolgte deshalb ſeine 
Beorderung zur Nachkontrolle nach M., dem acht 
Stunden von feinem Wohnorte entfernten Sitz 
des Bezirkstommandos. N. glaubte natürlich. 
daß er ſofort „eingelocht? werden würde, packte 
feinen „Arreſtanzug“ in den Ruckſack und zog 
ſchweren Herzens von dannen. Von M. aus 
wurde er jedoch nach einer freundlichen Belehrung 


ſeitens des Herrn Bezirks⸗ Adjutanten wieder 
heimgeſchickt. Die zweitägige Reiſe koſtete ihm 
aber zwölf Mark, Strafe genug für einen armen 
Forſtauſſeher. — Möge vorſtehende kleine Ab⸗ 
handlung die Aufmerkſamkeit der maßgebenden 
Behörden auf ſich lenken und den Erfolg haben. 
daß unſere ne Kollegen nach ſiebenjähriger 
Dienſtzeit grundſätzlich von den Herbſt-Kontroll⸗ 
verſammlungen befreit werden. 
B., Revierförſter. 


— [Fichten -⸗Geſpinſtblattweſpe (Lyda hypne- 
trophica.) Im Sonimer 1900 trat in Der 
ſchiedenen Oberſörſtereien des Harzes, z. B. 
Oſterode, Clausthal, Lauterberg, Kupferhütte, die 
bis jetzt wenig oder gar nicht beobachtete Blatt— 
weſpe in beſorgniserregender Menge auf. Die⸗ 
ſelbe befiel in der Oberförſterei Oſterode einige 
Diſtrikte 70- bis 90 jährigen Fichten⸗Altholzes in 
höherer Lage. Probeſuchen ergaben unter ſtark 
beſallenen Stämmen bis zu 800 Stück Raupen 
auf den Quadratmeter. Dieſelben hatten ſich bis 
zu 30 em Tiefe in die Moos- und Humusſchicht 
des Waldbodens etwa Anfang September ein— 


gegraben. Fleißiger Eintrieb der an Köpfen 
zahlreichen Rinderherden aus Clausthal-Zeller⸗ 
feld und Buntenbock zum Zertreten der 


Raupen war ohne nennenswerten Erfolg. Im 
Frühjahre 1901 fand man die Raupen bei voller 
Geſundheit in derſelben Tiefe an. In dieſem 
Sommer iſt nun dieſer Schädling, deſſen Ent— 
wickelung und weiterer Fraß hätte erfolgen 
müſſen, zu der größten Freude der Forſtbeamten 
nicht wieder aufgetreten. Jedenſalls haben die 
ausgiebigen Niederſchläge des letzten Frühjahrs 
und Sommers dazu beigetragen, denſelben zu 
vernichten. Bernhardt, Königl. Forſtauſſeher. 


la 


— [Anfere Brenueſſeln (Urtica divica und 
urens).] Wie mancher Jäger und Forſtmann hat 
ſchon die unliebſame Bekanntſchaft mit unſeren 
allbekannten Neſſeln gemacht. In Deutſchland 
giebt es zwei Neſſelarten, Urtica urens, die groß⸗ 
blatterige, und Urtica divica, die kleinblätterige. 
Wo viel Schutt in der Nähe menſchlicher 
Wohnungen abgelagert wird, iſt ohne Zweifel 
dieſes unliebſame Unkraut anzutreffen. Aber auch 
in unſeren Wäldern, z. B. am Rhein in den 
fruchtla en Aunewäldern, treffen wir die erſtere an. 
Sie erreicht hier nahezu eine mannshohe Größe. 
Wehe dem, der es etwa wagt, bei der Birſch auf 
den kapitalen Bock dieſe Brenneſſeldickichte zu 
durchſtreifen. Die Früh- oder Abendbirſch iſt ihm 
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ficher verleidet. Ein tüchtiges Brennen und 
Jucken aller bloßen Stellen der Haut, welche mit 
den Neſſeln in Berührung gekommen ſind, und 
nachheriges Anſchwellen ſind die Folge. Haupt⸗ 
ſächlich haben natürlich die Hände darunter zu 
leiden. Die Blätter der Neſſeln ſind mit vielen 
ſpitzen Haaren verſehen, welche bei der Berührung 
in die Haut eindringen, abbrechen und dann eine 
ätzende Flüſſigkeit in das unter derſelben befind⸗ 
liche Gewebe gelangen laſſen. Nach dem Ein⸗ 
dringen dieſer Flüſſigkeit entſteht das Brennen 
und nachfolgende Anſchwellung. Beides per: 
ſchwindet nach einiger Zeit wieder. Bis jetzt war 
man der Anſicht, daß es Ameiſenſäure wäre, welche 
dieſe Erſcheinungen hervorriefe, weil man beim 
ſogenannten Beißen der Ameiſen ebenſolche Merk— 
male hat. Die neueren Forſchungen weiſen aber 
darauf hin, daß es mit den Bakterien und 
Schlangengiften verwandte Stoffe ſind, die dieſe 
Wirkungen hervorbringen. Die Forſchungen 
hierüber ſind noch nicht abgeſchloſſen. Der Forſt⸗ 
mann wird aber auch beobachtet haben, daß 
manche Tiere von dieſen Pflanzen nicht geſchädigt 
und beläſtigt werden. Die Raupen eines unſerer 
prächtigſten Schmetterlinge, des Admirals, und 
ebenſo die des allbekannten Pfauenauges ſind 
lediglich Koſtgänger unſerer beiden Brenneſſeln. 
Wie manche Förſterfrau giebt den kleinen 
Gänschen als erſtes Grün die Sproſſen der 
Brenneſſeln! Wir haben auch noch einige ähn⸗ 
liche Pflanzen, welche den Neſſeln vor der Blüte 
ähnlich ſehen und auch ſehr oſt dafür gehalten 
werden. Es ſind mit Volksnamen die „Taub— 
neſſeln“. Sie gehören zu den Bienenſaug— 
Gewächſen (Lamium). Noch will ich bemerken: 
Wer die unliebſame Bekanntſchaft dieſer erſt— 
genannten Kratzbürſten gemacht hat, nehme etwas 
Salmiakgeiſt oder Ichthyol und betupfe die 
ſchmerzenden Stellen; der Schmerz wird darauf 
verſchwinden. 

, Bernhardt, Königl. Forſtaufſeher. 
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— Nachdem der „Garde general des eaux 
et forets“ 3. Huberty in Belgien Düngungs— 
verſuche an jungen Eichen, Feld- und Bergahorn, 
Eichen, Weißbuchen, Birken, Cypreſſen, Dorn, 
Weiden, Pappeln ꝛc. mit ſalpeterſaurem Natron 
fünf Jahre hindurch betrieben und vorzügliche 
Erfolge erzielt hat. hat er dieſelben nunmehr auch 
auf die verſchiedenen Fichtenarten in der ſtaat— 
lichen Baumſchule in Paliſeul ausgedehnt. Die 
Ergebniſſe dieſer letzteren Verſuche hat Huberty 
in einer Broſchüre veröffentlicht. „Das ſalpeter— 
ſaure Natron,“ heißt es am Schluß derſelben, 
„bat einen deutlichen Einfluß auf die Produktion 
des Epiceas, vornehmlich im zweiten Ver— 
pflanzungsjahre.“ Bei ſelbſt mäßiger Gabe De: 
günſtigt es das Anwachſen nach dem Verpflanzen 
und vermindert die Verluſte auf ein Minimum. 
Mit einer Gabe von 300 bis 400 kg pro Hektar 
regt man das Wachstum der jungen Pflanzen 
an und erhält dem Boden ſeine Friſche; über— 
dies ſcheint das ſalpeterſaure Natron (was aber 
noch eine nähere Prüfung erfordert) eigentümlicher— 
weiſe verſchiedenes Ungeziefer, und namentlich die 


Nachtſchmetterlinge, fern zu halten. Weitere Ver⸗ 
ſuche ſind noch von Privatleuten, den Herren 
Michiels in Montaigu und Toſſail in Ampfin, 
mit Sumpfeichen, Kaſtanien, Feldrüſtern, Apfel⸗ 
und Birnbäumen 2c. angeſtellt worden, und überall 
haben die Düngungen mit ſalpeterſaurem Natron 
ausgezeichnete Erfolge geliefert. B—hauß. 
(Revue générale agronomique, Juni⸗Heft 1902) 


* 


Der älteſte aller Bekannten Sträucher. 

Von Georg Stockfletb. Neudamm. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Beim Anblick des Roſenſtocks drängt ſich uns 
nun zunächſt die Frage auf: welcher Art er 
wohl angehört? Ein ſo ungewöhnlich hohes Alter, 
wie es die Sage bezeugen ſoll, oder wie es ja 
auch in der That, wenn auch in viel beſchränkterem 
Maße zu erweiſen iſt, und vor allem die über⸗ 
raſchende Höhe des Strauches könnten die Ver⸗ 
mutung in uns aufkommen laſſen, daß es ſich 
hier um eine ganz beſondere, vielleicht um eine 
dem Auslande angehörende oder um eine noch 
nicht näher beſtinmmte Art handele. Aber das iſt 
mit nichten der Fall. Hören wir, was Dr. Chriſt⸗ 
Baſel, eine Autorität in der Roſenkunde und der 
beſte Kenner unſerer einheimiſchen Roſen, vor elf 
Jahren an Dr. Römer, ſeinerzeit Senator in 
Hildesheim, auf deſſen Bitte, ſich der Beſtimmun 
unſerer Roſe zu unterziehen, geſchrieben hat. Auf 
Grund der ihm zugeſandten Blüten, Früchte 
und Holzteile unſeres Roſenſtocks hat er ſein 
gewichtiges Urteil in folgendem Schreiben an 
Dr. Römer abgegeben: “) | 

„Baſel, den 29. Juni 1891. 

Ich habe die Proben Ihrer berühmten 
Domroſe erhalten und mich mit um ſo größerem 
Vergnügen an deren Beſtimmung gemacht, als 
ich bereits im Jahre 1855 dieſen ehrwürdigen 
Schmuck Ihrer uralten Sachſenkirche an Ort 
und Stelle bewunderte. — So außerordentlich 
Ihre Roſe in betreff ihres erlauchten Standortes 
und ihres Alters iſt, fo gewöhnlich und lands 
läufig iſt ſie ihrer Art und ihrer Merkmale 
nach. Es darf ſogar geſagt werden, daß ſie 
geradezu der häufigſten und verbreitetſten Form 
unter all den zahlreichen Formen der Hecken— 
roſe (Rosa canina L.) angehört. Wer alſo 
etwa erwartet, daß nur eine recht ſeltene und 
reich ausgeſtattete Roſenart an einem fo klaſſiſchen 


*) Siehe Dr. Römer, „Der tauſendiährige Roſen⸗ 
ſtock am Dome zu Hildesheim in ſeiner botauiſchen Bes 
deutung und in ſeiner Beziehung zur Sage“. Hildesheim 
1892. — Der Verſaſſer, der im Jahre 1894 in feiner Baterz 
ſtadt Hildesheim verſtorbene Seuator Dr. Römer, hatte 
ſich um das Emporblühen Hildesheims hohe Verdienſte 
erworben, die nicht zuletzt in der Aulage von gärtuneriſchen 
Verſchönerungen, ſowie in der Aufforſrung der Waldungen 
ringgum die Stadt beſtehen. Er war ein ausgezeichneter 
Botaniker und beſaß einen eigenen, weiten und jedermann 
zugänglichen Park, der ſowohl eine ſehr ſchöne Ausſicht als 
auch höchit geichmackvolle Anlagen bot, welche in großer 
Vollſtändigkeit die Bäume und Sträucher euthielten, die ber 
uns im Freien ausdauern. Leider iſt dieſer Park nach dem 
Tode des Beſitzers zum größten Teile eingegangen: es 
ſtehen auf dem Gruudſtucke jetzt mehrere Häuſer, jo daß 
der Park feine ſruhere Bedeutung als „botauiſcher Garten“ 
verloren haben dürfte. Indeſſen find in dem erhalten 
gebliebenen Teile noch einige ſeltene Pflanzen N. 

; D. Veri. 
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Fundort exiſtenzberechtigt ſein könne, findet ſich 


gründlich getäuſcht; es iſt ein recht plebejiſches 
Röslein, ſo wie es ſich auf der mitteldeutſchen 
Feldflur und der norddeutſchen Heide in zahl⸗ 
loſer Menge breit macht. — Die krumme, aere 
ſtreute Beſtachelung, die drüſenloſen, hie und 
da ſparſam flaumigen, aber mit zwei und niehr 
kurzen, krummen Stachelchen verſehenen Blatt⸗ 
ſtiele, die kahlen, ſpitzovalen, grob und breit 
gezahnten Blättchen, deren Zähne fait alle 
drüſenlos ſind, ſich aber nicht ſelten ſpalten 
und alſo Neigung zu doppelter Zahnung zeigen, 
die eher kleinen Blüten, deren kahle Stiele 
etwa ſo lang ſind als das ebenfalls kahle 
Receptakulum, die auf dem Rücken kahlen, am 
Innenrande flaumigen, nach dem Fall der bleich⸗ 
roſenroten Blumenblätter zurückgeſchlagenen 
Kelchzipfel, deren Anhängſel nur ſelten eine 
geſtielte Drüſe am Rande zeigen, endlich das 
kurze, ſparſam behaarte Griffelköpfchen: — alles 
zeigt jene Form der canina, die man füglich, 
nach der überwiegenden Häufigkeit ihres Vor— 
kommens in Deutſchland, deren Typus nennen 
darf, welche aber bei den Roſenforſchern den 
von Leman, einem Pariſer Botaniker aus dem 
Anfang des neunzehnten Jahrhunderts, zuerſt 
as Nanien Lutetiana zu führen pflegt. 
eman hat den Namen als Artnamen gebraucht, 
während man ihn jetzt als Bezeichnung einer 
bloßen Punkt der canina benutzt. Nur in 
einem Punkte weicht unſere Hildesheimer Roſe 
vom Typus, alſo von canına Lutetiana ab, 
und zwar durch den Anſatz doppelter Zahnung, 
welche deren Blättchen gar nicht ſelten zeigen. 
Dieſes Merkmal im Zuſammenhang mit den 
Spuren von Drüſen, welche bei ihr auftreten, 
nähert fie einer andern, in faſt gleicher Häufig: 
keit bei uns vorkommenden canina-Form, 
nämlich der dumalis Bechstein, welche ſich 
auszeichnet durch unregelmäßige Doppelzahnung 
und zerſtreute, geſtielte Drüſen an den Blatt— 
tielen und dem Rande der Kelchzipfel. Beide 
Formen, dumalis und Lutetiana, zeigen häufige 
Übergänge, jo daß es Standorte giebt, wo 
eine ſcharfe Grenze abſolut nicht zu ziehen iſt 
und man nicht weiß, ob man die Roſen eher 
mit dem einen oder mit dem andern Namen 
bezeichnen ſoll. Unſere Pflanze hält nicht die 
genaue Mitte, ſondern liegt etwas näher bei 
Lutetiana; ſie iſt eine der vielen Roſen, die 
ich in der Korreſpondenz mit meinen Freunden 
als Rosa canina L. forma Lutetiana (Lem.) 
versus dumalem (Bochst.) zu bezeichnen mir 
ſtets erlaubt habe. Zur vollſtändigen 
Charakteriſtik einer Roſe gehört nun bekanntlich 
auch die reifende Frucht. Obſchon mir nun 
ſolche nicht vorliegt, zweifle ich nicht im mindeſten, 
daß fie länglich oval, kahl, dunkel-ſcharlach— 
rot, ſpät weich und ihrer Kelchzipfel längſt 
ledig fein wird. Aus der Form der Minute: 
warzen iſt dies mit aller wünſchbaren Sicherheit 
zu ſchließen. — Das iſt, was mir über die 
Hildesheimer Roſe vom Standpunkte des ſyſte— 
matiſchen Botanikers zu ſagen nötig ſcheint. 
Wem es zu nüchtern und proſaiſch lautet, der 
kann ſich glücklicherweiſe reichlich entſchädigen 
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an der Poeſie, welche Geſchichte und Sage ſeit 
einem Jahrtauſend um dieſen Roſenhag ge⸗ 
woben haben, und wem auch dieſe Saite im 
Gemüt nicht erklingt, dem bleibt alljährlich der 
liebliche Blütenflor der tauſend und abertauſend 
Röslein, mit welchen um Johannitag die Sproſſen 
des uralten Wurzelſtocks ſich zieren. 
Ihr ganz ener 
H. Chriſt.“ 

In einem ſpäteren Schreiben hat Dr. Chriſt 
in Veranlaſſung der ihm von Dr. Römer Ce 
trägli noch zugeſandten Früchte unferer Roſe 
erklärt, daß fie der von ihm angegebenen 
Beſchreibung vollſtändig entſprächen. — Schon ſeit 
länger als fünfzig Jahren haben hildesheimiſche 
und fremde Botaniker den „taufendjährigen” 
Roſenſtock für die hier häufigſte Roſenart, die 
ſogenannte Hundsroſe, Rosa canina L., gehalten. 
Seitdem haben aber über die in Deutſchland 
wild wachſenden Roſen immer wieder neue Unter⸗ 
ſuchungen ſtattgefunden, weil der einander nahe 
ſtehenden Arten ſo viele ſind und die zahlreichen 
Varietäten derſelben der Beſtimmüng die größten 
Schwierigkeiten entgegenſtellen. Durch das oben⸗ 
ſtehende Chriſt'ſche Urteil darf nun aber wohl die 
Frage nach der Art, welcher die Roſe von Hildes⸗ 
heim angehört, auch für die Sachkundigen als 
endgiltig gelöſt und entſchieden angeſehen werden. 

Wir kommen nun zu der zweiten Frage: 
Wie alt iſt unſer Roſenſtock? Hierüber iſt 
ſchon vieles geſprochen und geſchrieben worden; 
die einen behaupten, unſer Roſenſtock müſſe 
in der That noch derjenige ſein, von welchem 
die Sage berichtet, und ſuchen dieſe Behauptung 
in mehr oder minder geſchickter Weiſe zu be⸗ 

ründen; andere wieder ſagen mit der größten 
Sicherheit, mit dem tauſendjährigen Alter ſei es 
nichts; vor ein paar Jahrhunderten ſei er gepflanzt, 
in ein paar Jahrzehnten werde er wohl nicht mehr 
ſein. Für das beſte und bedeutungsvollſte Werk, 
welches bisher über den tauſendjährigen Roſen⸗ 
ſtock geſchrieben iſt, halte ich das bereits citierte 
Buch von Dr. Römer, weil der Verfaſſer ſich 
in demſelben der dankenswerten Aufgabe unter⸗ 
zogen hat, die Frage nach dem Alter des Roſen⸗ 
ſtocks ſtreng ſachlich und ſich auf die thats 
ſächlich vorhandenen Beweiſe ſtützend zu beleuchten, 
und weil ein beſonderer Vorzug dieſes Buches 
der iſt, daß es ſich mit der Frage nach dem Alter 
nicht etwa nur zur Begründung oder zur Wider⸗ 
legung der Sage, welche man an den Roſenſtock 
geknüpft hat, beſchäftigt, ſondern beſonders auch 
im Intereſſe der botaniſchen Wiſſenſchaft, denn 
ſchon lange hofft der Pflanzenphyſiolog aus dieſem 
Roſenſtocke Schlüſſe auf die Lebensdauer der 
Sträucher ziehen zu können. Daß Bäume ein 
Alter von tauſend Jahren und darüber erreicht 
haben, iſt in dieſer Zeitung wiederholt und un— 
widerleglich nachgewieſen, wenn auch von den ſo 
bezeichneten tauſendjaͤhrigen Eichen Deutſchlands 
nur eine ſehr geringe Zahl dazu gehören wird; 
über das Alter der Sträucher iſt dagegen erſt ſehr 
wenig Zuverläſſiges bekannt. Das Römerſche 
Buch wird ſomit berufen ſein, nicht nur allen 
ſpateren Unterſuchungen einen willkommenen 
Anhalt zur Vergleichung zu gewähren, ſondern 
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auch nach dem unausbleiblichen endlichen Abſterben 
des berühmten Roſenſtocks noch eine Beurteilung 
ſeines Weſens und ſeiner Bedeutung zu geſtatten. 

Rachdem Dr. Römer an der Hand alter 
Chroniken und der Baugeſchichte des Domes nach⸗ 
gewieſen, daß der jetzige Roſenſtock unmöglich der⸗ 
jenige ſein kann, von welchem die Sage erzählt, 
legt er dar, daß der Roſenſtock zum erſtenmal in 
einem Berichte des Hildesheimer Geſchichtsſchreibers 
Georg Elbers ums Jahr 1664 erwähnt und 
auch zum Träger der Sage gemacht worden iſt. 
Da jedoch, fo folgert Dr. Römer weiter. zur 
Zeit der Entſtehung dieſes Berichts der Roſen⸗ 
ſtock ſchon längere Zeit vorhanden geweſen fein 
muß — nehnien wir an, daß hierzu der Verlauf 
eines Jahrhunderts genüge —, ſo würden wir 
für den Roſenſtock immerhin ein Alter von 300 
bis 350 Jahren ſo lange als erwieſen halten 
dürfen, als es nicht gelingt, nachzuweiſen, daß 
des Roſenſtocks ſchon in einer noch früheren Zeit 
Erwähnung gethan iſt, ein Nachweis, der ja immer⸗ 
hin möglich und jedenfalls für den Botaniker von 
hohem Intereſſe fein würde. 

Die Annahme, daß der Roſenſtock ſchon etwa 
100 Jahre vor Elbers' Zeit exiſtiert habe, erſcheint 
uns auf den erſten Blick als eine ganz willkürliche, 
und wir könnten uns berechtigt fuͤhlen, zu fragen, 
warum der Roſenſtock nicht noch länger, vielleicht 
ſehr viel länger zuvor exiſtiert haben ſollte. Es 
iſt ja nicht zu leugnen, daß manche Momente 
für das ſagenhafte Alter des Roſenſtocks ſprechen; 
bei dem großen Dombrande am Palmſonntage 
(23. März) des Jahres 1046 blieben der hohe 
Chor und die Gruft unbeſchädigt; und geſetzt 
auch, der Roſenſtock wäre in ſeinen oberen Zweigen 
durch das Feuer zerſtört, die tiefer gelegenen 
Partien, vor allem aber. der Wurzelſtock, konnten 
doch wohl unverſehrt geblieben ſein, und da die 
Pflanze in der genannten Jahreszeit noch nicht 
im vollen Safte geſtanden, hätte der Schaden 
durch neu hervorwachſende Schoſſe bald wieder 
erſetzt ſein können; auch beim Wiederaufbau des 
Domes konnte man den Roſenſtock zweckmäßig 


ſchützen. Die jetzige halbrunde Form der Apſis 
iſt unter Biſchof Berthold (1118 1130) im 


Anfange des zwölften Jahrhunderts entſtanden, 
ſeit der Zeit iſt nichts mehr am Chor geändert 
worden, es iſt alſo nichts vorhanden, was eine 
Zerſtörung des Roſenſtocks, wenn er ſchon von 
Bertholds Zeit ab dort geſtanden hat, einſchließt, 
ſo daß ihm ein Alter von etwa 800 Jahren zu— 
geſchrieben werden könnte. Aber ſeltſam müßte 
es bei dieſer Annahme erſcheinen, daß kein 
Geſchichtsſchreiber in der langen Zeit von Berthold 
bis auf Elbers des Roſenſtocks Erwähnung gethan 
hat. Daß es doch geſchehen und die betreffende 
Urkunde irgendwie abhanden gekommen oder noch 
irgendwo verborgen iſt, iſt ja möglich, aber aus 
dem bisherigen lückenhaften Beweismaterial kann 
man eine zuſammenhängende Kette nicht ſchmieden, 
und bis auf weiteres kann vom jetzigen Roſen— 
ſtock doch nur geſagt werden: ihm muß mindeſtens 
ein Alter von 300 bis 350 Jahren beigelegt 
werden, Beweiſe für ein höheres Alter ſind 
bisher nicht erbracht worden. 

Soweit unſere Ausführungen über das Alter 


des „tauſendjährigen“ Roſenſtocks, denen wir die 
ſachlichen Unterſuchungen Römers zu Grunde 
gelegt haben. Danach iſt der jetzige Roſenſtock 
am Dome zu Hildesheim, d. h. der Wurzelſtock, 
nicht die fünf Ausläufer, von denen wir weiter 
oben ſprachen, alſo jedenfalls ungefähr 300 bis 
350 Jahre alt und ſomit nachweisbar der 
älteſte aller bekannten Sträucher. 

Ein Roſenſtock aber, von dem es erwieſen 
iſt, daß er 0 ca. 300 bis 350 Jahren grünt und 
blüht, muß das Intereſſe jedes Botanikers. 
beſonders jedes Pflanzenphyſiologen in Anſpruch 
nehmen, da durch denfelben d unwiderleglich dar⸗ 
gethan wird, daß, wenn auch nicht alle Sträucher 
ein ſo hohes Alter erreichen, doch die Eigenſchaft 
als Strauch der Erreichung eines ſolchen Alters 
nicht entgegenſteht. Dr. Römer geht in ſeinem 
Buche auf dieſen Gegenſtand noch näher ein und 
ſagt, der Pflanzenphyſiolog werde ſich mit dem 
Ergebnis noch nicht begnuͤgen dürfen, vielmehr 
auch unterſuchen müſſen, ob denn unſer Roſenſtock 
auch in der That noch derſelbe ſei, den Georg 
Elbers in ſeiner Geſchichtsſchreibung erwähnt hat; 
nicht als ob er (Römer) daran dächte, daß dem⸗ 
ſelben längſt wieder ein anderer untergeſchoben 
ſein könnte, daß alſo ein neuer Roſenſtock gepflanzt 
wurde, wenn der frühere durch Altersſchwäche ab⸗ 
ſtändig geworden war, ſondern lediglich unter 
Bezugnahme auf den gegenwärtigen Zuſtand des 
Roſenſtocks, nach welchem der „taufendjährige 
Roſenſtock“ nicht, wie doch allgemein angenommen 
werde, aus einem Roſenſtumme, ſondern aus 
drei, ein und demſelben Roſenwurzelſtocke ent» 
ſproſſenen Ausläufern beſtehe. Von dieſen drei 
Ausläufern ſtamme der älteſte erſt aus dem 
Jahre 1863, und es ſei dieſer gleich den beiden 
anderen, noch jüngeren Ausläufern bereits anderen, 
voraufgegangenen und dann abgeſtorbenen Aus— 
läufern gefolgt, von welch letzteren auch bei der 
int Jahre 1883 vorgenommenen Freilegung des 
Wurzelſtocks (ſiehe weiter unten) noch vier Stück 
entfernt und zwei Stück noch neben den drei 
lebenden ſtehen gelaſſen ſind, ſo daß ſich im Laufe 
der Jahrhunderte Ausläufer auf Ausläufer ge⸗ 
folgt ſeien. Der Zeitpunkt, an welchem der dem 
Samenkorne entſproſſene erſte Stamm abgeſtorben 
iſt, könne ſelbſtverſtändlich nicht mehr ermittelt 
werden. Bei ſolcher Sachlage werde aber bei 
Feſtſtellung des Alters unſeres Roſenſtocks die 
Frage aufgeworfen werden müſſen: Sind denn 
dieſe im Laufe der Zeiten einander folgenden und 
erſetzenden Ausläufer unſerer Roſe, denen ein 
Durchſchnittsalter von nicht mehr als ein paar 
Jahrzehnten beigelegt werden möchte, in der That 
noch als der urſprüngliche, dem Samenkorn 
entſproſſene Roſenſtock anzuſehen, oder ſind dieſe 
Ausläufer und deren Vorgänger nicht vielmehr 
als ſelbſtändige Individuen zu betrachten? 
Wird man nicht ſagen müſſen, daß der urſprüng— 
liche Stamm in ganz gleicher Weiſe abgeſtorben 
iſt, wie es auch den dieſem urſprünglichen Stamme 
gefolgten Ausläufern beſchieden geweſen und auch 
den zur Zeit lebenden Ausläufern beſchieden 
iſt, weil fie die der Rosa canina inne— 
wohnende Lebenskraft verbraucht und das der— 
ſelben beſchiedene höchſte Lebensalter erreicht 
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ſelöſt ſo daß jeder dieſer Ausläufer als ein 
elbſtändiges Individuum angeſehen werden 
muß? Wird man ſich nicht weiter fragen müſſen, 
ob nicht gleichzeitig mit der Entwickelung neuer 
Ausläufer auch am Wurzelſtocke ein ähnliches 
Abſterben und Neubilden bezüglich der ernährenden 
Wurzeln erfolgt, oder ob die Ernährung der 
neuen Ausläufer alle Zeit durch die alten Wurzeln 
des Wurzelſtocks geſchieht, an welchen dann 
freilich auch Neubildungen von Wurzeln nicht 
ausgeſchloſſen ſind? Da Dr. Römer auf dieſe 
CR nicht ſelbſt eine Antwort zu geben vermag, 
o ſpricht er den Wunſch aus, daß feine Mit⸗ 
teilungen über unſern Roſenſtock geeignet befunden 
werden möchten, Sachkundigen bei weiterer Unter⸗ 
ſuchung der Frage, ob denn die Lebensdauer eines 
Strauches überhaupt eine Grenze habe, ob er 
ſich nicht in infinitum verjüngen könne und 
eben auf dieſe Frage der Hildesheimer Roſenſtock 
vielleicht eine Antwort zu geben vermöge, einigen 
Anhalt zu gewähren. Er ſchließt dieſe Erörterung 
mit den Worten: „Können aber nach dem Ergebnis 
ſolcher Unterſuchungen die zur Zeit vorhandenen 
Ausläufer unſeres Roſenſtocks gleich ihren Vor— 
gängern nicht als ſelbſtändige Individuen ans 
geſehen werden, ſondern müſſen ſie vielmehr 
als Zubehör des 300- bis 350 jährigen Roſen— 
ſtocks betrachtet werden, fo iſt ſelbſtverſtändlich 
auch feſtgeſtellt, daß dieſes hohe Alter von een 
Rosa canina erreicht werden kann und bei gleich— 
N Standorte auch erreicht wird, wobei 
ann aber das hohe Intereſſe unſeres Roſenſtocks 
für die Ermittelung dieſer hohen Altersgrenze für 
alle Zeit erhalten bleibt.“) 
N Da Dr. Römer die Identität unſeres jetzigen 
Roſenſtocks mit demjenigen, welcher der Sage 
nach ſchon zu Zeiten Ludwigs des Frommen dort 
geſtanden haben ſoll, beſtreitet, ſo mußte ſich ihm 
bei ſeinen Unterſuchungen auch die Frage auf— 
drängen, wie es wohl zu erklären ſein mag, daß 
genau am Mittelpunkte des Halbkreiſes der 
Domapſis eine wilde Roſe zu ſtehen kam? Er 
giebt in einleuchtender Weiſe hierauf die Antwort, 
daß die Annahme, der Wind oder ein ſonſtiges 
zufälliges Ereignis habe ein Samenkorn der Rosa 
canina gerade an dieſen ausgewählten Platz 
getragen, und aus demſelben habe ſich unſer 
„tauſendjähriger Roſenſtock“ entwickelt, ja möglich 
ſei, aber man ſuche doch nach einer näher liegenden 
Erklärung, und dieſe glaube er in der ganz 
zwangloſen Annahme zu finden, daß ſich jemand 


*) Im Jahre 1895 las ich zufällig in einer Beitun‘, daß 
in der Gemarkung Oberhaverbeck am Fuße der hochſten 
Erhebung der Lüneburger Heide, des Wilieder Berges, ſich 
am Runde eines kleinen Eichen- und Erlengebuſches inmitten 
eines quelligen Erdreichs gleichfalls ein ſehr alter, ſogenaunter 
„tauſendjähriger“ Roſenſtock (auch eine Rosa canina) befände. 
In dem Buche „Heidefahrten“ von Auguſt Freudenthal, 
deenen 1830, jet diefer Roſenſtock beſchrieben. Er ſer 
Eigentum des Hofbeſitzers Bockelmann in Oberhaverbeck. 
jet ol robriid von Touriten arg mitgenommen und ſchlietzlich 
vom Fefiger abgehauen worden: der etwa ein Fut aus 
der Erde ragende Stumpf, der den bedeutenden Umfang 
von 83 em habe, hätte im genannten Jahre (1895) zahl- 
reiche neue Triebe gemacht. über das Alter dieſes Roſennocks 
ſehle es leider an jeder Nachricht. Ob er auch letzt 
noch existiert oder inzwiſchen ganz eingegangen iſt, eutzieht 
ſich meiner Kenntnis; vielleicht weiß einer der Leſer, der 
in jener Gegend wohnt, daruber Auskunft zu geben. 

Der Verfaſſer. 


TE 


veranlaßt geſehen bat, fei es, um ein Grab zu 
ſchmücken, oder um dieſen Teil der Apſis zu 
zieren, gerade an dieſe Stelle eine veredelte 
Roſe zu ſetzen, und daß, nachdem dieſer Der: 
edelte Stamm abgeſtorben, aus dem Wurzelſtocke 
neue, wilde Ausläufer entſproſſen ſind, die ſich 
dann an der Chorwand entwickelt haben, und auf 
welche man dann, nachdem ſie eine erhebliche Höhe 
erreicht, unter Zuhilfenahme allerdings ſehr kühner 
Behauptungen die bekannte Sage übertragen hat. 

Im Jahre 1883 hatte man der nachlaſſenden 
Lebenskraft des Roſenſtocks dadurch aufgeholfen, 
daß man unter Leitung des Ober⸗Hofgarten⸗ 
inſpektors Wendland in Herrenhauſen⸗-Hann over 
den Wurzelſtock freilegen ließ, wobei die denſelben 
bedeckenden Steine (Rinnſteine zum Auffangen 
und Ableiten des Waſſers der Dachtraufe) und 
das aus Bauſchutt beſtehende Erdreich entfernt 
und durch geeigneten Boden erſetzt wurden. Der 
30 em Durchmieſſer haltende, einem Bauniſtumpf 
ähnliche Wurzelſtock zeigte ſich im Innern ganz 
ausgewittert, und es traten aus deſſen äußerer 
Rinde neun geſonderte Ausläufer hervor, von 
denen aber nur noch drei ſich als lebensfähig 
erwieſen. Man ließ dem Roſenſtocke, aus dem 
mit Ausnahme der beiden weiter oben erwähnten 
toten Ausläufer vom Jahre 1789 bezw. 1839 
alles überflüſſige trockene Holz entfernt wurde, 
alsdann die beſte Pflege zu teil werden, und 
man hatte die Freunde, ihn wieder alljährlich in 
neuer Pracht grünen und blühen zu ſehen. Im 
vorigen Jahre (1901) war der Roſenſtock aber 
wiederum im Wachstum bedenklich zurückgeblieben 
und hatte namentlich keine Blüten getrieben. 
Eine genaue Unterſuchung ergab, daß er über und 
über bis an die Wurzeln mit Schildläuſen be 
deckt war. Um dieſe zu vertilgen, beſtrich man 
Wurzeln, Stamm und Zweige mit Kalkmilch. 
Indeſſen half dieſes Mittel dem üÜbelſtande nicht 
gründlich ab. Die Schildläuſe ſchmarotzten weiter. 
Es wurde darauf das Gutachten einer hervor— 
ragenden amerikaniſchen Autorität auf dieſem 
Gebiete eingeholt, welche Beſtreichen mit einer 
ſieben⸗ bis zehnprozentigen Petroleummiſchung 
empfahl. Nach Anwendung dieſes Mittels waren 
die Schildläuſe verſchwunden, und dem Roſen⸗ 
ſtock war ſein früheres Wachstum zurückgegeben 
worden. — Wie ſchon in Nr. 29 der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ mitgeteilt worden iſt, hat er in 
dieſem Sommer wieder zahlreiche Blüten getragen. 
Es ſind damit die Befürchtungen, die man hin— 
ſichtlich des weiteren Gedeihens des Roſenſtocks 
hegen mußte, erfreulicherweiſe beſeitigt. 

Mag man nun den Roſenſtock den taufend» 
jährigen nennen oder nicht, mag man die 
Gründungsgeſchichte des Hildesheimer Domes 


mit ſeiner Geſchichte in Verbindung bringen 
oder nicht, — er iſt und bleibt ein alt— 


ehrwürdiges Denkmal der Vorzeit. Möge 
er noch viele, viele Jahre fortgrünen und ſeine 
ſchlichten und doch fo ſchönen Blüten ent— 
falten; möge er wieder erſtarken und noch viele 
kommende Geſchlechter erfreuen, die ſtaunend zu 
ihm emporſchauen, bezaubert von der hehren Ruhe 
und dem tiefen Frieden des St. Annenfriedhofes 
am Dome zu Hildesheim! 


EE 


Deutfher FJorſtwirtſchafts rat. 
Fünfte Tagung. 

Vom 13. bis zum 15. September d. Is. war 
der „Deutſche e in Leipzig zu 
ſeiner fünften Tagung verſammelt. 

' 115 Tagung war von folgenden Herren 
beſucht: 
SE Kaiſerlicher Ober-Forſtmeiſter, Metz, Vor⸗ 


itzender; 
Dr. von Pa Königlicher Ober- JForſtrat, 
Aſchaffenburg. erſter Beiſitzer; 
Riebel, Königlicher Ober-Forſtmeiſter, Ebers⸗ 
walde, zweiter Beiſitzer; 
Freiherr von Spiegel, Königlicher Regierungs⸗ 
und Forſtrat, Danzig, 
von Gehren, Herzoglicher Kammer » Direktor, 
Ratibor, i 
me Königlicher Ober⸗Forſtmeiſter, Erfurt, 
uaet⸗Faslem, Landes⸗Forſtrat, Hannover, 
intz, Königlicher Ober⸗Forſtmeiſter, Kaſſel, 
Freiherr von Cetto, Rittergutsbeſitzer, Reicherts⸗ 
haufen, ` 
E Don Thüngen, Rittergutsbeſitzer, Roß⸗ 
ach U.- 


Wagner, Königlicher Oberförſter, Tübingen, 

Schweickhard, Großherzoglicher Ober ⸗Forſtrat, 
Karlsruhe, f 

Schulze, e Ober⸗Forſtmeiſter, Dresden, 

Heinemann, Großherzoglicher Ober-Forſtmeiſter, 
Darmſtadt, | 

Dr. Stoetzer, Großherzoglicher Geheimer Ober: 
Forſtrat, Eiſenach, 

Reuß, Herzoglicher Ober⸗Forſtrat, Deſſau, 
als Landes⸗Obmänner; 

von Quaſt, Rittergutsbeſitzer, Radensleben i. M., 
Vertreter des „Märkiſchen Forſtvereins“, 

Cuſig, Königlicher Forſtmeiſter, Stoberau, Ver— 
treter des „Schleſiſchen Forſtvereins“, 

Küſter, Königlicher Ober ⸗Forſtmeiſter, Köslin, 
Vertreter des „Pommerſchen Forſtvereins“, 

Baron Eller⸗Eberſtein, Morungen, Vertreter 
des „Harzer Forſtvereins“, a 

Runnebaum, Königlicher Ober-Forſtmeiſter, 
Stade, Vertreter des „Nordweſtdeutſchen Forſt— 
vereins“, 

Wolf, Königlicher Forſtmeiſter, Wetter, Vertreter 
des „Heſſiſchen Forſtvereins“, 

Kurz, Königlicher Oberförſter, Metzingen, Ver— 
treter des „Württembergiſchen Forſtvereins“, 

Rau, Königlicher Forſtmeiſter, Pforzheim, Ver— 
treter des „Badiſchen Forſtvereins“, 

Flemming, Königlicher Oberförſter, Spechts— 
hauſen, Vertreter des „Sächſiſchen Forſtvereins“, 

Trautwein, Großherzoglicher Forſtmeiſter, 
Eichelsdorf, Vertreter des „Forſtvereins für 
das Großherzogtum Heſſen“, 

Stockhauſen, Gräflicher Kammerdirektor, Schlitz, 

Vertreter des „Vereins mitteldeutſcher Wald— 

beſitzer“, 

Dr. Endres, Profeſſor, Vertreter der Univerſität 
München, 

Dr. Schwappach, Profeſſor, Vertreter der Forſt— 
Akademie Eberswalde, 


Berichte. 


Berichte. 
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Weiſe, Ober-Forſtmeiſter, Vertreter der Forſt⸗ 
Akademie Münden. 

von Stünzner, Hofkammer-⸗Präſident, Berlin, 
Vertreter des Königlich preußiſchen Kron⸗ und 
Hausfideikommißbeſitzes, 

Freiherr von Cornberg. Forſtmeiſter, Haſſerode, 
Vertreter Seiner Durchlaucht des Fürſten zu 
Stolberg⸗Wernigerode, 

Eigner, Forſtrat, Regensburg, Vertreter Seiner 
Durchlaucht des Fürſten von Thurn und 
Taxis, Herzogs zu Wörth, 

von Fabrice, Forſtrat, Deſſau, Vertreter Seiner 
Hoheit des Herzogs von Anhalt, 

Riedel, Ober⸗Forſtmeiſter, Ujeſt, Vertreter Seiner 


Durchlaucht des Fürſten von Hohenlohe⸗ 
hringen, 
Taeger, Forſtmeiſter und Stadtrat, Vertreter 


der Stadt Görlitz, | 
Dr. Laspeyres, Forſt⸗Aſſeſſor, Eberswalde, als 
General-Sekretär. 
Als Gäſte wohnten den Verhandlungen bei: 
Waechter, Königlicher e Berlin, 
als Kommiſſar der Kdbniglich preußiſchen 
Staatsregierung, und 
von Huber, Königlicher Miniſterialrat, als 
Kommiſſar der Königlich bayeriſchen Staats⸗ 
regierung. 
Die Tagesordnung lautete: 
I. Geſchäftliche Vorlagen. 
1. Beſtimmung über Ort, Zeit und Verhandlungs⸗ 
gegenſtände der 4. Hauptverſammlung 1903 
(S 18,7 der Satzungen). Vorberatung und 
Berichterſtattung durch einen Ausſchuß. 
2. wier? Schwarz-Fenner auf Anderung des 
§ 24 der Satzungen, betreffend den Beitrag 
zu den Koſten der Hauptverſammlung. Bericht⸗ 
erſtatter: Ober-Forſtmeiſter Riebel-Ebers⸗ 
walde. 
Neuwahl des zweiten Beiſitzers. Berichterſtatter: 
Ober⸗Forſtmeiſter Riebel⸗Eberswalde. 
Prüfung und Genehmigung der Jahresrechnung 
und Genehmigung des vom Vorſtand aufge⸗ 
ſtellten Haushaltsplanes für 1902 (vergleiche 
Sg der Satzungen). Berichterſtatter: Ober⸗ 
Lë 


Ss "e 


orſtmeiſter Riebel-Eberswalde. 
ericht des Vorſtandes über die am Ende des 
zweiten Geſchäftsjahres 1901 vorgenommene 

Inventur und den Abſchluß der Geſchäfts— 

bücher (vergl. $ 28 der Satzungen). Bericht⸗ 

As Ober⸗Forſtmeiſter Riebel⸗Ebers⸗ 

walde. 

6. Veröffentlichungen des, Deutſchen Forſtvereins“ 
in den vom Reichsamt des Innern heraus: 
gegebenen „Nachrichten für Handel und In⸗ 
duſtrie“. Berichterſtatter: General- Sekretär 
Dr. Laspeyres⸗-Eberswalde. 

II. Sonſtige Vorlagen. 

1. Wie iſt der Bedarf der Privatwaldbeſitzer an 
genügend vorgebildeten Verwaltungsbeamten 
am zweckmäßigſten zu decken? Berichterſtatter: 
Ober-Forſtrat Dr. von Fürſt-Aſchaffenburg. 
Mitberichterſtatter: Landes-Forſtrat Quaget— 
Faslem-Hannover. 


‚2. Ueber die Grundſätze für die Beleihung der 
Waldungen. Berichterſtatter: Rittergutsbeſitzer 
8 v. Cetto, Vorſitzender der bayeriſchen 

andwirtſchaftsbank, München. 

3. Die ſorſtliche Produktionsſtatiſtik. Bericht des 
am 20. Februar 1901 gewählten Ausſchuſſes. 

Aus den Verhandlungen über die geſchäft— 
lichen Vorlagen ſei hervorgehoben, daß beſchloſſen 
wurde, der Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſt⸗ 
vereins“, die im Anſchluß an die fünfte Tagung des 
Forſtwirtſchaftsrats in Leipzig ſtattgefunden hat, 
als Ort der nächſtjährigen Hauptverſammlung Kiel 
und als forſtpolitiſchen Verhandlungsgegenſtand die 
in neuerer Zeit mit den Waldgen o enſchaften 
gemachten Erfahrungen vorzuſchlagen. (Dieſe Vor⸗ 
ſchläge haben die Zuſtimmung der Hauptverſamm⸗ 
lung gefunden.) 

Der Antrag Schwarz⸗Fenner, betreffend den 
Beitrag zu den Koſten der Hauptverſammlung, 
elangte mit geringen formellen und ſachlichen 
enderungen in folgender Faſſung zur Annahme: 

Dem 8 24 der Satzungen des „‚Deutſchen 
Forſtvereins“ vom 18. September 1900 iſt fol⸗ 
gende Faſſung zu 1 


eder Teilnehmer hat alsbald nach ſeiner An⸗ 
kunft ſeinen Namen, Stand und Wohnort mit Angabe 
des Landes⸗ und Poſtbeſtellbezirks in das von den 
Geſchäftsführern ausgelegte Verzeichnis einzutragen. 

Er erhält ſodann, falls er Mitglied des 
„Deutſchen Forſtvereins“ iſt, gegen Entrichtun 
eines Beitrages von 5 Mk. eine Eintrittskarte für 
die Verſammlung, ſowie das Abzeichen und die 
für die Teilnehmer beſtimmten Druckſachen, unter 
denen ſich auch ein kurzer Jahresbericht des 
Vorſtandes über ſeine und des Forſtwirtſchafts⸗ 
rats Thätigkeit befinden ſoll. 

Teilnehmer, welche nicht Mitglieder des 
„Deutſchen Forſtvereins“ ſind, haben dagegen 
einen Beitrag von 8 Mk. für Eintrittskarte und 
Druckſachen zu entrichten. 

Vom Vereinsvorſtand oder von der örtlichen 
Geſchäftsleitung eingeladene Ehrengäſte ſind von 
dieſen Beiträgen frei. (Dieſe Faſſung iſt von der 
Hauptverſammlung genehmigt worden.) 

Die Neuwahl des zweiten Beiſitzers erledigte 
ſich dadurch, daß Ober-Forſtmeiſter Riebel, der 
ſein Mandat zur Verfügung geſtellt hatte, weil 
er als Vertreter des Privatwaldbeſitzes gewählt, 
unterdeſſen jedoch in den preußiſchen Staatsdienſt 
zurückgetreten iſt, einſtimmig gebeten wurde, ſein 
Amt zu behalten. 

Die Jahresrechnung für das zweite Geſchäfts— 
jahr 1. Januar bis 31. Dezember 1901, die mit 
einem Überſchuß von 2475,86 Mk. abſchließt, wurde 
geprüft und richtig befunden. Dem Vorſtande 
wurde Entlaſtung erteilt. 

Der Haushaltsplan des „Deutſchen Forſt— 
vereins“ für 1902 wurde in folgender Weiſe 
feſtgeſtellt: a . 
I. Einnahme. 

2475,86 Mk. 


1. überſchuß aus dem Vorjahren. 

2. Mitgliederbeiträgen. . . . 1I3000,.— „ 

3. Zinſen und außergewöhnliche 
Einnahmen. .. Se 224,14 „ 


Summe der Einnahmen 


15700,.— Mk. 
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II. Ausgabe. 


1. 8 Druckſachen 2500, — Mt 
b) Bureau bedarf 200,— „ 
2. Porto e JL Dk 
3. Reiſekoſten und Tagegelder 3000,.— „. 
4. Verwaltungskoſten 1900,.— . 
5. Sonſtige Ausgaben 2000,.— „ 
Summe der Ausgaben 11100,— Mt. 

Bleibt überſchuß 4600,.— ME. 

Von der durch den Vorſtand am Ende des 


Geſchäftsjahres 1901 vorgenommenen Inventur 
nahm die Verſammlung ohne Beſprechung Kenntnis. 
u Punkt I, 6 der Tagesordnung beſchloß der 
orſtwirtſchaftsrat, dem Antrage des General⸗ 
Sekretärs entſprechend, den vom Reichsamt des 
Innern herausgegebenen „Nachrichten für Handel 
und Induſtrie“ das dem „Deutfchen Forſtverein“ 
zugehende Material, betreffend die forſtliche Pro⸗ 
duktionsſtatiſtik, zur 515749 zu ſtellen. 

Zu dem Thema II, 1: „Wle iſt der Bedarf 
der Privatwaldbeſitzer an genügend vor⸗ 
gebildeten Verwaltungs⸗-Beamten am 

weckmäßigſten zu decken?“ genehmigte der 
Forſtwirtſchaftsrat folgende, vom Berichterſtatter, 
Oberforſtrat Dr. Fürſt ee 5 

1. Der ſehr bedeutende Waldbeſitz der Ge⸗ 
meinden und Privaten bedarf, wie auch durch die 
gepflogenen ſtatiſtiſchen Erhebungen des enorm 
wirtſchaftsrat erwieſen wird, einer großen Zahl 
entſprechend vorgebildeter Beamter zu ſachgemäßer 
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2. Die Vorbildung dieſer Beamten iſt zur 
Zeit eine ſehr verſchiedene und kann nach Maß⸗ 
gabe der großen Verſchiedenheiten, welche ins⸗ 
beſondere bezüglich der Größe und der räumlichen 
Zuſammenlage wie wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
dieſer Waldungen beſtehen, nicht durchaus die 
gleiche ſein. 

3. Die Deckung des Bedarfs erfolgt für großen 
Waldbeſitz vielfach aus der Reihe der Staats⸗ 
dienſtanwärter oder 1 Forſtverwaltungs⸗ 
beamten, für kleineren Beſitz mit einfacheren 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen durch tuͤchtige Schutz⸗ 
beamte (Förſter). In zahlreichen Fällen aber 
wird erfahrungsgemäß und durchaus zweckent⸗ 
ne zu einer zwiſchen diefen beiden Kategörien 
tehenden Beamtenklaſſe gegriffen, der zwar nicht 
die volle Ausbildung für den Staatsdienſt, wohl 
aber eine beſſere, meiſt akademiſche Vorbildung 
zur Seite ſteht. 

Man kann dieſe Beamte als Beamte des 
mittleren Forſtdienſtes bezeichnen. 

Die Einrichtung forſtlichen Mittelſchul⸗ 
unterrichts zur Ausbildung ſolcher Beamten 
iſt, wenn auch nicht unabweisbares Bedürfnis. 
ſo doch reiflicher Erwägung wert. 

5. Es erſcheint in hohem Grade zweckmäßig, 
wenn der „Deutſche Forſtverein“, entſprechend den 
Wünſchen zahlreicher Großgrundbeſitzer, durch Ab⸗ 
haltung ſachgemäßer Prüfungen den Anwärtern 
dieſes mittleren Dienſtes die Gelegenheit bietet, 


ihr Wiſſen und Können darzulegen und ſich durch 
ein Zeugnis auszuweiſen. 
über die Zulaſſung zu dieſer Prüfung und 


die Art und Weiſe ihrer Abhaltung hat der Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat die nötigen Beſtimmungen zu 


€ 
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Ebenſo ſtimmte der Forſtwirtſchaftsrat den 


beiden F vom Mitberichterſtatter, Landes⸗ 
rie aet⸗Faslem vorgeichlagenen Leit⸗ 
ätzen zu: 


„ 6. Der Forſtwirtſchaftsrat hat eine thunliche 
rer der praktiſchen Ausbildung der 
Aſpiranten durch die Landesobmänner und deren 
Vertreter anzubahnen, welche die Zulaſſung der 
Aſpiranten zur Prüfung zu vermitteln und nach 
Möglichkeit die demnächſtige Anſtellung derſelben 
zu fördern haben. 

7. Der Forſtwirtſchaftsrat hat durch den Vereins⸗ 
vorſtand an die Königlich preußiſche und 1 
bayeriſche Regierung die Bitte gerichtet: „An⸗ 
wärter des höheren Privat- ꝛc. Forſtdienſtes, welche 
alle Bedingungen für den Staatsforſtverwaltungs⸗ 
dienſt erfüllt haben, zu den forſtlichen Staats⸗ 
prüfungen zuzulaſſen, unter entſprechender 
Sicherung, daß aus dieſer SH Trag keine An⸗ 
ſprüche wegen Eintritts in den Staatsforſtdienſt 
abgeleitet werden dürfen.“ 

Die preußiſche Staatsregierung hat in dankens⸗ 
werter Weiſe Erfüllung dieſes Wunſches in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, die bayeriſche Staatsregierung aber 
ablehnend geantwortet. 

Je nach den Verhältniſſen und Erfahrungen 
in den einzelnen deutſchen Staaten wird die 
Zweckmäßigkeit der Durchführung dieſer Maß⸗ 
nahmen verſchieden beurteilt werden. 

(Dieſe Leitſätze haben mit Ausnahme des 
Leitſatzes 4, betreffend die Einführung forſtlichen 
Mittelſchulunterrichts, der vom Berichterſtatter 
Dr. Fürſt vor der Beſchlußfaſſung in der 
. zurückgezogen wurde, die 

enehmigung der Hauptperſammlung erhalten.) 
u Thema II, 3: ber die Grundſätze 

für die Beleihung der Waldungen unter— 
breitete der Berichterſtatter Freiherr von Cetto— 
Reichertsbauien, Rittergutsbeſitzer, Vorſitzender der 
Bayeriſchen Landwirtſchaftsbank, folgende Leitſätze: 


J. 

Der dem forſtwirtſchaftlich benutzten Grund— 
beſitz eingeräumte Hypothekarkredit erſcheint in- 
ſofern ungenügend, als nach den bei der Mehr⸗ 
zahl der preußiſchen Landſchaften, ſowie der 
übrigen deutſchen Grundkreditanſtalten herrſchenden 
Beleihungsgrundſätzen Waldbeſitz für ſich allein, 
d. i. ohne Verbindung mit landwirtſchaftlichem 
Beſitz oder Betrieb, überhaupt nicht als belehn— 
bar gilt, oder aber die Beleihung von Waldungen 
meiſtens nur auf Grund einer Schätzung des 
Bodenwertes, nicht aber des Beſtandeswertes vor— 
genommen wird. Se 


Die dergeſtalt Ae verweigerte, oder nur 
unter erheblichen Einſchränkungen zugeſtandene 
Beleihung des Waldbeſitzes hat zur Folge, daß 
im Falle eines Geldbedarfs, dem durch ent— 
ſprechende Kreditierung abzuhelfen wäre, der Wald— 
beſitzer des öfteren ſich veranlaßt ſieht, die 
Waldung in unwirtſchaftlicher Weiſe ohne Rückſicht 
auf deren nachhaltigen Ertrag abzuholzen oder 
ſogar gänzlich abzutreiben und den Waldgrund 
für eine andere Kulturart zu verwenden. 

Die dadurch eintretende relative Verminderung 
des Waldbeſtandes des Privatgrundbeſitzes iſt für 
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die allgemeine Volkswirtſchaft in großen Teilen 
des Deutſchen Reichs als bedenklich zu erachten, 
nicht minder aber auch für die Verhältniſſe zahl⸗ 
reicher Einzelwirtſchaften, indem auf dieſe Weiſe 
oftmals der Geſamtgrundbeſitz des einzelnen ent⸗ 
wertet wird dadurch, daß durch vorzeitige Holz⸗ 
nutzung der normale Ertrag der Waldungen beein⸗ 
trächtigt wird oder ſogar der zum Wirtſchafts⸗ 
betrieb erforderliche Holzbedarf nicht mehr in 
natura gedeckt werden kann und minderwertige 
Grundſtuͤcke, die ihrer natürlichen Lage und 
Beſchaffenheit nach als Waldboden anzuſprechen 
ſind und als ſolcher ertragsfähig wären, in minder 
einträgliches Kulturland verwandelt werden, falls 
nicht etwa gar infolge mangelhafter Aufforſtung 
an Stelle des Waldes Odländereien treten. 


III. 

Abgeſehen von kleinen Waldparzellen, welche 
eine ſucceſſive, planmäßig eingerichtete, ſchlagweiſe 
Abholzung nicht wohl ermöglichen, find die 
Waldungen unter Berechnung des Bodenwertes 
und des darauf ſtockenden Holzbeſtandes als 
Quelle einer nachhaltigen Bodenrente ebenſo an⸗ 
zuſehen, wie Ackerland, oder Wieſengründe u. dergl. 
und daher nach analogen Grundſätzen des Ertrags⸗ 
wertes abzuſchätzen und zu belehnen, vorausgeſetzt, 
daß der Beſitzer ſich verpflichtet: 

a) feinen Wald nach den Grundſätzen einer konſer⸗ 
vativen, auf nachhaltigen Ertrag hinzielenden 
Forſtwirtſchaft zu behandeln und zu nutzen; 
uͤber die Art und Weiſe der Bewirtſchaftung 
einen von Forſttechnikern . und 
von einer öffentlichen Forſtbehörde zu ge⸗ 
en Wirtſchaftsplan anfertigen zu 
aſſen; 

die Holzfällung nach Maßgabe des planmäßigen 
Etats vorzunehmen und die Wiederaufforſtung 
und Schlagpflege ebenſo planmäßig zu be— 
werkſtelligen; 

dem beleihenden Kreditinſtitut das Recht ein⸗ 
räumt, die Einhaltung des Forſtwirtſchafts⸗ 
plans durch Forſtbehörden oder Forſttechniker 
zu beſtimmten Terminen kontrollieren zu laſſen. 


IV. 

Für kleineren Privatwaldbeſitz iſt die Er⸗ 
richtung von Waldbaugenoſſenſchaften, welche die 
Zuſammenlegung und gemeinſame Bewirtſchaftung 
von Waldparzellen und zur Aufforſtung geeigneten 
Grundſtücken bezwecken, in Erwägung zu ziehen 
und wäre zu unterſuchen, inwieweit die Rechte 
und Anſprüche der Mitglieder der Waldbau— 
genoſſenſchaften geeignet erſcheinen, bei Zuteilung 
eines Hypothekdarlehns an dieſelben als Erhöhung 
der angebotenen realen Sicherheit des Pfand— 
objekts berückſichtigt zu werden. 

Antrag: 
Der „Deutſche Forſtverein“ wolle beſchließen: 
1 


b 


— 


d 


Der „Deutiche Forſtverein“ erklärt: 
Im Intereſſe der Erhaltung und nachhaltigen 
Bewirtſchaftung der Privatforſten, ſowie im 
Intereſſe der Waldbeſitzer iſt es gelegen, 
daß bei hypothekariſchen Beleihungen der 
Wald — ebenſo wie jede andere Kultur— 
fläche — als das Objekt eines dauernden, 
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nachhaltigen Ertrags behandelt und demnach 
nicht nur nach ſeinem Bodenwert, ſondern 
auch nach ſeinem Beſtandswert, bezw. dem 
daraus entſpringenden Reinertrag, inſoweit 
derſelbe durch planmäßige Waldwirtſchaft 
und deren Kontrolle geſichert erſcheint, ein⸗ 
geſchätzt werde. 17 


Demgemäß beſchließt der „Deutſche Forſt⸗ 
verein“, ſeine diesbezüglichen Verhandlungen und 
Beſchlüſſe den deutſchen Landesregierungen, den 
Direktionen der land⸗ und ritterſchaftlichen Kredit⸗ 
inſtitute, ſowie den Direktionen der übrigen 
deutſchen Grund⸗Kreditanſtalten zur geneigten 
Würdigung zu unterbreiten. 

Die Leitſätze und die vorgeſchlagene Reſolution 
wurden einſtimmig angenommen. 

Ueber die Schritte, die zu unternehmen ſind, 
uni die vom Forſtwirtſchaftsrat eingeleitete Auf- 


ſtellung einer forſtlichen Produktionsſtatiſtik für 


das Deutſche Reich durchzuführen, ſchlug der 
Obmann des produktionsſtatiſtiſchen Ausſchuſſes, 
Profeſſor Dr. Schwappach, vor, der „Deutſche Forſt⸗ 
verein“ möge die Bearbeitung des einlaufenden 
ſtatiſtiſchen Materials ſelbſt übernehmen. Die 
Verſammlung ſtimmte dieſem Vorſchlage zu und 
erſuchte den Profeſſor Dr. Schwappach, ſich dieſer 
en zu unterziehen, was letzterer bereitwilligſt 
uſagte. 

u Den Schluß der Verhandlungen bildete die 
Annahme eines vom Freiherrn von Thüngen ein⸗ 
gebrachten Antrags, die Reichsregierung, den 
Reichstag und die Zolltarifkommiſſion zu erſuchen. 
für beſchlagenes Nutzholz, Schwellholz. Holzkohlen 
und die Derivate der trockenen Deſtillation des 
Holzes die vom „Deutichen Forſtverein“ in feiner 
erſten Hauptverſammlung zu Wiesbaden be 
fürworteten Zollſätze anzunehmen. 


VI 
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Die Karpfenunkung in Kleinen Teichen. Kurze 
Anleitung zur Ausnutzung kleiner Dorf-, 
Haus⸗, Got und Waldteiche durch regel⸗ 
mäßige Beſetzung mit ſchnellwüchſigen Karpfen, 
zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage des 
Buches „Die Bewirtſchaftung und Ausnützung 
der kleinen Zort, und Hausteiche durch Be⸗ 
ſetzung mit ſchnellwüchſigen Karpfen.“ Verfaßt 
im Auftrage des Sonderausſchuſſes für Teich⸗ 
wirtſchaft des „Deutſchen Fiſchereiꝙ⸗Vereins“ 
von Dr. Emil Walter. 1902. Verlag von 
J. Neumann in Neudamm. Preis: 

ebunden 1 Mk. 60 Pf., für Vereine in 

Partien billiger. 

Der Verfaſſer beſpricht auf Grund der in 
den letzten Jahren geſammelten Erfahrungen im 
erſten Kapitel (mit ſieben Abbildungen) die Klein⸗ 
tierwelt, die natürliche Nahrung des Karpfens. 
Im zweiten Kapitel (mit drei Abbildungen) 
ſchildert der Verfaſſer, wie die zur Karpfenhaltung 
geeigneten Teiche in Bezug auf die Pflanzenwelt 
des Teiches beſchaffen ſein müſſen, er beſchreibt 
den Boden, die winterliche Trockenlegung, die 
Beackerung und Sömmerung des Teiches, erörtert 
die Vorbedingungen des Waſſers, deſſen Zufluß, 
Menge und Tiefe, ſpricht über Verunreinigungen 
des Teichwaſſers und verbreitet ſich über die 
Ablaßbarkeit und Abfiſchbarkeit der Teiche. Das 
dritte Kapitel (mit acht Abbildungen) beſpricht 
das Wirtſchaftsſyſtem des Kleinteichwirtes, die 
Fehler, welche bei der Bewirtſchaftung kleiner 
Karpfenteiche am häufigſten vorkommen, den 
einjährigen Umtrieb, das Alter des Beſatzes, die 
Raſſe der Beſatzkarpfen, die Beſatzmenge, die 
Beſatzberechnung und den mehrjährigen Umtrieb. 
Das vierte Kapitel (mit drei Abbildungen) 
behandelt den Wirtſchaftsbetrieb des Kleinteich— 
wirtes, alſo die Beſetzung und die Abfiſchung der 
Teiche. Das fünfte Kapitel beſpricht die intenſiven 
Hilfsmittel wie die Düngung der Teiche und die 
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Karpfenfütterung. Das ſechſte Kapitel (mit zwet 
Abbildungen) behandelt die Aufbewahrung und 
den Geſchmack der Teichkarpfen. Das fiebente 
Kapitel (mit einer Abbildung) giebt Belehrung 
über den Verſand der Karpfen. Im achten 
Kapitel (mit drei Abbildungen) behandelt der 
Verfaſſer die Nebenfiſche im Karpfenteich und im 
neunten Kapitel (mit drei Abbildungen) die 
Fiſchfeinde und Fiſchkrankheiten. Das zehnte 
Kapitel ſchließlich enthält Winke für den Ein⸗ 
und Verkauf. 

Wer Gelegenheit hatte zu beobachten, wie in 
den meiſten Fällen die ſchönen Dorf-, Feld⸗ und 
Waldteiche, entweder mit dort nicht hingehörigen 
Fiſchen beſetzt, überſetzt oder aus anderen Urſachen 
für die ben gar nicht beſetzt wurden, hat 
auch erfahren, wie ſich ſolche Beſitzer zu eigenem 
Schaden aus den ſelbſtverſtändlich ſchlechten 
Reſultaten ein Urteil dahin bildeten, daß ſolche 
Gewäſſer nichts einbrächten, und ſie ſich überdies 
noch für verpflichtet hielten, Bekannten von 
weiteren Verſuchen abzuraten. 

Auf Grund meiner eigenen Erfahrungen 
kann ich verſichern, daß, wer den in dieſem 
Büchlein gegebenen Lehren genau folgt, 
Erträge aus ſeinen Gewäſſern erzielen 
wird, die er nie erwartete. Ich glaube 
daher, die Anſchaffung dieſes Buches jedem 
Beſitzer kleiner Gewäſſer, gleichgiltig ob 
ſie ablaßbar ſind oder nicht, ganz beſonders 
empfehlen zu ſollen. Namentlich aber ver⸗ 
weiſe ich auf das Buch die Vorſteher der vielen 
Gemeinden, welche Teiche in ihrem Beſitze 
haben, für deren Benutzung zur Hehn it. 
bisher noch nichts oder Unzureichendes gethan iſt. 

Forſth. Mocker, im Auguſt 1902. 
bei Coſternitz, Regbz. Köslin. 

Nerenz, 
Hegemeiſter, Verwalter der ſtädtiſchen Kösliner Fiſckzucht⸗ 
anjtalt und techuiſcher Sachverſtändiger des „Pommerſcher. 
Fiſcherei⸗Vereins.“ 
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Berechnung der Wilmenpenfion in dem Falle, 
wo der Verſtorßene bei der Provinzial-Witwen⸗ 
und Waiſenkaſſe verſichert war und zu derſelben 
Beiträge geleiſtet hat. 
Beſchluß des Bezirks⸗Ausſchuſſes zu Potsdam 
f vom 13. Mai 1902. 

Die Stadtgemeinde Lenzen iſt gehalten, der 
verwitweten Bürgermeiſter M. K. daſelbſt ein 
Witwengeld von jährlich 440 Mk. zu zahlen. 

Gründe: Der am 25. November 1901 ver⸗ 
ſtorbene Bürgermeiſter K. in Lenzen bezog 
zuletzt ein penſionsfähiges Gehalt von 3000 Mk. 
Seine Witwe beanſprucht die Feſtſetzung ihrer 
Witwenpenſion 680 Mk., da die Penſion ihres 
Ehemannes am Todestage / feines Einkommens 

leich 1700 Mk. betragen. habe, und fie nach § 15 
es Kommunalbeamtengeſetzes und 8 3 des 
Penſionsgeſetzes einen Anſpruch auf 40 % der 
Penſion ihres Ehemannes habe. Bei der Weigerung 
der Stadtgemeinde, ihr einen höheren Betrag als 
480 Mk. zu zahlen, hat ſie auf Beſchlußfaſſung 
des Bezirks⸗Ausſchuſſes angetragen. 

Der Magiſtrat zu Lenzen hat die Gewährung 
einer höheren Penſion abgelehnt, weil die Stadt— 
kaſſe die Hälfte der Beiträge zur Witwen⸗ und 
Waiſenkaſſe für die verſicherten Beamten zahle und 
der Landesdirektor der Provinz Brandenburg ein 
höheres Witwengeld als 480 Mk. nicht feſt⸗ 
geſetzt habe. 

Bei dieſer Sachlage war, wie geſchehen, zu 
beſchließen. 

Nach § 15 Abſ. 1 des Kommunalbeamten— 
geſetzes vom 30. Juli 1899 beträgt das Witwen— 
106 der Frau K. Aua der ihrem verſtorbenen 
Ehemann zuſtehenden Penſion, d. i. %,, von 
1700 Mk. gleich 680 Mk. Nach Abſatz 2. a. a. O. 
kommen auf das Witwengeld die Bezüge, welche 
von öffentlichen Witwenanſtalten gezahlt werden, 
in demſelben Verhältnis zur Anrechnung, in 
welchem die Stadtgemeinde ſich an der vertraglichen 
Gegenleiſtung beteiligt hat. Da die Stadtgemeinde 
unbeſtritten die Hälfte der Beiträge zur Witwen— 
kaſſe gezahlt hat, kann ſie ſich die Hälfte des aus 
dieſer zu zahlenden Betrages, d. i. 240 Mk., an⸗ 
rechnen. Die Stadtgemeinde hat daher an die 
Witwe jährlich 680 — 240440 Mk. zu zahlen. 
Das aus der Witwenkaſſe zu zahlende Witwengeld 
von 480 Mk. ſteht der Frau K. voll zu. 

(Anzeiger für Gemeindebeamte.) 


P | 

— [Für Feſtſtellung des Beſoldungsdienſt- 
alters iſt den Staatsbeamten der Rechtsweg 
verſchloſſen.“ Der im preußiſchen Staatsdienſt 
als Eiſenbahnbetriebsſekretär ſtehende Kläger hat 
an erſter Stelle beantragt, den beklagten Eiſen— 
bahnfiskus zu verurteilen, 1. an den Kläger 
1900 Mk. nebſt 5 Prozent Zinſen feit 1. April 1899 
zu zahlen; 2. anzuerkennen, daß die vom 1. April 
1899 ab laufenden Gehaltsbezüge des Klägers 
unter Zugrundelegung eines vom 5. Juni 1883 
zu berechnenden Beſoldungsdienſtalters feſtzuſtellen 
ſind, und dieſe Anträge darauf geſtützt, daß ihm 
nach dem für die mittleren Beamten der Eiſen— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


"we Lie, 


801 


Heſehe, Perorönungen, Pekannkmachungen und Erkenntniffe. 


bahnverwaltung beſtehenden Syſtem der Dienſt⸗ 


altersſtufen und dem ihm als früheren Militär- 


anwärter zukommenden Beſoldungsdienſtalter 
früher und in höherem Betrage, als geſchehen, 
Gehaltszulagen hätten gewährt werden müſſen. 
Er fordert mit dieſen Anträgen Nachzahlung der 
Differenz für die Vergangenheit und Feſtſtellung 
der Verpflichtung des Beklagten für die Zukunft. 
Da inſoweit vermögensrechtliche Anſprüche geltend 
gemacht werden — und das allein iſt entſcheidend 
— hat das Oberlandesgericht, abweichend vom 
Landgericht, mit Recht angenommen, daß nach 
§ des preußiſchen Geſetzes vom 24. Mai 1861 
der Rechtsweg zuläſſig ſei; aber es hat zutreffend 
ausgeführt, daß dieſe Anſprüche unbegründet ſind, 
weil in Preußen den Beamten, mit Ausnahme 
der Richter (Entſcheidung des Reichsgerichts 
Bd. 11 S. 289 ff.) ein klagbarer Anſpruch auf 
Gehaltszulagen nicht gegeben iſt, daß vielmehr 
deren Bewilligung lediglich im Ermeſſen der 
zuſtehenden Verwaltungsbehörden ſteht, und daß 
inſoweit auch bezüglich der Dienſtalterszulagen 
eine Anderung nicht getroffen worden iſt. Der 
in der Reviſion zunächſt erhobene Angriff richtet 
ſich auch im weſentlichen dagegen, daß das 
Berufsgericht den eventuell geſtellten Antrag, 
„anzuerkennen, daß das Beſoldungsdienſtalter des 
Klägers vom 5. Naur 1883 an zu berechnen iſt“, 
wegen Unzuläſſigkeit des Rechtsweges abgewieſen 
hat. Er geht davon aus, das Berufsgericht ſtützt 
ſeine Entſcheidung weſentlich darauf, daß es an 
einem rechtlichen Intereſſe an der alsbaldigen 
Feſtſtellung fehle, und es mag ſein, daß durch 
die Anlehnung der Gründe des Berufungsgerichts 
an die des Landgerichts dieſe irrige Auffaſſung 
veranlaßt werden konnte. Jedenfalls iſt dieſer 
Grund nicht entſcheidend und wohl auch vom 
Berufsgerichte nicht ſo angeſehen worden. Es iſt 
vielmehr davon auszugehen, daß der Rechtsweg 
nicht für alle Klagen der Beamten gegen den 
Staat aus ihrem Dienſtverhältniſſe zuläſſig iſt, 
ſondern nur für vermögensrechtliche Anſprüche. - 
Ein auf Feſtſtellung des Beſoldungsdienſtalters 
gerichteter Anſpruch iſt an ſich kein vermögens— 
rechtlicher, für ihn iſt daher — falls hier übers 
haupt von Feſtſtellung eines Rechtsverhältniſſes 
geſprochen werden kann — höchſtens dann der 
Rechtsweg offen, wenn die beantragte Feſtſtellung 
die notwendige Vorentſcheidung fur einen dem 
Kläger zuſtehenden vermögensrechtlichen Anſpruch 
bildet oder doch bilden kann. Das würde zwar 
dann zutreffen, wenn es ſich z. B. um die Feſt⸗ 
ſtellung des für die Berechnung des Ruhegehalts 
maßgebenden Dienſtalters handelte, aber nicht im 
vorliegenden Falle, da, was der Kläger nicht 
beſtreitet, das ſogenannte Beſoldungsdienſtalter 
nur für die Gehaltszulagen Bedeutung hat und 
hier nur, um dieſe zu erlangen, feſtgeſtellt werden 
ſoll. Auf dieſe Gehaltszulagen ſteht aber, wie 
bereits ausgeführt, ein Rechtsanſpruch nicht zu, 
vielmehr ſind die auf ſie gerichteten Prinzipal— 
anträge zurückgewieſen worden, und für einen 
davon unabhängigen Feſtſtellungsanſpruch iſt der 
Rechtsweg unzulaſſig. (Preuß. Verwaltungsbl.) 
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N — Die lanadiſche Pappel. Bekanntlich iſt 
das Wachstum der kanadiſchen Pappel ein ſehr 
ſchnelles, kee der Baum in einen für ihn 

paſſenden, d. h. fruchtbaren und feuchten und dabei 

doch hinreichend durchläſſigen Boden gepflanzt 
wird. Ein ſchlagendes Beiſpiel für die Richtigkeit 
dieſer Behauptung liefert eine 1876 in der Ge⸗ 
meinde Tilff (Frankreich) ausgeführte Pflanzung. 

Auf einem im Thale der Ourthe und nicht weit 

von dieſem Fluſſe belegenen Gemeindeterrain 

wurden mit 10 m Abſtand kanadiſche Pappeln 

(männliche Varietät) gepflanzt. Dieſe Bäume 

haben heute durchſchnittlich 1,85 m Umfang und 

ein Volumen von 2,50 fm; ihr Wert beträgt ſomit 
bei einem Preiſe von 20 Francs pro Feſtmeter 

50 Francs. Überdies haben dieſe heute 26 Jahre 

alten Bäume ſährlich ganze 2 Francs eingetragen. 

Ein mit 100 Bäunten dieſer Art bepflanzter Hektar 

hat heute einen Wert von 5000 Francs und 

eine jährliche Einnahme von 200 Francs ge⸗ 
bracht. B haus. 


(Aus Journal de la société royale agricole de 1 Est de la 
Belgique 25. 8. 1902.) 
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— Aber einen Verſuch einer Reform des 
preußiſchen Kanzleiſtils im Jahre 1800 ver⸗ 
öffentlicht Hermann Granier in den „Forſchungen 
der brandenburgiſchen preußiſchen Geſchichte“ eine 
Reihe von Aktenſtücken, die ſich im Geheimen 
Staatsarchiv zu Berlin befinden, und die nicht 
nur der Sache wegen, die ſie behandeln, von 
1 ſind — bis in die allerjüngſte Zeit ſind, 
wie bekannt, in Preußen über die Verbeſſerung 
und Vereinfachung des Kanzleiſtils Verfügungen 
getroffen worden —, ſondern auch deswegen nicht 
ohne Bedeutung find, weil in ihnen zwei entgegen- 
geſetzte Anſchauungen vom Weſen der Staats— 
verwaltung zum Ausdruck kommen. Es ſtanden 
nämlich auf der einen Seite König Friedrich 
Wilhelm III. und der Staatsminiſter Hardenberg, 
die eine Anderung überlebter Formen wünſchten, 
auf der anderen alle übrigen Staatsminiſter, die 
für die Beibehaltung des überlieferten, im vor— 
liegenden Falle alſo des „papierenen Stils“, mit 
großer Überzeugungstreue eintraten. Der Berliner 
Forniſchneider Johann Lorenz Haf hatte nämlich 
am 12. März 1800 ein Immediatgeſuch ein— 
gereicht, worin er ein Privileg dafür erbat, die 
Kanzleiſchrift des königlichen Titels auf den Aus— 
ſertigungsbogen bei den Landeskollegien durch 
einen Holzſchnitt zu erſetzen. Denn nach dem aus 
dem 17. Jahrhundert ſtammenden Brauche 
verfügten alle Behörden Nomine Regis „Wir 
Friedrich Wilhelm u. ſ. w., ebenſo wie alle 
Eingaben an Behörden unter der formalen Adreſſe 
des Königs mit den dazu gehörigen Kurialien 
ausgefertigt werden mußten. Infolge dieſes 
Geſuches erließ der König am 18. März 1800 
eine Kabinettsordre an das „geſamte Staats— 
miniſterium“, worin er dieſem eröffnete, daß ihm 


ſchon längſt darüber Zweifel aufgeſtiegen Wer 
ob es nicht geraten ſei, den Gebrauch des königlichen 
Titels bloß auf die Ausfertigung der unmittei- 
baren oberſten Behörden des Landes einzuſchränken. 
Das Miniſterium ſolle dies in nähere Erwägung 
ziehen und ſich über ein allgemeines Regulativ 
für ſämtliche Landeskollegia einigen und dann 
einen gutachtlichen Bericht darüber erhalten. Dieſe 
Gutachten und die Kabinettsordres des Königs, 
womit er jene beantwortete, ſind nun die von 
Granier veröffentlichten Aktenſtücke. Abgeſehen 
von Hardenberg gab das Staats miniſterium feine 
Anſicht dahin ab, daß durch die geplante Anderung 
das Anſehen der in Rede ſtehenden Behörden 
empfindlich leiden würde, und daß es nicht an⸗ 
ebracht ſei, in dem üblichen Gebrauch des landes⸗ 
bestoen Titels eine Anderung vorzunehmen. 
Hardenberg dagegen gab fein „Separatvotum” 
ab, daß er den „ganzen alten stilus curiae ab⸗ 
Schaf ſehen wolle und daß alle Anfangs⸗ und 

chlußkurialien weggelaſſen werden ſollten. 
Hierauf erließ der König eine Kabinettsordre, wonach 
es bei den Verfügungen der Landeskollegien bei 
dem bisher üblichen Kanzleiſtil ſein Bewenden 
haben ſolle, nur bei der inländiſchen Geſchäfts⸗ 
korreſpondenz zwiſchen den höheren und unter⸗ 
geordneten Behörden ſolle er gänzlich abgeſchafft 
werden. Trat ſo der König von ſeinem erſten 
Reformgedanken ſchon ein gutes Stück zurück, fo 
blieb auch der übriggebliebene Teil nicht unerfchüttert 
Wiederum reichte das Staatsminiſterium einen 
Immediatbericht und Hardenberg fein „Separat- 
votum“ ein, worauf der König eine neue Kabinetts⸗ 
ordre erließ, daß er „die in Anregung gebrachte 
Abänderung des Kanzleiſtils auf ſich beruhen laſſen 
wolle“, und zwar weil es eine der erſten Regierungs⸗ 
maximen ſei, „gegen die herrſchende Meinung 
ohne dringende Bewegungsgründe des öffentlichen 
Wohls keine Neuerungen vorzunehmen“. So wurde 
die ganze Reformidee aufgegeben, und erſt die 
Reorganiſation des ganzen Staatsweſens nach 
1807 räumte auch den Kurialſtil hinweg. 
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— [Aus Sachſen.] Die nächſte Prüfung 
für den höheren Staatsforſtdienſt wird im 
Mai, ſpäteſtens im Juni 1903 von der dazu ein⸗ 
geſetzten Kommiſſion in Tharandt abgehalten 
werden. Schriftliche Anmeldungen ſind in der 
Zeit vom 1. Oktober bis 30. November d. Js. 
bei dem Finanzminiſterium unmittelbar einzu⸗ 


reichen. 
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— Im zoologiſchen Garten zu Berlin find 
zwei Leipoa-Hühner aus dem ſüͤdlichen Auſtralien 
eingetroffen. Sie haben ungefähr die Größe 
einer Auerhenne; ihr Gefieder iſt ziemlich lebhaft 
braun mit dunkler Zeichnung; auf dem Hinter⸗ 
kopfe erhebt ſich eine Haube von längeren Federn, 


über die Bruſt verläuft eine breite ſchwarze 
Längsbinde. Von den echten Hühnern unter⸗ 
ſcheiden ſie ſich dadurch, daß die Hinterzehe ſehr 
lang und tief angeſetzt iſt und daß die kräftigen 
Krallen wenig gekruͤmmt ſind. Die Leipoa⸗ 
ne leben in den ſandigen, mit kümmerlichem 
zflanzenwuchs beſetzten ülten des inneren 
Auſtralien. Sehr merkwürdig iſt ihre Brutpflege. 
Sie ſcharren die Erde zu einem Haufen, legen 
darin nacheinander mehr als zwölf Eier ab, um⸗ 
hüllen jedes einzelne mit Gras und Sand und 
bedecken das Ganze wieder mit Erde. Die Sonne 
beſorgt das Ausbrüten der Eier, ähnlich wie bei 
den bekannten Tallegalla⸗Hühnern, und zwar fo 
ründlich, daß die jungen Leipoas innerhalb des 
Sies die Stufe des Dunenkückens erledigen, jo daß 
ſie als fertige, mit Federn bedeckte Vögelchen das 
Licht der Welt erblicken. Die Eier erreichen die 
Größe von Puteneiern. 


* 


— Amtlicher Marktbericht. Rerlin, den 
30. September 1902. Rehböcke 0,50 bis 0,83 Mk. 
pro Pfund, Hafen 1,00 bis 3,80, Kaninchen 0,50 
bis 0,80, Stockenten 1,00 bis 1,50, Krickenten 0,50 
bis 0,60, Rebhühner 0,50 bis 1,10, Bekaſſinen 
0,25 bis 0,75 Mk. pro Stück. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Beyer, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Garlstorf, Oberförſterei Garlstorf, 
Regbz. Lüneburg, übertragen worden. 

Engel, Förſter zu Borack, Stifts Oberſörſterei Neuzelle. 
Regbz. Frankfurt, iſt der Charakter als Königl. Hege⸗ 
meiſter verliehen worden. 

Friedrich, Förſter zu Steinsdorf, Stifts⸗Oberförſterei Neu» 
zelle, Regbz. Frankfurt, iſt der Charakter als Königl. 
Hegemeiſter verliehen worden. 

Graef, Forſtaufſeher zu Krieſcht, Oberförſterei Limmritz. iſt 
nach Merzwieſe, Oberförſterei Braſchen, Regbz. Fraukfurt, 
verſetzt worden. 

Kagel, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Ruda, iſt in die 
Oberförſterei Marienwerder, Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Is. ab verſetzt. 

Kichter, Hegemeiſter zu Maſſelwitz, Oberförſterei Alt: 
krakow. Regbz. Köslin, iſt der Königliche Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Aick, Förſter zu Holzheim, Oberförſterei Büllingen, iſt nach 
Forſthaus Neuteveren, Oberförſterei Hambach, Regbz. 
Aachen, verſetzt worden. 

Schwarzkopff, Förſter zu Glashütte, Oberförſterei Segeberg, 
iſt nach Ladegaard, Oberförſterei Hadersleben, Prov. 
Schleswig⸗Holſtein, verſetzt worden. 

Wilke, Förſter zu Queloh, Oberförſterei Lüß, iſt auf die 
Förſterſtelle Steinhorſt, Oberſörſterei Sprakenſehl, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Maroldt, Revierforſter a. D. zu Trier, bisher zu Glaadt, 
Kreis Daun; Müller. Hegemeiſter a. D. zu Neunkirchen, 
Kreis Ottweiler; Reinhard. Hegemeiſter a. D. zu Malſtatt— 
Burbach. Kreis Saarbrucken. bisher zu Forſthaus Noble 
hof, Kreis Ottweiler: Buſſe, Förſter a. D. zu Saar: 
wellingen, Kreis Saarlouis. N 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

örs, Waldwärter zu Lüdershagen-Haideberg, Kreis 
Fransburg; Sarthopf, Holzhauermeiſter zu Schmilau, 
Kreis Herzogtum Lauenburg; Arakau, Holzhauermeiſter 
zu Ranies, Kreis Jerichow 1; Schneider Il, Volzhauer⸗ 
meiſter zu Gonzerath, Kreis Bernkaſtel; Stier, Holz— 
hauermeiſter zu Koberg, Kreis Herzogtum Lauenburg. 


Verſchiedenes. 
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B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Semler, Kommunal -⸗Oberförſter zu Demmin, iſt vom 1. Oktober 
d. Js. ab zum Oberförſter der Gräflich von Groebenſchen 
Standesherrſchaften, mit dem Amtsſitz zu Cappenburg 
bei Dortmund, ernannt worden. 


C. Jäger⸗Korps. 


Seine Königliche Joheit der Kronprinz von Sachſen, 
Generalleutnant, à la suite des Garde Schützen⸗ Bataillons 
und des 1. See⸗Bataillons, iſt unter Belaſſung in dieſem 
Verhältnis zum General der Jufanterie befördert worden. 


von Kahn, Oberleutnant im Jäger⸗Bataillon von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5, ift der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Freichel, Oberleutnant im Reitenden Feldjäger - Korps, 
kommandiert bei der deutſchen Botſchaft in St. Peters⸗ 
burg, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Den nachbenannten Offizieren ꝛc. iſt die Erlaubnis 
zur e der ihnen verliehenen Orden erteilt, und zwar: 
von Müßhlenſels,. Oberſtleurnaut und Kommandeur des 
2. Schleſiſchen Jäger⸗ Bataillons Nr. 6, für das Offizier⸗ 
kreuz des Königl. Sächſiſchen Albrechts⸗-Ordens. 
Münter, Hauptmann im Jäger-Bataillon von Neumann 
(1. Schleſiſches) Nr. 5, Adiutant der 11. Didiſion, 
von Otto und von der Leyen, Hauptleute im 2. Schleſiſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 6, für das Ritterkreuz erſter Klaſſe 
des Königl. Sächſiſchen Albrechts⸗Ordens. 
von Graevenitz und von Scheve, Oberleutnant im 
2. Schleſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 6, von Graeffendorff. 
Leutnant im 2. Schleſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 6, für 
das Ritterkrerz zweiter Klaſſe des Königl. Sächſiſchen 
Albrechts⸗Ordens. 
tagert, Feldwebel im 2. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 6, 
für das Königl. ſächſiſche Allgemeine Ehrenzeichen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bartholomä, Forſtmeiſter zu Ruhpolding CR. iſt nach 
Tegeruſee verſetzt worden. 

SC Forſtmeiſter Au Seeſtetten, iſt nach Hürben verſetzt. 

ergold, Forſtmeiſter zu Unterhauſen, iſt zum Forſtrat in 

Bayreuth befördert worden. . 

Blum, Forſtmeiſter zu Spiegelau, iſt nach Großoſtheim 
verſetzt worden. 

Aüttel. Aſſeſſor zu Ziemetshauſen, iſt zum Forſtmeiſter in 
Ruhpolding-Oſt befördert worden. 

Büttner, Aſſiſtent zu Alſenz, iſt ou die Regierungsforſt⸗ 
abteilung Speyer verſetzt worden. 

Dell, Aſſiſtent zu Heinersreuth.eiſt zum Aſſeſſor in Wendel— 
ſtein befördert worden. 

Ebenuböck, Aſſiſtent zu Bruck, iſt zum Aſſeſſor in Sulzbach 
befördert worden. 

v. Funds, Aſſiſteut zu Kelheim⸗Nord, iſt zum Aſſeſſor in 
Ziemetshauſen befördert worden. 

Gleigmann, Forſtmeiſter zu Köthen, iſt nach Partenſtein 
verſetzt worden. 

Sradel, Aſſeſſor zu Sulzbach, iſt zum Forſtmeiſter in Sec» 
ſtetten befördert worden. 

Heiß, Aſſeſſor zu Trippſtadt, (rt zum Forſtmeiſter in Unter, 
hauſen befördert worden. 

Ae, Aſſiſtent zu Elmſtein⸗Nord, ift zum Aſſeſſor in Mönd)- 
berg befördert worden. 

Kirchmaier. Forſimeiſter zu Ensdorf, iſt nach Altdorf verſetzt. 

Kreuter, Aſſeſſor zu Bergham, iſt zum Forſtmeiſter in Ober 
ſchönegg befördert worden. 

Lehnhof, Aſſeſſor zu Pfreimd, iſt zum Forſtmeiſter in Saalach— 
thal befördert worden. 

Kößl. Aſſiſtent zu München, iſt zum Aſſeſſor in Trippſtadt 
befördert worden. 

Löwenheim, Aſſeſſor zu Mönchberg, Ur zum Forſtmeiſter in 
Kothen befördert worden. 

Maier. Aſſiſtent zu Ebrach, iſt zum Aſſeſſor in Ammerfeld 
befördert worden. f 

Maier, Aſſiſtent zu Hürben, iſt zum Aſſeſſor in Bergham 
befördert worden. 

Mantel, Aſſiſtent zu München, iſt zum Aſſeſſor in Ober— 
ſchwappach beſördert worden. 

Maul, Aſſeſſor zu Wendelſtein, iſt zum Forſtmeiſter in 
Ensdorf befördert worden. 

Mofer, Forſtmeiſter zu Saalachthal, iſt 
München befördert worden. 

Pfeuffer. Aſſeſſor zu Ammerſeld, iſt zum Forſtmeiſter in 
Tuſſenhauſen befördert worden. 

Föhlmann, Aſſiſtent zu Landshut, 
Pfreimd befördert worden. 


zum Forſtrat in 


iſt zum Aſſeſſor in 
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Koder, Aſſeſſor zu Oberſchwappach, iſt zum Forſtmeiſter 
in Spiegelau befördert worden. 

Schauberger, Forſtmeiſter zu Teublitz, iſt penſioniert. 

Steinkirchner, Aſſiſtent zu Kelheim⸗Nord, ut an die Wald⸗ 
bauſchule daſelbſt verſetzt worden. 

Jahn, Forſtmeiſter zu Oberſchönegg, iſt nach Mindelheim 
verſetzt worden. 

Zu Aſſiſtenten I. Klaſſe wurden befördert: 

Keichele in Illertiſſen, Engelhardt in Nürnberg Süd, 
84 in Siegsdorf, Kellner in Anzing, Maier in 

aunach, Kichter in Neumarkt, NRhonfelder in Würzburg, 
Schlötz in Freiſing, Weghorn in Zweibrücken. 

Zu Aſſiſtenten wurden ernannt die geprüften Praktikanten: 
Sirnkäs beim Forſtamte Ebrach, riet beim Forſtamte 
Kipfenberg, Höpfner beim Forſtamte Hürben, Nieder 
reuther beim Forſtamte Elmſtein⸗Nord. 

Dittmar, Forſtauſſeher zu Stauf, iſt zum Forſtgehilfen in 

eidenheim befördert worden. 

Gersig, Forſtgehilfe zu Heidenheim, wurde entlaſſen. 

Heim, Förſter zu Gräfenſteinberg, iſt penfiontert. 

Bech, Forſtwart zu Heide, iſt zum Förſter in Jägerthaler⸗ 
Forſthaus befördert worden. 

Schnell, zeitlich penſ. Forſtgehilfe, iſt auf die extra status 
errichtete Gehilfenſtelle in Landau reaktiviert. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Villhardt, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Diedenhofen übertragen. 

Mayer, Forſtaſſeſſor, iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung 
der Oberförſterſtelle Lützelhauſen beauftragt worden. 

Reichard, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle St. Amarin übertragen worden. 

Siebert, Oberförſter in Diedenhofen, iſt auf die Oberförſter⸗ 
nelle Banuſtein verjegt worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


raff, Gemeindeförſter zu Forſthaus Vorderhohrodberg, 
Gemeinde Hohrod, Kreis Colmar, iſt aus Anlaß des 
übertrittd in den Ruheſtand das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen worden. 

Stirn, Gemeindeförſter zu Sparsbach, Kreis Zabern, iſt aus 
Anlaß des übertritts in den Ruheſtand das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


S 
Dem von den Gemeinden Weinburg, Niederſulzbach 
und Oberſulzbach auf dem Banne von Oberſulzbach erbauten 
neuen Forſihaus für den Gemeindeforſtſchutzbezirk Erkarts⸗ 
weiler in der outer: Buchsweiler ift mit Genehmigung 
des Kaiſerlichen Miniſteriums der Name „Forſthaus Groß: 
Spechter“ beigelegt worden. 


Je 


Vakanzen für Militär-Amvärter. 


Die Jorſtauſſeherſtelle zu Northeim (Hannover) iſt 
alsbald zu beſetzen. Probedienſtzeit drei Monate. Die An⸗ 
ſtellung erfolgt unter Vorbehalt ½ jähriger Kündigung. 
Die Beſoldung beträgt vorbehaltlich der Genehmigung des 
Bezirks⸗Ausſchuſſes 1300 Mk., daneben wird ein Wohnungs⸗ 

eldzuſchuß von 108 Mk. gewährt. Das Gehalt ſteigt nach 
5 Jahren bis zu 1800 ME Forſtverſorgungsberechtigte 


Anwärter wollen ſich unter ie Mititärpapiere 
Vu 


und Zeugniſſe bei der ſtädtiſchen 
Northeim (Hannover) melden. 


D 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
autwortlichkeit. Anonume Zuſchriften finden keine Berück— 
fichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements-Quittung, 
voer ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn Förſter H. G. in T. bei H. Die 
eingeſandten Triebe ſtammen von Pinus montana 
(Bergkiefer. Zwergkiefer, Krummholzkiefer, Knie— 
holz, Legföhre, Latſche). Die walzenförmigen, 
mit ſtumpfkegelförmiger, kurzer Spitze verſehenen 
Knoſpen ſind kennzeichnend für dieſe Art. Die 
Schwarzkiefer, mit welcher Sie ſie bisher ver— 


golt: Verwaltung zu 


wechſelten, hat dagegen eiförmige Knoſpen mit 
SE ſcharfer Spitze. Außerdem find 
die Nadeln bei der Bergkiefer nur 2 bis 5 em 
lang, weicher und dünner, bei der Schwarz⸗ 
kiefer 8 bis 15 cm lang, ſtarr und dicker. 
Die Bergkiefer iſt in die Kulturen Ihres 
Revieres wahrſcheinlich durch die Verwendung 
ausländiſchen Samens geraten, wie dies zuweilen 
beobachtet werden kann. Namentlich früher, als 
man auf die Herkunft des Saatgutes weniger 
Gewicht legte als heute und infolge vorherrſchen⸗ 
der Saatkultur (mit. größeren Samenmengen auf 
der Flächeneinheit als jetzt) auch wohl mehr 
Samen gebrauchte, ſind mit der gewöhnlichen 
Kiefer andere Arten bei uns eingeſchleppt. 
Namentlich ſoll die Bergkiefer dadurch eingebracht 
ſein, daß in gewiſſen Gegenden Frankreichs die 
Apotheker ihre kleinen Kräuterdarren im Winter 
zum Ausklengen von Kiefernzapfen benutzen und 
von den Zapfenſammlern die Zapfen der gemeinen 
Kiefer nicht rein, ſondern mit denen der Berg⸗ 
kiefer gemiſcht erhalten. Ahnlich wird es ſich 
auch in anderen Gegenden verhalten, in denen 
die gemeine Kiefer (von Natur oder durch künſt⸗ 
lichen Anbau) neben der Bergkiefer vorkommt. 
Die Bergkiefer hat natürlich für Ihr Revier 
keinen Nutzwert, ſie eignet ſich aber vorzüglich 
zur Anlage von Wildremiſen, welche ſich ſehr 
lange dicht halten. Iſt für eine ſolche Anlage 
bei Ihnen Bedürfnis vorhanden, ſo empfiehlt es 
ſich, die Zapfen zu famnteln, im Zimmer auszu⸗ 
klengen und aus dem Samen en zu ziehen. 
Ich habe auf dieſe Weiſe in einem Reviere bereits 
einen ziemlich großen Pflanzenvorrat ergogen. 


g. 
von Gemeindeförſter W. in 83. Da Sie 
Dienſtwohnung inne haben, können Sie auch 
keinen Wohnungsgeldzuſchuß beanſpruchen, zumal 
Ihnen 300 Mk. für Wohnung und Holz bei Be⸗ 
rechnung des ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommens 
angerechnet werden. Auch ihre en Fragen 
find auf Grund des § 10 des Geſetzes vom 
27. März 1872 in Verbindung mit dem 8 23 
des Kommunalbeamtengeſetzes vom 30. Juli 1899 
zu verneinen. Sie könnten alſo nur eine Er— 
höhung des Bargehalts beantragen, die mit Rück⸗ 
ſicht auf die in der Stadtverwaltung getroffene 
Neuordnung Ihnen wohl gewährt werden dürfte. 
Herrn Förſter D. in 88. Wir find in der 
Dienſtlandfrage ganz Ihrer Anſicht und ſehen 
einem Artikel mit Intereſſe entgegen. 

WM. H. Wir empfehlen Ihnen, ſich an die 
Inſpektion zu wenden. 

Nr. 1750. Gemeindeforſtbeamte dürfen den 
Dienſtadler der königl. Forſtbeamten überhaupt 
nicht tragen, am allerwenigſten die aus dem 
Arbeiterſtande hervorgegangenen, auf vierteljähr⸗ 
liche Kündigung angeſtellten Forſtſchutzgehilfen. 
Dieſe gehören zu den Forſthütern im Sinne des 
Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880. Vergleichen 

ie Allerh. Kabinettsordre vom 11. Oktober 1899 
über Walduniform der Gemeindeforſtbeanten, 
„D. F.⸗3.“, Bd. 14 S. 845 und Der preußiſche 
Fort: und Jagdſchutzbeamte“, von Fr. Mücke, S. 43. 

Nr. 1666. 1. Für den rheiniſch-weſtfäliſchen 
Gemeinde-Oberförſterdienſt werden zur Zeit neue 
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Bewerber nicht augelalien. Bewerber nicht zugelaſſen. Verf. vom 9. Juli 1890 |fannt. Da Sie Leſer der Zeitung vom 9. Juli 1890 kannt. Da Sie Leſer der Zeitung fein wollen, 
und vom 28. Oktober 1891, „D. F.⸗Z.“, Bd. 5 ſo iſt nicht zu verſtehen, daß Ihnen unſere Mit⸗ 
S. 284 und Bd. 6 S. 606. 2. Die Akademie in un über die Forſtkaſſenrendantenlaufbahn, 
Eiſenach beſteht noch. Näheres im Forſtkalender S und 490, entgangen find. — Wir möchten 
Neumeiſter⸗Behm. bel dieſer Gele enheit erklären, daß unſerer Zeitung 

Herrn ZS. Herrn Revierförſter D. Sie ver⸗ allein im enen Jahre ſchon Dutzende von 
langen von uns Unmögliches, nämlich die Aus⸗ Anfragen über die Rendantenlaufbahn zugegan 
legung von Beſtimmungen. Wir haben ſchon ſind, daß die Zahl der Stellen im EEN 
öfter in dieſen Blättern ausgeführt, daß auch Staate nur 119 beträgt, und daß ein Teil E 
nach unſerer Anfiht die durch Weglaſſung des den Herren Offizieren vorbehalten iſt. Fr. N 
Ergebenheitsſtriches und der Kurialien „geneigteſt, Herrn Förſter G. Uns ſind auch nur diese 
gehorſamſt“ ꝛc. ꝛc. in Berichten erzielte Ver⸗ Beſtimmungen bekannt. Wir ſchrriben an Sie 
einfachung des Schreibwerks allerdings nur gering Zur Aufnahnie gelangen die Mitteilungen 
iſt. In der Verfügung vom 28. April 1896, der Herren: Bernhardt, Becker, Bartmann, 
„B. St „Z.“, Bd. 12 S. 24, heißt es auch nur: Präger, ege Stock ſleth. Allen Mitarbeitern 
Kurialien find im Berichtsſtil auf das knappſte ein Waldheil! 
Maß einzuſchränken. Wünſcht alſo der 
1 uene 85 1 ll? weshalb or 995 * 
dieſe verweigern! — Die Anrede ner Wohl: 
eboren“ iſt im Dienſtverkehr wohl ganz außer An den Ceſerkreis. 

— [Für Amateurphotographen.] Einer 


ebrauch, Sie würden alſo, falls Sie ein Anrede— 
wort ee auch an den Oberförſter „Euer | unferer thätigſten Mitarbeiter bittet uns, an alle 
Herren Wildheger das Erſuchen zu richten, ihm 


Hochwohlgeboren“ zu ſchreiben haben. — Richtig 
heißt es: „es Eurer len zu unterbreiten“ ꝛc., Handen möglicht ſcharfe Photographien von 
dildgattern und Thoren, namentlich auch 


nicht Euer Excellenz. Ganz ungehörig iſt die Ab⸗ 
kürzung für Euer in Ew., wie man d un in Unfriedigungen von Wildäckern und Ein- 
M. gängen zu denſelben zu beſorgen. Unſer 


Berichten findet. 
Poſtſtempel Cüſtrin. n E. u. C. Mitarbeiter zahlt für brauchbare Anſichten an— 
gemeſſene Honorare. Die Verlagsbuchhandlung 


Zunächſt bitten wir um offenes Viſier und um 
Einſendung der Abonnementsquittung, dann ſollen von J. Neumann in Neudamm, an welche 
Sie auf Ihre ſämtlichen Fragen Beſcheid erhalten; alle Angebote und Sendungen zu richten ſind, 


Sie müßten uns jedoch mitteilen, welchen Erlaß erklärt ſich zur Vermittelung dieſer Angelegenheit 


Se 


Sie im Auge haben, uuns iſt eine Berordnung, bereit. Die Redaktion. 
welche die Zulaſſung der Förſter und Forſtaufſeher 
zur Forſtkaſſenrendantenlaufbahn regelt, 3 be⸗ Für die Redaktion: H. v. Sotben. Neudamm. 


Nachrichken os Vereins Königlich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk 
Potsdam. 

. Zahlungen find Gen frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 
Steinbinde bei . ez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Das erſte Vereinsjahr läuft vom „ e (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den S Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede ereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all— 
wöchentlich jrei ins Haus geliefert. 

Diejenigen Mitglieder, welche dem Verein vom 1. Juli d. J. ab beitreten, haben nur für 
das 2. Halbjahr 1902 3 Mk. zu entrichten. Der Borland. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


Aufforöͤerung zur Mitarbeit an unſerm Mereinsorgan. 

Um unſer Vereinsblatt, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, den Vereinsmitgliedern immer intereſſanter 
und vielſeitiger zu geſtalten, bitten wir alle diejenigen Mitglieder, welche ſich dazu berufen fühlen, 
litterariſch zu arbeiten, ſei es nun über Fragen unſeres Standes oder über Dinge auf dem Gebiete 
der Forſtwirtſchaft, bezügliche Artikel ihrer Feder der Redaktion der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ behufs 
Veröffentlichung zur Verfügung zu ſtellen. Alle Einſendungen ſind jedoch nicht an den Vorſtand 
des Vereins, ſondern an die Redaktion der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ nach Neudamm zu ſenden, 
welche über die Aufnahme der eingegangenen Arbeiten, gemäß der daſür vorgeſehenen Grundſätze, 
befindet. über den Modus der Annahme und Honorierung der Manuſkripte ſind am Kopfe unſeres 
Vereinsblattes nähere Mitteilungen gemacht, die wir zur Beachtung empfehlen. 
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Es würde uns zur Genugthuung gereichen, wenn ſich die Zahl der Mitarbeiter der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ beſonders aus dem Kreiſe der Mitglieder unſeres Vereins vergrößern würde und 
ſomit zu der ſeitens des Verlages gewünſchten und erſtrebten dauernden Verbeſſerung der „Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung“ auch unſererſeits kräftig beigetragen wird. 


Ortsgruppe Oſche. 

Ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung am 
Sonnabend, den 18. Oktober 1902, nach- 
mittags 6 Uhr, in Raykowskis Hotel in Oſche. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung über Haftpflichtverſicherung. 
2. Beſchlußfaſſung über ein Wintervergnügen. 
3. Vortrag. 
4. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 


wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Volkmann, Schriftführer. 


fe 


Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda. 


Am Sonntag, den 19. Oktober 1902, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Zum Engel“ zu Rotenburg a. Fulda. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſitzenden über die Stellung 
der Nachbarortsgruppen zur Organiſations— 
frage des Vereins. 

2. Beſprechung der Wohlfahrtseinrichtungen. 

3. Feier des Kaiſersgeburtstages. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Diejenigen Herren Kollegen, welche mit ihrem 
Ortsgruppenbeitrag für die Zeit vom 1. Juli 
bis 31. September cr. noch im Rückſtande find, 
werden erſucht, denſelben möglichſt bald an den 
Herrn Kaſſierer abzuführen. 

In der am 20. Juli 1902 in Malsfeld ſtatt⸗ 
1 Verſammlung wurden als Beiſitzer ge— 
wählt: ö 
1. für die Oberförſterei Spangenberg Herr Förſter 

Schneider II, 


Roggenbuck, Vorſitzender. 


2. E die Oberförſterei Morſchen Herr Yörfter 
ULC, 5 
3. für die Oberförſterei Melſungen Herr Förſter 


1 
4. für die Oberförſterei Felsberg Herr Hilfs⸗ 
jäger Kurz. 
Rotenburg a. Fulda, den 26. Sept. 1902. 
Gies, Schriftführer. 


Zwecks Bildung einer Ortsgruppe werden 
die Kollegen des Regierungsbezirks Stade auf 
Sonntag, den 2. November cr, 3½ Uhr 
nachmittags, nach Reſtaurant Deiters in 
Bremervörde eingeladen. 

Mit der Bitte um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen Die Kollegen 

der Oberförſterei Bremervörde. 


* 


— Mit dem Gründen von Wohlfahrts- 
i wollen wir uns nur ja nicht über⸗ 
ſtürzen. ezahlen will niemand gern. Wenn 
jemand einer Begräbniskaſſe ꝛc. angehören will, 
dann bieten Kriegervereine ꝛc. Gelegenheit genug. 


Dort iſt es gewiß billig und gut. Iſt die Zu⸗ 
gehörigkeit zu einem Kriegerverein doch immer 
ſchon eine patriotiſche Ehrenpflicht geweſen. 


Sollten die meiſten Mitglieder dieſe oder jene 
Wohlfahrts-Einrichtung — ohne allgemeinen 
wang — von Vereins wegen wünſchen, 8 dürfte 
ſich der Anſchluß an eine gute nationale Gefell- 
ſchaft — wie es ſchon mit der Frankfurter ge⸗ 

ſchehen — empfehlen. 
Rinkau b. Bromberg, den 20. Sept. 1902. 

Sohn, Königl. Förſter. 
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Dieſer Nummer liegen bei drei Eebaratbeilngen: 1. von C. 0. Klemm, eee ee 
m 


SET" 
Marktſtraße 19, betreffend Wild» Abactin; 2. von J. Braun, Gigarren: VBerfandhand, Da 
laufe, betreffend Cigarren: 3. von J. Leumnun, Verlagsbuchhandlung, Neudamm, betreffend 


St, Engl. 


Notenwerke ꝛc., worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſanm machen. 


| Zur gefl. Beachtung! 
Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung der la Forft- 


Zeitung“ up zunächſt (möglichſt ſchriftlich) an diejenige Poſtanſtalt zu r 
welcher die verehrl. Poſtabonnenten die Zeitung abholen oder durch 
Nur wenn die bei der betr. Poſtanſtalt angebrachte Beſchwerde nutzlos 


zugeſtellt erhalten. 


ten, von 
den Briefträger 


geblieben iſt, wolle man ſich unter Mitteilung des Datums der Beſchwerde und der betr. Poſtanſtalt 


an uns wenden. 


Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen ſich wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns wenden. 


Die Erpedition. 


Inſerate. 
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Tamilien-Machrichten 


Geburten: 

Dem Oberförſter Glas hoff in 
Karlsbrunn, Bez. Metz. ein Sohn. 
Dem Revierförſter Erdmann in 

Weißenkrug ein Sohn. 

Dem Dberförfier a. D. von Kriegs⸗ 
heim in Barſikow ein Sohn. 

Dem Sol Forſtaufſeher Chörié in 
Rüdersdorf eine Tochter. 

Perehelicht: 

Der Oberförſter Dr. Ferdinand 
Story in Schnecken, Bez. Gumbinnen, 
mit Frl. Erica Eben in Bauditsen 
bei Maldeuten. Ditpr. 

Sterbefälte: 

Förſter Dormann in Neitert, Ober⸗ 
jörſterei Katzenelnbogen, Reg.-Bez. 
Wiesbaden. 

Frau Forſtmeiſter Eliſe Sach ſe, geb. 
Manger, Ershaufen i. Eichsfeld. 


Perſonälia 


Bekanntmachung. 


Für die hieſige Stadt: 
forft wird zum alsbaldigen 855 
Antritt ein Forſtaufſeher 


geſucht. 
Die Annahme erfolgt gegen 
vierwöchentliche Kündigung 1 


bei einer monatlichen Re: 
muneration von 75 Mark 
neben freier Wohnung und 
freiem Brennmaterial. 
Bewerber wollen Mel⸗ 
dungen mit Lebenslauf, Quali⸗ 
fikations⸗ und ſonſtigen Dieuſt⸗ 
u. Führungszeugniſſen inner⸗ 
halb 2 Wochen bei uns = 
reichen. 
Burg b. Magdeburg, 
den 26. September 1902. 
Der Magiſtrat. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt-⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Wakötzeit“, 


eingetragener Berein. 
Neudamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und notre: Satzungen, fowie 
Meldekarten zum | Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forst. und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſibcamte, Wald⸗ 
bejiger, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Pitglied. 
„ Witgtizderzahl ca. : 800. 145 


Bezugnehmend auf meinen i. d. 
Organen versch. Landwirtschafts- 
kammern etc. erschienenen Aufsatz, 
un garantiert echte, bewurzelte 

ianadische Pappel flanzen 
ab. Ebenso Stecklinge der vorzüg- 
lichsten Flecht-, als auch der ge- 
eignetsten Bandstockwelde. 

Hauptmann a. D. E. Korn, 
ZA Elze in Hannover. `` in et 


Aile Pflanzen Pflanzen 


zur Anlage von Forsten nnd 
ttocken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 


d, Heins“ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


Yermifdte Anzeigen 


Wacholderbeeren 


kauſen jeden Poſten zu den höchſten 
zn Julius Kroner & Söhne, 
Trachenberg i. Schl. 


lebende, die beſten 

gu: ls, zur Jagd, auch auds 
geitopfte, ohne und 

mit „ aere bödhitpräm., 
> yſtem, geſetzl. gelaf Dt, über 
Ianre anedaltend, Iert obne Yadın, 

H. Grosse, Faucha - Leipzig 
ält. u. größt. Spe cialgeſch. f. ee 


Ausstopfen 


aller Tiere in naturgetreuer Ausführung 

unter billigſter Berechuung. (297 
Gottf. Schmidt, Konſervator, 
Aſchaffeuburg a. M. 


in Photogravũre, 
Samen und Pflanzen Zngdbilder " KOCH 
Farbendruck eme 


pfehle als ſchönſtes Geſchenk, u. verſende 
ſoeben erſchieuene nene Preisliſte 
geoen vorher. Einjendg. von 60 Pf., bie bei 
d.“ KW zuruͤckvergüte. 214 
H. Loll, Grünberg i. Schleſ. 15. 


Jede Art von 
2 und alle Hautkrankheiten 
all e der Hunde u. a. Haustiere 
beſeitigt ſicher. Zahlung nur 
bei Erfolg. Fl. 2 u. 850 WE (Spir. 
c. 100% res. Res. emp. liq.). (344 
Pharmac. Kaesbach, Bonn, Ry. 


Stockrodemaſchinen 


sur Asdung von Nadelholzſtussen. 


213 Mafchinen in verſchiedenen Stärken. 


Die Maſchine hebt mit Leichtigkeit 
Stubben von 70—80 cm im Durch⸗ 
meſſer. Bei Arbeitermangel u. Rodung 
großer Abtriebsflächen unentbehrlich. 
Zuſicherung größter Leiſtungsfähigkeit 
dei einſacher Handhabung. (346 
Preis: Nr. 1 Mk. 145, Nr. 2 
Mk. 155 ab Station Hagebök i. M. 


H 
mit An „ zu Pienſten. 


Böcklers Nachf., 
Zaruekow b. Neuburg i. Meckl.⸗Schm. 


Zeder Perſuch bringt Nutzen. 
SS Cigarren 8 


von eu Mk. pro Mille aufwärts, nur 
aut und preiswert, liefert 


N. H. Simon, Cigarren - u. Tabakfabrik. 

Honig (Weſtpreußen). 1205 

Bei Beſtellung genügt Preisangabe u. 

ungefähr Geſchmack. Poſtkollis 5 bis 
6 Kiſten frauko gegen Nachnahme. 


BEES 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchait, 
3. Heumann, Fiſche rei, Gartenbau, Forſt⸗ und Jagdivejen, Ueudamm. 


Waldhorubläſern kann empfohlen werden: 


Für Jägers Feierstunden. 


Ausgewählte Tonſtücke klaſſiſchen und modernen Inhalts, 
Wald-, Jagd- und ZJägerlieder etc. 
für Jagdhorn in 3. (Hürk Pteß horn) 


mit Begleitung des Pianoforte. 
Eingerichtet und herausgegeben von Gustav Krieger. 
Preis fein kartonniert 3 Mk. 60 Pf. 


Dieſes Notenwerk iſt einem ſeit Jahren gehegten Wunſche der grünen 
Gilde entſprungen, welche Deté nach Muſikalien Tur Jagdhorn mit Klavier: 
begleitung ſuchte. Verfaſſer hat das, was gefordert wurde, in geſchickter und 
auſprechender Zuſammenſtellung geboten. Die Sammlun wird jeden 
Beſitzer befriedigen. Sie iſt zu beziehen gegen Einſen dung des Betrages frauko, 


unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


3. Neumann, Neudamm. 
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Inſerate. 


Ausſtopfen 


aller Bögel u. Tiere in naturgetreuen 
Stellungen u. ſauberer, dauerhafter Aus⸗ 
führung übernimmt b. billigſten Preiſen 
811) M. Kuck, Prüparator 

in Powunden, Oſtpreußen. 


Steinadler 810 zuR., Sreiadl. SM., 
Nazi 4 M., Bufard 3,50 Mk., 
ohrweihe 2.75 9. Eufen 2—3 MR., 
Sperber 2 Ml., Proffel 1,25 al., in 
fiegender Stellung etwas teurer. 


3 Kühl- und 
Trockenrauch-Pfeife 


1855 R.-G.-M. patentamt- 
ich eingetragen), mit 
Speichelfang im Rohre 
und Nikotinſanger im 
Abgusse, bleibt bei 
ganz geringer Auf- 
meıksanıkeit fast 
trocken u. rein, 
ist spielend 
leicht, ohne den 
Kopf abzunehm, ` 
zu reinigen. 
Rauch kühlt sich 
wesentlich ab 
u. kommt mit den 


Unreinlichkei- 
A ten nicht in 

Berührg. Wird 
von Rauchern 
s. gelobt und 
viel nachbe- 
stellt. Kurze 
Pſeiſe. ca. 27cm 


unverbrenn- 
lich. Bruyere- 
holz, echtem 
u Weichselrohre 
Prima Kern- 
spitze (wird aut 
Wunsch auch 
mit flacher, 
a breiter oder m. 
dunn.Officiers- 
spitze gelief) 
alleTheile weit 
gebohrt, in 
nur von mir 
geliefert. ele- 
gant. durab- 
ler Ausstat- 


end 


bar) Kenne pr Stück 
3 25 M, nicht geschnitzt 
N 3 M., bei vorheriger Casse 
Porto 20 Pfg, gegen 
Nachnahme Porto 30 Pie, Reichhaltige 
Alustr. Preisliste frei. C. H. Sehroeder, 
Pfeifenfabrik, Erfurt, No. 82. 


Repetlerbüchsen, 6½ 7, 
8 


mm, 
Doppelibüchsnen, 
Rüchsfliuten mit u. ohne 

Hähne, & 9, 11½, 
Dreilauſer mit und ohne 
Hahne, alle Kalib.,hahn- 
lose Drillinge v. 190 M. an, 
Doppelflluten mit und 
ohne Hähne, alle Kaliber, 
inbesterBüchsenmacher- 
Arbeit, 
Hlektor-Doppelflinten 
in erstklassiger Arbeit, 
Zielferarohre vonVoigt- 
lunder & Sohn liefert u. 
setzt billigst auf (299 
H. L. Rasch, 
Hof-Büchsenmacher, 
Branuschweig. 


en der Wiesenbauschule zu Schleusingen +... 


am 21. Oktober d. Js. die Aufnahme neuer Schüler ſtatt. Anmeldungen 
nimmt der Direktor entgegen. 
Die Schule bildet Wieſenbaumeiſter aus, welche ſichere Ans ſicht haben. 
ſtaatlich angeſtellt zu werden. , 622 
as Kuralorium. | 
Basoker, Bürgermeiſter. Stein, Diretwr. 


Der billigste Rauchtabak 


Jedermann fein eigener Fabrikant! 


Man ſendet franko per Poſt⸗Anweiſung 1 Mk. 50 Pf. an Harzer A Söhne, 
Deut ch-Nendorf i. Saufen, und man bekommt dafür 1 Säckchen mit netto 
Pfd. Tabakabfälle (Rippen), und zwar ½ amerikaniſche, ½ deutſche 
Rippen, franko zugeſandt. Dieſe Rippen werden angeſeuchtet und den 
nächſten Tag geschnitten, dann in einem Sieb auf dem Oſen getrocknet. Billiger 
als 9 Bid. Rauchtabak für 1 Mk. 60 Pi. giebt es nichts. Die Herren vom 
Forſtweſen wollen Ihre Waldarbeiter darauf aufmerkſam machen und die 
Beſtellung für dieſelben ſelbſt in die Hand nehmen. R 
Außerdem empfehlen wir unſere preiswerten Cigarren, gut gelagert, 
von 20 Mik. aufwärts bis 80 Mk. das 1000 Stück. Von 500 Stück an portofrei 
gegen Nachnahme. Tie Cigarrenfabrik (gegründet im Jahre 1842) 


Harzer & Söhne, Dentſch⸗Neudorf i. Sächſen. . 


Könige im Fuchs- und Fischotter fang der 


Förster Wilh. Ernst in Wawern, welcher 1400 Füchse und 


158 Fischotter, sowie Wilh. Wissenbnen lu Bterborn, der 
200 Fischotter meist in den altbekannten Bud, Weber’schen 
Fallen Nr. fla, 1b, 1282, b, o, d (welche schon vor 
30 Jahren in Rud. Webers Katalogen angegeben und welche 
die Firma Grell naohnumeriert) fing. liustr. Preisl. über 
amtl. R. weber'sche Erfindungen gratis. (188 


R. Weber, Haynau i. Schlesien. 
Alteste und grösste Haynauer Raubtierfallenfabrik. 
2 goldene, 8 Staatsmedaillen, Paris, Wien, Berlin. 


Berlagsbuchbandlung für Landwirtſchaft. Fi Ee eeng 
J. Neumann, Sea Ster Kl $ N Nendamm. 
Soeben erſchien: 


i Nut | 
ei DEE "kleinen Zeichen, 


Kurze Anleitung zur Ausnutzung kleiner Dorf⸗, Haus-, Feld⸗ und 
Waldteiche durch regelmäßige Beſetzung mit ſchnellwüchſigen Karpfen. 
weite vermehrte und verbeſſerte Auflage 
von „Die Rewirtſchaftung und Ausnützung der kleinen Dorf- und Kausteiche 
durch Belegung mit ſchnellwüchſigen Karpfen“. g 
im Auft des Sonderaus 8 für Teichwirtſchaft des „ 
Sot ER, Br. Emil Walken be Peron 
Mit 30 Abbildungen. Preis gebunden 1 Mk. 60 Pf. 


Partie⸗Preiſe: 10 Stück für 14 Mk., 25 Stück für 82 Mk., 50 Stück für 
60 Mk., 100 Stück für 105 Mk. franko. 200 Stück und mehr werden mit 1 Ml. 
pro Stück franko geliefert. 
Das Werkchen giebt eine bündige Anleitung darüber, wie man Akeinſte 
Goebel nutzbringend far die Jiſcherei verwertet. Es iſt daher von großem 
ntereffe für jeden Landwirt, Norſtmann, Jagd pächter ꝛc. ꝛc., beſonders aber 
auch für Gemeinde- Vorſteber. Durch die Befolgung der Walter ten Lehren 
werden die Beſitzer oder 9 7 von Gewäſſern, die früher keinen Pfenni 
einbrachten, bald in ftand dr etzt, nicht nur einen anſehnlichen SHpeifehldvorre 
für den eigenen Kaushalt zu produzieren, ſondern auch durch Verlauf von 
Da Einnadmen aus ſonſt gänzlich brach liegenden E en zu erzielen. 


as Schriſtchen eignet ſich beſonders zur Verteilung in Kreiſen, wo mit Erfolg 
Intereſſe ſür die Produktion von Fiſchfleiſch geweckt werden ſoll. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Ter ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Maingau 


| iſt der beſte und billigite Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zer Triebfütterung als auch zum ä 


das beſte bewährt. Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſel 


en aufs wärmſte. 


Oſſerten durch das Jabrik-Burcau Frankfurt a. ., Hochſtraße 3. 


. 


Inſerate. 809 

k 
Familſen- Versorgung. Pena 
Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vorteil⸗⸗ " Serge Binnen ER: a 
hafteſten durch Benutzung der Berfiherungseinrichtungen des Bänflinge „ 4 50 
2 „ Sier lige „ , 
Preussischen Beamten-Vereins |: Gen, ` 7 fe 
Prstektor: Seine Majsſtät der Raiſer 2 5 . ee 
Lebens-, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbniägeld: | " Sc, 3 


Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsauſtalt, welche ohne dezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs-Auſialten 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter feinen Mitgliedern. Er 
hat bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 
1 

Jahre 1901 traten neu in Kraft: 4426 Verſicherungen über 
173808 800 ME. Napital und 55050 Wik. jährliche Renke. 

Verſicherungsbeſtand,. 222 093 697 Mark, Vermögensbeſtand 

68110000 DE. Der Überſchuß des Geſchäftsſatzres 1901 beträgt 
2 218533 Mk., wovon den Mitgliedern der gröſſeſte Teil als 
Divibende zu ge führt wird. 

Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vorteil⸗ 
hafter als die Lo Militärdienſt⸗Lerſicherung. Kapital⸗Verſicherungen können 
von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein Delt Dienſtkantionen für Staats⸗ und Kommunalsäunter 
es den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebens verſicherung 
zu fordern. 

Aufnahmefähig find alle dentſchen Reichs-, Staats- und Kommunal- ꝛc. 
Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher. Standesbeamten, Poſtagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften 
tveiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte. Zahnarzte⸗ 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., 
Militär⸗arzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie Privat⸗ 
förfter und die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd tbätigen Privat-Veamten. 

Die Druck ſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über feine Vorzüge 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in 
dieſem Blatte Bezug nehmcu. (234 


Wer Meiller Beinehe mit Erfolg vertilgen wit, faufe fi) das Buch: 


Der T uchs 3 seine Jagd und sein Fang. 


Von Lederstrumpf. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte, 
illuſtrierte Auflage. 
Preis fein geheftet 1 Mk., hochelegant gebunden 1 Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franks, unter 
Nachnahme mit Portozuſchlag. J. eumann, Neudamm. 


— — — — — — — 


Alle e Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen 


Anfertigung von 


E. Hummel, Berlin SW., runder 1800, 


Forſtuniformen 

Winter- Fricot, Rock, Hoſe, Weite, Loden-Litewken ohne Zutter Ah. 15 
von beuem Tricot Inlerimstrock von Docskin „, 48 
ommer-$ricot dto. ae = Strumpf-Ericot-Hofe von 518—24 
inter-Fricot, Litewla, Hofe 5„, Schwarzer Palctot „ 55 


Sommer- Fricot. dio. dio. „ 44 Forft-Ericot-Palctot u 55 
) Forſthüte von 4-5 Mk., ute mit Adler 3.75 ME, Rockkragen 
mit 2 Haken 1.25 Mk., mit 3 Hafen 1. 0 ME Zu den Kragen Paper guner 


einſenden. Goldene e Verkenese 4—5 u. 3,75 Mk. nen 2.5 Mk. 


Ranarien " 

II Singfutter. * 3.— 

s mpfaffen 3 Ge 
roſſeln 

per 8 kg, Verſand pr. e n 

Thos. Immerschitt, Aſchaffenburg. 


agdeigarre 


Hahn's Schuss, 
500 Stück fr. p. Bon 2.50 VIE 
(Felix⸗Braſil mit Sumatra). 

C. H. Hahn, (296 
Cigarrenſabr. und Gigarren a Import, 
preuß. u. braunſchw. Hoflieferant, 
graunſchweig. 

(Ca. 200 Sorten Cigarren im Preiſe 
von DO Mk. bis 3000 Mk. am Lager. 
, Preiscourant fr. p. Pott.) 


RS 2 8 


Photographischer Apparat 


für Viſttbilder mit Moment⸗ u. Zeit⸗ 
verſchluß mit ſämtlichem Zubehör für 
10 Mark. Größere Apparate gegen 
Teilzahlung. Verlangen Sie Proſpekt. 
O. Schiele. Berlin, Warſchauerſtr. 72. 


G. Eckenhoff Nachf., 


Berlin C.19, Scharrenſtr. 9a, 
Vorſchriftsmäßige 


Förster- 
Portepees 


‚empfehlen wir in folgenden 
Preislagen: 


Nr. I. reichgoldplattiert 
mit echten Bande 
und echter Eichel 

222) VE 6,50 


Nr. IL dto., mit echtem 
Bande . Mk. 5.75 


Nr. III. reichgoldplattiert 
Mk. 5.— 


Nr. IV. goldplattiert 
Mk. 


Waldbahnen, Gleisanlagen für die bequeme Abfuhr bei Abholzungen 


in solider ER 
führung 
auch mit elektr. 
Betrieb, 
liefert nach lang— 
jährig. Ertahrung 
die Fabrik 
Arthur Koppel 
— Berlin C. 2, 


ET — Bochum, Düsseldorf, 


— — — Hamburg. 
> Sohwerin, Münohen. 
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guäle fih mehr lange mit mühevollem N d ach N N Nr 
Kubieren, ſondern beziehe die durch ihre N Eu , e N N W N Vire 
fabelhaft ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit * . VW WO 
(1000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in n 


allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 
Schnellkubierungstabellen 


ohne Nubrikenkreuzungen. 
Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
„BWochenſchrift f. deutſche Jörſter“, 
Berlin NW. 21, Birtenſtr. 2, 
Augsburg, Buchhandl. A. Manz, (4 
®aflau, P. Moseder, Gew.-Halle, 
Tabelle Univerſal in kombin. Format, 
geſamtüberſichtl. in Langen mit ½% me u. 
dm-Einteilg. — 81 m, Durchm. — 130 em 


* * 


"Wollen Sie Se 
SE e I 


NN 
` er ID 


wirklich gut und billig rauchen? So beſtellen Sie meine Cigarillos, 
wie oben abgebildet und größer, mit Sumatra oder Jana gedeckt und mı 


= 3 Mk. 50 Pf., Tabelle in ½ m- u. dms guter und feinſter Einlage, für den jpottbilligen Preis von 7 Mk. m: 
Längen — 21 m = 2 Mk. Tabelle in 500 Stück franko per Nachnahme. Bei vorheriger Geldſendung me 
6,50 Mk. ſranko. 40 gute Cigarren und Cigaretten zur Probe und e 


Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſtporto. 


intereſſ. Buch m. Preisl. füge ich dieſer Sendung noch gratis bei. Carnet 
[Rücknahme oder Umtauſch. Mehr zu bieten, iſt durchaus unmöglich. — Bin 


Frei gegen Aachnahme: „.. 
100 gasdichte Patronen, Lanc. 16 . 6,00, 
100 gasdichte Patronen, Lanc. 12 . 6,50, 
1000 verſagerfreie Hülſen, Lanc. 16 15,00, 
1000 verſagerfreie Hülſen, Let. 16 14.00, 
1000 verſagerfreie Hülſen, Lant. 12 16,50. 
Illuſtrierte Preisliſte gratis u. frauko. 
P. O. Castner, Bernfladt i. Schl. 
Pi Spetialgeſchäft für Jagdartikel. 


J. Neumann, Neudamm, 


zu beſtellen bei Gi 


P. Pokora, Cigattrenfabrif, Neustadt W.-Pr. Dr. 5sE 
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Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen. 


Soeben wurde herausgegeben: 


Untersuchungen 
über Zuwachs und Form der 
Schwarzerle — Wachstum 

und Ertrag normaler 
Fichtenbeſtände in Preußen 


unter beſonderer Berückſichtigung des 
Einfluſſes verſchiedener wirtſchaftlicher 
Behandlungsweiſe (Mitteilungen aus 
dem forſtlichen Berſuchsweſen Preußens). 
Von Proſeſſor 
Dr. Schwappach in Eberswalde. 
Preis geheftet H Mk., 
gebunden 3 Mk. 50 Pf. 


Unter ſuchungen 


über Zuwachs und Form dor 
Schwarſerle (Mitteilungen aus dem 
ſorſtlichen Berſuchzweſen Preußens). 
Von Proſeſſor 
Dr. Schwappach in Eberswalde. 
Preis geheftet 1 h. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages ſranko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 

J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Achtung! 


Wer ein Freund einer selir guten 
Cigurre ist, der lasse sich sofort zur 
Probe (e Kistchen (100 Stück) feine 


Vorstenlanden- 


Cigarren 
um Preise von 4 Mk. kommen. 
Wer einmal diese Cigarre ver- 
sicht hat, wird niemals mehr davon 
abgehen. 1391 
M. Hoffmann, Frankfurt a. M., 
Stallburgstr. 10. 


hh dh bh bh bh bh bh LANG 


Gard Keliner, 
Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


Bessere u. feine Waffen 
und Fernrohrbüchsen. 


Eigene Fabrikate und Modelle! 
U. a. empfehle folgende billige, aber ſolide Gebrauchs saft 


Nr. 12 . Förſter-Poppelflinte, mit Rohren aus beftem Birming 
Dome Domat, mit Holzvorderſchaſt, zum Abnehmen und unter dem 
ſelben liegenden Verſchlußhebel aus Horn, Gewicht Kal. 16 2 kg 
800—900 g, Kal. 12 3 kg bis 3 kg 100 g. links choke bore 

Mk. 60. 

Nr. 402 u. Förſter-Poppolflinte, mit echten Krupp - Stahlrohren, 
73—75 em lang, Verſchlußhebel aus Horn unter dem Holzvorderſchan 
liegend, ein vorzügliches Gebrauchegewehr, extra fur lange Dauer 
gearbeitet, beite Handarbeit, links choke bore, Gewicht Kal. 16 2 kg 
750 800 g, Kal. 12 ca. 8 k 


Nr. 500 b. e Wat mit echten Krupp Stahlrohren. 
68 cm lang, Verſchlüßhedel aus Horn unter dem Holzoorderjſchaft 
liegend, ein vorzügliches Gebrauchsgewehr, extra für lange Dauer 

earbeitet, beſte Handarbeit, mit choke bore im Schrotrodte. 
ewicht Kal. 16/11 oder 16193 ca. 3 Kg Mk. 110. 


Nr. 5332. Förſter Drilling, mit echten Krupp - Stablrohren. 
66—48 cm lang, Verſchlußhebel auf dem Adzugsbügel, Kugeliteflung 


; * 6.16 5 

zwiſchen den Hähnen, Gewicht Kal. II oder 98 2 kg 905g bis 

8 kg e D e e D D 0 D D D Mk. 150. 
261) Choke bore pro Rohr Mk. 5,— mehr. 

Forſtbeamten bewillige ich gerne Teilzahlungen, 

und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge bei 


Anfragen zu machen. 


KR 0 0 e 0 0 0 0 0 e D 0,- 


Man verlange gratis u. franko meine Preisliſten: 
Nr. 1 über Doppelflinten, Büchsflinten. Doppelbüchſen und Dreilenigewehtt 


„ la, Nepetier⸗ und Einzelladerbüchſen und Fernrohrbüchſen. 
. Flobertbüchſen. Gartenbüchſen und Nevolver. . 
„ 83 „ Jagdutenſilien, Nr. A über Jogdbefleidung. Yır. 5 über Manitien. 


) 
) 


\ 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverficherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Zöniglich Freußiſcher 
Forſtbeamten, des „Paldheil“, Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamken und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 

ar allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband dur 
Mk. — Die „Deutſche 

werden, und 00 

k., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 


2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 
3.50 In und deren Beilagen zuſammen bezogen 


Eege Spreis: „ rlich 1,50 ei 
Sie Erpeb ition: für Deutſchland En Sgerreich 
a auch mit der „Deutſchen ae 
für bei den Kaiferl. Poſtan Er 
das übrige Ausland 6,00 Wik. 


orſt. et 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die 5 5 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in A 
efordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen E Honorar“ verſehen. Be 
welche die Berſaſſer auch auderen Belrſchriften übergeben, werden nicht honoriert. e H 


Manufkripte, ſür welche Honorar 


ruch. 
träge 
onorare werden am Schluſſe 


uartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte diefeß Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 41. 


Neudamm, den 12. Oktober 1902. 


17. Band. 


Sur Befskung gelangende Rorſtöienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190l.) i 
Oberförſterſtelle Leipen im Regierungsbezirk Königsberg iſt zum 1. Jauuar 1903 der welk 


zu beſetzen. 


Aeues von 


Man lernt nicht aus! Bis 1. Juli cr. 
hatte ich in meiner Eigenſchaft als Verwalter 
der Oberförſterei Börnichen die Luckauer 
Stadtforſt unter meiner Obhut. Das Revier 
hat, abgeſehen von einigen friſchen Lagen hier 
und da, faſt durchweg mehr oder weniger 
trockenen Sandboden, Kiefer IV und V; im 
Süden ſind einige feuchte, moorige Partien, 
wo ſich außer Kiefer auch die Fichte findet, 
während im Norden in geringer Ausdehnung 
der Sand ſtellenweiſe mit Lehm gemiſcht und 
von Lehmadern durchzogen iſt. Hier iſt der 
Boden auch friſcher, mit Farnen entſprechend 
bewachſen, und kommt die Eiche eingeſprengt 
vor. Das ganze 677 ha große hübſch ab— 
gerundete Revier iſt trotz des im allgemeinen 
trockenen Bodens und der ſelbſt im hohen 
Alter ſchwachen, kurzen Kiefern eine nette und 
gut gepflegte Forſt. 

Am 19. Juni beſuchte ich es zwecks geſt⸗ 
ſtellung der Hauungs- und Kulturpläne und 
um es ſonſt der üblichen Reviſion zu unter— 
ziehen. 


der Nonne. 


Der Stadtförſter, Förſter Lieſe, erzählte 
mir mit bedrückter Miene, daß alles mögliche 
bei ihm fräße. Abgeſehen von dem großen 
braunen Rüſſelkäfer wäre es namentlich ein 
kleiner grauer Käfer, der ihm Kummer bereite, 
und ganz beſonders die Nonne. Erſteren fand 
ich nicht ſchlimmer und nicht ſparſamer wie 
üblich, und es war alles geſchehen gegen ihn, 
was geſchehen konnte. Bedenklicher war das 
maſſenhafte Vorkommen des kleinen, grauen 
Käfers in den diesjährigen Kieferkulturen, 
welcher ſich als Strophosomus obesus (oder 
Sitona lineata? ſie ſind ja ze ſchwer zu be⸗ 
ſtimmen) entpuppte. Ich habe ihn in ſolchen 
Mengen noch nicht geſehen. Der Förſter hatte 
ihn rechtzeitig bemerkt, auf 3,8 ha 6072 Stück 
ſammeln laſſen und die Kultur vor dem Unter⸗ 


gange bewahrt. 

Dieſes alles beiläufig, die Hauptſache 
kommt noch. 

In dem nördlichen Teile des Reviers be⸗ 
merkte ich Nonnenfraß vom vorigen Jahre, 
wenn auch in wenig erheblichem Umfange. 
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Der Altweiberſommer. 


815 


hängen ſich an Bäume und Sträucher, ſowie 


Thälern und huſchen beim Aufgange der Sonne 
wie Geſpenſter davon. An Halmen und 
Blättern erfunkeln und glipern Millionen von 
` Tautröpfchen. Nach und nach haben uns die 
lieblichen kleinen Sänger, viele Sumpf⸗ und 
Waſſervögel verlaſſen, um, jenem eigentüm⸗ 
` Den, beinahe unerklärlichen Triebe folgend, 
— dem fernen Süden zuzuſtreben. Die Tage be⸗ 
ginnen kurz, die Nächte lang zu werden. Nur 
— noch wenige Wochen, und rauhe November⸗ 
ſtürme brauſen über die öde Ebene, ſchütteln 
das welke, gelbrote Laub von Baum und 
— Strauch und jagen es gleich tauſend bunten 
= Faltern herum. Kalte Regenſchauer kühlen 
— dan die Atmoſphäre immer mehr ab, und 
— ehe wir uns noch fo recht mit dem Eintritt 
des Winters vertraut gemacht haben, hat 
Mutter Natur ſchdn ihr weißes Leintuch 
= Z umgethan und ſich zu langer Winterruhe 
— begeben. | 
Doch noch iſt es nicht fo weit! Wohl find 
— jetzt Morgen und Abend kühl, doch über Tage 
— herrſcht Sonnenſchein und Wärme. „Des 
— Sommers letzte Roſe“ iſt noch nicht verblüht; 
— ` Aſtern, Georginen und verſpätete Sonnen⸗ 
blumen prangen noch in voller Pracht und 
— = Schönheit. Wie mit zartem, bläulichem Schmelz 
- überhaucht erſcheint die Landſchaft vor unſeren 
- — Blicken. Von der tiefdunklen Bläue des 
„ Himmels heben ſich ſo lieblich die duftigen, 
— peißen Wölkchen ab, welche der Volksmund 
: - als „Schäfchen“ bezeichnet, und die, zumal bei 
- - leicht bewegter Luft, anmutige Abwechſelung 
— bringen. b 
— — So ein prächtiger Herbſttag hat etwas 
2 eigentümlich Erquidendes, man fühlt ſich fo 
„ gleicht, fo friſch, man fühlt ſich geſchmeidiger, 
„ beweglicher. Die Strahlen der Sonne, die 
klar und prächtig vom Firmament auf die im 
„ herbſtlichen Schmucke prangende Erde hernieder- 
ſcheint, dringen auf uns ein, aber ſie drücken 
nicht nieder wie im Frühjahr und Sommer, 
- fondern fordern zur Bewegung auf. 

Wenn wir an einem ſolchen ſchönen 
September⸗ oder Oktobermorgen hinauswandern 
aufs Feld, wo vor wenigen Wochen noch das 
Getreide in Garben ſtand und jetzt die Acker 
unkräuter über die Stoppeln lugen, dann wird 
unſere Aufmerkſamkeit oft durch einen wunder— 
ſamen Anblick erregt. Wir ſehen gar häufig, 
wie das ganze Feld mit einem zarten Schleier 
überzogen iſt, deſſen einzelne Fäden ſich von 
Stoppel zu Stoppel, von Stengel zu Stengel 
ziehen und im ſchönen Morgenſonnenſchein in 
— den Farben des Regenbogens glänzen. Sobald 
— aber die Sonne höher ſteigt, entſchwindet der 
zarte Schleier unſerenn Augen; die langen. 
weißen, ſeidenartigen Fäden werden dann vom 
Winde fortgetrieben und durchziehen die Lüfte, 


— — 


an die Kleider und Hüte der Menſchen. 

Dieſe glitzernden, feinen Schleierfäden — 
und damit zugleich die Zeit, in welcher dieſe 
„Sommerfäden“ ziehen — nennt man den 
„Altweiberſommer“; — Gott mag wiſſen, 
woher der Name kommt! Vielleicht daher, daß 
man den wißbegierigen Kindern über dieſe 
Naturerſcheinung wohl oft die Erklärung gab, 
die Fäden ſeien den alten Weibern weggeflogen, 
welche an den warmen, heiteren Herbſttagen 
vor den Hausthüren ihre Spindeln drehten. 
Die Sprache des Volkes, das in den „Sommer⸗ 
fäden” das Symptom der anbrechenden Herbſt⸗ 
zeit erblickt, hat dieſer Erſcheinung noch manche 
andere und auch poetiſchere Bezeichnung ver⸗ 
liehen; ſo ſpricht man in einigen Gegenden 
vom „fliegenden Sommer“, in anderen vom 
„Frauenſommer“, „Marienſommer“ ꝛc. Nur 
wenige aber wiſſen den Urſprung dieſes eigen⸗ 
artigen Gebildes. Woher kommen dieſe feinen 
Fäden und Flocken über Nacht? Und wohin 
verſchwinden ſie? , | 

Der Volksglaube früherer Jahrhunderte 
brachte den Altweiberſommer in Verbindung 
mit den Göttern. E. Krieghoff erzählt uns 
darüber im „Hausſchatz des Wiſſens“, Ab⸗ 
teilung „Tierreich“, Bd. I: „Dieſe flimmernden 
Regungen in der Luft, aus Tau und Silber 
gewoben, ſollen nach der Volksſage kunſtgeübte 
Elfen verfertigt haben, deren Lehrmeiſterinnen 
Frigga und Holda waren, die geübten Spinne⸗ 
rinnen im Asgard. Neben dieſen übte auch 
Freya dieſe Kunſt, und eines ihrer Werke ent⸗ 
zückt uns noch immer: das prachtvolle Stern⸗ 
bild des Orion, das in der germaniſchen 
Vorzeit die Bezeichnung „Freyas Rocken“ 
führte. — Nach der altgriechiſchen Götterſage 
ſoll die Göttin Athene die Kunſt des Spinnens 
und des Webens den Spinnen abgelauſcht 
haben. Arachne, Tochter des lydiſchen Purpur⸗ 
färbers Idmon des „Kundigen“, eine treffliche 
Weberin, ſtolz auf ihre Kunſt, forderte die 
Göttin ſelbſt zum Wettſtreit auf. Aber von 
dieſer beſiegt, hängte ſich Arachne aus Scham 
über die erlittene Niederlage auf, doch Athene 
ließ ſie nicht ſterben, ſondern verwandelte ſie 
in eine häßliche Spinne — Arachne iſt das 
griechiſche Wort für Spinne — die verurteilt 
ut. ſtets zu hängen, doch ihre Kunſt des Webens 
nicht verlernt hat.“ 

Den Naturforſchern der früheren Zeit war 
der Urſprung des Altweiberſommers zweifelhaft. 
Einige erblickten darin die Ausdünſtungen der 
Pflanzen, die ſich in den kühlen Herbſttagen 
an der Luft verdichtet und in ſolche Fäden 
verwandelt hätten, wie man ſie ähnlich aus 
den Harzſäften ziehen kann. Andere hielten 
das Geſpinſt für Fäden, die eine unbekaunte 
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Trotzdem ſah ich auffallend viele Sycophanten, 
welche im Sonnenſchein wundervoll ſchimmernd 
und ſchillernd, namentlich an lichten Stellen 
und an den Geſtellen, auf den Stangen umher⸗ 
rabuſcherten. Im übrigen Revier war von 
Nonnen wenig und gar nichts zu bemerken, 
bis wir endlich im Süden des Revieres auf 
eine 2 jährige Kieferkultur kamen, die, beiläufig 
geſagt, famos ſtand, auf der zu meinem Erſtaunen 
viele junge, etwa 2 em große und wenig 
größere Nonnenräupchen fraßen, ein meines 
Wiſſens ſeltenes und intereſſantes Vorkommnis. 
Der Stadtförſter hatte gut aufgepaßt und 
ſchon einen ganzen Poſten abſammeln laſſen. 
Ich ſtellte aber feſt, daß außer den vielen 
Räupchen auf dem noch nicht abgeſuchten Teile 
der Kultur, auch auf dem ſchon abgeſuchten 
eine große Zahl kleine Nonnenraupen ſaßen. 
Das war doch höchſt auffallend, denn, wie 
der Förſter ſagte und woran auch nicht im 
mindeſten zu zweifeln iſt, es war gut und ge⸗ 
wiſſenhaft geſucht worden. Alle Raupen fraßen 
ausnahmslos an den ganz weichen Nadeln der 
friſchen jungen Triebe. Intereſſant war das 
maſſenhafte Vorkommen von Asilus-Arten, 
welche geſchäftig ab⸗ und zuflogen, an den 
Stämmen des öſtlich anſtoßenden, etwa vierzig⸗ 
jährigen Stangenortes oft zu 3 bis 5 an einer 
Stange ſaßen und ſich ſogar gegenſeitig auffraßen. 

Wo waren nun dieſe Nonnenraupen her⸗ 
gekommen? Hergeweht oder übergekrochen? 
Shen wir uns das Ding mal näher an! 
Die 1,6 ha große Kultur war nach Oſten, 
Süden, Norden von Kieferſtangenorten begrenzt, 
weſtlich von einer Schlagfläche. Der Abtrieb 
des Kiefernbeſtandes hatte da im verfloſſenen 
Wadel ſtattgefunden, das Holz war faſt ganz 
geräumt. Rings herum in den Stangen war 
nichts von Nonnenfraß zu bemerken. Her⸗ 
geweht konnten ſie alſo nicht ſein, es hätte 
denn von weit — 1 bis 2 km — aus der 
weiter oben erwähnten Gegend her ſein müſſen. 
Das war doch ziemlich unwahrſcheinlich, außer: 
dem dürfte der Wind auf ſolche winzige 
Räupchen kaum ſo viel Kraft ausüben können, 
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mußten ſie von dem Schlage, und zwar 


von der auf dem Schlage noch umher⸗ 
liegenden Rinde — die Hölzer waren im 
Winter geſchält worden — hergekommen ſein. 
Etwas anderes iſt gänzlich ausgeſchloſſen, da 
einmal, wie geſagt, weit und breit nichts von 
Nonnen zu ſpüren war und die Thatſache 
weiter dadurch belegt wird, daß auf der 
Kultur an der Schlaglinie entlang in einem 
ziemlichbreiten Streifen außerordentlich 
viel mehr Raupen fraßen als weiter nach 
Oſten hin und daß ſie nach dem Oſtrande 
hin nur mehr vereinzelt vorkamen. Es 
war auch ganz natürlich, daß ich, wie ich oben 
als auffallend bezeichnet hatte, auf der ſchon 
abgeſuchten Fläche Raupen fand, nämlich 
wieder fand, ſie waren nach dem Abſuchen 
in den Regentagen wieder nachgewandert. 
Die Kleinheit der Raupen — am 19. Juni 
2 cm — ſpricht auch beredt für ein langes Um⸗ 
herirren ohne Nahrung auf dem blanken Schlage. 

Dieſe gewiß ſeltene Erſcheinung wird noch 
intereſſanter dadurch, daß die Kultur rings 
herum durch einen Rüſſelkäfergraben iſoliert 
war. Dieſer Graben war natürlich im Vor⸗ 
jahre angelegt worden, freilich, wie ich damals 
ſchon moniert hatte, viel zu breit. 

Da der Sand loſe war, hielt der Graben 
nicht, wurde auch von heftigen Regengüſſen 
abgeſpült, und ſomit konnten die Raupen um 
ſo leichter überkriechen. Wäre der Graben 
vorſchriftsmäßig geweſen, ſo würden die 
Räupchen einerſeits nicht die Kultur haben 
befallen können, wären aber auch andererſeits 
nicht gefangen worden, ſondern hätten ſich 
anderweitig verbreitet. Es waren auf 1,8 ha 
1700 Stück geſammelt worden. Wenn dieſe 
1700 Bieſter gemütlich weiter gefreſſen hätten!? 
Keine Nadel wäre geblieben, und die ſchöne 
Kultur war dahin. , 

Nonnenraupen von gefchälter Borke ein- 
gewandert! Dies Vorkommnis ſcheint mir 
doch ſo neu und ſo überraſchend, daß ich nicht 
verfehlen will, es zur allgemeinen Kenntnis 
zu bringen. Alſo aufgepaßt! 


fie wegzuwehen. Alſo doch wohl über- Kottwitz, September 1902. 
gekrochen? Ja, allerdings, und zwar Hühner, Königl. Forſtmeiſter. 
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Der Altweiberſommer.“) 


Von Georg Stockfleth. Neudamm. 


Wieder iſt es Herbſt geworden, Sichel und 
Senſe ſind verklungen, Feld und Wieſen kahl. 


*) Dieſe Naturſchilderung wurde unter dem 
Einfluſſe der prächtigen Herbſttage gegen Ende 
September und in Anpaſſung an dieſelben ge— 
ſchrieben. Leider iſt der freundliche Sonnenſchein 
jener Tage ſchon fo bald wieder dem garitigen 


über Buſch und Wald haben ſich des Herbſtes 
bunte Farben ausgebreitet. Leichte, zarte 
Nebelſchleier lagern in der Frühe über den 


Regenwetter gewichen, und wir hätten doch gerade 
in dieſem Jahre einen länger anhaltenden heiteren 
Altweiberſommer mit ſeinen glitzernden Herbſt— 
fäden doppelt gern begrüßt! 


Der Altweiberſommer. 


Thälern und huſchen beim Aufgange der Sonne 


wie Geſpenſter davon. 
Blättern erfunkeln und glitzern Millionen von 
Tautröpfchen. Nach und nach haben uns die 
lieblichen kleinen Sänger, viele Sumpf⸗ und 
Waſſervögel verlaſſen, um, jenem eigentüm⸗ 
lichen, beinahe unerklärlichen Triebe folgend, 
dem fernen Süden zuzuſtreben. Die Tage be⸗ 
ginnen kurz, die Nächte lang zu werden. Nur 
noch wenige Wochen, und rauhe November⸗ 
ſtürme brauſen über die öde Ebene, ſchütteln 
das welke, gelbrote Laub von Baum und 
Strauch und jagen es gleich tauſend bunten 
Faltern herum. Kalte Regenſchauer kühlen 
dann die Atmoſphäre immer mehr ab, und 
ehe wir uns noch ſo recht mit dem Eintritt 
des Winters vertraut gemacht haben, hat 
Mutter Natur ſchdn ihr weißes Leintuch 
umgethan und ſich zu langer Winterruhe 
begeben. | 

Doch noch iſt es nicht ſo weit! Wohl find 
jetzt Morgen und Abend kühl, doch über Tage 
herrſcht Sonnenſchein und Wärme. „Des 
Sommers letzte Roſe“ iſt noch nicht verblüht; 
Aſtern, Georginen und verſpätete Sonnen⸗ 
blumen prangen noch in voller Pracht und 
Schönheit. Wie mit zartem, bläulichem Schmelz 
überhaucht erſcheint die Landſchaft vor unjeren 
Blicken. Von der tiefdunklen Bläue des 
Himmels heben ſich ſo lieblich die duftigen, 
weißen Wölkchen ab, welche der Volksmund 
als „Schäfchen“ bezeichnet, und die, zumal bei 
leicht bewegter Luft, anmutige Abwechſelung 
bringen. 

So ein prächtiger Herbſttag hat etwas 
eigentümlich Erquickendes, man fühlt ſich ſo 
leicht, ſo friſch, man fühlt ſich geſchmeidiger, 
beweglicher. Die Strahlen der Sonne, die 
klar und prächtig vom Firmament auf die im 
herbſtlichen Schmucke prangende Erde bernieder- 
ſcheint, dringen auf uns ein, aber fie drücken 
nicht nieder wie im Frühjahr und Sommer, 
ſondern fordern zur Bewegung auf. 

Wenn wir an einem ſolchen ſchönen 
September⸗ oder Oktobermorgen hinauswandern 
aufs Feld, wo vor wenigen Wochen noch das 
Getreide in Garben ſtand und jetzt die Acker— 
unkräuter über die Stoppeln lugen, dann wird 
unſere Aufmerkſamkeit oft durch einen wunder— 
ſamen Anblick erregt. Wir ſehen gar häufig, 
wie das ganze Feld mit einem zarten Schleier 
überzogen iſt, deſſen einzelne Fäden ſich von 
Stoppel zu Stoppel, von Stengel zu Stengel 
ziehen und im ſchönen Morgenſonnenſchein in 
den Farben des Regenbogens glänzen. Sobald 
aber die Sonne höher ſteigt, entſchwindet der 
zarte Schleier unſeren Augen; die langen. 
weißen, ſeidenartigen Fäden werden dann vom 
Winde fortgetrieben und durchziehen die Lüfte, 
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hängen ſich an Bäume und Sträucher, ſowie 


an die Kleider und Hüte der Menſchen. 

Dieſe glitzernden, feinen Schleierfäden — 
und damit zugleich die Zeit, in welcher dieſe 
„Sommerfäden“ ziehen — nennt man den 
„Altweiberſommer“; — Gott mag wiſſen, 
woher der Name kommt! Vielleicht daher, daß 
man den wißbegierigen Kindern über dieſe 
Naturerſcheinung wohl oft die Erklärung gab, 
die Fäden ſeien den alten Weibern weggeflogen, 
welche an den warmen, heiteren Herbſttagen 
vor den Hausthüren ihre Spindeln drehten. 
Die Sprache des Volkes, das in den „Sommer⸗ 
fäden” das Symptom der anbrechenden Herbſt⸗ 
zeit erblickt, hat dieſer Erſcheinung noch manche 
andere und auch poetiſchere Bezeichnung ver⸗ 
liehen; ſo ſpricht man in einigen Gegenden 
vom „fliegenden Sommer“, in anderen vom 
„Frauenſommer“, „Marienſommer“ a, ` Nur 
wenige aber wiſſen den Urſprung dieſes eigen⸗ 
artigen Gebildes. Woher kommen dieſe feinen 
Fäden und Flocken über Nacht? Und wohin 
verſchwinden ſie? i N 

Der Volksglaube früherer Jahrhunderte 
brachte den Altweiberſommer in Verbindung 
mit den Göttern. E. Krieghoff erzählt uns 
darüber im „Hausſchatz des Wiſſens“, Ab⸗ 
teilung „Tierreich“, Bd. I: „Dieſe flimmernden 
Regungen in der Luft, aus Tau und Silber 
gewoben, ſollen nach der Volksſage kunſtgeübte 
Elfen verfertigt haben, deren Lehrmeiſterinnen 
Frigga und Holda waren, die geübten Spinne⸗ 
rinnen im Asgard. Neben dieſen übte auch 
Freya dieſe Kunſt, und eines ihrer Werke ent⸗ 
zückt uns noch immer: das prachtvolle Stern⸗ 
bild des Orion, das in der germaniſchen 
Vorzeit die Bezeichnung „Freyas Rocken“ 
führte. — Nach der altgriechiſchen Götterſage 
ſoll die Göttin Athene die Kunſt des Spinnens 
und des Webens den Spinnen abgelauſcht 
haben. Arachne, Tochter des lydiſchen Purpur⸗ 
färbers Idmon des „Kundigen“, eine treffliche 
Weberin, ſtolz auf ihre Kunſt, forderte die 
Göttin ſelbſt zum Wettſtreit auf. Aber von 
dieſer beſiegt, hängte ſich Arachne aus Scham 
über die erlittene Niederlage auf, doch Athene 
ließ ſie nicht ſterben, ſondern verwandelte ſie 
in eine häßliche Spinne — Arachne iſt das 
griechiſche Wort für Spinne — die verurteilt 
iſt, ſtets zu hängen, doch ihre Kunſt des Webens 
nicht verlernt hat.“ 

Den Naturforſchern der früheren Zeit war 
der Urſprung des Altweiberſommers zweifelhaft. 
Einige erblickten darin die Ausdünſtungen der 
Pflanzen, die ſich in den kühlen Herbſttagen 
an der Luft verdichtet und in ſolche Fäden 
verwandelt hätten, wie man ſie ähnlich aus 
den Harzſäften ziehen kann. Andere hielten 
das (Geint für Fäden, die eine unbekannte 
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Art Käfer entwickelt hätte. Wieder andere er⸗ 
klären die Erſcheinung dahin, daß man es mit 
den Fäden der ſogenannten wilden Raupe zu 
thun habe, die in den warmen Sommermonaten 
ihre Eier in die Ritzen der Baumrinde oder 
auch in die Fugen der Holzbedachung der 
Häuſer lege und fie dann einſpinne; die ein⸗ 
tretende kältere Temperatur löſe nun die 
Schutzfäden, nachdem die Eier der Raupe ſich 
eingepuppt haben und ihres Schutzes nicht 
mehr bedürfen, von der Rinde los, und nun 
flögen die langen Fäden luſtig hinaus in 
alle Welt. 

Nach den Erfahrungen und umſtändlichſten 
Beobachtungen der neueren Naturforſcher ſind 
die „Sommerfäden“ nichts anderes als das 
Gewebe der wandernden jungen Spinnen“), und 
zwar vornehmlich von Individuen der Gattungen 
Luchsſpinne (Lycosa), Kreuzſpinne (Epeira), 
Krabbenſpinne (Thomisus) und Weberſpinne 
(Theridium). Dieſe Spinnen werden gar oft 
auch ſelbſt mit ihren Geſpinſten vom Winde 
aufgehoben und in die Luft fortgeführt, wie 
manche auch aus ihren Spinmvarzen**) lange 
Fäden in die Luft zu ſenden und mit denſelben 
über Felder, Wieſen und Haine dahinzuſegeln 
pflegen, durch Zuſammenwickeln der Fäden mit 
den Beinen ſich jedoch auch wieder zur Erde 
herablaſſen können. So machen die kleinen 
Spinnen, die ſich im Herbſt zerſtreuen, als 
kühne Luftſchiffer weite Flüge, wahrſcheinlich, 
um an geeignete Orte zur Überwinterung zu 
gelangen, da ſie an ihrem Standorte als die 
ſchwächeren im Wettbewerb mit den älteren 
und ſtärkeren Genoſſen nicht beſtehen könnten. 
Durch dieſen Wettbetrieb tragen ſie unbewußt 
zur Vergrößerung des Verbreitungsbezirkes, 
beziehungsweiſe zu der ferneren Erhaltung ihrer 
Art bei. 

Die Spinnen bedürfen zu ihrem Wandern 
des warmen, heiteren Sonnenſcheins, bei be— 
decktem Himmel würde ihr Luftſchiff, das Ge— 
ſpinſt, nicht in die Höhe ſteigen. Die phyſikaliſche 
Erklärung dieſer Thatſache iſt leicht gegeben: 


*) Nach neueſten Beobachtungen ſollen die 
fliegenden Fäden keineswegs von kleinen, noch 
nicht genug Spinnſtoff beſitzenden Spinnen allein, 
ſondern von jungen und alten Spinnen ge— 
ſponnen werden. 

*) Den After einer Spinne umgeben am 
Ende des Hinterleibes vier oder ſechs Spinn— 
warzen, aus denen das Sekret der Spinndrüſen 
hervortritt und oft als Faden hervorſchießt. 
Dieſe Drüſen ſind birnförmige, cylindriſche oder 
baumförmig gelappte Schläuche; ihr Sekret ere 
härtet an der Luſt ſchnell zu einem Faden 
und wird unter Beihilfe der Fußklauen zu dem 
bekannten Geſpinſt verwebt, das den Spinnen 
nicht allein zum Fang ihrer Beute, ſondern auch 
als Hilfsmittel zur Fortbewegung dient. 


Die Erwärmung des Erdbodens durch die 
Sonnenſtrahlen hat eine von der Erde auf⸗ 
ſteigende Luftſtrömung zur Folge, die um ſo 
ſtärker iſt, je größer die Temperaturunterſchiede 
der kühlen und der erwärmten Luſt find. Von 
der aufſteigenden Luftſtrömung werden die 
Fäden in die Höhe, von den herrſchenden 
Winden in horizontaler Richtung weiter ge⸗ 
führt; die gleichzeitige Wirkung beider Kräfte 
verhütet das unfreiwillige Sinken des Spinnen⸗ 
Luftſchiffes. Das Geſpinſt iſt an ſich nicht 
leichter als die Luft, und trotzdem hat es die 
Fähigkeit, in der Luft zu ſchweben und ſogar 
noch die Spinne zu tragen. Dies findet eben 
nur bei Sonnenſchein und in verhältnismäßig 
kühler Luft, nicht aber bei bedecktem Himmel 
ſtatt, und deshalb ſind denn auch die ſchönen 
Herbſttage, welche dieſen Anforderungen gerecht 
werden, für die Spinnen die geeignetſten 
Reiſetage. Man ſieht dann, wie geſagt, tauſend 
und abertauſend ſolche durch den Wind ab⸗ 
geriſſene, oft zu ſtarken Flocken vereinigte 
Fäden teils in der Luft ſchweben, teils an 
Blumen, Bäumen und anderen Gegenſtänden 
herabhängen, teils über Wieſen und Stoppel⸗ 
felder ausgebreitet, auf denen ſie im Sonnen⸗ 
ſchein wie Silber und Diamanten glänzen und 
funkeln. — Sobald im Frühjahr die Spinnen 
aus ihren Winterquartieren hervorkommen, 
wiederholt ſich, freilich in weit beſchränkteren 
Maße, dieſe ſeltſame Naturerſcheinung, dr 
dann aber wohl überall als „Mädchenſommer“ 
bezeichnet wird. 

Naht der Abend, und verlieren die Sonnen⸗ 
ſtrahlen ihre wärmende Kraft, ſo daß auch die 
Rückſtrahlung von der Erde gemindert wird, 
dann müſſen die Spinnen ihre Luftfahrten 
einſtellen; ſie laſſen ſich dann zur Erde herab, 
um am anderen Morgen, wenn der Tau von 
den Geweben verſchwunden iſt und die Sonne 
ihre wärmende Wirkung wieder äußert, mit 
Hilfe des Windes, der die Fäden von den 
Stoppeln und Stengeln abreißt und fortführt, 
ihre Luftreiſen fortzuſetzen, bis ſie einen 
paſſenden Winteraufenthalt gefunden haben 
oder von Vögeln, die Jagd auf Inſekten 
machen, verſpeiſt werden oder aus einer anderen 
Ucſache zu Grunde gehen. 

Große Entfernungen werden gelegentlich 
auf die oben beſchriebene Weiſe von den kühnen 
Luftſchiffern, den Spinnen, zurückgelegt. Darwin 
erzählt, daß das Tauwerk des Schiffes, auf 
dem er ſeine erſte Weltreiſe machte, eines 
Morgens dicht mit angeflogenen Geweben 
und kleinen Spinnen bedeckt war, die von der 
mehr als hundert Kilometer entfernten Küſte 
Südamerikas gekommen ſein mußten. 

Werden die Spinnen, welche der Wind 
gerade über ein weites Gewäſſer führt, von 
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einem durch Wolkenzüge verfrühten Sonnen⸗ 
untergang überraſcht, dann gehen, falls ſie 
nicht wie die von Darwin beobachteten eine 
zufällige Rettung finden, unzählige der kleinen 
Weſen zu Grunde, die, vom Inſtinkt getrieben, 
ſich auf die Wanderung begaben, deren Aus⸗ 
gang ſie nicht vorausſehen konnten. Dem 
ſeine Ziele verfolgenden Menſchen ergeht es ja 
ebenſo; auch er weiß nicht, ob die Sonnenfäden, 
die er aus Hoffnung und Begierde webt, ihn 
dorthin bringen, wohin ihn verlangt, oder ob 
ſie ihn ins Verderben führen. Nur zu oft 


gleichen die Wünſche und Hoffnungen der⸗ 


Menſchen, ihre Unternehmungen und Er⸗ 
werbungen dem leichten Geſpinſt, das Sonnen⸗ 
ſchein hebt und ein kühler Schatten zur Erde 
zieht. — dem „fliegenden Sommer“. 

Nach wochen⸗, nein monatelangem un⸗ 
freundlichen und regneriſchen Wetter ſind nun 
endlich einige prächtige Tage gefolgt. Der 
Altweiberſommer hat ſich mit ſeiner ganzen 
an eingeſtellt und ſcheint uns durch 

onnenglanz und Wärme Erſatz bieten zu 
wollen für den Sturm und Regen, den uns 
der diesjährige Sommer in ſo überreichem 
Maße beſchert hat. Die Natur will ſich uns 
noch einmal in ihrem Schmucke zeigen, ehe ſie 
für dieſes Jahr zu Grabe geht. Köſtlich ſind 
die gegenwärtigen Tage mit ihrer milden 
Wärme und der behaglichen Lauheit der Luft. 
Freundlicher Sonnenſchein legt ſich über Flur 
und Feld, alles in das hellſte Licht taͤuchend, 
ſo daß ſelbſt die entfernteſten Gebäude und 
Baumgruppen ſich ſcharf in der klaren, reinen 
Herbſtluft abheben, während über die weiten 
Höhenzüge im Hintergrunde des Horizonts ein 
leichter, märchenhaft blauer Duft ſchwebt. Jetzt 
ſoll man nach Roßmäßlers Rat die Landſchaft 
rückwärts durch die Armbeuge betrachten, um 
den prächtigſten Anblick zu genießen, ja, nach 
anderen iſt dieſer noch viel ſchöner, wenn man, 
ſich hinabbeungend, zwiſchen den Beinen hin⸗ 
durch ſieht. Aber eigentlich bedürfen wir ja 
derartiger künſtlicher Hilfsmittel zur Betrachtung 
einer Herbſtlandſchaft gar nicht. 

In ſolch ſchönen Altweiberſommertagen 
verfehlt die goldige Sonne denn auch nicht 
ihre belebende, alles erfreuende Wirkung. Die 
Schwermut, welche während der langen Regen— 
periode unſer Herz erfüllte und ſich bleiern 
auf alle Lebensfreude legte, iſt gewichen und 
hat der Freude Platz gemacht, — „Sonnenlicht, 
Sonnenſchein, lachſt mir ins Herz hinein!“ 
Ein eigener, reifer Duft liegt gleichſam in der 
Natur, ein Frohgefühl wie nach glücklicher 
Arbeit. Das Laub der Bäume und Sträucher 
hat zwar bereits eine bunte Färbung ange— 
nommen, uns daran mahnend, daß es ſchon 
bergab geht. Nicht mehr friſch, nicht mehr 


voller Saft und Leben iſt die uns umgebende 
Welt, ſondern gereift und lebensſatt; es ſind 
nur noch die Spuren ihrer einſtigen Jugend- 
ſchönheit vorhanden. Ein ewiges Werden und 
Vergehen herrſcht in der Natur, das den 
Meuſchen auch an die eigene irdiſche Ver⸗ 
gänglichkeit erinnert oder Bilder der Vergangen⸗ 
heit, der Jugendfreuden vor ſeinem geiſtigen 
Auge erſtehen läßt, wenn er die ſo viel 
bekämpften und doch eines gewiſſen Zaubers 
nicht entbehrenden grauen Wolken der Kartoffel: 
feuer langſam über die Ebene ziehen ſieht. — 
Wir empfinden, daß nach dem Verlauf dieſer 
Altweiberſommertage nichts mehr kommen wird, 
was draußen unſer Herz erfreut. Dieſe wenigen 
ſonnenhellen Tage werden dann immer niehr 
von rauhen und naßkalten verdrängt. Die 
letzten Zugvögel eilen ſchleunigſt vorüber, und 
bald ſteht der Wald öde und wie ausgeſtorben 
vor uns. Nur die heiferen Schreie der Häher, 
welche das Nahen des Menſchen wahrnehmen 
und davonflüchten, ſind zu hören. Dichter Staub⸗ 
regen und ſchwere Nebel, hin und wieder für 
einige Tage ein Herbſtſturm und dann wohl 
gar der erſte Schneeſchauer, immer aber vor⸗ 
waltend Regen und naßkaltes Wetter, das iſt 
das nichts weniger als erfreuende Spätherbſt⸗ 
bild, welches uns bald für eine lange Zeit bis 
um Eintritt von Schneefall und ſtarker Kälte 
jeden Naturgenuß verleidet. Wohl wochenlang 
müſſen wir uns zurückziehen, ſind wir an die 
Stube gebannt und fühlen uns unbehaglich, 
um ſo mehr, je eifrigere und leidenſchaftlichere 
Naturfreunde wir ſind. 

Darum friſch auf! Benutzen wir nach 
Möglichkeit die kurze Spanne der ſchönen 
Zeit, die uns der Altweiberſommer beſchieden 
hat! Laben wir uns an des Sommers Scheide— 
gruß! Es wandert ſich jetzt gar herrlich durch 
Feld und Wald. Blühendes Heidekraut bedeckt 
den Waldboden, und der Wald ſelbſt läßt uns 
einen prächtigen Anblick, ein Schauſpiel von 
entzückender Schönheit zu teil werden. Wie 
ein bunter Rieſenteppich liegt er im Glanze 
der Herbſtſonne vor uns, jeglichen Reichtum 
an Farben hat er entfaltet, alle Farbentöne 
von Gelb, Braun, Rot und Grün in den 
mannigfaltigſten und wechſelvollſten Abſtufungen 
und Zuſammenſtellungen uns zeigend. Hier 
erſcheinen dunklere Flächen von hellen, breiten 
Bändern und ſchmalen, gewundenen Streifen 
durchzogen; dort iſt der Waldbeſtand gleich— 
mäßig geſprenkelt; dort wieder leuchtet auf 
grünem Grunde der rotgelbe Wipfel eines 
einzelnen Kirſchbaumes oder die Krone einer 
in den Föhrenbeſtand eingeſprengten einzelnen 
goldgelb ſchimmernden Birke auf. 

Auf unſeren Spaziergängen gewahren wir 
denn auch die oben beſprochenen langen, weißen 
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Fäden, die uns das Gewebe des Altweiber⸗ 
ſommers zuſammenſpinnen; ſie flimmern ſilber⸗ 
glänzend an den Halmen, an Buſch und Baum, 
von denen ſie ſich im Winde löſen, an uns 
vorüberziehend wie ein lichter Traum der 
e chip n denen Sommerzeit. 


Das ſind die ſtillen, heiteren Herbſttage, 
von denen Geibel ſingt: 
„Herbſtlich ſonnige Tage, 
Mir beſchieden zur Luſt, 
Euch mit leiſerem Schlage 
Grüßt die atmende Bruſt!“ 


ER — 
Mitteilungen. 


— [Über Kluppe.] Die meiſten Kluppen 
haben, ganz abgeſehen von mechaniſchen Mängeln, 
häufig den Fehler, daß die Zahlen unmittelbar 
oben aufgemalt ſind. Die Nachteile ſind die, 
daß bei ausgiebigem Gebrauch die Zahlen als— 
bald undeutlich werden und ſich verwiſchen. Dem 
iſt nun leicht abzuhelfen dadurch, daß die Zahlen 
ſich mit der Oberfläche des Kluppenlineals nicht 
in gleicher Höhe befinden, ſondern eingepreßt 
werden. Die weiße Farbe des Kluppenlineals 
ſowohl wie auch die ſchwarzen Zahlen laſſen ſich 
dadurch ſehr gut ſchützen, daß in Zwiſchenräumen 
von etwa 5 cm ſchmale Meſſingſtäbchen fo ein⸗ 
gelegt werden, daß diefe etwas über die Oberfläche 

es Kluppenlineals mit ihrer Längsſeite hervor⸗ 
ragen. Dadurch wird eine zu ſtarke Reibung der 
Oberfläche des Lineals vermieden. Für den täglich 
ausübenden Forſtmann iſt es ſodann als ein 
großer Übelſtand zu bezeichnen, daß die größeren 
Kluppen ſich nicht zerlegen laſſen und bei der 
Mitnahme bezw. beim Tragen von Waffen ein 
großes Hemmnis ſind. Nun iſt zwar neuerdings 
eine zerlegbare Kluppe (Bube?) angekündigt, es 
fragt ſich aber noch, ob ſolche bei längerem Ge: 
brauche ebenſo widerſtandsfähig ſind wie die 
bisherigen Kluppen. Für den ausübenden Forſt⸗ 
mann aber wäre es ſehr wünſchenswert, eine 
ſolche Kluppe zu beſitzen, die man täglich im 
Ruckſack bei ſich führen kann, um jederzeit zum 
Meſſen von ſtarken Langhölzern fertig zu en 


7 

— [Tauſendjährige Eichen.] Vor längerer 
Zeit wurde uns ein Zeitungsausſchnitt aus dem 
„Hamburgiſchen Korreſpondenten“ zugetragen mit 

folgendem Wortlaut: 
Oldenburg, 1. Auguſt. Das Ziel zahl— 
reicher Ausflügler iſt vielfach der ſüdlich von 
der Bahn Oldenburg-Bremen liegende Urwald 
Hasbruch. Dieſer ſtaatliche Forſt läßt zwar die 
ordnende Menſchenhand erkennen, aber dieſe hat 
nicht den Charakter eines Urwaldes zerſtört, 
und daher ſind die tauſendjährigen Eichen, die 
zahlreich im Walde zerſtreut ſtehen, nicht der 
Axt oder Säge zum Opfer gefallen. Man findet 
da Baumrieſen, von denen der Stamm am 
Boden einen Umfang bis zu 9 m hat, deren 
knorrigen Aſte aber wegen der eingetretenen 
Kernfäule nur ſpärlich mit Laub geſchmückt find. 
Einige dieſer Rieſen ſind ſchließlich zuſammen— 
gebrochen, und ihre am Boden liegenden Aſte, 
die einzeln für ſich ſtattliche Bäume darſtellen 
könnten, laſſen auf einen gewaltigen Umfang 
des Stammes ſchließen. Im Hasbruch machten 
der in München geſtorbene Oldenburger Maler 
Willers und andere deutſche Landſchaftsmaler 


herrliche Studien. Als einſt Willers in München 
ausgeſtellt hatte, bemerkte ihm König Ludwig, 
daß es ſo mächtige und SE 1 
Eichen in Deutſchland nicht gäbe. Willers ent⸗ 
gegnete ihm, daß De Bilder getreue Abbildungen 
einiger Baumrieſen des Hasbruch ſeien, worauf 
König Ludwig ſeinen Hofmaler eigens dorthin 
ſandte, der aus eigener Anſchauung Willers 
Behauptung voll und ganz beſtätigte. Das 
Alter dieſer Bäume genau zu beſtimmen, iſt 
der eingetretenen Kernfäule wegen unmöglich, 
und kann daher nur annähernd geſchätzt werden. 
Bei gefällten Eichen vorgenommene Schätzungen 
laſſen ein. Altersminimum von 1100 Jahn 
als DEN erſcheinen. Manche der alten, aus⸗ 
ehöhlten Stümpfe überſchreiten ſicher dieſes 
lter noch um ein beträchtliches. 

Auf eine Anfrage hatte Herr Oberförſter 
Schwertzel in Hasbruch die Güte, uns folgendes 
mitzuteilen: 

Die auf dem anliegenden Ausſchnitte ent 
haltenen Angaben entſprechen den hieſigen Ber 
hältniſſen (d. h. natürlich nur für beſtimmte, 
als Ausſchlußholz ausgeſchiedene Flächen, auf 
welchen nichts genutzt wird, ſondern alles ſeinen 
natürlichen Gang geht). Einzelne an den 
Wegen ſtehende, mit Namen verſehene alte 
Eichen ſind ſogar noch ſtärker, wie beiſtehend 
angegeben. So z. B. mißt die ſogenannte 
Amalien⸗Eiche direkt über dem Erdboden 14 m, 
auf 1 m Höhe 10 m Umfang, die ſogenannte 
Dicke⸗Eiche 12,20 bezw. 9,40 m. Näheres über 
Feſtmetergehalt einzelner dieſer Eichen iſt ſ. Zt. 
von dem jetzigen Herrn Forſtaſſeſſor Becker in 
Caſſeedorf bei Schönwalde in Holſtein ermittelt 
und damals meines Wiſſens in der Danckel⸗ 
mannn'ſchen Zeitſchrift mitgeteilt. Vielleicht 
intereſſiert Sie auch der beifolgende Artikel des 
„Hamburger Korreſpondenten“. 

Schwertzel, Großh. Oldenburg. Oberförſter. 

Wir entnehmen der Zeitung aus einem „Die 
tauſendjährigen Eichen im Haßbrook und die 
Kloſterruine Hude im Oldenburgiſchen“ über 
ſchriebenen Artikel folgendes: 

Der Haßbrook iſt nicht ein Urwald in des 
Wortes verwegenſter Bedeutung wie der Luckan⸗ 
wald am Kubany in Böhmen, wo mehrere 
hundert Joch herrlicher Waldungen fett Jahr 
hunderten völlig ſich ſelbſt und dem zerſtörenden 
Einfluß von Wind, Wetter und Fäulnis über⸗ 
laſſen ſind, ohne daß jemals Axt und Säge in 
ordnender Menſchenhand die niedergebrochene 
und wieder aufwachſende Wildnis beeinfluſſen. 
Im Haßbrook iſt die ordnende Menſchenhand 
erkennbar, aber ſie iſt nicht lediglich von den 
Grundſätzen einer rationellen, nach mdoͤglichſt 
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roßem und ſchnellem Gewinn trachtenden, die 


— nn 


aldespoeſie zerſtörenden Forſtwirtſchaft geleitet, 
vielmehr iſt der Charakter des uralten Bann⸗ 
waldes bewahrt worden, indem namentlich die 
tauſendjährigen Baumrieſen, die zahlreich in ihm 
zerſtreut Weber, pietätvoll geſchont worden find 


und anderen Gelegenheit gegeben wird, ein 


nicht durch Axt und Säge begrenztes Daſein 
auszuleben. | 

Der Name Haßbrook, auch Aſchbruch 
genannt, iſt vielleicht von dem altdeutſchen 
aa = Gewäſſer herzuleiten oder auch als 
„Aſenbruch“, als Opferſtätte der alten heidniſchen 
Götter, zu erklären. Urkundlich wird ſeiner 
zuerſt in einem Diplom Erwähnung gethan, 
in dem Karl der Große die Grenzen des 786 
gegründeten Bistums Bremen beſtimmte. 
Der gemiſchte Waldbeſtand iſt von großer 
Uppigfeit, meiſt prachtvolle Eichen, aber auch 
ganze Komplexe knorriger, verknoteter Hain⸗ 
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meinung, daß dieſe Baumruinen bereits zu 
Beginn unſerer Zeitrechnung Wurzel geſchlagen 
haben, iſt gewiß zutreffend. ö 
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Bericht über die 3. Saupfverfammlung 
des „Deutſchen Jorſtvereins“ zu Leipzig 1902. 
Von Forſtaſſeſſor Dr. H. Bertog⸗Berlin. 

Die diesjährige Verſammlung des „Deutſchen 
Forſtvereins“ führte die Teilnehmer nach Leipzig, 
wo in den Tagen vorher bereits der Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat, der ſtändige Ausſchuß des Vereins, 
getagt hatte. Die Großſtadt gab ihr ein un⸗ 

ewohntes Gepräge. Nicht wie ſonſt fand man 

ſchon am Bahnhof Vorbereitungen zum Empfang 
und Geſchäftszimmer; in dem Menſchengewühl 
der Großſtadt, welches durch die Nachklänge der 
weltberühmten Meſſe noch geſteigert erſchien, ver⸗ 
ſchwanden die Teilnehmer, der Zuſammenhalt 
außerhalb der offiziellen Gelegenheiten war 
ſchwieriger. Anfangs ſchien es, als ob Ort und 
Verband lüngsgegenftünde eine nur geringe 
Anziehungskraft ausgeübt hätten, denn der 
Begrüßungsabend am 15. September im Haupt⸗ 
gebäude des Zoologiſchen Gartens war verhältnis— 
mäßig ſpärlich beſucht Ebenſo blieb die Zahl 
der Anweſenden beider Eröffnung am 16. September 
wohl hinter jener der Vorjahre zurück. Im 
Laufe der Verſammlung ſtieg die Zahl der Teil- 
nehmer jedoch, blieb aber auch dann mit 420 
immer noch etwas niedriger als in den Vorjahren. 

on die Verhandlungen am 16. und 17.,Scp- 
tember hatte die Stadt den Hauptſaal des neuen 
Kaufhauſes zur Verfügung geſtellt. Der erſte 
Tag wurde neben geſchäftlichen Vorlagen ganz 
von der Behandlung der Frage der Ausbildung 
der Verwaltungsbeamten für Privatforſtreviere 
ausgefüllt. Dieſe Frage veranlaßte lebhafte, zum 
Teil erregte Erörterungen und würde noch auf 
den zweiten Tag übergegriffen haben, wenn nicht 
der Antrag auf Schluß der Debatte angenommen 


wäre und den noch vorgemerkten Rednern das“ 


Wort abgeſchnitten hätte. So hätte denn die 
Verhandlung der anderen Gegenſtände noch mehr 
beſchränkt werden müſſen, als dies ohnehin 
eſchah, wenn nicht der fünfte Punkt („Die auf 
aunhofer Staatsforſtreviere zur Unterdrückung 


des Kiefernſpanners durchgeführten Maßregeln 
und deren Erfolge“) durch die Erkrankung des 
Berichterſtatters Dr. Zürn⸗Leipzig von der 
Tagesordnung hätte abgejebt werden müſſen. 

Der Vorſitzende, Oberforſtmeiſter Ney⸗Metz, 
eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf 
Ihre Majeſtäten den König Georg von Sachſen 
und Kaiſer Wilhelm II. und auf die deutſchen 

ürſten, gedachte des kürzlich entſchlafenen König 
libert, des n ägers, der ſein 
Intereſſe für den Wald durch Teilnahme an den 
beiden bisher in Sachſen abgehaltenen Ver- 
ſammlungen deutſcher Forſtmänner gezeigt habe, 
ſowie des ebenfalls im letzten Vereinsjahre ver⸗ 
ſchiedenen Profeſſors Dr. von Lorey, dem der 
Verein wegen ſeiner Verdienſte um die Gründung 
und feiner lebhaften Teilnahme an den Ber 
e ein dankbares Andenken bewahren 
werde. 

Sodann wird die Verſammlung willkommen 
geheißen im Namen der ſächſiſchen Staats- 
regierung durch eine längere Anſprache des Staats- 
miniſters Pr. Rüger und im Namen der Stadt 
Leipzig durch den Bürgermeiſter Dr. Dittrich. 
Mit dem Dank für dieſe Begrüßung verband der 
Vorſitzende den Willkommengruß für die Ber: 
treter der preußiſchen und bayeriſchen Staats— 
regierungen, Landſorſtmeiſter Wächter und 
Miniſterialrat von Huber, den ſächſiſchen Land— 
forſtmeiſter Heſſe und den Vertreter des öſter— 
reichiſchen Reichsforſtvereins, Oberforſtrat Reuß 
zu Mähriſch-Weißkirchen. Der Vorſitzende ſchließt 
ferner die Bitte an die Verſammlung an, ar 
aus dem ganzen Reich Pflanzen zu ſenden für 
die Gründung eines deutſchen Haines an der 
Bismarckſäule bei Metz. 

Die Verſammlung bewilligt Beiträge von 
100 Mk. für das Völkerſchlachtdenkmal bei Leipzig 
und von 500 Mk. für das Danckelmann-Denkmal 
bei Eberswalde (Oberforſtmeiſter Riebel dankt 
für dieſen Beitrag im Namen der Lehrer der 
Forſtakademie Eberswalde). 
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Auf Vorſchlag des Beiſitzers, Oberforſtrat 
Dr. von Fürſt⸗Aſchaffenburg, wird als Ver⸗ 
E für 1903 Kiel gewählt, für 1904 

iſenach in Ausſicht genommen; als Haupt⸗ 
Verhandlun SR tände für 1903 werden 
genehmigt: 1. Fa die örtliche Geſchäftsführung 
uſtimmt: Aufforſtung von Obdland, insbeſondere 
rtſteinkultur. 2. Welche Erfahrungen ſind in 
der neueren Zeit mit den * 
emacht, und welche Mittel ſind geeignet zu ihrer 
örderung? 

Sodann berichtet Oberforſtmeiſter Riebel⸗ 
Eberswalde über den Antrag Schwarz⸗Fenner, 
nach welchem 8 24 der Satzungen dahin ab⸗ 
gen werden ſoll, daß Nichtmitglieder für die 

eilnahme an der Hauptverſammlung des Ver⸗ 
eins einen höheren Beitrag bezahlen ſollen als 
die Mitglieder. Der Antrag iſt damit begründet, 
daß durch die bisher gleichen Beiträge die Mit⸗ 
5 8 ſtärker belaſtet würden, weil zu den Koſten 
er Verſammlungen Zuſchüſſe aus der Vereins⸗ 
kaſſe, d. h. auf Koſten der Mitglieder, geleiſtet 
werden müßten. Der urſprüngliche Antrag will 
für die Mitglieder 5 Mk., für die Nichtmitglieder 
10 Mk. feſtſetzen. Der Forſtwirtſchaftsrat hat 
beſchloſſen, den Nichtmitgliedern nur 8 Mk. auf⸗ 
zuerlegen, da eine Spannung von 3 Mk. genüge, 
um die Mehrkoſten zu decken. Die Antragſteller 
haben ſich außerdem mit einer redaktionellen 
Anderung einverſtanden erklärt. (Der ſo um⸗ 
geänderte Antrag wurde am zweiten Sitzungs⸗ 
tage gegen zwei Stimmen angenommen.) 
ie Verſammlung tritt nunmehr in die 
Verhandlung der Hauptthemata ein. 

1. Wie tft der Bedarf der Privatwald⸗ 
beſitzer an genügend vorgebildeten 
Verwaltungsbeamten am zweck— 
mäßigſten zu decken? 

Der Berichterſtatter, Oberforſtrat Dr. von 
Fürſt⸗Aſchaffenburg, giebt zunächſt einen Über⸗ 
blick über die bisherige Entwickelung dieſer Frage 
im Verein. Die Anregung ging aus von Forſt— 
rat Eigner, dem Vertreter der Thurn und Taxis 
ſchen Forſtverwaltung im Forſtwirtſchaftsrat. 
Der Forſtwirtſchaftsrat nahm daraufhin folgende 
Punkte ins Auge: Einſetzung eines Prüfungs» 
ausſchuſſes für Privatforſt-Verwaltungsbeamte, 
Einführung forſtlichen Mittelſchulunterrichtes, 
Zulaſſung zu den Staatsforſtprüfungen für 
Privatanwärter, welche die Vorbedingungen für 
die Staatsforſtverwaltungslaufbahn erfüllt haben, 
aber zu derſelben nicht zugelaſſen ſind. Ein 
engerer Ausſchuß des Forſtwirtſchaftsrats arbeitete 
Prüfungsvorſchriften aus. Hiergegen wendete 
ſich Forſtmeiſter Fricke-Beutnitz in einem Aufruf 
in der „Deutichen Forſt-Zeitung“ und erlangte 
durch dieſen die noͤtige Unterſtützung, um die 
Frage auf die Tagesordnung der vorjährigen 
Hauptverſammlung zu Regensburg zu bringen. 
Forſtmeiſter Fricke wurde zur Teilnahme an den 
Verhandlungen des Forſtwirtſchaftsrates ein— 
geladen, eine Einigung wurde jedoch nicht erzielt. 
Aus Zeitmangel kam der Gegenſtand in der 
Hauptwerſanmlung zu Regensburg nicht zur 
Verhandlung und mußte deshalb auf die dies— 
jahrige Verſammlung verſchoben werden. 


Der ſehr bedeutende Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
waldbeſitz bedarf einer großen Zahl entſprechend 
vorgebildeter Beamten. Der Forſtwirtſchaftsrat 
hat auf Erſuchen der Preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung verſucht, die Zahl der Stellen im 
Privatforſtdienſt feſtzuſtellen, welche den mittleren 
und höheren Unwärtern offen en würden. 
Danach giebt es im Deutſchen Reiche etwa 
800 Stellen für den mittleren und 300 für den 
höheren Dienſt. Die Zahl 800 iſt vielleicht noch 
u niedrig. Die Vorbildung dieſer Beamten iſt 
isher ſehr verſchieden und kann wegen der 
Mannigfaltigkeit der Verhältniſſe auch nicht 
durchaus gleich ſein. 

Der Großwaldbeſitz nimmt feine Verwaltungs⸗ 
beamten bisher vielfach aus der Reihe der 
ie e welche teils wegen perſön⸗ 
licher Verhältniſſe übertreten, teils weil die 
Selbſtändigkeit der leitenden Stellung ſie lockt. 
Der Übertritt iſt oft nur vorübergehend, ein 
Umſtand, der für den Staat (welcher das ‚Lehr⸗ 
eld“ der jüngeren Verwaltungsbeamten auf dieſe 

eiſe ſpart) günſtiger Ek als wegen des häufigen 
Wechſels für den Waldbeſitzer. Preußen zieht 
jetzt ſeine Aſſeſſoren immer mehr aus ſolchen 
Stellungen zurück, wodurch die Frage um ſo 
brennender wird. 

Der kleinere Waldbeſitzer begnügt ſich mit 
tüchtigen Schutzbeamten (Förſtern), welche aber 
nur für nicht zu große, einfache Verhältniſſe ſich 
eignen. Dabei bleibt es zweifelhaft, ob ſolche 
Beamte immer die nötige Autorität den Unter⸗ 
gebenen gegenüber beſitzen. 

Oft ſchiebt ſich zwiſchen dieſe beiden Arten 
von Beamtenklaſſen eine dritte ein, welche zwa 
nicht die volle Ausbildung für den Staatsdienj, 
aber eine beſſere, meiſt akademiſche Vorbildung 
beſitzt: Die Beamten des mittleren Forſtdienſtes. 
Nele Fricke hat das Beſtehen dieſer 
Beamtenklaſſe beſtritten, der Berichterſtatter bejaht 
die Frage des Beſtehens, wie d überhaupt auf 
den a Gebieten eine ſolche Dreiteilung 
beſtehe. 

Am deutlichſten iſt die Dreiteilung des Dec, 
dienſtes in Oſterreich, wo fie durch die drei Arten 
der Bildungsſtätten gekennzeichnet iſt: Hochſchule 
für Bodenkultur, ittelſchule, Waldbauſchule. 
Der Staat kann mit zwei Beamtenklaſſen aus⸗ 
kommen, denn er kann ſeine Dienſtbezirke ziemlich 
beliebig abgrenzen. Der Privatbeſitzer kann dies 
nicht und muß deshalb für kleinere Verwaltungs⸗ 
bezirke mittlere Beamte anſtellen. Dies geſchehe 
ja ſogar in Frickes eigenem Verwaltungsgebiet, 
dem Fürſtlich Hohenzollern'ſchen Forſtdienſt. 

Für die Ausbildung der mittleren Beamten 
erſcheint die Einrichtung des forſtlichen Mittel— 
ſchulunterrichtes wenn auch nicht unabweisbares 
Bedürfnis, ſo doch reiflicher Erwägung wert. 
Die Mittelſchulfrage iſt in die ganze Frage dar 
durch hineingebracht, daß bei der le Er⸗ 
örterung der forſtlichen Unterrichtsfrage in Preußen 
die Umwandlung der Akademien (oder wenigſtens 
der Akademie Münden) in Mittelſchulen angeregt 
iſt. In Oiterreich beſtehen drei Mittelſchulen. 
Das Urteil über ihre Erfolge iſt ſehr verſchieden 
(Fricke beruft ſich z. B. auf das ungünftige Urteil 


Berichte. 


821 


des Direktors der Mittelſchule Mähriſch⸗Weiß⸗ 
kirchen, Oberforſtrat Reuß). Der Fehler liegt bei 
ihnen bei zu hohem Lehrziel in der mangelhaften 
Vorbildung. Der Berichterſtatter könnte Hoi ſehr 
wohl eine gute Mittelſchule denken mit guter 
Vorbildung, Lehrjahr, Beſchränkung der mathe⸗ 
matiſchen und Naturwiſſenſchaften. Die Forſt⸗ 
lehranſtalt Aſchaffendurg hatte vor 50 Jahren 
etwa dieſen Charakter. 

Iſt nun der Ke RA nötig? 
ae forſtlichen Hochſchulen haben eine große 
Zahl von KE Unter dieſen find aller» 
dings viele Ausländer und zukünftige Waldbeſitzer, 
aber viele ſind Anwärter des mittleren Dienſtes, 

900 z. B. etwa 150. Fur viele von ihnen iſt 
der Hochſchulunterricht nicht geeignet. Die hohe 
Zahl der Hoſpitanten iſt für die Hochſchulen nicht 
günſtig, denn unwillkürlich wird aus Rückſicht 
auf ſie der Vortrag e SE Der 
Mittelſchulunterricht würde ie ochſchulen 
in dieſer Richtung entlaſten. llein die 
Errichtung beſonderer Mittelſchulen iſt zunächſt 
wenig ausſichtsvoll, vielleicht läßt ſich aber der 
Mittelſchulunterricht einrichten in Verbindung 
mit den landwirtſchaftlichen Schulen oder als 
e an Waldbauſchulen. Man müßte 
einen hohen Maßſtab an die Vorbildung 
anlegen, um nicht ein forſtliches Proletariat zu 
erziehen. | 

ahlreiche Großgrundbeſitzer wünſchten (und 
es erſcheine in hohem Grade merten bi daß den 
Anwärtern des mittleren Dienſtes (d. h. vor⸗ 
nehmlich den Hoſpitanten der Hochſchulen) durch 
Abhaltung von Prüfungen Gelegenheit gegeben 
werde, über ihr Wiſſen und Können ein Zeugnis zu 


erlangen. In ähnlicher Weiſe ſind früher die An⸗ 


wärter für den 5 Gemeinde⸗ 
dienſt geprüft. n ſterreich entſpricht einer 
ſolchen Einrichtung die „Staatsprüfung für Forſt⸗ 
wirte“ (nach gefetzlicher Vorſchrift müſſen Privat» 
reviere beſtimmter Größe dort von geprüften 
Beamten verwaltet werden). 

über die Zulaſſung zu dieſer Prüfung und 
die Art und Weiſe ihrer Abhaltung würde der 
Forſtwirtſchaftsrat die nötigen Beſtimmungen zu 
treffen haben. Der hierfur eingeſetzte Ausſchuß 
hat bereits Vorſchriften ausgearbeitet. Auf die 
praktiſche Ausbildung iſt dabei mit Recht be⸗ 
ſonders Wert gelegt. Durch das Zeugnis werden 
die jungen Leute empfohlen werden, auch beſſer 
vorgebildete werden ſich dann dem Privatdienſt 
widmen. 

Die vom Berichterſtatter ſchließlich zum Be⸗ 
ſchluß vorgelegten Sätze lauten: 

„Die Einrichtung des forſtlichen Mittel» 
ſchulunterrichtes zur Ausbildung ſolcher 
Beamten iſt, wenn auch nicht unabweisbares 
Bedürfnis, ſo doch reiflicher Erwägung wert. 
Es erſcheint in Ha Grade zmwedmäpig, 
wenn der „Deutſche Forſtverein“, entſprechend 
den Wünſchen zahlreicher Großgrundbeſitzer, 
durch Abhaltung ſachgemäßer Prü— 
fungen den Anwärtern dieſes mittleren 
Dienſtes die Gelegenheit bietet, ihr Wiſſen 
und Können darzulegen und ſich durch ein 
Zeugnis auszuweiſen. 


über die Zulaſſung zu dieſer Prüfung 
und die Art und Weiſe threr Abhaltung hat 
der Forſtwirtſchaftsrat die nötigen Beſtimmungen 
zu en.“ 

Der Mitberichterſtatter, Landesforſtrat 
Quaet⸗Faslem, iſt ebenfalls der Anſicht, daß 
die mittleren Beamten ſchon vorhanden ſind, daß 
alſo kein neuer Stand gebildet wird. Das Be⸗ 
denken, daß ſtatt voll ausgebildeter 1 
mittlere Beamte angeſtellt werden, gilt nur für 
Latifundien, nicht fuͤr den mittleren Beſitz, wie 
er z. B. in Hannover die Regel bildet. 800 
mittlere Stellen hält auch er für zu wenig, eher 
dürften es 1000 und mehr ſein. Bisher ſind 
dieſe Stellen im weſtlichen Preußen mit Leuten 
beſetzt, welche nach guter Schulbildung die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Lehrzeit durchgemacht und zuweilen 
als Hoſpitanten eine Hochſchule beſucht haben. 
Die Unſelbſtändigkeit der Stellung (unter Beſtitzer, 

orſtſenator uſw. D jet nicht verlockend für höhere 
taatsforſtbeamte. Andererſeits ſeien die An⸗ 
forderungen nicht gering. Ein Forſtſchutzbeamter 
genüge nicht, nur ein mittlerer ſei am Platze. 
as Baufach habe den Mittelſchulunterricht 

mit großem Erfolg EE auch die Land⸗ 
wirtſchaft habe die Dreiteilung durchgeführt: 
Winterſchule, Landwirtſchaftsſchule, Hochſchule. 

Irgend etwas muß und wird jetzt geſchehen, 
mit dem Verweiſen des mangelhaft vorgebildeten 
Perſonals an die Hochſchulen geht es nicht ſo 
weiter. 

Der Schwerpunkt der ganzen Frage liegt in 
der Prüfungsfrage. Durch die ine wird 
den Anwärtern des mittleren Dienſtes, den 
jetzigen „Irrläufern“, der Ausbildungsgang vor⸗ 
geſchrieben. Die Waldbeſitzer legen großen Wert 
auf die Einführung der Prüfung. 

Der Forſtwirtſchaftsrat ſolle aber ferner die 
praktiſche Ausbildung der Anwärter durch die 
Landesobmänner und ihre Vertreter überwachen 
laſſen, die e e Prüfung vermitteln und 
ford demnächſtige Anſtellung nach Möglichkeit 
ördern. 

Der Forſtwirtſchaftsrat hat die preußiſche 
und bayeriſche Regierung gebeten: „Anwärter des 
höheren Privat⸗⁊c.⸗Forſtdienſtes, welche alle Be⸗ 
dingungen für den Staatsforſtverwaltungsdienſt 
erfüllt haben, zu den forſtlichen Staatsprüfungen 
zuzulaſſen, unter entſprechender Sicherung, daß 
aus dieſer Zulaſſung keine Anſprüche wegen Ein- 
tritts in den Staatsforſtdienſt abgeleitet wer den 
dürfen.“ Die preußiſche Regierung hat die Er— 
füllun 22 Wunſches in Ausſicht geitellt, die 
bayeriſche agegen hat abgelehnt wohl wegen 
überfüllung der Staatslaufbahn auf 20 Jahre 
hinaus, und weil früher, als dieſe Einrichtung 
bereits beſtand, die Anwärter durch ihr Streben, 
doch in den Staatsdienſt zu kommen, Schwierig— 
keiten bereitet hätten. Die Zweckmäßigkeit einer 
ſolchen Einrichtung für den höheren Dienſt wird 
in den einzelnen Staaten verſchieden beurteilt 
werden. Allgemein erſtrebenswert erſcheint es, 
nach Einrichtung des Prüſungsausſchuſſes des 
Forſtwirtſchaftsrates für den mittleren Dienſt auch 
die Prüfung der höheren Privatanwärter dieſem 
Ausſchuß zu übertragen. 


822 


—— 


Berichte. 


Der zum Beſchluß vorgeſchlagene Satz des 
Mitberichterſtatters > u 
„Der Forſtwirtſchaftsrat hat eine thunliche 
Überwachung der praktiſchen Ausbildung der 
Aſpiranten durch die Landesobmänner und 
deren Vertreter anzubahnen, welche die Zu⸗ 
elle? der Aſpiranten zur Prüfung zu ver⸗ 
mitteln und nach Möglichkeit die demnächſtige 
Anſtellung derſelben zu fördern haben.“ 
na der folgenden Beſprechung ergreift 
zunächſt das Wort Forſtmeiſter Fricke⸗Beutnitz. 
Der Stand der mittleren Forſtbeamten beſtehe 
bisher noch nicht, es ſeien vielmehr die „Irrläufer“ 
Quaet⸗Jaslems. Die Beamten ſeien wohl 
vorhanden, aber ſie bildeten keinen Stand. Was 
ſeien mittlere Beamte? Die Erklärungen ſeien 
verſchieden, der Begriff zerfließe unter den Fingern. 
Nach Annahme der Sätze von Oberforſtrat Fürſt 
würde man unter einem mittleren Beamten den 
durch den Prüfungsausſchuß geprüften verſtehen. 
u nen: durch die Prüfung der Stand erit 
gebildet. 
Der Vergleich mit dem Baufach ſtimme nicht, 


denn der le ſei doch nicht der (untere) 
„Polier“, ſondern entſpreche dem (mittleren) 
„Techniker“. 


Der neue Stand werde einerſeits den der 
Verwaltungsbeamten drücken, bedeute andererſeits 
einen Raub gegenüber den Förſtern. Wenn Fürſts 
Antra Fah hätten die Waldbeſitzer unter 
den Mitgliedern des Vereins die Pflicht, die 
Prüflinge in ihren Forſten anzuſtellen, oder ſie 
müßten der Mitgliedſchaft verluſtig gehen. Recht 
ohne Pflicht ſei undenkbar, in Hſterreich ſtehe 
eben die geſetzliche Beſtimmung der Anſtellungs— 
pflicht der Prüfung gegenüber. 

Die Prüfung ſei gar nicht nötig, man ſolle 
N Hörfter aufrücken eler wie es in Hohen» 
ollern geſchehe, und den Befähigten unter den 
Feser auf ſtaatlichen Waldbauſchulen 

elegenheit zu weiterer theoretiſcher und praktiſcher 
Ausbildung geben. 

Der Beweggrund der Thurn und Taxisſchen 
a. für ihre Anregung fei die Unmöglich» 
keit, ihre deutſchen Beamten nach ihren öſter— 
reichiſchen Beſitzungen zu verſetzen. 

Ein „fühlbarer Mangel“ an Privatver⸗ 
waltungsbeamten ſei gar nicht vorhanden, viel— 
mehr meldeten ſich beim Freiwerden einer Stelle 
viele Stellenloſe. Die Zahl der jetzt ftudierenden 
Anwärter betrage etwa 70 im Jahre, ihnen ſtänden 
nur 40 frei werdende Stellen gegenüber. 

Die Forderung des Studiums von Seiten 
des Prüfungsausſchuſſes degradiere die Hochſchulen. 
Ziele müßten dann ihre Hauptaufgabe in der 
Ausbildung ſolcher Beamten ſuchen. Dadurch 
müſſe der Univerſitätsunterricht für die höheren 
Beamten kommen. 

Die Mittelſchnlen ſeien überflüſſig, die Ein⸗ 
richtung einer Prüfungskommiſſion Tur mittlere 
Beanite ſei kein allgemeines Bedürfnis der 
Privatbeſitzer. | 

Forſtrat Eigner melt darauf hin, daß 
Fricke das Revierförſterſyſtem überſehen habe, 
welches für Privatreviere ſehr gut paſſe und 
mittlere Beamte erfordere. In Deutſchland habe 


eben der Staat nicht wie in Oſterreich die Sache 
in die Hand genommen. Mangel an ungeprüften 
Anwärtern ſei allerdings nicht vorhanden, wohl 
aber an geprüften, einheitlich ausgebildeten. Viele 
Waldbeſitzer ſeien für die Prüfung, alſo liege ein 
Bedürfnis vor. Es jet bisher ohne Prüfung 
wohl gegangen, aber wie! Waldbauſchulen könnten 
den Zweck nicht erfüllen, ſie würden auch keine 
Einheitlichkeit ſchaffen. Sie ſeien ja auch ſchon 
vorhanden (in Bayern), bildeten aber nur Hilfs⸗ 
perſonal für den Betriebsvollzug aus. Auch 
Danckelmann habe die Mittelihulen für den 
Nichtſtaatswald als nötig erklart. Die mittleren 
Beamten ſollten die höheren nicht verdrangen. 
Der Vorwurf, die Waldbeſitzer wollten auf dieſe 
Weiſe an den Verwaltungskoſten knauſern, ſei 
ungerechtfertigt. ) 

Nachdem Miniſterialrat von Huber dar» 
gelegt hat, weshalb Bayern mit der Ausbildung 
ſeiner Förſter (von denen übrigens viele geeignet 
ſein würden, kleinere Verwaltungen zu über⸗ 
nehmen) nicht weitergehe, teilt Graf Bernſtorff⸗ 
Gartow die traurigen Erfahrungen mit, welche 
in ſeiner Forſt mit Hoſpitanten von Akademien 
gemacht ſind. 

Auch Graf v. d. Schulenburg⸗Lieberoſe 
widerſpricht den beiden Berichterſtattern. Die 
Mittelſchulen würden die Privatforſten ſchädigen. 
Die mittleren Beamten würden trotz höherer 
(und für größere Reviere doch kaum genügender) 
Bildung von den Oberförſtern nicht für voll an⸗ 
geſehen werden. Für größere Reviere ſei volle 
Ausbildung nötig, für kleinere genügten gute 
Förſter, deren Stand man durch den Verluſt dieſer 
Stellen drücken würde. In betreff des Studiums 
ſolle freier Wettbewerb herrſchen zwiſchen Staat 
und Privatwald. Die Titel „Oberförſter“ und 
„Forſtmeiſter“ ſollten geſetzlich geſchützt werden. 

Profeſſor Dr. Endres-München hat aus 
taktiſchen Gründen d. h. aus Rückſicht. auf die 
ſtarke Vertretung des Privatforſtbeſitzes im Verein 
für den Prüfungsausſchuß „DE Inne Er würde 
einige Einſchränkungen des Beſchluſſes gern ſehen, 
denn es ſei Gefahr vorhanden, daß bei den An⸗ 
wärtern Hoffnungen erweckt und nicht erfüllt 
würden. Der Beſchluß ſei vorläufig nur ein 
Verſuch. Die mittleren Beamten ſeien früher ein 
unruhiges Element geweſen und hätten nach oben 
geſtrebt, daraus ſei der Widerſtand des Staates 
zu erklären. Wenn man ſchlechte Erfahrungen 
mache, brauche man keine Prüfungen mehr abzu⸗ 
halten. Er ſei ein Gegner der Mittelſchule, weil 
ſie Leute anziehe, welche ein moraliſches Anrecht 
auf Anſtellung erwürben. Man follte vorläufig 
jedem ſeinen Ausbildungsweg überlaſſen. 

Oberforſtrat Reuß-Weißkirchen, welcher vor 
ſeiner Berufung zum Direktor der Mittelſchule 
Mähriſch-Weißkirchen lange eine große Verwaltung 
geleitet hat, ſchildert die öſterreichiſchen Verhält⸗ 
niſſe. Die Mittelſchule ſei für die Erziehung des 
mittleren Beamtenſtandes nicht nötig, dieſer bilde 
ſich von ſelbſt, eine beſondere Erziehung ſei wegen 
der zu befürchtenden Überproduktion nicht ratſam. 
Für Oſterreich ſei die Dreiteilung noch nötig, aber 
die Mittelſchulen ſollten und wollten Akademien 
werden. Die Schattenſeiten der Dreiteilung habe 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntnijie. 
man in Deutſchland vergeſſen, die Zweiteilung 


ſei ein beſſeres Syſtem, aver ſie ſei nicht ganz 
richtig, organiſiert. 

Die niederen Fachſchulen treten in Oſterreich 
mit den Mittelſchulen in Wettbewerb, denn viele 
Beſitzer wollten billige Beamte. Die Mittelſchulen 
würden den Nerv der Akademien unterbinden. 

Voll gebildete Beamte könne man bei 
Schaffung richtiger (gemeinſchaftlicher) Ver⸗ 
waltungsbezirke auch für den Mittel⸗ und Klein⸗ 
beſitz gebrauchen. Der Wahlſpruch, „noch“ ge⸗ 
nügend bei „niedrigen“ Anſprüchen, ſei falſch. 
Warum ſolle der Privatwald ſich mit „noch“ 
genügenden Kräften begnügen! Deutſchland liefere 
mehr akademiſch gebildete Forſtleute nach Oſter⸗ 
reich als umgekehrt. 

Die beſten der niederen Laufbahn und die 
ſchlechteſten der Hochſchule werden auch in Zukunft 
den mittleren Stand liefern. Die deutſche Forſt⸗ 
wirtſchaft ſolle nicht von ihrem hohen Stande 
herabtreten. Ge 

Oberforſtmeiſter Riebel beitreitet die Be⸗ 
hauptung Frickes, der Forſtwirtſchaftsrat habe 
mehr als vorbereitende Schritte gethan. Auch 
bei den Anwärtern beſtehe der Wunſch nach Ein— 
richtung der Prüfungen. Die Mittelſchulfrage 
ſei nicht brennend, im übrigen empfehle er, die 
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Sätze der Berichterſtatter anzunehmen. Schlimme 
AC feien nicht zu befürchten, man könne die 
Prüfungen nach Bedarf beſchränken. 

Nachdem der Mitberichterſtatter Einzel⸗ 
heiten richtig geſtellt hat, wendet ſich der Bericht⸗ 
erſtatter in ſeinem Schlußwort nochmals 
gegen die Ausführungen von Fricke und Reuß 
und zieht ſeinen Satz über den Mittelſchulunter⸗ 
richt von der Abſtimmung zurück. 

Die Abſtimmung ergiebt danach die An⸗ 
nahme des Satzes des Berichterſtatters über die 
Prüfungen mit 95 gegen 63 Stimmen (die Nicht⸗ 
mitglieder in der Verſammlung ſtimmen nicht 
mit, da es ſich um eine Vereinsangelegenheit 
handelt); ebenſo wird der Satz des Mitbericht⸗ 
erſtatters mit großer Mehrheit angenommen. 

Im Anſchluß an dieſen Verhandlungsgegen⸗ 
ſtand mag vorweggenommen werden, daß am 
zweiten Sitzungstage ein Antrag vom Ober⸗ 
forſtmeiſter Kühn-Merſeburg zur Abſtimmung 
gebracht wurde, welcher dahin ging, die deutſchen 
Staaten zu bitten, daß die Titel „Oberförſter“, 
„Jorſtrat“ u. ſ. w. nur von geprüften Staats- 
anwärtern oder nur mit ſtaatlicher Genehmigung 
E werden dürfen. Der Antrag wurde ohne 

örterung und Widerſpruch angenommen. 
(FJortſetzung folgt.) 


TERM — 
Gefehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſt. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land» Selbſtwerbung wc? Streu ſeitens der erg, 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Verpflichtung der Regierungs FJorſtbeamten 
zum Halten eines Dienſtfuhrwerkes. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. 10 338. 
Berlin W. 9, den 13: Auguſt 1902. 
Die den heutigen Verkehrsverhältniſſen nicht 
mehr entſprechende Beſtimmung, nach der die 
Oberforſtmeiſter und die Regierungs- und Forſt⸗ 
räte zur Unterhaltung eigener Dienſtpferde ver— 
pflichtet find, ſofern fie nicht vom Regierungs- 
Präſidenten ausdrücklich hiervon befreit werden, 
wird aufgehoben. Es haben daher künftig auch 
diejenigen Regierungs-Forſtbeamten, die eigenes 
Fuhrwerk beſitzen, die Verwendung ihrer Dienſt— 
aufwands⸗Entſchädigung nachzuweiſen. Die Fuhr— 
koſtenzulagen, deren Zahlung durch Erlaß vom 
11. September 1897 (III 10515) bereits ein⸗ 
. worden iſt, kommen nunmehr ganz in 
egfall. 

Fur diejenigen Oberforſtmeiſter, die zur Zeit 
eigene Dienſtpferde halten und ihr Averſum bisher 
ohne beſonderen Nachweis im voraus bekommen 
haben, behalte ich mir den Erlaß von Übergangs: 
Beſtimmungen vor. Zu dieſem Zwecke erſuche 
ich, derartige Fälle binnen vier Wochen zur Sprache 
zu bringen. 

J. A.: Weſener. 
Au ſämtliche Herren Regierungs⸗Präſidenten (mit Ausſchluß 
derer zu Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


„Te 


eamten. \ 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 11881. 
Berlin W. 9, den 20. September 1902 
In Abänderung der Beſtimmungen Bes 
Erlaſſes vom 7. Juli 1868 Nr. 33 genehmige ` 
ich, daß künftig den Forſtbeamten die Selbſt⸗ 
werbung auch der zu b des Erlaſſes angeführten 
Streumaterialien (Nadel-, Laub- und Moosſtreu, 
ſowie Heide- und Beerkraut, alles dieſes aber nur 
von Geſtellen und Wegen, Farrnkraut und Sands 
rohr — Arundo Epigejos — letzteres auch von 
Kulturen, gegen Zahlung des Taxpreiſes) unter 
gehöriger Kontrolle geſtattet wird. 
J. A.: v. Bornſtedt. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnabme von 
Aurich und Sigmaringen. 


fe 
Vereinfachte Rechnungslegung für die auf 
Koſten der Jorſt verwaltung geworbenen Wald- 
Nebenerzeugniſſe. 


Miniſterium für Landwiriſchafſt. Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 11882. 


Berlin W. 9, den 20. September 1902. 

Die in der Verfügung vom 12. Mai 1876 
IIb 7077 der Finanzdirektion zu Hannover er— 
teilte Ermächtigung, in den Fällen, wo in einer 
Oberförſterei für die auf Rechnung der Forſt— 
verwaltung geworbenen Wald -Nebenerzeugniſſe 
in einem Jahr nicht mehr als 100 Mk. an 
Werbungskoſten aufgewendet worden ſind, und 
wo ein Materialbeſtand am Schluſſe des Rechnungs— 
jahres nicht verblieben iſt, von Aufſtellung der 
vorgeſchriebenen Naturalrechnung über Wald— 
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Nebenerzeugniſſe Abſtand zu nehmen und dafür 
einen rechnungsmäßigen Nachweis der Einnahmen 
und Ausgaben — eine einfache vom Oberförſter 
gefertigte und vollzogene, vom Inſpektions⸗ 
beamten nicht beſcheinigte Zuſammenſtellung der 
Werbungskoſten⸗Lohnzettel nach Material und 
Werbungskoſten auf der einen und der Verkaufs⸗ 
zꝛc. Liſten nach Material und Gelderlös auf der 
anderen Seite mit angehängten Lohnzetteln und 


Erhebungsliſten — führen zu ie wird auf 
ſämtliche Regierungen mit der Maßgabe ausgedehnt, 
daß dieſe vereinfachte Rechnungslegung zuläſſig 
iſt, ſolange die Werbungskoſten 300 Int. nicht 
überiteigen und Materialbeſtände am Schluſſe des 
Rechnungsjahres nicht verbleiben. 


J. A.: v. Bornſtedt. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß derer 
zu Aurich und Sigmaringen. 


— 22 — 


Verſchiedenes. 


— [Jehntauſend Stare mit einer einzigen 
Retzſteſtung gefangen.] Die italieniſche Zeitung 
„La Patria“ vom 3. Oktober 1902 ſchreibt 
wörtlich: 

„Aus Mantua (Ober⸗Italien) berichtet man, 
daß am Tage des heiligen Michael (welcher 
als hoher katholiſcher Feiertag gilt) im Thale 
von Reggiolo bei Gonzaga, unfern Mantua, 
einige Niger mit einer einzigen Netzſtellung 
ungefähr zehntauſend Stare gefangen haben. 
Ihr Geſamtgewicht betrug 10,8 Centner. Sie 
wurden an einen Geflügelhändler in Mantua 
verſchickt.“ N 
Man erſieht hieraus, wie unſere für Garten⸗, 

Land⸗ und Waldwirtſchaft ſo überaus nützlichen, 
in Starkäſten ꝛc. fo ſorglich gehegten kleinen 
Freunde in Italien ſo unſinnigem Maſſenmord 
erliegen; denn bekanntlich iſt das Fleiſch, ſelbſt 
von jungen Staren, wegen Zähigkeit gänzlich 
ungenießbar. Welchen Sinn können nun ſolche 
brutalen Maſſenmorde überhaupt haben? 
e Brecher, Kgl. Forſtmeiſter a. D. 
Je 

— [Erwifäte Wilddiebe.] Dem Königlichen 

Se Buſſe in Feyerland gelang es am 

onntag, den 21. September, zwei längſt im 
Verdacht der Wilddieberei ſtehende gut ſituierte 
Schulitzer Beſitzer (Stechert und Fritz) beim 
Birſchen im Revier Kleinwalde, Oberförſterei 
Schulitz, abzufaſſen und dem Siechert, der bereits 
wegen Jagdfrevels vorbeſtraft, eine ſogenannte 
Stockflinte abzunehmen. 


D 
Vereins⸗Nachrichten. 


Forſtbeamten-Viehverſicherungs- Verband. 
Perleberg, den 7. Oktober 1902. 
Betr. Prämienermäßigung. 


An N 
die Herren Vorſteher des Forſtbeamten⸗ 
Viehverſicherungs-Verbandes. 


Nachdem am 30. September das erſte Ver— 
bandsjahr des Forſtbeamten-Viehverſicherungs— 
Verbandes abgelaufen iſt, beehren wir uns mit 
Gegenwärtigem ganz ergebenſt Ihnen mitzuteilen, 
daß das Geſchäft dieſes Verbandes im allgemeinen 
erfreulicherweiſe ein recht günſtiges war und, 
ſoweit ſich bis jetzt überſehen läßt, die erhobene 


Vorprämie ausreichend iſt und ſomit die Ein⸗ 
ziehung einer Ergänzungsprämie nicht erforderlich 
ſein wird. 

Dies günftige Reſultat verdanken wir der 
Mitarbeit der Herren Gruppenvorſteher wie auch 
jedes einzelnen Mitgliedes, und ſteht zu er⸗ 
warten, daß bei größerer Beteiligung noch 
günſtigere Reſultate gezeitigt werden. 

Um die Verſicherung für die Mitglieder 
möglichſt billig zu geſtalten, beabſichtigen wir, 
mit dem Direktorium des Brandverſicherungs⸗ 
Vereins preußiſcher Forſtbeamten eine Verein⸗ 
barung dahingehend zu treffen, daß für den die 
15 Monate umfaſſenden Zeitraum vom 1. Oktober 
d. Is. bis Ende Dezeniber 1903 nur eine 
Jahresprämie in der bisherigen Höhe gemäß 86 
der Spezial-Verſicherungs-Beſtimmungen erhoben 
werden ſoll und damit eine Ermäßigung von 
20%, eintritt. 

58 würde deninach die Prämie für ein Jahr 
(12 Monate) betragen: 

Für Pferde und Rinder über 

3 Monate. . ds 
Für ungeimpfte Schweine . 
Für eimpfte Schweine 2,8 % („ 3,5%) 
Für 5 „„ BU e erh 
ir knüpfen hieran die Hoffnung, daß ſich 
dieſe niedrigen Prämienſätze als ausreichend 
erweiſen werden, wenn dem Verbande wie bisher 
auch ſpäterhin die Mitarbeit der Herren Vorſteher 
und Mitglieder in der bisherigen liebenswürdigen 
Weiſe zu teil wird. 

Die Erhebung auf 15 Monate iſt von uns 
gewählt worden, zunächſt um einem von maß: 
gebender Stelle ausgeſprochenen Wunſch ent» 
ſprechend das Geſchäftsjahr des Forſtbeamten⸗ 
Viehverſicherungs-Verbandes mit dem der geſamten 
Geſellſchaft auf das Kalenderjahr zu verlegen. 

Dieſe ermäßigten Sätze werden ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch der Prämienberechnung für die 
bis zum 31. Dezember 1903 eintretenden neuen 
Mitglieder zu Grunde gelegt werden. 

Den Herren Vorſtehern der bereits ein⸗ 
gerichteten Gruppen werden die Prämienrechnungen 
über die bereits laufenden Verſicherungen dem⸗ 
nächſt zugeſtellt. Die Verſicherungen ſind ſelbſt⸗ 
verſtändlich in Kraft, obgleich dieſe Zuſendung 
auch nach dem 1. Oktober ſtattfindet. 

über das Ergebnis der zwiſchen dem Aufſichts 
rat des Forſtbeamten-Viehverſicherungs⸗Verbandes 
und Vertretern des Direktoriums und uns in 
der am 13. d. Mts. ftattfindenden Sitzung ge 


1 ‚6 0% (ſtatt 2 0%) 
3,6 Die * 4,5 0%) 
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troffenen Vereinbarung wird alsbald beſondere Pürker, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Gifhorn. ift als 


Mitteilung ergehen. 
Wir empfehlen uns 
mit vorzüglicher Hochachtung 
Perleb er 85 ſich e 
erleberger Viehverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 
Die Direktion: Krauſe. 


K 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


von Wentdeim, Regierungs- und Forſtrat zu Trier, iſt auf 
die Regierungs⸗ und Forſtratsſtelle Hannover⸗Nienburg 
verſetzt worden. 

Dorn, Forſtmeiſter zu Schüttenwalde, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Glinke, Regbz. ODER verſetzt worden. 

Elze, Forſtmeiſter zu Königſtein i. T., Regbz. Wiesbaden, iſt 
um Regierungs- und Forſtrat ernannt und ihm die 
Forſtratsſtelle iesbaden⸗Wiesbaden übertragen worden. 

Grunert, Oberforſtmeiſter a. D. zu Trier, iſt der Rote Adler⸗ 
orden 8. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Heinersdorff, Forſtmeiſter zu Koppenbrügge, Regbz. Hannover, 
iſt zum Regierungs- und Forſtrat ernannt und ihm die 
Forſtratsſtelle Ka ene übertragen worden. 

äger, Hugo, Forſtaſſeſſor, iſt unter Verleihung des 
Charakters als Oberförſter auf ſeinen Antrag aus dem 
Staatsdienſt entlaſſen. 

John, Regierungs- und Forſtrat zu Kaſſel, iſt auf die 
Re ierungs⸗ und Forſtratsſtelle Frankfurt a. O.⸗ Lübben 
verſetzt worden. 

Kettner, Oberförſter zu Wünnenberg, tft auf die Oberförfter- 
ſtelle Oedelsheim, Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

von Kühlewein, . zu Lietzegöricke, iſt auf die 

berföriterftele Schermke, mit dem Amtsſitze Oſchers⸗ 
leben, Regbz. KN e verſetzt worden. 

Leo, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Wiesbaden, iſt in den 
Ruheſtand getreten und ihm der Rote Adlerorden B. Klaſſe 
mit der Schleife verliehen worden. 

Schulz, Oberförſter zu Brandoberndorf, iſt auf die Cher, 
förſterſtelle Weilburg, mit dem Amtsſitze zu Forſthaus 
Windhof, Regbz. Wiesbaden, verſetzt worden. 

Scott Freſton, Forſtmeiſter, bisher in Dobrilugk, Regbz. 

Frankfurt, iſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife verliehen worden. 

Siewert, Oberförſter zu a etc iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Dobrilugk. Regbz. Frankfurt, verſent worden. 
Staudefand, Forſtmeiſter zu Windhof, Oberförſterei Weilburg, 
tft auf die Oberförſterſtelle Königſtein i. T., Regbz. Wies⸗ 

baden, verſetzt worden. 

Dr. Storp, Oberförſter zu Drage, Regbz. Schleswig, iſt 
auf die Oberförſterſtelle Schnecken, Regbz. Gumbinnen, 
verſetzt worden. 

Wagner, Oberfüriter zu Dedelsheim, Regbz. Kaſſel. iſt zum 
Regſerungs⸗ und Forſtrat ernannt und ihm die Forſt⸗ 
ratsſtelle Trier: Trier übertragen worden. 

Dickel, Forſtmeiſter zu Schleswig, Regbz. Schleswig, iſt 
auf die Oberförſterſtelle Lietzegöricke, Regbz. Frankfurt, 
verſetzt worden. 

Zu Oberförſtern unter übertragung der nebenbezeichneten 
Oberförſterſtellen wurden befördert die Forſtaſſeſſoren: 

aniels zu Niederkalbach, Regby Kaſſel; van Res zu 
Schleswig, Regbz. Schleswig; Schröder zu Ratzeburg, 
Regbz. Königsberg: Kädicke zu Rehhof, Regbz. Marien⸗ 
werder; Dr. von Eſchſtruth, Oberleutnant im Reitenden 
Feldjäger-⸗Korps, zu Rod a. Weil. Regbz. Wiesbaden: 
Zörtf: au Drage. Regbz. Schleswig; Jürgens zu 
Koppenbrügge, Regbz. Hannover;: en. zu Schütten⸗ 
walde, Regbz. Marienwerder; Meier zu Kloſter⸗Ober⸗ 
ſörſterei Soltau, Provinz Hannover; Graf von Korff, 
enannt Schmiſing Kerßenbrock, Oberleutnant im 
Reitenden Jeldjäger⸗Korps, zu Brandoberndorf, Regbz. 
Wiesbaden. 


Daecke, Hilfsjäger in der Oberförſterei Charlottenthal, iſt 
in die Oberjörfterei Rehhof, Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Is. ab verſetzt. 

Dreißrodt, Hilfsſäger und Sekretär in der Oberförſterei 
Ebersbach, Regbz. Wiesbaden, iſt nach Ablegung der 
Jörſterprufung zum Forſtauſſeher ernannt worden. 


Bureaugehilfe in die Oberförſterei Winſen a. Luhe, 
Regbz. Lüneburg, verſetzt worden. 

Engler, Reſerve⸗Oberjäger der Klaſſe A, bisher in der Ober» 
förſterei Tſchiefer, Regbz. Liegnitz, beſchäftigt, iſt vom 
1. Oktober d. 38. ab als Forſtaufſeher in die Laubaner 
Stadtforſt berufen worden. 

Erdmann, Semeindeförfter zu Aegidienberg, iſt zum Königl. 
örſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle zu Kaule, 
berförfterei Königsforſt, RNegbz. Köln, vom 1. November 

d. Is. ab übertragen. 

geo t, Forſtaufſeher, bisher im Kommunalſorſtdienſt 

efhäftigt, it als Bureaugehilfe in die Oberförſterei 
Lüchow, Regbz. Lüneburg, vom 1. Dezember d. Is. ab 
einberufen. 


Griet, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Uetze, iſt in 
ie 


berförſterei Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, vom 
1. Dezember d. Js. ab verſetzt. N 

Höhne, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Medingen, iſt 
auf das Hofiagdgehege Göhrde, Regbz. Lüneburg, vom 
1. November d. 88. ab verfept, . 

Jaenle, Revierförſter auf Probe zu Quickborn, Oberförſterei 
Quickborn, Regbz. Schleswig, iſt definitiv zum Revier⸗ 
delt ernannt worden. 

Arifinger, Hegemeiſter zu Chorbuſch. Oberförſterei Benrath, 
den Düſſeldorf, tritt mit dem 1. November d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Arifinger, Förſter zu Schermbeck, Oberförſterei Hiesfeld, iſt 
auf die Förſterſtelle Chorbuſch, Oberförſterei Benrath, 
Regbz. Düſſeldorf, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

dien, ſorſtverſorgungsberechtigter Forſtauſſeher, tft zum 

örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Schermbeck, 
berförſterei Hiesfeld, Regbz. Düſſeldorf, vom 1. No⸗ 
vember d. Is. ab übertragen. 

Nachatſch, Forſtaufſeher zu Ruden, Oberförſterei Mauche, 
iſt unter Ernennung zum Förſter die leg der 
Förſterſtelle Steinhübel, Oberförſterei Birnbaum, Regbz. 
Poſen, vom 1. November d. Js. ab definitiv übertragen. 

Neves EE zu Reinfeld, Regbz. Schleswig, ift 
dehuf übertritts in den Kommunaldieuſt der Stadt 
Lübeck entlaſſen worden. 

Möller, Forſtaufſeher zu Trittau, Oberförſterei Trittau, 
iſt nach Idſtedtwege, Oberſörſterei Schleswig, Regbz. 
Schleswig, EK worden. 

Müller, Forſtaufſeher und Bureaugehilfe in ber Oberförſterei 
Lüchow, iſt in die Oberförſterei Uetze. Regbz. Lüneburg, 
vom 1. Dezember d. Rs. ab verſetzt. 

Sieten, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die neu errichtete Förſterſtelle 
Alpen⸗Weſt, Oberförſterei Tanten, Regbz. Düſſeldorf, 
übertragen worden. 

dert. Forſiauſſeher im Hofjagdgehege Göhrde, iſt in die 
Oberförſterei Sprakenſehl, Regbz. Lüneburg, vom 1. No⸗ 
vember d. Is. ab verſetzt. 

otſchowsſiy, Hilſsjäger in der Oberförſterei Murow. Regbz. 


Oppeln, find die Geſchäfte des Schreibgehilfen in der⸗ 


ſelben Oberförſterei übertragen worden. 

Köding, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, bisher im 
Privatforſtdienſt beſchäftigt, wird vom 1. November d. Js. 
ab in der Oberfoͤrſterei Celle, Regbz. Lüneburg, 
beſchäftigt. S 

Schröer, Forſtſekretär, iſt als Forſthilfsaufſeher in Küſtel⸗ 
berg, Oberförſterei Glindfeld, Regbz. Arnsberg, ver- 
blieben. Seine Verſetzung nach Enſte, Oberf. Rumbeck, 
iſt aufgehoben. 

Schütt. Hilfsjäger, iſt für die Oberförſterei Reinfeld, Regbz. 
Schleswig., angenommen. 

Solbach, Hegemeiſter zu Kaule, Oberförſterei Königsforſt, 
on Köln, tritt mit dem 1. November d. Js. in den 
Ruheſtand. 

von Fintel, Hegemeiſter zu Ladegaard. Oberförſterei Haders— 
leben, Regbz. Schleswig, iſt penſioniert. 

Atrich, Forſtaufſeher zu Idſtedtwege, Oberſörſterei Schleswig, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Glashütte, Oberförſterei Segeberg, Regbz. Schleswig, 
übertragen worden. 

Voigt, Hegemeiſter zu Rehberg, Oberförſterei Maſſin, Regbz. 
Se iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der 

ahl „50“ verliehen worden. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Königsberg: 
v. Kondratowitz, Förſter zu Narzym, Oberf. Grünfließ; 
im Regbz. Gumbinnen: 

Angern, Förſter zu Hirſchthal, Oberförſterei Goldap, 

zus Förſter zu Jagdhaus, Oberförſterei Kranichbruch, 

auszus, FFörſter zu Jeckſterken, Oberförſterei Dingken, 

Beyer, Förſter zu Was zeſpindt, Oberförſterei Schnecken, 

Buttgereit, Förſter zu Grünheide, Oberf. Wilhelmsbruch. 
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Fuds, Förſter zu Browarnik, Oberförſterei Johannisburg, 
aick, Förſter zu Grünwalde, Oberförſterei Brödlauken, 
wiet, Förſter zu Budweitſchen, Oberförſterei Goldap, 

Hellwig, Förſter zu Pappeln, Oberförſterei Brödlauken, 

Seyn, Förſter zu Schakummen, Oberförſterei Warnen, 

Hoppe, Förſter zu Cruttinnen, Oberförſterei Crutiinnen, 

v. Knobloch, Förſter zu Kuiken. Oberförſterei Naſſawen, 

Krebs, Förſter zu Dittballen, Oberſörſterei Schnecken, 

Krebs, Förſter zu Nörkiſchken, Oberförſterei Goldap, 

Lehmann, Förſter zu Bludszen, Oberförſterei Rominten, 

Mattern, Förſter zu Meyruhnen, bert, Tawellningken. 

Modrow, Förſter zu Swareitkeymen, Oberförſterei Dingken, 

Besen Förſter zu Grünheide, Oberförſterei Borken. 
ofendaum, Förſter zu Schwalg. Oberförſterei Rothebude, 

Schmidt, Förſter zu Reußenhof, Oberförſterei Schnecken, 
chöpe, Förſter zu Dwariſchken, Oberförſterei Eichwald, 

Seyffert, Förſter zu Weidgirren, Oberf. Wilhelmsbruch, 

Beier, Förſter zu Paulbeyſtrauch, Oberförſterei Dinglen, 


oigt, Förſter zu Rudczanny. Oberförſterei Guszianka, 
ottrich, Förſter zu Kuhlius, Oberförſterei Dingken; 
im Regbz. Bromberg: 
Kerrgoß, Jörſter zu Uſchneudorf, Oberförſterei Podanin; 
im Regbz. Frankfurt: 
die, Förſter zu Neubrück, Oberförſterei Hochzeit, 
urch ard, Förſter zu Steinſpring, Oberförſterei Steinfpring, 
amm, Förſter zu Birklake, Oberförſterei Hohenwalde. 
gel, Förſter zu Schlepczig, Oberförſterei Börnichen, 
anſow, Förſter zu Schönwall, Oberförſterei Driejen, 
Hennig, Förſter zu Spreehorit, Oberförſterei Neubrück, 
9. Jähnichen. Förſter zu Dianenthal, an Lietzegöricke, 
Lange, Förſter zu ne Theerofen, Oberf. Neumühl, 
ohnhardt, Förſter zu Koritten⸗Dikte. Oberförſterei Lagow, 
ucas, Jörſter zu Langstheerofen, Oberförſterei Drieſen, 
ielack, Förſter zu Frauenwerder, Oberförſterei Limmritz, 
Münchow, Förſter zu Ellerborn, Oberjörſterei Lübben, 
Röckner, Förſter zu Schweinebrück, Oberf. Kladow Weſt, 
Schikorowski, Förſter zu Ofterburg, Oberförſterei Kartzig, 
Schröder, Förſter zu Scheemeiſel, Oberförſterei Zielenzig, 
auſend freude, Förſter zu Hufenbruch, Oberf. Lichtefleck, 
homas, Förſter zu Kienwerder, Oberförſterei Maſſin, 
Sahnert, Förſter zu Wolfsgarten, Oberförſterei Lubiathfließ. 
Wernicke. Förſter zu Buchwald, Oberförſterei Marienwalde, 
Wiegandt, Förſter zu Feldichen, Oberförſterei Neumühl. 
Ziegler, Förſter zu Bergdorf, Oberförſterei Steinſpring; 
im Regbz. Düſſeldorf: 
Brüning, Förſter zu Latzenbuſch, Oberförſterei Xanten, 
Markufh. Förſter zu Straberg. Oberförſterei Benrath. 
Stto, Förſter zu Fernewald, Oberforſterei Hiesfeld, 
Kandebrock, Förſter zu Haſenacker, Oberförſterei Tanten. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 

Sr Hegemeiſter zu Buchenbain, Kreis Greifenhagen; 
ohl, ER zu Wohra, Kreis Kirchhain: Schultz, 

Hegemeiſter zu Stockſee, Kreis Segeberg; Vorwerk, 
Hegemeiſter zu Nieder-Briesnitz, Kreis Sagan, Ober— 
förſterei Tſchieſer, Regbz. Viegnitz: Philipp, Revier— 
förſter zu Deutſchendorf. Kreis Kolmar i. P. 

Das Allgemeine Chrenzeichen wurde verliehen: 
Albrecht J, Holzhauermeiſter zu Matſchdorf, Oberförſterei 
Reppen, Regbz. Frankfurt; Tillack, Hol zhauermeiſter zu 
Neubrück, Oberſörſterei Neubrück. Regbz Frankfurt. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 

v. Glas, Aſſiſtent in Grönenbach, iſt zum Aſſeſſor in 
Grötſchenreuth befördert worden. 

Greis, Aſſiſtent in Dieſſen, ut an die Regierungs-Forſt— 
abteilung in München verſetzt worden. 

Kühl, Aſſeſſor in Koppenwied, iſt zum Forſtmeiſter in 
Schnabelwaid befördert worden. 

Müller, Forſmeiſter in Schnabelwaid, iſt penſioniert. 

Neänagel, Aſſeſſor in Gröͤtſcheureuth, iſt zum JForſtmeiſter 
in Teublitz befördert worden. 

Zu Alſſiſtenten I. Klaſſe wurden befördert: 


Baier an der Regierungsforſtabteilung Bayreuth, 
Bauer am Forſtamte Goßmannsdorf, Lleſſtin am 


yorſtamte Hohenecken. 
Buchel. Forſtwart in Pfinz, iſt zum Förſter in Linden 
befördert worden. 
Gebele, Förſter ä. Ord. in Gauting, iſt penſioniert. 
Hammelsbacher. Forſter in Linden, it nach Gräſeuſteinberg 
verſetzt worden. N ` 
Biandt, Forſtwart in Enkering, iſt nach Pfinz verſetzt. 
Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Fiedler, Unterſörſter zu Forſthaus Zehling bei Ballenſtedt, 
iſt nach Haideburg verſetzt worden. 


Verſchiedenes. 
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Habram, Hofjäger zu Groß⸗Marzehns, iſt zum Unterfoörſter 
ernannt worden. 

Taue, Jäger zu Luſchwitz, iſt als Hilfsjäger angeſtellt. 

Zeite, Unterſörſter zu Haideburg, tft nach Forſthaus Zehling 
verſetzt worden. 

Futter, Unterförſter zu Wörlitz, tft zum Förſter ernannt 

Kadicke. Jäger, iſt als Hilfsſchutzbeamter für das Herzogliche 
Forſtrevier Moſigkauer Heide angenommen und in 
Torten ſtationiert worden. 

Komauus, Unterförſter zu Kohlenſchacht, iſt zum Förſter 
ernannt worden. 

Schmelzer, Unterförſter zu Rehſen, iſt zum Förſter ernannt. 

Simon, Förſter zu Forſthaus Zehrensdorf, ut in den Ruhe 
ſtand getreten. 

Westphal, Jäger zu Roßlau, iſt als Hilfsjäger angeſtellt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Jecker, Förſter zu Hampont, Oberförſterei Chateau⸗Salins, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

&ilger, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt die Förſter⸗ 
ſtelle Hungerhardt, Oberförſterei Biſch⸗Süd, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Kehmann, Revierförſter zu Forſthaus Eulenkopſ. Ober⸗ 
förſterei Bannſtein, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Ludwig, forſtverſorgungsberechtigrer Anwärter, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Eberbachmühle. 
Oberförſterei Bitfh Nord, übertragen worden. 

Metzger, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt die 
Förſterſtelle Hub. Oberförſterei Dagsburg, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Schenherr, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt die 
FNörſterſtelle Hampont, Oberförſterei Chäteau⸗Salins, 
kommiſſariſch übertragen worden. 

Tiedemann, Revierförſter z. D., iſt wieder angeſtellt und ihm 
die Revierförſterſtelle Euleukopf. Oberförſterei Baun⸗ 
ſtein, übertragen worden. 

Wendt, Förſter, iſt dem Bezirk Unter⸗Elſaß überwieſen 


Ke 
Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Gemeindeſörſterſtelle WBelterod, Oberförſterei Caub. 
Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Welterod, Kreis 
St. Goarshauſen, gelaugt mit dem 15. Dezember 1902 A 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen de 
Gemeinden Welterod, Lipporn und Strüth mit einer Größ: 
von 874 ha umfaßt, tft ein Jahreseinkommen von 1048 Wil 
und 4 rm Buchenknüppelholz und 100 Wellen als Frei- 
breunholz verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 107 peuſionsberechtigt iſt. Die Anſtellung 
erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienitzeit. 
Bewerbungen find bis zum 25. November d. Is. an die 
Königl. Oberförſterei in Caub zu richten. 

= 


Die Semeindeſörſterſtelle zu Wies baum, Forſtſchutz⸗ 
bezirk Wiesbaum (Kreis Daun), iſt zum 1. Dezember 192 
zu beſetzen. Probedienſtzeit ſechs Monate. Die Anſtellung 
erfolgt auf Lebenszeit. Das Vargehalt beträgt 1000 Dil 
und ruhegehaltsfähige Mietsentſchaͤdigung 150 Mk.; außen 
dem wird gewährt Freibrennholzmenge von 14 rm Derb» und 
20 rm Reiſerholz im ruhegehaltsſähigen Werte von 120 Mk. 
Das Gehalt ſteigt nach drei Jahren um 100 Mk. und ſodann 
von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bis zum Höͤchſt⸗ 
gehalt von 1500 Mk. Die im Reichs-, insbeſondere 
Militärdienſte, im Staats- oder im Dienſte eines deutſchen 
Kommunalverbandes verbrachte Dienſtzeit wird bei der 
Penſionierung angerechnet. Bewerbungen von Fort, 
verſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A find 
zu richten an das Bürgermeiſteramt „Birgel“ (Kreis Daun) 

W 


Die Stadtförflerfielle zu Pyri 
zu beſetzen. Probedienitzer ein Jahr. Tas Einkommen 
beträgt: Grundgehalt 1200 WIE; außerdem wird freie 
Wohnung und Feuerung, ſowie 25 Morgen Dienſtland und 
Jagdnutzung gewährt. Das Gehalt ſteigt uach je drei Jabren 
um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Wor: 
verſorgungsberechtigte Bewerber, welche die Befäbigung 
eines Königlichen Förſters beſitzen, werden erſucht, ihre 
Bewerbungen, denen ein eigenhändig geſchriebener Lebens 
lauf und die Zeugniſſe in beglaubigter Abſchrift beizufügen 
ſind, bis zum 15. Oktober 1902 an den Magiſtrat zu Poris 
einzureichen. Perſönliche Vorſtellung if zunächſt uicht 
erwünſcht. 


it zum 1. April 198 


bur die Redaktion: H. v. Sotben. Neudamm. 
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Nachrichten des Pereins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

| Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 

Pots Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk 


otsdam. 
n ſind 
Steinbinde bei Grünau, 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 


Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungsta 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Gan frei“) an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmaun, 
Bez. Potsdam, zu leiſten. 


k., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
x (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
ereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, alls 


Diejenigen Mitglieder, welche vom 1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den vollen 
Halbjahrsbeitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. zu entrichten. 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


*) Muſter für ganz freie Poſtgeldſendungen: 


Abſchnitt 


Deutſche Reichspoft 


„„ „„ 
D 


Wohlfahrts-Ginrichtungen. 

Der vornehmſte Zweck unſerer Vereins— 
beſtrebung iſt die Einführung von Wohlfahrts- 
einrichtungen, und je früher man ernſtlich an die 
Löſung dieſer nicht ganz leichten Aufgabe heran— 
geht, um ſo eher wird es uns gelingen, alle 
Kollegen unter unſere Fahne zu ſammeln. 

Wenn man nun Betrachtungen darüber an— 
ſtellt, welche Wohlfahrtseinrichtung wohl die 
notwendigſte ſei, ſo ergiebt ſich die Antwort auf 
dieſe Frage, wenn man die Verhältniſſe, durch 
welche eine Bedrängnis oder die Notlage in die 
Förſterfamilie hineingetragen wird, näher unterſucht. 

Meines Erachtens ſind es hauptſächlich zwei 
hëlle, welche zunächſt in Betracht kommen — 
Krankheiten und Kindererziehung. Was Krank— 
heiten im iſoliert gelegenen Forſthauſe bedeuten, 
weiß ein jeder, der davon genügend betroffen iſt, 
und die jüngeren Kollegen werden dies noch früh 
genug erfahren. In vielen Fallen müſſen durch 
die Krankenpflege noch Hilfskräfte zum Haushalts— 
bezw. Wirtſchaftsbetriebe engagiert werden, wo— 
durch bei den immer ſteigenden Löhnen nicht 
unweſentliche Ausgaben auf das Förſterbudget 
kommen. Nun kommt die ärztliche Behandlung, 
die Reifen bei Tag und Nacht nach dem entlegenen 
Forſthaus und die Koſten für Medikamente hinzu. 
Treten nun dieſe Krankheitsfälle zu einer Zeit 
auf, wo die Arzte alle Hände voll zu thun haben, 


GG 
esse D 8 : 
ern Aufkleben: 

Poſtanweiſung * 
J Vekaufgabeempg auf 3 Mk. e Pf. 10 Pfenuigmarle | 
% | 5 Zu wiederholen (die Mark in Buchſtaben): ö FFF i | 
RER 1 C — We 
Abſender: z = drei = „ Mark = 5 — Pf. | 
WER An 
De Wie 919 Herrn Königl. Förster Pielmann 
Mittheilungen ! ! 
Beitrag in Steinbinde | 
für das II. Halb- . | 
jahr 1909. bei Grünau, Bez. Potsdam. | 


mithin jede Minute koſtbar iſt, fo läßt es ſich 


wohl leicht denken, welche Sorgfalt dem einzelnen 


Kranken zu teil werden kann. Bei Eintritt ſolcher 
Verhältniſſe kommt die ganze Kehrſeite der Medaille 
des Iſoliertwohnens in unangenehmſter Weiſe 
zur Betrachtung. Aber auch die Förſterwohnungen 
in dem abgelegenen Dorfe ſind in dieſer Beziehung 
nicht viel beſſer daran. Mit einem Wort, bei 
Krankheitsfällen in der Familie ſind die Forſt— 
beamten auf dem Lande und im Walde den 
meiſten Beamten gegenüber nicht allein dadurch 
im Nachteil, daß bedeutend größere Geldopfer 
gebracht werden müſſen, ſondern, was der größte 
Nachteil iſt, daß auch die ärztliche Behandlung 
bei weitem nicht ſo intenſiv ſein kann. 

Nun wird ja jeder dankbar anerkennen, daß 
bei ſolchen Schickſalsſchlägen die Behörde hilfreich 
mit Unterſtützungen eintritt und augenblickliche 
Verlegenheiten beſeitigt, aber immerhin bleibt 
noch viel materielle Hilfe notwendig, und wo eine 
zahlreiche Familie und keine Privatmittel vor— 
handen ſind, verwiſchen ſich die Spuren ſolcher 
Heimſuchungen oft erſt nach langen Jahren, ja 
manchmal nimmer. 

Gerade auf dieſem Gebiete ſpiegeln ſich die 
traurigſten Lebensbilder ab, und wenn wir hier 
mit unſerer Vereinsthätigkeit einſetzen und ein 
Werk chriſtlicher Nächſtenliebe beginnen, dann 
können wir nicht allein großen Segen ſtiſten und 
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manche Trübſal mindern, ſondern ich glaube, jede 
Gegnerſchaft hat mit einem Schlage aufgehört, 
und mit Vertrauen wird man uns allſeitig ent- 
gegenkommen. 

Als Mittel, dieſer Not zu ſteuern, halte ich 
die Errichtung einer Krankenkaſſe — Kranken- 
verſicherung — als erſte Wohlfahrtseinrichtung 
für geboten. 

Ich denke mir zunächſt, daß jedes Mitglied 
einen beſtimmten Krankenbeitrag zahlt, und zwar 
dürfte dieſer Beitrag nach der Zahl der Familien- 
mitglieder jährlich oder vierteljährlich normiert 
werden. Das Krankengeld wird jedesmal bei der 
jährlichen Delegiertenverſammlung pro Kopf und 
Tag für das laufende Jahr nach den vorhandenen 
Mitteln feſtgeſetzt. Die ärztliche Behandlung ſteht 
natürlich im freien Ermeſſen der Familie. Daß 
wir im Anfang mit geringen Mitteln und kleinen 
Verhältniſſen rechnen müſſen, iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, und daß die Einrichtung dieſer Kranken⸗ 
unterſtützung viel Schwierigkeiten machen ſollte, 
dürfte kein Grund ſein, längere Zeit mit der 
Inangriffnahme zu zögern. 

Nun wird man ſagen, wir wollen durch den 

Unterſtützungsfonds derartige Notlage mildern; 
ich kann mich mit dieſer Einrichtung nicht be— 
an und zwar einmal deshalb nicht, weil 
erjenige, der eine Unterſtützung erreichen will, 
in die peinliche Lage verſetzt wird, ſeine internſten 
Verhältniſſe in einer Eingabe dem Verein ſchildern 
zu müſſen, was, wenn auch die Akten geheim zu 
halten ſind, immer eine eigene Sache bleibt. Ich 
meine, es müßte manchem Kollegen ſchon ſehr 
ſchlecht ergehen, ehe er ſich dazu entſchließt, auf 
dieſe Weiſe die Hilfe des Vereins in Anſpruch 
zu nehmen; es würden alſo die ſogenannten Der, 
ſchämten Armen ant ſchlechteſten hierbei weg⸗ 
kommen. 

Anderenteils vermag ich nicht einzuſehen, 
weshalb wir nicht alle das größte Intereſſe daran 
haben ſollten, eine Inſtitution zu ſchaffen, wohin 
ſich ein jeder bei eintretenden Krankheitsfällen 
mit Recht wenden kann, ohne ſich moraliſchen 
Skrupeln zu unterwerfen. 

Außerdem habe ich noch im Auge, daß uns 
bei Errichtung unſerer Krankenkaſſe das Wohl— 
wollen der Behörde nicht ermangelt, und wenn 
die Unterſtützungen von dort in derſelben Weiſe 
wie ſeither gewährt werden, dann habe ich die feſte 
Überzeugung, unſere erte Wohlfahrtseinrichtung 
wird ſegensreich wirken. 

Es würde nun am zweckmäßigſten ſein, die 
einzelnen Ortsgruppen ſetzten die Einrichtung 


der Krankenkaſſe — Krankenverſicherung — zur 
eingehenden Beſprechung und Beſchlußfaſſung auf 


die Tagesordnung, ſo daß bei der nächſten 
Generalverſammlung in Berlin endgiltig darüber 
beraten und beſchloſſen werden könnte. 

Bezüglich einer Unterſtützungs- bezw. Dar— 
lehenskaſſe bin ich der Meinung, daß dieſelbe vor— 
erſt noch nicht in Frage käme, da die Regierung 
ja Darlehen und Gehaltsvorſchüſſe zinslos gewährt, 
was vorerſt unſerer Vereinskaſſe nicht zugemutet 
werden kann. Bezüglich der Sterbekaſſe und 
Begräbnisverſicherung ſtehe ich auf dem Stand— 
punkte des Herrn Kollegen Roggenbuck. 
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Uberhaupt möchte ich Einrichtungen von 
kleinen Kaſſen, welche nur Konkurrenz für größere 
gut fundierte, wie die Sterbekaſſe für das deutiche 
Forſtperſonal, die Raiffeiſenkaſſen u. a. m., bedeuten 
und nie lebensfähig werden, nicht das Wort 
reden; wir würden uns in unſerer ohnehin 
ſchwachen Leiſtungsfähigkeit nur zerſplittern und 
nichts Durchgreifendes leiſten. 

Gehen wir alſo mit Mut und Entſchloſſenheit 
an die Löſung der notwendigſten Aufgaben heran. 
welche für viele bedrängte Familien eine Wohlthat 
bedeuten, dann werden wir den Vereins beſtrebungen 
Achtung verſchaffen und die Hoffnungen, die in 
dieſelben geſetzt werden, erfüllen. ir würden 
uns dann in einem Punkte dem Ziele näbern, 
die materiellen Verhältnifje der königlich preußiſchen 
Forſtbeamten zu verbeſſern. Wagner. 


Le 
Ortsgruppe Erkner. 

Am 1. Oktober d. Is. fanden ſich in Erkner 
im Gaſthof „Zur goldenen Traube” viele Kollegen 
aus der Umgegend ein, um daſelbſt die Orts⸗ 
gruppe Erkner, welche . Oberförſtereien 
Grünau- Dahme, Köpenick, Rüdersdorf, Erkner 
und Friedersdorf umfaßt, zu bilden. Es meldeten 
ſich ſofort 28 Mitglieder, die der Ortsgruppe bei⸗ 
traten. Von dieſen wurde das Muſter zu 
Satzungen für Ortsgruppen, nachdem einige Ab⸗ 
änderungen an denſelben vorgenommen und der 
8 10 EEN worden iſt, genehmigt. Hierauf 
wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Es 
wurden gewählt als 
1. Vorſitzender: Förſter Böttcher⸗Fahlenber 
deſſen Stellvertreter: Hegemeiſter Mücke⸗Burig 
Schriftführer und Schatzmeiſter: Forſtrendan 
Rathmann⸗Erkner, 
deſſen Stellvertreter: Förſter Schulz⸗Hohen⸗ 


2. 
3. 
4. 
binde, 
5. Beiſitzer: Hegemeiſter Berg-Erkner, Hege⸗ 
meiſter Woite -Scabi, öfter Bartels: 
Schmöckwitz, Forſtaufſeher Cherie-Rüdersdorf. 
Die Herren Vereinsmitglieder aus den Ober⸗ 
förſtereien Colpin und Hangelsberg, ſowie aus 
dem Forſteinrichtungsbureau werden gebeten, ſich 
der Ortsgruppe anzuſchließen und ſich hierzu bei 
dem Unterzeichneten anzumelden. 
Fahlenberg bei Neu-Zittau, den 3. Ok⸗ 


tober 1902. 
Böttcher, Vorſitzender. 


fü 
Ortsgruppe Montjoie. 

1. Neue Mitglieder werden aufgenommen 
durch ſchriftliche Anmeldung beim Vorſitzenden 
unſerer Gruppe. 

2. Die Mitglieder werden gebeten, 1 Mk. 
Beitrag pro 1902 ſofort an den Schatzmeiſter 
unſerer Gruppe portofrei einzuſenden. Diejenigen 
Mitglieder der Ortsgruppe, die noch nicht Mitglied 
des Hauptvereins find, zahlen gleichfalls jetzt au 
die Ortsgruppe 1 Mk., und erfolgt deren Anmeldung 
zum Hauptverein erſt für 1. Januar 1903. Zahlung 
der Beitrage pro 1903 bis ſpäteſtens zum nächſten 
Sitzungstage 5. Januar, in halbjährigen oder 
ganzen Raten. 
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3. Wünſche bezüglich der REN 
ro 5. Januar 1903 find an den Vorſitzenden 
chriftlich bis 1. Dezember cr. einzureichen. Es 
wird die Tagesordnung im engeren Vorſtande 
beſchloſſen werden. chuler I, 
Schriftführer und Schatzmeiſter. 


«fe 


Ortsgruppe Saarbrücken. 


Am Mittwoch, den 1. Oktober cr., nachmittags 
4 Uhr, verſammelten ſich im Hotel Korn“ zu 
St. Johann a. d. Saar 27 Kollegen der Ober⸗ 
förſtereien Saarlouis, Carlsbrunn, Saarbrücken, 
lee und Neunkirchen zwecks Bildung einer 
Ortsgruppe. 

evierförſter Umbach zu Friedrichweiler über⸗ 
nahm den proviſoriſchen Vorſitz und eröffnete die 
e MA mit einem begeiſtert . 
E auf Se. Majeſtät unſern allergnädigſten 
atfer und König. 

Beſchloſſen wurde nun die Bildun 
Ortsgruppe „Saarbrücken“, zu welcher 41 
ihren Beitritt erklärten. 

Hierauf wurde zur Wahl des Vorſtandes 

eſchritten, und zwar wurden gewählt: Vor⸗ 
e Revierförſter Umbach⸗Friedrichweiler, 
ſtellvertretender Vorſitzender: ale Heiſel⸗Göttel⸗ 
born, Schriftführer und Schatzmeiſter: Forſt⸗ 
aufſeher Chriſtmann⸗Camphauſen, Stellvertreter: 

ilfsjäger Koppelkamm⸗ Saarbrücken, Beiſitzer: 

örſter Henn⸗Neuhaus, Förſter Heiſig⸗Pachten, 

örſter Woll⸗Fiſchbach, Forſtaufſeher Buchholz⸗ 

riedrichweiler, Forſtaufſeher Schönberg⸗Remmes⸗ 
weiler, Forſtaufſeher Bohn⸗Spießen. 

Die nächſte Tagung der Ortsgruppe wurde 
auf Mittwoch, den 31. Dezember 1902 
5 nachmittags 3 Uhr, im „Hotel 

orn“ zu St. Johann a. S. mit nach⸗ 
agesordnung feſtgeſetzt: 
1. Beratung der Satzungen, 
2. Beſprechung über Kaiſergeburtstagsfeier, 
3. Verſchiedenes, 
4. Erheben der Beiträge. 
Fried richweiler und Camphauſen, 
den 3. Oktober 1902. 
Umbach, Vorſitzender. Chriſtmann, Schriftf. 


einer 
ollegen 


Ortsgruppe Simmern - Hunsrück. 

Am Sonnabend, den 18. Oktober 1902, 
nachmittags ½2 Uhr: Verſammlung zu 
Simmern, Gaſthof „Zum Lamm“. 

Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung über den Geſchäftsgang und 
die Fortentwickelung der Ortsgruppe. 

2. Auſnahme neuer Mitglieder. 

3. Beſchlußfaſſung über die nächſte General⸗Ver⸗ 
ſammlung, eventl. eine damit verbundene 
Kaiſergeburtstagsfeier. 

4. Beſtellung des Forſtkalenders von Judeich⸗Behm. 

5. Verſchiedenes. 

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten; insbeſondere werden auch die Herren 
Kollegen der Oberförſterei Meiſenheim zum 
Beſuche der Verſammlung freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Janſen, Schriftführer. 


en 


Ortsgruppe Ofde. 

Ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung am 
Sonnabend, den 18. Oktober 1902, nach⸗ 
mittags 6 Uhr, in Raykowskis Hotel in Oſche. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung über Haftpflichtverſicherung. 
2. Beſchlußfaſſung über ein Wintervergnügen. 
3. Vortrag. 
4. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 


wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Volkmann, Schriftführer. 


fü 


Zwecks Bildung einer Ortsgruppe werden 
die Kollegen des Regierungsbezirks Stade auf 
Sonntag, den 2. November er, 3½ Wé 
nachmittags, nach Reſtaurant Deiters in 
Bremervörde eingeladen. 

Mit der Bitte um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen Die Kollegen 

der Oberförſterei Bremervörde 


Hadrichten des „Maldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröfjentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


richten wir an unſere 

Mitglieder, Freunde und 

A Gönner die herzliche Bitte, 
Hz jeßt, 3 


, zur eit der 

N beginnenden Treib⸗ 
jagd beſonders 
jljagden unſerer beſo 


eingedenk zu ſein. 
n Überall, wo deutſche 
La SI Jäger verſammelt find, 
Dann | um dem edlen Waidwerk 
gemeinſam zu huldigen, 
ſollten ſie auch den „Verein Waldheil“ nicht 


Auch in dieſem Jahre] vergeſſen, der ſich die hohe Aufgabe geſtellt Hat, 


alle hilfsbedürftigen Angehörigen der grünen 
Farbe, inſonderheit unverſorgte Witwen und 
Waiſen, mit Rat und That zu unterſtützen. 
Gerade bei Treibjagden und allen ſonſtigen 
geſelligen Zuſammenkünften zur Winterszeit hat 
jedes unſerer Mitglieder die beſte Gelegenheit, 
Freunde der edlen Jägerei zum Eintritt in den 
Verein „Waldheil“ zu veranlaſſen und Geld— 
ſammlungen zu Gunſten ſeines wohlthätigen 
Zweckes zu veranſtalten. Jede nutzlos verſchoſſene 
Patrone, jedes zu Unrecht erlegte Stück Wild 
und jede Sünde gegen die gerechte deutſche 
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zu Gunſten der „Waldheil“⸗Kaſſe beſteuert werden. 
Eine entſprechende Jagdordnung kann von 
der Geſchäftsſtelle des Vereins in beliebiger 
Anzahl unentgeltlich bezogen werden. Einige 
Worte beim Schüſſeltreiben und das Herum⸗ 
reichen einer Meldeliſte während desſelben würden 
gewiß manchen zum Eintritt in den Verein 
„Waldheil“ beſtimmen. 

Jedes unſerer Mitglieder ſollte ſeiner Jagd⸗ 
ausrüſtung auch Meldekarten für „Waldheil“ 
und deſſen Satzungen beifügen, um ſolche unter 
die Jagdgäſte zu verteilen. Die Geſchäftsſtelle 
des „Waldheil“ liefert dieſe Druckſachen in jeder 

ewünſchten Anzahl koſtenlos. Auch können 
ehr hübſch ausgeführte und praktiſche 
Jagdeinladungskarten unentgeltlich vom 
Verein „Waldheil“ bezogen werden. Dieſe 
Ja deinladungskarten haben eine neue 
Saffung erhalten und laſſen E jetzt als 
Poſtkarte verſenden; auch iſt auf denſelben die 
zur Erhebung von Jagdſtrafgeldern beſtimmte 
Jagdordnung abgedruckt. 

Wenn wir das vorgeſteckte Ziel erreichen, daß 
alle Grünröcke Deutſchlands und die Mehrzahl 
der Freunde und Gönner der edlen Jägerei dem 
Verein „Waldheil“ angehören und ihr Scherflein 
ſpenden, kann der Verein die an ihn geſtellten 
großen Anforderungen mit dem gewünſchten 
Erfolg und Nachdruck in Zukunft erfüllen. Um 
aber dieſes Ziel au erreichen, bedürfen wir 
der treuen Hilfe und Unterſtützung aller unſerer 
Mitglieder. 

Hier iſt Gelegenheit geboten, die leider immer 
noch zu oft wiederkehrende traurige Thatſache zu 
beſeitigen, daß bedürftige Angehörige der grünen 
Gilde oder deren hilfloſe Witwen und Waiſen der 
öffentlichen Mildthätigkeit anheimfallen müſſen. 
Sind alle Grünröcke erſt einig in freudiger Unter⸗ 
ſtützung unſeres friſch aufblühenden, Segen 
ſpendenden Vereins „Waldheil“, dann wird dieſe 
den Stand der Fachleute ſchwer bedrückende That⸗ 
ſache verſchwinden, und allen Bedürftigen kann 
wund wird von dem Verein „Waldheil“ in der 
Stunde der Not geholfen werden. 

Alſo friſch auf mit Waidmannsheil ans Werk, 
Ihr „Waldheil-Mitglieder, und ſorgt dafür, daß 
wir das vorgeſteckte Ziel recht bald erreichen. 
Werbt Mitglieder und ſammelt für die „Wald— 
heil“⸗Kaſſe bei jeder Gelegenheit, inſonderheit aber 
auf den Treibjagden! — Wir rechnen auf treueſte, 
kräftigſte Unterſtützung! Ä 

Mit Wald: und Waidmannsheil! 
Der Vorſtand. 


Adreſſe des Vereins für alle Sendungen: 
„Waldheil“, Neudamm. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Waidmannsſprache ſollten bei allen Treibjagden 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Filbrich, Nud., Gemeindejörſter, Forſthaus Kleinhöhe, Bert 
Warkirch. ` 
Günther, Heinrich, Gemeindeförſter, Forſihaus Rauenthal, 
Boir Markirch. 
Hübner, Theodor, Forſtverwalter a. D. und Geome ter, 
Breslau IX, Hirſchſtraße 56, II. 
Meyer, C. F., Gräfl. Hilfsjäger, Schatzberg, Poſt Wilden⸗ 
hoff (O.⸗Pr.). 
Nolte, Ernſt, Gemeindeförſter, Forſthaus St. Philipp, Pon 
Markirch. 
Noeſch, Carl, Gemeindeförſter, FJorſthaus Thim bach, Poſt 
St. Kreuz i. L. 
Sauter, Anton, Gemeindeförſter, Forſthaus Teufels loch, 
Poſt St. Pilt. 
e Camillus, Gemeindehegemeiſter, Diedolshauſen. 
oſt Markirch. , ? 


Walch. Severinus, Geme indeförſter, Forſthaus Kle inleberau, 
Poſt Markirch. 

Walter, Joſeph, Gemeindeförſter, Diedolshauſen, Bor 
Markirch. 


Wilhelm, Otto, Leibjäger, Sroßiübars. 
Witte, Herm., Gemeindeförſter, La Hingrie, Poſt Leberanu. 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärun 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Verei 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Li Pr 2 


Befondere Zuwendungen. 


Auf der Preisſuche des Oſtvereins von Herrn 
Kordgien für „Waldheil“ geſammelt; ein⸗ 
geſandt von Herrn Forſtinſpektor A. Kupfer in 


Wilm dor 3 7,40 ME 
Für eine Grenz⸗Eute; eingeſandt von Herrn 
Paul Grimm in Berlin 1.50 „ 


Summa 8,90 DIE 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


mannsheil! 


* *. 
2 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Döhn, Mittelbuchen, 3 Mk.: Gartſchock, Blockbrück, 
2 Mk.; Gleißner, Bärwalde, 2 Mk.; Gohr, Berienbriüd, 
2 Mk.; Hierſekorn, Schwerin, 2 Mk.; Heinrich, Hartigsthal, 
2 Mk.: Hubner, Breslau, 5 Mk.: Kurtz, Oberhauſen, 5 Mt.; 
Kurtzius, Luſchbach, 2 Mk.: Rauſchning, Oſtroſchken. 2 Mk.; 
Richter, Sablath, 2 Mk.; Spoo, Haus Winterburg, 2 Mk.: 
v. Schmude, Oberplanitz, 5 Mk.; Schwarzer, Kl.⸗Laſſowitz. 
2 Mk.; Welly, Priemern, 2 Mk.; Wander, Ramsau, 2 Mk.; 
Wilhelm, Gr.⸗Lübars, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende 
Hühner. 813. — Der Altweiberſommer. 


Eichen. 


Jorſidienſtſtellen in 
Von Georg Stocfleth. } ‚81 q 
818. — Bericht über die 3. Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ zu Leipzig 1902 Vou Porte 


Neues von der Nonne. Bon 


Preußen. 813. . 
Von C. 818 — Tauſendjährige 


814. — uber Kluppe. 


aſſeſſor Dr. H. Bertog. 819. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 828. — Zehntauſend 


Stare mit einer einzigen Netzſtellung gefangen. 


Von Brecher. 


824. — Erwiſchte Wilddiebe. 824. — Forſtbeamten⸗ 


Viehverſicherungs-Verbaud. 824. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-underungen. 825. — Vakanzen für Militär⸗ 


Anwärter. 
29. — Inſerate. 


26. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 827. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage vom Verlag von Greluer & Pfeiffer in 
Stuttgart, betreffend „Der Türmer“, worauf wir hiermit ganz beſonders anfmerkſam machen. 


len de 


Inſerate. 
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AO Inſe rate. Ce 


ERLEIDEN und ®Beila 


en werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 


d en Inhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erBeten. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„Waldheil“, 


Werbet Mitglieder! geſtraft Je Iſchüſſe, Berftöße 
zu Gunften der Waldhei 


Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forit- und Jagdbeamten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


e; ſammelt für diefe 


SS die Waidmannsfprade u. a. m. 
be Bei allen Schüſſeltreiben! 


Satzungen, Jahres berichte, Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Verein, Neudanm. 


Am 5. Oktober d. Js, 


vormittags 8 Uhr, starb unser lieber, 


guter Kollege, der Königliche Förster 


Carl Seifart 


zu Forsthaus Bärensprung, 


Bezirk Gumbinnen. 


Oberförsterei Tzullkinnen, 


In ihm haben wir einen braven Kollegen und treuen Freund 


verloren. Er ruhe in Frieden! 
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Die Beamten der Oberförsterei Tzullkinnen. 


Familien⸗Nachrichten 


Geburten: 

Dem Oberförſter Karl Albert von 
Platen in Kaltenborn, Oſipr., ein 
Sohn. 

Dem Forſt-Aſſeſſor Winter in Saß⸗ 
mannshauſen bei Laasphe eine Tochter. 

Dem Königl. Förſter Jul. Lehr in 
Londk eine Tochter. 

Verehelicht: 

Der Oberförſter Felix von Schle⸗ 
brügge mit Fräulein Gabriele 
Souaune zu Malinie. 


Perſonalia 


Erfahrener, 

verh. Förſter 
bald oder ſpäter Bh ber felbftändig 
Kulturarbeiten projeftieren und aus— 
führen kann; ſpecielle Kenntniſſe in 
Obſtbaumzucht erforderlich. Anfangs- 
gehalt 900 Mk., große Wohnung mit 
Ackerland frei. — Jagdſchutz vorläufig 
Nebenſache. — Schriftliche Anmeldung 
mit eugniſſen. (11843 
Jentges'ſcher Grundßbeſttz. G. m. b. H., 

Krefeld (Aheinl.). 


Samen und Pflanzen 


. 3 
Saateicheln, & 
ein größerer Poſten, wird zu kaufen 
geſucht. Offert. mit Breisforder. erb. 
Malchin, Mecklbg., 4. Dftob. 1902 
Das Forſtdepartement. 


100 Stüc 


Kastanien fler-Bne 


von gutem Wuchs, mindeſtens 3 m hoch 
und Sem Durchmeſſer in Bruſthöhe, 
werden franko Bahnſtation Barſinghauſen 
Hannover) ſofort ju kaufen geſucht. 

fferten erbittet 
Schnücke, Barfinzhaufen a. Deiſter. 


(359 | | 


Me Pflanzen 


billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (243 


J. Heins“ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Vermiſchte Anzeigen 


* * 
Wacholderbeeren 
kaufen jeden Poſten zu den höchſten 
Preiſen Julius Kroner & Söhne, 
335) Tradienderg i. Schl. 


ag): Uhus, lebende, die beſten 


zur Jagd, auch aus⸗ 

geitopfte, ohne und 

mit Mechanik, rr höchſtpräm., 
ER Syſtem, geſetzl. geſchützt, über 
an aushaltend, lief ohne Nachn. 
Grosse, Taucha⸗ Teipzig, ( 

ält. u. 1 1 Speclalgeſch. f. Jagduhus. 


Achtung! 


Wer ein Freund einer sehr guten 
Cigarre ist, der lasse sich sofort zur 
Probe ½ Kistchen (100 Stück) feine 


Vorstenlanden- 
Cigarren 


zum Preise von 4 Mk. kommen. 
Wer einmal diese Cigarre ver- 
sucht hat, wird niemals mehr davon 
abgehen. (301 
M. Hoffmann, Frankfurt a. M., 
Stallburgstr. 15. 


in Photogravüre, 
Jan f TT Photographie, 
Kupferſtich, 


Farbendruck em: 
pieble als ſchönſtes Geſchenk, u. verſende 
ſoeben erſchienene neue Preisliſte 
gegen vorher. Einſendg. von 60 Pf. ,die bei 
214 
Schleſ. 15. 


Auftragerteilung zuruckvergute. 
e Loll, Grünberg i. 


Jeder Verſuch bringt Autzen. 
ES Ggarren 
von 30 Mk. pro Mille aufwärts, nur 
aut und preiswert, liefert 
N. H. Simon, Cigarren - u. Tabakfabrik, 
Konitz (Weſtpreußen). 

Bei Beſtellung genügt Preisangabe u. 
ungefähr Geſchmack. Poſtkollis 5 bis 
6 Kiſten franko gegen Nachnahme. 

) Rede Art von 

” und alle Hautkrankheiten 
fill E der Hunde u. a. Haustiere 
beſeitigt ſicher. Zahlung nur 
bei Erfolg. Fl. 2 u. 3,50 Mk. (Spir. 
c. 10% Kres. Res. emp. li.). (811 
Pharmac. Kaesbach, Bonn, Ry. 
Verlag von 
J. Neumann, Neudamm. 
Soeben erſchien: 
7 
Zur Beleihung der 
r 
Privakforſten duch due 
preußiſchen Landldaften. 
Bon 
Schnaase, Königl. Oberförſter. 
Preis geheftet 1 MA. 60 Pf. 

Mit Aückſicht auf die Verhandlungen 
des Deutſchen SForftvereins im Sep- 
tember d. Is. zu Teipzig if dieſe 
Aroſchüre von ganz heſonderemznlereſſe. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 

I, Neumann, Neudamm. 
Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 
Die weltbek. Nähmaſchinen-Großfirma 
1 * 
M. Jacobsohn, Berlin N. 24, 
Linienſtr. 126, an der Friedrichſtr., 
Liefer. v. Lehrer-, Militär-, Krieger, 
Forſt⸗Beamt.⸗Vereinen, verſ. d. neueſte, 
hocharmige Nähmaſchine Krone 
für alle Arten Schneiderei, 50 Mk., 
alle Arten Waſchm., Rollen zu bill. 
Preiſen, Fahrräder 100 Mk. Kataloge 
gratis und franko. Abonnenten Nabarı. 
Ausstopfen 
aller Tiere in naturgetreuer Ausführung 
unter billigſter Berechnung. 297 
Gottf. Schmidt, Konſervator, 
Aſchaffenburg a. M. 
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A. eumann, „ e ge REN Gartenbau, Neudamm. 


Soeben wurde herausgegeben der neue Jahrgang des 


„Waldheil“, 


Kalender für deutsche Forstmänner und Jäger 
auf das Jahr 1903, 


feft und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. 


Mit Kleiſtiſt und einem Nummerbuche zur Aufnahme von Nutzhalz oder Freunhalz, 
für taufend Nummern ausreichend, als Anlage. 


Ginfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 20 Pf. 
| pro Stück geliefert). g 


Stärkere Ausgabe B: Mit vergrößertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln. 
Preis 1 Mk. 80 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 50 Pf. pro Stück geliefert). 


Der Inhalt des bereits in ſeinem fünfzehnten Jahrgange erſcheinenden Kalenders iſt 
wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und verbeſſert und für das kommende Jahr folgender: 


Jagdkalender. — Schrottabelle. — Halendarium vom I. Oktober 1902 bis zum 31. Dezember 1903 nebſt 
Notizen über Forſtwirtſchaft und Jagd. — Keichsgeſetz, betr. den Schuz von Dögeln vom 22. März 1888. — 
Notizkalender. — Auszug aus dem Kulturs und Wegebauplane. — Auszug aus dem Hauungsplan und Hiebs⸗ 
konttolle. — Holzwerbungskoſten-Nachweiſung. — Arbeiterverzeichnis. — Schießbuch. — Hauer⸗ und Küder 
löhne. — Holztaxen. — Beſtimmungen über die Einführung gleicher Holsfortimente und einer gemeinſchaftlichen 
KRechnungseinheit für Holz im Deutſchen Reiche, nach den am 23. Auguſt 1875 von den Bevollmächtigten der 
Regierungen von Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden und Sachſen⸗Gotba gefaßten Befcläffen. — 
Feſtgehaltsfaktoren. — Formeln zur Berechnung von Flächen (F) und Hörpern (K). — Berechnung der er 
forderlichen Pflanzenmengen pro Hektar. — Tafeln über Pflanzenmengen auf ein Hektar. — Samentabelle. — 
Durchmeſſer der Köcher beim Voreinbaubetriebe. — Vorbemerkung zur Cohntabelle. — Cohntabelle. — Hubik⸗ 
tabelle für runde Hölzer. — Begattungs⸗, Trächtigkeits⸗ ꝛc. Zeit. — Holzgewichte. — Portogebähren. — Zus 
ſammenſtellung der in den letzten 5 Jahren (vom 1. Auguſt 1897 bis dahin 1902) erfolgten Anſtellungen und der 
gegenwärtig (1. Auguſt 1902) notierten Anwärter der Jägerklaſſe A. — Maße und Gewichte. — Ungefähre 
münzvergleichung. — Millimeterpapier (bei der einfachen Ausgabe 56 Seiten, bei der ſtärkeren 192 Seiten) für 
. SC ER — Als Anlage Nummerbuch zur Aufnahme von Nutzholz oder Brennholz, für 1000 Nummern 
ausreichend. 


Aus dieſer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ den beften 
Anforderungen entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſtmann zu ſtellen ſind. 
Beſonders ſei hervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern ein bequem 
in der Taſche zu tragendes Buch. Für den Einband iſt Segelleinen gewählt, deſſen 
unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden des Wetters 
anerkannt find. 

Die ſtärkere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten empfehlen, welche 
außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Der Zort, und Jagdkalender „Waldheil“ für das Jahr 1903 iſt fo eingerichtet, daß Derfelbe 
ſchon jetzt in Gebrauch genommen werden kann, alſo empfiehlt ſich ſchlennigſte Beſtellung. 

Gegen Einſendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franko geliefert, unter Nach 
nahme mit 20 Pf. Portozuſchlag. N 

Gleichzeitig fer zur Anſchaffung empfohlen Ashelms Forſt- und Jagd -Abrei kalender 
für das Jahr 1903 mit forſtlichen und jagdlichen Sprüchen, Ratſchlägen u. a. m. Derſelbe koſtet 
50 Pf. mit dem Kalender „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Sufendung des Abreißkalenders 
nur eine beſondere Porto- Gebühr von 10 Pf. erhoben, während er im Einzelverſand gegen Einſendung 
des Betrages 70 pf. und unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. 


Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


J. Neumann in Neudamm. 


NN 


DNN us? 
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Der billigste Rauchtabak! ` 


Jedermann jein eigener Fabrikant! 


Man ſendet franko per Poſt⸗Anweiſung 1 Mk. 50 Pf. an Harzer & Söhne, 
Deut ch-Reudorf i. Sahfen, und man bekommt dafür 1 Säckchen mit netto 

fd. Tabakabfälle (Rippen), und zwar ½ amerikaniſche, ½ deutſche 
Rippen, franko zugeſandt. Dieſe Rippen werden angeſeuchtet und den 
nächſten Tag geſchnitten, dann in einem Sieb auf dem Ofen getrocknet. Billiger 
als 9 Pfd. Rauchtabak für 1 Mk. 60 Pf. giebt es nichts. Die Herren vom 
Forſtweſen wollen Ihre Waldarbeiter darauf aufmerfjam machen und die 
Beſtellung für dieſelben ſelbſt in die Hand nehmen. 

Außerdem empſehlen wir unſere preiswerten Cigarren, gut gelagert, 
von 20 Mk. aufwärts bis 80 Mk. das 1000 Stück. Von 500 Stück an portofrei 
gegen Nachnahme. Die Cigarreufabrik (gegründet im Jahre 1842) 
Harzer 4 Söhne, Deutſch⸗Neudorf i. Sachſen. (306 


Solide Handarbeit -Doppelflinten 


aus allerbeſtem Material in eigener Fabrik unter perſönlicher Auſſicht 
hergeſtellt, im Schuß nicht zu übertreffen, halte ich ſtets in großer * 


auf Lager und bitte Katalog anfordern. ( 
Se . Innungsbüchſenmachermeiſter, 

H. Bu rgsmüller, Gewehrſabrit und Ceuta 
Kreienſen (Harz). 


Prima Walduniformhüte — Kaiserform 


mit unferem echt hellgrünen Tuch garniert. mit prima vergoldetem Adler und 
feinfter Rehkolarde. (290 


Neu! Neu! 


* H 
Leporin⸗Forſthut, 
mit Leporin⸗Schweißrand. 

Angenehm im Fragen! Tͤeicht! Anverwüſtlich! 
Mark 9,—. 
Kaiſerhut Ia. v. feinſtem Saarfilz, hocheleganter 


Hut, ohne Jutter Mk. 8.50, 
mit ſeid. Jutter Mk. 9,00. 


Kaiſerhut IIa. v. ſeinſtem Wollſtlz, 
ohne Futter Mk. 6,—, 
mit ſeid. Futter Mk. H 
— Winter-Dienſtmützen 
von unſerem prima Doeskin inkl. Abz. Mk. 6,50. 


(Schutzmarke.) 


Kopfweite in Centimetern erbeten. 


Die Raubzeugvertilgung 


ist ein lohnender Nebenverdienst für alle 
Berufsjäger. Der berühmteste Fuchs- 
länger der Welt, Förster Joh. Ernst, mit 
1365 Rotröcken verwendet nur unsere be- 
währten Tellereisen Nr. b mit Kette Mk. 6,—, 
Fuchswittrung per Orig.-Dose Mk. 6,—. Ernst'sche 
Fanganleitung, sowie unser neuester Katalog 
Nr.ibwirdan Keesen kostenl. versandt, 
Haynauer RKaubtierfallenfabrik, 


E. Grell & Co., Haynau, Schlesien. 
Grösstes Etablissement 8. Art. (234 


j 


Jedem Jagdbeſitzer, inſonderheit dem Jagdpächter Ier zur Anschaffung empfohlen: 


Der Jagdberechtigte, der Jagdgast da Jagdhüter 


in ihrer Stellung nach den preuß. Jagdgeſetzen, dem Strafgeſetze u. der Strafprozeßorduung. 
Von Fritz Mücke. Preis geheftet 1 Nl. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. J. Neumann, Aeudamm. 


Repetierbüchsen, Kal. gou, 7 und 8 mm, 
Einzellad.-Selbstspann.-Büchsen, K. 6 ½, 
Mauser-Birsch- und -Scheibenbüchsen, 
Kal. 6½, 8 und 9,3 mm, (157 
Dreiläufer, mit und ohne Hähne, alle 
Kaliber, beſte Handarbeit, Specialität 
Förster-Drillinge von Mk. 150 an, 
Doppelflinten, alle Kaliber u. Syſteme, 
Fernrohre werden in geſchmackvollſter 
Weiſe auf Kugelgewehre montiert. 


nſichtsſendun eislifte gratis. 
e Steigleder, om Dorotheen⸗ 


7 ſiraße 60. 
Milde e 


cCigsarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe . Mk. 3,60 pro 100 Stück. 
Korn blume „ 4,00 „ „ e 

t. Hubertus. „ 4,50 „ „ e 

aidmannsluf „ 480 „ „ „ 
Zen e. SA vers ët ez " 

ie Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, wine 
Serlin C. 22, Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Repetlerbüchseu, 6½ 7, 
8 mm, 
Doppelbüchsen, 
Büchstlinten mitu. ohne 
Hähne, 8, 9, 11½, 
Dreiläufer mit und ohne 
Hähne, alle Kalib., hahn- 
lose Drillinge v. 190 M. an, 
Doppelflinten mit und 
ohne Hähne, alle Kaliber, 
inbesterBüchsenmacher- 
Arbeit, 
Ejektor-Doppeltlinten 
in erstklassiger Arbeit, 
Zielſerurohre vonVoigt- 
länder & Solın liefert u, 
setzt billigst auf (299 
G. L. Rasch, 
Hof-Büchsenmacher, 
Brauuschweig. 


Stockrodemaſchinen 


zur Rodung von Nadelholzſtubben. 

Maſchinen in verſchiedenen Stärken. 

Die Maſchine hebt mit Leichtigkeit 
Stubben von 70-80 cm im Durch⸗ 
meſſer. Bei Arbeitermangel u. Nodung 
großer Abtriebsflächen unentbehrlich. 
Zuſicherung größter Leiſtungsfähigkeit 
bei einfacher Handhabung. (346 
Preis: Nr. 1 Mk. 145, Nr. 2 
Mk. 155 ab Station Hagebök i. M. 

»rofpeßte 

mit Anerkennungs/chreiden zu Dienflen. 


Böcklers Nachf., 


Baruefomw b. Neuburg i. Meckl. Schw. 


NE DEES OR ER 
Digaitized DV N 
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Inſerate. 


verbesserte Kühl- und 
Trockenrauch-Pfeife 


D. R.-G-M. patentamt- 
lich eingetragen), mit 
Speichelfang. im Rohre 
und Nikotinfanger im 
Abgusse, bleibt bei 
ganz geringer Auf- 
merksamkeit fast 
trocken u. rein, 

ist spielend 3erührg. Wird 
leicht, ohne den Z ki von Rauchern 
Kopf abzunehm,, A s. gelobt und 

zu reinigen viel nachbe- 
Rauch kühlt sich stellt. Kurze 
wesentlich ab 5 Pſeiſe. ca. 27cm 
u. kommt mit den lang. aus echt. 


Unreinlichkei- 
ten nicht in 


lich. Bruy£re. 
holz, echtem 
1 Weıchselrohre 


spitze (wird aut 
Wunsch auch 
mit flacher. 


spitze gelief) 
alle Theile weit 
gebohrt, in 
nur von mir 
geliefert. ele- 
gant. durab- 
ler Ausstat- 
(halt viel Ta 
bak) geschnitzt pr St 

3 25 M, nicht geschnitzt 
3 M., bei vorheriger Casse 
Porto 20 Pfg. gegen 
Nachnahme Porto 30 Pfg. Reichhaltige 
illustr. Preisliste frei. C. H. Schroeder, 
Pfeifenfabrik, Erfurt, No. 82. 


Derlag von J. Heumann, Heudanım. 


Soeben wurde berausgegeben: 


Gesetz, betreffend 
den Forstöiebstahl, 


vom 15. April 1878. 


— 


— Zweite Auflage. 
Mit Erläuterungen von 


— 


Friedrich Mücke, Königl. Förſter a. D. 


Preis gebunden 2 Al. 40 Ff. 


Grau & Go. + Leipzig. 


Taschenuhren allerArt 
(Speclalität Glashütter System), 

Regulateuren, Wand- u. Wecker- 

uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 

, waren, Musikwerken und 

ei Instrumenten aller Art, 

& Optischen Artikeln etc. 

Auf sämtliche Uhren 2jäbrige Garantie. 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franke. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10% 488 


Auswahlsendungen. 


Das Beſte aller exiſtierenden Ole und Putzmittel für 
Gewehrläufe bei SE von rauchloſem Pulver 
as: 


neue Waffenreinigungs- und Rostschutzmittel 


„Telin“. 


In Deutſchland und vielen anderen Staaten geſetzlich geſchützt. 


Dasſelbe ermöglicht, mit leichter Mühe Gewehrläufe. namentlich 
i Büchſenläufe, tadellos zu reinigen und blank zu erhalten: 
weil es in kürzeſter Zeit alle Pulverrückſtände beſeitigt, ohne daß dabei 
das Metall angegriffen wird! (851 

Preis für 1 i Telin (50 g Inhalt) 50 Pf. 
Preis für 1 Doſe Telinſett zum Nachwiſchen 28 Pf. 

Bei Abnahme von 1 Dutzend Fläſchchen oder Doſen tritt ein 

Rabatt von 10% ein. 


Wiederverkäufern bewillige ich lohnenden Rabatt! 


Eduard Keltner, Köln a. Rh. 


Bestecke 


in Silber gar. 800 fein: 12 Eßlöffel oder Gabeln, Gramm 800, Mk. &,—: 
12 Tafelmeſſer. Gr. 250, DIE 42.—: 12 Kaffeelöffel, Gr. 220, Mik. 28.80: in 


Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 

J. Neumann, Neudamm. 


Alpacca ſchw. verfilbert: 12 Eßlöffel oder @abeln, 90 Gramm, Eilberaufl. 
Mk. 24.—: 12 Tafelmeſſer. Mk. 25.—;: 12 Kaffeelöffel. Mk. 12 —. 


Zu Geſchenken, Brautausſtattungen ꝛc. Beſtecke, Gold-, Silberwaren. 
Katalog gratis, (235 


Gebr. Stark, 4.2.2? Pforzheim Bak 20. 
Teilzahlungen geſtat tet. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


e 


Kal 

E2 
Vorolaieun für die Forstnntzung, den Waldban, die Landuirtschatt, den 55 
10 ` Gartens, Woln- u. Obstbau, du. vernandte Bedarfsartikeli, als Sägen 32 
von rheinisch- (für Holzfällu gs, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzenge, Cé 
westfällsohen Fabrikanten Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben- heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- E A 
(hammer, Stahlzahlen, Numerier- Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Mascbinen, ` 2 
. 1 ) e gt 

nur ERSTKLASSIGER /Messkluppen, Bandmaasse, Messketten,. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken, 8 
Deutscher Werkzeuge, // Garten, Raupen R n- (üben, und Blu scheren, Astschneider, Erd- as 

\ Stahl- und Eisen- A bohrer. Lo usp ten u 18 ıufeln, ha ten- u N dehack: n. Wiesenbau-Gerätschaften, = 
N; ` / Rechen, Heu- u. Düngergabelu. Seusen, Pilauzbohrer, Eggen, Pllüge, Draht u. CS 
75 Wagren Ee Dralitzeflechte, Ranbtierfallen, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Per- 
Re ved und Jagdmesser, Kulturbeste: Hivschlauzer, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 38 

ms etc. ete. fabrizieren 1 liefern mm anerkannt vorzüglicher Qualit zu = 

billiren Preisen als Speoialität ı SG 
E > r e — = = d ri eg CP 

J. D. Dominicus & Soehne Remscheid-Vieringhausen. 22 

— — . ———̃ñññññ 
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Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblatt für 


Forſtbeamte und Walöbefiter. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zus 
N Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


—. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 


bei allen Raiferl. Poſtauſtalten (Nr. 1812); direkt unter E durch bie Expedition: für 
Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch 


2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 


eutſchland und . 
mit der „Deutſchen 


eitung“ und deren D zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſt alte 


3. 50 Mk., b) direkt durch 


ie Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 


Mk., für das übrige Ausland 6,00 M 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingejandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manuffripte, für welche Honorar Zelrſchrif wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 


welche die Verſaſſer auch anderen 


eitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 


Honorare werden am Schlu fe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 42. Neudamm, 


den 19. Oktober 1902. 


17. Band. 


Sur Beſehung gelangende Porftöienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


FJörſterſtelle Steinwalde in der Oberförſterei Tapiau, 


1. Januar 1903 neu zu beſetzen. 


Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 


FKörſterſtelle Schleberoda in der Oberförſterei Freyburg, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 


1. Januar 1903 anderweit zu beſetzen. 


Pappeln⸗Anzucht und Door. 


Von Kgl. Forſtmeiſter a. D. Brecher. 


Der Königliche Oberförſter Liebeneiner in 


Der Königliche Forſtmeiſter Weſtermeier hat 


Dingken (Oſtpreußen) hat in der „Deutſchen | bei der am 19. September erfolgten Exkurſion des 


Forſt⸗Zeitung“ Nr. 37/38 vom September d. Is. 
unter obigem Titel eine ſehr intereſſante und 


empfehlende Abhandlung veröffentlicht, in welcher 


wiederholt auf meine Schrift: „Aus dem Auen- 
Mittelwalde“, Verlag von Jul. Springer⸗ 
Berlin, Bezug genommen iſt. In dieſer wird 
die Anzucht der kanadiſchen Schwarzpappel 
wegen ihres überaus ſchnellen Wuchſes, ihrer 
vielfachen Verwendbarkeit und wegen des guten 
Abſatzes empfohlen. Die Setzſtangen ſollen 
danach nicht aus alten Aſten, ſondern aus 
ca. vierjährigen ſaftigen Pappeln-Kopfholz— 
ausſchlägen entnommen und nach Eutäftung, 
ausſchließlich der Krone, in gegrabenen Löchern 
von ca. 0,4 m U und 0,6 m tief aus— 
geflanzt werden. 


in Leipzig tagenden „Deutſchen Forſtvereins“ in 
das von ihm verwaltete Preußiſche Auen⸗Mittel⸗ 
waldrevier Schkeuditz bei Leipzig die Nachzucht 
der kanadiſchen Pappel in obiger Weiſe als 
ſehr lohnend ganz beſonders empfohlen, unter 
genauer Angabe der Ergebniſſe in Zahlen. 

Oberförſter Liebeneiner führt in Nr. 38 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ vom 21. Sep⸗ 
tember 1902 Seite 747 an, daß man in dem in 
meiner Schrift: „Aus dem „Auen-Mittelwalde“ 
beſchriebenen, von mir langjährig verwalteten 
Mittelwald-Reviere Zöckeritz von dem Anbau 
der Schwarzpappel abgekommen ſei, „weil die 
Mäuſe, trotz der in der Brecher'ſchen Schrift 
angegebenen Mittel, fortgeſetzt die Pappeln 
befraßen.“ 
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3 Kühl- und 
Trockenrauch-Pfeife 


D. R.-G -M. patentamt- 
lich eingetragen). mit 
Speichelfang im Rohre 
und Nikotinſanger im 
Abgusse, bleibt bei 
ganz geringer Auf- 
merksamkeit fast 
trocken u. rein, 


Grau & G0. * Leipzig, 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhren allerArt 
(Speclalität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 


Unreinlichkei- 
ten nicht in 


ist spielend jerührg. Wird 2 Instrumenten aller Art, 
leicht, ohne den von Rauchern a Za Je Optischen Artikeln etc. 
era et mg V — . — f RW 2 Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 
Rauch kühlt sich stellt. Kurz Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 


Pfeife ca. 27cm Anerkennungen gratis und franko. 
SH lang.aus echt. Auf Wunsch Teilzahlungen. 


ag unverbrenn- Den Herren Beamten gewähren wir einen 
1 Auswahlsendungm. Auswablsendungen. . Dar,Eorren Stone gewähren "e 
holz em 


Weichselrohre CFC 
pri Kern- 
betete Das Beſte aller exiſtierenden Ole und Putzmittel für 


wesentlich ab 
u. kommt mit den 


spitze (wird aut 


ebene Gewehrläufe bei EE von rauchloſem Pulver 
belege er m iſt das: 
spitze. KOCH neue Waffenreinigungs- und Rostschutzmittel 


alle Theile weit 
gebohrt, in 
nur von mir 
zeliefert. ele- 
gant. durab- 
K ler Ausstat- 
runge, Kopf (halt viel Ta 
bak) geschnitzt pr Stuck 
325 M., nicht geschnitzt 
M., bei vorheriger Casse 
Porto 20 Pfg, gegen 


Gë 
„Telin“. 
In Deutſchland und vielen anderen Staaten geſetzlich geſchützt. ` 
| 
€ 


Dasſelbe ermöglicht, mit leichter Mühe Gewehrläufe, namentlich 
kleinkalibrige Büchſenläufe, tadellos zu reinigen und blank zu erhalten; 
weil es in kürzeſter Zeit alle Pulverrückſtände beſeitigt, ohne daß dabei 


0000009860 9000900006 


Nachnahme Porto 30 Pfg. Reichhaltige das Metall angegriffen wird! (35¹ 
illustr. Preisliste frei. C. H. Schroeder, Preis für 1 Fläſchchen Telin (50 g Inhalt) 50 Pf. 
Pfeifenfabrik, Erfurt, No. 82. Preis für 1 Doſe Telinſett zum Nachwiſchen 25 Pf. 
, d Bei Abnahme von 1 Dutzend Fläſchchen oder Doſen tritt ein 
Verlag von 3 ‚Neumann, Deu amm. Rabatt von 10% ein. 


Soeben wurde herausgegeben: Wiederverkäufern bewillige ich lohnenden Rabatt! 


Gesetz, E Eduard eitner, Köln a. Rh. 
den Forstdiebstahl, 3 eee — An 


vom 15. April 1878. 
1 estecke 
Mit Erläuterungen von 
Friedrich Blüm, Knie Börner a. D. in guter gar. 800 D_ fein: 12 Ebläfel oder Gabeln, Gramm G90 DIE. g 
Preis gebunden 2 MAR. 40 Ff. 12 Tafelmeſſer, Gr. 250, Mk. 42. —: 12 Kaffeelöffel. Gr. 220, Mk. 28.80: in 
Zu beziehen gegen Einſendung des . 19 verfilbert: 12 Eßlöffel oder Gabeln, 90 Gramm, Silberaufl. 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 12 Tafeluieſſer. Mk. 25.—: 12 Kaffeelöffel. Mk. 12.—. 
Portozuſchlag. Zu Geſchenken, „Brautausſtattungen ꝛc. Beſtecke, Gold-, Silberwaren. 
J. Neumann, Aeudamm. Ratalog gratis, (233 


. Alle Buchhandlungen nehmen Gebr. Stark, und Silberwaren, P forzheim Bzk. 20. 
Beſiellungen entgegen. Teilzahlungen geſtattet. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntzung, den Waldbau, die Inndwirtschaft, den 
Garten-, Wein- u. Obstbau, ı. verusndte Bedarfenrtikel, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeuge, 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile. Aexte, Wald- 
ämmer, Stallzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode- Maschinen, 
Messkluppen, Baudmaasse, Messkettan. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschueider, Erd- 
bohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau- Gerätschaften, 
Rechen, Hen, u. Düngergabelu, Seusen, Pilanuzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. 


Ge WE en 
D von rheinisch- 
westfälischen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 


Wuaren Draltzeflechte, Ranbtierfallen, Theodolite, "Wesebau- Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 

R wei ` und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hivschfau; xer, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 

ömst etc. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Speoialität (1 


j94j380d 'n is uosun yasunM 
og ende aaen ugs 
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Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sgerreich 


2 ME, für das übrige Ausland 2,50 


Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und ns der Preiß: wi 
3,50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 


bei den Kaiſerl. Poſtanſta Ex 


‚00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk 
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Manufſkripte, für welche Honorar 
welche die Berjafier auch anderen 


efordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen 
eitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die S 


Honorar“ verſehen. Beiträge, 
Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 42. 


Neudamm, den 19. Oktober 1902. 


17. Band. 


Sur Beſehung gelangende Forffdienffffellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


FJörſterſtelle Steinwalde in der Oberförſterei Tapiau, 


1. Januar 1903 neu zu beſetzen. 


Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 


Körſterſtelle Schleberoda in der Oberförſterei Freyburg, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 


1. Januar 1903 anderweit zu beſetzen. 


Dappeln⸗Anzucht und Pflege. 


Von Kgl. Forſtmeiſter a. D. Brecher. 


Der Königliche Oberförſter Liebeneiner in 


Der Königliche Forſtmeiſter Weſtermeier hat 


Dingken (Oſtpreußen) hat in der „Deutſchen bei der am 19. September erfolgten Exkurſion des 


Forſt⸗Zeitung“ Nr. 37/38 vom September d. Is. 
unter obigem Titel eine ſehr intereſſante und 


empfehlende Abhandlung veröffentlicht, in welcher: 


wiederholt auf meine Schrift: „Aus dem Auen— 
Mittelwalde“, Verlag von Jul. Springer- 
Berlin, Bezug genommen iſt. In dieſer wird 
die Anzucht der kanadiſchen Schwarzpappel 
wegen ihres überaus ſchnellen Wuchſes, ihrer 
vielfachen Verwendbarkeit und wegen des guten 
Abſatzes empfohlen. Die Setzſtangen ſollen 
danach Une aus alten Aſten, fondern aus 
ca. vierjährigen ſaftigen Pappeln-Kopfholz— 
ausſchlägen entnommen und nach Entäſtung, 
ausſchließlich der Krone, in gegrabenen Löchern 
von ca. 04 m U und 0,6 m tief aus 
geflanzt werden. 


in Leipzig tagenden „Deutſchen Forſtvereins“ in 
das von ihm verwaltete Preußiſche Auen⸗Mittel⸗ 
waldrevier Schkeuditz bei Leipzig die Nachzucht 
der kanadiſchen Pappel in obiger Weiſe als 
ſehr lohnend ganz beſonders empfohlen, unter 
genauer Angabe der Ergebniſſe in Zahlen. 

Oberförſter Liebeneiner führt in Nr. 38 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 21. Sep⸗ 
tember 1902 Seite 747 an, daß man in dem in 
meiner Schrift: „Aus dem „Auen-Mittelwalde“ 
beſchriebenen, von mir langjährig verwalteten 
Mittelwald-Reviere Zöckeritz von dem Anbau 
der Schwarzpappel abgekommen ſei, „weil die 
Mäuſe, trotz der in der Brecher'ſchen Schrift 
angegebenen Mittel, fortgeſetzt die Pappeln 
befraßen.“ 
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Pappeln⸗Anzucht und Pflege. — Gallweſpen. 


Hierauf erwidere ich berichtigend, daß in 


meiner erwähnten Schrift über Pappelpflanzung 
nur ganz allgemein von einem bewährten „Haus⸗ 
mittel“ die Rede iſt, ohne jede nähere An⸗ 
deutung über Verfahren oder Zuſammenſetzung. 
„Dieſe beſtehen, wie ich jetzt ergänzend mit» 
teile, aus einem Anſtrich, 30 bis 40 cm hoch 
über dem Boden, von Kienteer, welchem Blei⸗ 
weiß) oder Bleimennige (beide A Kilo 0,80 Mk.) 
beigerührt iſt, unmittelbar nach der Pflanzung. 
Hierdurch wird, nach meiner langjährigen Er⸗ 
fahrung, nicht nur ſelbſt die naſchhafteſte Maus 
von den Pappelpflanzungen ſicher abgehalten, 
da fie mindeſtens der Cholera alsbald ver: 
fallen würde, ſondern ebenſo Kaninchen 
und ſämtliche Nagerarten von allen Eſchen⸗, 
Eichen⸗ und Obſtbaumpflanzungen. Dieſer 
Anſtrich hat ſich auch in der von mir ver⸗ 
walteten Oberförſterei Dingelſtedt, Regierungs⸗ 
bezirk Magdeburg, zum Schutze von Ejchen- 
beiſtern gegen Mäuſe und ſehr zahlreiche 
Kaninchen mit abſoluter Sicherheit bewährt. 
Und Forſtmeiſter Weſtermeier, deſſen Auen— 
Revier dem Zöckeritzer benachbart liegt, empfiehlt 
noch gegenwärtig auf das lebhafteſte die 


*) Bleiweiß wird vielfach bis 75 Prozent 
durch Beimiſchung von Schwerſpat gefälſcht; 
E Bezug aus den Bleiweißfabriken in König— 
ee (Thüringen) oder ſonſt unter Garantie. Blei 
mennige muß hell zinnoberrot ſein; die zu obigem 
Zwecke wertloſe Eiſenmennige iſt dunkelbraun, 
roſtfarben. 


Pappelpflanzung in obengeſchilderter Weiſe. 
Ebenſo wird dieſelbe ſich auch in Oſtpreußen, 
der jetzigen Heimat des Oberförſters Lieben⸗ 
einer, bewähren, wenn die Nager durch jenen 
ſehr billigen und ſehr haltbaren Anſtrich ab⸗ 
gehalten werden. N 

Zur Mäuſevertilgung im allgemeinen 
empfiehlt ſich auch die ſehr einfache Waldmäuſe⸗ 
falle, welche mit den ſonſtigen Inſtrumenten 
dieſer Art allerdings nur den Namen gemein hat. 

Man legt je zwei Scheite in ca. 80 em 
Entfernung parallel aus. Auf dieſen Unter⸗ 
lagen wird je ein Reiſighaufen errichtet, ſo 
daß er den Boden nicht berührt, vielmehr 
mittels der Unterlagen und darüber gelegter 
Querſtangen einen kleinen Zwiſchenraum über. 
dem Boden beläßt, ſo daß die Mäuſe, nament⸗ 
lich im Winter und bei naſſem Wetter, leicht 
einen gegen Näſſe und Kälte geſchützten Unter⸗ 
ſchlupf mit Futterplatz darunter finden können, 
und ferner fo, daß der ganze Reiſighaufen an 
zwei etwas verlängerten Querſtangen von je 
zwei Perſonen leicht emporgehoben werden 
kann. Man ſtreut nun mit dem wetter⸗ 
beſtändigeren Arſen kräftig vergifteten Weizen 
unter die Haufen und revidiert dieſelben durch 
Emporheben öfter, zur Beſeitigung der toten 
Mäuſe und zum Ausſtreuen neuen Giftweizens. 
Der Abſtand vom Boden darf nicht fo org 
ſein, daß Faſanen, Rebhühner und dergleichen 
unter die Holzhaufen kriechen können. Dit 


Zahl der Fallen richtet ſich nach Bedarf. 


Gët Eau 


Gallweſpen. 


Wenn in früheren Zeiten ſtatt der Eicheln 
braune, knorrige Gebilde in großer Zahl 
erſchienen oder andere auffällige Gallen in 
ungeheuerer Menge auftraten, munkelte man 
von Peſtilenz, Hungersnot und wer weiß von 
was noch. Heute noch herrſcht der Volks— 
glaube, daß ein maſſenhaftes Auftreten der 
Galläpfel einen ſtrengen Winter prophezeie 
(Seite 760, Band XII). Erſt der neueren 
Zeit iſt es gelungen, Licht in das geheimnis— 
volle Dunkel der Entſtehung dieſer Gebilde zu 
bringen. — Zwar hatten ſchon ältere Forſcher: 
Malpighi (1618), Réaumur (1738) die Gallen 
und ihre Erzeuger beobachtet, aber den Weg 
nicht erkannt, auf dem allein der Schleier zu 
lüften war. Eine auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage beruhende Arbeit über die Familie 
der Gallweſpen veröffentlichte 1840 Th. Hartig. 
Er gruppierte die Gallweſpen nach ihrer 
Lebensweiſe und unterſchied: 

1. Gallenerzeuger (Psenides), 
2. Einmieter (Inquilinae), 
3. Inſekteufreſſer (Parasitica). 


Dieſe Einteilung konnte nicht beibehalten 
werden, da die beiden erſten Gruppen nicht 
ſtreng zu trennen waren. Da die Einmieter 
ausſchließlich bei den Gallenerzeugern leben, 
werden die Weſpen beſſer in zwei Gruppen 
geteilt: Gallenbewohner (Pflanzenfreſſer) und 
Inſektenfreſſer; denn die Einmieter leben wie 
die Gallenerzeuger ausſchließlich von Pflanzen— 
ſäften, ſie verdrängen zwar den Erzeuger der 
Galle, verzehren ihn aber nicht. Nur die 
erſteren ſollen hier behandelt werden. „Wenden 
wir uns zu den gallenerzeugenden Gallweſpen“, 
ſchreibt Hartig a. a. O., „ſo treten unter ihnen 
zwei natürliche Gruppen hervor, die ſich darin 
unterſcheiden, daß der erſten ... das männliche 
Geſchlecht gänzlich zu fehlen ſcheint, während 
in der zweiten . . . die Männchen ebenſo häufig, 
mitunter häufiger als die Weibchen ſind.“ 

Dies regte die Forſcher an, den fehlenden 

känuchen nachzuſpüren. Erichſon und Ratzeburg 
wieſen auf die Einmieter hin, doch hatte Hartig 
gezeigt, daß eine und dieſelbe Ingqulline 
mehreren Gallweſpen eigen ſei und daß eine 
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und dieſelbe Gallweſpe mehrere Inguilinenarten 
beherberge. Andere Forſcher vermuteten, daß 
die Männchen ſich in anders geformten Gallen 
entwickelten, oder daß zwei verſchiedene 
Generationen aus anſcheinend gleichen Gallen 
ſich nacheinander entwickelten, die im weiblichen 
Geſchlecht zwei verſchiedene Formen darſtelle, 
von denen die eine als Wintergeneration nur 
aus Weibchen beſtehe, die andere als Sommer⸗ 
generation in beiden Geſchlechtern auftrete. 
Dieſe letztere Vermutung wurde von Baſſet durch 
direkte Beobachtung als richtig bewieſen (1872). 
Ausſchlaggebend, waren aber die Arbeiten 
von Adler: „Über den Generationswechſel 
der Eichengallweſpen“ (1881) und Beyerinck: 
„Beobachtungen über die erſten Entwickelungs⸗ 
phaſen einiger Cynipidengallen“ (1882). Dieſe 
beiden Arbeiten machten dem Glauben und 
Vermuten, an deren Stelle nun das Wiſſen 
getreten iſt, ein Ende. — 

Die Gallweſpen beſitzen eine lange Lege⸗ 
röhre. Dieſelbe iſt im Hinterleib verborgen. 
Die Eier ſind eigentümlich geſtaltet, indem ſie 
aus zwei durch einen dünnen Stiel verbundenen 
Säcken befteben, von denen der eine mit Eiflüſſig⸗ 
keit gefüllt, der andere leer iſt. Der Stiel kann 
ſich auf das Vier⸗ bis Sechsfache ſeiner Länge 
ausdehnen, ohne zu zerreißen. Wunderbar iſt, 
wie dies verhältnismäßig große Ei durch die 
haarfeine Legeröhre an 1 Beſtimmungsort 
gelangt. Beyerinck beobachtete das Eierlegen 
unter dem Präpariermikroſkop und fand, daß 
der Eikörper ſelbſt zuerſt durch die Legeröhre 
geht, indem die Eiflüſſigkeit in den Stiel 
zurücktritt und erſt nach dem Austritt des 


Eikörpers in dieſen zurückfließt, wie dies Hartig 


angegeben, nur ließ dieſer irrtümlich das leere 

Ende vorangehen und die Efflüſſigkeit dahin 

übertreten. Eine weitere Frage war der Ort, 

wohin das Ei abgelegt wird, und der Anlaß 
der Gallbildung. 

In dem von der Schriftleitung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ herausgegebenen Forſtlichen 
Wörterbuch findet ſich auf Seite 90: „Gallen. 
— — entſtehen dadurch, daß das eierlegende 
Tier eine Flüſſigkeit (Ferment) ausſcheidet, 
welches auf die teilungsfähigen Gewebe einen 
Reiz ausübt und ſie zu abnormem Wuchs ver— 
anlaßt.“ Dies iſt nicht ganz richtig. Nach 
Beyerinck ſind drei Fälle möglich: 

1. Die Weſpe ſchiebt die Legeröhre zwiſchen die 
Pflanzenteile, ohne dieſe und das gallen— 
bildende Gewebe zu verwunden. 

2. Die Weſpe erzeugt zwar eine Verwundung, 
das Ei wird jedoch an eine vollſtändig 
unverſehrte Stelle gebracht. 

3. Die Weſpe legt das Ei in eine in unmittelbarer 
Nähe des gallbildenden Gewebes angebrachte 
Offnung. Auch in dieſem Falle wird die 
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Gallbildung nicht durch die Verwundung 
beeinflußt, denn die Stelle einer Pflanze, 
welche eine Galle hervorbringt, wird 
von der Lage des Eies, nicht aber 
von der Verwundung ſeitens der Weſpe 
beſtimmt. 

Wir müſſen uns alſo die Sache ſo erklären: 
Die wachſende, innerhalb der Eiſchale De: 
ſchloſſene oder freilebende Larve hat das 
Vermögen, die in einer gewiſſen Entfernung 
ſich befindenden Protoplaſten der pflanzlichen 
Zellen zu reizen, ſelbſt dann, wenn zwiſchen 
dem lebenden Tiere und dem lebenden Zellen⸗ 
gewebe abgeſtorbene Gewebſchichten ſich be⸗ 
finden. Dieſe Einwirkung tritt in Kraft, ſobald 
die Larve ſich im Ei zu bilden beginnt. 
Somit iſt die Annahme, es fließe ein Gift 
mit ein, unrichtig. Die beim Eierlegen 
beobachtete Flüſſigkeit iſt lediglich ein Kitt, 
mit dem die Eier befeſtigt oder die Verwundung 
geſchloſſen wird. Ausnahmslos aber gilt es, 
daß die Eiablage an die Oberfläche oder 
innerhalb noch wachſender Gewebe ſtatt⸗ 
findet, und das Wachſen der Galle wird bo, 
durch bedingt, daß die Larve am Leben bleibt, 
wenigſtens ſo lange, bis die Galle einen 
beſtimmten Grad der Entwickelung übers 
ſchritten hat. Iſt dieſer Grad erreicht, ſo 
bildet ſich die Galle auch nach Entfernung der 
Larve vollſtändig aus, denn das einmal ſtark 
angeſteckte Gewebe wächſt als ſelbſtändiger 
Körper ſeiner Beſtimmung gemäß weiter. 

Die Fortpflanzung der gallenerzeugenden 
Gallweſpen erfolgt in dreierlei Weiſe: 

1. Auf gewöhnlichem, geſchlechtlichem Wege. 
Das befruchtete Weibchen veranlaßt wieder 
dieſelbe Gallenbildung, aus der es hervor» 
gegangen. 

2. Auf ungeſchlechtlichem Wege; Weibchen, un⸗ 
befruchtet durch Männchen, rufen die gleichen 
Gallbildungen hervor, aus denen wiederum 
ſolche Weibchen hervorgehen. 

3. Eine nur im weiblichen Geſchlechte vertretene 
Generation legt Eier, welche Gallen hervor— 
rufen, unähnlich denen, aus welchen die 
Muttertiere geschlüpft ſind. Aus dieſen 
Gallen kommen Weſpen beiderlei Geſchlechter, 
welche ihrer Mutter unähnlich ſind. Aus 
den Eiern jener entſtehen wieder Gallen 
der erſten Art, aus denen wieder eine 
weibliche Generation, ähnlich der Großmutter, 
hervorgeht. 

Dieſen Entwickelungsgang, bei dem, wie 
oben erwähnt, eine eingeſchlechtige mit einer 
zweigeſchlechtigen wechſelt und bei dem das 
Weibchen abwechſelnd in zwei voneinander ver— 
ſchiedenen Formen auftritt, hat man Hetero— 
geneſis genannt, wie der Enutwickelungsgang— 
bei dem eine Befruchtung durch Männchen 
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Parthenogeneſis, Jungfernzeugung, 
wird. (S. oben Nr. 2). 

Auch iſt nachgewieſen, daß gewiſſe Gall⸗ 
weſpen, bei denen Männchen auftreten, dennoch 


ſich parthenogetiſch fortpflanzen. Gewöhnlich 
Da bei dieſen Arten die ä ſehr ſelten, 


Mitteilungen. 


fehlt und ein ſolcher Wechſel nicht ſtattfindet, 
genannt | rosae. 


z. B. die gemeine Roſengallweſpe, DESEN 


Wer ſich für die bei uns am häufigſten 
vorkommenden Gallweſpen intereſſiert, findet 


in „Altum, Forſtzoologie III 2. Seite 250/257 


weitgehendſte Auskunft und Belehrung. 
Koken. 


— STEIN 


Mitteilungen. 


— [£aiengedanken über die Schütte.] Über 
die eigentliche Urſache dieſer Krankheit ſind be⸗ 
fauntlich die Gelehrten nicht einig. Während von 
einer Seite Pilze als Krankheitserreger angeſehen 
werden, ſucht man von der anderen eine ver⸗ 
mehrte Waſſerverdunſtung und den Froſt für 
dieſe Erſcheinung verantwortlich zu machen. Nun 
ſtellen die bewährteſten Geſundheitsiehrer für die 
Menſchheit aber den Grundſatz auf: Der beſte 
Schutz gegen alle Krankheitserreger be⸗ 
ſteht darin, daß durch einen regelmäßigen 
Kreislauf der geſunden Lebensſafte allen 
ſchädlichen Lebeweſen der geeignete Nähr— 
boden entzogen wird. Da dies Naturgeſetz 
ſich nun auch wohl auf das Pflanzenleben wird 
anwenden laſſen, ſo iſt anzunehmen, daß in 
unſerem Falle die Pilzwucherung auf den Nadeln 
erſt dann in fchädigender Weiſe auftreten 
kann, wenn durch eine andere Veranlaſſung die 
Zuſammenſetzun und der Kreislauf des Saftes 
ungünſtig beeinflußt wurden, fo daß alſo das Zus 
ſammentreffen von zwei Urſachen die Schütte— 
krankheit ausmacht. Zum Beweiſe dafür, daß 
der Pilz als die Urſache der Krankheit anzuſehen 
ſei, wird angeführt, daß Pflanzen, die mit pilz— 
tötenden Mitteln — Bordelaiſerbrühe — beſpritzt 
werden, geſund bleiben, während unbeſpritzte 
erkranken. Ganz einwandfrei iſt hierdurch der 
Beweis für die Behauptung aber noch nicht 
erbracht, daß der Pilz die alleinige Urſache ſei. 
Vollſtändig können die Pilzkeime bei dieſem 
Beſpritzen nicht abgetötet werden, weil die Flüſſig— 
„keit vorzugsweiſe nur auf den Nadeln der Pflanzen⸗ 
ſeite haftet, von der das Bebrauſen erfolgte, auf 
die andere aber nur einige Tröpſchen ſallen. 
Wenn nun im Frühjahr die Pflanzen auf beiden 
Seiten, ſelbſt bei dem Vorhandenſein eines 
günſtigen Nährbodens von der Wucherung ver— 
ſchont bleiben, ſo iſt dies in folgender Weiſe 
erklärlich: dadurch, daß auf dem beſtaubten Teile 
der Pflanzen die Wucherungen unterbrochen 
wurden, iſt die Geſundung der erkrankten Safte 
ſo wohlthuend gefördert, daß auf der weniger 
beſpritzten Seite die Pilskeime mit Erfolg ab— 
geſtoßen werden konnten. Dafür, daß dieſe Vor— 
ausſetzungen nicht ganz unbegründet ſind, ſpricht 
der Umſtand, daß in den Fruhjahren 1599 und 
1900 die Schütte ziemlich verheerend auftrat. 
Wir hatten in beiden Jahren einen ſehr milden 
e und einen außerordentlich falten März. 

a die Pflanzen keinen Kalender haben, ſondern 
ſich nach der jeweiligen Witterung richten muſſen, 
ſo darf wohl angenommen werden, daß in der 
mit Eintritt der Warme bereits im Februar 


erwachten Lebensthätigkeit bei der darauf folgenden 
ſtarken Kälte eine Unterbrechung eintrat, ſo daß 
der Kreislauf der Säfte geſtört und dieſe dadurch 
eine ſo ungünſtige Zuſammenſetzung erfuhren, daß 
für den Pilz ein eeigneter Nährboden geſchaffen 
wurde. Auch die Ausführungen des Herrn Dinſe 
auf S. 581/82 Nr. 29 der „Deutſchen 1 

über die Beobachtungen der Schütte ſcheinen zu 

ſtätigen, daß das Auftreten dieſer Krankheit mit 
einem geſtörten Säftekreislauf im Zuſammenhange 
ſteht. In dieſem Falle iſt der Schattenrand von 
der Schütte verſchont geblieben, ſo daß ſich an⸗ 
nehmen läßt, hier ruhte die Lebensthätigkeit mehr, 
während dieſelbe auf dem anderen Teile, unter 
Einwirkung der Sonnenwärme, am Tage ſchon 
reger war, infolge der kalten Nächte aber wieder 
unterbrochen wurde. Um eine Störung des 
Säftekreislaufs und damit die Bildung eines 
günſtigen Pilzenährbodens zu verhüten, können 
wir Forſtleute unſeren Pflanzen nicht ſanſten 
Regen und milden Sonnenſchein zur rechten Zeit 
geben, wohl aber darauf hinwirken, daß dieſelben 
ſo kräftig ſind, ungünſtige Witterungseinfluſſe 
leichter zu überwinden. In erſter Linie wird 
dafür zu ſorgen ſein, daß nur Samen verwendet 
wird, der von guten Mutterbäumen ſtammt. 
Wir wollen nicht nur Samen ſäen, der bloß 
aufgeht, und für einige Zeit eine grünende Fläche 
haben, ſondern aus den Pflanzen ſchaftreine Bäume 
erziehen. Sind dieſe aus Samen von ver 
kummerten Stämmen hervorgegangen, ſo kann 
kaum erwartet werden, daß ſie alle Gefahren. 
welchen ſie während der langen Lebensdauer 
ausgeſetzt ſind, mit Erfolg uberſtehen. ſie unter⸗ 
liegen meiſt ſchon der erſten, alſo der Schütte. 
Der Landwirt iſt ſchon lange beſtrebt, durch zweck⸗ 
maßige Saat auf eine gute Ernte hinzuwirken. 
indem aus dem Erdruſche nur das beſte Korn 
gewählt wird. Wir haben hierzu aber einen noch 
weit wichtigeren Grund, denn bei dem langen 
Umtriebe kann ein in dieſer Beziehung gemachter 
Fehler gar nicht mehr gut gemacht werden. 
Wenn auch bei einer ſorgſaltigeren Auswahl der 
Mutterbäume für das Sammeln der Zapfen mehr 
Voten entſtehen, fo kommen dieſe durch beſſeres 
Gelingen der Kulturen doch reichlich wieder ein. 
Auch wird zu unterſuchen bleiben, ob es nicht 
vorbeugend gegen die Schütte wirkt, wenn der 
Boden vor außergewöhnlichen Witterungseinfluſſen 
geſchuͤtzt wird durch Erhaltung des Wacholders ec. 
auf den Kulturflächen. Schon wiederholt iſt 
darauf hingewieſen, daß Kie SE TEE die aus 
Beſamungsſchlagen hervorgegangen ſind, nicht ſo 
ſtark von der ale zu leiden haben wie die auf 
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künſtlichem Wege erzogenen. Nach allen Richtungen 
werden höchſt ſorgfältige Verſuche durchgeführt 
werden müſſen, um feitzuftellen, ob es nicht möglich 
iſt, dieſem „Würgeengel“ unſerer Kiefernkulturen 
auf waldbaulichem Wege zu begegnen, ſo daß es 
nicht nötig iſt, in dem gefährdeten Alter, alſo 
drei Jahre hintereinander, für das Spritzen mit 
Bordelaiſerbrühe 8 bis 10 - durchſchnittlich 
27 Mark für das Hektar auszugeben, ein Betrag, 
der zu 3½ 10 mit Zins und Zinſeszins im 
100 jährigen Umtrieb auf 31,19 27 = rund 
840 Mark anwächſt. Daß das Beſpritzen mit 
Bordelaiſerbrühe thatſächlich ein Vorbeugungs⸗ 
mittel iſt, zeigte ſich auch wieder in dieſem Fruͤh⸗ 
jahre. Eine Fläche war einmal geſpritzt worden 
und verſuchsweiſe ein Teil derſelben unbeſpritzt 
gelaſſen. Auf letzterem trat die Schütte ziemlich 
ſtark auf; die Pflanzen erholten ſich ſpäter zwar, 
doch zeigte ſich im Laufe des Sommers, daß der 
kleine braune Rüſſelkäfer auf den krank geweſenen 
Pflanzen ſiebenmal ſtärker auftrat als auf den 
geſund gebliebenen. Im Saatkampe war auf 
den einjährigen Kiefern zwiſchen beſpritzten und 
unbeſpritzten Beeten ein Unterſchied 
bemerken; es waren alle Pflanzen geſund, hier 
war alſo keine Schütte aufgetreten. H. Fritz. 


* 


— Von einem ſehr hübſchen Jagdſymbol 
berichtet uns eine Findung der Holzgenoſſen 
(Holtzgenaten) des Holzgerichts Druwold, das 
die neun Dörfer des Kirchſpiels Bispingen um⸗ 
Nos Nebenbei fei die wenig befannte, aber für 
as Verſtändnis der Geſchichte wichtige Thatſache 
hier angeführt, daß hier in der alten Voigtey 
Amulinghauſen diejenigen Erbgüter lagen, worüber 
zwiſchen Herzog Hermann Billung und dem Stift 
Verden der furchtbare Streit entſtand. In der 
Findung, die wahrſcheinlich um 1500 abgehalten 
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wurde, heißt es: Wan der Hertzog von Lüneb. 
durch den Truwoldt thut, mögen S. F. G. ein 
Strickwindt darin lösen, und breken einen 
Krantz up der einen Siden des Woldes. Wan 
S. F. G. up der andern Siden wedder uth dem 
Wolde thuet, schal he den Krantz wedder in 
den Wolde werpen, undt danken den Woldt.“ 
Der Wald gehörte dem Biſchof von Verden und 
den Holzgenoſſen; dem geg erkennen dieſe in 
der Findung den Erdtbodenen tho und mit 
Findung 3 auch die Jagd. Es wird aber darauf 
E daß der Herzog das altdeutſche Symbol 
es Kranzwerfens ausübe. Es iſt, als wollten 
die alten, ſteif auf ihrem Recht beſtehenden Bauern 
dem Herzog damit bedeuten, daß er nur ſo 
lange über den Wald Recht hatte, ſolange die 
SH dauerte. Er übernahm die Gewalt nur als 

äger durch den Kranz und gab ſie zurück durch 
das Wiedereinwerfen desſelben in den Wald. 
Hier wird man erinnert an die alte ſächſiſche 
EE eines Waldes durch Torf und 
Twicke (S. Grimm, Altertümer S. 114). — — 
Bezeichnend iſt in dieſer Findung noch der höhniſche 
inweis der Bauern auf die Entſtehung der 
Kötner als Neubauer ohne Marken⸗ und Holz⸗ 
erechtigkeit: „dem Köter nich mehr, dann wat 
de Kreyge (Krähe) van dem Bome deyt.“ 
— Der Druwoldt iſt 1679 durch den Celler Frieden 
von der Krone Schweden, an welche als Inhaber 
des Stifts Verden die Holzherrſchaft übergegangen 
war, endlich ganz an die Herzogen von Lüneburg 
übergegangen. Volle 700 Jahre hatte Verden 
ihn feſtgehalten. — Eine Frage: Iſt das Anſtecken 
eines Jagdſtraußes an den Hut mit obigem alten 
Symbol in Verbindung zu bringen und gar die 
Heimbringung des Erntekranzes mit der letzten 
Stiege Roggen zum Zeichen an den Herrn, daß 
jetzt das Feld für die Jagd auf dem Felde frei ſei? 

Celle. H. Dehning. 
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Bericht über die 3. Hauptverſammlung 
des „Deutſchen Forſtvereins“ zu Leipzig 1902. 
Von Forſtaſſeſſor Dr. H. Bertog⸗Berlin. 
(Fortſetzung.) 

2. Die Umwandlung geringen Mittel- 
waldes und Laubholzhochwaldes in 
Nadelholz und deren Erfolg. 

Der Berichterſtatter, Kgl. Sächſiſcher 
Oberförſter Lommatzſch-Wermsdorf, nahm aus— 
ſchließlich auf die ſächſiſchen Verhältniſſe Bezug. 

Die ſächſiſchen Umwandlungsreviere umfaſſen 
mindeſtens 18000 ha, welche jetzt etwa zu / mit 
Nadelholz beſtockt ſind. Darin ſind enthalten 
fünf Staatsforſtreviere mit 9200 ha (wovon jetzt 
92% Nadelholz). Dieſe Reviere finden ſich in 
dem durchweg fruchtbaren Hügelland, welches die 
Kornkammer Sachſens bildet. Der Boden iſt 
Verwitterung von Grauwacke und Porphyr, zum 
Teil Diluvialüberlagerung; oft findet ſich in etwa 
1 m Tiefe eine weiße Thonſchicht, welche durch 
Abſchluß des Oberbodens vom Untergrund die 
Bodenſeuchtigkeit nach beiden Richtungen hin 
ungünſtig beeinflußt. 
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Im Anfang des 19. Jahrhunderts überwog 
die Laubholzbeſtockung (meiſt Birke) bei weitem. 
Die Betriebsart war teils Hoch-, teils Mittelwald, 
auch Niederwald. Die Grenze der Betriebsarten 
war aber nicht ſcharf. Der Wald war infolge 
ſtarker Gras⸗, Streu- und Weidenutzung in ſehr 
zurückgegangenem Zuſtande. Cotta ſchildert den 
damaligen Zuſtand: nackte Thon- und Lehm⸗ 
flächen, maſſenarme, geringwertige Beſtände. 

Auf Cottas Anregung wurde im zweiten 
Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts die Umwandlung 
in Nadelholz beſchloſſen. Man beabſichtigte dieſe 
jedoch nicht als dauerndes, ſondern als vorüber⸗ 
gehendes Wirtſchaftsziel. 

Bei der Umwandlung bevorzugte man in 
den beiden erſten Jahrzehnten die Kiefer, jetzt 
wird faſt ausſchließlich die Fichte angebaut. 
Erſichtlich iſt dies aus der Verteilung der 
beiden Holzarten zu verſchiedenen Zeitpunkten, 
wie ſie aus den nachſtehenden Zahlen“) für die 

*) Dieſe und die meiſten nachfolgenden Zahlen ſind 


aus den Tabellen entnommen, welche die Teilnehmer unter 
den Druckſachen erhielten. Beide Berichterſtatter baben in 
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fünf Staatsforſtreviere (Wermsdorf, Hubertus: 
burg, Seidewitz, Colditz, Glaſten) hervorgeht. 
Die Verteilung von Laub⸗ und Nadelholz möge 
hier ebenfalls gleich mitgeteilt werden, um den 
EE und Umfang der Umwandlung zu 
ennzeichnen. 


e — E. = — 
dane 8 f 8 8 35 
& [8 [SS S A 
ha ha ha ha | ha ha 
1822/23 | 6911 | 5674 | 707 | 507 | 200 | 530 
1832/34 | 7917 | 4370 | 3193 | 2280 | 913 | 354 
1842/45 | 8442 | 2819 | 5066 | 3200 | 1866 | 557 
1852/55 | 8495 | 1793 | 6502 | 3896 | 2606 | 200 
1862/84 | 8906 | 1315 | 7391 | 3852 | 3539 200 
1872/74 | 9016 | 760 | 8106 | 3564 | 4542 | 150 
1882 | 9127 | 608 | 8411 | 3399 | 5012 | 108 
1892 19121 | 571 | 8472 | 2866 | 5606 78 
1900 19216 I 596 | 8533 | 2529 I 6004 | 87 
Lärche und Tanne find nur ausnahmsweiſe 
angebaut. 


Der Anbau erfolgte durch künſtliche Ver⸗ 
jüngung auf Kahlſchlägen, zunächſt durch Saat, 
dann auch durch Ballenpflanzung; heute überwiegt 
die Pflanzung bei weitem. Anfangs verwendete 
man ei Samenmengen und machte Meng⸗ 
ſaaten. Die Manteuffel ſche Hügelpflanzung war 
zeitweiſe in EN Revieren üblich. Der Spiral⸗ 
bohrer wurde ebenfalls angewendet. Eine 
Miſchung ſuchte man auch durch Fichtenpflanzung 
in Verbindung mit Kiefernſaat zu erreichen. Bis 
in die 1870 er Goar pflanzte man Büſchel, Jett, 
dem iſt man immer mehr zu verſchulten Pflanzen 
übergegangen. 

Als Umwandlungszeitraum beſtimmte man 
40 Jahre. In den erſten beiden Jahrzehnten 
dieſes Zeitraums ſollte / der Fläche verjüngt 
werden. Es wurde ein 80 jähriger Umtrieb vor⸗ 
geſehen. In den Beſtänden der 3. Periode ging 
man ſofort mit Verjüngung durch Kiefernſaat 
vor, um beim dereinſtigen Anhieb dieſer Periode 
verwertbare Beſtände vorzufinden. 

Die Schläge wurden aneinandergereiht. Erſt 
als man anfing im Nadelholz zu hauen, wurde 
eine beſſere Lagerung der Altersklaſſen angeſtrebt. 

Der Umwandlungszeitraunn von 40 Jahren 
erwies ſich als zu kurz und mußte um 10 bis 15 
Jahre verlängert werden. Die Umwandlung 
wurde 1872/74 vollendet. 

Bei der Umwandlung nahm man anfangs 
keine Rückſicht auf die Volkswirtſchaft (d. h. auf 
"den Abſatz). Wichtig war die leichte Abſatzfähigkeit 
der Nadelhölzer. 

Die Erfolge der Umwandlung beſtehen zu— 
nächſt in der Beſſerung der Bodenverhältniſſe. 
Dieſe wurde durch den Anbau der Kiefer zwar 
ſchneller, aber durch die Fichte nachhaltiger erreicht. 
Im erſten Jahrzehnt ging die Beſſerung langſam 
vor ſich, ſpäter ſchneller, wobei allerdings auch die 


ihren Vorträgen ſich in der Regel mit einem Hinweis auf die 
Tabellen begnügt: die Anführung der wichtigſten Zahlen in 
dieſem Bericht laßt ſich aber füglich nicht umgehen. 

Dr. Bertog. 
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Ablöſung der Berechtigungen günftig wirkte. 
Jetzt entſpricht der Standort faſt der zweiten 


Standortsklaſſe für Rote. Angeblich iſt der 
Boden trockener geworden. Als Beweis hierfür 


wird das Zurückgehen der Roterle angeführt. Die 
Felddrainage, Flußregelungen und die Anlage 
hab Waſſerwerken wird hierbei aber mitgewirkt 
aben. N 

Die Kiefernkulturen bereiteten anfangs keine 
Schwierigkeiten. aber die Beſtände verlichteten 
bald, freilich ohne daß ſich Bodenrückgang be⸗ 
merkbar gemacht hätte. Die Kiefer wird im 
90 jährigen Umtrieb bewirtſchaftet; ein 100 bis 
ange Umtrieb würde ſich aber auch recht⸗ 
fertigen laſſen. 

Die Kiefer bildet auf dem ſchweren Boden 
nur Herzwurzeln und leidet deshalb unter Wind— 
bruch. Auch Schneebruch iſt ihr verderblich 
geworden; ebenſo die Schütte (anfangs der 1850er, 
1880er und 1890er Jahre). Der Kiefernſpanner 
trat 1893/94 und 1900/01 in ſtarker Vermehrung auf. 

Die Fichte wuchs anfangs kümmerlich (nament⸗ 
lich wohl infolge der Kultur durch Saat), dann 
nach Eintritt des Schluſſes beſſer. Sie bleibt bis 
in hohes Alter geſchloſſen und wüchſig. Ihr 
Umtrieb beträgt 80 Jahre. Sie iſt auf dieſem 
Standort, wo ſie nicht heimiſch, dünn beaſtet und 
benadelt, in trockenen Sommern ſogar gelbnadelig. 
Bisher haben ſich aber Kalamitäten von größerem 
Umfange noch nicht eingeſtellt. Wohl ſind Gras⸗ 
wuchs und Engerlinge (dieſe durch Laubholgzſtock— 
ausſchläge und Hügelpflanzung begünſtigt!) 
hinderlich geweſen; auch der Rüſſelkäfer hat ſich 
eingefunden, wird aber durch Stockrodung nieder: 
else Pissodes hercyniae famen vor, auch 
ie Nonne, welche aber trotz alljährlichen Aut: 
tretens noch nie Schaden verurſacht hat. Dagegen 
fehlt Bostrichus typographus noch völlig. 
Windbruch hat bisher noch nicht geſchadet. 

Schäden durch Agaricus melleus, Hysterium 
macrosporum und Rotfäule ſind durch die Um⸗ 
wandlung zwar hervorgerufen und SE aber 
die Erträge find bisher nicht geſchmälert. Zum 
Beweis dienen folgende Zahlen: 


Jährlicher Einſchlag auf 1 ha 
Holzboden Nutzholz vom 
Derbholz 


Derbholz Geſamtmaſſe 
fm fm 


1832/44 ? 
1842/54 ? 
1852/63 16 
1862/73 28 
1872781 31 
1882/91 40 
1892/1901 59 


Die Abtriebserträge des erſten Nadelholz⸗ 
wuchſes find bedeutend: 75 jährige Kiefern lieferten 
bis 524 fm, Fichten bis 740 fm auf 1 ha. Die 
Zwiſchennutzungen waren anfangs gering wegen 
vorſichtiger Durchſorſtung. Das Stammholz 
wird jetzt bei der Fichte mit 15 bis 25 Mk., bei der 
Kiefer mit 10 bis 22 Mk. bezahlt. 

Die nachſtehenden Gelderträge 
kein volles Bild des Erfolges der 


eben inſofern 
mwandlung, 
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als ſie erſt mit der Abnutzung der erſten Nadel⸗ 
holzbeſtände beginnen. 


— 


— 


Kee Das Waldkapital 
Zeitraum Jährlicher Reinertrag betrug auf 
auf 1 ha auf 1 fm 1 ha Holz⸗ 
Holzboden Derbholz boden 
Mk. Mk. Mk. 


verzinſte 
ſich mit % 


1862/66 | 19,51 | 8,13 [ 1397 1,39 
'1867/71 1 22,04 | 8,08 | 1397 1,58 
1872/76 | 25,37 | 7,89 | 1351 1,88 
1877/81 1 16828 | 591 | moi 1721 
1882/86 I 20,03 | 5,71 1904 1,05 
1887/91 | 22,70 | 5,81 |. 1904 1,19 
1892/96 | 24,27 | 5,31 1849 1,31 
1897/1901] 38,66 | 7,46 | 1849 2,09 


Volkswirtſchaftliche Mißſtände haben ſich durch 
die Umwandlung bei dem geringen Bedarf der 


Bevölkerung an Laubholz nicht herausgeſtellt. 


Laubbrennholz iſt jetzt kaum noch abzuſetzen. 
Wichtiger iſt der Abſatz des Nutzholzes geworden. 

rüher mußte dieſes weit hergeholt werden. Zu 
Sa iſt jetzt jede beliebige Menge  abzujeßen. 
Die Rückkehr zum Laubholz würde die Schleifholz— 
induſtrie des Gebietes ſogar vernichten. Viel Holz 
wird auch zu Grubenholz verwertet. Eine günſtige 
Folge in volkswirtſchaftlicher Hinſicht iſt ferner, 
daß die Arbeitsgelegenheit ſich im Walde ver— 
doppelt hat. 

In Privat⸗ und Gemeindewaldungen hat 
man zwar auch geringes Laubholz in Nadelholz 
umgewandelt, aber nicht ſo ſchnell und nicht ſo 
vollſtändig. Für kleine Privatwaldungen iſt der 
Mittelwaldbetrieb zuweilen auch heute noch an— 

gebracht, zumal wo die Jagd (Reh und Faſan) 
eine Rolle ſpielt. 

Vom Standpunkt der landſchaftlichen Schön— 
heit war die Umwandlung nicht vorteilhaft, aber 
der Staat darf hierin nicht ſo große Rückſicht 
nehmen wie die Städte. 

Soll nun die Nadelholzwirtſchaft beibehalten 
werden oder iſt die Rückwandelung in Laubholz 
zu empfehlen? 

Dieſe Frage wird auch von Jachſiſchen Forſt⸗ 
leuten verſchieden beantwortet: Die einen führen 
die Rückſicht auf den Standort gegen die dauernde 
Beibehaltung des Nadelholzes au, die andern 
berufen ſich auf die günſtigen Wirtſchaftsergebniſſe. 

Der Berichterſtatter iſt für die Beibehaltung 
des Nadelholzes, ſolange nicht Kalamitaten ein— 
treten. Die beſten Böden will er, wie bisher, 
dem Laubholz erhalten, namentlich die naſſen, 
quelligen Senken, auf denen die Fichte der Wind— 
wurfgefahr zu ſehr ausgeſetzt iſt. Auch der 
Miſchung der Nadelhölzer iſt Aufmerkſankeit zu 
ſchenken, ebenſo dem Anbau der Weißtanne und 
Weymouthskieſer. 

Der Mitberichterſtatter, Königl. preuß. 
Forſtmeiſter Michaelis-Münden, beſpricht zu— 
nächſt einige allgemeine Geſichtspunkte. Die 
Gleichmäßigkeit und Stetigkeit der Umwandlung 
in Sachſen ſei anzuerkennen. Es ſei gerechtfertigt 
eweſen, hier das Laubholz aufzugeben; nur eins 
ei zweifelhaft, nämlich ob man überall ſo radikal 
und gleichförmig habe vorgehen müſſen. 
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Die Umwandlung in Nadelholz ſei teils durch 
natürliche Standortsverhältniſſe, teils infolge 
Waldmißhandlung nötig geworden. In unſerem 
norddeutſchen Sielerngekiet hätten auch Kahlſchlag⸗ 
betrieb und Senkung des Grundwaſſerſpiegels 
mitgewirkt. 

Früher ſei man bei der Umwandlung zu 
radikal geweſen. Heute werde man manches 
Laubholz durch richtige Pflege erhalten können. 
Eine allgemein giltige Grenze für die Umwandlung 
laſſe ſich nicht ziehen, die Entſcheidung mie von 

Fall zu Fall getroffen werden. Beim Nadelholz 
locke wohl Hober Gewinn, aber auch die Laubholz— 
11 75 ſei bei e Verjüngungskoſten vorteil⸗ 
haft. Die eſeitigung der Rnanziell ſchwachen 
Buche ſei keineswegs ratſam, aber man ſolle keine 
Koſten auf ihre eine wenden, die un⸗ 
vermeidlichen Ausgaben vielmehr auf die bei⸗ 
zumiſchenden Werthölzer werfen. Wir ſeien im 
Ungewiſſen über die aon n Holzpreiſe. Kahl⸗ 
hauen und Anbau von Nadelholz ſei ſchnell 
gemacht, aber wer könne wiſſen, wie die Technik 
das Buchenholz noch ausnutzen werde! Der 
richtige Wahlſpruch ſei: „Eile mit Weile“! 

Der Mitberichterſtatter gab den Zuhörern 
als nenden ſeines Vortrages u. a. folgende 
Zahlenwerte: Bei Unterſtellung der gegenwärtigen 
Preiſe und 3% verhalten ſich die Gelderträge eines 
120jährigen Umtriebes auf mittlerem Standort: 

Buche: Kiefer: Eiche: Fichte 
(und (Lärche und (Eſche. (Taune) 
N Hainbuche) Rüſter ze) 
wie 1 : 1½ : 2½ : 3 
oder 


auf 1 ha Mk. 6000: 9000 15000 : 18000 
Die Kulturkoſten verhalten ſich: 
a) bei Naturverjüngung 
Buche: Kiefer : Eiche: Fichte: Tanne 
bis ½ : bis ½ : — : bis Li 
b) di Saat SH ERR 
2 
0 bei Echt 
4—5 


Unter eng | Së Kulturkoſten dp = 
70 Mk.) und ihrer Zinſeszinſen verbleibt von 
oben genannten Erträgen ein Überſchuß von rund: 


Buche Kiefer Eiche Fichte Tanne 


Mk. Ml. Mk. Mk. Mk. 
a) 4550-6000 2 13750 15000 7 1675018000 
b) 1000 6500 10000 15500 15500 
c) 4000-6500 — 25005000. — = 


Tiefe Erträge können erheblich beeinträchtigt 
werden durch Waldbeſchädigungen, am meiſten 
bei der Fichte, demnächſt bei der Kiefer, kaum 
bei den übrigen Holzarten. 

171 Mk. Koſten auf 1 ha reiner Buchen- 
verjüngung würden den Geldüberſchuß in obiger 
Berechnung ganz aufzehren. Beim Einbringen 
einer Holzart von doppeltem Wert auf ¼0 des 
Beſtandes darf die Aufwendung 17 Mk., auf / 
des Beſtandes 86 Mk. nicht überſteigen, wenn ein 
Mehrgewinn erzielt werden ſoll. 

In E Beſprechung ſchildert Oberforſt— 
meiſter Winter: Marienberg die früheren Mais 
kaſerſchaden im Umwandlungsgebiet. Die Maikäfer 
ſeien nicht durch die Bekaͤmpfung mit Vorbeugungs— 
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und EE zu Grunde gegangen, 
ſondern durch den Übergang zu einer dreijährigen 
Generation. 
DOberforſtmeiſter Ney⸗Metz teilt mit, daß in 
ſeinem Bezirk viel Mittelwald umgewandelt 
werde, aber nur etwa zu 5% in Nadelholz. 
m übrigen bevorzuge man die Eiche, weil der 
ert des Eichenholzes ſchnell ſteige. Die Kultur 
von Fichte und Kiefer auf Kahlſchlag verſage bei 
der Umwandlung infolge der Stockausſchläge und 
des Graswuchſes vollſtändig. Man müſſe des⸗ 
halb unter Schirm anbauen. Auch er will die 
Buche nicht verſchwinden laſſen. In dem Alter, 
in welchem man in Sachſen die Kiefer haue, 
werde ſie in ſeinem Bezirk mit Buche unterbaut. 
Die Kiefer habe dort 42 bis 44 Splintringe, die 
Verkernung ſteigere den Wertzuwachs der Kiefer 
im höheren Alter deshalb ganz erheblich. Die 
Buche müſſe für den Unterbau erhalten werden. 
In Bayern und im Reichslande ſuche man die 
uche der Kiefer durch Vorverjüngung beizu— 
miſchen. 

Oberforſtrat Dr. Stötzer-Eiſenach ſchildert, 
wie zahlreich die Gelegenheit zur Umwandlung 
von Mittelwald und Laubholz in Thüringen ge— 
weſen iſt und noch iſt. Die Aufgabe ſei auf 
großer Fläche mit gutem Erfolg gelöſt. 

Mißgriffe in der Wahl der Holzart habe man 
früher durch die Miſchung von Kiefer und Fichte 
gemacht, jetzt trenne man ſorgfältig die Kiefern— 
und Fichtenſtandorte und miſche nur auf den 
erſteren die 1 115 in geringem Maße bei. In 
zweifelhaften Fällen nehme man lieber die Kiefer. 

Die Frage, ob Anbau des Nadelholzes auf 
Kahlſchlag oder unter Schirm, müſſe nach der 
Ortlichkeit entſchieden werden. Der Schirmbeſtand 
habe oft ungünſtig gewirkt und könne nur auf 
beſtem Standort empfohlen werden (auch zur 
Ausnutzung des Lichtungszuwachſes). Zur Kultur 
dürfe nur beſtes Pflanzmaterial verwendet werden. 
Dauernder Überhaͤlt einzelner Laubholzſtämme 
habe ſich nicht bewährt; dieſe ſeien frühzeitig 
anbrüchig und zopftrocken geworden. 

Forſtmeiſter Dr. Martin-Eberswalde hat 
die Umwandlung im Bezirk Kaſſel in großem 
Umfange beobachtet. Auch dort hat ſich für die 
geringſten Böden der Kahlſchlag bewährt. Auf 
den beſſeren Böden iſt allmähliches Vorgehen am 
Platze. In den preußiſchen Staatsforſten wird 


wertig. 


Berichte. — Bücherſchau. 


der Mittelwald jetzt überhaupt grundſätzlich in 
Hochwald übergeführt. Der Hauptvorzug des 
Mittelwaldes, der große Durchmeſſerzuwachs, wird 
durch ſeine Schattenſeiten i und läßt 
ſich jetzt im Hochwalde ebenfalls erreichen durch 
richtige lung nu Lichtung in Verbindung 
mit (frühzeitigem!) Unterbau. 

Forſtrat Nehring⸗Harzburg warnt davor. 
bei der Umwandlung in Nadelholz zu weit zu 
gehen. Das Nadelholz ſei zwar finanziell über⸗ 
legen, aber man müſſe die Nachhaltigkeit des 
Standortes wahren. Häufig werde bei der Um⸗ 
wandlung zu rückſichtslos verfahren, man könne 
z. B. oft beſſere Mulden dem Laubholz erhalten. 

Forſtmeiſter GC icke⸗Beutnitz wendet ſich gegen 
Oberforſtmeiſter Ney. Mit dem höheren Alter 
werde bei der Kiefer in den auf Kahlſchlag be⸗ 
gründeten Umwandlungsbeſtänden nichts erreicht. 
denn dieſe Beſtände lieferten zwar ſchnell große 
Maſſen, würden aber auch im Alter nicht hoch⸗ 


Oberforſtmeiſter Ney widerſpricht dieſer Be⸗ 
hauptung mit dem Hinweis, daß man keine 
allgemein giltigen Regeln aufſtellen könne. 
übrigens handle es ſich bei feinen Umwandlungs— 
beſtänden um ſchlechte Waldbilder. Die Flächen 
ſeien auf dem Keuperletten mit dichtem Dornwuchs 
(Wolfsdickungen!) überzogen. Die Läuterung auf 
den Kulturen ſei ſehr teuer. 

Im Schlußwort teilt Forſtmeiſter Micha⸗ 
elis mit, daß er die Kernbildung der Kiefer nach 
Möglichkeit beobachtet habe. Danach habe die 
Kiefer 30 bis 70 Splintringe, die wenigſten m 
der Mark Brandenburg, mehr im Weiten ur: 
äußerſten Oſten. Auch er ſei dafür, die 
Buche der Kiefer beizumiſchen. Dadurch werde 
die Verkernung begünſtigt und ſtärkere Durch⸗ 
forſtung ermöglicht, welche eine gleichmäßige 
Ringbreite erzeuge. 

Oberförſter Lom matzſch weiſt noch darauf 
hin, daß es in Sachſen wegen der Bodenver⸗ 
angerung nicht gelungen ſei, vorhandene Laub⸗ 
holzreſte zur Laubholzverjüngung zu benutzen. 
Stockausſchläge habe man wohl bekämpfen müſſen, 
ſie ſeien aber nicht ſo gefährlich geworden, weil 
man es meiſt mit Birke und Buche zu thun 
gehabt habe und weil man Laßreidel als Gott, 
zieher habe ſtehen laſſen. 

(Schluß folgt.) 


Pücherſchau. 


Geſetz, betreffend den Jorſtdiebſtahl vom 15. April] angezogenen Entſcheidungen, die die Materie bes 


1878, mit Erläuterungen. Von Friedrich 
Mücke. Zweite Auflage. J. Neumann, Neu— 
damm, Preis gebunden 2.40 Mark. 
Wie der bekannte Verfaſſer in dem Vorwort 
gu feinem Werke betont, iſt das Buch nicht für 
en Richter und Amtsanwalt, ſondern in der 
Hauptſache für den Forſtſchutzbeamten beſtimmt, 
der, wie auch der Privatwaldbeſitzer, der ſein 
eigener Schutzbeamter iſt, weitgehende Belehrung 
aus dem Inhalte des Buches ſchöpfen kann. 
Die den einzelnen Paragraphen des Forſt— 
diebſtahlsgeſetzes beigegebenen Erläuterungen, die 


rührenden Beſtimmungen des Reichsſtrafgeſets 
buchs und miniſteriellen Verfügungen erleichtern 
die Information und dienen dem Nicht-Rechts⸗ 
kundigen als vorzüglicher Wegweiſer auf dem in 
Frage kommenden Gebiet des Landesſtrafrechts. 

Bei der Behandlung der Pfändung (S 16 
F. D. G., § 229 B. G. B.) bemerkt der Verfaſſer, 
daß das Bürgerliche Geſetzbuch keine Pfändung 
kennt, ſondern nur Selbſthilfe. Wenn ja auch 
die Pfändung in Forſtdiebſtahlsſachen keine Rolle 
ſpielt, ſo wäre es doch im Intereſſe der Voll⸗ 
ſtändigkeit erwünſcht geweſen, deutlicher darauf 


hinzuweiſen, 
Bürgerlichen Geſetzbuch im Artikel 89, 1b den 
ganzen Titel 14 des Allgemeinen Landrechts und 
damit auch die SS 413 bis 465 über Pfändungen auf: 
gehoben hat und daß ger ganz Preußen die Sach⸗ 
pfändung ſomit außer Kraft geſetzt iſt, während 
die Viehpfändung übrig geblieben iſt. Die Beſchlag⸗ 
nahme in Forſtdiebſtahlsſachen wird hiervon nicht 
berührt, da ſie einen ſtrafrechtlichen Akt darſtellt. 

Ein alphabetiſch geordnetes Sachregiſter be⸗ 
findet ſich im Anhang. Es wäre zweckmäßiger 
geweſen, hinter dem Nachgewieſenen, ſtatt auf die 
Paragraphen des Geſetzes auf die Seiten des 
Buches hinzuweiſen, da dieſes dem Nachſchlagen 
förderlicher geweſen wäre. 


Verſchiedenes. 
daß das Ausführungsgeſetz zum 
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Die gemachten Ausſtellungen, die wohl bei 
einer neuen Auflage berückſichtigt zu werden ber» 
dienen, können natürlich die Gediegenheit des 
Inhaltes des Buches nicht abſchwächen, deſſen 
ganze Anordnung gut genannt zu werden verdient 
und dem Inhalte nach von dem emſigen Fleiße 
des Verfaſſers Zeugnis ablegt, den er aufgewendet 
hat, um durch das Zuſammentragen der Ent⸗ 
ſcheidungen ꝛc. die Anſchaulichkeit der Darſtellung 
vollkommen zu geſtalten. | 

Das Buch ſollte in der Bibliothek des Forſt⸗ 
mannes nicht fehlen, da namentlich in Anbetracht 
der Oé des Stoffes und der guten Ausſtattung 
durch den Verlag der Preis von 2,40 Mark ein 
mäßiger iſt. Baltz. 
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Perſchiedenes. 


— Mit der auf dem Dortmunder Bahnhofe 
ſtehenden Vehmlinde, die bisher geſchont wurde, 
obwohl fie dem Bahnhofs betriebe ſehr hinderlich 
war, geht es nun doch zu Ende. Die Linde, das 
alte Wahrzeichen Dortmunds, iſt ſeit dem vorigen 
Jahre ziemlich ganz vertrocknet. Da der Sturm 
einzelne Teile des Baumes abbrechen und auf 
die Bahngeleiſe ſchleudern und ſo den Betrieb 
gefährden könnte, hat die Bahnverwaltung ſchon 
längſt e es möge der Baum beſeitigt 
werden. Der Magiſtrat hat dem Antrage nun— 
mehr ftattgegeben. Die Linde hat noch zahl: 
reiche Schößlinge getrieben, es läßt ſich alſo eine 
neue Vehmlinde heranziehen. Fraglich iſt es 
allerdings, ob der Hügel, auf dem die Linde ſteht, 
nicht dem Bahnhofsumbau weichen muß. Vor— 
handen iſt auch noch der Freiſtuhl der Vehme. 
Dieſer iſt einer der bedeutendſten geweſen; bei 
wichtigen Verhandlungen hatte der Dortmunder 
Freigraf das Recht, an auswärtigen Stühlen den 
Vorſitz zu führen. Der letzte Dortmunder Frei— 
graf war Zacharias Löbbecke, der am 18. Januar 1803 
das letzte Freiſtuhlgericht abhielt. L. iſt 1827 im 
Alter von faſt 100 Jahren geſtorben. 


* 


— [Erwifdter Wilddieb.] Dem Königlichen 
Förſter Borchardt und dem Königlichen Forſt— 
aufſeher Raaſch zu Treten gelang es am 30. Juni 
d. Is., morgens 4½ Uhr, den bereits wegen 
Jagdvergehens vorbeſtraften Arbeiter Wilhelm 
Barnikow zu Amalienhof beim Nachhauſetransport 
eines ſriſch geſchoſſenen Rehbockes im Schutzbezirk 
Amalienhof, Königliche Oberförſterei Treten, 
abzufaſſen. Barnikow wurde vom Königlichen 
Schöffengericht zu Rummelsburg in Pommern am 
17. September d. Is. zu zwei Monaten Gefängnis 
verurteilt. T. 

* 


— [„Cypria“, Verein der Geflügel-Freunde 
in Berlin, unter dem Protektorat Ihrer König- 
lichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Kark von Preußen.] Der Verein „Cypria“ 
veranſtaltet in den Tagen vom 15. bis 17. 
Noventber d. Is. in den ſchönen Räumen des 
Etabliſſements „Louiſenhof“, Berlin S., Dresdener 


ſtraße 34/35, feine XXVII. Geflüͤgel⸗Ausſtellung 
unter Beteiligung des Vereins Wischer Landhuhn⸗ 
züchter „Germania“, des „Vereins der Züchter 
deutſcher Kurz- und Mittelſchnabel⸗Tümmler“ und 
des „Allg. Klubs hannoverſcher Tümmler-Züchter“. 
Mit der Ausſtellung in einer Sonderabteilung 
verbunden iſt eine umfangreiche Brieftauben⸗ 
Ausſtellung des „Verbandes oſtdeutſcher Brief⸗ 
tauben⸗Liebhaber⸗Vereine“, außerdem ſchließt ſich 
der „Deutſche Tierſchutz-Verein zu Berlin“ mit 
ſeiner II. Deutſchen Eſelſchau und Allgemeinen 
Tierſchutz⸗Ausſtellung an, und endlich iſt noch 
eine Vorführung von Schweizer Saanen-Ziegen 
geplant. Die Ausſtellung wird alſo eine ſehr viel⸗ 
ſeitige werden und für die Sal achleute 
wie Laien, ſehr intereſſant und lehrreich ſein. Wie 
bekannt, legt der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten großen Wert auf die Hebung 
der Geflügelzucht auf dem Lande, an welcher mit— 
zuwirken die Herren Förſter ganz beſonders berufen 
erſcheinen. Der Verein „Cypria“ hat ſich daher 
entſchloſſen, eine Anzahl Zuchthähne, die in ent 
gegenkommendſter Weiſe von Mitgliedern zur Ver— 
fügung geſtellt worden ſind, zur Verteilung zu 
bringen; dieſe Zuchthähne werden in der Ausſtellung 
ezeigt und an Intereſſenten, die eine Gewähr 
afür bieten, daß ſie auch die Hähne im Sinne 
des Vereins zu Zuchtzwecken verwenden, alſo an 
Förſter event. gratis abgegeben. Der Verein hat 
ferner beſchloſſen, den Förſtern der Provinz 
Brandenburg billige Gelegenheit zum Beſuch der 
Ausſtellung zu bieten, und gewährt dieſen daher, 
ſobald ſie durch ihre Uniform legitimiert ſind, für 
ihre Perſon freien Eintritt in die Ausſtellung. 
Gout beträgt das Eintrittsgeld am Eröffnungs- 
tage bis nachmittags 2 Uhr 1 Mk., während der 
übrigen Dauer der Ausſtellung 50 Pfennig pro 
Perſon; Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 
Das Ehrenpräſidium der Ausſtellung hat Seine 
Durchlaucht der Fürſt Chriſtian Kraft zu Hohenlohe, 
Oehringen, Herzog von Ujeſt, übernommen. 


* 


— das 50jäßhrige Hienſtjubiläum begingen 
am 1. Oktober im Kreiſe i ir Förſter 
Feldt in Plattenburg. Kiehn in Bochin und 
Schwerdtfeger in Wolfshagen. 


— 


Nachruf. 

Am 12. d. OG ſtarb zu Hannover der 
Königliche Oberforſtmeiſter a. D., Ritter hoher 
Orden, Herr Kurt von Wurm, tief betrauert 
nicht nur von den Seinen, ſondern auch von 
allen, mit denen er im Leben in nähere Be⸗ 
rührung gekommen. Nur kurze Zeit der Ruhe 
war ihm nach einem arbeitsreichen Leben ver⸗ 

önnt. Ein treuer Diener ſeines kaiſerlichen 
Herrn, das Muſter eines pflichttreuen Beamten, 
ein hirſchgerechter Jäger, ein Mann von 
ſeltener Herzensgüte, dem das Wohlwollen 
aus den 
vornehmer 

Was er in ſeinem Beruf geleiſtet, das wird 
der Wald, den er ſo ſehr geliebt, noch ſpäteren 
Geſchlechtern verkünden; doch das ü önſte 
Denkmal hat er ſich im Herzen ſeiner Unter⸗ 
gebenen geſetzt. Er hatte keinen Feind, aber 
treue Liebe und aufrichtige Verehrung folgen 
ihm über das Grab hinaus. Er ruhe in 
Frieden! 

Hannover, den 13. Oktober 1902. 

Ken Namen der Forſtbeamten 
des GEN und der Königl. 
Kloſterkammer: 
Arndt, Oberforſtmeiſter. 


* 


— [Amtlicher Marktbericht.) Berlin, den 
14. ®Rtober 1902. Rehböcke 0,50 bis 0,95 Mk. 
pro Pfund, Haſen 1,50 bis 3.85, Kaninchen 0,60 
bis 1,00, Stockenten 1,30 bis 1,70, Krickenten 0,50 
bis 0,60, Rebhühner 0,50 bis 1,40, Bekaſſinen 
0,55 bis 0,75 Mk. pro Stück. 


* 
65. Verzeichui; 
der vum Bellen der Kronprinz Friedrich BBildelm- und 
Kronpringefin Piltoria-Sorſtwaiſenſtiſtung Bei der gentral - 
Sammel ſteſte echnungsrat Schmidt II zu Berlin W. 9, 
Jeipsigerplag 7) in der Jeit von Anfang April Bis 3. ltoser 
1902 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 
1. durch den Herrn Landrat zu Wandsbek vom 
2 1 Lentnant Eichborn 


ugen leuchtete, ein durch und durch 
harakter iſt en 


eines vom . Brehms erlegten 

ſehr ſtarken Keilerr s 8,60 „ 
B. anziger Jagd. und Wilbdſchutz⸗Verein“. 20.— „ 
4. (grau ertha Löbbecke zu Edelburg . 80,— „ 
5. Von Herrn Wilding zu Ruthened. . . . 5.— „ 
6. Japing, Forſtaſſeſſor zu Hann.⸗Münden, aus 

Repartitiongü erihüffen ne 2.37 „ 
7. Kluth, en in Steegen (Friſche 

Nehrung), Strafgelder aus fpehlſchüſſen auf 

den Jagden der Königlichen Oberförſterei 

S ( ee ENEE 25,95 „ 
8. Ein e debe Oſterode i. Oſtpr. 

— Gabe für be nd Forſtwaiſen . D— „ 
9. e Mollau. Kreis Thaun, 

O.⸗Elſ., Betrag einer Sühne zwiſchen dem 

Gemeindeförſter Sof und Angeklagten in 

Mollau wegen Beleidigung des Erſteren 15.— „ 
10. Stubenrauch, Oberförſter zu Sobenheim — 12. — „ 


uſammen 148,92 Mk. 
Hierzu Summe bis 64. Verzeichnis 121 737,10 „ 


Geſamtſumme der eingegangenen Beträge 121 886,02 Mk. 

Weitere Beiträge, ſowie Sammlungen von 

Cigarren-Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen- 
jenommen. 


Verſchiedenes. 


— 


Vereins ⸗ Nachrichten. 


Sorſtbeamten⸗Viehverſicherungs-Verband. 
— [Zerichtigung.] Bei dem in voriger 
Nummer auf Seite 824 abgedruckten Anſchreiben 
der Perleberger Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft m 
infolge eines Schreibſehlers in einem kleinen 
Teile der auf de ein Ziffernfehler ſtehen geblieben. 


———ͤ— 


Es muß auf der zweiten Spalte in der 27. Zeile 
von unten heißen: 
ür Zi 2,8% (ſtatt 3,5%) 


Für Ziegen 
nicht wie gedruckt: (ſtatt 2,5%). 
fe 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Der Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin 
beging ſein ſiebenjähriges Stiſtungsfeſt nach 
beendeter Oktoberſitzung in ſeinem geſchmackvoll 
dekorierten Vereinslokal, Karlſtraße 27, durch 
einen von Mitgliedern aus nah und fern hervor⸗ 
ragend beſuchten, in größter Harmonie verlaufenen 
Kommers, zu welchem o auch mehrere Offiziere, 
ſowie eine größere Anzahl Feldwebel, Oberjäger 
und Jäger des Garde⸗Jäger⸗Bataillons und der 
Garde-Maſchinen-Gewehr-Abteilung Nr. 1 und 
ee der befreundeten Vereine eingefunden 

atten. 
Nachdem der Vorſitzende, Rechnungsrat 
errmann, die erſchienenen Gäſte und Mitglieder 
egrüßt hatte, erſtattete derſelbe Bericht über das 
abgelaufene Vereinsjahr und führte an, daß das 
ernſte Beſtreben des Vorſtandes, „Königstreue 
Vaterlandsliebe und den kameradſchaftlichen Gen 
unter feinen Vereins mitgliedern, ſowie das op 
Sie Verhältnis, welches zwiſchen dem aktiven 

ataillon und dem Verein beſteht, zu pflegen und 
immer weiter auszubilden“, recht erfolgreich 
Be jet, wie fich dies beſonders bei den vom 

erein veranſtalteten 0 gezeigt habe. 

Die Mitgliederzahl ſei von 17 bei der Be⸗ 
gründung in den Jahren 1896 bis 1901 auf 
110, 160, 239, 297, 317 und 322 geſtiegen. Zur 
Zeit beige der Verein 8 Ehrenmitglieder und 
349 Mitglieder, obgleich derſelbe in den ſieben 
Jahren feines Beſtehens, außer einigen aus 

eſchiedenen Kameraden, durch den Tod den 
Verlust ſeines hochverdienten Ehrenmitgliedes 
Sr. Durchlaucht des Jürſten Bismarck und von 
28 Mitgliedern zu beklagen habe, zu deren Ehrung 
ſich die Anweſenden von ihren Plätzen erhoben. 

Der Vermögensbeſtand betrage z. Zt. faſt 
5000 Mk., obgleich der Verein bereits 3500 ME 
an Sterbe⸗ und anderen Unterſtützungen ge⸗ 


währt habe. 
Der Vorſitzende blen hierauf fort: Aus den 
vorhin genannten Zahlen iſt zu erſehen, daß dit 
Mitgliederzahl in den letzten Jahren zwar langfam, 
aber ſicher fortgeſchritten iſt. Zu wünſchen wäre 
es ja, daß noch recht viel jüngere Kameraden 
beitreten möchten, denn auf dieſen beruht die 
gen des Vereins. Zwar wird vom Herrn 
ommandeur ſowohl wie von den Herren Haupt 
leuten den abgehenden Reſerviſten, beſonders 
den nach Berlin entlaſſenen, der Verein ſtets 
warm ans Herz gelegt, wofür ich hiermit herzlich 


mer ee 


danke, aber in einer Großſtadt wie Berlin bieten 
ſich den jungen Leuten zu viele andere Zer⸗ 
ſtreuungen, und ſo mancher junge Kamerad läßt 
ſich auch vielleicht durch den Namen „Verein 
alter Garde-Jäger“ davon abhalten, demſelben 
beizutreten, wenngleich mit dieſer Bezeichnung 
nur zum Ausdruck kommen ſoll, daß wir niemals 
ehemalige Gardejäger fein, ſondern Gardejäger 
bleiben wollen, und daß wir die Treue, die wir Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer und König mit dem Fahnen⸗ 
eid geſchworen haben, auch als alte Gardejäger 


— — 


in unſerem bürgerlichen Kleid und Beruf halten 


wollen bis zu unſerem letzten Atemzug. — Und 
ſo wollen wir auch heute von neuem geloben: 
Treue dem König! Treue dem Vaterland! Treue 
unſerem lieben Garde⸗Jäger⸗ Bataillon! deſſen 
ſchönen Rock wir zu tragen die hohe Auszeichnung 
gehabt haben. — Zur Bekräftigung dieſes Ge⸗ 
öbniſſes bitte ich mit mir einzuſtimmen in den 


Ruf: Seine Majeſtät unſer ee Kaiſer 


und König lebe hoch! hoch! hoch 
Begeiſtert ſtimmte die Feſtverſammlung ein. 
Ini Verlaufe des Kommerſes, bei welchem 


die beliebteſten Jäger⸗ und patriotiſchen Lieder 


geſungen wurden und bei dem eine ungezwungene 
Fröhlichkeit herrſchte, hielt Kamerad Hinz eine 
zündende Anſprache auf das Bataillon, auf welche 
Herr Leutnant Graf Solms antwortete und mit 
einem Hoch auf den Verein ſchloß. Der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins ehemaliger Garde-Schützen 
toaſtete auf die Kameradſchaft zwiſchen den Bruder- 
Vereinen, Kamerad Kerſchbaum brachte ein 
„Horrido* auf den Vorſtand aus und Kamerad 
Döring gedachte der Damen des Vereins mit 
einem kräftigen „Hurra!“ 

60 Glückwunſchtelegramme liefen in großer An⸗ 
zahl ein. 

Auch der Verlauf dieſes Feſtes pad wieder 
Zeugnis von dem guten kanteradſchaftlichen Geiſt, 
welcher im Verein ſowohl wie zwiſchen demſelben 
und den aktiven Garde-Jägern herrſcht. Und 
ſo ſoll und wird es auch immer bleiben! 

G. Herrmann. 


> 
Kollegiale Bereinigung von FJorſtbeamten für 
Wend.-uchholz und Amgegend. 
Ordentliche Generalverſammlung am 
Sonnabend, den 25. Oktober d. Js., abends 
6 Uhr, im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 
1. Verleſen und Genehmigen des Protokolls 
vom 16. Auguſt 1902. 
2. Jahresbericht und Rechnungslegung. 
3. Neuwahlen. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Verſchiedenes. ö 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


KAöruigl, Regierungs- und Forſtrat a. D. zu Frankfurt a. O., 


iſt der Rote Adlerorden 8. Klaſſe mit der Schleife ver⸗ 
liehen worden. 


Verſchiedenes. 


Ersfeld, Oberieibjäger zu Sigmaringen, ift die Erlaubnis 
ur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
önigl. rumäniſchen Kronenordens erteilt worden. 


Felber, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Söllichau, Regbz. 
Merſeburg, iſt nach abgelegter Förſterprüfung bis auf 
weiteres in den Privatforſtdienſt beurlaubt. 

Sleſecke, Reſerveoberjäger, bisher im Privatforſtdienſt bes 
ſchäftigt, iſt zur demnächſtigen Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung nach der Oberförſterei Rothehaus, Regbz. 
Merſeburg, einberufen worden. | 

Glagel, Förſter zu Tryſchin, Oberförſterei Wtelno, ift nach 

ſchneudorf, Oberförſterei Podanin, Regbz. Bromberg, 

gen BorRauffeber zu Hausputz. Oberföcheret Neuhof 

omde orſtaufſeher zu Hauswurz, Oberförſterei Neuhof. 

iſt als Bureaugehilfe nach Fulda, Oberförſterei Fulda, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Sösel, Hilfsjäger zu Hersfeld, Oberförſterei Hersfeld⸗ 
Wippershain, ID nach Magdlos. Kreis Fulda, Regbz. 
Kaſſel, verfegt worden. 

Cutzmann, Forſtaufſeher zu Abbau Horſt bei Dünow, Ober. 
9 8 Stolp, it nach Altenhagen bei Neuenhagen, 

berförſterei Neukrakow, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Hage, Forſtaufſeher, bisher in den Forſten der Landesſchule 
Pforta, iſt als Schreibgehilfe nach der Oberförſterei 
Glücksburg, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

a Forſtaufſeher in der Oberförſterei Zeitz, iſt zum 

orſtamt der Landesſchule Pforta, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

Seine, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe in der Oberförſterei 
Elſterwerda, 10 in die Oberförſterei Freyburg a. U., 
Regbz. Merfeburg, Bericht worden. 

Heinrich, Forſtaufſeher zu 1 Oberförſterei Zechlin, 
iſt in die Oberförfterei Zinna, Regbz. Potsdam, verſetzt. 

Hoffmann, FForſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Queloh, Oberförſterei Luß, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. November d. Js. ab übertragen. 

Alanfeniger, ſorſtverſorgungsberechtigter Nov bisher im 
Privatforſtdienſt beſchäftigt, iſt vom 1. November d. Is. 
ab als FForſtaufſeher der Oberförſterei Coſel, Regbz. 
Oppeln, überwieſen. 

Anieſchle, Hilfsiäger, bisher Schreibgehilfe in der Ober⸗ 
förſterei Glückdburg, iſt nach der Oberförſterei Hohen⸗ 
bucko, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Küßner, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rehberg, iſt in 
die Oberförſterei Ruda, Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Js. ab verſetzt. 

Solde, Reſerveoberjäger, iſt zur ee Ablegung 
der Förſterprüfung nach der i Elſterwerda, 
Regbz. e einberufen worden. 

FToensgen, FFörſter, iſt von ene Poſt Hergenrath, nach 
Gürzenich. Oberförſterei Wenau, eee Aachen. verſetzt. 

Niewe, Forſtaufſeher in der Oberförſterel Oberfier, iſt die 

Förſterſtelle zu Karlsruh. Oberförſterei Linichen, Regbz. 
Köslin, kommiſſariſch übertragen worden. 

Nißmann, akademiſcher Förſter der Univerſität Greifswald 
zu Grubenhagen, iſt der Charakter als Königl. Hege⸗ 

meeiſter verliehen worden. , 

Scheidt, Forſtaufſeher zu Gürzenich, Oberförſterei Wenau, 
iſt nach Rocherath, Oberförſterei Höfen, Regbz. Aachen, 
verſetzt worden. 

Slominskti, Forſtaufſeher zu Louiſenhain, Oberförſterei 
Ludwigsberg, iſt vom 1. Dezember d. Is. ab unter 
EN AUG um Förſter die uns der Förſter⸗ 
ſtelle Rei ders Oberförſterei Birke, Regbz. Poſen, 
definitiv übertragen. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
ode, Hegemeiſter zu wied Kreis Labiau: Dorn, 
egemeiſter zu Boſtelwiebeck, Kreis Uelzen; Barufke, 
orſtkaſſen-Reudant a. D. zu Kreuzburg. O.⸗Schl. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
italieniſchen ſilbernen Medaille wurde erteilt den ont, 
jägern Brudmäller, Herrmann und Vonhoff. 


Das e Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Müller, Holzhauermeiſter zu Ziegelroda, Oberförſterei 
Ziegelroda. Regbz. Merjeburg; Ewald, Holzhauer zu 

Stützerbach, Kreis Schleuſingen, Regbz. Erfurt; Jäger, 

VE Ge zu Schmiedefeld, Kreis Schleuſin en, Regbz. 

rfurt; Wiegand, Holzhauer zu Stützerbach, Kreis 

Schleuſingen, Regbz. Erfurt: Helms, Oberholzhauer zu 

Steinförde, Landkreis Celle; Lohmann, Oberholzhauer 

zu Wieckenberg, Kreis Celle; Heuer, Waldvorarbeiter 
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zu Sellhorn, Kreis Soltau: Sottſchalk, Waldarbeiter 
zu Schaſfſtall, Landkreis Celle. 


Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 


Sandelew, Hilfsjäger, bisher bei der zoologiſchen Abteilung 
der Forſtakademie Eberswalde beſchäftigt, iſt nach Marien: 
thal. Oberſörſterei Wildenbruch, einberufen. 

Tüple, Reſervegefreiter, iſt als Hilfsjäger und Bureaugehilfe 
nach Schwenow, Oberförſterei Schwenow, einberufen. 
Menzel, Förſter zu Sputendorf. Oberförſterei Kgs.⸗Wuſter⸗ 
hae iſt die neuerrichtete Revierförſterſtelle daſelbſt 

ommiſſariſch übertragen worden. 

Schellenberg, Reſerveſchütze, iſt als Hilfsjäger nach Neu⸗ 
Karmunkau, Oberföriterei Karmunkau, einberufen. 
Siegmund, Reſervejäger, iſt als Hilſsiager in die Ober⸗ 

förſterei Hammer einberufen. 
Tettweiler, Forſtaufſeher, tft als Bureaugehilſe nach Schmiede ⸗ 
berg i. R., Oberförſterei Arnsberg, verſetzt worden. 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Nolte, Kommunal⸗Oberförſter zu Brilon, Regbz. Arnsberg, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Stark. Privatförſter zu Timbrook, Kreis Plön, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Stoll, Gemeindeförſter zu Zilsdorf. Kreis Daun, iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Bae Gemeindeförſter zu Gräfenhainichen, Kreis 

itterfeld; Aaiſer, Gemeindeförſter zu Sohren, Kreis 

Zell: Jaganetti, Gemeindeförſter zu Damſcheid, Kreis 


St. Goar. 
Königreich Sachſen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Beer, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum Oberförſter 
die Verwaltung des Ottendorfer Reviers übertragen. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Speidel, tit. Forſtrat, forſttechniſcher Aſſeſſor bei der 
Forſtdirektion, iſt zum Forſtrat ernannt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗ Schwerin. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Garthe, Forſtinſpektor zu Dobbertin, iſt das Ritterkreuz des 
Hausordens der Wendiſchen Krone verliehen worden. 


Fürſtentum Schaumburg ⸗Lippe. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Böhning, Hilfsjagdaufſeher zu Heeßen, iſt die ſilberne 
Verdienſtmedaille verliehen worden. 

Franke, Hofjäger zu Bückeburg, iſt zum Büchſenſpanner 
ernannt worden. 

Kolisſla. Faſanenjäger zu Bruchhof, iſt die goldene Verdienſt— 
medaille verliehen worden. 

Nabe, Förſter zu Brandshof, iſt die goldene Verdienſt— 
medaille verliehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hilgert. Förſter zu Augweiler, Kreis Saarburg i. Lothr., ift 
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte der Charakter 
als Hegemeiſter verliehen worden. 

Behle. Forſthilfsaufſeher, it die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Rothbach, Oberförſterei Ingweiler, über» 
tragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bernhard, Waldwärter, (D die Waldwärterſtelle des Schutz— 
bezirks Steinſelz, Oberförſterei Weißenburg, übertragen. 

Kobloth. Gemeindeförſter zu Forſthaus Allfavelle, Ober— 
ſörſterei Schlettſtadt, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Oberbetſchdorf. Oberſörſterei Selz, vom 
1. November d. Is. ab übertragen. 

Ley, Gemeindeförſter zu Rothbach, Oberförſterei Ingweiler, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Sparsbach, 
Oberförſterei Buchsweiler, übertragen worden. 

éiere, Gemeindeförſter zu Oberbetſchdorf. Oberförſterei 
Selz, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Schlettſtadt, Oberförſterei Schleitſtadt, vom L November 
d. Js. ab übertragen. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförſterſtelle Marienfladt, Oberförſterei 
Kroppach, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Müſchen⸗ 
bach, Kreis Oberweſterwald, gelangt mit dem 1. Januar 1903 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Aſtert, Müſchenbach, Limbach, Marzhauſen 
und 272 ha Staatswald mit einer Größe von zuſammen 
460 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 875,60 Mk. 
und eine Mietsentſchädigung pon jährlich 60 Mk. verbunden. 
welches Einkommen auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penfionsberechtigt iſt. Außerdem war mit der Stelle 
bisher eine nicht penſionsberechtigte Nebeneinnahme von 
9,91 Mk. als Haubergsſchütze von Aſtert verbunden. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. 
Bewerbungen ſind bis zum 5. Dezember d. Is. an den 
Königl. Oberförſter Herrn Vollmer in Hachenburg zu richten. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Wir bitten die Herren Gemeinde⸗ und Privat⸗ 


forſtbeamten wiederholt, bei allen Anfragen über 


perſönliche und dienſtliche Verhältniſſe angeben zu 
wollen, ob ſie zu den für den Forſtdienſt be⸗ 
ſtimmten Militärperſonen gehören, die vorge: 
ſchriebenen Prüfungen abgelegt haben, auf den 
Forſtſchutz vereidigt ſind und ob das Dienſt⸗ 
verhältnis ein dauerndes iſt. In der letzten 
Zeit fehlen dieſe Angaben wieder faſt ſtets, ſo 
daß es ſich Frageſteller ſelbſt zuzuſchreiben haben. 
wenn ſie verſpätete oder ungenügende Auskunft 
erhalten. Namen, Wohnort und Poſtort ſind 
recht deutlich anzugeben. — Alle Anfragen 
für den Brieflajten bitten wir fo zeitig abzu— 
ſenden, daß ſie Sonntags oder Mittwochs 
hier eintreffen. Wir verſenden die Anfragen 
an unſere Mitarbeiter in der Regel Montags und 
Donnerstags; dieſe reichen uns, wenn alles glatt 
geht, die Sachen in etwa vier bis fünf Tagen 
zurück, ſo daß der Frageſteller in etwa 14 Tagen 
Auskunft auf ſeine Fragen im Briefkaſten finden 
kann. Nicht ſelten aber müſſen unſere Mitarbeiter 
auch erſt Erkundigungen einziehen, in Bibliotheken 
Werke nachſchlagen u. d. m., ſelbſtverſtändlich 
dauert es dann länger. Am Verlagsorte ſelbſt 
können die wenigſten Anfragen erledigt werden. 
ſo daß Wünſche um umgehende briefliche Antwort 
nur in den ſeltenſten Fällen erfüllt werden können. 
Wird überhaupt briefliche Antwort gewünſcht. 
ſo iſt ein Briefumſchlag mit vollſtändiger Adreſſe 
und 20 Pf. Porto beizufügen. 

Ferner erſuchen wir unſere Mitarbeiter und 
Einſender von Nachrichten, nur eine Seite des 
Blattes zu beſchreiben, da ſich das Schriftſtück 
ſo leichter unter mehrere Setzer verteilen läßt 
und dadurch auch ſonſtige techniſche Unzuträglich- 
keiten vermieden werden. Auch iſt es erwünſcht, 
an der linken Seite der Niederſchrift einen drei 
bis vier Finger breiten freien Rand für etwaige 
Abänderungen zu belaſſen. Zur Vermeidung 
von Druckfehlern ſind beſonders Zahlen, Namen 
und techniſche Bezeichnungen deutlich zu ſchreiben, 
auch iſt jeder Artikel mit einer überſchrift zu ver⸗ 
ſehen. Fremdwörter ſind möglichſt zu vermeiden, 
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und iſt in betreff von Fachausdrücken unſer Forſt⸗ den Holz⸗ und Fruchtertrag der Walnußarten und | 


wörterbuch gütigft zu beachten. — über die Ans der Hauszwetſchge (Prunus oeconomica) für 
nahme der eingehenden Abhandlungen und Mit- Anbau in größeren Beſtänden vorliegen; ferner, ob 
teilungen erklären wir uns im Briefkaſten. Für ande dë Wir ſind a 115 
unſere Zeitung nicht geeignete Sachen ſenden wir mittelung te dieſer Angelegenheit zum Zweck 
unaufgefordert zurück. DE | einer umfaſſenden Darſtellung zu übernehmen. 
Mitteilungen ſandten ein die Herren: Koken, Deshalb richten wir an unfere eehrten Leſer 
Dehning, Simon, Brecher. Allen Mitarbeitern die Bitte, uns etwaige Beobachtungen und 
ein Waldheil! Erfahrungen mitzuteilen und uns uͤber das 


» , r | 
Anfrage an deu Ceſerkreis. SE Ge der beiden Holzarten Angaben zu 


Aus unſerem Leſerkreiſe iſt die Anfrage an 
uns gerichtet, ob und welche Erfahrungen über 


— 2 — 


Hachrichten des Bereins Pöniglich Preußiſcher Rovſtbeamlen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Borſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
80189 Königl. Förſters Noggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk 
ots dam. 
Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 
Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. | 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, 
all wöchentlich frei ins Haus geliefert. f 
Diejenigen Mitglieder, welche vom 1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den vollen 
Halbjahrs beitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. zu entrichten. 
. Der Vorſtand. 
Roggenbuck,. Vorſitzender. 


Uber Mohlfahrts-Einrictungen. denn ich wäre, falls ich Mitglied eines Krieger 
Auch ich bin mit Kollege W. in Nr. 41 der vereins geweſen, verſchiedentlich in die recht 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ derſelben Anficht, daß on e „Kamerad hm 
es Haupterfordernis iſt, zunächſt die Einrichtung Gem en as AE Ac 18 
einer Krankenkaſſe ins Auge zu faſſen, und habe polznutzung 955 SR 2 3 S Sang e Gs 
bereits längere Jahre hindurch — ſchon vor dem ee nh 
bentr alten, ieuen ins ? e , 

on 11 5 GE EE Mein Vorſchlag über die Inangriffnahme 
Wachen eh Auch ane I ene der Wohlſahrtseinrichtungen geht alſo dahin: 
Errichtung des Brandverſicherungs⸗Vereins, daß, Der Verein gründet eine Krankenkaſſe in 
dieſer über kurz oder lang die Errichtung einer zwei Klaſſen; denn es werden ſich manche Mit⸗ 
Krankenkaſſe in die Wege leiten würde. ` 1ëlteher finden, denen die Beiträge zu hoch er⸗ 
Bezüglich der Sterbekaſſe und Begräbnis⸗ ſcheinen dürften. Zwang zum Beitritt iſt aus⸗ 
verſicherung ſtelle auch ich mich ganz auf den geſchloſſen. Zunächſt tritt nur eine Verſicherung 
Standpunkt des Kollegen Roggenbuck und glaube, der Beamten — nicht der Familien⸗Mitglieder — 
für dieſen Zweck namentlich eine Lebensverſicherung ein. Die Verſicherung der letzteren läßt ſich dann 


— 


Für die Redaktion: H. v. Sothen. Neudamm. 


beim Preußiſchen Beamtenverein zuͤ Hannover vielleicht ſpäter in die Wege leiten. 
den Herren Kollegen empfehlen zu können, da 
dieſer Verein entſchieden am billigſten arbeitet 
und beim Eingehen von lebenslänglichen, wie auch 
abgekürzten Lebensverſicherungen, auch betreffs 
der Begräbnisgeld-Verſicherung noch Perſonen 
aufnimmt, die bereits im 60. Lebensjahre ſtehen. 

Dagegen dürfte ſich, entgegen den Aus— 
führungen des Kollegen S., nicht empfehlen, die 
Krankenverſicherung irgend einer Verſicherungs— 
Geſellſchaft zu übertragen, weil letztere hierin viel 
zu teuer arbeiten. Auch Anſchluß an Krieger— 
vereine dürfte nicht immer ausführbar und nach 
jedermanns Geſchmack ſein; denn erſtens fallen 
hier meiſt die Unterſtützungen ſehr dürftig (mehr 
für das Arbeiterperſonal berechnet) aus, auch 
ſprechen recht oft dienſtliche Gründe dagegen; 


Alſo zunächſt in Beiſpielen: | 

Jedem Mitgliede bleibt es unbenommen, ob 
er zur Klaſſe I oder II fteuern will. Klaſſe I 
ſteuert pränumerando für das Vierteljahr 3 Mark. 
Am Jahresſchluſſe reicht das erkrankt geweſene Mit- 
glied die gehörig beſcheinigten Arzt- und Apotheker— 
Rechnungen ein. Es erhält darauf ſo ſchnell wie 
möglich, nachdem ſich die ganze Ausgabe über⸗ 
ſehen läßt, je nach dem Stande der Kaſſe, einen 
gewiſſen Prozentſatz feiner Ausgaben für Arzt 
und Apotheker zurückerſtattet; im günſtigſten 
Falle würden es 100%, fein, doch läßt ſich ein 
ſo günſtig liegender Fall in den erſten Jahren 
des Beſtehens der Kaſſe wohl kaum annehmen. 

Klaſſe II ſteuert die Hälfte, zahlt alſo nur 
1,50 Mark pro Vierteljahr, erhält aber im Er— 
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krankungsfalle auch nur die Hälfte des bei 
Klaſſe I entfallenden Prozentſatzes ausgezahlt. 
Faiuür jedes Vereinsmitglied und für ſolche, 
die bis zum Schluſſe des Jahres 1903 Vereins- 
mitglieder werden, iſt vom Tage der Verſicherung 
in der Krankenkaſſe eine Warte⸗ oder Karenzzeit 
von drei Monaten beſtimmt; für Erkrankungen. die 
in die Karenzzeit fallen, ſowohl für die Warte-, 
wie für die nachfolgende Zeit, hat das betreffende 
Mitglied keinen Anſpruch auf Entſchädigung. — 
(Dieſer Paſſus iſt, wie dies auch analog beim 
Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs⸗Verein und 
anderen Verſicherungs⸗Anſtalten gehandhabt wird, 
nötig, um ſolche Mitglieder auszuſcheiden, die 
womöglich erſt im Falle merklicher Erkrankung 
beitreten und die Verſicherung als Milchkuh aus⸗ 
nutzen würden.) 

Nach dem 1. Januar 1904 in den Verein ein⸗ 
tretende Mitglieder und ſolche älteren Mitglieder 
des Vereins, die der Krankenverſicherung erſt im 
Laufe des hres 1904 und ſpäter beitreten, 
haben eine Wartezeit von ſechs Monaten durch⸗ 
zumachen. 

Die Beiträge von vierteljährlich 3 und 
vierteljährlich 1.50 Mark ſind durchaus nicht zu 
hoch gegriffen und dürften, wenn wirklich etwas 
geleiſtet werden ſoll, eher noch eine kleine 
SE erfahren. — Wenn nun ſich noch 
erreichen ließe, daß unſere vorgeſetzte Behörde 
uns das vom Arbeitgeber (bei Ortskrankenkaſſen. 
freien Hilfskaſſen ꝛc.) gezahlte Drittel des Kranken- 
kaſſenbeitrages in irgend einer Weiſe zufließen 
laſſen könnte, ſo käme bei einer regen Beteiligung 
ſchon eine ganz erkleckliche Summe zuſammen, 
mit der ſich ſchon manche Not lindern ließe. 

Die Herren Kollegen werden gebeten, auch 
ihrerſeits hierzu Vorſchläge machen und in den ein- 
zelnen Ortsgruppen den Gegenſtand durchberaten 


zu wollen. Ich bitte auch, hierbei ins Auge zu 
faſſen, wie die erſte Einrichtung der Arbeiter⸗ 
krankenkaſſen in der erſten Zeit überall bei den 
am meiſten Beteiligten auf Widerſpruch und 
Abneigung geſtoßen iſt, und wie fo ſehr ſchnell 
ſich die Leute aber doch daran gewöhnt und das 
Segensreiche der Einrichtung erkannt haben. — 
Verhältnismäßig viel größere Ausgaben würden 
uns auch nicht erwachſen, und. müßten eben 
ſolche für er en ꝛc. — wobei erfahrungs⸗ 
mäßig leider der erden meiſt viel weniger an⸗ 
geſehen wird als bei nötigen Ausgaben — erſt 
in zweiter Linie kommen. 
Mit Waidmannsheil! 
Witzky, Königl. Förſter. 


Ss 


Der Vorſtand des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten und die Ortsgruppe Erkner ge⸗ 
denken die Wiederkehr des Gründungstages des 
Vereins durch ein , 


I. Stiftungsfeſt, 
verbunden mit muſikaliſchen und deklamatoriſchen 
Vorträgen und nachfolgendem Tanzkränzchen, am 
Sonnabend, den 15. November d. J8., von abends 
7 Uhr ab, im Schützenhaufe zu Erkner, zu feiern. 
Wir erlauben uns, ſämtliche Vereinskollegen 
hierzu ganz ergebenſt einzuladen. Gäſte ſind 
willkommen. 
Mit Waidmannsheil! 
Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
Der Feſtausſchuß. 
Böttcher. Rathmann. Schulz. 
NB. Für Ausſpannung iſt geſorgt. 


Machrichken des „Maldheil“, ` 


eingetragener Berein zu Zenbomm, 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Leeſch, Hugo, Königl. Förſter, Kl.⸗Mützelburg, Poſt Gr. 


Mützelburg (Pommern). g 


Lohſe, Fritz, Nevierſörſter, Förſterei Weltſöden, Poſt Salz⸗ 


Toten, Regbz. Minden. 


Lüther, Aug., Königl. Förster, Ertinghauſen, Poſt Hardegſen. 


VPiur, Herrmann, Gutsförſter, Zackenzin, Kreis Lauenburg. 
Siebenhaar, Adolf, Förſter, Orzeche (Oberſchleſien). 


Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 


nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
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Brecher. 837. — Gallweſpen. Von Koen. 
ſehr hübſchen Jagdſymbol. 
vereins“ zu Leipzig 1902. 
Dortmunder Vehmlinde. 


50 jahrige Dienſtjubiläͤen. 
bericht. 


838. — Laiengedanken über die Schütte. 
Von H. Dehning. 841. — Bericht über die 3. Hauptverſammlung des „Deutſchen Sort: 
Von FJorſtaſſeſſor Dr. H. Bertog. f 
815. — Erwiſchter Wilddieb. Von T. 815. — „Cypria“, Verein der Geflügel-Freunde in 
Berlin, unter dem Protektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen. 
815. — Königlicher Oberforſtmeiſter a. D. Kurt von Wurmb F. 846. — Amtlicher Markt- 
846. — 65. Verzeichnis der zum Beſten der Kronprinz Friedrich Wilhelm- und Kronprinzeſſin Viktoria-Forſt. 


| abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 


anerkennt. Ferner iſt 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
D Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


87. — Pappeln Anzucht und Pflege. Von 
Von H. Fritz. 810. — Von einen 


gleichzeitig der erſte 


(Jortſetzung.) 841. — Bücherſchau. 844. — Von der 


845. — 


waiſenſtiftung bei der Central-Sammelſtelle (Rechnungsrat Schmidt TI zu Berlin W. 9, Leipzigerplatz 7) in der Zeit 


von Anfang April bis 3. Oktober 1902 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 
verſicherungs-Verband. 846. — Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


für Wend.⸗Buchholz und Umgegend. 
Militär- Anwärter. 
beamten. 819. — Nachrichten des „Waldheil“. 


847. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 
818. — Brief⸗ und Fragekaſten. 848 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher "rot: 
850. — Inſerate. 


846. — Forſibeamten-Vieb⸗ 
816. — Kollegiale Bereinigung von Forſtbeamten 
847. — Vakanzen für 


Dieſer Nummer liegen bei guet Separatbeilagen: 1. von M. Griem, Halſtenbek in Holſtein. 


— 
betreffend Forst: und Heckenpflanzen 2c; 


. von J. Neumann, ng V Neudamm, betreffend 
Fiſcherei. Landwirtſchaft, Jorſt⸗ und Jagdweſen, worauf wir hiermit ganz befonder 


aufmerkſam machen. 


Inſerate. 
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OD I nſerate. OY RR H 
Anzeigen e werden nach dem Woptlaut der Mauuſkripte abgedruckt. 
Lë 


en Inhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. ) 
Zinferate für die Sälfige Nummer werden ßis [pätellens Dienstag abend erbeten. 


Nerlonalin 


Bekanntmachung. 


Die Waldwärterſtelle 1. Klaſſe 
Sourbrodt, Kreis Malmedy, ſoll 
gleich nach Ablauf der mit dem Tage 
es Erſcheinens dieſer Bekanntmachung 
beginnenden achrwöchigen Friſt be» 
ſetzt werden. Das Revier umfaßt 
825 Hektar. Penſionsberechtigtes Ein: 
kommen: Mark Wel 
ſteigend alle 3 Jahre um 50 Mark bis 
u 1100 Mark, 100 Mark Miets⸗Ent⸗ 
chädigung und 50 Mark Brandholz⸗ 
entf der d Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigte oder Reſervejäger der Klaſſe A 
wollen ihre ae welcher der 
Forſtverſorgungsſchein oder der Militärs 
paß und die ſeit deren Ausſtellung er: 
langten Dienſt⸗ und Fübrungszeugniſſe, 
die den ganzen, ſeitdem verfloſſeuen 
eitraum in. ununterbrochener Folge 
elegen müſſen, beizufügen ſind, binnen 


acht Wochen an das Candratsamt 
Malmedy einreichen. (861 
Der dë andrat. ` 
St, . MA a 


Jagdaufseher. 


geſucht für eine Mch- und Fafanen- 
jagd ln der Eifel ein ſehr gunerläffiger, 
gewandter, junger Mann, guter Schütze, 
unverheiratet. Gehalt 600 Mk., freie 
Beköſtigung. Hohes Schußgeld für 
Raubzeug und erlegtes Wild, nur prima 

eugniſſe berückſichtigt. Antritt mög⸗ 
ichſt bald. Offert. unt. „Buffalo Bill‘, 
Cos heimergra ben b. Bütgendad, Eifel. 


Erauchbares Zort. u. 


Jagdper ſonal 
empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Wakötzeil“e, 


eingetragener Berein, 
Neudamm. 

Von demſelben ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil“. 

eder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
eamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidgmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8800. (145 


Für meine Büchſenmacherel ſuche 
ich ſelbſtändig arbeitenden 


Büchſenmacher. 


Einſendung von Zeugnis u. Gehalts⸗ 
anſprüchen. 1 
Otto Bock, Berlin, Kronenſtr. 7. 


al lé Vereins zur 
„Waldheil $ R 
sebst Mitglisder! gefrot 
ZS . Va Gunſten Zi Waldheilkaſſe; fammelt (or dieſelbe 


Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlixch von der Geſchäftsſtelle dee „Waldheil“, singetragener Perein, Neudamm. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. a 


shlſchũ ſſo, Perſtößs gegen die 


Ein jüngeres, 
anſtändiges Mädchen 
wird zur Stütze der Hausfrau in einem 
Forſtbauſe, wo die Landwirtſchaft zum 
größten Teil verpachtet iſt, zum 1. No⸗ 
vember d. Is. oder zum 1 Januar 1903 
geſucht. Da der Haushalt nur klein 
ut, wird ein Mädchen nicht gehalten. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen unter 
Nr. 363 befördert die Expedition der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Sumen und Pilnmen 


Saateicheln, 8 


ein größerer Poſten, wird vn kaufen 

geſucht. Offert. mit Preisforder. erb. 

Malchin, Mecklbg., A Dttob. 1902 
Das Forſt departement. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Decken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 


d, Heins’ Söhne, 


Halstenbek (HHolstein% 


Bezugnehmend auf meinen i. d. 
Organen versch. Landwirtschafts- 
kammern etc. erschienenen Aufsatz, 
gebe garantiert echte, bewurzelte 
Kanadische Pappelpflanzen 
ab. Ebenso Stecklinge der vorzüg- 
lichsten Flecht-, als auch der ge- 
eignetsten Bandstockwelide. 

Hauptmann a. D. E. Kern, 
840) Else in Hannover. 


Dermiſchte Anzeigen 


Geld zu verdienen!!! 


dürch Lieferungen von: 
Eicheln, Buchelu, Weißtannen, 
Waldſamen und Zapfen aller Art. 
Bald. Off. unt. X. I. 360 beförd. die 
Exped. d. „Dtſch. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


Die weltbek. Nähmaſchinen⸗Großfirma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 24, 


Linieuftr. 126, an der Friedrichſtr., 
Liefer. v. Lehrer-, Militär-, Krieger,, 
Forſt⸗Beamt.⸗Vereinen, Gert, d. neueſte, 
hocharmige Nähmaſchine Krone "EB 
für alle Arten Schueiderei, 50 Mk., 
alle Arten Waſchm., Rollen zu bill. 
Preiſen, Fahrräder 100 Mk. Kataloge 
gratis und franko. Abonnenten Rabatt. 


Ausstopfen 


aller Tiere in naturgetreuer Ausführung 
unter billigſter „ 297 
Gottf. Schmidt, Konſervator, 
Aſchaffenburg a. M. 


en Waidmannsſprachs u. a. m. 
dei allen 


Schüſſeltreiben! 


Stockrodemaſchinen 


zur Aodung von Nadelholgſtub ben. 
Maſchinen in verſchiedenen Stärken. 
Die Maſchine hebt mit Leichtigkeit 
Stubben von 70—80 om im Durch⸗ 
meſſer. Bei Arbeitermangel u. Nodung 
großer Abtriebsflächen unentbehrlich. 
Zuſicherung größter Leiſtungsfähigkeit 
bei einjacher Handhabung. 
Preis: Nr. 1 Mk. 145, Nr. 2 
Mk. 155 ab Station Pagebök i. M. 


lit 
mit e zu Hienſten. 


Böcklers Nachf., 
Zarnekow b. Neuburg i. Meckl.⸗Schm. 


J. e eudamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweien. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und forstwirt⸗ 
schaftlichen Betrieben 
nach dem Hürgerlichen Geſetzbuche 
mit beſonderer Berückſichtigung 


der Arbeiterſchutzgeſetze und der 
Geſindeordnung. 


Bearbeitet von Fri Mücke. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
Zu beziehen gegen Einſendung des 


Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


2. Neumann, Noudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtelluugen entgegen. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 


Sonnenrofe . Mk. 3,60 pro 100 Stück. 
Korn blume „ 4,00 „ „ e 
t. Sußertus ai H 4,50 LI LI L 
aidmannsluſt „ 4,80 „ „ 6 


an RR SEN? 4 D nm 1 

ie Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 800 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


egründet 
Max Krafft, % 
Berlin C. 22, Alte Schönhauſerſtr. 1. 
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Kein Forſtmann 


näle ſich mehr lange mit mühevollem 

ibieren, ſondern beziehe die durch ihre 
ſabelhaft ſchnelle und ſichere Ables barkeit 
(1000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 
allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 


Schnellkubierungstabellen 


ohne Nubrikenkreuzungen. 
a oi KC gez.: Expedition der 
EH f. deutſche Sr fler“, 

Berlin wä 21, Birlenfir. 2, 
Augsbur 2 Buchhandl. A. Manz, (4 

DS Kee Moseder, Sew.-Halle, 

Tabelle Univerfal in kombin. Format, 
ge ſamtüberſichtl. in Längen mit ½ m= u. 
m- Eintecilg. — BI m, Durdut. — 180 em 
= 3 Mk. 50 Pf., Tabelle in ½ ms u. ds 
Längen. — 21 m = 2 Mk. Tabelle in 
Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſtporto. 


17 daran gelegen 
Raucher, . eme gute Bien 
Cigarre zu rauchen, a en in ihrem 
eigenen Intereſſe meine garantiert rein 
überſeeiſchen Marken (293 

100 Stck. Oliva 
100 „ Merida „ Se 


100 „ Anta. „ „ 
100 ® Oraculo. .om Li 8,80 


Sa. 500 Stck. zu Mk. 18,10 
franko unter Nachnahme beſtellen. 


Als Probe verſende ich je 20 Stück obiger 
5 Sorten zu Mk. 8,65 außer Porto 


I. Tersken, Besen Orſoh. 


aen? Kühl- und 


(D.R.-G.-M. patentamt- 
lich eingetragen), mit 
Speichelfang. im Rohre 
und Nikotinfanger im 
Abgusse, bleibt bei 
ganz geringer Auf- 
merksamkeit fast 
trocken u. rein, 


leicht, ohne den 
Kopf abzunehm, 


Rauch kühlt sich 
wesentlich ab 
u. kommt mit den 


Trockenrauch-Pfeife 


Unreinlichkei- 
ten nicht in 
WW Berührg. Wird 
von Rauchern 
s. gelobt und 
viel nachbe- 
= stellt. Kurze 
2 P een m 
lang.aus echt, 
2 unverbrenn- 


ist spielend 


zu reinigen. 


lich. Bruyere- 
N gen holz, echtem 
| We selrohre 
1 en Kern- 

ıtze (wird aut 


> 
1 sp 
$ W. ısch A ıch 
) N mit flacher, 
d Eege 
u ren O. 
17 


geliefert. ele- 

gant. durab- 
ler Aussta 
tung, Kopf (halt viel T 


+ 
bak ) geschnitz t pr Stuck 
VI, nicht geschnitzt 


1811 „H. Sehroe der. 
brık, rar: 


Photographisce E 


für Viſitbilder mit Moment u. Zeit⸗ 
verſchluß mit ſämtlichem Zubehör für 
10 Mark. Größere Apparate gegen 
Teilzahlung. Verlangen Sie Proſpekt. 
O. Schiele. Berlin, Warſchauerſtr. 72 


Inſerate. 


b. ECKenhoff Machfl., Berlin E, 19, Eierrenir. .. 
Prima Walduniformhüte — Kaiserform 


mit unferem echt hellgrünen Tuch garniert. mit prima vergoldetem Adler nnd 


feinfter Rehko DEE 6280 
FF Wen) Neul 


Leporin⸗Forſthut, 


mit Leporin⸗Schweißrand. 
Angenehm im Fragen! en Buverwäftig! 
Mark 9,— 
Bailfschut Ia. v. feinfem gem. bodeleganter 
Hut, ohne Futter Mk. 
mit ſeid. Futter Mk. 50. 
aifsrhut IIa. v. einſtem D 
SE ie Futter en k. 6.— Det * 
mit ſeid. Futter Mk. 7.— 


Winter -Diennmüten 


von unferem prima Doeskin inkl. Abz. Mk. 650 


— — 
Kopfweile in Eentimetern erbeten. 
WER” Zerpatiung wird nicht berechnet! 


Bestecke 


in Silber gar. 800 ten 12 Wéll oder Sabeln. Gramm 600, Mk. 62.—: 

12 Taſelmeſſer, Gr. 260, Mk. 42. —: Kaffeelöffel, Gr. 20, Mk. 26,80: in 

l er Ee 12 Enfer oder Gabeln, 90 Gramm, Silberaufl. 
: 12 Taſelmeſſer, Mk. 25.—; 12 Kaffeelöffel, Mk. 12 —. 

Zu Geſchenken. Brautausſtattungen ꝛc. Veſtecke, Gold N 

Katalog gratis. 


Gebr. Stark, d ihnen. Pforzheim Bzk. a 
Teilzahlungen geſtattet. 


gegen 


Geſetzlich geſchützt. 
Syſteme des Kgl. Oberförſters Lenz-Rofenftein. 


\ewährter Schutz für . ſch wach 

6 Ye Eichenheiſter. Eſchon. Ahorn, 

Kiefern, N ennen, Probepakete 

mit cırca 4000 Schüger und Anleitung zu 

5 Mk. franko unter Nachnahme durch die 
Metallwarenfabrik von 


A ANoernle 8 Gabler, 
Ve Zuffenhausen, Witbg. 


Der billigste Rauchtabak! 


Jedermann ſein eigener Fabrikant! 


Man ſendet franko per Poſt-Anweiſung 1 Mk. 50 Pf. an Harzer & Söhne, 
Heutſch-Neudorf i. Sachſen, und man bekommt dafür 1 Säckchen mit nette 
D Pfd. Tabakabfälle (Rippen), und zwar 4, amerikanijche, %, deutſche 
Rippen, franko zugefaudt. Tiefe Rippen werden angeſeuchtet und den 
nächſten Tag geichnitten, dann in einem Sieb auf dem Ofen getrocknet. Billiger 
als 9 Pid. Rauchtabak für 1 Mk. 60 Pf. giebt es nichts. Die Herren vom 
Forſtweſen wollen Ihre Waldarbeiter darauf aufmerkſam machen und dis 
Beſtellung für dieſelben felbit in die Hand nehmen. 

Außerdem empfehlen wir unſere preiswerten Cigarren, gut ge lagert, 
von 20 Mek. aufwärts bis 80 Mk. das 1000 Stück. Von ya Stück an portofrei 
gegen Nachnahme. Die Cigarrenfabrik (gegründet im Jahre Wed 
Harzer & Söhne, Deutſch⸗Neudorf i. Sachſen. 


Vi t l rt mit grünem Jägerwappen, 100 Stück 1,75 Mk., 50 Etäd 1,10 Mt. 
ſitenkarten des. mit Geldſchnltt 100 Stück 3 Mt., 50 Siäck 1.75 ML... liefert 
geg. Einf. des Betrag. ſrko., unt. Nachn. m. Portozuſchlag, J. Leumann, Neudsmm. 


Inſerate. 853 


Wiss 


W N etierbüchsen, Kal. 6½ 7 und 8 
N \ NAD P 9.0% 


\ N Mauser-Birsch- und -Scheibenbüchsen, 


N N Kal. Gi. 8 und 9,3 mm, (157 


Kaliber, beſte Handarbeit, Specialität 
Förster-Drillinge von Mk. 150 an, 
Doppeiltlinten, alle Kaliber u. Syſteme, 
Fernrohre werden in geſchmackvollſter 


` wirklich gut und billig rauchen? So beftellen Sie meine Cigarillos, Weiſe auf Kugelgewehre EN 

b wie oben abgebildet und größer, mit Sumatra oder Java gedeckt und mit F. Steinleder © NN éiere 
guter und 8 Einlage, für den ſpottbilligen Preis von 7 Mk. pro „Steigleder, Berlin ſtraße 60 
500 Stück franko ver Nachnahme. Bei vorheriger Geldſendung nu — „ 
6,50 k. ſranko. 40 gute Cigarren und Cigaretten zur Probe und ein 

intereſſ. Buch m. Preisl. füge ich dieſer Sendung noch gratis bei. Garantie 

Rücknahme oder Umtauſch. Mehr zu bieten, iſt durchaus unmöglich. — Bitte 

zu beſtellen bei 
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1 Gesetz, betreffend 


Dreitäufer, mit und ohne Hähne, alle 


We" 


1 
u König im Fuchsfang ist Förster Wilh. Ernst, d ti b t hl 
Wawern. D. fing in nur Rud. Webers Fallen en rs le 5 d a 
= — ` — 
— 1400 Füchse. vom 15. April 1878. 
J. Preisl. uber sämtl. weltberühmte Bud, Weber - == weite Auflage. 
5 b ti Mit Erläuterungen von 
; Erfindungen OUT US, Friedrich Mücke, Königl. Förſter a. D. 
` Neueste Thontaubenwurfmaschinen, Hochsitz Preis gebunden 2 MA. 40 Pf. 
* (nach Hegendort), Rud. Webers Ottereisen etc. Zu beziehen gegen Einſendung des 
älteste, grösste Haynauer Betrages franko, unter Nachnahme mit 
N. Weber, Haynay, Raubtierfallenfabrik. Portozuſchlag. 
EK = 21 gold., 8 Staatspr., Paris eto. 3. Neumann, Neudamm. 
D: " Alle Buchhandlungen nehmen 
5 2 r Kg Beſtellungen entgegen. 
Anfertigung von Nor Bitterfir. 39 
P Forſtuniſormen E. Hummel, Berlin SW., gegründet 1860. 
\ WBinter-Ericot, Rock, Hoje, Weite, Toden-Litewſten ohne Futter MR. 15 
| von beſtem Tricot Mf. 60 Interimsrock von Does kin „ 48 Jede Art von 
d ommer- Fricot dto. „ 56 | Strumpf-Fricot-Hofe von „1824 | us und alle Hautkrankheiten 
e inter-Ericot, Litewla, Hofe „„ 47 Schwarzer Palctot „ 55 Rände der Hunde u. a. Haustiere 
R Sommer-Tricot, dto. dio. „ 44 | Forft-Fricot-Palectot „ 55 beſeitigt fiber. Zahlung nur 
2) Forſthüte von 4—5 Mk., Mütze mit Adler 3,75 Mk., Rockkragen bei Erfolg. Fl. 2 u. 3,50 Mik. (Spir. 
N mit 2 Haken 1.25 Mk., mit 8 Haken 1,50 Mk. Zu den Kragen Papiermuſter [c. 10% Kres. Res. emp. lig.). (344 
| einjenden. Goldene Portepees 4—5 u. 5,75 Mt. Palstot-Kragen 250 Mek. Pharmac. Kaesbach, Bonn, Rh. 
—— 
ö = 
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„mit geſchloſſener Staublaſche, mit und 
7 ohne Nägelbeſchlag. 
Genau wie Abbildungen. 
Anentbehrlich für Jäger, Jörſter, Touriſten ꝛc. ꝛc. 
Wir übernehmen volle Garantie 
für Haltbarkeit. 


Preis pro Paar Mk. 7,75. 


Verſand gegen Nachnahme. 


Bei Entnahme von 3 Paar berechnen keine Nach⸗ 
nahmeſpeſen. 


Schuhwaren -Verſand-Haus 


Gebr. Fischel, 
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Ee 


St. Johann a. d. Saar. „cen 
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Soeben wurde herausgegeben der neue Jahrgang des 


„Waldheil“, 


Kalender für deutsche Forstmänner und Jäger 
auf das Jahr 1903, 


feft und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. 
Mit Bleiſtiſt und einem Nummerbuche zur Aufnahme von Mutholz oder Srennbols, 
für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 


Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 ME. 20 pf. 
pro Stück geliefert). 


Stärkere Ausgabe B: Mit vergrößertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln. 
Preis 1 Mk. 80 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 50 Pf. pro Stück geliefert). 


Der Inhalt des bereits in feinem fünfzehnten Jahrgange erſcheinenden Kalenders if 
wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und verbeſſert und für das kommende Jahr folgender: 


Jagdkalender. — Schrottabelle. — Halendariun vom J. Oktober 1902 bis zum 31. Dezember 1903 sché 
Notizen über Forſtwirtſchaft und Jagd. — Reichsgeſetz, betr. den Schutz von Vögeln vom 22. März 1888. — 
Nolizkalender. — Auszug aus dem Uultur- und Wegebauplane. — Auszug aus dem Hauungsplan und Hiebs⸗ 
kontrolle. — Holzwerbangskoſten-Nachweiſung. — Arbeiterverzeichnis. — Schießbuch. — Dauer: und Rücker 
löhne. — Holztaxen. — Beſtimmungen über die Einführung gleicher Holzſortimente und einer gemeinſchaftlichen 
Kechnungseinheit für Holz im Deutſchen Reiche, nach den am 25. Auguſt 1875 von den Bevollmächtigten der 
Regierungen von Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden und Sachſen-Sotha gefaßten Beſchlüſſen. — 
Feſtgebaltsfaktoren. — Formeln zur Berechnung von Flaͤchen (F) und Körpern (K). — Berechnung der er⸗ 
forderlichen Pflanzenmengen pro Hektar. — Tafeln über Pflanzenmengen auf ein Hektar. — Samentabelle — 
Durchmeſſer der Tocher beim Doreinbaubetriebe. — Dorbemerkung zur Cohntabelle. -- Tohntabelle. — Kubi 
tabelle für runde Bolzer. Beyattungs:, Trächtigkeits⸗ ꝛc. Zeit. — Holzgewichte. — Portogebühren. — Zus 
ſammenſtellung der in den letzten 5 Jahren (vom 1. Auguſt 1892 bis dahin 1902) erfolgten Anſtellungen und der 
gegenwärtig (1. Auguſt 1902) notierten Anwärter der Jägerklaſſe A. — Maße und Gewichte. — Ungefäbre 
Münzvergleichung. — Millimeterpapier (bei der einfachen Ausgabe 56 Seiten, bei der flärferen 192 Seiten) für 
befondere Notizen. — Als Anlage Nummerbuch zur Aufnahme von Nutzholz oder Brennholz, für 1000 Nummern 
ausreichend. 

Aus dieſer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Sorft- und Jagdkalender „Waldheil“ den beſten 
Anforderungen entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſtmann zu ftellen find. 
Beſonders ſei hervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern ein bequem 
in der Taſche zu tragendes Buch. Für den Einband iſt Segelleinen gewählt, deſſen 
unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden des Wetter- 


anerkannt ſind. | 

Die ftärfere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten empfehlen, welde 
außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Der Zort, und Jagdkalender „Waldheil“ für das Jahr 1903 iſt fo eingerichtet, daß Derfelbe 
ſchon jetzt in Gebrauch genommen werden kann, alſo empfiehlt ſich ſchleunigſte Beſtellung. 

Gegen Einſendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franko geliefert, unter Nach 
nahme mit 20 Pf. Portozuſchlag. 

Gleichzeitig ſei zur Anſchaffung empfohlen Ashelms Forſt- und Jagd- Abreißkalender 
für das Jahr 1903 mit forſtlichen und jagdlichen Sprüchen, Ratſchlägen u. a. m. Derſelbe koſtet 
50 Pf. mit dem Kalender „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Huſendung des Abreißkalender 
nur eine beſondere Porto- Gebühr von 10 Pf. erboben, während er im Einzelverſand gegen Einſendung 
des Betrages 70 pf. und unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. 


Die Erpedition der „Deutſchen Forſt⸗Seitung“. 


J. Neumann in Neudamm. 
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Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Torfibeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Breufifcher Forfibeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil‘‘, Derein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamien und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen caiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche "sur, Zeitung: kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
3.50 55 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und betragt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 8.00 Wik. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Dianuffripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 43. Neudaum, den 26. Oktober 1902. 17. Band. 


0 0 2. 
Sur Beſetzung gelangende Rorſtöienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Gberſörſterſtelle Mirchan im Regierungsbezirk Danzig iſt zum 1. Dezember 1902 anderweit 
zu beſetzen. 

el »ölsfeld im Regierungsbezirk Merſeburg iſt zum 1. Februar 1903 anderweit 
zu beſetzen. 

Gberſörſterſtelle Hersfeld⸗Wippershain im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. April 1903 anders 
weit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Bärenſprung in der Oberförſterei Tzullkinnen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
zum 1. Februar 1903 zur Erledigung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) Dienits 
land: 15232 ha Acker, 3917 ha Wieſen. Die Schule iſt in Wirszeningken, Kirchſpiels 
Pelleningken. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Förſterſtelle ſind bis zum 1. Dezember 1902 
an die Königliche Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 


Der Einfluß des Bandels mil Meihnachtsbäumen auf die 
kleinen Privaf- Waldungen. 
Von Wain, Barmen. 
Wer möchte am ſchönen Weihnachtsfeſt auf | feine Fichten zu dieſem Zwecke hergeben, und er 


den altgewohnten Lichterbaum verzichten? Jeden⸗ 
falls ſind es nur ſehr wenige, bei denen der im 
Glanze der Kerzen erſtrahlende „Tannenbaum“ 
keine weicheren Regungen erzeugt, und ſelbſt 
dem hartgeſottenſten Welt- und Menſchenver— 
ächter wird es warm in der Herzgegend, wenn 
er pausbäckige Mädchen und Buben ſtrahlenden 
Auges unter dem Weihnachtsbaume ſtehen und 
ſo das Feſt der Liebe und Verſöhnung freudevollen 
Herzens einleiten ſieht. Der deutſche Wald muß 


kann es auch, denn ſeine Leiſtungsfähigkeit iſt 
groß genug dazu, aber es iſt nötig, daß überall 
die Axt von dem verſtändigen Heger geleitet 
wird, der nicht allein an dem im Kaſten 
klingenden Gelde, einem Augenblickserfolge, 
ſeine Freude hat. Es ſind namentlich die 
Großſtädte, die durch einen ſich von Jahr 
zu Jahr ſteigernden Bedarf an Weihnachts— 
bäumen große Anforderungen an den Wald 
ſtellen, und in ſehr vielen Fällen gilt die 


853 


Der Einfluß des Handels mit Weihnachtsbäumen auf die kleinen Privat-Waldungen. 


Nachfrage nicht mehr allein dem Durch⸗— 
ſchnittstannenbaum, ſondern die begüterte Be⸗ 
völkerungsklaſſe richtet ihr Augenmerk auf den 
eigentlichen „Baum“, deſſen Krone neben der 
Schönheit der Form auch durch die Wucht der 
Erſcheinung wirken ſoll und mancher ſchönen 
Fichte mit geſicherter Zukunft das Leben koſtet. 
Auf die Waldungen des Staates und der 
Gemeinden kann die Abgabe von Weihnachts- 
bäumen, der man das Wort reden muß, ſoweit 
ſie ohne Schaden für den Wald geſchehen kann, 
nur in den ſeltenſten Fällen einen ſchädlichen 
Einfluß ausüben, da ſich in dieſen Verwaltungen 
die Wirtſchaft in geregelten Bahnen bewegt; 
aber die geſteigerte Nachfrage iſt ſehr dazu 
angethan, unheilvolle Wirkungen auf die kleineren 
Privatwaldungen, namentlich auf die im 
bäuerlichen Beſitz befindlichen, auszuüben, da 
beſonders in letzteren für Geld alles zu haben 
iſt. Allerdings darf nicht unerwähnt bleiben, 
daß auch dieſe kleinen Grundbeſitzer teilweiſe 
mit Argusaugen über ihre Waldſchätze wachen; 
dieſe Wächter ſind aber ſelten, denn die meiſten 
huldigen dem Grundſatz, bei den durch die ge- 
ſteigerte Nachfrage teilweiſe hohen Preiſen (40 bis 
60 Pfennige pro Stück loko Wald), ſei es aus 
Mangel an Geld oder aber zur Befriedigung 
eines hochentwickelten individuellen Erwerbs⸗ 
ſinnes, alles loszuſchlagen, was ſich nur 
einigermaßen verwerten läßt, ohne Rückſicht 
auf die Folgen. Es iſt ohne Zweifel richtig, 
daß das durch die Geſetzgebung des letzten 
Jahrhunderts auch dem kleinen Mann ein⸗ 
geräumte individuelle Eigentum nur dann 
einen wirtſchaftlichen Fortſchritt bedeuten konnte, 
wenn neben anderem auch die unbeſchränkte 
Veräußerungsfreiheit beſtand. Für den Wald 
ſollte dieſes nur mit der allgemeinen Ein— 
ſchränkung gelten, daß die Intereſſen der 
Allgemeinheit nicht verletzt werden und unter 
der weiteren Vorausſetzung, daß dieſe All⸗ 
gemeinheit den zu ihren Gunſten in ſeiner 
Veräußerungsfreiheit beſchränkten Eigentümer 
angemeſſen entſchädigt. Erſt dann hat der 
Ruf nach geſetzlicher Beſchränkung des Privat— 
mannes in der Verfügung über die Subſtanz 
ſeines Waldes volle Berechtigung; denn wenn 
man noch ſo ſehr Anhänger der Walderhaltung 
iſt, jo darf man nicht leugnen, daß eine ein- 
ſeitige geſetzliche Beſchränkung des Verfügungs— 
rechts des Privatmannes über ſeinen Wald, 
wie ſie vielfach gewünſcht wird, zu wirtſchaft— 
licher Schädigung Einzelner führen und dann Un— 
zufriedenheit erzeugen muß. Andererſeits unter— 
liegt es auch nicht dem geringſten Zweifel, daß 
die Beſchränkung des Verfügungsrechts über die 
Subſtanz des Waldes wiederum die Quelle des 
Wohlſtandes mancher bäuerlichen Familie ſein 
könnte, und am beſten kann man ſich durch den 


Augenſchein hiervon überzeugen, wenn man in 
den Bauernwaldungen des Regierungsbezirks 
Düſſeldorf Umſchau hält, in welchen viel⸗ 
fach außer der Streu nur wenige krumme 
Eichen und Birken gefunden werden. Aber 
nicht allein hier herrſcht forſtliches Elend, 
ſondern noch weitere große Teile der Rhein⸗ 
provinz und Weſtfalens ſind nicht ausgenommen. 
Einſichtigere Bauern und ſonſtige kleine Be⸗ 
ſitzer, die mit einem weiteren Geſichtskreis aus⸗ 
geſtattet find und denen auch die zur Wald⸗ 
begründung erforderlichen Mittel nicht fehlen, 
haben auch ſchon länger eingeſehen, daß die 
ihnen vielleicht vom Vater im verwüſteten 
Zuſtand überkommenen Waldländereien ein⸗ 
träglicher geſtaltet werden können und haben 
dieſe mit Fichten aufgeforſtet. Wer nun die 
Feuersgefahr in den in Frage kommenden 
Revieren kennt, in welchen ein unvorſichtig 
weggeworfenes Streichholz genügt, um in der 
geeigneten Jahreszeit große Gebiete „abzu⸗ 
flämmen“, der wird auch die Beſorgnis zu 
würdigen wiſſen, mit welcher der Bauer über 
ſeinen jungen Wald wachen muß. Verdenken 
kann man es ihm nicht ohne weiteres, daß er, 
wenn der Händler kommt und ihm für eine junge 
Fichte auf dem Stamm 40 bis 60 Pfennige 
pro Stück bietet, dieſe losſchlägt. Er hat eine 
gute Rente gehabt und zunächſt feinem Grund: 
ſtück nicht geſchadet, wenn er die Wiederauf⸗ 
forſtung nicht vergißt. 

Das iſt leider die Regel und deshalb ein 
Grund, in dem ſchwungvollen Weihnachts⸗ 
baumhandel, wie er vielfach betrieben wird, 
etwas zu ſehen, was im Intereſſe der Er⸗ 
haltung des einmal begründeten Waldes und 
im Intereſſe der Rechtsnachfolger der Beſitzer 
beſſer nicht vorhanden wäre. 

Es iſt bekannt, welche großen Anſtrengungen 
die Regierungen machen, um die Wiederauf⸗ 
forſtung der den Odländereien ungefähr gleich⸗ 
ſtehenden „Büſche“ anzubahnen und zu erreichen. 
Durch alle ihre berufenen Organe wird auf die 
Bevölkerung eingewirkt, um die Liebe zum Walde 
zu nähren und das Streben der Verſorgung 
der Nachkommen durch ein zu hinterlaſſendes 
Holzkapital zu wecken. Mit den Forſtbeamten 
mühen ſich viele Vorſitzende landwirtſchaftlicher 
Kaſinos ab, um die Aufforſtungsbeſtrebungen 
zu unterſtützen. Aus ſtaatlichen Mitteln werden 
Unterſtützungen gewährt, ſei es durch bare 
Beihilfen oder durch Lieferung von Pflanz⸗ 
material, um die Koſten für die Wieder: 
bewaldung der vielen troſtloſen Hänge und 
Köpfe zu verringern, und allen dieſen Be⸗ 
mühungen iſt es auch zu danken, daß hier und 
dort Fortſchritte zu verzeichnen ſind. Auch die 
Gemeinden, die ſich ſtaatlicher Beihilfen zu 
erfrenen haben, verſäumen nicht, nach Be 
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friedigung der eigenen Bedürfniſſe, dem Bauer, 
der Sinn für den Waldbau hat, unter die 
Arme zu greifen, indem ihm billiges und gutes 

Pflanzmaterial zugänglich gemacht und ſonſt mit 
RNat und That beigeſtanden wird. Aber auch der 
ſo unterſtützte Bauer weiß in ſpäteren Jahren 
ſeinen Vorteil wahrzunehmen, denn er zögert 
keineswegs, wenn er ſeine Fichtenſchonungen 
als Weihnachtsbäume verwerten kann, dieſe 
rückſichtslos loszuſchlagen, ganz unbekümmert 
darum, wem er eigentlich dieſe Bäume, wenigſtens 
teilweiſe, zu verdanken hat, und daß die Abſicht 
der Regierung und der ihn unterſtützenden 
Gemeinde vereitelt wird. Dieſe Fälle ſind nicht 
ſelten, und gerade ſie ſind ſehr dazu angethan, 
eine erhöhte Aufmerkſamkeit zu fordern, da es 
ſich ganz von ſelbſt verſteht, daß auf dieſe 
Weiſe begründete Wälder dauernd erhalten 
bleiben und nicht im jugendlichſten Alter ab⸗ 
getrieben werden ſollen. Die Beſtrebungen der 
Behörden gipfeln doch darin, daß die Od⸗ 
ländereien und die ihnen naheſtehenden „Büſche“ 
wieder einem normalen Waldzuſtand entgegen⸗ 
geführt werden müſſen; treibende Kraft iſt in 
erſter Linie die Rückſicht auf das allgemeine 
Wohl, aber der ſo unterſtützte Grundeigen⸗ 
tümer hat doch die größten Vorteile. Das liegt 
auf der Hand. Wenn man auch die Anſicht ver⸗ 
treten muß, daß die Freiheit der Veräußerung 
des individuellen Eigentums im Intereſſe des 
„Fortſchritts unangetaſtet bleiben muß, ſoweit 
höhere Rückſichten nicht das Gegenteil gebieten, 
ſo müßte man doch ohne allen Zweifel eine 
Beſtimmung mit Freuden begrüßen, durch 
welche dem Bauern, der mit direkter oder 
indirekter ſtaatlicher Unterſtützung feine per, 
wüſteten Odlandsflächen in Beſtand gebracht 
hat, das Verfügungsrecht über dieſe bis zu 
einem gewiſſen Grade beſchränkt wird. 

Eine vollſtändige Entziehung des Ver, 
fügungsrechts über die Waldbeſtände, die unter 
ſtaatlicher Beihilfe ins Leben gerufen find, 
würde zu weit gehen, da ſchwerwiegende wirt- 
ſchaftliche Intereſſen verletzt werden könnten, 
und außerdem erforderte eine ſolche geſetzlichen 
Zwang. Mit keinerlei Schwierigkeiten iſt es 
aber verknüpft, dadurch einen Druck auf den 
Eigentümer auszuüben, daß ihm die ſtaatlichen 
Beihilfen nur bedingungsweiſe zu gute kommen. 
Dieſe zu ſtellende Bedingung müßte darin 
beſtehen, daß bei der Abwirtſchaftung derart 
ins Leben gerufener Beſtände die gewährten 
Beihilfen nach ihrem Geldwerte mit Zinſen 
und Zinſeszinſen zurückzuerſtatten ſind. 

Das iſt nach Lage der Sache die einzige 
Möglichkeit, um den mit ſtaatsſeitiger Unter— 
ſtützung geſchaffenen Waldzuſtand, der ein 
dauernder ſein ſoll, zu erhalten, denn der Bauer 
trennt ſich ungern vom Gelde. Die bäuerlichen 


Waldbeſitzer, die Gelegenheit gehabt haben, 
ihre Fichtenbeſtände als Weihnachtsbäume zu 
verwerten, werden in den wenigſten Fällen 
geneigt fein, auf ihre. alleinigen Koſten die 
Wiederanfforſtung der bloßgelegten Flächen 
vorzunehmen. 

Es kann alſo keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß die große Nachfrage nach 
Weihnachtsbäumen, wie ſie heute in 
hieſiger Gegend durch das Vorhanden⸗ 
ſein größerer Städte bedingt iſt, nicht 
allein in deren unmittelbarer Um⸗ 
gebung, ſondern tief in das Land hin⸗ 
ein einen ungünſtigen Einfluß auf den 
bäuerlichen Waldbeſitz ausübt. Die Be⸗ 
ſtrebungen der königlichen Regierungen, 
die im Intereſſe der Landeskultur auf 
eine Wiederbewaldung der, ſei es aus 
Unverſtand oder Habſucht, devaſtierten 
Wälder gerichtet ſind, erreichen ihren 
Zweck nur unvollkommen, ſolange die 
Grundbeſitzer, die zu Aufforſtungs⸗ 
zwecken ſtaatliche Beihilfen erhalten 
haben, in ihrem Verfügungsrecht über 
die auf dieſe Weiſe ins Leben gerufenen 
Waldbeſtände nicht dahin beſchränkt 
werden, daß ſie bei der Abwirtſchaftung 
dieſer Beſtände, die dem beabſichtigten 
Zwecke nicht entſpricht, mindeſtens das⸗ 
jenige, was ſie ſeiner Zeit erhalten 
haben, mit Zinſen und Zinſeszinſen 
zurückzahlen müſſen. 

Wenn der Verwertung der Fichten als 
Weihnachtsbäume durch Abhieb ganzer 
Schonungen im großen Ganzen das Wort 
nicht geredet werden darf, ſo iſt die vor⸗ 
handene Abſatzmöglichkeit doch ſehr danach 
angethan, dem bäuerlichen Waldbeſitzer eine 
hohe Nebeneinnahme zu liefern, auch ohne 
daß er ſich und ſeinen Nachkommen die Quelle 
künftiger Erträge abſchneidet. In der Regel 
werden die Pflanzungen in ſehr engem Ver⸗ 
bande ausgeführt, ſo daß ſchon frühzeitiger 
Schluß und ſtarke Beeinträchtigung des für 
die einzelne Pflanze nötigen Wachsraums ein: 
tritt. Im Intereſſe der ganzen Entwicklung 
kann es unter dieſen Umſtänden ſogar ſehr 
erwünſcht ſein, den geſpannten Schluß Det: 
artiger Pflanzungen etwas zu unterbrechen. 
In dieſem Falle iſt die Durchforſtung nicht 
allein das Mittel, dem Eigentümer einen guten 
Ertrag durch die Verwertung des zu ent— 
fernenden Materials als Weihnachtsbäume zu 
liefern, ſondern auch eine die Begünſtigung 
der Beſtandesentwicklung herbeiführende wirt— 
ſchaftliche Maßregel. Ja es iſt ſogar empfehlens— 
wert, daß dort, wo die Bodenverhältniſſe es 
geſtatten, die Gewinnung von Weihnachts⸗ 
bäumen als Wirtſchaftsziel ins Auge gefaßt 
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wird, und das ut möglich, ohne daß eine voll⸗ 


ſtändige Entblößung des Bodens, die eine 
Neuaufforſtung erfordert, einzutreten braucht. 

Die Waldbilder ſind nicht ſelten, die einem 
vor Augen führen, wie die gleichzeitige und 
gleichalterige reihenweiſe Miſchung von Fichten 
und Eichen zu Ungunſten der letzteren aus⸗ 
fallen muß, und die dem Waldbeſitzer zeigt, 
daß ſeine Eichen mit den Fichten nicht gleichen 
Schritt halten können. Erſtere werden über⸗ 
wachſen und gehen, ohne Eingriffe in den 
Beſtand, die auf die Entfernung der Fichten 
gerichtet ſind, kläglich zu Grunde. Dieſer 
Zeitpunkt tritt aber ſchon ſo früh ein, daß mit 
den — mit Rückſicht auf die Eichen aus⸗ 
gehauenen — Fichten noch nichts anzufangen iſt. 
Werden dieſe aber ſo zeitig entfernt, daß ſie ſich 
noch als Weihnachtsbäume verwerten laſſen, dann 
können ſie dem Beſitzer eine ſehr weſentliche 
Einnahme bringen, ohne daß durch ihre (nt, 
fernung eine Schädigung des Beſtandes her⸗ 
beigeführt wird. Aus dieſem Grunde kann eine 
derartige Beſtandesmiſchung nur empfohlen 
werden, unter der Vorausſetzung, daß die 
Bodenverhältniſſe dem Eichenwuchs günſtig ſind; 
denn der nach der Entfernung der Fichten 
im Intereſſe des Bodens vielleicht notwendig 
werdende Unterbau läßt ſich mit ganz geringem 
Geldaufwand vollziehen. Allerdings erfordern 
die Eichen unter derartigen Umſtänden eine 
ganz beſondere Pflege, deren Koſten aber 
weniger in die Wagſchale fallen, da der bäuer⸗ 
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liche Waldbeſitzer, von dem hier die Rede iſt, 
die Arbeiten ſelbſt ausführt und deshalb erheb⸗ 
liche Geldaufwendungen nicht nötig werden. 

Noch eine zweite Möglichkeit giebt es, ſchon 
bei der Beſtandesgründung. eine weſentliche 
Zwiſchennutzung durch Abgabe von Weihnachts- 
bäumen als Wirtſchaftsziel ins Auge zu faſſen. Das 
kann durch die ſehr einfache reihenweiſe Miſchung 
von Fichten und Weymouthskiefern erreicht 
werden. Die letzteren werden in allen Fällen 
die Fichten früher oder ſpäter überwachſen oder 
doch wenigſtens ſehr in der Entwicklung beein⸗ 
trächtigen« Deshalb können die Fichten heraus⸗ 
gehauen und als Weihnachtsbäume verwertet 
werden. Sie bringen auf dieſe Weiſe eine 
weſentliche Einnahme, während ſich die Wey⸗ 
mouthskiefern ſo zeitig ſchließen, daß ihre eigene 
Entwicklung und der Boden nicht ungünſtig 
beeinflußt werden. 

Dieſes Mittel iſt für die in Frage kommenden 
Gegenden um ſo mehr zu empfehlen, da die 
Nachfrage nach Grubenholz ſehr ſtark iſt und 
vorausſichtlich mit den Jahren ſich ſteigern 
wird und die Weymouthskiefer als Grubenholz 
Ge hoch bezahlt wird als die Kiefer oder 

ichte. 

Das Beſchreiten dieſes Weges kann den 
bäuerlichen und auch anderen Waldbeſitzern 
nur empfohlen werden; denn auf dieſe Weiſe 
kann dem Boden, der heute nichts oder ver⸗ 
ſchwindend wenig einbringt, ein hoher Ertrag 
abgerungen werden. 
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Bericht über den Nonnenſraß in der Ober- 

förfterei Bülow heide. 

Erſtattet vom Förſter Barz aus Neuhütte in der Ders 
ſammlung der Ortsgruppe Neuenburg des „Vereins Königl. 
Preußiſcher Jorſibeamten“, am 1. Oktober 1902. 
Jahr 1900. 

Im Anfang des Monats Auguſt d. Is. er— 
ſchienen plötzlich die erſten Nonnenfalter, und 
zwar faſt nur Weibchen, in ziemlicher Anzahl. 
Man ſah vier bis acht Stück an manchem Stamm. 
Die Begattung der Weibchen war, wie ich an— 
nehme, anderen Orts (dort von woher das Inſekt 
eingewandert war) erfolgt. Von den wenigen 
Männchen, die vorhanden waren, konnte dieſelbe 
nicht ausgeübt werden. Die Verbreitung, was 
Fläche betrifft, war bedeutend, ſie erſtreckte ſich 
auf die Förſtereien Neuhütte. Bülowsheide und 
Rinkau. Ebenſo ſah man Falter in den an— 
grenzenden Teiien der Overföoͤrſterei Oſche und 
der zum Danziger Regierungsbezirk gehörigen 
Oberförſterei Wildungen. 

Der heiße Sommer war der Verniehrung, 
d. h. für die Eierablage, ſehr günſtig. Ver— 
tilgungsmaßregeln, als Sammeln und Vernichten 
der weiblichen Falter vor der Eierablage, kamen 
nicht zur Anwendung. Jedoch wurde im Herbſt 


eine Probeſuche nach den abgelegten Eiern an— 
geordnet. Es wurden im Bezirk Neuhütte drei 
Jagen und in jedem Jagen vier Stämme ab— 
geſucht. Das Ergebnis war im Durchſchnitt am 
Stamm 133 Stück Eier. 

, Jahr 1901. 

Im Frühjahr, Ende April, kam, man kann 
ſagen, aus jedem Ei ein Räupchen. Ein Zeichen, 
daß Feinde der Nonne den Eiern nichts geſchadetr 
hatten. Die den Raupen günſtige trockene, warme 
Witterung, die den ganzen Sommer über anhielt, 
trug weſentlich zu dere guten Entwickelung ber. 
Nachdem die Raupen erſtarkt, begann ein ziem— 
licher Fraß. Die vielen abgebiſſenen Nadeln und 
der am Boden liegende Kot gaben Zeugnis 
von der emſigen Thatigkeit, die das Inſekt beim 
Fraß entfaltete. Die Verpuppung erfolgte normal 
im Juli. Die ausgekommenen Schmetterlinge 
zeigten fo recht die ſtattgefundene ungeheure Ber— 
mehrung des Inſekts. Ein Kahlfraß war in 
dieſem Jahr nirgends bemerkbar. Vom Herrn 
Oberörſter wurde Sammeln der Weibchen an— 
geordnet. Das Sammeln derſelben dauerte ca. 
eine Woche. Geſammelt wurden 2816750 Stuck 
Weibchen mit einem Koſtenaufwand von 4072 Met. 
Gezahlt wurde im Anfang für das Stück 1 P. 
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ſpäter für 5 Stück 1 Pf. und zuletzt für 10 Stück 


1 Pf. Meiner Meinung nach blieben aber 415 der 
Weibchen ungeſammelt, weil ſie den Sammlern 
nicht erreichbar waren. Im Herbſt wurde wieder 
Probeſuche nach den abgelegten Eiern abgehalten. 
Gefunden wurden in 17 befallenen Jagen meiner 
Förſterei an 34 Stämmen im Alter von 35 bis 
100 Jahren 938 Spiegel mit 48 982 Eiern. Es 
kommt folglich auf den Stamm 27,6 Spiegel mit 
1440 Eier. Die größte Spiegelzahl an einem 
Stamm betrug 117 Stück mit 5757 Eier. Die 
geringſte Spiegelzahl 4 Stück mit 240 Eier. Der 
größte gefundene Spiegel enthielt 248 Eier. Herr 
Oberförſter Israél fand mit der Lupe bei Weibchen, 
die er unterſuchte, ſogar 250 bis 300 Stück Eier. 
Jahr 1902. 

Die Raupen kamen infolge des kalten und 
regneriſchen Frühjahrs ca. drei Wochen ſpäter aus 
wie gewöhnlich. Die erſten Raupen ließen ſich 
an den von mir beobachteten Eiern am 18. und 
19. Mai ſehen. Feinde der Nonne hatten den 
Eiern keinen nennenswerten Schaden gebracht, 
wenn mon ja auch ab und an einige ausgefreſſene 
Eier wahrnahm. Die jungen an hatten 
ſichtlich unter der naſſen und kalten Witterung zu 
leiden, jedoch war von einem Eingehen derſelben 
keine Rede. Dieſelben begannen ihren verderblichen 
Fraß, der (eine Eigentümlichkeit) bis zum Sep— 
tember anhielt (am 4. September ſah ich die letzte 
Raupe). Derſelbe artete teilweiſe in Kahlfraß 
aus, und wurden ſogar die Maitriebe an manchen 
Baumen nicht verſchont. Die Beſtände, in denen 
der Fraß hauptſächlich ſtattfand, ſehen von weitem 
aus, als wenn Feuer dortſelbſt geweſen wäre. 
Trotzdem ein großer Teil der Raupen nicht aus— 
gewachſen war, gingen dieſelben zur Verpuppung 
über, die überall an den Nadeln und den Aſten 
ſtattfand (ſonſt nur in den Rindenritzen). An 
einem Stamm im Alter von 30 Jahren zählte 
ich 1549 Stück Puppen, die ſämtlich an den 
Nadeln und Aſten ſaßen. Jagen 213. Die aus— 
gekommenen Schmetterlinge hatten durchweg eine 
viel dunklere Farbe als in den vorhergehenden 
Jahren. Der weibliche Falter zeigte wenig oder 

ar nicht Schwärmluſt. Bei der Unterſuchung 
105 man, daß die Eier bei vielen der Weibchen 
nicht ausgebildet und teils im Mutterleibe in 
Verweſung übergegangen waren. Es war ein 
Wandern des Falters in ſüdlicher Richtung in 
noch nicht befallene Beſtände wahrnehmbar. 

Aus dem ſpäten Auskommen der Raupen, 
der nicht normalen Verpuppung, der wenigen 
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Schwärmluſt der Falter und der ſchlechten Aus— 
bildung der Eier iſt auf ein Zurückgehen des 
Fraßes, wenn nicht auf ein vollſtändiges Ein⸗ 
gehen des Inſelts zu ſchließen. 

=» 


— Auf Anfragen aus dem Leſerkreis über 
den Ausfall der diesjährigen Waldſamenernte 
bietet die Firma Heinrich Keller Sohn, 
Darmſtadt, in nachſtehendem einen vorläufigen 
kurzen Erntebericht der wichtigſten Waldſamen: 

Volle Ernten in Kiefernzapfen kommen ja 
anſcheinend immer ſeltener vor. In letzten Jahre 
wurde in ganz Deutſchland ſo gut wie nichts 
geerntet, in dieſem Jahre wird in vielen Gegenden 
eine ganz ſchwache bis mittelſchwache Ernte 
erwartet. — Wir dürfen alſo dementſprechend für 
den diesjährigen Kiefernſamen vorausſichtlich 
wieder einen vielleicht ebenſo hohen Preis als 
in letzter Saiſon erwarten (7 Mk. pro Kilo). 
— Von Fichten wird der Ertrag in manchen 
Gegenden entſchieden beſſer ausfallen. Die Zapfen 
werden bereits hier und da gebrochen und mit 
ganz übertriebenen Preiſen bezahlt. Meines 
Erachtens wird der Fichtenpreis erheblich billiger 
werden als im vorigen Jahre (3,50 Mk. pro 
Kilo). Bei Fichten kommt noch in Betracht, daß 
große Vorräte mehrjährigen, zum Teil ganz 
unbrauchbaren Samens. den die Eigner wohl zu 
jedem Preis, dabei aber mit den denkbar höchſten 
„Garantien“ losſchlagen möchten, den Preis auch 
Ke gute Saat tüchtig drücken werden. — Ebenſo 
ürfte diesjähriger Lärchenſa men erheblich billiger 
werden als in letzter Saiſon (4,20 Mk. pro Kilo), 
da wir dieſes Jahr wieder eine — wenn auch 
mäßige — Zapfenernte in Mitteldeutſchland 
erwarten. — Die Ernte in Weißtannen fiel 
viel geringer aus, als man vorher annahm. — 
Weymouth iſt außerordentlich ſpärlich gewachſen. 
Pure neue Saat dürſte auf ca. 17 Mk. pro Kilo 
kommen. — Eicheln hatten in den meiſten Revieren 
ſo ſpärliche Maſt, daß das Sammeln kaum lohnt. 
Der Verkaufspreis dürfte ſich vorausſichtlich auf 
ca. 14 bis 15 Mk. pro 100 Kilo ſtellen. — Auch 
bezüglich Bucheln faſt dieſelben Verhältniſſe. In 
vielen Gegenden können geringe Mengen ge— 
ſammelt werden, ſo daß der Bedarf wohl gedeckt 
werden kann, wenn auch nicht zu billigen Preiſen. 

Da ein allgemeines Intereſſe an der Ernte 
der Waldſamen liegt. dürfte ſich Gelegenheit 
bieten, dieſe Angelegenheit ſpäter nochmals zu 
berühren. und ſind uns Mitteilungen aus dem 
Leſerkreiſe erwünſcht. Die Redaktion. 
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Bericht über die 3. Hauptverſammlung 
des „Deutſchen FJorſtvereins“ zu Leipzig 1902. 
Von Forſaſſeſſor Dr. H. Bertog-Berlin. 

(Jortſetzung.) 
3. über die Grundſätze bei 
leihung der Waldungen. 
Der Berichterſtatter, Gutsbeſitzer Frei— 
herr von Cetto, Vorſitzender der Bayeriſchen 
Landwirtſchaftsbank zu München, ſchildert, in wie 


der Be— 


kungenügender Weiſe die Mehrzahl der preußiſchen 


Landſchaften und die übrigen deutſchen Grund— 
kreditanſtalten den Waldbeſitz bisher beleihen. 
Wald für ſich allein gilt danach bisher überhaupt 
nicht als belehnbar; als Grundlage für die Be— 
leihung wird unter Außerachtlaſſung des Beſtands— 
wertes meiſt nur der Boden bewertet. Ausnahmen 
werden nur ſelten gemacht bei der Beleihung 
großer Waldungen, deren Bewirtſchaftung einer 
feſten Betriebsleitung unterliegt. 


862 


Der Grund für die ungenügenden Beleihungs⸗ 
grundſätze iſt in der Unſicherheit des Beſtands⸗ 
wertes und in der Schwierigkeit der Kontrolle 
über die Bewirtſchaftung zu ſuchen. 

Die Folge iſt, daß im Falle des Geldbedarfs, 
an Stelle einer entſprechenden Beleihung, der 
Wald oft in unwirtſchaftlicher Weiſe abgenutzt 
wird, ohne Rückſicht auf nachhaltigen Ertrag, ja, 
daß der Wald ſogar ganz abgetrieben und in eine 
andere Kulturart unigewandelt wird. 

Die hierdurch veranlaßte Abſchwendung des 
Privatwaldes iſt nicht nur allgemein volks— 
wirtſchaftlich bedenklich, ſondern entwertet den 
betreffenden Beſitz, beeinträchtigt den Ertrag, 

efährdet die Deckung des eigenen Holzbedarfs, 
führt Waldboden in nicht ſtandortsgemäße Kultur: 
art oder gar in Odland über. 

Der Wald müßte ebenſo wie die anderen 
Kulturarten (Acker, Wieſe ꝛc.) nach feinem Gr 
tragswert (d. h. nach Boden- und Beſtandswert) 
abgeſchätzt und beliehen werden, wenn der Beſitzer 
ſich verpflichtet, den Wald nachhaltig nach einem 
von einem Forſttechniker aufzuſtellenden und von 
einer öffentlichen Forſtbehörde zu genehmigenden 
Betriebsplan zu bewirtſchaften und zu nutzen, 
und wenn der eier ferner der beleihenden 
Kreditanſtalt das Recht einräumt, die Einhaltung 
des Planes überwachen zu laſſen. Dieſe Betriebs— 
auſſicht würde nebenbei das Gute haben, daß der 
Wald durch ſie in ſeinem Zuſtand verbeſſert wird. 
Nach welchen Grundſätzen abzuſchätzen ſei, ſei 
eine weitere, jetzt nicht zu erörternde Frage. 
Hinzuweiſen ſei hierbei auf die kürzlich im Verlage 
von J. Neumann in Neudamm erſchienene Schrift 
des Oberförſters Schnaaſe. 

Man könnte in Erwägung ziehen, ob man 
nicht die Beleihung kleineren Privatwaldbeſitzes 
durch die Bildung von Waldgenoſſenſchaften 
erleichtern könnte. 

Es fragt ſich ſchließlich, ob überhaupt ein 
Bedürfnis für eine beſſere Waldbeleihung vorliegt. 
Dieſe Frage iſt unbedingt zu bejahen, denn die 
Waldwirtſchaft iſt in der großen Mehrzahl der 
Betriebe (96% ) mit der Landwirtſchaft verbunden, 
und der Wald muß trotz ſeiner ungenügenden 
Beleihung in dieſen Fällen für die Landwirtſchaft 
voll mithaften. Betriebskredit iſt für den Wald zwar 
nicht erforderlich, aber andere Formen des Kredits 
ſind ſehr häufig, namentlich Verwandtſchaftskredit 
(J. B. bei Erbgang zur Auszahlung der Miterben). 

Der Berichterſtatter ſtellt den Antrag, der 
„Deutſche Forſwerein“ wolle beſchließen: 

„Der „Deutſche Forſtverein“ erklärt: 

Im Intereſſe der Erhaltung und nach— 
haltigen Bewirtſchaftung der Privatforſten, 
ſowie im Intereſſe der Waldbeſitzer iſt es 
gelegen, daß bei hypothekariſchen Beleihungen 
der Wald — ebenſo, wie jede andere Kultur— 
flache — als das Objekt eines dauernden, 
nachhaltigen Ertrages behandelt und demnach 
nicht nur nach ſeinem Bodenwert, ſondern 
auch nach ſeinem Beſtandswert, bezw. dent 
daraus entſpringenden Reinertrag, inſoweit 
derſelbe durch planmäßige Waldwirtſchaft 
und deren Kontrolle geſichert erſcheint, ein— 
geſchätzt werde. 
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Demgemäß beſchließt der „Deutſche Forſt⸗ 
verein“, ſeine diesbezüglichen Verhandlungen 
und Beichlüffe den deutſchen Landes⸗Re⸗ 
gierungen, den Direktionen der land⸗ und 
ritterſchaftlichen Kreditinſtitute, ſowie den 
Direktionen der übrigen deutſchen Grund⸗ 
und Kreditanſtalten zur geneigten Würdigung 
zu unterbreiten.“ 

Der Mitberichterſtatter, Rittergutsbeſitzer 
Cleve-Lekow (bei Schievelbein in Pommern, 
nimmt in der Hauptſache Bezug auf die Beleihung 
durch die Landſchaften der öſtlichen Provinzen 
Preußens. Beſonderer Wert ſei auf unkündbaren 
Kredit bei mäßigem Zinsfuß zu legen, denn die 
kündbare Hypothek bilde einen Hauptſchaden für 
den Wald. Ob die Landſchaften dieſe Frage in 

enügender Weiſe löſen würden, ſei nicht ſicher, 
0 ſegensreich ihre Thätigkeit ſonſt ſei. 

Unter Hinweis auf die un 
an der Mitberichterſtatter alsdann ſchlagende 
Beiſpiele, welche in Pommern für das Win 
verhältnis zwiſchen dem Ertragswert von 
Waldbeſitz und ſeiner landſchaftlichen Beleihung 
vorgekommen ſind. 

Wenn man die Schwierigkeit der Kontrolle 
ſo betone, vergeſſe man, daß die Nachbarn Hierzu 
verpflichtet ſeien und fie hinſichtlich der land wirt— 
ſchaftlichen Beleihung auch ſcharf ausübten 
Wenn man die Gefährdung der Beſtände dure 
Feuer fürchte, fo verlange man ihre Verſicherunz 
wie jetzt ſchon bei der Beleihung der Gebände x. 

Die ungenügende SE leiſte der Wald⸗ 
verwüſtung geradezu Vorſchub, denn es ſeien die 
Fälle nicht ſelten, daß Wald in Feld umgewandelt 
werde, um eine höhere Beleihung zu erzielen. 

Über die Waldverwüſtung bei Erbſchaftsgang 
werden ebenfalls Beiſpiele angeführt. 

Die Beſchränkung des Beſitzers in der Bewirt— 
ſchaftung müſſe eine Vergeltung für den Kredit 
bilden. Für dieſen aber könne nicht der Staat 
in Frage kommen, ſondern nur die Landſchaften. 

Die Angelegenheit befinde ſich ſeit langer 
Zeit in Fluß. Befriedigend ſei ſie bisher gelöſt 
in Schleſien und neuerdings in Oſtpreußen. 
Der Staat intereſſiere ſich dafür, die übrigen 
Landſchaften verhielten ſich bisher ablehnend. 

Dieſer Widerſpruch der Landſchaften richte 
ſich in der Hauptſache gegen drei Punkte. 

Zunächſt werde behauptet, der Waldwert ſei 
zu unſicher. Er (Mitberichterſtatter) ſei im 
Gegenteil der Anſicht, daß der Wald ein ſichereres 
Pfand bilde als die Landwirtſchaft, denn fein 
Wert ſei weniger abhängig von der Perſönlichkeit 
als dieſe, die Rente ſei bei der Landwirtſchaft 
heute kaum höher als bei der Waldwirtſchaft, die 
Holspreiſe ſeien ſeit langer Zeit ſteigend, der 
Wald ſei nicht ſo gefährdet (3. B. durch Feuer 
und Inſekten), wie immer behauptet werde. 

Im weiteren richten ſich die Bedenken der Land— 
ſchaften gegen die notwendig werdende Beſchränkung 
der Beſitzer, welche in ihrer freien Verfügung 
über den Wald gehindert werden und deshalb 
wenig Gebrauch von der Waldbeleihung machen 
würden. Ob dieſe beiden Bedenken berechtigt 
ſind, hat der Mitberichterſtatter durch eine Umfrage 
in Schleſien feſtzuſtellen geſucht, wo die Möglichkeit 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erxkenntniſſe. 
der vollen Waldbeleihung bereits ſeit längerer 


Zeit beſteht. Nach den Auskünften ſind etwa 
Zi der in Frage kommenden Güter nach dem 
Grundſatz der Bodens und Beſtands wertung 
beliehen, Beſchwerden gegen die Abſchätzung ſind 
faſt nie erhoben, e der Wirtſchaft hat 
D WË ergeben. Jene Bedenken ſeien ſonach 
infällig. N 

Indem der Mitberichterſtatter das ſchleſiſche 
Abſchätzungsverfahren ſchildert und ihm zuſtimmt, 
vermag er ſich den Schnaaſe'ſchen Vorſchlägen “) 
nicht anzuſchließen. 

Auf einen eigenen Antrag verzichtet Redner 

zu Gunſten des Antrags des Berichterſtatters. 

In der Beſprechung tritt Prof. Dr. Endres 
für die von Schnaaſe empfohlene Abſchätzungs⸗ 
methode ein. Wolle man vorſichtig ſein, ſo könne 
man beide Methoden (Abnutzungsſatz und Er⸗ 
wartungswert) vereinigen. Jedenfalls müſſe man 
den Ertragswert zu Grunde legen, nicht den 
Verkehrswert, denn dieſer ſei zu unſicher und zu 
abhängig von den verſchiedenſten Umſtänden. Bei 
außerordentlichen Holzanfällen müßten ent— 
ſprechende Abzahlungen ſtattfinden. 

Forſtmeiſter Dr. Jentſch-Münden hält die 
Forſtwirtſchaft für nicht fo kreditbedürſtig wie die 
Landwirtſchaft. Kredit komme eigentlich nur bei 
der Aufforſtung von Odland in Frage und ſei 


0 

*) D. h. Abſchätzung nach einer Art von Beſtands⸗ 

erwartungswert, ftatt nach dem Abnutzungsſatz. Näheres 
ſ. „Forſtl. Rundſchau 1902, VIII. 
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in dieſem Falle noch dazu bedenklich, weil zus 


nächſt Zinſen gezahlt werden müßten, denen noch 
keine Erträge gegenüber ſtänden. Dieſes Bedenken 
richte ſich auch gegen die Gründung von Waldbau⸗ 
genoſſenſchaften. 

Oberförſter Dr. Weber⸗Konradsdorf met 
darauf hin, daß die geſamte Pfandbriefſumme 
der deutſchen Kreditanſtalten (etwa acht Milliarden 
Mark) dem Wert unſeres Privatwaldes entſpreche. 
Ohne forſttechniſche Mitwirkung werde übrigens 
die Waldbeleihung nicht durchgeführt werden 
können. Der „Deutſche Forſtverein“ ſolle ſich 
deshalb in den Dienſt diefer Sache ſtellen. Die 
Frage der Waldbrandverſicherung ſei allerdings 
vorher zu löſen. Die ganze Angelegenheit be— 
finde ſich noch in der Entwickelung. Die Löſung 
könne ſich vielleicht durch eine gemeinſchaftliche 
Bank des Staates, der halböffentlichen und 
privaten Kreiſe ohne Erwerbsintereſſe „erzielen 
laſſen (das „ Vorgehen dieſer 
Kreiſe habe ſich neuerdings in Heſſen angebahnt). 

Nachdem der Mitberichterſtatter auf das 
Schlußwort verzichtet hat, wendet ſich der 
Berichterſtatter zunächſt gegen Forſtmeiſter 
Dr. Jentſch. Es handle ſich eben nicht um reine 
en Der „Forſtverein“ werde ſich dieſer 
Aufgabe nicht unterziehen können. Im übrigen 
ſei die Frage ja jetzt nur angeſchnitten, die Löſung 
könne vorläufig noch nicht erreicht werden. 

Danach wird der Antrag des Berichterſtatters 
nahezu einſtimmig angenommen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Geſehee, Derorönungen, Bekannkmachungen und Erkenntniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Zahlung der Gehälter, Neuſionen ꝛc. durch 
Vermittelung der Voſt. 


Allgemeine Verfügung Nr. 29, Miniſterium für Landwirt— 
ſchaft, Demänen und Forſten, Geſch.⸗Nr. III. 102 75, 11. 908. 


Berlin W. 9, den 30. September 1902. 


Die Vorſchriften wegen Zahlung der Civil— 
penſionen und Wartegelder, ſowie der im voraus 
zahlbaren Hinterbliebenenbezüge und Unter— 
ſtützungen bis zum Monatsbetrage von 800 Mk. 
einſchließlich im Poſtanweiſungsverkehr ohne Er— 
teilung von Quittungen im Laufe des Etatsjahres 
und ohne jedesmalige Benachrichtigung des Em— 
pfängers von der Abſendung des Geldes, ſollen 
im Einverſtändnis mit der Königlichen Ober— 
Rechnungsfammer unter dem Vorbehalte des 
jederzeitigen Widerrufs auch auf die Dienſtein— 
kommensbezüge und die monatlich im voraus 
zahlbaren feſten Amtskoſten-Entſchädigungen der— 
jenigen Beamten der Domänen- und Forſtver— 
waltung Anwendung finden, die nicht am Sitze 
der zahlenden Kaſſe ihren amtlichen Wohnort haben 
und zufolge Anordnung der vorgeſetzten Dienſt— 
behörde ihre Dienſtbezüge unmittelbar mit der 
Poſt zugeſandt erhalten (vergl. die allgemeine 
Verfügung vom 2. Januar 1883 — III. 13532). 


Der Poſteinlieferungsſchein wird als giltiger 
Rechnungsbelag angeſehen. 

Ausgenommen ſind diejenigen Fälle, in denen 
zu den ne beſtimmungsmäßig eine be— 
ſondere Beſcheinigung beizubringen iſt. 

Um an der neuen Einrichtung möglichſt viele 
Beamte teilnehmen zu laſſen, wird beſtimmt, daß 
in den Fällen, in welchen die jeweilig fälligen 
Dienſtbezüge nach Hinzurechnung der Amtskoſten— 
entſchädigung den Betrag von 800 Mk. überſteigen, 
die Amts koſtenentſchädigung beſonders zur Ab: 
ſendung zu bringen iſt. 

Das Porto für die fortlaufenden Bezüge 
der erwähnten Art und für einmalige Zahlungen 
an Dienſtgebührniſſen, wie Tagegelder, "Reife: und 
Verſetzungskoſten, fällt in der ſeitherigen Weife 
der Staatskaſſe zur Laſt, wogegen das Über— 
ſendungsporto für einmalige Zuwendungen, 
wie Remunerationen und Unterſtützungen, auf 
welche die vorerwähnte Verfügung vom 2. Januar 
1883 ſich nicht bezieht, von dem Empfänger zu 
tragen iſt. 

Die Zuſendung erfolgt nur auf ſchriftlichen 
Antrag des Berechtigten, welcher enthalten muß: 

1. die Erklärung, daß die Zuſendung und 
Aushändigung des Geldes auf Gefahr des 
Empfängers geſchieht, 
den Verzicht auf eine beſondere Benach— 
richtigung von der Abſendung des Geldes, ſo— 
weit es ſich um fortlaufende Bezüge handelt, 


bo 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


3. die Verpflichtung, daß der Beamte bei der ſich hierzu im . Bezirke Gelegenheit bietet. 


Zahlung des letzten Teilbetrages des Jahres, 
bezw. bei dem Übertritt in eine andere 
Stelle ober bei dem Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſte über die fortlaufenden Bezüge 
vorſchriftsmäßige Jahresquittungen an die 
zahlende Kaſſe einreichen wird. 

Von der Abſendung einmaliger Bezüge 
ſind die Beamten dagegen ſeitens der zahlenden 
Kaſſe zu benachrichtigen. 

Die zahlende Kaſſe hat auf den Abſchnitten 
der Poſtanweiſungen die Art und den Betrag der 
Zahlung zu bezeichnen und etwaige Abzüge mit 
den Einzelbeträgen erſichtlich zu machen. 

Damit die Empfänger rechtzeitig in den Beſitz 
des Geldes gelangen, ſind die Poſtanweiſungen 
bei der Poſtanſtalt an dem dem Fälligkeitstage 
vorhergehenden Werktage einzuliefern. 

In Bezug auf die Buchung der fraglichen 
Zahlung bei der zahlenden Kaſſe tritt mit Rückſicht 
auf die vorausſichtlich nur geringfügige Anzahl 
der in Betracht kommenden Beträge in dem ſeit⸗ 
herigen Verfahren eine Anderung nicht ein. 

Das zur Durchführung dieſer Anordnungen 
Erforderliche iſt hiernach zu veranlaſſen. 

v. Podbielski. 
An 

1. ſämtliche Königlichen Regierungen, 

2 * Miniſterial-, Militär- und Bau-Kom⸗ 

B. die Hebe Direktoren der Königlichen Forſtakademien 

in Eberswalde und Münden. 


e 
Belhäftigung der Forſtaſſeſſoren. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.-Nr. 111 11735. 
Berlin W. 9, den 3. Oktober 1902. 

Der im Verfolg des Erlaſſes vom 2. Mai 1902 
— III. 5617 — vorgelegte Plan für die Fertigung von 
Betriebsregelungen und Reviſionen in den Jahren 
1903 bis 1912 iſt den fortan zum 15. Dezember 
j. Is. hierher einzureichenden Jahres-Plänen und 
Koſten-Anſchlägen über Forſtvermeſſungs- und 
Einrichtungs-Arbeiten zu Grunde zu legen, ſoweit 
nicht Abweichungen durch beſondere Verhältniſſe 
gerechtfertigt erſcheinen. 

Es ſoll durch die gleichmäßige Verteilung der 
Betriebsregelungs-Arbeiten für jeden Bezirk die 
Verwendung einer alljährlich annähernd gleich 
großen Anzahl von Forſtaſſeſſoren herbeigeführt, 
es muß deingemaäß aber auch angeſtrebt werden, 
daß dieſe Aſſeſſoren das ganze Jahr hindurch 
genügende Beſchäftigung finden, daß daher eine 
umſichtige Verteilung der Sommer- und Winter— 
arbeit — ſoweit erforderlich, durch rechtzeitige 
Verſtändigung unter den hierzu in erſter Reihe 
berufenen Taxations-Kommiſſaren — ſtattfindet. 
Zum 1. Oktober j. Is. — für das laufende Jahr 
zum 1. November — iſt ſeitens derjenigen König— 
lichen Regierungen, in deren Staatsforſten 
Aſſeſſoren mit Betriebsregelungs-Arbeiten be— 
ſchäftigt ſind, hierher anzuzeigen, wie lange dieſe 
Aſſeſſoren durch deren Fertigſtellung noch werden 
in Anſpruch genommen bleiben, gegebenen Falls 
von welchem Zeitpunkte ab ihre anderweite Ver— 
wendung ins Auge zu faſſen iſt und inwieweit 


m allgemeinen wird es zur beſſeren und ſchnelleren 
ledigung der Geſchäfte beitragen, wenn die mit 
Forſt⸗Einrichtungsarbeiten beauftragten Forſt⸗ 
Aſſeſſoren in demjenigen Inſpektionsbezirk oder 
ſonſtigen Waldgebiet, in deſſen Eigenheiten ſie 
ſich eingearbeitet haben, längere Zeit hindurch 
Verwendung finden. 

Vielfach werden bei derartigen Erwägungen 
auch die Forſt-Einrichtungsarbeiten in Gemeinde⸗ 
Waldungen mit zu berückſichtigen ſein, ſoweit 
dabei die Mitwirkung von Forſt-Aſſeſſoren er⸗ 
wünſcht und angängig erſcheint. ütreffenden 
Falls iſt die er obigem zum 1. Oktober und 
15. Dezember j. Is. erforderte Berichterſtattung 
auf die hierdurch weiter erforderliche Aſſeſſoren⸗ 
Arbeit auszudehnen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Negierungen, mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


e 
Berückſichtigung der Koſten für Reſchaffung der 
Dienſtüleidung bei Berechnung des 
ſteuerpflichtigen Einkommens der Beamten. 

Die nachſtehende hochintereſſante Entſcheidung 

des Königl. Ober-Verwaltungs-Gerichts vom 
1. Mai 1902, welche ich zufällig in dem Amtsblatt 
der Königl. Eiſenbahn-Direktion zu Stettin vom 
24. September d. Is. leſe, hat auch für die Königl. 
Forſtbeamten hervorragende Bedeutung 
und wird daher von denſelben in Zukunft zu 
beachten ſein: 

In Sachen, 

betreffend die Veranlagung des Eiſenbahn— 
Stations-Diätars X zur Staatseinkommen— 

ſteuer für das Steuerjahr 1901, 
hat das Königl. Ober-Verwaltungs-Gericht, 
Sechſter Senat, in ſeiner Sitzung vom 
1. Mai 1902 für Recht erkannt, 

daß die gegen die Entſcheidung der Be— 
rufungskommiſſion ſeitens des Steuer⸗ 
pflichtigen angebrachte Beſchwerde für be— 
gründet zu erachten, die Steuerfeſtſetzung 
auf 9 Mk. zu berichtigen und die Koſten 
des Beſchwerdeverfahrens außer Anſatz zu 
laſſen. 
Von Rechts wegen. 
Gründe: 

Der Steuerpflichtige hatte in der Berufung 
folgenden Abzug von ſeinem Einkommen aus 
Beſoldung geltend gemacht: f 

„Für Beſchaffung und Unterhaltung meiner 
Uniformen, welche für die Dienſtverrichtungen 
zum Tragen vorgeſchrieben ſind, habe ich 
neben meiner Zivilkleidung jährlich eine 
Extra-⸗Ausgabe von 100 Mk. 3 
Tiefen Anſpruch hat die Berufungskommiſſion 
mit der Begründung abgelehnt, 
daß Abzüge für Beſchaffung der Diet 
kleidung nicht zuläſſig ſeien. 
Hiergegen richtet fi) die Beſchwerde mit folgen 
den Ausführungen: 
In meiner Eigenſchaft als Eiſenbahn— 
Stations-Diätar bin ich gemäß $ 11 der 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


une Beſtimmungen für alle Beamte 
m Staatseiſenbahndienſte, welcher lautet: 
„Im Dienſt muß der Beamte die vor⸗ 
b Dienſtkleidung tragen, für 


eren ordnungsmäßigen, ſauberen Zu⸗ 
e er zu Keren Ge Auch haben 
ienſtvorſteher darauf zu halten, daß 


von ihren Untergebenen dieſe Vorſchrift 

befolgt wird.“ 
verpflichtet, während der Ausübung meines 
Dienſtes Dienſtkleidung zu tragen. 

Fur die Dienſtkleidung wird eine Ver⸗ 
gütung nicht gewährt und muß jeder Beamte 
de von feinen Gehalte ſelbſt be- 

affen. 

Die Auffaſſung der Berufungskommiſſion 
über die Unzuläſſigkeit von Abzügen für Dienſt⸗ 
kleidung iſt in dieſer Allgemeinheit unrichtig. 
Vielmehr iſt in der neueren Rechtſprechun 
des Gerichtshofes wiederholt anerkannt, daß 
Aufwendungen für berufsmäßige, über das 
perſönliche Bedürfnis des Steuerpflichtigen 
hinausgehende Kleidung abzugsfähig ſind 
(S 9 I. 14, II. 2 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891; Entſcheidungen des Ober⸗ 
Verwaltungs⸗Gerichts in Staatsſteuerſachen, 
Band IX S. 152, 157). 

Dies gilt bei gleichen Vorausſetzungen auch 
für Beamte. Denn das Einkommenſteuergeſetz 
hat in dieſer Hinſicht weder eine Begünſtigung 
noch eine Benachteiligung der Beamten gegen⸗ 
über den übrigen Steuerpflichtigen beabſichtigt. 
Eine beſondere Beſtimmung enthält nur § 15 
Abſ. 3 a. a. O. Hiernach fol der zur Be: 
ſtreitung des Dienſtaufwandes beſtimmte Teil 
des Einkommens „außer Anſatz“ bleiben. 
Sofern alſo ein zahlmäßiger Betrag für den 
Dienſtaufwand beſtimmt iſt, ſoll dieſer Betrag 
weder zur Anrechnung kommen noch ein weiterer 
Abzug ſtattſinden. Wenn aber eine ſolche 
zahlmäßige Feſtſetzung des Dienſtaufwandes 
nicht erfolgt iſt, ſo gelten auch für Beamte die 
allgemeinen Beſtimmungen. Dieſe finden 
ſich überhaupt nicht im § 15, ſondern im §S 91. 1, 
II. 2 a. a. O. 


— Dës Lief 


beamter, der ausſchließlich während der Dienſt⸗ 
zeit die vorgeſchriebene Dienſtkleidung trägt, 
ohne daß wegen des Dieſtaufwandes beſondere 
Beſtimmungen getroffen wären. Es handelt 
ſich alſo für ihn um eine berufmäßige, über 
ſein perſönliches Bedürfnis hinausgehende 
Kleidung, und der Aufwand hierfür iſt gemäß 
Be I. 1, II. 2 bei der Quelle gewinnbringender 
eſchäftigung zu kürzen. 

Demnach erſcheint die angegriffene Vert, 
ſcheidung rechtsirrtümlich und unterliegt der 
Aufhehung. 

Die Sache ſelbſt ift ſpruchreif, da die Steuer: 
ſtufe von mehr als 1200 bis 1350 Mk. um nur 
58 Mk. überſchritten und die Entſtehung von 
Dienſtaufwandskoſten mindeſtens von dieſer 
Höhe nicht zu bezweifeln iſt. | 

Die Steuerfeſtſetzung iſt deshalb auf den 
Steuerſatz von 9 Mk. zu berichtigen. | 

Auch die Königl. Forſtbeamten find nach 

dem Uniforms-Reglement vom 29. Dezember 1868 
(ſiehe Radtke, S. 152) verpflichtet: b 


„bei dienſtlichen Verrichtungen, nament— 
lich aber bei Ausübung des Dienſtes 
im Walde, die vorſchrifts mäßige Uniform 
zu tragen.“ 


Ebenſo beſtimmt § 11 der Förſterdienſt⸗ 
Inſtruktion vom 23. Oktober 1868 (ſiehe Radtke, 
S. 47): 


„Vor ſeinen Vorgeſetzten, zu dienſtlichen Gerichts- 
terminen, bei öffentlichen Dienſthandlungen 
und bei feierlichen Dienſtgelegenheiten muß 
der Forſtbeamte in der vorgeſchriebenen 
Dienſtkleidung erſcheinen, welche bei 
Ausübung des Dienſtes im Walde 
immer getragen werden muß.“ 

Die Königl. Forſtbeamten haben daher für 
ihre Uniform beſondere Aufwendungen zu machen, 
befinden ſich ſonach genau in derſelben Lage wie 
die Eiſenbahnbeamten und können ebenfalls einen 
bezüglichen Abzug von ihrem ſteuerpflichtigen 
Dienſteinkommen machen. . 

N G. Herrmann. 


Perſchiedenes. 


— rn Sai und Schank.) Am 
Dienstag, den 14. Oktober, fand vor dem Schwur— 
ericht zu Saarbrücken die Verhandlung des 
Mordprozeſſes Poth ſtatt. Schon zur frühen 
Morgenſtunde umlagerten Hunderte von Perſonen 
das Landgerichtsgebäude, von Minute zu Minute 
ſchwoll der Menſchenknäuel an. Nur einem 
winzigen Bruchteile der Erſchienenen gelang es, 
Eintritt in den Schwurgerichtsſaal zu erlangen. 
Das Gros derſelben beſtand aus Forſtbeanten. 
Gegen 9 Uhr wurden die beiden Angeklagten in 
den Saal auf die Anklagebank gefuhrt. Der 
Hauptangeklagte Bergmann Poth iſt eine äußer— 
lich nicht unſympathiſche Erſcheinung. Ein wohl— 
gepflegter Schnurrbart, ſowie das hübſche Kopf— 
haar laſſen den Angeklagten ſehr vorteilhaft 
erſcheinen. Scharf muſternd überſchaute er den 


Zuſchauerraum. Der der Beihilfe an dem Ver— 
brechen angeklagte Bergmann Schank dagegen 
ſaß ga und ruhig vor ſich hinſchauend auf 
der Anklagebank. Um 9 ¼ Uhr wurde die Ver: 
handlung durch den Landgerichtsdirektor Heider— 
manns eröffnet. Es ſekundierten die Landgerichts— 
räte Nöldeke und de la Fontaine. Die Anklage 
vertrat der Erſte Staatsanwalt Heckelsberger. 
Poth wurde von Rechtsanwalt Auguſt, Schank 
von Rechtsanwalt Steegmann verteidigt. Auf— 
gerufen wurden 26 Zeugen und 6 Sachverſtändige. 
Es begann die Feſtſtellung der Perſonalien der 
Angeklagten. 

Peter Poth, Bergmann. Derſelbe iſt am 
11. April 1576 in Bildſtock geboren. In den 
Jahren 1896 bis 1898 diente er beim Garde— 
ſchützenbataillion. Einigemal iſt derſelbe wegen 
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kleinerer Vergehen vorbeſtraft. Einmal wurde er 
niit 3 Mark beſtraft, weil er in der Nähe von 
Gebäuden geſchoſſen hatte. 

Der Angeklagte Valentin Schank iſt am 
11. Auguſt 1865 in Friedrichsthal geboren. Er 
diente beim 2. Rhein. Feld-Artillerie-Regiment 
während der Jahre 1885 bis 1887. Derſelbe iſt 
wegen Sachbeſchädigung und Hausfriedensbruch 
vorbeſtraft. In der geſtrigen Strafkammerſitzung 
erhielt wegen Jagdbergehens eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 4 Monaten. 

Die Anklage wirft dem Angeklagten Poth 
vor, am 27. Mai 1902 den Forſtaufſeher Roth 
aus Sinnerthal vorſätzlich getötet und dieſe That 
mit Überlegung ausgeführt zu haben. Gleich— 
zeitig wird derſelbe beſchuldigt, Jagdfrevel ge⸗ 
werbsmäßig betrieben zu haben. Dem Ange— 
klagten Schank wird vorgeworfen, dem Poth 
wiſſentlich Beihilfe geleiſtet zu haben, um deſſen 
That zu verſchleiern und ihn der Strafe zu ent: 
iehen. Hierauf wurde mit der Vernehmung des 
ngeflagten Poth begonnen. 

Während Ihrer 


— — — 


Der Vorſitzende bemerkte: 
Unterſuchungshaft ſind mehreremal Briefe durch 
meine Hände gegangen, welche Sie an Ihre 
Angehörigen geſchrieben haben und aus welchen 
zu erſehen war, daß ſich eine melancholiſche 
Stimmung bei Ihnen eingeſchlichen hatte. Sie 
men einmal „Gottes Mühlen mahlen langſam, 
aber ſicher. — Ich muß mich in mein Schickſal 
ergeben, ich bereue die That und bitte um Gnade.“ 
Der erſte Schritt zur Gnade iſt nun ein um⸗ 
ſaſſendes Geſtändnis. Das Gericht kann keine 
Gnade verhängen, wohl aber der König. Ich 
beabſichtige nicht, Sie zu einem umfaſſenden 
Geſtändniſſe zu überreden, ſondern ich ſage dies 
nur, weil Sie ſelbſt ſich der Gnade bereits ans 
einpfohlen haben. 

Poth beſtritt mit frecher Miene die Anklage 
und ſagte, er ſei falſch angeſchuldigt. Er habe bei 
Begehung der That ſich nur ſeines eigenen Lebens 
ewehrt. Am a Tage ſei er gegen 
2½ Uhr von der Schicht gekommen. Er habe 
ſeine Piſtole genommen und ſei in den Wald 
gegangen, um zu wildern. Gegen 5 Uhr habe er 
den Bock geſchoſſen. Da es öfters vorgekommen 
fei, daß angeſchoſſene Tiere wieder aufſpringen, 
habe er einen zweiten Schuß geladen, um ge— 
gebenen Falls nochmals auf den Bock ſchießen zu 
zu können. Alsdann habe er den verendeten 
Bock mit Reiſern und Laub leicht zugedeckt und 
fei den Bergabhang hinuntergelauſen. Hier ſei 
er mit dem eut Roth zuſammengetroffen, 
und zwar auf vier bis fünf Schritt. Roth habe 
mit geſpannter Flinte, Kolben an der Hüfte, ihn 
gefragt: „Haben Sie hier geſchoſſen?“ Er habe 
eſagt: „Nein, dort oben hat es geſchoſſen.“ 
Darauf habe Roth ihm befohlen: „Knöpfen Sie 
den Rock auf!“ Als er ſich deſſen weigerte, habe 
Roth die geſpannte Flinte auf ihn gerichtet und 
geſagt: „Knöpfen Sie auf, oder ich ſchieße Sie 
nieder.“ Alsdann habe er aufgeknöpft, und als 
Roth die Piſtole ſah, hätte er ihm die Flinte auf 
den Leib gehalten und geſagt: „Sehen Sie. 
Halunke!“ In der Annahme nun, Roth wolle 
auf ihn ſchießen, hätte er auf Roth den Schuß 
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abgegeben, ohne jedoch zu wiſſen, ob er getroffen 
habe. Hierauf habe Roth die beiden Schüſſe auf 
ihn abgegeben, ohne jedoch zu treffen. Alsdann 
ſei Roth wie ein Löwe mit hochgeſchwungenem 
Gewehr auf ihn zugeſtürzt, er habe ſich dann mit 
der Piſtole gewehrt, und als ihm dieſe entfallen 
ſei, zum Meſſer gegriffen, während Roth ihn mit 
beiden Händen gewürgt habe. Wohin er ne 
ſtochen und wieviel Stiche er dem Roth Dei, 
Beat habe, wiſſe er nicht. Er habe nur in 
er größten Verzweiflung zum Meſſer gegriffen. 
Nach der That habe er ſprechen hören, worauf 
er ſchleunigſt die Flucht ergriffen habe und nach 
Bildſtock in die Wohnung des mitangeklagten 
Schank gelaufen ſei. 

Vorſitzender: Angeklagter, in der Vorunter⸗ 
ſuchung haben Sie ſich anders ausgedrückt. Sie 
haben ſich dort für ſchuldig befunden und nur 
um milde Strafe gebeten. Angeklagter: Nur 
aus Angſt habe ich mich damals ſo ausgedrückt: 
man hat überall geſagt, auf dieſem Verbrechen 
ruht die Todesſtrafe. Ich gebe zu, getötet zu 
haben, ich habe aber nicht gemordet. Vorſitzender: 
Waren Sie beim Militär ein guter Schütze, und 
warum haben Sie ſich zwei Piſtolen von aus: 
wärts ſchicken laſſen? Angeklagter: Ich bin ein 
ziemlich ſicherer 9 beim Militär geweſen. 
Die beiden Piſtolen hatte ich mir nicht zum 
Wildern, ſondern zum Vergnügen angeſchafft 
Später habe ich jedoch auch damit gewildert. — 
In der weiteren Vernehmung verbreitete ſich ſo⸗ 
dann der Angeklagte ausführlicher über das 
i mit Roth. Er ſagte: Nachdem 
ie beide gerungen hatten, kamen ſie zu Fall. 
Roth packte Poth am Halſe und verſuchte, ihm 
denſelben zuzudrücken. Der ganze Vorfall habe 
nur einige Sekunden in Anſpruch genommen. 
Die Kopfwunde des Roth ſtamme nicht vom 
Meſſer, ſondern von einem Schlage mit der 
Piſtole her. Vorſitzender: Keine Spur eines 
Kampfes wurde am anderen Tage von dem 
Gerichte in Neunkirchen an dem Kampfplatze 
wahrgenommen. Sodann haben Sie die zweite 
Piſtole, welche der Ihrigen vollſtändig gleich war, 
durch den Angeklagten Schank bei Emmerich 
holen laſſen, um den Verdacht von ſich abzulenken. 
Bei Ihrer Verhaftung wurde dieſe Piſtole denn 
auch bei Ihnen vorgefunden. Hierauf ſtellte der 
Vorſitzende aus den Akten feſt, daß der Schuß 
Roth die Milz durchbohrt, daß ferner ein in der 
Bruſttaſche befindliches Notizbuch und ein Feld⸗ 
ſtecher durchſchoſſen wurden. Der Schuß mum 
alſo aus unmittelbarer Nähe abgefeuert worden 
ſein. Zur Charakteriſtik der Wahrheitsliebe des 
Poth ſtellte ſodann der Vertreter der Anklage 
feſt, daß der Angeklagte am 27. Juni den Unter: 
ſuchungsrichter brieflich um Aufhebung des Haft 
befehls bat, indem er ſchrieb: Ich bin unſchuldig, 
ich kann mit einem reinen Gewiſſen vor meinen 
Gott und die Welt hintreten, an meinen Händen 
klebt kein Blut. Ich habe mich niemals des 
geringſten Jagdvergehens ſchuldig gemacht. — 
Am 2. Juli habe ſodann ein teilweiſes Geſtänd⸗ 
nis des Angeklagten ſtattgefunden, in welchem 
er um Gnade und milde Strafe bat. Hierauf 
bemerkte der Angeklagte: Solange ich gelogen 


habe, hat man mir alles geglaubt, jetzt, wo ich 
die Wahrheit ſage, heißt es, ich ſei ein Lügner. 
Um 10%, Uhr war die vorläufige Vernehmung 
von Poth beendet. Es wurde ſofort zur Ver⸗ 
nehmung des Angeklagten Schank geſchritten. 
Derſelbe gab folgendes an: Poth kam am 27. Mai 
zu mir, fing an zu weinen und erzählte mir den 
Vorfall mit Roth, ſo wie Poth ihn bereits ge⸗ 
ſchildert hat. Poth habe ihm erklärt, er (Schanuk) 
ſolle ſagen, daß er (Poth) von ½6 bis 6 Uhr bei 
ihm geweſen ſei. Die Kleider von Poth waren 
ſehr ſchmutzig, ſein Rock blutig und durchſchoſſen. 
Ob der Rock auch auf dem Rücken ſchmutzig war, 
wiſſe er nicht. Er habe Poth auf deſſen Wunſch 
ſeinen Rock gegeben, welcher genau ſo ausſah 
wie Poths Rock. Poths Rock habe er ſofort 
beſeitigt, damit ſeine Frau ihn nicht ſehen ſollte. 
Später habe er ihn gewaſchen und ſeiner Frau 
zum Aufbewahren gegeben. Später habe er 
denſelben zu Poth in die Wohnnng getragen, auf 
deſſen Bitten aber denſelben, ſowie auch das 
durchſchoſſene Hemd, wieder nach ſeiner Wohnung 
verbracht. Noch ſpäter habe ſodann ſeine Frau 
die Gegenſtände wieder zu Poth getragen. Poth 
habe ihm auch geſagt, wo das Meſſer im Walde 
liegen würde. Er ſei hingegangen, und habe es 
im Walde vergraben. Die Piſtole habe er dem 
Emmerich ebenfalls auf Bitten von Poth abge— 
nommen, damit, wenn eine Unterſuchung ſtatt— 
finden ſollte, Poth ſagen könne: Ich bin es nicht 
geweſen, meine Piſtole habe ich noch. Er habe 
dieſe Handlungen nur in einer großen Zwangslage 
ausgeführt. Er habe befürchtet, wenn er ‘Both 
nicht behilflich ſei, könnte dieſer ihn ſchädigen, 
weil er öfters mit ihm gewildert habe. Unter 
dieſem Eindrücke habe er auch die falſchen Angaben 
beim Unterſuchungsrichter gemacht. Am 28. Mai 
habe er dem Förſter von der Wahrheit Mitteilung 
machen wollen, derſelbe habe ihn jedoch ſchroff 
abgewieſen. Er habe mit ſeiner Handlungsweiſe 
nicht geglaubt, ein Verbrechen zu begehen, ſondern 
er habe lediglich aus Notwehr und in Anbetracht 
ſeines Verhältniſſes zu Poth ſo gehandelt. 
Hierauf wurde zur Vernehmung der Zeugen 
geſchritten. Regierungs- und Forſtrat Wegener— 
Trier, welcher die Unterſuchung der Forſtbehörde 
geleitet hatte, erläuterte in ausführlicher Weiſe 
an einem im Sitzungsſaale aufgeſtellten Modell 
den Thatort und die Umgebung desſelben. So— 
dann bekundete derſelbe über den Befund der 
Leiche. Seiner Anſicht nach müſſe der Angeklagte 
dem Ermordeten ſehr überlegen geweſen ſein. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er noch 
Spuren eines Kampfes entdeckt habe, bemerkte 
derſelbe, erſt am dritten Tage nach der That ſei 
er an der Stelle des Verbrechens geweſen. Die— 
ſelbe ſah ſehr zertreten aus, und wenn wirklich 
Spuren beſtanden hätten, ſeien dieſelben nicht 
mehr zu ſehen geweſen. Der Zeuge war auch 


noch ſpäter als Sachverſtändiger vernommen 
worden. Forſtmeiſter Morant-Neunkirchen: Mit 


Ruth und dem Forſtlehrling Erdmeier bin ich am 
fraglichen Nachmittag gegen 6 Uhr auf der dortigen 
Waldwieſe geweſen. Um 6 Uhr fiel ein Schuß. 
Wir waren uns direkt darin einig, daß der Schuß 
von einem Unberechtigen abgegeben wurde; ich 
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ab Roth den Befehl, fein Gewehr zu laden und 
N nach der Schlucht, woher der Schuß kam, zu 
begeben. Ich und der Forſtlehrling gingen von 
der entgegengeſetzten Seite nach der Stelle hin, 
ungefähr 150 Schritt rechts von der Richtung 
Roths. Nach dem Schuſſe ſah ich zwei Männer 
mit einem Sacke auf der Höhe ſich bewegen; ich 
beauftragte den Lehrling, die Perſonalien derſelben 
feſtzuſtellen. Bis dahin waren 4 Minuten ber: 
gangen. Hierauf folgte ein weiterer Schuß und 
gleich darauf zwei ſchnell aufeinander folgende 
Schüſſe. Ich lief nun nach der Richtung, woher 
die Schüſſe kamen, und hörte Schmerzensſchreie; 
ich nahm an, Roth hätte einen Wilddieb op: 
ſchoſſen. Als ich nach 10 Minuten Roth nicht ſah, 
da kam mir der Gedanke auf, daß Roth wahr⸗ 
ſcheinlich geſchoſſen ſei. Ich rief: Roth, wo ſind 
Sie? Hierauf hörte ich ein Stöhnen und Wimmern 
aus der Schlucht und fand kurz darauf Roth in 
ſeinem Blute liegend vor. Roth lag bis zu den Knieen 
in dem dort befindlichen ai Währenddem 
ich damit beſchäftigt war, ihm ſeine Wunden aus⸗ 
uwaſchen, kam der Lehrling hinzu, worauf wir 

oth ein bequemes Lager zurecht machten. Roth 
lallte: „Er war ſtärker als ich.“ Ich ſah, daß er 
am Sterben war und begab mich nach dem 
Geisheck⸗Schachte, um Hilfe zu requirieren. Nach 
einer halben Stunde traf ich wieder an der 
Unglücksſtelle ein. Roth lebte noch, konnte aber 
nichts mehr ſprechen. Auf dem Transport wälzte 
er ſich vor Schmerz hin und her. Hierauf gelan 
es mir, nach langem Suchen die Piſtole des Pot 
am Waſſer zu finden. Auf die Anfrage des Vor⸗ 
ſitzenden bemerkte der Zeuge, daß er Roth das 
Gewehr in dem linken Arm, den Lauf nach oben 
haltend aufgefunden habe. Der erwähnte Zeuge 
hat nicht die geringſten Kampfſpuren an der Stelle 
der That geſehen oder beobachtet. Der Zeuge 
ſtellte dem Roth das Zeugnis aus, daß er ein 
ſehr pflichttreuer Beamter und von ruhigem 
Charakter geweſen ſei. 

Forſtlehrling Erdmeier-Neunkirchen, deſſen 
Ausſagen ſich mit denen des vorigen Zeugen deckten, 
bekundete ſodann noch weiter, wie die letzten 
Augenblicke des ſterbenden Roth geweſen ſeien. 
Roth habe noch einen Geiſtlichen verlangt. Ferner 
habe er ihm die Hand gereicht und ihn gebeten, 
ſeine Eltern und Geſchwiſter zu grüßen. Als 
Zeuge den ſterbenden Roth fragte: „Haben Sie 
geſchoſſen,“ da ſprach er: „Da war es ſchon zu 
ſpät.“ 

Zeuge Forſtaufſeher Bohn aus Spieſen hatte 
den Auftrag, 14 Tage nach der That mit zwei 
Arbeitern die Mordſtelle abzuſuchen. Einer der 
Arbeiter fand in der Nähe des Thatortes eine 
Patronenhülſe, welche in die Piſtole des Ange— 
klagten Poth paßte. Zeuge hat im Jahre 1899 
mit Roth zuſammen gewohnt und ſtellt dem— 
ſelben das Zeugnis eines pflichttreuen und 
ruhigen Beamten aus. Hegemeiſter a. D. Theiſen 
in Dudweiler, früher in Bildſtock, hat das Reh— 
böckchen, welches der Angeklagte geſchoſſen und 
verſcharrt hatte, aufgefunden. In Bildſtock hätten 
die Leute nach dem Morde geſagt, wenn einer 
den Roth gemordet hat, dann kann es nur der 
Poth geweſen ſein. 


Gegen 1 Uhr wurden die Verhandlungen 
abgebrochen und um Läit Uhr die Zeugen⸗ 
Vernehmungen fortgeſetzt. 

Von zwei Zeugen wurde ſodann noch be— 
kundet, daß der Angeklagte Poth zweimal zur 
Jagd geladen geweſen, und zwar das eine Mal 
in Dörmingen, das andere Mal in Baumholder. 
Die Zeugin Ehefrau Schank bekundete noch über 
die bekannten Vorfälle in ihrer Wohnung zwiſchen 
Poth und ihrem Manne Schank. Gendarm Nock 
bezeugte, daß der Ermordete einem Oberſteiger 
am Tage der That morgens noch erklärt hätte, 
er ließe die Wilddiebe nicht an ſich herankommen, 
wenn er mit denſelben zuſammentreffen würde, 
alsdann nehme er es mit denſelben auf. Die 
Bekundungen der übrigen Zeugen waren nicht 
von Belang. 

Nachdem ſodann der Vertreter der Anklage, 
ſowie auch die Verteidiger auf die Vernehmung 
von mehreren Zeugen verzichtet hatten, wurde 
zum Verhör der Sachverſtändigen geſchritten. 
Zuerſt bekundete der Kreisarzt von Neunkirchen, 
Sanitätsrat Dr. Schmidt, über den Befund der 
Leiche. Zur beſſeren Orientierung der Geſchworenen 
wurden denſelben zwei Photographien der Leiche 
zur Anſicht unterbreitet. Eine derſelben zeigte 
den Ermordeten in ſeiner Kleidung, die andere 
in unbekleidetem Zuſtande. Der Körper zeigte 
mehrere große und ſchreckliche Wundmale. An 
der Hand dieſer Bilder gab der Sachverſtändige 
ſein Gutachten ab. Auf dem Kopfe hatte Roth 
zwei mehrere Centimeter tiefe Wunden, welche 
von einem Meſſer herrührten und nicht, wie 
Poth behauptete, mit der Piſtole beigebracht 
worden waren. Unterhalb des einen Auges war 
eine unterlaufene Stelle zu beobachten, welche 
von einem Schlage mit der Piſtole herrühren 
lönne. Die Milz war durchſchoſſen und fanden 
ſich in derſelben Atome des Notizbuches und des 
Feldſtechers, dem Roth gehörend, vor. Das 
Herz war mit zwei Stichen durchbohrt. Jeder 
der beiden Stiche ſei tödlich geweſen. Ebenſo ver- 
liefen derartige Milzſchußwunden, welche äußerſt 
ſelten zu verzeichnen ſeien, von 100 in 87 Fallen 
mit dem Tode. Der Tod ſei zweifelsohne durch 
die erlittenen Verletzungen, und zwar infolge 
Verblutung eingetreten. Die Angaben des 
Angeklagten, daß er dem Roth die Stiche bei— 
gebracht habe, als dieſer auf ihm gelegen habe, 
ſeien möglich, aber doch nicht wahrſcheinlich. 
Ferner könne es möglich fein, aber ebenfalls 
wieder nicht wahrſcheintich, daß der durch die 
Milz geichofjene Roth noch jo viel Kraft beſeſſen 
habe, mit Poth zu ringen und denſelben unter— 
zukriegen. Die Wahrſcheinlichkeit ſpräche dafür, 
daß das Verhältnis ein umgekehrtes geweſen ſei 
und Poth ſich im Angriffe befunden habe. Die 
von Poth angegebene Widerſtandsfähigkeit des 
Roth wäre dentbar, ſolche Fälle ſeien bereits zu 
verzeichnen geweſen, aber ebenfalls im vorliegenden 
Falle nicht wahrſcheinlich. Der Sachverſtaͤndige 
hat aus eigener Praxis einen Schuß durch die 
Milz, welcher überaus ſchmerzlich und mit viel 
Ohnmachten verbunden zu ſein pflegt, noch nicht 
erlebt. Dieſem Gutachten ſchloß ſich ſodann noch 
ein Medizinalrat in allen Stücken an. 
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Sachverſtändiger, Büchſenmacher Weißgerber, 
bekundete ſodann über die Beſchaffenheit der 
Piſtole und der Munition. Ein beſonders 
wichtiges Beweisſtück bildete das von dem Ar⸗ 
beiter im Walde aufgefundene Unterblatt einer 
Patrone. Der Angeklagte behauptete nämlich, nach⸗ 
dem er auf den Roth einmal geſchoſſen habe, hätte 
er mit der Piſtole geſchlagen. Die Anklage dagegen 
nimmt an, der Angeklagte habe, nachdem er den 
erſten Schuß abgegeben hatte, nochmals verſucht 
zu laden, um einen zweiten Schuß abzugeben. 
Dieſes ſei jedoch nicht möglich geweſen, weil das 
Unterblatt der Batronenhülfe noch im Laufe ger 
ſteckt habe. Hierauf habe Poth die Piſtole ge⸗ 
öffnet, in dieſem Augenblick ſei das Unterblatt 
der Hülſe aus der Piſtole gefallen. Der Angeklagte 
behauptete dagegen, während er nach dem Föͤrſter 
einge habe, fei die Piſtole aufgegangen und 
a könne das Unterblatt herausgefallen ſein. Der 
Sachverſtändige behauptete auf beſtimmtteſte, 
daß die Piſtole abſolut nicht durch einen Schlag 
aufgeſprungen ſein könnte. Ebenfalls ſtellte der⸗ 
ſelbe feſt, daß das gefundene Hülſenblatt in die 
Piſtole paſſe, daß es abſolut unmöglich geweſen 
ſei, die Piſtole neu zu laden, ſolange das Hinder⸗ 
nis ſich in der Piſtole befunden habe. Kaufmann 
Felix Kohlen, St. Johann, bekundete als Sach⸗ 
verſtändiger, daß der Angeklagte Poth der Ge⸗ 
wohnheit ſämtlicher Jäger gefo d ſei und ſofort 
wieder geladen habe, als er den Rehbock geſchoſſen 
hatte. Ebenfalls habe er nach dem Schuſſe, 
welchen er auf den Förſter abgegeben hatte, 
wieder zu laden verſucht. Nachdem ihm dieſes 
nicht möglich geweſen ſei, habe er die Piſtole als 
Schlagwaffe gebraucht. Der Sachverſtändige war 
ebenfalls der Anſicht, daß die Piſtole durch ein 
Aufſchlagen an einen Gegenſtand niemals aufgehen 
konnte. 

Regierungs- und Forſtrat Wegener bekundete 
ſodann als Sachverſtändiger, ſo weit er Roth (e 
kannt habe, ſei es ausgeſchloſſen, daß derſe 
ſich eine ſolche Handlungsweiſe, wie ſie von 
Gendarm Nick mitgeteilt worden ſei, jemals ge 
ſchulden habe kommen laffen. In dieſem Falle 
hätte Roth entgegengeſetzt der neuſten Miniſterial⸗ 
verfügung gehandelt. In der Hauptſache ſeien 
die Angaben des Angeklagten über das Zu⸗ 
ſammentreffen mit Roth erfunden. An dem 
ganzen Zwiegeſpräch ſei nichts weiter wahr, als 
die Worte: „Haben Sie geſchoſſen?“ Die Aus⸗ 
ſagen, die Roth dem Forſtlehrlin Erdmeher die 
macht habe, ſeien tauſendmal meh wert, als die 
Ausſagen des Angeklagten. In dem Augenblick, 
als Roth mit dem ſchußfertigen Gewehre Poth 
ſich genähert, habe zweifelsohne letzterer die Piſtole 
auf dem Rücken verſteckt gehalten und aus un⸗ 
mittelbarer Nähe den Schuß auf Roth abgegeben. 
Jedenfalls habe der Förſter in dem Angeklagten 
nicht den gefährlichen Wilddieb vermutet. Die 
Angaben des Angeklagten, er boch den zweiten 
Schuß geladen, um dem Rehbock noch einen 
Streckſchuß zu geben, feien vollſtändig aus der 
Luft gegriffen. Kein Wilderer gebe einen ſolchen 
Schuß ab, um ſich nicht mehr als unbedingt 
notwendig den Forſtbeamten bemerkbar zu machen. 
Der Angeklagte habe nur die Piſtole zu dem 
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Verſchiedenes. 


See geladen, um nicht ungerüftet einem Forſt⸗ 
eamten eventuell gegenüber zu ſtehen. Hier 
wurde der Sachverſtändige von Rechtsanwalt 
Auguſt heftig unterbrochen. Derſelbe bemerkte, 
die Ausſagen ſeien kein Sachverſtändigenurteil, 
ſondern der Forſtrat habe hier die Rolle des Ge⸗ 
hilfen der Staatsanwaltſchaft übernommen. Er 
bitte die ſämtlichen Ausſagen des Forſtrats zu 
Protokoll zu nehmen. Der Erſte Staatsanwalt 
nahm den Forſtrat gegen dieſe Ausführungen 
ſeitens des Verteidigers in Schutz und bemerkte, 
derſelbe ſei nicht aus dem Rahmen des Sach⸗ 
b nı herausgetreten. Ferner ver⸗ 
wahrte derſelbe ſich gegen den Vorwurf, als ob 
hierbei die Geſchäfte der Staatsanwaltſchaft vom 
Forſtrat beſorgt worden ſeien. 

Der Verteidiger ſtellte hierauf zwei 7 E 
1. Durch eine Reihe von Sachverjiändigen bes 
kunden zu laſſen, wie das Verhalten Wilderern 
gegenüber geregelt ſei. Sodann 2. den Verſuch 

u machen, ob der Angeklagte, entgegen der An⸗ 
cht des Forſtrats, nicht in der Lage war, auf 
ein fliehendes Wild ſicher mit der Piſtole zu ſchießen. 

Hierauf ſetzte der Forſtrat ſein Gutachten fort. 
Derſelbe wurde jedoch zweimal vom Vorſitzenden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſeine Aus⸗ 
führungen über die den Sachverſtändigen ge 
zogenen Grenzen hinausgingen. Er ſchloß ſodann 
damit, daß er bekundete, es ſei vollſtändig aus⸗ 
elch an daß ein Kampf zwiſchen Roth und 

em Angeklagten ſtattgefunden habe, dies gehe 
daraus hervor, daß Roth mit der Flinte im Arme 
aufgefunden worden ſei. Poth habe jedoch heute 
morgen behauptet, Roth habe ihm die Flinte auf 
den Kopf ſchlagen wollen, worauf er demſelben 
die Flinte aus den Händen gewunden habe; 
hierbei ſei dieſelbe einige Meter weit weggefallen. 
Auf die Frage des Verteidigers, ob der Forſtrat 
wiederholt mit Wilddieben zuſammengetroffen ſei, 
gab ee zur Antwort, in feiner Praxis ſei 
ihm dieſes einmal im Illinger Walde vor a 
Jahren paſſiert. | 

Es fand eine längere Pauſe zur Feſtſtellung 
der Schuldfragen durch den Gerichtshof ſtatt. 
Nach derſelben verkündete der Vorſitzende 15 Haupt⸗ 
und Nebenfragen. . ö 

Als Ankläger führte hierauf der Erſte Staats⸗ 
anwalt folgendes aus: Heute ſoll eine Blutthat, 
welche an einem braven Beamten ausgeführt 
worden ſei, ihre Sühne erhalten. Man habe es 
mit einem gewohnheits- und gewerbsmäßigen 
Wilddieb zu thun. Both habe den Förſter vor 
ſätzlich und mit überlegung getötet. Daß derſelbe 
an den erlittenen Verletzungen geſtorben ſei, 
dagegen gebe es keinerlei Bedenken. Der An⸗ 
geflagte habe den Forſtaufſeher töten wollen, mit 

ieſer Abſicht habe ſich Poth mit dem großen 
ſchweren Dolchmeſſer auf Roth geſtürzt. 

Sodann führte der Vertreter der Anklage in 
großen Umriſſen die Unglaubwürdigkeit und das 
hartnäckige Leugnen des Angeklagten bis zu 
ſeiner Überführung vor Augen. Infolgedeſſen 
müßte man ſehr vorſichtig ſein bezüglich ſeiner 
gemachten Bekundigungen über das Zuſammien— 
treffen mit dem Förſter. Seine heute gemachten 
Angaben verdienen keineswegs Glauben. Er 
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habe zu keinem anderen Be die Piſtole nach 
dem Schuſſe auf den Rehbock geladen, als um 
von feiner Waffe einem Forſtbeaniten gegenüber 
Gebrauch zu machen. Poth habe ſofort auf den 
örſter geſchoſſen, als er in ſeine Nähe gekommen 
ei, keine Spur von irgend einem voraus⸗ 
gegangenen Kampfe ſei am Thatorte zu bemerken 
See Der Verletzte ſei infolge des erhaltenen 

chuſſes gar nicht mehr im ſtande geweſen, 
ſich gegen den gewandten und an Körper⸗ 
kräften überlegenen be dont d zur Wehr zu 


ſetzen. Die Stiche habe Poth dem Förſter nicht 
von unten nach oben, ſondern vielmehr von 
oben nach unten mit nachweislich ſtarker Wucht 
beigebracht. Nachdem dem Angeklagten der 
Verſuch mißlungen ſei, die Piſtole nochmals zu 
laden, habe er dieſelbe von ſich geworfen und 
zum Meſſer gegriffen. Angeſichts dieſer Thatſachen 
habe der Angeklagte nicht allein vorſätzlich, 
ſondern auch mit Überlegung die That aus» 
eführt. Ein Kampf habe unter keinen Umſtänden 
nde und von einer Notwehr könne 
beim Angeklagten keine Rede ſein. „Schrecken 
Sie, meine Herren, nicht vor der Todesſtrafe 
urück.“ In der ſchrecklichſten Weiſe habe der 
Angeklagte ſeinem Opfer das Lebenslicht aus⸗ 
geblaſen. Wer tötet, ſoll wieder getötet werden, 
dieſes alte Sprichwort müſſe in dieſem 

lle rückſichtslos zur Anwendung gelangen. 
m verfloſſenen Jahre ſeien allein 25 ſchwere 
Wilddiebe zur Anzeige gebracht worden. Im 
Intereſſe der des Schutzes bedürftigen Förſter, 
ſowie auch des erregten Publikums bitte er um 
die Bejahung des vorſätzlichen, überlegten Mordes. 
In ſeiner 30jährigen Thätigkeit als Staatsanwalt 
ſei ihm eine ſolch entſetzlich rohe Mordthat noch 
nicht vorgekommen. Poth habe den Förſter wie 
ein Schwein abgeſchlachtet, wenn nicht die härteſte 
Strafe zur Anwendung konime, wo bliebe da der 
Schutz der Forſtbeamten, dieſe ſeien ja dann für 
vogelfrei erklärt. Sollten die Geſchworenen jedoch 
vor der verdienten Todesſtrafe zurückſchrecken, 
ſo bitte er, e die zweite Hauptfrage zu 
bejahen, daß der Angeklagte getötet habe, um ſich 
der Strafe eines Verbrechens zu entziehen. Alle 
anderen Fragen, welche eine gelindere Strafe 
vorſehen, müßten für die Geſchworenen ausſcheiden. 
Schank ſei vollſtändig geſtändig, dem Poth Beihilfe 
geleiſtet zu haben durch Beſchaffung von Kleidungs- 
ſtücken, 9 der zweiten Piſtole und Ver⸗ 
grabung des Jagdmeſſers. Zum Schluſſe bat 
der Staatsanwalt, auch die Schuldfrage gegen 


Schank zu bejahen. 

Alsdann en 5 das Wort der Verteidiger 
des Angeklagten Poth, Rechtsanwalt Auguſt. 
Derſelbe ſuchte in einer beinahe zweiſtündigen ſehr 
geſchickten Verteidigungsrede die ſämtlichen Ans 
klagen der Staatsanwaltſchaft zu entkräften. Die 
Ausſagen des Angeklagten in der heutigen Sitzung 
ſeien wohl glaubhaft. Die Forſtbeamten hätten 
ſich recht rege an der Vorunterſuchung gegen den 
Angeklagten beteiligt. Alle möglichen unwahren 
Gerüchte ſeien über den Angeklagten verbreitet 
worden. Sogar die Preſſe ſei dazu benutzt worden, 
um den Angeklagten noch tiefer ins Unglück zu 
ſtürzen. Kein einzig wahres Wort ſei daran, daß 
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Poth geſagt haben ſollte, mit 10 bis 15 Jahren 


Zuchthaus komme er davon. Der Staatsanwalt 
habe ſich einen Sachverſtändigen zugezogen, der 
weit über das Maß ſeiner Befugniſſe hinaus⸗ 
gegangen ſei. Hierauf unterbrach der Erſte Staats⸗ 
anwalt den Verteidiger und bat um Schutz für 
den Sachverſtändigen. Der Vorſitzende ſtellte feſt, 
daß der Verteidiger nicht über das Maß ſeiner 
Kritik hinausgegangen ſei. Hierauf fuhr der Ver⸗ 
teidiger fort: Die ganze Ausſage des Sach⸗ 
verſtändigen ſei wertlos. Forſtbeamte ſeien nicht 
geeignet, in derartigen Prozeſſen als Sach— 
verſtändige oder als unparteiiiche Zeugen auf— 
zutreten, indem alle ſich betroffen fühlten. Wilderer 
und Förſter ſeien eben die größten und erbittertſten 
Gegner. Der Forſtrat habe ſich nur auf bloße Ver- 
mutungen geſtützt. Sodann ſucht der Verteidiger 
zu beweiſen, daß Roth keineswegs der ruhige und 
beſonnene Beamte geweſen ſei, als welcher er 
hier geſchildert wurde. Zum Oberſteiger Müller 
habe er geſagt: „Wenn einer der Wilderer in meine 
Nähe kommt, muß er dran.“ Die That des Ans 
geklagten ſei nimmermehr ein überlegter Mord 
eweſen, ſondern eine plötzliche, unüberlegte That. 
Daß das Gewehr ſich in den Armen des Roth 
befunden habe, als er aufgefunden worden fei, ſei ſehr 
leicht erklärlich. Bewieſen ſei es, daß Roth noch 
eine kurze Zeit nach dem Vorfalle gelebt habe. 
Was ſei natürlicher geweſen, als daß er ſich auf: 
gerichtet und ſein Gewehr an ſich gezogen habe. 
Schließlich bat der Verteidiger um eine milde 
Strafe für den Angeklagten. Strafe habe er 
verdient, keineswegs aber ſein Leben verwirkt. 
Die That habe der Angeklagte ausgeführt nicht 
um zu töten, ſondern um in der Notwehr ſein 
eigenes Leben zu retten. 

Rechtsanwalt Steegmann führt ſodann 
aus, daß Schank ſi bei Begehung der 
That nicht bewußt geweſen ſei, daß ſeine 
Handlungsweiſe eine ſtrafbare ſei. Die Staats- 
anwaltſchaft ſei Schank zu Dank verpflichtet. 
Die heutige Verhandlung wäre nicht möglich 
geworden, wenn nicht Schank ein umfaſſendes 
Geſtändnis abgelegt hätte. Für Schank ſei es 
klar geweſen, daß Poth ſich nach feinen eigenen 
ihm glaubwürdig erſchienenen Ausſagen bei Aus— 
übung der That in der Notwehr befunden habe. 
Mag nun die That an ſich verwerflich erſcheinen, 
anerkennen müſſe man aber doch das Motiv beim 
Angeklagten, daß er einem guten Freunde auch 
ein Freund in der Not geblieben ſei. Als darauf 
ſich bei Schank die Zweifel an der Wahrheit der 
Ausſagen Poths einſtellten, da habe er die Schuld 
eingeſtanden. Nicht von der Hand zu weiſen ſei 
auch das Motiv, daß Schank befürchten mußte, 
daß, wenn er Poth zur Anzeige brächte, dieſer 
ihn alsdann auch ins Verderben ſtürzen könnte, 
weil er öfters mit ihm gewildert hatte. Mit 
Bedauern müſſe man auf den Mann blicken, der 
hier auf der Anklagebank erſcheinen müſſe, obwohl 
er der eigentliche Hauptzeuge in der Anklage 
geweſen ſei. 

Hierauf wies der Erſte Staatsanwalt den 
Vorwurf des Verteidigers Poths zurück, als ob 
er eine haltloſe Anklage unter der Inſpizierung 
der Forſtbehörde erhoben habe. Ferner nahm 


| Verſchiedenes. 
er den Forſtrat gegen die Ausführung des Ver⸗ 


teidigers in Schutz. 

Nach einer / ſtündigen Beratung verkündete 

der Obmann der Geſchworenen folgendes Verdikt: 
Der Bergmann Peter Poth iſt ſchuldig, in dem 
Forſtrevier in Bildſtock an einem Orte, wo er zu 
jagen nicht bererechtigt war, die Jagd gewerbs⸗ 
mäßig ausgeübt zu haben. Sodann wird derſelbe 
für ſchuldig erklärt, ſich des Vergehens des Tot⸗ 
Ee jedoch ohne Überlegung, ſchuldig gemacht 
u haben. 
: Der Angeklagte Valentin Schank iſt ſchuldig, 
dem Angeklagten Peter Poth im Monat Mai 
und Juni bei Begehung von Verbrechen Beihilfe 
geleiſtet zu haben. 

Der Vertreter der Anklage beantragt hierauf 
in Anbetracht des ſchweren Verbrechens und der 
ſcheußlichen That gegen Poth lebenslängliche 
Zuchthausſtrafe und gegen den Mitangeklagten 
Valentin Schank eine Gefängnisſtrafe von 
9 Monaten. Dieſe ſolle mit der auf 4 Monate 
lautenden Strafe, welche Schank geſtern von der 
Strafkammer wegen Jagdvergehens erhalten habe. 
in eine Geſamtgefängnisſtrafe von 1 Jahr um— 

ewandelt werden. Mit warmen Worten nahm 
ſich ſodann der Verteidiger Schanks deſſen an und 
bat um eine gelinde Strafe im Hinblick auf feine 
Verdienſte um die Entdeckung des Thäters bezw. 
das Zuſtandekommen der heutigen Verhandlung. 

Das gegen 3 Uhr morgens gefällte Urteil 
lautete für Poth wegen Jagdvergehens auf 
4 Monate Gefängnis, wegen Totſchlags auf 
14 Jahre Zuchthaus; die Strafen wurden zu 
14 Jahren 2 Monaten Zuchthaus zuſammen⸗ 
gezogen. 

Schank erhielt wegen Beihilfe 4 Monate 
Gefängnis; am vorhergehenden Tage war Schank 
wegen Jagdvergehens zu 4 Monaten Gefängnis 
verurteilt worden. Beide Strafen wurden zu 
7 Monaten Gefängnis zuſamniengezogen. Sch. 
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— Im 48. Heft des preußiſchen Verwaltungs⸗ 
blattes veröffentlicht der Oberverwaltungsgerichts⸗ 
rat Dr. Schultzenſtein einen Aufſatz über die 
„Ausübung des Jagdrechts bei Vergrößerung 
oder Verringerung des Grundbeſitzes““. Das 
Oberverwaltungsgericht hat ſeit langer Zeit die 
einſchlägigen geſetzlichen Vorſchriften dahin aus- 
gelegt, daß trotz des Beſtehens eines Pacht: 
vertrags über den gemeinſchaftlichen Jagdbezirk 
auf neuerworbenen Parzellen der Eigentümer 
ſofort das Recht zur Ausübung der Jagd erlange, 
wenn der Grundbeſitz ſchon vorher oder auch erſt 
infolge des Zukaufs eine zuſammenhängende 
Fläche von 300 Morgen darſtelle. Mit dieſer 
Auffaſſung hat das Oberverwaltungsgericht viel— 
fachen Widerſpruch bei den ordentlichen Gerichten 
und in der Litteratur gefunden. Nachdem jedoch 
das Reichsgericht in einem Urteil vom 24. Juni 
l. Is. dem Oberverwaltungsgericht beigetreten 
iſt, darf erwartet werden, daß die übrigen Gerichte 
D der übereinſtimmenden Auffaſſung des Ober: 
verwaltungsgerichts und des Reichsgerichts an— 
ſchließen werden. Die Streitfrage kann ſomit 
als erledigt gelten. Der Oberverwaltungsgerichts⸗ 
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rat Schultzenſtein ſchließt ſeine Ausführungen 
mit dem Wunſche, daß bald anderen Streitfragen 
des Jagdrechts ein gleiches Ende bereitet 
werden möge. f 
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— Das 50jährige Dienſtjunsiläum feierte am 
4. d. Mts. der Förſter der Stadt Gräfenhainichen, 
O. Grußdorf, auf Forſthaus Jöſigk in voller 
Rüſtigkeit. — Seit 43 Jahren mit der Verwaltung 
der ſtädtiſchen Forſten betraut, hat er es ver⸗ 
ſtanden, durch treue Pflichterfüllung und uner⸗ 
müdliches Vorwärtsſtreben innerhalb ſeines Bes 
rufes die ihm unterſtellten Waldbezirke in muſter⸗ 
iltiger Weiſe zu bewirtſchaften. Bereits in der 
Frühe wurde ihm auf Veranlaſſung der ſtädtiſchen 
Behörden eine Morgenmuſik von der Stadtkapelle, 
nach einem ſehr organe aufgeſtellten Programm, 
dargebracht. Im Laufe des Vormittags wurde 
der Jubilar vom Beigeordneten und Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher abgeholt und nach dem Rat⸗ 
hauſe N woſelbſt im Beiſein beider ſtädtiſchen 
Behörden die Gratulationsfeier ſtattfand. Herr 
Bürg ermeiſter Romeiß begrüßte den Jubilar mit 
einer Anſprache, in welcher er die langjährigen, 
treuen Dienſte des Jubilars gebührend l 
Hierauf überreichte derſelbe dem Jubilar den ihm 
aus Anlaß dieſer Feier von Sr. Majeſtät dem 
König verliehenen Kronenorden IV. Klaſſe mit der 
Zahl So und ſprach zugleich im Namen der Königl. 
Regierung und des Herrn Landrats den Glück⸗ 
wunſch aus. Alsdann wurde dem Jubilar ein 
von den ſtädtiſchen Behörden geſtiftetes Ehren⸗ 
1 überreicht, beſtehend aus einem großen 
Bild, betitelt: „Die drei Schirmherren deutſcher 
Jagd“. Dasſelbe ſtellt die drei Kaiſer, Wilhelm I., 
Friedrich III. und unſeren jetzigen Kaiſer 
Wilhelm II. in Jagduniform dar. Das Bild iſt in 
eichenem Rahmen mit Perlgoldvorſtoß eingerahmt 
und mit der bronzenen Kaiſerkrone gekrönt; unten 
trägt es die Widmung: 
„Dem Stadtförſter Herrn Otto Grußdorf zu 
feinem 50 jährigen Dienſtjubiläum, in Anerkennung 
treu geleiſteter Dienſte gewidmet 


1852 — Gräfenhainichen, den 4. Oktober — 1902. 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordnetenverſammlung. 


Die offizielle Feier wurde mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät geſchloſſen. An dieſelbe ſchloß ſich 
ein kleines Frühſtück an, bei welchem in ernſten 
und heiteren Toaſten der Jubilar und ſeine 
amilie gefeiert wurde. — Am Nachmittage hatten 
fa im Forſthauſe Josie mehrere Freunde und 
ekannte eingefunden, die teils dem Jubilar recht 
ſchöne und ſinnige Geſchenke überbrachten. Von 
ſeinen Kindern — ſowohl Sohn als Schwiegerſöhne 
gehören der grünen Farbe an — wurde ihm ein 
roßer Stuhl überreicht, in dem es ſich der 
ubilar am ſelben Tage noch behaglich machte. 
Gratulationen liefen in Form von Briefen, Karten 
und Depeſchen in großer Zahl ein. Möge in 
ſolcher Rüſtigkeit der Jubilar noch lange Jahre 
walten und uns ein guter Kollege, wie er immer 
war, bleiben. S E. K. 
— 150 jähriges Dienſtjubiläum.] Der Hege⸗ 
meiſter Bode⸗Königgrätz, welchem ſeitens 
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die Aufſicht und 
Fu orge der fiskaliſchen Kolonien des Großen 

oosbruchs übertragen iſt und der dieſen 
ſchwierigen Poſten nunmehr volle 33 Jahre mit 
ſeltener Pflichttreue und Sachkenntnis verwaltet, 
feierte am 11. d. Mts. ſein zu. Dienſt⸗ 
jubiläum. Dem Jubilar zu Ehren hatten ſich 
etwa 30 Herren aus allen Ständen im Skorloff'ſchen 
Gaſthauſe zu einem Feſtmahle verſammelt und 
bezeugten ihm ihre Liebe und Verehrung durch 
mit großem Beifall aufgenommene Anſprachen 
und Toaſte. Die Feſtrede hielt Herr Oberförſter 
Forſtreuter und pries die großen Verdienſte des 
Jubilars um die kulturelle Hic ng des Moos⸗ 
bruches. an erechter Würdigung feiner hin⸗ 
gebenden Pflichttreue hat ihm der Kaiſer den 
Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. Seine 
Kollegen haben ihm als Andenken ein Kunſtbild 
„Des Jägers Feierabend“ geſtiftet. 
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war der Reſtgutsbeſitzer Johann Metaſchek aus 
Burg bei Hoyerswerda erſtinſtanzlich zu 10 Mk. 
Geldſtrafe verurteilt worden. M., der vom Pächter 
des Jagdreviers Burg die Erlaubnis zur Aus⸗ 
übung der Jagd erhalten hatte, wurde am 10. Mai 
vom Förſter Sch. des benachbarten Reviers nach 
dem Jagd⸗Erlaubnisſchein gefragt. Deshalb und, 
wie er angiebt, beſonders darüber erregt, daß ihm 
der Förſter das Wild verſcheuche, hatte Metaſchek 
mit nicht mißzuverſtehendem Hindeuten auf ſein 
Schießinſtrument geäußert: „Dieſe Frage werde 
ich Ihnen mit meiner Flinte beantworten!“ In 
weiter Inſtanz beantragt der Staatsanwalt, den 
Angeklagten zu einer Freiheitsſtrafe zu verurteilen. 
Es verbleibt, dem Antrage des Verteidigers ent⸗ 
ſprechend, bei dem ſchöffengerichtlichen Erkenntnis. 


e 
Vereins⸗Nachrichten. 
Eder - Verein. 

„ am Sonntag, 
den 9. November, nachmittags 3 Uhr, in 
Se EE EE Gaſtwirtſchaft zu Herz 

auſen. 


— Wegen ae des Förſters Schimmer 


Tagesordnung: 
1. Auflöſung des Eder⸗Vereins laut allge⸗ 
meinen Antrages. 
2. Gründung einer neuen „Ortsgruppe“ des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
3. Verſchiedenes. 
Der Wichtigkeit wegen bittet dringend und 
höflichſt um recht zahlreiche Beteiligung 
Dreuſicke, Königlicher Förſter. 


= 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


von Alten, Oberforſtmeiſter zu Gumbinnen, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Hartig. Regierungs- und Forſtrat a. D. zu Bonn-Poppelsdorf, 
bisher in Hannover, iſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe 
mit der Schleife verliehen worden. 
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Richter, Forſtmeiſter a. D. zu Oſchersleben, ift der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. N 

Noeckner, Forſtmeiſter a. D. zu Oliva, bisher zu Glinke, 
Landkreis Bromberg, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 


v. Bodungen, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Battenberg, (D nach 
Berlinchen, Regbz. Frankfurt, vom 1. November d. Js. 
ab verſetzt worden. 

Aüthe. Regierungs⸗Sekretär, ift mit der probeweiſen Ber: 
end Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle zu Saarbrücken. 
Regbz Trier, beauftragt worden. 

Frhr. Schilling v. Canſtatt, Forſtkaſſen⸗Rendant auf Probe 
u Heydekrug, Regbz. Gumbinnen, iſt definitiv zum 

orſtlaſſen⸗-⸗Rendanten ernannt worden. 

Kir fl, Forſtlaſſen⸗Rendant zu Berlinchen, ut nach Eberswalde, 

Regbz. Potsdam, vom 1. November d. Is. ab verfept. 

Kreſſin, Rechnungsrat, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Eberswalde. 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. November d. Is. in 
den Rubeſtand. 

Nemeycke, Oberleutnant a. D., tft mit der probeweiſen Ver- 
waltung der Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle zu Battenberg, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. November d. JS. ab beauftragt. 

Weidmann, Forſtkaſſen⸗Rendant auf Probe zu Kupp, 
Regbz. Oppeln, iſt definitiv zum Forſtkaſſen⸗Rendanten 
ernannt worden. 


Bachr IV, Förſter zu Pillauken, Oberförſterei Prinzwald, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Comainen, Oberförſterei 
1 Regbz. Königsberg, vom 1. Januar 1903 
ab verſetzt. 

Barker, Forſtaufſeher, it nach Stabigotten, Oberförſterei 
Hohenſtein, Regbz. Königsberg, verſetzt worden. 

Betöfenhagen, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lautenburg, 
iſt in die Oberförſterei Schwiedt, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

dée Hegemeiſter zu Tepperfurth, Kreis Obornik, Regbz. 

N zoſen, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Laßmann, Förſter zu Gerode,. Oberförſterei Königsthal, 
Regbz. Erfurt, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm 
die Revierförſterſtelle Gerode vom 1. November d. Is. 
ab endgiltig übertragen. 

Celins ki, Forſtaufſeher zu Deutſch⸗Wilke, iſt die kommiſſariſche 
Verwaltung der Waldwärterſtelle Louiſenhain. Cher, 
förſterei Ludwigsberg. Regbz. Poſen, vom 1. Dezember 
d. JS. ab übertragen. 

aa HE Hilfsjäger zu Breitebruch, iſt nach Glindfeld, 

berförſterei Glindfeld, Regbz. Arnsberg, verſetzt. 

Zenter, Forſtaufſeher, iſt die Forſtaufſeherſtelle zu Breite⸗ 
bruch, Oberförſterei Obereimer, Regbz. Arnsberg, über 
tragen worden. ü 

Holzapfel, Förſter, iſt die Förſterſtelle Kalteiche. Oberförſterei 
Siegen. Regbz. EE übertragen worden. 

Kamp, Hilfsjäger in der Oberförſterei Junkerhof, ift in 
die Oberförſterei Rehberg, Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Is. ab verſetzt. 

Madlung, Forſtaufſeher zu Derenthal bei Meinbreren, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Röhr 
mühle. Oberförſterei Bramwald, Regbz. Hildesheim, 
übertragen worden. 

Meißner. Forſtauſſeher in der Oberförſterei Schwiedt, iſt 
in die Oberförſterei Laska, Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Js. ab verſetzt. 

Rhode ll, Förſter zu Steinwalde, Oberförſterei Tapiau, iſt 
auf die Foͤrſterſtelle zu Pillauken, Oberförſterei Prinz— 
wald, Regbz. Königsberg, vom 1. Januar 1903 ab verſetzt. 

Speck. Forſtaufſeher, iſt die Forſtaufſeherſtelle zu Euſte, 
Oberförſterei Rumbeck, Regbz Arusberg, übertragen. 

Fänzer. Hegemeiſter zu Damberg, Oberförſterei Rumbeck, 
Regbz. Arnsberg. iſt in den Ruheſtand getreten. 

Ulmer, Hilſsjäger zu Niederreifenberg, Oberförſterei Ober» 
ems, Regbz. Wiesbaden, iſt zum Bataillon einberufen. 

Vick. Förſter zu Karlsruh. Oberförfterer Linichen, Regbz. 
Köslin, wird auf eigenen Antrag zum 1. November d. Js. 
aus dem Staatsdieuſte entlaſſen. 

Nolbracht, FJorſter, iſt die neu errichtete Förſterſtelle zu 
Valbert. Oberförſterei Ewig, Regbz. Arnsberg, über— 
tragen worden. 

Wendt. Forſtaufſeher zu Friedersdorf (Mark), iſt nach 
Doſſow, Oberförſterei Neuendorf. Regbz. Potsdam, 
verſent worden. 

Wiederhold, Hegemeiſter a. D. zu Letzlingen, Kreis Garde: 
legen, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Zodtner. Forſter, iſt die Förſterſtelle zu Damberg, Ober— 
förſteren diumbeck, Regbz. Arnsberg, übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Krüger, Stadtföriter a. D. zu Müllroſe, Kreis Lebus, iſt 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Verſchiedenes. N 
Würmer, Le E zu Bucelsborf, Kreis Genie 


chl., iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
C. Jäger⸗Korps. 

v. Bel, Oberſt und Kommandeur des Jäger ⸗Bataillom 
von Neumann 85 ei Nr. 5, tft zum Kommandem 
des 5. Bad. Inf.⸗Regts. Nr. 113 ernannt worden. 

v. Dewitz, Major, aggreg. dem Kurheſſ. Jäger⸗Bat. Nr. 11. 
iſt als Batailond-Kommandeur in daz nf.⸗Regt. Graf 
Tauentzien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. a 
verſetzt worden. 

Edzardi, Leutnant à la suite des Pomm. Jäger⸗Bats. Nr. 2 
und kommandiert zur Dienſtleiſtung beim Brandenburg. 
Train - Bat. Nr. 8, ift in dieſes Bataillon Berl 

v. Eſchſtruth, Oberleutnant und Feldjäger im Reitenden 

eldjäger⸗Korps, iſt zu den Offizieren der Landwehr 
Jäger 1. Aufgebots übergeführt. 

de Grad, Oberleutnant und Feldjäger im Reitenden Feld⸗ 
jäger ⸗Korps, iſt zu den Offizieren der Landwehr⸗Jäge⸗ 
1. Aufgebots übergeführt. 

Graf v. Königs dor ff, Fähnrich im Garde⸗Schützen⸗ Bataillon. 
ſt zum Leutnant — mit Patent vom 19. Oktober 1901 
— befördert worden. 5 

Freichel, Oberleutnant vom Reitenden Feldjäger⸗Aorpt, in 
die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliebenen 
Kaiſerlich ruſſiſchen St. Stanislaus Ordens B. Klaſſe 
erteilt worden. 

v. Troſſel. Major und Bataillons⸗Kommandeur im 2 Kurhef. 
Juf.⸗Regt. Nr. 82, iſt zum Kommandeur des Jäger- Batz 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 ernannt worden. 

Als Leutnants und Feldjäger in das Reitende Feldjäger ⸗ 
Korps wurden verſetzt die Leutnants der Reſerve: 
Biedefel Frhr. zu Eiſenbach des Garde⸗Jäger-Bataillom 
(Gießen), Vorberg des Garde⸗Schützen⸗Bats. (III Berlin) 
Freſe (Woldeuberg), v. Jagow (Stendal), Freiherr 
v. Rerlepſch (Mühlhauſen i. Th.) des Brandenburg. 
Jäger⸗Bats. Nr. 3. Frhr. v. Koiningen genannt Huck 
des Magdeburg. Jäger⸗Bats. Nr. 4 (Göttingen, Mate 
des Rhein. Jäger⸗Bats. Nr. 8 (Rybnik). 

u Fähnrichen wurden befördert: 9. Weiß, v. Fichel, Ober 

8 GEN im Garde⸗Schützen⸗Bat.; v. oſch, charakteriſ. 
Fähnrich im Brandenburg. Jäger ⸗Bat. Nr. 8: Gra 
v. Nocholtz-Aſſeburg, v. 8. he, Oberjäger im Weſtfal. 
Jäger-Bat. Nr. 7; v. Western agen, charakteriſ. Fähnric 
im Haunov. Jäger⸗Bat. Nr. 10; Hofmann, Oberjäger 
im Großherzogl. Mecklenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 14 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
von Kirn, Oberförſter zu Maulbronn, ift in den Ruheſtand 
getreten und ihm das Ritterkreuz I. Klaſſe des Friedrichs ⸗ 
ordens verliehen worden. 
Mavſer, Jorſtamtmann zu Liebenzell, iſt das Forſtamt 
Schönthal übertragen worden. 
Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
ertzen, . zu Mirow, iſt auf ſeinen 
ntrag aus dem Forſtverwaltungsdienſt entlaſſen. 
Herzogtum Braunſchweig. 

A. Staats-Forſtverwaltung. 
Volger. Forſtmeiſter zu Königslutter, iſt penfiontert. 
Berkban, Forſtgehilfe zu Ottenſtein, iſt nach Hobegeis 

verſetzt worden. 

randenburg, Forſigehilfe zu Danndorf, iſt ausgeſchieden. 
ee Förſter zu Haſſelfelde, iſt nach Trautenſtein 
verſetzt worden. 
Hinkelmann, Forſtgehilſe zu Helmſtedt, iſt ang Seesen 
CLangenſtraßen, Forſtgehilfe zu Hohegeiß, iſt nach Seeſen 
verſetzt worden. 
Nenneberg I, Förſter zu Trautenſtein, iſt nach Campen 
verſetzt worden. 
Tendler, Förſter zu Rübeland, iſt nach Wendenthurm verſetzt. 
Bei, Förſter zu Wendenthurm bei Braunſchweig, ii 
venjiontert. 
Wilke, Förster zu Elbingerode, ift nach Rübeland veriegt 
Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Heſchler, Gemeindeförſter zu Pfirt, Kreis Altkirch. in bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte der Charakter als 

Oegemeiſter verliehen worden. > 
Witte, Gemeindeförſter zu Forſthaus La Hingrie, iſt naß 

Forſihaud Deutſch-Rumbach verſetzt worden. 
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Aachrichten des Pereins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Don Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk 


Potsdam. 
engen find 
Steinbinde bei Grünau, 


Hen frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 
ez. Potsdam, zu leiſten. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Das erſte Vereins jahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezeniber 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, 


allwöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Diejenigen Mitglieder, welche vom 1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den vollen 
Halbjahrsbeitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. zu entrichten. 


Der Vorſtand des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten und dic Ortsgruppe Erkner ge⸗ 
denken die Wiederkehr des Gründungstages des 
Vereins durch ein 


I. Stiftungsfeſt, 


verbunden mit muſikaliſchen und deklamatoriſchen 
Vorträgen und nachfolgendem Tanzkränzchen, am 
Sonnabend, den 15. November d. Js., von abends 
7 Uhr ab, im Schützenhauſe zu Erkner zu feiern. 

Wir erlauben uns, ſämtliche Vereinskollegen 
hierzu ganz ergebenſt einzuladen. Gäſte ſind 
willkommen. 
ö Mit Waidmannsheil! 

Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
Der Feſtausſchuß. 


Böttcher. Rathmann. Schulz. 
NB. Für Ausſpannung iſt geſorgt. 


Ortsgruppe Neuenburg. 


Auf der heutigen Verſammlung, welche von 
13 SE beſucht war, wurde folgendes 
beſchloſſen: 

1 Die Kaiſergeburtstagsfeier, verbunden mit 
Theater, Konzert und Tanz, findet am Sonn⸗ 
abend, 31. Januar 1903, im Hotel „Kloſtergarten“ 
zu Neuenburg ſtatt. 

2. Die vorgelegten Statuten wurden von der 
Verſammlung genehmigt. Es wird beſchloſſen, 
die vom Hauptverein ausgearbeiteten Statuten 
zu verwerfen und bei den ſelbſt verfaßten und 
von der Verſammlung genehmigten Statuten 
zu bleiben. 


Der Vorſtaud. 
Noggenbuck. Vorſitzender. 


3. Es folgt der Vortrag des Förſters Barz— 
Neuhütte über „Nonnenfraß in der Oberſörſterei 
Bülowsheide 1900 bis 1902“. (Siehe Seite 860 
der vorliegenden Nummer.) 

4. Der zu 3 Genannte macht Mitteilungen 
über ſeine Erlebniſſe mit der Perleberger Vieh⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft. Nach einer recht lebhaften 
Debatte wird folgender Beſchluß gefaßt: 

„Die Ortsgruppe Neuenburg weiſt das an 
den Gruppenleiter Königl. Förſter Barz⸗Neu⸗ 
hütte ſeitens der Perleberger Viehverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft geſtellte Anſinnen, rein polniſch 
gedrukte Proſpekte in hieſiger Gegend zu ver⸗ 
breiten, mit Entrüſtung zurück.“ 

Hierauf bringt der Vorſitzende ein von der 
Verſammlung kräftig auſgenommenes Horrido“ 
auf Se. Maleſtät aus. 

Die nächſte Sitzung findet am 31. Dezember 
in Neuenburg ſtatt. Die Tagesordnung wird 
noch bekannt gemacht. 

Neuenburg, Weſtpr., den 1. Oktober 1902. 

Ulmann, Clauſius, 

Vorſitzender. Schriftführer. 


Ortsgruppe Kirchen a. Sieg. 

Verſammlung am Sonntag, den 9. No⸗ 
vember d. Gë, nachmittags 2½ 99 im 
„Hotel Breidenbaderhof” zu Betzd orf. 

Tagesordnung: 
1. Beratung der Satzungen. 
2. Kaiſergeburtstagsfeier. 
3. Stellungnahme zu den e Wohlfahrts- 
einrichtungen. 

4. Verſchiedenes. 

Die Firma W. Michovius-Kottbus wird zur 
Verſammlung ihren Vertreter zum Maßnehmen 
entſenden. Gerhardus, orfigende 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Aus 
aus dem Protokoll der Stong des Vorſtandes 
am 16. Oktober 1902. 
Die Sitzung fand um 3½ Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Gützlaff, Königl. Förſter, Forſthaus Saubucht bei 


Neudamm: Grundmann, Buchhändler, Neudamm; 
Jeſerich, Königl. Hegemeiſter a. D., Neudamm; 
Koch, Königl. Förſter, Zicher; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Neumann jun., Neu— 
damm; Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; 
von Sothen, Ehef-Itedakteur der „Deutſchen Jäger— 
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Zeitung”, Reudamn ; Warnecke, Fideikommiß⸗Ober⸗ 


förſter, Bornhofen; Wehle, Herrſchaftlicher Förſter, 
Neudamm; Zireau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 16. Oktober 1902 be⸗ 
lief ſich auf 9810,28 Mk., und zwar entfallen 
davon: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . 2775,53 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds 721,20 „ 
c) auf den Darlehensfonds . . 5574,42 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms— 

ſtiftung in Gr.⸗Schönebeck 406,74 „ 
e) auf den Reſervefonds (Zinſen) . 182,25 „ 
1) mit Verwendungsvorſchrift ein» 


gegangen . 150,00 „ 

An Geſuchen um Unterſtützung und Zar: 
lehen ſind 51 eingegangen. 

Aus dem Unterſtutzungsfonds wurden 
bewilligt: Einem königl. preuß. Förſter 100 Mk; 
derſelbe mußte krankheitshalber mehrere Monate 
in einer Klinik zubringen, außerdem iſt ſeine 
Frau ſchon längere Zeit ſchwer krank; infolge 
dieſer Umſtände iſt er bei ſeiner Vermögensloſigkeit 
in eine ſehr bedrängte Lage geraten. Drei ältere, 
erwerbsunfähige Witwen von königl. preuß. 
Förſtern, die nur auf ihre geringen ſtaatlichen 
Penſionen angewieſen ſind, wurden mit je 40 Mk. 
unterſtützt. Zwei Witwen von königl. preuß. 
Förſtern im gleichen Falle mit je 30 Mk. Der 
Witwe eines Gemeindeförſters, die keine Penſion 
bezieht und ſich durch ihrer Hände Arveit ernähren 
niuß, wurden 40 Mk. bewilligt. Der hochbetagten 
Witwe eines bei Ausübung ſeines Berufs von Holz— 
dieben erſchlagenen Kommunal-Hilfsförſters, die 
weder Vermögen noch unterſtützungsfähige Ver— 
wandte hat und nur auf eine kleine Gnaden— 
Penſion angewieſen iſt, 40 Mk. Der Witwe 
eines herrſchaftlichen Förſters als Beihilfe zu den 
Begräbniskoſten ihres kürzlich verſtorbenen 
Mannes 30 Mk. Einem nitttelloſen, invaliden 
herrſchaftlichen Förſter 30 Mk. Der hochbetagten, 
mittelloſen Witwe eines herrſchaftlichen Forſt— 
aufſehers 50 Mk. Einem hochbetagten, mißsellofen 
ehemaligen königl. preuß. Forſtſchutzgehilfen 10 Mk. 
Einem königl. preuß. Forſtaufſeher, der durch 
Verluſt einer Kuh in Not geraten iſt, 30 Mk. 
Einem königl. preuß. Forſtaufſeher, der durch 
langere, ſchwere Krankheit feiner Frau ſowie durch 
bedeutende wirtſchaftliche Verluſte auf ſeiner 
mit Dienſtland und Viehwirtſchaft verbundenen 
Stelle in eine ſehr drückende Notlage geraten iſt, 
100 Mek. 

Aus dem Erziehunſgsfonds wurden be— 
willigt: Zur Erziehung von zwei mittelloſen 
Waiſen eines königl. preuß. Forſters 50 Mk. 
Ter mittelloſen Witwe eines königl. preuß. 
Förſters, die für einigermaßen ſtandesgemäße Er— 
ziehung ihrer Kinder zur Zeit größere Ausgaben und 
dieſe größtenteils von ihrer beſcheidenen Penſion 
beſtreiten muß, 50 Mk. Einem unbemittelten 
tönigl. preuß. Förſter, der bei ſeiner zahlreichen 
Familie erhebliche Unglücksfälle in der Wirtſchaft 
ſowie viele Krankheiten in der Familie gehabt 
bat, 100 Mk. zur Erziehung feiner ſieben un— 
verſorgten Kinder. Der gänzlich mittelloſen Witwe 
cines herrſchaftl. Förſters, die für zwei kleine 
Kinder zu ſorgen hat, ou Mk. Der unbenittelten 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Witwe eines herrſchaftl. Förſters, die für vier 


unerzogene Kinder zu ſorgen hat, 50 Mk. Der 
unbemittelten Witwe eines königl. preuß. Sot, 
aufſehers als Beihilfe zur Erziehung von fünf 
„ Kindern 50 Mk. Einem berrſchaftl. 
Förſter, der bei ſeinem geringen Einkommen noch 
viele Krankheiten in der Familie und in der 
Wirtſchaft Viehverluſte gehabt hat, 50 Mk. als 
Beihilfe zur Erziehung ſeiner Kinder. 

Aus dem Darlehensfonds wurden be⸗ 
willigt: Einem unbemittelten herrſchaftl. Forſt⸗ 
ſekretär zur Stellung einer Dienſtkaution 100 Mk. 
Einem mittelloſen fürſtl. Hilfsjäger zur wirtſchaft⸗ 
lichen Einrichtung auf einer neuen Stelle 250 Mk. 
Einem herrſchaftl. Förſter, der größere Ausgaben 
für einen Sohn zur Erlernung eines Berufs 
gehabt hat und dadurch in Bedrängnis geraten 
iſt, 150 Mk. Einem unbemittelten königl. preuß. 
Förſter zun Zweck der Ausführung einer ihm 
ärztlich verordneten Kur 200 Mk. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 

1720 Mk. zur Verteilung, davon 610 Mk. aus 
dem Unterſtützungsfonds, 410 Mk. aus dem Gr: 
ziehungsfonds und 700 Mk. aus dem Darlehens⸗ 
onds. 
Einem Bittſteller wurde ein Darlehen von 
300 Mk. gegen gute Buͤrgſchaft in Ausſicht geitellt. 
Zwei Darlehensgeſuche wurden vertagt, da über 
die Bittſteller noch weitere Erkundigungen ein⸗ 
gezogen werden ſollen. 

Abgelehnt wurden 14 Darlehensgeſuche und 
11 Unterſtützungsgeſuche. Bei erſteren fehlten 
meiſtens die Unterlagen; ein Bittſteller war nicht 
Vereinsmitglied. Bei letzteren fehlten ebenfalls 
in den meiſten Fällen die geforderten Beweiſe 
über die Bedürftigkeit und Würdigkeit. Eine Bitt⸗ 
ſtellerin war erſt vor einiger Zeit unterſtützt, und 
eine andere ſehr bedürftige Bittſtellerin konnte 
ſatzungsgemäß nicht berückſichtigt werden, da ihr 
nach dem 1. Februar 1899 verſtorbener Ehemann 
nicht Mitglied des „Waldheil“ geweſen iſt. Ferner 
wurde abgelehnt das Geſuch eines Vereins 
mitgliedes um Erlaß der Zinſen für ein Darlehen. 

Das Geſuch um Ermäßigung der Anzahlungs⸗ 
raten auf ein Darlehen wurde genehmigt. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen Ap Geſuche vor. Seit der legten Vorſtands⸗ 
ſitzung ſind drei Stellen für Forſtbeanite ver⸗ 
mittelt, und zwar zwei für ledige und eine für 
einen verheirateten Beamten. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 37 neuen Mitglieder wurden 
durch einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. , 

Als Termin für die nächſte Vorſtandsſitzung 
wurde der A Dezember d. Js. beſtimmt. 

Schluß der Sitzung 6½ Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins Walbdheil'. 


* * 
Ka ) 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
SE Albert, Zoritjelretür, Skerbersdorf. Poſt Keula 
(Schleſien). 
Fröſchke, Alfred, Hilfsjäger, Dretzel, Poſt Gladau (Pro: 
vinz Sachſen). 
Hähnel, Otto, Privatſörſter, Skarſine, Poſt Zedlitz, Kreis 
Trebnitz (Schleſien). 
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Kalbe, Dr. Mar, Zahnarzt, Karlsruhe i. Baden. 
Kuoll, Emil, Jagdaufſeher, Etgersleben. 
Koch, Karl, Hilfsjäger, Sagarlug, Poſt Keula, O.⸗L. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Annieldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


D 
4 * 


Befoundere Zuwendungen. 


Erlös aus der amerikaniſchen Verſteigerung eines 
Jagdgedenkbuchs beim luſtigen Schüſſeltreiben 
nach dem Preisſchießen des „Schießvereins 
deutſcher Jäger“, Ortogruppe Neudamm, am 
9. Oktober 19002 3 


0 . 0 N D D D D 


. Latus 45,11 Dit. 


45,11 Mk. Beiträge beſcheinigt 


Transport 45,11 Mk. 
Geſammelt für Fehlſchüſſe bei den Treibjagden 
des Winſener Jagdvereins; eingeſandt von 
Herrn Förſter Wilke in Habichtshorſt bei 


Winſen a. Luhe 29,10 „ 
Eingeſandt von Herrn Stadtſekretär Altmann in 

Poſen für einen von feinem Hunde aufs 

gegriffenen Haſen anf Veranlaſſung des Jagd⸗ 

beſitzers, Herrn Rentier Taube in Poſen 305 „ 


Summa 77,28 DIE. 
Dank und Waid⸗ 


! 2 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Ballſchuß, Kotzek, 2 Mk.; Clement, Schönwaldau, 
2 Mk.; Graf, Schmalkalden, 2 Mk.; Hagedorn, Dachow, 
2 Mk.; Luther, Ertingbaufen, 2 Mk.; Lohſe, Weltſöden, 
2 Mk.; Leeſch, Kl.⸗Mützelburg, 2 DE; Vier, Schatzberg, 
2 Mk.: Materne, Hain, 2 Mk.; Möller, Schwebda, 2 Mk.; 
dur, Zackenzin, 8 Mk.; Springer, Gr.⸗Schönwald, 2 Mk.; 
Siebenhaar, Orzeſche, 3 Mk.: Vogt, Reichenbach, 2 Mk.: 


Den Gebern herzlichen 
mannsheil! 


. Altenlotheim, 2 ME; Wollitz, Kaiſerswalde, 
2 N 


k.; Wilke, Habichtshorſt, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 857. — Der Einfluß des Haudels mit Weih⸗ 


nachtsbänmen auf die kleinen Privat⸗Waldungen. 


Von Baltz 


857. — Bericht über den Nonnenſraß in der Oberförſterei 


Bulowsheide. Von Barz. 860. — über den Ausfall der diesjährigen Waldſameuernte. 861. — Bericht über die 8. Haupt: 
verſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ zu Leipzig 1902 Von Dr. H. Bertog. (Fortſetzung.) 861. — Geſetze, Ver⸗ 
ordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 888. — Mordprozez Poth und Schank. 865. — über die Ausübung 
des Jagdrechts bei Vergrößerung oder Verringerung des Grundbeſitzes. 870. — 50 jährige Dienſtjubiläen. 871. — 
Verurteilung wegen Beleidigung. 871. — Eder-Verein. 871. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Anderungen. 871. 
— Nachrichten des Vereins Königlich. Preußiſcher Forſtbeamten. 873. — Nachrichten des „Waldheil“. 873. — Inſerate. 


WEB” Dieler Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von Eduard Kettner, Köln a. Rhein, 
betreffend Extra billige Offerte über Doppelflinten, Büchsflinten, Dreilaufgewehre; 2. von J. Noumann, 
Verlagsbuchhandlung, Nendamm, betreffend „Waldheil“, Kalender für deutſche Forſtmänner und Jäger 
auf das Jahr 1903 ꝛc., worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


OD dnferate. MN 


Anzeigen und n werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Au den Inhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Iuferate. für die Jälige Nummer werden bis ſpäleſlens Dienstag abend erbeten. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„ aldheil“ ; Vereins zur 


Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Werbet Mitglieder! geſtraft Fehlſchüſſe, Perfiöße gegen die Waidmannsſprache u. a. m. 
ö zu Gunſten der Waldgeilkaſſe; ſammelt für dDiefelde bei allen Schüſſeltreiben! 
Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Nerein, Neudamm. 


Der Forſt⸗Aſſeſſor H. Jacobi von 
Wangelin mit Frl. Hauna Telle 
in Nimkau. 

Der Forſtamtsaſſiſtent Theodor 
Stenger in Günzburg mit Frl. 
Eugenie Go in Ochſenfurt. 

Der Forſtamtsaſſiſtent Theodor Wolf 


Familien-Aachrichten 


Perſonalin 


Gedurten: 
Forſtaufſeher Becker in 


Geſucht zu bald oder ſpäter junger, 


Dem Königl. un verheirateter, enorgiſcher 


Neudamm ein Sohn. ; 
Dem Oberförſter Leſſing in Saarlouis 


ein Sohn. 

Verlobt: 

Frl. Margarete Klußmann mit 
Forſtreferendar Paul Lichtenſte in 
in Springe⸗Harzburg. 

Frl. Irma Thiem in Eberswalde mit 
Oberförſter Maximilian Buſch 
in Sunzel, Livland. 

Verehelicht: 

Der Oberſärſter Hilmar Frhr. von 
der Reck mit Frl. Mathilde von 
der Malsburg in Eichenberg. 


in Freyung mit Fräulein Bertha 
Wagner in Augsburg. 

Der Königl. Forſtaufſeher Wilhelm 
Buſch mit Frl. Minna Kraunus 
in Nagladeu. 


Sterbefälle: 


v. Seclen, Forſtrat, Stadtoldendorf 


(Braunſchweig). 
Martin Cochius, Königl. Forſt⸗ 
Forſthaus 


meiſter, Forſithaus Pölsfeld. 

Einicke, Gemeinde förſter, 
Deutſch⸗Rumbach, Oberförſt. Marksirch, 

Ober⸗Elſaß. 


Förſter . 


auf Rittergut in Vorpommern. Meld. 
unter . 12424 beſörd. die Exped. der 
„Deutſchen Jäger- Zeitung“, Neudamm. 


Für die kl. Familie eines Königl. 
Förſters (Weſtf.) w. ſof. od. ſpäter ein j., 
ev. Mädchen, welches eine Kuh melken 
mußt, z. Stütze d. Hansfran gef. 
Familienanſchluß, angenehme Stellung. 
Off. mit Lohnforderung unt. G. 365 
bet. d. Exp. d. „D. Forſt⸗Z3.“, Neudamm. 


Inſerate. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 


empfehlen (243 sind die besten u. wirkliche Gesundheitspfeiten! g 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Dermiſchte Anzeigen 


Geld zu verdienen!!! 


durch Lieſerungen von: 
Eicheln, Bucheln, Weißtannen. 
Waldſamen und Japſfeu aller Art. 
Bald. Off. unt. X. I. 360 beſörd. die 
Exped. d. „Diſch. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


Ein größerer Poſt. Ehriſtbiume, 


parzellen⸗ oder ſchockweiſe, gefucht. Gi 
Gustav Kell, Scehauſen b. Leipzig. 


G. Eckenhoff Nachfl., 


Berlin C. 19, Scharrenſtr. 9a. 
u Vorſchriftsmäßige 


Förster- 
Portepees 


empfehlen wir in folgenden | 


Preislagen: 

Nr. I. reichgoldplattiert 
mit echtem Bande | 
und echter Eichel 

222) Mk. 6,50 

Nr. II. dto, mit echtem 

Bande . DIE. 5,75 

Nr. III. reichgoldplattiert 
, Mk. 5— 

Nr. IV. goldplattiert 

Mk. 4.— 


Achtung? 


Wer ein Freund einer selır guten 
Cigarre ist, der lasse sich sofort zur 
Probe (a Kistchen (100 Stück) feine 


Vorstenlanden- 
Cigarren 


zum Preise von 4 Mk. kommen. 
Wer einmal diese Cigurre ver- 

sucht hat, wird niemals mehr davon 

abgehen. (301 
M. Hoffmann, Frankfurt a. M., 


Stullburgstr. 15. 


Vorſchriftom. preuß. Lörflerhut, 
aus feinſt. 
Wollfilz. 

Atlasfuter 
echtſarbig. 

Tuchgaruit. 
inkl. Ab⸗ 
ze ichen 
Mk. 5, 

— einſchl. aller 

Koen e p. Nachnahme, Garantie 

Umtauſch od. Zurücknahme. 
q. Lehmann, Hutinduſtrie, Guben 26. 


N 


Ueber 20 000 freiwillige glänzende 
— Urtelle aus unserm Kundenkreise. | 

Prämiie a Münster i. W.: Goldene Medaille. München: Ehren- 
ı diplom u. gold. Medaille. (Höchste Auszeichnungen.) 
Vorteile: Blegsame, unverwüstliche Aluminiumschläuche 
ı (Fiexibels), Rauch und Sotter (Flüssigkeit) trennende 

Abgüsse (Wassersäcke) aus einem Stück mit Scheidewand. 
Innen glasiert.e. Höchste Reinlichkeit. Höchster Rauchgenuss. 


p zent Echt Weichsel, ganzlang Mk. 5,—, lang Mk. 4,—, lk 

TBISB. Gen Mk. 3,60 kurz Mk. 2,25, grüne Jagdpfeifen 

Mk. 2,40, Im een mit Funkenfänger Mk. 3,—, Ahorn, ganz- 
lang Mk. 3, 70, lang Mk. 3,— u. 8. w. komplett. 


Versand ab hier geg. Nachnahme. Bei Aufträgen von 10 Mk. franko. 


Jeder Raucher verlange ausführliche Preisliste mit Abbildungen 
u. vielen freiwilligen Zeugnissen umsonst u. portofrei von 


Eugen Krumme & Cie Adiorpfeifenfahr, 
Gummersbach (Rheinland) 5. 


N 

ut 

Gr 

— 
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V Wildverbiss. 


Geſetzlich geſchützt. 
Syjteme des Kgl. Oberförſters Lenz-Rofenftein. | 
Rewährter Schutz für Suchen, ſchwache 
ichen, Gichenheiſter, Eſchen. Ahorn, 
Niefern, Lichten, Tannen. Probepakete 
mit circa 4000 Schützer und Anleitung zu 
5 Met. franko unter Nachnahme durch die 
Metallwarenfabrik von 


IN Hoernle 8 Gabler, 
Zuffenhausen, Wiibg. 


Verlags buchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt- u. Jagdweſen, 


Neudann. 


Im unterzeichneten Berlage erſchienen schen: 


goritverfor ungölifte für Preußen, Elſaß⸗Lothringen und die Sal, buffet! 
der Rot Jamf iengüter. Herausgegeben nad amtlichen Ouellen von . 
Redaktion der „Deutſchen Zerf, Zeitung“. Nach dem Stande von 
1. Auguſt 1902. Vorzugspreis für Abonnenten geheftet 50 Pf. 


Liſte der bei den Kgl. Regierungen ꝛc. notierten Reſerve⸗Jäger 


J. Neumann, 


der 
Klaſſe A für Preußen, Elſaß⸗Lothringen und die Kgl. Hofkammer der Sul. 


Familiengüter. Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Redaktion 
der „Deutſchen Jorſl-Zeiiung““. Nach dem Stande vom 1. Augun KU 
Vorzugspreis für Abonnenten geheftet 50 Pf. 

Für Nichtabonnenten dieſes Blattes koſtet jede der Liſten 1 ME. 


Zu beziehen gegen Cinſendung des Betrages franko, unter Nadnabirt 
D N H d e 
mit Portozuſchlag. J. Neumann, Mendamm. 
— . — 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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Inſerate. 877 
J. Neumann. ae rel Gastenbau, Neudamm. 


Soeben wurde herausgegeben der neue Jahrgang des 


„Waldheil“, 


Kalender für deutsche Forstmänner und Jäger 
auf das Jahr 1903, 


feft und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. 


Wit einem Nummerbuche zur Aufnahme von Nutzholz oder Brennholz, für tauſend 
Nummern ausreichend, als Anlage und legt, 


Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 20 Pf. 
pro Stück geliefert). 

Stärkere Ausgabe 3: Mit vergrößertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln. 
Preis 1 Mk. 80 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 50 Pf. pro Stück geliefert). 

Der Inhalt des bereits in ſeinem fünfzehnten Jahrgange erſcheinenden Kalenders iſt 
wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und verbeſſert. Beſonders ſei hervorgehoben, daß der Kalender 
kein dickleibiger Band ift, fondern ein bequem in der Taſche zu tragendes Buch. Für 
den Einband iſt Segelleinen gewählt, deſſen unbedingte Haltbarkeit und Wider- 
ſtandskraft gegen die Unbilden des Wetters anerkannt ſind. 

Die ſtärkere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten empfehlen, welche 
außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Der Kalender „Waldheil“ für das Jahr 1903 iſt fo eingerichtet, daß derſelbe vom 
1. Oktober an in Gebrauch genommen werden kann, alſo empfiehlt ſich ſchlennigſte Beſtellung. 

Gegen Einſendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franko geliefert, unter Nach⸗ 
nahme mit 20 Pf. Portozuſchlag. Für Aufträge iſt die dieſer Nummer eingefügte Beftell- 
karte zu beuntzen. 

Gleichzeitig Tei zur Anſchaffung empfohlen Ashelms Forſt- und Jagd-Abreifkalender 
für das Jahr 1903 mit forſtlichen und jagdlichen Sprüchen, Ratſchlägen u. a. m. Derſelbe koſtet 
50 Pf. Mit dem Kalender „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Zuſendung des Abreißkalenders 
nur eine beſondere Porto- Gebühr von 10 Pf. erhoben, während er im Einzelverfand gegen Einſendung 
des Betrages 70 Bt. und unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. N 


Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Seitung“. 
3. Heumann in Neudamm. 

Ni nd ale Hautkrankheiten PNotographischer Apparat 
inde der Hunde u. a. Haustiere | für Viſitbilder mit Moment⸗ u. Zeit⸗ 


bejeitiat fiber. Zahlung nur verſchluß mit ſämtlichem Zubehör für 
bei Erfolg. Fl. 2 u. 8,50 Mik. (Spir. 10 Mark. Größere Apparate gegen 


Repetierbüchsen, 6½ 7, 
D mm, 
Doppelbüchsen, 


% Kres. Res, em 1 3 i Ver en Sie Proſpekt. S 
c. 10°, Kres. Res. emp. liq.). (344 Teilzahlung. erlangen Sie Pro pekt Bächsllänten mitn. e 
Pharmac. Kaesbach, Bonn, Rh. O. Schiele. Berlin, Warſchauerſtr. 72. Hahne, 8, 9, 11 
— Zeg a SE — 8 1 79 EA 


Dreiläufer mit und ohne 
Hähne, alle Kalib., hahn- 
lose Drillinge v. I90M. an, 

Doppelflinten mit und 
ohne Hähne, alle Kaliber, 


Die Naubzeugvertilgung 
ist ein lohnender Nebenverdienst für alle 
Berufsjäger. Der berühmteste Fuchs- 
länger der Welt, Förster Joh. Ernst, mit 
A 1365 Rotröcken verwendet nur unsere be- 
SEN wiälrten Tellereisen Nr. lüb mit Kette Mk. 6,—, 
Wf Fuchswittrung per Orig.-Dose Mk. 6,—. Ernst'sche 
0 Fanganleitung, sowie unser neuester Katalog 
Nr. Ib wird an Interessenten kostenl. versandt, 
Haynaner Raubtierfalleun fabrik, 
E. Grell & Co., Haynau, Schlesien. 
Grösstes Etablissement s. Art. (254 A 


inbesterBüchsenmacher- 
Arbeit, 
Ejektor-Doppelillinten 
in erstklassiger Arbeit, 
Zielfernrohre von Voigt- 
länder & Sohn liefert u. 
setzt billigst auf (299 
G. L. Rasch, 
Hof-Büchsenmacher, 
Braunschweig. 


Je? 4414 — 


Nen! Ebstorfer Keimprobenapparat. Wen! Feder Verſuch bringt Autzen. 
d. N.⸗G.⸗M. Nr. 178646. —2 Cigarren S — 


Unentbehrlich für jede Oberförſterei, jeden größeren landwirtſchaftlichen Se 1 ` 

- L. eeh, Lë, da! , : a in We . 

Betrieb, jede Samenhandlung ꝛc., zur Prufung der Keimfähigkeit von von 30 Mk. pro Mille aufwärts, nur 
etne lättı * N 


Sämereien. Sich Erfolg! K je Schimmelbildung mehr! aut und preiswert, liefert 
Preis eines Apparates zu 5 Proben 5,00 HE, zu 10 Proben = 9.00 Mk. N. H. Simon, Gigarren: u. Tabakfabrik, 
Anerkennungen und Gutachten von Forſtverwaltungen und kandwirtſchaſtlichen Konitz (Weſtpreußen). (285 
Inſtituten gratis und franko. (266 Bei Beftellung genügt Preisangabe u. 
1 di d Kli bt 2 2 H Generalvertrieb des ungefähr Geſchmack. Poſtkollis 5 bis 
91 man IDD, | DI! l. Hannover, „Ebſtorſer Keimprobenapparates“. ! C Kiſteu frauko gegen Nachnahme. 
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Inſerate. 


Ausstopfen 


aller Tiere in naturgetreuer Ausführung 
unter billigſter Berechnung. 207 
Gottf. Schmidt, Konſervator, 
Aſchaffenburg a. M. 


Forsttuch 


reiuwoll en. in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 
ſtoffe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Genua⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civlanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Mufter- 


aussah frei. 


Graugrün 


Die weltbek. Nähmaſchinen⸗Großfirma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 24, 


Linienſtr. 126, an der Friedrichſtr., 
Liefer. v. Lehrer-, Militär-, Krieger, 
Forſt⸗Beamt.⸗Vereinen, verſ. d. neueſte, 
hocharmige Nähmaſchine Krone 
für alle Arten Schneiderei, 50 Mk., 
alle Arten Waſchm., Rollen zu bill. 
Preiſen, Fahrräder 100 Mk. Kataloge 
gratis und franko. Abonnenten Rabatt. 


Repetierbüchsen, Kal. 6½ 7 und 8 mm. 
Einzellad.-Seibstspann.-Büchsen K. 6 /, 
Mauser-Birsch- und -Scheibenbächsen, 
Kal. 6½, 8 und 9,3 mm, (157 
Dreiläufer, mit und ohne Hähne, alle 
Kaliber, befte Handarbeit. Specialität 
Förster- Drillinge von mu. 150 an, 
Doppelflinten, alle Kaliber u. Syſteme, 
Fernrohre werden in geſchmackvollſter 
Weiſe auf Kugelgewehre montiert. 
nſichtsſendung. Preisliſte gratis. 


„Steigleder, Berlin 7, aße 6. 


Der heutigen Nummer liegt meine Preisliste 
Hutra billige Offerte 
über | 
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Doppelflinten, 
Büchsflinten, 
Dreilaufgewehre 


bei und mache ich darauf aufmerksam, dass die 
Preise darin aussergewöhnlich Billig gestellt sind. 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl d, Thür. 


Der billigste Rauchtabak! 


Jedermann ſein eigener Fabrikant! 


Man ſendet franto per Poſt⸗Anweiſung 1 Mk. 50 Pf. an Harzer & Söhne, 
Be Sie i. Sachſen, und man bekommt dafür 1 Säckchen mit netto 

fd. Tabakabfälle (Rippen), und zwar ½ amerikaniſche, ½ deut ſche 
Rippen, franko zugeſandt. Dieſe Rippen werden angeſeuchtet und den 
nächſten Tag geſchnitten, dann in einem Sieb auf dem Oſen getrocknet. Billiger 
als 9 Bid. Rauchtabak für 1 Mk. 60 Pf. giebt es nichts. Die Herren von 
Forſtweſen wollen Ihre Waldarbeiter darauf aufmerkſam machen und die 
Beſtellung für dieſelben ſelbſt in die Hand nehmen. 

Außerdem empſehlen wir unſere preiswerten Cigarren, gut gelagert. 
von 20 Mk. aufwärts bis 80 Mk. das 1000 Stück. Von 500 Stück an portoirei 
gegen Nachnahme. Die Cigarrenfabrik (gegründet im Jahre 1842) 
Harzer & Söhne, Deutſch⸗Neudorf i. Sachſen. (Ar 


Solide Handarbeit-Doppelflinten 


aus allerbeſtem Material in eigener Fabrik unter perſönlicher Auſſicht 
hergeſtellt. im Schuß nicht zu übertreffen, halte ich ſtets in großer Aus wahl 
auf Lager und bitte Katalog anfordern. (354 


ü ; 
H.Burgsmüller, en E un Geinbänienneerel, 
Kreienſen (Harry). 


Fischels Bam! ` 


mit geſchloſſener Staublaſche, mit und 


Genau wie Abbildungen. 
Anentbehrlich für Jäger, Förſter, Touriſten ꝛc. ꝛc. 


Wir übernehmen volle Garantie 


Bei Eutnahme von 3 Paar berechnen keine Nach⸗ 


Gebr. Fischel, 
St. Johann a. d. Saar. 


——— 
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ohne Nägelbeſchlag. 


für Haltbarkeit. 
Preis pro Paar Mk. 7,75. 
Verſand gegen Nachnahme. 


nahmeſpeſen. 


Schuhwaren-Verſand-Haus 
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Geſchloſſen. 
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Deutſche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Sahblaft für For ſtbeamke und Waloͤbeſtitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins preußiſcher Forſibeamten, des Dereins Königlich preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Faldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streiſband durch die Expedition: für 


Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 Mk. 
eutſchland und Sſterreich 


2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 


Zeitung“ und deren 
ne Mt., b) direkt durch 


Een zuſammen bezogen werden, und u der Preis: I 
ie Expedition für Deutſchland und Sſterreich 


bei den Kaiſerl. Boftanftalteu 


„O0 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Wk. 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 


Manuſkripte, für welche Honorar 
welche die Verſaſſer auch anderen! 


efordert wird, wolle man mit dem Vermerk „argen 5 Honorar“ verjeben. Beiträge. 
itſchriſten 8 werden nicht honoriert. ie d 


onorare werden am Schluſſe 


uartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 44. 


Neudamm, den 2. November 1902. 


17. Band. 


Zur Peſetzung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelke Neumühl in der Oberförſterei 


Jura, 


Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 


1. Januar 1903 zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an Dienſtland: 


19 149 Acker. 
Kleinbahn Pogegen—Schmalleningken. 


Die Schule iſt in Szugken. 


Bahnſtation Motziſchken bezw. Wolfsgrund der 


Geſuche um Verſetzung auf dieſe Förſterſtelle ſind 


bis zum 1. Dezember 1902 an die Königliche Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 


Hö rſterſtelle Biefirzinik in der Oberförſterei Kraſcheow, Regierungsbezirk SE 


zu beſetzen. 


iſt alsbald 


Die Dienftländerei-Hrage und die Page der Nörſter.“) 


Die Überſchrift enthält keine Verlockung, die 
nachſtehenden Zeilen zu leſen, da das Thema 
bereits ſehr häufig Gegenſtand öffentlicher 
Beſprechung geweſen iſt und erſchöpft zu 
ſein ſcheint. Vielleicht gelingt es mir aber, 
noch einige neue Geſichtspunkte im Intereſſe 
unſerer Förſter zu berühren. 

Das Streben geht dahin, einen Ausgleich 
des Einkommens der Förſter herbeizuführen, 
da jetzt ein Teil der Stellen reichlich mit 


*) Diele bemerkenswerten Ausführungen 
wurden uns von einem höheren Forſtverwaltungs— 
beamten eingeſandt, welcher wahrend ſeiner 
vierzigjährigen Praxis im preußiſchen Staats— 
dienſt Gelegenheit hatte, die Verhältniſſe des 
preußiſchen Förſterſtandes in ſaſt allen Teilen 
der Monarchie kennen zu lernen. 


gutem Dienſtland ausgeſtattet iſt, ein anderer 
Teil kein Dienſtland oder nur Ländereien von 
geringem Umfange und Werte beſitzt. Dieſes 
Streben iſt begründet, ſoweit die Intereſſen 
des ganzen Standes dadurch nicht beeinträchtigt 
werden. 

Verringert man die Ländereien der gut 
dotierten Stellen, wie vorgeſchlagen worden iſt, 
anf eine kleine Garten- und Wieſenfläche, ſo 
werden die Inhaber der guten Stellen zweifellos 
geſchädigt; denn es iſt nicht anzunehmen, daß 
der Herr Finanzminiſter für dieſe Verringerung 
ein Aquivalent gewähren wird, welches dem 
Ertrage der abgeuommenen Ländereien ou: 
nähernd gleichkommt. 

Er wird ſich vorausſichtlich als Finanz— 
mann auf den Standpunkt derjenigen ſtellen, 
welche behaupten, die Ländereien bringen bei 
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Inſerate. 


Ausstopfen 


aller Tiere in naturgetreuer Ausführung 
unter billigſter Berechnung. (297 
Gottf. Schmidt, Konſervator, 
Aſchaffenburg a. M. 


reinwoll en. in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 
ftoffe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 


Genua⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Meihhaltige Nuſter· 


auswahl frei. 


Die weltbek. Nähmaſchinen⸗Großfirma 


M. Jacobsohn, Berlin N. 24, 


Linienſtr. 126, an der Friedrichſtr., 
Liefer. v. Lehrer-, Militär-, Krieger⸗, 
Forſt⸗Beamt.⸗Vereinen, Gert, d. neueſte, 
hocharmige Nähmaſchine Krone 
für alle Arten Schneiderei, 50 Mk., 
alle Arten Waſchm., Nollen zu bill. 


gratis und franko. Abonnenten Rabatt. 


Repetierbüchsen, Kal. Gil, 7 und 8 mm, 
Einzellad.-Seibstspaun.-Büchsen, 2.6 ½ 
Mauser-Birsch- uud -Scheibenbächsen, 
Kal. 6½, 8 und 9,3 mm, (157 
Dreiläufer, mit und ohne Hähne, alle 
Kaliber, beſte Handarbeit. Specialität 
Förster- Drillinge von mu. 150 an, 
Doppeitliuten, alle Kaliber u. Syſteme, 
Fernrohre werden in geſchmackvollſter 
Weiſe auf Kugelgewehre montiert. 
nſichtsſendung. Preisliſte gratis. 


S Steigleder, Berlin . 


Der heutigen Nummer liegt meine Preisliste 
Extra billige Offerte 
über | 


5 


Doppelflinten, 
Büchsflinten, 
Dretlaufgewehre 


bei und mache ich darauf aufmerksam, dass die 
Preise darin aussergewöhnlich billig gestellt sind. 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl d Thür. 


Der billigste Rauchtabak! 


Jedermann jein eigener Fabrikant! 


Man ſendet franko per Poſt⸗Anweiſung 1 Mk. 50 Pf. an Harzer & Söhne, 
méi Tabel i. Sachſen, und man bekommt dafür 1 Säckchen mit netto 
fd. Tabakabfälle (Rippen), und zwar Le amerikaniſche, / heute 
Preiſen, Fahrräder 100 Mk. Katalsge Rippen, franko zugeſandt. Dieſe Nivpen werden angeſeuchtet und den 


nächſten Tag geſchnitten, dann in einem Sieb auf dem Oſen getrocknet. Billiger 
als 9 Pfd. Rauchtabak für 1 Mk. 60 Pf. giebt es nichts. Die Herren vom 
Forſtweſen wollen Ihre Waldarbeiter darauf aufmerfjan machen und die 
Beſtellung für dieſelben ſelbſt in die Hand nehmen. 

Außerdem empfehlen wir unſere preiswerten Cigarren, gut gelagert. 
von 20 Mk. aufwärts bis 80 Mk. das 1000 Stück. Von 500 Stück au portoirei 
gegen Nachnahme. Tie Cigarrenfabrik (gegründet im Jahre 1842) 
Harzer & Söhne, Deutſch⸗Neu dorf i. Sachſen. (OR 


Solide Handarbeit -Doppelflinten 


aus allerbeſtem Material in eigener Fabrik unter perſönlicher Aufſicht 
hergeſtellt. im Schuß nicht zu übertreffen, halte ich ſtets in großer Aus wahl 
auf Lager und bitte Katalog anfordern. (354 


bä 8 
H.Burgsmüller, e EE at 
Kreienſen (Sarp). 


pg Dr 


mit geſchloſſener Staublaſche, mit und A 


Genau wie Abbildungen. 
Anentbehrlich für Jäger, Jörſter, Touriſten ꝛc. ꝛc. 
Wir übernehmen volle Garantie 


Bei Entnahme von 3 Paar berechnen keine Nach⸗ 


Nebr. Fischel, 
St. Johann a. d. Saar. 


" . — 


ohne Nägelbeſchlag. 


für Haltbarkeit. 
Preis pro Paar Mk. 7,75. 
Verſand gegen Nachnahme. 


nahmeſpeſen. 


Schuhwaren-Derſand-Haus 


be — — 
n — 


— 


Geſchloſſen. 


Deutſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „FJorſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamfe und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forllbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Jaldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für 


Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 Mk. 
eutſchland und Sſterreich 


2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger- 
Zeitung“ und deren EE zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtal teu 


3,50 Mk., b) direkt durch 


ie Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ansland 6,00 Mek. 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 


Manuſkripte, für welche Honorar 
welche die Verſaſſer auch anderen 


Sasch wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeben. Beiträge, 
itſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die vonorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 44. 


Neudamm, den 2. November 1902. 


17. Band. 


— 


Zur Belskung gelangende Rovſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


FJörſterſtelle Neumühl in der Oberförſterei 


Jura, 


Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 


1. Januar 1903 zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an Dienftland: 


19 149 Acker. 
Kleinbahn Pogegen —Schmalleningken. 


Die Schule iſt in Szugken. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Förſterſtelle ſind 


Bahnſtation Motziſchken bezw. Wolſsgrund der 


bis zum 1. Dezember 1902 an die Königliche Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 
Förſterſtelle Vieſtrzinil in der Oberförſterei Kraſcheow, Regierungsbezirk Oppeln, iſt alsbald 


zu beſetzen. 


Die Dienſtländerei⸗Prage und die Page der Rörſter.) 


Die Überſchrift enthält keine Verlockung, die 
nachſtehenden Zeilen zu leſen. da das Thema 
bereits ſehr häufig Gegenſtand öffentlicher 
Beſprechung geweſen iſt und erſchöpft zu 
ſein ſcheint. Vielleicht gelingt es mir aber, 
noch einige neue Geſichtspunkte im Intereſſe 
unſerer Förſter zu berühren. 

Das Streben geht dahin, einen Ausgleich 
des Einkommens der Förſter herbeizuführen, 
da jetzt ein Teil der Stellen reichlich mit 


*) Dieſe bemerkenswerten Ausführungen 
wurden uns von einem höheren Forſtverwaltungs— 
beamten eingeſandt, welcher wahrend ſeiner 
vierzigjaͤhrigen Praxis im preußiſchen Staats» 
dienſt Gelegenheit hatte, die Verhaltniſſe des 
vreußiſchen Förſterſtandes in faſt allen Teilen 
der Monarchie kennen zu lernen. 


gutem Dienſtland ausgeſtattet iſt, ein anderer 
Teil kein Dienſtland oder nur Ländereien von 
geringem Umfange und Werte beſitzt. Dieſes 
Streben iſt begründet, ſoweit die Intereſſen 
des ganzen Standes dadurch nicht beeinträchtigt 
werden. | 

Verringert man die Ländereien der gut 
dotierten Stellen, wie vorgeſchlagen worden iſt, 
auf eine kleine Garten- und Wieſenfläche, ſo 
werden die Inhaber der guten Stellen zweifellos 
geſchädigt; deun es iſt nicht anzunehmen, daß 
der Herr Finanzminiſter für dieſe Verringerung 
ein Aquivalent gewähren wird, welches dem 
Ertrage der abgenommenen Ländereien an— 
nähernd gleichkommt. 

Er wird ſich vorausſichtlich als Finanz— 
mann auf den Standpunkt derjenigen ſtellen— 
welche behaupten, die Ländereien bringen bei 


882 Die Dienſtländerei-Frage 


der jetzigen Notlage der Landwirtſchaft gar 
keinen oder nur einen geringen Reinertrag. 

Wer die Lage unſerer Förſter in den Pro— 
vinzen kennt, in denen die Landwirtſchaft dieſen 
Beamten geſtattet, zwei Pferde, vier und mehr 
Kühe nebſt dem dazu gehörigen Jung- und 
Kleinvieh zu halten, wird mir zuſtimmen, daß 
die ſoziale Stellung des ganzen Standes bei 
der vorgeſchlagenen Verringerung des Dienſt— 
landes auf ein kleines Garten- und Wieſen⸗ 
grundſtück in den Augen der Bevölkerung 
ungemein herabgedrückt werden würde. 

Wenn der Förſter in den guten Teilen 
»Oſtpreußens und in andern Provinzen im 
Wagen oder Schlitten mit eigenem Geſpann 
zur Marktſtadt fährt, um Dienft- oder Privat⸗ 
geſchäfte zu beſorgen, ſo giebt ihm dies nicht 
nur in. den Augen des Publikums ein gewiſſes 
Anſehen, ſondern er ſelbſt hat die Empfindung, 
daß er mehr bedeutet als ein anderer gleich— 
wertiger Beamter, der, wenn er Geſchäfte in 
der Stadt zu erledigen hat, den Weg dahin zu 
Fuß zurücklegt oder die Gelegenheit wahr— 
nimmt, einen ihm angebotenen Platz im Bauern— 
wagen auszufüllen. | 

Auf eine Kuh will man den Förſter be- 
ſchränken, die alljährlich vom Händler fviſch— 
milchend gekauft werden ſoll, oder auf einige 
Ziegen, weil angeblich die Ländereien zu wenig 
Reinertrag gewähren und weil das ſtarre 
Prinzip des Ausgleiches des Stellen-Ein⸗ 
kommens durchgeführt werden ſoll. 

Es handelt ſich hier aber nicht nur um 
das Intereſſe einzelner, ſondern um den 
ganzen Förſterſtand. Daß der letztere in ſeiner 
Geſamtheit geſchädigt werden würde, mit andern 
Worten, daß das jetzige Geſamt-Einkommen 
der Förſter eine Verringerung erführe, wenn 
man die vorgeſchlagene Verringerung der Dienſt⸗ 
ländereien durchführte, kann für denjenigen 
kaum einem Zweifel unterliegen, welcher, wie 
der Verfaſſer dieſer Zeilen, die Lage der 
Förſter in faſt allen Teilen der Monarchie aus 
eigener Anſchauung kennen gelernt und als 
Forſtbeamter ſelbſt längere Zeit Landwirſchaft 
getrieben hat. Auch würde der Förſterſtand 
ſozial herabgedrückt werden, wollte man eine 
ſolche Dienſtlandsverringerung gleichmäßig im 
ganzen Staate durchführen. 

Mich erinnert dieſes Streben nach einem 
Ausgleich des Einkommens lebhaft an das 
Wort: „Sieheſt du darum ſcheel, daß ich ſo 
cütig bin?“ 

Wenn das gütige Geſchick für die preußiſchen 
Forſtbeamten den jetzigen Zuſtand herbeigeführt 
hat, daß ein Teil der Stellen, die ja keinem 
Auwärter verſchloſſen ſind, ſo gut dotiert iſt, 
daß ihr Einkommen das anderer Stellen 
erheblich überſteigt, weshalb will man daun 


und die Lage der Förſter. 


dieſes höhere Einkommen durchaus verringern. 
ohne Ausſicht, eine Hebung des ganzen Förſter⸗ 
ſtandes herbeizuführen? 

Vor langen Jahren ging ein mir bekannter 
Forſtaufſeher aus der Neumark mit ſeinem 
Verſorgungsſchein nach Litauen und wurde 
dort Förſter. Seine Briefe von den Fohlen⸗ 
Koppeln, den kleefähigen Ländereien, dem 
Weizenacker der Förſterſtelle gingen von Hand 
zu Hand in den Förſterkreiſen der Mark. 
Trotzdem zogen es die meiſten jungen An⸗ 
wärter vor, in der Heimatprovinz zu bleiben. 
wo ihnen die künftige Förſterſtellung materiell 
weniger bot als in Oſtpreußen. Wer hinderte 
ſie denn, auch das geſegnete Litauen aufzu— 
ſuchen, welches freilich auch ganz andere An— 
forderungen an die Kraft des Förſters ſtellt 
als ein einfaches Kiefernrevier in den mittleren 
Provinzen? 

Glücklicherweiſe ſcheint an der Centralſtelle 
in richtiger Würdigung der Verhältniſſe auch 
keine Neigung vorhanden zu ſein, die vor⸗ 
geſchlagene allgemeine Dienſtlandsverringerung 
durchzuführen, wie der Miniſterial-Erlaß be⸗ 
weiſt, der den Regierungen die Befugnis 
verleiht, neue Förſterſtellen mit 19 ha Dienſt⸗ 
land auszuſtatten. 

Im Intereſſe des Förſterſtandes möchte ich 
hinſichtlich der Dienſtlandsfrage dringend bitten: 
„O rühret, rühret nicht daran!“ Die Erfüllung 
berechtigter Wünſche liegt mir ebenſo am Herzeu 
wie den Förſtern ſelbſt, weil ich weiß, daß 
ihre Arbeitsluſt von großem Einfluß auf das 
Gedeihen unſerer Wälder iſt. In gleichem Maße 
bin ich aber auch überzeugt, daß unberechtigte 
Wünſche an der entſcheidenden Stelle ver⸗ 
ſtimmend wirken. Mich hat es ſtets ſchmerz⸗ 
lich berührt, wenn einzelne Wortführer ſich 
durch den Titel „Forſtſchutzbeamter“ verletzt 
fühlen. 

Der jüngſte Hilfsjäger und der älteſte Forſt⸗ 
verwaltungsbeamte widmen ihre Kräfte dem 
Schutz der Staatswaldungen. Ich halte dieſen 
Titel für einen Ehrentitel und habe mich als 
Verwaltungsbeamter dem Schutze des mir an: 
vertrauten Revieres gewidmet durch Bekämpfung 
der Feinde des Waldes, ſei es nun, daß ſie 
uns als Inſekten, als Sturm, als Feuer, als 
Dürre, als Wilddiebe oder Forſtfrevler ent⸗ 
gegentreten. Auch der Miniſterialbeamte, 
welcher den Entwurf zu einem Forſtſchutzgeſetze 
ausarbeitet, wird erfreut ſein. wenn man ihn 
als Forſtſchutzbeamten bezeichnet, da es doch 
kaum einen ſchöneren Beruf geben kann, als 
unſeren deutſchen Wald im Intereſſe der Nation 
zu ſchützen. 

Und unſere alten ehrwürdigen Förſter, deren 
Vorfahren Generationen hindurch dieſen ſchönen 
Beruf geübt haben, ſollten in dieſem Titel eine 
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Herabdrückung ihres Standes erblicken? Als 
ob der Titel „Betriebsbeamter“ ſchöner und 
ehrenvoller wäre! Ich ſchätze einen Mann, 
der den Betrieb einer Brauerei leitet und 
als Betriebsbeamter den Titel „Direktor“ 
führt, nach Gebühr, aber ſympathiſcher iſt mir 
der Titel „Königlicher Forſtſchutzbeamter“. 

Kaum hat der Chef der Forſtverwaltung 
ſich entſchloſſen, eine größere Anzahl von Förſtern 
durch den Titel „Hegemeiſter“ auszuzeichnen, da 
meldet ſich ſchon eine Stimme. welche für die älteren 
Förſter den Titel „Revierförſter“ verlangt. 
Mir gefällt der Titel „Hegemeiſter“ ſehr gut, 
viel beſſer als der Titel „Unterſtaatsſekretär“ 
oder „Oberpoſtpraktikant“. Eine größere An⸗ 
erkennung kann man doch nicht verlangen als 
die der Meiſterſchaft im Beruf. Wer es 
zum Meiſter in ſeinem Gehege gebracht hat 
und ſeine Berufsgeſchäfte mit Meiſterſchaft 
ausübt, ſollte ſich daran genügen laſſen. 

Wir alten Grünröcke ſind traurig, wenn 
wir Forderungen begegnen, die ſo gar nicht in 
unſere Auffaſſungen von den gemeinſchaftlichen 
Intereſſen hineinpaſſen wollen, durch die, 
wie durch einen feſten Kitt, früher alle 
Berufsgenoſſen gewiſſermaßen als Mitglieder 
Reiner einzigen großen Familie zuſammengefügt 
waren. 

S Das Streben der verſchiedenen Beamten⸗ 

kategorien, eine ihrer Vorbildung und ihren 
Leiſtungen entſprechende Rangſtellung und ein 
angemeſſenes Einkommen zu erlangen, iſt 
durchaus berechtigt. Dieſes berechtigte Streben 
hat bei unſeren Förſtern dahin geführt, daß 
ihnen in den letzten Jahren ein höherer Rang 
beigelegt und ein höheres Einkommen bewilligt 
wurde. Sollte dadurch nicht erreicht worden 
ſein, daß die Mehrzahl der Förſter ſich in 
ihrem Berufe wohl und zufrieden fühlt, fo 
würde nichts übrig bleiben als die Erwägung, 
ob nicht eine anderweitige Organiſation im 
ſtande wäre, den geſteigerten Anſprüchen zu 
genügen. 

Ich glaube, daß der Strom der Entwickelung, 
nicht zum Vorteile der Förſter, allmählich dahin 
führen wird. Ich habe eine Organiſation im 
Sinne, bei der die Mehrzahl der jetzigen Förſter— 
geſchäfte von Waldwärtern beſorgt wird, die 
aus der Zahl der Vorarbeiter und Oberholz— 
hauer entnommen werden — wir haben mit dieſen 
Leuten 1870/71, als die jüngeren Beamten zur 
Fahne einberufen waren, meiſt ſehr gute Er— 
fahrungen gemacht, — daß ferner etwa 3 Wald— 
wärterbezirke zu einem Revierförſterbezirk zu— 
ſammengefaßt und wieder etwa 3 Revierförſter 
einem Oberförſter unterſtellt werden. Die 
Stellung des Revierförſters, der eine gute 
Forſtſchule beſucht haben müßte, würde wohl 
den Wünſchen unſerer fortgeſchrittenen Förſter 
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entſprechen. Aber — der Nachteil einer ſolchen 
Organiſation für die Förſter läge darin, daß 
die Vorbereitung ihrer Söhne für den gleichen 
Beruf dann erheblich größere Geldmittel wie 
die Ausbildung für die jetzige Förſterſtellung 
beanſpruchte, auch bei der geringen Zahl der 
Revierförſterſtellen vorausſichtlich eine ſcharfe 
Sichtung der Anwärter ſtattfinden und nur 
einem kleinen Teile der jetzigen Förſterſöhne 
der Zugang zu einer Revierförſterſtelle eröffnet 
werden würde. 

Für die Oberförſter hätte eine ſolche Organi⸗ 
fation den Vorteil im Gefolge, daß Arbeiten 
wie die Holzabnahme, viele Holzverkäufe, Grenz⸗ 
reviſionen u. ſ. w. künftig regelmäßig dem 
Revierförſter zufielen und dem Oberförſter 
dadurch Zeit für wichtigere Verwaltungs- 
geſchäfte verſchafft würde. 

Wir glauben nicht, daß die angedeutete 
Neuorganiſation den Intereſſen der Verwaltung 
widerſprechen würde. Vielleicht würde ſie ſich 
auch billiger geſtalten als die jetzige Organi— 
ſation. Vorläufig iſt nicht anzunehmen, daß 
eine ſo durchgreifende Abänderung der bis— 
herigen Einrichtungen in Frage kommt. Aber 
für ausgeſchloſſen halten wir es nicht, daß die 
Verwaltung allmählich dahin gedrängt wird. 

Wir möchten glauben, daß es dem Intereſſe 
der Förſter entſpricht, einige Jahre vergehen 
zu laſſen, ohne neue Wünſche bezüglich der 
eigenen Stellung kundzugeben. Die Zentral— 
ſtelle würde darin ſicher ein erfreuliches Zeichen 
der Dankbarkeit dafür erblicken, daß ſie in 
letzter Zeit bemüht war, die Förſterſtellung 
nach Kräſten zu verbeſſern. 

Wenn einmal eine ſolche Pauſe in der 
Außerung von Wünſchen und Klagen einträte, 
ſo würde dieſe Enthaltſamkeit ſicher die Neigung 
der leitenden Beamten verſtärken, die Lage der 
Förſter zu einer angenehmen und zufrieden— 
ſtellenden zu geſtalten. 

Wenn wir unſere Erfahrungen auf dem Ge— 
biete des Kulturbetriebes, der Durchforſtungen 
und Läuterungen, des Wegebaues, des An— 
baues ausländiſcher Holzarten, ſowie unſere 
Jagderlebniſſe u. ſ. w. austauſchen — Artikel 
wie der des Förſters Hartmann in Nr. 39 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ über die Erziehung 
von Fichtenbüſchelpflanzen können als muſter— 
giltig bezeichnet werden — fo wird dadurch 
die Periode der Enthaltſamkeit hinſichtlich der 
Rang⸗ und Gehaltsfragen ꝛc. in angenehmer 
und nützlicher Weiſe ausgefüllt werden! — 


* * 
* 


Nachſchrift der Schriftleitung. Wieder- 
holt hat die „Deutſche Forſt-Zeitung“ die Dienſt⸗ 
landfrage in ihren Spalten erörtert und dabei, 
getreu ihrem Prinzip, einen freien Meinungs— 


884 


austauſch zu geſtatten, die Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen zu Worte kommen laſſen. 
Das iſt leider mehrfach mißverſtanden worden. 
Die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
ſtand und ſteht auf dem Standpunkte, daß ſich 
die Dienſtländereifrage nicht generaliſieren läßt. 
Mag man auch annehmen, daß der Förſter, 
der im oder am Dorfe oder Städtchen wohnt, 
ohne Ackerland fertig werden kann, ſo iſt das 
einem Beamten, deſſen Dienſtwohnung auch 
nur eine Wegſtunde vom nächſten größeren 
Orte, mit Kirche, Schule, Poſt, Arzt, belegen 
iſt, nahezu unmöglich. Gerade in ſolcher Lage 
braucht dann auch die Familie einen männlichen 
Schutz, da der Förſter in der Hiebs- und 
Kulturzeit tagein, tagaus fern von den Seinen 
beſchäftigt iſt; und dieſen Schutz findet ſie nur 
in einem ſtarken Knecht. Müſſen nun Dienſt⸗ 
boten gehalten werden, iſt Geſpann nicht zu 
entbehren, ſo ſollten auch Ländereien von 
ſolchem Umfange der Stelle beigegeben 
ſein, daß der Förſter nicht nur wirtſchaften 
muß, ſondern auch ohne allzugroße Opfer 
und Verluſte wirtſchaften kann. ö 

Wir können deshalb dem Herrn Verfaſſer 
darin nur beiſtimmen, daß im Intereſſe der 
Förſter von einer Kürzung oder Entziehung 
derjenigen Dienſtländereien, welche ohne 
Verluſte bewirtſchaftet werden können, 
Abſtand zu nehmen iſt. Dennoch er— 
ſcheint es uns ſehr erwünſcht, daß ein Aus— 
gleich zwiſchen den in ihren Erträgen ſo ſehr ver— 
ſchiedenartigen Stellen herbeigeführt wird. Dies 
läßt ſich unſeres Erachtens am einfachſten durch 
Gewährung entſprechender Stellen: 
zulagen bewerkſtelligen. Da der Forſt— 
verwaltung aber zu ſolchen Zulagen durch— 
ſchnittlich pro Stelle nur etwa 100 Mark 
zur Verfügung ſtehen und äußerem Ver— 
nehmen nach auf eine Erhöhung des be— 
treffenden Fonds vor der Hand nicht zu 
rechnen iſt, ſo können zu einer gerechten Aus— 
gleichung die erforderlichen Geldmittel nur 
durch Erhöhung der Nutzungsgelder für die 
beſſeren Ländereien beſchafft werden. Hiermit 
würden aber ohne Zweifel für die betreffenden 
Stelleninhaber große Härten verbunden ſein. 
Wir ſind daher der Meinung, daß die Regelung 
des erforderlichen Ausgleiches nur bei Ge— 
legenheit einer Gehaltsaufbeſſerung vor— 
genommen werden kann. Einer ſolchen 
müſſen wir daher vor allen Dingen das Wort 
reden. Daß das jetzige Förſtergehalt 
unzureichend iſt, wird — wenn wir richtig 
unterrichtet ſind — auch von zahlreichen höheren 
Forſtbeamten anerkannt. Da nur ein Bruch: 
teil der Förſter die Dienſtländereien mit Vor— 
teil nutzen kann, die Mehrzahl dieſer Beamten 
bei freier Dienſtwohnung oder Miets— 


Die Dienſtländerei⸗Frage und die Lage der Förſter. 


entſchädigung lediglich auf das bare Gehalt 
angewieſen Out. jo läßt ſich leicht ermeſſen, welche 
Einſchränkung ſich eine aus mehreren Köpfen 
beſtehende Förſterfamilie auferlegen muß, um 
in den niedrigſten Gehaltsſtufen mit einem 
baren Einkommen von 1200 bis 1300 Mark 
jährlich oder 3,30 bis 3,60 Mk. täglich haus⸗ 
zuhalten, zumal wenn, wie es bei den jüngeren 
Förſtern faſt ſtets der Fall iſt, mehrere ſchul⸗ 
pflichtige Kinder vorhanden ſind. Wir können 
daher nur dringend bitten, ſobald die finanzielle 
Lage es nur irgendwie geſtattet, eine ange⸗ 
meſſene Erhöhung der Förſtergehälter 
vorzunehmen. Die meiſt nur in mäßigem 
Umfange gewährte Stellenzulage reicht kaum 
hin zur Beſtreitung der Prämien für Ver⸗ 
ſicherungen, ſowie der Werbungskoſten für 
Brennholz ꝛc., geſchweige denn zu einem 
Ausgleich der in neuerer Zeit ſo ſehr in 
die Höhe geſchnellten Arbeits- und Geſinde— 
löhne. Ebenſo wünſchen wir aufrichtig, daß 
die in Ausſicht ſtehende Dien ſtaufwands— 
entſchäpigung für Förſter recht reichlich 
ausfallen möge. 

Auf eine Erörterung der vielfach aus— 
geſprochenen Wünſche um Abänderung der 
Bezeichuung „Forſtſchutzbeamte“ für die 
Förſter werden wir ſpäter zurückkommen. Den 
weiteren Anregungen des Herrn Verfaſſers über 
die Wahrnehmung eines Teils der Förſter— 
dieuſtgeſchäſte durch aus dem Arbeiterſtande 
hervorgeheude Waldwärter und die Erweite— 
rung des Wirkungskreiſes der Förſter 
können wir ebenfalls nur voll und ganz zu— 
ſtimmen, in der Hoffnung, daß dieſen Vorſchlag 
wohl ohne Ausnahme ſämtliche Förſter unter— 
ſchreiben und, weil durch die Verwirklichung 
desſelben auch die Revierverwalter erheblich 
entlaſtet und bedeutende finanzielle Erſparniſſe 
erzielt werden würden. Den Förſtern könnten 
dann unſeres Erachtens neben der Holy 
abnahme, den Holzverkäufen, Grenzreviſionen !. 
auch mancherlei ſchriftliche Arbeiten, wie z. B. 
die Führung der Abzählungstabellen, die 
Anweiſung der Arbeiterlöhne ꝛc. übertragen 
werden. Leider ſteht einer derartigen Re— 
organiſation, ſelbſt wenn die Verwaltung den 
ſicher ſehr gut gemeinten Vorſchlag in wohl— 
wollende Erwägung nehmen wollte, die über— 
große Zahl der Anwärter entgegen. Dieſer 
Anwärterüberfluß bildet unſeres Erachtens 
für die Verwaltung einen Hemmſchuh gegen 
eine baldige Anderung der beſtehenden Orga— 
niſation und iſt auſcheinend auch für die in 
Ausſicht genommene Einrichtung einer größeren 
Anzahl etatsmäßiger Förſterſtellen ausſchlag— 
gebend geweſen. Wir bedauern dieſe un— 
günſtigen Anſtellungsverhältuiſſe der Forſt— 
aufſeher um ſo mehr, als ſie außer den Nachteilen 
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für dieſe Beamten auch einer Zuſammenlegung 
der Förſterbezirke entgegenſtehen. Immerhin 
zeigt der Vorſchlag des Verfaſſers aber, daß 
man ſich dankenswerter Weiſe auch in den 
Kreiſen der höheren Forſtbeamten mit dem 
Gedanken einer Verbeſſerung der Organiſation 
und der Förſterſtellung beſchäſtigt. 

Zu der Schlußausführung des Herrn Ver: 
faſſers können wir uns kurz faſſen, da die 
Förſter dem Wunſche desſelben zu entſprechen 
anſcheinend auf dem beſten Wege ſind, wie das 
maßvolle und zielbewußte Vorgehen des 


neuen Vereins Königlich Preußiſcher 


Forſtbeamten zeigt. Man wird dem Vor⸗ 
ſtand dieſes Vereins die Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagen können, daß er beſtrebt iſt, die hoch⸗ 
angeſchwollenen Wogen der Aufregung in 
ruhigere Bahnen zu lenken und in richtiger 
Erkenntnis der Sachlage auch die höheren 
Forſtbeamten, welche ſich den bisherigen Be⸗ 
ſtrebungen gegenüber ablehnend verhalten haben, 
für die Förſter zu gewinnen, wodurch zweifellos 
dem geſamten Förſterſtande der größte Dienſt 
erwieſen wird. 


— 2. — 


Mikteilungen. 


— [Aus der Lüneburger Heide.] Im Land⸗ 
kreiſe Celle finden ſich mehrere kleine Bäche, welche 
lange, ehe ſie zu Tage treten, unterirdiſch im 
raſchen Laufe dahingefloſſen find und ſich oft. 
nachdem ſie einige Zeit oberirdiſch dahingezogen, 
wieder in ein dunkles Höhlenbett begeben. 
Hübſch iſt es zur Zeit der Heideblüte, träumend 
an der Heidebult zu liegen, um dem geſchäftigen 
Murmeln des nahean unter der Erde dahin— 
ſtreichenden Bächleins zu lauſchen. Oft wie 
Glockentöne klingt es, oft wie das Murmeln einer 
fernen Plauderei. Die Urſache dieſes Natur— 
ſchauſpiels eines unterirdiſchen Laufs, das man 
im Walde bei Lutterloh, Kreis Celle, an zwei 
ganz nahe bei einander entſpringenden Waſſer— 
läufen beobachten kann, liegt meiſtens in einer 
dünnen aber ziemlich feſten Torfdecke, die nach— 
träglich über die Flußläufe bergewachſen iſt. 
Größere Beiſpiele dieſer unterirdiſchen Flußläufe 
ſind bei den Quellen der Luhe zu finden und 
bei denen der Oerze. Die Luheläufe unter der 
Erde hat Ende der Vier Jahre Dr. Engelhardt 
genau abgemeſſen und fand fie 14, 18, 27 und 
40 m lang Die Oerze gar fließt auf einer 
etwas über 4 km langen Strecke nur unter 
der Erde hin. Auch in den Kreiſen Harburg, 
Fallingboſtel und Iſenhagen kommen dieſe ſelt— 
ſamen Flußläufe vor. ? 

Ki 


H. Dehning. 

— [der größte Daum Kaliſorniens.] De: 
kanntlich enthält Kalifornien noch eine Menge 
Rieſenbäume, vornehmlich Sequoias; leider nimmt 
aber auch die Zahl dieſer oloſſe, die richtige 
Greiſe der Pflanzenwelt ſind, beſtändig ab. Unter 
dieſen Bäumen verdient einer ganz beſondere 
Erwähnung, der kürzlich entdeckt worden iſt und 
ohne Rivalen zu ſein ſcheint. Derſelbe ſteht 
glücklicherweiſe auf reſerviertem, d. h. der Re— 
gierung gehörendem Boden, wo niemand das 
Recht hat, die Axt an ihn zu legen. Auf 1,50 m 
Höhe über dem Boden hat er einen Umfang von 
mohr als 46 m; ſein Durchmeſſer betragt etwa 


15 m. Ein derartiger Baum würde die meiſten 
Straßen von Paris und auch anderer Städte 
gänzlich verſperren. B haus. 


— Der Fang der Schildpatt⸗ Schildkröte 
iſt eine der beſonderen Induſtrien der Eingeborenen 
von Madagaskar. Iſt man mit den Gewohnheiten 
dieſer Schildkröte bekannt, ſo bietet ihr Fang 
keine Schwierigkeiten. In der That ſteigt das 
Tier, unter Vermeidung der flachen Ufer, die 
ſteileren und gezackten ausſuchend, gewöhnlich ein 
erſtes Mal ins Land, um das Ufer zu er⸗ 
forſchen und eine Stelle zu ſuchen, wo es ſeine 
erſten Eier legen wird. Dies iſt nicht der Augen— 
blick, den die Eingeborenen wählen, um ſich der 
Schildkröte zu bemächtigen, denn ſie wiſſen, daß 
ſie vierzehn Tage ſpäter nach dem gewählten Ort, 
um hier ihre Eier zu legen, zurückkehren und 
ſich dorthin begeben wird, ſelbſt wenn Menſchen 
anweſend ſein ſollten. Alsdann werden die Schild— 
kröten von ihnen gefaßt und auf den Rücken gelegt. 
Nachdem dies geſchehen und das Tier nicht mehr 
entfliehen kann, löſen die Fiſcher mit Axthieben 
das flache Bruſtſchild, das keinen Wert hat, ab 
und entfernen mit ihren Meſſern das in dem 
Rückenſchild enthaltene Fleiſch. Dieſes Fleiſch iſt 
eßbar, aber manchmal giftig. Daher iſt es ratſam, 
es nicht zu genießen. Das gewölbte Rückenſchild 
wird alsdann über ein mildes Feuer gebracht, 
deſſen Warme das Schildpatt in Platten von 
20 bis 25 em Länge und 12 bis 15 em Breite zur 
Loslöſung bringt. Dieſe Platten werden mit 
dem Fette des Tieres eingerieben, was ihre Aus— 
trocknung verhindert. Die durchſchnittliche Länge 
der Schildpattſchildkröten beträgt 30 vis 50 em; eine 
Schildkröte kann 1 bis 1,50 kg Schildpatt liefern, 
und dies wird, je nach ſeiner Feinheit, für 35 bis 
50 Franken pro Kilo verkauft. Es ſind haupt— 
ſächlich Indier, an welche die Fiſcher den Ertrag 
ihres Fanges verkaufen. Ein geſchickter Fiſcher 
kann 15 bis 20 Schildkröten in einer guten und 
vier oder fünf in einer ſchlechten Saiſon fangen. 

, AD-——houë, 
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eine Thatſache, welche durch Möllers Verſucher) 
beſtätigt wird. Durch dieſe Düngung kann man 
auch drei⸗ bis vierjährige Kiefern durch mehr: 
maliges Verſchulen zur Verpflanzung mit ent⸗ 
blößter Wurzel erziehen. 

Sehr wichtig iſt das Feuchthalten des Humus, 
wie es bei der Moordammkultur durch die Sand⸗ 


decke erzielt wird. Auch bei der Erziehung von 
Ballenpflanzen hat ſich eine Sandſchicht von 


Auch ungünſtigere Formen des Rohhumus 
(z. B. Heidehumus) kann man durch Zuſatz von 
Mineraldung in gute Dungerde umwandeln. 
In Chorin hat ſich beſonders die Miſchung von 
Moorboden und Wieſenkalk bewährt. 

Die Humusmergeldüngung eignet ſich für 
alle Holz- und Bodenarten. Unter Umſtänden 
muß Mineraldünger zugeſetzt werden (3. B. für 


des „Seutſchen FJorſtvereins “ zu Leipzig 1902. 
Von Jorſtaſſeſſor Dr. H. Bertog⸗Berlin. 
(Schluß.) 

4. Mitteilungen über Verſuche, Be- 
obachtungen, Erfahrungen und be— 
achtenswerte Vorkommniſſe im Be⸗ 
reiche des Forſt⸗ und Jagdweſens. 

Der Berichterſtatter, Forſtmeiſter Dr. 

Kienitz⸗Chorin, beſchränkte ſich auf die Be— 
ſprechung der Düngungsſrage und nahm beſonders 
auf die in Chorin übliche Humusdüngung Bezug. 

Die Düngung wird in der ene 

an Bedeutung zunehmen. Die Landwirtſchaft 
at in dieſer Frage einen bedeutenden Vorſprung. 
Wir haben alſo Veranlaſſung, ihre Erfahrungen 
zu beachten. Da iſt es von beſonderer Wichtig⸗ 
keit, feſtzuſtellen, unter welchen Umſtänden die ( 


Landwirtſchaft den Mineraldung anwendet. Sie die Erziehung größerer Pflanzen). Zur Ergänzung 

thut dies nur als Zugabe zu anderem Dünger dient die Gruͤndüngung (Serradella) in Ver⸗ 

(Stallmiſt. Gründün ung) oder auf Humusböden. bindung mit Kali und Thomasmehl auf ruhenden 
Durch Toile ehandlung des Humus hat Beeten. 


ſich in der Forſtwirtſchaft neuerdings eine extreme Die Gewinnung von 1 cbm Humusdünger 

Richtung gebildet, wel e den Humus als etwas koſtet 2 Mk. N 
chädliches aus dem Walde entfernen will. Aber Humusdünger aus verrottetem Unkraut ſollie 

ſelbſt anſpruchsvolle Holzarten (Eiche und Erle) | man nur auf frischen Kämpen verwenden und 


gedeihen auf reinem Humus, und ſogar auf Doc, 
moor wächſt noch die Kiefer und die Birke. Wenn Die überraſchenden Erfolge der gpelitenbele 
man auch den Roh humus für ſchädlich halten erwendung 
muß, ſo muß man bedenken, daß auch der Miſt⸗ E 
haufen an ſich kein landwirtſchaftlicher Standort 


iſt. Wir haben alle Veranlaſſung, die Humusſtoffe 


jährlichen Reinertrag von 30 Mk. 

Der Anſicht, daß die Beſtandsdüngung eine 
einfache Sache ſei, iſt entgegenzutreten. Man 
kann z. B. nicht (etwa im Austauſch gegen Roh⸗ 
humus) durch einfaches Aufſtreuen von ſo viel 
Mineraldünger, als dem Unterſchied in den 
Zuwachsleiſtungen entſpricht, einen Kiefernboden 
V. Klaſſe in einen Boden III. Klaſſe verwandeln. 
Das einfache Aufſtreuen kann vielmehr nur bei 
oberflächlicher Bodenerſchöpfung für die erſten 
Jahre der Kultur genügen. 

Im übrigen muß man die Nährſtoffe nicht 
nur ſammeln und erhalten, ſondern ſie auch in 
eine günjtige Form bringen. So wird beim 
Furchenpflügen durch das Umklappen der Boden— 
decke der Humus zum mindeſten auf lange Zeit 
unnutzbar gemacht, wenn nicht ſogar in ſchaͤdlichen 
Rohhumus verwandelt. 

Für die Pflege des Humus (d. h. für ſeine 
Erhaltung bezüglich Umbildung in günſtige 
Formen) iſt es ferner wichtig, nicht zu große, 
Mergel gemiſcht in dem Verhältnis 0,7 (Raum— reine Beſtände von Lichtholzarten zu erziehen. 
teil) Humus und 0,3 Mergel. Die Beimiſchung Den günſtigen Einfluß der Akazie auf die Humus⸗ 
erfolgt durch mehrmaliges Durcharbeiten im Forſt⸗ bildung kann man ſchon nach zehn Jahren be⸗ 
garten. Von dieſem Miſchdünger werden im | obachten. Günſtig iſt ferner das Umbrechen durch 
Frühjahr, nachdem die Pflanzen ausgehoben ſind, die Schweine (aber die Schweineherden haben 
1 bis 1,5 cbm (d. h. eine 1 bis 1,5 em hohe | wir ſelbſt aus dem Walde vertrieben), während das 
Schicht) auf 1 a gebracht und untergegraben. Wild den hodenbeſſernden Unterwuchs niederhält. 
Die Saatbeete liefern danach bei einer Samen— Wo Mineralſtoffe fehlen, müſſen ſie bei der 
menge von etwas mehr als 1 kg auf 1a 50000 | Kultur zugeführt werden. Aber die Zufuhr allein 
bis 80000 Pflanzen. Die gute Bewurzelung B 
lediglich als Erfolg der Humusduͤngung anzuſehen, *) Siehe „Jorſtliche Rundſchau“, 1902 VII. 


lohnend ſein. In Chorin z. B. liefert 1 a einen 
Die Düngung iſt im Forſtgarten bereits 1 


Verfahren ausgebildet. In Chorin hat man 
3. B. durch Humusdüngung gute Erfolge erzielt, 
denn ſeit 40 Jahren werden auf denſelben Beeten 
einjährige Kiefern gedbgen, und die Pflanzen ſind 
ſehr geſund. 5 bis 7 cm hoch, haben gute Knoſpen 
und Wurzeln, neigen nicht zur Schütte und über— 
ſtehen die Dürre gut. Der Sandhoden der Beete 
iſt durch die Düngung auf 30 cm Tiefe humus— 
reich geworden. 

Der Humus wird aus Waldbrüchern ge⸗ 
wonnen, welche in Buchen- und Erlenbeſtände 
eingelagert ſind. Er wird im Hochſommer aus— 
gekarrt, bleibt, 0,5 m hoch geſchichtet, einen Winter 
liegen und kann dann als Dünger verwendet 
werden. 


Seit zwölf Jahren wird der Humus mit 


Berichte. 
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genügt nicht, vielmehr muß die phyſikaliſche Auftreten von Heide- und Beerkraut an vielen 


Beſchaffenheit durch Bodenarbeit verbeſſert werden. 

5. Die Waldaugflüge. 

Ein Nachmittag der Verhandlungstage bot 
der Verſammlung Gelegenheit, den Tiergarten 
Leipzigs, das „Roſenthal“, kennen zu lernen; 
alſo weniger ein Waldausflug als ein Spazier— 
gang! Neben dem üppigen Wuchs des Auebodens 
zeichnet ſich das „Roſenthal“ vor dem Berliner 
Tiergarten durch einen weniger geleckten, mehr 
waldartigen Charakter nach meiner Anſicht vorteil: 
haft aus. 

Der Hauptausflug in den Timmlitz— 
wald des Seydewitzer Staatsforſtrevieres am 
18. September ſollte im Walde zeigen, wie und 
mit welchem Erfolge die Umwandlung geringen 
Mittel⸗ und Laubholzhochwaldes durchgeführt 
worden iſt. 

Wir fanden ein reines Nadelholzrevier, vor— 
wiegend Fichten, zum Teil Kiefern. Nur wenige 
Laubholzreſte wurden im Laufe des Tages be: 
rührt: einige mäßige Eichenſtangenorte, einige 
Reſte von Eichenkultur in Miſchung mit Fichte, 
ſchließlich ein als Wahrzeichen des ehemaligen 
Waldzuſtandes ſtehen gebliebener Reſt eines 
unregelmäßigen Buchen- und Birkenbeſtandes. 
»Die dem gedruckten Führer beigegebenen Karten 
(in vorzüglichem bunten Steindruck!) ließen die 
Umwandlung ebenfalls als vollſtändig erkennen. 
Vier Kärtchen nebeneinander zeigten die Beſtockung 
nach Holzarten und Altersklaſſen: 1822 faſt nur 
Laubholz, die erſten Anfänge des Nadelholzes 
faſt verſchwindend; 1842 das Nadelholz bereits 
ſtark überwiegend, aber doch noch beträchtliche 
Reſte des Laubholzes; 1862 bereits kaum noch 
eine Abteilung (Jagen) ganz aus Laubholz be— 
ſtehend; 1882 die letzten Reſte des Laubholzes im 
Nadelholz verſchwindend. Tiefe Umwandlungs— 
karte iſt (im Gegenſatz zu den meiſten Führer— 
karten der Forſtwerſammlungen) von dauerndem 
Werte, ebenſo die zweite Karte, welche als 
Beſtandskarte den Waldzuſtand von 1902 in 

rößerem Maßſtabe darſtellt und ein vorzügliches 

ild des ſächſiſchen Forſteinrichtungsverfahrens 
gewährt. Wenn die gewiß bedeutenden Koſten 
für die Herſtellung dieſer Karten es verhindert 
haben, daß auch den Führern für die anderen 
Ausflüge Karten beigegeben werden konnten, ſo 
werden die meiſten Teilnehmer ſich für dieſen 
Mangel durch jene ſchönen Karten entſchädigt 
gefühlt haben. 

Soweit man bei ſo flüchtiger Durchwanderung 
beobachten kann, erſchien die Umwandlung in 
Nadelholz durchaus gerechtfertigt. Hierfür ſprechen 
nicht nur die vorhandenen Reſte der ehemaligen 
Laubholzbeſtände, ſondern auch die Nadelbeſtände 
und ihr Bodenzuſtand. Für einen erſten Nadel— 
holzwuchs erſchien mir wenigſtens die Entwickelung 
der Beſtände ſo wenig günſtig, daß von Laubholz 
wohl überhaupt kaum etwas hätte erwartet 
werden fönnen. Beſonders auffallend war die 
ſchwache Entwickelung 70- bis 80 jähriger Fichten, 
welche auf großen Flächen 350 bis 460 fm 
(Derbholz und Reiſig) enthielten und nach den 
ſchwachen Stammſtärken von mir (und 
anderen) im Alter weit unterſchätzt wurden. 


auch weitgehende 
Das pflanzen zu begegnen. 


Stellen ließ ebenfalls die Wahl des Nadelholzes 
gerechtfertigt erſcheinen. 

Es fragt ſich nur, ob es gerechtfertigt war. 
ſo radikal vorzugehen, und ob nicht die Fichte 
allzu ſehr auf Motte der Kiefer bevorzugt wird. 

Gewiß hätte ſich manche Stelle für das 
Laubholz geeignet, und wenn man in Zukunft 
namentlich Schlenken und feuchte Gründe der 
windgefährdeten Fichte entziehen will, ſo ermuntert 
hierzu der gute Wuchs der Eiche, welchen wir an 
ſolchen Stellen an einzelnen Stämmen beobachten 


konnten. Auf der anderen Seite ſcheint man die 
Kiefer mehr durch die Fichte verdrängen zu 
wollen. Ob angeſichts des an ſich nicht hervor— 


ragenden Fichtenwuchſes es nicht Deier wäre, 
ſtatt in das Heidekraut Fichten zu pflanzen (wie 
an einzelnen Stellen beobachtet werden konnte), 
alle zweifelhaften Böden der Kiefer zuzuweiſen 
und dieſe möglichſt mit Buche zu miſchen! Ob 
die Nachhaltigkeit des Standortes dabei nicht 
beſſer gewahrt und die Rentabilität nicht ebenſalls 
geſichert wäre! | 

Die Durchforſtung ſchien mir übrigens nicht 


ſo ſcharf gehandhabt zu werden, als man nach 


dem Rufe der ſächſiſchen Forſtleute in dieſer 
Beziehung hätte erwarten ſollen. Der Timmllitz— 
wald ſcheint mir für die ſächſiſche Forſteinrichtung 
als Muſterbeiſpiel dienen zu können. Die Hiebs— 
zugsbildung mit ihrer Trennung der kurzen, 
meiſt nur eine Abteilung (Jagen) umfaſſenden 
Hiebszüge durch Loshiebe, der langſame Hiebs— 
fortſchritt treten überall im Walde ſcharf hervor. 
Die Wirtſchaftsſtreifen erſchienen weniger auf— 
fallend, als nach dem wohl erhobenen Vorwurf 
des Verluſtes an Holzbodenfläche erwartet werden 
mußte. Die Vorausſetzungen für eine tuypiſche 
Durchführung werden allerdings nicht oft ſo voll— 


kommen vorhanden ſein: das Fehlen zuſammen- . 


hängender Althölzer, die Verwertbarkeit des 
ſchwächſten Materials (im Hinblick auf Einlegen 
der Loshiebe und erſten Schläge), die Möglichkeit 
niedrigen Umtriebes, das Schattenerträgnis der 
Hauptholzart (wegen der geringen Breite der 
Schläge und des langſamen Hiebsſortſchrittes). 

Die Entſtehung eines Braunkohlenlagers 
wurde von Profeſſor Bater-Tharandt in einem 
feſſelnden Vortrag geſchildert. Auch gelegentlich 
der übrigen Ausflüge erweckten die geologiſchen 
Vorträge dieſes Herrn das lebhafteſte Intereſſe. 

Der erſte Nachausflug (19. September) 
führte in das Erzgebirge (Reviere Bärenfels, 
Rehefeld und Altenberg). Anhaltender Regen 
und Wind ließen nicht nur dieſes Gebirge als 
noch weniger reizvoll erſcheinen, als es an ſich 
ſchon fein ſoll, ſondern beeinträchtigten auch ſehr 
weſentlich die forſtliche Beobachtung. 

Die Hiebszugsbildung erſchien nicht ſo einſach 
und deutlich wie im Timmlitzwalde. In den 
zuſammenhängenden Altholzflächen fanden ſich 
ziemlich große und ſchneller aneinander gereihte 
Schläge, ſogar Anhiebe von zweiſelhaftem Werte. 

Ungunſt des Klimas und ſtarker Wildſtand 
erſchweren die Kultur, man ſucht ihnen durch 
Verwendung von Fichtenballen- 
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Eine Schneebruchsverſuchsfläche mit zahl⸗ 
reichen Unterſlächen (nach Kulturart und Der: 
band) ließ keine zweifelloſen Folgerungen zu, 
denn die Unterſchiede im Standort der einzelnen 
Unterflächen waren offenſichtlich zum Teil größer 
als der Einfluß der Kulturmethoden, und die 
über die Zuwachsleiſtungen mitgeteilten Zahlen 
erſcheinen ſo lange als zweifelhaft, als ſie auf 
Meſſungen an den mit Olfarbe bezeichneten. vom 
Wilde Wort geſchälten und überwallten Stellen 
beruhen. Der Unterſchied zwiſchen den Erfolgen 
der Büſchel⸗ und Einzelpflanzung war zum 
mindeſten nicht auffällig. 

Ein zweiter Nachausflug (20. September) 
alt der Sächſiſchen Schweiz (Revier Hohn⸗ 
tein). Glücklicherweiſe war dieſer Ausflug in die 
herrliche, auch verwöhnte Gebirgler überraſchende 
Felſennatur des Quaderſandſteingebirges vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt. Der Quaderſandſtein 
erſchien nach dem Geſehenen nicht ſo ſchlecht wie 
ſein Ruf (wir bewegten uns allerdings vorwiegend 
in den Thälern), zum mindeſten erheblich beſſer als 
durchſchnittlich die Schwemmſandböden der Ebene. 
Das gute Gedeihen anſpruchsvoller Miſchhölzer 
(Tanne, Buche, auch Eſche in den Gründen) war 
hierfür beweiſend. Übrigens lehrt ja auch die 
Beobachtung in anderen Gebieten des Geſteins 
(Schleſien, Vorharz) dasſelbe. Auffallend war, 
wie mitwüchſig und dabei gutformig ſtellenweiſe 
die Buche in einzelſtändiger Miſchung im Nadel» 
holz auftrat. 

An den Felſen überraſchte der gute Kiefern— 
wuchs. Selbſt im lockeren Stande war die Schaft— 
bildung dort gut. Zum Teil erinnerten dieſe 
Kiefern an Bilder, wie man ſie in Norwegen ſieht. 

Die Rückſicht auf die landſchaftliche Schönheit 
dieſes von Ausflüglern ſo ſehr bevorzugten Gebirges 
legt naturlich der Wirtſchaft Feſſeln auf. Irgend 
welche rein ſorſtliche Kritik an dem Geſehenen 
muß deshalb hier unterbleiben. Nur ſo viel mag 
erwähnt werden, daß mir (und anderen) das 
Kahlhauen nackter Klippen an manchen Stellen 
bedenklich ſchien; Plenterhieb wäre mir zweck— 
mäßiger erſchienen. 


In Gegenſatz zu dem guten Wuchs der 
älteren Weißtannen ftarben junge in einem Re 
ſtand aus unaufgeklärten Gruͤnden in auffallender 
Weiſe ab. 

Während ein dritter Nachausflug Ge 

legenheit bot, Vharandt zu beſuchen, führte ein 
vierter in die preußiſche Oberförſterei Schkeuditz. 
An dieſem Ausſfluge konnte ich leider nicht teil⸗ 
nehmen. Es drängte mich aber doch, das Revier 
noch einmal zu beſuchen, wo ich, wie viele Hundert 
andere, der Erlaubnis (auf Poſtkarte mit 
franzöſiſchen Hieroglyphen!) des Forſtmeiſters 
Rückert folgend, als Forſtreferendar die Mittels 
waldwirtſchaft nach den Grundſätzen dieſes jo 
tragiſch aus dem Leben geſchiedenen, eigenartigen, 
tüchtigen Mannes kennen gelernt hatte. So habe 
ich denn vor der Verſammlung des Vereins einen 
flüchtigen Blick in das Revier gethan. Die vielen 
Forſtleute, welche es beſucht haben, wird es 
intereſſieren, daß die Mittelwaldwirtſchaft nunmehr 
auch in dieſem letzten preußiſchen Reviere auf— 
gegeben wird, weil das Unterholz immer ſchwerer 
abzuſetzen iſt und das Oberholz an Maſſe und 
Wert dem guten Standort nicht entſpricht. Die 
Überführung ſoll im Herbſt , dieſes Jahres bes 
innen und ohne ſogenannte Übergangszeit mög: 
ichſt ſchnell, d. h. in 80jährigem Umtriebe, geſchehen. 
Außer den Kahlhieben in den Beſtänden der 
erſten Periode (auf größeren Flächen, aber unter 
Schonung geſchloſſener Jung- und Stangenforſte) 
ſollen die ſtärkſten Stämme aus den anderen 
Beſtänden herausgezogen werden, um ſie vor dem 
Verderben zu bewahren. Im Unterholz ſollen 
Ausſchläge der Baumarten vereinzelt werden. 

Hiermit dürfte der Mittelwald (in Preußen 
und Norddeutſchland wenigſtens) endgiltig be 
graben ſein. Hoffentlich läßt nun auch der 
„Deutſche Forſtverein“ dieſe forſtliche Mumie ruhen 
und wird (um in dem berühmten Bild Borg— 
greves zu bleiben) leidenſchaftlicher Nichtraucher. 
Oder ſoll uns, ſo oft wir in Zukunft beſchließen, 
nach dem ſchönen Sachſenlande zu gehen, hin— 
ſichtlich des waldbaulichen Themas das Gefühl 
der befriedigten Erwartung beſchleichen? 
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— (Ein von einer preutziſchen Stadfgemeinde 
zwar auf Lebenszeit, aber ohne Anſpruch auf 
Venſion angeſtellter Volizeiſergeant iſt unge- 
achtet der Vorſchrift im § 56 Ziſſer 6 der 
preußiſchen Städte-ördnung vom 30. Mai 1833 
nicht penſtons berechtigt und daher nicht gemäß 
S 4 Abſ. 1 des Invaliditäts- und Altersver- 
ſicherungsgeſezes von der Verſicherungspflicht 
befreit geweſen.] Hierüber wird in einer Reviſions— 
entſcheidung des Reichs-Verſicherungsamts vom 
11. Juni 1902, durch die dem Kläger die ihm von 
den Vorinſtanzen verſagte Invalidenrente zuerkannt 
wurde, folgendes ausgeführt: 

Der Entſcheidung des Schiedsgerichts liegt 
die Auffaſſung zu Grunde, daß der Kläger ohne 
Rückſicht auf die bei ſeiner Anſtellung vereinbarten 
oder feſtgeſetzten Bedingungen kraft Geſetzes eine 
Anwartſchaft auf Ruhegehalt beſeſſen habe und 


daher gemäß § 5 Abſ. 1 des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes nicht verſicherungspflichtig geweſen je 
Abgeſehen jedoch davon, daß für die Zeit vom 
1. Januar 1891 bis zum 31. Dezember 1899 
nicht der 8 5 Abſ. 1 des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes, ſondern nur der 84 Abſ. 1 des Invaliditats— 
und Altersverſicherungsgeſetzes in Frage kommen 
kann (zu vergleichen die Reviſionsentſcheidung 
833, Amtliche Nachrichten des R. V. A. 1900 
Seite 698), iſt vor allem die Auffaſſung, daß dem 
Kläger kraft Geſetzes ein Anſpruch auf Ruhegehalt 
zur Seite geſtanden habe, nicht zutreffend. In 
den Fallen der Reviſionsentſcheidungen 604 und 
716 (Amtliche Nachrichten des R. V. A. 1897 
Seite 469 und 1899 Seite 432) ebenſo wie in 
den dort und in der Reviſionsentſcheidung 715 (a. a. 
O. 1599 Seite 430) angezogenen Fällen aus der 
Spruchübung des ehemaligen preußiſchen Ober— 
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tribunals, des preußiſchen Oberverwaltungsgerichts 
und des Reichsgerichts handelte es ſich um 
Beamte, die entgegen der Vorſchrift des § 56 
Ziffer 6 der preußiſchen Städte-Ordnung vom 
30. Mai 1853 auf Kündigung oder auf Widerruf, 
nicht aber auf Lebenszeit angeſtellt worden waren. 
Bei ihnen war es berechtigt, an die Stelle der 
völlig unzuläſſigen Anſtellungsbedingungen die⸗ 
jenigen treten zu laſſen, die das Geſetz als die 
regelmäßigen vorſieht, nämlich die Anſtellung 
auf Lebenszeit und diejenige mit Ruhegehalts— 
anſpruch. 

Die Ruhegehaltsberechtigung bildete die 
naturgemäße, aber doch nicht unter allen Um⸗ 
ſtänden notwendige Ergänzung der Lebenslänglich⸗ 
keit. Zu weit geht es dagegen, wenn der an⸗ 
gefochtene Beſcheid, dem ſich das Schiedsgericht 
angeſchloſſen zu haben ſcheint., da die Vorent⸗ 
ſcheidung ſelbſtändige Rechtsausführungen nicht 
enthält, ſchlechthin den Satz auſſtellt, daß die 
ſtädtiſchen Beamten, von den Ausnahmefällen 
vorübergehender Beſchäftigung oder nur 
ech ae Dienſtleiſtung abgeſehen, nach den 
SS 56 Ziffer 6 und 65 der Städte⸗Ordnung ſtets 
mit Penſionsberechtigung angeſtellt ſein müßten. 
Hierbei iſt nicht beachtet, daß der § 65 Abſ. 2 
a. a. O., indem er den auf Lebenszeit angeſtellten 
beſoldeten Gemeindebeamten ein Anrecht auf 
Ruhegehalt einräumt, doch zugleich den Vorbehalt: 
„inſofern nicht mit den Beamten ein anderes 
verabredet worden iſt“ hinzufügt. Wie eine von 
dem Reviſionsgericht eingeholte Auskunft der 
Königlichen eu zu M., als der gemäß 
865 Abſ. 3 zur Entſcheidung über ſtreitige Ruhe— 
gehaltsanſprüche zuſtändigen Stelle, ergeben hat, 
iſt dieſer Vorbehalt in der Verwaltungspraxis 


nicht nur auf Vereinbarungen über die näheren 
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des Ruhegehalts bezogen, ſondern auch dahin 
verſtanden worden, daß ein vertragsmäßiger Aus⸗ 
ſchluß der Ruhegehaltsberechtigung trotz lebens- 
länglicher Anſtellung dch? jei. In demſelben 
Sinne wird der im 8 65 Abſ. I a. a. O. hin⸗ 
ſichtlich der Ruhegehaltsverhältniſſe der Bürger— 
nieiſter und Magiſtrats mitglieder ausgeſprochene 
Vorbehalt in einem Miniſterial⸗-Erlaſſe vom 
9. Juni 1845 (preußiſches Miniſterial⸗Blatt für 
die geſamte innere Verwaltung 1845 Seite 159) 
angewendet, und auf dem gleichen Standpunkte 
der rechtlichen Zuläſſigkeit einer den Ruhegehalts⸗ 
anſpruch ausſchließenden Vereinbarung ſteht der 
§ 12 des ſeit dem 1. April 1900 geltenden Geſetzes, 
betreffend die Anſtellung und Verſorgung der 
Kommunalbeamten, vom 30. Juli 1899 (preußiſche 
il Seite 141), wie dies ins⸗ 
beſondere auch der Artikel IV Ziffer 2 Abſ. 2 
der von dem preußiſchen Miniſter des Innern 
unter dem 12. Oktober 1899 erlaſſenen Anweiſung 
zur Ausführung des bezeichneten Geſetzes ergiebt 
(Miniſterial⸗Blatt 1899 Seite 192, zu vergleichen 
auch O. Ortel, „Die Städte⸗Ordnung“, 3. Auflage, 
Seite 250 ff.). Wenn daher im vorliegenden 
Falle der Kläger laut Verhandlung vom 12. No⸗ 
vember 1866 und der ihm damals behändigten 
Beſtallung ausdrücklich „zwar auf Lebenszeit. 
jedoch ohne Anſpruch auf Penſion“ — die „bei 
mangelhafter Dienſtführung“ mit Zuſtimmung 
der Regierung zuläſſige Kündigung hebt die 
Lebenslänglichkeit der Anſtellung als ſolche nicht 
auf — in den Dienſt der Stadt E. aufgenommen. 
worden iſt, fo war dieſe Regelung der Anſtellungs— 
bedingungen dem Geſetze nicht zuwider. Daraus 
folgt, daß der Kläger wenigſtens zunächſt nicht zu 
den ruhegehaltsberechtigten Kommunalbeamten 
gehörte und vom 1. Januar 1891 ab als Gehilfe 
verſicherungspflichtig war. 


— Dë Kit 


BDerfchiedenes. | 


— Sein goldenes Dienſtjubiläum beging 
am 2. Oktober d. Is. der Revierförſter Max 
Schwerdtfeger in Forſthaus Wolfshagen, Kreis 
Weſtprignitz. Sein hoher Chef, der Herr Ritter— 
gutsbeſitzer Wedigo Gans Edler Herr zu Putlitz, 
ehrte den Jubilar, der 33 Jahre in feinem Forſt— 
dienſt ſteht, nicht nur durch Verleihung großer 
Geſchenke, ſondern auch in einer überaus liebevollen 
Weiſe, wie es wohl ſelten vorkommen dürfte. Auch 
ſeine Verwandten ſandten an dieſem Ehrentage 
eichfalls viele koſtbare Geſchenke; ihnen ſchloſſen 
ich viele andere Herren an, die mit dem Jubilar 
oft Jagd- und Birſchgänge gemacht haben. Seine 
Majeſtät, der allergnädigſte Kaiſer und König 
haben dem Jubilar am 21. d. Mts den Königlichen 
Kronenorden IV. Klaſſe zu verleihen gerubt, und 
auch der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, Excellenz von Podbielski, 
hat ſeinen Glückwunſch geſandt. 


* 

— Über die Waldbrände in Bayern im 
Jahre 1901 enthält die Zeitung für Feuerlöſch— 
weſen eine genaue Zuſammenſtellung, der folgendes 
zu entnehmen iſt: Im Jahre 1901 kamen in den 


Staatswaldungen des Königreiches 105 Wald— 
brände vor (gegen 107 im Vorjahre), und zwar 
in Mittelfranken 25, Pfalz 21, Oberpfalz 18, 
Oberbayern 15, Unterfranken 10, Schwaben 7, 
Oberfranken 6 und Niederbayern 3. Zerſtört 
wurde durch die Brände eine Geſamtfläche von 
114,209 ha, was einen Geſamtſchaden von 
11.484 Mk. ausmacht (gegen 6315 Mk. im Vor- 
jahre). Nach der Ortlichkeit der Brände trafen 
auf Hochwald 94, auf Mittelwald 4, auf Nieder— 
wald 5 und auf Mooſe, Filzen und Blößen 
2 Fälle. Sicher erwieſene Brandurſachen waren: 
Funken aus Lokomotiven in 11 Fällen. Fahr— 
läſſigkeit und Spielerei in 17 Fällen und bös— 
willige Brandſtiftung in einem Fall. Da die 
Geſamtwaldfläche des Königreichs wahrend des 
Jahres 1901 im Mittel rund 941238 ha betrug, 
entfällt ſomit auf 8241 ha Staatswaldfläche 1 ha 
Brandflache. 
5 

— [Abgabe von Pflanzenmaterial aus den 
Staatsſorſten.] Die preußiſche Staatsforſtver— 
waltung betrachtet es als eine ihrer Aufgaben, 
im Intereſſe der Landeskultur auf den Holzanbau 
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in den Waldungen der Gemeinden, öffentlichen 
Anſtalten, Privatgrundbeſitzer u. a. anregend und 
fördernd auch dadurch einzuwirken, daß ſie gutes 
Lena zum Selbſtkoſtenpreiſe denjenigen 
Waldbeſitzern abgiebt, die nicht in der Lage ſind, 
die erforderlichen Pflanzen ſelbſt zu erziehen. 
In der Zeit vom 1. April 1901 bis 31. März 1902 
ſind auf dieſe Weiſe an Holzpflanzen aus den 
Staatsforſten abgegeben worden: 


Laubholz 


Nadelholz | Zuſammen 
in der Provinz 


Hunderte 


Oſtpreußen 1017 7439 8456 
Weſtpreußen 800 5150 5950 
Brandenburg 1245 31463 32 708 
Pommern 424 1493 1917 
Polen. . 478 2497 2975 
Schleſien 148 10433 10581 
Sadjen . 644 11181 11825 
Schleswig 196 1173 1369 
Hannover 1637 84 604 86241 
Weſtfalen 694 8497 9191 
Heſſen⸗Naſſau 542 20 657 21199 
Rheinprovinz 476 5518 | 5994 

8301 | 190105 | 198406 

s 


— [Jorfläulturweſen auf der Püfeldorfer 
Ausſtellung.] Auf der großen Induſtrie- und 
Gewerbe⸗Ausſtellung in Düſſeldorf 1902 erhielten 
die Waſſenberger Forſtbaumſchulen (Inhaber 
Hubert Wild, Waſſenberg) den erſten Preis für 
Forſtpflanzen, die ſilberne Medaille. 

4 


— [Leipziger Kurs über Rauhwaren.] Otter 
12,00 bis 18,00, Steinmarder 8,00 bis 12,00, Baum⸗ 
marder 12,00 bis 20,00, Iltiſſe 1,50 bis 3,00, 
Füchſe 3,00 bis 6,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kaninſtücke, gef. 0,15 Mark, 
Kanin, je nach Gewicht, 50,00 bis 70,00 Mark pro 
50 Kilo, Hafen, Sommer 8.00 — 15,50, Hafen, Winter 
50,00 bis 60,00 Mark pro 100 Stück, Rehhänte, 
Sommer 1,00 bis 1,50, Dächſe 1,50 bis 3,00, 
Steinmarderruten 1,00 bis 1,50, Baummiarder— 
ruten 2,00 bis 4,00, Iltisruten 0,10 bis 0,20 Mk. 
pro Stück. Die Preiſe verſtehen ſich je nach 
Qualität der Ware als erzielte Preiſe auf dem 
Brühl in Leipzig. = 


2 


Vereins⸗Nachrichten. 


Förfierverein Bromberg. 


Die Sitzung am 1. Oktober 1902 wurde, 
wie üblich, um 21½ Uhr nachmittags durch den 


Vorſitzenden, Herrn Förſter Heinſch, eröffnet. Es 
wurde ſofort zur Tagesordnung geſchritten. Zu! 


Punkt ! wurden zwei neue Mitglieder, und zwar; 


die Kollegen Forſtaufſeher Scheewe und Hagemann. 
in den Verein einſtimmig aufgenommen. — Zu 
Punkt 2 hielt Kollege Neumann Vortrag über 
die Sitzung im Hauptverein, wohin er als 
Delegierter vom hieſigen Verein zur General— 


Ze chiedenes. 


Verſammlung geſchickt war. Es entſpann ſich 
hierbei eine lebhafte Debatte, hervorgerufen dadurch, 
daß Kollege Sohn hervorhob, Kollege Neumann 
hätte den ihm vom hieſigen Verein gegebenen 
En ne. zu perſönlich behandelt. Ferner 
wurde der Antrag geſtellt, am 16. Januar n. Js. 
einen Kranz an dem Denkmal der Mordſtelle des 
Kollegen Zakrzewski durch eine Deputation nieder⸗ 
zulegen. Der Antrag wurde einſtimmig an⸗ 
enommen. — Zu Punkt 3. Der Bromberger 
Feel hat ſich in der Sitzung vom 
2. September 1902 durch den Vorſitzenden. Herrn 
Förſter Heinſch, dem Bromberger Beamtenverein 
angeſchloſſen. — Zu Punkt 4. Zu dem zur 
Feier des 25 jährigen Dienſtjubiläums Der: 
anſtalteten Konimers waren als Jubilare die 
Herren Förſter Roſenke und Trzemszalski an⸗ 
weſend, und es wurde auf ihr Wohl ſo mancher 
Schoppen geleert, ſo daß am Schluß mancher 
der anweſenden Kollegen in heiterſter Stimmung 
den heimatlichen Penaten zuſteuerte. 
Der Schriftführer. 


ae 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Aieſel. Forſtaufſeher zu Wünnenberg. Oberförſterei Wünnen⸗ 
berg. iſt nach Altenbeken, Oberförſterei Altenbeken, Regb; 


Minden, verſetzt worden. N 
Blohm. Förſter zu Sültkuhlen, Oberförſterei en 
end; 


iſt nach Großendorf, Oberförſterei Quickborn, 
Schleswig, verſetzt worden. 

Körſter, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Fuhrberg I, Oberförfterei Fuhrberg. Regbz 
Lüneburg, vom 1. Dezember d. Js. ab übertragen. 

Sroßgebauer, Forſtaufſeher, iſt für die Oberförſterei Barlohe. 
Regbz. Schleswig, angenommen worden. 

Grunow, Forſtaufſeher zu Dattenfeld a. d. Sieg, iſt nach 
Siegburg⸗Wolsdorf, Regbz Köln, verſetzt worden. 

Henning, Forſtaufſeher zu Lindendorf bei Barranowen. (9 
nach Weidgirren, Oberförſterei Wilhelmsbruch. Regb; 
Gumbinnen, verſetzt worden. 

Herwig, Forſtauſſeher zu Waldesruh. Oberförſterei Sege ; 
berg, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtellt 
zu Stursbülllund. Oberförſterei Hadersleben, Regb; 
Schleswig, übertragen worden. 

Hilſcher, Hegemeiſter a. D. zu Kloſter Barthe. Kreis Leer. 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden 

Kublank, Leibjäger vom Hofſtaat Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen, iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung der ihm verliehenen goldenen Medaille 
des Kaiſerlich ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordend erteilt. 

S£üpße, Förſter zu Stursbülllund, Oberförſterei Haders⸗ 
leben, iſt nach Hohenfelde. Oberförſterei Trittau, Regb:. 
Schleswia, verſetzt worden. 

Müller, Forſtaufſeher zu Altenbeken, Oberförſterei Alten: 
beken. iſt als Forſtaufſeher und Schreibgehilfe nach 
Scherfede, Oberförſterei Hardehauſen, Regbz. Minden. 
verſetzt worden. 

Regler. Forſtaufſeher und Screikgebilfe zu Scherſede. 
Oberförſterei Hardehauien, Regbz. Minden, iſt von der 
Regierung in Osnabrück nach der Oberförfterei Aurich 
einberufen worden. 

Reinhardt, Forſtauſſeher, ſeither int. Gemeindeförſter zu 
Dauſenau, iſt in die Oberförſterei Rüdesheim. Regbz. 
Wiesbaden, zum 1. Januar 1903 in den Staatsdienſt 
einberufen. 

Rihfing, Hegemeiſter a. D zu Nüxci. Kreis Oſterode a. H. 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Nix. Forſthilfsauſſeher, iſt für die Oberfürſterei Flensburg. 
Regbz. Schleswig. angenommen worden. 

Auhe, Forſtauſſeher, ſeither interim. Gemeindeförſter zu 
Norken, iſt in die Oberförſterei Oberems. Regbz. Wirt: 
baden, zum 1. Januar 1903 iu den Staatsdienſt einberufen 
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Schick, Forſiaufſeher zu Sandhorſt bei Aurich, (D nach Ober⸗ beim Jorſtamte Bergzabern: Megter beim Bel 
80 A eg 1 ner c Kaſſel, E N Elmſtein-Nord: Siebeder beim Forſtamte Lanudſtuhl. 
olz, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 3 
Ser eherele Kleines Sohl, Oberförſterei Göhrde, Regbz. Elſaß Lothringen. 
Lüneburg. vom 1. Dezember d. JS. ab übertragen. A. Staats ⸗Forſtv erwaltung. 


Wagenig, Jorſtaufſeher zu Satrup, Oberförſterei Schleswig, f S EE 
di zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu | Beier, Förſter zu Hampont, Kreis Chateau Salins, iſt SC 
Sültkuhlen, Oberförfterei Quickborn. Regbz. Schleswig, Anlaß des übertritts in den Ruheſtand der Königl. 
übertragen worden. f Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. ö 
Wieſe, Forſtaufſeher zu Bordesholm, Oberförſterel Bordes | Lehmann, Revierförſier zu Forſihaus Eulenkopf. Kreis 
biolm, iſt nach Glashütte. Oberförſterei Segeberg. Regbz. Saargemünd, iſt aus Anlaß feines 4ſährigen Dienst. 


Schleswig, verfegt worden. jubiläums der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der 
Bid, Hegemeiſter zu Großendorf, Oberſörſterei Quickborn, Zahl „50“ verliehen worden. . a 
Regbz. Schleswig. iſt penjioniert. B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


orſtau u Brinjahe, rförſterei Barlohe, j : 1 SC N } 

N 1 Vordesholm, Oberſörſterer Bordesholm Peyby Auf, Gemeindeförſter zu Sindlingen, ift infolge Ubertritts 

Schleswig, verſetzt worden. in den preußiſchen Forſtſchutzdienſt entlaſſen. 
Bulk, Forſtaufſeher zu Glücksburg, Oberförſterei Fleus⸗ Türk, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt die Gemeindeförſter⸗ 

burg, iſt nach Satrup, Oberförſterei Schleswig. Regbz. ſtelle zu Jorſthaus La Hingrie übertragen worden. 

Schleswig, verſetzt worden. * 
Das gemeine nn 4 ` N de Militä or Se t 

oſena aldwärter zu Timſtern, Kreis Tilſit; Sunger- 2 

fan Forſiſchungehilfe zu Holzerode, Landkreis Uiteingen⸗ Va anzen mt WD uwär er. 
State, Holzhauermeiſter Au Sibbeſſe, Kreis Gronau: Die E E BEOT HER; Oberförſterei Kroppach. 
Ebeling, Holzhauermeiſter zu Salchau, Kreis Garde. Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohuſitz in Neunkhauſen, Kreis 
legen: Martin, Oberholzhauer zu Langenroda, Kreis [Oberweſterwald, gelangt mit dem 1. Januar 1908 zur Neu⸗ 


Cckartsberga. en Ze 55 SE welche ez re 19915 nn 

? ; meinden Norken⸗Bretthauſen. Neunkhauſeun un örlen, 

B. Gemeinde» und Privatdienſt. ſowie 82 ha Stahtswald mit einer Größe von zuſammen 
Krohnſuß, Privatförſter zu Eixeu, Kreis Franzburg, iſt der 605 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1159,75 Mk. 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. a 19 an) nn * rn nt Oktober 

S 1897 penſionsberechtigt ut. ie Anſtellung erfolgt zunächſt 

Königreich Bayern. auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ind bis 

A. Staats-Forſtverwaltung. zum 10. Dezember d. JS. an den Königl. Oberförſter Herrn 


2 s = . 8 , ui d achenburg zu richt 
Ehemann. Forſtgehilfe zu Uffenheim, iſt zum Forſtwart in EE ee er 
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Motten befördert worden. Die Gemeindeförfterficte Hömberg, Oberförſterei Welſch⸗ 
zur Forſtgehilfe zu Schönau, ift nach Stiftswald al neudorf, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Dauſenau, 
Heik, Forſtgehilfe zu Imsbach, iſt RAA Wolfftein verſetzt. Kreis Unterlahn, gelangt mit dem 1. Januar 1903 zur Neu- 
KHodenadf, Forſtwart zu Forſthaus Altlach, iſt nach Grieſen | pefegung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge: 


verſetzt worden. o j meinden Dauſenau, Hömberg und Zimmerſchied mit einer 
Aremds, Forſtwart zu Biſchofswieſen, iſt nach Forſthaus Größe von 663 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen van 


Wio verſetzt worden, 900 Mk., ſteigend von zwei zu zwei Jahren um ie 70 Mt. 
Mandfer, Forſtaufſeher zu Leimen, iſt als Aushilfsbedienſteter bis zum Höchſberrag von 1200 dét. ben: welches auf 


für die Zeit bis 1. April 1903 an die Regierungs-Forſt⸗[ Grund des Geſetzes vom 12. Oftober 1897 penſionsberechtigt 
abteilung der Pfalz einberufen. iſt. Außerdem gewähren die Gemeinden jährlich als Frei— 
Ranfd, Aſpiraut, har die Forſtauſſeherſtelle Leimen bis breunholz 10 rm Buchenknüppel und 100 Wellen im venfione: 
1. April 1903 bi DEDIDEICHL = nr fähigen Werte von 47 Mk. Auch war mit der Stelle ſeither 
Solacher. Forſtgehilfe zu Bergaug, iſt zum Forſtwart in eine Nebeneinnahme von jährlich 200 Mk. verbunden. Die 
Biſchofswieſen befördert worden. Anstellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. 
Ernannt wurden zu Forſtaufſehern die Waldbanſchul⸗[ Bewerbungen ſind bis zum 10. Dezember d. Js. au den 
abſolventen: Xleiſcher in Jagdhaus, Jornamt Landſtuhl: Kal. Forſtmeiſter Herrn Jerichow in Montabaur zu richten. 
Kcttenring in Imsbach, Forſtamt Winnweiler; Mühl an ũ ß—ßuꝛ ass Se . 
Berger in St. Jugbert, Forſtamt Blieskaſtel; Sſterheld ür die Redaktion: H. v. Sotbeu. Neudamm. 
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Nachrichten oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Beröffentliht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
u Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk 
Potsdam. | 
! Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 
Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. N 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. , 

Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 19112. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
all wöchentlich frei ins Haus geliefert. 

Diejenigen Mitglieder, welche vom 1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den vollen 
Halbjahrsbeitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. zu entrichten. 

: : Der Vorſtand. 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


Aufforoͤerung zur Mitarbeit an unſerm Pereinsorgan. 

Um unter Vereinsblatt, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, den Vereinsmitgliedern immer intereſſanter 
und vielſeitiger zu geſtalten, bitten wir alle diejenigen Mitglieder, welche ſich dazu berufen fühlen,. 
litterariſch zu arbeiten, ſei es nun über Fragen unſeres Standes oder über Dinge auf dem Gebiete 
der Forſtwirtſchaft. bezügliche Artikel ihrer Feder der Redaktion der „Deutschen Forſt-Zeitung“ behufs 
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Veröffentlichung zur Verfügung zu ſtellen. Alle Einſendungen ſind jedoch nicht an den Vorſtand 
des Vereins, ſondern an die Redaktion der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nach Neudamm zu ſenden. 
welche über die Aufnahme der eingegangenen Arbeiten, gemäß der daſür vorgeſehenen Grundſätze, 
befindet. über den Modus der Annahme und Honorierung der Manuſkripte find am Kopfe unſeres 
Vereinsblattes nähere Mitteilungen gemacht, die wir zur Beachtung empfehlen. 

Es würde uns zur Genugthuung gereichen, wenn ſich die Zahl der Mitarbeiter der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ beſonders aus dem Kreiſe der Mitglieder unſeres Vereins vergrößern würde und 
ſomit zu der ſeitens des Verlages gewünſchten und erſtrebten dauernden Verbeſſerung der „Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung“ auch unſererſeits kräftig beigetragen wird. 


Aber die Gründung einer 
Arankenkaſſe. 
I. 

Soll die Verſicherung gegen Krankheit eine 
Zwangsverſicherung im Verein ſein, oder ſoll die 
Kaſſe von einer freien Vereinigung der Vereins⸗ 
mitglieder gegründet werden? Was wird als 
Mindeſtleiſtung von der Krankenkaſſe verlangt? 
Soll nur das Famiilienoberhaupt verſichert fein 
oder ſoll die Verſicherung. gegen Krankheit ſich 
auch auf die Familienmitglieder ausdehnen? 

Für eine Zwangsverſicherung iſt meiner 
Anſicht nach wenig Geneigtheit vorhanden. 
Mancher Kollege würde aus dem Verein austreten, 
wenn der Beitrag von jetzt 6 Mk. auf noch je 
5 Mk. pro Kopf ſeiner Familie, im Durchſchnitt 
auf 31 Mk., erhöht würde. Das Bedürfnis nach 
einer Krankenkaſſe empfindet wohl jeder, aber vor 
den hohen Koſten ſchrecken viele zurück. 

Zu einer freien Vereinigung zum Zwecke der 
Errichtung einer Krankenkaſſe würden ſich in 
erſter Linie diejenigen Vereinsmitglieder melden, 
welche von Krankheitsfällen in ihren Familien 
öfters heimgeſucht werden, nennen wir ſie die 
erſte Gefahrenklaſſe. Die letzte Gefahrenklaſſe 
bliebe fern. Dieſer Vereinigung würde es mit 
der Verſicherung ernſt ſein, aber bald müßten ſie 
zu der Einſicht kommen, daß ihre Schultern zu 
ſchwach wären, ſolche Laſt zu tragen. Es würde 
ſich ſo ſtellen, daß jeder Verſicherte ſo viel Beitrag 
zu zahlen hätte, als er vorher durchſchnittlich für 
Arzt und Apotheke aufzuwenden hatte, ja noch 
ein gut Teil mehr, denn er gehörte jetzt einer 


Krankenkaſſe an und könnte deshalb auch den 


Arzt in den Fällen, in welchen er früher zum 
Arzt gelaufen iſt, um demſelben mündlich Bericht 
über den Krankheitszuſtand ſeines Kindes oder 
ſeiner Frau zu erſtatten, auf das entfernte Dorf 
oder Forſthaus holen laſſen. 

Als Leiſtung der Kaſſe wird wohl die Er— 
ſtattung der Koſten für die ärztliche Behandlung 
und der Arznei verlangt werden müſſen oder 
mindeſtens 800% derſelben, wenn hierdurch die 
Herzuziehung des Arztes in leichteren Krankheits— 
fallen verhindert werden ſoll. 

Da in der Regel die Fälle, in denen der 
Forſtbeamte ſelbſt erkrankt iſt, viel weniger ſind 
als die Erkrankungsfälle in der Faniilie desſelben, 
ſo müßte ſich die Verſicherung gegen Krankheit 
nicht allein auf das Familienoberhaupt erſtrecken, 
ſondern ſie müßte die Familienmitglieder mit 
einſchließen, wenn die Verſicherung wirklich ſegen— 
bringend ſein ſollte. 


Roggenbuck, Vorſitzender. 


— 


Was würde nun eine Verſicherung unter 
den obigen Ke koſten? 

Sichere Anhaltspunkte fehlen mir. n der 
Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Melſungen bezahlt 
die 3. Klaſſe monatlich 60 Pfg. ans Die 
Gegenleiſtung beſteht in freier ärztlicher Behand⸗ 
lung und freien Arzneimitteln, ſowie einer 
Krankenunterſtützung von 43 Pfg. täglich. Wenn 
ich nun annehme, daß die Ausgabe für das 
Krankengeld von täglich 43 Pfg., welche bei der 
Krankenkaſſe der Höheren o in Fortfall kame, 
wieder durch die höheren Koſten für den Arzt 
ausgeglichen würde — der Ortskrankenkaſſenarzt 
hat gewöhnlich an einem Orte mehrere verſicherte 
Kranke gleichzeitig zu behandeln, daher ſich die 
Koſten für die Reiſe des Arztes verteilen, während 
bei der Verſicherung der Forſtbeamten der Arzt 
in der Regel den Weg allein im Intereſſe eine 
erkrankten Verſicherten machen muß —, jo werden 
ſich doch die Verwaltungskoſten bei einer Fer 
beamten-Krankenkaſſe erheblich billiger Teo 
als bei der Ortskrankenkaſſe. Es würden Ae": 
nach 75%, der Ortskrankenkaſſen-Beiträge der 
3. Klaſſe für die Erhebung der Beiträge ener 
Forſtbeamten-Krankenkaſſe zu Grunde gelegt 
werden können. 12 X 0,60 Mk. 7,20 Mk, 
hiervon 75% = 5,40 Mk. pro Jahr und reo 
Kopf der Familie; alſo bei einer Familie mi 
fünf Kindern, Vater und Mutter 7 X 5,40 = 
37,80 Mk. 

Nach dem Vorhergehenden iſt anzunehmen. 
daß eine Krankenkaſſe, welche ohne ſtaatliche 
Unterſtützung ins Leben gerufen wird, ein recht 
kümmerliches Daſein friſten würde. 

Welcher Krankenkaſſe iſt es möglich, 
ſtaatliche Unterſtützung zu erhalten? 

In dem preußiſchen Staatshaushaltsctat 
ſind beim Etat der Forſtverwaltung unter Kap. 2 
Tit. 9 zu außerordentlichen Remunerationen und 
Unterſtützungen für Unterbeamte 36 800 Mk. und 
Tit. 9b zu außerordentlichen Unterſtützungen jur 
mittlere und höhere Beamte 113000 Mk. vom 
Landtage bewilligt worden. Aus dieſen Unter— 
ſtützungsmitteln wird von der Regierung in aller— 
erſter Reihe in Krankheitsfällen den Forſtbeamten 
Unterſtützung gewahrt. 

Wenn alſo eine Krankenkaſſe errichtet würde. 
welche jedem preußiſchen Forſtbeamten. der aus 
den vorerwähnten Mitteln jetzt Unterſtützungen 
bekommen kann, zugängig wäre, alſo nicht in den 
engen Grenzen des Vereins, ſo wäre kein recht— 
licher Grund mehr da, welcher einen erheblichen 
Zuſchuß vom Staate aus den Unterſtützungs— 
mitteln ausſchließen würde. Im Gegenteil konnte 


— 


eine 
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man ſich keine beſſere und ſegensreichere Verteilung 


der Unterſtützungsmittel denken. Wenn der Staat 
2 der Unterſtützungsmittel der Krankenkaſſe zus 
fließen ließe, ſo würde ſich der Krankenkaſſenbeitrag 
der Mitglieder erheblich vermindern, und jeder 
Forſtbeamte würde die Gelegenheit wahrnehmen, 
e zu werden, um an den Unterſtützungen 
in Krankheitsfällen teilnehmen zu können. Es 
bildete ſich von ſelbſt der freiwillige Zuſammen⸗ 
ſchluß aller Forſtbeamten zu einem Krankenkaſſen⸗ 
Verein (ähnlich wie beim Forſtbrandverein). 
Nehmen wir an, daß die Kopfzahl der 
preußiſchen Forſtbeamten und deren Familien⸗ 
Mitglieder 30 000 beträgt und der preußiſche Staat 
eine Beihilfe von 90 000 Mk. pro Jahr zahlte, 
ſo bliebe aus eigenen Mitteln pro Kopf und pro 
Jahr noch 2 Mk. bis 2,50 Mk. aufzubringen. 
Meine Anſicht geht dahin, daß in der nächſten 
Mitgliederverſammlung unſer Herr Vorſitzender 
beauftragt wird, dem Herrn Oberlandforſtmeiſter 
die Bitte von über 2000 Mitglieder des preußiſchen 
Forſtbeamten-Vereins vorzutragen, eine Kranken— 
kaſſe im Sinne meiner vorſtehenden Ausführungen 
zu errichten oder bei der Crrichtung einer ſolchen 
die Staatsbeihilfe in ſichere Ausſicht zu ſtellen. 
Sollte dieſer Bitte aus irgend einem Grunde 
nicht entſprochen werden können, ſo iſt es dann 
nötig, über die Gründung einer Krankenkaſſe 
innerhalb des Vereins weiter zu beraten. 
Kirchhof bei Melſungen, 22. Oktober 1902. 
Hartmann, Königl. Förſter. 


II. 

Mit Intereſſe habe ich die Anregungen zur 
Errichtung von Wohlfahrtseinrichtungen in Nr. 38, 
40, 41 und 42 unſeres Vereinsblattes verfolgt, 
und ſind es gerade die Vorſchläge zu einer 
„Krankenkaſſe“, welche mich veranlaſſen, hierzu 
ein Wort beizutragen. Für die Kollegen im 
Bezirke Trier dürfte dieſe Frage erledigt ſein, 
indem bereits die Königliche Regierung 
hierin uns entgegengekommen iſt. Soweit nun 
Vereinskollegen anderer Bezirke einer Krankenkaſſe 
noch nicht angehören, möchte es daher von 
Intereſſe ſein, zu erfahren, in welcher Weiſe dies 
bei uns geſchehen iſt. 

Seit dem Jahreg 1901 beſteht eine „Förſter— 
krankenkaſſe für den diegierungsbezirk Trier“, welche 
die gegenſeitige Unterſtützung ihrer Mitglieder für 
den Fall der Krankheit der Mitglieder, ihrer Ehe— 
frauen und Kinder bezweckt. Mitglied kann jeder 
im Bezirke angeſtellte Königliche oder Gemeinde— 
Forſtſchutzbeamte werden, und behalten Mitglieder, 
welche in den Ruheſtand treten, ihre Anrechte auf 
die Kaſſe, ſolange ſie im Bezirke wohnen bleiben. 
Die Verſicherung gewährt freie ärztliche Behandlung 
und Gewährung von Heilmitteln in Krankheits— 
fällen a) an Mitglieder, b) deren Ehefrauen und 
Kinder. Die Behandlung erfolgt durch Kaſſen— 
ärzte. Dem Mitglied ſteht es frei, einen Arzt, 
von dem es behandelt zu werden wünſcht, an— 
zugeben, und iſt ein Wechſel des Vertrauensarztes 
nur mit dem Kalenderjahre zuläſſig. Dringende 
Fälle berechtigen die Zuziehung eines zweiten 
Arztes, deſſen Koſtenrechnung das Mitglied zur 
Hälfte zu tragen hat. Spezialärztliche Hilfe 
erfolgt mit Genehmigung des Vorſtandes. Kranken— 
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hausbehandlung erfolgt mit der Maßgabe, daß 
der Erkrankte Anſpruch auf ein eigenes Zimmer 
hat. Heilmittel werden in vollem Umfange. 
Bandagen ꝛc. bis zum Einzelbetrage von 15 Mk., 
Rekonvaleszentenfürſorge zur Hälfte von der Kaſſe 
bezahlt. Beiträge zu Bader oder Erholungsreiſen 
werden nicht gewährt. Die Unterſtützungsdauer 
beträgt 13 Wochen. An Beiträgen (durch die 
Forſtkaſſen vierteljährlich im voraus einzuziehen) 
ſind zu zahlen monatlich: a) für das Mitglied 
1,20 Mk., b) für die Ehefrau oder für verwitwete 
Mitglieder deren Haushälterinnen, ſofern ſie 
verwandt oder verſchwägert ſind, ein Zuſchlag von 
0,80 Mk., c) für ſämtliche Kinder ein weiterer 
Zuſchlag von 0,80 Mk. Die Beiträge werden auch 
während der Erkrankung fortgezahlt. Reiſekoſten 
zum Arzte trägt das Mitglied ſelbſt. Reiſekoſten 
des Arztes zu einem erkrankten Verſicherten trägt 
das Mitglied zu einem Fünftel. Diejenigen 
Beamten, welche der Kaſſe bei ihrer Gründung 
beitreten, haben ſofort Anſpruch auf die Soen: 
leiſtungen. Für die ſpäter Beitretenden beginnt 
dies Recht erſt 6 Wochen nach dem die Aufnahme 
ausſprechenden Vorſtandsbeſchluſſe. Dieſe bezahlen 
ein Eintrittsgeld von 6 Mk., jene und ſolche 
Beamte, welche nach dem Bezirke verſetzt werden 
und innerhalb 6 Monaten beitreten, 1.50 Mk. 
Diejenigen Beamten, welche vom Bataillon kommen 
und innerhalb eines halben Jahres beitreten, 
zahlen kein Eintrittsgeld. Dies ſind im allgemeinen 
die Beſtimmungen. Sollte es nicht zu ermöglichen 
ſein, daß in ſämtlichen Regierungsbezirken dieſe 
Einrichtung getroffen würde, um ſo mehr, als auch 
die Kollegen im Gemeindedienſte von der Wohlthat 
nicht ausgeſchloſſen blieben! Wir hier ſind mit 
unſerer Krankenkaſſe zufrieden, und erſcheinen auch 
die Beiträge ſehr hoch, fo ſagten wir uns und 
gewiß mit Recht, daß vor allen Dingen die Kaſſe 
lebensfähig und auch für außerordentliche Fälle 
geſichert ſein muß. Im verfloſſenen Jahre bereits 
war ein hübſcher Kaſſenüberſchuß zu verzeichnen. 
und wir zahlen die Beiträge einſtweilen gerne, 
um ſo mehr uns ſpäter hierdurch nur größere 
Vorteile erwachſen können. Reuſcher. 
2 

Der Vorſtand des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten und die Ortsgruppe Erkner ge— 
denken die Wiederkehr des Gründungstages des 
Vereins durch ein 


I. Stiftungsfeft, 


verbunden mit muſikaliſchen und deklamatoriſchen 
Vorträgen und nachfolgendem Tanzkränzchen, am 
Sonnabend, den 15. November d. IJs., von abends 
7 Uhr ab, im Schützenhauſe zu Erkner zu feiern. 
Wir erlauben uns, ſämtliche Vereinskollegen 
hierzu ganz ergebenſt einzuladen. Gäſte ſind, 
willkommen. 
Mit Waidmannsheil! 
Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
Der Feſtaus ſchuß. 
Böttcher. Rathmann. Schulz. 
NB. Für Ausſpannung iſt geſorgt. 


Ortsgruppe Kirchen a. Sieg. 


Verſammlung am Sonntag, den 9. No— 


vember d. "Gë, nachmittags 2½ Uhr, im 
„Hotel Breidenbacherhof“ zu Betzdorf. 


Tagesordnung: 


Beratung der Satzungen. 
Kaiſergeburtstagsfeier. 

Stellungnahme zu den projektierten Wohlfahrts- 
einrichtungen. 

Verſchiedenes. 


N 


E 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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Die Firma W. Michovius⸗Kottbus wird zur 
Verſammlung ihren Vertreter zum Maßnebmer 
entſenden. Gerhardus, Vorſitzender. 


Zwecks Bildung einer Ortsgruppe werden 
die Kollegen des Regierungsbezirks Stade auf 
Sonntag. den 2. November cr, 3½ Uhr 
nahmittägs, nach Reſtaurant Deiters in 
Bremervörde eingeladen. 

Mit der Bitte um recht zahlreiches Er— 
ſcheinen Die Kollegen 

der Oberförſterei Bremervörde. 


Machrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Teretentinht unter 


Ihren Veitritt zum Verein meldeten an: 

Bartſch, Cruſt. Hörſter, Schloß Chosn:tz, Pon Sulleuſchin 
(Weſtpreußen). 

Holtz. Gruft, Hilfsjäger,. Plattenburg, Poſt Wilsnack. 

Kutzner, Kaſimm, Dilisjüger, Schmiegel. N 

Wilhelm, Georg, Jorſtgehilſe, Moſtchen, Poſt Wutichdorf 
(Jieumark). 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklarung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner Dt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt- und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
> Alark. 

Aumeldekarten und Satzungen können ums 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

S * 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt beim Schüſſeltreiben einer vergnügten 
Jagdgejellſchaft zu Windiſchholzhauſen gelegent— 
lich der Treibſagd des Herrn R. Lammer aus 
Erfurt; eingeſaudt von Herrn Königl. Horit 
auſſeber Rudloff in Windiſchholzhauſen 8 — Mk. 


Latus 8, — Nik. 


Verantwortung des Vorſtandes. 


Transport 8.— ek 

Cingeſandt von Herrn Waldwärter Kreuzer in 
Berod D D a 0 e D D D D D D D 0 D 0 
Bei einer Treibjagd in Vramſiedt getommelt: 
ceiugeſandt von Herrn H. Kiel in Bramſtedt . 
Von einer Treibjagd in Neu-Falkenhain;: einge⸗ 
ſaudt von Herrn Johannes Lex in Glatz 
E ee 8 
Anläßlich fröhlicher Raad bei Ziem-Barge durch 
„Nackten Spatz“ geſammelt; eingeſandt von 
Herrn O. Heide in Sagan .. u 


5.ä— . 
3.— ® 


10.10 e 
1.50 e 


2.23 
Summa 9. N. 
Den Gebern Dank und Waid⸗ 


manusheil! 


herzlichen 


* 
4* 
Mitgliedsbeiträge ſandten cin die Herren: 

Barry⸗Herufeld. Spa, 5 Mk.; Bartſch, Chosnitz. 2 LE; 
Förſter, Sterbersdorf, 2 Mk.: Fröſchke. Dretzel. 2 ME: 
Grandke, Zempow, 2 Mk.; Hähuel, Skarſin. 2 Mk.; Holtz. 
Plattenburg, 2 Mk.; Knoll, Etgersleben, 2 Mk.: Dr. Kalbe, 
Karlsruhe, 5 Mk.: Koch, Sagarlugk. 2 Mk.: Kusner, 
Schmiegel. 2.50 DIE: ierg, Vieyenburg, 1 Mk.: Wil, 
Drölitz, 250 Mk.: Rhenſius, Runkel, 2 Mk.; Rectlu. 
Schillersdorf, 3 Mk.; Ruſitzka, Obora, 2 Mk.: Schulz, Nohr. 
2 OT: Schulze, Ronnenberg, 2 ME; Schneider, Baruthe, 
2 Mk.; Stump, Pirmasens, 3 Mk.: Wilhelm, Moöſtchen. 2 Dec. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Zur Veſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


Lage der Förſter. 
Von PB— haus. 


SSI. — Aus der Lüneburger Heide. 


ordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Bayern im Jahre 1901. 
der Duſſeldorfer Ausſtellung. 
Perſonal-Nachrichten und Verwaltungsuänderungen. 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


88. 


— Goldenes Dienſtiubilaum. 
89. — Abgabe von Pflauzen material aus den Staatsforſten. 
890. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 
kb — Vakanzen fur Militär- Anwärter. 
891. — Nachrichten des „Waldheil“. 


l. — Die Dienſttänderei-zrage und die 


Von H. Dehning. 885. — Der grötzte Baum Kaliforniens. 
5. — Der Hang der Schildpatt- Schildkröte. 
verſammlung des „Deutſchen Foruvereins“ zu Leipzig 192. 


Von B haus. 885. — Vericht nber die à And. D 
Von Dr. H. Bertog. (Schluß.) 886. — Geieue. 
89. — über die Waldbrände in 
. — JForſtkulturweſen auf 
— Förſterverein Bromberg. Hai — 
SI. — Nachrichten des 
844. — Jnuſerate. 
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8590. 


BER Tiefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von J. Heins’ Söhne, Halſteubek in Holſtein. 
betreffend Forſt⸗ und Heckenpflanzen 2, wor nuf wir hiermit ganz beſonders aufmerlſaum machen. 


Zur gefl. Beachtung! 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ find zunächſt (möglichſt ſchriftlich) an diejenige Poſtauſtalt zu richten, von 
welcher die verehrl. Poſtabonnenten die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 


zugeſtellt erhalten. 


Nur wenn die bei der betr. Poſtanſtalt angebrachte Beſchwerde nutzlos 


geblieben iſt, wolle man ſich unter Mitteilung des Datums der Beſchwerde und der betr. Poſtanſtalt 


an uns wenden. 


Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen ſich wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns wenden. 


Die Erpedition. 


Inſerate. 895 
OD Inſerate. M 


Anzeigen und 9 werden nach dem Wortlaut der Manuffripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die jüllige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erBetem. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 
310% Vereins örder der Int deut Forit- und dbeamt 
„W aldheil“, ereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher art, und Jagdbeamten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Werbet zuitalieder! Beſtraft Fehlſchüſſe, Verſtöße Ae die Maidmannsſprache u. a. m. 
zu Gunſten der Waldhei 10 e; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! 
Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ ſind umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Verein, Neudamm. 


Familien⸗Aachrichten Samen und Pflanzen 


e e e DON Auszeichnung für Forſtpflauzen. 


S ae CN Auf der Indullrie- und Gewerbe Ausſtellung 
Düſfeldorf 1902 erhielten die Wafenberger Torſtbaum- 


Wittenberg, Förſter zu Hohenfelde, 


Oberförfterei Trittau. Regierungs- ſchulen (Hubert Wild, n Rheinl.) die höchſte 


bezirk Schleswig. Auszeichnung in Forſtpflanzen: J. Preis, 
Roth, Gräfl. Staufenberg'ſcher Förſter e 
zu Burgberg (Bayern). Silberne Medaille. 


Wassenberger ZC 
Forstoaumsenulen 


2. HUBERT WILD} 
7, ,5,Wassen berg, Rheinl, 


Jin empfeh 

d "e alle Forst- und 

Se süheckenpflanzen 
in kräftiger Ware u. 

billigster Preislage. 

. Man verlange gratis 

| Preislisten. 


Perſonalia 


Für den Gemeindewald Neuen: 
rade im Kreiſe Altena wird ein 


Forstbeamter, 


welcher gleichzeitig den Schutz der 
Feldflur und die Beaufſichtigung 
der in der Nähe liegenden Kreiskampe 
und der Kreisforſtungen übernimmt, 
auf ſofort geſucht. (376 
Gehalt 1200 Pet. Bei entſprechender 
Leiſtung Gehaltserhöhung nicht aus— 
geſchloſſen. Bewerbungen ſind zu richten 
an das Amt Neuenrade. 
Neuenrade, den 25 Oktober 1902. 
Der Amtmann. 
Selbach. 


Wir ſuchen zu ſofort gelernten 


jäger 


der Staatsſorſtlaufbahn. der das 


Bach für Saat u. Futterzwecke 


Förſterexamen abgelegt hat und über z 

tadelloſe Zeugniſſe verfügt, zur Ab— offeriert billigſt (351 
nahme von Hölzern und anderweitiger en H. Crunhut. Cham, bayer. Kal 
Berwendung im Betriebe. Borläufiges Bezugnehmend auf meinen i. d. 


Gehalt Mk. 100 monatlich. (375 Organen versch. Landwirtschafts- 


Sternberger Holzveredelungs⸗Manufaktur, | zur zutage von Forsten und | kammern etc. erschienenen Aufsatz, 

Sternberg, Meckl. Hecken sehr schön und | gebe garantiert echte, bewurzelte 

un e billig, Das 8 kostenfrei, Kanadische rappel flanzen 

empfehlen (243 ab. Ebenso Stecklinge der vorzüg- 

Junger Forsimann, J. Heins’ Söhne, lichsten Flecht-, als auch der ge- 
forftl. u. jagdl. geb, mit Rentamts— Ilalstenbek (Holstein) eignetsten Bandstockweide. 


Hauptmann a. D E. Kern, 


2 ertr., * de e 
Geſchäften vertr., ſucht per bald oder 340) Elze in Hannover. 


1. 1 03 Stel. b. beſch. Anſp. Geil. 
Dffert. unter „Hilfsforster* 380 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Brauchbares Torſt- u. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd— 
beſitzern 


„Walöheil“, 


eingetragener Verein, 
Neudamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 


Die weltbek. Nähmaschinen-Grossfirmu 
M. Jacobsohn, Berlin N. 24, Linienstr. 126, 
an der Friedriohstrasse, Lief. v. Post-, Preuss. 
Staats- u. Reichseise nbahn-Beamt.-Verein., 
ferner Eisenb.-Verein Berlin, Lehrer-, Militär-, 
Krieger-Verein., versend. die neueste hocharm. 
Mähmaschine Krone 
für alle Arten Schneiderei, 45, 48, 50 Mk., 
4wöchentl. Probezeit, 5 Jahre Garantie, Fahr- 
räder 100 Mk., Wasch-, Rollmangel-, Wring- 
maschinen zu billigen Preisen. Kataloge, An- 


Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“.] Mur echt mit der Schutzmarke. erkenn. gratis u. franko. (3:3 
Jeder deutſche Forst und Jagdſchutz Die Original-Katalogpreise sind gleich um ca. 35% billiger aus- 
Beantte, höhere Forſtbeamte, Wald: , geschrieben u. dienen zugleich als Vorzugspreise bei direktem Bezug. 
beſitzer, Waidmann und Gönner der Preusitz i. Anh. Im Jahre 1890 habe ich aus Ihrer Fabrik eino 


grünen Gilde melde ſich als Miglied.] Fam-- Nähmaschine bezogen, welche bis jetzt zu meiner Zufriedenheit 
— Mitgliederzahl ca. 2800. (145 ! arbeitet. Otto Eising, Herzogl. Fussjäger. 
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Inſerate. 


Geld zu verdienen!!! 


durch Lieferungen von: 
Eicheln, Bucheln, Weißtannen. 
i imge, und Zapfen aller Art. 
Bald. Sch unt. X. I. 360 beiörd. die 
Exped. d. „Eric. Forſt⸗ Z.“, Neudamm. 


Ausstopfen 


aller Tiere in naturgetreuer Ausführung 
unter billigſter Berechnung. (297 
Gett, Schmidt, Konſervator, 
Aſchaffenburg a. M. 


Fhotograp phischer Apparat 
für Vifitbilder mit Moment: Zeit · 
verſchluß mit ſämtlichem Zubehör für 
10 Mark. Größere Apparate gegen 
Teilzahlung. Verlangen Sie Proöſpekt. 
dp, Schlele. Berlin, Warſchauerſtr. 72 


J. Leumann, Boudamm, 
Verlagdbuchhandl. f. Landwirtſchaft. 
Fiſcherei, Gartenbau, Zort, und 
Jagdweſen. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Die kleinen Feinde 
an den Porräten des 
Landwirtes, 


ihre Nertilgung und Bertreibung. 


Von 
Walter Müller, Diſch.⸗Wilmersdorf. 


Mit 51 Abbildungen im Text. 
Preis gebunden 2 Mk. 

Allen, wei: in Dans Boden 
u. Keller mit der Ungezieferplage 
zu kämpfen haben, kann dieſes Buch, 
welches in d. Hauptſache praktiſche 
Ratſchläge für die Vertilgung 
enthält, beſtens empfohlen werden. 

Zu beziehen gegen Einſe En 
bes Betrages franfo, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann in Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Milde 
cCigsarren. 


In FJorſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenrofe . Mk. 3.00 pro 100 Stück. 
Korn blume „ 
St. Hubertus „ 
Waidmannsſuſt „ 
Aimrod 5,40 We 
Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 
daher neito ohne Abzug. Von oo St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamteu auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 

grun 
Max Krafft, we 
Berlin C. 22, Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Hände 
l Lerettist iiber. Zahlung nur 


bei Erfolg. Fl. 2 u. 3,50 Wik. Lui, 
c. 10% Kres. Res. emp. It) (tt 
Pharmac. Knesbuch, Bonn, Rh. 


Jede Art von 
und alle Hautkrankheiten 
der Hunde u. a. Laustiere 


Familien-Oersorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am worteil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preussischen Beamten Vereins 


Protektor: Seine Majeſtät der Kaiſer 
Lebens⸗, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Berein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Auſtalten 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter feinen Mitgliedern. Er 
bat bei unbedingter Sicherheit die niedrigften Wrämien und gewährt bebe 
Dividenden. 

Se m Jahre 1901 traten nen in Kraft: 4426 Verſicherungen über 
17380 300 m. Stapital und 55050 Mk. jährliche Neunte. 

Verſichernugsbeſtand 222 093 697 Mark, Vermögensbeſtand 
68 110 000 ME berſchuß des Geſchäftsjahres 1901 betragt 
2 218533 DIE, wovon den itgliedern der größeſte Teil als 


Dividende zugeführt wird. 

Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vorteil⸗ 
hafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital⸗Verſicherungen können 
von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein fiellt Dieuſtkautionen fur Staats- und Kommunal⸗ümter 
nn Ben günftigften Bedingungen, ohne den Abſchlus einer Lebensverſicherung 
zu fordern. 

Aufnahmeſähig find alle deutſchen Reichs-, Staats- und Kommunal- ze 
Beamten, Amts- und Gemeinde vorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ſerner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften. 
Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte. Zahnärzte, 
Apotheker, Zugenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere 3. D. und a. D. 
Militär⸗arzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie Privat- 
förſter und die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd tbätigen Privat⸗Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über feine Vorzüge 
und werden auf Anſordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preußischen Veamten⸗Vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen⸗Anforderung wolle mau auf die Ankündigung in 
dieſem Blatte Bezug nehmen. (2% 


Solide Handarbeit - Doppelflinten 


aus allerbeitem Material in eigener Fabrik unter perſönlicher Aufficht 
hergeſtellt, im Schuß nicht zu übertreffen, halte ich ſtets in großer beer éi 


auf Yager und bitte Katalog anfordern. 
On ei 
H. Burgsmüller, e E un Seinbünfenneigeret, 
#reienfen (Garz). 


nA — 
ulturggräthe 
fürWald und Gartenbau 


Patent Spitzenberg 


Prämiirt auf den 


Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
Illustrirter Katalog kostenfrei 


Berlin SW., Charlottenstr. 9/10. 


FRANCKE & Cꝰ 
1 77 


0 


2 


Der jeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der 


Ceaeralverfrieb \ebderSpitzenbergschen foro o bart 
SEN Maingau 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung als an zum Einwintern auf 


das bie bewährt. 
Offerten durch das 8 


Tie bedeutendſten Bienenzuchter empfehlen deuſelben aufs wärmſte. 
Jabrik-Burcau Frankfurt a. Al., Hochſtraße 3. 
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Inſerate. 


6. Eckenhoff Nachfl,, Berlin 0. 19, Scharrenft. 9a. 
Prima Walduniformhüte — Xaiser form 


mit unſerem echt hellgrünen Tuch garniert. mit prima vergoldetem Adler und 
feinſter Rehkokarde. (290 
Neu! 


Neu! 
TLeporin⸗Forſthut, 


mit Leporin-Schweißrand. 
Angenehm im Tragen! Tͤeicht! Anverwüſtlich! 
Mark 9,— 


Kaiſerhut Ia. v. ſeinſtem Saaratı, agent ee 
Hut, ohne Futter DIE 
mit ſeid. Futter Mk. bzw 
Zuiferhut IIa. v. EAR Bolfil;, 
ohne Futter Mk. 6,—, 
mit ſeid. Futter Mk. 7.—. 


Winter-Dienſtmützen 


von unſerem prima Doeskin inkl. Abz. Mt. 6,50. 


(Schutzmarke.) 


— — 
Kopfweile in Centimetern erbeten. 
DEE Verpadung wird nicht berechnet! 


0 D 8 
WI 


N N Ss W 


3 


Gel 
IN 


wirklich gut und billig rauchen? So beitellen Sie meine 8 


wie oben abgebildet und größer, mit Sumatra oder Java gedeckt und mit 
800 und feinſter Einlage, für den ſpottbilligen Preis von 7 Mk. pro 
Stück fvanfo per Nachnahme. Bei vorheriger Geldjendung nur 


6.50 Mn. franko. 40 gute Cigarren und Cigaretten zur Probe und ein 


intereſſ. Buch m. Preisl. füge ich dieſer Sendung noch gratis bei. Garantie 
Rücknahme oder Umtauſch. Mehr zu bieten, iſt durchaus unmöglich. — Bitte 
zu beſtellen bei (304 


P. Pokora, Gigartenjabril, Neustadt vi Pr. Dr. 5s E. 


Könige im Fuchs- 1210 Fischotterfang => 
Förster Wiln. Ernst in Wawern, welcher 1400 Füchse und 
158 Fischotter, sowie Win. Wissenbach in Herboru, der 
200 Fischotter meist in den altbekannten Rud. Weber’'schen 
Fallen Nr. lla, "mb, 126a, b, o, d (welche schon vor 
30 Jahren in Rud. Webers Katalogen angegeben und welche 
Ate Firma Grell nachnumeriert) fing. Illustr. Preisl. über 
sämtl. R. Weber’sche Erfindungen gratis. EE 


R. Weber, Haynau i. Schlesien. 


Alteste und grösste Haynauer Raubtierfallenfabrik. 
A goldene, 8 Staatsmedaillen, Paris, Wien, Berlin. 


A: Ce Loge e E RN e Jee, a8 "Sek e "ex 8 8 


Kein Forſtmaun 


quäle ſich mehr lange mit mühevollem 
Kubieren, ſondern beziehe die durch ihre 
fabelhaft idee und ſichere Ablesbarkeit 
(1000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 
allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 
Schnellkubierungstabellen 
ohne Rubrikenkreuzungen. 
ug auf ißt . gez.: Expedition der 
KE rift f. deutſche Jörſter “, 
Berlin NW. 21, Bir ege, 2 
Augsburg, Bud yandl. A. Manz, (4 
Da ſſau, P. Moseder, Gew.-Salle, 
Tabelle Univerſal in fombın. Format, 
. in Längen mit ½ ms u. 
⸗Einteilg. — 31 m, Durchm. — 130cm 
= 8 Mk. 50 Pf., Tabelle in ½ m- u. dms 
Längen — 21 m = 2 Mk. Tabelle in 
Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſtporto. 


Graugrün 7 Ze 
reinwollen, in ca.25 Qualit., Loden⸗ 
ſtoſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Genna⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 


Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Mufter- 


auswahl frei. 


* . 
Für Waldbeſitzer 
empfohlen: 

Die Betriebs- und Erkragsregelung 
im Hoch- und Niederwalde. 

Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 
Betriebs- und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
Von I. Schilling, Kgl. Oberförſter. 
— Zweite, verbefferte Auflage. — 
Mit 32 Abbildungen im Text 
und einer Karte. 

Preis kartoniert 2 ME. 50 Pf. 

Zu beziehen von 
J. Neumann, Nendamm. 


Repetierbüchsen, Kal. E 7 und 8 mm, 


Einzellad.-Selbstspann.-Büchsen, K.6 /, 

mauser-Birsch- und Scheibenbächsen, 
Kal. 6½, 8 und 9,3 mm, 

Dreiläufer, mit und ohne Hähne, ie 
Kaliber, befte Handarbeit, Specialität 
Förster-Drillinge von Mk. 150 an, 

Doppelflinten, alle Kaliber u. Syſteme, 

Fernrohre werden in geſchmackvollſter 
Weiſe auf Kugelgewehre montiert. 

F sten sſendung. Preislille gratis. 


Steigleder, Berlin 7, Prase co. 


Unsere illustrierte Preisliste über —— aller Art 


f. d. Holzfällung, Holzmessung, Holztransport, Schlagräumung, Wegebau, Waldbau, Waldkultur etc. — 
ist die reichbhaltigste, überhaupt existierende Preisliste über Forstwerkzeuge aller Art. 


RES" Wir senden selbe jeder forstlichen Verwaltung und jedem wa 
postfrei ein. 


Forstmann auf Wunsch umsonst und 


d D. Dominicus & Söhne, werkzeugtaorız, Remscheid-Vieringhausen (Rheinl.). 


Fabrik gegründet 1822. — Eigenes Haus für Export in Hamburg, Rathausstrasse 5. 
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d. Eckenhoff Nacht), 


Berlin C. 19, Scharrenſtr. 9a. 
Vorſchriftsmäßige 


Förster- 
Portepees 


empfehlen wir in folgenden 
Preislagen: 


Nr. I. reichgoldplattiert 
mit echtem Bande 
und echter Eichel 

22) Mk. 6,50 


Nr. II. dto., mit echtem 
Bande . Mk. 5.75 


Nr. III. reichgoldplattiert 


EI k. 55.— 


Nr. IV. goldplattiert 
Mk. 


W Kühl- und 
Trockenrauch-Pfeife 


D. R.-G-M. patentamt- 

lich eingetragen). mit 

Speichelfang. im Rohr 

und Nikotın fan ger im 

Abgusse, bleibt be 

ganz ge ringer Auf- 

merksamkeit fast Unreinlichke 

trocken u. rein, ten nicht 5 
ist spielend a Berührg. Wird 

leicht, ohne den von Raue bars 

Kopf abzunehm., 8. gelobt ı 0 


zu remigen. 
Rauch Kühlt sich 
wesentlich ab — \ 
u. kommt m it den lang. au echt. 
unverbrenn- 
lich. Bruyere- 
bol, echtem 
2 N — | W eıchselrohre 


nur mir 
0 A - 
gant. durab- 
ler A tat 
Kopf (halt viel 1 
geschnltzt pr 

W, nicht; hnitzt 


Naehnal Port 30 bio Re iltige 
| istefrei. C. H. Schroeder, 
k, Erfurt, No. 82. 


Achtung! 


Wer ein Freund einer selır guten 
Cigarre ist, der lasse sich sofort zur 
Probe je Kistchen (100 Stück) feine 


Inſerate. 


Au Mittel mn 


gegen 


7 Wildverbiss 


Geſetzlich geſchützt. 

eme des Kgl. Oberförſters Lenz-Raſeuſtein. 

hier Schutz für Buden, ſchwache 
Eichen, Eichenheiſter, Eſchen. Ahorn. 
Niefern, Kichten, Tannen. Probepakete 
nit circa 4000 Schützer und Anleitung zu 
5 DIE franko unter Nachnahme durch die 
Metallwarenfabrik von 


Noernle 8 Gabler, 
Zuffenhausen, Witbg. 


Verlagsbuohhandlung für Landwirtschaft 
d. Neumann, Fischerei, Gartenbau, Forst- und Jagdwesen, Neudamm. 


Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jäger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 


empfohlen: 
„alidhen “, 


Kalender für deutsche Forstmänner und Jäger 
auf das Jahr 1903. 


Fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden, mit Bleistift. 

Schwache Ausgabe A Preis 1 Mk. 50 Pf. Stärkere 

Ausgabe B mit vergrössertem Anhange aus . 
und Abreißzetteln Preis I Mk. 80 Pf. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1903. Fest und dauerhaft in braun Segelleinen 
gebunden, mit Bleistift. Soh wache Ausgabe A mit viertel- 
seitiger Tageanordnung im Notizkalender Preis L Mk. 20 Pf. 
Stärkere Ausgabe B mit halbseitiger Tageanordnung im 
Notizkalender Preis 1 Mk. 60 Pf. 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium für das Jahr 1903. 


Elegante Leinenmappe mit Tasche und Schreibunterlage aus Lösch- 

papier. Preis 1 Mk. 50 f. Mit Namenaufdruck in Gold 

L Mk. 75 Pf. Bei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder 
S weiteren R um 50 Pf. 


Forst- und Jagd- Abreiss -Kalender für 1903, 


mit forstlichen und jagdlichen Sprüchen, Ratschlägen u. a. m. 
Preis 50 Lt 


Mit anderen Bestellungen von mindestens 8 Mk. bei Abreiß- 
Kalendern kein Porto, sonst sind für jeden bei Einsendung des 
Betrages 20 Pf. beizufügen; bei Nachnahme- Sendungen werden 
40 Pf. Porto und Nachnahmegebühr erhoben. 


Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Bestecke 


in Silber gar. 800 fein: 12 Eßlöffel oder Gabeln, Gramm 600, Mk. 62—; 
12 Taſelmeſſer. Gr. 20, ee DECHE do SE Gr. Sech ae in 
Al acca ‚ne: berfilbert: öffel oder Gabeln. 90 Gramm, Silberaufl., 

BL delt EEN ` 12 Taſelmeſſer. k. 25.—; 12 Kaffeelöſſel, Mk. 12.—. 
N diese Carre ver Zn Geſchenken, Brantausſtattungen ꝛc. Beſtecke, Gold-, Silberwaren. 
sucht hat, wird niemals mehr davon Katalog gratis. (278 


Brit ; e 
. Hoffmann, Frankfurt a. M. Gebr. Stark, un i Pforzheim Bzk. 20. 
Stallburgstr. 15. Teilzahlungen geſtattet. 


Vorstenlanden- 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Walobeſiher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Sinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 


Die „Deniſche Zerf, Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreih 
Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger- 


Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: ei bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 


3,50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für 
Einzelne Rummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Manuſfſfripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeiiſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 


as übrige Ausland 8,00 DIE. 


Beiträge, 
ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 45. 


Neudamm, den 9. November 1902. 


17. Band. 


— 


Sur Belebung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberförſterſtelle Medingen im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Februar 1903 anderweit 


zu beſetzen. 


Förſterſtelle Gloddau in der Oberförſterei Kielau, Kreis Neuſtadt, Weſtpr., Regierungsbezirk Danzig, 
iſt infolge Penſionierung des ſeitherigen Inhabers vom 1. Dezember 1902 ab neu zu beſetzen. 


Beſteuerung des Einkommens aus Rorſten nach dem preußiſchen 


Einkommenffeuergefeß von 1891. 
Von Forſtmeiſter Fricke. 


Im preußiſchen Einkommenſteuergeſetz von 
1891 iſt beſtimmt worden, daß als Einkommen 
die geſamten Jahres einkünfte der Steuer⸗ 
pflichtigen zu gelten haben (§S 7). In der Wu, 
weiſung des Finanzminiſters vom 6. Juli 1900 
zur Ausführung dieſes Einkommenſteuergeſetzes 
handelt Artikel 13 von „Holzungen“. Nach 
dieſem Artikel ſollen bei Berechnung des 
ſteuerpflichtigen Einkommens aus Forſten in 
Einnahme geſtellt werden: „Der Erlös für die 
in dem maßgebenden Zeitraume (d. i. die 
dreijährige Veranlagungsperiode) aus dem 
regelmäßigen, wenn auch infolge früherer Auf⸗ 
ſparung verſtärkten Abtriebe, den Zwiſchen⸗ und 
Nebennutzungen erzielten Produkte ... Außer 
Anrechnung bleiben die Ergebniſſe aller außer⸗ 
gewöhnlichen, d. h. ſolcher Abtriebe, welche 


als eine Verminderung des Holzbeſtandskapitals 
anzuſehen ſind.“ 

Die Anwendung dieſer Vorſchriften bei Feſt— 
ſtellung der Einkünfte aus Forſten, welche in 
einem geregelten Nachhaltsbetriebe bewirt⸗ 
ſchaftet werden, iſt meiſt eine ſehr leichte; 
dagegen bereitet die Veranlagung zur Ein— 
kommenſteuer bei den Einnahmen aus Forſten 
mit ausſetzendem Betriebe den Steuer» 
behörden große Schwierigkeiten und iſt ſchon 
ſehr oft die Urſache von Berufungen der 
Cenſiten geweſen. 

Als Vorſitzender einer Einkommenſteuer— 
Voreinſchätzungskommiſſion habe ich ſchon mehr— 
fach Gelegenheit gehabt, mich mit dieſer Materie 
praktiſch zu beſchäftigen und habe dabei die 
Beobachtung gemacht, daß die Steuer-Ver— 
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anlagungskommiſſionen und Berufungsinſtanzen 
in dieſer Frage häufig einen Standpunkt ein— 
nehmen, welcher eine richtige Würdigung der 
thatſächlichen Verhältniſſe vermiſſen läßt und 
zu ſehr durch die augenblicklichen Intereſſen 
des Steuerfiskus beeinflußt wird. 

Im Intereſſe der Beſitzer kleiner Forſten 
und des Waldes ſelbſt ſehe ich mich veranlaßt, 
meine Erfahrungen auf dieſem Gebiete und 
meine Anſichten über dieſen Gegenſtand zu 
veröffentlichen. 

Der Beſitzer einer kleinen, 80 ha großen 
Forſt verkaufte vor mehreren Jahren, als die 
Grubenholzpreiſe auf eine verlockende Höhe 
hinaufgeſtiegen waren, einen 70> bis 80 jährigen 
Beſtand von einer 40 ha großen Fläche zu dem 
recht annehmbaren Preiſe von 46000 Mk. Die 
Einkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion ſah 
das Kaufgeld als „Jahreseinkommen“ an und 
erhöhte demgemäß das bisherige Jahres- 
einkommen für das laufende und die beiden 
nachfolgenden Jahre um je 15333 Mk., ſo 
daß die Einkommenſteuer für drei Jahre von 
160 auf 630 Mk. ſtieg. Die Kommiſſion nahm 
an, daß es ſich hier um einen „infolge früherer 
Auſſparung verſtärkten Abtrieb“ handle. Eine 
Aufſparung liege vor, wenn Beſtände über den 
Zeitpunkt ihrer Hiebsreife hinaus ſtehen gelaſſen 
würden. Bei Beſtänden, die ſich zur Ver— 
wendung als Grubenholz eigneten, trete der 
Zeitpunkt der Hiebsreife ein, ſobald das 
ebe pe Holz die für Grubenholz erforderlichen 
Dimenſionen erreicht habe, bei Kiefernforſten 
alſo in der Regel Schon mit 60 Jahren. Des: 
halb müſſe ein 70- bis 80 jähriger Kiefern— 
grubenholzbeſtand als aufgeſpart gelten und 
wären die Einnahmen aus dem Verkauf eines 
ſolchen Beſtandes als aufgeſpartes Einkommen 
bei der Veranlagung zur Einkommenſteuer zu 
berückſichtigen. Der Steuerpflichtige legte gegen 
dieſe Entſcheidung Berufung ein. Nun wurde 
mir als Sachverſtändigem die Frage vorgelegt, 
ob jener Abtrieb nach Artikel 13 der Aus— 
führungsanweiſung von 1900 ein „außer: 
gewöhnlicher“ geweſen ſei. Der Vorſitzende 
der Berufungskommiſſion definierte den „außer— 
gewöhnlichen“ Abtrieb als einen ſolchen, durch 
welchen das Holzbeſtandskapital vermindert 
werde, d. h. derjenige Holzvorrat im Walde, 
der bei forſtwirtſchaſtlicher Bewirtſchaftung 
dauernd erhalten werden müſſe und deſſen 
Größe durch den unmittelbar nach der regel— 
mäßigen Holzernte verbleibenden Beſtand dar— 
geſtellt werde. 

Meine Antwort auf jene Frage lautete 
ungefähr folgendermaßen: In dem Walde des 
Cenſiten giebt es weder eine „regelmäßige“ 
noch eine „außergewöhnliche“ Nutzung. Dieſe 
beiden Begriffe, ebenſo wie derjenige eines 
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normalen Holzvorratskapitals haben nur für 
Forſten mit einem geregelten Nachhaltsbetriebe 
Geltung. Der Wald des Cenſiten wird aber, 
wie faſt alle hieſigen bäuerlichen und kleinen 
Gutsforſten, im ausſetzenden Betriebe bewirt⸗ 
ſchaftet. Hier giebt es keine „regelmäßigen“, 
d. h. alle Jahre oder alle paar Jahre wieder: 
kehrenden und ſich meiſt ziemlich gleichbleibenden 
Abtriebe, ſondern je nachdem ein, mehrere oder 
alle Beſtände gut verkäuflich ſind und je nach⸗ 
dem der Beſitzer das Geld nötig hat, werden 
verhältnismäßig große Holzmengen auf einmal 
genntzt. Danach werden die Holznutzungen 
durch Abtriebsſchläge ſo lange wieder eingeſtellt, 
bis andere Beſtände zu haubarem Holz heran— 
gewachſen ſind. Dieſe Wirtſchaftsart hat fur 
kleine Forſten ihre volle Berechtigung und ver: 
ſtößt in keiner Weiſe gegen die herrſchenden forſt— 
wirtſchaftlichen und gegen nationalökonomiſche 
Grundſätze. Der ausſetzende Betrieb kennt aber 
auch kein normales Holzbeſtandskapital und 
deshalb auch keinen „außergewöhnlichen“ Ab— 
trieb. Von einem normalen Holzbeſtandskapital 
kann nur bei einem geregelten Nachhaltsbetriebe 
geſprochen werden, denn dasſelbe bedeutet den: 
jenigen Holzvorrat in einem Walde, welcher 
erforderlich iſt, um eine beſtimmte Nutzungs- 
größe dem Walde fortlaufend und nachhaltig 
entnehmen zu können. 

Wenn es nun auch im ausſetzenden Betriebe 
keine außergewöhnlichen Abtriebe giebt, da ja 
die Unregelmäßigkeit der Abtriebsnutzungen 
geradezu das Weſen des ausſetzenden Betriebes 
ausmacht, ſo würde es doch falſch ſein, die 
Abtriebsnutzungen bei ſolcher Wirtſchaftsart als 
regelmäßige, durch frühere Einſparungen ver 
ſtärkte Nutzungen und aufgehäufte Jahres— 
einkommen anzuſehen, wie es z. B. in dem 
vorhin erwähnten Specialfall ſeitens der 
Einkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion ge— 
ſchehen iſt. Eine ſolche Auffaſſung würde 


mehreren anderen Beſtimmungen des preußiſchen 


Einkommenſteuergeſetzes widerſprechen reſp. zu 
einer ungleichartigen Behandlung gleichartiger 
Fälle führen und höchſt nachteilige Folgen in 
volkswirtſchaftlicher Beziehung haben können. 

S 8 des Einkommenſteuergeſetzes beſtimmt, 
daß „außerordentliche“ Einnahmen aus dem 
nicht gewerbsmäßig unternommenen Verkauf 
von Grundſtücken nicht als ſteuerpflichtiges 
Einkommen, ſondern als Vermehrung des 
Stammvermögens anzuſehen ſind. Weshalb 
ſoll dieſer Grundſatz nicht auch auf die „außer— 
ordentlichen“ Einnahmen aus dem nicht ge— 
werbsmäßig unternommenen Verkauf einzelner 
Holzbeſtände, d. h. auf die unregelmäßig ein 
gehenden Einnahmen aus dem Beſitz eines 
Waldes mit ausſetzendem Betriebe, angewandt 
werden? Derartige Waldungen bilden niemals 
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die Hauptquelle des Jahreseinkommens des 
Beligerd. Die Einnahmen aus denſelben 
werden nicht zur Beſtreitung der regelmäßigen 
Ausgaben für den Lebensunterhalt verwandt, 
ſondern meiſt zur Abzahlung drückender 
Schulden, Verbeſſerung des landwirtſchaftlichen 
Gutes, Erwerbung von Grundſtücken, Aus⸗ 
einanderſetzung in Erbſchaftsfällen. Alle dieſe 
Verwendungsarten der Einnahmen aus den 
völlig unregelmäßigen Nutzungen eines Waldes 
mit ausſetzendem Betriebe bedeuten doch wahr⸗ 
lich ebenſo ſehr eine Vermehrung des Stamm— 
vermögens als der Verkauf eines Grundſtückes. 
Es iſt unrichtig, im Forſtbetriebe nur den 
Grund und Boden als Grundvermögen an— 
zuſehen. Namentlich bei einzelnen Beſtänden 
iſt das Holz ebenſo gut, oft ſogar noch viel 
mehr als der Forſtgrund das werbende 
Kapital. Deshalb liegt gar kein Grund vor, 
den Verkauf einzelner Beſtände aus Waldungen 
mit ausſetzendem Betrieb bezüglich der Ver— 
anlagung zur Einkommenfteuer anders zu be— 
handeln als den Grund und Boden. 

Zu welchen nachteiligen Konſequenzen eine 
ſolche verſchiedenartige Behandlung des Bodens 
und des aufſtehenden Beſtandes führt, zeigt 
folgende Betrachtung. Hätte jener Beſitzer des 
80 ha großen Waldes mit dem 70 bis 80» 
jährigen Grubenholzbeſtande den Holzboden 
gleich mit verkauft, ſo würde er auf Grund des 
§8 des Einkommenſteuergeſetzes von der Geſamt— 
einnahme für Land und Holz keine Einkommen⸗ 
ſteuer zu zahlen haben. Da er aber den Grund 
und Boden zurückbehalten hat, ſoll er während 
drei Jahre im ganzen 1410 Mk. mehr Ein⸗ 
kommenſtener bezahlen, während jene 40 ha 
nach erfolgtem Abtrieb einen Verkaufswert von 
höchſtens 2400 Mk. haben. Die Steuer beträgt 
daher faſt 60% des Wertes vom Grund und 
Boden. Ein ſolcher Unterſchied in der ſteuer— 
lichen Behandlung des Verkaufs eines Wald— 
beſtandes und einer mit Wald beſtandenen 
Parzelle muß einen ſcharf rechnenden Beſitzer 
dazu veranlaſſen, anßer dem Beſtande auch 
gleich das Forſtgrundſtück an den für Kulturen 
wenig intereſſierten Holzjuden mit zu verkaufen 
und dadurch den Waldkleinbeſitz noch weiter 
zu parzellieren. Eine ſolche Folge einer wenig 
ſachgemäßen Veranlagung zur Einkommenſteuer 
müßte aus allgemeinen volkswirtſchaftlichen 
Gründen ſehr bedauert werden. 

Nach § 9 Abſ. 1 7 des Einkommenſteuer— 
geſetzes iſt die jährliche Prämie, welche für die 
Lebensverſicherung eines Steuerpflichtigen be— 
zahlt wird, bis zum Betrage von 600 Mk. 
von der Veranlagung zur Einkommenſteuer 
auszuſchließen. Wie ergeht es aber einem 
Bauern, welcher ſeinen 40 ha großen Wald 
als die Sparbüchſe anſieht, aus welcher im 
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Fall ſeines Todes die nötigen Kapitalien für 
die Erbauseinanderſetzung und zum Lebens⸗ 
unterhalt der Hinterbliebenen genommen werden 
ſollen? Es wird angenommen, daß der Wald 
zur Zeit, als ſich ſein Beſitzer entſchloß, in 
demſelben einen Notgroſchen zuſammenzuſparen, 
zu gleichen Teilen aus Kulturen, Schonungen, 
jüngeren und älteren Stangenorten bis zum 
Alter von 60 Jahren beſtand und unter 
Vorausſetzung eines jährlichen Nachhalts⸗ 
betriebes eine jährliche Reineinnahme von 
600 Mk. lieferte. Neben dem Walde hat der 
Bauer einen landwirtſchaftlichen Beſitz, aus 
welchem er ein jährliches ſteuerpflichtiges Ein⸗ 
kommen von 2000 Mk. bezieht, für welches die 
jährliche Einkommenſteuer 31 Mk. beträgt. Spart 
der Bauer nicht in ſeinem Walde, je hat er 
jährlich von 2600 Mk. Einkommen die Steuer 
von 44 Mk. zu zahlen. Das Sparen im Walde 
veranlaßt daher während eines 30 jährigen 
Zeitraumes für den Staat einen Steuerausfall 
von 30413 = 390 Mk. Nach 30jähriger, kon⸗ 
ſervativer Waldwirtſchaft verkauft der Erbe 
des Bauern bei günſtigen Holzpreiſen die nun⸗ 
mehr 60⸗ bis 90jährigen Holzvorräte von der 
halben Fläche des Geſamtwaldes. Er erhält 
dafür 26000 Mk. netto. Dieſer Verkauf iſt 
wirtſchaftlich durchaus gerechtfertigt. Aber leider 
bemächtigt ſich die preußiſche Einkommenſteuer⸗ 
kommiſſion dieſes Erlöſes. Sie proklamiert 
denfelben auf Grund des Artikels 13 der Aus- 
führungsanweiſung von 1900 als ein „infolge 
früherer Aufſparung verſtärktes“ Einkommen 
und verlangt von dem Erben des ſparſamen 
Hausvaters während drei Jahre die Steuer 


. 26000 
von einem Einkommen von 3 + 2000 = 


10666 Mk. Dieſe Steuer beträgt in drei 
Jahren zuſammen 990 Mk., mithin 468 Mk. 
mehr, als der Bauer und ſein Erbe im ganzen 
während eines 33jährigen Zeitraumes zu zahlen 
gehabt haben würden, wenn ſie nicht im Walde 
geſpart hätten. Hat ſich dagegen jemand in 
eine Lebensverſicherung eingekauft, ſo ermäßigt 
ſich dadurch ſeine Einkommenſteuer in der 
gleichen Weiſe wie beim ſparenden Bauern — 
kommt nun aber die Lebensverſicherungsſumme 
zur Auszahlung, dann wird dieſe bei der 
Berechnung der Einkommenſteuer auf Grund 
des Geſetzes nicht berückſichtigt, wodurch der 
Empfänger der Lebensverſicherungsſumme dem 
Erben des Bauern gegenüber eine Bevorzugung 
von rund 900 Mk. genießt. Da es für das 
Volkswohl von großer Wichtigkeit iſt, daß der 
vorhandene Wald, auch der bäuerliche und 
kleine Gutswald, erhalten bleibt und konſervativ 
bewirtſchaftet wird, erſcheint eine Auslegung des 
Einkommenſteuergeſetzes, welche den ſparenden 
Waldbeſitzer hinterher mit einer beſonders 
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hohen Steuer belegt, während der fparende 
Verſicherungsnehmer einer Lebensverſicherung 
bezüglich der Prämie und der zur Auszahlung 
kommenden Verſicherungsſumme von der Ein- 
kommenſteuer gänzlich befreit bleibt, vom 
national⸗ökonomiſchen Standpunkt aus be 
trachtet außerordentlich ſchädlich. 

Der preußiſche Steuerfiskus kann nicht zu 
ſeiner Entſchuldigung anführen, daß er auf 
die Verſteuerung der durch Einſparen im 
Walde angeſammelten Jahreseinkommen nicht 
verzichten könne; denn in dem Augenblicke, da 
das Beſtandeskapital durch Verkauf fällig wird, 
findet eine ſo bedeutende Vermehrung des 
Stammvermögens und demgemäß eine ſolche 
dauernde Erhöhung der Einkommenſteuer ſtatt, 
daß der frühere Steuerausfall dadurch mehr 
als gedeckt wird. 

ach Artikel 23 der Anweiſung von 1900 
werden „einmalige Zuwendungen“ dem ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommen nicht zugerechnet. Wenn 
jemand einen kleinen Wald beſitzt und läßt 
das Holz erſt gut hiebsreif werden, bevor er 
zum Verkauf desſelben ſchreitet, bis dahin auf 
jede Abtriebsnutzung verzichtend, dann kaun 
die Einnahme aus gen Verkauf nicht als 
eine fortlaufende, ſondern nur als eine ein— 
malige angeſehen werden. Das Wachstum des 
Waldes iſt ein ſo langſames, daß die Hiebs— 
reife einzelner Beſtände immer erſt in einem 
Alter zwiſchen 60 und 120 Jahren eintritt. 
Vergleicht man mit dieſer langſamen Wieder- 
kehr der Abnutzungsfähigkeit forſtlicher Grund— 
ſtücke die Dauer einer Menſchengeneration, ſo 
wird es klar, daß die Einnahmen aus dem 
Abtrieb einzelner Waldbeſtände für den jeweiligen 
Beſitzer, ja ſogar für zwei bis drei aufeinander— 
folgende Generationen nur einmalige ſind und 
deshalb auf Grund des Artikels 23 der An— 
weiſung von 1900 zur Einkommenſteuer eigent- 
lich nicht herangezogen werden dürften. 

Im norddeutſchen Tieflande ſtehen auf 
Sandboden viele zur Zeit gut ausſehende und 
gut verkäufliche Kiefernbeſtände. Sobald dies 
ſelben kahl abgetrieben werden, tritt eine ſolche 


Verſchlechterung der Bodengüte reſp. des 
Waldwachstums ein, daß die nachfolgende 


Kieferngeneration auch nicht annähernd zu 
einem Beſtande von gleichem Werte heran— 
wächſt, als ihn der Beſtand beſitzt, welcher 
jetzt zur Nutzung ſteht. In ſolchen, gerade 
bei bäuerlichem Beſitz (Streuuutzung auf 
Diluvialſandboden) recht häufigen Fällen iſt 
die Einnahme aus dem Verkauf eines einzelnen 
Beſtandes im vollſten Sinne des Wortes eine 
einmalige, ſie kehrt weder für den gegenwärtigen 
Beſitzer noch für deſſen Erben oder ſonſtigen 
Rechtsnachfolger jemals wieder. Es iſt ſachlich 
durchaus ungerechtfertigt, derartige Einnahmen 
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als „Einkommen“ aus Grundvermögen an— 
zuſehen. Der Verkauf einzelner Beſtände au: 
kleinen Forſten mit ausſetzendem Betriebe iſt 
in der Regel weiter nichts als die Umwandlung 
eines Holzkapitals in ein Geldkapital. 

Daß dieſer Thatbeſtand von vielen Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Kommiſſionen in Preußen nicht 
richtig erkannt und bei der Veranlagung ge 
würdigt wird, iſt dem Artikel 13 der miniſteriellen 
Ausführungsanweiſungen von 1900 zuzu⸗ 
ſchreiben, welcher keinen Unterſchied zwiſchen 
Forſten mit geordnetem, jährlichem Nachhalts⸗ 
betriebe und kleinen Forſten mit ausſetzendem 
Betriebe macht und deſſen Vorſchriften aus⸗ 
ſchließlich auf den jährlichen Nachhaltsbetrieb 
zugeſchnitten ſind. 

Alle Verſuche, welche von Beranlagungs:, 
Berufungskommiſſionen und anderen Steuer 
injtanzen gemacht worden ſind und noch gemacht 
werden, durch Auslegungen, Entſcheidungen, 
Verfügungen eine Praxis herbeizuführen, welche 
dem Gerechtigkeitsſinn und jener Anweiſung 
zu gleicher Zeit Genüge leiſtet, werden dauernd 
ohne Erfolg bleiben. — Hier hilft nur eine 
grundſätzliche Anderung jenes Artikels 13. 
Es muß klar ausgeſprochen werden, daß die 
nuregelmäßigen Einnahmen aus dem Verkauf 
einzelner Waldbeſtände, welche Teile eines 
kleinen Waldes mit ausſetzendem Betriebt 
ſind oder mit anderen Waldbeſtänden über 
haupt nicht in einem wirtſchaftlichen Zu 
ſammenhange ſtehen, nicht als Jahreseinkommen 
anzuſehen, vielmehr den außerordentlichen Ein 
nahmen aus dem nicht gewerbsmäßigen Ber- 
kauf von Grundſtücken (S 8 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes) gleich zu Wellen find. Vielleicht 
kann man dieſe Gleichſtellung an die Bedingung 
knüpfen, daß der Steuerpflichtige die Ver⸗ 
wendung des Holzkaufgeldes zur Vermehrung 
des Stammvermögeus nachweiſt. 

Da die Förderung der Intereſſen des 
bäuerlichen und des kleinen Domanialwald⸗ 
beſitzes mit zu den Aufgaben der einſichtigen 
Berufsforſtleute zu rechnen iſt, deren Wirkungs⸗ 
kreis nicht mit der Grenze ihrer Oberförſterei 
oder ihres Schutzbezirks abſchließt, erſcheint 
es wünſchenswert, daß alle Forſtbeamten, 
welche zur Einkommenſteuer-Voreinſchäßungs⸗ 
oder Veranlagungskommiſſion gehören oder als 
Sachverſtändige gehört werden, dem Gegen: 
ſtande der Beſteuerung bäuerlicher und kleiner 
Gutsforſten ihre beſondere Aufmerkſamkeit 
ſchenken und mit Kräften dahin wirken, daß 
eine derartige Benachteiligung bäuerlicher Wald— 
beſitzer, wie ich ſie oben näher geſchildert und 
mit erlebt habe, vermieden wird. 

Vielleicht nehmen auch die hohen Regierungs- 
behörden einmal Gelegenheit, das Weſen 
eines Waldes mit ausſetzendem und mit nach— 
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haltigem Betriebe zu vergleichen, um danach Holzungen zu erwägen und 
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eine Quelle 


eine gründliche Abänderung der Vorſchriften von Unzufriedenheit und zahlreichen Steuer⸗ 


über Beſteuerung des Einkommens 


Das Einfchneiden von 


Wenn es die Kinder thun, deren Willen die 
geiſtige Reife fehlt, dann kann man allenfalls die 
üble Angewohnheit, die mit dem Einſchneiden von 
Buchſtaben in die Rinde ſtehender Bäume zum 
Ausdruck kommt, milde beurteilen, aber das, 
namentlich in öffentlichen Anlagen oder auch 
in Wäldern, die in der Nähe großer Städte 
gelegen ſind und ſich eines regen Beſuches zu 
erfreuen haben, in die Erſcheinung tretende 
Beſtreben der meiſten in Liebe zu einander 
entbrannten Menſchenkinder, die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben ihrer Namen inmitten des bekannten 
flammenden Herzens überall hinzumalen, muß 
man verurteilen, abgeſehen davon, daß es 
unvorſichtig iſt, weil dadurch die „Wiederein⸗ 
ſetzung in den vorigen Stand“ erſchwert wird. 
Eine Liebesgeſchichte will ich nicht ſchreiben, 
ſondern, anknüpfend an die in Nr. 39 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ enthaltene, dem, LLeip⸗ 
ziger Tageblatt“ entnommene, denſelben Gegen 
ſtand betreffende Notiz, die Handlung vom recht⸗ 
lichen Geſichtspunkte beleuchten. Es iſt hier 
mitgeteilt, daß zwei Knaben im Alter von 14 
bis 15 Jahren von dem königlichen Schöffen— 
gericht in Dresden durch Erkenntnis vom 
26. Auguſt d. Is. wegen Sachbeſchädigung 
beſtraft ſind, weil ſie in Bäume, die einem 
Gutsbeſitzer gehören, die Anfangsbuchſtaben 
ihrer Namen geſchnitten haben. 

Der Fall hat für die Praxis Intereſſe, und 
dieſer Umſtand veranlaßt mich, unter Heran⸗ 
ziehung aller geſetzlichen Beſtimmungen, die auf 
den Fall Anwendung finden können, die Handlung 
nach Preußen zu verſetzen. Der Begriff der 
Sachbeſchädigung umfaßt das „Ruinieren“ oder 
das „Schadhaftmachen“ einer Sache, die be- 
weglich oder unbeweglich ſein kaun. Durch die 
Beſchädigung muß die körperliche Unverſehrtheit 
der Sache aufgehoben ſein, aber es iſt im 
einzelnen Fall Thatfrage, ob dieſes anzu— 
nehmen iſt. 

Die Beſtimmungen der ES 303 bis 305 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs finden Anwendung 
auf die Sachbeſchädigung, aber nur inſoweit, 
als die Beſtimmungen des Feld- und Forſt— 
polizeigeſetzes vom 1. April 1880 keine An⸗ 
wendung finden, welches in ſeinem 8 6 zum 
Ausdruck bringt, „daß vorſätzlich und rechts— 
widrig begangene Beſchädigungen den Be— 
ſtimmungen des Feld⸗ und Forſtpolizeige etzes 
nur dann unterliegen ſollen, wenn der an— 
gerichtete Schaden zehn Mark nicht überſteigt“. 


aus berufungen zu verſchließen. 
Dës List 
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Der 8 303 des R. St. G. B. bedroht ben, 
jenigen, der vorſätzlich und rechtswidrig eine 
fremde Sache beſchädigt oder zerſtört, mit 
Geldſtrafe bis zu eintauſend Mark oder mit 
Gefängnis bis zu zwei Jahren. 

Zum Thatbeſtande gehört der Vorſatz oder 
der Wille, den Erfolg herbeizuführen, und im 
übrigen auch das Bewußtſein der Rechts- 
widrigkeit der Handlung. 

Für die Anwendung des S 303 iſt, wie 
bereits angeführt, Vorausſetzung, daß der an— 
gerichtete Schaden zehn Mark nicht überſteigt. 

Das Einſchneiden einiger Buchſtaben in 
die Rinde und das Holz eines Baumes 
fördert allerdings das Wachstum desſelben nicht, 
aber man wird auch nicht behaupten können, 
daß von einem weſentlichen Schaden die Rede 
ſein kann, da die Lebensprozeſſe des Baumes 
durch derartige Verwundungen in ihrem Gauge 
nicht gehindert werden. Inwieweit von einer 
Beeinträchtigung der techniſchen Verwendung 
des Stammes geſprochen werden kann, iſt 
Thatfrage; aber als Sachverſtändiger oder 
Zenge vernommen, wird man in dieſer Be— 
ſchädigung nichts finden können, was den 
beſonderen Zweck des Baumes nennenswert 
beeinträchtigt. 

Der 8 303 des R. St. G. B. wird 
faſt niemals zur Anwendung kommen können, 
wenn es ſich nur um das Einſchneiden einiger 
Buchſtaben in die Rinde eines ſtehenden 
Baumes handelt. Den leichteren Fällen der 
Sachbeſchädigung, auf welche § 303 Bezug hat, 
ſtehen die ſchwereren der SS 304/5 gegenüber, 
und hiervon intereſſiert uns nur der Teil des 
8 304, der denjenigen mit Geldſtrafe bis zu 
1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu drei 
Jahren bedroht, der vorſätzlich und rechts— 
widrig Gegenſtände beſchädigt oder zerſtört, 
welche zum öffentlichen Nutzen oder zur Ver— 
ſchönerung öffentlicher Wege, Plätze oder An- 
lagen dienen. Das können Wegweiſer oder auch 
Bäume und Sträucher fein, unter der Voraus— 
ſetzung, daß ſie im Dienſte des öffentlichen 
Nutzens ſtehen oder zur Verſchönerung öffent— 
licher Wege, Plätze oder Anlagen dienen ſollen. 
Wahrend im Falle des § 303 die Höhe des 
Schadens zehn Mark überſteigen muß, kommt 
es im Falle des § 304 auf den Betrag über— 
haupt nicht an, und ebenſo wenig bedarf es 
eines Autrages, um die Beſtrafung herbei— 
zuführen. 
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Nun gilt aber auch für dieſen Fall, daß 
nicht in jedem Abreißen eines Zweiges eine 
Sachbeſchädigung zu erblicken iſt und ebenſo 
wenig in einer Beſchädigung der Rinde, wenn 
dieſe nicht ſo weit geht, daß der Zweck be— 
einträchtigt wird, welchem die Sache im Sinne 
des § 304 zu dienen hat. Darauf kommt es an. 

Aus dem Erkenntnis geht nicht klar und 
deutlich hervor, ob derartige Bäume in Frage 
kommen, aber auch unter der Vorausſetzung 
der Richtigkeit dieſer Annahme würde in 
Preußen eine Verurteilung aus dem Reichs— 
ſtrafgeſetzbuch überraſchen. Die Handlung, von 
der die Rede iſt, muß mit wenigen Aus⸗ 
nahmen als eine nach dem Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetz zu ahndende Übertretung angeſehen 
werden. Dieſes Geſetz bedroht in ſeinem 
8 30 Abſatz 5 denjenigen mit Geldſtrafe 
bis zu 150 Mark oder mit Haft, der 
unbefugt und abgeſehen von den Fällen 
des § 304 des Strafgeſetzbuchs ſtehende 
Bäume, Sträucher und Pflanzen be— 
ſchädigt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
die Strafbeſtimmungen des Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes in dieſem Falle auch dann An⸗ 
wendung finden, wenn die Handlung im Walde 
begangen wird; denn die Vorſchriſten dieſes 
Geſetzes finden in allen Fällen Anwendung, 
in denen die in den Vorſchriften gegebenen 
Merkmale der ſtrafbaren Handlung vorliegen, 
und auf den Ort ſelbſt kommt es nur dann 
an, wenn deſſen Beſchaffenheit zu den Begriffs: 
merkmalen der Strafbeſtimmung gehört. Friedrich 
Mücke erwähnt in ſeinem Forſtdiebſtahlgeſetz 
(zweite Auflage, Neumann-Neudamm) auf 
Seite 10 ein Erkenntnis des Reichsgerichts 
vom 22. Februar 1881, welches ſich dahin 
ausſpricht: daß das Abhauen ſtehender Bäume 
im Walde, wenn es nicht in der Abſicht rechts— 
widriger Zueignung, ſondern aus Rache und 
Bosheit geſchieht, als Sachbeſchädigung 
ſtrafbar iſt.“ Die Entſcheidungsgründe ſind 
nicht näher angegeben, weil dieſes über den 
Rahmen der genannten Schrift hinausgegangen 
wäre; aber gerade deshalb möchte ich betonen, 


Das Einſchneiden von Buchſtaben in Bäume. — Mitteilungen. 


daß dieſe Entſcheidung nicht verallgemeinert 
werden darf, da ſie in dieſer engen Faſſung 
keine allgemeine Anwendung finden darf und 
kann. Zunächſt will es mir ſcheinen, daß das 
Motiv der That keineswegs für die Anwendung 
dieſer oder jener Strafbeſtimmung beſtimmend 
ſein kann, ſondern hierfür iſt ſtets nur der Para⸗ 
graph maßgebend, deſſen Inhalt die Merkmale 
des Deliktbegriffs enthält. Rache und Bosheit ge⸗ 
hören nicht zum Thatbeſtand, ſondern nur ein 
Menſch, der durch ſeinen zur That gewordenen 
Willen ein Rechtsgut verletzt hat. Allerdings 
muß der Beweggrund der Handlung bei der 
Strafzumeſſung gewürdigt werden, und wo die 
Gemeinheit die Triebfeder des Handelns ijt. 
wird ſtets eine ſtärkere Strafe Platz greifen 
müſſen als im eutgegengeſetzten Falle, in dem 
das Verſchulden auf harmloſere Urſachen 
zurückgeführt werden muß. Wenn es jemandem 
einfallen ſollte, böswillig, aber ohne die 
Abſicht der rechtswidrigen Zueignung, auf 
einem zur Holzuutzung beſtimmten Grund» 
ſtück einen Baum niederzuſchlagen, dann 
kann das Forſtdiebſtahlgeſetz keine Anwendung 
finden, und wenn dieſer Baum nicht über zehn 
Mark wert iſt (8 6 F. F. P. G.), fo ſchließt 
das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz die Anwendung 
des § 303 St. G. B. aus, ohne Rückſicht auf den 
Beweggrund der Handlung. Wenn beiſpiels⸗ 
weiſe der Beſitzer einer am Waldrande liegenden 
Wieſe hingeht und ringelt ein halbes Dutzend 
alte Eichen, die fein Grundſtück beſchatten, ic 
muß er, wenn er überführt wird, aus S 303 
St. G. B. beſtraft werden. Aus denſelben 
Geſichtspunkten muß die Beſchädigung bereits 
gefällter Stämme ($ 35 Nr. 2 F. F. P. G) 
beurteilt werden. 

Der leitende Forſtmann iſt ja nun weder 
Richter noch Staatsanwalt, und die Rechts- 
pflege wird nicht aus den Fugen gehen, wenn 
er einmal eine Sache nicht ganz richtig anfaßt, 
aber es iſt doch kein Fehler, wenn der 
Meinungsaustauſch auch auf dieſem Gebiete 
ein regerer wird. | 

Waldheil! Baltz. 


— . — 


Mlitteilungen. 


— [zelche Holzarten haben für das Wild 
Bedeutung und inwiefern kann bei dem An- 
bezw. Einbau unbeſchadet der Wirtfhaft darauf 
Rückſicht genommen werden:]! In erſter Linie 
ſind es die Top, fruchttragenden Baͤume, wie 
Eiche, Buche, Kaſtanie, Walnuß und Wildobſt, 
die duch ihre Maſt dem Wilde eine außerordentlich 
gute Aſung zur Winterzeit gewähren. Das Vor: 
handenſein dieſer Bäume wird freilich durch Boden 
und Klima bedingt, und in höheren Lagen wird 
es nicht möglich ſein, noch wirtſchaftlich gute 


Holzwüchſe dieſer Art zu erziehen. Dennoch aber 
läßt ſich hin und wieder in geſchützten Lagen eine 
Gruppe Eichen der Axt OË deren Stämme 
zwar keinen großen forſtlichen Nutzwert veriprechen, 
aber doch in den Früchten dent Wilde eine gute, 
nahrhafte und geſunde Winteräſung zu bieten 
vermögen. Unter klimatiſch und telluriſch 
günſtigen Verhältniſſen läßt ſich ſehr viel für das 
Wild thun, ohne dem Walde zu ſchaden. Nicht 
ſelten findet ſich eine Blöße im Walde, beiſpiels, 
weiſe eine früher zur Wieſe benutzte Fläche, 


— 


die dem Walde wieder zugeführt wurde und 
häufig nur mit der alleinſeligmachenden Fichte 
bepflanzt wird. Hier, ſowie auch an ſchönen 
Ausſichtspunkten oder in der unmittelbaren 
Nähe alter Ruinen ließen ſich oft ſehr gut 
einige Gruppen Walnußbäume oder Roßkaſtanien, 
auch Vogelbeeren anpflanzen, deren Früchte 
einesteils unſeren Vögeln, anderenteils dem 
Wilde zu gute kommen. Für die Vogelbeere 
möchte ich überhaupt ein warmes Wort reden, 
der oft ohne Schaden für den Beſtand ein 
Plätzchen gegönnt werden könnte. Wo die 
Quitſche natürlich in ſolchen Mengen in den 
Beſtänden vorkommt, daß ſie geradezu ver— 
dämmend wirkt, da laſſe ich den Aushieb gelten, 
aber radikal braucht er auch dort nicht zu ſein. Man 
möchte ſich doch daran gewöhnen, dem Walde 
nicht das Maleriſche zu nehmen. Müſſen aus 
Laubholzſtangenorten etwa vorkommende rauhe 
Fichten herausgehauen werden, ſo ſollte man 
auch hierin ſchonend vorgehen, denn beſonders 
die Rehe, ſowie das Rotwild ſuchen bei naſſer 
Witterung gern Schutz darunter. Sind ſolche 
Horſte gar unterdrückt, ſo belaſſe man dieſelben 
als Bodenſchutzholz, denn die Nutzung ſolcher 
Wüchſe erhöht die Einkünfte wenig, der Boden 
aber gewinnt durch die Erhaltung derſelben an 
Kraft. Daß das Fällen einiger mit Baumflechten 
beſetzter Fichten, Aſpen oder anderer Weichhölzer 


eee e für Land- und "Sort, 
wirtſchaſt nebſt Geſetz, betreffend die 

Abänderung der Unfallverſicherungs— 

geſetze. Grläutert von Dr. F. Hoffmann, 

Geheimem Regierungsrat und vortragendem 

Rat im Miniſterium für Handel und Gewerbe. 

404 Seiten. Taſchenformat. Preis 2 Mark. 

Berlin, Karl Heymanns Verlag. 1902. 

Laut Geſetz, betreffend die Abänderung der 
Unfallverſicherungsgeſeze, vom 30. Juni 1900 
hat das Geſetz über die Unſall- und Kranken- 
verſicherung der in land- und forſtwirtſchaftlichen 
Betrieben beſchäftigten perſonen vom 5. Mai 1886 
niehrfach eine andere Faſſung erhalten. Die 
Anderungen, welche die neuen Beſtimmungen 
gegenüber dem bisherigen Rechte aufweiſen, ſind 
in der vorliegenden Ausgabe durch geſperrten 
Druck hervorgehoben. Beachtenswert iſt hier gleich 


—miss 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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zur Winterzeit dem Wilde zum Vorteil iſt, in⸗ 
dem dieſelben durch ihren Stärkemehlgehalt eine 
kräftige Aſung gewähren, dürfte wohl bekannt oe 


fa 


— Bur Brennefel.] Im Anſchluß an den 
Artikel über die Brenneſſel in Nr. 40 der, Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ möchte ich noch hinzufügen, daß 
die Wurzeln der Brenneſſel einen vorzüglichen 
Thee abgeben, wenn jemand an den Maſern 
erkrankt iſt, beſonders in ee Fällen, wo 
die Maſern nicht ſo recht heraus wollen. Früherhin 
brauchte man die Brenneſſel auch zum Peitſchen 
gelähmter Glieder (Urtikation). Erwähnt mag 
werden, daß die Brenneſſel ſich dazu eignet, Geflügel 
— auch Wildbretteile — zum Transport auf weite 
Entfernung bezw. bei warmer Witterung friſch zu 
erhalten. Eine gute techniſche Verwendbarkeit 
beſitzt die Baftfafer der großen Brenneſſel und 
diente früherhin, als die Baumwolle noch nicht 
eingeführt war, zur Herſtellung von Neſſelgarn 
(Neſſel) und Neſſeltuch. Fabriken dieſer Art be⸗ 
ſtanden noch im Anfange des 18. Jahrhunderts 
in den meiſten europäiſchen Staaten, mit Aus- 
nahme von Rußland; berühmt waren die von 
Leipzig. Bezüglich der Taubneſſel ſei erwähnt, 
daß der Thee en bei manchen rheumatiſchen 


Beſchwerden Linderung verſchafft. F. 
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Pücherſchau. 


die Beſtimmung $ 1. „Wer im Sinne des 
Geſetzes als Betriebsbeamter oder als eine ſolche 
Perſon anzuſehen iſt, welche zum Unterſchiede 
von den gewöhnlichen land- oder forſtwirtſchaft— 
lichen Arbeitern eine techniſche Fertigkeiten er: 
fordernde beſondere Stellung einnimmt (z. B. 
Förſter u. a.) wird durch ſtatutariſche Beſtimmung 
der Berufsgenoſſenſchaft für ihren Bezirk feſt— 
geſtellt. Bis zum Erlaß entſprechender ſtatuta— 
riſcher Beſtimmungen bleiben dieſe Perſonen dei 
ſonſtigen Arbeitern gleichgeftellt — — — — — Se 
Got Anmerkungen erläutern den Text 
des Geſetzes in eingehendſter Weiſe, ein ausführ— 
liches Sachregiſter erleichtert das Nachſchlagen. 
Zweckmäßig wäre es geweſen, wenn Verfaſſer auf 
dem Titelblatte das Datum der Geſetze, mit denen 
er ſich beſchäftigt, angegeben hätte. Papier, Druck. 
Einband ſind gut, der Preis iſt mäßig. Fr. M. 


Geſehe, Merordnungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtihaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 

ewährung 
von Baudarlehen an forſtfiskaliſche Waldarbeiter. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Geſch.⸗Nr. III 11908. I Cb 8008. 
Bericht vom 15. September 1902 (III D 1798), 


Berlin W. 9, den 14. Oktober 1902. 
Wenn auf Grund der mit den bisherigen 
Pächtern abzuſchließenden Nachtragsverträge das 


Eigentum an den von ihnen errichteten Gebäuden 
auf den Forſtfiskus übertragen wird, ſo kann von 
der Aufnahme der Bedingung in dieſe Nachtrags— 
verträge, daß Pächter ſich der ſofortigen Zwangs— 
vollſtreckung unterwerfen, Abſtand genommen 
werden, da durch die übertragung des Eigentums 
an den Gebäuden der fiskaliſche Anſpruch auf 
Rückzahlung der Baudarlehen genügend ſicher 
geſtellt iſt. Die durch Abſchluß der Nachtrags— 
verträge entſtehenden Koſten ſind vom Forſtfiskus 
zu übernehmen, wenn die Pächter ſich zu deren 
Übernahme nicht verſtehen wollen. 


In die künftig neu abzuſchließenden Verträge 
die Bedingung aufzunehmen, daß die Pächter ſich 
der ſofortigen Zwangsvollſtreckung unterwerfen, 
iſt nicht erforderlich, da durch den kraft Geſetzes 
erfolgenden Ubergang des Eigentums an den 
Gebauden auf den Fiskus die Anſprüche des 


Verſchiedenes. 


letzteren auf Rückzahlung der Baudarlehen eben⸗ 
falls ausreichend geſichert ſind. 


Abſchrift zur Beachtung. 
J. A.: Weſener. 
An die Königliche Regierung in Düſſeldorf. 
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Perſchiedenes. 


— Die Preißelbeerbeſtände vermindern Dé 
nicht nur dadurch, daß die durchgeforſteten Privat- 
waldungen und die mit Heidekraut, Ginſter und 
Waldbeeren beſtandenen Reuten mehr und mehr 
urbar gemacht und in Feld unigewandelt werden, 
ſondern auch infolge Degeneration. Will man 
eine regelmäßige, reiche Ernte erzielen, ſo muß 
man auch der Preißelbeere eine gewiſſe Pflege 
angedeihen laſſen. In licht ſtehenden Kiefern— 
beſtänden gedeiht die Preißelbeere am beſten, aber 
auch an Berglehnen und Abhängen, die bereits 
Heidelbeerkraut oder Heide tragen, iſt die Preißel— 
beere durch Anſäen leicht und ſicher einzubürgern. 
Der Anbau geſchieht (wie in den beiden letzten 
Jahren im Vogtland angeſtellte Verſuche be— 
wieſen haben) am beſten auf mindeſtens 50 em 
breiten Saatſtreiſen, deren Ränder ſich in einem 
Abſtande von einem Meter voneinander befinden. 
Die obere Schicht des Bodenüberzuges iſt dabei 
vorſichtig abzuſchälen, damit möglichſt wenig 
mycelhaltige Erde von der Saatflaͤche entfernt 
wird. Dann wird die Ausſaat vorgenommen; 
Saatmenge: für 10 qm Fläche ein halbes Liter 
gut ausgereifte Preißelbeeren, wie man ſie im 
oberen Vogtlande jetzt noch vielfach findet. Dann 
klopft man die an dem abgeſchälten Boden 
befindliche Erde ab und tritt dieſe nebſt den aus— 
geſäeten Beeren feſt. Um ein Austrocknen zu 
vermeiden, kann der abgeſchälte Boden vorerſt 
noch einige Zeit auf die Saatſtreifen aufgelegt 
werden. Beim Gedeihen der Kultur muß dann 
das Heide- bez. Heidelbeerkraut auf den Zwiſchen— 
ſtreifen abgemäht und bei ſortſchreitender (ut: 
wickelung, alſo wenn im Frühjahre die Preißel— 
beeren auf den Saatſtreifen ſich dicht verbreitet 
haben, müſſen auch die Zwiſchenſtreiſen aufgelockert 
werden, um den Preißelbeeren Gelegenheit zu 
geben, ſich auf dieſen Stellen anzuſiedeln, wo— 
durch mit der Zeit eine geſchloſſene Fläche her— 
geſtellt wird. Der Fruchtbehang an ſolchen 
Preißelbeerkulturen iſt bereits im zweiten Jahre 
ein ſehr reicher, und die Beeren ſind größer und 
fleiſchiger wie die gewöhnlichen Waldpreißelbeeren. 

> 
Der Anbau von Vanille, Kautſchuſt, Cochenille 
und Indigo in Mexiko“) 
1. Vanille. 

Die Vanille wird in größerem Umfange nur 
in den Bezirken Miſantla und Papantla im nörd— 
lichen Teile des Staates Veracruz angebaut. 
Ich habe von dieſen Gebieten den Bezirk Miſantla, 
insbeſondere die von Franzoſen bewohnte Kolonie 
San Rafael beſucht. Die Vanille wird dort 


*) Vom landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen für Sud: 
und Mittelamerika in Buenos Aires. 


entweder an den in den Kaffeegärten angepflanzien 
Schattenbäumen, oder an den beim Urbarmachen 
ſtehen gelaſſenen Waldbäumen oder an aus— 
ſchließlich für die Zwecke der Vanillenkultur an: 
gepflanzten Bäumen gezogen. Ein Unterſchied 
in der Ergiebigkeit der einzelnen Vanillepflanzen 
iſt bei dieſen verſchiedenen Verfahren nicht 
beobachtet worden. Von einem gegebenen Stuck 
Land kann aber am meiſten bei Anwendung des 
letzten Verfahrens geerntet werden, da hier die 
Vanillepflanzen in regelmäßigerer Weiſe und viel 
dichter als in den Kaffeegärten über das Land 
verteilt werden könneu, und da man hier nur 
ſolche Bäume anpflanzt, die ſich beſonders gut 
als Wirte für die Vanille eignen. 

Daß die Bäume, an denen man die Vanille zieht. 
dieſer thatſächlich Stoffe zuführen und ihr nicht 
nur, wie einige wollen, als Stütze dienen. 
beweiſt am beſten die Thatſache, daß die Güte 
der Vanille vielfach von ihrem Wirt beeinflußt 
wird. So iſt mir verſchiedentlich die Beobachtung 
mitgeteilt worden, daß Vanille von feinſtem 
Aroma an zwei Baumarten gezogen wird, von 
denen die eine palo colorado, die andere jonote 
colorado oder tecoluhuistle genannt wird. 

Schlechte Wirte ſind alle Bäume, deren 
Rinde leicht abblättert, weil an ihnen die Saug— 
wurzeln der Vanille keinen Halt finden. Das 
iſt in hohem Grade der Fall mit einer Tanthoxylum— 
Art (Xanthoxylum pentamone), dem als palo 
malato oder chaca bezeichneten, mit Vorliebe zu 
lebenden Zaunpfoſten benutzten Baum, in etwas 
geringerem mit dem zu gleichem Zweck ver— 
wendeten jobo (Spondias lutea) und dem als 
Schattenbaum für Kaffeepflanzen, ſowie als 
Lieferant guten Brennholzes ſehr geſchätzten 
malahuite, einer jeinblättrigen, wohl zu den 
Minoſaceen gehörigen Hülſenfrucht. Werden die 
Bäume angepflanzt, ſo geſchieht das meiſt in 
Entfernungen von 3, ſeltener in ſolchen von 
4 varas (zu je 0,838 m) nach allen Richtungen. 
Bei ſtehengelaſſenen Waldbäumen kommnien die 
Vanillepflanzen an manchen Stellen viel näher 
aneinander, ohne daß man eine Minderung des 
Ertrages derſelben beobachtet hätte, wohl ein 
Beweis dafür, daß die Vanille unmittelbar aus 
dem Boden nur wenig Nahrung bezieht. An 
jedem Baum werden ein bis drei, gewöhnlich zwei 
Vanillenſchnittlinge gepflanzt, und zwar ſo, daß 
man von dem etwa eine Vara langen Schnitt: 
linge die Hälfte wagerecht in die leicht aufgeritzte 
Erde legt, dieſes Stück mit Erde und trockenem 
Laub bedeckt und die andere Hälfte an dem 
Baum mit Baſt feſtbindet. Dieſes Feſtbinden 
wird nach etwa einem Jahr noch einmal wieder— 


holt, kann ſpäter aber unterbleiben, da ſich die 


Pflanze 05 mit ihren Saugwurzeln am Stamme 
genügend feſtklammert. Als beſte, wenn auch 
nicht ausſchließlich mögliche Pflanzzeit gelten die 
Monate März bis Juli. Die Schnittlinge dürfen 
nach der wahrſcheinlich wohlbegründeten Anſicht 
erfahrener Pflanzer nur beiabnehmendem Mond von 
der Mutterpflanze abgeſchnitten werden. Sie können 
übrigens zwei bis drei Monate lang liegen gelaſſen 
werden, ohne ihre Lebenskraft zu verlieren. Der 
Vanillenbau erfordert verhältnismäßig wenig 
Arbeit. Eine vollſtändige Reinigung des Landes 
von Unkraut iſt nicht nur nicht 1 ſondern 
wird ſogar für are gehalten. Man haut es 
nur bis zur Höhe von 30 em mit dem machete 
(dem Waldmeſſer) einmal im Jahre ab, und 
zwar wenn keine Fröſte oder auch zu ſtarke, unter 
＋ 80 O herabgehende Temperatur⸗Erniedrigungen 
mehr zu fürchten ſind, da das hohe Unkraut die 
Pflanzen vor den ſchädlichen Folgen derſelben ſchützt. 
Am meiſten Mühe macht die künſtliche Be— 
fruchtung der Blüten, namentlich dann, wenn 
man die Pflanze an großen Bäumen ſehr in die 
Höhe hat wachſen laſſen und man ſich daher für 
dieſe Arbeit einer Leiter bedienen oder auf den 
Baum hinaufklettern muß. Da die kuͤnſtliche 
Befruchtung, die ſich erſt allmählich in den 
letzten Jahrzehnten in den mexikaniſchen Vanille: 
ebieten eingebürgert hat, einiges Geſchick éen 
0 wird ſie auch teurer als andere Arbeiten bezahlt. 
Die Ernte, deren erſte drei Jahre nach der 
Anpflanzung eintritt, wird am beſten in den 
Monaten Januar und Februar vorgenommen, 
weil dann erſt die Frucht ihre vollſtändige Reife 
erlangt hat. Nichtsdeſtoweniger kommen doch 
viele Schoten auf den Markt, die ſchon in den 
Monaten Oktober bis Dezember gepflückt worden 
ſind. Da ſolche bei der Aufbereitung nie eine 
ſchöne ſchwarze Farbe bekommen und auch ſaft— 
loſer und leichter find wie die reifen, fo war 
in früheren Zeiten die vorzeitige Aberntung der 
Vanille, um deren Ruf nicht zu ſchädigen, geſetzlich 
verboten. Trotzdem und trotz des viel geringeren 
Preiſes, den die unreife Vanille erzielt — 
meiſt nur den dritten Teil des Preiſes der reifen 
— hörte die Unſitte nicht auf, und zwar, weil 
im Oktober ſchon die Diebſtähle in den Vanille— 
pflanzungen anfangen und deren Beſitzer daher 
gezwungen ſind, um die in den entfernteren, 
ſchwerer zu beaufſichtigenden Teilen ihrer 
Pflanzung gewachſenen Schoten nicht ganz zu 
verlieren, fie ſelbſt ſchon vorzeitig abzuernten. 
Die Ernte erfolgt durch Abdrehung des Stengels, 
an dem die Schoten ſitzen, mit der Hand. In 
der Zeit, in der man noch keine kuͤnſtliche Be— 
fruchtung anwandte, rechnete man, daß ein 
est aj o, das iſt eine Fläche von 100 varas im 
Geviert, gegen 1000 Schoten lieferte; jetzt aber 
gewinnt man 10000 bis 20000 Schoten von der 
gleichen Fläche, wenn auch unter ungünſtigen 
Umſtänden der Ertrag auf 6000 Schoten ſinkt. 
Man hat es einigermaßen in der Hand, die 
Höhe des Ertrages ſelbſt zu beſtimmen, indem 
man miehr oder weniger Blüten befruchten läßt, 
von denen allerdings etwa nur die Hälfte, manch— 
ural mur ein Drittel, Schoten bringen. Rationell 
vorgehende Pflanzer laſſen aber bei jeder Pflanze 


Verſchiedenes. 
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je nach ihrer Größe nur 20 bis 30, höchſtens 
40 Blüten befruchten, einmal weil durch Be⸗ 
ſchrüänkung des Ertrages die Schoten größer und 
beſſer werden, und zweitens weil eine zu ſtarke 
Ausnutzung der Pflanze deren Leben verkürzt. 
Werden 20 Blüten befruchtet, ſo trägt jede 
Pflanze etwa 10 Schoten, und da auf einen 
estajo bei einer Pflanzweite von drei varas 
1100 Pflanzen ſtehen, ſo ergiebt das den als 
normal geltenden Ertrag von etwas über 
10000 Schoten. Wird die Befruchtung den In⸗ 
ſekten überlaſſen, ſo iſt die Anzahl der Schoten, 
die jede Pflanze trägt, ungemein verſchieden. 
Es ſollen bis 200 Schoten an einer Pflanze 
vorkommen, während viele nur eine oder auch 
gar keine Schote tragen. Der Durchſchnitt be⸗ 
rechnet ſich nach obigen Zahlenangaben auf 
weniger als zwei Schoten für jede Pflanze. Die 
Lebensdauer der 0 beträgt in der Regel 
zehn bis zwölf Jahre, hat ſie ſich aber übertragen 
oder lebt ſie unter ungünſtigen Umſtänden, nur 
fünf bis ſechs Jahre. Manche Pflanzen gehen 
auch dadurch vorzeitig ein, daß ihre Blätter durch 
rote Blattläuſe vernichtet werden. Sorgfante 
Pflanzer verhüten die wirtſchaftlichen Nachteile 
des Abſterbens der Pflanze dadurch, daß ſie 
ſchon nach fünf bis ſechs 1 neben die alte 
Pflanze an dem gleichen Baume eine neue 
anſetzen. In den Senger des Vanille⸗ 
baues verkaufen die Landwirte die Schoten grün 
an die Händler, und dieſe nehmen erſt ihre Auf⸗ 
bereitung vor. Zu dieſem Zwecke werden die 
Schoten entweder an der Sonne oder an be— 
deckten Tagen im Backofen bei einer Temperatur 
von 40 bis 50% C., in Decken eingewickelt. 
erwärmt und, ſo lange ſie noch warm ſind, in 
Kiſten gepackt, wo ſie, in Decken und Matten 
eingehüllt, ein bis zwei Tage ſchwitzen, eine 
Maßregel, die vier- bis fünfmal wiederholt wird. 
Nicht alle Händler halten ſich jedoch an dieſe all— 
gemeinen Regeln, ſondern verfahren je nach der 
verſchiedenen Beſchaffenheit der Schoten von Fall 
zu Fall anders, um ein möglichſt feines Er— 
zeugnis zu erzielen. Der Handel unterſchied 
früher in Papantla unter den fertigen Schoten 
verſchiedene Klaſſen, von denen die erſte mindeſtens 
6½“ Länge hatte und von denen die geringſten, 
zacate und rezacate genannt, aus den mun: 
farbenen, ſchlecht aufgebreiteten, vorzeitig ge— 
ernteten und den Schoten der eimarrona be— 
ſtanden. Doch ſollen dieſe Unterſcheidungen in 
neuerer Zeit ſeltſamerweiſe aufgegeben worden ſein. 

Die Ausfuhrſtatiſtik beziffert die Ausfuhr 
von Vanille wie folgt: 


1887/88 29 Tonnen 
1888/89 e e 
1859/90 72 5 
1890,91 50 S 
1891/92 98 „ 
1892793 9.3 = 
1893794 a, 
1894,95 26 2 
1895/96 82 „ 
1896/97 35 e 
1897/98 29 
1898,99 1141 5 


Glo iſt erſichtlich, daß die 
exiko inn Rückgang begriffen ihn verehrenden Kinder und Kindeskinder, den 
iſt. Als Urſache dieſer Erſcheinung, die ein- ſeltenen Feſttag geſund und fröhlich begehen 
ſichtigen Bewohnern der Vanille-Bezirke keines- möge. Diejenigen aber, die den alten biederen, 
wegs entgangen iſt, wurden mir in Miſantla die | echt konſervativ denkenden und handelnden Aubilaı 
immer e Diebſtahlsgefahr und die kennen oder mit ihm in Berührung kamen, werden 
geringe Ausſicht, daß die Diebe beſtraft werden, ihm von Herzen wünſchen, daß er noch lange Jabre 
angegeben. So ſprach ich zwei Brüder, ältere eine thätige Kraft im Staatsdienſte, ein Wahr: 
franzöſiſche Koloniften, von denen der eine feine zeichen der herrlichen „Stubbnitz“ bleibe — zur 
Mitſiedler die künſtliche Befruchtung gelehrt Nacheiferung der jüngeren Generation! 


hatte, die mir erzählten, daß ſie ihre Vanille— Saßnitz, den 2. November 1902. 
pflanzungen deswegen vollſtändig auſgegeben Armin Weidmann, Königl. Föͤrſter. 
hätten. Der weitaus überwiegende Teil der aus 

Mexiko d geht nach Nord: * 

amerika, von den 98 Tonnen des Jahres 1891,92 . 
beiſpielsweiſe 95, von den 93 des Folgejahres 89 — An Kundebeſttzer wird die eindringlide 


und von den 30 Tonnen, die im Jahre 1898799] Warnung gerichtet, nicht ſogenannte Reſtaurations⸗ 
über Veracruz verſchifft wurden, 38. Der Reſt Abfälle an Hunde zu verfüttern. Unrat allet 
findet feinen Weg meiſt nach Frankreich. Deutſch- Art, Eierſchalen, Reſte von Citronen und Gurken 
land empfängt nur ganz geringfügige Mengen bier und da ein Stückchen altbackenes Brot ſind 
mexikaniſcher Vanille. Im Lande ſelbſt dürfte die hauptſächlichſten Beſtandteile dieſer erbarm⸗ 
der Verbrauch von Vanille auch nur ein geringer lichen Koſt, die bäufig ekelhafte Krankheiten zur 
ſein. Zur Würzung ihrer Schokolade bedienen | Folge haben. Das beſte Futter für Hunde i 


ich die Mexikaner gewöhnlich des Zimmets. ein Gemiſch von Fleiſch und Pflanzenſtoffen. 
ſich N en m 3 2 Spratt's Fleiſchfaſer-Hundekuchen ſtellen ein joldes 
Gemiſch dar. Sie beſtehen aus reinem Rindfleiſch 

e (nicht extrahiert), Weizenmehl (keine Kleie) und 


Vegetabilien (rote Rüben beſter Qualität). Die 


; 2 Ka 55 ie di öhnen ſich 

— Sein 25 jähriges Dienſijubikäum ſeierte größten wie die kleinſten Hunde gewö | 

x; f in S 1 of. bald an dieſes vortreffliche Futter und ſehen pobo 
der Förſter Pieczynsli in Dombken bei Sopran, ſchöner und geſunder aus, als wenn ſie Leckereien 


E? oder Wirtſchafts-Abfälle bekommen. Da von 
N * 5 ee ie e 0 
5 e utterproben an die Leſer dieſes Blattes umſonſt 
a, Z, Belege., V. e ber dar f eln eee Qu 
Holzhauermeiſter Friedrich Druckrey zu Baum— 1 1 erſuch mit Saatz 
haus⸗Ruſewaſe, Poſt Sagard, auf der Halbinſel g d SES 
Jasmund fein 50jähriges Waldarbeiter-Jubiläum — 
begehen. Als er vor mehreren Jahren auf eine 
raſtloſe und erſprießliche Thätigkeit als Holz— . 
hauermeiſter und Vorarbeiter in dem Königlichen Am 28. Oktober ſtarb nach langem, 
Schutzbezirk Ruſewaſe der Oberförſterei Werder! ſchwerem Leiden unſer verehrter Chef 


zurückblickte, hatte er die große Freude, ſich von 3 e 
des Königs Majeſtät durch gnädigſte Verleihung Herr Oberförster Dr. Schumann. 
des „Allgemeinen Ehrenzeichens“ ausgezeichnet Der Heimgegangene war uns ein ge— 


zu ſehen. Einer knorrigen, wetterſeſten Eiche rechter, wohlwollender Vorgeſetzter; wir legen 
gleich, ſteht der Jubilar noch heute, immer tapfer | auf deſſen frischen Grabeshügel dieſen Kranz 
vorangehend und mitarbeitend, in der Mitte feiner [der Verehrung und Daukbvarkeit nieder und 
Genoſſen. Wo es gilt anzufaſſen, da ſcheut der] werden demſelben in unſern Herzen ſtets ein 
nunmehr vom Alter und von des Lebens Müh' ] treues Andenken bewahren. 

und Laſt Stark gebückte Waldgreis nicht zurück.] Die Beamten der Königl. Oberförſterei 
Nachdem ſeit wenigen Jahren der Schutzbezirk Königswieſe. 

Ruſewaſe durch Neubildung des Schutzbezirkes 
Saßnitz eine bedeutende Verkleinerung erfahren 
hat, iſt auch die Arbeit des alten Druückrey eine 
geringere, leichter zu bewältigende geworden, wie 
ſie es ehedem war. Bei ſeinen Mitarbeitern und 
in der umgebenden Bevölkerung hat der alte 
„Vater Druckrer“ ſich ſtets eines gleich bleibenden 

eſpektes und eines guten Vertrauens, daher einer 

beſonderen Liebe erfreuen dürfen, wie auch feine 

Vorgeſetzten bezw. die je mit ihm in Berührung 130 bis 1,75, Krickenten 0,50 bis 0,75, Rebhübner 
gekommenen Forſtleute aller Grade ihm ihr 0,85 bis 1,45, Faſauenhähne 1,30 bis 3.25. 
bejonderes Wohlwollen bezw. ihre Achtung er-Faſanenheunen 1,50 bis 2,25, Birkwild 1,20 bis 
wieſen haben. So ift 08 denn herzlichſt zu wünſchen, 1,50, Waldſchnepſen 3.00 bis 3,50, Bekaſſinen 
daß der hochbejahrte Greis an der Seite feiner 0,50 bis 0,75, Mk. pro Stück. 


* 


— [Amtlicher Marktbericht.“ Berlin, den 
4. November 1902. Rehböcke 0,35 bis 0,55, 
Rotwild 0,32 bis 0,42, Damwild 0,30 bis 0.50, 
Schwarzwild 0,25 bis 0,40 Mk. pro Pfund, Haren 
1,30 bis 3,50, Kaninchen 0,50 bis 0.80, Stockenten 


Bereind: Nachrichten. 


Verein alier Garde-Zäger zu Berlin. 


Am 


24 Oktober 
verehrtes Mitglied, 
Vereins, Kgl. Hegemeiſter a. D. Herr 
Otto Sadewaſſer 


zu Berlin, Jahrgang 1832, 4. Kompagnie, 


verſchied 
der Seuior 


unſer hoch— 
des 


Inhaber des Kronenordens 4. Klaſſe und 
des Allgemeinen Ehrenzeichens, int beinahe 
vollendeten 89. Lebensjahre. 

Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen, 
der ſich durch ſeinen braven Charakter, ſeine 
kameradſchaftliche Geſinnung und treue An— 
häuglichkeit an unſeren Verein allſeitige Liebe 
und Verehrung erworben hatte, ein Mitglied, 
welches ſich trotz ſeines hohen Alters durch 
ſeine poetiſche Begabung und ſeinen regen 
Eifer hervorragend um die Förderung des 
Vereins verdient gemacht hat. 

Noch Anfang dieſes Monats hatte der 
Verſtorbene dem Verein zum Gtiftungsfeit 
in einem längeren Schreiben ſein Bedauern 
ausgeſprochen, daß er nicht mehr perſönlich 
an den Sitzungen teilnehmen könne, und ſeine 
kameradſchaftliche Geſinnung bekundet. 

Tieferſchüttert ſtanden heute am Grabe 
des teuren Entſchlafenen mit den Angehörigen 
der Geſamtvorſtand und eine große 
Anzahl Vereinsmitglieder, ſowie eine 
auf Erſuchen des Unterzeichneten vom Garde— 
Jäger-Bataillon abgeſandte Abordnung 
der 4. Kompagnie. 

Der Verein wird dem braven Kameraden 
ſtets eine liebevolle Erinnerung bewahren. 

Berlin, den 27. Oktober 1902. 


Der Dorfland des „Bereins alter Harde⸗Jäger“. 


G. Herrmann, 1. Vorſitzender, 
W., Kyffhäuſerſtr. 14. 
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Eder - Berein. 
Generalverſammlung am Sonntag, 
den 9. November, nachmittags 3 Uhr, in 
der Blöcher'ſchen Gaſtwirtſchaft zu Herz 
hauſen. 


Tagesordnung: 
1. Auflöſung des Eder-Vereins laut allge- 
meinen Antrages. 
2. Gründung einer neuen „Ortsgruppe“ des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 
3. Verſchiedenes. 
Der Wichtigkeit wegen bittet dringend und 
höflichſt um recht zahlreiche Beteiligung 
Dreufide, Königlicher Förſter. 


"ag 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗-⸗Forſtverwaltung. 


Edler von Rrauumühk, Forſtaſſeſſor (Gräfl. Forſtmeiſter zu 
Carlshof bei Tarnowitz O.⸗S.), iſt unter Verleihung 
des Charakters als Oberförſter auf ſeinen Antrag aus 
dem Staats dienſt entlaſſen. 

[Denicke, Torſimeiſter zu Palſterkamp, iſt auf die Oderförſter⸗ 
ſtelle Dedenſen, Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Hanhart, Alle iſt unter Ernennung zum Oberförſter 
die O erförſterſtelle Palſterkamp, Regbz. Osnabrück, 
übertragen worden. 


Achenbach, Förſter, iſt die Förſterſtelle zu Ernſthauſen, Ober⸗ 

örſterei Wolkersdorf, Regbz. Kaſſel, vom 1. Dezember 
Is. ab übertragen. Seine Verſetzung auf die Förſter⸗ 
ſtelle des ee E Rohrbacherhof zu Marjoß. Ober⸗ 
förſterei Marjoß, iſt zurückgezogen. 

leck, Hilfsiäger im Forſt⸗Einrichtungs⸗Bureau zu Berlin, 
at ſich zum Studium nach Eiſenach begeben. 

Grof, Wärter zu Ernſthauſen, Oberförſterei Wolkersdorf. 
ft auf die Förſterſtelle des Schutzbezirks Rohrbacherhof 
zu Marjoß. Oberförſterei Marjoß, Regbz. Kaffel, vom 
1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Heithaus. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Daſſel, iſt in 
die Oberförſterei Ebergötzen, Regbz. See verſetzt. 

Jürges, Forſtaufſeher, bisher in der Oberförſterei Ober— 
faufungen, Regbz. Kaſſel, iſt nach der Oberförſterei 
Herzberg, Regbz. Hildesheim, einberuſen worden. 

Kueste, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Zellerfeld, iſt in 
ie Oberförſterei Daſſel, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

König, Forſtſelretär au Stolp i. 5. iſt zur Ablegung der 
ERC er, als Hilfsjäger in die Oberförſterei 
Oberfier, Regby. Köslin, verſetzt worden. 

Kuſenack, Förſter, iſt von Haunover-Linden nach Forſthaus 
Markonab, Poſt Baruitorf, Bez. Bremen, verſetzt worden. 

Lüders, Hilfsjäger, bisher in Faulenroſt bei Gielow, Kreis 
Malchin (Mecklenburg), iſt nach der Oberſörſterei Bram⸗ 
wald, ne: Hildesheim, einberufen worden. 

Mielke, Forſthilfsauſſeher zu Balſter, iſt nach Wundichow, 
Kreis Stolp, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Molch, Forſtauſſeher zu Lupitze, iſt nach Kolonie Ruden bei 
Schwenten, Negby. Poſen, verſetzt worden. 

Yeglow, Forſtaufſeher zu Neu⸗Rooſen, Oberföriterei Menz, 
iſt nach Steinberge, Oberſörſterei Steinberge, Regbz. 
Potsdam, vom 16. November d. Is. ab verfegt. 

Filz, Vizeſeldwebel zu Den: Königl. Oberförſterei Trier, 
In nach Tünsdorf, Gemeinde⸗Oberförſterei Saarburg, 
Regbz. Trier, Dee worden. 

Mögener, Hilſsjäger zu Damfloß, Kgl. Oberförſterei Hermes. 
keil, iſt nach Thalfang, Gemeinde⸗Oberförſterei Thalfaug, 
Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Schwarzer, Forſtaufſeher, bisher in Kienfeld bei Lauenau. 
iſt nach der Oberförſterei Grubenhagen, Regbz. Hilden: 
heim, einberufen worden. 

Strache, Jorſtauſſeher zu Steinberge, Oberförſterei Stein: 
berge, iſt nach Neu⸗Rooſen, Oberförſterei Menz, Regbz. 
Potsdam, vom 16. November d. Js. ab verjept. 

Tute el in der Oberförſterei Torfhaus, iſt in die 
2 erförſierei Lauterberg. Regbz Hildesheim, verſetzt. 
Weber, Oberjäger zu Sinnerthal, Kal. Oberſörſterei Neu: 
kirchen, iſt nach Orſch, Gemeinde⸗Oberſförſterei Saarburg. 

je bn Trier. verfent worden. 
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Wendeborn, Forſtauſſeher in der Oberföriterei Bramwald, 
iſt in die Oberſörſterei Molleufelde, Regbz. Hildesheim, 
verſetzt worden. 

Wilhelm, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Lonau, iſt in 

ie Oberförſterei Kupferhütte. Riegbz. Hildesheim, verſetzt. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Knieſe, Hegemeiſter a. D. zu Neukirchen, Kreis Ziegen— 
hain, bisher in Landsburg; Lampe, Foöͤrſter a. D. zu 
Frankendorf, Kreis Ruppin; Nec bach, Förſter a. D. zu 
Willersdorf, Kreis Frankenberg, bisher in Willershauſen: 
Reiß, Revierförſter a. D. zu Lohra, Kreis Marburg; 
Köder, Hegemeiſter a. D. au Genſungen. Kreis Mel: 
ſungen, bisher in Friedewald, Kreis Hersfeld; Vetter, 
Förſter a. D. zu Wahlershauſen bei Kaſſel, bisher in 
Sand, Kreis Wolfhagen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Brimm, Eigentümer in Dorf⸗Hagen, iſt die Verwaltun 
der NG Putbus'ſchen Oberförſterſtelle zu Jägerhof, 
Juſel Rügen, endgiltig übertragen. 

Maerker, Fürſtlich Putbus'ſcher Oberſörſter zu Jägerhof, 
Inſel Rügen, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Daude, Forſtauſſeher in den Gräfl. Douglac'ſchen DEN 
zu Pulitz, Inſel Rügen, iſt als Förſter im von Behr'iſchen 
Forſtdieuſt zu Behrenhof i. Pomm. angeſtellt. 

Ließmann, Kgl. Hilfsjäger, Förſter zu Dwaſieden a. Rügen 
im Dienſt des Geh. Kommerzienrats von Hanſemann 
zu Berlin, iſt mit dem 15. November d. Js. als Forſt⸗ 
aufſeher der Stadtforſt Burg bei Magdeburg berufen. 


C. Jäger⸗Korps. 


von Beſſer, Oberſtleutnant und Kommandeur des Garde— 
Jäger⸗Bats., iſt unter Verſetzuug zum 1. Großherzogl. 
Hell. Inſanterie-(Leib-⸗Garde-) Regt. Nr. 115 mit der 
Führung dieſes Regiments beauftragt. 

von Boddien, Major und Bataillons Kommandeur im 
3. Garde⸗Regt. zu Fuß, iſt zum Kommandeur des Garde⸗ 
Jäger⸗Bats. ernannt worden. 


Frauſe, bisher Gefreiter im Großherzoglich Meckleuburg. 
Jäger⸗Bat. Nr. 14, iſt die Retiungs⸗-Medaille am Baude 
verliehen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Starck, Stations jäger zu Gelbenſande, iſt vom 15. November 
d. 33. ab zum Holzwärter daſelbſt ernannt worden. 
Tiede, Stationsjäger zu Stuck, iſt zum Holzwärter in 
Warrenzin. Oberſörſterei Dargun, vom 15. November 

d. Js. ab ernannt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 


Wrede, Groößherzogl. Hoſtakai zu Neuſtrelitz, iſt zum Hof— 
jäger ernannt worden. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Jraſack, Unterförſter zu Nedlitz, iſt nach Plötztau verſetzt. 

Habram. Unterförſter vom Forſthauſe Groß-Marzehns, 
Forſtrevier Rabenſtein, tt uach dem Jorſthauſe Zehrens— 
dorf, Forſtrevier Rabenſtein, verſetzt worden. 

Hippe, Hilfsjäger zu Deſſau, iſt nach dem Forſthauſe Groß. 
Marzehns, Forſtrevier Rabenſtein, verſetzt worden. 
SaRobi, Förſter zu Viktorshöhe, iſt die einſtweilige Ver— 
waltung des Forſtreviers Bernburg, mit dem Wohnſitz 

in Aderſtedt, übertragen worden. 

Leander, gelernter Jäger, iſt als Hilfsſchutzbeamter für das 
Forſtrevier Moſigkauer Harde, mit dem Wohnſitz in 
Kochſtedt, angenommen worden. 

Unterförſter zu Siptenfelde, iſt nach Nedlitz 
verſetzt worden. 


Kudowieg. 

Volz. Unterförſter zu Plötzkau, iſt nach Alexisbad verſetzt. 

Sachtler. Unterförſter zu Alerisbad, ut nach Viktorshöhe 
verſetzt worden. 

Weſlphal. Revierjäger zu Aderſtedt, iſt nach Sipteufelde 
verſetzt worden. 

Bunfd, Malen Aſſiſtent, iſt zum Buchhalter bei der Herzog— 
lichen Forſt⸗ und Steuerkaſſe in Coswig ernaunt worden. 


Fürſtentum Reuß ä. L. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Graf Künigk. Fürſtl. Oberförfter zu Ida⸗Waldhaus bei Greiz, 
iſt der Titel Fürſtl. Forſtmeiſter verliehen worden. 
Aoth. Fürſtl. Forſtaſſeſſor zu Greiz (D zum Fürſtl. Kammer— 

aſſeſſor ernaunt worden. 


Verſchiedenes. 


Albert, Fürſtl. Jägerburſche zu Iſabellengrün, Herrſchaft 

Burgk, iſt zum Fürſtl. Waldwärter des Forſtreviers 
Burgk ernannt worden. 
Söller, Doc. Fußknecht zu Iſabellengrün, iſt zum Fürſtl. 
Waldwärter ernannt worden. 


së 


Brief und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlel Ser: 
antwortlichkeit. Anonvme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage (pt die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn H. Kr. in R. Vergleichen Sie den 
Bericht Über Waldſanienernte in Nr. 43. Näheres 
erfahren Sie jedenfalls auch, wenn Sie ſich an 
die nächſtgelegenen Samendarren (in L. und Z.) 
wenden. 

A. 100. 1. In dem Kommentar zum Jagd⸗ 
ſcheingeſetz von Frhr. von Seherr-Thoß heißt es 
S. 67: „ein vereidigter Privatforſtbeamter, der 
bei einem andern Waldeigentümer in ein Dienſt— 
verhältnis tritt, das ihn zur Ablegung des Eides 
befahigt, verliert nicht das Recht, den Jagdſchein 
ohne Entgelt zu erhalten“. Ob die Stellung des 
prinzlichen Jägers eine ſolche iſt, entzieht ſich 
unſerer Beurteilung. Die Stellung der Birſch⸗ 
jäger gilt als berufsmäßige Beſchäftigung. Im 
ubrigen vergleichen Sie den 8 4 der Beſtimmungen 
über das Verhalten in der Reſerve vom 1. März 
1894 und Ergänzungen vom 15. November 1895. 
2. Wir können unmöglich die ganze Uniform⸗ und 
Titelfrage wieder aufrollen, fie iſt in den Bäuden 
15 und 16 erſchöpfend erörtert worden, und es haben 
auch höhere Forſtbeamte dazu das Wort ge— 
nommen. Ihre neue Frage ſpitzt ſich anſcheinend 
dahin zu, ob im Beſitze des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines befindliche Anwärter und Forſtaſſeſſoren 
bei Beurlaubung in den Privatdienſt Uniform 
tragen dürfen. Nach unſerer ſubjektiven Anſicht: 
ja, mit Ausnahme des Adlers. Uniforni darf 
natürlich nicht getragen werden bei Einarbeitung 
in einen anderen Beruf. Unſere Anſichten kunnen 
Ihnen aber wenig nützen, da die Frage ſchließ— 
lich vom Richter (§ 360 Nr. 8 des Strafgeſetz⸗ 
buchs) zu entſcheiden iſt. 

Herrn Förſter Ma. in Ser. [Anfrage: 
In einem hieſigen größeren, ca. 80 jährigen Eichen— 
beſtande ſind faſt die Hälfte der Bäume im 
Stamme und der unteren Partie geſund und 
ſchlagen jedes Jahr normal aus, dagegen ſind 
die Wipfel vollſtändig trocken. Was könnte der 
Grund des Wipfelabſterbens fein? Wächſt der 
Baum trotzdem im Holze noch weiter? Wie könnte 
dem Schaden vorgebeugt werden?! Antwort: 
Ohne nähere Angabe über Standorts- und Boden⸗ 
verhältniſſe kann die vorſtehende Anfrage kaum 
ſachgemäß beantwortet werden. Dem Eintreten 
der Wipſeldürre in dem verhältnismäßig ſchon 
alten, ca. 80 jährigen Eichenbeſtande konnen ver: 
ſchiedene Urſachen zu Grunde 1 einesteils 
eine zu große Bodenfeuchtigkeit, indem die Pfahl: 
wurzeln auf eine harte, undurchläſſige, matter, 
ſührende Schicht — Ortſtein, Thonlager, Eiſenſtein 
— geſtoßen ſind, die eine Abtötung der Pfahl— 
wurzeln veranlaßte, andernteils kann ebenſo gut 
Waſſerarmut die Wipfeldürre und ſchließliches 
Abſterben des Beſtandes herbeiführen. Ebenſo gut 
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vermag auch plötzliche Freiſtellung durch Kahlhieb 
großer umliegender Beſtände dieſe Erſcheinung 
in dem vielleicht räumlich kleinen Eichenbeſtande 
u zeitigen. Der an Schutz und Wärme gewöhnte 
Beſtand wurde plötzlich von allen Seiten den 
austrocknenden kalten Winden, dem Sonnenbrande 
und den Winterfröſten ausgeſetzt. Bei der ſchon 
bis zur Hälfte des Beſtandes vorgeſchrittenen 
Erkrankung dürfte der Zuwachs ſehr vermindert 
und Abhilfe ſchwer zu ſchaffen ſein. Unter Be⸗ 
rückſichtigung des oben Geſagten und der an- oder 
umliegenden Beſtände dürfte ſich ein Fingerzeig 
finden laſſen, ob Abhilfe durch vorſichtige Ent: 
nahme kranker Individuen und durch Unterbau 
ſchnellwüchſiger Laub- und Nadelhölzer zu ſchaffen 
iſt oder ob wieder die Eiche oder eine für den 
Standort beſſer paſſende Holzart bei eventueller 
Beſtandsbegründung in Frage kommen un 


e. 
Herrn Privatförſter Schl. in H. Die Anzeige 
dürfte der Gendarm inzwiſchen erſtattet haben. 
Beleidigung liegt nicht vor, aber Widerſetzlichkeit; 
in Anwendung kommen die SS 113, 117 des 
Strafgeſetzbuchs. Bedauerlich iſt, daß Sie kein 
Abzeichen trugen. Zum Waffengebrauch ſind 
Sie als lebenslänglich angeſtellter und vereideter 
Forſtſchutzbeanter berechtigt, jedoch nur innerhalb 
Ihres Dienſtbezirks. 

Herrn Privatoberförſter Kr. Ihr Schreiben 
iſt uns von der Redaktion der „Deutſchen Jäger— 
Zeitung“ vorgelegt worden. 1. Ihre erſte Frage 
iſt erſt kürzlich in Nr. 40 unter 1666 erörtert. 
Laſſen Sie ſich dieſe Nummer ſenden. 2. Die 
Anſtellung als Förſter in Preußen erfolgt nur 
auf Grund des Forſtverſorgungsſcheines, den 
Privatforſtkandidaten iſt die Förſterlaufbahn 
verſchloſſen. Vergleichen Sie auch das Nach— 
ſtehende. 

Herrn Privatrevierförſter M. in K. Wir haben 
die Ausbildungsfrage wiederholt in unſerer Zeitung 
erörtert, beiſpielsweiſe in einem Artikel Berufs— 
wahl Bd. IX Nr. 23 bis 27. Auf dem betretenen 
Wege kann Ihr Sohn das vorgeſteckte Ziel 
(Förſter im Staatsdienſte) niemals erreichen, er 
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iſt jetzt auch zu alt, um das Verſäumte nachholen 
u können. Über die Rechte und Pflichten der 
Prwwatforſtbeamten finden Sie ausführliche Er⸗ 
örterungen in dem Schriftchen „Das Recht der 
Privatbeamten in land» und forſtwirtſchaftlichen 
Betrieben von Fr. Mücke“, Verlag von J. Neumann 
in Neudamm, das die Verlagshandlung zu dem 
ungemein billigen Preiſe von 1,20 Mk. abgiebt. 

Herrn Herrſchaftsoberförſter B. in . Wir 
empfehlen Ihnen den Forſtſchutz von Dr. Richard 
Heß. Einige kleine Inſektenſammlungen hat ein 
uns bekannter Förſter, der auch im Beſtimmen 
der feineren Arten Übung hat, noch billig abzu— 
geben; die Adreſſe teilen wir auf Anfrage gern 
mit. Ein gutes Vorbild regt den Lehrling oft 
an, auch ſelbſt zu ſammeln, und das iſt allerdings 
die Hauptſache. 

Nr. 1327 (Königl. Förſter.) Der unentgelt— 
liche Jagdſchein gilt auch, bei Einladungen zu 
Privatjagden. 

Mitteilungen ſandten ein die Herren: Pfeifer. 
Soberg, Stockſlelißh, Bütow, was wir dankbarſt 
beſtätigen. 

Durch verſchiedene Vorkommniſſe veranlaßt, 
weiſen wir darauf hin, daß Fragen aus dem Leſer⸗ 
kreiſe, die in das Gebiet der Landwirtſchaft, 
des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der 
Geflügel oder Bienenzucht gehören, nicht in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, ſondern in 
der Beilage „Förſters Feierabende“ beantwortet 
werden. Wir bitten deshalb, alle derartigen Zu⸗ 
ſchriften an die Redaktion von „Förſters Feier⸗ 
abende“ zu Neudamm direkt zu adreſſieren. 
Jagdliche, kynologiſche oder das Schießweſen 
betreffende Anfragen finden in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, als nicht in ihre Intereſſenſphäre 
gehörig, keine Berückſichtigung. Sie ſind vielmehr 
unter Beifügung der Abonnementsquittung an die 
Redaktion der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ zu 
Neudamm einzuſenden. Die Redaktion. 
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Veröſſeutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk 


Potsdam. 
Zahlungen ſind 
Steinbinde bei Grünau, 


anz frei an 


unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 
zez. Potsdam, zu leiſten. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Jeitung“, 


all wöchentlich ſrei ins Haus geliefert. 


Diejenigen Mitglieder, welche vom 1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den vollen 
Halbjahrsbeitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. zu entrichten. 


Zejzirksgruppe Stade. 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


2. November d. J., in Bremervörde, im Reſtaurant 


Auf Veranlaſſung der Kollegen der Ober-Deiters, eine Verſammlung zwecks Bildung einer 


förfteret Bremervörde fand am Sonntag, den Bezirksgruppe ſtatt. 


Dieſelbe war zahlreich von 


beſucht. 

Herr 71 Hegemeiſter Löbnitz-Holzur⸗ 
burg eröffnete die Verſammlung mit einem be— 
geiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät, 
unſern allerhöchſten Jagdherru. Darauf wurde 
die Bildung der Bezirksgruppe Stade be— 
ſchloſſen und zugleich zur Wahl des Vorſtandes 
eſchritten. Es wurden gewählt: zum Vorſitzenden 
derr Hegemeiſter Löbnitz zu Holzurburg, Ober— 
förſterei Bederkeſa, deſſen Stellvertreter 91515 Hege⸗ 
meiſter Kockat zu Trochel, Oberförſterei Rotenburg, 
zum Schriftführer Herr Förſter Aſchoff zu Forſt— 
haus Falle, Oberförſterei Bederkeſa, und zum 
Kaſſierer Herr Förſter Riebe zu Himmelpforten, 
Oberförſterei Bremervörde. 

Der Beitrag für die Bezirksgruppe wurde 
auf 1 Mk. pro Jahr feſtgeſetzt, und iſt dieſer Be— 
trag mit dem Beitrag für den Hauptverein bis 
zum 1. Januar eines jeden Jahres an den 
Kaſſierer der Bezirksgruppe, Förſter Riebe zu 
Himmelpforten bei Stade, frankiert, unter Angabe 
der Mitgliedsnummer des Hanptvereins, einzu— 
ſenden. 

Die Satzungen ſollen vom Vorſtande ent— 
worfen und bei der nächſten Verſammlung der 
Gruppe vorgelegt werden. 

Letztere findet am 13. April 1903 in Bremer: 
vörde ſtatt. Späterhin werden die Verſamm— 
lungen in den Oberſörſtereien wechſeln. 

Die Herren Kollegen des Regierungsbezirks 
Stade werden gebeten, ihren Beitritt beim Vor— 


ſitzenden, Herrn Hegemeiſter Löbnitz, baldigſt 
anzumelden. N 
Mit Waidmannsheil! 
Der Vorſtand. 
Löbnitz, Riebe. Aſchoff, 
Vorſitzender. Kaſſierer. Schriftführer. 
= 


Ortsgruppe Rolenburg a. d. Fulda. 
Verſammlung am 19. Oktober 1902. 
In der leider ſehr ſchwach beſuchten Ver— 
ſammlung wurde von den anweſenden Mitgliedern 
der Ortsgruppe folgendes beſchloſſen: 

1. Dieſelben erklären ſich vorläufig einverſtanden, 
daß alljährlich eine außerordentliche Mitglieder— 
verſammlung in Berlin ſtattfindet, behalten 
jedoch die Delegiertenfrage im Auge. 

2. Bezüglich der Wohlfahrtseinrichtung wurde 
einſtimmig die Bildung einer Krankenkaſſe 
beſchloſſen. 

3. Der Kaiſersgeburtstag wird am Dienstag, den 
27. Januar 1903, von abends 6 Uhr ab, im 
Gaſthauſe des Herrn Wilhelm Wicke zu Alt— 
Morſchen gefeiert; Gäſte können eingeführt 
werden. 

Den Herren Mitgliedern geht in den nächſten 
Tagen die Mute zur Teilnahme an der Kaiſers- 
geburtstagsfeier zu: es wird gebeten, dieſelbe 
auszufüllen und möglichſt bald an den Unter— 
zeichneten zurückzugeben. 

Die nächſte Verſammlung findet am Sonntag, 
den 8. März 1903, nachmittags 1½ Uhr, in 


Malsfeld bei Gaſtwirt Landesfeind Hatt: di 


o Dë Liew 


Tagesordnung wird noch bekannt gemacht. 
Rotenburg a. d. Fulda, den 26. Oktob. 1902. 
F Gies, Schriftführer. 


a 


Ortsgruppe Geluhauſen. 
Verſammlung vom 19. Oktober 1902. 

Die Verſammlung war beſucht von 26 Mit— 
gliedern. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: 

Punkt 1: Die Benennung der Ortsgruppe: 
Gelnhauſen. — Punkt 2: Die Statuten wurden 
mit kleinen Abänderungen genehmigt. — Punkt 3: 
Der Beitrag wurde auf 2 Mk. pro Jahr feſt— 
geſetzt. — Punkt 4: Die Feier des Geburtstags 
Sr. M. des Kaiſers wurde abgelehnt, da ſämtliche 
Kollegen Kriegervereinen angehören. — Punkt 5: 
Die nächſte Verſammlung wird durch den Vorſtand 
bekannt gegeben, Ort der nächſten Verſammlung 
Wirthheim. — Punkt 6: Die Wahl zweier Bei— 
ſitzer wurde genehmigt, es wurden zu Beiſitzern 
gewählt Hegemeiſter König und Förſter Kurzleben 

Der Vorſtand. 
Së 
Ortsgruppe Kirchen a. Sieg. 

Verſammlung am Sonntag, den 9. No— 
vember d. Is, nachmittags 2½ Uhr, im 
„Hotel Breidenbacherhof“ zu Betzdorf. 

Tagesordnung: 
Beratung der Satzungen. 
Kaiſergeburtstagsfeier. 
Stellungnahme zu den projektierten Wohlfahrts- 
einrichtungen. 
4. Verſchiedenes. 

Die Firma W. Michovius-Kottbus wird zur 
Verſammlung ihren Vertreter zum Maßnehnien 
entſenden. Gerhardus, Vorſitzender. 


ln 
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Wee 


Der Vorſtand des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten und die Ortsgruppe Erkner ge— 
denken die Wiederkehr des Gründungstages des 
Vereins durch ein 


I. Htiftungsfeft, 


verbunden mit muſikaliſchen und deklamatoriſchen 
Vorträgen und nachfolgendem Tanzkränzchen, ont 
Sonnabend, den 15. November d. J8., von abends 
7 Uhr ab, im Schützenhauſe zu Erkner zu feiern. 
Wir erlauben uns, ſämtliche Vereinskollegen 
hierzu ganz ergebenſt einzuladen. Gaſte ſind 
willkommen. 
Mit Waidmannsheil! 
Der Vorſtaud. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
Der Feſtausſchuß. 
Böttcher. Rathmann. Schulz. 
NB. Für Ausſpannung iſt geſorgt. \ 
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Hachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Gryska, Joſef, Jorſigehilfe, Sacrau, Bon Turawa. 
Wannert, Eug., Gräfl. Forſtaufſeher, Gr.⸗Koſarken, Poſt 

Sorquitten. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* A 


Transport 75,.— Mk. 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf einer Waldjagd 
am 24. Oktober 1902; eingefande von Herrn 
Förſter Herfurth in Bad Eſſen . . 1, e 
Auf der Treibjagd des Herrn E. Koecher in 
Brandenburg a. H. eingegangene Strafgelder 6,.— „ 
Eingeſandt von Herrn Lohrentz in Berlin, Schön⸗ 
hauſer Allee 29 


e Geſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe bei einer ö R 
Beſondere Zuwendungen. . Se Herrn Revierförſter 
8 g e . . Sauer in Peiskersdoerrrrr 
em AEN Hubertus-Jagd in der 2260 Mk. Bei einer Treibjagd der Oberförfterei Jagdſchloß 8 
Gin ))))! 6 eſammelte Strafgelder; eingeſandt von Herrn 
igeſandt von Herrn Ternieden in Mülheim 1.— w 8 erförſter Seitz zu Jagdſchloß NM 
Geſammelt auf einer Rotwildjagd in der Lychener Von dem Mitgliede des Vereins Preußiſcher 
e . Bau⸗ 8 Forſtbeamten zu Berlin G. ans G. au dieſen 
= N a RE eg Verein eingefandte Jagdſtrafgelder, die zufolge 
Geſammelt für Fehlſchüſſe bei der Treibjagd am des § 5 Abſatz 4 des dortigen Statuts, weil 
N e eingeſandt Gen von Nicht⸗Forſtbeamten ſtammend, an den 
Spende des Herrn Paul Geiſeler in Fraukfurt ö S Verein „Waldheil“ abgeführt ſind 220. 


Summa 110,75 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


Mü ec ei 8 ee ee we "8 
Strafgelder während der im Sommer 1902 abs 

W Scheibenſchießen auf Stand Reims⸗ 

achthal; eingeſandt vom Jürſil. Pleſß'ſchen 

Revierförſter Herrn Kloſe in Reimsbachthal 3.80 „ 


J. Nenmann, 
Latus 75, — Mk. 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſlellen in Preußen. 901. — Beſteuerung des Einkommens aus 
Forſten nach dem preußiſchen Einkommenſteuergeſetz von 1891. Von Fricke. 901. — Das Einſchueiden von Buchſtaben 
in Bäume. Von Baltz. 905. — Welche Holzarten haben für das Wild Bedeutung und inwiefern kann bei dem An⸗ 
bezw. Einbau unbeſchadet der Wirtſchaft darauf Rückſicht genommen werden? Von P. 906. — Zur Brenneſſel. Von F. 
907. — Bücherſchau. 907. — Geſetze, Verorduungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 907. — Die Preißelbeer⸗ 
beſtän de vermindern ſich. 908. — Der Anbau von Vanille, Kautſchuk, Cochenille und Indigo in Mexiko. 908. — 
25 jähriges Dienſtjubiläum. 910. — 50 jähriges Waldarbeiter⸗Jubiläum. Von Armin Weidmann. 910. — Eindringliche 
Warnung an Hundebeſitzer. 910. — Oberförſter Dr. Schumann . 910. — Amtlicher Marktbericht. 910. — Verein 
alter Garde⸗Jäger zu Berlin. Königl. Hegemeiſter a. D. Otto Sadewaſſer f. 911. — Eder ⸗Verein. 911. — Perſonal⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs⸗Anderungen. 911. — Brief⸗ und Frugekaſten. 912. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Jorſtbeamten. 913. — Nachrichten des „Waldheil“. 915. — Inſerate. 


BET Tiefer Nummer liegen bei drei Separatbeilagen: 1. von D. Jacoby, Lötzen in Maſuren, 
betreffend Vekleiduugs⸗ und an gehen fande ꝛt.; 2. von C. Bube, DauuoversBothfeld, betreffend 
uſammenlegbare Patent⸗Taſchen⸗Meßkluppe; 3. eine Preisliſte vom Verſand⸗Geſchäft für geſundheitliche 
Nahrungs⸗ und Genußmittel August Schmidt Nachf., Inh. Walter Lücke, Berlin O., Petersburger⸗ 
Straße 85, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


OD Sn ſe rate. Ce 
Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„U aldheil“, Vereins 


zur Förderung der Intereſſen deutſcher mort, und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Werbet Mitglieder! Beſtraft Fehlſchüſſe, Verſtöße gegen die Waidmannsſprache n. a. in. 
zu Gunſten der Waldheilkaſſe; ſamme lt für d ehekbe bei allen Schüſſeltreiben! 
Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſteu, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Perein, Neudamm. 


Suche 


Wir ſuchen zu ſofort gelernten 


Tamilien-Aachrichten 


Geburten: 
Dem Forſtaſſeſſor Hans v. Harling, 
Celle, eine Tochter. 
Sterbefälle: 
Auguſt Lodemann, Königl. Jorſt⸗ 
meiſter, Medingen, Bez. Lüneburg. 
Georg Lutter, Oberförſter, Ustar. 
Dr. Braun, Fürſtl. Oberkammerrat, 
Politz bei Greiz. 


Perſonalia 


0 Dilfejaser. 
evangel., auch polniſch ſprechend, zu ſo⸗ 
fort geſucht. Gehalt 380 Mk. jährlich 
und freie Station ohne Bett u. Wäſche ze, 
Zeugniſſe u. Lebenslauf unter F. M. an 

Adalb. Foerste i. Liſſa i. P. 


i 7 
der Staats forſtlaufbahn, der das 
Förſterexamen abgelegt hat und über 
tadelloſe Zeugniſſe verfügt, zur Ab⸗ 
nahme von Hölzern und anderweitiger 
Verwendung im Betriebe. Vorläufiges 
Gehalt WE. 100 monatlich. (375 
Steruberger Holzveredelungs⸗Mauufaktur, 

Sternberg, Meckl. 


2 Geſucht 


zum 1. Februar 1903 für Pflege zweier 
Kinder u. zur Hilfe im Hauſe ein junges 
Mädchen, Förſtertochter bevorzugt. 
Berſenbrück bei Osnabrück. (386 
Frau Oberförſter Steu blink. 


id 
3 Forſtelevenſtelle!! 
Bur praktiſchen Ausbildung für die 
e Laufbahn wird 
berfürfterer getut vou Schulz, Gr.⸗ 
Lichterfelde O., Verl. Wilhelmſtr. 33 a. 


zum 1. Januar oder 1. April 1903 auf 
Rittergut oder Villa Stellung als 
Gärtuer, 11 Jahre hier, nur befle 
Zeugniſſe, in allen Zweigen d. Gärtnerei 
erfahren, Specialiſt in Auauaszucht, 
Soldat geweſen, Jagd würde a. Wunſch 
übernommen, verheir., 39 J. alt, 3 Kinder, 
davon eins konfirmiert. (12849 

Buchwald bei Elſenbuſch, Vomm. 

John, Gärtuer. 


Samen und Pflanzen 


la. Stieleicheln, 
„ Amerikan. Roteicheln, 
„ Birken: u. Weißtannenſamen 


liefern billigſt ( 
Fritsch & Becker, Forſtſameuhandlung, 
Großtabarz (Thüringen). 


916 Inſerate. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 


| Breiter Tbakfahrik 
e Ëer ere n HN REDSTEDT 4l BE 


J. Heins’ Söhne, 200 Jahre alte Fabrik mit directem Versand an Private. Ver- 

Halstenbek (Holstein) angen sie kostenlos grossen Prachtkatalog mit ca400 photogr. 
Sege o Jllustrationen über Rauchtabake, Rollen-Shag-Kau-und 

Kiheln für Saat u. Futterzwecke bee Cr en e, igretenPefen,Rachutensiien ek 


offeriert billigſt 381 
D. Grünhut, Cham, bayer. Wald. 


Kaiser Wilhelm-Forsthut, 


Farbe u. Garnierung wie preuß. Jörſterhut, aus feinen, 

weichem Filz, leicht u. dauerhaft, 5 Mk. inkl. Abzeichen, 

Rehbart mit Kokarde, Qual. 1I 3,50 Mk. inkl. Abz. u 
Rehb. Porto extra, Verpackung 20 Pf. 


holznumerierkasten, Si 
beste Folzmesskluppen, en ee ME e EEE 


Dominiens'ſche Waldiägen, Mei: | Alle anderen Zagdhüte in reicher Auswahl. 


Haten, ` Feilen, Förſterkreiden, 380) F. W. Struckmann, Hof⸗Hutmacher, Bückeburg. 

,, r ::.. . 

kannter Gute (377 
E. E. ee Bromberg. 


— — Solide handarbeit-Doppelflinten 


H 52 e r D D H e D HI H 
Ile GE aus allerbeitem Material in eigener Fabrik unter perſönlicher Aufſicht 
z hergeſtellt, im Schuß nicht zu übertreſſen, halte ich ſtets in großer Auswahl 
GC Lea, auf Lager und bitte Katalog anfordern. (354 
In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. Tt Ignnungsbüchſenmachermeiſter. 
nee x Mk. 3.00 pro 100 Stüc. H. Burgsmüller, Gewehrſabrik und Feinbüchſenmacherei. 


Korn blume „ 4,00 „ „ „ Breienfen (Harz). 
Si. Hußertus e u d. " DI 7 e 


Waidmannsſuſt „ 570 „ np " 
Sans 


Die Breife 8 auen 0 alte EECH Lk F k h ff N hfl li 0 9 ’ 
daher E Bon 300 St. au H 0 en 1 at T kr In N 5 Scharrenſtr. E 
. auf r ac n béie 8 * u S 
eamten au unſch 2 Monate Zie 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. Prima Walduniformhüte SE Kaiserform 
Max Krafft, ne mit unferem echt hellgrünen Tuch garniert. mit prima vergoldetem Adler und 
H 
ERS ©. 22, Alte Schönhauſerſtr. 1. feinfter Rehtokarde. (20 


Neu! Neu! 
TG Leporin⸗Forſthut, 


mit Leporin-Schweißrand. 
Angenehm im Tragen! Keicht! Anverwüſt rich: 
Mark 9.—. 
Naiſerhut Ia. v. ſeinſtem Haarſilz. * 


Hut, ohne Futter WIE d. 
(Schutzmarke.) mit ſeid. Futter Mk. 850 


Kaiſerhut IIa. v. feinſtem Wolfi tz, 
ohne Futter Mk. 6.—, 
mit ſeid. Futter Mk. 7.— 


Winter-Dienſtmützen 
von unſerem prima Doeskin inkl. Abz. Mk. 6.9 


Kopfweile in Centimetern erbeten. 
DER DBerpadtung wird nicht berechnet! 


Die praktiſchſten 


Jagdeinladungs⸗Karten 


mit waidgerechten Jagdbildern, 
als Vollſtarle zu verſenden. 

48 verſchiedene Muſter. 
Preis 21 Stück 1 MR, Au Stück 
1 mk. 80 Pf., 100 Stuck 3 mu. 
Probeſendung von 10 Stück gegen Ein» 
ſendung von 50 Pf. in Briefmarken. 


Jagdeinladungs⸗Karten 


mit waldgerechten Jagdbildern, 
Doppefpofiartenformat — nur 
im Briefcouvert zu verſenden — 
5 Muſter, enthaltend: Jagdeinladung, 
Jagdſignale. Beſtimmungen zur Wer: 
hütung von Unglücksfällen. 
Preis: 25 Stuck im. 10 Pf., 0 Stück 
2 mu., 100 Stuck 3 mk. 75 Pf. 
Probeſendung von 5 Stück gegen Ein— 
ſendung von 25 Pf. in Briefmarken. 


Alenu-Karten 
für Schüſſeltreiben 


mit jagdlichen Vignetten. 
20 Muſter. Preis: 20 Stuck mu. 
20 Pf., 60 Stck. 3 Mk., 100 Stck. ö Mk. 


Tiſchkarten 


für die Uamen der einzelnen Hüfte 
en jagdlichen Vignetten. 
MNuſter. Pre s: 6 Stack Imu., 
100 Stuck 2 mu. 50 Pf. 
Zu beziehen von 


J. Heumann, Meudamm. 


Die Raubzeugvertilgung ` 
ist ein lohnender Nebenverdienst für alle 
3erufsjäger. Der berühmteste Fuchs- 
länger der Welt, Förster Joh. Ernst, mit 
1365 Rotröcken verwendet nur unsere be- 
wührten Tellereisen Nr. Iib mit Kette Mk. 6,—, 


Fuchswittrung per Orig.-Dose Mk. 6,—. Ernst'sche 
Fanganleitung, sowie unser neuester Katalog 
Nr. Ib wird an Interessenten kostenl. versandt. 


Haynauer Raubtierfallenfabrik, 


E. Grell & Co., Haynau, Schlesien. 
Grösstes Etablissement s. Art. (234 


UIViauÿſerate. 
& 


J Grau & 60. = Leipzig. 


Vortelihafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhren allerArt 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
W uhren, Gold-, „Silber- u. Alfenide- 

waren, Musikwerken und 
ER Instrumenten aller Art, 
en e G Optischen Artikeln etc. 
3 Auf sämtliche Uhren 2jührige Garantie, 


Preisbleher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10% (35 


Auswahlsendungen. 


Verlagsbuohhandlung für Landwirtschaft, 
Fischerei, Bartenbau, Forst- und Jagdwesen, 


d. Neumann, Neudamm. 


Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkulender für 
Jäger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 


empfohlen: 
! ‚Waldheil“, 


Kalender für deutsche Forstmänner und Jäger 
auf das Jahr 1903. 


Fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden, mit Bleistift. 

Schwache Ausgabe A Preis 1 Mk. 50 Pf. Stärkere 

Ausgabe B mit vergrössertem Anhange aus Millimeterpapier 
und Abreißzetteln Preis 1 Mk. 80 Pf. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1903. Fest und dauerhaft in braun Segelleinen 
gebunden, mit Bleistift. Schwache Ausgabe A mit viertel- 
seitiger Tageanordnung im Notizkalender Preis Mk. S0 PT. 
Stärkere Ausgabe B mit halbseitiger Tageanordnung im 
Notizkalender Preis 1 Mk. 60 Pf. 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium für das lahr 1903. 


Elegante Leinenmappe mit Tasche und Schreibunterlage aus Lösch- 


papier. Preis 1 Mk. 50 Pf. Mit Namenaufdruck in Gold 
1 Mk. 75 Pf. Bei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder 
weiteren eee um 50 Pf. 


Forst. und Jagd- Abreiss- Kalender für 1903, 


mit forstlichen und jagdlichen Sprüchen, Ratschlägen u a m. 
Preis 50 Pf. 


fbreiss-Kalender für Landwirte u. Gärtner für 1903. 


Preis 50 Pf. 


Mit anderen Bestellungen von mindestens 3 Mk. bei Abreiß- 
Kalendern kein Porto, sonst sind für jeden bei Einsendung des 
Betrages 20 Pf. beizufügen; bei Nachnahme-Sendungen werden 
40 Pf. Porto und Nachnahmegebühr erhoben. 


Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nelımen Bestellungen entgegen. 


Bestecke 


in Silber gar. 800 fein: 12 Eßlöffel oder Gabeln, Gramm 600, Mk. 62.—; 

12 Tafelmeſſer, Gr. 260, Mk. 42.—: 12 Koffeelöffel, Gr. 220, Mk. 28,80: in 

e 1 verſilbert: 12 Eßlöffel oder Gabeln, 90 Gramm, Silberaufl., 
12 Tafelmeſſer, Mk. 25.—; 12 Kaffeelöffel, Mk. 12.—. 

Zu Geſchenten. Brantausſtattungen! vm. Beſtecke, Gold-, Silberwaren. 

Katalog gratis. (273 


Gebr. Stark, za zé Pforzheim Bzk. 20. 
Teilzahlungen geftatt et. 


Vorſchriftem. preuf. Förſterhut, 


aus feinit. 
Wollfilz, 
Atlasfutte: 
echtfarbig, 
Tuchgaruit 
inkl. Ab 
E 
Mk. 
— einſchl. aller 
Koſten, franko p. Nachnahme, Garantie 
Umtauſch od. Zurücknahme. 


Gg. Lehmann, Hutinduſtrie, Guben 26. 


Ausstopfen 


aller Tiere in naturgetreuer Ausführung 
unter billigſter Berechnung. (297 
Gottf. Schmidt, Konſervator, 
Aſchaffeuburg a. M. 


Repetierbüchsen, 6½ 7, 
8 mm, 
Doppelbüchsen, 
Büchstlinten mit u. ohne 
Hähno, 8, 9, 11½ 
“"Dreilänfer mit und ohne 
Hühne, alle Kalib., hahn- 
lose Drillinge v. 190 M. un, 
Doppeilflinten mit und 
ohne Hähne, alle Kaliber, 
inbesterBüchsenmacher- 
Arbeit, 
Ejektor-Doppelflinten 
in erstklassiger Arbeit, 
Zielfernrohre vonVoigt- 
länder & Sohn liefertou. 
setzt billigst auf 209 
G. L. Rasch, 
Hof-Büchsenmacher, 
Braunschweig. 


G. Eckenhoff Nachfl., 


Berlin C.19, Scharrenſtr. 9a. 
Vorſchriftsmäßige 


Förster- 
Portepees 


empfehlen wir in folgenden 


Preislagen: 

Nr. I. reichgoldplattiert 
mit echtem Bande 
und echter Eichel 

222) Mk. 6,50 

Nr. II. dto, mit echtem 

Bande . Mk. 5.75 

Nr. III. PE 


Nr. IV. goldplattiert 
Mk. 


— 


0 


Achtung! 


Wer ein Freund einer sehr guten 
Cigarre ist, der lasse sich sofort zur 
Probe ½ Kistchen (100 Stück) feine 


Vorstenlanden- 
Cigarren 


zum Preise von 4 Mk. kommen. 
Wer einmal diese Cigarre ver- 
sucht hat, wird niemals mehr davon 
abgehen. (301 
M. Hoffmann, Frankfurt a. CR 
Stallburgstr. 15. 


| Inſerate. 
— . A nſerat 


— 
z K ` 


| 
g ff rn 7 N | 
wer . > | 


Repetierbüchsen, Rat. 6'/,, 7 und S mm, 
Einzellad.-Seibstspann.-Büchsen, K. 6 ½, 
mauser-Birsch- und Scheibenbüchsen, 
Kal. 6½, 8 und 9,3 mm, (157 
Dreiläufer, mit und ohne Hähne, alle 
Kaliber, beſte Handarbeit, Specialität 
Förster-Drillinge von mu. 150 an, 
Doppelflinten, alle Kaliber u. Syſteme, 
Fernrohre werden in geſchmackvollſter 
Weiſe auf Kugelgewehre montiert. 
Fee Preisliſte gratis. 


Steigleder, Berlin 7, aka 
SEU KSC 


dind die hestenu. wirkliche Gesundheitspfe 


Ueber 20000 eeh länzende 
Urteile aus unserm Kun enkreise, 


D d i rt: Münster i. W.: Goldene Medaille, München: Ehren- 
FAME: Al, gold. Medaille. (Höchste Auszeichnungen.) 


* teil ı Biegsame, unverwüstliche Aluminiumschläuche 

or el E (Flexibels), Rauch und Sotter (Flüssi keit) trennende 
Abgüsse (Wassersäcke) aus einem Stück mit Scheidewand. 
Innen glasiert. Höchste Reinlichkeit, Höchster Rauchgenuss. 


: Echt Weichsel, ganzlan Mk. 5,—, lang Mk. A halb- 
Preise: wie: „ oräne "ee 


Ai: Mk. 3,60, kurz Mk. 2,25, grüne Jagdpfeifen 
Mk. 2,40, Im Srpreifen mit Funkenfänger Mk. vc Ahorn, ganz- 
lang Mk. 3,70, lang Mk. 3,— u. 8. w. komplett, 


Versand ab hier geg. Nuchnalıme, Bei Aufträgen von 10Mk. franko. 


Jeder Raucher verlange ausführliche Preisliste mit Abbildungen 
u. vielen freiwilligen Zeugnissen umsonst u. portofrei von 


Eugen Krumme & (ie. Adlerpfeifanfabrik, 


Gummersbach (Rheinland) 5. S 
Der billigste Rauchtabakt 


— ` — D e e . ö 

Jedermann ſein eigener Fabrikant! 
Man ſendet frauko per Poſt⸗Anweiſung 1 Mk. 50 Pf. an Harzer & Söhne, 2 

Deulſch-Neudorf i. Sachſen, und man bekommt dafür 1 Säckchen mit netto 


9 Pfd. Tabakabfälle (Rippen), und zwar ½ amertkantſche, 3 deutſche 
Rippen, franko zugeſandt. Dieſe Rippen werden angeſeuchtet und den 


Gepreßte reine 


Fleiſchkuchen 
in durchaus haltb. Qualität, 


beſtes und billigſtes Futter für 
Hunde, offerieren (385 


Schütt & Ahrens, 


Stettin. 
Expedition ab Köln am Rhein, 
Magdeburg, Breslau. 
Proſpett gratis und fraufo, 
Allſeitige Anerkennungen. 


5 ——— 
Stockrod dite 
zur Rodung von Nadelholzſtutsen. 
Maſchinen in verſchiedenen Stärken. 

Die Maſchine hebt mit Leichtigkeit 
Stubben von 70—80 em im Durchs 
meſſer. Bei Arbeitermangel u. Nodung 
großer Abtriebs flächen unentbehrlich. 
Zuſicherung größter Leiſtungsſähigkeit 
bei einfacher Handhabung. (345 
Preis: Nr. 1 Mk. 115, Nr. 2 
Met. 155 ab Station Hagebök i. M. 

Profpefte 
mil Anerſtennungsſchreiben zu Dienſten. 


Böcklers N acht, 


JZaruekow 6b. Neuburg i. Meckl. Schw. 


— 


nächſten Tag geſchnitten, dann in einem Sieb auf dem Ofen getrocknet. Billiger 
als 9 Pfd. Rauchtabak Tur 1 Mk. 60 Bi. giebt es nichts. Die Herren vom 
Forſtweſen wollen Ihre Waldarbeiter darauf auſmerkſam machen und die 
Beſtellung für dieſelben ſelbſt in die Hand nehmen. 2 
Autzerdem empfehlen wir unſere preiswerten Cigarren, gut gelagert. 
von 20 Nik. aufwärts bis 80 Mk. das 1000 Stück. Von 500 Stück an portofrei 


gegen Nachnahme. Die Gigarreniabrif (gegründet im Jahre 1842) 
Marzer & Söhne, Deutſch Neudorf i. Sachſen { 


i L 306 
Mise m it grünem Jägerwappen, 100 Stück 1.75 Mk., 50 Stück 110 Mk., 
Viſttenkarten deögl. mit Goldſchnitt 100 Stück 3 Mk., 50 Stück 1,75 Mt., liefert 
geg. Einſ. des Betrag. Trio, unt. Nachn. m. Portozuſchlag, J. Neumann, Neudamm. 


risclels biet 


mit geſchloſſener Staublaſche, mit und 
ohne Nägelbeſchlag. 
Genau wie Abbildungen. K 3 
Anentbehrlich für Jäger, Förfter, Touriſten ꝛc. dé 
Wir übernehmen volle Garantie 
für Haltbarkeit. 
Preis pro Paar Ak, 7,75. 


Verſand gegen Nachnahme. 


Bei Entnahme von 3 Paar berechnen keine Nach⸗ 
nahmeſpeſen. 


Schuhwaren -Verfand-Haus 


Gebr. Fischel, 


D St. Johann a. d. Saar. 


Geſchloſſen. 


. 
ar, 


Gig 


Deutſche 


| f ” Ki f WEN | 
orli-Setlung. 
| Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. | 


Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 8 


D 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: wi bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME, 
Cinzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert.. Die Honorare werden am Schlune 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 46. Neudamm, den 16. November 1902. 17. Band. 


— 


Zur Beſehung gelangenös Korftdisnfifisllen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Gberförſterſtelle Königswieſe im Regierungsbezirk Danzig iſt zum 1. Februar 1903 anderweit 
au beſetzen. 

Oberſörſlerſteſſe Steſanswalde im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. Januar 1903 anderweit 
zu beſetzen. 

e Aslar im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Februar 1903 anderweit 
zu beſetzen. 


Ki 


Die Dienftländereifrage und die Page der Rörſter. 
Unter dieſer Überſchrift hat ein höherer] dies nur einſeitig von uns geſchehen kann. 
Verwaltungsbeamter, nennen wir ihn Herr Auch werden unſerer Zentralbehörde, welche 


Forſtrat N., in Nr. 44 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ eine Abhandlung gebracht, welche 
ohne Zweifel von allen unſeren Kollegen mit 
vielem Intereſſe geleſen und mit großem Danke 
aufgenommen worden iſt. Es iſt ein erfreu⸗ 
liches Zeichen, daß ſich auch ein höherer 
Beamter in öffentlicher Abhandlung mit unſerer 
Sache befaßt hat, und können wir nur wünſchen, 
daß dieſes lobenswerte Beiſpiel weiter Nach— 
ahmung finden möge. Je mehr unſere 
Angelegenheiten das Intereſſe der Herren 
Vorgeſetzten finden, je ſicherer können wir 
darauf rechnen, daß unſere Wünſche an höheren 
Stellen richtig beurteilt und der Erfüllung 
entgegengeführt werden. Durch ſolche Be— 
ſprechungen wird die Sache beſſer geklärt, als 


zwar alle Fäden der Verwaltung und die 
endgiltige Entſcheidung in der Hand behalten 
muß, die Entſchließungen erleichtert, wenn 
Vorſchläge über Anderungen und Verbeſſerungen 
auch ſeitens der Herren Verwaltungsbeamten 
gemacht und beſprochen werden. 

Nach dieſer allgemeinen Betrachtung will 
ich mich der Abhandlung des Herrn Forſtrats 
N. zuwenden. 

Die von ibm entwickelte Anſicht über 
Dienſtländereien deckt ſich vollſtändig mit 
meinen denſelben Gegenſtand betreffenden 
Ausführungen in Nr. 30 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“. Aus den mir infolge der 
letzteren von Kollegen zugegangenen zahlreichen 
zuſtimmenden Schreiben habe ich nunmehr die 
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feſte Überzeugung gewonnen, daß im allgemeinen 
feine Anderung des beſiehenden Dienſtland⸗ 
Syſtems gewünſcht wird, und daß alle das 
Gegenteil bezweckenden Beſtrebungen auf un⸗ 
richtiger Beurteilung der Sachlage, mindeſtens 
aber auf einer mißverſtändlichen Auffaſſung 
der herrſchenden allgemeinen Stimmung be⸗ 
ruhen. Soweit ich unterrichtet bin, wird auch 
nur ein Ausgleich der großen Unterſchiede 
zwiſchen den einzelnen Stellen angeſtrebt. 
Leider wird ſich eine völlige Ausgleichung 
nicht erreichen laſſen, weil es zum Teil an 
Gelegenheit zur Ausweiſung guter Dienſt⸗ 
ländereien, zum Teil an den erforderlichen 
Geldmitteln zur Erhöhung der Stellenzulagen 
fehlt. Jedenfalls haben wir zu unſerer Ver— 
waltung das Vertrauen, daß he eine ſich ihr 
bietende Gelegenheit ſicher benutzen wird, die 
beſtehenden Unterſchiede nach Möglichkeit zu 
mildern. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
erſcheint dies aber undurchführbar. 

In zweiter Linie beſpricht Herr Forſtrat N. 
unſere Beſtrebungen, welche auf eine Abänderung 
unſerer Allgemeinbezeichnung „Forſtſchutz⸗ 
beamte“ abzielen. Ich habe eine Beſprechung 
dieſes „casus criticus“ trotz vielfachen Drängens 
uuſerer Vereinskollegen bisher vermieden, dieſe 
Bitte an hoher Stelle auch noch nicht vor— 
getragen, weil nach meiner Anſicht noch weit 
wichtigere Wünſche der Erfüllung harren, 
und ich es auch nicht für zweckmäßig hielt, 
unſere Verwaltung gleich mit Wünſchen zu 
überhäufen. Nachdem dieſe Frage aber nun 
angeſchnitten iſt, möchte ich nicht unterlaſſen, 
auch unſere Auffaſſung in dieſer Sache näher 
zu erläutern in der Hoffnung, daß dann unſer 
Wunſch in einem milderen Lichte erſcheinen 
wird. Es kommt nicht ſelten vor, daß uns 
bei irgend einer Gelegenheit von Perſonen, 
welche mit unſeren Berufspflichten weniger 
vertraut ſind, geſagt wird: „Sie ſind ja nur 
Forſtſchutzmann“. Solche Leute haben für 
unſere Geſamtthätigkeit, die neben dem Forſt— 
ſchutze doch auch in der Ausführung von 
Kulturen, Läuterungen, Durchforſtungen, Weges 
bauten u. ſ. w. beſteht, nicht das richtige Ver— 
ſtändnis und ſind deshalb geneigt, uns mit 
Feldhütern, Jagdauſſehern, Schutzmännern ꝛc. 
auf eine gleiche Stufe zu ſtellen. In der— 
artigen Fällen gehört immer ein gewiſſes Maß 
von Taktgefühl und Selbſtbeherrſchung dazu, 
um es nicht zu unliebſamen Auftritten kommen 
zu laſſen, auf alle Fälle berühren uns ſolche 
Vorkommniſſe, namentlich in Gegenwart anderer 
Perſonen, recht unangenehm. Wir halten es 
durchaus für keine Schande, Forſtſchutzbeamte 
zu sein, betrachten es vielmehr in voller 
Uebereinſtimmung mit Herrn Forſtrat N. als 
eine beſondere Ehre, auſeren herrlichen deutſchen 
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Wald, an deſſen Erziehung und Pflege mit: 
zuarbeiten wir auch berufen ſind, nach jeder 
Richtung hin beſchützen zu dürfen, aber der 
eigentliche Schutz gegen Holz⸗ und Jagdfrevler, 
welchem wir uns keinesfalls entziehen wollen, 
Dot im Laufe der letzten Jahrzehnte doch eine 
veränderte Geſtalt angenommen. Durch die 
ſchärſere Geſetzgebung und die Erweiterung 
der Waffengebrauchsbefugnis hat der Holz⸗ und 
Wilddiebſtahl gegen früher weſentlich an Be: 
deutung verloren. Dagegen iſt mit der Aus: 
breitung des Eiſenbahnnetzes und durch den 
infolge der verbeſſerten Verkehrsverhältniſſe 
vermehrten Beſuch der Wälder in der Näbe 
größerer Städte die Feuersgefahr für die 
Nadelholz⸗Reviere eine weit größere geworden. 
was übrigens auch dadurch bewieſen wird, daß 
unſere Verwaltung ſich genötigt ſieht, immer 
mehr Geldmittel für die Einrichtung geeigneter 
Feuerſicherheitsmaßregeln aufzuwenden. Die 
unſeren Wäldern drohende größere Feuersgefahr 
mahnt alle Kollegen gerade im Sommer an 
Soun⸗ und Feſttagen, an denen der Wald von 
Arbeitern entblößt iſt, zur ganz beſonderen 
Aufmerkſamkeit. da ſelbſt ein kleiner Waldbrand 
größeren Schaden verurſachen kann, als die 
übrigens jetzt wohl nur noch höchſt ſelten vor— 
kommende Entwendung einiger Bauholzſtämme. 
Sicher wird es jeden Kollegen mit beſonderer 
Freude und Genugthuung erfüllen. einen 
Waldbrand rechtzeitig entdeckt, im Entſtehen 
erſtickt oder eine erhebliche Ausbreitung ver: 
hindert und ſomit den ihm anvertrauten 
Dienſtbezirk vor einer teilweiſen Vernichtung 
beſchützt zu haben. Ebenſo wie die Feuers⸗ 
gefahr hat ſich auch die Inſektenkalamität 
bedeutend vermehrt. Auf welche Urſachen dies 
zurückzuführen iſt, kann von mir nicht erörtert 
werden; das zu unterſuchen und feſtzuſtellen, 
iſt Sache unſerer akademiſch gebildeten Herren 
Vorgeſetzten. Wie wichtig aber auch in Bezug 
auf dieſe Kalamität eine gehörige Aufmerkſamkeit 
und ein rechtzeitiges Eingreifen des Förſters 
iſt, zeigt der von Herrn Forſtmeiſter Hühner 
in Nummer 41 dieſes Blattes mitgeteilte Fall 
in der Luckauer Stadtforſt. Der Luckauer 
Kollege hat feine Aufgabe als Forſtſchutz⸗ 
beamter richtig aufgefaßt und durch ſein 
ſchnelles, ſachgemäßes Eingreifen unter anderem 
die von der Nonne befallene Kiefernkultur vor 
einer vollſtändigen Vernichtung, nicht minder 
aber auch die Kommune Luckau vor großem 
Verluſt bewahrt. Sicherlich haben alle Kollegen 
die Mitteilung des Herrn Forſtmeiſters Hühner— 
wofür wir alle ihm vielen Dank ſagen, mit 
großem Intereſſe geleſen. Solche Nachrichten 
wirken belehrend und regen zu vermehrter 
Aufmerkſamkeit an. Doch ich merke, daß ich 
von dem eigentlichen Thema abgekommen bin, 


ich kehre zu demſelben zurück und bitte 
wegen meiner Abſchweifung um Entſchuldigung. 
In dieſem erweiterten Sinne faſſen wir unſere 
Stellung als Forſtſchutzbeamte auf. Wenn vor 
einiger Zeit in einem anderen Blatte ausgeführt 
wurde, daß, wenn die Förſter und Forſtaufſeher 
Schutzbeamte, die Herren Revierverwalter 
Oberſchutzbeamte ſeien, ſo kann eine derartige 
Auslaſſung nur ſehr bedauert werden; ſie iſt 
lediglich auf eine Verkennung unſerer Dienſt⸗ 
obliegenheiten oder eine unreife Auffaſſung 
zurückzuführen und läßt lejder unſere wirkliche 
Geſinnung in einem ganz falſchen Lichte er⸗ 
ſcheinen. Daß dieſe — Taktloſigkeit, wie zu 
befürchten war, an hoher Stelle auch thatſächlich 
verſtimmt hat, beweiſen die Ausführungen des 
früheren Herrn Oberlandforſtmeiſters Excellenz 
Donner in der Landtagsverhandlung vom 
14. Februar 1898. Indeſſen hoffen wir, daß 
die Verfehlung eines Einzelnen nicht dem oe, 
ſamten Förſterſtande zur Laſt gelegt werden 
wird. Wir wollen nach wie vor Forſtſchutz⸗ 
beamte bleiben, aber es erſcheint unſer Wunſch 
auch erklärlich, daß wir unſere Geſamt— 
thätigkeit durch eine zutreffende Bezeichnung 
unſerer Dienſtobliegenheiten auch vollſtändig 
zum Ausdruck gebracht ſehen möchten. 

Die weitere Anregung des Herrn Forſtrats 
N. über eine etwaige Organiſationsänderung 
iſt höchſt intereſſant und zweifellos allen 
Förſtern aus der Seele geſprochen. Der Herr 
Verfaſſer ſcheint gut unterrichtet zu ſein, denn 
wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſteht unſere 
Zentrale auf demſelben Standpunkte, was daraus 
geſchloſſen werden kann, daß nach den neueſten 
Anordnungen die Waldwärterſtellen allmählich 
aufgelöſt und durch geeignete, aus dem Arbeiter— 
ſtande zu wählende und den betreffenden 
Förſtern zu unterſtellende Perſonen beſetzt 
werden ſollen. Dieſe Maßnahme ſoll getroffen 
worden ſein, um erſtens eine Verbilligung 
der Verwaltungskoſten herbeizuführen und 
zweitens zu verhindern, daß junge, thatkräftige 
Beamte (Forſtaufſeher oder Hilfsjäger) auf 
Stellen verwendet werden, wo ſie keine hin— 
reichende Beſchäftigung haben. Mit der 
Heranbildung eines Stammes guter Vor— 
arbeiter, Schutzgehilfen, Aufſeher, oder wie 
inan ſonſt dieſe Leute benennen will und dem 
Schwinden des gegenwärtig beſtehenden Über— 
fluſſes an Förſterauwärtern würde ſich allmählich 
eine Vergrößerung der Förſterbezirke und ſomit 
eine Reorganiſation im Sinne des Herrn 
Forſtrats N. durchführen laſſen, wodurch auch 
gleichzeitig eine beſſere Ausnutzung der Förſter 
erreicht werden köunte. Allerdings hat er auch 
auf die mit einer ſolchen Umgeſtaltung ver— 
bundenen Nachteile in Bezug auf die Aus— 
bildung und Verſorgung der Förſterſöhne im 
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Forſtfache hingewieſen, aber es läßt ſich er 
hoffen, daß die Verwaltung dann auch 
Mittel und Wege finden wird, dieſe Nachteile 
auf ein erträgliches Maß zurückzuführen. Es 
erſcheint einleuchtend, daß ein derartig ver⸗ 
aͤndertes Verwaltungs⸗ und Beförſterungsſyſtem 
ſich ganz erheblich billiger ſtellen und auch 
den Herren Revierverwaltern zu gute kommen 
würde. 

Zum Schluß mahnt ung der Herr Forſtrat 
N. zur Mäßigung in der Außerung unſerer 
Wünſche. Die Richtigkeit dieſer Mahnung 
haben wir bereits erkannt und auch von An⸗ 
fang an als Richtſchnur für das Verhalten 
unſeres Vereins genommen. Wir ſind — und 
ich glaube im Sinne aller Vereinskollegen zu 
ſprechen — auch beitrebt, die öffentliche Be⸗ 
handlung unſerer Wünſche möglichſt einzu— 
ſchränken, weil dieſelbe dem Anſehen unſeres 
Standes mehr fchaden als nützen kann. Ich 
bitte aber zu berückſichtigen, daß ſich dies nicht 
ganz vermeiden laſſen wird, denn die weit ab 
vom Schuß wohnenden Kollegen, welche nicht 
immer genügend informiert ſind, möchten doch 
auch ab und zu mal etwas hören, und da 
dient es ſehr zu deren Beruhigung, wenn ſie 
erfahren, daß unſere Wünſche durch den Ver⸗ 
einsvorſtand, alſo durch ihre mitintereſſierten 
Berufsgenoſſen, an hoher Stelle vorgetragen 
werden dürfen und dort wohlwollend erwogen 
werden. . | 

Hat ſich ert zwiſchen den Kollegen 
ein gegenſeitiges volles Vertrauen gebildet, 
dann wird es weniger nötig ſein, unſere An⸗ 
gelegenheit öffentlich zu beſprechen. Jedenfalls 
ſind wir ſehr gern bereit, die wirklich gut 
gemeinten Hinweiſe des Herrn Forſtrats N., 
welche uns freudig berührt haben, nach Mög— 
lichkeit zu befolgen. Wir werden auch bemüht 
ſein, unſere gegenſeitigen Erlebniſſe, Wahr- 
nehmungen und Erfahrungen auf dem Gebiete 
des Forſt⸗ und Jagdweſens mehr als bisher 
geſchehen, in unſerem Vereinsorgan auszu— 
tauſchen. Bekanntlich hat der Vorſtand auch 
ſchon die Kollegen öffentlich zur Mitarbeit an 
unſerem Vereinsblatt aufgefordert, einzelne 
derſelben haben dieſem Erſuchen auch bereits 
entſprochen, im allgemeinen läßt die Be— 
teiligung aber noch viel zu wünſchen übrig. 
Wir hoffen indeſſen, daß auch die übrigen 
Kollegen dem guten Beiſpiele folgen und dazu 
beitragen werden, unſer Blatt immer intereſſanter 
zu machen, aber aller Anfang iſt ſchwer, und 
unter dieſer Erſcheinung hat auch noch unſer 
junger Verein zu leiden. 

Mit beſonderer Genugthuung muß hervor— 
gehoben werden, daß die höheren Herren Be— 
amten in letzter Zeit ihr Jutereſſe der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auch mehr als bisher zugewendet 


924 


haben. Eine vermehrte Mitarbeit dieſer Herren | ſeines Vereins, welchem noch nicht die gen, 
zahl Der beteiligten Beamten angehört, 


würden wir mit großer Freude begrüßen. 
Forſthaus Müggelheim. 
Roggenbuck, Königl. Förſter, 
Vorſitzender des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“. 


ke * 
* 


Nachſchrift der Schriftleitung. Wir 

haben uns in Nr. 44 vorbehalten, auf die „Forſt⸗ 
ſchutzbeamtenfrage“ zurückzukommen. Dieſer 
Aufgabe ſind wir nunmehr durch die eingehende 
Ausführung des Herrn Förſter Roggenbuck 
enthoben. Wenn derſelbe auch nur im 1 Namen 
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zu 
ſprechen berechtigt iſt, ſo dürfte es doch keinem 
Zweifel unterliegen, daß auch die außerhalb des 
Vereins ſtehenden königlichen Förſter den Stand⸗ 
punkt des Herrn Roggenbuck teilen. Nach unſerer 
Kenntnis iſt der diesbezügliche Wunſch ein ſo 
allgemeiner, daß wir nicht unterlaſſen 
können, denſelben mit der Bitte zu unterſtützen, 
die erbetene Anderung dieſer Amtsbezeichnung, 
wenn dienſtlich angängig, herbeizuführen. Die 
Erfüllung dieſes Wunſches würde zweifellos 
von dem geſamten Förſterſtande mit großer 
Freude begrüßt werden. 


Nochmals Ochnellkubierung. 


In Nr. 18 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
teilt Herr Forſtaſſeſſor Fiſcher ein Verfahren 
mit, nach welchem man ohne Zuhilfenahme 
einer Kubierungstafel und ohne umſtändliche 
Rechenoperationen den Kubikinhalt gefällten 
Holzes raſch und ziemlich genau ermitteln kann. 
Es beſteht darin, daß man ſich für jeden einzelnen 
Durchmeſſer die dazu gehörige Kreisfläche in 
Form eines gemeinen Bruches merken "oft. 
welch letzterer dann nur mit der Länge des 
Stammes multipliziert zu werden braucht, um 
den Feſtgehalt zu bekommen. 

Herr Oberförſter Sch. hat darauf in 
Nr. 23 dieſer Zeitſchrift dieſes Verfahren 
dahin kritiſiert, daß es zwar genaue Reſultate 
liefert, aber nur für einen Zahlenkünſtler, 
nicht für den Durchſchnittsmenſchen in Betracht 
kommen könne. 

Dieſem Urteil möchten wir uns voll 
anſchließen. Denn, da für jeden einzelnen 
Durchmeſſer je ein beſonderer Bruch 
dem Gedächtnis eingeprägt werden muß, 
werden vielleicht einige jüngere Fach— 
genoſſen, aus Vorliebe für ſolche geiſtige 
Turnübungen, ſich damit befreunden, aber der 
großen Praxis wird das Verfahren kaum von 
Nutzen ſein. 

Geeigneter hierzu erſcheint uns das alsdann 
vom genannten Herrn Oberförſter Sch. an— 


gegebene Borggreve'ſche Verfahren, deſſen 
praktiſcher Wert offenbar darin liegt, daß bei 


Durchmeſſern von 45 cm an aufwärts dieſer 
nur um 30 vermindert zu werden braucht, um 
ſofort die ungefähre dazu gehörige Kreisfläche 
in 1/100 am zu erhalten, wel he noch mit der 
zugehörigen Länge multipliziert, den Stamm— 
inhalt ergiebt. 

Für die Durchmeſſer unter 45 em muß 
man ſich jedoch nach Borggreve wieder anders 
einprägen, daß in ¼⁰100 am die Kreisfläche 
ungefähr beträgt für: 


10 cm = 1) wobei das Gedächtnis noch unter⸗ 
15 „ 2 ſtützt wird, wenn man ſich merkt, 
20 „ = 3 daß die Kreisflächen für dieſe 
25 „ = 5, Durchmeſſerſtufen 2 mal um 1 
. 7 =. 
35 „ = 10 2 „ 7 3 
40 „ = 13) wachſen. 


Für die dazwiſchenliegenden Durchmeſſer 
wird interpoliert. 

Es muß zugegeben werden, daß für Leute. 
welche des öfteren Kopfarbeit verrichten, dies 
nett ansgedachte Verfahren gut anwendbar iſt— 
wenn man ohne Walzentafeln die Stamminhalte 
annäherungsweiſe möglichſt raſch ermitteln will, 


etwa zum Zwecke abſchläglicher Lohnauszahlung 


und dergleichen. Für in Kopfarbeit ſchwer⸗ 
fälligere Leute iſt aber das Borggreve ' ſche Ver- 
fahren unbequem, weil es kombiniert iſt. Solche 
Leute wollen eine einzige Regel. haben, die ſich 
in jedem Falle anwenden läßt. 

Nichts iſt da natürlicher, als die mathematiſche 


Formel d h entſprechend praktiſch in Worte 


zu kleiden, wie es ſich in Stoetzer, Lehrbuch 
der Forſteinrichtung, Seite 68, mitgeteilt findet. 
Die Regel lautet: „Man quadriere den 
Durchmeſſer, multipliziere mit der 
SE dieſes Produkt mit 8 und 
ſchneide dann 5 Dezimalen von rechts 
nach links ab. Das Reſultat abzüglich 
2% giebt den Kubikinhalt in Feſtmetern.“ 

Das Verfahren erfordert zwar einige Aus— 
rechnungen, hat aber dem Borggreve'ſche gegen⸗ 
über, wie geſagt, den Vorteil, daß es für jeden 
Durchmeſſer (auch unter 10 em) anwendbar iſt. 
Zieler Umſtand fällt z. B. für einen Wald» 
arbeiter, Rottenführer oder Oberholzhauer, der 
ohne Walzentafel draußen im Walde gern 
wiſſen will, wie hoch ſich ſein Verdienſt 
momentan ſtellt, mehr ins Gewicht, als 
Schnelligkeit der Ermittelung. In nachſtehender 
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Tabelle find in Feſtmetern neben denen der 
Walzentafeln die Reſultate nach Borggreves 
und Stoetzers Regel, letztere jedoch ohne den 


2% igen Abzug, ſowie die Abweichungen 
von den Angaben der Walzentafeln gegenüber⸗ 
geitellt. 


Inhalt eines Nutzſtückes 
von 10 m Länge 


nach 
Stoetzer 


Borggreve 


0,10 
0,20 0,18 
0,30 0,32 
0,50 0,50 
0,70 0.72 
35 0,96 1,00 0,98 
40 1,26 1,30 1,28 
45 1,59 1,50 1,62 
50 1,96 2,00 2,00 
55 2,38 2,50 2,42 
60 2,83 3,00 2,88 
65 3,32 3,50 3,38 
70 3,85 4,00 3,92 
75 4,42 4,50 4,50 
80 5,03 5,00 5,12 
85 5,67 5,50 5,78 
90 6,36 6,00 6,48 


Hieraus geht hervor, daß die Stoetzer'ſche 
Regel — ſelbſt bei Nichtabzug der 2% — viel 
genauere Reſultate ergiebt. Will man mit den 
Walzentafeln völlige Übereinſtimmung haben, 
fo ſind eben noch jene 2% ] abzuziehen, weil 


= nicht = 0,8, ſondern genauer 0,785 iſt. Da 
dieſer Abzug überall der nämliche iſt (prozentual), 


Abweichung gegen die Walzentafeln 


abſolut in % 

bei bei bei bei 
Borggreve] Stoeker | Borggreve | Stoetzer 

+ 0,00 + 25 0 

+ 002 | 0,00 ＋ 11 0 

— 0,1 | +00 — 3 SB. 

+ 0,01 + 0,01 + 2 +2 
— 001 | + 001 — 14 +14 

+ 0,04 0,02 +4 +2 
+ 0,04 0,02 + 3 + 1,6 

— 009 | + 0,03 — 6 ＋ 2 

＋ 0,04 | + 0,04 1:2 2 
+0,12 | + 004 ＋ 5 ＋ 1.7 
+017 | +00 +6 ＋ 18 
+0,18 | + 0,06 ＋ 55 +18 
＋ 0,15 + 0,07 + 4 + Lë 
+ 0,08 | + 0,08 ＋ 2 + 1,8 
— 0,03 + 0,09 — +19 
— 0,17 + 0,11 3 5219 
— 0,36 | + 0,12 — 5,7 +19 


ſo ergiebt ſich daraus der weitere Vorteil, daß 
bei einer Mehrzahl von Stämmen derſelbe 
ſummariſch vorgenommen werden kann, und 
zwar in beliebiger Seck an der Kubikmaſſe oder 
an den berechneten Lohnſätzen. Bei Borggreve 
iſt dies nicht möglich, nicht nur weil die prozentuale 
Abweichung ſchwankt, ſondern auch bald pofitiv, 
bald negativ iſt. Pfeifer, Forſtaſſeſſor. 


— . — 


Mitteilungen. 


— I[Wünſche bezüglich der Notierung fort, 
verſorgungs berechtigter Anwärter, namentli 
derjenigen, welche ihre Anwartſchaſt im aktiven 
WMilitärdienſt erworben haben.] Nach den heute 
beſtehenden Beſtimmungen über die Notierung 
forſtverſorgungsberechtigter Anwärter gelten alle 
Meldungen derſelben, welche bis zum 1. Dezember 
bei den Regierungen eingehen, als gleichzeitige. 
Die Regierungen haben die bis zu genanntem 
Tage eingehenden Meldungen zu aner und 
dann erſt kann nach Maßgabe der Beſtimmungen 
entſchieden werden, welche Anwärter für den 
Bezirk notiert werden können und welche nicht. 
Alſo früheſtens in den erſten Tagen des Dezember 
können die Anwärter, welche chen wie z. 
dieſes Jahr, am 14. Oktober in den Beſitz des 
Forſtverſorgungsſcheines gelangt find, erfahren, 
ob ihre Notierung in dem gemünichten Bezirk 
erfolgt iſt oder ob ſie ſich jetzt noch wieder an 
eine andere Regierung wenden muͤſſen. Die Ein⸗ 
berufung, wozu der Militäranwärter, welcher 
bereits neun lange Jahre dem Walde und ſeinem 
Berufe fern, meiſtens ſogar ſehr ungern und o: 
zwungen fern hat ſein müſſen, allen Grund hat, 
Ti danach zu ſehnen, können dieſe Leute nun 


auch im günftigften Falle erſt zum 1. Januar, 


ch wollen wir auch das allergünſtigſte annehmen, 


zum 15. Dezember erwarten. enn nun ein 
Anwärter Ve gegen fein Erwarten von der 
Regierung die Nachricht erhält, wie dieſes häufiger 
vorkommt: „Wir haben Sie für den hieſigen 
Bezirk in der Liſte der Forſtverſorgungsberechtigten 
notiert, aber auf eine Einberufung dürfen Sie 
innerhalb der nächſten zwei Jahre nicht rechnen,“ 
ſo muß ſich der Mann in Geduld faſſen und 
die lang genährte Hoffnung, dem Walde ſchon in 
dieſem Winter ſeine Thätigkeit widmen zu können, 
aufgeben; denn weil er auf Einberufung gehofft 
hat und derſelben Folge leiſten muß, war es ihm 


B. vollſtändig benommen, ſich vorher um eine Privat⸗ 


ſtelle, welche meiſtens in den Monaten September 
bis November ausgeſchrieben werden, zu bewerben. 

So ſitzt nun der Mann beim Bataillon, hat 
ſich jahrelang ſchon auf den Zeitpunkt, wo er 
wieder mit dem Walde und ſeinen Geſchäften zu⸗ 
ſammengeführt werden ſoll, gefreut, jedoch leider 
vergebens. 8 f bewirbt er ſich nun hier und 
dort um eine Privatſtelle, wenn ſich noch eine 
bietet, die meiſten und beſten ſind aber in der 
Regel um dieſe Zeit ſchon beſetzt. Erhält er nun 
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aber zum überfluß hier auch noch abſchläglichen Hierdurch würde auch dem Intereſſe des 
Beſcheid, ſo bleibt ihm weiter nichts übrig, als Forſtdienſtes weit mehr gedient ſein, da die neuen 
das zehnte Jahr noch voll zu dienen. Jetzt denkt Hilfskräfte dadurch auch ſchon zum Beginn der 
er, wie dies zahlreiche Beiſpiele beweiſen: „Meine Hauptarbeiten, wie Hauungen und vorbereitende 
Bewerbungen find ja doch unnütz, ich diene jetzt Arbeiten zu Kulturen, dem Walde und der Forſt⸗ 
noch zwei Jahre länger (alſo zwölf Jahre) und verwaltung ſich nützlich machen könnten. 
verdiene mir die Prämie von 1000 Mk.“ Sehr Hoberg. 
verlockend klingt ja auch die Sache mit den 3 
1000 Mk. „Tauſend Mark auf einem Brett, das — (Einfluß eines Degenjaßres auf den 
iſt ders nett.“ Doch, aber ach! wie lautet da Kolzwuchs.] So vorteilhaft ein Regenjahr für 
wieder die Verfügung M. L. vom 12. 10. 1894 das Gedeihen bezw. für das Gelingen einer Kultur- 
und 16. 2. 18997 —: insbeſondere auch für Aufforſtungen von Odland 
„Es iſt nicht zuläſſig, bei Berechnung des unter ſonſt ſchwierigen Verhältniſſen iſt, ſo ſind 
Beſoldungsdienſtalters und der Alterszulagen die Einflüſſe anhaltenden Regens doch nicht immer 
den Forſtſchutzbeamten die nach Erlangung gleich günſtig. Wandert man jetzt an älteren 
des Forſtverſorgungsſcheines noch im aktiven Fichtenkulturen (etwa 12= bis 14 jährigen) vorüber, 
Militärdienſte zugebrachte Dienſtzeit mit ot: ln wird man an den Höhentrieben eigenartige 
zurechnen. ebenſowenig wie eine derartige Studien machen können. So findet man beiſpiets⸗ 
Anrechnung bei anderen Zivilverſorgungs- weiſe — es handelt ſich hier um Höhenlagen im 
berechtigten erfolgt, welche nach Erlangung des Vorgebirge —, daß der vorjährige Höhentrteb 
Verſorgungsſcheines noch längere oder kürzere bedeutend, faſt doppelt jo viel beträgt als in diciem 
Zeit im aktiven Militärdienſte verbleiben.“ Jahre, ferner findet man, daß die höheren 
Wo bleiben da die tauſend Mark? — Individuen bedeutend längere Höhentriebe ent— 
Schon allein bis zur Erlangung des Höchſt- wickelt haben als niedrigere Pflanzen. Jedenfalls 
gehalts hat derjenige, welcher zwölf Jahre aktiv ſteht dieſer Vorgang mit den Temperaturver⸗ 
gedient hat, einen Verluſt von netto 1800 Mk. hältniſſen im Zuſammenhange. Wie aber kommt 
Außerdem kommt nun aber noch der Verluſt an es, daß die ſtärkeren Fichten längere Triede 
Penſion hinzu, welcher ſich bei einer frühen machen konnten als die jüngeren? Vielleicht iſt 
Penſionierung am metten fühlbar machen wird ein Leſer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ im Won: 


und dann eine enorme Höhe erreichen kann. hierüber Aufklärung zu geben. * 
Zu dem Entſchluſſe, zwölf Jahre zu dienen, 
welcher erſtens einem wahren Forſtmann an und — [Über die fanadiſche Pappel.] Die 


für ſich ſehr ſchwer werden muß und zweitens Kultur der kanadiſchen Pappel habe ich in 
auch für ſeine ſpätere Tüchtigkeit gerade nicht größerem Maßſtabe im ſüdlichen Ungarn in der 
von Vorteil fein kann, werden aber thatſächlich im Baranyer Komitat belegenen Fürſtlich 
wohl ſehr viele durch die oben beſchriebenen Um- Schaumburg-Lippe'ſchen Herrſchaft Darda geſehen 
ſtände gezwungen oder doch wenigſtens gegen und kennen gelernt. Der Anbau der kanadiſchen 
ihre Abſicht veranlaßt. Pappel fand ausſchließlich in den in den Drau— 
Mancher Anwärter würde vor großer Sorge | gründen belegenen Fluß- und Auewäldern, im 
und ſpäterem, bis zu ſeinem Lebensabende ſich dortigen Volksmunde kurzweg „Rith“ genannt, 
ausdehnendem Schaden bewahrt bleiben, wenn ſtatt, und zwar auf Abtriebsflächen, ſowie auf 
die Notierung und Einberufung an einem früheren | Brachländereien. Das Pflanzmaterial wurde 
Termine erfolgen oder er doch wenigſtens früher | mittels Stecklingen im Kampe erzogen, im 
hierüber Auskunft erhalten würde. zweiten Jahre fand die Verſchulung und im 
Sollte es z. B. nicht möglich fein, daß die dritten und vierten Jahre die Verpflanzung ins 
Bataillone der Königlichen Inſpektion der Jäger Freie ſtatt. Daneben wurden Setzſtangen weir— 
und Schützen Ian an einem früheren Termine ſtändig geſetzt, und zwar in Abſtänden von etwa 
die Vorſchläge zur Erteilung des Forſtverſorgungs-2 bis 3,5 m. Die Kulturflächen waren micıt 
ſcheines einreichen, daß die Regierungen nicht ett | ſelten einige hundert Morgen groß. Die erſten 
am erſten Auguſt, ſondern auch ſchon früher der | Aubauverſuche find dort durch Ben nunmehr ver: 
Inſpektion der Jäger und Schützen und dem ſſtorbenen Forſtinſpektor Herbſter, einen eifrigen 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten Kultivator, gemacht. Ich hatte im Jahre 1873 
die eingetretenen Veränderungen des Abganges bereits Gelegenheit, ca. 12- bis 14 jährige Kulturen 
und Beſtandes der notierten forſtverſorgungs-zu ſehen. Die Stämme hatten wohl eine Starke 
berechtigten Anwärter zur Kenntnis bringen? von über 30 cm und eine Höhe von etwa 
Wenn dieſes möglich, ſo würde es der Königlichen 8 bis 10 m. Der Boden enthielt u. a. ſehr feld— 
Inſpektion der Jager und Schützen auch ermöglicht ſpatreichen Sand, war ſehr tiefgründig und friſch. 
werden, ſchon früber die Nummern der Forſt-JPappelholz war ſehr geſucht, und man verſprach 
verſorgungsſcheine feſtzuſtellen und den Anwärtern ſich raſche und reichliche Produktion. Ob man 
hierüber eine Beſcheinigung auszuhändigen, auf heute noch dieſen Maſſenanbau jo betreibt — aut 
Grund welcher fie ſich bei den Regierungen melden einem Boden, der auch edleren Holzarten, wie 
lönnen, fo daß mit der definitiven Erlangung des | Eiche und Eiche, zuſagt — vermag ich indes nicht 
Forſtverſorgungsſcheines auch die Notierung und zu jagen. Hauptſächlich handelte es ſich ſ. Zt. 
Einberufung erfolgen kann, in dem oben er- um raſche Aufforſtung der Brachländereien, die 
wähnten Falle alſo ſchon am 14. Ottober. zur Forſt gelegt waren. P. 
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Heſehe, Berorönungen, Bekannkmachungen und Grkennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 82 1902. Miniſterium für Lands 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. III. 13800. 


Berlin W. 9, den 28. Oktober 1902. 


Die Vorſchrift, daß der mündliche und ſchrift— 
liche Teil der Rörſterprüfung in demſelben 
Revier abzuhalten fei, in welchem die Prüfungs- 
beſchäftigung erledigt wird, bedingt unter Um⸗ 


ſtänden eine erhebliche Belaſtung des Oberforſt⸗ 


meiſters. 


Ich beſtimme deshalb, daß in Abſatz 1 des 
88 der Vorſchrift über die Förſterprüfung vom 
3. Februar 1887 die Worte: „in demjenigen 
Revier“ und „in welchem die Förſterprüfung 
ſtattfindet“ geſtrichen werden. 

Die Königliche Regierung wolle hiernach die 
Berichtigung der im dienstlichen Gebrauch befind⸗ 
lichen Exemplare dieſer Prüfungsvorſchrift ders 
anlaſſen. J. A.: 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Nm 


Weſener. 


Derfchiedenes. 


Der Anbau von Vanille, Kantſchul, Cocheuille 
und Indigo in Mexiko. 
(Schluß.) 
2. Kautſchuk. 

In den warmen und feuchten Gegenden 
Mexikos findet ſich der Kautſchukbaum, Castilloa 
elastica, hier hule genannt, in großen Mengen 
und wird ſeit langer Zeit zur Gewinnung von 
Kautſchuk ausgenutzt. f 

Es wurden ausgeführt: 


1887/88 160 Tonnen Kautſchuk 
1888/89 131 z 5: 
1889 90 136 e % 
1890/91 92 „ ® 
1891/92 64 5 = 
1892/93 55 „ 8 
1893/94 IE 5 S 
1864/95 88 „ S 
1895/96 3 „ A 
1896/97 65 „ = 
1897/98 67 „ 8 
1898/99 192 wé = 


Der größte Teil dieſer Ausfuhr richtet ſich 
nach Nordamerika. Dieſe Zahlen zeigen, daß im 
Laufe des verſloſſenen Jahrzehnts die Kautſchuk— 
gewinnung ſtark vernachläſſigt worden iſt, daß ſie 
aber im letzten Jahr einen großen Aufſchwung 
genommen bat, offenbar eine Folge des durch 
die ſtetig wachſende Nachfrage ſehr geſtiegenen 
Preiſes. Dieſe Aufwärtsbewegung iſt ſchon ſeit 
einigen Jahren von unternehmenden Kapitaliſten, 
namentlich engliſcher und nordamerikaniſcher 
Herkunſt, vorausgeſehen worden, und es haben 
ſich auf ihr Betreiben mehrere Geſellſchaften in 
Mexiko zur Anlage von Hule- Pflanzungen ges 
bildet. Es ſind ſolche an den pazifiſchen Ab— 
hängen des Staates Oaxaca in Soconusco im 
Staate Chiapas und auf dem Iſthmus von 
Tehuantepec, beſonders auf der atlantiſchen Seite, 
angelegt worden. Doch iſt bis jetzt noch keine 
von ihnen ſo alt, daß ſie eine regelmäßige Aus— 
beute geſtattete. 

Vielfach hat man in neuerer Zeit den Hule 
auch als Schattenbaum in Kaffee- und Kakao— 
pflanzungen und als Anrankungsbaum für die 
Vanille angepflanzt. In großem Maßſtabe hat 
erſteres beiſpielsweiſe eine nordamerikaniſche 


Geſellſchaft auf dem Iſthmus gethan, die auf 
ihrer Pflanzung Dos Rios zwiſchen 2½ Millionen 
Kaffeebäumen ½ Million Hules angepflanzt hat 
Wie er ſich als ſolcher bewähren wird, bleibt 
abzuwarten. 

Aus anderen Teilen Zentralamerikas, ins- 
beſondere aus Guatemala, kommen Klagen, daß 
der Hule ſich als Schattenbaum des Kaffees 
höchſt verderblich für dieſen gezeigt habe. Dieſelbe 
Eigenſchaft haben, wie ich in meinem Bericht 
über den Kaffeebau mitgeteilt habe, auch eine 
Anzahl anderer, den Urticaceen angehörige, alſo 
dem Hule botaniſch verwandte Bäume, von 
denen ich vermute. daß ihre Wurzeln ein dem 
Kaffeebaum ſchädliches Pflanzengift abſondern. 

Einige der erwähnten Geſellſchaften haben 
den Kautſchuk in Gelände gepflanzt, in denen ſie 
ſchon wildwachſende Bäume vorfanden, deren 
regelrechte Ausbeutung ſie gleichfalls in die Hand 
genommen haben. Die Anzapfung geſchieht hier 
meiſt in der Weiſe, daß in die Rinde eine 
vertikale Rinne und, ſchräg zu dieſer hinlaufend, 
an beiden Seiten Nebenrinnen in Entfernungen 
von etwa 30 cm eingeſchnitten werden. Aus der 
Sammelrinne läuft (Ern die 2 in ein unten 
aufgeſtelltes Gefäß aus Blech, Thon oder Holz. 

Auf dem Iſthmus hat man neuerdings ein 
die Milchkraft des Baumes etwas ſchonendes 
Verfahren eingeführt, indem man in einem Jahr 
nur auf einer Seite der Sammelrinnen die 
Zuführungsrinnen macht, und im nächſten Jahre 
auf der anderen Seite, um erſt im zweiten Jahre 
wieder auf die erſte Seite zurückzukommen. Das 
Gerinnen wird durch Einwurf von Pflanzen in 
die Milch bewerkſtelligt; auf dem Iſthmus benutzt 
man dazu ein Schlinggewächs, amolle genannt, 
das die augenblickliche Gerinnung zur Folge hat. 

Wie viel Kautſchuk ein Baum liefert, das hängt 
natürlich von ſeinem Alter, ſowie von den 
natürlichen Bedingungen ab, unter denen er lebt. 
Daß man als durchſchnittlichen, alljährlich ſich 
wiederholenden Ertrag 5 engl. Pfd. (2,3 kg) 
trockenen Kautſchuks annehmen könnte, wie das 
behauptet wird, wird von jedem Kenner der Ver— 
hältniſſe als Übertreibung gekennzeichnet. Nach 
allem, was ich gehört habe, ſcheint vielmehr der 
Durchſchnittsertrag zwiſchen 1 und 2 Pfund 
(460— 920 g) jährlich zu ſchwanken. 
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3. Cochenille. 

Die Zucht der Cochenille⸗Laus, die in ihrem 
marktfähigen Zuſtand hier na genannt wird, 
bildete ehemals den Reichtum des Staates 
Oaxaca und einen nicht geringen Teil des Reich⸗ 
tums des ganzen Staates; wurde doch zu 
Humboldts Zeiten bei einer Geſamtausfuhr 
im Werte von 22 Millionen Peſos für 2,4 Millionen 
Peſos Cochenille aus Mexiko ausgeführt. Die 
Verpflanzung dieſer Kultur nach den Kanariſchen 
Inſeln und ſpäter insbeſondere die Erfindun 
der Anilinfarben hat dieſen Erwerbszweig faſt 
ganz vernichtet. 

Öegenmärtig wird nur in der Gegend bon 
Ocotlan und Ejutla ein klein wenig Cochenille 
erzeugt, die ausſchließlich im Lande zur Färbung 
einheimiſcher Stoffe verwandt wird. Der Merk⸗ 
würdigkeit halber habe ich einige dieſer Laus⸗ 
ärten beſucht und mir von ihren Beſitzern über 
u ſeltſame Kultur einige Mitteilungen machen 
aſſen. 

Die Kultur wird nur von kleinen Land⸗— 
wirten, Indianern, oder Meſtizen, in kleinen, 
neben ihren Häuſern befindlichen Gärten betrieben. 
Die ganz kleinen unter ihnen befaſſen ſich meiſt 
nur mit der Aufzucht der Brut, die ſie dann an 
die etwas größeren Landwirte zu 50 cts. für ein 
Pfund (für ein Kilogramm rund zwei Mark) ver⸗ 
kaufen, wenn dieſe nicht genügend Brut ſelbſt 
gezogen haben. Es ſcheint, daß hierfür eine 
etwas andere, weniger Stacheln aufweiſende 
Kaktusart benutzt wird als zur Zucht der zur 
Cochenillegewinnung ſelbſt verwandten Läuſe. 
Jene Art wird auch enger gepflanzt, nämlich in 
Reihen, die nur 1 vara voneinander entfernt 
ſind. Um die Blätter vor dem Abſpülen durch 
den Regen zu ſchützen, werden dieſe nur etwa 
einen Meter hohen Kaktusſtauden mit einem 
dichten Dach aus Maisblättern oder Gras bedeckt. 
Die dort gezogenen, befruchteten Weibchen werden 
nun in den etwas größeren Gärtchen auf Kaktus— 
ſtauden geſetzt, die in Reihen von 2 varas Ent- 
fernung gepflanzt ſind und über denen ein ſo 
hohes Gerüſt zur Bedeckung mit Blättern oder 
Stroh errichtet iſt, daß ein Menſch bequem 
darunter gehen kann. Das Ausſetzen der Weibchen 
erfolgt in tenatillos, kleinen Geflechten aus 
e die mit einem Kaktus- oder Agadenız 
tachel an die Kaktuspflanze angeheftet werden. 
Kriechen die Jungen aus dem Mutterleibe aus, 
fo verlajien fie bald die mit einer Offnung ver— 
ſehenen Tenatillos, um ſich ſchnell über den 
benachbarten Kaktusſtücken zu verbreiten. Die 
von ihren Jungen befreiten Mutterläuſe ſterben 
bald ab, und ihre hohl gewordenen Leiber liefern 
die ſogenannte zacalilla, die ihrer dunkleren 
Farbe halber geſondert in den Handel kommt. 
In drei Monaten ſind die jungen Tiere, die all— 
niählich die ganze Fläche der Kaktusſtücke mit ihrem 
weißen Flaum bedeckt haben, reif. Sie werden nun 
abgekehrt und entweder durch Erſticken in Haufen, Er— 
hitzen auf eiſernen Platten oder, was am häufigiten 
zu ſein ſcheint, durch Eintauchen in kochendes 
Waſſer getötet und, wenn letzteres Verfahren 
angewendet wurde, in der Sonne getrocknet. Die 
in den Handel gebrachte Cochenille beſteht aus 


den vollſtändigen, allerdings ſtark verſchrumpften 
Tieren, nicht etwa bloß aus irgend einem Teil 
oder einer Abſonderung derſelben. 

Die einmal beſetzt geweſenen Kaltusſtücke 
werden abgeſchlagen, da ſie nicht ein zweites Mal 


benutzt werden können. Es erſcheint das eigentlich 


merkwürdig, da ſie von ihrem Nährſtoff an⸗ 
ſcheinend durch die Läuſe gar nichts eingebüßt 
haben, ja überhaupt keinerlei, wenigſtens keine 
dem bloßen Auge erkennbaren Verletzungen der 
Oberhaut zeigen, ſo daß ſich die Tiere wohl darauf 
beſchränken müſſen, mit feinen Saugapparaten 
nur den Saft den Stammſtücken des Kaktus zu 
entziehen. Die alte Kaktuspflanze läßt man 2: 
Beleitigung der gebrauchten Stammſtücke no 
zweimal weitere Stammſtücke zwecks Beſetzung 
mit Läuſen treiben. Nach drei Jahren wird ſie 
jedoch ganz vernichtet, und es werden mittels 
Einſetzung von Stammſtücken neue Pflanzen 
SE die aber erſt nach zwei bis drei Jahren 
beſetzungsfähig geworden ſind. Nur wenn der 
Boden gut unigepflügt und ſtark gebüngt worden. 
find fie ſchon nach einem Jahre zur Aufnahnie 
der Läuſe geeignet. 

Die Cochenille⸗-Zucht erfordert viel Klein⸗ 
arbeit. Die Dächer müſſen ſtundenweiſe ab» 
genommen werden, um der Sonne Zutritt zu 
verſchaffen; die Kaktuspflanzen (nopales) ſind 
von ſeindlichen en zu befreien, insbeſondere 
einer Raupe, die die Läuſe ſelbſt anzufreſſen 
ſcheint, da ſie, wenn aufgeſtochen, gleichfalls einen 
roten Saft, wie ihn die Läuſe Waben von ſich 
giebt, und es muß auch hin und wieder zwiſchen 
den Reihen gejätet werden. Am meiſten Arbeit 
aber macht das Umſetzen der Tanatillos, die faſt 
jeden Tag auf ein neues Stammſſtück geſpießt 
werden müſſen, damit die auskriechenden Lauschen 
von Anfang an genug Raum und Nahrung finden. 
Auch vor den Räubereien der Hühner muß der 
Lausgarten durch dauernde Bewachung geſchützt 
werden, da für dieſe die wohlgenährten Läuſe ein 
ſehr geſuchter Leckerbiſſen find. 

Über Erträge und Koſten der Lauszucht habe 
ich nichts in Erfahrung bringen können. Die 
Arbeiten in den Gärten werden übrigens nur ſelten 
mit fremden Arbeitskräften betrieben; ſie bilden 
eine reine Familienbeſchäftigung, bei der alle 
Glieder mithelfen können. 


4. Der Indigo. 

Auch die Kultur des Indigos iſt durch den 
Wettbewerb der Anilinfarben ſehr beeinträchtigt 
worden, wenn auch nicht in ſo hohem Grade, 
wie die der Cochenille. Bis zum Jahre 
1593/94 wurden in den meiſten Jahren doch noch 
40 bis 60 Tonnen Indigo ausgeführt, von da 
ab allerdings nie über 8 (1897/98). Im letzten 
Jahre verließen nur 1300 kg die Grenzen 
Mexikos, ſo daß gegenwärtig der nur noch wenig 
erzeugte Farbſtoff wohl in den inländiſchen 
Fabriken verbraucht wird. Es iſt derſelbe Staat 
Oaxaca, in dem wie die Cochenillezucht auch der 
Indigobau jetzt noch getrieben wird. Aber 
während jene in den höher gelegenen Teilen ihr 
kümmerliches Daſein friſtet, it der Sitz der 
Indigokultur die pacifiſche Seite des Iſthmus 
von Tehuantepec. Man kennt dort zwei Ver— 
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ſahren, den Indigo anzubauen. Entweder man 
ſäet ihn in friſchem Waldlande, deſſen Sträucher 
und Bäume man im Februar heruntergehauen 
und inn März oder April abgebrannt hat, nach 
dent erſten Regen im Mai oder Inni in regellos 
gemachte Löcher, nachdem man den Samen mit 
etwas Sand vermiſcht hat, oder man ſäet ihn auf 
den Maisfeldern, nachdem man die bei Anfang 
der Regenzeit ausgeſäeten Maisſtauden Ende 
Juni oder Anfang Juli behäufelt hat, in den 
dadurch etwas locker gewordenen Boden zwiſchen 
den Maisreihen. Den Urwaldindigo erntet man 
im September das erſte Mal, den zwiſchen' den 
Mais geſäeten haut man aber im Herbſt ab, ohne 
eine Ernte von ihnen zu entnehmen, die man 
erſt im zweiten Jahre zum erſtenmal gewinnt. 
Man läßt den Indigo drei Jahre lang immer 
wieder von neuem wachſen, ohne daß man in 
der Zwiſchenzeit irgend eine Arbeit, auch nicht 
die des Jätens, in den Feldern vornimmt. Nach 
dem dritten Jahre nimmt aber das Unkraut ſo 
überhand, daß die Pflanzen erſtickt werden. Die 
Aufbereitung geſchieht in der Weiſe, daß man in 
Gruben den Farbſtoff durch Waſſer auszieht, ihn 
mittels Schlagens zum Oxydieren bringt und 
ihn dann ſich abſetzen läßt, um nach Ablaſſen des 
Waſſers ihn an der Sonne zu trocknen. Man 
rechnet, daß man von LU ha etwa 200 Ib. 
(92 kg) marktfähigen Indigos gewinnt, deſſen 
Herſtellungskoſten nur 3 real (37½ cts. = 75 Pf.) 
für 1 lb. betragen ſollen. Da der Marktpreis 
etwa 1 peso für 1 lb. beträgt, fo ſollte man 
meinen, daß die Kultur einträglich genug wäre, 
um zu ihrer Ausdehnung anzulocken. Gleichwohl 
ſoll die Geſamterzeugung am Iſthmus jährlich 
nicht mehr als 500 zurones zu 200 lbs. betragen, 
und es ſoll der Mangel an Arbeitskräften ſchuld 
daran ſein, daß nicht mehr davon erzeugt wird. 
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— I[Solzhandel.] Am 25. Oktober fand in 
Magdeburg durch Licitation der Verkauf der durch 
die Spannerraupe geſchadigten Hölzer der Reviere 
der Colbitz- und Letzlinger Heide ſtatt. Die Be— 
teiligung war eine ſehr rege. Aus allen Teilen 
Deutſchlands, ſogar aus Holland und Belgien, 
waren die Vertreter der Großfirmen erſchienen. 
Es wurden rund 800000 fm Rundholz mit einem 
Taxwerte von 10000000 Mk. zum Angebot ge: 
bracht. Es ſind über 500000 tm verkauft und 
dafür rund 5200000 Mk. gelöſt worden. Der 
Steigerpreis belief ſich für geringe Rundhölzer, 
Schwellen- und Gruübenhölzer auf 8,20 bis 
9,96 Mk., für mittelſtarkes Material auf 10 bis 
1,60 Mk. und für ſehr ſtarke, beſſere Hölzer auf 
15,11 bis 20,10 Mk. für den fm. Das Reſultat 
war für den Fiskus befriedigend und überſteigt 
wohl die gehegten Erwartungen, zumal, wenn in 
Betracht gezogen wird, daß immerhin nicht unbe— 
ſchadigtes Material in großer Maſſe auf den 
Markt gebracht wurde. We. 


a 

Lé 
— Im Großherzogtum Baden find durch 
eine ſoeben erſchienene landesherrliche Verordnung 
die Vorſchriften über die Ausbildung des 


Verſ chiedenes. 
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| Forſtperſonals durch die Beſtimmung erweitert 
worden, daß die Kandidaten vor Beginn ihrer 
Studien für die ſpezielle theoretiſche Vorbildung 
der Domänendirektion ein bezirksärztliches Zeugnis 
darüber vorzulegen haben, daß ſie eine den Be— 
ſchwerden des Forſtdienſtes vollkommen gewachſene 
kräftige Körperkonſtitution, ſowie ein ſcharfes Ge— 
ſicht und gutes Gehör beſitzen. Ein ſolches auf 
eine neuerliche Unterſuchung ſich gründendes 
Zeugnis iſt auch dem Geſuch um Zulaſſung zur 
Hauptprüfung anzuſchließen. Bis jetzt war nur 
für die Zulaſſung zur Hauptprüfung die Vorlage 
eines ſolchen Zeugniſſes vorgeſchrieben. Die neue 
Vorſchrift findet erſtmals auf die Kandidaten, die 
dieſes Jahr ihre Studien beginnen, Anwendung. 
| A 

— [Abnahme des öſterreichiſch-ungariſchen 
Solzexports.) Vom 1. Januar bis 31. Auguſt d. J. 
wurden gegenüber dem Vorjahre 27 563 Waggons 
mit einem Handelswert von annähernd 17 Millionen 
Kronen weniger ausgeführt. Zeigt dieſer Rück- 
gang die verminderte Aufnahmefähigkeit Weſt⸗ 
europas (Deutſchland, Belgien, Frankreich, Italien), 
5 droht dem öſterreichiſch-ungariſchen Holzhandel 
urch die Kündigung des Tarifübereinkommens 
zwiſchen der Staatsbahngeſellſchaft und den 
ungariſchen Staatsbahnen noch ein weiterer em— 
pfindlicher Schlag, eine Frachtenverteuerung, 
welche die Holzausfuhr ferner einſchränken dürfte. 


* 


— [Ein Waldverkauf des Zaren.] Aus 
Rußland wird ein größerer Waldverkauf gemeldet. 
Der Zar verkaufte von ſeinem bei Skierniewice 
gelegenen Waldgute Siewiez den größeren Teil 
der Forſtbeſtände an eine Danziger Firma zum 
Preiſe von annähernd ca. 1000000 Mk. Der 
Verkauf erfolgte aus jagdtechniſchen Gründen 
zwecks Erweiterung der Faſanerien. Zur ſchnelleren 
Realiſierung des Objektes iſt die Errichtung eines 
Mühlenwerkes in größerem Umfange geplant. 
Das Material ſoll zum Teil nach Deutſchland 
verſendet werden, zum Teil in Rußland ſelbſt 
Abſatz finden. 

le 


— Die Frage, ob für Amtshandlungen der 
Beamten die Entſcheidungen der höchſten Gerichts- 
höſe oder lediglich die Anordnungen der vor- 


geſetzten Dienſtbehörde maßgebend ſeien, hat 
dem preußiſchen Staatsminiſterium zur är: 


urteilung vorgelegen. Gegen einen oſtpreußiſchen 
Lehrer war im Disziplinar-Verfahren geltend 
gemacht worden, daß er eine Schülerin an dem 
Tage, an dem ſie ihr 14. Lebensjahr vollendete, aus 
der Schule entlaſſen, obgleich der vorgeſchriebene 
Entlaſſungstermin erſt mehrere Wochen ſpäter lag. 
Der Lehrer berief ſich zu ſeiner Rechtfertigung auf 
die Entſcheidung des Kammergerichts, wonach in 
Oſtpreußen die Schulpflicht mit dem 14. Lebensjahr 
ohne weiteres aufhört. Gleichwohl wurde auf 
Amtsentſetzung erkannt, da für Amtshandlungen 
des Lehrers nicht die Entſcheidungen des Kammer— 
gerichts, ſondern lediglich die Anordnungen feiner 
vorgeſetzten Dienſtbehörde maßgebend ſeien. In 
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der Berufungs⸗Inſtanz erkannte auch das Staats» 
miniſterium wegen der eigenmächtigen Entlaſſung 
der Schülerin auf ſchuldig, freilich nur anf einen 
Verweis. Im Urteil wird ausgeführt: Der Anz: 
ET: te habe ſich gegen eine Verordnung Der 
öniglichen Regierung vergangen, die allerdings 
nach der Praxis des Kammergerichts rechtsungiltig 
ſei: indeſſen das habe er nicht zu prüfen, ſondern 
lediglich die Verordnung der Behörden zu befolgen. 


* 


— Bon Wilddieben erſchoſſen wurde am 
Sonntag, den 9. November, nachmittags der Forſt— 
lehrling Ernſt Greiner der Königl. Oberförſterei 
Neu⸗Glienicke, Kreis Ruppin. Er verfolgte zwei 
Wilddiebe und faßte einen derſelben im Jagen 108. 
Beim Ringen um das Gewehr wurde er wahr— 
ſcheinlich von dem Wilddieb erſchoſſen. Der Tod 
muß auf der Stelle eingetreten ſein, da die Kugel 
das Herz durchbohrt hatte. Der Lehrling war 
unbewaffnet. Krüger, Kgl. Förſter. 


Ke 


— [Zur 55 an Otto Sadewaſſer. 
Oberjäger Köhr der 4. Kompagnie, der damals 
dem e E angehörte, ſandte uns 
das nachſtehende Gedicht, welches vom Verfaſſer 
der 4. Kompagnie des Königlichen Garde-Jäger⸗ 
Bataillons im Jahre 1847 eingeſandt wurde. 

Schon rüſtet ſich im Weſten 

Des alten Erbfeinds Macht, 

Die unſerm Vaterlande 

Manch Unheil ſchon gebracht; 

Doch imnier noch erkämpfte 

Sich Preußen Siegeslohn, 

Und einen Teil d'ran hatte 

Auch unſer Bataillon. 


Ja, laßt uns ſtehn und fallen 

Für Friedrich Wilhelms Thron, 

Und jeder von uns allen 

Sei ihm ein Bataillon! 

Hurrah! es lebe Deutſchland 

Und Deutſchlands erſter Sohn — 

Das Preußenvolk, es lebe — 

Hurrah das Bataillon! 
Sadewaſſer. 


fa 

0 
— Die goldene Hochzeit feierten am 5. No⸗ 
vember auf ihrem Gute Dannenwalde i. M. der 
Oberforſtmeiſter von Waldow und deſſen Gemahlin, 
geborene von Rochow a. d. H. Pleſſow, in Rüſtig— 
keit und Friſche, umgeben von ihren ſieben Kindern 
und zahlreichen Anverwandten. Aber auch die 
Bevölkerung nahm freudigen Anteil an der 
Jubelfeier der allgemein beliebten Gutsherrſchaft, 
welche aus Anlaß des Tages eine namhafte Ver— 
teilung von Lebensmitteln unter dieſelbe an: 
geordnet hatte. Mit dem Mittagszuge erſchien 
als Abgeſandter Seiner Königlichen Hoheit des 
Großherzogs von Mecklenburg-Strelitz der Flügel— 
adjutant Major Freiherr Grote, um die Glück— 
wünſche des Landesherrn auszuſprechen, deſſen 
eigenhändig unterſchriebenes Bildnis zu über: 
reichen und dem Jubilar die Ernennung zur 


Verſchiedenes. 


„Excellenz“ mitzuteilen. Nachmittags fand in 
dem feierlich hergerichteten Säulenzimmer des 
Gutshauſes die kirchliche Einſegnung des ehr: 
würdigen Paares und daran anſchließend im 
Jagdſaale eine größere Feſttafel ſtatt, zu welcher 
zahlreiche Einladungen, auch an die Gutsnachbarn, 
ergangen waren. 
le 


— [Amtlicher Marktbericht.] Berlin, den 
11. November 1902. Rehböcke 0,35 bis 0,55, 
Rotwild 0,35 bis 0,45, Damwild 0,30 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,15 bis 0,60 Mk. pro Pfund, Haſen 
1.50 bis 3,30, Kaninchen 0,50 bis 0.80, Stockenten 
1,30 bis 1,50, Krickenten 0,50 bis 0,60, Rebhühner 
0,80 bis 1,16, Faſanenhähne 1,30 bis 2,75, 
Faſanenhennen 1,25 bis 2,25, Birkwild 1,20 bis 
1,50, Waldſchnepfen 3,00 bis 3,50, Bekaſſinen 
0,50 bis 0,75 Mk. pro Stück. 


| * 
BEER 
Der Profeſſor der Zoologie an der 

Kgl. Forſtakademie Tharandt 

Herr Geheimer Hofrat 

Dr. H. Nitſche 

ſtarb am 8. November d. Is. infolge 
eines Schlaganfalles im Alter von nur 
58 Jahren. Die Königl. Forſtakademie 
Tharandt hat durch das Ableben ihres bis 
in die weiteſten Kreiſe rühmlichſt bekannten 
Mitgliedes einen ſehr ſchweren Verluſt er— 
litten, und viele zoologiſche Geſellſchaften, 
denen der Verblichene ſeine geiſtigen 


Kräfte widmete, werden nicht leicht für 
einen Mann von ſolch umfangreichem, 
gediegenem Wiſſen Erſatz finden. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Den Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Range der. Käte 
4. Klaſſe wurde verliehen den Oberförſtern: 

Bernard. Oberförſterei Stangenwalde, Regbz. Danzig, 
Sait, Oberförſterei Wodek, Regbz. Bromberg. 
Bockenſorde. Oberförsterei Purden. Regbz. Königsberg, 
Graf v. Brühl. Oberförſterei Neumühl, Regbz. Frankfurt, 
Erdmann, Oberförſterei Neubruchhauſen. Regbz. Hannover, 
Greve, Tberiöriterei Ebſtorf. Regbz. Lüneburg, 
Halter, Oberförſterei Neſſelgrund, Regbz. Breslau, 
Heilmann, Oberförſterei Neuenheerſe. Regbz. Minden, 
v. Hinüber, Oberförſterei Wendhauſen, Regbz. Hildesheim, 
von Hoff, Oberförſterei Trittau. Regbz. Schlebwig, 
Hubert, Oberſoörſterei Schelitz. Regbz. Oppeln, 
Jacobi, Oberfoörſterei Maſſiu. Regbz. Frankfurt, 
Kautz. Oberförſterei Sieber. Regbz. Hildesheim, 
Kirchner. Oberförſterei Grünheide, Regbz. Poſen. 
Graf von Korff genannt Schmiſing-Kerſfenbroc, Ober 

förſterei Hatzfeld, Regbz. Wiesbaden, 
Kruſemark, Oberförſterei Leinefelde, Regbz. Erfurt, 
Kruger. Oberförſterei Kehrberg, Regbz Stettin, 
Tampſon, Oberförſterei Kaſtellaun, Regbz. Koblenz, 
Lennartz, Oberförſterei Braſchen, Regbz Frankfurt, 
Lent. Oberſörſterei Sigmaringen, Regbz. Sigmaringen, 
Weyer, Oberförſterei Denibto, Rea ppeln, 
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Never, Oberförſterei Kofel, Reubz. Oppeln, 

von Hindmwig, Oberf. Gr.⸗Schönebeck, Regbz. Potsdam, 
Müller, Oberförſterei Stölzingen., Regbz. Kaſſel, 
Dawlowski, Oberförſterei Zbitzko, Regbz. Oppeln, 
SE Oberförſterei Kuhbrück. Regbz. Breslau, 
Schäfer, Oberförſterei Krauſenhof, Regbz. Marienwerder, 
Schroth, Oberförſterei Rotenburg Oft, Regbz. Kaſſel, 
Schulz. Oberförſterei Weilburg, Regbz. Wiesbaden, 
Witte, Oberförſterei Torgelow, Regbz. Stettin, 

Zimmer, Oberſörſterei Springe. Regbz. Hannover, 

Boch, Oberförſterei Neuhaus, Regbz. Fraukfurt. 


Drubba, Förſter zu Grünetiſch. Oberförſterei Reppen, iſt nach 
Guſchau, Oberförſterei Chriſtianſtadt, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Januar 1903 ab verſetzt. 

Hoffmann, Forſtaufſeher zu Quint, Königl. Oberförſterei 
Trier, iſt nach Scheidterberg, Königl. Oberförſterei 
Saarbrücken, Regbz. Trier, berufen worden. 

Jochem, Hilfsjäger zu Morbach, Kgl. Oberförſterei Trier, 
iſt zum kommiſſ. Gemeindeförſter in Britten, Gemeinde⸗— 
Oberförſterei Merzig, Regbz. Trier, ernannt worden. 

Zofenkrang, Hilfsjäger zu Trier, Kgl. Oberförſterei Trier, 
iſt nach Damflos, Königl. Oberförſterei Hermeskeil, 
Regbz. Trier, berufen worden. 

Schulz, Hilfsjäger in der Oberförſterei Drewenswald, iſt 
in die Oberförſterei Jammi, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 

Zimmer, Förſter zu Guſchau, Oberförſterei Chriſtianſtadt, iſt 
nach Grünetiſch, Oberförſterei Reppen, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Januar 1903 ab perſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Poſen: 
Fränzel, Förſter zu Saubucht, Oberförſterei Obornik, 
Hertzog, Förſter zu Kaliſcherheide, Oberförſterei Grenzheide, 
Kaatz, Förſter zu Tepperfurth, Oberförſterei Hartigsheide, 
Koerner, Nörſter zu Krumfließ, Oberſörſterei Grünheide, 
Paul, Förſter zu Cichquaſt, Oberförſterei Obornik, 

Pole, Förſter zu Althöſchen, Oberförſterei Schwerin a. W., 
Reinwald, FJörſter zu Wilhelminenhof, Oberförſterei Waize; 
im Regbz. Stettin: 

Gäde, Förſter Pr Fangel, Oberförfterei Pudagla, 
Aegel, Förſter zu Lienken, Oberförſterei Falkenwalde, 
Werner, Förſter zu Oſtſwine, Oberförſterei Misdroy; 
im Regbz. Wiesbaden: 

Barbe, Förſter zu Allendorf, Oberförſterei Friedensdorf, 
Deuſer, Förſter zu Wehnen, Oberförſterei Wiesbaden, 

orn, Förſter zu Glashütten, Oberförſterei Königſtein, 
Jett, Förſter zu Kleudelburg, Oberförſterei Elbrighauſen, 

ick, Förſter zu Odersbach. Oberförſterei Meeſeuberg, 
Sranke, Förſter zu Kombach. Oberförſterei Katzenbach, 
Zunße, Förſter zu Manderbach, Oberförſterei Dillenburg, 
Grätz, Förſter zu Paulsgrube, Oberförſterei Oberſcheld, 
Holzapfel, Förſter zu Oberjosbach, Oberförſterei Rambach, 
Kammer. Förſter zu Falkenſtein, Oberförſterei Königſtein, 
Klamann, Förſter zu Königſtein, Oberförſterei Königſtein, 
Anittel, Förſter zu Georgenborn, Oberförſterei Chauſſeehaus, 
Kreider, Förſter zu Oberſcheld, Oberförſterei Oberſcheld, 
Meißner, Förſter zu Schmitten. Oberförſterei Oberems, 
AMitteldorf. Förſter zu Aulhauſen, Oberförſterei Rüdesheim, 
Müller, Förſter zu Erlenhof, Oberförſterei Erlenhof, 

rlopp, Förſter zu Altweilnau, Oberförſterei Neuweilnau, 
Soutſchla. Förſter zu Ballersbach, Oberſörſterei Herborn, 
Tietz. Förſter zu Kirdorf, Oberförſterei Homburg v. H., 
Tittel. Förſter zu Arzbach, Oberförſterei Welſchnendorf, 
Anverzagt, Förſter zu Hatzſeld, Oberförſterei Hatzfeld— 
Walfendorn, Förſter zu Hahn, Oberförſterei Wiesbaden. 


Barfer, Förſter zu Welſchneudorf, Oberf. Welſchneudorf, 
Zaang, Förſter zu Oberſtedten, Oberförſterei Homburg v. H. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


9. Hußer. Miuiſterialrat im Staatsminiſterium der Finanzen 
(Forſtabteilung) in München, iſt der Titel „Königlicher 
Oberforſtdirektor“ verliehen worden. 

Langguth, Aſſiſteut zu Arzberg, (ut an die Regierungs- 
ſorſtabteilung Bayreuth verſetzt worden. 

Weber, Aſſiſtent zu Ergoldsbach, iſt an die Regierungs— 
forſtabteilung Landshut berufen worden. 

Beck, Forſtwart zu Eichlhof, iſt zum Förſter in Pettenhofen 
befördert worden. 

Bermüller, Förſter zu Pettenhofen, iſt penſioniert. 

Ennerſt, Forſtwart zu Aige, iſt zum Förſter in Illertiſſen 
befördert worden. 
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iſt zum Forſtauſſeher in 


Erkert, Waldbauſchulabſolveut, 
Grimmſchwinden ernaunt worden. 


Franz, Forſtaufſeher zu Lohr, iſt zum Forſtgehilfen in 
Rothenbuch befördert worden. . 

Hergenröther, Forſtgehilfe zu Kothen, iſt als Probe: 
funktionär an die unterfränkiſche Regierungsforſt— 
abteilung einberufen. 

Herrmann, Forſtbuchhaltungsfunktionär zu Würzburg, iſt 


zum Forſtbuchhaltungsofſiziauten au der Regierungs- 
forjtabteilung daſelbſt befördert worden. 

Hofmann, Förſter zu Mänchherrnsdorf, iſt penſioniert. 

Laurer, Forſtwart zu Euzenrieth, iſt nach Gauting verſetzt. 

Maier, Forſtgehilfe zu Waſſerburg, iſt zum Forſtwart in 
Enzeurieth befördert worden. 

Meggendorfer, Forſtgehilfe zu Kempten, iſt zum Jorſtwart 
in Natterholz befördert worden. 

Müller, Forſtaufſeher zu Neuenſorg, iſt nach Kulmbach 

„ verſetzt worden. 

Nährer, Forſtwart zu Motten, iſt nach Enkering verſetzt. 

Sek Forſibuchhaltungsoffiziaut zu Würzburg, iſt auf ein 
Jahr penſioniert. 

Salzmann, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Wuſtviel 
ernannt worden. ö 

Schmalenberger, Forſtaufſeher zu Kulmbach, ift nach Neuen⸗ 
ſorg verſetzt worden. 

Schmitt, Forſtaufſeher zu Eltmann, tft zum Forſtgehilſen in 
Kotheu befördert worden. ) N 

Sittel, Forſtwart zu Lemberg, iſt nach Haide verſetzt worden. 

Straub, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum JForſtaufſeher in 
Kelheim⸗Nord ernannt worden. 

Ahl. Forſtgehilfe zu Vohenſtrauß, iſt zum Forſtwart in 
Eichlhof befördert worden. 

Willinger, Förſter zu Unterroth, iſt nach Obergünzburg 
verſetzt worden. 

Zeitz, ſtädt. Forſtaufſeher zu Lohr a. M., iſt auf Anſuchen 
entlaſſen. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Günther, Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungsanſtalt, iſt 
als Hilfsbeamter auf Autonsthaler Revier verſetzt. 
Wapler, prädiz. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsm. Forſtaſſeſſor 

und Hilfsbeamten auf Auguſtusburger Revier ernannt. 


Fran, Privaterpedient, iſt zum Expedienten beim "Surft, 
rentamt Pirns ernannt worden. 

Krüger. Hilfsförſter zu Crottendorf, iſt als Jörſter nach 
Großrückerswalde verſetzt worden. 

Kunzmann, Waldwärter auf Plauer Rexier, iſt penſioniert. 

Perleß. Privaterpedient, iſt zum Expedienten beim Forſt⸗ 
rentamt Tharandt ernannt worden.. 

Weiß wange, Hilfsförſter zu Voigtsgrün i. V., iſt nach 
Crottendorf verſetzt worden. 

Wünſche. Waldwärter auf Poſtelwitzer Revier, iſt penſioniert. 

Zimmermaun, Waldwärter auf Lauterer Revier, iſt 
peuſioniert. g 


Zu Waldwärtern wurden ernannt die Waldarbeiter: 
Keinert auf Hirſchberger Revier, Eberlein auf Lauterer 
Revier, Bräunig auf Fiſchbacher Revier, Thomas auf 
Poſtelwitzer Revier, Keller auf Plauer Revier. 


Königreich Württemberg. 


A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Ortlies, Oberförſter zu Gſchwend, iſt auf das Forſtamt 
Maulbroun verſetzt worden. 

Remmlinger, Jorſtamtmaun zu Kapſenburg, um auf di- 
Forſtamtmannſtelle in Liebenzell verſetzt worden. 


Herzogtum Anhalt. 


Seyſſert. Leibjäger zu Deſſau, iſt die Erlaubnis zur Au— 
legung der ihm verliehenen kleinen ſilbernen Medaille 
des St. Annen-Ordeus erteilt worden. 


: Elſaß⸗Lothringen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Zu Forſtaſſeſſoren auf Grund der beſtandenen forſtlichen 
Staatsprüfung ſind ernaunt worden die Forſtreferendare: 
Wilhelm Reye und Auguſt Differt. 


Mahnkopf, Forſthilfsaufſeher zu Sundhofen, Oberförſterei 
Colmar-Oſt, iſt infolge feiner Einberufung nach Preußen 
ausgeſchieden. 

Köhn, Forſthilfsaufſeher zu Forſthaus Haberacker, Ober— 
förſterei Zabern, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz 
bezirks Münchhauſen, Oberförſterei Selz, übertragen, 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünſte keinerlei Ver: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten inden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abennements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent Diejer 
Zeitung ut, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


errn v. K. in J. bei 3. [Anfrage: Zum 
Zwecke der Anlage eines ſtändigen Kampes wird 
dieſen Herbſt eine Fläche rigolt. Die Bodens 
decke iſt Heidekraut. Die umſtehenden etwa 
15jährigen Kiefern find wüchſig. Die Kamp⸗ 
anlage iſt in der Nähe des Forſthauſes und hat 
Waſſer in bequemer Lage. Der Oberboden be— 
ſteht aus 15 em ſtarker, feinkörniger, humoſer 
Sandſchicht. Der Untergrund iſt von gleicher 
Beſchaffenheit, nur heller gefärbt. Ich bitte mir 
den beſten Kunſtdünger, auch das Quantum für 
den Ar für Kiefer, ebenſo für Eiche und Fichte 
anzugeben.] Antwort: Nach Beſichtigung der 
beiden eingeſchickten Erdproben eignet ſich der 
Boden wohl zu einer Kampanlage für Nadelholz— 
pflanzen, wie auch bei einiger Pflege und Zugabe 
von Kompoſtdünger für Laubhölzer, zumal wenn 
die Waſſerverhältniſſe, wie es den Anſchein hat, 
gina liegen, etwa 1 m unter der Oberfläche. 
teht das Waſſer weniger tief, ſo iſt das Waſſer 
abzuleiten, oder der Kamp iſt durch Grabenſyſtem 
zu rabattieren und der Waſſerſpiegel dadurch zu 
ſenken. Die beiden Erdproben können auf Ihren 
Wunſch und Ihre Koſten auf den mineraliſchen 
Gehalt unterſucht werden, und erſehen Sie dann 
genau, welche Beſtandteile dem Boden fehlen 
und durch Kunſtdünger zu ergänzen find. Wert— 
voll zur Frühjahrsdungung der Kampanlage iſt 
gute Kompoſterde. Dieſe wird durch Sammeln 
des ausgewiedeten Unkrautes, unter Beimiſchung 
von etwas Lehm, Mergel, Holz- und Raſenaſche, 
Grabenauswurf, Heideplaggen ꝛc. gewonnen. Die 
Dungkraft des Kompoſtes wird durch entſprechende 
Beigabe von Kali, Phosphorſäure und Kalk 
— friſch gebrannter Maurerkalk — beim Umſtechen 
des Haufens bedeutend erhöht. Das Beſäen des 
Haufens mit Erbswickgemenge, Lupine als Stick— 
ſtoffſammler oder mit Buchweizen, Senf iſt zu 
empfehlen und wirkt durch die ſtarke Beſchattung 
günſtig auf die Bodengare und ſchnellere Reife 
des Kompoſtes ein. Als Kunſtdünger auf Kämpe 


für Laub⸗ und Nadelholz iſt hauptfächlich Kali 
und Phosphorſäure zu geben. Kali wird dem 
Boden durch die Staßfurter Abfallſalze: Carnallit. 


Kainit, auch 40% Kali, Phosphorſäure, in Form“ 


von Thomasphosphatmehl, zugeführt. Im 
allgemeinen kann eine Düngung im Herbſte und 
Winter ſtärker gegeben werden als im Frühjahre 
kurz vor der Ausſaat des Samens, weil eine 
ungünſtige Wirkung der Nebenſalze auf das Saat— 
gut eintreten kann. Ob eine Düngung mit 
Stickſtoff wünſchenswert oder nötig iſt, zeigt das 
Ausſehen der Pflanze im Laufe des Sommers 
durch geringeren Wuchs und mehr oder weniger 
gelbliche Farbe an. Humoſe Böden haben ge— 
wöhnlich einen Vorrat an Stickſtoff, meiſt aber 
Mangel an Kali, Phosphorſäure und Kalk. In 
Kampanlagen kann man dem Boden durch Ein— 
und Zwiſchenſaat von Leguminoſen als Grün— 
düngung auf freibleibenden Quartieren Stick— 
ſtoff zuführen. Bei allen Kleinpflanzen iſt große 
Vorſicht bei der Zufuhr von e durch Chili⸗ 
ſalpeter nötig, weil er abtötend wirken kann, 
wenn er die krautigen Pflanzen berührt, auch iſt 
er früh genug anzuwenden, weil er den Wuchs 
anregt und laͤnger erhält. Genügend Kali und 
Phosphorſäure im Boden wirken dagegen Reife 
beſchleunigend. Für dieſen Fall ſind dem Boden 
100 kg Kali und 100 kg Phosphorſäure als 
mäßig ſtarke Herbſtdüngung zu geben. Zieler Kali 
iſt enthalten in: 22 Ztr. Carnallit, oder 16 tr. 
Kainit oder 5 Itr. 40% Kali. Der Ar bekommt 
mithin IL kg Kali durch 11 kg Carnallit oder 
8 kg Kainit oder 2½ kg 40% Kali. Die Phos⸗ 
phorſäure wird durch Ausſaat von 12 Ztr. Thonias⸗ 
phosphatmehl zugeführt, mithin für den Ar oke, 
Beide Düngerarten können kurz vor dem Gebrauch 
gemiſcht und vom Herbſte bis Winter bei offenem 
Wetter geſtreut obenauf liegen bleiben oder ſind 
Deier durch Hacken oder Harken 5 bis 6 em tief 
unterzubringen. Wichtig iſt jedoch, das Land über 
Winter möglichſt rauh liegen zu laſſen. Bei 
Frühjahrsdüngung, ganz kurz vor der Saat, auch 
in ſpäteren Jahren, wo der Boden ſchon durch 
öftere Gaben an Kali und Phosphorſäure an— 


TRITT. — — 


Nachrichten des Vrreins Röniglich Preußiſcher Norſtbeamten. 
Veröſſentlicht unter Verautwortung des Vorſtaudes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 


Herrn Königl. 
Potsdam. R l 
Zahlungen ſind ganz frei an 


Förſters Noggenbuck, Forſihaus Muüggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirs 
0 Sa" H 9 


unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. b 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Grundungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, 


allwöchentlich "met ins Haus geliefert. 


Diejenigen Mitglieder, welche vom 1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den voſlen 
Halbjahrsbeitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. zu entrichten. 


Aer Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
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Muſter für ganz freie Poſtgeldſendungen: 


? STEE 3 Mk. 5 Pf. 
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e 


3 Mark 5 Pf. 
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Mittheilungen 


Beitrag 
für das II. Halb- 
jahr 1902. 


Deutſche Reichspoft 


Se Poſtanweiſung 


Zu wiederholen (die Mark in Buchſtaben): 


Herrn Königl. Förster Pielmann 


i Zum Aufkleben i 
j der : 
10 Pfennigmarke 


— — — — 


in Steinbinde 


bei Grünau, Bez. Potsdam. 


Am St. Hubertustage dieſes Jahres 
verſchied im Forſthaus Schmöckwitz nach 
langem, b ertragenem Leiden unſer 
Vereinsmitglied, der Zönigl. Förſter a. 9. 


Rudolf Bartels, 
im 76. Lebensjahre. 
Daß er es verſtanden hat, ſich die Achtung 
und Verehrung ſeiner Mitmenſchen zu er⸗ 
ringen, davon zeugte der lange Zug der Leid⸗ 


tragenden, unter denen ſich vollzählig die 
umwohnenden Forſtbeamten befanden. Keiner 
von denjenigen, die ihn kannten, wollte es 
ſich nehmen laſſen, ihm die letzte Ehre zu 
erweiſen. i 

Ein ehrendes Andenken wird ihm ſtets 
bewahrt bleiben. 

Möge ihm die Erde leicht ſein! 
Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Je 


Ortsgruppe Neubrück (Spree). 

Am Sonnabend, den 22. November d. Is., 
abends 5 Uhr, findet im Vereinslokal (Aliſch 
zu Neubrück) die Herbſtverſammlung jot, 
wozu die Mitglieder hiermit eingeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Wahl des Vorſtandes. 

2. Anderung und Feſtſetzung der Satzungen 
nach dem Muster, wie fie für alle Orts- 
gruppen ſeitens des Hauptvorſtandes bes 
kannt gegeben ſind. 

3. Beſprechung über das abzuhaltende Winter: 
vergnügen, bezw. Beſchlußfaſſung über die 
Kaiſer⸗Geburtstags-⸗Feier. 

Rechnungslegung. 

Einziehung rückſtändiger Jahresbeiträge für 
die Ortsgruppe. ZZ 

. Aufnahme neuer Mitglieder. 


Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
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Ortsgruppe Gannover. 

Auf vorherige Einladung hatte ſich am 
1. November d. Is. der größte Teil der Kollegen 
aus den Oberförſtereien Hannover, Wennigſen, 
Springe, Coppenbrügge, Grohnde und Lauenau zu 


Weetzen eingefunden, um die Bildung einer 
Ortsgruppe zum ‚Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ zu beraten. 

Revierförſter Schmidt, Georgsplatz, hieß die 
verſammielten Kollegen willkommen und brachte 
TE ein dreimaliges „Horrido“ auf Se. . 
en Kaiſer aus; ſodann wurde nach kurzer Be⸗ 
ratung die Gründung der Ortsgruppe, welche den 
Namen „Hannover“ führen ſoll, beſchloſſen. 

Von den anweſenden 24 Kollegen traten 
ſofort 22 der Gruppe bei und wurde den noch 
nicht dem „Verein Königlich Preußiſcher Forſt— 
beamten“ angehörenden Kollegen zur Pflicht 
gemacht, ihren Beitritt zu letzterem ſpäteſtens am 
1. Januar n. Js. zu bewerkſtelligen. 

In den Vorſtand der Ortsgruppe wurden 
gewählt: als Vorſitzender Revierförſter Schmidt, 
Georgsplatz, Stellvertreter Revierförſter Richter, 
Arzen, und Hegemeiſter Wehmeyer, Hannover, als 
Schriftführer und Kaſſierer Förſter Wilkening, 
Egeſtorf, Stellvertreter Forſtaufſeher Schneider 
daher, und ferner aus jeder Oberförſterei ein 
Beiſitzer. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung und 
nach Durchberatung der Satzungen wurde noch 
angeregt, den Verſuch zu machen, die Kollegen der 
Forſtinſpektion Hannover-Nienburg und Kloſter⸗ 
oberförſterei Rehburg für die Ortsgruppe zu 
gewinnen. 

Der Mitglieder-Beitrag für die Ortsgruppe 
wurde auf 1 Mk. feſtgeſetzt, als nächſter Ver⸗ 
ſammiung ort Hannover und vorausſichtlicher Zeit— 
punkt der Verſammlung der Monat Januar gewählt. 

Zum Schluß gedachte der Vorſitzende noch 
des verſtorbenen Oberforſtmeiſters von Wurmb, 
und wurde deſſen Andenken von der Verſammlung 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Mit einem 
von dem zweiten Vorſitzenden auf das Gedeihen 
der Ortsgruppe ausgebrachten Hoch ſchloß alsdann 
der geſchaftliche Teil der Verhandlung. Schmidt. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


Aachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Reudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Caſſebaum, Carl, Bl Schaum burg⸗Lippe'ſcher Forſt⸗ 
beamter, Sp. Bukovic, Voſt Verovitica, Slavonien. 
Hahn, Fried., Privatförſter, Freienwalde a. Oder. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
2 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Andrae, Sieber, 2 Mk.; Angern, Diesdorf, 2 Mk.; 
Arndt, Bujakow, 3 Mk.; Aßmann, Heinrichshof, 2 Mk.; 
Acker, Winterſpelt, 3 Mk.; Albrecht, Eſcherode, 2 Mk.; Adler, 
Neuhaus, 2 Mk.: Andrae, Haus Zeitz, 5 Mk.; Appel, 
Hundshof, 2 Mk.: Abraham, Kolberg, 2 Mk.; Bredel, 
Brandis, 2 Mk.; Bundesmann, Wallhaus, 2 Mk.: Bechtold, 
Carwitz, 2 Mk.; Baruſchke, Stralſund, 2 Mk.; v. Baſſewitz, 
Bertin, 5 Mk.; Baumert. Oberullerodorf, 2 Mk.; Brux, 
Rotzdorſ, 2 Mk.: Böniſch, Sonnenberg, Schleſ., 2 Pk.; Blaſek, 
Emanuelsſegen, 3 Mk.: Bringmann, Guszianka, 5 Mk.; 
Borraß, Yorgerhof, 2 Mk.; Briele, Barmen, 2 Mk.; Breis, 
Kl.⸗Nopperhauſeun, 2 Mk.: Birkhold, Staßfurt. 2 DIE; 
Boruing, Plötz, 2 Mk.: Bünger, Elsbruch, 2 Mk.; Bode: 
mann, Elſterwegen, 3 Mk.: Boback, See, 2 Mk.: Blanken⸗ 
burg, Rottſtiel, 2 Mk.; Boedicker, Berlin, 5 Mk.: Briſe, 
Scedorf, 2 Mk.; Balke, Sandow, 2 Mk.: Karl Prinz zu 
Bentheim, Schwarzbach, 10 We: Brick, Demmin, 2 Mk.; 
Buhrdel, Tormerddorf, 5 Mk.; Begaſſe, Bielwieſe, 2 Mk.; 
BVergmann, Colonnowska, 2 Mk.; Bodinek, Wierſchleſche, 
2 Mk.; Brandt, Cießau, 2 Mk.: Baſt. Nettgelgrund, 2 Mk.; 
Bertram, Hüttchen, 2 Mk.; Badſtubener, Tegel, 5 Mk.; 
Bulduhn, Enopfen, 2 Mk.; Buge, Hersſeld, 2 Mk.; Biens⸗ 
ſeldt, Heydtwalde, 5 Mk.; Borkomgkt, Nikolaiken, 2 Mk.: 
Bindert, Rahmkalwen. 2 Mk.; Bellmann, Gaſſen, 2 Pk.; 
v. Bredow, Burg Frieſack, But: v. Vieberſtein, Schön— 
berg, 6 Mk.; Berg, Rummelsburg, 2 Mk.; v. Broeſigke, 
Berlin, 5 Mk.: Czeczatka, Greiben, 2 Mk.; Conrad, Bomſt, 
2 Mk.; Cheromy, Liddorf, 2 WE; Drabner, Domaslawitz, 
2 Mk.: Freier, Bokelberg. 2 Mk.; von Diringshoſen, 
Paſſow, 5 Mk.: Dinter, Klein-Dubrau, 2 DE; Döring, 
Brechelshof, 2 Mk.; Dennerlein, Heidekrug, 2 Mk.; Dubux, 
Andernach, 5 Mk.; Dommes, Buchberg, 10 Mk.; Delius, 
Dombrowka, 5 Mk.; Gräfl. Dohna'ſches Forſtamt, Kotzenau, 
B Mk.: Dahne, Brand, 2 ME; Dantz, Bohlerheide, 2 Mk.: 
Dembzak, Schwarzwald. 2 Mk.: Dinſe, Ratzeburg, 2 ME; 
Dentier, Borkau, 2 Pik: Domſcheidt, Weiſſuhnen, 2 WE; 
Dalchow, Heringen, 2 Mk.: Clener, Hei, 5 Mk.: Engel, 
Daſſel, 2 Mk.; Evers. Stennewitz. 2 Pk.; Engel. Altwilms⸗— 
dorf, 2 Mk.; von Cſchwege, Wernigerode, 5 Mk.; Ehlert, 
Carwinden, 2 Mk.; Frantz. Maſſow, 2 Mk.; Friebel, 
Cartlow, 2 Mk.; Frenzel, Lomnitz. 5 Mk.; Dr. „Fritſche, 


Berlin, 20 Mk.; von Freier, Merſeburg, 5 Mk.; Foitzie. 
Slawentzitz, 2 Mk.; Fichtner, Ober⸗Laugenbielau. 2 dief: 
Forner, Dit.⸗Raſſelwitz, 2 Mk.; Graf Jiuck v. Finckenſieim. 
Charlottenburg, 5 Mk.; Friede, Bebon, 2 DIE: FJelſch, 
Rattai, 5 Mk.; Frieſchütz. Ratzeburg, 2 Mk.: Feiſt, Scher ten⸗ 
dorf, 2 Mk.; Fuürſtenſtein, Wieſenburg, 5 Mk.: Fiſcher. 
Wulferſtedt, 2 Mk.; Foerſter, Gr.⸗Lichterfelde. 2 Mk.; von 
Flemming, Potsdam, 2 Mk.; Grimke, Mochau, 5 Mk.; Brot, 
Hambrock, 2 Mk.: Grunert, Schönwalde. 2 Mk.; Groll, 
Witigert, 2 Mk.; Gerlach, Lupow, 2 Mk.; Goſe, Groß 
Döbbern, 2 Mk.: Grapenthin, Rodenwalde, 2 Mk.; Glaſer. 
Kattowitz, 5 Mk.; Götter, Erlenmoos, 2 Mk.; Gigas, 
Märzdorf. 2 Mk.; Gerſch, Halberſtadt, 2 Mk.: Grunert. 
Tadel, 2 Mk.; Gropp. Martinſeld. 2 Mk.: Götz. Roboto, 
2 Mk.: Gabriel, Lucknamen, 2 Mk.: Gooſe, Turoſcheln, 
2 Mk.; Grubel, Heyda, 2 Mk.; Grandke, Berlin, 2 Mk.; 
Graeſer, Wilkendorf, 2 Mk.; Glanz, Prötzel, 2 Mk.; Guſt, 
Lubow, 2 Mk.: Gerlach, Bukownica, 2 Mk.; Haſchke, 
Lommersdorf, 3 Mk.; Hintzſche, Noes, 2 Mk.; Holtzheimer, 
Dreukau, 2 Mk.: Hollender, Borken, 2 Me.; Hermes, 
Rogau, 2 Mk.; Herrmann, Burg Rheinſtein, 5 Mk.; Hauke. 
Koppitz, 2 Mk.: Heyden reich, Mühlberg, 2 Mk.: Herzog. 
Bockelnhagen. 2 Mk.; Hoffmann, Waldhaus, 2 Mk.: Heunig. 
Rahmhütte, 2 Mk.; Hermersdörfer, Pechbruch, 2 Mk.; Hoch⸗ 
baum, Speier, 2 Mk.; Huth, Altdaber, 5 Mk.; Hoffmann, 
Niederölſa, 2 ME; Hoffmann, Ingerdleben, 2 Mk.: Hein. 
Jutzen bach, 2 Pk.; Lerrmann, Pilenitz, 2 Mk.; Hildebrandt. 
Neppkow, 5 ME; Hinz Müſſen, 2 Mk.; Heldt, Sanz, 
2 Mk.; Hoffmann, Ziegelhof, 2 Mk.; Hofmann, Coburg, 
5 Vie; Hinz. Wielgilaß. 2 Mk.; Hetzer, Poußen, 2 Me.: 
Hannemann, Wend-Baggendorf, 2 Mk.; Hoffmann, Kammer, 
2 Mk.; Dr. Joleib. Bielefeld, 5 Mk.; Jakobi, Wildes haufen. 
5 Mk.: Jakobi, Torotheened, 2 Mk.: Jakob, Hohen⸗Lobbeſe. 
2 Mk.: Rapp, Movel, 2 Mk.: Jaencke, Quickborn. 2 Mk.: 
Jeurich, Wittenmoor, 2 Mk.; Jäſchke, Aligolm, 2 Mk.; Jabn. 
Wildgarten, 2 Mk.; Jerchel, Thomitz, 5 Mk.; Jachn ow. 
Tzichacksdorſ, 2 Mk.; Jordan, Schepanowo, 2 Mk.: Koch, 
Lehnitz, 5 Mk.: Knöpfler, Goſtin, 2 Mk.: Kynaſt. Mohringen. 
2 Mk.; Köhler, Dermödorf, 5 Mk.; Kirſchbaum, Gladan⸗ 
bach, 5 Mk.; Kayſer, Miele, 5 Mk.: Krebs, Oberbronn, 
2 Pk.; Knapp. Koppitz, 5 Mk.; Könuecke, Meiſchenſtorf. 
2 Mk.: Klopfer, Primkenau, 5 Mk.; Kohli, Lyck, 8 Vik. : 
v. Kalkreuth, Obergortzig. 5 Mk.; Köhler, Wernrode, 2 Dek. ; 
Kloſe, Mockern. 2 Mk., Kahnmeyer, Lichtefleck, 2 Mk.; Fluß, 
Stettin, 5 Mk.; v. Kroſigk, Lebuſa, 5 Mk.; Kurtzleben. 
Friedrichdbruun, 2 Mk.: Kördel. Mittenwalde, 2 Mek. 
Kubiak, Damerzvsfo, 2 Mk.; Katt, Hermsdorf, 2 ME; 
Köppen, Ringenwalde, 5 Mk.; Krauſe, Schiedlow, 2 Bek.: 
Kniekamp. Elberfelo, 2 Mk.; Kamlad, Stralſund, 5 Bek.: 
Knieſchke, Blankfeld, 2 Mk.; Katſcher, Nieder⸗Langenſelfere⸗ 
dorf, 2 Mk.; Krauſe, Waldau, 5 ME; Kohrs, Talkau. 
2 Mk.; Kaufmann, Tellerhäuſer, 2 Mk.; Knuth, Jordanjice. 
2 Mik. Krahmer, Mölln-Medow, 2 Mk.; Krauſe, Ernsdori. 
2 Mk.: Kinne, Mevyendorf, 2 Mk.; v. Nolczynski, Stein⸗ 
berg. 2 Mk.: Killinger. Piewerstorf, 2 Mk.; v. Köppen. 
Stuthoſ. 5 Mk.; Kämpf, Wildenfels, 2 Mk.; Klein, Torre 
bach, 2 Mk.: Kolander, Hohenlied, 2 Mk.: Kruhöffer, Sulz 
5 Mk.; v. Klitzing, Berlinchen, 5 Mk.; Kaps, Koppitz 2 Mk.; 
Nering, Buchholz, 2 Mk.; Schüler, Mönchsguth, 1 Mk.; 
Wannert, Kofſarkeu, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Bur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen 
921. — Nochmals Schuellkubierung. 


Lage der Forner. Von Roggenbuck. 


in Preußen. 921. — Die Dienſtländereifrage und die 


Von Pfeifer. 9241. — Wunſche bezüglich der 


Notierung forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, namentlich derjenigen, welche ihre Anwartſchaft im aktiven Militär- 


dienſt erworben haben. Von Hoberg. 925. — Einfluß eines Regen jahres auf den Holzwuchs. Von F. 928. — uber 
die kanadiſche Pappel. Von P. 925. — Gelege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 927. — Der 
Anbau von Vauilie, Kautſchuk, Cochenille und Indigo in Mexiko. (Schluß.) 927. — Holzhandel. Von We. 929. — 


Erweiterte Vorſchriſt uber die Ausbildung des Forſtperſonals 
09, — Ein Waldverkauf des Zaren. 


üſterreichtſch-ungariſchen Holzexports. 


im Großherzogtum Baden. 929. — Abnahme des 
929. — Zur Frage, ob für Amtshandlungen 


der Beamten die Entſcheidungen der höchſten Gerichtshöſe oder lediglich die Anordnungen der vorgeſetzten Dienſtbehörde 
maßgebend ſind. 929. — Von Wilddie ven erſchoſſen. Von Kruger. 930. — Zur Erinnerung an Otto Sadewaſſer. 9 


— Goldene Lochzeit. 930. — Amtlicher Marltbericht. 


350. — Geheimer Hoſrat Dr. H. dude t 930. — Perſona:⸗ 


Nachmiten und Verwaltungs-underungen. 930. — Arief- und Fragekaſten. 932. — Nachrichten des Vereins Königliw 
Breuer Forſtbeamten. 32. — Nachrichten des „Waldheil“. 934. — Inſerate. 
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Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


Waldheil“, Vereins zur 
OI 


Werbet Mitglieder! 


Beſtraft Fehlſchüſſe, Verſtöße 


Förderung der Intereſſen deutſcher Forit- und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. | 
egen die Maidmannsſprache u. a. m. 


zu Gunſten der Waldheilkaſſe; fammelt für dieſekbe bei allen Schüſſeltreiben! 
Satzungen, Jahresberichte. Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“; eingetragener Verein, Ueudamm. 


Allen Kollegen, 


Mitteilung, dass am Bl. 


Königl. preuss. Forstaufseher Herr 


Heinrich Saamer 


nach 1'',jähr., schwerem Gehirnleiden durch den Tod erlöst wurde. 
Butzbach (Hessen), den 5. November 1902. 
Die trauernde Gattin 
Elise, geb. Metzger, nebst Kind. 


Der Verstorbene war zuletzt in der Oberförsterei Meissen 


und in Germerode stationiert. 


Familien⸗Aachrichten 


Geburten: 


Dem Forſt⸗Aſſeſſor von und zur 
Mühlen, Zembowitz O.-S., eine 
Tochter. 


Sterbefälle: 


Bruhm, Forſtmeiſter auf Naunbofer 
Revier (Königreich Sachſen). 
Freyenhagen, Karlccorg, Großh. 
Revierförſter a. D., Schwerin. 
Hutſchenreuther, Forſtmeiſter a. D., 
Bayreuth (Bayern). 
Jahn, Förſter a. D., Haßfurt (Bavern). 
Jordan, Förſter auf Seidewitzer 
Re vier (Königreich Sachſen). 
Schultz. Pri vatförſter, Hachhauſen. 
Verwitwete Frau Förſter Keil, Marie, 
geb. Wiediger, Gürgenaue. 


Perſonalia 


Geſucht U 


zum 1. W 1903 für Bee Wir zweier 
Kinder u. zur Hilfe im Hauſe ein junges 
Mädchen, Förſtertochter bevorzugt. 
Berſenbrück bei Osnabrück. (386 
Frau Oberförſter Steubing. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗- und Jagd— 
beſitzern 


„Walößheil“, 


eingetragener Verein, 
Neudamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
deamte, höhere Forſtbeamte, Wald» 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 

— Mitgliederzahl ca. 3800. (145 


Freunden und Bekannten die traurige 
Oktober d. Js. mein lieber Mann, der 


Eicheln für Saat u. Futterzwecke 


(392 


Akad. gebild., tücht. Jorſtmann. 
erſtes Examen beilanden, Loun, Zeit in 
Staatsverwaltg. thätig, m. Forſteinricht. 
u. Verwaltg. vertr., ſucht paſſ. Stellg. 
als Revierverwalter. Offert. mit Ges 
haltsang. u. Beding unt. A. H. 394 
bei. d. Expe d. d. „D. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


file Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (243 

J. Heins’ Söhne, 


Ilalstenbek (Holstein) 


offeriert billigſt (381 
H. Grünhut, Cham, bayer. Wald. 


J. Neumann, 
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Verlags buchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt- u. SEET 


Wassenberger $ 


ene 
B HUBERT WILD- 


7 „Wassenberg, Rheinl, 
CZ 5 emp Fehien 
o Le? alle Forst- und 
1 F Gncen 
ia kräftiger Ware u. 
"9 Kee Preislage. 


Eis BR. Man verlange gratis 
Preislisten, 


Düsseldorf 1902: L 12 Forstpflanzen 
Silberne Medaille, - (897 


la. Stieleicheln, 
„ Amerikan. Roteicheln, 
„ Birken: u. Sdt 


liefern billiuft 
Fritsch & Becker, Hectinmsnenbiung 
Großtabarz (Thüringen). 


Bezugnehmend auf meinen i. d 
Organen versch. Landwirtschafts- 
kammern etc. erschienenen Aufsatz, 
gebe garantiert echte, bewurzelte 
Kanadische Pappel flanzen 
ab. Ebenso Stecklinge der vorzüg- 
lichsten Flecht-, als auch der ge- 
eignetsten Bandstockweide. 

Hauptmann a. D. E. Kern, 
340) Elze in Hannover. 


Neudamm. 


Im unterzeichneten Derlage erſchienen: 
gerte un au für Preußen, Elſaß⸗Lothringen und die Kgl. Hofkammer 


der K amtliengüter. 


1. Auguſt 1902. 


Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der 
Nedalties der zDeutſchen Zort - Zeitung“. 
Vorzugspreis für Abonnenten geheftet 50 Pf. 


Nach dem Stande vom 


wi der bei den Kgl. Regierungen ꝛc. notierten Neſerve-Jäger der 


Klaſſe A für Preußen, Elſaß Lothringen und die Kgl. 


Familiengüter. Herausge 
der „Deutſchen Zerf, Zeitung“. 


Hofkammer der Kgl. 


eben nach amtlichen Quellen von der Redaſttion 
Nach dem Stande vom 1. Auguſt 1902. 


Vorzugspreis für Abonnenten geheftet 50 Pf. 
Für Nichtabonnenten dieſes Blattes koſtet jede der Liſten 1 Mk. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


J. Neumann, Neudamm. 


936 


Inſerate. 


Ben 65/100 om, 

ichon, 20/0 cm, 

N 20,50 u. 100/140 om, 
sikdern, mehrj., 

n, ſowie anders Planen 

ew? ehlt 88 


ritz Heitmann, Dal ſtonbek. 


Lermuſchte Anzeigen 


Kein Forſtmann 


äle ſich mehr lange mit mühevollem 

ubie ren, ſondern beziehe die durch ihre 
ſabelhaft ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit 
(1000 Nubikbeſtimmung. pro Std.) in 
allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 


Schnellkubierungstabellen 


ohne Rubrikenkreuzungen. 
Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
5 Vochenſchriſt f. deutſche Jör fler“, 

Berlin NW. 21, Birkenſtr. 2, 
Augsburg, Buchhandl. A. Manz, (4 
Taſſau, P. Moseder, „ 
Tabelle Univerſal in kombin. Format, 
ne ſamtüberſichtl. in Längen mit ½ ms u. 
dm-⸗Einteilg. - 31 m, Durchm. — 130m 
= D Mk. 50 Pf., Tabelle in / m» u. ds 
Längen — 21 m = 2 Mk. Tabelle in 
Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſtporto. 


Anentbehrlich 


für das 


Schreibwerk des 
Forſtbeamten: 


Dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Eine Anleitung in Regeln 
und ausgeführten Beiipielen 
ur Frlernung des Geſchäfts⸗ 
tils für Forſtlehrlinge, die ge: 
lernten Jäger bei den Bataillo— 
nen und angehende Forſtſekre⸗ 
täre. Mit Beruckſichtigung der 
Miniſterial-Erlaſſe vom 20. 
Mai und 19. Junt 180 be: 
arbeitet und herausgegeben 
von Otto Grothe, Gun. Lehrer 
an der Königlichen Jorſuchule 
zu Großß-Schonebeck. Preis 
ſteif broſchiert 1 Marh. 

Zu beziehen gegen Einfen: 
dung des Betrages durch 


J. Neumann, 
leudamm. 


Raucher welchen daran gelegen 
9, eine gute 3-Pf.⸗ 
Cigarre ut roden, men in ihrem 
eigenen F uterene meine garantiert rein 
Uberſcelſchen Marlen BI 

160 Stck. Oliva. . zu Mk. "Lu 


„ Merida ee Ska? 
IO „ La Perla. „ „ 365 
Enn la e. ee 
110 „ Oraculo. . „ "La 


Sa. 500 Stick. zu Yet. 18,10 
nanfo unter Nachnahme berechen. 
90% Probe verſende ich je wo Stuck ob ner 
DEREN zu nk. Zun an zer Porto! 


H. Kersken, ta Okſoh. 


N Nic 
RN 


N 


BL / 


wirklich gut und billig rauchen 7 So beſtellen Sie meine Cigarillos, 


wie oben abgebildet und größer, mit Sumatra oder Java gedeckt und mit 
guter und feinſter Einlage, für den ſpottbilligen Preis von 7 k. pro 
500 Stück franko per Nachnahme. Bei vorheriger Geldſendung nur 
6,50 Mi. franko. 40 gute Cigarren und Cigaretten zur Probe und ein 
intereſſ. Buch m. Preisl. füge ich dieſer Sendung noch gratis bei. Garantie 
Rücknahme oder Umtauſch. Mehr zu bieten, in durchaus unmöglich. — Bitte 
zu beſtellen bei 


(MM 
P. Pokora, Sisarreniahril, Neustadt W.-Pr. Dr. 5s E. 


Die weltbek. Nähmaschinen-Grosstirma 
M. Jacobsohu, Berlin N. 24, Linienstr. 126, 
Lief, v. Post-, Preuss. Staats- u. Reichseisen- 
Dahn-Beamt.- Verein., ferner Eisenb.- Verein 
Berlin, Lehrer-, Militär-, Krieger-Verein, ver- 
send. die neueste hocharm. (33 
up” Nähmaschine Krone 
für alle Arten Schneiderei, 45, 48, 50 Mk, 
4wöchentl. Probezeit, 5 Jahre Garantie, Fahr- 
räder 100 Ek., Wasch-, Rollmangel-, Wringmaschine« 
— ses? zu billigen Preisen. Kataloge, Anerkenn. gratis 
Kur echt mit der Sonutzmarke. u. franko. Die Original-Kataloppreise sind 


gleich um ca. 35% billiger ausgeschrieben u. dienen zugleich als Vor- 
zugspreise bei direktem Bezug. b 
Preusitz l. Anh. Im Jahre 1890 habe ich ans Ihrer Fabrik eine 


Fam.-Nähmaschine bezogen, welche bis jetzt zu meiner Zufriedenheit 
Otto Eising, Herzogl. Fussjäger, 


Grau & 60. * Leipzig, 


Taschenuhren aller Art 
(Specialität Glashütter System), 
Requlateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie, 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franko, 


Auf Wunsch Teilzahlungen, 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10°/.. (Ca 


Kühl- und Irockenrauch-Pfeifen ` 


Arbeit- . 


— =.t.s— ͤ äꝗ——— nr 


H 
ars 
— 
9 


= 


. (D. K.-G. -M. patentamtl. eingetr.) m. Speichelfänger L 

> ö Rohre u. Nikotinfäng. l. Abgusse, bleib. b. ganz ge- 22 
dë, Ecg ringer Aufmerksamkeit fast trocken und rein, sind wë d 
225 LA spielend leicht, ohne d. Kopf abzunehm., zu reinig. SE 
wé e E MR Rauch kühlt sich wesen, ab u. kommt m. d. Un- pas 
LTM) reinigkeit nicht in Berührung. Werden v. Rauchern Er e 
H A) gs be 
ZS KN nachweisi. sehr gelobt u. viel nachbe- u 
e Stellt. Pfeifen in nur von mir e ZS 
2 28 L, 4 geliefert. leicht. elegant. durabl, a 
233 Ausstattung sind a. echtem un- ET = 
28 E verbrennl. Bruyétreholz angefert, Ze, 
S 7 E Cas hab. echt. Weichselrohr, Prima 8 2 
a Da Kernspitze aul Wunsch rund, od. ar 
. KS breit flach, od. dünn, alle Theile 227 

welt gebohrt. Köpfe halt. viel L 2 

u Iabak. Zu d. Pfeil. No. 340 u. 344 E 2 
i 79 lietere ich Köpfe mit einem Ein- 5 95 

` TS 125 satz von echtem rohen Meer- eis” 
— 1 schaum p. St. 50 Pig. theurer. uhr 
2 Garantie: Umtausch od. Zurück- 8 


2 H nahme. 


C. H. Schroeder, Erfurt No. 82. 


Bei Abnahme von 4 Pfeifen lese ich 1 Pfund von meinem berühmten, 


von vielen tausend llerten gerauchten Pastorentabak A 85 Pf. gratis bei. (w 


Vi 
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Die praktiſchſten 
Folznumerierkasten, 
ist beste Folzmesskluppen, 
J. Neumanns WI, TE TC He 
reiberflappern zu. liefert in ber 


* Das zugkräftigste x 


landwirtschaftliche * 
* zz Insertionsorgan 


E. E. Neumann, Bromberg. 


Allgemeiner Landwirkſchaftlicher Anzeiger Ta 


für ganz Deutſchland. | 
Erscheint wöchentlich Donnerstags Jagdeinladungs⸗Karten 


und wird in 25000 Exemplaren gratis und |Ä u: d'ënn Jagdbitbern, 
3 f 8 als Voſtſtarte zu verſenden 
franko unter Kreuzband an sämtliche grössere 1 48 en 


j ächter Deutschlands versandt. Preis 24 Stück 1 mu., 48 Stück 
Gutsbesitzer und Päd) ch e 1 Mk. 80 Pf., 100 Stüc 3 mx. 


u b d 10 Stück Gin» 
Insertionspreis Tur die einfache Petitzeile oder deren Ge Ae Dk = SEN 
Raum 50 pf. 2 bp Beilagengebühr nach Übereinkunft. 


Jagdeinladungs⸗Karten 
Probe-Nummern versendet der Verlag mit waldgerechten Jagdbildern, 
n a neudamm eee = nur 
? a im Briefcouvert zu verſenden — 
J eum un. 5 Muſter, enthaltend: Jagdeinladung, 
Jagdſignale, Beſtimmungen zur Ber: 


e e E Y r Tg hütung von Unglücksfällen. 
Anfertigung von Mar Nitterſtr. 39, bett ën en. 
Forſtuniſormen E. Hummel, Berlin SW., gegründet 1860. nr ae 


inter-Tricot, Rock, Hoſe, Wejte, Toden-Litewſlen ohne Futter ME. 15 . 8 S 
Ven 55 Tricot H. 60 Interimsrock von Docskin „ 48 nr n 
Sommer-Tricot dto. „ 56 | Strumpf-Ericot-Hofe von „18—24 D 2 S 
Winter-ricot, Lilewfa, Hofe „ 47 a... zes ep + Mlenu-Karten 
Sommer-FTricot, dito. dio. „ 44 FJorſt-Fricot-Faleto an ei > 
de) £orfihüte von 4-5 ME, Mütze mit Adler 3,75 Mt, Rockkragen für Schälleltreiben 
mit 2 Haken 1,25 Mk., mit 3 Haken 1,30 Mk. Zu den Kragen Papier muſter mit jagdlichen Vignetten. 


einſenden. Goldene Portepees 4—5 u. 5,75 Mk. Paletot-Kragen 250 Mt. 20 Mufter. Preis: 20 Stud 1 Mk. 


20 Pf., 60 Stck. 3 Mk., 100 Stck. ö mn. 


Tiſchkarten 
ür die amen der einzel l 
König im Fuchsfang Ist Förster Wilh. Ernst, für die Namen der einzelnen Gäſte 
Wawern. D. fing in nur Rud. Webers Fallen 


mit jagdlichen Vignetten. 
36 Muſter. Preis: 36 Stud 1mn., 
— 1400 Füchse. m 100 Stück 2 Mk. 50 Pf. 
JIl. Preisl. uber simtL weltberühmte Rud. Weber, 
Erfindungen gratis. 


Zu beziehen von g 
I. Neumann, Neudamm. 
Neueste Thontaubenwurfmaschinen, Hochsitz 
(nach Hegendorf), Rud. Webers Ottereisen etc. 


R. Weber, Haynau, "seen. ine Achtung! 


== 21 gold., 8 Staats pr., Paris eto. 


Wer ein Freund einer sehr guten 
Cigarre ist, der lasse sich sofort zur 
Probe ½ Kistchen (100 Stück) feine 


EEE ri |  WMorstenlanden- 


‚PREISLE Cigarren 


ge Nice GEN 4 Mk. 55 
ZS GT eınma lese Igurre ver- 
Bredstedter Tabakfabrik 

BREDSTEDT 44‘: 


sucht hat, wird niemals mehr davon 

abgehen. (301 

M. Hoffmann, Frankfurt a. M., 
Stallburgstr. 15. 


200 Jahre alte fabrik mit directem Versand an Private. Ver- 
langen Sie kostenlosgrassen Prachtkatalog mit ca4D0photogr. |... Au em stopfe ch * 
Silustrationen über Rauchtabake,Rollen-Shag-Kau-und Schnüpf- | unter billigster Berechnung. 294 


Gottf. Schmidt, Konjervator, 


Gë ae Cigarren eouio Cigaretten Pfeifen, Rauchulensilien 1 Liſchaffenburg a, ©. 


dl. U. Dominicus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


sind die weitaus besten und leistungsfähigsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
unseres Preiscourants, betr die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
zweckmässige Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um Dicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
Punkte den Erfolg bei Einführung unserer Sügen zu beeinträchtigen. 2 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhausen, Rheinland. 


Hubrik gegr. 1822. 
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länder & Sol desert u. Abreiss-Kalender für Landwirte u. Gärtner für 1903. 
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G. L. Rasch, b 
Küchen-Abreiss-Kalender für 1903, 
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Milde . T. 
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Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblatt für 


Forſtbeamte und Waloͤbeſißher. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preuhiſcher Forfibeanten, des vereins Königlich preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamken und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſen vereins. 


bei allen Kaiſerl. Poſtanſtaltien (Nr. 18159); 


Zeitung“ und deren Leilagen zuſammen bezogen werden, 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Sorftmänner. 
— ü- ——;—.. ͤ ... ͤ— EE EE Kc 

Die, „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: viertelfährlich 1, 50 at 
direft unter Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und fterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutiche ForjeZetrung” 


kaun auch mit der „Deutſchen Jäger- 


und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. re 


3, 50 ME. b) direkt durch die Expedition für Teutſchland und Sſterreich 3,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 DIE 
f Cin. elne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Noupareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 


Manuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mu dem Vermerk „gegen Honorar“ 
welche die Verſaſſer auch auderen, Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 


verſehen. Beiträge, 
Die Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 47. 


Neudamm, 


den 23. November 1902. 


17. Band. 


Sur Befshung gelangende FHKorftdienffffellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 5 
Sörfierfiele Horn in der Oberförſterei Springe, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 1. April 1903 


neu zu beſetzen. 


Die kanadiſche Pappel. 


Von E. Kern, Königl. Preuß. Hauptmann a. D., Elze in Hannover. 


Im wilden Harzgebirge ſtand meine Wiege, 
liegt meiner goldenen Jugend Stromgebiet. 
Die rauſchenden Harzwälder haben es mir 
angethan, von ihnen her rührt meine Be⸗ 
zeiſterung für den deutſchen Wald, meine Liebe 
und Intereſſe zur Forſt in jeglicher Geſtalt. 
Als junger Offizier am Niederrhein intereſſierte 
ich mich in gleicher Weiſe für die Aufſorſtung 
der Kiefer auf ödem Dünenſande, für Eichen— 
ſchälwaldungen in den Niederungen ꝛc., als 
hier für meine Weiden- und Pappelkulturen. 
Mein einziger Erbe trägt des Königs Rock. 
iſt Offizier. Ich beſitze daher niemand, der 
meine ſelbſtgeſchaffenen Anlagen bei nahendem 
Alter übernehmen könnte; ſie leben und ſterben 
mit mir. 

Dieſer Gedanke hat mich viel beſchäftigt, 
und ich überlegte mir Jahr und Tag, was ich 
mit meinen Werdenanlagen auf eigenem Areal 
beginnen ſolle, wenn ich, ein Veteran von 1870, 


körperlich nicht mehr fähig ſein ſollte, mit feſter 
Hand die Sache zu dirigieren. 

Umlegen in ſaure Wieſen mit faſt unver— 
käuflichem Graswuchſe? Niemals! Aufforſten 
ſchien mir das richtigſte, der Niederung wegen 
mit Weichhölzern. In Frage kamen nur Weide 
als Baum, Erle oder Schwarzpappel. Bei 
dem äußerſt geringen Werte dieſer Hölzer kam 
ich zu keinem Entſchluß. Da führte mich mein 
Weg zu einem alten Bekannten, einem Lands» 
wirt, und beim Begehen des Gutes kamen wir 
an einen Flußlauf. An dieſem entlang ſtanden 
einzelne mir unbekannte wunderſchöne Bäume, 
18 jährig, von koloſſalen Dimenſionen, welche 
gerade geſchlagen wurden. Sowohl der 
wunderbare Wuchs, die Stämme enthielten 
nach meiner Taxe ſicher einen Feſtmeter Nutz⸗ 
holz, als auch das prachtvolle weiße, relativ 
feſte Holz erregten mein Staunen, und ich 
ſagte mir, hier haſt du gefunden, wonach du 
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kanadiſche Pappel, welche der Vater jenes 
Landwirts als junge Stämmchen von einer 
königlichen Gärtnerei bezogen und dort ge⸗ 
pflanzt hatte. 

Da die Stämme aus einem beſonderen 
Grunde gefällt wurden, war es mir jetzt ein 
leichtes, ſchönſte Setzſtangen zu erhalten, und 
ich pflanzte in dieſem Winter 1800 Stämme, 
im anderen Jahre nochmals 600. Auf dieſe 
Weiſe bin ich mit der kanadiſchen Pappel 
bekannt geworden und ſtndierte ſie jetzt nach 
allen Richtungen. Ich ſtudierte die einſchlägige 
Litteratur, fand jedoch nur ſpärliches von ihr 
und faſt überall total verkannt in ihrem Werte. 
So z. B. in Hartigs Lehrbuch für Förſter, 
bearbeitet von Borggreve (1871), Seite 88. 
In einem andern Werke war ſie in einem 
kurzen Abſatze von acht Zeilen mit der 
italieniſchen Pappel zuſammen behandelt, dem 
ſchlechteſten und untzloſeſten Baume, den ich 
überhaupt kenne. Mit jedem Forſtmanne, mit 
welchem ich zuſammenkam, verſuchte ich über 
die kauadiſche Pappel zu ſprechen, jedoch war 
fie ihnen kanm dem Namen nach bekannt. Ich 
bin zu der Überzeugung gekommen, daß dieſes 
Edelgewächs der unbekannteſte Baum in 
„Deutichland iſt. 

Erſt in jüngſter Zeit ſcheint ein beſſeres 
Verſtändnis Platz zu greifen. So las ich 
einen Artikel über die kanadiſche Pappel in 
den Rhein⸗ und Mainebenen in der „All— 
gemeinen Forſt- und Jagdzeitung“ von 1895, 
Seite 343: „Jahrringe von 3 bis 4 cm find 
dort nicht ſelten. In letzter Zeit ſind 55 Pappeln 
im Alter von durchſchnittlich 34 Jahren zum 
Hiebe gelangt. Die Aufarbeitung ergab: 
106,89 fm = 55,2 % Nutzholz; ferner 86,74 fm 
Brennholz (ausſchließlich Stockholz), und zwar 
38 rm Scheiter, 17,4 rm Knüppel und 2485 rm 
Wellenreiſig. Die Stammabſchnitte weiſen 
Längen von 3 bis 17 m auf. Auf dem Wege 
der Submiſſion verkauft, brachten ſie die ſtatt— 
liche Summe von 2463 Mk., und nach Abzug 
von 138,96 Mk. Hauerlohn einen Reingewinn 
von 2324.04 Mk. Im ganzen wurden für 
193,63 fm oberirdiſche Holzmaſſe - rein 
2439,09 Mk., oder für 1 fin 12,6 Mk., und 
im Durchſchnitt für einen Stamm 44,35 Mk. 
erzielt. Von dem Reinerlös eutfallen nicht 
weniger als 95% auf das Nutzholz.“ 

Das Preußiſche landwirtſchaftliche Mi— 
niſterium legte durch Erlaß vom 4. Dezember 1880 
jedem Grundbeſitzer dieſen ausgezeichneten Baum 
dringend ans Herz. 

In der Dauckelmann'ſchen Zeitſchrift von 
1895, Seite 663 wird erwähnt, daß in Liv: 
land die kanadiſche Pappel „in kurzer Zeit 
zu koloſſalen Dimenſionen“ anwächſt. 


Die kanadiſche Pappel. 
ſo lange geſucht haſt. Es war die echte 
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Ferner hat in jüngſter Zeit, am 3. Januar 1900, 


der Regierungspräſident von Düſſeldorf ein 
Rundſchreiben erlaſſen, in welchem er die 
Bürgermeiſter, Vorſteher der Meliorations⸗ 
verbände und ſonſtige Beteiligte darauf hin⸗ 
weiſt, daß auf Grundſtücken in tiefen, feuchten 
Lagen neben der Kultur der Korbweiden auch 
die Anpflanzung der Kanada-Pappel an dazu 
geeigneten Wegen, Gräben und Gewäſſern 
durch ihre große Rentabilität ſich ſehr empfiehlt. 
Bei der Starken Juanſpruchnahme des Pappel⸗ 
holzes für die Fabrikation von Papier, Zünd⸗ 
hölzern, Möbeln, Wagen u. ſ. w. ſind die 
vorhandenen Baumbeſtände ſehr gelichtet und 
iſt, mangels genügender Nachpflanzungen, der 
Begehr ein ſo ſtarker geworden, daß das 
Pappelholz heute ungefähr die gleichen Preiſe 
erzielt wie Eichenholz. Da nun die Kanada⸗ 
Pappel bis zu ihrer Brauchbarkeit als Nutz⸗ 
holz kaum ein Drittel der Zeit braucht wie 
die Eiche, liegt es auf der Hand, daß die 
Schnellwüchſigkeit der Pappel bei dem hohen 
Preiſe die Anpflanzung derſelben ſehr rentabel 
macht. 

Das ſind doch Lichtblicke, und der Kanada— 
Pappel den Weg zu ebnen, halte ich für eine 
große That. Daß das Kanada-Pappelholz 
ungefähr die gleichen Preiſe erzielt wie das 
der Eiche, halte ich nicht für richtig;?) zieht 
man jedoch in Betracht, daß die Kanada— 
Pappel in drei- bis viermal jo kurzer Zeit 
dieſelbe Feſtmeterzahl erreicht wie die Eiche, 
ſo iſt ihr Nutzeffekt ein bedeutend größerer. 
Ich halte mit Recht die Kanada-Pappel nicht 
allein für den größten Holzerzeuger unſerer 
Breiten, ſondern für den nutzbringendſten 
Baum, den es in dieſen giebt. 

Als ich vor fünf Jahren einige Zeit bei 
meinem alten Regiment in Weſel am Nieder⸗ 
rhein weilte, wurde in jener Gegend bei Ver⸗ 
legung oder Verbreiterung eines Landweges 
eine Anzahl junger kanadiſcher Pappeln ge⸗ 
ſchlagen; die Stämme, in Mannshöhe einen 
Fuß im Durchmeſſer haltend, konnten kaum 
15 Jahre alt ſein. Wie ich meinen Notizen 
entnehme, wurden für einen ſolchen Baum 
25 Mk. bezahlt. Das ſind doch koloſſale 
Erträge, die zu denken geben und die auf 
Thatſachen beruhen. 

In betreff der Preisbildung des kanadiſchen 
Pappelholzes habe ich nun Erfahrung zu 
ſammeln geſucht, wo ich ſolche nur erhalten 
konnte. So kehrte ich vor einigen Jahren 
von einer Kur in Wiesbaden in die heimiſchen 
Gefilde zurück. In Kaſſel, am Fenſter des 
D- Zuges ſtehend, bemerkte ich gerade unter 


*) Wir auch nicht. Schriftleitung. 
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Die kanadiſche Pappel. 


der Station eine große Faßfabrik, die größte 
Deutſchlands, wie mir geſagt wurde. Ich 
überlegte kurz, daß ich hier meine Erfahrung 
bereichern könnte, überſchlug einen Zug und ging 
nach der Fabrik. Die Herren dort waren ſehr 
liebenswürdig, zeigten mir fertige Blöcke 
Kanada⸗Pappelholz, und ich ſtaunte über die 
Schönheit und Weiße dieſes Holzes. Die⸗ 
ſelben ſagten mir, daß ſie für Kanada⸗Pappel⸗ 
holz jetzt 40 Mk. pro Feſtmeter in zugeſchuittenen 
Blöcken bezahlten. 

Bei einem hieſigen größeren Tiſchler er⸗ 
kundigte ich mich im letzten Sommer ebenfalls, 
und der Preis war 45 Mk. pro Feſtmeter im 
Block ab Hamburg. Vor einigen Wochen ſah 
ich den Mann zufällig, und er erwiderte mir 
auf meine Frage, daß der Preis jetzt auf 
48 Mk. geſtiegen ſei. Nach dieſen Preiſen 
muß der Wert des Kanada⸗Pappelholzes wohl 
jedem Laien klar werden. Bei erwähntem 
Tiſchler erkundigte ich mich ferner, zu welchem 
Zweck er dieſes Holz verwendete, und erwiderte 
er mir, zu allen Sachen, zu welchen das 
feinſte, weißeſte Holz gebraucht würde. Dieſes 
Holz habe außerdem die außerordentlich au— 
genehme Eigenſchaft, daß es ſich abſolut nicht 
würfe, und man benutze dasſelbe aus dieſem 
Grunde namentlich gern zu Seitenwänden ꝛc. 

Ich habe 2600 Stämme im Forſtverbande 
von einer hannoverſchen Rute = 6 Schritt 
Quadrat aufgeforſtet, alſo pro Morgen 
120 Stämme. In ca. 20 Jahren kann der 
Stamm 1 bis ¼ fm Nutzholz erbringen, in 
ca. 30 Jahren beſtimmt 2 km. Die Güte des 
Bodens, die richtige Bodenfeuchtigkeit ꝛc. ſpielt 
natürlich, wie überall, eine große Rolle; nach dem 
Wachstum jedoch, welches meine Pappeln zeigen 
— die jungen Stämmchen haben in meinen 
günſtigſten Lagen, allerdings zweite Boden— 
klaſſe, eine jährliche Zunahme des Stamm— 
durchmeſſers bis zu A cm —, werde ich bei 
einem Alter von ca. 30 Jahren ſicherlich 2 km 
Nutzholz haben. Rechne ich, um nicht zu hoch 
zu rechnen, pro Feſtmeſter im Stamm nur 
30 Mk., dann hat ein dreißigjähriger Baum 
einen Mindeſtwert von 60 Mk. Ich ſage mit 
vollſter Abſicht, einen Mindeſtwert, denn jenes 
erwähnte Beiſpiel aus den Rhein- und Main— 
ebenen zeigt, daß 55 Stämme zu ſchlagen und 
fertig zuzurichten nur 138 96 Mk. Hauerlohn 
gekoſtet haben. Aus der gewaltigen Maſſe des 
Abfallholzes wird noch ein großer Gewinn 
erzielt, den ich jedoch gänzlich außer acht 
laſſen will. Aus dieſem Abfallholze will ich 
ſämtliche gehabten Unkoſten gedeckt wiſſen. 
Dann erbringen 120 Stämme auf einem 
hannoverſchen Morgen (26.21 au à 60 Mk. = 
7200 Mk., oder im 30 jährigen Durchſchnitt 
240 Mk. Nettoertrag pro Morgen. Ich glaube 
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kaum, das jemand an dieſer Rechnung zu 
rütteln vermag; ſelbſt einzelne etwa eingegangene 
oder vom Blitze erſchlagene Stämme ſetzte ich 
auf das Konto des Abfallholzes. Man ſieht, 
der inhaltsreiche und tief ernſte, ſchöne Spruch, 
der ſich vor oder in dem Forſt⸗Akademie⸗ 
gebäude zu Eberswalde befinden ſoll: „Wir 
ſäen, was wir nicht ernten werden, und wir 
ernten, was wir nicht geſäet haben“, iſt hier 
nicht anwendbar. Jeder Land» reſp. Forſt⸗ 
mann iſt wohl im ſtande, ſelbſt gepflanzte 
Kanada» Pappeln ſelbſt zu ſchlagen. Ich 
perſönlich nehme mich aus, ich brächte es nicht 
fertig, meine herrlichen Bäume, meinen rauſchen— 
den Wald zu hauen. Sie ſollen mich über: 
dauern. Nebenbei wachſen ſie mit jedem 
weiteren Jahre intenſiver ins Geld. 

Um darzulegen, daß ich nicht zu optimiſtiſch 
meine Rechnung aufgeſtellt habe, will ich 
folgendes Beiſpiel anfuhren. Auf der Domäne 
Steuerwald bei Hildesheim ſtehen an der 
Junerſte eine Anzahl Schwarzpappeln. Ich 
betone, Schwarzpappeln, allerdings die beſte 
unſerer heimiſchen Pappelarten, jedoch mit der 
Kanada⸗Pappel gar nicht vergleichbar; ich möchte 
erſtere, mit letzterer verglichen, als Forſtunkraut 
bezeichnen. Bei einem Beſuche des dortigen 
Domänenpächters bemerkte ich die Stumpfe 
abgehauener Schwarzpappeln, welche vom 
Sturme gebrochen waren. Genannter Herr 
erzählte mir auf meine Frage, „daß er die 
Stämme in Längen von 1½ m au eine Zünd— 
holzfabrik in Weſtfalen verkauft habe, und habe 
dieſelbe alles Holz bis zu einer Zopfſtärke von 
30 em glatt abgenommen. Die Fabrik habe 
„ab Bahnhof Hildesheim“ pro Feſtmeter 
27 Mk. bezahlt. Ein Siamm mit 3 fm sus 
halt habe 81 Mk. vom Nutzholz erbracht.“ 
Und das hat das minderwertige Schwarz— 
pappelholz erzielt!“) Das ſind unwiderlegbare 
Thatſachen, die für ſich ſelbſt ſprechen. 

Alles Holz wird im Laufe der Jahrzehnte 
nicht billiger, es wird teurer und teurer. 
Dafür ſorgt die rapid ſich ſteigernde Be— 
völkerungsziffer, dafür ſorgt die jährlich 
wachſende Induſtrie, die Celluloſe-Fabriken, 
das papierene Zeitalter. Ca. 90% und darüber 
allen Papiers wird aus Holz-Celluloſe her— 
geſtellt. Das Juland kann den Bedarf nicht 
decken, das Ausland muß heran, in furchter— 
licher Weiſe werden die Wälder Rußlands 
und Skandinaviens gelichtet. Bei uns ſch.vinden 
die Wälder. Hat doch ſelbſt die hannoverſche 
Kloſterkammer einem in meiner Nähe wohnenden 


») In der Provinz Brandenburg koſtet 1 fm 
Nutzholz der Schwarzpappel 40 Mk. Trotz des 
niedrigen Preiſes It dieſe Holzart bei ihrer großen 
Maſſenerzeugung rentabel. 

. 
Die Schriftleitung. 
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Kloſtergutspächter geſtattet, mehrere hundert [nit zu üppig werden. Wir reparieren daun 
Morgen Kloſterforſt urbar zu machen und in wieder zu fröhlichem Thun in nächſter Cam: 
Ackerland umzulegen. Dort, wo noch vor pagne. 

wenigen Jahren der brave Bock plätzte, der Ich habe allerdings gehört, daß die Kloſter⸗ 
gute Hirſch zog, wächſt heute, der Ausdruck kammer in Ausgleich für dieſen Abtrieb auf 
ſei mir in dieſem Zuſammenhange geſtatt, die ihren pommerſchen Gütern wieder aufgeforſtet 
proſaiſche Rübe. Die Rübe, wo ſie hingehört, habe. Die fiskaliſchen Forſten werden überall 
fie ſoll wachſen und gedeihen, dies wünfcht | dankenswerter Weiſe erhalten, auch werden 
ihr niemand mehr als ich, aber fie ſoll den | Gemeinden und Genoſſenſchaften gezwungen, 
deutſchen Wald nicht verdrängen. Bei ſo abgetriebene Flächen nach Jahresfriſt wieder 
manchem einſamen Birſchgange in der ſchwei⸗ aufzuforſten. In der Lüneburger Heide werden 
genden Forſt hörte ich von ferne das Krachen große Flächen mit der Kiefer aufgeforſtet, hier 
der ſtürzenden Baumrieſen, und es erfaßte mich und da im Sandboden kleinere Parzellen, aber 
ein unſagbarer Ingrimm. Nebenbei bemerkt, faſt ftet3 nur auf minderwertigſter Bodenklaſſe, 
werden die koloſſalen Quanten der dort ge- im Sande ꝛc. Privatbeſitzer können nicht zur 
bauten Rüben aus einem fremden Kreiſe durch Wiederaufforſtung abgetriebener Waldparzeller 
den unſrigen nach einer in einem dritten Kreiſe angehalten werden, und im großen und ganzen 
belegenen Zuckerfabrik transportiert und ruinieren weicht jede im Privatbeſitz befindliche Forſt 
uns unſere Kreislandſtraße in Grund und auf einigermaßen gutem Boden dem Ackerbau. 


Boden, zu unſerer Erleichterung, damit wir (Schluß folgt.) 
TERFT | 
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Wohl kaum ein Gebiet der Rechtspflege befremdender muten uns die im allgemeinen fe 
dürfte jo charakteriſtiſch für die alten germauiſchenf harten, ja grauſamen Strafen an, welche 
Sitten und Lebensanſchauungen ſein als das in den meiſten Markwaldungen für Forſtfrevel 
Forſtbußweſen, das ſchon in graueſter Zeit eine feſtgeſetzt ſind, die des Nachts oder heimlich 
ſolche Durchbildung erfuhr, daß das ſpätere begangen, oder die den Wald erheblich ſchädigen, 
Mittelalter nur wenig hinzuzufügen hatte. wie Entrinden der Bäume, Brandſtiftung. 

Es find nicht immer harte Strafen, welche Wenn jemand betroffen wurde beim Schälen 
man für Forſtfrevel in alten Zeiten zur An eines Baumes, ſoll man ihm feinen Nabel 
wendung brachte. Zarte und gemütvollere j aufſchneiden und einen Darm daraus thun, 
Züge findet man des Dieren, So durfte ſeit ihn an den Stamm nageln und mit der Perſon 
den Karolingiſchen Zeiten ein „recht armer herumgehen, ſolange er einen Darm in feinem 
Menſch“ Obſt und Nuſſe in fremden Hainen Leibe hat. Sobald jemand einen fruchtbaren 
pflücken, ebenſo eine Frau in geſegneten Um-[Baum umhaute und den Stamm verdeckte. 
ſtänden. Letztere durfte ſogar in vielen „dieblicher Weiſe“, dann ſoll feine rechte Hand 
Gegenden einen Mann oder Knecht ausſchicken, auf den Rücken gebunden werden und —“ es 
um Wild im fremden Walde zu erlegen oder iſt eine ſehr ſchmerzhaſte, grauſame Strafe 
einen Fiſch aus dem Bach zu fangen, um ihr angeführt. die hier nicht einmal angedeutet 
Gelüſt Danach zu befriedigen. Der Fremde, werden kann. Der bei nächtlicher Weile hauende 
den ſein Weg durch den Wald führte, durfte Holzfrevler ſoll in der Grafſchaft Tecklenburg 
in manchen Gegenden Nüſſe in den Hut bis ſein Haupt mit einem Hieb verlieren; anderen: 
ums Hutband oder in den Handſchuh bis an falls ſoll ihm die Hand auf dem Stamm, den 
den Däumling pflücken. Die Burgunder ge: |er geirevelt hat, abgehauen werden. Nach dem 
ſtatteten einem jeden, Weichholz für fein Sipolzheimer Recht ſoll der, welcher den Ward 
Bedürfnis in dem Wald eines anderen zu hauen. anbrennt, neun Schuhe vor ein großes Feuer 
Ja ſogar eine Saumlaſt harten Holzes, bei gebunden und barfuß geſetzt werden, bis ihm 
lichtem Tage gehauen, ruhig aufgeladen und die Sohlen von den Füßen fallen. Ander— 
abgefahren, durfte in den metten Gegenden wärts ſoll ein ſolcher Frevler ohne weiteres 
ungeſtraft weggebracht werden. Auch Pflug- gehängt werden. Es muß für das erite that— 
und Wagenholz für augenblickliche Notdurft] ſächlich Verwunderung erregen, weshalb fo ſehr 
konnte in jedem fremden Wald ſtraflos gefällt harte und unmenſchliche Strafen neben den 
werden. Im allgemeinen wurden Forſtfrevel eingangs erwähnten milderen Rechtsauffaſſungen 
von geringer Bedeutung, wie unbefugte Maſt⸗ | gelten konnten. Jak. Grimm giebt der Ver— 
und Weidenutzung, wenn fie überhaupt unter mutung Raum, daß vielleicht die härteren 
Straſe geſtellt wurden, nur mit geringen Geld- Strafbeſtimmungen ſeltener angewendet wurden. 
ſtrafen oder Beſchlagnahme geſühnt. Um ſo Aber es ſind doch Fälle genug aus gar nicht 
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ſo alten Zeiten bekannt, wo unſchuldige 
16 jährige Mädchen rückſichtslos dem Feuer⸗ 
tod verfielen, weil ſie die Abendmahlslehre nicht 
in der richtigen Weiſe glaubten, und es iſt 
kaum anzunehmen, daß die alten Weistümer 
lediglich der Abſchreckung halber Straſen feſt⸗ 
ſetzten, die in Wirklichkeit niemals ausgeführt 
wurden. Wir werden doch verſuchen müſſen, 
uns die Bedeutung des Waldes in früheren 
Zeiten noch näher klar zu machen, wenn wir 
dus Forſtbußweſen der alten Zeit richtig Der, 
ſtehen wollen. 

Wir dürfen nicht vergeſſen, daß unſere Vor⸗ 
fahren in grauer Vorzeit ein Bauern⸗ oder 
vielmehr noch ein Waldvolk waren, dem der 
Wald in weit höherem Grade als das Feld 
alle Lebensbedürfniſſe bot. Der Wald lieferte 
ihm Kleidung, Nahrung und Obdach. Außer 
dem Fleiſch der Jagdtiere wurden Honig, 
wildes Obſt, Beeren, Wurzeln, Nüſſe vom 
Walde geſpendet. Im Walde weideten die 
Rinder, die Pferde bis in den Winter hinein. 
Die Schweine nährten ſich faſt ausſchließlich 
von Eichelmaſt. Im Walde oder dicht am 
Walde wurde das Wohnhaus aus Waldbäumen 
errichtet, zum Schutz gegen die Winterkälte 
mit Waldmoos verſtopft. Das Feld konnte 
der Deutſche zur Not entbehren, denn Ackerbau 
wurde nicht viel, in einigen Gegenden Deutich- 
lands ſogar gar nicht betrieben. Der Wald 
bildete im eigentlichen Sinne des Worts eine 
Lebensſrage fur ihn. Ja ſelbſt im Mittelalter 
noch war der Wald in vielen Gegenden 
Deutſchlands ganz unentbehrlich für die Haupt— 
maſſe des Volks, welches nur zu einem geringen 
Teil und ungern in Städten ſich niederließ 
und ſehr allmählich den Kaufmann achten 
lernte. Bemerkenswert iſt im Mittelalter, im 
11., 12. und 13. Jahrhundert die große Zahl 
von Rodungs verboten. Man kann aus 
ihnen die große Beſorgnis entnehmen, der 
Umfang der Wälder und damit die Lebens— 
bedingungen des Volkes könnten durch zu weit⸗ 
gehende Waldnutzungen geſchmälert werden!“) 
Das Bewußtſein, daß jede eruſtliche Schädigung 
des Waldes tief eingriff in die eigene Exiſtenz. 
war in erſter Linie maßgebend für die harten, 
zum Teil barbariſchen Strafbeſtimmungen, die 
oben erwähnt ſind. Sie ſind ein energiſcher 
Ausdruck für den ernſtlichen, ſeſten Willen, 
das koſtbare Gut des Volkes unangetaſtet dem 


*) Geleugnet kann nicht werden, daß aller— 
dings die Jagdliebe der Fürſten und Großen fur 
jene Rodungsverbote mit maßgebend wurde, nach— 
dem viele Markwaldungen mit Zuſtimmung der 
Märker in Bannforſten umgewandelt wurden und 
allmählich der freie Bauer in das Hörigkeits- und 
Hinterſaſſen verhältnis herabgedrückt wurd. 
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künſtigen Geſchlechte zu überliefern. Aber 
neben dieſen materiellen Gründen waren außer⸗ 
dem noch andere, mehr innere, ſittliche Gefühle 
maßgebend. Die innige Liebe und Begeiſterung 
der alten Deutſchen zur Natur, beſonders zu 
dem Walde, ſpiegelt ſich ja ſchon deutlich in 
ihren alten religiöſen Anſchauungen und Ge⸗ 
bräuchen wieder. 

Der Germane in alter Zeit, der im Walde 
geboren wurde, im Walde ſein ganzes Daſein 
verbrachte, im Walde ſich zur letzten Ruhe 
bettete, mußte ſelbſtredend die Ereigniſſe ſeines 
Lebens mit dem Walde, mit den Waldbäumen 
in Verbindung ſetzen. Weiterverbreitet war 
der ſinnige Gebrauch, dem Kinde am erſten 
Geburtstag einen Baum zu pflanzen. Auch 
junge Ehepaare mußten vor ihrem neuen Heim 
eine Linde anbringen, eine poetiſche Sitte, 
welche erſt die allerletzten Jahrhunderte hin⸗ 
weggeſpült haben. Sagen und Märchen, 
welche in Verbindung mit dem Walde ſtehen, 
ſind uns doch in übergroßer Zahl überliefert 
worden. Waldgeiſter, Waldfrauen, Wald⸗ 
männchen, Waldſchrate, Wichtelmännchen, Rübe⸗ 
zahle, Moosweiblein, Lohjungſern, Fanggen. 
Fänken, wilde Jäger u. ſ. w. beleben den 
Wald, nahen ſich öfters den Menſchen, meiſt 
in ſorgender und freundlicher Weiſe, ſeltener 
als feindliche Weſen, wie ja überhaupt auch 
alle indoariſchen Gottheiten wohlwollende, faſt 
gutmütige Mächte ſind, ganz im Gegenſatz zu 
dem ſemitiſchen Gott der Rache, des Zornes 
und des Krieges. 

Die deutſchen Waldgeiſter gehen ſogar öfters 
eheliche Verbindungen mit den Menſchen ein. 
So z. B. verbanden ſich die von den Goten 
vertriebenen Fanggen (Holzſräulein) mit den 
Waldleuten und brachten das wm (pr Geſchlecht 
der Hunnen zur Welt. Auch kennen die Wald⸗ 
geiſter die Kräuter des Waldes gut und ver⸗ 
ſtehen die Krankheiten der Menſchen zu heilen. 

Zur Zeit der Peſt kamen die Holzfräulein 
aus dem Walde und riefen: „Eßt Bimellen 
und Baldrian, ſo geht euch die Peſt nicht an.“ 

Wie zahlreich ſind die Überlieferungen auf 
dieſem Gebiete! Wieviel Ahuliches ließe ſich 
hier noch anführen! 

Ein Volk, das mit einem ſo hohen Grad 
von geſundem Naturſinn ausgeſtattet war, 
welches in dem Wald die Quelle der irdiſchen 
Güter erblickte. dem der Wald fein Gotteshaus 
ausmachte, das den Wald mit der ganzen 
Liebe und Verehrung umgab, zu dem ſein 
gemütvolles Herz fähig war, ein ſolches Volk 
mt auf alle Mittel und Wege, den Zuſtand 
des Waldes zu erhalten, und jede Maßregel, 
die zum Ziele führt, ſollte ſie ſelbſt eine Grau— 
ſamkeit in ſich ſchließen, iſt ihm nötigenfalls 
genehm. Schöpffer. 


a D Lieft 


— 


[Jorſtbotauniſches Meräübuch für die 
Provinz Hannover.] Wie mir unter Bezugnahme 
auf die im Eingange meiner Abhandlung über 
den Hildesheimer Roſenſtock (Nr. 39 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“) gemachte Bemerkung betreffs 
emes forſtbotaniſchen Merkbuchs für die Provinz 
Hannover mitgeteilt wird, iſt ein ſolches Merkbuch 
zwar noch nicht erſchienen, ſeine Herausgabe aber 
bereits auf Veranlaſſung des Miniſters für Land— 
wirtfchaft, Domänen und Forſten vom Ober— 
präſidenten der Provinz Hannover angeordnet 
worden, indem dieſer durch die hannoverſchen 
Regierungen an ſämtliche Oberförſtereien, Land— 
ratsämter und Beſitzer größerer Forſten ſowie 
an Stadtverwaltungen Fragebogen verſenden ließ. 
In dieſes Merkbuch ſollen Bilder und Be— 
ſchreibungen von alten, urwüchſigen Bäumen und 
Sträuchern innerhalb und außerhalb der Wälder 
als Zeugen früherer Kulturperioden aufgenommen 
werden, namentlich merkwürdig geſtaltete, ſtark 
epheuumrankte, mit Miſteln bedeckte, alſo natur— 
geſchichtlich intereſſante Bäume; ferner ſolche, 
welche eine geſchichtliche oder kulturgeſchichtliche 
Bedeutung haben, um welche die Vorzeit ihre 
Sagen gewoben u. ſ. w. Auch Baumarten, die 
einer Gegend ein beſonderes Gepräge verleihen, 
ſollen in dem hannoverſchen Merkbuche aufgeführt 
werden. Gegenden, die nach beſonderen Baum— 
arten, die in ihnen vorkommen, benannt ſind, ſeltene 
Blumen, welche in ihrem Beſtande bedroht ſind, 
und deren Standorte werden ebenfalls in dem 
Buche aufgezeichnet werden; endlich auch Ortlich— 
keiten, welche Gletſcherſchliffe *), Moränen, erratiſche 
Blöcke (Findlinge), ſog. Hünengräber ““) uſw. aus 
der Eiszeit aufzuweiſen haben. Um ein möglichſt 
nollſtändiges Material in genannter Hinſicht zu 
gewinnen, dürſte die Beteiligung aller Kreiſe an 
der Materialſammlung von höchſtem Intereſſe 
ſein. Es laufen denn auch bereits täglich aus 
allen Teilen der Provinz beantwortete Fragebogen 
bei den Regierungen ein, beſonders reichhaltig 
aus dem Regierungsbezirk Hildesheim. Nachdem 
durch die Fragebogen die einzelnen anzuführenden 
Stücke feſtgeſtellt ſind und eine einhettliche 


4) Intereſſante Gletſcherſchliffe weiſt z. B. das Geſtein 
eines nicht meyr im Betriebe befindlichen, neben dem alten 
Franz dachte liegeuden Steinbruchs auf dem Piesberge ber 
Osnabrück auf. Dieſe Eisſchrammen zeigen an, daß zur 
Diluvialzeit der Piesberg mit einer Glet ſcherſchicht Ober, 
zogen geweſen iſt. — Ich kaun an diefer Stelle die Ber 


mertung nicht unterdrücken, daß das Piesberger Steintohlens 


gebirge für Geologen eine reiche Fundſtätte von Uſlanzen— 
abdrücken bildet; von den bereits gefundenen ſind einige 
im Denabrucker Mufeum zu ſehen, ſo der umfangreiche 
Wur elſtock einer Zigillaria (Siegelbaum). einer von denen, 
die ue unter der Erde, im Schieſerthon gebettet, auf: 
gefunden und wohlbehalieu ans Tageslicht gefördert warden. 
St. 
* Derartige Hünengräber finden ſich im Osnabrückiſchen 
an mehreren Stellen, jo z. B. die berühmten ſogenannten 
Karlsſteine am Piesberge, die ſchän erhaltenen Siein— 
brutaler bei Greteſch und in der unweit davon gelegenen 
„Teuſelsbeide“, ſerner am Juße des Vergrückens zu Darp— 
nung uſw.; das letzterwihunte Hünengrab (eat recht 
maleriſch anf einem kleinen Heidhüget, der von Birken und 
Taunen befränzt um: ſein größter Tecknein, der auf drei 
fleinen Trägern ruht, iſt etwa zehn Fuß laug. Durch Vor— 
forge der Regierung iſt die Zerſtörung beier altgerman.fhen 
G. St. 
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Steiudenlmaler verhindert worden. 
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Beſichtigung erfahren haben, wird im Sinne 
des Miniſers ein Werk entſtehen, das in der 
Anordnung des Stoffes nicht nach botaniſchen 
Grundſätzen geregelt, in erſter Linie auch micht 
für Botaniker, ſondern für Forſtleute, Waldbeſiuer 
und Verwaltungsbeamte berechnet iſt. Mögen 
dieſe Zeilen vielen Naturfreunden der Provinz 
Hannover Veranlaſſung geben, in ihrer engeren 
Heimat ſich nach Naturdenkmälern umzuſehen. — 

Zur näheren Information über das Material 
für das ſorſtbotaniſche Merkbuch für die Provinz 
Hannover ging mir auch ein im „Hannoverſchen 
Courier“ abgedruckter Aufſatz von W. Wehrhahn: 
„Naturdenkmäler in der Provinz Hannover“ zu. 
aus dem ich mit gütiger Erlaubnis hier folgendes 
von allgemeinem Intereſſe im Auszuge wieder 
geben möchte. 

Wenn bereits regierungsſeitig die Denk 
mäler der Kunſt und Geſchichte geſchützt werden, 
jo iſt es an der Zeit, daß man ſich mt 
dem Beginn des neuen Jahrhunderts auch der 
Denkmaler der Natur mit gleicher Liebe an— 
nimmt. Welchen bedeutſamen Fortſchritt Dog 
Anregung jür unſere doch im ganzen nicht ſo 
eifrig betriebene Erforſchung der natürlichen Ver 
haltuiſſe der Heimat bedeutet, wird jeder einſeben, 
der für deren Schönheiten ein offenes Auge hat. 
Mehr als jede andere Pflanzenvereinigung iſt der 
deutſche Wald bedroht. Seine Natürlichkeit geht 
durch eine Bewirtſchaftung, die nur nach pekuniaten 
Geſichtspunkten arbeitet, immer mehr verloren. 
Ja, es beſteht die Gefahr, daß der Wald vom 
Boden verſchwindet. Wie ſehr unſer Hannover 
land ſchon in dieſer Beziehung gelitten hat, davon 
ließen ſich viele Beiſpiele anfuhren. Hier gab 
es große und reiche Walder, von denen jetzt kaum 
der Name übrig geblieben iſt. Langſam wachſende 
Baumarten, die ſeit alters her ihr Bürgerrecht un 
Walde hatten, haben ſich in abgelegene, unwirt— 
ſame Gegenden zurückgezogen, un vor der nichts 
verſchonenden Axt geſichert zu fein. ` Unter 
Sträucher, die aus der germaniſchen Urzeit als 
Überbleibſel des Unterholzes oft noch am Waldes⸗ 
ſaume ein kümmerliches Daſein friſten, werden 
von dem modernen Wirtſchaftsbetriebe nicht ge— 
duldet und verſchwinden immer mehr. Nehmen 
ſie ihrer Urwüchſigkeit wegen ſchon das Intereſſe 
in Anſpruch, ſo ſind ſie aber auch für viele Tiere 
des Waldes eine nicht zu unterſchätzende Lebens⸗ 
bebingung. Welche oft unvermeidlichen Ber 
änderungen in der Flora durch die Entfernung 
von Hecken, Urbarmachung und Trockenlegung 
des Bodens und dergleichen entſtehen, wird jeder 
leicht ermeſſen. Damit aber durch geeignete 
Maßnahmen Fürſorge zur Erhaltung urwüchſiger 
Sträucher, Bäume und Beſtände getroffen werden 
kann, ut es notwendig, daß jene Maßnahmen zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht werden. Der Ver— 
breitung dieſer Kenntnis ſollen die ſogenannten 
forſtbotaniſchen Merkbücher dienen. Auch für die 
Provinz Hannover find, wie oben ſchon mitgeteilt. 
die Vorarbeiten zu einem ſolchen Merkbuche bereits 
in Angriff genommen, und nicht gering duͤrſte 
hier die Anzahl der Naturdenkmäler und Denk⸗ 
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würdigkeiten unter den Pflanzen fein, wenn die 
Provinz auch nicht ſolche Beſtände, wie das 
benachbarte Oldenburg im Hasbruch (vergl. Nr. 41, 
S. 818 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) und im 
Neuenburger Urwalde beſitzt, aufweiſen kann. 
In allen Teilen der Provinz Hannover wird man 
Greiſengeſtalten unter den Bäumen finden, deren 
gewaltige Kraft den Orkanen widerſtand. Schon 
ſeit langer Zeit wurden merkwürdige Bäume in 
den königlichen Wäldern von den Förſtern gepflegt 
und von dem für Hannover ſo verdienſtvollen 
Forſtdirektor Burckhardt der beſonderen Beachtung 
empfohlen. Als ein ſchönes Beiſpiel des idealen 


Sinnes unſerer Männer im grünen Kleide ſteht 


in der Nähe der Stadt Hannover die bekannte 
alte Eiche im Bokmer Holze. Und doch dürfte 
es in weiterer Umgegend größere und prächtigere 
Exemplare ſolcher Baumrieſen geben. Jeder 
größere Wald, wie der des Harzes und des 
Sollings, die herrlichen Hügellande von Hildes— 
heim und Calenberg mit ihren geſegneten Fluren 
und waldgekrönten Bergen werden mehr Material 
für das Merkbuch liefern, als überhaupt aufge- 
nommen werden kann. | 
Als beſonders bemerkenswert ſei die jetzt 
noch in einigen mächtigen Exemplaren am 
Süntel wachſende Süntelbuche. Fagus silvatica 
suentelensis, erwähnt, jene ſeltene und mert: 
würdige Abart, die mit ihrem eigentümlich ge= 
krümniten Stamme und ihren zur Erde ſtrebenden 
Zweigen zu dem ſchlanken Wuchs einer Buche 
im ſonderbaren Gegenſatze ſteht. — Am Süntel, 
in den Hildesheimer und Göttinger Bergen 
kommt die Elsbeere, Sorbus torminalis, vor, 
wenn auch meiſtens nur von ſtrauchartigem 
Wuchſe. Die Elsbeere, wie auch die noch ſelteneren 
Verwandten Sorbus domestica und Sorbus Aria, 
die am Südharze vereinzelt urwüchſig vorkommen, 
müßten in das Merkbuch aufgenommen werden. 
An den Abhängen des Hohenſteins im Süntel 
und an den ſteil abfallenden Felſengruppen in 
der Nähe gedeiht die Zwergmiſpel. Cotoneaster 
integerrima, während die Felſenmiſpel, Ame— 
janchier, in den letzten Jahren nicht wieder out: 
gefunden wurde. Mancher andere Strauch, wie 
3. B. die Kornelkirſche, Cornus mascula, die noch 
urwüchſig im Hildesheimiſchen gedeiht, oder der 
Hartriegel, Cornus sanguinea, der im nördlichen 
Teile der Provinz ſeinen Standort hat, und viele 
andere um’erer Sträucher, beſonders einige ihrer 
ſelteneren Arten, dürfen bei der Ausarbeitung des 
ſorſtbotaniſchen Merkbuches nicht unberückſichtigt 
bleiben. Selbſt der in der Provinz Hannover 
ſehr verbreitete Epheu kann Gegenſtand des be⸗ 
ſonderen Jutereſſes werden, wenn er von hohem 
Alter und mächtigem Wuchſe vorkommt. So 
ſchenkte ein Herr aus Springe das Stammende 
einer abgeſtorbenen Epheupflanze aus dem Sau— 
parke als Sehenswürdigkeit dem Provinzialmuſeum 
in Hannover und ließ aus einem anderen Stücke 
desſelben Stammes Garnbecher und andere Gegen— 
ſtände vom Drechsler verfertigen. Ferner ſei der 
im Harze (Iberg), im Weſer⸗ und Leinethale noch 
an einigen Stellen vorhandene Eibenbaum, Taxus 
baccata, erwähnt. 
Nicht minder dankbares Material für das 
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Merkbuch als Hannovers Berg⸗ und Hügelregion 
wird auch das hannoverſche Flachland liefern. 
Auch hier grünt noch ein prächtiges Exemplar 
des Eibenbaumes im Krelinger Bruch bei Wals⸗ 
rode als letztes Überbleibſel dieſer in der Provin 
früher nicht ſeltenen Baumart, von der goe 
mancher Stamm in den Mooren vergraben liegt 
und von Zeit zu Zeit, wie bei Stelle im Warm⸗ 
büchener Moore, von den Torfſtechern ans Tages⸗ 
licht befördert wird. (Im Provinzialmuſeum zu 
Hannover wird ein aus dem Burtanger Moore 
ſtammendes Stück Taxusholz aufbewahrt. Auch 
ſoll nach einer älteren Angabe in Wiethmarſchen 
bei Bentheim eine Eibe ſtehen, die bereits bei der 


Einweihung der Kirche des Ortes im Jahre 1152 
vorhanden geweſen ſei.) — Von der Zwergbirke, 


Betula nana. nahm nian bis vor einem Jahre 
an, daß ſie ausſchließlich der ſubalpinen Region 
angehöre und im nördlichen Deutſchland nur auf 
den Hochbrüchen des Brockens nicht unter 1000 m 
heimiſch ſei. Nachdem aber ihr Vorkommen auch 
auf einem Moore Weſtpreußens nachgewieſen iſt, 
entdeckte auch Lehrer Plettke im Juli d. Is. einen 
zweiten Standort dieſer Pflanze im norddeutſchen 
Flachlande, nämlich in der Provinz Hannover 
bei Bodenteich im Kreiſe Ulzen. Derartige Fälle 
ſollten eine Mahnung ſein, nicht nachzulaſſen in 
der Durchforſchung der heimiſchen Flora. 

Die ſandigen Bodenarten der Ebene, nament⸗ 
lich die lichten Ee und Waldblößen 
der Heide ſind das Hauptverbreitungsgebiet des 
Wacholders, Juniperus; doch findet man ihn auch 
nicht ſelten auf den trockenen Gehängen des 
Muſchelkalkgebirges. Hier bleibt er meiſtens ein 
niedriger Strauch, während er in der Heide unter 
günſtigen Umſtanden zu einem Baunie heran- 
wächſt, der dann ein reines Abbild der ſüd— 
europäifchen Cypreſſe wird und durch feine ge: 
drungene Form mit den ſeſtgeſchloſſenen und den 
ſeltſam verſchlungenen Aſten den gleichen Eindruck 
ſelbſtbewußter Würde und tiefen Ernſtes macht. 
Eine Menge ſtarker Wacholder von Im und mehr 
im Umfange trägt die Heide bei Rebberlah im 
Landkreiſe Celle. Der durch ſeine Brände bekannt 
gewordene Lüß-Wald erzeugte früher fo viele 
Wacholder, daß man das Holz als Sparren Der 
wendete. Noch ſollen ſämtliche Sparren im Hauſe 
des Brinkſitzers Benecke in Eſchede dieſer Holzart 
angehören. 

Ein ähnliches Beiſpiel wird von der 
Verwendung der Stechpalme oder des Hülſen— 
ſtrauchs (Ilex) erzählt. Dieſer in der Provinz 
Hannover im Schwinden „ Strauch war 
ſonſt überall in den Wäldern Nordweſtdeutſchlands 
eine häufige Erſcheinung. In manchen Gebieten, 
wie z. B. ini Osnabrückiſchen und mehr noch in 
dem benachbarten Weſtſäliſchen, ſind baumartige 
Stämme von über Meterdicke (Umfang) zu bes 
obachten. Bei der Station Ibbenbüren ſind in 
dem Haufe des Kolonen Upmann von dem zähen 
Holze der Stechpalme ſämtliche Sparren verfertigt. 
Mehr aber als in einer Beziehung verdient der 
Hülſenſtrauch Beachtung und Schonung: denn 
er gehört botaniſch, pflanzengeographiſch wie auch 
in ſeiner Volkstümlichkeit für das nordweſtliche 
Deutſchland zu den bedeutſamſten Gewächſen. 
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In der Eilenriede bei Hannover find dieſe wie 
auch einige andere der Provinz eigenen Sträucher 
und Bäume von der Stadtgartenverwaltung in 
dem parkartigen Teile angebaut und genießen 
hier wohlverdiente Pflege, während die Giedi: 
palmen in der übrigen Eilenriede nur als ver⸗ 
kümmerte, winzige Sträucher ihr Daſein friſten. 
Der Hülſenſtrauch war früher in manchen Wäldern 
der Provinz 5 häufig, daß man — ähnlich wie 
bei anderen ihrer Volkstümlichkeit wegen beliebten 
Sträuchern und Bäumen — Orte und Berge nach 
ihm benannte. Ein Vorberg des Deiſters oberhalb 
Wennigſen heißt Hülſebrink, ein Ort an dem 
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gegenüberliegenden Süntel Hülſede, in den 
Regierungsvezirken Stade und Osnabrück finden 
wir mancherlei Namen, wie z. B. Hülſeberg, 
ier Hülſe, Hülſing, Hülsort uſw., die auf das 
Vorkommen des Baumes deuten. 

Noch viele andere Beiſpiele bemerkenswerter 
Gewächſe in der Provinz Hannover ließen ſich 
anführen, doch muß ich von der Namhaftmachung 
und näheren Schilderung derſelben wegen 
mangelnden Raumes hier leider abſehen. Jeden⸗ 
falls wird das forſtbotaniſche Merkbuch für die 
Provinz Hannover ſehr intereſſant und reichhaltig 
ausfallen. G. St. 


Geſehe, Veroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkennfniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 83/1902 des Miniſteriums für 


Landwirtichaſt, Domänen und Yoriten. 
Gejch-Nr. III. 13 788. 
Berlin W. 9, den 8. November 1902. 

Zur Erſparung entbehrlichen Schreibwerks 
will ich genehmigen, daß künftig von der Auf— 
ſtellung der in § 18 der Geſchäftsanweiſung ſür 
die Oberförſter vom A. Inni 1870 vorgeſchriebenen 
Abzählungstabellen abgeſehen wird, ſoweit es ſich 
um Vorverkauf ganzer Schläge handelt. 

An Stelle der Abzählungstabelle tritt in 
ſolchen Fällen das Nummerbuch des Förſters. 
Solange dieſes etwa auf der Oberförſterei un— 
entbehrlich iſt, hat der Förſter die notwendigen 
Eintragungen in der von ihm mit Sorgfalt zu 
führenden ſogenannten „Kladde“ zu machen. Es 
iſt aber darauf zu halten, daß das Nummerbuch 
ſobald als möglich dem Belaufsbeamten zurück— 
gegeben wird. Die Rechnungsbeſcheinigungen 
der Inſpektionsbeamten ſind im Bedarfsfall ſinn— 
gemäß zu ändern. 

J. A.: v. d. Borne. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
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Vorſchriflen 
ser die Vernichtung der Rechnungen und 
Kaſſenbücher, ſowie der Beläge berichtigter 

Rechnungen bei den ſtaallichen Kaſſen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 3/1902. 
Miniſlcrium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. II. 10204. 

III. 123 1. 

Die Aus führungsbeſtimmungen des Herrn 
Finanzminiſters vom 12. Juli d. Is. zu den 
vom Königlichen Staatsminiſterium unterm 3. Juni 
d. Is. erlaſſenen Vorſchriften über die Vernichtung 
der Rechnungen und Kaſſenbücher, ſowie der 
Beläge berichtigter Rechnungen bei den ſtaatlichen 
Kaſſen find von den Spezialkaſſen der Domanen— 
und Forſtverwaltung gleichfalls zu befolgen. Ich 
laſſe deshalb der Königlichen Regierung einen 
Abdruck dieſer Beſtimmungen und Vorſchriften zur 
weiteren Veranlaſſung anbei zugehen. (a) 


Berlin W. 9, 
den 24. Oktober 1902. 


Zu 8 11 beſtimme ich jedoch, daß Pach: 
Miets⸗ und Lieferungsverträge von mehrjährige. 
Dauer erſt ein Jahr nach ihrem Ablauf vernichtet 
werden dürfen, ſofern von dem Pächter 2c. keine 
aus dem Vertrage entſpringenden Verpflichtungen 
mehr zu erfüllen ſind. 

J. V. gez. Sterneberg. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen und an die König! :: 
Miniſterial-, Militär- und Bau⸗Kommiſſion. 
a) 
Der Finanz Miniſter. 
F. Ee EE Ang. Berlin C. 2. 
III. 87.2. den 12. Juli 1902. 
M. d. J. Ia 4228. 

Die Königliche Regierung erhält nachſtehend 
(b) zur weiteren Beranlafjung einen Abdruck 
der von dem Königlichen Staatsminiſterium 
unter dem 3. v. Mts. erlaſſenen Vorſchriften über 
die Vernichtung der Rechnungen und Kaſſenbücher. 
ſowie der Beläge berichtigter Rechnungen bei den 
ſtaatlichen Kaſſen. Zur Ausführung wird unter 
Aufhebung der Verfügung vom 26. Auguſt 1861 
(I. 10416, II. 10650, III. 10835) folgendes 
beſtimmt. 

Zu 88 8 und 15. Die Regierungs-Haupt⸗ 
kaſſe und die Kreiskaſſen legen bis zum 1. Juti 
jeden Jahres nach anliegendem Muſter (ei ein 
ſpezielles Verzeichnis derjenigen Rechnungen, 
Kaſſenbücher und Beläge vor, welche nach den 
Vorſchriſten vernichtet werden können, wobei fie 
beſondere Umſtände, welche eine längere Aut: 
bewahrung einer Rechnung ꝛc. nötig erſcheinen 
laſſen, in der Spalte „Bemerkungen“ zur Sprache 
zu bringen haben. Ein gleiches Verzeichnis tit 
binfichtlich der bei der Regi rung 2%c. 1 
zweiten Rechgungsausfertigungen ꝛc. aufzuſtellen. 
Die Prüfung der Verzeichuiſſe, ſoweit die 
Rechnungen 2c. einen beſtimmten Geſchäftszweig 
betreffen, hat der zuſtänbige Departementsrar. 
ſoweit ſie aber der allgemeinen Verwaltung an— 
gehören, der Kaſſenrat, den Umſtänden nach 
durch unmittelbare Einſicht der einzufordernden 
Rechnungen ꝛc., vorzunehmen und das Ergebnis 
in den Verzeichniſſen an entſprechender Stelle zu 
vermerken. Hiernach iſt anzuordnen, welche 
Rechnungen ꝛc. zu vernichten, welche derſelben 
noch weiter (ev. wie lange) aufzubewahren und 
welche von der Vernichtung für immer aus» 
zuſchließen ſind. 
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Zu S 11. Für beſtimmte Arten von Belägen 
eine längere als fünfjährige Aufbewahrungsfriſt 
en vorzuſchreiben, liegt zur Zeit kein 
Bedürfnis vor. on | 

Zu S 142. Die nicht dauernd, aber länger 
als fünf Jahre aufzubewahrenden Beläge (8 11), 
ſowie die dauernd aufzubewahrenden Beläge (8 12 
ſind nach Entlaſtung des Rechnungsführers, ſoweit 
nicht etwas anderes beſtimnit wird, von der bes 
treffenden Provinzialbehörde aufzubewahren. 

Zu § 148. Die Art der Aufbewahrung von 
Bauanſchlägen nebſt den dazu gehörigen 

Zeichnungen, von 5 en und 
dergleichen wird ſeitens des Herrn iniſters der 
öffentlichen Arbeiten geregelt werden. 

Beſonders wird noch darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ö | 
1. den in §8 1 der Vorſchriften erwähnten 
Manualen, welche die Stelle von Urſchriften 
der Rechnungen vertreten, auch die Spezial⸗ 
manuale der Kreiskaſſen über die ihnen zur 
eigenen Buchung und Verrechnung über⸗ 
wieſenen Einnahmen und Ausgaben, und 


ferner die die Stelle von Spezialmanualen 


vertretenden Zahlungsnachweiſungen üher 
Invalidenpenſionen und Veteranenbeihilfen, 
welche die Kreiskaſſen gleichfalls als Koncept⸗ 
Rechnungen (Urſchriften) zu verwenden haben, 
gleich zu achten, 

„ſämtliche übrigen Kaſſenbücher und zugehörigen 

Liſten der Kreiskaſſen zu den im § 4 der 
Vorſchriften erwähnten Büchern zu rechnen ſind. 

Bei der Veräußerung der zur Vernichtung 
beſtimmten Rechnungen ꝛc. iſt die Beſtimmung 
des § 16 zu beachten. 

Für das laufende Jahr hat die Ausſonderung 
und Vernichtung der Rechnungen ꝛc. ſobald als 
möglich zu geſchehen. Dabei ſind alle 
Rechnungen ꝛc. zu berückſichtigen, die uach den 
neuen Vorſchriften in Betracht kommen. 

Der Finanz⸗Miniſter. 
Im Auftrage: Heller. 
Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: Biſchoffshauſen. 

Au die ſämtlichen Herren Regierungs-Präſidenten. ſämtliche 
Königliche Regierungen, die Königliche Miniſterial-, 
Militär: und Ban⸗Kommiſſion und die Königliche 
Direktion für die Verwaltung der direkten Steuern. 


b) b 

Vorſchriften über die Vernichtung der Rechnungen 
und Kaſſeubücher, ſowie drr Beläge berichtigter 

Rechnungen bei den ſtaatlichen Kaſſen. 
Vernichtung der Rechnungen 

Kaſſenbücher. 

S 1. Urſchriften der Rechnungen ſowie 
Manuale, welche deren Stelle vertreten, können 
nach Ablauf von zehn Jahren ſeit Entlaſtung 
des Rechnungsführers vernichtet werden, falls 
außer der an die Königliche Ober-Rechnungs— 
kammer eingeſandten Reinſchrift der Rechnung 
eine zweite Ausfertigung an die der Kaſſe vor— 
geſetzte Behörde eingereicht und bei dieſer noch 
vorhanden iſt. Trifft dieſe Vorausſetzung nicht 
zu, ſo darf die Vernichtung erſt nach 30 Jahren 
ſeit dem Ablaufe des Jahres, für welches die 
Rechnungen und Manuale aufgeſtellt ſind, erfolgen. 
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Nach Ablauf der letzteren Friſt ſind auch die 
bei der vorgeſetzten Behörde aufbewahrten zweiten 
Rechnungsausfertigungen zur Vernichtung geeignet. 

§ 2. Die Urſchriften und Reinſchriften der⸗ 
jenigen Rechnungen, bezüglich deren die Prüfung 
und Entlaſtung den Verwaltungsbehörden auf 
Grund des 8 11 des Geſetzes, betreffend die 
Einrichtung und die n der Ober⸗ 
Rechnungskammer, vom 27. März 1872 (G. S. 
S. 278) überlaſſen iſt, ſowie Manuale, welche die 
Stelle ſolcher EC vertreten, find nach 
30 Jahren ſeit dem Ablauſe des Jahres, für 
welches ſie aufgeſtellt ſind, zur Vernichtung 
geeignet. 

8 3. Die Vorſchriften unter EB LI und 2 
finden auch auf diejenigen nicht mit der Rechnung 
verbundenen Rechnungs unterlagen (Verzeichniſſe 


und Zuſammenſtellungen) Anwendung, welche 
die einzelnen eg enthalten und 
die Grundlage für die in die Rechnung 


ſelbſt aufgenommene Geſanitſumme bilden, mit⸗ 
hin ein wefentlicher Beſtandteil der Rechnung 
ſelbſt ſind. 

§ 4. Die Vernichtung der Kaſſenbücher und 
zugehörigen Liſten kann, inſoweit nicht die Be⸗ 
ſtimmungen der $$ 1. 2, 5, 6, 7 ee Ze 
nach Ablauf von 10 Jahren erfolgen. Die Friſt 
rechnet von dem Zeitpunkte der dem Rechnungs⸗ 
führer über die betreffende Jahresrechnung 
erteilten Entlaſtung an. | | 

§ 5. 1. Zur Vernichtung nach 30 Jahren 
ſind geeignet: 

a) Aſſervatenbücher und Vorſchußkonten, ſowie 
die Hauptjournale der Provinzial-, Haupt: 
und der Centralkaſſen; KR 

b) die Depoſitalmanuale und Nebenmanuale 
der Juſtizhauptkaſſen, die Ergänzungsliſten 
der Gerichtskaſſen über die ſichergeſtellten 
Koſten und die Aſſervatenliſten dieſer Kaſſen; 

e) die Pfandgeldbücher, Depoſitalbücher und 
Verwahrgüterverzeichniſſe der Eiſenbahn— 
hauptkaſſen. 

2. Die Friſt beginnt in Anſehung der zu a 
und e genannten Kaſſenbücher und Verzeichniſſe 


mit dem Ablaufe des Jahres, für welches die 


Bücher und Verzeichniſſe geführt ſind, in An— 
ſehung der zu b bezeichneten Kaſſenbücher und 
Liſten mit dem Tage, an welchem die ſämtlichen 
eingetragenen Poſten durch Zahlung, Nieder— 
ſchlagung, Übertragung oder ſonſt erledigt ſind. 


Sp 1. Wegen Vernichtung der Depofital- 
bücher und Beläge der früheren gerichtlichen 


Depoſitalkaſſen-Verwaltung behält es bei den 
Beſtimmungen des Erlaſſes des Juſtizminiſters 
vom 18. November 1852 (J. M. Bl. S. 390) 
das Bewenden. 

2. Wegen der Beläge und Bücher der Kaſſen 
der Hinterlegungsſtellen (S 1, Abſ. 2 der Hinter⸗ 
legungsordnung vom 14. März 1879 — G. S. 
S. 249 —) ergeht beſondere Beſtimmung. 

§ 7. Laſſen beſondere Gründe eine längere 
Aufbewahrung von Rechnungen oder Büchern 
angemeſſen erſcheinen, ſo kann die Ausſchließung 
von der Vernichtung durch die der Kaſſe vor— 
geſetzte Provinzialbehörde, bei Centralkaſſen durch 
den Verwaltungschef angeordnet werden. Der 
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Regel nach find von der Vernichtung auszu— 
ſchließen: 
a) die Hauptrechnungen 
alle diszenihen Rech en; 
b) alle diejenigen Rechnungen, welche ſich auf 
dauernde Verhältniſſe, insbeſondere auf die 
Verwaltung von Grundſtücken, auf umfang⸗ 
reiche Bauten und Meliorationen ſowie auf die 
Vermögensangelegenheiten von Inſtituten, 
Kirchen, Pfarren, Schulen und Stiftungen 
beziehen; SC 
c) diejenigen Rechnungen und Kaſſenbücher, 
welche erheblichen geſchichtlichen oder 
ſtatiſtiſchen Wert haben. 
§ 8. Die Vernichtung von Rechnungen und 
Kaſſenbüchern bedarf der Genehmigung derjenigen 
Stelle, welche nach S7 Rechnungen und Kaſſen⸗ 
bücher von der Vernichtung ausſchließen kann. 
Die Genehmigung iſt nur zu erteilen, nachdem 
eine ſorgfältige Prüfung ſeitens eines damit 
beauftragten Beamten veranlaßt worden iſt. 
Über das here S zu beobachtende 1 
bleibt die nähere Beſtimmung den einzelnen Ver⸗ 
waltungschefs vorbehalten. 


II. Vernichtung der Beläge. 

§ 9. Die zu den Rechnungen gehörigen 
Beläge ele jedoch 8 3) können nach Ablau 
von fünf Jahren leit Entlaſtung des Rechnungs- 
führers vernichtet werden. 

§ 10. Für die Vernichtung der Unterlagen 
zur regelmäßigen Veranlagung der direkten Staats⸗ 
ſteuern kann der Finanzminiſter im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit der Königlichen Ober⸗Rechnungskammer 
eine kürzere als fahrt e Friſt Gen, 

BIL. Die Verwaltungschefs find ermächtigt, 
für beſtimmte Arten von Belägen eine längere 
als fünfjährige Aufbewahrungsfriſt allgeniein 
vorzuſchreiben und dieſes Recht im Bedarfsfall 
auch den Provinzialbehörden beizulegen. ie 
Anordnungen der 1 bedürfen der Ge⸗ 
nehmigung der Verwaltungschefs. 

§ 12. Dauernd find folgende Rechnungs- 
beläge aufzubewahren: = 

a) Bauanſchläge und Reviſionskoſten-Zuſammen— 

ſtellungen über mehr als 30000 Mk., deren 
Aufbewahrung nach dem Ermeſſen der Be— 
hörde beſonderen Wert hat, ſowie zugehörige 
Zeichnungen; 

b) Schlußabrechnungen über größere von Unter— 
nehmern ausgeführte Bauten, ſofern ſich 
darin Angaben befinden, die auf die 
Konſtruktion und Dauer des Bauwerks von 
weſentlichem Einfluſſe ſind; 

Verträge über Erwerb und Verluſt des 
Eigentums an Grundſtücken nebſt etwaigen 
Vermeſſungsregiſtern und Lageplänen, ſowie 
Anweiſungen und Quittungen über den 
gezahlten Kaufpreis; 

Verträge über den Erwerb und die Auf— 
hebung von Rechten an Grundſtücken und 
von ſonſtigen dauernden Rechten, ſowie Ver— 
träge über dauernde Laſten und Verbind— 
lichkeiten mit den dazu gehörigen An— 
weiſungen und Quittungen; 
Schuldverſchreibungen und andere Urkunden 
und Schriften, deren Vernichtung möglicher— 


der Central⸗ und 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


oi von Nachteil für die Staatskaſſe fein 
t D 


nnte; 

D Urkunden über Privilegien und Obſervanzen, 
ſowie über Familien⸗ und Erbrechte; 

g) Schriftſtücke, die erheblichen geſchichtlichen 

Wert haben, 
ſoweit vorſtehende Arten von Belägen der Rechnung 
in Urſchriſt beigefügt ſind. 

§ 13. 1. Die dauernd aufzubewahrenden Be⸗ 
läge ($ 12) find in der Zufertigungsverfügung 
an die Kaſſe mit dem Buchſtaben A zu bezeichnen 
und ſeitens der Kaſſe in einem beſonderen Hefte 
mit der Aufſchrift „Nicht zu vernichtende Beläge“ 
der Rechnung beizufügen. 

2. Die nicht dauernd, aber länger als fünf 
Jahre aufzubewahrenden Beläge (8 11) ſind 
in der Zufertigungsverfügung an die Song 
mit dem Buchſtaben B zu bezeichnen un' 
ſeitens der Kaſſe SH in einem befondere 

efte mit der Wufichrift range al3 für 
ahre aufzubewahrende Beläge“ der Rechnung 
eizufuͤgen. 

3. Der mit der Vorprüfung (Abnahme) der 
Rechnungen (8 51 des Geſetzes, betreffend den 
Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 — G. S. 
S. 77 —) beauftragte Beamte hat bei der ihn 


f obliegenden Durchſicht der einge fein Auges⸗ 


merk zugleich darauf zu richten, daß die dauernd 
oder länger als fünf Jahre aufzubewahrenden 
Beläge als ſolche bezeichnet find. Iſt dies be: 
der Zufertigung an die Kaſſe überfehen, io 
ſind die Nummern der betreffenden Beläge am 
Schluſſe der Abnahmeverhandlung oder in einer 
beſonderen Beilage anzugeben. Jedenfalls iſt in 
der Abnahmever e Au vermerken, daß die 
Beläge von dem die Rechnung abnehmenden 
Beaniten auch in Bezug auf deren Aufbewahrungs⸗ 
zeit geprüft ſind. 

§ 14. 1. Die nach fünf Jahren (8 9) oder 
nach kürzerer Friſt (GG 10) zu vernichtenden Beläge 
ſind nach Entlaſtung des Rechnungsführers der 
Kaſſe zuzufertigen. 

2. Von welcher Dienſtſtelle die nicht dauernd. 
aber länger als fünf Jahre aufzubewahrenden 
Beläge (8 11), ſowie die dauernd aufzubewahrenden 
Beläge (§S 12) nach Entlaſtung des Rechnungs- 
führers aufzubewahren find, beſtimmt der Ver 
waltungschef. Die nicht dauernd, aber länger 
als fünf Jahre aufzubewahrenden Beläge ſind 
inſoweit ſich nicht, wie bei Verträgen, Perſonal 
papieren u. ſ. w., die Einverleibung in die 
Dienſtakten empfiehlt, nach und nach zu ver— 
nichten. 

3. Bezüglich der Art der Aufbewahrung 
von Bauanſchlägen nebſt den dazu gehörigen 
Zeichnungen, von Reviſionsnachweiſungen und 
dergleichen bleibt die Beſtimmung ebenfalls den 
Verwaltungschefs vorbehalten. 

III. Allgemeine Beſtimmungen. 

§ 15. In welchen Zwiſchenräumen die Ver 
nichtung ſtattzufinden hat, beſtimmt der Mer: 
waltungschef. 

§ 16. Die Veräußerung der zur Vernichtung 
beſtimniten Rechnungen, Bücher und Beläge darf 
nur zum Einſtampfen in Papiermühlen oder 


| 


Geſetze, Verordnungen, Belaununachungen und Erkeuntniſſe. ) Verſchiedenes. 951 
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55 ähnlichen Zwecken an zuverläſſige Perſonen 5. Juli 1861 (M. Bl. f. d. i. V. S. 2240 treten 


tattfinden. außer Kraft. 
8 17. Die Beſtimmungen des Reglements Berlin, 3. Juni 1902. 
über die Vernichtung der Beläge bereits berichtigter Königliches Staatsminiſterium. 


Rechnungen vom 7. Mai 1844 (M. Bl. f. d. i. Be a Vu Shönjtedbt ` 
von Goßler. Graf von Poſadowsky. von Tirpitz. 

V. S. 194). ſowie desjenigen über die Vernichtung Studt. Frhr. von Rhein baben. von Podbiels ki. 

unbrauchbarer Rechnungen und Kaſſenbücher vom Frhr. von Hammerſtein. Möller. 


c) 
Verzeichnis der nach den Vorſchriften vom 3. Juni 1902 zur Vernichtung geeigneten Rehnungen und 
| Kaſſenbücher, ſowie Beläge berichtigter Rechnungen 
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Bei den Kaſſen. 
I. Urſchriften von Rechnungen, ſowie Manuale, welche 
deren Stelle vertreten (8 1 der Vorſchriiten) und 
nicht mit den Rechnungen verbundene Rechnungs- 
unterlagen (SG 3 der Vorſchriften). 
Außer ber fur die Kgl. Ober⸗Rechnunaskammer 
eingereichten Reinſchriſt der Rechnungen ut eine zweite 
Anfertigung au die eebe 
eingereicht und bei dieſer noch vorhanden. 
II. Urſchriften von Rechnungen, ſowie Mauuale, welche 
deren Stelle vertreten (S 1 der Vorſchriſten) und nicht 
mit den Rechnungen verbundene Rechnungs unterlagen 
(8 3 der Vorſchriften). 
Es iſt eine Reinſchriſt der Rechnungen nur für 
die Kgl. Ober⸗Nechnungskammer eingereicht. 
III. Urſchriften derjenigen Rechnungen, bezüglich deren die 
Prufung und Entlaſtung den Verwaltungsbehörden 
auf Grund des 8 11 des Geſetzes, betr. die Einrichtung 
und die Befugniffe be: Ober-Rechnungskammer, vom 
27. März 1872 (G. S. S. 278) überlaſſen iſt, Mauuale, 
welche die Stelle ſolcher Rechnungen vertreten (8 2 
der Vorſchriſten) und nicht mit den Rechnungen vers 
bundene Rechnungsunterlagen (8 3 der Vorſchriften). 
IV. Kaſſeubücher und zugehörige Liſten, inſoweit nicht die 
Beſtimmungen der EZ 1. 2. 5, 6. 7 der Vorſchriſten 
Platz greifen. (§S der Vorſchriſten.) 
V. Aſſervatenbücher, Vorſchußkonten und Hauptjournale 
(Go der Vorſchriften). 


VI. Nechunngsbeläge mit Ausnahme derjenigen, auf 
welche der § 3 der Vorſchriften zutrifft (GG 9 der 
Vorſchriſten). 

Bei den Regierungen. 
IJ. Zweite Rechnungsausfertigungen, ſowie nicht mit 
den Rechnungen verbundene Rechnungsunterlagen 
(8 1 und 3 der Vorſchriften). 

II. Reinſchriften derjenigen Rechnungen, bezüglich deren 
die Prüfung und Entlaſtung den Verwaltungs— 
behörden auf Grund des § 11 des Geſetzes, betr. die 
Einrichtung und die Beſugniſſe der Ober-Rechnungs— 
kammer, vom N. März 1875 (G. S. S. 278) überlaſſen 
iſt, und nichtmitden Rechnungen verbundene Rechnungs— 
unterlagen ($ 2 und 3 der Vorſchriften). 


*) Nur, wo erforderlich, auszufüllen. 
A "wb Liew 


Zertdueiäenes, 


Sein 25jäßriges Dienfkiubiläum feierte 
am 10. November der ere = ao in Sand— 
hagen bei Friedland i. Mecklbg. Da er ſich all: 
gemeiner Beliebtheit erfreut, wurden ihm an 


ſeinem Ehrentage viele Aufmerkſamkeiten zu teil.! 


el eipziger Kurs über? e Otter 
12,00 bis 18,00, Steinmarder 8,0% bis 12,00, Baum— 
marder 12,00 bis 20,0% Iltiſſe 1,50 bis 3,00, 
Füchſe 3,00 bis 6,00 Mark pro Stück, Kanin— 
ſtücke, nat. 0,08, Kaninſtücke, gef. 0.15 Mart 


D 
— — — 


Kanin, je nach Gewicht, 50,00 bis 70,00 Mark pro 
50 Kilo, Hafen, Sommer 8.00 — 15,50, Hafen, Winter 
50,00 bis 60,00 Mark pro 100 Stück, Rehhäute, 
Sommer 1,00 bis 1,50, Dächſe 1,50 bis 3,00, 
Steinmarderruten 1,00 bis 1,50, Baummarder— 
ruten 2,00 bis 4,00, Iltisruten 0,10 bis 0,20 Mk. 
pro Stück. Die Preiſe verſtehen ſich je nach 
Qualität der Ware als erzielte Preiſe auf dem 
Brühl in Leipzig. 
. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Aumann, Forſtmeiſter zu Hersfeld, Oberförſterei Hersſfeld— 
Wippershain. Negbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. April 1903 
in den Ruheſtand. 

von Hagen, Forſtmeiſter a. D. zu Friedrichswerth, bisher 
zu Tedenfen, Kreis Neuſtadt a. Rbge. ift der Rote Adler, 
orden 8. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Schroctter, Forſtmeiſter a. D. zu Stettin, bisher zu Jäger— 
hof. Kreis Greifewald, iſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe 
mit der Schleiſe und Schwertern am Ringe verliehen 

Weadfakk, Forſtmeiſter a. D. zu Goslar, bisher zu Rehhof, 
Kreis Stuhm. iſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe min der 
Schleife verliehen worden. 

Burgdorf, Waldwärter zu Ramshuſen, Kloſter⸗Revier— 
ſorſterei Burgſittenſen. Negbz. Hannover, iſt in den 
Ruheſtand getreten 

von intel, Hegemeiſter zu Ladegaard, Reabz Schleswig, 
iſt bei feinem Ausſcheiden aus dem Dienſte der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Gottwald, Vorſtaufſeher, iſt in der Kloſter-Oberförſterei 
Wennigſen, Regbz. Hannover, beichäftigt. 

Jaeger, Hilfsjäger in der Oberförſterei Jammi, iſt in 
die Oberförſterei Dreweuswald. Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 

Kuſenack, Vorſtanſſeher, iſt die interimiſtiſche Verwaltung 
der Förſterſtelle Markonah. Regbz. Hannover, über: 
tragen worden. 

Kockwald, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Steinwalde, Oberföriterei Tapiau, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Januar 1900 ab definitiv 
übertragen. 

RAaſchies. Förſter zu Wolka, Oberfärſterei Drygallen, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Seedrauken, Oberfoͤrſterer Rothebude, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Jaunar 1903 ab verſetzt. 

Schreiner, Leibjäger vom Hoſſtaat Sr. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit des Kronprinzen, tft die Erlanbnis zur Anlegung 
des ihm verliehenen kaiſerlich königlich üſterreichtichen 
ſilbernen Verdienſtkreuzes mit der Krone erteilt worden. 

Schultz, Hegemeiſter zu Stoͤckſee. Reabz. Schleswig, iſt aus 
Anlaß jenes 50 jährigen Dienſtinbitäums der Königl. 

- Kronenorden A. Klaſſe mit der Zahl „70“ verliehen. 

Schulz, forſtverſorgungs berechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſtecſtelle zu Ußen. Oberſörſterei 
Grondowken, Reegbz. Gumbinnen, vom 1. Dezember d. Is. 
ab übertragen. 

Schulze. Waldwarter zu Steyerberg, Oberſörſterei Uchte. 
Regbz. Hannover, tt in den Ruheſtand getreten. 

Spreu. Hilſsjäger zu Wehrden, Kreis Höxter, iſt die Rettungs— 
Medaille am Bande verliehen worden. 

Titel. Forſter zu Yinsburg, Oberförſterei Nienburg, Regbz;. 
Hannover. iſt in den Ruheſtand getreten. 

Weber, Förſter zu Markonah, Oberförſterei Diepholz, iſt 
nach Lamſpringe. Kloſter-Oberförſterei Lamſpriuge, 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Will, OVegemeiſter zu Großendorf, Reabz. Schleswig, iſt bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Dreufte der Königl. Kronuen— 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

as Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Rauer. Holshauermeiſter zu Klein-Abſtich. Kreis Allen: 
nen; Grabowsfti. Holzhauermeiſter zu Pulſnick, Kreis 
Oſterode O.-Pr.; Meed, Hol hauermeiſter zu Marthen— 
berg, Kreis Teutſch-Krone: PDroßnig, Waldarberter zu 
Klein-Perſchnitz, Kreis Mllitſch. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
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Nolte. Gemeinde-Oberſörſter a. D. zu Brilon, iſt der Rote! f A Ber, 
des 21. Lebenslahres zurückgelegte Dienſtzeit nich 


Adlerorden 4. Klaſſe vernehen worden. 


Verſchiedenes. 


— —— a Wang — — —— — — — — ü — 
—— — -. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
beutheurer, Gemeindeſörſter zu Mittelbollenbach. Brei 
St. Wendel; Seldt, Privat⸗Revierförſter zu Forſtbau⸗ 
Plattenburg, Kreis Weſtprignitz; Puls, Gemeindeſöcſter 
zu Rodenbach, Kreis Neuwied; Kiehn, Privalſörſlen a. D. 
zu Bochin, Kreis Weſtprignitz: Schwerdtfeger, Privat- 
Nevierſörſter zu Wolfshagen, Kreis Weſtprignitz. 

Die Erlaubnis zur Anlegung des ihnen verlichenen König! 
rumänuiſchen goldenen Ehrenzeichens für treue Zeng: 
wurde erteilt den Förſtern Eich zu Friedrichsthal. Petr 
und Reinhard zu Monrepos. 

C. Jäger⸗Korps. 

Frhr. von Plettenberg, Generalmafor, Inspekteur der Jäte 
und Schützen, (tr die Erlaubnis zur Anlegung de: 
ihm verliehenen Großoffizierkreuzes des Ordens der 
italieniſchen Krone erteilt worden. 

von WinAfer, Major und Kommandeur des Garde-⸗Schützer 
Bataillons, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihr 
verliehenen Offizierkreuzes des St. Mauritius ur: 
Lazarus⸗Ordens erteilt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Zimmer, Oberförfter zu Wehingen, iſt feinem Wutz 
gemäß aus dem Staatsdienſte entlaſſen. 


Bei der in der Zeit vom 16. bis 28. Oktober d. \ 
in Tübingen vorgenommenen erſten Forſtdienſtprüfung 7 
folgende Kandidaten für befähigt erkannt und zu For 


referendaren II. Klaſſe beſtellt worden: 


Baumann von Fleinbeim. O.⸗A. Heidenheim, Clan 
von Cllwanugen. Eiſenbach von Leonberg, Fendt x 
Stuttgart, en von Kirchheim u. T. und Wall : 
Königseggwald, O.-A. Saulgau. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
von Waldow, Oberforſtmeiſter auf Dannenwalde at 
Gramzow, iſt das Prädikat „Excelleuz“ verliehen worden 
Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Keb inger, Gemeindeförſter-Auwärter zu Weißer ⸗See, iſt dit 
Gemeindeförſterſtelle zu Hegenheim übertragen worden 
Heckert, Gemeindeförſter zu Hegenheim, iſt nach Nieder 
morſchweier verſetzt worden. 


Je 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Jorſtaufſeherſtelle zu Aſchaffenburg iſt zu beier: 
Erfolgreicher Beſuch einer Waldbauſchule iſt Bedingune 
Tas Jabreseinkommen beträgt 12 WE Die Amel. 
erſolgt auf Kündigung. Bewerbungen find zu richten ar 
den Magiſtrat zu Aschaffenburg. e 
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Brief: und Fragekaſten. 


Herrn Königl Hegemeiſter ...e. En 
Erhöhung der Penſion tritt bei bereits penſionierte 
Beamten im Laufe der Jahre nicht ein, der ein 
mal ſeſtgeſtellte Satz bleibt für immer beſteber 
Geſuche um Unterſtützung find an die Regie: 
zu richten; der Fonds Kap. 4 Tit. 3 iſt jedoch wi 
beſchränkt. Unterſtützung in Krankheitsſfallen ge 
währt feinen Mitgliedern der Verein „Waldkeil 
und der „Verein Königlich preußiſcher Forst 
beamten“, unter Umſtänden auch wohl Beihilfe 
zu Brunnen- und Badekuren. Einzelne Bäder 
gewähren niederen Beamten kleine Vergünſtigungen 
(Erlaß der Kurtaxe, billige Bäder), von den 
übrigen Vergünſtigungen werden ältere Herren 
ſehr ſelten Gebrauch machen können. Wir ſchreike. 
noch an Sie. 

Herrn Stadtförſter B. in W. Bei der Ve 
ſetzung in den Ruheſtand kommt die vor Beginn 


} 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


in Anrechnung. In Betracht kommt S 12 des 
Kommunalbeamtengeſetzes vom 30 Juli 1899. 
Es kommt in Anrechnung: 1. die Zeit ſeit Voll⸗ 
endung des 20. Lebensjahres bis Oltober 1872 
(Abſchied vom Jägerkorps), und zählen die Kriegs⸗ 
el doppelt; 2. die Zeit Ihrer Amtsthätigkeit 
in W. ö 

Herrn Oberjäger B. Ein Werk, das die 
Forſtanſtellungsverhältniſſe in den europäiſchen 
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Ländern, den Vereinigten Staaten und in den 
Kolonien zuſammenfaßt, giebt es nicht. Über 
ſorſtlichen Unterricht und forſtliches Verſuchsweſen 
können Sie ſich nach „Handbuch der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft“ von Dr. Tuisko Lorey, Bd. I, erſte Ab⸗ 
teilung, ſodann „Heß, Encyklopädie der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft“, erſter Teil, unterrichten. 


Jür die Nedaltiou: H. v. Sotheu. Neudamm. 


Nachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamlen. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 


Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus 
Potsdam. 


Zahlungen ſind ganz frei 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 


f an unſeren Schatzueiſter, 
Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 


Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk 
Herrn Königl. Förſter Pielmann, 
k., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. | 


Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, 


allwöchentlich ſrei ins Haus geliefert. 
Diejenigen Mitglieder, welche vom 


1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den vollen 


Halbjahrsbeitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. zu entrichten. 


Feſtbericht. 

Am Sonnabend, den 15. d. Mts., feierte 
unter reger Beteiligung der grünen Farbe, ihrer 
Gönner und Freunde der Vorſtand in Verbindung 
mit der Ortsgruppe Erkner das erſle Stiftungs- 
ſeſt des Vereins. 

Ganz beſondere Erwähnung verdient der 
Uniſtand, daß ſogar zwei Kollegen aus weiter! 
Ferne, und zwar aus den Negbz. Merſeburg und 
Stettin, erſchienen waren. Nach voraufgegangenem 
Konzert wurde fleißig getanzt. Kurze Pauſen 
gaben die allerliebſten komiſchen, wie auch vor— 
züglichen mufif.lifchen Leiſtungen, mit denen uns 
unſere werten Gäſte erfreuten. 

Hochkomiſch, zu immer neuen Lachſalven 
hinreißend, wirkte der famos geſpielte Schwank: 
„Die beiden letzten Thaler“. 

Hervorragend war das 
Fräulein Meſſer. 

Ebenſo reichen Beifall fanden die weiteren, 
zur allgemeinen Erheiterung und Unterhaltung 


Violinſpiel von 


geleiſteten Beiträge verſchiedener Damen und 
Herren. 
Sehr gern entledige ich mich des mir 


en Auftrages, indem ich allen freund— 
chen Spendern dieſer Genüſſe, ſowie dem alt— 
bewährten, regen Feſt-Ausſchuſſe den herzlichſten 
Dank des Vorſtandes ausſpreche. 

Daß zwiſchendurch der Tanz nicht vergeſſen 
wurde, bedarf wohl keiner Ecwähnung. Gegen 
I Uhr war große Kaffeepauſe, und nachdem 
die Plätze beſetzt waren, gab der Vorſitzende 
einen kurzen Rückblick auf das verfloſſene 
Vereinsjahr und gedachte in kernigen, zu Herzen 
gehenden Worten Sr. Majeſtat unſeres aller— 
gnädigſten Kacſers, Königs und Jegdherrn, der 
es ſtets verſtanden hat, zu rechter Zeit die 
rechten Männer mit einem warmen Herzen für 


Vorſtand. 


Der 0 


Noggendud, Vorſitzender. 


ihre Untergebenen zu berufen, und brauſend hallte 
das begeiſterte. Horrido durch den mit Wacholder 
ſinnig dekorierten Saal. 

Ebenſo freudige Aufnahme fand das von 
Herrn Förſter Pielmann auf unſeren hochver— 
ehrten Herrn Miniſter und Herrn Oberlandforſt— 
meiſter ausgebrachte Horrido, an das er den Wunſch 
knüpfte, daß dieſe Herren noch recht lange zum Wohle 
unſeres Standes an der Spitze unſerer Ver— 
waltung ſtehen und uns ihr Wohlwollen erhalten 
mögen. 

Nachdem Herr Förſter Böttcher die Gäſte 
durch einen Toaſt bewillkomminet hatte, feierte 
Herr Hegemeiſter Mucke die Damen und ſtellte 
unter allgemeiner freudigſter Zuſtimmung aller 
Herren feſt, daß ſämtliche anweſenden Damen 
Engel im wahrſten Sinne des Woltes ſeien. 

Viele launige Reden und Gedichte wurden 
noch geſprochen, bis endlich wieder für die tanz— 
luſuge Jugend der Saal geräumt wurde. Mit 
der größten Hungebung wurde mit ſriſchen Kräften 
der Muße Terpſichore gehuldigt, und es war ſchon 
nicht mehr früh am Morgen, als der allgemeine 
Aufbruch zur Heimreiſe erfolgte. 

Ich glaube wohl annehmen zu können, daß 
alle vom Verlauf des Feſtes befriedigt waren; 
das tonute man jo recht an den zufriebenen 
Geſichiern der Teilnehmer ſeſtſtellen. und darum 
„Auf Wiederſehend zu Kaiſers Geburtstag. 

Roggenbuck, Hilfsläger. 


fa 


Ortsgruppe Kirchen a. d. Sieg. 

Die heutige faſt vollzählig beſuchte Ver— 
ſammlung eröffnete der Vorſitzende mit einem 
Horrido auf Se. Majeſtät, weiches begeiſtert auf: 
genommen wurde. 
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Hierauf wurde beſchloſſen: 

1. Die Kaiſergeburtstagsfeier ſoll, vereint mit 
den Schießtlub „Waldheil”, im Hotel Breiden⸗ 
bacherhof zu Betzdorf am 1. Februar 1903 bes 
gangen werden. 

Um 3½ Feſteſſen ꝛc. wie in den Vorjahren. 

Die im Entwurf vorgelegten Satzungen wurden 
mit wenigen Anderungen angenommen. 

3. Rückſichtlich der im Vereinsblatte angeregten 
Wohlfahrtseinrichtungen ſteht die Verſammlung 
KEE auf dem Standpunkte des Vor⸗ 
ſitzenden des Hauptvereins, und hält es nicht 
für ratſam, die Mitglieder ſchon jetzt mit er⸗ 
heblichen Mehrabgaben, welche die projektierten, 
zweifellos recht koſtſpieligen Verſicherungs⸗ 
einrichtungen offenbar erfordern würden, zu 
belaſten. 

Kirchen, den 9. November 1902. 
Gerhardus, Vorſitzender. 


fe 


Ortsgruppe Söhre. 

Zu der am Mittwoch, den 26. November er., 
ſtattfindenden Generalverſammlung in der Weißen⸗ 
bor n'ſchen Wirtſchaft zu Oberkaufungen werden 
die Mitglieder eingeladen. Um möglichſt voll⸗ 
5 Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder wird 
gebeten. 


LA 


Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über die diesjährige Kaiſer⸗ 
e 
2. Beratung über die Statuten des Ortsvereins. 
3. Verſchiedenes. 
Leipold. Kilian. Schimrigk. 
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Zwecks Bildung einer Ortsgruppe Südharz 
(sezw. Harz) zum „Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ werden die Kollegen der Ober⸗ 
ſörſtereien 5 Catlenburg, Grund, 
Dergberg, Kupferhütte, Lauterberg, Lonau, Oder⸗ 
haus, Oſterode, Riefensbeek, Sieber, Weſterhof, 
ſowie die Kollegen der entfernter gelegenen Ober⸗ 
förſtereien, welche gewillt ſind, ſich dieſer zu 
bildenden Orts gruppe anzuſchließen, auf Sonntag, 
den 14. Dezember er., nachmittags 3 Uhr, nach 


Herzberg (Harz), „Hotel Stadt Hannover, 
eingeladen. Die am Erſcheinen verhinderten 
Kollegen können ihren Beitritt zur Ortsgruppe 
dem Unterzeichneten ſchriftlich anzeigen, müſſen 
ſich aber dem Beſchluß der Berſammlung fügen. 
Die neu hinzukommenden Mitglieder treten vom 
1. Januar 1903 dem Verein bei. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Ini Auftrage: Dams, Föͤrſter. 
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Eder-Berein. 
Geſchehen Herzhauſen, den 9. Novbr. 1982. 


Zu der am heutigen Tage anberaumten 
Generalverſammlung des „Eder⸗Vereins“ waren 
zwölf Mitglieder erſchienen. 

Auf der Tagesordnung ſtanden: 

1. Auflöſung des „Eder⸗ Vereins“. 
Beſchluß: Der alte „Eder⸗Verein“ wurde ein⸗ 
ſtimmig aufgelöſt. 

2. Bildung einer neuen Ortsgruppe 
als Unterorgan des Vereins „Königlich 
Preußiſcher Seren Beſchluß: Es 
wurde die Ortsgruppe „Eder“ als Unterorgan 
des obengenannten Vereins einſtimmig gegründet 
und zwar mit „ordentlichen“ und „außerordent⸗ 
lichen“ Mitgliedern. Zu den ordentlichen Mit⸗ 
gliedern gehören dieſenigen Herren Kollegen, 
welche dem Verein „Königlich ußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ angehören. 

3. Beiträge zur Ortsgruppe. Beſchluß: 
Die ordentlichen Mitglieder zahlen einen jährlichen 
Beitrag von 1,50 Mk., die außerordentlichen Mit⸗ 
glieder desgleichen 1 Mk. 

4. Wahl des Vorſtandes. Beſchluß: Es 
wurden auf Vorſchlag des Herrn Kollegen Velte 
ſolgende Herren Kollegen einſtimmig gewählt: 
Vorſitzender: Förſter Dreuſicke, Forſth. Louiſendorf; 
Stellvertreter: Förſter Kück, Heſſenſtein; Kaſſen⸗ 
führer: Förſter Göbel, Altlotheim; Schriftſührer: 
Förſter Ueckermann, Nieder⸗Orke. 

5. Sitz des Vereins. Beſchluß: Herz⸗ 
hauſen, und andere Orte nach Beſtinnnung. 

Dreuſicke, öbel, 
Vorſitzender. Kaſſenführer. 


Nachrichten 085 „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verautwortung des Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten au: 


Freiwald, Arthur. Königl. Hilfsjäger, Friedenau bei 
Berlin, Nheinſtraße 18 II. 

Groeff, Landgerichtedirektor, Landsberg a. W. 

Herrmaun, Oberleutnant, Yandıberg a. W. 

Kuntel. Juſitzrat. Yandeberg a W. 

Lehmann, A., Yoritauficher, Neue Mühle, Bolt Branden⸗ 
hurg a. Havel. 

Marx. Cſeorg. Königl. Jorſtaufſeher. Im menſiedtholz, Poſt 
Ohrſtedt (Sciledwig⸗Holuein). 

Paukſch, Otto. Laudoberg a. W. 

Wo ff. Edmund, Revierſorſter, Jorſihaus Sklarnia, Poſt 
Kochczütz, O.⸗ S. 


Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Befondere Zuwendungen. 


Strafgeld für eine auf ber Jagd des Herrn 
Amtsgerichtsrat Bade in Soldin verſebentlich 
geſchoſſene Jaſanen-Henne, eingejande von 
demſelbbenn E EE, 

Erlös für eine in Batzlow angeſchweißte, in 
Riugenwalde verendete Ricke: eingejandt von 
den beiderſeitigen Jagdpächtern, Kerren 
Breitenſeldt in Batzlow und Danner in 
Ringeuwald e 

Geſammelt auf der Effelsberger Jagd von Herrn 
Forſter Dammann in Scheuer heck 

Cingeſandt von Herrn Rechtsanwalt Egger in 
Croſſen a. O 


5.— Mk. 


2 % W „ % & V» 8 » % W % » 0 
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Transport 40, — Mk. 


Geſammelt 
Direktor 


auf 


von Herru P G. 


Geſammelt von Herrn Förſter J. Heydenreich 
in Forsthaus Boragk von ſieben Schü 
legentlich einer Treibjagd in Gajedor 

Ertrag einer Sammlung bei Gelegen 
Gründung der Ortsgruppe „Hannover“ des 
‚Bereins „Königlich preutziſcher Foribeamten?; 
verauſtaltet von Herrn Königl. Förſter Köter, 


a, Bt. Springe 


Sammlung bei der Treibjagd om 28. Oktober 


1902: eingeſandt von Herrn 
Kriebel in Piafiendorf . . 


Bei einer Treibjagd in der Königl. Oberförnerei 
Beine geſammelte Strafgelder und freiwifüge 


Gaben; eingeſandt von 
förſter Fahle in Peine. 


Am Hubertustage geſammelte Gelder; eingeſandt 
im Auftrage des Konſtanzer Jagdvereins von 


dem Jagdmeiſter, Herrn 
Konſianz 


Geſammelt auf der Jagd des Herrn Nilkeus in 


Naſtätten und Umgegend von 


Jagdaufjeher Katzmaun und JFörſter Herpel; 
eingeſandt von Herrn Jagdaufſeher Kazmann 


in Niedermeilingen . 
Geſammelt für Fehlſchüſſe 


der Treibjagd des 
ofmaun in Jünkeratb: eingeſandt 


Herrn Königl. Ober⸗ 


auptmann Sabel in 


auf der Hubertus jagd 
des Offizier-Jagdvereins Regiments 


Herrn 


Schwerin von Herrn Hauptmann Langemak 


in Grau denz 


Bei einer kleinen Treibjagd geſammelter Betrag: 
eingeſandt von Herrn Oberjilcutnant Lehmann 


in Pilla cn. 


mannsheil! 
. 7,05 „ 
Latus 221,80 Wk. 


E. Kern. 


Provinz Hannover. Von G. St. 


911. — Deutſches Korfibußwefen in alten Zeiten. 


Transport 22480 DIE. 


Bei einer Treibjagd geſammelte Strafgelder 
von den Forſtbeamten der Herrſchaft Mallmitz; 


6.— „ eingeſandt von dem 1 Mallmisz . 8,80 u 
Geſammelt beim fröhlichen Schüſſeltreiben für 
gen ge⸗ Fehlſchuſſe der Treibſagd zu Crammert i. W.; 
N Dt LEO, Ze eingeiandt vou Herrn Jagdaufſeher Müller N 
eit der in Rhedebrügge 7,25 „ 
Eingeſaudt von Herrn Raſpiller in Doefterhof, 
Poſt Locknei ler 505 „ 
Au der Hubertusjagd geſammelte Jagdſtraf⸗ 
4.— „ gelder; eingeſandt im Auftrage des Herrn 
Oberförſter Rubach zu Kujan von Herrn 
Re vier förſter Förſter Salloth in Kuſans 2 2 BO „ 
10,10 „ [ Gejammtelt bei einem gemütlichen Zuſammenſein 
nach einer kleinen Waldjagd; eingeſandt von 
Herrn Forſtaſpiraut H. Schwarz in Klempitz 3,70 „ 
: Geſammelt am ᷣnbertus⸗Jagdtag abends nach 
4,20 „ dein Schüſſeltreiben im Hotel „Schmitz zu 
Daaden“ für Jehlſchüſſe, unwaidmänniſche 
Ausdrücke ꝛc.: eingeſandt von Herrn Königl. 
Förſter Schwenk in Friedewald bei Daaden . 22,.— „ 
5,30 „ [Eingeſandt von Herru Maurermeiſter A. Solick 
in ebe a an Be 
den Herren Straſgelder vou der am 5. November 1902 abs ö 
gehaltenen Treibjagd: eingeſandt von Herru 
J. Steinhoff in Bochnnmmm JOB „ 
. 109,75 Wette verluſt; eingeſandt von Herru Regierungs⸗ 
Rat Tietz in Lunebur g Je „ 
Grof Summa 90,80 Mt. 
20,900 „ Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


J. Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Foridienüſtellen in Preutzen. 941. — Die kanadiſche Pappel. Von 
Von Schövfler. 911. — Forſtbotaniſches Merkbuch für die 
9180. — Oeſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 


und Erkeuntuiſſe. 948 — 


jähriges Dieuſinbiläum. 951. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 951. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ 
Änderungen. 952. — Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 902. — Brief⸗ und Frugekaſten. 952. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 958. — Nachrichten des „Waldheil“. 954. — Inſe rate. 


BEE Diefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von der Verlags buchhandlung Hobblag & Büchle 


in Stuttgart, betreffend Kartenvordrucke zur Herſtellung beliebi 


er und in jedem Maßſtabe veraulagter Orts⸗ 


umgebungs karten, worauf wir hiermit ganz beſonders anner dan machen. 
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Anzeigen und Beila 


en werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 


Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inſerale fur die Jällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Tamilien-Muchrichten 


Verlobt: 


Jräulein Gertrud Limpert, Forſth. 
Freidorf bei Halbe, mit Kgl. Forſt⸗ 
aufſeher Ernſt Seckt, Krausnick. 


Sterbefälle: 


Meier, Forſtaſſeſſor in der Kloſter⸗ 
Oberförſterei Göttingen, Regierungs- 
bezirk Hannover. | 

Kühl. e zu Lamſpringe, 
Kloſter ⸗Oberförſterei Lamſpringe, 
KRegbz. Hannover. 

Schellack, Robert, Förſter, in der 
Lungenheilanſtalt Slaventzitz. 


Perſonälia, 


Akad. gebild., tücht. Jorſtmann, 
erſtes Examen beſtanden, läng. Beit in 
Staats verwaltg. thätig, m. Forſteinricht. 
u. Verwaltg. vertr., ſucht bot, Stella. 
als Nevierverwalter. Offert. mit wies 
baltsang. u. Beding unt. A. H. 400 
bei. d. Expe d. d. „D. ach Neudamm. 


Energiſcher, ehrlicher 
Jagdaufſeher 


(tüchtiger Raubzeugvertilger) für ein 
Jagdrevier vou ungefähr 7000 Morgen 
geſucht. Gehalt Mk. 1000 u. Schuß 
geld. Off. sub M. 41 lagernd Poſtam 9 
Fer. in W. s (18.554 


Für ein größeres Rittergut der Provinz Sachſen wird ein 


Jagdbeamter geſucht, 


der neben Verwaltung und Schu 


über 530 Morgen Wald befonders die Jagd⸗ 


pflege auf ca 14000 Morgen Feld, ſowie die Faſancrie des Hauptreviers zu 
übernehmen hat Unverheiratete Revierjäger der Klaſſe A oder Königliche 
Forſtaufſeher, die noch 3—4 Jahre bis zur Anſtellung zu warten haben, werden 
bevorzunt. Bewerber muß in allen Ja, dbetrieben gerecht (en, beſonders in 
Der Aufzucht von Sefanen, Naubzeugvertilgung und im Führen von 


Hunden. 1000 — 1200 A 
401) 


k. Gehalt, außerdem Schußgeld. Offerten erbeten an 
Arbeits nachweis der Laudwirtſchaftskammer Halle a. S. 


Gemeindeförſterſtelle. 


Die Gemeindeförſterſtell⸗ 
zu Schmidt iſt demnächſt neu zu 
befegen. Das Anſangsgehalt beträgt 
1000 k., ſteigend nach 8 Jahren auf 
1100 Mk. und alle weiteren 8 Jahre 
um je 50 Yk. bis zu 150 Mk. Ferner 
wird freie Dienſtwohnung oder beim 
Mangel einer ſolchen eine Miets⸗ 
entſchädigung von 150 Mk. jabrlich und 
freies Breunholz oder eine Brennholz⸗ 
entſchädigung von jährlich 60 Mk. 
gewährt. 

Die im Reichs, im Staatsdienſte oder 


im Dienſte eines deutſchen Kommunal⸗ 


verbaudes verbrachte Zeit wird og, 
gerechnet. 39 

Forſtverſorgungsberechtigte und auf 
0 dienende Reſerveiäger 
der Klaſſe A können ihre Bewerbungen 
dem Unterzeichneten bis zum 20. Jannar 
1908 einreichen. Militärpapiere, Dienſt⸗ 
und Fübhrungszeugniſſe, ſowie der Nach⸗ 
weis des Verſorgungsanſpruches bezw. 
beglaubigte Abſchriften dieſer Papiere 
find beizufügen, auch eine Erklärung 
des Bewerben s, dan er auf feine 
Anſiellung im Königlichen Forſidienſte 
Verzicht leiſtet. 

Ichmidt, den 18. November 1902. 

Der Sürgermsiſter. 
* Lutz, 


eier 
, HUBERT WILD: 
8 dé - Wassen berg, Rheinl, 


empfeh 


alle Forst- und 


Heckenpflanzen 
ia kräftiger Ware u. 
billigster Preislage. 


Man verlange gratis 
Preislisten. 


Disseldorf1902: l. 2 . Preis f. e 
> Silberne Medaille. Illberne Medaille. (397 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
emp ehlen (243 


J. Heins’ Söhne, 


Hoalstenbek (Ilolstein) 


Liguſtrum, 65/10 om, 
Eichen, 0/60 cm, 
Eſchen 2) 50 u. 100/140 cm, 
eihdorn, mehr, 
ichten, lowie andere Pflanſen 
empfehlt (368 
Fritz Heitmann, Dalftenbek. 


la. Stieleicheln, 
„ amerifan. Roteicheln, 
„ Birken: u. Weißtannenſamen 


e ern bifliuft (357 
Fritsch & Becker, nem 
Großtabarz (Thüringen). 


Vermiſchte Anzeigen 


Ausstopfen 
aller Tiere in naturgetreuer Ausführung 
unter billigſter Verechwung. (297 


Gottf. Schmidt. Kouſervator, 
Aſchaffenburg a. . 


Jedem Forſtmann ſei empfohlen: 


Wirtſchaftsbuch für Beaute 
auf dem Lande. 


Anter beſonderer Berückſichtigung der 
Verhältniſſe der Forſtbeamten. 
Zuſammengeſtellt von 
H. Simon, Königl. Förſter. 


reis jeit kartoniert 2 Mk. mm 9 


An NRevierverwaltungen wird 
das Simon'ſche Wirtſchaitsbuch zur 
Zirtulation unter den Herren Be: 
amten zwecks Kenntnis nah nne und 
Auſchaffung bereit illigſt zur An⸗ 
ſicht geliefert; ſonſt iſt es zu beziehen 
gegen Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag durch 


J. Neumann, Neudamm. 


Inſerate. 


Milde 1 


Cisarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenrofe . Mk. 3,60 pro 100 Stück. 


Korn blume. „ 4,0 „ „ „ | Repetierbüchsen, gal. e d'r 
St. Hubertus „ 4.50 „ „ D Einzellad.-$elbstspann.- n.Büchen Ri), 
Waidmannsful „ 480 „ „ 8 Mauser-Birsch- und 

C "8 e. 277" Se en 145 8 und 9,3 mm, Gel 

5 Drei t R 

Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig, n . E 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an Förster-Drillinge von Mk, 150 an. 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. Doppelflinten, alle Kaliber u. Sole, 


Beamten auf Wunſch 2 Monate Biel. | Fernrohre werden in geſchmackvolllet 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück.] Weiſe auf Kugelgewe ef montiert. 


Max Krafft, ie | Anfiötstendung. Treistige gratis 
D e 
gertin C.. 99. Alte Schönhauser. 1. E. Steigleder, Berlin 7, eher 


lm fluge durch die. 
Se (U Welt. 


D. R. G. M. & F. ce K Schulzrnarke: Adlerpfeif 


sind uie besten u. wirkliche Gesundheitspfeifen! 


Ueber 20000 freiwillige glänzende d 

SR ` Urteile aus unserm Kundenkreise. 
pf. d t: Münster i. W.: Goldene Medaille. München: Ehren- 
fämiiert: aiplom u. gold. Medaille. (Höchste Auszeichnungen] 


* t il ı Biegsame, unverwüstliche Aluminiumschläuche 
Ortel b (Flexibels,, Rauch und Sotter (Flüssigkeit) trennende 
Abgüsse (Wassersäcke) aus einem Stück mit Scheidewand. 
Innen glasiert. Höchste Reinlichkeit. Höchster Rauchgenus 


R enn Echt Weichsel, ganzlang Mk. * lang Mk. 4.—, halb- 
relse: Wo Mk. 3,60, kurz Mk. 2,25, grüne Jagdpfe en 
Mk. 2,40, Im Don mit Funkenfänger Mk. 3,—, Ahorn, gan. 

lang Mk. 3,70, lang Mk. 3,— u. s. w. komplett. $. 


Versand ab hier geg. Nachnahme. Bei Aufträgen von 10 Mk. franka, 


Jeder Raucher verlange ausführliche Preisliste mit KREE 
u. vielen freiwilligen Zeugnissen umsonst u. portofrei von 


Fugen Krumme &. Cie: Adterpfeifentak 3 
Guumeribaen (Rheinland) 5. 


Kaiser Wihelm-Forsthul, 


Farbe u. Garnſerung wie preuß. Förſterhnt, aus feinem, 
weichem Filz, leicht u. dauerhaft, 5 Mk. inkl. Ab * 
Rehbart mit Kokarde, Qual. II 8,50 Mk. intl. % 
Rehb. Porto extra, Verpackung 20 Bi. 
Verſand geg. Nachn. od. vorh. Einfend. Des 
Nopfweite in Centimetern erbet 
Alle anderen Ingdhüte in reicher ee, 


389) F. vr. Struckmann, Hoj-Hutmader, Bückeburg. 


der billigste Rauchtabak! 


Jedermann ſein eigener Fabrikant! 


Man ſendet franko per Poſt. Anwerſung 1 Mk. 50 Pf. au Harzer & Söhne, 
Deulſch-Neudorf i. Sachſen. und man bekommt dafur 1 Säckchen mit nette 
Pid. Tabakabfäne (Rippen), und zwar 3, amerikauiſche, 3, deutſch⸗ 
Rippen, franko zugeſandt. Zeie Rippeu werden angereuchtet und ven 
nädıten Tag geſchnitten. danı in einem Sieb auf dem Dien getrodnet. Billiger 
als 9 Pid. Rauchtabak für 1 Mk. 00 Pf. giebt es nichts. Die Herren den 
Norinvejen wollen Ihre Waldarbeiter darauf aufmertſam machen und die 
Beſtellung für dieſelben ſelb in die Haud nehmen. 

Außerdem empiehlen wir unsere preiswerten Cigarren, gut gelagert 
von 20 Mek. aufwärts bes 80 Mik. das 10 Stack. Von 500 Stück an pautartr. 
gegen Wawuchme Die Ci: arrenfabrit (gegründet im Jahre 1842 
Harzer 4 Söhne, Deutſch⸗Neudorf i. Sachſen. on 
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6. Eckenhoff Nachfl,, Berlin 6, 19, gane. 9 
Prima Walduniformhüte — Kaiserform 


mit unſerem echt hellgrünen Tuch garniert. mit prima vergoldetem Adler und 
feinſter Rehkokarde. (20 
Neu! 


Neu! 


o. e 
Leporin⸗Forſthut, 
mit Leporin⸗Schweißrand. 
Angenehm im Fragen! Leicht! Anverwüſllich! 
Mark 9.—. 
Kaiſerhut In. v. ſeinſtem Haarſilz, hocheleganter 


Hut, ohne Futter DIE. 8.50, 
mit ſeid. Futter Mk. 9,50. 


RKaiſerhut IIa. v. feiuſtem Wollſiſz, 
ohne Futter Mk. 6,—, 
mit ſeid. Futter Mk. 7.—. 
` Winter-Dienſtmützen 
5 von unſerem prima Doeskin inkl. Abz. Mk. 6.50. 


——ů— 
Kopfweile in Centimetern erbeten. 
DEE” Derpadiung wird nicht berechnet! RB 


YVREISLE 


Bredstedter Tabakfabrik 


BREDSTEDT 41 % 
Ab Jahre alte Fabrik mit directem Versand an Private. Ver. 
langen Sie Kostenlos grassen Prachtkatalog mit ca 400 photogr. 
Illustrationen über Rauchtabake, Rollen; Shag-Kau-und Schnupf- 
SS) Yahake,Cigarren,Imparten, Cigaretten,Pfeiten,Rauchutensilien gt 
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Die weltbek. Nähmaschinen-Grossfirma 
= MM. Jacobsohn, Berlin N. 24, Linienstr. 126, 
* Ge, Lief. v. Post-, Preuss. Staats- u. Reichseisen- 
Baak" Look bahn-Beamt.- Verein,, ferner Eisenb.- Verein 
3 Berlin, Lehrer-, Militär- Krieger-Verein., ver- 
send. die neueste hocharm. 1323 
r Nähmaschine Krone 
für alle Arten Schneiderei, 45, 48, 50 Mk., 
4 wöchentl. Probezeit, 5 Jahre Garantie, Fahr- 
gc räder 100 Mk., Wasch-, Rollmangel-, Wring' aschinen 
US — zu billigen Preisen. Kataloge, Anerkenn. gratis 
Nur echt mit der Sohutzmarke. u. franko. Die Original-Katalogpreise sind 
gleich um ca 35% billiger ausgeschrieben u. dienen zugleich als Vor- 
zugspreise bei direktem Bezug. 
Preusitz i. Anh. Im Jahre 1890 habe ich aus Ihrer Fabrik eine 


Yam.-Nähmaschine bezogen, welche bis jetzt zu meiner Zufriedenheit 
urbeitet. 


Otto Eising, Herzogl. Fussjäger. 


Bestecke 


in Silber gar. 800 fein: 12 Eßlöffel oder Gabeln, Gramm 600, Mk. Gi 
12 Tafelmeſſer, Gr. 260, Mik. Au 12 Kaffeelöffel. Gr. 220, Mk. 26.80: in 
Alpacca ſchw. verſilbert: 12 Eßlöffel oder Gabeln. 90 Gramm, Silberaufl., 
Mt. 21.—: 12 Taſelmeſſer, Wk. 25.—: 12 Kaffeelöffel, Mk. 12.—. 
Zu Geſchenken, Brautausſtattungen dc. Beſtecke, Gold-, Silberwaren. 
en — ER 


Katalog gratis. —, (273 


Gebr. Stark, 4 ewas, Pforzheim Bzk.20. 


Teilzahlungen geſtattet. "Can 


Heu! Ebstorfer Keimprobenapparat. ent 


D. R.⸗G.⸗M. Nr. 178646. 


Anentbehrlich für jede Oberförſterei, jeden größeren landwirtſchaftlichen 
Betrieb, jede Samenhandlung ꝛc., zur Prufung der Keimfähigkeit, von 


Sämereien. Sicherer Criolg! Keine Logg Schimmelbildung mehr! 
Preis eines Apparates zu 5 Proben = 5,00 Wit, zu 10 Proben = 9,00 Mk. 


Anerkennungen und Gutachten von Forſtverwaltungen und laudwirtſchaſtlichen 
(206 


Anittuten gratis und Manko. 


Ferdinand Klipp, Ebſtorf i. Hannover, . 


957 


Jede Art von 
2 und alle Hautkrankheiten 
dh E der Hunde u. a. Haustiere 
N beſeitigt ſicher. Zahlung nur 
bei Erfolg. Fl. 2 u. 3.50 Wik. (Spir. 
e. 10% Kres. Res, emp. lig.) . (311 
Pharnrac,-Kaesbach, Boun, Rh. 


sollte verfehlen, die Bekle dungs- 
stoffe für sich und seine Familie 
direkt aus der Fabrik zu 
beziehen, | PER. 
Muster sofort gratis und franko von: 
Tuchen zu Litewken und 
Anzügen,  haltbarster und 
billigster Marke, die je erschien, 
eter nur 2.80 n 
der Stoff zu einer Litewka nur 


5,32 Mk. 

Qual. Eisenstark u. wetterfest, 
140 em breit, nur 4,50 Mk. 
pro Meter. 
Gennacord od. Wanchester, 
Meter 180 Mk. Qual. Ia, 

0 eter 2,45 Mk. Qual. Ia. Ia. best. 

ollene u. halbwollene Kleider- 
stoffe zu derben und weichen 
Hauskleidern, unerreicht in 
Haltbarkeit und Echtheit der 
Melangen und Farben, 90% m 
breit, nur 0, 93 Mk. pro Meter. 

Alles, was nicht nach Muster 
ausfüllt oder nicht gefüllt, nehme 
ich gegen Rückzahlung des Be- 
trages zurück. (395 

Versand prompt durch die 
Fabrik wollener und 
halbwollener Waren 


C. W. Lohmann, 


Hameln a. W. 
Gegründet 1843. 


welchen daran gelegen 
Raucher, ift, eine gute 5-Pf.⸗ 


07 
„ zu ME 3,30 


100 „ Merida „ „ 3.55 
100 „ La Perla. „ „ 365 
10 „ Anita. 2 „ „ 380 
100 „ Oraculo „ „ 3.80 


Sa. 500 Std. zu ME. 18,10 
franfo unter Nachnahme beſtellen. 
Als Probe verſende ich je 20 Stück obiger 
5 Sorten zu Mk. 3,65 außer Porto! 


H. Kersken, Soiär rosen: Orſoh. 
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Repetierbüchseu, 6½ 7, 
Ss mm, 
Doppelbüchsen, 
Büchstlinten mit u. ohne 
Hühne, 8, 9, 112 
Dreiläufer mit und ohne 
Hähne, alle Kalib., hahn- 
lose Drillinge v. 190 M. an, 
Doppeiflinten mit und 
ohne Hähne, alle Kaliber, 
inbesterBüchsenmacher- 
Arbeit, 
Fjektor-Doppelflinten 
in erstklassiger Arbeit, 
Zielferurohre vonVoigt- 
länder & Sohn liefert u. 
setzt billigst auf (299 
G. L. Rasch, 
Hof- Buchsen macher, 
Braunschweig. 


— 


Digitized by (009 le 


953 


Gepreßte reine 


Fleiſchkuchen 
in durchaus haltb. Qualität, 


beſtes und billigſtes Futter für 
Hunde. offerieren (355 


Schütt & Ahrens, 


Stettin. 
Expedition ab Köln am Rhein, 
Magdeburg, Breslau. 
Proſpekt gratis und franko. 
Allſeitige Anerkennungen. 


Umfonst und poſtfrei 


wird vom e, Dezember bis zum 
Jahresſchluſſe die 


Deutſche 
Jäger-Zeitung 
allen Ja ern gelandt, welche 
diefes verbreitetlte, reich- 
haltigſte, vornehm aus- 
geſtattete, billige Fach- 


blatt aus eigener Anſchauung 
kennen lernen wollen. Man wende 
lich direkt an den 
Verlag der 
„Deutſchen Jäger-Teitung“, 


J. Neumann, Neudamm. 


Achtung! 


Wer ein Freund einer sehr guten 
Cigurre ist, der lasse sich sofort zur 
Probe ½ Kistchen (100 Stück) feine 


Vorstenlanden- 


Cigarren 
zum Preise von 4 Mk. kommen. 
Wer einmal diese Cigarre ver- 
sucht hat, wird niemals mehr davon 
abrrhen. (301 
M. Hoffmann, Frankfurt a. M., 


Stallburgstr. 15. 


mit geſchloſſener Staublaſche, mit und 


Aneutbehrlich für Jäger, Förfter, Touriſten ꝛc. ꝛc. 
Wir übernehmen volle Garantie 


Bei Entnahme von 3 Paar berechnen keine Nach: W 


Gebr. Fischel, 


St. Johann a. d. Saar. 


Inſerate. 


FIschels bi! 
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ohne Nägelbeſchlag. 
Genau wie Abbildungen. BE 


für Haltbarkeit. 
Preis pro Paar Mk. 7,75. 


Verſand gegen Nachnahme. 


nahmeſpeſen. 


Schuhwaren-Verſand-Haus 


Geſchloſſen. 
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Die Raubzeugvertilgung 

ist ein lohnender Nebenverdienst für alle d 
Berufsjäger. Der berühmteste Fuchs- \ 
fänger der Welt, Förster Joh. Ernst, mit Ö 
13655 Rotröcken verwendet nur unsere be- 
währten Tellereisen Nr. Uh mit Kette Mk. 6,—, 
Fuchswittrung per Orig.-Dose Mk. 6,—. Ernst'sche , 
Fanganleitung, sowie unser neuester Katalog 
Nr. Ib wird an ar kostenl. versandt. 


Haynaner Raubtierfallen fabrik, 


E. Grell & Co., Haynau, Schlesien. 
Grösstes Etablissement 8. Art. ( 


3 


Kühl- und Trockenrauch-Pteifen 
(D. R.-G.-M. patentamtl. eingetr.) m. Speichelfänger L 


2 Rohre u. Nikotinfäng. i. Abgusse, bleib. b. ganz ge- 
2 Be ringer Aufmerksamkeit fast trocken und rein, sind = 
225 spielend leicht, ohne d. Kopf abzunehm., zu reinig. 222 
1 Rauch kühlt sich wesent, ab u. kommt m. d. Un- ES 
Zeg reinigkeit nicht in Berührung. Werden v. Rauchern * 
32 nachwelsl. sehr gelobt u. viel cÉ 
ee % stellt. Pfeifen in nur von mir 5 . 
28 geliefert. leicht. elegant. durabl. « së 
ER Ausstattung sind a. echtem un- E Es 
éd: m verbrennt, Bruyereholz angefert, EI 
2 5 DN hab. echt. Weichselrohr, Prima ger 
2 rv ba Kernspitze (auf Wunsch rund, od. 22 2 
& d PR breit flach, od. dünn) alle Theile Së 
KS weit gebohrt. Köpfe halt. viel BE 
3 Tabak. Zu d. Pfeif. No. 340 u. 344 Er 
* 23 liefere ich Köpfe mit einem Ein- BE 55 
222 satz von echtem rohen Meer- 2 
1 schaum p. St. 50 Pfg. theurer. H 3 
2 2 Garantie: Umtausch od. Zurück- d 


nahme. 


CG H. Schroeder, Erfurt No. 82. 


Bei Abnahme von 4 Pfeifen lege ich I Pfund von meinem berühmten, 
von vielen tausend Herren gerauchten Pastorentabak A 85 Pf. gratis bei. be 
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Solide Handarbeit -Doppelflinten 


aus allerbeſtem Material in eigener Fabrik unter perſönlicher Aufſicht 
hergeſtellt, im Schuß nicht zu übertreffen, halte ich ſtets in großer Aus wahl 
auf Lager und bitte Katalog anfordern. E 


ER d ermeilter. 
a H. Burgsmüller, an ibn a 
Breienfen (Harz). 


Deulſche 


Horſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblalt für Torſtbeamte und Waldbefißer. 
amtliches Organ des Brandverfidierungs-Bereins preußischer Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 


Forſtbeamlen, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die, „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
ër allen Raifert. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch Ze Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche For Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ und deren San zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3,50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 out, 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 48. Neudamm, den 30. November 1902. 17. Baud. 


Zur Heſehung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberſörſterſtelſle Reppen im Regierungsbezirk Frankſurt a. O. iſt zum 1. Februar 1903 anderweit 
zu beſetzen. 


FJörſterſtelle Materſchobenſee in der Oberförſterei Grüneberge, Regierungsbezirk Königsberg, iſt in 
nächſter Zeit neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Gehlfeld in der Oberförſterei Liebemühl, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Januar 1903 neu zu beſetzen. 

FJörſterſte ke Hirſchau in der Oberförſterei Warnicken, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Januar 1903 neu zu beſetzen. 

SHörfterfielle Dodenau in der Oberförſterei Elbrighauſen, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. Januar 1903 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 6. Dezember l. Is. an 
die Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 

Förſterſtelle SHeidkrug (früher Waldwärterſtelle) in der Oberförſterei . Regierungsbezirk 
Lüneburg, iſt zum 1. Januar 1903 zu beſetzen. 


Degemeifter und Porfepee.. 


Der Jubel über die Nachricht, daß der ſältere Hälfte der Förſter charakteriſiert werde. 


Herr Miniſter bereit ſei, eine größere Anzahl 
Förſter durch Verleihung des Hegemeiſtertitels 
auszuzeichnen, hat ſich inzwiſchen bei einem 
Teil der betreffenden Beamten in eine Vier, 
ſtimmung verwandelt, weil die Titelverleihung 
nicht einfach nach dem Dienſtalter, ſondern 
nach Verdienſt erfolgt. Bekanntlich geht das 
Streben der Förſter, insbeſondere des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“, dahin, 
daß, ebenſo wie bei den Oberförſtern, auch die 


Auf dieſe Bitte iſt, wie der Vereinsvorſitzeude 
in Nr. 13 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
mitgeteilt hat, der Herr Miniſter aber 
nicht eingegangen. Von der Behörde wird 
daran feſtgehalten, daß die Charakteriſierung 
nach wie vor eine Auszeichnung bleiben 
ſolle und daher nicht an feſte Normen 
gebunden werden könne. Dieſer Grundſatz er⸗ 
ſcheint berechtigt, wenn man berückſichtigt, daß 
der Verwaltung — abgeſehen von den Ordens⸗ 
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dekorationen — nur noch in der Titelverleihung 
die einzige Möglichkeit verbleibt, verdiente 
Förſter auszuzeichnen, nachdem genehmigt 
worden iſt, daß das früher als Auszeichnung 
verliehene goldene Portepee von ſämtlichen 
Förſtern getragen werden darf. Es erſcheint 
daher nicht wahrſcheiulich, daß die Verwaltung 
ihren Standpunkt ändern wird, zumal keine 
neue Einrichtung geſchaffen, die bisherige viel- 
mehr nur erweitert worden iſt, auch von einem 
Teile der Förſter dieſes Syſtem als richtig 
anerkannt und hervorgehoben wird, daß anderen— 
en die Charakteriſierung keine Auszeichnung 
arſtellen würde. 

Die Anhänger der entgegengeſetzten Richtung 
begründen ihren Wunſch mit dem Hinweiſẽ auf 
die für die Oberförſter getroffene Einrichtung, 
wonach die ältere Hälfte dieſer Beamten den 
Titel „Forſtmeiſter“ erhält. Hierbei wird aber 
überſehen, daß allgemein, alſo bei ſämtlichen 
Verwaltungen bezüglich der Charakteriſierung 
für die höheren Beamten andere Grundſätze 
maßgebend ſind als für die Subalternbeamten 
und daß demnach bei der Forſtverwaltung 
keine Sondereinrichtung beſteht. Am kraſſeſten 
tritt dieſer Unterſchied beiſpielsweiſe bei der 
Schulverwaltung hervor, bei welcher die 
Oberlehrer nach feſtſtehenden Grundſätzen den 
Profeſſorentitel und ſpäter den Rang der 
Räte IV. Klaſſe erhalten, die Elenentar⸗ 
lehrer aber ſelbſt bei den ſtaatlichen Anſtalten 
(Vorſchulen der Königlichen Gymnaſien ꝛc.) von 
der Charakteriſierung ganz ausgeſchloſſen ſind. 

Um bei den Subalternbeamten zu bleiben, 
ſei hier bemerkt, daß die Verleihung des 
Charakters als Rechnungs- oder Kanzleirat 
an die Sekretäre der Provinzial⸗ und Lokal⸗ 
behörden auch nicht nach dem Dienſtalter, 
ſondern lediglich nach Verdienſt nur in einer 
ſehr beſchränkten Anzahl und erſt nach 
einer etwa 30jährigen Geſamtdienſtzeit erfolgt. 
Abweichend hiervon iſt bei den Förſtern die 
Charakteriſierung weder an die Zahl noch an 
eine beſtimmte Dienſtzeit gebunden. Die Forſt— 
verwaltung hat den Hegemeiſtertitel zum Teil 
in größerem Umfange und auch bereits an 
jüngere Förſter verliehen und den Förſtern 
dadurch gegenüber allderen Subalternbeamten 
entſchieden einen weſentlichen Vorzug einge— 
räumt. Daß dieſelbe den erneuten Anftrengungen 
des Vereinsvorſtandes entſprechend eine weitere 
Ausnahme zu Gunſten der Förſter zulaſſen 
und auch für ſie die für die Oberförſter maß— 
gebenden Grundſätze einführen wird, iſt nicht 
anzunehmen. 

Der Wunſch eines Teils der Förſter, die 
Charakteriſierung möglichſt gleichmäßig eintreten 
zu laſſen, erſcheint begreiflich, denn bei ihnen 
hat dieſelbe, weil ue äußerlich erkennbar 


Hegemeiſter und Portepee. 


iſt, einen viel höheren Wert als bei den nicht 
uniformierten Zivilbeamten, bei denen die 
Titelverleihung weniger bemerkbar wird. Aber 
der Hegemeiſtertitel würde unleugbar an Be⸗ 
deutung ſehr verlieren und weniger begehrt 
ſein, wenn derſelbe nach beſtimmten Grundſätzen 
verliehen werden würde. Andererſeits werden 
diejenigen Beamten, welche auch eine Aus- 
zeichnung verdient zu haben glauben, aber 
übergangen ſind, peinlich berührt. 

Man wird daher beiden Strömungen die 
Berechtigung nicht verſagen können. Eine 
dritte, in der Mitte ſtehende Gruppe von 
Förſtern vertritt die Meinung, daß es ſich 
empfehlen dürfte, von oben herab bis zu einer 
von dem zuſtändigen Oberforſtmeiſter für gut 
befundenen Grenze nach dem Dienſtalter alle 
Förſter, die eine Auszeichnung verdient haben, 
ohne Ausnahme zu Hegemeiſtern zu ernennen 
und nur diejenigen Beamten auszuſchließen, 
gegen deren Charakteriſierung aus irgend einem 
Grunde Bedenken beſtehen. Auf dieſe Weiſe 
könnte vermieden werden, daß ältere Beante 
den Hegemeiſtertitel ſpäter erhalten als ihre 
jüngeren Kollegen des betreffenden Bezirks. 
Die übergangenen Beamten würden dann 
ſchon wiſſen oder bemerken, weshalb dies ge⸗ 
ſchehen ſei und ſich auch freuen, wenn ſie 
eventl. ſpäter noch dieſen Titel erhalten. 

Am meiſten ſcheint in Förſterkreiſen die 
Wahrnehmung zu verſtimmen, daß von den 
Regierungen bei den Vorſchlägen zu Hegemeiſter⸗ 
Ernennungen ſowohl in Bezug auf die Anzahl 
als auch hinſichtlich des Dienſtalters der 
charakteriſierten Beamten bis jetzt verſchiedentlich 
verfahren worden iſt und daß diejenigen 
Förſter, welchen früher das goldene Portepee 
als Auszeichnung verliehen war und denen 
nunmehr dieſelbe verloren gegangen iſt, un⸗ 
berückſichtigt 1 ſind. Während in einigen 
Regierungsbezirken nur wenige ältere Förſter 
zu Hegemeiſtern ernannt find, iſt in anderen 
Bezirken dieſer Titel verhältnismäßig zahlreicher 
und zum Teil auch an jüngere Beamte verliehen 
worden. 

Nur in einem Bezirke ſollen zunächſt alle 
bereits früher mit dem goldenen Portepee 
ausgezeichneten Förſter, ſoweit nicht beſondere 
Ausnahmen geboten erſchienen, zu Hegemeiſtern 
ernannt worden ſein. Dieſer Modus ſcheint 
ungeteilten Beifall gefunden zu haben. 

Bei der Verbindung, welche von den Förſtern 
auch noch nach ihrem Ausſcheiden aus dem Jäger⸗ 
korps aufrecht erhalten wird, iſt es unvermeid⸗ 
lich, daß von denſelben Vergleiche gezogen und 
Maßnahmen von Bedeutung beſprochen werden. 
Aber wie bei allen Neuerungen, ſo erſcheint 
auch im vorliegenden Falle ein abſchließendes 
Urteil noch nicht möglich, und es wäre verfrüht, 
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Die kanadiſche Pappel. 903 


jetzt ſchon über die getroffene Einrichtung den 


Stab zu brechen. Es iſt vielmehr anzunehmen, 
daß ſich auch in dieſem Falle mit der Zeit 
eine Praxis zur Zufriedenheit der beteiligten 
Beamten herausbilden wird. 

Ahnlich wie bei der Charakteriſierung liegt 
es bezüglich der Ordensdekorationen. Auch 
hier gelten für die höheren Beamten andere 
Grundſätze als für die Subalternbeamten. 

Hinſichtlich des Portepees hat die Faſſung 
der Beſtimmung, wonach die Förſter allgemein 
dasſelbe zur Uniform tragen dürfen, zu 
Meinungsverſchiedenheiten Anlaß gegeben. 
Dieſe Faſſung ſoll aber abſichtlich und lediglich 
im Intereſſe der Förſter gewählt worden ſein, 
um denſelben die Wahl zu laſſen, ob ſie das 
Portepee für gewöhnlich tragen wollen oder 
nicht, denn bei dem Dienſt im Walde, nament— 
lich in Schonungen und beim Gebrauch des 
Hirſchfängers iſt das Portepee läſtig und wird 
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auch bald abgenutzt; auch iſt die Sache manchen 
Beamten zu koſtſpielig. 

Bei beſonderen Anläſſen, wozu zweifellos 
auch die dienſtlichen Bereiſungen der Forſt— 
reviere durch die Regierungs- und Miniſterial⸗ 
Beamten gehören, werden die Förſter das 
Portepee aber anlegen müſſen, denn die Aller: 
höchſte Kabinetts-Ordre vom 6. Oktober 1824 
beſtimmt, daß Beamte, welche Uniform zu 
tragen berechtigt ſind, bei öffentlichen feier- 
lichen Gelegenheiten nicht anders als in der 
ihnen beigelegten Uniform ſich zeigen ſollen. 
Zu ſolchen Gelegenheiten dürfte auch die An— 
weſenheit der höheren Beamten im Revier zu 
rechnen ſein. 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß die vor» 
ſtehenden Ausführungen lediglich bezwecken 
ſollen, aufklärend. zu wirken und eine gegen— 
ſeitige Annäherung der verſchiedenartigen 
Meinungen zu ermöglichen. 


Die kanadiſche Pappel. 


Von E. Kern, Königl. Preuß. Hauptmann a. D., Elze in EHS 
(Schluß.) 


Die mir in Deutſchland bekannten Pappel⸗ 
arten will ich nur kurz mit Namen anführen, 
ohne mich länger mit ihnen zu beſchäftigen. 
Es ſind Populus alba, Silberpappel, in zwei 
Arten, nivea, die weiße, und canescens, die 
graue. Dieſen Baum trifft man in Alleen 
und Parkanlagen; er verdankt ſeine Beliebt— 
heit der prachtvoll ſilbern ſchillernden Unterſeite 
feiner Blätter. P. tremula, Zitterpappel oder 
Eſpe; Abart P. villosa. P. pyramidalis, 
italieniſche oder lombardiſche Pappel. Dieſen 
Baum trifft man in jeder Gegend, an Von, 
ſtraßen, an Waſſerläufen ꝛc. Iſt von Pappeln 
die Rede, ſo denkt jeder Laie ſtets an dieſen. 
Wie die italieniſche Pappel zu dieſer Ver⸗ 
breitung und Beliebtheit hat gelangen können 
mit ihren von unten anfangenden, unzähligen 
Aſten, ihrem im Alter faſt ſtets vertrockneten 
Wipfel, iſt mir bis zur jetzigen Stunde unfaßbar 
geblieben. Der Baum iſt noch nicht einmal 
fürs Auge ſchön und dabei der ube und 
wertloſeſte, den ich kenne. P. balsamifera. 
Balſampappel. Die letzte und beſte aller 
dieſer Arten iſt P. nigra, die Schwarzpappel, 
obgleich ſie nicht entfernt in Vergleich mit der 
canadensis, weder in Bezug auf Schnell— 
wüchſigkeit noch auf Güte des Holzes, zu 
ſtellen iſt. 

Nun unſere P. canadensis oder monolifera, 
die kanadiſche Pappel. Die beſte Beſchreibung, 
die ich von ihr geleſen, entſtammt dem Meyer'ſchen 
Konverſations-Lexikon. Hier heißt es: „P. 
cunadensis (monolifera) iſt ein SO bis 100 Fuß 


hoher Baum in Karolina und Kanada mit 
eckigj⸗ eiförmigen, zugeſpitzten, geſägten, an der 
Baſis abgeſchnittenen, faſt ganzrandigen, am 
Rande flaumigen Blättern, der ſich jetzt häufig 
in England und Deutſchland in Alleen und 
Parkaulagen findet. Unter allen Pappeln iſt 
dieſe unſtreitig die vorzüglichſte und empſehlens- 
würdigſte, denn ſie wächſt nicht nur ſehr ſchnell 
und verträgt das deutſche Klima gut, ſondern 
ſie hat auch ein beſſeres, feſteres Holz als 
andere Pappeln. Der Baum hat einen ſchönen 
ſtarken Stamm und eine weit ausgedehnte 
Krone mit ſtarken Aſten. In 20 bis 30 Jahren 
erlangt derſelbe in geeignetem guten Boden, 
den er vorzugsweiſe verlangt, eine Höhe von 
70 bis 80 Fuß und am Stamm einen Durch— 
meſſer von zwei bis drei Fuß. Die Verpflanzung 
geſchieht wie bei der Schwarzpappel durch 
Stecklinge, die ſehr leicht angehen. Das Holz 
eignet ſich vorzugsweiſe als leichteres Blindholz 
zu Fonrnierarbeiten und ſonſtigem Gebrauche; 
auch als Brennholz iſt es bedeutend mehr wert 
als das von anderen Pappeln. Auf Kopf— 
ausſchlag gezogen, kann mau alle ſechs bis 
acht Jahre die dite abhauen und als ſtarkes 
Faſchinen⸗, Prügel⸗ und Reisholz benutzen.“ 

Dies wurde bereits dort im Jahre 1871 
von ihr geſchrieben, als ſie noch nicht entfernt 
derart geſchätzt und bewertet wurde wie heutigen 
Tages. 

Ich möchte an dieſer Stelle eine Frage 
erörtern, die mich ſehr beſchäftigt hat. Ich habe 
hier und dort geleſen, meiſtens in Anpreiſungen 
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von Gärtnereien, Baumfchulbejigern ꝛc., 


welche u. a. auch die P. canadensis-Pflanzen 
zum Verkauf anzeigten, daß es Verbaſtar⸗ 
dierungen aller Art dieſes Baumes gebe, und 
man dringend vor dieſen warnte. Der Grund 
zu derartigen Warnungen iſt nun nicht weit zu 
ſuchen, jedoch intereſſierte es mich ſehr, ob 
überhaupt Verbaſtardierungen unter Pappeln 
im allgemeinen vorkommen, wie z. B. unter 
den Weiden. Die Möglichkeit gebe ich zu, 
jedoch beſtreite ich die Thatſache. Während 
man künſtlich aus Samen von den verſchiedenen 
Weidenſpezies unzählige Blendlinge heran- 
ezüchtet hat, wird ſolches einem vernünftigen 

enſchen in Bezug auf Pappel noch nicht in 
den Sinn gekommen ſein. Pappeln werden 
ausſchließlich durch Stecklinge vermehrt, niemals 
durch Samen. Habe ich eine canadensis und 
vermehre dieſe fortgeſetzt durch Stecklinge, wie 
ſoll es dann möglich ſein, daß ein Baſtard 
entſtehen könnte? Dies iſt naturgemäß aus— 
eſchloſſen. Es wäre nun denkbar, daß ſämtliche 
E irgendwo gedrängt zuſammen⸗ 
wüchſen, daß Blütenſtaubübertragung durch 
Wind oder Inſekten ſtattfände, daß durch 
Samen Baſtarde erzeugt würden. Um dieſen 
große Verbreitung zu geben, müßten von ihnen 
Stecklinge in alle Welt verſandt werden. Mir 
erſcheint dies höchſt unwahrſcheinlich, auch 
habe ich die verſchiedenen Pappelarten noch 
nie eng gedrängt auf einem beſchränkten Raume 
vorgefunden. Inſekten vermögen ja Blütenſtaub 
weithin zu übertragen, jedoch habe ich noch nie 
und nirgends, ſoviel Mühe ich mir gegeben 
habe, einen Baſtard gefunden. Ich bin 
außerordentlich lernbegierig und gehe mit 
offenen Augen durch die Welt. Ich laſſe mich 
außerordentlich gern belehren, aber in dieſem 
Falle mit der That. Ich würde eine Reiſe 
nicht ſcheuen, würde man mir irgendwo einen 
Pappelblendling vorführen können. Einen 
Baſtard z. B. der Schwarzpappel und der 
italieniſchen Pappel kann ich mir gar nicht 
vorſtellen, das Gewächs müßte ſich komiſch 
ausnehmen. Solange man mich uicht durch eigenen 
Augenſchein überzeugt hat, beſtreite ich, daß 
es überhaupt ſolche giebt. In jedem Falle weiß 
ich jedoch beſtimmt, daß ich die reine canadensis 
beſitze. Den Laien mache ich auf die 
charakteriſtiſchen weißen Fleckchen der jungen 
Borke aufmerkſam, welche die kanadiſche Pappel 
beſitzt. 

Wie bereits angegeben, pflanzte ich meine 
langen Setzſtangen in einem Forſtverbande von 
einer hannoverſchen Rute ſechs Schritt im 
Quadrat. Von dieſen ging eine ganze Anzahl 
nicht an, ſo daß ich im anderen Winter nach— 
ſetzen mußte. Abgeſehen davon, daß Setzſtangen 
ſehr ſchwer zu bekommen ſind, ziehe ich heute 
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Die kanadiſche Pappel. 
das Pflauzen bewurzelter Stämmchen aus 


Baumſchulen vor. Geſchieht das Pflanzen mit 
einiger Sorgfalt, jo müſſen fie fämtlich angehen, 
namentlich wenn ſie in trockener Zeit einige 
Male angegoſſen werden. Dies iſt aber kaum 
nötig. Ich habe vor einigen Jahren gefehen, 
wie einige bewurzelte kanadiſche Pappel⸗ 
ſtämmchen in abſcheulichſter Weiſe gepflanzt 
wurden. Von vorſichtigem Aufſchütten loſer 
Erde auf das Wurzelwerk, vom Rütteln des 
Stämmchens, damit ſich die loſe Erde um die 
Wurzeln legt und dieſe nicht hohl ſtehen, vom 
Anſchlemmen der Erde an die Wurzeln keine 
Spur. Man grub Löcher, ſetzte die Stämmchen 
hinein, warf mit dem Spaten dicke Erdſchollen 
auf die Wurzeln und trat dann mit dem Stiefel 
die Erde feſt! Selbſt dieſe grauſame Behandlung 
vertrugen die jungen Bäumchen und ſind 
ſämtlich angegangen. 

Ich habe nun meine Kanada⸗Pappeln 
zwiſchen meine Weidenkulturen auf eigenem 
Areal geſetzt, und zwar im bezeichneten Forſt⸗ 
verbande von einer hannoverſchen Rute = ſechs 
Schritt im Quadrat. Den Weidenkulturen 
ſchaden die zwiſchengeſetzten Pappeln vorerſt 
abſolut nicht, dafür ſorge ich durch Aufſchnadeln 
und habe doppelte Nutzung. Die Kronen» 
bildung und den Kronenſchluß laſſe ich noch 
lange Jahre nicht zu. Geſtatte ich dieſe und 
dieſen in Jahr und Tag, dann bin ich zu alt. 
um in der heutigen intenſiven Weiſe meine 
Weidenkulturen zu pflegen und zu nutzen. 
Dann mögen die Weiden Minderertrag bringen 
oder durch den Kronenſchluß und die hierdurch 
herbeigeführte Beſchattung völlig zu Grunde 
gehen; es geſchieht nach meinem Willen, denn 
ich habe niemanden, welcher mein Werk fortführt. 
An Stelle der Weiden ſteht dann jedoch eine 
herrliche Forſt von Kanada-Pappeln, an welcher 
ich mich als alter Mann noch zu erfreuen 
hoffe. Solange mir der Herr das Leben 
vergönnt, wird an meine Bäume nie die Axt 
gelegt. 

Einem hohen Regierungsbeamten, einem 
Fachmann, wie man ſolchen ſelten trifft, welcher 
durch Wort und Schrift ſowohl der rationellen 
Weidenkultur als auch ſeinem beſonderen 
Lieblinge, der kanadiſchen Pappel, die Wege 
zu ebnen ſucht, führte ich vor einigen Jahren 
meine Aufforſtungen vor. Dieſer Herr, deſſen 
Lob mir außerordentlich ſchmeichelhaft war, 
fragte mich an Ort und Stelle wiederholt: 
„Wie ſind Sie nur auf dieſe Idee gekommen?“ 
Ich konnte nur erwidern: „Durch tiefes 
Nachdenken, es iſt meine eigene Idee.“ Eine 
Aufforſtung der kanadiſchen Pappel im Forſt⸗ 
verbande hatte jener Herr noch niemals zuvor 
geſehen, ebenſowenig wie ich ſelbſt, und ich 
bezweifle, daß irgendwo eine ſolche exiſtiert. 


Die kanadiſche Pappel. 


Sollte dies dennoch der Fall ſein, ſo wäre ich 
für eine Auskunft außerordentlich dankbar. 
Ich würde die weiteſte Reiſe an Ort und Stelle 
nicht ſcheuen, da mich die Sache zu ſehr 
intereſſiert. 
Am Niederrhein ſagte mir vor einigen 
a ein Herr: die Pappel wächſt nicht im 
orſtverbande, was ich lebhaft beſtritt. Derſelbe 
fragte darauf, ob ich ſchon einmal irgendwo 
einen Pappelwald geſehen hätte? Nein, noch 
niemals, an keiner Stelle! Aus dieſem Grunde, 
argumentierte er, wächſt die Pappel nicht im 
Verbande. Ich bin felſenfeſt davon überzeugt, 
daß die Kanada⸗Pappel ganz ausgezeichnet in 
dem räumigen Verbande wächſt, in welchem 
ich ſie aufgeforſtet habe. Die kanadiſche Pappel 
iſt im allgemeinen und ſpeziell in ihrem hohen 
Werte in Deutſchland faſt unbekannt, im 
großen und ganzen jedenfalls. Einzelne Aus⸗ 
nahmen beſtätigen nur die Regel. Von den 
übrigen Pappeln käme höchſtens die Schwarz⸗ 
pappel in Betracht, die übrigen Arten ſind nicht 
erwähnenswert. Alle dieſe find minderwertig 
und waren dies in früheren Zeiten in noch 
bedeutenderem Maße als heute. Wie ſollte 
nun jemals einem vernünftigen Menſchen der 
Gedanke gekommen ſein, derartige Forſtunkränter 


im Forſtverbande aufzuforſten? Ich glaube, h 


dieſer Gedankengang iſt richtig, und dies iſt 
der Grund, weshalb man nirgends einen 
Pappelwald findet. Ich glaube, maucher 
Leſer hat noch niemals einen größeren, reinen 
Birkenbeſtand geſehen, und könnte dieſer daher 
genau ſo wie jener Herr folgern, die Birke 
wüchſe nicht im Forſtverbande. Abgeſehen von 
Skandinavien, wo ich gewaltige Birkenbeſtände 
durchfahren habe, find ſolche in Deutſchland, 
wenn auch nicht häufig, ſo doch nicht ſelten. 
Bei Gelegenheit einer Jagd im Duinger Walde 
im Hilsgebirge bei dem damaligen, mir be⸗ 
freundeten Oberförſter bemerkte ich zu meinem 
Erſtaunen zwiſchen unſere gewöhnlichen Forſt⸗ 
beſtände zwiſchengeſprengt einen großen Schlag 
völlig reinen Birkenbeſtandes, einen Birken⸗ 
hochwald. Auf meine verwunderte Frage, 
wie denn das komme, erwiderte mir der 
Oberförſter, in den vierziger Jahren ſei die 
damalige Königlich Hannoverſche Regierung 
beſorgt geweſen, die Forſtbeſtände könnten in 
kommenden Zeiten dem Bedürfniſſe der Be⸗ 
völkerung einmal nicht mehr genügen, und habe 
angeordnet, es ſollten in den Königlichen Ober— 
fürftereien Verſuche mit ſchneller wachſenden 
Holzarten angeſtellt werden. So ſei jener 
Schlag Birken entſtanden. Man ſieht, es 
kommt auf den Gedanken und den Willen an. 

Ich wüßte abſolut keinen Grund, weshalb 
die Kanada⸗Pappel nicht im räumigen Beſtande 
wachſen und gedeihen ſollte; ich jedenfalls habe 
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den Verſuch gemacht und bin vom Gelingen 
poſitiv überzeugt. Des öfteren habe ich an 
Flußläufen an der Überſchwemmung leicht aus⸗ 
geſetzten Stellen kleinere Komplexe ziemlich 
gedrängt ſtehender Weidenbäume gefunden, ſtets 
in ſehr gutem Wachstume. Weshalb ſich die 
verwandte Pappel anders verhalten ſollte, iſt 
mir nicht erfindlich. 

Dann warnte mich vor verſchiedenen Jahren 
ein Herr, welcher an einem Bachlaufe eine 
Anzahl kanadiſcher Pappeln angepflanzt hatte, 
ich ſolle meine Pappeln um keinen Preis 
ſchnadeln (Aſte aufputzen): die kanadiſche 
Pappel könne abſolut kein Schnadeln vertragen, 
ſie ginge daran ein. Der Herr machte mich in 
der That beſorgt, und ich überlegte mir die 
Sache hin und her. Ich vergegenwärtigte mir, 
daß man vielerorts Pappeln zur Kopfholz⸗ 
nutzung angepflanzt habe, um Faſchinenholz 
zur Uferbefeſtigung ꝛc. zu gewinnen, und kam 
zu dem Reſultat, daß die Pappel das Schnadeln 
ausgezeichnet vertragen müſſe. Ferner ſagte 
ich mir: willſt du wertvollſtes Nutzholz erzeugen, 
ſo dürfen die ſpäteren Stämme keine Aſtſtellen 
aufweiſen. Der wertvollſte Stamm iſt natürlich 
der, welcher in ſeiner ganzen Nutzlänge nicht 
eine einzige Aſtſtelle aufweiſt. Verſchiedentlich 
abe ich geleſen, „auch im vereinzelten Stande 
iſt der kanadiſchen Pappel eine hochangeſetzte 
Krone eigen“. Mag ſein; ich weiß es nicht. 
Die junge Pappel treibt vom zweiten Jahre 
an am jungen Holz eine Menge Zweige wie 
jeder Baum. Der Wipfel wächſt in die Höhe, 
das einjährige Holz treibt aber in jedem Jahre 
neue Seitenzweige. Es iſt ja nun anzunehmen, 
daß bei zunehmendem Alter die unteren Aſte 
von den oberen erſtickt werden, ich habe in 
dem Falle jedoch ſpäter im Nutzholze überall 
Aſtſtellen. Es iſt jedoch auch denkbar, daß, 
wie bei einzeln ſtehenden Eichen, Buchen ꝛc. 
einzelne, ſtarke Aſte von Mannshöhe an lebens⸗ 
kräftig bleiben, und der Wert eines derartigen 
Nutzſtammes iſt dann ſpäter ſehr gering. Im 
vorigen Jahre beſichtigte ich einmal die einzeln 
ſtehenden kanadiſchen Pappeln des erwähnten 
Herrn. Sie hatten, von Mannshöhe anfangend, 
überall bis zum Wipfel ſtarke Aſte. Das 
werden nie beſte Nutzſtämme, mögen ſpäter die 
unteren Aſte auch abtrocknen. Daß oben 
Geſagtes richtig iſt, beweiſt, daß Käufer 
kanadiſcher ſchlagbarer Pappeln ſich vorerſt 
einen Stamm zur Probe ausbedingen, um 
denſelben auf Aſtſtellen zu unterſuchen. Es 
iſt wohl in die Augen ſpringend, daß einem 
von Jugend an aſtfrei gehaltenen 15 bis 20 m 
langen Nutzſtamme ein anderer Wert innewohnt, 
als einem ſolchen voller Aſtſtellen. In unſeren 
Forſten bei den gewöhnlichen Holzarten hilft 
man ſich durch eine ſehr enge Pflanzung. 
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ſterben von vornherein die unteren Zweige ab, 
die Bäume ſtreben im Kampfe ums Daſein in 
dem drängen Beſtande mächtig nach oben, 
nach Bedarf dünnt man dann aus. Dasſelbe 
ließe ſich bei einer anfangs ſehr engen Pappel— 
pflanzung erreichen, jedoch ſind ausgedünnte 
junge Pappeln, kein Nutzholz enthaltend, völlig 
wertlos, und dann würde ich es als Luxus 
betrachten, da die verhältnismäßig ſeltenen 
jungen Kanada-Pappelſtämmchen aus Baum⸗ 
ſchulen zu wertvoll ſind. Ich empfehle Meſſer 
und Säge. 

Ich habe meine jungen Stämmchen gründlich 
aufgeſchnadelt und jetzt durchweg 10 m lange 
aſtfreie Stämme. Jedem, der ſich für dieſen 
herrlichen Baum intereſſiert, zeige ich gern an 
Ort und Stelle meine junge Forſt und meine 
große Baumſchule von kanadiſchen Pappeln. 
Ich bitte nur um Anmeldung vorher, und iſt 
die Sommerzeit zu empfehlen. 

Ich habe nicht das geringſte Zeichen wahr— 
genommen, daß die Kanada-Pappel das Mut. 
ſchnadeln nicht vertragen könne, im Gegenteil, 
ſie verträgt es ausgezeichnet. Finde ich bei 
meiner großen Arbeit im Winter nur irgend 
Zeit, ſo ſchuadele ich die jungen Stämme all— 
jährlich auf. Ich verfahre derart, daß ich am 
vorjährigen Leittrieb die einjährigen jungen 
Zweige nicht mit fortnehme, um den Stamm 
nicht zu ſchwächen: dieſe fallen dann im anderen 
Jahre; alſo ſtets nur zweijährige dite, nie 
einjähriges Holz. So denke ich 17 bis 20 m 
lange Nutzſtämme aſtfrei zu erziehen, dann erſt 
ſoll die Kronenbildung beginnen. 

Es iſt wohl kaum erwähnenswert, daß nur 
während der Vegetationsruhe aufgeſchnadelt 
werden darf, alſo nur im Winter. 

Was die Bodenverhältuiffe anbelangt, fo 
ähnelt die kanadiſche Pappel in dieſer Beziehung 
ungemein der Weide. Sie liebt einen mäßig 
feuchten Standort, muß jedoch, ſoll ſie gut 
gedeihen, ca. 1 m über dem ſommerlichen 
Grundwaſſerſpiegel ſtehen. In ſtagnierendem 
Waſſer geht ſie zu Grunde wie die Weide. 
Sie verträgt jedoch einen bedeutend troͤckneren 
Standort; ein Herr erzählte mir einſt, er habe 
ſie auf Geröllhaufen angepflanzt, und fie gediehe 
ſelbſt dort ausgezeichnet. Es mag daher kommen, 
daß ſie ihre Wurzeln ungeheuer tief treibt. 
Ich habe mir hier weitab vom Orte, auf dem 
höchſten Punkte der näheren Umgebung dieſes, 
auf einer Bergkuppe, ein ragendes Haus erbaut, 
145 Fuß über dem Grundwaſſerſpiegel, wie 
mein Brunnen zeigt. Dieſe Bergkuppe beſteht 
aus Kalkſteingebirge, über dieſem Geröll und 
total unfruchtbare Bodenſchichten, dann nur 
etwa 1 Fuß Mutterboden. Hier oben in 
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meinem Garten pflanzte ich vor zwei Jahren. 
der Wiſſenſchaft wegen, ein junges Kanada⸗ 
Pappelbäumchen. Im erſten Jahre wuchs es 
nur an und machte gar keinen Trieb. In 
vorigen Jahre machte es einen Leitrieb in der 
erſtaunlichen Länge von 1,6 m. Ich bin der 
Anſicht, daß die kanadiſche Pappel überall 
wächſt, wo nur noch einigermaßen fruchtbarer 
Boden vorhanden iſt, ſelbſt auf der Höhe. 
Wo die gewöhnlichen Pappelarten fortkommen, 
da wächſt auch die Kanada-Pappel. In 
meinen Gartenanlagen ließ ich vor neun Jahren 
als Zierbaum auch eine Silberpappel anpflanzen. 
Dieſe hat jetzt auf dieſer ſterilen, trockenen 
Bergkuppe einen Durchmeſſer von faft 3/, Fuß 
ein Zeichen, daß ihr Wachstum ſelbſt auf 
dieſem ſchlechten Boden ein nachhaltiges iſt. 

Es iſt einleuchtend, daß jede Pflanze auf 
geeignetſtem beſten Boden auch am beſten wächſt. 
Daß die Kanada-Pappel in mäßig feuchtem 
Geläude, auf gutem Lehmboden, auf humoſem 
fruchtbaren Sandboden ꝛc. in viel früherer 
Zeit ſchlagbar wird als auf trockenen, unfrucht— 
baren Bodenklaſſen iſt ſelbſtverſtändlich. Immer⸗ 
hin bringt ſie aber auch dort hohen Ertrag, nur 
ſpäter. Allerſchlechteſter Boden, wo kaum die 
genügſame Kiefer ein troſtloſes Daſein friſtet, 
wäre allerdings unter allen Umſtänden aus- 
zuſchließen, ebenſo wie allzu feuchtes Gelände— 
Torf und Moor. Dies wird ſich jeder denkende 
Menſch ſelbſt ſagen können. 

Gehört nun zur Anlage von Korbweiden— 
kultur ein gewiſſes Maß von Intelligenz und 
Thatkraft, eine zu Zeiten intenſive Arbeit, ſo 
fällt dies bei der Kanada-Pappel völlig fort. 
Die einmalige Pflanzung macht geringe Mühe, 
und das winterliche Aufſchnadeln iſt kaum er— 
wähnenswert. Die Kanada-Pappel wächſt und 
gedeiht ganz allein ohne jedes Zuthun. Wohl 
jeder Landwirt — ich will gar nicht zur Anlage 
im Forſtverbande auf größerer Fläche raten — 
hat hier und da kleinere Stellen ungenutzten 
oder wenig genutzten Landes liegen, hier eine 
Stelle, dort eine Stelle. Bachläufe, Privatwege 
durchziehen ſeine Grundſtücke. Dies ſind alles 
Stellen, wo Hunderte von Stämmen ihren Platz 
fänden. Schafweiden, Hütungen ꝛc. würde ich 
mit kanadiſchen Pappeln umſäumen, an Waſſer— 
läufen, Wegen 27. entlang ziehen u. ſ. w. Ich 
kann nicht dringend genug raten, ſolche Stellen 
zu bepflanzen; dieſer Baum iſt eine Sparkaſſe 
ſondergleichen, eine Lebensverſicherungspolice, 
auf welche nicht die geringſten Prämiengelder 
einbezahlt werden. 

Haſt Du Raum, 
Pflanz' einen Baum, 
Und pflege ſein, 

Er bringt Dir's ein! 


Mitteilungen. 


Mitteilungen. 


— [Aus der Lüneburger Heide.] Mit: 
teilungen aus dem Protokoll der Aus— 
ſchuß-Sitzung des Land- und Forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Provinzial-Vereins für das 
Fürſtentum Lüneburg, die vor einigen Tagen 
in Uelzen ſtattfand. Die Anträge der Vereine 
Luchow und Brome betr. die Frage, ob das 
Kaninchen ein jagdbares Tier fei, erledigte der 
Vorſitzende durch die Mitteilung, daß der Antrag 
an die Landwirtſchaftskammer übermittelt und 
danach im forſtlichen Ausſchuſſe derſelben ſehr 
eingehend behandelt ſei. Die Hannoverſche Jagd— 
ordnung von 1859 regele die Frage nicht, da 
dort das Kaninchen unter den jagdbaren Tieren 
nicht geführt werde. Maßgebend ſeien alſo die 
älteren geſetzlichen Beſtimmungen oder eventuell 
Gewohnheitsrecht. Die geſetzliche Grundlage ſei 
nach den verſchiedenen Landesteilen unendlich 
verſchieden, nicht einmal die Regierungsbezirke 
ſeien einheitlich zu beurteilen. Außerdem aber 
ſeien die vorhandenen geſetzlichen Unterlagen 
durch Gewohnheitsrecht teils durchbrochen, teils 
erſetzt. Man kann alſo nur ſagen: Die Prä— 
ſumtion wird nach der geſetzlichen Unterlage in 
den und den Teilen ſein, daß das Kaninchen 
jagdbar iſt, in den andern, daß es nicht jagdbar 
ſei. Dieſe Präſumtion könne aber überall durch 
nachzuweiſendes Gewohnheitsrecht umgeſtoßen 
werden. Die Frage werde daher allerorten nur 
durch richterliches Urteil zu löſen ſein. Da ein 
Antrag auf Anderung der 
Regelung der Stellung des Kaninchens 
Hannover ausſichtslos ſei, ſo habe ſich der Forſt— 
ausſchuß dafür ausgeſprochen, die Kammer möge 
unter kurzer Darlegung der Sachlage angeben, 
in welchen Landesteilen die geſetzliche Präſumtion 
für die Jagdbarkeit des Kaninchens ſei und in 
welchen nicht. v. d. Kneſebeck-Corvin wünſcht, 
daß bei der Landwirtſchaftskammer für die 
Motivierung des Antrages auf Nichtjagdbarkeit 
des Kaninchens noch der Umſtand hervorgehoben 
werden möchte, daß Fretteure noch niemals zur 
us eines Jagdſcheines angehalten ſeien, ob— 
wohl die Frage mehrfach an die zuſtändigen Be— 
hörden gebracht ſei. Die Verſammlung ſchloß 
ſich dieſem Wunſche an. — Bezüglich des Fanges 
von Krammetsvögeln brachte Amtsrichter Dr. 
Vahrenhors-Toſtedt einen Antrag ein wie folgt: 
„Der Ausſchuß des Land- und Forſtwirtſchaft— 
lichen Provinzial-Vereins für das Fürſtentum 
Lüneburg richtet an die Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Hannover das Erſuchen, der 
Frage des Krammetsvogelfanges näher zu treten 
und an die Reichsregierung (Bundesrat), ſowie 
an den Reichstag das Erſuchen zu richten, unter 
Anderung des Reichsgeſetzes betreffend den Schutz 
von Vögeln — vom 22. März 1888 — deu 
Krammetsvogelfang nur noch für die Zeit vom 
1. Oktober bis 15. November zu geſtatten.“ 
Motiviert wurde der Antrag damit, daß vor dem 
1. Oktober überwiegend Brutvögel der ver— 
ſchiedenen Droſſelarten in den Schlingen gefangen 
würden, alſo unſere beſten und nützhlichſten 
heimiſchen Sänger, während nach dem 15. No— 


Jagdordnung für Blätter zerſtreut find, wahrnehmen. 
in Roßkaſtanie frühzeitig 
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vember Krammetsvögel faſt überhaupt nicht mehr 
efangen würden, dagegen eine Menge unſerer 

interſtandvögel, wie Rotkehlchen, Dompfaffen, 
Schwarzdroſſeln und andere. Die Verſammlung 
war damit einverſtanden. — Bei der Beratung 
des Etats pro 1903/04 konſtatierte Okonomierat 
Rothbarth⸗Triangel, daß die Prämiierung von 
Düngerſtätten im Lüneburgiſchen bei der mangel⸗ 
haften Beteiligung unzweckmäßig ſei. Die Ver— 
ſammlung beſchloß, Beihilfen dafür nicht mehr zu 
gewähren. Hierauf wurden die Tierſchauen für 
1903 feſtgeſtellt. Es finden ſtatt in Soltau und 
Lemgo Diſtrikts-Tierſchauen, in Brome, Bergen 
a. D., Yeſteburg und Wittingen Lokal-Tierſchauen. 

H. Dehning. 


— [Kranſiheit der Blätter der Roßfaſtanie. 
Car in jedem Jahre leidet im Auguſt und 
eptember das Ausſehen der Kaſtanienbäume 
erheblich durch das Braun- und Gelbwerden der 
Blätter. In vielen Fällen ſehen die Bäunie aus, 
als ſeien ſie durch Feuer verſengt, und die Blätter 
fallen vorzeitig ab. Dies Übel wird häufig, aber 
irrtümlich, trockenem Wetter zugeſchrieben. In 
den weitaus meiſten Fällen iſt die Urſache ein 
paraſitiſcher Pilz. Mit Hilfe einer guten Hand— 
linſe kann man den Pilz in der Geſtalt zahl— 
reicher winziger ſchwarzer Punkte, die dicht über 
die braunen Stellen an der oberen Fläche der 
Da die 
im Jahre zu ſprießen 
beginnt, ſo ſterben die Bäume ſelten an den 
Wirkungen der Krankheit, aber dieſe macht ſie 
unanſehnlich und verringert ihren Wert als 
Schatten ſpeundende Bäume. Ein praktiſches 
Verfahren, die Krankheit zu verhüten, iſt bis jent 
nicht bekannt. Zweifellos könnte dieſer aber vor— 
gebeugt werden, wenn man die Bäume, wie gegen 
andere Pilzkrankheiten des Blattwerkes, mtit 
Bordelaiſer Brühe beſprengte. B—haus. 
(Aus „American Agriculturist“, 18. 10. 1902.) 


ia 
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[Bücher zerſtörende Infehten]) Der 
„Pronietheus“ teilt einen Vortrag mit, welchen der 
Bibliothekar der Stadt Bayonne, Hiriart, auf 
dem letzten Kongreß für Bibliotheksweſen (1900) 
über die Gefahren gehalten hatte, die den Büchern 
und ihren Einbänden von zerſtörenden Inſekten 
drohen, Gefahren, die beſonders in wärmeren 
Ländern nicht zu unterſchätzen ſind. Inſolge des Vor— 
trages waren mehrere Preiſe von 1000 Fres., 500 
Fres. ꝛc., teils von dem Kongreſſe, teils von Privat- 
perſonen, ausgeſetzt worden für die beſten Arbeiten 
über dieſe Inſekten ſelbſt und über die Mittel, ſie 
unſchädlich zu machen. Unter den 23 Abhandlungen. 
die bis zu dem geſetzten Termin (31. Mai 1902) 
bei dem Vorſitzenden des Preisrichter-Kollegiums, 
dem Konſervator der Bibliothek des Pariſer Arſenals 
Henri Martin, eingegangen waren, wurde der erſte 
Preis dem Direktor der landwirtſchaftlich-chemiſchen 
Verſuchsſtation in Görz, Dr. Joh. Bolle, zuerkannt. 
Nach Verwerfung der ſonſt vorgeſchlagenen Zer— 
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ſtörungsmittel (Naphtol, Benzin, Formol, heiße 
Luft, überhitzter Waſſerdampf u. ſ. w.), von denen ein. 
zelne SE und Einbände beſchädigen, rät er allein 
zur nwendung des Schwefelkohlenſtoffdampfes 
n hermetiſch verſchließbaren Bücherkiſten, für deren 
beſte Konſtruktion und Feuerſicherheit Vorſchläge 
beigefügt find. Sun Beweiſe, daß dieſe Dämpfe 
auch die Farben der Werke mit kolorierten Tafeln 
unverändert laſſen, ſind der Arbeit halbierte 
Tafeln beigefügt, deren eine Häfte den Dämpfen 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


mit ausgeſetzt geweſen war, ſich aber in den 
Farbentönen nicht von denen der anderen Hälfte 
unterſcheidet. Ein zweiter Preis von 1000 Free. 
wurde nicht verteilt, dagegen ein dritter von 
500 Fres. an Profeſſor Conſtant Houlbert in 
Rennes, der ebenfalls die Anwendung des 
Schwefelkohlenſtoffdampfes (deſſen man ſich 
übrigens ſeit langen Jahren zur Tötung ſchädlicher 
Inſekten in naturhiſtoriſchen Sammlungen bedient) 
als das beſte Tötungsmittel ausprobiert hat. 


Heſehe, Derorönungen, Pekannkmachungen und Erkeunfniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Vorbereitung zum 8 


enſt. 
Miniſterium für Landwirtſchafſt, Domänen und FJorſten. 
III. 14097. 


Berlin W. 9, den 10. November 1902. 
Verſchiedene hierher gelangte Anfragen ver— 
anlaſſen mich, allgemein darauf aufmerkſam zu 
machen, daß Anträge auf Zulaſſung zur Vor— 
bereitung auf den Gemeinde- und Privat-Forſt⸗ 


verwaltungsdienſt, einſchließlich der Zulaſſung zu 
den beiden forſtlichen Staatsprüfungen, in jedem 
Einzelfall hierher zu richten ſind, unter Beifügung 
der im 8 3 der Beſtimmungen zur Ausbildung 2 
für den Königlichen Forſtverwaltungsdienſt vom 
1. Juni 1899 vorgeſchriebenen Zeugniſſe. 

Soweit die Wehn ug der Herren Ober⸗ 
forſtmeiſter nachgeſucht wird, haben dieſe ſich zu 
den Anträgen gutachtlich zu äußern. 


J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Aurich und Sigmaringen) und an die Herren Direktoren 
der Jorſtakademien in Eberswalde und Münden. 


——„—„— 


Perſchiedenes. 


— Die Saynauer Stadtſorſt brachte im 
Etatsjahre 1901/02 bis jetzt den höchſten Rein⸗ 
gewinn, denn es konnten der Stadthauptkaſſe 
54 248 Mk. aus der Forſtkaſſe zugeführt werden, 
das ſind 8310 Mk. mehr als im vorigen Jahre. 


fa 


— Der in dieſem Herbſte durch die Domänen— 
direktion in Freiburg i. Br. verauſtaltete und faſt 
zwei Monate dauernde Fehrkurſus für badiſche 
Forfiwarte wurde am 14. November wieder bes 
endet. Der Unterricht war von Forſtmeiſter 
Müller, Forſttaxator Biſſinger, Medizinalrat 
Dr. Winter und Hauptlehrer Hettich erteilt worden. 
17 Forſtwarte hatten an dem Lehrkurſus teil— 
genommen. Zur Schlußprüfung waren der 
Domänendirektor Geh. Rat Dr. Reinhard, Mitglied 
des Staatsminiſteriums, und Geh. Rat Krutina 
von Karlsruhe, ſowie Landeskommiſſar Geh. Ober— 
regierungsrat Föhrenbach, Oberbürgermeiſter 
Dr. Winterer, Oberförſter Fieſer und Amtmann 
Maier von hier erſchienen. Am Schluſſe der 
Prüfung, die ſehr befriedigend ausfiel, hielt Geh. 
Rat Dr. Reinhard eine belobende Anſprache. 


* 


— Ein FJorſtmuſeum wurde Ende Oktober 
in dem großen Glashauſe des Botaniſchen Gartens 
in Brüſſel, deſſen Gründung ſchon 1897 in Aus— 
ſicht genommen war, eröffnet. Das Muſeum hat 
nicht nur den Zweck, durch ſeine Sammlungen 
den Unterricht in den Forſtwiſſenſchaften zu er— 
leichtern; es ſoll vor allem dem Handel und der 
Holzinduſtrie zu Hilſe kommen, indem es doll: 
ſtändige Sammlungen der in Europa importierten 


Holzarten und ſolcher, deren Einführung von 
Nutzen ſein könnte, vor Augen führt. Von den 
fünf Sektionen, in welche das Muſeum zerfallen 
ſoll, ſind erſt drei vorhanden: die der Baumarten, 
der Pathologie der Bäume und der induſtriellen 
Sammlung. Binnen kurzem werden noch die 
Sektion der Waldkultur und die technologiſche 
Abteilung hinzukommen. Die Sammlung der 
verſchiedenen in Belgien kultivierten Za ein zu⸗ 
führenden Baumarten iſt naturgemäß die grund— 
legende. Sie ſtellt die Eigentümlichkeiten einer 
jeden Art, ſowohl in techniſcher, wie botaniſcher 
Hinſicht vollkommen klar zur Schau. Die patho— 
logiſche Abteilung iſt beſonders intereſſant und 
lehrreich. Sie zeigt, wie der ‚Hannov. Cour.“ 
berichtet, die mannigfachſten und verſchiedenartig⸗ 
Hen Beiſpiele der durch äußere und innere Einflüſſe 
verurſachten Baumkrankheiten. Man kann deut— 
lich bemerken, welche Verheerung die Baumparaſiten 
und Schwämme anzurichten vermögen und welchen 
Einfluß die Tiere des Waldes auf das Wachstum 
namentlich junger Bäume haben. Zahlreiche 
Photographien veranſchaulichen die zur Geſundung 
und Wiederbevölkerung der belgiſchen Wälder 
vorgenommenen Arbeiten in den verſchiedenſten 
Stadien. Die Sammlung fremder Hölzer iſt für 
den Handelsſtand von beſonderem Wert, wenn 
man berückſichtigt, daß der Import Belgiens in 
dieſer Richtung hundert Millionen Franken über— 
ſteigt. Man findet in großer Mannigfaltigkeit 
Proben aus den indiſchen, afrikaniſchen und 
auſtraliſchen Wäldern und aus Japan, Kanada 
und Südamerika. Beſondere Aufmerkſamkeit er 
regen einige Stücke von koloſſalen Dimenſionen, 
jo ein Mahagoniblock vom Senegal, der fünf 


— 


breihundertjährigen Linde, die aus den früheren 
Waldungen des Torflandes an der belgiſchen 
Küſte ſtammt. Ferner kann man eine mächtige, 
quergeſchnittene Scheibe eines kaliforniſchen 
Rieſenbaumes, Sequa gravitis, bewundern, der 
1891 im Alter von 1350 Jahren gefällt wurde 
und eine Höhe von hundert Metern bei einem 
Umfang von dreißig Metern erreicht hatte. Er⸗ 
wähnenswert ſind noch die verſchiedenartigen 
Proben von Korkeichen, welche die Bildung des 
Korkes veranſchaulichen, und einige Stämme der 
ſeit Jahrhunderten in Belgien verſchwundenen 
Waldfichte, die in den Anſchwemmungsgebieten 
des Brügger Hafens gefunden wurden. Jeden⸗ 
falls iſt auch das noch nicht vollſtändig hergeſtellte 
Forſtmuſeum nicht nur intereſſant und lehrreich, 
ſondern hat auch den Vorzug, wirklich praktiſchen 
Zwecken zu entſprechen. 


* 


— Das 50 jährige Dienſljubiläum beging 
am 25. Oktober der Verwalter der Königl. Haus— 
fideikommiß-Oberförſterei Niegripp, Herr ls 
mieiſter Michaelis in Detershagen bei Burg, 
Bezirk Magdeburg, in ſeltener geiſtiger Friſche 
und körperlicher Rüſtigkeit. Wenngleich der 
Jubilar eine offizielle Feier nicht ge— 
wünſcht hatte, erſchienen doch vormittags die 
ſämtlichen Revierbeamten, und der älteſte, Förſter 
Müller, ſprach dem hochverehrten, langjährigen 
Vorgeſetzten namens ſeiner Kollegen die herzlichſten 
Glückwünſche aus, wobei eine von dem bekannten 
Tier⸗ und Jagdmaler Karl Wagner-Groß⸗-Lichter— 
felde in Aquarellmalerei prachtvoll ausgeführte 
Adreſſe in koſtbarem Rahmen überreicht wurde, 
für die der Jubilar ſichtlich gerührt herzlich dankte 
und die Beamten zu einem Gabelfrühſtück ein— 
lud, bei dem der Sekt reichlich floß. Nach— 
mittags fand ſodann noch im engſten Freundes— 
kreiſe ein ſolennes Diner ſtatt, bei dem dem 
Jubilar ein ſilberner Tafelaufſatz überreicht 
wurde. Der von Sr. Majeſtät verliehene Rote 
Adler-Orden 3. Klaſſe mit der Schleife 
und der Zahl 50 konnte nicht perſönlich 
überreicht werden, ſondern wurde mit einem 
Glückwunſche des Präſidenten und des Kollegiums 
der Königl. Hofkammer überſandt. Der Jubilar 
hat 1851/52 beim Garde-Schützen-Bataillon ge— 
dient, iſt am 25. Oktober 1853 ins reitende Feld— 


jäger-Korps eingetreten und verwaltet die Ober— 
förſterei Niegripp ſeit dem 1. Juli 1867. Die 


Feldzüge 1864, 1866, 1870/71 hat derſelbe frei— 

willig mitgemacht und ſich in letzterem das eiſerne 

Kreuz 2. Klaſſe erworben. Außerdem beſitzt der 

Jubilar die Landwehr-Dienſt- Auszeichnung und 

den Kronenorden 3. Klaſſe, ſowie die Feldzugs— 

medaillen. G. Herrmann. 
* 


— Mit drei Wilderern traf Ende Oktober 
der Königliche Forſtauſſeher Tabbert in der 
Trappöner Forſt zuſammen, die mit ſchußbereiten 
Waffen Deckung im Walde nahmen. Der Beamte, 
hierdurch bedroht, ſah ſich veranlaßt, dreimal von 
ſeiner Waffe Gebrauch zu machen. Ermtttelungen 


Verſchiedenes. 


tauſend fünfhundert Kilo wiegt und ein Stück einer 
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haben nun ergeben, daß die Thäter der Schneide⸗ 
müller Adolf Bagdonat aus Maßniken, der Arbeiter 

riedrich Lampe aus Gricklauken und der Arbeiter 
Chriſtof Melinat aus Galwoßen find. B. iſt durch 
den zuerſt abgegebenen Schrotſchuß verletzt, jedoch 
nicht lebensgefährlich. er Arbeiter Friedrich 
Lampe, der nach der That verſchollen war, iſt nun, 
der „Lab. Ztg.“ zufolge, dieſer Tage im Torfhäuſer 
Bruch, etwa 900 m vom Thatort entfernt, von 
einem Kugelſchuß getroffen, tot aufgefunden 
worden. Die Gerichtsbehörde hat die Leiche be⸗ 
ſchlagnahmt. Lampe war bereits im Sommer 
in der Oberförſterei Neu⸗Lupönen beim Wildern 
abgefaßt und ſah ſeiner Beſtrafung entgegen. 
Der dritte der Wilderer iſt ohne Verletzung 
davongekommen. 

«fa 


— Ein blutiger Zuſammen ſtoß zwiſchen 
FJorſtbeamten und Wilderern fand bei Boll⸗ 
weiler, Oberelſaß, vor kurzem ſtatt. Zwei Forſt⸗ 
beamten hörten auf einem Rundgange Schüſſe 
ſallen und wurden, dieſen nachgehend, bald der 
Wilderer anſichtig. Dieſe ſuchten ſich zu ent- 
fernen, ſchoſſen dann aber, als die Beamten ihnen 
mit einem Hunde nachſetzten, zurück. Nun 
feuerten auch die Beamten; beide trafen. Der 
eine Wilderer, der hieſige Totengräber Frieß, er— 
hielt einen Schuß, der ihn faſt auf der Stelle 
tötete. Sein Bruder erhielt einen ſchweren Schuß 
in die Bruſt, an dem er im Sulzer Spital jetzt 
auf den Tod darniederliegt. Der erſchoſſene Frieß 
war Witwer und hinterläßt vier kleine Kinder; 
ſein Bruder war ledig. (Erſterer war übrigens 
als Wilderer bekannt, und zwar als kein un— 
gefährlicher. Wie der „Straßb. Poſt“ geſchrieben 
wird, hatte er vor noch nicht zu langer Zeit einem 
Bekannten, der ihn warnte, geantwortet: „Meine 
Flinte ſchießt ſo raſch wie eine andere!“ Nur 
daß die andere ſicherer geſchoſſen hatte!) 


KN 


— Ein unglücklicher Vorfall brachte großes 
Herzeleid in die Familie des Förſters Ludolff 
in Bechſtedtwogd bei Erfurt. Derſelbe iſt Poſt— 
agent und hat die Gepflogenheit, allabendlich die 
Poſtkaſſe, ſowie ein mit einer Kugelpatrone ge— 
ladenes Gewehr mit in feine Schlafkammier zu 
nehmen und dieſes am andern Morgen wieder 
zu entladen. Am Sonnabend den 15. November 
früh unterblieb dies verſehentlich. Ludolff, welcher 
ſich ſchnell nach Erfurt begeben mußte, gab 
ſeinem 15½ Jahre alten Sohne Karl den Auftrag, 
ein beſtimmtes Jagdgewehr zu putzen. Derſelbe 
mochte dies nicht verſtanden haben, kurz, er holte 
des Vaters Gewehr aus der Mamer herbet, 
ging an das Fenſter der Parterreſtube und hielt 
das Gewehr, um zu ſehen, ob es geladen ſei. 
mit der Mündung nach dem Fenſter zu. Plötzlich 
löſte ſich ein Schuß. Ein lauter Aufſchrei ertönte 
vom Hofe her, auf welchem der 10½ Jahre 
alte Bruder Ernſt zuſammenbrach. Die Kugel 
war ihm in den Rücken eingedrungen und hatte 
die Brust durchbohrt, fo daß der Tod alsbald ein: 
trat. Der Schmerz der bedauernswerten Eltern, 
welche noch ſechs Kinder haben, iſt unbeſchreiblich. 


970 


— [Preußiſcher Beamten-Berein in Sange, 
ver.] Lebens-, Kapital⸗(Ausſteuer-⸗ und Militär⸗ 
dienſt⸗⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld-Ver⸗ 
ſicherungs-Anſtalt für alle deutſchen Reichs-, 
Staats» und Kommunal- ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, 
Redakteure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, 
ſowie für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. 
Keine bezahlten Agenten und infolgedeſſen 
niedrige Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand 
Ende Oktober 1902: 64 102 Verſicherungen über 
227 509 750 Mk. Kapital und 580 647 Mk. jährliche 
Rente. Reiner Zuwachs vom 1. Januar bis 
Ende Oktober 1902: 3213 Verſicherungen über 
14124200 Mk. Kapital und 5385) Mk. jährliche 
Rente. Vermögensbeſtand: 70983000 Mk. 


* 


Am 16. November d. Js. verſchied infolge 
eines Herzleidens im 41. Lebensjahre der 
Königliche Förſter C. Stampe 
zu 1 bei Neuhof, Kreis Fulda 

(5. Jäg.⸗Bat., 4. Komp., Jahrg. 1879). 

Der verſtorbene Kollege war ſeit ſeinem 
Abgange vom Bataillon im Herbſt 1883 als 
Hilfsjager, Forſtaufſeher und Sekretär, vom 
1. Oktober 1897 an als Förſter der Königlichen 
Oberförſterei Neuhof angehörig, und wurde 
derſelbe ſteis von ſeinen Vorgeſetzten geſchätzt, 
von den Kollegen geachtet und geehrt; ſein 
biederes Weſen ſicherte ihm die Zuneigung 
derer, die mit ihm verkehrten. Daher kam es 
denn auch, daß zu der am 19. d. Mts. in 


Neuhof erfolgten Beſtattung nicht allein die 
Herren Oberförſter und Beamten der benach— 
barten beiden Oberförſtereien, ſondern auch 
eine große Anzahl Kollegen aus weiteren 
Oberförſtereien und recht entfernten Bezirken, 
ſowie viele Einwohner vom Ort und Um— 
gegend ſich eingefunden hatten. 


dem Verblichenen betrauern eine 
Witwe und zwei Kinder den zu früh heim— 
gegangenen Gatten und Vater und wir einen 
treuen Kollegen. Sein Andenken wird von 
uns in Ehren gehalten werden. 
Die Beamten der Königlichen Gberſörſtereien 
Neuhof und Niederkalbach, Kreis Fulda. 


* 

— l Amtlicher Marktbericht.) Berlin, den 
25. November 1902. Rehböcke 0,40 bis 0,60, 
Rotwild 0,35 bis 0,42, Damwild 0,35 bis 0,55, 
Schwarzwild 0,35 bis 0,40 Mk. pro Pfund, Hafen 
1,50 bis 3,00, Kaninchen 0,50 bis 0,80, Stockenten 
1,20 bis 1,50, Krickenten 0,50 bis 0,60, Faſanen— 
hahne 1,30 bis 2,50, Faſanenhennen 1,00 bis 
2.00, Birkwild 1,50 bis 2,00 Mk. pro Stück. 


Vereins⸗Nachrichten. 
Verein alter Garde-Zäger zu Berlin. 
Die nächſte Sitzung des Vereins findet 


am Dienstag, den 2. Dezember 1902, 
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abends 8 Uhr, im Reſtaurant Ortler, Berlin. 
Karlſtraße 27, Statt. Von 9 Uhr ab: Gemüt⸗ 
liches geſelliges Zuſammenſein mit 
Damen und Familien, für welche während 
der offiziellen Sitzung Tiſche im Hauptreſtaurant 
reſerviert ſind. Muſik zur Stelle. Die 
herren Kameraden werden dringend gebeten, ihre 
11 mitzubringen. Alle ehemaligen Garde⸗ 
Jäger, ſowie ſonſtige Freunde und Bekannte ſind 
als Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 


G. Herrmann, Vorſitzender, 
Berlin W., Kyffhäuſerſtraße 14. 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗-Forſtverwaltung. 


Kreſſin, Rechnungsrat, Forſtkaſſen⸗Rendant a. D. zu Ebers⸗ 
walde, iſt der Rote Adlerorden A Klaſſe verliehen. 
as, Forſtmeiſter zu Detershagen, Kreis Jerichow J. 
ft der Rote Adlerorden 8. Klaſſe mit der Schleife ver 

liehen worden. 


Hennrich. Reſervejäger, iſt in die Oberförſterei Erlenboi, 
gRiegbz. Wiesbaden, einberufen worden. 

Kei, Forſter zu Dodenau. Oberſörſterei Elbrighauſen, if 
nach Rettert, Oberjüriterei „ Regbz. Wies 
baden, vom 1. Januar 1903 ab verſetzt. 

Hörchner, Förſter, mit der probeweiſen Verwaltung der 
Revierförſterſtelle Wiedelah, Oberförſterei Liebenburg. 
Regbz. Hildesheim, beauftragt, iſt zum Revierförſter 
ernannt worden. 

Müller, Forſtauffeher zu Surowine, Oberförſterei Rupp, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle in 
Bieſirzinik, Oberförſterei Kraſcheow, Regbz. Dvpeln, 
übertragen worden. 

Ffeiffer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Deutſchheide. 

reis Pr.⸗Stargard, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Lorenz. Oberförſterei Lorenz Regbz. 
Danzig, übertragen worden. 

Aothe. Forſtaufſeher zu Kopnitz, Kreis Bomſt, iſt nach der 
Oberförſterei Wronke, Regbz. une verjegt worden. 

Suë Forſtaufſeher in der Oberförſterei Eofel, it nach der 

erforſterei Creuzburgerhütte, Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Schultz, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Creuzburgerbülte. 
iſt nach der Oberſörſterei Kupp, Re N. Oppeln, verfegt. 

Simon, Förſter zu Gribno, Oberförſterei Königswieſe. Kreis 
Berent, iſt auf die Förſterſtelle zu Gloddau, Oberförſterei 
Kielau. Regbz. Dau zig, verſetzt worden. 

Wolter, Förſter zu Lorenz, Oberförſterei Lorenz, Kreis 
Berent, iſt aut die Förſterſtelle zu Gribno. Oberförftevei 
Königswieſe, Regbz. Danzig, verſetzt worden. 

Grotßeer,. Waldvorarbeiter zu Vorwerk, Oberförſterei Bremer - 
vordc, Regbz. Stade, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Altmann, Prinzlicher Revierſörſter zu Sattel, Kreis Gen, 
berg, um das Kreuz des Allgemeinen Chrenzeichens 
verliehen worden. 

Schnelle, Privatforſter zu Weilrode, Kreis Worbis, iſt das 
Allgemeine Chrenzeichen verliehen worden. 


C. Jäger⸗Korps. 


v. dem Vorne, Leutnant und Oberjäger im Reitenden Feld⸗ 
jager-Korps, iſt zum Oberleutnant befördert worden. 

v. der Decken, Leutnant der Reſerve des Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillons und kommandiert zur Dienſtleiſtung beim 
Inf.⸗Regt. Graf Bote (1. Thüring.) Nr. 31. früher iu 
dem genannten Bataillon, ut als Leutnant mit Patcut 
vom 7. Mai 195 im Inf.⸗Regt. Graf Boſe (1. Thürin .) 
Nr. 31 angeſtellt. 

Graf v. Galen, Leutnant und Feldiäger im Reitenden 
Feldjäger-Korps, iſt vom 1. Dezember d. Is. ab auf en 
Jahr zur Dieuſtleiſtung beim Kür.-Regt. von Dec 
(Weſtfäl.) Nr. A kommandiert. 


Grote Bafenbalg EE und Kompagnie⸗Chef im 
Lauenburg. Jäger ⸗ at. Nr. 9, UE zum überzähligen 
Major befördert worden. 

Hollweg, Leutnant und Oberjäger im Reitenden Feldjäger⸗ 
Korps, tft zum Oberleutnant befördert worden. 

Graf v. Korff gen. Schmifing-Kerſſenb rock, Oberleutnant 
und Feldjäger im Reitenden Feldjäger⸗Korps, iſt der 
Abſchied bewilligt; er wurde zu den Reſerve⸗Oſſizieren 
des Garde ⸗Schützen⸗Bataillons übergeführt. 

Graf v. Lüttichan, Leutnant im 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6, 
iſt zum Oberleutnant befördert worden. 

v. Matthießen, Oberleutnant im Lauenburg. Jäger-⸗Bat. 
Nr. 9, iſt unter Beförderung zum Hauptmann zum 
Kompagnie⸗Chef ernannt worden. 

v. Redern, Leutnant im Brandenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 3, 
iſt zum Oberleutnant befördert worden. 

Zu überzähligen Oberleutnants wurden befördert die 

Leutnants und Feldjäger im Reitenden Feldjäger⸗ 

Korps: Koch, Freiherr v. der Recke, Graf v. Lagen 

und Fedderfen. 

Fähnrichen wurden befördert: Loßmann. charakteriſ. 

Fähnrich im Jäger⸗Bat. Graf Pork von Wartenburg 

(Oſtpreuß.) Nr. 1; Scheer ger, charakteriſ. Fähnrich im 

Pomm. Jäger⸗Bat. Nr. 2; v. Colbe. Oberjäger im 

2. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6; Frhr. v. Eynatten, Ober⸗ 

jäger im Keen Jäger ⸗Bat. Nr. 7. 

Den nachbenannten Offizieren ꝛc. iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung der von Sr. Majeſtät dem König von Sachſen 
ihnen verliehenen Orden erteilt, und zwar: 

von Winckler. Major und Kommandeur des Garde⸗ 

Schützen-⸗ Bataillons, 55 das Ritterkrenz erſter Klaſſe 
mit der Krone des Albrechts-Ordens. 

von Harnier. Leutnant und Adjutant des Garde— 

Schützen⸗ Bataillons, für das Ritterkreuz zweiter Klaſſe 
des Albrechts⸗-Ordens. 

Göriſch, Stabshorniſt, Kurzyns li, Vizefeldwebel, beide 

im Garde- Schützen ⸗ Bataillon, für das Allgemeine 
Ehrenzeichen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Köſtler, Aſſiſtent zu Roſenheim, tft an die Miniſterial⸗Forſt⸗ 
abteilung in München einberufen worden. 

Heil. Förſter im Helmbacher Forſthauſe, iſt nach Möuch⸗ 
herrndorf verſetzt worden. 

Küß wetter, Förſter zu Rehſchaln, iſt penſioniert. 

Aeubel, Förſter zu Aibling, iſt penſioniert. 

Köck, Förſter zu Schachtenbach, iſt nach Rehſchaln verſetzt. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sen, Forſtamtmann, Forſtamtsverweſer in Maulbronn, ut 
das Forſtamt Gſchwend übertragen worden. 

Steck. Forſtamtmann, Forſtamtsverweſer in Lichtenſtern, 
iſt das Forſtamt Lichtenſtern übertragen worden. 

Soft, Forſtamtmann, Forſtamtsverweſer in Herrenberg, iſt 
das Forſtamt Herrenberg übertragen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kieckſee, Holzwärter zu Semmerin bei Grabow, iſt die 
Holzwärterſtelle in Alt⸗Kalen, D.⸗A. Dargun, vom 
1. Januar 1903 ab übertragen. 

Möller, Stationsjäger zu Grabow, iſt die Holzwärterſtelle 
in Semmerin vom 1. Januar 1908 ab übertragen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Die ſilberne Medaille wurde verliehen: Brandt, Guts⸗ 
jäger zu Muſtin; Eichholz, Gutorevierjäger zu Broock. 
Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Das Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit wurde verliehen 
den Waldarbeitern Hermann Körnicke, Tranz Körnicke. 
Angst Körniche I und Louis Schulze, ſämtlich in 


oswig, ſowie dem Forſtarbeiter Martin Schüler 
in Mühlſtedt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗-Forſtverwaltung. 


N ohmann. Regierungs- und Forſtrat in der Verwaltung 
von Cliaß-Lothringen, iſt dem Bezirkspräſidium in Metz 
überwieſen und ihm der Forſtaufſichtsbezirk Metz-Metz 
übertragen worden. 


Zu 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 

Herrn Schwabe. [Anfrage: Unter Einſendung 
einiger pilzbefallener Nadeln von Pinus silvestris 
vom Sandboden bitte ich um Auskunft, ob die— 
ſelben von Hysterium pinastri befallen find. 
Das Gelbwerden tritt jetzt an dem Gipfel der 
etwa 10 jährigen Pflanzen einer etwas kümmernden 


Schonung jtärfer auf, und zwar von oben nach 
unten.] Antwort: Die Kiefernnadeln find ledig— 


klich durch Inſekten beſchädigt worden, und zwar 


durch Galeruca pinicola (viel), Lophyrus pini 
(viel) und Strophosomus obesus (wenig). Die 
von ſaprophytiſchen Pilzen bewohnten Längs— 
furchen, welche der zuerſt genannte Käfer nagt, werden 
leicht mit den Apothecien von Lophodermium 
pinastri, der Kiefernſchütte, verwechſelt. 

Ge Förſter Sch. in D. [Anfrage: Bitte 
um Mitteilung, ob die Strafgelder für Forſt⸗ 
diebſtahl bezw. die Geldſtrafe, zu welcher Forſt⸗ 
frevler verurteilt werden, dem Geſchädigten oder 
der Staatskaſſe zufließen.] Antwort: Das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz vom 15. 4. 78 89 ſagt: In allen 
Fällen iſt neben der Strafe die Verpflichtung des 
Schuldigen zum Erſatze des Wertes des Ent- 
wendeten an den Beſtohlenen auszuſprechen. Der 
Erſatz des außer dem Werte des Entwendeten 
verurſachten Schadens kann nur im Wege des 
Zivilprozeſſes geltend gemacht werden. § 84. 
Eine auf Grund des Geſetzes ausgeſprochene und 
eingezogene Geldſtrafe fließt den Beſchädigten zu. 
Die Beſchädigten ſind: Bei Staatsforſten der 
Fiskus ꝛc., bei Privatforſten der Privateigentümer. 

&. 70. [Anfrage: 1. Kann ein vierjährig 
gedienter Forſtverſorgungsberechtigter ſich für eine 
ihm angebotene Förſterſtelle überſchlagen laſſen? 
2. Kann der betreffende Anwärter, der ſich für 
eine Stelle überſchlagen ließ, auf die nächſtfolgende 
vakant werdende Stelle Anſpruch erheben oder 
muß er dann ein Jahr warten?! Antwort: 
Zunächſt vergleichen Sie den Verſorgungsſchein. 
Derſelbe weiſt auf die SS 26 bis 34 der Be— 
ſtimmungen vom 1. Oktober über Ausbildung, 
Prüfung und Anſtellung hin. Nach § 31 dieſer 
Beſtimmungen hat Ablehnung der angebotenen 
e den Verluſt der Verſorgungsanſprüche zur 

‚olge. 

Herrn X. in 3. [Anfrage: 1. Auf der 
Grenze ſteht ein „zu meiner Nutzung gehöriger 
Apfelbaum. Die Aſte ſind zum größten Teile 
auf das Nachbargrundſtück übergewachſen. Iſt 
der Nachbar berechtigt, die Früchte vom Baume 
mittels Leiter abzupflücken oder zu ſchütteln? 
2. Iſt der Nachbar im Unrecht, kann ich 
dann feine und feines Sohnes Beſtrafung bean— 
tragen? Der Sohn hat die Apfel vom Baunıe 
genommen und der Vater dieſelben nach Hauſe 
gefahren.] Antwort: Nur diejenigen Früchte, die 
von einem Baume auf das Nachbargrundſtück 
hinüberfallen, darf der Nachbar ſammeln und 
behalten (§S 911 Abſ. 1 B. G. B.). Überſtehende 
Wurzeln und überhängende Zweige darf der Nachbar 
abſchneiden und behalten (S 910 B. G. B.). 
Wenn ſchon es dem Nachbar alſo nicht geſtattet iſt, 
die Apfel zu pflücken oder herunterzuſchütteln, ſo 
halten wir eine Beſtrafung dann nicht für möglich, 
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iſt, ſo raten wir Ihnen, ſich mit dem Manne zu 
vergleichen. 


Herrn R. G., Kurland. [Anfrage: Hart 
am hohen Waldrande will ich auf dem Felde, 
magerer, trockener Sandboden, einen Saatkamp 
errichten für fremdländiſche Koniferen. Der Kamp 
iſt im Norden durch hohen Wald geſchützt, gegen 
Süden aber ganz frei. Den Platz will ich auf 
einen Fuß Tiefe mit zugeführtem, lehmigen 
Sande rigolen und auch gelöſchten Kalk zufügen, 
dann den Boden planieren und Kainit einharken. 
Kann ich auch dieſem ſo bearbeiteten Kamp — 
Gingko biloba, Chamaecyparis, Picea pungens 
und Abies balsamea zu bis zu 20 em hohen 
Ballenpflanzen erziehen? Die Jährlinge dieſer 
Koniferen ſtehen augenblicklich auf einem kleinen 
Lehmhüͤgel in einer Lücke mitten im hohen Walde 
und haben dieſe von Gingko biloba von 12 em 
Höhe durch die Frühfröſte dieſes Herbſtes gelitten. 
Keimen die fremdländiſchen Abies und Picea 
ſtets im erſten Jahre oder liegen ſie oft ein Jahr 
über? Abies "balsamea hat in dieſem noen 
Jahre weder auf Sandböden noch auf Humus— 
böden gekeimt.] Antwort: Soweit ſich von der 
Ferne aus beurteilen läßt, wird die gewählte 
Fläche für die bezeichneten Holzarten nicht gut 
paſſen, zumal bei magerem, trockenem Sandboden 
und voller Freiheit nach Süden zu. Kann ein ge— 
genügend großer Platz im alten Holze mit beſſerem, 
anlehmigem Boden oder auch nur humöſem, mäßig 
feuchtem Sandboden gewählt werden, der von 
oben volles, von den Seiten diffuſes Licht hat, 
ſo iſt dieſer vorzuziehen. Eine Bodenbearbeitung 
von 30 em Tieſe genügt. Die Zuführung von 
3 kg Kalk, 8 kg Kainit und 6 kg Thomasmehl, 
ſowie einer 1 bis 1½ em ſtarken Humusdecke 
— I bis 1½ ebm — pro Ar, die mit unter— 
gegraben wird, iſt gut. Der Fläche iſt über 
Winter möglichſt rauh liegen zu laſſen. Um 
Ballenpflanzen zu erziehen, iſt es nötig, ſo viel von 
froſtgemürbtem, kompoſtiertem Lehm zuzuſetzen, 
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iſt, 


pungens viel Boden und Luftfeuchtigkeit wünſchen, 
icea pungens iſt froſthart und „ noch 
auf Bruchboden, Chamaecyparis Lawsoniana 
verlangt mindeſtens Seitenſchatten. Die Gingko 
biloba, ein Erbe aus früheren Jahrniillionen, 
dürfte wohl immer pfleglich zu behandeln ſein. 
Für Ballenkämpe, auf Freilandkulturen, auf 
ſchwierigem Gelände — Sandſchollen — em⸗ 
pfiehlt ſich die Lehmgußpflanzung: ein Verfahren, 
das vom Königl. Förſter Holtz aufgefunden 
und angewendet wurde zur Erziehung ſchöner 
Ballenpflanzen, die auf weite Entfernungen hin 
ſicher transportiert und, wenn richtig gemacht, 
jederzeit verpflanzt werden können, auch guten 
Schutz gegen Maikäferlarvenfraß bieten. Die 
brauchbarſte Gußmiſchung beſteht aus einem Teil 
Lehm und drei Teilen Humus oder Moorerde. 
die ſelbſtverſtändlich durch Le und Winter 
wetter gemürbt beziehentlich entſäuert worden 
ſind. Iſt der Lehm ſehr fett, ſo iſt er durch Kies 
oder Sand zu entbinden. Kleine Verſuche 
ſchaffen die rechte Einſicht. Die Maſſe iſt ſo 
dünnflüſſig zu machen, daß fie eben als Guß 
gebraucht werden kann. Sobald ſich im Früh⸗ 
jahr der Trieb zeigt, nicht früher, oder nach 
Vollendung des Maitriebes im Juli, Auguſt 
werden mit dem Stieleiſen auf die beſtimimte 
Entfernung ſo tiefe Löcher geſtoßen, wie ſie die 
Pflanzen bedürfen. Eine Pflanze wird in der 
richtigen Tiefe ins Loch geſenkt ſo, daß ſich keine 
Wurzeln umlegen. Nun wird mit einem Topie 
das Loch mit Gußmaſſe gefüllt, daß die Pflanze 
in die Mitte zu ſtehen kommt. Der Inhalt 
eines Topfes muß für ein Pflanzloch ausreichen. 
Zur näheren Information wird auf einen Artikel 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ Bd. 15 Nr. 9 
verwieſen. Das Auflaufen fremdländiſcher Samen 
laßt oft zu wünſchen übrig. Der Samen iſt ot 
zu alt geworden oder durch die lange Reiſe per, 
dorben. Das Überliegen von Koniferenſanmen 
findet bei abnormer Witterung auch bei ein— 
heimiſchen Holzarten ſtatt. We. 


tür die Reduktion: D v. Sotbeu. Neudamm. 


Machrichten des Vereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft And zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden. des 
Herrn Königl. Förſters Noggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 


Zahlungen ſind ganz frei an 


unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielimann— 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezeniber 1902. 
Fur den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, 


allwöchentlich ſrei ins Haus geliefert. 


Dieſenigen Mitglieder, welche vom 1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den vollen 
Halbjahrsbeitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. zu entrichten. 


Der Vorſtand. 
Noggenbud, Vorſitzender. 


Aufforderung zur Mitarbeit an unſerm Pereinsorgan. 
Um unſer Vereinsblatt, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, den Vereinsmitgliedern immer intereſſauter 
und vielſeitiger zu geſtalten, bitten wir alle diejenigen Mitglieder, welche ſich dazu berufen fühlen. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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EE 
litterariſch zu arbeiten, ſei es nun über Fragen unſeres Standes oder über Dinge auf dem Gebiete 
der Forſtwirtſchaft, bezügliche Artikel ihrer Feder der Redaktion der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ behufs 
Veröffentlichung zur Verfügung zu ſtellen. Alle Einſendungen ſind jedoch nicht an den Vorſtand 
des Vereins, ſondern an die Redaktion der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nach Neudamm zu ſenden, 
welche über die Aufnahme der eingegangenen Arbeiten, gemäß der dafür vorgeſehenen Grundſätze, 
befindet. über den Modus der Annahme und Honorierung der Manufkipte find am Kopfe unſeres 
Vereinsblattes nähere Mitteilungen gemacht, die wir zur Beachtung empfehlen. 

Es würde uns zur Genugthuung gereichen, wenn ſich die Zahl der Mitarbeiter der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ beſonders aus dem Kreiſe der Mitglieder unſeres Vereins vergrößern würde und 
ſomit zu der ſeitens des Verlages gewünſchten und erſtrebten dauernden Verbeſſerung der „Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung“ auch unſererſeits kräftig beigetragen wird. 


Bezirksgruppe Cüneburg. 
Auszug aus dem Protokoll, 
betr. die am 4. Oktober d. Is. in Uelzen 
ſtattgefundene Mitglieder-Verſammlung. 

Zu der Verſammlung waren 20 Mitglieder 
erſchienen. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe, Kollege 

örſter Wieſen⸗Oldenſtadt, eröffnete die Ver⸗ 
ammlung unter Begrüßung der Mitglieder. 

Es wurde ſodann in die Tagesordnung ein⸗ 
getreten. 

Punkt 1: Beratung der Satzungen. Die⸗ 
ſelben finden unter Berückſichtigung der im Ent⸗ 
wurf vorgeſehenen Abänderungen die Genehmigung 
der Verſammlung. 

Punkt 2: Berichterſtattung über die am 
31. Mai d. Is. ſtattgefundene auptverſammlung 
des Vereins. Der Delegierte der Bezirksgruppe, 
Kollege Schmidt⸗Ebſtorf, erſtattet Bericht über das 
weſentlichſte der bezüglichen Verhandlungen. 

Punkt 3: Rechnungsablage. Der Rechnungs⸗ 
1 1 Kollege Kommert-Wardböhmen, legt die 

echnung unter Erläuterung derſelben vor. Die 
SE wird von zwei dazu gewählten Kollegen 
eprüft und für richtig befunden. Die Ver⸗ 
ſammlung erteilt Decharge. 

Punkt 4: Vorſtandswahl. Der bisherige 
Vorſitzende, Kollege Wieſen⸗Oldenſtadt, legt ſein 
Amt als ſolcher nieder. 

Es werden gewählt und nehmen die Wahl an: 

1. als Vorſitzender der Kollege Förſter Schnee— 
mann ⸗Kleckerwald; 
2. als ſtellvertretender Vorſitzender der Kollege 
Förſter Mathies-Lachtehauſen; 
Hals Schriftfuͤhrer wird der Kollege Förſter 
Kommert-Wardböhmen wiedergewählt; 
Hals ſtellvertretender Schriftführer Kollege 
Forſtaufſeher Pehl⸗Wardböhmen. 
Punkt 5: Kaiſersgeburtstagsfeier pro 1903. 
Es wird beſchloſſen, eine Kaiſersgeburtstagsſfeier 
mit Damen zu veranſtalten. Die Ausführung 
der Feier, welche in Uelzen ſtattfinden ſoll, wird 
einem Vergnügungs-Ausſchuß, in welchen die 
Kollegen Wieſen-Oldenſtadt, Schmidt⸗Ebſtorf und 
Oltrogge⸗Ebſtors gewählt werden, übertragen. 

Punkt 6: Aufnahme neuer Mitglieder. Der 
Kollege mit der Mitglieds-Nummer 753 wird in 
die Bezirks⸗Gruppe aufgenommen. 

Punkt 7: Verſchiedenes. Kollege Schmidt⸗ 
Ebſtorf macht zunächſt auf den Beitritt der Damen 
der Mitglieder zum Forſtwaiſen-Verein aufmerkſam. 
Sodann erläutert derſelbe die Stellungnahme der 


T Ga 


Roggenbuck, Vorſitzender. 


Königlich Preußiſchen Forſtbeamten zum Verein 
„Waldheil“ in Neudamm. Ein bezüglicher Antrag, 
betreffend die Mitgliedſchaft der Mitglieder des 
„Vereins Königlich Preußſſcher Forſtbeamten“ zum 
Verein „Waldheil* fol zur nächſten Hauptver- 
ſammlung des Vereins zur Tagesordnung ans 
gemeldet werden. 

Nach Erörterung anderer Angelegenheiten, 
betreffend gemeinſamen Bezug von Uniformen, 
Sterbekaſſen, ale ꝛc. wurde, nachdem 
dem bisherigen Vorſtande der Dank der Ver⸗ 
ſammlung ausgeſprochen war, dieſelbe geſchloſſen. 

za Schriftführer. 


Ortsgruppe Torgelow. 

Erſte ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung am 
Sonnabend, den 29. November 1902, nach⸗ 
mittags 5½ Uhr, im Utz'ſchen Gaſthauſe zu 
Torgelow. Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Verteilung der Vereins-Satzungen und Er⸗ 
heben der Beiträge. 
3. Beſchlußfaſſung über Kaiſergeburtstagsfeier. 
4. Beſprechung über Wohlfahrtseinrichtungen. 
5. Verſchiedenes. 
Eggeſin, den 14. November 1902. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Hofmann, Schriftführer. 


ks 
Zwecks Bildung einer Ortsgruppe Südharz 


(sezw. Harz) zum „Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ werden die Kollegen der Ober⸗ 
Catlenburg, Grund, 


förſtereien ee 
De Kupferhütte, Lauterberg, Lonau, Oder⸗ 
jaus, Oſterode, Riefensbeek, Sieber, Weſterhof, 
ſowie die Kollegen der entfernter gelegenen Ober⸗ 
förſtereien, welche gewillt ſind, ſich dieſer zu 
bildenden Ortsgruppe anzuſchließen, auf Sonntag, 
den 14. Dezember er., nachmittags 3 Uhr, nach 
Herzberg (Harz), „Hotel Stadt Hannover“, 
eingeladen. Die am Erſcheinen verhinderten 
Kollegen können ihren Beitritt zur Ortsgruppe 
dem Unterzeichneten ſchriftlich anzeigen, müſſen 
ſich aber dem Beſchluß der Verſammlung fügen. 
Die neu hinzukommenden Mitglieder treten vom 
1. Januar 1903 dem Verein bei. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

In Auftrage: Dams, Förſter. 


er 
Zwecks Bildung einer Ortsgruppe des 
„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
werden ſämtliche Herren Kollegen der Ober⸗ 
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förftereien Lautenburg und Koſten zu einer 
Zuſammenkunft am Sonnabend, den 13. De- 
zember d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Skrodzkis Hotel zu Lautenburg eingeladen. 
Um NE zahlreiches Erſcheinen bitten 
Die Kollegen der Oberförſterei Ruda. 


t Nachrichten des Be des Vereins Königlich Preußiſcher 


Forſtbeamten. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Eder- Berein. 
In Nr. 47 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, 


in vom 23. November d. Is. muß es auf Seite 954 


in dem Verſammlungsbericht des Eder⸗Vercins 
ad 4 heißen: Stellvertreter: Förſter Mod, erte 
ſtein (nicht Kück, wie irrtümlich gedruckt). 


Uachrichten des „J 


Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu 3 


Veröſientlicht 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Bartels, Julius, Jörſter, Kramershof. Poſt Böſingfeld, 
Bez. Minden. 
Lartmaunn, Max. Hilfsförſter⸗ Nieder-Liunda, O.-Schl. 


Janowski, Auguſt, Jörſter, Cielinta, Poſt Strasburg in 
Weſtpreußen. 

Bimmermaun, Max, Jagd-Verwalter, Kloſterheide, Poſt 
Lindow. Mark. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Aumeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forte und Jagdbeamte miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* + 
* 


Mitgliedsbeiträge ſaudten ein die Herren: 


Bargmann, Buchsweiler, 5 Mk.: Bödecker, Schwerte, 
2 Mk.; Bollig. Chriſtianſtiadt, 5 Mk.; von dem Vorne, 
Bernenchen, A1 ME; Binder, Enten, 2 Mk.: Brockhof, 
Colonnowska, 5 Mk.; Buchwald, Maärk.-Friedlaud, 2 Mk.; 
Bittner, Chudoba, 2 Mk.; Bartels, Kramershof, 2 Mk.; 
Caſſebaum, Bukovic, 6 Mk.; v. Chrianowski, Schmalkalden, 
2 Mk.: Dalchew, Johannisburg, 2 Mk.; Englicht, übergshöh, 
2 Mk.; Ewert, Nemonien, 2 Mk.; Franzky, Grudſchütz, 
2 Mk.; Gilbert, Erbach, 2 Mk.: Bohr, Kleiumaiſcheid. 
2 Mk.; Glanmener, Roötgen, 


2 Mk.: Graeff, Landsberg, 
5 Mi.: Heck, Thalfang. 2 Mk.: Hulsmann, Warzen, 5 Mk.; 
Holtz, Zarthenſtrom, 2 Mk.; 


Hennig, Ruybno, 2 Mk.: 
Halbauer. Metz, 5 Mk.: Hahn, Freienwalde, 2 Mk.: Herr— 
mann, Landsberg, 5 Mk.: Jagielski, Koſchmieder, 2 Mk.; 
Kunkel. Landsberg. 5 Mk.; Klopſch, Dombrowka, 2 Mk.; 
Kröpelin, Randen, 2 Mk.: Koſchinski, Groß⸗Schweikowen, 
2 Mk.; v. Kommerſtädt, 


Schönſeld, 5 Mk.: Keil, Heimbach— 
Weiß, 2 Mk.; Kolbitz, Cappe, 2 Mk.; Kraski. Burau, 5 Mk.; 
von Klitzing, Kiel, 5 Mk.: Katzmann., Nieder-Meilingen, 
2 ME; Laſſig. Dunkelſorth, 2 Mk.; Lorenzen, Ulsbpholz, 
2 Mk.; Lorenz, Stockhaus. 2 DE: vou Lepel. Rieſenburg, 
5 Mk.; Lüth, Alt-Damerow, 2 Mk.; Lorenz. Schöneiche, 
5 Mk.: Lindner. Deutſch⸗Nettkow, 2 DE: von Lobbecke, 
Steinkirch, 5 Mk.; Lauterbach, Schönau, 2 Mk.; Dr. Litteu, 
Alt-Dollſtadt, 5 ME; Laabz, Neuhof, 2 Mk.; Lenicke, 
Verlin, 5 Mk.: de Lamar, Altgandersheim, 2 Mk.: Lier ſch, 
Brockhöſe, 2 It.; Lorenz. Tützpatz. 2 Mk.: Posts, Tanne, 
2 Mk.: Lippitſch. Nauden, 2 Mt.: Lucke, Benneyſedt, IE 
Louth, Berlin, 5 WE; Lohnert, Lufatis, 
Sakrent, 2 Mk.; 


ding. 2 ME 
Lippelt, Gandersheim, 2 Mk.; von Loeſch. 
Gabel, 15 Mk.; Luttich II, 
Wendelſtein, 5 


Lüttich J. Wendelſtein. 5 Wi: 

Mk.: Lehmann. Neue Muhle, 2 Mk.: 
Münchow, Waidmaunsruh, 2 Nik.; Muller. Paſſendorf, 
2 Nek. Mattonet, Kirchweiler. 2 Mk.: Metternich, Johannis- 
burg, 2 Vi: Munchow, Budborit, 2 Mk.; Malig. Brande, 
2 Mk.; Marker, Dahme, 2 E: Muller, Schuenhagen, 
D DE; Meißner. Neudorf, 2 Mk.; von Meverink, Killwitz, 
Mk.; Müller, Lieberoſe. 2 Mk.; Mainitz, Pleß, 3 Mk.; 
Meſſinger, Langenau, 3 Mk.: Munchenberg. Morru, 2 Mk.; 
Mailick, Buhlan, 5 WE: Moreinek. Heine, 2 k.; Magnus, 
„ 2 Mk.: Mang, WMuhlbauſen, Mewes, 


5 it.; S 
Lubeck, 2 Pik.; Münch, Modzenowo, 2 Mk.; Mainka, Groß: 


— 


unter Verautwortung des Vorſtandes. 


hoſchütz, 2 Mk.; Mordhorſt, Putlos, 2 Mk.: Mayer, Sus: 
milken. 2 Mk.; Mandt, Turoſcheln, 5 Mk.; Mahling, Nau 
2 Mk.; Marx, Immenſtedtholz, 2 Mk.: Meißner, Kozlonta. 


4 Mk.: Nagel, Kolbeck, 3 Mk.; von Neumann, DHanieceig 
10 Mk.; Nieland, Lehmrade, 2 k.; Nowak, Chodullahutte, 
5 Mk.; Niſſen, Braudel. 2 ME; Nerrlich, Großkottoha. 
5 Mk.; Nörtemann. Wolfsburg, 2 M.: Oldenburg. Raße⸗ 
burg. 2 Mk.; Otto, Clg, 2 Mk.: Baneritins, etc, 
2 WIR; Petri, Sulzmatt. 2 Mk.; Plagene, Lenders baden. 
2 Mk.; Preuſſing,. Berlin, 5 Mk.: Paukſch, Lande der;, 


5 DIE; 
M 
Mk.; 


Prietzel, Sreiffenbera, 3 Mk.: Paulſen, Haberkopoel, 
Paul, Frauſtadt, 2 Mk.: v. Prittwitz. Fürſtenwadlde. 
Peſchkow, Hackelſpring, 2 Mk.; Prigge. Sic aer. 
2 Mk.; Pape, Walpersdorf. 3 Mk.; Paesler, Eat e? 
2 Mk.: Paul, Peruſchen. 2 Mk.; Peters, Leiwen, 2 Bek., 
Pawlas, Lippink, 2 Mk.; Prillwitz, Oberhöchſtadt, 3 “ir; 
Porrmann, S zezodrzejewo, 2 Mk.: Pidoll, Heusweiler, 
2 Mk.; rung, Rheinsberg. 2 Mk.; Petersdorf. Warneis. 
2 Mk.; Plorin, Segliak, 2 Mk.; Pobliſch, Stolberg, 3 M.: 
Penu, Puhlstheeroſen, 2 Mk.; Puchert, Berlin, 5 Mk.; 
uandt, Quandtheide, 2 Mk.; Rudloff,. Raguhn. 5 UL, 


oO 


Morentdal, Tivvmanısdorf, 5 WE: Ritter. Delmſee, 2 Mk.; 
Remus, Prendelburg, 2 Mk.; Riedel, Forſthaus Kopum, 
2 Mk.; Rißmann, Grubeuhagen, 2 Mk.; Rade. Milde nt. 
2 Mk.; Runge, Hombreſſeu, 10 Mk.: von RNadziew eld, 
Roſpeuau. 2 Mk.: Rothe, Gr.⸗Hennersdorf, 2 Mk.; Reimen. 
Ole, 2 Mk.; Rudhardt, Bamberg, 6 Mk.; Roſenke, Clien 


dorf. 2 Mk.: Richter, Gr.⸗Neudorf, 2 Mk.; v. Ramin, Bruns. 

5 Mk.: Rohrig, Egels, 2 Mk.; Radtke, Rogelwitz. 5 Me.: 
00 Seesbach, 2 Mk.; Ruchel, Neſigode, 5 Mk.; Graf zu 
Rantzau Dollendradung— 5 we; Motbenflue, Lautenbat, 
2 Mk.; Rothe, Leitendorf, 2 Mk.: Rudeloff, Soldin, 5 Wik: 
Regler, Kupſtiemen. 2 Mk.: Specht, Maursmünſter. 2 Mk.: 
Saemaun, Lauß, 2 Mk.; Saegert, Großköris, 2 Mk.: Sinner, 
Rheinsberg, 2 Mk.; Skoczowky, Dentſch-Wartenbere, 
2 Mk.; Seifert, Topper, 2 Mk.: Seydack, Domſchin, 2 Mk., 
Simon, Nimkau, 10 Mk.: Seidler, Baldowitz. 2 Mk.: 
Sliwitzki, Gurwau, 2 Mk.; Selka, Carlsthal, 2 Mk.: Suden. 
Kattowitz, 5 Mk.; Schütz, Schirmeck, 2 Mk.; Schmietche n, 


Boule, d Mk.: Schmidt, Dembio. 2 Mk.: Schmidt, Gräfen⸗ 
touna, 2 Mk.: Schurig, Schierke, 2 Mk.; Scholz, Herms⸗ 
durf, 2 Mk.: Schilling. Papuſchienen, 5 Mk.; Sckaul. 
Schwentoſe, 2 Mk.; Schultze. Potthagen, 2 Me.: ` Scholz 
Kontopp, 5 Mk.; Schäfer, Erbſtadt, 2 df: Schulz. Grur⸗ 
bitte, 2 Mk.; Schreiber, Reihergrund, 2 Mk.; Gm 
Siegburg, 2 Mk.; Schönwald, Praſſen, B Mk.; Schmidt, 
Mallmitz, 2 ot: Graf Schweinitz. Hausdorf, 10 Wit: 
Schröder, Montowo, 2 Met.; Scharck, Kehrberg, 2 Mk., 
Schwarze, Reichenbach. 2 Mt.; Schlegel, Berlin. 5 Nik; 


Schutz, Nackenſtedt, 2 Mk.: Schnaaſe, Oliva, 2 Mk.; Schröder, 
Sachſenhauſen, 2 Mk.: Schrebank, Oſchin, 2 Mk.: v. Schepr. 
Neu-Ramnik, 5 Mk.: Graf v. Schlabrendorſ-Seppau, 10 uf: 


Schurda, Bobrowulk, 2 Mk.: Schloms, Bralin, 2 Aue.; 
Sbhmidtmann, Meſchede, 2 DIE: . Schönthal, 2 k 
Schumann sen., Franzenshof, 3 Mk.; Schumann jun, 


Schwarz, Nikolaiken, 5 Mk.: Za, 
Schwabe, Wodtke, 2 Mk.: Schung, 
Tnoos, 2 Mk.; Schrötter. Stettin, 5 Mk.; Schulz. Haleiee, 
2 Mk.; Stege, Nachtſchein, 2 Mk.; Steinhardt, Kober, 
2 Mk.: Steffens, Altenlohm, 2 Mk.; Stier, Bühren, 2 ONE: 
Strempel, Lotzen, Zut: Stephan, Kobier. 5 k.: Si tr, 
Meerane, 2 Mk.: Strack, Weingarten, 5 Mk.: Speck von 
Steruburg. Szitzkehmen, 5 VE; Stein, Großenlüder, 2% k.: 
Thiele, Merzwieſe, 2 Mk.; Tichäpe, Bibielln, 5 Mk.: Tun 
hoff. Haſpe, 2 Mk.: Trautveiter. Nörten, 2 Mk.: Tre inan. 
Juri, 5 Mk.: Toboll, Widno, 2 ME; von Thiele-Win ee. 
Vlucher. 10 Mk.: Ui, Schueeren, 2 DW; üdernienn 
Bohrdorf. 2 ME; Vetter. Weuigmohnau, 2 VE; Bock 
Tönuigsheide, 2 Mk.: Vogel. Weißwaſſer, 2 DE: nn 
Hauſen, 2 ME: Menuer, Jacobddorf, 2 Mk.: 28. 
Piagdeburgerforth, 2 Mt: Wrede, Gildon, bat: zu ae e 


nranzenzhor, 2 ME; 
Ludowkenu, 2 WE: 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


Hermsdorf, 2 Mk.: Warzecha, Klewienen, 2 Mk.; Wolff, 
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2 Mk.; Wahuſchaffe, Landsberg, 5 Mk.: Willack, Kiterhagen, 
Lenzburg, 2 Mk.; v. Woedke, Straßebersbach, 5 Mk.: Weiß⸗ 5 Mk.; Waidner. Hartau, 2 Mk.; Wolff, Sklaruia. 8 Mk.: 
hampel, Leipe, 2 Mk.; Wentzler, Eſchweilerau, 2 Mk.; Zobel. Schadendorj, 2 Mk.; Zietzſchmaun, Drehuow, 5 Mk.; 
a hie: ee ur a u. DESEN 2 Mk.: E lebend. 6 det h 
Aachen, 5 ME; Wenzel, Berndorf. 2 Mk.: Weyer, Eichfier, Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
2 Mk.; Weidmann, Saßnitz. 2 Mk.: Wernitz, Mühlen, Beiträge beſcheinigt Neumann, 


5 Mk.; Wagner, Poniſchowitz, 2 Mk.: Wollenzier, Wadern, ER 
2 Mk.; Wolff, Falkenwalde, 2 Mk.; Walter, Springe, Schatzmieiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Bur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 961. — Hegemeiſter und Portepee. 
Die kauadiſche Pappel. Von E. Kern. (Schluß.) 963. — Aus der Lüneburger Heide. 
heit der Blätter der Roßkaſtanie. Von B—haus. 967. — Bücher zerſtörende Juſekten. 967. — Geſetze, Verordnungen, 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 968. — Von der Haynauer Stadtforſt. 988. — Lehrkurſus für badiſche Forſt⸗ 
warte betreffend. 968. — Eröffnung eines Forſtmuſenms in Brüſſel betreſſend. 968. — 50 jähriges Dienſtjubiläum. 
Von G. Herrmaun. 969. — Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Forſtbeamten und Wilderern. 969. — Ein unglücklicher 
Vorfall. 989. — Preußiſcher Beamten⸗Verein in Hannover. 970. — Königlicher Förſter C. Stampe . 970. — Amt⸗ 
licher Marktbericht. 970. — Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 970. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗ 
Anderungen. 970. — Brief: und Fragekaſten. 971. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 972 
— Nachrichten des „Waldheil“. 974. — Inſerate. 


961. — 
on H. Dehning. 967. — Krank⸗ 


Das Weihnachtsfeſt naht heran und mit ihm die Sorge für die Auswahl paſſender Geſchenke. Vielen von 
unjeren Leſeru ut gewiß mit einem Hinweis auf ein originelles, praktiſches und dabei billiges Geſchenk gedient. Die 
Firma . M. Schliaditz & Co., Scifenfabrik und Verſandgeſchäft in Prettiu a. Elbe, liefert für 5 Mark ein 
Poſtpaket, enthaltend St, Pfund ff. Toilette-Seifen (40 Stuck in 19 Sorten) franko, und verpflichtet ſich, jede nicht 
gefallende Sendung für eigene Koften zurnckzunehmen. Die ganze Sendung iſt in einem farbig gemuſlterten, mit einem 
geſchmackvollen Etiquette verzierten Karton verpackt und bildet jo ein hübſches Geſchenk für den Weihnachtstiſch; aber 
auch kleine Geſchenke laſſen ſich daraus herſtellen, da die Seifen meiſtens in ſchönen, kleinen Kartons A 1 Pfund Juhalt 


nerpackt find und die Sendung ſogar fein etiquettierte Sorten enthält, welche in einzelnen Stücken hübſche Geſchenke 


bilden. 
gern gratis und frauko. 


Preisliſten über ihre beliebten Toilette⸗Artikel, welche auch viele Anerkennungen enthalten, verſendet die Firma 


Dieſer Nummer lieg 


lung R. Hachfeld 
licher Werke, die ſi 
merkſam machen. 


Bonmess & 


inch feld), 


t bei eine Separatbeilage von der Verlags⸗ und Sortiments⸗Buchhand⸗ 
Potsdam, betreffend ungewöhnlich billiges Angebot vor züg⸗ 
beſonders zu Weihnachtsgeſchenken eignen, worauf wir hiermit ganz beſonders auf⸗ 


— — — — — 


OD SInſerate. MM 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannffripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale flir die jällige Rummer werden Bis fpälellens Dienstag abend erBeten. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„U aldheil“, Vereins 


Werbet Mitglieder! 


BSeftraft fe 
zu Gunſten der Waldheilka 


zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


lſchüſſo, Per toe 


gen die Waidmannsſprache u. a. m. 
e; fammelt für dieſekse bei allen Schüſſeltreiben! 


Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt ud 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Perein, eudamm. 


Familien-Machrichten 


Verlobt: 


Frl. Hedwig Böhme in Alteuhauſen, 
Bez. Magdeburg, mit Königl. Hilfs⸗ 


jäger Otto ergmann, 
Oldrmayö (Oberungarn). 
Sterbefälle: 
Hofmann, Freihrl. Förſter, Schweins⸗ 
haupten (Bayern). 
Hohenſtein, Guſtav, Königl. Hege⸗ 
meiſter a. D., Plieinitz i. Pommern. 


z. Zt. 


erſonalia 


Jagdanfſeher geſucht, 


verh., kinderlos, mit Gärtnerei ver- 
traut, pr. 1. 4. 03 fir Rittergutsjagd 
in Lauenburg. Off. mit Gehalts-Au⸗ 
ſprüchen bei freier Wohnung an (7 
Dr. Friese. Berlin. Hinderſinſtr. 1. 


Gemeindeförsterstelle. 


Die Gemeindeförſterſtelle zu 
Steckenborn iſt demnächſt nen zu 
beſetzen. Das Auſangsgehult beträgt 
1000 Mk., ſteigend nach 3 Jahren auf 
1100 Mk. und alle weitere 3 Jahre um 
ie 50 Mk. bis zu 1500 Mk. Die Breun⸗ 
holz⸗Entſchädigung beträgt 60 Mk. 
Falls keine freie Wohnung gewährt, 
wird eine Mietsentſchädigung von 
jährlich 150 Mk. gezahlt. 

Forſtver ſorgungsberechtigte und auf 
Forſtverſorgnuug dienende Neſervejäger 
der Klaſſe A haben ihre Bewerbungen 
dem Unterzeichneten bis zum 20. Ja⸗ 
nuar 1903 einzureichen. Den Bewer⸗ 
bungen ſind die Militärpapiere, Dienſt⸗ 
und ührungszeugniſſe, ſowie der 
Nachweis des Verſorgungdauſpruchs, 
bezw. beglaubigte Abſchriften dieſer 
Papiere beizufüg, ſowie eine Erklärung 
des Bewerbers, daß er auf ſeine An⸗ 
ſtellung im Königlichen Forſidienſt äere 
zicht leiſtet. (412 

Keſternich, Kreis Montjoie, den 

21. November 1902 
Der Bürgermeiſter. 
Barthel. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren "kort, und Jagd- 
beſitzern 


„Walößheil“, 


eingetragener Berein, 
Neudamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt. und Jagdſchutz⸗ 


beamte, höbere Forſtbeamte, Wald: 
better, Waidmann und Gönner der 


grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 2300. (145 


Alleinſtehendes, gebildetes Fräul., 


Förſter⸗Tochter, von gutem Cbarakter. 
aufans 30, ſucht Stellung zur jelbit 
ſtändigen Führung des Haushaltes, 
am liebſten in einem Forſthauſe. Prov. 
Sachſen bevorzugt. Gert, erbeten an 
rl. A. Kutzuer, Halle a. E., 
ſchillerſtr. 18. 1 Treppe. (403 


976 


Inſerate. 


Ankündigung d 
Penſtonär, 


leidlich rüſtig, ehrenhaft, nüchtern, mit 
einwandfreier Vergangenheit, findet 
Beſchäftigung vom 1. Jaunar 1903 ab 
als örtlicher Vertreter des Beſitzers 
auf zwei größeren, benachbarten, vers 
pachteten Rittergütern im Königreich 
Sachſen, in milder Lage, mit 15 ha 
Holzung. Für das eine im einzelnen 
verpachtete Gut ſind die Gutsvorſteher— 
geſchäfte zu führen. 403 
Freie Wohnung, Garten, 0,5 ha 
Dienſtland, Gehalt nach übereinkunft. 
Lebenslauf, Äußerung über Geſundheits— 
zuſtand, Bild, Abſchrift der Penſionier- 
Verſügung u. etwaiger ſpäterer Zeug— 
niſſe, Gehaltsanſprüche. Perſönliche 
Vorſtellung nicht erwünſcht. Dem Ge⸗ 
ſuche iſt für die Rückſendung adreſſierter 
Brieſumſchlag mit Freimarke beizufügen. 
Schſoß Püchau. Star. Sachſen, 18 11. 02, 
Verwaltung der Gräff. von Hohenthal- 
Püchau'ſchen Sideiſſommißgüũter. 

Ein Wirtſchaftefrl. gef., d. mit 
ländl. Haushalt vertraut iſt. Familien— 
anſchluß. nert, mit Gehaltsford. und 
eugn. an a Schultz, z. Bt. in 
bſtorf i. Hann., Sberſörſterei. (406 


Samen und Pflanzen 


Wassenberger 90 EN 
orstbaumschulen 


WE HUBERT WILD - 


39 2) -Wassen berg, Rhein, 
en fa empfehlen 
alle Forst- und 
eckenpflanzen 
Ain kräftiger Ware u. 
billigster Preislage. 


Man verlange gratis 
Preislisten. 
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Düsseldorf 1902: l. Preis f. Forstpflanzen 
Silberne Medaille. (397 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 

Hecken etc, sehr schön und 

billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 

einplehlen (243 
J. Heins’ Söhne, 


11 alsten Dek (IIolstein) 


la. Stieleicheln, 
„ amerikan. Roteicheln, 
„ Birken⸗ u. Weißtannenſamen 


liefern billigſt (387 
Fritsch & Becker, Forſtſamenhandlung, 
Großtabarz (Thüringen). 


Vermiſchte Anzeigen 


Ausstopfen 
aller Tiere in naturgetreuer Ausführung 
unter billigſter Berechnung. (297 
«“ottf. Schmidt, Stoniervator, 
Aſchaffenbur a. M. 


Prächtiges Weihnachtsgeſchenk. 


Tue" 


e 
— 
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1 
d 
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den WARE 


a. 
er 
` 


r. 2301. aämpfende Hirſche 
Ar. 2302. Geſtellter AN g } Gegenſtücke. 


Einmaliges Angebot! 


Hervorragend ſchöne LSalon-Aquarelldrucke, Bildgröße 39x51 cm, Karton: 
und Glasgrößze 52864 cm, Rahmengröße 64176 cm. Ausführung unter grau» 
grüner Kartonauflage mit Goldſchnitt in 5 cm breitem, antik geſchnitztem Holz 
rahmen, auf. k. 17,50, in 6 cm breitem, elegantem Nußbaumrahmen, matt 
und blank, zuſ. Mk. 20,—, in ff., 7 om breitem, antik geſchnitztem Holzrab men. 
zuſ. Ak. 24,—, in hochfeiner Einrahmung, „grün mit gold“, zuf. 30.—. 
in feſter Mute verpackt, franko jeder Bahnſtation Deutſchlands. — In ihrer 
gediegenen Ausſtattung zieren die Bilder den vornehmſten Salon; auch (18 
Gelegenheitsgeſchenſt, zu Ehrenpreiſen, Schieß- und Zuchtprämien ſehr geeiguct; 


Fr. Rickes, Jagdbilberfabrit, DBörrebach, Hunsrüg. 


NB. Eine von zahlreichen Anerkennungen: 

&Felkendorf bei Neukalen in Mecklenburg, den 26. 1. 1900. ute kam ich 
in den Beſitz der beiden bei Ihnen beſtellten Salon-Aquareſſdrucbilder Nr. 2301 
und 2302, und muß Ihnen hierdurch mitteilen, daß ich überraſcht bin von der 
ſauberen Ausführung und Naturwahrheit der Bilder, und werde ich dieſe in 
meinem Kollegen-Kreiſe ſtets weiter empfehlen. Fr. Stein, Förſter. 


Verlag von J. Ueumann in Nendamm. 


Soeben wurden neu herausgegeben: 


Oberländers Jagdverwaltungsbücher 


nach den im Lehrprinzen gegebenen Anweisungen. 


Zell: Wildverrechnungsbuch. Preis fein gebunden. . 6 Mk. 
Teil JI: Caſſa⸗Buch. Preis ſein gebunden.. . 6 Mk. 
Teil III: Buch für Einzelrechnungen. Preis fein gebunden . 6 Mk. 


Die Bücher find nach bewährter Methode eingerichtet und jedes mit aus- 
führlicher Hebrauchsanweiſung verſehen; in jeder Jagdverwaltung werden ſic 
dieſelben als brauchbar und praktifh erzeigen. Das gefürchtete Rechnungsweſen 
geſtaltet ſich an der Hand der Anleitungen Oberländers ungemein einfach. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko unter Nachnahme mu 
gros äi I. Heumann, Nendamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Die billigste 


Cigarrenbezugsquelle 


iſt unſtreitig der direkte Bezug von der Fabrik. Alle Speſen, wie Reifender, 
Agent, Luxuspackung, fallen weg. Wir empfehlen eine gute Marke: 


„La Flora“, A Mille 40 Mk., 
„Wi Amante“, A „ 35 „ 
Beide Sorten je 100 Stud für Mk. 7,50 franko Nachnahme als Probeſendung. 
Außerdem noch große Auswahl von 20 bis 80 Mk. pro Mille. 


Harzer & Söhne, Deutſch-Neudorf i. Sach ſen. 


Gigarrenfabrif (gegr. i. Jahre 1842). 88 


5 


4 


4 


Suche zu kaufen 


2 Teckelhündinnen, eingetra P oder 

von eingetr. Eltern, ſchwarz mit braun, 

und 1 Kanuinchenteckelhündin. (405 
Knoefel, 

Forſthaus Nagow bei Beeskow. 


Achtung! 

Für GEN aren zahlt außer: 
gewöhnlichſte Preiſe und nimmt bei 
vorheriger Mitteilung unter num 
nahme an 

Bernhard Löwenthal, 
Schneidemühl. 


Weihnachten! 


2 Samml. Forſtinſekten, einſchl. 
Käſtchen, gut etik., ſich. Verpack., je 
9 Mk. franko Nachn. Off. m. Retourm. 
unt. Nr. 413 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“, Neudamm. 


G. Sckenhoff Nachfl., 


Berlin C. 19, Scharrenſtr. 9a. 
Vorſchriftsmäßige 


Förster: 
Portepees 


empfehlen wir in folgenden 
Preislagen: 


Nr. I. reichgoldplattiert 
mit echtem Bande 
und echter Eichel 

222) Mk. 6,50 


Nr. II. bro, mit echtem 
Bande . Mk. 5.75 


Nr. III. reichgoldplattiert 


Mk. 5,— 
Nr. IV. goldplattiert 
Mk. 4.—. 


Achtung! 


Wer ein Freund einer schr guten 
Cigarre ist, der lasse sich sofort zur 
Probe ½ Kistchen (100 Stück) feine 


Vorstenlanden- 
Cigarren 


zum Preise von 4 Mk. kommen. 
Wer einmal diese Cigarre ver- 
sucht hat, wird niemals mehr davon 
abgehen. (301 
M. Hoffmann, Frankfurt a. Mm. 
Stallburgstr. 15. 


t Holzabfällen. 


izung mi 


He 


N 
Ze Ee 1 N d kr: WD vergr. Dimensionen; neue 
Ne ——— Modelle; Cylinder l. Dampf- 
Si Be — an Sall | raum; hydraul.geniet.Aus- 
71. zieh Konse, Garantie 


ten Kohlen- 


de EA e et, SCH u. 5 Jahr 
LG . ung 2 Leg — 1 g für die (Welirohr-) feuer- 
E N“ * 


Inſerate. 


Winter -Tricot, Rock, Hoſe, Weite, Loden-Litewken 1 55 Sutter Ml. 15 


von beſtem Tricot ME. 60 Interimsrock von Docskin „ 483 
Sommer-Fricot dto. „ 56 Strumpf-Fricot-Hoſe von 5„18—24 
Winter-Fricot, LSitewha, Hoſe „„ 47 Schwarzer Paletot e, A 
Sommer-Tricot, dito. bio, „ 44 | Jorſt-Fricot-Paletot u: 


) Forſthüte von 4-5 Mk., Mütze mit Adler 3,75 ME, Rockkragen 
mit 2 Haken 1.25 Mk., mit 8 Haken 1,0 Mk. Zu den Kragen Papier muſter 
einſenden. Goldene Portepees A-B u. 5,75 Mk. Paletot-Kragen 25 Mt. 


Kühl- und Trockenrauch-Pieifen 


(D. R.-G.-M. patentamtl. eingetr.) m. Speichelfänger i. 


= Rohre u. Nikotinfäng. i. Abgusse, bleib. b. ganz ge- 2 
* ringer Aufmerksamkeit fast trocken und rein, sind 5 
223 spielend leicht, ohne d. Kopf abzunehm., zu reinig. sg * 
ei ei E Rauch kühlt sich wesent, ab u. kommt m. d. Un- Ku 
RE ne. nicht in Berührung. Werden v. Rauchern Er 
S nachwelsl. sehr gelobt u. viel nachbe- Ch 
e: stellt. Pfeifen in nur von mir e 
58 geliefert. leicht. elegant. durabl. ® 
EE Ausstattung sind a. echtem un- Bra = 
— 8 8 verbrennt, Bruyéreholz angefert., = 
— hab. echt. Weichselrohr, Prima An 
2 aß 2 (aut Wunsch rund, od. 22 
. 3 breit flach, od. dünn) alle Theile SÉ 
He weit gebohrt. Köpfe halt. viel 3 
SS Tabak. Zu d. Pfeif. No. 340 u. 344 = 
e liefere ich Köpfe mit einem Ein- S 
228 satz von echtem rohen Meer- 2 
m schaum p. St. 50 Pfg. theurer. . 
22 Garantie: Umtausch od. Zurück- 


nahme. 


C. H. Schroeder, Erfurt No. 82. 


Bei Abnahme von 4 Pfeifen lege ich 1 Pfund von meinem berühmten, 


62 


von vielen tausend Herten gerauchten Pastorentabak à 85 Pf. gratis bei. 


Solide Handarbeit⸗Doppelflinten 


aus allerbeſtem Material in eigener Fabrik unter perſönlicher Aufſicht 
hergeſtellt, im Schuß nicht zu übertreſſen, halte ich ſteis in großer Auswahl 


auf Lager und bitte Katalog anfordern. (354 
Innungsbüchſenmachermeiſter, 
N. Bu rgsmüller, Gewöhrfabrit und Feinbüchiermacherei, 
Breienlen (Harp). 


Soeben erfhienen in 9. Neumanns Forſtlicher Buchführung 
folgende ſehr praktiſche und überſichtliche, nach neuen Geſichtspunkten entworfene, 
Zeit und Arbeit ſparende Formulare (60a und b und 6a und b): 


Formular zum Betriebsplan für Gemeinde, 
und Privatwaldungen 


zugleich Kontrollbuch und Hauptmerkbuch HL in vereinfadhter Form, 
und 
nachweisung über die Altersklassen und die periodische Verteilung 
(ſ. „Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen“ 1902, Märzheft), 
Beide entworfen von Kgl. Sberförſter Franz in Haus Ewig. 


Preis für beide Formulare — Titel und Einſagebogen — pro Buch 2 M., 
pro Bogen 10 Pf. 
Je ein Exemplar beider Formulare, Titel⸗ und Einlagebogen, wird gegen 
Einſendung von 40 Pf. franko, ein vollſtändiges Verzeichnis aller vorhandenen 
Buchſührungsformulare umſonſt und poſtfrei geliefert. 


J. Heumann, Uendamm. 


e Magdeburg-Buckhau — Aelteste o 


„ LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 
` Locomob.b. 300 P.. 


. SMITH & Co] 


AT duchsen. 
Fries und 
— 2 


Digitized by 


Pe 2 977 
Bt itt 
eis E. Hummel, Berlin S W., ese 39 


978 J Aauſerate. 


————— — — 


. Anmsgifibrogen. 8 : 
mit elſaurem, pulv. Strychnin, 
EE an Kolleg. für à Stck. 10 Pf. 
Förſt. Kossner, Neuenwalde, Kr. Aurich. 


Die praktiſchſten 


Folznumerierkasten, 
beste Folzmesskluppen, 


Dominiens'ſche Waldſägen, Reiß⸗ 
aken, Feilen, Forſterkreiden, 
reiberklappern ic. Liefert in bes 

kannter Güte (377 

E. E. Neumann, Bromberg. 

Preisliſten gratis. 


Kein Forstbeamter 


sollte verfehlen, die Bekleidun s- 
stoffe für sich und seine Fumilie 
direkt aus der Fabrik zu 
beziehen. 

Muster sofort gratis und franko von: 


en] 


Wen SINN 


wirklich gut und billig rauchen? So beitellen Sie meine Cigale, 


wie oben abgebildet und größer, mit Sumatra oder Java gedeckt und m: 
RE und feinſter Einlage, fir den ſpottbilligen Preis von 7 Mh. vu 

Stück frauko per Nachnahme. Bei vorheriger Geldſendung 1. 
6.50 Mk. franko. 40 gute Cigarren und Cigaretten zur Probe und e 
intereſſ. Buch m. Preisl. füge ich dieſer Sendung noch gratis bei. More: 
Rücknahme oder Umtauſch. Mehr zu bieten, iſt durchaus unmöglich. — Sn 
zu beſtellen bei 


— 


U 
H 
D 
D 


Tuchen zu Litewken und 

Anzügen hultbarster und 

billi Er Marke, 80 5 
eter nur 2,80 M 


der Stoff zu einer Lite W nur 


5,32 Mk. 
Qual. Eisenstark u. ee 
140 cm breit, nur 4,50 M 
pro Meter. 
Geunncord od. Manchester, 
p. Meter 1.0 Mk. Qual. Ja., 


b. Meter 245 Mk. Qual. Ia. In. Bose 
ollene u. halbwollene Kleider- 
stoffe zu derben und weichen 
Hauskleldern, unerreicht in 
Haltbarkeit und Echtheit der 
Melangen und Farben, 905 cm 
breit, nur 0,93 Mk. pro Meter. 
Alles, was nicht nach Muster 
ausfällt oder nicht gefällt, nehme 
ich gegen Rilck zahlung des Be- 
trages zurück. (395 
Versand prompt durch die 


Fabrik wollener und 
halbwollener Waren 


C. W. Lohmann, 


Hameln a. . 
Gegründet 1843. 


u Billigſte e 
Gigarren - Sezugsquelle 
für Jäger u. Forſtbeamte. 


Auf 1 Wunſch der unter— 
zeichneten Forſtbeamten iſt eine Cigarre 
angeſertigt worden, die wegen ihrer 
guten Qualitäten. billigen Preiſes wohl 
voll und ganz den Bedürfniſſen eines 
Jägers und Forſtmannes eutſpricht, und 
die wir daher jedem unſerer Herren 
Kollegen empſehlen können. 1 
einſchl. Porto 100 Stück 420 Mi. un- 
fortiert Papierverpack., in Kiſten 100 Stck. 
4,50 Mk. unſortiert. Zu beziehen durch, 
Ad. Rummel, Witzen hau ſen a. . (Kaſſel). 


Bickard, Beier, Fest, Grützmann, 
Kress und Rund. 


Gepreßte reine 


Fleiſchkuchen 


in durchaus haltb. Qualität, 
beſtes und billigſtes Futter für 
Funde, oſſerieren (35 


Schütt & Ahrens, 


Stettin, 
Erpedition ab Köln am Rhein, 
Mandeburg. Breslau. 
Proſuckt gratis und frauko. 
Allſeitige Anerkenunngen. 


| 


H 
H 


P. Pokora, Cigatreufabrif, Neustadt W.-Pr. Nr. 88K 


Verlagsbuohhandiung für Landwirtschaft, 
d. Neumann, Fischerei, Gartenbau, Forst- und Japdwesen, Noudamn. 


Nachgenannte, vorzüglich ausgestatteto Fachkalender für 
Jäger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 


enipfohlen: 
„Waldnheil“, 


Kalender für deutsche Forstmänner und Jäger 
auf das Jahr 1903. 


Fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden, mit Bleistift. 

Schwache Ausgabe A P’reis 1 Mk. 50 Pf. Stärkere 

Ausgabe B mit vergrössertem Anhange aus Millimeterpapier 
und Abreißzetteln Preis 1 Mk. 80 Pf. 


Taschenbuch u. Notiz- Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1903. Fest und dauerhaft in braun Segelleinen 
gebunden, mit Bleistift. Schwache Ausgabe A mit viertel- 
seitiger Tageanordnung im Notizkalender Preis I Mk. 20 Et 
Stärkere Ausgabe D mit halbseitiger Tageanordnung im 
Notizkalender Preis 1 Mi. 60 (ER 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium für das Jahr 1903. 


Elegante Teinenmappe mit Tasche und Schreibunterlage aus Lösch- 

Bar I’reis 1 Mk. 50 Pf. Mit Namenaufdruck in Gold 

I Mk. 753 Pf. Bei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder 
weitereu SE EES um 50 Pf. 


Wochen-Notiz-Abreiss-Kalender für das Jahr 1903 


In Gross-Quartformat. Auf jedem Blatte befindet sich das 
Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raumo für Notizen 
1’reis 1 Ai, 


Forst- und Jagd- Abreiss · „Kalender für 1903, 


mit forstlichen und jagdlichen Sprüchen, Ratschlägen u. a m. 
Pr. is 50 1 1. 


Abreiss-Kalender für Landwirte u. Gärtner für 1903. 


I’reis I 171. 
küchen -Abreiss -Kalender für 1903, 


mit Küchenzetteln, Kochrezepten, Anweisungen für die Hausfrau 
und Sinnsprüchen für jeden Tag des Jahres. 
Iris 50 At, 

Mit anderen Bestellungen von mindestens 8 Mk. bei AbreiB- 
Kalendern kein Porto, sonst sind für jeden bei Einsendung des 
Betrages 20 Pf. beizufügen; bei Nachnahme-Sendungen werden 
40 Pf. Porto und Nachnahmegebühr erhoben. 


Zu beziehen gegen Finsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuschlaz. 


on J. Neumann, Neudamm. 


— — — 


Allo Bas er nehme di Bestellungen anlagen 
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Deutjche 


Forfi-Seilung, 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 


Jachöblakt für 


Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
9 orſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forft- und Jagdbeamten und zur 
Unterflühung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Die „Deutſche Forſt— Zeitung“ 
bei allcu Kaiſerl. Poſtauſtalten (Nr. 1812); 


2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 


erſcheint wöchentlich einmal. 
direkt unter Streifband durch die Expedition: für 
Mk. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
3.30 5 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
eutſchland und Osterreich 
kaun auch mit der „Deutſchen Naben 
a) bei den Kaiferl. Poftanftalten 


50 Mt., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sfterreih 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 


Cinzelne Nummern 25 Pf. — Juſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Manuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchrijſten übergeben, werden nicht honoriert. 


„gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
Die Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 49. 


Neudamm, den 7. Dezember 1902. 


17. Band. 


— 


— 


Zur Belsbung gelangende NRorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberſörſterſtelle Harpſtedt im Regierungsbezirk Hannover 


zu beſetzen. 


iſt zum 1. März 1903 anderweit 


SForflaffen - Rendankenſtelle Grimmen im Regierungsbezirk Stralsund iſt zum 1. März 1903 


anderweit zu beſetzen. 


Förſterſtelle Hauswurz in der Oberförſterei Neuhof, Regierungsbezirk Kaſſel, Im zum 1. März 1903 


zu beſetzen. 


„Paloͤheil.“ 


Wer von den Kollegen, deſſen Vorfahren | tragiſch anſehen und uns bei denjenigen Kollegen 


bereits der grünen Gilde angehörten, hat es 
nicht ſchon ſelbſt erlebt oder aber von Vater 
und Großvater erzählen hören, wie herb das 
Schickſal in mancher Förſterfamilie geſpielt 
hat! — Sehen wir es nicht e in den 
Fachzeitſchriften, wie blühende Menschenleben, 
wie treu ſorgende Familienväter durch ruchloſe 
Wildererhand aus dem Familienleben heraus— 
geriſſen werden? Wie viele treue Hüter des 
Wildes und des Waldes ſind ſchon dieſem 
furchtbaren Geſchick verfallen und wie viele 
werden noch als Opfer ihres gefahrvollen Be— 
rufes, auf einſamer Heide im dunkeln ver— 
ſchwiegenen Walde den Tod der Pflichttreue 
ſterben! — Wenn wir nun weiter das Schick— 
ſal der Forſt⸗ und Jagdbeamten weniger 


umblicken, die ihren Beruf ohne perſönliche 
Gefahr ausüben können, ſo ſtoßen wir dennoch 
hier und dort auf kaum gekanntes Elend, auf 
unverſchuldete Hilfsbedürftigkeit — wir finden 
unverſorgte Witwen und hilfloſe Waiſen, deren 
Ernährer allzufrüh unter grünen Hügeln ge— 
bettet ſind. Hier haben lang dauernde Krank— 
heiten oder Todesfälle, dort andere Schickſals— 
ſchläge den letzten Sparpfennig aufgezehrt. 
Wie mag einer mittelloſen Witwe zu Mute 
ſein, wenn Krankheiten ihre Familie betreffen? 
Kleine Geldverlegenheiten zwingen zu kleinen 
Anleihen, dieſen folgt eine grißere und — 
unverſchuldet ſitzt ſo ein armes Weib in einer 
Patſche, aus der ſie ſich mit eigener Kraft 
nicht mehr herauszuwinden im ſtande iſt. 


— 
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Nahrungsſorgen, Not und Entbehrungen ſind 
unausbleibliche Folgen dieſes bedauernswerten 
Geſchickes., und — man erſchrickt, es aus: 
zuſprechen — ſie fällt der öffentlichen Mild- 
thätigkeit anheim. 

Um nun alle hilfsbedürſtigen Angehörigen 
der grünen Gilde, inſonderheit alle Witwen und 
Waiſen, mögen ihre Ernährer dem königlichen, 
Kommunal- oder Privatdienſte angehört haben, 
mit Rat und That zu unterſtützen, hat ſich 
vor faſt zehn Jahren der Verein „Waldheil“ 
gebildet. In den wenigen Jahren ſeines Be— 
ſtehens hat der Verein „Waldheil“ ſchon vielen 
hundert bedürftigen Angehörigen des Förſter— 
und Jagdbeamtenſtandes in der Stunde der 
Not geholfen. Tauſend Dank ſchulden wir 
alle den Gründern und Gönnern dieſes Ver— 
eins. — Auch wir, liebe Kollegen, ſollen es 
uns angelegen ſein laſſen, mitzuwirken an dieſer 
wirklich ſegensreichen Wohlfahrtseinrichtung, 
ſei es durch unſern Beitritt zu dem Vereine 
oder durch ſinngemäße Anregung in Jäger— 
kreiſen, zu denen wir Zutritt haben. Streifen 
wir alle Vorurteile ab, die ſich vielleicht da— 
durch gebildet haben, daß auch Mitglieder zu 
dem Vereine gehören, die nicht Forſt- oder 
Jagdbeamte find, ſondern nur den Jägerkreiſen 
angehören. Haben wir nicht auch alle unſer 
Scherflein für die armen Buren-Frauen und 
⸗Kinder gegeben? Wir haben dies gerne und 
jreudig gegeben. Stehen aber die Freunde 
und Gönner der grünen Farbe den verwaiſten 
mittelloſen Frauen und Kindern unſerer Kollegen 
nicht mindeſtens ebenſo nahe oder wohl noch 
näher, wie wir den Burenhinterbliebenen 
ſtanden —? Möge uns Leſern der „Deutſchen 
Forſtzeitung“ allen beſchieden ſein, nicht in die 
traurige Lage der Unterſtützungsbedürftigkeit 


„Waldheil“. — Zur Beſteuerung des Einkommens aus Forſten. 


REIT. 
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zu kommen, deſto eher aber, liebe Kollegen, 

ſollen wir mitwirken an dem vorgeſteckten Ziel 

des Vereins, und um ſo eher wird der Verein 

in der Lage ſein, jede einzelne nachgeſuchte 

Unterſtützung zu erfüllen. Jede nutzlos ver⸗ 

ſchoſſene Patrone, jedes zu Unrecht erlegte 

Stück Wild und jede Sünde gegen die gerechte 
deutſche Waidmannsſprache ſollen bei allen 
Treibjagden zu Gunſten der „Waldheil“⸗Kaſſe 
beſteuert werden. Der Verein liefert unent⸗ 
geltlich Jagdeinladungskarten, die leider von 
den meiſten Forſt⸗ und Jagdbeamten ungekaunt 
ſind. Um dieſe Karten, auf welchen die zur 
Erhebung von Jagdſtrafgeldern beſtimmte 
Jagdorduung abgedruckt iſt und die eine ſolche 
Faſſung haben, daß ſie ſich als Poſtkarte ver⸗ 
ſenden laſſen, in allen Jägerkreiſen einzuführen, 
möchte ich den Herren Kollegen den Vorſchlag 
machen, ſich vom Verein „Waldheil“-Neudamm 
einige (vielleicht ein Dutzend) Jagdeinladungs⸗ 
karten per Poſtkarte unentgeltlich kommen 
zu laſſen und dieſe Karte als Probe den ihnen 
bekannten Jagdpächtern und Jagdbeſitzern mu 
der Bitte vorzulegen, — dieſelbe (ebenfalls un⸗ 
entgeltlich) zu beziehen und bei ihren Jagd— 
einladungen zu verwenden. Ich bin überzeugt, 
daß dadurch der pekuniäre Erfolg nicht aus⸗ 
bleibt. — Wirken wir ſo, vereint mit den 
Gönnern der grünen Farbe, liebe Kollegen, 
dann wird die ſchwer bedrückende Thatſache 
der Not und Entbehrung vieler Forſt⸗ und 
Jagdbeamten-⸗Witwen und ⸗Waiſen ſchwinden, 
und allen Bedürftigen kann und wird vom 
Verein „Waldheii* in der Stunde der Not ge⸗ 


holfen werden. 
Waldheil! 


Börry bei Hameln. 
Ra mmiſch, Königlicher Förſter. 


Sur Befteuerung des Einkommens aus 
Forften nach dem preußiſchen Einkommenfteuergefeh von 1891. 


Von Forſtmeiſter Godberſen in Limmritz. 


Herr Forſtmeiſter Fricke behandelt in 
Nr. 45 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ die 
Steuerpflicht des Einkommens aus Forſten 
nach Maßgabe der Anweiſung des Finanz— 
miniſters vom 6. Juli 1900 und kommt auf 
Grund der Beurteilung von Einzelfällen zu 
dem Reſultat, „daß die unregelmäßigen Ein— 
nahmen aus dem Verkauf einzelner Wald— 
beſtände, welche Teile eines kleinen Waldes 
mit ausſetzendem Betriebe ſind oder mit anderen 
Waldbeſtänden überhaupt nicht in wirtſchaft— 
lichem Zuſammenhange ſtehen, nicht als Jahres— 
einkommen anzuſehen, vielmehr den außer— 
ordentlichen Einnahmen aus dem nicht gewerbs— 


mäßigen Verkauf von Grundſtücken gleich zu 
ſtellen“, alſo von der Veranlagung zur Ein» 
kommenſteuer frei zu laſſen ſind. 

Da ich ſeit acht Jahren Mitglied der 
Veranlagungs-Kommiſſion des Kreiſes Dit: 
Sternberg bin, habe ich gleichfalls öfter 
Gelegenheit gehabt, Gutachten in dieſer Be 
ziehung abzugeben, bin aber in dieſen Fällen 
zu weſentlich anderem Reſultat gelangt als 
Herr Kollege Fricke. Nach der Anweiſung 
vom 6. Juli 1900 iſt bei Berechnung des 
ſteuerpflichtigen Einkommens aus Forſten in 
Einnahme zu ſtellen der Erlös aus den 
regelmäßigen, wenn auch infolge früherer Ein⸗ 


ſparungen verſtärkter Abtriebe. Außer An⸗ 
rechnung bleiben die Ergebniſſe aller außer: 
gewöhnlichen, das heißt ſolcher Abtriebe, welche 
als eine Verminderung des Holzbeſtandskapitals 
anzuſehen ſind. 

Maßgebend zur Beurteilung der Frage 
ſind für die Veranlagungs-Kommiſſionen die 
Entſcheidungen des Ober-Verwaltungsgerichts, 
wenn ſie auch vor der Anweiſung von 1900 
ergangen ſind; letztere ſtimmt ziemlich genau 
überein mit der bezüglichen Beſtimmung der 
bereits am 5. Auguſt 1891 erlaffenen An⸗ 
weiſung; neu iſt der Zuſatz: „wenn auch infolge 
früherer Einſparungen verſtärkter Abtriebe“. 

Jun der E der vereinigten 
Steuerſenate vom 2. Mai 1899 ut die Sache 
eingehend erörtert. a Erkenntnis beſchäftigt 
ſich mit dem Begriff des Holzkapitals und 
führt aus, daß auch bei Holzungen, die nicht nach 
forſtlichen Grundſätzen bewirtſchaftet werden, 
ſouderu bei denen die Holzgewinnung je nach 
Rückſichten des Bedürfniſſes und der Gelegen— 
heit ſtattfindet, ſich ermitteln ließe, welcher Teil 
des Aufwuchſes bei zweckmäßiger Bewirt— 
ſchaftung und Nutzung des Grundſtückes 
dauernd erhalten bleiben müſſe. Dieſer Teil 
des Holzbeſtandes ſtelle alsdann das Holz— 
kapital dar, welches zur Einkommenquelle 
gehöre, durch deſſen Verminderung ein Eingriff 
in die Subſtanz der Quelle bewirkt werde. 
Wenn für ſteuerliche Zwecke bei einer plot, 
mäßig betriebenen Waldwirtſchaft zwiſchen regel— 
mäßigen und außergewöhnlichen Abtrieben 
unterſchieden werde, ſo müſſe die gleiche Unter⸗ 
ſcheidung auch für diejenigen Holzungen gelten, 
die thatſächlich ohne Befolgung forſtlicher 
Grundſätze bewirtſchaftet werden. 

Dieſe Entſcheidung verneint alſo die Anſicht 
des Herrn Kollegen Fricke, daß regelmäßige und 
außergewöhnliche Nutzungen nur bei Forſten 
mit geregeltem Nachhaltbetriebe vorkommen 
können. Auch iſt für dieſe Begriffe kein 
normales Holzkapital nötig. 

Welches iſt nun nach der Auſicht des Ober— 
verwaltungs-Gerichts das Holzkapital, das bei 
ausſetzendem Betriebe dem Walde erhalten 
bleiben muß? Es iſt hierunter alles nicht 
hiebsreife Holz zu verſtehen, da dieſes die 
Einnahmequelle für die ſpäteren Nutzungen 
bildet. Dieſes hiebsunreife Holz muß alſo 
dauernd erhalten bleiben; eine Nutzung des— 
ſelben gehört zu den außergewöhnlichen Ab— 
trieben, die eine Verminderung des Beſtands— 
kapitals herbeiführen und ſteuerfrei bleiben 
müſſen. Dagegen bildet in der Regel, wenn 
nicht beſondere Umſtände in Betracht kommen, 
der Einſchlag des hiebsreiſen Holzes eine 
regelmäßige Nutzung, die zu verſteuern iſt, 
gleichgiltig, welche Zeit die auf einmal genutzte 
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Menge zur Hiebsreiſe BESCH hat. Das 
Erkenntnis führt zum Schluß aus: Es kommt 
darauf an, ob der genutzte Holzbeſtand an ſich 
hiebsreif war; in dieſem Falle wäre der ganze 
Erlös als Einnahme anzurechnen, anderenfalls 
aber inſoweit außer Anſatz zu laſſen, als 
der Abtrieb noch nicht hiebsreifes Holz be— 
troffen hat. 

In einem anderen Erkenntnis vom 
14. November 1899 iſt das noch ſchärfer zum 
Ausdruck gebracht. Ein Cenſit hat das ge- 
ſamte in ſeinem 15 Morgen großen Walde 
aufſtehende Stammholz für 1402 Mark ver⸗ 
kauft, wovon ihm für drei Steuerjahre der 
Betrag von 467 Mark jährlich angerechnet 
iſt. In der Beſchwerde hiergegen hat er aus— 
geführt, daß außer dieſem Holz der Wald 
nur noch einen Beſtand an Schlagholz habe, 
der in regelmäßige Schläge eingeteilt ſei, 
von denen je einer vom Pächter des Gutes 
jährlich abgetrieben werde. Der Abtrieb jenes 
Stammholzes ſtelle eine Verminderung des 
Holzbeſtandskapitals dar, und der fragliche 
Erlös ſei deshalb nicht ſteuerpflichtig. Die 
Beſchwerde iſt koſtenfällig abgewieſen, „da 
nicht dargethan iſt, daß der abgetriebene 
Beſtand noch nicht hiebsreif geweſen, das 
heißt, daß nach allgemeinen forſtwirtſchaftlichen 
Grundſätzen und unter Berückſichtigung der 
beſonderen örtlichen Verhältniſſe der fragliche 
Beſtand ganz oder teilweiſe behufs Erhaltung 
und weiterer Bewirtſchaftung der Holzung 
hätte erhalten werden müſſen. Es fehlt dem— 
nach an den Grundlagen für die Annahme, 
daß durch den Abtrieb ein Eingriff in das 
Holzsbeſtandskapital bewirkt worden ſei, deſſen 
Ergebnis bei der Einkommensfeſtſtellung außer 
acht zu laſſen wäre.“ 

Herr Kollege Fricke nimmt ferner an, daß 
der Holzbeſtand ebenſo gut werbendes Kapital 
iſt wie der Grund und Boden. Dann müßte 
folgerichtig der Zuwachs des aufſtehenden 
Holzes als ſteuerbares Einkommen betrachtet 
werden. In der Entſcheidung vom 2. Mai 1899 
heißt es aber: Der Wert des jährlichen Zu- 
wachſes kann nicht als Einkommen im fteuer: 
rechtlichen Sinne betrachtet werden. Und an 
anderer Stelle: „Der Grundſatz, daß durch 
den Zuwachs des aufſtehenden Holzes allein 
(ohne den Abtrieb) kein Einkommen im ſteuer— 
rechtlichen Sinne entſteht, verlangt als not— 
wendige Konſequenz und Ergänzung, daß in 
dem Zeitpunkt der wirklichen Gewinnung des 
hiebsreifen Holzaufwuchſes der geſamte 
Abtrieb auch in vollem Umfange als Ein— 
kommen im ſteuerrechtlichen Sinne betrachtet 
und behandelt wird.“ 

An dieſe Entſcheidungen des hoͤchſten (e, 
richtshofes werden ſich die Veranlagungs- und 
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Bereet FE? DEn KEE 
wollen für den kleineren Waldbeſitzer vor— 
läufig zu halten haben. Manche Schwierigkeit 
wird der Begriff der Hiebsreife verurſachen; 
darüber kann man ſehr verſchiedener Meinung 
fein. In Streitfällen muß daher das Gut⸗ 
achten von Sachverſtändigen zugezogen werden. 

Aber ich denke, auch vom rein forſtlichen 
Standpunkte aus wird man der Auffaſſung 
des Ober⸗Verwaltungs⸗Gerichts im allgemeinen 
beipflichten müſſen. Betrachten wir das an 
einem Beiſpiel: Ein Beſitzer hat in ſeiner 
100 ha großen Kiefernforſt etwa 20 ba 
80 jähriges, 25 ha 40: bis 50 jähriges, 25 ha 
20. bis 30 jähriges Holz und 30 ha Schonungen 
unter 20 Jahren. Er verkauft, nachdem er 
längere Zeit keinen Schlag geführt hat, bei 
günſtiger Konjunktur den 80 jährigen Kiefern— 
beſtand, der wegen mangelhaften Schluſſes 
und geringen Zuwachſes hiebsreif genannt 
werden muß. Die Einnahme aus dieſem Ver— 
kauf iſt meines Erachtens zu verſteuern. Die 
Hiebsreife bezeichnet den natürlichen Zeitpunkt 


der Ernte, das heißt, den Zeitpunkt, in welchem 


die Forſt durch den Einſchlag des betreffenden 
Beſtandes den nach forſtlichen Grundſätzen zu 
erwartenden Nutzen abwirft. Der nächſte Hieb 
würde allerdings erſt wieder in 30 bis 
40 Jahren geführt werden können, wenn der 
Beſitzer oder ſein Nachfolger wiederum den 
Zeitpunkt der Hiebsreife abwartet. Dieſe zwar 
in längjährigen Zwiſchenräumen, aber doch 
mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit erſolgenden 
Nutzungen des hiebsreifen Holzes ſtellen den 
Waldertrag dar, wie er ſich aus dem un— 
günſtigen Altersklaſſenverhältnis ergiebt. Wollte 
man dieſe Abtriebe jedesmal als eine Ver— 
minderung des Holzkapitals anſehen, alſo ſteuer— 
frei laſſen, ſo wäre das eine Ungerechtigkeit 
gegenüber allen Waldbeſitzern, welche die nach 
einem regelmäßigen Betriebsplan jährlich ſtatt— 
findenden Nutzungen verſteuern müſſen. Der 
Unterſchied zwiſchen den Erträgen der Forſten 
mit jährlichem Einſchlage und ſolcher mit 
ausſetzendem Betriebe beruht mehr in der 
Form als in der Sache. In beiden Fällen 
ſtellt der Nettoertrag des hiebsreifen Holzes 
den Zinſengenuß dar, im erſteren Falle die 
jährlichen, im anderen die in längeren 
Zwiſchenräumen eingehenden Zinſen. 

Es liegt eben in der Natur der kleineren 
und mittleren Privatforſt mit ihrem meiſt 
ungünſtigen Altersklaſſenverhältnis, daß von 
einer geregelten jährlichen Nutzung nicht die 
Rede ſein kann, daß ſie vielmehr im aus— 
ſetzenden Betrieb bewirtſchaftet werden muß. 
Wenn der kleinere Beſitzer für dieſe in 
Zwiſchenräumen eingehenden Nutzungen Steuer— 
freiheit in Auſpruch nimmt, fo kann mit Dem: 


ſelben Recht der größere Waldbeſigzer , der 
bisher auf Grund eines Betriebsplans jährliche 
Abtriebe vorgenommen hat, dieſen geregelten 
Betrieb in einen ausſetzenden verwandeln und 
in Zwiſchenräumen von 10 oder 15 Jahren, 
je nach der Konjunktur, größere Beſtände ver- 
kaufen, um dann wegen angeblicher Minderung 
des Holzbeſtandskapitals Steuerfreiheit zu 
verlangen. Daß letztere nicht gewährt werden 
kann, wird mir zugegeben werden müſſen. 
Wo aber ſoll da die Grenze gezogen werden? 

Auch der Umſtand, daß der Waldbeſitzer 
den Erlös auf die hohe Kante legt, alſo in 
Geldkapital verwandelt, kann für die Steuer- 
freiheit ebenſo wenig maßgebend fein, als 
wenn ein Kapitaliſt ſeine Zinſen zum Kapital 
ſchlägt; auch dieſer vermehrt hiermit ſein 
Stammvermögen, ohne Steuerfreiheit für dieſe 
Beträge beanſpruchen zu können. Ebenſo darf 
es von keinem Einfluß ſein, wenn der Beſitzer 
den Erlös anderweitig nutzbringend verwendet, 
z. B. zur Verbeſſerung des Gutes, zur Er» 
werbung von Grundſtücken und dergleichen. 
Es heißt in der Anweiſung vom 6. Juli 1900 
ausdrücklich, daß Ausgaben für Verbeſſerung 
und Vermehrung des Vermögens, Kapital— 
anlagen oder Kapitalabtragungen u. |. w. nicht 
abzugsfähig ſind. 

Als außerordentliche Einnahmen, wie bei 
dem Verkauf von Grundſtücken, Erbſchaften, 
Schenkungen (8 8 des Einkommen = Steuer: 
Geſetzes), können aber dieſe Nutzungen nicht 
angeſehen werden; denn erſtere finden immer 
nur einmal ſtatt, letztere kehren von Zeit zu 
Zeit wieder. 

Eine gewiſſe Ungerechtigkeit liegt indeſſen 
.und darin muß ich dem Herrn Kollegen 
Fricke beipflichten — in dem Umſtande, daß 
bei unſerem progreſſiven Einkommenſteuer— 
ſyſtem die auf drei Steuerjahre verteilte Ein— 
nahme aus dem Abtriebe des ausſetzenden 
Betriebes viel höher verſteuert werden muß, 
als wenn dieſelbe Summe in jährlichen Be⸗ 
trägen ſich anf die zwiſchen zwei Abtrieben 
liegende Zeit verteilt hätte. Herr Fricke 
erläutert das an einem Beiſpiel. Hier wäre 
es allerdings erwünſcht, wenn im Wege der 
miniſteriellen Anweiſung oder der Rechts— 
ſprechung Milderung geſchaffen würde. Ob 
die Veraulagungs— Kommiſſion nach eigenem 
Ermeſſen eine Ermäßigung eintreten laſſen 
darf, iſt mir zweifelhaft. 

Zum Schluß möchte ich noch einem Vor— 
wurf begegnen, der mir vielleicht gemacht 
werden könnte, daß ich mit dieſen Zeilen fur 
eine übertriebene Fiskalität einträte. Die vor— 
liegende Frage muß von Fall zu Fall ent— 
ſchieden werden, und oft genug wird man ſich 
für Steuerfreiheit entſcheiden, wenn „nach 
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anzunehmen iſt. 


Mitteilungen. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


forſtlichen Grundſätzen und den örtlichen Ver⸗ kleinen und mittleren Forſtbeſi 
hältniſſen“ ein Eingriff in das Holzkapital wiſſen. 
Nur möchte ich die von zahlreichen Steuerberufungen werden wir doch 
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dë angewendet 
Die Quellen von Unzufriedenheit und 


Herrn Kollegen Fricke vertretene Anſicht nicht nicht verſchließen, obwohl — ſeien wir mal 
allgemein auf den ausſetzenden Betrieb des offen — die Überſchätzungen recht ſelten find. 
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Mlifteilungen. 


[Sum Kapitel 


Weihnachtsbäume.) 


Weihnachtsbäume werden von Jahr zu Jahr eine engliſche Botaniker Hutchins ſchlägt in Anbetracht 
gut des Umſtandes, daß 


immer mehr und mehr geſuchte und deshalb 


[Ein neues Brennmaterial.] Der 


— 


er ein Brennholz allererſter 


bezahlte Ware, und mancher Wirtſchafter, bei dem Qualität liefert, vor, den Eukalyptus in Auſtralien 


ſich Nachfrage fühlbar macht, wird derſelben 
Rechnung tragen und die Erträge des Waldes 
zu heben ſuchen. Oft laſſen ſich durch Aushiebe 
zwiſchen⸗- und unterſtändiger Fichten aus Eichen⸗ 
und Buchenbeſtänden oder dichten Fichten— 
ſchoͤnungen kleinere Bedürfniſſe an Weihnachts— 
bäumen befriedigen, doch könnten wohl noch andere 
Wege eingeſchlagen werden, um dieſem allgemein 
gefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen. So bieten 
manche Orte, wo Obſtbaumkultur getrieben wird 
— beſonders habe ich hier Kirſchplantagen auf 
Zechſtein und Muſchelkalk im Auge — reichlich 
Gelegenheit, hier ot weitſtändig zu unterbauen 
und ſpäter als Weihnachtsbäume zu verwerten. 
Beide Holzarten vertragen ſich ſehr gut miteinander, 
ſoweit die Fichten im Unterſtand bleiben. (Fichte 
verbraucht viel Waſſer, jeder Fruchtbaum ebenfalls 
zumal zur Ausbildung guter vollfleiſchiger Früchte. 
Die Schriftleitung). — Ein weiterer Ausweg, um 
das Bedürfnis zu decken, wäre ferner, zumal in 
Laubholzrevieren, das Bepflanzen der voraus: 
ſichtlich für 8 bis 10 Jahre, alſo bis zur Nutzung 
der Weihnachtsbäume, der Abfuhr und dem Verkehr 
entbehrlicher Wege und Wirtſchaftsſchneiſen mit 
guten verſchulten Fichten. P. 
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und Südafrika im großen zu kultivieren. Hutchins 
iſt überzeugt, daß die in gebirgigen Regionen der 
Tropen gepflanzten Eukalyptus jährlich fünfzig 
Tonnen Brennholz pro Hektar liefern können, 
ohne daß man zu befürchten braucht, dadurch die 
Pflanzungen zu erſchöpfen. Das Holz des 
Eukalyptus wiegt trocken 1800 kg pro Kubik⸗ 
meter, während das Gewicht eines gleichen 
Volums Steinkohlen nur 1500 kg beträgt. Die 
Heizkraft des erſteren Brennmaterials muß 
mindeſtens der des zweiten gleich, wenn nicht 
überlegen ſein. Durch eine angemeſſene forſt— 
wirtſchaftliche Ausnutzung der Eukaluptus— 
waldungen in ſehr regneriſchen Tropenregionen 
würde man wahrſcheinlich den Holzertrag pro 
Hektar noch erhöhen können, und wenn man die 
Ausdehnung der Gebiete, welche in dieſer Weiſe 
bepflanzt werden könnten, bedenkt, ſo darf man 
dreiſt behaupten, daß das gelieferte Brennmaterial 
ein ernſtlicher Konkurrent der Steinkohle zu 
werden vermag. Dieſe Konkurrenz im Verein 
mit der, welche aus der Verwendung des 
Petroleums zur Keſſelheizung erwächſt, dürfte 
einen beträchtlichen Einfluß auf die Kohlenpreiſe 
ausüben. B haus. 


Geſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und &rkennfniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land- Bromberg, 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Notierung ſorſtverſorgungs berechtigter An- 
wärter. 
Miniſterium für e und Forſteu. 
14513. 
Berlin, den 1. Dezember 1902. 
Die Regierungsbezirke Danzig, Frank⸗— 
furt a. O., Stettin, Köslin, Stralſund, 


Breslau, Oppeln, Merſeburg, 
Schleswig, Arnsberg, Koblenz, Düſſeldorf, 
Köln, Poſen, Erfurt, Hannover, ſowie der 


Bezirk der Hofkammer der Königlichen 


Familiengüter werden bis auf weiteres für 
Notierungen forſtverſorgungsberechtigter Anwärter 
geſchloſſen. 

Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich ders 
jenigen zu Aurich und Sigmaringen). 
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Perſchiedenes. 


— Das Kaiſerl. Statiſtiſche Amt hat auff haben einen ziemlich bedeutenden Zuwachs 


Grund der E Erhebungen vom 
1. Juni 1900 jetzt die Hauptzahlen über die 
Jorſten und Solzungen im Oeutſchen Reich 
nach dem Beſitzſtande und dem Ertrage zuſammen⸗ 
geſtellt und veröffentlicht. Es ergiebt ſich daraus, 
daß die geſamte Forſtfläche gegenüber dem Jahre 
1893 um 39000 Hektar zugenommen hat. Die 
Kron⸗, Staats⸗, Gemeinde- und Stiftungsforſten 


er⸗ 
die 
ab⸗ 
be» 


fahren, wogegen die Genoſſenforſten und 
Privatforſten, letztere um 122000 Hektar, 
genommen haben. Die geſamte Forſtfläche 
trug 13995869 Hektar gegen 13956827 Hektar 
im Jahre 1893 und 13 908 398 Hektar im Jahre 
1883. Kronforſten ſind 257302 Hektar und 
Staatsforſten 4430 090 Hektar gezählt. Im Jahre 
1893 wurden Kron- und Staatsforſten ungetrennt 
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aufgenommen; damals betrug ihr Flächeninhalt 
4593 285, 1883 4505 768 Hektar, fo daß EN eine 


Ze um 94000 Hektar ſtattgefunden hat. 


on den Kronforſten entfallen 72420 Hektar auf 


Preußen und nicht viel weniger, nämlich 66486 
Hektar, auf Heſſen. Auch Anhalt (19633 Hektar), 
Schwarzburg-Sondershauſen (16749) und Reuß 
j. L. (16500) haben viel Kronforſten, während 
Sachſen nur 65 Hektar und Braunſchweig gar 
keine Kronforſten hat. An den Staatsforſten 
find Preußen mit 2557334, Bayern mit 826 708, 
Württemberg mit 187541, Sachſen mit 173860 
und Elſaß-Lothringen mit 136 430 Hektar beteiligt. 
Staatsanteilsforſten find im Reich nur 29793 
Hektar gezählt gegen 47560 im Jahre 1893, dar: 
unter mehr als die Hälfte (15929 Hektar) in 
Elſaß-Lothringen. Der Flächeninhalt der Ge— 
meindeforſten beträgt 2258090 Hektar gegen 
2180584 im Jahre 1893 und 2109313 im Jahre 
1883, der der Stiftungsforſten 211015 gegen 
183800 und 185987, der der Genoſſenforſten 
306 214 gegen 319635 und 344757, und der der 
Privatforſten 6503365 gegen 6625466 und 
6720984 Hektar. Der Anteil der Privatforſten 
an der geſamten Forſtfläche, der im Jahre 1883 
noch 48,3 v. H. betrug, iſt jetzt auf 46,5 v. H. zurück⸗ 
gegangen, Der Holzertrag im letzten abgelaufenen 
Wirtſchaftsjahre iſt angegeben auf 20017896 
Feſtmeter Nutzholz. 17850647 Feſtmeter Brenns 
holz. 10472305 Feſtmeter Stock- und Reisholz, 
134626 Feſtmeter (= 7,5 D.⸗Ztr.) Eichenlohe 
(Eichenrinde in lufttrockenem Zuſtande) und 
101438 Feſtmeter (S 6 D.⸗Ztr.) Weidenruten. 
Ertragsangaben für frühere Jahre liegen nicht 
vor, 00 daß ein Vergleich, ob die Erträge zu— 
oder abgenommen haben, nicht möglich iſt. 


* 


— [Submiſſtion auf Eiſenbahnſchwellen.] 
Die preußiſche Staatseiſenbahnverwaltung ſchreibt 
abermals ein großes Quantum hölzerner Eiſen— 
bahn⸗ und Eiſenbahnweichenſchwellen zur Lieferung 
aus. Die Eröffnung der Offerten findet am 
10. Dezember d. Is., der Zuſchlag am 7. Januar 
1903 ſtatt. Die Anforderung it nach Sorten, 
Quantum und Lieferort wie folgt: a) Kieferne 
Schwellen I. Kl. 33000 St. (Lieferort Oderberg— 
Bralitz), 45000 St. (Breslau), 5000 St. (Kolberg), 
33000 St. (Küſtrin), 60000 St. (Königsberg i. Pr. 
oder Tilſit), 55000 St. (Finkenheerd), 22000 St. 
(Gotha), 8000 St. (Leer), 8000 St. (Leſchede 
oder Lingen), 43000 St. (Bingen oder Hanau), 
zuſammen 312000 Stück. b) Kieferne Schwellen 
II. Kl. 15000 St. (Oderberg-Bralitz), 25000 St. 
(Kolberg), 15000 St. (Küſtrin), 8000 St. (Königs— 
berg i. Pr. oder Tilſit), 1000 St. (Finkenheerd), 
24000 St. (Gotha), 7500 St. (Leer), 7500 St. 
(Leſchede oder Lingen), zuſammen 103000 St. 
6) Eichene Schwellen J. Kl. 12500 St. (Breslau), 
15000 St. (Northeim), 2200 St. (Rauxel), 
30000 St. (Stendal), 30000 St. (Buchholz bei 
Harburg), 3250 St., 2,5 m lang (Deutzterfeld), 
zuſammen 122950 St. d) Eichene Schwellen 
II. Kl. 9400 St. (Breslau), 3000 St. (Northeim), 
1400 St. (Rauxel), zuſammen 13800 St. e) und 
1) Buchene Schwellen I. und II. Kl. Die gleichen 


Verſchiedenes. 


Quantitäten nach denſelben N wie bei 
Eichenen Schwellen J. und II. g) Kieferne 
Weichenſchwellen. 18080, 4 lfd. m (Nordſchleswigſche 
Weiche), 12 299,9 lfd. m (Schulitz), 685,1 lfd. m 
(Finkenheerd), zuſammen 31065, 4 lfd. m. in 
Eichene Weichenſchwellen. 50 209,5 lfd. h 
(Gr.⸗Chelm), 4774,0 lfd. m (Küftrin), 5851,5 IM. 
m (Buchholz bei Harburg), zuſammen 60835 lfd. 
m. Die e liegen zwiſchen dem 15. Mär; 
1903 und 31. Januar 1904. 


a 


— (Waldbaugenoſſenſchaft Moosburg in 
Oberbayern.] Der Königl. Forſtmeiſter uer 
hielt zu Gunſten der neu gegründeten Waldbau⸗ 
enoſſenſchaft Moosburg einen Vortrag, der die 
edeutung dieſer die Erhaltung der Waldbeſtände 
bezweckenden Genoſſenſchaft weiteren Kreiſen dar⸗ 
legen und ihren Beſtrebungen neue Freunde 
ſchaffen ſollte. Der Vortragende wies auf die 
zunehmende Entwaldung in Nen Bezirk, deren 
volkswirtſchaftliche und finanzielle Nachteile und 
deren ſchlimme Einwirkung Gs die Atmoſphärilien 
hin, die mit zunehmender Entwaldung immer 
fühlbarer werden. Zum Ankauf für Aufforſtung 
ſollen Odländereien, ſchlechte Gründe, ehemalige, 
jetzt verwahrloſte Waldböden und insbeſondere 
jene Waldvöden beſtimmt werden, die von den 
jetzigen Beſitzern wegen finanzieller Notlage nicht 
oder nur mit großen Opfern aufgeforſtet werden 
können. Arrondiertes oder zur Arrondierung 
geeignetes Gelände behält die Genoſſenſchaft, 
abliegende Parzellen werden aufgeforſtet und 
können an bäuerliche Grundbeſitzer als Wald 
gegen Koſtenerlage abgegeben werden. An der 

iskuſſion beteiligten ſich Graf La Roſse zu 
Iſareck und Landrat Schweiger een) 
Mit dem SE durfte die Mitgliederzahl 
der Genoſſenſchaft auf 20 ſteigen und werden 
33 Tagwerk, von denen ſechs Ken aufgeforitet 
wurden, im Beſitz der Genoſſenſchaft fein. 
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— [Nonnenangriff auf der Inſel ee 
Ende Auguſt d. Is. wurde gelegentlich der Au 

nahme von Probeflächen in einem etwa 280 ha 
EEN Walde eine Meile weſtnordweſtlich von 
Nyklöbing auf Seeland ein Nonnenangriff entdeckt. 
Der betreffende Wald, Sonnerupſkow genannt, 
gehört zu dem Staatsforſtrevier Odsferred und 
liegt mit ſeiner Nordgrenze unmittelbar am 
Kattegatſtrande. Die Beſtände find durch Auf— 
forſtung armer Meerſandflächen mit Kiefer, Fichte, 
Bergkiefer, Oſterreichiſcher Kiefer und Lärche vor 
50 bis 60 Jahren entſtanden. Später ſind zu 
dieſen Holzarten noch Weißtanne und Buche durch 
Unterpflanzung hinzugekommen. Die älteſten 
Teile ſind angehendes Baumholz, in der Haupt⸗ 
ſache aber handelt es ſich um ſtarke und geringe 
Stangenholzbeſtände von ſehr verſchiedener Hu: 
ſammenſetzung, was die Hauptholzarten Kiefer 
und Fichte anbelangt. Es wechſeln reine Kiefern 
mit Miſchungen von Kiefer und Fichte, wobet 


— 


SN Vom Land: und forſtwirtſchaftlichen Sachverſtändigen 
beim Kaiſerlichen Generalkonſulat in Kopenhagen. 


a der find 


in reichlicher Menge. — Der Nonnenangriff hat 
an zwei etwa 1 km voneinander entfernten 
Stellen, die zuſammen etwa 11 ha ausmachen, 
den Beſtand ziemlich hart mitgenommen. Hier 
ſind die Fichten vollſtändig entnadelt und die 
Kronen der Kiefern licht geworden. Auch einzelne 
Kiefern ſind dort, wo der Beſtand nur von dieſer 
Holzart gebildet wird, vollſtändig entnadelt. Im 
übrigen findet man in der weiteren Umgebung der 
beiden Herde hier und da kahlgefreſſene Fichten. 
Auch die anderen obengenannten Nadelhölzer, ein⸗ 
ſchließlich Weißtanne, ſind in der Nähe und unter 
dem Schirm des kahlgefreſſenen Beſtandes von 
den Raupen nicht verſchont geblieben. Doch ſcheinen 
die harten, groben Nadeln der Oſterreichiſchen und 
der Bergkiefer den Nonnenraupen noch weniger zu— 
zuſagen als diejenigen der gemeinen Kiefer. Der 
diesjährige kalte und naſſe Sommer hat die Ent» 
wickelung der Raupen außerordentlich verzögert und 
wahrſcheinlich auch ihre Zahl ſtark dezimiert. Erſt 
Anfang September erſchienen die Falter. Die 
größte Zahl wurde zwiſchen dem 5. und 10. Sep⸗ 
tember beobachtet. Doch wurden an den am 
ſtärkſten beſetzten Stämmen nicht mehr als 40 ge⸗ 
zählt. Der Flug war matt, und bei dem naſſen, 
kalten, windigen Septemberwetter iſt es zu keiner 
nennenswerten Fruktifikation gekommen. Es hält 
jetzt ſchwer, Eier in einiger Menge zu finden. 
Schmetterlinge in Kopulation wurden von dem 
Forſtperſonale auch nicht beobachtet, und der 
Forſtzoologe an der hieſigen Landwirtſchaftlichen 
Hochſchule, Dr. phil. Boas, fand am 12. Gen: 
tember viele Weibchen tot oder halb erſtarrt am 
Boden noch mit dem vollen Vorrat an Eiern in 
Leibe. Auch einzelne verſpätete Larven wurden 
an dieſem Tage noch geſehen. Ich ſelbſt fand 
bei einem Beſuche des Sonnerupſkow am 
28. Oktober noch einen weiblichen Falter, der, 
nach dem tadelloſen Zuſtand zu ſchließen, in dem 
ſich ſeine Flügel- und Abdomenzeichnung befand, 
erſt vor einigen Tagen ausgeſchlüpft ſein konnte. 
Dieſe Nachzuͤgler ſind natürlich in den kalten 
Herbſtnächten weder zur Begattung noch zum 
Eierlegen gekommen. — Was die Schmarotzer 
anbelangt, welche bei Maſſenvermehrungen der 
Nonne das Gleichgewicht wieder herzuſtellen 
pflegen, fo wurden viele Puppen von Ichneunionen— 
larven beſetzt gefunden. Ungewöhnlich häufig 
war das Vorkommen von Raupen und halbfertigen 
Puppen, welche Botrytis tenella getötet hatte. 
Die Kadaver waren mit der als Isaria farinosa 
bezeichneten ſchimmelartigen Form dieſes Pilzes 
überzogen. Die Beſtimmung dieſes Pilzes wurde 
durch den Pflanzenpathologen Profeſſor Dr. Roſtrup 
von der Degen Landwirtſchaftlichen Hochſchule 
ausgeführt. Typiſche Beiſpiele für das Vor— 
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ten Sommer er: 
Viel⸗ 


forſtverwaltung davon Abſtand, Kë" die wenigen 


Umfang dieſer Fällungen iſt übrigens nicht viel 
erheblicher, als ihn ſonſt Trametes radiciperda 
in derartigen Kiefern- und Fichtenwäldern Däne⸗ 
marks namentlich auf ehemaligem Ackerboden 
nötig macht. Andererſeits hat dieſer glücklicher— 
weiſe jo leicht verlaufene Fall Veranlaſſung ge— 
geben, das Forſtperſonal mit dem Ausſehen und 
der Lebensweiſe des gefährlichen Inſektes, das 
in Dänemark zuletzt 1848 und 1849 verheerend 
aufgetreten iſt, vertraut zu machen. — Über den 
Urſprung der Maſſenvermehrung ließ ſich Ge— 
naues nicht feſtſtellen, weil das Vorhandenſein 
der Nonnenraupen in dieſem Jahre zu ſpät ent— 
deckt wurde und im Jahre zuvor dem unteren 
Forſtperſonal die forſtliche Bedeutung der weißen 
Falter noch nicht bekannt war. Wenn es auch 
nicht ausgeſchloſſen iſt, daß im vorigen Jahre 
eine Einwanderung von Faltern aus Schweden 
ſtattgefunden hat — die nächſte der in Schweden 
gefundenen Infektionen liegt nur 170 km in 
öſtlicher Richtung entfernt — fo iſt es doch wahr: 
ſcheinlicher, daß es ſich um eine autochthone In— 
fektion handelt. Einzelne Nonnenfalter ſind in 
den däniſchen Wäldern ebenſo wie in Schonen 
jahraus, jahrein geſehen worden, und dieſe mögen 
in dem Sonnerupſkow, der in einem der regen— 
ärmſten Gebiete Dänemarks liegt, in den letzt 
verfloſſenen Jahren beſonders günſtige Ent— 
wickelungsbedingungen gefunden haben. 


a 


— [Waldbrand im Rieſengebirge.] Auf 
unaufgeklärte Weiſe entſtand kürzlich unterhalb der 
Woſſeckerbaude ein Waldbrand, der bei dem 
ſtarken Winde in kurzer Zeit die Neue Schleſiſche 
Baude in große Gefahr brachte. Nur mit großer 
Mühe gelang es, des Feuers Herr zu werden. 
Es ſind ca. 100 Morgen Knieholzbeſtand nieder— 
gebrannt. 

N 
. ® 

— [Im September reife Erd- und Heidel- 
Beeren, In meinem im Unterweſterwald og: 
legenen Revier fand ich im September an ver— 
ſchiedenen Stellen die Heidelbeerſträucher dicht 
mit ſchönen, dicken Beeren beſetzt, und mein 
Töchterchen überreichte mir zu gleicher Zeit ein 
Sträußchen ſehr ſchöne reife Walderdbeeren. 
Jedenfalls iſt die ſaſt den ganzen Sommer über 


anhaltende naſſe Witterung Urſache dieſer un— 
gewöhnlichen Fruchtbarkeit. Th. Sch. 


ie 

— [Anfere Bahlzeichen.] Zu den Angelegen⸗ 
heiten, welche nach Artikel 4 der Reichsverfaſſung 
der Beaufſichtigung des Reichs und der Geſets— 
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gevung desſelben unterliegen, gehört die Ordnung 
des Maß-, Münz- und Gewichtſyſtems. Die zu 
dieſem Zweck getroffenen geſetzgeberiſchen Maß— 
nahmen fanden vor ungefähr 25 Jahren mit der 
Einführung der Reichsmarkrechnung ihren Ab— 
ſchluß. Seitdem beſteht bei uns im geſamten 
Verkehrsleben die Dezimaleinteilung und es können 
nunmehr alle mit dem Maß-, Münz- und Gewichts— 
weſen in Zuſammenhang ſtehenden rechneriſchen 
Arbeiten in kürzerer Zeit und mit größerer 
Leichtigkeit ausgeführt werden, als dies vorher 
der Fall war. Wohl alle hierbei Intereſſierten 
haben ſeiner Zeit dieſe Annehmlichkeit mit Freuden 
begrüßt. Aber gewiß nicht alle haben gründlich 
darüber nachgedacht, welchem Umſtande wir 
eigentlich die Möglichkeit eines ſo vereinfachten 
Rechnens verdanken. Man wird hierauf vielleicht 
einwenden, daß dieſe Frage doch nicht ſchwierig 
zu beantworten ſei: denn die Vereinfachung der 
Löſung von arithmetiſchen Aufgaben im täglichen 
Verkehr ergebe ſich gerade daraus, daß man jetzt 
unſer Maß-, Münz- und Gewichtsſyſtem durch 
die ihm gegebene dezimale Gliederung mit unſerm 
gleichfalls auf dezimaler Grundlage aufgebauten 
Zahlenſyſtem in Übereinſtimmung gebracht habe. 
So einleuchtend dieſe Erklärung auf den erſten 
Blick auch zu ſein ſcheint, ſo wenig ſtichhaltig iſt 
ſie trotzdem. Im alten Rom beſtand auch ſchon 
das dezimale Zahlenſyſtem. Gleichwohl würde 
es aber ſelbſt bei einer dezimalen Teilung der 
altrömiſchen Münz-, Maß- und Gewichtseinheiten 
einem damaligen Rechner nicht möglich geweſen 
ſein, mit der von uns für ſelbſtverſtändlich ge— 
haltenen Einfachheit und Geſchwindigkeit ſeine 
Rechenaufgaben zu löſen. Man ſetze beiſpielsweiſe 
nur einmal die Beträge von 37 Mk. 58 Pf., 
50 Mk. 20 Pf. und 174 Mk. 73 Pf. in römiſchen 
Ziffern unter einander, alſo: 
XXXVII Mk. LVIII Pf. 
X 
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CLXXIV „ XXXVII „ 
und bemühe ſich, ſie dann zu addieren, oder man 
verſuche unter Anwendung römiſcher Ziffern zu 
berechnen, wie viel XIII Meter XXV Centimeter 
Tuch koſten, wenn der Preis für ein Meter 
VII Mk. XVII Pf. beträgt, ſo wird man bald 
zu der Erkenntnis kommen, daß die Leichtigkeit, 
womit wir derartige Aufgaben löſen, durch die 
Benutzung unſerer gegenwärtigen Zahlzeichen, der 
ſogenannten arabiſchen Ziffern, bedingt iſt. Bei 
der großen Bedeutung, welche hiernach die Zahl— 
zeichen für das geſanite Gebiet des öffentlichen 
und privaten Rechnungsweſens haben, iſt es er— 
klärlich, daß über Alter, Herkunft und Entwickelung 
der Ziffern Nachforſchungen angeſtellt worden find. 
Da auch bei den Leſern dieſer Zeitſchrift, nament— 
lich bei denjenigen, welche im Rechnungsfach 
thätig ſind, ein gewiſſes Intereſſe für den Gegen— 
ſtand vorausgeſetzt werden kann, ſo dürften einige 
Mitteilungen über die hauptſächlichen Ergebniſſe 
jener Forſchungen an dieſer Stelle nicht unwill— 
kommen ſein. 

Entnommen ſind dieſe Mitteilungen den nach— 
ſtehend bezeichneten Werken: „Geſchichte der 
mathematiſchen Wiſſenſchaften“ von Dr. Heinrich 
Suter. „Zur Geſchichte der Mathematik im 
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Altertum 
Hankel. „Die Zahlzeichen und das elementare 
Rechnen der Griechen und Römer und beë dr: 
lichen Abendlandes“ vom 7. bis 13. Jahrhundert 
von Dr. G. Friedlein. 

E 

über die Anfangsſtadien der geiſtigen Ent⸗ 
wickelung des Menſchengeſchlechts vermag die 
Kulturgeſchichte uns keine Aufklärung zu geben. 
Es wird indes nicht bezweifelt werden können. 
daß zu den erſten geiſtigen Thätigkeiten des 
Menſchen das Zählen gehört hat. Der Hirt 
zählte ſeine Herden, der Ackerbauer verglich die 
Größe feines Grundſtücks mit dem feines Nach 
bot u. ſ. w. Da angenommen wird, daß der 
Sprache in Lauten eine Gebärdenſprache voran— 
gegangen iſt, ſo werden urſprünglich auch die 
Zahlen durch die Finger dargeſtellt worden ſein. 
Nachdem dann der menſchliche Geiſt fo weit for:: 
geſchritten war, daß er ſeinen Gedanken durch 
geſprochene Worte Ausdruck zu geben verſtand. 
war ihm auch die Möglichkeit geboten, ſeine Vor— 
ſtellungen von beſtimmten Mengen durch Zahl— 
wörter zu bezeichnen. Die vergleichende Sprach— 
forſchung hat es als wahrſcheinlich hingeſtellt, daß 
die Zahlwörter in der früheſten Periode der 
Sprachbildung entſtanden find. Bei unciviliſierten 
Völkern mögen dieſen Zahlwörtern, wie ver— 
ſchiedentlich vermutet iſt, wenigſtens zunt Teil 
bildliche Bezeichnungen zu Grunde gelegen haben. 
In den malayiſchen Sprachen z. B. wird die Zaht 
5 häufig durch „Hand“ ausgedrückt, in einer 
amerikaniſchen Sprache heißt 11, 12 „Fuß eins“, 
„Fuß zwei“, weil man nach Abzählen der 
10 Finger an den Zehen weiterzählt; 20 heißt 
„Menſch“ oder „ganzer Menſch“. Nationen mu 
höheren Geiſtesanlagen ſcheinen indeſſen ſchon 
früh den weſentlich abſtrakten Charakter der Zahlen 
gefühlt und das konkrete Bild, an welches das 
Zahlwort vielleicht erinnerte, möglichſt zurück— 
gedrängt zu haben. Da es unmöglich war, alle 
Zahlen bis zu einer einigermaßen beträchtlichen 
Höhe hinauf durch beſondere, ſelbſtändige Wörter 
zu bezeichnen, ſo mußten die Zahlen in ein Syſtent 
gebracht werden, d. h. es durften nur für eine 
beſtimmte Reihe von Zahlen verſchiedene Worte 
gebraucht werden, und alle übrigen Zahlen waren 
durch Zuſammenſtellung aus dieſen urſprünglichen 
Zahlen abzuleiten. 

Bei der Löſung dieſer Aufgabe kam den 
Völkern die ihnen geläufige Abzählung an den 
Fingern zu Hilfe. Hatte man die Finger einer 
oder beider Hande oder auch noch die Zehen 
durchgezählt, ſo machte man ſich ein ne und 
begaun wieder von neuem an den Fingern zu 
zählen. Zur Bildung der Zahlwörter war es 
dann nur noch nötig, die an den Fingern ſeldſt 
abzuzählenden Mengen, die Einer, mit beſonderen 
Namen zu bezeichnen. Das letzte dieſer Zahl— 
wörter gab dann zugleich die durch das Zeichen 
dargeſtellte Grundzahl. Die Bezeichnung der 
folgenden Zahlen, die aus einer Zuſammenſtellung 
der Grund zahl bezw. des Vielfachen derſelben mit 
den Einern beſtand, war nun minder ſchwierig. 
Als Grundzahlen ergaben ſich hiernach die 3 
(Finger an einer Hand), die 10 (Finger an beiden 
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Händen) oder die 20 (an Händen und Füßen). 
Nach dem, was Humboldt über die bei ver⸗ 
ſchiedenen Völkern ublichen Syſteme von Zahl⸗ 
zeichen u. ſ. w. in Crelle's Journal mitgeteilt hat, 
giebt es in der That amerikaniſche und afrikaniſche 
Völker, welche beim Zählen ſchon bei der erſten 
Hand ſtehen bleiben, alſo für ſechs fünf und eins 
ſagen u. ſ. w. Man nennt dies das pentadiſche 
oder quinäre Syſtem. Das ſogenannte vigeſimale 
Syſtem (alſo mit der Grundzahl 20) findet ſich 
in einigen afrikaniſchen und ozeaniſchen Sprachen, 
aber auch bei Völkern höherer Geiſtesanlage. In 
größter Folgerichtigkeit iſt dies Zahlenſyſtem bei 
den Azteken in Mexiko angetroffen worden. Die 
Zahlen bis 19 ſind bei ihnen dezimal oder quinär 
gebildet; 20 beſitzt ein eigenes Zahlwort, aus dem 
dann nach dem Schema 30 = 1. 20 ＋ 10, 31 
1.20 ＋ 11, 40 = 2. 20, 50 = 2. 20 +10 u. ſ. w. 
die folgenden Zahlen bis 399 = 19. 20 +19 oe 
bildet werden. In Europa haben die meiſten 
Kelten ſich dieſes Zahlenſyſtems bedient. Es 
findet ſich jetzt noch in der Sprache der Kymern 
in Wales, der Basken in Spanien, ſowie in dem 
noch heute in der weſtlichen Bretagne geſprochenen 
keltiſchen Dialekt (basbreton). Aus den letzteren 
iſt es ſogar in das Franzöſiſche übergegangen, 
wo es die ſonſtige dezimale Zählung von 60 an 
verdrängt, wie 70 = soixante-dix, 71 = soixante- 
onze und namentlich die Zahlen 80 bis 99 
uatre-vingt bis quatre-vingt-dix-neuf beweiſen. 

aß Spuren dieſer Zählweiſe auch im Däniſchen 
vorhanden find, indem 50 durch drittehalbmal— 
zwanzig, 60 durch dreimalzwanzig u. ſ. f. bis 90 
durch fünftehalbmalzwanzig ausgedrückt wird, 
möge der Vollſtändigkeit wegen hier mit erwähnt 
ſein, wenngleich für den lan Gebrauch des 
Vigeſimalſyſtems im däniſchen Sprachgebiet An⸗ 
haltspuukte anſcheinend nicht aufgefunden worden 
ſind. Hiernach hat e das quinäre als auch 
das vigeſimale Zahlenſyſtem doch nur eine Det: 
hältnismäßig beſchränkte Verbreitung gefunden. 
Bei der großen Mehrzahl der bekannten Völker 
ſehen wir von Anfang an das Dezimalſyſtem in 
Anwendung. Die Wahl der Zahl 10 als Grund— 
zahl erklärt Hi auch leicht, wenn man erwägt. 
daß die Veranſchaulichung der Zahl der Einheiten 
beim Zählen doch wohl der Regel nach durch die 
Finger beider Hände ſtattgefunden haben wird. 
Bemerkenswert iſt es übrigens auch, daß ſelbſt 
bei den vorhin erwähnten amerikaniſchen und 
afrikaniſchen Völkern, bei denen das quinäre 
Syſtem beſtand, die Zahl 10 nicht durch 2. 5, 
ſondern immer durch ein einfaches Zahlwort aus— 
gedrückt wird, ſo daß die Zählung doch wieder in 
die Dezimale zurückfällt. Wenn die Thatſache, 
daß ſaſt alle Völker nach dem gleichen Syſtent, 
nach 10 zählen, die Anſicht hat aufkommen laſſen, 
als gehe dieſe Erfindung von einem Volke aus 
und ſei allmählich von den anderen Nationen 
adoptiert worden, ſo wird andererſeits in dieſer 
übereinſtimmung gerade ein Beweis gegen jene 
Anſicht geſehen, weil die Wahl der Zahl 10 als 
Grundzahl den Menſchen durch ihre eigene Natur 
gleichſam indiziert geweſen ſei und ſich ſo auf 
natürliche Weiſe das Zahlenſyſtem nach der Zahl 
10 gebildet habe. Die letztere Auffaſſung ſcheint 
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auch um deswillen die richtige zu ſein, weil die 
Zifferſchrift bei den verſchiedenen Völkern die 
größte Mannigfaltigkeit aufweiſt. Wäre das 
ezimal⸗Zahlenſyſtem von einem Volke auf die 
anderen Völker übergegangen, fo würde dies doch 
wohl zur Folge gehabt haben, daß auch die bei 
dem einen Volke zur ſchriftlichen Darſtellung der 
Zahlen außer den Zahlwörtern in Gebrauch ge— 
weſenen Ziffern ſich mit verbreitet hätten. 
Wann die Ziffern entſtanden ſind, iſt ebenſo 
in Dunkel gehüllt wie die Entſtehung der Schrift 
überhaupt. Ob der Charakter der Ziffern als 
lautloſe Zeichen für Begriffe vielleicht ſogar auf 
eine frühere Zeit als die, in welcher die Buch— 
ſtabenſchrift entſtand, hinweiſt, läßt ſich nicht be⸗ 
antworten; daß ſie aber mindeſtens gleichzeitig 
mit der Lautſchrift erfunden ſeien, wird aus der 
Thatſache gefolgert, daß bereits auf den aller— 
älteſten Inschriften Ziffern erſcheinen, welche die 
Lebensdauer eines Königs, die Größe ſeines 
Reiches und ſeines Heeres, die Zahl feiner Kriegs: 
gefangenen u. dergl. verzeichnen. Die älteſte und 
natürlichſte Art, Zahlen zu bezeichnen, iſt die 
durch eine entſprechende Anzahl von Strichen. 
Wir finden dieſe Sitte bei den Wilden Nord— 
Amierikas, und in den Kerbhölzern ꝛc. hat fie ſich 
bis heute auch noch in Europa erhalten. Bei den 
Völkern der alten Welt ſcheint ſie ziemlich all 
Bun geweſen zu fein, wie aus den Hieroglyphen 
er Agypter, aus der Keilſchrift der Babylonier, 
aus Schriften der Chineſen und anderer aſiatiſchen 
Völker entnommen iſt. Auch die Griechen und 
Römer haben anfänglich in dieſer Weiſe ihre 
Zahlen bezeichnet. Die Wiederholung des näm— 
lichen Zeichens (Striches) mußte jedoch ſchon bei 
nicht ſehr großen Zahlen ſich als zu umſtändlich 
und zu wenig überſichtlich herausſtellen und dazu 
führen, abkürzende Zeichen ausfindig zu machen. 
Von den verſchiedenen Wegen, die man hierzu 
einſchlagen konnte, haben die älteſten Griechen 
einen ſehr einfachen angewendet. Sie ſetzten 
nämlich für die Zahlen 5, 10, 100, 1000 und 
10 000 die Anfangsbuchſtaben des betreffenden 
Zahlwortes, alfo für 5 (Iss) II, für 10 (JX) A 
für 100 (Exewv) E, für 1000 (in X, für 
10000 (Mop) M. Unter Beibehaltung des 
Striches für die erſten vier Einer wurden alſo 
die Zahlen folgendermaßen geſchrieben: 1 =], 
2 [U, 3=11l, 4 =I ‚T= 
III. 10 = 4, 20 = A4, 2 A444, 
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u. ſ. w. Eine weitere Abkürzung beſtand darin, 
die Zahlen 50, 500, 5000 und 50 000 als das 


Fünffache der Stufenzahlen 10, 100, 1000 und 
10 000 in der Weiſe zu bezeichnen, daß man die 
Zeichen der letzteren, alſo A, E, X und M, in ver⸗ 
kleinertem Maßſtabe zwiſchen die vertikalen Striche 
des Zeichens für fünf, alſo II hineinſetzte. Bis 
zu welcher Zeit die Griechen ausſchließlich an 
dieſem Ziffernſyſtem feſtgehalten haben, iſt nicht 
genau feſtzuſtellen. Die ſemitiſchen Völker, mit 
denen ſie verkehrten, benutzten ihre Buchſtaben 
als Zahlzeichen. Wahrſcheinlich veranlaßte die 
hiermit verbundene erhebliche Abkürzung der 
Zifferſchrift die Griechen, dieſes Syſtem auch bei 
ſich einzuführen. Es wird angenommen, daß dies 
im 5. Jahrhundert vor Chr. geſchehen ſei. Sie 
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bezeichneten nunmehr die 9 Einer, die 9 Zehner 
und die 9 Hunderter durch je einen beſonderen Buch⸗ 
ſtaben, dem ein Strich nach oben angehängt wurde. 
Durch Zuſammenſtellung dieſer Buchstaben konnten 
fie nun die Zahlen 1 bis 999 in einfacher Weiſe 
ſchreiben, indem ſie zur bildlichen Darſtellung 
einer dieſer Zahlen höchſtens dreier Buchſtaben 
bedurften. Da das Alphabet nur 24 Buchſtaben 
hatte, nahm man 3 Buchſtaben aus einem älteren 
Alphabet zu Hilfe und ſchaltete dieſe nach dem 
2, x und o ein. Bei Bezeichnung der Tauſende 
fing man wieder mit o on. Man ſchrieb beiſpiels— 
weiſe alſo 1 S, zb, 10 e, 12 i', 20 , 
21 , 100 = , 200 = 0, 344 = mé. Sofern 
die Buchſtaben o bis 8 (1 bis 9) Tauſende Dor, 
ſtellen ſollten, wurde dies durch einen unten vor— 
ee Strich ausgedrückt, alſo 2232 — „Pong. 

it zehntauſend begann eine neue Zahlenordnung, 
die der Myriaden. Die Vervielfältigung der 
Myriade kam dadurch zum Ausdruck, daß das 
betreffende Zeichen oberhalb des Zahlzeichens für 
10000, alſo des M, geſetzt wurde. Hiernach war 

0 


u = 30000, M = 2000000 u. f. w. So konnte 
an jeldft große Zahlen mit wenig Zeichen dar- 
ſtellen. 

Die Römer ſtellten im Anfang ihre Zahlen 
ebenſo wie die Griechen durch Wiederholung des 
Striches dar. Die Notwendigkeit einer Verein— 
fachung dieſer Zifferſchrift mußte ſich ihnen daher 
gleichfalls mit der Zeit aufdrängen. Der Umſtand, 
daß die Zahlen 100 und 1000 durch C und M, 
alſo durch die Anfangsbuchſtaben der betreffenden 
Zahlwörter (centum und mille) bezeichnet werden, 
hat zu der Anſicht geführt, daß auch von den 
Römern die Anfangsbuchſtaben ihrer Zahlwörter 
als Zahlzeichen angewendet ſeien. Zwar haben 
die hierüber angeſtellten Nachſorſchungen noch zu 
keinem abſchließenden Urteil geführt, aber abge— 
ehen davon, daß die übrigen römiſchen Ziffern eine 

bleitung von den Anfangsbuchſtaben der Zahl: 
wörter nicht fo nahe legen, wie C und M, fo wird 
auch die Entſtehung dieſer beiden Zeichen auf andere 
Weiſe erklärt. Es ſollen nämlich die Zahlzeichen 
der Römer aus einfachen geometriſchen Figuren 
hervorgegangen ſein. Für 10 machte man zwei ſich 
kreuzende Striche *,dieſe Figur halbiert gab /; ein 
ſenkrechter mit einem wagerechten Strich verbunden 
L bezeichnete 50. durch Hinzufügung eines oberen 
wagerechten Striches entſtand das eiche [O für 
100. Durch Abrundung dieſes Zeichens wurde 
daraus C. Die Umkehrung dieſes Zeichens mit 
dem Strich davor 10 bedeutete 500, ſpäter D. 
Durch Vorſetzung eines C verdoppelte man die 
Zahl auf 1000. Aus dieſem Zeichen C10 iſt dann 
durch Verſchlingung beim Schreiben in den Hand— 
ſchriſten das Zeichen oo entſtanden. Wie ſich 
hieraus das M weiter gebildet hat, dürfte kaum 
noch aufzuklären ſein. Vielleicht hat in dieſem 
Falle doch eine Abkürzung des Zahlworts Mille 
im Laufe der Zeit das frühere Zeichen verdrängt. 

(Schluß folgt.) 
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Berlin, den 
2. Dezember 1902. 


Rehböcke 0,40 bis 0,65, 


Verſchiedenes. 
Rotwild 0,35 bis 0,45, Damwild 0,30 bis 0.55, 


Schwarzwild 0.30 bis 0,65 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,50 bis 3,00, Kaninchen 0,50 bis 0,90, Stodenten 
1,20 bis 1,50, Krickenten 0,50 bis 0,60, Faſanen⸗ 
hähne 1,30 bis 3,25, Faſanenhennen 1,00 bis 
1,80, Birkwild 1,50 bis 2,00 Mk. pro Stück. 


Je 


— [Leipziger Kurs über Nauhwaren.] Otter 
12,00 bis 18,00, Steinmarder 8,00 bis 12,00, Baum⸗ 
marder 12,00 bis 20,00, Iltiſſe 1,50 bis 3,0, 
SCh 3,00 bis 6,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
tücke, nat. 0,08, Kaninſtücke, gef. 0,15 Marf. 
Kanin, je nach Gewicht, 50,00 bis 70,00 Mark pro 
50 Kilo, Hafen, Sommer 8,00 bis 15,50, Hafen, Winter 
50,00 bis 60,00 Mark pro 100 Stück, Rebhäute. 
Sommer 1,00 bis 1,50, Dächſe 1,50 bis 3,00. 
Steinmarderruten 1,00 bis 1,50, Baummarder— 
ruten 2,00 bis 4,00, Iltisruten 0,10 bis 0,20 Mk. 
pro Stück. Die Preiſe verſtehen ſich je nach 
Qualität der Ware als erzielte Preiſe auf dem 
Brühl in Leipzig. 


Vereins⸗Nachrichten. 


Kollegiale Vereinigung von Jorſtbeamten für 
Wend.-⸗Buchholz und Amgegend. 
Nächſte Sitzung am Sonnabend, den 13. De⸗ 
zember 1902, abends 6 Uhr, im Vereinslolal. 
Tagesordnung: 
1. Verleſen und Genehmigung des Protokolls 
der vorigen Zaun 
aiſersgeburtstags feier. 


2. Beſprechung über 

3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Vortrag des Kollegen Seckt über rauchloſes 
Pulver. 

5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Ke 


SFörfterverein Bromberg. 


Generalverſammlung Sonntag, den 14. De⸗ 
zember d. Is., nachmittags 4 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal zu Bromberg. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Vereins- und Kaſſenbericht. 
, eet SE ung über diefaifer-GeburtStag& 
eier. 
Neuwahl des Vorstandes. 
Geſchäftliches. Der Vorſtand. 


Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hagemann, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle zu Mirchau, Regbz. Zon: 
übertragen worden. 

von Sarling, Ober Forſtmeiſter zu Trier, iſt der Note 
Adlerorden A Klaſſe verliehen worden. 

Lüfte, Oberſörſter zu res N.⸗L., Negbz. Frankfurt, iſt auf 
die Oberförſterſtelle Kirſchgrund mit dem Amts ſiß :-ı 
Forſthaus Eichenau, Regbz. Bromberg. verfegt worden. 

Philippi, Oberförſter zu Mirchau, Regbz. Danzig, iſt an, 
die Oberfoͤrſterſtelle Peitz N. L., Regbz Frankfurt, verſcut 
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Namsthal, Ober⸗Forſtmeiſter zu Köln, iſt der Rote Adler⸗ 
orden 4. sel verliehen worden. 

von Aieben, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feld⸗ 
Gee iſt zum Oberförſter ernannt und ihm die 
Oberförſterſtelle zu Deutſchheide, Regbz. Danzig, über⸗ 
tragen worden. 

Swart, Ober⸗Forſimeiſter zu Kaſſel, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 


Kors ſch, Forſtaufſeher zu Gorsko bei Weine, iſt nach Forſt⸗ 
haus Dt.⸗Wilke, Poſtſtation Wolfskirch, Regbz. Poſen, 
verſetzt worden. 

Krifinger, Hegemeiſter a. D. zu Chorbuſch, Kreis Neuß, 
Regbz. Düſſeldorf, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Feldmann, FForſtaufſeher in der Oberförſterei Kroſſen, 
Regbz. Frankfurt, iſt vom 1. Dezember d. Js. ab auf 
zwei Jahre zur Vorbereitung für einen anderen, nicht 
forſtlichen Beruf beurlaubt. 

Schwein, Forſtaufſeher, ſeither interimiſt. Gemeindeſörſter 
zu Langhecke, iſt in die Oberförſterei Strupbach, Regbz. 
Wiesbaden, zum 1. Februar 1903 einberufen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Jeſchie, Herrſchaftlicher Förſter zu Forſthaus Wieien- 
dorf, Landkreis Kottbus; Karl, Leibjäger zu Schloß 
Wittgenſtein. i 


C. Jäger⸗Korps. 


Hauptleuten wurden befördert die Oberleutnauts der 
N von Bornfledt des Garde⸗Jäger⸗Bats. (Oels), 
Frhr. v. der Heyden-Aynſch des Brandenburg. Jäger⸗ 
Bats. Nr. 3 (Gera), Scherz des Magdeburg. Jäger⸗Bats. 
Nr. 4 (Neutomiſchel), Lücke des 2. Schief. W 
Nr. 6 (Oppeln), Vüllers des Rhein. Jäger-Bats. Nr. 8 
(Montjoie), Timm des Hannov. Jäger-Bats. Nr. 10 
(II Hamburg); ferner die Oberleutnants der Landwehr⸗ 
Jäger 1. Aufgebots: Frhr. Speck v. Sternburg (Goldap), 
Irhr. v. Elmendorff (Hannover), Rieloff (Graudenz), 
fowie Wiebecke, Oberleutnant der Garde-Landwehr⸗ 
Schützen 1. Aufgebots (Oſterode). 


Zu Oberleutmnants wurden befördert: Coeſch, Leutuant der 
Reſerve des Großherzoglich Mecklenburg. Jäger-Bats. 
Nr. 14 (Potsdam); v. Burkersroda, Leutnant der Garde⸗ 
Laudwehr⸗Jäger 1. Aufgebots (Naumburg a. S.). 


Leutnants der Reſerve wurden befördert die Vize— 
feldwebel: Gr. Spee 5 des Garde⸗Schützen⸗Bats., 
rdmann (Thorn) und Krüger (IV Berlin) des Jäger⸗ 
Boa von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5. 
Der Abſchied wurde bewilligt: Verhülsdonll, Hauptmann 
der Landwehr⸗Jäger 2. Aufgebots (Krefeld), mit der 
Erlaubnis zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform; 
Backhaus, Oberleutnant der Garde ⸗Landwehr⸗Jäger 
2 Aufgebots (Hanau); Slashoff, Oberleutnant der 
Landwehr⸗Jäger 2. Aufgebots (St. Johann); v. Werns- 
dorff, Leutnant der Landwehr-Jäger 1. Aufgebots 
(Marienburg). 


Herzogtum Braunſchweig. 


Den nachbenannten Herzoglich braunſchweigiſchen Hof⸗ 
beamten find von Sr. Mafjeſtät dem Kaiſer folgende Orden 
verliehen worden, und zwar haben erhalten: 

FIrhr. v. Marenholtz, Hof⸗Jägermeiſter zu Groß ⸗Schwülper, 
den Roten Adlerorden 3. Klaſſe. 


Zu 


Zu 
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Gebhardt, Forſtmeiſter zu Heimburg, Asnnecke, Ober: 
förſter zu Wienrode, WBinkelvos, Oberförſter zu Haſſel⸗ 
ſelde, den Roten Adlerorden 4. Klaſſe. 

Frhr. v. Veltheim, Ober⸗Jägermeiſter zu Haus Bartens⸗ 
leben, den Stern zum Königl. Kronenorden 2. Klaſſe. 

Freiherr ee eee Vize Ober⸗Jägermeiſter zu 
Beyenrode, die Brillauten zum Königlichen Kronen⸗ 
orden 2. Klaſſe. 

Schreiber, Forſtmeiſter zu Blankenburg a. H., den Königl. 

Kronenorden 8. Klaſſe. 


Je 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde ſörſterſlelle e Oberförſterei 
Runkel, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wo nſitz in Langheck, 
Kreis Oberlahn, gelangt mit dem 1. Februar 1903 zur Neu⸗ 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der Oe, 
meinden Niederbrechen, Münſter, Weyer und Wolſenhauſen 
mit einer Größe von 6654 ha umfaßt, iſt ein Jahres- 
einkommen von 1162,76 Mk. verbunden, welches auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. 
Mit der Stelle iſt noch freie Dienſtwohnung und etwas 
Freibrennholz verbunden, wofür die Beträge von 150 Mk. 
bezw. 20 Mk. dem penſionsfähigen Dienſteinkommen zu⸗ 
gerechnet werden. Außerdem war mit der Stelle bisher 
eine nicht penſionsberechtigte Nebeneinnahme von 150 Mk. 
für Jagdſchutz verbunden. Die Anſtellung erſolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis 
zum 15. Januar 1903 an den Königl. Oberförſter Herrn 
Jonquieres in Runkel zu richten. 


D 
Brief: und Fragekaſten. 
Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 


der Herren: Godberſen, Bandelow, Prediger. 
Allen Einſendern Waldheil! 


Durch verſchiedene Vorkommniſſe veranlaßt, 
weiſen wir darauf hin, daß Fragen aus dem Leſer⸗ 
kreiſe, die in das Gebiet der Landwirtſchaft, 
des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der 
Geflügel⸗ oder Bienenzucht gehören, nicht in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, ſondern in 
der Beilage „Förſters Feierabende“ beantwortet 
werden. Wir bitten deshalb, alle derartigen Zu⸗ 
ſchriften an die Redaktion von „Förſters Feier ⸗ 
abende“ zu Neudamm direkt zu adreſſieren. 
Jagdliche, kynologiſche oder das Schießweſen 
betreffende Anfragen finden in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, als nicht in ihre Intereſſenſphäre 
gehörig, keine Berückſichtigung. Sie ſind vielmehr 
unter Beifügung der Abonnementsquittung an die 
Redaktion der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ zu 
Neudamm einzuſenden. Die Redaktion. 


Für die Redaktion: H. v. Sotheu. Neudamm. 
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Nachrichten oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


Zahlungen ſind 


anz frei 
Steinbinde bei Grünau, 8 


an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 
ez. Potsdam, zu leiſten. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“. 


allwöchentlich ſrei ins Haus geliefert. 


Diejenigen Mitglieder, welche vom 1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den vollen 


Halbjahrsbeitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. 


zu entrichten. 
Der Kartong. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
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Aufforderung zur Mitarbeit an unſerm Pereinsorgan. 

Um unſer Vereinsblatt, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, den Vereins mitgliedern immer interefjante 
und vielſeitiger zu geſtalten, bitten wir alle diejenigen Mitglieder, welche ſich dazu berufen fühlen. 
litterariſch zu arbeiten, ſei es nun über Fragen unſeres Standes oder über Dinge auf dem Gebiet 


der Forſtwirtſchaft, bezügliche Artikel ihrer Feder der Redaktion der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ behufs 


Veröffentlichung zur Verfügung zu ſtellen. Alle Einſendungen ſind jedoch nicht an den Vorſtand 
des Vereins, ſondern an die Redaktion der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nach Neudamm zu ſenden 
welche über die Aufnahme der eingegangenen Arbeiten, gemäß der dafür vorgeſehenen Grundſätze. 
befindet. über den Modus der Annahme und Honorierung der Manuffripte find am Kopfe unſeres 
Vereinsblattes nähere Mitteilungen gemacht, die wir zur Beachtung empſehlen. 

Es würde uns zur Genugthuung gereichen, wenn ſich die Zahl der Mitarbeiter der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ beſonders aus dem Kreiſe der Mitglieder unſeres Vereins vergrößern würde und 
ſomit zu der ſeitens des Verlages gewünſchten und erſtrebten dauernden Verbeſſerung der „Deutſcher 
Forſt⸗Zeitung“ auch unſererſeits kräftig beigetragen wird. Roggenbuck, Vorſitzender. 
3. zum Schriftführer: Förſter Steig⸗Drahen⸗ 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. dorf. Zuletzt kan 


Bericht Punkt 4 Rechnun g 
j Be | — 8 gslegung — zur Er⸗ 
über d e SE Gë 5 nn 1 mlung ledigung. Nach erteilter Entlaftung des bisherigen 


Schriftführers wurden dem neu gewählten Schrift: 
führer Kaſſe und Akten übergeben. 
Der Schriftführer. 


Es hatten ſich am genannten Tage zehn 
Mitglieder im Vereinslokal eingefunden. 

Nach Begrüßung der erſchienenen Mitglieder 
durch den Vorſitzenden wurde mit einem Horrido 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer um 7 Uhr die 
Sitzung eröffnet und in die Tagesordnung ein— 
getreten. Auf Antrag wurde zunächſt 

Punkt 6 — Aufnahme neuer Mitglieder — 


Ortsgruppe Hildesheim. 

Die am 1. Oktober d. Is. von den Kollegen 
der Oberförſtereien Sillium, Dieckholzen und 
Wendhauſen gebildete Ortsgruppe Hildesheim 
bringt hiermit zur Kenntnis, daß nicht nur 


zur Beratung geſtellt. Es hatten ſich vier Kollegen 
zur Aufnahme angemeldet; dieſelben wurden als 
Mitglieder aufgenommen. Hierauf wurde über- 
gegangen zu 

Punkt 2 — Anderung und Feſtſetzung der 

Satzungen —. Das vom are für alle 
Ortsgruppen ausgearbeitete Muſter wurde zur 
Diskuſſion geſtellt und mit wenigen Abänderungen 
angenommen. Nach erfolgten Druck wird den 
Mitgliedern je ein Exemplar derſelben zugehen. 

Zu Punkt 3 wurde beſchloſſen: 

a) Das diesjährige Wintervergnügen am Sonn— 
abend, den 17. Januar u. Is., im Vereins: 
lokal abzuhalten und 

b) die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers am 27. Jauuar ebendaſelbſt 
durch einen Kommers zu begehen. Nach— 
dem auch 

Punkt 5 — Einziehung der Beiträge — 

erledigt, wurde nunmehr zu 

Punkt 1 — Wahl des Vorſtandes — ge: 

ſchritten. Dieſelbe erfolgte auf drei Jahre und 
wurden gewählt: 

J. zum Vorſitzenden: Förſter Gottſchalk-Neu⸗ 

haus (Wiederwahl), 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden: Förſter 
Buhle-Kaiſermühl, 
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Kollegen vorgenannter Oberförſtereien, ſondern 
auch ſolche aus anderen Oberförſtereien, denen 
Hildesheim gelegen liegt, Mitglieder werden 
können. Anmeldungen dieſerhalb ſind zu richten 
an den Vorſitzenden Revierförſter Michelis in 
Bockenem. 
Nächſte Verſammlung Sonnabend, den 
3. Januar 1903, pünktlich Se nachmittags, im 
Vereinslokal „Hotel Kaiſerhof“ in Hildesheim. 
i eee 
1. Beſprechung der anempfohlenen Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen (Krankenkaſſe und Kranken⸗ 
verſicherung), 
2. Beſprechung der Föſterdienſtlandsfrage und 
3. Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Der Vorſtand. 


E? 
Zwecks Bildung einer Ortsgruppe des 
„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
werden ſämtliche Deren Kollegen der Über: 
förſtereien Lautenburg und Koſten zu einer 
Zuſammenkunft am Sonnabend, den 13. De⸗ 
zember d. Dë, nachmittags 4 Uhr, in 
Skrodzkis Hotel zu Lautenburg eingeladen. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen bitten 
Die Kollegen der Oberförſterei Ruda. 


© 
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Machrichten des „Maldheil“, 


Lä te 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſ'entlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Chriſtoph, Guſtav, Königl. Waldwärter, Hermaunsburg 
Hannover). 


Eruft, Max, Hilfsiäger, Sadewig, Kreis Breslau. 
von Klitzing, Landrat, Zauche, Poft Liegnitz. 
Wollner, Amtsrichter, Kattowitz (O.⸗G.). 
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Anteldekarken und Satzungen können un⸗ „ See e e d Dee 19 61 Wik. 
8 ei ( iner Zreibja: 3 chuſſe 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. geſammelt; eingeſandt von Herrn Rentmeiſter 
* 1. Kocher in Stolzenau. 1,50 „ 
* Geſammelt 1 Jagd des Herru Ce dauere 
Hamburg in odtgluſingen GN Herrn Revier— 
Beſondere Zuwendungen. ae Lauer in Dornburg . 1,0 u 
Geſammelt für Beblibüfe auf der Treibjagd: Von Herrn Revierfoͤrſter Meider in Reußendorf 
eingeſaudt von Herrn Oberförſter Biedermann geſammelte Strafgelder: 
in Fulda .. 3.— Mk. 1. bei der Treibjagd des Herrn 
Ertrag einer Sammlung gelegentlich der Treib⸗ Brauereibeſitzer Hausdorff zu 
jagd des Offizier-Jagdvereins Braunsberg: Waldenburg... 1.— Mk. 
eingeſandt von Herrn Oberleutnant n in 2 Bei der Jagd des Herrn Fabrik- 
Braunöberg . 2150 und Rittergutsbeſitzer ae zu 
Für Fehlſchüſſe gelegentlich einer Treibjagd in Reußendorf .. . 7. — „ 8.— „ 
Kummerfeld: eingeſaudt von Herru Königl. Geſammelt bei der Treibjagd in Kynau am 
Förſter Behling in Kummerfeld .. Sr, 24. November 1902; eingeiandt von Herrn 
Erlös aus Fehlſchüſſen von der Jagd des Jagd⸗ Re vie rförſter Mittuacht in Kynau . 1 
ſchutzvereins des Kreiſes Simmern; eingeſandt Geſammelte Strafgelder auf den zur Herrſchaft 
von Herru Oberförſter Bindſeil in Emmer, 6,10 „ Rathen gehörigen Jagden: eingeſandt von 
Strafen für Vorbeitanzen beim „Graf von Herrn Revierförſter Nitſche in Nieder-Rathen 9.50 „ 
Luxemburg“ gelegentlich des Schüſſeltreibens Sammlung auf einer Treibjagd in Gruppe des 
der Hubertusjagd des Offizier-Jagdvereins Garniſon-Jagdvereins Graudenz; eingeſandt 
Dieuze (Lothr.); „ von Herrn Ober⸗ von Herrn Oberleutnant de Niem in Graudenz 7,05 „ 
lentnant Cnopf, 3. Chev.⸗Regt., in Dieuze . 8 — „ Geſammelt nach einer fröhlichen Treibjagd im 
Geſammelt für Fehlſchüſſe und Extrabeitrag von Graf von Tiele-Winkler'ſchen Forſtrevier 
Herrn Direktor Strauß in Hamburg auf der Yiiechowitz; eingeſandt von Herrn Oberfoͤrſter 
Treibjagd in Stelle am 20. November 1902. Otto in Myslow iz . 16,.— „ 
Jagdpächter: Herr Arelon in Hamburg. Ein- Geſummelt bei einer Haſeniagd des Herrn Nentier 
geſandt von Herrn . Franz Dreibrodt Parowin in W! ittgendorf: eingeſandt von Herrn 
in Stelle .. 19,01 „ RNevierförſter Pollak in Neu-Läſſig .. 10.— „ 
Spende zum Bellen "des Vereins „Waldheil“ Eutrichtet von Herrn Neg.⸗Aſſeſſor Dr. Coruelſen 
infolge Hegelung einer Jagdangelegenheit; ein— wegen Vergeßlichkeit auf der Treibjagd in 
geſandt von Herrn F. Draeger in Günterhof . 305 „ Kropp: einge ſandt von n Forſiaſſeſſor 
Geſammelte Strafgelder auf der Treibjagd der Rechtern in Schleswig.. 3.— „ 
Herren W. von Kamp und Weiden in Köln; Skaterlös und geſammelt nach einer kieinen Jagd 
eingeſandt von Herrn Förſter Tronia in Weiler 10,.— „ des Herrn Oberlehrer Rudolph in Pyritz; ein- 
Durch Herrn J. Emunds in Köln geſammelte geſandt von demſelben .. 7,50 „ 
Straſgelder auf der Treibjagd der Herren W. [Geſammelt für Fehlſchüſſe am 18. November 1902 
von Kamp und Weiden in Köln: eingejandt bei einer Waldjagd; eingeſandt von Herrn 
von Herrn Hörer Dronia in Weiler .. . 10.— „ Revierförſter H. Sauer in Peislersdorf . 4,30 „ 
Strafgelder und geſammelt auf der Treibiag d Geſammelt auf einer Treibjagd für zwei Fehl⸗ 
des Herrn Heinr. Jiſcher aus Berlin W. ſchuͤſſe; eingeſandt von Herrn Königl. N a 
Kronenſtraße 6, I, zu Hohennauen; eingeſandt | Schröter in Forſthaus Weſterholte . 2,.— „ 
von demſelben .. „3.10 „ Strafgelder für Fehlſchüſſe von einer Jagd in der 
Betrag für ein ausgelieſertes Geweih; einge⸗ Oberſörſterei Emanuelsſegen: einqeſandt von 
N 110 er ſconigl. Jorſtmeiſter Genzert Herrn Oberförſter Treskow in Emanuelsſegen 380 „ 
in Jägerho 8 . 30.— 750 
Von der Groß- Ilſeder Sulsiagd vom KC No⸗ ` B une, nn 
vember 1902 — 2.— Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
Geſammelt bei der Treibjagd in Bobzin; einge— ab il! 
ſandt von Herrn Gerichtsaktuar Kuhs in mannshei! 
Wittenburg i. Mm. BO J. Neumann, 
Latus 199,61 Wk. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
Inhalt: Bur Veſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 981. — Verein „Waldheil“ betreffend. Von 
Rammiſch. 981. — Zur Beſteuerung des Einkommend aus Forſten nach dem preußischen Einkommenſteuergeſetz von 
1891. Von Godberſen. 982. — Zum Kapitel Weihnachtsbäume. Von P. 985. — Ein neues Brennmaterial. Bo: 
B- baus. 985. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 985. — über die Forſten und Holzungen 
im Deutſchen Reich. 985. — Submiſſiou auf Eiſenbahnſchwellen. 956. — Waldbaugenoſſenſchaft Moosberg in Ober— 
bavern. 988. — Nonnenangriſſ auf der Inſel Seeland. 986. — Waldbrand im Rieſeugebirge. 987. — Im September 
reife Erd⸗ und Heidelbeeren. Von Th. Sch. 99%. — Unſere Zahl zeichen. 987. — Amtlicher Marktbericht. 990. 
Leipziger Kurs über Rauhwaren. 990 — Kellegiale Vereinigung von Forſtbeamten für Wend.-Buchholz und Umgegend. 
HAL — Förſterverein Bromberg. 990. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-uuderungen. 990. — Vakanzen fur 


Militär⸗Auwärter. 991. — Brief- und Fragekaſteu. 991. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 
SÉIL, — Nachrichten des „Waldheil“. 992. — Inſerate. 


BER” Tiefer Nummer liegen bei vier Separatbeilagen: 1. von Eduard Sachs, Berlin W. 8. 
Taubenſtraße 7, betreffend Uniformen und Militar⸗ Effekten; 2. von C. M. Schiaditz & Co., eee 
und Verſandgeſchäft. Prettin a. Elbe, betreffend Waſch⸗ und Toilette: Ecifen; 3. von der Damburge 
Cigarreu-⸗Jabrik „Hammonia“, Geſellſchaft mit beſchränkter Baitung, Hamburg 3, Michaelisſtraſie 
betreffend Cigarren; 4. ein Lotterie⸗Proſpekt der Firma Louis Schmidt, Caſſel, worauf wir hiermit an 


beſonders aufmerkſam machen. 
Zur gefl. Beachtung! 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ſind zunächſt (möglichſt ſchriftlich) an diejenige Poſtauſtalt zu richten, von 
welcher die verehrl. Poſtabonnenten die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der betr. Poſtanſtalt angebrachte Beſchwerde nutzlos 
geblieben iſt, wolle man ſich unter Mitteilung des Datums der Beſchwerde und der betr. Poſtanſtalt 
an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen ſich wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns wenden 

Die Erpedition. 
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Inſerate. 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inserate flir die fällige Nummer werden bis fpälellens Dienstag abend erBelen. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„U aldheil“, Vereins 


Werbet Mitglieder! 


zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Heſtraft Fehlſchüſſe. Perſtöhs gegen bie Waidmannsſprache u. a. m. 


zu Gunſten der Waldheilkaſſe; fammelt für dieſekse bei allen Schüſſeltreisen! 
Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Goſchäftsſtells des „Waldheil“, eingetragener Perein, Neudamm. 


Tamilien-Nachrichten 


Sterbefälle: 


Stampe, Förſter zu Hauswurz in der 
Dberjörfterei Neuhof, Regbz. Caſſel. 


Perſonalia 


Preußiſcher Forſtaſſeſſor, 


mit Betriebsregulierung u. Verwaltung 
vertraut, ſucht Stellung als Revier⸗ 


verwalter. Angebote unt. A. B. 415 
bef. d. Exped. d. „D. F.⸗3.“, Neudamm. 


Königl. Hilfsjäger, 2 Jahre alt, 
173 em groß, welcher die Königl. Forſt⸗ 
ſchule in Proskau abjolviert hat, längere 
Zeit im Königlichen jelbitändig die 
Nörſtergeſchäfte eines Schutzbezirkes 
geführt und auf ere Zeuguiſſe geſtützt 
in., ſucht zum 1 Januar 1903 Stellung 
als Förſter oder Forſtaufſeher. 
Gefl. Off. unt. Nr. 424 bef. die Exped. 
d. „Deutſchen Forſi- Zeitung“, Neudamm. 


7 29 J., langi. Zeugn., 
Cebild. Fräulein, ur. n Dane n 
Küche, ſowie Kindererz., w. Cugag. bei 
ält. Herrn od. mutterl. Kindern, auf dem 
Land, in einem Forſt- od. Pfarrhaus. 
nahe bei Berlin. Gute Ref. Gefl. Off. 
E. F. poſtlag. Riedorf bei Serlin. 


Samen und Pflanzen 


Wassenberger S 


WÉI 


a ET. MN - 


Wassenberg. Rheinl, 
. empfehlen 
ra alle Forst- und 


Heckenpflanzen 


CG er ai e 9 e. $ 
Ze age in kräftiger Ware u. 
cl 


Géi * billigster Prois 
n , EN, Man verlange gratis 


Ae, 
eh, 


la. Etieleicheln, 
„ nmerifan. Roteicheln, 
„ Birken: u. Weißtannenſenn. 


liefern but) E 
Fritsch & Becker, Forſtja menhandlunz 
Großtabarz (Thuriugen). 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten wmd 

Hecken etc, sehr schön und 

billig. Preis- Verzeichnis kostenfrei. 

empichlen (243 
J. Heins“ Söhne, 


Ilalstenbek (Ilolstein) 


Dermiſchte Anzeigen 


Bezugnehmend auf meinen i. d. 
Organen versch. Landwirtschafts- 
kammern etc. erschienenen Aufsatz, 
ebe garantiert echte, bewurzelte 
anadische Pappelpflanzen 
ab. Ebenso Stecklinge der vorzüg- 
lichsten Flecht-, als auch der ge- 

ciguetsten Bandstockweide. 

Hauptmann a. D. E. Kern, 

HU) Elze in Hannover. 


Achtung! 

Jür Nauchwaren zahlt außer 
gewöhnlichſte Preiſe uud nimmt bei 
vorheriger Mitteilung unter Nade 
nahme au dw 

Bernhard Löwenths!, 
Schueidemühl. 


Familien-Versorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vorteil 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungs einrichtungen des 


Preussischen Beamten-Vereins 


Protektor: Seine Majsſtät der Kaiſer 
Lebens-, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Berfiberungsanftalt, welche ohne dezablt: 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs-Auſtalten 
durch die Gewinne aus der Winderſterblichkeit unter feinen Mitgliederu. Dr 
hat bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt del 


Dividenden. 

Im Jahre 1901 traten neu in Kraft: 4426 Verſicherungen über 
17 380300 Mk. Kapital und 55050 Wik. jährliche Rente. 

Verſicherungsbeſtand. 228 090 397 Mark, Vermögens beſtand 
70 983 000 Mt. Der Überſchuß des Geſchäftsjahres 1901 betrag 
2 218533 Mik., wovon den Mitgliedern der größeſte Teil alt 
Dividende zugeführt wird. 

Die Kapital-⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten-Vereins iſt vorteil 
haſter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital-Verſicher ungen könne 
von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſiellt Dienſtkautionen für Staats- und Kommunal⸗zinter 
unter den günſtigſten Be dingungen, ohne den Abſchluß einer Lebeusverſicher rng 
zu forderu. 

Aufnahmeſähig ſind alle deutſchen Reichs-, Staats- und Kommunal! c 
Beamten, Amts- und Gemeindevorſieher, Standesbeamten, Poſtagenten, fe: 
die Beamten der Sparkaſſen, Geuoſſenſchaften und Kommanditgeſellidalte 
Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte. Zahnarzt 
Apotheker, Jugenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere z. D. und . 
Militär-Arzte. Militär-Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie Privat 
förfter und die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat- Beal 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über feine Vor) 
und werden out Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Ditektion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung; 
dieſem Blatte Bezug nehmen. Gë 


— 
= — — nn 


Inſerate. 993 


— Zahle — | An! Ebstorfer Keimprobenapparat. Neu! 


für Steinmarderbälge . Mk. 10,— 
„ Saummarderbälge „ er 


np Zudufe ` gp 28 H n 

„ aroßs Iltiſſe „ 3— 

nm kleine ID e 9 "éi e nm 2, 
„ 23,50 


1 F 
A les in Winterware. 
Tiſchotterbälge je nach Größe 
Mk. 8 bis 14. 
Sommermarderbälge . Mk. 1,25. 
ltisbülge 50 Pf. Fuchs bälge Mk. 1. 
interhaſenfelle 40 Pf. Kanin 10 Pf. 
Bei Franko Zuſendung Nach- 
nahme geſtattet. (423 


glogau. Fugo Plachte. 


Verkauf von Fuchseisen. 


2 gut erhaltene Schwanenhälfe 
und 1 ſtarkes Fellereiſen ſind ſehr 
preiswert zu verkaufen. (418 

Petersberg (Saalkreis). 

Königlicher Hegemeiſter Barth. 


Jagdeinladungs⸗Karten 


mit waidgerechten Jagdbildern, 

als Poftkarte zu verfenden, 

48 verſchiedene Muſter. 
Preis 24 Stück 1 Mk, 48 Stück 
Probeſendung von 10 Stück gegen Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf. in Briefmarken. 


Jagdeinladungs⸗Karten 


mit waidgerechten Jagdbildern, 
Doppelpoftkartenformat — nur 
im Briefconvert zu verſenden — 
5 Muſter, enthaltend: Jagdeinladung, 
Jagdſignale, Beſtimmungen zur Ver⸗ 
hütung von Unglücksfällen. ; 
Preis: 25 Stück immun. 10 Pf., 50 Stück 
2 mk., 100 Stück 3 mk. 75 Pf. 
Probeſendung von 5 Stück gegen Ein⸗ 
ſendung von 25 Pf. in Briefmarken. 


Menn Sorten 
für Schüſſeltreiben 


mit jagdlichen Pignetten. 
20 Mufter. Preis: 20 Stück 1 Mk. 
20 Pf., 60 Stck. 3 Mk., 100 Stck. ß mk. 


Tiſchkarten 
für die Uamen der einzelnen Gäſte 
mit jagdlichen Vignetten. 
36 Muſter. Preis: 36 Stuck im., 
100 Stück 2 mu. 50 Pf. 
Zu beziehen von 


J. Heumann, Meudamm. 


0 l Kindernähr- 
De 8 Zwieback 
Z. R. N. 6992 K. P. A. 
Kalkphosphathaltiges Nähr⸗ 
mittel für ſchlecht genährte 
(atrophiſche) knochenſchwache 


(rachitiſche7 Kinder. 1 Pfund 
Mk. 1,25. Von 3 Pfd. an franko 
zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages oder Nachnahme 
direkt vom Fabrikanten (419 


H. O. Opel, Leipzig III. 


D. R.⸗G.⸗M. Nr. 178 646. 

Unentbehrlich für jede Oberförſterei, jeden größeren landwirtſchaftlichen 
Betrieb, jede Samenhandlung c., zur Prüfung der Keimfähigkeit von 
Sämereien. Sicherer Erfolg! Keine läſtige Schimmelbildung mehr! 
Preis eines Apparates zu 5 Proben = 5,00 Mk., zu 10 Proben = 9,00 Mk. 
Anerkennungen und Gutachten von Forſtverwaltungen und laudwirtſchaftlichen 

S Juſtituten gratis und , w (26€ 
H V eneralvertrieb de 
Ferdinand Klipp, Ebſtorf i. Hannover, ae Keimprebenapparatts⸗ 


— — — 


| 
"ec Kb Die Raubzeugvertilgung 
ist ein lohnender Nebenverdienst für alle 
Berufsjüger. Der berühmteste Fuchs- 
fänger der Welt, Förster Joh. Ernst, mit 
1365 Rotröcken verwendet nur unsere be- 
währten Tellereisen Nr. Ib mit Kette Mk. 6,—, 
Fuchswittrung per Orig.-Dose Mk. 6,—. Ernst'sche 
leg, KA Wo ‚sowie unser neuester Katalog 
Nr. Ib wird an Pntorsssenten kostenl. versandt. 
Haynaner Raubtierfallenfabrik, 


E. Grell & Co., Haynau, Schlesien. 
Grösstes Etablissement s. Art. 284 


. 


Kaiser Wilhelm-Forsthut, 


Farbe u. Garnierung wie preuß. FJörſterhut, aus feinen, 

weichem Filz, leicht u. dauerhaft, 5 Mk. inkl. Abzeichen, 

Rehbart mit Kokarde, Qual. II 3,50 Mk. inkl. Abz. u. 
Rehb. Porto extra, Verpackung 20 Pf. 

Berfand geg. Nachn. od. vorh. Einſend. des Betrages. 
Kopfweite in Centimetern erbeten. 

Alle anderen Jagdhüte in reicher Auswahl. 


889) F. W. Struckmann, Hof⸗Hutmacher, Bückeburg. 


Die weltbek. Nühmaschinen-Grossfirma 
M. Jacobsohn, Berlin N. 24, Linienstr. 126, 
Lief. v. Post-, Preuss. Staats- u. Reichseisen- 
bahn - Beamt. - Verein., ferner Eisenb.- Verein 
Berlin, Lehrer-, Militär-, Krieger-Verein., ver- 
send. die neueste hocharm. (323 
Enge” Nähmaschine Krone 
für alle Arten Schmeiderei, 45, 48, 50 Mk., 
4 wöchentl. Probezeit, 5b Jahre Garantie, Fahr- 
räder 100 Mk., Wasch-, Rollmangel-, Wringmaschinen 
" zu billigen Preisen. Kataloge, Anerkenn. gratis 
Nur un. it der SU are. u. franko. Die Original-Katalogpreise sind 
gleich um ca. 35% billiger ausgeschrieben u. dienen zugleich als Vor- 
zugspreise bei direktem re 

Preusitz l. Anh. Im Jahre 1890 habe ich aus Ihrer Fabrik eine 
Fam.-Nühmaschine bezogen, welche bis jetzt zu meiner Zufriedenheit 
arbeitet. Otto Eising, Herzogl. Fussjäger. 


‚PREISLE 
Bredstedter Tabakfabrik 
BREDSTEDT Al b. 


200 Jahre alte Fabrik mit directem Versand an Private. Ver- 

langen Sie kostenlos grossen Prachtkatalog mit ca 400 photogr, 
SCH Jilustrationen über Rauchtabake, Rollen; Shag-Kau-und Schnupf- 
SI) 1abake,Cigarren,Importen, Cigaretten Pfeifen, Rauchutensilien ge 


Bestecke 


in Silber gar. 800 fein: 12 Eßlöffel oder Gabeln, Gramm 600, Mk. 62.—: 

12 Tafelmeſſer, Gr. 280, Mk. 42.—: 12 ſtaffeelöffel, Gr. 220, Mk. 26,80; in 

Alpacca ſchw. verſilbert: 12 Eßlöffel oder Gabeln, 90 Gramm, Silberaufl., 
Mk. 24.—: 12 Tafelmeſſer, Mk. 25.—; 12 Kaffeelöffel, Mk. 12.—. 

Zu Geſchenken, Brautausſtattungen ꝛc. Beſtecke, Gold., Silberwaren. 

Zintalog gratis, (273 


Gebr. Sta rk, SCH, end AA Pforzheim Bzk. 20. 
Teilzahlungen geſtattet. 


wë 


996 Inſerale. 
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Küh -und Trockenrauch- Pfeiien 
(D. R.-O.-M. patentamtl. eingetr.) m. Speichelfänger L 


2 
Kein Forstbeamter 4 Rohre u. Nikotinfäng. I. Abgusse, bleib. b. ganz ge- 2 2 
g Cf ringer Aufmerksamkeit fast trocken und rein, sind Sé 
sollte verfelilen, die Bekleidungs- eu S spielend leicht, ohne d. Kopf abzunehm., zu reinig. SE 
stoffe für sich und seine Familie sg E Hauch kühlt sich wesentl. ab u. kommt m. d. Un- 228 
direkt aus der Fabrik au reinigkeit nicht in Berührung. Werden v. Rauchern SS P 
beziehen. nachweisi. sehr gelobt u. viel nachbe- — e 
Muster sofort gratis und franko von: 82 stellt. Pfeifen in nur von mir e ZS 
Tuchen zu Litewken und Go geliefert. leicht. Kiichen 9 
Anzügen, haltbarster und 435 Ausstattung sind a. echtem un- Es 2 
billi Ge Marke. die je erschien, gei . 8 e an e ES 5 
leter nur 2. 80 Mk = e ab. echt. eichselrohr rims Kae 
der Stoff zu einer Litewka nur Ar Kernspitze (auf Wunsch rund, od. ar 
5,32 Mk. — 8 breit flach, od. dünn) alle Theile = 
Qual. Eisenstark u. ne 3 welt gebohrt. Köpfe halt. viel == 
140 cm breit, nur 4,50 M Sg PS eg zu eu N 2 
pro Meter. 28 lieſete ich Köpfe mit einem Ein- e 
Gen uncord od. Manchester, >F Al von sata Ichen Mer ee 
eter 1.0 Mk. Qual. In, W schaum p 8 eurer. ST 
‚Meter 245 Mk. Qual. Ia. Ia. best. S2 SE Umtausch od. Zurück- = 
ollene u. halbwollene Kleider- 2 nahme 
stoffe zu derben und weichen 
Hauskleidern, unerreicht in c. H. Schroeder, Erfurt No. 82. | 
Haltbarkeit und Echtheit der Bei Abnahme von 4 Pfeifen lege ich 1 Pfund von meinem berühmtes, 
Melungen und Farben, 90.0 cm von vielen tausend Herren gerauchten Pastorentabak à 85 Pf. gratis bei. = 
breit, nur 0,93 Mk. pro Meter. — 

Alle s. was nicht nach Muster J N Verlagsbuohhandlung für Landwirtschaft, R d 
ausfälltodermicht gefällt, nehme R eumann, Fischerei, Aartenbau Forest und Jagdwesen, eugamm. 
ich gegen Rückzahlung des Be- E 55 Dec 

aux zurück. 34 
EE 2 zu... Fer bete . Jerztalch, Aungetstieng Foslkalenaer ar 

8 ärer, Forstheamte f 0 > 
nn eieiei? und einpfohlen: S 
n Wald heil“ 
LA, 9 
C. W. Lohmann, Kalender für deutsche Forstmänner und Jäger 
Hameln a. W. auf das Jahr 1903. 
Gegründet 1843. Fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden, mit Bleistift. 
Schwache Ausgabe A Treis 1 Nik. 50 Pf. Stärkere 
Ausgabe B mit voergrössertem Anhange aus Millimeterpapier 
und Abreißzetteln Preis 1 Mk. SO PL 
Die praktiſchſten e äu U P 
Folznumerierkasken Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 
’ auf das Jahr 1903. Fest und dauerhaft in braun Segelleinen 
beste holzmesskluppen, gebunden, mit Bleistift. Schwache Ausgabe A mit viertel- 
seitiger Tageanorduung im Notizkalender Preis 1 MIX. 20 ES 
Domiuicns’fhe Waldfi Rei e 
e Waldfägen, Reif: Stürkere Ausgabe B mit halbseitiger Tageanordnung im 
el ꝛc. e Notizkalender Preis 1 llc. 60 121. 
＋˙I.,, e Bromberg. Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 
dp ËU 9 0 a E) E) 8 
Preislilen gratis. Schreibmappe mit Kalendarium für das jahr 1903. 
Elegante Leinenmappe mit Tusche und Schreibunterlage aus Lösch- 
pupier Preis 1 XII. 50 1. Mit Namenaufdruck iu Gold 
1 Mil, 735 Pf. Bei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder 
# weiteren Schreib ul. ä 50 Pf. 
1 
| 
Wochen-Notiz-Abreiss-Kalender für das Jahr 1903 
| In Gross-Quartformat. Auf jedem Blatte befindet sich das 
reinwollen, in cı lit, Loden Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. 
ſtoſſe, Carine, Kaſſinetts, reis 1 Ae, 
Geunga Cord ſämtli Stoffe zu! 
Civilanzü gen verſendet direkt an 

Private zu billigiten Preiſen Forst- und Jagd- Abreiss -Kalender für 1003, 

mit forstlichen und jagdlichen Sprüchen, Ratschlägen u. & in. 
Th. Herrmann, Preis 30 171. 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.) 5 


Reißdattige auger, mmm A Preiss- Kalender für Landwirte u. Gärtner für 1903. 
auswahl frei. 1 Preis 50 17. | 
. Küchen-Abreiss -Kalender für 1903, 
Achtung! mit Küchenzetteln, Kochrezepten, Anweisungen für die Hausfrau 


und Sinnsprüchen für jeden Tag des Jahres. 


Wer ein Freund einer schr guten reis 50 Lt, | 
Cigarre ist, der lasse sich sofort zur Mit anderen Bestellungen von mindestens 3 Mk. bei Abreiß- | 
Probe 10 Kistchen (100 Stück) feine Kalendern kein Porto, sonst sind filr jeden bei Einsendung des 


Vorstenlanden- 0 Betrages 20 Pf. beizufügen; bei Nachnahme- Sendungen werden 
40 Pf. Porto und Nachnuhmegebühr erhoben. 
Cigarren 


Zu beziehen gegen Finsendung deg Betrages franko, unter 


ge von e Mk. on Nachnahme mit Purtozuschlaz. 

er vinnida (1108 Barre Ver- 

zucht hut, wird niemals mehr GE J. Neuma nn, Neudamm. 

abgehen. au SE Bi 5 
M. Hoffmann, Frankfurt a. CH Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen « entgegen. 


Stallburgstr. 15. 
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Fabrik Deutschlands. 


ener b. 300 P. 8. 


für ‚orin ten Kohlen- 

verbrauch u. 5 Jahr 

für die (Wellrohr-) Feuer- 
buohsen, 

4 Preislisten und 
Zeugnisse Trei, 


D D welchen daran gelegen 

Grau & Go. = Leipzig, J rene 
"Mier, 174 e | Eigarre zu rauchen, müſſen in ihrem 
eigenen Jutereſſe meine garantiert rein 

Vortellhafteste Bezugsquelle von überſeeiſchen Marken (293 

| 100 Stck. Oliva. . . zu Mk. 3,30 

Taschenuhren allerArt 100 „ Merida . SH „ 3.55 
(Specialität Glashütter System), 100 „ En Re „ „ 365 
Reguiateuren, Wand- u. Wecker- 100 „ Anita: en „ 88 


* d 100 „ _Oraculo. . „ „ 3.80 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- . r 

Sa. 500 Stck. zu ME 18,10 
waren, Nusikwerken und franko unter Nachnahme beſtellen. 


8 Instrumenten aller Art, Als Probe verſende ich je 20 Stück obiger 
Ce 5 Optischen Artikeln etc. 5 Sorten zu Mk. 3,65 außer Porto! 


Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. DeutſcheCigarren⸗ 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden H. Kersken, u. Tabalfabrik, Irſoh. 


Anerkennungen gratis und franko. 
Auf Wunsch Teilzahlungen. 


Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Auswahlsendungen Kassarabatt von 10%. w (356 


J. Heumann, Heudammı, 
Verlagsbuchhandl. f. Landwirtſchaft. 
Fiſcherei und Gartenbau, Forſt- und 

del, 


aus allerbeſtem Material in eigener Fabrik unter perſönlicher Auſſicht 
hergeſtellt, im Schuß nicht zu übertreffen, halte ich ſtets in großer Aus wahl 
auf Lager und bitte Katalog aufordern. 354 


Jagdliederbücher. 


H. Burckhardts 
Jagd- und Waldlieder. 


Allgemeines deutſches Lieder und 
Kommersbuch für Forſtmänner, 
Jäger und Jagdfreunde. 
Zweite, ſehr vermehrte und mit 
Singweiſen verſehene Auflage. 
Bearbeitet und herausgegeben von 
Bernhard Pompecki. 
Preis in Leinen gebunden 3 ME. 
60 P., mit Biernägeln 4 ME. 
Ju Leder gebunden 4 2908. 50 Pf., 


Innungsbüchſenmachermeiſter, 
H. Burgsmüller, Gewehrfabrik und Feinbüchſenmacherei, 
Kreienſen (Barz). 


Die billigste 


Cigarrenbezugsquelle 


iſt unſtreitig der direkte Bezug von der Fabrik. Alle Speſen, wie Reiſender, 
Agent, Luxuspackung, fallen weg. Wir empfehlen eine gute Marke: 


„La Flora“, AA Mille 10 Mk., 
„MI Amante“, A IT 35 TP 
Beide Sorten je 100 Stück für Mk. 7,50 frauko Nachnahme als Probeſendung. 
Außerdem noch große Auswahl von 20 bis 80 Mk. pro Mille. 


Harzer & Söhne, Deutſch-Mendorf i. Sachſen. 
— 122 0 


Eigarrentabeit da (gegr. i. Jahre 1812) 


mit Biernägeln 5 MR. 


| e P DI 
Steinheuers Waldhornklänge 
(ohne Noten). 

Jagd- und Waldlieder, nebſt einer 
Anzahl der beliebteſten Jaterlands⸗, 
Volks und Trinklieder. 

Ein Lieder- und Kommersbuch für! 
deutſche Forſtmänner und Jäger, 
umjaſſend 20 Lieder. Zweite 
Auflage. 11. bis 15. Tauſend. 
= Preis ſeſt geheftet 50 Pf. = 
Für Vereine in Partien billiger. ! 
Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franfo, unter Nach— 

nahme mit Portozuſchlag. 


J. Heumann, Neudamm. 
Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Könige im Fuchs- und Fischotterfang ae 


Förster Wilh. Ernst in Wawern, welcher 1400 Füchse und 
158 Fischotter, sowie Wilm. Wissenbach in Herborn, der 
200 Fischotter meist in den altdekannten But. Weber'schen 
Fallen Nr. Ila, 1ib, 126a, b, C, d (welche schon vor 
30 Jahren in Rud. Webers Katalogen angegeben und welche 


die Firma Grell nachnumerierti "ug, Illustr. Preisl. über 
sämtl. R. Weber'sche Erfindungen gratis. (18 a 
R. Weber, Haynau 1. Schlesien. 
Älteste und grösste Haynauer Raubtierfallenfabrik. 
24 goldene, 8 Staatsmedaillen, Paris, Wien, Berlin. 3 
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Billigſt 
Cigarren Bezugsquelle 
für Jäger u. Forſtbeamte. 

Auf We Wunſch der unter⸗ 
zeichneten Forſtbeamten iſt eine e 
angefertigt worden, die wegen ihrer 
guten Qualität u. billigen Preiſes wohl 
voll und ganz den Bedürfniſſen eines 
Jägers und Forſtmannes entſpricht, und 
die wir daher jedem unſerer Herren 
Kollegen empfehlen können. Preis 
einſchl. Porto 100 Stück 4.90 Mk. un⸗ 
ſortiert Papierverpack., in Kiſten 100 Stck. 
4,50 Mk. un ſortiert. Zu beziehen durch 
Ad. Rummel, Witzen hau ſen a. 38. (Raſſel). 

Bickard, Beier, Fest, Grützmann, 
Kress und Rund. 


Als Festgeschenk für 
jeden Waidmann 


feien empfohlen: 


Jagdbriefbogen 
und Zouverts, 


Aifketformat, in mattgrün. Zorte, 
mit Rünflferifd ausgeführten 
Original -Jagdsildern in zahl- 
reicher Abwe felung,, vorzũg li 
zu Geſchenken geeignet. Pre 
pro 100 an in feinem Karton 


Probeſendung von 20Briefbogen 
und Couverts verſchiedener Muſter 
gegen Einſeudung von 90 Pf. in 
Briefmarken franko. 


Jagdbriefkarten 
in Billetformat 


mit Couverts, 


mit Künflleriſch ausgeführten 
Hriginal-Jagdbildern in zahl- 
reicher Abwechſelung, vorzügli 
zu Geſchenken geeignet. Prei 
pro 50 eu ſeinem Karton 


Probeſendung von 10 Brief⸗ 
farten und Couverts verſchiedener 
Muſter gegen Einſendung von 
60 Pf. in Briefmarken franko. 


Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


(302 


Milde 


Cigarren. 

In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe Mk. 3,60 pro 100 Stück. 

Korn blume „ 4,00 „ „ 1 
St. Hubertus. „ 4.50 „ „ 
Waidmaunsluſt „ 480 „ „ „ 

Nimrod H D * UH „40 I Ni ” 
Die Preife find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
nortofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, % 


Berlin . 22, Alte Schönhauſerſtr. 1. 
Ausstopfen 


aller Tiere in naturgetreuer Ausführung 
unter billigſter Berechnung. 297 
Gott. Schmidt, Konſervator, 
Aſchaffenbura a. M. 


Inſerate. 


— — 


fur Wald 


Patent Spitzenberg 


Prämiirt auf de 


d 
Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
Illustrirten Katalog kostenfrei 


und Gartenbau 


Berlin SW., Charlottenstr. 9.10. 
FRANCKE A ce 


GensralvartriebderSpitzenbergschen forsf- u. Gartenkuliurgeräihe 


il 


uge durch die 
Welt. u 


D. R. G. M. P u 2? Schutzmerke: Adlerpfeifæ. 
sind die besten u. wirkliche Gesundheitspfeifen! V 
Ueber 20000 freiwillige glänzende 
Zu Urteile aus unserm Kundenkreise. — 
prämiie a Münster i. W.: Goldene Medallle. Munchen: Ehren- 
« diplom u. gold. Medaille. (Höchste Auszeichnungen.) 
Vorteile: Blegsame, unverwüstliche Aluminiumschläuche 
ı (Flexibels), Rauch und Sotter (Flüssigkeit) trennende 
Abgüsse (Wassersäcke) aus einem Stück mit Scheidewand. 
Innen glasiert. Höchste Reinlichkeit. Höchster Rauchgenuss. 
p jeg: Echt Weichsel, ganzlang Mk. 5,—, lang Mk. 4,—, halb- 
t8lse: lang Mk. 3,60, kurz Mk. 2,25, grüne Jagdpfeifen 
Mk. 2,40, Imkerpfeifen mit Funkenfänger Mk. 3,—, Ahorn, ganz- 
lang Mk. 3,70, lang Mk. 3,— u. 8. w. komplett. 

Versand ab hier geg. Nachnahme. Bei Aufträgen von 10Mk. franko. 
Jeder Raucher verlange ausführliche Preisliste mit Abbildungen 
u. vielen freiwilligen Zeugnissen umsonst u. portofrei von 
IW. D 2 
Eugen Krumme & DN, Adlerpfeifenfabrik, 
Gummersbach (Rheinland) 5. S 


6. Eckenhoff Nachfl,, Berlin C. 19, Sharrefr. 9 
Prima Walduniformhüte — Kaiserform 


mit unſerem echt hellgrünen Tuch garniert, mit prima vergoldetem Adler und 
feinſter Rehkokarde. (X 


Neu! Neu! 
Leporin⸗Forſthut, 


mit Leporin⸗Schweißrand. 
Angenehm im Tragen! Ceicht! Auverwüfttich: 
Mark 9.—. 
Kaiſerhut Ia. v. ſeinſtem . 


Hut, ohne Butter WE 8. 
mit ſeid. Futter Mk. 9,50. 


Kaiſerhut IIa. v. feinſtem Bofffitg, 
mit ſeid. Futter Mk. 7,.—. 


Winter-Dienſtmützen 


von unſerem prima Doeskin inkl. Abz. Mk. 850 


— ä —— 
Kopfweile in Eentimelern erBeten. 
1 Berpackung wird nicht berechnet! 


Deulſche 


Horſt⸗Seitun. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“ 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walößefißer. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forfibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamlen und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


— 


— — 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Dentſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger 
Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3,30 Mf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mt. 
Cinzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 


Manuuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 


welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 
nartals ausgezahlt. 


des 


Die Honorare werden am Schluſſe 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 50. 


Nendamm, den 14. Dezember 1902. 


17. Band. 


Sur Befehung gelangende Povfkoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberſörſterſtelle Heteborn im Regierungsbezirk Magdeburg iſt zum 1. Februar 1903 anderweit 


zu beſetzen. 


Förſterſtelle Denſow in der Oberförſterei Alt-Placht, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. April 1903 


anderweit zu beſetzen. 


Mein letztes Gegenfeuer. 
Vom Oberforſtmeiſter Guſe, Potsdam. 
Die Oberförſterei Peitz gehört zu den in mir aufſteigen gefühlt, einmal ſelber an 


trockenſten und ſandigſten Revieren der Nieder- 
lauſitz. Nur der weſtliche Teil beſitzt einen 
höheren Feuchtigkeitsgrad und hat Beſtände, 
in denen die Fichte von Natur der Kiefer bei— 
gemiſcht iſt. Im übrigen herrſcht die reine 
Kiefer. 

Alljährlich finden Waldbrände ſtatt, welche 
zuweilen recht erhebliche Ausdehnung annehmen. 
Mehrfach hatte ich bei Bereiſungen Brand— 
flächen gefunden, die meiner Überzeugung nach 
durch zweckmäßige Anlage eines Gegenfeuers 
wohl hätten beſchränkt werden können, und 
die Gelegenheit wahrgenommen, mich über die 
Anwendung dieſes Mittels auszuſprechen. 
Dieſe Anwendung war aber in Peitz nie ge— 
macht worden, und ich hatte häufig den Wunſch 


Ort und Stelle zu ſein, wenn ein Wald— 
brand wütete. — Im letzten Sommer meiner 
Dienſtzeit ſollte mir dieſer Wunſch erfüllt 


werden. 

Es geſchah am 12. Juli 1901, einem 
glühend heißen Tage. Landforſtmeiſter von 
dem Borne bereiſte mit Regierungs- und 
Forſtrat Hörnigk, dem Revierverwalter Ober— 
förſter Lüke und mir das Revier; der Belaufs⸗ 
beamte begleitete uns. In der heißeſten Tages— 
zeit ſahen wir hinter uns Rauch aufſteigen, 
der ſich ſchuell verbreitete und verdichtete, — 
es war unverkennbar ein Waldbrand aus— 
gebrochen. 

So ſchuell die Pferde laufen konnten, eilten 
wir darauf los. Die nachſtehende Handzeichnung 
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Billigſte ww 
Cigarren - Besugsquelle 
für Jäger u. Forſtbeamte. 

Auf beſonderen Wunſch der unters 
zeichneten Forſtbeamten iſt eine Cigarre 
angeſertigt worden, die wegen ihrer 
guten Qualität u. billigen Preiſes wohl 
voll und ganz den Bedürfniſſen eines 
Jägers und Forſtmannes entſpricht, und 
die wir daher jedem unſerer Herren 
Kollegen empfehlen können. Preis 
einſchl. Porto 100 Stück 4.30 Mk. un⸗ 
ſortiert Papierverpack., in Kiſten 100 Stck. 
4,50 Mk. unfortiert. Zu beziehen durch 
Ad. Rummel, Witzenhau ſen a. 8. (Raſſel). 

Bickard, Beier, Fest, Grützmann, 
Kress und Rund. 


Als Festgeschenk für 
jeden Waidmann 


feien empfohlen: 


Jagdbrieibogen 
und Louverts, 


»iletformat, in mattgrün. Jarbe, 
mit KRünſtleriſch ausgeführten 
Original-Jagdbildern in zahl- 
reicher Abwechſelung, Sen 
zu Geldienken geeignet. Prei 


3 Mk. 50 Pf. 
Probeſendung von 2OBriefbogen 
und Couverts verſchiedener Muſter 
egen Einſendung von 90 Pf. in 
Briefmarken franko. 


Jagdbriefkarten 
in Billetformat 


mit Couverts, 


mit fünſtleriſch 
Srininal- Iagdbildern in zahl- 
reicher Abwechſelung, vorzüglich 
zu Geſchenken geeignet. Preis 
pro 50 Bi e ſeinem Karton 
Probeſendung von 10 Brief: 
karten und Couverts verſchiedener 
Yiniter gegen Einſendung von 
60 Pf. in Briefmarken franko. 


Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages ſranko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 
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Milde 


Cisarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe Mk. 3,60 pro 100 Stück. 
Korn blume „ LO „ „ u 
St. Hubertus „ 4.50 „ „ 
Waidmannsluft „ 4.80 „ „ „ 
Nimrod „%, D „ „ D 
Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig. 
daher netto ohne Abzug. Von 0 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 

rũn 
Max Krafft, og ie 
Berlin d, 22, Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Ausstopfen 


aller Tiere in naturgetreuer Ausführung 
unter billigſter Berechnung. (297 
de OI, Schmidt, Koniervator, 
Aſchaffenburg a. M. 


pro 100 Stück in feinem Karton 


ausgeführten | 


— — 
dE 
Wald und artenbau 


Patent Spitzenberg 


e Prämiirt auf d 
Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 


Illustrirter Katalog kostenfrei 
Berlin SW., Charlottenstr. 9 10. 
FRANCKE & Ce 
GeneralvertriebderSpitzenbergschen forst. u. Gartenkuliurgeräibe 


VU e A 


Gë k 
D. R. G. M. & P. Prëmirt N 
sind die besten u. wirkliche Gesundheitspfeifen! 


9 — Ueber 20000 freiwillige glänzende RK 


Urteile aus unserm Kundenkreise, 
0 Amıı ı Münster i. W.: Goldene Medaille. München: Ehren- 
ramlierT: diplom u. gold. Medaille. (Höchste Auszeichnungen.) 
* t il ı Biegsame, unverwüstliche Aluminiumschläuche 
or Bl D, (Flexibels), Rauch und Sotter (Flüssigkeit) trennende 
Abgüsse (Wassersäcke) aus einem Stück mit Scheidewand. 
Innen glasiert. Höchste Reinlichkeit. Höchster Rauchgenuss. 


5 jeg: Echt Weichsel, ganzlang Mk. 5, —, lang Mk. 4,—, halb- 
Tel Sb: lang Mk. 3,60, kurz Mk. 2,25, grüne Jagdpfeifen 
Mk. 2,40, Imkerpfeifen mit Funkenfänger Mk. 3,—, Ahorn, ganz- 
lang Mk. 3,70, lang Mk. 3,— u. s. w. komplett, 
Versand ab hi Bei Aufträgen von 10 Mk. franko. 
Jeder Raucher verlange ausführliche Preisliste mit Abbildungen 
1. vielen freiwilligen Zeugnissen umsonst u. portofrei von 


Eugen Krumme & US, Adterpfeifenfabrik, 


Gummersbach (Rheinland) 5. S 


er geg. Nachnahme. 


Prima Walduniformhüte — Kaiserform 


feinfter Rehkokarde. 


Neu! 


mit Leporin⸗Schweißrand. 
Angenehm im Tragen: 


Mark 9,.—. 


Hut, ohne Futter WE 8.50, 
mit ſeid. Futter Mk. 9,50 


Kaiſerhut IIa. v. feinftcın Boshls, 
ohne Futter Mk. 6.—, 
mit ſeid. Futter Mk. d 


Winter-Dienſtmützen 


— a — 
Stopfweite in Centimetern erbeten. 


6. Eckenhoff Nachf., Berlin 0. 19, Schertenſtr. 9. 


mit unſerem echt hellgrünen Tuch garniert, mit prima vergoldetem Adler und 


Deu! 
Leporin⸗Forſthut, 
Leicht! Auverwüſtlich! 


Kaiſerhut Ia. v. ſeiuſtem Aert, hochelegante: 


von unſerem prima Doeskin inkl. Abz. Mk. 650 


derpaiung wird nicht berechnet! 


I 


` 


Deulſche 


Nor 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


— 


Die 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1812); 


„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ erſchein: wöchentlich einmal. 


m 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 


direkt unter Streifband durch, die Expedition: für Delteſchia er und Sſterreich 
2 Mk., fur das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſi⸗ 


Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 


eitung“ und deren Beilagen zuſammen e werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiferl. Poſtanſtalteu 


9.50 Mt., b) direkt durch die Expedition für D 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaltioneller Anderungen in Anſprucb. 


Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ansland 6,00 Mt. 
Cinzelne Nummern 25 Pf. — JInſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Manuftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 


welche die Verjaſſer anch anderen 


Zeiiſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 50. 


Neudamm, den 14. Dezember 1902. 


17. Band. 


— —— — E — EE 


Sur Befehung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberförſterſtelfe Heteborn im Regierungsbezirk Magdeburg ut zum 1. Februar 1903 anderweit 


zu beſetzen. 


Förſterſtelle Denſow in der Oberförſterei Alt-Placht, Regierungsbezirk Potsdam, ut zum 1. April 1903 


anderweit zu beſetzen. 


Mein letztes Gegenfeuer. 


Vom Oberforſtmeiſter Guſe, Potsdam. 


Die Oberförſterei Peitz gehört zu den in mir aufſteigen gefühlt, 


trockenſten und ſandigſten Revieren der Nieder— 
lauſitz. Nur der weſtliche Teil beſitzt einen 
höheren Feuchtigkeitsgrad und hat Beſtände, 
in denen die Fichte von Natur der Kiefer bei— 
gemiſcht iſt. Im übrigen herrſcht die reine 
Kiefer. 

Alljährlich finden Waldbrände ſtatt, welche 
zuweilen recht erhebliche Ausdehnung annehmen. 
Mehrfach hatte ich bei Bereiſungen Brand— 
flächen gefunden, die meiner überzeugung nach 
durch zweckmäßige Anlage eines Gegenfeuers 
wohl hätten beſchränkt werden können, und 
die Gelegenheit wahrgenommen, mich über die 
Auwendung dieſes Mittels auszuſprechen. 
Dieſe Anwendung war aber in Peitz nie ge— 
macht worden, und ich hatte häufig den Wunſch 


einmal ſelber an 
Ort und Stelle zu ſein, wenn ein Wald— 
brand wütete. — Im letzten Sommer meiner 
Dienſtzeit ſollte mir dieſer Wunſch erfüllt 


werden. 

Es geſchah am Juli 1901, einem 
glühend heißen Tage. Landforſtmeiſter von 
dem Borne bereiſte mit Regierungs- und 
Forſtrat Hörnigk, dem Revierverwalter Ober— 
förſter Lüke und mir das Revier; der Belaufs— 
beamte begleitete uus. In der heißeſten Tages— 
zeit ſahen wir hinter uns Rauch aufſteigen, 
der ſich ſchnell verbreitete und verdichtete, — 
es war unverkennbar ein Waldbrand aus— 
gebrochen. 

So ſchnell die Pferde laufen konnten, eilten 
wir darauf los. Die nachſtehende Handzeichnung 


mag die Sachlage, die wir vorfanden, ver⸗ 
auſchaulichen helfen. 


LC 


A. 


Der Brand war in der Abteilung a des 
Jagens 101, einem 85 jährigen Kiefernbeſtande, 
ausgebrochen und vom Nordoſtwinde in den 
35 jährigen Kieferngertenbeſtand 101 b getrieben 
worden. In dem auf der Zeichnung durch 
Punkte abgegrenzten Teil der Abteilung a, in 
welcher weder Unterholz noch Anflug vor⸗ 
handen, war nur der Bodenüberzug verzehrt. 
So lange es hier brannte, hätte, wie man zu 
ſagen pflegt, ein altes Weib das Feuer von 
hinten mit der Schürze ausſchlagen können. 
Nun aber brauſte es bis zu den Wipfeln hinauf 
durch den jungen Ort, die dichtgeſchloſſenen 
Stämmchen halb verkohlt und glühend zurüd- 
laſſend, furchtbare Hitze nach allen Richtungen 
hin verbreitend. 

Wir waren vom Wagen geſprungen und 
eilten, uns über den Staud des Feuers zu 
orientieren. Einige Beamte und Arbeiter 
waren bereits anweſend und bemüht, das 
Feuer ſeitlich gegen Jagen 102 und die Ab— 
teilung 10la zu beſchränken. Zufällig kannten 
Kollege Hörnigk und ich — beim Revier⸗ 
verwalter war dies ſelbſtverſtändlich — das 
Gelände ziemlich genau. Mitten durch die 
Abteilung 101 b läuft ein auf der Handzeichnung 
dargeſtellter Damm, vor langer Zeit hergeſtellt 
zum Zweck einer hinterher aufgegebenen Chauſſee, 
jetzt ſpärlich mit jungen Kiefern beſtanden. Ohne 
vorherige Verabredung eilten Hörnigk und ich, 
nachdem wir die Richtung des Feuers erkannt, 
auf dieſe zu, konnten einander aber durch den 
Rauch nur undeutlich ſehen. Wir hatten beide 
gehofft, das Feuer hier vielleicht halten zu 
können, allein es war ſchon zu nahe, und die 


Mein letztes Gegenfeuer. 


— 


Glut fo groß, daß fie uns faſt die Haare Der: 
ſeugte. Wir eilten daher auf das Hauptgeſtell 
zwiſchen 101 und 41, wo wir mit Landforſt⸗ 
meiſter von dem Borne zuſammentrafen. 

Sofort wurde beſchloſſen, auf dieſem Geſtell 
ein Gegenfeuer anzulegen. Aber faſt wäre es 
unmöglich geweſen, denn weder Herr von dem 
Borue noch ich hatten Schwefelhölzer bei uns. 
Kollege Hörnigk war der Retter in der Not, 
er führte eine Schachtel davon mit ſich, und 
teilte ſie unter uns. Nun zündeten wir den 
Bodenüberzug an drei verſchiedenen Stellen 
an. Er beitand aus gedörrtem Heidekraut 
und Rentiermoos und fing ſofort Feuer. Dies 
brannte dem Hauptfeuer eilends entgegen, 
loderte an den mit Flechten und dürren Aſten 
bedeckten Stämmchen gierig empor und ergriff 
die Gipfel. Bald gelang es, die verſchiedenen 
Feuer miteinander in Verbindung zu bringen, 
und zur rechten Zeit erſchien auch der Ober⸗ 
förſter mit ein paar Arbeitern, die ſofort be- 
griffen, um was es ſich handelte. In wenigen 
Minuten Stand die ganze Linie des jungen 
Ortes längs des Geſtells in Flammen. Es 
war die höchſte Zeit, denn ſchon brauſte das 
eigentliche Feuer heran. Beide Flammen 
näherten ſich einander mit zunehmender Gewalt, 
— und nun ergriffen fie ſich, — ein furcht⸗ 
bares Brauſen und Krachen, turmhoch ſchlug 
die Lohe empor, um dann mit einem Schlage 
zuſammenzuſinken. Ich atmete auf und wohl 
alle mit mir; die Gefahr war vorüber. 

Die Zahl der Beamten und Arbeiter, die 
der Braudſtätte zugeeilt waren, hatte ſich in» 
zwiſchen vermehrt. Die Fläche wurde umkreiſt. 
die nötigen Braudwachen, da es im Innern 
immer noch hier und da dampfte und glühte, 
aufgeſtellt, und wir konnten, noch ehe eine 
Stunde ſeit unſerer Ankunft verſtrichen war, die 
Bereiſung fortſetzen. 

Im hohen Holze der Abteilung 101 a war 
kein Schaden entſtanden; die Fläche des ab» 
gebrannten jungen Holzes betrug etwa 7 ha. 
Von der angrenzenden Kultur 102a waren 
etwa 6 a verbrannt. 

Man hätte ſich kaum eine beſſere Gelegen⸗ 
heit zur Aulage eines Gegenfeuers wünſchen 
können. Die Linie auf dem Geſtell zwiſchen 
den Jagen 101 und 41, die es zu ſchützen 
galt, war verhältnismäßig kurz, ſo daß man 
mit geringen Kräſten das Anzünden des 
Feuers darauf rechtzeitig beenden konnte, ob— 
wohl das Hauptfeuer ſchon ziemlich nahe war. 
Ich bedauerte nur, daß nicht noch eine größere 
Zahl von Beamten dem Schaufpiel beiwohnte. 
Es ut mir früher mehrfach das Bedenken aus» 
geſprochen worden, daß das Gegenfeuer leicht 
die entgegengeſetzte Richtung ſtatt der ge= 
wünſchten annehmen könnte, da das Haupt- 
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feuer mit dem Winde brennt, alſo das Gegen⸗ 
feuer naturgemäß in der gleichen Richtung 
brennen müßte. Man vergißt dabei die um, 
geheuere, das Feuer anziehende Luftverdünnung, 
welche jeder heftige Waldbrand erzeugt. Im 
vorliegenden Falle nahm es, wie ſchon erwähnt, 
ſofort die gewünſchte Richtung an, da das 
Hauptfeuer nahe und deshalb die Glut eine 
ſehr ſtarke war. Ich habe mehrfach Brand» 
flächen geſehen, bei denen das Feuer über 
ziemlich breite Wieſenſchlenken hinweggeflogen 
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war und den gegenüberliegenden Beſtand ent⸗ 
zündet hatte; ein rechtzeitig angelegtes Gegen⸗ 
feuer hätte ſofort Einhalt gethan. Wenn die 
Flammen beim Zuſammentreffen wirklich einmal 
über ein Geſtell hinüberſchlagen (alſo im vor— 
liegenden Falle über das Geſtell zwiſchen 
Jagen 101 und 41), ſo iſt dies unſchädlich, 
weil das Gegenfeuer den Bodenüberzug ver» 
zehrt hat, mithin die Flamme aus Mangel an 
Nahrung unten nicht weiterbrennt, auf die 
Gipfel beſchränkt aber bald erliſcht. 


Henügen die beſtehenden Anforderungen an die Ausbildung 
der Königlich Preußiſchen Mörſter? 


Von RNammiſch, Königl. Förſter. 


Mein Großvater, früher Königlicher Hege— 
meiſter im Regierungsbezirk Oppeln, ein Kämpfer 
aus den Freiheitskriegen, die er als freiwilliger 
Jäger mitgemacht hatte, erzählt in einem 
Memorandum in Bezug auf die damalige 
Geſtaltung des Forſtweſens, daß es ſeiner Zeit 
noch einzelne ältere Förſter im Königlichen 
Dienſt gegeben habe, denen im Leſen, Schreiben 
und Rechnen auch die notdürftigſten Kenntniſſe 
gemangelt hätten. Dieſe Angabe findet eine 
weitere Beſtätigung in Hartigs Lehrbuch für 
Förſter aus dem Jahre 1814, wo es heißt: „Viele 


von ihnen konnten kaum das Geſchriebene leſen, 
und noch weniger rechnen. — Alle Berichte an 


die Vorgeſetzten wurden daher möglichſt mündlich 
abgeſtattet.“ 

Es iſt erklärlich, daß zu einer Zeit, wo 
das Holz noch geringen Wert hatte, die 
Forſtbeamten im allgemeinen auf einer ſehr 
niedrigen Stufe der Ausbildung ſtanden, und 
daß natürlicherweiſe auch die Beſoldung der 
Beamten entſprechend gehalten wurde. Dieſe 
beſtand neben ganz geringen direkten Geld— 
einkünften in Accidenzien, über deren Art man 
ſich heute eines Lächelns nicht enthalten kann. 
So erzählt z. B. Hönn in feiner koburgiſchen 
Hiſtorie, daß das Kloſter Sonnenfeld, der ent— 
geltlichen Holzlieferung halber, ehedem dem 
Biſchof von Bamberg nebſt etwas Getreide, 
einem Goldgülden zu einem Pfefferkuchen, dem 
Forſtmeiſter aber ein Pfund Opfergeld und 
dem Forſtknecht ſechs Ellen rotwollen Tuch 
zu ein Paar Hoſen zu geben gewohnt war. 

Wie ſehr hat ſich dieſes alles im Laufe der Zeit 
zum Wohle des Staates und zum Beſten der 
Forſtbeamten geändert! — Durch den Zuwachs 
der Bevölkerung vermehrten ſich die Holzbedürf— 
niſſe, der Wert des Holzes ſtieg und damit 
ſteigerten ſich auch die Anforderungen an die 
wiſſenſchaſtliche Bildung der Forſtbeamten. 
Heute erfordern die Verwaltung und der 
Betrieb der Staatsforſten, die in unterſter 


Stufe den Förſtern, Forſtaufſehern und Hilfs⸗ 
jägern anvertraut ſind, daß jede einzelne 
Forſtſtelle mit einem gut ausgebildeten Beamten 
beſetzt iſt. Ausnahmen können ohne Nachteil 
des Staates nicht gemacht werden, da jedem 
einzelnen dieſer Beamten in der ihm anver⸗ 
trauten Forſt ein mehr oder minder großes 
Kapital übergeben iſt, das er zum möglichſt 
höchſten Vorteil des Staates zu bewirtſchaften 
hat. Werden dem Förſter“) zu der Bewirt⸗ 
ſchaftung des ihm anvertrauten Revieres von 
ſeiten der oberen Beamten auch Vorſchriften, 
Direktiven und Befehle gegeben, ſo darf die 
Ausführung dennoch keineswegs mechaniſch 
erfolgen, vielmehr muß der Beamte ſein ganzes 
Wiſſen und Können in den Dienſt ſtellen, um 
mit möglichſt wenig Koſten den möglichſt höchſten 
Gewinn im Intereſſe des Staates zu erzielen. 
Eine eingehende, einheitliche, theoretiſche und 
praktiſche Bildung des Förſters iſt daher durch⸗ 
aus notwendig, um den Anſprüchen der heutigen 
Zeit zu genügen. In der guten Ausbildung 
der Schutzbeamten liegt auch die Löſung des 
ſchon ſo viel beſprochenen und beſchriebenen 
Themas „der Eutlaſtung der Revierverwalter“. 
Je tüchtiger der Förſter in techniſchen Geſchäften 
und in ſchriſtlichen Arbeiten iſt, um ſo eher 
kann der Revierverwalter demſelben einzelne 
Arbeiten zur ſelbſtändigen Ausführung über» 
laſſen, bei denen ihm ſonſt viele Schreibereien 
und Reiſen nicht erſpart bleiben. Gleichmäßige 
Ausbildung iſt notwendig zur Erlangung gleich» 
mäßiger Kenntniſſe. Das heutige Ausbildungs⸗ 
ſyſtem der Förſter iſt recht verſchieden; ein 
Teil erwirbt ſich die zum Examen notwendigen 
Kenntniſſe auf der Forſtſchule, andere lernen 
zwei bis drei Jahre bei einem Oberförſter, und 
wieder andere ein Jahr bei einem Förſter 
und das zweite Jahr bei einem Oberförſter. 


*) Forſtaufſeher und Hilfsjäger find damit 
einbegriffen. 
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Ob nun die Lehrzeit auf dem Reviere beim 
Oberförſter oder die auf der Schule vor⸗ 
teilhafter iſt, entzieht ſich meiner Beur⸗ 
teilung, da ich nur auf dem Revier gelernt 
habe. Jedenfalls hat aber die eine und die 
andere Art ihre Vorteile und Nachteile. Letztere 
möglichſt auszumerzen, aber zu verſuchen, die 
Vorteile der verſchiedenen Lehrmethoden klar⸗ 
zulegen, ſoll der Zweck dieſer Beſprechung ſein. 
Durch eine Vereinigung der Vorteile beider 
Lehrmethoden dürfte eine gründliche Aus: 
bildung aller zukünftigen Förſter herbeigeführt 
werden. e i 

Betrachten wir zuerſt die Ausbildung auf 
dem Reviere etwas näher und nehmen wir 
als Beiſpiel meine eigene Lehrzeit an: Als 
Tertianer trat ich bei meinem Vater, einem 
damaligen Hegemeiſter, ſpäteren Revierförſter, 
in die Forſtlehre. Bald nach meiner Aufnahme 
kamen die Herbftfulturen, -die mir Gelegenheit 
boten, mich in den verſchiedenen Arten von 
Pflanzungen auszubilden. Mein Vater ließ 
mich mit den Waldarbeitern ſo lange in Reihe und 
Glied mitarbeiten, bis er ſich überzeugt hatte, daß 
ich ebenſo gut pflanzte wie der Beſte der Arbeiter. 
Das Ausheben der Pflanzen, das Beſchneiden 
der Loden und Heiſter, ſowie das Sortieren 
derſelben und Ausſcheiden des ſchlechten 
Materials beſorgte ich allein, während der 
ganzen Kulturzeit. Bei den nunmehr beginnenden 
Hauungen ließ mich mein Vater häufig in die 
Rotte des Holzhauermeiſters eintreten, um mir 
Auleitung geben zu laſſen, wie Axt, Säge, 
Keil und Schlägel gehandhabt würden. Der 
Meiſter unterwies mich im Spalten des Holzes 
und Aufſetzen von ſogenannten Meterbänken. 
Aushalten des Nutzholzes, Aufmeſſen und Ein— 
tragen des Holzes beſorgte ich unter direkter 
Aufſicht meines Vaters. Zeitweiſe übte ich 
Forſtſchutz und beſchnitt Eichenheiſter, ſo weit 
die nun bald beginnende Jagd Zeit dazu übrig 
ließ. Sobald aber die erſte Neue die Eifelberge 
bedeckte, ging es hinaus in die Berge zu 
Schwarzwildjagden. Täglich wurde gefreift 
und auch täglich auf beſtätigte Sauen gejagt. 
Es war keine leichte Arbeit, die ſtundenweiten 
Kreisgänge, die täglich ſtattfindenden Jagden 
in hohem — manchmal meterhohem — Schuee, 
das ſtundenweite Schleifen erlegter Sauen über 
Berg und Thal durch den großen Kondelwald. 

Hier erlaube ich mir von dem zu be— 
ſprechenden Thema etwas abzuweichen, da es 
für den Leſer von Intereſſe ſein dürfte, zu 
erfahren, wie der Kondelwald — eine ſüdöſtliche 
Abdachung des vulkaniſchen Eifelgebirges — in 
jener Zeit zu all dieſen Sauen kam. — Nach 
dem deutſch-franzöſiſchen Kriege von 1870,71 
bis zum Jahre 1881 zeigten ſich in den 
Waldungen an der Saar, im Hoch- und Idar— 
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walde, ſodann in der Eifel und auf dem 
Hunsrück ſo ſtarke Rotten Sauen, daß ſie gar 
bald der Schrecken der ackerbautreibenden Be⸗ 
völkerung wurden. Woher ſie ſo plötzlich in 
Maſſe eingewechſelt waren, vermochte man mit 
Beſtimmtheit nicht anzugeben, jedoch iſt an⸗ 
zunehmen, daß durch die kriegeriſchen Operationen 
in Frankreich das Schwarzwild, die Berg⸗ 
landſchaften des Argonnerwaldes im nördlichen 
Frankreich zwiſchen Marne und Maas, ſowie 
das Grenzgebirge zwiſchen Elſaß⸗Lothringen 
und Franche⸗Comté, die Vogeſen und die 
Ardennen verlaſſen hat und ſich nach der Nahe. 
Saar und Moſel zog. Das hier eingewechſelte 
Schwarzwild hatte ſich unter der Gunſt der 
klimatiſchen Vegetations- und Kulturverhältniſſe 
außerordentlich ſtark vermehrt. Es traten 
Rotten bis zu 40 Stück beſonders in der Eifel⸗ 
gegend auf, die das damals durch Korpsjäger 
verſtärkte Forſtperſonal ſtändig in ſehr on: 
ſtreugender Arbeit hielten. 

Als Lehrling hatte ich bei den vielen Sau⸗ 
jagden ſo mannigfache Verwendung auch als 
Treiber ꝛc., ſo daß ich abends zum Schlafen 
nicht gewiegt zu werden brauchte. Der 
theoretiſche Unterricht litt darunter leider ſehr. 
Trotz einer Müdigkeit zum Umfallen, ſchenkte 
mir mein Vater die üblichen Unterrichtsſtunden 
nach der Jagd nicht. Jeden Abend verſchlang 
ich dann noch einige Seiten aus dem alten 
Hartig, dergeſtalt, daß ich ſie auswendig lernte. 
— Die Gedauken waren meinem müden Körper 
ins Schlafzimmer vorausgeeilt, und ich muß 
geſtehen, daß ich ſehr wenig von dem verſtand, 
was ich herplapperte. Nach den Jagden 
kamen die Frühjahrskulturen und im Sommer 
Wegebau, wobei ich durch Nivellieren, Meſſen 
und dergleichen recht lehrreiche Beſchäftigung 
fand. Mittlerweile war der 1. Oktober heran: 
gekommen, und ich trat nunmehr zu meiner 
weiteren Lehre bei dem Herrn Oberförſter H. 
ein. — Mein Lehrchef war ein äußerſt guter 
Herr, er bezeugte gegen mich väterliche Ge— 
ſinnung, und vermied es ängſtlich, mich zu 
überanſtrengen, ich durfte nach Belieben den 
nahen Wald beſuchen, beſorgte auf dem Bureau 
einige Schreibereien und ging recht häufig mit 
zur Jagd. Sehr bemerkenswert war auch die 
kulinariſche Seite meiner Lehrzeit auf der 
Oberförſterei, der ich reges Intereſſe zuwandte. 
O! wie war das ſchön! Kann man es einem 
jungen Menſchen wohl verdenken, wenn er 
eine ſolche Lehrzeit für die einzig richtige hält? 
Ich glaube unter hundert Lehrlingen hätte es 
ſich kaum ein einziger anders gewünſcht. 

Da ich nach Beendigung dieſes Jahres von 
der Obererſatzkommiſſion noch als zu ſchwacd 
zum Militärdienſt auf ein Jahr zurückgeſtellt 
war, ſo durfte ich noch ein ferneres Jahr hier 
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in der Lehre bleiben. Körperlich bekam mir 
dies auch ausgezeichnet. Im Oktober war 
mein drittes Lehrjahr beendet, und ich trat als 
„vorſchriftsmäßig gelernter Jäger“ mit noch 
45 Kollegen, meiſt Rheinländern, Heſſen und 
Weſtfalen, beim Jägerbataillon ein. Bei der 
Verteilung zu den Kompagnien konnte man 
einen bedeutenden Andrang zur zweiten 
Kompaguie merken. Ich hatte keinen beſonderen 
Wunſch bei einer beſtimmten Kompagnie zu 
dienen, da ich weder Freunde noch Bekannte 
im Bataillon hatte, die mich veranlaßt hätten, 
bei ihnen zu dienen. Trotzdem meldete ich 
mich auch, nach meinem Wunſch befragt, zur 
zweiten Kompagnie, und zwar aus dem Grunde 
weil — wie man ſich gegenſeitig zuflüſterte — 
bei dieſer Kompagnie die Jäger ſtets das 
beſte Examen machen würden. (Der Kompagnie⸗ 
Chef gab den gelernten Jägern viele Frei⸗ 
ſtunden zum Selbſtunterricht.) „Ich gratuliere 
Ihnen, Herr Hauptmann“, ſcherzte der 
Kommandeur, „ſie wollen alle bei Ihnen 
dienen“. Wir wurden nun kurzer Hand ver⸗ 
teilt, wobei ich zur dritten Kompagnie kam. 
Schon nach den erſten Tagen des Beiſammen⸗ 
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ſeins mit den übrigen gelernten Jägern, 


wurde mir klar, daß meine geringen Kenntniſſe 
in der Forſtwiſſenſchaſt bei weitem nicht aus⸗ 
reichten, um die Jägerprüfung mit Erfolg zu 
beſtehen, ich riß Mund und Augen auf, als 
ich vernahm, was ein Teil dieser Kollegen 
gelernt hatte, und wie unwiſſend ich war. Es 
blieb mir alſo nichts übrig, als noch nach⸗ 
zuholen, was möglich war. Mit einigen 
Gleichgeſinnten, die ebenſo wie ich die böhmiſchen 
Dörfer der Forſtwiſſenſchaft nur vom Hören⸗ 
ſagen kannten, nahm ich mir vor, alles auf⸗ 
zubieten, um mein Ziel zu erreichen und das 
Examen zu beſtehen. Der anſtrengende 
Rekrutendienſt ließ uns allerdings wenig Zeit 
dazu, aber dank der Güte unſeres Inſpektions⸗ 
oberjägers D. und des Gefreiten B. fanden 
ſich doch ſo manche Stunden vor und nach 
dem Dienſt, die wir mit allem Ernſt und 
vielem Eifer dem Forſtſtudium widmeten. 
Die Examenaufgaben der früheren Jahrgänge 
wurden ausgearbeitet und die „Gelehrten“ 
unter uns überhörten das Gelernte, inſtruierten, 
ſtellten Fragen, verbeſſerten die ausgearbeiteten 
Examenaufgaben u. ſ. w. (Schluß folgt.) 
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— Zur Ranadifhen Pappel.] Bezüglich der 
Brauchbarkeit des Holzes der kanadiſchen Pappel 
möchte ich noch anführen, daß dasſelbe im 
ſüdlichen Ungarn zum Häuſerbau Verwendung 
findet. Geſchnitten liefert die kanadiſche 
Pappel ein ausgezeichnetes Brettermaterial; 
außerdem findet das Holz zu Dachſparren bei 
ländlichen Bauten vielfach Verwendung. Die 
Tragfähigkeit ſoll bei der Leichtigkeit des Holzes 
außerordentlich befriedigend ſein. Es hat ſich in 
dieſer Beziehung, wie auch zum Geräteholz, den 
Vorrang vor anderen dort vorkommenden und 
gebräuchlichen weichen Holzarten, wie Schwarz⸗ 
und Silberpappel, erworben. Letzteres eignet ſich 
war faſt ebenſo gut. doch find die Stämmnie der⸗ 
ſelben häufig kernſchälig. Dagegen ſind die ge⸗ 
meine Weide, ſowie die Linde, die im Flußgebiet 
und Auewald Südungarns auf feldſpatreichem 
Sand zu Exemplaren außerordentlicher Stärke 


erwachſen, ſehr geſucht und liefern vorzügliche 
F e An Güte ſteht das Holz der 
anadiſchen Pappel etwa demjenigen der Aſpe 


KC dürfte aber nicht im entjerntejten, wie es 
ürzlich geſchah, mit der Eiche in einen Vergleich 
kommen. Neben der kanadiſchen Pappel findet 
auch die Pyramidenpappel im ſüdlichen Ungarn 
Verwendung, insbeſondere zur Einfaſſung der 
Schneiſen (Alleen). Eine größere Bedeutung 
dürfte die kanadiſche Pappel bei ihrem ſchnellen 
Wachstume, ihrem guten Schaftwuchs u. ſ. w. 
für unſere Faßfabriken, die bekanntlich auch mit 
Vorliebe Pappelholz verwenden, n 
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— [Aus dem Walde] Im Gebiet der Kalk⸗ 
formationen, auch des Baſalts, zeigen fich hin⸗ 
ſichtlich der Buchenverjſüngung manche Eigen⸗ 
tümlichkeiten, die für den Forſtmann nicht ohne 
Intereſſe ſind. So ſieht man, wie die Verjüngung 
an den Köpfen häufig ſich raſcher vollzieht als 
am Fuße des Abhanges und in den Mulden. 
Der Grund wird wohl darin zu ſuchen ſein, daß 
an den Köpfen die Laubmaſſen ſich nicht ſo häufen 
als an den Mulden und tieferen Stellen. Von 
letzteren pflegt der Wind das Laub fortzuwehen. 
Werden auch die Buchenpartien an den Köpfen 
ſpäter von dem tiefer gelegenen Überhalt über⸗ 
holt, ſo bleibt doch die Thatſache beſtehen, daß 
die Verjüngung im allgemeinen an den Berg» 
köpfen raſcher vor ſich geht. Dieſer Uniſtand 
dürfte doch einen Fingerzeig geben, gelegentlich 
eines Sommerjahres innerhalb der vorzu— 
bereitenden Flächen, das Laub, wo es in zu großen 
Maſſen liegt, entweder abzugeben oder an Stellen 
bringen zu laſſen, wo es eine beſſere Aufgabe 
erfüllen kann. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich 
nicht unterlaſſen, gelegentlich des Lichtungs⸗ und 
Räumungshiebes den üÜberhalt einiger vorhandener 
Lärchen, Eſchen, Ahorne und Rüſtern — ſolches 
gilt für Kalk, N Porphyr — warm ans Herz 
zu legen, weil dadurch dem Forſtwirte manche 
Mühe beim Einbau edler Holzarten erſpart wird. 
Wer nur einmal Gelegenheit gehabt hat, mit 
oſſenem Auge einen Buchenhang entlang zu 
gehen, an dem einige dieſer Holzarten vorhanden 
waren, wird die außerordentliche Verjüngungs— 
fähigkeit derſelben beſtätigen. Wenige Exemplare 
genügen, um an einem Hange ein reiches Gemiſch 
herbeizuführen. f F. 
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Heſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 351902. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Horften. 
Geſch. Nr. III. 14006. 

Berlin W. 9, den 12. November 1902. 

Die von den Regierungen beantragten Zu— 
ſchüſſe zum Jorſtwegebaufonds (Kapitel 2 Titel 18) 
haben in den letzten Jahren eine ſolche Höhe 
erreicht, daß die verfügbaren Mittel für die ge— 
ſtellten Anſprüche bei weitem nicht ausgereicht 
haben. Es mußten daher hier ſtets erhebliche 
Abſtriche an den geforderten Zuſchußſummen 
gemacht werden. 

Um für eine möglichſt gerechte Verteilung 
der beſchränkten Mittel dieſes ſtark in Anſpruch 
genommenen Fonds eine Unterlage zu gewinnen, 
Dr es erwünſcht, über den Umfang der forſt— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— 


anzuſtellen. Die Königliche Regierung wolle zu 
dieſem Zwecke für den dortigen Bezirk eine Nach 
weiſung nach nachſtehendem Formular (a) our: 
ſtellen und nach ſorgfältigſter Prüfung durch 
die Inſpektionsbeamten bis zum 1. September k. Is. 
hierher einreichen. Eine beſondere Berichterjtattung 
wird nur erforderlich fein, wenn die etwa "oi: 
wendigen Erläuterungen in der Nachweiſung 
ſelbſt nicht ausführlich genug angegeben werden 
können. 

Ich bemerke noch, daß es im weſentlichen 
darauf ankommt, mit thunlichſter Sicherheit Te: 
zuſtellen, welche Mittel unbedingt erforderlich 
ſein werden, um allen berechtigten Anforde— 
rungen der Polizeibehörden in Bezug auf die 
Inſtandhaltung der öffentlichen Wege und Brücken 
ſeitens des Forſtfiskus in vollem Umfange 
genügen zu können. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme ven 


fiskaliſchen Wegeunterhaltungspflicht Erhebungen Aurich und Sigmaringen). . 
5 A. 

Rhe ⁵ðdi ð d 
Nachweiſung 


der zur Unterhaltung der öffentlichen forſtfiskaliſchen Wege und Brücken erforderlichen und aus dem 
Fonds Kapital 2 Titel 18 zu beſtreitenden Mittel. 
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Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 


frei! 
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(Linke Seite.) 
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in Berlin 
— vorgelegt. 
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Königliche Regierung. 


Länge der vom Forſtfiskus auf Grund rechtlicher Verpflichtung 


Lau— zu unterhaltenden fentlichen . (einſchließlich der 
Bas n Brücken), und zwar: 
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Miniſterium fir Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. II. 11118. III. 142410. 


Berlin W. 9, den 22. November 1902. 

Nachdem durch § 1 Abſatz 2 des Reichsgeſetzes 
vom 7. Juli 1902 (R.⸗G.⸗Bl. S. 239) beſtimmt 
worden iſt, daß vom 1. April d. Is. ab in dem 
durch das Geſetz vom 26. Juli 1897 feſtgeſetzten 
Servistarife die Servisklaſſe V fortjällt, und von 
dieſem Zeitpunkte ab die unter dieſe Servisklaſſe 
fallenden Ortſchaften der Servisklaſſe IV eingereiht 
werden, iſt nach § 2 Abſatz 5 des Geſetzes vom 
12. Mai 1873, betreffend die Gewährung von 
Wohnungsgeldzuſchüſſen an die unmittelbaren 
Staatsbeamten, demgemäß vom 1. Oktober l. Is. 
ab auch hinſichtlich der Zahlung des Wohnungs— 
geldzuſchuſſes an die preußiſchen Beamten zu 
verfahren. 

Die Königliche Regierung wolle deshalb 
hinſichtlich der in Betracht kommenden Beamten 
der Domänen- und Forſtverwaltung das Erforder— 
liche unverzüglich anordnen und den für das 
laufende Etatsjahr erforderlichen Mehrbetrag bei 
Kap. 1 Titel 4 des Domänen-Etats und Kap. 2 
Titel 5 oder Kap. 3 Titel 4 des Forſt-Etats als 
Mehrausgabe verrechnen laſſen. 

Die im §2 des Reichsgeſetzes vom 7. Juli d. Js. 
enthaltene Beſtimmung, daß vom 1. April d. Is. 
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ab bei Bemeſſung der Penſion der Durchſchnitts 

ſatz des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Servis— 

klaſſen I bis IV anſtatt desjenigen der Servis— 

klaſſen I bis V in Anrechnung zu bringen iſt, 

findet bei der Verſetzung preußiſcher Beamten in 

den Ruheſtand zunächſt noch keine Anwendung. 
J. A.: H. Thiel. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme 
derjenigen zu Sigmaringen. 
N 
® 
Notierung ſorſtverſorgungsberechtiger An- 
! wärter. 
Miniſterium für Landwiriſchaft. Domänen und Zoriten. 
II. 14513. 


Berlin, den 1. Dezember 1902. 

Die Regierungsbezirke Danzig, Frank— 
furt a. O., Stettin, Köslin, Stralſund, 
Bromberg, Breslau, Oppeln, Merſeburg, 
Schleswig, Arnsberg. Koblenz, Diüfjeldorr, 
Köln, Poſen, Erfurt, Hannover, ſowie der 
Bezirk der Hofkammer der Königlichen 
Familiengüter werden bis auf weiteres für 
Notierungen forſtverſorgungsberechtigter Anwärter 
eſchloſſen. 
Bl Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich ders 
jenigen zu Aurich und Sigmaringen). 


— D LE tw 


Derfchiedenes. 


— [Beurteilung der Qualitat des Nadel- 
ßolzes.] Auf Grund langjähriger Erfahrung und 
Beobachtung, die ein alter, im Förſterberuf er— 
grauter Waidmann in der „Schweizeriſchen lands 
wirtſchaftlichen Zeitſchrift“ mitteilt, kann das 
Nadelholz auf folgende ſehr einfache Weiſe auf 
ſeine Güte und Geſundheit beurteilt werden: 
Nadelholzbäume und ganz beſonders Fichten— 
oder Tannenbäume, die in hochgelegenen Gegenden 
oder überhaupt auf Anhöhen wachſen, ſind ſowohl 
als Brenn- wie namentlich als Nutzholz ſtets 
denjenigen vorzuziehen, die in Niederungen und 
namentlich auf ſumpfigem Boden, der an Grund— 
waſſer leidet, gewachſen find; denn erſtere ſind 
durch Wind und Wetter mehr abgehärtet und 
laugſamer gewachſen. Daher iſt auch ihr Holz 
jeſter, härter und gegen Witterungseinſlüſſe wider— 
ſtandsfaͤhiger als das der letzteren. Schalt man 
ferner den zu prüfenden Baum an der Südſeite 
des Stammes und ſchlägt dann mit einem 
Hammer auf die von der Rinde entblößte Stelle, 
ſo entſteht eine Art Klang, und zwar iſt dieſer 
Klang rein, hoch und hell, wenn der Baum geſund 
iſt, und tief und dumpf, wenn das Holz des 
Baumes krank iſt (dieſe Probe iſt auch bei jedem 
anderen Baume als zuverlaſſig befunden worden). 
Ein weiteres Kennzeichen der Güte des Holzes 
eines Tannenbaumes beſteht noch in folgendem: 
Sind bei der Rinde eines ſolchen Baumes die 
erhabenen Stellen von grauer und die vertieften 
Stellen von rötlicher Färbung, dann iſt der Baum 
bezw. das Holz geſund; ſind dagegen die Er— 
höhungen auf der Rinde weißlich und die Ver— 
tiefungen grau, dann iſt der Baum krank. Bi 
einem friſch gefaͤllten Baum zeigen rötliche Jahres— 


ringe mit blaßgelben Zwiſchenräumen auf einen 
noch friſchen, guten Baum, gräuliche Jahresringe 
mit weißen, gekrümmten und ſchwammigen 
Zwiſchenräumen dagegen auf einen kranken. 
bereits abgeſtorbenen Baum hin. Endlich iſt bei 
einem gerällten Baumſtamm die Fähigkeit des 
letzteren, den Schall fortzupflanzen, das ſicherſte 
Zeichen der Güte. Hält man nämlich das Ohr 
an das eine Ende des Baumſtammes und führt 
eine andere Perſon mit einem Bengel oder 
Hammer auf das andere Ende einen leichten 
Schlag aus, ſo muß man dies vom anderen 
Ende aus ganz deutlich hören können; iſt dies 
nicht der Fall, dann iſt der Baum krank oder 
ſchon abgeſtorben. 
la 
® 

— [Hamburgs Wälder.] Hamburg iſt Des 
kanntlich ein Stadtſtaat, und es klingt im erſten 
Moment befremdlich, von ſeinen Wäldern zu 
ſprechen. Sein vielbeſungener „Maſtenwald“ im 
Hafen iſt jedenfalls ſein bedeutendſter und bei 
weitem einträglichſter Wald, aber deſſen „Bäume“ 
ſind nicht auf hamburgiſchem Gebiete gewachſen 
Indeſſen Hamburg beſitzt in ſeiner zu ihm ge— 
hörigen Umgebung dennoch einige Waldungen, 
ſo in Wohldorf, — der ſchöne Ort hat ſeinen 
Namen von der Waldung, in der er liegt —, in 
Hansdorf, Volksdorf, Geeſthacht u. ſ. w. Auch 
das entfernteſte Staatsgebiet Hamburgs, das Amt 
Ritzebüttel, beſitzt außer ſeinem berühmten Eichen— 
bam Brockeswalde einige, wenigſtens dem Umfange 
nach, nicht unbedeutende Aufforſtungen an der 
Küſte des Wattenmeeres (zwiſchen Sahlenburg 
und Arenſch). Für die Aufforſtung der Heiden 
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überhaupt erfreulich viel geſchehen; das Amt beſitzt 
ſeit mehreren Jahren einen eigenen Förſter. — 
Ini Entwurf zum Staatsbudget bildet die Poſition 
„Wälder, Jagd und Fiſcherei“ den 4. Artikel der 
Einnahmen. Der Ertrag der Holzauktionen iſt 
vom Oberförſter auf 20850 Mk. angegeben und 
mit 21100 Mk. ins nächſtjährige Budget eingeſtellt. 
Der Betrag ergiebt fi aus folgenden tarierten 
Werten der zu nutzenden Holzeffekte: aus Wohl⸗ 
dorf Mk. 7862, aus Hansdorf Mk. 5119, aus 
Volksdorf Mk. 3016, aus Geeſthacht Mk. 2045, 
aus Sahlenburg Mk. 800; für kleine Waldeffekten 
Mk. 1000, für unvorhergeſehene Nutzungen Mk. 1000. 


lu 


— Die Forfiverwaltung der Stadt Sprottau 
hat in dieſem Jahre durch den Abſatz von 
Telegraphenſtangen ein außerordentlich gutes 
Geſchäft gemacht. Zu dieſem Zwecke gelangten 
6669 Stämme mit rund 1563 fm Inhalt zum 
Einſchlag. Nach Abzug aller Unkoſten betrug die 
Reineinnahme aus dieſem Geſchäft rund 25000 Mk. 
Auch ſonſt befindet ſich Sprottau in einer recht 
günſtigen Finanzlage. Nach der abgeſchloſſenen 
Jahresrechnung pro 1901 betrug die Einnahme 
rund 1114344 Mk. und die Ausgabe rund 
1096097 Mk., fo daß das Jahr mit einem Über⸗ 
ſchuß von rund 18947 Mk. abſchloß. Die 
Schulden belaufen ſich auf 876115 Mk. oder 
13605 Mk. weniger als im Vorjahre. 


le 


Anſere Jahlzeichen. 
(Schluß.) 

Die der römiſchen Zifferſchrift eigentümliche 
ſubtraktive Bezeichnung von Zahlengrößen, wie 
IV, IX, „XC, CD u. f. w. wird darauf zurück⸗ 
geführt, daß eine ſolche Bezeichnung auch bei der 
Bildung von Zahlwörtern vorkommt. Die Zahlen 
18 und 19 heißen bekanntlich nicht nur decem et 
octo (zehn und acht) und decem et novem (zehn 
und neun), ſondern auch duodeviginti (zwei von 
zwanzig) und undeviginti (eins von zwanzig), 
und dieſe Doppelbenennung ſetzt ſich durch alle 
Dekaden fort. Außer den für 18 und 28 jetzt 
noch gebräuchlichen Formen XVIII und XXVIII 
iſt denn anch früher XIIX und XXIIX geſchrieben 
worden. Zwar findet die Darſtellung der übrigen 
ſubtraktiv bezeichneten Zahlen, wie XL, XC u. ſ. w. 
in ihrer ſprachlichen Benennung keine direkte Er— 
klärung. Es wird alſo wohl das Bedürfnis einer 
en des Zahlenſchreibens nach und nach 
dazu geführt haben, dieſe Schreibweiſe auszudehnen. 
Jedenfalls findet ſich in den älteren Handſchriften 
vier nur durch IIII und neun nur durch VIIII 
bezeichnet. Die Schreibung der Tauſender von 
2000 aufwärts erwies ſich auf die Dauer gleich— 
falls als zu umſtändlich. Zwar konnte man durch 
Hinzufügung des Zeichens H eine Vervielfältigung 
mit 10 ausdrücken und durch weitere Vorſetzung 
einer an Anzahl des Zeichens O die fo aus: 
gedrückte Zahl verdoppeln, alſo 100 (10 mal 10 
oder D) = 5000, CCID = 10000, 1000 = 
50 000, CCCIIOD = 100 000. Aber auch bei 
dieſen Ziffern war das Zahlenbild immer noch 
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unüberſichtlich. Man ging daher dazu über, die 
Tauſender durch een der Zeichen für 
die Einer, Zehner und Hunderter mit Hinzu⸗ 
fügung des Wortes milia oder eines M zu be⸗ 
zeichnen, alſo 50 000 durch LM, 100 000 durch 
CM. Dann that man einen weiteren Schritt in 
der Vereinfachung, indem in den Fällen, wo nach 
den Tauſendern noch Hunderter, Zehner oder 
Einer vorhanden waren, die Tauſender durch 
einen horizontalen Strich über den Zahlzeichen 
kenntlich gemacht wurden. Für größere Zahlen 
galten die Einer u. ſ. w. als ebenſoviele Hundert⸗ 
tauſender, wenn ſie außer durch den oberen 
horizontalen Strich noch durch zwei ſenkrechte 
Striche zu beiden Seiten bezeichnet waren. So iſt 
XCLXXXVIDCXLVIII alſo gleich 1 187 648. 

Daß bei einer ſolchen, immer noch ſchwer zu 
entziffernden Zahlenbezeichnung von einem Rechnen 
nach unſern heutigen Begriffen nicht die Rede 
ſein konnte, bedarf keiner weiteren Ausführung. 
Aber auch die Griechen, welche ſich durch die 
Verwendung ihrer Buchſtaben wenigſtens die 
Möglichkeit geſchaffen hatten, die Zahlen mit 
wenigen Zeichen darzuſtellen, kannten unſere Art 
zu rechnen noch nicht. Urſprünglich benutzten 
ſowohl die Römer als die Griechen zum Zählen, 
Addieren und Subtrahieren Steinchen (daher 
lateiniſch rechnen = calculare von calculus, 
Steinchen). Um zwei Zahlen, z. B. 15 und 9 
zu addieren, wird nian zunächſt ſoviel Marken 
vor ſich gelegt haben, als der eine der Summanden. 
etwa der kleinere 9. Einheiten enthält, und hat 
dann an dieſen entlang von 15 an weiter gezählt: 
16, 17 u. ſ. f. bis man bei 24 die letzte der 
Marken berührte. Hieraus entſtand allmählich 
das Rechenbrett, der ſog. Abacus. 

Über die Art und Weiſe, in welcher bei den 
Griechen das elementare Rechnen geſchah, iſt nur 
ſoviel feſtgeſtellt worden, daß der Abacus, den ſie 
zum Rechnen anwendeten, als Hauptbeſtandteil 
eine Taſel hatte, auf welche Rechenſteine ſo gelegt 
wurden, daß man aus ihrer Lage den Zahlenwert 
entnehmen konnte. Nachdem nun die Zahl, mit 
der eine Nechenoperation vorgenommen werden 
ſollte, durch Auflegung der dazu nötigen Rechen⸗ 
ſteine dargeſtellt war, konnte man die Addition 
und Subtraktion durch einfache Hinzufügung oder 
Wegnahnie von Steinen ausführen. Die Multis 
plikation iſt auf der Rechentafel ein wiederholtes 
Hinzufügen derſelben Anzahl von Rechenſteinen. 
die auf den einzelnen Linien zur Darſtellung des 
Multiplikanden nötig ſind. Die Diviſion beſtand 
in einer ſo lange wie möglich fortgeſetzten Hinweg⸗ 
nahme der Zahl, mit welcher zu teilen war, von 
der zu teilenden Zahl, was nian ſich dadurch ab— 
kürzte, daß man die leicht erkennbaren größt— 
möglichen Produkte des Diviſors lei im 
ganzen wegnahm. 

Von dem Abacus der Rönter ſind zwei Arten 
bekannt, die eine, bei welcher Knöpfchen in Ein⸗ 
ſchnitten verſchiebbar waren, die andere, bei welcher 
Rechenſteine aufgelegt wurden. Die letztere Art wird 
hiernach im weſentlichen mit dem griechiſchen Abacus 
übereingeſtinnmmt haben. Der Abacus mit feſten 
Knöpfchen, wovon in dem vorher erwähnten Werke 
Dr. Friedleins eine Abbildung gegeben worden 


iſt, reichte aus zur nn aller ganzen Zahlen 
von 1 bis 9 999 999 nebſt allen Brüchen mit dem 
Nenner 12 und den Brüchen La, Jus, Jan, Las 
und denen, die durch Addition dieſer Brüche zu 
je 2, 3 oder 4 ſich bilden laſſen. Es dienten dazu 
45 Knöpfchen in 19 Einſchnitten. Über 8 größeren 
ſenkrecht gegen den Rechner ſtehenden Einſchnitten 
befanden ſich 8 kleinere und rechts an der Seite 
der größeren 3 kleine Einſchritte untereinander. 
Der erſte größere Einſchnitt links enthielt vier 
Knöpfchen, von denen jedes eine Million bedeutete, 
der kleine Einſchnitt darüber ein Knöpfchen, das 
5 Millionen bedeutete; ebenſo war es bei den 
folgenden Einſchnitten für die Hunderttauſender, 
x ntauſender, Tauſender, underter, Zehner, 
Einer; im achten größeren Einſchnitt von links 
her befanden ſich 5 Knöpfchen, von denen jedes 
1/12 bedeutete, im kleineren Einſchnitt darüber 
1 Knöpfchen, das 5/2 bedeutete. SA dem oberiten 
Einſchnitt an der Seite befand ſich ein Knöpfchen 
für ia, im mittleren eins für Us, im unterſten 2, 
jedes für ½. Da bei dieſem Abacus außer den 
zur Rechnung benutzten Knöpfen auch die ſichtbar 
ſind, welche nicht gebraucht werden, ſo mußte 
ſich das Ange daran gewöhnen, die geltenden 
Knöpfchen von den nicht geltenden zu unterſcheiden 
und die Stellung derſelben genau anzuſehen. 
Dabei iſt es hinderlich, wenn die nicht geltenden 
Knöpfchen der oberen kleineren Einſchnitte vor 
den geltenden liegen blieben; vielleicht hat man 
alſo die oberen Knöpfchen vor der Operation ganz 
nach oben gerückt und zur Operation dann 
herunter in die Nähe von denen, welche von 
unten nach oben zu rücken waren. Es iſt aber 
hierüber nichts überliefert. Wie etwa das Rechnen 
mit einem ſolchen Abacus in der Praxis vor ſich 
ging, möge ein Multiplikations⸗-Exempel veran— 
ſchaulichen. 

Bei der Multiplikation konnte man von dem 
Multiplikanden ſo oft mal z. B. das 1000fache, 
100 fache, 10fache, fache und ebenſo einen Bruch— 
teil desſelben auf dem Abacus nach und nach 
ſummieren, als es der Multiplikator verlangte, 
oder man konnte jeden Teil des Multiplikanden 
oder auch eine bequeme Verbindung von 2 Teilen 
z. B. von Zehuer und Einer mit jedem Teil des 
Multiplikators multiplizieren und dieſe Teil— 
produkte nach und nach addieren, oder man 
konnte auch die Teile des Multiplikators noch in 
bequemere zerlegen und z. B. ſtatt mit 7 zu 
multiplizieren, zuerſt das Zfache nehmen, dann 
dieſes verdoppeln und endlich das IUfache noch 
dazufügen u. ä. Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß 
die Geübten für jeden Fall die bequemſte Weiſe 
einſchlugen. Nimmt man eine Multiplikation von 
Teil mit Teil an, ſo zeigte die Abacustafel bei 
der Ausrechnung von 38½ . 25½ nach und nach 
folgende Stellungen: 30. 20 = 600; 8. 20 = 160, 
zuſammen 760; ½ . 20 = 10, 770; 30.5 = 150, 


20. ½% = 10, Mn: 8. ½ = 2512, 975212 
52 , 975½¼. 
Aus dem Vorſtehendem erhellt, daß das 


Rechnen bei den Römern kein bequemes war. 
Durch die Art der Darſtellung der Brüche, worauf 
einzugehen hier zu weit führen würde, wurden 
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die Rechnungsoperationen, wenn es ſich außer 
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um Ganze auch um Brüche handelte, erheblich 
erſchwert. Es war daher natürlich, daß man 
darauf bedacht war, ſich Erleichterungen zu ver— 
ſchaffen. Diele beſtanden hauptſächlich im ſeſten 
Auswendigwiſſen der Reſultate der Additionen 
und Subtraltionen der Zwölftel und der Produkte 
der Einer unter ſich und der einfachſten Brüche 
wie ½, Lo, / mit ſich und den Zwölſteln, ferner 


aber in der Benutzung von Tabellen ſolcher 
Summen, Differenzen und Produkte. Von 


letzterer Art iſt aus dem 5. Jahrhundert nach 
Chriſti der caleulus des Victorius erhalten. Es 
war dies das, was wir heutzutage einen Rechen— 
knecht neunen, aus dem man durch Nachſchlagen 
ſehen konnte, daß z. B. 43.1½¼1 = 47/2 = 395/12 
11/12 ＋ 11/2 = 11% ſei u. ſ. w. Mit der Aus⸗ 
dehnung des römiſchen Reichs kamen die römiſchen 
Ziffern und Rechnungsmethoden in den eroberten 
Ländern ebenfalls in Gebrauch. Aber auch nach 
Abſchüttelung der Römerherrſchaſt und Neu— 
bildung der Staaten infolge der Völkerwanderung 
Ichöpften die katholiſchen Völker des Mittelalters 
ihre Wiſſenſchaft ausſchließlich aus lateiniſchen 
Quellen, und ſo iſt es erklärlich, daß die Art und 
Weiſe, Zahlen darzuſtellen und mit ihnen zu 
rechnen, die von den Römern gelernte blieb. 

In jenen Zeiten waren es bekanntlich die 
Klöſter, welche ſich die Pflege der Wiſſenſchaften 
zur Aufgabe machten. So war es auch das 
Verdienſt eines franzöſiſchen Mönches, Namens 
Gerbert, nachmals Papſt Sylveſter II. (geſt. 1003), 
die philoſophiſchen und mathematiſchen Studien 
auf eine möglichſt hohe Stufe gebracht zu haben. 
Dieſem Mönche, der aus Liebe zu den Wiſſen— 
ſchaften ſeine Heimat verließ, um in Spanien 
aus dem Borne arabiſcher Gelehrſamkeit zu 
ſchöpfen, verdankt das Abendland nach dem 
Zeugnis der wichtigſten Schriftſteller jener Zeit 
die Kenntnis der arabiſchen Zahlzeichen und ihres 
Gebrauchs. Freilich trifft man arabiſche Ziffern 
in Urkunden und Handſchriften nicht vor dem 
13. Jahrhundert; aber das ſchließt nicht aus, daß 
ſie nicht von Mathematikern gekannt und gebraucht 
worden ſind. Man konnte ſich eben an ſolche 
Neuerungen, wie an viele andere ſelbſt heutzutage 
noch, nur ſchwierig gewöhnen, und gerade dieſe 
Einführung neuer Ziffern und die damit ver— 
bundene totale Umgeſtaltung des Rechnungsweſens 
mußte für ein in jeder Beziehung ſo ſtabiles 
Zeitalter bedeutende Schwierigkeiten haben. Wie 
weit man ſelbſt noch im 16 Jahrhundert in der 
Benennung und Darſtellung von Zahlen von 
der uns heute als ſelbſtverſtandlich erſcheinenden 
Einfachheit und Klarheit entfernt war, beweiſt 
folgendes Beiſpiel. Die Zahl 86 789 325 178 teilt 
Adam Rieſe, der berühmte deutſche Rechenmeiſter, 
jo ab: 86.7 89. 3. 25. 178 und ſpricht: „Sechs— 
undachtzigtauſendt, tauſendt mal tauſendt, ſieben 
hundert tauſendt mal tauſendt, neun und achtzig 


tauſendt mal tauſendt, dreihundert tauſendt, Tun 


und zwantzig tauſendt, und 
ſiebentzig.“ 

über den Urſprung der ſogenannten arabiſchen 
Ziffern iſt viel geforſcht und geſchrieben worden. 
Daß ſie von den Arabern auf uns gekommen 


einhundert acht 


* 
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Inder ſpricht. Man findet 

Bibliotheken Manuffripte von arabiſchen Ab: 
handlungen über Arithmetik unter dem Titel: 
„Die Kunft, nach Art der Inder zu rechnen“, 
oder „Über die indiſche Rechnungsweiſe“. Einen 
der ſtärkſten Beweiſe für dieſe indiſche Abſtammung 
des Ziffernſyſtems liefert der griechiſche Mönch 
Planudes, der im 13. Jahrhundert ein Werk ver— 
öffentlichte, das noch jetzt als Manuſkript an 
verſchiedenen Orten exiſtiert, betitelt: „Indiſche 
Arithmetik oder Art nach den Indern zu rechnen“. 
In dieſem Werke ſetzt Planudes den Gebrauch 
des heutigen Zahlenſyſtems auseinander und ge— 
braucht dazu Zahlzeichen, die von den unſrigen 
nur wenig verſchieden find. Er jagt auch, daß 
die Inder außer den neun Zahlzeichen noch ein 
zehntes hätten, „ziphra“ . das ſie durch 
0 ausdrücken und welches „nichts“ bedeute. 
Daher kommt auch unſer heutiges Wort „Ziffer“, 
obgleich unrichtig für alle zehn Zeichen gebraucht. 
Hiernach müſſen wir unſtreitig Indien als das 
urſprüngliche Heimatland unſerer gegenwärtigen 
Ziffern betrachten. Von dorther haben ſie die 
Araber erhalten, wie denn überhaupt das ganze 
Gebäude der arabiſchen Arithmetik, Algebra und 
Geometrie auf indiſchem Fundamente aufgebaut 
iſt. Dieſe Behauptung wird begründet aus den 
miathematiſchen Schriften zweier indiſchen Ge— 
lehrten, die von den Engländern Colebrooke, 
Taylor und Strachey aufgeſunden und überſetzt 
worden ſind. ) 

Die Verfaſſer dieſer Schriften find zwei der 
berühmteſten indiſchen Mathematiker, Brahmagupta 
aus dem ſechſten und Bhascara Acharya aus dem 
zwölften Jahrhundert unſerer Zeitrechnung. Die 
Werke handeln über Arithmetik, Algebra und 
Geometrie. Die arithmetiſchen Teile dieſer beiden 
Werke beſtätigen vollſtändig die Bekanntſchaft der 
Inder mit unſerm heutigen Ziffernſyſtem, und ſo 
gebührt alſo dieſem Volke der Ruhm, dieſes neue 
Syſtem, das dem großen Gebiete der Zahlen— 
operationen auf ſo geniale Weiſe eine ungleich 
größere Beweglichkeit und Schnelligkeit verliehen 
hat, zuerſt erkannt und zur praktiſchen Anwendung 
a e zu haben. Wie ut es nun zu erklären. 

aß gerade den Indern die Löſung dieſer 
ſchwierigen Aufgabe gelungen iſt? Die Inder 
waren das einzige Volk, das ſchon im Altertume 
aus einer beſonderen Neigung für das Ungeheure 
eine große Reihe von Stufenzahlen ausgebildet 
hatte, während die einfache Bezeichnung der 
Stufenzahlen in älterer Zeit nur in einer kleinen 
Anzahl von Sprachen über die Einheit dritter 
Stufe (Tauſend) hinausging, wie die Myriaden 
bei den Griechen. Die Inder beſaßen bereits in 
mythiſcher Zeit volkstümliche, ſelbſt poetiſch ver— 
wendbare Zahlwörter bis zur 17. Stufe hinauf. 
Die Zahl 3952 187 z. B. wurde fo geleſen: 
3 pravuta, 9 laksha, 5 ayuta. 2sahasra, I cata, 
8 dacan, 7. Diele Einfachheit im wörtlichen 
Ausdruck großer Zahlen hat viel dazu beigetragen, 
den Indern ſelbſt vor der Erfindung ihres 
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ſpäteren Ziffernſyſtems das Rechnen mit großen 
Zahlen zu erleichtern. 

Dieſes Ziffernſyſtem, alſo unſer jetziges, beruht 
auf dem Prinzip der Poſition, d. h. die Multi⸗ 
plifatoren der Stufenzahlen werden ohne weiteres 
Unterſcheidungszeichen ihrer Ordnung nach neben- 
einander geſtellt, ſo daß ihre Poſition ſogleich 
ihre Stufe anzeigt, indem an Stelle jeder in der 
vollſtändigen Progreſſion ausgefallenen Stufe ein 
beſonderes Zeichen, die Null, tritt. Der Gedanke, 
das Fehlen von Einheiten einer beſtimmten Stufe 
durch ein beſonderes Zeichen ſichtbar zu machen, 
iſt eine jener epochemachenden Ideen, die, wie 
eine Offenbarung von oben, nur den größten 
Geiſtern zuweilen eingegeben werden. So wurde 
die Null erfunden; und wenn irgend eine Er⸗ 
findung echt indiſchen Charakter trägt, hat man 

eiſtreich bemerkt, ſo iſt es die, dem Nichts einen 
ert zu geben und durch das Nichtſein erſt die 
Vollendung des Etwas zu bewirken. Durch 
welche Zwiſchenſtufen ſich aus dem älteren 
indiſchen Zifferſyſteme, das noch beſondere. 
ſpezifiſche Zeichen für 20, 30 . . . 90, für 100 und 
1000 hatte, das Poſitionsſyſtem in ſeiner Klarheit 
entwickelt hat, iſt noch ein Rätſel. Inſchriftlich 
iſt der Gebrauch indiſcher Ziffern mit St enwert 
in Hindoſtan nicht vor dem 7. Jahrhundert 
unſerer Zeitrechnung nachgewieſen worden. 
Wiesbaden. H. B. 
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In feiner Vaterſtadt Clausthal verſtarb 
im Alter von 65 Jahren Herr 
Rechnungsrat Auguſt Demel, 
der langjähriger Verwalter der dortigen König— 
lichen Forſtkaſſe. Mit ihm wird ein unermüdlich 
fleißiger und gewiſſenhafter Beamter und guter 
Harzer zu Grabe getragen, deſſen Andenken 
über die Grenzen ſeines Berufes weit hinaus 
geht. Jeder, der ihm im Leben nahetrat, wird 
ſich ſeines gutmütigen, auſrichtigen Weſens 
mit Freude und ung erinnern. Auf ihn 
paßt ſo recht das Wort des Dichters: 

„Ach ſie haben einen Bu Mann begraben, 
Und uns mar er mehr.” E. P. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Frefe, Ober⸗Forſtmeiſter zu Poſen, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Kühn, Ober⸗Forſtmeiſter zu Merſeburg, iſt der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Kahrenholz, ſorſitverſorgungsberechtigter Jaͤger, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Foöͤrſterſtelle zu Wielgilaß. 
Oberförſterei Turoſcheln. Regbz. Gumbinnen, vom 
1. Januar 1903 ab übertragen. 

Haack. Forſtauſſeher zu Zinna. Oberförſterei 
nach Niemegk, Oberförſterei Dippmannsdorf. Keub:. 
Potsdam, verſept worden. 

Hinz. Förſter zu Wielgilaß. Oberförſterei Zuroicheln, 
it auf die Förſterſtelle zu Wolfspaß. Oberförſterct 
Schmalleningken, hiegbz. Gumbinnen, vom 1. Januar 
1903 ab verſetzt. 


inna, iſt 


Hübner, Förſter Au Lipnik, Oberförſterei Johannisburg, ift 
auf die Förſterſtelle zu Bärenſprung, Oberförſterei 
Tzullkinnen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Februar 1903 
ab verſetzt. 

Jahn, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
ernaunt und ihm die Jörſterſtelle zu Lipnik, Ober: 
ſörſterei Johaunisburg, Regbz. Gumbinnen, vom 
1. Februar 1903 ab übertragcu. 

Kirmes, Förſter zu Wilpiſchen. Oberförſterei Tzullkinnen, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Ackmeniſchken, Oberförſterei 
Ibenhorſt, Riegbz. Gumbinnen, vom 1. Januar 1903 
ab verſetzt. 

Knetſchowsly, Hegemeiſter zu Ochojetz, Kreis Rybnik, iſt 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Aühl, Hilfsjäger zu Melchow, Oberförſterei Eberswalde, 
iſt nach Schwärze, Oberförſterei Bieſenthal, Regbz. 


Potsdam, verſetzt worden. 

Mathée, Förſter zu Rohrbach, Oberförſterei Kirchberg, iſt 
nach Spabrücken, Kreis Kreuznach, Regbz. Koblenz, 
verſetzt worden. 

Runge, Hilfsjäger zu Malz, Oberförſterei Neuholland, 
iſt nach Oberkrämer, Oberförſterei Rüthnick, Regbz. 
Pots dam, verſetzt worden. 

Schnehage, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Munſter, iſt 
in die Oberforſierei Dannenberg, Regbz. Lüneburg, 
verſetzt worden. 

Schreiner, Peibiäger vom Hoſſtaat Sr. Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen, iſt die Erlanbnis 
zur Aulegung des ihm verliehenen Verdienſtkreuzes 
zweiter Klaſſe des Herzoglich braunſchweigiſchen Ordens 
Heinrichs des Löwen erteilt worden. 

Stark, Förſter zu Wolſspaß, Oberförſterei Schmalleningken, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Wilpiſchen, Oberförſterei 
Tzulllinnen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Januar 1903 


ab verſetzt. 

Tomoſchat, Förſter zu Ackmeniſchken, Oberförſterei Iben— 
horit, iſt auf die Förſterſtelle zu Neumühl, Ober— 
förſterei Jura, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Januar 
1903 ab verſetzt. 

Wegener, Forſtaufſeher zu Rauen, Oberförſterei Colpin, 
iſt zum Förſter in Steinberge, Oberſörſterei Steinberge, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Januar 1903 ab ernannt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Hannover: 

Flecke, Förſter zu Misburg, Oberförſterei Hannover, 

Koltermann, Förſter zu Mandelbeck, Kloſter-Oberf. Göttingen, 

Sauerwald, Förſter zu Wennigſen, Kloſter-Oberf. Wennigſen, 

Wolff, Förſter zu Neuhof, Kloſter-Oberförſterei Lamſpringe; 

im Regbz. Hildesheim: 
Schramm, Förſter zu Königshof, Oberförſterei Sieber, 
Schüt, Förſter zu Hackenſtedt, Oberförſterei Wendhauſen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Kane, Fürſtlich Hohenlohe'ſcher Oberſörſter a. D. zu 
Koſchentin. Kreis Lublinitz, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Verliehen wurden von Se. Königl. Hoheit dem Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar das Ritterkreuz des Großherzoglich 
ſächſiſchen Hausordens der Wachſamkeit oder vom weißen 

alken: Schmidt, Herzoglich Ratihor'ſcher Kammer- und 
Dart zu Ratiborhammer, Schaeffer, Herzogl. Ratibor⸗ 
cher Oberförſter zu Rachowitz. 


Haimann, Gemeindeförſter a. D. zu Oberurſel im Ober: 
tannuskreiſe, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren— 
zeichens verliehen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Schaefer, Gemeindeförſter zu Niederzier, Kreis Düren: 
Firmenid, Gemeindewaldwärter zu Niederzier, Kreis 
Düren; Paul, Herrſchaftlicher Forſtanſſeher zu Groß— 
Kreutz. Kreis Zauch-Belzig; Koffmann, Gutsjäger Au 
Terpen, Kreis Mohrungen: Koch. Waldwärter zu Wieder: 
wald, Kreis Braunsberg: Kowald, Gemeindeförſter a. D. 
zu Rauenthal im Rheingankreiſe: Schneider, Wald⸗ 
wärter a. D. zu Liebenſcheid im Oberweſterwaldkreiſe. 


C. Jäger-Korps. 


von Falkenhann, Hauptmann im Weſtſäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 
ift der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Alörecht. Forſtauſſeher zu Bamberg, iſt zum Jorſtgehilſen 
in Wallenfels befördert worden. 

Auer, Forſigehilſe zu Thierhaupten, it nach Neuburg a. D. 
(Oſt) verſetzt worden. 


Reg A Det? 
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iſt zum Forſtgehilfen in 
Iffenheim befördert worden. 


1 

Häring. Forſtgehilfe zu Neuburg a. D., tft nach Kempten 
verſetzt worden. 

Holzmann, Forſtgehilfe zu Wallenfels, iſt nach Gräfenberg 
verſetzt worden. 

Zeit, Forſtwart zu Schenereck, iſt nach Aige verſetzt worden. 

Tocw, Waldbauſchulabſolveut, iſt zum Jorſtaufſeher in 
Ottobeuren ernannt worden. 

Michel, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſtaufſeher in 
Wachenheim ernannt worden. 

Schlund, Forſtaufſeher zu Tuſſenhauſen, iſt zum Forſtgehilfen 
in Thierhaupten befördert worden. 

Stenger, Waldbanſchulabſolvent, iſt zum Forſtaufſeher in 

amberg II ernannt worden. 

Straub, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum JForſtauſſeher in 
Kelheim-Süd ernannt worden. 

Vollflädt, Forſtgehilſe zu Burglengenfeld, iſt zum Forſtwart 
in Scheuereck befördert worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Infolge der in der Zeit vom 21. bis 29. November 

d. Is. vorgenommenen zweiten Forſtidienſtprüfung find 

nachgenannte Kandidaten zu Forſtreſerendaren I. Klaſſe 

beſtellt worden: ) 

Eifert von Nürtingen. Graner von Biberach, Jepp von 

Hirſau., O.⸗A. Calw, Aümelin von Gaildorf, Amrath 
von Cannſtatt. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Sarthe, Forſtreferendar zu Doberan, iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernaunt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Rauge der Räte 
4. Klaſſe wurde verliehen: 
Piehk, Obe Oberförſter zu Buchs weiler, 
iehk, Oberförſter zu Hagenau, 
Arg Ha Oberförtter zu Sulz (O.⸗Elſ.). 
Mü lter, Öberförfter zu Weißenburg, 
Vogt, Oberförſter zu Kaiſersberg. 
reg, Förſter zu Forſthaus Druſenheim, Kreis Hagenau, 
iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Simon, Gemeindeſörſter⸗Anwärter, iſt die Gemeindeförſter— 
ſtelle zu Frieſen, Oberſörſterei Altkirch, kom miſſariſch 
übertragen worden. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfierfielte des Forſtſchutzbezirks Notiz 
(Kreis Daun) iſt zum 1. März 1908 zu beſetzeu. Das 
Anfangsgehalt beträgt 1100 Mk. und ſteigt von drei zu 
drei Jahren um je 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mk.; außerdem erhält Stelleninhaber eine Miets⸗ 
entſchädigung von 150 Mk. und das beſtimmungsmäßige 
Freibrennholß von 14 rm Verb: und 20 rm Reiſerholz im 
ruhegehaltsfähigen Werte von 120 Mk. Bewerbungen von 
Forſtwerſorgungsberechtigten und Referveiigern der Klaſſe A 
köͤnuen nur inſoweit Berückſichtigung finden, als ihnen die 
[Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß $ 30 der Ve: 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung ihre 
Ard g a che als erledigt betrachten. Geeignete 
Bewerber wollen ſich unter Vorlage ihrer Zeugniſſe und 
des Forſtverſorgungsſcheins bis zum 1. Februar 1903 bei 
dem Bürgermeiſteramt der Stadt Gerolſtein melden. 
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Brief und Fragekaſten. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Prediger, E. Krug, Blau, Röder. 
R. Otto, Euleſeld. Sure Borgmann, M. Shüdt. 
Allen Einſendern Waldheil! 


Für die Nedaltion: H. v. Sotheu. Neudamm 
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Nachrichten des Vereins Pöniglich Preußiſcher Horfibsamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen find ganz Ire an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann. 
Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember LA). 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
allwöchentlich ſrei ins Haus geliefert. 

Diejenigen Mitglieder, welche vom 1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den vollen 
Halbjahrsbeitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. zu entrichten. 

Der Verſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


*) Muſter für ganz freie Poſtgeldſendungen: 


Abſchnitt Deutſche Reichspoft 555 f 
9 —ͤ— j po ſt a n w e i j u n d i Zum Aufkleben | 
: der 3 
` Peſtanfgabeſemel: DUT 3 Mk. 5 Pf. | : 10- Bfenitigmarfe ` 
: Zu wiederholen (die Mark in Buchftaben‘: FFF 
Sé N J) EE EE A ee E | 
abſende . -drei- _. Mark E 5 Pf. 
ee e eb een: WERTE ZE Da EE ß = 5353 —— | 
EE An 
Mark 5 Pf. ER o . 
an . 1 Herrn Königl. Förster Pielmann | 
Mittheilungen | 
| Beitrag in Steinbinde 
| für das II. Halb- | 
jahr 1909. bei Grünau, Bez. Potsdam. | 


Ortsgruppe Leinefelde-Worbis. 


Anm 8. Dezember 1901 wurde von acht Be— 
amten der Oberförſterei Leinefelde die Ortsgruppe 
gleichen Namens gegründet — wohl eine der 
erſten des neuen Vereins überhaupt. — 

Der Einladung des Vorſtandes zu einer 
Verſammlung waren nun am Sonutag, den 30. 
v. Mts., die Mitglieder, ſowie auch die meiſten 
Kollegen der Oberförſterei Worbis gefolgt. Die 
Sitzung wurde eröffnet mit einem kräftigen Hoch 
auf Se. Majeſtät unſeren allergnädigſten Kaiſer, 
worauf folgendes beraten und befchloffen wurde: 
Die Ortspruppe erhielt nach Hinzutritt der 
Kollegen der Oberförſterei Worbis die Bezeichnung 
Leinefelde-Worbis. Der Vorſtand beſteht aus 
Herrn Hegemeiſter Soldmann als Vorſitzenden, 
Herrn Hegemeiſter Breitenbach als Stellvertreter 
und dem Unterzeichneten als Schriftführer und 
Schatzmeiſter. Jährlich ſind mindeſtens vier 
Verſammlungen abzuhalten. Die Beiträge für die 
Ortsgruppe ſind auf 1 Mark pro Jahr ſeſigeſetzt 
und werden am 1. Januar jeden Jahres an den 
Schatzmeiſter gezahlt. Das in Nr. 33, 1902, 
unſeres Vereinsblattes erſchienene „Muſter zu 
Satzungen für eine Bezirksgruppe“ iſt mit ge— 
ringen Anderungen auch für unſere Gruppe ot: 
genommen worden. Wie im Vorjahre, ſo ſoll 
auch der kommende Kaiſersgeburtstag in der 
Ortsgruppe durch ein Eſſen mit nachfolgendem 
Ball gefeiert werden, und zwar am 24. Januar 
nächſten Jahres inn Reſtaurant Fuhlrodt-Leineſelde. 
Die Mitgliederzahl betragt jetzt 13 — eine böſe 


Zahl —, von der wir hoffentlich bald fortkommen. 
Zum Schluß der Verſammlung daukte Herr 
Kollege Völker in wohlgeformter Rede dem Vor— 
ſtand für ſeine Bemühungen. 

Der Verſuch, die zunächſtwohnenden Kollegen 
unter einen Hut zu bringen, iſt ſehr gut gelungen. 
denn den beim Abſchied ſo zufriedenen Geſichtern 
nach zu urteilen, iſt wohl keiner unbefriedigt von 
dannen gezogen. Meißner, Schriftführer. 


fe 
Bezirksgruppe Cüneburg. 

Die in der für den 4. Oktober d. Is. nach 
Uelzen einberufenen Verſammlung genehmigten 
Satzungen der Bezirksgruppe Lüneburg liegen 
gegenwartig dem Vorſtande des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ behufs Herbeiführung 
der in Gemäßheit des § 4 der allgemeinen 
Satzungen erforderlichen Genehmigung des 
Geſamtvorſtandes vor. 

Die Herren Mitglieder der Bezirksgruppe 
werden ferner darauf aufmerkſam gemacht. daß 
vom Rechnungsjahre 1903 ab die Beiträge zum 
Hauptverein zur Entlaſtung des Schatzmeiſters 
desſelben vom Schriftführer der Bezirksgrupne 
mit gehoben werden, und Dt demgemäß ad 
§ 8 der Gruppen-Satzungen der Jahresbeitrag 
zur Gruppe auf 7 Mk. feſtgeſetzt, wovon 6 Mk 
als Mitgliedsbeitrag zur Kaſſe des Hauptvereins 
fließen. Den Herren Mitgliedern wird demnächft 
noch beſonders bekannt gemacht, wie viel 
Beitrag jeder einzelne für das Rechnungsjahr 
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Nachrichten des „Waldhril”. 


1903 zu entrichten hat. Dieſes mit Ruͤckſicht 


darauf, daß einzelne Mitglieder für das Jahr 
1902 bereits 7 Mk. Beitrag zum Hauptverein 


gezahlt haben. Der Vorſtand. 


* 
Bezugnehmend auf die Veröffentlichung des 
Schriftführers in Nr. 48 des Vereins⸗Organs, 
nach welcher unter Punkt 5 der Verhandlung auf 
der Mitglieder-Verſammlung in Uelzen am 
4. Oktober d. Is. eine Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier 
unter Beteiligung der Damen beſchloſſen iſt, er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt die Mitglieder der Bezirks⸗ 
ruppe, ihre Anmeldungen zur Teilnahme an 
er Feier baldigſt — ſpäteſtens aber bis zum 
1. Januar 1903 — bei dem Unterzeichneten zu 
bewirken. In den Anmeldungen iſt erſichtlich zu 
machen, auf wieviel Damen und Herren zu 
rechnen iſt. Gäſte werden, wie immer, will⸗ 
kommen ſein. Um recht zahlreiche Beteiligung 
wird höflichſt gebeten. 
Ebſtorf, den 8. Dezember 1902. 
Für den Ausſchuß: J. A.: Schmidt. 


. — — — — 
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Ortsgruppe Neuenburg (Weflpr.). 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Neuenburg 
werden hierdurch auf Mittwoch, den 31. De⸗ 
zember d. Is., mittags 1 Uhr, nach Neuenburg, 
ge „Kloſtergarten“, eingeladen. Um zahlreiches 

rſcheinen wird gebeten. 


Tagesordnung: 


Aufnahme neuer SE 
Beſchlußfaſſung über die Oſtmarkenzulage. 
Beſchlußfaſſung über Krankenverſicherung. 
Abkommen mit einem Uniformlieferanten. 
Verſchiedenes. 

Abführung der Beiträge. 

Die Kollegen der Oberförſtereien: Krauſenhof, 
Hagen und Neuenburg, welche noch nicht Mit: 
glieder des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ ſind, werden . ergebenſt erſucht, 
ſich am genannten Verſammlungstage der „Orts- 
gruppe . anzuſchließen. 

amens des Vorſtandes: 
Clauſius, Schriftführer. 
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Hachridjten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröſſentlicht unter Verautwortung des 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes, 
am 4. Dezember 1902. 
Die Sitzung fand um 3½ Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Guͤtzlaff, Königl. Förſter, Forſthaus Saubucht; 


Grundmann, Buchhändler, Neudamm; Koch, 
Königl. Förſter, Forſthaus Zicher; Neumann, 


Königl. Kommerzienrat, Neudamm; Neumann jun., 
Neudamm; von Sothen, Chefredakteur der 
-Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, 
Königl. Förſter, Forſthaus Glambeckſee; Warnecke, 
Fideikommiß-Oberförſter, Bornhofen; Wehle 
Herrſchaftl. Förſter a. D., Neudamm; Zireau, 
Vereinsſekretär, Nendamm. 


Der Kaſſenbeſtand am 1. Dezember 1902 
belief ſich auf 9949,31 Mk., und zwar entfallen 
davon: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2872,08 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . . 594,7 „ 

c) auf den Darlehensfonds . . 5601,58 „ 

d) auf den Fonds für die Wilhelm— 

Stiftung in Gr.-Schönebeck . 548,23 „ 
e) auf den Reſervefonds (Zinſen) . 182,5 „ 

N auf den Depofitenfonds . . 0,0 „ 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 64 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der hochbetagten Witwe eines königl. 
preuß. Förſters, die von einer ſehr geringen 
Penſion leben muß, dabei dauernd auf das 
Krankenlager geworfen iſt, 70 Mk. Drei älteren 
Witwen von königl. preuß. Förſtern, die weiter 
nichts haben als ihre geringen Penſionen und 
ſich nichts mehr hinzuverdienen können, je 50 Mk. 
Der älteren Witwe eines königl. Forſtpolizei— 
Sergeanten, die nur auf den Verdienſt aus ihrer 
Hände Arbeit angewieſen iſt, 50 Mk. Drei mittel⸗ 
loſen, älteren Witwen von königl. preuß. Förſtern, 


Vorſtaudes. 


ſind, je 40 Mk. Fünf alteren Witwen von königl. 
preuß. Förſtern, die ebenfalls nur auf eine 
geringe Penſion angewieſen ſind, je 30 Mk. Drei 
mittelloſen, älteren, erwerbsunfähigen Töchtern 
von königl. preuß. Förſtern je 50 Mk. Einem 
königl. preuß. Forſtaufſeher, der durch Krankheit 
ſeiner Frau und eines Kindes in eine un— 
verſchuldete Notlage geraten It. 60 Mk. Einem 
durch dauernde Krankheit feiner Frau in Be— 
drängnis geratenen königl. preuß. Förſter 80 Mk. 
Zwei Witwen von Geneeindeförſtern, die keine 
pPenſion beziehen und nur auf fremde Hilfe o: 
ewieſen ſind, je 50 Mk. Einem Gemeinde— 
Forſiaufſeher, der durch mehrjährige, unters 
brochene Krankheit ſeiner Frau in Not geraten 
iſt, 50 Mk. Der durch dauernde Krankheit in der 
hilfloſeſten Lage zurückgebliebenen Witwe eines 
kürzlich verſtorbenen, mittelloſen herrſchaſtl. Forſt— 
aufſehers 150 Mk. Der hochbetagten, erwerbs⸗— 
unfähigen Witwe eines herrſchaſtl. Förſters, die 
nur auf eine geringe Armenunterſtützung out: 
gewieſen iſt, 66 Mk. Der Witwe eines kuͤrzlich 
verſtorbenen herrſchaftl. Oberförſters, die keine 
Penſion bezieht und unbemittelt iſt, 50 Mk. Drei 
betagten, erwerbsunfähigen Witwen von herr— 
ſchaftlichen Förſtern, die nur auf geringe Unter» 
ſtützungen angewieſen ſind, je 40 Mk. Zwei 
Witwen von herrſchaſtl. Förſtern im gleichen 
Falle je 30 Mk. Der gänzlich mittelloſen, älteren 
Tochter eines Privatforſtſekretärs 25 Mk. Einem 
invaliden herrſchaftl. Förſter, der von einer kleinen 
Unterſtützung und einem geringen Invalidengelde 
leben muß, 30 Mk. Einem durch längere Krank- 
heit und koſtſpielige Kuren in drückende Not ge» 
ratenen herrſchaſtl. Förſter 100 Mk. Einem durch 
bedeutende Viehverluſte in Bedrängnis geratenen 
herrſchaftl. Förſter 50 Mk. Einem durch weiten 
Umzug mit Familie in Not verſetzten königl. 
Forſtaufſeher 30 Mk.; außerdem ein Darlehen 


die nur auf ihre geringen Penſionen angewieſen! von 100 Mk. 
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Aus dem Erziehungsfonds wurden be— Das Geſuch um Ermäßigung der Abzahlungs— 
willigt: Der Witwe eines königl. preuß. her: | raten auf ein Darlehen wurde genehmigt. 
ſörſters, die nur eine geringe Penſion erhält, zur In der Abteilung für Stellenvermittelung 
Erziehung eines Sohnes 60 Mk. Der Witwe liegen 48 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands— 
eines königl. preuß. Förſters, die nur auf eine ſitzung find vier Stellen für ledige Forſtleute 
kleine Peuſion angewieſen iſt, zur Erziehung ihrer vermittelt. Dieſes Reſultat hätte beſſer fein können, 
vier Kinder 50 Mk. Der Witwe eines königl. wenn mehr Meldungen von jüngeren, unver— 
preuß. Förſters im gleichen Falle zur Erziehung heirateten Jägern hier vorgelegen hätten, ins— 
von fünf Kindern 606 Mk. Der bedürftigen [beſondere von ſolchen, die ihrer Militärpflicht 
Witwe eines königl. preuß. Förſters zur Er- bereits genügt haben. Die Nachfrage nach bereits 
ziehung von drei unverſorgten Kindern 30 Mk. gedienten Hilfsjagern iſt immer eine recht rege. 
Der mittelloſen, erwerbsunfahigen Witwe eines weshalb ſolchen ſich hier meldenden, im Bern 
königl. preuß. Forſtaufſehers zur Erziehung ihrer | guter Zeugniſſe befindlichen Perſonen, in der 
zwei kleinen Kinder 70 Mk. Der bedürſtigen kürzeſten Friſt Stellen durch Verein „Waldheil— 
Witwe eines königl. preuß. Forſtaufſehers zur vermittelt werden. 
Erziehung von vier Kindern 60 Mk. Einer eben— Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
ſolchen Witwe zur Erziehung von fünf Kindern Eintritt angemeldeten 21 neuen Mitglieder wurden 
„%% Mk. Zur Erziehung von zwei mittelloſen mit Ausnahme einer Perſon, deren Aufnahme 
Waiſen eines könig. preuz. Förſters 60 Mk. Der abgelehnt wurde, durch einſtimmigen Beſchluß des 
Witwe eines mittelloſen Gemeindeförſters zur Vorſtandes in den Verein aufgenommen. 
Crziehung von vier Kindern 30 ek. Der mittel— Als Termin für die nächſte Vorſtandsſitzung 
Luten und erwerbsunfahigen Witwe eines herr- wurde der 22. Jaunar 1903 und für die Mit— 
ſchaftlichen Förſters zur Erziehung ihrer Drei gliederverſammlung der 28. Februar 1903 in 
Kinder 50 Mk. Der mittelloſen Witwe eines Ausſicht genommen. 
herrſchaſtl. Foͤrſters zur Erziehung von drei un— Schluß der Sitzung 6½ Uhr. 
verſorgten Kindern 30 Mk. Zur Erziehung der Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
mittelloſen Waiſe eines herrſchaftl. Förſters 30 Mk. 5 * 
Aus dem Darlehensfonds wurden ferner 
bewilligt: Einem durch Mißernte in Not geratenen 
konigl. Moorvogt 200 Mik. e Eiuem durch Uber: | Gieſe, Alfred, Adminiſtrator, Altbuckow. Poſt Groß-Tubow. 
ſchwemmung ſeiner Dieuſtwieſen geſchadigten Hein, Eugen. Brivatiäger, Jobanueburg, Fucherſtraße 3% 
berzogl. Unterförſter 100 WE Cinem durch Doffmaun. Vauprzollamts-Aiſiſtent. Mystowitz. Dag, ` 
Krankheit ſeiner Frau in Bedränguis geratenen . e und Jorſtſchutzbeamter, Worin, 
Kommunalforſter 400 Wk. . 2 Sé Loecffler, Hermann, Komm.⸗-FJörſter, Steubendorſ. Kreis 
Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung] Leobechutz. | 1 
5 Mik. zur Verteilung, davon 1655 aus dem | Niefel, Ober autmaun, Dꝛieckowit. Post eu zehn ta. O. 2. 
N ur E 8 ec N S 8 Rother, Huge, Re vterfor ter. Craupe, Bolt Wotlmitz, Laue 
Unterſtützungsfonds, en Mk. aus den Ur Scchanjen, Regierungsbanmeiner, Wind low, Liss, 
ziehungsfonds und 800 Mk. aus dem Darleheus— g R # 
fonds. | Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Einem Bittſteller wurde ein Darlehen von Barſch, Krutenbeck, 2 Mk.; Chwalcezyk, Lindenverz. 
30% Mk. gegen gute Sicherheit in Ausſicht geſtellt.] 2 ME; Cor mach, Hermannsburg. 2, At Fiona, Werte. 
bad Lea wurden ſieben Danleheusefuche 2 Ait Engt, ut rh, Gone. 
und ſechs Unterſtützungsgeſuche, meiſtens, weil die 5 e.; Lindemaun, Krut. 2 Mk.; Vüdel, Krut, 2 Nek: 
nötigen Unterlagen fehlten. In den Verhältniſſen Menzel. Kartei, 2 Ur: Neubauer, Tlepenau. 2 Pet. Pet. 
anger Bitiſteller um Unterſtütung konnte der gebe, e de Ger Mandan, Wein 5 wt. Sieger 
Vorſtand eine wirkliche Notlage nicht erblicken.] Obernigk, 3 it.; Seidel, Groß-Pomeiske, 2 Mk.; Sommer. 
Zwei Geſuche konnten ſatzungsgemäß nicht berück⸗ Batowin, 3 DIE, Sour, Zrulingen, 2 Wet. Saumrick 
lichtigt werden, weil in einem Falle ein herrſchaft— nu ee 2 Wit. 
licher Förſter nicht Vereinsmitglied war und im [Terchmann, Aer zesnitz, 2 WE; Ulbrich, Glambeckiee, 2 ME: 
anderen Falle der nach dem 1. Februar 1899 (Plet, eben . ME: Too mad, Warn, 2 Sit: 
veriiorbene Egegatle der Wittitellerin — ein Leber, eden. 2 Wit: Wert, Zoo, 2 
köͤnigl. preuß. Forſter — ebenfalls nicht Mitglied Auume mon, Klonerheide. 2 Mt. 
des Vereins „Waldheil“ geweſen iſt. Je ein Bittſteller Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
um ein Darlehen und um eine Unterſtutzung | Beiträge beſcheinigt Neumann, 
hatten ihr Geſuch zurückgezogen. , Schatzmeiſter und Schriftführer. 


EB 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Freitag, Mar, Komm.-Jörſter, Schlegenberg, Pon 
Veobſchütz. 


Inhalt: Zur Veſetzung gelangende Borſtdienüſtellen in Preußen. 100]. — Mein letztes Gegeuſener. (Mit 
Skizze.) Von Ge. 100]. — Geuugen die beuebenden Anforderungen an die Audbildung der Königlich Preußuchen 
vru? Von jumm 1603. — Zur kuänadiſchen Pappel. Von P. 10/5. — Aus dem Walde. Von . 104K — 
Geſeue, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 106. — Beurteilung der Qualitat des Nadelholzes. 100 
— Hamberas Wälder. 1%. — bag von Telegraphenſtangen der Foru verwaltung der Stadt Sprottau betreffend. 
10 8. — Unſere Zahlze nchen. (dk) Jun — Rechuungerat Auguſt Demel F. 1010 — Perſonal- Nachrichten und 
Verwaltungs -aunderungenu. 1010. — Vakanzen für Perlitaär-Anwärter. 1011. — Brief- und Jragelaen. 1011. — Nas 
richten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 1012. — Nachrichten des „Waldheil“. 1013. — Inſerate. 


— Dieſer Nummer liegen bei drei Separatbeilagen: 1. vom Hauptdebit des Brockhaus' ſchen 
Konverſations-Lexitons Schriftſteller Julins Boss, Wiesbaden, Bahnholz, betreffend die nenchte evidierte 
Ausgabe von 1901 der Iubilaumes Auflage des Brockhaus 'ſchen Kouverſattons-Lexikons; 2. von Kari Block. 
Buchhaudlung, Breslau I., Feldſtraße 31e, betreffend Weltall und Meuſchheit, Geſchichte der Erforſchung 
der Natur und der Verwertung der Naturkräfte im Dienſte der doter: 3. von J. Len mann, Verlage 
buchhandlung, Nendanın, betreffend jagdliche und kynologiſche Werke ꝛc, worauf wir hiermit ganz beſonders 
anfmerkſam machen. 


Inſerate. 


— — 


Inserate 


der 
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fur die am 28. Desember erscheinende Nr. 52 
„Deutschen Forst- Zeitung‘ 
Weihnachtsfeiertage wegen bis sum 20. Dezember vormittags erbeten. 


werden der 


CH Suferate. AM 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„U aldheil“, Vereins zur 


Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


er bet ene eſtraft Lehlſchüſſe, Perſtöße gegen die Waidmannsſprache u. a. m. 
véi zu Guniten d ei mel für 1 bei allen Schüſſeltreiben! 
Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarxten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Verein, Neudamm. 


Familien⸗ Nachrichten 


Geburten: 


Dem Revierförſter Mittelſtraß zu 
Deſſau eine Tochter. 


Verlobt: 

Irl. Bertha Kortüm in Zehna, mit 
Jorſtaſſeſſor Richard Garthe, 
Doberan. 

Verehelicht: 

Mudra, Fürſtl. Vsenburg'ſcher Forſt⸗ 
meiſter in Wächtersbach, mit Frl. 
Claire Schattke in Görlitz. 

Slerbeſälle: 


Koch, Förſter zu Denſow, Oberförſterei 
Alt-Placht, Regbz. Potsdam. 

Lautzius⸗Beninga, Oberſörſter a.D. 
zu Aurich. 

Heinrich von Saldern, Oberjäger— 
meiſter z. D. und Kammerherr Sr, 
Hoheit des Herzogs von Anhalt. 
Ritter höchſter Orden, zu Potsdam. 

Frau Oberförſter Albrecht, geb. 
Kufahl, zu Neukloſter. 


Perſonatia 


Königl. Hilfsjäger, 23 Jahre alt, 
173 cm groß, welcher die Königl. Forſt— 
ſchule in Proskau abjolviert bat, längere 
Bort im Königlichen jelbitändig die 

örſtergeſchäſte eines Schutzbezirked 
geführt und auf gute Zeuqniſſe geſtützt 
Hm ſucht zum 1. Jauuar 1903 Stellung 
als görjter oder Forſtaufſeher. 
Gefl. Off. unt. Nr. 424 Det die Exped. 
d. „Deutſchen Forſt-Zeitung“, Neudamm. 


Brauchbares Torſt- u. 
Jagdper ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd— 
beſitzern 


„Dalöbeil“, 


eingelragener Verein, 
Neudamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz— 
deamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
beſitzer. Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 

Mitgliederzahl ca. 800. 


(145 | einiendent. 
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preußischer Zu Forſtaſſeſſor, 


mit Betriebsregulierung u. Verwaltung 
vertraut, ſucht Stellung als Revier⸗ 
de E Angebote unt. A. B. 415 
e 


. d. Exped. d. „D. Sein, Neudamm. 


Forſtmann, 


27 Jahre, ſucht zum 1. 1. 03 als Hilfs- 
lager, Forft- oder Jagdauffeher weiteres 
5 Langlährige Skier) 

zu Dienften. eh unt. Nr. 14078 
bei, d. Exped. d. „D. J.⸗Z.“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


rstbaumschulen 
HUBERT WILD 
Wassen berg. Rheinl, 


empfehlen 
alle Forst- und 
ER Heckenpflanzer 


kin kräftiger Ware u. 
%.billigster Preislage. 


SCH, Man verlange gratis 
d Prei listen, 
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Düsseldorf 1902: 1. Preis f. Forstpflanzen | 
Silberne Medaille. D le. (397 


2 (le Pflanzen 


Anlage von Forsten und 
Beet AS «te, sehr schön und 
billir, Preis- Verzeichnis ne 
empfehlen 


J. Heins' Sühne. 


Ilalstenbek (I lolste in) 
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Gear. 3 Gegr. 
180. H. Gärtner, 1830 
Schönthal bei Sagau, Sqleſien, 
ſlenganſtalt für Waldſamen, Forſtbaum⸗ 
ſchulen, empfiehlt ſich zum Bezuge 
ſämtlicher Waldſaaten unt. Garantie 
höchſter Keimtraft und ſämtlicher 
Forſtpflanzen in kräftiger, gut be 

wurzelter Ware (437 
Preisliſten auf Berlangen Roftenfrei. 


la. Efieleicheln, 
„Amerikan. Roteicheln, 
„ Birken: u. Weißtannenſanen 


liefern billigſt (38 
Fritsch & Becker, Forftfamenhandlung, 
Großtabarz (Thüringen). 


Vermiſchte Anzeigen 
Weihnachtsbäume 


Offerten mit 
pro 1000 an 
Handelsgärtner, 
Stettin. 


Achtung! 


Für Rauchwaren zahlt außer⸗ 
gewöhnlichſte Preiſe und nimmt bei 
vorheriger Mitteilung unter Nach⸗ 
nahme an (404 

Bernhard WEE 
Erhueidemiühl. 


Wir zahlen für gute Winterware für 
Steinmarder-Bälge Mk. 10,00 
Baummarder „ 2 13,00 


zu kaufen geſucht. 
Preisangabe 
Richard Kretzschmar, 


Scheune bei 


Dachs⸗ N e 2,50 
Fuchs⸗ 5 „ 5,00 6,00 
Iltis— 3 „ 200 3.00 
Fiſchotter— d „ 10,00 14,50 
Haſen⸗ x 45 Pf. 
Kanin⸗ 12 Pf. 
Marder-Bälge 1,25 Mk. 
Sommerware Ss tiv e 50 Pf. 


Fuchs⸗ a 
Einzelne Rehſtangen 40 —50 Pf. 
Katzen je nach Qualität. 
J. & M. Reer. Nauchwarenhandlung, 
I1Tieuſalz a. O. (432 


Anfertigung von 
Forſtuniformen 
Winter- Tricot, | Rock, Hoje, Weite, 
von beem Tricot 
Sommer-Tricot dto. D 
Winter- -Tricot, Litewka, Hofe 
Sommer-Ericot, dto. dio. 
20 TForſthüte von 4—5 Mk., 


29 
29 


mit 2 Haken 1.25 Mk., mit 3 Haten 1,50 Mk. 
Goldene Portepees 1—5 u. 5,75 Mt. 


Ritterſtr. 39 


E. Hummel, Berlin SW., gegründet 1860. 


Toden-Litemſeen ohne Futter ME. 15 


R. 60 Interimsrock von Doeskin „ 48 
56 Strumpf-Tricot-Hoſe von „18—24 
47 Schwarzer Palctot „ 55 
44 | Forſt-Fricot-Paletot „ 55 

Mütze mit Adler 3,75 Mk., Nockkragen 


Zu den Kragen Papier nuſter 
Paletot-Kragen 2,5) Mit. 


Inſerate. 


1016 


„ Masovia-Joppe 


Kühl- und Trockenrauch-Pfeifen N 


(D. R.-G.-M. patentamtl. eingetr.) m. Speichel fänger . 
Rohre u. Nikotinfäng. i. Abgusse, bleib. b. ganz ge- 
ringer Aufmerksamkeit fast trocken und rein, sind 
spielend leicht, ohne d. Kopf abzunehm., zu reinig. 
Rauch kühlt sich wesentl. ab u. kommt m. d. Un- 
reinigkeit nicht in Berührung. Werden v. Rauchern 
— nachweisl. sehr gelobt u. viel nachbe- 
stellt. Pfeifen in nur von mir 
geliefert. leicht. elegant. durabl. 
Ausstattung sind a. echtem un- & 
verbrennt, Bruyereholz angefert., 
hab. echt. Weichselrohr, Prima 
Kernspitze (auf Wunsch rund, od. 
breit flach, od. dünn) alle Theile 
welt gebohrt. Köpfe halt. viel 
Tabak. Zu d. Pfeif. No. 340 u. 344 
liefere ich Köpfe mit einem Ein- 
satz von echtem rohen Meer- 
schaum p. St. 50 Pfg. theurer. 
Garantie: Umtausch od. Zurück- 
nahme. 


det oN 


2,50 Mk. 


geschnitzt 2,85 


55 cm, 50 Pig. melir. 


aus beſtem majuriichen 
Loden, unverwüſtlich, 
leicht und ſehr warme 
praktiſchſte Wirtſchafts⸗, 
Haus- und Jagdioppe, 
für den Herbſt und Winter, in hübſcher. 
mittelgrauer, mittelbräunlicher, moos⸗ 
grüner und ſorſtgrüner Farbe mit 
karriertem warmen Futter und Natur⸗ 
Inöpfen. Verſand fraufo gegen Wade 
nahme von 15 Mk. Angabe der Bruſt⸗ 
veite (rund unter den Armen herum 
emeſſen) erforderlich. Zahlreiche Nach⸗ 
leſtellungen und lob. Anerkennungen 


Echt ruſſiſche Juchtenſchäfte 
| en Stiefeln, inkl. Vorſchuh, ges 
Matte, werbe unentbehrli d fir C. H. Schroeder, Erfurt No. 82. 
jeden Waldmann. (15 Bei Abnahme von 4 Pfeifen lege ich 1 Pfund von meinem berühmten. 
Seier Schutz gegen naſſe Füße. Durch | von vielen tausend Herren gerauchten Pastorentabak à 85 Pf. gratis bei (u 


No. 340 kurze Pfeife, glatt 


No, 344 


ned ohe erm get oN 


unssos 


— 


mu aysıısppag "Hsnut eee 
ze 


halblang, ca, 


AW 


E 


direkten Import öfferiere Juchtenſchäfte 
in vorzüglichſter Qualität. 


41 46 53 57 62 em Länge 
7 7,50 2 8.50 9 Mk. 
44 67 70 Va 80 85 90 cm Länge 
10 11 12 13 15 16 18 WM. 


In ausgeſucht ſchöuer Ware 1 Mk. pro 
Paar mehr. exkl. Porto. 
Zuchten -Aus ſchuitt zu Jagdſchuhen. 


D. Jacoby, Löten 19 i. Maſuren. 


Hirsch Brand. Schmuck 


Fabrik u. Lager 
W.Schwarxz, Oold- 
schmied, Meissen. 

Kat. i N. 5. Best. l. Abrohg. 


Kein Forstbeamter 


sollte verfehlen, die Bekleidungs- 
stoffe für sich und seine Familie 
direkt aus der Fabrik zu 
beziehen. 


Muster sofort gratis und franko von: 
Tuohen zu Litewken und 


Anzügen, haltbarster und 
billigster Marke, die je erschien, 


eter nur 2,80 Mk., 


der Stoff zu einer Litewka nur 


5.82 Mk. 
Qual. Eisenstark u. wetterfest, 


140 cm breit, nur 4,50 Mk. 
pro Meter. 
Genuacord od. Mauchenter, 
p. Meter 1,80 Mk. Qual. Ia., 
Bon 2.45 Mk. Qual. Ia. Ia. best. 

ollene u. halbwollene Kleider- 
stoffe zu derben und weichen 


Hauskleldern, unerreicht in 
Haltbarkeit und Echtheit der 
Melangen und Farben, 90/05 cm 
breit, nur 0,93 Mk. pro Meter. 
Alles, was nicht nach Muster 
ausfälltodernicht gefällt, nehme 
ich gegen Rückzahlung des Be- 
trages zurlick. (395 
Versand prompt durch die 
Fabrik wollener und 


C. W. Lohmann, 


Hameln a. W. 
Gegründet 1843. 


Verlagsbuohhandlung für Landwirtschaft, 
d, Neumann, Fischerei, Gartenbau, Forst- und Jagdwesen, Neudamm. 


Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jäger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 


empfohlen: 
` „Waldheil“, 


Kalender für deutsche Forstmänner und Jäger 
auf das Jahr 1903. 
Fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden, mit Bleistift. 
Schwache Ausgabe A Preis 1 Mk. 50 Pf. Stärkere 
Ausgabe B mit vergrössertem Anhange aus Millimeterpapier 
und Abreißzetteln Preis 1 Mk. 80 Pfr. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1903. Fest und dauerhaft in braun Segelleinen 
gebunden, mit Bleistift. Schwache Ausgabe A mit viertel- 
seitiger Tagoanordnung im Notizkalender Preis I Mk. 20 Pf. 
Stärkere Ausgabe B mit halbseitiger 1 Keis, im 
Notizkalender Preis I Mk. 60 Pf. 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium für das Jahr 1903. 

Elegante Leinenmappe mit Tasche und Schreibunterlage aus Lösch- 

papier. Preis 1 Mut. 50 Pf. Mit Namenaufdruck in Gold 

1 Mk. 75 Pf. Bei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder 
weiteren Schreibmappe um 50 Pf. 


Wochen -Notiz-Abreiss-Kalonder für das Jahr 1903 


In Gross-Quartformat. Auf jedem Blatte befindet sich das 
Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. 
Preis 1 Mk. 


Forst- und Jagd- Abreiss- Kalender für 1903, 


mit forstlichen und jagdlichen Sprüchen, Ratschlägen u. a m. 
Preis 50 Pf. 


Abreiss-Kalender für Landwirte u. Särtner für 1903. 


Preis 50 Pf. 


Küchen-Abreiss-Kalender für 1903, 


mit Küchenzetteln, Kochrezepten, Anweisungen für die Hausfrau 
und Sinnsprüchen für jeden Tag des Jahres. 
Preis 50 Pf. 


Mit anderen Bestellungen von mindestens 8 Mk. bei Abreiß- 
Kalendern kein Porto, sonst sind für jeden bei Einsendung des 
Betrages 20 Pf. beizufügen; bei Nachnahme-Sendungen werden 
40 Pf. Porto und Nachnahmegebühr erhoben. 

Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


— EE —ü—ä6 


Inſerate. 1017 
Le Buhdoitibeoden, 2 
mit ſchweſelſaurem, puls. Strychnin, 


Die billigste 
verkaufe an Kolleg. für à Stück 10 Pf 


Cigarrenbezugsquell Förſt. Kossner, Reuenwalde, Kr. Aurich. 


it unfiveitig der direkte Bezug von der Fabrik. Alle Speſen, wie Reiſender, 
Agent, Luxuspackung, fallen weg. Wir empiehlen eine gute Marke: 


* . — Er Weils 
„La Flora“, à Mille 40 ME, Tass SC l Baidlit 
e „Mi Amamte“, A „„ ͤ 35 „ 5 - mützen 
Beide Sorten je 100 Stück für Mk. 7,50 franko Nachuahme als Probeſendung. — d aus 
Außerdem noch große Auswahl von 20 bis 80 Mk. pro Mille. 2 Jiahrelang 


erprobten 


Harzer & Söhne, Deutſch-Neudorf i. Sachſen. n eee, 


Un: 
Cigarrenfabrik (gegr. i. Jahre 1842). (3) (D erreicht. Preis 4,50, 5,00, 


u. 550 Mk. inkl. Abzeich. 


6. Eckenhoff Rachfl., Berlin 6, 19, gë, h. , e 


Jorſtuniformen-Jabrik 


j ; 33 ; n. weil, era 5 
Prima Walduniformhüte — Naiser form 

mit unſerem echt hellgrunen Tuch garniert, mit prima vergoldetem Adler und Für, Urlbalbgamte m neuem 
ſeinſter Rehkokarde. (200 


Neu! PO `, 
Leporin⸗Forſthut, e Sch übernehme das 


Abzeichen (Adler m. Eichenl.). 


mit Leporin⸗Schweißrand. Ausſtopfen 
Angenehm im Tragen! Ceicht! Anverwüſtlich! von Vögeln und Säugetieren in 
Mark 9,—. naturgetreuer Ausführ. Sammlungen 


ü orftfchädlicher u. nün licher IJnſekten 
Kaiſerhut Ia. v. feinſtem e en ich A jeder Een Bus 


Hut, ohne Butter DIE ſammenſtellung, allen Anforderungen 


mit ſeid. Jutter Mk. 9,50. entſprechend. (428 

Baiferhut un v. EE Sëoafnn, 11. Gerike, Reinerz, Schl. 
ohne Futter Mk. 6,—, — — 
mit ſeid. Futter Mk. 7.—. welchen daran gelegen 
dë 2. 5 Raucher, iſt, eine ſen t Pf. 
Winter-Dienſtmützen Eigarre zu rauchen, müſſen in ihrem 
von unſerem prima Doeskin inkl. Abz. Mk. 6,80. ae e garantiert fein 
— ä — us 294 
Kopfweile in Centimetern erbeten. e Std. .. Steck zu Mk. Se 
WW" Zerpacdiung wird nicht zerechnet! 100 „ LaPerla e „ 836 


100 „ Anita. . „ „ 3890 
100 „ Oraculo. . „ „ 3,80 


5 P 7 Sa. 500 Stck. zu Mk. 18,10 
Solide Handarbeit $ Doppelflinten franfo unter Nachnahme beſtellen. 
aus allerbeſtem Material in eigener Fabrik unter perſönlicher Auſſicht Als Probe verſende ich je 20 Stück obiger 


bergefiellt, im Schuß nicht zu übertreffen, halte ich ſtets in großer Aus wahl 5 Sorten zu Mk. 3.65 außer Porto! 
auf Lager und bitte Katalog anfordern. (354 H Kersken A. Tabakfabrik. Orſoh 
U 0 


"tr Innungsbüchſenmachermeiſter, u. Tabakfabrik, 
H. Burgsmüller, Gewehrſabrit und Feinbüchſenmächerei, 


Zreienfen (Harz). E e ® 


Die weltbek. Nähmaschinen-Grossfirma 


9 
M. Jncobsohn, Berlin N. 24, Linienstr. 126, 
e dë GE Lief. v. Post-, Preuss. Stauts- u. Reichseisen— 
KL GH bahn - Beanit. - Verein., ferner Eisenb.- Verein 


Berlin, Lehrer-, Militär-, Krieger-Verein., ver- Se 
| send. die neueste hocharm. (329 100 Stüc 1,75 Mark, 
FR DEE Mähmaschine Krone 50 „ 1.10 u 


für alle Arten Schneiderei, 45, 48, 50 MA., desgl. mit Goldſchuitt 100 Stück 
4 wöchentl. Probezeit, 5 Jahre Garantie, Fahr- Mk. 3.—. 50 Stück Mk. 1,75 
Cé deg GE V tel ien liefert gegen Einſendung des Betrages franko, 
egen — zu billigen Prelsen. Kataloge, Anerkenn. gratis e 

ner echt mit dar Sohutzmarke. u. franko. Die Original- Katalogpreise sind | "use Nachnahme mit Portozuſchlas. 


gleich um ca. 35% billiger ausgeschrieben u. dienen zugleich als Vor- J. Neumann, Neudamm. 
zug preise bei direktem Bezug. 


Preusitz l. Anh. Im Jahre 1890 habe ich aus Ihrer Fabrik eine 
Fam.-Nühmuschine bezogen, welche bis jetzt zu meiner Zufriedenheit 
arbeitet. Otto Eising, Herzogl. Fussjäger. 
d D D ini & 8 h Ai l W k 
, H. VOMINICUS denne 8 dagen und Werkzeuge 


sind die weitaus besten und leistungsfühigsten von allen in der Welt bei mässigen brelsen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
unseres Preiscourants, betr die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
zwecekmissige Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
Pankte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. ? 


d, D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhausen, Rheinland. 


Patrik gegr. 1822. 


von Säugetieren und 
Vögeln, naturgetreu, 
Montieren v.Geweihen. 


Gari Krykon, 
Bool. Präparator, 
Breslau. 
Berlinerfir. 8. 


Achtung! 


Wer ein Freund einer schr guten 
Cigarre ist, der lasse sich sofort zur 
Probe ½ Kistchen (100 Stück) feine 


Vorstenlanden- 
Cigarren 


zum Preise von 4 Mk. kommen. 
Wer einmal diese Cigarre ver- 
sucht hat, wird niemals mehr davon 
abgehen. 301 
M. Hoffmann, Frankfurt a. CR 
Stallburgstr. 15. 


Als Festgeschenk für 
jeden Waidmann 


feien empfohlen: 


Jagdbriefbogen 
und Zouverts, 


Billetformal. in mattgrün. Farbe, 
mit fünſtleriſch ausgeführten 
Original- Jagdbildern in zahl- 
reicher Mestre gece vorzüglich 
zu Geſchenken geeignet. reis 
pro 100 Stück in feinem Karton 
3 Mk. 50 Pf. 
Probeſendung von 20 Brick 
bogen und Couverts verſchiedener 
Muſter sogen Einſendung von 
90 Pf. in Briefmarken frauko. 


Jagdbriefkarten 
in Billetformat 


mit Couverts, 

mit flünſtleriſch ausgeführten 

Briginaf - Iagdbifdern in zahl- 

reicher Abwcehfelung, vorzüglich 

zu Geſchenken geeinnet. Preis 

pro 50 Stück in feinem Karton 
H NW 


ME, 
Probeſendung von 10 Prief- 
karten und Couverts verſchiedener 
Muſter gegen Einſend ing von 
60 Pf. in Briefmarken frauko. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Repetierbüchsen, Kal. oi. : und S num, 
Einzellad.-Seibstspann.-Büchsen, K., 
Mauser-Birsch- und -Scheibenbüchsen, 
Säll mi, 8 nid ml mu, 11 4 
Dreiläufer, mit und ohne Hähne, alle 
Kaliber, beite Haudarbeit, Svrcialität 
Förster-Drillinge von mk. 150 an, 
Doppelflinten, allc Kaliber u. Syſteme, 
Fernrohre werden in geſchmackvollſter 
Woeiſe out Kugelgewehre montiert. 
Anſichtsſendung. Preisliſte gratis. 


E. Steigleder, Berlin 7, Som: 


» trage 60. 


„ 


PNE ISI 


Bredstedter ſabal fabrik 
BREDSTEDT 4 SZ 


ZU) Jahre alte Fabrik mit directem Versand an Private, Ver- 
langen vie Koster nlos grossen Prachtkatalog mit ca 400 phatogr. 

Justrationen über Rauchtabake, Rollen- Shag-Kau-und Schnupf- 
ST) Yahake, Cigarren,Importen, Cigaretten,Pfeifen Rauchufensilien ek. 


Kaiser er Mie Bechet 


Farbe u. Garnierung wie preuß. Törſterhut, aus feinem, 

weichem Filz. leicht u. dauerhaft, 5 Mk. inkl. Abzeichen, 

Rehbart mit Kokarde, Qual. II 3.50 Mk. inkl. Abz. u. 
Rebb. Porto extra, Verpackung 20 Pf. 

Berfand geg. Nachn. od. vorh. Ein ſend. des Betrages. 
Kopfweite in Centimetern erbeten. 

Alle anderen Jagdhüte in reicher Auswahl. 


389) F. W. Struckmann, Hoj-Hutmader, Bückeburg. 


Bestecke 


in Silber gar. 800 fein: 12 Eßlöffel oder Gabeln, Gramm 600, Mk. 62.—: 

12 Tafelmeſſer, Gr. 250, Mk. 42.—: 12 Kaffeelöffel, Gr. 220, Mk. 28.80: in 

Mipacea- 12 5 berfülbert: 12 Eßlöffel oder Gabeln, 90 Gramm, Silberaufl, 
12 Tafelmeſſer, Mk. 25.—; 12 Kaffeelöffel, DIE. 12.—. 

Zu Geſchenten, Brantausſtattungen ꝛc. Beſtecke, Gold-, Silberwaren. 

Katalog gratis. 279 


Gebr. Stark, 7. Siber wagen, Pforzheim Bzk. 20. 
Zem Teilzablungen ge ſt attet. 


Sie bleiben mein ständiger Kunde, 


wenn Sie nur einmal einen Verſuch mit meinen 5 
Cigarren machen. Meine Specialitäten Nr. 19 360 M. 
Nr. 12 (Vorftenland) 4.50 M., Mexiko 5 M., Felix⸗Braſil 5 M. 
pro 100 Stück, ſowie in jeder höh. Preislage find 


wirklich außerordentlich preiswert und bieten 


jeder Konkurrenz die Spitze. Verſand gegen Nachnahme. 
Von 20, — M. an franfo. (425 


| Cigarren. 
[Paul Heininger> fach ? 
Gegründet 1887. Haſſelbachplatz. S 


Grau & 00. Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhren allerArt 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jäbrige Garantie. 


Preisbücher und Listen von melıreren Tausenden 
Auerkennungen gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 


Den Herren Benmten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10% 1356 


Auswahlsendnagn. 


— — 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Waldbefißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: i 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1888); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Ojterreich 
2 ME, für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche sort, Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3,50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 ME. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 
Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Tie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 51. Neudamm, den 21. Dezember 1902. 17. Band. 


— ——— — — — — 
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An unfere Sefer! 

Wir machen unſere geſchätzten Meier darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 52 das Quartals- 

Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1898 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1903) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe auf e 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗Stammbuch“ (Nr. 1930 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 
1903) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

ablaͤuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1903, rechtzeitig 

zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, jo wird Dt die „Deutſche Lorſt-Zeitung“ auch im kommenden 
Jahre ihrer Aufgabe bewußt ſein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere Leſer, der „Deutſchen 
Zerf Zeitung": ihr Wohlwollen freundlichſt auch ferner zu ſchenken und auf dieſelbe von neuem 
zu abonnieren. 


Neudamm, im Dezember 1902. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 
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Zur Peſehung gelangende Rorſtöienſtſtellen in Preußen. 
(Beröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Gberſörſterſlelle Trappönen im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. April 1903 anderweit zu beſetzen. 


Gberſörſterſtelle Tauer im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 


zu beſetzen. 


iſt zum 1. Februar 1903 anderweit 


Förflerſtelle Grabowo in der Oberförſterei Grünfließ, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt in 


nächſter Zeit zur Neubeſetzung. 


Sörfterfielle Paulbeyſtrauch in der Oberförſterei Dingken, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 


zum 1. März 1903 zur Neubeſetzung. e, der Stelle 
siefen. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Förſterſtelle find bis zum 1. Februar 1903 


ienſtland: 10737 ha Acker, 8412 ha 
ſtation Jeckſterken. 


ehören: a) Dienſtwohnung; d) an 


Die Schule iſt in Stumbragirren. Bahn⸗ 


an die Königliche Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 
Forſtfaſſen-Nendantenſtelſfe Clausthal im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. März 1903 


anderweit zu beſetzen. 


Hörfierfielle Burgdorfſerholz in der Oberförſterei Uetze, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 


1. April 1903 anderweit zu beſetzen. 


Die Perwerkung des Buchennutzholzes und feine jehige 


Konjunktur auf 


dem Bolmarkt. 


Von Königl. Forſtmeiſter Blau-Dillenburg. 


Während die Verwertung aller anderen 
Holzarten infolge ihrer größeren Verwend— 
barkeit zu Nutzzwecken mit größerer oder ge— 
ringerer Leichtigkeit vor ſich geht, tritt in Bezug 
auf das Buchenholz immer wieder die Sorge 
an die Forſtverwaltungen und Waldbeſitzer 
heran, ob die Verwertung überhaupt oder zu 
angemeſſenem Preiſe möglich ſein wird. Es 
bat Zeiten gegeben, in denen die mit der Ver⸗ 
waltung größerer Buchenwaldungen betrauten 
Forſtbeamten an der Möglichkeit der Er⸗ 
haltung derſelben vollſtaͤndig verzweifelten 
und die Verarmung derjenigen Gemeinden, 
welche auf den Ertrag aus Buchenwaldungen 
augewieſen waren, im Geiſte vorausſahen. Das 
war beſonders anfangs der 80 er Jahre der 
Fall, wo die Preiſe für Buchenbrennholz ſehr 
niedrig ſtanden. Seitdem iſt zwar die gehegte 
Befürchtung zerſtreut und der Nachweis geführt, 
daß die Preiſe für Brennholz trotz Kohle 
und Eiſenbahnen durchaus nicht im Rückgange 
begriffen ſind, daß dieſelben vielmehr ent— 
ſprechend der Zunahme der Bevölkerung, welche 
auch den größeren Konſum von Brennmaterialien 
bedingt, langſam ſteigen. Immerhin hat aber 
das Buchenholz und ſpeziell das Brennholz 
auf dem Holzmarkt noch immer nicht die 
Feſtigkeit im Preiſe erlangt wie die anderen 
Hölzer, und die bedeutenden Schwankungen, 
welchen die Preiſe für Buchenholz unterworfen 
ſind, ſind für die Waldeigentümer mindeſtens 
recht unbequem. Ich habe für die von mir 
verwaltete Oberförſterei Oberſcheld nachſtehende 
Zuſammenſtellung der Preiſe für Buchenſcheit— 
holz für die Jahre 1870 bis 1902 angeſertigt, 
welche den Preisgang ungefähr veranſchaulicht. 
Danach wurde für den Raummeter Buchen— 
ſcheitholz gezahlt: 


1870: 5,80 Mk. 1886: 3,84 Mk.) 


1871:5.26 „ 1887: 3,81 „ ("mm 
1872: 6,46 „ 1888 :4,84 „ 
1873:8,18 „ Maximum 1889: 4,97 „ 
1874: 6,96 „ 1890: 5,05 „ 
1875: 7,20 „ 1891: 5,34 „ 
1876: 6,44 „ 1892: 5,39 „ 
1877: 5,55 „ 1893:5,40 „ 
1878:6,15 „ 1894 :4,94 „ 
1879:5,23 „ 1895: 5,92 „ 
1880: 6,04 „ 1896: 5,51 „ 
1881:4,60 „ 1897: 5,27 „ 
1882: 4,10 „ 1898 "DAT „ 
1883: 4,37 „ 1899:5,71 „ 
1884 :3,85 „ 1900: 7,53 „ 
1885: 4,50 „ 1901: 7,62 
1902: 6,15 


In den 33 Jahren iſt alſo der höchſte 
Preis 1873, der zweithöchſte 1901 gezahlt 
worden, während die Jahre 1886 und 1887 
den niedrigſten, noch nicht die Hälſte des 
höchſten Preiſes betragenden Stand aufweiſen. 
Wenn auch noch andere Umſtände auf die 
Brennholzpreiſe eines Reviers einwirken, wie 
Größe des Einſchlags, Beſchaffenheit des 
Materials, größere oder geringere Strenge 
des Winters, Lage der Schläge ꝛc., fo iſt in vor⸗ 
liegendem Falle der Grund des Preisgauges doch 
ziemlich klar: Der Stand der Induſtrie iſt für 
den Stand der Holzpreiſe maßgebend geweſen, 
und vorausſichtlich wird ſich die Einwirkung 
der augenblicklichen Depreſſion auf induſtriellem 
Gebiete im nächſten Winter ebenfalls, und zwar 
nicht nur in deu eigentlichen Induſtriegegenden, 
fühlbar machen, ſondern der Holzmarkt wird 
allgemein davon beeinflußt werden. Bereits 
1902 hat ſich ein Sinken der Preiſe bemerkbar 
gemacht, bei den geringen Sortimenten in 
erheblicherem Maße wie bei den beſſeren; ſo 
waren die Preiſe für: 
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1901 1902 
Knüppel. . 5,20 Mk. 4,25 Mk. pro rm 
Reiſer I. Kl.. 2,16 „ 1,44 „ „ „ 
Wellen II. „ . 16,68 „ 12,58 , „ Hundert 
„ III. „ . 10,96 „ 8,08, „ „ 


Die Befürchtung, daß die Anlage von 
Eiſenbahnen den Abſatz des Brennholzes durch 
erleichterte Zufuhr der Kohle ſtark beeinträchtigen 
würde, hat ſich im allgemeinen glücklicherweiſe 
nicht erfüllt; die Annehmlichkeit des Holzbrandes, 
Preisſteigerung der Kohle, Koſtſpieligkeit des 
Ofenwechſels ꝛc. hat die Bevölkerung, welche 
die Koſten der Anfuhr, des Kleinmachens ꝛc. 
des Holzes gar nicht oder nicht voll in An— 
rechuung bringt, den Holzbrand beibehalten 
laſſen; wenn aber ſchlechte Zeiten kommen, die 
die Arbeiter und Landleute ſich einzuſchränken 
zwingen, dann wird einer nach dem anderen 
dem Holzbrand untreu, in erſter Linie aber der 
ärmere Mann, der kein eigenes Fuhrwerl beſitzt 
und die Aufuhr mit barem Gelde bezahlen 
muß, ſo daß es für ihn billiger und bequemer 
iſt, ſich von den überall entſtehenden Konſum⸗ 
anſtalten centnerweiſe ſeinen Bedarf an Kohlen 
zu holen, deren Preis dann bei der nächſten 
Lohnzahlung von den Arbeitgebern ꝛc. gleich 
in Abzug gebracht wird. 

Früher wurde beim Verkauf von Holz aus 
Staatswaldungen in vielen Gegenden ein 
längerer Kredit gegen Bürgſchaft (meiſt bis 
zum 1. September) gewährt, der aber jetzt 
wohl ziemlich allgemein der günſtigen Zeit⸗ 
umſtände der jüngſten Vergangenheit wegen 
abgeſchafft worden iſt. Daß dieſe Verkürzung 
des Kredits auf die Holzpreiſe bei den jetzt 
herrſchenden ſchlechten Zeiten nicht ohne Ein- 
wirkung bleiben wird, iſt wohl anzunehmen, 
und der Vorteil wird den Gemeinden und 
Privaten zu gute kommen, welche beim Holz— 
verkauf lange Kredite zu gewähren und auch 
ſonſt noch mit großer Rückſicht gegen die Holz⸗ 
käufer zu verfahren, z. B. Abſchlagszahlungen 
anzunehmen pflegen, während im Staatswalde 
der Zahlungstermin pünktlich eingehalten werden 
muß und, wenn nicht für jedes einzelne Los 
eines Käufers beſondere Holzverabfolgezettel 
ausgeſtellt werden, größere Poſten auf einmal 
zu bezahlen ſind, deren Zahlung vielen Holz— 
käufern ſchwer wird. Jedenfalls muß ſich der 
Forſtwirt dieſen Winter auf Schwierigkeiten 
bei der Verwertung des Buchenbrennholzes 
gefaßt machen und alle Mittel in Erwägung 
ziehen und anwenden, welche geeignet ſind, 
dieſe Schwierigkeiten zu beſeitigen oder zu 
verringern; dazu gehört die Verminderung 
des Angebots, und zwar durch veränderte 
Aufarbeitung und geringeren Einſchlag, ſowie 
die n gewiſſer wirtſchaſtlicher Maß— 
regeln. 


Die veränderte Aufarbeitung kann darin 
beſtehen, daß die geringwertigen Reiſer entweder 
gar nicht aufgearbeitet oder nur NReiferfnüppel 
ausgehalten werden. Bei den verhältnismäßig 
hohen Arbeitslöhnen iſt für geringes Reiſig 
für den Waldbeſitzer meiſt kein erheblicher Rein⸗ 
ertrag zu erzielen; derſelbe iſt unter Umſtänden 
höher, wenn uur das ſtärkere Material „aus⸗ 
geknüppelt“ wird; die Maſſe des angebotenen 
Reiſig⸗Materials ſinkt aber durch dieſes Ver⸗ 
fahren auf kaum die Hälfte, da 100 Buchen⸗ 
wellen mit 14 rm Gehalt ungefähr 3 bis 4 rm 
Reiſigknüppel geben, welche 6 bis 8 rm Reiſig 
II/III. Klaſſe gleich find. Selbſtverſtändlich 
wird die Aufarbeitung der Reiſer überall da, 
wo dieſelben hoch bezahlt werden, nicht unter⸗ 
bleiben dürfen; auch wird es ſich unter Um⸗ 
jtänden empfehlen, im Intereſſe der Ver⸗ 
jüngungen und untergebauten Kulturen die 
Auſarbeitung des Reiſigs durch die Holzhauer, 
ſelbſt ohne jeden Reingewinn beim Verkauf 
desſelben, vornehmen zu laſſen, da die Be⸗ 
ſeitigung, im Tagelohn ausgeführt, koſtſpieliger 
ſein würde. 

In anderen Schlägen wirken die liegen⸗ 
bleibenden Abfallreiſer dagegen durch Boden⸗ 
deckung und Feſthalten des Laubes nur günſtig. 
jo daß das Verfahren für den Walbbeſitzer 
auch nach dieſer Richtung als vorteilhaft zu 
bezeichnen iſt. 

Eine Verminderung des Angebotes an 
Buchenholz könnte da, wo andere Holzarten, 
beſonders Nadelholz — das hier wohl in der 
Hauptſache in Betracht kommt — vorhanden iſt, 
durch Mehrhieb im Nadelholz und Minder⸗ 
hieb im Buchenholz erfolgen. Aber in dieſem 
Jahre wird von dieſer Maßregel aus dem 
Grunde kein Gebrauch gemacht werden können, 
weil in vielen Gegenden in den letzten Jahren 
durch Stürme unverhältnismäßig viel Nadel⸗ 
holz zum Einſchlag gelangt iſt und die vor⸗ 
handene, wenn auch mäßige Buchmaſt das 
Wirtſchaften in den Samenſchlägen ratſam 
macht; denn will der Forſtwirt nicht ganz auf 
die Buchennachzucht verzichten, ſo muß er 
wenigſtens, da die Bodenbearbeitung in den 
betreffenden Beſtänden unter obwaltenden Um- 
ſtänden nicht empfehlenswert iſt, die diesjährige 
Maſt durch Verlegung des Hiebes in dieſelben 
zu benutzen trachten, um durch Holzhieb und 
Transport die vorhandenen Bucheln unter⸗ 
zubringen. Ich glaube nicht, daß der Stand⸗ 
punkt richtig iſt, wonach nur eine volle oder 
halbe Maſt, nicht aber eine Sprengmaſt bezw. 
geringere Maſt — dieſe veralteten Bezeichnungen 
würden zweckmäßigerweiſe durch Angabe von 
Zehnteln der Vollmaſt erſetzt — wirklich be— 
rückſichtigt werden ſolle; denn dieſer Stand— 
punkt führt zur reinen Fichtenwirtſchaft. 
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Die Einſparung an Buchenbrennholz in der 
Hauptnutzung iſt alſo wohl meiſt nicht durch⸗ 
führbar, aber in der Vornutzung kann eine 
für die gute Verwertung wichtige Einſchränkung 
des Hiebes leicht und jederzeit vorgenommen 
werden. Bei der jetzt wohl ziemlich allgemein 
und zum Teil mit einem Übermaß von Energie 
geführten Kronendurchforſtung, bei der nicht 
nur erheblich größere Meugen Holz, ſondern 
auch verhältnismäßig ſtärkeres Material zum 
Einſchlage kommen, wird der Markt mit 
Brennholz zum Teil überfüllt; Nutzholz giebt 
es aus dem Grunde wenig, weil die ſchlecht— 
wüchſigſten Stämme herausgenommen werden, 
die meiſt auch die ſtärkſten ſind, ſo daß das 
Ausſehen des Beſtandes nach dem Hiebe ein 
verändertes, jüngeres iſt und von einer Mäer, 
jüngung“ des Beſtandes geſprochen werden 
könnte, da alle ſcheinbar älteren Stämme 
herausgenommen ſind. Daß aber in ſo ſcharfer 
Weiſe vorgegangen und der erſtrebte Zuſtand 
des Beſtandes auf einmal, mit einem Schlage, 
hergeſtellt wird, das iſt doch auf keinen Fall 
unbedingt notwendig; man kommt auch lang— 
ſamer zum Ziel und erreicht dasſelbe, wenn 
man, anſtatt 30 bis 40% der Maſſe heraus— 
zunehmen, ſich mit 15 bis 20% oder noch 
weniger begnügt. Der Beſtand wird ſich dabei 
meiſt beſſer befinden; denn es iſt eine bekannte 
Thatſache, daß Eichen infolge plötzlicher ſtarker 
Freiſtellung ſich mit Waſſerreiſern bedecken, 
zopftrocken werden und nicht ſelten eingehen, 
wenn dieſe eingehenden Stämme nicht etwa, 
weil ſie bereis zu lange im Drucke geſtanden, 
des Freiſtellens überhaupt nicht wert geweſen 
ſind. Und auch die zu ſtark freigeſtellte und 
dem Licht und der Sonne plötzlich ausgeſetzte 
Buche zeigt an ihrem Blattwerk und durch 
Waſſerreiſerbildung au, wie nachteilig und un— 
angenehm ihr dieſe Freiſtellung iſt. Die weitere 
Behandlung dieſes Themas muß hier, weil zu 
weit führend, aufgegeben werden; indeſſen fei 
es erlanbt, auf eine Stelle in dem Oberforſt— 
meiſter Kraft'ſchen Buche „Über die biologischen 
Grundlagen der Beſtandserziehung“ hinzu— 
weiſen, welche lautet: „Aushiebe jeder Art, 
ſeien es Durchforſtungen oder Lichtungen, 
dürfen unter keinen Umſtänden unvermittelt 
ſtark vorgenommen werden, ſondern ſind all— 
mählich mit mehrjährigen Unterbrechungen aus— 
zuführen, und zwar deſto vorſichtiger, je dichter 
die Beſtände bis dahin geſchloſſen waren“. Dieſer 


Satz behält auch für die Kronendurchforſtung 


ſeine Geltung. 

Maßhalten iſt alſo auch in dieſem Falle 
am Platze; wenn aber Maſſen von 100 km und 
darüber pro Hektar vornutzungsweiſe bezogen 
werden, dann iſt die Einhaltung der Flächen 
nach dem Durchforſtungsplane nicht mehr an— 


ſcheitholz, 


gemeſſen, vielmehr müßte auf Verteilung 
der zu durchforſtenden älteren Beſtände auf 
einen längeren Zeitraum Bedacht genommen 
werden, um mit dem ſtarken und preiswerteren 
Holze Haus zu halten, widrigenfalls die Nach⸗ 
haltigkeit in den Vornutzungserträgen gefährdet 
wird. Die Aufſtellung der Durchforſtungs⸗ 
flächenpläne würde überhaupt zweckmäßiger⸗ 
weiſe getrennt: a) für Baum-, b) für Stangen: 
uer, e) für Reiſerdurchforſtungen erfolgen, 
damit eine gewiſſe Gleichmäßigkeit und Nach⸗ 
haltigkeit der Vornutzungserträge geſichert wird. 

Jedenfalls muß danach getrachtet werden, 
eine Überfüllung des Brennholzmarktes in 
ſchlechten Jahren, wozu vorausſichtlich das 
laufende gerechnet werden kann, zu vermeiden. 
Jeder Revierverwalter von Erfahrung wird 
wiſſen, wie weit er zu gehen hat. In Ge 
meindewaldungen haben einzelne Oberförſter 
zur Vermeidung der Überfüllung des Marktes 
mit Brennholz ſich wohl mit Einſparung 
des in der Vornutzung erfolgten Mehrhiebe⸗ 
in der Hanptnutzung geholfen, ein Verfahren. 
das indeſſen feine Bedenken hat, indem ja die Ge: 
meinden alsdann geringwertigeres Vornutzungs⸗ 
anſtatt wertvolleren Hauptnutzungsmaterials au: 
gewieſen bekommen, während im Staatswald 
die Hauptnutzung ungeſchmälert bezogen wird. 
Das heißt mit ungleichem Maße gemeſſen nud 
iſt vollends unrichtig, wenn für die Gemeinde— 
waldungen bereits ein Reſerveſechstel von der 
Hanptnutzung zurückgehalten wird. 

Daß der niedrigere Holzpreis kein Grund 
iſt, wirtſchaftlich als zweckmäßig anerkannte 
Maßregeln, als welche die Kronendurchforſtung 
doch ohne Zweifel anzuſehen iſt, zu unterlaſſen, 
das wird nicht beſtritten; aber wenn derſelbe 
Zweck auch in anderer Weiſe, durch allmähliches 
Vorgehen, erreicht wird, dann kann doch ein 
Verfahren nicht als richtig anerkannt werden. 
bei dem große Maſſen Holz ohne Rückſicht 
auf den Preis auf den Markt geworfen werden. 

Eine Entlaſtung der einzelnen Reviere kann 
durch Verkauf größerer Poſten Brennholz nach 
auswärts ſtattfinden. Die in der Regel für 
dieſes Holz erzielten niedrigeren Preiſe werden 
durch Preisſteigerung für das übrige in Lokal— 
terminen verkaufte Holz ausgeglichen, aber vor 
allen Dingen wird der Abſatz des eingeſchlagenen 
Holzes durch dieſe Maßregel gefördert und ge— 
ſichert, beſonders wenn die Wahl ſolche Schläge 
trifft, welche für den Verkauf im einzelnen wenig 
geeignet ſind. Leider iſt der Abſatz von größeren 
Partien Brennholz nach auswärts jchwierig; 
Preiſe von 4 bis 5 Mark für beſtes Buchen: 
das vorzugsweiſe verlangt wird 
(Thoninduſtrie von Höhr und Umgegend), ſind 
ſchon hoch; Kohlholz iſt infolge der Konkurrenz 
öſterreichiſcher Holzkohle bei ſehr niedrigem Vum: 


— - — = 


fuhrzoll (1 Mark pro Doppelzentner) zu ange⸗ 
meſſenen Preiſen ſchwer abſetzbar; im übrigen 
wird meines Wiſſens zur Zeit z. B. in Naſſau 
auf keiner der vielen Hütten mehr mit Holzkohle 
gearbeitet, während 1893 noch drei Hütten 
270. bis 280000 hl Holzkohlen verbraucht 
haben, welche 4500 bis 4666 Wagen Kohlen 
und 45000 bis 46667 rm Holz entſprechen. 
Kohlholz müßte mit Rückſicht auf die hohen 
Werbungskoſten in induſtriellen Gegenden zur 
Selbſtwerbung verkauft werden, um einen 
nennenswerten Ertrag für den Waldbeſitzer zu 
liefern. Mir iſt auf ein Ausſchreiben von 
1000 rm Buchenbrennholz (700 rm Scheit und 
300 rm Knüppel) im Oktober d. Js. gar kein 
Gebot zugegangen; ich folgere daraus, daß die 
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einzelnen Induſtriebezirke ihren Bedarf an 
Brennholz in der Nähe zu decken im ſtande 
ſind. Kohlholz bezw. auch fertige Holzkohle 
liefern übrigens zu verhältnismäßig billigen 
Preiſen die ausgedehnten Hauberge in den 
Kreiſen Siegen, Olpe, Dill und Altenkirchen, 
mit welchen mit Rückſicht auf die keine baren 
Auslagen erfordernde Werbung durch die 
Intereſſenten der Buchenwald kaum zu 
konkurrieren im ſtande iſt. 

Buchenreiſer werden in größeren Mengen, 
in kleine Wellen aufgearbeitet, zur Feuerung 
der Lokomotiven verbraucht. Es bietet ſich 
dadurch an manchen Stellen Gelegenheit, den 
Überfluß an Reiſigholz mit einigem Vorteil 
los zu werden. (Schluß folgt.) 


Genügen die beſtehenden Anforderungen an die Husbildung 
oͤer Röniglich Preußiſchen Rörſter? 


Von Nammiſch, Königl. Förſter. 


Als im Frühjahr des folgenden Jahres die 
Zeit zur Ablegung des Examens kam, hatte ich 
das Glück, von den 581 Examinanden des Jahres 
der 79. zu ſein; ca. 40 Prüflinge fielen meines 
Wiſſens durch, und ungefähr 80 kamen zur 
Klaſſe A II. Zwei Jahre ſpäter wurde die Jäger⸗ 
prüfung in das dritte Dienſtjahr verlegt, was ich 
für einen ganz bedeutenden Fortſchritt für die 
Ausbildung halte. Zähle ich nun die Mängel 
auf, die meiner Lehrzeit anhafteten, jo habe 
ich für das erſte Lehrjahr wohl nur die Ein⸗ 
ſeitigkeit meiner Ausbildung zu tadeln. An 
Arbeit fehlte es mir ja gerade nicht, aber im 
theoretiſchen Unterricht fehlten die unbedingt 
notwendigen Erläuterungen und Erklärungen, 
ſowie erweiterter Anſchauungsunterricht. Das 
mechaniſche Auswendiglernen förderte meine 
forſtwiſſenſchaftliche Bildung nicht, man möchte 
ſagen: es war eine Dreſſur zur ſchriftlichen 
Prüfung. Sie hatte aber den großen Vorteil, 
daß ich durch meinen Vater bei jeder Gelegen— 
heit unmittelbar in die Förſtergeſchäfte ein— 
geführt wurde. 
jahr war eine gute körperliche Ausbildung. 
Mein Herr Chef war ein vorzüglicher Jäger; 
er verſtand es ausgezeichnet, mir Luſt und 
Liebe zum Waidwerke beizubringen. In meiner 
ganzen Lehrzeit lernte ich außer dem Maikäfer 
nicht ein einziges ſchädliches Forſtinſekt durch 
Anſchauung kennen, und das, was ich von 
Inſekten in der Jägerprüfung zu beſchreiben 
hatte, war auswendig gelernter Kram. In 
meiner militäriſchen Dienſtzeit, die im ganzen 
zwölf Jahre währte, nahm ich, auch nach 
meiner Beförderung zum Oberjäger und Feld— 
webel, häufiger, als dies vorgeſchrieben war, 
an dem Forſtunterricht teil; wir hatten unter 


Das zweite und dritte Lehr-. 


(Schluß.) 

den kommandierten Feldjägern vorzügliche 
Lehrer, was meiner Ausbildung ſehr zu ſtatten 
kam. Sämtliche Herren hatten die Gabe, uns 
den Unterricht abwechſelungsreich und intereſſant 
zu machen; ich erinnere mich nur eines einzigen, 
der uns durch ewige Feldmeſſerei langweilte. 
Mit dieſem zogen wir jede Woche einigemal 
hinaus auf den Exerzierplatz, auch im höchſten 
Schnee, mit Maßſtäben, Ketten und Bändern, 
um immer und immer wieder gerade Linien 
und Winkel abzuſtecken. Bei den Unterrichts- 
ſtunden in der Stube wurde die Meſſerei auf 
dem Papier fortgeſetzt, wobei es häufig „ſehr 
ſcharf“ herging. Trotz dieſer nebenbei o: 
geführten Disharmonie in dem Jahre zwiſchen 
Lehrer und Schüler kann ich dem Forſtunterricht 
beim Bataillon durch die Feldjäger-Leutnants 
nur den größten Reſpekt zollen, ja es ſind mir 
Fälle bekannt, bei denen wiſſenſchaftlich ſehr 
ſchwach beſtellte Lehrlinge beim Bataillon ein⸗ 
traten, die ſich aber mit Fleiß und Aufmerkſamkeit 
dem Forſtunterricht widmeten und dann die 
im dritten Dienſtjahre ſtattfindende Jäger— 
prüfung mit „gut“ beſtanden. 

Hat man nun dieſe vorzügliche Lehreinrichtung 
bei dem Bataillon viele Jahre hindurch mit 
eigenen Augen angeſehen, ſo erſcheint es 
unbegreiflich, wenn andere die Loslöſung der 
Förſterausbildung von dem Dienſt bei den 
Jägerbataillonen fordern. Das Tollſte iſt der 
öfter in forſtlichen Zeitſchriften ausgeſprochene 
Wunſch zum Eintritt bei Kavallerie-Regimentern, 
um angeblich Pferdekenntniſſe zu erlangen! 
Wie viele Förſter haben denn Pferde? Sehen 
wir uns in Rheinland, Heſſen, Weſtfalen und 
Hannover mal um, ſo finden wir keine 
20 Prozent Förſter, die ein Pferd beſitzen, und 
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die Kenntnis zur Behandlung eines kleinen 
„Litauer“, des beſten Förſterpferdes, iſt ſo 
bald erworben, daß man deswegen nicht 
Kavalleriſt geweſen ſein muß.“) 

Während meiner Dienſtzeit als Oberjäger 
meldete ich mich freiwillig zu einem ſechs⸗ 
wöchigen Kommando zu den Pionieren, und 
ich muß geſtehen, daß ich in dieſer Zeit ſehr 
viel für den Forſtmann Nützliches gelernt habe. 
Es ſei mir geſtattet, auf einige vorteilhafte 
Belehrungen beim Pionierbataillon hinzuweiſen: 
„Anfertigung von Strauchmaterialien zur Be⸗ 
feſtigung von Fluß⸗ und Bachläufen, Bau 
von Feldbrücken mit unvorbereitetem Material, 
fliegende Brücken und Fähren konſtruieren, 
Unterweiſung im Wegebau, Sprengungsarbeiten, 
ſowie verſchiedene Erd⸗„Stein⸗ und Holzarbeiten, 
und endlich die vorzügliche Inſtruktion über 
Vermeſſungsarbeiten.“ Da glaube ich doch, 
daß ein halbjähriges Kommando zu den 
Pionieren dem Forſtdienſt ganz andere 
Chancen bieten würde wie eine dreijährige 
Dienſtzeit bei den Reitern. Daß bei einem 
Pionierbataillon gearbeitet, ja ſogar öfter fo 
ſchwer gearbeitet werden muß, daß der 
Schweiß aus den Rockzipfeln heruntertropft, 
kann ja gewiß nicht ſo augenehm erſcheinen 
wie die elegante Fortbewegung hoch zu 
Roß und ohne Gepäck. Die Mineur⸗ und 
Pontonierarbeiten beim Pionierbataillon dürften 
für den Forſtmann als zwecklos fortfallen, 
dagegen Sappeurarbeiten, deren Kenntnis auf 
jedem größeren Forſtrevier wohl täglich an⸗ 
gewandt werden dürfte, zu erlernen, ſind für 
den Förſter notwendiger wie hippologiſche 
Kenntniſſe, die er faſt nie verwerten kann. 
Sollten aber Pferde- und Fahrkenntniſſe un⸗ 
bedingt notwendig erſcheinen, ſo genügt meines 
Erachtens ein ſechswöchiges Kommando zu 
einem Trainbataillon vollſtändig. 

Der ehemalige Oberforſtmeiſter Grunert ſagt 
in ſeinem „Preußiſchen Förſter“: „Die forſtliche 
Ausbildung des künftigen Förſters ſoll keines⸗ 
wegs einen gelehrten Anſtrich erhalten, ſie 
muß eine vorzugsweiſe praktiſche ſein und auf 
Anſchauung und Übung beruhen ꝛc., was ſtets 
am beſten an der Hand eines durchaus ge— 
eigneten Führers und bei außerdem gegebenen 
paſſenden örtlichen Verhältniſſen gefchieht ac. 
Es iſt übrigens nicht zu verkennen, daß der 
Zweck einer gründlichen Ausbildung dann mit 
beſonderer Sicherheit erreicht werden kann, 


*) Hier liegt wohl ein kleines Mißverſtändnis 
vor, das in einem nachfolgenden Artikel auf— 
geklärt werden ſoll. Die Frage berührt den 
Ackerbau treibenden Förſter nicht; auch die Er— 
haltung des Reitenden Feldjägerkorps hat mit 
der Landwirtſchaft des Oberförſters nichts zu thun. 

Die Schriftleitung. 


des Förſterſtandes kennen. 


Anforderungen an die Ausbildung der Königlich Preußiſchen Föriter. 


wenn auf den Lehr⸗Revieren Einrichtungen 
getroffen find, welche der Lehre bejonders 
dienen, alſo z. B. Gelegenheit geben, die 
deutſchen Holzarten möglichſt in der Natur, 
ſonſt wenigſtens durch gute Abbildungen kennen 
zu lernen, ſich mit den verſchiedenen wichtigen 
Kulturmethoden und den zu ihrer Ausführung 
dienenden Werkzeugen bekannt zu machen, 
ebenſo die verſchiedenen Jagdgeräte und ihren 
Gebrauch vorgeführt zu erhalten.“ 

Zur Ausbildung bedarf demnach der Lehr⸗ 
ling vor allem 1. einen durchaus geeigneten 
Führer, 2. ein geeignetes Lehrrevier und dann 
3. ſelbſtverſtändlich einen lebhaften Trieb nach 
dem Waldleben. — Wenn ich die beiden erſten 
Faktoren auf den Forſtlehrlingsſchulen als 
vorhanden betrachte, ſo haben dieſe, abgeſehen 
von dem Koſtenpunkte, wieder den Nachteil, 
daß fie den jungen Mann dem einſamen Forſt⸗ 
hauſe entfremden und ſpäter bei ihm Ent⸗ 
täuſchungen hervorrufen, die ſeine künftige 
Brauchbarkeit und Zufriedenheit mit ſeinem 
Loſe beeinträchtigen. An mir ſelbſt habe ich 
erfahren, daß die Lehrzeit auf dem Revier 
beim Oberförſter oder Förſter einſeitig ſein 
kann und daß jedes beliebige Revier und jeder 
beliebige Lehrer nicht immer als geeignet be⸗ 
trachtet werden dürfte. Um nun aber eine 
einſeitige Lehre auf dem Revier zu vermeiden 
und um zu verhüten, daß durch eine alleinige 
Lehre auf der Schule der Lehrling dem Forſt⸗ 
hauſe und dem einſamen Waldleben entfremdet 
wird, demſelben aber Gelegenheit zu geben, 
alle Vorteile der Ausbildung ſowohl im Revier 
als auch auf der Schule genießen zu können. 
halte ich es für wünſchenswert, um eine 
gründliche Ausbildung mit Sicherheit zu er⸗ 
reichen, daß die Forſtlehre im erſten Jahre 
bei einem geeigneten Förſter, das zweite Jahr 
auf der Forſtſchule und das dritte Jahr beim 
Oberförſter abſolviert wird. Im erſten Jahre 
beim Förſter lernt der junge Mann das ein⸗ 
ſame Waldleben und die einfachen Verhältniſſe 
Ganz beſonders 
notwendig iſt dies für diejenigen jungen Leute, 
die in Städten aufgewachſen ſind und das 
Förſterleben nur von der ſchimmernden Außen⸗ 
ſeite kennen gelernt haben. Die Lehrlinge 
haben hier Gelegenheit, an Hauungen und 
Kulturen perſönlich teilzunehmen, fie müſſen 
die Axt und die Säge, ſowie die Kulturgeräte 
handhaben lernen, ſelbſt auch Holz auſſetzen, 
die Auszeichnung der Durchforſtungen unter 
Aufſicht und Inſtruktion durch den Förſter 
lernen. In der Kulturzeit hat der Lehrling 
alle vorkommenden Arbeiten ſo lauge ſelbſt 
auszuführen, bis der Förſter die Gewißheit 
hat, daß er volles Verſtändnis dafür beſitzt. 
Der Förſter hat zu überwachen, daß alle 
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dienſtlichen Aufträge auf das gewiſſenhafteſte 
ausgeführt werden und daß das Gefühl für 
Anſtand und Sitte bei dem jungen Manne 
ganz beſonders ausgebildet wird. Beim Auf⸗ 
meſſen des Holzes und Eintragen desſelben 
in die Kladde und das Nummerbuch hat der 
Lehrling Hilfe zu leiſten, um genaue Kenntnis 
von den Sortimenten und den Dimenſionen 
zu erlangen. Er muß die Bodenarten, die 
im Reviere vorkommenden Waldbäume und 
Sträucher, ſowie die ſchädlichen Forſtinſekten 
und deren Vertilgung, die Betriebsarten und 
Umtriebszeit und die Nebennutzung der Wald⸗ 
wirtſchaft kennen lernen. Ferner muß er 
Anleitung erhalten über Handhabung der 
Schußwaffe, Kenntnis der verſchiedenen Wild⸗ 
arten und waidmänniſchen Ausdrücke und der 
Jagd. Der Lehrling muß, wie der erfahrene 
Kollege Mücke in einem Auffatze in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſehr richtig jagt 
erſt leinenführig gemacht werden, damit die 
ſpäteren, alademiſch gebildeten Lehrer eine 
Grundlage bei dem jungen Manne finden. 
Im zweiten Lehrjahre auf der Lehrlingsſchule 
dürfte hauptſächlich theoretiſcher Unterricht an⸗ 
gebracht ſein: Waldbau, erweiterte Kenntuis 
von Boden und Klima, die Wirkung der Lage 
eines Ortes auf die Pflanzen, Inſektenkunde, 
Naturgeſchichte der Holzpflanzen, Geſetzeskunde, 
Förſterdienſtinſtruktion u. ſ. w., daneben forſt⸗ 


— TURM. 
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liche Exkurſionen, Geometrie, praktiſches Feld⸗ 
meſſen, Forſttaxation und dergleichen. Das 
letzte Lehrjahr auf der Oberförſterei dürfte 
dem Lehrling den letzten Schliff in der Aus⸗ 
bildung geben. Der Lehrherr wird bald ſehen, 
wo noch nachgeholfen werden muß, und dem 
Lehrling ſowohl im Walde wie im Zimmer 
den noch notwendigen Unterricht erteilen. 
Daun aber ſoll er hier in das Schreibweſen 
eingeweiht werden. Invalideuſachen, ſowie 
Arbeiterkrankenkaſſenweſen lernt er kennen und 
repetiert alles bisher Gelernte. 

Die von mir in der Überſchrift geſtellte 
Frage kann alſo kurz dahin beantwortet werden: 
„Die beſtehenden Ausbildungsverhältniſſe der 
Förſter genügen meines Erachtens vollſtändig, 
wenn die Lehre auf dem Revier mit der auf 
Sec Schule in Zuſammenwirkung gebracht 
wird.“ 

Um nun allen Lehrlingen den Beſuch der 
Forſtlehrlingsſchule zu ermöglichen, dürfte eine 
Vermehrung um einige Schulen notwendig 
werden, vielleicht derart, daß in zwei Provinzen 
eine Schule beſtände. 

In vorſtehendem habe ich nun verſucht, 
meine Anſicht über die Ausbildung des künftigen 
Förſters, ſo wie ich dies für vorteilhaft halte, 
auszudrücken. Ich dürfte wohl mehrfach nicht 
gerade ins Schwarze getroffen haben, deshalb 
laſſe ich mich auch willig eines Beſſeren belehren 


Mitteilungen. 


— [Weihnachtsbäume.] Die danlenswerte 
Anregung des Herrn Baltz, Barmen, zur Erziehung 


und geeigneten Abgabe von Weihnachts— 
bäumen in ſeiner Abhandlung „Der Einfluß des 
Handels mit Weihnachtsbäumen auf die kleinen 
Privatwaldungen“ in Nr. 43, Band 17 der 
„Deutſchen Foritzeitung“ giebt mir Veranlaſſung 
zu einigen weiteren Äußerungen über bieles 
Thema. In Schloß und Hütte, bei Alt und 
Jung erſreut ſich der im Volksmunde met fälſch— 
lich als „Tannenbaum“ bezeichnete grüne Lichter— 
baum ſchon lange vor dem ſchönen Feſte 
ſchwarmeriſcher, phantaſievoller Sympathie. Nur 
der Forſtmann macht hiervon oft genug eine Aus— 
nahme. Nicht ſelten iſt für ihn der Weihnachts— 
baum die Quelle vielen Argers, ja mancher ſchlaf— 
loſen Nacht, und zwar ganz beſonders dort, wo 
aus forſtwirtſchaftlichen oder anderen Gründen 
von der Abgabe der Bäume gänzlich abgeſehen 
wird. Ein grünes Bäumchen am Weihnachtsabend 
im Zimmer zu haben, iſt alte deutſche Sitte; ſelbſt 
der nüchternſte Verſtandsmenſch unſerer Zeit ſträubt 
ſich meiſt nicht dagegen, und ſo ſehen wir ganz 
vereinzelt nur eine Wohnſtätte menſchlichen 
Schaffens, in welcher das Symbol des deutſchen 
Weihnachtsfeſtes fehlt. Wer möchte die alte ſchöne 
überlieferung unſerer Vorfahren abſchaffen? Biel- 


oft nur ſchweren Herzens feine Pflegebefohlenen 
der Axt des Holzhauers anheimfallen ſieht? Ich 
glaube — auch er nicht. Was liegt unter ſolchen 
Betrachtungen näher als der Gedanke, daß gerade 
der Forſtwirt dazu berufen iſt, auf Mittel und 
Wege zu ſinnen, ſeinen Mitmenſchen durch leichte 
elch ung von Weihnachtsbäumen die Feſtes⸗ 
freude zu erhöhen! Abgeſehen von der dankbaren 
Anerkennung der Bevölkerung — die freilich dem 
kühlen Verſtandesmenſchen nichts gilt — wird es 
ihm nur zu ſeinem Vorteil gereichen. Manch 
beſſer zu verwertende Stunde, manchen Arger und 
Verdruß wird er ſich dadurch erſparen, denn der— 
jenige, welcher ſeinen Weihnachtsbaum nicht durch 
Kauf erwerben kann, verſchafft ihn ſich auf andere 
Weiſe — ein Baum“ muß fein Forſtdiebſtahl 
wird auch heute noch nicht dem „gemeinen“ gleich 
geachtet, unterliegt beſonderen Geſetzen, denn die 
große Maſſe betrachtet mehr oder weniger immer 
noch den Wald als Gemeingut des Volkes, und 
dieſe Anſchauung tritt beſonders hervor, wenn es 
ſich um die Entnahme eines Bäunichens zu den 
genannten Zwecke handelt. Der hegende und 
pflegende Forſtwirt muß anderen Anſchauungen 
huldigen; er ſieht in dem geſtohlenen Eigentum 
nicht nur die eine fehlende Pflanze, er ſieht weit 
mehr die entſtandene Lücke in dem heranwachsenden. 


leicht der ſeinen Wald hegende Forſtmann, der! Beſtand mit ihren Nachteilen. Vorbeugungsmaß⸗ 
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regeln haben noch ſtets ihren Vorzug vor anderen 
Mitteln bewährt; daher gilt es auch hier, dem 
Diebſtahl vorzubeugen, und nicht nur dieſem an 
und für ſich durch verſtärkten Forſtſchutz, ſondern 
mehr noch den Beweggründen, welche die Abſicht 
hervorrufen, d. i. im vorliegenden Falle die Un- 
möglichkeit, durch Kauf ſich ſein Weihnachts— 
bäumchen zu beſchaffen. Solche und ähnliche 
„Gedanken haben mich oft bewegt, wenn ich hier 
und da Reviere kennen lernte, in denen die 
Möglichkeit zur Abgabe des in Rede ſtehenden 
Materials in ausgedehntem Maße vorhanden war, 
letztere ſelbſt aber aus kleinlichen Gründen trotz 
großer Nachfrage unterblieb. In älteren mit ein— 
zelnen Fichten gemiſchten Kiefernbeſtänden z. B. 
war ein außerordentlich reicher Fichtenunterwuchs 
vorhanden, aus welchem große Mengen von 
Weihnachtsbäumen an die umliegenden Ortſchaften 
hätten abgegeben werden können. Es geſchah nicht. 
weil man es eben nicht gewohnt war. Dann nacht 
ja auch das Ausſuchen ein wenig Mühe, und der 
Erlös iſt nicht bedeutend. Etwaigen gut gemeinten 
Vorſtellungen wird dann gewöhnlich entgegen— 
gehalten, daß man des Unterwuchſes zur Neu— 
begründung des künftigen Beſtandes bedürfe 
u. m. a. Wie es mit der Schonung des Unter— 
wuchſes bei dem erfolgenden Abtriebe beſtellt iſt, 
wie viel beſchädigt wird und herausgehauen werden 
muß, wie wenig wirklich zum Stehenlaſſen geeignet 
iſt, wiſſen die beteiligten Kreiſe. In ſolchen Fällen 
wäre ein größeres Entgegenkommen der Be— 
völkerung gegenüber, wie auch mit Rückſicht auf 
den Geldbeutel des Waldbeſitzers, oft recht ſehr 
am Platze. Die von Herrn Baltz empfohlenen 
Miſchungen von Eiche mit Fichte und Weymouths— 
kiefer mit Fichte können für manche Art gewiß 
empfohlen werden, ſolange der Fichte eben nur 
die Rolle des Unterholzes zugeteilt wird. Mehr 
noch gefällt mir indeſſen das Verfahren, welches 
ich vor einigen Jahren bei einem Großgrundbeſitzer 
ſah, wobei die Erziehung von Weihnachtsbäumen 
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alleiniges oder vorwiegendes Wirtſchaftsziel war. 
Es handelte ſich dabei natürlich nur um kleinere 
Flächen, fo um Schonungsränder an Wegen eut, 
lang, Grabenränder u. dergl. m. Ganz beſonders 
kamen diejenigen Ortlichkeiten in Betracht, welche 
ſeitens der dort intenſiv betriebenen Landwirtſchait 
infolge ihrer Bodenbeſchaffenheit nicht benutzt 
werden konnten. ierzu zählten in erſter Linie 
ſehr feuchte oder ſonſt wie ungünſtig gelegene, auch 
mit größeren Steinblöcken bedeckte Stellen. Der⸗ 
artige unbenutzt liegende kleine Flächen ſieht man 
in manchen Gegenden recht häufig; einen um ſo 
beſſeren Eindruck macht es dann, wenn man dieſe 
öden Plätze hier und da mit grünen Fichten be— 
pflanzt ſieht. Außerdem ſind ſie auch von jagd— 
lichen Geſichtspunkten betrachtet — als Remiſen 
— von großem Wert. Der Pflanzenverband darf 
mit Rückſicht auf die beabſichtigte Nutzung kein zu 
enger ſein, da ſonſt die gute Form der Bäumchen 
nicht zur Entwickelung kommen könnte, was 
natürlich ausſchlaggebend für die Höhe des Preiſes 
iſt. Wo Nachſrage nach kleineren Bäumchen iſt. 
kann die Herausnahme ſolcher, etwa jeder zweiten 
Planze, ſchon im 4. bis 6. Jahre nach der Anlage 
ſtattfinden, vorausgeſetzt, daß bei der Kultur 
kräftiges, verſchultes Material verwendet wurde. 
Die ſtehenbleibenden Bäumchen entwickeln ſich 
um ſo ſchneller und ſchöner, infolge des größeren 
Wachsraumes. In dem folgenden Jahre wird 
abermals eine Anzahl herausgenommen. und fo fort. 
Die entſtandenen Lücken werden, ſobald dieſes 
angängig oder erforderlich erſcheint, wieder aus— 
gepflanzt. Es kann keinem Zweifel unterliegen. 
daß eine ſolche RACH bei reger Nachfrage nach 
Weihnachtsbäumen, die auf dem platten Lande 
nicht ſelten eine weit größere iſt als in den großen 
Städten, wo Maſſen von Fichten und Tannen 
auf dem Weihnachtsmarkte erſcheinen, recht hohe 
finanzielle Erträge liefert: werden beſſer entwickelte 
Bäume doch gern mit 2 Mk. und auch höheren 
Preiſen bezahlt. Märker. 
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Deutſcher Reichstag. 
229. Sitzung vom 3. Dezember 1902. 12 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Leſung 
des Entwurfs eines Zolltarifgeſetzes. 


Berichterſtatter Abg. Gamp referiert über die 
Poſitionen 73-98, Erzeugniſſe der Forſtwirtſchaft: 
Faßdauben, Korkweiden, Reifenſtäbe, Holzkohlen, 
Korkholz. Farbhölzer, Gerbrinde, Quebrachoholz, 
Galläpfel, Eicheln, Harze, Kautſchuk, Guttapercha, 
Kampfer und Manna; die Zölle für Bau- und 
Nutzholz habe die Kommiſſion nach der Vorlage 
unverändert angenommen, dagegen den Zoll für 
Gerbrinde von 0,50 auf 1,50 Mk. und den Zoll 
für Quebrachoholz von 1 Mk. auf 7 Mk. erhöht: 
Allgarobilla, Dividivi, Eckerdoppern, Gallapfel, 
Myrobalanen, Sumach und die ſonſtigen ander— 
weit nicht genannten Gerbſtoffe, ſowie Katechu und 
Kino, ſollen nach dem Kommiſſionsbeſchluß nicht 
mehr frei ſein, ſondern 3 Mk. Zoll tragen. Der 


Berichterſtatter verwahrt ſich am Schluſſe ſeines 
Referats gegen den Vorwurf des Abg. Bebel, daß 
fein vorheriges Referat gewiſſenlos geweſen ſei. 
Ihm könne man doch wohl nicht vorwerfen, daß 
er es mit ſeiner Arbeit nicht ernſt nehme. Der 
Abg. Bebel ſtelle in Bezug auf die Ehre bei 
anderen andere Anſprüche als bei ſeinen eigenen 
Parteigenoſſen; er ſollte ſolche Anſchuldigungen 
unterlaſſen. 

Abg. Wurm (Soz.) beantragt, die Poſi— 
tionen 91—93 (Gerbſtoffe und Quebracho) an die 
Kommiſſion zur ſchriftlichen Berichterſtattung 
zurückzuverweiſen, mit dem Bemerken, daß von 
dieſen Zöllen die Exiſtenz von Hunderttauſenden 
von Arbeitern abhänge, und daß das Referat 
über die Verhandlungen nicht genau genug 
informiert habe. 

Abg. Gamp: Ich ſtelle dem Abg. Wurm 
die Akten der Kommiſſion zur Berfügung, er wird 
ſich daraus überzeugen, daß ich mehr mitgeteilt 
habe, als in den Akten der Kommiſſion ſteht. 


Abg. Wurm: Die Akten find mir wohl 
bekannt. Die großen Zeitungen haben aber einen 
viel beſſeren Bericht über die Kommiſſionsver⸗ 
handlungen gegeben, als das Protokoll der 
LKommiſſion ihn bietet, in dem beſonders die (er, 
klärungen der Regierung nicht vorhanden ſind. 
Ich beantrage deshalb die Zurückverweiſung. 

Abg. Dr. Arendt ſtellt den Antrag auf Über— 
gang zur einſachen Tagesordnung über den Antrag 
Wurm, zieht ihn aber gleich darauf wieder zurück. 

Abg. Wurm (zur Geſchäftsordnung) erklärt 
nochmals die Zurückverweiſung für notwendig, 
weil in dem Referat nicht alles angeführt ſei. 
Die Regierung habe dieſe Beſchlüſſe der Kommiſſion 
als unannehmbar bezeichnet. Die Kommiſſion habe 
aber den Quebrachozoll trotzdem auf das Sieben— 
fache erhöht und dadurch einen Zuſtand herbei— 
geführt, der die aufblühende Lederinduſtrie 
ruinieren könne. Dieſer Zoll wirke ungünſtig auf 
unſere ganze deutſche Lederinduſtrie, die Schuh— 
wareninduſtrie und ben Export aller Lederfabrikate 


nach anderen Ländern. Gerade durch die CN 
freiheit des Quebracho ſei es der deutſchen Schuh: 
wareninduſtrie möglich geweſen, der ausländiſchen 
Konkurrenz ſtand zu halten. Die Mehrheit wolle 
dieſe Induſtrie dem Auslande preisgeben im 
Inlereſſe einer winzigen Zahl von Schälwald— 
beſitzern. Als ſeiner Zeit der Abg. Freiherr 
von Stumm einen Quebrachozoll beantragte, 
habe ſich der Abg. Möller, der heutige Miniſter, 
entſchieden dagegen erklärt. Bekanntlich ſei Herr 
Möller ein Intereſſent der Lederinduſtrie. Der 
Miniſter habe nicht wiederholen dürfen, was der 
Abgeordnete damals geſagt habe, aber er habe es 
auch nicht widerrufen. Über die Erklärung des 
Miniſters habe der Referent nichts erwähnt, weil 
er nicht dabei geweſen ſei. Das beweiſe, wie 
begründet die Zurückverweiſung ſei. Wenn man 
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über ſo wichtige Dinge referiere, müſſe man auch 
dabei geweſen ſein. ( d amp: Ich bin dabei 
eweſen!) Die Verhan lungen der Kommiſſſion 
hätten der Wichtigkeit dieſer Frage in keiner Weiſe 
entſprochen. Auch die Handſchuhwareninduſtrie 
habe daran ein großes Intereſſe. Wolle die 
Regierung dieſen übertriebenen Siebenmarkzoll 
auf Quebracho anerkennen und nichts zur Be— 
or der Induſtrie beitragen? 


Na iſt ein Antrag des Abg. 
Dr. Müller-Sagan eingegangen, die Tarif— 


nummern 91, 92 und 93 und 381 (Quebracho, 
Gerbſtoffe u. ſ. w.) zur nochmaligen Beratung der 
16. Kommiſſion zu überweiſen. 

Abg. Sachſe (Soz.) beantragt, die Nr. 8! 
on. Felgen, Speichen) zur ausführlichen 
Berichterſtattung an die Kommiſſion zurück— 
zuverweiſen. . 

Abg. Dr. Arendt beantragt übergang 
zur einfachen Tagesordnung über alle 
eſtellten Anträge. Nachdem er dieſen Antrag 
urz begründet hat, wendet ſich 
„Abg. Bock (Soz.) gegen den Antrag, inden 
er ſich in der Sache auf die Ausführungen des 
Abg. Wurm bezieht. An den weiteren ſachlichen 
Ausführungen wird er vom Vize-Präſidenten 
Büſing gehindert. Die deutſche Schuhwaren⸗ 
fabrikation würde gegen die ausländiſche Kon— 
kurrenz in Nachteil geraten, wenn die Zölle 
erhöht würden. Redner bezieht ſich auf eine 
Außerung des Abg. von Heyl, wird aber vom 
Bize⸗Präfidenten üſing abermals darauf hin⸗ 
gewieſen, daß dieſe Bemerkung mit dem Übergang 
zur Tagesordnung nicht das Mindeſte zu thun 
125 Redner erinnert ſchließlich daran, daß die 

ederinduſtrie dieſen Zoll als ſinnlos bezeichnet 
habe. Ein Viertel ihres Exports gehe ins 
Ausland. 


Bücherſchau. 


Die Birth auf Rot-, Dam-, Reh, Schwarz- 
und Gemswild von Ernſt Ritter von Dom⸗ 


browski. Neudamm 1903, Verlag von 
J. Neumann. Preis 4 Mark, fein gebunden 
6 Mark. 


Die Birſch, To lautet der Titel eines ſoeben 
erſchienenen Werkes des auch der deutſchen 
Jägerei ſo wohl bekannten und beliebten Jagd— 
ſchriftſtellers Ernſt Ritter von Dombrowski. 

Der Sn zergliedert ſich wie folgt: Ein— 
leitung, die Ausrüſtung, allgemeine Birſch— 
regeln, die Birſch auf den Rehbock, auf Rot- 
wild, auf Damwild, auf Sauen und ſchließlich 
die Birſch auf Gemſen. Das Buch umfaßt 
227 Seiten und iſt, wie das bei dem erfahrenen 
Waidmanne nicht anders zu erwarten iſt, ſpannend 
von der erſten bis zur letzten Zeile geſchrieben. 

Einleitend weiſt der Verfaſſer mit Recht darauf 
hin, daß ſich der „Jäger“ nur auf dem Birſch— 
gange ausbilden kann, und daß die Treibjagden 
nur zu häufig „Schießer“ liefern. Die Birſch ſei 
nicht die hohe Schule, ſondern das ABC des 
Waidwerks. Der Birſchjäger ſolle ſtets allein, 
alſo nicht mit Führer oder Leibjäger, gehen. 


nachdem er ſich vor Beginn der Birſchgänge über 
Lage und Verhältniſſe des Jagdreviers hat unter— 
richten laſſen. Es ſtimmt das vollſtändig mit 
den Erfahrungen aller alten Praktiker überein, 
und einer der tüchtigſten unſerer deutſchen Jäger 
ſagte mir deshalb dereinſt in dieſer Beziehung: 
„Beim Birſchen iſt man ſich ſelbſt zu viel.“ 

Die Ausrüſtung des Birſchgängers iſt von 
dem Anzuge bis zu dem Gewehre in punktlichſter 
Weiſe beſchrieben, und eingehend ſchildert der 
Verfaſſer auf 35 Seiten die allgemeinen Birſch— 
regeln. Genaue Beachtung des Windes: 
korrektes, langſames Gehen (und Stehenbleiben 
— birſchen ſtehen); ſcharfes Schauen; im ge— 
gebenen Augenblick ſchnelles Anſprechen und 
ſchnelles Schießen. Das find die Hauptregeln. 
welche Dombrowski aufzählt. 

Die Art und Weiſe des Gehens ſpielt in der 
Beſchreibung ebenſo wie bei der Birſch ſelbſt 
eine Hauptrolle. Eingehend ſind ſchließlich die 
Schußlagen mit den zugehörigen Zeichen be— 
ſchrieben. 

Bei der Schilderung der Ausübung der 
Birſch auf die einzelnen Wildarten ſteht der 


1030 


Rehbock obenan, ihm ſind 45 Seiten gewidmet. 
Dombrowski vertritt den Abſchuß des Rehbockes 
vom 1. Mai an, mit dem Augenblicke, wo er 
fein Gehörn voll gefegt hat. Er ſpricht das 
hauptſächlich auch für Ungarn aus, da es dort 
beſonders ſchwer iſt, im Juni und Juli einen 
ſtarken Bock zu erlegen. Dombrowski's Grund⸗ 
ſatz beim Abſchuß der Böcke iſt, daß reichlich 
die Hälfte derſelben im Mai und Juni auf der 
Birſch und die kleinere Hälfte während der Blatt: 
zeit abgeſchoſſen werden. Das muß ſich eben 
nach den örtlichen und den Wildſtands-Ver⸗ 
hältniſſen richten. Allgemeine Regeln giebt es nicht, 
höchſtens die, daß der Bock auch „rot“ ſein ſollte, 
und deswegen ſprechen wir für 1. Juni. 

Ein Hauptaugenmerk will der Verfaſſer auf 
das Anſprechen des Bockes auf ſeine Stärke 
gerichtet haben. Man ſolle namentlid) an ges 
ſchoſſenen Böcken ſich das Verhältnis zwiſchen 
Blatt und der Stärke des Bockes einprägen und 
auf das Gehörn erſt in zweiter Reihe ſehen. 

Auch der Blattjagd wird eine eingehende 
Beſprechung zu teil. Hier empfiehlt Dombrowsti 
die Mitnahme eines Begleiters zum Beobachten 
der anderen Seite. Wenn er auch dem natür— 
lichen Blatte den Vorzug einräumt, ſo verwirft 
er keineswegs die künſtlichen Rehrufe und empfiehlt 
als die beſten ihm bekannt gewordenen In— 
ſtrumente die der Firma H. Uhlenhuth in 
Bamberg (Auſtraße). 

Die Birſch auf Rotwild wird leider nur 
wenig Irdiſchen zu teil. Sie iſt von Dombrowski 
in dem vorliegenden Werke ganz vortrefflich be— 
ſchrieben. Beſonders intereſſant iſt die Beſchreibung 
der Birſchjagd auf den Karpathenhirſch, deren 
Ausübung ganz beſondere Schwierigkeiten dar— 


bietet, aber auch ganz beſondere Erfahrungen 
erfordert. Gar mancher deutſche Jäger läßt ſich 


durch die Hoffnung, dort ſtarke Hirſche mit ſehr 
braven Geweihen ſchießen zu können, verleiten, 
eine Jagdreiſe nach Ungarn zu unternehmen, und 
die meiſten kehren von dort enttäuscht zurück. 
Damwild und Sauen ſind in freier Wild— 
bahn für die deutſche Jagd eine Seltenheit, und 
auch anderswo ſcheint es ſo zu ſein, denn auch 
Dombrowski widmet den betreffenden Kapiteln 
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über den Birſchgang auf dieſe Wildarten ver- 
hältnismäßig nur wenige Seiten. 

Den Schluß des Buches bildet die Be 
ſchreibung der Birſch auf Gemſen. Nur wenig 
Leſer werden es vermögen, dem erfahrenen Jäger 
in die Berge zu folgen, wer aber je das Heil 
hatte, die Jagd auf Gemſen hoch oben in den 
Bergen auszuüben, der wird mit gleichem Intereſſe, 
wie jener, welcher durch Dombrowski's Beſchreibung 
in die Geheimniſſe dieſer Jagd eingeführt werden 
ſoll, die getreuen Schilderungen Ro 

Gewürzt ſind die Beſchreibungen aller Birſch— 
gänge durch intereſſante Erzählungen von wirklich 
Erlebtem, und der Verlag hat den Wert des 
Werkes noch beſonders erhöht durch die Beigabe 
von acht vorzüglichen und zum Texte paſſenden 
Abbildungen. 

Am Schluſſe ſeiner Schilderungen ſpricht der 
Verfaſſer mit wehmütiger Stimme davon, daß 
er vor ar Jahren wohl den letzten ſchwarz⸗ 
grünen Latſchenbruch für einen guten Gemsbock 
auf den Hut geſteckt habe. Ein wehes Gefühl 
habe ihn beſchlichen, als der Bock vor ihm lag 
und er feinen Blick über das wild⸗-großartige 
Panorama ſchweifen ließ, durch das tiefe Thal 
herauf erklang vom fernen Dorfe die Kirchenglocke. 
Donibrowski glaubt, es fei ſein letzter Gemsbock 
geweſen, denn „die alten Knochen thun nicht mehr 
jo mit wie einſt,“ jo ſagt er, und er hofft, daß 
ſo mancher, dem er die glühende Liebe zur Birſch 
eingeimpft habe, auch ihm im Geiſte einen Bruch 
zu den anderen auf den ſtillen Hügel legen wird. 
Möge die Erfüllung dieſer Hoffnung noch in 
weite Ferne geſchoben ſein, möge uns Jägern 
noch eine lange a von Jahren die Erfahrung 
dieſes praktiſchen echten Waidmanns zum Heile 
der Jagd zur Seite ſtehen. 

Jeder wird das Buch mit vollſter Be— 
friedigung zur Seite legen, wenn er es geleſen, 
und immer wieder Rat aus demſelben holen. 
Möge es viele Freunde finden und nicht nur Hörer, 
ſondern auch Thäter der aus der Natur und wahren 
Erfahrung gegriffenen Worte. Daraufhin ein frohes 
Waidmannsheil dem Geber dieſer guten Gabe. 

Lauterbach (Heſſen), inn Dezember 1902. 

Forſtmeiſter Eulefeld. 


Geſetze, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und &rkenntniffe. 


— [Steuerfreiheit der Kommiſſtonsdiäten.] 
Nach dem Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 
2. April 1902 (Nr. IVa 283) hat die, einem 
Staatsbeamten für eine Beichäftigung außerhalb 


ſeines Wohnſitzes an Stelle der Tagegelder 
bewilligte diatariſche Remuneration denſelben 


Charakter, wie die Tagegelder, und iſt als eine 
dem Dienſtaufwande gleichſtehende Entſchädigung 
für die deu betreffenden Beamten durch die 
Beſchaftigung außerhalb feines dienſtlichen Wohn— 
ſitzes erwachſenden außerordentlichen Koſten gemäß 
Artikel 22, Nr. 4b der Ausführungsanweiſung 
vom 6. Juli 1900, der Beſteuerung nicht unter- 


ae 


reien 


worfen. Der Grund und Zweck dieſes Bezuges 
wird auch dann nicht geändert, wenn dieſe 
Beſchäftigung ſchon längere Zeit dauert und der 
Steuerpflichtige ſeine frühere Wohnung thatſächlich 
nicht mehr inne hat. 

Vorſtehende Entſcheidung findet auch An⸗ 
wendung auf die durch die Miniſterial-Verfügung 
vom 19. März 1902 — III 2317 — (abgedruckt 
auf Seite 312 in Nr. 15 dieſes Blattes vom 
13. April 1902) den Forſtaſſeſſoren und Forſt⸗ 
aufſehern für die Beſchäftigung außerhab ihres 
dienſtlichen Wohnſitzes neben der fixierten Re⸗ 
muneration bewilligten Kommiſſionsdiäten. K. 


— 


Verſchiedenes. 


Weihnachten ein Naturſeſt. 
f Von A. Bütow. 

Unſer Weihnachtsfeſt in ſeiner geſchichtlichen 
Entwickelung iſt urdeutſch und chriſtlich. Die 
Feier des Fulfeſtes bei den alten Germanen 
entſpricht nach Weſen und Auffaſſung unſerem 
Weihnachtsfeſt. Namentlich haben Ge Sitten 
und Gebräuche in den 1900 Jahren fo deutlich 
erhalten, daß wir darin unſchwer den heidniſchen 
Urſprung des Feſtes erkennen. Der fruchtbeladene, 
lichterhelle Weihnachtsbaum erinnert äußerlich an 
gewiſſe Formen des Maibaumes, der den 
Fruchtſegen der Natur zu verkörpern hatte, den 
Vegetationsdämon darſtellte. Ja, in beſonderer 
Weiſe iſt der Weihnachtsbaum die vollendetſte 
Erſcheinung des Vegetationsgeiſtes, beladen mit 
Früchten (Apfeln, Nüſſen), Tierfiguren, Sonnen- 
und Mondnachbildungen (Kringel), Lichtſymbolen 
und anderen Darſtellungen, die in dem grünen 
Baum wirkungsvoll zur Geltung kommen. 

Schon die Zeit der Feier — die Winter— 
ſonnenwende — verbürgt mit dem umkehrenden 
und höher kommenden „Lebenslicht“ eine 
Anderung in der Natur, die ſich an vielen Pflanzen 
und Tieren anſchickt, neues Leben zu erzeugen. 
Bekannt iſt die Nieswurz (Heleborus niger), 
von der ſchon ein alter Pflanzenkenner ſagt: 
„Chritzwurz hat ſeinen Namen darunibt, daß 
ſeine Blüte, die gruen iſt, auf Chriſtnacht ſich 
aufthut und bluet, welches ich auch ſelbs wahr— 
genommen und geſehen, mag für ein geſpot haben 
wer da will.“ Auch Ri dieſe Pflanze, die in 
Gärtnereien in vielen Varietäten gezogen wird, 
den Namen „Wendewurz“, weil ſie zur SE der 
Winterſonnenwende blüht. Ed. Mörike fingt 
von ihr: 0 

Tochter des Waldes, du Lilien verwandte, 

So lang’ von mir geſuchte, unbekannte, 


Im fremden Kirchhof, öd und winterlich, 
Zum erſtenmal, o ſchöne, find ich dich! 


Von welcher Hand gepflegt du hier erblühteſt, 
Ich weiß es nicht, noch weſſen Grab du hüteſt; 
Iſt es ein Jüngling, ſo geſchah ihm Heil, 
Iſt's eine Jungfrau, lieblich ſiel ihr Teil. 


Im nächt'gen Hain, von Schneelicht überbreitet, 
Wo fromm das Reh an dir vorüber weidet, 
Bei der Kapelle. am kryſtallnen Teich, 

Dort ſucht ich deiner Heimat Zauberreich. 


Schön biſt du, Kind des Mondes, nicht der Sonne; 
Dir wäre tödlich andrer Blumen Woune, 

Dich nährt, den keuſchen Leib voll Reif und Duft, 
Himmliſcher Kältebalſam ſüße Luſt. 


Dich würden, mahnend au das heil'ge Leiden, 
Fünf Purpurtropfen ſchön und einzig kleiden: 
Doch kindlich zierſt du um die Weihnachtszeit 
Lichtgrün mit einem Hauch dein weißes Kleid.“ 
„Wenn der Pulsſchlag in der Natur ſtockt“, 
brütet unter Schnee und Eis, „mitten im kalten 
Winter“, um die Weihnachtszeit der Kreuzſchnabel, 
der fromme Vogel der Legende, der die Kreuzes— 
nägel auszuziehen ſich bemühte und zum An— 
denken daran den „Kreuzſchnabel“ trägt. Ahlers 
in feinen „Notabilitäten“ jagt: „Seitdem brütet 
dieſes mitleidige Vöglein wie kein anderes um 
die Weihnachtszeit und trägt ſich mitten im kalten 
Winter mit denſelben mütterlichen Sorgen, womit 
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der heiligen Jungfrau Maria das neugeborene 
Gotteskind in Hut und Pflege gegeben war. — 
Und es iſt der Tobias unter den Vögeln, ſagt 
man, der die Erſchlagenen und die Toten feines 
Volkes auf den Gaſſen aufhob und begrub. 
Denn wenn wo ein Erſchlagener im Walde liegt, 
von dem niemand weiß, daß man ihn aufhebe 
und beſtatte, fliegt er herzu und legt zarte Zweige 
und grüne Blätter auf ſein Geſicht, um ihn, ſo 
gut er kann, zuzudecken.“ — Auf die Deutung 
unſeres Chriſtfeſtes als Naturfeſt im vorgedachten 
Sinne werden wir auch gebracht durch das 
Baumſchlagen in der Weihnachts- und Neu⸗ 
jahrsnacht, durch das Beſchenken der Bäume 
und ähnliche Zeremonien, die wir ſchon in 
früheren Darlegungen ausgeführt haben. In 
Wirklichkeit fängt das Leben in der Natur nach 
der Winterſonnenwende wieder an, ſich langſam 
zu entfalten. Die Sitte, vor den Häuſern grüne 
Tannenbäunie aufzupflanzen, deutet ebenfalls 
darauf hin, daß der Vegetationsgeiſt nun wieder 
in Thätigkeit tritt. Die Ausſchmückung der eng— 
liſchen Häuſer mit dem Miſtelzweig wird zum 
meſſianiſchen Symbol, ſtammt aber von den 
Kelten, welche die zur Mitwinterzeit auf einem 
Baume wachſende, vermeintlich vom Himmel ge— 
fallene Miſtel durch die Druiden mit goldener 
Sichel abſchneiden ließen. — Der Weihnachts- 
baum findet auch ſeine Erklärung in dem Paradies⸗ 
baum, in dem grünenden Stabe Arons und dem 
brennenden Buſch des Moſes. Denſelben Ge— 
danken hatte auch wohl Dr. Karl Ruß in ſeinem 
„Jahrbuch der Natur“, wenn er ſagt: „In ſinniger 
Weiſe ſchmückten unſere Altvordern mit dem 
grünen Nadelreis, dem Sinnzeichen des Natur: 
lebens, auch im Winter. ihre Wohnungen, und 
dazwiſchen geſteckte brennende Kienſpäne nebſt der 
heilig ee Flamme des Herdes galten 
als die Sinnbilder des wieder neu erſtarkenden 
Sonnenlichts. Hierin liegt zweiſellos die eigent— 
liche Bedeutung der grünen Tanne oder Kiefer 
mit den ſtrahlenden Lichtern daran als Weihnachts- 
baum.“ In der That haben altheidniſch-deutſche, 
altteſtamentlich jüdiſche und chriſtliche Bräuche 
und Sitten ſich vereinigt, um unſer Weihnachts- 
feſt zu „machen“. In dem Sinne, wie der „Mai: 
baum“ ein „Lebensbaum“ iſt, ut es auch der 
Weihnachtsbaum, der wiederhergeſtellte Paradies— 
baum. Karl Scheffer ſagt darüber in ſeiner 
„Heiligen Weihnacht“: „Der Lebensbaunt der 
heiligen Schrift, der mit dem „Lebensbaum“ 
der alten Deutſchen ahnungsreich denſelben 
Namen führt, einen Namen, den unbewußt noch 
unſere Gegenwart einem ganz beſtimmten cypreſſen— 
artigen Baum (Thuja occidentalis) beilegt, iſt 
dargeſtellt unter dem Weihnachtsbaum. Sein 
vegetabiliſches Leben wird abgebildet in dem 
Immergrün der Tanne, ſein produktives Leben 
durch die glänzenden Früchte, ſein Leben im 
höchſten und göttlichen Sinne des Wortes wird 
erklärt durch die Gabe des ewigen Lebens, die 
Chriſtus den Seinen darreicht. Daher komnit es. 
daß die alte kirchliche Kunſt das Chriſtkind mit 
einem Apfel in der Hand, als den zweiten Adam 
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darſtellt. Gerade zu dieſem Baume hat der neu— 
geborne Weltheiland den Weg wieder frei gemacht.“ 
In glücklicher Symbolik trifft auch Manhardt den 
Sinn, wenn er ſagt: „Es iſt kein Zufall, daß der 
in der Idee des Lebensbaumes und in der Zeit 
ſeiner Darſtellung aufgepflanzte Weihnachtsbaum 
im Laufe unſeres Jahrhunderts ſein Herrſchafts— 
DEE allmählich auf und über die ganze deutſche 
Nation erweitert hat. Iſt der friſche, immergrüne 
Baum doch ein Symbol, das, ſolange er nicht 
durch Überladung verunſtaltet wird, niemals ver— 
alten und den Schönheitsſinn beleidigen oder 
durch Verwechſelung von Bild und Sache Anlaß 
geben kann, ein Symbol und treffendes Gleichnis 
für das Leben der nach Licht und Wahrheit 
ſtrebenden, Früchte der Liebe treibenden reinen 
Menſchheit, des Gattungsideales, das wir zu 
verwirklichen ſtreben, deſſen Repräſentant uns 
Chriſtus iſt. Und ein froher Gedanke darf es 
uns ſein, daß unſer Volk, indem es dieſes Symbol 
in gewiſſem Sinne zum Kennzeichen ſeiner 
Neutralität gemacht hat, den Lebensbaum der 
reinen ar wie fie fein ſoll, als identisch 
erklärt mit ſeinenr eigenen Leben.“ 

Gehen wir etwas ein auf die Geſchichte des 
Weihnachtsbaumes, die uns hier nahe gelegt 
wird. — Im Anfang des 19. Jahrhunderts war 
er in Deutſchland erſt wenig bekannt; erſt die 


Vertiefung des religiöſen Lebens und die 
Solidarität nationaler Jutereſſen nach den 
Freiheitskriegen ſörderten ſein Bekanntwerden. 


Bei den Inſelſchweden an der ruſſiſchen Küſte 
auf Dagö war er im Anfange des 19. Jahr- 
hunderts häufiger im Gebrauch als jetzt. Auch 
in den Städten Norwegens und Dänemarks 
kennt man ihn zu dieſer 1 15 Nach Oldenburg 
ſoll er gegen das Ende des 18. Jahrhunderts 
gekommen ſein, doch wurde er in ganz Nieder— 
deutſchland erſt nach den Freiheitskriegen in den 
Bauernhäuſern hier und da aufgeſtellt. Schleier— 
macher in ſeiner „Weihnachtsfeier“ und Tiek in 
ſeiner Novelle „Weihnachtsabend“ erwähnen ihn 
1805) noch nicht als Beſtandteil der Weihnachts- 
feier in Berlin. Sporadiſch allerdings taucht er 
— ſoweit uns die Überlieferungen zur Hand 
ſind — bald hier, bald dort auf. Goethes Freund 
Schwerdtfeger verwandte den Weihnachtsbaum auf 
ſeinem berühmten Lutherbilde; Goethe ſelbſt fand 
ſchon 1765 als Student ein Chriſtbäumchen im 
elterlichen Hauſe von Körners Mutter, Minna 
Stock in Leipzig, aufgeſtellt, welches mit Süßig— 
keiten behangen war. Kügelen beſchreibt den mit 
bunten Papierſchnitzeln, Rauſchgold und goldenen 
Früchten behangenen Weihnachtsbaum auf dem 
Chriſtmarkt zu Dresden im Jahre 1807. Nach 
Danzig brachten ihn 1815 preußiſche Offiziere 
und Beamten. Ganz früh ſcheint er im Elſaß 
bekannt geweſen zu ſein, denn im 17. Jahrhundert 
eiferte der Profeſſor Dannhauer in Straßburg 
gegen den Tannenbaum, den man zu Hauſe out 
richtet, mit Puppen und Zucker behängt und 
hernach ſchütteln und abblümen läßt. In der 
Schweiz errichtete man ſchon am Niklasabend 
(5. Dezember) ein kleines, verziertes Bäumchen. 
Daß der Baum ſich vom Norden verbreitet hat und 
erf um die Mitte des 19. Jahrhunderts all 


Verſchiedenes. 


— 


gemeiner wurde, iſt unter anderen auch daraus 
zu erſehen, daß er 1830 in Ungarn zuerſt in 
deutſchen Häuſern aufgeſtellt wurde, auch kam er 
erſt durch den Prinzgemahl Albert nach England. 
— Die Forſchung verſagt vielfach bezüglich des 
Vorkommens des Baumes in früherer Zeit, doch ut 
es nicht unwahrſcheinlich, daß der Katholizismus. 
der als Weihnachtsſymbol die Krippe bevorzugte, 
den Brauch, Bäume in den Häuſern aufzurichten, 
verblaßt und im allgemeinen verſchwinden gemacht 
hat. Soviel jedoch ſteht feſt, daß die (mmer: 
rünen Bäume unſeren heidniſchen Vorfahren 
Symbole des erwachenden Naturlebens waren, 
daß ſie in ihnen ſich die guten Götter während 
der Winterzeit und der Herrſchaft der Winter- oder 
Eisrieſen wohnend dachten, daß fie zur Verehrung 
herangezogen wurden und als Schmuck zur Jul— 
zeit in und vor den Häuſern Verwendung fanden. 
Nach Tacitus hatten die marſiſchen Völker einen 
templum Tanfanac einen heiligen Tannenhain. 
Auch die Legenden des Mittelalters weiſen die 
Tanne als geheiligten Baum nach. Als berühmte 
Wallfahrtsörter erſcheinen der elſäſſiſche Thann 
und die oberpfälziſche Kapelle zur „Mutter Gottes 
vom ſchönen Tannerl.“ Der alemanniſche Gout: 
heilige St. Landolin hatte eine Tanne zum 
Attribute, weil er einen Tannenſtamm, welcher 
dem Volke als Götterbaun galt, gefällt hatte. 

Doch kommen wir nach dieſer Abſchweifung 
wieder zurück auf den die Vegetation darſtellenden 
Weihnachtsbaum, jo deuten Sage und Brauch 
weiter darauf hin, daß der Baum in ſeinem An— 
ſehen und ſeiner urſprünglichen Auffaſſung ein 
Symbol der nun wieder beginnenden Naturkrait 
war. In Ofterr.-Schlefien ſetzt der Bauer von 
allen Feldfrüchten je einen Teller voll auf den 
Tiſch unter den Weihnachtsbaum, damit bo: 
Chriſtkind ſie ſegne und im nächſten Jahre eine 
reichliche Ernte beſchere. Nach deutſchem Votiks— 
aberglauben treibt der Hopfen während der Chriſt— 
mette fingerlange Schloſſen unter dem tieren 
Schnee. Schon in der Andreasnacht (30. No: 
vember) ſetzt man Zweige ins Waſſer auf den 
Ofen, damit ſie zur Weihnacht blühen. Die 
Kohlen von dem verbrannten Weihnachtsktor 
ſtreute man nach Weihnachten auf die Felder, um 
die Fruchtbarkeit der Jahresernte zu erhöben. 
Bei den Serben und Kroaten wurden am Chriſt— 
abend für jedes Haus drei junge Eichen geiaällt 
und abgeäſtet, um dann in das Weihnachts feuer 
gelegt zu werden. Die Bäume wurden zur Er— 
höhung des Fruchtſegens mit Getreide beſchüttet. 
Die Albaneſen nehmen Kirſchbaumzweige und 
unterhalten damit das Weihnachtsfeuer; auch legt 
man an anderen Orten Reiſer vom Weihnachts- 
baum in die Aſtgabel junger Obſtbäume, um 
deren Wachstum zu befördern. 

In der Auffaſſung der Fortdauer des Natur— 
lebens (auch im geiſtlichen Sinne gedeutet) ſtehen 
überhaupt unſere immergrünen Bäume: „Tannen“, 
Stechpalmen und Wacholder. Die bedeutungs— 
vollſten Früchte am Weihnachtsbaum nach dieſer 
Beziehung find üpfel und Nüſſe. Sie überwintern, 
beſitzen alſo wie die Tanne die Fähigkeit, den 
zerſtörenden Mächten zu widerſtehen. Den Nüſſen 
ſprach der heidniſche Germane die Fähigkeit zu 
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dem Fruchtſegen Dauer zu geben, das Leben zu 
verlängern. In ahnungsfrohem Glauben ſahen 
unſere Vorfahren in den Weihnachtsveranſtaltungen 
Symbole, Kräſte, Gewalten und Geſtalten, die das 
Naturleben beeinflußten und ſich ihnen willfährig 
erwieſen. Auch uns iſt Weihnachten ein Feſt 
hoher Freude und froher Hoffnung, denn: 

„Die Hoffnung und Beſtändigkeit 

Giebt Troſt und Kraft zu aller Zeit. 


O Tannenbaum. o Tannenbaum — 
Das will dein Kleid mich lehren!“ 


Unſer Wunſch lautet: Glückliche, hoffnungs— 
frohe Weihnachten! 


— 


> 

— Die bisherige Bürgerſorſt der Stadt 
Köpenick, ſowie das in der jtädtiichen Forſtkaſſe 
bisher verwaltete Kapital wurde im Jahre 1881 
durch Beſchluß der Stadtverordneten-Verſammlung 
in Kämmerei-Vermögen umgewandelt. Seit dieſer 
eit wird daher den alten Eigentums- und Miet- 
bürgern keinerlei Deputatholz mehr in natura 
aus der Stadtforſt verabfolgt. Die auf Bauholz 
berechtigt geweſenen Hausbeſitzer, ſowie die auf 
Brennholz berechtigt „ ſogenannten Miet- 
bürger erhalten ſeit 1887 für dieſe Berechtigungen 
keine baren Geldrenten mehr; ſie wurden vielmehr 
durch ein Kapital von 554800 Mark entſchädigt, 
welches in Köpenicker Stadtobligationen 1 
wurde, die noch heute mit 3½ Prozent jährlich 
verzinſt werden. Solange die Amortiſation des 
obigen, durch Anleihe beschafften Kapitals dauert, 
erhalten die 74 älteſten Mietbürger an Stelle des 
bisherigen Deputatholzes auf Lebenszeit eine Geld— 
rente von je 83 Mk. 25 Pfg. Von dieſen Miet⸗ 
bürgern ſind jetzt nur noch elf am Leben. 

= 


— Eine aus einem einzigen Baume gedante 
Kicche giebt es in Santa Clara in Kalifornien. 
Im Jahre 1853 wurde in jener Gegend der erſte 
Gottesdienſt der Baptiſten unter einer Eiche ab— 
gehalten. Als dieſelbe Baptiſtengemeinde eine 
Kirche bauen wollte, wählte man den Platz, auf 
dem der Baum ſtand. Dieſer Waldrieſe, der einen 
halben Morgen im Umkreis beſchattete, wurde 
dann in einer Höhe von 25 Juß abgehauen und 
zerſchnitten. Der große Stumpf wurde zum Teil 
ausgehöhlt und blieb als Kirchturm ſtehen, auf 
dem noch ein hoher ſpitzer Turm aufgeſetzt wurde. 
Auch die Kirche ſelbſt wurde ganz aus der Rieſen— 
eiche gebaut; als ſie vollendet war, blieben noch 
1200 Fuß Bauholz übrig. Das anſprechende 
Gebäude, das zu den Sehenswürdigkeiten Santa 
Claras gehört, iſt 30 Fuß breit und 70 Fuß tief. 


— l([Gehallsaufbeſſerung.] Wie aus Regens⸗ 
burg gemeldet wird, hat Fürſt Albert von Thurn 
und Taxis ſeinen Beamten und Bedienſteten eine 
ergiebige Gehaltsauſbeſſerung gewährt, die am 
1. Januar 1903 in Kraft tritt. Wie verlautet, 
ſoll die zur Aufbeſſerung notwendige Summe 
jährlich 123000 Mk. betragen. Dieſe Aufbeſſerung 
iſt um ſo höher anzuſchlagen, als ſie beſonders 
den niederen Bedienſteten zu gute kommt; ſo ſoll 
z. B. ein Waldaufſeher um 180 Mk. in ſeinem 
Gehalt aufgebeſſert werden. Außerdem iſt noch 
zu erwähnen, daß in Zukunft die Gehälter prä— 
numerando ausbezahlt werden. 


16. Dezember 1902. Rehböcke 0,40 bis 0,75, 
Rotwild 0,40 bis 0,50, Damwild 0,30 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,85 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,50 bis 3,20, Kaninchen 0,75 bis 1.00, Stockenten 
1,20 bis 1,50, Krickenten 0.50 bis 0,60, Faſanen— 
hähne 2,00 bis 3,25, Faſanenhennen 2,00 bis 
2,25, Birkwild 1,25 bis 1,80 Mk. pro Stück. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


v. Saint-Paul, Forſtmeiſter zu Naſſawen, Kreis Stallupönen, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Kaiſerlich ruſſiſchen St. Annen-Ordens zweiter Klaſſe 
erteilt worden. 

Weber, Forſtaſſeſſor zu Heddesdorf, iſt aus dem Staats- 
dienſte ausgeſchieden und ihm der Charakter als Cher 
förſter verliehen worden. 


Nommerich, Förſter zu Wormersdorf, Oberförfterei Kotten⸗ 
forſt, Regbz. Köln, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Dochnahl, interimiſtiſcher Gemeindeförſter zu Marienſtatt, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Dodenau, 
Oberförſterei Elbrighauſen, Regbz. Wiesbaden, vom 
1. Januar 1903 ab übertragen. 

Haß ner, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Gehlſeld, Oberförſterei Liebemühl, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Januar 1903 ab definitiv übertragen. 

Meyer I, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Heidkrug, Oberförſterei Munſter, 
Sp Lüneburg, vom 1. Januar 1903 ab übertragen. 

Schmidtfe, Hilfsjäger, bisher mit Vermeſſungsarbeiten im 
Regbz. Wiesbaden beſchäftigt, iſt in das Forſteinrichtunge— 
bureau zu Berlin . 

Schulz, Oswald, bisher Forſtaufſeher im Regbz. Marien: 
werder, iſt auf ſeinen Antrag aus dem Saat d ele 
entlaſſen und als Oberförfter in die Dienſte des Grafen 
zu Dohna⸗-Schlodien in Oſtpreußen übergetreten. 

Sſemties, Hilfsjäger, bisher mit Vermeſſungsarbeiten im 
Regbz. Wiesbaden beſchäftigt, iſt in das Forſteinrichtungs— 
bureau zu Berlin zurückverſetzt. 

Wallwitz, Förſter zu Aulgaſſe, Oberförſterei Siebengebirge, 
Regbz. Köln, iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

Wiegand, Forſtaufſeher zu Wildeck, Oberförſterei Wildeck. 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Haus— 
mur, Oberſörſterei Neuhof, Regbz. Kaſſel, vom 1. März 
1903 ab übertragen. 

Woköck, forſtverſorgungsberechtigter Vizefeldwebel, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Wilhelme— 
horſt, Oberförſterei Warnicken, Regbz. Königsberg, vom 
1. Januar 1903 ab definitiv übertragen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Brumm, Faſanenzäger zu Nieder-Jehſer, Kreis Sorau: 
Kulte Waldwärter zu Marke, Kreis Oſterode a. H.: 
üller, Holzhauermeiſter zu Repente, Kreis Oſtprignitz. 
= 


Der Schutzbezirk Brünnighauſen, Regbz. Hannover, 
iſt von der Oberförſterei Coppenbrügge abgezweigt und der 
Oberförſterei Springe hinzugelegt worden. 

Der bisher zur Oberfoͤrſterei Springe gehörige 
Schutzbezirk Beber iſt der Oberförſterei Hameln, Neyb;. 
Hannover, hinzugelegt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

CTeu ſchner, Leibjäger vom Hofſtaat Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung der ihm verliehenen Großherzogl. badiſchen 
ſilbernen Verdienſt⸗Medaille erteilt worden. 

Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

FSuds, Aſſiſtent zu Neureichenau, iſt nach Kelheim-Nord 
verſetzt wordeu. 

Chriſtmann, Forſtgehilſe zu Pielenhofen, iſt nach Burg» 
leugenſeld verſetzt worden. 

Ennerſt, Forſtaufſeher zu Bodenwöhr, iſt zur Aushilfe für 


den Kanzleidienſt an die Regierungsſorſtabteilung der 
Oberpfalz einberufen. 
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Gaßold, Forſigehilſe zu Graſeuwoöhr, ut nach Pieleuhoſen 
verſetzt worden. 

Heberlein, Aſpiraut, iſt zum Jorſtaufſeher in Kipfenberg 
ernannt worden. 

Maier, Forſtgehilſe zu Waſſerburg, iſt zum Forſtwart in 
Mantel befördert worden. 

Müller, Aſpirant, hat die Jorſtaufſeherſtelle Neuhaus a. P. 
zu verweſen. 

Nies, Aſpiraut, 
zu verweſen. 

Aeichardt, Forſtwart zu Kaiſerslauteru, ut nach Lemberg 
verſetzt worden. 

Sailer, Forſtaufſeher zu Speinshardt, iſt zum Forſtgehilſen 
in Vohenſtrauß befördert worden. 

Thurn, Aſpiraut, hat die Forſtauſſeherſielle Langenbruck 
zu verweſen. 

Walk, „ zu Laugenbruck, iſt zum Forſigehilfen 
in Grafenwöhr befördert worden. 

Weber, Forſtgehilfe zu Hinterweidenthal, iſt zum Forſtwart 
in Kaiſerslautern befördert worden. 

* 
Eingeſogen wurden: Forſtwartſtelle zu Enzenrieth 
und Waldwärterſtelle zu Mantel. 
Neu errichtet wurden: Forſtwartſtelle zu Mantel und 
Waldwärterſtelle zu Cuzeuricth. 


Königreich Sachſen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Loh ſe, Gräfl. Rex'ſcher Förſter zu Zehiſta, iſt die Erlaubnis 
zur Annahme und zum Tragen der ihm von Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzregenten von oer verliehenen 


hat die Forſtaufſeherſtelle Speinshardt 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußziſcher Forſtveamten. 
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ſilbernen Medaille des Verdienſtordens vom 
Michael erteilt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Krick, Forſtamtmann zu Hengen, iſt das Forſta nt 
Wehingeu übertragen worden. 


heil: cp 


Foſſack. Forſtamtmann zu Calmbach, (mm auf die „ort 


amtmannſtelle in Creglingen, Jorſtamt Mergentherm. 
verſetzt worden. 

Zuſchnitt, Forſtamtsaſſiſtent zu Adelberg, iſt eine bei der 
Forſtdirektion erledigte Forſtamtmannſtelle übertragen. 


Walter, Forſtwart zu Stafflangen, iſt aus Anlaß ſeine: 
Zurruheſetzung die filberne Verdienſtmedaille verlich::. 


Elſaß⸗Lothriugen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aurich, Revierförſter zu Forſthaus Haberader, Kreis Zabern. 
iſt aus Anlaß des übertritts in den Ruheſtand der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


ie. 


Brief und Fragekaſten. 


Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: N. Otto. Prediger, E. Krug. en 
Einſendern Waldheil! 


Machrichken des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rovſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen 


ur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 


Herrn Königl. Foͤrſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam:. 


Zahlungen ſind ganz frei an 
Steinbinde bei 


unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann. 
rünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Das erſte Vereins jahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezeniber 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-⸗Zeitung“, 


allwöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Diejenigen Mitglieder, welche vom 1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den vollen 
Halbjahrsbeitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. zu entrichten. 
Der Vorſtand: Roggenbuck. Vorſitzender. 


Zu der Delegierten -Krage. 

In der Mitglieder-Verſanmmlung am 31. Mai 
d. J. iſt über die Frage der Vertretung der Mitglieder 
durch Delegierte viel geſtritten worden. Nachdem 
im Prinzip eine Mitglieder-Verſammlung mit Zu— 
laſſung von Delegierten angenommen war, wurden 
dagegen die Bedenken erhoben, ob es üherhaupt 
von Geſetzeswegen zuläſſig wäre. Es ſtellte ſich 
dann heraus, daß kein einziger in der Verſammlung 
geſetzeskundig genug war, um darüber bündigen 
Aufſchluß geben zu können. Um die Beratung 
der Satzungen zum Abſchluß zu bringen, habe 
ich dann meinen Antrag auf Zulaſſung von 
Delegierten zurückgezogen, gleichzeitig aber gebeten, 
die Frage im Laufe des Jahres fleißig zu be— 
ſprechen. Ich erlaube mir deshalb eine An— 
regung hiermit zu machen. 

Die einſchlagigen geſetzlichen Beſtimmungen 
ſiehen im Bürgerlichen Geſetzbuch von § 21 ab: 

Die Beſtimmungen ſind teils bindender Art, 
teils können durch die Satzungen andere Be— 
ſtimmungen erlaſſen werden. Letzteres gilt auch 
von den Mitglieder- ap, Verſammlungen. 

§ 38 lautet: Die Mitgliedſchaft iſt nicht über— 
tragbar und nicht vererblich. Die Ausübung der 


Mitgliedſchaſtsrechte kann einem anderen nicht 
überlaſſen werden. 

Nach § 40 iſt es aber zuläſſig, wenn durch 
die Satzungen ein anderes beſtimmt iſt. 

Der § 40 lautet: Die Vorſchriften des § 27 
Abſatz 1, 3, des § 28 Abſatz 1 und der BE 32, 
33, 38 finden inſoweit keine Anwendungen, als 
die Satzung ein anderes beſtimmt. 

Mithin iſt nach dem Geſetze eine Vertretung 
der abweſenden Mitglieder zuläſſig, wenn in den 
Satzungen eine 1 Beſtimmung ent⸗ 
halten iſt. 

Nur im Falle die Satzungen keine dies⸗ 
bezüglichen Beſtimmungen enthalten, treten die 
Beſtimmungen des B. G. B. in Kraft. 

Ich halte die Delegierten-Verſammlung fur 
das Ideal der wirkſamſten Vertretung, ſtehe aver 
unter dem Eindrücke der erſten Mitglieder: 
Verſammlung, welcher derartig iſt, daß vorläufig. 
bis die Bildung der Ortsgruppen in abſehbarer 
Zeit allerorts vorgenommen iſt, die Mitglieder⸗ 
Verſammlung mit Zulaſſung von Bevoll— 
mächtigten das richtige iſt. 

Es kann dann jedes erſchienene Einzelmitglied 
ſeine Rechte durch Stimmabgabe wahrnehmen. 
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aber es können dann auch die vom Verſammlungs— 
ort weitab wohnenden Mitglieder ſich vertreten 
laſſen durch Übertragung ihres Stimmrechtes an 
einen Bevollmächtigten (Delegierten). 

Es fteht zu den Koſten, welche von den ſchon 
jetzt beſtehenden Gruppen aufgewendet werden, 
um einen Delegierten zu der Mitglieder: 
Verſammlung zu ſenden, nicht im Verhältnis, 
wenn der Delegierte nur für jeine Perſon ſtimm⸗ 
berechtigt fein fol und nicht auch für die auftrag⸗ 


gebenden und zu den Reiſekoſten zahlenden 
Mitglieder. 
Der § 192 unſerer Satzungen muß dem 


Sinne nach die Faſſung bekommen, daß der von 
Mitgliedern entſandte Delegierte die Rechte 
N der ihn bevollmächtigten Mitglieder 
erhält. 

Es bleibt dann jedes erſchienene Mitglied, 
welches ſein Stimmrecht einem Delegierten nicht 
übertragen hat, ja auch ſtimmberechtigt. 

Die Kontrolle darüber, daß nicht ein Mitglied, 
nachdem es ſeine Rechte einem anderen übertragen 
hat, dennoch in der Verſammlung erſcheint und 
ſeine Stimme abgiebt, alſo zweimal abſtimmt, 
iſt ſehr einfach. Der Delegierte muß die Mitglieds 
karten ſeiner Auftraggeber mitbringen oder vorher 
einſenden. Wenn dann beim Eintritt in den 
Verſammlungsſaal die Karten vorgezeigt werden 
müſſen, ſo iſt eine zweimalige Abſtimmung nicht 
möglich. e 

Die Delegierten haben im allgemeinen die 
Meinungen ihrer Auftraggeber zum Ausdruck zu 
bringen; es muß aber als ſelbſtverſtändlich an— 
genommen werden, daß ſie einer ihnen beſſer 
ſcheinenden Anſicht zuſtimmen, auch zu Gunſten 
einer ſolchen Anſicht auf das Wort verzichten 
können; doch bleibt es immer gut, viele Anſichten 
zu hören. 

Ich habe am 9. September d. J. einen in 
der Rechtsauffaſſung gleichlautenden Artikel an 
die Redaktion der „Forſt⸗-Zeitung“ geſandt. Der 
Wichtigkeit der Frage entſprechend hat der Verlag 
der „Forſt⸗Zeitung“ die Güte gehabt, den Artikel 
von einem ſachkundigen Juriſten begutachten zu 
laſſen. Dieſes Gutachten iſt mir in liebens- 
würdiger und dankenswerter Weiſe zur Verfügung 
geſtellt worden. 

Ich laſſe einige mir am wichtigſten 
ſcheinenden Stellen im Wortlaut folgen: 

Die Rechtsausführungen des Herrn Hart— 
mann find zutreffend und es herrſcht gar kein 
Zweifel, daß 8§ 19 vorletzter Abſatz der 
Satzungen dahin geändert werden kann, daß 
eine Vertretung abweſender Mitglieder zuläſſig 
iſt. Nur müßte die Vollmacht hierzu von den 
einzelnen Mitgliedern ausgehen, nicht von 
der Bezirksgruppe. Denn die Bezirksgruppen 
als ſolche zählen nicht zu den Mitgliedern des 
un und nur Mitglieder 
haben laut Geſetz das Recht zum Stimmen 
oder andere mit Genehmigung der Satzungen 
hierzu zu ermächtigen. 

Die Einrichtung der Bezirksgruppen iſt 
erſt in der Bildung begriffen, wie fie ſich et: 
wickelt, das muß die Zukunft lehren; bewährt 
ſich dieſelbe, dann verſteht es ſich von ſelbſt, 
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daß man der Bedeutung dieſer Unterverbände 
auch gerecht wird, daß man in den Satzungen 
die Wahl von Gruppen-Delegierten und deren 
Ausſtattung mit dem Stimmrecht aller Gruppen— 
Mitglieder vorſieht. Die Satzungen des 
Vereins und der Bezirksgruppen müſſen dann 
eine entſprechende Abänderung erfahren. — — 
Zum Schluſſe noch ein Wort über die 
Vereinsſatzungen; dieſelben bilden gleich— 
ſam das Kleid des Vereins. Von jedem 
Kleidungsſtücke verlangt man, daß es paßt 
und bequem ſitzt. Der Verein iſt noch ein 
Kind, das aber hoffentlich gedeiht und heran: 
wächſt. Gleichwie der wachſende Körper ein 
rößeres Kleid erfordert, alſo wird auch ein 
Be ausbreitender Verein noch oft feine 
Satzungen ändern müſſen, bis einmal der 
Beharrungszuſtand eingetreten iſt. Jetzt am 
Anfang der Vereinsbildung läßt ſich noch nicht 
abſehen, wo die Bedürfniſſe eine Anderung 
und Ergänzung (Erweiterung oder Ein— 
ſchränkung) der Satzungen nötig machen; das 
aber ſcheint mir unausbleiblich, daß die Ver— 
tretung Abweſender durch Bevollmächtigte 
kommen wird und daß der Gruppen-Delegierte 
vielleicht noch auf dem Plane erſcheint. Bis 
dahin kann man auch auf Mittel und Wege 
ſinnen, damit unter einer ſolchen Einrichtung 
nicht die Geſamtheit des Vereins Schaden 
leidet — kommt Zeit, kommt Rat. 

So weit das Gutachten. Bezugnehmend auf 
den Schlußſatz möchte ich noch meiner Anſicht 
dahin Ausdruck geben, daß unſer Verein in der 
kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſehr ſchnell gewachſen 
iſt, das Kind iſt hoch aufgeſchoſſen, an Körperfülle 
fehlt ihm noch viel. ehen Sie ſich aber die 
Hoſen des Kindes an, ſie reichen kaum noch Dis 
an die Knie; wenn wir ihm den Rock auch noch 
belaſſen können, ſo müſſen wir ihm doch neue 
Hoſen beſchaffen. Der § 19 ohne Zulaſſung von 
Bevollmächtigten war dem Baby zugeſchnitten, 
als es noch in der Wiege in Brandenburg lag. 
jetzt aber wohnen die Mitglieder des Vereins in 
allen Provinzen der Monarchie. Dieſe entfernt 
wohnenden Mitglieder möchten auch gern ihr 
Stimmrecht ausüben, alſo muß auch Abhilfe 
geſchehen. 

Ich bitte alle Mitglieder und insbejondere 
die Gruppen-Vorſtände, welche gleicher Anſicht 
mit mir ſind, unſerm verehrten Herrn Vorſitzenden 
ſinngemäße Anträge auf Abänderung des § 197 
rechtzeitig einzureichen, damit dieſelben auf die 
Tagesordnung der nächſtjährigen Mitglieder: 
Verſammlung geſetzt werden können. 

Mit dem Wunſche, daß das Vereinskind ſich 
weiter kräftig entwickelt und an Körperfülle zu— 
nimmt, allen Mitglieder ein Waidmannsheil! 

Kirchhof bei Melſungen, 27. Oktober 1902. 

Hartmann. 
fa 


Ortsgruppe Simmern- Hunsrück (Koblenz). 
Bericht über die letzte Sitzung der Orts— 
gruppe. Erſchienen waren 16 Mitglieder. Nach— 
dem durch den Vorſitzenden ein „Hoch“ auf Se 
Majeſtät ausgebracht war, wurde in die Tages— 
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ordnung eingetreten. Dem Vorſchlage eines Mit⸗ 
gliedes, künſtig in jeder Sitzung einen oder auch 
einige Vorträge forſt-, jagd-, landwirtſchaftlichen 
oder ähnlichen Inhaltes, durch Vereinsgenoſſen 
gehalten, auf die Tagesordnung zu ſetzen, wurde 
beigeſtimmit. 

Dem Verein traten bei die Kollegen Janſen II- 
Irmenach, Fabry-Meddersheim, Thelen-Martin— 
ſtein, Kron-Neupfalz und Hochgeſand-Kirchberg. 
Der Verein zählt nunmehr 29 Mitglieder. Es 
wird dringend gebeten, auch die dem Vereine noch 
ferne ſtehenden Kollegen zum baldigen Eintritt 
in denſelben zu veranlaſſen. Die Vereinsange— 
hörigkeit muß als Ehrenpflicht jedes Kollegen im 
Staatsdienſte angeſehen werden, einesteils der 
vorgeſetzten Behörde gegenüber, die uns in ſehr 
dankenswerter Weiſe entgegenkam und manchen 
durch unſeren Hauptverein geäußerten Wunſch 
erfüllte, andernteils den bisherigen Vereinsgenoſſen 
gegenüber, die uneigennützig für das Wohl aller 
Kollegen, auch der Säumigen, arbeiteten. 

Alle Mitglieder werden erſucht, pünktlich bis 
zum 1. Januar 1903 ihre Mitgliedsnummer im 
. an unſern Schatzmeiſter, Herrn Förſter 
Billeb zu Forſth. Bregenhof bei Kappel, Hunsrück, 
zum Zwecke der Abrechnung zwiſchen dieſem und 
dem Hauptvereine mitzuteilen. Sollte ein Kollege 
ſeinen Eintritt in letzteren noch nicht bewirkt 
haben, ſo wird er hiermit erſucht, unter Beifügung 
ſeines halbjährigen Beitrages nebſt Beſtellgeld 
dieſen Wunſch unſerm Schatzmeiſter mitzuteilen, der 
die Aufnahme zum 1. Januar 1903 bewirken wird. 

Die nächſte Vereinsſitzung findet ann 31. Januar 
1903 im Vereinslokale ſtatt. Beginn nachmittags 
2 Uhr. Anträge zur Tagesordnung find bis 
zum 1. Januar an den Vorſitzenden einzureichen. 
Nach Schluß der Verſammilung findet im Vereine 
eine Kaiſergeburtstagsfeier ſtatt. Einfaches Eſſen 
um etwa 4 Uhr nachmittags mit nachfolgendem 
Bierkommers. Das trockene Gedeck koſtet 1,50 Mk. 
Humoriſtiſche ꝛc. Vorträge bei der Feier find ſehr 
erwünſcht. Anmeldungen zum Eſſen ſind bis 
ſpäteſtens 27. Januar 1903 an den Unterzeichneten 
zu richten. 

Beſtellungen auf den Forſtkalender von 
Judeich-Behm wurden beim Schriftführer auf 
Teil I 10 und Teil II 7 gemacht. Teil Im 
wohl längſt im Beſitze aller Beſteller, Teil II 
folgt nach Fertigſtellung desſelben. Dann wird 
noch der Wunſch geäußert, in der Fachzeitung 
möchten neben der Bezeichnung der Ortsgruppen 
die Namen der Regierungsbezirke, in denen dieſe 
liegen, zur Orientierung der Leſer beigefügt werden. 
Der Wunſch iſt der Redaktion der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ mitgeteilt worden. 

Sodann folgte noch eine längere Beratung 
über die dem Vereine obliegende Fürſorge für 
ſeine Mitglieder, insbeſondere der Forſtaufſeher, 
die als vornehmſte Pflicht anzuſehen ut. 

Der Schriftführer: Janſen J. 


* 


Ortsgruppe Solling zu Asflar. 
Auf vorherige Einladung hatte ſich am 30. v. 
Dis. eln großer Teil der Kollegen aus den Ober— 
förſtereien Hardegſen, Uslar, Knobben Nienover 
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und Winnefeld zu Uskar eingefunden, um di 
Bildung einer Ortsgruppe zum „Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ zu beraten. Hege— 
meiſter Wöhleke-Schoningen hieß die verſammelten 
Kollegen willkommen und brachte zunächſt ein 
dreimaliges „Horrido“ auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
aus. Sodann wurde nach kurzer Beratung die 
Gründung der Ortsgruppe, welche den Namen 
„Solling zu Uslar“ führen ſoll, beſchloſſen. Die 
dem Hauptverein bislang noch nicht angehörigen 
Kollegen werden unverzuͤglich zur Aufnahme an— 
gemeldet. In den Vorſtand wurden gewählt: 
Hegemeiſter Wöhleke-Schoningen, Vorſitzender, 
Förſter Bethe-Brüggefeld, Stellvertreter, Förſter 
üller⸗-Forſth. Eſchershauſen, Schriftführer und 


Kaſſierer, Forſtaufſeher Schäfer-Kammerborit. 
Stellvertreter. Im weiteren Verlauf der Ver— 


handlung und nach Durchberatung der Satzungen 
wurde noch angeregt, die Kollegen der Ober— 
förſtereien Neuhaus, Daſſel und Seelzerthurm für 
die Ortsgruppe zu gewinnen. Der Mitglieder- 
Beitrag wurde auf 7 Mk. feſtgeſetzt, wovon 6 Mk. 
an den Hauptverein abzuführen ſind. Weitere 
Anmeldungen werden von dem unterzeichneten 
Schriftführer gern entgegen genommen. 
J. A.: Müller, Königlicher Förſter. 


a 


Ortsgruppe Neuenburg (Weſtpr.). 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Neuenburg 
werden hierdurch auf Mittwoch, den 31. De⸗ 
zember d. Is., mittags 1 Uhr, nach Neuenburg. 
Hotel „Kloſtergarten“, eingeladen. Um zahlreiches 


Erſcheinen wird gebeten. 


Tagesordnung: 
. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Beſchlußfaſſung über die Oſtmarkenzulage. 
Beſchlußfaſſung über Krankenverſicherung. 
Abkommen mit einem Uniformlieferanten. 
Verſchiedenes. 
Abführung der Beiträge. 

Die Kollegen der Oberförſtereien: Krauſenhof. 
Hagen und Neuenburg, welche noch nicht Mit— 
glieder des „Vereins Nöniglich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ ſind, werden nochmals ergebenſt erſucht, 
ſich am genannten Verſammlungstage der „Orts— 
gruppe Neuenburg“ anzuſchließen. 

Namens des Vorſtandes: 
Clauſius, Schriftführer. 


* 
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Ortsgruppe Erkner. 


Am Mittwoch, den 7. Januar k. I., nach— 
mittags 4 Uhr, findet in Erkner im Gaſfthof „Zur 
Traube“ eine ordentliche Sitzung ſtatt, wozu die 
Kollegen hierdurch freundlichſt eingeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Nochmalige Beratungen der Satzungen. 

2. Beſchlußfaſſung über die Kaiſer-Geburtstags— 

feier. 

3. Verſchiedenes. 

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. 

Fahlenberg, den 9. Dezember 1902. 

Böttcher, Vorſitzender. 
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3. Erhebung der Beiträge. 
4. Verſchiedenes. 

Die EE gen der Oberförſtereien 
St. Wendel, Neunkirchen, Saarbrücken 
und Saarlouis, welche dem „Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ bis jetzt noch nicht 
angehören, werden gebeten, in dieſer Verſammlung 


Ortsgruppe Neuhof. 

Mittwoch, den 31. Dezember d. Is., 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Gaſthof 
„Zum Hirſch“ Ai Neuhof. 

agesordnung: 
1. Rechnungslegung von 1902. 


2, Sr raum der Satzungen. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 


der „Ortsgruppe Saarbrücken“ beizutreten. 


4. Beitragszahlung. Der Vorſtand. 

5. Stellungnahme zu den Wohlfahrtseinrichtungen. RS 

6. Ser 1 5 Delegierten zur nächſten Haupt— 5 

„versammlung. : wecks Bildung einer Ortsgruppe Lanter- 

7. Beſprechung über Kaiſersgeburtstagsfeier. 3 die Setteech E 

8. Verſchiedenes. Andreasberg, Kupferhütte, Lauterberg, 
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Oderhaus auf Sonntag, den 4. Januar 


Fiſcher. 
a 


Ortsgruppe Saarbrücken. 


Am Mittwoch, den 31. Dezember, nach— 
mittags 3 Uhr, findet im „Hotel Korn“ zu 
St. Johann a. Saar eine Verſamimlung ſtatt. 
Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. 

Tagesordnung: 
1. Beratung der Satzungen. 
2. Beſprechung über Kaiſersgeburtstagsfeier. 


1903, 3 Uhr nachmittags, nach „Hotel Schützen⸗ 
J. A.: Goltz. 


haus“ in Lauterberg eingeladen. 


* 


Ortsgruppe Ceineſelde - Worbis. 


n dem in voriger Nummer enthaltenen 
Bericht obiger Ortsgruppe muß es in der 15. Zeile 
heißen: Der Vorſtand beſteht aus Herrn Hege— 
meiſter Goldmann (nicht Soldmann) als Vor— 


ſitzenden. 


—— ek 


Hachrichten 


des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröſſentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: AR | Transport 43,05 Dit 
„Königl. Forſtaufſeher, Maſſin, Poſt Bien (Oſtbahn).] EI negeld aus einer Beleidigung gegen Herrn 
ne Fritz Sint Ge hen, one eh ) Königl. e e mal in Bergshauſen; 
EEE . A A eingeſan von ente u D D D D . D D D vU 
EE Stadtforſter, Jorſtbaus Langenhof, Poſt ä beim fröhlichen Schüſſeltreiben nach g 
Ga e itterautsför un der Treibjagd des Rittergutes Wandritſch durch 
a A Eduard, Rittergutsförſter, München— Herrn Saane Tzeutſchter zu Brodeluip: ats 
geg nr j e geſandt von Herrn Foͤrſter Finke in Wandritſch 7,— 
R Forſgehilfe, Craupe, Poſt Solo Geſammelt als Straſen für jagdliche übertretungen tb 5 
Ee Ge vg S e S während der Jagd am 29. November 1902 in 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß] Reykow; eingeſandt von Herrn Hildebrand in 
nach der nenen Satzung jeder die ee ee bei einem gemütlichen Abſchieds⸗ SES 
H S ) . W ö 6 D 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklarung Scheibenſchießen mit den "kor: Kandidaten, 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins] Herren Schulle, Haus und Huttig, A Zt. in 
anerkennt. Ferner dt gleichzeitig der erte, er ce u PR. R 
ax BR 5 925 ie förſter 0 Forſthaus N — 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für Nach der Treibiagd am 26. November 1802 beim ——- 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens N und fidelen Jagdgericht aus 
> ür alle übrigen Perſonen mindeſtens dem Bockskrug eingekommen; eingeſandt von 
2 zen H io | HES Herrn Gutsbeſitzer Vierktinghans in Gütersloh 12.— „ 
H Mar 5 Geſammelt mur Fehlſchuſſe und beim Schüſſel— 
Anmeldekarten und Satzungen können un— treiben nach Se SE den Revieren 
f 1 ortofrei bezogen werden. auſen un ommeloberg (Weſterwald): ein⸗ 
en tgeltlich und 15 | zog P geſaudt von Herrn Königl. Jörſter Kambeck in 
D Gebhardshain . ö e (BAR „ 
Strafgelder, geſammelt bei einer Treibjagd in 
Beſondere Zuwendungen. der Königl. Oberförſterei Chriſtiauſtadt; ein⸗ 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben nach der am geſandt von Herrn Königl. Forſtauſſeher 
15. Dezember 1902 von Herrn Amtsgerichtsrat Kotſchmar in Chriſtianſtadeeu. 1,90 „ 
Bade aus Soldin abgehaltenen Woltersdorſer Strafgelder für Fehlſchüſſe anf der Jagd im 
Jah N Landecker am 15. November 1902; eingeſandt 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben nach der Treib⸗ von Herrn Königl. Hilfsjäger Kranz in 
jagd des Herrn Heinr. Ruhenbeck, des Vor— Phi fnen 21 
ſitzenden des Jagd-Klubs „Diana“, anf ſeinem Sammlung auf der ITzſchetzſchnower Treibjagd; 
Nevier Sternſelde am 10. Dezember 1902; ein⸗ eingejandt von Herrn Ph. Lang in Yraufs 
geſandt von Herrn W. Eichſtädt in Berlin SO. 17,10 „ furt a. .. 12,0 „ 
Geſammelt für Jehlſchüſſe bei der am 20. No— Auf einer kleinen Holztreibjagd des Herrn 
vember 1902 auf dem NRittergute Lampersdorf Kommerzienrat Julius Mahr im „Buchholz“ 
abgehaltenen Feldtreibjagd; eingeſandt von bei Naumburg a. S. getommelt: eingeſandt 
Herrn Hilfsförſter J. Förſter in Lampersdorf, von Zem Hauptmann d. L. a. D. Lingke in 
Kreis Frankenſtein . e ee de ee S 8— e Naumburg a. Ss. „ 2,60 


Latus 433,05 Mk. 


Latus 15780 Pek, 
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Transport 157,50 Mk. Transport 28835 Mk. 
Freiwillige Beiträge, geſammelt von Herrn Fiſch⸗ Jagdſtrafgelder; eingeſandt von Herrn Graf Recke 
züchter Ermer beim Schüſſeltreiben nach tadellos in Reuguth-Leinzenburg, Schleſen 30.— e 
verlaufener Treibjagd auf Haſen in Steuben⸗ Geſammelt beim Schüſſeltreiben in Gleiwitz nach 
dorf am 4. Dezember 1902; eingeſandt von verguügter Jagd im Revier Schönwald durch 
erru Königl. Gerichts ⸗ Sekretär Lante in S Herrn Direktor Hartmaun in Gleiwitz: eins 
eobſch h:: 1010 ge ſandt von Der Oberſörſter Scheuch in 
Strafgelder und freiwillige Beiträge, geſammelt Kamienietz, OS.... 2 
vou Herrn Fiſchzüchter Ermer beim Schüſſel⸗ Strafgelder von einer Treibjagd in Rottmannß⸗ 
treiben nach der Feldtreibjagd in Königsdorf bagen; eingeſandt von Herrn Königl. Forſt⸗ 
am 10. Dezember 1902: eingeſaudt von Herrn meter u in Grammeut•in . ew Lä e 
Königl. Gerichts⸗Setretär Laute in Leobſchütz 1025 „ [Von zwei Perſonen gezahltes Sühnegeld, wel 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf der Zreibjagd; am 80. November 1902 durch Herrn Jörſter 
eingeſandt von Herrn Revierförſter Lichte in Wulff bei geringem Wildfrevel abgefaßt ſind: 
Freud wegen 10,75 „ eingeſaudt von Herrn Förſter Wulff in Stern⸗ 
Bei einer Treibjagd geſammelt; eingeſandt von hagen bei Prenzlau 20.— 
Herrn Lübbert in Gimmel . . 12.35 „ | Ertis einer amerikauiſchen Verſteigerung zweier 
Geſammelt bei einem vergnügten Reheſſen von Waſſerhühner zu Gunſten des Vereins „Wald⸗ 
Freunden der grünen Farbe; eingeſandt von heil“ während einer ſeuchtfröhlichen Nachſitzung 
Herrn Gaſtwirt Wilh. Niehoff in Erkerode . 860 „ bei der Treibiagd Seedorf⸗Aſchersleben: eins 
Geſammelt auf der Stadtjagd Winſchelburg au von Herrn Apothekenbeſitzer Zilian in 
SC N und 5 iſchers leben 2780 
Nitſche für FJehlſchüſſe ꝛc.; eingeſandt von Ar, n 8 
Revierförſter A. Nitſche in Nieder⸗Rathen . A „ Summa 378,15 Mk. 
Strafgelder von der Haſenjagd am 20. November Den Gebern herzlichen Dank und Zorn, 
1902; eingeſandt von der Oberſörſterei Jagd⸗ mannsheil! 
ſchloß bei Weitzwaſſer OVV. 43 — „ : 2 R 
Für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd 15 Ne = 4 
und im Arnkiel; eingeſaudt von Herrn Königl. ; un e S 
Dberrörfter Plans in Suderholz bei Sonderburg 42) „ Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Strafgelder von einer Jagd bei Osnabrück am Gieſe, Altbuckow, 5 Mk.; Fähnel, Seifersdorf, 2 Mk.; 
29. November 1902: eingeſandt von Herrn Hein, Johaunieburg, 2 Mk.; Jacob. Worin, 2 Mt: Krebs, 


810 „ [Diaſſin, 2 Mk.: Mot, Marburg, 2 Mk.; Müller, Wernigerode, 


O. Roſenkranz in Hohenbuchen 
2 k.: Rother, Craupe, 2 M?.; Schmack, Herms dorf, 2 Mk.: 


Strafgelder und geſammelt bei der Treibjagd in 


Kl.⸗Lichtenan; eingeſandt von Herrn Reimer Schömel. Mohrenbach, 4 k.; Vorwerk, Briesnig, 3 Mk.; 
in Dame raw 15,50 „ Vogel, Münchenbernsdorf, 5 Mk.; Widera, Craupe, 2 Mk.: 
Geſammelt auf der am N aan per ee in Zmarzly, Hölsberg, 3 Mk. 
Gollmitz ſtattgehabten Treibjagd: eingeſandt a en 
von YHerin Niitergutspüchter Schiller in Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Gollmitz, Ukerm ark . 20 „ Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Latus 283.5 Wit. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inbalt: Bur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtiellen in Preußen. 10-2 — Die Verwertung des Bucheunufp⸗ 
holzes und reine jetzige Konjunktur auf dem Holzmarkt. Von Blau. 1022. — Genügen die beſtehenden Anforderungen 
an die Ausbildung der Königlich Preußiſchen Förſter? Von RNammiſch. (Schluß.) 1025. — Weihnachtebäuue. vn 
Märker. 1027. — Deutſcher Reichstag. 229. Sitzung vom 3. De zem der 1902 12 Uhr. 1028. — Bücherſchau. 1029. — 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 1030. — Weihnachten cin Naturſeſt. Von A. Bütow. 181. 
— Von der Bugerjorſt der Stadt Köpenick. 1083. — Eine aus einem einzigen Baume gebaute Kirche. 1083. — Gehalts: 
aufbeſſerung. 1033. — Amtlicher Marktbericht. 1033. — Perſonal-Nachrihien und Verwaltungs- Anderungen. 1083. — 
Brief- und Fragekaſten. 1034. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 1084. — Nachrichten des 
„Waldheil“. 1037. — Inſerate. 


Dieſer Nummer liegen bei vier Separatbeilagen: 1. von Emil Pistor Nachfolger (Inhaber 
N. Selbst & I. Schüsster), Gießen, betreffend Dentſcher Förſter⸗Ofen (Syſtem B. Vorggreve); 2. von 
Palitzseh & Co., Freiberg i. Sa., betreffend Suppentafeln und ſonſtige Konferven; H. vom Botaniſchen 
Verlag „Flora vou Tentfchland‘ Friedrich von Zezuchwitz, Gera, Reuß i. L., betreffend neu erſcheinende 
Pflauzenwerke x; 4. von J. Neumann, Verlagäbuchhandlung, Neudamm, betreffend Forſt⸗ und Jagd: 
kalender Waldheil für das Jahr 1903. worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


QO S nlerate. O 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 
e „Waldheil“, Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Werbet Mitglieder! gefrot Lehlſchüſſe, Merter gegen die Maidmannsſprache u. a. u. 
zu Gunſten der Waldheilkaſſe; fammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! 
Satzungen, Jahresberichte. Meldeliſten. Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhaltlich von der Geſchäftsſtelle dee „Waldheil“, eingetragener Verein, Neudamm. 


| * Gärtner u. Jäger, 
erfonali 
Al * A 35 J. alt, ged. Jäger, verh., ev., Burdans 
S tüchtig u. ſelsſt. in allen Zweigen der 


Familien ⸗Aachrichten 


terbe ſälle: ; Gartucrei, icht, geſtützt auf vielſeitis 
8 „ 01 Prenßiſcher Forſtaſſeſſor, vrantiche Ertabrung als folder 2 
Lehnert, Forſtmeiſter zu Donauwörth... 1. g 4 e 5 Schü ; 
2 Be e mit Betriebsregulierung u. Verwaltung Stellung. Selb. iſt g. Schutze, nicht 
Henſelt, Forſtmeiſter zu Paſſau. vertraut, ſucht Stellung als Revier⸗ un bew. in Hundedreſſur, Raubzengvert. 


Pa de, Förfter zu Burgdorſerholz. Ober: verwalter. Augebote unt. A. B. 415 und drakt. Geflügelzucht. W. Off. ert. 
förſter Uetze, Regbz. Lüneburg. bet, d. Exped. d. „D. F. -.“, Nendamm. A. Lucas, Gera- Antermhaus R. 


Inſerate. 1039 
.. Gear. 2 Segr. 

3 Ankündigung! 1850. H. Gärtner, 1. Zahle 
i nä Schönthal bei Sagan, Sqleſien⸗ für Steinmardorbälge . Mk. 10,— 
En 80 r, Klenganſtalt für Waldſamen, Forſtbaum | „ Baummarberbälge . „ 12,50 
leidlich rüſtig, ehrenhaft, Nüchtern mit ſchulen, empfiehlt ſich zum Bezuge „ C „ 6.50 
einwandfreier ene findet a Waldſaaten unt. Garantie e Grofe Dltiffe „ B- 
Beſchäſtigung vom 1. Januar 1908 höchſter Keimkraft und ſämtlicher „ „ „ 2.— 

ab als örtlicher Vertreter des Be: | Forſtpflanzen in kräftiger, gut GC „ Zodi 2. 


ſitzers auf zwei größeren, benachbarten, 
verpachteten Rittergütern im König⸗ 


15 Sachſen, in milder Lage, mit 
Holzung. Für das eine im 
reinen verpachtete Gut find die 


W eſchäſte Ai führen. 
Freie Wohnung, Garten, 0,5 ha 
Dienſtland, Gehalt nach übereinkunft. 
Lebenslauf, Äußerung über Geſundheits⸗ 
uſtaud, Bild, Abſchriſt der Penflonier- 
Verfügung und etwaiger ſpäterer Zeug⸗ 
niſſe, i ee Perſönliche 
Vorſtellung nicht erwünſcht. Dem Ge⸗ 
ſuche iſt ſür die EA adreſſierter 
Briefumſchla ae e e beizufügen. 
Schloß Püchau, Kar. Sachſen. 
Verwaltung der Sräflich von Hohen- 
thal - Püchau’fden Zideikommißgüter. 


Für die Zeit vom 1. Januar bis 

. Mat 1908 wird zur Filf fsj a er 
ushitfe im Burcan ein 10 7 
welcher bereits als ee E 
war, gefudt. 

Meldungen find zu richten E 908 
Sräfl. Arnim'ſche Ferſtamt zu Muskau O.⸗L. 


Gutsjäger, 


der auch mit Gartenarbeiten vertraut, 
wird geſucht. Loeser, Bauſow bei 
Lalendorf i. Mecklbg. Offerten au 


richten an (1436 
Loeser, Berlin, Kronprinzen⸗Uſer 2 


Samen und Pflanzen 


Forstbaumschulen 
SS HUBERT WILD: 
5 „Wassenberg, Rheinl, 


empfehien 


alle Forst. und 


Heckenpflanzen 
ia kräftiger Ware u. 
billigster Preislage. 
Man verlange gratis 
N Preislisten. 


Düsseldorf 1902: l. Preis. 2 — en 
Silberne Medaille. ( 397 


Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 

Becken etc, sehr schön und 

billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 

emp ehlen (243 
d, Heins’ Söhne, 


Halstenbek Holstein). 


la. Stieleicheln, 
„ ameriten. Roteicheln, 
„ Birken: u. Weißtannenſamen 


liefern billigfl (387 
Fritsch & Becker, Forſtſamenhandlung, 
Großtabarz (Thüringen). 


wurzelter Ware. 437 
Preis liſten auf Verlangen loflenftel. 


Bezugnehmend auf meinen i. d. 
Organen versch. Landwirtschafts- 
kammern etc. erschienenen Aufsatz, 
en garantiert echte, bewurzelte 

anadische Fappolpflanzon 
ab. Ebenso Stecklinge der vorzüg- 
lichsten Flecht-, als auch der ge- 
eignetsten Bandstookwolde. 

Hauptmann a. D. E. Korn, 
840) Else in Hannover. 


Dermiſchte Anzeigen 


Gesucht: 


egen Vergütung für H Februar 


einem un⸗ 
sen Förſter oder 
kinderloſem Porſter Ehepaar zur Er- 
holung. Anſprüche werden nicht ge⸗ 
Wellt: erwünſcht ruhige, ſtille Lage und 
Gelegenheit zu weiten Spaziergängen. 
Offert. unt. A. Z. 1140 an Haagen, 
stein & Vogler A.-G., Nöln. 


ad 4 ahlen für gute Hr ür 
teln LCE Mk. 4 


Aufenthalt 
ee 


5 1 „ 13. 
achs⸗ n " e 
Fuchs⸗ 5 5.00 —6,00 
Iltis⸗ „ 2.00 — 3.00 
Fiſchotter⸗ S „ 10,00 — 14.50 
aſeu⸗ 1 5 
anin⸗ " „ 12 Pf. 
Marder⸗Bälge 1.25 Mk. 
Sommerware un P 50 Pf. 
„ 1,20 Mk. 


Einzelne Kehſtan en 40-50 Pf. 
Ratzen je nach Qualität. 
J. & M. Beer. e 
Neuſalz a. O. 


re in Winterware. 
ifo Nét EN éen, Größe 


Bemmermarbgrbäles . Mk. 1.25. 
itis bälge 50 Pi. Fuchs bälge Mk. 1. 
Wintschafenfelle 40 Pf. Kanin 10 Pf. 

Bei Franko Zuſendung wd 
nahme geſtattet. 


Glogau. Fugo packte. 


Besonderer Umstände wegen 
beabſichtige ich 

1 Walduniform und H faft neu 

1 Snterimduniform, 0 
für die Hälfte des d 100 verkauſen. 
vi unt. Nr. 443 bei. die Exped. ber 

eutſchen 1 7 Neudamm. 
. — —. 


Verlag von 
J. Neumann, Reudamm. 


si ä — — ü —-—-—⅜ 
Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Zur Beleihung der 
Privafforſten durch die 
preußiſchen Lanilſchaften. 


Von 

Schnaase, Königl. Oberförſter. 

Preis geheſtet 1 MR. 60 Pf. 

Mit Aück ſicht auf die „ en 
des Data Zorfinereins im SC — 
tember d. Is. zu TJeipzig iſt iefe 
Brofdüre von ganz BefonderemIinterefle. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 

3. Neumann, Heudammı. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſiellungen entgegen. 


Bestecke 


in Silber 
12 Tafelmeſſer, Gr. 


— Z 
D 


ar. 800 a 12 Eßlöffel oder Gabeln, Gramm 600, ME. 62,.—: 
Mk. 42, 12 ſtcaffeelöffel, 


Gr. 220, Mk. 28,80: in 


e leg derfilbert: 26 Eßlöffel oder Gabeln, 90 Gramm, Silberaufl., 
—: 12 Tafelmeſſer, Mk. 25,.—; 12 Kaffeelöffel, Mk. 12.—. 


Zu Geſchenken, Brautausſtattungen ꝛzc. Beſtecke, Gold., Ke 


atalog gratis, 


Gebr. Stark, Sea sëch Pforzheim Bzk. 20. 
e Teilzahlungen geſtattet. 


See 1887. 


Sie bleiben mein ständiger Kunde, 


wenn Sie nur einmal einen Verſuch mit meinen weer A 
Cigarren machen. Meine . Nr. 19 Si Se 
Nr. 12 (Morftenland) 4.50 M., Mexiko 5 Felix⸗Braſil 5 

pro 100 Stück, ſowie in jeder bb. Preislage ih 


wirklich außerordentlich preiswert und bieten 


— Konkurrenz die Spitze. 
20,.— M. an DA 


Verſand gegen Nachnahme. 
(425 


Eigarren- 
Special-Berfand 


Magdeburg 7, 


Haſſelbachplatz. 


1040 


Inſerate. 


0 J Kindernähr- 

pe 8 5 
Z. R. N. 6992 K. P. 

eee Nähr⸗ 


mittel für ſchlecht genährte 
(atrophiſche) knochenſchwache 


(rachitiſche) Kinder. 1 Pfund 
Mk. 1,25. Von 8 Pfd. an franko 
zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages oder Nachnahme 
direkt vom Fabrikauten (419 


H. O. Opel, Leipzig Ill. 


Raucher welchen er Er 
9 iſt, eine gute 
Cigarre zu rauchen, müſſen in ihrem 
eigenen Jutereſſe meine garantiert rein 
überſeeiſchen Marken (293 
100 Stck. Oliva. . zu Mk. 3,30 
100 „ Merldk a vw 858 
100: -ůmd e Eege e 5 
Ok,  — Al, A ép jé: U 
100 „ _Oraculo. . „ „ 3.80 
Sa. 500 Stck. zu ME. 18,10 
franfo unter Nachnahme beſtellen. 
Als Probe verſende ich je 20 Stück obiger 
5 Sorten zu Mk. 3.65 außer Porto! 


H.Kersken, 2. Sascha Et, 


graugrün o? 


Jorsttuch 


reinmwollen, in ca. 25 Qualit, Loden⸗ 
ſtoſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Geuna-Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Muſter- 


auswahl frei. 


Repetierbüchsen, Sal. 60, 7 und Simm, 
Einzellad.-selbstspann.-Büchsen, vi". 
Mauser-Birsch- und -Scheibenbüchsen, 

Kal. 6½, 8 und 9,3 mm, (157 


Dreiläufer, mit und ohne Hähne, alle 


Kaliber, beſte Handarbeit. Spscialität 
Forster-Drillinge von mu. 150 an, 
Doppelflinten, alle Kaliber u. Syſteme, 
Fernrohre werden in geſchmackpvollſter 
Were auf Kugelgewehre montiert. 
Anſichtsſendung. Preisliſte gratis. 


. Steigleder, Berlin 7, An oo 


9 Mk Toten meine Wittrungen m. 
x e Gebrauchsanweiſungen für 
Zudjs, Alarder, Iltis. 
Paſſend fur alle Ciſen und Fallen. 
Schwefelſaures Strychnin, 
leicht löslichſtes und beſtwirkendes 
Strychninſalz, vergl. „D. J.⸗3.“, 
Nr. 14 u. 15, zu billigen Preiſeu. 
ötrychninbrocken, ſoſorrim Magen 
loslich, a Glas 2. Corvnſin — 
Grubentod 1,90 Mk., wirkt tot 
ſicht Und wird von Hühnern und 
Me nen nicht genommen, wenn 

rau nach Anweiſung gelegt. (445 
A Velten b. Berlin, 


Fabrik chem.-pharm. Präparate. 


6. Eckenhoff Nachfl,, Berlin C. 19, ze, 4a 
Prima Walduniformhüte — Kaiserform 


mit unſerem echt hellgrünen Tuch garniert, mit prima vergoldetem Adler und 
feinfter Rehkokarde. (20 


Meu! Eh Neu! 


reporin⸗Forſthut, | 


mit Leporin-Schweißrand. 
Angenehm im Fragen! Teicht! anserminna: 
Hark 9,— 
Kaiſerhut Ia. ». feinftem PR, neg 


Hut, Se „Butter Mk. 850, 
mit jeid. Futter Mk. 9,50. 


Kaiſerhut IIa. v. ſeiuſtem Borat, 
ohne Futter Mk. 6,—, 
mit jeid. Futter Mk. 7.—. 


Winter- Dienſtmützen 


von unſerem prima Doeskin inkl. Abz. Me. oan 


— 


D 
I: 4 


Kopfweite in Centimetkern erbefen. 
REF” Derpadiung wird nicht berechnet! 


Calender * Walskeil“. 


Zur Bestellung des Kalenders ‚,‚Waldheil‘“ 
für 1903, welche sich nunmehr schleunigst empfiehlt, 
ist dieser Nummer eine Bestellkarte beigefügt, 
auf welcher auch der so beliebte Forst- und 
Fagdabreisskalender für 1903 zu rer: 
schreiben ist. Es wird gebeten, die Aufträge in die Karte 
einzutragen und sie zur Erledigung einzusenden an 


ei 
E 
7 
} 


die Verlagsbuchhandlung von J. Neumann, 
Neudamm. 


Die welthek. Nähmaschinen- Grossfirma 


; M. * Berlin N. 24, Linienstr. 126, 


N211397 


Ya 


Liet Post-, Preuss. Staats- u. Reichseisen- 
5 Verein, ferner Eisenb.- V. d 
Berlin, Lehrer- Militär- Krieger-Verein, ver- 
send. die ne ueste hocharm. 23 
e Nähmaschine Krone 
für alle Arten Schneiderei, 45, 48, 50 N,, 
wöchentl. Probezeit, 5 Jahre Garantie, 2 
8 räder 100 Mk., Wasch-, Rollmangel-, Wringmaschinen 
vm ü zu billigen Preisen. Kataloge, Anerkenn. 

Nur echt mit der Schutzmarke. u. franko. Die Original- Katalogpreise sind 
gleich um ca. 35% billiger ausgeschrieben u. dienen zugleich als Vor 
ugspreise bei direktem Bezug. 

Preusitz i. Anh. Im Jahre 1890 habe ich aus Ihrer Fabrik eine 
Fum.-Nülnmaschine bezogen, welche bis Jetzt zu meiner Zufriedenheit 
arbeitet. Otto Eising, Herzogl. Fussjäger. 


| Bredstedter Tabakfabrik 
BREDSTEDTA %: 


200 Jahre alte Fabrik mit directem Versand an Private. Ver- 
| langen oie kostenlos grossen Prachtkatalog mit ca400 gt 
| k Watch onen über Rauchtabake, Rollen-Shag-Kau-und 
| tabake,Cigarren,Imparten, Cigaretten Pfeifen, Rauchutensilien er 


| 
| 


FR G2 EEN, E, ee nn 


F 


Di se KM ee "TT e 2 


Mi N und alle Hautkrankheiten 
fill a Där u. a. Haustiere aller Tiere in naturgetreuer Ausführung 


ter billigſter Berechnung. (297 


Jede Art von 


eitigt fi her. Zahlung nur 


bei Erſo we Set, 2 u. 3,50 Met. (Spi ** 
E. 10% K res Res € mp, li. . . (i 844 
Pharmac. Knesbhncenh, Bonn, Nh. | 


Die Naubzeugvertilgung 


ist ein lohnender 


Inſerate. 


Ausstopfen 


Gottf. Schmidt, Konſervator, 
Aſchaffenburg a. M. 


Nebenverdienst für alle 


Berufsjäger. Der berühmteste Fıuchs- 
länger der Welt, Krater Joh. Ernst, mit 
1365 Rotröcken verwen: nur unsere be- 


witlırten Tellereisen Nr. 


uud mit Kette Mk. 6.—. 


Zur Auswahl von 


eihnachtsgeschenken 


Bä wird auf Wunsch an jedermann 


an kostenlos <> 


geliefert ein reich illustriertes 


== Bücher - Verzeichnis über 
Litteratur aus dem Gebiete der 


Jagd 


Hundezucht u. -Haltung, 


Fuchswittrung éch Orig.-Dose Mk. 6,—. En ist'sche 
Fanganleitung, sowie unser neuester Katalog 


Nr. Ib wird an ar nen kostenl. versandt. 


Havynauer Raubtier fallen fabrik, 


E. Grell & Co., Haynau, Schlesien. 
Grösstes Etablissement s. Art. (284 


unf vers 


Beide Sorten je 100 Stück für Mk. 7,50 franko Nachnahme als Probeſeudung. 


Die billigste 


cigarrenbezugs quelle 


der direkte Bezug von 


Agent, uns packung, ſallen weg. Wir empiehlen eine gute Marke: 


der Fabrik. 


„La Flora“, 8 Mille 40 Mk., 
IW Amate“, A 70 35 „ 


Außerdem noch große Auswahl von 20 bis 80 Mk. pro Mille. 


Harzer & Söhne, Deutſch-Nendorf i. Lachſen. 


Eigarrenfabrik (gegr. i. Jahre 1842). 


Nr. 15. 
Nr. 16. 
Nr. 17. 


Billig und gut! 


zen Neuer Foxſthut 


Horſter⸗ Hüte. 


„Kaiser Wilhelm“, 


aus gutem Wollfilz, mit Seidenſutter u. 
Ventilation, vorſchriftsmäßig u. richtige 
Narbe, Gewicht ca. 100g Mk. 4 4,30. 
Derſelbe ohne Futter, mit oder ohne Ventilation, Gewicht 
ca. 100 8 Mk. 23.—. 
Derſelbe aus ſe ehr ſeinem Gosch, feberteicht, ı mit UN. 
(Gewicht ca. 90 g SA CC EE Mk. 7,50. 
Vorſchriſtsmäßiger SS 


preussischer 
Forst -Diensthut 


mit Seibenfutter . . Mk. 4,50. 


Preiſe verfichen ſich ohne Abzeichen! 
Verpackung wird mit 20 Pf. berechnet! 
GE Abzeichen, wie preußiſcher Adler, Reichsadler, Eichenlaub, 

201) 


pro Stück 30 Pf. 
Kommnunal⸗Abzeichen pro Stück 40 Pf. 
Kokarde in Rehhaar „ en 


Ich bitte, die Qualität meiner hüte gegen die der Konkurrenz 
zu vergleichen, man wird dann finden, dass meine hüte 


bedeutend billiger sind. 


Eduard Retter, Köln a. Rh. 


Alle Speien, wie Reiſender, 


des Forstwesens, der Fischerei, 
Landwirtschaft und Hauswirt- 
schaft, des Gartenbaues, der 
2 Kakteenkunde und über das! 
grosse Sammelwerk „Hausschatz 
des Wissens“ von der Verlags- 
buchhandlung von 


J. Neumann in Neudamm. 


Kein Forſtmann 


quäle ſich mehr lange mit mühevollem 
Kubieren, ſondern beziehe die durch ihre 

lhaft ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit 
11000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 


allen Kreiſen beliebten Hundt ſchen 


Schnellkubierungstabellen 


ohne Rubrikenkreuzungen. 
Bezug auf ißt . gez.: Expedition der 
eee deutſche b 
Rerſin NW. ba Birleuſtr. 2, 
Augsburg, Buchhandl. A. Manz, (4 
Taſſau. P. Moseder, Sew.-Halle, 
Ta belle Univerſal in kombin. Format, 
geſamtüberſichtl. in Läugen mit ½ m- u. 
dim-Ciuteilg. - 81 m, Durchm. — 180 em 
ss 3 Wk. 50 Pf., Tabelle in ½ m- u. dnw 
Längen — 21 m = 2 Mk. Tabelle in 
Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſtporto. 


Kein Forstbeamter 


sollte verfehlen, die Bekleidungs- 
stoffe für sich und seine Fumilie 
direkt aus der Fabrik zu 
beziehen. 

Auster sofort gratis und franko von: 
Tuchen zu Litewken und 
Anzügen, haltbarster und 
billi deër Marke, die je erschien, 

eter nur 2,80 Mk., 
der Stoff zu einer Litewku nur 


6,32 Mk. 

Qual. Eisenstark u. wetterfest, 
140 em breit, nur 4,50 ik. 
pro Meter. 
Genuacord od. Mauchester, 
P Meter 1.80 Mk. Qual. In, 

leter 245 Mk (Qual. Ia. Iu. best. 


Wollene u. halbwollene Kleider- 
stoffe zu derben und weichen 


Hauskleidern, unerreicht in 
Haltbarkeit und Echtheit der 
Melangen und Farben, 90/5 cm 
breit, nur 0,93 Mk. pro Meter. 
lles, was nicht nach Muster 
ausfülltode rnichtgefällt,nehme 
ich gegen Rückzahlung des Be- 
wann Zurück. (895 
ersand prompt durch die 
Fabrik wollener und 


halbwollener Waren 


C. W. Lohmann, 


Hameln a. W. 
Gegründet 1843. 
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Inſerate. 


ee wu: S 
t ſchweſe ec vu lv. Strychnin. 
u e ou Kolleg. für a Stück 10 Uf. 
Förſt. Kossner, Neuenwalde, a Aurich. 


Winter -Favelock, 


aus beſtem Maſovia⸗ 
Winter⸗Loden gefertig 
in hübſchen bräunlichen, 
grauen oder moosgrünen 
Farben mit warmem, 
karriertem Futter, mit 
f ärmeln, Mufftaſchen, mit 
voller Pelerine zum Abknöpfen, ſo 
datz der Havelock auch als Kaiſermautel 
SEH en werden kaun, 34 Mk. ſranko 
Nachn., ohne Futter für Herbſt u 
Fl jahr 30 Mk. ſranko geg. Nachn. 
Ang. der Bruſtweite (rund unter den 
Armen über der Weſie gemeſſen). 
D. Jacoby, Löten 19 i. Maſuren. 


Wells 
., Vaſchlik⸗ 
mützen 
gd aus 
iahrelang 
— e 
Quali⸗ 
täten hergeſtellt, ſind un⸗ 
erreicht. Preis 4,50, 5,00, 
u. 5,50 Mk. inkl. Abzeich. 
Kopfweite erforderlich, nn 
tauſch geitatter. 
SorAuniferinen-Fadrif 
H, Well, 6frdwags. 
Gegr. 1889. 
ür Privatbeamte m. neuem 
bzeichen (Adler m. Eichenl.). 


Milde m 
cCisarren. 
In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe . Mk. 8,60 pro 100 Stück. 
Korn blume „ 4.00 „ „ o 
at, Hubertus „ 4.50 „ „ e 
aidmannsluſt „ 4,80 „ „ 1 
Nimrod 5,40 1 
Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig. 
daher netto ohne Abzug. Von 0 St. au 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


d 
Max Krafft, “%%. 


Berlin C. 22. Alte ae 1. 
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Heizung mit Holzabfällen. 


GARREIT SMITH A Ce 


aus allerbeſtem Material in eigener Fabrik nuter perſonliger Aufl 


hergeſtellt, im Schuß nicht zu übertreſſen, halte ich ſtets in großer d 
auf Lager und bitte Katalog anſordern. 


mé eifre, 
H. Burgsmüller, ge E und en 
Breienfen (Harze). 2 e 


Zerlog von 3. Heumann, Heudamm. 


— “J ä — ma E, EE EE nn — 


Soeben wurden herausgegeben zwei hochbedeutends jagdliche Werke. 


welche als die ſchönſten Weihnachtsgeſchenke ve den 


Waidmann angeſehen werden können. 


Die Birsch 


auf Rot-, Dam-, Reh-, Schwarz- und gems wild. 


Von Ernst Ritter von Dombrowski. 


Mit acht Vollbildern. 
Preis fein geheftet 4 k., hochelegant gebunden 6 h. 
über den hohen Wert Meier Publikation legt die Neſprechung derſelben, 
welche ſich in Nummer 22 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ befindet, das beſie 
Beugnis ab. Um Beachtung der kritiſchen Würdigung wird daher beſonders gebeten. 


Emil Regeners 
Jagd methoden und 


janggeheimnisse. 


Ein Handbuch für Jäger und Jagdliebhaber. 


mit genauen Vorſchriften zum Bereiten vieler Wittrungen und mit 221 Abbildungen von 
Fangapparaten, Fährten, Spuren und Geläufen. Seweihen, jagdlichen Bauten u. a. m. 


Zehute Auflage. — 


Herausgegeben von der Redaktion der „Deutschen Jäger-Zeitung“. 
Preis fein geheftet 5 Wih., hochelegant gebunden 6 Jah. 

Der altdehannte und bei allen praktiſchen Jägern fo beliebte Regener, von 
dem hiermit die zehnte Auſſag: angekündigt wird, erſcheint in gänzlich neuer Ne- 
arbeitung und bietet ein gedrängtes Compendium über den geſamten dentſchen 
JagdBelried unter beſonderer Berückſichtigung der praltiſchen ZJagdausübung. 
Wie auch früher iſt auf die Lehren über den Fang des Raubwildes das größte 
Gewicht gelegt, hier fehlt dem Regener jedes egenſtück in unſerer ganzen 
deutſchen Jagdlitieratur. Neu geſchaffen iſt ein Kapitel über die fat lichen 
Bauten. Das Buch iſt beſonders als Zeſtgeſchenk für den Zagdbeamlen zu empfehlen. 

Beide Werke, welche ſich auch durch äußere Ausſtattung und vorzügliche 
Illuſtrierung auszeichnen, find zu beziehen gegen Einſendung des Betrages 
franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


3. Neumann, Neudamm. 


—— 


Alle Buchhandlungen nehmen Beitellungen entgegen. 


Ch As — Magdeburg- Buchau. — Aelteste 
1 


„ LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutsechlanda. 
Locomob.b. 300 P.S. 


vergr. Dimensionen; neut 
Modelle; Cylinder I. Dampf- 
raum; hydraul.geniot.Aus- 
‚ ziah-Kessel, Garantie 
" fürgeringsten Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 
„ für die (Wellrohr-) Feuer- 

buohsen. 

| Preislisten und 
— Zeugnisse frei. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Perein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten uad zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— — 2 ee 
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Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen Raiferl. Poſtauſtalien (Nr. 1899): direkt unter Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und §ſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ansland 8,00 
Cin ſ elne Rummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkriptie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeleſchriſien über eben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 52. Neudamm, den 28. Dezember 1902. N. Band. 


Sur Befshung gelangende Korftdienffftellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberſörſterſtelkle Namskau im Regierungsbezirk Breslau iſt zum 1. April 1903 anderweit zu beſetzen. 


Rörſterdienſtaufwandsentſchädigung und Bilfsförfter, 

Endlich kann ich heute die erfreuliche a eine gleichmäßige gerechte Behandlung 
teilung machen, daß beſchloſſen fein fol, durch allen gleichalterigen Anwärtern zu teil werden 
den nächſten Staatshaushaltsetat, alſo vom zu laſſen, ſoll unſere Zentralverwaltung die 
1. April 1903 ab, für die Revierförſter und löbliche und wohl einzig richtige Abſicht haben, 
Förſter eine Dienſtaufwands⸗Entſchädigung von die Forſtaufſeher künftig nicht mehr bezirksweiſe, 
durchſchnittlich 150 Mk. — über deren Vers ſondern, unter Belaſſung in den bisherigen 
teilung noch die Erhebungen ſchweben ſollen Bezirken, nach einer für die ganze Monarchie 
— zu bewilligen, ſowie 600 neue Hilfsförſter⸗ aufgeſtellten Anciennetätsliſte definitiv anzu⸗ 
ſtellen mit einem Anfangsgehalt von 1200 Mk., ſtellen, und nur das Aufrücken in Förſterſtellen 
ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je 100 ME. bezirksweiſe nach Maßgabe der in den bes 
bis zum Höchſtbetrage von 1400 Mk. und dem treffenden Bezirken entſtehenden Vakanzen 
Anſpruch auf eine e bis zu ſtattfinden zu laſſen. 
200 Mk., zu begründen. Wenn auch unſere Bitte, die Forſtaufſeher 

Bei dieſer Anzahl neuer Stellen wird es gleich bei der erſten definitiven Anſtellung zu 
nach oberflächlicher Berechnung vorausfichtlich | Förſtern zu ernennen und ihnen dadurch den 
möglich ſein, annähernd alle Forſtaufſeher. Subalternbeamtenrang zu geben, bedauerlicher— 
welche den Forſtverſorgungsſchein ſechs Jahre weiſe nicht hat berückſichtigt werden können. 
beſitzen, definitiv anzuſtellen. Um nicht die ſo erlangen die Forſtaufſeher doch ſchon durch 
Auwärter in den überfüllten Bezirken die definitive Anſtellung erhebliche Vorteile. 
von der Wohlthat der etatsmaßigen Anſtellung Letztere beſtehen in dem Anſpruch auf Miets— 
länger auszuſchließen als in anderen Bezirken, entſchädigung, Umzugskoſten und auf die 
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Hinterb liebenen⸗Verſorgung. Außerdem werden, 
da die über fünf Jahre hinausgehende Diätarien⸗ 
zeit auf das Beſoldungsdienſtalter in Anrechnung 
kommt, die jüngſten dieſer Beamten mit dem 
Forſtverſorgungs⸗Schein vom Jahre 1896 ſchon 
am 1. Oktober 1904 eine Gehaltszulage von 
100 Mk., die älteſten Hilfsförſter mit dem Forſt⸗ 
Verſorgungs⸗Schein von 1892 aber bereits am 
1. April 1903 ein Gehalt von 1300 Mk. und 
vom 1. Oktober 1903 ab ein ſolches von 
1400 Mk. erhalten, während jetzt eine Steigerung 
der Forſtaufſeher⸗Remuneration über 1200 Mk. 
hinaus ausgeſchloſſen iſt. Ferner liegt für 
die Forſtaufſeher ein großer Vorteil darin, 
daß ihnen in Ermangelung einer Dienſt— 
wohnung eine Mietsentſchädigung und 
nicht der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß ge— 
währt wird. Letzterer würde nur 72 Mk. 
jährlich betragen. 

Bei dem Wohlwollen, welches unſere 
Zentralverwaltung auch unſerer Bitte bezüglich 
der Rangfrage entgegengebracht hat, hoffte ich 
ganz beſtimmt, daß es gelingen würde, letztere 
auch unſeren Wünſchen gemäß zu löſen. Dies 
ſoll leider trotz des beſten Willens aber nicht 
möglich geweſen ſein. 

Auch die Dienſtaufwaudsentſchädigung für 
Revierförſter und Förſter hat nicht in der ur⸗ 
ſprünglich in Ausſicht genommenen Höhe be— 
willigt werden könuen. 

Auf alle Fälle muß aber dankend anerkannt 
werden, daß uns bei der gegenwärtigen un— 
günſtigen Finanzlage — nach einer Zeitungs- 
notiz wird die Aufnahme einer Anleihe beab— 
ſichtigt — die vorgedachten Vergünſtigungen 
zu teil wurden. 


— GD Eist, 


—— 


Ich glaube daher im Sinne aller Vereins ’ 
kollegen zu handeln, wenn ich unſerer Zentral⸗ 
verwaltung an dieſer Stelle im Namen unſeres | 
Vereins den ehrerbietigſten Dank auszuſprechen 
mir erlaube. 

Leider muß ich allerdings bemerken, daß 
unſere Bitte, auch die neuen Beamten (Hilfs- 
förſter), ſowie die Beamten der Nebenbetriebs⸗ 
Anſtalten und die Waldwärter mit einer 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung zu bedenken. 
anſcheinend keine Berückſichtigung gefunden hat. 
Da unſere Zentralverwaltung ſ. Z. aber auch 
dieſe Bitte wohlwollend aufgenommen hat, | 
fo kann ich nur annehmen, daß der Erfüllung | 
derſelben unüberwindbare Bedenken entgegen | 
ſtehen. 

Im allgemeinen möchte ich noch bemerken, | 
daß unfere Zentralbehörde bei der Entgegen⸗ | 
nahme und Behandlung unferer Wünſche großes , 
Wohlwollen und Entgegenkommen gezeigt hat 
und daß es ihr unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen nach meiner feſten Überzeugung nicht 
möglich geweſen iſt, für uns größere finanzielle 
Vorteile zu erreichen. 

Zum Schluß kann ich uoch mitteilen, daß 
mit Rückſicht auf die Schaffung der Hilfs- 
förſterſtellen eine Abänderung der Uniform 
beabſichtigt wird. In welcher Weiſe dieſe 
Anderung vorgenommen werden ſoll, iſt noch 
nicht beſtimmt, da eine endgiltige Eutſcheidung 
erſt getroffen werden kann, nachdem der Staats- 
haushaltsetat und damit die Einrichtung der 
Hilfsförſterſtellen definitiv genehmigt worden iſt. 

Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! J 

Forſth. Müggelheim, 17. Dezember 1902. | 

Roggenbuck, Königl. Förſter. 


Die Perwerkung des Buchennußhholzes und feine jehige 


Konjunktur auf 


dem Polzmarßhkt. 


Von Königl. Forſtmeiſter Blau-Dillenburg. 
Schluß.) 


Als wirtſchaftliche Maßregel, welche die 
Schwierigkeiten bei der Verwertung des Buchen— 
breunholzes zu vermindern geeignet iſt, würde 
u empfehlen ſein, den Hieb der eigentlichen 

utzholzſchläge zu allererſt vorzunehmen und 
die reinen Brennholzſchläge et dann 
folgen zu laſſen, wenn ſich die Lage geklärt 
hat. Eine Beſſerung der Abſatzverhältnuiſſe 
iſt zu erwarten, wenn ein kalter Winter eintritt, 
der zwar vorhergeſagt iſt, auf den man aber 
deshalb noch nicht rechnen darf. Vorläufig 


Witterung des vorigen Winters noch genügen de 
Vorräte an Brennmaterial, ſo daß es ſich nicht 
einmal empfiehlt, mit dem Verkauf der Bireng, 
holzſchläge zeitig zu beginnen. Die bedeutenden 
Brennholzverſteigerungen vor dem Einſchlage, 
die im Elſaß abgehalten worden ſind, haben 
niedrigere Preiſe ergeben. wie im vorigen 
Jahre (der durchſchnittliche Preis für Buchen⸗ 
ſcheitholz iſt von 7 Mark auf 6 Mark geſunken). 
Auch in den großen Verſteigerungen von 
Brennholz aus einer größeren Zahl von 


haben die Holzkonſumenten infolge der milden | Staats- und Gemeinde-Oberförſtereien des 
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Regierungsbezirks Trier blieben die Preiſe Für ſchwächeres Buchenſtammholz ſind hier 


gegen früher erheblich zurück, für 3210 rm 
Buchenſcheit in der Oberförſterei Daun wurden 
z. B. 4,20 bis 5,40 Mark, für 850 rm 
Buchenknüppel 2,50 bis 4 Mark, für 2510 rm 
Buchenſcheit aus der Oberförſterei Wadern 
5 bis 5,60 Mark pro Raummeter erzielt. 
Große Poſten des, ausgebotenen Holzes blieben 
unverkauft. Ein Breunholzverkauf vor dem 
Einſchlag, den ein Revier im Arnsberger Bezirk 
vorgenommen hat, hat für Buchenſcheit und 
Knüppelholz ſogar nur 3. 10 bis 4,80 und bezw. 
2,10 bis 3,80 Mark pro Raummeter ergeben. 
Auch in dieſem Falle blieben einige Loſe ohne 
Gebot. 

Die Lage des Nutzholzmarktes wird im 
allgemeinen, wenn nicht gerade günſtig, ſo doch 
ausſichtsvoll geſchildert. Zwar lauten die Be⸗ 
richte über den Ausfall der Holzverſteigerungen 
im Elſaß nicht ſehr erfreulich, indeſſen handelt 
es ſich dort faſt ausſchließlich um große Maſſen 
von Windfall-Tannenhölzern, deren Verkauf 
durch die Konkurrenz von ebenfalls von Wind: 
fällen herrührenden Hölzern der angrenzenden 
franzöſiſchen Bezirke erſchwert wurde. In⸗ 
zwiſchen ſcheint nach einem Artikel der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ infolge der Einſchränkung des 
Nutzholzes im Inlande und der geringeren 
Einfuhr aus unſeren Hauptimportländern 
Schweden, Rußland mit Finnland und Galizien 
die Nachfrage nach allen Nutzhölzern eine leb— 
hafte zu ſein. Auch die in Bayern Eude 
Oktober abgehaltenen größeren öffentlichen 
Holzverſteigerungen von ſtehendem Nadelholz 
haben ein günſtiges Ergebnis gehabt, ebenfo 
die in Württemberg abgehaltenen Nadelholz— 
ſtammverſtriche höhere Preiſe ergeben als big- 
her. Selbſt der Verkauf der durch die 
Spannerraupe beſchädigten Kiefernhölzer der 
Kolbitzer und Letzlinger Heide hatte ein be— 
friedigendes Reſultat, obwohl das Material 
nur noch eine bedingte Gebrauchsfähigkeit beſitzt. 

Jedenfalls macht ſich die Nachfrage nach 
Fichtenholz bereits allenthalben bemerkbar und 
die lebhafte Bauthätigkeit an vielen Orten, wie 
Berlin, Stettin, läßt auf den Verbrauch be— 
trächtlicher Maſſen von Bauholz ſchließen. 

Nur mit dem Buchenholz bleibt alles beim 
alten. Das Angebot iſt größer wie die Nach— 
ſrage, und ſind die Preiſe infolgedeſſen ſo 
niedrig, daß ſie denjenigen für Buchenſcheitholz 
im Vorjahre kaum gleichkommen. Gegen 
voriges Jahr iſt hier in der Gegend ein Sinken 
der Preiſe für Buchenſtammholz zu verzeichnen. 
Die Käufer behaupten, nicht mehr anlegen zu 
können, es läßt ſich aber annehmen, daß ſie 
fi) vielmehr nach der Höhe der Brennuholz— 
preiſe richten und ihre Gebote, der augenblick— 
lichen niedrigen Lage derſelben entſprechend, 
niedriger bemeſſen haben wie im vorigen Jahre. 


8,50 Mk. pro Feſtmeter geboten, für ſtärkeres 
11 bis 12 Mk., für einzelne Poſten wohl auch 
ausnahmsweiſe höhere Preiſe erzielt worden. 

Die verſuchsweiſe Anwendung einer Tar- 
klaſſenbildung nach Durchmeſſer und Beſchaffen⸗ 
heit des Holzes auf einzelnen Revieren iſt 
ohne weſentlichen Einfluß auf die Verwertung 
des Buchenſtammholzes geblieben. 

Sieben Jahre ſind ſeit der Veröffentlichung 
der intereſſanten Monographie „Verſuche und 
Erfahrungen mit Rotbuchen-Nutzholz“ von 
O. F. M. von Alten verfloſſeu, und wir find 
auf dem Gebiete der Buchennutzholzverwertung 
noch keinen Schritt weiter. Die in meinem in der 
„Forſt⸗Zeitung“ vom 21. und 28. April vorigen 
Jahres (Nr. 16 und 17) veröffentlichten Artikel 
„Beiträge zur Buchennußholzfrage“ dargeſtellten 
Verhältniſſe haben ſich nicht verändert. Aus- 
ſchreibungen von Bucheuſchwellen kommen 
nur in ganz untergeordneten Maße vor. Da- 
gegen berichtet das in Berlin erſcheinende 
„Forſtverkehrsblatt“, daß der Bedarf an 
Buchenbahnſchwellen im Reichslande und in 
Süddeutſchland ſtark zunehme und daß ſich 
dieſelben immer mehr Freunde erwerben. Im 
Elſaß ſind bei den im vorigen Monat abge⸗ 
haltenen Holzverſteigerungen für Buchen- 
ſchwellenholz 12 bis 15 Mk. pro Feſtmeter 
erzielt worden. Auch wird berichtet, daß für 
beſonders ſtarke Stücke der erſten Klaſſe mit 
mehr als 50 em Durchmeſſer bis zu 24 Mk. 
pro Feſtmeter bezahlt worden ſei. Die hohen 
Preiſe mögen auf die in meinem Auſſatz 
„Beitrag zur Buchennutzholzfrage“ erwähnten 
günſtigen Imprägnierungs-Verſuche mit Teeröl, 
die auf den Elſäſſer Eiſenbahnen gemacht 
worden find, zurückzuführen fein. Die Ber- 
wendung als Grubenholz iſt in den Bergwerken 
des Siegerlandes und Scheldethales, wo ſie 
zeitweiſe verſucht worden iſt, ganz aufgegeben. 
Wenn im Saarbrückener Bergbaugebiet noch 
Buchenholz zum Grubenbetrieb verwendet wird, 
ſo kommen bei der Befriedigung des Bedarfs nur 
die benachbarten Reviere in Betracht. Von 
Buchenholzpflaſter hört man nichts mehr. 

Bei allen Verwendungsarten, zu denen zur 
Zeit Buchenholz verlangt wird, ſoll dasſelbe 
geradwüchſig, aſtrein und möglichſt frei von 
rotem Kern ſein. Dieſe Erforderniſſe geſtatten 
aber nur eine verhältuismäßig geringe Nutz— 
holzaushaltung. Solange alſo die Frage der 
Buchenſchwellenimprägnierung nicht in De: 
friedigender Weiſe gelöſt iſt, wird das Buchen- 
holz kaum als Handelsware für größere Ent: 
feruungen in Frage kommen. Die für die 
Faß⸗, Stuhl- und Möbelfabrikation erforder: 
lichen Maſſen von Buchenſtammholz können 
im Weſten meiſt in nächſter Nähe gedeckt 
werden oder vielmehr ſolche Fabriken haben 
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ſich da etabliert, wo ſie ihren Bedarf an 
Rohmaterial möglichſt nahe und billig beziehen 
können. Wenn ſtellenweiſe höhere Preiſe notiert 
ſind, dann kann man annehmen, daß beſondere 
Umſtände dabei maßgebend geweſen ſind. Die 
Ergebniſſe eines Holzverkaufs find im „All— 
gemeinen Holzverkaufs- Anzeiger“ (Schüßler) 
notiert und nicht ohne Intereſſe. Ein Revier 
im Regierungsbezirk Schleswig hat bei 3 bis 
5 Mk. Aufuhrkoſten bis zur nächſten Eiſenbahn⸗ 
oder Schiffsverladeſtelle pro Feſtmeter Buchen- 
ſtammholz erzielt: 
Bei 22 bis 29 em Zopfſtärke 12,10 Mk. 
0 13,60 „ u. 14,50 Mk. 
„ 30 em und mehr „ 14,10 „ „1510 „ 
„ 50 „ Se 14,10 „ 
Ausnahmsweiſe find ſehr hohe Ergebniſſe 
in der öffentlich meiſtbietenden Verſteigerung 
vor dem Einſchlage von einer Oberförſterei im 
Regierungsbezirk Hildesheim erzielt, die ich in 
demſelben Blatte gefunden habe. 
Langnutzholz Taxklaſſe 


* E bk 


A 1 27,20 Mk. pro Feſtmeter (Taxe 20 Mk.) 
A 2 20,10 „ Z 5 6 „ 17 „) 
A 3 15,10 „ e a KL o 133 e) 
B 1 17,10 „ „ 8 („ 14 „ 
B 2 1410 „ S „ 1.) 
B 3 12,50 „ „ 8 „ o 5,53 
B 4 11,00 „ „ R „ 0) 


Anfuhrkoſten nach der nächſten Bahnſtation 
4 bis 6 Mk. pro Feſtmeter. Die hohen Preiſe 
ſind darauf zurückzuführen, daß bei der öffent: 
lichen Verſteigerung dem langjährigen Käufer 
des Buchenlangnutzholzes in der Oberförſterei 
eine unerwartete Konkurrenz ſeitens einer 
anderen Firma erwuchs, ſo daß von erſterer 
größere Anftrengungen gemacht werden mußten, 
um das Feld zu behaupten. Im vorigen 
Jahre iſt nach Mitteilung des Revierverwalters 
die Taxe nicht erreicht worden. Die Höhe 
derfelben iſt wohl auf die im dortigen Bezirk 
ziemlich ſtark entwickelte Stuhlfabrikation zurück— 
zuführen; aber auch die Qualität des Holzes 
kommt ſehr in Betracht, wenigſteus ſind in 
dem genannten Revier zahlreiche, aus Oberholz 
von früherem Mittelwald herrührende Stark— 
buchen vorhanden. 

Die angeführten Preiſe für Buchenſtamm— 
holz ſind allerdings erheblich höhere als die 
an anderen Orten erzielten, insbeſondere ſind 
dieſelben im Regierungsbezirk Wiesbaden mit 
zum Teil ſehr hohen Breunholzpreiſen im 
allgemeinen bedeutend niedriger, ſo daß das 
Intereſſe an der Buchennutzholzaushaltung ein 
ſehr geringes iſt. Da die Höhe der Eiſen— 
bahnfrachten eine Konkurrenz entfernterer Re— 
viere ausſchließt, ſo bilden ſich lokal abgrenz— 
bare Preisbezirke; im Jutereſſe der buchen— 
waldreichen Gegenden iſt daher die Be— 


günſtigung der beſtehenden Fabriken und der 
Neugründung von Buchenholz konſumierenden 
Fabriken. Unter Umſtänden wird es ſich 
empfehlen, zu dem Zweck die Submiſſions⸗ 
verhandlungen einzuſchränken und an Stelle 
derſelben öffentliche Verſteigerungen treten zu 
laſſen. Die Submiſſion iſt bei Verkäufen vor 
dem Einſchlag jetzt allgemein gebräuchlich; 
aber man verſetze ſich nur in die Lage eines 
kleinen Fabrikbeſitzers, welcher doch nicht mehr 
für das erforderliche Rohmaterial bieten 
möchte, als er mit Ausſicht auf Gewinn 
glaubt zahlen zu können, wenn er auf keine 
ſeiner Offerten den Zuſchlag bekommt, oft nur 
um Pfennige überboten, leer ausgehen muß, 
wie dies in dieſem Jahre hier vorgekommen 
iſt. Die Beſürchtung, daß bei der öffentlichen 
Verſteigerung eine größere Einigung der 
Käufer ſtattfinden würde, wie beim Verkauf 
im Wege der Submiſſion, iſt unbegründet, 
denn die wenigen Käufer für Buchennutzholz 
keunen ſich nach der erſten abgehaltenen 
Submiſſion und find in der Lage, das von 
ihnen gemeinſam beherrſchte Gebiet unter ſich 
zu verteilen und die Gebote bei der Submiſſion 
danach einzurichten. Bei der Verſteigerung 
iſt es weit eher möglich, daß ein ernſtere; 
Abgebot ſtattfindet, wie in einem der vor⸗ 
genannten Fälle geſchehen iſt. 

Alles in allem kann man ſagen, daß der 
Buchennutzholzpreis ſich in dieſem Winter 
vorausſichtlich ebenſowenig zufriedenſtellend 
geſtalten wird wie im vorigen, daß die Preiſe 
den Umſtänden nach ſehr ſchwanken, alſo ganz 
lokaler Natur und zum Teil fo niedrig "np. 
daß ihre Annahme ſich nur mit Rückſicht auf 
die vorausſichtlich niedrigen Brennholzpreiſe 
rechtfertigt. Beſſerung kann man nur von 
der Zukunft, namentlich aber von günſtigen 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Impräg⸗ 
nierung erhoffen. 

Die Buche aber mit Rückſicht auf die zur 
Zeit noch ungünſtigen Konjunkturen für Buchen⸗ 
holz gewiſſermaßen auf den Ausſterbeetat zu 
ſetzen, iſt nicht gerechtfertigt, und man ſoll 
ſich vorläufig die Mühe der Nachzucht auf 
geeigneten Standorten nicht verdrießen laſſen 
und die, wenn auch gegen früher beſchräukten 
Koſten, nicht ſcheuen, anſtatt leichten Herzens 
zum bequemen Fichtenanbau überzugehen. 

Schließlich möchte ich noch auf einen Punkt 
aufmerkſam machen, der mir der Beachtung 
wert zu ſein ſcheint. Ich meine die Art des 
Inſerierens bei Verkäufen von Buchen⸗ (und 
auch anderem) Holz. Die Bekanntmachung 
hat doch den Zweck, den Käufern möglidjit 
leicht und ſicher Kenntnis von dem Verkauf 
zu geben. Nach den für die Staatsforſt— 
verwaltung giltigen Beſtimmungen muß daber 


mit möglichſter Sparſamkeit zu Werke gegangen 
werden, es wird aber in dieſer Beziehung oft 
zu weit gegangen. 

Man mache nur einmal einen Birſch— 
gang durch die Spalten des „Allgemeinen 
Holzverkaufsanzeigers“ und ſuche feſtzuſtellen, 
wo und wann ein gewiſſes Holzſorti— 
ment zum Verkaufe kommt; da wird man 
finden, daß zwar die Bekanntmachungen von 
Privaten und Gemeinden den Gegenſtand des 
Verkaufs ſehr in die Augen ſpringend dar⸗ 
ſtellen, daß dagegen diejenigen für die Staats: 
waldungen zum Teil gar nichts, zum Teil 
alles andere, nur nicht die Holzart geſperrt 
gedruckt enthalten. Welche Mühe macht es, 
10 bis 12 Seiten eines ſolchen Blattes in der 
Weiſe zu ſichten. Ich bin der Überzeugung, 
daß infolge der mangelhaften Überſicht mancher 
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auf die Bekanntmachung in Lokalblättern vers 
laſſen. Dieſem Übelſtande kann aber ohne 
Mehrkoſten durch Geſperrtdrucken der Holzart 
oder mit geringen Mehrkoſten (welche durch 
Weglaſſen der niemand intereſſierenden Unter 
ſchrift „der Forſtmeiſter“ ohne Namensangabe 
meiſt erſetzt werden könnten) durch angemeſſene 
überſchrift abgeholfen werden, was dann bei 
der im Schüßler'ſchen „Holzverkaufsanzeiger, 
am Schluß jedesmal gegebenen Überjicht der 
Verkäufe auf erfolgte Auregung gern berück⸗ 
ſichtigt wird und für die Holzkäufer eine 
große Erleichterung bedeuten würde. 

Übrigens genügt es mit Rückſicht auf die 
oben erwähnten lokalen oder wenigſtens nicht 
ſehr weit begrenzten Abſatzgebiete für Buchen⸗ 


Verkauf nicht zur Kenutnis der Reflektanten holz, weun die Bekanntmachung der Verkäufe 
kommt oder daß die größeren Blätter von ausſchließlich in Lokalblättern erfolgt. 
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Der Reld⸗ und Korfthüter. 


Zu dem in verſchiedene Gruppen zerfallenden 
großen Kreiſe der Forſtpolizeibeamten gehören 
die Feld⸗ und Forſthüter, eine Beamten⸗ 


kategorie, die ſich durch eine Beſchränkung ihrer ſtätigung bedürfe. 


amtlichen Befugniſſe von den übrigen, hin⸗ 
ſichtlich ihrer Kompetenz in ſich wieder ver⸗ 
ſchiedenen Forſtpolizeibeamten, 
Die Feld⸗ und Forſthüter können auf Grund 
der Vorſchriften des S 62 des Feld- und Forſt— 
polizeigeſetzes eine amtliche Thätigkeit entfalten, 
ohne daß ſie zu denjenigen Beamten ge— 
hören, die nach bereits zurückgelegier drei— 
jähriger tadelloſer Dienſtzeit auf mindeſtens 
drei Jahre mittels ſchriftlichen Vertrages vom 
Waldbeſitzer angeſtellt find. In dieſer ob, 
handlung fol nun von denjenigen Feld⸗ und 
Forſthütern die Rede fein, deren Auſtellungs— 
verhältnis nur auf dem 8 62 des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes baſiert. 

Für die Waldeigentümer hat die Erörterung 
dieſer Frage das weitgehendſte Intereſſe, weil 
ſie ſich um die bei ihnen am meiſten vor— 
liegenden Verhältniſſe dreht, und ein der 
Praxis entnommener Fall, der ſich auch an 
anderen Orten ereignen kann, iſt die direkte 
Veranlaſſung, daß ich dieſes Dienſtverhältnis 
im Intereſſe der Beteiligten zum Gegenſtand 
einer Beſprechung mache. 

Von einem Gutsbeſitzer wurde kürzlich bei 
dem zuſtändigen Landrate der Antrag ein— 
gebracht, den Gärtner des Gutes, zu dem ein 
nicht unweſentlicher Waldbeſtand gehört, als 
Forſthüter zu beſtätigen. Dieſe Beſtätigung 
wurde mit der Begründung abgelehnt, daß die 
in Frage kommende Perſönlichkeit mit der 


Wahruehmung der Forſtaufſicht in den 
Waldungen des Gutes beauftragt werden könne, 
ohne daß es dabei einer behördlichen Be⸗ 
Unrichtig iſt dieſe Anſicht 
ja nicht, denn jeder Waldeigentümer hat das 
Recht, ſo viel Forſthüter mit der Beaufſichtigung 


unterſcheidet. ſeiner Waldungen zu betrauen, als ihm genehm 


ſind, aber er darf dabei nur nicht vergeſſen, daß 
die mit ſeiner Intereſſenvertretung beauftragten 
Perſonen in dieſem Falle irgend einen Beamten⸗ 
charakter nicht haben, wenngleich ſie, wie 
unten noch weiter ausgeführt werden ſoll, einen 
beſonderen Strafſchutz in Ausübung ihres 
Rechtes genießen. 

Das iſt ein Unterſchied, der weſentlich ins 
Gewicht fallen und deshalb für den Grund— 
beſitzer nachteilige Wirkungen haben kann, 
der ſich bei dem Beſcheide des Landrats, 
der in obigem Falle, ſoweit die Verſagung der 
Beſtätigung in Frage kommt, zweifellos von 
irrigen Vorausſetzungen ausgeht, beruhigt, in 
dem Glauben, es ſei alles in beſter Ordnung. 

Zur näheren Prüfung der Forſthüterfrage 
müſſen wir auf die Grundlage zurückgreifen, 
auf der De ruht, auf das Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetz vom 1. April 1880. 

Dieſes behandelt in ſeinem dritten Teil 
in den Së 62 bis 66 einſchließlich die Ver⸗ 
hältniſſe der Feld⸗ und Forſthüter und be⸗ 
ſtimmt im § 62 Abſatz 1 zunächſt: „Feldhüter 
(Forſthüter) im Sinne dieſes Geſetzes ſind die 
von einer Stadtgemeinde, von einer Land- 
gemeinde oder von einem Grund beſitzer 
für den Feldſchutz (Forſtſchutz) angeſtellten 
Perſonen.“ 
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Aus der Faſſung der Beſtimmung iſt zu 
eninehmen, daß zwiſchen den Begriffen „Feld- 
1 und „Forſthüter“ keinerlei Unterſchied 

eſteht, und daß hinſichtlich der Thätigkeit 

dieſer Beamten durch eine Beſchränkung auf 
den Wald oder das Feld, die amtliche 
Qualität keinerlei Beeinfluſſung erfährt, und 
daß die Berechtigung zur Anſtellung nicht 
allein den Gemeinden, ſondern auch den 
Grundbeſitzern vorbehalten iſt. Im Abſatz 2 
des 8 62 ſind die Formen vorgeſchrieben, 
die bei der Anſtellung zu beachten ſind; ſie 
bedarf der Beſtätigung nach den für Polizei⸗ 
beamte gegebenen Vorſchriften und, ſoweit 
ſolche nicht beſtehen, der Beſtätigung des Land⸗ 
rats (Amtshauptmanns, Oberamtmanns). Es 
wird an dieſer Stelle zwiſchen den Feldhütern 
der Gemeinden und denjenigen der Grundbeſitzer 
unterſchieden, und hinſichtlich der erſteren gilt 
die Vorſchrift des § 4 Abſatz 2 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850, 
die beſagt, „daß die Ernennung aller Polizei— 
beamten, deren Anſtellung den Gemeindebehörden 
zuſteht, der Beſtätigung der Staats⸗ 
regierung bedarf“. Bezüglich der von den 
Grundbeſitzern zu gleichem Zwecke anzuſtellenden 
Perſonen ſind Vorſchriſten im genannten Geſetz 
nicht enthalten. Aber für dieſen Fall hat das 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz geſorgt und die 
Beſtätigung dem Landrat überwieſen. An ihn 
hat ſich der Grundbeſitzer zu wenden, und erſt 
durch dieſen Akt der Beſtätigung kann der von 
einer Privatperſon anzuſtellende Bedienſtete 
die Beamtenqualität erhalten. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt der Landrat nicht verpflichtet, 
dieſe Beſtätigung ohne weiteres vorzunehmen, 
denn ihm ſteht das Recht der Prüfung zu, ob 
die präſentierte Perſönlichkeit ſich zu der 
Stellung eignet, nicht allein hinſichtlich ihrer 
Beſähigung, an die allerdings keine allzu hohen 
Anforderungen geſtellt werden dürfen, ſondern 
auch nach ihrer moraliſchen Qualität. 

Daß Feld⸗ und Forſthüter zu den Polizei— 
beamten gehören, iſt im Geſetze nicht ansdrücklich 

eſagt, aber es iſt aus deſſen Vorſchriften zu 

1 und aus dieſem Grunde haben ſie auch 
den Amtseid zu leiſten, einerlei, ob die Be— 
treffenden im Gemeindedienſt ſtehen oder von 
einem Grundbeſitzer angeſtellt find. Im letzteren 
Falle hat die Vereidigung durch den Landrat 
zu erſolgen. 

Es iſt vorhin bereits erwähnt, daß der 
Waldeigentümer eine beliebige Anzahl von 
Perſonen mit der Wahrnehmung des Forſtſchutzes 
betrauen kann, und nicht unerwähnt gelaſſen, 
daß durch dieſe Beſtallung allein auf keinen 
Fall die Beamtenqualität erworben werden kaun, 
denn der Waldeigentümer kann feinen Mut: 
ſehern, die ihr Mandat allein von ihm haben, 


nie mehr Befugniſſe erkennen, als er le 
hat. Dieſe fallen zuſammen, und in dem 
Unterſchiede, der zwiſchen ihnen und denjenigen 
der angeſtellten Waldwärter oder wie ſie 
auch heißen mögen, beſteht, kommt die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Stellung zum Ausdruck. 

Worin dieſe Verſchiedenartigkeit beſteht, foll 
hierunter näher unterſucht werden. 

Der 8 16 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes ſchreibt 
vor, „daß die zur Begehung eines Forſt⸗ 
diebſtahls geeigneten Werkzeuge, die der Thäter, 
wenn er bei Ausführung eines Forſtdiebſtahls 
oder gleich nach derſelben betroffen oder verfolgt 
wird, bei ſich führt, in Beſchlag zu 
nehmen find“. 

Nach den Vorſchriften der Strafprozeß⸗ 
ordnung ſteht das Recht der Anordnung von 
Beſchlagnahmen nur denjenigen Forſtbeamten 
zu, die zu Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft 
ernaunt ſind. Eine Ausnahme von dieſer all— 
gemein geltenden Vorſchrift macht der § 16 des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes, der es jeder den Forſt⸗ 
ſchutz ausübenden Perſon zur Pflicht macht, die 
von dem Thäter unter den Vorausſetzungen 
des § 16 mitgeführten Werkzeuge in Beſchlag 
zu nehmen, ganz unabhängig davon, ob ſie 
zur Begehung des Forſtdiebſtahls benutzt find 
oder nicht, aber aus dieſer Befugnis folgt 
nicht, wie hier nebenbei bemerkt werden ſoll, 
die weitere, im Wege der Hausſuchung nach 
dieſen Werkzeugen zu ſuchen. 

Es iſt alſo jede zum Forſtſchutz berechtigte 
Perſon berechtigt und verpflichtet, dieſe Beſchag⸗ 
nahme der Werkzeuge vorzunehmen, und neben 
dem Forſthüter, der amtlichen Charakter Hat, 
hat auch derjenige dieſe Befugnis, der allein von 
dem Waldeigentümer zur Ausübung des Forſt— 
ſchutzes beſtellt ift. So weit np die Funktionen 
innerhalb des Reviers bei beiden Aufſichts— 
perſonen die gleichen, aber der Unterſchied 
tritt ſchon in den Vordergrund, wenn es ſich 
um die Thätigkeit außerhalb des Reviers 
handelt, denn nach einem Erkenntnis des 
Reichsgerichts vom 13. Oktober 1881 iſt der 
Privatforſtaufſeher nur dann berechtigt, die 
zur Begehung des Forſtdiebſtahls geeigneten 
Werkzeuge außerhalb ſeines Schutzbezirkes in 
Beſchlag zu nehmen, wenn er unter ſtaatlicher 
Autorität zur Ausübung ſorſtpolizeilicher 
Funktionen beſtellt, alſo vom Landrat als 
Forſthüter beſtätigt iſt. 

Eine bezüglich der Beſchlagnahme dem 
Forſtdiebſtahlsgeſetze entſprechende Beſtimmung 
iſt im Feld- und Forſtpolizeigeſetz nicht ent— 
halten, ſo daß hier das gleiche Recht in den 
Fällen, welche dieſes Geſetz angehen, nur nach 
den allgemeinen Grundſätzen auszuüben iſt. 
Wo hier im Geſetze die Einziehung vor— 
geſchrieben oder als zuläſſig anerkannt iſt, kann 
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Weigerung, fie dem Berechtigten, wozu die mit 
dem Schutz beauftragten Feld- oder Forſtpolizei⸗ 
beamten gehören, herauszugeben, als Straf— 
ſchärfungsgrund anzuſehen iſt. Die Befugnis 
zur Pfändung, im Falle die Vorausſetzungen 
des 8 77 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
vorliegen, hat nicht allein der Polizeibeamte, 
in auch jeder andere mit der Aufſicht 

etraute; aber nur dem erſteren ſteht die 
weitere Beſugnis zu, nicht allein die ſtrafbaren 
Handlungen zu erforſchen, ſondern auch um 
die Verdunkelung der Sache zu verhüten, alle 
keinen Aufſchub geſtattenden Anordnungen zu 
treffen, und ebenſo ſind ſie befugt, die vorläufige 
Feſtnahme, die jedermann unter den Voraus⸗ 
ſetzungen des § 127 St.⸗Proz.⸗Ord. zuſteht, 
auch dann zu bewirken, wenn die Vorauss 
ſetzungen des Abſatzes 2 des cit. Paragraphen 
vorliegen. Ein nicht unwichtiger Punkt iſt 
auch die Stellung des Forſthüters gegenüber 
derjenigen des nur vom Waldeigentümer be— 
ſtellten Aufſehers bei den im Revier vor⸗ 
kommenden Waldbränden. 

Der S 44 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
beſtimmt: | 

„Mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk. oder mit 
Haft bis zu 14 Tagen wird beſtraft, wer: 

4. Abgeſehen von den Fällen des § 360 
Nr. 10 des Strafgeſetzbuches, bei Wald⸗ 
bränden, von der Polizeibehörde, dem 
Orts vorſteher oder deren Stellvertreter, 
oder dem Forſtbeſitzer oder Forſt— 
beamten zur Hilfe aufgefordert, keine 
Folge leiſtet, obgleich er der Aufforderung 
ohne erhebliche eigene Nachteile genügen 
konnte.“ 

Der Waldeigentiimer genießt die Vorteile 
dieſer Vorſchrift auch dann, wenn die Auf— 
forderung von dem beſtellten Forſthüter, der 
zu den Forſtſchutzbeamten gehört, ergeht, aber 
die Weigerung des Aufgeforderten dem nur 
vom Waldeigentümer beſtellten Aufſeher gegen— 
über hat für erſteren keinerlei nachteilige 
Folgen zu gewärtigen. 

Weun ich das bisher Geſagte kurz zuſammen— 
faſſe, ſo kann es in folgenden Sätzen geſchehen: 

1. Feld- und Forſthüter bedürfen zu ihrer 
Anſtellung der im § 62 des Feld- und 
Forſtpolizeigeſetzes vorgeſchriebenen Be— 
ſtätigung; 

2. Sie haben den Charakter öffentlicher 
Schutzbeamten (ſiehe auch S 5 Abſatz 2 
des Reichsvogelſchutzgeſetzes vom 22. März 
1888) mit der Befugnis, welche die ss 127, 
161, 159, 187 der Strafprozeßordnung 
gewähren; 

3. Der Aufforderung der Feld- und Forſt— 


d Forſthüter. 
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hüter, bei Waldbränden Hilfe zu leiſten, 
muß Folge geleiſtet werden, während 

4. neben ihnen auch die vom Waldeigentümer 

beſtellten Auſſeher im Falle des 8 16 
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes die Berechtigung 
haben, die Werkzeuge zu beſchlagnahmen 
(die Aufſeher aber nur innerhalb des 
Schutzbezirkes), was unter den Ver⸗ 
hältniſſen des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
nur den Hilfsbeamten der Staats⸗ 
auwaltſchaft zukommt und 

5. auch die Pfändungsbefugniſſe die gleichen 

ſind. 

Das bis jetzt Geſagte bezieht ſich nur auf 
den Feld⸗ und Forſtſchutz, und aus den vor⸗ 
genommenen Gegenüberſtellungen läßt es ſich 
erkennen, daß es durchaus im Intereſſe des 
Grundbeſitzers liegt, die Perſon, die er mit der 
Wahrnehmung der Forſtaufſicht betraut, als 
Feld⸗ und Forſthüter zu beſtellen, weil 
ſie erſt hierdurch die Beamtenqualifikation erhält, 
die dem vom Grundbeſitzer beſtellten Auſſeher 


abgeht. 
Hiermit ſind die Verhältniſſe der Feld⸗ und 
Forſthüter noch nicht er höpft, da ihre 


Wirkſamkeit ſich auch auf den Jagdſchutz er: 
ſtrecken kann, was namentlich für die Grund— 
beſitzer Bedeutung hat, die über einen Eigenjagd⸗ 
bezirk verfügen können. 

Soweit der Jagdſchutz für dieſe Beamten 
in Frage kommt, wird die Ausübung desſelben 
durch das Publikandum vom 14. März 1850 
geregelt, welches in Nr. 6 folgendes ſagt: 

„Schließlich find die Lokalbehörden zu Det: 
anlaſſen, alle Aufſichtsbeamteu, mit Einſchluß 
der Forſtbedienten, Gendarmen und Feld⸗ 
hüter, zur Uderwachung der Jagdkontra— 
ventionen jeder Art, beſonders der Verletzung 
der Hege⸗ und Schonzeiten, ſowie der Über⸗ 
tretungen der durch das Geſetz vom 7. März 

1850 getroffenen jagdpolizeilichen Vorſchriften 

anzuweiſen u. ſ. w.“ 

Aus dieſer Anweiſung geht hervor, daß die 
Feld- und Forſthüter, die zu den Beamten des 
Polizei- und Sicherheitsdienſtes gehören, mit 
der Wahrnehmung jagdpolizeilicher Funktion 
betraut werden und auch das Recht der Jagd— 
ſcheinkontrolle ausüben können, allerdings nur 
innerhalb ihres Schutzbezirkes. Der bloße 
Aufſeher hat derartige Befugniſſe nicht, weil 
dieſe nicht über die Grenzen hinausgehen 
dürfen, die auch dem Waldeigentümer und 
Jagdberechtigten geſetzt ſind. 

Ob der Feld- und Forſthüter auf das Forſt— 
diebſtahlsgeſetz beeidigt werden kann, wird davon 
abhängen. ob er die für die Beeidigung 
geforderten Bedingungen erfüllen kann. Er 
muß, da bei dem Grundbeſitzer die Anſtellung 
auf Lebenszeit nicht in Frage kommen kann, 


Der Feld- und Forſthüter. — Mitteilungen. 


eine vom andre EE dreijährige tadel⸗ Gendarmen dieſelben Anſprüche haben müſſ en, 


loſe Dienſtzeit hinter ſich haben und mittels 
ſchriftlichen Vertrages auf mindeſtens drei Jahre 
angeſtellt ſein. Dieſe Beeidigung auf das Forit- 
diebſtahlsgeſetz hat aber für den Grundbeſitzer 
keine nennenswerte Bedeutung, denn die in der 
Praxis viel vertretene Anſchauung, daß die Be» 
eidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz allein ſchon 
das Recht zum Waffengebrauch gewähre, iſt 
nicht zutreffend und findet vor allem auf den 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigten Feld- 
und Forſthüter keine Anwendung. 

Wie nachgewieſen iſt, kann der Feld- und 
Forſthüter Jagdſchutzbeamter ſein. Im all⸗ 
gemeinen gilt der Satz, daß da, wo gleiche 
Pflichten vorliegen, auch gleiche Rechte beſtehen 
müſſen. Das trifft für den Feldhüter in einem 
Punkte, nämlich in der Jagdſcheinfrage 
. nicht zu. 

Der § 5 des Jagdſcheingeſetzes beſtimmt, 
„daß von der Entrichtung der Jagdſcheingebühr 
befreit fein ſollen: die auf Grund des 8 23 des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 be⸗ 
eidigten, ſowie diejenigen Perſonen, welche ſich 
in der für den Staatsforſtdienſt vorgeſchriebenen 
Ausbildung befinden“. 

Gewiß iſt man doch von dem Gedanken 
ausgegangen, den Forſt⸗ und Jagdbeamten, 
zu deren Dienſtberuf die Jagd und der Jagd— 
ſchutz gehört, von der Zahlung der Jagdſchein— 
gebühr zu befreien. Das iſt ſchließlich nicht 
mehr wie recht und billig, und deshalb lag 
eigentlich kein Grund vor, den nicht beeideten 
Feldhüter, der Jagdſchutzbeamter iſt, dem zu— 
fällig beeideten nachzuſetzen. Man könnte 
allenfalls einwenden, daß dann auch die 


aber dieſer Einwand iſt nicht ganz einwandfrei, 
da die amtliche Thätigkeit dem Gendarmen die 
Jagdausübung überhaupt nicht erlaubt. 

Nach der Beſprechung der Thätigkeit der 
Feld⸗ und Forſthüter und der ihnen nicht gleich 
geſtellten Aufſeher ſoll noch der geſetzliche Schutz 
einer Erörterung unterzogen werden, den dieſe 
Perſonen bei Ausübung ihres Amtes oder 
Rechtes genießen. 

Der § 117 des Reichsſtrafgeſetzbuches be⸗ 
ſtimmt: 

„Wer einen Forſt⸗ oder Jagdbeamten, 
einen Waldeigentümer, Forſt⸗ oder Jagd⸗ 
berechtigten oder einen von dieſem beſtellten 
Auſſeher in der rechtmäßigen Ausübung 
ſeines Amtes oder Rechtes durch Gewalt oder 
durch Bedrohung mit Gewalt Widerſtand leiſtet, 
oder wer eine dieſer Perſonen während der 
Ausübung ihres Amtes oder Rechtes thätlich 
angreift, wird u. ſ. w. beſtraft“. 

Hierzu iſt zu bemerken, daß der Widerſtand 
bei der Ausübung des Forſt- oder Jagd⸗ 
ſchutzes geleiſtet ſein muß, denn der bei der 
Ausübung des Forſt⸗ oder Jagdrechts geleiſtete 
Widerſtand fällt nicht unter $ 117. Handelt 
es ſich um einen Widerſtand gegen den Wald⸗ 
oder Jagdberechtigten oder deſſen Aufſeher, fo 
muß der Thäter das Bewußtſein gehabt haben, 
daß letzterer ſich in der rechtmäßigen Ausübung 
ſeines Rechtes befunden hat. So iſt beiſpiels⸗ 
weiſe der Widerſtand, der den oben genannten 
Perſonen bei der Beſchlagnahme der Werkzeuge 
auf Grund des S 16 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
geleiſtet wird, aus § 117 des eee 
= beitrafen. altz. 
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— [Einſtuß eines Regenjahres auf den 
Holzwuchs.] In Nr. 46 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 16. November 1902 beſpricht Herr F. 
die Beobachtung, daß in dieſem regenreichen Jahre 
die letzten Höhentriebe der 12- bis 14 jährigen 
Fichtenkulturen kürzer ſeien als die vom vorigen 
Jahre. Eine Schlußfrage in dieſer Beſprechung 
lautet, wie es komme, daß die ſtärkeren Fichten 
langere Triebe machen konnten als die jüngeren. 
Ahnliche F habe ich im Jahre 1894 
gemacht. Das Jahr 1893 war ſehr trocken, und 
deunoch waren die Fichtentriebe zum Teil länger 
als in dem darauf folgenden normalen naſſen 
Jahre. Es war das aber nicht nur bei jüngeren, 
ſondern auch bei älteren Fichten der Fall, und 
auch die Stöcke zeigten, daß die Jahrringe 1893 
breiter als 1894 geweſen find. Auch ich habe mich 
in dieſem Jahre nach den gleichen Erſcheinungen 
umgeſehen und habe große Unregelmäßigkeit in 
dieſer Hinſicht gefunden. Sowohl bei jüngeren 
als auch bei älteren Fichtenkulturen fand ich Triebe, 


welche kürzer als im Vorjahre waren. aber auch 
ſolche, welche das Maß der letzteren überſchritten. 
Insbeſondere war das am Schluſſe Geſagte in 
dicht gedrängt ſtehenden Saaten und bei ſolchen 
alleinſtehenden Pflanzen der Fall, welche unten 
kräftige Beaſtung hatten und ſo den Boden voll⸗ 
ſtändig deckten. In Dickungen und Stangen⸗ 
hölzern konnte ich nach meiner Überzeugung einen 
Unterſchied zwiſchen früheren Jahren und 1902 
nicht ſeſtſtellen. Die Triebbildung hängt nach Noll 
(„Botaniſches Centralblatt“ 1895, III, 184) haupt⸗ 
ſächlich mit dem Vorhandenſein von Phosphaten 
zuſammen, und Proſeſſor Dr. M. Büsgen (früher 


Eifenach, jetzt Hann.-Münden) ſagt in ſeinem 
vorzüglichen Werke „Bau und Leben unſerer 


Walddaume“, daß ein reich liches Austreiben erſt 
bei Nenzuſuhr von Phosphaten eintritt. Es muß 
mithin alles das, was die Bildung von phosphor⸗ 
ſauren Salzen fördert und dafür ſorgt, daß dieſe 
auch durch die Pflanzen aufgenommen werden 
können, beeinſluſſend ſein auf die Länge der 
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Triebe. Dazu gehört vor allenı eine richtige 
Durchlüftung des Bodens, ſo daß die Luft 
zirkulieren und Wärme eindringen kann. Bei 


Luft. und Wärmezutritt iſt die Zerſetzung pflanz⸗ 


licher und tieriſcher Abfälle eine genügend be— 
ſchleunigte, was die Bildung von Phosphor- 
ſäure fördert. Bei Luftzutritt 1 außer- 
dem Milliarden von Bakterien, welche teils den 
Fäulnisprozeß fördern, teils die Aufnahme der 
Nahrung durch die Pflanzenwurzeln vermitteln. 
Hat ſich eine Fichtenpflanzung noch nicht ge— 
ſchloſſen, oder ſind die Seitenäſte nur ſchwach 
entwickelt, ſo daß der Boden nicht voll beſchattet 
iſt, dann vermag der fallende Regen zur Erde zu 
gelangen und den vorhandenen Grasfilz im Wachs- 
tum zu reizen. Luft- und Wärmezutritt iſt dann 
unmöglich, und die Bildung von Phosphaten, fo- 
wie von Bakterien iſt auf ein Minimum beſchränkt. 
Einen Beweis für die Richtigkeit dieſer Annahme 
liefern die Pflanzſchulen, welche durch Behäckeln 
der Beete wund erhalten werden. Hier war das 
Wachstum auch in dieſem naſſen Sommer gleich 
gut wie das im Vorjahre, wenn nicht noch beſſer. 
Von einer Entführung der Nährſtoffe durch den 
Regen in die Tiefe des Bodens, ſo daß er für 
die Fichten nicht mehr erreichbar geweſen wäre, 
konnte im letzten Sommer nicht die Rede ſein, 
denn die allgemeine Erfahrung hat gelehrt, daß 
die Feuchtigkeit nicht tief eingedrungen iſt. Die 
Armut der Flüſſe, Bäche und Quellen an Waſſer 
im Herbſt und jetzt im Winter liefern den Beweis. 
Lauterbach, Heſſen. 
Forſtmeiſter Eulefeld. 


Je 


— [Sofzandban auf Zechen- und Bergwerks- 
halden.] Die grauen und ſchwarzen Schutt- und 
Geröllberge, die oftmals hoch getürmten Überreſte 
vormaliger reger bergmänniſcher Thätigkeit, ſind 
kein erfreuliches Biid für das Auge des "sort, 
mannes und Naturfreundes und nehmen, zu— 
ſammengerechnet, größere Flächen in Anſpruch, 
die abſolut nichts einbringen und der Gegend 
einen eintönigen, melancholiſchen Charakter ver— 
leihen. Es iſt wohl zu verſtehen, wenn Forſt— 
leute oder Beſitzer ſolcher öden Halden, ebenſo 
Naturſreunde und Verſchönerungsvereine ſich be— 
mühen, dieſes ſentimentale Grau in ein freund— 
liches, dem Auge wohlthuendes Grün zu ver— 
wandeln. Zu dieſem Zwecke ſind vielerlei Anbau— 
verſuche an ſolchen Geröllbergen gemacht und 
dabei manche Erfahrungen geſammelt worden. 
Zechenhalden, welche ſchwefelhaltige Magerkohlen— 
abfälle enthalten, ſtrömen noch fortwährend Gaſe 
aus, die jedes grüne Blatt erſticken. Hier 
iſt alle Mühe ande Unſere deutschen Hölzer 
gedeihen nicht auf ſolchen Halden, dagegen 
verurſacht die Bepflanzung wenig Schwierig— 
leiten und Koſten, wenn dieſelben ſchon ziemlich 
verwittert und zerfallen ſind. Als paſſende 
Holzarten erweiſen ſich Birken und Akazien, dieſe 
Madchen für alles. In den tieferen Lagen vieler 
Halden zeigt auch die Haſelnuß freudigen Wuchs. 
Handelt es ſich nur uni grüne Bekleidung eines 
ſolchen Schuttberges unter den ſchlechteſten Ver— 
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hältniſſen, fo kann man oft noch mit dem fos 
genannten Teufelszwirn, auch Bocksdorn (Lycium 
barbarum) ſeinen Zweck erreichen, nur mag 
man ſich bei ſeinem Gedeihen drein finden, ihn 
nie wieder los zu werden, denn er iſt nicht 
leicht auszurotten. Trotz gelungener Kultur 
werden die Holzerträge freilich in den erſten Um⸗ 
trieben immerhin gering ſein, ſich aber ſpäter bei 
der eintretenden ſchnel en Verwitterung heben. 
Der Gewinn ſolcher Anpflanzung iſt vorläufig 
ein idealer, beſtehend in der Genugthuung, die 
öde Halde in einen freundlichen grünen Berg 
verwandelt zu haben, in dem viele Vögel eine 
Niſtſtätte finden und luſtige Lieder fingen. 

R. Otto. 
Je 


— Zur adiſche dap PFappel.] Der Artikel 
über die kanadiſche Pappel in Nr. 47 und 28, 
deren Anbau im geſchloſſenen Hochwaldverband bei 
fortgeſetzter, regelmäßiger Aufaſtung ꝛc., iſt ſehr 
intereſſant, und es wäre zu wünſchen, daß die An- 
regung zum Anbau dieſes ſchnellwüchſigen Nutz— 
holzbaumes auf geeigneten Boden fallen möchte. 
Der Anbau, Zwiſchenbau und Überhalt der raſch 
wachſenden Weichhölzer, zumal in Privatforſten, 
hätte ſchon früher mehr Aufmerkſamkeit verdient, 
und der bequemen Wirtſchaft der reinen Beſtände 
hätte man weniger huldigen ſollen. War es 
nicht thöricht, als vor einer Reihe von Jahren 
der Aushieb jeder Birkengerte aus Kiefern⸗ 
ſchonungen, nicht nur in den Staatsforſten, 
Ee auch in denen der Güter ſtattfand. Heute 
don macht ſich hier und dort die Folge davon 
in dem Fehlen des nötigen Schirrholzes, zumal 
an Deichſelſtangen und Leiterbäumen, fühlbar. 
Bemerken möchte ich noch, daß die kanadiſche 
Pappel für den Forſtmann nicht ſo unbekannt 
iſt, denn ſchon Dr. Georg Ludwig Hartig beſchreibt 
dieſelbe in ſeinem Handbuch 1836 in erſter Stelle 
als Baum erſter Größe mit ſehr hohem und 
dickem Stamm und hebt ihren unglaublich 
ſchnellen Wuchs hervor. Auch ſonſt iſt in forſt— 
lichen Handbüchern auf den ungemein ſchnellen 
Wuchs und hohen Nutzwert der kanadiſchen 
Pappel hingewieſen. In den geſchloſſenen Wäldern 
wird die Kanadierin nur in Ausnahmefällen ſich 
einen Platz erobern, dagegen iſt ſie, wie in an— 
Hängen Artikel ausgeführt, als Baum für 
Remiſen, Feldgehölze, Straßen, Bach- und See— 
ränder wie geſchaffen, und durch ihren Maſſen— 
zuwachs bei ſchlankem Wuchs und guter Krone 
im Alter geeignet, die Gegend zu verſchönern und 
in kurzer Zeit einen hohen, gut abſetzbaren Wert 
zu erzeugen. Eich 


holz. 
KN 


— [Infeßtenfammlungen) Die Anlage 
biologiſcher Sammlungen von Forſtinſekten hat 
zwar größere Schwierigkeiten an ſich, doch laſſen 
ſich dieſe mit der Zeit bei einiger übung im 
Präparieren überwinden. Dazu nehme man 
zunachſt alles Material, was man leicht erhaſchen 
kann, ſo z. B. die Maikaͤferlarven oder Raupen 
irgend welcher Art. Man ſchneidet den Tieren mittels 
eines feinen, ſcharfen Meſſers oder einer Lanzette 
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den After leicht auf und drückt zwiſchen Fließpapier 
den ganzen Inhalt heraus, bläſt mittels eines 
ſeinen, hohlen Grashalmes die Hülle auf und 
verklebt mittels eines flüſſigen Wachströpfchens 
die Stelle am After. Um dem Ganzen noch 
eine gewiſſe Trockene zu geben, lege man die 
Präparate zuvor, nachdem der Grashalm eingeſteckt 
iſt, auf heißen Sand und blaſe alsdann auf. 
Einige Mißerfolge zu Anfang dürfen nicht ab— 
ſchrecken. Wem indes dieſes Präparieren trotzdem 
zu mühſam erſcheint, der lege die Larven in 
Spiritus und bewahre ſie in kleinen Gläſern oder 
in Glasröhren auf. Intereſſanter und ungleich 
lehrreicher iſt es, wenn man kleine Rindenſtückchen, 
welche Fluglöcher, auch die Eierablage des Inſektes 
enthalten, der | einverleibt, und zwar 
ſo, daß die Larven über di 


Berichte. 


das Auge, auch zum beſſeren Erkennen einzelner 
Teile der Larven iſt es von Vorteil, kleine runde 
Scheibchen — Deckblättchen für Schrotpatronen — 
mit ſchwarzem Papier zu überziehen und 
unter die Larve zu legen, die Nadel wird in 
der Mitte hindurchgeſteckt. Die Larve erſcheint 
dann viel deutlicher. Zu den gewöhnlichen 
Sachen gehören auch die Larven verſchiedener 
forſtſchädlicher Blattkäfer, wie Chrysomela populi 
und tremulae, aenea u. ſ. w., welche ſich in 
gleicher Weiſe leicht präparieren laſſen. Nimmt 
man nun ein befreſſenes Blatt, preßt dieſes, klebt 
die Eier darauf und ſteckt mit einer Nadel das 
Blatt vorſichtig in die Sammlung, ſodann die 
präparierte Larve und den Käfer dabei oder darauf. 
ſo hat man eine Biologie oder die verſchiedenen 


e Eier kommen. Für Lebensſtadien dieſes Inſekts. 
Wa, Af Lë Keng 


Berichte, 


[Bom deutſchen Solzmarkt] Die 
Hoffnungen auf einen Aufſchwung des deutſchen 
Arbeitsmarktes im Jahre 1902 haben ſich leider 
nur zum geringen Teile erfüllt. Nach den Aus— 
weiſungen des Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes iſt 
allerdings bei der Ausfuhr-Induſtrie in den zehn 
Monaten vom 1. Januar bis 1. November 1902 
inſoſern ein Aufſchwung zu verzeichnen, als gegen— 
über den entſprechenden Zeiträumen der Jahre 
1900 und 1901 rund 2 bezw. 1½ Millionen 
Tonnen ( 1000 kg) mehr ausgeführt worden 
ſind, nämlich insgeſanit 28,6 Millionen gegenüber 
26,5 bezw. 27 Millionen Tonnen. Wenn man 
ſich aber die Ausfuhrziffern im einzelnen be— 
trachtet, ſo gelangt man ſpeciell vom Standpunkte 
des Holzhandels aus zu einem wenig günſtigen 
Ergebnis. An Kohlen, Eiſen, Erzen u. ſ. w. iſt 
zwar eine ganz bedeutende Erhöhung der Ausfuhr 
erzielt worden, und dieſem Umſtande, der auf eine 
verhältnismäßig günſtige Entwickelung der Montan— 
und Bergwerks-Induſtrie einen Schluß zu ziehen 
geitattet, dürſte es wohl hauptſächlich zu zuſchreiben 
ſein, daß im Berichtsjahre der Grubenholz— 
bedarf nicht bloß in den oberſchleſiſchen Zechen, 
ſondern im geſamten rheiniſch-weſtfäliſchen 
Induſtriegebiete, beſonders auch denn Saarkohlen— 
gebiete, in ganz beträchtlichem Maße zugenommen 
hat, ſodaß demzufolge die Preisbewertung für 
Wipfelmaterialien das ganze Jahr hindurch ſehr 
geſeſtet war. Dagegen weiſen nicht weniger als 
11 Zolltarifnummern einen entſchiedenen Rückgang 
der Ausfuhr in der Berichtszeit auf, und gerade 
bezüglich derjenigen Induſtrien, die für den Holz— 
bedarf hauptſachlich in Frage kommen, nämlich die 
Maſchinen- und Wagenbau-Induſtrie, die Holz— 
warenerzeugung, die Zellſtoff-Fabrikation u. ſ. w. 

Man wird aus den vorſtehenden Angaben 
erkennen, daß es außerordentlich ſchwierig iſt, ſich 
von der diesjährigen Lage des Arbeitsmarktes ein 
einheitliches in ſich abgeſchloſſenes Bild zu machen 
und ebenſowenig iſt es heute möglich, mit irgend 
welchem Anſpruche auf Zuverlaͤſügkeit die Aus— 
ſichten des vaterlandiſchen Gewerbslebens für das 
Folgejahr zu beurteilen. Sicher iſt nur das eine, 
daß die Nachwehen der im Sommer 1900 über 


den deutſchen Arbeitsmarkt hereingebrochenen Kriſis 
im Berichtsjahre noch keineswegs überwunden 
waren, und daß es vorausſichtlich noch mehrerer 
Jahre bedürfen wird. ehe die dem heintiſchen 
Wirtſchaftsleben durch jene Kriſis geſchlagenen 
Wunden vernarben werden. Wir haben an dierer 
Stelle vor allem mit der Thatſache zu rechnen. 
daß die Abſatzfähigkeit der forſtlichen Erzeugniſſe, 
ſoweit harte und weiche Nutzhölzer in Frage 
kommen, im allgemeinen eine weſentlich einge— 
ſchränkte geblieben iſt, was ja auch zum Teile 
darauf zurückzuführen war, daß infolge der durch 
eine außergewöhnliche Regenperiode ſehr ver— 
zögerten Sommerernte die landwirtſchaftliche Kauf— 
kraft für Holz ſich ſehr verringert hatte. Anderer— 
ſeits kann aber — und dies iſt namentlich für die 
forſtwirtſchaftlichen Kreiſe erfreulich — ſeſtgeſtellt 
werden, daß die Holzpreiſe im Bcerichtsjahre ſich 
nach auſwärts bewegt und durchweg eine befeſtigte 
Haltung gezeigt haben. Gegenüber dem that— 
ſächlich eingetretenen Bedarfsrückgange könnte 
die diesjährige Preislage auf dem Holzmarkte 


Verwunderung erregen, wenn ſie ſich eben 
nicht ohne weiteres aus der diesmaligen, 
äußerſt beſcheidenen Beſetzung der Holzſtatte— 


plate erklären ließe. Es entſpricht einem alten 
Erfahrungsſatze, daß in Zeiten einer geringen 
Holzeinfuhr die Nachfrage nach ſägemäßig be— 
arbeiteten Hölzern auch bei einer im übrigen un— 
günſtigen Geſchäftslage das Angebot überſteigt 
und daß zunächſt die Schnittholzpreiſe. dann aber 
auch in der weiteren Folge die Rohholzpreiſe eine 
Auſwärtsbewegung einſchlagen. 

Der Verlauf des Geſchäftsjahres 1902 gewährt 
alſo, wenn man ſich auf den forſtwirtſchaftlichen 
Standpunkt ſtellt, kein gerade unerfreuliches Bild 
und keine ungünſtigen Ausſichten für die nächſte 
Zukunft, während allerdings mit Bezug auf den 
Holzhandel und die Holzinduſtrie das ſich ſeinem 
Ende zuneigende Geſchäftsjahr der Reihe der vor— 
hergegangenen Notſtandsjahre ſich als ein neues 
Glied anſchließt. Von allgemeinem Intereſſe 
dürfte es ohne Zweiſel fein, die Holzeinſuhrfrage 
mit Bezug auf den diesjährigen Rückgang naher 
zu beleuchten, denn namentlich für die Forſtwirte 


einem neuerlichen Aufſchwunge der Holzeinfuhr 
zu rechnen haben, von Wichtigkeit Was zunächſt 
die ruſſiſche Zuſuhr anbelangt, fo find in der 
diesjährigen, Mitte November beendeten Weichſel— 
flößereiperiode im ganzen 927 Traften mit 
2,204,799 Stück Hölzern eingeflößt worden, womit 
in dem Jahrzehnt 1892/1902 der weitaus niedrigſte 
Stand erreicht iſt. Gegenüber den beiden Vor— 
jahren bedeutet die diesjährige Holzeinfuhr aus 
Rußland einen Rückgang von 1,8 bezw. 
1,25 Millionen Stück. Wenn man ſich die Ur— 
ſachen für dieſen ungewöhnlich heftigen Rückgang 
vergegenwärtigt, jo muß man zunächſt den Umſtaus 
in Betracht ziehen, daß in Ruſſiſch-Polen im 
meilenweiten Umfange an den Flußablagen die 
Wälder infolge des bisherigen planloſen Ausrode— 
ſyſtems abgeholzt find, ſodaß die zur Ausfuhr 
beſtimmten Hölzer bereits auf weiten und 
ſchwierigen Umwegen aus dem Innern zu den 
Ablagen herangefahren werden müſſen. Iſt alſo 
die Holzausfuhr aus Ruſſiſch-Polen ſchon an und 
für ſich ſchwierig geworden, ſo kommt noch hinzu, 
daß im Sommer 1902 infolge der anhaltenden 
Regenperiode die Kommunikationswege in den 
ruſſiſchen Forſten derartig aufgeweicht waren, daß 
fie ji) für Holztransporte uberhaupt als um: 
wegſam erwieſen. Dieſe Umſtände darf man bei 
der Beurteilung obiger Thatſachen nicht außer 
Acht laſſen. Wenn man aber erwägt, daß der 
genannte Rückgang ſich hauptſächlich auf Kiefer— 
ſchwellen erſtreckt, von denen im ganzen bloß 
360000 Stück eingeführt wurden, gegenüber 
1 Million im Vorjahre, ſo erkennt man daraus, 
daß in den ruſſiſchen Weichſelprovinzen ein 
Mangel an ſtarken Kieferklötzen, die zur Schwellen— 
bearbeitung geeignet ſind, vorhanden iſt. Für 
die mit den Verhältniſſen vertrauten, iſt es längſt 
kein Geheimnis mehr, daß in dieſem, für die 
Holzausfuhr hauptſächlich in Betracht kommenden 
Teile Rußlands die Ausbeute an ſtarkem Kiefer— 
holz infolge der Wälderverwüſtung derartig 
zurückgeht, daß die Ausfuhr von dort in abſeh— 
barer Zeit gänzlich aufhören wird. Ferner kommen 
für die Holzeinſuhr nach Deutſchland hauptſächlich 
in Betracht Oſterreich-Ungarn und Schweden. 
Was nun das erſtere Reich anbetrifft, ſo iſt mit 
dem 1. Juli 1902 eine Abänderung der Holz— 
ausfuhrtarife auf den königlich ungariſchen Staats— 
bahnen eingetreten, welche geeignet iſt, die 
ungariſche Holzansfuhr nach Deutſchland dauernd 
zu lähmen, da ſie die Frachtſätze um durch— 
ſchnittlich vier Kronen für 10000 kg erhöht. 
Dieſe Maßnahme zeigt, daß man in Ungarn auf 
eine Steigerung der Holzausfuhr keinen Wert 
legt, im Gegenteile dieſelbe einſchränken will. 
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Aber auch in Schweden machen ſich ſeit dem 
Vorjahre Beſtrebungen bemerkbar, welche darauf 
gerichtet ſind, die Holzausfuhrpreiſe mittelſt einer 
Einſchränkung der Holzausfuhr zu erhöhen. 
Nachdem bereits im Vorjahre ſeitens der ſchwe— 
diſchen Holzverſender eine Verringerung des 
Holzeinſchlages um beiläufig 40 % beſchloſſen 
worden war, wurde unlängſt in Sundswall ſeitens 
der nordſchwediſchen Schneidemühlenbeſitzer neuer— 
lich der Beſchluß gefaßt, für den Winter 1902/3 
den Holzeinſchlag um weiter 25% einzuſchränken. 
Schließlich machen ſich ſeit einiger Zeit auch in 
Amerika Anzeichen bemerkbar, daß dort Beſtre— 
bungen zur Erhöhung der Holzausfuhrpreife nach 
Deutſchland im Gange ſind. Alle dieſe Umſtände 
geſtatten den Schluß, daß für das Jahr 1903 
eine Fortſetzung des Rückganges der deutſchen 
Holzeinfuhr zu erwarten iſt. 

Es iſt bekannt, daß die deutſche Holzeinfuhr 
bereits im Jahre 1901 einen plötzlichen Nieder: 
gang aufzuweiſen hatte. Im Jahre 1901 waren 
50,7 Millionen Doppelcentner Holz im Werte 
von 292,4 Millionen Mark in Deutſchland git: 
geführt worden, gegen 56,2 Millionen Doppel— 
centner im Werte von 324,6 Millionen Mark im 
Jahre 1900. 

Was nun die Holzeinſuhr für das Jahr 1902 
betrifft, ſo iſt nach den vorliegenden Ausweiſen 
des Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes in den zehn 


Monaten von 1. Januar bis 1. November 
1902 die deutſche Holzeinſuhr um 580137 t 


(& 1000 kg) gegen den entſprechenden Zeitraum 
des Jahres 1901 zurückgegangen. Diele Verhält- 
niſſe haben auf die Geſtaltung des Rohholzpreifes 
in den heimiſchen Forſten natürlich nicht ohne 
Einfluß bleiben können. Dies zeigte ſich bereits 
bei den Ende Oktober 1902 erfolgten Verkäufen 
des Kiefernholzes im Gebiete des Spannerfraßes 
der Provinz Sachſen. Von den dort in Betracht 
kommenden 800000 cbm Kieſernholz wurden in 
kurzer Zeit 591 500 fm für 5200000 Mark ver: 
kauft, wobei die forſtlichen Taxen von der kauf— 
luſtigen Händlerſchaft raſch überboten worden 
waren. Auch aus den übrigen Forſtgebieten, 
namentlich im deutſchen Oſten, wird anläßlich der 
Rohholz-Saiſon 1902.3 ein fortgeſetztes Auf— 
ſteigen der Rundholzpreiſe gemeldet. Man erſieht 
alſo, wie ich ſchon hervorhob, daß thatſächlich die 
Folge der verminderten Holzeinfuhr in Geſtalt 
einer verbeſſerten Waldrente der heimiſchen Forſt— 
wirtſchaft zu ſtatten kommt. Die Handelslage 
dürfte aber aus demſelben Grunde vorläufig leider 
eine wenig günſtige bleiben, da eine entſprechende 
Erhöhung der Preiſe der ſägemäßig bearbeiteten 
Materialien für die nächſte Zeit kaum ausführbar 
erſcheint. Schück. 


tier 


Zudertdiou. 


Forſt- und JSagdRalender 1903. Begründet von 


Judeich und Schneider, 
Neumeiſter und Retzlaff. Erſter Teil. In 
Leinwand gebunden Preis Mk. 2, —. (Berlin, 


Verlag von Julius Springer.) 


Zum 53. Male erſcheint ſoeben der allbekannte 


neubearbeitet don und in jahrelangem Gebrauch den meiſten Forſt— 


leuten faſt unentbehrlich gewordene Kalender. 
Seit mehr als einem halben Jahrhundert hat 
ſich das praktiſche Büchlein die Anhänglichkeit 
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— 


die eine beſondere Empfeh 
gangs wohl überflüſſig macht. 
gegenüber dem e von 1902 wiederum 
einige nicht unweſentliche Ergänzungen und Vers 
beſſerungen erfahren, ohne dadurch an ſeiner 


ſeiner Benutzer zu erhalten gewußt, eine Thatſache, 
oe des neuen Jahr- 
Derſelbe hat 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


früheren Handlichkeit einzubüßen, und wird ſich 


auch in dieſem Jahre zu ſeinen zahlreichen alten 
Freunden ſicher manche neue gewinnen. Die 
gediegene und praktiſche Ausſtattung des Kalenders 
trägt wie immer das ihrige hierzu bei. 

2 


—— HT — 


Heſehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erßennfniffe. 
Schließung der Regierungsbezirke Gumbinnen und Hildesheim. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten III 15266. 


Berlin, den 20. Dezember 1902. 


Die Regierungsbezirke Gumbinnen und Hildesheim werden bis auf weiteres für 
Notierungen ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter geſchloſſen. 


J. A.: v. 


d. Borne. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich derjenigen zu Aurich und Sigmaringen). 


— Cr, 


H 


Derichieöenes. 


— [Waldbeſtihß und Waldbau in Bayern. 
Die Pflege des Waldes iſt für das Königreich 
Bayern in Anbetracht der Ausdehnung der mit 
Wald bebauten Flachen von größter Bedeutung. 
Nach dem im Jahre 1900 vom Königlichen 
ſtatiſtiſchen Bureau zuſammengeſtellten Ergebnis 
wurden im ganzen an Forſten und Holzungen 
2 446 553 ha ermittelt. Der Anteil der Forſt— 
und Holzungsflächen an dem Geſamtareal des 
Königreichs beträgt 32,5%, d. i. etwas mehr als 
die Hälfte der landwirtſchaftlich benützten Flache, 
deren Anteil an der ganzen Bodenfläche 61⁰ 
beträgt. Von der Geſamtwaldfläche entfällt auf 
die Privatforſte mehr als die Hälfte (50,9 SO 
aller bayerischen Forſtbeſtände. Etwa 1½ trifft 
auf die ſtaatlichen Forſte (33,9 %), und ungefähr 
½ auf die Gemeinde-, Stiftungs- und Genoſſen— 
forſte (15,10%. Die Kronſorſte bilden nicht ganz 
7/10 % der Forſte des Königreichs. Beinahe ½ 
des ganzen Waldareals entfallen auf Hochwald, 
während auf Niederwald, Mittelwald und Blätter: 
wald zuſammen nicht mehr als ½ trifft. Was 
die Waldwirtſchaft anlangt, ſo iſt aus den Be— 
richten der Kreis- und Bezirksausſchüſſe. wie jener 
von Oberbayern, Niederbayern, Oberpfalz und 
Schwaben, erſichtlich, daß, wenn auch zahlreiche 
Abforſtungen vorgenommen werden, der Wieder— 
aufforſtung mit entſprechender pflege des Waldes 
Duer größere Aufmerkſamkeit zugewendet wird 
und in manchen Vereinsbezirken die Aufforſtungen 
von größerer Ausdehnung ſind als die abge— 
holzten Flaͤchen. Der Bedarf an Waldpflanzen 
iſt in fortwährender Steigerung begriffen und 
konnte der Nachfrage kaum genügen, wenngleich 
die Abgabe aus den forſtararialiſchen Pflanz— 
gärten eine weit höhere war als in den Vor— 
jahren und neue Pflanzgaͤrten angelegt wurden. 
Als weſentliche Unterſtutzung zur Förderung der 
Privatwaldpflege ſind außer derjenigen, die von 
den Königlichen Forſtbehörden mit ſtrengem Voll— 
zug forſtpolizeilicher Aufſicht mit techniſcher Bei— 
bilfe zur Anlage von Waldkulturen, mit belehrenden 
Vorträgen und praktiſchen Demonſtrationen ges 
leiſtet wird, die ſtaatlich gewährten Zuſchüſſe an 
Gemeinden und Waldbaugenoſſenſchaften zur 
Aufforſtung von Odungen, zur Prämierung 


verdienſtlicher Leiſtungen in der Waldkultur, ſowie 
zur Heranbildung von Waldkulturvorarbeitern 
anzuerkennen, wie auch die aus Kreisfonds und 
Vereinsmitteln zum Zwecke der Anlage von 
Pflanzgaͤrten und Ankauf von Waldpflanzen ge— 
waͤhrten Zuſchüſſe als eine anerkennenswerte 
Förderung der Waldkultur hervorzuheben ſind. 


We 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Caeſar, Oberförſter zu Trappönen, Regbz. Gumbinnen, (8 
auf die Oberforſterſtelle zu Hersfeld⸗Wippershain, Regbz 
Kaſſel, vom 1. April 1903 ab verſetzt. 

Dr. von Eſchwege, Forſtmeiſter und Amterfonmiffar zu 
Oebisfelde, Kreis Gardelegen, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Kiebel, Oberforſtmeiſter. Direktor der Forſtakademie in 
Eberswalde, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Droeſe, Hegemeiſter a. D. zu Unterlüß, Landkreis Celle, iſt 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Kinkel, Forſtaufſeher zu Raboldshauſen, Oberföriterei 
Neuenſtein, iſt nach Wildeck, Oberförſterei Wildeck. 

Regbz. Kaſſel, vom 5. Januar 1903 ab verſetzt. 

Aühr. Forſtauſſeher zu Aue, Oberförſterei Neuenſtein, iſt 
als Schreibgehilſe nach Raboldshauſen, Oberförſterei 
Neuenstein, Regbz. Kaſſel, vom 5. Januar 1903 ab verſcetzt. 

Schwarz. Nörſter zu Wilhelmshorſt, Oberförſterei Warniden, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Hirſchau, Oberförſterei 
Warnicken, Regbz. Königsberg, vom 1. Januar 1903 
ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Schulz. Holshauermeiſer zu Salchau, Kreis Garde— 
legen: Htomber, Holßhauermeiſter zu Suleyken, Kreis 
Oletzko; Nielſen, Vorarbeiter zu Hellwitt, Oberförſterei 
Sonderburg, Regbz. Schleswig: Suhr, Vorarbeiter zu 
Bockhorn, Oberförſterei Segeberg, Regbz. Schleswig. 


Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
Callenbach, Förſter zu Platkow, Oberförſterei Schwenow, 
Dorn, Jorſter zu Krausnick. Oberförſterei Klein⸗Waſſerburg, 
Luz. Förſter zu Bayerswald, Oberſörſterei Heinersdorf, 
Muller, Förſter zu Detershagen, Oberförſterei Niegripp— 
Tuchert, Forſter zu Marienthal, Oberförſterei Wildeubruch. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Freiherr von Lützow, Jorſtmeiſter im Dienſte des Graſen 
Heuckel Fürſten von Dounersmarck auf Neudeck, tft der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
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Schultze, Oberförſter im Dienſie des Graſen Henckel Fürſten 
von Donnersmarck auf Neudeck, iſt der Königl. Kronen- 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Kette, Städtiſcher Förſter a. D. zu Freienwalde a. O, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

C. Jäger⸗Korps. 
von en Hauptmann im Weſtfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Ehrenkreuzes 3. Klaſſe des Fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſchen 
Haus⸗Ordens erteilt worden. 
Dr. Trapp, Stabs- und Bataillons. Arzt im Weſtſäl. Jäger⸗ 
at. Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Ehrenkreuzes 3. Klaſſe des Fürſtl. ſchaumburg⸗ 
lippiſchen Haus8-Ordens erteilt worden. 


Den nachbenannten Offizieren zc iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung der non Sr. Majeſtät dem König von Italien 
ihnen nerliehenen Orden erteilt, und zwar: 

von Reſſer, Oberſtleutnant und Kommandeur des Garde— 
Ser Bataillons, für das Kommandeurkreuz des 

rdeus der iialieniſchen Krone. 

Frhr. von Humboldt-Dachroeden, Hauptmann im Garde⸗ 
Jäger-Bataillon, für das Offizierkreuz des Ordens 
der italieniſchen Krone. 

Vogel von Faldienflein, Oberleutnant im Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon, für das Riiterkreuß des St. Mauritius— 
und Lazarus⸗Ordeus. 
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von Flüslow, Leutnant und Adjutant des Gorbe Jägers 
Bataillons, ſow'e den Leutnants: Graf zu Solms ⸗ 
Kaubach (Georg Reinhard). Graf von Mboden, 
von Rantzau, von Beltheim und von Befort, 
ſämtlich im Garde⸗Jäger⸗ Bataillon, für das Niiterkren; 
des Ordens der italieniſchen Krone. 

Cüllich, Stabshorniſt und Muſikdirigent im Garde-Jäger— 
Butaillon, für die italieniſche goldene Medaille. 

Wurm, Feldwebel im Garde⸗Jäger-Bataillou, für die 
italieniſche ſilberne Medaille. 

Die Erlaubnis zur Aulegung der ihnen verliehenen Fürſtlich 
ſchanmburg⸗lippiſchen ſilbernen Verdienſt- Medaille iſt 
erteilt worden den Feldwebeln Dlugoſch und Müller, 
ſowie den Waldborniſten Pof und Müller, ſämtlich im 
Weſtfäl. Jäger⸗Bat. Nr. 7. 

Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. Dal-Armi, zeitlich penſionierter Aſſeſſor zu Appersdorf— 


iſt auf ein weiteres Halbjahr penſioniert. 
Stark, Forſtmeiſter zu Illentiſſen, iſt penſioniert. 
Heiß, Jörſter zu Oberwöſſen, iſt nach Aibling verſetzt. 
Jalob, Forſtwart zu Nagel, iſt zum Förſter in Schmachten⸗ 
berg befördert worden. 


Für die Redaktion: H. v. Sotheu. Neudamm. 
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Nachrichten des Pereins Röniglich Preußiſcher Korfibsamten. 
Beröffentliht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Meldungen zur Mitgliedfchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind Gen frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 
H 


Eteinbinde bei Grünau. 


ez. Potsdam, zu leiſten. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“. 


all wöchentlich ſrei ins Haus geliefert. 


Diejenigen Mitglieder, welche vom 1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den vollen 
Halbjahrsbeitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. zu entrichten. 
Der Vorstand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


— Sue A — 


Allen unſeren werten Vereinskollegen 
wünſchen wir 
ein recht frohes und geſundes Neujahr! 
Gleichzeitig erlauben wir uns an dieſer 
Stelle nochmals unſerer Zentralverwaltung für 
das uns entgegengebrachte Wohlwollen den 
wärmſten Dank auszuſprechen. Möchte ſie auch 
fernerhin unſere Wünſche ſo wohlwollend auf— 
nehmen wie bisher, damit wir hoffen können, 
daß auch ſchließlich alle übrigen als berechtigt 
anerkannten Bitten in Erfüllung gehen. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Roggenbuck, Vorſitzender. 
Se 


Ortsgruppe Herzberg (Harz). 

Nachden durch Aufruf an dieſer Stelle die 
Kollegen der Oberförſtereien Andreasberg, Catlen— 
burg. Grund, Herzberg, Kupſerhütte, Lauterberg, 
Lonau, Oderhaus, Lfterode, Riefensbeek, Sieber 
und Weſterhof aufgefordert waren, ſich am 14. 
d. Mts. in Herzberg einzufinden, um zum Haupt— 
verein „Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ eine 
Ortsgruppe zu bilden, waren etwa 50 Kollegen 
der oben angeführten Oberförſtereien erſchienen. 


Kollege Müller-Graßhaff-Sieber übernahm 
den proviſoriſchen Vorſitz und brachte nach alter 
Jägerſitte, nachdem er die anweſenden Kollegen 
begrüßt und für deren zahlreiches Erſcheinen ge— 
dankt hatte, mit markigen Worten unſerm Aller: 
höchſten Jagdherrn, Seiner Majeſtät dem Kaiſer, 
ein donnerndes Horrido, in welches die Ver— 
ſammlung freudig und begeiſtert einſtimmte. 
Hierauf erläuterte Müller-Graßhoff den Zweck des 
heutigen Beiſammenſeins und wies darauf hin, 
daß, nachdem der alte vom Herrn Oberförſter a. D. 
Kauffmann geleitete Verein der hohen Regierung 
nicht genehm ſei, es nunmehr heilige Pflicht jedes 
königstrenen Forſtbeamten wäre, dem neuen 
Verein unverzüglich beizutreten! Seine Excellenz 
der Herr Miniſter habe dem Vorſtand des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ verſprochen, 
unſern Wuünſchen nach Möglichkeit gerecht zu werden, 
und was ein alter preußiſcher General verſpreche, 
das ſei von vornherein erfüllt. Und um ſo mehr 
dürften wir von der Erfüllung unſerer Wünſche 
überzeugt ſein, als der Herr Oberlandforſtmeiſter, 
der uns Hildesheimern ja noch in beſter Erinnerung 
ſei, ſtets ein warmes Herz für ſeine Beamten habe 
und ſich deren Ergehen immer angelegen ſein 
laſſe. Nachdem daun der Vorſitzende noch zur 
Mäßigung in unſeren Wünſchen und Zielen ge— 
raten und dabei gemahnt hatte, nicht an den be— 
ſtehenden Dienſtlanderei-Verhältniſſen zu rütteln, 


1058 Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
bat er die Verſammlung, ſich nunmehr über die Eſſen nebſt Kaffee ift 1,60 Mk. Für gute Muſik. 
Bildung einer Ortsgruppe zu äußern. ſowie einige Abwechſelungen in den Tanzpauſen 
Hierauf ergriff Kollege Bernſtorff-Weſterhofiſt geſorgt. f 

das Wort und führte aus, daß es ſich wohl nicht 2. Die in Nr. 33 der Forſtzeitung vorge⸗ 
mit unſerm Dienſt vereinbaren laſſe, wenn die ſchlagenen Statuten für Ortsvereine find mit 
Kollegen aus zwölf Oberförſtereien hier eine kleinen Anderungen angenommen, und wird ein 
einzige Ortsgruppe bilden würden. Die Ent⸗ Exemplar der für Söhre giltigen Statuten bei 
fernung wäre zu weit; er rate deshalb zur Bildung ſämtlichen Mitaliedern zirkulieren. 

von drei Gruppen, und zwar: Oſterode, Grund, 3. Der Sitzungsbericht zu Punkt 3 der 
Riefensbeek und Weſterhof mit dem Sitz in Tagesordnung ſoll nach Beſchluß der Offentlichkeit 
Oſterode (Harz); Lauterberg, Andreasberg. Oder- übergeben werden. Dieſer lautet: 


haus und Kupferhütte mit dem Sitz in Lauterberg, Nach dem Vortrag des Kollegen K. be⸗ 
ſowie Herzberg, Catlenburg, Lonau und Sieber züglich der Haftpflicht-Verſicherung ſind die 
mit dem 1 Herzberg (Harz). Nach verſchiedenen Prämien trotz der ſtattgefundenen Ermäßigung 
Für⸗ und Widerreden wurde dieſer Vorſchlag an— im Verhältnis zur Haſtpflicht-Gefahr noch zu 
genommen, und während die Ortsgruppen Oſterode hoch. Wenn auch nach der heutigen Geſetz⸗ 
(Harz) und Lauterberg ihr definitives Begründen ebung zugegeben werden muß, daß Haftpflicht⸗ 
in einer an Ort und Stelle in Kürze zu berufenden Anſprüche mehr wie zuvor und auch in höheren 
Verſammlung beſchließen wollen, formierte ſich Beträgen geltend gemacht werden, ſo müſſen 
ſofort mit 21 Mitgliedern die Ortsgruppe Herz— uns doch die Prämienſätze als aus der Luft 
berg (Harz). Es wurde zur Wahl des Vorſtandes (zu Gunſten der Verſicherungs-Geſellſchaft) 
geſchritten und gewählt: gegriffene Zahlen erſcheinen. Um nun der 
1. göriter Waldmann-Lonau zum 1. Vorſitzenden, Geſellſchaft gegenüber einen Beweis zu führen, 
2. Förſter Klemmer-Catlenburg zum?. Vorſitzenden, dürfte es ſich empfehlen, durch das Vereins- 
3. Förſter Bührmann-Herzberg zum Schatzmeiſter, blatt ſämtliche Vereinsmitglieder aufzufordern, 
4. Förſter Gruhl-Lonau zum Schriftführer. dem Vorſtand bezw. der Redaktion zu berichten. 

Die Gewählten nahmen die Wahl dankend ob und evtl. welche Haftpflicht jemals an 
an. Die vom Hauptverein in Nr. 33 der Deutſchen fie herangetreten ſei. § 9 der Verſicherungs⸗ 
Forſt-Zeitung“ bekannt gegebenen Satzungen bedingungen iſt ſeitens der Geſellſchaft un⸗ 
wurden en bloc angenommen und die Mitglieds— bedingt zu ſtreichen, da ſonſt die Mitglieder 
beiträge auf 7 Mark feſtgeſetzt. einſchließlich der enau in derſelben Angſt leben wie ohne 
an die Kaſſe des Hauptvereins abzuführenden Verſicherung. Der Vorſtand der Hauptleitung 
6 Mark. Die Beitrage find halbzährlich bis zum iſt zu erſuchen bezw. zu bitten, dieſer An⸗ 
15. Januar und 15. Juli an den Schatzmeiſter —| gelegenheit näher zu treten und eventl. das 
frei Porto und Beſtellgeld — zu entrichten. Weitere zu veranlaſſen. Bä 
Schließlich wurde noch beichloffen, den Geburtstag Leipold. Kilian. Schimrigk. 
Seiner Majeſtät des Kaiſers am 31. Januar 1903 
in Herzberg ſeſtlich zu begehen. Näheres wird * 
den Mitgliedern an dieſer Stelle mitgeteilt. 

Nachdem dann die Fidelitas in ihre Rechte 
getreten und Kollege Bernſtorff in feuriger und 
mit einem brauſend aufgenommenen Hoch endender 
Rede des herrlichen deutſchen Vaterlandes mit 
ſeinen ſchönen Wäldern gedacht hatte, wurde von 
den Kollegen, namentlich den älteren, manch liebe 
Erinnerung aufgefriſcht, und gewiß iſt jeder ſeinen 
heimiſchen Penaten zugeſteuert mit dem Gefühl, 
im engſten grünen Kreiſe einige recht ſchöne 
Stunden verbracht zu haben. 

Der Schriftführer. 


ale, 


Ortsgruppe Neuenburg (Weſtpr.). 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Neuenburg 
werden hierdurch auf Mittwoch, den 31. De 
zember d. Aë, mittags 1 Uhr, nach Neuenburg. 
Hotel „Kloſtergarten“, eingeladen. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Beſchlußfaſſung über die Oſtmarkenzulage. 

3. Beſchlußfaſſung über Krankenverſicherung. 

4. Abkommen mit einem Uniformlieferanten. 

5. Verſchiedenes. 

EEN 6. Abführung der Beiträge. 
Ortsverein Söhre. Die Kollegen der Oberförſtereien: Krauſenhof, 

In der Generalverſammlung vom 26. No: | Hagen und Neuenburg, welche noch nicht Mit⸗ 
vember er. zu Kaufungen iſt beſchloſſen worden: | glieder des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt— 

1. Daß die diesjährige Kaiſersgeburtstagsſeier beamten“ find, werden nochmals ergebenſt erſucht, 
am Sonnabend, den 24. Januar 1903, im „König ſich am genannten Verſammlungstage der „Orts- 
von Preußen“ zu Helſa ſtattfindet. Beginn des gruppe Neuenburg“ anzuſchließen.. 

Feſteſſeus 8 Uhr abends. Sämtliche Mitglieder mit Namens des Vorſtandes: 


Familie nebſt ihren Gaſten werden erſucht, pünkt— Clauſins, Schriftführer. 

lich zu erſcheinen, jeder bringe ſeine beſte Laune 

und guten Humor mit. Die Sekretäre der Ober— KN 

fürjtereien des Söhrebezirks werden die Cin— , 

tragungsliſten in den nachſten Tagen bei den Ortsgruppe Montjoie. 

Miigliedern zirkulieren laſſen. Die Eintragung Am Montag, den 5 Januar 1903, nachmittags 


in den Liſten iſt bindend. Der Preis für das (Ais Uhr, findet im Vereinslokale „Hotel zum Stern“ 


in Montjoie eine ordentliche Sitzung ftatt. 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Beitragszahlung. 
Reviſion der Statuten. 
Förſterdienſtlandfrage. 
Meyer-Mospert.) 
Sind weitere Wohlfahrtseinrichtungen zu 
empfehlen? (Referent der Präſes.) 
Abkommen mit einem Uniform- Lieferanten. 
Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier. 

8. Verſchiedenes. 

Wegen Mangel an Zeit können eventuell die 
Punkte 4 und 5 vertagt werden. 

Es wird noch bemerkt, daß ſämtliche bis jetzt 
aufgenommenen Mitglieder dem Hauptverein für 
1903 bereits angemeldet wurden, um jeden recht- 
zeitig in den Beſitz des Vereinsblattes zu ſetzen. 

Namens des Vorſtandes: 
Schuler J, Schriftführer. 
la 


Ortsgruppe Erkner. 

Am Mittwoch, den 7. Januar k. A. nach— 
mittags 4 Uhr, findet in Erkner im Gaſthof „Zur 
Traube“ eine ordentliche Sitzung ſtatt, wozu die 
Kollegen hierdurch freundlichſt eingeladen werden. 


Um 


(Referent: Förſter 


so vn Deer 
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Tagesordnung: 
1. Nochmalige Beratungen der Satzungen. 
2. Ln 

eier. 
3. Verſchiedenes. 
Un pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. 
Fahlenberg, den 9. Dezember 1902. 
Böttcher, Vorſitzender. 


le 


0 
Ortsgruppe Saarbrücken. 


Am Mittwoch, den 31. Dezember, nach— 
mittags 3 Uhr, findet im „Hotel Korn“ zu 
St. Johann a. Saar eine Verſammlung ſtatt. Um 
pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Tagesordnung: 
1. Beratung der Satzungen. 
2. Beſprechung über Kaiſersgeburtstagsfeier. 
3. Erhebung der Beiträge. 
4. Verſchiedenes. i 

Die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
St. Wendel, Neunkirchen, Saarbrücken 
und Saarlouis, welche dem „Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ bis jetzt noch nicht 
angehören, werden gebeten, in dieſer Verſammlung 
der „Ortsgruppe Saarbrücken“ beizutreten. 

Der Vorſtand. 


Hachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. 


Beſondere Zuwendungen. 


Gingejandt von Herrn Revierförſter Brinke in, 
Wiegerſen bei Harſef ede... 
Straſgelder für Fehlſchüſſe bei der Treibjagd 
des Herrn Kommerzienrat Funke auf Schloß 
Marimont: eingeſandt von Herrn Oberleutnant 
Cnopf, 3. Chev⸗-Reat., Dienze. Lothr. . 
Geſammelt bei der Treibjagd der Herren G A. 
Schultz und Hübner in Patſchkau; eingeſandt 
von Herrn Oberförſter a. D. FJ. Herden in 
Paiſecfgsgsgsggs er e AN RE en ë 
Geſammeit bei der Jedliner Treibſagd vom 
13. Dezember 1902 beim friſchfröhlichen Schüſſel⸗ 
treiben für Jagdſtrafen uch freiwilligen Bei— 
trägen: eingeſandt von Herrn Theofit Lampka 
in Roßberg bei Beuthen, O. SS.. 
Straſgeider und freiwillige Beiträge nach der 
Jaad des Herrn Johl in Marburg bei einem 
Scalſſeltreiben in Fronhauſen: eingeſandt von 
Herrn Kal Forſtanſſeher Schmidt in Warburg 13 — „ 
J zädſtrafgelder; eingeſandt von Herrn Königl. 
Oberſorſter Walckhoöff in Slindfeld . ER 


6,22 Mt. 


8,50 „ 


14,55 „ 


21.— „ 


6. — e 
Latus 61,27 WE. 


Transport 6427 Pit 

Geſammelt beim Skat uach einer auf dem Ritter— 
gute Gr.-Glienicke abgehaltenen Treibjagd, von 
Jagdgäſten und Kollegen; eingeſandt von Hrn. 

Förster Schultze in Gr.- Glienicke . .. 

Ertrag einer Sammlung gelegentlich der Treib— 
jagd des Herrn Nittergutsbeſitzer Teichmann 
in Brodelwitz; eingeſandt von Herrn Jorſter 
Tzeutſchler in Jorſthaus Brodelwitz . . 

Geianmelt bei einer kleinen Rayd auf dem 
Rittergute Vellwitz. Kreis Bomſt; eingeſandt 
von Herrn Förner Marſchallek in Walmersdorf 

Eingeſammelt auf der den Herren Hennig und 
raeger in Genthin gehörigen Truchheimer 
Akt enjagd für unwaidmänniſches Benehmen; 
eingelandt von Herrn wörter Wegener in 
Scilugenthin EEN 


12,91 „ 


11,65 „ 


6,50 „ 


5.50 „ 
"Samma 100,83 Dit. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 
J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Juhalt: Bur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſiellen in Preußen. 5 
1015. — Die Verwertung des Vuchenuutzholzes und ſeine jebige Konjunktur auf 
1043. — Ter Feld- und Forſthüter. 


und Hilfe forner. 
dem Holzmarkt. 


Von Roggenhuck. 
Von Vlau. (Schluß.) 


1015. — Forſterdienſtanſwandsentſchädigung 


Von Baltz. 10149. — Einfluß eines Regen— 


jahres auf den Holzwuchs. Van Culefeld. 1052 — Holzanbau auf Zechen- und Bergwerfehalden Von N. Otto. 1053. 
— Zur kanadiſchen Paprel. Von Cichholz. 153. — Inſektenſammlungen. Von F. 1053. — Vom deutſchen Holz⸗ 
markt. Vou Schuck. 1054. — Buücherſchau. 1055. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 1056. 


— Waldbeſitz und Waldvau in Bayern. 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


1056. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 
1057. — Nachrichten des „Waldheil“. 


1057. — Nachrichten 
1059. — Juſe rate. 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von J. Neumann, Verlagsbuchhandlung, 


Ze 
Neudamm, betreiiend foritliche und laudwirtſchaftliche Kalender für das Jahr 1903, ſowie jagdliche, kyno⸗ 
logen . fiſchereiliche und landwirtſchaftliche Werke ꝛc., worauf wir hiermit ganz beſonders auf: 
merkſam machen. 


Inſerate. 


— — 


An unſere Sefer! 
Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das Quartals⸗ 
Abonnement auf 
die „Deutſche Lorſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Nundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1898 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1903) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Zort Zeitung“, 
„Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗ Stammbuch“ (Nr. 1930 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pre 
1903) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1903, rechtzeitig 
zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen. 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 
Wie ſeit langen Jahren, ſo wird fi die „Deutſche Forſt-Zeitung“ auch im kommenden 
Jahre ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten ⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge, 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere Leſer, der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt auch ferner zu ſchenken und auf dieſelbe von neuem 
zu abonnieren. 
Neudamm, ini Dezember 1902. 


Die Schriftleitung. 


Der Verlag. 


OD Sunferate. AY 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


0 aldheil“ Vereins zur Förderung der Intereſſen beutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
Tt 7 und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. ` 
Woerbet Mitglieder! 


Sıftraft e de ll Derföße 886 55 die Waidmanns ſprache u. a. m. 

zu Gunſten der Waldheilkaſſe; fammelt für diefelde Bei allen Schüſſeltreiben! 

Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Persin, Neudamm. 


Ein evangeliſcher, un verheirateter 


Familien-Aachrichten 


Geburten: 
Dem Königl. Förſter F. 
Bensberg ein Sohn. 
Verlobt: 
Frl. Doris Boſch in Forſthaus Groditz 
mit Königl. Forſtaufſeher Martin 
Peis tber, Schedlieke. 
Sterbe falle: 
Förſterwitwe Charlotte Nehjeldt, 
geb. Schröder, Noſtock. 


Erdmann zu 


Perſonalia 


Für bald oder 1. Jauuar 1903 ſuchen 
auf unbeſtimmte Zeit einen 


Forſtmaunn 


zur Unter nutzung des hieſigen Förſters. 


Vorſtellung erwunſcht. 
Dom. Olbendorf bei Grottkau. 


w ” $ te 
Forſtſekretär und ein Silisjäger 
werden ſür eine größere jyorits Vers 
waltung Schleſiens zu baldigen Antritt 
geſucht. Bewerbungen mit Zeugnis— 
abſchriften, Lebenslauf und Gehaltd— 
auſprüchen unter R. 14332 beiörd. die 
Exped. d. „Diſch. Jäg.⸗Z.“, Neudamm. 


Jagdaufseher 


für ein kl., wild u. wilddiebr. Revier 
geſucht. Derselbe muß ſahrkundig ſein, 
d. Pflege eines Pferdes u. kl. Gartens 
mit ubernehmen. Mett, wird uur auf 
durchaus zuverl, nüchtern. energiſchen 
Fachmaun. Off. m. Zengnisabſchr. unt. 
„Rheinland“ 14528 bet die Exped. der 
„Deutſchen Jäger Zeitung“, Neudamm. 


Geſucht 


Träulein zu 2 Kindern 
Stütze der Hauefran in ſorſtl. Haus⸗ 


und als 


buli zum 1. oder 15. Januar 1903. 
(14483 [ Offerten erb. unter W. . 15 poſt⸗ 
lagernd Eberswalde. 452 


Brauchbares Zerf. u. 
Jagd per ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walößheil“, 
eingetragener Verein, 
Aeudamm. 


Von demſelben find ſerner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Sagungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil“. 
Jeder deutſche Jorſt. und Jagdſchu 
beamte. höhere Jorſtbeamte, al 
beſitzenr, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 5800. (146 


Preußiſcher Forſtaſfeſſer, 


mit Betriebsregulierung u. Verwaltung 
vertrant, ſucht Stellung als Nevier⸗ 
verwalter. Augebote unt. A. B. 415 
bet d. Erped. d. „D. F..“, Neudamm 


Welche Darre kauft 


friſche Auen apfen u. z. welchem 
a cheffel hat abzugeben 
Lack Bernicker, 
3 Ofpreußen. 


nberger St 


örstbaumschulen 


7 ? "Wassenberg, Rheinl, 


> JS em 
d > 8 
We “ 
A "e 
dalle Forst- und 
* Ae 2 2 
b UP e 
2 ` — 
\ > N > 


Silberne Medaille, 


Gegr. `? Segr. 
1850. H. Gärtner, 1830. 
Schönthal bei Sagan, Schleien. 
Klengauſtalt für Waldſamen, . 
ſchulen, empfiehlt ſich zum Bezuge 
ſämtlicher Waldſaaten unt. Saranıle 
höchſter Keimkraft und fämtlicher 
Jorſtpflanzen in kräftiger, gut be 


EE eege Kee? f. 
897 


wurzelter Ware. (437 
Preisliſten auf Verlangen Koſten frei. 
la. Stielticheln, 


„ nmerifan. Roteiheln, 
„ Birken: u. Beißtanneniamen 


liefern billiuſt (887 
Fritsch & Becker, Forſtſamenhandblung, 
— Großtabarz (Thuringen ) (Thuringen). 


Flle Pflanzen 


zur Aulage von on. und 
Dechen etc, sehr schön und 


billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (243 
d, Heins’ Söhne, 


Hl alstenbek (Holstein) 


Yermifhte Anzeigen 


Gesucht: 


gegen Vergütung Eé Januar, Februar 
1903 Aufenthalt dei einem un⸗ 
verheirateten, jungeren Förſter oder 
finderlofem Förſter⸗ Ehepaar tur Gre 
holung. Anſprüche werden nicht ge⸗ 
ſtellt: erwünſcht ruhige, ſtille Lage und 
Gelegenheit zu weiten Spaziergängen. 
Offert. unt. A. Z. 1140 an Haaseon- 
stein & Vogler A.-G., Kölu. 


Inſerate. 


Steiumarder⸗Bälge Ml. 1 
13.00 


Baummarder „ ` 
Tab: 1 „ 2.50 
uch ⸗ TT 0 5,00 —6,00 
Itißs S „ .2,00-3,00 
iſchotter⸗ 1 „ 10,00 — 14.50 
aſen · 5 45 Pf. 
anin · 12 Pf. 
Marder Bälge 1,25 = 
$Sommerware e E A Si 
rg Abüöſtange Sc 40 — 2 Pf. 
Katzen je ie nech Qualität 


J. & M. Beer, Nauchwaren handlung. 
Neuſalz a. O. ( 


Achtung! 

Jür . aren zahlt anker- 
wette reife und nimmt bei 
vorheriger Mitteilung unter Wachs 
nahnte an (404 

Bernhard Löwenthal, 
Schneidemühl. 


eumann, 3 
DËS handlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und forstwirt⸗ 
schaftlichen Betrieben 

nach dem Kürgorlichen Gefskbude 

mit beſonderer Berückſichtigung 

der eee und der 
Geſindeordnung. 

Bearbeitet von Fritz Mücke. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages ſranko, unter Nachnahme init 
Portozuſchlag. 


2. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


G. 


t 
Wir zasten für gute 215 0 für Raucher, E gel spe 
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Eigarre zu rauchen, müſſen in ihrem 

eigenen Intereſſe meine garantiert rein 

überſeeiſchen Marken (20 

Sick. Oliva. . . zu Mk. 3.90 

100 „ Merida „ „ do 

100 „ La Perla. „ „ 465 

100 „ Anlta, . . „ „ 380 

100 „ Oraculo . „ „ 380 

Sa. 500 Stck. zu Mk. 18.10 

franko unter Nachnahme beſtellen. 

Als Probe verſeude ich je 20 Stück obiger 

5 Sorten zu Mk. 3.65 außer Porto! 


404 H. Kersken, A Tabaffabrit. Orion. 


Säeruck ſäcke. 


auf jedem Sefän n Bequem anwendbar. 
infache Regulierung der Ausſaatmenge 
(wiſchen ½ u. 12 kg pro ha) durch 
eine Schraube. n zwiſchen 
1 u. 60 cm ſteſlbar. ( 
age auf Wühlräder und 
Drillmaſchinen neueſter Konftruftion 
mindeſtens 8 Wochen vor dem Lieferungs 
termin erbeten. Näheres durch 
pitzenberg, 
GSGrenfhaus bei & pe a. 0. 


Ausstopfen 


aller Tiere in naturgetreuer Ausführung 
unter billigſter 1 (297 
Gottf. Schmidt, Konſervator, 
Aſchaffeuburg a. M. 


Repetierbüchsen, Kal. 6% 7 und 8 mm, 
Einzellad.-Selbstspaun. -Büchsen K. 6 ½, 
Mauser-Birsch- und Ache ended 
Kal. 6 ¼ „ 8 und 93 mm, (157 
Dreiläufer, mit und ohne Hähne, alle 
Kaliber, beſte Handarbeit. Specialität 
Förster- Drillinge von Mk. 150 an. 
Doppelklinten, alle Kaliber n. Syſteme, 
Ferurohre werden in geſchmackvollſter 
Weile auf Kugelgewehre montiert. 


Anſichtsſendung. Preislifte gratis. 


P. Steigleder, Berlin 7, raseh. 


‚VREISLE 


redstedter ſabakfabrik 


BREDSTEDT 4! % 


200 Jahre alte fabrik mit directem Versand an Private. Ven- 
langen die kostenlos grassen Prachtkatalog mit ca 400 photogr. 
DS Justrationen über Rauchtabake, Rollen; Shag-Kau-und Schnupf- 0 


SI tabake,Cigarren,importen, Cigaretten Pfeifen Rauchutensilien ex. 


Bestecke 


in Silber en 800 fein: 2 a el oder Gabeln, Gramm 600, Mk. 62.—: 


12 Tafelme Gr. 260, Mek. 


2 Kaffeelöffel, Gr. 220, Mk. 26,80: in 


EE Is, ‚berfilbert: 12 4 Eßlöffel oder Sabeln, 90 Gramm, Silberaufl., 


12 Taſelmeſſer, Mk. 


25.—; 12 Kaffeelöffel, Mk. 12.—. 


Zu Gefgenten, Brautausftattungen ꝛc. Beſtecke, Gold., e 


Gebr. Stark, 5% 


Katalog E 
ne Pforzheim Bzk. 20. 


Teilzahlungen geſtat tet. 


——ñ Ä — ze 


Inſerate. 


bie billigste 


r i — 8 AA eils 2 
Cigarrenbezugsquelle 
ö | mütgen E 
I et, ift unſtreitig der direkte Bezug von der Fabrik. Alle Speſen, wie Reech. 
Agent, Luxuspackung, fallen weg. Wir empiehlen eine gute Marke: 


„Lua Flora“, 8 Mille 40 Mk., 
\ „Mi Amate“, a „„ 35 „ 


Beide Sorten je 100 Stück für Mk. 750 frauko Nachnahme als Probeſenz u, 
Außerdem noch groze Auswahl von 20 bis 80 Mk. pro Mille. 


Harzer & Söhne, Deutſch-Neudorf i. Sachſen. 


Cigarrenfabrik (gegr. i. Jahre 1842). 


Kusfayın 
jahrelang 
* N 
erprobten 


` " Ir 
unt 


täten hergeſtellt, ſind unt: 
erreicht. Preis 4,50, 5,00, 
u. 5,50 Mt inkl. Abzeich. 
Kopfweite erforderlich, Um 
tauſch geſtartet (431 

>orfluniformen-Fabrik 
H. Weil, Eſchwege. 

Gegr. 1889. 

Für Privatbeamte m. neuem 
Abzeichen KO. m. Eichenl.) 


` 
— —— EE Ee 


Jeder Jäger! 
f Jeder Jagdliebhaber! 


Echt Däniſche 
Ledersoppen, 
a 23 M. 


echt Dani de 


dem daran liegt, aus einer guten Jagdzeitung Belehrung und Unter. 
haltuug zu ſchöpfen, beſtelle ſich die jeden Donnerstag und jeden 


Sonntag erſcheinende 


e ) 
Ai air ) 
8 Ledern eſten, | Auflage Auflage 
wie äxwein, nne 19 500 Exemplare. Deutſche 19 500 Grempları. 
- D nor A) IOC) 
nuentbehrlich ou nat 
kalten Tagen auf der | Sé 6 
Jagd u. im Manöver BS 
a 19 vie 50 Pf. 4 
* Echt Däniſche 
Lederweſten a 
d N Ahne ärmel. Organ für Jagd, Fiſcherei, Zucht u. Preſſur von ZJagdhundea. 
Se] emm 12 Mark. um Herausgegeben und redigiert 
9 Verſand franto unter Mitwirkung hervorragender Waidmänner, Hundelenner u. Naturferjchrr. 
Si gegen Nachnahme. (Eingetragen unter Nr. 1929 in die Poitzeitungspreisliſtie pro 1x, 
uud Weſten ſind aus Die „Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ erſcheint jährlich 104 ma: 
ſchwarzem, weichem mit ihren fünf Gratis- Veilagen: 
SÉ: — Glacsleder mit Olne 1.da8 in Text und Ausſtattung hoch originelle, rein 


FEET illuſtrierte„Waidwerk in Wort und Bild“ en 
echt panilche Lederjoppen u. „Wehen jährlich allein 24 Io cn Kunftberlagen, Motiven unſerer 


und ſehr dauerhaft und waſſer dicht. beliebieſten Jagdmaler der Vergangenheit und Gegenwart; 
Als Maß: Angabe der Bruſtweite 8 K e e 4 E fa Sé 
(rund ut. den Armen herum gemeſſen). 2 „Das Schieſſweſen e welches die Leſer über alle Fort. 


ſchritte und Neuerungen in Bezug auf Jagdgewehre und Jag 
munition, die Unterſuchungen der eigenen Verſnche ſtation. 
| ſowie über die Pflege des Schieöſports auf dem Laufenden erhut: 
| 8.die „Vereins⸗Zeitung“ für die jagdlichen und lonotogiſchen 
| Vereine Deutſchlands, Oſterreich⸗Ungarus und der Schweiz: 
| 4. „Das Teckele“, Kritiſches aus dem Gebiete des Ins 
1 weſens und der Hundezucht; 


D. Jacoby, Löten 19 in Maut 


9 Mk koſten meine Wittrungen m 
Ml. Gebrauchsanweiſungen ir 


11 1 rum 
Fuchs, Mlarder, Iltis. 


Paſſend für alle Eiſen und Fallen. 

Schwefelſaures Strychnin, 5. das „Deutſche Gebrauchshund⸗ Stammbuch“. 
kein: A dech es Sick beten 1 800 Die „Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ wird ſich als unentb -er: ich fu. 
Ar Ad u billig cp N 2 "Gë | denjenigen erweiſen, der jagdliche Yelehrung in echt waidgerechter Farm 
Nr. u. 15, 3 ge Prei e | 


; ſucht. Der Abonnemeutdpreis beträgt mit allen Beilagen pro Quarte! 
ötruchninbröcken, ſofort im Magen A 8 

löslich, a Glas 2. Corvnſin — | Zwei Mark.. 
Krähentod 1,50 Mk., wirkt tor Zu beziehen durch jedes Poſtamt, ſowie durch jede Buchhand ines 
ſicher und wird von Hühnern un Probenummern werden umſonſt und poſtfrei geſaundt vou ter 
Faſanen nicht genomn Verlagsbuchhandlung 

eien Malen erh J. Neumann, Nendamm (Prov. Brandenburg). 
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Unsere illustrierte Preisliste über Forstwerkzeuge aller An 


f. d. Holzfällung, Holzmessung, Holztransport, Schlagräumung, Wegebau, Waldbau, Waldkultur etre. 
ist die reichhaltigste, uberhaupt existierende Preististe über Forstwerkzenge aller Art. 


1 — Wir senden selbe jeder forstlichen Verwaltung und jedem 
Forstmann auf Wunsch umsonst und postfrei ein. 


J. D. Dominicus & Söhne, en, Remscheid-Vieringhausen (Rheinl.). 
Fabrik gegründet 1822. — Eigenes Haus für Export in Hamburg, Rathausstrasse 5. 


Inſerate. 1063 
Bi 2 
— 
= 0. 
m — 
2 Ze —® Magdeburg-Buckhau. — Aelieste °— | 
a Tg) 
S * LOCOMOBILEN- 
— * £ Fabrik Deutschlands. 
— . ER Locomob.b. 300 P. S. 
— : vergr. Oimenstonen; neue 
— Modelle; Cylinder t. Dampf- 
5 raum; hydraul. geniet. Aus- 
nn = zieh-Kessel, Garantie 
E — für geringsten Kohlen- 
= mb , verbrauch u. 5 Jahr 
N (8 "8 Aen ëch f 5 fur die (Wellrohr-) feuer- d 
=> Pen AT E EEE EEE Preislisten und 
B Ye, - 2 SE R N tn NS) a a E et u 
= eg , a I TE BE Zeugnisse frei. 
Anfertigung von ` in Ritterſtr. 39, Jede Art von 
Forſtuniſormen E. Hummel, Berlin 8 gegründet 1860. 2 und alle Hautkrankheiten 
Dinter -Fricot, Rock, Hoſe, Weite, Toden-Litewſten ohne Futter l. 15 UI E der Hunde u. a. Haustiere 
von been Tricot 298. 60 Interimsrock von Ddoeskin „ 48 beſeitigt fiber. Zahlung nur 
E dto. „ 56 | Strumpf-Tricot-Hofe von „18—24 | bei Erfolg. Fl. 2 u. 3,50 Pik. (Spir. 
inter-Tricot, Litewka, Hofe „ 47 Schwarzer Paletot „ 55 c. 10% Kres. Res. emp. Dal ` (344 
Sommer-Fricot. dto. dto. „ 44 FJorſt-Fricot-Paletot „ 55 harmgc. Kaesbach, Bonn, Ry. 


52) Forſthüte von 4—5 Mk., Mühe mit Adler 3,75 Mk., Rockhragen 
mit 2 Haken 1,25 Mk., mit 3 Haken 1, Mk. Zu den Kragen Papier uſter 
einſenden. Goldene Portepees 4—5 u. 5,75 Mkt. Malstot- Kragen 25) WE 


— "CT Kein Forstbeamter 


sollte verfehlen, die Bekle dungs— 
stoffe für sich und seine Familie 
direkt aus der Fabrik zu 
beziehen. 
Muster sofort gratis und franko von: 
Tuchen zu Litewken und 
Anzügen haltbarster und 
billigster Marke, die je erschien, 

Meter nur 2,80 Mk., 

der Stoff zu einer Litewka nur 


MT 


IT NT VRR 
N N N W N NN 


ollen Sie 
N N RE u N 


wirklich gut und billig rauchen? So beitellen Sie meine Cigarillos, 


wie oben abgebildet und größer, mit Sumatra oder Java gedeckt und mit 
uter und feinſter Einlage, für den jpottbillinen Preis von 7 Ulk. pro 
500 Stück franko per Nachnahme. Bei vorheriger Geldſendung nur 
6,50 Nin. franko. 40 gute Cigarren und Cigaretten zur Probe und ein 
intereſſ. Buch m. Preisl. füge ich dieſer Sendung noch gratis bei. Garantie 
Rucknahme oder Umtauſch. Mehr zu bieten, iſt durchaus unmöglich. — Bitte 
zu be -ciien bei (304 


P. Pokora, Gigarreniabrif, Neustadt W.-Pr. Nr. 5s E. 


Solide Handarbeit: Doppelflinten 


aus allerbeſtem Material in eigener Fabrik unter perſönlicher Auſſicht 
hergeſtellt, im Schuß nicht zu übertreffen, halte ich ſteis in großer Auswahl 
auf Lager und bitte Katalog anfordern. 3 4 


22 Innungsbüchſenmachermeiſter, 
H. Burgsmüller, Gewehrfabrik und Feinbüchſenmacherei. 
Rreienſen (Harz). 


5,32 Mk. 
Qual. Eisenstark u. wetterfest, 
140 cm breit, nur 4,50 Mk. 
pro Meter. 
Genuacord ol Wanchester, 
p. Meter 1.80 Mk. Qual. Ja,, 
Meter 2,45 Mk. Qual. Ia. Ta. best. 
ollene u. halbwollene Kleider- 
stoffe zu derben und weichen 
Hauskleidern, unerreicht in 
Haltbarkeit und Echtheit der 
Molangen und Farben, 90/95 cm 
breit, nur 0,93 Mk. pro Meter. 
Alles, was nicht nach Muster 
ausfällt oder nicht gefällt, nehme 
ich gegen Rückzahlung des Be— 
* zurück. (395 
ersand prompt durch die 


Fabrik wollener und 
halbwollener Waren 


C. W. Lohmann, 


Hameln a. W. 
G+oründet 1843. 


— 4 —ůĩiÜ — 


2211397 


Milde em 
cCjigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe . DIE 3,60 pro 100 Stück 
Korn blume . „ 4.00 „ „ ; 
Get, uber: „ dë a P 
Waidmannsluſt „ 40 „ „ 
Nimrod „ DA o „ " 
Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig. 
daher netto ohne Abzug Von WO St. an 
vortorei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, SE 


Berlin C. 22, Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Die weltbek. Nalmaschinen-ross lr 


M. Jacobsohn, Berlin N. 24, Linienstr. 126, 
ge, Fr Lief. v. Post-, Preuss. Staats- u. Reichseisen- 
I SR" balın- Beamt.- Verein, ferner Eisenb.- Verein 

3erlin, Lehrer-, Militär- Krieger- Verein, ver- 

send. die neueste hocharm. (323 


Sep Nähmaschine Krone = 
für alle Arten Schneiderei, 45, 48, 50 Mk., 
4wöchentl. Probezeit, 5 Jahre Garantie, Fahr- 
räder 100 M., Wasch-, Rollmangel-, Wring'' aschine. 
zu billigen Preisen. Kataloge, Anrrkenn. gratis 

Nur echt mit der Sohutzmarke. u, frauko. Die Original-Katalogpreise sind 
gleich um ca. 35°, billiger ausgeschrieben u. dienen zugleich als Nor: 
zugspreise bei direktem Bezug. 
Preusitz I. Anh. Iin Jolie 1890 habe ich aus Ihrer Fabrik eine 
Fam.-Nähmaschine bezogen, welche bis jetzt zu meiner Zufriedenheit 
arbeitet. Otto Eising, Herzog]. Fussjüger. 


Ui 


" 


— — ——— 


Digitized by 
Lei d 


F. Lech 


Telephon: 
Vi. 4296 


— Metailie 


lieiert Wohnungs-Einrichtungen sowie auch 
| einzelne Möbel zu billigsten Engros-Preisen — 
mindestens 40% billiger 


als die der Provinz 


Nussbaum fournin 7 
Rien Sota. 2 m lanp mn 


ung. n Beem Feoer Sıtzauszup und Satteltaschen 
boden und Keilkisge» Mm ba 


Pracht-Catalog mit 600 Abbıldungen gratis und franco. 


Lehrern und Beamten o Rabatt 


€ 
| Lieferungen von 1900 Mk, an frachtfrei durch ganz Deutschland. 


Bei wirinen Betraaen ubernchme Prachtanıheil, Verpackung tre. 


| Wohnungs-Einrichtungen von 300 bis 10000 Mk. 


sofort lieferbar. 


1 Hirsch-Grandl-Schmuck | 
— ge Bar . 
a N = 


Fabrik u. Lager 
W. Schunrz, Gold- 
schmied, Meissen. 
Kat. IM. b. Best. Abrchg. 


Achtung 


Wer ein Freund einer sehr guten 
Cigurre ist, der lasse sich sofort zuı 
’robe ½ Kistchen (100 Stück) feine 


Vorstenlanden- 
Cigarren 


zum Preise von 4 Mk. kommen. 


Inſerate. 


Wirklich günstige Kaufgelegenheit! 


Centralfeuer-Doppelgewehr, Kal, 16, mit hochfeiner Gravur, 
Rückſoringſchlöſſer, Hebel Auge den Hähnen, echten Damaſtläufen, 
verlängerte, mattierte, in das Verſchlußſtück übergreifende Lauf⸗ 
ſchiene, Läufe mit doppeltem Silberrändchen, abnehmbarer Holz⸗ 


vorderſchaft, Schaft mit Piſtolengriff. Backe und Hornkappe, ein in 
jeder Beziehung handliches Gewehr von vorzüglicher Schußleiſtung, 
im linken Lauf choke bore, etwas über 5 Pfd. ſchwer, zum Spott 
preiſe von Uk. 45,— verkäuflich. Verkaufswert ca. Mk. 100.—. 
Stägige Probezeit gegen Tragung der Portokoſten und Sicherſtellung 
bereitwilligſt geſtattet. Offerten unter „Villa B.“ 449 befördert 
die Expedition der „Deutſchen Forſt- Zeitung“, Neudamm. 


6. Eckenhoff Nacht, Berlin E. 19, Scherrer. 9a 


prima Walduniformhüte — Kaiserform 


mit unſerem echt hellgrünen Tuch garniert. mit prima vergoldetem Adler und 
ſeinſter Rehkokarde. (20 


Neu! Neu! 


— D 

sy Ay + tb t 

Leporin⸗Forſthut, 
mit Leporin-Schweißrand. 
Angenehm im Tragen! Feicht! Anverwüſtlich! 
Mark 9.—. 

Raiſerhut Ia. v. ſeinſiem Saarfilz, bochelegante: 
e Hut, ohne Futter WE 8.50, 

init ſeid. Futter Mk. 9.50. 
Naiſerhut IIà. v. ſeinſtem Wollfilz, 

ohne Futter Mk. 6.—, 
mit ſeid. Futter Mk. 7.—. 


Wlinter-Dienſtmützen 

prima Doeskin inkl. Abz. Mk. GA 
Kopfweile in Centimetkern erbeten. 

DER Vcrpadiung wird nicht berechnet! uw 


von unſerem 


N / 
Ai 

| 

| 


/ 
Wer einmal diese Cigarre ver- 


sucht hat, wird niemals mehr davon 
abgehen. (301 
M. Hoffmann, Frankfurt a.M., | 
Stallburgstr. 15. | 


Ausstopfen 


von Säugetieren und 
Vögeln, naturgetreu, 
montieren v. Geweihen. 
Carl Krykon, 
Zool. Präparator, 


Breslau. 
Berlinerſtr. 8. —— 


Albert Bernstein, wiel wiren, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berfand ſorſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


u D I — 
V Drilling, 
Kal. 16, Kugellauf 9,3872 mm, Expreß, Länſe mit 
Silberrändchen, Rückſpringſchlöſſer, Schaft mit Piſtolengriff 
und Backe, linker Lauf choke bore, elegant und leicht 
gebaut, etwas über 5 Pfund ſchwer, von hervorragender 
Schußleiſtung, zum Spottpreiſe von 100 Mk. verkäuflich. 
Wert 150 ME Stägige Probezeit gegen Tragung der 
geringen Portokoſten bereitwilligſt gegen Sicherſtellung ge: 
ſtattet. Offert. unter „Gelegenheltskauf 450 befördert 
die Expedition der „Deutſchen Fort: Zeitung“, Neudamm. 


Achtmal pram,, viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europälſche Staaten. herrſchaftl. u. Gemeinde Foriten. 
en ‚ . » EE Sn 

Kummerirschlägd die weltbekannten, echten Gonter'ſchen Numerierihlägzel, Zuwachsbohrer, 

Meßkluppen.⸗Zirkel,-Bänder u. Ketten, Markiere, Wald-, Abpoſt⸗, Frevel u Zeichen⸗ 

Hämmer, Stahl., Holze, Kautſchuk- u. Breun-Stempel. Naub zeug fa len, Feldſtecher, 

oh aumhöheumeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stock Rreuitdroube, Node ⸗ 

oder, Pflanze, Kaltur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muthhs patent. Wurzel⸗ 

ſchneider, Oberſörſter Schreyers Nüſſeltäfer- u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 

unſchadlich), Spitzen bergz'ſche patent. Aulturgerate, Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alleiuverkauf der 

Buer'ſchen Pflanz- und Meßktetten, D. N.. -M. 6 

Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. 4 Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Fur Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — AË und Verlag: I. Neumauu. Neudamm. 


Dieſer Nummer liegen bei: Die Dezember⸗Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“, 
ſowie der Wand -Kalender für das Jahr 1903. 
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